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PHILOLOijIK  felben  fcyn<     Nach  Rec.  Gefühl  aber  habendteschfif- 

ten»  von  denen  fich  fogen  lalst:  materiemfuperabatopus^ 

Bärlik,  b- Vofe  n..Sohn:  GoHhold  Ephraim  Ußmgs  einen  eigenthümlichen  unbeftreitbaren  Werth.      AucV 

Ltffcfn  df  J    SopköUes.     Herausgegeben   von   Ä  ohne  die  eigene  Erinnerung  des  fei  L.  WBrde  man  ba^  • 

3oach.Efdienbirg.  1790.  i72S.kl.8.         ^'  ^  bemerken,    dafs  er  hier  durchgangig  die  Manier  de»- 

'     '^  '  .      '         J  Bayle  nachahmen  wollte:   und  er  hat  diefs  bis  auf  di^ 

Die  fieberi  erften  Bogen  diefer  Schrift liefs  Lcffingvwäh-  kleinften  Züge  ?o  vollkommen^  gethan ,  dafs  nrfn -auf  je- 
rend  feines  Aufenthalts  in  Berlin,  im  J.  1760  unter-  der  Seite  felbft  durch  Wendungen  de&'Stils  a*i  jenesMu- 
deip  Tkel  n  Sephofiks.  Erfies  Buch ,  von  dnn  Lehen  dei  fter  erinnert  \«^ird.-     Doch  Bayle  ift  hier  nicht  bjofe  cr- 
tHchters^  abdrucken.    Vielleicht  dafe«  er  diefen  Anfang  reicht;   er  ift  übertroften,  befonders  in  der  Kuhft,  dfc  ' 
eines  gröfsern  Werks,  worinn  er  den  Dichter  wohl  vor-  Refultate  von  Unterfuchungen  mit  leifcr  Hand  von  wei- 
Küglich  in  Apfehung  feines  poetifehenCh^aktersund  fei-  tem  her  vorzubereiten,   den  Lcfer  gleichfam  Ihit  in  die 
Her  Verdienfte  um  die  Tragödie  zü  beurthcilen  gedachte,  Arbeit-zii  ziehen,    und  ihhi  fo  das  Vergnügen  über  den 
m  der  Folge  aus  Gleichgültigkeit  gegen  den  jugendlichen,  gefundenen  Auffchlüfs  durch  den  Schein  eigner  Thei!- 
Veriuch,  oder  felbft  aus  üiizufriedenhett  mit  'demfelbeo,  nehmung z^vergröfsern.  Welch  ein  Werk  würden  wir  be- 
oder  auch  aus  einer  der  gewöhnliche«  ürfachen  ohne  fitzen,   wenn  L.  zu  der  Zeit,    wo  ihm  die  wichtigftcn* 
Weitere  Bearbeitung  liefs:  genug,  die  Bogen  wurden  Hülfsmittel  zu  Gebot  ftunden,  das  Wörterbuch  des  Fran- 
dem   Hn.  llerausg.  zur    öffentlichen  Bekanntmachung  zofen  hätte  umarbeiten  und  berichtigen,  oder  gar  eia 
-  und  VoUiendung  anvertraut.      Seinem  gelehrten  Fleifse  neues  ähnliches  fchrdfcei^  wollen !    Die  einzige  Unbe- 
hat  maa  es  denn  zu  danken,  d*ifs  endlich  jetzt  die  Bio-  quemlichkeit  hat  jedoch  die  Manier  diefcs  Wörterbuch* 
grapbie  des  S.  eine  Art  von  V^llftändig;keit  gewonnen  aus  ider  urfprünglichen  Abficht  defielben,  dieBlöfsen  des 
hat»   die  durdb  mühfame  Zufammenfteilung  zerftreuter  -Moreri  und  anderer  Voi^änger  aufzudecken,'  dafs  jedeiv 
einzelner  Zettel  und  unvollendeter  AufTatze .  bewirkt  auch  kleiner,  Fehler  früherer  Gelehrten,  den  die  blofse 
werden  mufete.    Sich  an  die  Ausarbeitung  diefer  Mate-  *Auffteliung  des  Beffem  und  Wahren  auf  immer  ih  Ver-* 
rialien  oder  an  die  Fortfetzung  der  Schrift  zu  wagen,- Seltenheit  bringen  würde,  forgfaltig  au%cfucht,  gerügt 
hielt  Hn.E.,  wie  er  fagt,  mehr  als  eine  Urfactie- ab.  Ver-  und  beftritten  wird.      Hieraus  entfteht  eine  FeWerjagdr 
muthlich  war  xler  Hauptgrund  Befcheidenheit,   die  uns,  die  im  Fadhe  der  Hiftorie,  belbnders  aber  in  alter  Lite- 
ein  paar  wenig  fagexMle  Anmerkungen  ausgenommen,  ratur  angefteHt,  weder.  Verfaffer  noch  Lefer  je  zu  Athem 
den  alten  Lefling,   wieervpr  30  Jahren  w^ar,  ohne  al-  kommen  lafst,    und  uns  zuweilen  juft  da  mit   einen» 
len  neuen  Schmupk  lind  Zufatz  vorlegen  zu  muffen  glaiib-  Haiifen  kleiner  Ungeheuer  umgiebt,   wo  man  einen  fe- 
ie«  Sonft  Würde  ihm,  dünkt  uns,  'nidil!  blofs'Ausführun^  ffcen  Gang  und  freyeil  Blick  auf  feinen  Gegenftand  am 
der. Materie,   fondern  auch  mancherley  Berichtigungen  nöthigften  bedarf.    Doch  auch  hier  war  L.  der  Mann, 
oder  Einfchränkungen  nöthig  gefchienen  haben«  .  ]ß.ec.  der  feinen  Weg  zu  finden,  der  aus  einer  Menge  tri^ia-^ 
will  gerade  nidit  überhaupt  j^e  Bekanntmachung  Von  ler  Irrthümer  &e'  befondern  herauszuheben  wufsf^.  — - 
unvollendeten  Sdiriften  Leflings  mifsbilügen,   fo.  vielem  Ift  das  in  diefer  Schrift  nidit  immisr  gefchehen ,  fo  lag: 
lieh  anch  bey  einem  Schriftfteller»^  der  dem  Publicum  die  Schuld  gewifs  an  äuisem  Umftänden;   vielleicht  aa 
ttiemals  etwas  vor  der  forgfaltigften  Abglättüng  der  letz-  feiner  damaligen  Neuheit  in  Unterfuchungen  diefer  Art; 
ten  Hand  zu  liefern  pflegte,;  in  diefer  Rückficht  fagen  vielleicht  vorzüglich  an  der  Anhänglichkeit  an  einen» 
lä£|t ;  aber  fo  viel  wird  man  zugeben,  dafs  es,  wenn  te-  einmal  lieb  gewonnenen  Mufter.    Aber,  warum  es  nicht 
digUdi  Leflings  Ruhm  und  der  Vordieil  der  Literatur  geradezu  fagen?  Zwanzig  Jahre  fpäter,  dünkt  uns,  wür« 
dadurch  befördert  werden  foUce.   in  dereinen  oder^ri-  de  L.  überhaupt  diefs  Leben  des  5.  anders,  er  würde 
dem  diefer  Rückficfaten  gewiffe  Maaf$r^eln  gab.,  wel-  es  mehr  mit   eindringender  Kritik-  gefchriebcn  haben^ 
che  die  Art  der  Herausgabe  foicher  Schriften  beftimmen  Dfefes  offene  Urtheil  um  derer  willen  zu  beweifen,  wei- 
inufsten.  ,  So  denken  wir  von^diefer  Schrift  fowehl  als  che  bey  jeder  Meinung  züerft  nach  dem  Nam^  de^ 
den  gleichfalls  von  Hn,  £  herausgegebenen  Collecta-  Urhebers  f^gen,  wollen  wir  doch  einige  Bemerkungen^ 
neen,   und  der  doppelten,  vom  Hn.  Münzdir.  Leffing  die  ficfa  uns. während  des  Lefens  ungefücfat  aufdrangen« 
kekannt  gemachten,  BriefümmlunR    Indeifen  yerfteht  hieher  fetzen.      Fällt  ditfe  Kritik  Albft  zuweilen  in^ 
iichs,  in'dem.Torfo  eines  foldien  Kopfes  entdeckt  man,  KleinJSglge,  fo  mögen  das  die  Materien  und  der  Gegen- 
immer  manches  ,^  was  der  Betraclitoii^  wertfa  Ift;    und  ftand  derfelben  übertragen :  das  Verdienft  der  ICürzefoU 
gefet^,  dafs  die  Ausbeute  der  ^Unterf^chung  an  üch  nicht  liian  ihr  wenigftens  nkht  ftreitig  machen, 
wij^g  genug  wäre,  fo  konnte  es  leicht  die  Art  der-     •     . 
A.  L  Z.  i'^gz.  Erßer  BandL                         "  4  ^  Wm 
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tJelier  dus  Gebnrts  *  und  Tof^sjakr  des'  Dichlerft 
^dvrfe  •  es  uns»  daa  Par.  Chnonikoa  nich(  genauer 
-jiraH.cfac  zu  finden  :  Naclr diefem  (  £p.  57. )  sSi&tt  & 
«ymp.  LXX,  3.  geboren  feyn ,  da  er  cUfelbft  am  Ende 
er  LJPCVII.  Ol.  flg.  J.  alt  angenommen  wird,  üeber- 
aaupt  könnte  man  ihn  leicht,  wenigfbens  jein  paar  Jah- 
re, älter  demonftriren  y  als  ihn  der  griechifcheBiögräj^ 
macht,  dem-  L.  folgt.  Da»  wo  vom  Todesjahre  die  Re- 
dß  Hl,  S..  146.9  miifs  esanilatt:  nicht  lange  hernach^  hei- 
;(isen:  Kurz  vwher.  So  fagt  wirklich  .der  ab  GewÄhr- 
maiin  angebogene  Diodor.  Was  den  Geburtsort  betrifft, 
{o  ift  es  wohl  aufser  Streit  Athen;  ttn4  hiemit  ftditdie 
Nachridit  des  Ifter  in  keinem  Widerfpruche,  nach  der 
er  ro  ivino^ev  aus  Phlius  war. ,  Di^  ^itl  von  Abdäm- 
mung feiner  Familie.  .  Dafs  Diodor  felbft  ftatt  Xo- 
<P/X©« ,  wie  der  Vater  des  S.  überall  genannt  ^. wir d, 
Qei^iko^  gafcbrieben  habe,  hält  WefTiefing  mit  Recht  für 
unwahrfcheinlich.  *  Wenn  L.  2u  dem  Dorismt^s  f^ine 
.Zuflucht  nimmt,  fb  läfst  ficb  fragen,  was  geht  diefer 
Dialekt  den  Namen  eines  Attiket^  an  ?  Wenn  fertief 
der  Vater  des  S.  eine  Fabrik  hatte,,  wie  der  Valter  des 
Demoftbenes ,  fo  konnte  dies  dem  Sohne  nicht  fo  gera- 
dehin den  Sjpott  der  Komiker  zuziehen.  Ein  andere  ifts 
mit  dein  Sohne  einer  Knxuthöckerin  ;  ein  anders  felbft 
mit  dem  eine  fo  grofse  Rolle  ab  Staatsmom»' fyi^enden 
Themiftokles^  Dazu  kömmt,  die  Bürger,  fo  in  derglei- 
'  eben  Fabriken  Handwerke  treiben  liefeen,^  gehörten  dar 
.rnals  zu  deh  wc^lhabendftenr  in  Athen.  Doch  tregen  dieft 
Räfonnement  des  Scholiaften  belohnt  es  nicht  die  Mü- 
he zu  ftreiti^n.  Noch  weniger  wollen  wir  uns  beyjdem, 
um  da^mindefte  zu  fagen,  erkünftekep  EiafaKe  aufhat» 
ten,  der  die  Epdfylbe  des.Knkoffvhv^  von  ^^  herleitet. 
L.  nennt  es  felbft  eine  grammatifche  Griße.  Bey  dem' 
Tadel  des  Muretus  über  Var.  Lectt*  iX,  5.  Uelen  uns  die 
^prte  Piatons  im  Sympofion  K.  7.  vom  Orpheus  ein,  «t» 
Ä/  HidxpwioQ.  wodurch  der  Tadel  wenij?ftens  fehr  einge- 
fchränkl  wird.  Auch^  hatte  Xylander  Recht,  wenn  er 
7«4  {^2/  ifh^ta,  durch  jmentuts  überfet^te.  So  nrennen  die 
Körner  ja  öfters  das.  zu  Kriegsdienften  i%higeA}ter;  ühd 
eben  fo  brauchen  üe  juveneSi  fcgar  ji»mpr»s:  fo-däfsim 
^meinen  Sprachgebrauch  fich  andre/ut^rnltts  ibgldch 
^e  feneOus  anfchlpft.-  Noch  weit  weniger  hätte  vice, 
das  Plutarch  Von  as  Jahre^  fetzt;  S-  SS-  «Is  eineSchwie- 
figkejt  angefehen ,  und,  auf  eine  Werfe  erklärt  werfc/i 
dürfen ,  die  dem  Pfaitarch  einen  Gedanken  au£bür&t, 
der  ihm  fremd  und  fchon  an  fich  fehi:  ttiiwafarfcfaeinffch 
ÜL.  Adötejcms.  i  fwU^k.fMifituhiS  gehen  ja  häufig  n<^ck  vUel 
höher  hinauf.  Verwic^eher  Adien^dre^  Sachen  in  d^ 
langen  Anmerkung  voti  S.  67— ^ loi-  -Die  Frage  iftv  In 
welchem  Jahre  S.  fein  evftes  Qra«ia  g^eben  ?  (Diefler- 
ren  von  der  Pädagogik  werden  lachen.  A6%r  es  ift  nun 
einmal  ni^t  anders»  that  is  thi  queflüm. )  '  Hier  geht  e$ 
gegen  den  armen  Sam*  PeCitus,  der  a&enthälben  in  der 
Kritik  Mufofum  uUUims  ift  Sein  Vetter  Arckmih  frey- 
lieh  abfurd.  So  viel  hat  L.  gut  getelgt  Aufserdem  aber 
tjiut  er  äun^zum  Theil  Unrecht  »Müdem  crfdne  WcWe 
nUzufehr  parkst,,  theäs  giebtt^r  ihm  aadr  mehr  nach,  ab 
er  brauchte.  Wie  aber,  wenn  der  ükhmu  Myfofum  gar 
über  das  beftrittene  Jahr  in  dqr  Hauptfache  Recht  hätte?. 
Ktm.  ea  Würe  nicht  das  erftemal.  da&  blinde  Tattb« 


einen  glücklidten  Tunt  thon.    In  fa  weh  Irrtfeiit,  dele 
er  den  Ardion  -Apfaepfioo  in  0LLX3QV^v  ji'fceB^JUnne 
ihm  .gleichwohl  L.  .fobtngehea  laük.  .  DieMm  Fefake^eC 
P«  mit  einer  Menge  Geliäirten  gemein*,  die  dem  J.Sca* 
liger  l>Dndlings  nachgeücfariebei^  hab«fn ,    wie  Bendey 
.zeij^'Diil  on  tha  Epp.  of  Phalaris  p.  2S2.     Nur  einmal 
kommt  ein  Aphepfion  in  die/era  Zeiträume  als  Archen 
vor.    Aber  ob  im  3  oder  ^ten.  Jahre  derIJQCVII  OL,  ift 
ftreitig»      Letztere  ift  die  gewöhnliche  9   audt  Lelfouge 
Meynung.    Allein  durch  üe  kömmt  ,1  wieCojrfini  in  ei^ 
ner  befond^em  Sciirift  bewiefen  hat^  die  Zeitredinung 
des  Sokrates'ins  (jedMnge^  derLXXVH,  3.  gegen  Ende 
diefes  jahrsägeboren  feyn  mufs,  vomLaenius  aber  aus- 
drücklich als  unterm  Archon  Aphepfion  geboren  beftimmC 
wird.     Die  Sadie  ift  fehr  einfiich :  'die  Ja^re  der  Ar- 
chonten  ftimmen  nicht  genau  -mit  olympifchen  Jahren 
überein.  .'  So  ftUt  denn  Archon  Aphepfion  zum  Theil 
ins  dritte,  zom  Theil  ins  vierte  Jahr  diefer  (Mynipiade. 
Die  Wendung,  mit  der  fich  L.  gegen  den  Petit  S/79  ff*  aus 
dem  Handel  zu  ziehen  fudit;   hat  felbft  zweyefley  wider 
£ch:  einmal  dafs  Plutarch  dann  das  Jähr  in  einer  Stelle 
nach  dem,  in  einer  andern  nacb  jenem  Archon  benennt^ 
was  immer  jfonderbar  wäre ;  zweytens ,  -  redet  doch  Pf. 
im  Cimon  offenbar  fov  dafs  er  zu  verftehen  giebt,  daa 
Oakel  über  dieiAuigrabuBg  des  Thefeus  w«' hereib-ei- 
-ne  Zeitkrag  in  Adien  bekannt,  ehe  Cimon  die  ei*wänfch- 
ten  Gebeine  des'  Heiden  dabin  brachte.     Man  harte  fich 
auch  von  Athen  aus  fchon  wirklich  Mühe  dämm  gege- 
ben,, aber  vergeblich.      Hiedurch*  fallen  die  fcharßlnni- 
gen  JBedenkUchkeiten  S.  gl  hinweg.     Hätte  fich  mir  L. 
'  hier  an  das  ähnliche  Orakel  beym  Herodot  1, 67  ff«,  erin- 
nert !  Ferner  fallt  auch  lein  fehr  bündig*  klingendes  Rli- 
fonnement  S«  77.  über  die  Ausdrücke -^t^«  "Ji  Mif^nti 
beym  Plutarch  imThefeu*K.  35.  dabin,  die  er  erft  auf 
dieNiederiage  derPerfef  LXXVII,.  3.  beziehen  will.  Der 
Sprachgebrauch  entfcheidet,  dafs  rctMifitKi  vorzugswei- 
fe  nur  von  den  beiden  erften  Jahren  des'Xerxifdien,  in- 
nerhalb Hellas  geftihrtra,  Krieges  gefagt  wird.     So  be- 
bak ft^r  der  üeberfetzer  Kind  9  (der  übrigens  viel  Kin- 
difches  in  feinen  Anmeskungen  auftifcht,) '  oder  viehnebr 
deifen  Quelle,  Dacier,  Recht      Ardion  Phädon ,  unter 
dem  da»  Orakel  gegeben  ^unle^    gehört  demnach  in 
LXXVI,  I.    Dafe  L.  ül>erdicfs  fchon  LXXVII,  3.  einen 
fornilicbea  Frieden  mit  den  Perfern  annimmt,   der  erft 
an.ioj.  fpäter  nach  ehfiem  zweyten  Treffen  bey  Cypern 
zu  Stande  kam ,   wollen  wir  vorbey  laiTen ,   weil  hier 
Plutarch  und  andre  AJte  felbft  misleiteten/    Na*  Ver- 
fleichung  desWeffeling  überDiod.  Sic.Xn,4-;vrürdeet 
anden  geortfaeilt  liaben.      Diefe  Stelle  des  Diodor  hätte 
-indeffsn,  in  ^as  immer  ffir  einer  Ausgabe,  genauer  bc^ 
«trachtet,  .die-  S,  go  vcrmife^  Aehnlidikeit  mit  der  Naeb- 
xicht  des  Suidas  Icichtzeif^n  können.— NäA  diefemAIIea 
ift -der  inte«effantefte  Theil  der  langen  Anmerkung  noch 
^^ig,  in  welchem  äusPlut.in  Cim.  p.  483«  «ine  bisher  uibe- 
kannte  Notiz  zur  Gefchichtc  des  tragifchen  Theaters  vc^ 
mfttelft  einer  neuen  Erklärung  hervorgezogen,  irad zu- 
gleich eine  Stelle  des  Ariftoph.Ran;  v.  1109  ff.  erlfiutert 
wird.  Die  letztere  Erläuterung  ift  Co  finnMth ,  dals.,man 
wünfchen  mufs,  fie  möge  eben  fo  wahrfcyn :  von  der  E^ 
Uäruiig Chitacchaiiber  aus derdaiatit  gezpgeiien  Nach- 


^^ 
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rickt  läuMiitMii  es  Trefni^e^  tTfinfcbeo;  weil  la  deRi^u^ 
4rÖckM  dieftr«*SteUe-einf  ux  geringe  HoSn}aiS2Xix><ie' 
-wabnuig^^es  Wunfches:  achtbar  iiL  •  Eisift  fog^r  die 
Frag«<  oblnan  die  wahre  tcsart  im  Platarch  hat;  wo- 


llen aas  deii5ctoBea^4»A  ms  dcn.Bfiwckiiaien  Wen, 
wozu  .noch  der  Hecausg,  ^x  fuo  ipu^dcuwpe  pem  i^gii^ 
Eriüut^uiigea  hiazugefetzt.hat,  die.  aber  fo-  wenVals 
4as  Wortregifter  za  ünterflehmung  einer  neuen  Au^. 
^e  diefes  Stücks  bere<iuigcn  durften.     SoUte  es  aberta 


nu. 


an  einem  correc^en  Abdrucke  des  Textes ,  genug ; 
auf  weifserm  Papiere , ;  damit  nicht .  der  Lehrling ,  den 
Mann  na<b  dem  lOeide  beurtheöend»  auf  den  Gedanken 
iMtmme ,  fa  mandie  feiner  neuen  Siebenfachen ,  auf  ge- 
glatte«Mi  l^apicr  und  mit  Didotfchen  Lettern  gedruckt; 
vrärpn  \ir<Al  etwas  w:icbtigers valsder  ake  blinde  Ofedi- 


-ntgftens  cuithmafst  Odericua   de  mann.  Didafc.  Rom.     ^w  — --;:t  ^r^r  .^       ^.    j-  ,,^-.  ^^  ;«  A^t-  Vnr 

•t-mTBicht  äbel.  ^^imVi/«  yy^Vyi'  «^J-ftnttJ^^ir.  Wofees Schulbuch  feyn  für  die  -  w»e  ««^«-^P«^ Jor^ 
IVI  •/<  ßi^p  k^rS.  In  diefer  gewöhnJIchen  Lesart  '  de  heifst  -  nm  ^^^.fr^'^i^^J^f  fJ^/J,^"^^^^^ 
<aVer  l^e  t^,  die  Worte  «i^j/ro  und  et^ri  fdiärfer  ins 
Attge  £iflen  müf^n.  Kann  ^  eribelb  (chlecbthiA  heif- 
fen ;  Die  Mi&nienfer  markten  auf  die  Zukunft  das  Inftir 
MU  ?  und  käme  diefer  Gedanke  nicbt  g^n  alle  Regeln 
eines  rictitigen  Ausdrucks  etwas  zu  froh  ?  und  das  avri^ 

^eht  es  als  Neutrum  auf  die  Sache,  auf  die  Begebe»-     „•..^..    -^ _-  „  .  i*.a  j^^  ak^..«^v 

leit?  oder  auf  den  Qmon?  .odergar  auf  den  Thefeus?  pus  Coloneus:.  Doch  am  Ende,  wozuTelbft^^^  f^J^"^^^^ 
Das  alles  war  za  bedenken.^  Kurz  alfo,  die  b^ftimmte '  ftj^er  eiiKtelnen  Stücke;?  da  man  jetzt^  wohlfeUe  t^- 
Zrfil  von  JÜaitern,  die  bey  den  tragifchen  Wettftreiten  cinplare  TOto  ganzen  Sophokl«  haben  Kann.  Uie  ge- 
ftfeen ,  Meibt  hienach  fo  unbekannt,  wie  vorhin :  dafs  lehrten  gchulmänner  fcheinen  fich  nicht  lo  recht  aut  in. 
ihrer  rfeich wohl  mehrere  waren,  als  bejr  der  Komödie,  ren  Vortbeil  zu  verliehen.  Sie  foUfen  ftatt  loicÄer  un- 
dasift;  mehr  als  fünf,  ift  aus  manchen Umftönden  höchft  üpöiig'^iS^Iederholteh  .Abdrücke  lieber  m  einzelnen  An- 
wahrfcheinlidi.  Wir  können  der  Kürze  halber  von  AI-  merkungen  bekannt.machen,  was  ihnen  bey  ^er  ottent- 
Jein  nur  die  oberen  Spitzen  berühren.  liehen  Erklärung  Ne^es  und  von  andern  U«^««^^^^^ 

•  u.  Ueber  die  Anmerkungen  von  S.  117.  an.,  idie  L. 
tiicbt^felbft  ausgeführt  hat,  Heise  fifh  noch  mehreres  er« 
-innern.  .  So, wurden  Schiufpiele  jn  Athen  nicht  an.  4^ 
fondernrnür  an,}Fefteii.au%eführt,  und  in  der  bekann* 
ten  $tieUe  desXaert.  III,  35.  find  die  Worte  d/ovt/T/oiCt 
'ATfyouotc , .  nxu^^7f'fOL(9ic:^  Xi/r^9/>  gewifs  unächt ;  was,  wo 
^r  nicht  ]rrerf,^fdion  HeiniQerhuys  dber  d^n  Luciaä 
l>emerkt  hat.  .  So  möchte  es  (ich  auch  fch^erlicfa  erwe^ 
len^aflenr^dafs  S:  erfl;  bey  dem  zweyten  Zugegegieil 
SflmosFeldhj^rjr  geworden^  noch  weniger;  dais  der  zw eyv 
te  Feldzug;  3  ganzer  Jahre,  nach  dem  erilen  erfolgt  .fey  t 
nnd  mufs  er  viehnehr  als  Mitfeldherr  den  Periktes  beglei* 
tet- haben,  Ol.  LXXXIV,  4.  Doch  os  lil  angenehoier« 
^e  Lefer  auf  einige  Stellen  aufmörkiam  zu  machen,  ^o 
fidi  feiner  Sibdrflinn  mit  Wahrheit  oder  wenigflens 
Wäbrfcbeinlichkieit  vereinigt  findet.  Dahin  gefaören^die 
Bemerkungen ,  dafs  der  :MuAker  'Lamtnms  nkht  Lehrer 
des  Sokrates  -gewefen»  %wiexfdbft  Brun<:k  wüedeihött: 
dafs  S.  nur  febr  üneigendich  -Schüler  des  Aefdiylus  ge- 
Hannt  werden  könne:  (wobey  er  die  Anmerkung  macht: 
„Es  ift  einmal  eingeführt,  dais.  auch  derjenige  ünfe« 
Lehrmeifter  heifsen  mufs,  von  dem  wir  hichts  gelernt 
haben,  fobdd  wir  nur  etwas  von  ihm  kid>en  lernen  wol* 
len.'^')  dafs  Plutarcfa  doroh  einen  ihm  ni<^  ungewöhn- 
lichen Gedächtnifsfehlßr  in  De^prof.  virt,  fent.  p.  79.  B« 
Sophokles  ftatt  Eimpides  gefchrieben  habe ,  und  das  iks* 
y€  doct  auf  nichts  anders  als  auf  die'  Verfe  ^  in  Ariftoph. 
Ran.  970.  iF.  gehe:  dafs  die  Naufikaa^^  rkvurßitti  des 
Soph<äcles  keine  T^^ie;  fondem  eiii  Satyrennöck  ge-^ 
Wefen  n.  f.  w.  Vielleicht  hätten  wir  fchon  län^^bbre- 
chen'mülTen«  Aher  das  letzte  Werk  der  Leffingifohen 
Kritik,  das  durchaus /den  Geill  feinet  Urhebers  adüQet, 
Cctuen  onii^  eine  Ausnahme  von.. der  Regel  zu  verdieneti. 


DcftdBURo,  b.  ^  Geb.  He^twing:  SophocUs  Oedipus  Ca- 
iofnms  ex  recenfione  ß|uiickii*    Cum  notis  et  indi- 
^    ^e'Graeco-Latino  edidit  et  ufui  icfaolarum  accom- 
^       rmisivxt  Atbertüs  Chir,  Hleineke.   1701.  208  S-'g. 

^  Die  ^MxieAmgm  %dfajh<^  gritf^tgatitoito  ia  Bxasvsr 


vorgekommen  w^r  Schriften  diefer  Art  würden  eine 
gf öftere  Anzahl  Lefer  und  m^ehr  BeyfeU  erhalten.  Sol- 
che Not^n,,  wie  die- gegenwartigisni  find  weder  für  ^n 
Schüler,  der  das.  Buch  erklareivhört,  noch  fiir  die  Pri- 
vatlektür  hinreichend  und  zweckmäfsig.  InfondeAeit 
fielen,  m^smebrere  Spuren  von  Eilfertigkeit  auf ,  z.  B» 
beym  107.  473-  S65-  «.  a.  Verfen. 

Berlin,  h.Vob  u, Sohn  i  Üelntr  den äeutfihen  Stil,  von 
äo&jÄ»  Cknftoph  4deUmg*  Dritte,  vermehrte  und 
rerbefferte  Aufiage.  1789-  ^^ß^  B«^*  534  S. 
ZwmerBßnd;  443  Sw  in  g.  (i  Rthlr.  ^6gr.> 
\  Wenn  gleidh  der  Vf.  befcbeiden  genug  denkt,  deq 
Beyfafl  diefes  Buchs  wider  fein  ßrwarten'  zu  finden ;  & 
fcheint  es  doch  fehr  begreiflich  zu  feyn,  da(s  eine  An- 
leitung zum  deutfchen  Stil  yop  e^nem  Manne,  der  das 
Studium  unfrer  Sprache  mit^  einem  fo  ausgezeichneten 
Eifer  fich  zum  Gefchäft^  machte ,  und  fich  fowohl  durch 
feltte  grtoimatifch^  jals  lexikographifchen  Arbeiten  um 
di€ffelh<  fo  gfofses  und  allgemeiA  anerkanntes  Vcrdienft 
arwarb  >  die  Aufmerkfamkeit  des  deutfchen  Publ?cumi 
in  Einern  mehr  als  ge>^^hnlicbeiji.  Grade  rege,  und  feine 
Beübungen  und  Belehruiigen  fchon  im  voraus  autorf- 
firep,mufste.  Auch  in  unfrer  A.  L*  Z.  wurde  der  Werth 
diefer  Arbei<  bald  öaeh  ihxer  erftpn  Erfcheinung  (Jahrg; 
I7?S»  Sl  JL%1 ;  .1786,  St..  35^  empfohlen ;  piid  auch  4er 
Vf,  gegenwärtiger  Anzeige  hat  fic?h  .durch  öftern  Ge- 
brätich  des  Buchs  von -feinen  mannichfaltigcn  Vorzügen 
zu  uberzebgep  Gelegenheit  feehabt.  Eine  Anleitung  zum 
deutfchen  Stil  läist  nch  natürlich^rw^eife  aus  einem  zwie- 
fachen Geficfatspuncte  beurtheilen ;  fie  mufs  zum  Thcit 
grammatifch ,  zum  Theil  rhetorifch  und  äfthetifch  feyn. 
Was  man  von  Kji.A.  fogleich  erwarten  konnte,  nemlich 
eine  genaue  nnd  ümftändliche  BeÄrbeitung'des'grtmmt- 
tiicheii  Ahtfaeils,  fcheint  er,  nach  des  Rec.  Genihl,  am 
vol&ommenften  und  befriedip^endftengeleiftet  zu^haben. 
Wider  viele  von  den  TAetorifchen  und  befonders  voft 
den  eigentlich  äfthetifchen  Bemerkungen  und  Regeln, 
bey  denen  es  netir  auf  feine»  Q^^i  ab  auf  j^chlifl- 


;■ 
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ak/i^^^  hshm  einige  andre  Reeealenten  manches 

iil^rt ;    und  es  fcheint  wirklich ,  dafg  diefe  auch  mdir 

.  ^nerungen  und  Einwurfe, 'als  jene,  vertragen. 

,.    Diefe  neue  Auflage  ift  iron  dem  Vf.  aberinaU  forg^ 

ki^  durchgefeheo  worden«    Was  noch  unbeftimmt  war, 

^cr  gemifsdeutet  werden  konte,  hat  er  *näheV  zti  ba» 

iimmen*  gefacht,  iUch  einige  kleinere  Zulatze  gemailfat, 

ru  welchen  ihn  l>^fonder$  einige  neuere  Widerfprüche 


in  unfrer  A.  L.  Z.  Setzen  folT,  tmtf  1i^^  Mhft  bey 
ihm  ganz  fremden  Anlaflen,  wie  £.  B.  in  der  RecenCott 
des  SniiUSchen  Lehrbochea,  ihm  Einfeitigkeit«  WiUkölir 
und  Defpotismns. Schuld  gegeben,  und  diefe  VorWurfeio 
«Ugemetn  in  das  Freye  hingeworfen  haben,  ohne  nur  ei- 
nen einzigen  Fall  anzufiihren,  in  welchem  er  (ich  dlefes 
Vecgehens  fchuldig  gonacfat  haben  könnte ;  u.  f.  f.  — 
Reckann  es  nun  freylich  nicht  auf  ficb  nelimen,  alle  die 


Teranlafsten.      So  weit  Indefs  Rec.  diefe  neue>Auflage    .Erinnerungen,'  welche  m  diefen  Blättern  etwa  gegen 
mit  einigen,  fatefonders  in  der  Allg.Deutfchen  Bibliothek     Hn.  Aieü^g*s  Entfchetdnngen  und  Meynungen  über 


iber  die  beiden  vorigen  gemachten,  nichtf  fo  ganz  oner* 
lieblichen  Erinnerungen  verglichen  hat ,  fand  er  diefe 
wenig  benutzt ,  und  noch  weniger  befolgt ;  fondem  die 
Stdlen  waren  eqtweder  ganz  vnverändert  geblieben» 
oder  der  Vf.  hatte  eine  Vertheidigung  derfelben  hf&zu  • 
gefetzt  Ifn  zweyten  Theile  find  nodi  einige  lungere 
Beyfpiele  beygeftigt  worden,  nicht  um  das  Buch  aui*ver- 
grii^em ,  fondern  Weil  fie  dem  Vf,  da  t  wo  er  fie  ange- 
bracht hat)  2&weckmäisig  fchienen.  Noch  erinnert  der 
Vf.  in  der  Vorrede,  dais  er,  da  diefes  Werk,  feiner 
Ldu^rt  nnd  feinem  Umfange  nach,  gewiATermaisen  das 
erfte  in  feiner  Art  war,  und  zu  einer  Zeit  unternommen 
ward,  da  ficfa  unfre  Literatur  in  der  Jufserften  iZerrät- 
tqng  und  Verwirrung  befand,  —  welches  denn  doch 
Wohlnurvon  der  damals  einreifsenden Vernadilafligung 
nnd  Entftellung  der  Schreibart  gelten  kann,  - —  dafs  er 
deswegen  manche  Lcbrsn,  Welche  damals  am  meiften 
verkannt  wurden,  mit  einer  vorzüglichen  V<ftlRändigkeit 
habe  abhandeln  mülTen,  welche  zu  andern  Zeiten,  und 
unter  andern  Umßänden,  entweder  ganz  übergangen, 
oder  doch  weit  kürzer  hätten  gefafst  werden  können. 
Dahin  gehörten  bcfonders  die  drey  erften  aligemeinen 
Eigenfcäaften  des  guten  Stils :  Gebrauch  des  Hochdeut- 
fchen»  Richtigkeit  und  Reinheit  der  Sprache,  von  wel- 
chen unfre  Sdirif^fteller,  wie  ermeynt,  -vor  wenig  Jah^ 
ren.  faß  gar  keinen  Betriff  zu  haben  gefchienen  hätten. 
Jetzt,  fagt  er»  habe  nch  der  Sdiwindel  zum  Theil  ge- 
legt ;  allein,  da  immer  noch  Rückfalle  möglich  find ,  fo 
hiislt  er  es  noch  nicht  iiir  rathfam,  etwas  ddvon  zu  un- 
terdrüdeen.  Auch  die  Lehre  von  den  Figuren  rechnet 
er  dahin,  welche,  feiner  Meynung  nach,  in  allen  Lehr- 
büchern bisher  fo  fehr  war  veruiStaltet  worden;  'daher 
er  fie  in  ihrem  ganzen  Umfange  vorzutragen  nöthig 
fand.  In  der  Polgo,  glaubt  tVi  könne  alles  diefs  kürzer 
vo.rgetragen  werden. 

Uebrigens  wiederholt  der  Vf.  die  Verfifherung,  dafs 
er  fowohl  hier,  als  in  feinen  andern  Lehrbüchern  über 
die  Sprache»  nichts  wiilkuhrhch  angenommen  nnd  be- 
hauptet, fohdem  jeden  Satz,,  der  einigen  Widerfprudi 
befürchten  liefs,.  mit  den  bündigften  Gründen  belegt  habe. 
Er  weiß  daher  nicht ,  was  er  von  einigen  Recenfenten 


dentfche  Sprache  und  Schreibart  gemacht  feyn  mögen, 
an£sufuchen ,  zu  prüfen,  zn  erwiuien  oder  zu  vertheidi- 
gen.      Schwerlich  würde  auch  diefe  mühlel^e  Arbeit 
von  grofsem*  Nnteen  fejm  ♦  da  Hr.  A.  bisher  fdten  voa^ 
feinen  Behapptungen  abgewichcBift,  nnd,  wie  gefagt, 
den  doch  auch  ofk  ins  Einzelne  gehenden ,  mit  Beyfpie- 
len  und  Gründen  begleiteten,  Erinnerungen  und  Ein- 
würfen feiner  Beurtheiier  feiten  oder  gar  nicht  nachge- 
geben, oft  fich  kaum  auf  ihie  Beachtung  odef  Beantwor- 
tung eingelaifen  hat.    Was  inde(s  <Ge  im  Jahrg.  v.  I789» 
N.  40-  befindliche  Reoenfion  diti  SneUtfcken  Lehrbuchs 
4er  deutfchen  Schreibart  betrifft;  To  bemerkte  ihr  Vor* 
falTer,  dafs  Hr.  5.  die  Arbeit  des  Hm.  A.  am  meinen 
und  fichtbarften  benutzt,   aber  hie  und  da  manches  an-> 
ders  geordiiet,  näher  beibmnit ,  oder  minder  enifcheiiiend 
vorgetragen  habe,  als  dieferfein  Vorganger,  der  nicht 
feiten  einfeitig  und  faß  IdefpoHfch  entfduidend  werde.  Wer 
die  Arbeiten  des  Hn.  A.,  denen  Niemand  ihr  grofses 
und  vielfaches  Verdienftabfprechcn  wird;  wer  fein  Wör- 
terbuch, feine  Sprachlehren,  und  felbft  diefs  Werk  über 
ilen  deutfchen  Stil  aus  öfterm  Gebrauch  kennt,    wird 
fchwetüch  jenes  Urtheil  zu  hart,  fondem  es  mit  vielen 
und  oft  wiederholten  Urtheilen  derer  einftimmig  finden^ 
deren  Zweck  und  Lage  eine  genauere  Zeigliederung 
feiner  Meynungen  und  Ausfproche  erlaubte ,  die  in  je- 
ner kurzen  Anzeige  nicht  Statt  fand.    Die  Sache  fchien 
vielleicht  jeuem  Recenfenten  noterlicfa  genug,  um  fich 
eine  fo  allgemeine  Aeufserang  darüber  erlauben  zu  dür* 
fbn,  die  fonft  freylich  zu  allgemein  und  kategorifch  ge« 
wefen  wäre.    So  gar  fchwer  aber  mdchten  die  Belege 
diefes  Urtfaeib  wohl  nicht  aufzufinden  feyn,  z.  B.  unter 
den  öfternfchtechchin  abgefprochnen  VerwerAwgen  man* 
eher  Wörter  als  veraltet,  als  nicht  hochdeutfch,  folglich 
nicht  gut  deutfch»  ab  unedel  nnd  niedrig ;  vornehmlich 
aber  in  den  oft  wiiklich  harten  Kritiken  über  Stellen 
unfrer  heften  Dichter  und^Profaiften^    Hiezu  liefsen  (ich 
aus  dem  vorliegenden  Buche  Beyfpiele  genug  anfuhren» 
wo  Khpßocl,  Kleift,  Ußnq  u.  a.  fchlechthin  desWider- 
finnigen,  Undeutfchen»  Kindifcfaen,  und  wohl  gar  des 
Unfinns  befcfanldigt  werden.     Man  fehe  z.  B.  Th,  L  S. 
«9-  130.  285.  329-  345-  .454-  ^fc-  ^*-  S- 179-  ^8«-  n-  f.  £ 
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KLEINE     SC  FI  RIFT  EN. 


RecH-noKLAHATficir.  Halle,  b.  Hendel:  D.  Chnßoph 
Ckrißian  Dabelow^f  Erweis:  dafs  ^ht,  nickt  durch  ein  untemomms. 
«w  Gefchaft  felbfi ,  f&ncl^m  durch  ymem  daffelbe  hcüleit^l^en  hlof- 
fem  Zufaü  verletzter  M'mderiahriger,  fi&ht  m  atlen  FaUen  vom  liem 
(Mraueh  der  RechhwQhltkat  Jer  ffjftedereinf^wmg  «  tlem  vcrl> 
gen  StoMd  aunrnjehliefsem  Jey,  1J91.  16  S.  g.  Die Repel,  dafs  Min- 
detübrige,  i^reiin  die  ihnen  widerfabnie  Verlcmir.g  nichc  aus  d^jjn 
uatemouunenen  Gefchäfce  felbft.  fand&rn  aus  einem  fich  nachher 


etelgner.dcn  blofsen  ZuUU  enlfpringt ,  der  'VViedereinfetzung  üi 
den  vorigen  Sund  Heb  niciit  zu  erfi^uen  haben  •  leidet  nach  des 
Vf.  lVfe>'nung  dann  eine  Ausnahme.  >crenn  das  Uinterpommene 
Oefcbhfi  von  der  Art  ift,  dafs  em  GrA(^jähriger  den  eingetrete- 
nen Zufall  leicht  einj^efehen  und  cielshalb  entweder  daa  ganae  &«• 
fchäft  umerlaflen,  oder  doch  fdileunige  Mitcd  angewendlc  haben 
Tiürde«  deiiOelben  zuveHiüten.  —  Ift  diele Ldire  nun  gleich  nic-hc 
neu;  fohat  fiedodi  der  Hr.  Yfi  daailktt  tta4'cniftdUchentiri<i^ 
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Dienstags,  den  j.  Januar  iTpf^ 


i^m 


,pHf5JK.  ftatt  haben  können.    Vnäiüäietesletztere^  foiftsPflicfit 

ÜnwWende  vor  fo.  ofFenbairen  Abwegen  -zu  warnen. " 
Berlin^  b.  Rottmann :  Erklänmg  der  Conjhllationefh  Der-yf.  ruft  zur  Erklärung  der  Entl^ehung  wirfo- 

oder  SteUungender  liimmetskörper ,  wdche  Erdbebdih  Mdier  oder  eingebildeter  aufscrordentlichenWitterungeifj 

Orkine^   Donwsrwetteru.  f.^w.  und  aUe  IVütevungS-  aufser  Sonne  und  Mond,  auch  die  Planeten  herbey,  Welt^ 

ertcheimngen  verurfacheH,  von  t.G.  K  Stliwe*  Pre-  jkprper,  die  zum  Theil  3,  10,  ja  20  mal  weiter  von  un$ 

diger  zu  Bejrersdorf  und  Schönfeld  ohnweit  Bernau,  weg  lind  als  .die  Sonne  und  2000,  4000  ja  gooomal  wci- 

372  S,. ohne  Vorrede  g,  mit  3 Kupfertäfeln  1791.  ter  aU  der  Mond,   aiich  .überdera  die  Erde  an  Grofs^ 

^    *"  vielmals  übertreffen.    3^^  foüt^n  nach  Hn.  5^  Meynung> 

Der  Vf.  fagt  in  der  Vorrede:  „Eine  fchön  bt^kannte  .?¥f  «^^^^"^  «egendeii  unfers l^uAkreifo  und  der  Erd- 
VVifTenfthaft,  deren  Grun4  -  und  Lehrfat^e  nie-  ptH^rflacbfe  befimdere  wirl^^ 
«and  mehr  bezweifelt  und  deren  Richtigkeit  (ich  aus  wie  d^e  alten  A^^^^^  wähnten ,  wenn  zwev  um  die- 
bekannten .  zuverlöfsigen  Vernunft  -  oder  Erfahrungs-  Me, „den  dritten,  ^vierten,  fechften  etc.  Theil  vom 
ÄTÜnden  deutlich  zeigen  läfst,  fyaematifch  abzuhandeln,  Wange  des  Himmels  von  einander  zu  flehen  fchemen^ 
Sann  keine  fchwere  Sache  ßif  einen  Kenne?  derfelb^n  fonde.qi  wenn  drey  im  Weltrauine  hinter  einander  oder 
&y n ;  aber  eine  Wiffenfthaft,  wie  feine  neue  afironom-  ^n  &^«^d«»  kirnen  kommen  Er  beihmmt  dabey  nicht, 
fche  Metearohgie,  die  gröfstentheils  erft  erdacjit  ift,  und  <)b  alsdann  djefelben  gemeinfchaf^^^^^^^ 
kgen  deren  MpgUchfceit  fchon  viele  Gelehrte  vom  er-  wirken.  Diefe  geradelinigte  SteU^^^  nennt  der  V£  ^ 
len  Range,  die  fcbeinbarften  erheblichen  Zweiftl  he-  fehr unfchicUich Coi^/i^ftetioiiffi.  Nun  ift  csabererfthch 
fcen,  die  tinter  ernftlichen  Kampf  erft  erwiefen  werden  ^«»cht  einzufehen,  dafs,  wegen  der  verfchiedenen  La: 
mufs,  undnur  durch  zureichende  Erftihrungsfätze  gegen  f<«  und  Neigungen  der  Planetenbahnen  im  Sonnenfy^ 
die  voreefafsten  ftfcr  fcheinbarm  VernmfiweiM  verOxei'  Ä«»'  ^^  äufserft  feiten,  wo  nicht  g«r.  unmöglich,  ift, 
difft  wenden  kann,  die  bcy  feinem  gelehrten  und  von  d^fs  drey.  Planeten  genau  in  einer  geraden  Linie  fich 
ihm  fehr  hochgefchätzten Herrn  Gegner  noch  obwahcn*  »«^1«"  können;  es  mufs  fchon  ein  feltner  F^l  feyn, 
unddle  er  erft  bis  zum  Umftürzen  wankend  machen  muft,  ^  ^iefs  in  einer  beynähe  geraden  Linie  gefchieht,  fie 
ehe  er  hoffen  kann,  dafs  Ce  anfeine  für  feine  gute  Sache  Itommen  gewöhnlich  in  einerund  derfelben  Ebene  hin- 
vortheilhafte  Art  werde  beurtheilt' und  au%enommen  ter  einander,  fo  dafs  fie  zum  Theil  nprdücher,  zum  Theil 
•werden,  das  ift  einefthr  fchwere  Sache,  die  die  reif-  ßdlicher  ftehen.  ,Di?  SteUung  in  einer  ganz  genauen 
lichfte  üeberlegung  und  mannichfaltige  üeberlegung  geraden  Linie  wäre  aber  doch  wohl  wefentlich  i^foder- 
^forderc.**  lidk^  wenn  der  elektrifche  Stfal,  der  nach  Hn.  5.  Mey- 

nung  alsdann  durch  zwey  Planeten ,  aus  ihrer  erftdun- 
Dfefe  Aeufserungen  verrathen  nicht  allein  Befchei-  liehen  Entfernung  zur  Erde-  herabfchiefst ,  gerade  un^ 
denheit  und  eigenfinnige  Rechthaberey  zugleich  >  ftra-  treffen  füll,  da  die  Erde  bekanntlich  einen  fo  unbedeuten- 
dem-es  fleht  faft  fo  aus,  als  wenn  Hr.  5.  fchon  im  ^u  Raum  im  Sonnenfyftem  ausfüllt,  und  jento  gtral 
voraus  mit  der  Vorklage  käme ,  fein  Syftem  oder  Ein-  bey  der  geringflten  Ausweichung  der  Erde  aus  der  gera- 
fall  werde  wohl  nicht  eher  Eingang  finden  ^  ehe  nicht  den  X-im«»  Jtumal  bey  den  entferntem  Planeten  leicht 
feine  Gegner  bcy  der  Prüfung  deffelben ,  ihre  V^pmünfk  um  einige  jooocx) Meilen  derfelben  vorbey  fahren  kann^  . 
unter  den  von  ihm  gleichfam  mit  dictatorifchen  Macht:  I>|es  Jft  aber  &ft  immer  der  FalU  wenn  Tswey  Planeten 
fprüchen,  als  zureichend  erklärten  Erfahrungsgründen  O^r  der  Erde  in  ein*r  Reihe  ftehen,  demnach  ift  das, 
gefangen  nehmen.  Wie  *ann  aber  der  Vf.  dies  ver-  wasHr,  S.fo  uneigeiHlich  Confiellation  nennt,  vi^Ueiche 
langen?  Es  wird  doch  erlaubt  feya,,  zu  untcrfuchen,  nie  vorhanden.  ♦Die  Erdkugel  nimmt  nur  den  76,3oofte« 
ob  auch,  mit  der  Fackel  der  Vernunft,  die  die  gikige  Thefl  vom  Umfang  ihrer  Bahn  ein,  underfcheint  aus  der 
Gottheit  dem  Sterblichen  fchenkte,  beleuchtet,  jencf  fo-  goniie  nur  17  See.  grofs.  Aus  dem  Uranus  betrachtet,, 
genannten  Erfthrungen ,  als  Folgen  mit  den  vDigege- .  zeif?t  fie  fich  nicht  mehr  unfern  unbewafiieten  Augen, 
benen  Urfachen,  die  üh  bewirken  foUen,  wirklich  zu- .  crfcheint  durch  Fernröhre  nur  ab  cin^  lichter  Punkt,  und 
fammenhängen,  und  ob  nicht  bey  irgend  gründlichen  hat  kaum  eine  Secunde  im  fchelnbären  Durchmeffen 
aftronomifchen  Kenntnjffen  fo  gleich  klar  fey ,  dafs  auf  Gefetzt  nun.,"diefer  entferntefte  Planet,  der  wcnigften« 
<Jiefem  Wege  niemals  metQorologjfch^  Vowusfetzungen     400  MUlionen^ Meilen  yon  uns  l^ht,  hätte  einen  .elefc 

:        >  •        .  ■■-/'.  tri4 

*  Atimeifc    Die  Aftnmomen  htben  noch  keipm  fichere  Beofcachtonj.  dsfs  jema!«  ein  entimter  Flanet  von  einem  nahm  r#ntni 
Bedeckt  worden  un4  nuri«  dtefmFg^  wMrde  die  fifde  mt  MMn  beiden  Plfihetea  .«ine  r^lUg  geivde  Unie  formifea. 
if.*  Lr  Z*  1792^    Effiir  BoirIi  g 
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rtfcfaen  Stral  Iieruntergefchleudert»  deflTen  Wirkung  (ich 
auf  9  Quftdratiseiiea  edireckte ;  fo  wäre  das  der  Millio- 
oenfte  '1  heil  von  der  Oberflache  jenes  dort  am  Firma- 
ment erfcheinenden  Punkts,  denn  dre  Oberflache  der  £rd- 
kog^el  fafst  9  Millionen  Quadrarmeilcn.  Setzt  man  alfo 
einmal  den  .elektrlfcben  Ausflufs  des  Uranus  voraus ,  fo 
iil  keineswegesabzufehen,  warum  fclcher  nicht  diegan**' 
ze  Oberfläche  des  Luftkreifes  der  gq  mal  kleinem  Erde 
übßrllrömen»  fondem  nur  auf  einen  Theil  und  noch 'da- 

'zu  auf  einen  gewiflfea  beftimmtta  äufserfl  geringen 
Theil  derfelben  wirken  foUte«* wie  man  beyHn.5.  Mey- 
nung  annehmen  mufs»  j&umal  da  die  Erdkugel  bey  ihrer 
Umdrehung  nach  24  StundeYi  dem  Uranus  alle  Theile 
ihrer  Oberfläche  zuwendet.  Aehnliche  Bemerkuilgen 
laflen  (Ich  bey  den  übrigen  Planeten  machen. :  Der  Vf. 
redet  fogar  von  einer  pofidven  oder  negativen  Elektri* 
cität  der  Erdkugel»  nemlich  wenn  diefe  das  dektrifche 
Fiuidum  von  andern  Planeten  erhält»  oder  andern  mit« 
tbeüt ;  deigieichen  wechfeUeit^e  elektiffche  Ausflüfle 
der  Weltkörper  find  noth  keinem  Naturfi^rfcher  in  de» 
Sinn  gek<Hnm.en.  Einige  Planeten  des  Sonnenfyflems 
wirken  freylich  auf  unfere  Erdki^el»  entweder  wegen 
ihrer  Nähe  oder  wegen  ihrer  Grö&e;  .allein  auf  eine 
ganz  andere  Art,  als. Hr.  5.  fich  vorftellt.  Sie  wirke«  • 
auf  die  ^anije  Ei^dmafl^e  durch  ihre  Anziehung,  und  ver- 
rücken dadurch  nicht  plötzlich» -fondem  nach  und  nach 
den  Ort  der  Erdkugel  in  ihrer  Bahn  zuweilen  bis  zu 
zw^,  drey  taufend  Meilen»  wodurch  der  ailronomifche 
Calcul  nicht  wenig  erfchwert  wird ,  da  man»  um  den 
fcheinbaren  Ort  der  Sonne  bis  auf  Secunden  genau  zu 
finden»  diefe  Wirkung  nothweiidig  mit  in  Anfc^lag  brin- 
gen mufs.  In  ,den  Rinden  der  Berliner  Eph^meriden 
^on  1776  bis  178S  ift  die  üebcrfchrift  einer  Columne ; 
Kleine  Üngkidikiiten  des  SofmentaufSf  und  dies  find  eben 
die  von  der  vereinigten  Anziehung  des  Mondes^  der 
Venns  und  des^piters  bewirkten  Ungleichheiten  in  dem 
elliptifthen  Lauf  der  Erde  um  die  Sonne  (in'  den  neue- 
ren Sonnentafeln  des  Hn.  von  jZack  ifl  auch  noch  die 
Perturbation  des-  Mars  nul  in  Rechnung  gebracht)  ihre 
Summe  geht  zuweilen  auf  30  See.  und  nun  haben  17 
Sec»^  (der  fcheinbare  Durc&mefTer  der  Erde,  aus  der 
Sonne  gefehen)»  bereits  einen  Werth  von  1720  Meilen  rr 
den  wahren  DurcbmeflTer  derErdel  Daher  folgern  ^ie 
Aftronomen  fehf  natürlich »  dafs »  da  die  Planeten  un- 
fere ganze  Erd-  und  Luftmafle  anziehen,  und  in  fo  er- 
ftauimcfaer  Entfernung  von,  uns  flehen  *,  fie  fchlechter- 
dings  auf  einen  oft  geringen  Theil  des.  Lnftkreifes  nicht 
mehr  wirken  können  als  auf  den  andern.  So  lange  <fie 
ganze  Luftmafle  von  einem  Planeten  angezogen  wird, 
kann  fich  das  Gleichgewicht  ihrer  Theile  gegen  einan-' 
der  nicht  ändern  u|i^  daher  kein^  Wirkung  erfolgen. 
Der  Mond  hingegen  wirkt  augenfirheinlich  wegen  feiner' 
Näh^  bey  üns^  auif  einen  Theil  tlesLuftkreifes  mehr  als 
-auf  den  ander»  und  hebt  dadurch  das  Gleichgewicht  der 

'  «zünächft  angrenzenden  Thöile  g^jen  einander  au£  Er 
ift  nur  30  Durcfameffer  von  der  Enle  w^eg,  ibiglich  liegt  die 
fedesmaT  fenkrecht  uilterm  Mondhefindliche  Gegend  de^ 
ipitnilkreifes  »  demfelbens  um  einen  filion  beträchtlichen» 


nemlidi  den  soften»  Heil  feines  Abftands  näher  als 
entgegeni^efetzte»  und  er  äußert  daher  dort  zunachft  fet • 
ne  Wirkung  vermöge  feines  Drucks  oder  einer  Anz.ie- 
hung»  und  wegen  der  gröfsern  Leichtigkeit  der  I^uft 
um  fo  viel  beträchtlicher,  alsaufdieGewäffer  desOceans 
bey  der  Ebbe  und  Fhith.     Von  da  breitet  fich  alsdann 
diefe  Wirkung  nach  den  Polen  hin  aus.     Die  Planeten 
^ber,  auch  felbft  diejenigen,  weiche  uns  am  näcfaften 
kommen ,  find  bis  auf  einen »  gegen   ihre  Weite  ganz 
unbedeutenden,   Unterfchied  Qberall  gleic^  weit  vom 
Lnftkreife  entfernt.     Die  Venus  z.  B.^ift»  wenn  fie  uns 
am  nachften  fteht»  dem  fenkrecht  unter  ihr  liegenden  Tbeil 
des  LuftkreÜes  nur  um  den  336oYlen  Theil  ihres  Abflan- 
des  näher»  Mars  in  einer  gleichen  Stellung  den  6356»  «So- 
tum  den  103590  und  Uranus  gar  nur  den  soooooften  Theü 
ihrer  Entfernungen.    Bey  der  Sonne  findet  bis  auf  eine  ge- 
wiflfe  Ausnahme  eine  ähnliche  Bemerkung  ftatt  Sie  ift  frey- 
lich dem  Theil  der  Erde »  über  welchem  fie  jedesmal  fenk- 
recht fteht,  nurum  den  12  iSoften  Theil  ihres  Abftands  nä- 
her»alsden  demfelben  entgegen  liegenden ;  ihre  alles  über* 
wiiegende  Groise  aber,  da  fie  über  eine  Million  mal  die  Grö^ 
be  unfrer  Erde  übertrifft,  oder  365000  mal  mehr  Mafle  als 
die  Erdkugel  enthalt,  verurfacht  dennoch  eine  in  ^ieferArt 
verfchiedene  Wirkung,  nach  welcher  dieSona.e  ftirfich 
allein,  wie  Berechnungen  gezeigt  haben,  eine  dreyniat 
fchwächere  Fluth  im  (>cean  und  alfo  auch  eine  eben  ib 
viel  mal  geringere  Veränderung  im  Lufdcreis»   als  der 
uns  fo  nahe  Mond »  verurfacht.    Von  der  allgewaltigen 
Anziehungskraft  der  mächtigefi  Sonne,  vermöge  welcher 
fie  unfern  kleii^eh  Erdball  um  fich  herumtreibt  und  von 
der  wohlthätigen  Erleuchtung  und  Erwärmong,  die' wir 
ihren  fen^rlofen  Straten  verdanken ,  kann  hier  die  Re* 
de  nicht  feyn. 

Dadurch  aber,  dafs  wir  nach  riditigen  Vemnnftfc{ilüf-» 
fen  nnd  unumftöislichen  Erfahrungen  wiften ,  Mond  und 
Sowie  haben  einen  Einflufs  auf  unfern  Luftkreis»  erft^rer 
wegen  feiner  Nähe  und  letztere  wegen  ihrer  Gröfse»wiiren 
wfr  noch  lange  nicht»  was^nemlich»  furcine  jede  beftimro^ 
t^  Zeit  daraus»  felbft  da,  wa  fie  geradezu  wirken»  nem* 
lieh  zwifchen  den  Wendeprkeln ,  für  Witterungen  er- 
folgen werden  V  denn  diefe  können  nach  tem7>orctleo 
und  locaTen  Umftänden ,  bey  ganz  ähnlichen  Stellungen 
diefei*  beiden  Himmelskörper  äufserft  verfchieden  feyn. 
Und  nun  herauszubringen ,  was  die  dortigen  Nofmal- 
wirkungen  bey  uns,  als  Bewohnern  der  nordlichen  Zo- 
nen der  Enlczur  Folge  inAnfehung  der  Witterungsläufe 
haben,dre$  mu^  wol  auf  immer  ein  unaullösliches  Räth- 
fel  bleiben. 

Es  ift  dem  Meteorologen,  der  folche  wefentliche 
Fehler,  als  Hr.  St.  im  Schliefsen  macht»  fehr  anzurathen^ 
fich  vorher  wenigftensall^eraeineB^riffe  von  der  Gröfsc 
und  Anordnung  des  Sonnenfyftems  und  der  Verbindung 
»der  Körper  deffelben  untereinander  zu  verfchaffen, 
um  nicht  dem  Planeten  wider  die  ganze  Einrichtung 
deffelben  ftreitende  Wirkungen  auf  einzelne  Gegenden 
der  Atmofphäre  beyzumeffen,  upd  folchen  mit  ver- 
meyntlicben  J Erfahrungen  beweifcn  zu  wollen.  Wir 
dürfen  die '  Haupturfachen  der  fo  fehr  veränderlichen 

Wiit«- 


^  Tenn«  kommt  uns  unter  alba  Planet  «m  tmddtta^  bfeiftc  aber  doch  1^  ^^  gtöfetcn  Erdnähe  nocä  über  art  ml  weiur 
von  UM  ah  der  Mond. 
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Witterimgserelgniflre  nicht   fo  viele  Mijlionen  Meilen  gen  ürfachen  herrühren/.  VoöelektrifchcnAu«Äüffenaas^ 

Veit  herholen,  fondern  haben  fie  in  einer  nah6n*Nach-  vielen  Millionen  Meilen  weit  von  uns  und  von  einander 

barfchaft  um  uns  herum  zu  fuchen.     Nemlich  in  den  entlegenen,  hinter  einander,  jedoch  &ft  nie  in  einer  ge^ 

' befonders  von  der  Sonnenwarme  bewirkten  Ausdunftun-  raden  uiid  fleh  treffenden  LinieV  aus  weldiem  unricfar 

gen  der  Erde  und  Meeresoberfläche,  wekhe  durch  Gäh-  tigenJErfahru^igsfatz  Hr.  S.  alle  falfche  Schltifle  maoht» 

runden,  Auflöfungen  und.  chemifche  Mifcbungen   der  ftehendenWeltWper»,  h«t  bisher  der  tiüflinnigflfeAftror 

Körper,    die  in  den  offenbaren  und  heimlichen  Werk-  nom,  der  die  Kräfte  der PfanAeni  ihren Zufammenhaug»^ 

ftätten-  der  Natur  vor  fich  gehen,  gefchwängect,  ia  dem.  und  Verbindung  kennt,  weil  er  darnach  ihren  Lauf  und 

allgemeinen  Vehikulum  des  DunlSireifes  emgprfteigen.  Ort  aufs  genauefte.  im  voraus  berechnet ,  nichts  gelehrt, 

dafelbft  fchweben  hleiben,    fich  durch  mannichfaltige  und  ein  Mann,  der  fo  wenig  v<Hr -der  Sternkunde  wcifs, 

Mifchungcn,  Modific^ipuen  und  Veränderungen  zum  wie  fich  auch  aus  feinem  ganzen  Buche  ergie"bt,    wagt 

Theil  verdicken,  das  Gleichgewicht  der  Luft  aufheben,  e^,  über  diefen  fuMimften  Theil  derfelben  fa*  entfchci- 

und  die  bekannten  Witterungen  erzeugen.    Man  weifs  dend  zu  Mrtheilen.  "^ 

ja  uberdem  aus  Erfehrung,    dafs  Cultur  und  Urbahna-  Hr.  5.  hat  fich  verfchiedene  Arte»  von  ieinen  fO' 

chung  der  Länder,  Ausrottung  der  Wälder,  Ziehung  gewrnntw  Conftellationen  ausgedacht:    i)  Geocentrijclier 

der  Kanäle,  Ausdüuftungen  grofser  Städte  u.  dergl.  das  wennz^y-ey  Planeten  mit  der  Erde  in  die  angenommen 

Klima  einer  Gegend  oft  merklich  verändern ;  wie  bleibt  nen,  obgleich  nicht  vorhandenen,  geradenXinien  kom- 

•    es  daniv  möglich,  für  jedes  Land  die  künftige  Witterung  njeo.    -2)  H<f/ioc:ifÄ^//(;72e  ^  wenn  zwey  Planeren  von  ^ef 

aus  der  Stellung  der  fo  fehr  entfernten  Planeten,  gefetxt  Sonne  aus  bctriKhtet, '  auf  diefe  Art  hinter  einandeV  fte- 

auch  fie  äufserten  eine  Wirkung,zu  beftlmmen.  Ferner  lina-  hen.     3)  PUitietocentrifche^  wenn  drey  Planeten  unter  iicb 
eben  fich  die  Meteorologen  gewöhnlich  ei ue  gar  zu  grofse-ini  Sbnnenfyftem  in  geraden  Linien  ftehen.     4)_5^fe»io- 

Vorftellung  von.der  Höhe  und  dem  Umfange unfersDunilr  cftt^jiiAe^  wenn  der  Mond  für  fich  im  Weltraum    mit 

kreifes,  worin  Regen,  Schnee»  Thau-u.  f.  w.  erzeugt  zwey  Planeten  eine  gerade  Linie  formirt^    endlich  5)' 

Iverden.    Er  ift  ja  nur  ein  äufserft  dünner  Ueberzug  der  Mondconflellationen ,  wenn  der  JWond  mit  der  Erde  und 

£rilkugel,  die  höchfte  Wolke  mag  notrh  nicht  eine  halbe  einem  Planeten  in  einer  geraden  Linie  fteht.  Diefe  ver-* 

Meile  hoch  liehen;  dies  ift  aber  nur  der  3«joofte  Theil  fcjiieuenen  Conftellationen-  werden  noch,  zum  grofsten 

vom Erddurchmeffer  oder kaun>  der  loooöolie Theil  von  UeberAufe,  auf  3;  Kupfertafeln  abgebitder,  ge'Uifs  4och 

der  Encfemung;-  (tes  Mondes.    Diefe  Höhe  ift  verfiätt-  nur  für  höchfteinfältige  Lefer-,  für  die  etwa  fchon  der 

nifsmäftig  npcb  nicht  die  Dicke  des  Papiers ,  womit  ein.  an  fich  ganz  falfche  Ausdruck  f  Cönftellation,  eine  ge-- 

Globus  von  2  Fufs  Durchinefler  überzogen  ift.  Der  gan-  heimnifsvölle Bedeutung  hat.  Dabey  werden  dann  diefe 

^e*  Dunftkreis  der  Erde  bedeutet  bey  av eitern  nicht  fo  ConHellatiotoen  noch  infchwaclie,  ftarke  und  einfael^e 

viel,  als  der  Schweifs  auf  der  Haut  eines  Menfchen,  abgetheilt,  nachdem  fie  nemKch  von  Is(ngerer  oder  kür« 

»nd    daher    find   alle  Witteruagsphänoraene ,    Orkane,  zerer  Dauer  lind,    die  Piarieten  der  Erde*  am  mkhftex» 

WoIkenbrücHe,  Donnerwetter  u.  f.  w. ,  und  wenn -fie  ftehen,  oder  nicht  genaue  Linien  fbrmiren  u.  dergl.  Da 

iich.auch  auf  verfchiedene  Meilen  herum  erftrecken,  in  man  nun  folche  im  voraus  berechnen  kann,  fo",  mcyntHr, 

Rückficht  der  allgemeinen  und  fo  fehr  entfem]tenUrlache  5.,  liefse  fich  auch  die  kommende  Witterung  zugleich 

.  ihrer  Eatftehuug,  die  ihnen  der  Vf.  beymifst,  im  Grün-  vorher  mit  beftimmen.    Was  nun  die  unter  2,  J  und  4 

de  "ganz  unbedeutende  Naturbegebeiiheiten ,    und  es  ift  auifgeführten  g^radelinjgten  Stellungen  anderer  Planeten 

gar  feltfam,  ,wenn  Hr.  S,  folche  ilurch  da^  Vergröfee*  mit  der  Sonne,    oder  unter  fich  oder  mit  dem  Mond, 

'  rungsglas  feiner  Einbildung  betrachtet,  ah  Umkehfun-  mtuns  zu  fchaffen  haben,  oder  auf  unferer  Erde,  ^die 

gen*  Zerftörungen  der  Natur  vorftellt,    und  ihrenlwe-  abdann  zuweilen  unter  einenr  rechten  Winkrf  von*je- 

gen  den  Untergang  der  Welt  befurchten  läfst.  Wirmuf-  nen.gferaden  Linien  ftehen,    folglich  durchaus  keines 

fen  bey  Beurtheilung  der  Wichtigkeit  vorfallender  Na-  EinÜuflDes  .f^hig  feyn  kann,  dies  ift  nur  dem  Vf.;  und 

turbegebenheiten  einen  allgemeinern  Gefichtspunkt  an-  gewifs  forift  keinem  iNaturforfeher,  einleuchtend.   Viel- 

.  nehmen,  und  unfere  Vorftellung  erweitem;  fonft  ,ver-  leicflffchof  er  fich  diefe  verfchiedenen  Arten  von  Cön- 

läugnen  wir  das  Vorrecht  unfers  Geiftes,  nach  welchem  fteÜationen ,  um  für  jede,  feiner  Meynung  nach  anfser- 

wir  die  Vortreßichkeit,  Größe  und  VerfafTung  des  wei-  ordentliche  Witterung,    die  fich  iigend  in  einem  Win- 

ren  Sbnnenfyftems.  zu  erkennen,   urd  felbft  unendlich  kel  des  Erdbodens  zugetragen ,  fogteich  eine  Conftella-. 

gTüfsere  Verbindungeo  zu  errathen  vermögen,  und  er-  tioh  bey  der  Hand  zu  haben,  die  folche^bewirkt  habe» 

niedrigen  uns  zur  Kiirzfiehtigkeit  einer  Milbe   lierabj'  IblL    Kec.  wäre  auch  neugierijr  zu  wiflen,   wie  der  VE 

die  die  auf  der  Oberfläche  des  KAfes,  den  fie  bewohat,  die  »gefetzten  Tage,    da  drey  Weftkörper  im  Sonnen- 

vorfallenden  Veränderangen  als  die  größten  in  der  Na-  fyftem  jene  gerade^  Linien ,    feiner  unrichtigen  Voraus- 

tur  betrachtet.  _  ^  fetzimg  nach,  formiren ,  herausgebracht.     Gewi&  nifht 

Freylich  ffibTen  diejenigen  Gegenden  und  Erdbe^  durch  eine  genaue  ^ronomifche  Rechnung ,  denn  die 

wohner,  die  gerade  von  ^iner zerftörenden  atmofphärt  möchte,  wenn  tie  gleich,  um  daraus  nacfc  feiner  Arr 

fchen  Begebenheit  getroffen  werden,  ihre  nachtheilige  '  fehliefsen  zu  wollen  ♦  durclkus  nothwendig  war,  befoir- 

Wirkung,  allein  die  Natur  geht  bey  dem  aUen- ihren  ders  in  den  FäW.en  2,  J  und  4  für  ihn  njcht  kurz.  und. 

Gang  ruhig  fort,  und  folche  geringe  Ausbrüche  von  an-  leicht  genug  fevn.  -  Hbchftwahrfchefnlich  alfo  «iiweder 

fcheinendar  Unordnung  mölTen,  eben  weil  fie  im  Gan--  durch  einen  Entwurf  der  verhäitnifsmäTsigen  Gröfee  der 

Ken  nicht  viel  auf  fich  haben,  von  nahen  äufserft  gerin-  Bahnen  der  Pfenetenp,.  wob^jWocfc  diebeliocentrifefaeA 

B  a  Otoer 
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Oertef  atis  ajlronoimfcben  Tafeln  ^TiHleicht  aus  Hrn.  Bo- 
dg  jinleitung  zur  KauUnifs  des  geßimtm  Himmtels)  ge- 
nommen ieyn  niu0en ,  oder  durch  ein  Modell  vom  Son- 
neiif)^em  vermittelft  eines  Räderwerks,  worin  die  Pla«- 
neten  in  veritältnifsmäfsige  Bewegung  gefetzt  werden. 
Anf  beiderley  iVrt  aber  müfTen  feine  Angalien  oft  b'k 
^ viele  Tage  unzuvi^rlalsjg  ieyn;  gefetzt  aach»  er  häc* 


te  bey  jener  Zeichnung  dieEscentridtätnud  elliptifchi 
Geftalt  der  Bahnen  angebracht;  weil  dej^eichen  me 
chanifche  Operationen  die  hiezu  erfoderliche  Genauig 
keit  nidit  gewähren.  Die  in  i  und  5  vorkonlmendei 
Fälle  ßnd  oli^ne  Rechnui^  blois  aus  den  aftronooiirchei 
Jahrbüchern  genoipmen. 

C  Der  ßejibimfs  f^lgt.j 


KLEINE    SCHRIFTEN- 


Rb£9tsoei«  TVetzUr^  -b.  Wlnller :  JMMit^y^  ad  oomtf^ 
wsrfam  iUam  confnetmäinem  femdaUm  frauamicum,  vi  a^Ht  itmi(ft\r 
dwU  nobiies  immediatt,  fucc^di  in  ftmdis  Framamiae  nmilo  hahito 
primi  mcquiretau  refpcttm,  mdeoqme  paterc  Jkcctffiomem  feudalem 
>  collaterallbus  primi  miipiirentis  apnatig  mtnh  ki  ii9mine  *r  iUjififtit 
ihdsm  genülHüf^ism  prinf  nequireute  gamdeant^  ml^ö  ifei^  fiei» 
chen  Nav4^',  Stand ,  Sekitd  und  Uehn,  Scriplit  AmfMftat  *ümjru 
au  Oeifichs^  J.  U.  Doc.  i^^o.  5a  5.  8-  jy\'^  unmiuelbor« 
Heichsrnterfchaft  iu  Franken  behauptet .bekannrlicU»  dafs,  yer« 
in&s^e  exuer  allgemeinen  Gt^wojinhen ,  in  den  frankircbeit,  ifo- 
woiil  alten »  als  neuen  Lehen  4i«  £rbfo]|^  aUeit  Seifen rei^and^ 
ten  i;ebVihH ,  ohnQ  Un^erfchied,  ob  fie  von  dem  erllen  Erlferber 
al^nmmen  oder  nickt«  wenn  fie  nur  von  gleichem  Namen«  dttjnm» 
dcbtld  und  Helm  find.  Die  fränkifcfaen  Lehei^hpfe  hingegeni  be^ 
fonders  der  Wurzburgifebe ,  Bambergifche ,  Brandenbur^fche 
und  AirliAädcifche,  fiugnen  das  Dafeyn  einer  Tolchen  Gewob»« 
heic,  und  Brufen  fich  auf  das  gemeine  JLebiiredn.  Fiir  beide 
Partbeyen  find  fchon  mehrere  Schrifdleller  aufi^etrecen »  und  an 
den  beiden  Kbchilen  Reitlisgerichten  ift  über  diefe  Älaterie 
a-hon  vielfältig  gerecTitet  worden.  Hr.  O-  laugnet  die  Allge- 
meinheit dieCer  Gewohnh^t«  und  be)iaupiet>  dafs  deneiiige,  d^r 
von  dem  erden  Erwerber  nicht  abdämmt  und  doch  im  Lehen 
fuccedirea  will,  beweifen  mLi(re»  1)  dafa  das  Lehen,  von  wel- 
chem die  Frage  ift  ,  ehemals  Allod,  und  in  dem  Familien-  Ge- 
fammteix^nthum  begriffen  gewefen  •  2)  dafs  die  von'der  Familie 
in  d^r  Fol^e  vorgenommene  Theilung »  keine  Grund  -  und  Todu 
fhciluii^/  foiidem  blof«  eine  gemeine,  odcr'nutzniefsliche  gewe-^ 
fen,  und  dafs  endlich  3)  das  iu  Frage  Höhende  Grundftuck  eril 
nach  einer  folchcn  Theilung  durch  Auftrag  ohne  Einwilligung 
der  Agnaten  dem  Lehnsverband  unterworfen  worden  fey.  Die- 
fe S;iize  erläutert  der  Vf.  dufch  einen  zwifcben  de^F5mllie  von 
•Thclngen  und  dem  Jultushofpital  zu  Würzbuig  an  dem  Kammer- 
ircriciit  verhandelten,  und  \m  J.  1739  in  reüicutf  rio  endlich  ent- 
fchiedenen  RechtsfaU,  fahrt  aber  auch  nock  an:  im  Frankifdi^ 
gebe  es  mehrere  Lehen ,  über  welche  den  VafaUen  ein  eben  fo 
uneingeihränktes  Difpofition«fe<^ht  als  über  Allod  zuilehe;  und 
in  Anfehiing  deren  der  Lebnherr  mur  nach  Dtenftbarkeitsrecht 
Lehndienfte  fodcrn  könne.  So  oft  nun  diefe  Eigenfchaficn  eines 
Lehens  ui  einem  einzelnen  FaU  erwiefen  werden  könntei^,  («. 
oft  miifstc  auch  den  Seii^nvcrwandten  des  erftett  Erwerben  das 
Succeffionsrecht  unflreitig  ziiftehen.  Als  Anhang  find  noch 
zwey  Bunjfriedcn .  das  ScMofs  und  Thal  Tküngen,  und  dai 
Schlof»  Sodenberg  betreffend ,  abgedruckt. 

Halte,  b.  Hendel:  ttri/fapfc  CM^'an  DMeU^*  W 
BD.  Erörterung  der  Frage:  SM  ^te  Töchter  /««J  •*'• 
Zrbenen  C^hmnann^s  befugt,  bey  der  Suceejfou  mm  dem  Sfüitn 
im  väterlichen  Mlude,  die  C^mierirungderneuerworbemmenl^^ 
aifter  ZU  Perlangen?  179I.  4»?-  8-  ^^^9  ^»«6.  ß^  ?*  Jt 
beruht  auf  den  Gnindßtzen  Aes  römUcben  Recbu  von  der  Col- 
lation  der  Kinder ,  and  nur  ans  einer  genauen  Anwwidung  der. 
felbe«  iin£  den  vorliegenden  Fall  kann  ihre  Entfcheidung  henje- 
nomiicn  werden.  Er  entwickelt  dKsweyen  die  römifche  Rechts- 
,"hre  von  der  Collation  um«ändlidi.  »cigt.  dafs  unter  fmdern 
von  deqfelbcn  liur  dann  die  Fra«  fcyn  kann,  wann  e^  Kmd 
Laas  r)  «t«  dem  Vermoffen  der lüteni,  2)  durch  deren  Zuwen- 
Lnu,  x>  "tulA  finirulari  bekommen  bat,  behauptet  die  Anwend- 
iirkt^t  diffc»  ErfWÄfi»  auf  dcp  TnÄtfadk»  Fall,  und  fuhrt 


■  » 

fodann  aus,  dafs  di^  i^km^  Ünterfucbüng  deflelben  nur  noch  hct 
folgende  zwuy  Puiikttr  Cch  drehet:  a)  ift  hier  dieHandlm.  t  cic^ 
Vaters,  der  den  Söhnen  das  ausfchiefsende  Recht  auf  die«  L^tiii- 
gtibcr  ui wandte ,  von  der  Befchaffeqheit  ,  dafs  daraus  lumut- 
ttibar  dif  Ablicht  delTelben  die  Sohne  vorzüglich  *u  beif:i:.lti.:cii 
folgt  ?  b^  Können  hicht  etwa  die  LeheiiPÜccT  vertnÖ^  einer  nch^ 
ligeo  RechtsanaJo^ie  zu  den  von  der  Vcj-blndlichkext  zu  cont-ri- 
ren  nacfc  rÖmifcfaeti  Recht  ausdriicklick  ausgeuammenen  Sacneir. 
gerechnet  werden?  Beide  Frpgeti  verneinet  der  Vf.  und  ti*\e,crt 
daratts,  dafii  die  Söhne  bey  derSucceflion  mit  dn\  Töchtern  im 
väterlichen  Allode  die  neueüfc'orbeuen  Lehngiiter,  nach  avm 
Werth,  den  fie  zu  der  Ztit  des.viterlichen  Ablebens  haben,  zti 
conferiren  verbunden  Gnd.  —  Gute  DarftcUung  und  gr"'ijiJk^ 
che  Ausfdbrung  empfehlen  dlefe  kleine ^chrift,  und  Rec.  WunfchC 
mir.  dafs  der  Hr.  Vf.  künftig  bey  der  Wahl  des  Ausdrucks  forg- 
faluger  feyn»  u«d  lieh  fo  Icher  Worter  wi«  ^ut^Ucft»  woranf 
g^hen  lajfen  etc.  euthalceu  möge. 


ScÄ.  RBti%i.    jingshurg:  Sappha:     Em  tfelodmflM  nelA 
«ndern  Gedichten,  von  J.  J.  H^-h-^  r^SO^  54  ^  S-  Hr.  W.  mufs 
feine  ganz  eignen  Kachrichtefi  va«  dem  Zngai^  T^tZ^^^lj 
Tbeaterwefens  haben,  da  %r  ▼«n.dem  muh^wmim Gefchmack  det 
BnhKknmf  am  Melodrama  fprecheo  kanit    Unfert  Wiffens  werde« 
felbft  die  heften  und  bekannteflen  Stücke  diefet  Gattung  auf^t  rÄ 
feken  und  an   Welen    Orten    gar  nicht  mehr  F«K«««":.  ^^'^ 
wahrfdieiiüich  foHte  di«fc  Behauptiuig  nur  den  Druck  dieft  s  ^ 
vom  Vf.  fcibft  fchon ,  und  nicht  ungerechter  \yeife  zum  I  euer 
verdammten  —  Verfuchs  cntfchuldigen.    Hr.  H.  war  der  M.um 
niefit,  diefem  an  fich  magern  Stolfe  genugfamei  Interete  zu  giben. 
Sappho  klagt  über  ihren  treulofen  Phaon ;  «neunfichtbareOre^de 
giebt  ihr  (maiv  begrÄft  nicht,  warum  eben  jetzt?)  den  Raih. 
ßch  ins  Meer  zu  ftüracn.   Sic  befolgt  ihn.  Meeresgottcr  heben  fie 
aus  den  Fluthep ,  und  fiihrtn  fie  dem  enicegengrfetzteii  Ufer  z». 
Wa«.da  aus  ihr  wird ,  erfahrt  man  nicht.    S.  thut  den  Sprung  nicht 
Vom  leucadifcben  Felfcn,    vermutblich  weü  der  Vf.  ihr  die  Keife 
dahin  crfparen  wollte,  fon'dem  vom  Jesbifrhen  Ufer.  —  Die  ange- 
hängten kleinen  Gedichte  find  ohne  Ausnahme  fehr  mittel  mai.ip. 
Den  Neugierigen .  die  fo  gern  den  Sit^t  der  Seele  au^undfchafcen 
möchten,  giebt  Hr.  H.  in  dem  Fragment  über  ünfterUichkeit  d.  b. 
einen  Wink,  wo  ^e  weiter  nachzufuchcn  haben : 

-  * 

In  mute  tmfrepBmß  woTint  ein  verborgnes  Wefe« 
Zum  Hcrrfcher  unfcrs  Leibs  vom  Himmel  «nserlefai- 
Diefs  denket  und-  vergleicht 

Ein  Lobgedieht   auf  die  Gmns .    i»  BhimÄer»»  Gefthmadc, 
fcUiefst  fich  alfo: 


Dafs  uns  der  Skrible^  Wifehe  ü] 

Dem  Uöbel  -fteurt  man  «nie, 
VVagt*s  ihneiffelba  die  Finger  Ufegenflemmen 

MUf  Zehen  Jchreiben  fit. 

Sogar  arg  hätten  wir  uns  die  SchreibfuchederfcWechtei^^ 

m  nicht  vorgtteUc;  aftwi  Hr.  Ä  miiCi  «»&«)*<*  befer  ••^- 
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Bkrlik,  i).  Rottinann:  ErÄtornTig«»  cfw  ConfleltaHo^ 
nen  oder  Stellungen  der  Himmelskörper  etc. 

(BefcSilufs  der  im  vorigen  Stücke  abgebrochenen  Recenpon,^^ 


die  ein  "Erdbeben  verurfacht ,  gegen  die  ^nze  Erdmaffe 
Jagen?  Man  nehme  einen  zweyfiifsigen  Erdglöbus  und 
ritze  mit  der  Spitze  einer  Nadelnur.  etH'as  an  der  Küfte 
-von  Tripplis,  das  Papier  durdj,  WQmit  derErdglobu* 
überzogen  ift,  dies  ift  öcher  verfiältnirsmäfeig  fchon  qi^^ 

Der  Vf.  i^acht  nun  nicht  allein  ausdem  von  iJhmweit-  •  »^  viel  ftariere  Veränderung  dieferöe^^^^^  auf  deoi 
läuftig  vorgebrachten  dründcn,  die  Richtigkeit  fei-.  ^Glpbus,  als  der  Erdball  von  dielem  grdbsben  erlitteii, 
ner  Vorausfetzung  a  priori  zu  bew«fen,    foudem  er     Und  die  Urfache  diefes  im  ^Grunde  un^^^^^ 
nimmt  fogleich  zS  den  Erfahrungen  feine  Zuflucht,  die     f^\  ^U  der  Ausflufs  emes  wemgftens  100  MHlionen, 
'  alsunumftöfsliche  BeWeife,  dieWirkungen  feiner  Con.^    fj^^^en  entfernten  grofsen  Weltkorpers  Ceynll  Dafs  zu 
I^^Uarioni^n  auf  den  T.uftkreis.    aüfeer    allen    Zweifel  /^Viee.  am  l6  März»  1780  ein  Donnfrwett^F  wjit,    foft 

^ur  VeranlaiTung  gehabt   haben  ^   weil   um  diefe  Zeit 


ftellationen  auf  den  Luftkreis,    aüfeer    allen   Zweifirt 
Tetzen   follen.     Sie  nehmen  allein  237  Seiten  uqd  bey 
weitem,  den  gröfsten  Thdl  des  Buchs  ein,  und  beftebep 
in  vielen,  mit  unnützer  Weitlau ftigkeit  beigebrachten, 
traurigen  N'achrichten  voä  oft  gaiiz  gewöhnlichen, ,  aber 
auch  ungewöhnlichen,  Witterungsläufen  der  Jahre  1780 
bis  1786 »  Lufterfcheinungen ,  Stürme,  Hagel,  Donner- 
"wettir,  Erdbeben  etc.  aus/^/zr  ächten  Qiielkni  nemlicb  aus 
den  Berliner  Zeitungen,   gefcböpft.     Hiebey  zeigt  fich 
nun  -die  Nichtigkeit  der  fo  triumphirend  angekündigten  , 
neuen  und  wichtigen  Entdeckung  des  Vf.  in  ihrer  gan- 
zen Blöfse.    Er  ftellt,  auf  eine  äufserft  widerfinnige  Art; 
Wirkungen  und  Urfachen ,  Begebenheiten   und  Folgen 
neben  einander  auf,  die  mmmer  zu/ammengehören.    Be- 
weife  daVon  ftehen  auf  a^en  Blättern.     Nicht  feiten  ift 
auch  die  Zeit  einer  Conftellation  und  die  i^eit  einer 
vorgefallenen  befonderrt  Witterung,  die  fie  bewirken 
foU,  untverfchiedene  Tage  .aus  einander  1^  fo  dafs  bey 
der  Mengö  feiner  fo  genannten  &)nftelIationen /und  der 
fich  gegebenen  Erlaubnifs,  die  Begebenheiten  auch  auf  die 
Vorhergehenden  und  folgenden  Tage  deuten  zu  können» 
faft  jede«  Ungewitter  an  jedem  Tage  nothwendig  eme 
fejner  Conftellationen  treffen  miifs. «    Dafs  am  19  JuU 
1783  der  Blitz  zu  Marxleben;   am  alten  zu  Döbeln  eit^ 
gefdilagen,  dafs  um  felbige  Zeit  Gewitter  zu  Königs- 
berg gewefen  (mitten  im  Sommer,  ift  das  ein  Wunder 9) 
dafs  am  20  }uK  zu  Tripolis  ein  Erdbeben  fich  ereignet^ 
davon  foll  die  am  20  Jul.  gefchehene  Oppofition  des  Ja*, 
piters,   die  fich  gewöhnlich  jährlich  emmal  einftelle, 
Schuld  feyn.     Warum  wirkte  Jupiter  damals  gerade  atif, 
den  Punkt  der  Erdoberfläche;    wo  Tripolis  liegt,  der 
Planet  ftand,  unter  dem  21  Grad  ftidlicher  und  Jene  Stadt, 
liegt  unterm  33  Grad  der  N6rdl!chen  Breite,  alfo  54  Grad 
oder  gio  Meilen  von  dem  Parallelkreis,  über  welchem 


i^,  O  und  2\.  und  O^  und  t/>a«ttj  görade  Linien 
formirt^ij.  Dafs  zu  München  am  ig  May  ein  Sturm  ge- 
wefen, wodurch  der  Dachfluht  eipes  peuen  Gebäudes 
niedergeriffen   worden,    foU   von   ien  Conftellationijn 

2|.,  ^  und  ^  die  den  12  Jun.  und  <f,  -^  und  (f  j  ^i."^ 
und  ^,  die  den  ig  May  in  geraden  Linien  ftanden,  en^ 

ftanden  feyn ! ! !  Dafs  in  England  am  22  May*  i7g6  fich^ 
Nebenfonnen  gezeigt  haben,  wird  als  die  Folge  der  am 
22ften  gefchehißhen '  Conftellation  des  ^^  ^und^f  i^^ 
am  24fte0  des  ^  Qvnd  Uranus  und  der  am  21  bb  2$&en 

erfolgten  5  Mohdconftellationen  angegebep ! !  1  Mehrere 
ßeyfpjele  diefer  Art,  wobey  jmmet  aus  geraden  Linien^ 
wenn  fie  auch  nicht  da  waren,  ohne  alle  äftronpmifche 
Berechnung  gefchloircn  ift,  zu  gefchweigen.  Nur  der 
Vf.  kann  fich  hier  einen  Zufammenhang  von  Urfachen 
und  Wirkungjen  denken.  Doch  wir  wollen  noct  das 
letzte  Beyfpiel  im  Buch  S-  295  feiner  Sonderbarkeit  we» 
gen  anführen.  Im  J.  1730  den  10  Oct.  heifst  es,  for- 
mirt^  5  O  Äid'«^  eine  geocentrifche  Conftellation,  (nem- . 
lieh  ^  War  damals  in  der  obernZufammenkunft  mit  der 

Sonne;  dies  gefchieht  alle  116  Tagp  und  ift.alfo  nichts 
ungewöhnliches)  Ferner  fagt  Hr.  5.  formirtß  zugleich 
2f  $  und  J^  eine  flanetocentrijcfie ,  und  den  pten  ^^  0  und 

([  ^nMfiüfiocentrifchö ;  und  ^  ^  und  'V  eine  geocentrifche ;  fa 
Wie  den  loten  ^  ^  und  (j[ ,  den  igten  S  ^  und  ([ ;  Q 
"J  und  (^  (und  jt$  war  Vollmond)  den  i4ten  2).^  und  $, 
Nun  bey  fo  vielen  vereinigten  Conftellatioije«  mufs  doch 
wohl  die  W^irkung  auf  der  Erde  allgemein  werden.  .AU 
lein  estfolgt  nur  eine  einzige  Erfahrung  von  einem  am 
9  Oct.  auf  den  Ameriieanifdien  Infein  Barbados,  Maitiiii- 


!^  bey  der  Umwälzung  der  Erde  fcnkrecht  wegging  und     Q"«  u.f.  w,  vorgejfallencm  Orkane,der  mit  Erdbeben  beglei- 


wo  alfo  fein  Ei nflufs  fich  zunächftwirkfam!zeigen  follte? 
Wenn  diefer  i5oomal  gröfsere  Planet  wirklich  ein 
cSektrifches  Fluidbum  feindfidig  auf  uns  berabfchickt^ 
^ie  Hr.  «$.  wähnt,  follte  die  Wirkung  davon  fo  gering 
feyn  können? .  Denn  ^was  will  die,  Vwiaderung,  die 
d».  U  Z.  1792«^  £rßer  Band. 


tet  zu  feyn  fchien,  und  diefesfoll  von  jenen  Conftellä- 
tionen,  vornemli<:h  von  der  obern  Zufammenku^ft  de» 
5  mit  der  O ,  bewirkt  worden  feyn.  Hr.  5.  dOcumen. 
tirt- damit  alle  Erfcheinungen  jind  Aeufaeningeii  des 
Sturms*  Dtr  Wind,  heifst  cs*in  ditfer  weitläuftigen 
C  ^  kiäg& 


«# 
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kläglicher  Zettungsnacbricbt«  Wehete  um  lo  TAr  Mor- 
gens m  Barbados;  Hr.Ä  fetrt  hiiÄu:  Metkur  rnndSonm 
mJiheHeBfuh  dtm  Mittagskteis.  Die  Scfaiflk  wjicden  von 
ihren  Ankern  losgcriffen,  $  und  ©  warm  den  Mitags- 
kreis  pajfirt  Afeends  wurde  der  Wind  noch  heftiger; 
2  und  0  gingen  unt^  demKovizont.  Um  ic  Uhr  Abends 
öffnete  der  Wind  Geh  felbft  einen  Weg  durch  das  Haus 


ge .  die  bey  erfoniienen  mannidiralrigen  ConftelhHon 
völlig  leer  ausgehen»  und  die  mebreftan  find  alfo  mit 
der  einen  oder  andern  oder  verfchiodenen  bttcuu  Fule- 
Kch  hat  der  Vf.  ^nz  narürlich  für  jede  in  diefcr  oder 
Jener  Ge^^effid  des  Erdbodens  vorgefallenen ,  mehr  oder 
weniger  ungewöhnlichen  oder  zufalligen  Wittern  n^sb»- 
gebeiibeit;   fo  gleich  eine  oder  verfdücdene  Conftella* 


des  Gouverneurs;  ^  und  ©  kxmen  mn  dem  imttm  Jlfc.r  *«»»«**  vorräthig»  mögen  fie  auch  einige  Tage  vor  €>dew 


riäiannahe.    Um  halb  ii  Uhr  iftufste  fleh  die  .Familie 

•  des  Gouverneurs  in  den  Keiler  begeben»  weil  der  Wind 

*  fich  allenthalben  eineh  Weg  geöffnet  und  das  Dach  her- 
unter geworfen  hatte»  denn  i^  und  ^>  rßckien  dem  unr 
iern  iUfidian  immer  häJier.  Die  traurige '  Scene  flieg 
nacUier  aufs  höchlie^  vermuthlich,  fagt  Hr.  S..  bey  wis 
nach  dem  Dwch^iing  des  g  und  der  0  durch  den  untern 


nachher  fich  eingeftellt  haben ,  die^  eine  Urfache  derfel- 
ben  feyn  rollen.-  Hiebey  liifst  er  Vermutfalich  traurii*« 
Witterungsvorftlle,  die  mit  keiner  Conibllation  zutref- 
fen, fffiUchw^igends  weg,  öder  drängt  foTche  zur  nMch- 
fien  Conüeliation  hin.  Da. Hr.  S.  iiberdem  nicht  einmal 
angiebt,  was  jede  Art  der  Conftelladon  fiir  eine  Wit- 
terung oder  Luflrbegebenheit  befonders  hervorzubringen 

Meridian.  WarHch das heilk doch argumentiren!  Merkur    IT!^,:,^!!^^^  ^^  ^^^\^^  "^"^  ^'^  "^''^l  **^'  ^^ 

geht  jährlich  mit  der  Sonne  6  mal  zugleich  durch  dei    fÄ^?!!?^!^^^^ 

Meridian,   ift  überhaupt  der  kleinfte  Planet,   war  da-    *«»  ^^»kuhrhcben  Vorausfetzungen  ab. 

mals  gerade  in  feiner  grofsten  Entfernung  von  uha»  we^  -Der  V£  ftellt  die  anfehnlichen  GrOfsen  der  Planeteil 

nigftens  560  mal  weiter  weg  als  der  Mond,  ftand  nord;  *lsBcweife  ihrer  machtigen  Wirfung  auf.     Er  rauü»  al- 

wärts  von  der  0  tind  mit  derfelben  unterm  6ten  Grad  fo  einen  der  erden  GrundfaUe  nicht  wiffen ,  dafs  dj^ 

Süd.  Breite  fenkrecht,  jene  Infeln  liegen  aber  etwa  un-  Anziehungs-  oder  Wirkungskräfte  diefer  Weltkörper  auf 

term  igten  Grad  N»  Breite;  alfo  24 Grad  oder .360  Meilen  einander  fich  nicht  nach  ihrer  Gröfsc,   fondern    nach 

von  dem  Parallclkreis,  aber  welchen  jj^  und  ©fenkrecht  *''^"  Maffen  richten.    Der  1030  mal  grufsere  Saturü 

ftanden.    Warum  wirkten  fie  nun  auf  die  Antillifchen  ^'  ^'  ^^  "?5  J^  mal  mehr  Maffe  als  ucfcre  Erde.    An 

Infeln  and  ^icht  vielmehr  auf  Sütlanierika?  Die  wahre  die  erftaunlichen  Entfernungen  der  Planeten  denkt  er 

Urfache  davon  ift:    fie  hatten  mit  diefer  Begebenheit  «»jeoey  ^r  nicht,  welche  doch  diefe  Wirkung  in  pincm 

nichts  zu  fchaffen,   dergleichen  NaturvorfaUe  find  auf  V^^  gfofsern  Verhaltnifs  fJiwächen,  als  die  Maffen,  ge- 

jenen  Infeln  zur  bemerkten  Jahrsz^t  nichts  ungewöhn-  fchweige  die  Grofeen,  worauf  es  hiehey  gar  nicht  an- 


kommen  kann,  fic  befördern.  Es  ift  längft  erwiefcn, 
d-ifs  die  Anziehungskräfte  fich  gerade  hin  wie  die  Maf- 
fen und  umgekehrt  wie  das  Quadrat  der  Entfernunjren 


üches^  fo  wie  überhaupt  Infeln  und  SfeeküAen  heftigen 

Stürmen  und  Erdbeben  weit  eher  als  das  plitte  Land 

aosgefetzf  find.  Auch  kömmtja  Merkur  nur  feiten  im  Oct.  ,    ,  ^  .  ^     ,.     .-_,.  ,  ,     •  . 

hinter  die  Sonne.   Die  natürliche  Urfache  des  Orkans  lag  ^^™*"^?:.   Daher  mufs  die  Wirkung  emcs  auch  fehr 

nicht  fo  weit  von  der  Erdis,   W^lsliefse  fich  nicht  alles  über  ?J^^^^  Himmelskörpers ,   wenn  er  fehrwc;it  entfernt 

mehrere  beygebrachte  fogenannte  ConJlellationen  und  ?^'  E^^  unmerklich  werden,  oder  völlig  aufhören  und 


ihre  beygefellten  Erfahrungen  fagen!  Das  am  Schlufa 
des  Buchi  aufgeführte  tabellarifche  Verzeichnifs  von  al- 
lefi  vorigen  in  den  J.  1730  bis  1786  vorgefiillenen  Con- 
.jftellationen  mit  den'  gleichzeitij^en  meteorologifchen  Er; 
'fahrungen  von  Wifterun|»slaufen  und  Unglücksfällen, 
die  davon  die  Wirkungen  fifeyn  feilen,  ftelrt  folche^noch 
Einmal  zur  allgemeinen  Ueberficht  dar.  '  OefVers  köinmt 
eine  Glänze  Reihe  ftarker  nnd  fchwacher  Conftellafionen 


hingegen  ein  fehr  naher  vielinal  kleinerer  kann  he^ 
trächdich  mehr  als  jener  wirken.  Im  letzten  Fall  be^ 
findet  fich  der  Mond,  im  erftern  die  Planeten.  Dies  find 
ausgemachte,  von  den  fcharffinnigften  Geiftern  bewie- 
fene ,  Wahrheit^in,  Was  foll  man  alfo  ^tJn  Hn,  5.  detir 
ken,  da  er  fich  einbildet,  künftig  auch  den  Etnflufs  der 
i4pite7'S'  SatiA-mS'  und  Vr ans  Trabanten^  ja  (0  gar  der 
'ixßt*me,  auf  unfere  Atinofphire  und  Witterung  bewei- 
fen  zu  wollen.     Er  nennt  Hn,  Toaldo  feinen!  ehrer  und 


auf  einmal  vor,  und  fiehc  da!  eine  um  felbi^e  Zeit  er-  ^^"  ^"  ^V"?"'  J-«^  "«-"""^  a  i-T  *""^" '  5"J^^;  ""? 
jblgte  oft  fehr  gewöhnliche  atmoO^härifthe  Ereienifs'  ^^'''^  *°^/;?.  dasSvftem  deifelben  vom  Emflufs  de^ 
dient  «is  Erfahrung  zur  Erklärung  ihrer  Wirkfamkeft,    J^^^^f  ^^^  die  Witterung  ,bn  zu  dem  Ge^lanken  von 

^  ^  Cojytellafionen  (tveradelinigtrn  Sreflun.o-en  dreyer  V,  elt- 

körpcr)  geführt;  er  will  aber  noch  manche  Epinnerung 
gni?en  jenes  S}  ftem  künftij?  vorbringen,  welches  unter- 
d^ifen  doch  verf-hiedene  Gründe  der  RichtiVkeit  für 
fich  hat;  datieren  der  Mevnnnp-  A^s  Hn.  S.  kein  Kei 
ner  der  Naturwirjiuhgea  im  Grofsen  beypflichten  kann. 

-  Er  hat  onterderfen,  im  feiten  Vertrauen  zu  derZ»- 


nnd  ein  andermal  werden  aus  den  Zeitung:en  verfchie- 
dene  Unglilcksgefchicbten  von  Stürmen«  Erdbeben,  Don- 
ner.vetrern  u.  f.  w.  beygebracht,  und  nur  die  eine  oder 
andere  oft  fchwache  Conftellation  findet  fich  gleichzei- 
tig. Auf  diefe  Art  kann  Hr.  5.  beweifen,  was  er  will. 
Auf  der  ganzen  Erde,  herrfchen  wegen  der  auf  einmal 
vorhandenen  fogenannten  vier  Jahrszeiten  für  jeden  Au- 
genblick aüe  mögliche  Arten  vbii  Witterungen,  Luft- 
temperaturen, Lufterfcheinungen,  Stürme.  Donner- 
Wetter  etc. ;.  und  felbft  Erdbeben,  die  gröfstentheils 
blofs  von  der  zunächft  unter  der  Erdrinde  in  Holen  ein- 
gefchloflfenen  T  uft  entliehen ,   fallen  häufijg  vor.     Nun 

(iebt  CS  in  iPtndien  Monaten  des  Jdm  nur  wenige  T^ 


veH'-'fsicrkeit  feines  Einfalls,  in  einer  diefenl  Buch  X'of- 
an  gefchickten  S-'hrift»^  es  ge^v^i'^,  die  Tao-e  Hiefes 
T^ocften  r^hrs  im  voraus "arvA^;f-eben,  die  firh  dnr  h  b^ 
fondere  Naturerei^ni^Te  aufKci  hnen  wef«len^  un^  Hiefei 
7u  Folfrg  deffen,  wa«  er  ConiMlationen  nennt.  Hiufe 
kateriM  einer  Tab«lkatt%eluhr^  und  triumphirt  fchon, 
.  ^  wie 


m 
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{ren  AusAticbten ,  da  nicht  alles  nach  Wunfch  tUgietrof- 
fen,  über  dkZailHnilaung  der  in  den  3  erften  Monaten 
des  Jahrs  vorgefallenen  mit  dera  211  Berlin  bemferkten, 
«US  den  InteUigenzblättern'  entldinteüi;  Witterimg-slauf, 
Rec.  Sifdet  aber  ^anz  und  gar  nichts  ungewöhnliches 
in  diefera  3  monatlichen  Wt^tterverzeichnifs,  aufser  dafs 
wir  wenig  Froft  hatten.  Hr.  5.  bringt  aber  nnn  Zei- 
tungsnachrichten aus  verfchiedenen  Orten  bey ,  von 
fitilrmen,  Donnen^ettterö,  Erdbeben,  Wafferflutnen^  etc. 
jdie  fich  in  diefen  3  Monaten  ei-eignet»  und  die  jene 
Conftellationeh  veranftaltcthaben  follen.  Dergleichen  bite 
und  da  vorgefallene  fchadliche  Luft-  und  Witterungsbe- 
feebenheften ,  Erdbeben  etc.  find  aber  in  diefen  Mona- 
ten des  Jahres  etwas  geMi^ohnlichfis  *,  l:ümal  Wenn»  der 


was  gewöbntidien  feiten  tedefr.  K&nule  •  de^»  eiij^ebiV 
dete  auf  uns  herabftröra^ende .  elektrifdie  Ausgufs  ads. 
dem  Plafleten  nicht  eben  fowohl  den  Fitiren  der  Erd^ 
früchtbare  Witterufigen»  Segen  und  Gedeihen,,  gleich 
dem  £0  fühlbar  wohlthätigen  Einflufs  der  inajeilätifchen 
Sonne,  verleihen?  Sollten  jene  mit  uns  gemeinlchaft- 
Ikh  im  Reiche  dei-  Sonnt  daherrbllenden  Weltkugel» 
auch  desweged  da  f^yn,  um  durch  ihren  Einflufs  bey 
gewilTen  Stellungeü,  in  einzelnen  Gegenden  der  ileinen 
Erde,  S.chrefcKen  nnd  Verwüflüng  anzurichten?  Man 
kann  fich  diefb  Anordnung  von  dem.  weifen  und  güti- 
gen Urheber  des  Sonnenfyftems  nicht  als  abfichtlith 
denk^ff.  Doch  der  Hr.  Prediger  5.  würde  ja  nicht  Bey-  * 
fall  finden  »trenn  er  nicht  Unglücksfalle  aus  dem  Stan- 
de diefer  Himmelskörper  prophezeihetel   Die  Erfährung 


^•inte^ gelinde  ift.  Sie  waren  auch  keincswegcs  allge-  -hat  riun  einmal  feit  uf alten  Zeiten  gelehrt,  dafs  dife^ 
mein  oder*  betrafen  ganze  Wetttheile.  Die  hohiftn  Waf-  nach  der  Enthüllung  der  Zukunft  fehr  eifrige  meiifch- 
ferfluthen  und  Stürme,  die  fich  am  izo März  zu  Hamburg  liehe  Wifsbegierde  6eym  Mangel  der  erften  Grundbe- 
und  in  verfttriedenen  Seeftadten  einftelken/  getrauer,  grkfe  von  derÖröfse  und Verfaffung  des Spnnenfyftems, 
fich  Rec.  mit  gutem  Grunde. zu  erkläre»,  denn  es  traf  vo^de«  Wirkungen  der  Planeten  gewöhnlich  nur  un- 
fich  in  diefem  Jahr  gerade,  dafs  der  Moiid  atn  soften    angenehme FolgenWürchtet. 

Nach  den  eigenen  AeuDserungen  des  Hh  Vf.  hat  er 
in  diefem  Buche  eigentlich  erft  die  Frag©  bfeantwortet: 
Was  find  die  Conftdlationen  und  Wie  viele  Arten  der- 


März,  nemlich'am  Frühlingsaequinöctialtage,  voU,  und 
zugleich  beynahe  in  feiner  gröfeteit  Erdnähe  war,   und 

iiercturch   wurde  ^le   möglichft  Iferkiftc  Wirkung^  des     

Mondes  auf  den  Luftkreis  und  Ocean  veranlafst,  und'  felben  giebt  es?  Künftig  w.fll  er  nach  tfnd  nach  die 
wie  fchon  viele  Erfahrungen  gelehrt  haben,  ^nufsten  fchwerern  Fraß:en  beantworten :  was  wirkt  eine  jed^ 
Stürme  und  ungewöhnliche  Fluthen  erfolgen.  Dafs 
%\  rf*  1)  und  ^  (die  3  letztem  faft  in  ihriergröfsten Erd- 
ferne) mit  dem  Mond  am  20  und  ai  März  beynahe  ge^- 
rade  Linien  formirten,  hat  nach  all^n  o*bigen  vorgebrach- 
ten Vernunftgründen  nichtss  mit  diefen  Flutten  zu  fchaf: 
fco  und  noch  viel  weniger,  dafe  fich  nach  Hn  S.  Ta^ 
bejle  den  ipten  4  ifr  und  ^  urtd  d6n  i^flen  2J.  0  und  ^ 
im,  Sonnenfyftem  in  folcher  Linie  befanden.  Von  dem 
Octobbrmonat  diefes  Jahres  liefs  uns  Hr.  5.  Gott  weifs, 
was  für  Wettenniheil ,  Stürme ,  Gewitter ,  Erdbeben 
eti.  aus  den  häufig  fich  ereignenden  Conftellationen  be- 
fü*Vhten;  bey  uns  haben  wir  aber  lange^  keinen  fo  an, 
genehmen  October  gehabt;   ynterdeflen.  wird  er  wohl 


Fragen  beantworten :  was  wirkt  eine  jed^ 
jede  Art  diefer  Conftellaiionen,  in  welchen  Gegendeö 
'  des  Erdbodens  find  difefe  Wirkungen  jedesmal  zu  erVvar- 
teii  i  wie  laffen  fich  diefe  Wirkungen  aus  dem  Einflufs 
der  Himmelskörper  ganz  leicht  utid  befriedigend  e^kla^ 
ren?  uud.auf  \vi^  maricherley  Art  kann'  diefe  Theorie 
für  die  geflammte. Menfchhcit  weientlich  nützlich  wer- 
den? Nun,  da  ift  ja  noch  das  wichtigfte  von  Hn*  S. 
Lehrgebäude  zurück  und  nian^  hätte  die  Beurtheilung 
dcfielben  eigentlich  bis  Tcur  voUftänd igen  Beantwortung^ 
dtefer  Fragen  ausfetzen  füllen.  Allein  das  "bisher  ge- 
fagte  wird  fchon  einen  jeden  unpartheyifchen  und  nach- 
denkenden Lefer  hinlänglich  überführen,  dafs  Hr.  5. 
ficher  auf  einem  unrechten  Wege  ift, idafs  er  nichts  ze- 


aus  andern  Gegenden  Wettervorföllc  jener  Art  herbey ., '^^f^j^fsigeres  über  die  kommende  ^'itterung  angebe» 
fchaffen  und  Irgend  einer  feiner  erfonnencn  Conftella-  wi*d ,  als  was  alle  feine  Vorgänge ,  die  einen  gleichen' 
jßonen  leicht. anpaflTen  können,  da  20  Tage  diefes  Mo-  ^^^^'fg^  wählten,  hefansgebra<^ht  haben.  Es  wÄre  ihm 
nafszura  Theil  mit  inehrrrn  derfelben  befetzt  find-,  die  ,  ?^^^  änzurafhen,  fich  daini't  nicht  weiter  Zu  bemühen 
hie  und  da  nur  I^ückeA  von  einen  öder  zwey  TageQ    ^^^  ^^^  Gemüther  der  Nichtkenner  des  Weltbaues  nicht 

ferner  zu  beunruhigen,  denn  feine  vermeynt]i(|ie  wich- 
tig^.  Entdeckung  wird  unftreitig  bald  wieder  in  ihr 
Nichts  zurückfallen,  aus  welchem  fie zergrübelt  war..    . 


fcWlfchen  fich  haben. 

Womit  will  endlich  'der  Vf.  auf  ei ue  überzeugende 
Art  beweifen ,  dafs  feine  aus^edacbten  Planetenconftella- 
fionen  nichts  als  Stürme,  Erdbeben,  Wafletfluthen  und 
alles  mö^i'be  Unheil  aufder  Erde  anrichten?  das- ift  j^ 
ganz  im  Trübfihn  ^et  alten  Aftrölogen.  Diefe  freylicK 
gewalrfamen  und  fchädlicben,  ^ber  im  Grunde  noth- 
wendigen  und  zugleich  wohlthätigen,  Ausbrüche  der 
Naturwirk itngen,  deren  Gefchichte  er  fo  forgföltig  auf- 
fammelt .  betreffen  aber  doc}i  nur  hie  und  da  einzelne 
JSefrenden  der  E'rdoberfla'cne.  Ein  taufendm^al  gröfserer 
Th'»il  des  weiten  Erdraums  aber  hat  fich  gemeiniglich 
rnhieer#  ancrenehiner  und  gedeihlicher  Witterungen  zu 
erfreuen,  Wovon  unterde0en  die. Zeitungen  ab.vpn  et- 

•  Mi^^U.  ^aUftändige  ünglücksitgifter»  we2<:hfii  d«r  V£  f.'S;  4$  b,3o5  Mm»  giebl  davon  «umcht  Be/fpielt. 


;   "fuBiNaEN ,  b. 'Heerbrandt :    Ldchtfajstkhe  Chewie  für 
'  Handwefker  und  deren  Lehrlinge.    Worinn  die  An-. 
Wendung  diefer  Kunft  auf  df^  Verarbeitung  aller. 
Metalle   und  die  Bereitung  verfchiedener  Farben, 
kurz  uncf  gründlich  gezeiget,  wird.     Vorzüglich  für 
Mahler ^  Gold-^  und  Silberarbeiter,  Vergolder,  Fär- 
ber, Safffen.-  (Seifen-)  fieder,   und  andere  Künft- 
ler  und  Pxofeffioniften.    Von  ^.  lA.  Weber.    1791. 
S.  158.  8. 
^  Für  die  auf  dem  Titel  benannte  Perfonen  in  fo  fem 
ein  brauchbares  Büchlein,  dafs  fie  daraus  einige  cliemi- 
C  2 
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f che  'Vorbegriffe  erlangen  können.  —  .  Was  rerfteht 
der  Vf.  —  im  Recepte  zum  hoUän^.  lUp^e  ««  unter 
Cocusblatt^  —  DaTs  man  in  ChurTadifeo  das  bey  dem 
Kochfalzfieden  eutllehendeSabLhäutchen  den  wilden  Fähn- 
rich nenne»,  war  Rec.  etwas  neues. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Berlin  »  in  der  Voffifdien  Buchh. :  Des  Grafen  wm 
FerriertS'Sauvebbeuf  Reifen  in  der  Türkei  9  Perfien 
und  Arabien  9  während  der  Jahre  1722  bis  1789* 
*  mit  Nachrichten  über  die  Religion,  die  Sitten,  den 
Cbarakter  und  den  Handel  der  Bewohner  von  die- 
fen  drey  Lindem.  Aus  dem  Franzoiifchen  übef* 
ictzU  mit  Anmerkungen  von  Johann  Reinhotd  For« 
fier.   1791.  -g.  240  S. 

Eine  frübere  deutfriie  Ueberfetzung  ift  zugleich  mit 
dein  Originale  (Num.  323  vom  J.  1790)  angezeigt ,  udd 


^4 

aU  eiu  Werk  der  Eilfertigkeit  befchrieben  worden. 
Hr.  F.  beruft  fich  in  der  Vorrede  auf  jenes'UrtheiU  und 
beftatiget  es  mit  noch  mehreren  Beweifen.  ünftreiricr 
hat  feine  Ueberfetzung  einen  grofsen  Yorzug  ror  jen^r 
Anonymen»  fie  ift  mit  Bedachtlichkeit  und  Sachkennt- 
uifs  verfertigt,  felbft  die  Verkürzung  oder  We^laflung 
mancher  unerheblichen  Stelle  mufs  ihr  zur  Empfehlung; 
gereichen.  Der  Anmerkungen  hat  fie  viellei  :ht  v^-e ni^ 
ger,  ab  man  bey  diefer  Schrift  von  einem  folchen  Ua- 
berfetzer  gerne  angenommen  haben  würde.  Das  Ver- 
dienft  eines  Regifters.hat  fie  der  fruhern  tusfchUersiick 
überUflen* 

Uebrigens  macht  diefe  Reifebcfchreibung,  nebil 
Leffcps  Reife  durch  Kamtfcbitka  undSibirien,  zugli»ith 
dcc*vierten  Band  von  dem  M^  ^asin  von  merkaHLrdigeii 
neuen  Reifen  au^  Hemden  Sprachen  überfetzt. 


i^MU«. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


ScH.  KÜRSTs.    Ohne  Druckort:,  11  C0^UQflro,    CommcdU 

,in  cuique  atti  iji  profa,   17^1.  84-  S-  ^-  4*    Die  Oudle»  aus  wel» 

ch^  der  Vf.  diefes  Luftfpiels  gefchopfc  hat,   Ana  nicht  die  uiw 

^  laiitrü  bekannt  gemachten  Geftändniue ,  mit  denen  der  lügenhafte 

''Pr«i)hct  Balfamo  die  heilige  läquiOtion  zu  Rom  oder  diefe  das 
Publicum  zum  Befben  gehabt  hat,  fpndem  die  fchon  1780  wahr. 
fcheiuHch  £u  Bafel  erfchlenenen'TIftfnoir^x  awtemthiqMet  pour  Jtrwir 
ä  thifloire  ds  C  die  fre^Heb.  aber  au(&  nichts  weniger  als  au. 

.  chentiich  ({od.  Der  Hauptfideti,  an  den  dieScenen  diefesStücki 
niiiil  lofe  genug  angereiht  find»  ift  ein  Vorfall«  der  fich  in  BmCü 
mit  C.  zugetro^n  haben  foll.  Die  Tochler  eines  dafigeu  Barona 
verliebte  fkh  m  einen  armen  Edelnuan.  Den  Vater»  der  fich 
diefer  Verbtndunc  geradezu  widerfetzta,  tum  Nachgeben  zu 
bringen,  fiellte  üäk  die  Tochter  wafaiifinntf.  Der  Baron  giebr  fie 
dem  6\f  der  in  feinem  Haufe  wohnt,  una  i^  fieintn  Augen  ein 
wahrer  Wunderthater  iü,  in  die  Kur  ••  diefer  aber  laCst  uch  to« 
dem  Liebhaber  bellechen  »  und  rcrfpricht ,  den  Alten  ihrer  Ab- 
ficht gemafs  zu  (timmen.  Dnrch  einen  Zufiall  aber  k6raml  allct 
dem  Baron  XU  Ohren  >  und 'hierdurch ,  ib  wie  dtirch  das  unbe- 
fonncnt  Fortjageti  eines  Tortrauien  ß<?dienten  •  wird  der  Schar* 
latan  entlarvt,  aber  c ich c  verw  i  itl,  Se  i  11  c  UnrerfchÜ mthej t  fchiit zt 
ihn  vor  der  Strafe,  der  ein  minder  frecher  J^trllger  nicht  ent* 
gangen  fcyn  würde.  Da  die  Abficht  des  Vf.  war^,  fo  Yiel  mtfg<*> 
lieh  und  mit  df  r  Einrichtung  eiunt  dramatifchen  Werkt  vertrug» 
lieh  f^y  •  A  ratcogliera  ie  coje  le  piu'  imfprianü ,  c/ie  dpite  furomo 
c<m  UKto  firmtQ  dei  C^nju^i  CagL  ;  kaiui  man  leldit  denken» 
wie  es  um  Plan  und  Einheit  der  Handlung  ausfehen  mufs.  Auck 
bey  diefcm  Stücke  hat  Reo,  eine  Bemerkung  beftatigt  gefunden» 
die  er  fchon  oft  zu  machen  Gelegenheit  gehabt  hat,  nebmlic]iy 
dafs  nichts  in  der  Natur  fich  Ähnlicher  foiieu  kann,  als  die  mei- 
ften  deuifchen  und  kaJienrfchen  Luftipiele.    Eben  die  Trivialität. 

;:,der  Ideen,  eben  der  Frolf  iind  die  Nüchternheit  in  den  Einfallen, 
eben  die  Krafdofigkcit  der  Sprache ,  und  doch  dabey  das  Beftr©- 
ben.  durch  raufchenden  Wort  prunk  und  fchöne  Phraf<Mi  das  Ohr 
zu  füllen ,  und  dem  Zuhörer  zu  impouiren.  Eben  die  grdlanf« 
getragenen  l^arben,  die  Ungefchmeidigkeit  des  Dialogs,  die  gänz- 
liche ünbekanntfchaft  mit  den  höhern  Regeln  der  dramatifchen 
Kiinfb  Wer  einmal  zum  Worte  gekommen,  der  lafst  feinen  Vpr- 
thcil  nicht  ungci;*i'it,  und  feiten  könimclwf  derfelben  Seite Jeiue 
andere  Perfon  wieder  zum  Sprechen.  Solche  Spitzbuben  und 
Scharlatane ,  die  in  ihren  Monologen  ftets  fich  felbfl  mit  diefen 
Ehrentiteln  belw^en ,  die  fich  nicht  etvv'k  bey  fich  felbß  zu  ent- 
fchuldigeh  fuchen,  fondcm  recht  con  amore  Schurken  find  /  bloCs 
am  I—  Schurken  zu  feyn:   (olche  philofopkirende  po^tifcfae  IdyW 


lenbauem,  folche  momlifirende  Liebhaber,  folche  preflante  TAeh- 
baberinnen   unter  Frauenzimmern    von  Stand   und  Erziihuni^ 
folthe   Tropfe    von  Vatem,    folche* Ca rricaturen   von  A^zcoa, 
als  der  Cagiioüro»  der.Micone,  Silvio,   die  Irene  etc.  dt»  Vf., 
find  in  der  Natur  eben  fo  feiten ,  als  fie  auf  dem  itaU  und  deut- 
fchen  Theater  häufig  angetroffen  werden.    Einmjthl  und  zwar  in 
der  7ten  Sc  dea  zweytcn  Acts  konnte  Rec.  herzlich  lachen.  „Orä- 
.,finn,  .Cagt  hier  der  Hr.  Pfeudbgraf^zu  feiner  Gemahlinn,  Sie  er- 
•Jauben  mir  •  dafs  ich  Ihnep  die  Gefchidite  meines  Lebens  noch 
pt€imm*hl  fda  nuoTO^  erzilile,"  und  nun  giebt  er  ihr/  einen  f'hr 
ausführlichen  Auszug  aus  den  obenerwähnten  Memolres,  der  fich 
alCo  aufäugt:   „Ich  ward  geboren    zu  Palermo  den  g  Juni  1-43* 
„und  ein  gewüTer  C^glioftro"  u.  C  w.  —    D^s  ift  weuigftens 
iäfliierlich,  weun  auch  nicht  luftig. 


Rbchtsoel.      Erlangem,    b.  Walther:    Kurze  BetraehtHng 
über  diu  LnÜMSarbfolgü  «Irr  ScitenwerwantH^  des  letzten  Be^uerg, 
Ufel<Jie  mit  ihm  pom  erfieii  Erwerber  nirht  abfiammen  ,   fondern  nnr 
pon  gUi^item  Namen ^    Stamm,   Schild  und  Heim  jitid»     Von  F. 
17^1.  32  S.  S.    J^iefe  kleine  Schrift  ift   hiuntfJcblich  gej»en  die 
Streitfchrift  des  Hn.  Pro^  Schneidts  zu  Wütv.burg:    de  »a«  ente 
conJuei»Jinif  curiae  femdaus  M^irceburgeniis  circa  fucceßiiMern  cvL 
UteruUum    gentilithm   feudalem    auf   gleichen    Namen ,    SchUd, 
Stamm  und  Helm»  gerichtet.     Der  Vf.  hat  Hiu  SchnaubensCom" 
mentar    über   das    bÖhmerifche  Lehrbuch,    und   Hn.  Oelrichj 
angezeigte  Schrift    £aft    durchaus   wörtlich    a bgefch rieben ;    es 
hätte  dah^r  die  ganze  Abhandlung  füglicb  ungedruckt  bleiben 
können. 


'  Kiin>BilsCHH.  Stade,  b.  Friedrich:  Kleiner  chrißUcker  Ka* 
teehiftnuf,  £ntwor|isn  von  D.  Johann  Otto  Thiefs,  ppa  g. 
to  S.  (l  gr.)  Diefer  Entwurf  ift  nach  der  Vor^rinnerung  mthr 
zur  Wiederholung  der  fchon  erkannten  Hnuptwahrheicea  de« 
Chriftenthums ,  afs  für  deti  erften  Unterricht  in  denftlbcn  be^ 
ftimmt.  An  fich  ift  der  Gedanke,  biblifche  Sprache  be\m  Reli. 
gionsunterricht  zum  Grunde  zu  legen,  lüchc  iibel.  Aber  der  ge. 
genwärtige  Entwurf  ift  zu  mager ,  und  manche  Fragen  ^oii  fchr 
unbeftimmt.  Rec.  würde  fein  Urtheil  mit  Be>  fpi^len  beJe^n, 
wenn  er  nicht  befürchtete,  da£i  die  Receafiim  l94ch(  w^autt^ 
Cer  ^eti^  kdoute*  «k  "du  ffUtabQ  fiuck 
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RECHT5QELJHR.THEIT.       , 

Leipzig,  fo .  Barth :  Hiftoria  juris  romani  tabuUrfyna^ 
pticis  fecunduin  Bachüim  condnnatis  iUuftrata  a  D. 
Chrifl,  GqUU  Hainbotdo^  Äntiquit.  jur.  in,  acad.  Lipf. 
P-P.E.   1790.  53  Tafein  4. 

Ünftreitig  ein  fehr  ^weckiiiäfsiges  üülfsmittel  zur  £r; 
lernuDg  und,«Ueberfichc  derRochtsgeA^hichte,,  denp 
fßin  gelehrter  v/.  durch  Benutzung  der  neuern  Unter- 
fuchuogen  und  fchicklichere  Anordnu,ng  offenbare  Vor- 
züge vor  feinen  ohnehin  wenig  bekannten.Vorgängerü 
g^egeben  hat.  'Die  Anordnung  der  cfaronologUcfaen  Ta- 

.  £eln  ift  fönende :  Tab',  I.  II.  bis  auf  die  Decemviren  lind  in 
vier  Columnen  getheilt  mit  diefen  UeberiV^riften  :  Jlfh 
fti.  Reges  öder  ConfuUs  memorabiUiSy  Status  ffublicns  und 
Leges.  Tab.'HI  XII  bis  Auguft  in  neun  Columnen; 
die  hinzugekommenen  find :  Senatus  conjuüa^  ^Sfus  hfh 
norarium ,  ||W  ^viCs  et  dijputatio  fori ,  purisarnjutti  ipfi 
und  Mwes  majorum.  Tab.  XIII — XXT  bis  Hadrian  in 
neun  Cxilumnen:  Anni,  Imperatores  et  COSS  memofcM^ 
test  Status  pubUcus^  Legis,  Senatus  conJuUa ,.  Conßitufiio- 
nes  principutHs  ^l»s  hcmoratium,  Sfus  civile.et  disputati^ 
fori,  ^urisconfuUi  ipfu  Tab.  XXT— XXVI  bis  Conftan* 
tin  denGrofsen  in  acht  Columnen;  die  Rubrij^  Leges  id 
weggelaffen.  Tab.  3QCVII— XXIX  bis  Thepdos  den 
Qroisen  in  fieben  X^olumnen;  keine  Confules  in  der 
zweyten  upd  keine  SCta  mehr.  Tab.  XXX  XXXII 
bis  Jaftinian  in  eben  fo  vieV  Columnen;  die  vorletztes 
hat  j^tzt  die  .Ueberfchrift:  ^s  civile  et  leges  Barbaro-- 
rum.     Tab.  XXXIII  —  XXXIX  bis  BafümsMacedo  haben 

*iSin{ Columnen:  Jftni 9  Imperatores  Graeci,  ^s  ^JH^ 
nianeum  et  conjiitt.  imp,  Graecoruni,  ßus  civik  /.  auctoris 
tos  prudewtum  »•  Jurlsconfulti'  ipli.  "fab  XL  XLIII  bis 
eur  Eroberung  von  Conftantinopel  vier  Columnen:  Afir 
nif  feries  imp.  Graeconmh  Coußitt.  impp.  Graecorumi  §[us 

dmU  et  ^risfionfuki  ipfi.  Tab.  XLfV,  XLV  über  di^ 
Erneuerung  des  jiiftinianifchen  Rechts  imOccldentvom 
J.  536— *  1495  drey' Columnen:  Jfmi,  Fata  juris  romimi 
in  Üceidente,  und  ^uHsconfuUi.  Tab.XLVI  LIU  enthalt* 
ten  Namen  djer  fpätern  Reohtsgelehrten  in  chrtfnglogi- 
fcher  Ordnung«  Die  fünf  Columnen  endiialten:  ItcUi, 
Galli,  Hifpani  et  Lufitani,  lietgae,  Hehetii  et  Anglu  und 
Gtrmanu  *"'  Die  Zweckmälsigkeit  der  Anordnung Jm 
Oanzen  ift  nicht  zu  verkennen.  Bach  ift  fkft  durchaus 
hefblgt;  nur  felfen  findet  fich  ein  kleiner  Zufatz,  der  im 
Bach  fehlt,  hi^  und  da  i^uch  eine  genauere  Beftimmung 
z.B.  der  Zeit,  da  einige  Leges  gegeben  worden.  Soll- 
ten ^wir  ja  ecwas  an  diefen  Tabellen  ^deln ,  fo  wäre^s 
dies,  dafsfie  zu  voll  find.  Der  Nutzen  v^n  Tabellen  hey 
^  Erlernung  der  Wifien£Jiaften  ift  d(^  wohl  kein  an«» 


dre^als  die  Erleichterung  der  Ueberflbht  dtö  Zufam-. 
menhangs  und  der  Ordnung;  dazu  ift  aber  nicht  gröfste^ 
Vollftändigkeit,.  fondern  mit  die  Angabe  voa  zweckmä- 
fstg  ausgewählten  Hauptfachen  nöthig.  Doch  wenn  auch 
^a  in  «>in  grösseres  Detail  gegangen  werden  folke;  fo 
W&ren  dodi  yieUeicht  fo  kleinliche  Sachen,  als  Tab.  Uf. 
^nter  der  Rubrik  mores  majonm  vorkommen,  und  alles»; 
i^as  nicht  wirklich  dironologifcii  geojrdnet  werden  konn- 
te, als  die  üngewiflte  leges,  SCta  und  edicta;  endlich 
auch  die  für  die  Abficht  der  Lernenden  unverhältniismti^ 
ßigeWettläuftigkeit  nach.Juftinian,  lieber  zu  vermei- 
den gewefen.  —  Kleine  Verfchiedenheiten ,  als  da^ 
tab.  Vllt.  die  Uebergebung  der  Gerichte  an'Senat  im4. 
Ritterftand  in  der  Rubrik:'  Stafus pubUcus  unter  dem  J. 
663;  hingegen  lex  Ptantra  (ptotia)  ■ji$diciarfa  in  der  Co* 
lumne:  L^ges  unter  dem  J.  665  aufgeführt  ift;. hatten 
wohl  auch  verhütet  wefdeil  foUen  ;  find  aber  doch'  zu 
tinbedeütctnd ,  um  den  Werth  diefer  Tafeln  nur  im  gev 
vTingften  zu  mindern; 

ERDBESCHREIBUNa 

•  BBRLtN,  h.  Vieweg  d.  ä. ;  Vehet  Paris  und  die  Panfet, 
—  von  Friedrieh  Schutz.  —  Erfter  Band:—  1791. 
544  S.  8'  (mit  einer  artigen.  Vignette,  von  Lipu 
die  fdtöne  Zulima ,  eine,  nadcfee  weibliehc,  die  Na- 
tur täufphend  nachahmende,  Figur,  die  man  in  Pa- 
ris fehen  üefs ,  und  düe  Gruppe  Zufchauer  um  fie 

vorfteHend.)  '    ■     .^^   ^„ 

JDie  erfte  Hälfte  diefcs  BuAs  enAält  fünf  Ahhandlun- 
gen,  4ie  von  dem  Locälen  der  Stadt  Nachricht  geben;  die 
andre  Hälfte  neunzehn  Briefe,  weldie  von  diem  Lebend 
genufs  und  den  Vergnügungen  der  vetfchicdenen  Volkt* 
klaffen  in  Paris  handeln.    Mehrere  Stücke  daraus_imd 
dem  deutfchen  Publicum  fchon  aus  verfchiedenen  2>it* 
Schriften,  bekannt,   und  von  demfdben  mit  BiUigung 
lind  BeyFall  aufgenommen  worden.      Das  ift  auch  bqr 
den  bekannten  fchriftftellerifchcn  Talenten,  des  Hb.  S^ 
nicht  anders  zu  vermuthen ,   und  er  kann  fich  auch  hejr 
diefer  SArift  Lefcr,  und  weil  fie  felbft  für  den  eigentbr 
chen  Unterricht  nicht  >wcnig  enthält,   auch  Käufer  ge- 
nug, verfprcchen.      Seine  fdion  hekannje  Kunft^  Bm^ 
fchreibungen  todter  Gegenilände  zu  beleben,  hat  Hr.  S. 
hier  abennaU  in  .'den  Abhandlungen  dadurch  hewiefen, 
dafS'  er  die  Stadt  Paris  nicht  topographifdi  befchrcibt, 
fondem  fie  in  einer  hiftorifchcn  Erzählung  gleichiam 
vor  unCem  Augen,  meiftens  nach  den  bekannten  £;'«« 
de  St.  Foix,  entftehen,  und  immer  etwas  von,demGe!ft 
der  Zeiten ,  durch  die  er  uns  hindurch  führt,  vor  der 
Einbildungskraft  oder  derEnnnerung  vorbey  fchweb-n 
R  lato, 
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as 


hff^t.  dat^.unb,  dtfs  er bey ^er  BefchfcibQÖgdes Locale  zä- 
gleich  zu  den  darauf  gebauten  AnlUUen,  and  in  d^fich 
darinn    berunirrcibende  Gexvübl  fuhrt;    and  dadurch» 
daß  er  von  ./^eit  zu  Zeit  eine  in  D<^utfchland  wenig  be- 
kannte Anekdote  einwebt ,  von  denen  wir  ein  paar  zur 
Probe  ausheben  wollen :  S.  170, 171.  Der  letzte  Polizey- 
licutencnt,  de  Crosnf,  „hatte  feine  Stelle  Dicht  feiner 
Foiiibeit,  fondem  feiner  Einfalt  zu  verdanken ;  die  Mi- 
nlfter  wollten  fulch  einen  ausgelernten  Polizeylieutenant 
nicht  wieder  v  it  JLe  Noir  war,  um  mit  dieferMafchine 
dcuo  willkübrlkher  uuigehen  zu  können.  -  In  der  Nacht 
von)  12  bis  i^ten  Julius  brachten  einijg^e  unter  dem  Volke 
in  Vorfiblag,,  den  Polizeylieutenant  zu  henken.       Mais 
non^   fagte  einer  unter  ihnen:  cefi  un  kou  enfamt;  und 
zur  Re^  laubigung  diefes  Lobes  erzählte  er^  dafs  de  Crofitte 
einmal  mit  einigen  feiner  Freunde  über  die  grofseMec-  < 
ge  von  Spionen ,  die  bey  der  Polizey  angefteHt  waren, 
gt'fprocheli  hatte.      ^,  hätte  er  gcfagt:  di5  mia^  mir 
großi  JSoi/i.     Ich  habe  an  htr^t^s  Geficht ,    und  kann  fie 
nicht  ei'kefwen,  uennße  in  meinem  Vorzintmer  find.     Um 
$tiir  ZV'  hifen^  hat  man  mir  gerathnij  ihaun  rothe  Unififrm 
tu  giben^  nndichwerd*  es  wohl  noch  tlmn.    Das  Volk  lach- 
te über  dicfe  ^infalt^  und  de  Crosne  war  gerettet.    Den 
Igten  Jui.  entfagte  er  feiner  Stelle,   und  die  Comite  des 
HoULs  de  ViUd  fchlug  die  Nachricht  davon  an,  mit  dem 
Zufatze,  dafs  fie,    wie  ganz  Paris,   wbit  der  Ausführung 
dicfos  ßge  et  modele  Magißrat  tiUeUrfache  hätte  zufrie- 
den zu  fey«,  -^   und  S.  193  u.  194.  „Man  hat  ein  Bey- 
fpiel  yon  der  Hartnäckigkeit  diefer  Sünderinnen,  das  der 
Polizey  fürchterlich  wurde ,  und  Gß  dr|ing ,  ihrer  nicht 
jztt  viel  bey  einander  zu  laiTen.  ^   In  einem  Zuchthaufe 
verbanden  (ich  fämmtliche  Mädchen,  unter  dengräCslkh- 
Hen  Schwüren ,  mehr  Brod  und  weniger  Arbeit  zu  er« 
trotzen-,  und  den  Anffehem  nicht  eher  Ruhe  zu  laiTen, 
bis  ihnen  beides^bewilligt  ^i'orden.     Da  ihnen  alte  ?n- 
dre  Mittel,  dazu  fehlten,   fo  kamen  fie  überein,  alle  mit 
vereinter  Kehle  ein  klägUches  Gcfchrey  zu  erheben ,  es 
Tag'  und  Nacht  zu  unterhalten ,   und  nicht  aufzuhören, 
felbft  wenn  man  fie  peitfcbte  und  folterte.    Welche  von 
ilmen  fich  durch  Drohungen  oderSchläge  abhalten  Heise, 
foUte  zcrriiTen  werden.     Sie  fährten  dcnEntfchlufsaus. 
Um  Mitternacht  erhoben  fie  ein  klägliches  Gefchrey.   Ih- 
j^e  Auffrber  kamen  herzu ,    und  wellten  die  Urfoche  da- 
-vonwiffcn:  ein  verfiärktes  Gefchrey  war  die  Antwort. 
Sie  kamen  mit  Peitfchen,  und  fingen  von  oben  an ,  alle 
durchzupeitfchen;  das  Gefchrey  rifs  nicht  ab;  fie  liefsen 
fie  hungern  und  durften ,  das  Gefchrey  ging-  fort ;  man 
drohte  mitCa^ep  und  Todesftrafe:  das  Gefchrey  unter- 
blieb nicht ;  man  liefs  den  Gnet  mit  geladnemGewchr hei^ 
ein,  und  anlegen,  fie  krochen  auf  einen  Haufen  zufammen, 
nnVl  fchrieen.  De:«  ganze  Quartier  war  in  Bewegung;  das 
Volk  wollte  das  Haus  fiürmen ;  man  mufste  ihnen  ihre 
Foderung  bewilligen."  —    In^^eften  ift  es  ein  Verluft 
fiir  die  Annehmlichkeit  diefes  L'uchs,  dafs  es. der  neuem 
Anekdoten  fo  Wenig  hat.      Die  Wiederhoflung  der  al- 
tern längft  bekannten,  wie  dias  Gefpräch  von  Heinrich 
ly  und  dem  Fährmann  (  S.  87.  )  fchaden  dagegen  j  dem 
Werthe,    den  des  Buch  für  Unterhaltung  hat,  ja  dfC 
That  durih  den  Ueberdrufs,  den  fie  bey  jedem  einig^^^^ 
malsen  belefeaen  Lefer  durch  ihr  Wiederkommen  ^f^ 


gen  muffen,  nicht  Wenig.  —  Die  Briefe  endulfen  mehr 
JleobaditungeB  über  das  L^eadige.-unA  es  kann  ihnen 
an  charakterijjKfchen  Zügea  ou&  fehlen.  Nur  ejnea 
zur  Probe,  der  wohl  unfern  Kaffeewirthen ^   zumil  in 

r&fsem  Städtf  n ,  zur  Nachahmung^  zu  empfdilen  wäre. 
477.  „Wer  es,  (die  Bezahlung  des  Geldes  in  einem  Kaf- 
ieehaufe,)  durch  einen  Zufall  vergifst,  ift  nicht  in  Ge- 
fahr, zurückgerufen,  oder  felbft,  wenn  er  wiederkommt, 
und  fich  nicht  daran  erinnert,  gemahnt  zu  werden.  Ahl 
Monfieur,  vous  etes  bien  Jur.  oder  %?ans  etes  bign  bon!  fa« 
gen  die  Gar^ans^  wenn  man  iich  felbft  daran  erinnert, 
und  wenn  fie  einen  dos  entemal  in  ihrem  Leben  gefefan 
haben.  Doch  wollte  ich  niemand  rathen,  dafs  er  auf  dtefe 
Nachficbt  hin  das  VergefTen  hinter  einander  oft  wicdeihol- 
te.  Sie  haben  einen  fehr  geübten  Blick ,  'und  würden 
nach  mehreren  Fallen,  wenn  man  wieder  et^vas  verlang* 
'.tei  mit  einem  verbindlichen  Achfelzucken  fagen:  „Pur- 
äonnez-moi  Monfienr!**  und  nichts  brin<ren,  aber  fich 
auch  weiter  in  keine  Erljuterung  eiulaflen.  Ich  mu& 
'geftden ,  dafs  ich  in  diefem  Benehmen  wahre  Fein- 
heit und  Cukur  Hnde:  der  Betrüger  Wird  folcherge- 
ftalt  nicht  ölTenrlich  zu  Schanden  gemacht,  und  der 
Betrogne  entgeht  der  Nachrede,  da&  er  um  folche 
Kleinigkeit  öffentlich  lärmen  anfangen  kann.**  —  Den* 
noch  können  wh  nicht  bergen ,  dafs  man  allen  diefen 
Bepbachtungen  fehr  deutlich  anfieht^  wie  fie  von  ei- 
nem Manne  herrühren ,  wekher  reifte ,  um  zu  b^b> 
achten,  und  feine^  Beobachtungen  wieder  zu  erzählen. 
Die  Gegen  (lande  derfelben  find  durchaus  nur  folche,  die 
jedem  Reifenden  offen  ftehen ;  und  die  Nachrichten  diH 
von  betreffen  gerade  auch  wieder  nur  das,  was  an  den- 
felben  znerft  und  am  meiften  ins  Auge  fattt.  Die  £1^ 
Zahlung  der  Beobaditnngen  eines  Mannes,  den  Gefchüf- 
te  nach  Paris  gez<^en  hatten,  würde  zwar  an'Vollftan- 
digkeit  der  Gegenltände  einer  folcben  Gallerie,  als  die 
vor  uns  liegende  ift,  aachfieben,  aber  dafür  durch  tiefe- 
res Eindringen  in  dasjenige,  bey  dem  der  Beobachter  be- 
fonders  hätte  verweilen  können  9  und  an  welchem  fich 
ihm  mehrere  Seiten  des  G^enftandes  enthüllt  hätten, 
entfchädrgen.  Solcher  Schilderungen  haben  war  leider 
felbft  von  Frankreich  nur  noch  zu  wenige,  wobey  wir 
indeffen  doch  immer  diefen  Beobachtungen  in  der  Klaf* 
fe,  zu  der  fie  gehören,  to  reichhaltig  fie  auch  ift,  ihren 
flohen  Platz  nicht  beftreiten  wollen ,  zumal  da  fie  eine 
igrofse  Richtigkeit  und  Genauigkeit  in  den  erzählten  ThaC- 
jiicfaen  für  fich  hat.  Kaum  ift  Rec.  hie  und  da  eine  klei*, 
ne  Erinnerung  über  diefe  ^igenfehaften  eingefallen. 
^Die  Hatte  au  Bled  ift  freylich  iMcht  (S.  55.)  „  drey  Jahre 
nach  ihrem  Anfange,  ",  der  176a  angegeben  wird,  fcr-^ 
tig  geworden ;  denn  die  Kuppel  wenigftens  ward  erfi 
I7<?2  unter  den  Augen  des  Rec.  angefangen,  und  S.  479 
fcheint  es,  der  Vf.  wolle  fagen ;  es  wären  vor  der  neuen. 
Anlage  iin  Palais  Voyal  keine  andere  Bühnen  von  er- 
wachfenen  Schaüfpieiem  in  Paris  gewefen,  als  die  Oper, 
das  Theatre  Francis  und  haUen ;  allein  bey  dem  Aufent- 
halte  des  Rec.  T7%i  waren  noch  die^  Grdnds  DanfeurSf 
Ambi^'Comique  und    Spectacte  deg'Ajfocif^s  im  vollen 


Ganog.   ja  die  vom  Vf.  gleich  genannten  Varietes  amu- 
fantes  k^tte^*  ihre  glänzendfte  Periodemir  dem  berühm- 
ten ir  t^ati  ^tannot  genannt,  wirklich  fcbon  überld>t. 
^l($fH>  .*— Spra- 
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-«•  Spcacfaeund  Sckreibarr  JtB  Ibi.  &  fiod  dem  Pubik 
cum  hinlänglich  fchon  bekannt;  dennoch  iftea  %uch  lei-« 
der  liefen  zuweilen  anzufeh^/i,  dafs  Hr.  5.  fcbrelbt,  um 
to£Ji4?eiben,  fonft  wiirde  er  Nachläfsigkeiten  wie  £oU 
gen4e:  (S.  150.)  DerPolizeybedifinte>  ,*waj:d  nm  eine^ 
Wächter  der  öffentlichen  mibe  ein  Spion   -     der,  ftatt 
Eifers  für  das  gemeine  Wohl ,   blofs  ScUauigkeit  und 
Ränke,   llatt  Geuüffmhaftigkeit  blofs  den  BejtlU  feines 
Chefs ,    und  ftatt  redlicher  Thätigkeit  nur  die  Kunft- 
grilFe  der  Gauner  und  das  Anfehen  feines  Departements 
brauchte  und  in  Bewegung  fetzte,"  -^  l^i.chf  haben  vcr- 
wlfcben  Jcönnen ,   und  manchen  gefuchten  Witz  lieber 
unterdrückt  haben.    Als  folclicr  wenigilens  erfcheint  es' 
uns,  wennS.  324 gefagt  wird:  „So  fchlofs  fich  dermerk- 
„würdige  Halbzirkel  der  ahen  Boulevards  mit  einem, 
y,D^^»fiak  4:^  Furcht  vor  dem  Könige,  wie  er  mit  einem, 
jyDetihnale  der- Furcht  vor  Gott  anhoba  mit  eineta  Staats- 
ifgefängsiijfe  uiid  einer  Kirche  ^^;  oder  S.  474-  „Die  feut 
„rieften  Redner  in  demfelbeo**    (dem  ariftokratifclvcn 
Cnße  de  Toi )  „  bliebep  "  (  nach  dem  Ausbruche  der  Re- 
rohxion)  „weg,"  weil  Gründe  und  Bercdi'amkeit  nicht 
i,nu'iir  entfcbeiden  konnten,    fondern   Köpfe  kugeketiü 
Nach  dem  erften  gewaltfam'en  Üebergange^  kamen  fie 
zu'/ück,  aber  mit  gänz^  andern  Grundfatzen,  weil  doch 
;,etömal  dem.  Menfchen  unter  ailen^  was  er  nicht  enfbefir 
j^ren  kann^  der  Kopf  das  unentbehrlichjte  ifi.^* 

J  -Ham.e.  in  ],  C.  Hendels  Verl. :  Die  Schweiz*  Von  Cari 
Mardiefe  von  jSroJfe,  Erften  Bandes  erfter  u.  zwey* 
ter  Theil-  1791-  435  S.  g.  (1  JRthlr.  6  gr.)  - 

.  Bey  fo  vielen  voUftändigen  und  alles  erfchöpfenden 
Nachrichten  über  die  Schweiz,  welch«  die  Länder  -  und 
Völkerkunde  und  die  Naturgefchichte.in  den  letzten  io 
,  Jahren  bereichert  haben ,  bleibt  de»  neuern  Schrififtel- 
lern  über  dielen  Ciegenftand  faft  nichts  mehr  übrig,  als 
fchon  bekannte  Dinge  fo  oder  anders  neu  eiiigekleidet 
XU  wiederholen,  oder,  in  mebrero  Werken  zerftreute 
Nachrichten,  zur  Ueberficht  des  Ganzen,  concentrirt  zu- 
ikmmenzuftellen,  und  fie  allenfalls  mit  Bemerkungen  in 
eigner  Manier  zu  begleiten*  Der  auf  dem  Titel  des  vor 
uns  liegenden  Werks  genannte  Hr.  Marchefe  v,  G.  (Sohn 
eines  Magdebürgifchen  Ai'ztes)  Ii<jfert  hier  die  Früchte 
einer  Arbeit  diefer  Art^  derfer  fich,  wie  er  fagt,  mehr 
41b  fünf  Jahre  widmete;  ohne  jedoch  fich  mehrVerdienft 
darum  zuzufcbFeiben,  und  für  das  Publicum  einen  gröf- 
fern  Gewinn  davon  zu  verfprechen ,  als  fie  an  upd  für 
fich  felbft  giebt.  Hr.  G.  will  in  diefem  Buch,  —  das  er 
feiner  fchöneu  Coufine  Julie  Bella  von  Gu^mdnez  wid- 
mete —  „eine  bis  in  iljre  Nuancen  Verfolgte  Darfieüung 
;,der  fchweke;rifcUen  Anlagen ,  und  ihrer 'Bildung,  die 
•  „Zei^liederung  der  Reglern ngsfornien  und  Sitten ,  der 
j,daraus  erwachfenden  Verfaäl^nifle  des  Ganzen  und  der 
„Theile  zu  einander,  äes  wech  feifeit  igen  Einflufses  der 
„natürlichen  Befchaffenbeit  auf  die  Erziehung  der  Kunft 
„uird  der  Cultur  anf  einen  freyen  Menfchenhäufen  "  -^ 
(die  letzten  beiden  Zeilen  find  wohl  nicht  ganz  deut- 
lich) liefern.  Viele  neue  Beobachtungen ,  fag;t  er,  hef- 
ten fich  bi^rbey  nicht  er\^arten*    Wo  er  fich  felbft  der 
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VoUftändigkeit  nicht  nähern  konnte,  da  nutzte  er  dank- 
bar feine  Vorgänger,  und  borgte  den  Ausdruck  ihrer  Ge^ 
fühle,  wo  diefer  mehr  Vermögen  und  eine  reichere  Leb- 
haftigkeit äufserte,  als  er  fich  den  feinigen  zu  geben  ge^ 
ti-aute.  —  Gut,  wenn  es  nun  einmal  fo  feyt^  foU !  Aber 
äerVf.  hätte  in  diefem  Fall,  öfter,  ab  es  g^fchehenift,. 
feine  Vorgänger,  denen  er  abborgte,  nennen  muffen,  um 
feine  Lefer.in  den  Stand  zu  fetzen,  aus  den  QueBen  felbft 
zu  fch^fen ,  aus  welchen  er  einen  oft  fehr  gemifchten 
Trunk  darreicht.  —  W^o  es  ihm  an  neuen  Beobaditun- 
gien  fehlt,  da  verfpricht  er  wenigftens  hin  lind  wider  et- 
was Neues'in  die  ReiViltate  zu  bringen.  -=^  Net^  iftfrey-  . 
lieh  manche  Frucht  diefer  Bemühiftig  des  Vis.,  o'der  viel- 
mehr diefer  gewaltthätigen  Anftrengung  deffelbcn,  el\^:as 
nipues  und  originelles  hervorzubringen.;  aber  auch  reif 
und  geniefsbar?  Das  Vorzüglichfte  diefes  BucfaeS  ift  das 
dhon  Bekannte  in .  denjenigen  Stellep ,  wo  es  -dein  V£ 
geiiel,  Bemerkungen,  die  er  entweder  felbft  machte, 
oder  fie  andern  abSorgtc,  ^natürlich  nieder  zu  fchrcibpn. 
Wo  ^ihn  hingegen  fein  „offner  Unterfuchung^eiß,  dem. 
er  lieh,  wie  er  iich  aasdrticfct,  da  wo , er  felbft  fehen 
konnte  und  fah,  übergab,"  —  zu  eignen  n^uen Bemer- 
kungen oder  zu  neuen  Refultaten  treibt,  da.  iit  er  oft  fo 
dunket  und  redet  eine  fo  ven*orrene  Sprache,  dafs  er 
ijch  dnmöglich  felbft  ganz  verftanden  haben  kann«.  Zur 
Probe  eine  Stelle  gleich  aus  dem  erften  Kapitel,  das  vom 
Allgemeinen  der  Schweiz,und  von  deren  Eindruck  auf  den 
Fremden  handelt.  (S.  87- )  »^Gleich  an  der  Gr0nze,  wo  die  .  • 
„deutfche  Regierungsform  fanfthidie  fchweizetifche  er- 
^lifcht,'  entwickelt  fich  der  mit  ihr  als  Urfaeh  verbünde* 
„ne  Geift  des  Climas  auch  mit  jedem  Schritt  mehr  zu  den 
Zügen  gerader  Üngebundenheit.  Alle  Schöpfungen  der 
,Katur  verfeffen  nachgerade  gewohnt^ Schwanken,  und 
„treten  in 'jene  Kraft  der  phyfifcben  Scench  hinüber,  mit 
weldier'  der  Ausdruck  des  fie  bewohnenden  Zqglings 
fich  inunei*  aufs  engile  verknüpft."  —  Die  Ungleich- 
heit der. Schreibart  erleichtert  jedoch  die  Lecture  de^ 
Buchs,  deffen  folgende  Kapitel ,  im  Ganzen ,  den  ^erften 
nicht  gleichen»  obgleich  auch  hier  noch  ähnliche  nnver'- 
ft^ndlkbe  Stellen  vorkommen ,  wie  z.  B.  S*  69.  „Eine 
,31  enge  Ddrffi  haften  find  dicht  Sn  einander  gereihet, 
und  die.uuz^ilbaren  Landhaufer,  die  mit  ihren  Da*- 
diera  und  dem  romantifcben  Schornfteiiiranch  ( ! )  aus  ^ 
den  grünen  Schatten  her-vorfehen ,  fcheinen  nichts  al$ 
„leife  Ucbergänge  des  Leberfs  in  das  Leben  der  WirK- 
^famkctt  gaiuer  Dorffchaften  durc^  die  Pri\ifttthätigkeit 
„einzelner  Tlutten  wieder  in  das  Leben  der  GefeHfchäft 
»,züröck-«  (9  ?)  *  Mit  welchem  Recht  derVf.  §•  142.  die 
Albinos  öder  Kakerlaken ,  in  Chamo uny,  aufdiefchwa- 
che  Autorität  eines  blofsen  Erznhlens  bin,  „anerkannte 
Betrüger**  nennen  durfte ,  be^freift  d<^r  Rec.  uro  fo  we- 
niger, da  die  bekannten  gründlichen  Beobachtungen  meh- 
rerer frharffihn  Igen  Na  tu  rforfcher,  als  de  Luc,  Saafture 
nnd  Blumenbach,  das  Gegentheil  bewerfen  —  ,  S.  IJ2*  - 
fcheint  der  Vf.  fich^  in  der  fürchterlichen  Befchreibung 
einesErdbebensin  Wallis,  das  nach  diefem  Gemälde,  dem 
inCalabricn  von  i7j?.3  Acllkommen  gleit  h  war,  einer  zu 
lebhafVen  Einbildungskraft,  die  iich  Dichterfreyhciten 
erlaubte,  überlaiTen  zu  haben.  Diefer  erfte  Band  han* 
D  2  Mt 
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delt  TOD  der  Xaturgefchictite  und  pUynfvhen  Befchaffcn- 
lieit  tles  Laiides,  von  den  Einwohnern,  ihrer  Cuitur  und 
von  dem  Woblßand  des  l^andes.  Der  planma&ige  fp<^ 
delie  Inhalt  ift  in  einem  angehängten  Auszuge  angeger 
ben.  •—  Bey  der  Unvollftändigkeit  mehrerer  Materien« 


entrdiuldigt  fidi  der  V£  damit,  da£i  er  fein  Werk  onr 
als  ein  Tafchenbuch  fOr  Reuende  anfeho ,  um  iJbite  Auf^ 
merkfamkeir  in  Ihren  UnterTucfaiingea  zu  leicen;  .  ibi* 
welchem  Gebrauch  wir  dodi  die  Werke  mehrerer  feia 
Voi^ger  all  rorsögUdicr  empfieUed  würdeiu 


mm 


KLEINE    SCHRIFTEN» 


_  i 

'  OoTTEtaEZJLSKTHBXT.  EffüH.  Dtff,  de  iptatflsons,  mrmm 
'Jndaei  htbrah^utn  textum*  voittntmtis  maiitia  corfnprriHt  'i  qutn  .  • 
pro  fuprema  doctoracus  theologica  laurea  defeiid.  P.  jirJeniHsOins 
Au^ult.  S.  Theo].  Bacc  —  4.  25  S.  oebft  Pofitiunen  ex  univeiia  - 
Theologia  bis  S.  £±,  t)er  VL  gc^ic  von  dem  GrutidCatt  au9>  wel- 
clien  man  wciii^^uens  zur  Ehre  des  Trideiitiiu  Goncilmms  b^ 
h2u'|Jten  mufs:  dafs  diefe  Synode»  da  lie  die  Viügata  fiiravthen- 
tifch  erklärte,  fie  dadurch  nicht  dem  Origiiialtejct  habe  voraiehssi 
wollen»  f ,/<?('  pirae  ommims  Ißt iiüs  fcripturo*  vtrjionibut  amcic^j 
tatcm  *t  •uthcaticitatem  Fulgatae  adfentit,  '*  in  eben  dem  Sinn* 
wie  die  Alexandrinifche  Verfiop  authentifch'^ewefen  fey  und  noch 
bleibe.  D^Ts  die  heil.  Väter  zu  Trident  wiriJich  fo  viel  Kridk 
und  Sachkenntnifs  in  diefer^Fra^^e  gehabt  hiiben  *  Viräre  fre)'lidi 
noch  zu  erweifen.  Warum  gaben  fie  denn  nicht  audi  ^iae  av- 
themirche  deutfcke  Ueberfetzung  zu,  da  nach  einer  deucCchen  V er- 
fion  damalen  alles  fchmachtet^?  JDie  Abh.  felbft  behauptet«  vor- 
züglich jnit  Hieronymus  un^  Auguftin,  die  Unfchuld  der  Juden 
in  abiicbtlichenTerirairchungen  des  hebr.  Textes,  nicht  mit  neuen 
Granden ,  .aber  Co ,  dafs  he  eine  gute  Probe  liberaler  Einfichten 
des  Yf.  -in  di^fem  Pach  ÜL  Doch  läugnei  fie  nicht,  dafs  felbft 
Hieronymus  von  abfichtlichen  Aenderungexi  auf  die  Juden  eini« 

fea  Verdacht  g^:worfen  habe,  aber  nur  bey  Nebenfachen,  z.  B. 
«.  IL,c.  3.  in  epan.  adGaL  —  Die  Stelle  aus  epiftola  ad  Mar- 
cellam  "betrift  det^JauUm,  gegen  welchen  er  das  Original  verglich» 
„HC  quiäJorU  ptopter  odium  Chrifli  fynagoga  »mutatßerii,"    Wie 

der  T£  bey  Ch^  p.  .20.   zuerft  richtig  an'pSV)  tranquillus, 
pacificus  fuit,   alsdann  aber  auch  noch- an  ^'^J}lp  ficundme  den* 

ken  und  nun  überfetzen  konnte:   tranquillus»   ex  feemmdiMisi»  e, 
fint  viri  confortio ,  orius  können  mrir  mit  dem  guten  Gefchmack, 
dem-eriich  fonü  nähert,  nicht  zufammenreimen.     Ueber  dieCa* 
iiones  apoit  und  Conftitut.  apo&olicas  auch  Pfeudifldori  Canones 
und  "Gratians  Decretaleifdenkt  der  Vf.  in  den  Thefibfis  ganz  aui^ 
«oklärc-     Auch  Thefis  XCIV.    ,/:oncordata  Emgemä  IV.  <f  Nif^ 
lai  V.  im.  i'A  cum  Germanica  natione  funt  veraporf^«  Coii/ftM.. 
tio  H  pragmatica  Jmperiifanctio,  quiburvia  pars  ierogare  ntfuUk 
iiec  auth^nticm  eorum  imterpretatio  -ad  unam  parteiN»  exctufa  tütertt^   ' 
pertiueU    Prmüfcriptio   iamen    adver Jut   CoHcjordatm 
valet"  ift  merkwürdig.    Dagegen fticht  Theiis  CVH.  fehr  ab;  •' 
Efclefimfitca  in  proteflantet  fuhditos  .iurisdictio  mfeufu  UgmniG^rm^ 
niae  cmmpetlt  Imptrcütori  et    Statibut   ImperU,    nee  eam   per 
frotefliinjtiea  Conßfioria^'exereere  tenentur.    Entwe- 
der nimmt  der  Vf.  den  Ausdruck;   kirchliche  Jurisdiction ,   itt 
wc'iteßen  Sinn,   uud  dann  mufste  fie  nicht  blofii  auf  protef^^ntf« 
fche  Unterthäncn»  fondeni  axif  alle,  lyekhe  eine  Kirche  ausmii* 
eben,  lieh  erfttedten,  oder  bringt  der  Begrif:  ecclefi^,  mit  fich, 
daf^  Imperator  utid  Sutu«  Imf>erii  qua  tales  Geh  dagegen  nicht 
wie  Herrn,- fondem  wie  Mitglieder  verhaken,  davon  als  IndivL.' 
duen  diQ  i^igen  In,dcvidaa  Aufrekecsrechte  und  Pflichten  «uthel>  ^ 


Jen  köonea;   aber  nur  wenn  fle  woUens  arid  nwr  für  Bre  Ptrfa-^ 
nen»  nicht  iafofenf  fie  zugleich  FurlUn  find. 

B^gensbnrgt  b.  I^eubtuer:  Bn^fe  m  erneu  jtmgm  Bemn  Mi(- 
Stamde  über  die  fofiiive  Religleu  mmä  ihre  Beweif e  rwcMu  LMdufZ^ 
Grtmm,  evangelifch^n  (m)  Prediger,  Coiififtonalis  und  Profefibr/ 
179 1.  9a  S.   gr.  g.    (8  g^' ).    ÜeSir  pofitive  Religion ,  ihre  Ver- 
/cniedenheit  von  der  natürlichen,  ihren  Werth  nud  ihre  Vorzüfftt 
vor  diefer  in  Abficht  auf  Popidaritae  und  aUgemeinere  Brau»- 
barkeit  wäre  einem  jungen  Herrn  von  Sundie,  f  wie  der  Vf.  de» 
jungen  Grafen  9ou  Hokemtkal,  an  den  dieie  Briefe  gerichtet  find« 
nennt  j  oder  einem  künftigen  Weltmanne,  in  untern  Zeiten  wohl' 
manches  W?6htige  zu  tagen.      Aber  das »  was  man  hierüber  er* 
warten  mochte»  findet  man  in  diefen  Briefen  nicht.    Gleicfa*  an- 
fangs werden  die  beiden  Begriffe,  P^/itwe  ÜW^um  und*  Ofenba» 
rung  miteinander  verwechfät.  'Daher  redei  der  W.  Br.  f.  von 
der  Möglichkeit  einer  unmittetbaren  Offeubarang,  wo  er  aber  die 
Fragen,  „ob  der  Menfch  einer  folchen  Offenbarung  fähig  fey, 
und  ob  er  fie  auch  von  Einfällen  und  Traumereyeii  ^VQrde  un- 
terfcheiden  können?  "  fchon  an  fidi  Je^tjam  findet,  folglich  auch  . 
zur.  Beantwortung   derfelben   eben  nichts    befriedigendes'  fagr^ 
Dann  kommt  er  gleich  auf  die  chrißUehe  Äeiigkm  und  auf  den  ai- 
ßorifciten  Beweis  derfelben ,  den  er  auf  die  Gefchichte  der  Aufer- 
ilehung  Jefu,  der  erften  Ausbreitung  feiner  tleligion  und  der  zur 
BeglauDigung  des  Ohriftenthums  ^efchehenen  Wunder  gründet 
und'  Br.  2  —  8*  ziei^lich  weidauftig  ausführL      Der  Titel  der 
Schrift  foUte  alfo  eigentlich  heifsen :  „lieber  den  hiftorifchen  Be« 
weis  für  die  Wahrheit  des  Chriftenthums/*    Eine  neue  und  in- 
tere£ante  Darftdlung  diefes  Beweifes  mufs  man  aber  hier  nicht 
fuchen ;  audi  "kommen  hier  und  da  einige  fonderbare  Behäüptun'^ 
gen  vor»   x.  B-  5.  10  AT.  »»die  Thatfachen,  worauf  das  Chnften« 
thum  beruhe»  auch  die  Gewifsheit  der  AuferAsehung  Jefu,   habe 
noch  nie  ein  (charffinniger  Mann  förmlidi  und  hi£(oriA:h  beftrit- 
ten,   felbft  1/^ffg  nicht ,   der  fie  vielmehr  als  unwiderleglidi 
Torausfetce";  femer  S.  14.  „alle  die  Taufende,  die  das  Chri* 
ftenthum  gleich  im  erften  Jahrhunderte  angenommen,  hätten  Je»' 
fum  für  Gott  gehalten,  faßlich  müfsten  fie  gewufst  haben ,  dafs 
er  aus  feinem  fchrecküchcn  Tode  wieder  erwadit  fey.  etc.    Doch 
ift  das  Meifta  über  die  Gefchichte  des  Chriftenthums  ganz  rieh« 
tig  ^efagtJI»   audi  fiehc  man  wohl  >   dafs  der  Vf.  manche  neuere 
Sdinfteii  darüber  ^elefen  hat.    Br.  9.   beantwortet  er  noch  eini* 

Se  Einwürfe  gefem  das  Chrifiüntknm,  aber  zu  wenige,  und  auch 
iefe  nicht  befriedigend.  Br.  10.  entwirft  er  ein  Stffl0m  dtsCkri' 
ftenihnms  nach  feiner  fubjectiven  Ueberzeugung ,  worinn  denn 
doch  audi  die  Verfuhrung  der  erften  Menfchen  durch  einen  bö»> 
fe«  Geift,  die  kircUidie  Lehre  von  derErbfiinde,  und  die  kirch-'  - 
liehe  Satisfactiohslehre  vorkommt.  Den  Briefen  ift  noch  ein 
„Verfudi  eines  fchriftlichen  uud  vemunftmafsigen  Vortrages  der 
Triniatslekre  bey^efu^,  der  ganz  hatte  wegbleiben  können, 
weil  dergkidien  S^bcüiucen  hiarkar  nicht  gehÖreei||,< 
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onnersiagt,  den  5.  ^4nuar  /7p«. 


GESCHICHTE. 

ALT£NBoi(Gt  in  Cotnm.  der  Ricbterifchen  BuclihandL: 

,       Betftrdge   znr  Sdchßfchen  tiefchichte^    befanders  de$ 
Sächfifchen  AdOs.  EvAes  Stack.  1791-988.9»      > 

1  |ie  AuiTätze  diefes  erften  StüclLs'  find  {ckgenAe:  1} 
M  ^  ^  Verfuch  einei  GeJMecktsxßpfiers  der  ^Fix/mtie  von 
Arnim .  Der  V£  ha t  di e  v oräusgfcicbickteb  weniges  Nacb» 
riditen  t:on  diefer  Familie  mit  der  S.  a.  folgenden  äitöm 
Gefchlechtsfo|^e  ^u&QmndmannsVerJ'iuh  einer  Ucktr- 
0iärkifchen  Gefchtecktshißorie  entlehnet  Die  neuere  i^ 
fchlechtsfolge  diiefer  adiicfaen  Familie  hat  er  von  einigttn 
Mitgliedern  derfelben  communicirt  eriulten.  Er  hnt 
fich  übrigens. nur  auf  die  facbfifche  Linie  des  Arnkn- 
ichen  Geschlechts .  eingeTchrftnkt.  II )  Adelsbrief  derer 
von  Römer»  gegeben  zii  Wien  1470.  IH)  Verglnck  zwi- 
jfchendem  Kloßer  U.  (^.  F.  ttuf  dem  Btrge  von  Altenburg 
und  denHebrOdem  Hänfen  uiui  Fritzen  van  derGabdentx^ 
t493-  IV)  Merlavürdigkeiten  bey  dem  EinSMge  Kaifer  Ca: 
roli  quinü  nnd  feiner  Armada  1547  zu  Nömmimrg.  -^ 
Vonn^f  Daniel Schirmer^  als  tlafsfchreiber  ^  eigner 
Erfalimng  halber  aufgefchrieben,  den  20  Ort,  1547.  ^^ 
Zug  der  kaiferlichen  und  der  mit  (elblger  vereinigten 
Armee  des  Herzens  Moritz  zu  SacWen  kam  v.on  Wit- 
tenberg übet  Halle.  Karl  führte  mit  fidi  die  beidan  hi 
leiner  Gefangenfehait  befindlichen  Fürften»  den  Kurfär- 
iien  Friedndi  von  Sachfen  und  den  Landgrafen  Philipp 
von  Heflen.  Schirmer  fahe  den  Kaifer  bey  dem  Abfteigen 
*  vor  feinem  Quartier  zu  Naumburg.  Es  wi|r ,  fchreibt  er, 
eine  langi^,  etwas  ftarke,  eriiAhafte  Perfon.  Er  hatte  eine 
fchwarze  $a9imetkappe  oder  Haube  auf,  einen  rrothen 
(panifchen,  bis  an  die  Knie  gehenden,  'Mantel  um,  gH* 
%e  HoTen,  halbe  Stiefeletten  und  einen  blauen  Wftnimes 
an»  trug  einen  etvras  langen  Stütz  «oder  knebdbart»  fii« 
he  lieh  etwas  bedachtig  um ,  gieng  endlich  doch  föft. 
Herzog  Moritz  gieng  ihm  nach ,  redbter  Hand  war  eij^^e 
langlichte  hagere  Perfon,  fcharfer  und  blitzender  Atfgeh« 
des  Kaifers  feine  aber  waren  matf.  Des  Kaifers  General« 
der  Herzog  von  Alba ,  Jcam  auf  einem  Hüchdgen  Pferd 
plötzlich  gefprenget ,  ritte  etliche  Bürgersleute  nieder, 
darnach  aber  nichts  gei^chtet  Wi^rde.  Die  beiden  gefan- 
genen Förften  hielten  in  dem  Wagen  vor  dem  Marien- 
tfior.  Kurförft  Friedrich  war  eine  grofse  fbrke  anfi^n- 
licb«.-Perfon ,  hatte  ein  braunes  TucfakoUer  an ,  unter 
dem  Koller  einen  Kürafs ,  ftarke  Elendshofen  und  Stie- 
feln. Landgraf  Philipp,  ein  feuriger  Herr,  trug  einen 
hiauen  Koller,  einen  grofsen  runden  Hut,  wie  der  Kur- 
ft*i1,  mit  Federbüfchen  geziert.  Der  Landgraf  wurde 
von  einem  fpanifchen  Obriften  abgeholt.  Als  er  aus 
dlem  Wagen  ftie^,  gab  er  dem.Kurfurften  die  Hand  uiid 
'  -  *•  Lt  Z.  17^.  Erßer  Band. 


fagte :  „Ntin  geht  ea  wieder  an  eine  Abfonde'rung-^^ 
Der  Karfärli:  antwortete :  »jG^tx  wjU  ,es  einft\verlen  f# 
haben;  aber  nur  fo  lange  es  ihm  gefällig:'^  Der  Laiid' 
graf  wurde  zuFufs-  durch  die  Sti4t  geführt,  und  in  .ein 
vor  dem  Thor  gelegenes  Wirth^hau^;  der  KucturiLaber 

'  in  dem  Wagen  in/  ^  Georgeok1ofl;ec  gabracht.  Dia 
Eiliwobnee  der  Stadt  Naumburg  wurden  von  den  Spa- 
niern mit  Säiläge^ji,  auch  wohl  Hauen  .und  Steoheu, /hart; 

r  Iractirt ;  theits  w^en  angenommener  Praedicanten,  X  wie 
Schirmer^  welcher  kadiolifcher  Religion  Wjai:;  fchreibt);. 
tbeOs^MTeit  fie  Mt  gegen  deif  Bifcbof  JfuUan  Pflug  fehr 

•  widedCpenftig  erwiefen  hatten.  Von  den  lutherlfches 
i'redigern  durfte  fidi  keiner  fehen  UfferL    Sjchirmer  br 

.  he  auch  des  Kaifers  Bruder,  Ferdinand, 'dnei^fchdneja 
anfehnüchen  Hetrn»  bleidhen.  hagem  Ange(idits,  xntlr 
kohlfchwatzcxn  Haar«  Die  vereinigte  Armee  wurde  eC^ 
Keb  und.  SO9OOO  Mann  ftark  gehalten.  Der  Herzog  von 
Alba,  fagt  Schirm;er,  war  wie  ein  Wind»  und  iü  dielen 
Tag  woU  fechsmal  in  dem  Lager  und  auch  in  der  Stade 
gewelen,    hat  auch  beide  gefangene  Fütften  befudht. 

*  War  etwas  graufam  und  bittern  AnfehenSr  K.  Karin 
fidi  Sdbicmer  ein  .andermal  mit  einem  (chwarz^n  Wamms^ 
einem  grofsen  weißen  "fpanifchen  Kragen  und  Holen, 
einem  runden  Federhut  auf  dem  Kc^f  in  die.  Stadt  rei- 
Folgenden  Tags   gieng  der  21ag   von   Naum 


bug.  ivich  Jena.  Der  Kaifer  ritt  angezogen,:  wie  Tag« 
voUier,  aufser  dafs  er  keinen  Hut,  (ondern  wieder  fein 
neues  fchwarzes  Sammetfcäppdien  anf ,  und  einen  fpa> 
ttifchenh  Mantel  um  fich  hätte.  Er  fahe  Un  Vbrbeyrei« 
.  fen  den  Landgrafen  in  feinen  V^^gen  fteigen,  undiprach 
zu  fef  nem  Gefolg :  „So  wit  köan  min  Gott  die  Förften 
herunter  (etz.^  Weil  es  ein  wenig  zu  regnen  anfieng, 
fo  n^m  der  Kaifer  feine  Sammetmütze  ab,  hielt  fie  un- 
t9r  deffln  Mantel ,  und  liefs  Geh  auf  das  UofseHaupdiaar, 
6)  kaflaiai^n&rblg'war,  ri^^nen,  worüber  fich  jedemians 
verwunderte.  Der  Rath  der  Stadt  Naumburg  fchickte 
etlidie  feines  Mittels  nach  Jena;  allda  fie  der  römifchv 
kaiserlichen  Majeftät  Kanzler,  (Granvella,)  2iemlich  wUd^ 
WieSchixmer  fidi  ausdrückt,  empiäij^en  haben  foU.  Die 
Spanier  und  Italiener  hatten  zu  Nauinburg.die  Weibs- 
perfonen,  ob  diefe  gleich  fidi,  fo  viel  möglich,  verborr 
,  gen  hielten,  verfcLfedentlich  ergriffen,  uhd  vt>r  den  Au- 
gen iii^r^r. Väter  und  Ehegatten  genofhzächtiget  Auch 
Kinder  von  5  und  wenip^er  Jahren  wurden  geftofsen 
und  gefchlagen.  Der  löbliche  Keiler,  fchreibt  Scbirmer, 
Wiifste  es  nidit.  Dennr  der  Herzog  von  Alba  und  Gran^ 
veHa  liefsen  keine  Klagen  zu  ihm  kommen«  V)  Nach- 
ficht  von  der  AUenbnrg  ans  den  Urkunden  des  Archivs  St. 
Georgii  a  Fratre  Tambio  Monacho  St.  Benedicti,  ii^'vo. 
Die  Altenburg  war  ein  Bergfchlofs  bey  dem  g;egenwSrti- 
gen  Dorf  AkenbttJtg »  unfern  Naumbuig,  gellten«  Der 
Et  •  . .  Mönch 
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Mönch  Taube  Tagt  zwar ,  daC$  er  feine  Erzählung  aas 
Archivnacbrichten  gczogeti  habe.  Man  üüdet  ab^r  dttrch- 
gehend»  gar  nichts  mit  Urkunden  oder  ftuf  andre  Art 
belegt  oder  befcheinigt;  daher  fleh  nicht  benrtheilen 
läfst,  wie  weit  feinen  Erzählungen  zu  trauen  ift.  Ein 
gewiiTer  Rudolph  von  Schleinitz  foU  nach  ihio  die^  Al- 
tenburg zu  bauen  angefangen  habfen,  und  von  Kaifer 
Heini^  V  mit  Gütern,  io  diefer  Gegend  belehat  wor- 
den feyn.-  Es  wird  aber  auch  nicht  gemeldet,  worauf 
diefe  Nachricht  beruhe.  (Der  vtUo^  A^dehbergb  wird 
übrigens,  (welches  dem  Taube  nicht  bekannt  gewefen 
*ift,)  bereits  1039  in  eine^  von  K.  Conrad  11  dem  Grafen 
Ludovicus  Darbatus  von  Thüringen  anheilten,  ip  Lmcas 
Fürflenfaal.  und  Lürägs  Reichsarchiv  befindlichen  Ur- 
kunde gedacht. )  So  viel  Ift  Wohl  richtig,  dafe  ehedem, 
die  von  Schfeinitz  diefen  Ort  befeiTen;  ingleichen,  dah 
die  Söhiie  eines  gewiffen  Andreas  von  Schleinitz  die 
zu  der  Altönbürg  gehörigen  Güter  an  das  Klofter  Pforte, 
(aus  welchem  die  heutige  Fürftenfchute  Pförtis  erwach- 
sen ift,)  um,  das  J.  1309,  wie  S.  58.  berichtet  wird,*  för 
9!)64  fl.  Meifsnr  kauflich  öbedaflen  haben*  VI)  Fatd  def 
Krainburgf  -einem  Schlaf s  Übern  Saatkäufern*  Aus  einer 
aiten  Handfcfinft,  deren  Verfajfer  nidkt  angegeben  iß.  Ein 
niciit  unerheblicher  Be7trag  zu  der  thürtngifchen  und 
ificifsnifchen  Qefchicbte  des  «mittlem  Zeitalters;  wenn 
nur  die  Quelleir angezeigt  wären,  und  es  nicht  durch* 
gehends  anäer  nothwendigenBefcheinigung  fehlte.  Der 
Graf  von  Tbüringep>  Ludovicus  Barbatus^  welcher  hier 
feltfamer  Weife  der  thüringifcfae  Landesherr  genannt 
wird,  fön  einen  Hanns  Otto  von  Kamn  an» feinem  Hof 
gehabt,  und  folchem  1046  ein  neu  erbauetes  Schlofe  mit 
verfchiedehen  Landereyen  dergeftalt  übergeben  haben, 
dafs  die  von  Krain  40  bewehrte  Mann  darinn  haken 
foUten*  Wer  "kann  aber  dem  Vf.  fo  etv/as  auf  fein  blo- 
Ilses  Wort  glauben?  In  fpätem  Zeiten  werden  die  hier 
gelieferten  Nachrichten, -gleich  andern  diefer  Art,  natur« 
lich  zuverläifiger  oder  doch  wahrfcheinlicher.  Der  Vf» 
eizählt  von  den  Zeiten  Ludwig  des  Eifernen ,  Landgra- 
fen zu  Thüringen ,  dafs^damals  der  Adet  in  Thüringen, 
und  darunter  auch  der  damalige  Befitzer  der  Krainburg, 
die  Unterthanen  nnmenfchlich  zu  mifshandeln  angefan- 
gen, weil  bey  damaliger  grofs<^n  Theuning  viele  an  den 
Adel  ums  trockene  Brod  fich  hätten  verkaufen  müfl^n» 
i)iejenigen,  welche  Zugvieh  gehabt,  hatten  damit  die 
ganze  Woche  durch  Vormittags  frohnen,  die  Häufsler 
aber  fich  felbft  in  den*  Pflug  Rannen  müflen :  und  der 
^Edehnann,  oder  ein  Büttel,  fey  nebenher  geHttf^n  oder 
gegangen ,  und  habe  die  Leute  mit  der  Peitfche  nach 
Jgypfifcher  Art  bdtandelt.  Als  Landgraf  Ludwig  der 
Eifeme  diefe  und  andere  Graufamkeiten  in  Erfahrung 
gebracht,  habe  er  fecfas  und  Techs  Atf bliche  in  den  Fflng 
fpannen  laflen.  Er  felbfl:  aher  fey  mit  der  Hetzpeitfcfae 
neben  her  geritten,  und  habe  tapfer  drein  gehauen.  (Die* 
fe  Nachricht  mag  allerdings  Grund  haben;,  W€fil  die  Sa-^ 
che  auch  in  der  Hißöria  Landgravwr,  Thuring',  Cap.  20.» 
obgleich  mit  andern  Nebenumftänden,  vorkommt.)  Aus 
der  Krainburg  wurde,  nach  S.  7g.,,  nachher,  wie  aus  an* 
dem  adeischen  SchldiTem  in  Thüringen,  ein  RäubD^« 
,  Die  Bauern  des  den  Befitzem  der  Krainbuf^ zugehörigen 
Dorft  Taufchwitz^  (nu^  litt  noch  ein  Xk^rf^  ^Om^' 


TaufchwitZt  in  dem  Stiftsamt  Würzen,)  waren  alle  Räa- 
her,  welche  auf  das  erfte  gegebene  Zeichen  t>ey  der 
Hand  w;aren.  lieber  diefe  Räubereyen  entftunden  gro- 
fse  Klagen.  Solchen  abzuhelfen,  kam  K.  Rudolph  voa 
Habsburg  1290  nach  Erfurt.  Der  Befitzer  der  Krain- 
-bürg  Wurde  mit  andern  vorgeladen,  um  fich  wegen  der 
ihnen    angefchuldigten   Raubereyen  zu    verantworten. 

^.  £r  getrauet«  fich  aber  nicht  zu  erfcbeinen,  fondem  AoIa 
mit  Weib  und  Kindern  nach  Mecklenburg.  DasSchlofs 
wurde  hierauf  zerftört »  und  die  Taufchwitzer  Bauern» 
welche  folches  befetzt,  und  fich  zdi[  Wehre  geftellt  hat- 
ten, aufgej^nöpft  öder  niedergehauen.  Ein  Gleiches 
wiederfuhr  den  jji  Thüringen  gelegenen  SchloiTem  unit 
Raubneflern  Eccardsbeig»  Nebra»  Vitzenburg,  Camhurg, 

-  l)ornburg,  Rudolphsburg,  und  vielen  andern.  Diefe  Nach- 
richt fiimmt  abermals  überein  mit  dem,  wasTrifft^ifi.  Cluotu 
'Ktsßug.beym].  12^2  und  1390.  Schannat  Hiß.  Uormat. 
m  dem  Cod.  probatS.  143.  u.  a.  glaubwürdige  Gefchicht- 
Schreiber  berichten.    Vir)  Fragmenta  excerpta  ex  arcbivis 
^M6naßerwrvm  S,  Georgii  et  Mauntü.     Der  Vf.  ift  ebenfalls 
der  Mönch  Taube.    Der  A  ufla tz  verräth  wenige  Kenntn  ifs 
der  Gefchichte.    Ob  es  aber  gleich  überall  an  Belegea 
und  Befcheinigung  fehlet,  und  vieles  offenbar  Unrichti- 
ge darinn  vorkommt ,    fo  fcheinen  doch  in  fpätem  Zei*  . 
ten  die  gelieferten  Nachrichten  zuverläifiger  zu  werden. 
S;  91.  wird  von  dem  bekannten  Markgrafen  Eccard  zu 
IVleifsen«   welcher  mit  Kaifer  Heinrich  II  einen  Compe* 
tenten  zur  deutfchen  Königskrone  abgegeben  hat,  er- 
zahlt,, dafs  er  zu  Appolda»  nnWeit  Jena,  ermordet. woi^ 
den.    Die  gemeine  -Meynung  ift  bekanntlich  diefe,  dafs 
Poeida ,  wo  bekanntermafsen  der  Markgisif  ift  ^rfchla- 
gen  worden,  zwifchen  Nordhaufen  und  Nordheim  gele- 
gen habe.    Auch  wird  da  gefagt ,  dafs  diefer  Markjrraf 
Eccard  zu  Jena  beerdiget  worden  fey.     Letzteres  har- 
moniret  nun  mit  den  Chronic.  Brunfuieens,  ■  Bey  Mader 
in  den  Ant.  Brunfuic, ,  wo  gemeide/  wird :  Sifridus  et 
iBenno  —  Ekehardwm  —  in  Pole  de  occideruntn    qui  ad 
fandum  hereditaüs  fi/Loe  deUOuSt  fuperfiuvium  Satam^  m 
omndo  §ej%e  primitus  fß  fefmltus :    pofimodo  in  ecckfia 
QithedraU  Nuenbareh  (  Naambufrg  )  terrae  foternnkts  com* 
mendatur.  Man  fidht  aus  dem  hier  ang^^bnen  In* 

halt,  dafs  diefe  Beyträge  nicht  unbeträchtlich  find,  uod» 
Wenn  mehr  ähnlicher  Stoff  bey  den  Heiau^ebern  vor- 
handen jft',  Fortfetzung  verdienen. 

»    ■ 

•  St;  blasii:  Codex  diptamaticus  Atemanniae  etBurgun^ 

diae  Transjwranae  intra  fines  dioecefis  Conßantienfis 

*  ^  feu  fundamentum  hißoriae  ejusdem  dioecefis.  Tomus 
^';     !,continensDipIomftta,  Privilegia,  Praecepta  omnis- 

-que  generis  Chartas  pagenfes  inde  a  medio  See.  VII 

*'       ad  finem  Seculi  X.  Edidit,  digelTit  notisque  illuftra- 

vit  P.  Trudpertus  Neugart.  O.  S.  B.  Principalis  Mo- 

nafterii  ac  Congregationis  S.  Blafii  in  N.  S.  p.  t.  De- 

canus.  1791.  drey  Afph.  und  13  Bog.  4. 

Diefer  Codex:  ift  einer  der  wichtigften ,  fa  jemals  zum 

Vorfchein  gekommen  ift.    Man  rft  es  fchon  gewohnt, 

aus  dem  füriHithen  Stiff  St.  Blafii  vortrefliche  Vt'erke  in 

dießpin  Fadie  zu  erhalten,  weil  der  dafige  Hr.  Fürftabt 

W^jVt  Mühe  noch  Koftenifthonet(,    die  vaterländifche 

GA^riditc  Awfc .  die  angenefamften   und  nutzlichften 

^^^ß^^  Bey- 


i 
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Colbnzifchen  Diöces,  womit  der  Anfang  in  der  angö^    vo»  feiner  Wichtigkeit  ^/„/^rc« i  k;«,„ 

kündigten  Gmwama  /arra  hat  gemackt  werden  follen.  haben.  Das  zum  folgenden  Theil  ohne  Zweifel  hinzu- 
Nan  hätte  er  frevlich  keinen  ^^effern  Grund  dazu  lega«  kommende  Regifter  wird  deffea  Werth.  noch  mehr  er- 
können,  als  durch  die  Ausgabe  diefi^s  herrlichen  Codex,    höhen. 

der  lanre  fchon  unter  dem  Titul:  Traditiones  monaftem  '        '  '  tk.  rr   t.  irr  n-  j-^.,  t*« 

S.  GaUi  in  Folio  Format  gedruckt  war,  aber  leider  (S. ..  .  Berlü^,  b.  Himburg:  ß^^/^^f ^»»i? ö^^*»!^ 
Spies  archivifch«  Nebenarbeiten  Th.  III.  S.   io6. )  mit  Xcbrieben  von  Bifchof  Miolomaus  de  ta  (  de  lasj 

mehrem.aus  25  gedruckten  Foliobänden  beftehenden Ur- .  Cajas.    AuSr  dem  Spamfchen  uberfetzt  von  V.  *r. 

kündenfammlungfen  im  Verborgenen  lag  und  aufserftver-  Andrea.   1790.  198  ^' ?•  U2,gr.)  

heimlicht  warde!  Die  flrofsmutb^  des  Hn.  Farftabte  zu  Die  Befcbreibung  der  abfcheulichen  Tiranney  der 
S.  Qallen  rift  alfo  fehr  zu  loben,  dafs  er  fich  über  alle .  Spanier  in  Weftindien,  von ßartholom.;de  las Cafas oder 
Vorurtlieile  hinwcggefeut  und  dem  H.  D.  N^ugart  etw^vCafaus,  diefem  Schutz^gel  der  Indi.airer,  d^^^^ 
laribt  hat,  diefen  Codex  dem  gelehrten  Publicum  öflFent-  fachßch  die  vielen  menfchenfreundhchen  Verordnungen 
»ich  mitzuAeilen,  der  nun  durch  die  hinzugekommen  des  Kaftilianifchen  Hofes  zu  ihrem  Bellen  zu  verdanken 
cen  vortrefflichen  Anmerkungen  des. Herausgebers  viel  haben,. kam  zuerft  1552  zu  Sevilla,  nicht  lange  dataut 
ge^vonncn  hat,  und  felbft  ftr  das  fdrftliche  Stift  St. -- in  dner  franaöiifcben .  dai;auf  tfewt/cft  zu  m^^ 
Gallen  erft  rethf  brauchbar  gemacht  worden  ift.  Wir  auch  italienifch  mit  beygefetzter  fpantfch^er  UrichrUt 
wünfchen  nur,  dafs  die  fchwäche  Gefundheit  des  Hn.-  16437 und  1664  lateinifcb  zu Heidelbei:g  aeraus,  und  die 
Dechants  taglich  neue  Stärke  erhalten  möge,  um  die  in  Vejdtege^;um  auch  durch  das  Auge  Mitleiden  und  Ji-ntle:: 
der  Vorrede  v^)rfprot3xene  Cmtinuationem  numumewtarwm  tzen  zuerregeti,  unterliefsen  nicht  ate  vielen  Henker- 
tes  Memunniaeiltuftrantium  auch  bald  liefern  zu  können    und  Mordfoencn,  davon  das  ganze  Buch  voll  lit^  ip  Ku^ 

Z 

eine 

liehet „^^ , , ~  ,  .  «  -,  j       »> 

der  Mitte  des  VII  JahAunderts  anfangen  und  ßch  mit  dem  Lefen  felbft  das  äufserft  übertrie^jene  in  dem  Be- 

flem  Jahr  99g.  endigen.    VTem  >Vird  nicht  nach  fokhen  rieht  des  zu  einigen  Schutzpatrions  der  Indipr  fand^  und 

Alterthümern  und  Seltenheiten  gelüften?    Der  Nutzen,  fchon  aus  dieferUrfach  wundert  fich  Rec,  wie  Hr.  An- 

wekher  aus  diefem  Werk  für  die  deutfche  Reich^efchich-.  dreä  fich  mi^  einer  nochmaligen  U  Aerfetzung  diefen  fehr 

te,  für  die  Geographie,  für  die  Chronologie^  für  die  Ge-  bekannten  Buchs  h^t  abgeben  kennen.     Nachdem  de  las 

iifealogie  und  för  andere  Thdie  der  Wiffe:;fchaften  ent-  Gafafis,  wimmelt  es  inAnverika  vonMenfchen  (gentes>Cjn 

Springet,  ift  überaus  groß;  auch  erhält  die  Kenntnlfs  al-  der  üeberfetzung :   von  lebendigen  Gefchöpfen)  wie  in 

ter  Rechte,  Sitten  und  Gewohnheiten  eine  Erweiterung,  eiu^m^  Blenenftock ,  und  in   Anfehung  der  Gröfse  des 

fo  wie  die  Formul  -  und  Wörterkurtde  einen  Zuwachs.  Landes  verficbert  er,  dafs  der  bis  1541    entdeckte  Kü- 

£0  barbarifch  und  dunkel  dieSchreibart  in  Urkunden  des  ftenftrieh  läiigft  der  See  hin  (am  Mexikanifchen  Meer- 

^I  auch  VIII  Jahrhunderts  ift,   fo  war  doch  Hr.  N.  in  bufenun*Aflantifchen  Meere) fich  auf  ai?Ä»t»i*r^?»uiMeilen 

feinen  Erklärungen  undTVerhiuthungen  meiftens  glück-  erftrecke,  und  tägllich  entdecke  itian  noch  mehr  Land.—- 

lieh  und  fein  faft  unnachahmlicher  Fleifs ,  wie  auch  die  Die  anzähligen  Menfche^  diefes  ungeheuren  Landes  fchiW 

Früchte  feines  Scharffinns  find  auf  allen  Seiten  des  Co-  dener^\s^eein£ä\tig{ien,getreueßen,dem'uthigftenygedßt' 

dex  fichtbar.    Wie  fehlerhaft  und  nachläfsig  Gpldaft  und  digflen^frtedliehendßen  und  niÄ^i?»  Menfchen,  die  weder 

Lünig  ihre  Urkjindenfammlungen  herausgegeben  häbeiV'  Streit  nochZwietrachty  noch  Zank  kannten.    UnferHr. 

wird  auch  hier  bey  mancher  Urkunde. beftätigt.      Otto»  UeberC  hat  den  Superlativr  weggeJaflen;  aber  auch  ini 

des  I.  Diplom  v.  J.  983»  welches  S.  62g  abgedruckt  Ift.  nieddgften  Grade  leuchtet  das  üebeijtrieben?  und  ün- 

und  in  einem  befondern  Kupferftich  nach  allen  Original  wahre  jedem,  der  das  Land  ausältern  und  neuera  Schrif- 

zügen  beyliegt,  wird  mit  weitläuftigen  Noten  begleitet  ten  kennt,   doch  noch  zu  fehr  in  die  Augen*     Eb^n  fo 

und  die  Aecbtheit  deiTelben  ungeachtet- der  im  Datumer":  übertrieben  und  anglaublich  find  die Gr^ufamkeilea,  die 

fichtlichen  Aafiiren  hinlänglicb  und  überzeugend  geret-  er  von  den  Spaniern  erzählt,  wie  man  dies  längft  fchon 

tet.     Dem  Codex  find  hin  und  wieder  Urkunden  eingc-  an  ihm  getadeft  hat^     Wozu  alfo  die  nochroalige^Uc- 

fchaltct^  die  nicht  in  den  Traditfonibus  MtmaßeriiS.QU^  •  hferiets^lig  eines  fchon  fo  oft  überfetzten. Buchs,  dasein 

ti  ftehen,  fondern  vo>i  Hr.  N.  aus  andern  Orten  erlangt  gewifs  nicht  unedles  Volk  zu  Ungeheuern  macht,  der* 

oder  aus  Schrift fteilem  genommen  worden  find.    Da  es  gleichen  die  Erde  vielleicht  nie  getragen  hat? 
nicht  möglich  ift,  die  Schätze,  welche  fich  in  diefem 


K  L  E  IN  E     S  C  H  R  I  F  T  B  N, 

EMUxnrKOtscHnxvTZ^.  Brawnfehweitr^  in  JerSchulbuchh. :     fchi€äfpreHipt\\\ÄQrMtinmsk\rä\2xmäJniriHSf¥eiif>tm  derfurftl 
4ugi^  Chrißan  Bdrtds  Jetxce    Conßrmuüomred^  tksbü  iw  Ab'     ScHlofskirch»  tu  Braunfchwei^,    17^0. 16  S,  g.^D»  0>nhrni«. 
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uoirsrcf^e  über  denSchlufs  des  FredigftbudisMchiifiiicecnchiiMt 

deoiSaiztfr  lurchtct Oott,  und  httltift jeims O^U.    DieAbfchieds* 

pt^igc  -über  I  Cor.  15,  5g.  eiubült  eine  EriuimteruH^  rnr  Bekar»  . 

YHMfi  und  zum  Jl  achstkumfi  im'  Guten.    Die  AiUricfSpredigt  übdr 

(  Jim  u  S'  hu\^\t  von  der  üaiiptfnche  der  lieiigion  ;  und  diefieifl 

cbriiUiche  Ktchtl'cha?l€nheit  und  Tugend.    Der  Hr.  Vf.  dntigt 

liberall  auf  priikcifcheA   ChriXleiithum ,     uiid  hat  auch  it\  diefen' 

drey  Reden  aUefi  darauf  bingeleitet.  -  In  der  Abfchiedspredigt  hat 

ttfUsdieedie  Freymütiiifkeii«  mit  Welcher  er  über  ci-ia,  was  er 

Künfti(^  lehren  und  nichcJehsen  wird»   ()f»richr,   bt;fuiidt rs  .  ge»  ' 

fallen  r  ixai  wir  eiiipfehle«r''ne  allen  Volksl&hrem,  in  fi»  fevn  (m 

an  ihrer  Stelle  Gebraucji  davon  machen  dürfen«    zum   Muibtr. 

Der  Vortrag  lA  lichtvoÜ»   beiliuimc  und  deutlich,  die  Spr.icbe 

rein  uund  flit^fiBend;.  aber  m  gewtflen  Stellen  haben  wir  VVärme' 

Und  Andringlirhkeic  vermifst.    Doch  vielleicht  erfem  der  miuid« 

Ut^he  Vortrag  äes  YL  4iefen  Mangel  reichlich.     .  ' 


fASTMAtmEKsr.  Comfiantiucpel :  Die  entdeckten  ^ 
i0r  JiauKermlo^d ,  von  Joh,  George  htm  B.,  Mit  Kupfern.*  Iitf^ 
S.  gr.  g,  1796.  fl2  gr.)  Die  Vorrede  enthalt  ein  feichtcs«  rer^r 
trorrenes  imd  unzufammenhängendes  OewJfche  über  die  alteii 
M>'üerien  überhaupt.  Vom  Inhalt^  des  Buche •%  wollen  wir  Co 
vid  aufizieh^d*^  als  nÖtbig  iü»  aueh  iÜefe  BrQ.'iche  der  fr,  M,  dar«»  - 
aui  kenndij^h.zu  machen.  Als  iich  der  Herausgeber  im  }.  l?6t 
in  ^er  Läuiicz  aufhielt ,  lernte  er  bey  dem  Hn.  Oberbaudireceor 
Cr-ihfucius  -einige  afräcanifche  Bauhen^ikenneo  •  und  erhielt  die 
Erlaubnif«,  ihren  Terfammlnngen  und  Aufpahmeceremonien  bey* 
zuv^'ohnen.  £t  erzähle  alfo,  was  ihm  dabey  aufPailend  gewefen. 
D  er  wahrCcheinltch  nicht  blofs  aus  dam  Gcdichtnifs  enahlt, 
foudern  Papiere  vor  fich  ^habt  hat  •  Co  hätte  er  he'fTer  j^ethan, 
nurdiefe,  lo  wie  fietraren^  bekannt  ;cu  aMTthen,  und  feine  bil- 
li^enden  und  erläuternden  Anmerkun^n  und  Zufaue.  die  nichts 
»rl.iutern,  ui^  oft  fehr  -abgefchmackc  und  fiunlos  find,'  um  fo 
mehr  wegzulaflen »  als  mui  nun  i>ft  nidit  wohl  unterfcheiden 
k.inn,  was  wirklich  aftjkatiiCch  und  was  Machwerk  des  Hefotis« 
gi*bers  ifl.  Diefer  Orden  liat  fünf  Lehr-rund  drey  höhere  Gr*-. 
de,  die  auch  der  innere  O.  genannt  Werden.  Jene  he^fseb  der^ 
jLehriing  der  luo'ptifthen  Geheimniffe ,  auch  Mmmcs  Mujae,  oder 
iVinJee»  .wie  hier  auch -gedruckt' fteht,  genannt;  der  Eingeweihte 
deri>«/rli«i  Geheimniffe  Cwir behalten  Immer  die  Ordenlortho« 
graphvb  bey^;  der  CosmopoHt  oder  Welibürjer:  Atx  chriftliche' 
Weltweife  oder  Eoffomaner,  (  von  dem  firanzhiifchen  Prediger  dm 
Bofe  fo  genannCr  der  zu  diefem  Grade  durch  feine  Secmons  Tom. 
VII.  fl.  lö'L  Veranlaflfcing  gegeben  haben  folU)  und  der  Metoptd" 
iou  oScr  Wahrheitsliebhaben  Die  3  Grade  des  innern  O*  heifsem 
Jfmi^er,  Miles  und  £ques.  Der  erfte  erfahrt  etwas, fehr  wicbti* 
gis  nemlich»  was  Fos  Broeder  Law  und  da s  Wort  OdU«  bedeute^ 
Ein '  KeniRnifs,^fügt  Hr.  «.  B.  hin^u»  die  ich  in  keiner ^  einzigen 
Fr.  M.  Loge  gefunden  habe »  und  die  mir  wirklich  fehr  vielen 
A  '  ttehluft  gegeben  hat,  'Dem  zwey ten  wird  getagt,  dafs  die  Buch- 
ft  bei»  G.'  undH.  den  Stifter  des  Ord.  bedettten,  der  ihm  bekA^n- 
te  werde.  Von  dem  dritten  wird  weiter  nichts  entdeckt  «^  ^ 
daf  er  rfnftn  Ritterring  bekomme,  der  aus  gönnen  Uebesknoten^ 
täit  den  BuChftaben  R-  S.  durchflochten,  beßehe ;  wer  ihn  ö|fent- 
Uch  trü9e ,  fry  ficher  in  der  köniffUchen  Knnfi  fehr  weit  gekom- 
men.  Man  glaube  unter  diefen  Afrikanern  in  einer  Akademie 
der  Wiäfiafchafteo  zu  feyn.  Ihre  Mathematik  0^  die  Zunft»  mit 
dem  Triangel  •  dem  Quadrate  und  der  JSahl  X  fehr  gefcbickte 
Veränderungen  zu  machen,  woraus  die  äryptifiche  amaniMgi^ 
Schrift  berjius  komme,  Womit  fie  fehr  fchön  und  herrlich  fchnebefc 
und  auch  darinjo  zu  rechnen  pflegten.  Au*  der  ^fammentiehung 
der  herausgebrachten  Figuren  entftehe  der  küniflidie Baubalken; 
der  ehemals  Decona  hiefs,  und  in  Sparta  von  den  gehüteten Bnb- 
dem  ve^ahrt  worden  fey.  Die  Benauptung  def  Hn.  jyieierotto, 
dafs  das  i'Ä-onü  Vm.SchifT  des  C^ftors  ijewefen,  fey  al(b  gmnd- 
^Kdi«     OÜiu  moüi  feftdboi »  diefe  Probe  macht  nach  den  kn« 


tifch  -  antiquariicbeii  ScUtam  dMbr  AMmy»  bcMri(l>  I>m 
Bauhemi,  aeneu  Hr.  ptm  Hund  die   bcKsnutt^  ObMienaacte  Khk- 
gcfaudt  hatte ,   erklärten  diefWbe  iu  ihrer  Antwort  aii  dnifelbefi 
tiir  null  und  nichtig»  und  gpben  ihm. zu  «erlLhen:  »/irttöcbc« 
fo  gut  feyn»  mit  leinem  BriehrechCel  w^'fzubleibea»  widrigeufalL» 
wiirde  man  ihm ,  Midi  mlum  Ordemsgebrauch ,  C'^ue  Mneie  ni# 
'leu^Msdreck  beneben«  rufenden,   und  wenn  es  nichc  unterb>i.>b^ 
eben  fo  beftrichen»    logenmäfsig  verbrennen.*'     Der  Aufcuiieli« 
mmd^  wird  in  eine  fcbwarae  l^mmer  geUmcbt,*  die  wie  ein% 
Hdhte  geftaltet,  luid  von  äem  Schimmer  einer  Lampe  erieucfacec. 
ift.    Sie  Aelle  die  UOM0  d4s  fiuio  vor«  uud  bedeute  eine  £iir/€W 
gumg  der  kP''elt;  man  beriwbt  ihn  auch  der  MetaUe.    Der  Jutm» 
ducteur  ericheint  mehrentheils  in  cüiem  Chemifet  von  blauei« 
Atlafs,  worauf  ein  Schwerd  mit  einem  S  geÜickt  iiL     Atif  <*^— % 
Tlftihe  des   Meifters  vom  8tuKl  ftebt  ein  Sarg,   euf  welken  de« 
AuAuinebmende  ein  Schwerd  legen  mufii »   um  ficb  dadurch  des 
Gefellfdnft  verbindlich  zu  machen«    Maurerkleider  werden  nickt 
«tragen,  denn  fi^  halten  von  der  ganzen  Ein  rchtung  des  GiopanmM 
Sartori  und  ÜM^ici  nichtal    Alle  7  Grade  der  Fr.  M.  liegen  mit  ih«> 
ren  Hieroglyphen  auf  einem  Pulte»   woiiiui  es  Irey  fteht»   na  Hl 
Belreben  zu  lefen.    Sie  haben,  iagc  der  Herausg. ,  fdrfUicbe  Prl» 
Tikgia  •   und   imter  diefen  auch  eine  Logenpoiimnehi  von  JUife« 
Friedrich  V»  (fonlt  der  III  genannt  »^  wobey  es  auf  das  Dianumm 
PiMi  Lttmbäcci»    Wien  1666.   4.  p.  3a   verweilt     Sie  bäbem 
auchC/tfricor;  die  Bauherrn  fäben  de  aber,  mevnc  derH.,^nich« 
tn  der  Lage  au»    in  welcher  fie  iich  in  der  ftrikteu  Ol^erraoai 
befandep »  weil  fie  gar  nichts  ran  der  Hierarchie  bidten.    £# 
werden  audi  Preisfragen  zur  Beantwortung  angegeben»  und  letz« 
tere  vonrelefen ;   über  welche  Gegenftände  aber »  wird  nicht  ge» 
fagt.      ]>ie  Bauherrn  haben  nur  2  Feite»  den  Htmmelfalirtf  uudi 
den  Sten  Occober»  (  welclwr  in  unfern  Kalendern  Fides  heifst.J[ 
Im  vierten  Grade  tragen  dieRiuer  ein  Medaillon  %n  einem  weili«.' 

5[ewa£rerten  Ba.nde»  worauf  ein  Degen  mitderUeberfchcift  lieht« 
Vo  pdß  fervanda,    Diefer  Grad  ift  ganz  geiftltbh ;  und  der  Tep» 
pich,  der  dazu  gehört ,  und  hier  mu  abgebildet  ift  •  enthült  eiii^ 
Vorftellung  des  alten  iüdifcheir  Tempels  ,  das  allerfieiligfte  mit 
der  Bundeslade,  den  fieb^iiarmigten  Leuchter,  den  Tifch  mit  den 
Schaubroden»  das  eherne  Meer  etc.    Der  Inhalt  des  ganzen  8)-- 
ßems  wirdS.  51.  fo  angegeben.  .  „Der  erfte  Gr.  hat  zur  Abfuht» 
durch  eine  Hierogh-phe  zu  bewelfm,   wie  die  Heiden  h;iu))tfaclv 
lieh  durch  die  ägypttfchen  GeheimnÜTe  vieles  aus  der  wahren 
Rdigiön  entdedct  haben  »   und  bedeutet  das  Lofupgswert  Sefiotm 
nicht^^od^rs,  als  Moifes,   von^  dem  die  Aegyptier  ohne  Zweifel 
fehr  vieles  erfuhren  haben.    C^olJ  wohl  heifsen :  der  von  den  Ae« 
g>'ptiem  vieles  erfahren  habe.^    Der  ate  Gr.  zeigt  an»  dafs  Mo^ 
fes  dem  itidifchen   Volke  haup^chlich  aus  derBrkenntnifs  der 
Natur  und  der  W^elt  die  Lehren  der  Religion  hat  beybringen  wol«. 
len.    Das  Wort  Hepkaia  zeiget  an»  dafii  diefer  Grand  (vieUeichr 
Grad)f  ein  AuffchluTs  von  upferm  ganzen  Geheimnife  ifb   Dric^ 
tens  (imiten  Gr.  >  wird  nach  den  Regeln  der  Welt  Weisheit  dio 
NothwendigkeitderSelbllerkenntnifadargethan»  weil  die  meifte4 
Sittenlehrer  darinn  fehlen,   dafs  fie  die  Natur'  des  Menfchen  tdm 
völlig  verdorben  angeben»  da  doch  der  Menlcfa  ein  grofsea  Werk* 
fti^uff  Goues  feyn  kann^    Im  ^^ten  Gr.  wird  rorgeüellt  die  genaue 
»Verbindung  des  Menfchen  mit  der  Welt,  alfo»  dafs  ihnen  bei- 
jleu  der  Name  eines  Tempeis  b^g^legt  wer^e,   und  dafs  Chrt- 
Rus  der  Eckft^n  4er  wahren  Religion  fe>'."    Von  dem  5ten  Gr.r 
-den  derH:  bey  feiner  Ch^rakterilnk  übergeht»  theilt  er  nur  die 
Gefetaufel   deffelben  oder  der  wahrheitdiebenden .  Gefeltfchaft 
mit»  die  gaiu  gute  und  löbliche  Maximen  euchalL    Von  den  My. 
fterien  des  innem  Ordens  oder  der  x  hohem  Grade  erfiihrt  man 
aber  gar  nichtig    Angehängt  find  noch^nige  Intioditctionsttden» 
TOn  welchen  nichts  zu  fagen  i&,  ala  dsiU  fie  weit  richtiger ^na 
btlfer  gefcbri^en  find,  ala  das  Buch  felfaft.    Aufser  dem  bereite 

Sedachten  Zupfer  find  noch  2  Blauer  vorbandet ,  auf  dereji  einem 
ie  Hieroglyphen  de«  erfte«  Grad«r  oad  auf  dem  andeni  |.Or- 
^ensfi^d  al^ehildet  «»t* 
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STAJTSWISSENSCH^FT^N, 

{Fortsetzung  der  N,  275."  v,  J,  ahgebroghenfn  4n^eig/^  i^f  iJcfcW/. 
im  über  dpefr^kiöfljche  Revolution^) 

Rec.  hat  bisher  von  allen  wichtigen  Schrift^Q  über  dip 
franzöiifcbe.  Revolution »  die  erfehiei^exi  find  9  aus- 
führiich^  Nachricht  gegeben;  die  wahren  Quellen  einfr 
2;uverl4ffigen  ^Ge^chic^hte  d^ffelben  angegeben;  ^ 
a^weydeutigen ,  fo  tdiit  ihm  möglicb  gewefen»  Jiritifirt; 
ferner  auch  di^  Qruodiatze,  wekhf  in  den  nur  fi^ixig^- 
i&afsea .  merkwürdigen  Schriften  rorgeti^geo  wbrdc^, 
aus  dem  cioppelten  Qeiichtspunkte,  einmal  ihres  inn^ 
Wctthes,  -und  zwey^ens  ihres  El aflulTes  auf  den  Geift 
und  die  Begebenheiten,  de^  Zeitalters ,  ausführlich  |>epr- 
theilt:  fo  ausfiäiriich»  dafs  ihm  wenig  mehr  darüber  ;&u 
fagen  übrig  bleibt.  ;  £)er  metkwtifdigen  Schriften  er-' 
fcheinen  abch  immer  5«^«niger ,  und  es  gefchi.eht  dah^r 
blofs  um  der  Voilftapdigkeit  willeq »  die  fiir  jeden»,  der 
dies  Fach  k;äi)ftig  ftudiren,  oder  gär  felbil  darüber  fchrei- 
ben  will»  ^inen  beträchtlichen  Werth  b^t»  d^i^^er  fort- 
ßihrt,  von  den  franzöfifchen  Schriften, .  die  nicht  ganz 
unbedeutend  fhid«  Rcpheßfchaft  zt)  gisben;  wobey  pr 
fich  aber  forthin  fehr  kur^  zii  faflen  denkt :  es  wäre 
dfin, .  dafs  ausgezeichnet^  und  fehr  lehrreiche  Werke 
erfchienen ,  die  map  fleh  vors  erfte  kaum  verfpcechen 
darf.    • »  ^^  •  ;  .  , 

Die  letzte  Begebenheit,  durch  welche da$  Schickfal 
der  erfien  N-ationalverfamnilung  und  4er  von  ihr  ent* 
.  worfneq.  Conftitution  entfcjrieden  ward »  ift  der  vergeb- 
liche. Verfuch  des  König^»  •  fxQ\x  ai]^  2|  Jun,  aus  Paris  zu 
entfernen*  .       ^ 

-  ■  ff 
.  Pabis,  b.  Deyaux:  Hij^ire  du  departdu  Roü  des  eve- 

newgns  qui  Cout  pre^ede .  et  fuivt,  avec  lereoieü  d^ 
frieces  justificaUves,  le  rapport  desfepi  CoriittfS  reuhtSy 
tes  OfifUtms^  de  M3f.  Pethian^f  Seiles  •  Bamavet  Du- 
poTt.  I79I,  5cx>  S.  g. 
•  Dies  dicke  Buch  enthält  ein  ..wörtliches  Protocoll  von 
allfm,   was  in*  der  N.  V.  vorgefallen ,  von  dem  AugeiH 
blicke,  rda  die  Flucht  des  Königs  bekannt  wurde,  bis 
tjahin,  dafs  entfchieden  worden ,  wie  fich  die  N.  V.  ge- 
gen den  König  upd  dlePerfpnen,  die  bey  der  Flucht  thä«' 
Cig  gewefen  waren,  l)enehmen  wolle,    Bey  weitem  der 
gröfste  Theil  des  Buches  enthält  daher  «ine  grofse  Men- 
ge des   unintereOanteften  Details  von  Reden,  Briefen, 
Motionen  ü.  f  w^  aber  es  fernhält  doch  ajuc^i  die  zuver- 
läfiigen  Data  zur  Gefchichte,  u^d  die  authentifchen  i^cten- 
ftücke,   welche  fumm^ich  in  den  Zeitungen  verffilfcht 
worden.    Die  Gefchichte  ift  in*dem  Rapport  der  Conii^ 
tes  enthalfen.     Von  '^en  übrigen  Actenftücken  werden 
i<,L-Z.n79i,   Er/ierBand. 


die  Berichte  des  Poftm'elfters,  der  den  Könfg  zuerJl  er- 
kannte, ^er  Municipalität  Varenne  lihd  einige  andre  allen-' 
falls  durch  jenen  Rapport  überljüflig  gemacht.  .  Andr^ 
aber  verdienet)  immer  gelefen  ^u  werden:  die  SchrlD^ 
'  4ie  der  Könij;  zurückliefs,  der  Brief  4es  Qeneral  Boiiill^ 
aQ  die  Nftt.  vcrf,,  der  ganz  »nders  lautet,  ab  derjenige,, 
den  felbft  die  heften ^eitunjgen  lieferten,  und  fefar'daza 
4ient,    4en  Uijteriiehmer  eipes  fo  grofsen.Projects  zvc' 
chaf akterifirien.    Die  Reden  verfchiedeijer  Mi^lieder  der 
b;fat..yerf,  Äewbell,-  Pethion,   Robertsaierr^  find  au^' 
merkwürdig,  als  Beweife  von  4em  Geilte  der  densokra^ 
tifch^n  ajitiroyaliftifchen  Parthev,    .Plefe  Reden  tr^ea 
nemlich  nicht  allein  auf  die.Abfetzung  des  i(önigs  an, 
fondern  fie  thun  esin  demfelbenTone,  in  dem  etwa  in 
einem  pbiloibphjfchen  Syfteme  des  Staatsreciits  von  der 
Sache  g:ere4et  werden  kopnte.    Eine  EnjtfdUiefeung,  die 
die  gröfsefte  Begebenheit  «ngehf,  welche  fich  in  einer 
Monarchie  ereignep  kann ,  und  die  Tieftigije  Zerrüttung' 
des  ganzen  Reiches  veranlaflen  fnu(iste,  oder  dochkonq^ 
te,  wird  hjler  mit  der  kälteften  Gleichgültigkeit  behan-*. 
delt,  mit  der  ipan  allenfalls  ein  CoroU^M^uiii  e^üs  einetj 
geom'etrifchen  Prppofition  zieht,  .v 

'        '*  .  ■    .  -       . 

Paris,  b.  Gattey:  Eßaifur  VaH  dß  ßMßt^er  Us  pe^ 

{)les9   ou  ^ccmen  des  Operations  cqnftüutiondles  d^ 
"aßemblee  nationale  de  France ,  par  M,  Frangois  Dq- 
.     mnique  de  Reytumd  de  Montlofier  >  Deput^  de  la  no- 
Wefle  4e  la  fenechi^uffee  d'Aiivergne,    J791.   29^ 

enthält  eine  recht  gute  Ausflöhrühg  der  Fehler  4er  neu- 
en franzöfifchen  Verfa^ung  in  allen  ihren  Theilen,  und 
Empfehlung  der  Hauptzüge  der  englifchen,  als.der  ein- 
zig qaöglichen,  die  einem  grofsen  Reiche  angemeflen 
ujpd,  dauerhaft  fey.  Die  falfchen  Qrundfätze,  welchie  ia 
der  Declaration  des  Droits  enthaltea  find »  und  auf  denen 
fie  beruhet:  Berichtigung  der  Vorftelluhgen  vom  Veto, 
über  welches  in  Paris  fo  viel  goftritten  worden ,  ohne 
dafs  man  verftanden,  worauf  es  eigentlich  ankommt s 
Nqtb wendigkeit  eines  Oberhaqfcs,  und  ariftokratifche» 
E^ihfluffes  ii?  die  gefetzgebende  Macht:  Reehtmäfsigkeii; 
♦  des  A4els  und  feiner  Befitzungen :  Fanatismus  der  herr* 
feilenden  Parthey,,  die  alle  alte  jreligiöfe  Verfaffung  ftOr-^ 
zen  will:  Fehler  der  neuen  Gerich tsverfaffung :  Erfo* 
derniiTe  einer  guten  Einrichtung  der  Provinzial- und  Mm- 
nicipaladpniniftr^tion :  eines  guten  Repräfentationsfy^ 
ftems:  Gefahr,  welche  jeder  verfaflung  drohet,  wena 
irgend  iein  Theil  der  gefetzgebenden  Macht  die  andern 
unterdrückt,  oder  wenn  fich  eigenmächtiger  Weife  neue 
Mächte  im  Staate  erheben ,  wenn  z.  E.  die  Elauprftadt; 
oder  Clubbs  dem  Reiche  Gefetze  vorfchfeiben.  Dies  al-> 
les  ift  in  dem  ruhi^ften  Tone  der  Unte^rfuchung,  mit  vic* 
F  lei7 
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lef  KUrheh  tkfld  fieftunMtheit  id$|efuhrt,  Das  6och  tut- 
hOt  tWMf  mehf endieils  fchoii  oft  gefügtes ,  abef"  recht 
xifA  gütM ^  mid«ickCiiHt aiiButzMi^ec^mUfveiiOef^wili' 
tze  unterrairchtes »  fo  wie  die  ffaitzöfifchen  Schriften 
detArt  wohl  zu  leyn  pflegen»  Es  kann  dahe^  vieUeicht 
Tiel  wirken»  befsre  Einfichten  zü  verbr«it«A.|  w^e&A 
anders  ein  decUmationsfreyes  Werk  in  Frankreich  Le* 
Ter  findet« 

t)ie  Erfbdetniffe  einer  gütto  VerfafTattg  an^gebM« 
ift  anjetzt  nicht  fehr  fchwer.  £s  würd^  noch  interef- 
fanter  feyb ,  etwas  über  die  Mittel  zü  lefen,  wie  fie  aqf 
die  UmAäüde  t^rankreichs  angewendet/  und  dort  einge- 
ftihrt  Wetden  könne.  Allein  Männer,  die  die  Kraft  hat- 
ten ,  darübet  etwas  ei^enthümliches  zu  fage.n  >  werden 
wohl  handeln »  Wenn  fich  die  Gelegenheit  da^ü  findet» 
und  vorjetzt  fchwetlicb  fchl^eiben^ 

^      Es  find  auch  noch  einige  deutfcheSchrifbett  über  die 
Iranzöfifche  Revolution  anzuzeigen  l 

'BaiiüNscftWEiG»  in  der  Sdiulbuchh^dl. :   hk  'dem  tu* 
fl&rrfch '^  genecüogifilieni  Mmänach  fürs  ^te  0ahr  der 

'  .  frmzößfchen  Tmjheit  >  enthaltend  die  faiigejetzte  (it^ 

*     f chicfite  der  franziißjchen  Stäatsimwäkung^    179^* 

liefert  Hr.  Sdnäz  die  Gefchichte  derRe^olution  vom  6  Oct» 
1^8$  bis  zum  Födetationsfcfte,  ahi  14  Jui.  1790*  Diefer 
Zeitraum  i^nthält  wenig  grofse  BegeL^enheiten» . und  die 
bekantkteit  Zeitungsnachtich  ten  find  d^her  unverdächtiger 
als  Vothiö»  M^'eiter  als  diefe  Endet  man  hier  aber  auch 
nichts.  •  Siöefi  forgfaltigen  Grttauch  der  weniger  be- 
k^tttett  ^uelleö  bemerkt"  Rec.  weöigilans  nicht  Die 
Lobeserhebungen  der  Revolution  find  weit  gemäfsigtef» 
als  in  dem  yptigen  Aiiuanache,.  und  der  Ton  fticht  in  fo 
w'eit  lehr  gegen  dehfelbeii  ab.  Es  heifst  fogar  hin  liiid 
wieäeft^dafsVohi  eirtem  St;ande  öder  einer  Klaffe  von  Men- 
Ichisii  zu  viel  gefchehen  l'ey^  Die  Vermuthungen  fiber 
dfe  Ihtriguen  des  Herzogs  von  Orleans  werden  auch  er* 
StShft.  \^ttü  aber  hängt  die  Erzählung  Weder  in  den  Be- 
gebenheiten» noch  in  denGefinnungen»  diö  geäufseft 
i^erdeh»  init^dto  Vorigen  Thalien  Zufammen,  Genug 
Von  einer  fo  Aachen  und  ganz  unbedeutenden  Arbeit. 
Berlin  >  b.  Matzdorf:  Die  innerflen  Geheimniffe  und  ' 
Tortfchtitte  der  firaHzlißSchen  KevoluHon^  aüfgcdecktf 
'      und  deUiiUirt.  voH  einem  Augemuugen' viM  Ständig 

'      r79^^  56JS  g.  (16  gr.)  ^.    ,  '       ,    .     v^ 

^     Urtier  diefem  vielverforechenden  Titel,  erhält  der  Le- 
tet  eine  gattz  crbärmliaie  Rhapfodie  von  Erzählungen 
dervofnehmfteirBegebeiiheiten  und  Betrachtungen.   £töL 
Augenzeuge  fchef nl  i€r  Vt  wohl  g:eWeren  tu  feyn.  We* 
liigftens  finden  fich  in  den  Efzählungcn  viele  kleine  Uö^ 
bedeutende  Ümftände.     Sie  erhalten  aber  dadurch  nicht 
den  ^feringften  Werth ;  ienn  der  Lefef  lernt  nicht  allein 
gar  nichts  bishej^  unbekanntes  *  fon^efn  diefe  Efitählung 
kann  auch  gar  nicht  ^ür  Beftätigung  bisher  bekannter 
dienen,   den»  deiT  Vf.  hat  gat  Nichts  merkwürdiges ^e^ 
fehen*     irt  felbe  ErzähluftgeA  mifcht  er  Ütnftälide  ein, 
tlle"  nach  den  au thentifchlten  Nachrichten. falfch  find>  z* 
E.;  die^BiUette  von  FleflTelles,  die  bfeyLaunay  gefunden 
feyii  foÖteh ,  ühdgär  liic&t  exiftirthabeö  i^v\  Je  üian  aus 
dem  Prncks  verbal  d^EkdeUrs  de  Paris  Weifs :  und  den 
to^  einiget  faf^tf  Üliidieü,  die  äOk  ^ten  Oct.  1789  voä 


den  Gardes  du  Corps'"errcho(ren  teyn  follen,  wovon  nie- 
laab  jemand  etwas  gehört  liat.    Auffcfalüffe  über  die  ge- 
heinMn  YriebMem  der  RevolatioOt  die  der  Titel  v.er^ 
fpricht»  finden  fich  gar  nidit.    Der  Vf.  giebt  zu  verft^ 
hexif  dafs  er  in  vornehmen  Verbiudungeh  gelebt:  er  hat 
"fio^iber  tiicht  zu  tutzen  gewutsL    Die  Raifonnements 
find  ganz  unzufaminenhängeod«    Der  Vf.  declamirt  fiir 
preyhcit»  und  billigt  die  Revolution  imGanzen^  vorzüg- 
lich die  Acne  Gieidiheit  der  Stände;   findet  aber  doch, 
dafa  derAdel  einer  grofsen  Monarchie  unentbehrKch  fey. 
Und  dais  man  dem  franzöfifchen  Adel  zu  nahe  getreten. 
Audi  ftofseft  er  hin  und  wieder  grofse  Hochachtung  ge- 
gen die  englifche  VerlkiTong.    Wie  fich  das  alles  mit 
ejyainder  vereinigen  lafien  folU   ift  nicht  wohl  einzuie*. 
lien.     Es  fcheint«   dafs  der  Vf.  ftus  fehr  verfchiedenen 
Büchern  allerley  Betrachtungen  angenommen,  ohne  fcfbft 
zu  denken.     D>er  Stil  ift  höchft  fonderbar.     In  manchen 
Befioden  Ibllte  man  glauben»  eine  Ueberfetzang  aus  dem 
Pranzöfifchen  zu  lefeOi      Es  kommen  hin  und  wieder 
t^UaSke  Ausdräcke  vor,  die -man  nicht  eher  veHleht«- 
bi^man  fie -wörtlich  ins  Pranzöfifcfae  öberfetet,  und  ei- 
n%e  fcheinen  nicht  einmal  vo|n  Vf.  herröhren  %u  4Lön- 
neA«  wenn  man  auch  annimmt,  dafs  er  feine  Mutterfpra- 
die  in  Prankreich  vergelTen.     Einigt?  Declamationen  kön- 
nen faft  .nicht  anders  als  aus  franzöfifchen  Brofchuren 
genooimefl  fej-n.    Andre  Stellen  find  R*hlechtefdings\in- 
veriländlich.      Dem  allen  fey  wie  ihm -wolle,    es  ver- 
lohnt fich  nidit  der  Muhe,  fich  dabey  anf/uhalten,  was 
es  mit  dem  Urfprunge  des  Buches  und  dem  Vf.ftlr'eiite 
Bewandnifs  habe. 

« 

BetriichiüngeH  über  die  Revotutian ,  und  das  neue  Jogi- 
nannte  demokratifcke  Sijftem  in  Frankreichi     Heraus- 
gegeben voii  Friedrich  Schilling,  kaif.  königl  wirk- 
lichen Hoffecretftir.  1796.  184  &  8-  (8  g^) 
find  der  Vorrede  nach  von  einem  jungen  Manne  von 
hohem  Stande,  und  der  den  Sttatsgcfchäften  beftimmt  ift : 
fie  find  urfprünglich  nicht  für  den  Druck  beftimmt  gewe- 
Jen.    Damach  muffen  fie  beurtheilt  werden.    Sie  ent- 
halren  etne^echt  wohl  geordnete ,  gut  durchdachte  und 
in  beftlmmten  und  klaren  Vortrage  abgefafste  Ausfüb- 
rang:  1)  d^Entßefiung  und  Veraniajfuna  d^RtvotatiofU 
Hier  hat  man  nichts  weiteres  als  das  altgemein  bekann^ 
t»^  kurz  gefaCst,  zu  fucheö;  ^)  der  GrUndfätze  der  HeneH 
Veffaffung^  und  3)  des  It^erths  derjetben.    Hier  gehl  der 
V£  voü  den  Vortheilen  aus)  weldie  in  einer  grofsen  Na- 
tion Von  der  Abtheilung  derielben  in  producirende^  ma- 
toiifecturifendc  und  dirigirende  Klaffen  entfpringen.   Er 
»e^vdafs  die  letzte  >  eine  befbndere  KUffe  von  Men-- 
fdren,  bey  d^en  durch  Erbrecht  die  Direction  aller  öf-» 
fentlicben  Angelegenheiten  fteht,  fehr  vorthcilhaft  fey» 
weil  weder  Enthufiasmus  noch  Furcht,  Jondern  Qnvohn^ 
Äft^ aliein  fähig  fey»  den  Zuftand  d^r  inttern  Rahe  her- 
vorzubririgün,  der  dem  Glücke d^r  Staaten  unentbehrlich 
ift:  diefe  Ge-.vohnheit  aber  feine  wefentU<heGrundlas:e 
in  derErblichkeit  des  Abdels  habe.     Hierinn  ift  viel  wah- 
res,   und  in  der  Ausfuhrung  find  manche  einzelne  tref- 
fende ßemerkune^ü.     AUem  das  ägyptifche  Caftenfy- 
Rem     Welches   fich  aus  den  vom  Vf.    uneingefcbrqnkt 
au&.^/tellten  Grundiätzen  ableiten  bft^  Wärdc  *ch^^^' 
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Ifch  Tebnen  eigt&e^  Key  Alt  Utile».  Er  unterfcheidet 
nicht  diejenig«ü  Thelle  derBeftimmung-der  von  ibmfor 
genannten  dirigirenden  Klaffe ,  die  als  Bigenthiun.  vom 
Vater  auf  Sohn  erben  können,  u^d  im  Eigenthume^ihten 
Ürfprung  haben.  Von  dem,  was  blofs  Führung  ofTentU* 
eher  Angelegenheiten  ift)  und  2u  demDienfte  des  Staate 
gehört.    Ev  begegnet  einigen  Einwürfen,  die  aus  dem 


fprtich  habfe}  wir  findkaum  auf  irgand  ^i«  Stuck ^efio- 
fs^»  weldi^  uns  unintereffailt  gefchienen  hätjte,  und 
mehrere  find  in  eineip  folchen  Grade  anziehend ,  d^ 
m/emand,  der  Literatur  überhaupt  liebt,  das  Buch  unbc-. 
friedigt  aus  der  Hand  legen  wird.  Auch  müHen  wir 
noch  ^um  Ruhm  des  Herausgebers  bemerken,  dafs  er  hie 
und  da  die  nöthigen  literarifchen  Anmerkungen  hinzu- 


illgeraeinen  Rechte  jedes  Bürgers  an  den  öffendichcn. •  gefügt,  und  durch  ein  fehr  vöUftändiges  Regifter  für 
Angelegenheiten  -  hergenommen  find ,  durch  die  Bcmer.    die  Erhöhung  der  Brauchbarkeit  diefer  Sammlung  geforgt 


kung;  da£s  difefer  Antheil  in  einem  grofsen  Reiche  und 
in  einem^  reprälentativen  Gouvernement  doch.verfchwin'- 
de:  und. den  von  fielen  aufgeftelir^  Be>'ipie)eo  der 
Alten  darch  die  fehr 'gute  Bemerkung  >  dafs  überhaupt 


das  Beyfpieider  alten  griechifchen  und  römifdien  Repi»^   fteo  Stücke  an» 


hat.  Unter  den  vielen  anziehenden  'Anekdoten  befin- 
den  fich  verfchiedene,  welcKs.aach  für  auswärtige  Le- 
fcr  fehr  intereflant  find;  um  indeffefljwcht  zu  weitläuf- 
tig  zu  werden,  zeigen  wir  blofs  deninnalt  der  wichtig- 


bliken,  die  wir  nur  aus  der  Ferne  kennen,  und  in  ein- 
zelnen glänzenden  Augenblicken,  eyizelnen  ausgezeiä«: 
neten  Situationen  und  sMenfcben  zu  betrachten  pflegep»^ 
von  den  meiiten  ganz  felfch.  angewendet  Vf^trd,  ohACb. 
dafe  diejenigen,-   die  fo  viel. davon  reden,   nur  wi^nr 


,  Gl^ch  zu  Anfang  findet  man  die  beiden  merkwürdi- 
gen Cabinetsordren  des  Kanigs  vom  4ten  Sept  1770  und 
3ten  Qctob.  1771,  welche'die  Aufhebung  der  Cenfnr,  und 
die  Verantwortlichkeit  d&c  VerfafTer  und  Buchdrucker 
betreffep.     Die  widerwärtigen  ScbicWale  ^des  Advocaten 


wie  eigentlich  die  alten  Verfaffungen  befcbafFeft  waren^    d. Schade  zu  Altpna  wegen  einer  Schrift,  worinn  er  be- 

4)  VamdenBtgen  der  RevohUim  in  (mdemRdchen.  Dte^    yr'mh  -4?^  Moral  die  wahre  praktifche  Gottesgelahttheit* 

Nadirichten  &ivon  und  noch   mdir  die  frantöfifchefc:  fey,  in  den  Jahren  1759  bis  176 1.    (So  viel  wir  wiflen. 


EmiHarien  machen  das  Volk  allenthalben  mifsvevgndgl^ 
und  können  es.leidit  zu  einer  Unruhe  verleiten  £a 
mufs  aUb  5)  diefem  Einiiuffe  entgegengearbeitet  wer? 
den ,  und  zwar  durch  wachfame  Polizeyaufficht  auf  die 
Auf^viegter,  die  fich  etwa  einfinden  ,  Cenfurderau^zu- 
ftreuenden  Schriften  und  durch  Gegenfchriften^  Die  Grün- 
de des  Vf.  fiir  die  Cenfur  find- nicht  recht  treffend-  Er 
xeigt,  4*^s  es  fehr  zu  wünfchen  fey,  dafs  dem  Bindru- 
cke allgemein  fchädlicher  Schriften  vorgebeugt  werde: 
aFber  er  beweifet  nicht,  daß  folches  durdi  Cenfur  gefche- 
hen  könne*  ,.  '        -    . 

'  tlTEKARGESCHICHTE.      \. 

• 

KoP£vnA(iKN,b.. Schultz:  Li^ibdorphiana  eller  Biärßg 
Ut  den  danske  Litterairhiftone  9  uddragne  aj  Balte 
IViltum  Lüxdorphs  eftertadte  Samlinger ;  ( Beyträge 
zur  dähifchen  Literärgefohichte  aus  den  nachgelaf^ 


lebt  d^r. arme,  ^beWagensWürdige  Mann,  noch  jetzt  in 
KieL)  —  Des  Grafen  Dannejkiold  heiliger  Eifer  gegen 
dep  Erzketzer  Ä^/e(foii>:  176 1.  (Der  Vf.  fcheint  ein  uni- 
verfelier  Patrjiot  gewefen  zu  feyn ;  wenige  Jahre  naA- 
her  griff  er,  von.  poUHjchem  Eifer  pntbrannt,  den  feL 
Grafen  Bernftorf  an. )  —  .  Verurtheilung  und  Losfpre- 
chung  der  Blätter  aus  Liebe  zur  Wahrheit ,  von  Graf 
Sclmettau  177-?. ;    (ein  ^efouders  intereffantes  Stück«) 

—  Cabin€^a9rdre  gegen  Brun^  einen  dänifchen  Dichter, 
der  Erzählungen  im  Gefchmackdes  Buccaz  fchrieb  I7g3* 
(Er  foll  u^ter  andern  im'  Katechismutf  unterrichtet  vrer-; 
den,  und  wenn  erfichwiderfpenlUg  beweifet,  — rafpeln). 

—  Vorllellung  gegen  einen  auf  Bucher  gelegten  ZoU^ 
1768-  -*•  ,  Nachrichten  von  den  Äusgälien  von  Gritfeld, 
nebft  verfchiedcrien  erklärenden  Anmerkungen.  —  Ge-' 
ffchichte  der.  Confiscation  einer  vx^n  Aabyn  und  'Ntjem^ 
herausgegebenen,  für  die  dänifche  Kanziey  verkleinerli^ 


eben  Rece,  und  des  nachher  gegen  fie  de^ßilis  erht)be- 
fenen ,  Sammlungen  des-  Geh.  Raths  Lüidörphs;),  nen,  aber  auf  Fürbitte  der  Kanziey  vom  Könige  nieder- 
red  Mag-  Bxamfiis  Nijertip ,  Secretair  ved  det  kost^!  ^  gefchlagenen  Fifcalifchen  Proceffes.  (Sehr  unterrichtetad 
gel.  ftpre  Bibliothek.  179 1»  Ä  Theile  in  fortUufenr'  für  Feinde  und  Freunde  der  Prefsfreyheit ;  übrigeri&aber 

upierm   Bedünkeh  nach  rühmlich  för  die  Kanziey.),  — 
Nachricht  von  einem  von-Roftgaard  im  Maiuifcript  aus- 
gearbeiteten dänlfchen  Lexicon  1740.  —  Erklärung  der: 
oramiiTarien  über  die  verwerßichm  Ausdrücke  in  der 


den  Seitenzahlen.  516  S.  kl.  g. 
Eine  Samnilung  voii  grölsler  V^ichtigkeit  ffir  die  dänl^ 
fche  Literatur,  zumal  in  den  neuern  Zeiten,  für  deren 


Bearbeitung  der  Herausgeber  den  würmfl^n  Dank^  aller. 

Freunde  der  GelehrTamkeit  überhaupt  verdient  -Die^;.  handfdiriftlichen  Hißoria  Friderici  IL  aut.  Cfiriß.  ArsUh. 
Quelle,  woraus  die  hier  mitgetheilten  Nachriditen  §e*/  1707..  (Exempligratia:^  Chr.  HL  beandi  imperii  quamau- 
fchöpft  find,  iil  eben  fo  reich  als  zuverlä(5g;  denn  dei  *  gendi  femper  avidiar i  —  Frid.  IL  Henricum  RafUövium 
.  fei.  Geh.  Rath.  Luxdprph,  der  während  einfer  fo  Wgei^  <  tenernme  ampUctebatur  9  et^^  ^od  Principftm  in  favore- 
Reibe  von  Jah«>enFm  der  dänifchen  Kanziey  y  als  dem       "  ''*'  *  "      *  '         ^      » 

Collegio,  war ,  welchem  die  näbere  Sorgfalt  für  die  Be- 
förderung der  Wlflenfchaften  obliegt,  hatte  hier  die  be- 
lle Gelegenheit,  feine  Neigung,  Hterarifche  Merkwür- 
digkrifenzu  fammeln,  zu  befriedigen,  wovon  auch  das 
Verzeichnifs  feiner  Bibliothek  (M.  f.  A-  L.  Z.  1790.N0. 
268.)  viele  Spuren  enthält.  .  Wa^  ferner  die  getroffene 
Auswahl  betrifft, 'fo  glaubcn^  wir,  dafs  der  Herausgeber 
«ttch  hier  auf  den  allgemeinen  fieyfall  gerechten  An- 


alias  rariffimum ,  /iftnr  ßd  extremum  usqne,  impenfius  du- 
bitMn  an  ^nflarUius  9  amabat!  —  Ö!  ihr  Cei^oren !  ihr 
Cenforen!  Und  di^e  waren  doch  beide  wurklich  gelehr- 
te ufid  verftändige  Männer  Cafpar  Barthtmi}  und  Paul 
Winding;  damals  beide  AiTeflbrem  im  hocWfirGerichtl ) 
^*—  Confiscation  von  BorrA/«n/«i  hiftoriftiren '  Katechisi 
mus^  1777 »  (^*"  intereffanfees  Stuck  für  ^prthodoxc  Kir- 
chenlehrer und  geifüiche  CoUegiert.)  -—  LiixHorphs  Id€(>ii 
über  die  Herausgabe  der  vonLai^ebevk  und  idem^ja/Ä 
F« »  vcr 
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vcrftarbÄwn  Zeichner  bey  dem  fehei  inen  Archiv,)  So-  rondem  fregfenWSrdf  Yot  roM  Ke^eadenTfaeü  Uöfb  dem' 

reo    AUldgaard  gefamraeh^n  'Zeichniiiigen  von  iVIonu^  Inhalt  anzu&ei?en,  mit  der  hinzugefii^ccü  lieiuerkun^» 

mentis  Daniels  X784-  —  /  Litcrarifche' Nächrichteil  von  dafs  fich  darina  eben  die  Vorzüge  und  Mangel- tiiioenl 

Bifchof  Worms  Ausgabe  des  Jlrae  Multifcii  SJiedis  de  weLbc  wir  vorhin  auszeichneten«     Diefer  Theii.t>t?lte^ 

lilandia,  vonLüxdorph  feibft  1773  in  lateinifcher  Spra*  bet  aus  viec^  Ka{Mteln  /  und  enthält  die  eriic  HälVce  der 

che  au%e£etzt.        ^  Umiiändliche ,^  von  Lüxdorph  feibft  fi.isißi^ch  -  kiftonfchefi  Kenntnifle,:  deren  literat  :r  ihres 

verferligte«  Nachricht  von  dem,  w^  zwifchen  dem  Kam-  weiten  Umfan  es  wegen  nicht  in  einen  BWnd  zttfamiuen-  • 

roerherrn  ^uchwatd  auf  Quditolund  im  Stift  Aalborg  und  gedrängt  wer  icn  konnte^    Von  der  Staiifiik  weriien  nur 

der  Reu;tekammer  und  dänifchexr  K'anzley  wegen  feiner  die  allgemein  ien  Werke  aiigezeigt,   nach  den  Unt^rab- 

neuen  Einrichtungen  zur  Vorbefferiing  feiner  Güter  in  theilungen  Topographie»  (wovon  die Poreiographie  Qder 

den  Jahren  1776  bis  17JU  afierhandelt  ward.     (Kann  man  Reifebefchreibungen  eine  befondere  KlaflTe  aasmachen,  1 

gleich  dem  ^wardigpn  Vf.  nicht  iii  allen  Stückeh,  za-  und  ^nogr  iphie,  (wobey  die  Cameraliftra  S.  45.  ange- . 

nial  nicht  in  feinem  Vorurtfaeil  für  die  ZeKnten  bey-  wtefen  werden,  lieh  vrtjten  Einfchrünkung  des  I^uxus 

pflichten;   fp  a^lC5  man  doch  auch  auf  der  andern  Seitd  lediglich  ta  das  fchöne^Gefcblecht  zu  halten.,    Die  Eth- 

gertehca,  dafs  er  durch  fdne  getraue»  auf  ActenftSdte  ^no^raphie  .  vird  wieder  iji  mehrere  Hieiie  zerlegt,   de- 

gegründetc,  Darilellung,  i^nd  durch  fefne  kunum,  fehr  res  Anführung  uberflüJIig,  auch  bhne  Commencar  ofb 
tcetfcniten,  A^ß^erkungen  die  Streitigkeiten  de^Kamner«  -  nkht  verftäadllch,  fevn  würde:  z.  ß.  Axiogyaphie^  ^,  i. 

hcrrn  B*  mit  denjCollegien  in^lnem  gahz  andern  Lidtte  von  Ehrenämtern,  Ehrentiteln  undOrden^    Das  Kapitel 

gezeigt  hat,  als  man  fie  bisher  nach  B.  Entählung  todds  von' dar  Alterthumskunde ,.  Archäologie ^  begreift  zwer , 

Pr.  Meü^e  Neuem  Kieiifdien  Moga^iik ,  und  zwar*  nidit  AbAcilua^nea,  die  HülfswiflTenfcfaaften,  und  di^  aice  Hf- 
zum  Vprtheil  fiir  die  Cöllegierii  betradütete.  Wie  jahr  -  ftoriognphie  feibft.  r  Der  nordiftitmlhßatlographie  bis 
man  auch  in  der  Sache  feibft  mit  BT  einig  (eyn  mtitchttv'^zftr  Einführung  des Chriftenchums ift  ein  ei;;eQe6 Kapitel 

fo  kann  doch  niemand  ein eflgenmächüges Verfthfren und  gewidmet,,  weil  der  Vf.  glaubte:  einSchriitfteUer,  der 

eine  gar  offenbar  geringfchützige  Beyfeitefet/.i^ng  ällge-  nur  nach  dem  Reyfall  feiner  eignen  Nation  ftrebte,  dür- 

meiner  der  öfTentlichen  Ordnung  weg»n  nöthiger  Vor-  feauch  in, einem  Handbiiche  wohl  etwas  umftändlicber 

fchriften,   ja  befonderer  von  den  gefetzmasigen  Vorge-  vt>n  der  emt^en,  ja  in  einer  gewiflen  Ausddinung  des 

(etzten,.  in  gehöriger  Ordnung  crtheilter*  gewifs  niclit  Namens,  dUfrgrüJsten  Nation  reden,  welche  Spcache» 

'  unbilligen,*  Vorfch ritten  ^t.  h^ifsen. )  -  Endlich  Itriefe"  Sitten  und.C&fetze  des  ganzen  wefHichen  und  fädlicheift 

liiid  Auszuge  kus  Briefen  an  und  Von  Lüxdorph,  auch  Europit  umänderte.    "Wir  laden  diefo  Behauptung  dahia, 

eiuigc  Bemerktmgen  von  ihm  über  die  kurz  na'chertheH-  geftellot  fcyn;/abei'  der  literari£che  Nutzen  diefes^  Kapi- . 

ter  Prefsfreyheit  herausgekommenen  Schriften,      Man  tels  tchcint  un$  fo  ausgemacht,  dafs  wir  ihm  gerne  noch 

6hdet  hi^c  viele  iutcreRante  Nachrichten  und  Anekdo-  reöfsere  Ansfäbrllchkeit  gewünfcht  hätten.  -  Das  letzte 

,  ten  zur ,  dänifehen  Literatur  und  Geletirtengefchichte  ?  Rapitel  enthalt  die  ältere  Gefchichte  des  Qkfijtenthums, . 

auch  bemerkt  man  nicht  chne  Vergnügen  den  offieiien,-  des.  cbriftlidien  Kirche,  der  Gebrauche  und  desAnfanga 

zutraulichen  Ton ,  der,  nach  den  Briefen  zu  fchliefscn,  und  Fortganges  der. Hierarchie,  da  der  nächftiBand  mit 

im  Umgange  der  dänifchen  Gelehrten'  geherrfcht  haben  dem  durch  die  Ilierardhie  bewirkten  gänzlichen  Verfall 

mufs,  und  der  beides,  den  Wiflenfchafren  durch  gegen-  d^  Chfiftenthums  anfengen  foll.    Di^  hinzugefügten  :ei- 

feitiije  Mittheilung  fo  zuträglich  ward,   und  fo  manche  gcneti  Bemerkungen,  des  Vf.  find  in  diefem  Bande  faft 

unfchuldige  Freude  des  Lebens  init  fich  führte.  häufiger  noch  und  umftändlicher  als  in  den  vorherge- 

'  .  henden.    Sie  zeichnen  fich- zuweilen  durch  fehr  freye 

t.  !>         rx  T-   j  -ir^i-f.     f  'i  iJA- .>-.  Machtfprüche  aus,  wie  z,  B.  S.  339.,  difs  die  Priefterauf 

Ko|PBTi«^0£W,  b.Popp:  \^.Treii,^^rds iM!UUt^  ^^  gittesläfterliche  Weife  Bezahhini?  oder  BeichtKeld 

nck^in^og  over  a]mepmxß^^  ftr  eine  hochheilige  Gnadenzufichemng  nehmen;  .Mir 

frratttr;^(VoUftandiges  Handbuch,  gen^inimuigei^  ^^^^  ^^^^  f^j,^„  $^,h.„  -^        ^^^  "^^^^^  S^^„^;^  J'«; 

KeimtniUe  und  deren  Literatur ;)  llldie  DeeJ.  1790.  ^^  ^^j^„  ^.^I,^  ^^ ^orziigli.hfte  Tfaeil  diefes  Werk,  fintj 

344  S-  8*  fiMidern  dafs  der  ViTerth  defldfaen  eigentlich  in.lirerari- 

'•  Da  wir  über  die  Einrichtung  und  Atn  Wertb  diefei  fioben  Notizen  befteht,  welche  auch  in  dem  gegen  war-  • 

literarifcheh  Werks  fchon  bey  d^r  Anzeige  der  beiden  tigön  Theil  bis  auf  die  neuefte  Zeit  gehen,  mit  hnufi- 

erften  Bände  (f.  A,  L-  ?•  i'^S^*  No:  268.)  unfcr  Urthefl  im-  gW,  fehr  nützlicher,  Anzeige  der  Recenfionen«  wo  man 
AUgenM^incn  gefallet  haben,  fo  wird  es  hinreichendfeyn]^    weitere  Nachricht  findet 


«^»■ 


■irt»! 


KLEINE    SCHRIFTEN. 

I:acAur?^05SCHHtrT^^^    Ohn?  firÄdcdrt :  Otunäe  zwn  ft9*  4«^cr  ondRector  in  Bochum.  3 >  3-  t«      In  diefer  PrediVt ,  die 

\to(ien  nUth  heu  den  Scfiickfttkn  nniert  Lebeni^  vörgeüeVi^t  in  dtr  der  Vf.  bey  einem  Befuch  in  feiner  Vaterftadt  hi  lt.     ift  zwar 

cvanffe-ifch-LutherlfcheuGeineiiu.'  in  J^ennep.  1790.  antSonnU-  nichts  neue« jefagt ;    die  Sprache  aber  ift  hcrilich,    un4  wird 

ce  nach  dem  neuen  Jahre .  von  Jchann  Daniä  Tewaag .  Frühpre-  nicht  ebne  Wirkung  geblieben  feyn. 


\ 
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Sonnabends, ^den  y.^anuar  t^pa* 
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PHILOSOPHIE- 

Bbrlin,1>.  Unger:  PhitofopUifches  Wörterbuch^  oder 
Beteucktunß  der  wichtigfien  Gegenftände  der  Phitcfth 
fhie  in  aiphabetijcher  (hdirnttg  von  Saiomon  Mawnon, 

I  Stü<:k  1791.  222  S.  8-  '  '    '\l\ 

^         ^        •  '  ' 

Die  beftimmte  Abficht  dkfes  Werks  ift  uns  w«ief 
durch  die  Ausfährung  deffeiben  in  dem  vor^arii 
liegenden  erften« Stacke,  noch  durch  alle»,  was  der  Vß 
ih  der  Vorrede  darüber  fagt ,  deutlich  geworden.  Bcr 
Plan  ift  (nach  der  eigenen  Verficherüng  deffeiben  S-XIX) 
„woitläufdg;"  ja  fo  weitläuftig,  dafs  „es  fich  auf  affcj, 
^.dsffen  Erkmntnifs  nützlich  ifl,  erftreckt"  Es  Tollen 
„h^uptfächlich  fölche  Worte,  deren  Gebrauch  im  ge- 
^imeiMn,  Leben  von  grofsen  Nutzen  ift,  wie  |Z^  B.  die  Mo- 
^raUJchen^  Aefihettfchenr  u.  d.  m.  find,  erklärt,  und 
^nur  diejenigen  logifcben  und  trahfcendentatenfBegriffe 
^hiiizugefügt  werden,-  die  daraufEiniub  haben.«  Den- 
noch hält  der  Vf.  (welches  man  nach  einem  folchen  Vor-', 
haben  wohl  nicht  erwarten  dürfte)  dafür,  9,dafs  der  Grund 
^der  Uneinigkeit  der  Philofophen  über  die  wichtigften 
»«Angelegenheiten  der  Menfchheit^  und  des  geringen, 
^ft  iiachtheiiigen  Einflufses  der  Philofophie  auf  die  fo-. 
,«genannten  praktifchen  Wiffenfcbaft^i  nidht  in  diefer 
,(Oder  jener  Art  zu  philofophiren ,  foiidern  in  der  Natmr 
,^des  Philofophen  fetbß  liege,  die,  indem  fie  fidi  auf  Ge- 
„genftände  der  Erfahrung,  bezieht ,  eine  nie  auszufütten- 
,,3e  Lücke  zwifchen  Theorie  und  Praxis  fehen  laffe.  — 
Er  verfpricht  Definitionen,  und  verlieht  darunter  (S.* 
XIV.)  ftapsführlidie  und  präcife  Begriffe  von  den  Gegen-  . 
,.ftänden  der  Erkenntnijjfe.'^  Gleichwohl  mufs  er  uater 
/oic/i^  Definitionen  in  der  Folge  mir  dieMathematifchen: 
rerilanden,  oder  ab^r  vorausgefetzt  haben,  dafe  fich 
ein  Begriff  in  einer  Erklärung  ausführlich  und  prädfe 
4lar/lellen  laflb ,  ohne  dafs  fein  logifches  Wejjen ,  das  in 
der  ndchßen  Gattung  und  d^m  letzten  Unterfchiede  befldstf  ^ 
angegeben  würde.  Denn  er  glaubt,  (S.  XVU)  dafs 
Leibnitz ,  der  den  Gebrauch  foldber  logifch  regeijnä&i*K 
geii  Definitionen  gegen  Locke  vertheidigt,  nur  in  Anfe-^^ 
nung  der  Objecte  der  Mathematik  recht  habe.  Bey  ^^ 
uem  pbilofophifcfaen  Wörterbuche  kömmt  fehr  viel  dar- 
auf an ,  was  der  Vf.  von  der  Natur  pfailofophifcher  Er- 
klärungen für  Begriffe  habe.  Deflo  mehr  bedauert  eß 
Rec,  dafs  ihm  die  Theorie  des  Hn.i^f,  über  Hiefen  wich- 
tigen Punct  fowohl,  durch  die  Ausübung  derfclben  im 
ganzen  Bache  als  durch  deffen  Aeufserungen  in  derVo;:- 
rede  zih  einem  unauflöslichen  Räthfel  g^wordien  ,ifl.  Wel- 
ches ihm  durch  die  Vei^leichung  zwifchen  Worten  und  > 
Münzen  t  Begriffen  ixnd  Waaren^  GedanKencofninerz  und 
gemeinen  Con^merz^  Wörterbudi  und  WedifekurstaheÜi^ 
rf.  L.  Z.  i'7jj2^  ErfierBand.' 


nur  «och  mdir  verwickdt  zu  -feyn  fcheint.  So  beifst 
es  z.B.  S.XVI.  „Die  Definitionen  und  die.Defimta  flehen 
„ungefähr  in  dbmfelben  VeAältniffe  zu  einander,  wie 
,^e  kleine  und  die  grofse  Münze."  (Wohl  nur  wie 
eine  Sumnu  in  kleinerer  Münze  zu*  Einem  Stücke  in. 
grofserer  von  ebendemßtben  Werthe,)  „Jene  itt  zum  mil 
^ffmttetbar£n  tägticfien  Gebrauch  jf  diefe  sä)er  zw»  Handel 
„im  Grqfsm  am  bequemflen.''  Hier  }ft  das  tertimn  com-  , 
pÄratfOfiij  eben  fo  fchwer  zu  errathen,  als  wie  (S.  XiV.)r 
fejte  Sammlung  von  Definitionen  glei  At  eintrWedifelcurS' 
tabeUey  die  nicht  nur  das  Verhäitnifs  ihres  (wir  wiffen  nicht 
oh '^nter  ihres  di6  allgemeinen  Wahrheiten  ^  oder  die  all- 
gemeinen Namen^  von  denen  unmittelbar  vorher  die  Re- 
de war  oder  aber  die  Definitionen  felb/l  zu  verliehen 
find)  ^treiativen  Werthes  gegenanander,  fondern  auch 
,;den  abfoUUen  Werth.  eines  jeden  nach  einer  Ideatifchen: 
„Münze  f  d.  Kritik,  des  Erkenntnifs Vermögens  überhaupt, 
„angeben  folk"  r^  21umal,  wenn  es  wahr  wäre,  dafs 
(S.  JCV)  ^die  Sprache  voöt  gem:einen  Jl/Iame  erfunden'^ 
und  „der  Sprachgebrauch  ebendarum ,  weil  er  tom  ge* 
„meinen  Manne  eingeführt  ift,  fefir  fchwankend  fey." 

Allein  man  würde  dem  philofophifdxw  und  dcii 
geöieinea  Spracfagebrauche  fehr  unrecht  tlmii,  wenn 
man  denfelben  mA  dem  gegenwärtigen  Wörterbucki 
J>eurdieilen  ;  und  ein  Ausländer  würde  ihn  in  Rückfichc 
auf  die  meiften  der  von  Hn.  M.  erklärten  Vi^orte  ganz 
verfehlen,  wenn  er  aus  diefer  Quelle  fcfcöpfen  wollte. 
„Mag«  heifst  es  (S-  XVII)  „die  Erklärung  eines  Worte» 
„gefchehen,  auf  weldie  Art  es  wolle:  fo  ift  fie  doch 
,immer^  uncxitbehrlich.**  Rec.  hingegen  getränt  fidi  za 
-behaupten,  dafs  jede  Erklärung  nach  Art  und  Weift 
dör  Folgenden  nicht  nur  ganz  entbehrlich  fey,  fondern 
toch  der  Wiffenfchafi  äuiserft  nachtheilig  feyn  würde, 
wenn  fie  nicht  einen  Stempel  derVerwermchkeit  an  der- 
Sdrne  trüge,-  der  audi  dem  nächften  heften  unfer  Mut- 
tetfprache  kundigen  Anfanger  in  der  PhBofopliie  auffal- 
len-muffe.  Der  Buchftab  i4  beginnt  mit  AhörglatAeni 
wie  fol^t;  „^6erg^«&en'  heifst:  eine  fubjective  Ver- 
„knüpfung  der  Vorftellungen  in  der  £mbildiing«kraft 
„Rir  eine  Realverknüpfung  der  Dinge  felbft  inrVerftande 
„i»  hatien.*^  DiefeÄ  nach  wäre  unter  andern  Dingen,  die 
bisher  zum  CregeptfaeH  des  Abergiaubens  gezählt  wurden, 
auch  jedes  der  verfchiedenen  metaptyfifchen  Syfteme,  bis 
auf  Eines,  und  für  den.,  der  auch  diefcs  verwirft,  je- 
des ohne  Ausijahme  Aberglauben.  (S.  6.)  Abglittei-ey^ 
„Gott  ift  das  Ideafr  des  Begri/Tes  von  dem  allervollkom. 
j,iQenften  Wefen.  —  Irgend  ein  anderes  begrenzte« 
„Mufl»r  fich  zur  Nachahmung  anfftellen ,  ift  die  Abgöt- 
„terw,"  (Ebead.)  y^ktung  ift  die  Modalität  des  Bi- 
9^gt0fS  einer  Perfon,.  die  man  fich  zumMufter  der  frey- 
s^wUiigen  Handlungen  auch  wider  diel  Neigung,    auf. 

G  ,.ftcllt.*« 


ALLG.    K1T£RAt1?R^ZEITUIfa 


„ftellt/*    CS.  9;  'Aniiacht  ;,ift  die  RrcKtiifig  der  Gedan- 
^k€tt  4uf  eiiieu  Cuegsoftand*  omL AbftFabiMiilg«derll^ben 
^,voii  all^Q  ^Qdeoi.    Es  \virri  Jieib^Mferj  ^on.BeligwuT 
^»Übungen  gebraucht.**    (S.  2g.)  £iifi  ,«ift  eine  Handlung, 
», wodurcji  wir  ua»  beftrebeii «  m  tiemjmfgea »   der  uns 
y,beleidi^ec  hat,  Keue  zu  bewirken,   und  zwar  nicht 
,,diiitii  Ueberzeugung  von  feinem  trrtbume  in'AnTelHing 
"„der  Folgen  feiner  Beleidigung,   wie  die  Racba»  {bo- 
„dern  In  Anfehung  des  Grundes  delfelben/'  (S.  29)  En- 
thufiasnms  ,4ft  eine  mit  einer  'heftigen  Leidenfchäft  tct- 
knüpfte  VorflellHng  eines  G^enftandes/*    (S.  32*) 
Fi^urundFarbe^  ^^Figiär  iftdie  Fe r>i«( J»tt^  eines Ge- 
,,gen1lande$  nach  einer  Regel  ä  priori«  wodurch  es  fei- 
„nem  Wefen  nacli  beftimmt,  und  von  allen  übrigen  un- 
*,^terichieden  wird;    Farbe  hingegen  tft  Ktwas^  das  im 
»fGegenflande  a  pofteriori  gegeben  wird,   und  'welches 
^yder  Omni  dfrEmpfindunc^  oder  der  Beziehung  de(1«t* 
„b^u  auf  das  Subjea  der  £rlcenntnifs  ift/*  --r  '  (S.  36) 
^tio^if  t^Erdichtung,  ift  in  der  oU^eMf^f»  Bedeutung; 
yeine  Operation  der  £inbil4HQgsb«ft ,    wodnidi  dinie 
^.nicllt  objectiv  notfawendige  ^flJieit  im  Maantgfiüdgea 
\  ß^nnes  Objeas  hervorgebracht  wird.  «-^  Es  giebt  dn^ftfi- 
jf^letf  Arten  der  Erdichtung,   nemlich  die  no^fmendigB^ 
.,die  wifltÜ^hf  u&d  die  müigliche  Erdichtung  u.  f.  w.*' 
iS.  52)  Glauben  »,ift  ein  Fürwaiirhtltett  eines  Wakmehr 
„NMing'^rt&Wli  eleicb  als  wäre  es  ein  ErfialmmgsmiheU.^* 
XS».  S9-}  ^s  Gute  „worunter  ich.  das  V^'^lgen  d$s 
,]^,Wahfen».  Schönen,   und  der  amgendtmmEmffindt^^ 
«begreife,  beftchet  im  Grunde  in  der  Befriedigung  ei- 
.,;ner  Beperie^    deren  Gegenftand    uns  timbelumni  itLS* 
(JS.79])  J^ac/iaAffitMig  „ift  eiQeWirkQl^dtr£inbildung»- 
'  ,«kraft^  und  beftefat,  in  fpfem  fie  nida  bkß  ein  LMen 
^^pndern^ine  Thatigkeit  ift«.  darion,   dafs  die  EinMl- 
^un^&ait  die  einzelnen  Tbeile  eines  Ganzen  nadi  ei- 
y,nerRegä,  die  in  der  Natnr  dost  nachzuahmenden 
«^Gegenstandes  gegründet  ift,  aflodirt.<*    (S.  92«)  ^^ 
,^(l  die  objective  Nothwendjgkeit  •   die  in  der  Form 
ji^äer  Vernunft,  dem  Satze  der  Identität,  gi^rundet  ift.**  ~ 
'(iS.  95r)  R^cK^  bedeutet  im  engRen  Veman^e  das  Zufal- 
^lige  in  den  Handlungen  des  freyen  Willens^  das  durc^ 
„irgend  eine  Regel  befiimrot  wird«*'    (ß,  97.)  KeUgipn 


fetEt,  bey  feinem  Selbftdenken  zugleich  an  tue  Ste 
jedes  an^rn  za  denfcn,  <L  h.«  welches  ihn  znm 
Aelkr  auienthebrlich  ift. 


d 

] 


,     IMmt  da&EigenÜmmMte  der  Philofophie  des  Hn.  MI. 
vermag  Rec,  kein  anderes  Urtbeil  zu  fallen ,  als  'dais 
.er  eSt  nicht  verftandea  habe.    Nach;  fo  mancher  peinli-  { 
eben  und  veigeblicfien  Anftrengung,  die  zu  nichts  Aves-  1 
ter  diente,  als  ihn  von  feinem  Unvermögen  zu  fiber-  | 
zeugen,  war  er  im  Begriffe,  ilie  übernommene  Anzeig« '1 
von  fich  abzulehnen.    Allein  fo  wie  er  bcy  kälterem  BI  ute 
.die  D^Ht^'o«^,  wovon  er  oben. einige  Beyfpiele  ange- 
fiihrthati  in  Erwägung  zog,   war  es  ihm  unmöglicb, 
iften  Girund  jenes   yttvermögens  in  lieh  felbit  aufzufu- 
eben;   und  es  fehlen  ihm  lieblos,   einen  Andern  ohne 
'Noth  den  E^fahrung^en  auszufetzen,   die  ihm*fe1bft  fo 
theuer  zu  fti^en  gekommen  (indund  die  er  doch  nun 
einmal  überftandcu  hat.    Hr.  M.  mufste,' wje  jeder  en- 
dete philofoj^che  SchriitHellf  r ,  feinen  Beweifeu  B^ 
hAuptungen  zumGmnde  legen,  die  er  (weil  er  doch  mit 
^feinen  Bcweifen  nicht  ins  Unendliche  zurückgeben  Ivon»- 
te)  ohne  Beweis  als  ausgemacht  annehnum  rourf^te.  Sind 
nun  die  ErklärungeUj  die  er  bey  den  //  urttn ,    aus  d^ 
nen  jene  Behauptungen  (feine Grun(^i;!t/.;)  bcuvhcn,  im 
Sinne  hatte,    von  der  Art  jonor  Doünicion  ii:    fo  b^ 
greift  Wohl  jeder  Lefer  ohne  Mi/he,  Warujii  Jloc.  die  in 
diefem«  Werke    enthaltenen  BcWeife    nicht  >errtaijden 
.bat.    Allein  da  Hr.  M.  in  den  feipen- OeHnitipneR  ange- 
.  heiligten  kleinen  .'Ibliandlungen  nicht  feiten  eine  in  der 
einei^  Abhandlung  als  .ausgemacht  angenomniene  Be- 
hauptung in  d&c  and£:ren  zu  beweifen  fucht,   und  des 
dabey  als  aufgemacht  vorau^gefetzte  gelegentlich  wieder 
in  einer. dritten  begrüiKlet  zu  feyn  Icheint:    fo  würde 
.  das  Auffudbeu  derjenigen  Satz««  die  Jcfitecfdkm  eis  aus* 
gemacht  angenommen  find,  ui^ßihr  eben  fo  viel  feyn« 
als  einige  Steckniidel^  in  einem  ti^utnutfen  eusfindq; 
.machen  wollen. 

So  viel  fcheint  fidi  indeflen  aus  dem  ganzen^  Wer* 
ke  zu  eigeiien«  dafs  der  Weg,  den  Hr.  ilf  .  einzu  fchlagen  ge- 
.^pkt!,  zwtfchen  den  beiden  cntgegengefetztep  durch  Dty 
^i^Hume einerfeits,andererfeit6  aber  durch  Kani  gebrocbe- 


ift  die  Idee  von  etwas  in  Anfehung  unfereriinbeilimm-   ^  nen  Bahnen  mitten  durch,  führen  foll.    Unter  der  Rubrik 
^,ten,  aufser  der^  Natur,  4as  auf  die  Natur  EinjBufsba^     ^pprehenßonundAJfBckUion  klagt  er,  daß  diePartheyen 
^und     daher    Motiv     zu   fre^ifilligen   Handlungen     |,der  Kantianer  und  Anttkamianer,  welche  die  Philolb- 
,,wird.^*  —  Diefe  Proben  dürften  nun  wohl  Jbinreichei^,     ^^iein  unferen  Zeiten  in  ihrem  Scfaoofse erzeugt  habe^* 
nm  unfereLefer  mit  uns  in  demUrtheile  zu  .vereinigen»  ^^ffinen  hiebet  gehörigen  Gedanken «  die  er  bereits  bey 
dafs  dlejreye  Art  diefes  Vf.,   die  Gegenftände.der  Phi-  ^ndern  Gelegenheiten  bekannt  machte,  „kein Gehör  ge- 
lofophie   zu  behandeln,    von  der  er    in    der  Vorrede  \ .»«geben  haben.    Er  glaubte  daher,  dafs  es  nicht  undien- 
fpricht,  wenigftens  (^rofsentheils  in  dem  unUkiikdichen  ;j,lich.feyn  wurde,    wenn  er,    um  atte  Ifeittäuftighäi 
Gebrauch  beftebe,  den  er  von  der  Sprache  macht,  und    ^,zu  vermeiden.,  die  diefeQ  Streit  blofs  in  die  Länge  zö- 
der  fich  freylich  bey  einem  Manne  febr  wohl  begreifen 
und.  entfchuldigen  l^fft,    der  fowohl  die  Spradie,   in 
'Welcher  er  über  Philofophie.fch reibt,  als  auch  diejeni- 
gen, In  wekhen  er  philofophifche  Wei^l^e  gelefen  hat« 
nur  feit  kurzem  und  erft  in  reiferen  Jahren  gelernt  hat* 
Durch  einen  befonderen  Hang  zut'Tief&nnigkeit  fchejnt 
Hr.  JH.  mit  der  Beurtheilung  dc^  fremden  Gedanken 
4urch  feine  eigenen  der  binlüngUchen  Kenntnils  des 
iSprachgebraudis  zuvorgeeiit,  und  dadurch  fich  clesMit- 
^iels  berüubt  tu  habeA^  das  den  SchFiftOeUer '  in  Stand 


ge,  ohne  etwas  zu  entfcheiden,  dieHat^i^omente  der- 
„ielben  in  Form  einer  Iterausfoderungp  mag  diefes  noch 
,^0  Rtmantifch  fcheinen ,  (?)  in  Kurzem  zufammenfa&te. 
„Alfo  erfttich:  an  die  Dogmatiker  oder  Antikantianer; 
„Meine  Herren ! !  Ich  glaube ,  fic  werden  mir  folgende 
„Sätze  als  amgefnackt  zugeben«  1)  VerhäUn[fsbegriffe 
„ßnd  blofs  togifche  Formen ,  oder  Arten ,  Ob jecte  auf 
^«einander  zu  beziehen  9  nicht  aber  reelle  Objecte 
„felbft.^*  —  Diefer,  fo  Wie  alle  übrigen  in  beiden  Aos- 
li^^enwgeii  ajb  ausgeniada  angenommenen  SStze  mögen 

all 


5S 

sUBey/piete  diesen,  wie  wenig  ^efbrS^ftdoitker  fk 
•au  die  Seelle  feiner  Lefcr  zn  vmeteen  vermag»  Soll  j^ 
ner  Satt  fo  vW  beifsen,.  aU:  die  Bagriße  teon  ÖA 
Vethältniffen  übefhaupt  (unter  wdche  Hr.  itf.  audi  die 
Begriffe  von  Subftaiiz,  UffadWJ  u,  f.  w.  tählt)  find  Wofe 
in  der  Denkkraft  und  ntcbt  nodi  aufset  derfelbcn  indeh 
Dingen  anfich  gegiündet  —  fo  fodek  Hr.  itf. ,  dafs  diö 
Dogmatiker  gerade  da$ ,  wc^über  (te  mit  den  kritifchen 
Philofophen  ftreitisiT,  als  entfchieden  zugeben  ibllen. 
Aufeerdem  aber  dürften  fie  dartber  verlegen  feyn,  Vfks 
ihr<ies:Qer  mit  diefem  Satze  gemejht  habe.  — •  ff)  i, Wir 
„Kennen  keine  aqdefn  Objecte  ala  die  finnlichen.  BAj 
diefem  Satze  wird  der  Antikantianer  gew'ift  feitSM 
'Gpgnef  auf  dem  Kamj^fplatze  «Ueih  iiehen  laflen ,  'wenn 
er  es  nicht  Arhon  bey  dem  erften  getibaii  hat.  -^-r  ViA 
pichts. billiger  find  die  BedingMugeö  des  Kampfes,    äik 
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dnnffAsidk  Atn  fo:  vftiUg  üsng^mih't  aU  der  A.a^.druclL 
fin»Ut:h$  QfiMt&if  Übet, deSknUegri«  von  SinnUch- 
ftcjft.  Unter  diefen  Umfimden^fcann.ficb  Rec.  freylich 
nidbt  wohl  luf  die.  o&hece  Pröfting  der  Einwürfe  ein- 
laflS^n^  die  der  V£  den  bdden  Partheyen  entgfegenftellt; 
nnd  «s  gefchidit  bl«£i  »r  ferneren  BeftHtiguj^g  feipea 
gefällten  Urtheils»  und  nicht  ohne  Beroi:g:nij[a ,  Hn.  iH 
inisv>erftiiaden  zu,  haben»  wenn  er  hier  diejenige  Ein- 
wendung, die  ihm  nqdb  untief  allen  am  wenigften  un- 
verftändlich  febiea, .  anfährt^  und  au»  dem  jQcficht^ 
punMe  de»  Jkrittfchen  Skeptiker  be^eucfatisr.'  (S«  34») 
^.Waa  die  Naturwiflenfchait  belriflä ,  fo  kann  mm  blois 
»,d!e  Focmen  der  Identitat'und  dea  Widerfprudia  ä  prior 
^^\  von  den 'Gegeoftättden  a  pofteriofi^  weil  fie  von 
aUen  Gegenfl^aden  überhaupt  gehen»  g€4>ratichen.  Sie 
)h^en  alfo  fchon  vor  dem  wirklichen  Denken  .der  Ob* 


♦  » 


Hr.  M.  den  Kantiemem  zurauthet.    „Meine  Herren^  j*  '„ioCte  unt«r  den&lhen  ihre  JRjaliW.^^     (Wciin  Hr.  9L 
hoffe,  fie  werden  mir  folgende  Sätze  aU  ausge^iVB^cht-  unter  RjßoWtä*  das  verfteht,  was  in  der  Kritik  d.  r.  V. 

oi^ldEc^'«]«  K(?atöät  ^  Beziehung;  auf  Ob j«cte  aufs^rbl^ 
V<^Miäeilung  hei£it:  fo  haben  die  BejgrifFe  von  Idm^f 
und  U^ide^prt^h,  die  urfprüngtich  blob  in  4er  Fenn  dee 
Denkens  gerundet  find,  fo.  wenig  als.  irgend.  ei|ie  ;aa- 
dere  logifche  Form  eine  andere  Realität,  als  welche  fie 
vfi(ru)iu:elfl:  der  finnlicben  Anfcha)iung  ei^aiten  können^ 
Ja  t  4a  wie  Kant .  gezeigt  hat ,  die  ß^tgriffe  von  Identität 
unA  (mcikt.WiderJ'pfUch  fondern)  Dtverfitätj  Eififimtnung 
und  li^efjpmclff  und  die  die  übrigen  Reflexionibegrifi 
fich  nur  durcÜ  die  Categorien  auf  Objette  beliehen^  kön- 
neiQ>  fo  haben  fie  vor  dem  Gebrauche  der  KategoriAi 
gffr  keine  Reaütilt :  „Hii^egen  haben  die  übrigen  För- 
„«ir»  vor  ihrem  Gebrauche  gar  keine  Realitiit,  in  dem 
"„fie  fidi  auf  beftitnmte  .Gigenftände  bÄiehen.  Sie  .be* 
j»kommen  daher  erft  durch  ihren  Gebrauch  ibi'e  Realttilt. 
,,Di^er  Gebrauch  mtifs  alfo  erft  als  Fa^^um  f^lbilhewiefen 
t, werden.  Wenn  man  oh/  die  Weiß  mit  I^vid  Ilume 
Y,aii  dem  Gebrauch  diefbr  Formeil  zu  zweifeiH  berechtig 
99get  zti  Jet/n  glaubt t  Ib  iflm^n  auch. berechtigt,  an  der 


'„zugeben."     Ob  fie  tiefes  in  Röckficbt  auf  die  dre^  er- 

*  Ren  Bedingungen  Itonnen ,  hängt  Von  dem  Sinne  ab,  *ln 
welchen  der  Vf.  die  Ausdrücke  Bing*,  Di9ig  iiberhaA^y^ 
Objtrcte  n.  {.  w.  v^rfteht.  —  —  4)    „Das  Gefetz  dor-Af- 

'•-fociation  ift  ein  bekanntes  Princip,  Woraus  fich,  wie 
ioh  fchon  in  diefem  Artikel  gezeigt  habe,  diö  Enlße- 
Uuyigsnrt  der  tranfoiiuientalen  "Begriffe  erklären  liifst/* 
iripr;h/ilt  es  der  Kantianer,  wenn  wir  uns  aiideri  in 
fciae  Stelle  zu  verfetzen  w^iffen,  gewUs"  nicht  länger 
aus.  Iii  dem  langeföbrten  Artikel  Mdet  er  keine  Spur 
über  die  jEni>I^/itt»g  ^desjenigen»  v/a^  nach  feinem 

;  Syi^eme  ein  ^rwi^ceJidentaUnr  Begriff  heifst  und  heifeen 
kann.  Ilr. . JH  drückt  fein  Aifociationegefetz  folgender- 
maafsen  aus :  «»Wenn  die  Wahiioehmung  der  Objekte 
f,iu  Zeit  i;nd  Raqm  nach  einer  Re^gel  ^Is  esdJHrend  oder 
,,auf  einander  folgend  JitfnficA  widcrfiolt  wird :  fo  'Wird 

'V,hey.  der  Wäit^ebmüng  des  obian  dSe  Wahrnehmung 
„des  andern  nacü  einer  Regel  &  friari  1>eftimmt-**  Der 
Kandaner  wird  fich  unter  der  Regel,  durch  welche *das 


Zugleidifeyh  nnd  die  Folge  beftimmt  werden  foU,  ent-  ^  „Realität  derfclben  zu  zweifeln.    Nun  läfst  fich  aber  dSe 

,9Feder  gar  nichts  oder  4ie  drM  Kategorien  der  Relation  „Art,  wie  wir  zu.  ihnen  (den  übrigen  Formen  des  Den* 

.  denken,  die  er  in  der  Natur  &$  Verftandes  aufzufiicfaen  „kens)  gelangen,  ausr  dem  Qefetze  der  AJfTociation  füglich 

•  und  zu  finden  gewohnt  iJL    £ines,anderp  kann  er  WÖ&i  »»erklären*,  folglich  find  Sie  (die  Kantianer)  nicht  berech- 
'  fclrvTeiüph  durch  ein  Raifonnement  beld^rt  werden,  in  -  „dg'ett.  ihre  Regalität,  lim  VerAande  als  ein  n^^  Princip 

W^diexp,  man.weifs  nicht  wie ,  Raum  uad  Zeit  eläidie  4,anzunehinen.    Letztlich  begeben  fie  auch  ein^n  Zirkel 

Formt»  der  Finbildungshraß   und    die  Kategorien   As  irim  Erklär en<,  indem  Sie  diefe  Formen  als  nothwen- 

•iranfcendentate  Erdichtungen  4er  ^  JEinbiUhmgs^Mft ,  „digeB^ingungen  derjErfahrung,  Welche  fie  als  Factum 

auftreten.    Audi  Rec.  hat  durchaus  nt<bt  tnit  fich  t^mi  „xorausfetzen,  denken,  nnd  wiederum  die  Erfahrung  als 

'  darüber  einig  werden  ktatlen.  Was  Hr.  W.  unter Jgif^  «^Factum  vorausfetzen,damitSiedjeRealiniftdi|eferFornien 

•  bj>Ubisa^iraft ,  verilanden  wiflen  wolle. .  Er  verfiebert  „beweifen  können.  .  Sie  müfTen  alfo  zeigen,  dafs  das  Ge- 
zwar  §.  i.f)  „die  Einbildungskraft  wäre  ein.JMfU«ft;ir^'*V;retz  der  Affociatioa  nicht  hinreicht,,  die  E  n  t  ft  e- 
,^9mgen  zwifcben  Sinnlichkeit  und  VefRanit    ind^ein  „Ä ii,n  g  s  a  r  t, diefer  Form  zu  erklären.     Sie  müfien 


1» 


»> 


«Jene  das  Vienndgen  ifi:^  jf'innliche  Qf$alitaten  an  fich 
^,und  ohoe  ^es  Yerhäknifs  und  Beziehung  auf  einander 
p^mdM^ZUknehmen^  diefos  aber  das  Vertnogen.«  diefe  finnli* 
^chen  Qualitäten  <£iircA  die  Ei^^iit  einer  R^el  im  Be- 
^wufstfeyn  auf  einander  zu  beztefaei),  d^  h.  zu  urthei- 
yjen ;  ^  da  fdngegen  die  Einbildung^ftra/)^  das  Vermögen 
LfifU  ii^fw^^ß^äiAnug^aeij^finnliehe  Bedeutung  oder  em 
«,BiM  zu  geben.«    •  Allein  das  Wöctchen  BfW^  das  freylich 

einen  Beftandtheit  des  Worte» £mMMi#ng5^Ä»u/i ausmacht,    .Hn;  M.  fehr  verfchieden  fevn  mag,  aufser  dein  C«fp/!f^ 
läfst  uns  über  Hn.  JMf.  eigentlichen  Begriff  von  Einhä-     denk,  auch^Dmim  und  Ar^^aitee^  des  W^m  der  E^fiUi- 

Q  2  rung 


„ferner  beweifen ,  dafs  diefe  Formen  im  Verftande  a 
y,priori  fchon  ihre  Realität  haben.  Oder  fie  muffen  das 
„Factum,  d^&  wiikfie  nemlicb  auf  Qegenftände  der  Er- 
fkhrung  anwenden  bq weifen;  wenn  fie  anders  das 
(keptifche  Syftein  umftofsen  wollten.  Aber  damit  wird 
„es,,  wie  ich  gLiuhe,  fch wer  haken."  Da  nadb  dem 
Begriffe ,  den  die  Kantianer  von  der  Erfahrung  haben» 
•und  der  frey  lich  von  dem  uns  unbekannten  Begriffe 
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rang  ausmachen ,   und  dt  Jolgltch  auch  nur  In .  foferne 
die  Erfahrnng- Tlhitjache  m^    aü  in  derfelben  wirMich 
gedacht  uad  angefchaucwird;  fo  ift,  voraus^efetzt,  da(s 
di'*  Kategorien  die  Formen  des  Denk<^s  und  Raum  und 
Zeit  d4C'Forn!en  d^r  Anfchauungeif  find  ^  die  Anwehd- - 
bnrkeit  derfelben  in  der  wirklichen  Erfahrung  fo  ausge- 
msdit  als  die  Erfahrung  felbJl.     Befiimmt  Averden  die 
Geganftinde  theils ,  i  priori  durch  die  in  den  urfprOng- 
lichen  Formen  d«r  Urtheile  gegründeten  Kategorien,  und 
d. irch /die Formen  der Anfchauungen,  Raum  und  folglich' 
atich  die  Zeit  als  Gegenilände  einer  möglichen  Erßihruitg 
überhäufet,  (and  dicfe  find  denn  auch  die  formatenj  oder  die 
allgemeine  Form  der  wirklichen  Gegenftändc  der  £r£di- 
rang  ausm.«.chenden  Beftimmungen)  — -  theils  ä  foßeruy- 
ri  durch  die  Eindrücke ^  in  denen  die  materiellen ,    und 
i.idividueüen  Beßimmungen  der  befonderen  Gegenftiinde 
der  Erfahrang  gegründet  find.     Fodert  nun  Hr.  3L  zum 
Bewerfe  der  objectiven  Realität  äcr  Denkjhrm^  da&  die 
Art  und  Weife  angegeben  werde,  wie  fich  diefelbe  auf' 
dnsr  was  in  unferen  Vorftellungen  durch. EindrocI^e  he-' 
ft>iniiit  werden  mufe,   (auf  das  Individuelle)  beziehen;  • 
fo  antwortet  die« Kritik  d.  r.  V. :    Durch  ihre  ä  priori 
b^fÜmmte  Verfinnlichung  oder  durch  das  Schema,    Ver- 
ilcht  er  aber  unter  beßimmtenGegenftand  dasjenige,  was 


jdcm  blofscn  Eindrucke  auiser  derVorßcUung^correrpon- 
dicrt,  und  von  Kant  das  Ding  an  ßcli  genannt    wird: 
fo  kann  freylich  die  Beziehung  der  befonderen  Denk- 
formen  (der  Kat^rien,)  auf  dafletfoe  nie  gezeigt  vrer- 
den;   weil  fich  diefe  Forme«  nur  auf  das   durch   An- 
fchauung,  und  felglich  unter  der  Form  der  Anfchauun^ 
vorgefteilte  beziehen-,   und  beziehen  können.    Endlich 
da  lir.  M.  felbfl  nicht  das  logifche  Dafeyn,  fondem  nur 
die  Gültigkeit  der  Anwendung  der  Oenkformen  hezwei- 
feit,  wie  kann  er  fich  einfallen  laflen,  die  Entßvhnttg 
auch  nur  einer  Denkform ,  gefcfaweige  denn  alles  durclt 
Affociationf  einem  Gefetze  der  bloisen  Einbildungskraft^ 
entftehn  zu  laiTen  ?  Der  angefcfauldigte  Citiet  in  ErfU^ 
ren  rerfchwindet ,   fobald  man  die  kantifchc  Deduction 
der  Kategorien  verlieht     2Leigi?n^  ifafs  die  Kategorien 
Bedingungen  der  Erfahrung  in  Rückficlit  auf  die  Form 
derfelben  find,   und  die  Erfahrung  als  ein  allgen^cines 
factum  irorausfetzen ,    wo  dann  die  objectlre  Realität 
der  Kategorien    fich   von   felbll  ergiebt,.  heifst    doch 
wahrhaftige  nicht  diefe  Realität  durch  einen  Cirkel  er« 
Uüren.       In  Rückficht  auf  den  Erweis  der/fhatfache,  . 
dais  die  Kategorien  in  der^rfahning  wirklich  gebrauche 
werden»  xiürft^  der  Kantianer  Ilta.M.  auf  deifen  eigen« 
Er&brung  verweifen. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


ScH.  Küästb.  Padua.  Zjecaceie,p6vmeit\  dell*  Abbatte  Chrifiofn^ 
ri  J^AUzanlt  dedicati  al  Sgii.  Conte  Giambatifla  Orazlo  Porto.  1789, 
J''3  ^»  8-  (<>  «jr.)  Der  Vf.  ift  von  feiner  Kiihft  nicht  weniger  be^eif^ert, 
als  er  in  derfelben  erfahren  zu  fe^n  fcheint.  Es  fi^d  €  kleine 
Ge?Jchie,  wovon  die  fiinf  erlten  der  yö^eljajrd,  d^s  letzte  dec 
li.ifonjatjd  gewidrrtipr  ift.  Wir  miifleii  (refichen,  dafs  wkdiefelben 
jiiit  vielem  Vergnügen  gdefen  haben-  Es  find  faü  ganz  be* 
fchrcibendc  firedichte ,  und  hier  ift  der  Vf.  gerade,  iir  feinem  Fa- 
clie.  Seine  Schildernnpen  6iidzwar  weder  erhaben  «och  burlesk; 
aber  Ce  haben  eine  I^bhafci^keit  und  einen  Reicbthum,  dc;rdein 
Kefer  unmer  Unterhaltung  giebt,  und  ihn  nie  ermüden  läfsu 
Mehrere  Stellen •  zeijjen  auch  (jenugfam,  dafs  Hr.  M,  auch  einem 
erh;rbnen,Gcgcnn:ande  gewachfen  /eyn  wurde,  wenn  er  ihn  !>e-. 
üiM§cii  wollte.  AVir^heilen  unfern  Lefem  als  einen  Beweis  da- 
voii  gleich  den  Anfang  des  eriten  Gedichts  mit; 

Ahvi  äak  facri'penercuidi  noflri 
In  ma'gnißci  iempi  in  faccia  alV  are 
Onufle  e  ricrhe  Üi  marmorec  wo//, 

Tra  r.emhi  avvolto  di  a/leß  vampe,  *    \   - 

E  hmpi,  e  tmoni,  efnlfnini  -»ibranäi 
£  i«  maeßa  di  tonaior  proftria 
.  fra  le  mitre^  fra  gli  ofid,  e  i  brjmdif  e  j  troni 
Z<äo  e  hirorjuite  citta  Juperbe 
^ou  ceßi  miwtccLir  dcl  ciilo  irato 
Jo  qui  fra  tötnbre  di  frondoß  pioppr, 
Dove  errar  veg^io  per  le  erbofe  rive 
DelC  argenteo  Re^rok  piaeido  al  corfm 
Com  Tili  Jminia,  e  Meliheo  con  Clori 
AI  cielo  cari  e  d*  iunocenßa  amlci^ 
Ca"  miei  cani  anetanü  al  fianco  ßeß 
'AI  fuon  fejhvoUU  ßheflri  corni,  , 

fra  reti,  e  laccit  «  cento  augci  predatt 
In  metro  umil  amene  caccia  io  canto, 

So  wie  der  Dichter  in  diefen  Zmlen  Äit  gleichem  gluck  er- 
babiie  fowohlals  liebevolle  Gegenftande  fchildert.  fo  bleibt  fem 
Ton  auch  dui^h  und  durch  dei^  Stoffe  angemeffen .  den  er  Befingt. 
Und  daSey  ^nden  wir  überall;  eine  FMle  voo  Ideen  und  Bildern. 
dWt^efer  auch  m  den  angeführten  Zeüen  nicht  TeAenaen 
wTrd     Sehr  fcHän  hebt  4as  ^u  Gedicht  mit  euiem  Lobe  der  be- 


rühmten  Jager  des  Akerthumi  an ;  nnd  nicht  minder  fchon  ilk 
die  nachher  folgende  Befchreibung.  der  Zugvögel  auf  ihrer  Reife 
in  wärmere  Gegenden.  Durchaus  erkennt  man  den  Dichter,  dec 
nach  (einem  eignen  GefUndnifle  nicht  zum  erilenmti  die  Leycc 
in  die  liaud  nahm: 

Jinch*  io  nai  giami  pia  forejnti  e  bvamdi 
AI  facro  regna  mi  ajcccßai  dei  vai 
E  bebbi  di  Agathe  aifrefcki  rivi 

aber  fchon  feit  30  Jahfen  berührte  er  üe  nicht  ffidir.  Die  italie«* 
nifchc  Poeae  hat  ficher  viel  dadorch  Terloren ! 


Pnix.090VHiB.     Mainz  ,  b.Aafch:    T^ertuVtniff  der  Sioijchen 
Moral  zu  lleligion ,  von  Johann  Neeiß ,   des  «rzl  Tcbofl.  Semina. 
riums  Alumnus*   zur  Erhaltung  der  philofophifchcn  Doct^nvur- 
de.  1791.  58 S.  8.    Der  Inhalt  ift  kürzlich  folgender:   Die  Sioj. 
ker  kannten  zwar  das  richtige  Meralprincip,    welches  ganz  mit 
d^em  Kantifchen  übereinftimmt,  und  Freyheit  betraditeren  fie  als 
die  ftothwendige  Bedingung  der  Moralität,  and  aus  dem  rechte» 
Gefichtspüpkte  des  moralifchen  Intereffc ;   doch  war  ihre  Sitten- 
ld»fe  ein  zu  fchwacher  Grund,    um  auf  diefelbe  den  Vcrnuiifi- 
glauben  von  Gott  und  ünftcrblichkeit  zu  bauen ;  denn  d^s  Ver- 
hiUixiCs  der  Glückfeligkeit  zur  Sittlichkeit  und  die  Zeitangabc  der 
Erreichbarkeit  diefer  beiden  Idaale  bettimmt  das  Verhältnif«  der 
Mcral  zur  Keligion.    Die  Stoiker  verfahen  es  aber  darinn,  dafs 
fie  Seligkeit  Ufid  Heiliekeic  für  idenüTcb ,  und  es  wenigftens  fiir 
möglich  hielten ,  in  diefcr  Lebeosperiode  weife  zu  werde»,  d.  i. 
das  höchfte  Gut  hienieden  zu  trrciclien;  es  nothigte  alfo  die  An- 
hänger der  Stoa  kein  moralifchcs'Infereflc,  snf  eine  endlofe  Fort- 
dauer zu  fallen;    und  da  Ge  keine  fynthetifchc  Verbindung  rwi- 
fchen  Glückfeligkeit  und  Sittlichkeit  tnnahmen  »   fo  fiel  aack  der 
Grund  weg  •    das  Dafeyn  eines  Wefens  zu  glauben  •   das  diefe 
Verbindung  bewerkftefli^en  feilte.    Wenn  nun  die  Stoiker  eine 
Gottheit  nidits  deftoweniger  annahmen,  fo  verfuhren  Q»  dabejr 
nicht  confequent;   ie  mufsten  zu  fpsctUativcn  Beweifen  ihreZur 
flucht  nehmen';  fie  konnten  als  uimidhafte  Menfchen  die  Gott« 
heit  nicht  ganz  wegvernünftdn ,  aber  fie  bildeten  ficb  eiftefl£^ 
griff  von  ihr»  der  dem  fpinoziftifckea  aiwlicii  war. 
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So»naben4s,  4eH  7»  Januar  ijfu 


^m^^i'^'^m^mf^mfß^im^i'i^ 


warn 


■«•^ 


■»r 


••tBWH»^"*«^ 


RE  CÄT5GELifHRTHEIT- 


/«Wni,  od«r  voUfiandiß^  SmHndmgaUer iiwfcr«rf 
ifcr  lUgimmg  $qfephs  des  Zm^ten  prgangemen.  Fer- 
orif9»»n^#»  «m  geißiidun  Fa<Jkß.  MiK  viulen  wichti- 
gen und  gemeinnüütgen ,  unter  jecter  VemtAmt^ 
bevgefügten»  Anmerbiagen*  xQwdk  1788«  ^Of>Ss 
2  6wd.  178^-  2140  ß.  g. 


•.i» 


Eine  voUftändige  und  2;wcdantf3ig  Mg€lq;te  Samm- 
limg  aller  ins  geitUiche  Fach  einfcUasende»  Vjf- 
Ordnungen  Jorej^  dos  ZweyteH  würde  allerdings  ,^a 
fchätxbares  Gefchenk  für^  Pul^licum  feyn;  man  würde 
fich  daraus  einen  beftimmten  und  richtigen  Begriff  von 
der  ganzen  gefetzgeberifch»  Weisheit  des  verewigten 
Katf^rs  abilrahiren  könilen»  welches. eine  fehr  fchwjMre 
und  mifsliche  Sache  bleibt»  fo  lange  man  auf  der  einen 
Seite  nur  die  Stipame  feiner  Tadier  hört,   deren  viele 
mit  fichtharer  Leidenfchaft  alle  feine  Entwürfe  und  Tha- 
ten  herabzuiyürdtgen  fuchen»   und  auf  der  andern  nur 
die  Lobeserhebungen  feiner  Anbeter,  die,  wie  unfer 
Vf.  dafür  halten,  dafs  unter  Jofephs  R(^ierung  die  Soiine 
der  Aufklärung  am  dßetreid^iichen  ifimmel  ihre  hoch- 
iie  Höhe  weicht  habe-    Sein«.  Gefetze  und  Anftalten  in* 
düefem  Faches  wurden  uns  die  Grenzte  der  Verbeflerun- 
gßfif  und  derAufUarung,   die  er  feinen  Staaten  zuge- 
dacht hatte,  viel  deutlicher  bezeidinen,  als  die  fchwöl- 
ftigen  Lobreden,  die  dem  giofsen  Reformator  zur.£^bre 
ertönten;  die  aber  das  Pablicunis  w^etches.nacb  ThatCt« 
chen  forfcht,  mehr  betäuben  ab  belehren.    EinezwecK* 
inafsige  Saramlnng  diefer  Gefetze  umE  Anftaken  würde 
ans  zugleich  das  getreuefte  Bild  von  dem  ärmfelig:ita 
Zuftande  der  öft^reicbifchen  Kirche  bciym  Antritte]  tiU 
'  ner  Re^^ierung  fiefern;  wir  würden  feilen,  welch*  eiö^r 
lil^rktilifchen  Arbeit  et  ikh  unterziehen  tf  ufste,  weiu4»r» 
bey  einem  fo  tief  eingewurzelten  Verderben ,  andi  nur 
etwas  TOn  jener  Ktrchenreformatioa',    worüber  er  fieV 
'  leicht  lange  fchon  in  feiner  Seele  gehtiket  hätte ,  \r^ab- 
firen  wölbe..   Wir  würden ' tndlic(i  w»  diefen  GctC^zeiit 
«md  aus  den  Modificationen»  die.  er  ihneh  von  Zeitxu 
21eit  geben  mufste ,  feheq^  v^elch  ein  grober  Fanatismus 
d^n  grolsen  Haufen  der  hohen  und  niedrigen  GetAficb- 
keit  befeelt  habe:  und  wie  mnncheHindemlfle  desPfiif« 
feninterelTes,  des  Bigptismus,  des  priefterlichen  Stolzes 
Jofeph  zttbekämpfisn  hatte,  um  nur  eini^eonaiseit  airf^ 
xuraumen ,  und  feinem  Nadifblger  die  Wege  einer  h5 
fiern  Reformation  zu  bahnen.      Allein  die  vorliegende 
Sammlung  ift  gar  nicht  fo  befchaffen,  da£i  wir  uns  über 
diefe  Gegenwände  grofse  Aufklai^ung  davon  verfprechen 
d^fen.    Der  erfte  Band  erfduen  l^^  i|nd  endiält  die 
if.  L.  Z.  1791»  £1^  Bcmäi . 


Verordnungen  von  178Ö  —  1782»  l^wch  einen  T^tl  dets 
felben  von  1783.    .Auf  ihn  folgte  I7ß9  dor  z^f eyteBanfI.L 
mit  d^n  Vetordnuagen  von  1*783  nod  84.   Beide  Band4^ 
^  im  leipziger  Oftermefshamlog  von  ff 89  angezpigCW 
Mit  dem  dritten  Ban4e  foUte  das  Werk  befchloflen  wer-< 
.dtn\  „denn»"  Tagt  der  Sammler»  „ohf^Q  (elbervitr:- 
Jahrgänge»  liemlich  das  laufende  Jahr  1788  wit  einge- 
fchiölTen»  enthalten  mufs,  fo  wird  ftch  doch  atles  leichC« 
iW  einen  B^nd  bVingen  laifen  9. ,  weit  J^,  jUh  letzten  vi0: 
Sahreii  die  geißlichm  Verordnungen  nkhi;  mehr  fo  han^fig: 
^ffenfimk     Diefer  letzte  Band  ift.eber,  fo  vi«  E«<;r 
1>ekannt  ift|  noch:  nicht  erfchienen«.    Wir  ImbaQ  atfp  .et^' 
He  uavolleadele»  und  fchon  deswegen  nicht  fahr  hraiitW 
'  bare;  Arbeit  vor  uns.    Sie  ift  aber  au&erdem  auch  ili*: 
rer  Materie  und  Form  nach  fo  manßelbä^  dafs,iiipn:äe»> 
'wäre  fie  auch  voIUtandiger,    als  fie  ift,^  mie  filr  eipasi; 
wahren  -Gewinjl  der  Lite]>atur  anfdiien  kann«    £3  iftv 
fürs  erfte.  fchon  ganz  unverzeihlich»  d«&  der  $;iwnUr' 
nicht  einmal  alle  d^e  Verordnungen  kannte,  ui^  in'fei- 
ne  Sa^nmlung  anfnabm,  die  bereits  in  ander|i  gedrucfer* 
teil  Sammlungen  diefer  Art  enthalten  fntA..^  DaSsOnfo««: 
edictz.  B.  follte  umfo  mehr  in^inem  Codejf  jmii  Ecde-^f 
ßaJHci  ^ofapkini  ftehen,    {|a  es  gerade  gc5g*n:  die  bishe-- 
rigen  Anmafsungen  des  Pabftes  und  der  Qif^VOfegeritji'- 
tet  ift.    Wie  war  dies  fey;.»  mufste  er  ^  fe^A  jEaUeB» 
da  «r  B.  u  S«  20.«  eine  Verordouog  vom  4ten  May  1791. 
einrückte,  die  «iim  Theil  ^ina  Untere  ErUäritpg  dv 
€enfwredicU  entbäflt,   und  t^orinn  den  QeiftUcIien«  l^i** 
den  Layen«  erlaubt  wird,  alle  Büdier  zu  lefen,  die  v|0i ' 
det  C^nfur  einmal  find  zjugelaften  worden«   JDecui  XMi^ 
hatte  in  Er&hrung  gebracht,  dafs  did  Bif<ÄLö£p  auch  üit 
1)(ilen  Bücher,    die  nicht  mit  ihren  JPdncipH^  jU>ei^n- 
könmen,  verketzern  und  verdammen,  ite.  »iif  alle  mOg- 
Hfihe  Art  aus  den  Handefi  ihrer  Q^ilimctlNyluzii  bcinjg^i^ 
f Indien,  und  diejenigen,  die.im  V^ibiclile  ^d^mi,  daff^ 
fie  fokke  ^Bücher  lefon ,  quälen  und  verfolgen.  -«-    In 
dem  Ha^buche  alter  unter  «fer  Kegiermff  $Oifiph  ^  ß^ 
'die K. IL  ErbtäeukrergamgenenVeit^mkiM^  G^etze.. 

^(Wien«  h.  Möfle.  Zweyter  Band.  I7»S^>  kMune« eQf 
Verord^ui^en  von  den  Jahren   1780-*- 83  vor,    die: 
4ve  Attmolenrammlttitf  der  Bettelorden  betreffeil «  w#> 
;von  aber  unfer  Samm^r  fnehr  nicht  als  djpey  aufgenom- 
men hat,  obgleich  feiat  Sammlung  einige  Jahre  fpätet 
als  jen^s  Handbuch  erfcfai^*  .  Das  Decret  vom  EUk  dßr 
Bifchöfe  fuhrt  er  zwarB..i.S.  231.  an;  allein  iHeHai^pt- 
.  fache,  4-  t  die  E^fiarmet  felhft»  tii(k  er  weg«    Auffair 
lend  ift  die  Amnerkung,  die  er  diefem  fiioRetel^filgC 
„Da  dies  ein(eg4fi«}|fl|r^ifn«lärf  Verordnung  ^,  j^gehöft 
fie  auch  a^ht  zu  \jmferm  Zweck<^^V  .  Hier  ii^t  ipan  er- 
'  ftens  nicht  ein^  wie  er  ein  fo  wid^tiges  Decrft  viunl^«^ 
de  der  Bi/cbpfe,  4m  g^nr4ahi^  a^^         .^  «ttch|i- 
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gea  hiertrdlitfdleii  Ilttas*  mit  dem  Pabft  zu  s^rtrfiai- 
mertt ,   eine  ganzjparticuläri  Verordausig  nennen  ktnn ; 
unil  dann»  ^äre  w  es  auch,  (ö  glauben  wir  doch ,  dafa 
fie  mit  zum  Plane  einer  vollftändigen  Sammlung  aUer 
Verordnungen  gehöre  I    Eben  fo  liefert  er  B.  i.  S.  4. 
die  Verordnung  vom  27  Jenner  ijgi ,  worinn  befohlen 
wird,  die  im  Jahre  1769  fiir  diePaflauircbe  Diöcefepu* 
blicirte  Stolordnung  in  allen  Diöcefen  ru  republiciren« 
Allein  auch  hier  läfst  er,  aus  dem  kahlen  Grunde«  weil 
es'zii  weittäuftig  wäre,    das  Wefendichfte,   die  Stolord- 
nung felbft,  weg.    Dafür  aber  erzählt  er  uns  6in  merk- 
würdiges Hiflörchen  von  priellerlicher  Unempfindlich' 
keit,  wovon  er  felbft  Zeuge  ift,  und  das  hieher  gefetzt, 
zu  werden  verdient.     Ein  armer  Hauer  ftarb ;   aus  fei-> 
ner  VerlalTenfchaft  konnte  die  Begrabnifsgebühr  nicht 
bezahlt  werden.    Der  Pfarrer»  ein  Mönch»  liefs  ihn  al- 
fo  fiebeüTsfge  unbegraben  zu  Haufe  liegen,  bis  endlich 
dieLayen  fidi  der  betrübten  Familie  erbarmten,  und  den 
Pfaffen  zwangen,  feine  Schuldigkeit  zu  thun.  —  lieber 
die  neue  Pfarreintichtung  kommen  in   dem  obenango 
führten  Handbuche  mehrere  fehr  wichtige  Hofdecrete« 
Tor,  die  unfef  Sammler  nidit  gekannt  zuhaben  fcheint; 
z.  B.  die  neue  PfarTeintheilung  zu  Wien  wird  im  Hof^ 
decrele  vom  2j^  Hornung  1783  fehr  umlländlich  darge^ 
legt}   ferner  die  künftige  Gottesdienft  *-  und  Andachts* 
otdnung  für  Wien ;  wie  es  in  den  Nonnen-  undManns«- 
klöfterh,  wo  keine  Pfarre  ift,  zu  halten  fey  lirf.  Vr. '  Das 
einzige  merkwürdige,  was  unfer  Sammler  hier  geliefert 
hat,  nnd  in  dem  Handbucbe  felbft  nicht  vorkömmt«  ftnd 
die6m»4/ate^,  nach  wichen  man  fichbey  den  zu  Wien 
vprgefaomm^nen  n^uen  Pfarreinrichtung  benommen  hat 
-vf  Wekhen  Einfiüfs  eine  zweckmäfsige  Katechifation 
au^  die  Bildung  des  Landvolks  habe ,  ift  allgemein  be^ 
kannte  auch  auf  diefen  Gegenftand  hat  ficb  jofephs  ge>> 
fetzgebe^ifche  Weisheit  efftreckt;  und  das  Handbuch  fei- 
ner Qefetr*  liefert  uns  hierüber  betbnde^  zweyVerord» 
imngen  vom  9  Hornung  178^,    die  Wir  aber  nach  al- 
lem mühßimen  Nacbfuchen  m  def  vot  uns  liegenden 
Sammlü'f^  bicht  finden  konnten.     Doch  wer  Wollte  alle 
die  grol&en  und  Ideinen  Lucken  nahmhaft  machen ,   die 
imfer  ^mmleV  in  feinetn  Code*  Jofephinus  zurüdige- 
laflen  hat^,   wir  müffien  es  aufrichtig  geftehen,  dafs  Wir 
nicht  leicht  eine  fo  mang^Uxafte  Arbeit  diefer  Art  gese- 
hen haben,  die  dann  nicht  einmal  von  Seite  der  äulsem 
Einrichtung  etwas  emüfehlensWürdiges  aufeuVreifen  hat^ 
Wer  eine  brauchbare  Gefetzfammlung  veranftalreü  will» 
folUc  doch  ßir  die  Bequemlichkeit  der  Lefer  durch  In- 
haltsatizeigen,   oder  durch  allgemeine  Rubriken,  unter 
4ie  er  die  verwandten  Gefetze  Äellt,  oder  wenigfteöS 
durch  ein  vollftändiges  Regifter  forgen.     Unfer  SamiÄ* 
1er  hdt  nichts  von  allem  diefen  geliefert,  und  feine  Nach- 
läflig^ceit  ift  um  fo  unverzeihlicher,  da  er  gerade  in  fei- 
nem Fache ,   in  der  ^amnilung  der  Jofephinifchen  Ge* 
fetze,  Vot^nger  hatte,   die  ihm  dötch  gute  Beyfpiele 
zeigen  konnten,  weiche  Pflichten  g^en  das  lefende  Pu- 
blicum elÄ  verm1iiftig:er  Sammler  habe.      In  dem  oben- 
angefiihrten  Hantlbuche  find  die  Gefctze  unter  allgemei- 
ne Rubriken  gebracht,   die  das  Nachfchlargen  ungemein 
erleichtern ;  und  am   finde  ift  noch  ein  ziemlich  vöH- 
ftöndiges  Regifter  angefügt.    In  der  Sammlung  der  K.  K* 


Landesfilrftficfara  Gefetze  In  publico-£cdelUifHcts    t*  I 
Jahre  I7<I      178a  >  die  Albrecbt  Uuber  iu    Wien  1 1 
Trattnern  1782  herausgab,   ift  der  Inhalt  jeder  Verc 
nung  cm  Rande  angezeigt;  und  am  Ende  fol^  ebenfli 
•in  bnachbares  Regifter.   Abel:  unfer  Vf.  li  eis  blofs  ü 
Verordnungen  numernweife  nach  einander  abdruck«! 
wie  fie  ihm  in  die  Hände  fielen.     Es  fcheint  z\%'3  r  fe 
Plan  gewtfen  tu  fevn,  die  Verordnni^n  nacli  d^m  Ja 
ren,  M^Hiaten  und  fagen  zu  Hellen ,  in  welchen  £e  ai 
Licht  tratet!)  allein  auch  diefen  Plan  venuachläni^  <i 
bey  jeder  Gelegenheit.     Man  findeTlm  Jahrg;ange  17S 
Verordnungen  von  Vj22 ;  Bach  einer  Verordnung-  voji 
16  Deccmber  i7g4  Mgt  eine  andere  vom  7  Jul.   178:1 
Nach  einer  VerordnangTom  14  Sept  1733  folgt  eine  ac 
dere  vom  37  Sept.  1731  u.f.  w.      Die  unbegrci  flieh ft< 
Nachläßigkeit  b^ing  er   aber  gewils  mit  dem    1 7  Da 
crete  des  i  Bandes«  Mrorinn  dem  gemeinen  Manne  da$ 
I^^tfdader  Bibel  erlaubt  wird«     Hier  macht-  er  folgende 
Anmerkung:  ,»Diefe  Verordnung  bezieht  üdh  auf  eine 
vorhergehende.    Es  ü>äre  ufMütZf  hier  zu  wiederholen^ 
wdsfcnon' dort  gejagt  iDorim.**     tlec.  hat  alle  die  vor- 
hergehenden fecnzebn  Decrete  mehrmals  durchgelefen  ; 
allein  er  hat  nichts  gefunden,  was  nur  die  geringfte  Be- 
ziehung auf  die  obige  Anmerkung  hatte ;  und  er  mufs 
daher  glauben »    der  Sammler  h^be  felbft  nicht  gew'ufst^ 
was  er  hier  niedergefchrieben  hat.      Üafs  eine  folcbe 
Siunmlungy   die  fo  viele  Spüren  der  Eilfertigkeit  und 
NachläfTigkeit    an  fiA  trä^«    auch  von  Druckfehierü 
wimmeln  Werde,   läfst  fich  fchon  aus  dem  bisherigen 
V^ermuthen,  und  Wir  haben  auch  mehrere  gefunden«  die 
fogaf  den  Sinn  der  Verordnungen  entftellen.     Das  Befte 
in  der  ganien  Sammlung  find  einige  den  Verordnungen 
beygefägtc  iVnmerkungen  des  Sammlers,  die  uns  entwe- 
der intereffante  Anekdoten  vom  Kirchenzuftande  in  Oe- 
fterreich  lieffern,  oder  fonft  gute  Erläuterungen  über  den 
Inhalt  der  Verordnungen  geben.     Wir  Tagen:  einige; 
denn  dafs  nicht  alle  Anmerkungen  von  Belange  find, 
kann  man. aus  diefer  Receniion  felbft  ^ifehen, 

l) Gotha,  b. Perthes:  Merkwürdigieitenbeii  der ruirJ- 
fctien  Rofiigswaht  und   Kaiferkrönung.     Neue  ver- 

*  mehrte  Auflage,  -r-  Im  Anhange  Kaifer Leopold  II 

*  Wahl  uud  Krönung.   1791.  531  S.  g.  \^i  gr.) 

a)  Ebendaf. :  llißoire  de  ce  tjui  conceme  tdectim  i%n 
rei  des  rometins  et  le  courofinemen:t  cFun  empereur^  les 
cereraonies  et  folennites  ufit6es  dans  oes  occafions. 
1791.  249  &  gr.  $.. 

R  1.  hat  ein  eben  fo  gefyHigesAcufeeresin  Rudücht 
atif  Papier,  Kupfer  und  Einband  als  die  in  N.  305.  det 
A.L.  Z.vor.  J.  angezeigte  erfte  Auflage;  ja  dies  ift  noch 
dürdi  die  Hinzufügung  ein^s  Titelkupfers ,  das  Leopold 
II  im  kaijerlichen  (hnat,  und  durch  vier  neue  Vignetten, 
die  ztvey  Vicariatsmunzen  nnd  zwey  Krönuogsmünzen 
vorftellen,  verfchOnert  worden,  fm  Innern  iftdicSdirift 
ebenfalls  durch  zweckmäf5ig;c  Zufätze,  vorzüglich  aus  . 
dw  neueftefn  Wahl -und  Krönungsgefchichtc  an  vielen  . 
Of  ten ,  dem  Plan  angemefTen ,  und  foviel  wir  bemerkt 
hahen,  ohne  ei»  igen.frrthum,  bereichert  worden.  So 
ift  2.  B.  S.  12.  daa  (Jondöfusn  der  drey  Reichscoll^en  w^ 
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Ko.  8.^  JANUAR  179«. 

Ongi»  S.  t27. '  • 
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ferewr. 


neuere  Zeiten  g^ehÖren. 

Die  unrichöge  Ucberfetzung  mufs  hier  felbll  dem 
Pranzofen  auffaUcn..-  S.  144.  fteht  vehk  e»noiV  .nicht 
im  Original ,  dagegen  ift  •»»>  Ar  Bmkskrone  ausgeladen. 


g^f ti  a^r Unehre  dftr Vicarien  tetkt  fchickKch  ii$  -felnerNo* 

fe  angöföhrt.      Anch  ift  die  Büfchreibung:  der  IlBidis-  E|,^j^e  tiefer  Infignien  kön-  .  II  itflpQffible,  que  ^ußewts  <f# 

Kleinodien  (S.  IIS  — H?*)^^^  ^®"  neuern 'darüber  er-  nen  viefteicht   in  dem  Grabe  tss  omemcns  ai^nt  eth  irouvet 

ftrhienenen  Schriften  dui^chous  berichtigt  und  verbeffert  ^  Karl«  des  Grofsen"  gelegen  fta  danshtombcaHdeCharlema^nex 

Worden;    Weggeläflen  ift  nichts,  als  S.36.  dieNot^we-     }«?»    i"^f  T    "^aVZ^I   '^^^'lis^Jt'^k^l^^^^ 

ten  der  Bemling-der  Bachhändler  znt^UÄterdtflclLüiig    l«f«t  fidv  beweifen .  di^s  fie  m   ,m  ilx/o,e|H>jl«^««r,  a  c^.«. 

des  Nachdrucks;  denn  dafs  S.  29.1  wo  gnnz  fchickUch 
die  Einquartirung  der  kurfurftlicfaeta  Sbiten ,  Wie  licr 
l*;^5>o  waren,  gegen  die' von  1742 'yertaufcht  wor- 
den» Kurfachfen  in  der  Aufzählung  ausgelaflen  ift,  ift 
^in  offenbares  Verfehen.  —  Der  Anhang  rön  Leopolds 
Wahl  undKröntfnl:,  nehft  dem  Verzeichnifs  der  ZuA- 
cze  der  Wahlcapitülatlon ,  wird,  auch  allen  Leferu  will« 
kommen  feyn.  Schade,  dafs  der  fonft  gute  Stil  diefer 
Schrift  durch  einen  fo  platten  Einfall  als  der  S.  177.  eilt- 
ftelU  ift.  Es  heifst  da  von  des  Abt  Voglers  Spiel:  „Der 
menfchenfreTmdliche  Herzog  Leopold  von  BraunfchW^ig. 
mufite  einen  •abermaligen  Martyrcrtod  (iJocÄ  mwr  Mf^ttf^ 
Or^^/}  erdulden/* 

Ko.  2«    D^6   Ueberfet^ung  des  eben  angtef^ig^ein 
Buchs  nach; diefer  zweyteii  Auflage%    ift  "eben  fo.yeK 
ziert  als   d^s  -  Original.      Sie  ift  gut  gefchrieben    ünd^ 
iehp"lesbar;^aber  freylich  nichts  weniger  als  fAlerfrey, 
und  nicht  feiten  find  die  Fehler  von  Bedeutung j   diefe  ^ 
hätte  d^  Verfaflef  des  Ofiginals  ,  da  die.Üeberfetzu'ng, 


C/dfrer/.S.  185. 

X^agaif  coHcemant  la  nanciä'' 
iure  —  /»t  »nanimement  r^ 
j,ü  tte4  audefavanttige de  la  coutr 
du  Rome. 


Orig.  S.  178  Nöte- 
Die  bekannte  NunciaturCiche 
-^  fiel  zum  gänzlichen  Nach- 
theil des  römircben  Stuhls  aus. 

Das  unawimBrnent  ift  hefonders  ift  hier  weder  treu 
dherfetzt,  noch  den  Thatlkcheii  nach  richtig.  —  S.  i88- 
fteht  Ricchini  ft.  Riggini.  —  Doch,  es  mögen  der  Pro- 
ben genug  feyn ,  (^gleich  es  nicht  an  mehrern  fehlt. 

Sehr. zu  billigen. ift  das  Beftreben  des  UebcrfctzeilJ' 
in  Anmerkungen ,  den  franzöfifchen  Lefern  Erläuterun- 
gen über  manche  Puncte  zu  geben.  Ihrer  find  überhaupt 
fehr  Viele,  und  manche  wohl  etwas  herbeygezogcn. 
S.  205-  ift  in  der  Rubrik  des  Art.  11.  §.  8-  der  Wahlca^ 


laut  der  Vorrede,  auf  fein  Verlangen  unternommen  wor-    sj-  — _  ^     ,  .r-     ti  -#  "j      u     -n   1 

den,   wohl  durch  eine  Revifion  ausmerzen  foUen.   —    pitulatlon:  Freifhät der fymbotifchtni Bücher  dav<^    U^la 
Nur  einige  BeyfpielerS:  3-  ift  ausgeladen :   „ento^^fer    Uherte  du  Coi^nmerce  ft^UsUwsSim^ 
,4urch  Kuriere  oder  nur«  durch  Schreiben  etc.    Eben-    fttzt.  —  Doch  das  wäre  vielleicht  noch  am  wemgften 
daf.:  Den  übrigen  Reichsftänden  wir^  des  Kaifers  To-    m  tadeln,  wenn  nur  nicht  foyiel  Dnriditiflceiten  dar- 
desfan    \,W)n  der,  kaiferlidien^  Pritfzipalcommißon   auf   inn  wären,   die  auch  wohl  der  Vf.  des  Originals  durcii 
,,dem  Reichstage  zu  Regensburg    -  bekannt  gemacht,"    «nisre  Aufraerkfamkeit  hätte  verhüten  können.    Aucü 
jft  uberfetzt:  Les  autres  Etats  de  Tempire  en  re^oivent 
J*avis— -par  ttn  comite principal  de  ta  diete  imperiale 
perpetuelle  de  Ratisbonne.     S.  32  —  34  heifst  es  bey  der 
Erzählung  der  Vertheilung  der  Gefandten  uiid  ihrer  Sui- 
ten in  Frankfurt  von   1790  immer:  VlPAccteurs    da  doch 
nur  drey  Xurfiirften  da 'waren;    auch  find  einij]fe  Stra- 
fsen  ausgelaifen,  andre  falfch  angegeben.    Die  Gelnha'u- 
fer-  und, Born  -Strafse  ift  zu  einer  me  de,  la  Gelnhäufer- 
hrunn;  die  neuen  KräfnefinAzü  neuen  Krämern,  Us  nou- 
veauxmerciers  Vi.  d.gh  umgefchaflcn.     Kurfachfeaiftaber 
ia  der  Ueberfetzung  reiticuirt  worden ,  das  im  Original 
fehlt.  — 


Ortgifi.  S.  40. 

Die  Wahlbothfchaaer 


Ueberfetz.  S.  4$* 


em* 


JLes  amhaffadeurs.  des  /lefteuff 

e  j«    TT       ••         3       ^        P^^''  Velecttun  d'un  roi  des  Ho-. 

pfangen  die  Vorzuge    der  Ge.    „^i^,^  j^^j^^  j^  toutes  les  pre^ 


hievdn  nur  ein  paar  Bsweife,     Die  Nöte  S.  4.  ift  voin 
Anfang  bis  zu  Ende  ialfch: 

.  Le  confe'il  aidiqw  fut  crh  h  la  cMbre  diete  de  Mciitehce,  tenne 
foHS  Frederic  JI  en  i^J^  Sen  premier  juga  tß  tir/ du 
€brps  dela  noblefje,  affifi/ d'uu  nvmbre  d'üpiJeurs  nobles, 
dont  la  moHi/ foHt  jurisconfHltes,  Ce  covfctlfk't 
reufii  foHS  le  repie  de  MfixtnulienVh  la  chamtre  imperiale,  • 
■  puis  enßnr  et  ab  fi  par  Rudolphe  I  en  i:2d7' 

Ein  alter  Dynafte '  war  nach  S.  73-  j^Souverain 
dora  ks  etatsfont  yeu  conßdeirabks  et  cvA  rclevent 
iun  autre  fouveratn  plusvuijfant  qui  eji  fon  fouverain. 
—  In  der  Note  S.  91  -  93.  and  auch  eine  Menge  Feh- 
ler ,  felbft  in  dem  begangen ,  was  der  Ueberfetzer  laut 
deni  Cihit  aus  PftjfelfJbrege  gezogen  haben  will.  Sofagt 
unter  andern  der  gelehrte  rfeffd  nicht :  „HjffW  Ildonnn 
toffice  de  grand-^chanjon  ou  roi  electeur  de 
Boheme;   ceiui  de  grand-fenechal  a  l^ electeur 


ter  mehrerM  derfelben  eines Kwr^    et  meme    ils  Vemportent     Sax£  et  CCmi  de  gtandchamoellan  al  electeuroe 


furften   geniefst  aber  der    erße    dun  s  certaines  occafions 

für  ces    derniere  f,      Dans 
anfallende  Vorzüge.       Er  fitzt    les    Conferences    d' ^ecüon    un 

beyd€nWidücQnfe«n2cnu.tw.    «'«2»«//««'^«*'  peu^  J' affeoir 

etc, 

S.  ^.  ift.nach  du  temps  eine  ganzd  Periode  ausge- 
laden y  S.  94.  ift  (verglichen  mit  S.  89,  des  Orig.)  ausgelaf-* 
ftn :  Z.  2.  ,,und  Kwfächfifdie.''^  Z.  3.  y,und  die  Kirche 
nfelbß^**  jund  bey  Z.  4.  gar  fünf  ganze  Zeilen. 


Brandebonrg.  Unter  diefem  Kaifer  fchcn  Kurfir- 
ßen!  fchon  ein  König  \Xnd  Kurfürfl  von  Böhmen!  fdion 
Böhmen  in  Befitz  des  ErzfcfienkeniMnts!  fchon  Branden^ 
bürg  !  und  fchon  der  Kurfilrß  davon  in  Befitz  des  Erzkäm- 
nrereramts!  und  fchon  Baf^rn  Erz/^Äf/ywU //  Faft  nimmt 
es  einen  Wunder,  dafs  nicht  auch  Hüiririchll  fchon  dem 
Kuffürßen  von  Hannover  fein  Erzaint  gegeben  haben 
folL  Es  ift  noch- viel  mehrere^  in  diefer  Note  zu  bf?' 
meckea^.das  aber  hier  zu  weitläuftig  wäre.  —  S.  141. 
H  2  htm 


ii 


A.  L.  Z.    J4KVAR  Vt92. 


heifstBirandenburg  durch  ein  Veifdienf arcAtfcftmi/btt«  — 
S  173.  wird  der  dcfutfchrPubUcilte  j^tiliann  Pettr  Lude- 
wigs  citirt  —  S.  33I.  ift  durcb*eKieo  Zulate  des  Ue* 
berietz^rs  ein  vollkommener  Widerfpnidi  entftaudeiu 
An^  dem  Original  iit  überfetzt:  «»La  fauhaits  genereux, 
qiie  Leopold  exprimoit  -*  ßnt  nßes  p^n$  effet;  und  uji-. 
mittelUir  darauf  fahrt  der  Ueberfetter  fort :  Les  vamz 
4e  et  digne  monoftqiiä  düH  ^e  eximci;  S.  2)3.  ftebc  Firr- 
din.ahd  ftan  Friedridi.  ^  Doch  genug  auchhievon  zur 
Probe.  Wie  kdunen  wir  uns  über  die  UnwtOeDbQit. 
der  Ausländer  beklagen,  wenn  wir  Deutfchen  TelbR  fol- 
che  feälerfa^te  Bücber  zum  Untorridu  ßax  dt  üehni  l 


PHILOSOPHIE.  .        ' 

Edinburgh,  b.  CadellundCreech:  FtemaUs  of  Möwal 
Science,  hy  SämesBeaitic.  The  ßliftViAume,  1790. 
438  S.  8-  (2  Rthlr.€pgr.) 

Jltloriüphilofojphie  befafst  nach  diefem  Vf.  die  ganze  Phv 
lofoiihie,.  in  lo  fern  fie  die  geiftig'e  Natur  zum  G^en- 
itand  iujr,  uodftc^^^erRhUöfopbietiber  die  Körpet oder 
ü^erdie  marerieÜe  N^tur  entgegen.  OieTenNamehftlbrr 
iie  dci^balb ,  weil  fie  auf  das  Leben  und  die  Sitten  der 
Menfcfaea  Einflufs  hat ;  abßracte  PkOqfoj^  foU  fie  um 
deswillen  heifsen,  weil  fie  es  mit  abgexogenen,  d.h. mit 
folchen  Dingen  zu  thun  tat,  die  von- der  Matede  ver- 
fyhieden  ßnd.  Siehat  einen  J5?^«tf«^'wii und  einen prot- 
tifdien  Theil.  Jener  betrachtet  die  Natur  der  Geifter,. 
h/eifst  iiituKiPneumadotogie,  und  begreift  zwcy  befonde- 
r^  Wiflfenfchaften  iu  ficli..  Pftfchotogie  oder  Ailofophie 
Cber  cÜp  menrcbliche  Seele,  naiHftidte  Theologie  oder  Phi- 
J^iiüyhie  über  das Dafejn und  die Eigenfihaften detvGott- 
hßit.  In  dem  praittfchen  Theite  der  MoralphTiofi^hie 
werden  jene  Kenntniife  angewtadt,  tbeils  zur  VerbelTe- 
rung  unferes  thjügan  oder  Wiliensvermögen,  in  der  «- 
deutlich  fogmcmUen  Maral,  wohin  Ethik  ^  Oekanofhie  und 
Pr Jittjfe  gehören ;  theiJs  zur  Verbeflerung  des  Erkennt- 
ni&vcnnögens  in  der  Logik ,  worinn  auch  zugl€fit:h  die 
lUietarik  mit  begriffen  wird.  In  diefem  fr^^n  Band  wird 
demnach  die  Seetenli^ire  und  die  natürliche  Thcolo;  le 
ai>gebandelt.  Wa*  die  folgenden  Theile  enthJileen  wer- 
den, ift  aus  dem  yorgezeicnneten  Entwürfe  leicht  ab/-u- 
r^ea.  Poimlorp/iüo/opÄiV  nach  allen  befondem  Zug«, 
woraus  Ihr  Charakter  zufämmengefetzt  Ift ,  ift  das,  was 
wir  in  diefem  Buche  gefunden  hajben,  wodurch  wir  fein 
eii^epc«  Verdienft  und  feine  ^gentfaümlicfa^n  Mangtt 
und  Fehler  hinreichend  bezeichnen ;  und  zugleich  die 
KJa^te  von  Lefem  beftitnmen  können,  die  in  diefem  Bu- 
ciU  Befriedigung, finden  werden.   Hr.  B.  faefcheidet  Cch 


'fttibilt   dafii  er  keine  BeoeA  Znldecktuigtn-iiier  wor, 
tragen^  fondern  uur  bekannte  nützikhe  Wahrheiten. a 
ge  wähk<  gefammelt ,  geordaec,  und  fo  deutlidi  als  1x1 1 
^Ikll  dargeftelk  und  erläutert  habe.     Er  beftimmt  ft 
'Buch  zunadift  für  feine  2Uihörer,  für  Anfan^ert    die 
mit  (iib^ilen  Unterfuchungeo  und  n.*:  abftracten  Spec 
bitionen  möglicbft  verfchqnen  zu  nnUTen  glaubte.     £3 
her  fcbräfikt  er  iich  immer  auf  das  ein,  was  flcb  ohi 
fcbarfe  Erklärung  uod  Zergliederung,   und  oluic  feii 
Abiiraction  der  gemeinen  FaflTung  nahe  bringen   lafs 
entfcheidetdie  verwickeUeften Streitfragen,  worüber  fie- 
dle pbihifpphifchea  Schulen  entzweyet  haben  und  noc 
enuweyen»  durch  Aivfprdcfae  des  gemeinen  fchlicbtej 
S^fchenvcrftandca^  (den  et  ^ejrlicb  auf  diefe  Art  un 
veqnerkt   manchen 'der  grof&ten  Manner    abfprcchci 
BvuCi^,)  oder  durch  Hinfidu  auf  Meinungen  dpr  po/itiver 
Theologie,  oder  auf  Folgerungen,  die  für  das  praktifchc 
LabuQi  für  die  Sitten  und  fiir  die  GiückfeUgkeit  der  ein- 
zelnen  Menfchen,  oder  fiir  die  Ruhe  und  Sicherheit  der 
Staaten  und  Regierungen  aus  gewiiTen  Vorausfetzingea 
1^'nnten  gezogen  werden«      Uebrigens  finden  wir  ea 
rühmlich,  ^nd  f4r  Verfaflcr  von  Schriften,  die  fleh  einen 
ithniic^en  Zweck  vorgefetzt  haben,  nachahmtuigswcrrh» 
dafs  alles  mit  guten  paffenden  Beyfpielen  erläutert,  und 
jede  Gelegenheit  benutzt  wird,  um  praktifcbe  Bonner- 
kungen  und    Rathfchläge  einzußreuen,   die  für  Befor- 
derung  der  Menfchenkenntnifa,    der  Tugend  und  Le- 
bensklugheit, dienen  können.    Für  die  deuflTche  Philo- 
fophie  wäre  es  kein  Gewinn ,   wenn  man  dies  Buch 
dur^*h  eiu$  Ueberfetzung  auf  deutfchen  Grund  und  Bo- 
den verpflanzen  wollte.     Man  würde  es  vielleicht  nicht 
fo  billig,   wie  in  dem  Vaterlande  des  Vf.,  aufnehmen, 
dafs  der  Schriftfteller  geflifletitlich  über  die  fchwerem 
Ux^terfuchungen  weggebt,    dafs  er  oft  mehr  dcclamirc 
und  predigt,  als  unterfucht ;  mehr  erläutert  a]s  elgent- 
iich  erklärt.'     Man   wurde   fchwerlich   viel   Gewicht 
dem  Argument  wider  den  Fatalismus  beylegen,   dafs 
doch  die  mehreften  und  gröfsten  Fatallften ,    dafs  ein 
Spinor«a,.Gin  Hobbes,  ein  Collins,  ein  Hume,  ein  Vol- 
taire  Feinde  unfj^cer,  Religion  gewefen  wären,  und  ciaft 
man  kein  Beyfpiel  diefer  Art  unter  den  Verdieidifterd 
4er  menfchlichen  Frevheit  finde.    Man  würde  minder 
bereitwillig  feyn,  ficb  wegen  des  Problems  über  den 
IJrfprung  der  Sprache  auf  göttliche  Eingebung  und  we- 
gen der  Maimtchfaltjgkeit  der  Originalfpracfaen  auf  die* 
hebylonifche   Spcachverwirrung    verweifen  tu  lafTen. 
Mi^  oinem  Worte,  das  Budi  wird  jf  tat  in  DeutfUilafld 
üdiw.edidi  fein  GUck  huuhen. 


■<.i   "U. 


i^* 


■^^^f^wr^ 


f»'W* 


KLEINE     S  C  H  R  I  P  T  Ä  N. 


OaKOFOMls.  Dresfifn  ;  Pferdezucht •  he/ntnifs  ui.d  Hekänd^ 
Innr,  vermehrt  hernisgcjje»  en  von  EnfeU  i^gjk  66  3.  g.  (5  gr.> 
SiVmde  in  diefem  BäcHerden,  was  derTnel  vCTfprid.t„  fo  hatte 
nun  fiir  das  wenige  Geld»  was  esXoftet,  recht  vieUsI  aberRec, 
fand  bevm  Bttrchlefen  deffelben  ger.ide  das  Ge^entluiL  Bekann- 
te Äaclien,  die  man  nonmebro  befler  weifs,  wechlehi  mit  w«n. 
Gerüchen  VorTchlJUren  iind.Recepten  «b.  Unter  vielen  «ins  «ir 
Probe :  EhrenoPCiTs,  Sinau,  v^anik^l,  Heidnifch  - Wuiidkrnuf»  W- 
feiikrcut.  rot&erBeyfttfs*  Darehwacfab  WsI^fiP^noIelo,  g^wa^ 


würz,  TAuftn^guldenknmt,  dehwalbenwunt »  Tonucndwurs» 
jedes  eine  HandvoU  gehackt  und  wohl  vermeng.  Uievcn  neh- 
me man  swey  Hunde  voll  in  zvfty  IVfaafs  Weifsbier  Rotten« 
fo  lanfe  man  ein  paar  Eier  hart  fiedet.  Diefen  Traiik  giebtnaa. 
eitiem  fchadhaften  Menfchen  und  Pferd»  Cbey  welchem  Schaden  ?) 
.erflern  drey  L9ffi\  voll,  letztem  ein  Schoppenmai^isl!!  Diefes 
Recept ,  fo  wie  einige  andere ,  find  von  geotei  Mämm  1  wU 
Höften  de«  H^.T/.Tiiaa»  Geld  Itl  ^^ 


"Vi. 
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ALLGEMEINE  LITER ATÜR-ZEITÜNG 
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^■^^■iHi* 


V^ 


mimmmit/amt 


Montags,  den  p.  Januar   f7p2. 
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RECHTSGELJHRTHEIT. 

• 

Nürnberg,  b.  Monat  a.  Kufsler:  Beyträge  zum  defi^\  , 
fchen  Staatsrecht  und  zur  Litteratnr ^deffelben.    Von 
Johann  Theodof  Roth^   Rdthsconfulenten  und  Sjrn- 
licas  der  Kaiferl.  freyen  Reichsftadt  Wöifsenburg    « 
am  Nordgau.    Ein  Nachtrag^u  Pütters  Litteratur. 


c 


cgenwärtige  Beyträge  können,  4^n  Beiit^ern  4^r 
I  Putterifchen  Literatur  nicht  anders  als  wilLkonimen 
feyn,  da  im  literarffchen  Fache  allein  von  der  gemein- 
fchaftlichen  Arbeit  mehrerer  Gelehrten  etwas  völlftändi- 
ges  zu  hofFeil  ift.  Sie  enthalten^  I.  Biographifche  N/xcH- 
richten  von  deutfehen  Staatsrechtsgelehrten,  i.  Von  dem 
ehemaligen  Reichshofradi  Freyherrn  v(m  Wermher.  Er 
war  zu  Rotenburg  an  der  Tauber  geboren.  Sein  Vater 
war  Rector  und  ProfelTor  an  dem  dafigen  Gyqinafiuni. 
Er  JÄrb  zu  Wien,  bald  nach  dem  Ableben  Kaiferf;arlVl. 

2.  Von  Heinrich  IlennigeSf  dem  Vf.  der  Meditat.  ad  In- 
ftrum.  Pacis  Caefar.  Suecicum.  Sein  Vater  war  Mark- 
graf!. AnfpachifcherCommendanr  der  Feftung  Wülzburg. 

3.  Von  Jacob  KpeieU  Stadtfchreiber  zu  Opp^nheiip.  Er 
tft  einer  der  eriten ,  die  ein  Compendium  Juris  Publici, 
wnelches  um  das  Jahr-1530.  in  g  Bögen  gedruckt  wotden  * 
tft,  gefchrieben.  4.  Von,Marquard  Fretier.  Er  ift  nicht 
1585  zu  Bourges,  wie  Hr.  G.  J.  R.  Pütter  fchreibet,  fon- 
dern 1596  zu  Heldelbei^zum  Doctor  der  Rechte  promo- 
▼iret  worden.  3.  «Von  Phil.  Reinhard  Vitrißrius,  Erbat 
nie  zu  Heidelberg,  wie  gleichwohl  verfchiedeotUch  vor- 

fefreben  wird,  als  Profeffor  geftanden.    6.  Von  Johann 
hil.  Carrack.     Nach  einer  aus  Hn.  5cfctasfr5  Briefwech- 
fei  hier  abgedruckten  Nachricht  hat  er  zur  Zeit  desBay-^ 
rifchen  Succeflionskriegs  feine  Feder,  welche  pr  ehedem 
gegen  das  Erzhaus  Oefterreich  fo  heftig  gebraudit  hatte, 
gegen  Preufsen  gefuhfet.    7.  Von  Peter  yon  Oft erwald. 
Er  war  17 ig.  zu  Weilburg  von  bürgerlichen  -qnd  prote- 
fiantifchen  Eltern  geboren,^  bekannte  fidb  nachher  zur 
katholifchen  Relifrion  und  gieng  1740  als  Benedictiner 
in  das  Klofter  Gerigenbach.     Im  Jahr  1746  wurde  er  Se- 
cretalr,    und' 1749  Hofrath  und  Zahlipeifter  bey  dem 
Hochftift  Reorenfpurg,      Der  Cardinal  und  Herzog  yon 
Bayern,  Karl  Theodof,    berief  ihn  1758  als  Geheimjen 
R?ith  oach  Freyfino-en ,  und  liefs  ihn  in  'den  Adelftand 
erbeben.     Im  Jahr  1*750  trat  er  in  Churbayerifche  Dien- 
fte ,  und  ftart>  kurz  nach  feinem  Herrn  1778.      g.  Von 
Jotiann  Gottfried  von  Meiern.      9.    Von  Johann  Ulrich 
Fr^lfherr  von  Cram^.     Im  J.  1744  ftarb  der  ev^ngelifch 
frfinkifrlie  CammerteriAtsafleflbr  Von  Gemmingen.    Zu 
der  dadurch  bey  dem  Cammergericht  erledigten  Stelle 
Wurde  auf  p:eOh ebene??  Nachfuchen  derNsffiiuoraojfGbe- 
A.  L.  Zr  vjjz*    ^ftcr  BonA 


Geh  Juft.  R.  Senkenberg  präfentirt-  Als  aber  Senkeftberg>v 
hernach  als  Kaif. Heichshofrath  berufen  wurde,  fucht€^  . 
Cramer  um  fliiePräfentationzu  der  erledigten  Stelle  nachi^ 
uind    erhielt  folche.      fl.  Bibtiographifche  Betfträge  zur^ 
deutfehen  Staa^srechtswiffenfchaft.    &  werden  unter  die- 
fer  Rubrik  von  S.  ;J3.  bis  74.  Nachrichten  von  Schrit- 
ten, welche  in  der Pütterifchen Literatur  angefiährt  find;* 
jngleicben  viele  Schriften,  welche  zu  der  Zeit,  da  daf ' 
Pütterifche  Werk  herau^ekommen  jft ,    bereits  vorhan- 
den waren,  bey  jedem  §.  deHelbcn,  nacbgetnigcn.    V^n 
dem  tliffolit1vik$  a  Lcmde  de  BMione  flatus  in  Imp.  wird 
hier  gemeldet ,  daf$  Thomafius  ein  Exemplar  in  4j8inden 
gehabt  h^be ,  in  welches ,   weil  es  der  Ver&flfer  einem 
feiner  Freunde  gefchenkt  hatte,  die  Worte  gefvhriiebefl 
gewefen :  Donat.  Auetor.  Bog.  Phil.  Chemnitius.       HL   % 
Utterarijche  Nachncftt  vqt^  den  —  de  Analogta  ^nX  vW" ' 
blici  handelnden Scltriften,    fii.  G.  J.  P.  fagt  in  fein^  Jj* 
teratur  des  T.  St.  R.  „Vpn  4er  Analogie  des  Stapt^redKs  ^ 
ift  meines  Wiffens  noch  keine  eigene  Abhandlung  ge^,~ 
fchrieben.  **     fir,  R.  fiihret  eine  dergleichen  von  dei?'^ 
Analogie  ie$  St.  R.  gefchriebene  eigene ,    mit  BeyßiH!^ 
aufgenommene  ,   Abhandlung  an  ,  nemlich  Catt  Heinr.  * 
Geifsters  Abb.  de  Analogia  Jur.  publ. ;  welche  aber  frey- 
lich crft  nach  der.^feit,   da  das  Pütterifche  Werk  faenius- 
kam,  1784  zu  Wittenberg  ^rfcfajenen  Jft.    IV.   Littera- 
rieche  Uathrickt  v(M  Panisifriefen ;  zUr  Erganzm^g  '4ifr 
P4tterißien  Literatur  des  D.jSt.R:    V.  Abliandiumgilber 
das  von  Kaifer  Fried^kH  llL^den  Chur-  und  Fürflk  Häth 
feih/h  S!i^ndetAurg  im  B»  1456  ertheHte  ZoUprivilegiunu 
Das  Kur-  und  Für^f.  Haus  Brandenburg  behauptet,  In-^ 
faalts  diefes  Privilegii  berechtigt  zu  feyn,  in  feinien  Lan*. 
den  nach  Gutbefinden  Zölle  anzulegen.      Bekanntlich'; 
-Wird  dagegen  vieles  eingewendet.  .   Hr    Rv  behauptet; 
hier:   Die  urfprüngliche  üngitltigkeit  diefe^  Privilegii; 
fey  fchon  deswegen  aufser  Zweifel,   weil  von  Kaiftr'^ 
Rgdolphdes  I.  Zeiten  ^n  Kaiferl.  Begnadigungen  über' 
Zölle  u.  d.  ohne  die  Churfiirfth  Einwilligung  oder  Wille- 
briefe, welche  diefem  Privilegio  abgiengen,  ^icht  hatten, 
ertheilet  werden  kö;nnen.     Das  Braiidenbargifche  -Zoll- 
privilegium  ift  .ertheib*t  worden;    ,,m!t  wolhedachten 
Mute  und  gutem  Rate  derFürftenf  Graven^  Edeln  und^, 
des  Reichs  Getrewen.**    Sollten  nun  aber  da  unter  den 
Fürften  die  C^urfurften  nicht  mit  zu  verftehen  feyn  ?  VI* 
Abhandlung  Mer  die  Zollfreifheit  des  mittelbaren  und  un-  • 
mittelbaren  Adels  in  Deuifchtand.      Die  Zollfreyhei'  des . 
unmittelbaren  Adels  beruhet  vorneh^nlii^  auf  Kaiferl. 
Trivilegi^n,  dergleichen  felbigen  verfcjiiedeotlich  erthei« 
'let  worden:  .Die  Zollfreyheit  des.  mittelbaren  Adc^ls  auf* 
Privilegien  der  Land^i^erren  und  den  Vertragen  letzte- 
rer mit  den  Landi^änden.    VII.   De  pturätitate  Vf>toyum, 
omnihus  et  ßngtuliT  fiatibus  ^nocivih  et  fropterea  abtoganda^ 
I  Ein« 


•? 
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Eine  kleine  Abli.»  welche  Hn.  R.  im  Mf^t  zngekonuqen 
ÜLk  Es  wird  darinn  >\^n  dem  Unfebicklidien  und  dem 
N^chtheil  geredet»  weicher  zuweilen  daraus^  entJtebet, 
wenn  die  Stimmen  mehrerer  Stände  auf  Reichs-  und 
Kreistagen  von  Einem<3ef»ndtcn  vertreten  werden.  (Ein 
ganz  neues  Exempel,  welches  beweifet,  dafs  «s  einem 
•folchen  Gefandten  oft  fthwer  wird ,  m^rern  Herren  zu 
dienen^ liefert  das  Schreibendes  Herrn  Fürßbifchof  von 
Speier  vom  27.  März  1790.  an  feinen  Comitialgefaudten, 
den  Herrn  von  Haimb.  ( In  der  Reufs.  StaatscamzL  "ll»-' 
XXVII.)  Es  wird  darinn  dem  Gefaudten  verhoben,  dafs 
er  Ikh  in  der  Reichsvicariat$materie  nach  des  Herrii 
Fürilbifcbofs  ihm  ertheilten  Inftruction  nicht  geachtet.^ 
Tindderfclbe  fehr  nachdrücklich  ai^ewiefen,  die  ihm  zur 
kommende  Inftnictionen  zu  befolgen,  wean  gleich  fol- 
che  mit  den  andern  Stimmen  jener  Rcicbsfürften«  wcl* 
che  er,  Hr.  v.  H.,  mit  vertrete,  nicht  übereiii]i>aBien.)i 

.  GöTTiNG£N,  b.  Vandeiifaoek  u.  Ruprecht :  ^ußus  Clip- 
,      roths^  Hofi^chs,  off.  Lehrers  d.  R.  u.  C  w. ,  Zwey- 
ter  Nachtrag  zu^  der  Sammlung  gerichtlicher  ylcten^ 
Enthalt  Auszüge  ""aus  zweyen  ü<>^^rfuchungsncten 
wider  Taub-  und  Stunone,  wie  auch  eine  Refchrci- 
bung  der  Mannheim ffchcn  Torturbank ,  imgleicben 
*  des  im  Preufsifcben  erfundenen  Troges.  Mit  einem 
.      Kupfer.  179 1.  28  S.  Fol.  (g  gr.) 
Die  in  diefem  Jahre  erfchienöne  neue  Auflage  der  Samm- 
lung verfchiedener^gerithdicher  völlft^  ndiger  Acten  hat 
der  Hr.  Vf-  durch  diefen  Nachtrag,  vermehrt,  »deflen  In* 
t^alt  aus  dem  Titel  erfichtlicb  ift<      Der  Nachtrag  wird 
auch  befonders  verkauft. 

GESCHICHTE. 

■  TuRtH ;  Dilta  cetebratifftma  tavola  Alimeniaria  di  Tra- 
ianoj  fcoperta  nel.territoriopiacemino  J'anno  1-747 
fpiegaztone ,    ^tta    da  Secottdo  Giufippe  .Pittcrdti, 

.      cittadino  d'Afti.   1790  33a  S.  4.  (2  Kthlf.\2  gr.) 

Wir  zeieen  unfern  Lefern  hier  eins  der  g§Ie-jrteften 
AntiquariKheJi  Werke  an,  das  uns  von  Italien  aus  kur^* 
lieh  zu  Gefleht  gekommen  ift.       Der  Fehler  der  Wcit- 
fchweifigkeit,  den  der  Italiänifche  Gelehrte  fo.  feiten  zu 
Vermeiden  Weifs,.  wird  hier  Weniger  fühlbar,  rfa  die.Un- 
ierfuchungen  fall  durchgehencjs  fehr  dunkle  Fragen. be- 
treffen, deren  Auflöfurig  gleichwohl  nic(it  ohne  InterelTe 
für  den  Alteftfiuiiisforfcfier  lit*    t)as  Monumenf,  worauf 
ile  fich.  beziehen«  ift  unter  den  Antiquaren  fchon  hin^c 
Icrühmt  gewefen.    Jus.  ifi  ein  Document  von  einer  wohl- 
thätigen  Anftak  desTrajans,  um  den  armen  Kindern  dejf 
.iStadt  V^'eleja  Unterhalt  zu  geben.     Die  Bronzene  Tafel, 
auf  der  es  einT:e5r"abien  ift,  ift  2  Fufs  li  Zoll  breit,  und 
5  Fufs  9  Zoll  hoch.      Genaue  Cöpien  davon  finden  (ich 
in  des  Maffei  Mufto  Veronenfe^  und  in  ein^r  eignen  Ab- 
iiaivllung  des  Muratori*      Beide  haben  lieh  auch  an  die 
Stklärung  ^iemacbt;    abef  fie  blieben  blofs  bey  dem  all- 
g'<?nieinen  Jlehn.     Unfer  Vf.  lafst  fleh  dagegen  auf  ein  ge- 
naueres Detail  ein,  und  hat  dadufch  über,  einige  dunWe 
Puncte  des  R,  Alferthums  ein  hellers  Licht  Verbreitet. 

Da  feip  Werk  yielleicbt  wenigen  iinfrer  deutf«^^    j;^efer 


zu  Gefleht  kommen  ifiochte»  fe,  glauben  Wir,  Trird  mai 
es  lieber  fehn,  wenir  wir  mehr  die  Referenten  als  dJe  H<| 
urtbeiler  iflachejl 

Es  ift  bekannt,,  dais  dieöfFentlichenGetreidr^tustlici 
langen  in  Rom  fchtm  lange  vor  6icn  Zeiten  des  Xrajan« 
gebräuriiUch  waren;  ein  grofser  Theil  des  Pöbels  lehre 
davQp.     Aliein  dic^e  Benefizen  erftreckten  fleh  nur  au i 
^e  Stadt  Rom  fclbft.       So  viel  wir  wifien,  war  lscr\,:i 
der  erfte,  der  fic  auch  auf  andre  Städte  Italiens  dnJiin  aus^ 
deHnte»  dafs* er  für  den  Unterhalt  armer  Kinder  von  Rö« 
mifchen  Bürgern  etwas  beüimmtc*     Aber  weit  mehr,  als 
er^  thdt  fein  grofser  Nachfolger  Trajafi,  diefer  Vater  iei- 
9^  Volksy  der  gern  jedes  lAdividuum  in  feinem  Rolche 
glücklich  gefehn  hätte!  Waren  die  Kofien  in  den  übri- 
gen Italianifchen  Städten  denen  gleidi,.  die  er  zü  jenent 
Zweck  auf  Veleja  verwandte;   fo  miiiTen  f:c  uncrii.cfs- 
lich  gewefen  foyii.  '  Preylict  aber  haben  wir  a  on   den 
übrigen  keine  weitere  Beridite,  als  die  der  jüngere  Pli- 
nius  in  feiner  Lobrede  davon  im  allgemeinen  giebr;  nur 
von  VeUeja  ift  dies  Monument  übrig.     Für  diefe  einzige 
Stadt  hatte  X^](^^ ^^^^  Fond  von  einer  Million  und 
44,cxx>  Seftertien  bewilHct,^  zu  denen  noch  ein  andres 
Capital  von  72,000  Seftenien  kam,  von  deffen  Zinfcn 
345  Knaben  und  ^  Mädchen,,  (alles  legitlir.i)  aufserilrrn 
ein  fptiritts  uv.d  einefpuria  unterhalten  wurdeil«       Das 
Capital  fcibft  hatte  der  Kaifer  begüterten  Privatpcrfoneii 
auf  Grundftiicke  ^u  5  pro  Ceijt  geliehen »  dorjen  Ertrag 
alsdann  zudem  wohltbatigen  Gebrauche  ver\^'andt 'Mir- 
de.     Diefe  Notiz  naüfs  man  haben,   wenn  man  fkh  von 
dem  Monujgiente  felbil  einen  gehorij^en  Begriff  maihcn 
will.     EsvCntiiält  nemlih  die  Coiifriiae,  die  der  K.iifrr 
mit  aiVcn  denen  Perfonen  gcichlojlcn  !iar,  denen  er  \t)n 
der   ftir  V'eleja  beftiinnitcn  Summe  Capitalc  vorgofthüf- 
len;  ihre  Namen;  die  Beftimmungen  derfiauJi  and^!^///, 
auf  die  das  Geld  belegt  Worden,  nnd  die  Beüingungen, 
oder  VerpflidiLUKgen ,  unter  denen  es  die  Güterbeiirzer 
erhalten  hatten,     Diefe /im<<i  waren  in  einem  beträcht- 
lichen Theile  des  nördlichen  Italiens  zerftreut,  viy<m  Ln- 
det  hi^r  von  ihnen  genriuc  Localbeftimmungen  an?opi»- 
b^;    die;7agi  und  vici  werden  genannt, -ia  denen  fie 
lagen  und  zu  denen  iie  gehörten,  und  mehrere  ähiHitbe 
Nachrichten  kommen  vor.     Unfre  Lefer  fehen  daraus, 
dafs  die  Erklärung  diefes  Monuments  von  eiuer  doppel-* 
*en  Seite  InterelTe  hat.     Einmal,  indem  dadurch  ein  (6 
wichtiger  Punct  des  Römifchen  Alterrhums  und  derRO- 
mifchen  Verfaffung  ;iufgcklärt  wird;  und  c^cfsnodi  da- 
zu in  einer  Periode,  und  unter  einer  Regierung,  dieniit 
fo  vielen  Merkwürdigkeiten  bezeichnet  ift,  und  von  der 
wir  doch,    die  GefchJcbte  der  Kriegs,:üge  abgerechnet, 
fo  wenige  Nachrichten  haben*     Dann  aber  ift  ferner  die- 
fes Monument  auch  einv/ichtires  Hülf^m^ttel  für  die  To- 
pographie und  Spccialgeographie  der  alten  Italiener.  Aus 
diefem  letzten  Gelichtspunct  hat  es  unfer  Vf.  vorzrgIi<li 
betrachtet.     Er  arbeitet,  wie  er  uns  meldet,  fchon  feit 
einiger  Zeit  an  einer  niöglichft  vollftändigen  und  ^e- 
tiauen  Karte  des  alten  Italiens«   deren  baldige  EiTihei- 
tiuDg  gewifs  alle  Freunde  des  Alterrhums  mit  uns  wiin- 
f^j^en.  Diefe. führte  ihn  auch  zuerft  aüfdasStudlBmun- 
r    ^Moiuiments,  und  aus  deim  Studio  erwuchs  dieFrMir- 
^^^  deffdbcn,    Der  Vf,  tbeilt  feine  •irbeit  nun  in  ;  1- 
^Ü»  _  gMde 
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f^ende  Abfcbnitte.*  Der.erfta  enthält  die  aHgemeine  Bc* 
Abreibung  und  Erklärung  der  Tafel,  -r-  Der  zw'eytedie 
genauere  Bcfllmniung  der  Pagi,  die  aufderfelbcn  er- 
wähnt 'UerdcA.  —  Der  dritte  die. genaue  Angabe  der 
FuniUf  worauf  die  Eigenthünjer  die  Capirale  von  dem 
Kaifer  erhaUeÜ  hatten«  —  Der  vierte  die  Erläuterungen 
-  über  die  .Namen  und  Perfoncn  der  Landeigenthümer 
felbft,, die  Wer  vorkommen;    und  der  fünfte  Abfthnitt 


Ift  zu  verwundern,  >vi^  yi^lp  Namen  von  Aickn-Funifis* 
vicis  und  |*a^'j '  fich- bis  auf  den  heutigen.  Ta^  erhalten 
haben.  Der  Vf.  liefert  davon  ein  gjrnzes  Regifter^  und 
di'e/ichern  Dau,  die  diefe  an  die  Hand  geft^en ,  kennen 
wiederum  dazu  dienen,  die  Lage  der  andern  zu  bcftim- 
Der  Vf.  gründet  auf  diefe  Angaben  die  intercflan- 


men. 


te  Bemerkung,  die  er  auch  zugleich  durch  andere  Bc- 
weife  beftätigt,  dafs  zu  Trajans  Zeiten^ die  Menge  der 


endlich,  den  Wir  aber  vergebens  fucheii,  follteNaehrkh--   Dörfer  in  Italien  fehr  grofs  gevvef^n  jTeyn  mufle.     Dies 


wird  noch  um  vieles  Wahrfc^öinlicher,  wenn  man  bc- 
denkti  dafs  Italien  in  feinem  Innern  damals  einer  fo 
langen  Ruhe  g^noflen  hatte,,  (denn  die  Unruhen'  nach, 
Nerp^  Tode  waren  von  zu  kurzer  Dauer,  es  litten  dabey 
mehr  einzelne  Städte  9  als  das  offene' Land, )  lind  daf* 
der  Dcfpotifraus  der  vorigen  Kaifer  mehr  die  Stadt*  Rom 
als  das  Land  drückte.  Unter  Trajans  grofsch  Nachfol- 
gern  mufs  'die  Bevölkerung  undCultur  von  Italieh  noch, 
um  vieles  zugenommen  haben» 

Der  zweyte  Abifchnitt  handelt  nun  von  den  einzeln 
nciff  Pagis"";  und  zwar  zudrft  von  den  16 ,  die  zu  Veleja- 
gehörten,  fö^wie  auch  von  diefem  Municipium  felbit,  def-* 
fen  Urfprunc:  ungewifs  ift,  und  von  deflen  Untergang- 
wir  nur  wiflen',  dafs  derfelbc  durch  ein  Erdheben  ver- 
urfachet  wurde,  ohne  die  Zeit  ^cnautteftimmcn  zu  kön- 
nen.   '  Eben  fo  werden  auch*  die.  Nachrichten  von  den, 
übrigen  Städten  mitgelheift ,    aus  deren  Gebiet  die  pagt 
vorkommen.     Nebenher  eine  weitUiüftige  \Mderlegung' 
der  Meynung,  dafs'fchon  in  den  früheften  Zeiten  Pelas-» 
gifclije  Griechen  in  das  mittlere  Italien  eingewandert  feyn, 
die  hier  weder  hergehört,  noch  das  beweifet,  was  fie  be- 
weifen  foll.  —   Nun  geht  der  Vf.  di^  Pagos  der  Reihe 
nach  einzeln  durch,  zahlt 'die^  Fundos  auf ,  die  in  jedenL 
vorkommen,  und  beftimmt  mit  mc^glichfter  Genauigkeit 
uftd.grofser  pelehrfamkeit  die  geographifche  Lage  voa; 
jedem  pagus.  ,       ; 

Dacturch  war  deih  dritten  Abfchnkt  fchon^orgear- 
beitct,Mn  welchem  der  Vf»  nun  von  den  einzelnen  Fun-- 
dis^nnd  vicis  handelt^  die  er  nach  alphabetifcher  Opd— 
h^rgenpninicn ,  wozu  fie. gehörten,  der  andre' von  be^  "'"^/^''fe!'''-  Niclrt  zufric^'en;  ihre  Lage  blof^iach. 
nachbarten  Oertern.  Mehrere  diefcr  FtmJi  fcheinen  an-J'^2^&,Jf:^^f '"'"'. ^",^''^™'*>^"'"*"  f  |jch  jetet»  den. 
ÖfFentlicheSfaats-  oderanchankaife/licheLandereyenge-  .  J:*^'^^'^  ^i™  "*J"«'^''^^°,Öi:*  und  Stelle  zu  fuhren, 
ftofsen  zu  haben.  Die  Lage  Ton  den  ßmäis  wird  nach  .^P*!  ^^"M>mfte  IMfsnimel..  deflTen  er  ^h  ctezu  bedient, 
den  pafiis,  beftimmt,  deren  3a  auf  diefem  Monument'  J««»  d'*  J^amen,  <Iie  fich  grofsenthetk .b»  auf.  den  beu- 
namhaft  gemacht  werden,  von  denen  die  Hälfte  zu  Vc-  »'ffen  Tag  e^jj^if  .  haben.  Dafs  manches, itjdefs  hier 
leja,  die  übrige,  zu  Placentia,  Parma,  Libuma  undLucca    ^T^'^lhaft ,  ^  manches  gä<ßlich  dunkel ,   fey ,   brauchea 


ten  von  der  künftigen  Karte  von  Italien  geben,  an  der, 
w}6  oben  gemeldet,  der  Vf.  arbeitet.  Da.  wir  ihm  bay 
den  letztern  Theilen  unmöglich  ins  Detail  folgen  kön- 
nen, fo-  bleibt  der  Ecfte  für  unfre  Lefef  der  wicfatigfte.  • . 

Di»?  Summe,  'die  Trajan  für  Veleja  beftimmt  hatte, 
glühen  wir  bereits  angegeben ;  fonderbar  ift  es,  dajs  die 
letztere  Summe  vpn  72,000  Seftertien  allein  angegeben 
wird;^Hr.  P,  glaubt,  \Veil  fie  zu'eiiiier  andern  Zeit  ange- 
wiefen  word«n.       Die-Beforgung  iiiid  Vertheilung  der 
letztern  war  einem  ^ewiffen.  Cornelius  GaUicams  übern-^ 
tragen.     Die. Berechnung  des  Capitals  und  der  Zinfen 
ergiebt,  dafs  nach  jetzigen  ItaÜanifche^iGelde  auf  jedes 
Kind  monatlich  beynahe  ig  Lire  körnen*  —  Die  Perfor 
nen  oder  Landeigenthümer,  mit  deneix  die  Contracte  ge^^ 
fchlolTen^warefj,  fcheinen. grofsentheils  reiche  Leute ge- 
wefen  zu  feyn ;  wir  finden  bey  manchen,   dafs  fie  /im- , 
di  in  fchr  verfyhiedenen  Gegenden  von  Italien  hätten. 
Nur  wenige  hatten  ihre  Contracte  peribnlich^  mit  dem 
Kaifer  gefchlofTeö ;  gewöhnlich  waf  es  durch  Freygelaf; 
fene,  Sklaven  oder  Söhne  gefchchen,  deren  Namen  als- 
dann mit^hinzugefügt  werden.      Die  Fündi  fdbft ,/  auf 
d|e  die  Capiraje  gcgebep  Wurden ,  waren  freylich  gröf- 
Jtentljeils  Ländereycn ;  Rhe\'  auchaufserdem  Häufer  qud 
Gebäude.     -Einige  von- di^pfen/aw^/j. Waren  fchon  mit 
andern  Abgaben   0'f»rt«g^a/ih*j)   befch wert; '  auf  andce 
jnüffen  wahrftheinlich  fchon  Capitale  angcliehen  ge>Ve- 
fen  feyn,^  weil  nur  der  .6te,  -^te,  oder  gte  TheU  oder 
auth  die  Ilalfredes  Fundns  ali?Iypothek  gegeben  wjnl. 
~  Alle  diefe  Fundr  haben  ihre  Namen,  zuMeilen  auch 
einen  Beynanien.     Der  erfte  ift  von  d^n  Dörfern  (teri-e) 


gehören,  -Drey  kommen  fowohl  bey  Placentia  ab  Ve 
leja  vor,  und  fchctnen  alfo  beideji  Städten  geiiiem  ge- 
wefeirzu  feyn.  (Diefje  Einthellung  in  pagoll^  dielchon 
in  der  alteften  R^miichen  Gefchichte  vorkommt,  mufs 
alfo  noch,  in  den  fpätetn  Zeiten  in  dem  übwgen  Italien 
üblich  gewefen  feyn ;  fo  dafs  der  jlgerV^mr  jeden  Stadt 
m  feine  pagos  getieilt  wari)  Aufser  den  paffiV,  die 
alfo  das  Stadtgebiet  aufmachen ,  und  auch  häufig  nach 
Städten,  oder  auch  nach  Gottheiteir genannt  find,  käm- 
men auch  viä  vor.  Diefe  finä  das,  was  wir  Dörfer  nen- 
nen;-  auch  zu  ihnen  ge&örten  fitndi,  die  zum  Beften  fe- 
aer  Anftalt  mit  kaiferüchen  Capitalien  belegt  waren    Es 


wjr^ichf  erftzu  lagen. 

Endlich  der  vierte  Theil  handelt  vnn  den  Perfonen; 
die  die  Contracte  über  ihre  Ländereyen  mit  Trajan  ge- 
fchloflen  hatten,  nebft  der  Summe,  worüber  jeder  mit 
ihm  überein  g^kommeawan     Da  dlefs  Ulofs  Privatleute 
•waren,    fo  hätte  man  nicht  erwarten  füllen,   dafs  der 
Vf.  noch  Weitere  Nächrichten'  von  ihqen  hätte  auftrei- 
ben können..      Aber  fein  Fleifs^  hat  auck  hier  gcfi^gt.. 
,Er  zog  fleifsig  die  Iiifchriften  zu  Rathe,  und  fand  wirk- 
lich .njanche  fchöne  Notiz,  die  auf  diefe  pprfonen  pai^te^ 
oder  doch  zu  paflcn  fchien.  —  Unfre  Lefer  werden  aus. 
allen  diefen  felber  den  Schlufs  machen,  dafe  diefcs  W«rk 
l»  fdr 
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für  die  Anriquarifclie  GeWirfamkcit  k^iaesweges  uncr- 
heblich«  imd,  wie  wir  gleich  zu  Anlange  beiacrkien, 
eine  trefliche  Vorarbeit  zu  einer  Topographie  des  alten 


A.  L.  ^    JAXÜAR  179^; 


*  ■  •         *  *-  ,         ,  . 

Italiens  fey.    Je  fdtener  uns  fotclie  Werke  ans  Italien 

zu  Gofichc  kommen,   um  defto  Keber  werden  fie  hof- 
fentlich e6vas  langer  mit  uns  dabey  yerweilt  haben. 


^j .'  '  i. 


KLEINE, SCHRIFT  E  Nr 


die  nnwakre  VarjLilmg  imfer  ß^^fladt  «  «^  ^«.^.''«1*.^*- 
ßatißfch-Wfograph'Jciuml^xiconmMSehwapa,,  Jiebtt  einem  Aif 

^K)  'ihcfd.  üi  Comm.  «er  Lotterifdieft  Bucht :  B^Uuchtumg 
der  in  dem  Pif»€r  geogf.  Laicam  0om  Schwaben  ••**"'«*«•»  ff" 
IZZlicZ,  SulUnTdii  löbl.  Bßddafiadt  A^rimrg  bctrcg^d.  Vea 
Ä  un^rthev^h*"  und  WiArhei.  liebende^  Freunde.  .79i> 
^äS  in  r  BS  Var-leicht  voraus  zu  feheu.  dafc  der  u.  dem««». 
!rtoh  teiicoh  von  Schwabe«  in  einer  «fenbar  uWen  LiHine  hute 
gnipn.  fc^ioi.         ^ugsbu-r.  nicht  «nangcfochcen  Unben  wur- 

r  SJ  iÄ«WÄ«r  I«ve«i^g«n  eine  ^^. 

Sn?  dal  A?t^^^^^t%:!l'''^t'   ^^  "7.  t. 
xtM;^»««  Träifheit,  vieUekrht  aud»  Bedenklichkeit  derer,  die 

^r««  Sen  vXu^n  konnten .  fo  Jelten  in-  ihrer^re.xeHd« 
^  i?K^  .n«  Udit  körn«.  Den«  Lewc^fttpUen  ift.  A,  fxat 
^„'ÄendÄ^«nri*'«»«"de.  verödete,  ^efchmacklore. 
ZtLSrxnii*  kein  Geht  der  Aufidän.«  dringe.^,  m  we^ 
fiufiereSta«,  in«"«    ^^^^  ^  j,„^  zugleich  etwa« 

eher  «•V^^ir^h^Aen-  und  fie  /oH  von  ihrer  ehm»li««i 

Grofte.  "?™!"";  •  .__eienken  aufxuweifen  haben.  Ihre  Kauf- 
Spuren  T-t^^S^r^i^ndewr  JCauHeute.  wdche  die  dun* 
a"'^ Ä JS^IwUeTuttfenden  Waaren  fbediren.  AI«  ürtt- 
A.  »jn-"»°*  ™Su  „ieU  er  die  innere  Verfaffuiig.  und  de«  rejv 
che  diefc»  VerfaUs  |««^  ";    ""  ^j,^  jief«  Befcbuldigiiaf«« 

?"ÄÄe^'^««  «^  „gleicher  ^t  zwey;^- 
tm  .5?"**^.,f  „^„  denen  ficb  N«.  i.  ba»nder»  durch  »efchei. 
^'i?*'  ÄrU.Slichkrit  auszeichnet.  Den  jetzijfen  ZuOand 
**"'^'  ^dSt  er  richS«  und  «jparteyifcher -folgender  «afc 
ron  A.  *«™*^.ft  i^  J^iten,  nicht  mehr  das.  was  es  in  de« 
fen :    Augsburg  «^'T  T'"*"  "„a  Weifer.  gewefen  ift.    Schon 

5'"''S?K  ^,,f  !lÄ  und  SS  noch  meh?  der  dre,  fei«ihri. 
der  Schmalkdd.fth«.  uno  ^  iufterfte.    Der  veränderte 

ge  Krieg  «j/'^^J^'T-fTübwÄefs  grofeentheU»  die  Quellen  ver- 

^'"^  ^^"^"^^ aui^d^Tne^rifeben  in  den  lusgefogoen 

!*«*"Äi1fi«e  &efee<rkSnnen.    Doch  ihre  glückliche  Lage, 

Staawfcoiy«  ^?"*^„  pljenine  und  Induftrie  der  Einwohner 
«atriotrfcher  &nn  der  Re|.erun^^u^^^^^      ^^  aemfelben 

tcwirkie  nieder  «"  *"^*4^^  „„d  Contribution  im  fpau.fchen 
durch  Belwrentn«.  '^""'"SJ;  YV^„den  aefchlaeen  wut^e«.  Auch 
Succeffionskriege  neue  "^^J^T^^-^^'^^^r  die  hliihendften 
diefe  heflten;  ««•fj^^^^'J  «Shh  In  den  neueften  Zeiten 
Gewerb  -  und  «»"dels«  «me  gew«.  Landerfpcrre  und 

,ber  haben  Ha»idlu..<?  ""**,£*^'tiSJI^  dieife  Stadt  nodCim- 
Concurren*v«l  eelitten;  dennoch^bdU^get  ^^  ^^^ 

mer  «"«"  •''^*^??'^'iS^„^"S'nd  w^d^U^Jede  einzelne  Befehul. 
graphen  Schritt  f«  «^mh  u^*  *'«  ^ß^^  ftöfst,  die  kein* 
SgSng.  wobey  er  fre>hch  ««^»f  «^^f^„  Antwoneti.  woll«i  wir 
Antwort  verdiwh««^';^^  Augsbu.«  k«in  in  s  Vjetttl- 
n.ir,  da»  »"'««"^"^'"tXir  f  In  d«n  Art.  Augsburg .  in  *«» 
ftuöderi  umgangen  « ?™*jt,,±  "^g«  wird  der  Umfang  diefer 
I.eipzi<?er  «rop.  ?°"iS:'*,"^^Jebeiu  Ueberhaupt  dRnktdie- 
St.  auf  900Ö  •f?««"*T  dem  S  der  «Weymal  ArdB«:hgerei- 
fe  «anre  Relation  ^nA*«™^  Tage  dort  attfijeltalten  hAt,di« 
fet  ift.  undßch  '«^!f "tl^ftT^d^e  er  nodi  «,  Gefichte  bekam,) 


bis  zum  VVer^chbrtiker  Thore  73Sö»  ohne  die  fehr  befrächdi. 
chen  Au(Ieiiw'erkei«<iie  Br^te  «Der  vom  ObUcer  Thore  suxn  £m- 
laf»  3g3Jt  Aui^b.  Sctiuhe.    Die  uhlingfk  pnujectirte  micliclicbe  B«. 
leuchtuitg  dtr  ßudi  konnte  wegen  dt*r  verlchiedenen'  I>enkuiigs- 
an  d«r  Büiv^er  über  itH*e  NothwendigÄeic ,-  und  der  kurz  rcn-iier 
eegrüiideLen  neuen  Armenanlbüc  nicht  durcngefeizt  werden.     Je* 
doch  vertreten  ihre  Stelle  etfiigermaiTen  die  hin  und  wieder  an- 
gebrachten  Reverberen,  deren  eine  mehr  Wirkung  thuL,   als  lo 
Leipziger  Laterne».    In  Aufehung  der  gemalten  Uaufer.  fo  'we« 
nif  fie  «uch  yor  dem  Richu^rlluhl  eines  wahrhaft  Qerelntf^teit  Ge- 
fcbmacks  Qch   halten  dürften  •   bitten  doch  beide  Parteyen  das 
SprEchekhen  beherzigen*  folkti:    Oe  gußibut  non  eft  tiifputtmdmm. 
Man  findet  fie  in  den  anfefanUcnften  Städten,  tind  felbft  nech  in 
dem  gefchmackvollen  Venedig.    Höchftens  kann  man  daraus  auf 
den  Privatgefchmack  einzelner  Burger,   nie  aber  einer  g^.nzeu 
Stadt  fcnliefben.     Die  Volksmenge  von  A.  beträgt  nicht  27,500, 
auch  nicht  40»ooo>  wie  BiiTctiing  angiebt ;  (iix  der  neuen  Au^^^ibe 
(einer  £r4befchr.  ift  die  Zsnl  der  Volksmenge  nicht  ange^trb-.n^ 
fotidem  36,2g9>  nemlich  22,512  auf  katuoL  und  13,72^  auf  evan- 
gaL  Seite.      Die  pünktliche  Be^bactitung  derTaritat  ift  böc.ifl- 
nochwendig«   in  fo  fem  fie  fich  eigentlich  auf  die  burgerliciien 
Rechte  derbeideifeitigcn  Religionsverwandten  beziehet,  dre  wie 
zwej'  grofse  Familien  angefehen  werden  münen.    Den  betriebt- 
lichftenTheil  des  hiefigen  Handeis  im  Grofeen  machen  dieWech- 
felgefchäffte  aus,  durch  weldie  A.  nicht  nur  mit  panz  Italien,  Ton- 
dem  auch  mit  Wien,  L.>on  und  Frankfurt  a.  M.   in  unmittelba- 
rer näherer,  und  mit  allen  grofsen  europ.  Handelsftidten  in  ent- 
fernterer Verbindung  ftehet.     Es  werdeA  jälniidi  Gefchäfte   von 
Millionen  gemadit     Ein  zweyter  fehr  b€t^ächtl icher  Zweig  des 
hiefigen  Handels  beftehet  in   den  gröfsientheils    hier  felWt  er- 
zeui^n  Fabricaien  weifser  und  gedruckter  Waarc,  Süber,  Uh- 
ren,   Siahlmanufacti^ren,   Gold-,   Silber-,  und  buntem  Papier. 
ICupferftichen,  Glas  -  Und  Mimaturm'ihlere)'en,  Inftrumenten  al- 
ler Art,  plquirteh  Leuchiem,  Arfimen.  JCämmen .  fchafwoUeneu 
Decken.  IJalfam,  Effenzen,  Taback  etc.     Der  immer  no?li  fehr 
wichtige   Commiflioiis  •  und  Speditionshandel  kann  jedoch  nur 
als  der  dritte  Handelszweig  angefeheh  werden.     Die  Matthias 
Sciiüle'fche,  Gignoux'fche ,  Schöppler  und  Hartmnnnfche  Fahrike 
11.  a.    befchiftigeu  mehrere  hundert  Hände,    und  wetteifern  ia 
xSt-flins  und  Farben  mii  den  heften  Fabriken  ihrer  Art.      Ohne 
die  Brunnenthürme  zu   rechnen,  find  137  WafTerrader  im  Gan- 
jre,    I>en  vielen  firavcn  Künftlern  und  Mechanikern  diefer  Stidi 
w'iederfihrt  gegen  die  ungerechten  Vorwürfe  die   verdiente  Ge- 
rechtigkeit.   Der  Anhang  enthält  Zurecht wei fangen  der  in  eiui- 
geil  andern  Artikeln  eint^cfcblichenen  üuriditigkeiteii.    Soll  vom 
einzelnen  auf  das  Ganze  gefchloflen  werden,   fo  erwedct  jenes 
dem  Lexicon  kein  gutes  Vorurtheil,  und  wenn  man  auch  alle  in 
die  VertheidiÄingsfchrtfie«!  eingefloflenc  Em  »findlichkeli  Abrech- 
net, fo  felilt  es  doch  jenem  an  den  allerun^ufbehr'ichften  Ei?'.iJ- 
fchaften  eines*  folchen  Buches ,  an  ünparteylichkeit,  Genauis^keie 

und  Beftimmtheit.  ,      .  ,.     t 

N.  2.  wird  zi«r  Ehrenrettung  A.  fo  gut  als  nichts  b€vtr?<rjn. 
Schon  der  undeutfch«  Tiiel  kündigt  nichts  fonderliches  an."  Der 
Schrift  felbft  fehlt  es  ganz  an  dem  ruhiijen  Unterfuchun^s^eifte 
und  den  nothweildigen  Kenntniffen ;  dai?egen  aber  ift  fie  voller 
Anzüglichkt?iten,  die  oft  ins  plumpe  fallen,  und  geh;irsi^er  An- 
fpTelungen  auf  den  Lexicogr.  Da  Qe  'iberdies  nichts  neues  fttrt,  ■ 
das  in  N.  I.  nicht  fchon  beffier  fefag(  würe,  fo  hätte  iie  fugÜdi 
uo^edniokt  bleiben  komiciir 


«■• 
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VERMISCHTE  Schriften. 

Folgende  Schriften,  tvorinn  Aufklärung ^  Lehrjtei^ 
Heitf  Prefsfreifheit  und  dergleichen  Gögenftände  aus  fehr 
Tcrfchiedenen  Gefichtspqnkten  ünterfucbt  werden  ,  find 
aus  cinerley  VerahlafHing  und  zum  Theil  in  Beziehung 
aufeinander  erfchienen^  und  werden  dahet  in  chrono? 
togifcher  Ordnung  hier  angezeigt. 

Berlin  y.  Acad«  Kunft«-  u.  Buchh.;  Voltaire  über  die 
Toleranz*    Den  Bedütfnijfen  der  Z^  gemäfs  nw>  über-' 

fetzt.   1789,  243  S.  8- 

« 

L(  s  ift  wohl  'keine  Schrift  Voltaire  Sf  die  nicht  durch 
l-*  den  lebendigften  Witz  den  Lcfer  unterhielte,  und 
Wenige ,  die  nicht  dem  gefunden  Verftande  Nahrung 
gaben ;  aber  gewifs  erfüllt  die  gegenwärtige  noch  über- 
diefs  das  Herz  durch  wahrhaft  menfcblichß  Gefinnungen 
mit  einem  lebhaften  InterefTe.  Es  ift  noch  immer  'auch 
in  Deutfchland  keiii  überflüfsiges  Werk^  wenn  man 
diefem  herrlichen  Buche  durch  eine  neue  nnd  wohlge- 
rait^ene  Ueberfetzung  mehr  Lefer  und  dem  Schatz  von 
gefunden  Grundfat^^en  und  Maximen,  derdarinn  of&n 
liegt,  mehrere  Theilnehmer  zu  verfdiafFeiv  fucht  Fin- 
det man  vieHeldtt  feinen  Inhalt  jetzt  weniger  neu  und 
paradox;  als  zu  der  Zeit,  da  es.^um  erftenmdl  erfchiep : 
-fo  ift  dies  gewifs  fdbft  eine  .Friu;ht  diefes  Buchs«^ 

ZüLLitHAU ,  b.  FroknitiaBni  JErben  s  Ueber  Vrefsfrey- 
heitwtd  deren  Grmzen.  Zur  Beherzigüng  für  Re- 
genten«  Cenforen;  lind  ScbriftfteUer.    1787.    Vji  S. 

•«>  (10  gr)      ; 

Geift  der  F^eybeit  und  der  Achtung  für  die  Rechte 
der  Menfchfaeit  herrfcht  durch  die  ganze  Schrifk ,  und 
fchon  daraus  läfst  Ixch  ahnden,  weldien  Lefern  fie  un- 
.  möglich  gefallen  kx)nnte.     Folgendes  ift  das  RefuUat  der 
Unterfuchung  des  Ungenannten :    das  Recht  zu  reden 
undzufchretbenift,  fo  wie  das  Recht  ^u  denken  ein  all- 
gemeines Menfchenrecht.  "Der  Staat  kann   daher  das 
fanze  Recht  felbft  in  Anfehung  keines  einzigen  Objects, 
einem  Menfchen  entziehen ,  fonderh  alle  rechtmäfsige 
Einfchränkungen  erftrecken  fich  blofs  ajaf€titt^ne  Hand- 
lungen.; nur  atif  die  Art,  wie  der  einzelne  fein  Recht 
in  einzelnen  Fällen  gebri^uchen  oder  nicht  gebrauchen 
darf,  wenn  nemlididie  GefellfchafL^^er  die  Rechte 
der  Einzelnen  wirklich  daruntec  leiden  foUten.     Die 
.  fpecielle  Anwendung,   die  von  diefem.  Grundfatze  ge- 
.  macht  wird ,  ift  dreifach«    £s  werden  die  rechtmäm- 
gen  Gränzen  der  Freyhcit^  zu  fchreiben,  gezeigt;.,  i) 
Ueber  Religioi^^)  über  Staaten  und  Regenten  und  3) 
Aber  Privatleunb—  Ueber  dies  Refultat,  fowie  über  die 
befondere  Ausfuhrung  und  Anwendung   deflelben   ift 
J.  L.  Z:  179a.    Er/lir  tkmd. 


Rec»  mit  dem  Vf.  meiftens  volIkonimen-'einTerftandeii« 
Nicht  fo  mit  der  Dedüction  deffelben  und  mit  den  allgemei- 
nen Grundlatzen,  woraus  der  Ungenannte  raifonnirt»  Die- 
fefind:  „woKroffr,  Tn^fr,  B^dÄr/nf/i  ift,  von  Gott  ertheik, 
^om  Schöpfer  eingepflanzt,  da  ift  Redft.  — «  Wem  Gott 
die  Macht  gab ,  der  hat  auch  das  Recht.  Man  mufs 
nicht  apnon  beftimmen,  was  Gott  will,  man  mufs  a 
pofiefiori  es  beurtheilen.  Man  mufs  der  Vorfehung'^ot* 
tks  zufeben.  Was  fie  thut ,  das  ift  ihr  Wille ;  wem  fie 
alfo  I(rafi  giebt,  der  foll  fie  brauchen,  der  hat  Reche, 
Beruf,  fie  zu  brauchen.  Daslieifst  gottUdies  'Rjecht\  Na- 
turrecht. Glaubt  mir,  das  juriftifche  ift  eine  wächferne 
Nafe;  das  Recht  der  Natur  ift  allein  feft,  ewig  unver- 
kennbar. —  Schöne  5  wohlklingende  Dectamadonen, 
aber  nie  hiiltbare  Gründe  des  Rechte  l  Das  Recht  des 
Stärkern,  als  das  einzige  Natürrecht  annelmien,  aus 
dem^-  wasgefchiehU  das  beftimmen  wollen,  was  gefche- 
hen  daif  "oder  foll,  von  Rechten  vernunftlofer  Wefen, 
z.  B.  auf  Begattung  fprechen,  das  heifst  illle  philofophi- 
fche  Begriffe  von  Pflicht  und  Recht  verwirren  und  auf- 
heben, und  die  ganze  Sittenlehre'  in  das  Gebiet  der  Phy- 
fik  oder  gar  der  Gefchicbte  hinüberfchicken»  dies  be- 
haupten, und  gegen  Willkühr.declamiren,  und  das  ju- 
riftifche Recht,  welches  doch  im  Ganzen  der  Willkübr 
Einhalt  thut^  verfpotten,  ift  die  äigfte  Inconfequenz, 
die  fich  denken  lafst.  Solche  Pirincipien  zur  Grundlage 
der  Rechtsunterfuchung  machen ,  und  doch  von  Ein- 
fcfarankung  des  Rechts  der  Einzelnen  durch  Rechte  An- 
derer fprechen;  wider Tiranney  und Defpotifmus eifern, 
die  ohne  Kraft  dazu  nicht  möglich ,  mit  ihr  aber  (nach 
des  Vf.    Grundlatzen>  unta'delhaft   und   unver\^'erflich 

*  find  — '  das  ift  abermals  ein  unzufammeidiängendes  und 
unphilofophifches  Gefchwätz.  Gegen  Kränkungen  der 
Menfchenrechte  fchreiben,  die  doch  unmöglich  find, 
.weil  es  dazu  an  Xraft,  Trieb'  und  Bedürfnifs  fehlt,  das 
ift  ja  ein  überflufsiges  Unternehmen,  und  wider  folche 
Beeinl;rachtigungen  eifeoi  wollen ,  die  durch  vorhande- 
ne Kraft,  Trieb  und  Bedürfnifs  möglich  find,  das  wäre 
nach  folchen  Grundfätzen  unmöglich,  ^veil  in  diefem 
Falle  Kr^t  u.  f.  w. ,  folglich  «uch  Recht,   göttliches 

;  Recht,  Natürrecht  Jür  diefe  Beeinträchtigungen  fpräche. 
Von  jeher  gab  es  in  der  Welt  und  unter  der  göttlichen 
Vorfehung  Fröyheitsräuber,  fo  wie  andere  Räuber,  Die- 
be und  Mörder.  Viele  Menfchen  haben  noch  jetzt  Kraft, 
Trieb  und  Bedürfnifs  dazu;  wer  ihnen  unter  <iiefcn 
Umftlnden  das  Recht  dazu-  ftreitig  madien  wollte ,  der 
Würde  alfo  wider  die  Natiir,  d.  h,  wider  Gott,  ftreiten ; 
der  empörte  fich  gegen  ein  göttliches  Recht.  W.  Z.  E.  W. 
Was  die  Darftellung  betrifft,  fo  ift  dem  Vf.  das  Talent 
nicht  abzufprechen^  leicht  und  gemein  fafslich,  feine 
Begriffe  und  Gedanken  auseinanderzufetzen.  Vorzüge 
K  iidk 
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ficji.  gcünj^t  CS  iriiy  darinn ,  paffentle  und  erläuternde 
"tev  fpkle  -iu  ikidcn.  .  Die  Anekdote  (S.  73  in  der  Note) 
Ton  einem  gewiJlen  ehemaligen  Oberauncher  in  Einle- 
ben »  einem  der  Direktoren  der  Geiellfcbaft  zur  Beför- 
derung der  reinen  Lehre»  der  einen  armen  Bürger  ^ 
vakfani  gcnuihigt  haben  foU ,  fein  an  den  hodiadeli- 
chen  Pallaft  gränzendes  Haus  zu  verkaufen  und  anders 
wohin  zuziehen,  wer!  der  Weberftuhl  des  fleifsigen 
Mannes  de;i  Herrn  frühe  hn  Schlafe  flörte,  diefe 
Anekdote  konnte  und  durfte  dcrVf*  nach  feinen  Grund- 
fätzen  einem  Reifenden  nach  erzählen,  woftrn  er  fie 
nur  felbft  für  wahr  und  ihre  Bekanntmachimg  ftirfiiFftc- 


itehen).  Die 'neuen  Lchrcv  fprechen  fo  \i<:\  von  rein 
Vernunft,  und  heben  doch  felbft  keine.  Ein  Reir^ioi 
edict  foU  dem  Priefterdefpotismus  und  dem  DeTpoiirii) 
der  Journaliften  und  Recenfcmen.EinhaIrthun :  dennß 
chen  Leuten  darf  man  die  AufUiirung  nicht  fiberlaffr* 
vielmehr  mufs  der  Regent,  der  Politiker  darauf  aj 
haben,  weil  fonft  das  Wohl  der  Staaten  und  die  Siehe 
heit  der  Fürften  in  Geiahr  kömmt,  (d.  h.  wir  mü  iV 
i^ine  politifche  Religion  haben  und  diefe  nur  für  die  P^ 
litik,  nicht  aber  für  die  innere Beftimmung  des  menfil 
liehen  Geiftes»  erhalten  und  cultivirenu)  •  Uebcriuiaji 
lafleafich  bey  diefem  Gegenftand  viel  und  mnniilcbf'aj 


tich  hitit.    Ob  dies  nun  der  Fall  war,  mufs  er  felbit  am  -*trge Triagen  aufwerfen,    die^eine  genaue  üotcrfuchiinj 
beflen  beurtheilen  können. 


'ftrdem,  als:  Fragen  der  Phllofophie  und  Theolog^ie 
eb  die  Neuern  oder  die  Alten  exegetifche  und  philoiu 

'phifche  Wahrheit  auf  ihrer  Seite  haben?  Frag^en  del 
Moral,  ob  mantäufchen,  ob  man  dor  Entwickelunq;  dei 

^4nenfchlichen  Getftes  durch  veiänderliche  polifiRhc 
»Diefe  wenigen  Bogen  enthalten  ,  wie  ihrem  Vf.  felbflr 'Rückfiihten  Gränzen  fetzen  dürfe?  Fragen  der  Politik, 
{d^m  Heransg«  des  Archivs  der  Schwärmeretf  und  Aüfktiir  ob  es  uberh9upt  ratbfam  und  thunlich  fey,  und  \\\t 
rtmg)  irr  der  Zueignung  an  AenKronprinzeH  von  Preufsen  ^  man  es  etwa  verfuchen  könne,  diefe  Schranken  7u  7.ie^ 
xufiigeHbeliebtjphilofophifcheBemerkungen'überWahr- 'hen?  Ob  es  nicht  crüa  groCsere  Ungerechtigkeiten  und 
fceft  und  Irrthun^f  uncf  find  zugleich  zur  .Widerlegung     Uebel  in  der  Welt  hervorbringen  würde,  wenn  der  Ge- 


Hadibuko  ,  b.  Matthlefsen :  JJeber  Wamlieit  und  Irr- 
thim»  Ein  nothwendigerT^aditrag  zu  der  Scfiriß: 
Ueber  AufüUimng.  '1788.    gg  S.  8- 


der  Schrift   beilimmt,  die  in  Berlin  unter  dem  lliel; 

wer  Aufklänmg  9  erfchienen  fift.    Der  Vf.  hielt  es   für 

Pflicht,  einen  Sdiriftfteller  zu  widerlegen,   der  4e{cbt 

'  Auiafs  gebeq  könnte,  dafs  die  rdhmhcfaen  Abfichten  ei- 

"  MS  gnadigen  Ländesvaters,  der  fo  wie  fidi.'durch  viefe  an- 

'  dremiFdeVerordnungen  feit  dem  Antrtitte  feiner  preis  wüt- 

*dtgcn  Regierung,  insbefondre  aber* durch  das  neue  Re- 

Ugionsedict^,  »die  Herzen  der  heften  feiner  Unterthafien 

ganz  zu  eigen  gemacht  hat,  von  einigen  Unterthan^n 

mifsverftanden  würden.     Dfem  aufmerkfamen  Lefer  giebt 

•  drefc  kleine  Sch.rift  einen  grofsen  Beweis,  dafs  man  die 

fcblichftc  Abficht  fehr  unlöblich  befördehi  und  einegu- 

'  te  Sache  fejir  ungefchick^t  vertheidigen  kann.     Die  Ur- 

fache  davon  ift,  keine aiidre,  als  die,  dafs  unfer Schrift« 


fetzgeber  und  Regent  wenigftens  auf  gewifle  Art  den 
UebeTn  kraftig  vorbetijgen  wollte,,  die  aus  dem  Mi£^- 
Jirauch  .der  gerechten  und .  heitfamen  Lehrfreyhei^  ent- 
fprfngen?  In  der  vorliegenden  Dedamatiqn  wird  dies 
alles  durch  einander  geworfen ,  und  die  wichtige  Vn- 
terfuchung  über  die  raoralifche  Rechtmäfsigkeit  und  po- 
litifche Zwctrkmäfsrgkeit  eines  Religionsedicis  kann 
durch  fo .  fchwankende  Btfhau^tungen  fchwcrilch  ihrer 
endlichen  Entfcheiduhg  nahe  gebracht  werden. 

Berlin,  b,  Decker;   Afy  den  Verf^kffer  der  Fragmente 
Hier  Aufklärung  von  dem  Reichsgrafon  v©n  S,^. 

1788-  30  S.  8-  . 

in?ifi»  und  inßrfem  efn  Retigrwisetficl  keinen  andern 

2weck  hat,   als  die  Gereclufame  des  Volksglaubens  zu 

fchützen«  /Ohne  zugleich  irgend  jemandes  Denk- und 

Glaubensfreyhcit  oder  auch   die  freye  und  öffendiche 

-ünterfuchung  der  Wahrheit  und  des  Irnhums  zube- 

'  mandemIIit.Reicte- 


fteller  Muth  hatt^,  eine  Sache  zu  vertheidigen  und  eine 

andre  zy  beftreiteiT,   ehe  er  fich  noch  felbft  einen  deii^ 

ücl'en  und  b^.iirmten  Begriff  von  dem  gebildet  hatte, 

was   er  venheidigen   und   was   er  1)eftrdt<m  woliw.;;^;^;^^^^ 

Schwer  und  be>'nahe  unmöglich  ift^s,   ^i«  ejgenthche  ^     ^^^  j^^,^^       l^^,^^  ^^f^  ^^  ^^,  Wehes  Edkt  gecinv 

Meynung.d^s  Bucl^  kun^.  und  beftimfut  anzugeben,,  ebrfn   ^^^^^  ^  vertheMit-t ,  die^  jedem  Lehrer  die-unbe- 

darum,  w'eil  fie  nirgends  im  Bnche  ftlbft  kurz  und  B^        .^^^^  Erlaubnifs  ewh^ik  wiflen  woUen.  den<Vortn!g 

fÖ-mipt  gefagt  ipxd  wanrulieinhcn  auch  nie  von  dem  Vr.    ^^  -  • 

beftifl.n.t  und  feft  gedacht  worden  ift:  ~-    Wahre  Auf- 
ttanmg  will  ex  nicht  vervverfcn;    nur  die  falfcke  Auf- 


feiner  Privatubcr/.eugung  dem  anders  denkenden  Volke 
willkühriich  a«f/.u dringen.  Diefs  wäre  ja  ©ffenbare 
Ungercditigkeit  und  ein  Gcwiflewzwang  /  den  feM 


htärritr:^  zu  bekämpfen  ift  fein  ^ille.     Die  5päMm^^^  .^^^y^  desBuclis  über ^i^iW^nff unmöglich gotbeifeen 

follcnfreyfprechenundfthrefte^^^^^  kann/   Ob -aber  das  prenfeifche  ReJig.ionsedic^  dixjfem 


nnd  ^eM/ifalems 

nur  die  Zopfprediger;  die  Bibliothekare,  die  Schnllch- 
rer,  die  Buchhändler,  folle^i  in  ihre  Schränken  zurück- 
«rewiefeo,  und  der  Piiefter  foll -dazu  angehalten  wer- 
den, das  Volk  zu  lefiren,.  wie  es  äie'aügemem  hejimm- 
tenC^)  Lehrbegriffe  mit  fich  bnngen,  nicht  das  arme 
Yolk  zu  verv^'irrcn ,  und  ihm  den  einzigen,  Troft  bey 
fo  vielen  Mühfeeligkeiten  —  BLeligion  —  zu  rauben- 
Es  foU  nur  keine  Zügellofigkeit  und  kein  Naturalismus 
einrcif^en  (einen  Gott  glauben  und  ihn  im  Geift  und 
in  der ^ahrhek  verehren,  fcheint  dem  V£  mitZügel- 
iofigkeiV  der  Sitten  m  einsr  fehr  n^en  Verbindung  zu 


Zwecke  wirklich  entfpreche,  oder  ob  eJT  nieht,  fowie 
es  al^efafst  worden,  einer  folchen  der  Abficht  feines  Ur- 
hebers entgegeligefetzten  Mifedeutung:  und  unrechte 
Anwendung  unterworfen  fey,  wodlirch  die  Rechte  und 

f, wecke  der  Menfchheit  nur  auf  eine  andre  Weife  ge- 
rankt werden  können?  das  ift  eine  Frage,  die  auf  die- 
fen  wenrt»^en  Blattern  keineswegs  erörtert  wird. 

Insei.  Fei.senburg:  Wie  iß  es  ntö^i^  gewtjen,  Auf- 
Uürung  itfr4i^  AufiiLirer  verhafst  zu  incuAen?  Von  ei- 
nem V^^ahrheitsfreunde»  17S9-  96  S^  g. 

'  •-    ••  Der 


»     A 
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\  Der  Vf.  dlefer  kleinen  Schrift  erfcheint  al$  ein  Mann 
von  ritin^iin  Harzen ,  und  von  freyen  gefunden  und  g6 
bildeten  Verlland,  d^rtald  im  kräftigen  To*i  des  ernfteit, 
doch  nicht  unfreundlichen,  Sittenpchters ,  bald  irr  der 
S]>rach€  des  muntern  Witzes  und  der  gutmüthiglten  Lau- 
ne manches  Wort  zu  feiner  2Leit  fprlcht ,  das  gelefen 
und  bcäditet  zu  werden  verdient.  Confequcnz,  Wahr- 
Ihaftigkcit  ,> offenes ,  ehrliches.,  beltimmtes  und  unver- 
ftecktcs  Bekenntnifs  in  den  Acu&erung&h  der  Aufklärer 
iu  dac? ,  wprauf  er  dringt,  i^'as  er  in  vielen  Schriften 
unferer  Aufklärer  vermißt  und  \oti  deffen  Mangel  er 
es  vornehniüch  ableitet,  dafs  das  ^ott'AufkVivimg  mit 
Sopiiiflerejf^  ChoalatcmeviCf  u.  f.  tv.,  faß  gleichbedeutend 
ge\\  orden  ift.  W^ollen  wir  wahr  feyn ,  ruft  er  aus'; 
fo  muffen  wir  es  ganz  feyn;  .halb  wahr  ift  eine  ganze 
Lüge.  Vdn  der  pßen  dargelegten  Wahrheit  haben  we^ 
der  die  Staaten  ihren  ümfturz,  noch  die  SittenTeinVer-    -ärbeltctes,  auf  einen  wichtigen  und  würdigen  Zweck 


zu  nichts  anders,  als  zu  dem  Bnmehfchlichftcn  aller 
Defpotismcn,  ünd'was  bcgünftigt  den?  DasVoUs^ge^ 
wifs  nicht.  —  Ift  es  blind ,  ift  es  fantftifcb^  ift  es  gutr 
Volksleiter,  die  Sdiuld  iftEäerl  Denl^t  ihr>  die  ihr 
denken  föllt !  Aber  wie  ift  ä^s  wahren  Denkens  f&  we- 
nig ;  des  Stolzes^  des  Eigennutz«»,  der  Trägheit  S^  viel  l^« 

Leipzig,  b.  Walther:    UeberMfidärung  und  die  Beför- 
derungsmittel derfelbcn^   von  tinir  G^eUfclmfi^  1789. 

2Öi  S.  8- 
Dbr  Vf.  fey ,  wer  er  wolle,  und  fiber  deaWerth  der 

deupfcfien  Union  (der  am  Ende  des  Buches  genannten  Gif- 

fellfchaft)  urtfaeile  man  aus  feinem  Standpunkte^  wfe  man 

kann  und  mag;  An  fich  und  im  Ganzen  betrachtet  tft  es  . 

doch  nach  Reo.  üeberzieugurtg^  ungejuchtet  einiger  Man-, 

gel  lind  Inconfequehzen ,  ein^init  Kopf  und  Fleift  «w^^- 


derbnifs  zu  befürchten..  Beide  üebel  find  nur  Folge  der 
.oft  fcheinba^  politifch  begünftigten  Schwärmerei  oder 
-der  angftlich  heuchelnden  Aufklärung.  Gründe,  die  in 
der  Sache  felbft,  iu  der  menfchlichen* Natur  und  in  der 
Gefchichte  offenbar  liegen,  und  die  diefer  klerne  Auf- 
fatZiin  gedrängter  Kürze  dem  unbefangenen  LefcM*  vor- 
legt, rechtfertigen  dicfe  Behauptung  unwiderfprechh'ch. 
Von  S.  44aowird  die  verwandte  Frage  ünterfucht:  U'^ar' 
um  wir  an  aüen  Maffnungenklebcn?  Wir  entdecken  vor- 
ncir.Hch  drey  Quellen  diefesStarrfinncs;  den  Eigennutz, 
die"  Trägheit  und  den  Stojz  des  Menfchen.  Nehmen 
vrjr  dl^fe  Vcg,  fo  hat  das'Vorürtheil  geringe  Stützen. 
Ks  ift  ein  leerer  Vorwand ,  weni.  man  behauptet  ,•  der 
r»Ieuge  oder  des  grofseA  Haufiens  mit  der  Aufklarung 
fchoncn  zu  miüTen^  .  JVIan  lege  diefem  nur  keine  Steu- 
ren  auf,  man  fchranke  die  JfCahrungswege  flicht  ein; 
man  achte  Freyhej^  und  Sicherheit  des  Eigentbums:  fo 
.kann  man  mit  dem  Glauben  .der  Menge  macheu,  was 
,man  will.     Man  darf  nur  mitgefunderVernunft  auf  das 


hinwirkendes  Buch,  das  über  feinen  Gegenftand  viel  reif- 
lich durchdachtes  in  einer  lichtvollen  Ordnung  beftimint 
üiid  deutlich  fagt ,  *  und  das  daher  die  Aufmetkfamkeit 
after^derer  verdient,  die  als  Regenten,  als  VoU^slefarer, 
als  Erzieher,  oder  auch  in  andern  VeVhältniffen  des  ge- 
meinen Lebens  zur\^-ahren  und  xweckmäftigen  Aufjilä- 
ranrf^ aller  auch  der  nicdern  Stände  mitwirke^  kenne». 
Von  humanen  Grundfatzen  über  die  Natur  und  Beßim« 
mung  dcs^  Menfchen  geht  die  ganze  Unterfüclmng  aus» 
und  in  ihrem-  weitem  Fortgänge  zu  befondern  prakti- 
fcheh  Anleitungen  wird  fie  durch  Kenntnifs  des-  Zeital- 
ters f  der  Verfaffungen  und  Verhaltnifle  fortgeleitet.-  Das 
Buch  hat  drey  ^J  hgHe.  Der  edle  bändelt:  wn  Aufklärung: 
übcrliaupt,  unterfuchi;  die  verfchiedenen  Begriffe,  die 
mall  niit  diefem  Ausdruck  verbindet  und ^ftellt  zuletzt  fol- 
g:ende  Erklärung  auf,  die  der  Vf.  für  die  brauchbarfte 
hält.  Das -Wefeii^  der  Aufklärung  kannV  info  fernfleein 
Gemeingut  derMenfchheit  feyn  folU  eben  So  wenig  kt 
einem  gewrffen  Grad  von  Geifteskraft«  als  in  einer gewif' 


Volk  wirJken,  vih  es  ohne  Npth  und  Gefahr  vernünftig-  fenMaffe  von  Kenntniffen  beft^cn^  fondevn  vielmehr  h* 
zu  bilden.  Wird  nur  Von  aufscn  kein  Zwang  ange*  einer  feiten  Ehti*chk>i3enheit  und  Gewöhnung  in  Anfe-* 
wandt,  .das  Neue  zu  hiiidem  oder  aüi>:udriii  gen;  fogcht  hung  der  allgemeinwiAtigen  und  zur  Glüd^fediglieit  un-  * 
alles  von  felKft  feinen  fortfchreitenden  Gang.  Keine  entbehrlichen  Wahrheiten  nach  deutlichen  Begriffen  und 
äufsere  Gewalt  künxi  uns  zqm  Stilteftehen  bringeo,  und  iiaph eigner  gründlicher  und  beruhigender  Ueberzeiigung^ 
.wo  fie  es  verfuchf  hat,,  da  find,  wie  die  CbnvuMionen  iui  ftrel>en.  Zu  diefer  feften  imd  berujiigenden  üebeff-  . 
der  Erde  beyin  verfchloffenen  Feuer ,  die  fchrecklich-  ^cngang  wird  nütf,  nacte  der  Meynung^.diefes  Schriftfte>- 
fienCopvuIfionen  in  der  Menfchbeit  daraus  entftandcn.—  ^krst  tlurchaus  Autorität-^  i  h.  dieZufemmftnRimmung 


.Dies  führt  den  Vf*  zur  Kritik  einiger  mifsluni2:cnen  Aiif- 
klärungsverfufhe  des  Volks,  namentlich  des  Cramerfciien 
,BMzeVyuch$  füY  'Kinder 9  das  ganz  und  gar  nlfht  für  Kin- 
der, am  wcnfgjden  für  die  aus  den  niedernlChincn  pafst; 
tier  chriftHchen Glaubens-  und  Sittenlehre  in  Verfen  vo.n 
demfdbcu  V£*ind.des  AulTatzes  iAer  die  Art,   wie  num 
Kimler  zu  Vorßcüüngen  von  derEnißetiang  des  Menfchen 
u       von  der  VerfcliiedenTi^t  des  Gefcklechts  gelingen  laf- 
fenfott,  hl  dem.  hollßeinifchen  Specialkalender,  den  Hr. 
Prof.  Ehlers  herausgiebt,  von  wcfcbem.  er  zuigt,  dafs 
er  dem  Zweck  einer  vernunftigen  Erziehnng  nichts  we- 
niger als  entfpreche^  ^Den  Volksunterricht  will  er  mohr 
verdn facht,  mehr  moralifch  und  über  pofitiveRcli/» lons- 
faeben  mehr  hiitorifch-  eingerichtet  wiffen^  damit  der 
GpüI  des  Volks  nicht  in  Feffeln  gelegt  werde.     ,.Deiin 
wozu  find  Bande  des  Geiftes^gut^  Ich  weijfs  in  ioc  Thsit 


der  "weifen  und  aufgeklärten  Menfchen  2A1  allen  Zeiten» 
und  unterajlen  Völkern,'  erforderte  Diefe mw/j  aber aucb, 
fügt  er  hinzu,  in  Dingen,  welche-dieaienfthlkheSlücJt- 
feeli^keit  entfcheide«rH»frßg/tt:Ä  feyn,.wenn —  ein  Gott 
*ift.  (Wenn  aber  eben  diefe  Au toritöt  überall,,  mithin^ 
auch  felbft  zur  Uebet^teugung  von  dem  DefeVn  öotte» 
nach  $.68  erfoderlich  ift,  worauf  doch  jener  Ueberzeu* 
gungsgrurid  fictf  eben  ftdtzt,:  fo  ift  JiaeK  diefer  Theori^e' 
der  Zirkel  in  aller  unftyrerüeberfceugungfchlechterdihgs 
nicht  zu  vermeiden).  Es  ift' unbegreiflich,  wie  die  Be- 
ftreiter  des  Zwangs  in  Sachen  dvs  Denkens,  'Lehrensund 
Schreibens  fich  auf  keine  Autorität  berufen  könnfen ,  dif^ 
ja  dies  die  Sltitze  der  ge^enfoitigcn  Meynung  ift,  und"  un« 
ftreitig  auch  für  div^felbe  gebraut ht  Werden  kann.  Bauet 
man  nicht  noch  auf  fcftcre  Gründe;  die  wohl  vorhanden 
und  auch,  dam  lefeudan  Publiccm.  nicht  unbekannt  find« 
KS^  ^  fo 
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Gebäude  w<^l  oieTorErfdiutterungen  lieber 
im  Gegcntheti  dlcfeBeftimmung  £eh\u  da  ift 
intrugliche  Wahrheit  zu  finden^  Für  das  Volk 
»cielle  Autorität»   ab  beftatig^ader  Charakter 
^it  hinlänglich  und  unentbehrlich»  und  es  mufs 
l^trre  geleitet  zu  werden ,  die  Gültigkeit  diefer 
lladurch  prüfen,  dals  es  acht  giebt,  ob  es  in  den 
^feines Lehrers  Verftand  und  Einficht  antrift; 
i  nach  feiner  Lage  völlige  Freymüthigkeit  und 
em  Betragen  Menfchenliebe  zutrauen  kann ;  ob 
'  Macbtfprüche*  oder  durdi  befcheidene  Darle- 
ler  Gründe  belehrt ;   ob  er  endlich  durch  fein 
feine  eigne  Ueberzeuguug  bewährt  oder  nicht 
hichtszeugniflfe  allein  kann  kein  vemünft^er 
ne  wichtigften  Ueberzeugungen  gründen ;   am 
n  ift  das  Volk  diefer  Unterfuchung  gewadifen» 
tu  verwickelt  und  das  Refultat  zu  nngewifs  und 
end  ift.    Die  Autorität  der  Concilien  und  fym« 
i  Bücher  hat  für  den  Wahrheitsforfcher  gar  kein 
y   aus  Gründen ,   die  fehr  in  die  Augen  fallen. 
;h  die  Kirche  hier  nicht  durch  ein  Gefetz  «nt- 
könne,  ift  zwar  eine  ganz  ric&tige  Behauptung, 
nur  unfre  Schriitfteller  aus  unrichtigen  Sätzen 
t,  und  eben  dadurch  vielen  Angriften  ausgefetzt 
enn  es  z.  B.  S.  109  heilst:    „Nur  der  Staat  hat 
,  wobey  man  allemal  Willkühr  eines  Gefetzge- 
1  denkt;  eine  Kirche  aber  hat  nie  Geßtze  —  denn 
inn  mit  den  Vorftellungen  oder  auch  Ceremonien 
id  der  andern  Kirche  wechfeln ,  wenn  und  wie 
bL*'  —   fo  hat  diefs  ganz  das  Anfehen,  als  ob  der 
nicht  auch  in  Anfefaung  feiner  bürgerlichen  Ver- 
:en  wechfeln  dürfte«  wenn  und  wie  es  ihm  be^ 
ils  ob  hier  aller  freyer  Wille  aufborte»  —  Der 
m  der  Kirche  eben  fo  wenig  etwas  poiitives  vor- 
n,  oder  einzelne  rellgiöfe  Gefellfchaften  drücken 
zum  Nachtheil  anderer  in  Abiicht  auf  allgemeine 
menrechte  begünftigen.    Der  Glaube  an  das  An- 
heiligen  Schrift  und  befonders  des  N.  T.  kann 
mifsig  feyn  und  mit  der  VullisaufkEirung  be- 
vrorausgefetzt,  dafa  das  Anfehn  der  Bibel  nicht 
(der  u.  d.^. ,  fondem  aiif  innere  Merluaale  der 
hkeit  ihi%s  Inhalts,  gegründet,  dafs  fie  Vernunft- 
klärt  9  und  nie  als  einziger  und  erfterEntfchei« 
nd,  fondem. nur  als^ftätigung  der  Vernunft^ 
ngefuhrt^iviTd.  r*  Alle  Autorität,  die  auf  das 
cen  Ml  f  felhft  die  Autorität  der  Bibel ,  hängt 
zt  von  der  Autorität  feiner  Lehrer  und  Prediger 
7oa  diefer  kann  das  Volk  in  feinen  Ueberzcu* 
6  lange  es  Volk  bleibti  (und  das  wird  es  Immer 
liemals  ganz  unabhängig  werden*     Für  Regen* 
ler,  SchrißfteUer.  ujkl  überhaupt  für  alle,  die 
3hl  der  Menfcfafapit  Einflufs  haben ,   ift  daher 
bti^er  undnöchiger,  als  dieAuloritätderPrie- 
zo  bcftiiunien»  tbeUa durch  dlerechten 


Mittel  herzuftelien  und  zu  erhalten.    Die  letztere  Ablie 
wird  am  licherften  erreicht,   wenn  nnn  unbefclirjnk 
Fretfheit  der  Geiftlichen  nach  ihrer  Ueberzeugung  zu  lel 
ren ,   und  Einftimtniffkeü  derfelben  in  ihrer  l^bre  zu  ve 
einigen  fucht.    Hiedurch  wurde  das  Volk,  ohne  an  Au 
klärung  zu  verlieren,   in  feinem  Glauben  an  Religio 
befeftigt  werden.     Diefe  Einßi»nmigkeit  der  frey   lehre f 
den  Geiftlichen  liefse  fich  bis  auf  Kleinigkeiten ,    x^o  fi 
ohnehin  unnöthig  wäre,  nur  auf  die  Art  bewirken,  da.i 
den  Predigern  aIleStreitijg:keiten,  Controverfen  und  Zan 
kereyen  in  ihren  offen tlichen  Vortragen  fcfalechterdinq- 
unterfagt,  und  He  vielmehr  angehalten  wurden,  die  ein 
feche  Lehre  Jefu  ohne  polemiiche  Rückfichten  und  bloß 
theologifcfae  Beftimmungen  vorzutragen.  —  Unbefcba 
det  des  vielen  fichtbar  guten ,  das  hierrnn  enthalten  ifl, 
kann  man  doch  auch  manche  unbefriedigende  Behau- 
ptung und  manche  Schwierigkeiten  nicht  verkennen.  — 
Die  befeligenden  Folgen ,    die  eine  folche   Aufklärunj^ 
für  den  einzelnen  Menfchen,  ftir  den  Staat  und  für  die 
Mcnfchheit,   haben   müfste,    werden  Kap.  13.  i^  15. 
gründlich  auseinander  gefetzt.     Der  zwetfte  Tkeil ,    der 
von  den  Beförderungsmittel   der  Aufklarung   handelt; 
giebt  nur  fummarifch,  aber  fdir  treffend,  die  Mittel  an« 
die  der  Staat. oAi^t  der  Fürft  fiir  Aufklärung  anwenden 
darf  und  follte ,  fo  wie  auch  Regeln ,  die  der  Kosmopo- 
tit  und  SchrißfteUer  in  diefer  Abficht  zu  beobachten  hat, 
und  h$k  iich  am  länpflen  bey  der  Frage  auf :    Giebt  es 
vernünftige  und  weiß  Zwedu^   die  fich  fichrer  und  bejfer 
durch  geheime  als  öffentUche  Verbindungen  erreiche  laf- 
Jen  ?  und  worinn  beftehen  diefe  Zwecke  f  Nach  langen  hin 
und  her  ftreiten  für  und  wider  geheime  Gefellfchaften, 
wobey  aber,  aller  Proteftation  des  Vf.  ungeachtet,  nicht 
wenig  Dedamation  mit  unter  lauft,   und  offenbar  alles 
daratiS^  angelegt  wird  •   die  deutfche  Union  dem  Publico 
beitens  zu  empfehlen ,  fallt  natürlich  die  Antwort  auf 
die  erfte  Frage  bejahend  aus.    In  Rücklicht  auf  die  an* 
dere  Frage  wird  ab  Zweck  einer  folchen  geheimen  Ge- 
fellfchafc  angegeben:  —  Aufklärung»  la  dem  hier  er* 
lüarten  Sinne;    nicht  die  des  fragmentiften ,  det  Horos 
u.  d.  g.  9  auch  nicht  die  Bahrdtifche  *   die  alles  Anfekn^ 
der  Bibel  zu  verdrängen  fcheinC.    Zum  Schlufs  giebt  die    , 
Gefellfchaf^  noch  die  AddrelTe«   unter  welchermaa  ficfa.    i 
wegen  des  Weitem  an  die   deutfche  Union  wenden    ' 
kann.    Von  D.  Bahrdts  Verhältniften  zur  Union  und  te    j 
diefer  Schrift  ift  man  indeflen  fchon  näher  und  ändert    I 
unterrichtet ,  als  man  es  nach  einem  Theil  der  hier  ge- 
gebenen Erklärung  hätte  erwarten  foUen.     Nach  den 
neueften  AufTchlüffen  über  die  Sache  der  Union  felbft 
muis  man  es  fehr  bedauren ,  dafs  die  eben  angezeigte, 
in  manchem  Betracht  nutzliche ,  Schrift  durch  eine  fol- 
che Beziehung  und  Verbindung  fich  nur  verdaditig  ge- 
macht und  zum  Theil  ihres  Einfluifes,  der  in  mandiem 
Betracht  fehr  heilfam  hätte  werden  kömaen^  beraubt 
hat. 
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Mitivfotht,  den  tt.  Januar  17p».  ;     ' 


ERDBESCHREIBUNG.  €b€»fell5  höchft ipaufain« Vater  eroberten  Kön^eicfie 

an  der  Sccküfte^  Aidra,  Whida,  wo  die  Europäer  fttt- 

•  LutntG,  b.  Kummer:  Neue  Betfträge  zur  PSttfr-  innl    .bngärZeit ihren änfahnUchitenSUavcnIianddtreib«?n,t^^ 

Länderkunde.    Hetäu^g^Ofen  von  M.  C.  SpreffgeL     nerTt)ri,DidaaiBaAdfchi«auadjÄcquius.  Wc»n  jeetwaf' 

und.G.  Ff^er.  1790.  g.  Erfter.  TheiK  5CH*  3i^  S.    «m  Staride  ift.  zu  beweifen»  4af&  die  afrikanilcben  SkUr 

Zweyter  Theil.  X.  .306  S.    Dritter  TkeiL  MV.  270    tot  in  Weftiadien  bey  aUcr  ihrer  Bedrückung  dennocfc 

<        S,    Vierter  TheiL  VIII.  3ö4,iS.  g.  .        weit  glO^klidierfind^  als  in  ihrem  Vaterlande;  Ib  iit  e* 

•  ^  .  .-  *  _  diefe  ffrattfenv0Ue  Oefdiidbte;  und  ^fcbon  jmis  der  ür-' 
'  A  u$  der  Ankündigung  in  ^To.  27^  Int  Bk.  derA.  L.Z.  fach  iA  diefe  hier  wqggelaflene.Rßtfe  ap den  Boides  Un- 
••/  1^  vom  J.  1790  kennet  mau  ft^^on  den  •  Plan  diefer  neu-  geheuevs  Böffa^  Ahadi  wichtig ;  aber  »reylich  med  wlr4 
^n  Be;^träge.     Ohne  alfo  von  diefer  Eiiurfchtung»  die  .bald  unwillig«  üe  zir le&x»»    lU*  3-E-  Efidervtackers  ^' 


^on  der  vorigen  eben  nicht  verfcbieden'ift » -  oder  von  fchmbimg  def  Infd  Ceiebes  und  (fer  füdmirts  twifcben  T4r 
:dcr  düie  diefer  neuen  Sammlung,  dt^  der  i^orlgen  in  mor  wnd  ^M*  heUgenen  Infetn ,  aus  dem  Ttetten  Bandit« 
'Nichts  nacbfteht»  wie  man  ohnehin  von  dem  Fleifs  und.  der  VetiüxndUngen  vae^ ketBiUajmJch  Genootfcluif  derhtmr' 
der  griofse^i  Bekannrfchaft  der  Hh.  Herausgeber  mit  den  ßtn  en  Weetenßhappen^  womit  noch  ein  AufiTatz  auadenv 
-hier  gewählten  Gegenftäoden  erwarten, kann,  ein  Wort .  gten  fiaüde  di^^fer  AbbandiUngen  über  die  Goldinin^ 
^u  fagen,  zeigen  wir  den  Inhalt  diefer  vier  Theilehfer  diefer  Infein  von  Hn.  Duhr  verbunden  Hk  Di^.InfelJi^ 
iLürzlich  an.  Per  erfte Theil  begreift  5  AufTätze  und  ei- .  viele  goldreiche  Beuge;  aber.  Mangel  an  Meofchen  üa 
*ne Karte':  I.  Lvfimanns  Briefe  über  die  v;efiindi{che  Infd  der  NaiMaif ehalt. derfelbea»  und  der  Abei^laube  ifl: 
'Antigua^  ySie  fmd  zwar  auch  im  i5tenQaindQ  derBibU^o-  Schuld  daran^  dafs  nicht  mehr  Gold  geCa^mett  wicdi^ 
^tek der  neueßen  RnfebefchreibungM,,  und zy^ät  vötIfiÄnr  'Denn  fiewagen.es  nicht,  felbit  diegoldhahigAea-Qe-' 
iUg  mit  BefiFÜgung  der  Karte  dberfetzt;  aber  dagegen  jgenden  zu  unt^ucben,  wofern  nlcbt  ein  Wafarfagea' 
find*  hier  einige  Anmerkungen  von  dem  HeraCfsgeber  von  einem  Vogel »'^fieflen  Stimme  er  zu  deitteiL  verftdU^- 
-liinzugeiiigt ,  die  felbft  den  Befitzem  jener  Bibliothek  eine  günftige  Antwort  eri»alteh^  .  Ift'dlefes  der  Fall;  jG^ 
-keinen  Veiürui^  tiberdie  doppelte  .Bekaniitmachung4ie-  mufa  dei^  Wahtfäger  dieGeifter»  die  das  Gold  bewachen^ 
Ter  intereifanten  Briefe  verurfacben  werden,  ^chon  et-  durdi  alleriey  Opfer  zu  gewinnen  fuchen,  worauf  ma» 
ite  über' die  Acte  der  Aäembly  von  Jamdcä,  dielir.Ste^  WaiTer  aus  den  flüfEen  cUhin  leitet;  wagegraben  wixA';;, 
t>hanf  ulier  inrj.  i^gp  auf  34Qnartfeiten  bey  Debretujid  alfo  man  gewinnt  das  Gold. durch  die-fo^enannte  Gold-' 
Stockdale  herausgegeben»  iit  allein  fo  viel  weftb..  Man  wäfche,  und  zwar  aus  fchwarzenf  Sende.  ManibmaT 
liat  nemliehfo  Viel  von  diefem  Gefetze  zum  Vortheil  der  fydkt  man  e^  auch  In  Stucken»  und  zwar  in  den  ICitzen 
Sklaven'  in  Jamaica  gerühmt »  und  es  als  einen  Beweis  ^^er  Khjppea  des  Ufers.  Die  Nachricht  von  den  Vcllkem 
tier  menfchlichen  Denluingsart  diefer  Infulanet^  andern  j|er  InhA  ift  noch  fdhr  dur^ig;  ^uptfachlich  die  Befir 
«um  Muffer  vorgeftellt ;  dnd  Hr.  5jp.  zeigt  gleichwoU,  ^.Wngen  der  Holländer  fowofal  in  Macaflar  oder  der  SM^ 
üafs  der  Sldave  dadurdi  wenig  cegen  feinen  Tyrannen  ^^eftfeite  der  Infel»  wo  das  Fort  Rotterdam  liegte  alt 
sgefchützt  ift.  IL  Rabei^  Horrit  GefiMOtU  der  Rtgienm^  .miiix  auf  der  Nord-  i^od  Oftfeire»  die  map  eigentlich  Ce^ , 
desKxinigs^  ikm  Dahamy^  Boffa  Ahiuii\^  lebes  n<ennt»   und  unter  dem  Gouverneur  von  Tecnatei 

-eine  Schilderung  von  derVerfaiTung  und  den  Sitten  der  ftehen,  wie  auch  die  ndt  ihnen  verbundenen  Völker  find 
tlegervölker  in  Guinea  enthalt.  Auch  diefcs  Stück  be^  (ijerbefdiridien,  undaof  einer  hiibey  befindlichen  Karte 
findet  fich  nebftjefaier  Karte  im  r4teirBande  derB^kyrr  v^mj^üelit  ^wdche  aus  Valentin,  0»d  enniem  Ofiindiem 
meueßenBMhefekr.  Hiet  ift  nur  der  Anbang,  welcher  geSSiDEieb  tft.  FÖr  die  wentgenL  darauf  bef^eichncteA 
«ine  Nachricht  von  V^hida  upd  den  angrenzenden  Völ^  Namen  könnte  fie  vid  kidner  feyn^  fo  dafs  die  hier 
kern,  enthält,  nebft  der  Vorrede  mit  fehr  guter  Wahl  in  «Penfills  kurz  Vefchriebenen  tnfeln  zWifchen  Java  und 
tler  Einleitung  vorai^diickt. '  Auch  fehlt  hi*»r  deffen  Timor  noch  hätten  angebracht  werden  können.  Auf 
Reife  an  denHofBoflaAbadi,  Kon^  vofi  Dafaomy  Die-  eine  be0ere  und  voHftindigere  Karte  diefer  Ger:endeir 
fer.unmenfchliche  Tyrann,  der  mit  deta  Leben  feiner  von  den Holl&ndent  darf  mani;«^!  vorerft  nicht bofTen^ 
«nterth^nen  ,  als  mit  der  geringften  Kleinigkeit,  fpielt,  i^  IV.  Bemerkungen  O^er  HoUand,  au%efetzt  im  J.  1^74. 
und  bloTs  zum  3taat  öfters  eine  Menge  Menfctien  hin-  Aus  dei*  Franzofifchen.  Viel  wahres  und  heieh^ende» 
eichten  läfst,  um  durdi  dra  Haufen  frifch  abgehauener  unter  vielen  übertriebenen  Vorftyflungen  eines  parteyi<t 
MenfcbeQtopfe  vor  feiner  TWhr  den  Fremden  einen  ho-  fchen  Frahzofen,  für^deSenLaunender  Hollanderfo  we- 
hen BegriSr  vop  feiner  Macht  zu  geben,  beßtzt  aufser  nig  als  fein  Land  paffen,  und  dodi  find  hier  noch  viele 
imrr-biedetten  inländifchen  Reidien,  4ie  röÄ  (einem  Auswuchfeweggdaifen.  —  ^f)JSadmdit  von  dßr  mueftm 
VL.  Z.  i7pi.  B^  Banii  L  W 
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B^volution  in  Dethi  im  Kot.  and  Dec.  I7gg  •  und  dem 
traurigen  Scbickfal  des  jetzigen  und  WBhcfdheinlick  ItU- 
ten  Gro&moguls  und  feiner  FamMie,  cus  den  Pftpieren 
eines  englifchen  Staabsof&ciers  gezogen»  der  ein  Augen, 
zeuge  der  ganzen  Begebenheit  war.  Der  Marattenfilrft 
Madaji~Sindiah9  dem  der  Groismogol  feit  den  letzten  Un- 
ruhen 1735  die  Regierung  des  Suats  anvertraut,  hatte 
durch  feinen  Stolz  die  Rasbutteaförften  und  andre  ge- 
gen iich  aufgebracht,  die  ihn  durch  ihre  vereinte  Macht 
in  folche  Furcht  fetzten  ,  dals  er  mit  feiner  Macht  nadi 
Gualior  flüchtete.  Sogleich  eilte  ein  Anfuhrer  der  Ro- 
hilias,  GulamKhadir  Khan  mit  einigen  wenigen  Beglei- 
tern nach  DeSiiy  drängte  iich  in  die  Gegenwart  des  Kai- 
sers, berichtete  die  Unglücksfalle  Sindiäs,  und  foderte^ 
das  Amt  des  Emir  alOmrah,  oder  oberften  Befehlshabers, 
das  er  mit  den  Drohungen  ein^  Räubers  erprefste.  Nun 
zog  er  Truppen  an  fich,  bemächtigte  iidi  verfchiedeoer 
Feftung^n  und  der  noch  übrigen  Schätze  des  Timurfcben 
Haufes.  Als  er  erfuhr,  dafs  äer  Grofsmogul  den  Madaji 
3indiah  gegen  ihn  zu  Hülfe  gerufen  :  fo  Jitfli»  er  demiin* 
glücklichen  Furften  die  Augen  aüsflechen,  nachdem  er 
ihn  vorher  gefchlagen ,  und.  flüchtete  bey  Annäherung 
der  Maratten  mit  feinem  Raube  in  das  kleine  Fort  Mocat 
nahe  bey  feiner  HauptfUdtGofhghur,  wo  er  bald  fo  weit 
gebfacht  Wurde,' ^ais  er  es  w)^e,  'Zu  feiner  Rettung  mit 
goo  halbverhuagetten  ReutemUch  durchzufchlagen.  Er 
ward  aber  ergriffen,  und  in  Feifeln  nach  Delhi  geführt» 
wo  er  feinen  verdienten  Lohn'eitipficng.  Indeis  iftfeht 
zu  furditen,  dafs  die  Familie  des  unglücklichen  $chah 
Allum  nie  wieder  zu -dem  Befitz  der>om  Guläm  Kadir 
glera übten  Sdbätze  kommen  werde,  die  Hr.  Spr.  zufam- 
men  auf  12730000  Thaler  berechnet^  des  übrigen  Verlu* 
iles  nidit  einnud'zn  gedenken« 

Zwölfter  TbeiL    Bieter  begreift  ünt  einen  Auibtz  t 
HatfH  Catteatu  Gemälde  von  dem  gegenwärHgen  Zuflanr 
de  des  Königreichs  Sdnoedm.    Kaum  hatte  derBuchhänd'- 
1er  Job«  Mourer  in  Laufanne  diefes  Werk  unter  dem  Ti- 
tel :  Tableau  general  de  ta  Suede  drucken  laiTen ;  foküih 
digt^n  mehrere  Buchhändleif ,  durch  de»  allgemeine^ 
Beyfall  au^emulitert,   eine  Uebeffdzung  an«     Ohne! 
fich  dadujfcb  irre  machen  zu  lafTen,  liefern  unfere  Hn«^4 
Herausgeber  eine,  die  fo  meiilethaft  ift,  als  man  ue  nue 
"Von  ihnen  erwarten  kann.    Aufser  einigen  Abkäraun-- 
jgen ,    die  aber  dufdi  andere  Zofatze  und  Anmerkungen 
der  Herausgeber  reichlich  erfetlt  find ,  fehlt  im  erßen 
Theile  das  2te  Kapitd ,  welches  einen  kurzen  Grund- 
jrifs  der  fchWedifehen  Gefchichte  enthalt,  weil  wir  dicfe.l 
•ichon  beifer  und  voUiSSndiger  in  unferer  Sprache  haben» 

Dritter  Tfteit,  nebft  einer  Kartei  i)  D.  TluMterHb^ 
^tcels  Tagebuch  feiner  Reife  van  Indien  durch  Mefopotamienf 
Armenien  und  NatoUen  oder  klein  Afien  nach  EngUmd. 
DieWeg:e  über  das  mitdändifche  Meer,  Aleppo,  und  von 
da  über  die  grofse  arabifche  Wuile  nach  Baflbra,  mir 
oder  ohne  Karavane,  ftudi  die  über  Kairo  und  die  Wü- 
jße  nach  dein  arabifchen  Me^bufen  find  zu  vielen  Hin- 
derniflen  ausgefetzt  Befler  in  aller  Abficht  ift  der  zn 
L^de  von  England  nadi  Conflantinopdiiä  25  T^gen» 
von  da  über  Dia^bekir  nac|iJBa^dad  in  ta  Tagen»  von 


da  auf  dem  Tigris  in  einem  leiditen  Kahn  nach  BafTor^ 
in 4 Tagen;  von  hier  in  ^incm  f^gelfertigen  SchifTe  nach 
Bombay  in  21  Tagen »   wobey  vorauagefetzt  wird«   ^zfs 
der  Courier  von  den  englifchen  Miniftern  npd  Reiideit^ 
ten  überall  nicht  angehalten,   auch  mit  k^nem  uniiü- 
tzen  Gepäcke  belaftet  ift.    Von  Indien  zurück  miiTs  er  es 
fo  einrichten,  dafs  er  ^'or  Ende  des  Märzes  bereits   in 
Baflora  üt  Ueberhaupt fmdhier  aUe Vorfichtsrcgeln  wäh- 
rend der  Reife,  z.  B.  öfteres  Wafchen  mit  kaltem  oder  auch 
warmen  Waflfer,  Reifegeräthe  u.  f.  >v;  angeführt,   und 
von  feiner  Reife  felbft  ift  hier  der  Anfang  von  Aladrsrs 
den  ganzen  Kuftcnftrich  herum  nach  Bombay  mit  Be- 
merLungen  überCochin^  Goa^  und  die.  marattifchen  See- 
räuber, femer  von  Bombay  nach  Baflora  und  auf  dem 
Euphrat  nach  Bagdad  fiberfetzt.    DieFortfetzung  foD  in 
einem  künftigen  Theile  folgen,     s)  Kcaeße  NiuhriJiten 
von  Tibet  und  Batany  nebft  Tüemerkungen  über  die  vcgeta- 
büifcftenumd  mineralifdien  Producte  diefer  Länder'^  nebil 
einer  .Karte.     In  der  Einlettnng  findet  man  eine  zufam- 
mengedrängte  Darftdlu^   des   Handebverkehrs    zwi- 
fchen  den  Einwohnern  von  Bengalen  ^nd  Tibet ,  aus 
Hn.  HaftSng»  deshalb  in  der  Calcutta  Gazette   bekannt 
gemachten  Verordnung.    Die  Veranlafliing  dazu  gab  ein 
Krieg  derEiigländer  (3r' einen  Ihrer  Bunde^enoflfen,  et- 
nen  bengalilvbea.Rajah,  mit -den  Sfldtibetaneru  im  Jahr 
177^.     Die  Engländer  fchlugen  die  letztem,  und  erober- 
ten einen  ihrer  Hanptpäfle»  worauf  der  Landesregent 
einen  Gefandten  nach  Calcutta  fchickte,   um  einen  Ver- 
gleich za  ftifcen,  wozu  Hr.  Haftings  fehr  willig  die  Hän- 
de  bot.      Er  ftiftete  zugleidi  einen  Handelsvergleicb, 
dec  nach  dem  letzten  Kriege  erneuert  wurde,  weshalb 
Hr.  Turner  als  Agent  1785  nach  TifTulumbu  gefthickt 
wurde.    Seit  dem  reifen  jiihrlidi  indifche  Kaufleute  vei^ 
muthlidi  als  Factorcn  der  En^änder.  von  Bengalen  da- 
hin.   Tifliilumbu  ift  eigentlich  ein  gröfses  Klofter  des 
Sädtibetanifchen  Grofslama,  Tifchulama»  der  von  deq 
zu  Laflii  refidirenden  Dalai  Lama  wohl  za  unterfcheiden 
ift.  Letzter  ift  ein  Vafall  von  China.  Erfteraberfaerrfcht 
in  Sudribet  oder  Butan  unabhängig.    Diefem  Handels^ 
>^erkelir  find  wir  nun  folgende  Nachrichten  fc^uldig; 
i). Robert  Sannders«.   Wundarzt  zu  Boglepur  In  Beor 
^en»  ^  mineralogifch  *  botanifche  Reifen   nach  Butan 
nnd  Tibet,  aus  den  PML  Tfoniaci.  VoL  79.  P.  i.  mit  An- 
naerkungen  von  Hn.  forfter^     Ungefähr  15  Tagereiftn 
von  Tißulunftu  liegt  ein  See  zwifchen  feUIgten  Berg;en, 
woraus  Tinkal  und  Steinfalz  in  gröfster  Menge  gefara- 
melt  wird.      Aus  dem  Tinkal  raJBFiniren  die  Engländer 
den  Borax.    2)  Hn.  Twuers  Bericht  von  feiner  Audieot 
beym  Tifchu*Lama  1788  im  Klofter  Terpding*    Es  war 
'noch  ein  kleines  Kind  von  ig  Monaten,'  dem  fie  ihre 
Aufwartung  machten.     3)  BefAreibiing  einer  andero 
Reife  nach  Tibet,  aus  den  Papieren  des  Puhrungier  Gof 
feyn  an  Hn.  John  Macpheribn ,  General  Gouvem.  1785. 
Befchreibunjg  der  Inauguration  des  jungen  l^ma.   3) 
tieuefte  Bemerkungen  «fer  die  Sieks  in  Hindoßan  und  ih- 
re ReUmmsgebrmutM  vonHn*  ITtttmr,  aus  den  JfiiUic 
Refearous.    Die  Grenzen  ihr«s  Gebiets  find  jetzt  gegen 
Often  der  Jumnaflufs ;    aber  ihre  religiölen  Meyaan^o 
haben  fich  fdion  weiter. ausgebreitet      Hr.  W.  fand  in  . 
Paouip  derHauptftadtvonBahar;  «ine  Gemeine  der  Sieks 
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mitten  anter  äetiVetehte^n  des  Brn&ma  und  Mahomet 
ab^^efondeit.    Sie  erkennen  kein  allgemeines  Oberhaupt^ 
und  ihre  Fürften,  (Rajahs  oder  Sardar»,)  unterfcbeiden 
lieb  durch  Gewalt  und  Anfehen  wenig  von  ihren  Unter-^ 
thanen.    Sie  könneb  aber  in  ifarem  Gebiet,  welches  we- 
olgftens  X5CXX3  deutfcfae  Quadratmeilen  enthält,  Jeicht 
eine  Armee  von  100,000  Pferden  zufammenbringen.    In 
ihren]  gottesdienftlichen  Saal  zu  Patna  ward  Hr.  W.  oh- 
ne Schwierigkeit  elngelaflen;  et  mulste  abfer  vorher  die 
Schuhe  ausziehen.    *£in  alter  Mann'  lang  etwas  nach 
der  Mufik  der  Trosniseln  und  Cymbeln  aus  einem  aUen, 
Buche  1  und  am  Ende  jeder  StrojAe  antwortete  die  Gcs 
meine  duich  Minen  der  gröisteti  Freude.   Dies  Lied  ward 
zum  Lobe  der  Einheit,  Allmiadit  und  Allg^enwart  Got- 
tes angeftimmt.    Die  ganze  Gemeine  betete,  darauf ge* 
gen  die  Verfuchui^,  um  die  Gnade  Gutes  zu  thu%  für 
das  allffemeine  Wohl- der  Menrchheit»  um  ^nen  befonr 
deiix  Segen  Gir  die  Sieks  und  für  die  Sicherheit  derer, 
die  damals  eben  auf .  Reifen,  waren.     Nach  4^nem  kur^ 
zen  Segensfpruch  des  -Alten  erfolgte  darauf  eine  Einlar. 
düng, '  an  einem  fireundfchaftUchen  Ftfl»  Theil  zu  neh^ 
men.      Was  er  von  dem  .Stifter  ihrer  Religion ,  und 
deren  Gebräuchen  erfiihr,    wird  hier  kürzlich  mitge«. 
theilt.      4>    Ueber  die  Gottes  -  Urtheile  unier  den  mn- 
das,    von  AH  Ahrahin  K/w»,    Präßdenten  des  Magi-. 
ftrats  zu  BeriSres.    Si«  gefchehen  a)  durch  die  Waage. 
Der  Unfchuldige ,  nachdem  er  gefaftet,  wird  verfchie- 
denemale  gewogen,  und  mu£i  leichter  werden^ ;  b)  durch 
Feuer;  c)  durch  Waffer;  d)  durch^Gift  u.f  w.    5)  Ei- 
ne Unterredung  mit  Abram,  eimm  Aheßnier  über  die  Stadt 
Guendar,  und  die  C(ueUm  des  Nils;  vom  Präfid.  der  afiat. 
Gefellfdh.  in  Caicutta,  Hn.  Sones.    Es  find  eigenliich 
niedergefchriebeneRefultate  eiiier  Unterredung,  die  Hr. 
§ones Jiönigl.  grofsbrit  Oberricfater  in  Bengalen,  in  Cai- 

Sutta  mit  einem  gebornen  Abe%nier  über  fein  Vaterland 
jalt.    Bruces  Nachrichten  werden  dadurch  fehr  beftä- 
tigt.     Guendac  ift  die  Hauptftadt  in  Abeffynien ,  bey  na- 
he fo  grofs'  und  volkreich  als  Kahera.    Bruce  ncQnt  den 
Ort  Gondar.    Die  Landleute  und "  Soldaten  tragen  kein 
Bedenken ,  das  Blut  eines  Ochfen  «u  trinken ,   und  das 
ToheFJeifch  zu  effcn,  welches  fie  abfchneiden,  ohne  zu 
fragen,  ob  das  Thier  todt  oder  lebendig  ift;  doch  ift,^ 
diefer  nnmenfchlicfae^  ^Gebrauch  keinesweges  al%emein; 
Die  Qi:^ellen  des  Nils  find  etwa  g  Tagereifen  von  Guen^ 
dar.    Die  Nachrichten  des  Gregorius  von  Amhara,  wei- 
che Ludoph  hat  äthioßifch  drucken  laffen ,  beftätigte  er 
als  voükonunen  richtig«  Als  man  ihm  um  ihre  Sprachen, 
Wiffenfchaften  u.  f.  w.  befragte,  fetzte  er  hinzu :  alle  dier 
fe  Dinge  find  vermuthhch  in  den  Schriften  Yacub  erklart, 
den  ich  vor  13  Jahren  zu  Guendar  kennen  lernte;  und 
nun  charäkterifirte  er  Btucen  fo,  dafs  man  ihn  nicht  ver- 
kennen konnte,  und  fügte  grofse Lobeserhebungen  hin* 
zu.  _     6)  Schiffahrt  des  Schiffscofritaln  von  SürviUe  von 
Pohdichery  nach  CaUao  in  Peru,  in  den  Jahren  1769  und 
1770.    Sein  Tagebudi  beweifet,  dafs  die  Franzofen  be- 
reits* 1769  die  aüfehnliche  Infel  Neu  Georgien  entdeckt, 
welche  Lieutenant  Shortland  auf  der   Rückreife  von 
Neuholland  naeh  Europa  I7g8zuerft  gefunden  zu  haben 
glaubte.    Beide  fahen  die  entgegengefetzten'JCüilen  der- 


felben.    7)  Neuefit  Nachrichte»  von  OtaJieite  i  wt!l€iieln' 
fei  jetzt  \  on  englifchen  Schiffen  auf  ihrer  Hückreife  vo« 
Port  Jackfon  nach  China  häufiger  berucht  wird.    Gegen- 
wärtige Nachricht  ift  von  Cap.  Sewers,  der  X78ginOta- 
heite  war.  —    g)  Alexander  Anderfons  Nachricht  von 
dem  Jsphakjee  auf  der  Infet  Trinidat.   Phit.  Trai^f.  fpr 
1784»  VoL  79.  c.  I,  p.  65*      Diefe  Erdharzebene  liegt 
auf  dem  höchften  Theil  derLandfpit^,^  die  von  der  See^ 
nur  durch  einen  Kranz  von  Waldung  abgefdndert  ift ;  fie 
ift  kreisförmig,  und  nuig'3  e'nglifche  Meilen  im  Umfang* 
haben«    Pie  Maffe  ift;,  feiner  Meinung  nach,  das  bitumen 
.  afpbaltum  Linn« 

'   Vierter  TheiL     Diefer  begreift  blofs  das  Tagebudh'. 
,  einer  BMfe  von  Kamtfchatka  nach  Frankreich ,  vorzüglich 

von  diefer  Halbinfel  um  den  pratfchiniichen  Meerbufen 
f  nadi  Oahotzk,  von  Herrn  vonLeffefS^.  wovon  wir  das 

Original  in  der  A.  L.  Z.  ^79 1'  1. 441«  angezeigt  haben. 

JR:]:iiTKLN  tt.  Leipzig»  in  der-Expedition  d.  theoL  An- 
.salen  und  b.  Barth  :  Anliang  zu  ^amts 'Bruce  B^Jen 
in  das  Innerie  von  Afrika,  nach  AbefTfnlen,  an  die 
-  Quellen  des  Nils,  —  —  VieXtiitv'^erichtigwngenmi 
Zufdtze  qf^s  der  Natur gefchichte  von  ^.  JF.  Gmelin 
t^nfi  aus  der  alten,  iejontkrs  orienxcdijdtrn,  *  Ltberatur 
von  verfchiadeaen  ueleh^teai.  enthalt:.  1791.  176 
S.  8*  (12  gfc) 

Was  wir  bey  Anzeige  de»  Brucefcfaeii  Werks  und  des* 
Anfangs  einer  deutfchen  Ueberfetzung  davon  in  der  A.L.' 
Z.  Mon.  Jan.  1791.  Ni  ^  S.  27. 28:  ins  Licht  geftellt harten, 
dars  nemltch  zur  Brauchbarkeit  deflelbfen  in'Deutfchland 
naturhiftofifche  und  philologifche,    befonders  Orient»-^ 
lifch-philologifche,  1  Anmerkungen  und  Berichtigungen 
höchft  noth wendig  feyii,  dies  hat- auch  der  gelehrte  Her« 
ausgeber  der  RintAner  Abkürzung  der  AbeiTynifchen 
ReifCsCrecenfirt  inderA.L.  Z.  1790.  HI.  356.)  in  volleni  . 
Sinn  anerkannt  und  glucklich  ausgeführt..     Die  Gi:ade 
der  QIaub\vürJiq;keit  des  Schottifchen  Esquire  werden 
hier  durch  hundert  Data  für  eines  beftimrot.    Kurz  und 
gAau  hat  Hr.  Hofr,  Gnidin  wahres  und  iinächtes ,   altes 
und  neues  in  den  jßrucefchen  Angaben  zur  ^aturhiftorie 
gesondert,   und  in  die  Fächer  und  Clafien  des'Syftems' 
gelegt,,  welches  fich  anBr.für  feine  Verachtung 'oft  hart 
gerochen  hat.    Auch  wird  hier,'  was  vom  botaoifcben 
Theil  im  Auszug  felbft  ausgelaffen  war^"  Von  eben  die- 
fem  Kenner 'in  der  Kürze  nachgeholt- 

Eben  fo  vielen  Fleife  und  genaue  KennthilTe  verra- 
then^lie  Berichtigungen  und  Zuiatze  auS  der  alten  und 
morgenländifchen  Literatur  von  S*  83'  /^n.  Sie  erwei- 
fen  die  Wahrheit  von  BruceV  Reife  in  jene  wenig  be* 
kannte  Wel^egenden;  aber  fie  zeigen  auch,  wie  vieles 
Br.  voii  andern,  Infonderhcit  vQnLudolph,  borgte,  un^d 
blofs  aus  feinen  Erfahrungen  in.  etwas  vermehrte  oder 
beftätigte»  wohl  aber  auch  bisweilen  mifsverft^ad,  .und 
doch  unter  das  Seinige  aufnahm.  Jeden  Augenblick; 
w;echfeln  deswegen  in  diefen  Anmerkungen  mit  Beftä- 
tigungen  noch  mehr  Berichtigungen  und  Erläuterungen 
ab,  welche  diefes  Bändchen  Zufätze  für  jed^n ,  der  das 
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Bnicefctie  WeriL  im  Auszug  oiir  im  Ganzen  mit  Sicher- 
lieit  gebrauckeh  will,  unentbehrlich  machen.  •  £$  kann 
auch  wirklich«  da  es  den  Vielen  Subfcribenten  des  Aus« 
zags' durch  einebey  Epldien  Unternehmungen  feltene 
Frejr^ebigkeit  umfonft  nachgeliefert  wird,  ohne  den  Aus» 
xug  Mlbft  noch  befondeta  gekauft  werden.  Mandke  ge- 
dr6!iq;le  Unterfudhuagen  Aber  merkwürdige  geogn^ihi« 
fche  und  philidogifcl^e  Qegenftände  jener  Länder  haben 
auch  für  Forfcher,  wenn  ue  vielleicht  Bruce  felbft  we- 
nig intereflirt ,  ihren  befon^ccn  Wertfi  •  z.  B.  die  Unter: 
liichungen  über  den  (Trfprujig  und  die  Beftimiäung  der 
fogcfiannten  Pompejusfaule  bey  Alextadriea «  tiber  dea 
Tvrifchen  Purpur.,»  über  den  erAen  ^uropäifchen  Be- 
fchreiber  der  Nil(]tieUen »  über  d«s  abeflyniTche  Buch 
Ilenoch  uud'fei»en  nicht  c^rfftlichen  Urfprung»  endlich 
liberimanche  zum  biblifchen  Hierozoicon  gehörige  Thier- 
arten,  des  Reem  als  wilden  Büffel  «Inf  Einhorn,  iui;leioh 
die  Hiäne  und  Schakale >  den  Jerboa  und  den  von  Ihm 
nnterfchiedenen  wahreq  Sdi-^phan  «  dei^  Ntfr  als  Adler 
und  Adlei^^ey.er  zugleich  u«  f.  w.  Die  ganze  Schrift  4i^ 
fo  reichhaltig,  dafs  man  ein  allgemeines  forgfölti- 
^es  Regiftrr  über  alle  darin  zufammengedrangte  ,Mate* 
i[ialien  wflnfchen  muft.    Die  Thierartea  md  die  freai- 
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den  Worte  find  in  zwey  ?ertei<£hiiren  eingetrmg4 
Von  den  letztem  4ft  Hr.  Prof.  U^akt^  von  wdcfaem  au 
manche  Anmerkungen  hinzugdummen  And,  Verfsti^'i 
Die  Voi'rede  gtebt  aus  dem  JlhalUkal^Review  and  v< 
Hn.  Niebuhr  ein  Urtheil  über  Bruces  Das  rchlimmlie  i 
daftdef  Heransgeber  &XIX.  auch  übe«  die afift>iHMnirc: 
geographifchen  Beobachtungen  vopBr.  eine  äoguni  ti^ 
Anmcrkoirg  machen  mufste.  Sehr  viel  hat  ^ies  Ganj 
dadurch  gewonned^  dais  diefe  Bemerkungen  notae  i>arV< 
ti$m  find,  WD  zehe»  Augen  natürlich  mdir  als  z\re 
oder  vier  g^reben  haben.  Aber  freylich,  nur  ein  £ai± 
kilhdiger  Herausgeber  kann  fbkhe  Ueberfetzungea  vei 
aiUbilten«  Möchten  dodi  viele  auf  deutfchen  Boden  vei 
pflanzte  nützliche  Werke  des  Auslands  Ühnlicke  Vorthei 
le  ron^dem  Flei&e  der  Genauigkeit  und  Sachkenntnifs 
der  Deutfchen  ^ihahen!  Wären  die  meiften  (Jeberfe 
tzungen  nicht  blo&e  SpecuUtionen  des  bogenzahJendeii 
HancUungsgeiftes,  fo  wäre  nichts  leichter,  ab  dieie  Aus 
brekong  ies  deutfchen  Verdienftts  über  die  meiitea 
Hauptweri^e  anderer  Nationen ,'  •  ifelche  Deutfckiands 
unerfattlicfae  Wifsbegierde  alle  unter  feinen  e3B>tifdiea 
Pflansttngen  in  ficb  aufzuneba^en  gewohnt  Htm 
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1l0Himi  ^idiilhiFf  mm  dm  fV4!ffkäUfehm  PrmnnMem  Ch^^B 
0«M«r»i  Mmrf»  AfarkuRppmsbergt  JJngm  uad  Tcckltnhmtg^ 
ikM  den  sngren'xeoden  Ländern »  nach  tfen  belteii  Zeichnungen 
^cnau  zu&miiiengetriigen  rmxi  D^F,  Sotzmtmn,  Geh.  Krieft»Se- 
aetl  u.  Geogf.  d«  Kon.  Akad.  d.'  WiC  cu  BerHn  im  Jahr  ^19%. 
Oef^odien  vtMi  Carl  Afdk.  17^.  ^2  RthhJ^   Je  äraier  wir  an  fO- 
ktnti^ftfin  find»   die  die  eiiizehien  Lander  des  weftpbä).  KreUes 
rvorfüUeo;  }e   ansenebner  muft^un's  ein  jedes  Geiehenk  dieihr 
«Art^eyn,  suaarein  fo  reichha]i%es;  wie  das  gegtenwirtige  ift: 
iElii  anrserordenütcb  mfser  Bogen  ron  Hl  ^^^  (AeiiilMidikh) 
Holie-,  und  ^H'ZcU  Länge,  ohne  den  Rand,  fteliet  die  im  Tttfl 
"betiännten  Lander  in  ihrer  Lage  ffegt^  einander  yor>  und  da  die 
f^röfsü  mner  geogr-^  Meile  «uf  dem   Maafsftabk^  der  Karte  tt\iL 
Jjinien  (>rheinl.)  beträgt»  fo  hatten  »  fowi^il  an  Ortichafren  una 
JNam'en»  als  an  Situation  noch  ziemltdi  viele  Kleinigkeiceft  >  «► 
mal  durch  di^  ge<äiickte  Band  des  Hn*  Jack  deudidhi  aq^e^at^ 
Hirerden  k)MiR<>ni     I>i«  'BniAehung  diefer  i:sne.habe«i  wir  der 
-EeifWdea^Kaaigpi^en  ^t'^ufsen,  welche  vor.  ein  igen  Jahren  teate 
weftohaL  SuAten  Wr^^^^'i»  '"  danken,  zu  welch  er  Reife  derUn 
'Vf.  ue,  aus  einer  Zeidinung  ron  der  Graffchaft  Mark,    welche 
Äer  Prediger  HrrMüller  au%enommen«  aus  zwey  dergleid^n 
'von  dem  Bäurath  und  Arehitea»  Hn.  J.  &  Schlönbuch »  1772  auf 
hohen  Befehl  geomecrifeh  aufgenommenen  Z^clui^u)v«ti  v«ii  Mul- 
den und  Rftvenshen?,  aus  einer  gieicbfalls  gemeCTenen  Zeich  miAg 
über  Lingcn  und  Teckleiibuwf,  lutdendlich  aus  dem  von  J.Pf^ 
Eau^  herausgegebenen  Plane»  das  Krtegstheater  am  Rheine  imj. 
1759  vorftettend»  der  Karte  von  J.v.HawrM  iiber!VfeursjBka,be- 
.  kannten  guten  Karten  zufiimmeneefet«.     Nach  der  el>ged.ifhteii 


folches  iahrikii  TOR  der  Kammer  ieder  Prorinz  fefchehen .  und 
an  die  hohe  Behörde  euigefendet  wrrden  foll.     XiU  EiUertiffkeic 
mic  welci^er  diefe  Karte  rermuthlich  gemacht  werden  rnUiT«!,  ift 
unfehlbar  Schuld,  dafs  im  Ganten  die  Voritellungsart  der  Geren. 
Itande  von  einerley  Gattung  nicht  durchaus  harmonifch  iA;   itim 
(o  find  im  HerzogcBum^  Cieve*  .OeldHn  und  Meurs,  die  Bauer, 
-fchaiten  mit  andern  Zeichen»    wie  in  den.übri^nLandfchafM 
.angegeben,   auch  haben  mandie  adliche- Sitze  hier  zuweilen  eis 
anderes  Zeichen ,   wie  in  den  andern. genannten  Gegenden«  wet 
Yrhes  von  der  verfchicdeoen  Art  des  Ausdrucks»  in  den  von  ver 
(?bied«nen  Verfaflem  gebrauchten  Zeidmungeti  uAd  Kacten  enr 
ftandeti  Xeyn  mag.    Daher  ifl  auch  Alt  Scfaermheck  undBurbaiim 
mit  b  die  Glevifche  Laad^grenze  gezogen  >    beide  aber  gehfire» 
«um  Bifsthum  Münfter.     Bey   Wefel  fehlt  die  CiudelJe.    iS 
zwey,    bey  dtefer  Sudt  über  dem  Rhein  gezeichneten,  Briicke« 
.  fiad  wohl  nua  zur  Zeit  das  fbeniahrigen  Krieges,  als  Schiffbrii- 
ckcn  rorhanden  gaweien ,  weil  hier  gewdhnlif^  nur  eine  Äiceen- 
de  Brücke  übcr^  deiv  Rhein  gehet.     Gleiche  Befchaflfenheit  h^ 
.es^  mit  der,  zwlfchen  dem  ToUhuys  ^Zollhaus)  undHerweaan- 
gegebenen  Brücke,  welche. au*  den  Bauer.   Planen  genomroeo 
■und  in  dieftn  den   berühmten  Uebergang  des  fetziiren  Herzon 
•von  Braunfchweig  Durchl.  im  J.  1758  anzeiget»  welche  Brücke 
.aber,  gleich  nädi  dem  Uebemage,  -der  Armee,  sm]  fie  auf  ^^/^ 
Territurium  der  vereinigten  Niederlande  gefchlagen  war,  ab^bro. 
eben ,    und   weiter  herauf  nach  Rees  gebracht  wurde,  daher  fie 
auch  hier  auf  der  Karte  noch  ßchtbar  ift.    An  allen  diefenOrtea 
find  aber  keine  ftehende  Brücken.    TlUe  Reclnft:hreibiinif  derfW 
•te  ifl  aus  deft  Kammerttbellen  genommen.   Statt  Geniiep  aJberAs! 
het  Cenned.    Uebrigens  ift  die  Karte  nicht  graduirt,  dürrheine 
apFebrarfiie  Compafsrofe  aber  find  dje  Wdigegcnd»  $xitt^ 
get  worden.  ^  • 
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ERDBESCHREIBUNG.      • 

.  Dreien,  in  der  Waltherich.  Hofbuchb,:  Orographie 
des  Nordwefllidhen  Mittelgebirges  in  Böhmen*  Ein 
Beytrag  zur  Beantworti^ngyderJ^age:  Iß  der  Brfalt' 
vulkanifch  oder  nieJit?  Von  Franz  3mbros  Reufs^  der 
Weltweisheit  und  Atzneyk,  Doctor  etc^  1790.  igo 

»■     .  •  .'      •       . 

Die  Herausgabe  diefcs  Buchs  ift,  der  Vorrede  zu  Fol- 
ge, vorzüglich  durch  den  von  Hn»Werner  in  bergm. 
Jburn. ;  ( 2  Jahrg.  t  B.   S.  489. )   geäufserten  Wunrcli 
vefanlaflet  worden :  „dafs  mehriere  Naturforfcher  ihre 
„ehedem  mit  gehöriger  Genauigkeit  gemachten  Bemer- 
„kungen  über  die  Bafaltberge  dem  Publicum  mittheilen, 
*  „oder  aufs  heue  forgfältige  Beobachtungen  über  diefen 
„Gegenftand  anftellen  möchten.**    Diefen  Wunfeh  fah 
Hr.  R.  iFür  eine  Aufmunterung  an,  feine  in  den  Abhandl. 
der  Böhmifchen  Gefellfchaft  derWiffenfchaften  vom  Jah- 
i:e  1787  (S-  58 — 74.)  eingerückte  Oryktographie  der  Gre- 
gend  iMU  Btim  zu  erweitern  und  zu  berichtigen.     Wi*^ 
freuen  uns  fehr,-  dafe  der  Hr.  Vf.  diefem  Rufe  gefolget 
ift,  und  gc\^ifs^  das  ganze  n^ineralogifche  Publicum  mit 
•uns.    JDie  Einteitünglängt  mit  der  Geographie^  des  Mit- 
telgebirges an.     Hr.il.  bemerkt,  daß  6r  zu  Grenzen  def- 
felben:  gegen  Nordweft  den  Bäaflufs  bis  Hoflomtz,  und 
dann  die  Ebene,  welche  das  Mittelgebirge  von  demBoh- 
jnifchen  Erzgebirge'  trennet ;  gegen  Südoft  den  ^erfiufs-^ 
gegen  Nordoft  die  Eibe  und  gegen  Südweft  die  Ebene  an- 
nimmt, welche  fich  bis  gegen  Saaz  erftreckt;  daher  die 
gröfste  Länge  deflelben  5},   feine  gröfste  Breite  aber  a 
deutfchc  Meilep  betragen  wird.  "  Gewöhnlicher  rechnet 
manhiiigegeh  nur  den  Zug  von  Bergen  hieher,  welcher 
von  detPaskdpole  bis  gegen Müay  fortlauft.    Gleich dai^- 
auf  liefet, man  in  den  ßeologifvhen  Bemerkungm  die  Be« 
hauptuig:  dafs  düs  IVuttelgetwiKe  gröfstentheils  zu  den 
FlotzgflAygen  gehöre ;  in  den  fnyfimtijfchen  Bemerkungen 
ift  VQm  KUma,  der  Luft  und  dem  Boden,  nebft  den  mi" 
neralifchen  Quellen  die  Rede,  und  den  Befchlufs  der 
Einleitung  machen:  einige Aügemeinheiten  von  der  Stni^ 
^etur  dafigerBergef  woraus  hervorgeht,  dafs  das  gefamm- 
te  Mittelgebirge  gröfstentheils  als  ein  Aggregat  kegelför- 
miger Berge  und  Ilügel  angefeben  werden  kann,  deren 
gröfete  Höhe  zwifchen  100—  150  Lachtet  fallt  —  Mit 
der  RefAreibung  des  Nordweßtichen  Mittelgebirges  wird 
der  Anfang  gemacht.      Zuerft  Reiß  (l^on  Bilin)  in  das 
^  Aufsiger  Gibirge.    ßcfdiichte  voW  Bafalt  und  Tbönarii- 
,gen£ifenftein,  auf  dem  Abhänge  des  Gebarges  bey  Koir- 
towenka.    Die  MaflTe  deifel^en  befteht  aus  fenkrediten 
bohenBfl/ateJawfcw,  worinn.  dieils  Hornblende,  the>ls  Kry- 
A^lith,  (vielleicht  Olimn?  denn  als  Hr.  K.  diefs Buch  her- 
4.  U  Z.  1792..  Eirßer  Band. 


ausgab,  waic  der  Unterfchied  delTelbeü  vom  Krj/foUth 
noch  nicht  fo  au^einandergefetzt,  als  jetzt)  theils  Kott- 
fpath  vorkommen.  Das  Ratjcheir  Gebirge  hat  lichtgrau- 
IrchfchwarzeaBafalt,  auf  Wekhem  an  iler  höchfteil  fCop^ 
pe  (iunkelroHchgräuer  Povfhyrfchie^^  Das  eigent-. 

liehe  Auflieger  Gebirge  erhebt  iich  bey  Czoga  und  madu 
eine  zufammenhängende,  durch  Thäler  und  Vertiefungen 
durdifchnittene  Gebirgsmafl[e  aus.  Die  vorhin  genann- 
ten Steinarten  finden  Tich  auch  hier,,  überdifs  aber  noch 
Zeolith  (im  Bafalte)  und  am  Galgenberge^ainx^ der  Por- 
phyrfchiefer.dic  Unterlage  der  Bafaltkuppen  aus;  Be- 
fchreibung  des  Ke^gebirges  bis  zur  Paskopole.  Hier  liegt 
der  Biaf^lt  auf  einem  duScelrothen  Tfioue^  und  diefer  auf 
röthlichweifsen  Sandfiein*  Zivlfch^n  den  Thonlageh  be^ 
findet  (ich  gemeiner  Thonartiger  Eifenßein.  Am  Wopar- 
ner  Berge  fiebt  man,  4^fs  di^  tiefem  Gebirgslagen  Gneifs 
und  Granit  find,  davon  idiefer  aber  tt;i^r  jenem  li^gt. 
Die  Paskapole  utid  der  Millefdiauef^erg.  Letzterer  ift 
der'/»<)c/i/itf  Berg  des  ganzen  Mittelg:ebirges^  erheifstauch 
detVoimersberg  und  befteht  aus  grauem  Porphyrfchiefer, 
mit  inliegenden  nadetformigen  Hornblende  KryftaUen 
und  vielen  FeUfpaththeitch^n»  Kleinere  Hügel  am  Fu- 
fse  deflelben  führen  Bafalt  und  Weiler  ift  auch  fjer  Jafpjs- 
fel&n  niclits,  auf  welchem,  angeblich  das  Schlojfs  in  Mif- 
lefcha^  erbauet  feyn  foU.  Die  Bergkette  bisKoßenÜate 
zeigt iviederiim  diefelben Steinarten;  in  einem  dem Dor- 
fe  |Coftenblatt  nordwärts  gelegenen  Hügel  bricht  j^doc& 
ein  gelblichgrauer  dichter  Kalkßein ,  in  gleichlaufenden 
aber  unordentlich  fallenden  Lagern,  wekhc  mit  Schich- 
ten von  1—6  Zoll  mächtigen  dunkelbraunen  Honr/fdF^ 
abwechfelii.  In  einigen  Baiak^n  der  dortigen  Gegend 
liegt  auch  ChalcedoH.  Die  Liskqwitzer  Aphöhe  führt  eben« 
falls  Bafalt  und  ^ieht  fich  bis  an  das  Kutterfckützer  Stein- 
kohlenwerk, welches  Hr.  R.,  feiner  pkiyfiCchen  lind  öko- 
nomifchen  Befchaffenheit  nach,  fehr  befriedigend  be- 
fchreibt.  Der  dortige  Bafalt  ift  deutlich  an  der  Weftfei- 
te  des  Berges  Klum  ^n£  Gneis  aufgefetzt,  und  auf -diefef 
Gebirgsärt  ibheinet  auch  das  ganz«  jSjteinkohknflötz  zu 
ruhen.  Die  Mächtigkeit  der  Dammerde  ift  f  Laditer, 
hierauf  folgt  graulidiweilset  Ton  ,%  Lachter,  röthlidi- 
brauiier  grober  Sand  31  Lt.,  Uäulichgrauer  Vion  i^  Lr., 
fcbwärzlichgrauer  5<r^tefCT^t/io»j  im  Durchfchnitt  Sft^  Lr- 
und  endlich  das  Steinkohtenftotz  felfift  8,495  Freybergei^ 
Lachter  mächtig.  Diefes  wird  jedodi  noch  zweymal 
durdi  fremdartige  Foffilienabgetheitt,  und  zwar  i)  durch 

femeiMen  Tlwn  von  if  Lr.  Mächtigkeit,  und  2)  durch 
chieferthon  von  ,%  Lr.  Mächtigkeit.  Beide  find  mit 
Kdilentheilen  gar  häufig  gemengt,  und  fond^m  das  Hattpt- 
foflil  in  3  Bänke  ab,  davon  die  «berfo;  ^Lr. ,  die  zw^ 
t^  2^  Lachter  und  die  dritte  ^i,  Lr.  mächtig  iflk  Un- 
ter dieCer  findet  fich  ein  grauer  Tbon,  der  noch  ni^ 
•  M  durch«* 
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duTchfunken  ift«  unter  welchen  aber  bödilWalirfchein- 
üch  wiederttn  Stewihohle  gefunden  werden  ^durfte.  Wir 
übergeben  die  Befchrcibung  des  Abbaaes  *  (  welcher  ei- 

•  ner  grofsen  Verbeflerung  fabig  wäre, )  und  bemerken 
nur  noch,  dafs  tier  Debic  im  Jahre  vjijf  als  dem  letz- 
ten ,  wovon  Äer  Vf.  es  angegeben  hat,  6960g  Kübel  be- 
trug, wovon  der  Innhalt  eines  jeden  4948  Parifer  Kubik- 
zoUe  betragt.  Es  folgen  bey  diefer  Gelegenheit  ainige 
vortrefHicheBemerliungen  über  den  Gebrauvh  der  Stein- 
kohlen, und  nach  diefer  Ausfcbweitiing  kommt  Hr.  R. 
zur  Bejchreibung  der  an  derSiUioßjeite  von  Bilin  gelegenen 
'Berge,  Bafalt  und  Gneifs  find  wiederum  die  genannten 
Ccbirgsarten,  und  letzterer  führt  Gange  von  6  —  8  Fuft 
tnächtigen  Quarze.  An  der  Sudftite  des  Biliper  Schlof- 
"fes  witterf  alle  Fröhlinge  ein  mtneralifckes  Lavgenfalz  in 
beträchtlicher  Menge  qms  dem  Gneifse.  Bej-m  Ausgan- 
ge des  Czifchka  Thaies  ruht  der  Bafalt*  des  erften  Hüg^ 
auf  weif  sein  Schieferthan  und  arti  Fufse  des  Kritfchelber- 
ges  bricht  TripH^  zwifchen  deflen  Schichten  Abdrücke 
Ton  Pflanzen,  Fifchen  und  Holzverfieinemngen  vorkom- 
men. Gegenüber  1  iegen  Fraiteneisf:rt)/6flU  in  einem  grauen 
Tlione.  Das  Lfi/r//fft5<fr  G<^fr^^  ift  fehr  in tercffant;  denn 
unter  dem  Bafalt  folrt  IFacke^  -hierauf  Mandelßetn  und 
endlich  ÄcÄf^^Kfltt/JtfMi,  Welcher  mitThonmcrgelabwcch- 
felt.  Im  Bafalte  aber  fowuhl  als'im  Mandeiileine  findet 
(ich  SteifiWtark,  Am  rothen  Beige,  Erdfdilncken  und  Por- 
zellan jafpiffe  vt)n  viclerlcy  Farben.  In  den  Zwifchenräu- 
-men  der  Bafakkugeln  des  Kolozorucker  Hügels  fand'  Hr. 
R.  Katkfpath^  auf  dem,  wenn  er  derb  ift  fechsfeitigfau- 
Icnförniige  Quarzkriftalle  (?)  ahgefchoffen  find.  Vt>m 
-urfllicheii  Theile  des  Mittelgebirges  finden  wir  vorzüg- 
lich merkwürdig:  den  IVetzfdiieftr  am  Spitzberge;  .die 
Verbindung,  des  Steinkohlengebirges  am  fchwarzeii  Ber- 
ge mit  dem  Bafalte;  den  Uebergang  des  Schieferthons  in 
•Porzellanjafpis  am  Gangdhofer  Berge^  in  welchen  beiden 
Tofrilien  Pflanzenabdrucke  gefunden  werden;  denScmd-- 
'fiein  und  gemeinen  wte  auch  ftinglichen  thojiartigen  Ei- 
fenflein  dafelbft;  einen  Steinkühlenbruch,  der  aber  verjaf- 
'fen  iil,  feitdem  man  das  Kutterfchitzer  Werk  entdeckthat ; 
einen  Gang  von  Bafalt  in  Gneis  bey  dem  Dorfe  Selnitz 
•und  die  Kefter  von  Mergel  in  dem  Bafalte  felf>fl^  aridem 
üftlichen  Fufse  des  Gangclhofer  Berges.  Bey  Geleg:en- 
•heit'des  Biliner  Steins  fucht  Hr.  R.  des  Hu.  Rergraths 
Voigt  Grunde  für  die  Vulkanität  des  Porphyrfohlefcrs 
unsfuhrüch  zu  widerlegen ,  und  eru'ähnt  zugleich ,  dafs 
'im  Fruhlinge  Bf«(T/ß^2  dafelbft  auswittere.  Von  dem 
füdöfitichf^  Theile  des  Mittelgebirges  begnügen  wir  uns 
im  Allgemeinen  anzuzeigen,  dafs  aurh  hier  Bafalt  das 
-  beftändige  Lofu  ngswort  ifl ;  dafs  derfelbe  aber  nicht  mehr 
•ganze  Ketten  oderZfige  von  Berten  bildet,  fondemmehr 
in  einzeln  ftehcr.don  Ilug^eln  vorkommt;  dafs  erzwar 
auch  häufig  mit  Por^Uyrfchiefer,  aber  faft  eben  fo  hau- 

«  fig  mit  Mergel  angetroffen  wird,  und  dafs  Hr.  R.  an  der 
nördlichen  Kuppe  des  Kau  fairer  Berges  eine  Stätte  ge- 
funden hat,  wofclbft  die  Bafaltlaget  einigemaL'  mit  Kalk- 
fvath  und  Mergellagem  abufechfeln.  Auch  ifts  hier  nicht 
leiten,  dafs  der  Kalkfpath  die  Zwifdienräur^e  der  Bafalt 
faulen  ausfüllet.  —  Oberhalb  dem  Dorfe  Tiverdina 
föllen  gegen  Meronitz  zu  nicht  nur  Granaten^  fbndem 
auch  ächte  Saphire  und  Uyacinthen  im  Sande  gefundeti 


werden;  ja!  der  Vf.  erwähnt  noch  weiteihin  eines  S^ 
ragdSf  welchen  er  fei bft  befitzt ,  der  ab<jefchiohe 
dem  Felde,  die  fimfzig  fir»^^ genannt,  in  einer  Ti< 
von  12  Ellen  angetröflen  ift.  Ziemlich  am  £nde 
Buchs  ftehen  gute  Nachrichten  über  die  Granatrtr^^n* 
über  die  Geburtsörter  derfelben,  über  die  Art  der  Ej 
fammlung  and  des  Sortirens,  über  ihren  Verkauf  und 
deshalb  gegebnen  Gefecze.  Endlich  fugt  der  Hr.  \'t. 
aligemeine  Folgerungen  hinzu,  wodurch  er  zu  beweir 
fucht,  dafs  die  individuelle  Befchaffenheit  des  hci\  hri 
benen  Mittdgebirges  durchaus  der  Vulkunitat  des  /)•* 
tes  entgegen  fey.  Den  Schlnfs  madit  zuletzt  eine  o- 
tognoßifche  nnd  geographifche  ü eberficht  der  in  dem  3  i  i| 
telgebirge  vorhandenen  Foffilien,  nach  Werner  ^  neuej'i<*4 
Syfteraen,  ans.  Uns  find  unter  den  jetzt  erfcbe'nen*I«*i 
tnineralogifdten  Schriften*  nur  wenige  vorgek'oir.rnei^ 
welche  wir  mit  einer  folchen  Befriedigung  aus  den  H.inj 
den  gelegt  hätten,  als  die  vorliegende ;  daher  wir  es  ft-h| 
wünfchenswerth finden  worden,  wenn  TIr.  R.  bald,  iei^ 
nem  Verfprechen  gemäfs,  die  Befch reib  jng  des  jenfei  rs 
'der  Elbe  gelegenen  Gebirges  bey  Komhurg  und  P«i'i- 
^ifch  Lerpa  folgen  lalTen  wollte.  Sollte  der  Hr.  Vf.  fo 
dann  noch  eine  Vetrogrnphifche  Karti  bey  fügeut  fo  würde 
diefes  den  Wertfa  des  Budies  fehr  erhöhen. 

.  SoRÖK,  b.  Lillie:  Breve  tit  en  uäentandsi  Ven  omDa^ 
mark;  (Briefe  an  einen  auswärtigen  Freund  über  Dä- 
nemark;) ^fCDreyer,  I790-  315  S.g* 

Diefe  23  Briefe  foIlen  eine  Art  Statiftik  %'on  Däneiftark 
vorteilen;  es  illaber  alles  durchaus  fo  oberflächlich,  fo 
ohne  Wahl  und  Beur^eilungskraft  hingefc^irieben,  ohne 
alle  Ordnung  untereinander  geworfen,  und  dabey  in  ei- 
nem fo  fchlechten  Stil  vorgetragen,  dafs  es  wahriich  kei- 
ne leichte  Sache  ift',    die  l^arfamen  Weizenkörner  von 
der  Spreu  zu  fondem.    Wir  halten  es  fiir  ganz  überflüf- 
fig,  unfer  Urtheil  zu  rechtfertigen ;  jeder  Lefer,  der  ir- 
gend der  Sachen  kundig  iil,   und  auch  nur  anf  einr;^en 
Gefchmack  im  Fache  derStadftikAnfpruch  machen  kann, 
wird  uns  fcfaon  bey  dem  erften  BNck,  welchen  fr  auf 
das  Buch  Wirft;  Beyfell  geben.      Es  ift  daher  recht  fehr 
"zu  wünfchen,   dafs  kein  rüftiger  Ueberfetzer  über  diefe 
ftatiftifcheOlla-Potrida  herfallen  möge,  um  die  2^11  un- 
'frcr  fcichten  Bucher  diefer  Art  zu  vermehren ;  weit  bef- 
fer  Wfire  es,  wenn  das  H'enige  wirklich  gute  und  neue, 
wasfich  darinn  findet,  in  einer  unfrerhiftorifdiea  Samm- 
lungen ausgezogen  wurde.     Um  dazu  auch  unfrer  Seits 
etwas  beyztitragen,  wollen  wir  einige  Stellen  anzeitren, 
wo  wirbeymDurchlefcn  etwas  naerkwördiges  zn  finden 
glaubten,  ob  wir  gleich  es  dahin  geftellt  fe\-n  lalTcn.wie 
"weit  fich  die  Angaben  d'rs  Vf.  auf  hinlänglich  zuverL: 
fige  Quellen  und  Beob^chrungen  gründen.    S.  41.  u.  f. 
Vergleichungder  auf  die  verfchiedenenArten  Kom  gefetz- 
ten Kapitelstaxen  für  verfchiedene  Jahre,  dergleichen  wir 
bis  zum  Jahre  1776  fchon  von  Holck  befitzen.    S.  50  ff. 
nnd  an  mehreren  Stellen  einige  einzelne  Bemerkungen 
über  den  Zuftand  der  LandWirthfchaft.    S.  64.  über  die 
Ilolzerfpamifs.     S.  92  fi*  über  Mannagras.    S.  loi.  jetzt 
find  in  Kopenhagen  15  l5iichdmckere>-en,  2  in  Odenfe, 
i  in  Wiborg,  i  in' Aalborg;  i  ia  Soröe,  zufammen  20; 
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und  iit  ganz  R^ifsliod  Tind  nur  16.-  S.  TOsfE^von  dem 
Kapital  der  Kopennagencr  Univerfität  und  der  Akademie 
zu  Soröe.  JLetzterq.hat  -15000  Rihlr.  Einkünfte,  und  von 
1747  bis  1789  ftudirten  dafelbft  nur2o6  jungeLeute.  S.. 
120  '  132.  über  eiiii[?e-aus  dorf'reinde  eingeführte  Waä- 
ren,  WelchcDanemark  entbehren  oder  felbft  hervorbrin- 
gen könnte.  S,  148.  Zu  Kopenhagen  waren  1789  *>ey 
den  jcünftigen  Gewerben  3195  Meifter,  3882  Gefelleni 
und  264s  Lehrjungcfij  1788  nur  3163  M.,  3749  G-»  ^<1 
2t553L.  S.  228  -^  233.  verfchiedene  Angaben  von  Ge- 
boinen  und  Geftorbenen  in  Kopenhagen  und  in  d^^n  kö-  • 
nip'HAen  Staaten  überhaupt,  woi^unter  auch  einige  voft 
den  letzten  Jahren  find.  S.264.  Di«  Zahl  der  feit  Publi- 
cation  des  Gefetzes  ( i683  )  herausgekommenen  Verord- 
nungen ,  wovon  denn  doch  die  raciften^elten,  beträgt 
4000  Stück ,  die  Menge  von  Refcripten  ungerechnet ! 
S.  292  — ^  294*  Anzahl  der  königlichen  Civilbedienten, 
Bircböfc  und  Prediger.  Kammerherren  giebt  es  280, 
Karomerjünker  über  loo,  Ho/jt/nker  zwüthen  26  und 
30,  Ritter  von  Danneborg  waren  zu  Anfang  des  Jahres* 
1785  überhaupt  190.  Der  22fte Brief,. welcher  eincÜie- 
beriicht  von  Norwegen  liefern  foil,  ift  der  fchlechtefte 
von  allen.  Im  23  theilt  der  Vf.  einige  Verbeflerungen 
mit,  utid  bittet  am  Ende  ii)  zwey  fchlecht.äberfetzten 
Verfen  von  Pope,  für  feine  Schrift  um  gut  Wetter,  wel- 
ches 6r  doch  von  Rechtswegen  nicht  Ycrdierit  hat,  - 

Kopenhagen,  b.  Popp:  Materialier  for  det  danskeluch 
tMTkies  Statiflik;  (-Materialien  5&ur  Statiftik  der  da- 
nifchen  Wonardiiie;)  udgivne  af  f .  T/iaarttp.  179^ 
i  u.  2  Heft.   240.  S.  gr."  g,      " 

Der  Herausgeber  diefer  Sammlung,  welcher  fich  fchon 
^urch  feine. kurze  Anleitung  zur  danifcken  Statißih  lind 
deren  Literatur  j-ühmlich  bekannt^gemacht  hat,  will  in 
Tdiefer  periodifchfcn  Schrift  gijöfsere  und  kleinere  Auffi- 
tze aus  dem  Gebiet  der  Stadllik  im  Wciteften  Umfange 
aufnehmen. .  In  den  beiden  vor  uns  liegenden  Stücken 
iinden  fich  febon  einige  intereffante  Nachrichten,  und  da 
er  verfichert,  dafs  ihm  viete  Eihfichtsvolle  Mdnffer  ihr« 
fernere  Unterftütz^iiig  verfprochen  halben,  *fo  wird*  man 
alterding»  fi^h  von  cler  Fcwtfetzung  viel  Gu^es  ve«'fpre- 
cheli  können ,  zumal  w*enn  bey  der  Wahl  der  Stücke 
die  riöthlge  Vorficht  und  Beurtheiluhgskraft  anü^swandt 
wird,  Woran  es  in  der  Probe  manchmal  zu  fehlen  fcheinf. 
Wir  zeichnen  das  Intereflantefte  aus.  I.- 23  Reglement 
iiir  die  Schulen  der  "Raronie  BrahetroUeburg  in  Ftihuen, 
Tiebft  der  Inftruction  der  Schulhalter ;  eine  trefliche  Vor- 
fchrift,  welche  den  Gutsherrn,  den  Grafen  Ludwig» 
Revientlau  zum  Vf.  hat.  4)  Ueber.  die  Infel  Bomtiohnim 
I-  178p  gef<:hrieben ;  wichtige  ökonomifche  Nachrichten, 
jjiß  Bevölkerung  hat^bey  einer  Anzahl  von  ungefihr 
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17000  Einwohneni, 7 diefeZiOil Mite  4er  HcTB^^^ 
billig  in  einer  Anmerkung  zu  S.  85.  anführen  foUeu)  von 
j^nn'o  —  1779  um  1518  Menfchenzugpnomrocii,  nneradi* 
tet  im  J.  J770  blofe.an  den  Blattern  670  ftarben.  6)  An 
Brennholz  wurden  in  Ijuapenkagen  eingeführt  1784,^  50595 
Faden,  1785-65889  F^^n^  I786,S586S Faden,  worun- 
ter feft  die  Hälfte  auswärts  herein  kam.  An  StemKoülen 
wurden  in  den  3  Jahre  1783  bi»  178S  eingeführt  2'^4* 
Laft,  und  an  Torf  7 1750  Juder.  Die  Anzahl  der  Ein- 
wohner in  Kopenhagen  war  am  erftenOttob.  1790  zofam- 
raen  8596s.  nemHch42824^ännlichen>  und43 141  weib- 
lichen Gefchlechts.  Unter  1$  Jahretf  waren  22501  Per- 
fönen.  7)  Eine  intetffeffahte  Tabelle  über  dte  Anzahl 
der  Schiffe  in  allen  Zollitadten  in^DänemarJ^  im  J-  177^ 
Sie  betrug  überhaupt  712,  die  16206  Conunerzlaft  hiel- 
ten J  Kopenhagen  allein  hatte  174  Schiff?  von  990SX-a- 
ften.  9)  Verkaufspreife  einiger  gräfl.  Bernflorfifcher 
Bauerhofe  inGientofte  ipi  Amt  Kopenjiagen.  Sie  find 
fieben  - ,  ja  achtfach  höher ,  ak  in  den  Jahren  1770  und 
177 1.  II.  I )  Ueber  die  Bereitung  der  Pottafche  m  Nor- 
wegen. 2)  Ueber  den  gronländifchen  Handel  v^om  Ju- 
ftizrath  Pontovpidan;  .einige  nützliche  Berechnungen, 
aber  ohne  Wahl  und  Oi'dnung  dapgeftejlt,  auch  bey  wei- 
tem nicht  hinlänglich  beftimmr.  3)  Berichtv«!  der  Kar- 
de 1/efieyFlalitiebier.g  in  Seeland  im  Amte.  Antwortfcbou 
von  OUvanus^  gefchrieben  1743 :  nützliche  topographi- 
f*e  Tind  Ökbnomifche  Nathrichjen.  4)  Ausgaben  des 
Landmilitairetats  von  173 1  bis  1757.  .  5ie  betrugen  vt)n 
l73ibisx'745ZHfammen  27, 106,764  Rthlr.,  oder,  dieKo- 
ften  der  Kriegsrüftungen  in.  den  Jahren  if4^uni  1744 
mit  4,540,499  Rthln  abgerechnet ,  für  die  übrigen  13 
Jahre  jährlich  1^735^866  RtWr. ;  von  l746bis  1757  aber 
20,690237. Rthlr.,  öder  jährüch  1,724,186  Rthlr..  Iij bei- 
den SummeJi  jft  aber  nicht  das  freygelieferte  Brodkom 
und  Fourage,'ein£Crecbnet,  welches  jährlich  über  S^HOOO 
Bthlr.  bötragt-  3)  Gehalt  der  auslandifchen  Mimfter  in 
den  Jahren  1^30  und  1745.  Es  betrug  im  erftercn  Jah- 
ren 561S8  Rthlr.,  im  zweyten  90740  Rthlr. ;  aufareror* 
dentiiche  Ausgaben  nicht  mit  eingerechnet.  S.  224.  Iteht 
unter  der  Rubrik :  Wetzlarfche  Kammer  f  Kamniemerer 
fo  angefühit ,  dats  es  fcheint,  der  Herausgeber  Aabe 
AMifelben  für.eiüe  Perfon  gehalten;  das  wäre  ^of^if*** 
arirer  Verftofe  fiir  den  Herausgeber  eines  ftatiftifdien 
•\^erks  über  die  dänifchc  Monarchie !  6.)  Tabelle  über 
das  Amt  hradsberg  hnÄifte  Chriftianfand ;  fehr  interef. 
/ante,  detaillirte,  ökonomifchc  und  ftatiftifche^^achrich- 
-ten  von  dem  damaligen  Amtmann ,  jetzigeuL  Sfiftsamt- 
mann,  Moftfe  im  J.<I7«4  verfertigt.  Die  Anzahl  der  Ein- 
wohner war  36544,  welche  dem  Könige  235^2  Rthlr^n 
Schätzungen  bezahlen,  und  I105  Soldaten  und  703 iÄa- 
trofen  ftelten»  ^      ^ 


N         f 


9  *■' 


land'kart£n 

Der  Dfamhurstfche  Jfirett,   äntwörhn  vonJ).  F.  Sotzmanns      ITOI.—    DiefoPr^"  Crhci'hl.;  Tanffe,  mid^f  Zolj  ^'^^f  ^f" 
G.  Kr.  See.  a.  Gcigr.  d.  kön.  AKad.  d.  Wiff.  iu  Berlin  im  Jahrfc      cheiH  ift  die  FortfetzuinTder,  im  vorigen  Jahr  »"«*'*"«*"T^ 
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den  Beriiiier  gene^ogUch«a  Kalen^  beftimmt»  wird  aber  auch 
befooders  verkaufe  .  Hr.  J.  lt'\  Schleuen  hat  diefes  Blatt  mic  vi«- 
knr.Kunft  uiid  Fl«irs' gellochen »  fo  dafs  die  fehr  kleine  Schrift 
einiger  One  überall  leferlich  ausfallt;  blofs  die  Nameir  der  6ei» 
den  VorK'erke  Clausburg  uAd  Carlsberg  bat  &ec  ohne  Beybiilfe 
eines  guten  Convex^^laTes  nicht  deutlich  erkennen  können,  fiey 
einigen  Orteii  fiad  die  Zeichen  falfch ;  (z,  B.  bey  Sarranzi?  •  wel* 
ciies  d|ts  Reichen  eines  Pfatrdorfes  hat»  aber  nur  ein  FiJial  i(t ; 
bey  Grünow»  welches  das  Zeichen  eines  blofsen  Dorfs  hat,  aber 
«in  JiIi#ldorf  ift;^  oder  unvollkommen,  s.  B.  be)*  den  Pftnrdör» 
fern  jBaiiler«  Baiitogartcn«  Dietersdorf  und  Gu'sdürf»  welche 
nnr  das^^eichen  jder  Filiale  haben«  ^  ach  der  zur  Seite  beygctüg. 
teu  {Utiltifchen  Tabelle,  lA  die  Bevölkerung  diefes,  24  Quad/at- 
nieilen^rofsen  Kreifei,  nur  geringe; 'denn  es  kommen  im  Durch» 
fchnitt  auf  die  QMeHe  nur  Tjioj  Seelen,  woran  die  i^aldige,  mit 
ffofsen  Xandfetrn  angefüllte  -Gegend,  ingleichen  viele  mit  Uaide 
bevrachlene  Diftricte »  und  das  geringe  Verkehr  der  Inwohner, 
Urfache  feyn  mögen.  Die  Vi^zucfat»  und  besonders  dieSchaaf- 
sucht,  ill  zwar  grofs;  denn  es  find  51,344  Stück  vorhanden,  fie 
könunt  aber  doch  der  im  Schicfelbein  Kr.  nicht  gleich ,  woftlbft 
auf  die  QM.  2><43|  Stiick ,  dagegei}  im  Dramburgifchen  Xx.our 
ti3^^  auf  1  QM.  komm^en. 

$panatkaru  iKm  der  Mitidmark  mit  Genehmhaltung  der  K. 
iik&d.  d.  WilT.  zu  Berlin  im  Jahr  1791.  Nebft  einem  gedruckt 
teil  Bogen »  darauf  die  auf  der  Karte  befindlichen  J^amen  der  in 
jedem  Kreife  gelegenen  S^dte,  Dörfer,  Vorwerke,  Meyereyen 
und  Höfe  in  aJphabetilcher  Ordnung  abgredruckt  lind.^  (i  Rthlr.) 
Die^  in  ^em  Betracht  fchöne  und  richtige  Blatt  Üb  mit  dem 
Banden  Zoll  rhein).  hoch,  und  2li  Z.  lang.  Die GröTse einer  Meile 
ül  lOjf  Z^inietu  Diefc  Karte  ift  vtm  Hn.  G.  K.  S.  Soumamm  i7jk> 
gezeichnet,  von  Carl  Jack  aber  geilochen ,  wie  man  fi^on  aus 
der  Arbeit  Gehet.  Der  1772  unter  der  Aufächt  der  Magdeburg 
gifchen  Landescollegien  verlegte  Theil  des  Zauchtfchen  - ,  in^lei^ 
chen  der  in  der  Niederlaufitz  gelegene ,  und  von  dem  übrigen 
Lande  abgefouderte  Cottbufser  Kreis  fehlen  ;  dagegen  ift  der  ei- 

$  entlich  zum  Ilerzogthum  Magdeburg  gehörige  Luckenwaldifche- 
[reis  fichtbar.  Die  Karte  hat  nicht  ndr  alle  alte  und  n«ue  Or» 
te » .ColoniflendÖrfer ,  Vorwerke ,  auch  einzeln  liegende  Häufcrg 
wache  in  den  ,  feit  einigen  Jahren  in  den  Berliner  Kalendmi 
einzeln,  vom  Hn.  G.1V.  Oesfeld  herausgegebenen  Kreiskaiten  die- 
fer  l^rozinz  bereits  a'ngemerkt  worden,  fondom  auch  andere,  wel- 
che feit  def  Zeit  neu  angelegt,  oder  in  jenen  nicht  benannt  find. 
Z.  Bjim  Hai^ellande  die  Colonie  Werder,  die  Pulvcrfaaufer 
«ndein  Weinbergshaus  bey  Spandau,  das  Luftfchlofs /die  Soli- 
tude  geoannt,  welches  der  fetzige  König,  Fried.  Wilh.  II,  am 
Heili^enfee,  unyeit  Potsdam,  von  fchlefifchem  Marmor  erbauen 
lafTeii.  Auch  lil  der  neue  Ruppinifche'  Kanal  fichtbar  und  be»- 
nannt  worden ,  welcher  aus  dem  Ruppiner-  in  den  Büzowerfe«» 
aus  didTem  in  denCremmifchen,  und  aus  diefem  auf  das  ZoUhaiis 
beym  -Cremmerdamme  gehet,  vbfi  hier  fudlioh  beym  Dorfe  Ho- 
hebiiudi  vorbey»  dann  rechts  ^gen  den  Samowi.  Theen>€ni  fich 
wendet,  und  von  da  nach  «inigen  Wendungen  oberhalb  Onnien- 
bürg  fti  die  Havel  fallt.  In  diefer  Diflanz,  welche,  die  gedadw. 
teil  Seen  mit  eingefchloflen  »  3^  Meilen  betragt ,  hat  er  4  Schleis- 
fen,  nemlich  b^y  Alt  -  Friefack,  bey  der  neuen  Mühle,  bey  Hohe- 
bruch.und  unfern  der  Uagemannsplanuge.  Die  GrÖfse  des  Landes, 
fo  wie.es  hier  voiigeflelk  worden^  betragt,  nach  einer  in  der  jun« 


tem  Ecke  der  Karte  h^r^tKkpm  Tabelle^  25t«  QMeilen.   dsrs 
499,241  Mehfchen,  das  Militär  mit  einbegriife«! ,  woh.ie.«  ;     m. 
hin   koamen  auf  eine  O Meile  tpgs  Seelen,  und  es  \-trriiiJr    t. 
daher  die  B<^'ölkerung  eieOnr  Provinz,    zu  der  Bt;%*ölkenafi^  c*. 
hinten»  Kreife.der  Neamarit  uogefahr  wieg  zu 3. 

Kmnt  vom  GroftpoUm  zwi(chen  der  Netze»  Oder.  PiJitx   ur 
Weichfei  •  enthalieiid  die  Woiwodfchafte«  Pofen ,  GneTen  ,   Kj 
lifch,  Sieradien,  Land  Wielun,  Woiwodfchaft  Lentichitz»  Brcfrs 
cie,  Inowrotxlaw«  Rawa,  Flotzk,^  LandDubrzyn,  uad    Woi 
wodichalt  Mafsren,  nebft  einem  Thetl  von  Schlefien»   der  2^  vi. 
mark ,   des  'Keudiilrtcts  •  wie  au^  von  Oft-  und  VVedtpr .  ul«'.  : 
aach  einer  Aufnahme  vom  Jahr  1773,  verjüngt   entworfen  dtxni 
D.  P.  ^tzmmms  hctausgegeben  von  der  K.  Pr.  Akad«  d.   Wii«; 
XU' Berlin  im  Jahr  179z.  (12  gr.)     Im  Anfang  diefef  ireitlaur.i. 
gen  Titels  hatte  es  heiisen  foUen  s  ^  Knrte  voa   mmmm  'Xlieiim  v^m 
Oro/spoUn  eu, ;  denn  von  den  darina  genaiuHen  J.«andem,  find 
nur  geringe  Tneile  der  VVoiwodfchafien  Lentfchitz,   Rawa  u:id 
Ma füren  zu  fehen.      Die  Karte  ift  ig |  Zoll  hoch,  und  24 f  Zoll 
rheinL  lang,  von  ^2.  F.  Gürfch  g^ftochen  *  und  fowofaj  in   Am'e- 
huug  der  Scariit,  als  der  übngen-vorfeftellten  Gegenftande  fehr 
fM  gcrathed;    nur  ift  fie  mit  Waldung  zu  überladen  ,    welchtrs 
ihr  ein  etwas. finfterea  Anfehen  giebt,  und  die.dazwifchen  ftc 
henden  Namen  oft  zwey deutig  macht.     Das  Original  derfelbera 
von  fechs  Fttls  lang  imd  5  Fufs  breit  beiiizt  der  Curator   der 
Akademie«  Hr.  Graf  v.  Herzberg,  als  ein  Gefchenk  Sr.Durchf. 
des  regierenden  Herzoigs  zu  Braunlchwei^.    Diefe  Karte  weiche 
überall  von  den  baher  erfchienenen  Karten  fehr  ab;  ob  r4Uii  'die. 
fes  dcrfelben  zwar  zum  Vorzug  angerechnet  werden  möchie,  weil 
alle  bisherigen  Karten  von  Polen  noch  lange  nt^bt  als   vollkom- 
men richtig  augefeben  werden  können ,  fo  ift  doch  aus  der  be- 
kannten Lage  einiger  Orte,   von  welcher   die  Karte  gleiciifiUs 
abweicht,  zu  fdiliefsen»  da<s  es  bey  der  im  Titel  verilchenen 
Aufnahme  nicht  fehr  mathematiM  zugegangen  feyn  muffe.      So 
eKcheinthierWarfchau  i«i  38*  5 j'4S"Länge,  u.  sa«  lo'B  nach  Bo. 
de  aftren.  Haiidbuche  ift  die  Länge  diefer  Sudt  im  3S*4o'3o''*  und 
ihrS  Breitesa*  14'  o."  Breslau  liegt  dagegen  ziemlich  richtig ;  hin^e- 
gen  Driefen ,  die  äufserfte  neumarkifdie  Stadt  gegen  Polen ,  ftehet 
hierunter  dem  l^J  59'  L.   kann  aber  wegen  ihrer  Knt£emunjs  von 
Berlin  nicht  weiter  weftlich  gefetzt  werden,  als    33<>  33  30" ; 
folglich  wäre  das  Land  umjo^  19'  21^  <n  weit  ^gen  Often  aus- 
gedehnt, luid  um  o^^aS^^o"  in  Weften  eingezogen.     Im  Ganzep 
beträgt  diefes  13'  15^  L.  um  fo  vid  das  Land  von  Abend  gMgttn 
Morgen  zufammengedrangt  ift.      Ueberdies  kommen  Orte  vor, 
die  aus  ihrer   ficher  bekannten  Lage  verrückt  find.      Denn  fo 
liegt  hi^  das  Klofter  Paradies  an  der  neumärkilchen  Grenze  auf 
dem  Wege  zwifchen  Meferttz  und,Lagow ,  follte  aber  zwifcben 
Meferitz  undSchwibos,  hart  an  der  fchlefiidiea  Grenze,  liegen. 
Beym  Netzdiftrict  find  die  Orte  Giefen  und  Wordd  zur  Ne«- 
mark  gezogen»    wohin  'fie  nicht  gehören.     Die  Hauptftidte  der 
Wotwodfchaften  follten  etwas  anfehnlicher  bemerkt  fe>i],  und 
mit  Pofen  gleich  grofse  Schrift  haben ,  diefes'  gilt  befondert  von 
Gnefen,  waches  dodi  für  die  Hauptftadt  von  Giofspolen  gehaV 
ten  wiqi.      Dagegen  ift  Pa/Ini»  >n  Verhältnils  der  übrigen  Städ- 
te, zu  grofs  vorgeftell^        Das   Scädtcheti  Ffzezow,   unweit 
Mefcriu  heifst  hier  Grätz,  da  doch  der  Ort  diefes  Namens  zwi- 
fchen* Pofen  "und  Wolftein  mit  f(f!nem  nolnifchen  Namen  Grod- 
ziOti,  Gtodzisko«  Gratz  J  am  rechten  orte  fteht  u.  C  w.    Kur% 
diefe  Karte  hilft  dem  Mangel  an  zu«eda£figeu  VorfteUangen  di^ 
(tz iJioAec^wäs^t  ab. 
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In  der  Jmdge  der  Schrift^  über  dms  dSnifchf  Ffimtawe/ai  pnd  dja  SMetwig  -  HoißeiMftke  Münzverandermg  find  folgende 
Druckfehler  zu  verbeffem»  No.  276.  S.  92.  Z.  ij,  ficherer  1.  fickrerer  S.  93.  Z.  lo.  jener  1.  einer.  No.  278.  S.  toiS.  2.  1.  v.  unten 
ftkmere  L  Jdhnierere.  N.  279.  S.  I13.  Z.  5.  beantwortet  1.  beantwortete.  &  I14.  Z.  Kg.  fchwere  L  Schwerere.  S.  iig.  Z.  23.  wVfcl  L 
awdu  S.  119.  Z.  32.  «eea  1-  nener,,  Np.  28q.  S.  I2t.  Z.  30.  63  L  ^  No.  28I.  S.  131-  2.  .3-  45  L  47.  No.  315.  S.  402.  Z.  i.  v.  iL 
mufste  1.  miffe.  S.  404.  Z.  n.  die  1.  diefe.  S.  406.  Z.  2a  Ktipfermiinz^  1.  Knpfernumze.  No.  316;  S.  409.  Z.  19  und  aa  ^  UJ. 
S  llO.  Z  19*  dort  ängedentet,  1,  dort  blofs  angedeutet.  S.  412.  Z.  XL  tMakett  L  Feinheit.  Z.  3.  v.  u.jegen  diefe  L  auf  kermüaßMng 
Mer  '  No.  317.  S.  419.  Z.  24.  45 1.  47.  S-  421.  Z.  7.  diejenige  1.  derjemgen^  ^  33.  Der  Druckort  Frankfwrr  a.  TU,  b.  An^riie,  gilt 
nicht  von  der  Verordnung  feibfl,  fondern  von  der  Beckmaunfchen  SammL  90m  Lamde$grfetxem.  3.  424^  Z.  3.  v.  u.  wichtigen  Irkhugm. 
No  110.  3  435.  Z*  t7.  alieji  übrigen  L  aUifuihlicher.  Z.  Ig.  f^ermiudermngen  t  FeeminderuMg.  Z»  3g.  Münxeu  1.  Minue.  S.  ^ 
Z.  i^v.  }/ubericl^  1.  berührt.  No.  321.  S.  455.  Z.  12.  fehlt  hinter  dem  Wort  i-  Lrfakrm^  ein  Ji.  K«.  »i$*  8.  45^  2i>  v,  o-gf' 
ßiegwn  If  gefUegenem.    S.  4^4.  Z.  J.  gemäfsigte  l  gemujfigt^ 
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TECHNOLOGIE. 

60THA9  b-  dem  Vf.  Hn.  Schmidt:  Des  bürgerlichen 
BasMneifters.,  ZweyterTheiL  1791,  ErfterReft,  wel- 
jchcrbefteht  aus  10  Bogen  Text,  Ut.  A  bis  K  und  J2  Ku- 
pfert.  No.  I  bis  5CII.  Zy^eytes  Heft  lo  Bogen  Teid 
litt.  L  bis  U  u.  12  KupFecL  ygn  No.  XHla,  bis-No« 
•XXIVa(3Rair,) 

*  \.'  erfcliiedcne  HindernifTe  waren  ürfache,  dafs*dicfe 
'  ▼^  Hefte  fpäter  etfchienen»  ab  verfprocheii  wan  Aus 
gleichfalls  fehr  triftigen  Gründen  wird  auch  die  Ablie- 
ferung des  3tcn  Heftes  bis  Oft.  1792  verfchobea,  4a  er  denn 
i^ugleich  mit  dem  vierten  erfcheinen  und  de|i  Befchlufs  der 
fteinernen  Stadtgebaude ,  aebft  den  freyftehcnden  Padh- 
terwohnungen  und  Ritterfitzen  liefern  wird;  *  Nächftdem 
werde  fich  die  Einrichtung' fo  treffen  laflen,  da&  in  je- 
dem halben  Jahr  ein  Het^  erfcheine.  Gegenwärtige 
2  Hefte  werden  den  Wünfchen  der  Bauliebhaber  cnt- 
Iprechen ;  denn  man  findet  in  denfelben  eine  hlulängli- 

die  Menge  "^on  Entwürfen  »aus.  denen  man*  (ich  Vor-    auch  nur  einige  allgemeine  Vorfchrift^n,   theils   nach 
fchrifteH  zu  bequemer  Ajilegung  kleiner  und  mittelmä-     Belidors  Grundfätzen,    theils , nach  denen  der  Mauer^ 


dene  Artxu  einerley  Zweck,  angelegt  und  benutzt  wer- 
den könne  r  Maurer- und  Zinunermeiftcrn  i^lfo  gezeigt 
wird,    dafs  die  ünfchickliche^ Anlage  01  iies  Platzes   ijl 
den  meiften  Fällen  eine  l^olge  ihrer  ünwiffenbeit  feyi. 
•Der  erfte  Heft  diefes  Theiles  fängt  lieh  mit  allgemeinen 
Vorfchriften  zu  dem  Entwürfe  eines  fteinerneh ,    z^mal 
zwifchen  änfiern  Gebäuden  eingefchloffenen  Wohuhau- 
fes  an.     Zuerft  über  die  Vorzüge  fteinerner  Gebäude  vor 
hölzernen,  uiyd  diefer  vor  jenen.    Ünsr  dünkt ,  dafs  ein 
Gebäude,  welches  von  aiilsen  maffiv,  innen  aber  miC 
Riegel  wänden ,  die  mit  gut  ausgebrannten  Bakfteineii 
ausgemauert  werden ,.  verfehen  ift,   die  Vorzüge  eineV 
fteinernen  und  hölzernen  Gebäudes  grofsentheils   mit 
einander  vereinige,  zumal  wenn  für  einen  dauerhafteb 
Bewurf  der  Innern  Scheidewände  geforgt  ift.   ~     Nun 
Unterfuchungen  über  die  erfoderüche  Stärke  der  Mauern. 
Darüber  laflc  fich  wegen  der  Verfchiedenheit  der  Mate- 
mlien,  nichts  beftimmtes  feftfetzen ,   fo  wie  auch  die 
durch  Theorie  beftimrate  Form  der  Mauern  fehr  oft  kei- 
ne Anwendung  vcrftatte.  —  Ueber  die  Gewölbe  daher 


fsiger 'Familiengebäude  abftrahjren,  und  y^rfinnlich^n 
kann.  Dem ,  der  f/eylich  die  allgemeinen  Regeln  der 
'Baukunft  verfteht,  möchten  dergleichen  «fwc^äi^Entii^r- 
Jfe  faft  überflüdig  fcheinen,  weil  feiten  ein  Fall  vorkom- 
men wird^  wo  gerade  diefe  anzuwenden  feyn  möchten, 
zumal  da  man  fich  gewöhnlich  fehr  mit  nach  der  Caprl- 
eejdes  Bauenden  richten  mufs,  und  die  BefchafFenheit 
des  Platzes  eine  andere »  nur  nach  den  allgemeinen  Re- 


meiftet,  ihfofern  die  Erfahrung  ß^  beftätigt  hat.  -Wenn 
man  noch  fidlere^  gehen  wolle,  fo  könne  man  zwifcheo 
diefen  ^  und  Belidors  Angaben  eine  Mittelzahl  nehmen. 
Ueber  die  Anlage  der  Thüren,  Fenftei*,  Kanimi;rnu.4gl. 
Von  äufsern  Verzierungen  eines  Gebäudes.  Werde  es 
vcm  Quadern  aufgeführt,  fo  fey  ein  Anftrich  an2nirathen, 
fowohl  uni  die  ungleiche  Färbe  der  Quadern  zu  be- 
decken ,  als  auch ,  fie  vor  dem  fo-  fchädlichen  Einflufle 


Sein  der  Baukunft  zu  beftimmeiide,  .Einrichtung,  er-    4er  Witterung  zu  fchützen.     Folgender  Firnifs  fey  da- 
eifchet.    Indeflen  halten  wir  dennoch  Entwürfe,  wie    .zu fehr  gut:  „<öe  Farben  werden  mit  Leinöl  abgerieben 
die  in  gegenwärtigen  Hef](eh,  immer  für  fehr  nützlich,  '  *^       '  ^  *  -#t— '-i- -•-  — i-i?-i^_-j — v^_i#?__.r_ 

das  Na^denken  zirüben»  Anfangern  die  Ausübung  der  all- 
gemeinen Vorfchriften  zu  erleichtem,  und  fie  zu  leiten,  die 
lingomeine  Menge  von  Fehlern,  und  zweckwidrigen  Anla- 
gen zu  vermeiden,  die  man  leider. in  fo  vielen  Gebäu- 
den antrifft    Es  ift  unbefchreiblich ,   wie  wenig  Zim- 


^und  bey  dem  Anftreichen  mit  nachft)Igendem  Oelficni(s 
^vermtfcht.  Auf  zwey  Kannen  reines  .Leinöl  nimmt. 
,^man  ein  halb  Pfund  Silbergliitte ,  welche,  mit  einem 
j,Viertelpftind  Mennige  klar  zerftofsen  wird.  Das  Lein- 
öl-wird  in  ein^m  neuen  Topfe  über  Kohlfeuer  gefetzt, 
und  derfelbe  nur  bi^  zwey  Drittel  angefüllt    Dei  gan- 


fi 


mer-  und  Mauermeifter,  oft  .von  .einer  zweckmäfsigen  -.[f^ze  Topf  raufs"  aber,  erft  ins  warme  Waflier  getunket;- 
Benutzung  eines  Bauplatzes  wiflen ,  lind  w>e  fehlerhaft  *        '^  '       .^  .!_:.  j_„      ^n.  *-.,...    ,     ^  . 

oft  die  Vertheilung  und  Anlage  der  Zimmer,   Treppen, 
Kamine,  auch  in  den  anfehniichften  Gebäuden  ift.    Der 


Rec.  wohnt  in  der  Nachbarfcbaft  einer  grofsen  Stadt, 
WO  man  faft  bey  dem  Eintritte  in  ^in  jedes  Haus,  bey 
iiellem  Tage  eine  Laterne*  nöthig  hätte,  'um  Truppen 
•«ndThüren  zu  finden,  oder  der  Gefahr  ausgefetzt  ift,  lieh 
«n  Loch*  in  den  Kopf  zu  ftofsen.  Vorfchriften  zu  zweck- 
«iifsigen  Anlagen  der  Gebäude,  mit  nöthi^er  Verfinn- 
lirhung  durA  Rifie^find  daher  für  viele  Orte  noch  im- 
«nef  ein  Bedürfnils,  zumal  wenn  auch  Proben  geg^cben 


und  hernach  gebrühet  werden,    fonft  fchlägt  -  das  Oel 

^,durch  und  brennet  leicht  an.     Wenn  das  Oel  über  dem 

5^Feuer  fteht,  fo  mu(s  man  mit  einem  Holze  dailelbe  be- 

ftändig  umrühren,  und  fangt  es  anBlafen  aufzuwerfen, 

die  zwey  Species  unter  ftetem  Umrühren  nach   und 

»nach  eintragen-    Hat  es  wenige  Zeit  fo  geftanden ,  fo 

fchüttet  man  nach  und  nach  noch  dazu  Terebynthina 

cocta  3  Loth ,    Colophontum  2  Loth .   klar  geftofsen. 

J„Dann  läfst  man  den  Fixnifs  noch  eine  kleine  Zeit  über 

,;dem  Feuer,  unter  beftändigen  Umrühren  und  Vorforge 

„dafs  es  nicht  überlaufe.     Ifterfetwasübejrkühlet,  fowird 
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werden ,   wie  ein  und    derfelbe  VUtz,  auf  unterfchie-    y^Rockenbrodt  hinein  gekrümelt  damit  er  fich  bald  lau- 
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p,tere.  Biefer  Firnifs  trocknet  bald«  mid  ghbt  den  Pan- 
,,bexi  einen  rcbönen  Glanz^'''  Nun  komqien  die  £rUä- 
mngen  der  Plans ,  die  hier  Jbeiiien  A^szfafg  verftvteen. 
Hnige  Profile  und  Balkenlagen  würden  zu  noch  mebre» 
m  Veriinulidiuiig.gedi6a4  habe«, 

Berlin  »  b.  Maurer :  Grtindliche  Amteifimg  zitr  äcton 
Uf%d  voükowtmenßin  Vetfertigung  und  Zuhereürnng 
(Aler  vorzüglichfn  Katich-  und  Schnupftobacke ,  von 
einem  erfahrnem  Werkmeifter.     Mit  Kupfertafeln« 

r790.  S.  167.  8- 

Der  Vf.  bei'chreibt  dl^  Behandlung  i)  der  ausländ!- 
iTcben  Tobacksblätter  zum  Rauchtoback,  und  2)  derein- 
^ndifchen  oder  deutfchen  Blatter  dazu.  Eben  fo  3)  der 
Blätter  zum  Schnupftoback«  Die  Ausfuhrung  fowohl  als 
derYortrag  ift  zweckniäfsig  und  gut.  Viele  Tobacks- 
^ucher  wunfchen  indefs,  daüs  die  feit  20 — 30  Jahren 
aufgekommene  Manier,  aus  deutfchen  Blättern  Kanafter 
jiKu  naachen ,  entweder  nicht  aufgekommen /wäre,  oder 
.die  kunft«  dlefe  Blatter  zu  veredeln ,  belTer  verftanden 
oder  ausgeöbet  werden  mochte.  Mit  diefen  deutfchen 
Kanaftern  ift  zwar  wohl  bisher  der  l^afe,  aber  nicht  der 
Zunge  genug  gethan  worden.  Dagegen  haben  die 
Schnupftabacke  vop  deutfchen  Blattern  mehr  Gluck  ge- 
mfitht,  Rec  kennet  Fabriken  diefer  Art,  die  im  heilen 
"Rufe  feit  langer  Zeit  (md,  nur  dafs  fie  die  Fabrication, 
oder  vielmehr  die  Beizen,  ux)d  die  Ingredienzen  dazu, 
geheim  halten«  Die  diefer  Abhandlung '  beygefügten 
j^upfer  auf  g  Tafeln  enthaften  die  Werkzeuge  ui^  man- 
cherley  Geräthfchaften  der  Fabriken«  die  man  aber  denen, 
weldie  iich  in  folchen  umzufehen  Luft  haben«  zu  zeigten 
kein  Bedenken  zu  tragen  pflegt  '  Ein  Regifter  oder  v  e- 
nigftens  ein  fnmmarifches  Verzeichnifs  der  Artikel  \^  äre 
iiey  diefem  Buche  nützlich  gewefen. 

MaissEN  b.  Erbftein:    Ferdinand  Berthoudif   Vnfuäie 
VortheiU,     Grundjäize  und  RegeU   zu  Erreichung 
der  möglicbßen    Vottkommenheit    der    Tafclenuhrenf 
nebft  einer  prakUfchen  Anu?eifung  zu  Verfertigung 
einer  neuen  lajchenuhr  nach  der  beflen  Eintichtur^* 
1790.  246  S-  g, 
.T!i<i:eotH€h  ift  diefesBuch  nicht  ab  eine  Üeberfetzung 
'der  Effai  dThortogerie  welche  Hr.  B.  bereits  vor  nl/ehrem 
Jahren  bekannt  gemacht  hat,  fondern  nur  als  ein  fre^r 
Auszug  anzufehen,  welAen  derHr.  PaftorC/öi/fiaHfOT- 
rfffcÄ  rögrf  veranlbltet  hat.     Es  ift  bekannt,    dafs, Hr. 
B.  in  ebengenannten  Werke  mit  aller  Aufrichtigkeit  die 
Mnze  Ührtnacherkunft  gleichfain  zerleset,  indem  er  die 
:£igenfchaften  einer  guten  Uhr  erzahlt,    und  die  Hand* 
*griife  und  Vortbeile  angiebt ,    welche  bey  deren  Verfer- 
tigung die  heften  Dienfte  leiften.     Hierinn  ift  ihm  nun 
auch   Hr.   F.  nicht  nur  treulich  gefolgt,   fonder^  hat 
als  «in  Mann,  der  in  diefem  Fache  gute  Kenntnifs  bereits 
l^eZeigt  hat,  feine  eignen  Zufatze  und  brauchbare  Anmer- 
kungen denfelben  noch  beygefu^^t.     Jeder  Könftler  und 
tiebhaber  derührmacherkunft  triftda£erin  diefem  Buch 
attes  in  einer  «»^rtranfH^en  Kurze  an,  was  auf  die  Verfer- 
tigung und  den  richtigen  Gang  einer  guten  Tafcheniihr 
abzweckt,  und  lernt  noch  uberdas  denEinflufs  kennen, 
Wdchepfowphl  /«d^ji(«jWs^licA^5^it  derfelben«  als  auch 


Elimlikuug  von  Wäfme  nnd  KiUe  auf  das  gnnze  batK 
mag.  Es  ift  daher  zu  wänfchen  daft  diefes  fetkr  nii  tz^ 
che  W«rk  voov  Kuülllem  #etfsig ,  nd^ge  benutzt  w^rdefl 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

KoafiicitaofiN  %w  S^uhz :   VngAnnsarbeider'  (Jugendai 
heiten)  af^ensBßggeJen.  1791.  IDeel  j24&iS.  11*  Dee 

i32  s»  kl.  g. 

Unter  diefiem  befdieideiienTitel.liefert  Hr.  ProfefToi 
V^SS^fi^  eine Sammlnnjg  von~ Gedichten,  welche  durcl 
Feüäeit  der  Empfindungen,  durch  Lebbaftickeic  der  par 
ftellung,  zum  Theil  auch  durch  Neuheit  und  Schönheit  dei 
Bilder  von  den  gläcklichften  poetifchen  Anlagen  zeugt, 
fo  wie  zuletzt  die  fichtbare  Aufmerkfamkeit  des  Vf.  auJ 
Voraag  andSprache  beweifen ,  dals  er  feinen  Arbeiten 
äie  möglichfte  Teile  zu  geben  fuchte ,   ehe  •  er   fie  dem 
Puhlico  in  die  Hände  gab.     Schon  im  J.  178g  machte  der 
Vf«  (deflen  im  Jahre  1785  heraus  gegebene  hamifk€  rar- 
taeUinger  einen  BeyfaU  erhielten ,    deßen  wohl  wenige 
Schriften  in  Dänemark  fich  rühmen  können)  einen  Sub- 
fcriptiottspreis  zu  diefer  Sammlung  bekannt,  weicherer 
damals  den  Titel:  BagcUelleri  Vers  og  Prqß  geben  m'oU- 
te.     Eine  Reife  nach  Pyrmont  un^  die  nachher  erfolgte 
Veränderung  feiner  Lage  verzögerten  die  Herausgabe. 
Als  er  nach  zwey  Jahren  in  fein  Vaterland  zurückkam^ 
fand  er  in  der  zum  Druck  bereiteten  Sammlung  noch 
manches  auszulaiTen ,  zu  ändern  und  zu  beflero.    AuiJk 
den  Titel  änderte  er,  w^il  es  ihm  fchien,  er  könne  niis- 
verftanden  werden.    So  entftand  depn  nach  einer  noch- 
maligen forgfaltigea  Feile  die  gegenwärtige  Sammlung, 
in  welcher  er  jedoch  keine  Elegien  uud  profaifche  Auf- 
fatze  eingerückt  hat ,  da  er  mit  dem  Druck  derfclben  war- 
ten wollte,  bis  er  liber  die  Aufnahme  jener  Arbeit  beleh- 
ret feyn  i^ürde.     Wir  zweifeln  nicht  im  mindeften,  dafs 
üe  nicht  auf  alle  Weife  ermunternd  für  ihn  feyu  werde  i 
und  jeder  Lefer  wird  dazu  um  defto  bereitwilliger  bey- 
tragen  wollen ,    da  man  aus  dem  Geift  diefer  Saroniluag 
allerdings  abnehmen  kann ,  dafs  der  gut«  Erfolg  den  V£ 
zu  noch  gröfserer  Aufmerkfamkeit,  keineswegesaberzu 
einer  Nadigiebigkeit  g^:en  fich  felbftveranlalTen  werdl^ 
^Welche  fo  manchem  jungen  Dichter  von  den  treflichftep 
Anlagen  verderblich  ward.    Um  dazu  auch  unfrer  Seits 
etwas  beyzutragen,  wollen  wtr  die  Stücke  anzeigen»  wal- 
t^e  uns  dieib  in  Rackücht  anf  dichterifche  DarftelIuo|^, 
thells  in  Ruckficht  auf  die  Empfindung,  the*ls  auch  we- 
gen der.  Grazie  des  Vortrags  die  vorzüglich.Aen  zu  feyo 
icheinen. 

In  dem  erßen  Tbeite  ift  gleich  das  erfte  Stuck:  U 
bensbefchreibung  des  Verfaffers^  von  feinem  Vater  ein«m 
Dorffchulmeifter»  mit  beider  Anmerkungen- und  mcoL 
Realregifter,  eine  ^ückliche  Satire  auf  inaache  Mifs- 
brauche  der  Schul-  ynd  literärifchen  Welt,  in  welcher 
freylidi  numches  local  ift,  die  aber  dennoch  mutatis  ma- 
tandis  auch  anderwärts  fehr  paiTend  feyn  dürfte.  Als- 
dann folgen  Erzählungen,  unter  welchen  uns  0((mi Rif- 
fe nach  Dovre  oder  der  Ürfprung  der  Pöefie  (M.  f.  Mall4 
monumens  de  fo  Mtfthoio^  et  de  tu  Poefie  (ks  Cttin\ 
Thomas  M^yrroder  der  Sieg  der  Freundfchaft  ut)er4if 

Liebe  ^  und  Canßmce^  oder  Amoci  Racb^y  amffieift^B 


m 
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^ Rxethstbetf     irucb  die  Zaeignungsfchrift^  an  ßie 

Frau  Grü^  von  Schimmetmofm  ^Idbnet  fich  durch  eine 
febr  fekie  Wendung  ms» 

Der  fBweifte  Thai  ift  von.  fahr  maaniehfaltigem  In- 
halt Den  Anhing  macht  JSmma.»  ein  Gedicht  in  fiinfGe- 
langten;  ieine  leixäte  und  glücMidie  Darftellung  der  be- 
kannten Gefchichte.  Darauf  folgen  Romanzen  und  klei- 
ne JSKuiJhluAgen  (S.  65-^^x22)  Von  welchen  wir  die  vpr- 
treflicheUeherieCziing  von  Bürger*s  LeuarJo  und  Btan-^ 
4ine  auföeichnen-;  und  dann  Lieder  und  anderelyrifch^ 
Stucke^  worunter  mc^rere  hej  aller  Grazie  des  Tons 
und  der  Empfindung  zugleich  einen  Grad  der  Vollendung 
kaben^  deiT bey  Arbeiten  von  dieferGattung  fo nothWen- 
dig  ift»  imd  doch  fo  feiten  erreicht  wird.  Als  ein  wahr 
res  Mailex;  nennen  wir  hier  das  Stück :  ais  ichilein  war. 
Uut€r  den  übrigen  zählen  wir  bald  In  ein^r  bald  in  der 
«ndern  ^ückficht  IFolgende  zu  den  vorzuglkbilen :  die 
Venvanähtftg  oder  Baur^freyheit  S,  114.  Morg^nUed  S. 
136-f  dif  G^JungS.  142.9  (ku  kUmeBanermädchen  S. 
^47.,  das  Ende  d^far  Eräe^  ein  Trinklied  S.  155.;  'Lied 
qikf  den  Frieden  i  hey  der  Zurüdckunft  des  KronpriosBen 
ans  Schweden  S.  1S2. ,  Horaz  und  Lydia  S.  193. ,  Lydia 
5.-902.»  PaUnines  Lächeln  S.212.,  an.  diefes  Buch 'S.  230. 
Pas  leatere  fcfaliaftt  fich  mit  den  beiden  fchünen2^'ten: 

y^ter  mknteri   men  jOr  'alüag  vatr  hef^edenJ 
Det  klaed<nr  alle  unge  Böget  got.  . 

'        -»»Sey  mmiter!   doch  vor  allem  fey  bef^heidenl 
»»Das  kleidet  eile  juni^eii  Bücher  gut.*^ 

In  Rückficht  auf  die  Moralität  gebührt  dem  Dichter* 
aas  Lob,  dafs  feine  Mufe  durchaus  der  Tugend  und  An- 
Üandigkei^  huldigt,  und  dafs  ein  gewiffer  Ton  des  Wohl- 
wolleos'  in  feinem  Gefange  herrfcht,  der. den  Eindruck 
fehr  beA^rdert  Nur  wenige  Steiten  haben  wir  gefun- 
den ,  wo  ^^  Laune  fich  Tergifst,  wrez.  B.  Th,  2.  S.  22<S. 
Z.  1. 2. ,  oder.  Wo'  der  Qiditer  körperliche  "gebrechen 
einer  Perfon, aufdeckt,  die  er  zu,<jleich  namentlich  be- 
zeichnet ,  und  dadurch  dem  Gefpotte  der  Thoren  Prei« 
giebtz.S.TTi.I.  S.  158  U.233;  einMuthwllle,  den  wir 
nicht  ganz  unfchuldig  finden  köniien. 

Die  Bilder  und  Befphreibnngen ,  find  meiftena  febr 
gut  gewählt  und  fchön  aus|?edröckt.  Man  mala  fehr  auf- 
inerkfam  fejrn,  weop  man  folche  Mifsgriffe,  wie  z.  B. 
Th.  I.  $,228.«  Z.  8-  finden  will;  und  unedle  Stellen,  wie 
'Th.  2.  S.  131.  Z.  7. ,  find  nns  aufser  dies  eine  mal  liicht 
au^eftolTen. 

Der  Spott  ift  im  Ganzen  treffend  und  gefalzen,  ohne 
bitter  ^ufe^n.  Inzwifchen  haben  wir^och  verfchiedene 
Stellen  bemerkt/  "wo  die  Satire  uns  mifsverflanden  oder 
^gefucht  fehlen.  Eip  Beyfpiel  der  let?:tern  Art  mag  das 
Wort  Revoiution  in  dem  lliealregifter  zu  dem  erften  Stucke 
feyn;  denn,  fo  viel  wir  wifTen,  >eniefst  man  in  Däne- 
mark ein^rfo  weit  ausgedehnten  Prefsfrcyheit,  dafs  der 
natwdiche  Sintis  deii  man  in  diefer  Anmerkung  legen  möfs^ 
te,  feine  lingegründeteBufch werde  enthalten  wurde. 

Die  Verfification  ift  ungemein  Jeieht  u^d  fliefsend. 
Selten  ftöfst  num  auf  harte  oder  übelklingende  Vcrfe  wie 
Th.2.  S^226.  ^13;  oder  auf  folche,  wo  der  Dichter 
4en  Äeiin  vor  Augen  gehabt  htif,  wie  z.  B.  1  b  2.  S.  63. 


ZI  4;  oder  auf  folche  Verfe,  wieT.2.  5.131-  die  letztes 
vier  Zeilen. 

Auf  die  Spracbe  hat  der  Vf.  vwisuglichen  Fleifs  ge- 
wandt; er  fag€  fog«:  in  dem  VoiiieFicbt  zu.  dem  zwey^en 
Theile,  d;ida  yerfefnerung  der  ^Macbe  oft  mit  der  Haupt« 

fegenftand  eines  poetifchen  Siüdu»  gewefisn  fejr.    Diar 
ptacbe  ift  ihm.doj  dmige  (^)  irefeotiiiche  Unaterfchef- 
dutigszeichen  del*  Nadon€li  \    4alier  empfiehlt  er'  daf 
Sprachftudium  mit  der  grdfsten  Wäffme,  uin  fo  mehr  da: 
er  die  Dänifche  Sprache  föt  die  fiebenawütdigfte  unter, 
allen  lebenden  Sprachen  hält»  fiir  die,  wekhe  die  G^9^ 
zien  fdbft  fidi  zur  Mo^riU^adbt  ausfiichen    würden. 
Ohne  zu  untcrfuchen,  ob  er  hierinn  viele  Stimmeii  &^ 
fidi  haben  werde,   gefteheo  Wir  öbrigens  mit  Ve^gnäo 
g«en  y   dafs  die  Sprache  in  dtefon  Gedichten  una  ua^ 
mein  wohlklingend  dünkt,  und  dafs  wir,  in  fo  weit  wir 
in  die  genauere  Bekanutibhaft  mit  ihr  eingeweihet  fiiidt 
manche  nede  Wörter  und  Verbindungen  des  Vf.  för  fehr 
ghicklich  haken »  ob  wir  gleich  zuweilen  einigen ,   JK\t 
ZrB.  Th.2.  S.  17.  Z.J7.,  ynfern Beyfall  verfagen millTen.  . 
Doch  genug!    Es  ift  wahrliift  eine  bitteoe  Recenr 
fentenpflicht,  kleinen  Mafngeln  nachzujag^,   wo  Qeift 
und  Herz  durch  fo  viel  vorzugliches  zum  ungefinreeo 
GenufTe  eingeladen  werden. 

Kop£KHAGEN,  b.  Gyldcndal :  Mnmens  Sanger  (Vo^bh 
•  gedichte)  a£  Claus  Frimanih  1790.,  238  S.  8* 
£ine  Sammlung  von  Gedichtes  vevfchiedener  Gat- 
tung,  welche  /aft  durchgehends  ihrem  Endzweick  ent* 
Iprechen,  bey  dem  gemeinen  Mann  eine  ihm  angcmef- 
fene  Aufklärung  zu  befördern,  und  zugleich  tugemjhaf- 
le  Gefinnungen  zu  erwecken  und  zu  nähren,  inwiewe^ 
diefs ,   zumal  nach  einem  Nationalzuge  der  Nordländer, 
durch  Volk^efange  gefchehen  kann.      Der  Inhalt  ift> 
,wie  es  hier  feyn  mufste,,  faft  immer  national;   er- ift 
aber  in  den  mehreften  Stücken  theils  an  fleh  fo  fchön, 
theils  fo  glücklich  verarbeitet,'  dafs  er  m  beiden  Rück- 
lichten auch  für  Fremde  nicht  wenig  IntereH'e  hat.    Nur 
die  Fabeln  haben  uns  nicht  gefallen ;  der  Vf.fcheinthier 
das    triviale  mit  dem  wahrhaft  populären  verwechfelt 
zu  habeA,  da  er.  das  letztere  fonft  fo  glücklich  getroffen 
h^t     Am  vorzOglichften  fcheinen  un$  unter  den  Lehrge« 
«U|iiten  die. Rede  des  Vater*  an  feinen  Sohn,  als  er  ihm 
fein  Land  übergab,  und  die  Lehren  für  den  heranwath« 
fenden  Bauerjnngen.     Unter  deil  Liedern  zum  Anden- 
ken wackrer  und  verdienter  Männer  fcbildern  mehrere 
mut^volle  und  edle  Handlungen  auf  eine  Art,  welche  die 
gefchicktefte  ift  zur  Nacba£nüng  anzufeufen.     Befon* 
ders  gehören  dahin:    Roodat/,  welcher  Konig  Inge  retr 
te.te;   der  Isländer  Audnny  ein  zärtlicher  Sohn;    Obcrft 
Jiruje^    der  not4i  auf  den  Knieen  ftritt ;    Erling  Skalier 
der  den  fchlafend«n Feind  nicht  überfallen  wollte;  7d>* 
denfiiold;  4IerzegKiifki,  der  den  Räuber  fojboch  hängte, 
weil  er  von  Adel  war;  Thyge  Krabbe  ^  der  fo  gerecht  g#- 
gen  Niels  Kunze  handelte;  ^r  brave  VietdSifb-  Prießer 
und  Obriftej    Gattorm  Sindri ,   welcher  um  die  Gnade, 
die  er  fich  vonzweyKöuigeuj  Vater  und  Sohn,  erbitten 
folUe,  nicht  eher  bat,  als  bis  er  fie  dadurch  vergleichea 
konnte,  als  fie  fchon  ferrif>  zum  Streit  Jtanden;  dorHaus- 
knerht.  *  velcher  den  Sohn  feines  lirodüci  tu  aua-der  1  [ond 
N  1  .  dea 
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des  Feindes  errettete«  Dann  folgen  Kriegsgepinge ;  Lie- 
di^r  im  Felde  und  beym  Anfcbauen  der  Natur «^  welche 
befonders  zweckmäfsig  und  eindringend  find;  Gefange 
für  Seeleute  und  Fifcher;  Lieder  vermifcbten  lahalu; 
Lieder  bey  der  Handarbeit  für  Weiber  (auch  fehr  vor* 
cäglich);  Wiegenlieder;  endlich  die  vorhin  gedachten 
Fabeln.  Die  Veriitication  ift  grulsientheils  fliei^end ;  die 
Sprache  ift  leicht  und  fchün ,  ohne  gefucht  upd  gezwun- 
gen zu  feyn.  Wir  find  nur  auf  wenige  Stellen  ge^toisen, 
iro  der  Vf.  h'arte  Verfe  und  eine  fteiCe  Einkleidung  fidi 
}  u  Schulden  kommen  lofst;  inzwif  hen  fchliefsen  wir 
änis  der  gröfseren  Anzahl  glüctdicber  Verfe ,  dafs  er  bey 
einer  fchärferen  Aufmerjifitmkeit  auf  fich  feUift  attcJi  je'- 
nen  Mängeln  leicht  wierde  abbelf(^n  können^ 

LovDONy  b.  Rpbinfons;  The  confidential  Lxtters  ^fJl- 
'  hert^   front   bis  firfi  atüu^nt^t  to  Charlotte  to  her 
death.    From  the  forrowsof  Werter.  1790.  222.  S.  g, 
Albert»  wie  er*in  Werthers  Leidn  ^tüiktiMU  ift  eben 
nicht    zu   der  HauptperCon    eines  Romans  ^gefchickt; 
und  was' ihm  der  deutfche  Dichter  gegeben  hatte»  ift  in 
den  Händen  des  Englanders  gan%  v^rbren  gegangen, 
Diefe  Art  von  Nachlel'e  hat  ^n  fich  fchon  etwas  fo  küm- 
merliches, dais  man  flch*s  kaum  zu  erklären  wiiTen  wür- 
de ,  wenn  man  in^  diefem  Buche  etwa»  Vorzüg^ch^s  fya- 


de.  Lächeln  kann  man  indefTen  flner  die  natr^e  Ein 
fehranktheit  des  Vf.  9  über  das  faltlofeWiederkdtf^rt«*] 
ger  von  den  feurigften  Scenen  in  Werthers  hjtid^i  u 
über  ein  Paar  Stellen  von  eigner  Ernndung,  die  der  K\ 
bnil^r  mir  eingewebt  hac  Alberts  unveranlaXsre  ,  slI 
eine  Unge  Zeit  unerfchüttefliche'«  Ueberzeug^ung  «  d^ 
Werther  durch  Lotten  nur  an  ein  altes  Atcavhcment  U 
haft  erinnert  wird ;  der  Pacriotifmus  des  Vl  Werchf.* 
zu  einem  Englander  zu  machen,  da  er  übrigens  \«*eder  i 
den  Namen  noch  an  der  ganzen  Localität  des  Orig-in;: 
das  mindefte  ändert;  der  kindifcl^  Einfall,  feinen  Albe 
durch.  Werth^rn  bey  ^  einem  Spaziergang  in's  Wail'^ 
ftoisen  •  und  dann  wieder  herausziehen  zu  laflen  ;  d< 
Ueberbieten  des  deutfchen  Diditers  dardi  dieTodesll<ll 
Lottens,  einer  Caroline  WalJUin^  und  det  Fräulein  B 
die  alle  drejeinep Todes,  nämlich  vor  Liebe  und  Kun 
mer  über  Werthers  tragifches  Ende  fterben:  das  alle 
ift'  an  fich  fo  fcbüleriiaft ,  und  wird  es  durch  die  Bezic 
huqg,  die  es  auf  ein  iblches  Original  hat,  oocfa  fo  vie 
mehr,  dafs  aus  der Durchlefung diefes  ^übrigens ziem 
lieh  kurzen  -^  Buchs  kein  andrer  Gewinn  herauskömmr, 
als  der«  uns  mit  dem  Franzöfifcfaen  Harlekin  zu  über 
zeugen ,  .dais  es  mit  den  fchlechten  Büchern  ^und  den 
unberufnen  ScbrUtftellern  anderwärts*  Umt  €omme  e^icz 
nous  4(ugeht' 
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Lam>kaivtbk.  Berlhf  in  ^er  acad.  Kunfthandl. :  Kartevun 
Deutfckland  u\  XVI.  Bktt,  etc.  von  D.  F.  Sotzmamm  etc.  (Fort- 
fctzunc,  die  Blätter  H.  V.  VIH,  XII.  u.  XIV.  enthtltend.) 
Foii  dtefer  Karte  hat  (icfa  die  Fonfetzung,  wekhe  nun  iu  den 
angezeigten  Bläuern  erfchicnen  iü»  etwas  fehr  rerfpä:et,  und 
ift  erß  2  Jalire  nach  der  erüen  ericbienen«  Soweit  nun  die  sen. 
Üreut  ausgegebenen  Blätter  eine  BeutcheOitng  zulaflen ;  bemerkt 
man  überhaupt ,  dafs  tfer  Stich  ßch  noch  imnier  gleich  bleibet ;  doch 
ift  die  lUunuiiation  •  weiügftcns  in  Rec  ExemjiUre*  etw2$  ver- 
nachlaV^iget  worden ;  So  find  die  Grenzen  zwiCchen  dem  HoJ- 
liein.  Lauenburg.  Kazeburg.  und  Liibeclc.  Oebi^en,  weil 
tlie  Greiizpunkie  nach  Jlii.  S.  Manier  bey  federn  Grur.^bache  auf* 
hörcu»  xollkonimen  undeutlich,  zumal  da  mk  der  liUiinination 
der  Zeichnongsart,  wie  doch  nothw^ndig  crfodert.  wird,  nkbe 
gehörig  zu  Hiilfe  gekommen  ift.  Auch  folU«  die  Stadt  Ctßjnz, 
die  Farbe  der  Oefterreich.  Erbland^,^zu  welches  ße  geboret, 
erhalten  haben.  Von  den  Orten,  deren  Lagen  und  Breitto 
durch  allronomifche  BeobacFitungen  bekanut  find ,  kommen  dia 
Lagen  von  Wien  und  Dnimen  genau,  Oldenburg  be>'iiahe  init 
«üefen  Beobachtungen  übe  rein ;  andere  weiihen  mehr  oder  weni- 
frer  daron  ab/  Die  Landc^sgrenzeo  find  zuweilen  nach  den  Be- 
fitzungen  der  Landeshei*r«n ,  nitht  genau  den  Rcichsgrenzen  ge- 
mäfs,  an<?egeban;  z.  B.  in  dem  Umfang  der  GrarTdiaft  MümpeU 
«ard  dwi  auch  die  Ilerrfcnaften  Blamont  und  Hericoürt  etc.. 
welche  von  Frankreich  zu  Lehn  gehen*  mit  eingerchlofien ;  die- 
fes ift  auch  mit  den  Orten  Arbon ,  Rofchach  etc.  am  Boden fec 
gefchenen,  welches  crftere  zwar  dem  Bifcbolf  zu  Coftanz  gehö- 
ret, aber  in  der  Land/oi^tc?-  llmrgau  liegt.  An  den  Kiiften  der 
No»-dfee  kommen  einige  Infelii  vor,  die  nicht  mehr  vorhanden 
und,  an'icre  beftehen  u*'Mr'«:rtcn$  nicht  mehr  in  d^rhicr  ang.^?e- 
|>enen  Gröfsc  Z-i  den  erllfrn  gehören  die  Infeln  IUmI  bev  Oft- 
/rieslaiid  und  B>/cä  bey  Gronin^n,  welche  vom*  Waffer  weg. 
cewafchen  find ;  zu  den  andern  pehoret  die  Infel  Nordflrand  an 
der  Schleswig.  Kiifte,  welche  hier  noch  in  dem  Zuftande»  ia 
weichem  ße  vord.J.  1^34.  war,  abgebildet  forden  ift.  Die  Infel 
TreiiUl  an  der  Bremtfchen   KTtiüe,    mag  wohl  nur   ein  Sand 


feyn.  —  Unter  den  hiftonfchen  Angaben  möchte  das  Gefechc 
bey  Melle  znifchen  Gent  und I>endermonde  vom  Jahr  i7|5  wohl 
weniger  einen  Plalz  verdienen,  a]«dieberii]\mten  Siege  beyFcn* 
tenov  uud  Laflfeld  welche  fehlen;  auch  feh/ec  das  Treffen  bey 
Liegnicfc  in  Schlefien  im  I.  I7<$a  U^brig^ns  ift  zu  wiinfches 
dafs  der  l£r.  Vf.  auf  die  Vollendung  dieCer  Charte  nicht   wie» 

dtr  zwe>  ^rejdaf  deutfche  Publikum  warten  Uflen  möge. 

• 

Karte  von  dem  Künigreich&n   Portugal  mnd   Aigarhien,    nach 
de«  If.  O.  C.  7iM/WM»r/fEcdbefchfctbuug;  gte  Auflage,  unddenZ«- 
.«0111,   JcQertf  imd  jjopeztjchen  Karren  eii^wortVn  «on  D.  F.  Ä>/c- 
wu«»,  G.  K.  S.  u.  G.  d.    A.  d.  Wifl*.  Izil  Berlin   1791.     Diefem 
zu  dem  fugt'n<uinten  Bufchingifchen  Atlas    gehörige  KHrtgen  ift 
i%\  Zoll  hoch»  und  13  Z.  rheink  breit,  von  Y»  Ramberg  «efto- 
ch^i  •  und  nicht  zu.  fenr  mit  Schrift  überladeo»   (b  dafs  es  eio 
leicUtes-  und  gefiiiiges  Anfehen  bekommen  hat.    Von  der  Schrift 
ift  überhaupt  anzumerken,  d.i  fs  der  ^diriftftecher  fich  die  willi;uhr. 
liehe  Bildung  des  Buchftcbens  f  hernusirenommen,  und  den  Strich, 
welcher  hty  der  Currentfchnft  diefen  Bucbftaben  von  dem  f  ua- 
terfcbeidet,  iiidit,   wie  gewöhnlich,   oberhalb  der  Schri^^i reihe, 
foodem  unterhalb  derCelbe^i  angebracht,    auch  nicht  feilen  lehr 
fein  angegeben  hat,    wodurch  der  Nähme  Mr. fra  wie  Mafri  er- 
fcheinet;  überdies  ift  Jiberailder  Circumüex  über  das  0  «m  E.d« 
der  Wörter  wet^frebfien ,  wie  in  Correica?.    Maruijao'.  wec.ifs 
hier  Mortagoa  heifst.     Die  Correicao  de  Thomar    in  EftrVmwiu- 
ra,  follte  mit  der  Zahl  s  bemerkt  feyn.     Ferner  fttht t  dsfrjft 
AlcJicere  do  Sal;  ft^tt  Alcacer  do  Sal;  Montoyto  ftart  Mont«i  0 
\i\  Alentejo ;    Mertola  und  Padroens  find  rerfetTX  und  muf)  eirts 
ftiit  des  audern  ftehen  ;   auf  der  Grt»nic  von  Algarve  und  J^ltii- 
iejo  ift  das  Gthirgc  Monchimie   nicht  benannt'    In  Beira  ft^^nec 
Penedono  ftatt  Penedoao-      In  Tras-i-los   Monfes   ftfhet  Vjilaf 
beas  da  Fe,  der'Beynahoie  da  Fe  folhc  hier  weggelöfcht  und  bey 
Alfindega  gefecu  werden,  auch  mufs der  erft<»re  Ort  VÜlas  b-as 
ftau  beas  heifsen.    Verfchiedene  anfehnl ich e  Flecken  ^benoickt 
Flau  gefunden,  ak  Tocth  reto«  t  ä^i^do  tic:^ 
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Vlh,  in  Comm.  der  Stettimfcben  Buchh. :  ITaAff  niki 
otfCT'n  hinreichende  ReformciHonsart  des  kaihoUfchen 
gejaviimten  Priefierftandesnach  der  urfprungliehen  Idee 
fernes  göttlichen  Stifters.  Von  einem  thätigen  Freun- 
de der  reinen  Wahrheit  und  des  afigemeinen  Be* 
ÜMSU  1791.  256  S.  S. 

Wer  hätte  gbuben  fotlen,.  dafs  von  einem  ba^yrifchen 
Exjefuiteut  (es  ift  Hr.  Benedict  Statiler,)  der  bey 
(feinen  OrdensgenoiTen»  bey  -den  katholifchen  Theologen 
Oberhaupt«  and  an  dem  Hofe  zu  München,  von  dem  er 
unlängft  zur  BuchercenfurcommifHon  beffinimt  wurde» 
in  grofsem  Af^fetien  fleht,  Grundßitze,  die  die  gapze 
YerfaflTung  des  katboUfchen  Clerus  zerßören,  aufgdlellt, 
4nd  fo  dringend  voi^etragen  würden?  Man  könnte  (ich 
wirklich  den  Schritt  «ines  denkenden  und  bejahrteaMan- 
nes,  der  allen  Bifchöfen,  allen  Stiftern ,  und  vorzüglich 
allen  Domherren  und  Mönchsorden  die  Fe^de  ankündigt* 
nicht  erklären ,  wenn  er  ikh*  auf  der  andern  .Seite  des 
Schutzes  feines  Landesherrn  nicht  v.er(icheni  durfte,  d^f- 
Ten  Rechte  über  den  gefannaten,  Klerus'  und  alle  geißii- 
chen  Güter,  fo  wie  Ae  bereits  von  der  franzöfifchen  Na-! 
tionalverfammlung  in  Ausübung  gebracht,  wurden,  hier 
auf  eine  Art,  die 'allen  bifchöAichen  deutfchen  Kaboni- 
ften  anilöfsi^  fcheinen  mufs ,  vertheidigt  und  erwettert 
werden.  Die  Hauplidee,  die  in  4  Abhandlungen  durch- 
geführt wird »  befteht  darihn :  es  fpU  nur  eine  Art  vqn 
Prieftem  feyn,  von  folcheli  nemlich,  di'e  fich  mit  der 
Seetforge  oder  ihit  dein  Unterricht  der  Jugend  befchafti- 
gen«  Es  foU  daher  nur  ein  einziges,  apoftolifches,  aber 
religiöfes,  Priefterinftitut  eingeführt  werden  9  deflen 
Grund^efetze  die  £nt)ialtuQg  von  der  Ehe,  die  evange- 
lifchc  Ärmudi,  ein  vernünftiger,  gefetzmäfsiger  Gehör- 
fam  und  die  Verpflichtung  zu  einem  thätigen,  dein  Zwe* 
cke  des  Inftituts  gemäfsen,  Leben  feyn  Collen,  In  die- 
fem  Inftitüta  müITen  alle  Priefter ,  Bifchöfe,  Lehrer  and 
Seelforger  ilufenweis  gebildet,  werden« 

In  'der  erflen  Abhßndlung  wird  die  Nothwendigkeit 
der  Beybehcdtunff,  des  CöUbats  bey  der  huhotijchen  Priefler- 
fchäft  aus  ^en  i>ekannten  afcetifchta  Gründen  verthet- 
dijt.  „Der  Eheftand,'^  heifst  es  S.9.  „bedarf  feiner  vie- 
len und  (chwereften  Pflichten  halber  ein«s  eanz  unge- 
mein h<^n  Grades  der  Weisheit,  des  Verbandes  und 
der  reinen  berrfchenden  Liebe  Gott^ ,  ma  'die  wirkli- 
chen Ehegatten . felbften  durch  Xollkommne  Pflichterfül- 
Tang  zu  ihrer  allein  möglichen  wahren  Giückfeligkeit  zu 
bringen,  weichen  zu  erwerben  der.  Ehieftand^keine  Mit- 
tel ,  ja  wohl  gar  viele  Hinderniffe  und  Gej^enreize ,  fnit 
fich  bringt.    $•  werden  die  Reize  der  finnlichen  Liebe» 
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die  ^in  Hindemifs  der  ordendichea  Liebe  Gottes  liad, 
durch -den  Ehitand  verÄätkt.;  und  die  Soigen  fiir  äufsr« 
Güter  vervielfältigt;  der  Eheftand  ii^  cJaher  der  VervoU- 
tommnung  und  jiahem  Giückfeligkeit  des  Priefters  we- 
niger angemeffen  als  der  C^ibat"      Der  VL  ge&ebt 
zwar«  dafs  die  vollkommne  Erfüllung'  der  Pflii^ten  des 
Eheftanded  nicht  geradezu  mit  der  yoQkommnes  Erfül: 
lung  der.  Pflichtetf  des  Priel^erftandes  ftr^te;   aber  doch 
glaubt  er^  ^dafs  diefe.' durch  jene  bßy  der  gewöhnlichen 
qienfdblidien  Schwachheit  fehr  gehindert  4verde^  t^cil 
d)er  Priefterftand  ^ie  grölsta  Mäßigung  Ja  dem  BeCtze 
und  Genufle  äufsrer  Güter  »'  die  Venneidiing  aller  über: 
triebnen  Hausitaltungsforgen,  dna  nnzerfireute  Anllcen- 
gung  im  Lehreto,  I^ankenbefuicheh ,  und  den  übrigen 
Zweigen,  der  Paftoralpfiichten ,  Aufopferung  idgaer  Be- 
quemlichkeit undGefundheitv^iQ  Miifter  in  der  Enthalt- 
fatplLeitf   eine  befondre  Reinigkeit  des  Leibes  und  der 
SeeW  bey  der  täglichen  Verridhtung  des  Altar$opfers  et»- 
fbdern«    Die  Inco^venienzen,  die  der  Hr.  Vf.  "bey  der 
Vereinigung  desEheftandes  niit  dem  Priefterftaode  zo, 
finden  glaubt,  Rnd  entweder  blofs  zufällig,  pdcr  fie  be- 
i'ufaen  auf  ganz  unrichtigen  BegriiTen  von  menfchlidicr 
Vollkommenheit.    Es  fcajin  nach  der  Natur  des  Menfchca 
und  nach  der  E^r&hrung  öfters  der  Fall  feyn,  'dafs  xlie 
Erfüllung  jder   Seelforgerpfliditen   dem   verheiratheten 
GeifUichen  leicteer  und  angenehmer  wird«  als  dem  ehe- 
lofen,  dafs  die  Abwechslung  der.  verfchiedenartigen  Ver- 
rieb tungen  die  Kraft  des  Mannes  zwar  in  beftändigeTba- 
tigkeit  verfetzt,    aber  «igleich  ihre  Erfioluug  .mit  fich 
iuhrt.    Die  ejnem  jeden  vernünftigen  Ehegatten  ejgne 
Jüafsigung  in  jedem  Genufle  und  in  jeder  Verrichtu«g, 
eine  weiifeZeiteintheilnng,  wirdldcht  die  Pflichten  bei- 
der  Stäiide  vereinbaren.    Die  Sorgen  für  das  Hauswefen 
theilt  der  Prjefter  mit  dem  Weihe^  oder  er  übernimmt 
fie.in  den  Erhohingsftünden,  die  ihm  nie  v<erfagt  wer- 
den dürfen,  und  deren  fidi  kein  Priefter  bey'keinerEiii* 
Tichibung  je  gstnz  eotfchlagen  kann.  Wenn  aber  der  Ehe- 
ftand einen  fo  hohen  Grad  von  Weisheit  und  Tugend  er- 
fbdert^  um  nidit  den  fchweren Pflichten  deflelbenzu  un- 
terliegeft;   fo  foUte  man  ihn  wenigftens  nicht  als  einen 
unvoUfcommneicn  Stand  der  Eheloil^eit  nachfetzen,  oder 
man  folite  die  Priefter,  bey  denen  man  doch  mehr  Weis* 
heit  und  Tugend  vor^usfetzt,  von  demfelben  nicht  zu* 
rückhalten,  weil  fie  dann^als  Mufter  guter  Eheleute  oder 
als  einfichtsvölle.  Rathgefoer  iü  dem  Umgange  mit  Ehe» 
Leuten  nüta^n  könnten..      Wenn  der  Hr.  Vf.  fchreibt: 
„die  fleifchliche  Lufl;  hindert  durch  ihre  Heftigkeit,  dafs 
der  Gebrauch  <!er  Ehe  feiten  aus  jener  reinen  Uebe  Got- 
tes gefchieht«  welche  allein  die  Pflichterfüllungen  das- 
Eheftand^  zu  ihrer  eignen  Vollkommenheit  erhöht*''; 
fo  ift  dies  keineswegs  in  der  Nat^r  des  Eheftandes  ge* 
O  gründet; 
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Ernndtt,.  oder  die  Ehe  ift  jeder  Tugend  naduheilig. 
ier^zeigen  (ich  dfe  unricBügen  MönAsb^gritfe  des  V£ 
von  VoUkonunenlieit.  Wenn  der  Ehegatte  die  ^ergnä^ 
gungen  feines  Standes  gemdJHt  und  die  Pflichten  4e^ 
felben  erfüllt,  weil  diefe  durch  die  VeniNnft  vorgeTchrie- 
ben ,  und  jene  von  ihr  get^iliigt  werden,  To  handelt  er 
der  Liebe  Gottes  nicht  en^egen.  Die  Vollkommenheit 
des  M^nfchen  kamr  nur  in  ^  der  femn'ährendfn  Thütig- 
keit  dedelbeny.tn  der  zweckmafsi^en  Entwicklung  feiner 
tieiileskräfte»  in  der  beftändlgen  Anniiheriing  zur  Tuf 
gend  beftehen.  Nuü  llfet  fich  nicht  einfeben ,  wi^  das 
unebelLLlie,  ganz  forgenfreye,  Leben,  das  die  fvmpa- 
'thetifchen  Trijebe  unenti^ickelt,  fo  manchen  Reiz  zur 
Thättgkeit  anerweckt  lalst,  das  den  Reiz  zur  Begattung 
wiegen  des  Verbots  nur  erhöht,  nnd  ewiges  Kämpfen 
mit  den  Vorfpieglungen  der  Einbildungskraft  un^  den 
Emporilrebungen  der  unnlichen  Natur  nothwendig  machte 
nnd  daher  fonwäl^renden  Zerftreuungen  ausfetzt,  'der 
Erfüllung  der  Seelforgerpfiichten  forderlicher  feyn  kön- 
ne, als  der  Eheftand.  We^in  man  aber  dem  Priefter  die 
täiiige  Ehe  nn'terfagt,  um  femer  Schwäche  zu  fchonen  ; 
fo  ter^jfs^t  man  ,  (kfs  eben  dfe  ScfawacUbeit  feiner  Na 
tur  ein  Gefetz  unrertiünftig  mache ,  das  nur  dazu  dient,, 
feine  Schwäche  2:ü;erhöhen. '  Hieraus  folgt  nun ,'  dab 
da/Cefetz'des  Cölibats  ein  ganz^willkühiiiches  Gefetz 
fey,  und  dafs  daher  die  Kirche  dakRedit  nicht  habe,  die 
natürliche  Freybeit  der  Qeiftlicben  in  der  Befriedigung 
eines  fo  natürlichen  BedürfhiflTes  zu  hindern.  Der  Hr.. 
Vf.  bemerkt  $.  35: ;  wenn  das  Gefetz  der  Ehelofigk'eit 
der  Priefter  dem  Staate 'ilacbtheiiig  wäre,  ib'  hätte  die 
Kirche  das  Recht  nicht,  es  vorzufdbreiben  ;  er  fnchr^da' 
her  zn  beweifen,  dafs  ts  mit  dem  Beften  des  Staates 
nicht  ftreite,  indem  i)  die  BevöUrerung  bereits  überhand 
nehme;  (war  dies  aber  immer  und  ift  es  überall  der  Fall, 
«nd  kann  es  nie  anders  werden?)  j2)  weil  die  Priefter, 
Von  d[enen  die  Meiften  fich  S.  ig,  dem  geiftficben  Stan- 
de widmen!,  weil  fie  fich  auf  keine  andere  Art  ferfor- 
können,  andern  Platz  machen,  und  d^dorch  die 
llien  befördern.  Hier  geftcht  alfo  der  Vf-  ausdriicklich,- 
dais  fuh  die  meiften  aus  Noth  zum  geiftKchenf  Stande 
entfchliefsen:;  find  doch  foll-  bey  dem  Colibatgefetzc  d^ 
Frlellers  kein  Zwang  feyn?  rrWas  nöihigt  ihn  d^tm, 
S.  94*  fich  frey willig  zrtm  Priefterftande  zu  entfchliefsen, 
wenn  errlaubt,  zum  Eheftande  durchaus  berufeh  zs 
fcyn?  *^  Eine  anilre  Beziehung  des  Cölibats  auf  den  Staat* 
&at  der  Vfi  hier  überfehen ,  die  dem  Staate  durchaus 
nfch»  gTeichgnftig  feyn  kann.  Der  verehelichte  Priefter 
wird  durch  mehrere  VerhältniflTe  an  dgn  Staat  geknöpft, 
als  derehclofe;  diefcm  fi^nd  feine  hiera rebifchen  Verbin- 
dungen n?her  und  theurer  als  die  burgerlichca;  erftrebt 
mehr  nach  UnabhSnprigkeit  von  dten  Gefetzen  des  Staa- 
tes ak  diefen  Man  bat  fchon  oft  den  Cölibat,  nicht  oh- 
ne Grimd^  als  einen  politischen  Kunftgrif  der  Päbfte,  die 
Geiftlichkcit  näher  in  ihr  Interefle  zu  iKiehcn,  betrachtet. 
Dem  fey  aber,  wie  ihm  woHe,  fo-  hätte  der  V£  feinem 
Reformationsplane,  wenn  er  ihm  Feftigkeit  und  Dauer 
verfchaffen  wollte,  das  Gölibatgefetz  nicht  zum  Grunde 
:fcgen  folfen.  Weil  varauszufehen  ift ,  da  die  katholifche 
Gecfttichkeit  fchon  allenThalben  ihre  natürlichen  Rechte 
ou  reckmiren  ta^gl»  Sab  dsßäbe  fim€r  AnflÖfong  nak 
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he  fey.  Der  V£  geft^t  (elM,  da6  er  'nttr  die  Ehelo 
figkeit  der  in  derSeetforgeftebeedenGeiAUchkeir,  nivbl 
aber  der  übrigen  zahUofen  Menge  fo  vider  nxa{rif;er  un^ 
unnützer  Priefter  zu  vertheidigen  wrffe«  In  Hx  r  zxprtf* 
ifi^  Abfiandlung  kömmt  er  feinem  Zwecke  niher,    und 

•  fchlagt  diefe  4  Mittel  f  den  ganzen  katholi£dien  Prl«liL*y- 
ftaod  zu  reformiren,  als  notbwendig*,  aber  auch  als  bt»- 

•mchend,  vor:  i)iUle  nichc  mit  der  Seefiorge  befchäfti^t- 
ten  Priefter,  alle  Beneficiaten,  alle  StiftsgeüUiche,  die  «icii 
bl^ifsmitdemlateinifcbenGiorfingen  abgeben;  alle  M  »n- 
ftiCy'die  nurPfufcherinderSeelforge  find,  mülTen  aurlio- 

'  ren.  Durch  dicfewirdmir  die  Würde  des  Priefterftandes  u. 
des  Meikopfen,  wegeii  der  Menge  blofs  des  UnterhaUs 
w^gfen  geleiener,  gieidizeitfgerMeflen,  herabgefetzc  - 
2) .  Aue  Priefter  müflen  dura  ein  geraeinfames  ^^feli- 
fchaftliches  Band,  fowohl  unter  einander*,  als  auch  ncbik 
dem  Cölibat  zur  evangelifchen  Armiuh -und  «zum  Gehör* 
fam  unter  einer  ärem  Stande  angemeflenen  Ivt^bcus- 
regel   veitMindeo    werden-      Auf    diefe    Art    könnten 

.ganz  allein   folgende  fehr  wichtige  Vorcheile  errpi<'ht 
werden:  a)  eineftuJf^nweife,.  lan^eAusbildungdcs Mah- 
ren-Prieftergeiftes«  b)  gänzliche  Frevht?it  von  aller  zer- 
ftreueAden  Sotge  ßir  den  zeitlichen  Unterhalt,   c)  Auf- 
munterung zur  thdtigen  Pflichterfüllung  durch  das  gute 
Beylpiel  und  die  höhere  Leitung  weifer  Obern,  d)Man-. 
nichfaltigkeit  derVerriditnngen  in  einem  Inftitute,  wel- 
ches Seelforge  und  Lehdtellen  in  fich  vereinigt,   undcfo- 
her  die  Möglichkeit,  nach  feinen  Kräften  und  Fähigkei- 
ten angeftellt,.  und  verändert  zu  werden,    e)  Unterftü- 
tzung  in  allen  priefterßchen  Veniditungen ,  f)  anftändi- 
ge  Converfation,  Ruhe  und  Verpflegung  bey  abnebmen- 
den  Kräften,    g)  Entfernung  der  verfchiedenen  fchndli'- 
eben  Mönchsandachten.   —     Der  Vf.  hat  hier  niaht  ge- 
zeigt, wi^  fein  Plan  auf  dem  Londe  ausJFührbar  fey,  10 
welche  Verbindung  die  zerftreuten  Scelfoi^er^untcr  fich 
oder  mit  des  in  Städten  befindßcfaen  In Aitutshä' ufern  ge- 
fetzt werden  follear    Wenn  die  Laadgeiftlichen,  die  doch 
die  grofste  Adzahl  ausmachen,  von  dem  ^emeinfchaftli- 
chen  Lebe«  entfernt;  wenn  fie  mit  Verwaltung  derOe- 
konomie  befch  wert  werden ;  fo  (allen  fchon  manche  Vor- 
theile  weg.       Privat^igenthom  der  .G«»i^iHchen  befteht 
g^nr  mit  der  evangelifchen  Annuth ,  welche  nur  eine 
zwedunäfsige  Schätzung   und  Ve^^vendnng  der  Güter 
erfodert;   es  geftattet  ihnen  Gelegenhetten,  auf  eine  ih- 
6en  mehr  eigpe  Art,  wohlthätig  zu  feya,      Wenn  der 
Vf.  befurchtet ,   der  Reichthum  verleite  zum  Wohlleben 
und  Zur  üeppigkeit*;  fo  entkräftet  erden  von  deh  fcbina* 
lön  Einkünfien  -der  Pfiirreyen  hergenommenen  Gror^Jr 
dieEhedenGeiftlichenznnnterfagen,  felbft  wieder.  Die 
übrigen  Vortheile,  z.B.  Mannichfaltigkeit  von  Arbeiten, 
Verpfliegung  in  Krankenhäufern ,   h/i!iere  I  eituag  und 
Subordination,  Erziehung  und  Prüfung  der  Kandidatea, 
Ermunterung  durch  Beyfi»ierc  haben  aufser  einem  regu- 
ßren  rnftitufe  in  wohl  einfrerichteten  Bifsthümem  ohnt- 
hin  ftatt.    üeberhaupt  fn^te  die  Freybeit  keines  Men- 
fchen  ohne  überwiegenden  Grund  ein<refc6r?'nkt  wer- 
den.     Und  dann  könnte  die  Fra^c  noch  aufeeworfen 
Werden,  ob  nicht,  wenn  die  (rmze  Priefterfchaft  ein  re- 
guläres, nai*  gcwiftenMa^funen  gebildetes,  Inflitutaus- 
maxbt»,  weit  mdir  Nad^theil  ibwohl  ßa  den  Staat,  ab 
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für  dieV^iörfgeTo&sKHonir  ia  l^tcteen  fey?  Nebft  dun^ der geifflicheft  Göttr  forgeiimd  wache^f  dats^k 
dem,  dafs  eine  foriw:tjirende  reguläre  Lebensart  tu  viel  ErvräbVingfart  fcwphl  als  die  Ernennung  der  Pcwonen. 
•Eiiförimi^rkeit  aod  zuletÄ  Mecha^iismus  erzeugt,  fo  fft  zu  den  gwftKchcn  Aemt^rn  dem  Vertrauen  öö*'der  Er- 
Jße  auch  die  Grundlage,  von  einem  gewiiic^n  öemeingeift,  ^  arti^iig  der  uenleinen  entfprache-  3)  Die  Kircttengäi 
der  fith  aqf  alle  Glieder  des  Inltitüts  crilreckt,  der  folg-  ter  bleiben  immer  ein  öffentliches  Gemeingut  d^  Staa- 
li.b  auf  eiue  ginz  planmäfsige  Unterjochung  aller  ße-  ies.  Der  Landetfürft  hat  darübet  Im  Namen  der  Natioii- 
murher  ausarten  kan«..  Wenn  diefes  Inlütut  allcLehf-  »kht  nurdieoberfteVefrwahpng,  fondern  auchd^eOber-r 
fteflen  der  Philofophie  ,  der  rhe<jQ&ie  und  der  gymua-  herrfcii^fti  Den  Ociftllchen  fcönimt  nur  die  Nutznief«iig, 
fiall^Ahen  Studien,  wenn  es  zugleich  die  ganze  Seelfor-  und  eine  defegirte,  kerne  wiükübrüche y  und  deiw  Staa- 
ge  befetzt?  ft>'ift  die  ganze  VolLsbilduri&fchlechterdtngi^  ,te  nachthc^ige  Verwaltung  zu.  4)  Kein  Befitz  fchutzt; 
▼on  demfelben  abh'angig;  fo  kann  der  Uterarifche  Dcä-  ^ie  Jfeiierige  Begrenzung  der  Bifsthümor,  wen»  daö 
potismuÄ  und  da* 'Mon^)i  olium  in  allen  Wi^fenfchafte^i  Seeieaheil  der  GemeincK  eine  andre  Einrichtung  erft^ 
dadurch  noch  leichter,  als  durch  den  Jefaiterorden/gcj;  dert.  In  diefem  Fafl^  bat  der  Landesherr  das  Recht,' älxf 
•gründet  wferden ,  weil  es  nooh  andre  Geiitkche,  andre  eine  aiadre  Einrichtung  in  feiuan  Staaten  zu  dringen, 
Mönchsorden  und;andreVVeltgeiftliche  gab,  die  der  Al--^  Such  im  deutfchen  Reiche.  J^le  Btfchofe  WüriTen'  fich 
leinherrfchaft  deflelben  Abbruch  thun  konnten.  Rech»-  den  göttlichen  Vorfchriften  widerfetzen,  wenn  fie  fijpb 
net.man  noch  dazu,  da&  die  Gemeinhäufer  4ief«s  Infti-  .  ihre^;zei'dichen  Vortheils  wegen  weigeften,  zu  der  neu- 
tüts  Eigenthiim  befirzen  können,  fo  wird  es  an  taufond  en  Anordnung  rfie  Haud  lu  bietfen.  Darauf  redet  der  Vf. 
<»eler:enheicen  nicht  fehten^  diefelbep  Zn  be/cidiern,  ddn  Bifchöfen  ins  Geyv'iflfen,  und  behauptet , /es  fey  ih-, 
und  dadurch  das  Inftitut  felbft  de|lo  gefährlichelr  zu  ma-  nenoiuerlaubt,  wegen  ihrer  Unfähigkeit  die  Bifsthüfter 
eben.  3)  Keiner  foll  zum  Priefter.vor  dem  soften  Jahre  zu  abernehmen,  zu  behalten,  uncl  ihre  Nutzungen  fich 
feines  jUters,  noch  ehe,  als  er  hinreichende Probsn  fei-  zuzueignen;  die  weltliche  'Landesho^^eit  mache  (je  un- 
Tier  Tugend  und  Fähigkeil  gegeben  hat,  geweiht  wer-  vermögend",  ihr  bifchöflichesAmt  durch  Lehren,  Predr- 
deh.  Der  Candfdat  foll  diefe  vPrüfungsjahre  unter  deni  gen  u,  d.  gl.  felbft  auszuüben ,  und  der  übrigen  Prreftcr- 
regulären  Gehorfam  mit  Lehren  auf  den  CrynifialieB  zu-  fchaft  zom.  Muflcr  der  V\  elt Verachtung  zu»  dienen;  die 
bringen.  Die.  Obern  können  ihn  kennen  lernen ,  uwd  füritbifchöflichen  Confiltoriea  feyen.  mehr  Dikafterien  als 
erbat  Zeit;  fich  zu  prüfen,  ob  er  dem  Sc'elforgeramtc  einem  apoftolifchen  Priefterfenate  gleich;  es  könne  in 
und  der?  Entliahfamkeit  von  der  Ehe  gewachfto  fey*  Bayern  .von  dem  Landesfürlten- nicht  g^odei^  werden^ 
Man  fleht,  dafs  der  Vf.  diePröfungsjahrefo  fehr  erwei-  daSj  ei?  feine  Landeskiöder,  die  fich  dem  geiftlichen  Stan-^ 
tert,  um  nur  allen  Schchi  des  Zwanges  Van  ämn  Cüli-  de  widmen  wollen-,  jnitgrofsen  K4>ften  atiswärligenConCv 
batg^etzi!'z;u  entfernen.  Min  kann  aber  diefar  Ein-  fiftotien  zur  Bildung  überlaffe,.  wo  ihnen  die  falfchetf 
richtung)  fö  wie  der  jefultifchen'Schulenveriairung»  mit  begriffe  von  unabhängiger  bifchöflicher  Obergewalt 
Recht. vorwerfen;,  dafsralle  Zöglinge,  wenn  fie  ficfaauch  /überfalle  gciftliche  Güter  und  Perfonen  eingeflöfst  wer- 
«icht  dazu  fchicken,  Lehrftelleii  vierfehen  niüflen ,  und  den.  Da  nun  die  Reformation  der  Bifchöfe  offenbar, 
dafs  eiii  beftändig^'  Wechfel  Von  Lehrecn  zuntNach-  .noth wendig,  aber  von  den  Bifchöfen  felbft  nkfet  zuhof^ 
thc'ile  des  Unterrichts  emgeführt  werde.  4)  DieBifchöfe  fen  ift ,  fo  tritt  das  Recht  und  die  Pflicht  der  Landea: 
jnüffen  zii  dem  äpoi&Iifchien  Amte  beffi^r  erzogen,  und  h^rrri  offenbar  ein,*' feineh  Üntcrthanendas  unveräufserr. 
aiif  eine  andre  Art  gewählt  werden.  Hlevon  bandelt  'liehe -rRecht,  würdige  gciftliche  Vorfteher  zu^  vertan-, 
ßierVf.iitiißjSixTii^rfnd^dfiUmA  und  an  der  Wahl  derfelben  nach  dem  Geifte 
fchof  mufsalle  feine  Pflicbteif  genau  keonen;  und  felbft  ^rder^erflen  Kirche  Theil' zu  nehmen,  wiedet  zu  yerfchat 
erfüllen,  er  mof^  in  allen  Theilen  der  Seelforge  gebilr' ft*iK  ..  Der  Landesherr  hat  daher  äi^ch  d^^ujriftreit^e' 
dct  und  der  gelfhrollfte  Mann  feyn^  „dicDomhernrfoV  Recht,  -fich  eiijcn  eignen  pabftlichen  Nuntius  für  feine 
len  in  allen  gelftlicben  Wiffenfchaifien  erfahren,  in  der  Staaten  äü  begehren;  und  raitd^mfelben  die  fchon  von 
Seelforge  wohl  geübt,  nicht  müfsig^und  dem  Wohlleben  ^  den  Zeiten  der  Koftnitzcr  Synoue  An  für  iioth wendig  fr- 
eigeben feyn»  fbndefto  mit  Auferbauung  in  allen  prie-  kannte  Reformation  in  capite  et  men^triszn  verabreden. 
fterlichen  Pffiditeff  leuchten,  felbft  pr6dig<^,' Beichtfi-  Hiergiebt  der.V£  den  Nuntiatutftreitigkeiten  eineW^9* 
tzen,  Meffelefen,  die  Candidaten  der  h.  Weihen  zu  ])rä«  düng,  die'  fie  bisher  noch  nicht,  genommen  hat »  und 
fen  lin  Stande .  feyn.  ^  Giebt  es  aber  überhaupt  unlä- .  waluf^hethlicb  atich  nie  nehmen  wird.  DerStfeitzwi- 
higere  Leute  zhm  bifchbflfdienAjnte' unter  dem  gefan\in-  -  fchen  ^en  deutfchen  Bifjhöfen  und  demMüncfinefNun- 
feixkatholifchen  PH^eftertbum  als  in  Domkapiteln  ?"  Hier  tius  betrifft  offenbar*  nicht  das  Befugnifs  deffelbcn ,  (fme 
ift!  alfo . Refbrmatien'  offenbar  nötbig.  Den^Dömftiftern  »iura  Bvften  der  Kirche  abzielende  Reformation  mit  dem 
kann  das.  active  und  paflive -Wahlrecht  der  Bifchöfc"  Landesherrn  zu  verr^bredjen,  fondern  die  Ausübung  ge- 
nicht  zugeftanden  werden.  Hierauf  äufsert  der  Vf.  folr  wiffer  Gerecht farae,  in  .deren  Öefitze  bisher  die  Bifchö- 
^ende  merkwürdige  Grnndftitze:  «),  die  chriftlichen  Ge-  f-  waren.  .  Man  follte  faftvermuthen,.  der  Vf.  fcttehier 
meinen  haben  ein  nnveräufserncbes  Retht  zu  fodQrn,  dieAbftcbt,  dem  Hn.  Nuntius  eine  zWeckmäfsigeBefcliäf;- 
dafs  in  der  ganze«  Beft eilung  undEr füllung des  gefamm-  rigunö«  vorzufvhl'acren.  Es  ift  aber* fehr  zu  zW'eifdd,  ^aß 
ten  Hirtenamtes  nicht  auf  den  ;*itlichen  V'^rrheil  der  fein  Reformatiorsvlan  zu  Ronl  Re\  fall  finden  t^rerde, 
Hirten,  fondern  blofo  auf  ihr  geiftlihes  W^ohl  Ilnckficht  dem  an  drr'  Aufr(>.  Htbalfung  der  Mönchsorden,  an  der* 
genomme«  werde.  2)' Je^ler  t^nd^sherr  lÜ  BeAhützer  Herrfcbaft  liber  die  geistlichen  Guter  und  Perfoüett,  aw 
diefes  Rechts';,  er  mufs  daher  für  zWeckmäfeige  Verwen^  d#m  Wohlftande  der  Bifchöfe ,  und  übcrhaüpf  an  dem' 
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Jjtifsern  Prunke  der  Htetarcbie  fo  viel  gelegen  ift.  ^Venn 
die  Bifchöfe  zu  blof^eu  SeeUbrgern  umgebildet  werden 
foHen;  fo  kann  auch  nur.  der  Pabft  ab  erfterSeelforger 
betrachtet  werden ;  wenn  keine  zu  dem  bifchoflichciT 
,  Amte  fähig  find,  ab  jene«  die  fich  viele  Jahre  mit  der 
Seelforj^e  oder  mit  einem  Lehramte  der  Theologie  be- 
tAäftlgt^  .und  zu  diefer  Würde  duifcb  eine  reguläre  Er- 
zidiung  vorbereitet  haben ;  fo  gilt  dies  auch  von  dem 
römifchen  Bifchöfe »  um  fo  mehr,  weil  diefer  die  Ober* 
außlcht  über  alle  andre  Bifchöfe  hat ;  wenn  weltliche 
Hoheit  fich  mit  ^der  Stelle  eines  Bi(cho£s  nicht  vertragt, 
fo  ift  fie  mit  <ier  Würde  des  Pabftes  um  fo  mehr  upve^* 
eii;ibar;  wenn  die  Domherrn  fchlechterdings  unfähig 
findy^BiTehöfe  zu  wäiilen,  oder  dazu  gewählt  zu  U'erden, 
ib  ift  diefe  Strafpredigt  auf  die  CardinMe  noch  paiTcnder. 
Wie  aber,  wenn  die  römifche  Curie  dieyondemHn.  Vf- 
TCrgefchlagene  Deformation  in  cainte  et  membris  ntctit 
annähme,  und  der  Landesherr  fich  von  der  Nothwen- 
di^keit  derfelben  überzeugt  hätte?  Hatte  er  .das  Recht 
und  die  Pfiicht ,  fäbft  ki  feinen  Staaten  Hand  an  das 
W^erk  zu  legen  ?  Dies  folgt  offenbar  aus  den  Gmndßltzen 
des  Vf.  Merkwürdig  ift  nach  S.  20S-  die  Bem^iicttn^, 
dafs  die  Bifchöfe  dcn^Streit  wegen  der  Befugniite,  m 
Ehchinderniffen  zu  difpenfirun,  nicht  hatten  mit  dem 
Pabjte  erregen  foUen;  denn  die  EhehinderniflTe  feyen 
utfprünglich  blofs  aus  der  Weltlichen  Gefetzgebung  und 
in  blofs  weltlichen  Abfichten  entftanden;  dieLandesför- 
fteu  hätten  daher  allein ,  und  nur  diejenigen,  denen  fie 
es  übertragen  hätten,  das  Recht  zu  difpemiren.  Die  Bi- 
fchöfe follten  fichnicht  einfallen  lafTen,  dafs  der  Kaifer 
und  die  andern  Regenten  die  Gewalt,  in  diefen  urfprühg- 
licllen  Reichs{;efetzen  zu  difpenfiren ,  die  fie  bisher  nur 
dem  Pabfte  zugeftanden  hätten,  audi  in  den  Bifchöfen 
anerkennen  würden.  In  der  vierten  Abhandlung  wird 
der  ganze  Plan  umftändlich,  und  die  Art,  diefelben  aus- 
zuführen, dargeftellt.  Es  giebt  nach  demfelben  nur  ein 
prieftcdxdhes  fnftitut,  welches  1)  d!e  ganze  Scclforge, 
2)^den  Unterricht  in  den  untern  und  obern  Schalen,  3  j 
die  Leitung  der  religiöfen  Layen  überniihmt.  Religio: 
fen  mögen  immer  bleiben ,  vom  männlicheu  und  weib-^ 
liehen  G^chlechte ;  aber  fie  find  nur  Layen,  und  muffen 
fich,  wenn  fie  fidi  nicht  der  Erziehung  in  den  deutfchen 
Scliulen  widmen ,  von  der  Handarbeit  ernähren.  Die 
Bifchöfe  find  die  oberften  Vorfteher  des  Priefterinllituts, 
felbft  in  demfelben  erzogen ;  fie  rnüifen  wenigftens  40 
Jahre  alt,  und  bis  «dahin  entu^eder  im  Lchramte  der 
Theologie  oder  in  derSeeUbrgegeftanden  feyn;  fie  wer- 
den gemeinfchafdich  von  dem  Clerus  und  dem  Volke 
gewählt;  fie  regieren- ohne  fiirftliche  Hoheit  und  Pracht,^ 
ohne  willkühriiche  Gefetze  und  Befehle ;  fie  find  blofs' 
Hirten  und  Väten  Wie  nun  dies  alles  ausgeführt,  wie 
die&indidatendes  Priefterftandes  gebildet,  geprüft,  nach 
ihren  Talenten  angeftellt,^  wie  überhaupt  die  ökonomi- 
fchen ,  die  Paftoral  -  und  Lehrgefchäftc  befolgt  werden 
fbllen,  was  fitr  Vortheile  die  Kirche  und  der  Staat  aus 
diefer  Einrichtung  zu  hoffen  haben,  wie  diefer  Vorfchlag 
allfoi^leich  könne' vollzogen  werden,  wird  weidäuftiger 

?;ezeigt    Wenn  ftlion  der  Vf.  manche  Maxime  aus  dem 
efuitenordta  endehnt  hat ;   fo  gefteht  er  doch  S;  239^ 


dafs  ,Jbgar  fithß  du  Wi^/intmidiimg  der  GcfciiJ< 
§[eß$  bey  weitem  nicht  fb  viel  Gutes  bewirJ^en  \\  Ci 
noch  könnte ,  wem»  ße  nicht  eben  mit  Jo  einer  U  'mti 
gejdiähe/* 

• 

Wittenbeho,  b.  Kühne:  Ddectus  obfftv&tumum  /:i 
Icticamm ,  ntßris  maxime  temponbus  aptarutn,   a  u 
re  M.  Usnrico  Trauffftt  Sc/Mxib'o,  R.  M.  C      in 
162  S-  g; 
.   Die  Abficht  des  Iln.  Vf.  ift  nicht,  eine  voliftäJiai^«:  1 
mSetik,  fondemnar  eine  Blumenlefe  aus  altem  uml  r. 
ern  vorzuglichen  Schriften  zu  liefern,  auch  befon 
fich  bey  den  homiieüfchen  Grundfatzeq  zu  verweil 
"  die  noch  nicht  genug  in  Ausübung  gebracht  vrerd^ 
Nach  diefer  Abiicht  kann  es  ihm  kf ineswe^ge^  T,utn  Vi 
Wurf  gereichen,  ^  wenn  die  von  ihm  gemachten  BeiD< 
kungen  fchon  von  andern  gefagt,  und  zum  Theil  fei 
-  bekannt  find.      £s  bleibt  immer  viel  Verdienft  für  ib 
mit  einem  unverkenjubaren  Fleiis  das  Befte  g^elansme] 
'Und  es  in  einem  angenehmen  Gewand  und  einer  rein« 
eleganten  iateinifchen  Schreibart  vorgetragen  zu  habei 
wo  es  von  manchem  genutzt  werden  kann,   der  die  ai 
geführten  Schriften  nidit  fo  ftudiren  kann  oder  will,  wi 
es  Hr.  5.  gethan  hat.     Manche  Bemerkungen  find  aucj 
mehr  zu  den  neuen  als  bekannten  Wahrheiten  zu  retli 
nen,  als  S.  96  ff. ,  dafs  ein  Prediger  nicht  überall  rölii 
ge  Deutlic}ikeit  dürfe  zu  befördern  focfaen,  um  dem  Zt.- 
hörer  zum  eigenen  Nachdenken  Gel^enheit  zu  geben, 
weiches  hier  gut  aLusgefiihjt  ift.    Nur  In  einigen  Behaue 
ptungenkann  Rec  mit  Hn^S.  nicht  überexnftinimen,  h^ 
fonders  wenn  er  gleich  anfangs  S.  2  t.  fagt;  man  mülTe 
in  Predigten  nicht  unfern^  fondern  Gottes  WilUn  erkla- 
ren, und  wenn  er  &  1 17  ff.  die  Bewegungsgründe,  d\t 
aus'  den  Folgen  der  Handtungei^  herg^nommtn  find,  de- 
nen vorzieht,  welche  fleh  an^PßiclU  gründen.  Gottes  WiUe 
kann  doch  von  unferm  vernünftigen  Willen  nnmögl  ich  an- 
terfchieden  feyü ,  denn  wozu  brauchte  man  fonftbev  Em- 
pfehlung der  Pflichten  noch  Vetnuni^unde,  die  Hr.  S. 
doch  felbft  fiir.  nothwendig  halt?  Dafs  die  Folgen  der 
Jlomätwngen  in  Predigten  mit  ailzufuhren  find,  ilt  ganz 
^richtig;  aber  es  mufs  diefes  mitUeberl^ung  gefchehen, 
ond  die  VerjMchtungtgrunde  aas  dem  innern  V^'ertfa  der 
Tugend  müflen  immer  die  Hauptiache  an8machea,weoa 
man   keine  eigennützige  Tugend  hervorbringen  vill, 
und  wenn  die  Zuhörer  alsdann  anch  Tilgend  ausüben 
follen,  wenn  fie  keine  Vortheile,  fondemNachdleile  da- 
durch erfudten.    Das  Gefühl  der  Pßdit,  oder  die  gefHei- 
ne  praktifclie  Msnfchenverrmnft  wirkt  gewifs  auch  bey 
Menfchen ,  die  nicht  ganz  iuinlich  find,  auf  eine  kräfti- 
gere und  dauerhaftere  Weife,  als  diefehc  ungewiiTen 
und  von  den  Umftanden  abhängenden  Folgen,  die  fo 
manche  Ausflüchte  übrig  laflen.    Eben  fo  denktJRec.  auch 
verfchieden  in  Abficht  auf  die  Difpofition  der  Predi,^, 
wo  Hr.  5.  meynt,  dafs  fich  keine  Regdn  darüber  geben 
liefsen.      Uebrigens  wunfcht  Rec  der  Gemeine  Glück, 
die  Hn*  5.  zu  ihrem  Prediger  bekommen  wird.  Moch- 
ten doch  alle  Candidaten  des  Predigtamts  fich  fo  gutauf 
ihr  künftiges  Ami  vorbereiten.     Es  würde  ^evifs  gaas 
anders  in  der  chriAlichen  Welt 
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SCHÖNE  KÜN:S,TE. 

BuX'»  im  Verjag  des  Autor«:  Vieiflimmige  aUe  mnd 
iteue  Ckovatgefdnge  f  mit  Provincialabweichttagen. 
▼cm  ^ohaam  Vhr^oph  KühuM ,  Kantor  und  Malik- 
direktor,  wie  auch  Lehrer  bey  der  KönigL  ReaU 
fchule  zu  Berlin  I7g6.  230  S.  4.     .      "^ 

Ebepdtf«  Vierfiüimige  atteund'n^ue  Oioraigeßii^e^ 
berausgegfebea  von  L  C.  Kähnau.  Kantop  u.Muf.  Dir, 
hey  der  Dreyfaltigkeitskirche  zu  Berlin.  Zweiter 
ThciL  1790.  2748.  (6Rthlr.  für  beyde  Theiie), 

'  Ebendaf.  ChoralvorSmek  für  die  Orgel  und  das  Ciavier. 
Gefammelt  und  herausgegeben  von  J.  C.  KiUinaUj 
Kantor  u.  Mufikdir.  Ohnejahrz.  64  S.  4.  (l  Rthlr.) 

Fih  ganz  allgemein  brauchbares  Choralbuch  ift  fchon 
4  fett  langer  Zeit  das  Bedürfnifs  vieler  Kirchen  gewe- 
sen«   Diejenigen  Organiften,   welche  hinlänglidie  har- 
monifche  KenntnifTe  befafsen,  verfertigten  fich'die  Stim- 
men zu  den  Kircheng^iangen  felber  und  es  ift  nicht  zu 
zweifeln,  dafs  es  darunter  manche  gute  undvortrefliche 
gegeben  haben  möge;   indefTen  find  fie  nicht  weiter  be- 
kannt gewordea  und  das  Publicum  hat  dann  dielen H'Ian* 
gel  am  meiilen  entgelten  und  (ich  mit  fehlerhaften  un- 
'  harmonifchen  Kirchenliedern  behelfen  müflen.    Der  feh 
Sebaflian  Bach  machte  fich  »ein  Choralbuch  für  feinen  ei* 
geuen  Gebrauctn  welthes  fein  Sohn  C  P.E.  fiac/t»  nach 
defleA  Tode  drucken  Hefs  und  da^  für  Kenner  der  Har- 
monie einep  groben  Werth  hat.     Da  abjsr  nur  wenige 
QrganitliBn  im  Stande  find,   von  diefen  herrlichen  Cho- 
rälen öffentlichen  Gebrauch  zu  machen ;  fo  hat  es  immer 
geheifsen :   fie  wären  zu  gelehrt,  die  Gemeinden  könn- 
ten fie  nicht  mitfin^en  —  und  kurz,  die  Gemeinden  wur- 
den vofgefchoben,  um  die  Untüchtigkeit  derOrganiftep 
zu  decken.     Wir  find-  nun  aus  jmannicfafaltigen  Erfah- 
rungen überzeugt«    dafs  die  gelehrte  Bearbeitung  der 
Bachifchen  Chorale  mit  dem  andächtigen  Gebrauch  der- 
ielben  wolt>^  beftehn  könne,   wenn  fie  nur  gut  gefpiett 
werden.     Da  aber  die  Organiften  daran  Schuld  fin£  wenn 
dielet  Zweck  nicht  erreicht  wird;   fo  ftimmen  auch. wir 
in  dieMevnungdesHn. Kühnaii  mit  ein:  dafs  ein  neues 
ChoratbucD,  nach  richtigen  Regeln  der  Harmonie  bearbei- 
tet und  für  den  Gebrauch '^lerOrganiften  und  Clavjerin- 
ftmmente  fo  leicht  als. möglich  eingerichtet,    durchaus 
nofhwehdig  fey.     Hr.  K,  tlagt  in  der  Vorrede  über  die 
Entfteilunq:  derKirchenmelodien  und  fuhrt  Beyfpiele  an, 
wo  dfe  Oifcantmelodie  bald  in  eine  Bais-,  bald  in  (eine* 
Tenormelodie,  verwandelt  ift.     Es  kömmt  hier»  unferer 
'Mey'Ming  nach,  darauf  an:  ob  diefe.  Abweichungen  von 
^.  L  Z.  t7y2^  £1^^  BofHlr 


4er  authentifchen  Melodie,  aus  bloiser  Ve 
oder  nicht  vielmehr  aus  fledurfhifs  etJ 
cndtanden  find?  Wie  foH  es,  z.E,  ein 
Altgen,  einen  Cboial  im  Einklänge  mit  z 
Melodils  über  den  Umfimg  dieferStimme 
fie.  mu(s.  entweder  da  aufhören  (und  das  fti 
oder  fie  iiimmt  an  die  Stelle  der  ihr  une 
ne,  tiefere,  ^<^  zu  den  höhern  klingen,  \ 
die  meiften  Abweichungen  von  der  Art  k 
ftilgt  zugleidi  hieraus :  däfs  ein  guter  Ch 
verfdhiedeneh  Slimmed  des  Alters  und  d« 
müiTe  können  im  Einklänge  gefungen  we 
viele  unferer  Kirchengjßfönge  diefen  ümfa 
ten ;  fo  läfst  fich  zur  Abftellung  folcher 
hoffen,  es  mülsten  denn  die  Melodien  geä 
Doch  iftderSchade  nicht  gröfs,  wenn  in  c 
hing  von  mehreren  hundert  Perfonen,  fich 
men  die  hier  angezeigten  Abweichungen, 
gut  mit  der  Harmonie  beftehn  könnea,  erla 
es  nach  aller  Wahrfcheinlichkeiti  auch  mit  d« 
abweichungen  befchaffen,  yon  denen  uns  f« 
natürlicher  und  kunftmäfsiger  vorkommen  a        \ 
tifchen  Melodien,  und  wenn  wir  hoffen  kön        1 
Gutachten.befolgt  zu  lehn,  fo  würden  wir  ol 
Bedenken  vorfchlagen,  die  heften  derfelben        1 
der  hergebrachten  Melodien  zu  fetzen.  Wir ) 
den  Chpi'al  aus  A  mbl  auf  der  erften  Seite, 
fchlägt  im  erften  Takt  auf  ddt  Tonica  ein  eii      ; 
nieder  und  geht^  gleich'  nach  C  dur,  worii 
Zeile  fchüefst ;  dann  hebt  die  zweyte  Zeile 
und  geht  durch  C  dur  zurück  in  die  Tonica,  v    \ 
der  fiirmlich  gefehlolTen  ift.     Diefer  Durchgai 
dur,  welcher  fich  bey  der  authentifchen  Mel    : 
gut  vermeiden  läfst,   will  unfern  Obren  nio   : 
wohl  tbuh  al^dieAbwcichungv  worian  diefes  1  1 
vermieden  wird.,   weil  die  Tonleiter  von  A  1  1 
nicht  gehörig  beftimmt  ift  un^  der  harte  Dreyl ! 
F  das  Gefühl  noch  weiter  davon  entfernt.     St 
die  Abweichuns:  in  dem  I5ten  Choral  fangbare ' 
die  harmomfi  he  Bearbeitung  gefchickter. 

Die  Vorfchläge ,  welche  Hr.  Kühnau  zur  E 
des  richtigen  Ahfingens  der  Kirchenmelodien  ma 
ganz  aus  dem  Herzen  desRec.  Nur  auf  Schule! 
der  Anfang  zw'eckmäfsi^  gemacht  Werden.  Hr 
Schulz  in  copcnhagan,  natdazu  in  einer  kleinei 
die  im  vorigen  Jahre  (jrfchienen  ift,  Entwürfe 
die  wohl  B^herzigung  verdienten  und  die  Sac 
gemig  machen.     Man  dürfte  nur  einmahl  wolle 

Wir  gehn  nun  zu  der  innern  Einrichtung 
kcs  über,  welche  um  fo  wichtiger  föf  das  Pub! 
da  unfer  Hr.  Vf.  auf  das  Zeugniis  des  fei.  Kirnber| 
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Choräle  fiSr  die  b<fim  in  der  Wek  giebt  und  Oe  als  Mafter 
der  Compoiition  allen  Gu>ralfängm:n.  und  Choralfpielem 
voni  erlten'Aufjngcr  an  bis  sunt  Capellm^iiler  empfielu 
Hr.  K.  wird  begreifen,  daß  er  dadurck  eine  grofte  und 
für  die  Kunft  überaus  wichtige  Foderung  an  fidi  felbft 
macht  und  es  uns  alfo  nicht  verübeln,  wenn  wir  Ibü 
beym  Worte  halten  und  es  etvvas  genau  mit  Ihm  nehmen. 
In  dcrThat  uiüiTen  die  Freunde  des  Kirchengefan- 
ges  lln.  K.  für  die  ?Jühe  Dank  wiffeu,  die  er  angewen- 
det hat,  einoMcj^fre  airer  und  neuer,  gedruckterund  un-' 
gedruikrer  Choral l3i icher. mit  einander  zu  vergleichen; 
manchen SIelouien  ihre  urfprünglicfae  Geftalt.zu  geben; 
die  mciftcn  Abweichungen  von  diel'cr  urfpränglichenüe- 
Aalt  und  io  viel  als  möglich  die  Componiiten  anz.uze!gen. 
Der  Satz  in  den  Stimmen  Ht  durcfag^ends  rein,  faic  inv 
m^r  (liefsend  und  nach  den  vurhandencn  Regeln  der 
Harmonie  eingerichtet.  Nujc  da$  können  wir  nicht  gut 
finden,  dafs  Hr.  K.  fich  das  Durchkreuzen  der  Miitel- 
fiiiiimen,  in  manchen  Chorälen ,  erlaubt  hat.  Er  hätte 
bedenken  foUen^  dafs  er  feine  Choräle,  Wie  erfelbftfagt» 
in  der  Schule  des  Hn.  Kirnberger,  in  vier  Stiemen  aufge- 
fetzt hat.  Dafs  es  aber  in  der  AisfUhrung  mit  vier  Ver- 
fchiedenen  Stimmen  eine  andere  Bev/andnifs  habe  als  mU 
einem  einzelnen  Clavierinfirument.,  v<irfteht  fich  von 
felbft.    >Es  wiire  alfo  höchft  nOdiig  gewefen,  bey  einem 

.  Buche  wie  diefes,  weldies'für  alte  Choralfpieler  brauch^ 
bar  feyn  foll,  das  Ueberfichtreten  der  Mittelitimmen  ganz- 
lidh  zu  vermeiden.  Die  fch ragen  Striche,  wofaus  man 
wohl  fleht ,  dafs  Hr.  K.  verbotene  Fortfchreitungen  zu 
vermeiden  wilTe,  thun  für  das  Ohr  nichts  und  können  nur 
für  ungeübte  Seher  da  Aebn,  Ein  Organift,  wie  wir  ihn 
wünfchen,  würde  diefem  Uebelftandc  durch  gefchicktes 
Regiftrifen  feines  Werks  entgehn  können;  aber  was,  foll 
der  Anfänger  auf  dem  Klaviere ,  der*  fchwacfae  Organift» 
für  die  doch,  laut  Hr.  K.  eigenen  Worten,  hier  btefondcrs 
geforgt  feyn  foU,  was  foUen  die  thun?  flemiiiTen,  dafie 
den  Satz  nicht  felber  verftehn,  die  Choräle  No.  3. 6-  7.  il. 
X5  etc.  mit  Quinten  oder  Octaven  fpielen.  Diefcs  Durch» 
kreuzen  derMirtcUlimmenwürdfeHr.  K.  ganz  vermieden 
haben,  wenn  erandfefen  Stellen  mehr  Gegenbewegung 
in  die  Extremftimmen  gelegt  und  fchönere  Bäffe  gewählt 
hätte.  Schon  die  blofse  Terzenbewegung  des  Baflfes  ge- 
gen die  Obcrftimme,  in  4em  iitert  Choral ,  Takt  9  und 
10,  läfst,  (beym  vierftiromigen  Satze,)  das  feine  Ohr  ein 
widriges  Gefühl  vqn  verbotenen  Fortfchreitungen  muth- 
mafsen  und  in  dem  votliegenden  Falle  werdeivdie  Qo'"^* 
ten  defta  deutlicher,  wenn  die  kleine  0"^^^'«  tlurch  die 
Bindung  lieren  bleibt.  Dafs  man  diefes  Uebereinandcr- 
treten  derStimiren  auch  in  denBachifchen  Chorälen  an- 
trifft, wäre  wohl  kein  Einwurf,  da  hiervon  einem  Wer- 
ke diePxede  ift,  das  für  jeden  Organiften  und  für  jedes 
Inftrument  brnntiibar  feyn  foll.  Der  fei.  Bach  bat  feine 
Chorale  für  vierSingfrimmen  in  vierSyftemen  aufgefetzt 
und  er  wird  fich  bey  deivn  Ausftihrinie  auf  der  Or^el, 
wohl  gehütet  habend  in  Fehler  zu  verfaUen,  die  man  aus 
feinen  Werken  am  bcft^n  vermeiden  lernen  kann.  Rec 
weifs  auch  felbft  aus  dem  Munde  dQS  verftorhenen  Kirn- 

'  berger,  deroin  eifng»*r,  aber  gründlicher,  Vertheidiger' 
derl]achifch<*n  Giünt'fitze  war,  dafs  er  die  Bachifchen 
Choräle  darum  nich't  allgemein  anwendbar  fand,  weüfie 


•  ni  Ar  auf  aüon  Tnf*rumenten  t)hhe  Fehler  zu  fjuelcn  /indi 
öbfic^cns  über  rflvs  Stutiium  derfelben  ollen  aa^tclt^iiden 
Harmociiften  mit  gcpl^or  \Väiine  anempCütl.    llr.  X.  Iiac, 
vielleichi:  aus  eigenem  heiniiicben  Gefühl  eines  \%'idcr- 
fpmcfas,  diefem  Einwurf  im  Yoraus  zu  begegnen  gefu cht; 
iadem  er  S-l^S*  ^^  derKote,  eine  Stelle  ausKirnberg^rs 
Kunft  des  reinen  Satzes  anführt,  welche  das  Durchkreu- 
zen der  MitJt^imincn  erlaubL    liiittc  er  aber  weiter  c^e- 
lefcn,  fo  würde  er  auf  der  i56ten  Seife  deffelb<jn  Buches 
gefunden  haben:    dafs  AV/i'nf^^n  Quinten  und  Octavrn» 
'  die  bey  I.nftrumenten  oder  Singftimmen,  durch  Uebcri'i*.  h- 
trereo' vermieden  werden,  auf  Orgeln,  Flügeln,  und -Kla- 
vieren« >  auf  diefe  Artnkjit  vorkommen  liönnen,  weii  man 
da  das  Ueberfpringen  der  Stimmen  nicht  w^-iet» 

In  dem  zweyten  Theilehat  Hr.  K-  diejci\igcn  Cho- 
räle nacbgelicfort,  die  nnfnoch,  feiten  uml  in  den  Kirch rn 
einzelner  Provincialftädte  gcfungen  wenden  und  denfi;!- 
ben  eine  Sammlung  neu  com ponirter  Lieder  von  C.  P.  E. 
Bach,  Quantz,  Kübnau,  Qattermann»  Haribw,  Doles, 
llille,  Levit,  Äex,  Kolbc,  Boltzo  und  Rötfcher  beyge- 
fügt.    Man  iieht  aus.  den  letztem,  dafs  es  mit  der  Com- 
pofidon  der  Kirchengefange  eine  eigene  Bewandnifs  habe, 
und  dafs  allerdings  mehr  dazu  gehöre,  als  das  blofse  Fr.  rt- 
fchreiten  aus  einer  Harmonie  in  die  andere.     Der  Kir- 
diengefanghat  an  fich  fo  viclGrcfiies,  Eihcbi'ndi'S,  d.U'i 
man  ihn,  mit  Recht,  als  das  eigentliche  Vorbenrirunr>- 
mittcl  2um  Ernft  und  zur  Erhebung  ^es  Herzens  über  al- 
les Sinnliche  aniehn  kann.      Reo  glaubt  fogar  hrmerAc 
zu  hab^iT,  dafs  feltcner  der  Sinn  der  Wirrte  :^s  (^tI^IHVc 
Ton,   das  blofs  Jvjelodifche,    diefe  allgemcino  lWc;eirte- 
rung  bewirken.    Es  ift  daher  eine  unumränglichcPfliiht 
da  Componiften,  auf  dieSchönhrit  der  Älclodie  und  ihr 
Vefhältnifs  zurUiarmonic  den  gröfsten Flcifs  zu  wenden; 
fo  \rie  es  fich  von  felbft  verftch*,   dafs  der  natürHche 
Umfang  derfelben,   den  höc4iften /jrad  der  Fafslichkeit 
haben  muffe ,   um  von  allen  Stimmen  der  Gemeinde  ohne 
grof»e  Anftrengung  gefungen  werden  zu  können.   Nach 
diefen  Grundfaczen  fcheint  befondcrs  der  23rfe  Choral 
eingerichtet  zu  feyn ;  Sein  Umfang  ift  in  einer  Octa\*e  von 
r  bis  ö  eiogcfchloiTen;    das  Fortfchre^ten  de»*  Intervalle 
fteigt  von  einem  Ton  zum  andern  niemals  über  eine  Quar- 
te und  fallt  nieht  unter  eine  Quinte;    die  Vorhalte  in  der 
RHodie,  welche  von  der  Gemeihde  immer  falfchintonirt 
werden^  .find  vermieden;  die  Tonart  wird  in  den  orilen 
ztveyTacten  genau  gefiihlt;  die  Melodie  hat  Fnfslichkek»* 
Würde  >   Mannichfaitigkeit  und  fchlicfst  nu/  tm  Efidc 
förmlich  in  der  Tbnica.  \ 

So  find  femer  die  Melodien  No.  224.  von  Rütfrh^r,  | 
No;  12.  von  Kübnau,  213.  von  Bach  (d-^s  ein  wahres  Mei- 
fterftückift)  No.  162.  von  Levit,  67  von  GattermannuiKl 
68  vonHarfoW,  der  angegebenen  Idee  gemäfs.  Die  l;H- 
den  Letztern  find  über  cbendenfelben  Text,  beftndfrs^  i 
gut  erfunden,  obgleich,  nach  "unferer  Empfindung,  Hr. 
Harfow  die  Tonart  beHer  getroffen  hat. 

D?fs  IIr.Jf.  die  Mittdftimmen  mitPunctcnanifedea- 
tet  hatf  will  uns  nicht  Terht  gefallen,  weil  wirkeine 
nützliche  Abficht  daran  wahrnehmen  können;  abcrda& 
die  Choräle  durchgehends  fo  ausführlich  und  richtig  b^ 
Ziffert,  fo  frey  von  nruckfehlern  und  Nachläfsi?:keiten 
und  auTfo  fchönem  Papier  abgedruckt  fijid,  ift  eine  £m- 
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pfeMUDg,  dfe  diefes  t\^cfi-k  vor  IHeri.  fdnes  gleichen  und 
auch  vor  4cfn  Kirhfchen  voraus  hat.  Die  von  «uns  an- 
gezeigte kleine  Mäng^el  liiid  übrigens,  in  Abficbt  auf  das 
Ganze,  von  der  BefdrafFeixhek,  dafs  wir,  derfelben  fia- 
geachtet,  ITn.  K.  Choralbuch  allgemein  .einpfebienköii- 
ncn  und  wir  wünfchen  herzlich,  dafs  er  durch' den  häufi- 
gen Abgang»^effelben  ermuntert  werden  möge,  recht  bald 
eine  zweyte,  von  diefen  Mängeln  gereinigte  Auflage  zu 
lieferü« 


blofs  von  intnzlißfdten  und  ikucfchenSdiTi&en  aögefulii .% 
A\'cü  mäti  bfey  dem  Cadettcncorps  nur  in^diefen  bciUc;ii 
Sprachen-  UnterridJt  ertHeik.  Er  fth  fich  gcriöihigt. 
diefen  Enti^'urfdn  franzöfifcher  Sprache  ^u  geben,,  ob 
fie  ^eich  nicht  feine- Mutteffpraebe  iit  .Hierauf  ent- 
Ibmden  freylich  manche .  Scbwietigkciten ,  befond^rs 
auch,  weil  die  Behandlungsart  der  Engländer  und  Deut- 
schen in  der  Theorie  der  ßhönen  Literatur  von  der 
fränzüfifcbeh  Manier  fehr  verfchieden  ilt     Die  Deut« 


No.  3,  kann  als  ein  Anhang  oder  auch  woht.als  cia    fchcn  vorzüglich  haben  indiefer^iattung  dos  Uhterrichts 
4rittei*  theil  des  Choralbuchs  angefehn  werden,  der  aus    -eine  Menge  philofophifcher  Kunftwörtei'  eingeführt,^  die 


Vorfielen  und  fignriften  Chorälen,  beft0ht,«die  befo»- 
ders  den'Vortheil  der  Leichtigkeit  für  fchwachc  Otga- 
niflen  haben.  Daserfte  Vorfpiel,  auf  die  Melodie :  Wtr 
n7ir  dm  Heben  Gut  tafst  etc.  fteht  mit  dem  Namen  un- 
fern Vf,  übeiil-brieben ,  ift  aber  eigentlich  von  Kimber^ 
c;er,  uni/iii  der  erfteri  Samif.hing  feiner  i.  J.  1766.  in 
Seflin  bey  Birnfticl  gedruckten  Ciavicrübungen,  S.  16* 
(zwar  etwas  verändert)  zn^findcn. 

Die  Nufnern  ij2,  32  und  33  find  mit  vielem  Auf? 
wände  ^on  Kunft,  aber  ohne  Glübk^  gearbeitet;  No.jr- 
ift  AUS  den  £achfchcn  Oden  hier  abgedruckt  und  die; 
Quelle  augezeigt.  Die  übrigen  f^umern,  worunter  die 
meiilen  vonilln;  Hoforganift  Schale  find,  haben  einen 
leichten  fliefsenden  Gefang  und  eine  gewiffe  beftimmte 
Manier,  in  der  fie  alle  gefchriebon  zn  feyn  fcheinen, 
dabey  aber  eine  fo  angenehme  Simplkität ,  dafs  wir  fie 
wohl  an .  die  Stelle  fo  .mancher  unharmonifchcn  und 
kunftwidrigeti  Extemporationen  unfercr  Org^hiften 
wünfchten.  - 

Petersburg,   aus  der  Dnitkcrry  des  Cadertcnkorps: 

Pr\nchss6*^eranx  des  Beliesr  Lettf'es,  par  Mr.  Storch^ 

'     Profeffcur  des  Beiles  -  Lettrcs  au  Corps  IiTip6rial 

.  des  cadQCS  nobles ,   etc.  ii  Tüfage  du  Corps  des  Ca- 

dets;  1789-  212  S.  in  gr.  S* 
,Dor  Vf.  hatte  bey  Aam  kaifcd.  Cadettencorps  in  -Re- 
tersbnrg  fcbon  länger  als  ein  Jahr  die  fchöneh  Wiflen*- 
fcliaften  »^elehrt,  als  er  von  dem  Grafen  von  jlnknlti 
dem  Qief  diefes  jCorps,  den  Auftrag  erhielt,  ein  zu 
diefer  Abficbt  bequemes  Lelu^buch  zu^-entwerfen,  Hn,. 
Hofr.  £fcbenburg*s  Theorie  und  Literatur  der.fuhcinen; 
Wiflenfclraften  fthien  ihm  dazu  die  belle  Grundlage  zu. 


ßeh  in  der  franzöfifchen.  Sprache  nicht  wohl  mit  völlig 

f leichgeltenden  Ausdrücken   er£ätzen   lafT^ü.      Er  fall 
ch  daher  genotfaigt ,  manchmal  neue  Terminologien  ^u 
bilden,    oder  minder  klalBfchö  Wörter  .  aufzunehmen. 
Je    bekannter  ^ee.    mit    dem  EJchenbiirgifchen  'Lehr- 
buche ifti   dcfto  leichter  ward  es  ihm,    eine  durchgän- 
gige Vergleichung  deffelben   mit   dem   gegenwärtigem 
^nzuftellÄi;    uiid  ehe  er  noch  die  Vorrede  las,   über- 
zeugte ihn  der  erfte  fluchtige  Anblick  fcbon,  dafs  hier 
nichts  anders  als  Auszug  und,  raeiftens  wörtUche,  -üe- 
berfetzung  jen^s  erftern  geliefert  fey.   ,  Was  er   etwa 
noch  hinzügefetzt  zn  finden  hoffte,  waren  Nach  weifun- 
gen über  die  nijfifche  fchöne  Literatur ;  aber  audi  dipfe 
fehlen  ganz;,  und  der  VL  ftgt  in  der  Vorrede, .  er  habe 
.fie  nicl\t  mit'  In  feinen  Plan  aufiiehmen  können,    weil 
diefes  Fach  für  einen  andern  ProfeiTor  beym  Cadetten- 
corps gehöre,    dem   blofs   der  Unterricht  -der  jungen 
RufTen.  in  ihrer  Spraye  und  Natiünalliteratur  übertra- 
gen fey.     Und  fonach*  wird  diefs  ßuch^aufser  feiner" 
nächften  Beftimmang  wenig  brauchbar  \Verdcn;  es  wä- 
re denn  für  junge  Ausländer,    vornendich  Engländer 
und  Ficinzoien ,  um  fie  durch  diefes  Hülfsmittel  mit  der 
dcutfcben  fchonen  Literatur  bekannt  zu  machen.    Dazu 
aber  liefert  es  denn  auch  nur  blofs  die  crftcn  Grundzü* 
ge;    und  es  wäre  in  der  That  zu  wünfcben ,  dafs  der 
Vf.  den  theorctifchen  Theil  eines  B'jchs  nicht  in  Auszug 
gcbificbt  b/{tt»N  in  welchem  durchgcbcnds  nur  fummari- 
fcbcr  Griincirifs   dos  Wefentiichften ,    Fafi-licliften  und 
Nörhwendigilcn  enthalten  ift.     Durih  di.fen  Auszug  ift 
nun  mancher  Abfclinitt,   von  Seiten  der  Theorie,    diu 
gar  au  magres  (lerippc  geworden;    denn  eia<gehöriges 
Verhälmifs  ift  dabev  nicht  dur-chaus  beobachtet.    Audi 


leyn;   und  tr  gefteht  felbft,   dafs  er  diefem  LcitfadeUf    ift  diefe  Ueberferzuhg  nach  de*  erflBit  Ausgabe  des  deut- 


fo  genau  gefolgt  fey ,  dafs  er  feine  Arbelt  eine  Üeb^ny 
fetzung  diefes  Handbuchs  genannt  haben  wurde,  wenn 
er  nicht  genöthi^t  gewefen  wäre,   einige  Aenderun^en 
welche. befonders  die  Literatur  betreffen ,  damit  vorzu- 
nehmen ,  wozu  ihn  individuelle  und  Localümftände  her 
fiimmtea.  «  Seine  vornehmfte  Abficht  war  auf  Literatur 
und  Bekanntmachung  .der  heften  Mufter  gerichtet;  und 
er  log:  daher  den  theoretifoien  Theii  mehr  ins  Kurze. 
Ihm  fcheinen  die  theoretifdien  Regeln  überhaupt  für  jun- 
ge Leute  zu  abftract  und  zuwenig  brauchbar  für  den^r- 
jlen  Unterricht ,  vornehmlich  folcher  jungen  Leute,  zu 
feyn,    die  nicht  ausdrücklich  zum   Studii^n   beftimmt 
Und,  und  bey  denen  esvornemlich  nur  aufGefchmacks- 
bilduug  ankommt.    Uehriftens  bat  er  die  vornehraften 
hieher  gehörigen  Schriftfteller  aller  aufß:ekl.nrten  Natio- 
nen zwar  genannt ,  aber  die  Titel  der  Vi^erke  fcibft  nur 


fcbeu  Entwurfs  gemacht ,  und  es  find  daher  die  nicht 
wibetraditlkhca  Abäiitlerungen  und  Zulatze  der  zwey- 
ten  Ausgabe  unbenutzt  geblieben^  ^  lyjitdaiUeberfetzuhg 
felbft  kann  man  zufrieden  fe\  n;  fie  verriith  Kenntnifs 
der  Sprachen,  fowohl  als  der  Sachen;  und  die  oben  ge- 
dachte, von  dem'  Vf.  felbft  erkannte,  Schwierigkeit  hat 
er  in  den  mciften'  Fällen  glücklich  genug. zu  befieiren 
gewu/st.  Minder  p:!ücklidi  überfetzt  er  S.  10,  Dich- 
tuf?gsvei'^ogen  durch  nerve  ]joeij<]uv;  S.  11,  wo  Witz 
und  Scha'/ffinn  unterfchiqden  und  definirt  werden,  je- 
nes durch  bel'efpyili;  S.  2^)9  fif^'-^ lieh  vollkommene Darßel- 
tung  durch  vfiprefentatioh  paifaitt  potir  etre  faifie  par  les 
fenSy  welches  nur  di^  Beftimmung,  nicht  aber  die  ei- 
gen thümliche  innere  Befchaffenhcit^  jener  Darftellung 
ausdrückt;  S-  67,  Erwartung  und  Auffchlvfs  des  Epi- 
gramms, durch  fufpenfion  etpointet  Begriile,  die  keine 
V  2    •  nitiir- 
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nanirlichc  BtadAang  auf  eiatndfer  hab^n.  -^  Uebrigens 
hat  ilec  nkcb  den  Aeoderungeu  und  Zußitzen  veige* 
be;u»  («flicht,  die,  nach  der  Ankundigttiig  d«8  Vf.  iii 
llar  Vorrede ,  b^crichdicher  fey^a  mülken ,  a|$  fie  wirk* 
licli  iind.  Alles,  was  er  fand«  waren  «a  paar  JLarse 
Aomerkungen ,  welche  die  UeberfetBung^  fall  oodiweii- 


dig  madite; .  z.  B-  S.  ifl»  dber  das  Wort  tmm0m§  Ru 
LauiM»  wofür  er  bmu  in  Franzoijfchen  allgemeinei 
eingeführt  wdnfcht ;  uftd  S*  164  eine  flemerkuD^  aus 
deoi  Bottcüjc  aber  du  Unterfchied  eines  tlarf  n  und  pru- 
dfea  Aegrifls. 


«B 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


GoTT«soszJliiTiiMBrr*  Mnnz^  b^Craff:  äedücctztm^  immU 
sormm  tenuunen  tiUlorico  -  inonle ,  fcripGt  Jmammn  Nmb  philos.  . 
doci.«  üculc.  philo«.  aC»  üieolog.  LiccaL,  arcniepw  Semiiuni  prsC^ 
bycer  pro  coitfequenda  fuprema  docturatus  cheolof.  laerea.  1791* 
1  lK^  S.  g.  Die  Agpiogeten  des  Ciirtüeuthiuns  habeo  Usher  der 
chrifÜichen  Moral  vorder  phüorophifciien  den  Fonui^w^ftailiret 
Reinbeit»'  Belkimmthett .  uud  Populaiitac  zuerkaoiu»  u.id  unter 
dr«  von  derVeniunri  unentdeckcen  PBichiea  die  FeiiidesJiebe  fe* 
z.ihli.  In  wie  fem  das  ^egriuidet  Cey,  wird  in  diefer  Ablijtid« 
lu  !)(  auäfilhrhcii  ^rezeii^,  und  au  iiiefem  finde  unter fucht »  wie 
mau  über  die  IWlCrnuauug  diefer  Pdiau  in  den  verfchieduen 
Si'iiulcn.der  PaiiouipMen  gedient  habt*.  Zur  Voll  IIa  lidigKeic  der 
GeCchichte  hiue  uüch  die  Uiuerfucauug  der  Sitten  v  GcCecze  uud 
Anlblten  poliiirter  Völker,  (der  Hr.  Vf.  rerfuchte  dies  blofs 
ron  der  judifdwn  Natiou)  die  auf  die  Bchandlunif  der  Teinde 
einen  Bexug  hab^n  •  kiiizukominen  miiflen.  Die  Gefchichce  der 
philofophifciien  Mt^yuungen  daniber  ift  fflückiich  und  voUfbiu- 
dig  geacichnei.  Die  evingelifche  Moral  bat  vor  der  Sioifcheu 
das  zum  voruis,  djfs  Qe  nicht  nur  gebietet,  fendera  auch  ihr 
Gebot  mit  Bt-wcg^rlindea,  die  die  Erfüllung  deÜcibeu  möglich 
und  leirht  machen»  «interftüt^ec  Bey  der  Frage :  verbindet  vkfA% 
das  EvangeliurQ  blofs  zur  praktifcuen ,  oder  auch  zur  patlulo- 
gifv'lien  F^ttidesliebe?  und  die  Aeufäerungen  des  21  ik  Vf-  nicht 
bellimmt  genug.  £r  gelleht»  daf9  ^^  letztere  zur  Erfällungdei 
Gefetzes  nidic  allzeif  noth wendig ,  ofv  nicht  motrUch  fey ;  doch 
glaubt  er  S.  100»  dafa  es  alsdann,  wann  die  praklifche  Feindes«  ^ 
liebe  duirh  da»  Kntgegenftreben  der  finnlichen  Natur  zuriickge» 
halten  wifd,  itft^/iui  fey»  die  fiuuiiche  Abnexguu^  durch  fiua- 
liche  Vorftellutigen  zu  fdiwächeii,  und  der  praktifchen  Vernuafl^ 
zui*  ungehinderten  Thäcigkeit  zu  verhelfen. 

Physik.  Jjeipzig  b.  Böhme  :  Verfuch  üh^r  die  Frkfmig  der 
LmJtyMte.  Srhji  eisern  Bötftnifre  zurmHictnißckßm  Polizei/^  von  D. 
Jok.  Karl  Heinr,  Ackermanin,  17^^!.  S.  66.  $•  >&it  einem  Kupfer. 
Schon  im  tften  Jahrgänge  des  Joum,  vjn  und  für  Deutjchlamd  hat 
^er  Vf-  einen  Auffacz  einrückten  latTea  •  worinnen  er  den  Vor- 
Crhlflgthat,  eudiometrilJCiie  Vcrfjchs  miueitl  eiiies^  Werkzeugen 
anzullellen.  deilcn  £inric.*:tung  fich  <^uf  d'S  bekannte  fchneHere 
Verbrennen  eines  entzündlichen  -Körpers  in  dephioj^iAifir- 
tcr  LuTi,  als  in  jeder' ander« ,  gründe.  Jetzt  befchreibt  er  nun 
ein  folches  Werkzeug.  Es  begeht  in  einer  empfindiiciien  Wage, 
Mn  deren  .-f  inem  Arme  eine  Schale  hängt ,  und  an  dem  aniem  ein 
metallenes  Gefäis  an?rbraci>t  ift ,  welches  gleiche  Schwere  a^it 
der  Wagfcbale.hat.  Mit  dem  obernTneile  des  Wagcheiikelsauf 
der  Seite,   wo  fivh  der  Arm  mit  der  Schale  b   i-.det,  Ift  ein  Bo- 

Sen  von  Metall,  an  welchem  man  eine  Eint!«eirnng  i\\  verfchiei 
ene  gleiche  Grade  bemerkt,  fo  ve  :  unden,  tiafe  die  Spitze  der 
Wagezunge  an  diefen  Graden  liinftreichf.  Das  Gef.ifs  an  dem 
andi-m  Eude  des  Wa^rb^'i^ens  entnili  eine  g'wilTe  Menge  ei..er 
brennbaren  Materie,  w^'lc.:c*  bc-  j . dein  Verfucii«»  verbrannt  werotn 
mufs.  Hr.  A,  zieht  den  nöchfl:  ivctif'cirten  W»  ingjiftallen  ührr^en 
brennbaren  Materi.^'-ifi?  vor,  weil  man  annehm  ai  könnt-,  d.ifs  ii«  ei- 
ner und  der  nehm  ichea  l  -  n^.-  d'-flelbcn,  allezeit  eine  {rjeiche  Men- 
ge PhlogiUons  en.w-.t  n  f««/.  Jed-ch  würde  er  «uch  diefem  den 
dea  Piiofphor  nocii  vorzieht-  •  ,  weil  dnrch  fdt  J'erbrer'Hi'n  d-iie-. 
phh'ji-ii  irte  Lnft  iWrf  ieirU  ifr'i'*reinipet  w.rde:  aber  d.is  li  enn- 
bare  fe.'  fo  ua<Tleich  in  demff'btn  vcrtheiit.  —  Das  Ent^i-.nden 
des  Weinteilttfs  folle  durch  einen  tlcktrifc.»en  Funkeli  vrefchehen, 
weil  auf  diurfe  Art  die  Flüdigt^eit  nur  in  we  ügen  Puncten  (eiiier 
Obl»rtliche  znerft  entiiindoi  werde,  woruf  viel  ankonune. 
Endlich  fey  auch  noch  bey  Verfuchen  mit|diefem  Inftrumente  die 


Beobaditttiig'  einer  ge..«ueQSecundenubr  aothwendig,  damit  nkmm 
wi£Ge «    bis  zu  wdcheoi  Grade  des  Bo^ns  die  VVajf ^Uii^e  bumcii 
einer  beltunmteu  Zeit  ue^egct  werde.    Dw  Vf.  iu  büUAeeuu^ 
uns  zu  eruuben,  noch  fsraefnin  unfre  eudiometflÜchea  Ymfucne 
Bit  den  aeuher  gebraucautdi  gew«feneu  Eudiometcm  anruileüen  : 
dagegen  wollen  wir  ihm  ancA  äxy  Hellen »  fein  Inßrumenc  in  der 
nehmlichen  AbUcat  anzuwenden»  ungeachtet  wir  iiberzeu^  fii.d« 
dafis  er ,   wetm  er  die  grofum  und  üMwerheßerUeh&ti  Fehler  letnes 
iailrumeiits  be/  taaim  Fruiuiig  entdeckt  nabea  wird*  lieber  von 
dem  Foiitanafcuen  ,  eauflurefctten  und  MaretTchen  Eudiometera 
Gebrauch  macoen  •  und  an  da«  feinigegar  nicht  mehr  denke.i  zu 
dürfen  w üni ci^en  werde.    Die  FeAler  diefes  I  u ft ru men ta  G  n d  ^ru'r 
und  aiiv0r6ej;tfr/ic>i,weil  dereine  Arm  ein  veränderliches  GewK^t  mm 
dM  vVenigetit,    wekJier  allfluihlich  verbrennt  uad  verdampft, 
der  andre  Arm  des  Wagbalkeai  hingci^  ein  unver«toderli4:aes 
Gegenj.*ewidit  hat ;  die  Grsde  der  Skale  können  daher  unmöglicn 
gleicO  gemacht  woden.    D;e  flitze,  welche  der  Weingetil  b*n':a 
Ahbrenuen  verurfacht,  dehnt  die  über  ihm  befindlidie  LuafcniciK 
aus;  die  unter  dem  Gefade befiodiiche ,  kältere  JUiftfcfaichc  «'ird 
daiter  dafleibe  m  dM  Höhe  treiben«    Bben  diefe  Hitze  verlineert 
den  einen  Ana  des  W^balkens,   und  macht  die  Wage  fairch. 
Bev  völlig  gleichen  Graden  der  Kernigkeit  der  Luft  muis  dieics 
luitrument  bey  einer  ftrengen  Kälte  einea  andern  Grad,    als  in 
der    Warme;     im    Luftzug^    einen    andern    GtBd,     als     in 
einer  ganz  ftülen  Atmofpnire  anzei|[eii.      Der  elehtrifche  Funke, 
welcher  zum  Entzünden  des  Weingeiiles  vorgefcklagemwiKl.  vor« 

Srtizt  Wein^eill  und  zieht  das  Enae  des  Wagbalkens,  ^egcn  wei- 
tes er  hinfchlJst,    in    die  Höhe.     Der  Phofphor  wird  endlich 
fdiwer,  je  mehr  fein  Phlogifton  beym  Verbrennen  verdregt,  und 
je  reiner  feine  Saure  entwickelt  wird.  —  Der  Beytra«  zur  medi- 
cinifcaen  Policey  betrift  die  Begribnifle  in  Siädten  und  Kirchea 
und  das  Uufcbädlichmachen  der  Gottesäcker.    Diefes,  glaubt  er. 
werde  dann  bewerkßelligei ,   wenn  die  Gottesacker  in  ziemlicher 
Weite  von  den  Städten  entfenit,  von  denfelben  durch  einen  Berg, 
Fl ul's  oder  Wald  jfetrennt,  mit  bei rächü ich.  hohen  Mauern  um.T^> 
ben  (2'< ),  und  in  Aafehua?  der  Winde  fo  gelegen  waren,   djis 
keine  feucinen  und  warmfu  W  nde  über  den  Gottesacker  njch  der 
Stadt  hin  wehen  können.     Man  foUe  denfelben  daher  an  die  Oll- 
oder Nordfeite  derSudt  le^;en.    CRec.  glaubt,  dafs  man  aus  einer 
m':;hnJihri/en  Beobachtung  beftimmen  mfle,  aus  welcher Gege.id 
der  Win«ran  irgend  einem  Orte,    w«  ein  neuer  Gottesacker  an- 
gelegt werden  foll ,   am  hiufi leiten ,    aus  weicher  am  wenigdea 
weiKt    und  an  diefer  letziern  Gegend  mufs  der  Gottesacker  .'U- 
gebaut  werden.^    Begribo.fspUt^  würden  auf  Bergen,    und  ta 
eint;m  fandifcn Boden  am  bellen  angelegt.    Das  Bepflanzender- 
felböii  mitBaum{>n,  und  vorzüglich  mit  Taimen  und  Fichten,  fer 
von  grofsem  Nutzen  ^fu  ganz  ohne  alle  Eiafchrankung  ?) ,  uiid 
fchon  in  den  altern  Zeiten  habe  man  faus  diefem  Gm  ade  j  M0 
Scheiterhaufen  (?)  jnit  Q'preflen  umpdanzt.     Die  Gräber  matten 
tiefer  gemache ," nicht  ff  frühzeitig,  als  es  manchmal  cu  gefche- 
hen  pdegt,   geöfuet,    die  Leichen  in  Wachstuch  eingefchlactm, 
alle  FrnJibegräbiüfre  abgcfchafft  werden,    weil  Frühmorgens  die 
'  Keforbtionskratt  ftarker,  als  Abends ,   fev.     (Aber  einige  Zoiien 
vorher  hnd  der  Vf.  feinem  "/wecke  die  Behau  Jiuiig  ant^irteifeM, 
dafs  die  Ausdünftuagcn  todter  Körper  in  dem  erften  Grade  der 
F.iu1nifs  —  und  während  diefem  werden  ]a  die  mehreften  J^eichen 
begraben, —  gering  und  unbedeutend  wiren:   folglich  wird  der 
Geftuidneit  der  die  l^che  begletrendeu  Perfonen  von  diefeu  fo 
unbedeutenden  Ausdünftungen  kein  Eintrag  gefchehen,  bef^nders 
-   da  früh  der  gefunde  Körper  das  gröfste  Vermögen  beruzr,  den  rcüäd- 
liehen  Eindruckes  euter  fciakli<Miimatarie  aa  widetikhenj 
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GÖTTE5ÖJ6Li*HÄTH£IT. 


Loimoi«^  1^  Whke:  4^»^  litefut'VerfiQn  of  the  feooft 

'      of  Pfaffns^  Wilh>  preface  and  notes  5 '  Ib^y  A^  Rer* 

Stephen  Street »  M.  A.  -of  Queens  College ,  Q^r4« 

Rector  of  Treyfordin  Sdffejc   Vol.  I.  1790.  g.  S. 

326.  (die  Üeberfet2wing^  Vol.  IL  Sj  374«  (f  Rthlr.. 

tö  gr.)    .  ^        ,  "    ,       '        '     . 

• '  .   "  '    '  '    '         *. 

Der  Vf.  erklärt  üdfy  in  der  Vorrede  fBr  einen  Verehr 
rer  Vton  Lowth  Ußd  K^nicott.  ^r  fchelnt  aber 
mehr  dietsn ,  als  jenen,  nackgeahinl  ^zu  hab^n.  SeJQ 
Zweck  ih  eine  tudiftabliche  Ueberfefc^ung«  Pje^  he- 
ftxiiihit  er  felbft'fo;  'da&  jedeenglifcheZ^ile  mit  derlei- 
le  im  Original  paraUal  feyn  foUe,  (Vorr,  S-  XXVII.)  wa^- 
nun  freylich  fonft  den- Begriff  einer  bucfiftäblichi^n  Ue- 
berfetziing- nicht  ausmacht^  I^r  bat  aber,  .nach  derAas- 
Übung,  felbft^  da^  Beybehalteja  einer  Menge  von  {lebniis- 
jgnen  und  felbft  der  hebräifdtien  Conftrucdonen  pdit  dazu 
gerechnet.  £in  Glück  ife>  4afe  ihti  dn  guter  Fjneund 
noch  zurückhielt,  ni(^t,  nach  feinem  erften  Vorfatz,  fo-^ 
gar  die 'Ordnung  der  hebräifchen  Worte  yölligzu  befol-. 
gen.  Setzen  wir  hinzu ,  4af$  der  Vf. ,  was  nnn  gera- 
de nidit  bey  ernem  hueh/hMichen  Ueberfep&er  eq^.attet 
werden  foilte,  in  RiodAt  auf'kritift;heXni.?ndation  des 
Teicts  gar  nicht  Freund  ;vom  gedruckten  ßuchllalien» 
fi^ndern  vielmehr  ein  ganz'  Itähuter  Liebhaber  unpöthiger 
und  grundlofer  Abgndenntgen  ift,  fe  n^Öchte  leicht  voip 
Ganzen  feiger  Arbeit  nodi  wehigejt  ptwnrtet  wcfrden, 
als  man  doch  wirklich  bev  manchen  einzelnen  SteUen 
findet  Nur  hat  auch  bey  dem  Neuen,  welches  die  No: 
ten  aufTuchtes ,  gar  oft  das  Urtheil :  Wo  nicht  wahr, 
doch  witzag !  fiatt.  Wir  'g^en  ätr  Reibe  nach-  ;^inige 
proben: 

Pf.  I,  ^.  ITebefT.  ^^^ititP^Xü^afftrea^SAf  water) 
an  Wa(fevfirlme.  Die  Note  Agt :  trencMs  of  "vrater  möch- 
te vielleicht  adäquater  feyn«  (Allerdings!)  Aber  die üe- ; 
berfet;2!:ung  wäre  jilsdann  nicht  fo  genau.  «—  Wini^  dtes 
nkht,  können  wir  unmöj^lidi  efralhen.  Pf.  11^  '5.  wird' 
■>ü  äberfetzt:  unterwürfig  machen  y|l.'  Pfe  l J,  4g.  V^ä 

nC^S«  von.  O'^'^SriÄfe  Mächtige  abfireleitet. Js^cb  der 

Sprache  und  dem  pärallidlism  'der  Versglieder  nicht  Jn- 
fcliicklich!  —  V.  6.  wird  '^HDOJ^s  Paffiv  überfetzt,  V^. 
Pi-ov.  8,  23.  ftatt  0*^D  aber  nach  ^nfw  K^npicott.  Mf,  u. 

LXX.  Vulg.  ^So  und  dann  auch  Stünp  ftatt  fÖTP  .^ele- 

fen,  nach  LXX.  Ar.  Höchft  unnöthig  und  unpoetifch ! 
-r  V.  7.  wird  ak  Seckef$  BenijQ^kuAg  wiederholt  r  dafs 

h«  ö»  pn-^«)  Vgl.^  Pf-  69^  27.  wA  fiir  rw  ft€*e. 

Dies  Fai-eintfnde#flehen  Ift 'wider  iffle  Swachandöeie. 
A.  LZ.  1792.    Erjter  Bani.  ^ 


}n  derangegel)enenBeWeisl\eIlewftrees  fehr  piaU,  x^en^ 
;öian  überfetee^wpUte:  fie  verfolgen ,  w^n  du  fcblugfl; 
iinä.4en  Schmerz  4^r^vbn  dir  Vcr>vxihdeten  zeichnen  fie 
jiuE'  -  piÄ  v^Sre-eitf  wahrer  Anticljraax!  Der  Sinn  Ul 
WahrfeSeinlicTi  diefer:  ^e  iaflen  die  Van  dft*  Verwunde^ 
fen zerkratzen,  bis  es  fie  (an  den  wunden  Stellen' aufs 

neue)  fdunerzt  -*  V.  11.  wird  ^h^i  verehrt  über^tzt; 
^ber  ^ege^  die  ^rftmp^atjk  von  ^^^j  ^lach .  4e9^  arabj 
mag^ificavit,  ßhselßltßt.  „Zu^^n  ^n3Nm  V,  iz*  be. 
JcenntderVf.,  dafcer  ^ißfe  Worte  .ni<:bt  ^ramipatlkalifc^ 
itu  conftruiren  wiiöfe.  Ejr  vermutfiete  QSnn^  V"l3Nni| 
überfetzt  aber  .diefe  Worte  noch  unerwarteter;  (Jndih;r 
vergehet  ünrf  euer  Gefchtecht^  von  ^y\,  -  Pf.  ftl.  wird  m 
AntijApnen  abgetbeilt.   Wir  (ßh^n  nicht,  Warum  Pf.  ly  ♦ 

1.  hsjch  fi>^*  äberfetzt'w:prden  t  dem,  irjeiaier  den  Si^ 
]^eht,\  y:^w|rd)äa<*.dcp  J.XX  HOha^,  »TOOCi?*. 

fVHotpift^v  tvxTi)  als  nngezw,eifelt  wahreLefeaVt  ^s^ekönf 
digt.  $0  fcho;i  Low4h  bey  Merrik,  .  ^V^epigTt^nsjnufcti 
nj^a  ^icbt.^-jJ33  flehen.      Wird  ;,da&.  Wort  f^gtypi^ 

zum  zweyten  ThejJ  des  yerfes  g«2;pgr^ /d  ift  jede  Aeta^ 
derung  zum  wentgften  unnöthig,  die  angege.heQa  aber 
ift  gewife  6)gar  ji^^bräifch,     ojr^^  Jköiinj^  jiac^  ^ 

dicht  wt>hl  fieM^f  tJnd  Wärif  «ea  i£M  pn)fatfdh;  ifpiwfltf. 
de  c^Qie  ganz  ata.4e^e  Gonfti^ctj^n  geWähM?  feyn.  vrl^^wi 

eansV^^D  t\ä.iaf*  I^i  V.4-  *^  «*ch.t  ^ttr  jsSiSi'^  xnft 
36.  Kennico^t.  IVIffen  gelefen  werden,  fondfiin  audj  ^pH 

ftattn^On  »»4  Vf  5-  TVK  fl^tt  yyßSf  «r:  V.  7/wjr^ 
jB^"^PK  BQ"^  rts^Vocady  y^rftanden^  Zur  girkjäniiit; 
von  ffop  wjrd  ä^  Marifdit^t  Obff.  «n  Jüvm'pafßbgei  e^ 
^pAir<;Vpl.I]>:p.i476.  bemerkt«  dals  jGaravaInra  durA' 
Le^cjnfeuer,  yrelche^rnw  an  Stangen  t digt,  ihire  ^na4 
le  zur  ReUe  erhalt^ti; .  So  y^ilun^eo  w^lM^cbdnlMb 
auch  die  LXX.  diefe5telle:  Eo'^/At.e/v^'sy  «^  ijuaQ  ro, 
^wc  r«  flyo^a-'TÄ  ff,n. .  Ein  heiterer  Blick,  ypp  dir  ift  un- 
fteXcnchtfthne.    V.  g.  HJ^p.  gröfser  ift  me?ne  Freude, 

3is  iie  Freuden,  der  Aerndtezeijt  und  des  flerbftes,  '  Bri- 
:es  recht  gut.  Als  poetifche  Öefcbreibang  folch^r  Vplks- 
frcuden  wird  fliad.  igv.  v.  5(57.  angeführt.  —  üeber  Pf. 
•  VlI.  harif?ryf.  aus  V.  5.  die  Vcrmuthung,  oh  nicht  der 
Vorwurf  des  Binjaminiteii,  Cufch,  /ich  auf  die  Aufopfe- 
rnng  der  Refte  v6p  Sau)s  FamHie  an  die  fiibeoniten  t 
Sim.  21,  %,  9^  als  einj^  geheime  Selbftradie  Davids- ficii 
bezogen  hajbön  möc;^t^  BaM  darauf  fey  David  ia  ejlnb 
ge&hrlicji<e  Unt^nehnntfig  gegen  dtd  Phjiiftder  vwwi«. 
dMl:  gew^fen.  Um  4iiefe  Zeit  alfp  bbbe  er  fo  dicblni 
kteoen.    V.  ^  umd  doswc;^  &%it  ^tHni  fnän.Fweitmi 
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tosg^fprochen^  ^P^VtÖ  Wi^dervergiUmg.  S.Jef.  33  •8- 

Die  ganze  Vorftellang  ift  finnreich,  aber  mehr  als  Ver- 
nuicfaungeji  finden  Hohl  über  den  Zweck diefesPf.  nicht 
ftatt  —    Pf-  VIII,  3.  wird  ftatt  JJffih.qaU  KcönicoÖt, 

|PßS  ut  viUs  ofttndat  aasgerprocfaen.  *  Aach  als  Sab-, 
fbintiv  könnte  jyo  ohpe  Aenderung*  der  Puncte  diefe 

Bedeuhing  haben.  —  Pf.  IX,  7-  wird  ftatt  yot\  3Wn 
riO'^n  duxch  eine  leichte  Aendening  der  A^'ortabthei- 
Jung  nachgeholfen  ms^l  DH-  Ueberdies  wird  aber 
auch  D^iy^  in  D^'^Vn  umgeändert  So  entftehc  die 
Ueberfetzung :  der  Feind*  ift  zernichtet. .  Die  Städte»  wel- 
che du  niedergeworfen  haft»  find  ftir  immer  Roinen« 
Qn  ^^suan  auch  eine  pafllve  Form  des  Kai  feyn.  -^    Pf. 

X  3-  ijpricht  der  Vf.  7|7Q  anUra  tenuäm  aus ,  fiir  *Tia« 

t>fne'tate-dixH.    Vgl  ^'  2  Sam.  3,  39.    Die  Ueberfe^ 

tzung  Üb  er  verwundet  den  Schwachen ,  und  verachtet 
Jehova.  Dafs  yT{3  mit  dem  ^  conftruirt  werde,  davon 
fand  der  Vf.  kein  Beyfpiel.  Der^prachanalogie  nachlll 
es^ möglich,  und.  da  y^3  nicht  häufig  in  diefem  Sinn 
vorkommt»  fo  bleibt  das  Gegenthcil  unerweislich.  fu^af 

abfdtnMen  ^  an  ftfKW,  aiurm  zum  Schaden,  -^  V.  & 
wird  *^Q7M  alsFut^  ich  werde  gehen,  überfetzt  —  V- 13, 

14.  wird  nriNl  zum  erftern  Vers  bezogen,  und  als  Infi- 
nitiv überfetzt.  —  V.  14^  wird  richtig  bemerkt,  dais 
*yr3  *"^^  T^y  beynahe  Synonyma  feyen.    Eines  von 

fliefen  Worten  häh  der  Vf.  deswegen  für  Gloffe,  Rec. 
Ar  hebrfiiiche  Polylogie. 

jProben  genug,  um  zu  zeigen,  dafs  der  Witz  des  Vf« 
manches  eigene  aii%efiincien  hat.  Nur  Schade,  'dafs 
jener  nicht  von  hini'etcbender  Sprackhenntnifs  unll 
moderater  Wordtritik  unterftätzt  wird.^  Vondenbebrai- 
fchen  Variantenfammlnngen  hat  S.  XIII.  der  Vorrede 
noch  die  gute  Meynung:  Je  grofser  die  Anzahl  der  vec- 
glich^en  Mff.  feyn  werde,  deftp  grofser  fey  die  Wahr- 
fcheinlichkeit;  dafs  wir  däbey  auf  die  wahre  Lefeart  des 
Texts  kommen  muffen.  Der  einzige  Nutzen  ,  wetcfaep 
er  in  der  Anwendung  felbft ,  bey  all  feiner  Vorließ  fiir 
Textänderungen ,  aus  Kennicotts  und  de  Rofli'^  Sanmo» 
Inngen  wirklich  ziehen  konnte,  hatte  fogar  einen  fol^ 
chen  Schriftfteller  vom  G^entheil  üherzeugen  konnetu 

LovDOK,  b.  Rivington:   A  Ketf  to  ihe  otd  Teftameni 
and  Avocrfipha,  in  whfch  isgivenanaccount  of  dieif 
feveral  books,    their  contents  and  Aüthors,  and  ÖT 
the  times,  in  which  thcy  werc  respectively  written. 
Hy  the  Rev.  Robert  <xrm,  A.  M.  late  of  St.  Mary- 
^haB,  Oxford.' 1790.  643  &  g.  (2  Rtbk.  ig  gr.) 

Der  Vf.  giebt  den  K«f  to  the  New  Teßament  von  Df. 
Fercy,  Bilhop  of  Dromore  als  fein  Mofter  an.  Derlnhak 
ift  eine  Sammlnngderjenigen  Noti^n,  welche  manin  der 
Specialeinleitung  in  je^em  TheOe  des  alten  Teftamenis 
bey  einzelnen  Büdiem  gemetniglldi  erwartet.  Faft  durch- 
Ma>  wie  auch -die  Vorrede  mdMs  anders  bchauptelv  Com^ 


pilation;  and  zwar  aus  englifcben  oder  ans  lafeinifofaei 
CommentatoreB.    DcutfchkuidsLkeratur  in  diciein  Facl:i 
höhere  Kritik ,  Beiirtbe3u|ig  de^  allen  Teftaments  na^JI 
der  Localitäft  find  ihm  völlig. unbekannt.    Selbft    Carpi 
'  i)or  finileit  wir  nicht  voir  ihm  angefllhrtr   Für  leine  iJo^ 
calität  mag  der  Vf.  nichts  defto  weniger  aochdurdi  eine! 
folche  Schrift  nicht  ohne  Nutzen  feyn.      DeutTcbe   Ge 
IShrte  finden  in  derfelben  nur  hie  und  da  ettvas  in  der 
Kürze. gefammelt,  .was  dem,  welcher  die  Literatar  der 
Engländer  iiber  diefcs  Fach  nicht'  im  Detail  kennt »   als 
literarhiftorifcher  Beytrag  angenehm  feyn  kajm.     So  ift 
woM  die  Geicfaidite  der  en^lüien  Bibelul>erfetziu3g^en 
nicht  jedem  gerade  fo  umAandlich  bekannt,  als  fie  S.  25 
bis  43.  angegeben  wird.     Aber  felbft  die  neuere  engli- 
Iche  Literatur  über  das  A.  T.  fcheint  dem  Vf.  niehr  ge- 
nug zur  Hand'  gewefen  zu  feyn.  Wer  erwartet  nicht,  dtifs 
Newcome  undSecker's  MR*.  notes,  welche  Ncwcome  zu- 
gleich edirte,  bey  Ezechiel  fo  gut  als  Newcome  bey  den 
nUnorpr(9hetswirkUch.gemiCztfey«ii!?  Eine  Probe,  dafs 
4er  Vf.  mit  fehr  bekannten  Dingen  diefer  Art  in  £1^- 
Und  nidit  bekannt  war,  ift  dies,  dafs  er  den  Codex  Ale- 
xandrinns  nach  S.  ^i.  za  St.  ^ames  focht.    „TTkrt/tirtf 
ioolt  of  Maccabees  is  in  the  Atezfutdrian  BUf.  at  St.  Fa- 
rnes and  in  the  Vatican  MJ,  ai  RoMe.  . 

V 

LoMDoif ,  b.  Vf.:  Annotations  npon  Gentfis,  with  Ob- 
Jervation  Doctrinat  and  PracticaL    By  the  Re%^  T/10- 
fnas  Harwood,  Ute  of  Unlveriity  College,  Oxford. 
.^789-  316  &g.  (i  Rdilr.  ao  gr.)     . 

Der  Vf.  fchliefst  feine  Vorrede  mit  einem:  May  God 
have  the  gljnj ,  und  der  Inhalt  l>eweift,  dafs  in^  Eng- 
land, eben  fo  wie  bey  uns,  nicht  feiten  gerade  diejeni 
gen  Schriften  mit  einem  folchen  „zu  Gottes  Ehre**  in 
die  Welt  gefdiickt  werdeii,  voi|  welchen  weder  Men- 
fchen  noch  Gott  befondere  Ehre  zif  hoffen  haben.  Nur 
wenige  Belege  zu  diefem  UrtheiL  Gen.  I,  3.  ift  dem 
Vf.  der  Gei/t  Gottes  nicht  Lufk  oder  Wind,  welche  nodi 
nicht  gefchafien  gewefen  feyen,  fondem  die  dritte  Pcr- 
fon  in  der  Gottheit  Auf  dies  folgt  eine  lange Katecfa  15- 
musnote,  dais  alle  3  Perfoneifhey  der  Schöpfung  befcbät* 
tigt  gfrwefen  feyen<  Bey  V.  26«  Laffet  unsMenJchen  ms»  * 
c/4#fi,  weift  Hr.  It,  da^Goit^in.  der^.PluraUtät  fpracb, 
um  die  mehreren  Perfonen  in  der  Gottheit  amodeuteo, 
wie  die^  audi  K*  3,  M.  It»  7.  gefchebe. '  Gen;  3,  ii.  b^y 
der  Frage  Gottes :  Haft  du.g^;eflen  etc.»  wird  fehr  rieh- 
'tig  bemerkt  9  dafs  Hott  nidit  desw^rmi  gefragt  iiaben 
könne,  weil  er  es,  nicht  g??wufst  habe;  denn  er  iey  sll- 
wiffend! ,  und  die$  letztere  erweift  Hr.  H.fehrl9gicaKfdi 
aus  X4  SchriftfteU/en. 


x)  HiLSBURGHAUssN,  b.  Haiüfch :  Kumgefafst^Beti' 
gionsunterricht  zur  Vorbereitung  auf  die  Confirwir 
tion  für  fokhe  i  welche  zum  eigenen  Nachdeniin  ge- 
wöhnt umnienßnd.  Nebft  einer  Corfirmationsrede  von 
G.  5.  Erneßi,  Hofdiaconus  zu  Hildborgbaufeo.  rjpo. 

■       • 

'  s)  Leipzig,   b.  Schneider:  ReUgumfunlerrickt,  aUen 

£Uem  und  Erziehlm  gewidmet  von  M.  F.ß.FM' 

■'  aaüix»  in  Mitweida  im  Mei£inifchen.  1786^  ^o  S.  g. 
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8)  Ebendaf. ,  b.  Ebenfl;.:   Rtligionsuntemcht  für  K^nr 
der.  Er Aer  Thcik  1790-  248  S.  «• 

Nr.  I,  ift  ein  kurzer,  ab^r  fehr  fruchtbarer,  Abr;Hsder, 
ReKgionswabrheiten,-  der  auf  mebrern  Seiten  deö  Vf.  als 
einen  geschicktem  Religionslehrer  för  die  Jugend  dar- 
fteilt, und  indembefonders  eine  febrawreckmäfsige  Aus- 
wahl der  Religionsleh^en ,  ier  Vernunftbewelfe  und  bi- 
blifchen  Beweisftellen  ijtt.  Defto  mehr  ift  es  zu  bekla- 
gen, dafs  manche '  Lehren  etwas  zu  kurz  abgehandelt 
find,  z.  E,  die  Lehre  von.  der  Vorfehungr  die  der  Vf. 
Äuch  gar  iiicbt  praktiich  gemacht  hit,  wie  es  bey  den 
übrigen. dögma^cfaenLel2*en  gefchehen  ift.  Befonders 
fehlt  die  ganze  clbriftliche Sittenlehre,  da  von  den  Pflich- 
ten nur  etwas  ganz  allgemeines  auf  rwey  Seiten  gefagt 


itut  anffeie&t;  der  Anfang  ig  vom  ^enfchen  ffgmf«:^«; 
und  alle  Begriffe  und  Wahrheiten  der  Rfeligioii  find  auf 
eine  fehr  nati|rliche  Weife  aus  einander  entwickelt,  1« 
wie  es  dem  Verftande  derJKinder  am  ^««em^^^  ^ 
Doch  zuweilen  fcheint  uns  nicht  die  fchickjichfte.  Ord- 
nung gewählt  zu  feyii.  So  werd<?n  d»«  B«gw«^^J^  f-  "" 
genl,  Lafterhaftigkeit,  Gcwiffenbey  d^rSelbffiUebe  eiv. 
kläKt.  Geizv  Neid  und  Hafe  find  unter  d^  fchädUchen 
Leidenfchaften  angeföhrt^-:  da  es  doch  unftrcitig  natur- 
licher und-auch  fur«nder  fafelichei  ift,  wenn  bey  dM 
Tugenden  fogleich  die  en^egengefetztcn  Ußer,  z.  B- 
bey  Liebe,  Hafs  erklärt  werden-  Von  manchen  Pflich-L 
tei  kU  vonderSparfamkeit,  vind  vonmandien  Laaern,, 
als  von  der  Verfchwendung  und  Verläumdung.  ift  gar 
nidits  gefagt,  da  doch -die  Kenotnifs  derfelbe^  Kipdern 
.*_^r?_i_,_k^i-:_  in.      n^^n:;»fc-Aii"  FrAtinfUirnkeit  und 


ift.    Das  mufs  do^h  offenbar  bey  der  Vorbereitung  zur  ;  vorzüglich  nöthig  ift.     Geföüigkeit^  FreondUchlK^it  und  . 
Confirmation  den   Haupttheil  4e»   Religionauhterrichtt     Nachgeben  werden  nur  als  Pflichten  gegen  fjeichjmtr 
^1 Ti:^^  A.1U»  ^«;;  K'.n;».  r«:»«  Kaw^rhnm^h^ri*^   ,,.^««^a^iii.     v;\n«if«n  Asi  AtPi  Kinder  nicht.aut  die  ue- 


ajusmachen.  Hier  foUte  maii  billig  feine  Katechumchcii 
mit  ihren  kiinftigea  Vcrbaltniffen  räd  Verbindungen  mit 
der  Welt,  den  Hindemifferi  und  Schwierigkeiten  bey 
Ausübung  der  Tugend  recht  bekannt  niachcn, '  die  elm 
zelnen.  bypothedfchep  Pflichten  genau  lehren,  und  ih- 
nen raaiicherley  heilfamc  Rathfchläge  für  die  Zukunft 
ertheilen ,  weil  doch  fliefes  insgemein  der  letzte  Unter, 
rieht  ift,  den  fie  erhalten.  Dalls  der,  V^-  die  in  eipem 
Lehrbuche  fehr  unbequeme  Fraigrmethbde  noch  beybe- 


vofgeftellt.  Könnfen  da  die  Kinder  nicht  auf  die  Ge- 
danken kommen,  als  wenn  fie  diefe  Tugenden  gegen 
Erwechfenenicht  auszuüben  hakten  ?  Alle  Pflichten  iind 
^un  ^ie^ewöbnUch  aus  Liebe  und  Dankbaj-keic  gegen 
Gott  hergeleitet,  uftd  Beförderung  eigener  Gluckrelig- 
keit  ift  überall  zum  Hauptzweck  gemacfit, .  auch  alsden«, 
wenn  Hr.  F.  die  Selbltticbe  und.  Menfchenliebe  deswe- 
gen empfiehlt,  weil  wir  die  Abfichien  Gottes  müffcti  be- 
fördern helfen.     SoUte  es  nicht  nöthig  feyn ,  ^  auch*  Ki  J- 


balteo  habe,  hat  uns  fehr  gewundert,  zum4  da  oft  ziem-  ^ern  f<*on  den  eigenen  Wcrth  der  Tijgend  ohne  KucK- 

lich  lange  Fragen  vorkommep.    An;Fafslichkeit  fehlt  es  ficht  auf  eigene  Qftickfeligkeit  recht  fühlbar  z^  machen, 

d^m  Vortrag  »nicht  5   nur  find*  dem  Vf.  einige  Kindern  um  dadurch  den  Grund  zu  einer  recht  reinen  und  une^ 

fewifs unverftändliche Redensarten  entfchlüpft,  als:  ein,  jgennützigen  l'ugend  bey  ihnen  zu  legen?  Ue>rigens ift 

Mm 9  das  niebegann^  nie  enden  wird;  Trie.bfe-  diefer  Entwurf  kein  eigei 


dem  der  Handlungen u.  dergl.  .  Die  angehängte  Cofftr- 
fmUtaksrede  ift  mit  viel  Würde  und  Salbung  a%eJfafst.   '• 

''  '  "  •  V    ,  •  *  s       •  *•  •.  •«  . 

*^  ^  "        '  #  ^  *  ,  \_ 

N.  ^.'  enthält  keine  vollftandige  Anweifung  2;um  Re- 
ligionsunterricht der  Jugönd ,  föndern  nur  einige  allge- 
meine Grundföbe  in  Abficht  auf  deh  erften  Religions- 
unterricht, wobey  befonders  einige  dabey  febr  gewöhn- 
liche Fehler  gerügt  werden.  Neues  findet  man  darinn 
freylich  nicht,  aber  lauter  Wahrheiten,  die  nicht  oft  ge- 
nug gefagt.  werden,  können,,  und  in  dem  Wirkungskreis, 
in.  welchem  ,der  Vf.  fith  befindet,  yermuthlich  noch 
fehr  nöthig  wären.'  Eine  fo  kleine  Schrift,  als 'die  ger 
gcnwärtige  ift,  die  leicht  verbreitet  werden  kann,  wirkt^ 
*  zu  Tilgung;  der  Vorurtheile  bey  dem  grofeen  Haufen  un- 
ftreitig  menr  als  eine  weitlauftige ,  -die  in  weniger  Häh*; 
de  kommt;  zumal  wenn  die  Widerlegung  auf 'eine  fo 
fafsliche  und  einleuchteiide.Weife  gemacht  wird,  als  es 
hier  .gefchehen  ift.  Den  Befchlufs  der  kleinen  Abhand- 
lung macht  ein  Plan  zu  c^nem  Vernünftigen  und  :^eck- 
jnä&igen  Religionsunterricht     .  '   ^ 

N.  3.  ift  der  Anfang  von  der  Ausführung  diefes 
Plans,  die  nach  der  Upl;erfch  rift  der  Vorrede  eben  denfel- 
ben  Vf.  hat  Die  Abficht  ift  eigentlich  auf  dcp  erften 
Religionsunterricht  bey  Kindern  vonfieben  bis ^cht  Jah- 
ren, die  fchon- einiges  moralifch^  Geftihl  haben,  und 
mit  der  Natur  bekannt  find,  gerichtet  Biefet  erße  Theü 
enthält  die  natürliche  Religien ,  der  zw^yte  wird  die  Ge-  . 
fchichte  der  geoffenbarten  ReUgitm,  und  der  dri^U  die  Leh- 
ren d^rfetben  felbfi  vortragen.    Der  t'lan  ift  unftreitig  fehr 


«»^.^»  *.«*,,«*♦  «-.-.  eigentliÄes^  Lehrbuch  in  kurzen 
Säteen,  fondern  mehr  als  ein  ausführlicbcirUntemchtzu 
betrachten.  Aber  eben  deswegen  ift  er  für  den  Lehrer 
deftö  brauchbarer;  und  kann  auch  zn^mLefebuch  für  Kin- 
der dienen.  Das  Schatzbarfte  dabey.ift  die.  Gabe  der 
Heniblaffung  zu  ,dim  Verftand  und  Herzen  der  Kinder, 
die  Hr.  F.  in  einem  fehr  hohen  Grade  befitzt  Die  ab- 
ftracteften  Begriffe  und  Wahrheiten  nebft  den  Beweifen 
und  ßewegungsgr.ünden  find-  fo  fafslich,  aufchaulicb  und 
rührend  därgeftelltundxcntwickelt,  dafc  man  diefes  Buch 
mit  Recht  der  Cawpijchen  Meinen  Seilenlsfire  fürjündef  . 
an  die  Seite  fetzen,  und  es  allen  Rd^lonslehrerri  vor- , 
züglich  empfehlen  kann,  wenn  glejch  manches  doch 
noch-etwas  T&u  fcfrvin&r  für  den  erflen  Unterricht  z^  feyn 
;  fchei^it  Wir  wünfchen  daher  nidits  mehr,  als  dafs  Hr. 
.F.  uns  bald  mit  denvzweyten' und  dritten  Theilebefchen* 
kenmqg^.^    /  . 

Ltiipzior,  b.  Crufius:  Allgemeines  Magazin  für  Vredi- 

fer  mch  den  Bedürfniffen  unfrer  ZsH.  ^  I Jerausgege- 
en  voh0o/zati»  RudolpGoHUebh  Bey  er,  Pfarrer  an 
der  Bonifaciuskirche  zu  Sömmcrda  im  Erfurtifchen '. 
Dritten  Bandes  drittes,  viertes  und  fünftes  Stück,  i'j^o. 

In  di<»fen  drey  Stücken  find  drey  Abhandlungen  ent- 
halten, die  ihren- Verfaffern  Ehre  machen ,  und  die  Kec 
mit  gutem  Gewiflen  jedem  Prediger  und  allen ♦  die  es 
Werden  wollen ,  empfehlen  kann.  Die  ei«e »  über  das 
Bekefirungsgefchäfte  auf  dem  Jvrankenbette ,  rügt  mehrere 
Wichüge  Mifsbräuche,  welche  nicht  blofs  Niemals-  mit 
aiefem  Theile  der  fogenannte^i  Seelforge  getrieben  wur- 


»^ 
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den ,  fondem  in  vielen  Gegenden  des  {»foteftantifchen 
DeotfdilaDds  andi  noch  in  unfecn  Tagen  getrieben  wer- 
den.   Die  Kweyte,  über  die  Totcramz,  ift  Apax  Geifte  und 
den  Bedurfniflen  nnferer  Zeit  ai^gedieflai »   und  win)« 
Wie  wir  wühfchen  und  koflFen*  mancbpn Eiferer  auflo- 
dere und  beflere  Gedanken  bringen.    Die  dritte  ift  dif 
wichtigfte  und  müAmbiAeRtt   und  unterfudu  die  Fra- 
ge :  Soll  man  amfderKantil  «Ht/Uärm,  und  wufoUmatk 
^s  ?  Wir  haben  noch  nidics  über  diefeo  Gegenilaad  ge- 
leten,  was  uns  fa  ganz  befriedigt  hätte»  ala  die  Art,  wie 
ihn  unfer  Vf.  beantwortet.    Seine  Gründi^  Akfi  man  auf 
der  Kanzel  aufUacen  fott »  find  So  ftariL  und  einleuch.- 
tend^  und  feii^  Vorfchlage»  wie  man  dies  thun  müiTe,  lind. 
fo  weife  und  anwendber*  dafs  der  ganze  Streit  darüber,, 
der  doch  grofsteddieib  nur  Wortftsrit  war  und  ift,  ein 
Ende  haben  wurde,  wenn  nur  fokhe  Leute,   wie  di^ 
Gegner  der  Aufklümiig  zu  Sejn  p^egen ,  nach  Gründen 
fragten  uod  auf  Grüode  hörten.     Aucb  gewinnen  die 
WahAeiten,  welche,  unfer  Vf.  mrträgt,  fo  ungemein 
viel  durch  den  herzüdmi^  biedern  und  lidt>eyollen  Ton» 
in  weldiem  ierfpricht,  dafs  wir  feine  Abhandlung  in  den 
Händen  aller  Freundf  und  Feiode  der  Aufklarung  zu 
fehen  Wunfchen.   «-    Die  Enovnrfe  zu  Schulpredigten, 
find  gut  gerathen,  und  Bec.  ift  <ler  Meynui^,  dafs  eben 
IMche  Materien  in  fölchen  Schriften  am  ^eil^n  bearheir 
tet  werden  fottop,  da  filr  diejenigen,    welche  fremder 
Hülfe  bedürfen ,   in  diefen  Fächern  necji  am  weoigften 
geengt  ift.  —    Wennür,  &  fl>rtfahrt,  fpicbe  Aunatze 
zu  liefern«  fo  verfprecheh  wir  i^ineqa  Magazine  den  be-. 
ften  Fortgang  und  lange  Daner. 
WiszBuaG  /  b,  Rienner :   VoUfiändigeß  Syßem  der  Po- 
ß»rßUekre  zum  allgeineinen  Gebrauche  der  Schulen  . 
und   fenderbaren  Nutzanwendung  des  f^pldifchen 
Klerus,  verfafTet  von  fVanc  Jinkßßs  Schrmmm,  Ful- 
dift^en  geifti.  Ratb,  &e$>  Seminars  Suhregjenten  und 
Pfarrer  zum  heiL  Geifte.   Zwtyter  Bandit  Mit  hoch- 
föriU,  Fuldifcfaen  Privijyegiun^  und  Erlaulniifs  der 
Obern.  1791.  446.  g. 
Hr>  5.  handelt  in  diefem  Tbeile  von  der  Unterwej- 
fungsfifticht  des  S^forgers.  und  vertbetlt  feine  gefam- 
meiten  Materialien  in  diefie  drty  Hauptftucke :  von  dem 
Ufiterrichte  überhaupt,  von  deq^  öffentJidien ,  von  dem 
Privatunterridue.    Der  dffeotUcfae  Unterricht  befteht  in 
dem  kaeechetjfchen,  und  dem  Predign-^ortrage ;  dicKa- 
techismuslehre  wird  \'o»  ihm  wieder  in  die  uiedere  (Ka- 
techifationen  für  Kinder),  und  die  höltere  (Katechismus- 
predigten), abgecheilc.    DerPrijtratunterricht  äufsertfich  . 
durch  Belehren,  Ermahnen.  Beftrafen  und  Taften.   Man 
kann  die  Ober  das  Ganze  ficb  erftreckende Ordnung  und 
Deadichkcit  eben  fo  wenig ,   als  die  w^pitfchwcifige  Dar- 
ftellung  der  «r^weinften  Bemerkungen,  die  in  e^era  zum 
allgemeinen  Gebrauch  in  Schulen  veifertigten  Lehrbu- 
che am  nnzweckralfsi^iren  ift.  und  die  cingefch rankten 
Kenntniffe  und  die  fchiefen,  oft  intoleranten,  Urtheile 
dÄ  Vf.  verkennen.     So  find  die  all^emeinften  und  be-  • 
kannteften  Regeln  der  Redekunft  und  Katechetik  mit  un- 
nützer Wcitläuftigkeit  darpeßellt.  Der  PaftoraUehrer  foUte  , 
dicfe  fchon  als  bekannt  vorausfetzen,  und  nur  entweder 
die  Anwendung  davon  auf  die  eeiftliche  Beredfamkeit  zei- 
gen, oder,  wenn  diefe  auf  Ak44«aüen  einen  eigenen  Leb- 


rer  hat,   nor  von  der  Auswahl  des  PredfetftoflTes  bar 
dein.    S.  40.  fchroibt  Hr.  5. :  „DasBeyfpiel  der  b.  V^ire 
.lehmins  am  heften,    wie  wir  mit  den  Ve^aunltb« 
weifen    iiofeicn   geiiUicben   Uuterricht    würzen,     un< 
die  m'ptifcl^e?  Gefifse   zur  Auszierung   der    cfariflii 
^9  yl'#hf l^eit  uinfLbm.elz,en  follen.«*    Wenn  diele  Tro 
pcn   einen  $inn  nahen;    fo  find  die  Vernunftbe weife 
(das  Qewiirz  und  die  Zierde  de^  chriftlichen  Reden.  W  i: 
vertragt  Cd||  pun  damit,  was  in  der  Note  vprkumnir  i 
nUv)  utp^ite  faf/N^  iikfervi^t?    S.  90.  wird  die  tabelloxi- 
fche  ^igri<^tung  des  Ka^eduspiiJtt^  zum  Behufe  des  Ge- 
däc^niiTes  e^pfitTblen»    S.  loS-  foS  jede  Katecfaifacion 
aus  s'jTbeUen  ^eftehen,  aus  demEüngang,  4er  Abhand- 
lung und  dem  BefchlgBe.    Hievon  wirdS.  115. dies  3iu- 
fter  gegeben«     Wenn  über  den  Artikel:  von  XerExfc  x/- 
/maj^  des  Mcn^ch^n  und  dem  heüigtn  Kreusxnchen  k^re- 
chiuct  wird;  ÜbU  die  Katechifation  in  diefe  Form  gp<;af- 
ien  werden:  diefe  Chrifteidelure  betrachtet  den   Men- 
fchen  4iuf  zwp  Seilen,  i)  als  ein  Gefchöpf  Gottes,  2  als 
eineu  Chriften  oder  als  ein  Kind  Gottes.     Wje  kommen 
hier  Schöpfung  des  Menfdien  und  das  Kfeuzzeacfaen  zu- 
famineof     Wenn  auch  der  Diöcefankatechismns  dfofe 
Stücke  unter  eineAuffchrift  bringt;  fojnftlste.üeder  K^l- 
techet  theilen,  und.  der  PaftoraUehrer  follte  das  erinnern« 
a^nftatt  dafs  er  durch eineerkühftelte  und fteifeWenilunsc 
das  F^erh^fte  des  K^tediismus  zu  bedecken  fnchte. 
Wie  auffallend  jyuirichtig  und  die  fchädlichfte 'Mif&dea-. 
.tung  veranlaffend  ift  die  Behauptung:  da^li.  Kivuz  fhy 
das  erfte  u^d  vomehmfte  2Uidien  eines  Chriften.    Wie' 
unverftandilicfa  und  unvorbereitet  ift  die  Frage:   nach' 
welchem  Werke  Gottc»  bift  du  ein  Menfch?   Anr^ort:- 
nach  der  Erfchaffung.    Wie  anthtopomorphilbfch  5.  i2i. 
die  Erklärung  von  derBeftimmung  des  Menfchen :  „wir 
QnddasWerkGott.es,  folglich  gehören  wie  ihm  ziu.nnd 
müften  auch  Air  Got^  d.i.furieine  Ehre  und  für  feinen. 
J}ieiift|  leben.    W^r  einen  Baum  pflanzet,  dem  gehören 
jitich  die  Frudite  davon/*     WieJatolerant  ift  die  Aen- 
üierung  des  Vf.  S.  29. :  Der  Name  Katholifch  unterfcheidrt, 
uns  von  andern  Religionen,   die  fich  zwar  auch,  aber 
falfclilich,  Chriften  nennen.^     Dem  Reo.  ift  kein  Katho- 
lik bekannt,  der  fo  weit  in  der  polemifdien  Hitte  ge- 
gangen fey,  andern  Beligionspartheyen  den  Kamen  der 
Chriften  abzufprerhen»      Das    dritte  Hawptfltlek  enthalt 
unter  allen  nojch  die  nötzlichften  und  zweckmafsigften 
Vorfcbriftcn.     Aber  auch  hier  fpricht  der  Vf.  das  Ver- 
dammun^surtheil  über  einen  Theil  der  Chriften.    Er 
feczt  die  Socianianer  in  die  Klaffe  derjenigen »   die  aus 
Bosheit  ihres  Herzens  oder  aus  Pralerey  oder  ans  fal- 
fchem  Stolze  entweder  gar  keine  Religion  annehmen, 
x>der  nach  ihrem  boshaften  Eicrendünkel  darinn  ausraar- 
Zeil ,   was  nicht  nach  ihrem'  Gcfchmacke  ift.     Die  thee-  * 
iQgif die  Literatur  des. Hn.,  5.  kann  man  noch  daher  er- 
meHen»   dafs  er  S.  85,  den  Tirin^  Calmet^    CnmeUiis  9 
Lapidej  Katalis  Aiexinder  und  Lilienthai  unter  &^  vor- 
zügtichften  Schriftausl^er,  undS.  2 g g.  Nonnotj Lexicon, 
die  Philofovhie  der  Religion  •'  Jordan  und  iioUOtßgen  un- 
ter die 'beiten  Blicher  im  Fache  der  Polemik  fetzt    Out 
aber,  und  den  Glaubensgenoflen  des  H.  V.  zu  empfehlen 
ift  die  Bemerknng  S.  97..  da6  die  Kinder  erft,  nacbdetn  de 
zurh.  Conunttllion  gegangen  find,  gefirau  werdenfoUea, 
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ERDBESCBKEIBUNG4 

,  >        .  -      • 

Frankfurt  ü*  Leipzig  :  Luftreifi  m  *>  Rheingfgefh 
den.  In  Briefen  an^Fn  r.  Pf.  1791.  159  S-  g, 
(30  kr.) 

Ijer  V£  befchreibt  hier  einfe  kleine  Reife,  die  er  als 
•*-^  Hofmeifter  mit  einem  Baron  machte  in  einertä. 
ziemlich  hohen  Stile.  Die  eigentlichen  £6  fchönen  Rhein-- 
gegcnden  hat  er  nicht  gcfehen.  denn  die  Reife  gehe« 
nur  durch  einige  G^enden  des  Oberrheins,  von  Pforz- 
heim übet  Sträfsburg.  nach  Mainz.  Was  ihm  nua  aiif 
diefem  Wege  beracrkenswerth  fehlen,  das  fchrieb  er 
fchon  damals  (1715)  in  Briefen  an  ein  Fräulein  von  R; 
nnd  zu  einem  folchen  Gebrauche  mögen  denn  feine  Be- 
merkui^en  ganz  gut  gewefen  feyn;  denn  beym  ver- 
trjiöten  Briefwechfel ,  wie  er  hier  Statt  gefunden  zu  ha- 
ben fdüipint ,  pÄegt  man  es  fonft  nicht  fo  genau  zu  neh- 
men; aber  für  das  Publicuni  hätten  diefe  Briefe  immer 
ungedruckt  bleiben  mögen^  Neue  Bemerkungen  wird 
man  vergeblich  fuchen;  dafür  v^rforgt  uns  aber  der  Vf. 
mit  den  unwichtigfteu  Dingen ,  die  blofs  auf  fein  liebes 
Ich  Bezug  haben,  bis  zuÄi  Ueberdruffe.  Er  fcheiht 
dies  felbft  gefühlt  zu  haben ;  denn  er  erklärt  (Ich  in  der 
Zueignung^fchrift ,  das  Publicum  könne  feinetwegea 
einen  An&eil  an  diefen  Br.  oehmen,  welchen  es  wolle : 
denn  eigentlich' feyen  iie  nur  für  die  gnädige  Frau  und 
ihre  vortrefliche  Familie  gedruckt.  Aber  diefe  vortref- 
liche  Familie  befafs  ja  diefen  vortreflichen  Schatz  fchon 
in  der  Handfcfarift;  warum  muffen  fie  erfiE*  ntfch  eiiier 
fechs  Jahre  langen  Ruhe  auch  dem  Publicum  aufgetifcht 
werden,  das  doch  dem  Vf.  fo  gleichgültig  ift?.  Dafs 
doch  die  Eigenliebe  fo  mancher  Schriftfteller  fich  über 
Dinge  fo  rafch  hinweg  fetzen  kann ,  die  doch  billig  alle 
ihte  Rüokßcht  verdienten.  Freylich  läfst  fich  da*  Pu- 
-bUcum  nicht  gerne  fchale  Empfindeleyen  und  Launen 
für  feine  und  neue  Bemerkungen,  Complimente  für 
Belehrungen,  und  Egoismus  für  Witz  aufbinden.  ~ 
Em  paar  Proben  mögen  den  Unwillen  des  Rec.  recht- 
fertigen. S.  lag.  Der  V.  fiehet  zu  Mannheim  im  Anti- 
qmtatencabtnet  einen  Barön  von  Lütgendorf ,  und  fiihlt 
einen  geheimen  Drang,    ihn  in  feinem  Logis  zu  be-' 

./^^"V  rJ°*  gewüTe  Sympathie  hatte  ihn  mit  magne- 
tifcher  Kraft  angezogen.  „Und ,  wo  meynen  fie  wohl« 
(fragt  er  ferne  Gnädige)  „dafs  unferfymoathetifcherZug 
„gegen  einander  heig^ommen  feyn  möchte  ?  Hr.  v.  L.  iS 

em  ♦*♦«  (Was  denn?-  Ein  Illuminat?  Oder  ein 
Freymaurer?  Oder  gar  ein  Dichter?)  ,,Als  ich  in  (ein 
«Zimmer  ö-at,  hatte  er  eben  den  gothaifchen  Th^tecw 
^calcnder  vt)P  fich,  und  las  fich  fein  Gedicht  darau« 
,^ror  etc.  Ich  nidche  bis  weiten  PeeßenV  facte^ 
A  L.Z.  Pi92.h^/hr  Band.  •         '      ^^ 
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er;  aber  fehen  fie  nur,  wie  man  hier  ineine  Arbeit  veJv^ 
(lümmelt  hat,  esiftgraufam,  da  unddalautete-meinMa- 
nufcript  anders,und  nun  trägt  man  es  fo  elend  und  veirdor», 
ben  in  derhalbenWelt  (?)  herum.  Ich  kannihnen^asgan- 
ze  aus  wendig  herf^en,  und  dann  werden  fie  von  fclbit 
firmeffen ,  wie  weit  es  von  dem  gedruckten  verfehle- 
nden ift.    Er  fiengan,  fein  Milchtöpfchen  —  dies  üft  der 
„Gegenftand  de^  Gedichts  —  über  mich  «uszufchütten, 
Yönd  fo  iiift  die  Melodie  war, .  in  welcher  er  mir  das. 
Lied/chen  vorfang  ^  fo  fufs  war  meine  Einpfindung  da- 
>ey.  ichfchlürfte  es  ein,    wie  Chocolade.     Niedlich, 
„llr,  Baron,   fagte  ich,  [in  der  X^at  .recht' artig»   und 
s,tvollte  eben  um  die  Mittheilung  mehrerer  Stücke  bi^ 
ten..  ^Allein,  ehe  ich  dazu  kam,  ^i^ren  fchon  welche 
aus  der  Vorrathskammer  gezogen ,  um  fie  mk  aufzuti- 
fchen.     Nun  wars  Nectar  und  Ambrofia ,    womit  ich 
„gefpeifet  wurde,  nicit  mehr  in  Töpfcheri ,  fondern  in 
„goldenen  Schalen  fcrvirt,  und  fo  köftlich,    als  es  Ga- 
„nymed  jemals  dem  Jupiter  reichen  konnte,    ich  kann 
„midi  nicht  mehr  aller  entfinnen,   aber  doch  weifs  ich 
noch  fo  viel,  dafs  die  Odeij  den  Anfang  machten,  und 
mit  einer  Fabel  befchloffen  wurde.    Die  Fabel  nennet 
fich  Spatz  und  TurteUäubchen.     Das  Turteltäubchön 
t^iftdie  menfchliche  Vernunft,  und  fliegt  davon;    der 
t,Spatz  bedeutet  die  böfen  Lüften  und  Begierden ,  und 
„diefe  bleiben  fitzen,   wenn  ich  es  recht  gefaßt  habe* 
„Originell,  fiig'te  ich,  da  die  Fabel  zu  Ende  war,  ganz 
„originell!    Das  ift  wahr,   antwortete  der  lir.  Baron, 
„die  Fabel  hat  etwas  originelles  (unftreitig)  ..und  ich  wiB 
„fehen,  was  fie  fiir  einen  Effect  macht,    wenn  4ch  fie 
„iq  das  pfalzifche  Mufeum  einrücken  laffe.*«     Im  Voiv 
beygehen  muffen  wir 'auch  wiflen,  dafs  der  Vf.  mit  dän- 
zender  Equipage  reifetcr.     Denn  in  Vachiugen  begegne- 
te ihm  einer  von  den  Gefährten  feines  akademifdien 
Laufe«,   und  fah  ihm  flarr  ins  Qefichte,^  ohne  ihn  zu 
erkennen.    „Guter  Mann !    (ruft  er  aus)  -hätte  ich  ijim 
„gerne  g^fagt.  du  fieheft  noch  deinen  alten  Freund,  fein 
„Prunk  find  fremde  Federn ,  die  er  bald  wieder  abftrei-  ^ 
„fen  wird.     Vielleieht  befann  er  fich  auf  mein  höfliches  ' 
„Comphment,  wer  ich  feyn  möchte;  diein  bis  fich  mit 
sA^n  vier  Poftpferdcn  und  dem  fchönen  Wagen  die  Idee 
„von  mir  in  i;einer  Seele  vereiniget  hatte,  magühfchjon 
„über  die  wirtembergifchen  Gränzen  gewefen  fevn  ** 
Doch  genug  von  diefer  Schrift.    Was  foll  endlich  daV- 
aus  werden,  wenn  jeder,  den  fein  Beruf  zu  einer  Rei- 
fe von  wenigen  Meilen  treibt,  gleich  in  die  Trompete 
ftoöen  will:  Jch  bm  von  Pforzheim  «ach  Mainz  gcrcifet! 

Pari«  b.  Buiflbn  u.  Genf  b.  Didiers  Le  Guide  dm 
Vouayeurs  en  Suijfe ,  precAie  d*unDifcours  für  VEtat 
foUtique  ifM  Pags.  1791.  kL  g.  S.488. 

^  Die 
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Die  r^rofseMen^eTonReifenden«»  wakfad^ttUe  J«bw 
dieSchU'eiz  befuchen«'  machen  £inegote  und  fic^iere  An* 
lekung"  zu  dergleichen  ünternehroung«n  nothlg:  wir 
kesnea  fi«^'Ii<4l  ftJion  mehrere  Guides  ^  Handhüchtr  für 
Roifende,  u.  d.g.;  aber  nicht  eines  hat  um^  noch  ein  Ge- 
nügen gcleillet.  Rec  wiinfchte,  dafs  man  dem  Reifen- 
den  gute  Nachrichten  von  den  beften  I^andcharten,  Bu- 
chertt,  KünlUern  ttc  eben  fo  fleif&ig  mittheiltet  als  man 
ihnen  niurblois  von  Reiferouten,  Städten,  Kabinettern,  etc. 
fpricht:  dies  aber  ift  auch  von  dem  Vf.  des  gegenwärtig 
gen  Werkes-  ganz  vernachläfsigt  worden.  Er  Tagt,  er  fev 
der  erfte  in  Helvetien  gebome,  der  ein  dergleichen  Werk 
in  Form  einer  Reife  herangehe,  und  kennt  alfo  weder 
Gruit^j  Reifen  durch  die  merk wurdigften  Gegenden  Hcl- 
Tetiens,  London  (Bern)  177g.  -  noch  dasliamtbuch  für 
Reifende  durch  die  Schweiz.  Zürich  178^  u.  1790.  -  Der 
^f.  fucht  in  (elaem Difrours  vreL  (welcher  aus  60  Seiten 
belacht,)  alles  nur  mögliche  oöfe  von  feinem  Vaterlande 
lu  fagen ,  und  kommt  oft  mit  eben  fo  paradoxen  Sätzen 
hervor,  als  er  fchon  ober  ferfchiedene  Gegenwände  det 


SoMtfen  eewefein   er  hat  auch  aller  Orten  eiiM»  Af  < 

wackerer  ehemajüger  SoMatwi  aagetrwffeni^  die^etmr  e .  i 
ab  gafunde,  zufriedeile  Hirten  auf  den  höcbflen  ^  ildei  1 1 
Alpen  ihr  Vieh  befolgten;  oder  ab  beglückte,  ang<.*lei]i 
ne  Väter  einer  blühenden  zahlreichen  Familie  9  odcf  r  sl 
ehrwürdige  Vorgefetzte  mit  Freoden  amBeften  ihres  Vi 
lerkudes  arbeiteten.  —  S-  45 — 50.  declamirt  er  ^  qu*  ß  «i 
atfAt>ci;a,  gegen  die  fcfaweizerifche  Landmüiz»  imh^I^I  Ij 
fich  alle  Mühe,  die Nothwendigkeit  derfelben  wegzud  liyt 
tiren.  Es  fev  hart,  dafs  jed^  Baucfr  feine  Moni ur  ux; 
Gewehr  felbn  kaufen;  dafs  er  den  Sommer  hindur*.  h  «.H 
nige  Sonntage  am  Abend  in  den  W^affenübvn^en  üch  ut\ 
terrichten  laflTen  müfle.  Helveiien  habe  keine  aosM  »rri 
gen  Feinde  zn  furchten  (gefetzt  diefes  wäre  uahr ;  U 
ifts  doch  gut,  auch  get^cn  innere  Unruhen  (ich  in  Sit  her 
heit  zu  fetzen),  ^—  im  Falle  di;r  Notb  könne  man  ja  frey 
will^e  Anueen  anwerben.  Hart  und  ungcr^xht  und! 
andankbar  für  einfn  Mann,  welcher  oft,  wie  er.  anll 
den  Alpen  gewefen  ift,  feindet  er,  S.^%*  die  Hoff  itali  tat 
der  Alpleute  an,  und  fchreibt  diefelbe  einer  cunoß'e  in- 
Katur?^fchichte  viele  derfelben  bey  andern  Gelegeohei-  fiparabU  £mie  tcte  xide  zu ;  gerade  als  wann  in  den  Al> 
rcn  bekannt  gemadit  hat.  Reifenden  wäre  es  nützliiher  pen  nicht  viele  felbit  durdi  gute  Lecrure  auf- 
gewefen,  wenn  er  ihnen -hier  ein  allgemeines  Geuiahlde    geklarte  Köpfe  wären.       Kur   da   find    die  Alphirten 


von  derSchireiz  vorgelegt  hätte.  Da  diefer  fein  Gnide 
wabrfcheinlich  vielen  Reifenden  in  die  Hände  kOmmtf 
«nd  diefelbea  in  der  That  ihn  auch  im  Ganzen  mit 
Nutzen  gebrauchen  können;  fo  geben  wir  eine  et- 
was umltindUchere  Nachricht  davon.  —  Dafs  das  BrDd  in 


verdorben,  wo  viele  Fremde  hinkommen :  Rec.  hat  aber 
Hirtefi  auf  entlegenen  Alpen  angetroffen»  von  welt-ben 
er  mit  Freude  und  Dank  zeuget,  dafs  Ceugegen  ihn  und 
andere  die  grofemüthigfte  Hofpitalität  ausgeübt,  haben. 
Nun  kommen  wir  zu  feinem  Rnfeplan  felbft,  weU 


vielen  Thälern  der  Schweiz  filr  etwas  überflüfsiges  ange^    eher  ziemlich  gut  angelegt  i(l,  and  entweder  imGanzen 


fehen  werde,  S.  2.  iJl  ohne  Grund ;  denn  die  Alpenbe- 
wofaner  werden  es  ffewifs  fehr  lieben »  wenn  es  ihnen 
nicht  zu  theuer  zu  ftehen  käme; —  So  hart  und  vorfetz- 
lieh  mit  jjift  gemengt-  andi  das  ift,  was  er  S.  2i.  von 
Bern  und  feiner  Jagend  fagt;  fo  ift  doch  leider  viel  Wah- 
res darinn  ;  ungerecht  aber  und  wider  alle  Logik,  von 
einigen  wenigen  Beyfpielen  fogleich  aufs  Ganze  fchlieflen 
zu  wollen  ;  denn  fo  wenig  ab  der  genaue  Umgang  mit 
Bauermädchen  unter  der  bemifched  Jugend  allgemein 
ift ;  eisen  f(#weni«r  ift  diefelbe  blofs  durch  den  Umgang 
mit  Fremden  zu  nützlichem  Kenntniflen  angefeuert  wor- 


oder  nach  einzeln  Theilen  mit  Nutzen  ausgeführt  werden 
kann.     Rec.  wänfcht  aber  gttr  febr,  dafs  die  EMftanzen 
befler  und  /icherer  angegeben  wären ,   wozu  d^  Hand- 
buch für  Reifende  etc.  welches  oben  angefilhrt  worden, 
und  auch  in  franzofifcher  Sprache  gedruckt  ift,  ihmgrofse 
Dicnfte  geleiftct  hätte.—  Sollte  je  diefer  Gm^  du  VatfOr 
iftuTf  in  unfern  fchreibfeKgen  Zeilen  ins  Deutfche  über- 
fet^t,  oder,  welches  er  immerhin  Terdiient,  vt«  Reifeo- 
den gebraucht  werden ;  fo  hofft  Rec«  durch  die  Anzei<re 
einiger  eingef^-hWchenen  Fehler,   nidits  überflüfsiges  zu 
thun.  —  Bey  Vimf^  find  ^fmines  und  bey  Laafamie  D#- 


den,  dademRec.  wirklkh  in  der  Stadt  felbft  febr  gute  An-  Jndnes  und  Pokm  fchöne  Naturaüenfammlungeo  und 

ftalten  und  Aufmuliferunjrenzagtitcm  Unterricht  bekannt  Zeichnungen  ausgeladen  worden.     Bonwt  in  Gendiod 

jßnd. .  DerVf.rft mit  demHandel  in  derSchweiz  nicht  zufrie-  hiine  doch  auch  ein  Wort  verdient.    Bwamdinm  in  Viris  ift 

den,  und  wir  wwnfchcn  mi tihm,  dafs  derafelben  mehr  Auf-  gellorben.  —  Die  fogenannte  Quelle  der  <Mt  S.  35.  ffiefst 

muntemnf»^  und  Erleicbterungverfchafft  werde.  Die  durch  aus  einer  Hole  hervor,  die,  nicht  200,  fondem  narfAr 

ihn  von?efcbragencn  Mittel  aber  zielen  auf  nichts  weni-  -'-    r.u.v.  1...  1.  :a        i^  t/^fi^^i^.^i^v^^v;r^ 

ger,  als  auf  Abfch  »ffcin«:  vieler  Privilegien  ♦  Zölle,  der 
un^rleichen  Maafse,  Gewichte,  Geldforten,  etc.  in  den  ver- 
fchiedenen  Cantonco,  —  welches  alles  Geftenftnnde  find. 


wenige,  Schuhe  hov.h  ift  —  In  FoÜorie  wird  kein  Eife» 
gefchmclzen,  nur  gefrifcht.  — Verdienen  das pracbtAoHe 
Rüdibaus  und  Hofpital  inNeuchatel,  S.^6•  keine  Ancei- 

ge  ?  —  Nydau  S.  «55.  hat  gar  keine  Handlung,  nur  etwas 

die  in  Katos  R*^püWik  fchön  ftfinden ,  in  Helvetien  aber    an  Spedition  —  Nicht  in  Hildesheim,  wie  der  Vf.  S?«. 


feft  nicht  mögliA  find,  wo  jeder  Staat  in  diefer  Rock- 
fidit  von  den  andern  unabhängig  ift.  —  Uebertricben 
ift  es,  wenn  der  Vf.  S.  43.fagtt  die  Hälfte  der  in  iuf- 
fern  Krieg^dienftcn  flehenden  Helvetier  fterben,  oder 
fetzen  fich  anfser  ihrem  Vatertande,  oder  kommen  an  Leib 
und  Seele  verdorben  endlich  wieder  zurück.  Selbft  von 
der  Wqadt  ift  dies  zu  viel  gefagt,  w*o  insgemein  viele 
Trffrbeit  und  TJnordentlichkeit  herrfchen.  Rec.  hat  oft, 
>n<len Aloen  z.B.  bemerkt,  dafs  junge Burfcheerft  dann 
bey  dan  Madicbett  etwas  gelten ,  wenn  fie  eine  Zeitlang 


fagt,  fondern  bey  Arleskei^n.  S.67.  find  dieenglffc^en 
Gärten,  die  hier  unverdient  herata^efetzt  werden.  Wart^ 
fmififis  fchöne  Beobachtungen  über  die  Fifche  des  Coo^ 
ftanzerfee ,  hätte  wohl  S;  87-  angeführt  werden  koonea 
Dafs  die  Glarner ,  S.  1 10.  ihre  fchwarzen  Sthreibtafcin, 
ihr  Maferholz ,  ihren  Thee ,  und  Schabzie<rcr  etc.  noch 
itzt  bis  nach  Holland  führen,  hat  der  Vf.  nicht  gejagt.  - 
Er  nennt  S.  116.  Lavattfnhomme  finguSrr  et pdr lagern, 
ceifbre^  verfteht  aber  kein  Wort  deutfch  onr  denfrlbea 
etwa  ^us  feinen  Schriften  zu  luenuen.-  •— *  Sdmbluijs  A 


Tor 


^^ 
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r^brM  gefforben  9  Ad^fein  Käbinet  zerftreot 

worden:   eio  gleiches  S<;hick£%l  hat  au(ii  hvn  das  voft 

treflüJie  Gesnerfche  zu  c^vajrten»  wenn  es.  nicht  durch 

^inen  reichen  Kenner  gekauft  wird.  -     Bey  Winterthur 

S.  123-  kein  Wort  y^onScItetUnbeisg,  der  doch  wenigilens 

Infecten  lehr  fchön  geflochen  hat  Rec  warnt  Reiien4e, 
.  dafs  iie    beym,  AnkauJfen  der  iWürfervoit  Baden»   S. 

126.  behutfam  feyeB,  indem  maq  oft  dergleichen  aus  Speck^ 

ileia  pächgeaiunt  und  als  achte  verkauft  hat.  —  Bey 
'  jiniu  foUte  er  nothwendig  von  dem  dafelbfl  zu  fehenden 

und  gemachten  Miyerifch  -  Weifsifchen  Reliefs  der  helveti- 

Icheu  Alpenkette  reden,   da  dlefelben  eine  eigene  Reife 

<lahin  verdieneni  —  Unanftandig  fpricht  er  S.  1213.  vpn 

der  ehrwürdigen  Gefellfchaft  -zu  ülteni^qudlß  ejt  compo- 

Jee  de  tous  ks  howmes  tpu  confirvent  U ßont  de  fannV^Mi/ 

€heualerie.     Bern  ift  bald  abgefertigl        die  öifentlichcn 

(jebäude  feyep.gothifch  —  nichts  von  der  prächtigcfn     diefcr  dfeiften  Anklage  findet  man  in  der  Vorrede  «u 


wir  häfwr  tivpftttndUdiere  Nachridht» 
von  dieTcmf^r  interdTanteil'ttad  aji Nat^rfcbätzen  und 
Schönheiten  reichen  Lande  —  Hacqi^  und  Storr  haben 
tt&terdefienemenTheildeffdbea  ab  Mineralogen  durch« 
geceifet;  aber  diefe  haben  nur  dentfch  gefchneben ;  fo 
wie  audi  die  Glieder  der  gidefarten  Gefellfchaft  zn  Chi^rs 
doch  faä^  der  VfJ  aus  der  neneften  Ausgabe  von  Cpxes 
Reifen  durch  die  Schweiz  fe^ir  viele  wichtige  Nachrich* 
ten  excerpiren  können^  —  A^ch  über  den  Rheinwatd 
waren  bey  StufrT  gate  Sachen  zu  finden  gieiivefen.:  von 
dem  alten  fleifsigen  &/2efic/uur  fcheint  der  V£  nirgends 
Gebrauch  genouicht  zu  habeo..  —  Ungerecht  ift  S.  350. 
der  Ausfall  gegen  hatter,.  und  die  Be^uldigung,  alf 
vrenn  er '  dem  ehmali^:en  Forftbedienten  Thomas  i  der 
wirklich  ATerdienft  umHelvetiens  Botanik  hat »  nicl\t  hatte 
Gerechtigkeit  wiederfiahren  laflen:    das  Gegentheü  von 


ZVIünT^e,  vom  Waifeuhaufe« .  vom  neuen  Rathhausbaue  -*- 
nichts  vom  pplitifchen  Inftitute»  und  anllatt  die  Getfaip 
deverwalcung  des  Standes  zu  rühmen,  anftatt  zit  erk^* 
nen,  dafs  der  Staat  für  aufsc^rordentlich  groise  Summen 
Geldes  Gctrajde,  und  «war  mit  nicht. geringem  Verluft, 
nach  der  Waadt  gefchickt,  hilft  et  fich  mit'eiöem  elett- 
den  locus  commun^  aus.  Die  N)ftchricht  Von  den  2hioht^ 
häufern,  S.  141.  ift  fehr  uavollifländig.  —  Bey  Frutigen 
führt  er  S.  165*  Erze  an,  .welche  ungebraucht  liegen; 
Von  den  dafelbft  mit  Nutzen  lausgegrabenen  Steinkohlen* 
aber  fchweigt  er.  Der  Weg-  von  Rafiderstäg  nach  I^au- 
tcrbrunn,  fc  wie  er  bey  Bourit  durch  polier  vonBottem 
befchriebcn  wicd,  exiftirtzuverläfsig^ictit,  und  mit  Pfer- 
den kaiui  man  von  dannen  kaum  bis  zu  dem  durch  Boter- 
rrf  allzu  ichon  vorgefteÜten  See  gelangen« —  Man  kann 
In  jed^  Elementarbuch  fehen,  dals  «Spifz  weder- eine 
Stadt«  noch  am  Ende  de^  Simmenthaies  gelegen  ift.  S. 
i6g.  -  *  Die  Artikel  Beatenbole,  MerUgen»  etc.  find  ganz 
erbärmlich  durch  einander  geworfen.  «^  Interlachen  ift 
keine  Stadt,  nur  ein  Klofter.  Lauterbrunn  wirdj  nicht 
durch  die  Jungfrau  gefcUofTen;*  eben  fo  wenig  Grindel^ 
wald  durch  d^  Wectediorn ;  «—  aufser  Kirfchen  findet 
m^n  Jtaum  4rey  Ohftbänme  in  Giiinddwald.  —  Sowohl 
die  Kuhnfihc  Karte  von  Grindelwald  als  das  Weiffifche 
Relief  beweifen »  da<s  die  Gletfcher  diefes  Thaies  mit 
denen  der  Aare  in  keiner  Verbindung  find.  S» 
179«  —  Die  Goldflttter  in  der  Aare  komraeit  ni<iit  vom 


deT.HffioriaStifp^  litlvet.  p.  XVJII.  -?  Was  man  Jn  an- 
dern Anweifungfen  für  Reifende  nicht  findet,  find  zwey 
meiftcns  unbekannte  Wege;  der  eine,  S.  3^7  von  Sit- 
ten nacbden  Diablerets  undBex:  der  andere,  S.  35S- 
von  Thonou  iiber  Samoens  und  Sixt  nach  dem  Chamottr 
ntfj^hale:  beide  würdig,  einem  Beobachter  empfohlen 
• '  Am  Ende  ift  ein  Rcgiftec  vidu  24  Seiten 


zu  werden, 
aiigebäogt. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 


\ 


Dft^i>B]r»  beym  Herausgeber  und  inCoiiim.  der  Breit- 
kopffchert  Bucbh. :  XXXVI  Lieder^  beym  Ciavier  «» 
fingen^  in  Mufik  gefetzt  von  den  Hn.  CaprUneißem 
NouMMW»,  Sdmfier  und  Setfdetmann ,  Hn.  HoforgOr 
:  niß  Teybärimd  Hm  Mufikdfrectar  IVeinUg^  heraiMge- 
g^ben.und  IhroKönigh  Hoheit  der  Prinzcfsin  Frie- 
drike,  Char4otte  Ulrike  Catharine  von  Preufsen  in  tief- 
fter  Unterthanigkeit  zugeeignet  von  Chriß.  Fried. 
Withtim  KriegeU  Erfte  Sammlung.  Ohne  Jahrzahi 
40  S.  QuerfoL 

Die  erften  zwölfLieder  in  diel^rSammlung,  von  der 
Compofition  dl*  Hn.  Cap.  M.  Naumann,  find  fo,  wie  man 
fie  von  ihm  erwarten  daff.  Schöner  Gefang,  reine  Har- 
monie, richtiger Vortrag-defWorteund Klarheit  im  Aiis- 
druck',  charakterifiren  folche  zu  eigenthömlichen  Schö- 
pfungen des  gewandten  Meifters,-  der  immer  den  Ton 


Reichenbadb,  S.  19t.  man  findet  diefelben    erft  unter     kennt  undereift,  welcher  4ie  Natur  am  ficherften  triffu 

dem  EinflufsderEmme,  welche  fie  in  die  Aare  bringt  ^  "BefcHnders  und  die  Nammem  i  u»  12.  über  alle  Befchrei- 

Das  Langißhe  Kabinet,  S.  9og.  ift  vor  einigen  Jahi^n  dem  tning  fchön^    Unter  den^folgenden  Liedern  von  den  Hn. 

Klofter  Su  Urban  verkauft  worden,  wo  nun  ein  durch  Sdiuiler,  Seydelmann«  Teyber  und  Weinlig  haben  uns 

gute  Ldirer  beforgtes  Seminarium  aufgerichtet  ift.  Man  .die  auf'der  14.  15.  i*^«  i^  26.  22-  24.  34  u..36ten  Seite, 

palTirt ,  um  nach  Einfiedeln  zu  gehen ,   nicht  über  den  am  meiften  gefallen  und  wenn  fie  gleich  den  Nauihann- 

Gipfel  dei>beynaheunerfteiglichen  Hackenberges,  S*223.  ;*fchen  ß-eg^n  über,  nicht  im  heften  Lichte  ftehn ;  fofind 

fondern  am  obern  Fiifse  deffelben  yorbey.     Die  fehr  fie  doch  ungfteich  mehr  werth  als  diejenigen  S.  13.  16. 


{diöne^ammlung  von  Hedtingerfchen  Medaillen,  hätte 
bey  Schweiz  angezeigt  werden  follen.  —  Nicht  Hofpi- 
lal ,  fondern  Urfern  an  der  Matt  ift  .der  Hauptort  des 
lieblichen  Urfernthales»  S  240  -  Der  bey  Hofpital  be- 
findliche Topfltein  wird  hier  nicht  zu  Gefchirren,  S.  242 
fondern  nur  zu  Ofenplatten,  verarbeitet.  Der  Vf.  klafft, 
S.  25 r,  dafs  Bündten  noch  durch  keine  Beobachter  be- 
sucht und  befchrieben  worden  fey.     £s  wäre  fre}'Ilcfa 


19.  21.  23.  26«  2g.  29.  32.  35.  3g  u.  39.  welche  ihrer  Ar- 
inuth  und  Leerheit  wegen  zu  den  vielen  Proäueten  jener 
Art  gehören ,  an  denen  es  noch  niemals  gemangelt  hat. 
So  erfahrt  man  z.  E.  bey  einem  Liede  von  12  Takten  S. 
13. ,..erftbeym  dritten Takte^  dafs  es  aus  jgdurund  nicht 
c  dur  ift;  die  übrigen  10  Takte  find  platt  und  kraftlos, 
fo  dafs  dei*  Componift  raitRecht  fhgenkann:  erhabe(wie 
in  den  Verfcu  fteht)  ohne  Kunß  und  Müh  gefangen  -^ 
R  2  wenn 


*M 
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^ynn  das  seüiiigmheif&t.  Viele  unferer  Liedercompo- 
fiirten  füllten  nur  bi»denken ,  dats  eine  geu'iffe  lÄüne 
oder  Stimmung  des  Gemüths  feiten  hinreichend  fev«  ela 
fchöaes  Tonftück  hervor  zu  bringen ;  da£i  die  Ab/icbr, 
warum  ein  Könffler  fein  Werk  in  die  Hände  des  Public 
etims  giebt»  keine  andere  feyn  kann,  ab  auf  die  BiUung 
und  den  Gefchmack  deflelben  auf  eine  edle  Art'Sü  wtr- 
Keh  und  dafs  dazu  eine  genaue  Kennttitfs  «der  einzelnen 
lind  verbundenen  Künfte  erfodert  werde ,  wenn  da^ 
Kunftwefen  nicht  zu  den  entbehrlichilen  Dingen  der  Welt 
herabfmken  foli;  Das  richtige  Ablefen  der  Gedichte  ift 
ohnehin  nicht  jedermanns  Sache,  und  fornois-die  tnufika- 
lifche  Compolition  derfelben  vornehmlich  dazu  dienea ; 
De  richtig  darzufteUen  und  durch  ii^niggefiUike,  gvdach* 
Ce  und  fletf&ig  gearbeitete  Melodien  dem  Sänger  ah  das 
}Irrz  zu  legen;  —  fie  mufa  eine  fchön  geSrbeitMe  Eia* 
feffingum  ein  fchöne&Biid  feyn;  — «fiemuf^derPoeiie 
deic!)Tam  nothwepdig  werden,  dann  wird  der  Tonktinft- 
lex  avich  dem  vordrdfflicben  Dichter  ein  willkommener 


Freund iSeyii^  deffmilÜMien  er  Mnen  tlflMtiig gern,  ai 
renmae»  wird^ 

r 

B^iLiv  9  in  der  neu«  hetifn.  MuliUiandlung:  Btuwn^yi 
/bwjjs  zum  newh^lahr.  39  S.  g.  (geheftet  in  eioec 
artig  verzierten  gelb.  Umfchlage.  ao  gr.) 
fiiefer  fc&öne  Blumenftraufs  wird  allen  .Liebhaben 
des  Gefaiiges  kein  unwillkonunnes  Gefchenk  feyn.  Ki 
enthält  neunzehn  Gefiinge  von  verfcfaiedeneii  Meiilern 
tinter  wrichen  wir  auch  nicht  einen  gefunden  habe^n^ 
der  nicht  des  Beyfalls  wertfi  wäre,  .Vorzuglich  find  ^it 
Gelange  ]ß.  4  v.  Kamzen,  S.  6$  14  u.  24  v.  RnchartJ% 
S«  '40  u«  33  V.  Schulz  ans  der  Operette  Höftgildet  o.  S. 
air^  Spazier.  Sehe  angenehm  war  es  uns  S.  32  etn« 
w<rft^rathne  Arbeit  eiiies  jungen  Künftlerli,  Seidel  und 
S.  30  u«  36  zwey  Lieder  der  zu  früh  wrüorbaen  Küafl- 
lerin  Adelheid  ^hner  zu  finden.  Die  S.  iSy  u.  37  be- 
fiadlichf n  dedamirten  Stücke  von  Gluck  und[  Knchanit, 
möchten  wohl  nur  wenige  verliehen  und  folglidi  au( 
in  ihrer  vollen  grossen  Schönheit,  nieisen  können. 
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.  K  L-E  I  N  E    SCHRIFTEN. 


AxcHTSOBCjLRSiTiiEJT.  .  Lstptig^  tgedt.  b.  jMobüer :     Ds 

fuhfidiaria  femiuaritm  Juccejjione  in  fettdo  faninino  ad  colhteraUs. 
trauf«unte,  *—  präf.  D.  Jo.  jiug.  Ott.  GehLero  —  refp.  Miuwrit, 
GoitfK- Batter  Lipf.  1791.  2<J  iind  Xyi  S,  4.  -^    Im  etüßu  Xa- 

fiicd  wird  aus  d«m  geiAeinen  Lebnrecht  entwickelt,  dafs  ip'dev 
le^d,  wenn  auch  die  JLehnserbfchaft  auf  Seiten  verwandten  über- 
seht, die  Weiber  dodi  nur  nach,  den  Männern  und  nicht  laii 
liinen  zugleich  zur  Erbfolge- ins  Lehn  kämen«  .  Im  anfeyten  und 
dritten  Kapitel  wird  daflelDe  aus  dem'  (achfifcheh  Lehnredic  darw 
^ethan , '  nachdem  rorher  die  eigentlichen  Kechtswi'rkungen  der 
mSftchfen  zum  Erbrecht  tm  Lehn'erfoderlicben  QeCafliuiitbeleh« 
nung  ge]>nlf€  undf^ezei^  worden,  dafs.  davon  blofa  das, Erb- 
recht ,  nicht  aber  die  JBrbfoIg^e«  abhänge.  Im.  rierfeen  endliph  tCt 
ein  .zu  I>re8deu  anhän^i^rRechtsfaä,  in  dem  Hr.  G.  der  einen 
'Panhey  dient »  und  bey  dem  der  Gegenibitid  diefer  Schrift  eine 
der  wtchtigfteii  Streitfragen  aasmacht»  erzählt  und  die  vdrzilg- 
licMten  Schwierigkeitea 'dabey  ejitwkkejt  und  geprüft.  -^  Im 
Anhange  befinden  fich,  aufser  dem  Lehnsbriefs  des  GuthjXri«^- 
ßfin ,  über  welches  jenei:  Rechtsflreit.'  geführt  wird ,  Rer^nfa 
über  diefeu  letztem  von  der  Leipziger  und  Witten ber^jcrjuri- 
ilenfacuüit  und  von  Ho-  geh;  Jituizrath  Bdkm^,  —  Die  Schrift 
enthält  nichts  ncu^s ,  wird  aber  jedem  Ldehnpechisliiebhab^  dodi 
ein  angenehmer  Beytrs^  theils  wegen  des.  befoadem  Falt^i  tl^eils 
wegen  der  Qedrangtheit^,  Ordnung  und  Deutlkhkeit  Cepi ,  mit 
der  üe  abg^fafsr  ift.  Wenn  vielleidit  gegen  einiges  wcnigti,  was 
zum  Anfange  im  al4?emeinen  von  alter  Erbfolge  und  Lehn  Ober« 
haupt  gefa'gt  ift  >  audbr  Zweifel  erregt  werden  köosen  4 ' £0  YtatAk^ 
neu  dieTe  hier  doch  nkht  einmal  Erwipinung. 

LxT«ftARO£Scn«  NUrtAerg,  :b.  dem  TC:  Sammlmig  ^ton 
BUdniffen  gelehrter  Mgnner  jmd  füinfiUr ,  nehflkufzen  Biogra^Um 
derfelben.  I — 3  Heft.'  Herausgegeben  von?  Chri^oph  ' Wilhelm ' 
Bock^  KupferflecUer,  ijpt.  8.  jäer  Heft  in  einem  rotheiiUm« 
fchlag,  der  4  Bildui/Teund  i- Bogen  T^sU  enthält,  koftet^i  Gul- 
den im  Laden«  den  Subicribenten  aber  4S  Kreutzer.  Auf  dem  TTiil- 
Ibhlaee  des  erßenlieftes  lefen  wir,  da(s  Hr.  Bock  berchlolTen  habe, 
in  diefe  Sammlung  Bildni&e  ^berühmter  gde^ttei*  Männer  and 
Künftler  aus  allen  ßüiiden  feines  •  yaterlandes  '(oyrchl  als 'des 
Auslandes  aufzunehmen.  Dais  er  unter  feinem  VaierUnde 
nicht  etwa  Nürnberg,  (bndem  ganz  Deutfchland,  verftehe, 
fchliefsen  wir  daraus,  dafs  im  erfken  Hefte  Tiffoi  mit  ii^rirt. 
IDiefer  Plan  aber  g^t  zu  fehr  ins  Weite;  vieHstcht  hat  ihn. 
auch  fchon  Hr.  B.  fdhft  Abgeändert:  wenigfteris  find  in  den 
beiden  -andern  H^en  lauter  Deutfche,  und  zwar  Nürnberger 
und  ErlsHger.  aazutreffen. '  Aufter  Tiflst  Aehea  im  liten  Heft: 


Hr.  D.  ünfnag^ «  dsmsis  noch  in  Brlangm»  Ur.  Sdufftn  Aoe. 
jr#r  und  Hn  Rector  f^ogel  in  Kümbetff.  Im  2ten:  Hr.  Hofr« 
Breycr  in  Erlangen ,.  Hr.  Kupferftecher  Afafffer,  Hr..Waag-  un<l 
Zollajbltmsnn  «l  Tlfurr  und  Hr.  Confulent  Stamdner  iu  Nürnberg  2 
und  im  3ten:  di«  Hm.  Hofräche  Mayer  nitd  Meujel  in  Brian« 

fen»  und,  Hr,  Vrof.  Satter    und  Hr.  D.^mei  in  NülTiberg:. 
edesBildniTsv  ausländifche  susgesuimmen ,  ift»  luch  Hn.  Bocks 
Terßcherung,  ron  ihm  eigenhändig  nach  dem  Leben  Mzeichnec 
tind  geftochen ,  und  nirar  Mtdaillenfermig.    Seine  feite ,  gefil« . 
lige  Manier  ift  fchon  bekannt,  wenigftens  denen,  die  das  Jour« 
aal  von  und  für  Deutfehlsnd  leTen.     ITuter  den   12  Männem» 
die  in,  den  3  erften  Heften  erfchsioen  •    k^^nt  Kec.    einige ,    die 
ihm  wohl  getroffen  zu  feyn  fcheinen«.  pie  kurzen  Nachrichten 
▼on  ihren  Lebensumftanden,  und  bisweilen  sudi 'Schriften,  find, 
wie  es  fcheint,  ^rofsentheils  Von  ihnsn  felbifc  su%efieuBt  worden. 
Läfst  Hr.  B.  kimftig  Ausländeyr  wfg»  und   trifft  er    in  Rück- 
fidit  auf  das  Wörtchen  berükmi  «ine .  ftrengve  Auswahl )     Ca 
yerfprechen  wir  feiner.  Sammltuif  guten  Fortgang.       Monatlich 
vrill  er  einen  H^ft  Üefem.  - 

Ben.  KÜKSrv.     Paris,    Calas  •■  te  fmta^fme^    Drame   ea 

?uatr^actes;,  en  profe,  parM.  /«  Mierre  d*^rgru,   1791.  S.  isa 
II  gr.^    Es  ift  Khr  natürlich,  dafs  die  Franzdufche  Bühne  fich 
ietzrmit  GegeniUnden  befchäftigt,  ror  denen  ehemals  die  Bt^ 

'  ftille  fchon  einen  jeden  Dichterwamte;-  aber  das  Gefühl,  diefe 
Begebenheiten  dargeftellc  zit  ^ehen,  wirkt  an  fidi  fo  lebhaft  auf 

'  die'  Nation,    dafs.  der  Dichter  fowohl   als   der  Zufchauer  Geh 

^  fchweriich  genug  CunmeJ^  kann ,   um  Rückficht  darauf  zu  neh- 
,men,  wie  fie  dargeftellc  werden.     Wir  würden  unter  dem  Pari- 

'  fer  Publikum  auch  hey  diefem  Calas  maochen  Eindruck  getheiJc 
haben,  der  beym  Lefen  rerloren  geht,'weil  et'  mehr  von  der 

-  Verbindung  des  Stoffs  mit  dem  Geift  und  der  GeTchichte  der 
Nation,  üM  ron  dem  Genie  des  Dichters  herrührte.  Der  erfte 
Act  hat  indetfen  eine  gewÜTe  Einfachheit  und  Wahrheit,  die  in 
den  folgenden  in  der  hiftorifchen  Trockenheit  verfchwindet ;  die 
Expofition  fehlen  das  Kunfttalent  des  Yf*  nodi  aufzufodeni ,  da 
nachher  hingegen  die  blofse  Dialogifirung  des  Proceffes  nothwen- 
däf  vf^r.,  welche  nur  wenige,  leichte  und  nichts bedeuteade 
Zterrathen  zuliefs.  Sdiade  üb  es  wenigftens  um^die  komifchs 
Mufe  der  Fraazofen,.wenn  diefe  Art  von  empfindfamen  Zauber«, 
laternen  fich  no<;h  lan^e  auf  ihrer  Bühne  erhält.  Unfer  deüt- 
fcher  Johann  Calas  -hat  übrigens  dem  Vf.  mehr  hergeben  muffen« 
als  man  nach  feinen  gäiiztidie&.  StiUfdiwsifc»  übet,  deafdibea 
remuchen  follte«  .^ 
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[SA,  .1^  Rapfaa^lli;  Vitae  ttcdoruf^  doctvinß  excttUnr 
«tttuf,  quii  fßeculis  XVll  et  Xyillßfiruefrunk  aactore 
Angdo  tabronio^  academiae^Pifenac  curatoce.  Vol. 
Xlf.  382  S,  I7g3-.  Vol.  Xlli.  3si;i  S-  IJSJ..  V^IXIV. 
428  5.  1789-  gr^S'  I  . 


hergehend^  jahrhundejnts  in  fich  fafst     Die    Leben  des  Facciolati.  ivle  gewöhnlici^  d^r  Eingang  nät 
idlage  deffdben  waren  die;  Vitae  ItaUtrwm  da-    feiner  Geburtsaozcige. gem^ch^  war.  fo  fiUirt  itztdie 


•  imjj,  R  der  Dekaden  Verglichen,  namhaft  mächen  wol- 
len,- Wenn  über  j^weifelhafte  Gegenftande  Itreitige  Ur- 
teile andrer  vorgetragen  Waren,  hat  ^rVi.  itzt  lein  ei- 
genes ßutacfcten  dazwifchen  gcftellt,  fo  wie  anden^äft» 
iurch  neuerhakene  EjiUiditen .  joder  durch  den  Rath 
gelehrttr  Freunde  geleitet ,  feine  ebenialigen  l^theälc 

^  felbft  fliodißcirt  oder  abgeändert.     Oflfenbare  Uurichtig- 

DjDdten  find  weggeftrichen,.  und  ^n  deren  Stelle  gleich 
les  find  4ie  drey  letzten  Sande  dcyi  hecuhmten^Uo-*^  das  Wahre  gefetet  worden.  Selbft  die  veränderte  Stp 
grarfiifcben  WerJw,  das  von  einir  Meifterband  eat-  iune  de):Leben$bef(*reibiingehhat  jji  AnfAungderEih- 
worfen 
reichen 
nä(;hftvorh( 
^erfte  Qrun< 

ctriaaexceUeptiumt  quijaeculo  XVIII  ßornerunt^ ^ c  • 

denen  in  den  J.  1766,  X769,  1770  und  1774  vier  Bände  .j^ndPdieni«  die,  wie  je^er,  ^  PadtM  lehrten,  S.  iH-^m 
oder  vier  Dekaden  zu  Rom,  und  1775  dicfiinfte  z.uFla-  Xlt  B.  gän;!^  ungezwungen,  fioigehde  Benwirfümg  her- 
renz  in  Octay  erfchienen.  Da  aber  diefelben  auch  Le-  >eyi  „Dum  iiV*  (nemlidi  Blptgagpiii  Pol^ni,  Fa^loj?-- 
bensbcfchreibungen  gelehrter  Mänuj&r  aus  dem  XVll  ti,)  ^»svivfbant,  in  orf  ornrnkm  jpoeftrat  effe ,  tribus  htß 
Jahrb.,  wie  des  Pabretti,  M^lpighi  u.f.w,  enthalten;  (b  ^viris  mäxime  Mißrari  JcßfUmiam  Patavinam^  quörm 
ward^in  der  neuen,  um  vieles  anftändiger  eingerichteten,  -'^--  ''-  ---^ —  ™i—  ^u^  r^^Mt^e  Lni^iAMr.  tt^vthts  dimi 
Ausgabe^zu  Fifa  der  Titel  abgeänd^t,  und  zugleich  das 
XVII  Jahrhundert  ausdrüeklich  m^  in  den  Plan  gezo- 
gen. Die  CO  Leben  aus  jexien  5  Bänden ,  finden  fich  nu0 
unter  die  Xeben  der  XII  ierftern  Bände  des  gröfsern 
'VVferks  ^eingeföSfdit.  Dies  jetzige  Werk  ift  ilfo^  auch 
den  erften  Bänden  nach,  nlc£t  etwa  blofr  eine  fte.ue  Aus- 
gabe des  altern,  fpndern  der'  erfte  Band  des  grö&ern 
Werks  enthält  5,  der  2,  3,  i|^  und  5te  Band  deffelben  je- 
der 2<  3  bis  4  ganz  neu  ausgearbeitete,  in  den  Dekaden 


quorum 
ZoUerfo  ipfum  imfef ,  ofeer  ownes  tmda/nSf  teri^  devk- 
t^cme  ^mnes  carw^-  confecuti  füerant  ceMmtätfnifmnonlß 
^Juminum.'*  Zuletzt  find  die,  j»lem  Leben  vorgejfet?- 
te  2Üifchri/ten  ßn  herühiote  Mariner  Italiens  zun?  öfterii 
mit  andern  an  noch /lebende  gelehrte  Iteliener  v«r- 
taufcht;  fo  ift  z.  B^ ü«  die  Stelle  der  kurzen  unbed§#- 
teiiden  Zufchrift  an  denUtemtorLami  vor  dem  Leben 
des  Fortiguerra  im  r.  9-  der  Dekaden^  jetzt  zu  Anftn|r 
des  9,  B. ,  die.  geiftvollc  Epiftel  an  Denina :    Ueter  Ja$ 

^ -^  „ -  - „ ^ -, Scher^fle  getretene   Eben  fo  war  im  9.  B.der  Deka^ 

iiicht  vorkommende^  Leben,.  Auch  find,  vielen  von  den:  iideii  das.  Leben  deß  FacciolatJ  dem  GircÄamo  Ferri  zügo^ 
L^ben  aus  den  Dekaden  bey  dem  neoen  Abdrgickhe^  Schrieben,  wo  Itzt  im  XU.  B^  S.  iji-^ll?»  die  lange 
deutende  Vorzüge  ertheilt .  «ait  aUen  aber  fehr  betifächt-  Ijind  ichone  Zueignung  an  CefarottJ :  ürber  die  Bfiifhehal^ 
liehe  Veränderungen  vorgenommen  worden.  Die  latel-.  :tmig  d^  lateinifchen  Schreihart  gigen  Alendfert  gelefen. 
nifche  Schreibart ,.  die  der  Vf.  fo  tehr  in  feiner  QewaU  Wird.  \  De  diefe  Zufchriften  nichts  weniger  alsxompli^ 
hat,  und  der  Vortrag  Überhaupt,.  defTen.  er  nicht  weniger  .Imendre^de  Formulare  fimd,  fondcm  fall  alle  üprcfa  ein 
Meifter*  ift,  ift  an  unzähligen  Stellen  berichtigt  und  verbef-  eigenthümlid»es;  auf  das  L  eben,  dem  fie  vorgefetzt  find, 
fert,  und  der  Text  yon  Druckfehlem  gereinigt  worden,  nähere  oder -entferntere  Beziehung  habendes  Tnema» 
In  der  Erzählung  felbft  find  wefentljche  Vermehrungen  durch  a^^j^bende  Sfcjjiilderungen  und  Darfiellungeh  wiC- 
tt.  neue  Nachrichten  hinzugekon^men^  manche  erweitert,  .^^  ieittfchaftlicfaer  Gegenftande,  durch  freymfit^ige  Bemer* 
andre  mehr  zufammengezogen  ,  -  apdere  näher  beftimmt    kungen  und  Urtheile  über  den  gegenwärtigen  ZuftanS 


worden.  In  untergefetzten  Anmerkungen  find  oft  neue 
Erörterungen  angeftellt ,  und  häufig  zum  Beweis  Stellen 
aus  ungedruckten  Briefen  u.  f.w.  beygefügt  Verfehle- 
denes,  was  vordem, .  um  focater  VerhälrniflTe  willen,  nur 
anf^edeutet  werden  konnte,  tl>  nun  umftäadlicher  er«> 
zahlt .  nnd  beftimoiter  auseinander  gefetzt ,  *  wovon  wir 
als  ein  fehr  ausgezeichne'es  Beyfpiel  nur  die  ei:weiterte 
Ru'^e  des  höchft..unrühmlichen  I?lagi«ms  desLami  inAn- 
fehung  desMarmoris/Ri'cardiani  eeeen  den  Eduard  Cor- 
fiuii  S.  91  und92.imynM^».  -^'^s  neuen  Werks  mit  S.ioj» 

.  i<r  Li  Z.  x7oa*  EMßer  Bimd^ 


der  italienifdien  und  der  allgemeinen  LiterMur,  über- 
haupt aber  durch  richtige  und  ftark  gefajgte  Gedanken, 
fo  wie  durch  die  Annehmlichkeit  der  Schreibart  fiebern^ 
pfehlen:  fo  durften  wir  wohl  diefe  mehr  als  acceC- 
forifchen  Vorzüge  des  neuen  Werks  nicht  mit  Still" 
fchweicren  übergehen."  Noch  find  manchem  Leben ,  die 
in  den  Dekaden  ohne  befondere  Zufchriften  gelaflen  war 
ren#  itzt.  welche  vonrefetzt,  wie  demLebeI»desMorgag- 
l}!  zn  Anfang  des  Xlf  B.  verglidien  mit  Dcc.  II:  S» 
ag?.,  dem  Leben  dei  Apoftdo  Z^no  S.  aoo.  des  IX  B. 


»» 
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verglicben  mit  Dec.  V.  S.  i.  a«  f.  w.  Andere  Znficbrif- 
teii  eudlich  erfcbeinen  itzx  vermehit,  wie  die  aa 
Meuftaüo  vor  dem  Leben  des  Gravina  im  X.  B.  ver- 
glichen mit  Dec.  IL  S.  105.  S)p  viel  im  Allgemeinen  von 
den  wefenUichüen  Veräiiderungen  dca  neuen  Werks«  da 
fie,  vor  dem  SchlufTe  des  Ganzen,  anderu'ärts  vielleicht 
nicht  ganz,  bemerkliih  gemacht  werden  konnten.  Nun 
zu  den  Leben,  die  in  den  drey  hier  anzuzeigenden  Bän^ 
den 'begriffen  find. 

Der  XIK  B.  enthält  noch  infr,  aus  den  Dekaden  Sufge 
nonunene»  Leben»  von  dehen  wir  nur  die  efheblichilcn 
Veianderungen  anzeigen,     j)  Giovan  Battifla  Morgagni, 
aus  dem  1.  B.  der  Dekaden.    Der  betraditlichfte  Zufatz 
ift  S.  41  und42.  über  die  AbGchten  des  berühmten  Werks ; 
De  ftrihbuA  et  caußs   morhorum  ff  er  anatomen  indag>itis% 
.Die  Einkleidung   und  gefchmticktc  Schreibart  defTelben 
nimmt  der  \T.  in  der  Zullhrifc  an  bibiliati  wider  den 
Tadel  des  Lleutaud  in  Schutz.     Durch  die  Krfcheinung 
diefes  klaflifchen  W^erkes  fey  Boneti  und  Mangeti  he- 
lunntes  Sepukhretum  mit  einemmale  VerdanKelt  wor* 
den."   S.  51  und  5^.  noch  ein,  nach  Morgagni's  Tod^»  der 
den  6.  Dec.    1771    erfolgte,    hinzugekommene    Zufatz. 
Ancb  dieOrabrchriff,  diefich  der  watkere  Mann  eiü  Jahr 
rot  feinem  Ende  felbft  entwarft  Sr^ulcrum   Morgagni 
AfiatQmid  ft  Suorum.    Item  Gj  rn^fii  Patanni  Piofeßb- 
Tumy  ß  quem  umquam  lue  amdi  juverif^   WDCCLXX  zog 
ihm  den  Vorwurf  der  Ruhmfucht  zu.    Jofeph  IL  wünfch 
te  bey  feinem  Aufenthalt  in  Paduadem  verdie<;ren  Greife 
zu  feinem  hohen  Alter  perfbniich  Glück«     2)    Giovan 
Marcheß  PotinUgeb.  den  i3  A4:g*  16S3.  'W  Venedig»    Ma- 
thematiker aus  Neigung«  da  ihn  fein  Vater  für  die  Rech* 
te  beftimmt  hatte,    ^uf  feinen  Eifer  zu  naturlichen  Ver- 
Jüchen  gründet  fich  die   innige  und  ununterbrochene 
Freundfchaft  mit  JVIorgagni.       Seine  etile  Schrift  iiri  J. 
1709  war  über  die  Verferfigung  der  Bafometer  und  Ther- 
mometer» und  über  die  Zuftandebringung  einer  Rechen- 
mafchine  nach  Pafcals  und  Leibnitz  Verfucben.     Letztere 
vernichtete  er»   da  ihm  das  Unternehmen  eines  glückli- 
chen Nebenbuhlers  bekannt  geworden  war..   In  dem  drev 
Jahre  fpäter  erfchienenen:  Diahgo  de  vorticibus  coel^H- 
his  war  er  noch^ganz  Carteiianer;   aber  der  Sieg  NeW^ 
tonifcher^   auf  Beobachtung  fich  gründender »  Theorien 
über  die  Hypothefen  des  Defcartes  hinderte  eine  zwe^ 
vermehrte  Ausgabe   diefer  Schrift,     üeber  die  Beftim^ 
mhng  der  Längen,  und  Breiten  mehrerer  Städte  Italiens 
harte  er  vieles,  und  vielleicht  zum  Behuf  einer  topogra- 
phifchen  Karte  von  ganz  Italien  gefammelt.     Der  tägli- 
che Umgang  mit  Bemoulli ,  in  deflTen  Stelle  er  nachher 
eintrait,  führten  ihn  auf  immer  gemeinnützigere  Bemü- 
hungen und  auf  die  forgfiltigere  Verbindung  der  Ma- 
thematik mit  der  Naturlehre,   wie  feine  AufTatze  über 
Gegt»riftande  der  Nautik,  über  die  hefte  Art  dör  Abwei- 
chungen der  Magnetnadel  zu  beftimmen  u.-f.  w.  bewei- 
fen.     Allgemeinen  Ruhm  enx'arb  er  fich  durch  feine  hy- 
drometrifihen  und  hydroftatif^hen  Schriften,  wifedurth 
das  Werk:  ik  motu  aquae  mixto^  das  im  J.  1717  zu  Pa» 
dua  herauskam,  und  worinn  er  fein  Theorem  über  die  Be- 
weeupg  des  Strom  wafiers  vortrug.     Wieviel  er  beydie- 
fta  Unterfuchungen  zur  Gefchi(^te  der  Hydroflatlk  ge- 


fannelt«  bewieber im  J.  1722-  durdi  feinen  Ccmirr 

tar  zu  dem  Frqitti.ius  de  Otjuaeductütu  utUs  Kot  ff  at* ,  c 
delTen  Gebrauch  man  der  frühern  Ausleger  dtefes  \^'e] 
fuglich  vergeTfen  kann.  Als  eine  Folge  diefer  Rt^n 
huttgen  kann  nun  noch  die  mit  feinen  £rlauierang^exi  \  i 
fehene  Ausgabe  des:  ^o.  Buteo  de fiuetttis  aqvae  ^n 
ßtra  aitfehen,  die  zugleich  mit  def  Epiftel-dn  Mariu 
ni:  de  Salis  dffectu  im  J.  1724  erfchien.  AnderW.J:-- 
düng  feiner  Ausgabe  des  Vitruv,  Wazu  er  fo  viel  \  er  3 
Aaltet  hatte*  hinderten  ihn  örfentHche  Gcfch.ifte;  c«.-. 
ift  von  feilten  Sammlungen  für  die  neue  Ausübt?  «i  \ 
Marctiefe  Gali^ni  Gebrauch  gemacht  worden.  Ui:  1 
Wartet  war  es,  Poleni  auch  ab&hriftßeller  Ober  die  A 
terthümer  als  Literator  und  als  Sammler  des  bekanrr«.i 
Thefaurus  mit  ßeyfall  auftreten 2ufehen.  Der  diemtr'rr 
tige,  wohlwollende  ntiT.  gemeinVürzipe  M.:i:n  r.-irb  d.-i 
14  Nov,  1761.     3)  ^Mopo  Facciolati  acs  d<*iii  3  B.  *i«  1 

/Dekaden,    aber  beträchtlich  vermehrt    und  .erwcire-r 
Von  den  :  Tc^jf*s  Gt/nmaßi  Patavinu  worauf  iivh  oft  1 .  ili 

s  viel  zu  Güte  thut«  urtheüt  der  Vf.:    es  fey  ein  praih:; 
ger  Vorhof  mit  dürfligehi  Hauptgebäude.     Seinen  Ge- 
dichten,   denn  auch  diefem  Ruhm  jagte  F.  na^h«  f'hi^ 
es  an'Ima*>ination,  ob  iie  gleich  nntürlivhe  Sihonht  ir«»n 
haben.     Ccberhaupt  habe  F.  in  Wi (Ten fi haften,  fi  r  ili" 
er  nicht  gemacht  war,    zu  glänzen  gefui  ht.     Aw.h  ijr- 
höre  er  zu  den  gemächlichen  Schrjft.flv*lleru.    Rcc.  Afi.rn 
es,  als  ob  der  VT.  hier  nicht  ohne  Widcruilleii  (rtsirbri- 
tet*       Auch  find  einige  Urthejle,    die  in  den  Dckai^i^n 
gtinlb'ger  lauteten,  durch  diefc  Abnei;Tung  hier  in  etwas 
umgeftimmt.  '  Vielloiclit  hat  doch  die  PnvarV.ntik ,  i!:.* 
Facci^iui  über  das  biu^raphifthiö   Werk  des   Vf.   erge- 
hen liefs,    und  \vorauf  diefer  in  derZurdirifi  vor  tlem 
Leben  des  Dandir.i  in  der  neuen  Auflage  antwortet,  ei- 
nisren  Einflufs  in  jene  Urtheile  gehabt.     4)  ErcoleFran- 
cefco  Dandini  aus  dem  II.  B..  der  Dekaden«  ohne  erheb- 
liche Vermehrungen.     Jöcher  ift  zu  vcrbeflern,  der  des 
D.  Geburtsjahr:  i^stangiebt,  welches  1696  den4Xor, 
Ift.     In  den  Dekaden  ftand  noch :  lö^vg.     5)  Conte  Cam- 
mitlo  Süveßre'daRofTigo  (Rhodiginus),  der  arbeirfamc, 
befcheidene  und  fanfte  Gelehrte,  deflTen  mutlos  Tcn'»f  e- 
ramertt  fich  nicht  wohl  mit  dem  Ueberictzer  des  Jnve- 
nal  und  Perfius  vertrug.      Auch  fey  diefe  Ueberfet/ühg 
mehr  wegen  der  gelehrten  AnmerJuingen ,  als  von  Sei- 
ten des  poeiifrhen  Werthes  zu  achten.       Er  und  fein 
Freund,  der  Bifchof  v.  Rovigo,  FilippoaFurre.  ^eh-^rea 
zu  den  gelehrteften  AlterthumsVeunern  ihrer  Z<^it.  Hoch 
ward  der  Graf  viel  zu  feiten  Autor.     Das  Uebri^c^  fei- 
nes Lebens  ift  aus  frühern  Italien rfchen  und  andern  Vcr- 
fuchen  bekannt.     6 )  Ginfio  PonteJera ,    geb.  d.  7  ^hy 
l688-     ^"  feinen  frühern  Jahren  ward  auch  er  von  dem, 
damals  zu  Padua  herrfthenden  Canefianifmus  fortgerif- 
fen.     Der  Umjrang  mit  ^I6rgagni■  und  Poleni  al?er  brach- 
te ihn  zurück  zu  der  beobachtenden  Philofophie.    Xun 
uberliefs  er  fu  h  leidenfo>iaftli»  h  dem  Studium  der  Bota- 
nik»   die  er  f  hon  als  Knabe  gfliebt  hatte.    Die  crfte 
Fruiht  diefer  Bemühuns-en  war  fejn  im  J.  i-ir ig  heraus: 
gekommenes:  Ci;>»;/rit*//«f^  iix'»fi{'r»»fi  T?oMfiicaiii»f,  wor- 
inn  er  2'^3  ncne  in  Itilien  wachfitnde Pflanzen  befchrie- 
ben ,     aber  au  h   manche   unter  die  Arten   g.Terhnct  • 
hat,  die  blofse  Varietäten  waren.    Der  allgemeine  ßev- 

fail, 
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fall,,  tromir  dJefer  Verfuch  f n  ond  «ufeei^ Italf crt  au%e- •  Jber  ergangenen  Taileb  Mf > einigej^  a%<jfthmackt^^^ 

nom^ea  Wüfde,    bewog  die'Üuiverütät  ziu  Padua,  ihm  JBehauptungen  ungeachtet^  nicht  die  letzte  Stelle  umer 

fcho;i'im  folgenden  Jahre  den  botanifcßenLehrftphlona  den    Philofopben    zu   verdienen,    die  über    den    Ur- 

dieAufilicht  des  damals  jr«hrvo?nachlaffigteobotanifchcrt  fprung  der    menfchÜchen    Gefellfchaft   freye  ünterlu- 

Gafteo^an/uvertraued.  Die  felfenften  Saaroen  und  Pfla»-  chungcn  angeftellt  haben.     Er  trugfeiae  ZurucKfeteung 

zen  Würden  für  diefentiufakademifthe.Koftenv-erfchrie-  Im 'Vaterlande,    und   feine  -fein^efch^r:!nkten  ümttä^ 

ben.    P.  war  einer  defeifrigfteir Anhänger  der  Touirne-  jnit  ftandbaftem  Muth/     G^en.  das  Ende  feines  Lebens 

foi-tfcteii  Methode,  mit  de-/  er  die,  von  Adanfon  u.  a.  ward  ergänzfich  deS;  Gedächtniffes  beraubt.    Mehrere« 

nicht  gebilligten,  Verbefferungen  vornahm-     Seine  an-  .im  Töcher  kann  aus  diefet  Lebensbefchreibung  ergänzt 

tiquarifchen  Kenntniffe  trugen  nicht  wenig  zurVermeh-  und  berichtiget  werden,  fo  wie  fein,  von  diefem  unbe- 

rung  feines  Ruhms  bey.    Befonders  führte  ihn  feine  Be-  ilimmt  geladenes,  Todesjahr  1743.    ,9)  Macopo  btelhm, 

fchäftignng  mit  den  Scriptonbus  rei  ruftkae  auf  die  Ün-  das  letate,  aus  dem  V.  B.  der  Dekaden  hier  aufgenom- 

terfuchungen  über  das  Calenderwefen  und  über  die  Ab-  jnene  lieben,  vernjehrt  und  mit  em  paar  eigenen  Aut- 

weichnngen  in  der  Jahrsbeftimmung  bey  den  alten  Völ-  fätzen  von  StelUni  üh^r  das  Prmcip  der  KlOralphiloio- 

kcrri.  rVielleicht  hatte  er  aucti  hier  manches  dem  Pole-  phie  und  dem  Verzeichnifs  feiner  Schriften.    Das  Gan- 

ni,  deffentochterraann  erVar,  zu  danken.     Ueberden  :ie   ift   mehr    eine    Analyfe  einiger    Lehrfatze    diefes 

bekannten  Streif  zwlfchen  ihm  und  Gefner  urtl^eilt  der  fcharffinnigen ,   aber  feine  gewagten  Meynungen  viel- 

Vf.:  „Qefnerum  minime  functum  effe  mrtiee  officio  ^^^cum  leicht  in  ein  abfichtliches  •  Dunkel  verhüllenden  Morali- 

t^eliAoratA  a  Pontedera  magna  ex  parte  fupprefferit      Sed  ften.   ;  Etwas  heFremdead  klingt  es  doch,  wenn  Fabron j 

„(iMHiii  hocaccepiß  PofUe£nm,  quem  belli  Jiofnifusfot^nt.''  bey  Erwahnang  diefer  gefuchten  oder  natürlichen  Dun- 

Zu  feiner  Befchreibiing  des  botanifchen  Gartens,    diö  Jtelheit  S.  33g.  iurtheilt:  „qiioerfain/ttii^  quae  ammo  nia- 

er  nicht  felbft  vollenden  konnte,    finden  fich  noch  he-  „gfs,  qmin  verbis  coMpkcH  poJfiMmff  et  qua e  haußuj 

trächlliqhe  Materialien.     Er  ftarb  den  3  Sepr.  1737.    7)  ^Motius  quasdum  ex  aet^rna  mente,  quam  ver- 

Eitflachio  Zanotti,  geb.  1709.  d.  27. Nov., gell- d-  IsMay  ^.fiorum  deieatum  .defiderant.''     In  der  neu  hjin- 

1782.  zu  Bologna.     Ein  .^Zögling,  des  JLuftachio  Manfre-  zugekommenen  Zufchrift  an^Spallanzani  v.  S.  307^.  bis 

.  di  zugleich  mit  Algarotti.     Seine  Jugend  fallt  in^dieZeit,  ^ii.  tragt  der  Vf.  eine»  kurzen  Abrifs  der  Moralphilo- 

wo  das  durch.  Marligli  gegründete  Inftitut  zu  Bologna  fophie  vpr,    wprinn  des  Spinola,  mit  keiner  Sylbe  ge- 

in  vollem  Gianda  war,  welches  grofsen  Einflüfs  auf  fei-  .dacht  ift.    Den  Befchlufs  in  diefem  Bande  macht    10} 

ne  Bildung  hatte.    Auch  ward  ihm  inj.  I73>  die  durch  Cammillo  Zaimieri^    ein  von  Girolamo  Ferri  zu-F^rrara 

Minfiredi  Tod  erledigte  Stelle  im  Inftitut  zu  Tbeil,  nach-  ^fchriebenes  Lehen,  das.,  unferer  Ueherzeugung  nach, 

dem  er  ihm  fchoij  zuvof  al^  Lehrer  der  Aftronomie  bey*  voll  fonderbarerUebertreibungen  ift,  und  von  mehr  als  ei- 
geftanden  hatte.      Er  fetzte  die  voq  Maufredi  bis  1750^  nemgehiiffigen  und  fatirifchen  ürtheilentftellt  wird,  au,ch 

berechneten  Ephemeriden  noch  um  j5  Jahre  weiter  fort,  jden  Fabronifthen  AutTatzen  in  keiner  Hinficht  bey kömmf. 

befchricb  die  vorzügüchften  Fixfterne  des  Thierkreifes,  Zampieri  ift  Rec*  als  lateinifcher  und  italienifcher  Dich- 

und  fuchte  bey  diefer  Veranlall&ing  verfchiedene  vop  ter  bekannt;  aber  fo  bewundemswerih  hatte  er  ei 

ihm  beinerkte  Ei^fcheiniingen  über  d^  vermehrte  t^der  jdoch  nicht  gefunden ,  dafs  inj^inem  Hieb  (Giobbe.efpl^ 

•.r^...Yi;Mv4at«t»  T«tf/K«-Ark  A^,»  Geftirhe  zu  erklareur    Seine  ßo  in  ottavarima^  UnlncrBra  twäq.^ 

metenj    über  die  Gejtalt  der  das  ErHl^ehen  zu  1 

,    _^ hydrometrifchen,  felbft  mit  Ve  Wunderdinge 

dem  Beyf^ill  eines  Frifi  belohnten  Verfuche  füjlen  deri  den.  Bey  Gelegenheit  des  Tobias,  mit  v/elchem  G^ 
übrigen  Theil  diefes  Elopiums,  das  nicht  von  Fabroni,  ilicht  Z.  den.RoiiffeauifchenErziehungs^srrnndfätzen  dexii 
fondern  von  fremder  Hand  ausgearbeitet  ift-  Auch  fehlt  Eingang  in  Italien  erfchweren  wollte, -fragt  der  inq^^ij- 
das  am  Endeder  übrigen  Leben  beygefügte  V'erzeich-  intorRche  Vf. :  \,Quid  enim  aliud  Aemitio  ülo  Juo  homo 
nifs  der  Schriften,  g)  Giovän  de  Vico*  Der  fcharfönni-  ,^,neqMm  et  intprobus  voUierat ,  nifi ,  r etigione  fublor 
ge,  originelle,  aber  oft  fonderbare  und  in  Eigenheiten  ^^,trt,  omnem  recte  vivendi  legem  tollere^  cun- 
fich  verirrende,  Metaphyfiker,  dem  felbft  Defcartesund  ^^^ctA^ue'  infanis ,pru^rientis  naiuräe  motibui 
GafTendi  nicht,  abftract  genug  (dachten,  d^r  über  doch  -^p ermitter e?'^  ^S \ß manche  UT^chulähge.Wdhrhntrasiß 
erhabene  und  würdige  Ideen  von  der  Natur  4e$  Men-  ein  Leben^befchreiber  zu, den :  i n/ani s  p rur ißn  tii 
fchen  und  der  menfchüchenBeftimmung  vortrug.  Seine  natürae  moiibus  rechnen,  der  S.  373.  IJerz  und 
Lieblingsbücher  waren  PiatonnaTacitus;aus  jenem,  fegte  Mtmd  in  folgende  Worte  überfli efsen  Ijffst:  ..VirginetA 
er,  lerne  man  den  Menfchen  kennen,  wie  e^feynfolIe;  aus  ^^matrem  coUbai  ut  cum  tnaxime ^  neqüs  Igofephoß  minui 
diefem  ♦  -was  und  wie  er  fey.  Auch  <|en  Baeotnd^ro-  „tferfi^wm  pmebuit,^^  fo  weit  fchweigt  Äec*  mk  fchonett- 
tius  bewunderte  er.  Zur  Nachahmungules erftern fchrieb  der  Achtung: ;:. aber  was  nun  folgt ; .  ^iquorum  üni  va  le- 
er un  f.  1710  fein  Buch:  de  antiquifßma  Italorum  fapienr  Hudinem  jam  defperatai^  referehät  acceptatHj^ 
tia,  worinn  er  die  hohe  Weisheit  der  älteften  Bewohner  -^^alteri ptura  Je  debere  patam  ejtprofeffust  utrisque  i>e^ 
Italiens  aus  der  lateinifchen  Sprache  beweifen  wollte.  ^^rOf  ut  credibile  eß^  affidentibus^  diem  fupre" 
,Mlii  fvine  tenebrae  funt  plura  Fict  ciicta,"  fagt  Fabroni  „maw  pie  fofncteque  obUt,**  entrifs  ihm'  den  .unwHi* 
von  dem  dreymal,  und  1743  zuletzt  in  Italien  aufgcleg-  iührlichep  Ausruf:  „Et  haec  vidente  atque  tacente  lA- 
tem,  Buch-a:  PviHcipii (funnfcienza  nuova  d^intomo  atla  „BRONIO/** 
tMtura  delle  wmoni:  dennoch  fcheint  er  uns,  alles  dar-  (pl^  Fortjazung  f^tgt^ 
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Lübeck,  t>ey  Donarius;  Fm  lUfÜr  tmifüirtiche  Noc^ 
ndi^  von  (^in  Le^n  «fvi  €7MvtK^^  ini  !)•  5a9fi|««l  Pa> 
^  muriusi  eines  In  der  letzten  Hälfte  der  vorigen  Jtfar- 
buncferts  berübqit  gewefenen  Qectesg^elehrten.  Mit 
einig:en  OriginalbeyUg^U.  DritpeV  Tlu^iL  ^790,  xii 
Bogen  in  g.  •  '     '      '         * 

Wir  wollten  es  zwar  mit  dem  Hn.'  v.  Mette  feinem  Ur- 
eltervater  Potnarius  gerne  gtenfen,;  dafs  er  ein  febr  bo- 
faes  Alter  erreicht  hatte;  im  Grunde  aber  ift  es  uns  4dci^ 
nicht  unangei^ehoi»  dkfs  er  in  djefem  Xheiie  endlich  fürbt* 
Dcni)»  die  W^rl^eit  zu  fayen,  hätte  alles,  was  von  et- 
nedi  Theologen,  wie  diefer  war,  fiir  die  Nachwelt. wlf- 
lenswürdig  ift,  in  dena  Umfaag:e  des  ^ften  Th^ils  eiV 
jg^icfalbiTen  werd.en  können.  Unfer  Vf.  fcheint  theils 
durch  die  Verwandtfchafit'  mit  demfelben;  theils  durch 
den  Vorräth  vorhandener  Pamiljennachrichten ;  am  mei- 
nen aber  4i&r<±i  den  Mangel  an  einem  '  rechtgebildeten 
Gefchmackr  verleitet  worden  zu  fevn^  ein  (o  aufserft 
weitfchweifiges ,  mit  einer  Men^e  der  gerlngfögigilen 
Kleinigkeiten  überladenes,  auch  noch'  durch  EedfeliglceU 
in  Gemeinplätzen  ausgedehntes  Leben  au&ufetzen.  Ei- 
gentlich Sil  daflelbe.  fchon  mit  dem  zweyten  Thefl-zu  Eur 
de;  dennoch  hat  er  Mittel  gefunden «  mit  dem  Charak- 
ter ,•  dem  Eheftande^,  dem -Tode  des  Pom;  und  allerley 
Beylagen»  nodi^beynabe  zwölf  Bogen  zu  fällen.  Nnch^ 
dem  er  alfo  von  dem  Qttfichen  Bilde  g-anzer  Nationen, 
««indron  dem, Charakter  einzelner  <}el^hrten,  ingleidien 
des .  PofM.  felbil  im^  AQgemeiHeni»  auf  mehrern  Seiten  de- 
clamirt  hat :  fangt  erS.p.feioe  Abfckilderungfolgender- 
geiiait  4n:  „leb  komme  jetzt  (vt^  die  Nachricht  im  Le- 
sben des  Ponkt  die  ich  lÄeinen  Lffern  «m  hinterhringem 
99eitigflzii  hinterbringenf  (cbon  lange  vor  grofser  Begier- 
'»^  gebrannt  hat^e ;  auf  eine  fJdchricfUs  Bie  ich,'  wenn  ich 
^«andere .(  andern  )  in  ihrem  XJrtheile  ^  vorgreifen  dürfte» 
jekht  in  Verfuchung  geriethe,  för  die  fchimße  m  diefem. 
Buche  zu  liallen ;  auf  eine  Nadiricht, ,  wobey  das  Ver- 
dsenfitfie  mitgetheiU  z»  haben ,  aliein  fcfaon  mich  über 
den  Undank  einiger  meiner  Zeitgenoffen  zufrieden  ftellt, 
und  gt^gfn  die  wegwerfenden  UrtheOe^.  die  diefe  Lebens- 
,befdireifoung  erfimren  ,^  der  reichfie  Erfqtz  und  die  hßße 
^Efiifdiädigung'feyn  dürfte^**  Nun  da&  mufs  doch^^wer- 
den  die  Lefec  denken,  -^Ine^hödiftwichcige  nnd  fe^^efije, 
dem  Pont,  zum  nnfterblichen  Nachruhm  gereicheofie 
Nachricht  feynl  Man  höre:  „Ich  melde  nemlich  ßkn 
^fftiUen  fiauslkhen  Gottesdienß  des  P. ,  einen  Gott^ssdi/enn; 
der  ohne  die  gvingftfe  Andächtdey  war,  u.  f.  w. '  Bey 
diefer  Feyer  des  Gettesdienftes  herdchte,  in  dem  Haute 
des  P.*  eine  StiUe^,  wie  verfnuthUeh  in  der  ganzen  fia^ur 

Snvefen  ifi^  als  der  VaAer  des  Menfchengefchtechts^  and^ 
wnii  feiner  Qatüf^^  das  erfiemal  fein  Jkrz  ^esmm  Schöpfer 
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nder  fiaiuT  ethSen  wMU.    fciiie  Art  von  heillg-em  el| 
„erbietigem  Schauder  fahrt  mir  dnrch'di^  Grliedii 

„u.  f.  w.**    Wie  .kann  a^er  der  Vf.  daroher  fa  g-ev^'alii 

^In^die  Pofaune  floiTen,  dafs  ein  Prediger  h^uslicben  G<! 

'tesdlenft  gehalten  hat!  Hundert  andere,  auch  di^  keiil 

; Prediger  waren,  haben  eben  das  gechan;  ^venn  iici 
In  diefer  Famllienanda.ht  nichts  lehr  eigenthüxnixcii(i 
zeigte,  fo  verdient  (ie  ib  eioer  Lebensbefchreibuni 
kaum  berührt  zu  werden.  Ungefähr  aüt  gieicfaenj  Gl 
prange  erzahlt  der  Vf.  faft  alles  übrige,  was  feilten  P*j 
marins  betrifft:  und  dagegen  fticht  das  oft  fo  Unbedeu 
tendli  in  den  Sachen  felbft,  auf  eine  ziemlich  komilch^ 
Art  ab.  So  wird  S.  $4  ff.  umllandlich  gezeigt,  wie  P 
darauf  geleitet  worden ,  (ich  mit  Reufsners  Tocfatcr  zu 
verheirathen ;  fie  wird  in  zwey  dicbterifchen  Strophen 

"  gefchiidert ;  die  zu  Wittenberg  grfeyerte  ^ochzeit  niix:in< 
einen  eigenen  Paragraphen  ein;   und  hier  erfahren  di« 

^Lefer  zu  ihrem  Eritaunen,  dafs  ein  Ahgefandter  des 
Kurf.  von  Sachfen  ^,dem  Pomarius  auf  hohen  Befehl  ei- 

.„nen  filbernen  Becher  zum  Gefchenk  überreicht;  dafs  £. 
„Hodiedl.*  Rath  zu  CöUn  an  der  Spree  audi  einen  filber- 
„n^n  Becher  üb^rfandt ;  dafs  das  Hochzeitgefchenk  der 
^FraiiD.  Watkinn  ein  reiches  Gefchenk  gewefcn«  und 
„in  einem  vergoldeten  Pokal  beftanden ;  dafs  Joach.  Schulz 
„einen  kleinen  Vei^oldeten  Becher  verehrt  habe  etc.*'' 
Damit  ihnen  aber  auch^nicht  verborgen  bleiben  möch- 
te, wie  viel  die  Hochzeit  in  baarem  Gelde  betragen  ha- 

*ben«.  foNft  unter  N.  5.  der  Beylagen  ein  voUftändi^es 
Verzeichnifs  ierdäben  auf  2  Seiten  eingerückt  worden. 
Es  iii  wahr,  dafs  der  Vf.  auch  \'on  den  Gaben  der  Ge- 
lehr;lhmkeit  und  den  fitdichen  Eigenfchaften  feines  Hel- 
den ausführlich  genug  gehandelt  hat;  aber  auch  hier 
wird  er  öfters  zu  wortreich,  zu  pomphaft  und  lobredne^ 

•  rifch.  P.  war  ein  redbtfchalfener/  für  feine  Zeiten  ge- 
lehrter und  verdienter  Mann;  übrigens  eider  von  dem 
zahlreichen  Heere  der  Polemiker,  dem  es  doch  nicht  aa 
Mäfsip^ung  'fehlte.  Ihn  hingegen»  und  Uincketmann  mit 
dem  Vf'  zufeen  grofse  Theotogen  zu  ncnneu .  mufs  man 
doch  wahrhaftig  einen  ganz  eigenen  Maafsftab  der 
Grofse  befitzen !  Von  den  B^ylagen  dlefe^  Theils  haben 
wir  bereits  eine  Pxobe  angeRihrt;  eine  und  die  andere 
find  betrachtlicher;  aber  es  weciiA^ln  wiederum  damit 
^Ine  Einladung:  zum  Kirchgangsfehmaus,  ein  anagramnu- 
tifches  lateinifciies  Gedicht  u.  dgl.  m.  afau.  Sehr  unerw^r* 
tet  meldet  der  Vf.  am  Ende ,  dafs  bald  noch  ein  vierrer 

.  Theil*diefer  Biographie,  biofs  für  die  Freunde  der  etege- 
tifchen  Theologie ,  ans  Liclit  treten  durfte.  Kaum  ifi  es 
etlaubt  zu  zweifeln,  oh  derfelbe  auch  nötfaig  oder  niirz- 
iich  feyn  möchte,  da  der  Vf.  verfichert,  er  llönne  rnjh 
vöUendeter  Arbeit  fagen :  DerHe^r  ift  mit  mir  gewefen ! 


DritcifehUr.  Na  g.  S.  62.  ift  die  Periode  .von  Z.  24  —  27.  von  oben ,  mit  ,den  Worten :  S.  /05.  iß  bis  überft-mj  hier  gant 
'We^unelimen , '  nnd  als  eine  Frohe  der  fslfehcn  Ueberfetziifu?  des  Textes  Z.  lg.  nach  Rir^ini  einzurücken,  fo.djifs  Z.  23.  narh: 
herheufr9z6fren,  gleich  die  Periode  äbfchlipfst,  die  mit  den  Worten  ai^^'ngc :  Docä  i/äj  ««arre— Man  bittet  iidlSndie,  diefenDmckfehJcr 
All  berichtigen,  ohne  welches  die  Sfelle  ganz  unv^erftayidlich  (cyn  würde,  Z.  41«  T«  0^  ift  AaU  däf  letzten «»^9«vr«i]i<*  eigeotli^ 
S^zerein»  und  ä»  6z*  Z;  lu  y*  «•  ftau  £M/«toi  —  Dew^fck»  zu  lefcn«    ' 
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P^sA,  b.  Rapha^lli:  rtio«  Itaknrum  doctrina  ßtcätsn- 
iium  etc. 

{ToYifetznng  der  vni  vorigen  Stucke  abgehtochenen  Retenfion, ) 

Die  Leben  des  XIII  und  XIV  Bandes  find  fömmtlich 
nea  hinzugekommen.    Jeder  begreife  deren  achte. 
Im  XIII.  Bi.'   i)  Giovan  Bona 9  der  Cardinal,  geb. 
1609.  den  12  Oct.^  nicht  den  19,  wie  Jöcher  angiebt. 
Sein  Vater,  ein  naher  Anverwandter  de&Connetable  Les- 
diguicres ,  .wollte  aus  ihm  ejiien  Soldaten  machen  und 
erzog  ihn  ganz  foldatifcb ;  aber  fcüon  1625  übergab  fich 
der  fchone  und  wohlgcbildete  Jüngling  dem  Orden  des 
heil.  Bernhards.      Seine  fo  oft  bezeigte  Abneigung  vor 
den  höchften  kirchlichen  Vt^ürden  und  andern  Staatsge- 
fchäften,    zu  wdchen  ihn  Alexander  VII,  (nicht. der 
Vni ,  wie  im  Jöcher  fteht»)  zu  erbeben,  und  zu  brauchen 
gedachte,  War  gewifelich  nicht  Verftellutig  und  gründe- 
te (Ich  ofFenbar  auf  Temperament  und  auf  den  Hang  zum 
einfamen  Studiren.      Zu  den  vorzüglichften  Früchten 
diefer  Einfamkeit  gehören  fein  Werk;  ife  iivina  Pfalmo- 
dia^  in  deffen  £ufserer  Form  er  dem  Boediius  nachahm- 
te, und  die  mühfamen  und  gelehrten;  Libri  rerumLitur- 
gicarttm^  gegen  die  er  den  Mabiilon,  mit  einer  Schrift* 
ftellern  iü(»gewöhnllchen  Selblbrejclaugnung;,    felbft  zu 
fchreiben  aufmunterte.    .  Er  machte  fich  um  die  Ausga« 
ben  vieler  lateinifchen  und  griecbifchen  Patrum,  um  das 
Spicilegium  des  Dachery,  die  Acta  Sanct.  u.  f.  w.  durch 
mitgetheilteBeyträge  verdient»  und  die  alsein4terTheil 
der  Turjncr  von  Sala  beforgten  Ausgabe  feiner  Werke 
im  J.  1755-   erfchienenen    Epiftolae  ,  felectae  enthalten 
die  rühmlichften  Be^yeife  feiner,  gdehtten  und  gefälli- 
gen Thätigkeit.      ^  )  Leopoldo  Andrea  Guadagni ,   %e^>. 
1705.  d.  31  Nov.   der  Zöglijfcg  und  Freund  des  Giulep- 
peAveraiii,  der  ihn  auch  173 1  zum  Lehrer  des  Römi- 
fchen  Rechts  nach  Fifa  empfahl,  al;»  er  eben  den  Lehr- 
ftuhl  in  Padua  erhalten  follce.    Seine  1758  zu  Pifa  ge- 
druckten Erläuteruiigen  über  die  Inftitutionen  betreffen 
nur  das  erße  Bueh  und  konnten  wiegen  itflzii  gro&er 
Ausführlichkeit  nichjt  fortgefetzt  werden«.      Ungern  er* 
griiFer  dieFeder  fürs  grofi^e Publicum f  defto  eifriger. war 
fein  Privatfleifs.    t^Ovia  fi^nt, "  fagt  F.  S-58*,  «^  eins 
^fapienttoi  virnfwetes^  qnae  dg  Wanfiectis  in  iAUgus 
^emifip.^''      Zu  ieiner  Erholung  überfetzte  jer  im  Alter 
den  Lycophron  ins  Italienifche«  was  ihm  wohl  wenige 
Rechtslehrer  nachthon  dürften.    I>isr  Titel  einer  Rede; 
de  periculis  tx  copia  fiibfidiorufn  in  tiUramm  fiudio  (wum- 
dis  hat  Reiz  genug  zu  nochmaliger  '^A^nil\ms  einier 
Materie,  die  nach  dem,  was  S.  45.  und  66-  befgebradbjt 
i^  vom  Guadagni  nicht  erfchöpfjt  ^iejn  fpfaieinit.    Isfodi 
A.  JL.  Z.  X79».  EffUr  Band. 
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müflen  wir  anmerken ,  dafs  ein  Theil  diefer  Lebensbe- 
Ibhreibang  mit  des  finadagni  Schrift:  Ad  Graeca  Pan- 
dectafum  bereits  im  Druck  ^Cchienen   iil.      Quadagni 
ftarb  den  6  März  I7g5  im  Si  jabi.      3.  O^ftmccio  und 
¥ilifpB  Bonamd^  Brüder.     CafirticciOf  Soldat  und  der  be- 
rühmte Vf«  der  Commentariorum  de  hello  italico  und  der 
jenen  nodi  vorgegangenen  Commenjtarü  de  rebus  ad  Ve* 
liträs  geftis  in  Qfars  Manier.  ^  Die  durch  das  übelgeord^ 
nete  Lefen  englifcher  Schriften  angenommene  Freyheits* 
liebe  gieng  bey  ihm  fo  weit,  daü  er  fich,  zum  grofsen 
Nach&eil  feiner  Glücksumitände,  zu  fe^r  über  die  Ge-r 
fetze  des  WohlAandes  und  die  VeriialtniiTe  des  bürger* 
liehen  Lebens  hinwegfetzte.    Erft  im  Soldatenfiandhob 
er  fich  durch  die  letzte  Schrift  um  ecwa^  empor ^  \9fid 
Princtpum  doms, "  fi^tzt .  F.  hinzu ,  „w»  vtebatm"  vt  fra- 
gi  ae  t^mperans  homo:  profundehctt  quod  kahAats  fi^qite 
totivm  vitam  in  egeflate  depU^    Sonlt  war  er  cordatund 
bieder  in,  leinen  Freundfcnaften.    Er  ftarb  176z  an  der 
Waflerfucht,  51  Jahr  ak.    Das  Leben  dts  Filippo  Bona^ 
mici  ift  nach  der  Lebcnsbefchreibung  des  Gioyannbattit 
fta  Montecatint  beatibejtet. '  Er  kam  feinem  Bruder  we^ 
der  an  Zierlichkeit  der  Schreibart,  nqch^  an  Reiclithum 
der  Gedanken  bey»  wiewohl  ;hn  einige  demfelben  mi{ 
Unrecht  vorgezogen  haben.      Die  Werke  .von  beidc^  \ 
find  zu  Lucca  im  J.  1784*  in  4  Octavbänden  geüunmelr^ 
4.   Pietro  Giannone.     Eine  vorzüglidb  interefiänte  urd 
ausführliche  Lebensbefchreibung,    bey  der  der  Vf.  den 
AufTatz  des  Lionardo  Panzini  aus  dem  2ten  Theil  der  ^ 
Opere  poftume  di  Pietro  Giannc^ne  zum.  Grunde  gelegt« 
und,  wie  er  verfidiert,  weder  Lob  noch  Tadel,  worinni* 
faft  allevor  ihn\  zu  weit  gegangen  find«  übertrieben  hat» 
Allerdings  gefteht  er  dem  berühmten  Gefchicbtfchreiber 
Stärke  und  Nachckuck  zu,  aber  es  feyn  doch  rohe  Kräf'-. 
te,  ohne  gefallige  Bildung.    G.  madtte  fdion  früh  und- 
in  fdkr  .dürftigen  Umftänden  den  Entwarf  cur  Ausfüh- 
rung des  Werks,  das,  nach  einem  Zeitraum  von  j^.J^I^'v 
ren,  ,im  ].  1723  zuerft  erfchien,  und  für  ihn  eine  Quel- 
le des  Ruhms  und  der  bitterften  Widerwärtigkeiten  ge- 
worden ift.      „Ich  furchte,*^  (^gte  der  neapolitanifohe 
Rechtsgeiehrte,  Cajetano  Acgento,  als  ihm  die  Stadt  Nea- 
pel ein  Gefchenk  von  135  Ducaten  .bald  nach  Edchei- 
nung  des  Werks  decreticte,  „dafs  diefer  Lorbeer  für 
„Si^  eine  Dornenkrone  werden  wird."    Die  Wuth .  des 
freylifli  zu  fehr  gereitzten  Clerus  und  befonders  der  Je« 
fuiten  brach  fürchterlich  aus  ;   der  Verleger  des  Werks 
ward  in  B|mn  getfaan  und  den  VerfaiTer  konnte  felbft 
der  KardinaiAltfaan  vor  den  Mifshandlungen  des  Pöbels 
nichl  Q&efar  fchützen.     Er  eilte ,  um  noch  vor  dem  Feft 
4es  lleil.  JanuariuSy  defien  wunderthätigesBlu^  ermge- 
taftet,  heimlich  pach  Wi^°  ^u  entrinnen,  weil  man  be- 
fcblpflen  hatte,  ihn  ap  diefeiq.Tage  zu  Grunde  2u  xicjb- 
T  ten. 
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ten.    Der  ait|««klärte  ßiTcbof  von  Manfredonia  war  ihm  za  lealiaiia  hatte  er  danii  leine  bittere  Reardkeilnn|r 

zn  dieler  FfiKhi  VtufT^ic«.^    V  jü  Vfien  atit  Chan  er  eim  drer«  oflii  durch  das  faöchttuarükndTtbe  SiiiUirfiwm 

Art  vöaWiederruf  ttiid  ^ei^iefc  ehiRvMleit  dfe  Abfuhr  *r  ^on  -Zeno  daztf  «rhalkeAea  Üu)£e.fdMt  veranl^ 

tionder  S.  Mater  Ecdella  mit  der  Bedeutung :   „vt  in  Auch  Muratori    und  MafTei  wurden  dem  fcindfe^h^ 

^tjutmum  ahfiineat  fimilia perpetmre.**     Eine  beJcIiainen-  Manne  abgeneigt,  und  erßerer  war  fchon  feit»  Ge^r 

de  Belehrung  ift  es  zu  erfahren,  wie  fa  wol^l  leicie Wi-  b«y  den  Streitigkeiten  über  den  Befitz  von  Comacc 


derfacher,  als  feine  Befcbürzer  dur^b  Eigennutz  undPri-  gevrefen;  die  Fantanint  mit  gewohnter  Heftigkeit .    .'.  1 
vatabikhtoa  ^tüeket    worde».      Ber  l^eibarEt  ümtOli  nmtimil  Mitftigung  nad  Aoftaad  fiihxten^  und  d:e*    :i 
mufste  den  Kaifer  bc^vegcn ,  flas  Werk  felbft  zu  lefen,  die  Gefcbicfare,   Chronologie  und  dip!omatifcfae   Kri: 
und  diefer  begnadi^^te  den  Mcno,  der  die  RtJite  derKJ-  nicht  unfruciitbon  fiirF,  aber  ein  Weg  tM  neuen  FJir   \ 
nigefo  muthig  Dertheidfgt  hitte^  mit  einet  Prfrfumvon  tau-  Hellen  waren.     Er  verftand  es,  feine  ül)er  kirthH«.he  I* 
Je^HlGnlden.    Unter  diefem Sihutze  fafste G.  neuen Muth  It^men  vefhmdeacn  ScfaritVen,  die  die  Jefuicen  In  di 
wider  feine  Gegiier,  die  er  befonders  in  feinem  ironifch  bekannten  ActaSS.aufeunebmen  hartnackig  Cch  iR-eiL-^i 
^efcbriebenen  Glaubensbekenntnifs  dem  Gelächter  Prefs  ten,  durch  Beymifdning  htAorifichec;  geograpldfcher  tim 
gab,  trat  mit  proteftanrifcben  Schriftftellem ,  unter  an-  antiquarifcber  Gegenlländc  intereflant  zu  machen  ;    n'.r^ 
dern  mit  Mencke  und  Kapp  in  I  cipzig  in  Bri?fwerhr?l ;  der  Schrift  von  den  Rechten  des  Römifchen  Stuhls  r.  . 
arbeitete  an  einer  Ausgabe  der  Epifteln  des  Pctri  de  Vi-  Parma  and Piacefiza^  obfc;lcich  Fornaniniiie  für  unwi.f-* 
neis,  vorzüglich  aber  an  dem  Werke:  11  Triref^no,  clef-  leglich  hielt,  fehlt  es  au  publiciftircher  Wahrheit  und  Ac\ 
fen  Plan  und  Inhalt  Panziot  bekannt  gemacht  bat,  was  VY  hat  fie  S.  231  —  333,  durch  Anführang  der  älte:*:i-r 
Ihm  Fabroni  S.  175  und  174.-  febr  hoch  anrechnet,  da  Urkunden,  in  einer  bingeo  Anmerkung  be£ritten.     Sen 
ficb  G.in  demfelb^ den Oh'iniflen  undSacramentariem  Werk:    de  Ai^tiwtatijns  Uortat  Coloniae  and  die  navh 
zum  Aergernifs  der  ganzen  katholifchen   Kirche  in  vie-  feinem  Tode  erfchienene:  Hiftaria  Utemria  AqmiU}c^ilir, 
len  Stucken  genähert  habe,  ofanerachtet  diefer  Goet  ul>er  Äemir  ein  kleiner  Tbeil  eines  vielgröfsenu  aber  nicht 
feine  Schriften  Zum-ZU-ngen  anruft  und  verfichert:  „cÄe  tn  Stande  gekommenen  Werkes  über  die  Gclehrtenire- 
non  fittono  impiegati  Je  nun  die  per^ta  ricercu  dcl.veroi  fchichte  von  Friaul  ift»  werden  ihn  bcy  Humaniften  urd 
doe  per  ta  coHofc€99Za  di  hii  ftejfo.**    Gleichwohl  nenna  Litenitoneti  in  Andenken  erhalten.  —   In  der  ZufchriTr 
T.  die  veranftaltete  Herausgabe  diefes  Werks  S.  176.  J  an  Cajetmo  ftfiglioTi,  Prot  zu  Femm,  fpricfct  der  \'f. 
;^x  impuätntia  fita  quaeftum  haud  mtediocrem  facere.**  Das  mitEnthufiafmus  von  einem  Werk  des  AloyfioLanriL- !i er 
Untemehineii  ward  auf  einmal  unmöglidi  geteacht«  ab  die  Ecrufcifcben  AUertfaumer,  das  zum  Abdmck  fertis; 
G.  in  der  Nähe  von  Genf,  wo  er  fich  nach  feiner  Ab-  liegt.    6-  ftwm  Antonio  Volpl  Geh*  d-  11  Kov.  x(S^f>. 
•eife  von  Wien  and  nach  eingezogener  kaiferl.  Penfion  In  den  fruhern  Jahren  befcfaäftigte  er  /ich  viel  mit  Ari- 
i^iedergelafren  hatte,  auf  eine  verräthertfche  Art  in  Sar-  ftotelifiber  Philolophie,  die  er  aber  nachher,  fo  wietLis 
Cnifcbe  Gefai^enfchaft  gerieth.       „Mro^imtifr  imtl^'^  Studium  der  jurispradenz,  den  Mofen  aolepferte.     Erit 
figt  diefsmal  freyn^utbiger  E. ,   ^pUfOiffimiiikH  Regem  im  J.  1736  hetrat  er  zu  Padna  dta  LehiAuhl  des  Dornen 
jjtiäe  iMgis  vHiitati  iputm  ^foWue  hoc  in  re  canfiUuiffet  nico  Lazzarini ,  den  der  Vf^  neM  Volpi  md  dem  noch 
i^nec  fe-indigriwm  fütajfey  oMibere  dotos  ei  afiuHe^  adfid-  lebenden  demente  Slbiliati  zo  den.  gelehrteften  Honimi- 
v»feiuf»f»  Gannammn.**    In  diefer  Gefangenfdiaft;  die  13  fien  Italiena  zählt*    Nun  errichtete  er  in  feiner  Wohnung 
Jahre  daoerte,  endigte  G.  Tein  Leben  und  ftarh  den  17  die  berühmte  Drudierey,  derGiufeppe  Conrina  ronhc J 
März  174g  ais  ehi  Mann,  der  den  Sdihgen  de»  Schick-  md  aus  welcher  fo  viel  fchöne  Ausgaben  dcrtKkrtikec 
li^.zu  trotzen  gelernt  hatte,  und  des  berühmten  vonS.  tRHt  der  neuem  Dichter  Italiens  hervor^egon^enfimL  de- 
iji      187  ^^^^  aufgenommenen  Wiedeitufs  ohnerach-  ren  mehrere  Volp?  felbft  befor^te.    Unter  feinen  kla /Fi- 
let, doch  Wohl  feinen  Gixindfatzen  treu  verblieb«      5.  fcben  Ausgaben  giebt  F.  dem  Katutl  die  erfte  Stelle.  Die 
^mifto  Km^HiMf.  Geb.  d.  ^  Octbr.  1666.  ge(L  1736/d.  Stimme»  waren  damals  zu  Padua  getfaeilt,  ob  man  dem 
17  April,"  der  durch  Verthddigüng  ^t  Rechte  des  Rd-  Volpi  oder  Facciolati  grörsere  Vorzüge  ziifdirdbrn  (olle.  . 
mifchen  Stahls  den  Weg  ^u  Anfdien  und  Ehren  belTer  Der  kürzlich  lobende  Facciolati  hatte  dem  Volpi  nicht  pe- 
tSs  Giamione  fand.     Er  bildete  fich  vorzuglich  zu  Rom  nut^  Gerechtigkeit  wiedcrfabren  laffen.    Der  liobensirür 
^nter  2^ccagni  und  Fabretti  und  beftimmte  (ich  unter  ^e  und  bis  .ins  Aher  joTiaHfcheMann  litt  doch  perio- 
diner  Menge  Entwürfen  zum  literarifchen  Ruhme,  doch  difch  von  der  SehweroHith,  Zu  welchem  Uebel  noch  der 
entfcheidend  für  die  kirAIScfaen  Alferthümer  und  Cre-  Verluft  der  Augen  in  den  letzten  Tagen  feines  Lebens 
fribichter      Zu  Anfen^  drefes  Jahihnnderts^  nahm  er  an  hinzukam ,  weUhes  T766  d.  74.  Nov.  ein  Schlaf^iifs  ea- 
dbm  tfipfomdtrffhen  Krietje  des  Benedictinerordens  ond  digte.    7.  Stttorio  Orjatik  Mehr  eine  Skizze,  td$ Lebens- 
4er  Jefuiten  lebhaft  Antheil  und  vertheicligfe  insbcfpn-  befchreibiing  von  dem^  bekennten  gelehrten  Galen,  der 
dere  den  MabHIbn  wider  den  nur  Teich teWöffen  fuhren-  der  Vf.  felbft  keinen  gPDfsen  Werth  beylq^,  and  wor 
ien  Germoti.     AvLi!h;  nehm  er'fich  des Tilletaont an,  def-  aus  wir  in  der That  nichts  auszuzcrchnen  finden, i^lsdafs 
fen  Kircheng^fchfchte  unter  die  verbotenen  Bucher  ge-  Giovan  Domenico  Pelcalho  in  einer  'Tf^i  zu  Padna  ge- 
fetzt werden  follte;  eine  Freymüthigkeit,  die  demPabfi  druckten  Sohrifk  des  Orfato'Burh  :  de  Notis  RowamniR 
picbt  übel  gefiel,  ob  ergWch  diejanfetaiften,  wqfiirinaii^  wider  den  harte«  Tadel  des  Marcbefe  Mflffin  in  Schurz 
TlHemonr  hielt,,  ond  wozu  die  Jefuiten  Fontanini  trem  genbromen'hat.    Bcjch  fehlt  es  auch  diefemküRenAuf- 
4lbft  gemacht  hätten^  nftht  leiden  konnte.    Die  fcharle  Ätz  nicht  an  Fabronifcher  Elegafiz  und  Anmnrb,    Diefc 
I^Hl^  de»  Apoßot^  Zm9  über  ISdn  ^Bt^»  deU'EIoquea^  temifst  man  hing^^e»  an  der  dieleu  Band  befdilieirea 
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Vf.  Ffwcetco  Foncajw.,  P«©fi  der.  griöd^K  ii»d  -bt.  ^F*'. 
cbe  am  G<^Uegio  Nobiliapi  mM^^M  i|t^  wd.  die  wir; 
i»  iier  Thet,<  fcefc^ndi»  die.  er/le  Hälfte  4i«r&H>en,  mit 
viel  zu  Tici.  imeiietaichen  Di»gw,  ^  ciiwr  zwar  eben 
nicht;  vX*Rt€anM*theD,.;5k^errd9ch  an(^^  nirfu  eefxi^^e^rti- 
ntgteii  Scbreibwt^  angefüllt  ^n^P,  GäijÖ.»!  w^r  dep 
a?  Jul-  31714^:  .**i  *M?itej?4  gf  IV  ö<8r  d^iOfilS;  in  djefer 
Stadt  l»erjf(;!>c94#.<iff«fe^ckb«ftjigint^  ffti>e  N^guaß 
für  jütwrthüjqaer  «nd  Gef(;lM4iG^  JNiffcts-.dciia  W^tügex 
bcfafs  i^reinfär  die  Schön^^Q&ten  der  pic^btbmft  and  Mu^ 
iik  oftenes  Genie.-  &in  Tx?ii^pjlel:  -4/««»^,  feU- 
tcn  Kenner  unter  die  wenigen  gqt;en  Travierfpiele  Ita- 
liens vind  lei«W5  mufikfdifch^nGoii^pßtionen»  die  er  mi^ 
unglaublKher  Fertigkeit  eiitwaif,  hrAfb^te^vibnJ  aUge- 
m  ei  nen  Ru  h w*  Yof  aügü A  tb^t .  ^r  fick  afc  Mitglied  der 
Accadomia  d^*  Trasfonnati  ( in-^ofttf.  Tr^a^fimniT^rm>i) 
7M  rJaiknd  hervor^  di^  i'jS^^von  dem  Cirafen  J[j»bonati 
erneuert,  aber  f*^^"  .176g f  nach  des  Grafen  Tod,  ze?- 
ftreut  ward.  Als  Alterthun*sk<enner  zeigte*  er  fich  i«  der 
l)l[fertß%iane  di  Qiiüia  Dr^/ifto,  figliuotß  dl  iii.rvianic^ 
(1756),  -iLur  flrl^interiing  einet  .ajten  vo^  Grnter  m|ing-el\ 
haft  angcfiüirten  InTchrift,.  die  hier  S^  341  und  42-  a%e- 
druckt  illt  und  in  dein:  RagiQnamentoJhprafjnJueatro, 
di  jili/ano  Ci757)|  das  Maffei  abgejäugnct  hatte.  Koch 
mehr  würde  er.ficii  als/olchqr  ges^igt  habenän.dcinK^'o- 

fscn  d^ktyliograpbifchen  Wecke,    da^  unler  der   Auf-    -..,^  . — , — ^^ y — -^    ^      -^     ^     An.      -  r- 

{ikrirt:  De /nnulisVeUfumy  lateinifcb  ^afchneben.  (^ns.  ri^l  ViteUrfdki .  bey  Patft  Paulus  V,  der  fonft  aus  Gc- 
V  Rüchern  beßehex^  foHte,  und  wozh  fchr  reidihaltige  kljrtfin:  we|i% .machte ^  eine.ifu\e  Aufnahme  vcrfeha^te. 
Materialien  im  Maiiuftript  vorhanderf  find.  Als  einen  Da  er  unter  deflbi  Nachfotger,  ürbän  Vlir,  kerne  IJW^ 
Vorfchmack  von  demf^lhen  ftrhricb  er  die,  gleichfalls^  nung  fah,  fich  zu  heben,  unerachtct  er  durch  zWey  1625 
un^edruciten  iOffemt^aniS^Vapat  äetübroXKXtlt  'ünn  if:  herausgegebene  Sdirrftetr  die  verladene  Parte^ 
deä'  Ifioria  NaturaU  di  Plinio  und'eiuige  ähnliche.  An  der  Ketzer  zu  beftreiten  gefucht  hatte,  rerliefscr  Rom, 
der  Ausführung  diefer  gelehrten  Unt^jrö^mudg  U'im^est^  ju«d  «hi^trifog-djf  Profeflur  der  Humaniorüm  der  Gcr 
te  ihn  wahrfcheinlich  die  viel  gröfserc,  die  Denkwür-  fchichti^j  und  Politik  zu  Fifa.  Er  kannte  die  Bcredfam- 
digkeiten^ur Gefchichte  wn  Mftilanrtzu  farfMneln,  «ach  kftit.i  die  esr  e^pfchlen^in^  fehr^en. follte^,  fchr  wenig, 
der  Zettordnnng  zu  fteUen ,  und  kritifch  zu  bearbeiten.,  und  fein  Aeufeere^  .war  gar  nicl^  ^nnehmend^  Er  ge; 
Das  Werk  hebt  von  der  Ankunft  Ttaifer  Karl  des  Grofsen  hört  unter  die  efften,  dfe  über  den  Tacit\i%  Sueton  u.f.* 
in  Italien  an,  md  der  c^fte  Band  dpvon^erfchien  ^^60  w.  die  Pplidk  vortrugen.  Seine  Schriften  find  der  Ver: 
unter  der  Anflchrift.:  Mmwie  [fpiUnnU-e^Ua  S$aria,  (4  gefleiihl^t  werth,  in  diefie  gerathfen  find,  da'  die  mei- 
Govefno^  ed  aUadefcriziane  dOta  Citta  $  detta  cxtmpagM    ^—  j^-r^tu^-  ü.w  j.^^.i;  «;.i,rc  oic  xiAr>«rr,.i.i'..rt  V^rtröir. 

di  Mitana  ne*  fscöU  iajjß,  ractöfte  ^dessanänc^  rf^l  Conte 
Giorgio  GUnUni  in4tör  wpzn  nach  5  jfehreri  /chon  der 
neunte  Band  gedruckt  war.  A%ftinfeinerKubni*  £bre 
uAd  Belohnungen  im  .Vaterlande  wurden  ihmv  bald  nach 
ErfcheinuAg  diefe»  'V<>FtrBlM<5hen  Werks,  zu  Theil.  '  Die 
Kaiferin  Maria  Th.erefia  befahl,  ihm  eine  jähtliche/Peii- 
fiTon  auszuzahlen ,  und  derPürft  Kaunitz  lieft,  ihn,  durcjh 
den  firafen  v.  Einnian/.  dringjjnd  zmr  Ebrtfelzn^  diefer 
Arbeit. anfmonler^,  und  dazu  jede  Art  derÜnterftützang; 
TerfpreAeOr-  Sdion  1771  erfchied  alfo  der  ei-ftc  Sand 
der:  C&nHnuätione  deUe  Mef^rie^'  dieauf  4jBiinde  bc^ 
rechnet  waren,  dereaerftet  v.  J/i3iiÄPt»ebt,  der.  drit- 
te mit  1447  Händigt.     Zu  etnem  vierten,-  den  (j.. wegon 


der  Reffte  wwWeaf4  fein»  gewohnten  Arbeiten  fich 
nicbrjSrt^  eiit?;iebpa  wollen,,  ijin  1777  zum  zweytcn. 
mat  ipit  VerJWl  4er  Spr*ich(?.  t)eßel.  Per  angenrfinie 
Mann,  der  das  OwJteJ  feiper  Freunde  war.  epipfieng 
if^  jeden  Beliw*t  Wt  ftiUen  Tbränen,  und  fpracA  iei- 
n,er  üemoWin ,  djle  il»  zartHcb  liebte ,  das  Vater  ünfer 
fyibenweia' Aacfc  S^  inufikalifcbcs  Gehör  hatte  von 
dii^^n  ünftUen  nichts  gelitten^  |wd  Mufik  war  noch  die 
ejmsß  Underiing  «Üefer  körpertichen  JUwd^n  r  denen 
ein  ZMm  drittemnal  wipdcrJteVender  Jchlagflufs  r?8p  ^ 
den  «  i)ec,  ein  End^  machte.  Seine  Befcheide^eit 
überfArcitet  fall  alle  Grenzen;  denn  ob:  er  gleich  die 
(eltenften  Verdienfte  mit  den  gefälligften  Geiftesgated 
vereiniete ,  fo  mufste  er  dofh  dem  Grafeh  v.  Firmiaw, 
zu  dem  fich  fo  viel  »ittebnäfefee  Köpfe  hinzudrängten, 
z^jfölligeiweife  auf  eii^ep  Concert  bekannt  werden,  der 
1^  von  Stjißd  an  fein  ganzes  Vertrauen  fchenkte,  das 
dgr  genügfa^le  Mann  nie  gemifsbraucht  hat. 

♦ 

Im  'XIV-  B. :  i)  'Paganino  Gaucfentio,  deiÄ  fein  Auf- 
«^thäit  ^uf  der  Univerfität  zu  Pifa  eine  Stelle  untei?  den' 
bjSrfthmten  Italienern  vqrfcbafft  hatte ,  .ob  er  feieich  ein 
Au><^Utnder  war,  deiTen  affectirte,  .fchwölßigf  und  gc- 
rc&n^acitlofe  .Schreitart  der  Vf.  bjlljg.  tadelt.  ^  Abfchew • 
vjor  den  C^lvi^iftifchen Streitigkeiten,,  und  eiiie  beflert  ; 
Uqbcezeugung  v«n  der  katholifchen  Lehre  follen  ihn 
nacj^  Italien  gd)racht  habcn^   wo  ihm  der  Jefuitcrgene- 


ften  derfelbei  fich  dtfrchrnichxs  afs  Vcrwirrfert  Vortrag. 
unertrSgliohe  DigrefTiooen  nnd  leere  Behauptungen  aus- 
zudehnen. Die  vörzüglichfte  ift  vielleicht:  noch:  decoift- 
fStrüiiüt^ '  ^gmafwm  Origenis  cvap  Philo fophia  Plaionis 
2641.  in  .4..  •  Gleichwohl  th^t  er  G\ii  Coffeine'  ViclWirei- 
«büÄg  nif:ht  w^nigzu  Guteu  üebngeo»  \^ar  er  e?n  frey- 
(tiuthigeVünd  RevbtfehäffenheiC  liebfflder  Mann.  der*'dcn 
Jefuiten  nicht  fchih.eichelte ,  und  unter*  deffen -Schülern 
der  feinen  L^hr^r^in  aU^r  Beti^aicbtu;>Ö;  überf reffende 
Prancefco  Redi  nicht  Vergeflfen  werde?!. darf.  ;j)  Bfr- 
ftdrdiko  Ra)nait±inL  Seine  mediüHiifühe  Laufbahn  .fieng 
von  den  StreitfeKeiten  gjir  dem  FlorentinfTdien  >|Lrzte 
Monigiia  üi>er  die  Ans|^V?^%  4^^  Nachgeburt  an,  die 

*^  „...  ^^^^  fr-'*.»*- ^^--    ,  -^ -o dreyganzJer  Jahre idan orten*  und  Kamaiainj  allerdi^ 

gefd\wächter  Gefundheitnichtaosfiihren  konnte^  ^nd  ,  afeeinenfelugenünd  beherzten  Arzt  .ankündigten^  deittn 
nur  unbeträchtliche  Materialien  im  Manufcript  vorhan-'  jVleynüngjetztBeyfail  erhalten  hat;  bald  nachherverk^ff- 
den^  Der  Wiener  Hof  erkannte  und  belohnte  den  gro-  rönihm  feine  Beobachtungen  über  die  Krankheiten  des  Jv 
fscn  FJeifs  ^es  Vf.,  aber  für  ihn  felbft  war  diefe  wieder-  ^690  a"d  über  die  Epidemie  zu  Mödcna,  welche  die  erfteir 
holte iVnfirengung  von  geßihrlichen  Folgen.  Denn  A  hon     in  ihrer  i^Trt  Waren,  eine  Stelle  i 


Schlag! 


in  der  Arad.  Katur.  Gu- 
Vios.    Auf  Lcibnirv^-enß  Aüüoderung  f<hrieb  er  das  Buch  : 
'      T  tf  de 
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'  d4  Tcntiam  ]fl:iti^^*'ißt'^  admircmda  fcatxmgine ,  woriom 
qr  bcylau'ig  dia  Theorie  des  Buraec  lächerlich  michte, 
ttnd  ficb  felhft  als  einen  guten  Beobachter  zetoe,  wenn 
ancb  nicht  jede  Erklärung  der  beobachteten  I^aoomene 
iut  gebilligt  werden  dürfte.     Ein  gleiches  gilt  von  fei 
neo  Ephcmeridibus  harometricis  ^  worinft  er  unter  andern 
das  Steigen  und  Fallen  Ae$  Queckfilbers  zn  erklären  fucht 
te.    Sein  Buch:  de  morhis  artificum^  das  aus  lauter  \*on 
ihm  felbft  mühfam  gefammelten  Wahrnehmungen  ent- 
Jbnd,    und  die  Kraniüieitcn  von  53  Handwerkern  be*' 
fchreibt,    erwarb  fowohl  durch  Neuheit  als  GemeinnQ-' 
tzigkeit  des  .Inhalts  allgemeine  Bewunderung,  und  ward 
a^'  mehrcrn  Orten  auch  von  ihm  felbft  zu  Padua,  wo- 
hin er  von  Mödena  als  Lahrer  der  ausübenden  Arzney- 
kund  berufen  v/ard,  vermehrt  wieder  aufgelegt.    Sein  an-  • 
acnehmer  Vortrag  erwarb  ihm  mehr  Beyfall,  als  feinen 
Collegen  lieb  war.     Die  durch  feinen  Tod  erledigte  Stel- 
le licis  man  14  Jahre  unbefetztv  ,»tt^  diu  quaereretur^  qui 

'  ^;m-adlg>ntatejuccederet.^*  Das  Ver^eichnifs  feiner  Schrif- 
tea  ili  vollftäudiger  und  genauer,  als  es  Jöcher  hat.  3) 
Djnieuico  La-^^zarini.  Ein  anziehendes  und  con  amort 
gÄi'cbricbenes  Lehen  eines'  der  treflichften  Köpfe»  den 
Rec  den  Leffing  Italiens  nennen  möchte;  fo  viel  hat 
fein^  ganz  fein  Werk  zu  nennende,  Bildung,  feine  Ver- 
diente um  djcMufterfpruche,  feine  aufgeklärte  und  ver- 
ilän4ige  Bewunderung  der  Alten,  und  unter  ihnen  be- 
fonders  des  Ariiloteles  und  der  gricchifchen. Tragiker, 
fe4ne  kühne,  aber  biedere  und  nach  Wahrheit  ftrebende 
Schätzung  Jes  Neuern,  feine  jedem  G^enftand  fich  an- 


fdimfegende  Unterfochiaigsgibe^  aber  aiirh  Teine    %i 
mtiihig  angelegten  Entwürfen  Cchadl  fich  alrvr««icl^n 
Wandelbarkeic  mit  der  morriifchen  oad  wUTenlcliaAij 
chen  Oiarakteriftik  dest  onver^sÜdhen  DeatArfaeu  p{ 
mein.    L.,  von  den  der  dendche  Jocher  fo  dörftig-  h.ii 
delt,  war  i668-  d  2oAiig.geb^  ward  1711  Prof.  szu  P 
dua,  nnd  ftarb  1734»  den  12  JuL    Bey  den  maii^^lh:^ 
ten  Jug'endonterriehc  nnd  bey  dm  Ichlechften  Z.ut)^:i 
der  Gelehrfamkeie  feiner  Zeit  Tenbukte  er    die   rni 
beflere  Richtung  ifetnes  <iefdimacks  und.  feiner  Stuii:-^ 
derLefung  der  Schriften  des  Angelus  Polkianas.  Dur.  I 
die  VeFtfaeidigungnnd  den  Gebrauch  einer  beflem  Lehi 
art  in  den  fcfaönen  Wiflenfdiaften  brachte  er  fehr  fr.A 
die  Jefutten  wider  fidi  aof»  und  arbeitete  nachher,    o*: 
des  Crefcimbenl  Antrieb,  an  einem  Werke  über  die  Gr 
fehichte,  Erlernung  und  Vorzfig^  der  italienifchen  Spru 
fhe»    Die  Ffemidfchaft,  die  er  mit  Fontanini  hegte,  ver^ 
flocht  ihn,  zu  Anfang  diefe»  Jahrhundem,  in  den  diplo^ 
matifcfaen  Krieg  wider  die  Verächter  der  alten  Urkun« 
den,   und  er  fertigte  den  Pater  Germon  mit  Laune  und 
Gelehrfamkeit  ab«      Gebildet  durch  das  Studium   und 
durch  Ueberfetzungen  der  Griechen,  fchrieb  er  17 15  fein 
Trauerfpiel:    Ulifff  ii  Ctiovane^  das  aber  die  Feile  nrchr 
erhalten  bat    Mit  gleicher  Flüchtigkeit  arbeitete  er  fei- 
ne  komifchen  Verfuche  aus.     DeAo  mehr  Volikommen- 
menheit  ertheilte  er  den  wenigen  lateinifchen  Gedich- 
ten, zu  denen  er  fich  bekannt  hat,  und  die  ganz  im  re- 
mifchen  Geifte  gefchrieben  find. 

C  Dm'  Befihlufi  folgt.) 
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Scmov^  KÜW8TX.  Liffabon^  h,  Galhardo,  Buchdr.  d;  Krte^ 
QitntWey :  Dijnirfo  /obre  as  uiiUdadet  do  Defeuko ,  dedicado  A  • 
Raiafia  N.  Senhor«  fior:  fsu  Attthor  Joaqtiim  Maehaäo  de  Caßro,  i 
Profeffo  na  Orde»  d€<3hrÄlo,  Efcultor  da  QzU  Real  e  Obra» 
ptiblicas.  Recitndo  pelo  xnefmo  Profeffor  na  cafa  pia  do  cafleUo 
de  S  Jorge  de  lisboa,,  na  prefenqa  da  maior  parte  da  €orte,  e 
Nobreza,  em  24de  Dexembro  de  178^  dia4)iuvo  duquelie  em 
aüe  faz  \nnos  a  füa  Magde.  Fldelma.  d.  i.  iUifc  über  dtn  Nn^ 
t^en  dar  ZBichankunfl,  der  Königin  unferer  Beherrfcherin  zujjeeig* 
net  vom  Verf.  J.  M.  d,  C,  vom  Ord.  Chrilli,  Bildhauer  des  Kö- 
nid  Haufes*  und  der  öflfentlichen  Gebäude.  Gebalten  rota  ge- 
ajckteii  Profeffor  im' Arbeitshaufe  des  Kaftells  St.  Georg  cul.iC>- 
fabon  in  Gegenwart-  des  grofsten  Theüs  des  Hofes  und  das 
Adels*,  den  24ten  Decbr,  .1787*  «m  achten  Tage  nach  de«  Ge- 
burtsta^e  Ihrer  Allercetr,  Maj.  1788-.  a  Bog.  Zujim,  "•  Vorre, 
S*.  Vq  6  4.  Unter  den  mannichfalugen  vonrcfBichcn  Polire)> 
Pinrirhtiinff^n.  welche  Portugal,  befonders  Liffabon,  den  Einfich. 
rP  11  uni  dem  eifrigen  Patriotismus  des  GeneraMntendanteii  der 
Volizey,  des  Hh.  Diagt  Ignxuio  deVina  Mani^uö  yerdankt.  ifl  un^ 
ftrcitt«  dtt  in  Liflabon  eingerichtete  Arbeits- und  Emehun«. 
{*•«<:  eine  der  ausgezeichnetften.  Mit  diefcm  ift  eine  öffentliche 
2iidhenr<5ittle  verbunden,  die  erftein  Portugal ,  m  welcher  auch 
^A  derNatur  gezeiehnet  wird.  Der  Vf.  »  Lehrer  bey  derfdl- 
f«,  In  dieter  Rede  handelt  er  von  dem  Nutzen  und  der  N<tth- 
wekdigkeit  der  Zei^cnkünft  fvr  den  ßtaat»  md  fuQbt  nach  A^ 


hindlttng  diefes  Oej^nftaodec  cu  e^eiftn  2  dafe  guter  Gefchmac)c 
19  Nachahmung  fchbner  Natur  die  Grundlage  der  büdeuden  £un. 
Ae  iiberhaupt  fey.    Beyde  Sttze  find  (b  •  wie  mau  es.  von  eiuem  ein- 
ö<iitsvollen,  für  feine  Kunft  eifrigen«  doch  befcheidenen«  Künft- 
ier  erwarten  kaiin,  aosgeiUhrt.    Er  teigt.  zuerfl  den  Nutzen  der 
Zeichenkuoft  (tir  mehrere  dem  Staat  unentbehrliche  Wiflenfcbaf. 
tan  von  der.  Mathematik  und  Arsneykunfl  an ,  bis  xur  —  Rechts, 
gelehrfamkeit  I  fucht  den  Einwurf  au  widerlegen  :  däfs  die  Fbr- 
tugiefen  keine  natürliche  Anlagen  zu  den  bildenden  Künilen  hat- 
ten, indem  tf  die  tJHach,  waruhi  die  Nation  bisher  noch  fo  wc 
mg  in  dier«m  Fadie  leiftete>  einsig  dem  Mangal  an  Aufraunte- 
nmg  und  Untetibttzung  xufchreibc     X>^ii  ruten  GfftAmack  er- 
klärt er  für  eine  von  Mangel,  und  Ueberla^uitg  gleici)  entfernte 
Uebereinftunmung  der  Dinge  mit  ihrer  Bellimmun  g.    NicbtNach- 
ahmung  von  JCunßwerkcn,  nicht  Efprit d*Ecole,  fP«iJMo  oaEfcho- 
U),  foiulem  Kenntnifs  der  Sache,  und  Studium  der  fchönen  Ns- 
V*  ?•**."£?  ^^r  *"  J.^  ^^  Zueignung  ompfiehJt  er  die  Kunft 
der  komglKrhen  UiYteiittttzUng ;    und  in  der  Vorrede  rertfaeid igt 
er  fich  gegen  die  B^huldigUng:   d;|fs  die  Rede  nicht  fein  Werk 

'"?'m  -Pv-  ^^^''^-^  '♦  ^'^^Jt?  ^^^^^Ifen  Ajimeikuugen,  frrÖf*tcn- 
theils  Erlanterungen  von  UmftAncen ,  auf  welche  er  fich  in  der 
Red^^Otf.  Bet*  V^  tft  übrigens  mich  als  ein  guter  feijdhaüer 
durch  das  ModeU  su  der  grofcen  Statue  König  d;  Jofe' lauf  der 
Pra<;a  de  A^ommttSm  W  ÜÄabon ,.  weichet  xy  guUeftit  Jut  /  k^ 
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Beiau^rii ^  inüfs  man   den  Verliiftf  feiner  zut   Erl^-* 
terung  des  Arilloteles  gefchriebnen  Poetik,    feißif* 
Schrifc   über  die.  Nadiahmung  der    griecfaifchen  Tra- 
gilv^ff/.  feine  iJmvoUendelb  %0bliebciae  IJeberfetzuag  xler 
Kicctra  .^  Sophokles,  .  bty  deaea  es  ihm  mehf  um 
eigeüe    üebang   und  Vnterluchung , .  als  am;  literari-.' 
fcjic  Ehre^,:?;,u  j^iayi>  Ay^r.     Oh^e  Nacb^t  gegen  eig^ 
riü  und.  freijöde'^    fe^bü v a]lj;einein  'bewunderte  Arbei- 
ten   war  üximer  feiiL  l^^deJL  icharrfiAnig»  treffend,  ge-" 
rade  und  olFen  „|(^  4icaret'f  ißMgis  conumire  aperte  QiiiJ*, 
f^fe  9  quam  fronte  occultare  fententiomi    Er  war  eih  grp- 
iJser  Bewunjd^rer  des  Petrarca.     Seine  Briefe  über,  die: 
alte  Lage  der  Cenomaneii  find  das<Qe(te  iü  diefer  Ma-' 
nier;   dennöti&kiek  er, iie  zurück,   und  t^och  Vie^  Jaiir 
nach  feinem. Tode  <(erfcbieoen  fie  in-  der  grofseii  Samm- 
lung des  Sambuca.    Mit  Wahrheit  fetzte  man  iaS  Cein^ 
Denkmal ;  „Ckw pcmcis  cot^erethdi^.patrufmfi^Jknipir  tri' 
,fbmtt  c^ntiq^is:cni»ic^  qu^  docH  frohtmmtf  femidiocti  ti- 
,^fnuerunt,.  .  4)  Giamniarici  Slazzuch^Ui,  g^.  d/.28  Oct.. 
1705.    Sein  grofses  WerV,:  deglf  ScrittQfi  (fttc^tia  hat, 
ihn  aufsi^r  Italien  berühmt .  geiiiachtl    Der  Plan  war  fo. 
ungeheuer,   dafs  es  mehr  denn  SOiQQO  h^ben  entlialten 
fbllte.    Es  ^mp.ßehlt  ilch  'mehr  durch,  muifaincn  Fl^ifs,' 
als  eigenes  tfrtUeiL     Oie,  fecbs  v<)r&andebeh  fiände  gehn 
nicht  über  den  Qucl)ftabei;i  B«    Einen  7  und  £ten  füll  er 
im  Manufcripte  hinterlalTea  haben.    Er  Üarbd*  i9N<)v. 
17^3'     5^  Pa^hMaria  Patiaudi^f  geh,  d.  23  Noy,  lyjto. 
Theatiner  Predige;:  >  jfit  %^6a  ;BiWiQthekär  des  Herzogs 
von  Parpaa,  geft.  d.  30  Jaii.  *785.    Als  Antiquarief  zeig- 
-te  er  fich.  zuerft  im  J.  *742-  .dnrcb  die  Ttcihiahine  an 
d**n  Strt^itigkeiten  üj)0r,  die  L?g(pde.s alten  .Cupra»'  Meh- 
rere kleine  Schriften  4iefcr. Art  arbeitete  er  weiterhin' 
fii/  die  jSampj^iiogen  des  Q^logera ,  ieß  Lafni»  Ofori  und 
anderer  ^s.    Der  fenge  AufentWlt  in  dem  Häufig  d^, 
CariUnaJ  und.  ErzWfcJiof -SpineÖi  jiu  NeaneÜeiihte  fei- 
nen Fleifs^u/  die  chriftlicheö  i^nd  Jircblit^cri  ^ItvAör 
rorr,  diß^r  .pit  v^elej?  GelebrfaimteU  lyeärbeitet^.^^ach' 
dtri^A   er  lijch  t von-, d^iju,  kardinal  hatte  trennen,  muCTpn^, 
ferste  er  ioRonj  d;5s  Studium  der  Alterihfijaier  for^  uiid! 
dt  r  \T.  geftßht  'fit  rt  da<e&ft  ausgeaij^eitete«! .  Schriften 
mehr  PöHtur  jind.Qeife  zu*    fp  Kom  j(e>n(e  .fir  ^uch'daii' 
Qraibii  Caylus  ^uHd  den  Abh6  Bar^&elemy  k^nneo^  ißf 
icni  ^ranzpjnfcben -QeCaivltett  dahiii  gefolgt  war..  Seih' 
TTicbtigites  Werk  (md'diejfoiiiililM^  die 


iS^l  zii  Rbm  in  2  Qnartbänden  erfchlenen,  worinn  ef 
die  yon  Bernardo;und  Japojio  Nahi  zu  Venedig  aus  de» 
grie'cWfchen  Infein  zufammerigebrachtcn  Infchriften  imd 
Antiken,  mit  Gefchmack ,    S^arffinn  und  ausgefuditeT 
Gelehrfamkeit  erläutert,   und  zur  Kcnntnifs  der  Rett- 
gion,  Sitten  und  Qefetze,  Künile  undWiflenFchaften,  fi* 
Wie  zur  Paliiographie  und  Kosmographie  der  Grieche^ 
vprtrefliche  Beyträge  geliefert  hat.      P.  verband    Gc;* 
fdhmack  und  KunfUtenntnife  mit  X»iteratiir,    und  yer- 
ihied,    mehr  ab  andre  italienifche  Antiquare,   das  Zi?* 
famme»rafFen  compilatorifcher  Gelehrfamkeit    6)  Claur 
diQ  Froinönd.    Ein  kurzes  Leben  dißfes  1765  zu  Pifa  vc^ 
ifcorbenen  Lehrers,  der"  zu  viel  Hypptheien  fuchte ,  vp4 
tu  wenig  geömetrifche .  und  mechanifche  JCenntiiiffe  zä 
feinen   phyilkalifchen  ünterfuchungen  mitbrachte,  uni 
dennoch  viel  und  oft  von  neuen  uni^grofsenEntdeckuiir 
gen  fprach,  auch  dieWaflPen  für  den  grofsen  Newton  ge^* 
gen  den  Pater  Caftell  zu  führen  fich  erkühnte.     Melö>^e^ 
re  feiner  fo  gißnannten   neuen  Entdeckaxigen  trug  j* 
1745  in  der  dem  Doctör  Gendli  cntgegeitgefetztcn  Schrift 
vor :   $opra  ü  Commfrcio  degti  oU  fui^äH  procedenü  if^ 
Imghi  appefia^U  der  es  fonft  ap  (charflinni^en  upd  niftti- 
liehen  Bemerkungen  über  die  Fäuluhgf^und  Anlleck^h|' 
Richter  Körper  nicht  fehlt,   und  ilie* zu  feiner  Bekaniit!- 
werdung  am  meiften  beyge tragen  hat    S.'  276  — '  27^^ 
findet  fich  eine  Parallek  zwifchen  ihm  und  demzqglei*- 
eher  Zeit  in  JPifa  lebenden  f^hyfikcr;Carolo.Tagli0i,  d* 
ruhiger  und  befchcidcncr,  aber  auch  ficherer  beobachte- 
te ,  als  der  metaphififche  Fromond.    In  der  Zueighun^ 
an  den  Ritter  Lorgnä  fpricht  der  Vf.  von  Newtons  Vef- 
dienften   mit  gefühlvoller  Ehrerbietung,     j)  Ruggierfy 
Giufoppe  Bpfcövich*     Ein  italienifch  gefchriAenes  Efc^ 
gium  des  Vf.  von  diefem  fcharffinnigen ,  thädgen ,  ßbet 
von  Leidenfchaften  zu  fehr  beherrfchten  Mamematike^ 
hat  bereits  {m  4ten  Bande  der:   Memoria  di  BJatenMiici 
t' Fißcädella   Societä  itatiam  gefunden;    der  Vf.  verl?- 
cherJf,  dafs  man  hier  und  dort  nicht  Eine^ley  lefen  Wer- 
de. !.B.  war  den  ig  May  171 1  zu  Ragufa  geb.     Er  trat 
in  den  Orden  d^r  Jefuiten,  deren  Unterricht  er  die  Lie^ 
he  z^^  römifchen  Dichtkunft  verdankte,,  die  er  auf  Ph^- 
fik  und  AJlrondmle  anwendete.    Sein  Lehrer  in  derMa* 
.iheniMiykkonAte  dem  fähigen  Köpft  nitht  gc^nug  zu  thun 
geben,.,  der  fich  felbil  Meäioden  undCompendia  dlfcen^ 
fchuf'.    Seine  173^  über  den   Durchgang  des  Merfcitf 
durch  die  Sonne  angebellten  Beobachtungen  ftifnmteA 
nvtt  deP. Beobachtungen  der  gröisten' Afiropomen' überf 
ein;    in  denen  über  d'^s  Nordlicht  vom  J.  1737  wi^jl 
er    in   Anlehung  der  Höhenangäbe  von   Mairan  ab; 
^er  äher  doch  feinem' Syfteo)  über  die  lebendigen  Kr^ftc^ 
worinn  P.  vielleicht  zu  weitgiebg,  und  feiner  Meynnj^ 
^r  die  Moiidatmofja^e  Bejfall  gab.    JDea  ^mimmtis 
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Käilufios,  ^fon  denen  175a  4ie  erAen  beiden  Bjinde  er- 
fichieoeo,  befonders  der  Abhendlong  von  den  Kegel« 
fcbcirten,  enbeilc  der  Vf.  S.  294  ff.  ein  grofsesLöb.  um 
diefe  Zeit  war  er  im  BegrifF»  einen  Gnid  deeMeftdlM» 
in  Brafilien  zu  meflen,  und  mir  dem  Meridian  von  Qui- 
to zu  vergleiiJien ;  Benedict  XTV*  befahl  ihm  aber,  die» 
fes  zwifchen  Rom  und  Rimint  za  ihan,  welchen  Mef- 
/ongen  man  das  fchatzbare  Werk:  De  Uteraria  expcJR'' 
Hone  per  PoAiiJiciam  ditionem  ad  dmetiendos  duos  mcri- 
4iani  gradus^  das  1755  zn  Rom  crfcbien,  und  die  cadi 
feinen  und  feines  Gehülfen  Beobachtungen  verfertigte' 
Karte  des  Kirchcntlaats  verdankt.  Auch  g jb  er  Vorfchlage 
it.  Mittel  an,  die  zu  dergleichen  erfbderlichenMeflungen 
Inftrumente  zu  verbeiTern«  Um  das  philofophifcbeLehrge- 
dicht  feines  Landsmanns  u«  Freundes,  Stay»  machte  er  fich' 
durch  die  grundlich  ausgearbeiteten  Commentare  ver- 
dient; der  dritte^  noch  rückftmdige^  Theilzu  ditTtmWer* 
ke  ift  aber,  aus  Mangel  des  Abfatzes,.  nicbt  erMiienen. 
Ein  Auftrag,  den  er  zum  Vortheil  der  Republik  laicca 
in  Wien  ausführte,  wo  er  zugleich  fein  fo  hocli  geprie- 
fenes  Theorem  von  einem  einzigen  Gefetz  der  Kräfte 
mit  dem  Jefuit  gcherffer  bekannt  werden  Uefs,  brachte 
ihm  fo  viel  ein,  dafs  er  eine  Reife  nach  JBiigland  unter- 
jiehmen  konnte,,  wo  ec  der  königlichen  So«:ictät  der 
Wiifenfchaften  fein  lateinif£hes  Gedicht :  d€  SuUs  ac  Ltk- 
Mute  defectibns^  worinn  die  ganze  Naturlehre  des  Him- 
mels begriffen  Ük,  im  J.  1760  zufchrieb.  Bey  der  Er- 
wähnung feines  Un^;anges  mit  Dollond  fcfaeii^t  der  Vf. 
^tt  verliehen  zu  geben,  als  ob  fi.  den  englifchen  Künß'- 
)er  auf  die  wider  Eulers  Idee  von  Aufbebung  der  Strah- 
lenbrechungen durch  zufammcrgefetzte  ObjectivgMer . 
gekannt  gemacüte  Zweifel  gebracht  habe,  wozu  freylich 
B.  in  der  Folge  verfchiedenes  hinzugefetzt,  wie  feinen 
jHyalometer,  fo  nennt  ibn  der  Vf*  S.  342^  und  das,  was 
ier  in  den  5  DiiTertationen :  de  recentibus  comprrtis  ad 
ferficiendam  Diaptricam^  denen  er  unter  feinen  (ammtli- 
.chen  Schriften  den  Vorzug  gab,  im  J.  1767  vorgetragen. 
;G}eichwQhl  geßeht  der  V£,  der  ein  Schüler  desB.  war, 
^r  fey  nicht  ftark  genug  in  der  Aualyfis  gewefen,  um 
in  diopLrif(^cii  Unterfucbungen  glücklich  zu  feyn.  Sein 
Aufenthalt  auf  der  UnivedStät  zu  Pavia,  wohin  er  1764 
als  Lehrer  gieng,  machte  ihm  viel  Verdrufs.  Nicht  bef- 
fer  gieng  es  ihm  in  Mayland,  wo  ihm  felbft  die  Jeful- 
ten  die  Aufildit  aber  die  Sternwarte  durch  ihre  Ranke 
£Ü  entziehen  wufsten.  Er  verliefs  alfo  Italien  ganz, 
und  gieng  nach  Frankreich ,  wo  er  mit  einem  anfehnli- 
jdien  Gehalt  von  Ludwig  XV  als  Directeur  ^Optiaue  au 
Jervice  de  ta  Manne  angeftelltzn  werden  hoffte. Aucti  hief 
erregten  ihm  theils  der  Neid  anderer,  theils feine  za 
^lohe  Meynung  von  fich  felbft  taufend  Widerwärtigkei- 
ten ;  befonders  waren  die  Encyklopädiften  feine  Fein- 
de, die  auch  feine  Aufnahme  in  die  Societät  der  WitL 
^verhinderten.  Nach  feiner  Rückreife  nach  ttalien  veran- 
Ibltete  er  zu  Paffano  im  J.  1785  die  Ausrr?ibe  feiner W^cr- 
•ke  in  5  Bänden  bey  Remondini ,  deren  fchlechter  Abg;ang 
liir  ihn  ein  neuer  Kummer  ward.  Diefcr,  und  die  bey 
gro&enReidithümem  gehegteForcht  vorVerarmüng  nebfl 
dem  Verdrufs,  fich  bey  verfchiedenen  ünternehinungen 
TÖn  der  Regierung  übergangen  zu  fehen,  zogen  ihm  ei- 
nen in  Baüsrej  übergehenden  Wahnfinn  zu,  bey  Aetkü 


hellen  Zwifche^umen  tf  oft  be^^;te,  leiite  _ 
boisztit  nf  die«  WffiejjfcfaaftÄ  verwenW    sTIi   ti.*'^ 
Er  ftarb  den  13  Tebr:  1^37."    Brarbfciterf  löfr  fo!  _ 
'AnHwgungi  diifc  er  «ine- FeiMrihguaft  in  felo^r  B.  :^ 
fang  nicht  eher  gewsdir  ward,    Ms  bis  aOe  andere  -- 
gec^ttefr  hatten .    Auf  feinen  aftronoraifdien  und  fc^* ..- 
trifchen  Excurfionen,  wo  man  ihn  für  einen  llexonu. 
ftS' hielt,"  kam  er'öffinXefb- nndLebenS^efafir. 
Ftamctfco  Serao^     flin  neapolitanifchcr  A^zt,     dcrr. 
von  Perron  de  Caftcra  ft-anröfifch  Oberfetzte  öefc-fiit  I: 
des  Vefuv  and  feiner  Streitigkeiten  mit  ErtmuHer  i    . 
den  Verftflem  der  Actorum  Livfienfinm  einen   Kan 
gemacht  haben.    Dies  Leben  ijt  ^'on  Micfaelarchan-^ 
Lupulo,  den  dasUorazifchca  S-peret  idem*  fruj*  - 
que  iaboret  doch  nicht  abcrebilten  haben  m u fl^ .    fr 
Prpduct  den  Fabrd^cheq   Meifterftuckeu  zum    Xavli 
trab  ^u  geben. 


'.1 


.Stottgamt,  bi  Efhard  nnd  LärAond:   Verfuch  kor^r^ 
iJbefubefchreiiungm^hehÜmUertrirtmäferger.  17^1. 
.     14V  Bog.  in  g. 

Qanz  fchlecht  find  diefe  Lebensbefchreibung^n  c^  hr. 
aber  doch  auch  bey  weitem  nicht  vortreflich.     Fcf;!  »Ji 
und  leicht  gefchrieben  ,  können  fie  auch  wohl  man^ht  n 
Nutzen    ftifren,  köuhen,  befonders  junge  Wörter h^r- 
ger,  zur  Nacbeiferung  reizen;   denn  der  gröfsre  liit:! 
ihrer  darinn  gefchilderten  Landsleute,  vomen:l/<Ji  r-is 
dem  16  und  i7ten  Jahrhundert,  war  brar,  geidikkt, 
gelehrt  und  arbeitfam.     Aber,    wie  weit  jaoch  der  uns 
unbekannte  Vf.  vonMeiftem  in  der  Biograph  ikcntftMnt 
fey,  kann  er  und  mit  ihm  andre  am  deutlich  ilen  ein  fe- 
hen ,  wenn  fie  z.  B-  feine  Nachricht  von  g';  A.  Bfn  -.*/ 
mit  dem ,  was  ScJirockh  im  aten  Bande  feiner  Lebcnsbe- 
fchreibungen  berühmter  Geldirten  von  ihm  erzählt,  ver- 
gleichen wollen.    Wie  kurz  wird  nicht  S.  67  —  7:2  /  \s- 
tenti»  ^ttdreae^  diefer  info  manchem  Betracht  merkuür- 
diare  Mann,  abgefertigt!  Wie  weit  mehr  bef^iedii^t  uni 
nährt  "den  Geift,  was   P<*ffr^  im  Würtcmb.  Rcjcno- 
rium,  was  HerJer  in  der  Vorrede  tu  der  im  J.  1756,  vca 
Hn^Sonnlcif!^  in  Riga  gelieferten  Bearbeitung  der  /Jpct^ 
gen  oder  Dichtungen 'dicf es  berühmten  Andreae,  urJ 
Was  der   Ungenannte  felbft  in  den  vorausgefchickrfa 
Nachrichten  von  A.  fchrid)en!  Man  Mird  den  Contnf: 
äufserft  auffallend  finden.     Von  der,  dicfein  Andreae  sn- 
gefchuldigten   Rofenkreuzerey,   heifst  es  S.  6i  bJofs: 
„Dafs  er   aber  Rofenkreuzer  gewefen .    möchte  v.uhl 
,,fchwerzn  bewcifen  feyn;**  und  damit  Fun cium.  AVn> 
lers  Verdietifte.und  Entdeckuniren '—  wie  kahl  ond  oh- 
ne Sachkenntnifsfind  fie  abgefertigt!  Von  Rcchtswc^t^n 
h.itte  der  Vf.  |>ey.  jeder  Nachricht  die  Quellen  oder  Hülfv 
mittell,   deren,  er  ßch  bey  ihrer  AbfifTunr  bediente,  c?- 
wann  am  Ende,  weni^cns  mit  einem  i^a.ir  Worte,  an- 
geben follen.      Nachläfsr^lieirdn  und  Spricbfchler  irliTt 
man  hie  nnd  da  an.     So  hetfst'es  S.  52.  IF.:  „Zu  Erfjrt 
,;erhielt  er  die  Erlaubnifs^  dafeVifl  zu  lehren.    Er  ^tng 
»fdeswe^en  iq  feiri^  Vaterftadt  zuröck."     S.  30.:  „Eine 
j'^arke  dfffelben  Saale.«  S.  30.;  „nicht  hhUn,  ftarr nicht 
r,tfÄflf.**.   iJhd  was  foll  man  Von  den  hiftorifL-hcn  KVnnt- 

iüflen'  des  Vß'  orth%ile:n,  vripn  es  S.  ^"roji^Bilfiiger 
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heifft:'  Pfe#it  iTerGroffe  habe  iiin  böchft  artg*rfl  entlat '  VQftten,  dife  diäSchalUWll«r  «eif^^atheil»  M  ihr  wn- 
fen,  als  ihm  Hrz.  Eberhard  Laäwia  nach  TObittgenwi-  ms  Vermögen  darattf  verwenden  nimfea,  um  Uire  Uu- 
rtlck  T^ttettete.  Dies  geft-hab,  —  #ohl  «a  toerke»,  -  chefxilm  Drodt  «u  befördwn.  --  «•  J^fraMAfmiiff  d«* 
im  J:  i^3i.  nacSöiftrt  Peter  fcUon  6  Jahre  «iuvor  geftor..^  Ah.*««.  Es.ift  ^üJil^r  upd  gewqh^hcher , •  4a6  cm 
b*n  war,  nhä  fchon  die  dritte  Nachfo^erin  auf  dem  Gelehrter  die  :Gegf«nß«n4e  feines  FIcifsM  verändert,  aU 
Throne,  AjJna,  hatte.  Es  find  fibrigens  funfeig  te-  ein  Küaftfer  oder  Handwerker.  Der  Vf.  erfcennt  den 
bensbefdir*'»"'"»*^' ''•'••' »"'»«•fi»^    Ti«iiii/-k  irn«  F«CA.  <  Vartheil.  den.  nroteftantifchp  Geifthche  vor  denen  . von  , 


Ordeosgeiffr- 


Kietmrm,  6erh<Kd,  Hafeloff, ßtth,  Metch.  i^likoM,  Fachs,  ■   liehen,  voraus  haben, ^(lafs  fie  fich  zugleich  auch  auf 
Tkmnm,  Sf^h  ii.Vat.  Andrea^  Brenz,-  E&eWw  Bideniochy   aBdreWüTenftbaften  l^«n, 

■ftfij^ 1.    _    T».  11.' ■':Ä A-. ^.t'    rii..'.^     A<-^^     Ca:.>.      <Si'        ^>.«        n       T/n«  .J^.«    I/näfJuMtLm 


WiSßn^äu^m: 


und  darinn  bervortbup  k5n< 

oßet 


mwifr,  L  Ofiandtr  femor;  W.  FoYftner,  GäuUng,  ScJmepf, '   Mfengc  von  Mönchen  ift  die  Anzahl  def  G^^^^jJ^"*  ^^ 
IfW««T,  A.  ji.  Hochftetter^  Lcmvarter,  Jichmänth  v^m- ^  fich  untpr  ihnen  ausgezeichnet  hab^*  immer  docftlirtif 
frcMwfen,  Imlm^Pvlland,  Fejßer,  Brallberger,  ScJmiter.     unbeträ(:htlich.    Es  bleibt  ihnen  noch  immer  zu  viel  ScW- 
Ketc,  Hizlii^y  V.  Kutpis\  Magma*,  lUerbtand,  Hntcmd,^  lsiSikism)xs  eigen;  mit  Kritik  und  GefchmaciL  werdeü  lie. 
Mm-tin  Cfußus.   -'      Ob  diefen  alW  wohl  das  BeyWiwt.    zuwenig  bekaiint.-  Auch  fteht  Anen^die  Sucht  nacH- 
des  Titels  &fr«Äffi^J:uziigeftehen  ifft     ^I  ^^         )»  i-U   höherri  und  berferÖ  Stehen  im  Wege,  die  lie  verleitetes 

'  ....  d«n.ältei*n  Ord^n^rüd^n.  und  ^cn  Vorbrthellen  deriel- 

T.iJ    _.-  A.w-^u:^ii.;Liu     Befler  war*  es  vielleicht;  wenn 

von  weltlichen  Obern,  und  nadx 
^  »wvt.^^.w-..  der  Bewerber,  vertheilt würden^ 
ilach  rügt  der  Yf.  verfchfedene  litürgifche  Gebräuche 
ieiiißr  Kirche,  befondcrs  die  Pfalraodie,  deren  Verbefle.-. 
r.«ng  oder  Abänderung  auf  den  flefchmefcfc  vorthcHhaft: 
wirken  würde,    4)  Ueber  die^  öffmtticftm  ^Schuten.   Nach' 
einigen  hÜlorifAep  Bemerkungen  über  die  Schulen  der . 
Griechen,  der'  Römer  uxid  des  Mittelalters,  kommt  der 


iien  TOU9  tC9  ycuÄ  ae  1  «.irieirrs^  ^oui'vi  uc  cjucal^us» 

Pieces,  qui  ont  räpport-^u  mfemc  Suj^v   Xome' IL 
1790.  ;547.S-  gr.'g^'-  '  '  ^•■•     ,    •     '  -..:•. 
Von  dicfem  BuAe  felbft  brauchen  v^i*-  nichts,  zu  fa-. 
geh;  es  ift  ans  dehr  Original' und* d^rdetitiöhen  üpher-; 
fetzung  bekö1ln^  genu^;  und  von  diefer  letztepi  ift  der, 
crfte  Band  auch  in  nufver  A.  L.  2;  im  J^  I789»  No.  11 1 


nmftändlkh  arige/,eigt'wordon.  Um  dfen  zw<0'tenBand^  Vfc  auf  die  heutigen,  und  tadelt,  das  Dictiren,  Itatt  del- 
diefer  unter  den  Augeh  des  Vf.  Verfefti^tferi  franzöfiichea  fen  er  gedru^ckte  Lehrbücher  und  deren^ErKlärangdm- 
TTpHnrr^f7iinp- an  fkiiYke  dert  erfti^n  R#«li>  pieidi  zu  ma-     pfieblt,  und  feine  Landcsleute  auf  das  Mutter  der  B<rli-. 

ner-  PrbfdToren  vervreifet.  In  Anfchung  der  MeHge. 
dcutfcher  Coaipendien  fagt  er:  Igi ,  geut-ötre^onabm^ 
iß  trop  de  ce  am  wanque  m  Itulie.  Den  Unterricht  m  der 
lat^inifcheri  Sprache  hält  er.  für  Kinder  zwifchen  fünf 
lind  zehn  Jahren  fiir  den  >vicbiigilen,.  räth  ab«r  doch, 
ihn  mit  Keantiiiffen'  anderer  Art  zu  verbinden ,  und 
Wünfcht  di^  Anzahl  der  eigentlit-hen  gelehrten.  Schttlea . 
yerniindcrt,  5)  '  Fon  der  Literatur  des  Frauenaimmers. 
In  Italien  ift  Andfichteley  tmd  übertriebene  Reiigiofität 
ein  Hindernifs  wifTen^haftKcher  Aufidärung  des  weibh- 


Uebcrfctzuiig  an  Stärke,  denft  erften  Btfadfe  gieidi  zu  ma- 
chen ,   find  noch  eini^^ö  ki<^iÄe'Aüffätze  ond  Briefe  des. 
Vt.  beygefögtwdrdeö',  wovon- die  letzten  fowoW,  ^Is, 
einige  der  erftern,  hier  zum  erftenmal  gedruckt  erfchei- 
nen.    Nur.voix  diefen  alfo  g^ben  wir  eine  nähere  An- 
zeige«      • '  —  **  **  ■    "  .... 

.  ZuerJJ  ein  Schreiben  an  den  verftprbenen  König  von 
FreurTen ,  '/tti^  U  Progvis  dtsArüy  bey  Gelegenheit  des 
vorhergehenden  Werks  gefchrieben;  um  d«m  Könige  den 
plan  Und  cig*ntKchcilGÄfiditspunkt  deffelben  näher  dar- 
zule;;^en.  —  Dann:  Sentiment  für  V Etat  de  td  UMrature 
Jprafi^i^  pers  teMäim  de  c&Sikle^  et  Mrticulierement  fi^r 


S^afi^i^  pers  lejfimm  at  c^owc«?,  et  wmcu\A(srtv\era sv-r  chen  Gefchlechts.     Auch  die  Klöfter  ^}^\^^y^  Schult 

to  Oii^vrages  *  Mot^efquku  et  de  VoUodvt.      Es  fteht  6}  Gelehrter  AM.    Uoberall ,  meynt  deir  Vf..  hätten  die 

fchon  in  zwey  jtidiänifiien,  Ausgaben  dec  Vkendfi^  und'  Wiflcnfchaftcn  da  wettiger  geglänzt,  und  fpatergeWulU, 

5-  A MtX^^  ^^A  ^\,^^^M^^  r««.,,;Xr:r^ko«  TTo^K^-r^  *tr«  Aar^  AA*fA  f^ns  m^liV^n  Vorrechte  und  Gewalt 


«oie  der(Wiflepfchaften,  vor  fünf  Jahren  gt^l/alfen.  —» 
Auf  diefe,  fchcwi  gedruckten.,  Stü^ske.  folgen  bisher  un- 
gedrackfe  Penff^r  diverfes  ^ :  aus  ipehrcrn  von  dem  Vf» 
ausgearbeiteten  Allhandlungen  gezogen :  j.  Ufber^chrift: 
fteUeri  Cenfurn^  BiicherhajmieL  ^FäriSel/[jhfte^\^^ 
d«r  Vfi*  ft^lieo  rWmß  Büclier  gefchrij^^cu  ,^  und  noc^^ 
wenigere' gedruckt  werdenffonde^niww-  fürtialli^elehpj 
te.  Er  empfi^t  die.Prefsfreyfaeit  ^dleine  fehrgemäii 
figte  Cenfur.       Zuletzt  klagt  er  fehr  üfeer  den  Zuftänd 


wo  der  Atfel  am  meiften  Vorrechte  und  Gewah  bcfaf«. 
Venedig  machte  davon  dne  Ausnahme ;  aber  de»  vepfr 
tianifche  Adel  Ift  auth  gan%  ein  ander  Ding,  ^Is  de«  un- 
garifdie ,  poMnifche-  und  deutfchc.  Italien  hat  Von  je- 
ter eine  Menge  adUcher  Gelehrten  gehabt,  yornehmUdi 
die  Lombärdey.  In  Frankreich  und  Spanien  wurde  .der 
Adel  fpäter  auifeekjärt.,  Un;ter  den  dentfchen  Schrift-. 
fteHern  vhindeft  fich  der  Vf.,  niir  fo  wenige  Vom  Stan- 
de  zu-finSenl,  l?)-  Vteater.  i  Verfchicdnes  ziemlich  Ge- 
wöhnliches i&et  die  Oper»  ihre^Vährfcheinlichkeit  und 
mögiiche  Verb^fltoiWg. .  g  )  V^rfrM  der  itcüicmJchenPoe- 
Ar.    EinePa»aUele  zwifchen  Jfüojjyiqcft  und  fn um.   Her- 

i_  ..!_ j-     __?_i_r^^  \r«»f*     A\\^  Af^r  VF 'mit  der  Poe- 


Jigte  beniur.  i6uletzt  Klagt  er  leür  über  den  Z.ultana  fii.  lune  Ji^vaueie  zwucuen  jpj4/;/,tt^vi^",..i  .  r **/....  *--. 
des  Buchhandels  in  Italien.  Die  Ausländer,  fagt  er,  fra-  nach  über  die  reimlofen  Verfe,  die  <*^[Vf'i"'^  ^  ^ 
^en  oft,  ob  es  in  Italien  noch  fo  grofse Wnner  uridT'  -fTe  feiT\eV  Näflön  nicht  recht  %^crtr,folich  findet.  9;^>w 
Schriftfteller  gebe,  wie  ehedenu  Aber  fie  würden  fich  Sfrachgn.  Ihr  verhältnifsmäfsi[rer Fortrang  mit  üercul- 
wundem*  dafs  es  ihrer  noch  fu  viele  giebt,  wenn  fie     ttir  einer  Nation,  wobey  mehrere  Penoden  aus  ^^^^ 


A.  L.  Z^  JANUAR  JJ9#. 


(ibichte   zufamraeogeftellt  WeMfM.  '   Vorfcküjge»  4er 
fraozolifchen  Sprache,  -felbft  in  andern  Landern,  den  . 
Cfrad  der  Allgeoieioheit  zu  geben «  ^en  ehedem  die  U« 
Ctfinifche  hatte.     lo )  Jmuviha.  Von'  den  Vofthtülen  der 
vereinten  freyen  rordamertkanifdien  Provinzen  fili-  die 
Aufnahme  der  WifTenfchaften  »   nnd  der  von  der  au  jb 
in  den  dortigen  Beficzun^n  der  Spenier  zu  hoiTeoden 
Aufklärung,     it)   Uebcr  di^  Encykh^ädie.  .  Ihre  Veri'^f- 
fer  machten  (ich  eine  zn  hohe  Idee  von  ihrer  Arbcic;  fie . 
dteat  mehr,  die  Menfdien  träge,  ak  aolgeklorc  zu  m/h. 
c^ea.     Von  ihrer  in  Padua  veranAakelen  Umarbeitung 
u^d  Berichtigung  rerfpricfat  der  Vf«  fidi  vieL 

-  Auf  diefe  eilf  Uainem,  ztemlidi  fluchtig  hingewor- 
fenen, Auffttze  folgt  eine  ausgeführte  Abhandlung  «Arr 
den  Eisflufa  der  firaH^ößfdien  Literalur  auf  die  englifcbe'f ' 
tmd  der  engUfchen  aa^  die  d^tfchc^  Die  ftaliener  haben 
d^n  Franzofen  in  Werken  des  Geniu»  und  Gefchmacks 
fehwerlich  fo  yiel  zu  danken ,  als  die  letztem  gewöhn- 
lich glauben«  la  der  Profe  haben  tbre  Mufter  offenbar ' 
muhr  Etnflufs^  auf  andre  Kationen  gehabt,  als  in  4er' 
Poefie.  Aber  ai|ch  in  jener  wareii  fchon  die  Spanier 
und  Italiäner  ihre  Vorgänger^  Von  altem  deutfchcn 
Schiiftftcllera  weifa  der  Vf.  ibnft  keinen  als  Cmitz  zu 
nennen,  der  die  Fnmzofeneinigemudsen  glucklieb  naih- 
gsahmt  hätte.  Auf.  England  aber,  glaubt  er,  habe  der 
Einflnfs  des  Mldnoi  Zeitalters  unter  Ludwi^^  XIV.  am 
vorthmihafte&n  geiwirkt ,  hefonders  durch  d^^n  Wettei- 
fer  4üT  Eirunder,  den  die  Eiferfudit  auf  Frankreich 
ndch  mehr  bdebte.  Auch  die  Sprache  ^wann  durch 
die  ^nzöilfche,  wie  bekannt,  grofse  Bereicherung.  Die 
eiig!i<che'.Litenitttr  aber  (and  bey  keiner  Kation  lo  gro- 
fsen  BeflffaU,  als  bef  der  deutichen.  Und  doch  braucht 
ficti  diefe  in  der  Literatur  nichs  der  engUfdien  nachzu- 
ietzen,  die  auch  ihr  viele- der  gröisten  Manner,  vornehm- 
lich KöoAler».  su  verdanken  hat.  ^Wenn,  fagt  der  Vf. 
^  486*  ««ein  König  von  PreuiTen«  durch  nicht  unmögÜT 
,4che  Comhinatiooen ,  einmal  Herr  von  Hoiflein  wurde, 
,vnnd  AlUma  zu  (einer  Relidenz  wählte,  fo  würde  diefe 
»IStadt  gar  bald  alle  erforderliche  Uülfsmittel  zurllrmun- 
terung  der  Genies  eben  fo  reidütch  darbieten,  als  Lour 
Aon Tett  hundert 9  nnd  Paris  feit  zweyhundert  Jahren' 
,;gethan  hat!**  —  Die  Reifender  Engländer  machen 
ii^/i^-  »ehrem  Ge^anfiänden  bekannt  ^  und  geben  ih- 
rem Genie «idv.  Nahrung  undSloiF»  und  daher' auch 
einWr  Votaqpg  vor  den  Oeutfcben* 

Von.  S.  489-  ^^  folgen  nnn  auch  ehiige  Britfi  über. 
4^  jetzigen  Zvßmd  der  Künße  pmd  Wifev^ckaftm  in  £»r 
rupa.  Der  erAe,  an  Hn.  Memütto^  betrift  eine  Rede  dea 
Prof.  Brunn  in  Berlin ,  worinn  von!  der  italtenückc«» 
fpanifchen  und  portugiefiMien  Ilteramr  verfidüedaefeL 
vorkam  T  worüber  der  Vf.  andeirer  MeymingÜt  6de- 
ftentlich  ei^  harter  Ausfall  inf  des  Hn.  v.  AnkcnkclM 
naohtheilige  SdiHderung  Hkliens.  Viel  fj^nfl^gei  xmm 
ißxn  «regen wärtigea  ZnftaiMle  Att  WiflenIchaAen  taPee^ 
tpgair  -^    Ein  zwejfter  Brief  an  den  neaiilidhea  Gdeha- 


ff 


H 


teft  he^riftdie  neuem italteni(cben1}idkteii  die  if  S«.hi 
geAommea  werden.      2ugld:h  \\ird  gezeigt,   dafe  L 
berfetzu^geil  aus  dem  Englifchen  in  Italien  fo   f«.k 
nicht  find,   wie  Hr^  t\  ^.  behauptet  hatte.  —    In  dt 
dritten  Briffo,  an  den  P,  de  lal  edk  in  Rom,  wird  el  c 
der  Gegenffaind  weiter  abgehandelt ;  auch  gleich  Aiua^ 
übtr  dieSelt4^heit  italiea^dierReifcbefchreiber.        I 
litKif  Brief,  an  Z):'»  ib4:}'^  d^Arjnza^  betriflTt  einige*  J 
terarü'cfae  Werke  der  Spauier,  und  ^odert  ihn  auf,  "u. 
die  jetzige  Literatur  fetner  KatioiA  zu  Cghreiben«  —  L* .  ^ 
fünfte  Briff  iil  ap  Hn,  O,  C  R.  iudihe  gerichtet,    u:  J 
bezieht  (kh  aef  den  AxAkei  dber-dief^n  Gellten  in  Jr^s 
V£  Pr%^c  LUersdret  und  muntert  ihn  zur  Ausarbeitür 
irgend  eines  Originalwecka  ^uf«  —    ImMifien  Brij/ 
an  den  Prinzen  Qiigi  zu  Rom «    ift  die  ^ede  von  «i.n 
poltti&hen.  Literatur;  und  im /ffrmtrii,   an  den  Gr.:\rr 
VotiKki,  über  die  nordifche  Literatur,  befondexs  aber  v    \ 
der  deutfchen.    Däneinark liebt  der. V£  als  das  Boo:  ^»i ' 
des  Kordena  an;  den  Schweden  hingegen  lafst  er  null- 
Qerediltgkett  widerfahren,  ^  Endlich,  ffer  achu  B  ri?  t 
an  den  iUib^  de  Cniufe,  betriflt  die  Liebe  «tr  alten  i  i  :- 
lologie  unter  dta  Deutfchen,  die  der  Vfi  vomehzii':  h 
auch,  au  BecUn  bey  öfieatlicheo  Scbulpräfungen  wjhr- 
genommen  hat.    Zuletzt  komml  er  auf  feine  Pruf^s  Li- 
temov,   nnd  auf  den  Artikel  Kant  in  derfelhea.     lUrr 
hatte  der  V£  eines  der  berdhmtefren  G^ner  der  Kan:i-. 
fchen  Philofophie,  des  Hn.  Prof.  Eberhard  'uk  Halle,  er- 
wähnt.    Er  woUte  von  d^m  lec£tern  fagen:  Qv^ii  H\*ß 
pas  trifß  abßms  qite  Mr.  Kaut;  und  umHücilicher- 
weife  entwifdite  ihm  hief  das  Wort  obftnßßit  w^ücbes 
Abfchreiber  nnd  Corrector,  weil  fie  dies  Wort  in  ke> 
oem  Wörterbttcbe  fanden,  in  ahfmrdite  verwandeln,  att. 
gmndfamdnli  de$  Kamtifies;  und  dae  voaRnchtsw^eq. 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

* '  .    ■  .  ■ 

CucMiirrz,  k  Hofmann:  ^acohl  AcontI  Tridentini 
ad  Joannem  Wolfium  Tigurianm  £^  iftcla.  de  rat.  >- 
ne  edendonm  Ubrormm»  .^unc  ftxmrm  f^arBtim  rjV 
te«  1791-  >oa  S.  8» 

Der  neue  Herausgeber  nennt  lieh  QeintiKna,  nnd  de- 
dicirt  feine  Auspbe  einem  Tarpa :  fo  gefchdben  A.  D. 
VI.  Nein.  Maü  im  laufenden  Jahre ,  aber  ohne  Be\  fntz 
d^s  Wohnorts;  daher  Rec.  das  R^dllel  um  fo  tmi lerer 
zu  löfen  vermag.  So  viel  fieht  man  aus  den  geciacbten 
Namen,  die  Hetren  find  beide  Kuirftrtchter,  oder  nnck 
dcm^chlufTederDedication,  Recenfenren.  Den  AufTatz 
felbft  haben  vrir  nicht  ohne  VertrnDgen  gelefen.  £5  iil 
ein  billiger  und  befcheidener  Mann,  der  Acontios«  ond 
4uch  fein  Stil  ift  ziemlich  lesbar  Dazu  komm«,  der 
Brief  ftlfdten  uAd  wenig  bekannt;  felbft  Denitia  über 
die  Bf kiqpmr.  (zu  deotfch  r  vtmi  Bkt^nuu^iergmi'erk)  <re- 
d^enkt  deichen  ninrends.  ]etn  Wst  fich  fre^^irh  Icicbr 
fiber  die  Ma^erie^  «tw«^  hefleres  und  teftimmiet^sjagea^ 
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PHILOLOGIK  - 

♦         ■  •  . 

Halle»  b. ,Ciirts. Wittwe :  Anfiingsgrün4eder,hebräi- 
Jchen  Sprache,  herausgegeben  von  M.  Heinrich 
Emfi  Güte^  Prediger  an  der  Ulrichskirche  zu 
tlalle.  rZweyte  ümgearbeitetp  iind  iqit  einem  Syk- 
tax  vermehrte  -Ausgi^be.  179 1 -144  S.  g.  nebft  6S. 
Vorrede  und  15  S.  angehängte  Fai:adigmata. 

Hr.  (x.  jft  fchon  mehrmals  a|s  hebräifcher  Spraohldbr^r 
aufgetreten«  Vor  zeho  Jahren  kam  di^feGrammk- 
tik^zuerft  heraus,  und  1  im  vorigen  Jahr  lieferce  er  Stei- 
nersdorfs Sprachlehre  umgearbeitet.     Das  vor  un5  lie- 

^g'ende  Lehrbuch,  enthält  in  der  Einleitung  eine  kurze  Ge- 
fchichte  der  hebräifchen  Sprache»  doch  fo,  dafs  die  Ge- 

*fchichte  einzelner  Materien  bey  ihrer  Abhandlung  felbft 

.erw^äh|it  wird,  wie  §.  lo.  der  Streit  über  das  Alter  der 
Puncte.  Im  Ganzen  genommen  kann  man  diefem  Lehr- 
buch die  Vorzüge  nicht  einräumen»  wodurch  fich  einige 
neuere  Sprachlehren  fo  vortheilhaft  auszeichneten.   l)ie 

.Ordnung  und  Kürze;  die  mit  Ueberlegung  4ngeftellte  Be- 
nützung neuerer  Unterfuchungen  der  PfeifFi^rfcben ,  das 
Selb£tgedachte  der  Jehmfchen  und  die  Darftellung  der 
Haffifchen  Sprachlehre  fucht  man  hier  vergfebens.  Zwar 
iü  d^s  richtig»  was  der  V£  in  der  Vorrede  v^rfichert» 
dafs  er  diePfeifFerfche  und  Jehnifche  Grammatik  benützt 
habe.  Ab^  demobngeacbtet  bleibt  er  hinter  Pfeiffer,  der 
Jich  fchon  fehr  über  alle  jüdifche  Grilleq  uQd  Spitzfindig- 
JLeiten  erhebt»  weit  zurück.  Denn  die  Benützung  b^r 
.ft^ht  bisweilen  in  Dingen»  wo  Hr.  Pfeiffer  gar' nidkts 
Auszeichnendes  hatte»  wenn  er  z.B.  §.33*  das  ganze  Ka- 
pitel von  den  Accenten  von  ihm  entlehnt»  oder,  auch  in 
Teichen^  wo  es  befTergewefen  wäre»  ihng^r  nicht»  oder' 
doch  nicht  auf  die  Art  benützet  zu  habeft;  z^  B.  in  der 
.Bebauptung»  dafs.  der  Hebräer  alle  Modos  der  andern 
Sprachen  angeben  kann.  Auch  Jehne  ift  bisweilen  da 
.gebraucht»  wo  gerade  feine  fchwache  Seite  ift,  bey  Ety- 
mologien».  z;B.  ^^N  foU  ein  Subftantivum  feyn   und 

einen.  Gati^  bedeuten  (bis  fo  Weit  mö(?hte  es  hingehen) 
ferner  RtfciÄe&r,  Beziehung,  Vefhättnifs,  fWohcr  laffen 
•lieh  diefe  Bedeutungen  erweifen  ?  Doch  gewifs  nicht  aus 
dem  Wurzelwort  Ü^tji  fortfchreiten.)  und  daher  folle 

13  'y^,  in  Beziehung  auf  ihn »  D^  ^^^  i^  Beziehung 

auf  den  Ort  heifsen.  Befler  hätten  beide  Männer  in  an- 
dern wichtigem  Materien  benützt  werden  können,  Pfeif- 
fer z.  B.  in  der  Lehre  von  cier  Veränderung  der  Vocale, 
Jehne,  in  der  Lehre  vom  ftatu  conftructo,  I/eberfaaupt 
findet  man  hier  noch  manches  vom  jüdifchen  Sauerteig» 
wovon  andre  Sprachlehren  längft  gereinigt  find.  Aus 
einigen  Bemerkungen  über  einzrine  Stellen  wird  der 
A.  L.  Z.1792.    Er/hr  Bernd. 


Geift ».  welcher  in  dielbr  Grammatik  herrfehl»  am  bell^a 
kenntlich  werden.  Die  ganze,  gewöhnliche  Eintheihipg 
der  Bucbftaben  nach  den  Spracliprganen  wix:d  hier  noch 
den  Anföngern  zum  Beften  gegeben ,  Weil ,  yvie  der  Vf. 
fagt».  fich  manche  der  folgenden  Regeln  darauf  gründen. 
Aber  dazu  brauchte  man  nifr  die  Gutturalen»  Labialen 
und  Sibilanten  zu  bemerken.  .  Die  übrigen  ^iuthoilun- 
gen  haben  nicht  einmal  alle  ihren  Grund  in  der  Natur, 
ufkd  Ilec.  weife  fich  nicht  einer  einzigen  Regel  zu  cntjSn* 
neu »  die  darauf  gegründet  w^re.  Die  Lehre  von  den 
ruhenden  Buchftaben  hat  dem  Rec.  durchaus  keine  Genü- 
ge gedun.  -^  ^,  1,  1  werden  mit  dem  M  noch  in  einen 
Topf  geworfen,  da  doch  die  Art  undUrfache  des  Ruhens 
bey  dem  H  ganz  von  jenen  andern  Buchftaben  verfehle- 
den  ift.  Das  N  foU gern  in  KameU  und  'Tfere »  feltfen  in 
Cholem«  ruhen. '-^  Wer  hat  die  Fälle  gezählt?., uöd  Was 
nützte  es»  dies  anzugeben»  wenn  es  auch  gefchdien  und 
wahr  befunden  wäre ?  —  Das  1  foll  in  Tfere,  Sagbol 
und  Kametz  ruhen,  aber  dais  es  auch  in  Cbirek  ru^e» 
wird*  nicht  bemerkt  und  angenommen »  weil  der  Vf.  iu 
diefem  Fall  das  Jod  mit  dem'  Chireck  zufantmengenom- 
men  noch  Chirek  tongum^dermagnufn  nennt«  >wiejer 
denn  die  Vocale  überhaupt  noch  in  fünf  lange  und  fJinf 
kurze  eintbeilt,  S.  24^  wird  denjoirflrirt,^  dafs  es  iin 
Hebräifchen  keine  Diphthonge  gebe^  w^l  jede  Sylbe 
nicht  mehr»  als  einem  Vocal  haben  dürf/s.  Ab^r  i5rer  bat 
denn  das  Hjefetz  gegeben »  dafs  die  Morgenländer  ihre 
Diphdiongen  auf  eben  die  Weife  durch  Scbriftzeiche« 
ausdrücken  muffen,  als  die  Abendländer  ?  Haben  doch 
z.B.  die  Araber  ihre  Diphthongen  und  drücken  fie  dunrh 
die  Schrift  au5,  ohnezwey  Vocalzeicl|en  neben  einander 
^u  fetzen.    Warum  foü  man  alfo  in  d^r  let^t^n  Sylbe  in 

J^  f  ^?3T  nicht  eben  fo  gut  eineto  Diphthongen  anneh- 
tricu  als  in  ^^  und  O^?  -*  S-ag.  witd  euchPatrfch 

^^Mmm  genannt »  wenn  unter  Hundy»  als  zweyten 
Buchilab  yom  Ende,  des  Wortes  Patach  fleht,  und  einer 
Ten  den  Buchftaben  nSDlJQ  ohne  Vocal  darauf  folgpt. 
Z.  B.  nnpS  &ä(t  nnpV,  nmvftatt  Vt^l  B»£tÖ7T  ftatt 

i^yg^^n .     Diefs  gefchieht  freylich  in  andern ,  fonft  gu- 

ten,  Grammatiken,  felbft  in  der  Jehnifchen,  Aber  mit 
welchem  Recht?  Wenn  es  unter  PI,  h»  y  am  Ende  des 
Wortes  fteht,  fo  gefchieht  €s  wegen  derEigenfchaft  diefer 
Gutturalen»  vermöge  wdcherlie  gern  jmi t  dem  Vocal  A  aüs- 
gcfprpchen  werden.  |ft  in  der  Sylbe  kein  A ;  (b  verbih- 
.det  man  mit  dem  vorhergehenden  E»  D,  I  oder  U  ein  ver- 
ftohlen  ausgefprochenes  A»  was  alfo  natürlicher  Weife 
nicht  erft  hinter  demH»  y-oder  rt  ausgefprochen  wird. 
X  Es 
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ift  dabef  dem  Hefcrier  gleichgül%,  «b  er  rMj  oder  SckaufpüU  aus  dtm  Ptimias  md  Stneta.      Herac 

tiTTö'l  fagt,  wenn  nur  der  Guttunilbachftab  fein  *A  bat.  geben  von  0.  H  A.  ScItuLu.  2So  S. 

Findet  fiib  aber  diefs  alles  wohl  indem  voriiergelienden  Erklärende  Anmefkungeu  dazu  von  Sdmlzc    imd  J 

Fall?  Geht  nicht  fchonbeyrn^^,  pyB\l^n  ein  A.  vor-  *       i»ff«"-  349  S. 

her?  Woza  foUte  man  alfowohl.«i/diefem  Patach  noch  ^^^i/^fepÄ^^  elc,  Zvveytcr  TheiL    4iusgtjuchte  ^.1 

ein  vcrftühlnes  Patach  verbinden?  Und  ift  es  wohl  natür.  -fr''*^  *^  ^'^  ^^^^'  3^  ^• 

1»!^'  r^rp^»  t^iaacht^  ^n^jituhd,  auszufprecfaen »  wie  ^Uärende  Avmerimngen  darüber  von  Sdmtzt.    333 

man  doch  thun  mufs,  wenn  dasPaUch  unter  H  ein  wah-  '^'^  ^' 

res  Patach  furtivumfoll.«^    Aberwas  ift  denn  dies  Patacb,  Der  An&ng  ehiei  Unternehmens,  welches    dtt.*  ] 

wird  man  fragen»  oder  wie  kömmt  es  hieher?  —  Nach  förderung  des  vernünftigen  Studiums  der  dali-ilhcr:  ] 

Rec.  Bedünken,  fehr  natürlich»  £s  ift  kein  Bothwendiger.  teratur  für  die  Jugend,  und  die  Verbeflerung   der  .^J 

fondemblufs  um  der  Leichtigkeit  derAusfprache  willen  thodik  dciTelben,  zum  Zweck  hat,   ift  geoiavfac «     i.^ 

angenommener  euphocifcher  Vocal,  wie  dieis  in mebrern  bat,  des  Widerfijandes,   den  es  anfangs  gefimdcn ,    ui 

Wörtern  der  Fall  ift.    Denn  können  gleich  die  Hebräer  geachtet ,   einen  glücklichen  For^ang  gehabt.     Ks   e^ 


zu 


nachdem  Vocal der Sylbe noch zweyGonfonantenausfpre-  )^eicbt  der  Beurtheilungskraft  des  Unternehmers  zur  hJ 

eben.  (z.B.  f>'rcg.  fl-^O^  fo  wird  das  Wo«  dadurch  ^'  ^'^^ Zf't'  «ir  Ausfuhr^ng  feines  Plans,   mit  ei 
,    .    A,ru    '  i- •    a.    '  •*  «^  nmmen  Schuhnannem  und  Philologen  von  unzweviicii 

doch  oft  fdion  fehr  hart  und  dann  ma<^enfie  lieber  eine    ügen  nterarifchen  Cbarakrer,  gegen  Wckhe  di^;  }iua::i 
bylbe  mehr  und  nehmen  noA  einen  Vocal  an,  und  zwar    giften  des  alten  Syftems,  trotz  ihres  Mifstrau^ns  g^-ej 
gewohnhdi Säghol,  z.B.  ausTO^J  wird  doch  natürlich    ^as  Campifche  Unternehmen,  wenig  erinnern  dürtKn 
.I-?Ü3)  ^^f  um  die  Härte  zu  vermeiden,  fagt  inan  lieber    vereinigt  hat     Die  Nanien  Schulze,  lleaflnger  undKop 

1^3;  Vi^t  foUteman  eigentlich  fegen;  aber  «Jnp  klingt    P"»  welcher  vom  dritten  Theil  an  Herausgeber  war, 

• '       •  •  •  ^•'  bullen  für  die  Gute  der  Ausführung, 

fanfter.  Ift  der  erfte  diefer  beiden  Buchftaben  nach  dem  .  Die  Verhandlungen  über  die  Abficht,  den  Umfan«; 
Vocald^i^Sylbe  ein  Jod,  fo  nimmt  man  Qiirek;  und  fagt  und  die  Enrichtung  einer  folchen  Enqrclopädie  fcrzen; 
alfo  fta^j  nj»5,  \^V  lieber  n]a.  |V.    Ift  aber  der  erfte    wir  als  bekannt  aus  xlem  Braunfeh w.  Journal,  wo  Cjm- 

-1^»  k«:j^I  ¥K  ^ua^u  -  '  •    ä^  ^      fK ,  uA^u     r   *  •-.    »    P«>  Buhle  und  Schulze  Erläuterungen  darüber  gegeben 
der  beiden  Buchftaben  ein  Gutturalbuchftab^  fo  nimmt   {[«k-.-    .  «  ^  .       ir*  r^n    •-    c  -.    i     ^  ^s.A:Jhi'Kifr  .-.v 

j     .     -      Li.  naben,  voraus.     Es  foll  eine  Sammlung  tttvcMnaj^'lT  *--*" 

man  ein  Patach  und  fagt  alfo  ^JfS  ftatt  IW,  W^  ftatt   gekürzter  römifcher  Claffiker  feyu,  weil  es  weder  4i?o 

IBV^  und  aufgleiche  Weife  PTOS  ftatt  PnpS,  Warum    jicji  noch  raüißtn  ift.  alle  auf  Schulen  miiz  kfen    : 

."^  **  :-F-^  r  ;r  -*-  lafleik     Alles  kommt  dabey  auf  den  Geift  und  die  Art 

fbir  man  diefs  fo  unnatürlich  Pa^acAy«»rtfi7iiiii  nennen,  mit   diefen  Abkürzungen  an,  deren  von  Hn.  Schulze  aufge- 
wefchefh  es  nicht  die  geringfteAehnlichkeit  hat? — &63    fafste  und  angewendete  Gniitdrätze  fehr  einfach  ficd. 
wird  die  Anmerkung  gelnacht,  die  Vna^  aucb  fonft  wohl    I.  Soll  alles  dasjenige  vorzüglich  aufgenommen  wcrdt^n, 
findet:  das  Futunitfk  der  Hebräer  ift  der  griednfche  Aori"   was  der  Jugend,  die  zur  Leetüre  der  Alten  hinlängiicb 
ftus.   Will  man  es  ilDrf/?ttifinennen,i;veH  es  nicht  beftimmt   vorbereitet  Lft,  intcreflant  und  nützlich  feyn  kann,  was 
hnmer  das  Futurum,  fondem  auch  das  Präteritum,  befon-   ihre  Neigung  fiir  diefcs  Stnnium  beleben,'  den  Scharf 
ders  nach  gewiften  Partikeln,  ausdriiekt,  in  welcher  Rück-   finn  wecken  und  üben,   den  Gefiiimack  des  Schönen 
ficht  man  aber  auchjdas  hebraifche  Präteritam  einen  Aort-   und  Guten    bilden,   die  Bekanntfcbaft  mit   dem  Geift 
jhim  nenneu  könnte,  gut,  fo' nenne  man  es  doch  nit^t,    und    der  Literatur   der   alteir"  Welt   befördern   kann, 
oder  vergleichees  mit  dem  g^riechijchen  Aoriftus.     Denn   Wir  hoffen  daher,   die  Heraus^ber  werden  darauf  be- 
wann hat  der  griechifeheADrilbis  tvohl  die  Bedeutung  des   dacht  feyn,  dafs  das  Charakrerilnfehc  und  EitrenthümbVhe 
Futuri  ?  Das  Präteritum  bezeichnet  es  geu'öbnlich,  auch   keines'Schriftftellers,  fo  viel  es  dieandem  Zwecke vcrlht- 
wohl  das  Präfens,  aber  mit  einer  gewKTen  Nebenbedeu-   ten,  verlbreirgehe,  und  dafs  daher  felbft  fehlerhafte  Stel- 
lung.   Wo  ift  hier  nun  Aehnlichkeit  mit  dem  hebraifchen  Icn,  fic  mögen  wegen  Weitfeh weifigkeit  oder  fr<>ftigen\\  i- 
Futun>?  -    Rec.  möchte  noch  gern  uberniehrere  Punkte  'tees  oder  htftorilcher  Unrichtigkeiten  halber  Tadel  verdie 
mit  dem  Vf.  rechten ,  wenn:  es  för  eine  blofse  Recenfidn   nen,  zmr  Prohey  und  nebenher  zur  Wei  kung  des  eignen 
nic£t  zu  weuläiifrig  würde.    Wer  vonWasmuth,  Opitz   Nachdenkens  und  ürtheHens,mit<rethetlt  werden.  Dieju- 
sndDanzzii  diefer  Grammatik  kömmt,  wird  fie  fheyfich.  jrend  wurde  fonft  unrichtige  und  viel  zu  erhabene  Vorftel- 
weit  leichter  und  itn-  Anfönger  bequemer  finden  ;  wer   lungen  von  den  SchriftfteÜem  des  Akerthums  bekommen, 
aber  jene  Herren  noch  gar  nicht  aus  Umgang  mit  ihren   wenn  man  fie«  von  allen  Mängeln  entkleidet ^  ibr  dar- 
Schriften  kennt  und  die  Spreche  erft  erlernen  wilU  dem   reicbte.     Plautus  GeAhwatzigkcit  und   plumpen  Witz 
rathen  wir  doch,  Geber  fich  an  Pfeiffers  Grammatik  oder   hat  der  Herausgeber  mit  Recht  oft  befchnitten;  aber  er 
einer,  die derfelben  in GrundfiLtzeA älinlicb ift,  zu  halten,    hat  doch  auch,  zur  Charak*erifirung  der  Plaudnifcheo 

,    ^        Manier,  Proben  davon  ftehen  laHen,   und  aip  wenig« 

BAAURSCifW£rG,    in  der  Schulbnchh.  r    EncyctopadU    ften  ihm  da  abgenommen,  wo  Redfpligkeit  den  Bandeln- 

der  UUeiTufchen  Ctafpker^    Erite  Ab'theüung.    Komi-    den  Perfonen  angemelTen  war.     IL  Soll  alles  aaspelaf- 

fche  DidiUrßmmiung.     Erfier  TheiL    AusgefiuJitt    fen  werden ,  was  wahrfcheinlich  derUnfchuId  und  den 

"    •       '  Sitten 
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Sitten .  pmger  Lßfer  gefabrüch  werden^  konnti^.     Man 
£eht  fcboa  an  der.  vor  uns  liegenden  ^^usfülurung^   dafs 
.  did'er  Grundiaq:  yericbiedne  Modifica^ionenv  nach  dem 
ve/lchiediien  Alter  und  Grad  der  Sittlichen  Ausbildung^, 
leiden  wird.      Dem   heranwachfend^m  Jungling  kaiiii 
oiid'daiM*  mai^  vieles  nicht  mehr,  verhehlen, >. was, der 
Knabe  befler  nicht  vveifs»  4uul,  nicht  ohne  Gefahr  für 
feine  not.h  unbefeiligt^  oind    durch  UnwiÜenbeit  .^aia~ 
meiJlen  gefcfaützte  lugend,  erfahrt.    GewilTe  Schiilleh- 
rer,    die  mit  ihren  Lehrlingen,  die  Catulle.,  Juvenäle, 
Qvid^,  am  liebiten  luicaftrirc  lefon,  werden  nicht  Ursa- 
che haben ,  mit  Un.  Schulze  wegi  n  zu  häufiger  Abl^ufr 
zirngun  iinzufrieden  zu  feyn;.  eher  dürfte  jnanehes  .^arte 
und  ängiUiche  G^wüTen  bey'  der  Lefung  der  Intrigni^- 
fiücke  des  Plautcu»  und  Terenz,,  auckfo»  wie  fie  in  der 
E^cyclopadie  liehen,    gegen  12 — 14  jährige  Zöglinge, 
hie  und  da  in  Verlegenheit  gerathen.     III;  Bey  alkiji 
Uebergehungen  und  AusIaiTuiigenV  ivixd  man  lieh  n^e 
«riaubea,:  den  Text  durch  eigne  Zufatze  undEinfchieh- 
fel  zu  verfäifchen.     Der  JHerausgeber  hat  diefeii, Grund- 
latz treulich,  befolgt,  bis  auf  ein  paar  unbedeutende  and 
unvermeidliche  Atonderujj^en,  die  der  Rede  nicht  werth 
Inid.'  So  billig  es'iil,  dafs  demSchriftileller nichts Frent-^ 
des  als  fein  Eigenthum  aufgedrungen  wird,    fo  \^'ird.-cs 
♦doch,    nicht-  allein    unlchädlich,  .foiidern  auch  nütz- 
lich'feyn,  lÄ.  der  Folge,    vorxöglicb  bey  hiftorifchen 
Schriften,  iasAusgelal'sne,  durch.ejfngeiJchaltete Anmer- 
kungen ,  dte  nur  gehörig  vom  Text  abzufondern  find, 
zu  ergänzen»  und  auf  die£e  Art  den  Auszügen  noch  mehr 
"das  Aniehcn  des  Ganzen  xn  g^eben. 

Aus  dem  Plautus  find  die  Aiduhria ,  Pfeudotus,  upd 
Trin^mmus,  aus  dem  Terenz  die  AndriOy  Jäetphi,  Phor- 
-fnio  und  einzelne  Scenen  des  Eunuch,  auf  dem  ßeneca 
die  Troaden  gewählt  wordene  .  Aus  jenen  Stücken  find 
.nur  eijoki^e  üppige  AtiswOchfe,  mk  gutem  Fug,  wegge- 
laiTen  w:orden.  Die  Prologen  des  Plautus  unfi  Terenz 
würden  wir  nicht  gaaz  weggefchnittcn  habe«,  um  auch 
hierin  die  Manier  der  Komiker  kenntlich  zu  n^achlen. 
Terenzens  Prologen  find  freyUtfr  blofs  polemiffhen  In- 
halts, aber  interefianter  find  die  Platitinifch'en ;  befon- 
ders  vor  demTrihummus  und  derAulukria,  in  welchen 
allegorifchc  f^erfbnen  die  Vorredner  find.  Wir  bilHgen 
es  eben  fo  fehr,  dafa  zwifchen  dem  Text  die  Bezeich- 
nung der  Actipn  eingefchoben  ift,  aU  wir  es  im. Ganzen 


Weifs  Rec,  delTen  Schüler  fich  aus  deipfclbcn  auf  ihre 
tectionen  vorzubereiten  pflegten,  aus  eigner  Erfahrung^* 
Nur  fcheint  es  uns  ein  Vcrftofs  gegen  die  Klugheit,  wenn 
hie  und  da,    in  den  Anmerkungen^  fchlüpfriger   und 
Qbfcöfaer  Stellen  Erwähnung  gefchieht,    die  man   aus 
dem  Text  gefliffcntlich  weggelaffen  hatte,  um  fie  dem 
Auge  des  jujpgeii  Lefers  zu  entrücken  ,*  und ,   auf  wel- 
che, gleich  wohl  die  Aufmerkfamkeit  durch  fokhe  An- 
merkungen,   bey  denen  4er  Herausgeber  vermuthlich 
^nür  an  den  Lehfer  dachte,  geheftet  veird.     Eine  An- 
^merkung  der  Art  findet  fich.  b^y  einer  Stelle  der  Anlu- 
laria  S.  48,  deren  fchmuzigen  Sinn  der  Vf.  dtirch  eine 
leichte  Veränderung  wcggewifcht   zu  haben  bekennte 
Eben  dabin  rechnen  wir.  die  Vorerinncrung  zu  einzel- 
nem^ Sce.nen  aus  dem  .Eunuch.' 

.  D.ei^  fortlaufenden  Commentar> über  den  Plautüs  und 
Terenz^iaben  ,w^ir  iiti  Ganzen   feinem  Zweck  angemef- 
fen  gefunden/  DerHerausgeher  hat -die  Arbeiten*  feiner 
Vorgänger  fo/rgfaltig  benutzt,   ift' aber  auth  oft  feinen 
eigneiä  Weg  gegangen.    Was  man  mit  Recht  vermifst, 
iftJiürze  qnd  Gedrungenheit,  eincFoderung  an  den  Alis- 
leger, die  leichter  gemacht,  als  zii  befolgen  ift^.zii'mal, 
wqnn  diefer  init  liaftiger  Eile  arbeitet.     Indcfs  mufete 
Sparfamkeic  der.  AnmeFkuiigen  dem  Herausgeber  eines 
W^ks,  das  9  ungeachtet  feines  billigen  Prei (es,  immer 
bändei-eich  und  dadurch  koftbar  werden  wird,   Haupt- 
gefetzfeyn.     Der  Raum,    d^r  von  manchen  überllüfsi- 
gen  ^und  von  vielen  zu  gedehnten    und.  wortreichen 
Anmerkungen',  gewonnen  M'ecden  ktxnnte,  wäre  belTer 
ganz,  zum  Vgrtheil  der  Käufer,  erfpart,  ^  oder ^a  einer 
Einleitung' über  das  Theateywfjen  der  Altm  .Ke^tzt  wof- 
den«  Einige  Vorerinnerungen  darüber  wären  v  irklich  znr 
Üeurtheilung  und  EinCcht  der  Stücke,  fclbft  zum  Vcrlländ- 
nifs  einzelner  Stellen,  wie  Plaut  Pfeud.  i,  5,   i6ö  vörti 
tibkifir  nützlich  und'  nöthig  gewefeh.    Zerllrtut  finden 
fieh  freylich  in   den  Anmerkungen  Erinnerungen  über 
,da^  alte  Drama,  wovon  Rec.  nur  eine  beym  Trinumm. 
3,  2^.80  anfuhrt,    welche  Stelle  des  Herausgebers  Un- 
willen über  die  Anlpielungen  alter  önd  neuer  Schau- 
fpieldiehter ,  felbft  eines  t^flUng*  in  der  Unterredung  des 
Patriarchen  mit  dem  Tempelhton,  auf  das  Theater  rqje 
gemacbi  batr     Wenn  freylich  Tänfcbung  der  KöchAc 
oder  gar  einzige  Zweck  des  Schäufpiels  wäre ,  So.  möfs-  , 
Ce  alles,,  was  den  Zufchauer  und' Hörer  ap  das  Spiel 


gut  heifsen ,  dafs  Plautus  und  Terenz  nichf  mitrifefi  ab-^  mahnt ,  aufs  forgfaltigfte  weggeräumt  werden  :^  da  aber 
gedruckt  worden ,  ob  wir  gleich  wunfchten^  dafs  we-,  das  Vergnügen  am  Schaufpiel  nicht  blofs  auf  Täufchiuig 
nigftens  ein  Stück  oder  einige  Scenen ,  nach  det  metri-    beruht,  fo  hat  es,  vorzüglich  iin  Lullfpi'eU  mit  jenerAn- 


fchen  Abtheilungr  gegeben  worden  wäre».  Der  Heraiis- 
geber  folgt  beym  Plautus  gröfclentheil^  derGronovlchen, 
heym  Terenz  der  WefterhoVfchen  Ausgabe,  oh  er  gleich 
in  einzelnenen  Fällen  fich  Abweichungen  davon  erlaubt 
hat.  Den  einzelilcn  Stücken  ift^  eine  ausführliche  In- 
haltanzeige vorgefetzt.  -  ,- 

Der  Schulzüchc  Coramentar  ift  zunächfl  für  den  Ge- 
brauch der  Lehrer,  denen  esan^lülfsmitteln  fehlt,  oder, 
welche  das  philologifche  Studium  nicht  zu  ihrem  Häupt- 
gefchafte  gemacht  h^ben ,  eiiigerichtet' :  aber  .auch  d^mj 
Privatfleifs  der  Schüler  foll  er,  bey  der  Vorbereitung, 
Wiederholung  oder  eignem  Studiren,  zu  Hii4fe  kom- 
men.   Dafs  er  auch,  letztem  gute  Dienße  leiften  kann,. 


fpieltipg  nicht  viel*  zn  fagen ,  ja  r  He  kann  fogar,  müfsig 
gebraucht,-    den-  Eindruck   des   komifchen  verilärken. 
Wollte  man  fo  flreng,    wie  der  Vf.  feyn,   fo  müfsten 
fi&lhft  Srelleh,   wie  Trinumm/4,  5%    16*  wo- des  Appa^ 
rats  de^  Chöragus  od'er  Schau^ieldirecteurs  Erwahnuni»' 
gefchieht,  und5eneta  Troad.  1252 ,•  wo  die allmlihlige 
Erhöhung  eines  Thals  miteinemTiiehter  verglichen  wird, 
gerechtem  Tadel  unterworfen  feyn.     fjöcfi  weit  mehr 
fcheint  der  Täufchiing  Abbruch  gethan  zu  werden," wenn 
die  Schaufpiv4er  fich  unmittelbar  an  die  Zufchauer  wen- 
den, und  mit  ihnen  unterhalten,  wovon  auch  bey  den 
Alteii^  mehrere  Reyfpielc  vorkommern.    Plant  Auk  5,  3; 
p.  48  der  Encyklbp.  Pfeud^  i,.  I,  115  p.  75,  j,  6  p..  99. 
X  ^  .  Ende 
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Ende  von  Terenzens  Phormio/  Welche  glückliche  Wfaf- 
kung  es  aber  thut,  wenn  Parterre  und  Logen  durch 
bliche  Anreden  der  Spieler  gleicfafam  mehr  in  das  Spiet 
verflochten  werden.  Und  bald  ein  vortbeilhaft  ange^ 
brachtes  Lob',  bald  einen  treffenden  Seitenhieb  erhalten» 
kann  Niemanden  unbekannt  leyn ! 

M4n  fieht  dein  Heraasgeber  die  Mühe  und  Sorgfalt  an> 
nichts^  was  einer  Erklärung  bedurfte,  unerklärt  zu  lafletf. 
Bey  fcbwierigen  Stellen  hat  er  fich  nicht  mit  Anzeigung 
feiner  Meyiiung  begnügt,  fondem  die  l^rklärungen  oder 
kririfchen  Erörterungen,  denn  auch  hiervon  ift  dasNoth- 
dürftigfte  beygebracht  worden ,  der  vornehmllen  Auale* 
gerbeygefügt'  Dafs  man  doch  auf  Stellen  ftofst,  wo  mas 
fich  vergebens  nach  einem  zurechtweifenden  ^^ink  um» 
fiebt,  pder  andrer  Meynung,  als  der  Ausleger,  ift,  liegt  in 
der  Natur  folcher  Arbeiten,  und  ic  dem  individueUen  Be- 
griffen Jede>  einzelnen  Au^egers  von  dem,  was  einer  Er« 
Klarung  bedürftig,  und  von  dem  wahren  Sinne  einer  jeden 
Stelle*  So  muiste,  nach  imferm  Qefühl,  im  PfeudoL  3»  2, 
92'  digitos  praerodere  nebft  dem  ganzen  ZuAmunenhailg 
erklärt  werden ;  fo  bedurfte  die  Erwähniuig  der  Brf</r,  die 
bey  den  Powtitann  fcheinen  abgegeben,  und  bisweilen  von 
ihnen  entfiiSgeU  und  gelefen  worden  zu  feyn ,  im  Tri« 
Aumm.  3»^65. 81«  einer  Anmerkung,  welche  zu  fpäterft 
bey  Gelege;|iheit  einer  ähnlidien  Stelle  des  Terenz  Phorm. 
1 4  2«  loo.  gegpeben  wird.  Im  Pfeud.  4, 2, 5*  tritt  Simia,  als 
Harpax,  des  Macedoniers  Sklave,  verkleidet',  auf,  und 
fagt,  fein  Herr  habe  ihm  geheifsen,  in  das  fecfafte  Gäfs- 
cben  vooiThore  einzukehren ;  er  wiffe  aber  nicht,  das  Wie- 
viclfte  Haus  BaUio  darinn  bewt>hne.'  Diefe  Stelle  fcheint 
einer  andern  a,  2,  3.  zu  widerfprechen ,  wo  der  wahre 
UarpaKfagt:  fein  Herriiabe  ihn  berichtet,  der'leno  Bof* 
Uo  wohne  im  ßebenten  Haufe  vom  Thore.  Wenn  es  an- 
ders^nothwendig  i{^  beide  Stellen  mit  einander  in  Ueber* 
eixtftimmung  zufetzen,  fo  kann  manvieUeicht  Jn  der  er^ 
ftera  Stelle  alfo  jnterpungiren :  hoc  eß  fextum ,  a  pcrrta 
prönmunit  angiportum.  Vielleicht  w^r  es  das  fechfte 
Gäfschen  in  jener  Strafse  zi^nächA  am  Thore ,  fo  dafs  es 
wirklix^h  das  fijsbente  Haus  yom  Thore  feyn  konnte.  — • 


Bey  Adelph*  3,  4,  52.  Wird  das  fchoae  Bild:  M 
fM  in  das  Leben  aller,  wie  in  einem  Spiegel  ^  Jeh.\ 
und  fish  einBejjfpiel  daraus  nehmen  mit  Donat  und  d 
Zw^ybrückern  als  unaßhetifch  verworfen,  weil  mai 
um  fremde  Fehler  zuerkennen,  den  Spiegel  oiditxiötfai 
habe.  Allein,  nicht,  um  fremde  Fehler  za  benMsrke 
fondem»  um  feine  eignen  wahrzujiehmen,  foll  man  fjc 
nach  einem  unter  ^uns  ebenfalls  gewöhnlichen  Ausdrud 
an  tndtm  Jpießeln ,  man  foll  in  audern  fich  fclbAerJLei 
neu,  bey  der  Bemerkung  fremder  Fehler  auf  fich  und  fe 
ne  eignen  aufmerkfam  gemacht  werden.  Phorou  3,  j 
II.  fcheint  uns  die  Erklärui^  des:  erumpet  in  nefvui 
f&r :  fumpet  nervmn  gezwungen  und  gegen  den  Spravh 
gebrauch  ru  feyn ,  da  die  geraeine  Emärung  hingegen 
fewohl  hier,  als  an  der  andern  dort  angezognen  Stelle 
fehrgutpafsL  DieStellen  im  Plautus  undTecMiz»  wodi< 
cdmoedie^  paUiata  etwas  von  rönüfchen  Sitten  einfiieisei] 
läfst,  verdienten  bemerklich  gemacht  zu  werden.  Dahin 
gehört  der  Dictotor  bey m  Plaut  Pfeud.  i,  5,  i.  die  Formel 
eiuer  ElnUdung  zu  einem  Letchf  nbegüognifs  Ter.  Phorm. 
S<  10, 37-  ^^«  Phorm.  5,  9,  gc.  gefchehne  Anfpielimg  auf 
die  Strafe  der  deportaüo  in  Jotas  tertas  etc. 

Wir  find  bey  der  Anzeige  der  SchuJzifcfaen  Arbeit  zu 
aosfiihrlich  geweten,  umHn.  Heufingers  Bearbeitung  der 
Troades  gleich  umftändlich  zu  beurdieilen.     Wir  mu/Ten 
ihr  aber  die  Gerechtigkeit  wiederfahren  laflen ,   dats  fie 
der Schttlzifchen  die  Wage  hak.    Schadö,   dais  er»   hej 
dem  Commentar,  nicht  ganz  denfelben  Zweck,  Wie  Hr.  S^ 
vor  Augen  gehabt ,  fondem  fich  ledigUcfa  nach  dem  Be- 
dürfnifs  der  Schüler,  und  zwar  der  fda  wachem  gerichtet 
hat.    Daher  eine  Menge  geringfügiger  und  tdraler  Be- 
merkungen ,  die  einem  Lefer  des  &neca  gelimfig  feyn 
müifen,  oder  aus  jedem  Wörterbuch  gefchöpft  werden 
können.    Ueber  die  Eigenheiten  und  Fehler  von  Seoeca'a 
Trauerfpielen  Oberhaupt ,  und  von  diefem  infonderheic 
wäre  noch  manches  zu  fage;i  gewefen ;  fo  h&tte  auch  an* 
gemerkt  zu  werden  verdient,  dals  es  unnatürlich  ift,  ei- 
nen Chor  Troifcher  Weiber  fo  tieffinaig  über  Seyn  und 
Nichcfeyn  philofophiren  zu  laiTeiw  sls  T.  4(8  £  gefchicht» 


i*-W 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


.  VcKMiicnTB  Seil BirTCF.  Tü^nf^emt  in  der  Cotuifdietf. 
'fiiichh :  (Jkheif  tiie  Hauptmüngel  dtr  Pferde,  /oufoM  für  Pferdfitteb" 
habet  und  Händler  alt  fiirnemlieh  für  Rechtsgefehrie  in  Riickfieht 
der  duhin  einJchlageHden  proceffe  VQO  /^.  G.  Vhwqptet ,  der  kru 
neyvtriir.  Boct.  und  IVofefi;  179a  78  S.  g.  ($  gr.^  Hie  häufig 
Torkommeifden  Klagen»  über  i'fetdehtndel »  die  yon  Seiten  4^ 
Kaufer,  wenn  ihnen  ein  jerkaüftes  gder  eüigeuufchccs  Pferd  un^ 
verfehen«  anftÖfsi^  wird»  oder  gar  rallr,^  gerichtlich  angebracht 
werden  und  worum  He  nach  den  vorlieeenden  Oefetzen  ein 
Recht  zur  Schadloshaitung  Tcriangen,  habeh  den  Vf.  zur  gegen« 


wirügen  Schrift  hewoffen.  Da  nun  nicht  imaief  dis  Gefer^ 
fondem  fehr  oft  die  Beltiinmung  des  Falles ,  in  wie  fern  neic- 
lich  jenes,  auf  diefen  anwendbar  fey  oder  nicht  .die  grofsce 
Schwierigkeit  oiacht»  und  «ufser  idtefem  über  die  fogenannceii 
Hauptmängel  der  Pferde  noch  viel  Mifsverftindnirs  obwaltet,  fo 
iil  auf  diefe  GegenfUnde  das  ganze  Augenmerk  i^s  Vf.  gerich- 
fet  und  alles  fo  beleuchtet  und  auseinander  gefetzet  wordem  nafs 
Pferdehanjller  und  Rechtsgelehrte  ihm  rielen  Dank  diftir  fcbni- 
.dig  find« 


I^MKOTia««* 
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beften  deutfcheh  "Lehrbüchern,  gleich  kömmt.  Der  Be- 
weis/ den  der  Vf-  gleich  oben  S.  79  gic-bt,  modite 
wohl  keine  fo  evidente  Folge  aus  dem  zueyti n  Grund* 
bxzj^  A^v^ewegang  S.  73  feyn,  wie  auih  bcriiis  ande* 

PhiWophtU  by  the  rev. T. Parftm/im,  ^^.  A.  F. RS.  »^e  fchon  erinnert  haben.  Nun  unterlchiedhe  Falle  der 
.feUowändtuLofChriftVoUege,  Camtedg^i7»^     jufamnienpfeteten  ße^^^  V.  Jittracwm.    Schv.er- 

L  .    iM^.i,.«;i.  ««P^.><2  «.w  «lK«nf^r^»£r«  V?«.i     kr^t     Dals  die  BefchJeumguc 


CAMBRiDöB^b.  Merill:  u.  London,  b.  Cadell  ü.  a. 
J  Syßew  qf  Mechanic^s  and  HudrojliUics,  being/Ä^ 
Subfiahce  ßf  lectures  upon  tboje  bränches  0/  natural 


in  4,  Mechanik  auf  2558/ mit  24  Kupfertafeln,  Wid. 


Hydroftatik  auf  192  S.  mit  10  Kiipfert,    (10  fttiflr. 
16  Gr.) 


M 


angel  eines  brapcfabaren  Werkes  zo  Vorkfimeen 
über  die  auf  dein  Titel  genannten  Theile  der  Na- 


ligung  derfelben  in  glcuhea 
Entfernungen  vom  Mittelpunkt  der^  Erde  überall '  v  o« 
gleicher  (Iröfse  feyj  lafle  ficfr  nur  durch  Verfuche  eir- 
t^eifen.  Es  ift  aber  nicht  methodifch,  wenn  der  Vjf. 
hiebey  auch  der  Peudelveffuche  erwsSint^  ohne  vorher 
die  Theorie  der  Pendel  er>viefen  zu  haben.  Dafs  die 
tnrwilenfchaft,  und  Bedürfhife  einer  volUtändigen  Ue-  ^Sdbwere  abnehme,  'wie  das  Quadrat  der  Entfernung  vom 
berhcht  der  wichtigften  hieher  gejhörigen  Lehren,  für  Mittelpunkt  der  Erde  zunimmt,  fey  aus  dem  Phänome- 
ne,  dafs  die  Richtungen  det- Seh  were  alle  nach  einem 
Punkte  zugehen,  eine  unmittelbare  Folge,  und  wird 
eben  fo  evwiefien ,  wie  in  der  Optik  der  Satz ,  dafs  die 
Stärke  des  Lichtes  in  dem  umgekehrten  Verhältnifle  de» 
Quadrats  der  Entfernung  vom  leuchtenden  Punkte  ab- 
nimmt. '  VI.  Cohafio».    Der  Vf.  beweifet,  dafe,  weil  die 


Schüler,'  war  die  Veranlaffung  zu  tiefem  fehr  gut  ver- 
fafsten  Lehrbucbe.  Der'  Vf.  hat  (ich  bemüht,  fo  viel  als 
möglich  eine  natürliche  Ordnung  zn  beobaditen,  und 
analytifche  und  fynthetifche  Methode  mit  einander  zu 
verbinden.  Oft  giebt  er  Tcm  einem  Satze  mehftre  Be- 
.weife,  fo  wohl  um  Anfänger  zu  gewöhnen,    einen  Ge- 


genftand  von  mehreren  Seiten  zu  betrachten,  fie  alfo  CohäHon  bey  der  Berührung  ilark,  aber  in  einer  fehr 
im  Nachdenken  lind  Forfcben  zu  üben,  als  auch  (^n  kleinen  Entfernung  fclion  unmerklich  fey,  das  Gefetz 
Satz  felbfi  defto  lebhafter  ihrem. Gedächtnifle  einzuprä-  diefer  Anziehung  naeh  einer  liöherh  Potenz  der  Entfer- 
gen..  Den  AnfiQig  macht  eine  kürze  Einleicnng  in  die  .nimgy-als  nach  dem" Quadrate  derfelben,  fich  richten 
Katimviflenfcbaft,    Erläuterung  der  analytifchen  und    mMe.    Verfchiedene' Verfudie  lAid  Erfahrungen  über 


iynthetifchen  Methode,  und  der  Ton  Newton -g^ebenen 
•Regeln,  die  Natur  zu  unterfu^hen.  Dann  aridimetifche 
Sätze  über  Verhältnifle  und  Proportionen  (die  deutfchen 
Lehrer  würden  dergleichen ,  "bey  Schülern  9  die  Mecha- 
nik ftudiren  wollen,  vorausfetzen^)  .Das.  I  Kapitel  der 
Mechanik  bandelt  von  attgemeinen  und.  b^andOrn  Eigmir. 


die  Stärke,  des  Züfammenhangs  gläferner ;  metallener 
und  anderer  Platten ,  wenn  fie  mit  kalten  oder 'warmen 
Fett,  mitWafier,  Oel,  Terpentin,  Pech  u.  d^l.  beRri* 
eben  worden^.  Nun  über  Hätte,  Weiche,  Elafticität* 
VII.  Einfache  Hehzeuge ,  Gefetze  des  Hebels ,  fehr  voU* 
ftäiidig;  alles  aus  der  Zufammehietzung  der  Kräfte  her- 


fchaften  der  Materie  ÜberliaupU  IL  Von,  ier  Ausdehnung^  ieleiteX.  ,  Auch 'der  Arckimedifche  Beweis  davon.  Die 
insbefimdre,  der  erften  allgemeinen /Ejlgenfcbaft  der  Ma^  Waagen.  VIII.  Rjid  an  der  Axe^  Ftafchenzug  ^^  g^^g^ 
lerie.  Endlich  heifte  eine  Gröfse,  \venn  eine  andere-:  Ebene^  EMU  Schraube.  Die  Unterfuchung  wie  gewöhn- 
ihr  gleich  grofse  angegeben  werden  |ionne.  *  Gegen^^ch  (der  Rec.  vermifet  bey  den  Rechnungen  über  die 
dtefe  Definition  möchte  fich  wohl  verfchiedenes  erinnern  Schraube,  immer  den  Umftand,  dafs  eine  ebene  Fläche 
laden.  So  find  z.  B.  die  ins  wnendUdii  fortlaufende  Fla-  (a),  welche  ein  dement  der  fpiralformigen  Fläche  eines 
eben  zwifchen  den  Schenkeln  zticeyer  gleich  grofsen  Sdiraubenganges  berührt  i)  einen  Winkel  »  mit  einer 
Winkel  gewifs  einander  gleidi,  aber  dennoch  nnendli-  Ebene  (b)  macht,  welche  an  jener  Stelle  des  Elementa» 
che  Grofeen.  Mehrere  dergleichen  können  felbft  untere  die  Spindel  berühren  würde,  dann  a|>er  auch  3)*dafs  je« 
einander  verrliehen  werden.    IlL  VönderUndurchdring-    ne  Ebene  (9)  letztere  (b)  in  einer  geraden  Linie  durch- 


UchJieiL'  Hier  Vercrieichungen  zwifchen  MaiTe,  Dich- 
tigkeit^ Volumen,  Porofität  u.  dgl.  In  diefemKap.auch 
von  aüffemeinen  Ei^enfchaften  der  Bewegung,  weil  der 
Begriff  von  Entdehung  der  Bewegung,  mit  dem  der 
Undurchdnngicbkeit  zufammenhänge.  IV.  Trägheil. 
Von  Kraft,  Wirkung,  Moment,  Maafs  der  Kräfte,  all- 
gemeine aus  der  Natur  der  Trj^heit  erfolgende  Bewe* 
gun^rsgefetze  —  Zufammenfefznng  und  Zerlegung  d^er 
Kräfte,,  wovon  verfchiedene  Beweife  gegeben  wer- 
den, deren  keiner  ab^^r  (?em  lUftacnrifdieo^  in  im 
'  A^L^  Zn  1794*    Eäfier  Bmd* 


fchneidet,  welche  mit  einem  auf  der  Axe  der  Spindel 
fenkrechten  ^  Querfchnitt,  einen  gewiflen  Winkel  ß 
macht«  Gewi^nlicfa,.  und  fo  auch  hier  im  Buche,  wird 
angenonimen ,  dafs  der  letzte  Winkel  ß  zugleich  der 
Neigungswinkel  der  Ebene  a,  gegen  jenen  Querfchnitt 
der  Spnadel  fey,  welches  abe£  offenbar  BtR  bey  allen 
Schrauben  eine  falfche  VorausHetzung  ift,  und  nur  her 
deiijenigen  Schrauben  ft^tt  findet,  welche  man  Scbrao- 
ben  mitßachem  Gewinde  nennet,  nicht  aber  bey  denen 
mit  fdimfm  Gevmid«b)  IX.  Mittetgumkt  der  Schwere, 
Y  Beredt* 


^ 
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Berechnung^  delTelben  für  unterfchiedene  Figuren  und 
Körper.    Auch  über  die  Bewegung  des  Schuet-punkts  ei- 
nes Syftenis  von  Körpern.    X.  M^tbeüung  ier  heurgunff ; 
durch  geraden  Stois.     Gefetze  des  Stofses  für  etaitifche 
und  unelaitifcheJCörper.  ^crfchtedeoes  über  fchiefen  Stob. 
XI.  Mittelp-iitkt  lits Stofscs,    Mittelpunkt  der  Uuidrehimg, 
Mitielp.  des  Schwunges.    XII.  üiräctlinicbte  P*ewegu,ig. 
Gefetze  fallender  Körper  —    ßewegunt^gefetze :  wt*nn 
andere  Kräfte,  ab  die  Schwere,  J:)d*chleunigea.     XIII. 
P4rnu{A.     XIV.  GeW'rrfene  K'jrperj  machen  den  Befchiub 
der  Mechanik.     Hydroftatik.     I.  Ion  i?*-  flüßiirkeiL     IL 
Druck'fltxfiigev  MatevUii.     III.  Ehßicitdt  und  Ausdehnung 
derlelben,  durch  Wärme.   CoinprelTibilitat»     IV.    Itidei- 
fia  id  der  flußif^epi  MAtr/im.     Wie  man  ihn  durch  den 
Pendel  finde.  '  Insbelondere    über  den  WlderiUnd  diM* 
Luft  und  des  WalTers.     V.  Auffieigen  ßüfsJ^fr  Materien 
inllaarr  iUrchen  u.  dgl.     Die  Anziehung  des  Glafes  gegen 
W'aiTer  fey  fo  grt^fs,  .dafs  Wafler  in  einem  oirent^n  Ilaar- 
röjirchen  .der  frcye;iLuU  ausgefetzt,  auch  in  mcUrorern 
Monaten  nicht  verdüiilte.     (Der  Grund  hievon  ir«6chte 
doch  wohl  ein  anderer  feyn.)     l] eher  Außofung  imd  l/er- 
dünßinv^  —  Verdtinftting  des  \Vaflers  fey  eire  AiiSö- 
fung  delTeiben  in  der  Luft.     (Von  genauem  Beiummun« 
gen  des  Iln.    de  Luc  fcheint  dem  Vf.  nichts  bekannt  zu 
feyn.)     VI.  Dvitck  ßäjsiger  Materien  auf  gegcbctu  Flachen. 
VII.  Hifdrofiiitifche  UiUerfuchungen  über  fpecißfche  Schwe- 
ren. Formeln  daiu.   VUL  Bewegungsgifetze  fliLfsiger  liflor 
terien  •  die  blofs  von  der  Schwere  getrieben  werdtn.     Ver- 
fuche  über  das  Ausllrömen  des  WaCfers  aus  J&leinen  Gef- 
nungen,  und  über  die  Gefchwindigkeit,   mit  der  der 
Wafferfpiegel  in  dem  Gefäfse  linkt,  vom  Hn.  Vince  mit 

frofser  Genauigkeit  angeilellt,  und  dem  Vf.  mitgetheilt. 
Is  lafle  fich  direius  nicht  viel  folgern,  wenn  die  Oef- 
nungen  grqfs  find.  Verfuche  feyn  das  einzige  Brauch- 
bare" hi«bey.  —  BeW'-egung  des  VVaffers  in  Gcfafsen  un4 
Röhren,  fo  viel  fich  ohne  tiefere  marhematifche  Unter-* 
fuchungen  darüber  fagen  läfst.  EtU'.is  von  der  Bewc- 
gung'des  Waffers  in  Flüflen.  IX.  IVaJferpumpen  '^ ^Rs^ 
rometer.  X.  Elaflicität  flüfsiger  Materien ,  Rechnungen 
darüber.  Uebe|r  das  Gefetz,  nach  welchem  die  Dich* 
tigkeit  der  Luft  von  uhten  nach  oben  abnimmt,  auch 
mit  Erwäg4ing  «des  Gefetzes,  nach  welchem  fich  die 
Schwerkraft  richtet,  ohngefähr  wie  Newton  die  Aufga- 
be behandelt  hat.  XL  Lufipampe.  Xll-  Theorie  der 
Winde.  XIII.  Schalt.  Die  Starke  der  Luftfchläge  nehme 
in  gröfserer  Entfernung  vom  fchällendbn  Körper  ah,  weil 
die  Luft  kein  vollkommen  elaftifcbes  Fluidum  fey*  Des- 
wegen höre  man  einen  Schall  deutlic-her  und  ftarker  bey 
Nord-,  Nordoft-  und  Oöwinden,  w«il  dann  die  r4ift 
trockener  und  folglich  elaftifchcr  fey.  XIV.  Tliermome^ 
ter.  Nichts  befonders,  da  doch  noch  vieHntereffantes 
davon  hatte  gefa;>t  werden  können  XV.  Bewegung  fe^ 
ßer  K'lrper  inßäßigeUf  macht  den  Befchlufs.  OUnftrei-. 
tig  haben  wir  in  Deutschland  Lehrbücher  über  die  ge- 
nannten Wlffenichaften  ♦  welche  gegenwnrtigem  woM 
den  Vorzug  abQ:ewinnen  oiöchten.  Wir  halten  daher  ei- 
te  Ueberfetzung  d^fCelbA  $  eben  nicht  für  nöthig^ 

Breslau  u.  HiRscHBEKd,    b.  Körn«    Be^^Age  $su^ 
praktiß:lien  Jftrononde,  m  vei^ehied^^epß^^tw^tun?. 


gen,  Abhandlungen  und  Methoden,  au«  den  a^  t 
*  nomine hc:i*  E|^hcm tri dtn  des  Hn.  AbbJ  .V^x.fHi/  -^ 
hdl»   beruhuuen  Ka>f«  Königl.  IIofailronoiiK^n      ^ 
der  Uiiiv'criitat  zu  Wien  etc.,  aus  dem  Lacciijiicb« 
überletzt  von  L.  A.  ^uffgmz,    Prof.  der  höh«.*« 
Machern,  und  Aftron.  in  Breslau.    MitKoi^ferraloI^ 
IBandr    g.  1791.*  295  S.   und  XXV.  S.  ^ueignur-^j 
a^  Iln.  Hell,  Vorrede  und  Kii;leitung.  (i  Rthlr. 
Hr.  ^ij.  >vünicht,   durch  diefe  Ueberfetzung  das,    w :^ 
Hr.  U.  für  die  pr^ktifch«  Altronomie  gelciftet  hat  ,    r::«^ 
nicinnätzig^rzu  machen,  und  iUs  oberflächliche  St uc5ii- 11 
der  Aiironomie  i  msier  meh  r  zu  verd  rängen.     Die  A  l>  J  i.  1  i 
ilt  lobenswürdig:  möchte  er  fie  nurbeyr^cht  vielen.  diM 
auch  diefe  edle  Willenfchaft  zu  {>ädagogirihcn  Pu:  jen^ 
fpiel  für  Kinder  gerne  erniedrigen  müciiifh,   uirküt^h 
erreichen i  In  diTVirrede  fcheint  Ilr.^.  et^vas  er;f»*n.a- 
lieh  darüber,  daÜÄ,  wie  crmevnt,  Hn.  HcU\  VeriHeiino« 
(erneunrihii  einen  der  grüfseß  i  r.  Söhne  TrutlchLintiS, 
der  fein  t/ia^fnvonej  Leben,    in   dcflen  Mitte    ver- 
lebt habe)  von  feinen  Landsleuiten  nicht  genüg  erkannt 
worden  feyen.     Ret.  glaubt  nicht,  dafs  diefer  V^orwurr" 
W8hrc^  Kenner  der  Agronomie  treffen  kann,   die  Hn. 
KtUs  ältere  Arbeiten  eben  fowohl  zu  vrurdigtn  und  zu 
nützen  vViffen,  als  fie  mit  den  Entdeckungen  der  Neue- 
ren fortzurücken  nicht  unterlaffed«    Der  erfte  Band  der 
Vor  uns  liegenden  Ueberfetzung  enthäk  folgende  Aur- 
(atze,  die  wir,  da  fie  langft  bekannt  find,  nur  axizuzei-- 
gen  brauchen.     Die  zwo  erften  Abhandlungen  lehren  d/e 
Art ,  ays  Verfinfterungen  der  Jupiterstrabanten  den  Me- 
ridtanunterfchied  zu  beftimmen ,   und  erläutern  fie  zu- 
gleich dnrch  das  Be^  fpiel    von  PartJ   und  U^ien.       3. 
und  4.     Wie  der  Unterfchied  der  Sehrohre  durch  Beo- 
bachtungen theils  der  Jup.  Trab,  i  theils  der  Sonnenfiix> 
fterniffe  und  Durch^^ge  der  untern  Planeten,  gefunden 
wird«        5.  Aus   Mondfinftemiffen   den    Längenunter- 
fchied  za  beltimmen.     6.  Uefoer  Länge  und  Breite  der 
Sternwarten  zu  Ofen  und  Ertau^    7.  Enthalt  die  finnrei- 
che Methode,  ohne  genauen  Höhennreffer  blofs  mit  ei* 
nem  Fadenmikrometer  die  Polhöhe  zu  finden ,  die  Hr. 
Häi,  zu  Uardehus  ausNoth  gebraucht,  die  aber  auch  an- 
dere  AArononu^n,  z.  B.  Weifs  und  Fixbrnllner^   mir  den 
gewöhnlichen  Methoden  verglichen  und  bewahrt  erfun 
den  haben,     g.  Lehrt  in  zwey  Problemen ,  die  Elemen- 
te einer  Mondfinfternifs,  ohne  dafs  etwas  ans  den  Tafeln 
aJs  bekannt  vprauspefetzt  wird,  aus  den  Beohachtunecn 
abzuleiten.    9-.  Ueber  die  wahre  Gröfse  des  mit  blof«em 
Auöre  gcfehenen  fchei'nbaren  Monddurcbmeffers.      Man 
giebt  dem  Bilde  des  Mondes  insgemein  eine  Gröfte  von 
mehreren  Zollen ,  da  es  dorh  dem  unbewaffiieten  Auge 
unter  einem  Sehwinkel  crfcb^int,  deff<»fl  Sehne  nicht 
viel  über  i^  Lini«  grofs  ift.     Diefe  Abh.indhing  erläutert. 
mehrere  optifihe  Tiinfchnnn'en  ,  und  kann  dazu  difehcn. 
Ungeübten  von  den  Vergröfserungen  der  Sehröhre  erund- 
liebere  und  zum  Theil  gemof-ij^tere  Begf iffe  beyzubrin- 

Scn.  10.  IX.  lÄ.  Die  «nereren  Zufammcnkünfte  des 
londcs  mit  Pkneten  und  Fixfternen,  oder  wirkliche 
Bi&deckangtn  zu  beobachten,  und  durch  Zeichn'un|»  vo^ 
zufteilea ,  auch  aus  folchen  i^aphifch  darj^cftellten  Beo- 
bachtungen die  vornehm ften  plemente  derfelben  tu  fia- 
Endikb  13.  Wie  die  Bahn  eines  Kometen  1^9 

beobwh- 
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beobat4k«li,  -^  Die  UeberfeteUAg-  KV,  im  Gaozen  ge- 
nvuuuen,  getreu  uöd^ilesbar,  könnte  jedoch  zuwei- 
len etwas,  fliejfsender  feyn.  In  der  erften  Abhandlung, 
S*J.  irt-piariuin  parallacücüm  durch :  paallactiicher  Plor 
net  (durch  ein  Vcrfehen?)  überfetzt.  S.  4.  fcheint  der 
Geherfeczer  picht  bemerkt  zu  haben,  dafs  die  Stelle  des 
Origitiab  /  (Ephemer ides  auni  1764  pag.  ico»  li".  2Q.) 
bey  den  Worten:  ob  Satetlitis^  corrupt  ift.  Es  fehlt 
nemlich  derAccufativ  zu  oi,  vielleicht:  exiguain  clari- 
tatem.  Da^natSf  für  atsdettrirüehtS.  ^  und  annich* 
rcren  Orten.  S..43«  die  ich  genau  zu  feyn  fagte. 
Ein  Latinismus« .  Und  warum  fcbreibt  Iln  0.  überall 
HorifoHf  ^Horifontalf  ftatt:  Horizont  9  Hori- 
zontal? Warun^foU  ein  urfprünglich  grieehifchea  Wort 
erH  ins  Franzöflfche ,  und  dai^n  ins  Deurfche  übergetra- 
gen werden?'—-  Rec.  Avunfcht,  dafs  künftig  bey  jedem 
Auffatz  der  Jahrgang  und  die  Steile  der  Ephenieriden, 
aus  denen  er  genpiumen  ift.,  angt.v.eigt "würde:  auch 
düokt  es  ihm,  daf»  kurze  Anmerkungen  aus  derneuered 
Gefchichte  der  Ailronomie^n  man^Jien  Orten  in  diefem- 
•rften  Bande  nicht  viberflufsig  gewefen  wären ,  befon*. 
ders,  um  zu  verhüten,  dais  Anfängern,  die  lieh  aus  die- 
fer  Schrift  belehren  wollen,  keine  einfei tigen  Begriife 
•  beygebrAcht  werden.  So  hfitten  z,  B«  foglcich  bey  der 
eril^  Abhandlung  die  beti'ächtlichen  VerbeiTerungen 
kurz  erwähnt  werden  dürfen,  welche  djer  parallaktifche 
Calcul  der  Sonaeniinüernifle  und  Bedeckungen  indefs 
erhalten  hat,  und  Welche  ein  minder  nachtheiliges  Licht 
auf  di^e  Methode  warfen ,  als  worinn  fie  ilr.  Hell  vor 
iJ5 — 30  Jahreij ,  aus  entfchiedener  Vorliebe  für  die  Mo^ 
thode  der  Xup.  Trabanten^   Torzuftellen  für  gut  fand.,  ^  . 

Paris,  in.4ier  Kon.  Buchdruckerey :    Connoiffance  des 
Temps  a  Vufuge  des  Jßrönomes^  et  des  NavigatciirSf 
avec  des  Additions,    pour  Tannee  biirextiie  1792. 
public'e  per  ofdrede^rAcad,  Roy,  des  Sciences  par 
m.  Miduiin^  de  Ja  m^iue  Academie.  1700.  g.. 
Des  Calenders  Einrichtung  ift  bekannt*     türUcrfchets 
Plit^ut1fn  Und  in  jedem  Monat  zwo  Stellungen  bt^rochijet. 
Dor  Seefahrer  kann  den  Calende^  ohne  die  Zulutz^N  der 
Aftronora  diefe  nicht  ohne  den  Calender,  (ich  anichafFen. 
Die  Zufatze,  .wekiie  diesmal  wiederum  manche  befon^ 
ders  .dem  praktifehen  Aftronomen  wichtio-e  Stücke  ent- 
halten, verdienen  eigene  Erwähnung.    Die  vier  erften  r 
Abhandlungen  find  von  Iln.  de  Lamhre.    Er  liefert  zu- 
crft  bequeme  Präiceffidnsttxfetn^   woraus  die  jäh|> 
liehe  Veränderung  in  gerader  Auffteijrung  und  Abwei- 
chung für  jeden  Stern  /ich  genau  und  IcicI^t  ergiebt:  zu- 
gleich werden  tbeils  die  genaue  Formeln,    aus  denen 
Heb  iene  Veränderung  berechnen  läfst,  theils  dienliche 
Näherungen  ,  befonders  fehr  mannichfhitige  und  fcharf- 
finuif^e  für  die  Präcenion  in  gerader  Aufll.  beygebrachL 
Die  jährliche  Vorrückung  in  der  Länge  ift  dabey  50  '.25 
oder,  foweit  fie  blofs   vom  Mond  und  Sonne  bewirkt 
wird,  50  ,4319  angenomn)en.     Aehnliche,  aber  weni- 
ger bequeme^,  Tafeln  finden  fich  übrigens  fchon  z.  B., 
in  de  h  CaMi  Fundam.  A4roii.,  die  auch  Hell  feinen 
Ephemoric'en  ßr  1763  einverleibt  hat.  —    Beobachteter 
Gegenfchein  des^  Saturns-  I7J?q  und  Jupitersbeobachtun- 
gen 1789  und  90  von  Hn.  de  Lambre.  ~    Tafeln  und 


Formeln,  die  Abwcidbiing  eines.Mittagsfernrohfes  zu 
fiiiden,  uud  die  beobachtetet  Durchgänge  der  Sterne  zu 
verbelTem)  von  Ebendemfelben.  4  Aus  der  Beobachtung 
zweyer  Sterne,  die  in  verfchiedenen  Höhen,  oder  aucU 
eines  Sterns,'  der  über  und  unter  dem  Pol  durdiging^ 
erhält  man  hier  die  gefuchte  Abweichung;  von  dci*  Mit- 
tagsfiiäche  in  Zeit:  auch  wird  gdehrt,  die  VerbeffeVun* 
gen  zu  finden  für  den  Fall,  wenn  die  Äxe  des  Fernrohr* 
nicht  gut  ni velliri  ift.  Theoretifch  und  praktifch  ift  die^ 
fe  Materie  auch  behandelt  in  Käflners  aftrodom.  Abband-^ 
lungen ,  I.  Sam  ml.  III.  Abh.  §.  83.  ff)  —  Ueber  die  Mög* 
llchkeit,  eines  Jupiterstrabanten  Eintritt  und  Auftritt  zu- 
gleich zu  fehen ,  auch  von  de  Uambre.  Man  hatte  bis^ 
her  keine  ganz  fieberen  und  allgemeinen  Auflöfungert 
diefes  Problems ;  ein  Mangel,  dem  hier  abgeholfen  wifdi 
Hr.  de  L.  gibt  zuerft  folgende  ganz  genaue  Formeln.  Ei 
feyen  S.  und  T.  die  Jovicentrifchen  Längen  des  Trabanten 
u.  der  Erde  auf  Juiüters  Ekliptik  bezogen,  L.  u.  a-  beider 
Jpvfcentrifche  Breiten,  E.  der  geocentrifche  Angularab^ 
itiand  der  Mittelpunkte  del  Trabanten  und  des  Jupiters, 
n  .der  Radius  Vector  des  Trabanten,  und  D.  Jupiters 
Abftand  von  der  Jilrde.  .  Wenn  cof.  Azzcof,  (S — T)  cof.  L; 
cof.  A.  t  Sin.  L.  Sin.  X.  gefetzt  wird,  fo  hat  man  Tang, 

Err  7—^ — ~-f-    Ift  nun  für  die  Zeit  eines  Ein-  oder 

1).— r.cofA. 

Auftritts  dts  Trabanten  der  Winkel  E.  gröfser ,  als  Ju^ 
piters  fcheinbarer  HalbmeiTer,  fo  ift  die  Phafe  /ichtbar; 
Jupiters  Halbmefler  aber,    nach  der  Richtung  des-Tra^ 

banten ,   ift  :=:  a  — A       ^.  — *J I  wenn  a  und  bu 

nach  Verhältnifs  der  Abplattung,    der  äquatorial  -  und 
polarhülbmelTer  Jupiters  heifsen,     Diefe  Formeln  enthal- 
ten mehrere  in  den  ekliptifchen  Tafeln  der  Trabanten 
nicht  gegebene  Stucke :    nach*  andern  genäherten  I^or- 
meln  hat  nun  Hr.  d,  L.  hier  Tafeln  gjeliefört ,   mittelft 
welüier  da&  augezeigte  Problem  auf  eine  vpllig  befrie- 
digende Art  /ich  lüfen  läfst.   —    Verzcichnifs   von   36 
der  veruehmften  Sterne  nach  ger.   Aufft.   und  Abwei- 
chung, famt  der  jährl.  Varändsiruhg,  von  Iln.  Maskely- 
-ne^      Man  kennt  den  ungemeinen  Werrii  ditfes  hier  auf 
1790  rcducirten  Verzeich nifles.     Sejt   1770*  hat  Hr.  M.^ 
I^y  35  Sterjien  unter  jenen  36  eine  eigene  Bewegung 
in   dor  ger.  Aufft.  wahrgenommen,    di^*  hier  ebenfalls 
btmurkt^ift.  —    Ucber  die  Theorie  der  Jupiterstraban^ 
ten,  von  Iln.  de  la  Place.     Eine  fehr  wichtige  Abhand- 
lung, die  VÄwlangen  erweckt,  nach  den  neuen  TäTeln 
der  Jupiterstrabanten,  welche  Hr.  de  fci  P/a«  in  Gemein- 
fcbaft-mitHn.  de  Lambre  liefern  wird,    und  welche  in 
Hn.  de  ta  Lande  Aftronoraie  3.  Ausg.  crft  heinen  foUcn. 
Hr.  de  la  Place  hat  mit  dem  glücklichften  Erfolg  angcfan-^ 
gen,  4^s  Gefetz  der  allgemeinen  Schwere,  cfemerbereitJ 
auf  ähnliche  Art  den  Mond  und  die  Planeten  Jupiter  imd 
Saturn  unterworfen  hat,  auch  auf  die  periodifchen  Ün-. 
gleichheiten  der  Jupiters traban ten  anzuwenden,    beibn- 
ders  auf  den  dritten  und  vierten,  deren  fonderbare  Be- 
wegungen zu  erklären ,    vormals  irargentin  von  einer 
Hypothefe  auf  die  andere  verfiel.     Um  alle  empirifche 
Gleichungen  auch    aus  diefera  Theile  der  Aftronomie 
gänzlich  zu  verbannen,  hat  Hr.  cU  la  P/.  mit  Hülfe  der 
weitläufigften  Rechnungen  alles  auis  genauefte  unter« 
Y  2  fucht. 
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facht,  w«5  auf  Vcrändefung  der  Bewegungen  dieferTrt- 
banten  irgend  Einflufs  haben  kann :  er  giebc  auch  hier 
vorläufig  fchon  als  ReTultat  diefer  Unterlucfaungen,  die 
auf  Theorie »  verglichen  mit  einei^  grofsen  Meng«  von 
Beobachtungeu»  gegründet  find,  genaue  Fornseln  für  die 
Länge  und  Breite ,  wie  auch  fiir  die  Dauer  der  Finfter- 
nifTe  des  dritten  und  vierten  Trabanten.  DieLänTOdes 
dritten  Trab,  erfodert  9»  die  des  viMrten  7  befondere 
Gleichungen.  Zugleich  giebt  Hi;.  de  ta  PL  eine  allge- 
meine Ueberfuht  des  Mechanifnius  der  (ammrlicben  4* 
Trabantenbahnen ,  und  ihrer  gegenfeitigen  Lage  unter 
iich  und  gegen  ihre  HauptplaHeten.  Der  Knoten  des 
dritten  Trabanten  erhalt  nach  der  Theorie  eine^rückwärts 
gehende  Bewegung  von  131  Jahren  bxBizwo  verfchid- 
denen  Mittetpunktsgleichungen ,  woraus  fich  genau  die 
von  Ifargentin  iip  Anfang  diefes  Jahrhanderts  und  1760. 
bemerkten  Erfcheinungen  erklären  iaifen :  eben  fo  hat 
der  Knoten  des  vierten  Trab,  eine  Periode  von  624  Jah- 
ren. Die  zu  obigen  theoretifchen  Uuterfuchfingen  n6- 
Chigen  MafTen  der '4  Trabanten,  und  das  yerhftlmifs  der 
Axen  des  Jupiters  beftinunte  der7f.  aus  gewlflen  durch 
die  Beobachtung  gegebenen  Gröfsen ;  da^  letztere  Ver- 
.  bältnife  findet  er  fehr  genau  wie  69:  74.  Es  ift  merk^. 
würdig»  dafs  aus  den.fo  beftimiftten  Maflen  der  Trab, 
die  nemliche  Periode  von  131  Jahren  für  den  3  Trab* 
folgt,  die  Bflaratdi  langft  aus  blofsem  Beobachtungen  her- 
geleitet hatte.  Der  erfte  Trabant  hat  gar  keine  bemerk- 
liche Ungleichheit»  die  grofse  von  437  Jahren  ausgeiiom- 
men.  f  ine  Art  von  Seculargleichiuig  Ifi  bey  den  Jupi- 
tersmonden wegen  ihres  fchoelleren  Umlauft  in  einem 
kürzeren  Zeiträum  fchbn  merklich  genug,  und  iu  der 
That  hat  Hr.^detaPL  fokhe  fchon  bey  dem  dritten  und 
vierten  Trab,  bemerkt :  um  fo  weniger  darf  man  nun 
an  der  Richtigkeit  jener  Secularglei^hungen   zweifeliv 


welche  die  Theorie  den  Hauprplanelen  giebt»  bey  deoc 
fie  aber  nach  einer  Friil  von  JabgMufenden  bislier  kaiu 
mit  Mühe  aus  den  Beobachtungen  erweitsüdi  warea.  -^ 
Hr.  ae  ta  Lande  giebt  für  das  kleinite  Licht  des    verai] 
derlichen  Sterns  Algol  einige  Tafeln,  die  in  d^  hiifs>^n 
Form  den  in  Hn.  boäe  aibron.  Jalt^bucJi  für  1788*  B^^^^ 
ferten  ähnljcb  find.    Die  Lichtperiode  ift  zu  a  'i'a^ex 
20  St  49^2^'.  angf*noiumea.  —  Eine  iatei der Gleiwlitiiij 
Überetnftimmender  Hohen,  fürdieUrette  von  P<srf>9  >  oc 
Ebendemfelben.  -^  Zwanzig  gefammelte  und  fäoMu  be^ 
rechnete  Beobachtungen  der  Sonnentinfternüs  vom  4  J  u  n. 
1788*     Eine  zur  geograpfaifchen  Langenbeftimmong  ielir 
nützliche  Arbeit  des  Hn.  Püis^';    von  deiitfchen   Beo- 
bachtungen kommen  vor  die  zu  Uien^   BtrUn ,    AmMLr- 
^fifler  und  Lüienihat*  — ^  Verzeichnifs  der  geogriphi- 
fchen  Längeund  Bieite  der  vomemften  Oerter  m   und 
aufser  Europa ,  bey  30  Seiten  ftark.  -^  üeobachruixgen 
und  Refultate  des  Merkurdurchgangs  durch  die  Sonne 
vom  5  Nov.  1789*    Hr.  Flaugergues  liefert  15  gefammel« 
te  Beobachtungen  der  erften  inneren  Berührung^  auf  dM% 
Erdceiitrum  reducirt^    ~    Tatel  der  fünf  altem  Sarums- 
trabanten, hier  verbeflert  von  Hn.  de  ta  Lande  9  dm  die 
im  vorigen  Bande  gegebene  fehlerhaft  war«  ^  Gefammelte 
Erfcheinungen  des  Saturnrtngs  von  1789.  und  90.     Des^ 
gleichen  über  die  entdeckte  Axendrehung  des  Saturns» 
und   feinen  fechsften    und   fiebenten  Trabanten,    für 
welche  auch  die  von  Hn.  HerJcHel  felbft  berechnete  Ta- 
feln eingerückt  werden,  -~    Elemente  des  zwey ren  Ko- 
meten von  •  1788-  "öd   d*"*  drey  Kometen  von  i7Qo» 
Drey  diefer  vier  neuen  Kometen  hat  Mifs  Carotine  Her^ 
Sehet  entdeckt.   —     Ein  Auszug  der  meteorologifchen 
Beobachtungen ,   die  Hr.  Caßini  178g   und  89  za  Vairis 
angeftellt  hat ,  fdiliefst  diefe  Sammlung.  — 
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8cHÖi«a  KÜRST*.  'Framkf,  tL^Mptlg»  Die  N'oihiüge,  «in 
X^uiirpiel  in  atwey  Aufzügen  aus  den^  Englifeben  dcsHerm Gacr 
rik.  1791, 92.  *S.  g,  (6  ^')  DicfeFarcewar,  um  hier  und  da  «n- 
^ere  Buhnen  auszuhelfen»  fchon  gut  genug  überfetzt ;  unA  Was 
der  neue  Bearbeiter  alleiifallf  dazu'geüun  hat.  il\  hachfteiis 
»ur  Plumpheit. 

r 

Xjni>sKscbkt7tb9.    ff  unter  thur,  h.  Steiner :  J,B,CiBlätf^ 
Ur,  I7pa  3  B.  in  g.  (l  %t.).    Auch  diefe  Blatter  gehören  zu  den 
«mpfehlungswiirdigen  Verfuchen .  den  Kinder«  theils  das  Lefen^. 
lernen  zu  erleichtern»  theifs  ihnen  zugleich  bey  denifelben  aller- 
jey  nützliche  Kenntniäie  n^itzutheilen«     Di^  Keuntniis  der  Buch« 
"fUben  foU  dadurch  erleiditert  werden,  daCi  Ge  flicht  nach  der ge.^ 
^wohnlichen,    fondern    nach  jener   Ordnung  bekannt    gemacht 
werden,  wie  einer  aus  dem  andern  entlieht,  t/  f/  i/  f«  11/  tl*  itt/ 
Of  0/   u.  Cw.     Diefe  Gena ui^kei t  flber  durfte  Jwohl  hier  noch  zu 
früh »  und  erft  beymSehreibenlehren  am  rechten  Orte  beobach* 
oer  werden.    Sie  Diphthongen  foHeii  nicht  buchltibtrtb  fonderti 
vor  dem  Buchitabiren   ihre  Ausfpracfae,  wie   die  der  einfachen 
Selbßlaute,  gelüufig  gemacht  werden ;    und  eben  fo  die  Auafpn- 
rhe  der  zufammengefetzten  Mitlaute,  eh.  ck.  pf.  ph.  qu.  u.  f.  w,, 
die  man  che.'ke/pfe.  fe.  kwe.  ausfprechen  laifen  foll.    Eben  dtg 
«etil,  vor  einiger  Zeit,  ein  Andrer  an,  nur  mit  dem  UnteWcbte« 
de,  erftlrch,  dafs  jener  th.  te  diefer  aber  ta,  jen^r  t«.  tze  die^k* 
aber  $ez  au^prechen  üUst»  wo  jener  woiü»  wegen  der  ^h^ 


teten  Gleichförmigkeit,  mehr  Beyfall  verdient,    tweytcn«,  dafs 
Jener  auch  bey  den  einfachen  Mttlauteu  gleichförmige  Au^fprac^iie 
anrieth,   und  z.  B.  f.  1.  m.  n.  r.je,  U,  me,  ««,  r^^  ingleiohe« 
h.  k.  he,  ke,  nannte.    Zum  ecilen  Buchflabiren   ift  eine  grofse 
Mmige  kurzer  Sützchen  vorgefchrieben ,  die  fehr  gut  find.     Der 
Lehrer  foll  jedes  erft  deutlich  vorlefen ,    ehe  er»  tuchHabire» 
läf^t.    Aber,  da  das  Kind  auch  auswendig  letnien  foll,  eiie  es  If- 
fen  kann,  iind  dazu  auf  9  Seiten  Text  gegeben  wird,'  fo  gefil't 
es  Rec.  nicht,   dala'  diefer  in   Frag  und  Antwort  abgefjflet  ifl. 
Frag  und  Antwort  wörtlich  aufwendig  lernen  zu  lauen,  fchemi 
Anleitung  zur   Gedankenlofigkeit  zu  feyn.      Leget  dem  Kinde 
kleine  Fragen  Vor ,  und  leitk  es  auf  die    richtigen   Ancworftn. 
Au6  etlichen  fo  beantworteten  Fragen  fetzt  t'm  Sitzcheii  zuf'm- 
men  ,  uiuilafst  das  luin  auswendig   lernen«   fo  weis   da  Kind, 
was  es  haL    Die  Versehen  am  Ende  Gnd  recht  (?tit ,  aber,  doch 
nicht  gefchickt  genug,   edle  Empfindungen  zu   erwecken,    ^ock 
nidit  fo  gefchmackvoU  ausgedrückt,  doch  nicht  fo  tut  verfif  nrt, 
als  Veffe  feyn  muffen ,  um  es  zu  verdienen ,  dafs  man  fie  Kin- 
dern zum  Ausweudiglerneii  gebe.     Verdienft  des   Bücheldiens 
ift  übrigens  noch ,  dafs  es  bey  aller  Kür^e  doch  noch  dem  Leh- 
rer manche  Anweifung  giebt ,  dafs  es  wohlfeil  ift »  mit  Vermei- 
dung alles  deHeif,  was  doch  nur  Sptel werk  ift.    Buchlbbeii  wid 
Svlben  find    fürs  Kind  felbft    fchon   Bilder,     und   d»   Ranze 
Bucfaftabiren  ift  für  Ge  f<9ion  eiae  Art  von  Spiel  werk.    Jedes  an- 
ixe  Spielwerk»  das  jenta  ^elhafi  aMick«a  \iMXkXX  •  icbadct  w^^ 
^s  es  nütz^ 
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Sonnabends^  den  zx. Januar  z^pai 


.   AKZUEtdELAURTHElT. 

I 

JiuisßüRG  AH  Rhein,  b.  den  Geb.Helvring::  Libeths 
pharmaceuticus  compofita  etpraeparata  prasctfuaprae"  > 
parandi  modrmi  e(  encheirefes  exhibens ;  cai  accedttüt 
Tabula^  pro  compaßtiowam  pharmacewticaiywn  profpe- 
€tu  fadtiorij  edidit  ^oltannes  Bemardus  Keup,  Med. 
Doct.  Urbis  et  Satrapiae  Sö]ing;ebfis  id  Ducatu  Mon- 
tefljli  Medicus  Ordinarius.  1739.  204^.  g.  CS  gf») 

ie  Mängel  nn4  Fehler ,  die  Hn  K.  in  dem  würten* 
\bergifchcn  Apothelcerbiu:he,  (defTen  neuefte  ver- 
beJPTerCe  Ausgabe  er  doch,  wie  er  felbftfagt,  nur  aus 
Batdingers  Magazine  kennt, )   entdeckt  hat,  haften'  i^n 
xur  AbfaiTung  des  vor  uns  liegenden  Rccepcbuches  ver- 
anlafst,  und  «r  glaubt»  durch  die  Herausgabe  deflelben 
itichrern  Äerzten  und*  Apothekern  deinen  wefentiicl^eo 
X)ien(l  erwiefen  zu  Haben.    Wir  zweifeln  aber  iehr,  dafs 
ihm  Jemand  für'  feine  Arbeit  Dank  wiflen  wird;    d^no 
die  Vorfchriften,  die  er  mittbeiit,  ikid  gröfstenAeilsaus 
allgemein  bekannten  Werken,  't.  B.  aus  SeUe*St^  Plenk*s 
und  Vogkrs  Schriften,  aus  der  edinburgifchen  Pharma- 
copöe  und  aus  andern  DdipenfatQrien  entlehnt,  uQd  die 
Aerzte  und  A|5otheker,  die  beflere  Recepte'kcnnen  ler- 
nen wollen,  als  diejenigen  zuni  Theil  und,'  die  fich  in 
der  würtenbergifcheii  Pharmakopoe  befinden,   werdep 
gewifs  lieber  jene  Schriften  felbft»  als  diefe  Compilation 
uufers  Vf.»  zu  Ratfae  ziehen.     Ueherdem  hat  aupb  Hr, 
K.  aus  jenen  und  andern  Wesken  nicht  immer  die  heften 
Vorfchriften  ausgehoben,   und  die  Fehler,   die  andere 
lier^iu^eber.  ähfllid^er  Receptbücher  begangein  haben, 
Aichtforgfaltig  genug  Vermieden;  wir  können  alfoauch 
in  diefem  Betrachte  feiner  Sammlung  nicht  die  befte  Auf- 
nahme yerfprechen.    £r  läfst  z*  B.  den  Spußgtasmohr 
aus  lebendigem  Quekfilber  und  rohem  Spiefsglafe  ver- 
j^ertigen ,   und  er  fch'eint  mit  der  beffern  Bereitungsart 
diefes  vortrefüchen  Heilmittels,  der  mehrere  peuereAerzr 
tß  ihren  Bey fall  gegeben  haben,  ganz  unbekamt  zu  iley n. 
Zu  den  eifenhaüig^n  SalmiakbUimm  fphreibt  er ,  gegen 
'    einen  TheK  Salmiak,  einen^halben  Theil  Eifenfeile  vor; 
das  Arcßwm  ditplicatwf^  lehrt  er  dus  ungarifchernYitriO' 
Le  iind  feuerbeftandigem  Salpeter  bereiten,  und  der  Pot- 
tafche  glaubt  er  durch  einen  halben  Theil  lebendigen 
Kalkes  alle  Lnftlaure  zu  entziehen  und  fie  fo  fcharf  zu 
machen,  dafs  fie  als  Aetzfiem  gebraucht  werden  könne. 
Die  wirtembergifchf  IVeittprobe  häk  er  für  ein ficheres Ent» 
4ftckungsmittel  des  Bleygehalts  der  Weine  und  er  hat 
daher  die  Bereitungsart  derfelben  befchrieben,  der  Ha/i- 
Hemannißhen  Weinprobe  aber,  die  doch  jener  weit  vorzu- 
7iehen  Jft,  mit  keinem.  Worte  gedacht.      Die  tliebaißüie 
T^ncftir,  die  gewifs  eins'^der  teilen  fluffigen  Opi4t^  ift, 
J.  L.  Z.  -1791.    Brfim  Bani.   . 


baff  Hr.  K.  in  feine  Sammlung  nicht  aufgenomtnen«  uni 
das  wefentUcht  UfeitifMnfalz  hat  er  nur  iin  Vorbeygehen 
erwähnt.      Die  Bereitun^art  des  tliierifaian  Oels  hat  er 
aus  dem  Grunde  z6l  befchreiben  unterlafTen,  weil  fie  zu 
weitläuffcig  Cejr  und  weil  er  gewife^fle,  dafe  fich  nur 
wenig  Apotheker  mit  dicfer  Operation  abgeben;  aber 
jeneF  Vorwurf  trifft  das  modelfche  Verfahren  nicht,  uild 
die.Weitläüfkigkeit  einer  Arbeit,  darf  den  Apotkcker 
nicht  TOn  der  Unternehmung  dt^rfelbea  abhalten* '    Die 
von  Batdingem  vbrgefchlagenj  WeJiÄ,  den  w^ndererfcJien 
GWyf  zu  verfertigen,   verdient  das  Lob  nictit,,das  ihr 
ünfer  V£  crtheilt;   denn  der  nach  diefcr  Vorfchrifi  be- 
reitete Geift  ift  nicht  falzreich  genag,  um  ftarke  Wirkun- 
gen im  menfchlichen  Körper  hervorzubringen.      Diefe 
iuid  mehrere  andere  Recepte  (z.  B.  &.  97*  1 12*  f  43.  ^59.. 
1[6o.  174-  u.  f.  w.)  laflTen  alfi>  manche  VerbcfTerungpen 
zu,  und  ffr.  K.hat  aiv  diefen  ünd^andern  Orten  deutlich 
genug  beyviefen  ,.*dafs  er  die  Ke^ntniße  nicht  befitze, 
•die  man.  mit  ^  Recht  von  dem  Ve^^faflCer  eines- geläuterten   . 
und  unfern  Zeiten  angemefleiießApodiekefbucbs  fodern 
kann,  —  Die  Tabutat  pro  profpecttk  faciliori  u.  f.  w.  iinrf 
aus  Batdingers  Journale,  aus  dem  fie  unfec  Vf.  entlehnt 
hat,  bekannt,   und  bedürfen  folglich  keiner.;weitläulti-' 
gernAnzeige#       ' .    -      0.  \ 

.  HEi^MSTänT,  b..  Fleckeifcn :    Beobachtungei  über  dii 
Wirkung  der  Mifchung  von  Sekwefetäiher  und  dem 
.flUchügen  Terpenthinöl  bey  Leber Jchmerzen^  die  von 
GaUet^leinen  entftelien.    Aus  dem  Franzöfifchen  dc$ 
Hecrn  Durandey  Arztes-  bey  den  Staaten  vonBur^ 
gund*  u.  f.  w.  17^1.  128*  S.  8-  (8  S^^) 
Die  AulTätze,  welche  den  wefentlichften  Inhalt  diefiir 
Schüft  ausmachen  f  find  in  Frankreich  (m.  £  Nouveä^x 
JHUmoires  die  tAcademe  de  Dijon^  1782.  Premier Se%neßre, 
P«&  199-  SecSemefir.  p^g.  26.  139.  1784-  SecSemefir. 
pag.  10.)  fo  wie  in  Deutfchland  (m.  £  C.  G.  Efdienbachs 
^vermißhte  medicvn*  und  diifvr.  Bemerkungen  über  verjchie- 
dene  liranhheiten  der  Bruß  und  der  Vnterteibes.   Zweyte 
Sammlung f  S.  laj.   i^6^- 202*^  Dritte  Samnl.  S.  194.) 
fchon  feit  indirern  Jahren  rühmlich  bekannt,  und  diefer 
neue  Abdruck  derfelbtabedarfalfp  jetzt  keiner  weitläuf- 
tigen  Anzeige  in  der  A.  L.  Z.  '  Wir  erinnern  nur,  dafs^ 
der  Vf.  di§  Wirkfamkeit  des  von  ihm  empfohlnen  Auf" 
löfungsmittels  äer  G^Uenfteine  in  diefer  Auflage  mit  ei> 
nigen  neuen,  theils  von  ihm  felbft»  theils  voh^den  Iln. 
Lavortt  Hoin  unA'Girard  a'ngeftellten,  Verfuchen  beftä- 
tigt  hat,   und  dafs  er  zugleich  die  Verficherung  hinzu- 
fetzt, dais  alle  Kranke,  die  die  Zeichen  von'Gallenftei- 
nen  hatten,  die  in  feiner  erften  (hier  wieder,  abgedruckt 
ten)  Abhandlung  angegeben  find,  durch -fein  mit  der  ge- 
hörigen Vorfiche  angewendetetr  Auflöfungsmittel  glück- 
Z  .lieh 
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lieh  und  Tollkcmineii  vod  ihren  ZuGillen  befreyet  Vfü^ 
den  fe)  en«  —  Der  Ueberfetzer  bat  der  ihmobliegendea 
Pflichr  lüibt  überall  völlig  Genüge  Reiben :  S.  63.  Tagt 
er,  llatt  geblätterte  Weinfteincrde,  mit  Säuren  geHutig- 
te  Fotiakhc  oder  Sode.  S  52.  balt  er  den  Salmiak  und 
das  flüchtige  Alkalii  und  an  einem  andern  Orte  die  auf- 
gelöste Solle  und  di^  Seifenlauge  Yür  einerley  Dinge^ 
S.  74.  wo  der  Vf.  von  dem  Gebrauche  der  Bader  und 
der  geblätterten  Weiiifteinerde  redctl  fagt  der  Ueberf.; 
man  iuile  Bader  Vion  der  Efligfaur^nind  Potufchc  ge< 
brauchen»  u.  f.  w.  Auch  fchein|;,cf^voB  der  bereits  vor<* 
handenen  deutfcfaen  Ueberfetzong  der  meifien  Abhand- 
lungen »  die  diefe  Sdiritt  enthüllt  nichts  gewnfet  zu  ha« 
len ;  >^  enigftens  h^  er  der  oben  erwähnten  SammluBg 
nirgends  gedatJbt. 

> 
LciFZiCf  b.  Göfcheo :  ^ohn  HbtranTi,  E(q.  —  Nath- 
richten  wm  den  varzAglichftem  KsrankmftluiufeTn.'UHd 
Peßhäufean  in  Europa, «  Isgbfi  eimgenBeohachtnngm 
ubar  die  Peß  und  fartgefetzten   htmtvkmngen  Smr 
Gefängniße  und  Krankenhaufer.     Aus  dem  Engli- 
feben.    MitZufötzen.des  deutfcben  Herausgebers, 
wekhe  befonders  die  Krankenhaufer  angehen.  Mit 
Kupfern  ond  Tabellen.'    1791-  616  S.  g. 
Der  Vf.  diefer  u  ohlgerathenen  Ueberüet^ung,  Hr,  Prof. 
Lud\\  ig  in  Leipzigs  hat  nicht  das  gan^  Werk  des  fei- 
Howard  liberfetzt,  (die  Recenfion  diefes  Werks  f.  A.  L. 
Z.  1790-  Nr.  145. ) ,   fondem  einige  Schilderungen  vott 
englifchenVerpflegongshäufeFn,  welche  för'Dentfchland 
weniger  Interefl'e  zu  haben  fchienen^  öder  wehiger  voU- 
ftändig  waren,  entweder,  abgekürzt,  oder  völlig  weggc* 
laden.    Er  hat  femer  von  den  '22  Kupferufeln  dei  CSri-^ 
ginak  nur  fünf  äitt  wichtigAeu  beybehalten,  von  denen 
dieerfte  das  Pefthaus  zu  Genua,    die  zweyte  den  Plan 
von  -dem  Pefifaauie  zu  Meiliha,  die  dritte  den  6niiidti& 
zu  einem  Pefihaufc,  die  vierte  das  kön^iche  prachtige 
S}  ital  zu  Haslar,   die  fünfte  den  Entwurf  eines  Gnind- 
riiTes  zu  einem  Znchthaufe  vorfteOt.    Den  Text  hat  er 
hiii  und  wieder  durch  Anmerkungen  erläutert,  befofl 
ders  aber  die  Schrift to,   die  aber  die  Gegenftandfe  er- 
f(£iecen  find,    welche  Howard  bearbeitete,  ^ifsig  %h 
^fufart.    Au Ji  Hr.  L.  rechtfertigt  den  fe!.  Stoll  g^n 
die  Befchuldigimg,  dafs  er  die  Pei!  nicht  für  anfteckenfl 
gehahen.habe,  ans  Fnrcht,  bey  jofepb  dem^wcyten  ip 
Ungnade  zu  fallen»  .'. 

Die  Zufarze  des  Hn.  Prof.  L.  fangen  mit  S.  431-  a«, 
nnd  enthalten  iheils  Vorfcfalage ,  wie  ein  Krankenhaus 
zu  erbauen  nnd  einzurichttn  fey ,  tbeils  geben  fie  von  . 
den  in  Dentfchland  vorhandenen  Kraukeuhäufem  und 
kltnifchen  Initituten  Nachricht.  Rec,  hätte  ^ewünfchr, 
aafs  er  feine  Vorfchage  nicht  fa  aHgeinein  gegeben,  fon- 
dern  eine  beftimmt«  Zahl  \on  Kranken,  die  ein  Spilal 
enthalten  folU  feftgefetzt,  und  nach  diefer  feine  Vor- 
fchlage  eingerichtet  hätte;  deön  fcey  Spitälern  ift  fehr 
oft  im  KTeinem  recht  wohl  ausführbar ,  was.  im  Grofsen 
es  ri  ht  ift,  und  untgekehrt.  Er  hält,  mit  feinem  Leb- 
rer  StoJI  r  KraßkenhäuTer  für  bochft  ni^z)!c&  und  notfc. 
wendig  fiir  den  Staat,  tfaeife  zur  Veq^flegaiig  hülffi^^- 
durftiger  Kranken,  tfaeilszura  Unterricht  juirgc^-Aer^f^ 
Wir  woHes  diefes  zugeben,  wenn  die  JCt^^#A&äi^ ' 


gdlörig  eingerichtet  find,  ond  richtig  verwaket  *v^«Td« 
wddies,  wie  bekannt,  nicht  bey  allön  der  Fall  U\  i    1 
mer  aber  glaubt  Ret.  9.  dafsarme  Kranke  mit  vrent^e 
Koften  befolgt  werden  können,   und  dais  die  Scerblj  ^ 
keit  unter  denfelben  immer  geringer  fevn  wird  »    vc^er 
fie  zur  Verpflegung  im   Sdioofse  der 'Ihrigen  g^ela*".-! 
und  mit  Arzney  und  mediciniicher  Hülfe,  aach  nac^  C< 
finden  der  Umftande  mit  Nabmng  auf  Koften  des  Srxi 
tes  verfehen  werden«    Nungiebt  der  Vf.,  nncfi  dea  E] 
fahrungen,  die  er  auf  feinen  Reifen  gefammelt  hat,  uiii 
au3  den  heften  Schriftilellem  die  Art  an,    wie  er  e>:i 
Krankenhajis   au^ebauet,    eingerichtet  nnä    verw^altej 
wiflTen  will»    Er  ift  f&r  die  niedrigen  SpiCaler  von  einenr 
Stockwerk,   in  wichen  aber,  )>efonders  wenn  di«  Lufi 
nicht  ganz  fireyen  Zi^ng  bat,    die  Erbainng  der  Rein- 
heit und  Trockenheit  der  Atmofphäre  Scfawfengkeiten 
haben  wyrd,  fo  wie,  wenn  das  Haus  ftlr  viele  Krankie 
dienen  foUte«  dalTelbe  theils  zu  weitläuftig    augelegt 
werden  mfifste ,  theils  würde  auch  die  Verwaltung  und 
die  Bedienung  der  Kranken  gröfscre  Stbwierigkeiren 
liaben«  ab 'in  einem  Haus  von  zwey  Etagen,  wo  in  der 
untern  Kuchen,  Apotheke,  Vorrarhskamraern  nnd  Woh- 
nungen fiir  die  Unterbedienten ,    in  der  obern  aber  die 
Säte  ftir  dr^  Betten  und.  di^  Wohnungen  für  die  obem 
Oflicianten  angebracht  werden  können«     In  jedem  gro- 
fsern  Spital  ift  es,   taach  Rec  Meynung,  unumgänglich 
nöthi^,  dafs  dießefftUchen  im  Haufe  fclbil  wohnen,   da- 
mit die  Kranken  Belehrung  und  Trofl  fchnell  €*rfaa/ren 
können^      Auf  die  Abfonderung  der  Betten  durch  Vor- 
hat^ bauet  Hr,  L.  auch  'zu  viel.     Dunh  tie  werc'ien  die 
Flächen  vermehrt,  an  welchen  contagiöfe  Materien  haften: 
fie  verpeftenHie  Luft,  hindern  die  fre}'e€irculation  der- 
felben,   und  beherbergen  A&s  in  Spitalern  fo  laßige  Vn- 
geziefer.    Wenn  es  ja  nothwendig  ift,,  dafs  der  Kranke 
in  einem  Bett  nicht  fehen  foll,  was  in  dem  andern  vor- 
geht, fo  find  dazu  tragbare  Schinne  (am  heften  von  la- 
kirtem  Leder)  weit  beffer,  die  der  Y£  antb  an  einem 
andern  Ort  empfiehlt,  um  die  in  jedem  ftur  mircelmöfsig 
git>£iem  Spital  allgemein  nachtheiligen  Vorbirnge  zu  er- 
fetzen.    Hölzerne  Betten  ertaubt  der  Vf.  noch ,  um  die 
Koften  zu  erfparen:  wenn  aber  ein  Staat  grofseSamnea 
znr  AuAaunng  und  Unterhaltung  eines  Spitab  venVem 
(ict  hat,  \o  darf  er  es  am  wemgften  an  diefen  feblen  laf- 
fen,  die  noch  überdies  Ja^rfannderte  fortdauern  kühnen^ 
ohne  der  Reparatur  zu  bedürfen ,   und  von  dem  Unge-. 
tiefer  nicht  bewdmt  werden.      Wenn  auch  das  Holz 
noch  fo  forgfilkig  mit  Oelfärbe  angeftrichen  wird ,  fo 
wird  doch  dadurch  nidit  verhütet ,  dafs  die  snilecken- 
den-Materien  fich  an  dafTelbe  hängen,  und  dein  udchlit* 
rigen  Bewohner  deiTelben  vielleicht  da»  Leben  raruben. 
In  dena   übrigen   Theil   Aet   Zufatze  handelt  der 
Vfi    von   dei^  andern    Anftalten    und  Verfonjunfrshäu- 
fem ,  die  man  zum  Behuf  der  leidenden  Menkhfaeit  er- 
richtet  hat,  mehr  Nterarifch,  als  ausfuhrlich,  und  xmn 
mctfs  es  ihm  zugeftefaen ,   dafs  er  die  Schriften,  die  von 
foldten  Anftalten  faandehi,  mit  vieler  Mühe  ond  Gs> 
naufgkeit  gefamnxek  hatr 

yikmxoi  ßemarS  Alhini^  med.  tfuondatft  pwrfHT  ia 
Acad.^Lugd.  Bstav«,  eamjae  etßgnafnoHwrum.  Tom. 
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L  Caufne  et  figna  febriüor  contijfUÄruni  et  iirtcitnit-.    ne  aiifg^ft  zu  werdetf.    Nun  Werden  grobe  The9e  nie 
teotiüra.  1791-  120  S.g.  -       '  ^  fo  fchnell  bewegt,,  als  flüffige;   noch  langfamer  fliefseff 

-   Bernhard  Albinus,  der  Vater  dreyer  Brüder,  unter  d;^'  fie  in  den  Blutadern  turück,   weil  fie  von»  der  fiüffigen 

Sien  fich  ehier  unlterbliche  Verdlenite  um  die  Heilkun-^  Miffe  der  Safte  ausgeftoCi^n,  und  an  die  Wtode  der  Ge* 

de  emvarb,  ilarb  1721.     Der  unbekannte  Herausgeber  fid*^  bingeWeffen  Worden.    EndUch kommen  diefegro^ 

diefer  Schrift  kati^e  ein  Manufcript  ^  ca^jij- f^  JiVm,  ben  Theile  doefr  wieder  zum  Herren :  fie  werden  durch 

mnrbofwitg  aaf  welchem  B^  Mhins  Nanfe  (land^  und  lieis  die  Scbtegadern  icfaneli  in  die  Haargeföfse  getrieben, 

CS  u'nab^eändert  drucken.    Es  find  Vorlelungen,  die  Al-  und  fo  bald'  fie  dahin  kommea,  .ftockeii  fie,  utfd  es  ent- 

Iwn    über  dtefen  Gegenftand  gehalten,  und  aie  ein  der  ftehc  ein  neu'er  Paroxysmus.    Älbilios  thut  fidl  fehrviel 

Sprache   wenig  kundiger  Mann  oacbgefchrieben  hatj.  auf  diefe,  Erklärung,  fo  wie  auf  die' von  den  Krifen,  zu 

denn  die  wenigen  Bogen;  die  wir  vor  uns  haben,  und  Gute:  was  man  aber  gerad  etklsit  wiflen  will,  die  Ür- 

die  dem  Lefe»  die  Begierde  nach  der.  Fortfetzung  nicht  fach  der  .Wiederkehr  der  Fatoxyfmen  zur  belUmmten 

erregen  können«  find  Po  voll  von  Sprachfehlern  und  Zeit,  und  die Ucfach  der  Krifen in  kritifcheo  Tagen,  hat . 

falfch'feefchriebenen  Wbrrern,  dafs  wirvzwetfelny  ob  ein  er^nicht  erklärt     Ein  Menfeh«  fagt  ^r,  um  letzlere  zu 

junger  Ar^&t  den  Sinn  des  V£  überall  herausiindcrn  wird^  erklären,   der  Vor  einiger  Z^t  von  einem  Fieber  befät- 

.Dieicr  erfte  Theil  handek  vonilen  Fiebern^,  und  zwar~  Jen  wurde,  welches  fich  am  Aebfentei>Täg  endigt«.  Wird  ' 

ffj   Jifs  weniger  auf  di^  entfernten,  mehr  auf  die  nach-  das  gleiche  Fieber,  welche*  Ihn  ein  Jahr  darauf  unter  ' 

fte  Urlache  diefer  Krankheiten  gefehen  wird^.  und  dafs  gleichen  Umftöoden  befcük ,    an  dem  gleichen  Tag  ver-  . 

der  Vf.  die  Kennzeichen,  durch  welche  fich  4ie  cinzel-'  lieren:  die  Krifis,  welche  ari  einem  beftimmten  Tag  er- 

nen  Fieberartensunterfcheiden,  und  die'Regeln  zur  Pro-  fofet,  .ift  alfo  der  Natur  des  Fieber^  und  unter  gleichen 

gnofis  gröftitentheils  aus  dem  -Uij)|)okrates  angiebt.    Sei-  Uorftanden  >der  Natur  tles  Kranken  wefentlicbl    Der  Vf. 

ne  ganze  Theorie  der  Fieber  und  feine  Theorie  der  Pa-  übeigeht  übediaupt  keinen  Uniil((ndr  den  er  nictt  er- 

roxyfmeh  bey  Wechfelfiebern    und  nachlaffenden  Fie-  klärt.      Sofoll,  .damit  wir  auf  einige  Beyfpiele  geben, 

bcrn  ift  aiif  die  (irundiatze  der  Mechaniker  und  derifu-  wie  leicht  ihm.  f^ine.  Erklärungen  werden,  aber  auch. 


geber  ^ 

gen,   oder   er  hatte  die  ganze,  für  unlere  Zeiten  nicht,  Fieber  entfteh^ von  VereitemDg  der  inüertiTheile,  Weil 

mehr  paffende,  Theorie  weglallen  feilen  ,  die  hochlten^  fieh  in  einem  Gcfchwüf  mehrere  Theile  befinden,-  die. 

dert  Nutzen  hat,  dafs. fie  in  der  Kürze  lehrt,  was  inan  jrar  Bewegung  weniger  gefchickf  find,    W€?nn  fie  d6m 

in  vielen  Büchern  ausftihriich  finden  Ifcann,   ^yie 'man  Kute  beygemifche  werden^  und  daher  in  de^  Hen^e^ 

fich  zu  Anfangt  diefes  Jahrhunderte  die  ßntftehung  dei''  fefschenftocfccn.  .    /^ 

Fieber  dachte    Schon  die  Definition  des  Fi  ehe« :  liiW^  •  .      '  i 

gfi  fangüinis  vthcifas  per  aequalkt  temp  tTiÄjr>  b.  Hörllngf-  hivpokraief  Aphöfim^^  B^i  ^ef '    - 

qtuiUteraucta,  ^  nnricbtiqj,   und  die  fchneÜeire  Bew6*.  Originalfprache  überietzt,  und  mit  kuriCcn  iVa*^*^  ^ 

gung  des  Blutes  ift  kein  wefentliches  Merknial  des  Fie^  s     kungen  erläutert.   1791*  1$  Bog^  5* 

kct*.      Die  Eintbeilung^  der  Fieber  ift  fo^- vorgetragen^  Nicht  die  geringfte  Kenntnifs  der  griecfufchen  Spra- 

dafs  man  noch  jetzt  damit  Zufrieden  feyn  kann«;   nur  che»  und  keine  Bekanntfcha^mit  dem  Gerfte  desUippo* 

theilt  der  Vf.  afle  Fieber  in  anhaltende  und  Wechfelfie-  krares;  |var  bey  dem  Herausgeber,   der  fich  hinter  dpr  ' 
her  ein,  -und  begreift  unter  den  ecften  auch  die  nach-^  Vorrede'^,  i/.^^-  nnterfchreibt,.  nothw endig;  um  dicfe 

l^endeUj,  die  er  mit  dem  Nainen /^^'j  cDA^müa  pmo^lf- .  Ueberfetzung  zaVerfert^en ,  oder  vielmehr  2^af6men^ ' 

€a  belegt     Die  unterfcheidenden  Zufalle  der  einzelnen  ziX&bppeit^*^    Er  veYräth  auch  k^xne  von  diefen  eifern  Ue- . 

Fieberarten, .  die  yerfchjedenen Krifen  derfelben  fnidgut  bertetxer  fo  nothwendigetiEigenfchaften;  undhnlwahr- 

entwickelt,  und  ma^  bemerkt  überalj,    dafs  d'i^r  Vf.fdie  fel^einlicfa  fein  Werk  zu  Stande  gebracht,  ohne  den grie- 

Alten  genau  ftüdirt  hatte.     Siiitirfe  ^>  S^fte  ift  bey  ihm  ehifchen  Text  der  Apborismea  auch  nur  angefchen'zu' 

die  erue  ürfache  des  Fiebers,    Die  fcbarfen  Stifte  reizen  haben.    Er  ift'bey  diefer  fauem  Adieit  imf  folgende  Aft 

das  Herz:  fife^^determiniren  dieLebensgeffter  ftäilterzntn  zif^^erk  g€?gangett  :  er  hat  Cirimms  üeberfetrung  wort- . 

Herzen,*  nnd  ei^r^en  durch  ihre  ICeizung  Schmerz«   Ök-  Iroh  at>drucken  läffen,  doch  bin  ond  wieder  mit  abgeän^ 

durch  enHtcht  vertnehi'te  Btewegung  des  Blutes,  die  di^  derter ^ Wortfegung.    IV  A  r»h^  6^  fagfc  z.  B'.  örimrn  r  mam 

dken'Th^Ie  defirdben-ftockcn  in  den  Haargefäßen^  und  tnache  die  Magtitn.  und  fich  teicht  Vergebenden  hrecHem; 

daraus  erwächft  Äne'  neue  tXrfacfic  des  tennehrtto  üra-  Hf.  0.  v,  X  fogt*  aber :  wemt  det  Menfch  mager  ifi ,  ufiit 

laufs  des  Blutes.       Der  fdulüchte  Sjuechüs  entfteht  a|i&  ßch  leiöJit  erbricht^     fo  kamt  man  ihm  Brecfiinittet  geheti. 

hQdift  fchnrfem Bhu/  Diealkalifchen,  frefTcnden Theiie  Dicfe  und  ahnliche  \^bänderm>g,    z.  BL  IVAph^iö,  iXy 

ftockcn  urt  fo  viel  lieber  iö  rfcn  Haai^efa^ben ,  .  und-  cf%  find  aber  auch,  nidt  fein  Eigeöthum ,  fbndern  aus 

geb^n  alfo ,  wcc^n.  des  vermehrten  LentorSr  eine  neue  der  Paraphrale  der  Aphorismen,  die  zu  Helmftädt  1778. 

Urfacbe  zur  Hcfti/ykeit  diefes  Fiebers  ab.     Aus  eben  die-  cifcne  Namen  des  Vf.  heraoskam,  entlehnt,  ans  welchem 

fem  Ivcniof  erkfert  er  die  Paroxyfmen  der  Fieber^  V(''cni>  Buihe,  fö  wie  aus  Grimms  Anmerkengen  zu  den  Apho- 

nemlicli  dje  zähen  Säfte  in  denJIaaFgeßißcben  ftocken^  rismen^  auchai/^^Aumerkunren,  die  fir.  t?.  J.-  uiTtcr  die 

fo  iit  das  Fieber  am  heftiiffton;^   fie  werden  abv»r  eben  A;  horismen  gerei/.r  bat,  gf^feorgt  find^     Aber  mit  diefer 

durch. den  heftigen  Antr^^b  de*  Blutes  losgemacht/  ob-  gelehrteu  Fre\  boute><;y  begnügt  fich  unfer Hr.v,  J,  nicht. 
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Rr  fagt,  dafs  Tjrfmm  durch  fein  YerfctraldMi  uns  D^ut- 
fcheu  manchpial  mivcrßändlich  fey,  und  wirfi  ficb  auf, 
dicfe  Stellen  zu  verbeffcrn.  ReQ,  welcher  die  Grinuni- 
fche  Ueberfetzung  genutzt,  und  mehr  als  ein  Buch  in 
dicrfelben  mit  dem  Text  zu  vergleichen  Veranlaffunggc? 
habt  hat ,  hatte  bisher  immer  diefe  Ueberfctzung  fiir  ei- 
ne der  bebten  gehalten ,  welche  je  von  einem  griechi- 
fchien  Schriftfteller  erfchienen  find:  um  nun  zu  fehen, 
wörinn  Grimms  Fehler  und  des  Hn.  v.  ^^  Verbeffcrun-  • 
gen  eigentlich  beftunden,  verglich  er  die  Griqimifcbe 
Ueberfetzung  der  4ten  Section  der  Aphoristnen  mit  die- 
i>r,  der  fchon  bemerkten  Helmilädter  Ausgaba,  dem 
Text  des  Foefius  und  dem  neuern,  vortreflichen  Text 
des  Hn.  Bofquillon.  Da  fand  er,  dafs  der  Wiener  Her- 
ausgeber hüchftens  da^  Verdienil  habe,  hin  und  wieder 
eines  von  den  Partiupierf ,  deren  lieh  Hc^  Grimm  häufig 
bedient,  mn  feine  deutfche  Ueberfetzung  der  Hippokra- 
tifchen  Kürze  fo  nahe  als  möglich  zu  bringen,  abgeän- 
dert zu  haben ;  dafs  aber  alle  feine  andern  Verbefferun- 
gen  nichts  taugen ,  und  dafs  die  Befdiuldigung ,  die  er 
g6[^en  Hn.  Grimm  äufsert ,  und  das  eigene  Lob,  dos  dr 
heil,  als  Verbefferer  der  Grimmifchen  Arbeit,  giebt^  «uf 
die  dreifteftc  Art  erlogen' ift.  Folgende  Beyfpiele,  die, 
Rec.  nur  aus  der  bemerkten  Secüon  ausgezeichnet  hat, 
werden  dicfes  Urtbeil  beftätigen.  IV  Aph.  13.  ift  von 
Grimm  überfet^:  Mau  fauchte  diejenigen  Krankm,  die 
fich  auf  den  Gebrauch  der  Sieswurzel  erbrechen^  vor  dem 
Gebrauch  reiditkh  witt^akrungsmitUtnmtddmrchRukean. 
l)ic  Wiener  Aufgabe  fagt,;  man  feuchte  die  Kranken  an» 
und  bereite  fie  durch  ein  ruhiges  V^halten  v&r.  Diefes 
ift  theiis  wider  den  Text,  wdch^r  ht^rpovypxfiftti/  rx 
^cifotiosrx  ^v  Tkehvi  rp$^  %od  ayrnwctvarei,  tbeils  verräth  es 
cip^grcAc  ÜAwiffenhcit  des  Wiener  Herausgebers,  der 
hätteVliTen  Ibllep,  dUi  Ifippoktstes  und  alle  alten  Aerz- 
te  der  Ruhegrofse  befeudstestde  Kräfte zufchrieben.  Ap)i. 
23.  hat  der  T«t  und  Hr..  firimm  von  den  hitzigen  Krank- 
heiten, die  der  Üebeffelzer  hineinbringt,  nichts,  obfchon 
nicht :zü  läugnen  ift,  daü  Ifippokrates  von  djiefen  go^ 
redete  Aph.  32,  74, ,  und  fift  überall  •  überfetzt  eben 
diefer  das  Wort:-  ixo^u^iQt  wo  es  fo  viel  als  Ablage- 
rung, Verfctzung,  bedeutet,  durch  Gefchwür,  und  die- 
fes  ift  aus  doppelter  Urfach  unrichtig,  theiis  weil  das  be- 
merkte griechifthe  Wort  eine  viel  weitere  Bedeutung 
h^^,  theiis  auch,  w«nn.Hippokratcs  zuweilen  ein«  Ei- 
terbeule durch  daffelbe  verftandeh  l^at,  diefe  von  ei- 
nem Gefchwür  bekanntlich  fehr  verfchieden  ift.  Lä- 
cberlicb  ift^  daher  der  Unfinn,  den  er  Aph.  74*  4«mHi|H 
pokrates  In  den  Mund  legt,  dafs  häufiger^  dicker  undwei-  ' 
fser  Harn  dRe  Kranto».  !om  de%n  entjlehenden  Gefchunir  be- 
freue,  Aph.  41 :  rp o(f  371/  fiij  Xotftßxvwtit  der  wenig  ifsU 
Grimm  giebt  es  weit  richtiger;,  der  nicht  ff  Mß,  A^.47: 
5?y  is  fi^Ti  roov  trvu^epovroDV  ^»xp/uereci »  wenn  nichts  mit 
Erleiehterung  abgeht.  Beffer  fagt  Grimm :  wenn  niclits 
erfpriejfsliches  ausgeführt  wird,    0en(i3  Ap<).»  denßrimw  - 


weggelaflen  hat,  der  auch  im  Text  des  Foelius  rebll 
und  der  offenbar  unächt  ift, 'oder  hier  an  der  unre4:2ice! 
Stelle  fteht,  hat  er  aus  Grimms  AnmeHuiogen  ^tif^i 
aommeii.  Aph.  g2-  Foof.  gl.  &u(tarctt  einent:^timilsch4 
Gefchwür^  Weit  richtiger  ift  Grimms  Ausdruck :  Jl§w 
teut  da  (puibUi  eine  Verhärtung  mit  und  ohneEntzitnducij 
bedeutet,  und  Wederden  Begriff  von  Eiterung' ,  nocii 
von  Gefchwür  im  Allgemeinen  einfdUiefst.  '  Vorani 
fteht.  das  Leben  des  Arzts  IlippokratesL,  ebenfalls  aus 
Grimms  Uebetfetsuilg  wortlicb  abgedruckt« 

EmLASGEK,  h.  Pahn:  PraiHfche  PferdeqIrzneyhMmß  oder 
ißt  durch  lanee  Er&hrong  ficher  kurire^de  Pferde^- 
arzt  von  §.  J.  Gooft,  Hochf.  Brandcnb.  An/pach. 

.  Pferdai;p;t  verbeffert^  mit  Zufätzen  und  einer  Anurri- 
ßmg  zum  WaWuhen^  auch  mit  einem  ADhang*  tv>» 

,  verjchiedenen  bewälirten  Jrzneymitteln  ujid  mitVrr- 
haltungsregetn  heu  der  Pferdezucht  herausgegebea 
von  G.  L.   Fteifwr.    Hodif.  Brandepb.  Aofpacfa. 

V  Oberförfter  zu  Neuhof«  Zwote  Auftage  mit  zwej 
Kupfern.  1790.  357  S.  g.  (i  RthLr.) 

Zwar  T«rbürgen  neue  Auflagen  nicht  immer  die  Gute 
eines  Buches;  beyidem  gegenwärtigen  aber  ift  diefelbe 
ein  Beweis ,  dafa  das  Publicum  den  KenntnifTen  des  Vf. 
Gerechtigkeit  wiederfahren  liefs»    Allerdings  Verdienet 
der  Hr.  Herausgeber  Dank,   dafs  er  diefem  fiir  den  g^e- 
meiiien  Mann  h§ciiftbraucfabaren  Buche  Anmerkungen 
und  Zufatze  aus  den  Sd|rift:en  neuerer  Rpfsifrste  bcyg^- 
iiiget  und  die  Schreibart  des  feL  Gat^'s  meto  nadi  jctzi- 
gem  Gefchmack  umgefchmolzen  hat    Statt  der  neu  hin- 
zugekommenen [/nii«fr/a(ar2iiejffn///  hätte  Rec.  und  mit 
ihm  gewifs  die  meift^n  Lefer  diefes  Buches  lieber  die 
anatomifchen  JBemerki^igen  des  Gaab   berichtiget  und 
vermehret  gefehen,  weil  gerade  in  diefem  FadiederVT. 
die  tt^enigften  Kenntniile  verrathen  hat. 

Wix?f,  b.  Stahel:  AhhandUrngvonVerltiUU/ngderPfer' 
•  dekrankheiten ,  welche  ihren  Grund  in  fehlerhafter  Be- 
fchaffenhcit  der  Ställe,  des  Futters^  des  Waffers^  der 
Luft  und  der  Bewegung  haben.  '  Nebft  einigen  Be- 
merkungen über  den  chirurgifchcn  und  medicini- 
fchen  Theil  dw  Rofsarzneykunft  von  ^.  Claii,  Rofs- 
arzt  des  Königes  von  England.  Aus  dem  EnglifcheB 
überfetKt. .  i7^9.  319  S.  g. 

Dafs  Clarks'  Abhandlung  je^em  Rofsf  rzt  und  Pferde- 
liebhaber ein  unentbehrliche^ Buch  fey,  ift, von dec Sich- 
verftändigen  Wohl  ziemlich  entfchieden  worden.  Ge- 
genwärtige Ueberfetzuitgkann  d^er  dem  deuifdirn  Rofs- 
arzt  nicht  gleichgültig  feyn.  Ob  fie  aber  treu  und  rich- 
tig fpy.  upd  wicklich  mehr,  als  das  Öriginalenthalte, 
kApn  Rec. ,  der  das  Engl.  Werk  nicht  mdbr  in  Händen 
hat ,  nicht  verbürgen ,  fo  viel  aber  yecfichef n ,  dafs  fie 
ftch  jg^ut  lefen  and  leicht  Y<^ftehei|  lafstJ 
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Sonnabends,  den  21.  Januar  jypa. 


ARZNETOELjIHRTUEIT. 


i/l(iH^r%n^  h.  Pett€^9a:  Defmpiio  fdnimmaentarum 
erdkumantm  et  febtmrn  caUtrrhMum  anUnanctrum^ 
et  dilttcidätio  cenUm  et  trigiwta  aphorifinanim  Hippa^ 
cratis  ad  febres  acutas  ordinatias  pertinentium ,  data 
a  Ferd.  SmJmcmnf  Med.  Doctor^.  1790»  4.  127  S. 

(12  8^>  -      • 

Der  yL^ietScton  diircb  niehrere  Schriften  ütM» fie- 
berhafte KianUiAiteit  bekannt  ift,  dieer  befoinders 
in  der  Ahficbt^bgefiiist  hat ,   um.  die  Sätze;  wekhe  in 
den  Sdiriften  des  Hippokrates  von  den  Fitfbern  vorkom- 
men, £u  eriäutecn;  üeSeit  in  diefer,  nach  einer  Ei lilei- 
tnng  ober  die  Fieber  überhaupt ;  ihre  Definition «  Urfa- 
eben  and  iliren  Ablaa^  die  Befd^eibuag  der  nächlaflen- 
den  Fieber,  nnter  weichem  Namen  er  dte  febre»  acotas 
ordinarias  rerfteht»  and  der  getiröbnllehen  Kafairrh^S^ 
ber,  die  er  fo  nennt,  txm  fie  roa  den  febribus  catarrhi^- 
tibus  malignis,  eine  Benennung,   die  zu  unfern  Seiten 
Dicht  mehr  gewöhnlich  ift,  zn  unterfcbeiden.     Die  Be- 
fcbreibuQg  beider  Kranklieiten  iftäufserft  kun  und  kann 
daher  auch  nur  das  Allgemeine  fiiffem    Auf  den  f3rdie 
Ausübung  hdcb^  wichdgen  Unterfdiied  diefer  Fieber 
nach  den  recfchiedenea  materiellen  Urlaphen,   die  fie 
bewirken,  ift  gar  nicht  gefehen ,  und  alles ,  was  Hr.  9* 
Tön  den  Ijkttdken  det  nachlaffenden  Fieber  fagt,   lüoft 
auf  folgende  Worte  hinaus,  dijS  such  in  dem  kfln^ftea 
Buch  zu  wenig  fageni :  caufae  ftanm  febrium  aUae  cowh 
ffiunes  funt^  atiae  fingulares  et  pleenmjue  ad  viHa  fex  te* 
ram  %on  naturaUum  redewnUs.      Di^  iCbr  ift  eben  fo  aU» 
gemein  und  eben  fo  ohne  Rfickficfat  auf  die  befondern 
Arten  der  Katarrhalfieber  entworfen^  und  auch  da  ift  der 
Vf.  unrerftändlich  and  unbeiUmmt.  Was  wufdd^Lehr* 
ling  unter  dem  Rath  verftehen :  maJtme  fHikis  viis  per 
atUiphh^fiiea  medwamtnta.  pro^icientk^  eßf  'Abdann 
foU  m^lnzur  Ader  lälTen;  wenn  es  aothwendig  ift:  maii 
foU  das  Blqt  vecdüanen  und  temperiren.       Wenn  die 
Krifis  bevor fteht ,   foU  man  Penets  en&Snenden  Liquor, 
Schröders  Milziiquori  den  rectifidrten  Spiritus  tartari 
geben;  lauter  Mjttel,  die  entweder  fchädUdi  und ,  oder 
nur  in  höchft  felten^n.  Füllen  angewendet  werden  kon* 
hen,   und  ftatt^eren  wir  weit  zuverlaffigere   haben. 
Dem  bey  nädilaffienden  Fiebern  «ufnQigen  Filzlaus- 
(cbiag  föllmaa  dut^  Aderiafle  begegnen.    An  die  Fal- 
le, wo  die  zofidligen  HautansTchlage  bey  diefen  Fiebern 
Reinigung  der ^ften«  W^e  fiodem,  joder  wo  Rt  Folgen 
der  Fmilnifs  find  and  mk  ikuiniiswidrigen  Mitteln  be- 
handelt werdan  mfiffen«  gedenkt  der  Vf.  gariHcht.  Auch 
in  der  Einleitang.  Ober  die  Fieber  Oberhaupt,  in  web 
eher  ädscrdejafi  aumcbe  gute,  befonden.  ünaiötifiBfae.B» 
.^LL.  Z.  179^.  ErfierBmd. 


«erkungen  vorkommen ,  hat  Rec.  manches  gefunde«", 
welches  in  einem  Bach ,  das  fein  Vf.  ausdrücklich  fiir 
Anfänger  fchrieb ,  nicht  ftehen  foUte.  Es  widcrfpricbt 
t.  B.  derErfehruag,  dafs  bey  Fiebern  die  Lcbensvcr- 
richtungen  zuerft,  dann  die  natürlichen,  endlidi  die 
tbierifchen  Verrichtungen  verletzt  werd/en,  «nd  es  ift 
t>ekannt  genug,  dafs  Cullen  die  Verminderung  der  Kräf- 
te' in  den  Gliedern  für  einen  wefentlichen  Charaicter  des 
Fiebers  hielt, '16  wie  es  bekannt  ift,'  da(s  die  oatöriichön 
\^rrichttEngeii  zu  Anfang  der  Fieber  oft  noch  eher  in 
Unordnung  geralben,  ab  man  grolse  Verä&d^nmgen  ifi 
den  Lebensverrichtungen  bemerkt  In  unfern  Gegenden, 
fagt  der  V£,  würden  gar  keine  ächt^nbaitenden  Fieber 
gefehen:  was  von  Fiebern  vorkoipme,  gebore  zur  nach- 
iaflenden  Art,  und  unter  diefen  naddaffenden  Fiebern 
verfteht -er  foldie,  welche  aus  einem  ^nhaltemlen  und 
aus  eintai  Wechfelfieber  zufammen  gefetzt  find.  Die 
andere  Art  ncchlaflender  Fieber,  mit  weniger  deuilichen 
und  regelmäfsigen  Exacerbationen »  9n  denen  kein  rich- 
tiger Typus  bemerkt  werden  kann,  ift' weit  häufiger. — 
So  viel  aber  auch  Rec.  an  dem  pathologirch-praktifchen 
Theil  diefes  Buches  auszufetzen  hat,  fo  vorzüglich  gut  . 
ift  d^r  femlo^cbe  Theil  bearbeitet.  Der  Vf.  gehört  uu- 
fer  die  wenigen  deutfehen  Äerzte.die  das  Brauchbare, 
Waches  die  Werke  der  alten  Aerzte  enthalten,  voilkom-  ^ 
ftien  inne  haben  and  fo  wohl  die  nmfterbafte  Edifute- 
ruiig  ^er.  130  Aphorifmen  aus  den  Coacis  des  Hippokra. 
tes,  von  den  Fiebern  überhaupt,  als  die  eigenen  Bemer- 
kungen des  Vf  •  über  die  Zeidien ,  w^eiche  bey  hitzigen 
Fiebern  Gefiihr  drohen ,  find  fo  wahr  und  fo  deutlich 
vorgetragen,  d^fs  Rec.  ihr  fleifsiges  Lefen  zum  Studium 
der  SemiotikUtziger  Krankheiten  allen  angdi enden  Aerz; 
ten  fehr  empfehlen  mufs.  Manchen  für  das  Krankenbett 
febr  wichtigen  femiotifcfaen  Ss^  hat  er  richtiger  ange- 
geben ,  als  viele  Zleichenlehrer.  So  lehrt  er  z  B.  den 
w^ren  Satt,  der  wegen  der  Trennung  der  Materien  in 
ferpiodfchen  Büchern  feiten  fo  vorgetragen  ift ;  dafs  kri- 
tifcher  Schweifs  und  kritifcher  Urin  bey  Fiebern  allemal 
mit  einancicfr  verbunden  find»  und  dafs  man  alfo  bey  Be- 
förderung der  Krffen,'  die  durch  einen  diefer  Wege  er- 
folgen, auf  die  Beförderung  beider  Audeerungen  zugleich 
zu  fehen  Jiabe. 

Münster,  b.  Perrenon:  Defaippiq  febrium  matignarum 
in  genere  et  JpeciaHm  fic  dictäfum  catarrhalium  früh 
tigmifum  fiff^tkium  ei  exanthematicaram  item  pete-. 
Mumm  Gerammt  deinde  peßiSt  ßve  peftiÜnHae  verae^ 
denique  rabiei  cämnae  data  a  Ferd.  Saalmann ,  Med- 
Doctore.  1791.  4.  137  S.  (14  gr.> 
Zoerft  redet  der  Vf.  von  der  Bösartigkeit  and  dem  Be- 
griiF  deriUiien.    Eine  Krankheit,  die  dem  erften  Anfcheia 
A  «  nach 
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Bach  Leine  Gefahr  zeigt»  pl5tzljch  aberimd  ünrefmtt- 
thei  mit  don  Ichlnnm  ilmi  Zui.ill^  verbanden  erfoUdoi» 

*  ilt  nach  ftriäer  Kikianing'  bo^arc^    Dieff/Deiinitio«  der 
Ätaliguftui,  weUhe  ehedem  die  gewöhnlicbfte  war ,  hat 

*  ifaregrufseu  Schwierigkeiten,  uad  ^»f  nicht  auf  alle 
Kraiiivhi  iteo,  die  man  doch  alti^emein  als  bösartig  aner- 
ken;  t.  Die  ohne  olienbare  Urfacbe  crfcheinende  Schwä- 
che, weLhe  zu  Anfsnf  der  Krankheit  fo  ^rofs  ift,  dafs 
die  Bewegung  der  Mufkefn  nicht  ohne  hOihfteBefch wer- 
de erfolget  und  die  deki  jCeitpimku  der  Kraokiieic  und 
den  übrigeu  auiserlichcn  Kennzeichen  nicht  entfprechcih 
den  Zufaile  machen  nach  des  Vf.  M^ynung  die  eigea- 
thüuiUche  Natur  der  bosartiicen  KrafilJieiten  aus,  deren 
Wefen  in  einer  zu  grofsen  Neigung  der  Säfte  zur  Faul- 
nifs  befteht.  (Weh  befTer  ilt  e$*  wenn  man  ja  die  ent- 
behrliche Bösartigkeit  in  der  fieberichre  be\b«4i2lrcn 
will,  diefe  auf  folche  Fieber  cinzufchraukeD,  mit  d«nen 
die  debUitas  vitaUs^  oder  der  ßatus  mnc^s  de* Stoll ver- 
banden ilt.)  Er  theiltnun  die  b(^>sarcigen Fieber  in  fp€^ 
radifche,.  concagü^fe,  in  folche,  die  contagiös  find  und 
zugleich  epidemifch  herrüchen,  und  in  die  Peft  ein,  and 
giebt  von  den  Krankheitsgifren  die  allgeinemeo  BegrüTew 
Hierauf  erlüutert  er  die  voruehmfien  Zufalle  der  Fieber 
überhaupt  und  ;Eejgt,  befondeis  nach  Anleitung  des  iüp^ 
pokratesy  die  femiotifche  Bedeutung  derselben.  Nach 
diefen  langen  Erläuterungen  kommt  er  nun  zu  feinen 
Zweck  und  handelt  zuetA  die  bösartigen  Katarrhaltiebeir 
ab.  Er  hält  diefe  fo  wohl,  als  alle  andere  bösartigen 
Fieber,  und  felbft  die  Peft,  £at  Fieber,  weldie  zum  Ge- 
fehlgeht  der  Paraphrenitis  gehören^  ein  Satz,  wekhen 
fchon  B:'end^i  in  f.  diiT.  (U  cognalüme  paraphrntituüs  et 
febrium  maHignartnn,  OpuCc.  t.  Ilf.  p.  68»  durch  V^d^lev- 
chung  der  Zufalle  beider  Ficbecarten  ejrwiefen  halte* 
Pie  Befchreibung  des  bösartigen  Kaarrha^befs  hat  Rec 
fall  ganz  vermifst,  und  diefe  wäre  um  fo  vi^  nötfaü^er 
^ewefen,  da  man  bekanntlich  uiuer  diefe  Fieber  mehre- 
re gerechnet  hat,  wekhe  von*  bewährten  Fit  b^rlehrern 
unter  dieg^dlicht-  und  fdnlicht -entzündlichen  Fieber ge> 
rechnet  werden.  Auch  die  Kur  diefer  Fieber  üi  viel 
zu  empirifch.  Der  junge  Arzt  foli  zu  Anfang  derfelben 
Immer .  einmal ,  oder  mehrmals  (  wenn  er  diefes  thun 
foll,  ift  nicht  bemerkt)  zur  Ader  laiTen ,  dazwifchen  an« 
tiphlogiftifche  Laxanzen  aus  Salzen  und  Salpeter  geben, 
dann  Temperirmittel  mit  Sch\ritzmittela  ^veriVE/.en  und 
endlich  Kampfer  brauchen.  Das  Fieber  mit  Petechien 
Ääli  er  ßir  ein  urfprünfrliches  Fieber,  welches  allepnai 
bösartig  fey:  an  die  zufälligen  Petechien,  die  bekannt- 
Eck  oft  Folgen  .der  Faulnifsund  der  fchiefen  Kurmerho'- 
de  bey  gallichr-faulichren  Fiebern  find,  denkt  er  nicht. 
Die  Kur  iß  wieder  für  Anfänger,  für  weTihe  doch  das 
"Werk  ausdrücklf-h  beftimmt  ift,.  viel  zu  aligeoioia  ang«-^ 
geben.  Man  foll  bey  dem  PetechiaTfiebcr.  nach  vgran- 
ftafteten  Auslecruni^etH  im't  den  p-ewöhnlichen  antiphlo* 
giftifchen  und  an^ipleurrtifihen  Mitteln*  (welche  man- 
wühlen  foll,  ift  nicht  bemerkt)  fort£thren  und  wenn  das- 
Fieber  aufs  ItöchAe  geftiegen  üt.  zn  dieicn  noch  den 
l))irilus  tartari  recrificatus,  die  mixtufa  flmplex,  Penots: 

'  Geift,  n.  f.  w.  fetzen,  zwar  Lteblicgsmittel  des  W,  die 
aber  kaum  ein  anderer  Arzt,  und  noch  weniger  fo  nn- 
Vtdingt,  zufiohfaiM'^g*^  anrathfpn  wisiL    Noch  find  bt 
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diefeffiDand  dfeTeft  und  die  Hydrophobie 

abg«dban4elt.     Zat  yerbüciuig  der  \euteiv  e ^. 

das  Queckiilb^r,  welches  ihm  (ib  wie  andb  Rc^r. 
len  Fallen)  nie  fehlgefchlagen  habe.     Wie  aber  cf  ^«^ 
rathen  kann ,   d»  Decoct  vom  Onajak-  mit    \^e^rf  *  * 
Queckfilber  zu  fchw.ingem ,  kann  Rec.  nicht  Hc:^  i  --^ 
da  fi.h  bekanntlich  das  verfiifste  Queckfilber  im  ko    * 
den  Walter  fehr  fchwer  auflöft  und  die  Chemi  :t/*-n    : 
nicht  genau  beilimmt  haben,  wie  viele  Theil«  W^.^ 
zur  AuflöGuig  eines  Theils  vom  verfdfatem  Qneck^i 
nothwcndig  lind*      Nie  wird  es  atfo  ratbfam  feyn  • 
4b  wirkfancs  Mittd,  aufdeflcAgebÖrigeB  imd  bin' 
Ikfaen  Gebrauch  bey  die(er  Knnkheit  &E(hnltiui^ 
Lebens  bemht,  in  einer  fo  nnbeftiimiitt&Fonn  u  ge.>« 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN 


BtUkiAm  n.  Li» ALS  ^  Lagiide  n*  Ffiednck:  jfia^Bix -. 
griiuäejmr  EAmntmjs  der  Enk,  des  Memjlekeu  w 
der  Kai«r,   von  ItUammtL    DdcnerBiod.  1791.   j; 
58^  S.  («  Rüiir.  6  gr.) 
Die  hier  bekrhriebenen  Länder  find  die  Scfarivctz,  Ir«- 
•lien,  die  Türkey  und  Rufsland^  fo,  wie  in  den  vorig<f-f? 
^nden behandele    Nnnlich  sufsec Erdbefefafeibong'  uod 
Gefchicfatenimmtdcr  Vf.  noch  alles  mit,  was  ihnifonilin 
4ett  Weg  kommt ,     und  wovon  man  ^en  nicht  Zagen 
kann^  dafii  es  zur  Erkenntniis  des  Menlcben  and  der  A'a- 
cor  den  LeCem  »  für  die  er  znnächft  fchreibr,  dienlicia 
wifre;  wejügftens  wird  es  keinMenfch  in  einer  Geogra- 
phie fuchen»    Z.  B.  bey  2Lürdi  BetraohUingen  über  die 
ebamaUge  Gawuhnbeit,  (darüber  alfo  jetzt  k^ne  Gloücn 
mehr  nottag  find,)  die  Lobwaüerfchen  Pfalmen  aadi 
der  Reibe  zu  fingen,  «nnd  über  die  verfchieJeaen  Cere- 
monien  bey  den  Abendmale*    Bey  Glarus  kommt  g9 
eine  Nachrieht  von  dem  Nadelßmmen  vor,  den  eine  He- 
xe l?t>S  ^«oem  Kind«  beygebvac^r  haben  £bU  ,  daraiu 
Stecknadeln  gewachsen  find.     Albernheiten  diefer  /ji 
mülVceman  Kindern  von  guter  Erziehung  bill^^ctuclr 
erzählen»    Man  lenke  ihre.  Auftuerkfiunkeit  auf  zu  im- 
Würdige  Gegenftande,  nnd  bewirkt  leicht  zn  hohe  Vor- 
iteUuugen  von  iich  feihftr  die  mit  Verachtung  andrer 
Riilechi  unterrichteter  Menfchen  verknöpft  fink    ßey 
der  Türkey  ift  die  kurze  Gefcfatdite  von  Mukamcd,'  und 
dem  lOüiphac  beygebracfat.  .  ,J)ie  Saraxenon,  oder  J'ur- 
kcn ,  lagt  er  S.  33a* »  hoben  das  Kalipbat  auf,  und  en^ 
berten  im  J.  1453  ConitantinopeL**    liier  find  be^Tshe 
eben  fa  vieleUnnditiirkeifien  alsWorte.  Bckr^untlidi  haben 
die  Mo«olen  das  Kaiiphat  zu  B^dad  zu  Grunde  geriih- 
tet ;  aUo  nicht  Sarazenen  oder  Türken  ;   und  find  den» 
Sarazenen  und  Türken  einerlev?  Endlich  Mhcn  nicht 
Unkundige  aus  der  Erzählung  h»,  wie  £e  hier  iluhr.  nuf 
den  faU<hen Gedanken  geföhrt  werden,,  dafs  die  Zeriiö* 
run'^de^Kalinhats,  und  die  Eroberunf^  von  CoD!bntm<^ 
pel  in  einem  Jahre  ^efchehen  fey  ?  Doch  fo  i^emamufe 
man  es  in  »ehrera  Stelten  nicht  nehmen ,  wa  esdrm 
Vf.  danrai  zu  thun  war,  noch  manches  Andre  lös  zuwen- 
den, das  auf  ifinent  Heraen  lag;.  2.  B.  hier  eine  Kritik 
«her  den  Koran  und  fie  B9>^    Der  Koran  ncmfidi  ent- 
halt nutofhf  Lehacnp  die  zimi  TheiLa»  dcrcköftlidien 


w 
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Vo,  24.:  JANUAR  I753r- 


<3^ 


Rellg^iOÄ  liergfftioinmto  lirtfl;  z,  B.:  Gebet  dem,  der 
^ucli  mramt  —  Dadurch,  fetzt  er  hinzu,  würden  Gewak- 
itliHtigkeit  und  Rauh  ermuntert  werden.  BeyGriecheip- 
land  berilhrt  er  auch  Mythologie,  z-  B. :  die  Giganten 
"waren  nicht  etwa,  wie  ^nferc  Riefen,  Leute  vpn  7  bis 
8  Fuß,  auch  nicht,  wie  (die  berühmten  Patagonen,  die 


das  friiönÄe  Gefehei*  feyn  Sonntei  uird  wiTrilär^r  wefc 
ches  der  Himitiel  im  Raiifche  feiner  tinadg  (GnadeH" 
raufchü)  den  Völkern  geben  könnte r  wenn  er  nicht  fy 
rieien" Mifsleitungen  und  'Mifsbr^nChen  aru'sgefetat  .wäre. 
Dies  ift  der  In  unfern  Zeiten  fich  fo  fchnell  und  ftark 
äufsemde  F^^heHsdtaiig^  der  gewifs  den  lauteften  Beyr 


zwölf  Fufs  hoch  feyn  follen,  (wer  mag  ihm  das  gefagt    fall  jedes  liosmopoiitm  hat,   fo  bald  er  gerechte  Gründe 

(aem>   für  fich  hat,  und  mit  Weisheit  geleitet  wild."    Soäufsert 


linben  ?)  atidt  nidit  wie  dieMenfchenfreiler  in  den 
Ivi  ährchen,  die  Ji^^ei»  «{/«»n^Stiefeln  haben.  Die  einzigen 
Heben  Ellen  lange  Stiefeln  ,  (  die  Stiefeln  in  PetvauUs 
ATihrchen  lind  Siebenmeilenftiefeln',)  müflen  fchon  die 
Phantafie  des  Kindes  fa  lange  befchäfcigen,  da£i  es  die 
'ganze  übrige  Zeit  des  Unterrichts  weniger  Aufmerkfam« 
Xei  t  auf  andere  ihm  wichtigereMaterien.x^erweuden  kann^ 
lil  das  aber  wohl  Recht,  und  darf  ein  Meifter  in  der  Päda- 
gogik ein  fo  böfes  Beyfpiel  von  Ausfchweifurigen  im  Vn- 
.teFri<i>t  geben  ?  Na(olien  und  Sorien  befondersfind  nach 
der    alten  Geographie  durchgenommen,    die  auch  hey 


fich  der  Vf.  gleich  zu  Anfange  i^incr  Schrift.  —  IVtan 
ifollte  alfo  gUuben ,  dafs  er  von  der  Partey  der  nieck»t* 
iSndffchen  Patrioten  feyn  würde ;  das  ift  er  aber  nichts 
ha^ptfächlich  weil  Pfafferey,  Möncbsrache,  Jefuiten- 
kijiffe,  Fanatismus,  und  Bigotterie  des  Volks,  und  der 
vernachlafsigre  Ehrgeiz  einiger  vornehmen  Prjvatperffor' 
Ben  dre  Vorzugliche  Triebfecter davon  gewefen  fcy.  Dafs^ 
das  letzte  fo  ganz  richtig  fey,  bezweifelt  Rec,  mit  Grun- 
de. Unftreitig  ha^te  Jofeph,  freylich  woH  aijs  guter 
Abficht,   aber  zu  raf<;h  iix^  zu  eigcmnachtig,  fehr  we^ . 


Griechenland  berührt  iit;  aber  auch  immer  als  QerüiU    fentliche  Freyheiten  und  IJrivilegiii  der  Stünde  gekränk* 


5tu  andern  Betrachtunjren,  die  er  dabey  anbringen  wott- 
te,  und  nicht  immer  richtig;  z.  B.  Pergamus  ju  Myfien 
fetzt  er  in  Phrygten^  Milet,  den  bekannten  Geburtsort 
des  Thaies  in  Carienj  er  lag  In  fonien.  Bcy  Antiochicn 
iVi  Pifidienbemerkt  er  ^  dzh  dafelbft  der  Name  det  Ciyi- 


«rnd  über  den  Haufen  gellqfsen,  wogegen  fie  fich  mit 
Recht  ftfüubten.  Wie  er  nun  auch  die  Geiftlichen  an* 
griff,,  fo  fchlugen  diefe  fich  zu  jenen  Mifsvergnugtcnr 
und  indem  fie  eiire  Religionsfoclie  daraus  machten : 
fo  war  es  nun  leicht,   Aufruhr  unter  dem  ganze«  Vol- 


ften  -zuerft,  aufgekommen ^feyJ     In  der  Folge  führt  ei;    ke  zu  verbreiten.       Dafs  bey  forchen  VorCjUen  immer 


^ben  dies  bey  Antiochien.iu  Syrien  <in,  wovon  es^  auch 
«ndre  Schriftfteller  melden^  Das  »ft  »llerdnigs-gaüt  vor«- 
ilchtig;  d^nn  eines  von  beydeii  AntiociÜBn  ntufs  efs  doch 
feyn.  Bey  ^Ingoi-a  er^vähnt  er  auch  der  jetzt  felbft  nach 
Schweden  hin  verfetzten  .KamdzieffiDy  und  behauptet, 
(vermuthlich  weil  er  diefes  nicht  weiis,)  Angors  fey  der 
einzige  Ort  auf  .der  ganz^^  Erde,  yv6  man  diefes  durch 
fein  Ila^r  fo  berühmte  Thier  findet.  Dergleichen  Machr- 
iprüche,  die  man  in  der  Gefcbichte  am  wenigAen  thup 
follte,  findet  man  auch  bey  Palüftin».  So  behauptet  er 
von  den  Königen,  clie  die  Ifraeliten  in  Palallfn»  fenden, 
nnd  davon  wenigfteus  einige  nach  der  Bibel  ziemKch 
ui'ichtig  müiTcn  gewefen  fe^yn,  dafs,  da  das  Land  liuch» 
Ätius  40  Meiie»  in  der  I^änge,  und  13  in  der  Breite  be- 
trage, dicfe  vielen  Könige  nur  fcMechte  Dopfjunker 
.könnren  pfewefen' feyn,  darvon  jeder  höchftetis  einen 
Marktffecken  und  ein  Paar  Dörfer  gehabt  hätte.  Gleich- 
wohl fi:icbt  er  zu,  d^^  nach  Berechnung  des  Landes  je- 
der doch  ein  I^nd  von  15  Quadüatmeilen  gehabt  habe, 
das  Land  derPhfllfter  abgerechnet.  Dafs  fie  gar  keinen 
Handel  und  Küiiftc  p^etricbcn,  fohdernvon  derVicfeucht 
hauptfuchlich  gelebt  i  fast  er  zwar,   um  jener  Behau- 


'wefe  Schwachen  begingen  werden,  dofs  eiue  folche 
Nation  wie  im  Raufche  handelt ,  wird  er,  der  fogar  den> 
Himmel  im  Raufche  die  Nationen  mit  dem  Freyheits- 
dränge  begnadigen  Tafst ,  nicht  anders ,  als  rtiit  höchfter , 
I^abiBigkeit  derfelben..  vorwerfen  können.  SchwSrme- 
Key  äufeert  fich  in  fblchen  Fallen  imm^r  bey  dem  grofe- 
^n  Haufen,  fie  rühre  nun  voin  Aberglauben  oder  Un- 
glauben her,  lind  ficÜer  jft  die  eine  Quelle  nicht  berter 
als  die  andere.  Ob. dies  alle  Aufklärung  je  verhindern' 
werde,  ift  eine  Frage,  die  Rec»  zu  biezweifelii  felirviofe.- 
Grtinde  hat.  ladefs  will  der  Vf.  fie  bey  dem  Preylveits» 
dränge  nichtwiffen,  und  er  tadelt  deshalb  das  Betrage» 
d«r  Frftnzofenr  die  durch  üirc  Revolucion  dem  Auflten^ 
de  der  Niederiänder  das  Signal  gaben,  aber  weit  grau- 
iamer  und  ungeltümer  verfuhren  als  diefe,  vermuthncb 
weil  fie  den  Druck  des  Despotismus  weit  heftiger  fühl- 
ten, als  diefe.  Er  geht  nun  nach  dfcfer  vorläufigci» 
Betrachtung  zvt  der  Gefcliichte  des  burgundifchen  Krei*- 
^siüber,  fteHt  eine  Vergleich unpr  zwifclien  dem  Auf^ 
ftand  der  Niederliiirdcr  unter  Philipp  If  und  Jiofcph  11 
an,  und  zeigt  darauf  im  21^0  AbfL-hnitt  die  Wrchtigfceir 
diiefcr  I>ander  dukb  die^eograpJiiif'fi^^^"^^'^^^^^^*^^^^^^' 


ptung  einige  V(^ahrfdieiMtchkeit  zu  geben  ,   aber  ganz    hitng  derfelbcn.     Den  ganzen  Staatsertrag  X^yA  et  nach 

•hne  Beweis-    * 

,  -  -  .    •  ■  .  • 

BERf.nr,  5.  Maurer:  D«*f/c/i  Tfurguntf,  päer  Se  oflet\ 
reichifchen  Ntedertnnde  in  ihrem  nei4rßen  potitifchen 
und  geofTraphifdi^  Zuftanäe^  n?bft  einer  aoUmnih^ 
fsi^en  Thfirßeliun^  der  Anlafpk  «ncf  Gefchicfite  iftrer 
ge^renwärtigen  FiejfheüsrevQiuUom.    173a  gr^T  g.  VIL 

„Auf  den  FGampfwco-f'n  relfriofer  TiJeyfieit  and  Auf^ 
kl  rang ^  fa;:tt  der  Vf.,  ift  auf  einmal  ein  andrer  Dnt»g^ 
fcey  einjgea  {»fationen  rege  geworden  ^  djsfr  wie  jener. 


Abzug  alfer  Ausgaben  jährlich  auf  t?  Million  Guhlen.   Im 

3tcn  Abfchriitt  findet  niafi  en^^Iich  die  Gefchidi teder  Re- 

yolution  felbft,  von  ihrem  Äufjug  an  bis  auf  den  letzte« 

Unionstractat  mrd  Einrirhtunr  eines  fouveraiiien  Goi»- 

grefTes  der  vornehmftcn  niederlrlprliTchen  .Staaten,,  deif 

ri   jAn.   1790,  inft  Beyrüirn'.fr  der  S^aatsfcbrifrenr  die 

\'Ton:  btjfden  Tfeeilen  ö/fentnc&  bükaiynt  «^eworrfen  find* 

Ob  ibn^  nicht  ttoch  andre  Marl?<e  rnftgewirkt  habcur 

will  er  cben^  nicht  unVerAicheii.^  Voa  den &iyeftareji  aber 

will  er  es  bcweifen.     Scf/on  am  3aten  Jan.  i7vO  hiefictt 

dicfe  zu  Bruffel  rine  Cönferi>nz',  werihn  fie  die  Herftcl^ 

lung  iUv^r  Ge£ellicl»afx  in  den  ehcmalig^Ständ  ^Foajlenp 


> 


ij% 


A.  L.  Z.    JANUAR    i7Sla. 


Rmbonetfclievi  Ständen  cu  fodem  bafcbtoiTen.  Sie 
ten  dcfshalb  eineu  Courier  aniden  Generaüvicar  desON 
dens  in  Mohiio  •  um  Verhaltiingsregeln  ron  ihm  ei)»£a- 
holeo»  underliefsen  CircoUr-Scbrelbejaandie  vomebm- 
ften  deaifchen  Jefuiten»  worioo  4  Deputirte  ^us  jeder 
deucfcben  Prorinz,  Qeftr^ch  «us^eoomaco,  zu  deo  Be- 


YBdirchlaguagen  yerhngt  wurden«      Zuf^«l>«a  , 
dies  alle«  fo  fey«  fo  kajin  man  docb  ikrau»  iiiciir 
ben,  wie  fie  zur  Revoluiaon mitwirkt  haben.      Sic* 
gen  ja  erft  im  zu  wirken,   nachdem  die  Sadi«  dem 
fcbeine  nach  vollendet,  wenigftena  die  Unioii«n 
fegen  Ende  des  J.  1789*  eefcUoffen  waren« 


1.1 


■■»■I 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Aiit!(KiGBZ«  BaUe,  Jn  Coaun.  b.  Drerfsig)  Der  iiBWtfihe 
Rufsarit,  fur  Ferwalttr,  Sckmusiemeifigr  ,.mmd' ftir  dim  tubem 
jiaucrstemr.  1791^  73  S.  %,  (.•  gr.^  JDen  U^iAudinen  uod  bi^ 
fotiderheit  deu  LanoleHteu  Büi;;^(!r  in  die  Hände  zu  f «Imui  »  die 
wedtrr  zu  voluminös,  noch  su  dieuer  find,  gleicitwohlaber  recht 
viel  Gutes  und  Brauchbares  enthalten  2  w«r  ein  VoHchla^ ,  de^ 
fclion  manche  Gelehrte  recht  glücklich  ausi^eftihrt ,  und  dadurch 
fich  uicht  wenig  um  die  niedere  Claift  der  Menfchen  verdient 
gemacht  haben^  Schade,  daCs  diefer  Weg,  Mutzen  zu  (Ufteiu 
nunjAiieiiro  anfangt  eine  Heerftrafse  zu  weiden,  auf  welcher  Geh 
(6  vieles  Ge&rtael  einfindet,  dafs  der  Mann,  dem  et  um 
das  Avabre  Wohl  (einer  Mitmenfcben  zuthun  ift,  ihn  zu  wandern, 
fiirchieii  mufs^  J>iefer  deutfcbe  Aofsarzc  kdfiiue  ricics  Oo« 
le  bewirken,  wenn  er  die  Frucht  eine«  erfahrnen  und  fe- 
l'chickc«Q  Mannes  wäre ;  —  aber  wie  er  gegenwirtig  dem  Land- 
volk in  die  Hände  gef^eben  ti-'ird,  wird  er  gewifs  eher  fchädlich 
als  nutzJidi  A^yn.  Um«r  den  137  Recepten  und  AnweiCungenf 
aud  welchen  er  1>eftehet,  kennte  Rec.  kaum  et»  halbes  Dutzend 
verniiu&ige  und  gute  auflinden ,  wohl  aber  mehrere  Dutzende 
von  hiriiloren»  -wie  folgende,  Würmer  zu  vertreiben.  „Nimm  d 
„oder  8  Hiareaus  des  Pferdes  Schwanz,  Ich  neide  dtefelben  klein 
iiund  UiTe  fie  mit  einer  Hand  voll  Hafer  frtflen.  —  Ein  junget 
Pferd  ztupa  Futter  zu  brtnffeit:  „Nimm  ein  Pfiind  Seankwurzel« 
„flüfse  fie  zu  Pulver,  und  gieb  alle  Abmd  einen  LAM  voll  ein, 
iidäiin  nimm,  wenn. das  Pferd  den  Wurm  bat»  ziyey  gepülveite 
ii  Maul  würfe»  eine  Hand  voll  Katzendreck,  3  Loth  Sadebaum 
»lind  ftw  Kanne  Nefieliyaffer,  diefes  giebt  dem  Pferd,  '^enn  et 
etwas' töfes  gefireffen,  (ammt  dem  Pulver  auf  viermale  «in»  et 
l!treibt  alles  weg»  und  du  darfH  dich  um  den  Wurm  nidn  be- 
.^orgen"! !  I  ,__-^ 

MArneMATiK.  Hnrnhur^,  aüfKoftenderGeieHfcfi.zuVerbret- 
tunc  der  mathem.  Wiflenfchaften ;  in  Comm.b.B.  G.  Hoffmann : 
yott  den  verfcii'teäenen  bisher  bekannten   Methoden  tn  B^mmü^g 
der  efo^aphifthen  JJinge    und  Breite ,  hefondert  in  Ruekfidtt  dei 
Seemanns  von  JR.  H.  C.  Brodhapen ,  Lehrer  der  Handl.  Akad.  u; 
ACToc.  d.    Hamiv  G^^*  ^^  Beförd.  d.  Künfte  u.  nützl.  Gewerbe, 
w.  a/  ofäcntl.  Mitgl.  d.  .6ef.  z.  Verbreit.  d.  math.  Wiflenfch.  in  . 
Hamb«  48  S.  4to  mit  einer  Kuf fertaiel.  —    Die  Hamburgifchen 
Bemi^hungen  t  dem  deutfchen  Seemann  Gelegenheit  zu  ver'fchajf-  - 
f^n,    die  Anwendung  jdcr  neuem  pcüiauern  Beftimmungen  der 
Sternkunde   fo  gut  benutzen    zß  können ,  at^  te  der  Auslündef  j, 
beinitzt,  find  i>ekani)ten  ai»  der jrirkliche  Nuuen,  den  fie  geftif. 
tet  habe:i.    Die  vorliegende  kleine  Abhandlung  iil  ein  lehr  fchät2^ 
barer  Beytrag  dazu,  und  Coli,  laut  de^Vonreae,  die  erite  Frucht 
dor  A^^i^"  einer  GefellfchaÄ  feyn,  die  es  (Ich  zum  rühmlichen 
^weck  macht»   nützliche  mathematifche  KenntniiTe  tu  verbrei«« 
teil.    Sie  enthält  neben  e^er  kurzen  ,   mit  Gründen  unterlegten» 
Erklärung  d«r  verfchiedenen'  Methoden,  die  Breite»  dur^h  B«ob« 
Achtung  TOP  Himmelftkörpern  in  und  aufser  dem  Meridian  zu 
belli mmenV  f  unter  denen  Rec.  die  von  Hn.  v.  Zach,  wenn  er  nicht 
irrt,    in.  der  Meifsnerlchen  Quartalfchrift  gegebene »  die  ohne  i)e- 
fond^r«^  Hülfsufelii ,  beynahe  eben  fo  .bei]uem  iit ,   alt  die  Dou- 
wesfch«  »  ungern  vermiist,^  auch  «iae  kutzc  Wachricht  von  den 
^lic^i,  uuo}eut  anv  aft«on<(miAJi€S)  Bi»obaahtmigen  ia  der  Sec; 

II  ■     MW  I    ■      ■         ■ 


gebrauchlichea  Werkzeugen,  mit  einer*Cf!Xuteninif  der  O-ru.-cf  1 
auf  denen  üir  Bzn  beruht.  Nach  diefem«  die  Gefehachtv  der  B 
muhungen  su  Beftimmune  dar  Länge  in  der  Sc«,  dttrdh  Ab -Ji-t% 
chung  ««r  Magneuiadel,.Seeultren»  JupitertCrabantea  tuid  yic%^.d> 
beobachtungen.  Bey  den  letztem,  als  den  br^uchbarllen,  vcr-^ 
weilt  Hr.  B.  am  langflen ;  tnsbefondere  bey  der»  di^^Te  Method«i  n  <  *cm 
immer,  für  die  in  trigonoffletrifehen  Reclumngen  ungeübten  S^^. 
leutt,  in  ihrerAnwendpunger£chwerenden  Beftimmung»  der  vrahree 
Entfomi^ng  ^^  Mondes  von  einem  andern  fchlck liehen  Uimne:». 
körper  aus  der  beobaciu«ten»  die  hier  trigonemetrifch  in    voLi- 

S [er  Schärfe,  und  durch  eine  Naherungsmethode,  mit  zweck  in  a - 
sirer  Darftellang  der  Gründe»  auf  denen  beide  beruhen,  m 
fineen  gelehrt  wifd.    Zuletzt  wird  eine  fehr  leicbte^  kurze,  und 
deswegen  doppelt  fcbatxbere»  vom  Hn.  Grensauf&her  Artari«  im 
Hamburg  dem  Vf.  mitgeiheilte  Aufloftmg,  nebft  drey  dazu  g^eh vo- 
rigen fem:  kurzen  Hülfstaieln,  gegeben,    und  ohne  Anzeige  der 
Gründe ,    auf  denen  fie  beruhet,  durch  ein  einziges  Beyfpiel  er- 
läutere    Diefe  AuAoftuig»  die  augenfcheinlich  etne  NÜherurigs* 
methede  ift»  hat  umer  12  Fällen«  die  Rec  nach  ihrbaieduiece. 
swey  mit  der  ftrengen  Berechnung  der  wahren  BoiHemung^vöi. 
lle  ü^*^  übereinmmmende»  «wey  um  a",  eins  um  ^'^  4'^  7" 
und  sT»  und  zwey  um  ff  davon  abweichende Refulute  gelben. 
Das  Mittel  aller  Abwei<JMingen»  mit  RikkGcht  auf  die  Falle» 
wo  fidi  die  Refulcate  zu  grola  und  au  klein  ergabaa»  mbt  eine 
Abweichung  von  i''»9  su  klein«    Da  alfo»  mnch  diejmi  Bm/fpieien 
zu  urtheilen  die  Methode   zum  Seegebraucii  völlig  aureichend 
genau  fcheint;  fo  wäre,  zum  Gebrauch /ürdra  in  trigonom.  Rech- 
nmngen  mngeiibten  Seemtnm»  eine  etwas  ausRikrIidiere  Eriaotcrung 
die&r  wegen  ihrer  Kürze  und  Leiditigkeit  dar  Rechnung,  fishr 
fchaubaren  und  ficher  zum  Seegebrauäi  'lehr  empfeUeotwürdi- 
gen  Methode,  wenigftcns  durdi  mannichfaltigereBeyfDicle»  oder 
nur  eine  Anzeige  der  Veränderung  des  Gangs  der  Rechnung  bey 
ytrfchiedenen  Fällen,    z,  B,  dericnigen ,  bey  denen  die  Summe 
der  Correaionen  der  Höhen  addirt  Werden  nfufli »  um  aus  dem 
Unterfchiede  der  fcheinbarei?  Höhen  t  den  Unterfehied  der  wah« 
ren  Höhen  zu  finden  i   wie  fidi  die  Rechnung-  verändert,  wenn 
die  Cofinus  für  Entfernungen,  die  grösser  als  90°  find,  negaür 
werden  etc.  fehr  willkommen  geweien ;  für  welche  freylich  der» 
ähnlichen  Aeehnmtgen  Oeübtere,  die  Regeln  leicht  feihft  finden  wirdi 
wenn  gleidi  der  yTuhlah »  die  Gründe  auseinandexgf  fetzt  zu  fe« 
hen>  suf  denen  diefe  Aiuführung  beruht»  euch  für  ihn  noch  utn 
befriedigt  bleibt.     Unser  den  literärifchen  Anzeigen ,  wo  Auflö. 
fuiigen  dieier  Aufgaben  zu  finden  find ,    fcheinen  Rec,  luch  di> 
Enctfctep/dis  me^tod,  Minrine,  Art.  Lo z f itude;  Dr.  Ske^rd's 
Ijmfitmde.Tgbbt  i  Ha*  LsjmUs  vdltcejmdia  Abhandlung  in  dm 
Mten  der  Acad.  zn  PeUrsb,  Tom.  IL  p.|35S  ff*  J,Macktit  Treof 
tjfe  on  the  Theor^  0t  pmct»  cf  ßndisig  the  L^ng  et  «Ses  0I  Ltmi  etc, 
Cco.  Hq^den  eafy  new  and  expediiions  meth.  efßnding  tk^Luig  etc. 
eine  iSteQe  zu  verdienen;  fo  wie.  auch  die  litfrgmjtheii,  Co  gC' 
ffannten  fjongknde  Tables  (f.  A.  L.  Z,  1790.  N.  i7<(J,  die  in  la 
Caiil^s  Änszng  aus  dem  Bongnerfchen  Trait^  dn  ^ilötage  regebe- 
oe,    und  felbK  die  von  «Herrn  G,  Jtf.  Itetndke  m  den  Beriiner 
Ephameridfin  gegebene  fimmtlick  grojahÜche  Methoden,  einer 
Er^ähnujig  nicht  un^rerth gevefen  waren;  wenn  fi  fodersdes 
Vf.  Abfichc  nicht  war»  fich  Uola  auf  Redinungsaietiiodeii  eiAxu- 
Cchranken» 


-^-^.  ^  ■»-        ll     in«*! 
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AEUGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITÜNO 


Mhniagf,  den  z^  Januar  i^jfZ. 


GOTTESGELAHRHEIT. 

•,  •  ;^      •      •  .       •'.  ,  • 

London,  b.  FaaWer:^  Barae  BauKnae.    Or.tft^f  truth 

'  6f  the  Serif  bi/ure 'fnfiortf  q/  St.  Pa/ul  evif^ed,  by  a 

eompürifon  qf  the  epifites ,  which  l^ear  his.  name »  with 


Beziehungea  vom  Glauben-  Frofeflipn  machte»,  .weäm 
nicht  andern  ^er  ,Verkift  jener  Sagc^efchichte  für  tk* 
Chriftenthum  felbft  allzu  .bedenklich  gerduenen  hätter 
und  wenn  endKch  nicht  mancbeq  der  Schein,  vieles  gc- 
wifszu  wiffen,  weit  rühmlicher  vorkämet  ab  das  durch 


th^Acti-bf  i:he  Apofiles  ä^with  one  cmother,  hy  Witt.     V^li;  Mühe  erworbene,  nackte  Bekenntnili:    hier  läfer 


Paletj,   M.  A.  Archdeacon  of  Carlisle.     1790*  \  8* 
S.  4ir(J.    (2  Rridr.  6  Qr.)        . 

E^  \    ■  ■ 

ine  <Ier  Icharffinni^ftejtf  engltfchen  neuen  Schriften 
im.  BibdUFach.  Die  chriiUicbe  Sagengefi;hicbte  au^ 
dem  erft^n  und  der  Efälfte  ^s  zweyten  Jahrhunderts  hat 
feit  einiger  Zeit  auf. der  Wage  derGefchichtforfchcr  ffar 


iidbt  nichts  mehr  für  gcwifs. behaupten l  Kurz,  über  de« 
Canon,;  d.  L  über  das  kirchlich  angenommene  Anfehe« 
dep  chriftl.  Schriftbücher  ficht  man  vom  zweyteB  Jahfb. 
an  ziemlich  klar;  dies  aber  ift  über  die  EntftehungsartK 
desfelben,  befonders  über  die  Frage:  ob  fie  von  drenen 
Männern,  weliiienfi^zngefchrieben  wurden,  überhaupt . 
entftanden  und  noch  mehr,  ob  fie  gerade  fo,  wie  whr  Je 


febr  verlieren  muffen,   weil  die  einzelnen  Theilcderfet-  \  jetzt  hahep»  von  diefen  unmittelbar  abftammen,  wie  Je--  • 


ben  grofsentheils  fich. felbft  aUblofseVermuthungen  aus. 
V  gewiäen  Stellen  der  Neuteßamcntlichen.  Schriftbüuliü' 

•  verratheii»  überdies  audi,  wo -iie  origlneB  mx  feyn 
fcheinen«  mit  den  hanc^reifliobft^n  Fabeln  wenigftens 
gemifchtfind,>  und  überhaupt,  weil  jede  von  einer  meift 
un  wKTenden,  in  der  Unruhe  lebenden,  an  vielen  Orten  zer- 
ftreuten  Me^fcbenklaflTe  durch  anderthalb  Jahrhundeite 
hindurch  nur  mündlich  fortgepflanzte  Nachricht  äufseril 

^zweifelhaft  wird,  wenn  fie  nichc^zum  wenigften  alsdann 

von  ihreita  erfte^i  Aufzeichnar  hiftorifchkritifch  geprüft 

-  worden  ift.. '  Was  alfo  ausr  derUeberlieferung.der^rflen 

^  Chriftengemeinden  auch'^von  den  Büchern  des  neuen 

Teft.''  felbft,  feit  dei:  Mitte   des-  zwejrten  Jahrhunderts 

*  Q>arram*  genug  aufbehalten  worden  ift,  erfährt  mit  Recht 
.  die  nemlidie  Beurtbeilung.    Schriftfteller,  welche  hun- 


der fieht,bey  weitem  nicht  hinreichend. 

^  Verlafleri '  iiiis  iemnadi  die  äufseren  Data  nur  ^ 
zu  oft,  fo  ift  ieder  Gedanke  gewifs  fehr  erwünfcht, 
welcher  mit  ScharfTinn  innere  Data  übe^  diefe  Materi^a 
äd  nützen  lehrt.  Der  Vf.  ftellt  uns ,  ohne  gerade  von 
dta  obigen  Ideen  auszugehen,  —  in  diefesi  Gefichts- 
punitt:  föllten  wir  erft  jct?:t  die  mit;  Paulos  Namen  über- 
fchriebencn  ßricfe  und  die  von  ihm  erzälende  Gefchich- 
te  des  Lucas  auf  irgend  eider  BibUothek ,  ohne  alle  äji- 
fee?c  Nachrichten  von  ihnen,  entdecken  und  fie  zu  ftji- 
äiren  anfaiw^en ,  fb  würden  Wir  neben  manchen  andern 
(künden  ,  fie  für  nicÜt  unterfchobene  Schriften  zu  hal- 
ten, befonders  auch  aus  den  eing^mifchten  hiftorifche» 
Particularangabeh  einen  grofsen  Grund  der  Wahrfchein- 
lichk^it  für  eben  diefelbe  Behauptung  auffinden  könneii.. 


dert  und  n^ehrere  Jahre  fpater.  :  ab  die  J^nt^ng  je-  >  ^^^^^^^^^^  j^  ihnen- zerftreutei  hiftorifchen'  Umftände 

:  nererlten  Urkunden  des  Ghr.ft^nAums  ^ngefi^zt  wird,  ^^^^^^^^  unmöglich  das  Product  eines  auch  noch  fo 

.meiftntirimVorbeygehenv^nd^f«^  Dies  würde   aUerdings  au» 

tofgezetchnet  h^e^  ^„^  ^^3  ü,,^,  gelegentlichen  über^  zer- 

Meynuög  ihrer  Zeit  und  ihres  Orte  Zeugen  feyny  nnd'.  ig!j^^^„Einmifchung  allein  nicht  entfchi  Ver- 

ehern  glaubte,  filr  richtige  Ueberlieferung  der  älteren 
/Yorzeit  hielt  und  gehalten' wiffen  wollte.  ~Deifn  mthr" 

können  wir  doch  H'us  ihrem  allgemdnen  Rückweifen  auf- 

die Aelteren (ocp^oLiif(;)mcht  fbtgerfr.     Vielmehr  beweifst 

gerade  ein  fokhes  Rückweifen  jn^  allgemeine  hin>  ohne 

Nennung  von  Namen,  Orten  und  andern  'hfftorifchen 
'  Gewährkifhingen  dem  Gefchichtforfcher  in  alten  andern  ' 

Fällen  zehennral  gegen  eins,'  dafs'Zeuge  entweder  nidits 

genaues  gewufst  habdl ,   oder  dpch.  zum  wenigften  der 

Mann  nicht '  gewefen  fey ,   etwas,  ^enau   a'ufzufiicheii  - 

und  darüber  züverläfsigen  Bericht  zu  erftatten.     Auch 

von  der  chriftlicben  Sagengefduchte  VfütAe^  man  Yängft 

nicht  anders  gedacht  haben  und  jetzt  wenigftens  ftrhon  all- 
gemein fo  denken,  wenn  nicht  die  Beurtheilung  derfelben 

von  Männern  abgehangen   hätte;  welche  in    andern 

.    if •  JL  Z.  1792*  £rjir  Biwif. 


iich  blofs  affectirte  Unbefangenheit  und  Abfichtlofigkeit 
^undefignedoefs)  welche  bey  j[ener  Einmifcbung,  wer  nur 
niftorifcben  Sinn  hat,  bis  zur'innfgften  GewiPsheit  be- 
merken mufs,  fo  fteht  der  Beweis  in  vollem  Lichte  vor-' 
ans.:  dafe  weder  die  Briefe  aus  der  XZefchichte,  noch 
diefe  aus  den  Briefen,  aber  auch  beide  nicht  aus  einer 
entweder  wirklichen  oder  felbfterftindenen  gemeinfchaft- 
liehen  Quelle ,  nach  dem  Charakter  der  Zeit  und  nach 
gewiffen  Ueberlieferungen  von  denPerfonen,  entftan- 
den .feyoi.  können.  Ift  dies  im  klaren,  fo  wäre  kein» 
Mc^lidikeit  übrig,  dieExiftenz  der  au^efundenen  Auf- 
platze anders,  als  fo.  zu  erklaren«  wie  fie  f^lfoft  dielelbe 
in  ihren  AufTchriften  und  in  ihrem  Inhalt  angeben^ 

Allgemeine  hiftorifche  Angaben  von  den  Perfonea 

und  Umftänden^  würden,  wie  fich  von  felbft  yerftächt, 

B  b  diefen 
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diefeo  B^sweb  nidit  gründe^ »  wie  etwa  PhQipp  Ifl ,  j« 
Aber  :wenn  z.  B.  in  eiaein  Brief  an  Timodieus  der  Vf. 
.  ihn  aufinuntert :  ^w^il  er  von  KmJtHt  ^  wit  den  hei- 
Ugen  Büchem  bekainU  fiy**  tu^wenn  denn  eben  diefer 
Timotheus  in  der  Apofteigefcbidite  bey  Gelegenheit 
,»der  Sohn  einer  Frau»  die  eine  Jüdin  war'«  genannt 
wird  9  fo  ift  diefes  ZufaramentrefTen  zweyer  aof  einan- 
der u  irkender  Umfiände  in  zwey  yerfchsedenen  Schrif- 
ten gerade  desw^en  >  weil  in  beiden  keine  Beziehung 
fegeneiuander  angedeutet  ift,  eine  Spur  ihrer  Unab- 
hängigkeit von  einander  und  macht  die  Wirklichkeit 
der  Gefchichtangabe  fdir  wahrfcheinlich.  Finden  fich ' 
nun  dei^leicben  Spuren  mehrere,  dafs  in  der  einen 
Schrift  diefer,  in  der  andern  jener  Umftand,  UoCiib  wie 
Ihn  der  Zufammenhangherbey  führte  und  ganz  angcfucfat 
iich  etngemifcfat  zeigt,  und  daft  ans  mehreren  folchen 
zerftreuten  Umftänden  nicht  immer  dem  erden  Anblid^ 
nach ,  aber  doch*  nach  einer  genaueren  Betrachtung  ein 
in  einander  paffendes  Ganze  von  Gefchicfate  lieh  unge 
künileh  entwickelt,  fo  fteigt  für  den  Forfcher  die  Evi- 
denz , .  dafii  tlas  W^enilidH  jener  Aufißitze  nicht  durch 
Kunft  entftanden  feyn  könne ,  aufs  hochfte. 
.  ^  Der  Vf.  fuhrt  nun  diefe  Ideen  durch  alle  Briefe  von 
Paulus  durch  und  ftellt  bey  jedem  einzelnen  dergleichen 
Spuren  ins  Licht.  Dals  nidit  jede  insbefondere  gleich 
Ifark  beweisend  ift,  kann  kein  Einwurf  gegen  ihn  feyn. 
Noch  ift  Budi  die  Anwendung  jener  Grundfätze  ntdit 
einmal  auf  die  Paulinifdien  Briefe  hier  erfthopft.  Sie  ver- 
dienen eben  fo,  genau  auf  andere  Schriften  des  N*  Teft» 
angewendet  zu  werdeil..  Der  zwejrte  Brief  Petrus*  z*  B» 
würde  dadurch  x^rfcheinlieh  in  etwas  zuruckgefetzt 

•  werden«  Denn  in  der  Art>  wie  fein  Vf.  durchaus  gera- 
de für  Petrus  gehalten  zu  werden  fidi  beftrebt,  liegt 
am  allerwenigften  jener  Charakter  des  Ungefüllten  und 
Naturlkhen,  die  Undefignednefs  ^  auf  weldie  Hr.  P.  mit 
Grund  fehr  au^erkfam  macht.  Für  die  Apokaly pfe  hin- 
S^^^  würde'  die  Wahrfcheinlichkest,  d^fs  auch  fie  von 
dem  Vf.  des  Evang.  und  der  dem  Apoftel  Johannes  tu- 

•  gefchriebenen  Briefe  abftamme,«  in  etwas,  doch  nkht 
dadurch  allein  entfcheidend,  fteigen.'  -^  Den  Briefen 
die  Hebräer  hat  der  VC  nicht  in  feinen  Plan  au^enom» 
men  und  diefen  blofs  auf  folche  Briefe,  welche  Paulus 

^ Kamen  tragen,  eingefcb rankt» 

'  Aber  wer  hat,  könnte  man  noch  fragen,  an  den  übri-  - 
gen  Paulinifchen  Briefen   je  gezweifelt  ?    Wozu  alfo 

•  neue  intricate,  mubfame  B<»wtjife?    Diefes  Urtheil  läfet- 
£ch.von  Vielen»  felbft  Schriftforfchem ,  erwarten,  nuf^ 
aber  von  fbichen ,  welche  fich  bey  dem  NichtzWeifeln 
des  zwcyten  dbriftl.  Jahrhunderts  über  folche  Dinge  be- 
jruhigen  können.    Wie  weit  aber  ift  ein  Nichtzweifelen 
ein^r  Menge  auch  der  gutmüthigftcn  Mcnfchen,  die  von 

'  fler  hiftorifcfaen  Kritik  nie  eine  Ahnung  gehabt  haben, 
von  einem  hiftorifchcn  Präjudicialurtheil  entfernt?  und 
Wie  grofs  wäre  nioch  immer  der  Unterfdricd  zwifchen 
diefem  und  einem  liiftorifchen  Er^^'eis?^  Wir  errnnern 
uns  gar  Wohl  an  die  Elemente  von  hiftorifclrtr  Kritik  in 
dem  Geift  des  Origenes  >.  des  unter  den  Cbriften  jener 
Zeiten  einzigen  Mannes  feiner  Art  Aber  wie  vielkoan* 
teder  Einzige,  ohne  Vorarbeiter,  von  der  kirchlichen 
Tradition»  d»  h»  Nadifprechetejr,  fchon  umgeben,  von 


dem  Zehsiter,  welches  Zeoge  feyn  konnte;  fchcm  ^i 
weit  entfernt,'  von  Documenten  ausdenfeU>en  \erlaff^n 
Er  vermochte  gerade  foviel»  als  er  leiAete.  Seine  1t^\ 
fultate  hingen  immer,  wie  die  Urtheile  des  £tu 
ober  diefe  Dinge  an  einem  „£/m$.^  Di  _ 
Hr.  Paley  folche  innere  Beweife  aufiuifucben,  Bedur«- 
nüs  fühlte,  zeigt  uns  ihn  auch  in  der  Anwendan^  m^ 
das  3ibelftudiiim  als  den  philofophifchen  Kopg  für 
chen  er  fonft  bekannt  iit  Selbft  ^ao  er 
Anwendungen  kleiner  hiftorifdien  Daten  leicht  von  d^ 
Ex^eten  von  ProfefliDn  zurechtgewicfen  werden 
oder  wo  er  feiner  Hypothefe  etwas  zu  üehr  nachhangt  lli 
fein  ftiter  UeberUick  über  das  Ganze  achtungswerth. 


in  einzelnes^ 


LotvnoK,  b.  Richardfon :  A  mw  engUßi  iranstatitm  er 
tlu  Ventattuch ,   being  a  tJiOroußh  jPorrectUm  of  tk^g 
prefent  translationf   wherever  it  de%'iates  from    tb« 
genuine  fenfe  of  the  hebrew  escpreffions,  or  wher« 
it  rendersobfcure  the  meaning  of  the  text,  or,  laft- 
I7,  when  it  occafions  a  feeming  concradiction ;  pro* 
vinr  the  validity  of  fuch  emendations  bvcritical  Re- 
manLS  and  Illuftrations,  gronnded  on  other  inftances 
in  ftripture,  where  the  likeWords  orPhrafesocrur. 
Togetfaer  with  a  Comment  on  fuch  {»aflages,  as  can- 
not  be  fufficiently  underftood  by  a  mere  truislation. 
,B0ng  a  work  Ugkbi  ujefid  and  nevet  befitre  eU- 
temp^d.  *-*By  Ifnac  jM&äo^  teacherof  che  hebrew 
language.  4.  1789,  236  S.  (sRthlr.  13  gr,) 
Dem  wortreichen  Titd  haben  wir  zuzofetzen »  da£s 
diefer  neue  VerbelTerer  der  englifchen  Kirchenfiberfetzung- 
in  der  Vorrede  vorausfetzt,  man  werde  ihm  Unkei^tniis 
der  englifchen  Sprache,  gegen  die  Nutzbarkeit  der  Sache 
Jlbgerechnet,  zu  gut  halten.     Er  gibt  In  gebrochenen 
Columnen  nebeneinander  die  alte  Ueberfetzung  und  fei- 
ne Abänderungen  derfelben,  unter  derAufTdirift:  tlene 
.  Veberfetznmgt  zur  Seite.    In  diefer  werden  die  Worte  der 
gewiäinlicben  Ueberfetzung  bis  auf  diejenigen ,  welche 
der  Vf.  zu  verbeflTem  für  nöthig  fand,  ganz  beybebaicen. 
Wir  finden  diefes  recht  gut    Soll  eine  richtigere  Ueber- 
fetzung in  aÜgemeinern  Gebrauch  kommen ,  fo  mufii  fit 
Von*  dtt  gebräuchlichen  foviel  als  möglich  beibehalten. 
Warum  aber  zu  diefem  Ende  immer  ganze  udd  mehrere 
Verfe»   in  denen  erwa  nur  wenige  Worte  zu  ändern 
waren ,- zweymal  abgedruckt  werden   mubten?   Diefe 
ganz  unnöthigen  Wiederholun^n  nothigen  den  Vf. ,  da 
er  am  Ende  fein  Werk  auf  die  ganze  Bibel  zuerftrecken 
den  Plan  angiebt,   dazu  4  Bände  vorzufchlageo.    Und 
dann  ift  doch  in  feinem  Werk  nicht  einmal  fortlaufende 
Ueberfetzung.    Denn  felbft  die  alte  wird  nicht  ganz,  fon- 
dern  nur  ftückweife  in  Stellen  abgedruckt ,  wo  er  Aea- 
denmgen  anbringen  wollte.    Und  doch  beftimmt  er  fei- 
nen Zweck  vorzüglich  fiir  Familien,  zur  Ergänzung  der 
Hausbibeln ,  welche  ftian  alfo  immer  nodi  neben  feineo 
Quarta nten  zur  Seite  haben  «mulsle.    Es  ift  leicht  einzu- 
fefaen,  dafs  er  durch  einen  ganzen  Abdruck  der  gebraudh 
liehen  englifchen  V«rfion,  wo  er  jedem  Verfe  feiac  Bcf 
ferungen  kurz  beygefetzt  hätte,  feinen  Plan  kürzer  und 
auf  eine  mthr .brauchbare  Art  liätte  ausführen  können. 
Die  Recbtferdgung  feiner  Aendcrungen  in  kurzen  Noten, 
bliebe  ihm  nnbenmmnen.    Vom  Gehalt,  welcher  inucer 

-       .  die 


^Wa  aj.  JANUAR.  1791. 
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die  Bekaäui'tf^ft  d^  Vf.  mit  rabbimiaien  tommecta* 
rien  geüug  erweift,  när  einiges  2ur  Probe:  Crcnef.I,  i. 
x^ird  fOtäcrmted  gefetzt  ffroducoL  Wenn  bey  dem  Wort 
created  der  Begriff:  werden  lafleh  aus  Nichts,  vermied 
dem  Werden  f<dl »  fo  warle  eine  Aenderung  ganz  gut. 
Aber  der  jfidifch^  Vf.  ift  viel  fubliler.  Er  wählt  fein 
produceif  weil  hier  nur  die  Maflen,   ans  weldien  erft 


Wählt,  nm  zuf  B^eftigung'  emer  der  wkfatigften  -und 
wohlthätigften  Lehren ,  (von  der  göttlicheii  Vorfehung) 
upd  zur  Verfdherung  de^  Gefchmacks  in  der  geiftticheti 
Beredfamkeit  etwas  dadurch  beyzutragen.  Da  er  (ich 
fonft  fchon  als  einen  fehr  gefchickteti  Ueberfetzer  grie- 
chifcher  Kirdienvdter  gezeigt  hat:  fo  hätten  wir  uns 
blofs  darauf  berufen  können.     Wir  haben  aber  audi 


öl»  zWjeytea  Tage  Erde  und  Himmdgefchaffen  (cpeated,  viele  Stellen  diefcr  üeberfetzung  gelefen»  und  lelbft 
ausgebildet)  werden ,  hervorgebracht  worden  fey rt ,  die  mit  der  Urfchrift  verglichen :  feiten  ftiefsen  wir  auf  ibl- 
am  erjlen  Tage  nur  per  antidpationeni  fchon  Erde  fltad  chei  wo  wir  einen  reinern,  gefchmeidigem  und  küf- 
Hifnmel  genannt  wurden.  Er  bemerkt  dabej^  nicht  nur,  zeren  Ausdruck  gewünfcht  hätten.  Am  wenigften  hat 
dafs  hna  ;|iuch  von  Dingen  gebraucht  wjsrde,  die  nicht  uns  Fürßcht  ttjAtt  Vorfdnmg  gefallen«  Den  Sinn  des  V£ 
Wirklichkeit  haben ,  fondern  blofs  eine  Negation  und  fanden  wir.  fo  gut  getroffen,  dafsfelbft,  wo  feine  wort. 
Privation  feyii,  wi^Finßermfs,  Uebel  Jet  45»  7.,  fon-  Uchen  Stellungen  verlaffen  .find,  das  Eigenthümliche 
dern  er  weifs  auch,  N^^D  bedeute  eine  begränzte  Ab-  de^  Spreche  ilefio  mdir  beqbachtet  ifl  In  den  Anmer- 
Joiiderung  und  bezeidine  alfo  hier,  dafs  das  faöchfte  We-  kungen  find  einige  Erläuterungen  und  kridfcbe  Bemer- 
fen  von  dem  ewigen  Romh  einen  gewiflen  biegränzten  klangen  über  den  Text  ang<;bi^cht. 
zum  Raum  fiSr  die  zu  erfchaffenden  Körper  und  von  der 


Ewigkeit  eineh  gewiffen  Tbeirfiir  die  Zeit  abgefchnit- 
teö  nnd  abgefondert  habe !  —  Das  Lidit  im  3  Vers  pro* 
bably  means  a  ray  0/  light  from  the  etemal  Being.  Wie 
er  diefe  Entdeckung  eines  Lichtftrahls  vom  ewigen  We- 
fen  verAanden  wiffen  wolle,  erklärt  er  nicht  deutliche^ 
Denn  der  Beyfatz :  dafs  es  eine  Erklartmg  vom  heiL 
Geift  im  vorhetgehenden  Verfe  feyn  möge,    ift  Erklä- 


SCHÖJSE  KÜNSTE. 

Leipzig,  b.lCummers  Nacbgelafsne Schriften  A^  rep^ 

ftorbenen  Pro£effor  MufäiiSt    herausgegeben   von 

feinem,  Zögling  A  von  KoUuibne.      Mit  Kupfern. 

X79I-  235-S.  8.   (20  gr.)  ' 

^  ^«„n.^ir  1     j    ^  jt      r\    "11        ^      -»>.  Mulaus  Schriften  zeugen  für  feinen  Witz,  und  feinie 

~  ^k^^Sr^'l"^"      r'''*'^""l'"''-  ^  r^'*^  "^   Zdtgenoffen  für  leinen  Charakter;   bey  diefem  Vorur- 

^•iif Ä/  i^  v'  K°!f-K  i^'J!''^  ^^^  ^^7";    ?*^    «heil  fiir  den  Mann  fpricht  die  Abficht  dieferSammlung 

!1^Sja«  R     „5^    "  •*?^"°^  ^J^*'^  •*■  M*°    «e  von  allen  Anfprächen  der  Kritik  frey,  und  wir  dü^ 

^J^Sf^a^.Vuf^^Z.T^'^T"'"^^^^    Bisweilen    £e„  fie  wenigftens  jeden.  Hypochondriiten  empfehletU 

!!^Im -  ^f .WiS^^^.^<.^w?  '^'^^  ^'^"^  ^^  ""^  ^'  «  ^'  «le»  freuiidUcben  Genius  der  guten  Laune 
einem .  vtnj  judscteustg  freygebig.  Bekanntfchaft  mache ,  der  den  braven  Muföns  in  feiner 

WiRrtimo ,  auf  Koften  d.  Herausg.  i  Des  feligen  Th^  fÄ^*'"  ^/'^°'?*"f  "'*  v^tüiffea  zu  haben  fcheint 
doTHs,  Ki«:henvatersundBiSofszuCyrL.  Zehn  Werther  und  rührender  fey  uns  fem  Andeflken,  weil 
Reden  von  der  gÖttUehen  Fürficht,  aus  demGriechi-    *'  '''*'*  "''"  *^- 


Seibft 

Chili  penury  tepr^s'd  hit  »oW«  ragt, 
jiiul  froze  the  gtmat  curretit  o/  tk*  /oid.. 

nie  mit  fchwarze)^  Galle .  brütete^^ 

Der  vornehmfte  AufKatz  des  Heraus wbers  enthäk 
einige  Anekdoten,  die  firopel  und  anfpruchlos  find,'  wie 
Äcr  Mann  es  ^war ,    den  fie  betreffen.    Seiner  und  de» 

^_     R^ets  noch  würdiger  ift  Herders  kurze  Gelegenheits- 

ten  ziemlich  feiten  waten,  und  die  vortrefäichen  feft    *ede,  an  feinem  B^r^bnifstage  gehalten:  hier  belehre 


fflhen  nach  der  neueften  von  Hr.  J.  C.  Schulze  ver- 
anftalteten  Ausgabe ,  überfetzt  von  0o/i.  Michael  Fe- 
der 9'  d.  Thcol.  D.  derfelben  und  der  rooi^enTänd. 
Sprachen  Prof.  a.  d.  Juliusuniverfität  zu  Würzburg, 
etc.  1788.  336  S.  in  3.    (16  gr.)       ' 
Wir  geben  es  Hn.  F.  gern  zu ,    dafs  Theodoretus  der 
gercfamackvollfte  Schriftaiisleger  des  chriftlichen  Alter- 
thums,  d.  h.,  eines  Zeitalters  ift,  wo  die  guten  Exege«^ 


vergebens  gefucht  werden..  Wir  wurden  es  aber  den- 
noch ftir  kein  fonderliches  Gefchenk  halten,  wennnns 
Hr.  F.  biblifche  Commentarien  deffelben  verdeutfdht  tlfit- 
te;  weil  derfelbe»  faf^hr  er  auch  von  Freunden  diefes* 
Studiums  ^elefen  zu  werden  verdient»  dqdk  \*reit^e- 
öug  vom  Mufterhaften  darinn  entfenit  ift;  Anders  ur- 
theilen  wir  von  feinem  gegenwärtigen  Weite  ober  die 
Vorfehung.  Denn  ob  es  uns  gleichjiichtan  vorzüglichem 
Schriften  diefes  Inhalts  fehlt,  und  beftere  auch  jetzt  leicht 
gefchrieben  werden  können ;  Ibwulsten  wir  doch,  wenn 
ja  etwas  von  Tä.  Schriften  überfetzt  werden  foll ,  kaum 
^ine  gemeinriützlichere  vprzufchlagen ,   als  eben  diefe 


imd  erfreue  fich^  jeder  an  dem  zarten  und  befcheldenea 
BuQde  rveifchen  Geift  und  Herzlichkeit. 

PHiLOLOmE. 

$ruTTaART,  b.  Erhard  u.  Löfliind:   Sen^  über  das 

glücktiche  Lehen  ^  von  der  Kurze  des  Lehens  xu  von  der 

Muffe  des  Weifen ,  verdeutfcht  und  mit  Anmerkungen 

von  M.  C.  B.  Conz.  791,  194  S.  g,     (10  Gr.) 

Ob  der  Ueberfetzer  bey  feiner  Arbeit  viel  darüber 

nachgedacht  hat,  wie  weit  der  Genius  der  deutfcheh 

Sprache  dfe  Nachahmung    römifcher  Wendungen  und 


Reden*    Dafs  feine  wirklich  fiir  die  damaügen  Zeiten    der  philofophifchen  Sprache  Seneca^s  verftatte,  läfst  fich 
'  nicht  gemeine  Kenntnife  der  Naturkunde  doch  ihre  Man-  '^  wohl  bezweifeln.    Er  fucbt  fich  Seneca's  eigenthfimlich« 
fei  habe,  gefteht  Hr.  F.  felbft ;  übrigens  hrft  er  diedeut-     Manier  ängftlich  zu  eigen  zu  machen,  aber  auf  Koften 
fche  BekÄnntAachung  diefer  Reden  nicht  übel  dazu  ge-    der  deutfchen  Sprache,  and  ni 


Bba 


nicht  feiten  mit  Aufopferung 


rH 


JL  L.  Z.    JAN0AE  179». 


f!«\s  Gdftas  feines  OrlgiodSf  der  durdi  fUeriüJie  Ab» 
Zahlung  der  Sylben  und  Worte  verlor«n  geht.  Diele 
Beniertvaug  betrifft  den  G.'ift  diefer  Ueberfetuins  im 
AllgcnKiacn:  Beyfpielc  etnielner  Fehler  iieben  wir 
Tor/'i-^liLh  aü5  der  Schrift  über  das  glückliche  Leben  au$. 
Ge^>  II  die  ftrenge  Soi^falc,  womit  der  Ue|>erfeC2er  Se- 
neca*5  Sprache  und  Wendufl^ennachzobilien  ftrebt,  <»der 
rielmehr  \V(»rL]ich  übertragt,  fiicbt  an  vielen  Stellen  der 
vUonaßffche  A\i»Ara(:k  der  Ueberfetzung  fehr  ab,  C,  i. 
proponenJdm  eft  iUujmtffmnm;  lautet  aUa im Dcutf eben: 
VebnU^fm  inüjftmvir  dann  zttviirdtrß  9   ums  li^^i^  *tihafi 

geben^  C  3*  fine  admiratmu  cujusqmam;  ohne  Eines  — 
ch  felbil  veigebende  — .  Auiiarrung  und  Bewunde- 
rung !  otnnis  feriUs,  *aUer  unbändige  TfX>tz,  alles  wilde 
Wefen.  C.  5.  veUkatkmeSp-  -unangenehme  £mpli(Lduä' 
gen  von  Spott  und  Hohn  und  thätücher  Beleiii^iuif ,  -^ 
Die  AfUHhefen ,  weldie  Seneca  liebt ,  find  in  der  Vef * 
deatfcbung  häufig  verioren  gegangen ,  z.  B.  C.  3.  ufnra 
forccnae  munefibus,  non^^rrohirÄ;  der  die  Gl:cksjätter 
gebraucht ,  aber  nicht  eben  als  Sklav. .  Hier  war  worttj- 
dkt  Tireae  anwendbar :  der  fich  der  Ghicis^uter.  be- 
dient ^  nicht  ihnen  dient.  —  Mehrmals  wenn  Sene- 
ca's  Ausdruck  ganz  fch licht  Ift,  wird  die  Ueber- 
fetzung  pretiös^.  z.  B.  C.  4  licet  ^  fi  ei^if^ryi  vcils^ 
idem  in  aHam  atque  aUam  faciem,  fatvci  et  i  rf^ra 
foteflat^^  transferre.  frexjCt  voUktmmene  ll\^u^  uvu.-» 
die  Laune  didi  hinreifst ^  bleibt  dir,  das  nentik^e  fo  und 
anders  zu  kleiden.  Ein  ganzer  Hexameter  in  in  diefeti 
konftlich  gefetzten  Worten*  Ein  Leben;  d:jis  g7.nz  \^n 
^eit  und  Umft^mden  abhängt ,  heifst  bejm  Seneca  C  15 
UmpvuHt  fiifpcv.h  momcntis  ;  d^ür  fagt  die  Uebcrfetzung 
Aft  »önfenficalifch :  ein  Leben  9  d^dn  bai^^j-  iJerLj^.'.ir- 
tmng  lim-iushängt  nach  dem  Auftreten  einer  Mviut^I  Da- 
gegen giebt  es  wiederum  Steilen«  deren  Ausdmck  im 
Dfutfcheii  niedrig  und  unedel  Ul»  wie  C.  4  cetera  viUs 
turba  rerum ,  das  übrige  all  iß  heiüojes  ZMg  -  corpuf 
cutneny  das  arme  Tfing  von  Leib.  C.  10  neqnitia  afaiftH<iar 
jucundif^  die  ^sheit  trieft  vwv  Vergnügungen  hi  UM 
«fid  Taile.  Nicht  ftark  und  kräftig  genug  iit  folgende, 
deoT  Seneca  gelauE^^e,  Metapher  C.  6  coypus  in  ßginü 
jßcet  d^r^ :  3«r  Leib  geHüJst  der  Pßtge  aosgedruckt; 


Der  Nutzta  diefier  üebcrfetnaig^  nSchte 
diefer  fejn,  daii  lie  dem  ju|ig8tt  Lefer  des  Seneca  ^ 
ilulämittel  zur  Erianterung  dienen  kann.    Denn  ,    «.  j 
gleich ,  was  ^rache  und  Ausdruck  anbecriffc ;  dem  '•  I 
nur  wenig  SteDen  geglückt  (nyn  durften ,  fo  ift  er  «i^^i 
im  Cian£en  iu  den  Sinn  des  SdiriftlteUets  euigGdntc«^^ 
und  has  ihn  ri  htig  veriianden*    Im  Ganzen,  lagen  ^.: 
da  uns  aJüera;n^  Terlüiiedne  Stdlen  aulgeitolMsn   llz  ; 
in  welchen  der  [Jet|erret2u;r  fein  Original  entwetier  ir.^ 
▼•rftanden,  oier  (clbkt  zu  keinen  kLiren  und  deutliw^  i  j 
B^rijfea  des  (Jeber(r4genen  gekommen  zu  feyn  Xche:z% 
C.  13  rubflit  S.  Epikurs  Schule »  aber  er  geltar  ^l»^  Ver^ 
daduige  ihrer  AuiJsenfeite  ein :  tale  eß  »  fMoXr  vir  /->4L 
ji'»Lun  indutAs^     Comtante  tibi  podicitia  virtns  falva  «r . 
nuUi  cor};ns  tuim  patuntiae  vaeaty  fed  inmamu  ttfmyjiHlm 
eß.    •.Ihre  Auisenfeite,  fagt  Hr.  Conz,  möchte  man  ^i- 
^  ncn  Herkules  nennen,  in  eine  Franenzimmercobe  geklei- 
det,    lil  deine  Schamhaftigkeit  un verruckt»  fo  hats  zr .: 
deiner  Tugend  keine  Gefahr ;  d^in  Kiirper  kamn   mis  .:s 
ausdauren;  du  biß  ei:i  Weichling  wie  keimer.**    Der  SicJa 
jener  Worte  ift  ganz  verfehlt »   und  die  Anfpieluog  a«i: 
die  weibifchen  und  entmannten  Priefter  der  Cvbele  ver- 
wifcht.     .»Wenn  deine  Tugend  feil  ift,   fpricht  Seneca. 
fo  wird  fie  auch  durch  die  Epikurifcfae  Schule  uncr- 
fiiiüaert  bleibea:    dein  Körper   wird   nicht  -weibliche 
Din^e  leiden  (muliebria  mm  patietur),  aber  dahaildo.h 
in  der  Hand  das  Tympanuin»  d.  h.  du  haft  dennoch  den 
Schein  der  Weichlichkeit  und  Ueppigkeit."    Alfo,   um 
diefen  Schein  zu  vermeiden ,  fetzt  Seneca  hinzu»  wähle 
man  ^nen  rühmlichen  Titel  für  die  Epikuhüche  Schule, 
und  fage  nicht  mebr,  dafs  ihr  höch/les  GutWoUoit  fev. 
C  Ä>  ic{aaMdoeunq!te  natura  fpiritum  repetet,  aait  ratio  i;- 
mattet.    ^Wird  die  Natur  meinen  Geiü  zuruckfbdera, 
oder  mich  riUiaffen**    folite  heilsen:    oder  wird  ikm  du 
Vernunft  betreuen ,  mit  Uinficht  auf  eine  fre^illige  T> 
.  desart.    Der  Üeberfetzuing , find  einige,   wenig,  bedeo- 
.  tende,  Anmerkungen  untergelegt.    Eine  Abb.  über  5«^ 
necaV    fcbriftlhcUerifchen  und  moralifchen  .Charalcer. 
und  über  das  Ckarakterillifche  der  Stoiker  .überhaupc. 
foll  nächstens  mit  der  Ueberfeczung  des  Traftfchreibeas 
an  die  Morcia  etfcheinen. 


KI.EINE   Schriften. 


NATtraoBSCHicHTK.  »Berlin,  «uf  Koften  ^ks  Ver£  T». 
$etlarifche  Ueb erflc hf  der  mimeralogifck  ^htfad.^  FojU^ 
iieu  xum  Behuf  feüief  Vorlefuaijen  herms^e^ben  ron  DUtrtck 
iMdudg  GidhwJCiirJhfH^der  VV'w.  Dr.,  Afieflbr  hey  der  Koni^l. 
Preul^  Beiwerks  und  Uüu«n  Admitiiftration.  179t.  S.  3^  in  foL 
I)a  dar  Hr,  Prof,  Werner  in  Freyburg  fich  bis  daher  weder 
duxdi  den  alleemeinen  Wuiifch  des  ain^alogifchen  Püblicums» 
noch  durch  das  Bitten  feiner  Schüler  und  Freunde  hgc  bewegen 
laflen ,  ein  Orykto^oflifcbe«  Lehrbuch  nadi  feiner  Methode 
auszuarbeiten  -ürÄ  heraas 311  .;ebe:i .  lo  miifs  es  in  allweee  den- 
jenigen fehr  fchwer  werden  .  welche  die  .Mineralo^nc  lehren  fül- 
len »die  die  Vorzüjre  der  Wertierifchen  Mi-rhode  einfehen .  und 
fie  daher  bev  ihrem  Vortrag  befolgen  woD^n.  Der  Hr.  Aflefler 
Xarflen  war  daher  gcaithiget,  zum  lienufe  feuier  mnieralo^i^ 
fchen  Vorfefun^n.  diefe  ubeUarifcha  Utrb'-rlicht  der  mineralo- 
•ifch  einfachen  Foflilien ,  einzeln  abdrucken  zu  lajßcn.  Sie  ent- 
Säle d  Spalten  und  zwar  in  den  vier  erfterc,  das  VVeroerifdie 
SyiUaiu  wie  es  «iftch  (cbon  in  der  Yonede  zu«  Mafeo  LeO^eaofc 


in  dem  bergmaonfchen  Joamak  t   in  der  Vorrede  tu  Hr.  Wer- 
ners fi ?fv\reibuni:  des  Fabft  von  Ohainfchen  Mineralien-  Kau- 
.  netä  abgedi-uckr  ift  ,  nur  dafs  der.  Heraus  jeher  einige  -erß  k  ti- 
lich  beivannt  gewordene  oder  neu  anaÜfirte  Folfilien  wie  z.iB. 
den  Oiiwtn  ,  Kremzß^n  ,  KokleuNende ,    Untmeree ,  q.  f.  W.  em^r« 
•fchjhci  hac     In  der  fünlott  Spalte  flihrt   Hr«  IL  die  Scfahf:» 
■  an  f  in  welchen   die  äufierii  fiefchreibnnirea  der  IbflUiea  nach 
der  Wemerifcfaen  Methode  enth;»hen  und. 

In  der  fechften  Spülte  werden  dip  Beftandtheile  ron  dea 
bis  jezo  uncerfurhten  Fonilien  an*reAihrt.  Iliebev  wa're  nur  zs 
wimfdien  geH*efen ,  dj(s  c-i  der  Plan  de»  Vf.  geftatict  hatte,  die 
Schriiten  anzuführen,  aus  weldien  er  die  Analyfen  gvnoiames. 
hat»  und  dafe  er  bey  deni?fHgen  FolUlient  welche  von  mekrerea 
neuem  Chemikern  unterf-xcht  worden  find  »  die  verfHiiedenea 
Refultace  ihrer  Verfuche  angeführt ,  und  es  jeden  nach  feinem 
indiridtteUem  wtfienichafil.  Gefühl  überiaflek  häcte»  über  die 
Wahrfdbeküichkcit  Mtor  ZuTcrüfifMu  diefec  RtfidtaM  ni  tau 


aot 
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GOTTESQELAnKTüElT. 


«Äe  deutTiche  Vorftettung  von  der  Eiaridituiig  Tofcfaer 
/  ^ectionarien  machen  kann.  -  Hier  und  da  find  auöh  Be- 

I^fiiPziG^  bey  Breitkopf:  Vetufium  JEccteßcte  graeau^.  richtigungeo  uiid  Anmerkungen  eingefthaltet,  vonwel- 
ConflantinovoUtanae f  vt  videtur^  Euangetianum  Bi*  dien  freylidi  viele  Liebhaber  wfinfchen  werden,,  daft 
btiothecae.  Seremffvmi  Iktcis  Scueo-  Gof/mni»  nunc  pri-  6e  häufiger  angebracht,  und  zum'  Theil  auch  deutlicbec» 
mo'  totum  ad  cognoicendam  liturgiarm  Graecorunx.,  odcrrin  minder  polemtfcher  Rückficht,  als 'S.  i^.  m.  25* 
accaratius  exsiminauit  et  adiectis  yariantibus  faörj^  '«^Ibheh^n  ift».  ausgedtüda  fey^n  möchten.  Eine  fieue 
contexiiis  lectibnibus  edidit  CAnf/I;  Frid.  Jfn^fo^ä  .;&emerkangftehjfc  S.  12.  >  dafs  die  wahre  Benennung  der 
179I-  gr.  8*  96  SL  OJietwoche'mdjtX'ißdoijta^)  i^ 

A<-     -  :  :vgf7/.(^(  gewefep  Öpy,  und  von  Aaswi/e/y»  ifuodfefium  Pu- 

lies»  was  uns  l^ts  daher  von  dielem  »qdi  unbenutzt v/j^/rakr  fHobile  ek,  hergeleitet  werden  muffe.    Und  bfin- 
ten  Evangdiarium  bekannt  g^acht  worden  warp  ,-4en  vfiraudi  dieresWortS.72.  Z.4.  gefchtieben;  wenv 


ift  immer.  —  fo  wenige  oder  fo  >vicl  iiuch  davpn  gfele- 
g^entlicb  gcfagt  werden  konnte.-^  hrinreicbend  gewe- 
sen, die  Liebhaber  der  NtfuteftamentHcbeir  Kritik  auf- 
merkram  darauf  zu  machen,  und  es  al$  ^ine  neue  Fund*- 
grübe  an^ufehen»  aus  welcher  man  fich  vielleicbt  eine 
rerchliche  Ausbeute  wichtiger  L^arten  vei'iprec^en  kön- 
ne. 


nicht  etwa  Hr.  M.  dort  eine  Veränderung  vorgenommes 
hat;  da  es  S.  12.  iix%7iv7jrtfMic^  und  S.  13.  zweymal  ititm- 
y^ffnfu^  gefchrieben  worden  feyn  foU ;  wo  gleichwohl  Ifc 
Pr.  Paulus  (S.  Merkwürdigkeiten  der  Gcth.  Ribl.  S.  IJ.> 
auadnicklich  fegt ,  dafs  der  Codex  an  der  erftern  Stefle 
ftatt  ioüixiVTitxifiv  fQhreibe  dmxivitnftai^,  Welcher  YX)n  bei- 


Wir  glauben  daher  unfern  Leifern  eine  genaue  An-:  den  wohl  richtiger  gefehen  haben  mag?  Hier  find  noch 
zeige  von  der  hier  erfcbienenen  Befchreibung- delTelben  einige  Beyfpiele,  welche  diefe  Frage  rechtfertigen  wo:- 
fchuldig  zu  feyn,  um  ihnen  nicht  allein  zu  fagen^  was  den.  S.  il.  wird  von  Hn.  M.  Job.  I»  3-  keine  Abwei* 
wir  in  diefer  mühevollen  nnä  verdienilHchen  Arbeit  des  chung  angegeben.  Hingegen  fand  hier  Hr.  Paulus  (S. 
Hn.  Prof.  M.  gefunden  habeij »  fondem  auch  etwas  zur,  ty.)  (thotcm  ft.  axorai*  S.  12^  fiihot  Hr.  M.  bey  Luc.  XXIT, 
Erleichterung  des  Gebrauchs  diefer  zWar  kleinen,  aber  ,  12.  die  beiden  Abweichungen,  w^che  Hr.  Paulus  (S.  14.) 
fehr  reiebhakigen,  Schrift  beyzuträgen.  Hr.  JH.  fchickt  laSfirTjlds  und  ixüftxrov  ft.'  irrfklfe  und  ^otvfioc<lcaVf  n4ait 
zuerft  einige  Bemerkungen  von  den  drey  verfchicrdenen.  an.  S.  13.  giebt  Hr.  M.  bey  Joh.,ußi,\uBj^tav  als  die 
Arten  der  Lectionarien  überhaupt  voraus,  undbefchrerbt    Lesart  des  Codex  an  iL  fiet(to)%  und  Hr.  Paulus  (S.  ig.) 


hierauf  das^  Gothaer  Evangeliarium  befonders  nach  fei- 

.ner  äufsern  Befcbäffenhek.     Es.iil  auf  ziemlich  dichtes 

und  eben  gar  nicht  weifses  Peigament  au3  einem,  wie 

CS  fcheint,  guten  Exemplar  auf  973  Foliofeiten  abge- 


fiei^ov*  S.  14.  hat  Hr.  M.  bey  Job.  III,  7.  die  Abwei- 
chung S-xvfKtfrtQ  ft.  S'Qiv'fixcnjCf  welche  Hr;  Paulus  (S.  ig.) 
anfuhrt»  unbemerkt  gelaflen.  S.  14.  läfst  Hr.  M,  die 
Lection  von  Joh.  II,  12.  ,ztvar  auch  mit  yk^ev  in  derUe-. 


fchrieben;  Jede  Seite  hat  zweyColumnen.  Die  Schrift«,  berfchrift  anfangen,  und  fagt  in  feiner  Ausgabe  des  ff. 
Züge  gehören  in  das  eilfte  Jahrhundert.  Der  Abichrei«  T.^  däfs  die  Evangifliarien  im  Text  demohnerachtet  »«« 
ber  war  geübt,  aber  nachläfeig  und  unwiflend.  Daher  reß^  hätten;  Hr. Paulus  hingegen  fetzt  (S.  ig.)  :fX^€U  ft. 
fo  viele  Verwechfelitngen  der  Diphthongen  und  Vocalen,  ^tartBii  wirklich  bey  V.  12.  ah  abweichende  Lesart  am 
i|berfprimgeneSylben  und  Verfe,  Verfetzungen  der  Wör-  ..Auen  ift  «t>end.  bey  v.  22ijdie  vomHn.  Paulus  .aiigefuhe« 
tcr  und  21u(atze.  Au&er  den  Accenten  und  HSachzei-? .,  te  VerwechiWurig  des  r*<r«  mit  thto  vqn  Hn.  M.  nidll 
<ben,  die  auf.Gerathewohl  beygefetzt  find,  finden -fich  bemerkt  worden-  Der  Codex  ift  wiederum,  fo  wie  Hr. 
hier'auch  die  in  dergleichen  Lectionarien  gewöhnlichen  M.  fchon  bey  feiner  Ausgabe  des  N.  T.  gethan  hatt^ 
notae  muficae.  Die^Ueberfchriften  und  Anfangsbuchfta-  nach  der  zwar  |>rächtigen,  aber  unzuverläfsigea  Gregori» 
ben  find  (heils  mit  Gold  in2nnnober,  (heib  mir  andern  fdien  Ausgabe  (Oxf.  1703.)  verglichen  worden..  Es  wer» 
Farben  gemalt..  An  denjenigen  Blattern»  auf.  welchen,  den  daher  niancheAbweid^ungea  des, Codex  vom  gewpbii'- 
fich  goldeneBuchftaben  befinden,  bemerkt  man  nochSpu-  liehen  oder  FeUifchen  Text  angegeben,  die  es  nicht  finA» 
ren  von  Leim,  mit  welchem  ehe^fm  zur  Erhaltung  des    weil  die  Lesart  dc»^  Codex  zwar  nicht  mit  der  Gregorir 


Goldes  feidene  Streifen  zwtfchen  und  an  den  Blättern 
befeftigt  gewefen  find.  Der  Einband  ift  nicht  mehr  grie- 
chifch,  fondern  franzöfifch.  Nach  dtefeip  Vorbericht 
wird  der  Inhalt  des  EvangeliariuiliSL  neb^  der  Bemer- 
kung aller  abweichenden  Lesarten  von  Bhitt  zu  Blatt,  ob 
gleidi  die  Nümer  der  Blätter  bisweilen  vergeffen  wor- 
den zu  fejjrn  fcheint,  angegeben,  fa  dafs  nocan  fich  darauf 
if .  L.  Z.  179a«  Brßar  Barnim 


fchen ,  aber  doch  mit  der  FeUifchen  Ausgabe  wirklich 
übereinftimmt.  Z.  B.  S.  i6.  und  5g.  bey  Marc.  XV,  43* 
hat  ed*  Gregor,  hui  roKfivträ^  Pell  und  Cod.  r^kfi^trotc. ^ 
S.  23.  und  50.  bey  Joh.  X!l,  32.  ed.  Greg,  in  yyjt;,  Fell 
und  Cod.  in  rifi;  y^c.  S.  37.  bey  Luc.  VIII,  34.  Greg. 
ii^  «yf8C.  Fell  und  Cod.  i/c  tuq  ay/»irc-  S.  40.  bey 
Luc.  XVHl>  39.  Gregor,  fypxgev.  Fett  und  Cod.  i)ppA(^sv. 
C  c  '.  .  S.46% 


y 


«03  ALLa   LITERATUR -ZEITUNG  sa 

&  46.  Marc- 1^  a«.  Gns- /m^^mt.  Frfl  mid  Cod.  V«.    XXVIIL  6.  n«^»«  iir%  fehlt    S-  s8.Lnc  XXKU  ^  c.  wj 

^^^^  ^  -*?•  "^^y  ^2***    .'•  ^^*^;,  *^  ^*^  ^^  ^iM«.  ««  ißfo^^K  fehlt   s.  59.  Mtnh.  yi^wki  ^  cq 

Md  C«L  wi  ^\pJu   S.  fg-  »l*«fc.  m  3i-  Greg,  w  iy,^  ivTm,Liy^^.^u.  S.  64. Job,  XIX.  13.  ^^^t^ 

mu  Fcfl.  r^c  «u  Cod-  tk  «y  äi  S-si,  Luc.  XXII.  33  Greg»  Äf^wt^  ***«•    «•  70.  Lac.  VI.  22.  ir*y  o^rjdiM^o^  ^'^^ 

A^^Awofv,  FeH  und  GmL- s«i  ^ic^Ajä-  S.  SS.Job.XVi  «u  «w^ant/  mi  inßxKwfrn'^  ft.   ffr«y  istüMtmniß  ^:<sf  «^ 

16-  (F3>«'fi  wird  als  Vitium  ed.  Greg,  angegeben.  AUetn^  iwt$»iom9i  n;uHß9)j$9u    &.  76.Manfa.iI.  13.  Äp«r&r  </**. 

auch  FeU  hat  diefe  Lesart  ftait  ip£^^    Eben  fo  wird  w^)  ft.  ^vwrttu     &  7g,  Alatth.  IV.  14.  If/i* ««  ft.  H«    . 

S.  89.  bcy  Mar<;.  VI,  14.  «^ta  ab  viüum  tj^pothe^  in  S.  ga-  Job.  X,  p  ^vpx^  üi  rayy  ijkw  r^  xfpßzrjrr  -r:-- 

der  Gregor.  Ausg.  augegeben;  allein  auch  Fell  hat  diefe  /tj;;,  ft.  ^vpa^  rptuipt  A^r  rxv  vjioßxrcci.    Ebendaf.  -rr^  «^ 

Lesart  Jtatt  ^u  äw«-.    In  vielen -andern  Stellen  hat  Ilr.jlf.  ray  fehlt,     v.  3.  mutjü  xn^kt^st  ft.  rrfi  ^«^r«  i'^»f  -'x-f~ 

die  falfcbe  Lesart  der  Gregor.  Ausgabe  richtiger  gerügt.  &  89.  Marc  VI.  i«. '«««  inP^  in  v%^fmv  fchU.      La 

und  zwar  tbeils  bierbey  der  Sammlung  der  Abweiihun-  auch  etwas  ^-on  den  eingefchalteten  En(Janiag«a  %3mi 

gen  aus  dem  Evangeliarium  zum  erftenmal;  tbeibidi^n  Erläuterungen  zu  lagen,  fo  Qndet  fich  eine  nock   ^on 

*  ehemals  in  feiner  Au^abe  des  N.  T. .  tüeils  zu  wieaer-  <ier  deutlichften  äattung  S.  66.    Die  Feyer  des  25  Se^t 

*  holten  malen  an  beiden  Orten  {  nichis  defio  wen^er'hat  hat  ihre  Beziehung  i^irv^  kinfv  tm  xxpvtu  In  wie^fern 
er  aber  doch  in  allen  diefen  Steilen  die  nebligere  und  nun?  CeUbratur  enim^  fetzt  Ilr.  M-  dazu,  hoc  du  fwi^- 
gewöbiiliihere  I^esart  des  Codex  als  Abweic4iui:^  von  ria  pueri  per  tetme  motutA  miranUofi  Itthw  ohrrpti  f«  ari- 
dem gew öhiiircbcn  Text  angefähft.  Z.  B.  S.  78I  rctn^  M,  ngclos  amdivU  ctnuntes  Jrisagimm.  q/tod  deimd^, 
Match.  IV>  13.  irafic*5*AA<ra'.  S.  %u  Luc.  I,  28*  fi^rx  i^i  tertüm  delapjus ^  renrnndaviU  Wer  wird  aber  danus 
0ti,     S.  II.  Job.  J.  4.  g^v.    S.  13.  Luc.  XXlV,  QfJ.  TJtfC  b^ei&n  können,  warum  jene  Fever  diefe  Bentaiaun? 

,^a<?.     S.  2a  Job.  VIU.  34.   a<:.y.     S.  33.  uud  48*  erhalten  habe  ?  Eine  kurze  Ilin weifung  anf5«icmt/r^yT 

,  lla^th.  X30II»  6.  ro*<Äc4T>.  S39.  Luc.  XII,  37.  üVa;j/..v«^  fub.  voc,  rpi^xyse./  würde  alles  deutlich  gemacht  haben. 

An  einigen  Orten  iftauch  die  gewöhnliche  Lesart,  gleiclh-  S.  86.  am  2i  JuL  wprde  das  Feft  rs  ay«  avat^m;  r»  ^i^ 

Jamals  Abweichung,  angefetzr,  oline  dafs  man,  fow  ;^i?0y  «^#A«gefeyert.    Hr.'  M.  uberfet^ diefen  Be\  21»- 

'  mit  Zuziehung  der  Mattbäifcben  Ausgabe  de^  N.  T..  men  StultuSy   und  fetzt  dazu :  ficium  vuktmr  ex  furbrai-o 
«nfAen^^                                            z.  B.S.52.Li:c.   41,^,    dj^^^  Ableitun^g  ertaubt  aber  wohl  die  BcJeu- 

.XXIL  43.  Mo^av%9«-     S.  7^  Ware  I.  7.  cTieraa^t     S.77.  ^^j^tr  CnnUnn^r  ^-4.#.  -k-    V  •  ,"°I.     t  öcueu- 

Xuc.niri2.S«rr^  *i.  V^utblkhliigtauchbierwit  ^JP^^  ^  eben  fo  wenig,    ab  die  Aaalop^ 

der  der  fehlerhafte  Abdruck  der  Fellifchen  Aosgibe  zum  ^^^  ^^^^    P^r  Name  7:1^'^  fcbeint  \  ielmcbr  von  n*^ 

Grund.    Von  demWerth  der  hier  gefammelten  Lesarten  '^'^^*  ^^^^  ,  aba^eleitet  werden  zu  muffen.    D.nn  fo 

Wird  inan  leichtaus  folgender  Beredinungurtheilenkön-  ^*-  ^.      rxr;^  ajs  man  entftanden  iil,  eben  fomufs 

nen.    Die  ganze  Summe  derfelbea  beläuft  fich  auf  1 142.  mXZ  aus  nV*W  lormirt  worden  fe^n.    Und  auf  diefe 

Von  diefen  hatte  Hr.  jtf:  fdionin  feiner  Ausgabe  des  Ableitung  fpielt  auch  Evagrius  <H.  £.  L.  IV.  c  3^.^  of- 

N.  T.  333.  in  den  TeÄ  aufgenommen,  weil  fie  von  den  fenbar  an.  wenn  er  von  diefem^/ic/i  ri^aUig  fiflLnUen, 

.  meiften  und  Yornehmften  Handfcbriften^  die  er  vor  lieh  aber  gar  mdit  einfältigen^  Mönch  den  Ausdruck  braudit: 

hatte.  beftätigt  wurden ;  und  zu  473  findet  man  in  der  mroiuffXMfyog  rwyjrKvx  ryfc  Jwvofcfwc.  exmtus  tmmca  hu- 

eben  gedachten  Variantenfammlung  immer  einige,  <der  ^is  gtoriae.       Benditigungen  hätte  Hr.  M.  hie  und  da 

audi  mehrere  Zeugen.     Die  ubri.i^cn  336  bleiben  alfo  noch  in  Menge  machen  können;  z.  B.  S.  22  und  24. 

dem  veiglicheneta  Codex^  in  Ruckficht  auf  die  vom  Hn.  wird  fol.  35und44.zweymal7.^:(f(^ftr»y  9.  /«  angegeben. 

M.  bey  fnner  Ausgabe  des  N.  T.  benutzten  Handfchrif-  An  der  eri'cern  Stelle  mufses  aber  wohl  heifsen:  ^jc  -ßx- 

ten  eigen;  find  aber  fo  befcha^n,  dals,  wenn  man  die  r^  f.  ijf.     Und  darauf  wird  man  auch  S.  74.  fol.  225.  Ver- 

Tiden  offenbaren  Schreibfehler  and   Gedäcbtnif$ände-  wiefen:  j^tfTfi  ^jeßßxrcv  «.  jtxrx  l^xpyTfv.     Sollte  nicht 

rungeh  aus  Parallelftellen  abrechnen  will»  nur  fehr  we^  auf  gleiche  Weife  S.  27.  foL  55.  ftatt  des  wiederfaolren  n 

füge  Ton  einigein  Belang  übrig  bleiben  durften.    Hier  ' «.  r3fc  xevr,  das  erflemal  rfi.  ftehen?    S.44.Z.  I3.mi2 

und  nach  dem  Urtheil  desRecenfenten  ^e  ^ichtigften.  '  fiatt  Febr.  VIIL  gelefen werden Juo.  VIII.    ^49.  fehltdie 
S.  26.  Job.  XXI,  20.  i(PiXei  ft.  ]^ar«.   Ä3o.matth.  XII, ^ausdrudilichc  Angabe Foiai4i., auf  wel^^    S.62  biuge^ 

36.  Xa}jf9if  ay^pmvw;^  arroisaveil  tt  hxkt^^civ  et  etud^pu-  wiefen  wird.    S.  66.  Z.  28- und  S.78-2^  16.  ift  fiatt  5a  z« 

«10/,  ar^vtf^i  -   S.  B2.Matth.XlXi,24»undS.76. Matth.  Iefen5i.  S.67.mufeesZ.28-ftatt;*Äiiecl<rtiofrfshciCjen: 

111,4.  «"*  ^Tf'  Mätc.  I,  6.  nxuiXcy  ft.  XÄJtj?A.oy;  (vergi  quinquies  imhoc  Codtee  nottUw^   nemlich  hier  j)  aa 

Doderiein  im  Altdor£.  Lit.  Mufeum.  S.  487Ö  S.  34.  und  8^en  Cktober;  2)  $.80.amitenMarz;  3^  S.  gl.  am  itea 

S.  49.  Matth.  XXV,  16.  »w  inafe€V  feblt.      S-  38-  Luc.  April;  4)  S.90.*/:  5^a«  r^v««©«;  5)  S.90.Äciir»ö*TOr. 

Xll,  21*  irog  0.  ß-  KT»^  0.     S.  40-  I^c.  XVTII,  39.  -roe^xt*  S.  72. 2L  iciil  der  Monatstag  t8*<if-veigeflien  worden.  S. 

Wftvetuuot.  ^vpoxyovTBi^.     S.  43  und  73.  Marc.  XI,  25.  73-  Z.  3.  wird  auf  »'^xxru  rw  xywy  rxvratjf  verwiefen» 

i^ft  iMfci  utf/v  i^eSjf.  ft  lyx  «AT  0  Txrnp  vu^jf ,    0  A/  rotg  der  aber  nirgends  vorkommt.     Sonft  ift  es  xifi^xn  7;:»« 

^oevoiQ  i^if  vfiiv.  V.  26.  0  iv  roic  ipxroK  f^blt.  S.  49.Matdl.  /urx  -nfv  -rey-nfMOTTr^.  (  S.  28.  foL  58. )     Allein  diefer  Tag 

XXIII,  23-  iUHTfiui  ft.  i/ößiif.  ^  S.  52.  Matih.  XXvi.  55.  A-  pflegt  in  diefem  Evangdiarium  immer  cttirt  zu  werden: 

iatmuv  fehlt    S.  33,  v.  73. 01  t^v^^c  fehlt  nebft  den  Wbr-  lu/pixxjf  «.  r«  Mar^*;. ,  als  S.  63.  Z.  30.   S.  64.  Z  ix  & 

4en :-  tuu  yxf  ^  ^  tci^.    S.  53.  Mattfa.  XXVII,  11.  rs  7«.  2. 29.     Noch  vide  andere  Beriditigangen  «nd  Airf^ 

hrpxTjk  ft.  Tooy  l^itfMv.  v.^  19.  v^tup^v  fehlt    v.  2%  i-r  Ichlöfle  über  hier  nicht  einmal  geäuiserte  2jweifel  wird 

»ff«y  fdilt    Y^  a$-  i(  inw^w  ieblt     S.  ^4.  Matdt  uns  Hr.  üf.  in  der  St^Teifpn»cbenenkIeiiieniAiisgabe 


\^ 
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IK»( 


dcÄTJ,  T..g:rf>rft,  welche zogicidi  eine  vollftaqdige  Anzei- 
ge aller  LectJonen,  wie  fie  in  der  K4rche  an  g^wiiten  be* 
ftimmteD  Tagen  Torgelßfenwordcfn,  enthalten  wird.  Ahi 
£nde  iftnlKii  einVerzeidini!&v43n  allen  indiefemEvany 
^[«Karium  enthaltenen  Lectionenaiif^S.  angehängt,  wel- 
ches nk&t  allein  das  Nachfchlagea  einzelner  Stellea« 
ibndern  auch  die  Verglelchung  der  Pericop^n  in  andern 
vom  Hn;  C2h.K.R.Döderlein  row<dil9^als  vom  Hn.  M-be* 
Ichriebenen  Evangeliarien  erleichtern  kann-  Ihre  Abwei- 
irhung  von  einander  ift  überall  ziemlich  groi^.  UnterdelTen 


2.  BefTcmn^  mufB  datt^c  anfiotgca.  Jwä  2,  t^.  3tlav  11^  ^ 

a.  Gründei dazu.  ■'       -^     '  \ 

M)  Gott  kennet  es,    W^hron.  29»^ 9-    Spruchw.  i5»  li.   ClOf 

27O  24,  12.    Jer.  fj,  JQ.    Sit^  x^  IS.    42«  Ig-    1-ut.  i(S; 

15.    Apoßg.  1. 24-    , 
h)  Gott  ficht  d«rau£  i  Sam.  i5,  7..     Pt  7,  la  "Spn  17,  3- 

cj  60U  wird  es  ricÜ^toL    Rom.  2»  id. 
dj  Reinigkeil;  deüelben  gefallt  G^tt,  und  Jnacht  feli^    fO 
2^»  4.    Matth.-^,  J.  .  '        • 


^  ^  _  ,^  Man  lieht  fchön  hieraus,  wie  viele  Muhe  fieb^^der  Vf. 

ift  doch  der  ünterldiied  der  Heilfgen- Tage  in  den  Meno-  gegeben  lyibe,  das,  was  über  einen  moralifchen  bder  in 
logien.  wfc  man  aas  der  Vergleichung  mit  dem  Nürn-  4ie  Moral  ein&hlagehden  Gegenftaiid  in  der  Bibef  ge- 
barg:.-  (f.  Altd.  Lit.  Mtif.  B.  i.  S.  506  -  518)  fehen  kann,  jW  ift,  jxl  fammeln  und  zu  ordnen-  Dennoch  wird  hie 
noch  weit  gföfser ;  worüber  man  lieh  aber  nicht  wunr  «nd  da  noch  «ine  beträchtliche  Nadil^fe  zu  halten  feyn, 
dem  wird^  wenn  man  die  vom  Hn.  M  Sf6o;<i.  ahge-  wicL4or.Jineefiihrte  Artikel  Hiff«  fchon  beweifct.  Wo  ei- 
führten  Ürfachen  in  Erwägung  ziehen  wiU.     ^  „e  Menge  in  moralifcher  Hinücbt  feiir  bedeuteödc^  Aus- 

-  fpruche  der  Schrift  üi^ergangen  find,  'als:  daß  das  Herz, 

t«iPziG,  h.  Barth:    Jf^erbndi'iSher'diB  tibliJcheSit'  des  Menfchen  die  Quelle  feines  Glückslind  "Unglücks 

tenUhre,  das  von  jed^m  Gegenftande  (derfelbep)  mit  iey,  Spr.  S.  4,  23.;    dais  ein  gutes'^Herz  die  Quelle  ei- 

allen  dflhin  gehörigen  Schriftfteireri  eine  fyftemafi-   nes.g^ten  Verhaltens  iey!,  Matth:  12»  35-»  dafeanFe- 

fche  Üebetficht  gieht.     Von  M,  Chrißim  Friedrich   iligkeit  des  Herzens  oder  desGemuths  fehr  viel  gelegen 

Schneider.   179 1.  278  S.  in  gr.  g,  (ig  gr.;*  v  iey,;'  Hebr.  I3,  9.  u.  f.  f.     Auf  der  andern  Seite  aber 

vx»    \rTj^  -u    u  *ii  ^"'^    *«  V    •       L.t.i./j_     ir,  fcheiut  doch  üueh  <ftr  Vf,  mehr  in  feinen  Plan  gezogen 

Dies  Wörterbuch  ift  eigendich  «ne  biblifche  Concor.  ^^  j^^en.  als  wirklich  hinein  gehörte.    Detin  wenn  er, 

fT"'  1"^^         J:  Art  von  Regiibr  zu  des  Vf.  morali-  jaut  der  Vorredfe,  „Alles,  vvuis  nur  den  entferniteftcn  Ein-  . 

fchem  Bibeiauszuge,  (|ler  1789  >ey  Jlamann .  m  Leipzig     fl^f,  ^^f  ^^^  VerhäUnifs  der  Menfchen  zur  Beförderung 

in  2  Th. herauskam,) anzufdben;  doch  kann i^auchunab-  „ifarer zeitlichen  und  ewigen Glüc^Lfeligkeit haben mag,^ 

bangig  von  jenem  gebraucht  werden      Die  .Einrichtnng   f^  ^^ ^^^  ^^  j^  ^,ß ^^el  vorkömmt,  Wehir  ziehen  wollte,fo 

f    \       J^IV""  t^tXt^}'''  einfchkgenden  Gegen-    durfte  er  freylich  auch  dieAusfprucheder  Schriftüberdie 
ftaiide,   welche  m  der  Bibel  vorkommen,  oder  wovon    .K-.^,orjf^i,.«T  .1,..«  ^«\.h-.i;„.;V.«  «:^»,*»k-.v^»I.«,..    Alw»r 
wenii^ftens  Etwas  in  derielben  vorkomnit,; Und  hier  in 
alphabetifcher  Ordnung  aufgeführt,  sAs  Abendtf/iahU  Aber- 
glaube \    Abebben  an  die  Obrigkeit  ^   Ahgötteretft  Abficht, 
Achtung  u.  11  w^^  dana  in -einem  kurzen  Entwürfe  ta-  _  ^ 

bellarifdi  auseinandergefetzt  lind  zereliedert,  und  jedem  vt^*'^u«!*""  «•**»"«'=»  i^^^^^^^'^xi"" '*l-!ltir.f'*^^LJlA 

e*-    I.       1^  r-i;!^«  jfr«*  Tr^*„     c  , •  j  j-  •     .     "'  r.    i  Vi.  nicht  geuau  eenug  bellimrat.     Nur  woroIrfcvi^-Gegcn^ 

Stiurke  od«  GUedediefeS  Entwurf  m^  ^    ^     gehörten  hi/er.   a.ld  die  theorctifdin  I^ea 

Icn  des  A.«nd.N.  f.bey^eftigt,  _welche  von  diefer.iVb-  jer  .Schrift  inufst^n  hier  blofsin  moralifd^r  Röckficht 


theoretifcheu  Lebren  der  Religion  nicht  übergehen'.  Aber 
dann  Jchricb  er  keine  w'>ra^[^/i^,  fondern  eine  attge^jm' 
fie  ilealconcQrdnnz  über  die  Bibeln  und  fo  hätte  er  wie- 
der noch  vielmehr  iii  diefelbe  aufnehmen  münfen.  Der 
Zweck  und  Plan  des  Buchs  war-  alfo  in  der  Seele  des 


tcriejn  der  eingegebenen.  Rückfrcht  handeln,  fo  dafs 
man  gleich  nachfdien  und  nachfchlagen  kann ,  was  ir- 
gendwo in  der  Schrift  darüber  gefagt  worden.  Zun^ 
Bcy^piele  möfen  Iblgende  baden  Artikel -dienen: 

AbemJhnaiL      ,  - 

i.  Abfichten  deff^heiu       • 

V 

t-    Es  ioH  tva«  zur  Erinnernnf  im  Jefum  tind  feine  WohHha- 
ten, '(f^^lUe  beifcen,  feinen  Tod^  dieiien.Lnc  2a.  15>.  J  Con 
.11,  24-^2<S.  '  ■       ,         r  .* 


genommen  und  Uehiindclt,  z.  E.  &  ic8t  v/)n  üoft  nicht 
gefagtvverdeii ,  dafs  er  ein  Geift,  über  alle  andere We- 
fen  erhaben  fey,  fondern^  wie  >^ir  ihn  /lach  der  Schrillt 
geiüig,,  nicht ,kärperlirfi,  verehren^  feine  Gr^se  «rken* 
nen,  bewundern,  und  zur  Beförderung  unferer  Tugend 
und  Seelenruhe  anwenden  follen,  jl  f.  fl  — ^  U^berhaupt 
wünfchten  wir,  der  fleifsige  iind  gefchickte  Vf ,  den 
auch  in  der  Wahl  der  in  Parenthefe  gefdiloffenen  Stei- 
len;  (vveldie  nicht  nach  Luthers  V^rihon  gewählt  find«) 
fo  "Wie  tn  feinem^  ^ben  .erwähnten  Bibelauszuge  gute 
2.  Wir  rollen  dadurch  ein  Bekenntnift  unfrer  Heligioa  4iblc.   »exegetifche  Keimtniffe  zeiget,  Wttenns  lieber  flatt  der 


gen,  I.  Cor.  lo,  itf.'  (licbAy  1  Cor.  11,  26^) 
.3.  Es  Toll  lins  zur  Bruderliebe  ermuntern«   i  Cor,  io,  17. 

II.    V^htätmt  in  Anjehung  liifffMetu 

I.  Unwürdiger  Genufs    defielben  ift  Verfdudigung.     j  Cot 
II,  27.  ■ 

a.  5elbftpriifttng  ^nufs  vorhei^gehen.  1  Oit.  11,  ig. 

I.  Ift  Quelle  des  Böfen.  Matth.  15«  iS*  1^  . 
U.  ^Ofgfalt  für  daüelbe. 


gegebenen  moratifchen  Cohcordana  ein  eig^ndfdies  mxk- 
raliCcbes  Wörterbuch  entweder  über  das  N.  T.  allein« 
4>der  über  4ie  ganze  Bibel  im  IVf/erJc/r^H  Geftbrnadie 
geliefert,  worinn  befonders  manche  vielfinntge,  .dunke- 
le und  jnifsverftandene  Ausdrucke  4er  Bibel,  ab  Hen^ 
Leben,  Fleifch,'Geift^  Gerechtigkeit  u.  f.  f.,  nebft  den 
Stilen,  wo  diefelben  vork.ommen,^ erklärt,  \der  xiarinn 
liegende  Sinn  entwickelt,  und  die  richtige  Anwendung 
dedfelben  gezeiget  wären.  Dies  vt'ürde  ein  wichtigeiD 
Beytrag  feyp  zu  .der  noch  Immer- nicht  vollendeten  Schei- 
dung 4es  Localen  aind  Temporelien  der  biblifchen  Sit- 
C  c  ^  tenlehr« 


«f 


A.  L.Z.    JAJ^ÜA1,I79«' 


r^rnlehre  A*  undN.  Tcftamen»  -tob  allgeiDetner  Sitten- 
lehre^ für  alle  Zeiten  .und  alle  Chrifteo.  Indeb  wird 
doch  auch  die  Concordaii%  des  Qn.  5.  ihren .  tatfcbied- 
nen  Nutzen  haben »  befonders  fSr  angdiende  Religion«* 
lehret  beym  Predigen  und  Catechifiren ,  zur  Uebeifidit 
der  gewallten  und  abzuhandelnden  Materien,  undza 
richtiger  Verbindung  derfelben  mit  den  Unterweifungen 
der  bchrifL 

VE'RMISCHJE    SCHRIFTEN. 


Geftorbcnen'warTS^  Mmlidi  964  Mimitr  imd  372^^4 
her«     9)  Verzeichnis  der  in  bhind  von  der  Konigii« 
LandhauahaltungsgefellfcbaitauagetheUten  Belohaungi 
10)  Anzeige  einiger  der  lateinüchen  Schule  zn  Ileli 
gefcheokten  Bucher*     11)  Fragen,  welche  die  Gci< 
fchaft  uoftändlicher  abgehandelt  zu  fehen  wünfckc 


BaALiN,  b«  Matzdorf:  Beytragizmr  Pküafofkie,  SUi 
Jclufikenntnifs  u  id  Ersuhungskunß,  Erftes  ,  Z  we) 
tes  und  Drittes  Stuck.  1790.  206  S.  g. 


KopEitHAGKif,  b.  Thiele:  Bü  tha  KimÜHgliga  Islenz- 
ka  LaerdomS'Lifia  Feiags  (Schriften  der  KönigK« 
chen  Isländifchen  GefelUchaft  der  WiiTenfchaften.) ' 
II  Band  für  das  Jahr  iff^  179«»  311  u.  XXXII  S. 

g.  m.  K.  .     -  '  -  '    :*,* 

m 

In  diefem  Bande  befinden  fidi  folgend«  AufTätzc:  f) 
Verzeichnifs  der  Pröbfte  und  Prediger  in  dem  Stift  Skal- 
holt  feit  der  Reformation,  von. dem  Bifchof  Dr-  Hans 
Finfenj  eine 'vollftamiige  Umarbeitung  des  Verzeichnif- 
fes  welches  fich  fchon  in  ^ohnfons  Ilifior.  Ecct^.  Is- 
land. T.  IV.  p.  1165  fqq.  .findet  B«r  jeder  Pfarre  ift  zu- 
gleith  eine  Angabe  der  Einkünfte  hinzugefügt  ♦  woraus 
man  ficht,  dafs  es  nur  4  Pfarrer  giebt,  deren  Einkünfte 
zwifchen  100  und  igi  Rthlr.  eintragen;  dafs  die  mei- 
ftca  unter  50  Rthlr.  einbringen,  ja  dafe  einige  nur  4.  5, 
Q  Q  uud  IG  Rthlr-  Einkünfte  geben!  2)  Ueber  die  Ur- 
fachen  der  Krankheiten  in  Island  im  allgemeinen ,  von 
dem  Chirurgus  gohn  Peterfen;  ein  fehr  wichtiger  Bey- 
trair  zurükonomifchen  und  mediciuifchenGefchichte  des 
lindes.  '3)*  Ueber  die  Art,  iaus  alten  oder  neuen  Afchcn- 
haufen  Pottafche  zu  kochen ,  um  daraus  naclihcr  Seife 
bereiten  zii  können,  von  dem  Lector  0.  Olavfen.  4) 
Ueber  Hausblafcn  von  d*m  Juftitzrath  und  Laborantien 
H  F  Müller,  überfetzt  von  B.GrondalU:  veranlaftt  durch 
eine  im  J.  1789  >ö  ^^^^^  verfertigte  Probe-  5  )  üeber 
die  Benutzung  der  Milch  in  Island  von  dem  Svllalmand 
fifo»  ^acobfen;  eine  wichtige  Abhandlung  zurKenntnifs 
^r  Isländifchen  Oekonomie  ^n  älteren  und  gegcnwärti- 
ten  Zeiten,  welche  zugleich  manche  nützliche  Vorfchlä- 
le  zu  einer  vortheilhaftcrcn  Benutzung  enthält»  diejelzt 
wenie  oder  gar  nicht  in  Island  bekannt  ift.  6J  Ueber 
die  Bauart  der  Käufer  oder  Höfe  in  Island,  von  dein 
Probften  GudlÖger  Svendfen,  mit  einer  Kupfertafel  j  Mt- 
hält  einen  fehr  nütdidieB  und. anwendbaren  Plan  zu,ci- 
ner'neuen,  bequemeren  und  dabey  nicht  koftbaren  Bau- 
«t  durch  die  nötUgen  Zeichnungen  und  Grundrilie  er- 
läutert 7)  P(^e's  Tempel  des  Ruhms,  überfetzt  vonB- 
Groikfa/il-  8)  Tabelle  der  im  Safte  SkrAolt  Confirmir- 
ten  Getraueren,  Gebörnen  und  Geftorbenen  filr  das  Jahr 
,700  Confirmiret  wurden  s^  Perfon/wi;  getrauet  253 
Paar'  reboren 4«;7  Knaben  und  48 is  Mädchen,  zufaramen 
943    worunter  wieder  9a  Uneheliche ;  die  Anzahl  der 


Man  kalin  nicht  läugnen»  dals  in  diefea.  AufiTä 
sAanche  gute  und  wahre  Gedanken  enthaften  find.  Ab 
fie  lindgeddint  und  fchwerfallig  vorgetragen,  und 
bey'doch  c^ewühnlich  und  gemein;  fie  moditen  lieh  di^ 
her  wohl  u:bwerlich  bis  zum  zi^'ölften  Stück,  als  fo  wek 
iie  der  Vf«  fortzufetzen  gedachte,  erhalten.     Vier  der  i« 
diefen  Stucken  enduQtenen  Auflatze  find  metaph}  fifch» 
Der  erfte  über  die  menfchlichg  Erktnntmjs  überkauLt  nmd 
ßie  philofophifchg  iiisbejundere  ;  voll  langweiliger  ScHlen, 
wie  S.  17.  33.  etc.    Oft  ift  eia  Uehergang  ab  Folge  aef* 
geftellt ,  wo  man  keinen  vorhergehenden  Grund  wahr- 
nimmt, wie  S*  Ig.  „So  entlieht  etc.    Unter  den  Fragen 
find  oft  folche,  die  fich  fehr  leicht  auflöfen  laflen »  wie 
S.  23.;  die  Folgen,  wdche  S.26.  gezogen  werden,  leuch- 
ten nicht  ein.     Der  andere  ift  durch  einige  Stellen  in  Hn. 
JUinÜujlds  lirieftn  über  die  Kaniißhe  Phttofiphü  veranlafst. 
Es  war  der  Mühe  nicht  werth,  diefe  Gedanken  dem  Pu- 
blikum mitzutheilen.    Der  dritte  beftehtin  einer  Ueber- 
fetzung  von  L.  Eulers  Gedanken  übet  Raum  und  Zeit  ; 
und  der  vierte  ift  mber  Hn.  Kants  hi-itcrien  der  Erkenn:- 
niffe  a  priori  betitelt,  und  enthält  einen  Zweifel  über  die 
Vorfteliung  des  Raums  und  der  Zeit,  in  fo  lern  felbige 
Vorftellungen  a  priori  find.     Der  VF«  kann  nemlich  an 
ihnen  die  AUgewuinheit  nicht  finden ,  welche  doch  von 
Kant  als  Kriterium  der  Vorftellungen  a  priori  feftgefetst 
-wird«    Abtf  der  Vf.  verwechfelt  die  logifche  Allgemein- 
heit  der  Begriffe,  die.auf  die  Objecte  geht»  mit  der  All- 
gemeinheit der  Vorftellungen  in  den  vorftellenden  Sub- 
jecten.  '  Raum  und  Zeit  find  zwar  keine  difcurfiven  all- 
gemeinen B^riffe,  aber  doch  allgemeine  Bedingungen 
des  finulichen  Erkenntnifsvermögens.    So  ,wie  die  Noth- 
wendigkeit  nur  auf  die  Verknüpfung  mit  dem  Erkennt- 
nifsvermögen  geht;  fo  ift  es  auch  mit  der  Allgemeinheit. 
Dadurch  werden  nachher  beide  auch  in  objecdve  Merk- 
male der  Gegenftande  verwandelt,' welche  durch  jeden 
Theil  des  Erkenntnüsvermögens  erkannt  werden.   Auf- 
fer  diefen  Auilatzen  findet  man  noch  drey  pädagi^ifche 
Abhandlungen,  aus  denen  wenig  zu  lernen  ift,  und  wel- 
che alle  fehler  und  Tugenden  der  bisher  erwähnten  Stu« 
cke  haben.    Und  obgleich  der  Auffatz  über  die  Sokratir- 
Jche  Lehrart  für  eingefandt  angegeben  wird;  fo  ift  doch 
Stü, .  Methode  und  Gedankengang,  mit  dem,,  was  der  V£ 
felbii  fchrelbt,  gaüz  einerley. 
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Wiittvochti  äen  aj-.  Januar  i^pz, 
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•ERPB£5CHRE/BEfNG.  . 

Fhankfüät  u.  LEiPÄie,  ^uf  Koftcn  des  Vf-  und  in 
Coram.  b,  Hertcl:  BeJchreibungvon.Verhedig.  Zwey- 
ter.Theil.    1789.    4x0  S.  (eigentlich    nur  391  S.) 

•     Dritter  TheiL  1791.  468  S.  8- 

Der  efftcTheil'diefes,  für  Länder-  und  Völkerkun- 
de wichtigen  Werks,  ift  bereits  von  einem  andern 
Recenfenten  1788- No-  93-  der  A.  L/Z;  angezeigt,  und 
Qic  Befdircibung,  als  mit  riclem  Fleifse  außgearbe;tet, 
gerühmt  worden.  Eben  diefs  können  wir  auch  mit 
Wahrheit  von  den  beiden  vor  uns  liegenden  TBcilen  fa- 
gcn ,  die  .aufserdem  fowohl  in  der  Richtigkeit  der  Spra 


den  za  laflfen ,  und  jedes  kühne  EmporilrebenfdMm  üb 
erllen  Keime  zu  erftickien»  bildet,  die  ariUokfatifcheji 
Spionen »  und  artet  in  tiircheerliche  Graufamkcft  aus« 
während  da(s  Volksfreyheit,  g^leicblam  angefacht  and  un- 
erwartet, iVhön  und  herrlich  daraus  hervorgebt.'  Volks^ 
freybeic  ift  die  Seele  des  Ganzen,  einträchtig  bietet  ücit 
zu  ihrer  Eftuküng  und  Erhöhung  der  Adel  in  Corpore, 
die, Hand,  von  dem  jedes- Individuum  neidifbh  und  arg- 
WöhiiiCch  auf  das  andre  lauertl,  und  eher  Zwietracht  zu  ^ 
befbMern  als  zu  verhindern  fucht  Der  Vf.  hat  fias  G^ 
mälde  diefes  in  feiner  Art  einzigen  Staates  gut  and  ohne 
UTebeilädung  ausgeführt ;  ^.ec.  ift  bey  feiner  Schilderung 
mit  vielem  IntereiTe  verweilt,  und  hat  gefunden ,  dais) 
die  heften  Quellen,,  aus  denen  er  felbft  bey  feinem  Aufent- 


che  und  des  Drucks,  als  auch  in  den  Materien  felbft  und  ^halte   in  Venedig  zu  fchöpfen  Gelegenheit  hatte,  vo« 

ihrer  Bearbeitung  noch  grofse  V^orzüge  vor  dem  cfrften  ihm  benutzt. worden  find. ^y  Jetzt  noch  diefes  und  jenes 

Theile  voraus  haben.    Der  Vf.  leiftet  mehr,vals  man  nach  zur  Probe  aus  dem  Buche  felbft.     Pas  7te  Buch,  mit 

dem  Titel  erwarten  follte,  dtr  uiis  nur  eine  Befchrei-  ^em  der  zweyte  Theil  beginnt,    hat  die  Ueberfchrift: 

bung  der  Republik  felbft  und  ihrer  Verfaffung,  Sitten  und  Staatsverfaßiing  von   Venedig*     Venedig  ift  de^r  ältefte 

Gebrauche  zu  verfprechen  fcheint;  das  ganze  venetiani-  Preyftaal;,'fchoneiIfJahrhunderteblühte  feine  jetzige  Ver- 

fche  Gebiet  umfafst  fein  Werk.    Die  Materie  ift  daher  faffung,  6  Jo  wurde  dereffte  Doge,^  PacJuzzioAnafefto, 

nicht  fo  fpeciell,  als  fie  dem  Titel  nach  zu  feyn  fcheint,  erwählt.     Die  gräufarae  Ermordung  des  Doge  Micheü 

und  wir  können  felbft  dem  dicfeBefchreibungalshöchft  1173  gab  zu  einiger  Veränderung  in  der  Verfaffung  Aa- 

intcreffant  empfehlen,  deffen  Unterhaltung  fonft  dasGc-  Jafs;  die  Macht  des  Volks  wurde  eingefchränkt,  der gro-* 

mälde  einer. einzelnen  Stadt  nicht  zu  feyn  pflegt;^  nicht  fie  Jlath  cntftand,  und  nun  wurde  dasjonft  in  den  G»- 

jxur  der  Politiker  und  Statiftiker  findet  hier  Nahrung,  fetzen  gewöhnliche  miftWco  placito  ui,captumin  majori 

fondern  auch  der  Fbiiofoph,  dem  der  originelle  Venetia-  co^ynlio  verändert,    jedoch  blieb  damals- noch  die  Macht 

ner,  als  unerbittlich  ftrenger  Ariftökrat  und  als  zügello-  des  Volks,  #ius  dem  jedes  Jahr  der  grofse  Rath  gewählt 

fer  Untertlian,  reichen  Stoff  zum  Nachdenken  darbieten  wurde,  fehr  wichtig,    PeferGradenigo  bewirkte  12^99  eV 

wird;  ja  felbft  der,  der  blofs Unterhaltung  fucht,  wird  ne  totalje;  Revolution  dadurch,   dafs.den  gegenwärtigen 

gewifs  keine  lange  Weile  bey  diefem  Buche  fühlen.  —  Mitgliedern  des  grofsen  Ratbs  ihre  Stellen  auf  Lebens^ 

Der  zw:eyte Theil ,  der  Von  der  bürgerlichen  Vecfaflung  Mang'verfichert  wurden,  ohne  weiter  auf  ihre  Herkunft 

Venedigs  handelt,  liefert  un»)  mit  Wphrheitund  Kraft  zufehen.  Durch  dies  fogenannte  5^»Tar, ci^f  ConfejoWQt^ 

dargefteUt,  ein  zurückfchreckende's  Bild  einer ,ariftokra-  de  Ariftokratie  gegründet     Die  fou veraine  Macht  der 

tiiichen  Verfaffung,    das  felbft  colorirt  durch  fo  manche?  Republik  ftellt  der  grofse  Rath  von     Er  hat  die  Macht,  • 

erhabne  Vorzüge,  die  unmitttslbar  durch  fie  veranlafst    Gefetze  zu  geben  und  aufzuheben,  alle  Staatsämter  und 

werden,  immer  noch  fürchterlich  hefvorblickt.    Ven^-  Collegir  zu  befetzen ,   die  Beamten  bey  pflichtwidriger 

dies  Verfaffung  ift  die  Mutter  grofser  ediabnqr  Charak-  Aliffuhrung  abzufetzen ,   und  die  Wahlen  des  Senats  zu 

tcre,  ihr  Ariftokfatisraus  bildet  Ariftokiraten  von  feltncr  be/Eitigen  und  zu  vernichten.     Er  felbft  fteht  unter  fcjie- 

Kraft ;  aber  es  nagt  eine  Schlange  in  ihrem  Innern,  die  manden ,  alle  andern  CoUegia  aber  erhalten  von  ihm  ib- 

Gilt  und  Verderben  umher  fpeyt;   ihr  Name  ift :   Arg-  re  Macht ;  auch  hat  er  fich  aller  ausübenden  Gewalt  he- 

wobn;   daher  der  fchreckliche  Grundfatz:    eben  der  au-  geben,  und  diefe,  in  Gemäfshcit  der  rechtlichen  Verfaf- 

fieynrdentliche  Mcmn^  der  die  Republik  erhalten  kajfny  kann  fang,  älif  feine  Gewählten  übertragen..    Wer  dem  Staa- 

fie  anchzemiditen^  deswegen  lätme  man  feine  Kraft;,  uud  te  fchuldigifl,  darf  von  keinem  Wahlh^rrn  in  Vorfchlag 

daher  die  .empörenden,  Beyfpiele,  dafis,  die  Liebe  des  gebracht  werden,  und  hat  fo  lange  keine  Stimme  im  gro- 

Volks  in  einem  ungewöhnlichen  Grade  befitzen,  für  ein  fsen  Rath.     Um  die  vielen  bereits   ausgeftorbenen  Pa- 

Verbrechen  gohaken  worden  ift«  ,das  fchon  'manchem  trizierfamilien  zu  erfetzen,  hat  man  de^n  Geidadd  einge- 

cdeln  Mann  das  Leben  gekoftet  hat.    Die  fofeh^zufam-  führt.     Der  Preis  ift  ico,ooo  Silberdocaten ;  jedoch  muis 

mengefetzte  Verfaffung  ift  das  ri«hdgfto  Bild  der-Eifcr-  noch  vorher  der  Beweis  gpfüfart  werden,  dafs  der  Can- 

fucht  der  verfchiedenen  Mitglieder;     das  unabläfi^ige  didat  so^poQ  Silberducaten  Einkünfte   habe.      Dies  ift 

Streben  des  Adels,   keinen  unter  fleh  zu  mächtig  wer-    fehr  nöthig^  um  die  Republik  vor  Oligarchie  licher  zu 

j1.  £.  Z.  1792.    Erßir  Band.  D  d  '  fteU 
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ftellen.    Die  Laften  des  Staats  mafs  ein  jader,  fitUl  dar 
Doge,  trag^en,  auch  er  bezahlt 'feioc  verhaltnUVmäfsige 
TiHKe«  und  im  äufseriten  ^^oibiairiauü^  ein  jeder,  Tev  er 
Wer  er  woUe «  ieinen  GeldvQrrath  willig  herfdiii-den. 
Daher  die  Friedfertigketc  der  veoetianifthen  Republik 
—  Der  Senat  oder  die  Pregadie  iind  RepnÜentanten  des 
grofsen  Ratfas ,     und  in  ihrpo  Handea  ift*  ^e  aosubea- 
de  Gewalt  bey  wichtigen  Dingen.     Der  Senat  bef<;hlierst 
wilikührli^  b  Krieg  und  Frieden,  errichtet  BündnifTe,  er- 
kennt über  Subfidien,    disponirt  über  den  Schatz,  ^aM 
Sreuerwefen,  die  Zülle  und  Befchatzungen ,  fowohl  iler 
EdeUeute  na<h  Maafsgabe  der  StaatsbedürfnilTe .  ab  der 
Burger  uni  Unterthanen,  ertheilt  den  Gemeinheiten  Ex- 
emtion, und  bedient  lieh  aller  mdnarchifchen  Vorrechte« 
Die  gewöhnlicbße  Staatsmaxime  •  \Eorauf  die  alten  Pa- 
trioten und  StaatMBanner  beftändig  dringen,  Ül  die  m  '»g- 
lichlle  Vermeidung  aller  Feindfelijkeiten;    und  ^^nn 
auch  irgend  ein  Zwiil  entftehen  folUe,  fo  wird  man  üin 
noch  im  Aanceimen  auf  jede  Koilen,  beyzuiejen  Tuchen. 
Eine  Summe  Geldes,  welcüe  die  Ausrüilung  eines  elü- 
zigen  Krie^sfcbiffes  koftet,    an  den  rechten  Ort  hiii^e-' 
geben,  hat  fchon  Wunder  geihan,  und  die  Republik  aus 
roandier  Verlegenheit  errettet.     In  RückHcht  auf  deil 
Unterthaa  iit  es  Hauprr^el  de<  Senats,    ihn  in  MufsiiC- 
gang  und  Läderlichkeit  erTchlaHcn  ^u  laiTen;  feine  Ve^ 
gcügen  ilört  er  nie,  und  ift  da^er  feiner  Treue  und  An- 
hau^Iichkdt  verfii-hert     Das  Landv  olk  halt  die  venetia- 
nifche  Regierung  für   die  gerechteste    von  der   Weit. 
Gegen  den  Landadrl  findet  fchleunige  Jußiz  ßatt^  un4 
b^onders  gefällig  ift  das  Betragen  der  Suat!»iqgui(itoreii 
bev  KTacen  übcj  denfelben.     üeber  diefe  Materie  wird 
hier  viel  Wahres  gefagt,  das  aber  keinef»  Auszugs  fllbig 
ift.     Gegen  Geiftliche  und  gegen  den  Pabft  nonnirt  das 
Betragen  der  Venetianer  folgender  Gnindfatz;    Siiwio 
prim'y  nati  Vtngzüani  e  pai  ßjtfi  Chrißianu  — -^    Da«?  Com- 
jnando   der  Landannee  wird  nie  einem  venetianifchen 
Edelmann  anvertraut.     In  Kriegszeiten  beruft  der.Senat 
einen  fremden  Officier  mit  einem  anfehnlic6en  Gehalt, 
nnd  dem  Titel  Genfriilifpmus.  Dies  ift  eine  äufserft/c/i/Äp/- 
rige  Stelle,  auf  der  iich  nur  Männer,  wie  SchuUnhurgr 
obnezn  fallen,^ erhalten  köilnen.    Schnlenbuj^s  feines  Ei- 
tragen  wird  gutgefcbildert'undbewiefen.     DieVcnetia- 
üer  nannten  ihn  r  ta  noftra  Votpe.     Elend  ift  ihre  Land- 
macht, und  Ritter  von   der  traurigen  Geftalt  (Ind  ihre 
Officiere:    eine  ftärkere  Xeigung  hat  die  Nation  zum 
Seevrefen.  30  Kriegsfchiffe  ftefaen  auf  jeden  Fall  bereit.  — 
Das  CoUegium  ift  der  höchfte  Cabinetsrath,  Repräsentant 
der  Republik,  der,  wenn  der  Öotre  todt  ift,  die  Condo- 
Jenzvifiten  annimmt.     DieConfulta  diefesCollegii  ift  die 
feinfte  Schule   der  PöBtik;    ihre  beftändige  Älaxime: 
Jcfiüehiem  v(m  fn*tfn^  unerfchrocken  von  aufsen.    Der  Doge 
ift  dcräulserli.^eRepräfentant  der  öffentlichen  Majeft.it, 
hat  aber.JiT>  Fürft  wenige  Vorrechte;   nichts  cbarakteri- 
firt  ihnbefTcr,  als  folgen  i^  es  Dictum:  Rex  in  purpurn,  Se- 
nator t»  cüfXT,    iv  urhe  capHvus^    extra  üfbem  priratus. 
M\f:  dem  Pant»  fTelgelde  der  Dozfirejfi:  von  looo  Silberdu- 
ten  ift  fein  Gt-halt  i<?ooo  Du^sati  (fjrgento.     Nach  fei- 
nem Tode  wird  fein  Betragen  onterfucht,  und  feine Er- 
beii  allen^iBs  in  Strafe  condemnirt;  auch  find  fie  feine 
ScfioIdex^^ui^lieKableD  gezwungen,  falls  er  öffendkh  be- 
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t^nükea  werAnr  folL      Die  lbl(»^end^n  Abfdinitte 
Buchs  reden  von  deiSi^nüiu,  den  ^W/,  den 
rendLS,  Marco  xl  f.  w.     jickCt^t  Luciu  Pänhche 
gerUche  SUuHs-  und  QtrichtsvtrfafftiAg.     Der  fLxtfm      ^rr- 
}/ilmm  ift  rio  Crimtnelralratfa,  von  dem  kehieAppelLakx^i  z. 
fiatt  findet ;  von  feioer  fürchterliifaen  Strenge  zencrr  b  o- 
ter  andern  dasBeyfptel  des  ungiücklicbeti  Foicornvr,  c^  --%- 
fen  Vater  Doge  war.  S.-124  ff.    SttuiU'mqmfitanm,  Lb 7-^-7 
find  3,  mit  uneingefchrankier  Macht,  und  wenn  fie   ll    ii 
vereinigen «   können  fie  den  Dogen  eben  h^  \iie  -^ 
andern  Bekla(;ten,  erdroffeln,  erfa u ten  oder  b1end<^ 
nc  jemand  Rechenfchaft  zu  gebeu.    Bey  VcrH'ctfen, 
der  Doge  von  ihnen  bekömmt,   reden  fie  zu  ihm  als 
nem  bfofsen  Edelmann,   und  (ui^en  am  Elode  hinzu: 
mnkkte  nun  daSf  was  fie  ihm  ali  Privatmann  grfagt  fz^*T^^^ 
demferemßimo  Dogefagen*     Indefs,  u m  nie  ht  i rrige  I^«  ^^«rz. 
von  den  Inquifltoren  zuhaben,  öberfrbe  man  das  niiHc 
was  der  Vf.  vortreflich  und  ri.hiig  von  ihnen  f:^  :  ..So 
„despotifch  aber  überhaupt  nie  Mauht  diefe»  Tribun ^k 
»oft»  fö  notbnendig  ift  fie  zur  Erhaltung  der  VerfaiTuE^ 
yydes  Staats;  darch  fie  allein  werden  die  machtiiren  uc«! 
^reichen  Glieder  des  Adels  in  Zaum  rehakea,  ihnen  al- 
nie  Hoffnung  zur  SelDilvergrüfsening  und  zum  Hinaui^ 
„ifa-eben  auf  Selbftherrfchen ,  zur  Tyranne\%  Unter.^rö- 
,yckung  armer  EdeUeute  und  Burger  benommen«  und  cä- 
,»ne  Art  von  Gleichi;e\% icht  in  den  verichiedenen  Sxao- 
den  erhalten.     Klantd'-r  Bni^er  oder  Handwerker  übe^ 
erweisBcfae  Unierdruckuhg,.  un?creditcf  ge^aitrfcjri:;'«' 
Behandlung,  oder  Voren^altung  des  Setnigcn ;  fo  er« 
,4i^t  er  fchleunige  Genugthonng,   wem  es  auch  eioeai 
der  \oruehmften  und  angefehenftenEielleote,  jafelbft 
einen  Inquißtor,  beträte      Und  der  Uebermuth ,    dea 
befonder>  junge  Edellfute  fi.  h  oft  fo  gern  gocen  jed  *n 
„erlauben«  über  den  fie  erhaben  zu  fe\  n  glauben,  ma  bt 
„es  zur  wetfeften  Anftilt,   dafs  ihnen  ein  folcher  Zaum 
9,und  Gebils  ins  Maul  (hier  faatteo  wir  einen  edlem  .Aus- 
„druck  gex^üufcht,)  gelegt  werde.**     Die  GefangcitTe 
find  fcbauerlich.     K^untrsBuch,    Ueher die Finanziierudlr 
tnng^     Die  ScaatsernLüiifte  find  6  Millionen  Silberduca- 
ten,  und  überhaupt  die  Finanzen,    nach  den  hier  ge^^c- 
benen  Nachrichten,  in  bliibendem  Zuftande.     2Ltkmt:s 
Biu/;.  Potiztifverfaffungl'   .Das  hier  entworfene  Gemälde 
enthalt  originelle  urd  ftarke  Züge,  ift  aber  tren  und 
wahr.     Unter  der  dallification  der  Einwohner  im  xitrm 
Efk,7fr,  werden  5  IlauptklalTen  nngegeben:  Adel,  Citta- 
dicaiiza,  Klerifey,  Volk,  und  ai>f4fsi{re  Fremde.     In  Ve- 
nedig fird  150.000  Menfcben;  die  Volksmenge  des  *gan- 
Zeil  Staats  aber  belauft  fich  auf  2«goOfCOO  Seelen.    Was 
über  Ackerbau,  Producte,  Schiftahrt,  Handel,  Fabriken, 
Manufacturen ,  Münzen,  Maafs  und  Gewfcht  tfM  isten 
BiicAfgefagt  wird,  zeugt  von  vieler  Sachk^nntniCs  und 
wird  dem  Oekonomen  und  Kaufmann  gleich  interefant 
fevn.     Unterhaltend  ift  die  Skizze  über  Sitten  und  Ge- 
brauche  im  i'^.en  Pouche  und  mit  frefiichen  CharakfefTÜ- 
gen  unterwebf;  nber  wns  über  Sprache,  T  iterarur,  He- 
lehrfamkeit  und  Künfte  im  i^ten  Buch  gelagt  wird,  ftrllt 
eben  kein  fibönesBitd  dar.     Der  Buchbandel  t(^  im  an* 
iserften  Verfalle,  Nachdruck  hat  ihn  ruinirt,  und  fogfth 
he  Schurken  die  deucfchen  \achdturker  auch  find,  fo 
werden  fie  doch  jioch  «a  Frechheit  ud  Sduimfefigkeit 
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von  den  Italienern  übcrtroffeiL  Gefchichfe  und  Staat$- 
kunft  find  Hauptitudium  des  Adels.  Uebrig;ens  find  die 
fchöneu  Zeiten -der"  bildenden  Künfte  vorbey:  aiich  die 
MuHJe  ift  nicht  mehr,  was  fic  fonft  war. 

lui^  y.en  TlmU  wird  vom  venetiaBifchea  Gebidle , 
gfehandelc.  Er  enthält  wichtige  Data  für  den  StatUliker, 
Geographen  und  Philofopheii ;  nur  hätten  wir  die  Quel- 
len .angeführt  gewünfcht,  aus  denen  der  Vf.  gefchöpft 
hat.  Auf  aker^Gefchithte«  Handelszweige,  Beitimmung 
der  V<)lLsmenge  Mnd  Regierung  ilt  gehörige  Rückficht 
g-enommen;  auch  hat  der  Vf.  die  in  den  ein£elnen*Di- 
flrictert,  befonder^  in  den  itaHf»nifcb- venetiänifchenße- 
fitzungen  befindlichen,  Kunflwerfce  befchrieben  ;  doch 
bat  uns  diefe  Befchreibung  -^  vielWchtWeil  whrfo^ben' 
Ha.  %\  Ratmio/irj  bekanntes  Werl^:  über  Mahlerey  etc^- 
a^is  det  Hand  gelegt . hatten  —  am  wei%ften  gefmllen. 
üebrigcns  können  wir,. um  nicht  über  unfere  Grenzen 
hinauszugehen,  hier  bldf«-.  den  Inhalt  der  ein^lnen  Ab- 
fchnicte  arigebeff.  XKtes  Buch,  yon>  Dogad  von  Vene- 
dig. l6te'5  Buch,  Beiitzui\gen  d^r  Republik  auf  dem  fe- 
ften  Lande  in  Italien«  vftes  Buch*  Befltzuogen  der  Re- 
publik in^Dalrnatien.  Im  stenAbfchnitte  wird  von  den 
S^trei}'  und  Gebräuchen  der  Morlakken  oder  fogenannteh 
Uhlinen  geredet.  Man  findet  hier  ein  Sittengemtilde 
vpn  einem  rohen  nncultiWrten  Volke,  wo  unter  der.  des- 
piitilchen  Hcrrfchaft  4es  Mannes  dä:$  Weib  drückend^ 
SklavenfefTeln  tragt.  Ihre  Gutmüthigkeit  ift  rührend 
dargedelU,  und  ihre  natürlichen  Anlaj^^en  find  gehörig 
h'^rausgehoben ;  aber  da  man  nicht  crf^dirt ,  woher  das 
a)h*s?  fo  kann  man  des  Gredankens  fich^icht  enthalten, 
da^fs  viel  willköhrliches  mit  unter  laufe.  Das  i^te  Buch 
eaidlich  beJch^eist  das^n^  Werk  mit  einer  Befchrei- 
bung  der  venetianifi:h^n  Levante,  fo  heifsen  nemlicb 
die  jfufdn»  di^  die  Republik  im  Jonifchen  Meere  beiitzt. 

Bejrm'  zroetften  Thei(e-ün6  zwey  fauber  geft'odi'ene^ 
Plane  von  Venedig,  nndbeym  driUenThetle  i)ein6 Kar- 
te von  DalmaWen,  Albanien  und  der  Levante-;  i)  eine 
Karte  von  den  Infeln  des  Quarnaro;  3)  vier  Abbildun- 
g^enraorlakkifcher  Mädchen. 

Koi^fiNHAGEN,  h.  Möller:   Eftenetninger  om  oen  Sl 
Thomas  og  denf  Gxyuvetnieurer;    (Nachrichten  von 
der  Infel  St.  Thomas  und  deren  Gouverneuren)  ved 
Georg  Höft.  1791.  203  u.  XX  S.  gr.  8-  '        * 
Der  Vf.  zeichnete  während  feines  Aufenthalts  rifSt 
Thomas  in  den  J.  1759  bis  1776  in  den  dortigen  Archi* 
ven  eine  Mensre  nützlicher,  die  Gefchichte  und  innere* 
Verfaflung  der  Infel  bctreiFendfe  Nachrichten  ai^f.  Welche 
er  hier  iii  Chronologifchcr  Ordnung  mftth^ilt.    Zuvör- 
derft  einige  Befncrktmgcn  über  die  Lage,  Befchaffenheit^ 
und  Gröf^e  von  St.  Thomas,  auch  über  St.  Croix,  St.  Jean 
und -die  Krabben  infel.  oder  Biqve;       S^  Thomas  liegt, 
zwifchen  dem  i^  und  19  Gr.  Nbrdl.  Breite  und  zwifchen 
äem63_und  64  Gr.  Weftl.  Länge  vom  Londner  Meridian. 
St.  Jean  ift  nur  ein«  halbe  Meile  davon  entfernt;   zwi- 
fchen beiden  iiifein  läuft  aber  ein  ftarker  und^efalirlicher 
Strom.     St.  Croix  liegt  zwifchen  dem  i'Ttcn  und  igten 
Gr.  Rr  auf  dbiTefteu  Länge.     Die  Krabbeninfel  liegt  un^ 
ter  dem  ig  Gr.  Br.  und  auf  dem  -64it-  Gr.  der  L^n^e. 


St.  Thomas  und  die  Krabhcninfcl  find  ui 
grofs.    St.  Thomas,  die  wcftlichfte  von  alli 
Cai^aibifchen  Jungferinfeln,  ift  von  Often 
etvvasr  über  3  Meilen  lang;  die  gröfste  B 
über  1  Meile,  die  kleinfte  in  der  Mitte  nid 
le,   .  St.  CrotJC  ift  von  Often  nach  Wcfteo  7 
und  wo  fie  am  brelteften  ift,  2  Meilen  breit 
kaupa  3«  Meilen  lang  und  wo- fie  am  breite 
breit.     St.  Thomas  ward  fchon  unter  Frie 
Dänifchen  ünterthanen  befucht,  und  nachm 
von  den  Dänen-  als  eine  jes  dereticta  in  Befit: 
welcher  auch  von  allen  Nationen  anerkani 
immer. ung^ftört  geblieben  ift.    Ä.  ^Isan  h. 
nen  nkht  lange  näcliher  occupiret;   fchon  : 
fich  der  von  der  Cbmpagni'e  beftellte  Gouve 
ral 'Gouverneur  ove'r  de  Eylanden  St.  Thon 
ein  andere  ommelcggende  Platzen.  Auf  St.  Tb 
ten  damals,  als  die  Dänen  fie  in  Befitz  nähme 
dene  holländifche  u.  a.  Familien,  ohne  dafs 
Land  irgend  einer  andern  Regierung  uiiterv 
In  der  Folge  zog  man  miejirerö^  Coloniften  c 
dies  iftwahrfcheinlicli  dieUrfache,  weswegei 
Pläcate  u.  f.  w.  in  holländifcher  Sprache  abg 
den.     St.  Croix  kaiifte  die  Dänifche  Weftind 
pagriie  1733  von  Frankreich  für  die  Summe  v 
Livres.    Der  König, von  Frankreich  garantirt« 
fitzung  gegen  alle  Anfprüche ;  man  hat  auch  ) 
dafs  die  Spanier  einige  Schritte  desfalls  gema( 
^öhn erachtet  im  J.  1733-  ein  Vota  dt  un  Minist 
di  Efpamm  fobre  pertenecer  «?  ifia  Corona  la  Isk 
Cruz  2.11,  Madrid  gedruckt  ward»  aus  welchem  H 
Hall  in"  d6r  Vorrede  einen  Auszug  liefert,  unc 
Kapitel,  wcjlches  die  Thatfachen  enthält,  ganz 
hat,     Der  originelle  Traktat,  welcher  am  15.  J 
gefchlöfTen  und  am  28-  deffelben  ratificiret  wa 
hier.fo  wohl  in  franzöfifchfer  als  dänifcher  Spn 
getheilt.    Auch  auf  die  Krabbeninfet  machten  d: 
frühe  Anfprüche  Und  gaben  ihnen  einen  gewifTc 
ehe  die  Engländer  ernfthafte  Verfuche  machter. 
befetzen.      Schon  r6Sl  nahm  der  dänifche  Gou 
feine  Expedition  dahin  vor,  ^nd  1687  crftreckte 
Titel  ausdrücklich  mit  auf  diefe  Infel.     Iiizwifcl 
die  fowohl  von  dänifcher  als  von  englifcher  Seit« 
fchtedenert  Zeiten  unternommenen  Verfuche  ohi 
küng  geblieben ;  und  Wenn  gleich  nach  den  Grün 
des  Völkerrechts  Dänemark  allerdings  gegründete . 
che  auf  dielierrfchaft  über  die  ganze  Infel  habei] 
fo  wird  es  iie  doch  wegen  der  La^e  derfelben  ei 
nchmfgung  von  Spanien  und  England  nicht  gefc 
clfen  ködneff.   Der  Handel  nach  diefen  Befitzungc 
einer  Cdmpggnie  mittelft  einer  am  j  r  März  lö*?! 
tetenOctroy  übertragen.     Nachher' ward  er,  zwa 
verfchiedenen  Abwechsln ngen^  jedoch  im  .Ganzer 
anf  diefelbe  Weife ,  d.  i   raonopolifch ,  fortgeföli 
K"önij)r  Friedrich  V.  auf  Vorftelhmg  derWeftindiai 
den  Ratb  des  Grafen  Bernftorf  die  Gompagnie  im 
für  22  Tonnen  Goldes  aujlöfete  und  den  Handel 
Thoma§  allen  Unterthanen  frey  giftb.-    Die  übrige 
änderungen  der  llandelsgefchäfte  können  wir  hie 
M^eirläuftiger  aüzf^igcn,      Nur  dic;eintigc  Merkv 
Dda^  - 
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,  k/^k  wolka  ^ir  noc!i -ausheben,  dafs  fich  vcnnittelft  ci- 
nc^z.VkUhen  den  D inen  und  Brandenburgern  auf  sojali- 
re  gefchloTcucn  Handelstractats  vom  24  Nov.  1685«  ej- 
ne  Eyii'idcnliir^^ijche  Compagme  auf  St  Thomas  nieder- 
]i;.T5,  welche  ihre  Gebäude  an  dem  weftlichen  Ende  der 
Sta  Ji  aufrührte ,  und  in  der  Folge  in  manche  Wef däuf- 
üq:keuen  mit  den  Einwohnern  gerieth.  Ueber  die  Poli- 
ziiv  der  Neger  findet  man  auch  mehrere  wichtige  Nach- 
richten; und  überhaupt  verdient  diefes  Buch  aU  einln- 
tereHTinter,  authentifcher  Beytiagziir  GefchichtederWeft« 
iodilchen  Colonien  empfohlen  zu  werden* 

J,I.\LLE,  b.  Hemmerdc  iL  Schwetfchke:  M.  JL  E  E»- 
briy  Prof.  dcrPhilof/etc  Handbuch  dtrneueßeniko' 
rrrrphic  für  ^iadanifn  und  G^wmafieHf  nebft  einer 
Einleitung  in  die  macbematifche  nnd  phynkalifche 
Erdbefchreibung  und  einem  voUHandigen  Regifter. 
•1790.  8-  488  S.  2  Bag.  Reg.  u.  i^  B.  Vorrede. 

*  Die  Vorzuge  diefer  3ten  Ausgabe  Gnd  i)  mehrere  Vau- 
ftändigkeit«  Fad  auf  jeder  Seite  findet  man  mehrere  Or- 
te, und  bisweilen  franz  neue  Landfchaften,  darunter  eine 
und  die  andere  felbfl  in  nnfem  grbfsern  Geographien 
vergeblich  gefutht  wird ,  z.  B,  die  unmittelbare  Rcichs- 
abtey  Söflingen  und  Isny.  Gleichwohl  ill  die  Bogen-' 
zahl  nicht  grOiser  geworden,  thcils  wegen  des  ökonomi- 
fcbem  Drucks,  theils  weil  aus  dem  Verzeichnifsder  geo- 
graphifchen Quellen  und  Ilülfsmittel  fo  manches  unnöthi-^ 
ge  Buch  weggelaflen  und  fp^riamer  durch  andere  zweck- 
maf^igcre  Schriften  erfetzt  worden  ift.  2)  Bey  Haupt- 
Örtern  findet  nun  mehrere  Ausführlichkeit  in  bundiger 
Kurze.  Auch  die  Haufer  und  Einwohner  von  einzelnen 
Orten  und  ganzen  Staaten  find  forgfaltiger  und  öfter  als 
vorher  angegeben.  3)  Manche  Länder  find  richtiger  und 
ausführlidber  abgehandelt.  Befonde»  gilt  diefes  von  den 
fremden  Welttheüen,  die  jetzt  ohnilreitig  in  keinem  geo-' 
graphifchen  Handbuche  fo  vollftandig  und  richtig  be- 
fchcieben  find,  als  in  diefem.  Dafs^bier  nicht  einzelne 
Abhandlungen  über  manche  diefer  Länder  gemeynt  find, 
vergeht  fich  von  felbft.  Wer  kann  aus  der  grofsen  ^ahl 
diefer  Schriften,  die  fich  in  unfern  Tagen  fo  fehr  ver- 
mehren, gleich  alles  nutzen?  Daindefs  das  Buch  fo  viel 
Beyfall  gefunden,  und  gewifs  noch  öfter  wird  aufgelegt 
werden :  fo  wird  der  fleifeige  Hr.  Vf.  aus  diefen  immer 
noch  nachtragen.  Nur  ein  Paar  Kleinigkeiten  wollen. 
^  wir  bemerken.  Braunfchweig  hat  nicht  23000,  fondem 
na:h  Ribbcntrpps  Befchreibung  der  Stadt,  mit  Fnbegrif  der 
1949  Perfonen  von  der  Garnifon,  zufolge  einer  genau- 
en Volkszählung  im  J.  1787.  an  Einwohnern  2^.1 54  Perf. 
Bay  Blankenburg  ift  der  Ausdruck  unrichtig,  dafe  es  ge- 
gen N.  an. das  Fürfteuthum  Wolfenbüttel  grenze.  --. 
Das  Königreich, Neapel,  deffen  Einwohner  Galanti  für 
das  J.  i^gS-  auf  4,815,182  Menfchen  fetzt,  davon  die 
Hauprftadt  allein  4^4,000  Menfchen  fafst,  ift  nicht  durch- 
gängig fo  fruchtbar,  wie  hier  fteht^  befonders  weg^» 


Mangd  am  WaiTer  in  mehrern  Gegenden.  «^  Die  Be« 
hauptun^  S.  419-*  dais  man  Bauholz  aus  Java  und  an- 
dern Indifc^cn  Gegenden  nach  dem  V^ocgebirge  der  Rit- 
ten Hoffnung  bringe,  muls  künftig  wegireftridben  wer- 
den, nachdem  für  die  holzreichen  Gegenden  im  Houcni- 
qmu  Lande  lüe  MoflU*  nnd  Plettei^bergsbay^erotine^ 
und  an  mehreren  Orten  bereits  tüchtiges  Bauholz  ent- 
deckt worden  ift. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEK 

P^AG  u.  Leipzig,  b.  Diesbach:    Die  Pafioren^    ▼oa 
Solu  Aug:  Halbe.  1739.  g.  264  S- 

Die  Abficfat  des  VL  mstg  immerhin  gut  feyn,  A>  wi« 
die  Moral,  die  er  zu  verfaMreiten  fucht;   ^ies  knnn  und 
darf  aber  den  Rec  nicht  abhalten,  frey  herauszofagcn. 
dafs  diefe  Paßoren  ein  elendes,  gefchmacklofes  Mach- 
werk find.      Man  hdre  nur,  wie  der  Roman  anfangt: 
»,KarI  Schröder  wurde  in  einer  der  anfehnlichften  Pro- 
vinzen DeutfchUndes  geboren.    Sein  Vater,  ein  reicher 
^'echsier,   übergab  ilm  in  feiner  fruheften  Jugend  den 
'  Händen  eines  Mannes,  den  viele  für  einen  Ereygem  kiel- 
ten, weil-er  frey  von  lächerlichen  Vornrtheilen,  nicht  an 
lächerlichen  Meynnngen-  der  Vorzeit  hing.    Diefer  Leh- 
rer führte  feinen  Eleven  allererft  zur  Erkenntnifs  der 
Weit,  von  der  fie  ihr  künftiges  Schickfal  erwarten  muf»-^ 
ten;  er  entwickelte  die  jungen  Keime,  die  in  feiner  5ee> 
le  fchliefen,  nach  und  nach,  und  liefs  ihnen  21ett ,  nach 
nach  ihren  Kräften  fich  auszubreiten,  u.  f.  w.    So  bald 
er  diefen  Endzxreck  mit  feinem  jungen  Schüler  erreicht 
zu  haben,  gUubte,  führte  er  ihn  zur  Erkenntnils  feiner 
felbft»  von  diefer  anf  das  Veriiältnifs«  in  dem  er  mit  fei- 
nen übrigen  Nebenmenfchen  fteht.    Diefer  vortrefiiche 
Lehrer  wulste  die  Begierde,  fich  felbft  kennen  zu  ler- 
nen ,  fo  anzufachen ,  dals  dem  jungen  Schröder  keine 
Zeit  übrig  blieb,  feine  Augen  anf  andre  Gegenllände  zu 
werfen ;  und  begieng  er  ja  noch  manchmal  eine  kleine 
jugendliche  Ucbereilung,  zeigte  ihm  fein  Führer  augen- 
blicklich die  Folgen ,  die  daraus  entftehen  mufsten ;  (o 
fchreckte  er  ihn  von  Laftem  zurück,  und  munterte  üi:i 
wieder  auf,  wenn  er  etwas  Lobenswürdiges  angefangen 
hatte.    So  befeftigt  man  den  Grund  zu  künftigen  etUen 
Handlungen.    Karl  hatUnua  das  zehnU  ^ixhr  errniht^ 
u.  f.  XV.      Das  nenne  ich  mirnun  ein  Amfterftückder 
.Pädagogik,  einen  jungen  Menfchen  von  nicht  gar  zehn 
Jahren  mit  Erkeantnib  der  Welt,  mit  Selbft-  und  Men- 
fchenkenntnifs  fo  reichlich  auszurüften,  dafs,  er  kaun: 
qoch  manchmal  eine  kleine  jugendliche  Ueboreilung  be- 
geht.    Uebr^ens  bleiben  Stil  und  Art  zu  philofophirea 
diefem  Prob(£en  durchs  ganze  Buch  gleich.    Keiu  Wun- 
der alfo.  Wenn  der  Vf.  fidi  zum  voraus  gegen  feine  Re- 
cenfcnren  in  der  jämmerlichfte«  Kniftipracbe  zu  verwah- 
ren facht. 
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SCHÖNE  KÖNSTM. 

'  Hamburg  ,  auf  Koftcn  des  Vf. :  SmnÜkh  dnmatifche 
Schriften  von  ^oh.  Chriftian  Brandes  9  üebenter  uad 
achter  Band,    Qedes  Stück    ift   einzeln   paginirt) 

ff 

Der Jiebentß  BAnd  enthält:  1)  OUitie,  dinMrgerKcfaes 
TFauerrpiei  in  fünf  Aufzügen,  za  Wien  it^  au%a 
fuhrt,  und  1731  im  vierten  Band  des 'JCK.  Nationakhea- 
ters  gedruckt.    Nach  dem  eignen  Geftttndniis  des  V&  ift 
dies  nur  eine  Kopie  der  MifiSara  Sampfon  von  LeJJtngf 
worinn  einiges  in  der  Tßbdl  verändert,  und  einige  an- 
dere Situationen  angelegt  worden ,    um  das  Hauptinter- 
efie  Aa£  MaruQpdy   die  hier  O^^i/iV  heifst,   zu  lenken. 
D-er  Vf.  unternahm  diefe  Nacfaah'mi^g  mit  Vorfatz  auf 
das  Verlangen  einiger  Freunde,    die  von  Leffing  eine 
Abrundung  der  5ara  gefedert  t   aber  aus  Gründen ,   die 
aus  der  Dramaturgh  bekannt  find^  nicht  erlangt  hatten. 
Das  Unbeilimmte  und  Schwankende,- das  Hr.  J3.  durch 
feine  Veränderungen  in  die  Leffmgfchen  Charaktere  ge- 
bracht hatte,  %A  auch  in  diefer  Ausgabe  noch  da,  in  der 
zwar  die  Sprache  fehr  gefeilt,  aber  immer  noch  tief  un- 
ter der  Leilingfcben  geblieben  ift«     3)  Der  HageftoUse^ 
oder,  wie.  mms  treibt y  fo  gehtSs   ein  Luftfpiel  in  fünf 
-Aufzügen  r   jdas  1774  in  den  LufifpieUn  des  Vf.  zuerft 
gedruckt  erfchien,  ein  ntedrigkomifchesCharakterftück, 
*von  dem  er  felbft  bekennt,  daTs  ihm  der  letzte  Platz  tin- 
ter feinen  dramatifchen  Arbeiten  gebühre.     In  gegen- 
wärtigem Abdruck  hat  er  dem  Hauptcharakter  mehr  Le- 
ben zu  geben  gefacht,   das  Ganze  von  allen  zn  niedri- 
gen und  platten  Sttllela  gereinigt,  und  das  Schlappende 
des  Dialogs  abgekürzt    3)  Die  Irrtkimert   eixte  Komö- 
die in  einem  Aufzuge,   1786  verfertigt,  und  hier  zum 
erftenmal  gedruckt ,   eme  freye  Nachbildung  von   dem 
zweyten  Act  der  Charaeteres  de  Tltalie  des  FagfO»,  den 
-diefer  r£ta^MKcier}> 'betitelt,    und' den  man  jederzeit  als 
'-ein  Meiftdrftück  von  einer  kleinen  Intriguenkoiüödie  an- 
^efehen.bat    (Eine  englifcbe  Nachahmung  davon  hat 
Ilr.  Schröder  1790. unter  defii Titel:  die  üebereitung  ver- 
^entfdit)  Hr.B.  behielt  nur^enGang  der  Handlung  bey« 
und  fiihrte  jene  Sceoe  felbft  neu  aus.     Aber  auch  im 
Plan  ift  einiges  verändert  worden ,  indem  dem  Schön- 
thal  hier  mehr  Schüchternheit  beygelegt  ift,   als  er  bey 
Fagan  hat,   indem  die  Taubheit  des  Onkels  auf  den  al- 
ten^ Bräutigam  felbft    übergetragen   worden ,  *  und  ei- 
-ne    neue   und   befriedigendere  Entwicklung  hinzuge- 
kommen ift.    In  der  Ausführung  fehlt  es  dem  Scherze 
hier  und  da  an  Feinheit    Sb  ift  der  üebercang,   der 
S.  14  von  den  Vorzügen  des  Gartens  dadurcn  gemacht 
wird ,  dafs  es  heifst ,   Schonthal  fuche  hier  ein  feltne« 
A.  L.  Z.  1751«.    Enfier  &mmL 


Gewächs  aus  dem  Tbierrejche  (nachdem  Kettter  verge- 
bens auf  Hühner.  Tauben,  und  einen  alfen  M<^s  ge- 
«tfaen ,  und  gar  von  dem  Gewicht  diefes  Gewäch- 
ies  die  Rede  gewefen)  wird  endlich  S.  16  Igefagt, 
dals  feine  Sdiwefter  damit  gemeynt  fey ;  ein  feiir  onge- 
falznej:  Scherz.  Der  ocÄ^tr  Band;  der  die  gamte  Sarom^ 
lung  befchliefst,  begreift  folgende  Stücke;  1)  Der  Schiß- 

'  bruch ,  ein  Trauerfpiel  in  fünf  Aufzügen.  Es  war  diei 
der  erfte  Verfuph'des  Vfc  im  bürgerlichen  Trancjrfpiel, 
der  bereits  1763  ^^  München  gelpielt,  aud  176^^6«^ 
druckt  ward.  Bey  allen  Abentheuerlichkeiten  und  Un- 
wahrfcheinlichkdteii  des  Plans,  die  znm  Theil  daher 
rührten ,  dafa  der  Vf.  den  fllanon  Lefcaüt  des  Abm- 
^euerlichkeit  liebenden,  .Prävot  dabey  zum  Grün- 
de gelegt  hatte,  bey  allem.Ünnatürlichen  des  Charakters, 
bey  aller  Steifigkeit  dcS  Dialog^  that  es  doch  damals  ei- 
nige  Vfirkung  auf  den  deutfclien  Bühnen,  da  man  um  die- 
fe Zeit  den  guten  Willen,  Originale  zu  fpielen,  und  doch 
noch  die  gröfste  Armuth  an  Originalen  hatte.    In  der 

'^rftA  Geftalt,  'die  das  Stück  hatte,  nennt  es  der  V£ 
jetzt  felbft  Unfinn.  Allein  im  J.  1780  unternahm  er  auf 
Antrieb  einiger  Freunde,  welche  der  Mejnung  waren, 
dafs  das  Gemähide  eines  Schiftbrucbs  hnmer  auf  der 
Bühne  Von  Wirkung  feyn  könnte ,  eine  gänzliche  Um- 
fchaffung,  und  da  es,  alfo  umgeformt,  zu  Mannheim 
und  Hamburg  wirklich  gefallen  hatte>  fö  nahm  er  e$» 
nach  nochmaliger  Revtfion,  in  feine  Werke  au£,  Ob- 
gleich nun  die  Charaktere  um  vieles  verbeffert,   vielen 

-Unwahrfcheinlichkeiten  abgeholfen,    und  die. Sprach« 

-ziemlich  veredelt  worden,  fo  bleibt  dies  Stück  doch  im- 
mer noch  unter  den  Trauerfpielen  des  Vf^  dem  die  tra- 
S^ifche  Mufe  überhaupt  nie  fondcrlich  hold^gewefen,  da» 
etzte.  2)  Der  Landjwiker  in  BerUßi^;  oder,  die  Ueberür 
fiigen,  ein  Luftfpiel  in  fünf  Aufzügen,  war  1785  unter 
dem  Titel  Hb^  von  Zanottr erfchienen.    J)»efe  niedrig  ko- 

^  mifche  Sehilderung  eines  Pommerifchen  Laudedehnanns, 
die  in  der  Hauptrolle  fogaY  dep  Pro  vinzialdialekt  bey  be- 
hielt, hatte  auf  den  niederfächfifchen  Theatern  gefallen, 
in  der  jetzigen  Umarbeitung  diefer  Far(?e  hat  der  Vf. 
nicht  blofs  dem  plattdeütfchen  Texte  einen  hochdeut- 
fchen  beygefiigt,  fondern  auch  wefeullichere  Verbeffe- 
rungen  damit  vorgenommen.  Die  widfifre  Rolle  des 
des  Doctors  ward'ausgelaCTen,  weil  ohnedies  das  Stück 
mit  Nebehperfonen  zu  fehrüberladen  ift,  das  Intereffe 
för  den  Charakter  des  Landjunkers  ei^iöht ,  der  Charak- 
ter des  Obrfften  (jetzt  Rittmeiftcrs)  neugezeichnet,  eini- 
ge neue  komifche  Scenen  hinzugethan,  und  einiges 
langweiligen  Auftritten  mdir  Convcrfationston  gegeben» 
3)  Die  i&mikHanten  in  Qftertequitfch,  ein  Luftfpiel  in 
drey  Aufeügen,  bereits  1770  verfettigt,  1785  zu  Ifam- 
bui^  au&efährt»  nnd  hier  das  erftemal  gedruckt.  Diefes 
Ee  Poffep.- 
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FofleoipieU   das  auf  dem  Thtater  noch  mehr,  ab  Im 

Lefen  gefallen  mufst  eutfaält  bey  üdeeenlirit  derSdiil- 
derung  von  einer  VorfteUung  einer  Iroppt  von  Dorf* 
komüdianten  viel  treffende  Satyre  nicbc  nur  auf  Thea- 
terdichter, und  Theaterprincipa]e,  fondem  auch  auf 
den  Ahnen  -  und  Bettelftolz  ungebildeter  Uuidjunker» 
Ift  gleich  der  Plan  im  Ganzen  unerheblich ,  fo  unteriiält 

»  das  Stade  doch  dtirch  viele  einzdne  komiftfae  Zuge  und  ei- 
nen lebhaften  Dialog.  Die  Prügel,  die  der  Harlekin 
und  der  Graf  austheilen ,  hauen  wohl  \v:egbleiben  köo* 
nen.  Start  des  Duodramas »  das  die  Dorfkoroödiantea 
geben »  wür^e  freylich ,  wenn  das  Stück  jetzt  gef|chrie- 
ben  wäre,  ein  Fragment  eines  patbetifcben,  mit  bunte» 
Abentheuren  durchwebten»  Ritterftüd^s«  oder  ein  Brud»- 
ftück  von  einer  Operette  im  neueficn  Gefchmack,  (w^ 
z.  B.  nach  d^r  Kadenz  genieft  wird)  eingefchaltet  wor- 
den feyn. 

Hiermit  endet  Heb  die  Sammlung  jron  den  drama» 
tifcben  Werken  des  Hn.  Branden  ^  die  vielfeida  zum 
bleibenden  Ruhme  des  Vf.  noch  mehr  beygatragen  b^bea 
würde,  wenn  Ce  nicht  feine  Ja/fnttic!t9n  Schriften  ent^ 
hielte,  und  wenn  er  fich  häcte  entfchlieisen  können»  > 
Stücke,  wie  Ottili^  und  der  Hag^olz  ganz  davon  aus- 
zufchliefsen.  In  einer  Naditchrift  klagt  er  über  die  ihm 
fehlgcfchlagne  Hoffnung,  durch  diele  Ausgabe  feiner 
Werke  fo  viel  zu  gewinnen .  dafs  er  fein  Alter,  ge&- 

.  chert  vor  Mangel,  und  ganz  unabhängig  durchleben 
könnte.  Aber  lo  veränderlich  ift  der  Gefchmack  unfers 
'Publikums  und  fo  karg  oder  befchränkt,  wenn  es  darauf 
ankömmt,  Verdienfte  zu  belohnen !  Bey  einer  neuUcben 
Anzeige  im  Modejournat  von  einer  theatraÜfchen  Vor- 
ftellung  des  Grafen  Olsbach,  eines  der  heften  Schaufpie- 
le  diefes  Vf.,  ward  bemerkt,  dafs  unfrc  alten  guten 
Stücke  überibiaupt  nichts  mehr  thun  iiTollen.  llr.  B.  liat 
es  felbft  in  feinem  Vorbenchtevöfkers  angeführt,  dafs  die 
Diderotifchen  Dramen  erft  durch  die  fbakfpearifirenden 
und  dann  durch  die  hiftorifchen  Schaiifpide  verdrängt 
worden  find.  Jetzt  aber  --  fo  verändeHich  ift  derthea- 
tralifche  Gefchmack  der  Deutfchön !  —  da  wir  gar  bis 
zur  Opera  buffa  heral^efunken  £nd,  und»  wenn  ia^ da* 
zwifcben  noch  andere  Stucke  gegeben  werden ,  ne  nur 
durch  Kleider,  D^coration  und  Getümmel  Glück  machen 
können,  hiufs  ein  Drama  andrer  Art  fehr  hervorftecbende 
Vörzüg-e,  oder  wenidfiensKotzetmifcht  Eigenheiten  haben« 
um  Zufchauer  und  dann  auch  Lefer  zu  interefliren.  Der 
Dialog  des  Hn.  B.  dünkt  jetzigen 'Zufch^tiem  zu  leer, 
und  fein^  Stü.cke  .Skelette,  die  erft/mltFleifch  bekleidet 
werden  müflen ,  wenn  fie  mit  neuem  Schiufpielen  um 
den  Preis  buhlen  wollten. 

Mit  dem  lebhafteften  Gefühl  für  alles  Verdienft, 
das  Hr.  B.  zu  feiner  Zeit  um  die  dentfche  Bühne  gehabt, 
ftir  alle  Thätifjkeit,  womit  er,  feit  beynahe  dre}^sig 
Jahren,  gearbeitet  uiid  feine  Arbeiten  geb^flert,  fiir  den 
Eifef,  W04nit  er  Reinigkeit  und  Bichtigkeit  der  Sprache 
und  der  Sitten  befödert,  für  das  Beyfpiel  wodurdi  er 
feine  Mitbrüder  ermuntert,  ihre  Nabenftunden  dem 
Pulte  zu  Widmen,  (ein  Beyfpiel,  dem  nachgehends  die 
Stephanie,  ^e -Gröfsmann ^  die  Schröder^  die  ^ßlmde 
ttfi.  w.  cufamlich  nachgefolgt  find)  wünfciien-wirHn.  B* 
/etiectgm  mc  turpem,  nee  cUkam  canmtemf  ein  Alter,  Ip, 


dem  er  alle  Umwandlungen  der  dramaHfchen  ZZ 
heitern  Geiftes  mit  anfehen,  und  das  angüurhnscs 
wu^stleyn  geniefaen  könne,  zurNationalifinicg^es  < 
fchen  Tiieaters  nicht  wenig  bej'gctragen  zu  ^bco. 
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DtEsnBif ,  b«  Riditer:  Gedickte  mnd  profaifcheAvjTi 

von  Sophie AtbrecJit,  Dritter  Thetl.  S.  346-  J.  X'p^r 
Dieler  neue  TheQ  (der  erfte  er£chien  17^1,     '<fri 
zweyte  178S)  von  Gedichten  einer»   den  Lefem  beider 
Gefchlediter  gl^ch  angcndinien,   Dtcfaterinn  ftebt    jk  Ei- 
nern von  den  vorherräienden  nach.    Eine  herzrülir^z^ 
de-Wehmuth  in  elmf eben  Gefangen^  ein  gefuhlvaSier 
Ausdruck  von  den  Leiden  der  Liebe,  liebliche  Phasta- 
fien  von  dem  I^ben  je^eit  des  Grabes  chnrakteri/i^ea 
auch  hier  wieder  mehrere  ihrer  Auflctze  fehr  vortlieil- 
haft    So  viel  auch  fchon  andre  Dichter,    fo  viel   ancb 
die  Verfaflerin  felbft  in  diefem  Fache  gelief«Tt»  fa  fan- 
det man  dodi  biet  öfters  neue  glückliche  Ideen  luid  Rri- 
der.     Man  lefe  ^  B.  das  Cchöne  Gedicht  auf  den  Tod 
der  MtufM  Brander  S.  loi.    Wie  fchöo  ift  S.  34  Jie  Ru- 
.he  jenes  Lebens  in  fo^epden  Zeilen  gefchildot : 

Dort  üi]k  ich  diA  den  grofsen  Morien  Meni, 

Der  nur  in  ]eii«m  Purpurufer  ca^ 
XTohiJi  keiiis  von  des  Lebens  Unqcheaerfi* 

Durch  Gottes  WaciieA  fich  htuiiber  «ragtl 

\iie  fehr  unterfcheidet  fidi  gleich  das  erfte  Gedicbr  oa» 
den  Mond  yoa  den  zdlmtaufend  Gediditen,  die  an  derx 
Modd^gefungen  worden,  durch  die  artigen  Ideen,    die 
in  den  über  ihn  ausgeftofsnen  Verwunfdiungcn  Vivrgcn  ! 
Wie  fein  ift  die  Wendung  in  dem  Lied  S.  67 »  wo  den 
Krjn7.en  der  Helden ,   der  Liebenden ,  und  der  Diditcr 
die  Palme  der  Weisheit  eatgegengefetzt  wird !  Wie  voU 
achten  poetifchen  Geiftes  in  S.  140  die  Bitte  an  Winde 
und  W^ellen,  die  den  Geliebten  fiäiren!   In  denkieine0 
Verfen  hat  die  Verfaflerinn  viel  Ungezwungenheit  und      1 
Kaivetär,  wovon  befonders  das  Gedacht  S.  21  zum  Bey« 
fpiel  dienen  kann;    Za  wünfcben  wäre,  dafs  die  Dich- 
terinn  fich  ihre  Leichtigkeit  im  Arbeiten  nidit  zuwei- 
len verleiten  Hefse,  nicht  blofs  einzelne  Stellen,  fon- 
dern auch  ganze  Gedichte  zu  nachläfsig  hinzuwerfen, 
•und  zuweilen  einen  einzelnen  Gedanken  (z.  B.  S.  64) 
durch  gehäufte  poe^ifcfac  Phrafeqlogic  zu  einem  ganzen 
Liede  auszudehnen.     Durch  jene  Leichtigkeit  wagte  iTe 
«s  öfter^ ,  poctifvhe  Inpromptus  zn  maclien ,    die  dann 
für  den  Augenblick,    der  fie  erzeugte,   ganz  gut  ge>re- 
fen  feyn  mögen,  aber  neben  den  befteni  und  au^sgrar- 
beiteteren  Auffätzen  der  Verfaflerinn  zuviel  verlieren. 
Hätte  fie  die  Gedichtes.  10,  23$  42,  44,  45,  53,  54, 63t 
70»  7^  73»  83.  84»  85*  96*  98*  106,  iio,    116,   117, 
iig,  lao,  I2T,  IS4»  139'  142»   151»  160,  1*1.  die  fo 
gar  wejiig  bedeuten ,  wegj^elaffen  ,*  Ib  hätte  getvifs  ihr 
Ruhm  dasge Wonnen,  was  dicfer  Bind  an  Bogenzahl  vcHo- 
ren  härte.     Zuweilen  erregen   die  Strojihen  eines  Ge- 
dichts, eine  Er  Wartung  <»   die  hernach   unerfüllt  bleibt 
So  lafTen  die  drey.  Strophen.  S.  36»  welche  ernen  angt- 
nehmen^  FrQhlint^tatr   gut   befchreiben,    irgend  eine 
Schilderung  der  Art  erwarten,  wie  ihn  die  Vf  gcnie- 
fisen., wolle.      Sie  fetzt  fodann  folgende  zwey  Zeilen 
hinzu: 
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Aiifdsnn»  mein  Gcift,  anid  Sternen t\roti, 
Gou  dankend  zu  erheben,  - 


feey  denen  man  nun  gewifs  erwartet,  fie  werde  der 
Gottheit  einen  feierlkhen  Hymnus  anftimmen,  aber  auf 
einmal  bricht  das  Ganze  mit  dezfi  mat^n  Sdilofse  ab: 

Mifch  deiner  Freude  fdiönß^n  To» 
Ins  ellgeoiieine  Lebea! 

hier  und  da  Teranlafsi'der  Reim^  e7neh  unfcbicklichen 
Ausdruck  z.  B.  S.  64  der  Manniehfatt  fÖr  die  Mannichfal-. 
tigkeit^  das  Blähen  der  Elbe  S.  112*  Oefters  hat  der 
Ausdruck  niditPräcifionr  andDeutlich)u;it,geoog.  Wenn 
es  S.  6  Iteiist: 

Als  ich  und  er  in  fufser  HerEensfiUle 

tJn»  Liebe  kuf&teu  für  die  Ewigkeit»  ' 

Dir  fchenkten  'wir  den  Blick  in  jene  Scene,      , 
Und  nannten  fie  von  ileinem  Strahl  gewelhc« 

^  weifs'man  niclvt»  wie  dem  Jifonde  der  ^/tcfc  in  äie  Sce- 
ne der  Ewigkeit  habe  gefchenkt  .werden  ^  wie  die-^wig- 
Iteit  ^von  den  Strahlen  des  Mondes  geweiht  £ejn  könne. 
Xlben  dafelbft  tft  fo  wobi  die  heiße  Stunde  f  ab  das  wot" 
lufiige  Schwimmen  deä  IVlonde^  in  derfelben  (S.  7  Jchwimmt 
der  Mond  in  der  Zähre  der  Trenflung)  ziemüch  un* 
deutlich.  Was  foll  eben  dafelbft  eit^e  StrafUentrauung 
feyn  ?  Sind  djie  Strahlen  g-^rott/^  (copulirt)  worden,'  oder 
trauten  (copulirten)  die  Strahlen  des  Mondes?  S.  29 
heifstjes:  -       , 

Yon  deinem  Arm  umfcblungen*  . 

Fühl  ic|i  unfterblich  feyn 

(eigentlich  5^'»,  ein  qnfterbliches  Dafeyn ,  fpnftware 
es^  zu  hart  für  ich  fühle  mich  unfierblich  gefetzt) 

Von  deiner  Liebe  Xufs  di|rchdrungcn,     » 
■Kein  Leichentuch  hüllt  dies  Butzilcken  ein. 

fürs  erfte,  welch  eine  Conftruction  und  dann,  wie  kann 
ein  Entzücken  von  einem  Leichentuch  eingehüllt  wer* 
den?  Einen  Wahn  Schlaf en 9  anjlätt  roll  eines  Wahnes 
fchlafen,  S.  Ö8  ift  fiii^  ein  Lied,  zu  hart-  Was  der  IVünJch 
der  Lnuhe  S.  40  feyu  foll,  lä/st  ficli  gar  nicht  errathen. 
Was  die  Zeile  S.  47  fagen  wollen: 

jUs  Nacht  zur  Seele  äfoii^ 

läfst  fich  aus  dem.  Zufammenhakig,  wo  es  ftdit,  gar. 
nicht  abnehmen  Ganz  dunkel  ift  es  S.  51,  wo  das  Le- 
ben der  Kiucttt  des  Menfchen  heifst.  mS»  154  lieifst  es; 

Bifi  ih-s  Edens  Sonnenwälzen 
Unfrer-GraW  FefTel  fcfemelzen.         • 

Die  Sonnen  von  Eden  kann  fich  jeder  denken,  aber  dii 
Sonnenwälzen  (eigendich  Sonnenwälznngen)  wm  Eden, 
(andatt  dj^r  Sonne,  die  fich  in  Eiden  umwälzen)  find  zli 
hart,  — VÖer  prufaifdie  Theil  diefbr  Sammlung  befteht 
liis  S*  I gl -ans,  hier  und  da  eingeftreufen ,  kurzen  Sen- 
tenzen und  Maximen ,'  an  denen  nicht  Neuheit,  der  Ge- 
dankens fo,ndern.  Wendung  und  Ausdruck  gefellen. 
Doch  ift  nur  der  kleinfte  Theil  fo  fchön  gefagt,  wie 
folgende  Rbapfodie  S.  97:  „Das  Gehen  ift  des  Kom- 
9,mens  nicht  werth ,  wenn  lieh*  im  Grabe  kein  A^orgen 
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„Tötliet.    Er  rödiet  fich  gdwifs,.  und.  in  feinem  Lichte 

wird  es  helle,  warum  hier  derGerechten  Thränen  vie» 

,,lc  waren,"  Viel«  ift  dagegen  auch  fo  gemein  und  alt- 

tSglich,  wie  folgendes  S.  69 :  »rEs  ift  ein  Gott  der  Lie- 

be  —  lafet  uns  diefes  gnügen'f  oder  wie  S.  86r  „Ein 

Quentchen  Sympadiie  ift  mehr  Wcrth,   als  ein  Pfund 

„Blutsfreundfchaft*)'    Von  S-  igi  fin<ie?  ™"  fortgefetz- 

te  Fragmente  aus  dem  Tagebuch  eines  UfkgPäMchen,  ah- 

gerifsne  Bruchftücke  von  fehr  yerfchiednem  Werth. 

Beeslau,  b*  GutiTch:  Wer  ift  nun  getrogen?  Oder  der 
fvanifche  Bräutigam.     Ein  Luftfpicl  in  5  A.  von 

k  d  &#Ä.  1789*  t4Ä  s.  8.    ^      ^  ^,:  ^ 

«in  ziemlich  unterhakendes  Stück,   ohne  merkhdi^* 
Fehler  und  «Ane  befondre  Vorzüge  des  Dialogs.    Einige 
Scenen  fchleppen  und  d^r  Ausdruck  ift  nicht  immer  edeL 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN 

.  -.    '  '   • 

Leipzig,  b.  Kummer:    Meine  Flucht  nach  Paris  im 
Winter  I7ja    Für  bekannte  und  unbekannt^  Freun- 
de gefchrieben  von  Augttft  von  Kotzebue.    1791* 
310  S.  8.    (i  rthlr.  5  gr.)  (e.  andere  Ausg.  20  gf.) 
Die  fammtlichen  zahlreichen  Schriften  des  Hrn.  v.ly 
enthalten ,  faft  ohne  Ausnahme ,  eine  Menge  Züge ,  die 
hinlänglich  beweifen,  dafs  ihr  Urheber  ein  vorzüglicher 
Kopf,  ein  Mann  von  Talent  feyn  taüffe:    allein  auch 
.nicht  Eine  ift  ohne  ^üswüchfe  und  Flecken,    neben 
welchen  jene  Vorzüge  zum  Theil  wieder  verfchwinden. 
Ihnen  allen,  und  fo  auch  der  hier  angezeigten,  fehlt  es 
an  Correctbeit,    in  der  weiteften  Bede\^timg  des  Worts, 
und  faft  an  alle  dem,  was' rohe  Geifteskrafc  und  Routine 
nicht    vermag,    fondern   Beurtheflungskraft  und    Ge- 
fcbmack  an  jedem  Werke  der  Kutift  thun.müiTen.  Dioi'e 
Reifebefchreibung    mit   dem    fonderbaren  Titel   einer 
Flucht  enthält  eine  Men^e  Dinge,  von  denen  man  nicht 
begreift;   was  fie  dem  Publikum  f.>lien,   man  müfste 
denn  annehmen,  Hr.  v.  K.  gehöre  zu  dem  kleinen  Häuf- 
chen derer,  von  den^n  alles,  felbft  die  geringfügigft«^n 
Details  perfönlicher  und  häuslicher  UinTtande,  4te  Welt 
imercffirt.  -  Die  Gattinn  des  Vf.  ward  kränk,  und.ftÄfb 
nach  einem  kurzen  Lager.    Diefe  ail  fich  ganz  unb>deu; 
tende ,    in   keiner  Rückficht  merkwürdige  Krankeng«?- 
fdiichte  erzählt  Hr.  v.  Ji.  mit  einer  technifcheii  Genauig^ 
keit,  die,   ohne  alle  Delicatefle,   felbft  das  Ekelhafte 
nicht  verfchweigt.    Der  Lef«r  erfahrt,'  dafs  Hr.  r.  K. 
feiner  Gattinn  die.  PolVer  eingerührt*  dafs  er  fie  fcfhicAt, 
dafs  fie  aus  Eigenfinh  die  Lavements  fich  von  niemand 
als  ihrem  Mann  beybringen  laflen,  da6  die  Natur  fich 
auf  verfchiedetfen  Wegen  erleiditert,  d^s  Hr.  r.  K.  b^ 
fürchtet,  die  wahre  Kurart  beffer  zu  verftchen,  als  die 
einfichtsvollen  Aertte  der  Kranken  u.  f.  vir.    Indefs  wuchs 
das  Uebel.fo,  dafs  bald  alle  Hoffnung  verfchwaod.   Die 
Kranke  Hegt  in  den  letzten  Zügen,  und  nun  —    wer- 
den wir  mit  einer  Scene  überrafcht,  die  feinen  neuen  Be» 
weis  gibt,  dafs  manches  im  wirklichen  Leben  Wrf»r  ift» 
was  in  der  pdetifchen  Welt  für  ungereimt  gelten  würde. 
Führte  ein  Roraapfclrreiber  einen  Mann  iiuf ,   der  feine 
Gattinn  zärtlich,  ja  fchwärmerifch liebte,  und  doch  indem 
Augenblick,  wo  ihr  Todeskampf  begönne,    von  dem 
£e  2  '  '  Schme« 
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Sit  merz  in  (*ine  Kutfche  getrieben  würde,  in  welcher 
^.'  /ecta  natb  l\y\s  führe,  um  dort  die  f^ands  et  petiis 
t]fecttMetes  der  üeihe  nath  zu  befuchen ;  fo  ^ürde  jeder* 
mann  fag:en:  das  ift  nicht  in  der  Natur!  und  doch  ift 
es  fo,  uoiiD  gleich  fokhe  Wickungen  der  Trturiglteit 
immer  nur  feitne  Anomalien  im  Gange  der  Leidenfcha^ 
ton  bleiben.  Da  man  auf  einer  Fluclit  natörlich  weder 
Zeit  noch  Lnft  hat,  Bemerkungen  anzuftcUen,  fo  ift 
der  Vf.  entfcbuldigt ,  däfs  die  Gefchichte  feiner  Reife 
von  Weimar  nach  Paris  fo  kahl  und  leer  ausgefallen. 
So  müflen  ohne  Zweifel  feiner  damaligen  Geuiüthsver- 
fadung  auch  die  übereilten,  fehneidenden (Urdieile,  auf 
die  maa  hie  und  da  ftöCst»  sv^fchrieben  werden  (viie 
überzuchtrten  Franzsofen;  das  unwiffendfte  Volk  au:  Got- 
tes Erdboden;  verdamnU  fade  Bouillons  ;  affectittr  Ziotz 
lichkeit  ifts,  dafs  man  in  Frankreich  weder  Tabak  raucht, 
noch  Tabaksrauch  leiden  mag.)  Auf  der  Poftftrafse  Zwi- 
lchen Landau  und  Uagcnau  machte  Hr.  v«  IL  di^  I3e-* 
'merkung,  dafs  niemand  im  Lande  mit  der  neuen  Ver- 
faflung  zufrieden  fey.  Von  natürlichen  Ausleerungen 
wird&85  und 90  gehandelt»  Und  mit  Hu — Hi  —  p  —  n, 
Ungeziefer  u.  d.  g.  hai  der  ungezwungene  Vf.  an  meh- 
rern Stellen  zu  thun.  Alles  diefs  wurden  wir  an  einem 
gemeinen  Skriblet  nicht  gerügt  haben;  aber  an  einem 
Manne*,  der  Lieblin;^fchriftftoller  eines  <^rorsen  Theiks 
der  Nation  za  werden  droht,  oder  weni^ften^  eine  Zeit- 
lang doch  drohte,  mufste  es  geahndet  werden.  Darf 
der  I{unftrichter  feinen  Bemühungen  gleich  nur  wenig 
Frucht  ver{prechen,  fo  findet  er  doch  feine  Beruhigung 

in  dem  Äxi  et  fahavL Ungleich  beflcr  ift  des  V^ 

Tagehuch  von  feinem  Aufenthalt  in  Paris.  Es  enthalt 
verfchiedene  gute  und  treifende  Bemerkungen,  die  dem 
Buche  wirklich  einen  .Werth  g4<^ben.  Zwar  hat  er  von 
diefer  grofsen  Stadt  wenig  mehr,  als  die  oifentlichen 
Schanfpiele  gefehen ;  allein  hier  war  er  auch  in  feinem 
Element.  Mit  Einficht  urtheilt  er  über  die  Schaufpieler, 
die  aufgeführten  Stücke,  das  Spiel  überhaupt;  lobt  und 
tadelt  aus  Gründen ,  gibt  Kachrichten  und  Auszüge 
von  OHiigen  kleinen  tiieflichen  Stücken,  ftreut  hie  und 
&  eine,  unterhaltende  Anekdote  ein  u.  f.  w.  Unbedingt 
und  ungeprüft  darf  man  inde&  nicht  alles  annehmen« 
Es  zeigt  fich  deutlich,  dafs  der  Vf.  fchon  im  Voraus,  ats 
ein  guter  RufTe,  gegen  die  neue  VecfafTung  und  den 
veränderten  Nationalcharakter  eingenommen  war.  An 
dem  Spiel  der^franz.  Aeteurs  im^fragifchen  fetzt  der  Vf. 
mit  Recht  vieles  aus ;  nur  wundert  uns,  dafs  er  den 
guten  Leuten  verargt,  dafs  fie. genau  fo  fpielen,  als- er 
Arhreifat.  Läuft  es  nicht  auf  eines  hinaus,  ob  man  ein 
wenig  init  den  Armen  die  Lufk  durchfägt,  ein  wenig 
gurgelt,  ein  we^ig  grimafiirt,  oder  ob  man  fchreibt: 
„So  krachen  drejr  ewig  lange  Tage ,  mit  meiner  Angll 
„beladisn ,  ins  Meer  der  Zeit  hinab.*'  S.  204.  »,Die 
„meiften  Häufer  in  Paris  fuhren  Schilder,  und  —  ein 
fon^erharer  Zug  der  franz'ififcken  Prahterey  —  faft  im- 
mer ift  etwas  Gold  dabey  angebracht :  La  pomme  cTor^ 
ta  boule  tfor.  Jetzt  wird  indcfs  das  Wort  or  von  den 
Worten  nation  und  national  verdrängt,    welches  fie 
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So  (idi  ich  fo  gar  ein  Haus  mit  der 


„Ueberrchrift:  traitenr  de  tanaium!**   Und  dabe^   h 
kommen  die  Franzofen  abermals  einen  feinen  Bey-nai 
men:   dMS  lam^rigä  lolkl  S*  iia    Von  Freykeit,    un 
allt-m;    was  dahin  gehört,,  wird  hier  und  überall   bi 
zum  Kkel  gefch waut.     „Unfer  Penikenmachec,   der  auc 
ein  Mitglied  der  Kacionalgarde  und  gar  ein  eifriger  Dt: 
mokrat  iit,  nennt  duo  König  nicht  anders»  als  le  pauir 
ho.nmi^. und  die  Königinn  lacoqmne^  ta  mdßraöie  frm 
me  (Ai  roif  und  wenn  er  bey  guter  Laune  ift  la  feTr^\ 
de  Louis  Xri,  und  wenn  er  bey  fpöttifcber  Laune  k: 
la  femme  du  pouvair  exeaUif,     Ueberhaupt  erlaubt   msan 
iich  laut  zu  fagen,  es  fey  Jammer  und  Schade,  dais  umb 
die  Königinn  am  6  Oct.  nicht  nmgebradit,  da  man  doch 
fchon  fo  nahe  dabey  gewefen.**  —  S.  138.  Von  den  ins 
franz.    uberfetzten  Anekdoten   von  Jofeph  U.  wurden 
kaum  ein  paar  hundert  verkauft.    Der  Grund  davon  foi: 
in  d(Mn  tödtUühen  Hafle  li^en,  den  das  Volk  gegen  al- 
les hege,    was   dem   Uaufe  Oefterieich  verwandt  itl 
5-  125.  „Auf  einem  der  kleinen  Theater  (lesgrands  dum- 
ßuts  dn  rni)  fand  der  Vf.  Schaufpielet ,  die  des  Conver- 
facionstons  fop;anz  Meiiler  waren,    dafs  nian  fchon  in 
der  zvvey ten  Minute  nicht  mehr  vor  einer  BOhne ,   fon- 
dem  iu  einein  Zimmer  zu  fitzen  glaubte.  S/150."  Eben 
bat  mir  der  Schneider  ein  Kleid  gebracht.    Er  fetzte  mir 
nichts  dir  nichts  feinen  Huth  in  der  Stube  auf,   unter- 
hielt fich  mit  mir  in  guter  Cammeradfchafc  (welch  ein 
Frevel  gegen  einen  Präfidenien ,   einen  Hn.  von  Adel, 
einen  Autor,  der  vielleicht  mehr  Bucher  gemacht  hat, 
als  der  Schneider  Röcke ! )  und  die  Cocarde  auf  feineni 
Hute  rief  laut  dazwifchen:    nons  fommes  Ums  eßauxl  ** 
Bey  einem  andern  Schriftfteller  wurde  fich  die  Cocarde 
begnügt  haben,  w  fugen  odti Sprechen^    bey  Iln.  r.  K. 
ruft  fie.  S.  3S4-    f*An  einem  Tage  war  die  Oper  unge 
Wdhnlich  leer,  und  doch  fpielte,  tanzte  und  fang  alles 
mit  der  nemlichen  Vollkommenheitf  mit  dem  nemlicben 
Eifer,  wie  fonil.*'    Hieran  könnten  unfre  deutfchen  Ili- 
ftrionen  ein  gutes  Beyfpiel  nehmen,  •     —    Diefen  gan- 
zen Theil  des  Buchs  würde  man  mit  noch  ungleich  grofsc- 
ren  Vergnügen  lefen,  wenn  der  Vf.  nicht  auchfaier  fo  häu- 
fig fentiuientale  Tiraden,    Exciamationen  und  Apoihxh 
phen  an  feine  Friedericke  eingewebt  hätt;e.    Alles,  was 
er  fieht ,  fogar  die  Parifer  Frendenmadchen ,   erinnern 
ihn  an  feine  verftorbene  Gattin.      Der  Gedanke  an  ei- 
nen neuen  grofsen  Verluft  ift'  immer  herbe  und  läib'g; 
erft  Zeit  und  Gew(Anheit  mifchen  ihm  etwas  Liebliches 
bey.    Einen  folchen  Seelenzuftand  folke  man  dah^r  auch 
«nicht  darftellen  m'ollen.    Der  Lefer  theih  entweder  das 
rein  unangenehme  Gefühl ,  oder  wenn ,  wie  im  vorlie- 
genden Fall ,  der  froftige ,  unnatürliche  Ausdruck  vid- 
leicht  wahrer  Empfindungen  die  Theilnahme  hindert, 
fo  bleibt  ihm  das  nicht  weniger  drackende  Gefühl  der 
Langenweile  defto  gewiflcr.    Hr.  v.  K.  hätte  dicfc  W 
benfachen  auch  fchon  dedialb  unterdrücken  fddieo,  weil 
er  willens  ift,  eine  eigne  Gefcltichte  feiner  Liebe  und  Ehe 
zu  fchreiben.    Man  darf  es  alfo  wohl  nicht  nach  den 
Worten  nehmen,   was  er  S.  29  von  fich  felbft  figt: 
„Mein  Genius  hat  midi  verh^en,  mein  Feuer  Ift  crio-     | 
fchen."  I 
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Donntrstags,  den  26.  "Januar  ifjta, 
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'      '  QESCHicUTE. 

V 

KoPKNHAOEK,  b.  Poulfen :  Ktmmerherre  P.  F.  Stifims  , 
nye  Säftitinger  til  den  Danshi  UiJlQrie  ;  (Neu^  Samm-  . 
,  lungcn  TAxt  Dänifchen  Gefchichte;)    1  Band,  mad 
2  H,eft.  I79i^  i$s  S.  4.  " 

1^  ndlich  exhalten  \3ri.r  Bine  Fordcteung  der  Sammlun- 
1  ^  .gen  ♦   wovon  in  den  J.  4779  l>is-i7S4  ^  Bände  in 
Quart  herauskamen,  4ie  mit  verdientem  ßeyfali  aufge- 
iiomnien  wurdenl    In;4ena  erften  Suic ke  findet  man  1. 
♦  Bemerkungen  über  den  Zuiland  derKaazley  unddiever- 
fchiedeneh    VcränÄrung^n ,    welche  fie    erlitten  hat, 
von  Friedrith  I.bis  Äum  Regierungsantritt  Friedrich  IV.  . 
n.  EKtract. aus,  einigen  Kanijnerreiationen,   welche  Y9» 
1670  bfs  1674  abgeltätt^t;  wurden,  ncbft  dA  hinzugefüg- 
ten, eigephändige^  Refalutipwen  des.  Königs.     Die  Aus- 
zöge find  fehr  kucs ;  aber  die  Refolutionen  find  zum  Theil 
febr  merkwürdig,     ycrfchiedene  zeugen  vpn  einer  fehr 
genauen  Auftnefkfainkeit,\die  oft  in  ein  Detail  hinein- 
geht, worüber  man  fich  wpndern  möchte.     Einige  find 
ip  einem  böchft  lakonifphen,    auch  wohl  etwas  zu  her- 
t>en,  Toii-abgefafet,  wovon  man  aber  doch  wohl  vieles 
nuf  denm  Inder  gebildeten  Gefchmack  der  damaligen  2Lei- 
tcii  fchieben  mufs.       III.  König  Chnftian  II  Verordnun- 
gen und  Patente,  Jütland betreffend,  1513  —  isiS-    Sie' 
enthalten  einige  wichtige  Aufklärungi^  der  Innern  Re- 
gierungsgefchichte  diefes  thatigen  •   aber  unglupklich(n  ^ 
und  verfolgten,  Königs. 

Das  zwetfte  Stück  enthält  I.  Amores  Chnfliani  IVH 
mit  verfcbiedenen  Beylagen.  Zuerft  ein  kurzer  Bericht 
von  den  vier  bekannteften  MaitreiTen  de^  Königin  nach 
dem  Tode  feiner  Gemahlin,  der  zu  Anfang  diefea  Jahr- 
hunderts g^fchrieben,  und  nicht  fo  fehr  feiten  iil.  Dpa 
Namen  der  erften  Maitreffe  weifs  man  nicht;  fie  ftarb 
plötzlich  1613,  nachdem  fie  dem  Könige  einen  Sohn, 
Chfißian  Ulrich  Gyldendaw  geboren  hatte.  Die  zwcyte, 
Kivrerif  Anders*  Tjochter,  die  Tochter  eines  Börgermei- 
ilers  und  Verlobte  eiüesPredigors,  nahm.der  König  von  der 
Hochzeit  gleidi  zu  fleh  auf  das  Schlofs.  £r  zeugte  mit  ihr 
HcknsUlridiGijldendQw:  verwies  fie  aber  im  folgenden  Jahre 
i6i5vctm  Hofe  in  Gnadent  vreildie alten adlicheu  Damen 
ihr  keine  Aufwartung  macben  wollten,  wtan  fie  in  Wo- 
chen lag;^  Die  Dritte,  Frau Kitykn  Btunk  zu  Lundsgaacd 
in  Schonen  ward  dem  Kpni{|^  1615  im  Apr.  zur  linken 
Hand  angefrauet ,  und  nachdem  fie  ihm  3  Söhne  nnd  g 
Töchter  geboren  hätte,  \^ovQn.dock.der  König  die  jüng- 
fte  (Dorothea  Elifabeth,  geb.  1629»  A*  imlDofter  16879) 
ans  richtig  berechneten  Gründen ,  nicht  für  die  feinige 
erkennen  wpllte,  im  J.  1^30»  (hefonderlr  wegen  ihres 
gräflichen  Umganges.mit  dem  Rheingrafen),  rerftqiiitn, 
if.L.  Z.IZ792.  Elfter  Band* 


und  nach  Boller  verwiefen.  Die  vierte,  Frau  ll%etke 
Krtt/e,  der  Vorigen  Hofjangfcr,  ward  von  dem  Könige  we- 
gen ihrerTrcue,fehr  geliebt,  ob  fie  gleich  nicht  hubfch  W'ar. 
Sie  gebar  ihm  einen  Sohn  und  eine  Tochter,  und  ttarb  kurz 
nach  ihm.  Man  brachte  ihreft  Leichnam  in  einem  gemei- 
ne^n  Sarge  auf  einem  Leichenwagen  aus  derStä(ie,and  be- 
grub fiej  wo  man  die  Hingerichteten  hinbringt^  alfo  doch  in 
einer  Art  geweihter  Erdö !  Darauf  folgt  eine  Menge  origi- 
naler,.fehr  intereflanfier  Beylagen,  voczü^ich  zürGefchich- 
tfeder  Frau  Mutfk,  unter  welchen  die  meiftcn^Von  dem  Kiy 
ttige  felbft  gefchrieben  find.  Sie  zeugen  fowohl  von  fei- 
ner Liebe,  als  von  einer  Gutmüthigkeit,  die,  nach  den 
Beleidigungen,  die.  fie  ihm  zugefugt  harte,  nicht  viele 
grofse  und^  mächtige  Herceil  bewiefen  habsn  dürften. 
IL  Leben  der  (jiräfin  «$c/ifiMfe(,  aus Xstngfelds  Anekdoten 
zur  dänifcfa'en:  Qefchichte  1752  gefchrieben.  •  Fräulein 
Cfiarl^tta  Helena  Schindel  j  ward  1693  oder  1694  gebo- 
ren» uujj  vom  König  Ff  iedrich  IV  fchön  als  Kind  geliebt, 
^aoh  dem  Tode  ihrer  Mutter  ward  fie,  als  er  aus  Ita- 
lien siurückkam^  feine  Maitreffe,  und  1710  zur  Gräfin  er- 
hoben. Im  folgenden  Jahre  Ward  fie  auf  eine  Graffchaft 
verwiefen,  di6  ihr  der  König  gefchenkt  hatte,  un3  deren 
Einkünfte  er  ükr  nebfi  2000  Rthlr.  ausfetzte.  Nachher 
vergafs  fie  fich  mit  einem  Generalmajor  Bülow,  kakn 
darauf  in  feinem  Haufe  nied«5r,^und  wardr  unerachiet  * 
ihres  Läugnen^,  auf  königlichen  Befehl  mit. ihm" getraut. 
Sie  mufste  ihre  Graffchaft  zurückgeben ,  und  Ward  mit 
ihrem  Manne  auf  iraraör  des  Landes  verwiefen.  Nach 
dem  Tode  ihres  Mannes  gerieth  fie  in  Armiith,  erhielt 
.  darauf  Penfion ,  und  bekam  1750  Erlaubnifs,  in  Flens- 
burg "ZU  'Wohnen,  wo  fie  den  6  Apr.  1752  arm  und  ver- 
lallen ftarb.  IIL  König  Ghriftian  II  Verordnungen  und 
Patente,  Jutiand  betreffend,  rsiö  und  1517.  iV.  Ver- 
mifchte  Anmerkungen.  Sie  .enthalten  yoi^üglich  eine 
fehr  interefiante,  in  einem  originalen  Ton  gefchrieben e 
Erklärung  Chriftian  IV  auf  die  Vertheidigung  4er  Frau 
Kirften.Munk. 

Sti^äsburg,  b.  Kötfig :  TdbUau  phitqfopfiique  du  tegne 
de  Louis  Xff^,  ou  Louis  .XfV  jt^6  par  unFran^ois 
libre.  Par  M.  ri«  to  Vattee,  j^ncien  Capitaine  au  rg- 
giment  de  Bretagne,     1791'.  303- S.  g..    (i  Rthlr. 

-  „Kü»>  einem  f  regen  Franzofen**  läfst  fich  kein  ande- 
res, als  ein  fehr  freyes  ürdieil  über  einen  König  erwar-^ 
ten,  deffen  Wirklichkeit  mit  dem  Ideal  4es  ernften  Rieh-' 
ters  über  feine  fcheinbare  Gröfse  den  vollkommenften 
Contfaft  macht.  Streng  jft  der  Anspruch,  aber  nicht 
einfeitig,  -  oder  ungerecht  durch  Verkenming  des  wirk- 
lich Gröfsen  und  Guten  an  jenem  Gegenftände  vieljäh- 
dg^r  Bewunderung*  Wie  das  Uvdieil  ansgefUlen  feyn 
Ff  werde. 
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ALLQ.    LITERATUR.  ZElTUNfi 


werdf »  iann  ficb  jeder  Lefer,   der  mit  der  Gerchichre» 
StiiaiBUBg  und  Liteoitiir  imfers  Zeitalters  oar  elaiger- 
mafien  bekannt  geworden  ift,   ohne  Analyse  denken. 
Um  es  zu  unterfchreiben  oder  zu  verwerfen ,  kömmt  es 
nur  darauf  an,  was  f&r  einSyfiem  öberBeftimmung  und 
Wilrde  der  Menfchheit,    Welchen  Maafsftab  zur  S«bi^ 
itung  v.om  Menfcbenwertb»  und  welchen  Grad  von  Em- 
pfanglichkeit  t  fich  durch  bisher  uoerkannte  Wahrheit 
Doch  überzeugen  zu  lafTen ,  man  mitbringt  ?  Sind  und 
bleiben  Syftem  und  Maafsftab.  unabänderlich  verfc^iie- 
den,  fo  lefe  man  lieber  das  Buch  gar  nicht:   Lefer  und 
Yerfafler  M'örden  fich  fcheiden,  ohne  fiph  rerftanden  zu 
haben.    Vorausgefetzt  aber »  dafs  man  über  jene  beiden 
Stucke  mit  Hn.  de  b  V.  ganz  oder  zum  Theil  einverftaudrn 
fejf  oder  fich  noch  vergehen  lerne,  fo  kömmt  es  ferner 
darauf  an»  welchen  Grad  von  Nachficfat,  deren  dasfiuck 
nicht  wenig  bedarf,  man  ihm  fchenken  wilL    Eriftfich 
felbft  fdir  ungfcidi,   und  macht  auch  abwecfafelnd  fd>r 
ungleichen  Eindruck*    Bald,  oder  vielmehr  nur  zu  oft, 
beleidigen  Ueberfpannnng,  Cteclamation,  Widerfprücb^ 
undeutliche,  gefuchte,  verfciirobene ,  mit  heterogenen 
Bildern  unleidlich  überladene,  in  Perioden  von  mebrem 
Seiten  verzerrte  Dictton :   bald  wird  man  durch  Srt.41en 
voll  Nachdruck  und  Kraft,  oder  durch  BeineiiiungeD, 
die  zum-  i<^Kjidenken  und  zu  nidit  alltäglichen  Combi- 
Bationen  aufTodern,  mit  dem  Vf.  wieder  aosgeföhnt.  Bald 
ift  er  ein  irrender  Ritter,   der  g^en  Windmühlen  die 
Lanze  Schwingt,  und  fich  in  die  Reize  einer  Kiegefebe- 
nen  verliebt :    bald  ift  er  nieder  der  ernile  Mann ,  der, 
mit  Sinn  und  Gefühl  für  den  wahren  Adel  derMenfchen, 
unfere  Aufmerkfamkei^  feftzuhalten ,   und  den  ebenen 
Weg  zu  ruhiger  Uebetzeugung  zn  finden  weifs»    Alles 
diefesfollte  freylieb  vielleicht  mitBeweifen  aus  dem  Bu- 
che beic^»  und  durdi  Beyfpiele  daraus  erläutert  {eyn ; 
allein  R&.  enthfilt  fich  deßen,  wie  erwenig^nsmeynt, 
aus  guten  Gründen,  weil  eben  das  Ei(^enthümCdie  des 
Buchs  in  der  angezeigten  MifchttBgbeftcht,.und  derEin-^ 
druck,   den  fie  abwechfelnd  auf  den  Lefer  macht ,  bey 
au^ehobenen  Stellen,  ^eich  einem  fluchtigen  Geifte> 
wiriLuagslos  verfliegt. 


giebr  fchon  VeianlaOung^  zu  einer  tehr  geJtrfiivSed 
inoerung^    „l'cfr  dem  liichterfliüil  dm  Nachweit^ 


»    • 


Zugleich  mit  dem  original  diefes  Buchs  erfchien : 

Xbendaf. :  Phitofopitifches  Gemaidt  der  Rtgietung  Lui- 

*  vrigs  des  Vierzehnten  <^   ode^  Ludwig  A^  Vierzehnte 

vor  dem  Richterftuhl  der  Nachwelt.     Nach  dem 

Fnmzofiichen  von  Jug^ß  von  Kotzetme*  203«  S.  8* 

(l6  gr.)    . 

Für  die  Güte  dieferUeberfetzui^,  iBe  bey  den  ange^ 
teigten  Eigenfcbaftcn  der  Örfchrift  gcwift  kein  leichtes 
Werft  war,  erweckt  fchon  der  Name  ihres  Urhebers  ei- 
ne günftigc  Meynung.  Aach  wird  diefe  voptheilhafte 
Erwartung,  im  Ganzen  genommen,  nicht  getiufcht: 
Sprachkenntniia ,  Ueberlegung  und  Sorgfalt ,  verrathen 
'  fich  unverkennbar;  -  fier  wie  glückKdie  Ueberwindung 
mancher  Schwierigkeit.  Allein,  eben  weil  viel  geleiftet 
worden  ift  r  und  noch  mehr  geleiftet  werden  konnte, 
darf  Verfchiedene»,  was  man  einem  Alk^sdoIImetrcher 
nng^erugr  hätte  hingehen  laflen,  einem  nicht  gemeinen 
lldierfetzer  defio  war  ^abgii  wesdeop    Gleich  der  Titel 


nm  diefe  Abänderung?  —  »»Par  tm  Framcois  ISbw^ 
diefer  Zufatz  uiufste  fchlechterdiogs  beybehalceaa 
den,  weil  er  den  Standort  beftimmt,  wo  der  Vfl 
und  wohin  -er  auch  feinen  Lefer  fieUen  wilL 
vielleicht  jener  Zufatz  bedenklich,  und  dahet,  ua»  ' 
Buche  in  Deudihland  den  Eingang  zu  erletcfatern  ^ 
anderer  noth wendig  zufeyn?  Das  wollen  wir  nich  :::: 
fen.  -  —  AuchandeieAuslafliingQi  bemerkte  RfTv.-« 
Unzufriedenheit  So  fehlt  z.  B.  S.  6.«  wo  von  Bey  leer 
vieffagender  Beynamen  an  die  Regenten  die  Rede^fl 
nach  dem  Ausruf:  ^LädurUda  Atbmimll**  etwas ,    1 

nicht  fehlen  folke,  nemlich :  „der  SchmeiAstey^^  

19.  in  der  Stelle:    ^^undfo  gehi  endtuk  aus  atUn>  d^^J 
•^dtegrofse  Lehre  hervor  :  Ohne  GUichtteit  ift  nirgends  1  Vi 
^Mit  und  Friede  /*  —  ver^i&t  man  ungern  das    nn  J 
drucksvolle  ^iimnortetie**  und  „pwioneV  de  la  naiure**  d 
Originals.     Ift  es^twa  mit  Vorfiuz  weggeftridien,   v^ 
manche  Lefer  ein  Aergemifs  daran  ndunen  könnten  t  - 
S.  147.  in  der  Reflexion :  —  p,wiendertmem  Jkk  nochi^'s 
„dierefder  der  Kernige  ?  Bederkt  mft»  denn  nidit, .  dafs  J 1 
nStotz  der  Könige  umi  die  Isiederträchtigkeit  ihrer  Scfimei^ 
^Jlitrfichjo  inniff  tiebkojent  dafs  es  JdSoer  wird,  tMfiJch. 
^^JbeiAen  hinäurdk  tu  fchlipfenf**        fehlt  aberinals,  au 
fserdem,  dafs  ein  fcbönea  Bild  verwifcht  ift  „0  la  tY/-i 
»*<•'.**  ^    UeWigens  hätte  Hr.  v.  K.,   zumal  da  er  Ct.: 
anheifdiig  macht,  nach  depa  Franzofifchen  zu  er/jiblen 
und  fonft  fo  gut  zu  erzählen  H-ei^^  ten  Oiiginal  i^*ei 
freyer  behandeln  können  und  folten.     So  hatten  z.  B  S.  r 
die  lauge  Periode:   ^fEin  hof er  Vater  ~   —  fuJftneGr;-*' 
„In'fiafr,**  und  S.  3.  die  noch  längere  Periode:    ..3/:.>r 
fJOherhtmpt  —  —  _  —  Mozarin^  —  ein  wahres  ^Iv:^ 
ftrum  horrendum  ingens,  beide  biofs  GaUrcisiuen«  gaiiz 
umgeformt  werden  müflen.  —  Verfehlt  ift  auch  mar.ike 
Stelle;  und —  fondcrbar  genug !  -     gleich  auf  dtr  er* 
ften  Seite  findet  fich  davon  das  erfte  B^eyfpie).     ..L«  V. 
^der  Dreuzehnte  -^  verband  mit  aUen  Schwadduitf'i  'iW- 
„ner  die  Vnempfindiidikeit  grojser  Steten^*    im  Original 
fteht:  ,,.  -  —  joimoH  d  tonte  lafoibleffe  d^spetiies  a^ms 
f^ette  infenßbitite  Ji  connrnme  dans  ies  grands  ^  Atfo  nicht 
grandts^  welches  auf  „uta^f'*  gezogen  werden  könDr& 
Auc^  kann  nicht  eins  fürs  andre  gelten;  ft>nft  waren  Jai 
^gY(xnis^*'  und  grandes  nfliiie^'^  einerley. 

HfiaMAHNSTAOT,  gedr.  b.  Muhlfteffen :  Die  SiebenlfHit' 

SerSachfen*    Eine  Vcdksfchrift;  herausgegebeifbK 
.ufbvbungderfürerlofchen  erklarten  Nation.  1790» 


156  &  8.  («  gr.) 


Im  J.  17S4  war  die  alle  und  berühmte^  iachfifche  Nt- 
tion.in  Siebenbürgen  durdi  einen  AusfpVuch  Jofepbs  II 
fiir  erlofchen  eckMrt  woiden:  und  eine  Reihe  derdiil- 
ckendllen  Fo^en  entftand  daraus  fiir  die  dortigen  Sacfa- 
fen.  Aber  im  J.  1790  gab  er  ihr  kurz  vor  f^^em  Tode 
ihr  Dafeyn  wieder;  feitdem  freuet  fie  fich  ihrer  wieder- 
hergefteitten  Redite  und  Verfaflungen.  Das  Aadenken 
diefer  fo  efwünfchten  Begebenheit  zu  feyem  ocd  zu 
erhalten;  der  Nachwelt  zu  zeigen  wie  unverdient 
die  Unterdrückung  d^r  Nation  gewefen  ky;  ondili* 
re  jetzigetf  "^Zeitgenofliui'  zur  vortfaAQiaß^leB  Beaat> 
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zisng^  ihm  tKnen  Lebens 'auizumiuitern;  das  find  die 
Abüchteo  dief«-  wohlgerathenen  Schrift.  Der  VevL 
-ift  deswegen  bis  auf  den/Urfprung  d^r  Siebenbürgen 
Sachfen,  ihre  äkefteaEinriditucgen  und  abwechfelndcp 
Schickfi^e  zurückgegangen.  Sie  ftammen  haupträchli<;b 
Too  der  zahlreichen  Colonie  Detetfcher  her ,  welche  der 
itn^rifche König  Goyfa  11  um  das  J.  1143  tornemlicb  aus 
dem  damaligen- Sachfen  nach  Siebenbürgen  rief,  damit 
durch  fie  Künfte  nnd  Gewerbe  in  diefemLandeinQaag 
gebracht*,  und  die  Qren^n  deffelben  gegen  die*£infalle 
barbarifcher  Völker  gefchutzc  werden  möchten;  wie 
tfe^n  auch  wirklich  keine  einzige  befeftigte  Stadt  dafelbft. 
sngetrofFen  wird,  die  nicht  von  ihnen  erbaut  wordiea 
^wärc*  Was  ihre  erfte  GrundverfaiTungbetrtfit:  fo  lernt 
man  de  zuverläi&g  aus  dem  Privilegium  kennen,  dasihr 


löfcbung  gehören  in  eine  Staacsfcbrift ;.  ^^  fie  unJdas 
gans^ßroTsfurilendium  geriethen  dadurch  in  dieäulserfte 
Verwirrung;  aber  doch  nur  auf  wenige  Jahre»  Wie 
die  Nation  ihr  Wiederaufieben  vorthejlhaft  für  ficb  und 
ihae  Nachkoi)ftmen  anwenden  müfie,  ift  von  dem  patrio« 
tifcben  Vf.  S.  13  S*  (chM  und  röhrend  gezeigt  worden. 

♦ 
Ai'TO'NA,  b.  Ilammerich;  ^ohctnn  JdrianBoHsns  frifity 
vijche  Kirchenndchnchten  vofi  der  Stadt  Attona  ^  und 
äderen  verfchiedenen  Religron$partbe^en^  von  der 
Htrrjdiaft  Pinmberg  und  von  der  tiraffclioft  Ranzait, 
Zweyter  Band.  179 1.  x  Alpb.  4  B.  in  $•  C I  Rthlr. 

-  Nachdem  der  Vf.  nn  erftenTheiF  dfe  lAttherifcftm,  R/- 
nen  der  Enkel  des  Goyfa »  ICönig  Andreas  il  im  J.  1224  formirten »  M^nnonitifcheu , .  Mährifclien  Brüdur^  und  R. 
ertheilt  hat,  und  das  in  die  Beftatigungsurkunde  des  K.  XfiUioL  Kirchen  in  Altona,  xfa<^h  ihrer  VerfaiTung  und  ih* 
Karl  vom  J.  13 17  eingerückt  ift>  mit  welcher  es  auch  ren  Lehrern  beichrieben  tot,  fa&t  er  im  gegenwärtigen 
hier'  S.  149  ff.  abgedruckt  worden.  Kraft  delTelben  hat-  die  Nachrichten  voh  den  dortigen  SeparatiflUchen  Ver- 
teil die  Sachfen  dasEigendium  des  Bodens,  den  fie  b^  faipmlungen,.  neUl  einem  Anhange,  von  neterodoxm 
vrohmen.  Sie  wurden  Vafallen  der  Krone,  und  folUen  SchrißfiMem  inr  diefer  Stadt,,  weiter  die  ^%diJchM  Sy- 
für  die  zugeftandenen  grofsen  Frey^heiten  theils  efne  nagagen  tuCinknen;  endlich- handelt  er  auch  von  den 
jährliche  Abgabe- von  ,^00  Mk.  Silber,  theils  beftlmmte  Kirchen  in  der  Hcrrfchaft  Pitmeberg^  und  in  der  Graf- 
Kriegsdäenile  und  Bewirdiungen,  fowohtfur  den  König,  fchaft  Ranzaü.  Die  erfte  diefer  Abtheiliuixgeo ,  (in  der 
als  für  den  Wayda,  leiften.  Dagegen  Uieben  fleein  un-  Reihe  der  ver^^  die  vierte,)  ift  hier  dieintcrcfl'antcftc. 
verinifchtes  Volk,  behieltenIhrenComes,  die  frQ|re  Wahl  JVIan  fieht  da  auf  der  einen  Seite  die  weife  Duldfamkeit 
ihrer  Beamten,  die  eigne  Gerichtsbarkeit,  auch  die  freye  der  Regierung,  welche  infondcrheit  durch  ein  Refcript 
Wahl  und  den  ITnterhah  ihrer  Qeiftlichen ,  mit  einem  vpmj.  17-^7.  allen  den  kirchlichen  Sonderlingen,  wel- 
eignen  Siegel.  Ihre- innere  Einrichtung,  die  noch  mit  che  mit  keiner  der  gröfsern  Rcligionspartheyen  Gemein- 
der VerfaiTung,  deutfcher  neichsftädte  eine  grofse  Aehn-  fsbAu  untorhaUen  wollen,  ihreFreyheit  unter Bedingun- 
lichkeit  bat,  icheinen  fie  aus  ihrem  urfprünglichen  Va-  gea  verfiebert  tot^  welche  fidi  mit  dcj  öfFentlichcü  Ra- 
terlande mitgebracht  zu  haben.    Ihdfe  Po2izey  hatte,  viel  -  ke  und  guten  Polizey  vertragen.    Hingegen  faöt  es  auch 


vorzüglich  Gutes.  Auf  den  Land-  und  Reichstagen  des 
Königreichs  Ungarn  behaupteten  fie  durch  ihre  Abgeord^ 
neten  Sitz  und  Stimme. .  Unter,  folclien  V^^rtheilen  kam 
die  Nation  immer-mehr  empor ;.  fie  zeichnete  fleh  durch 
Kri43gsthaten,  Treue  gegen  ihre  Könige,  gefcbickte  Staats- 
männer, die  fi^  herVO[d)racbte  •  und  glQckilcbe  Betrieb- 
famkeit  im^  Handel  aus.     In  der  erften  Hälfte  des  i6ten 


in  die  Augen,  dafe  diejenige«,  welche  fich  dieferFrcy- 
heit  bedienten,  nichts  her?oigebracht  haben,  was  ihnen 
einigen  Vorzug,  vor  den  Gemeinen  geben  könnte  r  wo 
bey  allen  unleugbaren  Mädgeto  des  öffentlicfaon  Gottes- 
dicnftes,  doch  wenigftens  der  ordentliche  Reügionsun- 
Icrricht  von  Traumen  und  Schwärmereyen  ziemlich  bt- 
freyet  ift.      Die  Sefaratifien  im  engem  Verßande  haben 


Jahrhunderts  &and  fie  auf  ihrer  Höhe.     Aber  unter  der    doch  manche  unter  fich,  die  fich  von  Luther.  Predigern 
r^]o^^;f^«  p^n.\.»,.««.;^«^.T  o«-i^«f«nn.-«     ^a  ;««^*^  !>.•._    copuliren,  und  ihre  Kinder,  vielleicht  zum  Theil  auspo- 

lititchen  Urßichen,'  taufen  und  confirmiren  läffen.  Ihr 
Lehrer  oder  Redner  ift  jetzt  ein  aus  Merfeburg  gebürtig 
ger  Schneider,  ^oh.  Michael Ladenfack s  der  feine  ini  J. 
1762  gehabte  Erlchjjinungen  im  Druck  bekannt  gemacht; 


folgenden  Regierung  ihrer  Laodesförften  ,  da  innere  P^r- 
theyen  und  Händel,  Kriege  mit  den  Türken,  und  alle 
traurigen  Folgen  derfelben  von  Freunden  und. Feinde 
das  Reich  bMnickten,  verminderte  fich  und  verarmte 
die  Nation  aufserordentlich.     Dazu  trug  auch  die  unge- 


,  heure  Contribution  nicht  wenig  bey,  welche  fie  ihren  Für-    fo  wie  unter  den  andern  nicht  zu  feiner  Gemeinfchaft 


ften,  zumal  feit  der  um  das  Jahr  16^0  mit  den.  beiden 
andern  fieb^bürgifchen  Nationen  gefchioiljnien  Union, 
entrichten  mufste ;  anderer  Bedrückungen  nkht  zu  ge- 
denkenf .  die  fie  von  Gabriel  Batfaory ,  in  den  J.  16 10  bis 
16 12,  und  bis  in  den  Anfang:  des  jetzigen  Jahrhunderts, 
litt.  Um  diefe  Zeit  kam  fie  unter  öfterreicbifche  Lan> 
deshoheit;  fie  erholte  fich  wieder;  ihre  Laften  wurden 
weggenommen;  fie  ward  blühend,  and  vcvrzüglich  von 


gehörigen  Separatißen  der  Bachbinder  Richter  erft  im  Jr 
1790.  die  nahe  Zukunft  Chrifti  zum'  Gerichte  m  einer 
Schrift  ankündigte.  Die  ßiclitetianer  hatten  in  den  letz- 
ten 30  bis  40  Jahren  einen  Koch  und  einen  Goldarbeiter 
zu^Vorftehern..  Es  gab  unter  ihnen  Schismatiker,  die, 
ob  fie  gleich  felbH  chelos  lebten,  doch  nkht,  wie  diefc 
Ptfrthcy  überhaupt,  den  Eheftand  verdammten.  LieLa- 
,„,^^.^       ^        ^  ^•.,-       ^  *fl^f/?i/cAs  Pardiey  ift  zwar  ganz  erlofchen ;    doch  wird 

der  K.  K.  Maria  Therefia  aufmanchcrleyArt  begünftrgt     von  ihren  berühmten  Stifreni  und  crimen  Lcbrern  einige 
Sic  hofiten,  auch  ihrer  noch  übrigen  zahlreichenBefchwer-  Nachricht  mi^ethcift.    Die  Zwniten,  welche  ein  Reich 

dpfT    ^nt\i»t\\<rt  71t  X»T»rA»n.       T^t^V  trg»4!tr^tt^.  ^f 'hl atr  im  Takt*       ^a«  'W;\^if^^    ««.^^    'll^^    ^ i_tL ti^._       ^ -a.^     •        t 


zuverlafsig  gxit,  uad  die  Uriachen  ihcer  damaligen  Er« 


.  trogen 

lange  Barte,  und  einen  brtfitcn  leinenen  Gürtel  um  den 

V  ^  «  Leib, 
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L^ib ,  .oderfäne  weifsc  Binde  om  den  Ann ,  worinn  mir 
irochi^r  Seide  der  Name  Zum  iiebft  einer  geheirambvot« 
len  ZM  geh'het  war.  Sie  hatten  einen  Proptieten  und 
Apoftel,  und  verriditctcü  ihr  Gebet,  nahe  bey  der  Stadt, 
auf  frey^™  Felde,  mit  grofdein  Gellhrey;  verloren  aber 
gar  biW  ihre  Freyhek,  weil  fie  iich  nicht  naihdenTan- 
desgefetztti  richten  woUten;  woraiU^  eini^^e  die  Stadt 
veriiefeen;  die  andern  gehorlamern  aber  nach  and  nach 
aosllarbeo.  Die  HatUmijlen ,  aus  der  akeru  Ktrchenge- 
fchichte  bekannt,  .d^eo  Lehrer  Bwcnd^k  vor  dem  Jahr 
x-^Co  verftarb,  find  ebenfalls  Ich  dem  ausgegangen.  Die 
^iitglieder  der  berüchtigten  Adamitijchen  oder  BtUtleru 
j'Jien  Gefellfchaft,  haben  fich  aliniahlich  mit  der  lutheri- 
fchen  Gemeine  vereinigt.  Aus  dem  Anhange  von  eini-. 
gen  durch  hefandere  Rtligionsme^fnungen  bekamu  gewor- 
denen SckrißßtHem  in  AÜi^nci  r  5.  54  —  142 ,  deren  zi»- 
fammen  zwanzig  find,  zeichnen  wir  nur  die  berühmte- 
ftenau»:  Stanislans dx  Lubtenüz^  Olipor  Paulis  Chrifl.  Ant. 
K  Jir^tUq,  ^^oh.  Cu)ur.  Dippelf  Ludw.  Gerhard^  0o/i.  Chri- 
Jtiin  Edelmann^  Qok.  Benüu  BäfedoWf  und  Carhs  Petit- 
vierre.  Es  ift  jedoch  nuf  ungefiihr  das  Bekannte  von 
ahnen  gefagt,  nnd  der  Vf.  verweiil  auf  ihre  und  andere 
Schriften,  wenn  |pan^  fie  genauer  kennen  lernen  wiiL 
Hin  tjnd  wieder  betten  wir  dodi  eine  Ueine  treffende 
Abfchilderung  von  einem  und  dem  andetn  gewunfcht, 
weil  das  zu  allgemefti  ausgedruckte  wenig  belehrt.  Die 
JJachri^ht  von  den  jüdifdienS{jn.igogen  zu  AhorasL;  (S.  143 
—  232.)  hat  uns  beffer  gefaüfen.  Es  giebt  dafelbft  zweyer- 
ley  Juden,  Hocbdeutfche  und  Polen,  worunter  auch  die 
bohmtfchen ,  roabrifchen  nnd  ruflifdhen  Jtiden  begriffen 
find,  und  die  portugiefifchen  and  fjNinirchen.  Jene  ma- 
chen beynafae  ein  Drirtheil  Menfchen  mehr  als  aUe  an* 
dere  dortige  Gemeinen  von  Fremden  (d.  h.  Nichduthe* 
rifchen)  chriftlichen  und  jüdifchen  Retigions Verwandten 
aus,  iiidem  fie  auf  5  bis  600  Familien  gefchätzt  wesden. 
Sie  ziehen  ordentßch*  in  der  Burgenvacfae  auf;  es 
find  manche  anfehnliche  Handlung>haufer  unter  ihnen, 
und  Ihr  Betragen  gegen  Chriilen  ift  ruhmlidn  Unter, 
hakend  ift  es,   was  von  den  Unruhen  erzählt  wird,  (S. 

171  ff.)  welche  die  Heterodoxie  ihres  Rabbi  ^fonathanEtflh 
fchütz  ftiftete,  dftr  1730  Oberrabinc  der  drey  Gemeineii 
Altona,  Hambnrj^  und  Wandsbeck  Ward ,  die  jüdifchioi 
Gefetze  zu  erreichtem  fucfate,  fich  fdbft  an  aufsere  Sa^ 
tzimg  wenig  kehrte,  und  daher  zu  einer  Spaltung  in  feiner 
Gemeine  Gelegenheit  gab,  bis  er  iq^  J.  1764  ftarb.  Ein 
vernünftig  denkender  Mann ,  der  auch  wider  die  Ge* 
w*ohnheit  an  jedem  Sabbath  predigte,  und  immer  eme 
Anzahl  Jüdifcher  Stndenten  unterrichtete.  Der  jetzige 
Oberrabtne  hingegen,  IL  RJtvhael  Cohen^  hat  fich  durch 
f  :ine  allzoftrenge  Orthodoxie  einen  fcharfen  und  fpot- 
tifchen  Angriff  von  Berlin  her  zugezogen.  Die  portu- 
giefifchen Juden  halten  und  kleiden  fich  den  Chriften 
ziemlich  gleich ,  find  auch  in  Nebenfachen  nicht  fehr 
ängftlich,  wozu  ihre  in  Portugal  nöthige  VoffichHgkeit 
die  erftei  Veranlaffung  gewefen  feyn  mag.  Sie  befte- 
hen  nur  aus  16  Familien,  Baboi  nur  einen  Vorianger  feit 

172  3  ,nnd  erft  feit  177 1  eincSynagoge  Unter  allen  nichfc- 
ludieHfchen  Gemeinen  ift  fie  die  einzige,  wi:lche  fich  in 
Abfichl  auf  das  Armenwefen  ganz  mit  der  Gemeine  der 


Landesretigion  rereinigt  hat.  Sic  hat  an  einem  Kn  . . 
mann,  .dem  allern  Benjawnn  Muficj^iua  FidalgOn  eiiz-=  : 
/ehr  tokerant  denkenden,  nnd  in  den  Fro(amkfibei<£ «*-. 
fo'.vohl  als  ia  den  cbriiUichen  und  judifcheu  Religic  -  -.^r 
l>öchem  m  ohlbelefencn  Schriftueller.  Schade ,  d^is  «±  ^ : 
Vf.  von  feiiien  z}^'eY  herausgcg^cbenen  Schäften  bi 
die  Titel  antuhrti  Unter  den  Pr«,ii::em  der  Geine-r._  - 
im  Pinneberglch^n  nnd  in  der  Grafl'uLai'i  Kanzan  £i.^^-< 
man  auch  den  berühmten  Liederdichter  i^oia^nn  iJ  i. 

GöTTiNGEif ,  b.  VandenhoeX  und  Ruprecht:  ^MUmz-  « 
Geld -^  und  Bergwerks geSchickte  des  rußtjdken  Ka  '^- 
fAffirrs  r'im  Q.  1700  «^u  i7o9-  Aleift  ausUrkuac::?^ 
befchrieben.  1791.  Bey nahe  x' Alphabet  in  3.   *^yz: 

Der  beruhrote  Vf.,    Hr.  Hofradi  Schl-aser^  Geng  f«.b«.':2 
1763  in  St.  Petersburgan,  die  in  Rofsland  feit  Peter  il^z-L 
Groisi^n  vorgefalleue  Münzoperationen  aus  Acten ^  <L  ^ 
ausMan7.ukafen,)Zu  itudieren.    Er  fetzte  nachhei:,  «u.^ 
aufserhall)  Hufsland,  feine  Forfchnngen  über  diefen  0>^ 
genilaod  fort;    und  feinem  glücklichen,    von  defn  iiiin 
eigenen  kritifcben    G«.n'iiil    und  Scharfblick  geleicere^ 
Fleifse  haben  wirdiefcs  wichtige,  eine  beträchtliche  Lü- 
cke in  der  'Gefchichre  und  Kenntcifs  ^er  Staatsveria;'- 
fun?  dfs  rufljlohen  Reichs  ausfüllende  Weck  zu  verdau- 
ken.    JDa  es   eines  volUtiudigeu  Auszuges  nicht  wohl 
fähig  ift,  fö  mulfen  wir  uns  mit  einer  bk^n  inhalcsan- 
zeige  begnügen.     In  der  Einleitung  Badet  maH  erft  die 
Quellen  und  Schriftlleller  vom  ruIMchen  Münzwefen, 
dann  die  Namen  der  jetzigen  ruffifchen  Gold- ,  Silber- 
und  Kupfermünzen»   nebft  dem  Verhältnis  der  beiden 
letzteren  unter  und  zu  einander,  veczeicfanet»  hierauf 
wird  vom  ruffifdien  Gewichte  fehr  genau  und  kriiiuk 
gehandelt,  eine  allgemeine  Ueberficht  der  feit  200  Jzh- 
ren  erfolgt«  Veränderungen  in  der  Bedeutung  der  Na- 
men Rubi  und  Kupejk  gegeben «   einige  Angaben  vom 
Preiie  des  Kupfers,  in  Europa  mitgetheilet;   und  znleczt 
folgt  dieBeitimmnng  einiger  gangbaren  UauptfilbermuB- 
zen»  zu  leichterer  Vergieichung  mit  dem  Rubel. 

In  der  eigentlichen  Gefckiciue  des  ruffifchen  Münz*. 
Geld  und  Bergwerkwefeas  S.  3^  •  -  214.  wird  alles  Wif 
fenswärdige  von  diefer  Materie  feit  der  Regierung  Pe- 
ters I  bis  auf  die  neueften  2>iten  pragpmatifch^  und  ,  fo 
trocken  die  Sachen  an  fich  manchmal  find,  doch  interef- 
fant  erzählet,  und  zugleich  werden  diejenigen  mflifchen 
Alünzen ,  welche  das  Gottingifcbe  Univerfitalsmunzka- 
binec  befitzt,  von  jeder  R^lerung  angeführt.  Die  fehr 
mühf^men »  aber  durchaus  unentbehrlichen  lierechnun- 
gen,  Reductionen  und  Ueberfetzungen  der  Angaben  aus 
der  rüjjifchen  Münzfpracbe  in  die  uns  gev/öhnliche  ha- 
ben wir  der  altern  Tochter  des  Vf«  zu  danken ;  eine  Ar- 
beit, die  diefem  geehrten  Frauenzimhier  zu  groiser 
Ehre  gereicht. 

Sehr  fchätzhar  find  die  dem  Buche  angehängten, 
bisher  nur  handfchriftlidi  vorhanden  gewefenen  Beitta- 
gen.  Sie  endialten  ein^  Sammlung  das  ruffifdie  >Iünz- 
wefen  betreffender  Acten  und  Nachrichten,  die  der  ver- 
abfchiedete  Generalmunzdirector  Freyherr  9.  Minmeh 
der  Kaiferin  EUfabet  im  J.  1753.  übergeben  hat« 
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ILoKnoN,  b.  Dilly ;  TlieLife  ofScufAiel^ohnJoni  LL.  D. 
Comprehending^  an  Account  of  h|s  Stüdies  and' Km- 
merous  Works,  in  Chronoiogical  order;^  a  ferfes 
of  his  EpiiloUry  Cor reiponisnce  and  Converfations 
wich  maay  emineuc  Perfons ;  and  Various  Drigiäal 
Pieces  ofhis.Compofition,  ncver  before  publifbedf 
The  Whole  exhibixihg  a  Vi«w 'of  Literature  and ' 
Literary  Men  in  Great-Britain,  for  liear  Half» 
Century,  during  which  He.  floürif hed.  In  Two 
Volumes.  By  ^asnes  BosiveUt  Efq.  Vol.  I.  pjp-  5x6. 
Vol.  II.pp.  588..  1791-  g*^-  4-    (3  Guinecn.) 

>Jicht  leicht  ward  je  oder  irgendwo,  bald  nadi  deni 
^  Abfterben  eines  denkwürdigen  Gelehrten  und 
SchriftftellerSi  der  Eifer,  fein  Andenken  zu  erb  alten, 
und  alle  nur  irgend  charakteriilifch.e  Züge*  zur  Vollen- 
dung und  Vervielfältigung  feines  Gemahldes  zu  fammeln, 
fo  allgemein  «rege,  als  feit  drey  Jahren  in  England,  nach 
dem  Abfterben  des  Dr.  ^ohnfon's*  Unftreitig  machte 
diefer  in  räehrerm' Beträcht  höcLdl  merkwürdige  Mann 
in  der  Literatur  feines  Vaterlandes  und  feines  Zeitalters 
Epoche,  ,  Es  fcheiht  aber  dodb,  dafs  hier  noch  mau" 
che  zufällige  Umftände  iich  vereinten ,  den  biograpbi» 
fchen  Eifer  fo  ganz  vorzüglich  zu  wed^en  und  in  Thä- 
tigkeit  zu  fetzen/  Nicht  blofs  die  Originalität  feiner 
Schreibart,  feines  Charakters,  feines  ganzen  Benehmens; 
auch  wohl  der  Umftand  vdr  anderr^.dafß  er  ein  grofses 
Wörterbuch  feiner  Sprache  gefammelt,  und  fich  dadurch 
den  Rang  eines  Richters  und  Gefetzgehers  in  derfelben 
erworben  hatte;  dafs  er  fich  felbft  in  den  letzten  Jahren 
vorztiglich  als  Biograph  ausgezeichnet,  and  die  Ver- 
diente der  gröfsten  englifchen  Dichter  vpn  clafTifchen 
Anfehen  zu  prüfen  und  zu  würdigen  übernommen  hatte. 
Dann  aber  auch  die  Verbindung,  in  weldier  er  mit  meh- 
rern  angefehenen  Schriftilellern  gelebt  hatte,  und 'der 
Ruhm ,  den  fich  manche  durch  öfFentliche  Proben  von 
diefer  Verbindung  zu  geben  hofftn  durften. 

Freylich  aber  konnten  fo  vielfache  biographifche 
Verfuche  n|cht  alle  gelingen.  Derjenige,  der  bisher 
noch  am  meiften  Senfatfon  maehte,  und  am  ausfuhrlich- 
ften  war,  wurde  dur<^  die  bald  nach  Dr. ^ohnfons To- 
de von  mehrern  englifchen  Buchhändlern  veranftaltcte 
fjänderreiche  Sammlung  feiner  lammtlichen  Werke  ver- 
anlafst ,  deren  Ausgabe  der  min  auch  fchon  verftorbne 
Sir  ^ohnHawkins  beforgte,  und  fie  mit  einer  umftänd- 
lidhen  Lebensbefchrelbiing  begleitete,  die  einen  ftarken 
Octavband  ftillte.  Man  nahm  inde&  diefe  Arbeit  i^ 
England  mit  keinem  fonderlichen  &eyfaU  auf;  man  fand 
ihren  Vf-  nicht  gerecht  genug  gegen  den  Mann,  deflen 
4,  U  Z.  nsa.  Erficr  Bmd. 


Leben  er  befchrieb,  und  nahm  mit  Recht  an  derUhbe^ 
haiflichkeil  der  ganzen  Einkleidung  Änftofs.  Auch  wu6- 
te  man.  fchon,  tfafs  Hr.  Boswett,  ein  vicljähriger  ver- 
trauter Freund  Dr-  $'s. ,  mit  einer  no<ii  weitläuftigerh 
und  pragmatifchern  Lebensbefchrejbung  deffelben  um- 
gieng;  und  was  er  fchon  feiner  Tour  to  the  Hebridts 
in  Beziehung  auf  feinen  Freund  und  Reifefahrten  ein- 
verleibt hatte ,  wachte  auf  diefs  gröfserß  Werk  f^hr 
begierig. 

Und. hier  liegt  es  nun  vollende!: ,  in  zwey  Ifarke^ 
Quartbänden  vor  uns;  faft  aöfchreckend,  da  es  nur  eig- 
nen Mann  und  einen  Ausländer  betrifft ,  hier  eine  aus- 
führliche AnZipige  davon  ^u  gelten ;  aber  doch  au A  auf 
der  andern  Seite  zu  intereffant,  um  nicht  zu  erwarte«* 
dafs  die  Au^^hebu^g  einiger  vorzüglich  ^eirkwiirdigeir 
Anekdoten ,  die  nidit  immer  diiefen  Mann  allein ,  for- 
dern mancherley  literärifcbe  Gegenfländß-betreffen,  im- 
fprn  Lefern  willkommen  feyn  werde,  4«ren  wohl  oicbt; 
viele  zur  Lefung  desGani^n  Reizung  od^r  Qelegtdiielt 
jbaben  möchten»  *"      ♦ 

Schon  feit  vielen  ^fahren  hatte  Hr,  B,  die  Idee  zur 
Ausarbeitung  diefer  Biographie  gefeist  Das  wuiste  Dr, 
0,  und  war  willfährig  genug.  Ihm  von  Zeit  zu  Zeit. 
denkwürdige  Umllände  aus  feinen  früh^i^n  Jahren  felbft 
mitzutheilen ;  und  während  der  letzten  zwanzig  Jahre  he» 
nutzte  er  feinen  öftem  Umgang  mit  ihm  forgföltig  und 
anhaltend  zur  eij^nen  Sammlung  vieler  MateriaUeh,  Da- 
zu kam  die  Mittheljung  mancher  andern  durch  feine  und 
des  Drd.  übrige  Freunde ,  und  eine  ünermüdetf  Auifqp 
chung  all^  deifen ,  was  nur  irgend  bey tragen  konnte, 
diefer  Biographie  m^hr  Genauigkeit  und  VolUUtndjigkell^ 
zu  geben. 

Von  feinem  Vater,  der  zü  IJtchfield  Buchf&hrer 
und  Papierhändler  war,  hatte  Dr.  Sf.  feinen  fehr  ilar-» 
ken  und  grofsen  Körper,  aber  auch  feine  üble  Laune 
geerbt;  und  feiner  Mutter  hatte  er  vornehmlich  feine 
ihm  bis  ans  End  eigne  religio!^  Denkuiigsgrt  zu  danken. ' 
Aus  feiner  Kindheit,  und  vornemlich  aus  feinen  Schuld 
jähren  findet  man  hier  viele ,  zum  Theil  ganz  angeaeb-^ 
me  und  ckarakterÜlifche  Anekdoten.  So  wüfste  er  ficb 
z.  B.  fchon  als  Kind  ein  grofses  Uebergewicht  und  An*- 
fehen- über  feiiie  Mitfchjiler  zu  geben,  die  um  feine 
Gunft  wetteiferten.  ^  Ihrer  drey  holten  ihn  gewöhnlicb 
aus  feinem  Haufe  in  die  Schule  ab ;  der  mittlere  nahm 
ihn  auf  den  Rücken ,  und  trug  ihm  wie  im  Trinmpk 
fort ,  indefs  die  beiden  andern  nebenher  feine  Hä^da> 
hielten.  Selbft  von  feinen  ^rüheilen  poetifchen  Schuld 
Übungen  hat  Hr.*B.  S.  17—23  verfchiedfic.mitgetheilt. 
Von  ^inen  Arbeiten  während  feines  Univerfitätenlebens 
a;u  Oxford  ift  die  luteinifcheUeberfetzuag  AesSUgiahvoA 
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Tcpi^  welche,  diefem  Dichter  fehrgdld»  eine  der1>e* 
Jujuictfteiu 

Seine  etile  fdmftftellenfche  Arbeit  in  JProGe  war  ein 
uns  der  franzöfifchen  Ueberfetzung  verfertigter  Auszug 
aus  des  portugiefifdien  Jefuiten  l^bo  Reife  nadi  Abyfl& 
nien,  der  zu  London»  oder  vielmehr  zu  Binninghaai, 
1735»  i^  Druck  erfchiem  Hr.  B.  theilt  S.  39  einige 
Steilen  mit,  zur  Probe,  wie  fern^fich  darinn  fchon  Spu- 
ren von  der  Eigenthümlichkeit  feines  nachherigen  Scyls 
.wahrnehmen  lauen ,  welches  Vornealich  in  der  Vorre- 
de der  Fall  ift. 

Im  J.  1736  legte  er  zu  Edial,  unweit  Litchfield  ei- 
se Penfionsaimalt  an ,  worinn  aber  nur  der  nachher  fo 
Jierühmte  Scfaaufpieler  David  Gwmdt^  fein  Bruder  Geor- 
ge ,  und  ein  gewifler  Oßely ,  feine  einzigen  2^glinge 
waren.  Um  diefe  Zeit  verfertigte  er  einen  grofsen 
Theil  feines  Trauerfpiels  Irena.  Bald  hernach  ging  er 
zu  gleicher  Zeit  mit  Garrick  nacb>London ;  und  feine 
Glüc^umftände  .waren  damals  fehr  eingefchränkr.  Hier 
nahm  er  Autheil  an  dem  Gentteman^s  Magazine^  und 
vorzuglich  an  den  darinn  gelieferten  Paruimentsnadi- 
richten ,  unter  der  Auffchrift :  Tfie  Senate  of  LilUfmt, 
Am  meißen  aber  zeichnete  er  (ich  durdi  feine  Satire, 
London^  aus,  eine  Nachahmung  der  dritten  Satire  ^Jn- 
venaVs.  Unter  feinen  damaligen  kleinen  Schriften  ver- 
dient'  befonderS  noch  ein  politifches  Pamphlet :  marmor 
Norfoieienfe ,  or  an  Efpitf  of  ancient  vrophetical  Infcriptton 
in  mofikifch  EJiyme ,  tately  difcoverea  near  Lynne  in  Nor- 
folkf  hf  PriAmsBritanniaiSt  angemerkt  zu  werden«^  Auch 
verdient  eine  fehr  glückliche  poetifcheJQfabfchrift  auf 
«inen  Tonkünftler  PhiUpps  hier  eine  Stelle : 

Philipps  t  whofe  louek  harm^ous  coM  remowe 
The  pangs  of  guilty  power  or  haptefs  love. 
Meß  here,  diflrefs^d  hy  poverty.  «o  more, 
Bere  ßnd  that  calm  thou  gap^fi  fo  oft  hefore^ 
^Sleep^  mdifimrh*di   witkin  t^us  peaceftä  fhriue, 
Till  angels  wake  thot  wiih  a  note  likc  Hüne! 

Eine  (Ar  fchöne  Ode  von  ihm  auf  die  FrenndScliaft^  die 
nicht  in  der  Sammlung  feiner  Gedichte,  fondern  nur  im 
•&  Jtf.  befindlich  ift ,    findet  man  hier  S.  .84.  -^  Seine 
bekannte  Wochenfchrift :    The  Rofii&fer,   hat  unftreillg 
«laflifches  Verdienft ;  und  doch  -fdirieb  er  die  einzelnen 
*  Elätter  derfelben,-  feiner  eignen  Ausfage  nach,  ohne 
grofse  Vorbereitung  und  ziemlich  eilfertig.     Sir  §oßma 
MeynoUs  fr^eihn  einmal;   auf  welche  Weife  er  fich 
feine  aufserordentliche  Genauigkeit  und  naturliche  Leich- 
tigkeit des  Ausdrucks  erworben  Itabe.    £r. antwortete 
ihm ,  er  habe  fichs  von  jeher  zum  <iefetz  gemacht,  Ley 
jeder  Gelegenheit,  und  in  jeder  Gefellfchaft,  fein  Mög- 
lidtea  zu  thun ;  alles,  was  er  wiflfe,  fo  ftark  und  eindrmglidi 
als  möglich,  einzukleiden ;   und  durch  beftändige  Uebung 
und  aufserile  Soi^ftlt,  fich  keine  Nachlafsigkeit  zu  er- 
lauben, oder  feine  Gedanken  vorzutragen,  ohne  fie  aufs 
üchtvoUfte  geordnet  zu  haben ,   fey  es  ihm  nun  einmal 
.fb  geläi^  worden.  -^    Er  fammelte  (ich  indefs  Mate- 
rialien und  einzelne  Win^e  ^fur  diefe.  Arbeit  in  einem 
noch  vorhandnen  Duodezbande,    aus  t^elcbem  Hr.  B. 
einige  Proben  mittheiit.    Der  Schrift  felbft  giebt  er  mit 
Recht  gro&e  Lobfpruche ,  und  rechtfertigt  ihre  Schreib- 


art g^en  den  oft  wiederholten  Vorwurf  des  Dnoarurli- 
chen  und  Gezierten.    n^ohnfwCs  Faflungsirafc  war  ö^s 
Modd  feiner  Sprache*    Waren  feine  Vorüellungeu  ^'in- 
gefchränkter  gewefen,  fo  würde  fein  Ausdrud^  leichter 
feyn.    Seine  Gedanken  haben  einen  würdevollen  Gaa^  ; 
und  es  ift  ausgemacht,  dalii  fein  Beyfpiel  der  englifchea 
Sprache  einen  allgemeinen  Schwung  gegeben  hat;  denn 
viele  der  heften  englifchen  Schriftiteller  find  ihm   felir 
nahe  gekommen ;    und  vermöge  des  Einflufles ,   den    er 
auf  die  ganze  Schreibart  feiner  Landesleute  gehabt  lijir, 
wird  jetzt  kaum  irgend  etwas  von  ihnen  gefchriebezu 
das  nicht  beflef  gefagt  und  ausgedrückt  wäre ,  als  alles, 
was  vorhin  gefArieben  wurde,  ehe  fein  Vorbild  aui' 
den  Nationalgefchmack  fo  mächtig  wirkte.** 

$ohnfons  und  Lord  ChefterfieUfs  Milshclli^keit  ift 
bekannt.  Auch  hat  man  oft  eines  Briefes  erwähnt,  den 
jener  an  diefen  bey  Gelegenheit  derLobfprüche  fchrieb, 
welche  der  Lord  ihm  in  zwey  Blattern  der  Wochen- 
;  fchrift,  Tifi^  World t  ertheilt  hatte,  ohne  jedoch  diefen 
Brief  felbft  habhaft  werden  zu  können.  Hr.  B.  theilc 
ihn  hier  S.  141  mit;  und  er  verräth  eben  fo  viel  edles 
Selbilbewußtfeyn  als  Seelenftarke. 

Ueber  fein  Wörterbuch  9  und  die  lieh  darauf  bezie- 
henden hiftorifchen  Umftande  verweilt  Such  diefe  Le- 
bensbefchreibung  natüxlicheru'^eife  fehr  anhalrand.     UnWI 
nüt  Recht  werden  darin  vornehmlich  dh  glücklichen, 
und  fehr  beftimraten  Df/ifff^foff^n  gerifaoit,  und  die  Deur- 
lichkeit,  womit  ^.  abftracte  fcientififche  Begriffe  auszu- 
drücken wufete.  T-*  ^vkch  über  feine  Wod&enfchrift,  Tlte 
IdUr^  über  feine  Ausgabe  des  Shakfpeare^    und  feines 
fchönen  Roman,  T^i^clas^  findet  man  hier  ganz  incer- 
effante  Anekdoten.  —  Im  J.  1760  war  er  Willens,  eine 
Gefchidite  der  neuem  Kri^e  der  Engländer  zu  fchrei- 
ben.    Schade ,  dafs  er  diefen  Vorfacz  nicht  zur  Ausfub* 
rui^  brachte!  —   S*  204  ff.  werden  die  irrigen  Ausle- 
gungen berichtigt,  die  man  fo  oft  über  die  von  dem  Kö- 
nige durch  den  Lord  Bmie  dem  Dr.  ^.  bewilligten  jähr- 
lichen Penfion  von  300  Pf.  Steri.  gemacht  hat.    Sie  war 
nicht  Beilechung  aus  politifchenAbfichten,  fondern  blois 
Belohnung  feiner  literariTchen  Verdienfte.    Lord  B.  fi^ 
te  ihm  ausdrucklich,  dieis  Gehalt  werde  ihm  nichc  fiir 
etwas  gegeben,  was  er  noch  thun  folle,   fondcm  für 
das,  was  er  fchon  gethan  habe.  —  Die  Ausführlichkeit, 
womit  Hr.  B.  die  Umftande  feiner  erften  Bekanntfchaft 
mit  Dr.  ^.  und  den  Inhalt  ihrer  Unterredungen  erzahlt, 
ift  nicht  ohne  vielfaches  Interefie  und  mannichfahige 
charaktenßifche  Zügp.    Merkwürdig  ift  auch  der  S.  C23 
eingefchaltete  Charakter  des  bekannten  Dr.  Gotdfmiik.  — 
Dadurch ,  dafs  unfer  Vf.  fidis  zur  Regel  gemacht  hatte, 
alles  Denkwürdige,  was  er  fah  und  hörte,  in  ein  Tage- 
buch einzutragen ,  ward  er  in  Stand  gefetzt,  eine  Men- 
ge vonIReden  und  Aeufserungen  feines  berühmten  Freun- 
des dem  Lefer  faft  wörtlich  mitzutheilen,  wodurch  fein 
biographifcbes  Werk  nicht  wenig  an  Unterhaltung  ge- 
wonnen hat.     Die  Gegenftände  find  äufserft  mannicfa^- 
tig,  und  fowohl  der  Gefichtspunkt,   worinn  Dr.  ^.  fie 
anfah,  als  die  Art,   wie  er  fich  darüber  erklarte,    hat 
gewöhnlich  fehr  viel  Originalität.    Man  /ehe  hier  ein 
paar  Proben  diefer  Art ; 

H^  tr 
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»Wir  fpncfaen  von  der  Erziehung;  und  ich  fragte 
was  er  glaubte,  das  man  den  Kindern  zuerft  bey- 
t^ring-en  oiäiTe,     Gleichviel,  antwortete  ^.   was  fie  zuw- 
erft lernen;  gerade  wie  es  einerley  ift,  mit  welchem 
Beine  man  zuerft  in  feine  Beinkleider  tritt.     Man  kann 
langte  flehen,  und  hin  und  het  ftreiten ,  mit  welchem 
man  cuerft  hineintreten  foH,   aber  unterdefs  bleiben  die 
ReinKleider  leer.    Während  dafs  ein  Vater  unfchlüfsig 
ift  ,    welches  von  zweyerley  Dingen  er  fein  Kind  zuerft 
leliren  foll,  hat  ein  amdres  Kind  fie  fchon  beide  gelernt/* 
«,Kein  Buch  in  der  Welt,    fagte  er  ein  andermal, 
iLann  fo.armfelig  fey  n ,  dafs  es  nicht  als  ein  erftauBenswer-^ 
thes  Prodnct  erfchein«n  Würde,  wenn  es  durchaus  .das  Werk 
eixies  einzigen  Kopfs,  und'  ohne  alle  Beyhülfe  vorgän*. 
p^ig-er  Unterfuchungen  hervorgebracht  wäre.    Die  Schrift- 
fteller  der,  Franzofen  £nd  fo  feicht  und  oberflächlich, 
weil  fie  keine  G^lfhrte  find,  und  ihren  Weg  ganz  allein 


Gewalt  hat.  Nur.  einem  pri^nzofen  von  Stande,  der 
Englifch  fprach,  antwortete  er  franzöfifcfcr  ««d  dJsman 
ihn  um  die  ürfache  fragte ,  erwiederte  er :  Ich  denke' 
doch,  mein  Franzöfifch  ilt  wohl  fo  gut,  als  fein  EngKfch. 
Die  erfte  Idee  feiner  Lebend)efchreibungen  engli- 
fcher  Dichtet,  die  ihm  fo  grofscn  ßityfall  und  neuen 
Ruhm  erwarben,  äufserte  er  im  J.  1777  .»«  einem  Briefe 
an-Hn.  B.  tiiit  folgenden  Worten:  l  am  tngagid  to. 
write  UHU  Lives  and  Uttle  Pref aKies  to  a  IHtle  Editum  qfthe 

Englijh  Poets.  ,  ^-    «.  «    ^ 

Rühmlich  für  gfj,  Charakter  ift  das  lebhafteftcla-, 
tereffe,  mit  welchem  er  fich  des  unglücklichen  Dr,  Dodd 
annahm.  Was  er  in  diefer  Sache  fchrieb,  theilte  er  fejbft 
unfenn  Biographen  mit,  der  daraus  B.  II.  S.  135  ff*  ^'^' 
x^n  aui/ührlithen  Auszug  giebt.  Selbft  die  Predi«  an 
feine  Mitgefangene  fchrieb  er  für  ihn-,  und  Dr.  Dodd 
machte  nur  wenige  Zufiitze  dazu ;   auch  eine  Bittfdirifk 


aus  eignen  Kräften  gehend  und  dafiehtman  dann,  wie:   an. den  König,  ihm  das  Leben  zu  fchenken,   die 


ijs^enlg  Kräfte  fie  ^ahen. 

Dr.  ^.  w^r  fehr  dienflfenig  gegen  feine  Freunde 
und  andre,  die  ficH  an  ihn  wandten,  ihre  Schriften  vor 
dem  Abdrucke  durchzufehen,  oder  die  Zueignungsfchrif- 
ten  derfeiben  entweder  zu  verbefTern,    oder  ganz  zu 
Terfertigen.     In  diefi^r  Gattung'vVon  Schreibart  war  er 
ganzbefondersglüdcljch.  Er  felbfjtdedicirte  keine  von  fei*, 
aen  Schriften;  für  andre  aber  fchrieb  er  eine  Menge  Dedi-    Briefe  von  Dr. 
eadonen«  und  Tagte  felbft,  er  glaube,  an  die  ganze  kö-    nach  Bengalen, 
nigliche  Familie  herum  dedicirt  zu  haben«    Auch  Wars 
ihm  einerley,  was  der  Inhält  des  Buchs  war.    So  fchrieb 
er  einmal  eine  Zufchrift  vor  eine  Sammlung  von  Muß- 
callen  für  die  Flöte  an  den  Herzog  von  York. 

An  Gokifmüh*^  trefHich^i, Gedicht,  The  Travelterf 
hAtte  er  einigen  Antheil.  Eilf  «von  Hn.  B.  ausgezeich- 
nete Verfe  fiiMl  ganz  von  ihm ,  und  folgende  vier  in 
^tnDeferted  ViUage  eben  diefes  Dichtem : 


abgedruckt,  und  fehr  beredt  ift. 

Die  originale  Handfchriftzu  denLebensbefchreibun- 
B^  4er  Dichtdr  befitzt  Hr.  B.  felhft,  und  fie  giebt,  wie 
er  fagt,  häufige  BeweiTe  von  Dr.  gV.  Sorgfalt  für  Ge- 
nauigkeit und  Correctheit.  Ueber  einige  diefer  Biogra- 
phien findet  man  hier  S.  346  ff.  verfchiedne  Bemerkun- 
gen ,  auch  einige  Varianten.  —    Sodann  folgen  einige 

an  den  berühmten  Warren  Haßings 


Tliat  trade*sproud  emfüre  hafies  to'Jwift  decay 
*  As  ocean   fweeps-the  la^owr^d  male  away: 
JJ'\ile  /elf'  d^ptttdaift  power  can  time  defy, 
As  nocks  rsjtfi  Hitf  bUfoUfs  and  tke  fky* 

1 

Ber  "^ 

er  eme 

kurze  Bemerkungen  nieder ,    die  aber  nicht  mehr  vor- 


Auch  aus  diefem  zweyten  Bande  wollen  wir  aus  d^n . 
fo  häufig  darin  aufbewahrten  merkwürdigen  Reden  und 
Aeufserungen  Dr.  §'s.  unfern  Lefern  einiges  mitthefleii : 

„Die  Rede  war  einmal  von  einem  unferer  Freunde, 
der  mit  Leuten  von  fehr  verfchiedenen  Grundfatzen.und 
Charakter  Umgang  hatte;  ich  fagte,  er  fey  ein  fe^  all- 
gemeiner Mann,  ganz  ein  Mann  nach  der  Welt."  Sfchur 
Jon.  Ja  freylich ;  aber  man  kann  fo  fehr  ein  Man»  nach 
der  Welt  feyn,  dafs  man  nichts  mehr  tn  der  Welt  ift.  lA 
erinnere  mich  einer  Stelle  in  GoM^«*^»'^Landpriefter.von 
Wakefield ,  die  er  hernach  thörfeht  genug  war  auszu- 
ftrelchen;  „Ich  mag  die  Leute,  nicht  leiden,  die  um 
Nichts  betriebfam  find.«    BostvetL    .Das  war  eine  fchöne 


nen, 


hnnden  find.     Nur  eine  kleine  Probe  davon  ift  noch     icl^  gab  das  bald  wieder  auf;  dennichfand,  dafsdasNeuc 
übrige  welche  llr.Boswetl  S,  501  if.  deserftin  Bandjes    >gemeiniglich  etwas Falfches  war."    Ich  fagte,   ich  hätte 


mittheilt.  Es-  ift  aber  blofs  Regifterwerk.  Foote  war 
mit  ihm  zu  gleicher  Zeit  in  Paris,  und  machte  H9.R  d- 
ne  ziemlich  l^omifche  Befchreibung  von  feinem  Freunde. 
Die  Franzofen,  fagte  er,  waren  über  feine  Figur,  und 
fein  ganzes  Betr<agen  nicht  wenig  befremdet ;  auch  über 
feine  Kleidung,  die  er  ganz  fo  beybehielr,  wie  er  fie  in 
London  zu  tragen  gewohnt  war:  ein  braunjes  Kleid, 
fchwarze  Strümpfe,  und  fchlichte  Wäfche.  Ein  Irländer 
warf  ihm  vor ,  dafe  er  die  heften  franzöfifchen  Schau- 
fpieler  nicht gefehen  habe.  Er  antwortete,  dafs  er  Schau- 
fpieler  für  nicht  viel  mehr  anfehe,  als  für  Hunde,  die 
man  tanzen  und  Kapriolen  fchneiden  läftt.  Er  fprach 
in  Paris  beftändig  Latein,  weil  er  es  unleidlich  fand,  eir 
ne  Sprache  reden  zu  wollen,  die  man  nicht  völlig  in  der 


nicht  gerne  mit  Leuten  zu  thun,  von  denen  ich  keine  gute 
Meynung  hatte.  0ü/wro»->,Nur  müflen  Sie  hierin«  nicht- 
allzu  ekel  werden ;  fonft  bleiben  Sie  Ihr  LebeUing  ein 
tfete  -  ä  -  t^te  -  Mann," 

,  „Wir  fprachen  über  die  wundemswürdige  Geheim- 
haltung des  Vf.  der  berühmten  Briefe  des  fogenannten 
punius.'*  Er  fagte:  „Ich  ijeürde  geglaubt  haben,  Burke 
ifey  Junius.;  denn  ich  kenne  fonft  keinen  als  Bar*^,  der 
fähig  wäre,  diefe Briefe  gefchrieben  zu  haben;  aberBi#r- 
ke  leugnete  es  freywillig  gegen  mich  ab.  -  Ein  ganz  an- 
ders wän'  esgewefen,  wenn  ich  ihn  gefragt  hätte,  ob  er 
der  .Vf.  fey.  ,  Wen  man  über  ein^  namei>lofe  Schrift  fo 
fragt ,  der  kann  ein  Recht  zu  haben  glauben ,  es  abzu- 
leugrt^n." 

G  g  2  öo/i'i- 
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^oimjon  erzählte»  er  habe  einmal  im  Traume  eines 
Wetuireit  in  witzigen  Einfallen  mit  einem  anilern  gehabt» 
und  es  habe  ihn  fehr  verdroflen»  dafses  ihm  JcUen»  fein 
Gegner  habe  mehr  Wits »  als  er.  ««Hier ,  fiigte  er »  fleht 
man  ofTeubar,  wie  fehr  unfre  UebeAegung  im  Schlafe  un- 
thätig  ift;  denn  hatte  ich  nur  ein  wenig  nachdenken  kön- 
nen, fo  wurd'  ich  eingefehen  haben,  dals  der  Witz  dicfes 
vermeynten  Gegners»  deflen  UeberU-genbeil  mich 
fchmerzte,  el^n  fo  fehr  mein  eignes  Werk  war»  als  der, 
den  ich  felbft  votgebracht  zu  haban  glaubte.*' 

Ein  Bekannter  von  ihm  brachte  einmal  feinen  Bruder 
zu  Q.  9  um  lie  mit  einander  bekannt  zu  machen.  Um  ihn 
zu  empfehlen,  fagte  er :  Wenn  wir  eine  Weile  beyfam- 
men  gewefen  find ,  werden  Sie  fehen,  da£i  mein  Bruder 
fehr  unterhaltend  ilt  „0 !  fagte  0.  >  ich  habe  warten 
gelernt.** 

Ueber  Theater  und  Schaufplelkunft  hatte  0.  mehr 
und  f»fter  nachgedacht,  als  man  glauben  follte.  Er  redete 
eiiuaal. darüber  mitHn.Krmf^^^,  dem  Bruder  der  berühm- 
ten Mrs.  Siddans^  und  fragte  ihn :  »«Sind  Sie  auch  einer 
von  den  Enthufiaften,  die  fich  ganz  in  den  Qiarakter  ver- 
wandelt dünken ,  den  iie  fpielen  ?''  IL  antwortete ,  er 
habe  nie  dergleichen  gefühlt.  „Ganz  gewifs  nicht,  rer- 
fetzte  ^. ,  die  Sache  iil  unmöglich.  Und  wenn  ÜMrick 
wirklich  glauben  konnte,  er  fey  das  Ungeheuer  lUchard 
derDriUtf  fo  verdienteer  jedesmal  gehangen  zu  werden, 
fd  oft  er  diefe  Rolle  fpielte.** 

„Zwifchen  einem  wohlensognen  und  fchlechterzog^ 
aen  Menfchen,  fagte  er»  ift  diefer  Unterfchied:  Jener 
nimmt  uns  fogleich  für  fich  ein,  diefer  widrr  fich.  Jenen 
lieben  wir  fo  lange,  bis  wir  Urfacbe  finden,  ihn  zu  baf- 
fen ;  diefen  hafltin  wir  fo  lange»  bis  wir  Urfach  haben» 
ihn  zu  lieben.** . 

Bey  allem  dem  Fleiise »  womit  ^.  als  Schriftfteller 
arbeitete ,  hatte  er  doch  immer  noch  eine  Menge  von  Ent- 
würfen» die  er  ausführen  wollte.  Hr.  B.  giebt  S.  537  ein 
langes  Verzeichniis  von  Titeln  folcber  gelehrter  wirbelten, 
die  er  einft  zu  unternehmen  vorhatte ;  z.  B.  eine  Ge- 
fchichte  der  Kritik,  vom  Ariftoteles  bis  auf  unfer  Zeital- 
ter; eine  Ueberfetzung  des  J{rroc/fan;  eine  Ausgabe  von 
'  Chaucer*s  Werken ;  Lebensbefchreibungen  der  Phllofo- 
phen,  in  einer  gefchmackvollen  Manier,  zur  Unterhaltung 
fowohl  als  zur  Belehrung;  eine  neue  Ausgabe  Ctaudians 
c.  n.  varior.  in  Burmann's  Manier;  eine  Gefchichro  der 
Wiederherftellung  der  Wiflenfcbaften ;  eine  Sammlung 
vonSprüchwörtem  in  verfcfaiednen  Sprachen ;  ein  Wör- 
terbuch der  alten  Gerchichte  und  Fabeliehre ;  Lebensbe- 
fchreibungen berühmter  Mänuter,  in  VUUardis  Manier; 
ein  poetifches  Wörterbuch  der  englifchen  Sprache ;  eine 
Gefchichte  der  englifchen  Verfaflung ;  u.  f  f. 

-  Seine  SchreitMrt  haue,  wie  bekannt,  ungemein  viel 
£igent;hämliches.  In  den  Tranfactions  of  tht,  Royal  Irifh 
Academ»  lieferte  Hr.  Burrowes  vor  einigen  Jahren  einen 
eignen  yerßtch  über  Dr.  ^ohnfofts Schreibart^  worinn  er 
ihre  Eigenheiten  fehr  fcharfllnnig  aus  einander  fetzt. 
Man  hat  fie  oft  lächerlich  zu  machen  gefiicbt ;  aber  man 
irrte  darinn»  wenn  man  ihren  Hauptcharakter  in  fdiwe- 


ren  und  ongewöbnllcfaen  Ansdrflcken  fuchfe»  wie  z.  B. 
der  Vf.  jener  burlesken  Ode  an  die  Miftreis  Tkraie^  nach- 
herige Piozzi ,  worin  ^.  als  Liebhaber  diefer  readien 
Wittu'e  eines  Brauers  Co  redend  eingeführt  wird : 


C€r0*lftai  coctort  widmatc  damcw 
Ofin^ß  thou   tfais  gipaiiüc  frua^ 

PrxKumbimg  £t  Uiy  fbriiie, 
fiball»  ruUMüted  by  thy  ciiamu, 
A  capuve  in  lüy  amoLmt  arms,  . 

VereikniuU^  be  chtne? 

Aber  es  gab  auch  viele,  und  zum  Theil  fdir  aogelUftCtte 

Schriftfteüer,  die  feiuc  Schreibart  im  Emft  naduhmten. 
entweder  ablichiUch,  oder  durch  den  junvemerkten  JEua- 
flufs  ihrer  Starke  und  Fülle.     Unter  diefe  rechnet  Ilr.  B. 
lelbll  die  berühmten  Gefchiditfchreiber  Kt^fftfon  azd 
Giöbont  Miis  Bumey,  Ha.  Nares  undAnjüc,   und  fuhrt 
Stellen  aus  ihren  Schriften  zum  Belege  femer  Behaoptur'^ 
an,  die  doch  nur  überhaupttubeweifenfcheinen,dai5«/.^ 
Schreibart  auf  die  ganze  Behandlung  derSpradie  muiter- 
haft  wirkte^  und  dafs  fie  um  fo  viel  untadelhafier  im  Gan- 
zen war,  je  mehr  iie  mit  der  Manier  der  heften  ei^lifcheii 
Schriftfteller  zufammenftimmte.  —   Den  Befchlufs   des 
Ganzen  macht  eine  glückliche  Chai^arzeichnungdtrs  in 
feiner  Art  unleugbar  groben  und  denkwürdigen  Mannes. 
Rec  würde  fich  Undank  gegen  das  anhaltende  und 
vielfache  Vergnügen  vorwerfen,  welches  ihm  die  Durch- 
lefung  diefer  beiden  Bände  in  reichem  MmA  gewährte, 
wenn  er  in  den  Tadel  mit  einftimsien  w<dite,   deffen 
einige  englifche  Kunftrichter  diefes  Werk  würdig  er- 
kannt haben.    An  Haltung  und  Ccmfiftenz  mi^  es  dem- 
felben  immerhin  fehlen';  aber  an  Unterbdtuiy  uad  man- 
nichfaltiger  Belehrui^  gewifii  idcht.    Nach  den  gewohn- 
lichen Regeln  einer  Biographie  follte  man  es  durchaus 
nicht  beurtheilen.    göh^fm  s  Leben  war,  wie  fcbon  Mrs. 
Piozzi  bemerkt  hat,  mehr  Reden  ab  Handeln.    Der  Fall 
möchte  wohl  fehr  feiten  feyn,  wo  ein  ib  erklärter« 

eifriger  Verehrer  eines  grofsen  Mannes  demfelben,  1 

lange  IVriode  feines  Lebens 'hindurch,   faft  auf  jedem 
Schritte  folgt,  feine  Reden  und  Aeufseningen  fo  aufinerk- 
fam  hört  und  aufTafst ,  und  fie  foj^leich  in  ein  Tagebuch 
trägt.     Auch  verräth  das  ganze  CharakterifUicbe  dieftr 
Reden  zur  Gnüge,  dafe  fi^  ihm,  felbft  was  die  Einkleidung 
betrißt,  nicht  geliehen,  fondem  wahr  und  unverändert 
geblieben  find.    Dafs  Hr.  R  fdbft  in  diefem'Werke  eine  fo 
grofse  Rote  mitfpiele,    dafs  darin  manches  zu  feinem 
Vortbeile  vorkommen  muiste,  möchten  wir  nicht  icfalecht- 
hinSelbilgeftliigkeit  oder  Egoismus  fchelten;  diefs  war 
bey  der  Erzählung  folcher  Verfalle  und  Gefpracfae,  woran 
er  meiftens  felbft  Anthefl  nahm ,  unvermeidlich.     Daft 
viele  Kleinigkeiten  und  an  fich  felbft  fürs  Publikum  ziem- 
lich unbedeutende  Nebenvorfalie  mit  unterlaufen  mufften, 
war  bey  diefem  Converfiuionsgemiihlde  ganz  naturlich 
Einen  betrachtlichen  Werth  aber  erhält  diefs  Werk  noch 
durch  die  vielen  etngefchalteten  Briefe  ^c;Af»/bfi'j,  die  zu 
feinen  bisher  bekannt  geouichten  SchrUtoi  einen  gewifä 
nicht  unerheblichen  Beytrag  liefern. 
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Weimar,  im  Induftriecomptoir : . ^.  W.  von  Goethe 
Betjträge  zur  Optik.  L .  Stück  .mit' XXVII  Tafeln, 
17JI.  8-  62  S.  \f  ' 

Der  Fleifs,  den  der  durch  feine.  Talente  und  Meifter- 
werke  im  Felde -nler  Dichtkunft  längft  allgemein  be- 
rühmte Vf.  hier  a^f  Beöbachtui^geil  in  einer  gatiz  an- 
dern Sphäre  verwandt  bat,   rauft  ohne  Zweifel  die  Be- 
ivunderurig  und  die  Aufmt?rkfi\mkeit  der  Naturforfcher 
auf  fich  ziehn.      Nach  einigen  dlchterifchfen  Sdiild^drun- 
gen  der  mannichfalrig  angenehmen  Ein4i*ücke,  welche 
Farbeiimifchungen  der  grofsen  Natur,  zumal  die  uiifers 
Dtinßkreifes  <  in  mildern^  HimmelsftriGhen ,  z«  B.  in  Ita- 
lien, bewirken,  kommt  der  Vf.  ai^die  innern  Urfachen 
der  Farben  und  ihrer  Veränderungen;   diefe  find  ihm 
theils  phytich  •  chemifch>  theik  meGhanifch;  fo  iil  z,  B. 
'die  Farbe  der  Rofe  Von  ganz  andern Gefetzen  abhängig» 
«Is  ditf  der  heitern  Luft  und  der  entfernten  Berge.   Aehn- 
liche  Bewandnifs  hat  es  mit  den  Farben  der  Seifcnbla- 
ien  und  des^  Regenbogens.'    Umgang  mit  KüoiUem  yon 
Jugend  auf  und  eigne  Betoühungen  maditen  Ifn.^v^  G. 
auf  den  wicbtigften  Theil  der  Mahlerkunft»  die  Farbifh 
gebwnfr  9  aüfmerkfanh    Ohne  zu  entfcheiden ,  ob  New- 
tons Farbentheorie  richtig  oder  unrichtig  fey;  fetzte  er 
fich  vor,  deA  phyfikalifdien 'Theil  von' der  Lehre  des 
Lichts  und  der  Farben,  ohne«  jede  andere  Rückiichtvor-^ 
zunehdfen,  und  gleichfam  für  einen  Au^nblick  zu  fup- 
ponir^n,  als  wenn  in  deftifelben  noch  vieles  zweifelhaft« 
noch  vieles  zu  erfinden  wäre.    Um  die,  hiezu  geborgen 
Verfuche  nochmals  genau  und  mit  möglichiter  Bequem- 
lichi^^it  aufteilen  zu  können,  lafst  er  das  Licht  voii  ge- 
•w^iffen  Tafeln,  auf  welchen  Schwarz  mit  Weifs  verfchie- 
dentlich  abwethfelt ,   durch  ein  gewöhnliches  Farben- 
pri5ma,*das  man  mit  untferwärts  gekehrten  Brechungs- 
winkel vor  das  Auge  hält,   in  daifelbe  gelangen.     Ehe 
aber  di de  Verfuche  felbft  folgen,   fchickt  er  folgendes 
Allgemeine  voraus :    Den  Zufland  des  Raums  um  uns, 
wenn  wir  mit  offnen  gefunden  Augen  keine  Gegenftän- 
de  "ferblicken ,  nennen  wir  die  Fl nfternifs.     (Diefer  Be- 
griffift  wohl  etwas  zu  weit,  man  mölste  denn  die  fchein- 
bare  Kugelgeftalt  des  hellen  reinen  Luftraums,  in  wei- 
chem man  weiter  keine  O^genftände  erblickt,  felbft  mit' 
xu  den  Gegenftänden  rechnen.)  Wir  denken  üe  ^bftract 
ohne  Gegenftand  als  eine  Verneinung;  das  Licht  hinget 
gen  können  wir  uns  nieinafar  in  abflracto  denken  y  fom 
dern  wir  werden  e^  gewahr  als  die  Wirkung  eines  be* 
ftinimten  Gegenftandes,  der  lieh  in  dem ^Räume befindet» 
und^  durch  eben  diefe  Wirkung  andere  Gegenftände  fich^ 
bar 'macht.     Licht  und  Finfternift  fuhrM  eii^tto- beilän- 
>f .  U  Z.  179a.    Erjlm'  BßntL- 


digen  Streit  miteimmder,     DJe  Wirkung  des  Lichts  aiif 

-  ungefärbte  Waflertropfen ,  welche  fi^h  vpr  einem  dun- 
keln Grunde  befinden,  grebt  eine  Erfcheinung  von  gelb, 
blau  und  roth.  Ein  üngefarbt^s^rismatifcbes  (jUs  läf^t 
ein  älinllches  Phänomen  an  allen  Gegenftänden  erbli- 
xrken.  Ditjfe  Farben,,  welch«  an  der  Oberfläche  der  Kör- 
per nicht  bleibend  find,  könnte.man  abfoliUe  Farbeft  nen- 
oen  ;  die  mit  ihnen  correipondir^nden  Oberflächen,  /är- 
bigeKöf^per.  Man  bemerkt,  dafs m^i allen abfolute^ Fajp- 
ben  körperliche  Repräfentanten  ftellen  kaiin ;  find  diefe 
von  der  Art ,  dafs  ihre  Eigenfchaften  fich  ungefärbten  oder 
undcrs  gefärbten  Körpern  leicht  mittheilen,  fbbeifsen  fie 
färbende  Körper , oder  nach  Hn,  H.  LichMibergs  Vorfchlag, 
Pigmente.  In  eben  dem  Verftande  find  das  rein<^  Weiis 
und  Schwarz  Repräfentanten  des  Lichts  und  derFinftero 
nifs,  und  in  jenem  Sinne^  wie  dieppismatifchen  ]^rfchei- 
nungen,  farbig  genannt  wurden,  find  Weifs  und  Schwarz 
keine  Fachten,  ob  es  gleich  eben  fo  guttveifse  und  fchwar- 
ze  Pigmente  giebt.  Unter  den  eigentlich  farbigen^  Ef-, 
fcheinungen  g^ben  hur  zwey  einen  gafiz  reinen  B^griiT, 
nemlicfa  gelb  und  blau.  Sie  haben  die  befondere  Eigen- 
fchaft,  d^fs  fie  in  Verbindung  grün  geben;  dagegen 
kennt  man  die  rothe  Farbe  nie  in  Einern  ganz  reinen: 
Zuftande,  indem  fie  fich  entweder  zum  gelben  o^erzum 
blauen' hinneigt.  Es  folgen  «un  die  prismatifdien  £r- 
fcheinungen  felbft,  welche  iammtli(;h  darauf  hinauskom- 
men» dkfs  an  Rändern,  welche  von  einer  Ebne,  die 
durch  die  Axe  des  Prisma  ^eht,  fchief  gefchnitten  wer- 
den ,  und  an  welchen  hell  und  dunkel  mit  einander  ah- 
Wl^hfeln»  farbige  Streifen  entfiehen,  die  iir  umgekehrtjsr 
Ordnung  erfdieinent  wenp  die  Lage  des  helfen  und  dun-« 
kein  Thtils  der  Tafel  umgekehrt  wird.  Hr.  v.  6.  iieht 
diefe  farbigen  Ränder  als  zwey  unveränderlich  einander 
gegenübecftehende  P^le  an,    und  leitet  aus  diefen  £r- 

'(cbeinungen  den  Grundfatz,  auf  weicfaetn  alles  beruhet, 
her:  das  Prisma  zeigt  die  Farben  nicht  a^f  einander  fol- 
gend, fondern  einander  entgegengefetzt;  *-  (nemHch 
dann,  d^nkt  fidi  Rec.  b^nzu,  wenn  auch  zugleich  die 
Uraftände,  unter  welchen  die  Farben,  erfcheinen,.  entge* 

'  gengefets&t  find,  wie  bey  der  Tafi^l  Nr.  11,  17,  ig,  f^.; 
denn  aufserdem  ift  es  ja  blofs  das  Prisma,  w.elcfaes  an3 
46n  Begriff  von  einer  Farbeiiordnung  giebt.)  ^  56.  beifst 
es :  9,wenn  wir  den  Verfuch ,  weldber  den  horizontalen 
weifsen  Streifen  ganz  gefärbt,  und  die  fünf  Farben  in 
einer  Folge  zeigt,  einen  Augenblick  bewundern,  fb  hilft 
uns  doch  bald  die  alte  Theorie,  und  wir  kennen  uns 
diefen  horizontalen  Papierftreifen  als  efne  Oeffpung  eines 
Fenfterjia.dens ,   als  .die  Wirkung  eines  hereinfallenden 

^  in  die  fünf  oder  fieben  Farben  gebrodinenLichtftreifens 

vorftellep.     Wenn  wir  aber^den  fcbwarzen  Streifen  auf 

weifs  Papier  vor  uns  nehmen ,  fo  verwundern  wir  uns 

Hb 
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Bm  deftom^r»  da  wir  such  diefen  fchwarzcn  Streifen 
yol hg  aufgehoben ,   und  die  FiaÄcraifs  fawchl  als  das 
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«Licht  in  Farben  verwandelt  fohen.    Ich  habe  faft  einen  w      r    *"  '*    ^ 


^"^      ^   -t:   —   —    r-    p.    p-,       \f 
^  —   —     T.    g.    gr.    b. 
•^  —     r.    f  .  •  p-,    h.    T. 


J«den,  der  aiefe  letzte  Erfahrung  zum  erftenmale  mach- 
te,    über  diefc  beiden  Verfuche  erBaunt  gefehen ;    ich 

habe  die  Tei^gcblichen  Bemühungen  gefehen,   das  Pha- . — ,.-_  . 

nomen  aufl  der  bisherigenTheorieza  erklaren,  — und  $.  hggrhv 

67.:  £5  muf3  uns  bey  der  weifsen  nach  dem  Schema  3         j  gr.    b!   t      *         6 

Nr.  3.  durchs  Pnsma  veränderten  und  zugleich  fehr  In  k         t    r       '    '      ^ 

die  Länge  gezogex2€n  runden  Figur  das  Spectrum  Solls  des  1         y       ',    '     " 

Acuten  einfallen,  und  wir  glauben  einen  Augenblick        p     ■     .        ^ — I ^     .*  ,  ^ 

die  T\  irkung  eines  durch  ein  Loch  im  Fenfterladcn  »  ■•...»,  . 

ipaltenenLivhtftrahlszu  erblicken;  wenn  wir  aber  gleidi  t    *     ,     •    r .    g. 

danebeneinenStrahl  der  Finfternife  annehmen,  und  den*  W      '    ^     •    «.    g.   tr-       W 

felben  fo  gut  als  das  Licht  in  Tunf  oder  flehen  Farben  d    .    r.    g.    gr.    h. 

galten  muffen,  fo  fehen  wir  leicht,   da(s  wir  auf  dem  #   r.    f .    gn    b.    y. 

V^  ege  find ,  in  grofse  Verwirrungen  zu  geratheiv^'     Aus 

diefen  Aeufserungen  erkennt  der  Rec.  fo  viel,  dafs  der    D««fer  wird  in  die  genannten  Farben,  rtn  TrdchM  trk 
Vf.   annimmt,   der  Newtonianer  betrachte  das  farbig«    ^^^  Kürze  wegen,   nur  fünf  iinneb'men,  gefpaütn  und 
Bild,   welches  ihm  das  Prisma  an  der  Stelle  zeigt,  wo  '  •"^  ^^  •«*  Newtons  Verfuchen  bekannte  Art  xtrflretd 
vorher  ohne  Prisma  ein  weifaer  Querftreifen  zwifchte    werden,    Ift  nun  der  brechende  Winkel  ies  Prifma  nat* 
fchwarzeo  Einfaffuhgen  vorhanden  war,  ab  eine  blofse    ^^^^  gekehrt;  fo  wird  der  gelbe  Theil  des  gefpaltenen 
Aullöfung  dicfcs  weifsen  Streifens  ohne  weitere  Zerftret^   Lichtftrahls  nicht  mehr  auf  den  weiisen  Theil  des  Pa- 
ung  des  in  ihm  vorhandenen  weifsen  Lichts,  und  wenn    P«cw,   fondern  herunt^  in  den  fchwarzen  Streifen  bev 
dies  wäre,    fo  müfste  freylich  demfelben  die  Buntheit   S»  gleich  neben  h  vom  Auge  projicirt  werden  und  nur 
eines  ähnlichen  fchwarzen  Streifen«  fchwer  genug  zu    ^^^  "^^^  wird  in  r  gleich  neben  A  bleiben,  wodergao- 
crklÄrcn  fallen ,    da  fich  Finfternifs  nicht  in  färben  auf   *«  weifse  Punkt  h'egt,  von  welchem  Äer Strahl  kam.  Der 
löfen  läfst;  aHein  der  ächte  Newtonianer  wirdfagen:    grüne  wird  noch  weiter  herunter  in  gr.  neben  t,   der 
das  weifse  Licht  wird  durchs  Prisi^a  nicht  blofs  infar-    blaue  in  b,  neben  k  und  der  violette  in  v  neben,!,  trei^ 
1>M  gejondert,  fondem  auch  gröistentbeils  von  der  Stel-    ^^^    ^^^  ^^^  etwas  höher  liegenden  Lichtpunkten  ber 
le,  in  welcher  es  vorhin  war,  durch  eine  Art  von  Zer-    B,  C,  U,  E  geht  es  eben  fo,  deren  blaue  und  violett 
flrenungnstch  der  Gegend  zugeworfen,,  wo  der  dickere    Theile  reichen  ab^r nicht  fo  weitherunter  in  denfchw^ir- 
Theil  des  Prisma  liegt,  oder  nach  einer  Projection  vom    ^^  Streifen,  als  die  des  Lichtpunkts  bey  A,  folglich 
Auge  des  Beobachters  aus,  aufstellen ;  die  unter  denje-    ^^^^  ****o  auch  Moß  dieje  Utzteren  ifotirt  im  fchwarzen 
ntgen  liegen,  wo  fich  voiliin  der  wei6e  Lichtpunkt  be-    Streifen  neben  k  und  I.      In  s  ift  ncbft  dem  Grün  vom 
find,  wenn  nemlicb,  wie  hier  immer  angenommen  wor-    LiAtpunkt  A  auch  noch  Blau  vom  Lichtpunkt  B  und 
den,  der  brechende  Winkel  des  vor  dem  Auge  li^en-    ▼iolett 


,   __ .. ^^„  ^^^  «^«.  Auge  li^en-    ▼iolett  von  C  vorhanden;  deshalb  erkennt  man  »u»«» 

den  Prisma  unterwärts  gd:ehrt  ift.    Alfo  wäre  nach  ei-  '  6^^^  fchon  nicht  mehr ,  fondem  es  erfcbeint  Mion  ab 

ner  folehcn  Newtonifchen  Erklärung  ein  Theil  des  "for-    c*ti  weifslicfae^  Licht  oder  ab  das  heUefte  Blau*      Das 

hin  im  weilsen  Streifen  enthalteneil  Lichts  in  die  unte-    ^^^  ^^  ^  ift  g^i^^  unkenntlich,  weil  ihm  noch  grün, 

re  fchwarze  Einfaffung  geworfen  worden,    lind  nin^e-    Wau  und  violett  von  den. Punkten  B,  C  und  D  bejge- 

kchrt  erfchien  der  fchwarze  Streifen  auf  weifsem  Grunde   ^ifcht  find.      Das  gleich  drüber  liegende  Roth  bey  A 

Tondiefft^'aifg^mLfcA^^geßtrbe,  welches  vom  obem  se^ft/im   aber  erfcheint  völlig  weifs,   weil  ihm  das  gelb,  grün, 

Grunde  bey  feiner  Sp^tungund2erftreuungberunterauf  Wau  und  violett  von  den  Lichtpunkten  beyB,  C  D  und 

den  fchwarzen  Streifen  vom  Auge  des  Beobachte»  pro-   ^  beygemifcbt  find.    Nach  diefer  Vorile]lung«ärt  käme 

jicirt  wurde.    Um  uie  Sache  etwas  deutlicher  darzu-    ^^o  das  Blau  und  Violett  im  fchwarzen  Streifen  nicht 

ftellen,  bedeute  der  Baum  SS  zwifchen  den  Ljnien  mn;    ^p^  diefer  Schwärte^  fondem  von  dem  darüber  liegen- 

p  q  den  fdiwarzen  Streifen  auf  weifsem  Grunde,  von    ^^^  weiften  Licht,  das  vom  Prifma  gefpaltcn,  zerfireat 

welchem  vorhin  die  Rede  war;  die  Buchftaben  r.  g.  gr.    ^^^  vom  Auge 'herunter  ins  Schwarze  ift  projicirt  wor- 

b.v.  bedeuten  roth,  gelb,  grün,  blau,  Ticiett.     Nunfchh-"  ^®o»      Auf  gleiche  Art  licfii  ficb  zeigen,  warum  unter* 

cke  der  tiäcbüe  weifse  Punkt  bey  A  über  dem  fchwar-    ^^^  ^^  fchwarzenStreifens  bey  a  nichts  weiter akrodi 

zen  Streifen  SS  einen  LichtftraU durchs  Prisma  insAü*    ^■'feheint,  wenn  anders  der  fchwarze  Streifes  nicht  gar 

ge  des  Beobachters?  zn  fcinnalilL    Der  Lichtpunkt  bey  a  erhält  nemlicb  von 

keinem  Lichtpunkt  beyif,  B  u.  f.  w.  eine  Farbe;  indem 
fich  keine  derfelben  über  die  fchwarze  Region  hinaus 
erftreckt,  n^cb  weniger  die  Schwärze  felbft^rgteichen 
liefenrkann,  IHe  rotfae  Farbe  bey  6  aber  hat  auch  noch 
die  gelbe  des  drüber  liegenden  Licbtpunku  bey  a  in  fich 
^  >  «nd  giebt  alfo  Oraagegelb.  Dv  Roth  bey  c  hat  gelb 
'    '  Tl^  fr  und  ^riin  von  « ,  cdfchekt  alfo  lie%elb  und  ver. 
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«ert  fich  fchon  anmSMich  in«  We5&«.  Bey  d  und  e  er- 
liert  Jicn  »««"  I'"       Yj^^l  .  ^er  einzelnen  Lichtpunkt« 

benwiSbey^anaerfind,  Es ^-Ä*] fi<t J^^S^^'J 
dafs  die  Buchttaben  r.  g.  gr.  u.  f.  w.,:  die  »m  bcbema 
«isL  einander  grfetzt  find.  Über  öder  vielmehr  metnm- 
ÄienJl^^cht  werden  muffen.  A»^  "^  »"» 
Si  d?  wo  Mdne  Qucrftriche  liehen,  ebenf^b  ferb»^ 

TheU?  ^n  ^fpaläu«^  höher  «^5»J- ^idi^J  J^"- 
^firfVellen ,  da  hingegen  an  den  SteUcii,  wo  Funkte  ita 
;«?  Se.  werter^al  Hof,  durch  die  Buf^ben  angi., 
Mifften  FarbentheUe  alJgcnommen  werden  können.    So 
nach  wüAe  alfo  a\,ch  d^  Newtoniaaer^W  Wntengb* 
breitet  fchwarzen  Streifen  nicht  gelb  und  blau,  fondem 
roS  und  vtolett  am  reinften  fehen,  «dem  jjas  Geto  vo. 
roA  und  erün  und  das  Blau  von  grün  und  violett  alle- 
mSe^wasSrt  ift;  es  kj  denn,  dafe  man  nicht  m Ar 
Ss  eti?n  eSSen  StUhl  von  einem  gleich  über  od^uft. 
tlr  deb  fchwJ^n  Streifen  Uegenden  Lichtpunkt  iwAüg« 
beko^e;  denn  alsdann  müfst«  man  aUceinzf  Ine  Farben 
auf  dem  sWar2  ganz  rein  fAen.  fie  würden  aber  daan 
?n  frhwaSfevn,  da&man  fie  fchwerllcherkwnen  konn- 
te     WärTSr/chwarze  Streifen  fo  fchmal.  oder  fo  wert 
'vom  Auge  des  Beobachtars  entfernt,  daft  das  Violett  bey, 
r°^eder  herunter  auf- den  weifsen  Grund,   alfo  mit  m 
ri^r  bey  »fiel;  fo  würde  man  diefes  t  nid«  mehr  r6ia 
rSi    Sern  pfirfchbtüjh  fehen;  fo  wie  unter  dem  gelb 
ber    cförü»  e^cheinen  müftte.  wenn    bey    d  fch^ 
wi^de^ In  neuer  fchwarzer  Streifen'  anfing,   mdem  aW- 
dann  das  nächfte  r.  bey  d  hinweggedaAt  ^^e^dea  «.uf»- 
%  und  blofs  die  Mifchung  von  gelb,  g'"«  "°d  Wau  üb- 
rW  blieb.      Wäre  hingegen  der  fchwarze  Streifen  SS 
fehr  viel  breiter  als  er  hier  angenommen  worden,   fo 
würde  unterhalb  tbis^ur  Gt«nze  alles  fchwa«  bleibeft. 
fo  wie  unter  *  alles  ^elfe  bleibt,   wenn  fi<*  da  kern 
fchwarzer  Streifen  wieder  atifSngt.     Noch  fagt  der  )J 
iX^lA  fönte  zwar  hier  vielleicfic  noAeheichfchlH^f- 
fe    eiidec  allgemeine  Betrachtungen  anftelleaund  in  dt« 
Ferni  Wndl^n ,  wohin  ich  meine  Lefer  zu  führt«  g«. 
dcnkl    Es  kann  diefes  aber  Ai'ohl  erft  am  Ende  des  M-, 
eenden  Stück»  gtfcheK«.  weU  dasjenige,  wai  ich  hier 
allenfelb  fagen  könnte,  -doch- immer  noch  aU  unbelegt 
und  unerÄn  erfdieinen  inüfste^      So  ^.d  k^n  ich 
aber  derijenigenBeobachtem.  "«'rfc^ee«™:«'«!^^'?  *""* 
«in  möcen.  faeen:  dafe  in  den  wenigen  Erfkhmngea» 
d?e  iA^o^etlgen  habe,  der  Grund  zu  allem  könfbgeft 
fchon  gelegt  ift,  und  dafe  es  beynahe  nur  Entwickelang 
fevn  wird,  wenn  wir  in  der  Folge  das.  durch  d»Pnfma 
entdeckte  Gefetz  in  «llenLinfen.ßlaskpgdn  und  andern 
mannicbfeltig  gefchliflFenen  Gläfem.   i»  Waffertropfeo 
und  Dünften,  ja  endlich  mit  demblofaen  Auge  unter  ge- 
wiffen    gegebenen   Bedingungen  eötdecken  werden." 
Der  Ret  %ht  nürgröfttem  Verlangea  diefem  zw«syten 
Stück  «ntgegen._ 

^    '       '    GESCHICKTE 

« 

1^  STBASBimo,  in  der  Akad.  Bodib.:  PnvafUbmdes 
.Herzogt  von  BiduUtu,  JtBS  dem  Franzöfifchen^übcr- 


letzt  tind-rait  Anmetitmgen  ^erfelien  rön  Hrn.  W, 
. .  1791,  I  B.  314  S.  8.  (I  RtWr.  20  gr.) 
3^  Bayreuth,  in  der  Zeitungadruckerey :  Gehörnt 
^ Ubensgefchichte.  des  MarJcMls  vonlbcheUm,  oder 
Erzählung  feiner  Abentheuer,  Liebfdiaften ,  Intn- 
guen  und  all  («)  desjenigen,  was  auf  die  ver  chi«- 
denen  Rollen  B«ug  hat,  die  diefer  merkwurd.ge 
Mann  in  eincjn  Zeiträume  von  mehr  ak  achtz^ 
Jahren  fpielte.  A.  d.  Fr.  überf.  1791:  l  B-  35»  !»• 
g.  (i  Rthlr.  16  gr.)  ' 

■  E»  kömmt  wohl  darauf  an ,  wie  mao  fich  den  Werth 
der  Vit  prhiee  du  M.  de  R.  beftimmt  hat  oder  noch  be» 
ftimmt.  um  fich  für  eine  Anzeige  von  zwey  deutfchen 
Uebtrfctxmgen  diefis  Buda  o»/^n«flI  mehr  oder  wenb 
ger  zu  inteFeffiren'  Lesbar  und  fliefsend  find  beide  faft 
durchgehend»,  aber  nicht  immer  treu,  mcht  durchaus  frey 
von  ftari^öfifclieh  Wendungen,  und  noch  wenige^  bi^ 
zum  GefSlIigen  forgfältig  genug  bearbeitet.  Beide  laffe^ 
Wünfche  übrig,  die  fehr  leicht  hätten  befriedigt  werden 
können,  wenn  man  nut  des  ganz  einfachen  Gefetzes, 
dem . Franzofen  deutfcb  nachwierzahlen ,  eingedenk  ge- 
wefea  wäre.  Erhält  man  auch  in  der  einen ,  was  man 
in  der  andern  vermifet ,  oder  findefman  m  der  einen 
vermieden',  was  iri  der  andern  mifsfalli ;  wtrdman  gleich 
in  mehrefn  FäUeh  geneigt,  diefer  vor  jener  den  Vorzug 
einzuräumen;  fo  begegnet  man  dennoch  fo  mani^em 
Steioe  des  Anftofses,  der  dis  beynahe  beftimmte  UrtheU 
wieder  zurücklMilt.:  Nur  «ne  SteUe  mag  zur  Erläuterung 
dienen ;  ähnliche  Uefert  beynahe  jede»  Blatt,  So  fagt 
z.  B. :  '  ' 


No.  I.  S.  2. 

Von  Tag  zu  Tag  erhielt  «itf ' 
junge  Herzog  neue  Kräfte»  und 
pgrfcktutht»  alle  Furcht,  die  fei- 
ne^früh«  Geburt  und  die  fcWech- 
ten  Gefundbciwumftände  feiner 
Mutter  erzeugt' hatten,  Doch 
hätte' ifin  bald  einmal  die  Gich$ 
ifrt-Grab  gebracht.     Der  Letm 


Er  kam  von  Tag«  *u  Tag«iU 
mchrernr  Kräften ,  und^ertrJeb 
die  Fufcht,  die  mait^femer  Ge- 
burtszeit  und  der  fcWechten  Ge- 
fuhdheit  fetoer  Mutter  wegen  ijm 
feinetunilen  gehabt  hatte,-  End- 
Utk  brachte  ihn  feine  Convulßo^ 
an  den  R^nd  de«  Grabe)».  I).ie 
paiizc  Familie  gerieth  darüber 
in  Unruhe  u.  t^  W« 


Man  erwartet  WoU  keine  Zergliedefung  diefer  Stelle,, 
die  vielmehr  dem  fpradikand^cn  TLefer  uberlaffen  Wen 
ben  mag.  Am  wenigften  aber  wird  man  dem  Rec-  eine 
Erklärung'  über  die  Variante  zumutben ,  ob  die  Gicht 
öder  eine  Conrolfion  den  jungen  Herzc^  von  R,  an  den 
Rand  des  Grabes  gebracht  habe :  medicinlfche  Lefer  mö- 
gen hier,  in  Ermangelung  ^es  Originals,  entfchelden. 

Es  würde  fehr  leicht  feyn,  dicfc  Parallele  nochfeh» 
zn  verlängern :  allein  fie  würde  nur  ermi\den,  ohne  von 
erheblichem  Nutzen  zu  feyn.  Schon  diefer  flüchtige 
Blick  lafet  ahnden,  dafs  man^  auf -beiden  Seiten  fich  Ge- 
winn und  Vcrluft  gefallen  laflen ,  und  den  einen  fegen  . 
den  andern  aufrechnen  mufs.  Statt. diefer  undankbaren 
Vergleichung  emzclner  Steilen  lieber  einige  Betnerkuo- 
gen  über  das  Eigenthümliche  jeder  von  beiden  Verdeut- 

fchungen  überhaupt!  ^.     *    t_  ^. 

Warum  man  in  No.  i.  die  Vorrede ,  die-  doch  fiir 
4ie  Kritik  der  neucften  firanzdlifdben  Gefcbichte  fehr  er- 
H  h  2  lithlis^ 
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lieblidi  ift,  wegzulaflen  f&r'gut  befunden  habe,  dtTDo 
hätte  billig  Rechenfchaft  gegeben  werden  foUen.  No.  s. 
liefeit  ::;war  diefe  wichtige  Vorrede,  aber  mit  unaogeneh- 
mer  Vemadiläfsigung  des  Styls. 

Eben  fo  wenig  wird  in  Na  i.  gefagt ,  ^ warum  die 
Briefe ,  die  dem  erftea  Bande  des  Originals  beygeiugt 
find ,  hier  nicht  auch  ihre  Sielle  gefunden  haben ,  und 
ob  fie  etwa  beym  Schlufs  des 'Ganzen  nachgeholt  wer- 
den follen.  Auch  diefe  Briefe  giebt  No.  2 ,  wiewohl 
ohne  di^  paindefte  Ahndung  von  Mifstraueo »  zu  wel- 
chem doch  in  den  Briefen  felbft  Stoff  genug  hegt,  wenn 
auch  Soutaivie  nicht  die  fcharfe  Rüge  dagegen  angeileUt 
hätte. 

Uad  nun  noch  eine  Erinnerung,  die  Na  i.'  aHeiü 
angeht!  Was  auf  dem  Titel  angekündigt  \^ird,  beftehfy 
wejiigllens  in  diefem  Bande,  nur  in  einigen  inhaltslee- 
ren Zeilen.  Lieber  hatte  der  Anmerkungen  auf  dem 
Titel  gar  nicht  gedacht  werden  follen :  man  jrird  da- 
dui'i^.zu  einiger  Erwartung  aufgefodert,  und*  erhält  •»- 
iror  der  Hand  zum  wenigften  —  nichts.  Rec.  war  die- 
fe Täufchang  um  defto  unangenehmer^  da  ihm  wirklieft 
Anmerkungen  von  dem  Urheber  di^fer  Ueberfetzung 
willkommen  gewefeo  feyn  würden,  nachdem  er  in  No. 
I,  dieDiction  in  denmeiften  Fällen  der  angeftellten  f  er- 
gleichung  ungleich  reiner,  gleichförmiger,  kräftiger  und 
gefalliger  als  in  No.  2.  befunden  hatte.  Doch  er  hält  fein 
Urtfaeil  darüber  noch  zurück ;  und  angenehm  ^ürde  es 
ihm  fern,  wenn  er^twa  in  den  folgenden  Bänden  der 
Ueberfetzung  die  Belehrungen  fände,  -flie  der  Titel  zu 
verfprechen  fd^eint.  . 

l)  FEANKFvaT  a,  M..  b.  Varrentrapö  u.  Wenner :  N«»* 
€S  genetdogijches  Knchs-  und  Staatshandbuch  auf  das 
$rjtr  1791.    Erfter  TheiL  1791.  i  Alph,  3  Bog.  in 


Nr. :{.  liefert  nach  alphabetifcher  Ocdnong  alle  deiar 
fche  R<etchsilande«  die  vor  der  Reichs verfammlun^  nrv  : 
auf  Kreistagen  Sitz  und  Stimme  haben,   mit  Beyfä^ixirg 
fehr  kurzer  genealt^ifcher   und  -ftatiftifcher  Nadiridi- 
ten,  die  Gröfse,  Volksmenge,  Einkünfte  und  Truppen 
betreffen*      Bej  jedem  Reichsftand  iil  zugleich  ange- 
zeigt, was  er  wegen  feiner  Beilczungen  zu  einem  einla- 
chen Römcrmonat  and  zum  Unterhalt  des  Keichskam- 
meigerichts  beyzufleuern  hat,  was  fiir  Gefaudte  und  Je^ 
yollmächägte  er  in  Regensbuig  halt,  nebll  ihren  Le^ra- 
tionsrathen,   Secretarien  und  Kaijzlülen,   mit  Angabe 
ihrer  Wohnungen ;  fo  auch  die  reichsftändifchen  Agen- 
•Cen  bey  dem  Reichshofirathe  und  dem  Reith^kammerj«- 
richte.    Das  Perfonale  dicfer  beiden  höchaea  Reich^le- 
richte  ift  gleichfalls  ang^eben.      Endlich  findet  nTan 
auch  die  iUngordnungen  der  Reichsilunde  in  Anfehuc^ 
ihrer  Sitze  auf  Reichs«  und  Kreistagen  nebfl  dor  Ord- 
oung  zu  votiren  nach  den  xo  Strophen  auf  dem  Reichs- 
tage.   Ail^  dies  iil  zwar  bekannt,  und  in  verfchiedenen 
Bücbeam  zu  finden,   nur  nicht  in  diefer  bequemen  Ord- 
nung, verpi6ge  welcher  man  alle  angefiihrte  Punkte  hej 
jedem  Reichllande  beyfammen  antrifft.     Um  das  Nad>- 
fchlagen  noch  mehr  ui  erleichtern ,   follen  bey  etvt^anl- 
gen  neuen  Auflagen  die  Namen  der  Stande  auch  über 
jeder  Columne  bemerkt  werden.     Dafs  nicht  alles  voU> 
itandig  |ind  bi^friedigend  fey,  ift  leicht  zu  erachten ;  Hr. 
H.  gelteht  es  auch  felbft,   und  verfpri^t  mit  der  Zeit 
einen  Nachtrag  zu  liefern.     Darinn  werden  hoffentiicii 
^ch  von  mandken  Läadem  richtigere  Angaben  des  F1&- 
cbeainhalts  nach  Qradratmeilen  und  der  Volksmenge  er- 
fcheinen.    Denn  in  diefem  Punkt  hat  der  Vf.  nicht  im- 
mer die  heften  und  nennen  Hülfsmittd  zu  Rathe  gezo- 
gen. '  So  beftimmt  er  den  Flach^niiihalt  und  die  Volks- 
menge im  Fürftentbum  Halberftadt  auf  32  QM    und 
i20»oöo  Menfchen;  da  es  doch  wenigftens  au  QM.  und 
»30,000  Menfchen  find.     Bey  Hamburg  heiut  es :  £m# 
£wr.c«,  L  i»t  -     ^^'^^  berühmte  und  bekannte  StatU,  Wozu  das?  wer  weifs 

f  u^C4^^   u^fr^^A^r  nm,  p-.v/.r*«^^   ^^J}^ uliii^Z^^f     ^  uicfat  ?  Für  Kluder  ift  doch  das  Addrefsbuch  nidit  zu- 
gefchßften,  bejonders  atn  n^chstage^  hinhlie^hihof'     a.^^^«^,,^^.«        n:^    n^; ^^   \r^^^(T, : 


2)  Ohne  Dnickort:    Neues  ILHdhs^ Staats -Hand^.und     jr^'^r^,'^^^ 
^Addrefsbuch  zum  Gebrauch  in  deutfchen  Rrichsfiaats^ .  t' ^'[^o'^'r:^  ^^^'J^'  ^ozu  das?  wer  weifs 


deutfchen 


rath  uiid  Kanifnergerichte.  In  alphabetifcher  Ord* 
nung  entworfen  von  K  L^A.  Hörjehetmann^  derkai* 
ferl-  Akademie  freyer  Künfte  und  Wiff.  in  Augsburg 
wirk!.  .Rath  und  Ehrenmitglied.^  I7yi*  I  Alpb,  6^ 
in  8-  (l  Rftlr.  4  gr.) 

• 

Nr.  I.  hat  nach  unfern  in  zwey  Recenfionen  geäufser* 
ten  Erinnexangen  fowohl  in  Anfehung  des  Innern  als 
desAeufsern  iichtbar  gewonnen.  Wenigftens  haben  wir 
In  jnehrern  Artikeln,  die' wir  auf  die  Probe  iiahmen,kei- 
erheblichen  Fehler  entdeckt. 


fammengetragen.  Die  R^ierungt- VerfiiiTucg  jener 
Reichsßadt  foll  arifiokraüjch  /eyn!  Die  Kammerzieler 
derfelben  hätte  Hr.  H.  in  Büfchings  Erdbefchreibung  fin- 
den^können«  In  einer  neuen  Ausgabe  foUte  nicht  blois 
angezeigt  werden,  dafs  diefer  oder  jener  Furff,  Graf  u. 
f.  w.  vermählt,  fqndern  auch,  wann  es  gefchehen  ift: 
auch  wohl  andre  dienliche  Urnftande;  z.  B.  bey  dem 
regierenden  Grafen  von  Caftell  Rudenhaufen  follre  an- 
gezeigt feyn ,  dafs  daffen  erfte  Gonablin ,  von  der  er 
£ch  fcheiden  liefi»  noch  lebet,  u.  dgL  m. 


aen 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


ScBOKB  WiftSBStcilArTtif.  Berlin^  in  der  kÖnlgL  Drucke« 
l•vy^  EltKÜiü  OK  ta  fieur  qui  ne  Je  fiktrit  Jamals.  Conte  pour  \tt 
jtu«eg  DemoiCtlles^  fait  pour  S.  A.  S.  Mad.  \ä  Princcffe  WilheU 
miiie  de  Courlaiide-  I799-  ^f  P*  Sr-  S-  £in  Feentnährchcnv 
aber  kciiis  von  dem  aewöhnllchen  Schlage,  deren  ganzes  Ver- 
dicnft  in  abentheuerlicaen  Erdichtungen  und  Hyperbeln  ultra  f^ 
^i^m  er  siodum  ktftehr.     >Vir«n   alle  Müirchen  To  finnreich  er- 


funden ,  fo  angenehm  erzählt »  und  zeigten  fie  eine  dem  kiadlü 
chea  Geiile  fafsliche  Moral  ir.  fö  fchÖnem  und  anziehenden  Lrch* 
te,  fo  liefse  fich  keine  der  carten  Jugend  angemefTenere  Lsctiire 
denken.  Es  ift  fehr  zn  wünfchen ,  dafs  die^9  nickt  der  letzte 
Verfuch  des  Vf.'  in  einer  Gattung»  zu  der  et  To  riel  Taieju  hat« 
bleiben  möge.  Unter  der  Zueignung  •  dio  von  Peter^Br]^  ^s 
datirt  ift»  unterrchreibt  er  lieh  Maffon  de  BUmont« 


>«*. 
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Montags^  d$n  ja.   Januar  /lypa^ 


FHIL.QLOGIE.  Deutrchetr doch  die  Sonne  nic£t  anbeteten ,  unid  weder 

"  Sonnen  wagen  noch  Sonnenpferde  hatten.  Die  Voirftel-i 
.B?fiRNB«RO  tt.  Altookf,  b.  Monäth  ü'.  Kafsler:  Tati-  lang  Ton  den  Sonnenpferden  vrird  aberipab  C.  45.  nach 
*uj  von  DeutfcMcmds  Lage,  Sitten ^nd  Völkern.  Mit  einer  übel  angebrachten  Vermuthiing  des  Colems,  ^ler 
erklärenden  Anmerkungen ,  einigen  Ausfahrungen  ^nwas  eqwrum  für  f.  dedrum  ,lie& ,  den  nötdweftUcheii 
und  Abhandlungen,  und  .einem  geogr^hifch-hißo-  ^eutfchen  aufgedfttngen,  die  der  Meynung  feyn  füllen,' 
xifchen  Wörterbuche  ron  gL  H.  M.  Emeßi,  Prof.  «han  höre  da,  wo  ßch  die  Sonne  ins  Eismeer  tauth>,  eiA 
^       aui  Coburg;     1791;  20$  u.  113  S.  8-  (t  Rthlr.)-  öedfch  ,  tnanfehe  die  Gefialt^  derRoffe,  und  die  Strah- 

E,        ..,..-  '„'     '  '    fe«  rfw HaiMJter.  , ^enn derVC  hiebey  an  Phaethon  «nd 

ine  der  nutzlidiftanund  flei&igften  Arbeiten  des  Vf.    den  Sonnenwagen  erinnert,  fo  vergifst  er,  dafs  er  auf 
Z,u  einer  nicht  fchlechtenüeberfetzung  find  fortlaufen-    deutfchenl  Grund  und  Boden  fich  befindet.     Das  ig  bl» 
de  Anmerkungen  ober  Tacitus  Schrift  von  Deutfchland    softe  Cafitel  über  deö  Zuftand  der  Weiber  und  dieEhe 
gekomnien,  in  welchen  xlasBefte  und Etlefenfte  ajjsdem    ia  Deutfchland  giebt  uns  noch  zu  einigen  Bemerkungen 
grofsen  Vorrath  gelehrter  Erläuterungen,,  mit  üeberge-    Aftlafs. '  Die  Zucht,  die  Strenge  der  Sitten,  dicKeufch- 
*    «?,  *^*      "     ,r  ^".^.""""S^^'^^St.    die  hiftorilchen,  heit  der  Deutfchen ,  wird  in  den  Anmerkungen  mibe- 
Aufklarungen  u.  Vetgleichungen  der  Herren  Möfer,  Sprra-    dingt  erhoben,  felbft  i^it  Seitenbücken  auf  unfer  ausge- 
ger,  Anton,  Ciatterer  u;  a.  fleiFsig  benutzt  worden,  und    «rtetes  Zeitalter,  wie  in  Tacitns  auf  die  üppigen  R6- 
eignes  I\aiiuieoken  und  Urtheiiaes  Bearbeiters  fichtbar   der.     Gegen  die  Lobpreifungen  Celtifcher  Sitte,  Tu- 
*it.    ^°?, '^°''^"&.""d- einige  fdionrflhmlicBft  bekannte    gend  und  Gerechtigkeit  gegen- die  Wpiber ,   laffen  fidi 
AbaantUongen  wieder  aufgelegt  worden,  des  um  difeva- .  doch  Zweifel  erheben.    Vielweiberey  war  nicht  ganz 
terlandifchen  Alterthämerfo  verdienten  Un.  Ant^i Aa£-  /unbekannt  unter  den  Deutfchen.   .'jicitus  fpricht  C.  lg. 
fatz  über  racitu»  &ma«i»,  and  Hn.  Amekutgs  in  Ber-    von  einigen,  die;  nicht  aus  WollaftT fondern. aus  Poli- 
lin  .fcbarfünmge  Gedankpn  über  die  Abficht  und  den    tifc,  pitonm«  ««»«ir  «MwWtMttur ,   mehrere   VerUnduHge* 
Plan  des  1  acitus  beyfeinem  Buch  von  deVLafee  et^f.  Zu    eingehen,  wie  der  Vf.  überfetzt,  oder  richtiger,  mehrere  '  ' 
diefen  kommt  ein  .noch  ungedrucktes  Fragment  eines    Weiber  zu  nehmen  veranlafst  werden.    Mehrere  Gro- 
Ungenannten  »0»  der  ReUgion  der  atttn  deutfchen  und  fse  fuchten  aus  politifchen  Abfichtenmit  folch«n  mäch- 
nordifdien  Vol^r,  welches  frevlich  einen  zu  weiten  Um-   tigeh  Fürften  ia  Verbindung  zu  kommen^ :  und  trugen 
fang  hat,  als  «lafs^es  ganz  hieh^  gehören  foUte,  und  zu    ihhenihre  Töchter  an!    Ünverheirathete  Mädchen  wnr-' 
t     örucwtuck  ift ,  um  völlige  Befriedigung  zu  geben,   den ,  wenigftens  zu  den  Zelten  der  Salifdicn  Gefetze, 
aber  doch  wegen  des  Gfeiftes,  der  in demfelben  herrfcht,  -eben  fo,  wie  im  Orient,  häufig  ^ingefchloffen.     Mait 
und  der  richügen  Ideen  Über.  Mythen  und  Mythologie,    fieht'picht  aus  dem  Tacitus,  dafs  die  Mädchen  fichpach 
4ie  nocn  zu  wenig  auf  den  Norden  angewendet  Wor-   ihrer-  Neigung  haben  verheirathen  dürfen ;  vielmehr 
den,  Jeiner  btelle  werth  zu  feyn  fcheint.    Eine  Eiolei-  fcbeinen  die  Väter  die  Ehen  bey  den  Gaftm^hlern  unter 
tirng  und  ein   geographifch  -  hiftorifches  Wörterbuch,    fich  verabredet  zu  haben,    wp  fie  ihre  meifteä  bürger-. 
welche  noch  nachgeliefert  werden  foflen,'  werden  die   Ikhen  Angelegenheiten  zu  verhandeln  pEegten,  Tac  C 
Brauchbarkeit  diefes  Unternehmens  noch  um  «in  be-  aa. -Auch  die  Stelle-C.  20^  nee  virgines  feflinanfur, 
?^Kft  i-    t't  ''*^*^"°-  .R"7/-  *ft  befcheiden  genug/  die  Mädchen  weisen  nidit  zu  früh  verheirathet.  fcheint 
lelölt  die  Unvonkommenheit  feiner  üeberfetzung  anzu-   darauf  zu  führen,  dafe  fie  fich  leidend  bey -der  Wahl  ih- 

f,«i;r:fl":Li"uT-fi!'?-y*°'l^^*^."°l*l?^8?'J«'^  rer-öatten  verhielten.      Tacitus  bemerkt,  nrit  Hinficht 

Ehen  ^er  Deutfchen ,  es 
verführen,  und^fich  ver- 

»..«,«   ii.         _:  j-    >,LA  .     „  — —  — »w~ .  -^."«^  •>.««••.. Schildiemng eines  tugend- 

teers  überzeugt,  die  felbft  der  Kürze  und  Gedrungenheit  haften  Volks;   nur  mufs  man  nicht  vergeflen,  dafs  der 

^*'%f*"'"'"''***""V"nd,  wir  glauben,  dafs  diefeüe-  Geift  der  Gabnterie  und  die  Künfte, der  feinern  Vcrfüh- 

bcifetzungdie  Vergl^ichungmifden  befler^  bisherigeh  rung  einem  Volk  unbekannt  feyn  mufsten ,   das  durch 

Ä/*5r?"^K  p"^^'fT'^^.f*^**^^8:egenhaltungder  ein  rauhes  Klima,  durch  Mangel  an  Cultur  und  durch 

-  fJrÄr,«f"r  *'?*'l5^!?-";^"«'°^^*^*'*^<^"^"-  kriegerifchen  Geifl,  dagegeh  verwahrt  war.  '  Härte  und 

S  h-S  w^i    f,"  M^' ^*?^'^*^^^^  Il"'*«^  J^nn  «nan  ^7  ihren  Strafen  gegen  den  Eh* 

kHrf  Sr  ff    H  »^,«1«°  >^if  noch  mit.      Im  iq  Cap.  er-  beuch  unmöglich  verkennen,  »nmal,   da  diefc  nur  die 

Sin  ,;♦■  '"V^'^'i?«"  Pf"dd,   welche  den  heiligen  Vergebungen  der  Weiber  trifen,  und  Von  den  Straten 

wa^en  zogen,  fui  Sonnewf erde  mitGaUatr,  da  die  der  Ehebrecher  im  Tacitus  gar  nicht  die  Rede  ift.    Eine 
A.  L.  Z.  1792.     Erfitr  Bernd  U  Herab- 
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HerabwOrdigfang  der  Weiber  fcbetnt  es  rach^  bey  den 
Deutfchea  zufeyn«  dafs  die  Männer  ibneo  die  Feld -und 
Hausarbeit  übertragen ,  die  he  felbil  unter  ihrer  Würde 
und  der  Freyheit  nicht  angemeden  glauben.  Tacitus 
erzahlt  C.  19.  von  einigen  deutfchen  Völkerfdiaften« 
Weiber  dürften  nur  einmal  heirathen ,  w  tamqtuim 
ritmmt  fed  tamquam  matrmonium  ametU;  da6  es  nicht 
fcheine»  überfetzt  Hr.  £.,  als  liebe  fie  nicht  fowohl  den 
Mann »  als  den  Eheftand.  Der  Sinn  ift  umgekehrt  die- 
fer:  damit  fie  in  ihrem  Manne  nicht  blefs  den  Mann*  foja- 
dern  auch  ihr  ganzes  Eheglück  lieben. 

Fraitkfdkt  a.  M.,  bej'  Hermann :  Herodots  Gefckichti, 
fichfier  Band  9  trfie  Abtheitung  -^  Larchers  geogra- 

Jhifches  Wörterbuch  mit  einige  Zufätzen,  von^^. 
*.  Degen  9    defignirtcn  ProfeflTor,   Direktor  und  In- 
fpector  der  Füsfteafchule  zu  Neuftadt  an  der  Aifcb. 

1790.  352  S.  g. 
Hr.  D.  macht  hiemif  den  Anfang,  fein  beTm  fünften 
Binde  der  üeberfefeung  Herodots  gegebenes  Verfpre- 
chen  zu  erfüllen,  und  das  geographifche  Wörterbuch, 
welches  der  franzöfifchen  Uebeffetzong  Herodots  von  Lar- 
eher  beygefügt  ift,  den  deutfchen  Lefern  diefes  Schrift- 
ftellers  mitzutheilen.  Diefe  erfte  Abtheilung  enthält 
hur  die  Hälfte,  und  geht  von  A  bis  L  incl. ;  Lßtcliqrs 
Werk  felbft  ift  von  einem  andern  Rcc.  in  der ,  Allgenw 
Litt.  Zeit«  1788.  Nro.  237a  u.  6.  nach  Verdiepftgerührot. 
Ho.  D,  Ueberfetzuhg  ift  fliefsend  und  angenehm  zu  le* 
fen.  Hin  und  wieder  hat  er  aus  deutfchen  Werken 
über  die  alte  Geographie ,  die  dem  Franzofen  wie  ge- 
wöhnlich uiibekanil  geblieben  find,  brauchbare  Zufa- 
ize  und  Berichtigungen  gemacht.  An  feiner  Stelle  wur* 
^  den  wir  auch  manches  Ueberflüfsi|e  weggefchnitten 
haben,  wie  z.  B.  die  Artikel:  Ephcfien,  dßs  Gebiet  von 
Ephefus  —  Eoidauriefh  das  Gebiet  von  Epidaurus -^  Efi'^ 
daurier,  die  Einwohner  von  Epidaums  und  Epidaiuirien  -^ 
Komer,  Eimtohner  von  Konium  r^^  da  diefe  Oerter  felbft 
.angeführt  find,  und  das  nöthige  dabey  bemerkt  ift.  Ephe* 
fien  und  Epiddwrien  läfst  fich  nur  im  Deutfchen  nicht 
.  wohl  lagen,  weil  man  fich  bey  diefer  Endung  gewöhn* 
Ijch  ein  Land  von  grofsem  Umfange  denkt.  .Niemand 
fpricht  bev  uns  Vimien  oAer  ^ürnbergieiii  ^  für  das  Ge- 
biet  von  Vlm  und  Nürnberg.  In  dem  Artikel  Kerh^orus 
hat  fich  ein  beträchtlicher  Schreibfehler  eingefchlichen 
—  Kerkaforus^  eine  beträefuUche  Stadt  am  Meere^  — - 
es  foll  heifsen  am  'Nile.'  Wir  würden  noch  zurErletdbi- 
terung  der  Ausfprache  bey  jedem  Artikel  den  Namen 
mitgriechifchenBuchftaben  haben  beyfetzen  lafiTen,  Die 
itweyte  Abtheilung  wiri  das  übrige  von  Larchers  Wör- 
terbuchet  und  weim  es  unferm  Wunfche  nachgeht ,'  ein 
Toüftändiges  und  brauchbares  Regifter  über  Herodots  Ge^ 
fc^ichte  enthalten. 

'  W1RZBÜR6,  in  der  Stahelifdien  Buchh.:  M.  TuUius 
Cicero*s  Reden^  aus  dem  Lateinifchen  uberfetzt  nnd 
mit  Anmerkungen  verfehn  von^.B.  Schmitt,  yj^t" 
ter  Theil.    I79i,  294  S.  gr.  g. 


]Bas  Ueberfetzen  von  Reden  des  Alterthums,  voii  ^^  ^^ 
idi  gehaltenen,  fo  wie  von  blofsenDeclam^tionei)  T^V/V' 
— --  '- für  ein  Sufserft  mißliches,  und  «up  k^/L^" 


teQ  wir  immer 


fbgir  andaolibares ,  Gefdiftft.     Ift  es  gldchwalU    naa 
lidi,  — und  wer  zweifelt  daran?  —  demdentfcisen  Leh: 
$nge  der  Beredferokeit  zu  feiner  Bildung  aadi-  alte  >jj 
fter  in  die  Hände  zu  geben,    fo  wäre  es  an  eioer  Ailt 
wähl  foteber  Reden  genug,  die  den  gemäfsigtera  Tu^ 
der  Belehrung  mit  Bündigkeit   und  Correctheit    in  Ge- 
danken und  Ausdruck  vereinigen;    und  folcher    liefser 
fich  fchon  eine  gute  Zahl  zufammenbringen;   «man  dar 
nur  den  einzigen  Lyfias  nehmen.     Die  Fulmina  d,es  ^ 
ten  Volksredners,  die  ohnehin  für  den' jetzt  foeng-eo  Re- 
deftuhl  nicht  find,  blieben  denn  für  andere  Leute  :    \i  :f 
fo  manches  Andere  in  diefem  Facb  9  was  fich  in  feire: 
wahren  Kraft  nur  griechifcfa  und  lateinifch  fühlen   L.'Vl 
Doch  wozu  dergleichen,   da   Hr.  S.  fchon  be^tn- vier- 
ten Bande  ift?  Diefer  Band  enthük  die 9  Reden  von  der 
(ÜK  den  Cluentius  an  bis  auf  die  Catüinarifchen.     Die 
Ueberfetzung  ift  wenig  beffer,  als  in  den  vorigen    B:c- 
den;  d.  h.,  nicht  durchgängig  ithlecht,  aber  eben  foiste- 
nig  befriedigend  und  des  Originals  würdig.     Afancbe 
Seite  läfst  fich^  wenn  man  den  Cicero  nicht  in  frifcheis 
Andenken  hat,  ganz  leidlich  herablefen ;  dagegen  koin- 
'  men  häufig  wieder  Stellen »  wo  Härte  und  UndeutliJs- 
keit  von  aUem  weitern  Lefen  zurückfchreckt ,   und  wo 
man,  um  die  Ueberfetzung  zo  Verftehen,  den  Text  zur 
Hand  haben  mufs.      Ans  dem  Ganzen  aber  fehlägt  ßch 
heraus t  (fo  fagt  Hr.  S.  anftatt  es  erftetlet^  es  leuchtet  etitn) 
dafs  zum  Ueberfetzen'  des  Rednen  Cicero  etwas  mehr 
gehört,  ab  ihn  fo  obenhin  zu  verftehen.   Sollen  wir  nun 
noch  etwas  weiters  hinztt(etzen?    Etwa  einige  der' am 
fchlechteften  geratbenen  Stellen?  Aber  dann  pflegen  die 
Herren  zu .  fagen,   man  habe  folche  Stellen  mit  Abficbt 
ansgewahk ;  und  fo  bekömmt  man  ein  langes  und  breites 
mit  ihnen  über  die  Frage  zu  verhandeln ,  wie  viele  rer- 
pfufchte  Stellen  eine  fcblechte  Ueberfetzpng  zu  einer 
fchlechten  machen  — •  wie  wir  denn  diefen  Fall  in  ter- 
minis  gehabt  haben.   —    Oder  foOen  wir  von  der  Mit- 
telmäisigkeit  Proben  geben?  Diels  lafstfich  fchwerlich, 
ohne,  den  gröfsten  Theil  des  Buches  abzufchreiben.  — 
Oder  Beyfpiele  von  vorzüglichen  Stellen?    Nun»  auf- 
richtig tn  reden ,    dergleichen  bab^n  wir  nicht  gefun-* 
den»  ob  wir  gleich  den  gröfsern  Tbeil  des  Werks  mk 
der  GrundfchrSt  verglichen  haben. 

Berlin,  b.  Matzdorff:  Eutropii  BreviariMmHiflomi 
Rmnanae.  Mit  Anmerkungen  und  einem  rollilaD' 
digen  Wortregifter  fui'  Schulen.  1791.  188  S.  in  J. 

(8  gr. )  ^ 

Das  verfprochene  Regißer  ift  noch  nicht  hiebcf,  und 

follim^fr  dem  Titel  eikes  Wiirterhuctis  in  kurzem  nachge- 
liefert werden.  Sonach  wird*  es  hofientlich,  fo  ivie  es 
vornehmer  wird,  auch  vollkommener  erfcheinen.  Aber 
noch  fdien  wir  den  Nutzen  des  Regifters  nicht  ein,  da 
der  Herausgeber  die  Stammwörter  fleifsig  in  die  Noten 
gefetzt  hat,  {EUntiimsi  eo.  Luterunt:  lugeo»  ColUgif- 
Jet:  coUigQ.  Vicit:  vinco  u.  f.  w. )  und  nun  der  Anfan- 
get diefe  Ausdrücke  leicht  in  feinem  Wörterbache  nach- 
fchlagen  kann.  Oder  will  man  etwa  dem  dürftigtn  Scha- 
ler durch  lanter  einzelne  Wörterbucher  über  alle  in  des 
Klaffen  eingeführte  SchriftfteUer  den  auf  ein  kleines  Le- 
xikon %M  machenden  Aufwand  erfparen?  ^   Sie  An- 

merkin> 


y 


ttk  J2.  JAK U AR.  179«. 


«S4 


merkungen  gehen  zurHälfte  auf  Gefchichte.  DaVirfie 
im  Ganzen  nicht  unzweckmäfsig  finden*,  wollen  wir 
uns  bey  den  hin  und  wieder  eingefchlkheijen  Unrich- 
tig-keiten  nicht  aufhalten.  Nur  hätte  mehr  auf  Sprache 
gefehen  werden  follen,  um  dem  Anfänger  dasVerftänd- 
nifs  mancher  Conftructionen  und  Wendungen  zu  erleich- 
tern. Beffer  ift  die  Ausgabe  für  ihre  Beftimjnung  im- 
mer «  als  andere  neuere  diefer  Art,  die  uns  zu  Geficht 
gekommen  find«  •    . 

VERlflSCHTE  SCHRIFTEN. 

STOCKBOi^Hy.b* Zetterberg:  KongL  ViHerhets  Hißorie 
och  Antiqvitits  Avad^ndens  Handlingar.  Andra  De^ 
ten.  ( Abhandlungen  der  Akad,  der  Jchönen,  Wißin- 
fchaftent  tUr  Htßorie  tsnd  Altev^hümet  z»  Stochholm. 
Zweyter  TheiL)  1791*  <ig  S.  in  gr.  g*  - 

Diefer  Thffl  enthält:  i.  Hiftonfcke  Ati^erkungen  über 
einige  auf  Oetand  gefundene  aUsländifche  der  RynigU  AL 
der  fchönen  Wiß'.  den  3  Apr.  lyg?«  eingetieferte  GöLdmür^ 
zeny    von  0.  von  Engefirimi  Kümleyr.  u.  Ritter  vom 
Nordfternorden.    Ein  alter  Mann  fand  diefe  ^9  Goldgül- 
den los  in  der*  Erde,'  als  er  ein  Grab  für  ein  Kind  mach- 
te.    Es,  findfo  genannte  Rheinifche  Gulden,  ^Ue  aus  dem 
15  Jahrb.,   die  felbft  in  Öcutfchland  von  Münzkennern 
für  feiten  gehalten  werden.      Der  Vt  fchickt  eitie  Ge; 
fchichte  der  Goldgülden  voran.      Sie  Wurden  zuerft  im 
13  See.  in  Florenz  gefchlagen  und  zwar  zu  i  Quent.  fein 
Gold  von  24  Karat.     In  Deutfchland  kommen  fie  im  14 
See.  vor,  wo  auch  K.  Ludwig  IV.  der  Stadt  Lübeck 
X340  ein'Priv^ilegium  gab,   fie  zu  fchlagen.    Die  Deut- 
fchen  und  befönders  die.  Rheinifcben  Gulden  wurden 
bald  fchlechter  von  Gehalt.     Sie  kamen  auch  JwSchwe- 
den  in  Gebrauch.  .  Diejenigen  ,   welche  .durch  den  aus-* 
wärtigen  Handel,  t*nd  durdb.  die.  auslandifchen  Regenten 
ins  Reich  kamen,  giengen  doch  durch  den  Peterspfen- 
nig  und  Ablafs»  durdi  Bezahlung  an  die  Lübecker  u.  f. 
w.  wieder  fort.    K.  Johann  III.  liefs  Goldgülden  von  glei- 
cher Gröfse  und^  Gehalt  mit  den  Rheinifcben  prägen. 
Die  auf  Qeland gefundenen  Goldgülden  find  alle  zwifdien 
140Ö  und  1450  in  Deutfehland  gefchkgen*      Vermuth- 
Ikb  hatte  fie  ein  deutfcher  dahin  gekommener  Mönch  in 
feinen  Kleidern  verborgen ,  und  ward  damit  begraben. 
Sie  find  alle  hier  genau  befchrieben.    Von  13  darunter 
findet  man  in  Köhlers  vollftändigem  Dücatenkabinetkei* 
ne  Anzeige  j  um  defio  willkoÄimner  wird  fie  hier  den 
Münzliebhabern  feyn.     2.  Anmerkungen  üj>er  d(M 9.  wai 
vorzüglich  bey  Erfindung  und  Angabe  einer  Schaumünt^e 
in  Acht  zu  nehmen  ifif  von  ß.  AdlerbetK  Kanzleyr.,  Rit- 
ter V.  NordiV.  Ord.  und  Mitgl.  der  Scbwed.  Akad.    Der 
Vf*  handelt  darii»  mit  guter  Numismali£chen  und  Kiinil« 
kenntnif^  vom  Unterfchied  zw ifchen  Medaillen  und  Mün- 
ze, vcin  den  Zeichen*  auf  felbigeii,  von  der  recbten^und 
Rückfeite,  von  den  Münzen  alterer,  mittlerer  und  neue- 
rem, Zeiten  (von  ehemaligen  Münzen  kennt^m^n  jetzt 
fchon  über  50,00b,)  von  den  Infchriften,  Bildniflcn,  Bil- 
dern :foWÖW,  die  das  in  der  Natur  vorteilen,  worauf 
die  Schaumünze  abzielet,  als  die  es  blpfs  fymbglifdi  dar-  ' 


fiellen,  den  Devifen  und  Umfchriften  der  Schaumünzen, 
von  der  Verbindung  der  rediten  und  der  Kehrfeite^  von 
fatirifchen  Münzen,  den  Jettons,  der  Form  und  der  Grö- 
fse der  Denkmünzen  u.  f.  w.  Aber  mit  Beobachtung 
der  Regeln  der  Kunfl:  mufs  auch  zugleich  Witz  und  Ger 
fchmadk  verbunden  werden,  und  letzterer  zeigt  fich  be^ 
foader«  durch  Wahrheit,  Simplicität  und  Anpafslichkeit. 
Diefe  Theorie  ill  durch  viele  Exempel  erläutert  und  be- 
fl:ätiget.  "3.  Hiftorifche  Abhandlung  über  die  Brüderfchhfi 
des  heiUgen  Labes  (Convivium  Corporis  Chrifli ,  FraUmi- 
tas  corporis  Chr^i)' in  Stockholm,  vom  Lcctor  S-  Tf^"^^' 
berg,  mitSr  d.  Schw.  Ak.  Sie  war  eine  der  vornehm- 
ften  uftd  zahlreiphfl:en  im  14,  15  und  zu  Anfang  des  16 
See*  Pabft  ürban  IV.  ftiftete ,  nacb'dem  die  Lehre  von 
der  Transfubftantiation  aufgekommen  w^r,  im  J.  1264. 
dnsfeflum  Corporis  ,Chrißi,  lias  jährlich  An  Donnerflag 
nach Trinitatis  gefcyert  werden  foUte;  dies  gab  zurStif- 
tung  diefer  Brüderfchaft  Anlafs,  die  doch  in  Schweden 
erft  in  der  letzten  Hälfte  des  14  See.  aufkam.  Sie  hatte 
ihre  Kapellen,  Altäre,  Präbenden,  Verfammlüngshäufer, 
und  eine  grofse  Menge jgeiftlicher  und.  weltlicher  Mitbrü- 
der; man  liefs  fich  auch  noch  in  ex;tremis  ipihrVerzeith- 
nifs  einfchreiben,  ja  konnte  fo  gar  npch  nach  deniTode 
ein  Mitglied  derfelben  werden.  Von  den  dabcy  erfoder-. 
ten  Abgaben,  den  Bedienungen,  den  göttesdienftlichen 
Befcbäftigungen";  Liebeswerken,  ihrer  feyerlichen  Zu- 
fammenkunft  und  Mahlzeit,  ihren  Statuten,  Ausgaben 
und  Einkünften,  ihren  eigenthümlicheaBefitzungenund 
Schiekfalen ,  wird  ausführlich  geredet.  Die  geänderte 
'Kirdienverfaflung  macHte  derfelben  1527.  ein  "E^nde.  4. 
Auszug  aus  dem  Journal  der  Akad.  den  2Ö  Merz  1787. 
die  ausgetheilten  Preife  betreffend.  5^  Üeb^  den 
Mandel  der  Hanfefiädte  mit  Schweden ;  eine  an  felbigem 
Tage  gekrönte  ^reisfchrift  von  Mag.  3.  IX  Flinfenberg. 
Hr.  F.  giebt  zuerft  eine  Gefchichte  diefesi  Handels,  und 
der  Verhaltnifle,-  worin  Schw^en  und  die  Hanfeft^dte 
dadurch  kamen ,- und  die  Freyheiten.  und  Privilegien, 
welche  letztere  von  Zeit  zu  Zeit  in  Schweden  erhalten, 
Dann  entwickelt  er  die  Befchaffenheit  diefes  ganzen  Han- 
dels, welche  fich  befönders  auf  die  Waaren  gründet,  die 
ein  Gegenftand  deffelben  waren,  auf  die  Menge  derfel- 
ben und  auf  die  wechfelfeitigen  Rechte  der  Käufer  und 
Verkäufer.  Endlich  dnttens  unterfucht  er  die  Wirkung, 
welche  die'Hanfeftädte  und  diefer  Handel  auf  Schweden 
fowohl  in  ökonomifcher  als  politifcher  Hinficht  gehabt 
haben.  Und  hier  geht  er  von  der  gewöhnlichen  Mey- 
Tkting  der  fchwedifchen  Schriftftelleir  ab,  welche  folchen 
für  hpchftnacbtheilig  für  Schweden  erklären.  Diefe  Ver- 
bindung mit  den  Hanfeftädten  half  dem  Sch\<r..  Handel 
zuerft  auf,  beförderte  Handw^k«  und  Indufirie,  fchafte 
dem  fchw.  Landmanne  Abfatz deiner  Waaren,  vermehr- 
te den  Anbau  des  Landes ,  ja  fchützte  felbft  Schweden 
gegen  Dänemark.  Nur  mufs  man  freylich  bedenken, 
dafs  das  im^  r4.  und  15  See.  für  Schweden  nützlich  und 
vortheilhaft  feyn  konnte,  was  es  im  16  See.  der  verän- 
derten üniftände  wegen  nicht  weiter  bleiben  k<>nnte. 
Zuletzt  find  einige  Handelsurkunden  beygefügt.  6-  Fjuy 
trittsrede  Sr.  Excell.  «des  Heidisr.  Graf  Oxenftjema  den 
24  Aug.  1786  7.  Unterfuchung,  in  wie  ferne  die  Mßori- 
I  i  2  ^  fchen 
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fc'iej  5w'i:f/u-»  der  ältri-mZeit  Mufter  für  jttzige Gejchkkb' 
fckrciber  Jgijn  k'iunrn,  be}  feinem  Eintritt  vorgelefen,  von 
^'jTK  Hallcnberg ,  Königl.  SecrcL  und  Reichshiftoriogra- 
phen.  Die  ausfubrllcfalle  Abhandlung  in  dier^m  TheiU 
nud  ein  wichtiger  Be^-trag  zur  hiilorifchen  Kunil  und 
Kritik.  Man  merkt  es  bald»  dafs  der  Gefcbichtfch reiber 
GuiUv  Adolphs  den  alten  gri^chifchen  und  romifchenGe- 
rchithtfchreibern,  die  er  mit  vielem  Fleifs  und  guter  Be* 
urrbeilungskraft  gelefen  hat,  nicht  fo  viele  und  grofse 
Vorzüge  vor  den  Neuern  zugefteht»  als  Mably,  u«  a.  m« 
In  Anlchang  des  Materials  bey  ihnen,  oder  der  Sachen 
und  Begebcnlieiten  felbft,  die  fie  vortrugen,  hat  er  über- 
wiegende, durch  eine  Menge  angeführter  Exempel  be- 
ftätigte  Gründe  fiir  fich.  Die  Alten  waren  oft  ibchr  Red- 
ner und  Dichter  als  Hiltoriker.  Falfche  Reiigionsbegrif- 
fe,  cingefchr^pkie  Denk-  und  Schreibfrey  hei  t,  eine  ge- 


ii': 


f«BcyfiHele  ubefzeogen  Aec  doch  nidlt  ganz,  Astls  i 

im  Voitrage  die  Alten  vor  den  mehreßen  Neuern  v>. 

voraus  liaben.    Indeflen  Ul  es  doch  damit  auch  des  \  .' 

* 

AbCcht  nicht',  vom  liefen  der  Alten  abzuhalten«   da\-<>a 
er  vielmehr  die  Vortbüdle  zeigt.    Er  will  felbil,  dafs  m.^r 
fie»  nur  mit  BehutTamkeit,  und  nur  da«  wo  jedei^N^ch - 
abmung  verdient,  zum  Mufter  nehmen  foll;   z.  £.    de-i 
Thucydides,    Polyb  und  Salluft  in  der  Vorilchti^Lcrif. 
nicht  zu  leichtgläubig  jede  Erzählung  aufzunehmen,  d^n 
Xenopbon  und  Livius  in  der  hiftorifchen  Beredlamkeit; 
und  bisweilen ,  nach  Befchaifenheit  der  Materie,    den 
Herodot,  Thucydides  und  Die  Caf!iii>  im  poetifciien  Sdl 
und  erhabener  Srhildening,  den  Dionys  i  on  Halicarzi.z& 
in  der  Sorgfalt  bey  Unterfudiung  einhentaifcher  Sittea 
und  Vefffaffiingen,  und  in  Veigleicfaung  verfchiedener. 
4en  PoLyb  und  Thucydides  in  der  Unparteylichkeü,  dea 


wiiTc  Neigung,  unnatürliche  und  wunderbare  Dinrezu     Dionys,  UeixMiian  und  Cafar  in  der  nngekunftelten  fich 
glaubenf'^und fürwahr  zu  erz^ihlen,  H6renragt*n,  ialulier^'   immer  gleichen  Schrelbart^nd  Deailichkett,  d^Sveaon 


Patriotismus,  der' alles  [i\T  Tugend  hielt,  was  ihrem  Va* 
terldnd  Vortheil  fchaffre,  Mangel  an  gehöriger  und  kri- 
tifchcr  Unterfuchung  a.  d.  m«,  mufste  bey  jhnen  noth- 
wenJig  auf  die  \^'ahrbeit  einen  fchadlichen  Einflufs  ha- 
ben.   Auch  in  -Vnfehung  des  Formalen,  oder  des  Vor- 
trags, waren  fie  fireylich  auch  nicht  ohne  Fehler,  wift- 
Ilr.  H.  hier  in  Anfcbung  der  Auswahl  der  Begebenhei- 
ten, da  fie  fich  mehr  mit  Kriegsfachen,  als  den  Künften 
des  Friedens  befchäftigten,  in  Auffuchung  der  Urfachen 
der  Begebenheiten,  ihrer  Ürtheile  über  folche,  ihres  Lo- 
bes und  Tadels,  der  Ordnung  und  Stellung  der  Begeben- 
heiten, der  DigrefHonen,  de^  redoßrifchen  und  poetifdien, 
Ausi^nickSf    der  hiitorifdien  Würden  der  eingerückten 
Reden,  u.f.  w.  mic  Beyfpielen  jenÄ'cifet;  aberfdbA  dic- 


in  der  Genauigkeit,  auch  kleinere  Umftäade -anzumer- 
ken, den  Tacitus,  in  der  Kunft  am  rechten  Ort  viele  zn- 
l'ammenßoisende  Urfachen  zn  Mt wickeln»  die  vor  einer 
g^rofsen  Begebenheit  vorangegangen,  fie  bewirkt  habeiw 
und  darauf  gefolgt  find,  und  befonders  in  feiner  durcb- 
dringenden  Scharfllchtigkeit ,  das  menfchliche.Herz  zn 
prüfen,  Tugend  und  Lafter,  Freyheit  nnd.  Tiranney  za 
malen,  die  niedrigen  und  weichlichen  Abfiditen  fchledi- 
ter  Regenten,  die  knechtifche  Futcht  ixnd  den  Eigennutz 
fchwaüier  Rathgeber  zu  fcfaildem  u.  f.  w.  g.  ^  u.  lo. 
find  Vorfcliläge  und  Entv^urfe  zu  Schaumünzen  auf  gro- 
fse'Männer  aus  den  Zeiten  K«  Guftav  Adolphs  und  der 
K.  Chriftina,'  und  zu  alleciiand  finnreichen  Infcfariftes 
und  Denkmünzen,  iti  allem  2^ 


KLEINE    SCHRIFTEN- 


GoTTasoatAÄilTHSiT.  Ijeipzifr,  k  Kummer :  Die  JVick^ 
tigkfit  dtr  Otarwoche.  1791.  29  S-  %-  Werift  derjenige,  deflc:i 
Andenken -wir  in.derCbarwoche  feyjernj^  und  was  iJl  er  farui:s? 
ijDas  Ebenbild  Goues  war  durch,  die  Sunde  verloren,  dec  meafcJv 
liehe  Körper  wurde  durch  und  durcii  vergifiec  d^^  Herz  darcK 
und  durch  verdarbt.  IJierzu  kam  ein  fchrecklichcr  Ziif.'nmi«!- 
hfln*^  mit  den  bÖl'en  Gcillern,  die  ihr  Werk  hatten  in  de:;  Meri- 
fchen.  Da  jaiiunerte  Gott  in  Ewit^eit  tiirfer  Elend  über  4i:© 
Mafsen,  er  dscht  an  feine  Barmherti^keit,  und  wollt  uns  hcileu 
lafleii.**  Indiefer  Sprache,  gröfsteiitheils  in  Spriichen  aus  Volks- 
liedern, wird  der  craffeße  Begriff  TOn  Eriöfung  vorgetrn?e;:,  und 
xwar  fo,  dafs  man  auf  den  Gedanken  verfallt,  der  Vf.  hafec  auf 
dies  chrÜUiche  Dps^ma  eiae  5at/re  fchrelbea  Wolleii« 


ST^iTswissawscHATTE«.  Murnberfr\  {a  der  Kawifchen 
Buchn. :  UHmafsgvbliche  Gedanken  über  hd^cl'ndentmd  ihre  teffe, 
re  mtd  zu  eckmiiStig^^  rtnrforo^ng,  TnenrdieiifreunrJichen  Regirt.. 


Schlimme 


liffeii  weni^iuBogen  trä^  der  Vf.,  iler  dss  Gute  fo  wie  da« 
:>cmimme  an  feiner  Kation  fehrunpancyifdi  wlirdisit»  feine  Mey. 
'luniriiber  den  auf  dem  Titel  benennten  GeccxiRanH,  mit  eben  fo 
vie\  Warxn^  und  Freymüthigkeit,  als  Grlinclichkf  it  ror.  Gewife 
wi'rde,  durch  Bereitung  der  in  diefer  kleinen,  aber  reichhaltige p, 
Abiiaiidlung  eniiialteii«!  —  auf  gaaz  eiu£Kche  ßerechiuingfü  prakr 


tlfchc  Bemerkui^gen  und  alUagliche  Erfahruogen  üdk  frruhifea. 
^en  —  Vorfchlage,  zur  Befrejun^  de«  Publikums  von  den  i-:;- 
ichczi  befon'iers  auswärtigen  JSett  lern  fo  wohl,  als  zuf^Veredi^j 
des  jlidiüdien  —  unter  dem  Druck  feiner  eiffnea  Nationalfebnv 
eben  eben  fo  febr»  als  des  Keligionshalfes  der  Nationen,  unter 
denen* lle  leben,    damiederliei^ei.den  —  Volke«  überhaupt,   Cck 
uns^ieich  mehr  reell  Guies  bewirken  laßen,  ak  we:ininaiidurdi 
migenblickliche »    der  dermali^en   habituellen  Deiikungsart  und 
IS^hrunffsquellen  des  ^fsten  Theils  defielben   noch  gar  cicht 
aii^cmeÖcne,  gändiche  Umfctimelzung,  fie  von  aÜea  poimfchen 
Druvk  roiL  eii:emmal  befreyen,  und  wohl  gar  über  andre,  zwar 
niedrige,  aber  doch  gCfoeinnützii;e,  RiaiTen  n^i«  Suatsbilrj^eni  er. 
h>ben,    fie  mehr  als  diefe  privilegiren   und  weniger  rls  dfefe  ja 
den  gemeihen  La/b^n  trageu  laffen ;  oder  wenn  man  auf  der  an. 
dem  Seite  mi;  Galgen   und  Kad  oder  wenigflen«  mit  fn&mie. 
Schlichen,  gewaltfamer  Venreibung,  alle  Betteijuden  auf  eir.«a( 
aus  De!ufchl;!nd  ausrotten,  i»:d  —  um  recht  CcJier  zu  feyn,  d^Ts 
die  gegebene  ftrer.ge  Verordnungen  von  den  Ortscbrigkeiien  ^md 
PoiiTAfvdienern  unausbleiLHrh  brfol^t  werden  —  an  diefen  itrde 
Uiue ri 3 iTaiigslaiide   mit   CaOarion    und  Zuchtiirusftiare  ahnde« 
wl'..    Von  wem  die  rein    u:id  vtrfiifjdJjch   nbgctjfst«  dcncfcbe 
Uei>erft?tzun^  herrührt,  ill  iilch:  c^r üi^r, die  Abhjndluija  fc]bßaber 
ift   dem  A'ortreflichen  riiillbirthof  zxi  ßrmberg  und '\vurzbar"' 
9,dem  glücklichen  Y^fb«fferer  der  Sehn -t- n,  dem  me.ifchenfreundii! 
„^hcn  Verforger  der  Armen,  dem  raiUofcn  BtfSrd«.'rer  der  Indu- 
„Ctrie,  dem  wahren  Vaier  der  Wiiivven  und  Wailen  "  von  dm 
Verfaffer  „auf  hiezu  befouder*  erluiicne  giüdiglle  Erlaubnis »• 
dedicirt. 
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Dienstags^  den  31,  Januar  j^ps. 
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ARZNETGELAHRTHEIT, 

Leipzig,  in  der  Dykifcben  Budih.:  Lehrfitze  der 
meißdnifchgnPoiizeywiffcnfchafif  von  D.  EmfiBrnj. 
GottU  Hebenfireity  d.  A.  W.  öffentL  Lehrer  zu  Leipzig 
1791,  gr.  8«'  XVI  und  a6«  S-  (20  gr.) 

Offenbar  haben  die  ehemaligen  Gefetzgebef  und  Staats- 
männer den  Umfang  und  den  wahren  Werth  der 
Arzney wifFenfchafc  nicht  gekannt ;  de  fcheinen  fie  blofs 
zu  den  privatnützlichen  Künften  gerechnet  und  gar  nicht 
geahndet  zu  haben,  dafis  fiezu  den  WiiTenfchaften  gehd- 
re,  deren  Lehrßitze  oder  Kräfte  der  Staat  zur  Erhaltung 
und  Ve'rvoUkommung  feiner  felbft  in  Wirkfarakeit  fetzen» 
und  welchen  es  unter  feinen  Landesdicafterien  ihren  ge- 
bülirenden  Rang  einräumen  müfTc.    Wenn  auch  die  Tren- 
nung  der  Medicinalpolizejrwlflfenfchaft  von  der  gericht- 
lichen Arzneygelchrfamkeit  weiter  kein  Vcrdienft  hatte, 
fo  gebührt  ihr  doch  der  Dank,  dafs  dadurch' die  Arzney- 
wiffenfchaft  felbft  einigermafsen  in  dasjenige  Recht  ge- 
fetzt wiirdc,  welches  erfoderiich  ift,  wann  die  Regenten 
und  oberften  Diener  des  Staats  deutlich  die  Vortlieile 
fehen  foilen,  welche  fie  dem  Staat  verfchafFen  kann,  der 
fie  zu  dem  Anfeho  und  zu  der  Wirkfamkeit  erhebt,  die 
von  jeher  der  Gottes-  und  der  Rechtsgelahrheit,    den 
KameralwiiTenfchaf^en  und^crKriegskunft  in  polizirten 
Staaten  eingeräumt  worden  find,    Doch  fcheint  dem  Rec., 
wenn  diefs  Licht  ganzfo  hell  und  fo  erleuchtend  feyn  foU, 
als  es  feyn  kann,  noch  eine  Trennung  nöthig.    Die  me* 
dicinifche  Polizeywiffenfdiaft,  fowie  fie  bis  jetzt  in  Sy- 
fteme  gefafst  oder  von  den  Schriftftellern  vorgetragen 
wird ,  fchweift  noch  zu  oft  in  das  Gebiet  der  populären 
Gefundheitslehre  oder  der  Volksarzeneykunde  aus:   die 
itzige    Medicinatpolizetjwi{fsnfchaft     lehrt    und  verlangt 
mehr  als  die  MedicinalpoUzey  ausführen  kann  und  darf; 
fie  follte  nur  diejenigen  von  den  Bedingniflen  zur  öf- 
fentlichen Gefundhait  in  fich  begreifen,    worüber  der 
Staat  Gefetze  geben  oder  Anftalten  verfügen  kann  und 
die  übrigen  der  medicinifchen  Aufklärung  oder  der  Volks- 
arzeneykunde  überladen;  die  Gefundheit  könnte  dann 
eben  fo  gut  ihren  Codex  haben,   als  die  Gerechtigkeit. 
Die  Erriditung  der  Anftalten  zur  medicinifchen  Aufklä- 
rung gehört  allerdings  zu  den  Refibrts  der  Gefundheits- 
poltzey;  aber  die  Beftimmung  der  Lehrfätze,  oder  der 
Inhalt  des  Unterrithts  felb/V  ift  Sache  der  Volksarzeney- 
kunde,'  und  fo  wie  die  Religionsideen  der  einzelnen  Staats- 
bürger keinen    Gefetz    unterworfen  werden   können 
und  dürfen,  fo  dürfen  auch  die  dlätetifcben Begriffe  ein* 
zelner  Bürger ,   fo  lange  fie  dem  öffentlichen  Staatswohl 
nicht  nachtheilig  find ,  nicht  vor  das  Forum  der  Medici- 
nalpoUzey gezogen  werden.     Der  gelehrte  VT.  des  vor 
A.L.  Z.  179s.  fi^  Bami. 


uns  liegenden  Lehrbuchs  hat  diefe  Trennung  der  med!« 
cinifchen  Gefet^ebung  von  der  medicinifchen  Anfklä^ 
rung  eben  fo  wenig  beobachtet,  als  feine  berühmten  Vor- 
gänger, daher  fand  er  es  auch  nöthig,  in  feiner  Vprre^e 
die  medicinifche  Polizey wifienfchaft  gegen  die  Vorwürfe 
des  Defpotismus  und  der  Unausführbarkeit  zu  vertbeidi- 
gen.  Es  gehört  freylich  zu  dein  Genius  diefes  Jähr- 
zebends,  dafs  die  Diener  der  einen  Wifienfchaft  denDi^ 
nern  der  andern  defpotifche  Eingriffe  in  die  Menfcheö- 
rechte  Schuld  geben ;  der  Juriil,  der  in  feiner  Procefsord- 
nung  eine  ungeheure  Menge  defpotifchcr  und  zuweilen 
oben  drein  fader  Forlnalien  pflegt  und  aufrecht  erhält, 
wirft  denAerzt^n,  welche  Einfchränkung  desHundehA- 
ten^,  AbfchafFung^derKirchenbegräbniffeetc.  vcrlanj^en, 
Eingriffe  in  Menfchenrechte  vor ! !  Den  Tadel,  eine  yoU- 
kommenere  medicinifche  Polizey  fey  einp  platonitihe 
Republik,  ein  fchönös  Ideal,  das  in  der  wirklichen  W^k 
unausführbar  fey ,  giebt  der  Vf.  mit  vollem  Recht  d^a 
Tadlern  felbft  zurück !  noch  nie  gab  es  einen  Menfchen^ 
der  allen  Vorfchriften  der  Religion  und  Sittenlehre  in  ihrem 
ganzen  Umfange  Gnüge^leiftete^  Jollen  wir  darum  Reticrion 
und  Sittenlehre  für  unnütz  iMd  übevflüfsig  erklären  ?  Krfn 
Staat  hat  eine  voUkomnine  Gefetzgebung  ^  wollen  wir  alfa 
lieber  ohne  Gefetze  leben  ?  Unfer  Vf. ,  der  feit  einigen 
Jahren  Vorlefungen  über  die  Medickialpolizeykunde 
hielt,  (vor  ihm  hielt  fie  der  berühmte  Pfo^n^  und  es  thut 
dem  Rec.  leid,  dafs  dieferPhilofoph  und  Arzt  nicht  auch 
auf  den  Gedanken  kam,  ein  Lehrbuch  dieferWifl'enfchaft 
ausz^iarbeiten ;  es  mangelt  derfelben  noch  hie  und  da  an 
Genauigkeit  in  den  Begriffen  und  fn  den  Benennungen, 
kurz  an  philofophifcher  Beftimmtheit,  von  ihm  konnte^ 
man  fie  erwarten,)  kennt  die  Schwierigkelten  bey  der 
Ausarbeitung  eines  Lehrbuchs, -die  bey  diefer  in  gewlf-. 
fen  Rückfiohten  noch  neuen  Wifienfchaft  allerdings  .viel 
gröfserfind,  als  es  manchem  fcheinen  mag,  und  fprichl: 
von  d«m  Seinigen  mit  edler  Befchcidenheit.  Sein  Lehr- 
bttdi  ift  unwiderfprechlich  zum  Gebrauch  akademlfch^r 
Vorlefungen-bis  jetzt  das  befte  und  zweckuiäfslgfte ,  er 
haf  die  MittelftrafTe  zwifchen  Kürze  und  Deutlichkeit 
nicht  überfchritten ;  hie  und  da  mag  ^r  der  VoUfländig-* 
keit  vielleicht  etwas  abgebröchen  hab^n,  wenigftentf 
nach  des  Rec.  einzelner  Meynung,  der  glaubt,  ein  Leh»* 
buch  müfle  alles  enthalten,  was  blofs  Refultat  der  Qelebr- 
famkeit  und  Sache  des  Gedächtniffes  ift ;  allein  nur  E^r* 
läuterung,  Begründung  und  Detailiining  der  vorgetra- 
genen Lehrfiitze  Meiben  dem  mündlichen  Vortrag  üfoer- 
laffen.  Hin  und  wieder  find  einige  hifiortfche  Anmer- 
kungen beygefügt  und  überall,  wo  es  fich  tfaun  liefs,  dio 
Bücher  und  einzelnen  Abhandlungen  angegeben,  worino 
nian  ausführtichere  Darfteilung  der  angeführten  Lehr- 
fätze findet;  auch  hat  er  viele  obrigkeitUeheVerordnun- 
Kk  gea 
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gen  and  Gefetze  Aber  diefen  oder  Jenen  medidaifdipO' 
lizeytichen  Gegen  tUod  angezeigt.     Die  Benerkimg  de» 
yt  t  dafs  feie  der  befondem  B^rbeitong  der  medicini» 
fcfaen Polizey wilTenfduft «  oder  fett  den  12  Jahren,  wo 
Trank  das  Licht  Yon  derFmftemils  fchied,  mehrere  und 
mofterhafcere  medtcinifcfa-  polizeyliche  Verordnungen  er- 
fchienen  als  vorher  binnen  50  Jahren,    ift  fo  erfrcalich 
als  wahr.     Warum  mögen  aber  wohl  die  Schriften  nicht 
angegeben  worden  feyn,  wo  diefp  oder  jene  Verordnung 
abgedruckt  und  zu  finden  hl  i  ohne  diefe  Hin  weifung, 
die  dem  Vf.  doch  gcwils  fehr  leicht  war,  kann  feine  An- 
zeijg;e  zwar  ein igermafsen  einen  hirtorifchen,  abergewifs 
.  keinen  praktifchea,  Nutzen  haben.    Zu  einer  umftand- 
liehen  Anzeige  des  Inhalts  qualificirt  fith  kein  Lehrbuch, 
aber  die  Anordnung  der3Iaterien  in  derofelben  und  eini- 
ge Beueife,    dafs  es   mit  Aufinerkfaflikett  tlufLhlefen 
worden,   mufs  der  Rec.  mirrheilen.     In  der  EiuUiluH-r 
fuchtderVf.  deaBegriiV,  den  Uin£angnnd  den  Zweck  d^r 
me.licinifchen  Poli^}  wiiTenfchaft  zu  beftimmen.    2UhU 
reiche  VoÜLsmezjge  könne  anilch  felbft  nicht  der  hochfte 
Zweck  der  Staatsverwaltung  und  der  Polizey  iosbefon- 
dere  feyn  ;    fondern  fie  fey  eine  Folge  der  Erreichung 
eines   höhern  Endzwecks;    neralicfa   des    aUgcmeinsn 
Wohlftandes  und  wiederum  ein  bedingtes  Mittel,  diefen 
zu  befördern  und  zu  erhalten.     Allerdings  fehr  wahr; 
denn  die  Bevölkerung  eines  Landes  kann ,   wenn  ile 
Hbermä&ig  ift,  fo  gar  dem  wahren  Zweck  der  medicini- 
fchen  Polizey  nachtheilig  feyn.  Zeugen  hiervon  lind  die 
jmit  Menfchen  überfüllten  Städte;  die  Bevölkerung  eines 
Landes  mufs  verhältaifsmäfsig  feyn ,  und  diefe  Verhält- 
nifsmäfsigkeit  kann  nicht  nach  Gefetzen  der  Medicinal- 

SollzeywiiTenfchaft  beftimmt  werden ,  fowohl  diefe  ßc- 
immung  ab  audi  die  hefte  und  menfchlichfte  Aus- 
wahl der  Mittel,  ein  folches  groises  Mifsverhaltnifs  wie- 
der fns  Gleichgewicht  zu  bringen,  ift  Sache  der  Sraats- 
rerwaltung  felbft.  Ahfchn.  1.  Sarge  für  gefunde  IVohn- 
platze  und  Reimgkeit  der  Luft^     ä  wichtig  die  Auslieh- 

.  tung  dichter  Walder  ift,  die  fteheaden  WäiTem  zum  Sam- 
melplatz dienen  oder  den  heilfamen  Winden  den  Zutritt 

.  Terwehren,  fonöthig  ift  <^  auch  die  Wiederanpibnzuag 
ehemaliger  Waldungen  oder  die  Anlegung  ganz  neuer 
gegen  den  Eindrang  fchadlicher  Winde  aus  Moraft  oder 
Sumpfsr^enden ,  vielleicht  auch  zur  Verhütung  öftecer 
Wetterfchäden .  Die  heften  Steinarten  zum  Straisenpia- 
Jler  wunfchten  wir  nabmhaft  gemacht.  Hervorra^ade 
Dachrinnen  find  auch  la  Rückficht  des  Blitzes  bedank- 
ITch.  IL  Sfirge  für  Skherlieit  des  Genujßs  dtr  Sali^^rnffs- 
mittel  und  Getränke,  Dem  Mutterkorn  möchte  Bec.  die 
Kriebelkrankheit  nicht  fo  unbedingt  beymeflea«  Die  Aus- 
rottung giftiger  Pflanzen  durch  Geletze  zu  gebieten, 
möchte  wohl  nicht  rathfam  fe^ii,  der  Anbau  der  araeney- 
lichefi Giftpflanzen  inGirteu  fchwächtahre Wtrkfamkeit, 

.and  follte  die  Natur  durch  die  Hervorbringung  folcher 
Gewächfe  nicht  Ablichten  haben,  die  beilfsm«  obgleich 

.  uns  noch  unbekannt  •  find  2  folke  es  nicht  hinreichend 

.  JTeyn ,  die  Ausrottung  derfelbea  blols  auf  folcli^n  P]ä>^h 

/zu  rerfiigea ,  die  öfters  bi^fuefat  werden  oder  n^fcj^tn 
den  Wohnungen  liegen ,   weiin  anders  tifie  ^en!^  ^ 

JBekanntmac-hung  und  deutliche  Bezetcbat;i7g  deif^^t^ 
die  zu  dcB  Mittein  der  medkmifdieäAiuHj^f^ig  1%^^* 
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nicht  allem  Unheil  Torbeogen  feilte?     Das    ffcr<^?3 
Gefetze  au  beftimmende  Verhdtaiis  deabic^s  b«r  w  . ' . . 
gefdiirren  und  bey   der  Vcrünnuag  hatte  arir-cc-  ' 
werden  foUea.     Das  Schwarzwe^den  der  Schall tj>    c  .. 
fUfchenEyes  Im  Wein  ift  wohl  keinZetchea  etaes  il^  '.- 
fchwefelten Wetaa,  jedeSäure  hat  diefe  Wirkung-,      f 
Blutlauge  würde  Rec.  jetzt,  da  wir  die  K:/iariy  z^- 
W^eiaprobe  haben,  nidit  mehr  als  populäres   Wef :  - 
fungsmittel  aufftcUen,  da  ihre  fo  nothwendi;^e  Reir : 
fo  fc4iwier  EU  bewirken  ift     Auch  ift  der  Ibodgri:: 
Prüfung  derrothen  Weineauf  Blcy  übergangen,    c^hrr. 
die  Hahnemamnfchi  Prüfung  der  Wctae  aaf  Alaun.      < 
es  nicht  anch  Pflicht  der  Gefundheitspolizey  feyn  ,    .^i-: 
geiftigen  Gehalt  der  Brantweine  gefetzmäCM^  zu  br.*:  .-• 
men?   Freylich  wirken Erziebang  und  Untf  rri.  h:  •*  -      .  -. 
aber  auch  viel  langfamer,  geren  dieVollcrt'v  als  G«.  *.4-  . 
wären  darum  diefe  deswegen  ^nz  <kberflur«i«r  ur  J 
wirklam?  Aifckn*  IIL  Sarge  für  gefmtide ¥dAdr: iri/ -. 
Die  Form  oder  derZufchnitt  der  Kleider  ift  wohl  keio  G«- 
genftanddcrMedicinalpolizey,foadem  dermediciaifch^r 
Aufklaraag,  höchftens  darf  der  Staat  nur  da  fie  belbm- 
men,  wo  fie  auf  feine  Koften  angefchaftt  werden,  oder  x^  .> 
er  gegen  Ertheilung  anderer  Vortfaeiie  fie  fichausbed:.-:- 
gcn  darf.     Abfclm.  IV,  Sorge  für  die  Vergmügungrn  •  -. 
medictnifdier  Uinficbt.     Hätte  es  doch  ncferm  Vf.  getjUe-*. 
einige  zweckmafsige  Vorfchläge  zu  ölFeniltchen  Volk^i^::- 
barkeiten  zu  thun ;   Erweckung  und  Unterhaltung  de> 
Frohfinns  ift  doch  zur  Pflege  der  öffentlichen  Gefundhei: 
fo  nützlich  und   wird  fo   gewöhnlich  vemachlafsiger. 
Aifchn,  V.  Sorge  für Siclierheit  der  Enrer^iiteU   /iNjlv.-. 
VL  Sorge  fiir  gefunde  Fortpflanzung,     Ob  Bordelle  ge- 
duldet werden  dürfen  ?    diefe  von  der  Polizey  bejahre 
Fra^^e  wird  in  den  meiften  Polizeywiflenfchaften  uni 
auch  von  unferm  Vf  Temeint.    Wo  die  Staatsbuiger  roo- 
ralifch  und  medicinifch  aufgeklart  find,  verneint  fie  f:di 
Ton  felbft,  da  aber  diefe  Verneinung  nicht  aHentfaalben 
ftatt  findet,  fo  wäre  hier  wohl  die  Angabe  der  Gefetze  urd 
Anftalten  zweckmäfsig  gewefen,   wodurA  ihre  Naih- 
theile.  Wo  nicht  ganz  gehemmt  doch  gemindert  wen'on 
könnten.     Abfchn,VIL  Sorge  f\ir  Schwangere  nndQeb.z  - 
rende»  Auch  hier  wird  blofs  der  Kaiferfdinitt  be\-  Schwar- 
gcm  nach  dem  fecbften  Monat empftihlen.     Ahfchth  VllL 
Sorge  für  Neugfbdimeund  für  dit  y':t'Rfni^  Ei-zichttr^,  Die 
Erfodemifle  einer  guten  u.  die  Kennzeichen  einerur.tciif- 
licbenSaiii^amme  hätten  hier,  da  fie  bey  einem -\n:mor.- 
comtoir  gefotzm:»fsicr  beftimmt  werden  n^ii^on,  arg^Ptr^'^t'n 
werden  folten.  AM^hn,  IX.  VerhCitungvrrfchiedra^ni^r.   •> 
fenlUchen  Gefuuiheitswohl  fcUadlichtr  Vnc^hicksfälle.    .!b- 
Jcktu  X.  Vorkehrungen  zur  Rettung  der  Verunglückten  vt-i 
Scheintodten.     Abfchn.  XL  Sorge  fiir  Sterbende  und  Todtr. 
Abfdm,  XI L  Verhütung  und  Abi4}endung  anfiedimdervKi 
^^idemifdier  Kmn^.heifen,     Es  fey  Pflirht  einer  weiftxi 
Obrigkeit,  die  Pocken impfun«^  zwar  keiKeswe^cs  allge- 
mein'^u  verbieteh;   aber  aiüh  nicht  unbedingt  zu  em- 
pfehlen, noch  iceoijrer  zu  allen  Zeiten  und  uniHnfihrankt 
zu  erlauben.     Der  Gefundheitspolizeywiflenfihnft  mag 
es  wohl  nicht  zweifelhaft  feyn ,  ob  die  aüff^erofine  Be- 
kaantmuchung   eioes  fiebern  Vorhauun:^smi-ro!s  ^^-^o 
dieLu*K^»uche  zuj^elafien  oder  verhi nd er:  werden  müTe; 
der  aachtheihge  Einflnb ,  dca  folche  Mittel  auf  die  Sh- 
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tef3kliabefl']täBne«t,  darf^ieölfemlicIkeBeiuüintmacliang: 
wohl  nicht  verhindern ;  l>ey  gehöriger  moralifdier  Auf- 
klärung vxA  bey  genaoerer  Auflicbt  des  Staats  auf  -die 
Sitten  werdet  (ich  die  Aas(4iiwexfungen  dadurch  nicht 
t^  beträditUchvermehrei»,  dafs  ein  fo  wichtiger  Beytrag 
TAxm,   allgemeinen  Gefundheitswohl  deswegen  nickt  ge- 
nutzt i^erden  dürfte.    Ahßm,  ^III.    O^entliclie  Krivir 
keiipflege^    Ahfcku,  XIK*  Vorkehrungen  gegen  Viehkrank- 
heiten.     Ahjchn.  XV.  Sorge  für  das  Meäidnaiwefett  und 
Aiif ficht  aber  die  fhäicimiperfonetu     Die  dem  öffentlichen 
GcfundJieiCswohl. andrer  Ehre  der  medicinifchen  Poli- 
zey  und  Aufklärung/ fo  nacfatheiltge  Duldung  der  Ankün- 
di^ung^  ibgenannter  Gehenamittel    und  Univerfalarze- 
neyen  ia  den  Zeitungen  z,  B.  im  Leif^gerlnteüigenzblait, 
in      den    Ila^iiburgirchen    Zeitungen  ,    hatte    beftimm- 
tcr  g^eahndet  werden  können ,    als  tihfer  Vf.  hier  ver- 
muthüch  aus  Politefle  that.    Die  Bctriigerejren  derdetn 
Staat  oft  mehr  fchädlichen  als  BützlccbeQ  Apotheker  hät^* 
ten  nahmhaft  gemacht  und  die  be/len  Vorkebrungsmittet 
dagegen  angegeben  werden  follen.    Das  Apothekerwe^ 
Sen  iÜ.   für  die  Medicinalverfaflung  eines  Staats  höchfl: 
tricbtig^  und  die  Gebrechen  und  Betrugercyen  in  dera- 
felben  find  fo  häufig  und  können  Xö  fehr  Vferhciinlicht 
werden,  dafs  die  innigfte  und  ftrcngfte  Aufficht  eine 
der  nothwendigften  Pflieiitcn  der  Gefundhcitspolizey  ift. 
Vielen  Aerzten  find  dicfe  Gebrechen  üml^Betrügereyen 
nicht  umftändiich  bekannt,  dem  Staat  können  fie  es  al- 
fo  nodh  weniger  fey n ,  um  de/io  nöthirjcr  find  alfo  öf- 
fentliche Rüge  lind  Vorfchlage  zu  Abftellnngsmitteln  üer- 
fclben.     Ucber  die  Einrichtung  und  über  das  Anfehn 
und  dieWirkfamkeit  medizinifcher  Collegien  hatte  viel 
mehr  gefagt  werden  raunen,  als  §  414  und  415  gefche- 
'  hen  ift.    Diefe  Collegien  find  die  Seele  der  medizinffthen 
Polizey,  und  wo  ihre  Einrichtung  mangelhaft,  ihre  Wirk- 
samkeit gehemmt  ift,  da  kann   die  Gefundheitspoüzey 
nic42t  gedeyben  und  wenn  wir  auch  die  beften  Lehrbü- 
cher darüber  hätten.     Mfchn^  XV L    Vrrln'rUung  ncdfci- 
nijch  nfitzticher  Begieße  urm^/  (fn:z  Vnl>e.     Die  populäre 
Cefundbeitslehre  folke  unter  dieScbulvviirciifchr.ftcn  auf* 
genommen  werden;    ift  Erdbefchreibun;:,    Gefrluchte 
41.  f.  w-  nützlicher  zum  Wohiftand  des  Staats  als  Gefand 
heit?    Gewtfs  find  die  Anftalten  zur  Beförderung-  der 
medicinifchen  Aufklärung  die  rechre  Haud  der  medici- 
nifchen Polizey,  und  es  wäre  dcrrvlühewcrth  gewefcn, 
dafs  fich  unfcrVf.  umftandlicher  und  beftimmter darüber 
erklärt  hätte.     Rec.  hat»  zurnöthigen  Abkürzung  diefer 
Anzeige,  das  Viele  nicht  angefiibrr,    was  Be>^fall  -rer- 
dient;    die  wenigen  Wünfche,   weLhe  ihm  hey  der 
Durchlefung  eines  jeden  Abfchnitts  bey  fielen»  glaubteer, 
äufsern  zu  dürfen,  weil  das  Ganze  diefes  Leht^uchs  fei- 
nem Zweck  enripricht  und  bald  eine  zw evtc  Auflage  er- 
warten Iftfst,  wozu  dem  Vf.  bT?fcheidne  Meynungen  fei- 
ner Rec.  geWifs  nicht  unangenehm  feyn  werden.     Die 
Vollkommenheit  eines  folchen  Lehrbuchs  ift  defto  wun- 
fchenswendier,    je  mehr  dei^leichen  Vorlefungen    von 
Layen  der  Kunft  gehört  werden,   wodurch  fpwohl  der 
WertH  derArzneywiffcnfchaft  felbft  als  insbefondere  die 
Wichtigkeit   diefer   Zweige    derfelben    den  künftigen 
Staatsdienern  in  andern  Fächern  anfchaulich  gemacht, 
ond  die  Bahn  zur  Aufnahme  derfelben  unter  die  ver- 


fchiedetken  Zweige  der  Sta^tsrerwalirattg  nehrecfaeji  und 
geebnet  werden  kann* 

BfiRLur«  h.  Rottmann :  Annaten  des  Uin^hen  InMMs 
7»  Berlm,  herausgegeben  von  0.  K  Fritze  ^  K»  Pr* 
JQeheimenrath^  Erftes  Heft.  S  Bogen  in  g.  1791. 
Der  den  Werth  feiner  Arbeiten  nie  verkennende  Vf. 
icfareibt  diefem  Heft  nur  lotereile  für  feine  ehemal^en  Zu- 
hörer zu,  die  mit  und  unter  ihm  die  hier  i^orkommenden 
Falle  beobachteten  und  behandelten;  Viel  Eignes  nnd  Aus- 
zeichnendes enthalten  fie  nun  allerdings  nicht;   aber  m^n 
I^nt  doch  gern  das  Ver&hren  und  die  Grundiatze  ein^s 
Mannes  kennen«  dem  eine  folche  Anftalt  anvertrauet  ift» 
zumal  wenn  eine  betrachdi^be  Anzahl  voq  Aerzten  (al- 
le» die  fich  im  Preufsk'chea  niederlaflen  wollen,    nach 
deA  dort  beidrehenden  verkehrten  Grundiatzen,  da  man 
die  Unterrichts-  und  Prüfungsanftalten  häufte  ohne  da- 
hin zu  fehen,  dais  fie  ihren  Zweck  erreichen,  gute  Aerz- 
te  zu  bilden  und  die  unfähigen  auszpfchliefsen)  gezwun- 
gen ift»  fie  zu  befuchen.     In  diefen  Bogen  erfcheint  nun 
Ur.  F.  als  ein  Arzt,  dem  die  gangbaren  Methoden  geläu- 
fig fiiid »  der  fie  auf  einzelne  Falle  anzuwenden  verfteht 
und  bey  Gelegenheit  derfelben  auf  eine  einfache  und 
deutliche  Weife  vortragen  kann.     Er  wird  alfo  feine 
Schüler  am  Krankenbett' gehörig  unterrichten  und  üben  — > 
was  viel  werth  ift»  * —    ob  er  gleich  nicht  gefchickt  ^u 
feyn  fcheint^  ihren  Geift  zu  erheben  und  zu  verfeinern 
and  VerbeiTerungen  der  Kunft  zu  bewirken»    Vod  den 
/olgenden  Heften  können  wir  alfo  ke^ne  grofsen  Erwar* 
tungen  erregen.    Dem  gegenwärtigen  ift  es  noch  nacb- 
theilig,    dafs  während  des  Zeitraums»  den  es  umfafst» 
(vom  October  1789  bis  July  1790)  die  Anftalt  mir  der 
Charit^  zufammenhieng»  die  In  einer  EntfV^rnung  Hegtr 
die  häufige  Befache  des  Lehrers  und  der  Schüler  nicht 
geihttete.    Jetzt  hat  fie  ein  eignes  Haus  in. der  Mitte  der 
Stadt,  das  mit  allen  BequeiöUchkeiten  zur  Verpflegung 
von  12— 16  Kranken  v<u*fehen  ift.     Uebcr   vcnerifche 
•Krankheiten  ift  auf  den- letzten  Seiten  viele«  zufammen- 
gedrängt,  das  2:elc»ferr  zu  werden  verdient  und  des  Vf. 
von  uns  beurthciltes  Handbuch  aufwiegt.    Aber  bey  der 
Krätze  ift  er  noch  dem  alten  Schlendrian  ergeben.    Ihre 
nädiile  Urfache  ift  ihm  eine  fcharfe,  auf  eine  befondete 
Art  verderbte  Lymphe,  welche  entweder  von  den  Säften 
des  Körpers  ausgefchieden  und  auf  die  Haut  abgefetzt 
oder  derfelben  durch  Anfteckung  von  außen  mitgethciit 
wird,  wo  alsdann  die  Haut  felbft  zum  Organ  derKrank^ 
heitsmatene  wird,   in  welchem  die  Siifre.des  Körpers 
nach  lind  nach  'die  der  Krätze  eigenthumHche  Schärfe 
durch  Affimilation  annehmen.     Wünney  (!!)  würden  zwar 
nicht  feiten  in  den  Krätzpufteln  entdeckt,  allein  es  fchei- 
ne  vielmehr,  als  ob  die  Krätze  immer  früher  da  wäre» 
als  diefe  Thierchen ,   denen  fie  Ijjofs   einen  bequemen 
Aufenthalt  darbiete.  (Bekanntlich  findet  man  die  Krätz- 
milbe, nur  in  der  erft  entftandnen  Krätzpnftel.)  ♦ie  Ab- 
bildungen,  die  diefes  Infect  als. ein  kleines  Ungeheuer 
darfteilen,  kennen  Wir  nicht.     Von  denen«  die  wir  Hn. 
Wichmann  danken»  kann  die  Rede  nicht  feyn»     Hr.  F. 
Einbildungskraft  fcheint  durch  die   falftrhe  Beneniwnf; 
Würmer  irre  geführt  worden  zu  feyn,  die  allerdings  nur 
ftets  klein  feyn  inülstens  wenn  fie  in  den  kleinen  Dliit". 
K  k  t  tcrchen 
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terclieD  hänfen  follcenO  Die  fogesaiiiite  kricifiht  Krätze 
uDterfdieidet  er  richtig  dem  Wefon  nach ,  aber  er  folhe 
Jie»  um  Mifsverftandnifle  za  verhüten,  gar  nicht  Kratze 
nennen.  Seine  äufsere  Connethode  ift  indefs  einfach 
und  wirkfam;  nur  wird  fie  nicht/  wie  er  glaubt,  auf- 
fallen •  da  Ce  fchon  einige  Jahre  die  allgemeine  Praxis 
ift.  Nicht  um  den  Vf.  zu  tadeln«  fondem  um  recht  auf- 
fallend zu  zeigen,  welche  falfche  myftifche,  abentheuer- 
liehe  Vorftellungen  von  den  fogenannten  lleilkratren 
der  Natur  allenthalben,  felbft  da,  wo  man  nichts 
weniger  als  die  Alten  erheben ,  '  oder  ein  S)  Item 
vertheidigen  will,  vorgetragen  werden ,  heben  wir  fol- 
gende Stellen  aus  der  fonft  gut  gefchriebnen  Einlei- 
tung zu  dem  Abfcfanitt'  von  den  Fiebern  aus :  die  Natur 
verwende  durch  eine  der  Kunft  mnnachahmticUe  l'eriinäe' 
riingi  welche  wir  Affimilation  nennen,  Iiai:5u,jlterifc!i 
felbft  die  Krankheitsmaterie  zu  nutzlifhcn  Zwecken. 
CDiefe  erregt  oft  Bewegungen,  die  fie  felhft  aus  dem  Kör- 
per entfernen,  aber  zu  welchen  anderen  Zwecken  wird 
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fiegebraucfat?  Sollte  man  nkht  gtanbtn,  4fe Katar 
ne  z.  B.  Pocliengift  in  Nahmngafiiift  verwaad&en  ^ 
Kunft  hingegen,  unvermögend,  diehölfireicheTlaaci 
der  Natur  vollkommen  nachzuahmen ,  maß  fidi 

heilst  es,  blois  aligeoieine  Veranderoiacen 
lierherftellnng'der  Gefuniheit  hervorzubringeii 
dem  fie  auf  die  ganze  thierifdie  OekOnomie  zug^I 
wirkt,  den  gefunden  wie  den  knuiken  fhetl  af&citx  — 
wirkt  in  den  mehrften  Fallen  doch  auch  die  Kran* 
fich  felbft  uberUflen,  d«  h.  die  Natur.  Und  bar 
Kunft  keine  blofs  örtlichen  Mittel,  die  fie  an  den  1^* 
den  Theilen  felbft  anbringen  kannf  giebt  es  mdsr  : 
tel,  die  felbft  innerlich  gebraucht,  blofs  in  ir^nd  r 
Function  eine  Veränderung  hervorbringen?)  —  und  c 
liehe  fov%'ohl  als  fchadliche  Materien  oft  zum  Nadii 
des  Körpers  ausleert.  (Der  VX  zeige  in  irgecui  einem 
von  der  Xatur  felbft  erregte  nötziiche  Ansleerun^ec, 
nicht  zugleidi  gefunde  Safte  dem  Korper  laubten.^ 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


STAATtwiss£9SGH.  .  Arjf.  ia  d«r  KonigU  Druckerev :  Des 
inhtanations  pr/cipit/er,  179a  g.  22S.  Im  AprüAjcke  uiirerslii- 
tell.  Blaus  S.446.  haben  wir  uiifeni  L.erem  bereus  bekannt  i?e- 
machc«  dafs  die  Frau  von  Xecker  ein  Memoire  übtr  die  zu  frühe 
Bceniigung  der  Todtcn  au  die  83  DcpartcmentB  des  neuen  Fnnk- 
reichs  gcfaiidt  habe.  Wir  haben  indeOen  die  Schritt  felbft  «r- 
halten,  und  die  Widuigkeit  ihres  Gegenfb  »des  Tcrdieac  eine 
nähere  Anzeige  ihres  Inhalts  auch  fchon  deswegen ,  weil  die 
Menl'chen  noch  immer  gröfsieniheils  hierüber  in  einem  hart- 
näckigen Vorurthcile  ftecken,  die  Stimme  eines  gcftihJroneii 
Frauenzimmers  aber,  welche  zehen  Jahrelang  dem  Kranken- 
häufe  tu  Paris  mit  fdtner  Menfcbeuliebe  und  vieicm  Uuluiie 
"vurgeftandcn ,  rieÜeicht  manche  eher  zurecht  bringt.  Nach- 
dem fie  im  Eingange  eine  kurze  und  allgemeine  Vergleicfaunjf 
unferev  Verfahrungsart  mit  Todtc«  und  der  Verfahrungsart  cini- 
0er  anderer  Völker  und  Zeiten  aogefiCHc  hat :  beruit  fie  fich  auf 
die  Pdicht»  für  Uültlofe  zu' forden ,  und  wendet  dtefb Pflicht  mit 
-rollern  Rechte  auch  tar  die  Tod:e  an.  Bev  dem  Tode  ftrloß  uu- 
tevfcheidet  fie  drey  Perioden:  den  anfangenden  Tud ,  Tocts- 
kämpf»  den  blos  fcheiubaren  Tod,  wo  alle  fichtbare  Venich- 
tungeii  desi  Körpers  aufhören,  woraus  aber  gleichwohl  der 
Menfch  ftch  wieder  erhohlen-  kann:  und  endlich  den  wahren, 
TollendetenTod,  den  Zulland  des  Cadavers.  Den  Uebertilun- 
BtTi  in  der  zwoten  Periode,  worinnen  fchon  fo  mancher  noch 
nicht  wahrer  Todier  graufam  untergefcharrt  worden  ift  ,  zu  be- 
gegnen, macht  die  Frau  vonN.  der  franzöfifchen  Nation  Vorichla'* 
gezu  Gefetzen  und  Einrichiu".<»cn ,  deren  Annahme  und  Ausfah- 
rung  der  Nation  zwar  mehr  Khre  und  Nutzen ,  a!s  fo  manches 
andere  Decrtt,  gebracht  haben  wlirde,  aber  fre>Iicli  unter  der 
bisherigen  Gahrung  und  Stimmung  derOemather  für  ihnen  naher 
Äcbrachte,  reizendere  Ge^enfiindc  nicht  zu  erwarten  war. 

Die  Vorfcblage  felbft  find  in  XIII.  Artikel  gebracht.  Sie 
verlangen  für  Falle,  wo  man  die  Todten  nicht  über  ii  Stunden 
im  Haufe  behalten  will,  eigene  Tcdienhiufer ,  die  unmutelbare 
Aufficht  derPolizey,  die  Hälfe  des  Wundarzts  Uy  nur  noch 
fcheinlHT  Todten  ;  fie  fordern,  dafs  ein  folcher  noch  12  Stunden 
unter  «»öriger  Vorfidit  auf  feinem  Sterbelager  gcirflen,  driCß  er 
dann  eben  fo  vorCchiiif  in  ein  anderes  Bette  gebraciit,  daf»  uiiter 
Fortfetcung  der  gebörirren  Verfuchc  und  g^:i^uen  Auf^i^,j^l  ""'^ 
derjenige ,  welcher  mehrere  Monate  krank  /^üegen ,  nacf,  ^^Ä'ey- 
nahi  ^4  Siuadeu ,  der ,  (b  aa  bitzigeo  f^j^^j^  ^"""^j^Wi  6^" 


ftorben ,    nach  60  Stunden«  und  fogar  erft  nadi  ^4  Siui.d.z: 
graben  werden  foU,    wenn  der  Tod  in  weni^r  ais  7  T-^'.r 
lojgt  ift;   in  Ner^-en  -  Ciiroiiifchen-  Sdikgrlofsi^cn  und  G:.. 
AntJ.len  empiiehlc  die  Frau  Vf.  die  genaucfte  Vor£chf ,  und 
von  keinem  Terrain  wilTen,    fo  lang  das  Gefidu  fich  nu-iz'.  < 
ftt-ilt,   und  der  Körper  nicht  riecht,   da  maa  emBeyfpiei  h 
dafs  eine  geliebie  Perfon  far  todt  gehalten,  «berausLatbe. 
fich  ihr  Ge:ici;t  nicnt  verändert  hat,  nicht  begraben woide:!«  i^  1 
dann  erft  nach  14  Tagen  wieder  zu  fich  gekommen  ift  etc. 

D::fs  das  Wtfentliche  jener  Vorfchlige  in  DernftUand  fchoa 
beksiaiL  fey,  werden  Kenner  von  feüjft  bemerken.    Von  ei«r."- 
BLob:.Lh:u4ig2n  in  dem  Spital  hat  die  Frau  Vf.  nichts  ausdr.::^* 
licn  a:;^emeriLt,   als  dafs  man  felbft  diejenigen  Nonnen ,   ««.'vie 
die  Klinken  mit  dem  r7röf!h[en  Mitleiden  befornen,    nicht  d..  .1 
zu  br::..:en  vermocht  üab;;,    dafs  iie  auch  für  die,  welche  .1.  .^ 
toll  oisf.rt-ij,  gonu^'Sur  :ült  ;;e  i  .bi  hatten!  Wenn  das  U'Jier.:  •: 
A;;;.'i  c^rFrju  \*on  ^i,t ^trr^  u".'e-  niitivi^ii^jn  Nonnen  gurr.rj: 
\vi3  ill  \Vs/::l  zu   erwarten    in  aiii'jrn  FaUcn   und  Ariltaiicr  ?  — 
Gt'.viis  ni;ifs  die  Gtfeizgebunj,'  wie  Rtc.  hierüber  fich  anc:  .-.a 
anderM  Ort  erklärt  hat,    zuerft  nur  dahin  den  Bedacht  nelirr  1, 
dai's  a.Io  VolksklaiTen  iiber  diefen  Gti^Lnlbind  aufgeklart  «er.:.::. 
Die  Sache  wird  fich    fodann   von  feibll  geben,   und  GefetZ'.  .   r- 
iib-*r  werden  bc-ftimijirer,  zweck miisic^er,  als  manitzt  noc2  :ff 
dem  Ma'i^el  an  vielen  u:id  vitlerley  Erfahrungen  vermag,  r  *:S 
beii  und  rernänfn^er  befolgt  werden  können.  ^  In  dem  Wizz- 
lande  d*is  Kec.  belteht  z,  B.  die  Vcrordriiiii^,    da(s  kei;i  T»     :r 
vor  4.15 -'^-'»den   begraben   wtrdvn,    auch  die  Stu:ide  des  T  "  s 
und  üei^rabiiilTes  in  dem  Tcdie  ibiurhe  angemerkt  werden  f  '  .\ 
Diefs  beobachtet  nun  der  gute  Pailor  loci  gen.!».     In  der  er-^«*-.ti 
Sommerhitze  liist  er  eher  das  Sterbhius  fowohl  als  die  N'iccDir- 
fchaft  in  dem  unerträ  *iichften  und  gerann ichften  Todienijenicis 
beynahe  umkommen ,    ehe  er   eine  Stunde  von   der  Vort"cirjr, 
felbft  da,   wo  die  Fiiilii if»  fich  g'.eich  in  den  erften  Stunden rt'r'. 
abweicht.     Sind  aber  einmal  4S  S:urdj:i  vorbey  :  fofr.i^i  erniiMt 
mehr,   ob  der  Tod:e  rieche,    ob  roui  ihn  aucli  beobjcatet,  ircu 
gleich  in  die  K^Ite  gelegt  habe  u.  f.  w.  ?  Fort  mit  ihm!—  o  Ge- 
fetze !   o  Menfchen !  —    \\i%  viel  Dank  alfo  verdien:  die  Tna 
von  N.  auch  nur  deswegen,  dafs  auch  fie  ihre  Stimme  in  eir.enn 
fo  einnehmenden  Tone  gegeu  ttttTar»  birban£A«  Küftnigkcit  im 
Begraben  erhobea  bai! 
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tfickermann  VerAich  üb.  d«   Prüf.  d.  ]Lufi|tute. 
Aconti  -^  £p.  de  rat.  edeod.  Ubr. 
Adelung  üb.  d.  deutfch.  Stil.  3t«  AuQ.  i  --  3r  Bj 
^bert   confid    leuers. 
Albrecht,  Soph.  Ged.  i^prpC  Auft  ^r  Tl»» 
Albini  cäufae  et  fi jcna  tnorb.  T   x. 
An  d.  Terf.  d  . Jrairin.  üb.  Auflud 
Antiang  zu  Bruce^t  Reifen. 
Änwei/.  —  z.  Verf.  u.  Zuber.  iU,  YOttp  B^H^"  V^ 
Schnupftab« 

B'ggefeH  lin^demsarbeider  l  •—  2  B*                   .  Oj  i^e 

ßahrdt   üb.  Prefsfreyh.  lO,  73 
^iirt^^f  letzte  Confirm.  Redenebft  4.  Abfchied^pr. 

u«  Aiuntt&pr.  5*  i? 

9eattie  £lemeiits  of  moral  fcience,  IV,  t»  ^3 
3eleucht.  d.  in  d«  -r-  Lex.  v.  Schwab^  enhalt.  Stelr 

Icn,  —  Augsburg  betr.  '9t  7* 
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—        r-'üb.  d.  franz.  Revolut.  h.  r.  Schiuhfgß  6»  44 
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r»      r-    s.    PhiloC    MenfcheokennUi«    v^  Er^ 

ziehgsk.  1  —  3  St.         '  2^>  208 
•^   '  ->    n.  X.  Volk.  u.  LänderJc  v.  SyrengeL  u. 

/©i:/?#r  I— 4r  Th.  II.  81 
JPeiiV  Saml.  r.  Bildn.  gel.  Männer,  u.  Künftl. 

f  — 3  H,  .       .  17.  US 

So/tM'5  hilt.  KirKrhennachr.  v.  d.  S:.  Altona.  arB.  2^  232 

jßQswe^  life  of  Sm.  Jehnfon  V.  I«-ir.  $0,  333 

Brandet  fämtl.  dram.  Schriften  7 — 8  B.  28*  s^t 
prodhagen  r.  d.  verfchied.  -^  Metliod,  z.  BeßiiQ. 

d.  geogr,  Länge  u.  Breite^  ?«i  ipi^ 

CagUoßro,  l),  Comedia.  3«    2) 

de  /üf  Cfl/aj  Verheer.  Wtftind.  —  übC  V,  Andrea,  4,    38 

Cicero" t  Reden  —  v.  5cftmlt<  4r  Th.  12,  254 

Claproth^t  2r  Nachtr.  z.  d.  S^onl.  gerichtl.  Akten.  9»    6f 
Clark  Abh.  v.  Verhüu  d.  Pferdekrankh.  *  a.  d. 

Engl.                                                           -  23.  184 
Codex  dipl.  Alemann.  etBurgUnd*  transiur.T.  i* 

ed.  -^Neugartp  4,    1^ 

ff«    -^  iur«  eccl.  Jofi^pb«  qL  voll£t.  Saml.  etc»  8«    57 

PahtUfw  Erweifi»  dafo  e.  —-  Minder)ähr.  n.  in 
all!  Fällen  v,  d.  Gebr.  d.  Wiederein£  in  d. 
Tor.  St.  auftzufchl.  fey. 

vr>  —  pröru  d.  Ir.  Suid  d«  Tocht>  e,  rerit 
Lehnm.  befugt  -^  d.  Conf.  d  neuem  Lehng« 

z.   rcrl.  *    ' 

1)eigadQ  neW  engl,  transl«t.'oft  the  Pent&teudt. 
J)(ninc  diCa   für  le&  Vicuß.  de  I4  l*ix&c.  trad.  de 

rital.  —  T.  U.  *2o,  157 

l)€u  fdi    Burgutid.  '  ^  ^4*   ^89 

Lrti^er  Breve  om  Dantpark.  12,    94 

JDwHde  üttobauit.  üb.  d.  Wirlu  d.  Mifch»  r» 


ßchwefeläth.  v^  d.  flucht.  Terpentijai^L  <te> 

gß  d.  l>^  ')>  f  tt 


Elütafd^$  fkidft.  Handb.  AT-  «Hmeemi.  kundsk«  ö^ 

deus  Lit.  111.  Th^  ^.  Jff 
Eitcyciopädie  d.  Ut.  Kla|^.  li^  Ab()i.  I  **  XX  Th^ 

uebil  Anmk.    1  --  2r  B.  21,  16%, 

Engels  Pf«9rde^.ucl>^  -^  vjstm,  g,  <ä 

^meM   kurzvici.  Kel«  Unterr.  16«  124 

£u$ropiß  Brß^'mf  iiift*  rPO«  )Bi«  Aonki»  32,  25t 

/«frrr#  Handbuch  d.    neufL  Erdbefchr  £  AJud» 

u«  Qymn  3e  A.  27,  21$ 

Fobfizm  Reiigionsunterr*  EU    u.  Erz^  gew.  x5,  125 

^^  •    •—  BeiigioHSunterr    f.  Binder.  ^-  — . 

fabroni  Vitae-  lulor.  doctr.  exceli.  faec.  17  -^  ig 

V.  ilX^i^lV.                  i8.  137-     19.145.  ip.  f  jj 

Fßrriffit  Sauveboeuf  Reifen  m  JL  Tutkey  übert 

von  /,  Ä. '  fQr/Ur.  3»  23 

Frimunnt  almuens   Sanger.  13,  102 

/VItte.AAnal.  d.  Uin*  In^u  s,  fiedio»  i  Ar  |j^  26^1 
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26,  <9^ 


Ctaa6  prakt  Pferdeirzneik.  verb^  V.  FUifcher  2  A. 
Garrits  Nothlüge.  a.  d.  Engl. 
Geheipinifle  u.  ForcfcV.   d.  fraaz.  Rerolut^ 
Oehlcr  de  fubfid.  femin«  fuccefs.  in  fe^o  fem.  etc. 
(lins    D.    de    i^aelt.  utrum  Judaei  bebr«    txt. 

vujunt.  maiit.   corrup. 
IT.  Gitke  B^y träge  zur  Optik. 
Gray  JLey  -to  th€  old.  TeA.  and«  apocr. 
Grimms  Briefe  an  e.  j.   Htrrn  —  üb.  pofit.  Rd. 
«r.  Große  d.  Schwei^z.  Ir   B.  I  —  2r  Th. 
Qüte  Aiifaiigfigr.  d.  nebr.  Spra^hJ.  2te  A» 
Guide  d.  Vo)rageur8  en  Suiile» 

ä;  * 

J?al&tf  d«  .Paftoren. 

üandl«  kgl.  Vuterh.  Hift.  ech  Antig.  3  D»v 

Burwoiä  annot.  up.  Qenfis 

üuubold  tiiit  Jur.  rom.  "fec.  Bachium.    , 

Jiebenßr^it  L^^hrf.  d.  medic.  Peliceywif). 

he'oäees  Gefch.  —  v.  Degen    Vir  ß.  i  A. 

Üipp^atei  Aphoriamen- — *•  überC    u.  m.  Anaou 

Uiltoire  du  Depart  du  Roi. 

-»-    -(-    de  ce  qui  coucenie  Tekct*  d*un  Roi  des 

Romains  etc. 
Mörjchelman  s  n«  Reidhs  •  Staats  •  Hand. «  u.  A4- 

drefsb. 

Hoß  Etierretn.  om  Gen  St.  Thon\&8. 
fi^würä  ^ciir.  V,  d»  vorz.  JU.  u.  pefti^äuC  ia 
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Ktfflen  ubelL  Vthttt  ä»  miner.  tlnUdu  FeC* 

Glicn.         •  ,  3$»  199 

Keup  libellus  phannac^ttt.  ag.  177 

r.  Kotfbue  Flucht  nach   Paris,  28,  222 

KriegtVt  Saml.  r.  Liedern,  b.  Clarier  t.  Ciigco, 

V.- Naumann   etC.  17,  13^ 

Kühnau  vterflimm.  —  Choral^efinge,  2  Tbie.        15,  113 
«»    .  Choraivorrp.  L  d»  Orgel  u,  d.  Klarier*      ->    -« 


X^bensgefcfi.  gelh  dL  Marfch.  v,  Richelieu  ••  iu 

Fr.  1  B.  3T,  24^ 

f^rffui^s  Lebcn.^.  Sophokles,  h,  r,  Efckemhurg^  1;       I 

Luftreife  in  d«  Rhein gegendea.  17,  139^ 

LuxdorpbisQa  «^  ved»  A'jerupm  tf.    4$ 


Maffon  Je  Bhrtfnl^  Klmine. 

t&achado  de  Caflro  Difcurfo  l&bre  SS   utUif,  do 

Defenho. 
Matthaei  recuft.  eccl.  graccM  Confitntinop«  «C 

vid.,   Evan^eliariuTTi. 
Magaz.  allg«  f.  Pred   h.  r,  B^fr  III  B»  3*5  St. 
Jlaimons  philofoph.  Wörterbucb. 
ßJechjhf  Coinioirs.   d«  temps. 
V«.  Mfäe  Nachr.  v.  I^ben  u.  Chsn  d.  Dr.  PiaiiUritfBu 
Merkwürd.  b.  d.  rom.  KÖnigsw.  u.  Kaiferkr»  Jüw  A 
ie  Mierre  d^^^r^Calas  eu  1«  Fanaiisnub 
ßfufiius  nachgel.  Sehr,  b«  v,  Kotzehmem 
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Neeh  Verhältn.  d.  floirch  Moral  z.  Rtb'g; 
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Saalmamn  Met.  febr.  acut,  ec  catardu  ordin.* 

—  —        —   malign.  ♦ 
Sapbo,  e.  Melodr.  etc. 
Schfnk  l^lecc.  obfervatc.  homiL 
Schhttr'i  Münz.  Geld-  u.  .Bergwarksgefdu  d» 

ruCi«  Rcicba  1700 -la» 
Sehmidt^$  bürgi.  Bimmeifter.  11  Tli.  t  —  2  Hl 
Schneiderei  Wörterb.  üb«  d«  bibl.  Stctenlebre* 
Schromm  TollO.  Syftem  d.  PaÜorallehre. 
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.  -*  AmAlien^  Erholüngsftd.-   01.  XIIs  St. 
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PHILOLOGIE. 

•'  RpM,  b.  Gifalctti:  J^na^'i  Roffii  CoffimenOatio- 
nts  Lskifrtianae^  LIJCS^.Dedieation,  Vorrede nnd In- 
haUsyerzeichiii£s>  847  S.  Text  und -^Regiftei^*    I78f- 

Z" 
ü  einer  Zck,  wo  diirch  den  Wetteifer  einiger  deut- 
fchen  Getehrten.  das  Studium  der  griechifchen  Phi- 
lofophie  gleichfara  äufs  neue  belebt  Worden»   und  man 
insbefondere  durch  richtiger^  und  fchärfere  BeAimmung. 
der  Begriffe  und  dur<$hj5ulegung  des  eigentlichen  Zu* 
famm'enbafigs  ihrer  Lebriatze  in  den  Geift  des  Syftems- 
^mehrerer  Scimlw  defer  einzudringen  bemuht  nwefen 
tft,  war -es  allerdings  für  vifle  eine  angenehme  Erfcbei- 
nung^,  einen  Verfuch  zur  Reinigung  einer  Quelle  zu  fe- 
hen,  aus  welcher,  ihrer  allgemein  zugeftaridenenünlaü- 
tßrk/'it  ungeachtet,   die  Bearbeiter  der  philofophjfchen 
Gefchichte  nie  aufhören  dürfen  zu  fchöpfcn.     In  diefer 
HinGcht  mufs  man  Hn.  R.  für  (eine  Bemühungen  vor- 
züglich Da  ik  wiffen/   Wenn  aber  der  gelehrte  Römer 
(f.  Vörr.  S.  XXVII  und  XXVIII. )  und  feine  falt  z^  fehr 
bewundernden  Anzeiger  und  Beurtbeiler  in  Deutfchland 
mit  ihm  in  dem  Wahne'  ftehen»  däfs  er  die  Fehler,  Män- 
gel lind  Ünrollkommenheiten  der  Atnflerdammer  Aus- 
gabe'im  J.  1693  zuerd  einzufehen,  und  ihnen  abzuhel- 
fen gefacht,  dafs  man  diefem  jb  gut  ins  Auge  fallenden» 
aber  fo  fchlecht  beftellten ,  Abdruck  allenthalben  blind- 
lings getraut,  und  Ihn  für  unvcfrbeiTerlich  gehalten  ha- 
be 9   fo  verkennt  oder  ignorirt  man  die  yerdienftlicfae 
Bemühung  eines  Mannes,  4er  Hn.'R.  fall  um  ein  gan- 
zes Jahrhundert  nicht  nur  in  der  Sache  überhaupt,  fon- 
dern fogar  mit  einzelnen  Verbefferungen  zuvorgekom- 
men, ift.       Bald  nach  Erfcheinüng  der  Amfterdammer 
Ausgabe,   einer  blofsen  Buchhänäerünternehmung  der 
Wettfteine,   die   für  den  yon  Hn.  Rofli  gewifs  zu  hart 
behandelten  Meibom  wohl  nur  ein   Nebenwerk   war, 
gab  der  griechifchgelehrte  Arzt  Samuel.  Battier  zu  Bafel, 
der,  fo  viel  Ret.  bekannt,  erft  im  April  des  J.  1744  ver-. 
ftorben  ift,  im  J.  1695  ein:  SpecimeffphilologicumJEnuenr 
datiomum  variafitminI}iogenmnLaertm'm  u,  andre  Schrift« 
fteller  in  4  heraus,   worinn-  er  den  T$xi  der  Aimfierdam- 
mer   Ausgabe  ha/uptJacItUeh  zum.  Qegenfitmd  feiner  Kritik 
fHOchU.    Da  diefe  Schrift  fo  wie  der  im  J*  1701  mit  Bat- 
tiers: Diff,  demente  humana  darauf  erfolgte :   Blanipuius 
EmendationiMn  oHquot  in  Dtogenem  lAiertium  und  die  im 
}•  1705  abermals  hinzugekommene :  Continuatio  OÜiferva-' 
tionum  et  Emendatiomun  in  Biogenis  Lamttii  Ubrosi  wel- 
che die  Kritik  bis'  zum  9  Bucw  des  Schriftftellers.  fort- 
geführt ,  und  lange  Zeit  hernach  mit  jenen  in  das  XV 
St.  oder  in  den  IV  Band  des  iiI«/WH«lvf^iVi  aufgenommen 
if . .  L»  Z.  1793.   Efßer  Tkmd. 


'  worden,  ihrer  Seltenheit  wegen  gewifs  in  weniger  Le-*. 
fer  Händen  ift,   fo  wird  es  Rec.  erlaubt  feyn  ,  zur  Be- 
lehrung fik  Hn.  K.  und  andere  .weiligftens  das  Urtheil 
herzufetzen,\  das  Battier  von  jener  Ausgabe  fallt :  „Cum 
^nte  aliquot  anwfSf'*  fagt  er,  ^^illußre  Opus  Biogenis  La- 
f^BTtüetc.  inteniius  aUqucmto  p$rvolviJJem    nou  absque 
a^upore  animadverti,  tot  adhuc  locaaM^  iftum 
ffOMCporem  repenri,  maf  optime  qüidem  habentia\  neuti^ 
„qtfbiR  hactenus  inteÜectß  velfattim  nonfatis.beng  expliea- 
^ta  Sunt :    aUa  autem ,  quorum  gravijfimwm  vitium  dete- 
9iCt!um  quidemf  aß  vel  infeUciter  tentatt$m',  vel  ut  iviurov 
$fprorfiAS  relictum  efi :  'AUa  infitptr^.  qued  omnium  grainf- 
ijimum,  qu  orum  pefjimi  morbi  ne  hueu^que  <t 
9^quo  quam  agniti  quidemfunt;  cum  tarnen  quod 
„Quis  miretur ., :  tottanHoue  ^  Cfteberrimi  viri ,  ut  Th.  Aldo- 
9\bfandinus^  tienr.  Stephams^  ^.  et  Meric.  Q^faubonus^ 
,JI/Ickrc:  MeibomiuSf  4^g.  Menagius,  aliü  tpähus  et  non  ita' 
»^neidem  ^eefftt   Vir  ClariJf..§oacli. Hufmius^  exßkeriva^ 
,Mti  inülufirando  et  emendando  iftp  auctore  operasjuas  ei 
y^ores  omni  laude  digmßimos  certatim  impenderent.^*  ^^ 
Es  ift  auffallend,  dafs  felbft  Fabriciusin  der  BibUgthfc» 
Gräecai  düf  wo  er  vom  Diogenes  Laertius  haadeii;,  iul 
XIX-Kap.  des  IV^  Buchs«  diefer  Bemühungen,  die  doch 
zur  Zeit  der  Herausgabe  feiner  Bibliothek  noch  im  M^ 
fchen  Andenken  waren,  mit  keinem  Worte  gedacht  habe. 
Da&  aber  B    dem  R.  felbft  mit  einzelnen  Verbeflerun« 
-g^n  zuvorgekommen,  davon  will  Rec.,  um  der  fchon  be- 
merkten Selcienheit    der  Battierfchen  kleinen  Schriften 
willen,  einen  auffallenden  Beweis  herfet^n.   Lib.  VIII. 
S*ot  63*  i*»  Leben  des  Empedqcles  T.  !•  p.  332.  d^r  Am- 
fterd.  Aijsgabe  in  deji. Worten:  fiiyotv  6h  rw  'Axpxyotpret 
«iVsS/  ^9/(7/  Horxmlkkx  kennt  kein  Ausleger  die  U^rx  iKr 
kd.    Hr.  R.  erklärt  fich  S.  16«  u,  169.  folgeodermafsen : 
„Expungenda  efi ,  opinor ,  liaec  Uorotfiikkoc ,  de  qua  nuÜa 
„ab  antiifiis  Jcriptoribus  mentio  facta  reperitur.     Legitur 
nia  guidem  vox  in-editione  Romana ;  fed  Baß.  et  Steptu 
pfUon  hahent, -^    Be  Potamilla  autemaccipe,  quid  vero* 
„fimilius  puttm.    JVam  qmm  'Aapoiyec^  tum  urbem  ipfam, 
„tum  etiam  ftudium,  ad  quem  ßta  efi,  fignificare  pöffit; 
„ad  haec  Laertii ,  M4yotv  ih  rov  'Kkpiyavrx  stireTv »  Grae- 
„cuhks  fortaffe  adfcripjit :    norxpu  ocXk.  quod  efi  UoTXßiop 
„xXk^i  vel  Ihrxuog  Ukk^iQ  :  Cfuae ,  notae  \deinceps  in  ora- 
„tioi}em  Laertiir'-^  receptae  funt.    Ex  his  eonfiatam  confi- 
„cio  Ihrctfilkkuf  quae  nomen  auctoris,  quod  deeffe indeba- 
tur,  referret,    Atque  ha§c  quidem  opinio  Menagii  teJUmo- 
,nio  comprobatur.,  quifioc  ipfum,   ilorcc/üLoy  ikkwr  Pote^ 
jmiUae  ioco  in  Codice  PalaUno  effe,  nos  certos  facit  etc.*' 
Battier  S.  12.  der^angefuhrten  Continy^io  Obfervationum. 
et  Emend.  v.  J.  1705.  äufsert  fich  über  diefcs  Einfchieb- 
fel  auf  diefelbe  Weife.    „Vox  Ilerjep^A«  neutiquat^  ad 
t^textum  Laertii  pertinet ;  -et  optime  in  quibuMlam  Edition 
LI  \,nihus 
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ntftiiT  ifi  omiffa  ;  «rm  tarnen  Menagius  Regias  Membra- 
nas  agnofcere  Patathium  vera  Coeiicnn  Thrxuiv  iXkoi 
Ufgere  ieftatur  dicUtfae:  Ignoratijjimam  filA  ömykum  §€- 
wmxmvm  hanc  feminatn  ejfe  .Facile  crediderim  Mcnagt  te 
de  hac  femina  nihil  fcirep  cum  ea  mmcpiam  in  mundo  ex- 
ftiterit.  Kulinius  de  hoc  TlorafJkXx  mevas  magas^  Uti-^ 
^que  e  textu  efl  hoc  TlorujuJkXx  ejiciendmn ;  ex  margine 
f^enim  illud  in  textum  effe  tramsfimptn^m  nem  4Mtt^  et  in 
r,marginef\ne  dubio  Lihrarius Scriptum  repererat/TlcTccaiv 
,ti(AAA'^.  Et  fioc  notaverat  quidiwi  pifimum  ad  marginemy 
quoniwm  alias  fluvium.  defignat  vox  Axpiyx^^  cum  ea  hoc 
in  loco  ipfam  urbem  figntfuet.*^  Wir  wollen  indedeii 
biedurdi  Auf  Hn,  R.  Keinen  Verdffch(  einer  ftllifcb zei- 
genden Benutzung  der  Battierfchen  Bemerkungen  weiv. 
fen.  Nichts  war»  qach  den  vorhandenen  Varianten  der 
liandfcbriften,  leichter  als  diefes  Emblem  zu  entdecKen;. 
und  Hr.  R>  zeichnet  fich  iiberdem  durch  fehr  viele  ei- 
genthümliche  VerbeiTeruogen  aus. 

U  I02  lädgem  und  kurzem  Segmenten  verbefleit 
und  erklärt  der  Vf.  demnach  ungefähr  eben  fo  viel  feh< 

.  lerhafre ,   dunkle  und  falfchver&indene  Stellen  des  Au- 
tors nach  der  Ordnung  der  Bücher  und  Abfchnittc  der 

,  Amfterdammer/ Ausgabe»  wo  denn  über  die  vier  letzten 
J^ücher,  das  7,  g,  9»  lo*.  die  Ausbeute  am  reichlichften 
arusgefallen  zu  feyn  fcheint,  Qbgleich  auch  hier  nicht  al- 
les von  gleicher  Erheblichkeit  ift.  Vier  vatikanifcbe 
Handfchriften«  die  er  zu  diefem  Behuf  2»  Ratbezog,  ga«- 
ben  Ihm  wenig  Troft>  ^aber  man  fie  auch  nirgends  an^ 
gefuhrt  findet.  Nicht  viel  mehr  Vortheil  verfpricht  er 
von  den  der  Amfterdatpmer  Aufgabe  angehängten-abwci- 
chendtn  Lesa^rten »  welche  aus  einer  A»undelfchen  und 
Cambridger  Handfchrift  ausgezogen  fmd.  Uebeihaupt 
ift  der  Teict  des  Diogenes  fchonfrüh  verdorben:  dameh« 
rare  veninftaltete  Lesart^  deflelben  gant  in  der  verdor- 
benen Qeilalt »  wie  £e  in  dem  gewöhnlichen  Context 
des  Diogenes  erfcheinen,  auch  fdbon  vom  Suidas  ange* 
führt  find«  wie  Hr.  R  S.  98  und  99.  mit  eiiiem  &eyfpie)e 

.  darthut,  wo  Suidias  (auch  felbft  in  der  Editio  princ^tf^ 
voif  Demetrius  Chalcondylas  zu  Majfand,  die  Rec.  aV- 
(khtlich  darüber  nachfab ,)  eben  das  fehlerhafte:  üvKrar 
Kog  darbietet,  waff  der  Vf*  ganz  gut  ohne  Vorgänger  int 
NtJ^aÄöc  verändert.  —  Manches  hat  Hr.  R.  mit  Hülfe  der 
aken  Aissgabe»die  Meibom  zu  fehr  vernacbläfsigt«  obgleich 
die  Amflerdaminer  Ausg.  fich  das  Anfehen  geben  will ,  «- 
nen  nach  ihnen  forgfäUig  verbefferUn  Tfxt  geliefert  zu'ht*-^ 
ben,  in  feinem  Autor  wieder  gut  gemacht ;  z.  B^B*  Vi. 
Segm.  72.  S.  348.  der  Amft.  Ausg.  im  Leben  des  Dioge- 
nes  über  die  von  letzterm  behauptete  Gemeinfcbaft  der 
Frauen:  yart^y  (jLTjoi-j  iyoftat^ctjv 9  eiKKx  rw  Tiicxvrat  rf 
TBtfji(ni  (Tvveiuoa ,  bringt  Hr.  R.  S.  97.  aus  einer  Editio 
princeps,  (vermuthlich  der  Aldina  von  1495.  >  flatt  ry 
mitriar^  r^ ttmt^  zum  Vorfchein,  und  macht  daraus:  ro:/ 
xivra  T^  irä(T^  ,  was  anderwärts:  tcv  ivTVXovrx  r^  h- 
'  rvxwTj  ausgedrückt  ift.  Gleich ergef^al^B.  VII.  Segm.  J8- 
S.  4i8.'  d.  Amft.  A.  in  der  Erklärung  des  ftoifcheu  pfin- 
cips:  *ro  xKoXa^&cüg  rf  (Pvcsi  <!'^v^  v^o  der  Autor  fo^^ft,«^: : 
oitep  e<9i  nxT  ccpenjv  aurov  xxl  kcctx  ttjv  toop  oAtay  ^^  ^f" 
heffert  Hr.  JLS.134  ""^  ^35*  **^  ^^^B^sJe^Aus^  ^  gy 
nttthlich  aus  der  ztirgriedufcben  YomJ.  U^^i^  -^ .  %^y^ 


^r  beftimmt  fie  nfcht  genauer,)  und  aus  der  Romana  C 
Thomas  Aldobrandinus  von  159A):  %xrx  ya  t^fv  carri 
Kxra  rjp/  t^-^  'üja-Jm  nemlicb:  '(puctv*  Inebendieferf 
*  le  heifst  es  -^veiter  von  dem  xo/va;  vlßiw  omp  d^ty  i  c^ 
^ic  kiyog  iiAjrxyrwy  ipxifJ^ev^Q  9  0  eanpc  iv  r^  ^iT  nat^^ 
yeßifiu  t^roo  r^;  rSu  ovrtay  iiomrjceooQ  qvti  •  wo »  nach  Hn. 
R.Veriicherung,  alle  Ausgaben  des  Schriftftdlers  das  hand- 
greiflich fehlechafte :  4)f  rS  M  fortfuhren,  die  lömifdic 
ausgenommen,  dievortreflich:  iiutoi  iv  t3  AJ  gewäb^i^ 

Sehr  viele  Mühe  hat  fich  Hr.  R.  mit  Yerbeflenu^ 
der  latejnifchen  Ueberfetzungen  gcg^eb^,  namentHcli 
der  Aldbbrandinifchen,  nodi  mehr  der  Amhröfianüchea, 
die  Meibom  der  erftera  mit  Unrecht  vorzog,  und  aafiatt, 
wie  er  vorgiebt,  fie  zu  berichtigen»  gemeiniglich  noch 
UBverfländlicher  und  unbrauchbarer  gemacht  hat.  Man- 
che Kleinigkeit, .  die  ein  des  Griechifchen .kundiger  Le- 
ier von  felbft  zu  beben  im  Sunde  war,  hatte  hier  frei- 
lich unerinnert  bleiben  konneu,  wie  z.  El  B.  U.  S^m- 
42.  S.  io6.  d.  Amft.  Ausg.  vom  Sokrates,  dafs:  dwüiif€s 
j^rj  ^liitriTrstoy,  nicht  hieise:  ftcit  Jejopiam  fabukuHg 
fiondern:  verfibu^mandavU* 

Sehr  willkommen  müflen  dagegenUn.  R*j.  Zorecht- 
weifungep'  dem  gröfsten  Theil  der  Lefer  bey  folchen 
Stellen  feyn,  wo  Meibbm  und  feine  Vorgänger,  Weil  fie 
die  S>'ftemrprache  nicht  verfbnden,  oder  fich.  in  diefel- 
be  hineinzuarbeiten  vernacbläfsigten ,  dem  Scbriitfteller 
ganz  falfche  Gedanken  und  Sätze  untergefchobenhabea. 
So  ift,  um  aus  vielen  nar  ein  paar  Beyfpiele  auszuheben, 
B.  VII.  fegm.  6g.  S.  407.  der  Amft.  JL  das :  i^twfkx  du:- 
^ocovfievov  der  Stoiker,  wofür  doch  Battier  S.  9.  der  an- 
gehihrten  Continuatio  Obferav.  lieber :  it(popiu€vey  gele- 
fen  haben  wollte ,  unrichtig  durch :  pronunciatum  ambi- 
guum  uberfetzt;  da  es  doch  die:  enunciatio  bis  repeti- 
ta  oder  ästs:  pronunciatum  bis  Junitum  (worauf  und 
auf  des  Stxti  Empirie!  i^faux  ik  yjKfißxvoßsv^y  "pag.  475 
Fabric.  /ich  che»  Battiers  Aeliderung  gründet)  andeuten 
"mufs,  wie  Hr.  R.  S.  103  u.  106.  beweift.  So  verfehlten 
ebenfalls dIefeUeberfetzer  3.  Vif.  fegm.  76.  pag.  41  r.  den 
wahren  Sinn  der  Formel:  iv  rZ  trkxru^iyBiy  von  den: 
fiBTxxru^iCi  x^iOf^jLxrwy  i(  x)jiS'm'j  slg  ipaüif  gebraucht, 
welches  weder  tatius  dicere,  noch  affatim  dicere  uberfetzt 
werden  darf,  fond^m,  wie  Hr.  R.  S.  iii  u.  112.  gethan 
hat,  atff  die  weiter  nicht  genau  genommene  ZeitbefHm- 
mung  gezogen  werden  mufs. 

Aufser  den  grammatifcheq  Verbeflfernngen  des  Tex- 
tes, hat  auch  der  Vf.  noch  befonders  in  die  Lehrmeynün- 

>  gen  und  in  das  Syfiem^  der  griecbifchen  Schulen^felbft 
einzudringen  und  daraus  die  dunkeln,  oder  rerdorbenen 
Stellen  zu  erklären gefucht,verzugTich  imLeben  desZe- 
no,  des  Stifters  der  Stoifdhen  Schule,. und  des  Epicur. 
Z.  B.  B.  VII.  fegm.  85-  pa&-  4Tj.  der  AmftT*  A.  w-ie  in 
der  Frage:  Ob  die  ^ioyjj  eine  irpsopf  opu^  oder  ein  dir*^ 
"/tyyijjiJifX  genannt  werden  mufle,  die  (pvtng  xCrrjy  (nem- 
licb yjicyTju)  xa^*  avrvy  (hemtich  (^wriv)  iir^XiZftßeafn^x  zu 
verftehen  fey,  wot-über  Hr/  R*  mit  veränderter  Inter- 
punktion der  gewöhnlichen  Lesart  und  mit  Widerlegung 
der  unrichtigen  E^arung  des  Salmafius,  S.  1^0  --  133. 

^  fein«  Meynung-  äu&ert.    Vollkommea  richtig  ift  auch, 

»    ••'  -  nach 
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nach.  RecUcßcrxeag^pi^,  B.  IIL  fesvn.  74.  paj.  2l0..d. 
Amft.^  A.  der  Sinn  der  Stelle  gefiifsc,  Worlnn  Ratos  Jiley- 
nung  über  die  Natur  der  tjellirne  vorgetragen  und  wo 
<ias  :  dirs)  ow  ^xsß/o^  ^^X^*  ^^^  ^^^  Oypxvov  ieiv  s^esv  allem 
Zufammenhang  zuwider  überfetzt  ift :  quaniam  igifut  iU 
te  C^iiirpLOQ)  vtentem  Hahebat;  coetum  quaque  vt  haberet 
Cmentem)  operae  pretium  fuijfe :  da  doch  zu  sT^s  nnd  isTv 
Xxt^iy  aus  dem  Vorhergehenden  ^x  verllanden  werden 
muTs,  woraus  auch  das  folgende:  ^e^vQ  fiiv^ovv  %x^iv  ro 
TToKif  vvphovQ  zu  erklären  und  auf  ipt^o^j/oK»  dem  der  Phi* 
lofoph  die  himmlifchea  Körper,  'als  ^«  und  '3's^c  ''tvff- 
vüQ  zufchreibt ,  zu  ziehen  ift»  wie  Hr.  A.  S.  46* «.  47. 
grethanhat. 

'  Bisweilen  ninimt  Hr,  Jl,  bey  dergleichen  Stellen  Ver<* 
anlaiTungy  die  neiiern  Schriftfteller  und  Sammler,  die  in 
der  pbilofophifcheif  Gefchichte  der  Alten ^ gearbeitet  ha* 
ben»  zu  widerlegen.  Gaflendi,  Stanley»  Bajle».Brur 
cJcer  vu  a«  find  d^er  lunnebrern  Orten  verbefiert 

Auch  der  Uterarifcfae  Theil  der  philofopbifchen  Ge* 
fchxcfate  der, Griechen' gewinnt  bie  und  da,  wenn  Hn^ 
RTj.  Verbrf^er^ngen  gegründet  find.  Dcfmetfius  z,*  B., 
der*  nach  B.  V.  fegm.  $1.  p.  3Io. ,  wte  einige  überietzt, 
dt  Opinione  gefchrieben,  erfc^eint  nun,  nach  Hn.  JR.V, 
V«rbefferi\ng  und  Erklärung- S.  88 — J>o.,  als  Verfaffer 
eine3  Buchs  von  den  feurigen  Lufterfcbeinungen.  diQ 
die  Griechen  <roH04;  nennen;  welchen  Vecftand  aucnder 
TateimfcheUeberfetzer  in  der  Amft.  A.  den  griechifchen 
Worten  bfcygelegt  haben  mag. 

Jedoch  nicht  alle  Verbefierungen  de^  Hß»  JR^  haben 
einen  gleichen  Gi:ad  von  Evidenz.  Andere  find  nicht 
von  genugfamer  Spradikenntnifs  unteritützt;  noch  an-^ 
dere  fchetnen  Reo.  ganz  wider  die  Natur  und  Analogie^ 
der  Sprache  zu  feyn.  Wenn  z.  B.  B.  VI.  Icgm.  23.pag. 
327.  der  Selbilka/leyungen  des  Diogenes  Meldung  ge- 
ichicfbt,^  wie  er  des  Sommers  fich  auf  heifsem^Sande  ge- 
waltzt  und  im  Winter  die  eiskaltep  Bildfäulen,  umfafst 
habe,  ivx'jtolxo^bv  i^vrov  (TwafDÜay^  und  Hr.  R.  ftatt 
i^es  letztem  S.  96*  vvvxTerwv  verbeflett  und  ioto  corpore^ 
inkaerens  überfetzt:  fo  würde  wohl  ein  griechifcher  Scri- 
bent.  Wenn  ^rfo  hätte  fchreiben  wollen,  nicht:  iacvrov 
cuyafroDVf  fondern  vielmehr  vxvrAxod'^  awxTrrofieuoc 
gefchrieben  haben.  Nicht  viel  anders  kommt  uns  die 
.zuB.  VI.  fegm  ig.  p.  325.  verfuchteVerbefferuB^yor,  wo 
freylichText  iind  Üebörfetzung  der  Amft-A.  eine  Handlang 
fonderbar  genug  zu  zwey  verfchiedenen  Handlungen  ma- 
chen. Diogenes  tritt  zu  dem  von  Krankheit  uncl  Schmer- 
zerf  leidenden  Antiilhenes  herein^  und  frs^t:  »Kann  ein 
guterFreündEuch.rathen?"jCu^rf  j^^/«  ^A»;)  x/k/to. 
re  TTxp  ivrb'j  ^i^ßio^f^BX'^vefai^Xd's  fetzt  der  Erzähler  hin-, 
zu*  Antifthenes-^hzt:  „Wer  wird  mich  von  diefem 
üebel  erlöferi?"^  „Der  da,**  verfetzte  Diog*,  indem  er 
den  Dolch  zieht.  „Vom  Uebel  habe  ich  gefagt,*«  fiihrt 
A.  fort,  „und  hidit  vom  Lebön.**  Das  Tors  findet  Hr. 
R.  S.90.  in  diefciü  kurzen  Gefprädi  fehlerhaft  und  emen- 
dirt:  rors^  •Rec.  nicht;  der  aber  auch  keinen' Zwang 
fleht,  TtoTi:  durch  alif]wi:idq  zu  geben:  xora  ift  Vielmehr 
die  Enilitfc;?  iin.l  dv.x  Satz:  nxf  ttots  —  shTjh^svn- 
renthetifjh  zu  uehiuen:  er  war  aber  eben  mit  einpn&t- 


cfie  zu  ihm  gehnrimen^  iMraverhi  autem  fortt  pufrioni^ 
;  inftructus^ 

'  lAuCh  dürfte  bey  der  fonft  fehr  beyßllswerthen  Be- 
mühung, einen  alten  Schriftfteller  von  fpätemEinfchi/b- 
fein  zu  bfefreyen»  gleichwohl  viel  Vorficht  und  BedaJit- 
famkeit  crfoderlich  feyn.  Hiervon  nur  noch  ein  bc  - 
fpiel.  Nach  Hn.  R.  S.  16  —  1 8-  folgen  B.  I.  fegm.  3b. 
p.  19.  in  der  firzahtung  über  die  an  den  Apoll  ergange- 
ne Frage :  Wer  der  Wcifefte  Griechenlands  fey,  die  Wor- 
te^: 0  rf'  if(f)r7}fTxQ  7p  'üvixxpfriQ  aus  dem  Grunde  unter* 
gefchöben  und  auszuftreichen  feyni,  weil  i)  derSchrife- 
fteÜcr  kurz  zuvor  erzählt  habe :  Chilofifep  der  Fragen- 
'de  geweftn:  ovwv^xveSxi  rS  irvd'foUf  rh  ayrZ  c^eireaw;* 
.  und  weil  3)  Lib.  I.  Segm.  106.  p.  68'  unteir,  im  Leben 
deir  Myfoff,  woher  ein  Abfcbreiber  zu  diefem  Einfchieb* 
fei  Gelegenheit  gfenommen ,  zwar  ,vom  Anacharßs ,  als 
dem  Erager,  »wieder  geredet,- aber  auch  hinzugefetzt 
fey :  drsp  Trpos/pTftxt  —  vwhp  xefkcovo^'  I'n  Grunde  ift 
der  Einfall  nicht  einmal  Hn;  R,  eigen;  denn  fchon  If. 
Cafaubbnus  in  einer  Note  zum  Leben  des  Myfon  p.  6g. 
der  Amft.  A.  num.  2)  äufsert  fein  Befremden  darüber, 
dafs  Diogenes  einmal  den  Cbilön,  -dann  wieder  den  Ana* 
char/is  als  den  Fragenden  namhaft  madie:  et  müiTe  at- 
fo  entwed*er  ficb  fclt^ft  vergefTen  haben,  oder  die  im  Le- 
ben' de«  Thaies  Vorkonimeäde  Worte  müfTen  nich't  von 
ihm  herrühren.  Ree.  kann  aber  über  jdie  UnäChthek 
und  Deutung  dtefer  Worte  weder  ^em  Cafauboi^us,  noch 
'  Hn.  R.  beypfliditeD.  D^n'n  die  Tradition ,  dafs  Chiton . 
den  Apollo  befragt,  erzählt  ja  Diogenes  S^  19«  nicht  ab 
feine  eigene  Meyhung,  fdiidcrn  auf  Treu  und  Glauben 
des  Eudoxus  von  Cnidus  und  des  Evanthes'von  Milet, 
dfie  er  kurz  zuvor  anführt.  Ohne  ihnen  aber  ausdrück- 
lich beyzutreten»  fetzt  er,  nachdem  er  die  Antwort  de» 
Gottes  felbft  vorgetragen,  noch  erft  für  (ich  felbft  binzui 
G  ^  ipi<cT-ij7x^  Tjv  'Ai/jf%«/w/^  d."i.  Anacharfis  aber  wair  e*. 
eigentlicn ,  der  die  Frage  tbat.  Und  diefer  Meynung 
bleibt  er  auch  unten  im  Leben  des  ])|j)rfon  zugethan, 
wenn  er  begleich  mit;  kdyßrxt  icplg  t/voq  vorträgt.  Dem 
ift  auch ,  unfers  Erachtens ,  nicht  entgegen ,  dafs  er  in 
oben  diefer  Stelle  fagt:  Uxsp  TrpoefpTfrxt  —  uirip  veiXor- 
vcgi  denn  wer  nöthigt  uns,  diefs  atiders  zu  verftehen^ 
ds  i  Was.  fchon  im  Leben  des  Thaies  vom  Ghilon  er- 
zäbk  worden..  Ob  fr,  oder  andere ^  welches  etgentlidi 
d^%  Sali  ift,  ^om  Cbilon  es  erzählt .  davon  war  hier  die 
Frage  nicht* 

'Noch  ßnd  nebenher  kritifthie  Vferbeflerungen,  Ver- 
mnthungen  und  Erkläromgen  über  andere  griechifche 
Schriftfteller  eingefchaltetr  wiez.  B.  S.  32 — 33  uberAe-' 
lianus  Var.IIift.  VIII,  19;  S.  28*  29.  über  AriftotelesMe- 
taphyf.  1,  4;  S.  43.  über  eine  von  Serranus  mifsverftan- 
dene  Stelle  imEpinomis  de&  Plato;  S.  44/45»  über  Athe^, 
liaei  II,  13;  S.  75.  über  eine  Stelle  in  Paufaniae  Atticis; 
S.  132  u.  133,  über  ein  paar  Stellen,  des  Simpllcias;  S. 
206.  über  eine  Stelle  des  Origenes  c.  Cdfum  u.  f.  w. 
Im  Ganzen  genommen  aber  befindet  (ich  wohl  der  Vf.» 
•  dem  fonft  Fkifs  und  Scfaarffinit  nicht  abgehen,  von  den 
hohem  Regionen  der  Kritik  und  Interpretation ,  in  de- 
nen die  Hemfterhuys,  Valckenaer,  Rnhnken  uild  Wyt- 
tenbach  glänzen ,^  in  einer  groisen.  Entfernung.  Auch 
hl  \z  ichmückt 
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fchoiflcLt  er  (ich  oft  mit  tiner  Beldenbeif  aus»  die  Uo£i 
dem  Cafaubonus,  Menage  u.  a.  abgeborgt  ift.  I|i  feinem 
Vortrag  aber  und  in  der  Einkleidung  feiner  Obfervatio* 
ncn  herrfcht  eine  fo  ungelenke  und  wortreiche  Weit- 
feh wcifigkeit,  dafs  man  nch  wnndem  mufs,  wie  Hr-  R. 
S.  323  den  Splitter  an  Meibom  ricbtea  kann,  da  er  felbft 
nirht  den  Balken  in  feinem  Auge  flehet!  Papier. Druck, 
Format  und  die  ganze  luxüciüfe  aufsere  Eixuichcung  des 
Werks  fallen  fchön  ins  Geficht. 

VERMISCHTE  SCHRIETEN 

Turin«  b.  Briolo:  Mtmorie  della  Societa  agraria.  YoL 
imo.  1788.  119  u.  164  S.  Vol.  ikdo.  1788«  296  S. 
VoL  3ZO.  1788.  324  Si  Vol.  4to-.  1789-  48  «•  ^40 
S.  8- 

Die  vier  Bände  enthalten  theils  Nachrichten  ron  der 
Einrichtung  and. dem  Zweck  diefer  im  J.  1785''  ^tu  Tu- 
rin von  einigen  patriotifchen  Privatmännern  errichteten 
und  demnächft  1788  von  der  Regierung  beftätigtenland- 
wirthfchaftlichen  Gefellfchaft,  und  von  ihren  bisherigen 
Verhandlungen;  theils  Abhandlqngen  über  verfchiede« 
ne  Ge^eoftände  der  Landwirdifchaft* 

Zq  jenen  Nachrichten  gehören  Jm  erfien  Bamde  die 
Conftitution  der  Gefellfchaft,  die  bey  rfarer  EröfT&ung 
von  dem  Viceprafidenten  derfelben»  dem  Obriit^n  Cofr^ 
und  dem  beftändigen  Secretair»  dem  Intendanten  Bmor 
Hi  gehaltenen  Reden ;  und  eine  mitgetheilte  UeberfichC 
▼on  den  Verhandlungen  der  Gefellfchaft  in  den  erften 
zwey  Jahren :  und  im  vierten  Bande  die  Königliche  Be- 
ftätigungsacte,  und  ein  Bericht  von  den  Verhandlungen 
des  dritten  und  vierten  Jahrs.  Der  Zweck  des  Inftituts 
geht ,  wie  fchon  der  Name  andeutet,  auf  Verbeßerung 
der  inländifchen  Landwirthfchaft  durch  ausgefetzte  Prä- 
mien und  durch  Bekanntmachang  fowohl  als  Veranlaf- 
fung  nützlicher  4fnterfuchungeo  und  Erfahrungen.  Die 
beiden,  angeführten  Reden  find  voll  von  patriotifchen 
Beherzigungen  über  den  tiefen. Verfall  der  Landwirth- 
fchaft und  über  die  traurige  Lage  des  Landmaniis  in.  ei- 
nem von  der  Natur  fo  vorzüglich  begünftigt^n  Lande» 
ohne  jedoch  die  Hauptquellen  des  yebels,  Druck  der  Re-. 
gierung  und  des  FeudaÜyftems»  zu  nennen,  und  eben  fö 
voll  von  fchönen  Hofnungea  für  die  durph  die  Bemü- 
hungen der  Gefellfchaft  zu  erwartenden  Induftrie  und 
Aufklärung.  Auch  ift  wirklich  in  den  erften  vier  Jah- 
ren manches  Gute  und  Nützliche  in  Bewegung,  und 
zum  Theil  in  wirkliche  Ausfuhrung  gebracht  wprden, 
dcflTen  nähere  Enrwickelung  Rec.  hier  zu  weit  führen 
würde*  Die  Anzahl  der  ordentlichen  Mitglieder  der  Qe- 
felUchaft  ift  nur  auf  30  beftimmt,  jedoch  recipirt  iie 
aufser  diefenauch  Ehrenn^itglieder,  P^eymitglieder  und 
CorrefpondentenJ 

Die  in  diefen  Bänden  tnitgeibtiltexi  ,JbhafkUung^ 
fiitd  von  fehr  verfchiedenem  Werth;  Rec.  befchr^lct 
fich  auf  eine  Anzeige  des  Hauptinhalts,  damit  de^^ji^ 


Lefer  doch  wtflen»  was  fie  hier  zu  fuchem  haben.  Itt 
erften  Bande  findet  Rdk  eine  jaasflthrliche  Abhandluc» 

'  über  die  Mittel  zur  VerbeflTcrü'ng  der  Rindv^dizucht,  und 
zwey  kleinere  Auflatze  über  dein  Einflufs  der  Elektzid- 
tat  auf  die  Vegeutiön«  hauptfacblich.  Ja  Rückficht  am' 
die  bekannten  Beobachtungen'  vom^lfufenfioufs  9  (hier 
Ingbenoutz  genannt;  und  ^^  ^^ö^  zwiefache  Aenid:e 
im  vorigen  Jahr.  Der  zweyU  Band  enthält  lauter  kleine 
Auflatze  übei^  den  Nachtheil  zu  grofser  Pachtgüter,  über 
die  verfchiedenen  Gattungen  .vOn  Seiden würmem,  über 
Einkoppeiung  der  Felder,  über  deh  Kntz^n  von  Ab> 
Zugs :  und  Bewäfferangsgraben«  über  den  Brand  im  Ge^ 
treide,  über  VerbeiTerung  äes  Bodens»  überfeine  vsr- 
hefterte  Egge»  über  eine  Vorrichtung^  die  ßewaiTe- 
rungsgräben  in^  ihrem  Lauf  aufzuhaken ,  über  VerbefTe* 
rung  deir  Weine.nnd  dea  Weinbaus»  und  über  Befchö. 
tzung  des  Hanfes  gegen  Hagdfchhig.    Der  dntie  Band 

^  enthält  aufser  einer  ausführlichen  und  fehr  fehrreiditti 
Abhandlung  über,  die  im  Piemontefifehen  WiM  wachieo- 
den  Wiefenkräuter»  nar  noch  die  Topogra{&ie  und  Cho- 
rographie  der  Stadt  ^4fM.  Der  vierte  Band  liefert  den  Be- 
fchlu4  der  Chorographie  von  AquiyDie  Fortfetzung  der  im 
9trf»J3andeabgebrQchnen  Abhandl.  über  den  Nathtbeil  za 
gro&er  Paditgüter,  undAUiandlungen  über  den  Nachtheil 
des  ausfchliefslichen  Gebrauchs  der  Pferde  und  Maule- 
fei  zum  Landbau  im  Piemontefifehen»  über  die Beftand- 
theile  des  Rebenfafts  (vonHn«  Fontana),  über  einen  von 
den  Auguftinern  zi|  Caial  angelegten  Garten»  über  die 
zweckmafsigi'-e  Bauart  der  Wagen  und  Karren  in  Rück* 
licht  ^uf  leichtre  Fortbewegung»,  und  über  Verwahrung 
des  Getreides  g^en  Anfteckung  und  g^en  Infecten^ 

Von  den  von  der  Gefellfchaft  zur  Aufklärung  dea 
Landmanns  in  Umlauf  gebraditen  kleinem  A^F^'^ffl 
find  Rec.  zu  Geficht  gekommen :. 

.  Vercelu»  b.  jPanialis  •  Avvifi  rußtet.     173^  39  S.  g. 

worinn  der  Landmann  über  die  vordieilhaftefte  Be- 
wäiTerung ,  Dünger  und  fenftige  Behandlung  der  Wie- 
fen »  über  künftliche  Verbeflferungen  des  Bodens  und 
über  ^  andre  verwandte  Gegenflände  belehrt  wird.  — 
Ferner;    ■ 

Torin  ,  b.  Briolo  t  Iftruzio  agti  JgricoUori  intomo  i 
fneKzi  per  p^efervare  ü  fnmento  del  moro.  1788, 
8  S.  4to. 

in  welchen  hauptiadilich  die  Einlegung  des  Saatkoma 
in  KalkwaflTer  empfohlen  wird. 

Gegen  die  Awifi  rußici  erfchien : 

Turin»  b.  Balbino:  Leitera  triticajopra  gli  Awifi  m- 
ßici.  375.4- 

worinn  die  Awifi  felbft  nachgedrudct»  und  mit  aus«* 
führlichem  Prüfungen  und  Widerlegungen  begleitet  find. 
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Donntrstagi,   dt^n  2.  Februar  17^2, 


RECHTSGELAHRTÜEIT.  dem  jetzigm  Verhältnis    die  Summe    *uf  mehr   akl 

efOOO»ooo  an«  >. —  In  RüdLficht  auf  diefen  Aufwand  vtiMb 

Okne  Druckort:  (hJchidäS'fmdJhmgnnaJsADarßd*  Koften  und  Schaden,  (bwohU  als  auch  auf  die  Treue  det 

k$ng  des.  NünAergiJchen  unbeßreitbaren  Eigenthfms  Stadt  Nfirnbeig,  hatte  bereits  den  7ten  JuL  isp^  Maxi* 

und  Befitzes  der  in  dem  Baiem-  ijandstiutifchen  Erk-  milian  für  fich  and  feine  Nachkdiüinen»  amfi-eiche,  def^ 

folgekrieg  acquiritfen  LoMd^ey&i —  mt  SUrkueuten.  felben  alks  Eroberte ,  worunter  an&er  andecn  die  fcb^m 

1791.  605.4.  angezeigten BefitzungenTich  befanden»  und  alles,  was 

^^.^^  ile  nodi  künftig  in  ihre  Gewalt  bringen  wurden,  nabet 

l|^iefe  mit  Ordnung,   Kälte  nnd  Befcheidenheit  abge-  du\gt  x»  ewigen  Tagen  zürn  Eigentimm  iibergeben;  mM 

M^  fafste  Vertheidftgungsfchrift  für  Nürnberg  ift  durch  der  ausdrückUchen  Erklärung:    „Jede  künftige  Verglei^! 

die  bekannte  von  Baiern  gefcheliene  ReafTumtion  des  al-  ,,ehung  mit  den  Geächteten  fofle  ihr  19  keiner  Rückndil 


ttp  ProcefTes  vor  dem  Reichskammergericbt,  auf  welche  ,,bierinn  prajudjdren.^    PfalzgräflicberSeits  wurden 

uachber  die  durch  die  politifchen  Zeitungen  bekannt  ge-  de» Kriegs  müde,  und  beide  Xheile  fubmktirteii  iieb 

\^'ordcne  eigenmächtige  BefitznehmuagilerllreitigenLän-  neue  dem  Kayfe;dichen  Ausfpnidi  150^ 

<5ereyen  u.  f.  w.  gefolgt  ifl:,  vcranlafst worden.  HierifteSn  Die  gänzUcheBeyiegungdie(i^£rblelgefadikee«fi4f^ 

Ar.szug  des  wereutlidiiten.aus  4iefer  merkwürdigen  De-  te  jedoch  erft  1507  auf  dem  Reichst^  suKoilnitt.     Hict 

duction:   Der  Tod  Herzog  Georgs  de»  reichen  in  Baiern  erhielten  dieJSauptintereiTentpn  der£;v:eculian,  K.Maci^ 

1503  verurfachte  zwifchenPialzgraf  Rupredit,  jund  den.  milian,  Markgraf  Friedrich  zu  Brandenbtng«  JUmdenf 

Bayerifchen  Herzogen  Albrecht  und  Wdfeang^ Streitüher  Philipp  zu  Heflea  •   Herzog  Ulrich  zu  Wurtwbei^,  dHt 

die  Succeflion;  jqner  gründete  Geh  auf  ein  Teftament,  Grafen  zuOettingen,  vndOrtenhurg^  und  die  Stadt  Nöcn-> 

\vodurch  feine  Gemahlin  ElÜabeth,  von  ihrem  Vaiter,  dem  herg,  jeder  Stjiicke  Landes  zur  Befriedigung.    Die  StadI» 

verdorbenen  Geor^,  3;iir Univerfalerbin  eingefetzt  war;  Nn^nberg  namentUd^  die  bere^^ jsiobemii ,  theils  nack; 

diefe  auf  einen  Erbfolgevertrag.    Die  baierifdien  Land-  derEroberung  von  den  beidem  l)aierifc)iieHlioczi)gf9  er-* 

itände  verlangten  die  Sache  vom  höchften  Reichsrichter  känftenOrte:    Attd^rf^/ßetzenlUm,  Herfpruckt   Hokett^ 

eiitfchiedkn  zu  wiflen.    Pfalzgraf  Ruprecht  und  feine  Ge^  jflWn,  Grinsbergt  Lauf^  Reifheneck^  Stierbt^rgj»  VMenk 

mahlin,  wdche  bereits  denBefitz  einiger  Stücke  der  be- .  dieVoSgtey  desi{loftert£»g'//t^  unAvU^MmetßemArJ 

ftrittenen  Succeflion  ergriffen  hatten,  willigten  endlich  Alle4iefeBefitzungea  Jagen  lammdich  m  4er0be«yfalet' 

mit  Mühe  ein.    Auf  einem  Fürfijenreditzu  Au^purgi504  und  die  meiften  von  ihnen  u^aren  theils  kpniglidi  boh-r 

wurde  den  H.  Albrecht  und  Wol%ang.vDm  Maximilian  1  nxifdie  Lehp,  theils  von.  der  Krone  Böhmeau  an  ^e  Haari 

das  Recht  der  Succeflion  zugefpro<äen.    Ruprecht  ergf MF  fer  ffsb,  und  Baiern  verpfändet  worden»    Hier  wird  dttf" 

hierauf  die  Waffen,  in  Verbindung  mit  de£  Krone  Böhmen,  nälM^reBewandnifs  desVorbäitniiTes  der  Kcone  BöbmtMr. 

und  verfchiedenen  deutfcheu  Fürften ;  noch  in  dem  Aefam-  njit  den  Hänfern  Pfalz  und  Baiern  in  Riicküeht  diefin:  B#^> 

lieben  Jahr  erging  die  Aditserklärung  gegen  ihn ,  und  fitzungen  arom  Vf.  deiidich  und  zwecJunä&ig  aaseinaiir 

feine.Helfer,  und  bald  darauf  auch  gegen  Kurf ürft  PhiÜpp  dei^efetzt.  Vkdialav  von  Böhmen,  bdehnte  i^  die  Stadlt) 

von  derPfafe,  Ruprechts  Vater.  NürBberg(BeyLaOQndK.Maximilianbe(tät%teisog:dJ0k' 

Unter  den  zurExecution  aufgerufenen  Ständen  be-  B'elehnung  durch  eine  eigene  UrJumde«  {Qpyi-3.)  Auch: 

fajid  (ich  auch  die  Stadt  Nürnberg.     H.  Albrecht  von  ili  noch  eine  andere  Urkunde  vom  Vladiäay  vom  J.  I515i 

Bayern  verfprach  ihr  hiezu  40,000  Gulden  Sublidiea.  (QeyU4.)  angeführt»  wdche  feine  Nachfolger  mctonais . 

Mit  3«§ooMann  zu  Rofe  jiad  Fufsr  und^g  StückGefdiutz,  beij^tiigt  haben ,  und  wodordi  4er  LdManezus  der  StadI 

nahmen  die  Nürnberger  Herfpruck,  Lauf,  Altdoif,  Vel-  Nütpbesg:  mit  der  Krone  Böhmen,  in  Rü^rkfi^Sit  der  nen^ 

den»  Betz^nftein,  Stierberg^  Reicbeneckf  Hd^enfteinetc.  erworbenen Pfifaiffheti  Befitznagen,  vonneuembefeftigei 

ein.    Die  baierifchen  Heizoge  cedirten  nun  1505   der  wird.     Kuri^rft  Philipp  ftarb  in  der  Acht  (1508),  weit' 

Stadt  Nürnberg  unentgeldlich  die  Stadt  Lauf,  welche  zur  er  fich  der,  den  gedacbten.Ständett  uberlaireniri],  B«£tzn»- 

Hälfte  zu  Herzog  Georga  Nachlals,  zur  Hälfte  hingegen  gen  nicht  hatte  begeben  woUen ,  «nd  ab  der  xieue  Kur^ 

aij  den  gleichfalls  geä<£teten  Churfiirft  Philipp  von  der  fürft  von  der  Pfalz,  Ludwig,  und  fei^  Bruder«  Herzfls 

Pi^,  Ruprechts  Vater,  gehört  hatte;  Herfpruck  hinge-  Friedrich,  endttd^  itstt)  von  derselben  entbunden  w<in> 

gen  u.  a.  als  Abrechnung  für  die.  verfprochenen.Subfi-  .  den,  gefdiahe  ^  unter  de^  attadrOcklidiett  Bedinguag- 

dien  -^  Hier  berechnet  der  V£  den  Kürnbergifchen  der  Verzichtslfiftiigv  iuf  4ki  «rwämfew  Befiftumgen^ 


Koftenaufwand  auf  noOfOOO   GuUen    nach  damidiger    Dje  beiden  Bruder  dacbteii  «um  «of  Vei^^eichnfl^  mit 
WjdinKig,  nnd  fchlägt  aUg,  in  Veigleiduuig  des  daernU-    den  Executionsftiuidan ,  und  un«er*  aaden  aimh  mit  dar 


gen  Vefhältnifles  4es  Geldes  zu  den  Waarenj^eo^  mit    Stadt  Kürnbeig.    In  4tr  Quelitit,  ^Jm  tmbm  SfiftuBi. . 
A.  L.  Z.  1791.    Er/terBand.  Mm  ^iund 
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^nnd  Erben  Chnrf&rft  PhHipps,  und«  id  feinem  von  den  Die  Grfinde,  worauf  lidi  Kurpfklz  ftötzt ,  (md  iia«Ji 

übrigen  Sobnen   beftätigten   Teftamenc   rerordneten,  der  Angabe  des  Vf.  folgende;   i)  Reidisfürj^entfaüiner 

„Landesfurßen  und  Kjcgenten*'  kam  zwifcfaen  ihnen,  fdr  und  Renrlchaften  feyn  nntfaellbar  und  nnveräufseriiciL. 

ficfa,  ihre  lanundlche  Erben,  und  Erbnehmer»  und  der  a)  Beides  lege  diegoldne  Bulle  yorzägljdi  den  Kurlan- 

Stadt  Nürnberg  ((521)  ein  Vertrag  zu  Stande«   (Beyl.5.)  den  bej,    g)  Stanunlehn  und  Güter  könncen  zum  Nndi- 

in  welchem  die  letztere  einen  beträchtlichen  Theil  ihrer  theil  der  Agnaten  nicht  alienirt  werden.     4)  Befonders 

gemaditen  Acquifition  zurück  lieferte    und  aufserdem  in  der  Pfalz  fey  dies  durch  Famiienvertrage  und  Srafuteo 

noch  37,000  fl.  rhein.  nebil  2  Stücken  Gefdiutz,  1000  SL  feftgrfetztuad  hergebracht ;  daher  fey    5)  der  im  J.  1 52 1 

ani*Werth,  herausgab.     Dafür  aber  wurden  auch  alle  mit  der  Stadt  Nürnberg  errichtet^ Vertrag widerreclxtii^h 

übrigen  gemachten  Eroberungen  von  Pfalzifcher  Seite  und  nichtig.  ^ 

nb  ihr  vollkommen  eigenthümtich  anerkannt.   Das  Jahr  Dem  erften Tunkt  fetzt  der  Vf.  die  Gefchidite  und 
darauf  begaben  fich  die  beiden  Brüder»  in  einer  neuen  Ur-  Beyfpiele  des  Gegentbeils  nicht  nur  in  andern  Reichs- 
kunde  (Beyl.  6*)  nochmals  auf  <wt^  jener  Nümbergifchen  bnden,  fondern  auch  in  den  Häufem  Pfalz  und  Baiera 
JEroberungen »  mitderVerficherung,  dafs  fie,   und  ihre  felbft^  entgegen.    Dem  2t^,  dals  die  Oberpfalz,  inwel- 
ikmmtlichen  Nachkommen,  im  Fidl  die  Stadt  Nürnberg  eher  die  in  Anfprucfa  genommenen  Befitzuug cn  lieg«i. 
hierüber  in  Anfpnich  von  irgend  einem  aus  ihrer  De-  nicht  zu  den  pfalzifchen  Kurlanden  gehöre.     Der   3te 
ftendenz  genommen  werden  konnte,  fienidit  nurdarinn  und  4te  Punct  wird  durch  weitlaufYige  Beyfpiele    des 
gegen  denfelben  vertreten,  fondem  fie  auch  der  deshalb  Gegentheib  aus  der.Pfälzifchen  und  Bairifchen  Gcfchich* 
nufgelaufenen  Schäden  und  Unkoften  halber,  ganzfdiadr  te  wideiiegt.      Gegen  den  5ten  Punkt  endlJdi  fagt  der 
fei  hatten  wollten.     Nach  Berichtigung  der  gegenfeiti-  Vf.,  d»fs  der  Titel  nicht  allein  von  dem  Vergleiche  152 1. 
gen  Grenzen.,  hauptfächlich  der  im  Oberpfalzifdien  lie>  der  ausdrücklich  mit  der  feyerlichen  Verwahrung,  ^ier* 
fpenden  Nümbefgifdien  Beiitzungen,  wurde-  154^  zwi-  «,durch  K.  Ma^cimilians  Ueoergabe  nichts  zn  derogirfn^^* 
fchen  beiden  Theilen  noch  ein  Vergleich  abgefafst,  dem  abgefchloiTen  wurde,  und  nur  wecken  der  darinn  derSudt 
beide  vbrgedaditen  Urkunden  zum  Grunde  lagen.     Im  Nürnberg  auf  ewige  Zeiten  geficfaerten  Gewährsleiitun^ 
J.  1574  wollte  zwar  Churfarft  Friedrich  von  der  Pfalz  die  merkwürdig  fey;  fondern  theib  auf  der  Urbergabe  Kaj> 
mehrgedaihtenNümbergifchen  Befitzungen  vindiciren;  fer  Maximilians!,  theils  auf  der  von  der  Krone  Böhmen 
allein  Maximilian  Il'wiefs  ihn  zur  Ruhe  durch  die  Er-  erhaltenen  Beteknung^  beruhe.     Die  Uebergabe  Kaifer  Ma- 
innerung,  dals  alles  von  feinen  Vorfahren  bereits  eibge-  ximitians  1  fey  durch  einen  Landfriedensbrocfa  veran- 
fumdek  und  vertragen  worden.    Neue  Streitigkeiten  von  lafst,  und  als  Folge  der  gegen  Pfalzgraf  Ruprecht  und 
der  nenüichen  Art  ereigneten  lieh  unter  den  nächften '  Kurfurft  Pfailipp  ausgefprochenen  Acht  erkannt  worden. 
Nachfolgern  Friedrichs ,  und  wurden  beym  Kammerge-  .  Der  Kaifer  fey  dazu  berechtigt  gewefen ,   da  die  fpätem 
rieht  anhängig  gemacht.    Die  Stadt  Nürnberg  berief  fich  Principien  der  Form  der  Achtserklärung  noch  nichrvor- 
aber  einerfeits  auf  ihre  P^icht,  die  angefprochenen  Be-  banden,  und  die  Kaiferliche  Machtvollkommenheit  noch 
£tzungen,  nirgends  als  vor  dein  allerhöchflen  Ldns*  nicht  fo  befchränkt  gewefen.     Aufserdem  fey  es  auch 
hofe  (der  Krone  Böhmen)  Terrechten  zu  dürfen,  andern  dem  Reichsberkommen  gemäfs,   dafs  die  Güter  der  Ge- 
Theils  auf  das  ihr  von  Karl  V  (1340)  zugeilandene  Pri-  ächteten,  denen,  welche  fie  occupirt  hatten,  verblieben; 
▼ilegium  der.  Austrägalinflanz ,   nacn  welchem  fie  vor  dafs  übrigens  verfchiedene  der  acquirirten  Befitzungen, 
'den  Reichsftädten  Windshaim    und  Weifenburg  hätte  als  Engelthal  und  Grünsberg,  nicht  einmal  je  in  pfalzi- 
belangt  werden  müflen.     Noch  war  bierüber  nichts  er-  fdien   oder  haierifchen  Ilonden  gewefen;  andere,  als 
Junnt,  da  Kurfurft  Maximilian  von  Bayern  als  Befitzer  Aitdorf,  Stierberg  etc.  nie  eine  fidcicommiiTarifdie  Qua- 
der Oberpfalz  163 1  in  einem  eigenen  zu  den  Acten  ge-  lität  erhalten;   dais  endlich  Meffätzifchen  AgruUen  bey     < 
krachten  Schreiben  derKammergerichtHchen  Inilanzent-  der  Üebetgabe  der  gedachten  Befitzungen^^f/Ze  gefehLie- 
tkgte  •  mit  Vorbehalt  jedoch,  die  Klage  an  einem  andern  gen  hätten ,  und  da(s  fogar  durch  genauere  anerkennt- 
<Jrte  anzubringen.    Dnrch  feinen  Sohn  und  Nachfolge  nifle,  auch  fogar  durch  Verjährung,  der  Befilz  der-Stadt 
Sn  der  Oberp&lz,    Kurfurft  Ferdinand  Maria ,   wurden  Nürnberg,  Rechtmäfsigkeit  erhalten  hätte.    InRück/icht 
mit  der  Stadt  Nürnben»:  1660  und  1661  wf/r,  die  äUerii  der  böftmi fchen  Betehnung  berufen  fie  fich  auf  die;  in  der 
iefiätigende :,  Verträge  errichtet.       Eben  dies  tbaten  dife  Schrift  felbft  näher  beftimmte,  unwiderfprechlich  retht- 
regierendenHäupter  der  Pfalzneuburgifchen  und  Sulzba-  mäisige  Acquifition  Carls  IV    der  mehrmals  gedachten 
chifchen  Linien  1663,  1^64;  1680  und  1726.     Das  nem-  Befitzungen.    Das,  was  unter  Kaifer  Ruprecht  wider- 
liche  gefchah   durch  mehrere  Facta  des  jetzt  regieren-  rechtlich  gegen  das  böhmifche  Eigenthum  in  der  Ober- 
den  Kurfiärfte.n  ron  der  Pfalz,  feiner  Regierungen  und  pfalz  vorgenommen  wurde,    wird  gründlich  widerlegt, 
Beamten.     Im  J.  1791  aber  wurde  ganz  uner\vartet  kur-  und  gezeigt ,    dafs  Vladislav  in  jeder  Riickficht   befag:t 
TürfilicherSeits  der  ganze  Streit  bermKammergericht  wie-  war,  der  Stadt  Nürnberg,  die  in  Frage  ftehcnden  Be- 
der  anhängig  gemacht.    Die  S^dt  Nürnberg  erhielt  darauf  fitzunren  zu  verleihen.    Auch  hier  hätten  übrigens  die 
eine  Citatfo  <td  reaJftmenduwL       Sie  berief  fich  aber  auf  fämmtlichen  pfalzifchen  und  baierfchen  Agnaten  ftille 
ihre  fchon  einmal  gemac  hten  Einreden,  bemerkte  '  dafs  gefchwiegen ;  aufserdem  beweifen  noch  andre  ausdrütkr 
ihr  aufserdem  fanz  neue  Einreden  zuftunden,  ^'fc^lb  Hefte  Facta  eine  Einuitligung ,   von  welcbrn  die  A'j7?fM- 
der  Frreir  nuf  die  altem  Acten  aomö^lub  feBfSmj^^^'  fchen  Lehnfhriefe  ein  redon-^fesZenrnirsal^lcgen.   Zuletzt 
der  könne,  und  bat  iim  fr^inyJu he  Abfo]^pOQx^/^K ^pi  '  ^nd  wie  f  had^ich  di  fe  Revocatnnen- 
^(.rliiift  refmndirten  Gmcktsftartä.                      %  ß^-  U^  fdr  das  Eigenthum  fj  mandicr  anderer  Reichsföui- 
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de,  dre  in  ähnlidien  F&lleii  wäreiö,  werdeh  iLoimte,  und 
felbft  gezeigt,  dafd  die  Stadt  Nürnberg  fcbenz^ur  Zeit  der 
£r Werbung  diefer  Befilz'ung  auf  Terfcfaiedene  derfelben  ' 
ein  gewiffes  "Reckt  gehabt 

Da  der  Vf.  fehr  vollftändig  a^e  Grunde,  die  Kur- 
pfalz vdrbnngen  Konnte,  angeführt  zu  haben  fcheint; 
da  feine  eignen- Gründe,  (falls Kurpfalz  nicht  etwa  neue 
Facta  ans  Ucht  ziehen  kann,  wie  faft  gar  nicht  zu  er- 
'w^arten  ift,)  die  eigentlidie  Geilalt  der  Sache  der  Stadt 
Nürnberg  fo  ausfuhrlich  und  genau  darlegen ,  fo  müfste ' 
man  allen  Prindpien  des  Staatsrechts,  zumal  der  mitt- 
lern  Zeiten^  nach  denen  'diefer  Streit  noch  beurtheilt 
'Werden  mofs,  gerade  widerfptechen ,  und  der  durch 
Verträge  oder  Gefetze  eingeführten  Unreräufserliclikeit 
eine  folche  unerhörte  Ausdehnung  und  Unveränderlich- 
keit  beylegeki,  wodurch  faft  alle  Befitzungen  deutfcher^ 
Reichsftände  in  Anfproch  genommen  worden  könnten, 
wenn  man  nicht  die  Gerechtigkeit  der  NurQbergifcfaen 
Sache  anerk^inen  wollte.  Es  ift  in  der  That  fehr  zu 
wünfchen  t  dafs  der  Stadt  fchleunige  richterliche  Hülfe 
zu  Aatten  komme,  damit  man  durch  Beyfpiele  von  ähn- 
lichen Schritten  abgefchreckt  werde,  die  die  innere  Ruhe  . 
von  Deutfchland  ftören,  alles  landesherrliche  Eigenthum 
uniicher  machen ,  und  am  Ende  felbft  für  die  gröfsern' 
FürAen,  'weder  vonseiten  dar  Unterthanen,  noch  anderer 
Stände,  gute  Folgen  haben  können. 

ARZNETG^LjIHRTHEIT.        ' 

Leipzig,  b.  Jacobäer;  Robert l^ath  über  denOiarakter 
des  Arztes  nebft  meiHcinifchen  Kathfchlägen  und  Be- 
merkungen in  verfchied9ien  Unfäfslichkeitsfdllen  (ün- 
päfslichkeiten)  nach  der .  dritten  Londner  Ausgabe  . 
verdeutfcht  von  C.  F.  Mkhaelisy  Arzt  am  Johannis- 
hofpital  zu  Leipzig.  1791.  116  S.  in  g, 

Auf  22  Seiten r  die  überdies  noch -eine  ällhetlfche 
Difcurfion  enthalten,  handelt  der  Vf.  vom  Charakter  des 
Arztes  höchft  flach  und  fchal.  Von  dem,  was  die  Kennt- 
nifle  und  Gefchicklicbkeit  des  Arztes  erfodern ,  nennt 
Hr.  B.  nur  einen  natürlichen  (!)  Hang  zur  Arzneykuftde 
und  ihrem  eifrigen  Studiunti,  „das  (eine  Probe  der'Ele^ 
ganz  des  Originals,  die  Hr.  M.  rühmt,  und  feiner  Ue^ 
berfetzungstalente)  die  Anreizung  abgeben  mufs,  Män- 
ner durch  ergötzende  Emjpfindungen ,  welche  aus  der 
Betrachtung  und  gehörigen  ünterfuchung  eines  fo"  fei- 
nen und  Tortreflichen  Baues  entspringen,  wie  im  menfch- 
1  ich en  Körper  b^^iM^IicÄ/i^,  zu  häufigen  Betrachtungen  za 
veranbffen."  B.ec.  konnte  auf  dlefen  Blittern  durchaus 
keine  durchdacjite  Idee  und  keine  bedeutende  Beobach- 
-ftuhg  finden.  Selbft  die  wichtigften  Momente  find  über- 
fehen.  Die  noch  hinzugefügten  RathfchiHee  und  Bemer- 
kungen find«  unbelehrend  und  nicht  feiten  fchief.  Der 
Vortrag  ift  fehr  verworren  und  die  Ueberfet^ing  un- 


deutfch ,  felbft  oft  ohne  Sinti  Zwey  Bc^Ipiele  mögen 
diefes  bewei'fen ,  die  ohne  die  Worte  des  Originals  ein- 
leucht;en : '  S..48  die  21eii  Wniien  der  Periode  von  24Stun' 
den  (?)  ift  am  fchicUichften,  diefe  medicinifchen  W^afier 
zu  trinken ;  S.  53  werden  Verftopfungen  von  der  fdiUmmr 
ften  Art  angeführt,  die  dmck  Einfaiigung  (?)  entftandea- 
feyn  foUen.  Die  fo  fruchtbare  üeberfetzungs&brik 
des  Hn.  M*  mufs  allen  Credit  verlieren,  wenn  fie  folche 
Productel^s  liefei^,  fie  noch  verunftaket  und  unter 
anlodke!nd^n  Titeln  ins  Pubficuiici  briägt. 

Leipzig  b.  Bfifchels  Wittwe:    ISinige  Bempritungen 
über  dis  diätetifche  Verhalten  tu  kränklichen  Urnftän' 
den,  von WilU  Fatkoner.    Aus  dem  Englifcben  über- 
fetzt  und  mit  einigen  Anmerkungen  begleitete  I791« 
104  S.  in  g.  (6  gr.) 
•  I>iefe  fcharflinnigeBeftreltung  mehrerer,  mit  .wenigen 
Ausnahmen  audi  unter  uns  herrfchenden   Vonirtheile. 
fehen  wir  gerne  durch  eine  IJeberfetzung,  die  fehr  gut 
.ausgefallen  iil,  in  Deutfchland  verbreitet.    Sie  mufs  auf 
das  Einfeitige ,  Schiefe,  Ungegrundete,  ja  oft  Wieder- 
fpr^chende  unfrer  diätetiftiien  Verordnungen  auftnerk* 
fam  ufachen  und  zeigen,  wie  wenig  ihnen  reine  Erfah- 
rung und  geläuterte  'ilieörie  zum  Grunde  liegen;  Man- 
gel, die  iich  felbft  in  diefer  Schrift  finden,   (hier  aber 
nicht  auseinandergefetzt  werden  dürfen,)  und  fich'zwar 
bey  andern  leicht  aufdecken',   aber  nicht  ohne  die  tief- 
fteli  Unterfuchungen  und  mannichfaltige  Bemühungen 
in  dar  Praxis  und  im  Laboratorio  vermeiden  und  gfünd« 
lieh  aus  dem  Weg  räumen  lafien.     Die  Anmerkungen 
des  Ueberfetzers  find  unbedeutend* 

Marpuro,  in  der  neuen  akadem.  Buchh. :  Archiv  für 
Rofsärzte  und  Pferddiebhaber  von  ^.  D.  Bufch ,  der 
.    -Atzn.  WifTenfch.  Doct..  ü.  öflfentl;  ord.  Lehrer  etc. ' 
und  Jf.  Daum^  Burggräfl.  Harhenburg.  Stallmeifter. 
Zweytes  Bändchea- 1789.  98  S.  %.  (8  gr.) 
Wit  halben  bereits  in  dieAjn  Blättern  unfere  Lefer  auf 
diefes  Archiv  bey  der  Erfcheinung  des  erften  Bändchens 
aiifmerkfaiti  gemacht  und  ihnen-  unfere  Meynung  über  ' 
.  deifen  W^erth   mitgetheilet.      Gegenwärtiges  ^zweytes 
Bändchen  enthalt  fieben  Auffätze,  unter  denen  der  erfte 
üheiv  einen  gefährlichen  und  glücklich  geheilten  Abfatz 
dei:  Drufe  durch  ein  künftlich  erregtes  Gefchwur  am 
Luftröhrenkopfe,  Rec.  vorzüglich  gefallen  hat  und  der 
b^y  ähnliehen  Fällen  mit  dem  Vf.  diefes  Verfahren  nach- 
zuahnven  recht  fehr  empfiehlt.    Möchte  es  doch  gefchidk-  • 
ten.Viehorzten  gefallen,  nach  dem  Wunfche  der  Hrn. 
Herausgeber  Beyträge  zu  liefern ,    damit  fie  nicht  wie 
:  bishero  gefchehen  jift ,   einzig  aus  ihrem  Vorrathe,    der 
'  doch  na^  und  nach  abnahmen  könnte,   diefes  Archiv 
'  füllen  müfferf.  " 


KL  EIN  E    SCHRIFTEN. 


AaznbVoklabrtritt.     Halte,  b. Hendel;  üeheräie Durch- 
WHZUM^der  Sekntfrvph   Yon  PhiUppMichaiflii,   Mit  einigea  An- 


merkungen roni  II rn.  Hofrath  Sömmerrlnff,  1790.  8.  55  S.    Der 
Zweck  diefer  woWgerathenen  Abhandlung  ift:    darzmhun,  duft 
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KUZ^   rCBttfAR  «»»• 


4t«  S^bc^vrfn  lidi  dordikituMii  {  an4  «pniwtkk  MieAK  ile  dn; 
AbhModiuiif  4es  Hn.  Ackmmnm  iii  lUttmenhadis  med.  BiU.  IIXIL' 
a  S^J  eiUAegCQielUUl  zu  rcyn.    AJlerdiogt  find  die  jpachqlori., 
C»h«M  Beobachliiocen  Sömmcrrmgs,    JjtvAmfft   Biämammfp  «m 
^/>.  rdbft»  büilAfiglidi  liberscttffMdU  WweiSi  /ftr  die  Krewia» 
diefor  Nervten,  aadea  Im  wküA  fimdem  dafs  ScbwiMMbof  ana 
ItoiÜcft  krMlÜMft«  ]Mch«flfinikeii  dMicQ^a  Th«iks  eiiiM  Seb- 
ocrvenf  weldier  vor  dtr  TereinifUQg  beSier  Ue^  9dKUr  derfel- 
ben  nidit  in  den  Sehnenren  niad  den  TbaUmuf  dn-fdbem  S«te» 
fundern  der  andern  S^e  fortgefetat  w«n>    Wir  feben  auch  su»  • 
dafs  die  Bemorluuigan  VefaU^  ^mheniaf  iUid  Ijorfeis  von  fana 
getrennten  Sebnerrea  n^dift . gUubwiicdif  Aym;  und»  Äa£i  dia 
meiften  der  Bemerkungen  Coicher  Fülle,   in  denen   krauIÜMite 
jl^rchafienbeii  desjenigen  Tbciles  doee  Sebnep-en  «  welcher  por 
der  Veieinigung  liei^t,   hmter  derfelben  ficb  in  Seliuenren  ader 
den  Thalamus  äerfelhm  Seite  fortsetzt  imban  iaU»  tbeSe  picht 
beftiffinK  genug»  oder  nicbc  riSllk  beirtilend«   tbeile  vielleicbt 
'nicbt  biolantf*^^  glaubwürdig  lind.    Das  Präparat  des  Uiu  jicknr^ 
manu  hiik  er  mit  Recht  nidit  für  beweifend  g^ng^   W€un  •   wie 
er  angicbtj  zwar  der  T^uiLimus  derfelben  Seite,  faii  wcldier  der 
Sehnerve  vor  der  Vereinigung  krankhaft  iil«>  aber  nicht  der  £a^<* 
uerve  derfelben  Seite  dicht  hiaier  der  Vereinigang  kraukbaft  ge» 
fundea  wird.  ^  Allein«  wenn  doch  aucb  Ur.  Fr*  Mtxhd  irty 
Fillghti^^'^»  zuhaben  erzählt,  die  ihm  ffefen  die  Durchkreu« 
uuig  wi  beweifen  fcheinen  (HalUrs  Orundrtlb  6.  3gÄj ;    wenn 
ithon  der  -rortreüicbe  and  genaite  6a0Urm  flüt  klaren  Worten 
6gt  (o^ff.  «■«**.  pw  d4-)-   ^.««««  efÜMia  ufpediiaai  um»  ^egae 

arwcUiorem^  imm  roiare  ^fcnrionrng ^  facia  cioa  aaoae  pt»^ 

Jaqufir^mnrt  nm  Jcmfcr  dexirnm  ItAw»  Hnentem  fun^  vs^ue 
pjjmc Lpil^ni  falem  vbiqm  reperimus,  analem  tntra  arhttam; 
Satra  untern  finifler  Jecnmdnm  omnem  'jf^'**^«"  ^i'^IJ"'"'"* 


mit  •  etc.**  —  Wenn  wir  damit  die  #f 'eew(/«Ae  uud  BiUmann^ 
/^;u>*i»^bologificbe  Benetkasf  5Fe«gleicbea;  —  und  daaa  dia 
o5ialt  der  Vereuüguag  der  Sehaerren  S«^*«« '  *f  «J^.  ««** 
X förmig  iii*  fftndern  zwifchen  X  und  H  dat  Mmel  halt;  fo 
fiiid  wir  doch  geneigt  anzuuebmen,  delb  im  Menfcben  keiae 
^2-iic^ie .  fondeni  nur  eiae  pariieiU  Dmcbkreuzang  der  Sabner- 
^  Sun  finde.  E*  fdi«nt  der  VL  «m  Ende  feiner  Sdirift  auch 
ftft  foTid  auaAigeben  •  obwohl  er  ee  nicht  ausdrücklich  fagr.  X>a 
l§r  J<kermanns  i^üi  dem  Rec  übrigens  nicht  einmal  Bckaaot^ 
f^KyA  hat)  in  feiner  Abhandlung  dieDurrhfcreuzung  nicht  g«me 
JeleuMet.  ibndem  auch  eine  partiMa  angenommen,  fo  laflfen 
IdiK  Weniger  die  AusfiUadeiyi  safienfeibe«  emfcbuWgen. 


SaAATSWiStB5SCH.     Pdrif.  ^  FrouUi :  M««oirer /iir  le  «^^^ 
m  ini'rH ,  et  für  U  commerce  des  fers.    Par  AL  i  ni.pM  ,  i>i*nittre 
d'EtJt.  iTgp.  113  S.  %    Beide  Auüatze  wumen  yon  ucm  itfau- 
^  Tnrim  gefcbrieben.    ak    er  uodi  ProTinci^hutendani  ^xr 
LSaQ^war,uiM  find  jjanz  Ihres  unfterb^^  Es 

find««ngicb  oflicielle  Berichte  an  das  Mmifterium  über  etaael. 
,TAr«eiegenheiten  der  AdminÄraiionl.  die  aber  der  V£  meu.. 
iSVhaSbe^uiat.  am  ich  über  aUgemeine  und  weieatliche pnyid, 
ßUederilaiidtfl«fr*yb«tauverb«ueii.  Der  Herausgeber  gUub. 
il mi£  RecfacTdafs  die  darinn  enthaltenen  grofsen  Wahrheiten. 
S?  damals  einem  defpotifchejiMiiafterium  rergebcs  KV^^g«  wur- 
d^?  v^rielen  andern  veedienun.  ttzt  ^m  feyen  Frankreich 
e!ft  n^e  laut  geCagt  zu  werden.  D«  #*:/»*  Auf fata  iR  bcy  wej. 
tem  der  ftirkfte.  i.!dem  er  allein  pfi  Seilen  einnimmu  Er  be- 
t^Wt  eine  Wuchergefchicbte  TMAngonteme.  wo  ein  fchkchtj 
S^^.  um  Geh  zu  reften.  feine  Ölaubi«»  we^njIS»«*«'^?«- 
S^Se^  deimnciirte,  -and  diefe.  n«^er  im.Whft^  4^ 
gJÄ  liegend«! ,  obwohl  in  undenldtcber  Zeit  «cht  geltead 
«machten  Strafe  ^cs  AVuchers,  die  ni^  ^"«^f  V  ifi'  ^"' 
fi^dun  der  Oiiter  und  V^rhift  der  Ehre  mit  fich  fahrte .  zu 
e^aehen.  ßch  durch  die  Flucht  imd  durch  aufserft  beträchtliche 
Tufooferi  ncen  retten  «ufcua.  D«  Feige,  WÄT*  dafe  lu^  tU^ 
ÄrsXldner  gleichfalls  ««  I>«^-"/""^^^^  "3 

SSiUche  Auföpferangen  zu  ^^^^J^^^^^^^^yJ^^ 
t^t  ihm  das  OK^z^  Gewerbe  de«  Orts  in    ittgemefnea  J«*1K 
r«ieS      vii  diefem    die  Bfenfchbeit  entArenden  Auftritten 
SSmt'r,  die  YertoUfluag  zu  allgeuieineo  Betrachtungen  über 


den  Ohfion  Aar  tl^«dMSta«ko«9«  te* 

gä:vdich  uiieinge(ipbranktar  Ziasfce>*heli»  Icoraber  er  febr'  .__ 
Wehres  ond  l^fenswurdigan  fiie^  wes  ancb  nach  kst  boke  AA 
aMTkfamJteit  ^raedicot«  weaa  glekb  dielbr  neganftsai  aai  Gaa. 
zen,  feüdem  von  indem  SchriftRcUeoi  Aocb  flnmfilflbar  «aad  au»- 
fubrUcaerbeJiaodek  worden^  nad  weiui  fleicb  T.  lickaiMraäm  ze 
lehr  io  fcholaiLiicbe  Spitzfibd^keiten  reriiertg  tach  feine  Vorfcblaft 
Uois  darauf  einlcbranku  «1»  CrtaünalTarfiibrca  ge^ea  Wacher- 
anichaMigung«  wo  nicbt  illyain,  deck  »fatgfhus  m  aBtn  aw*- 
fietaen  Kaalbasen^  edsr  übcrkaypt  «a  ffiaidliiiniwiigrfuMlii  i  i  i 

Anletben.  «Hizbcb  abaofiaUao »  und  das  Pa.^. 


cum  ^llaubUdi  tu  «einera  Begriflen»  und  zuiuiniugaraänz}ic-cr 
Zinsfreykeii  fs»rzubereitei]u  DerauteifU  kürzere  Aufuta  oetrisc  cic 
▼on  dem  Mmifter  l  erraif  in  Terfcbiag  aehmgbte  Emaof^elTuf.-e 
^Ber  ialaiMlifcbeufiftfflafiNbrikmidiai^&iSbui^AvZi&L  7.  b«^ 
weilst  eiadruifead  •  daCs  durch  jede  Veifiiguaf  daste  Aec  der 
Hendel  leide»  der  Käufer  MbertlMuert»  und  JueWaare  vciicfalts. 
mert  werde,dafs  diefes  ganze  SyRem  nur  eufkaufimaonircben  Eigen- 
nutz beruhe«  der  die  Conairrenz  fcbeat*  aiul  den  Abgatig  6 es 
Innern  Werüies  durch  Monopole  zu  ecteaea  bemäbs  ift;  djtü 
dim  Bcfelgany  diefes  9y(kitmM  die  Summen  äti  Oeuiitfea»  da 
nuiLlMireu  Bigentbums»  und  des  Naiioaelwohlfteudes  u-^uis, 
bleiblich  vermindere;  und  dJiü  die  einzige  wahre  Uandi.uig»- 
und  Fdbrikpolitik  dtefey«  fich  in  den  ran  iinen^icb  rericnxe- 
denen  und  «inendlicb  kleinea  ümRaadea  abbanganden  Gaag  des 
Handiungs-  und  Fabrik^efiAäfaa  abfeiiaa  der  nukinai    und 


dar  GeCetagabuiig  gar  oidtf  au  miicben,  feadam  alles  där.Coa- 
currenz  zu  überlalTeu«  und  fica  blöd  auf  Aufmunterung  des 
Bürgers  zu  nützlichen  Erfindungen  und  zu  deren  wirkliciier  Aa> 
Wendung  einzufcbraiiken.  Eine  Ueberfittsiing  diefer  AufCtu, 
weni|[ft««  des  eiRaa«  ift  für  Deutfcbknd  am  fii  waai|er  Be. 
dürfnifs  •  da  bereits  Ur.  Oüniker  in  Hamburg  fetnec  Sdinfit  a^cr 
pP^mcher  Mmd  Pf  ntkergejetze  einen  ausführlichen  and  raifouuir. 
een  Auszug  diefes  Auuktzes  beigefügt»  tutd  «lit  Bd4U£cru.'igeu 
und  Bcricbügiiiigeo  begleitet  bat. 


EaoaascMa.  FrnnlifKrt  «•  jlC  K  Pecb :  Bt^e  der 
fcken  Zögtinge  dnrch  einige  Gegenden  mm  Aiain*'  and  llbcti|/WoJ^. 
me  in  die  Bäder  J4<^ijsbaden  nnd  Sckweiomck ,  heraus«»; *von  P.  P. 
Ciiae.  Prof.  uud  Director  einer  Erziebungsanftalt  inltdBen-Hom. 
bturg  For  der  Hohe.  1791.  ^46.  in  kl.  t.  (6  gr^)  Ton  finer  Rei- 
fe^ deren  Umkreis  höchfiens  5  Meilen  beträgt  1  und  die  eine  fe 
bekannte  Gegend ,  wie  die  um  Frankfurt  und  Mainz  cum  Gegen- 
Rande  h^t ,  laffet  fich  freylieh  viel  neues  weder  teea  micb  er- 
warten. Ur.  C  arollte  feiuen  Zöglingen  eine  Zeri&eiuing  me- 
eben«  u:id  fie  zugleich  zur  aufmerljamen  Beobacbtunu^ dar  rocw 
kqmmeitdtm  Gegeullinde  anführen ,  daher  auch  das  meiRe»  was 
man  hier  liefet«  die  eigenen  Bemerkungen  fetner  Zoglüi^e  fe^a 
follen.  Zu  foldien  Abucbten  mögen  nun  dergleicbea  kleine  Ret- 
ten ganz  ßut  feyn»  ob  wir  |;)eicb  nicbt  wünfoben»  dafii  die  Be- 
kaanuaachang  derfelbea  ride  NacbabaMr  findea  madtte.  Die 
Nacbricliten  von  der  Bolon^ariCchen  Tabacksfabrike  zu  HochR 
find  meiftens  ricfatig*  obgleich  Ur.  Campe  be)rnahe  ebendalTelbe 
fchon  im  3  Theil  C  üftifeSefekr,  für  die  Jugend  und  in  den  dem 
3  Tb.  rorgefvtzten  Berichtigungen  gefagt  bat.  I>er  Frankfurter 
Belongaro  war  akier  iikbc  der  Erfinder  der  reicbmaobenden 
Scbnupftabaksfauce»  wie  der  Vfv  fagt,  fondem  feia  Bruder  la 
Amfterdam.    Jener  hatte  gar  keine  Anfprüche  auf  Erfindungs- 

StHt  oder  andere  grofse  Talente;  diefer  aber  war  der  gitilse  Kop^ 
er  davcb  leine  Erfindungen  und  glückliche  Spe^attenen  den 
Offund  zu  den  B<doiigan&ea  fi(f  iilionen  legte.  vVes  der  Vf.  vaa 
der  elenden  Beichaffenbeic  aller  Gafthöfe^  iu  Maina ,  böchR<?as 
ein  paar  aus^enomeu,  die  er  aber  einer  gewiflenlofeo  u:id 
unerhöcten  Uebertheurun({  befchuldigeu  fugt,  fcheint  Rec,  dein 
Mainz  nidit  unbekannt  iR,  etwas  übertrieben.  Hr.  C  hat. 
wÄü  <»  .fehfUCUüL  vQxp  einzelnen,  ;iuf  das  .Ganze  ggldiloflen,  wel- 
ches  immer  eine  unbillige  Art  zu  fchlieCsen  iR,  oder  blofs  tom 
Horeniagen  geurtbeilt»  weldies  wenigfteas  fehr  unficber  ift. 
Be^Scfawsiba«^  nimatt  ar  Gelegenheilt  über  di«  In  den  aaiRea. 
Badern  berrfcbende  8pidwuib>  au  dadamirea« 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

■    *  ■  ' 

NuAKBERG  u.«  Altdorf  j  b,  Mon^  u.  Kafsler:  B^- 
^äge.zum  tsutfchen  Rechte 9  herausg^egeben  von  D. 
Johann  Chriflian  Stebenkies^  Pröfeffor  der  Buchte  zu 
Altdocf.  .Fä«fter  TiieiL-1789.  257  S.  Sechftet 
Theil  1790.  S72  S.  g.^  •  ^, 

l^r  fünfte  Band  enthält  folgende  Abhandlungen :  t'f 

*"^  Die  Lehre  vom  Uaucliiiuhn,  Rauchpfiind^  Heerdjdfül- 

idng^  Heerdgeide^-  diplomatifch  und  krififch ,  theorctifch 

und  praktifch  erläutert  von  Fr.  §of.  Bodmarm.  (S,  i  ^ 

?o. )  Es  ift  nur  gar^su  gewifs,  fagt  der  verdienftvoUe 
T. ,  dafs  fich  die  Eltymötogie  von  der  alten  d^utfchen 
Art,  eine  rigene  und^ftete  Wohnung  durÄ  Feuer,  Heerd 
und  Rauch  auszudrücken,  sfoleket.  Uralt  ift^  diefe  Ab- 
gabe; fcfaon  in  dem  eilften  Jahrhundert '  fihdet  man  ße 
in  den  Rheiagegenden,  an  andern  Orten  vielleicht  noch 
früher  (S.  13.),"  die  Leibherrfchaft  alleitt- war  fo"  wenig 
vorftials^  als.  heut  zu  Tage  ein  zarei<«hender  Grund,  ein 
Rauchhuhn  zu  fodern.  (  §.  16».}    Die  Gnt^errfchaft  hin- 

?:egen,  rein,  ohne  Beymifchung  gerichtsherrfchaftlicher 
dee,^  war  wohl  in  liiittleren  Zeiten,  wegen  der  gewöhn- 
lich damit  verbundenen  Hofwehre,  Verthcidigung  und 
Vorfprechnng  für  den  Gutsherrn  ein  fehr  jlafker  Grund, 
von  den  Hinterfafsen  das  Rauchhuhn  zu  fodern  (§•  ig«)' 
Heut  zu  Tage  aber  bleibt '  im  Ganzen  genommen ,  bcy 
dem  gutsherrfchafiilichen  Verhäknifs  gegen  die  Landes- 
herrfchaft,  und  dem  Sdiutzwefen,  ^  jene,  im  Vergleidi 
des  allgemeinen  Laodesfchutzes  ihren  Hinterfiiflen  zu 
lerften  pflegen,  kein  Grund  übrig,  dafs  man  im  Zwei- 
felsfalle  jeden  Gutsherrn  für  berechtigt  halten  dürfte, 
«ufser  dedi  jflrengen  Beweife  eines  aUen  Gutsherkom- 
mens  diefe  Abgabe  einzufodern  (§.  19.)-  In  altern  Zei- 
ten  ^endlich,  wo  es  no(^  keinen  von  dem  heutigen  Me- 
diatfchutz  unterfchiedenen  allgemeinen  Landesfchutz  gab, 
emptieng  ireylich  der  Gerithtsherr  als  Schutzgebuhr  auch 
das  Rauchhuhp ;'  allein  diefe  VerfaiTung  hat  fich  geän- 
dert, da  der  allgemeine  Landesfchutz,  worauf  fich  heut 
KU  Tage  diefes  Huhn  beziehet,  den  befonderen  Gerichts- 
fchutz  verfbhlungen  jiat,  oder  dtefer  wenigftens  doch 
nicht  mehr  Zureicht,  eine  folche  Xnfoderong  überhaupt 
darauf  zu  begründen  (§.  20.  31.)-  ^^"5  diefem  allem 
alfb  ergiebt  iich ,  dafs  die  Abgabe  6e$  Raucfahuhns  fn 
Deutfchland  eine  in  Rückficht  ihrer  CbarakteriftikHöchft 
fchwankende ,  eifte  gewifie  Gerechtfame  «usfchliefslich 
nittmals  l>ezeichnende,  und  nur  erft  durch  nähere  Bewei« 
fe  in  einekn  jeden  einzelnen  Gebiete  fieftzaflellende  Ab« 
gäbe  ül,  welche  im  Grunde  mehr  nicht  da  eine  Schi)tz« 
gerechtfame  inferirt,  und  fonacfa  bald  den  Patrimonial" 
guts-,  bald  den  Gerldhts-,  Cent«»  Vbgtey-,  Lebusv 
d^L.  jL  1792.    ßr/l^  Jkmi 


bald  aber  auch  den  utltnittdbaren  und  hohen  Landein 
fchutz  anzeigt.  Im  Zwcifelsfalle  ift  jedoch  heut  zu  Ttr. 
ge  vor  allen  der  Landesherr  das  Rauchhuhn  zu  erheben 
berechtigt,  und  delTen  Erhebungt>ezeichnet  am  Uätkiten 
den  Landesfchutz;   giebt  daher  ein  tüchtiges  Argument 

'für  die  Territorialunterwürfigkeit  der  fdiches  entrichten- 
den. (§27.)  Eixj  jeder,  ^et  den  Landesfchutz  geniefst, 
alle  alfo,  welche  im  Lände  wol^nen,  und  eigene  Jiaus^ 
wirthfchaft  treiben,  müfiexi  in  der  Regel  das  Raachhuhn 
entrichten  (^,  31.),  Wie  vielrabcr  zu  zahlen  iey  ?  Wo- 
rinn  dasR^uchhuhn  beftehc?  Wenn  —  y^it  —  undvo^ 
wem  es  erhoben,  und  berechnet  werde?  find  pur  käme», 

•ralilcifche  Fragen,  welche  nur  mit  Rückficht  auf  jedes 
Landes,  jeder  Stadt  ^tc^  Gewohnheit  und  Kammerilil 
beantwortet  werden  können  (§.  36.).    Der  richtigfte  Be- 

'  griff  demnadi ,  der  fich  von  diefer  Abi^abe  geben  läfst, 
ift:  eß  cenfus  perfonaUs  (andere  haltet^  fie,  jedoch  irrig, 
für  eine  dingliche)  ab  inhahitatoribus  pro  defe^fu^ne  ät  tu- 

'  teta  publica  liabitaci/ilis  et  hMtatofUms  praeflita  falüendus, 
No.  U.  Von  Wappenlmefen.  (  S.  70  —•  gp. )  Einige  Be- 
merkungen über  das  Alter  der  Wappenbriefe  und  den 
Unterfchied  diefer  von  den  Adelsbriefeh,  Und  dann  twej 
als  Beylagen  "abgedruckte  Wappenbriefe,  d^  \tine  von 
Stephan-,  Pfalzgrafen  bey  Rhein  und  Herzogin  Bayern' 
vom  J.  1392. ,.  und  der  andere  von  dem  Römifchep  Kö- 
nig Ferdinand  I.  von  1537.  machen  diefe  Abhandlung 
aus.  Der  ättefte  unbezweifekc  Wappenbrief,  den  man 
bisher  kennt,  fagt  der  Vf.,  ift  derjenige,  welchen  K* 
Albrecht  1305.  deip  Stift 'Gurk  eirtheilt  hat  No,  UL 
Fr.  ^öf,  Bodmcum  vom  Recht  der  Gaderi,  und  GcuJkniehifu 
(S.  89  — ir2.)  Der  Aqsdrufk  Gaden  Ift  uralt,  und 
kommt  in  mandtfaltiger  Bedeutung  vor.  Sa  bezeichnet 
ler  häufig  eine  Kammer,  kleines  Haus,  Gebäude^  Gaft- 
haus,  Stockwerk  u.  L  w.  nach  der  äcliten  und  gewöhn* 
licheren  Bedeutung  wird  er  jedoch  für  ein  angefügtes 
.Gebäude  genommen.  Dergleichen  Gebäude  wui^en  nun 
fehi^  häufig  um  die  Kirchen  herum ,  und  auf  den  Kirch- 
höfen, die  der  Qottesfriede  ehrwyrdig  und  fich^r  macbh 
tje,  erbaut,,  und  zu  Magazinen  und  2^fluchtsortem  ge- 
braucht. Das  Gadenleben  enthält  demnach  einen  zum 
nothdürftigen  Gebrauche  verliehenen  Genufs  des  Gadens 
in  rüftigen  21eiten.  Na.  IV.-  Revifionsordnwng  für.  das 
KurfUrfli-  Köhtifche  Oberapp^Uationsgeticht.  Vom  ^abr 
1780.  (S*  112  —  13^)  Billig  hätte  bemerkt  werden  fol- 
ien ,  dafs  diefe  Revifionsgerichuordnung  debi  Kammer- 
gericht ihfinuirt,  und  von  diefem ,  jedoch  unter  folgen- 
der Klaufel,  angenommen  worden  ift:  „vorbehaltlich 
des  H.R.  R.Ober-  und  Gerechtigkeit  fowobi  überhaupt^ 
als  was  insbefondere  die  mit  übh^gebene  Rexißimsgericht^ 
Ordnung^  puncto  txemtioms  fori  aufiraegaUs  ac  cammUis, 
ut  et  caStthms  appcUatoriae  Tit.  u*  $.  g.  9. 10.  betrißt  etc.** 
N  n    .  N«. 
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No.  V.  Zurg  fum  Verordnungen^  die  Nümbergifcfie  Bra  nd- 
ttjfccuration  betreffend.  (S.  136— 142.)  Ko.  VI.  Vom  ei- 
nem beßnder^ii  hemdloiifufaU  nach  Nürnbergijclun  Recli- 
ten.  (S.  14a  —  15J^.)  No.  VII.  Von  Freiheiten  und  Im- 
wwMtdtcn  in  fremdem  Gebiett.  (S.  159  -200.)  Dicfc  ift 
die  rortfeuung  der  fchöo  in  dem  I.  III.  IV.  Theüe  die- 
Ter  Bey trä^e  angefangenen »  und  auch  jetzo  noch  nicht 
vollendeten  lefens würdigen  Abhandlung.  Hier  wird 
Ton  Gjfaodten  und  deren  Immunitaten  nach  dem  deut- 
fcben  Staatsrecht»  befonders  auch  von  Relideaten  in 
ReichsHadcen  gehandelt.  No.  VIII.  Auszüge  am  dai  äl- 
teflen  t^ ür;ibergifdten  Gefetzbüchern.  (S.  200— 2 16.)  No. 
IX.  Fortfetzung  des  Glojfariums  über  KürabtrgifAe  lltecUs- 
Wörter.  (S.  216—221.)  No.  X.  hemerhingen  zum  Hand- 
werksrediL  (S.  221 -*  237.)    Sind  fehr  unerhehliclu 

Den  fecfasten  Band  machen  folgende  Abhandlungen 
aus^  No.  I.  Etwas  über  die  Standeserhokungen  der  deut- 
:hen  "RxidisUinder^   vom  Frhm.  von  Dalivigk  zu  Mainz* 
[S.  I  •  -xio.)    flntnält  aUgemein  bekannte  Sachen»  die  in 
allen  Compendien  "über  die  Reicfasgefchidite  flehen,  «nd 
verdiente  daher'  hier  wohl  keine  Stelle.    No.  II.   F.  '^. 
.  Eodmanns  Abhandlung  von  der  Makel  der  Bafiarden,  ttnd 
dem  XXxcUU^des  FifcnSy  falls  fie  unbeerbt  rerfterben^  derfol- 
hirn  VerUJfenfdi^ift  nach  teutfchen  Rechtsn  an  ficli  zu  zie- 
ht n.  (S.  10 — 87.)    Die  Deutfchen,  beweißhier  der  ge- 
lehrte Vf.  9   bezeichneten  die  Geburt  der  Baftarden  nie 
mit  einer  Makel ;  auch  nicht  die  Römer,  nicht  der  PabJl 
in  dem  kanonifcben  Rechte,  fondern  blofs  das  Vorutheil 
der  Bfiittlem  Jahrhunderte ,  bellatigt  durch  ungefchickte 
Glofiatoren.    Das  Letztere  bestärkten  die  deutfchen  Ko- 
nige durch  das  darauf  unfcliicklich  gezogene  Legitima- 
tiocsgefdiäfc ,  wodurch  es  dann  bejnahe  Gefetzeskrafc 
erhielt.    Hierauf  wird  der  Urfprung  der  Advocatie  der 
deutfchen  Könige  über  die  Baftarde ,  des  daher  entftan- 
denen  Ausdrucks  und  Begriffs  der  Königskinder,  und 
.des  damit  verbundenen  BaAardenfalls  fchöU'entwickelt; 
und  aus  dem  allen  gefolgert:  a)  Die  Erbfolge  des  Fis- 
ccs  in  ^iö  Gc^er  des  Baftarden  ifl  eine  Art  der  todten 
Hand,  oder  dcs^  Befthaupts.      b)  Sie  gründet  fich  aber 
nicht  auf  ein  Patrimonialrecht.     c)  Auch  klebt  fie  nicht 
der  ordentlidien  Gerichtsbarkeit  an,   und  wenn  diefe 
auch  xlie  hohe ,  oder  peinliche  wäre,    d  )  Sie  wird  vom 
Fifcus  exercirt,  liegt  aber  bcy'  weitem  nicht  in  dem. 
fcfalechten  Umfang  des  Rechts  des  Fifcus,  fondern  bccfarf 
befonderer  Verleihung,    e)  Sie  ift  ein  unmittelbares  llo* 
lieitsrecht»  deffen  jedoch  die  mittelbaren  Perfonen  eben- 
mäfsig  fähig  find.    Den  Befchluls  machen    i )  ein  Ver« 
zeichnifs  derjenigen  Reichsländer,  wo  diefes  Recht  noch 
heut  zu  Tage  flatt  hat,  2)  der  Beweis,  dafs  es  im  Zwei- 
felsfaHe  fo  wenig  za  vermuthen,  als  zu  begunftigefi  ifl, 
3)  Beyfpiele  von  auswärtigen  Staaten ,  wo  dalTelbe  im 
Gebrauch  war,  oder  noch  ift,.  4)  Bemerkui^n  über  die 
Verfcbicdenheit   derWben  in  der  Ausübungsart.     No- 
IV.  Nachtrag  zu  der^vm  V.  Th.  abgedmckUn  Revifions. 
ordnmig  für^das  kurf.  KöUntfche  ObefappeUationsgerieftt 
(S!  87  —  91.)»^  Ift  die  kaiferüche  Genehmigung  des  künf- 
tigen Gebrauchs  der  uneiDgefchräakten  Appelladonsbe- 
freyung  und  der  entworfenen  neoen  Revifionsordnung« 
wie  auch  eine  aeuekurfurftliche  Verordnung,  nachwel* 


eher  in  allen  weltlichen  Sachen  von  dem  ertfli/Hfclft 
Of iidnl  die  Benifungen  an  den  erzflifiifchen  Hofradi, 
dicifem  aber  die  Rcvifioa  an  das  OberappeUation&g^e 
rieht  gehen  foli.  No.  V,  Von  Freyluriten  und  Immiueeü^ 
ten  in  fremdem  Gebiete.  (S.  91  —  262.)  In  diefer  weite- 
ren Fortfetzui^  vritd  von  geifilichen  Immunitäten  is 
fremdem  Gebiete;  von  d«a  Rechten  und  Freiheiten  dos 
deutfchen  Ritter-  und  Malte ferordens  in  fremdem  Ge- 
biete, und  von  den  mit  dem  Reichspoftwefen  verbuncie- 
neu  Rechten  und  Freyheiten  in  fremdem  Gebiete  g-« 
handelt.  IVo.  VL  Fichfiadltfdie'  Zeliendordnung  rc  « 
Qiihr  1709.  (  S.  262  —  «7^0  —  Diefe  volMtändige  Ic- 
haltsanzeige  wird  gewifs  bey  einem  jeden  Kenn«-  und 
Liebhaber  der  deutfchen  Rechte  den  Wunfeh  nach 
■er  ununterbrochenen  Fortfetzung  diefer  fJiätzb 
Beyträge  erregen. 

BxRLiif  n.  Stralsüno,  b.  Lange:  lieber  die  Afpelta- 
tion  und  andere  httpugr.ativmiiUV  gegen  rickterlichf 
Erkenritnijfft  bcfocders  in  Ruckficht  auf  Schwedif«.h 
Pomniern  und  Mecklenburg,  von  F.  A.  Mehlen,  B. 
R.  D.  und  Adjunct  der  Juriftenfacultat  zu  Greifs- 
wald.  1791.  4S8  S.  g. 

-    Von  der  Appellation,  als  einem  Suspenfiv  -und  Devolu- 
tivmiitel,   von  der  Wiedereinfeizung  in  den  vorigen 
Stand,  Nichtigkeitsklage  und  Reyifion  »b  hlofsen  Sus* 
penfivmittdn,  von  der  Wiedereinfetzung  in  den  vorigen 
Stand  nnd  der  unheilbaren  Nichtigkeitsklage,  ab  nicht 
fuspenfiven,  oder  aufserordentlichen  Rechtsmitteln,  uzid 
dann  befonders  von  den  fammtlichen  im  Mecklenboigi* 
fchen  üblichen -impugnativmittelniwird  hier  gehandelt. 
Im  Anhang  find  abgedruckt :  A)  gemeine  Befcheidr  des 
königl.  hoben  Tribunab  und  Oberappellalionsgerichts  in 
Wismar  von  1743  bis  1790.     B)  Gemeine  Befcheide  des 
königlichen    liolgerichts  zu  Grei&walde  von  1775  bis 
1783*    C)  Refcripte  und  Verordnungen  der  kön^iichca 
Regierung.    D )  J^Iufter  und  Actenftückc.   —    Bey  der 
ganzen  Anlage  diefer  Schrift  fcheint  uns  das  hnuptuch* 
lieh  fehlcrhait,    dak  der    Vf.  die  Abwetchungen    der 
pomn:erifchen  Landesgefcize  von  den  gemeinen  Rochcen 
nicht  beftinunt  genug  angegeben  und  uaterfchieden,  fon- 
dern alles  unter  einander  geworfen  bgl»    Derjenige,  der 
mit  diefen  Materien  nicht  fehr  vertraut  iil,   kann  da- 
durch leicht  irre  geführt  werdet,  und  etw^^s  für  gemei- 
nes Re^jht  halten,  was  fich  doch  blofs  auf  pcnnnerifche 
Landesgefetze  gründet.     Aufsenlem  find  viele  Begrif!e 
nicht  forgfaltig  genug  entwickelt,  manche  Sätze  find  zu 
unbcftimmt,  viele  auch»falfch.  -^  Iuni«^e  Beyfpiele  mö- 
gen diefes  Urtheil (recht fertigen.     In  dem  $.  9.  fagt.der 
Vf.  blofs:   eine  aufsergerichtliche  Appellation  ift  dieje- 
nige, .welche  gebraucht  werden  kann ,  wenn  jemand 
nicht  durch  ein  Urtheil,  fondern  anf  eine  acdere  Wüfe 
von  dem  Unfcrrjcliter  befchwert  ift,  ohne  weicer  za  ent- 
wickeln,  was  zu  einer  aufsergeriihtlichcn  Appellation 
crfodcrt  wird ,    wodurch  fie  fich  von  der  gerichtlich eo 
unterfcheidet ,     und  def  ^  lo«  ifi  ganz  unverfuindlicb, 
wenn  es  darinn  heifst :  von  der  ebengedachten  acfserge* 
richtlichen  Appellation  ift  die  aufsergerichtliche Appella- 
tion im  uneigentlicben  Verfiande  verfchiedcn.      Denn 
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^ieCe  ift  nkhts  anders,  als  eine  Klagte,  welcjic  wegen  ei- 
ner aufser  dem  Prozefs  unternommenen  nachtheiligen 
Handlung,  nicht  hey  defliOberrichter,  fondern  bey  dem 
ordentlichen  Richter  erfter  Inftanz  angebracht  wird,  und 
>Io/s  die  Form  der  Appellation  erhält,  indem  $.  11.  wird 
angefahrt,  dafs  die  Berufung  die  Yollftreckung  hemmt, 
als  Ausnahme  ab«r,  .ohne  alle  weitere  Entwlckeluhg  nur 
der  einzige  Fall  angegeben,  wenn  bey  dem  weitern 
Verzug  der  Yollftreckung  Gefahr  ift.  Eben  fo  ift  zwar 
in  dem  23.  §.  die  weitere  Wirkung  der  Berufung,  da6 
iie  den  Rechtsftreit  in  den  Zuftand  zurückfetzt ,  in  wel- 
chem er  zu  der  Zeit  der  ElnlafTung  in  erfter  Inftanz  war« 
angegeben,  aber  eine  roUftändige  Darftellung,  was  ei- 
gentlich nova  find,  und  in  wiefern  fie  zulä&ig  fin^ 
facht  man,  yergebens.  In  dem  §.  43.  wird  ohne  näbc^ 
rc  Beftimmung  und  ohne  alle  Einfchränkuifg  der  Salt 
aiifgeilcllt:  Es  kann  auch  jemand  fpr  einen  andern  ap- 
pcliircn.  Dies  kann  z.  £.  die  Mutter  für  ihren  Sohn^i 
der  Vater  für  feine  Kinder,    der  Sohn  für  feinen  Vater, 


ftündig  fciicint  hier  alles  zufainxäeogeiragen  zu  feyn, 
W2S  durch  befondere  Gefetze  in  diefen  beiden  Ländern 
in  Anfebung  der  Rechtsmittel  g^en  richterliche  Erkennt- 
hiße  verordnet  ift,  und  in  diefer  Rückficht  verdient  Hr» 
M.  für  feine  Arbeii  immer  Dank» 
.  •     •    '  "■'.,'  -      ' 

HELMSTänT  j  /b.  Fleckeir«n:  Beiträge  znm  Braun^ 
Jchweig  -  Liineburgifchen  Lehnrechte^  hemüsgcgeben 
von  D.  llieodor  Hagemann  f  königl.  grofsbrittanni» 
fchen  und  kurfiirftl.  braunfchweig-Lüneburgifcbeik 
Hof- und  Kanzleyrathe.   1791.   174  S.  g. 

Diefi?  Sammlung  ift  als  Fortfetzung  der  im  Jahr  17S7 
von  Hn.  H.  herausgegebenen  -JinaUctoruin  juris  feudalis  , 
Brunfvico  - Lumburg.  anzufehen,  und  enthält  folgende* 
Abbiodlungen :  Wo^,  7.  Ueber  das  Braunfcliweig-Lüne^ 
tnurgifchif^  Lehnrecht.  Aus  des  verft.  Vice  -  Präfident-  »o?> 
Putendorf  binterlaflenen  Cod.  Georgiern.  Mfpto.  (S.  i  bi» 
3l*)r    Diefer  Bey  trag  zur  Erläuterung  des  braunfchweig* 


auch  ohne  einen  Auftrag  dazu  zu  haben,  die  Tochter    lüneburglfchenLehnfechts  ift  um  fo  fchatzbarer,  da  man 
für  ihre  Aeltern,   Gefchwifter  für  einander,  die  Ehefrau    daraus  die  Grundfatze  der  braunfchweigifchen  Gerichte 


für  ihren  Ehemann,  ein  Sachwalter  für  feinen  Clienten 
— '  "Was  dachte  fich  wohl  der  V£  hey  dem  52.  §.,  wenn 
er  hier  fagte:  bey  den  Reichsgerichten  werden  bey  Be- 
{brnmung  der  Appeilationsfumme  die  Ziufen  nicht  mit- 
gerechnet, wenn  fie  nicht  mit  eingeklagt  find?  In  dem 
§•  56-  werden  in  Anfehüng  der  Berufungen  von  Beyur- 
thcHen  die  verfchiedenen  Verordnungen  des  römifchen 
und  kanonifchen  Rechts  und  des  trldentinifchen  Conci- 
liums  zwar  angeführt,  aber  bey  weitem  nicht  nach  Wür- 
den entwickelt,  und  der  Eigenheiten  folcher  Berufun- 
gen von  appellabelen  Beyurth eilen  gefchiehet  auch  nicht 


über  wichtige  und  beftrittena  lehnrechtliche  Materien, 
als  über  die  Lehnsmelio^ationen  und  Früchte  des  Sterbe* 
Jahrs,  über  die  befondern  Verbindlichkeiten  der  Brüder», 
oder  Vettern  gegen  die  Landeserbea,  .über  neu  erkaufte 
Lehen  unid  dabey  vorialleiide  Gedinge ,  über  Lchnsin- 
corporirungnnd  Lehnspertinenzen,  über  Afterbelehnun- 
gen,  überinveftituren,  über  Lebnsveräufserungwi,  über 
Felonie^  über  befondere  Arten  von  Lehen,  Sonncnle- 
hen  nemlich,  Kaphahns-  oder  Heuellehen; und  aufgetra- 
gene Lehen, ^  endlich  über  Lehnsfachen  und  Lehnsge- 
richte,  kennen  lernt.      No.  IL  Ueber  das  Erbpotktrramt 


mit  einem  Worte  Erwähnung.  In  dem  §.  84.  ift  von  der  am  Lüneburgifcben  Hofe 9  von  H,  (S.  32  bis  39.)  Der  Vf. 
Nflchfuchung  um  die  Apoftel  dje  Rede;  der  Nachfu»  ^leitetdas  Wort  Püttker^.  Pöttker,  von  Buttch  Butte,  oder 
chiing  um  ^ie  Acten  erfter  Inftanz  aber  wird  gar  nicht  Bnzay  welches  ein  Fafs,  ein  Wcingeföfs  bedeutet  ^  ab, 
gedacht,    und  eben  fo  wenig  die  Frage  unterfucht,    ob    verftehet  daher  nach  diefer  Worterklärung  unter  dem^ 


doun  der  üntsrrichter  niemals  berechtigt  fey ,  die  ein- 
gewandte Appellation  zu  verwerfen.  In  dem  §.  89* 
ipricht  der  Vf.  von  (Jer  Verbindung  d^r  Nichtigkeitskl^ 
g,e  mit  der  Berufung,  und  behauptet:  in  diefem  Fall 
mufsten  die  BelcKwerdfin  aus  den  vorigen  Acten,  fowie 
fie  da  Hegen,  gerechtfertigt  werden,  und  die  Rechts* 
wohlthat*der  neuen  Alis  r.  und  Beweisführung  finde  nicht 


Püttker  oder  Pöttker  am  lüneburgifchen  Hofe  denjeni- 
gen Haffaeamten,  welchem  die  Aufficht  über  die  im  Kel- 
ler befindlidien  Getränke  aufgetragen  war,  und  hält 
das  an  andern  Höfen  vorkommende  Amt  des  Flirfchen* 
bewahrers,  Oberkeilermeifters  mit  demjenigen  des  Erb- 
pdttkers  fiir  ganz  gleich.  Ol^leich  übrigens  die  mit  die- 
ijem  Hofamte  ehedem  verknüpft  gewefenen  Verrichtung 


ftatt.     In  dem  §.  149,  wird  fogar  dem  Richter  das  Recht  gen  längft  aufgehört  haben,  fo  wird  doch  noch  gegen- 

zu;^cfprochcn ,  eine  A^ichtige  Sentenz,  .fie  fey  interiocu-  Wartig  die  Familie  der  von  Spötken  mit  derofcl)>en  be- 

toria,   oder  dofinitiva,  auch  ohne  gefchehene  EinWen-  liehen,       J>]o,^IIL    Ueber  das  Oldenbiirgifdie  Lehm  des^ 

ddng  eines  Rechtsmitteb,  aufzuheben,   oder  zu  verbell  Stud-und  Butjcuüngeri  Lay^des  von  dem  Gehcimerath 

fern.     Uebcrhaupt  ift  die  ganze  Materie  von  der  Nich-  UoßitMinn.  (S.  39  —  75.  )     Diefe  bekannte  Abhandlung 


tigkcitskbgcund  Wiedereinfctzung  in  den  vorigen  Stand 
ganz  unbefriedigend  bearbeitet,  und  vornelnlieb  liefse 
fich  go;:^en  den  ?6S.  169.  170.  §. ,  wo  Hr.  M.  dem  Hm. 
Ilofrath  5c/imw*6(?r^  nacRgefchrieben  har,  viel  erhebliches 
C4iiu-cnden;  der  Raum /^eftattet  es*  aber  hier  nicht«.  Ei- 
ne der  neueßen  SchrilVen  über  diefe  Materie:  Ulridis 
Abhandlung  von  AppHlatlonen  und  Läuterungen  etr. 
mufs  dem  Vf.  ganz  unbekannt  geblieben  feyn.  — -  Viel 
befriedigender  hingegen ,  fo  weit  Rec. ,  als  ein  Auslän- 
der, davon  urthcilen  kann,  ift  diefe  Schrift  in  Bezie- 
bi^ng  auf  Pommern  und  Mecklenburg«    Fieifsig  und  voll- 


des  verftorbencn  Profeffbr  Hoflmanns,  die  zu  Tübingea 
im  Jahr  177p  erfcbienen  ift,  giebt  vollftändige  Nachpcht 
von  dem  Ürfprung,  der  ehemaligen  und.heutigen  Be- 
fchaffenheit  des  von  dem  herzo^^lich  braunfchweig  -  lü- 
neburgifchen.  Haufe  rührenden  Lehens  des  Stad*  und 
Butjadinger  Landes.  No-  IV y  Heinrick  Chrißian  ÄnÄ^r»*- 
bergs  Aninerkungen  z»  dem  braunfchweig  -  lünehurgifchm 
Lehnsui^fen.  <S.  76—  116.,)  Sind  aus  Senkenhergs  Me- 
ditationibus  de  univerfo  jure  et  hißoria  S.  287  —  332.  ge- 
nommen. Da  diefes  Buch  in  jedermanns  Händen  ift,  fo 
mufs  fich  Rec.  über  diefen  ohveränderten  und  mit  kei- 
N  n  2  nen 


«? 


A.  U  2^     F£BKUA&   179s. 


ven  Zufätzeo  yemchrteii  Abdnick  um  Ib  mehr  wua- 
dem ,  ab  der  Herausgeber  in  der  Vorrede  ausdrucklich 
▼erTpridit,  keine  Schriften  anfhdunen  za  wollen,  die  in 
allgemein  benuuten  Werken  anzutreffen  find.  No»  l\ 
VerordnungiH^  JUfmpUnndJusfchtrnbmin  Letunsjadim^ 
(S.  116 — 162.)  tJo*  VL  Auszüge  cms  LcnuUat^abJchie- 
den ,    Verordmmgen  nnd  PriviUgiis  der  B-^tterfchafl.  (S. 

1^2 174-)    Einige  diefcr  Lehensgefetza  und  Ausfchrei- 

bcns  find  zwar  fchon  bey  Lunig  und  Faber  abgedruckt ; 
allein  nicht  voUftändig.  "Die  hier  gelieferten  betreffen 
groistentheils  das  Herzogthum  Braunfchwefg- Wolfen* 
büttel«  da  die  Lehnsg jfetze  der  Calenbergifchen  und  Lü- 
neburgifchen  oder  Zeüifchen  Lande  fchon  in  eigenea 
Sammlungen  zuiammengetiagen  und» 

NuAHBsao,  b.  Grattenauer:  Johann  Heinrich  Sttpfs^ 
Advoc  u.  Beyfitzers  des  äufsern  Raths  in  Schwein- 
furth,  ftjfieiHatifclif  Lehre  vonr  Contradictor  bey  el 
nem  förmlichen  Schuldenwefen  über  dsts  Vermö- 
gen fowohl  mittelbarer  als  unmittelbarer  Perfonen. 
1791-  ^88  S.  4. 

Das  Ganze  zerfallt  in  zwey  Büdier.  Das  erfte  handelt 
▼ötidem  Begriffeines  Contradictocs »  das  zweyte  von 
Obliegenheiten  deffelben.  —  Den  Concurs  theilt  der 
Vf.  in  den  förmlichen«  maten^en  und  imminenten.  Der 

-  erftere  fangt,  feiner  Meynung  nach,  mit  der  Erlaffung 
der  Edictalladung,  der  zweyte  mit  der  von  dem  Schuldner 
gefchehnen  frcy  willigenAbtretong  feines  Vennogcns,  oder 
mit  der  V9n  dem  Richter  gefchehenen  Einweifung  in  die- 
fesj  der  letztere  endlich  mit  der  Zeit,  wo  *r  Schuldner 
einfahe,  dafs  er-ttÄvermögend  fey,  feine  Gläubiger 
zu  befriedigen,  an.   Rec,  kann  fich  aber  nifht  überzeugen» 

"  dafs  auf  die  Einficbt  des  Schuldners  hiebey  etwas  an- 
kommt, glaubt  rielmehr,  dafs  der  Zeitpunkt ,  wo  das 
Activ  vermögen  deffelben  zu  der  Befriedignng  feiner  Gläu- 
biger nicht  mehr  zureicht ,  er  mag  es  nun  wiffen ,  oder 
nicht,  derjenige  ift ,  wo  der  imminente  Concurs ,  mit 
allen  (einen  Wirkungen  beginnt.  Nach  dem  B^^ifi*  den 
der  Vf.  zum  Grunde  1^,  dürfte  es  wohl,  wegen  der 
Schwierigkeit  des  Beweifes,  in  den.meiften  Fällen  un- 
möglich feyn,  den  eigentlichen  An£uig  des  imminenten 
Concurfes  anzugeben.  Eben  fo  wenig  leuchtet  es  ans 
ein,  wenn  in  dem  $.  16.  drey  Fälle  angegeben  werden, 

'  wo  ein  befonderer  Concurs  ftatt  finden  foll«  da,  unferer 
Einficht  nachf^nur  zwey  denkbar  find.  Noch  viel  we- 
niger aber  können  wir  dem  Begriff^vom  Conoradictor, 
den  der  Vf.  bey  feiner  ganzen  -Abhandlung  zum  Grund 
gelegt  hat,  und  den  er  för  ganz  neu  ausgiebt,  beypflich- 
ten..  Er  verfleht  unter  demfelben  diejenige  rechtsge- 
lehrte  Perfon ,  welche  bey  einem  formlichen  Schulden- 
wefen zur  gerühtUcken  Vertheidigung  des  fchutdmenfchen 
Vermögms  und  zur  Unterfuchung  der  Scfanidenrichtig- 
keit  vom  Richter  felbft  beftelk,  oder  bekräftigt  wird. 
Eine  nothwendige  Folge  hievon  ift^  dais  in  der  Ahhand* 
luBg  felbft  eine  ganze  Maffe  von  Gefcfaäfteo ,  die  fonJt 


dem Giiterpfleger  obli^en,  die  Beridicigmig  der 
cuismaffe  nemlich»  Ibbaldlblche  durch  gerichtliche  Hanci- 
lungea  gefchehen  mub«  i^  den  Gefd^ftskreis  des  Coo- 
tradictors  hingewiefen  wird.  Auf  dicfeW'eife  ift  dieGren^- 
linie  zwifchen  den  Obliegenheiten  des  Güterpflegers  und 
4es  Contradictors  äufserft  onbeftimmt  und  fchwaskeiidU 
zwifchen  beiden  werden  tahllofeZu  ilUgkei;en  veranlaf&s;« 
und  die  nachtheiligfte  Verwirrung  in  dem  ganzen  Pro- 
zefs  ißt  faft  upvermeidlidi.  Auch  entfernt  fich  diefe  Be- 
handlunf^sart  gänzlich  von  der  Katur  der  Sache.  Der 
Gücerpfleger  vertritt  die  Stelle  der  Gbobiger  bey  der 
Verwaltung  des  Vermögens  des  Gemeinfchuldneis ,  uiiJ 
%/ird  deshalb,  in  der  Regel,  von  diefenbeftellt^  derCoa- 
iradictor  tritt  an  die  ^telle  des  Gemeinfeh uldners,  der 
von  feinen  Gläubigern  belangt  ift,  und  wird  deswegen 
yoa»  ftichter  ernannt.  Auisordem  Jiat  der  Vf.  mit  einer 
ermüdenden  Weitfchweifigkeit  viele  Materien  mitgenom- 
men, die  theils  hieher  gar  nicht  gehörten,  tfaeils  nur  mit 
wenigem  hätten  berührt  werden  foUen.  Dies  ift  z.  BL 
der  Fall  bey  dem  $.  48  bis  63.,  wo  von  der  Annahme 
der  Contradictorslielle  ,  von  den  Eatfchuldigungsurf^ 
chen  vor  und  nach  der  Zufage,  von  der  Beeidigung  des 
Contradictors  und  von  der  Obliegenheit  t^effelben  im  all» 
gemeinen  juit  einer  ekelhaften  Umflandlichkeit  gehan- 
delt wird.  Desgleichen  bey  dem  f.  115—138«,  wo  die 
einzelnen  verzögerlichen  nnd  ^zerftöxlicfaen  Einreden» 
die  der  Contradictor  den  GlMi})iigeni  ea^gegenfetzea 
kann,  angegeben  find.  Manches  ift  auch  offenbar  un- 
richtig. So  kana  nach  dem  $•  71  u.j:t.  auch  der  Contra- 
dictor die  paulianifche  Klage anftelien.  Nach  dem  §.73.  ift 
der  Contradictor  in  allen  Fidlen  and  ohne  alle  Ausnahme 
hefugt,die  vom  Schuldner  bey  ß/mioch  gutm  Umßamdem  fei- 
ner Frau  gemachten  Gefdienke,  auch  wider  jenes  WiUe» 
zurück  zu  fodenu  Nach  dem  $.  iii.  fdll  timsbiofse  An- 
zeige der  Foderung  bey  dem  Concuisgericht  die  I^tifian- 
digkeit  diefes  eben  fo  gut  begründen,  ^als  die  wirkliche 
Liquidation  der  Foderung,  und  der  Contradictor  foll  da- 
her einen  folcben  Glaubiger  wiederklagsmiüsig  belangen 
können,  ohne  dals  die  Einrede  des  nicht  zuftandigea 
Richters  ftatt  findet,  es  mülsten  denn  Mols  perfönlicfae 
Schulden  feyn.  (Den  Sinn  diefer  Ausnahme  kann  Rec 
gar  nicht  faften.)  Nach  dem  §.  116.  gehört  auch  der 
Fall  zu  der  Einrede  der  ermangelnden  Legitimation  zur 
Sache,  wenn  der  Gläubiger,  um  ii^end  eines  eintreten* 
den  befondern  Umftandes  willen  >  z.  E.  weil  er  felbft 
in  Concuts  verfallen  ift,  die  Foderung  nicht  Wytreiben 
kann.  In  dem  $.  70.  wird  der  Grund  der  paulianifchen 
Klage  in  die  j^inlaiTung  jemands  mit  dem  Schuldner  zur 
Hintergehung  der  Gläubiger  gefetzt ,  da  derfelbe  doch 
viehnebr  in  einer,  von  den  Gefetzen  unmittelbar  auf- 
erlegten, Verbindlichkeit  liegt.  Der  $.  31.  ift  ganz  an- 
verftän<^ich ,  wenn  es  heifst:  es  braud^t  kein  Contra- 
dictor beftellt  zu  werden,  «wenn  keine  einzige  Schuld  in 
Zweifel  gezogen,  und  das  fchuldnerifche  Vermögen  rein 
und  kUr  ift.  jpie  Schreibart  endlich  ift  fteif  und  fehr 
^efucht. 
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STJJTSWISSEhlSCHAFTEN. 

ILMtTtia,  b.  Crufius :  ^^nn  PkiUpp  Fremks  Syftem 
dir  UndwirthfAaßUehen  PoUzty^  befonders  in  Hia- 
üditaufDeutfchltnd*  ^terTheO.  T791.  i  Alplt.  3ter 
u,  letzter  Th.  1:791.  i  Alph  x  B.  g,  (Jeder  Th- 1  RtUr.) 

Mitten  oQter  dem  Ueberfiufle  an  Belebrunmn  Ober 
die  Potizey  überhaupt/  und  dii^  Stadtpobzey  itf 
fottderheit»   mangelte  es  doch  biaber  an  einem  eben  ib 
nochwendfgen  Vortrage  der  landwirthfchafüidien  Poli- 
zey,  nadt  ihrem  ganzen  Unfiinge  in  fyftematücher  Ord- 
nang;    denn  tbaib  waren  von  diefer  in  jenen  nur  eini- 
ge allgemeine  GrundfÜtze  mit  angef&hret^  theOs  nur  Ab- 
handlungen 6ber  einzelne  Gegenftände»    ohne  Zofam- 
menhang  mit  dem  dknzen,  Tortianden*    Diefem  Mangel 
foll  durch  das  TorangezeigteSyftem  abgeh<^fen  werden. 
Die  jetzige  Fortfetzang  deflelben  im  steu  Theile  enth^ 
in  4  Budiern  die  Anordnungen  der  Polizef  im  BetcefF 
der  Viehzucht,  ^ der  inneren  Verfalfung  der  Dörfer,  des 
F^aer^öfchongs  -  und  Entfchädigungsanifadten  und  der 
6kopomifchen  Mineralogfie.    Für  den  erften  Gegenftand 
find  adit  Kapitel,  nemlicfa  eines  für  die  Pferdezucht,  drey 
für  die  RJndviehzucht  zwej  für  die  Sdiafisiidtt  und  ^e 
beiden  letztem  für  die 'Schweine-,  Ziegen-,  und  Kani- 
nichen  -,  audi  für  die  Federviehzucht  beftimmt.      Zur 
probe  hievon  einige  Auszüge  und  Bemerkungen.    Die 
nothwendige  Vorforge  der  Polizey  für  eine  gute  Pfer- 
dezucht beruhet  auf  der  Herbeyfaiaffung  guter  Spring-^ 
hengfte,  auf  derfelben  B^;attung  mit  den  Stuten  im  ge- 
hörigen Alter  fowohl  der  erftera ,  als  auch  der  letztern, 
auf  der  Beibehaltung  der  dadurch  erzeugten  Fohlen, 
auf  der  Sicherftellung  des  Pferdehandeb,  auf  der  Ver- 
hütung anfteckender  Krankheiten  und  auf  der  Beftel- 
lung  gefchickter. Pferdeärzte.      Diefe  Zwecke  können 
pnd  werden  durch  die  angef&brteii,^  bereits  in  einigen 
deutfchen  Ländern  gemachten,  und  yon  dem  Vf.  aufser- 
dem  vorgefchlagenen  Anordnungen  ohne   Z^^eifel  er* 
ireii^t  werden.    In  AbGcbt.  der  letztgedachten  Medid- 
nalanftalten  fcheint  jedoch  dem  Rec.  die  Anf&hrung  ei- 
liger Recepte  gegen  einige  Viehkrankheiten  (S.  24  ^  26.^ 
107*  log.)  in  ein  Lehrbudi  der  Polizey  nicht  zu  gehören. 
l^öiUg  richtig  ift  hingegen  die  Bemerkung  (S.  36.)  *  dafis 
die  Rindviehzücht,  wegen  ihrer  gröfsem  Unentbdirtich- 
keit  und  Nützlichkeit,  noch  mehr  Begfiniligung,  als  die 
Pferdezucht,  ron  Seiten  der  Polizey  verdiene.    Auch 
hier  varbindet  der  Vf.  mit  der  Anzeige  r^chiedener 
landesherrlichen  Verordnungen  und  Anwten  einige  an- 
dere hütdidflie  Vorfdiiäge  zur   VerbeiTerang  der  Rind- 
Tiehzudit,  vermenget  a)^er  mit  den  Gruodlatzen  der  Po- 
lizey ^nige  blofa  ökonomifche  Grundfiitze  (S«  39  -^Si*)« 
A.L.Z.  1799.  ErAerJkmd^ 


In  dem  Vortrage  der  PoUzeyaaflaken  gegeit  die  HeriN 
Tiehfeuche  hat  der  Vf  die  heften hievonhanddndeh  Ver- 
ordnungen und  Schriften  benutzt,  auch  feine  VorfchU- 
'ffe,  wegen  einer  in  Hinficht  auf  die.  Hornviehfeuche  tm 
errichtenden  Aflecuranz,   hauptfachlich  nach  eineiB  lUM 
niglich  preufsifchen  Reglement  vom  J.  176«^  afee&ftt.  Ih^ 
terden  gröfstendieila  richtig  und  zweckmälsigbeftimmte« 
Pflichten  der  Polizey  wegen  der  Schaftucht,  —  mit  dere«C 
varzüglichenBegunftigung  in  einer  gebiigigmi  undfiui- 
digen  Gogted  der  Rec  välig  einverifainden  ift;  —  vds 
^milbt  derielbedie  der  Polizey  gtetcUatb  obli^endeB^ 
ftimmung  eines  fchicklicfaen  Verhälcnifies  zwifcfaen  deü^ 
Beftande  des  Hom^  und  Schafviehes  jedes  Orts,^  welchr 
nm  fp  ttodiwendiger  ift,  da  in  verfchiedenen  Gegende«* 
fowohl  im  Betflachle  der  fiSr  die  Sdia&udit  ungünilige«: 
Befduffenhcit  der  Lage  und  des  Bodens,  ala  audi  iii- 
Rückficht  auf  das  für  den* Ackerbau  fo  nothwendige 
Hornvieh ,   viel  zu  zahlreiche  Schafheerden  unterhdteii' 
werden.    Auch  hat  fidi  der  Vf.  durch  die  übertriebeneii 
Lobreden  für  die  allgemeine  Abfdiaffiuig  der  Schaftrift 
und  Fütterung  der  Schafe  in  Hürden  zu  gleichmäfsigea- 
imeingefchränSten  Empfehlungen  derfelben  (S.  2:20  bis 
124.)  verleiten  lafieii ,  nnd  die  bereits  durch  Erfiifarun-» 
gen  beftädgte  Unthunlichkeit  und  SchMdlidikeit  folchar 
allgemeinen  ^konomifchen  Refi)rm  entweder  nicht  ge- 
wufst,  eder  nfcht  bedacht.    Unter  den  Polizeygefetzea 
über  die  Schweinezucht  hfitte  billig  mit  angeführt  wer- 
den follen,  dafs  es  an  den  mehrften  Orten  für  die  Laa- 
desökonomie  nicht  rathiamfey,  die  Schweinezucfat  weit 
über  das  innere  X^andesbedürfiiifs  hinaus  zu  vergroisern» 
weil  die  Schweine  die  gefräisigften  von  allen  landwhth-* 
fdufiiichen  Thieren  fiüd,  menr  verderben  uj|d  zertre^ 
ten,  als  fie  geniefsen,  und  befonders  den  Weideängenir 
den  Aeckem,  den  Feldgraben  .'und  Hedute  durch  ihr 
Wühlen  vielen  Sdiaden  suifägen;  und  dafs  man  deshalb 
eigentlich  nur  denjenigen  Landhaushaltungen,  bey  weU 
dien  fich  mafttragende    VTaldungen,    Bierbranereyen«.' 
Branteweinbrennereyen   oder  Staike&briken  befinden« 
eine  ibrke  Schweinezucht,  den  übrigen  Landeseinwoh- 
nem  aber  nur  fo  viel  Stücke,   ab  zum  eigenen  häustt-- 
dien  BedOrfhifle  erfoderlich  find»  za  halten  ^eftattett 
müfle.         ,  5«««5F 

In  den  5  Kapiteln  des  aten  Buches  befchäfriget  fid| 
derVf  mit  der  Etnriditung  der  ländli^en  Gewerbe 
und  des  ländUdien  Bauwefena,  mit  der  Geridkftsverfaf- 
fiing  der  Dörfer,  mit  den  Arten  der  Benutzung  der  Ge* 
meinegüter,  ingleichen  der  Bauergüter  und  anderer 
Land||üter,  und  mit  dem  Baue  und.  der  Unterhaltung  der 
Lantörafsen.  Auch  hier  find  die  mehrften  Grundfttz» 
der  Polizey  aus  Büchern  und  land^dierrlichen  Verord« 
nungen  —  mit  beynahe  zu  weitläuftigen  AnfÜhrungeii 
0  o 
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ans  denfelben  —  gefdi(ypft  worfenl  Ungeadtet  Ser ' 
Hiditigkeit  ud  VoUftimd^keit  dieftr  (|niadräice,  oiub 
'(doch  aec-di^y  bemerken,  daA  aimer  denftBMA.die 
fdion  vom  Vitruv  angeführte  weife  Polizeyanßalt  tu 
Ephefus,  nach  welcher  jeder  BauraeBler  fürldie  lUch- 
cigkek  feines  Bauaofchlages  bb  auf  eine^vifife  Sunt(ne^ 
haften  mufste,  und  wodurch  belbnders  der  einfältige 
Landmann  gegea  Hnen  feine  KiäXke  übecfteigeiuten Bduti 
aufwand  würde  gefiebert  werden,  wohl  einen  Platz  ver- 
«^itnet  hätte.  Eisigen  Bchaoptüngva  des  Yf^  hn  Betreff 
4ät  Anlage  der  Döiiier,  der  Aufhebung  Aar  Gemeinheit 
•ien ,  nad  der  Zerftückelung  der  DoduoiMguter  und  d»- 
aen  Verwandchmg  in  Baoeiqgüter»  kann  der  Rec  gleich- 
-fidb  nicht  vöMig  bejpftichteo.  Enverftaidctt  ift  de^ 
Albe  zwar  danüt^  da»  ^mise  aus  go,  90»  100  nnd  oaehr 
fiauefhöfimbeftehende Uarfer  derLaadtnrthfcbaBrnaeh- 
theilig  fin^  •  aber  beinesw^s  tos  den  dberwiegen«.^ 
.-VortbeÜen  zerftreoter  Wohnungen  saf  dem  pfettenLan- 
-4a  überzeugt,  weil  diefe  etne  gvofea  VerriebAltigong 
•4er  Fn6*  und  Fdi^wege,  und  dadarch  einen  beträcbt- 
üchen  VerUift  an  nutzbarem  Lande  onreaneidlich.  nt- 
«diea«  der  obrigkelriichen  Aufßcht  fahr  hiaderikb^fiad, 
den  Bewohnern  folcher  Wohanngen  die  Theifaiebmuttg 
am  dem  MfentfidH»  (Sotteidlenfte  nnd  dem  Schulunter- 
xidlfte  inifiieift  erfchweren,  und  diefelben.in  Tielem  Be- 
tradite,  ie«  S.  in  Kfankheicen,  Feuenbrunften ,  diebi- 
dchen  Einbrfidietf  o.  a^'UngidckalaMen ,  in' einen  hulflb» 
ttma  Ziiftand  fetzen»  Können  und  muflen  Terfchiedene 
<adri«fhr  ProffeffiMMIen  die  Bedfirfnifle  ihrer  ücwarbe, 
jz.  R  der  FieifclierfelnScUacfatvieb«  der  Dr^chsiei*  nnd 
Aademadier  fein  benöchigtes  H6U  etc.,  in  einer  Encfec^ 
'Uungron  i,  2  odermcbr  Meilen,  <4ine  merklichen  Scha- 
:iiai>  Ihrer  Gewerbe,  auffbcfaeii  und  herbeyfdiaffen ;  fo 
kami  auch  die  i,  hödiffens  halbftundige  Wandcrfchaft 
des  Landmannes  nadi  und  von  feinen  FeHem  ftir  kei- 
seil  ihm  TerderUicben'  Z^icverfuft  gerechnet  werden. 
-Amdi  eik^nnr  Rec.  ToUig,  dals  die  VerdieQungder  Dmf- 
^Gemeinheiten  fowohl ,  als  der  Domanengüter  in  vielen, 
^d>er  nicht  -^  nach  den  neumodiicben  nberipannten  An« 
freünngen  —  in  alten  Gegenden  thunlich  nnd  rathfam 
Tey;  denn  da,  wo  die  c£eringfugigkeit  der  gemadifen 
Theile,  <»dee  der  Mangel  an  aibeitenden  Händen  keine 
saerklicfae  Nutzung  derfelbea  geftatteC»  wird  die  £ri)»r|E, 
amd  dls,  wo  von  der  Zerftöckdunef  nidit  einmal  der 
•bisherige,  vielweniger  ein  höherer  utiag  deshalb  nicht 
mwartet  werden  -  darf,  weil  folcher  nur  durch  den  bp* 
IbindSgen  Zufammeahang  der  Theüe  des  Hauafaaks,  .z. 
&  durch  Beybehaltung  der  Zehenten,  oder  der  Viebbß' 
^nngeh  auf  benadibarten  Feldmarken  etc  befcha£Eet.wi^t- 
de  nnd  befchaffet  werden  konnte,  wird  die  letztere  im« 
mer  bedenklidi,  und  eher  fchädlich,  ab  vortheüh^ft 
deyn. 

Das  der  Feuerpolizey  gewidmete»  nnd  in  2  Kapitel 
'ahgetheBte,  dritfie  Buch  enth^r  von  der  Pblizeymkisi* 
-gen  Befolgung  -der  FeuerlÄfcfaucgs-  und  Bnmdentfchl- 
jdigungsai^hen zweckmadsige,  woUgeocdnete  nnd  eben*' 
itS^  mehrentheils  aus  hseranf  abzweckenden  Bikherd 
.md  Verordnungen  genommene  Vorfüiriften. 

In  dem  vierten  Buche  weiden  über  den  -  Betrieb  def 
rjByypodia  zwar  bcmdibaga»  aber  ^adchfolche.  (kund' 
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Rtze  vorgetragen ,  wefdie  nIdM  alle  iet  Pblm7,  Ton- 
dam  aumj-Theile  der  Kameraliftik  in  dar  ai^pßen  Be^ea- 
taug Migabören»  .       *,    . 

Mit  dem  drittem  Tkäk  und  eineiA^  demfdben  hinzu- 
gefligten  Reahiegifter  tfber  alle  3  'fheile  hat  der  Y£  fein 
.SyilQn  4crlandwir|bfchafclichenPolizey  vollenJer.  Von 
den  in  d^mfelbM  bi^findlichea  zwey  Ifauptabtheiluniren 
.hietcifiEt  die. Elftere  die  allgemeine  Landespolizey  fvi  c:-z 
Erhakuug  und  Wofalfanb  der  Staatsbürger,   befonj^-^rs 
in  Beziehuag.  anf  das  Landvolk,  nach  dcin*perfonMcb^a 
Zuftande  nnd  die  Letztere  die  PolizeygrundfatZe  hi  Be> 
sichttttg  anf  die  mit  der  Landwiribfcbaft  in  Veihkidei 
ftehenaan  Gerechtigkeiten  und  Einrichtungen«    Zu  j 
nen  in  to  Kaptreln  voi^cirageaen  allgemfiaen  Pol:/.e^ 
fnftalfen  •reebnet  der V£  die  Vorfor^e  für  die  Gireiu.H.he 
and  Privatlicbeihcit,  für  die  Verpflepm^  d^  Armen,  /^r 
dir  Gefundheft  der  Landleacef  für  die  Einricbtuog  des 
Schal-  und  Kifthcmwefaus,  fiir  die  jAbfteUung  oderJoch 
billige  Ermafsigttiig  der  Leibeigettfdßift,  angleichen  der 
Frohodienftct  fftf  die  Erweckung  und  Beiurderung  der 
Indflftric^inr  die  Einrichtung  des  Gefindewefens  und  nodi 
Air  einige,  thcib  den  perfonbchcB  Zolband  der  Land* 
leote«  tiieils  ihre  Güter  betreffiaade  venüifdite  Gegen- 
llände.    Die  hiefiiüdift  iblgend^a  4  Kapitel  der  lecuge- 
dachten  Hauptabtheihmg  emhaltaft  die  Grondiatze  i^er 
Pollzcj  wegen  der  GaAfaöfe  nnd  Winhahiinfer ,  iRglei- 
eben  wegen  der  Mühlen  anf  dem  Lande,  w^en  der 
Gitmdbcftenmng  und  B«mifljon  und  wegen,  der  öbngea 
Einrichtungen  derLandleute  z.'  B.  wegen  der2>hentea, 
des  Tagelühnertohifes,  der  Einquärtleningen,  der  Krieges- 
fahren,  der  Riegewerke  etc    Ein  antfchai^er»  eigene- 
lieh  in.  den  zweiten  Theil  gehöriger  Nachtrag  von  Vor* 
fchktgen  nnd  Anweifangen  znr  Verwahrung  der  Gebäu- 
de gegen  Feuersgefabr,  zn  leichtem  Fea^löidiungsmit- 
lein  nnd  zur  Verbeiferang  und  Verwahrung  der  Feuer- 
•fpiUtzen  machet  den*  VQl%en  Befchluls. 

Auch  in  diefem  dritten  Tbeile  hat  der  Rec.  einen 
•gMdien  deutlichen  nnd  wohl  miteinander  verbundenen 
-Vortrag  vider  richtiger  GmadCitze,  aberfa^l  noch  meh- 
rere uiinothigeWeidTchweifigketten  wahrgenommen.  So 
.gehören  z.  B.  <lie  fo  weit  ausgeddioten  allgeraeinen  Bt- 
trachtungen  über  die  Cr  miitalgefetze,  ober  die  Tortur, 
-Aber  dieTodesftraleii  (S.a  —  17. )»  ^^^  ausführliche  Un- 
terricht von  derEca^iehun'^  und  Verarbeitung  derPappel- 
woUe^und  von.  dem  Ein&mujlen  und  Gei>raiKbeder  dem- 
fchen  Cochenille 9  auch  des  Hederichs  zur  F:irbejrey«  (S. 
IS9 —  ^^*)  *">^  dienmftiotUi^he  aus  des  Profeßbrs  Kcr- 
ßiffS  Pfaisfchrift  endehnte  ted)nola;ifche  Anweifung 
-ttb^  die  vortfaetlhafte  Structar  der  Feuerfprikzea  in  al- 
len-ihren  Theilen  (S.  845  —  357.)  gar  niiit  in  den  Be- 
zirk der  land\vJiii£diafiJichcnPoiizey;  Ueberhaupt  rauft 
Rec.  die  allgemeine  Aamerkuiig  hinzufü^env  dals  dtefcs 
mit  Fleifs  und  Kenntniis  bearbeitete  Werkt  obae  allen 
Nachtheil  feiner  VoUi^dndigkeit  und  Brauchbarkeit»  durji 
W^laflbng  weitlänftlger  Anszuge  aus  Bn^hem  and  Ver- 
ordnungen« Vermeidung  eiitiger  unnöthiger  Abfih^ei- 
fnngen  in  andere  Wiffenfcbatten  nnd  mehrere  Pt^ifioa 
•in  der  Schraibait,  merklich  häoa  abgekäm  weisen 
können« 
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et  davgfrs  dela  pei^u  de  mort  H  des  ^ourn/^s  ;•  puvra- 
gre  pmeüte  i  raflfembKe  nalionale  par'  Mr.  Vafjfetint 
Avocat  et  l)t)Cteur  de  Iff  facultc  de  Droit  de  Pafb; 

1790^  ftgi  S.  g. 
tn  der  Einlßkuag. prüft  derVf.dIß  verfcfiiedenenEm- 
tlicf  lungeii' der  Verbrechen,  welthe  die  Schrifcfteller  über' 
die  pehiBcfie  Gefetzgcbung  faey  ihrem  Syftem'iüm'Gruti- 
de  gelegt  habea;    Er  zeigt  mit  gateo* Qt^nfen;.  4ie.F*|i'' 
Ter ,   welche  dabey  geknacht  wordert ,  und  diefef  TadcV 
trifft  unter  andern  auch'  das  ii^No;  21J»  dar  A^  Lr.'Z.  d^- 
^.  a^g^zeigte  Pafi&iretfckeVfeTkr    Der  Vfv  feibft  hatab«r 
diefen  FeUer  nicht  verl^effert,-  weil  er  mir  Tön  denjeni^ 
g^en  Verbrechen  haadehi  wollte,  worauf  die  franzofifcherf 
Gefetze  bialier  Tddcsßrafe  geifetzt  hatten  ( P.  XXVII.  > 
Efa*  er  fith  aber  fchoiF^  danraut'  eingeladen  hatte»  die' Feh- 
ler Anderer  z\x  rügeit:  fo  hSttrerattch  ei^ebeffelnpEif^ 
Reifung  lieferJQ,  und  ixT  jeder  ClalTe  di'ejebigcn  yerbre"- 
ehen  ausheben  follen,  welche  der' blefondre^^enft^d 
feiner  Unterfuchung  iimdw*    Nur  das  Verbrechen  der  b^ 
teiUJgten  Nation  folif  mit  denr  Tode  beftraft  werden  uad 
maiV  kann  nfchl  läj»nenv  daf^  er  t\i  tfnterftötzuirg fei*- 
fterMeyniing  gute  &ünde  anführt,  —  Er  unterfcheidet 
feliT  richtig  den  Eindruck^  wektejadiq  Farchü  voj^der" 
Strafe  auf  den  Verbrecher  macht,  ehe  er  das  VerbjTechetf 
ausfuhrt,  von  demjeni?jeH,  welcher  bfey  der  Volfeiehung' 
'des  Sträfurth'eits  auf  das  ganze  Publikum:  gemacht  wirdv 
Von  dem  erftem  ief&t  ßch  Weiug  hoßeir,     -Der  i\Ienfcb 
in  Lei'denfphaft  achtet  der  Strafe  nicht,  and  der  entfchlof- 
feile  Bafewidit  glaubt,  fich  dagegen  in  Sicherheit  gefetzt 
zio  h&b«a<     ^Befomiers  wirket  die  Todesftrafe  Wenig, 
W-eil  die  Arten  vo«  Verbredien,  auf  welche  fie  gefcuif 
ift,  gemeiniglich  von  Menfch^Ä  begangen  werden,  wel- 
che ein  fehr  unglückliches  Leben  führen-,  —  -Der  heil- 
^  .famfie.  Eindruck  der  Strafe  gefchicht  auf  das  ganze  Pu-' 
Micum-,  Wenn  nemliclt-die  Strafe  fo  be^L'haCfi^n  ifl,  dsifs' 
Ite  die  Gem€ther  mit  Abfcbeu  gegen  das^Verbrechcn-  eK 
füllt  und  eben^ dadurch  däseriteitu^keämen  gemeinfcliäd^ 
liehet  Vöriätze  verhindert.     In  dioferKlTckii cht  lind  af- 
lerdings  ^Schandikafen  die' bellen,  wenn  fie  nicht  mit 
Schmerzen,  welche  Mhlelden  etrege.ti^  .verbunden  find, 
fondern    den  V€ff brechet  nur  der  allgemeinen  Veräch- 
.tung  hlofs  ftellen.  —  So  gewifs  diefs  ift*  fo'ift  es  äocb 
.auch  nicht  weniger  wahr,  dAfo  es  einestheils  viele  ot- 
-roeinfchädliche  ihindlungen.  giebt«     wekhe    nicht   füif 
fchandlicb  gehalten  werden^  unddafs  auch  anderntheils 
ganze  ClalTen  vonMenfchen  (fi-eylich  leider  durch  Schuld 
.der  Regierungsverfaflung)    die   blofse  S<i&andtf  wenig 
•  fürcbfeD;   wie  man  da^n  auch  noch  zu  (ehr  an  7pdes^ 
ftrafen  ^wchnt  ift,  als  dafs  nicht  mancher  di^  gänzliche* 
Abfchaffung  derfdhen   der  Straflofigkeif  greich  achten 
foUte.     B^y  dem  allen  aber  bfeibt  doch  die  Ausficht  in 
belfere  Zeiten  offen ,  wo  vielleicht  .jedes  Mitglied'  des 
Staats  einen  folchen  Grad  von  Achtung  genieCsen  wird, 
dafs  der  Verluft  derfclben  ihm  fehr  ^empfindlich'  fallen 
^mufs.     Ob  Frankreich  fich  diefem*  Zeitpiäikte  nähere^  ^ 
ift  noch  zweifelhaft.  .  So  viel  kann  man  aber  mitSicher-< 
heit  annehmen,   dafs  Hinrichtungen  und  fchmeizliche  , 
Strafen  in  eben  dem  Grade  eirtbefirlich  werden,  in  wel- 
chem die  Ehrliebe  des  ^emehrei^  Mätmes  2önimmt# 


Schon  jetzt  findet  man,  dafs  fqgar  der  Bauer  an  den  Or- 
ten, wo  er  wohlhabend  ift  und  geächtet  iv9rd;die$chdnv 
de,  Strafe  zu  verdienen,  mehr  fidrchtet,  ak  die  Strafe 
n^lblh  Auch  befteht  das  Fürcbterlidie  der  Zoehduom 
ilrafe  jetzt  fchon  mehr  in  der  Schande^  als  etwa  in  dem 
unglücklichen  Zuftande  der  Züchtlingie,  welche  fich  oft 
nach^  geendigter  Sti^ßeif  "däKn  zuTüdCUhnen.  Der 
Staat  nirifs  alfo  fchon  jetzt  die  Menfcfaen  von  den  Todes- 
Ärafeit  durch*  deren  feltnere  Anwendung  zu  entwöhnen 
fuchsen,  und  auch  die  fchmerzlichen  Straf(^,  welche 
ihiehr  Mitleiden  als  Abfcheu  gegen  den  Verbrechet  erregen, 
nach  und  nach  abfchaffen,  um  die  ftufenweife  fortgeben- 
de Veredlung  des  Volkes  zu  befördern.  ■—  Ein  eigener 
Gedaj^ke  unfers  Vf.  ift  es,  dafs  man«  ftatt  dem  Scharf- 
richter; welcher  mit  kaltem  Blute  tödret^'  dt^  Bürgerrecht 
^-geben,-  lieber  den , Vatermörder  35ur  Strafe  fein^  Ver- 
bV^chen»  hätte  zum*  Scharfrichter  machen  fbUen.       1    . 


^  ii  - 


l  FAKiaTiin  def  Nationaldruckerey:    ObfifimtuMs  fnr 

'    VacSöfrd  de  tanrifon  tt  de  tdrieUgion  f(Mf  k  TetabliJ- 

\     ^  JemerU  du  divorcct  fäneantiffement  de^  fepetmtims 

'        entre  epoujc  et  ta  r^fonnatiori  des  töix    rebCtives    a 

Vaduttere  put  M*  Bouchatte,  D<*put6:du  Departement 

de  rAube.  1790.  in  g.  191  S. 

Der  wefentlli^e  Inhalt  diefer  mit  zu  vieler  Declama- 
tiön  umgefüllten  Schrift  ift  folgender ?|  Es  foll  dreyerky 
Arten  gefttzlicherEhefcheidtingen  geben;  i)  W^en«^^- 
de  Theite  emwilUgenf^  foll  dicfe  EinWilfigüng  tu  Tren- 
nung^ der  Ehe  hinreichen ;  doch"  folt  das  FmniHehgeÄchC 
die  Ausföhming  verfuthen-  und  es  foll  die  Ehe  erft  nach 
einem  zweymajigeurfrcy  wonatZit/w?»  Zeiträume  getrennt, 
-bey  dem  Ablaufe  eines  jeden  Termins  at>er  der  Sühns- 
•Verfuch  erneuert  werden.    2)  Wenn  nur  Ein  Theil  auf 
Trennung  der  Ehe  dringt ,  ohne  einen  gültiges  EW 
Tcheidungsgrund  anzufiihren;  fo  follen  die  beiden  Befin- 
.nUngs/riften  auf  fechs  Monate  gefetzt  werden^  worauf  for 
'dann  die  Ehefcheidung  phtie  richterliclie  ünterfuchnng 
erfolgt.      5.)  Führt  der  Kläger  güki^^e  EÜefchpidungs- 
'  gründe  an :  fa  nrüffen  diefe  unterfacht  und  der  fchuldi- 
.ge  Theil  beftraft  werden;    aber  aiirh'  al^däiin'  mufs  die 
im  zweyten  Falle  beitimmte  emjahrfge  BefinnungsfrWl 
vof'  der  Unterfuchung. ablaufen,  damit  die  C&eleiite  fi^ 
ausfüft^ien  können,«  ehe  die' gerichtliche  Erhleitnilgr  der 
Sa£he  äie  Erbitterung  der  Gem^ither  vermehrt-  llttt.  — 
Da  nach  dem  Vc»rfchlage  des  Vf.  derjenige  ThcÄ,  wel- 
cher gefchiedcn  feyn  will,  ohne  einen  Gruntf  staratäk- 
reh,''die  ihm  auf  den  TodesfaH  bellimmtenVortheile  ver- 
tuet,"  und  fie  dem  andern,  welcher  widerfprtcfet,  ein- 
j-äuraw  m.iifs:  folft  der  leichtfinnigen  Trennung  reicher 
Eheleute  hinlänglich  voi^ebeiigt    Aber  was  foll  die  ar- 
men darvön  zurückhalten?   Und  wie  kann  man. dem  ar- 
men'Bürger  und  Bauer,  welcher  ohne  eine  Eh^ftau,  die 
ihm  in  feinem  GeWerbe  Beyftand  leifiet,  zu  Gründe  ge- 
hen, mufs,  wie  kann  man  dem  zumuthen,  noch  Ein  gan- 
tedJahrzQ  warten  <  ehe  er  mit  fernen  rechtsgültigen 
Ehefchexdungsgründeh  gehört  wird  ?  Die  Franzofen  wör 
den  wohl  tliun,  wenn  fie  hierbcy  die  Erfahrungen  be* 
nutzten  ^   welche*  man  im  Vnnfstjchien  Staate  fcÖon  ^c^ 
macht  hat.    lu  diefefö  ward  man  geBOthige^t^   die  Eh^ 

Oo^  fcheidun« 
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fcheiiangen  mehr  eiomrdirüiikeii,  nad  nmr  auf  die  Em-     dien ,    und  dem  fdioldlge«  Theile  favroU  g«gn 
wüüguiig  der  kiaderlofen  Lhcgatleo  Rücküchi  zu  neh-     nnfcfaatd^o,  el»  gegen^dieKindei 

fonft  aber  die  Ehefcheidongsgrüiide  zu  oncerfa-     ten  aufaulcgen,  und  Slnfen  beTZoffigen. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


SrAATtWIttEHtCHAVTSlf.     Jf''*itemherg  u^Dretdems  Rffndi^* 

itp  heii  der  jimtrmiAie  zu  Rocklitz ,  wonach  ßch  fuwtM  Erhmäeki» 
iHiilUr  als  auch  die  /ihiamiUehem  Zanmgrmahlgtifte  bis  zm  Emlam» 
gwmg  der  ««mm  MiMmnfdmwmgb^wrig  zm  acktm  hohen.  t.hil^J» 
I4S.  gr.iol  fagr.^ 

Interims '  RegmUih  /ür  dh  Miihien  am  der  fekwartem  Eißer 
wnd  ^eugraben.  t.  J.  17^3.  la  S.  gr.  fol.  (3  gr.)  Beide  Verord- 
nuni^en  und  ihrcf  Alters  uiigeaclitcc  des  neuen  Abdrucks  werth, 
und  die  Vertheilung  durcn  den  Buchhandel  wird  nidic  nur  der 
dortigen  Gegend,  wo  fie  gelten,  niitzlicii  feyn »  fondem  fie  kon* 
nen  such  fouft  als  ein  gutes  iMufter  dienen.  Die  erfte  cntlult 
Torzüglicii  genaue  Vorfchriften»  fowohl  in  AbQcht  des  Geireide» 
mahlens»  über  Zeugt  Lohn  uiid  Maafs,  Förderung  der  Cafto» 
Beftimmung  des  Zwangs  und  Ausnahmen  daron  mu  gehörigen 
8 trafen  aiif  alierley  Umerrchlei£e  und  Be^onbeihingenf  als  auch 
Itir  die  Schneide  •  Oel  -  und  Walkmühle.  Docb  vermittei  nun 
die  an  andern  Orten  eingeführte  Stempelung  der  Läufe  und  Me- 
rzen, auch  die  Anfchlagung  des  Reglements  in  der  Mühle  Celbft. 
|n  der  zweyten  aber  in  haupt£ichlich  auf  die  rechtmä{slge  £r-> 
bahung  des  Wallerfiandes  nach  den  einge(ko(9enen  Pfählen .  die 
Schtuzung  uadrifcfaereyRiidificht  genommen*  damit  keiiiardun 
and/ern  Kaiphtheü  renuriacban  könne. 


EüDBascaAEiBlTBO.    London ,  b.  Cadd :   Ohfervattoms  emi 

Rcmafks  mada  dmring  a  Votfage  to  tho  Islands  Teneriffe^  Jlmfier^ 
dam,  Maria  Islands,  Otaheite,  Sandwich  Islands,  Fox  isUmdt»  71- 
nian,  and  from  thenee  to  Canton  ,  by  J.  H.  Cox.  I7PI*  71  ^  4» 
—  Der  lange  Titel  zeigt  die  Yielea  vom  VC  befuditen  Weltge- 

Cden  au,  die  kleina  Seitenzahl  aber»  dafs  er  über  die  bafuchtcn 
flnnur  flüchtige  Bemerkungen  oder  hÖchftensnkutifdie£r£fth* 
rungen  hier  geüammelt  haben  kann.  Die  ganze  Reife,  die  vom 
26  Febr.  lygp  bis  zum  i  Jan.  i7jk>  daaerte,  war  ein  blofses  Un- 
ternehmen,, das  Hr.  Cox,  ein  englliicfaer  Kaufmann  in  Canton. 
aaf  feine  Koften  wagte,  und  der  Herausgeber,  Monimer,  nach 
eigenen  Anfichten,  und  dem  Journal  de«  Unteraehmers  J>e- 
C:hrieb.  Da  die  Reifenden  überdem  nicht  auf  Entdeckuofon 
Ausgiengen,  da,  wie  es  fdieint,  der  Zufall  üe  meiüens  nach  den 
hier  befchriebanen  Gegenden  trieb»  und  der  Aufenthalt  aewöhn* 
lieh  zu  .kurz  »war,  um  Beobachtungen  anzuftellen,  fo  darf  die 
Länderkunde  eigentlich  keinen  Gewinn,  ron  diefer  kleinen  Schrift 
arwarten»  die  zuweilen  blofs  Auszug  aus  einem  vollfbindigern 
Tai^ebuch  zu  feyn  fcheinc  Sie  beftatigt  hödifbens  die  Erfahrungen 
früherer  Reifenden«  und  bemerkt  alierley  kleine  Veranderoiigen, 
die  neuerdings  von  den  vor  Cook,  Dixon»  Mears  u.  a.  berei- 
ften Gegenden  vorfinden.  So  findet  man  hier  verfchiedcnea  von 
der  Rückkehr  des  Tiana »  eines  Prinzen  der  Sandwichinfeln, 
den  Douglas  wieder  in  fein  Vaterland  zurückbrachte ,  nachdem 
er  auf  englifchan  Schiffen  China,  Magtndanao  und  Nordamerika 
befucht  hatte,  von  den  Einwohnern  von  Otaheite,  des  unglück- 
lichen Blighs  dortigen  Aufenthalt  und  den  Südfeeiiifeln,  wo  man 
vielleicht  die  mit  Blighs  ScIiiflT  entronnenen  Matroien  wieder 
ertappen  möchte.  Die  Infel  Amfterdam,  Otaheite  tind  die  ruf- 
fifchen  Fuehsinfeln  find  von  allen  auf  diefer  Reife  befuchten 
G^^iden  am  ausfülirlichften  behandelt.  Die  Infel  Amfierdam 
38''43'6üdL  9r->  empfiehlt  der  Vf.  den  frullidien  Wallfifchfäa- 
gern  wegen  dar  dor^  in  ungahenrer  Menge  vorhandenea  BjdIk 


ban»  WaUHMe  at&  Dm  venaiMfern  hamaikia  fulaa  Wafltr 
ward  mcfat  gefanden»  aber  hatftc  Qttdkn  hat  diafe  Infel  von  ttr- 
wa  vier  8e«aetlea  iaa  Umfoage,  wodiin  daa  Thenaoaleter  ba 
I85|  üicf.  Auf  der  Fahrt  voa  hier  bis  nach  NcahoUaod  fikts 
den  See&hrem  nkhts  aMikwürdigcs  auf.  NeaheBaad  felttt 
Irard  nicht  beAidit,  fondcm  aar  aiif  den  Mariamfein  aa  der  oK- 
lachen  Küfie  Wa&r  und  Heia  etnfenoauBeo.  Die  £iiifefaorz.ea 
waren  fahr  icheu,  liefsen  (ich  voa  den  Fremden  nicht  beruhzvs» 
auch  verftattete  der  kurze  Aufenthalt  nicht,  ficfa  hier  us^aiitzrn. 
In  Otaheite  hatten  die  Einwohner  manche  Gebrauche  der  üe 
von  Zeit  zu  Zeit  befuchendcn  Fremdaa  angenommen,  vnd  ei« 
Vomehaien  aetgtenfBofaea  VerlaLnaen  nach'  geiftigea  Gecränken. 
Ihte  Gelräfaigkeic  trar  eben  Co  luftig.  Sie  pflegten  nicht  nur  die 
Schweine  and  was  fie  an  Lebensmitteln  ans  Schiff  brachten,  meift 
an  reraehren,  fondem  auch  vnu  die  Engländer  für  fich  beteisec 
hauen.  Auf  der  Infel  Emio  fanden  fte  einiges  von  dem  dort  ge-> 
laffenen  Rindvieh.  £a  hatte  fich  wirklich  vermehrt,  war  aber 
fehr  wild ,  und  den  Einwohnern  eher  nachtheilig  als  vortueii. 
baft.  Dan  Anführer  der  Empörer  von  Lieut.  Blighs  Schilf 
Bounty,  nannten  die  Otahettier  Titreane.  Vermuthlich  folltn 
dies  den  Namen  Chriflian  in  ihter  Sprache  andeuten.  So  kte£i 
wiihlidi  der  Steudnann  dea  Schiffs,  aer  den  Befehlshaber  oebft 
if  andern  von  der  Sdsif&maunfichaft  zwang,  fich  in  ctnem  offe- 
nem Boote  dem  Südmeer  zu  übetlaffeo.  Dier  Inlel  aber,  wohin 
fich  die  Aufruhrer  gewandt  hauen ,  gaben  fie  den  Namen  Tuute. 
Cox  fand  auch  in  Otaheite  einen  Mann ,  der  in  Lima  gewefini 
war,  und  etwas  fpanifch  verftand.  ^  Dies  war  gewifa  der  Infu- 
laner,  den  nach  AUmdoi  amerikanifchan  Wörterbuch»  Arrikrt 
Otaheite  der  Vicekönig  von  Peru  1772  "^eh  Lima  bringen»  dort 
tauften ,  und  1^4  in  feine  Hetmatn  zurückführen  liels.  Wjs 
aber  aus  den  beiden  mitgefandtea  fpanifdien  MiCConarien  gewor- 
den Cey-n  mag  ?  In  Owhdiea  find  Hr.  Cox  den  vorher' erwähnten 
Tiana.  I>er  König  der  Infel  hatte  vor  feiner  Wohnung  eine  Are 
von  Befefltgung^  mit  einigen  Kanonen  verfefaen,  die  er  ron  eng- 
lifdien  Seetahrern  erhalten  haue,  tom  hiergieng  die  Reife  nach 
den  Fuchsinfein»  vorzüglidi  nacllb>lXnalafchka.  Hier  ankerte 
daa  Schiff  in  dea  vorher  nicht  bekannten  Hafen  Ddanki  53°  4s' 
nördlidier  Breite.      Die  Fremden  wurden  von  den  Kulleti  fefar 

Sit  aufgenoaunen ;  aber  an  Pelzhat^el  war  nacht  au  f  edeaken. 
ia  Ruffetu  die  fich  durdi  die  Infel  zerfbreuet  haben»  halten  die 
Eingebomen  in  der  härtelkea  Dienftbarkeit.  Sie  muffen  für  fie 
iifchen,  jagen,  und  alle  Arbeiten  verrichten.  Den  Freaaden  durf- 
ten fie  fich. nicht  nahem,  und  der  Vf.  Iahe  iauner  die  Ein» 
bomen,  die  eine  gpuize  kalte  Nadit  gefifcht  hauen,  für  diefe  Ar- 
belt mit  einer  Prife  Tabacfc  belohnen.  Nach  Neualbion  kam 
der  YL  nicht,  fondem  er  fageita  von  den  ruiflifchen  NiederliA 
fiingen  gerade  nach  Canton.  Auf  diefem  Weae  wurden  dieLa« 
dronen  befucht,  vorzüglich  Tinian»  wekhe  Intel  der  VC  ehan  fo 
reizend  als  Lord  Anfon  fand;  au^  die  dortige  Qudle  war  nicht 
fo  fchlecht ,  als  Biron  fie  befchreibt.  Das  dortige  weifse  Rind- 
vieh war  zu  fcheu,  um  erlegt  zu  werden ;  indeflen  kommen  jibr- 
lieh  die  Spanier,  deren  Hütten  fie  fiinden ,  von  Guam  hieher. 
um  diefen  Poften  mit  Bindfleifch  zu  verfehen.  Die  von f Anfon 
befchriebenen  Denkmäler  wurden  ebea£iUa  geCehen,  Hr.  Cox  iffc 
aber  ungewia,  ob  fie  wirklich  Steinmafien  und.  Er  mafa  eine 
von  diefen  %amiden,  und  fand  ihre  Höhe  14  und  ihre  Bceite 
$  Fufs.  —  Hr.  Cox  befchäftigt  fich  gegenwärtig  ▼ea  Härw^ 
aua  out  dem  necdamerikaaiCchen  MahandaL 
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K. 

AdTfiKOiiff  b.  Dietridi:  ^o.  j9f#feft.  Haifmanfi  Nord- 
Hnga  -  SaeVi »  conmientatio  ife  geogrciphia  'Africa$ 
Edrißiina^  in  certaniine  litterario  civium  acadeiniae 
Georgiae  Auguftae  4i«  rv  Jua.  clol^ccxfi.  praemiö 
a  rege  M.  Britanniae  Aug.  copitituto  ex  fcnt^tfa 
ampli(&Di  ordiais  pfaUofopburum  omitta.  i' Alpfaab. 

F  4- 

Die  Pre^au%abe  war,  aus  dem  fogenai^nten &0£^ 
phiis  Nuinenfis  Oinuliche,  d^n  WelttheilAfrica  be- 
treifende,  Nachrichten,  jedoch  ^it  Ausfchlujd  von 
Egypten,  auszuheben,  in  eine  bequeme  Stellung  zu 
kringen,  und  aul  andern  Schriftftellem  zweckmäfsigza 
«f läutern.  Diefe,  fo  ganz  zur  rechten.  Zeit  vorgelegte,« 
Aufgabe  ift  hier  -mit  einer  Gefchicklicfakeit  bearbeitet, 
welche  di^  Erwartung  übertrifft,  und  dem  Vf.  die  Auf- 
merkfamkfit  und  Achtung  des  Publikums  erwecken 
mufs.  Aufsein  folches  Probeftück  ift  Von  dem  jungen 
Gelehrtca viel- zu  hoffen;  wenn  er  bald  in  eine  feiner 
Fähigkeit  vortheilhäfte  Lage  verfetzt  wird. 

Die  Prdlegomcna  handeln  Von  dem  Verfafler  der 
arabifchen  Geographie,  und  von  feinem  Werk  felbft;  den 
Befchlufs  derfelben  macht  §.  6:  das  Verzeichhifsderfämmt- 
lichen  in  dieferjAbhandlunggebraujditen  und  angeführten 
Hülfsmittei,  voh  denen  Leoms  deßcriftio  Africcie  voriüff- 
Uch  gepriefen  wird;  daher  einige  Nadiricht  von  dfe- 
ftm  merkwürdigen  Profelyten ,  der  vorher  den  Namen 


^        »jAi    I     f  T| 


Ährte,  nicht  äbtrflüfstg  gewefen  feynr  möchte.  Das 
Verzeicfanifs  könnte  viel^icht  fchicklicher  gleich  zu  An- 
fang ftehen ;  -oben  an  gehörte  der  Titel  der  arabifchen 
Ausgabe  (Roniy^in  der  Mediceifchen  Druckerey.  IS93- 
4.y  und  der  Titd  der  lateinifchen  Ueberfetzung  von 
Gahr.  Sionitauni  ^o.Higsromia(P aris^  1619. 4^)  Der  Ti- 
tel d^r  Ausgabe  ift  ohne  einige  Verfchiedenheit  ganz  dkyr- 
felbe ,  wie  er  S.  6*  aus  Hmrbehi  angeführt  wird ;  dafs  er 

vor  dem  Wort  jTo  die  Partikel  vJ  auslaffe,  das  wider- 

legt  der*  Augenfcheiq.  -^  Dafs  das  im  Drück  vorhandene 
Werk  nur  Auszug  aus  einem  noch  ungedruckten  gröfsern 
fey  j  .hätte  dreift ,  auch  nur  auf  das  Wort  von  £^  Pocock» 
behauptet  werden  dürfen.  Pacock  kannte  und  brauchte 
zwey  Abfchriften  von  dem  vollftandigen  Werk,  beide, 
find  jetzt  auf  der  Bodlejanifcbeif  Bibliothek  zu  Oxford 
zu  finden ,  und  werden  .in  Uri  Catatog.  S.  193.  Num. 
DCCCLXXXIV  und  DCCGLXXXVIL  arfg^fährt.  Auch 
die  königliche  Bibliothek  zu  Paris*  befitzt  ein  Exempkr, 
Fol.  Num.  DLXXX.  Es  mochte- wohl  «^erdien^n,  wenn 
4.  L.  Z.  1792.  Br/ter  BamL 


auch  nicht  durch  eine  voUftändige  Ausgabe,  wenigftens 
durch  befriedigende  A&szüge,  etwa  in  den  tioücts  et 
Extmts  dies  iUs.  de  la  Biblvnheqf$§  du  Roi  -^-'^  bebamit  zu 
'werden.  Es  mufs  fehr  ausführlich  feyn ,  und  Manches 
fir  die  Gefchichte  des  Mittelalters ,  duch  fiir  4ie  Natur- 
gefchfchte,  enthalten,  was  man  in  dem  Auszug  «>^r  nicht 
findet.  Diefer  mag,  wie  S.vp.  angenommen  wird,  nicht 
weniger  glaubwürdig feyxii  als  das  CMl||tna] werk,  worana 
jer  gemacht  ift:  nur,  ob  er  mit  Treue,  Eii^ficht  und  B#> 
urtbeilung  gemacht  fey,  das  bleibt  febr  ungewifs;  der 
Epitomator  ift  für  uns  ein  ganz  unbekannter  Manq. 

Den  Orfginalverfaffer  betreffend ,  den  man  läilgfl: 
nicht  mehr  Ggograplms  Nutnenfis  hätte  nennep  foUea, 

hnd  den  man  künftig  immer  Ed/tifi,  /ywnJ  Apf ,  nennen 

wiM ;  fo  bringt  Hr:  H.  die  von  ihm  voi^efundenen  Kfach- 
richten  S.5*  auf  folgendes' Refultat:  #«m,  nifaUar^  kh 
atm  tmenms,  ut  Mro  vero  fumere  tieeatf  auctorim  operis 
hiiitu  gtographiei  hlübienfim  non  finffe^  fod  potius  ex  ß^ 
fHÜia  Edrifitarum  ;  eum  «in  SicUiti  apynd  Rogerium  rijuffe; 
eirca  animm  Oixifti  1 153  fioruiffg ;  ifyr  feciffe ,  ac  Mahom^ 
medatum  ejft  profijfum  rebghnem.  Dafs  der  Mann  von 
der  mahommedanifchen  Religion  gewefen  fey ,  möchte 

doch  die  Formel  ^  jy,^  J?  ^j^-^Ji.  Jf   jJÜf    ^,m^^ 

nicht  erweifen ;  diefe  könnte  überdies  nur  von  einem 
Abfchreiber  hihgefetzt  worden  feyo.  Aber  freylich  die 
angeblichen  Gründe,  dafs  er  ein  Cfarift  gewefen  fey,  find 
febr  unbedeutend  y  und  würden  doch  nur  diefes  wahr- 
fcheinlich  machen  können ,  dafs  der  Epitomator  nicht 
Mahommedaner  g^Wefen  fey.-  'Der  Umftand,-  ditsEdrifi 
feiu  Werk  fiir  den  König  Reger  vonSicilien  verfertigt 
haj,  enthält  keinen  Grund  zu  vermuthen,  dafs  er  ein 
Cbrift  gewefen  feyn  werde :  denn  auch  die  Mohamme- 
daner behandelte  köger  fehr  anftändig ,  Ahutfedi  AnnaU 
TüW.  III.  pag.278.  Cafirif  diefer  ift  der  Aufmerkfam- 
keit  unfers  Vf.  entgangen,  verfichert  in  feiner  difquißtio 
de  geograghia  Nftbienfi  etusaue  cmctofe ,  Bibtioth,  £/c»rjaf. 
Tom.U.  pag.  13.  arabtfche  Schriftfteller  geben  an,  Edrifi 
fey  zu  Septa  (Ceuta)  im  J.  der  Hedfhrah  493  gebohren, 
hab^  zu  Kortobah  (Cordova);ftudirt.  und  Ceint  Geogra^ 
phie  im  J.  der  Hedfhr.  54g  zu  Stande  gebracht.  Diefe 
Nachrichten  würden  vielleidit  aus  dem  gröfsern  Or|gi- 
nalwerk  beftätigt  oder  berichtigt,  und  zu  gröfserer  Vtll- 
fländigkeit  gebracht  werden  können.     , 

'  Ke  Abhandlung  felbft  ift  in  7  Hauptftücke  abge^ 
dieilt  Edrifts  Nachrichten  von  Africa ,  Egypten  abge- 
rechnet, betreffen  theils  den  nordwefUichen  und  nÖrA. 

liehen  Strich,  LJ.ftJf,  theib^'e  mehr  nach  Süden  li5* 

geade.Lapder,  die  Abulfedazufammen  unter  der  Benen. 
P  P  '    .  ffung- 
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nuDg  ^fijyjf  o)h  begreift.  Von  Jfenen  find  fie  na- 
türlicher Weife  weil  voUftipdiger  als  Ton  diefen.  Die 
erfteSection,  von  Nigritien,  geht  von  S.  33  -  75  t  die 
andre  von  S.  76 — 167-  Die  Stellen  des  Edrifi  werden, 
wo  nicht  befondere  Uoiftände  eine  Ausnahme  veranlaf- 
fen,  lateinilch»  nach  der  Seitenzahl  der  lateinifchen 
Ueberfetzung  angefahrt,  da  die  arabifche  Ausgabe  ohne- 
hin feiten  ift»  und  überdies  nidu  nach  Seitenzahlen  ci- 
tirt  v^erden  kann,  weil  fie  keine  hat.  Aber  Hr.  H,  hält 
fich  keineswegs  an  die  nur  gar  nicht  zorerläfsige  ge* 
4iruckce  Ueberfetzung ,  fondern  überfetzt  nadi  eigenen 
Einikbten;  nicht  feiten  ift  die  arabifche  Lesart  felbft 
vorher  noch  zu~  berichtigen.  Der  Vf.  zeigt  eine  nicht 
gemeine  BeKanntfchaß  mit  dem  Arabifdien.  Inzwifcfaen^ 
da  feine  Aufm^rkfamkeit  fich  immer  nach  mehrern  Seiten 
hin  vertheilen  mufste ;  fo  ift  es  kaum  za  erwarten«  dafii 
nicht  hie  und  da'l^ch  einige  Einwendung  ftatt  finden 
Mite.  Z.  B.  S.  51. ,  wo  von  Nubün  die  Red«  ift,  beiftt. 
der  Artikel:  tiandit^  fo:  JHntlsiiim  (pag.  17.)  Pofica 
fitnty  n<c  ftifi  ^emraUür  qMU  de  ea  äicenda  Aafrfmux. 
Jegtfptios  interet  Hubae  incotas  nmtuum  efl  rerum  ixmmur^ 
aum.  Per  Süum  mercatores  cymAis  usque  ad  caUmictam 
fupra  ^ntmoratam  vehuntiir^  uH  mtrces  exomtotis  mwÄbv^ 
eamflnrum  dorfii  imponuntur:  imdi  per  dtjcftum  ad  ustpie 
urhem  Asvatn\Sycne) iter  conficitur.  Jtsvanitae  autem  ii 
fknt  qiii  t^ubitnfaim  merces  ptocurant^  Jmstme  commu- 
tont.  Sunt  iidein  quoque  qm  haud  rora  cum  rifü 
ffixeUo  dimicatd.    Der  arabifche  Text  hat ; 


f^' 
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Z»Mr  iß  Jswtm  ehuT  von  den  Päßen  NuUenf ,   doch  dit 
mcifte  Zek  Üben  die  Eimudinfr  i»  Waffef^iUftand  itiit- 

mmomder.^    Hr.  H. ,  fdieint  es ,   dachte  bey  ^  ^  an 


'Wort  A^^';  doch  fagt  er  nicht,  dafs  er  eine  andre  Les- 

jrrt  befolge^  die  wirklich  auch  nicht  nöthig  zu  feyn 
fcheinr;  —  S.  55.  forro  in  hoc  numte  (monte  auri)  et  in 
pac  terra  liaberi  Jcarpianes  cotore  nigros,^  avium  magnitu- 
äine  (Herbetot,  auffi  gros  que  des  moinedux^ ,   qui  quoquf 

honUnes  interima/ntl    Arabifch':    JLarf  \^    V-JuJLJJ, 

Schlangen^  eUe  amf  der  Stelle  tödten,  ohneBeftimmunj^des 
Gegenftands.  —  S.  58'  heifst  es  von  der  Stadt  Nagiaga, 

ikcla?*»  in  AbeiTynien,    cuius  cives  agricuituram  exer- 

Cent,   et  fructus  profhtctos  dora  et  hordeo  aptant  iisqne 
vefcuntur.     Das  Arabifche  ift  deutlidier :   . , 

jj.xjiJ^  »jvoJf  tJ>-^^^  14>-^^  ^-^Jj 

fiif  verfcJwffen  fich  davon  einen  Vorrath  zu  ihrem  Lebensun- 
terhalt, Vi^d  fo  hat  es  auch  «Sio/irf/vverftanden.  —  S.  93 
bey  Xarokko  findet  der  V£l  eine  Schwierigkeit,  ^riß 
fagt»  die  Stadt  fey  erbaut  worden,  im  J.  der  Hedfhr.  470, 
und  damit  ftimmen,  auch  andre  Nachrichten  ziemlich 
überein;  nur  Leo  gibt  das  Jahr  424  an.  UnferVJP.  fiigr: 
Qjiod  ad  annum  nrÜs  conditae  attinet^  haud  aeque  Jacilg 


diverjae  opiniones  amcUiari  foffe  videntm.  Difenji 
omms  ex  anno  424  Leonis  otitur;  tMitm  tevi  emmdati^ 
me  admßdp  fi  ninUrum  pro  404 tegas 474;  ita^timd&uu 
partes  ßcedant  antares  9  (ptQtum  hi  Qofefum,  itU  patreim 
eins  ronditorem  ejfe  perkibent.  Sed  nihil  af firmem*  Auch 
die  Antwerper  Ausgabe  vom  J.  1556.  hat  (S.  59.)  ^ic 
Jahszahl  434.  Inzwifchen  war  es  freylich  mogbcfa,  da& 
etwa  Florian ,  der  Leos  Schrift  aus  dem  ItaiiäniAiien  in 
das  Lateinifche  übergetragen  hat,  fich  verfchrieben  hätte. 
Cafiri,  Tom.  I.  pag.  174.  ift  der  Meynung :  die  frühere 
Zeitangahe  bezeichne  den  Anfang,  die  fpätere  die  Vol- 
lendung der  Erbauung  der  Stadt. 

Am  Ende  fteht  noch  eine  ungeßthrc  Beredmung 
defien,  was  die  £rdku|ide  aus  den  Nachrichten  des 
Edrifi  gewinnt,  und  ein,  wie  es  fcheint,  fehr  vollftaa- 
diges»  geqgraphifc^es  Regifter,  wodurch  diefe. Abhand- 
lung' eri^  volle  Brauchbarkeit  erhält, 

■  • 

Halle,  b.  Gebauer :  tieues  Elementarwerk  für  die  nm- 
demClaJfen  tateimfcher  Schulen  und  Gtfmnafien.  Nadli 
einem  zufammenhangenden,  und  andi  aufs  die  itbri- 
gen*  Vorkenntnifife  lUInftiger  Studireniieil  gtfndhili 
vorbereitenden  Plane.  ^Neunter  TheiL  Geographi- 
Jches  Lehrbuch  für  den  2len  Curfus.  2ter  Ba:Ld  mit 
fortlaufender  Seitenzahl.  30g  S.  u.  3ter  Band  nebft 
Regifter  über  alle  vier  Theiie.  463  S.  g.  179a  oder : 

M.  §.  E.Fabri'Sf  I^rof.  derPhilof.  zu  Jena,  Elemeniar- 
geoffiuphie.  3ter  und  4ter  Band,  nebft  Vorrede,  und 
Regifter  über  alle  4  Bände. 

Aendert  man  den  Titel  des  Buchs:  fo  wird  niemand 
gegen  die  Ausführlichkeit  des  Vf.«  und  einzelne  Bemer- 
kungen f  die  nicht  für  die  niederh  Claifen  der  Schulen 
gehören,  etwas  einzuwenden  haben.  £^  fehlt  uns  nodi 
ein  fok'hes  Handbuch  über  die  fremden  Welttheile,  dar- 
inn  das,  was  durch  die  neuern  Nachrichten  und  Ent* 
deckungen  uns  bekannt  geworden ,  etwas  ausßihrlicher 
ab  in  eben  des  Vf.  Handbucbe,  voigetragen  ift.  Dais 
bisweilen  ein  kleiner  Auswuchs  mit  unterlluft,  wie  hier 
z.  B.  bey  Sina,  und  insbefondere  bey  Peking,  oder  auch 
wirkliche  Fehler  in  der  Befchreibung  fremder  Wekthei- 
le»  überfiehtman  bey  der  Menge  fo  vieler  aridem  Vorzö- 
ge, diefes  Buchs  gern ,  zumal  .düi  der  Vf.  die  Quellen  an^ 
zeigt,  woraus  man  fich  felbft  weiter  belehren  kann. 

Der  Inhalt  des  vor  uns  Hegenden  Buchs  nun  ift  im 
3ten  Bande  Europa,  Deutfchland  und  Helretien  ansge- 
Aommen.  Hinter  Ragufa  fiel  Rec.  die  jicter  «ine  befon- 
dere Rubrik  gebrachte  Republik  der  Poglizoner  auf.  Bu- 
fching  führt  den  Diftrict  diefes  kleinen  Völkchens,  das 
er  auf  15000  Menfchen,  unferVf-  aber  auf  20000  fchätzt; 
unter  den  Befitzungen  der  Venetianer  auf,  unter  deren 
Schutz  es  fteht. 

Im*4ten  Bande,  unftreitig  dem  fchätzbarften ^  find 
alle  übrigen  Länder  aufser  Europa  abgehandelt.  Der  - 
Fleifs  des  Vf.  ift  hier  fo  fichtbar ,  dafs  man  ungierecht 
feyn  wurde,  wenn  man  demfelben  nicht  den  verdienten 
Beyfall  geben  wollte.  Selbft  die  Verbeflernngvn  und 
Zufdtze ,  die  ihm  noch  bey  dem  Schlufie  des  Bm^  be- 
kannt wurden ,  namentlich,  die  von  Georgien  uud  Per* 
fien ,.  find  hier  angefi^rt;  Grofsierc  und  widitigere  Or- 
te 
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te  und  Länder  findfo  ausführliGh  befchrjebch,  dafs  ciii 
Lehrer  bey  feinem  Unfemcht  völlig  ßchdaiinitbeg;nügei| 
kann;- wofern  er  nicht  Zeit  und  Gelegenheit  hat,   die 
Quellen  felbft  zu  gebrauchen.     Dafs  hier  freylich  nicht 
alles  gleich  deüdich ,   ja  wegen  zu  grofser  Abkürzung', 
bisweilen  nifr  halb  wahr  geblieben  ift,^wird  man  auch 
fchon  g;ewohht  f<?yn.    Ein  ßeyfpiel  diefcr  Art  verdient 
ind  efs'^hi^r  angeführt  und  berichtigt  zu  werden.    Im  Jahr 
I7S7>  fogt  ünfer  Vf.,  eroberte  ein  Rohilla  FürJV  Golaum 
Kadir«    ein  Prinz  des  Zabe^da  Chans ^   Delhi,  und  liefs 
d^nQ   Mten  Grofsmogul  die  Augen  ausftech^a.     Golaum 
Kadir  wurde  aber  im  Jahr  i7gg  gefcbiagen,    und  auf 
der  Flucht  getödtet.    Hier  mufs  dem  Lefer  manches  un- 
begreiflich vorkommen.    Es  war  vorher  gefagt,  dafs  die 
Maratten  unt^r  Madajhi  Scindiah  die  Herrfchaft  über  Delhi 
überkommen.  Diefer  mächtigen  Nation  nun  feil  der  Jüeine 
unbedeutende  Rohilla  Fürlldie  Herrfchaflgenomm^,Del* 
jii  erobert^  und  doch  fp  bald  wieder  mit  Verluft  feines  Le- 
bens haben  weichen  müflen?  das  iil  wenigftens  rätbfelhaft. 
Aber  diefesRätbfdlöfetfich  gleich  aiif»  wenn  man  weifs/ 
dafs  Madajhi  Scindiah,   der  fich  der  Regentfchai%  von 
Delhi'  bemächtigt,  damals  gegen  einige  Rajah's  zu  Felde 
lag»  als  GolumKiidir  (fo  nennt  ihn  auch  Sprengel,  bey 
dem  man  die  ganze  Gefchichte  ausführlich  findet),  ofan- 
gefahr  wie  einft  der  fachfifcfae  Prinzenräuber  Kunz  von 
Kaufungen ,  mit  nicht  völlig  loo  Mann  nicht  die  grofse 
Stadt  Delhi,  worinn  eitae  folche  HandvoH  Menfchen  unbe^ 
merkt  blieb,  fondern  die  Refldenz  des  Moguls  ^überiieU 
und  diefen  mit  den  Drohungen  eines  Räubers  nöthigte, 
ihm  da^  Amt  des  </berilen  Befehlshabers  zu  eiAeilen. 
Dies  be-hielt  er  freylich,  fo  lange  Madajhi  Scindiah'  ab- 
wefend  war,  und  er  bemächtigte  fleh  vermittelil  deiTel- 
ben  der^Stadt  Pelhi ,  *und  verfchiedenef  Feftungen.  Als 
Räuber  erpre&te  er  auch  die  noch  übrigen  Sdiätze  des 
timurifchen  Haufes,  und  Wie  er  erfuhr,  dafs  der  Grdfs 
Mog^l   'den  Madajhi  Scindiah  gegen  ihi>  zn  Hülfe  gern* 
fen ,  Uy  liefs  er  den  unglücklichen  Mogul  blinden.  Aber 
kaum  näherte  fich^Mädajh!  Scindiah :    fb  flüchtete  der 
Räuber  in  fein  Land,  wohin  ihn  die  MiTratten  verfolg- 
ten. '  Hier  freylich  wehrte  er  fidh  in  einem  feiner  Schlöf- 
f«?r,  und  wagteest  als  er  aufs  Aeufserfte  gebracht  war,  fich 
durchzufdilagen.  £r  ward  aber  gefangen,  und  bekam  fei- 
nen verdienten  Lohn.     Die  Menfchenzahl  in  Oftindien 
fchätzter,  jetzt  wenigftens  viel  zvi  freygchi^,  auf  hundert 
Millionen.     Zu  der  Verfaflung  und  den  Sitten  der  Hindus 
rechnet  er»  i)Enthaltung{von  alten  Speifen  (foll  wohl  heif 
fen,  von  allenFleifchfpeifen,  und  ift  al(b  auch  felbft  alsdann 
nicht  einmal  von  aUeq  Kaften  wahr) ,  5)   wohlthätjge 
Schonung  aller  Thiere,  g)  Aufopferung  der  Weibernach 
dem  Tode  ihrer  Männer;    auch  ^icht  durchgängig  ge- 
bräncfaHch,  und  nicht  einitfErl  allen  erlaubt,  wie  er  felbft 
in'  der  Folge  bemerkt.     4)  Abfonderung  durch  Kaften  * 
oder  Stäfide,    Eine  von  den  niedrigftenKaften,  fetzt  er 
hinzu,  d^rf  ihre  Nothdurß  nicht  verrichten,  fo  lanjr«' 
die  Sonne  am  ifimmei  fteht;  -i-  die  müfste  denn  wohl  • 
die  Enthaltung  von  allen  Speifen  beobachten.     Von  Si-. 
na  behauptet  er,   es  fey  bey  dem  mujfterhaflen  Fleifse 
der  Ein'-Ä  ebner  durchgehende  fruchtbar.     Dies  ifl  ausgie- 
mac ht  unricii tig,  fo  wie  die  ^^olkszahl  von  149  Millionen  ^ 
Mcafchen^  davon  Pekin  allein  2  MiUtonea  enfkalten  foll., , 


pa  Canton,  die  einzige  Hand^ftadt  für  die  Europäer, 
auch  wahrfcheinlich  wegen  des  Gewerbes  eine  der  volk* 
Zeichnen  ift,  und  bey  einem  Umfang  von  2  Meilen  doch 
fadchftens  nur  i  i|oooo,  nach  andern  nur  75000  Menfchen 
hat^  davon  mehrere  Taufend  (hier  .fteht,  40000  Men- 
fchen) in  Kähnen  auf  dem  Vfdffer  wohnen :  fO  läfst  fich 
fchöii  daraus  ein  Schlufs  auf  die  Volkszafal  inlPekin  ma 
eben.    Ueberhaupt  hätte  die  Befdireibung  diefer  Refi- 
denzftadt ,  dav:pn  wir  noch  zu  H^enig  fichere  Nachrich- 
ten haben,  kürzer^ hingegen  die  von  Canton  ausführli^ 
eher  gemacht  werden  mftflen.      Vofzüg^ch  hätte,  der  * 
fchrecklidie  Defpotismus  bemerkt  werden  mü(fen,  de« 
die  Einwohner  fo  gut  als  die  Europäer  unterworfen  find» 
und  der  nebft  andern  der  Bevölkerung  |ind  dem  Wohl- 
jftand  der.Einwohner  höchft  ungünftigen  Umftänden  al-  • 
Ic  Nachrichten  von  der  glucklicbften  Verfaffüng  und  der 
ungeheuren  Bevölkerung  diefes  I^des  wenigftens  höchft 
verdächtig  machte    So  weifs  in A  z.  E.  aus  Förfters  Ein-' 
leitung  zur  Gefchichte  der  Reifen  an  der  N.  W.  Küfte 
von  Amerika,  dars  der  Hoppö  oderVicekönig;  von  Can- 
ton,  und. der  Huang  oder  der  Senat  von  Kauiieuten,  da- 
von immer  einer  der  Sicherheits-  oder  JBürgfchaftskauf- 
mann  ift ,  von  deHen  Wülkühr  der  ganze  Waarenver-    ^ 
kauf  abhängt,  di^  gröbftem  Erpreftungen 'begehen  ,^  oh<> 
ne  dafs  man  fie  verklagen  kann*    Sie  verhindern  alles    - 
.  Verkehr  zwifchen  Käufer  und  Verkäufer,  und-beide  müf* 
fen  fich  ihrer  flabfucht  und  Betrugerey  ohne  Vt^iderrede 
ergeben.    Dazukommen  diePlackereyen  der  Zollbedien- 
ten iL  a»    Der  Vicekönig,- fetzt  er  hinzu,  und  die  Man- 
darins fchinden,  wie  fie  "wollen»  und  theilen  ihren  Raub 
wieder  mit  den  Miniftern  in  Pekin.  ^-    Map  lefe  über- 
haupt die-  ganze  $telle  bey  diefem  fo  wohl  untern dbte; 
ten  SchriftTiiellcr,  und  frage  fich  felbft^  ob  bey  fokher 
Verfaffüng  der  Staat  fo  1)lühend  und  volkreich  feyn  kön- 
ne, als  ihn  die'  kneiften  imferer  £uropät(chen  Schriftftei^» 
1er  nach  dem  parteyifchen  Bericht  der  Römifchen  Mif- 
fionairs  machen?  Bey  Tibet  ift  fehr  giit  erinnert,  dafs 
aufser  dem  Dalai  Lama;  der  von  Sina  abhängig  iil,  und 
zu  Lafla  refidirt ,  noch  ein'Bogdoiama  ohnweit  Dfenfa 
(im  Klpfter  Tiflulumbu),  verehrt  wird ,    der  Süd  Tibcif 
unabhängig-  beberrfcht,  und  noch  einen  Vorzug  vor  je^ 
nein  -hat,  aiich  fonft  in  Tibet  allein. geherrfcht  haben  folL 
In:I>$ordäfmerika  find' die  neuen  Veränderungen  nach  der 
Revolution  fehr  gut  bemerkt    Dafs  aber  im  Lande  Ver^ 
moist  der-Hauptort  nicht  Barrington,  wie  hier  und  im 
Hahdbucfae  fteht,  fondern  Benning;tbnheifst,  weifs  man  . 
nöth  aus  der  Gefchichte  des  -letzten  Krieges.     Eben  fo 
unrichtig  witd  hier  und^im  H.  B.  gcJlagt,  dai«Louifiana, 
vormals  Neu  Albipn  geheifsen.    Neu  Frankreich  ward  es     • 
bekanntli<!h    genannt.     Neu  Albioa   hingegen   ift  das 
L4nd  an  der  Nordweftküfte  von  Amerika  über  Kalifor- 
nien..   Was  et  von  dem  Fleifse  der  Einwohner  in  Loulfi- 
na  rühmt,  A;itdem  es  wieder  unter  SpaiiifcherHerrfcnaft 
fteht,  hat  er  gewifs  nrrfit  aus  dem  de  Page,*  xind  andern 
ghubwöfdigen  Keifenachrichten.     Auf  Cuba  befchreibt 
er  aufser  IIa vannah  nochSt.  Chriftoph'als  einen  Ort,  der  ' 
inRüclvficht  der  Schönheit  des  Hafens,  der  weitgröfsem 
ZäbLder  Einwohner^  und  wegen  indrerpmftände  noch  er- 
h cbhcher  feyn  foll/ äJs  Havanna.    Sonderbar«   dafs  keiqe 
K^rte ;  und  keine  Erdbefchreibung  den^Ort  endiält 
l?o  %  VEk' 
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VERMISCHTE  SCERIFTEK 

OöTTiNGEN,  b.  Vandenhoeck  u«  Ruprecht:    ^dhamm 

•  Beckmanns   Beyträge  tMr  Öehommae^    Technologie. 

Potizcj/  '  und  CameralwlfenßAaft.    later  Tfaeil.   g. 

i*T9i.  339  Seiten«  ait  einer  KupfertafeL  (9  gr.) 

nicter  Theil  enthält  i)  dne  Nachricht  von  den  bey 

Holzminden  befindlichen  Eifenw^ken ,  ron  6.  F.  U^üle^ 

welche  aus.  3.  Stabeifenhämmern »  einem  Bandhammer, 

zwey  Stahlbanunero  •    drej  Blankhämmem  för  Senfea 

und  FuttermelTer,  nebft  derda^u  gehörigen  Schleifmfih- 

te»   und  einem  Eifea  -  VTak  -  und  Schneidewerk  be- 

fteh^n  •  welches  letztere  der  Vf.  ausfuhriich  hefdmibt. 

und  mit  einer  Abbildung  erläutert     2)  f nftfuJ^tion  und 

Pachtcontraki  iur  einen  hefsifchen  Amtip^chter ,   nebft 

einer  Nachricht  ron    den  dunb  den  Kanunerdirektor 

Bopp  eingeföhrten»  aber  von  dem  jetzit  regierenden  Herrn 

Landj^rafen  wieder  abgefchaften  Aratspachtungen.    3) 

Un.  Q.  4*  H.  Saroü  vom  Lamotte  Abhandlung  von  den 


Spinnrchul^n,  in  den  prenfrUchen  Landen,  fowoU  nach 
ihrer  Entllehung,   ab  Einrichtung,  nebft  den  darüber 
ergangenen  königlichen  Verordnungen.  '4)'/.  C  Qoaxa 
Befchreibung  einiger  Scbmalkalder  Stahl -und  Eifenwaa- 
ren  ab  def  ordinären  Zwecke ,   der  Abfatzzwecke  »   der 
Pflöckorte  und  der  Spicknadeln.     5)  DeflTelben  techoo- 
logifche  Bemerkungen  auf  einer  ReUe  nach  Mehtis^  Sk 
Btafii  Zelte,  SuU  und  Hnnnchs.    Der  Vf.  befchrcibt  die 
Gewehr&briken  befonders  der  Bdchfenfchlofle ,   So  wie 
der  verfthiedenen  ftahlcrnen  Galanteriewaarec  zu  Meh- 
lis.     St.  Blalli  Zelle  ift  wegen  feines  Gewehrfaandds  be- 
ruhrot und  findet  fid^  dafelbft  eine  Drathzidierey    und 
ein  Rohrhammer  für  die  Gewehrfabrikanten.     Zn  Suhl 
find  acht  Elfen-  oder  Blechhämmer  in  ßetrieb,    auch 
Rohiliämmef ,  und  eine  Säbel-  und  Mefferklingenfabrik. 
Von  den  Rohrhammem ,  nebft  ihren  Bohrmühlen  und 
Schleifern  wird  der  Vf.  zo  einer  andern  Zeit,  eine  091* 
Jlandllchere  Befchreibung  liefern« 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


*  <$OTT^scBC.  f/mifaA  au  itr  Cht :  y  Cofftmentatio  tu  Jar. 
y,  19»  20  amctove  Jbet  Em*  £.»(}.  ah  jidcrkas,  4.  12  S.  D«;  Vf. 
ift  (rendgt,  Ams  vrm^tvf^^t^^t  und  das  xäAvwt»«  icXr^of  mfu^rim  auf 
dcnjeni^ii  fdbft,  der  den  Irreaden  bekehrt»  zn  ziehen»  durch 
Vergleichunc;  iQit  Luc.  16  >  9  und  C.  11»  41.  Bcec  würde  doch  , 
die  f^ewöbnliche  J^rUÜru^i^  TOrziehen,  da  TtM^vKrat  das  ^SQ  >^> 
dem  Gefichte  fortfcbaffen,  ron  den  iibela  Tolgen  befreyeq,  alfo 
künftige  fernere  vSünden  rerhiicen»  ausdrückt,  welches  fich  hefler 
«uf  den  Bekehrten  als  auf  den  Bekehrenden  fchicku 

•  • 

Erfu:%  Diff^rtatio,  qua  expenditur  htatitmdo  earrm»  qui  mon 
fiant  a  pjrtihns  chfißianorum.  Auctore  M.  ö.  M.  Fj,  Gebhard,  4.  3oS. 
Der  Vi.  ^ii^^  ^>^^  ^^'  I4*  ^  ^^^  Marc.  i6.  16  nicht  dawider 
find.  Act.  4.  12  verllehi  er  das  ^m7\m  ron  ewii^er  Seligkeit» 
da  doch  vermöge  des  Zufaoiinenhanges  ron  der  leiblichen  Ge* 
(undmachuug  die  Rede  ift.  Auguftins  harte  Urtheile  werden  wi- 
.  declegt  und  noch  manche  gute  exegetifche»  aber  nicht  neue,  An- 
meilcungnn  gemacht^  ^ 

FndericlifiaM :  Memoria  Joh.  Frid.  RAkopfii  rtc,  «♦  /.  G^ 
.Pr0mkslii  Hc,  Delineatur  htuipi>  doctrinoe  de  cvnditione  animi  pofi 
wnortem  eo.  quo  Chrifittt  et  ofofloli  vixermntjrcitlo  D{[f^rtaüo  IhIL 
Äer  Vfi  zeigt  in  gutem  Latein ;  miiBelefenheit  und  mit  Gründ- 
lichkeit» daf«  di«  Lehre  der  Heiden  von  der  UnfterUichkeit  der 
Seele  feit  Cicero*s  Zeiten  bis  auf  die  Zerftönmg  Jerufalems» 
und  zwÄT  der  Akademiker,  Peripautiker,  Stoiker,  Epikuräer, 
Eklektiker  und  Morgenländer  entweder  sweifcihaft»  oder  *ar 
vemeineiid  gewefen^  In  der  2ten  Ditt,  wird  die  Lelire  der  Ju- 
den» neralieh  Sadducier»  Pharifäer  und  Edener  nach  Stellen  ans 
Philo .  FL  Jofephtu»  dem  Buche  der  Weisheii  uud  eiuigen  Stel- 
len des  N.T.  entwickelt  und  angezeigt»  wie  die  orienulifche 
ond  Pythat!orifch,-platonifche  Theorie  von  der  Seelenwanderun; 
duhch  die  alexandrifche  Schule  zu  den  palüftinifefaen  PhariTaem 
gekomioen  und  wie  aus  dem  allen  die  Wahrheit  des  Ausfpruchc 
Pauli  2  Tint  l|  10  erhelk. 

Stargardt:  M.  F.  E  £ii£»r*«i  Commentatio  fw^er  argnmento 
B  verbis  Patäi »  Cot,  Xl^  26  depromto.  4  32  S.  Der  gelehrte  Vf. 
'  vergleidit  ^erft  15  Stellen ,  wo  ^das  \Vbrt  ^jerxyyt/iÄa»  vor- 
kommt ,  zeigt ,  dafe  es  Wofs  vom  Paulus ,  und  aus  feinem  Mun^ 
de  5  mal  von  Lucas  in  der  Apoßelgefch.  gebraucht  wird,  mid 
bemerkt  bcy läufig,  4afs,  da  Lucas  es  nie  im  Evangelium  bra^^.|J^4:, 
dies  ein  neuer  Grun4  zur  BeiUtigung  der  Meynnng  fey,  ja 
die  Apoßelgefch.  erft  nach  fei«ien  Reifen  mit  Paulus  gefchrj^  gß 
worden.^ Zur  Beltimmung  des  eigentlichen  Sinnes  diefes \fc^^^ 
Tergleicht  er  es  (nach  Schulz;  mit  TiH  Exod.  ij»  Ä.,^^^ 


w 

▼on  Unterrediuig  der  EUem  mit  den  Eiitdem  am  FafiJiafcft  rom 
dem  Sinn  und  religiöfen  Nutsen  Jener  fymbolifchen  Feier  ge- 
braucht wi^d,  'und  wovon  fthon  die  alteflen  Rabbinen  die  K€» 
densart  T^JH  Vf&t  J^ff^"^  ii^ßieiiere,  von  wicfatifeil  rdifi«» 
fen  Dingen  (precheu  >  remacht  und  eingeführt  haben.    Er  se^c 
weiter  •  dafs  diefe  nH  jH  der  YÜter  und  Söhne  ni^den  Rabbi- 
nen   der  Stmafto^a   magna  drey  Theilt  begriffen ,   HOS  agntum 
teamfitiQnif  Q^*^^0  -die  biuem   Eräater»  ein  Bild  der  Knecht* 
fchaft  lyd  HäD  das  ungefiuerte  Brod  oder  die  Zeit  der  Be- 
freyung^;  dsC^  dieier  Sinn  des  Woru  durdi  Camaliei  dem  Paulus 
.  bektnat  worden»  uud  dals  dtefer  fein  MMrMyyi^>m»  in  diefem  reiches 
Sinne  gebraucht  habe,  zumal  er  bey  Erwiuuiung  des  beB.  Abend- 
mahls als  gewefener  Jude  nothwendig  tfti  das^  VmSAm  »  dtflelbes 
Tages  mit  der  Einfetzüng  voi^ jenem«  erinnert  werdca  aufticw 
nadi  feiner  Gewohnheit»  BtMtr  und  Gefchichie  des  Judeiithuma 
mit  dem  Chriftenfhum  zu  vergleichen;  da  auch  Jefus  es  fei  hfl 
«utt«  rnf  xdc&yiTf  iu^nKv  nenUt»  und  JnfÜw,  Jlfaritfr  tu  DiaL  r.  Trvj^ 
Qfnum    pafchaUm    chrißi  ti/ptan    und   das   h.  A.    cntftßc^    rm 
tt^vum? ,   r ergl.  um  t  Cor.  5>  7*    Dernjuch  überfecvt  er  den  gan« 
ze;i  Satz  fv>:  ßellet  PaJchQwmUrreämmgam  über  CkrißL  Tod  heg  emrer 
jäbeudniaklsfeior  an»  um  diejenige  äriüUiche  Bnideiliebe  zo  er» 
wecken ,  dtfcn  Abnahme  er  vorher  geudelt  hatte.     Diefe  Ab- 
handlung iu  als  eine  Prohifio  zu  dem  Programms  wemi  Amts« 
««ränderung  des  Vf.  vom  Profeflbrat  in  Stargard  zum  Pri^leflont 
in  Stettin  mit  fo  vieler  gelehrten  Kenntni fs »  Praciüon  und  in  Co 
gutem  Latein  gefchrieben,  dafs  mati  dem  flctctnfchen  G>'mnaüuai 
zti  einem  folchen  Lehrer  Glück  wünfdieii  Itaiui«    Zu  feinem  da^ 
fi^en  Amtsantritt  hat 

CCr.  D.  J.  J.  F.  Bjietke  ein  Programm:  de  prnao  lAeolo^MT 
chrißanae  flriete  pc  dictae  printipio  über  Dfatth^  16»  itf — Ig  in 
r^^l*  iS  S.^  herauszugeben »  worin n  er  mit  vieler  literarifchea 
Gelahrthetc  wider  ate  rdmifche  Kirche  beweifei,  dafs  xvr^ 
V.  1%.  nicht  auf  Petrus,  auch  nicht  auf  fem  Bekenntnifs»^rondera 
auf  OhriHum  fclbll  gehe,  Hätu  der  ehrwürdige  Greis  nur  leine 
Ausfalle  auf  die  Jecas  Jmfienies  weggelaflenl 

Otnahriiekk  Erweiterte  Predigt  naek  der  Hlnrwktmtff  Jim 
G,  E  IVitte  amt  Dißen.  Zu  Iburg  gehalten  vod  /.  G,  C  Me^ar, 
Verdiente  gedruckt»  uiui  verdient  gelefen  zu  werden. 

JM.  J.  F.  P'olbedtmg-^  Schlojspredijer  gu  Annabmrp-,  r.  Errfrmu 
temn^en  bot/  dtr  Grojse  Gottes  uad  des  Meitfcken  Ctiber  GewiN 
terableiter«^  ^  Und  am  S"^  jührigen  Stihuvgstttg  der  pr^fsen  £j«« 
ttikungsttußaU  der  Soidati-nknabem  zm  jinnabitrj,  '3.  fredii^t  rom 
Jherpiaitben  ifl  der  LAire  vom  Ta^W.  Alle  3.  FreiUften  find  fOt. 
dk  letue  ift  vorzüglich  guu 
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Dunttagt,  den  7.  Ftbruar  i^pa. 


HATURGESCUICHTR 

F ARis ,  b.  Heriflänts  Wwe.  a.  Barrois  i  Jni.  Law.  de 
^ujjieuj  rcgi  a  confiliis  et  fecretis,  Doctoris  medici 
parifienfis  regiae  Scientianixn  academiae  etc.  —  Gq- 
nira  flantaruw  ficumww  ordines  naturales  d\fpoßta 
fuxta  ^ethodum  in  horto  regio  füfifimfi  ixaratams 
Ao.  MDCCLXXIV,  1785.  4»8  S.  g. 

Zürich,  b.  Ziegler  u.  Söhne:  Antanii  taurentii  de 
ffuJJifUf  etc.  Gener%  ptäntarum  fecundum  ordines  na- 
turales difpbfitai  juxta  methödti^in  horto  regio  pari- 
fienfi  exaratamf  anno  M.  DCC.  LXXIV.  Recudi  cura- 
rit  nadsque  auxit  Paulus  Ufteri^  M.  D,  Soc  Nat. 
our.  turic.  etc.  1791.  79  S.  Elnleituag  des  Vf.^  24 
Ss  Vorrede  des  Herausgebers  und  franzofifche  Be< 
richte,  536  S.  Text  u,  RegiRer.  gr^  g. 

Hr.  D.  Ußeri  hat  ßch  uin  die  deutfchen  Botaniker  ver- 
dieüt  gemacht,  indem  er  ihnen  diefes  rortrefltche 
Werk  etwas  näher  brachte,  und  gemeinnütziger  zu  ma- 
dheh  fachte.      Der  zugefügten  Anmerkungen  find  nun 
zwar  fohr  wenige,  und  die  Zulatze  betragen  nicht  mehr 
als  ein  .einziges  Octarblatt;  Hr«  (7.  entfchuldigt  fich  mit 
der  Kürze  dcfr  Zeit,  die  ihm  am  Ende  des  Abdrucks  ein 
tnehreres  unmöglich  gemacht  hätte,  und  rerfpricht  das 
Verßiumte  in  den  botanifchen  Annalen  nachzuholen«  die 
er  nach  feiner  Trennung  von  Hn.  D.  Römert  (welcher 
das  bot.  Magazin  allein  fortfetzt, )  herausgeben  wiU.  — 
Von  einem  Werke ,  wie  das  gegenwärtige ,  kann  man 
felbil  bey  einiger  Ausführlichkeit  nur  eine  oberflächliche 
Anzeige  geben«  da  es  die  reichhaltige  Frucht  vieljähri- 
ger  Bemäungen  ift^  und  unter  den  gänftigften  Umftän- 
den  entfteheti  konnte.    Dem  Vf.  fland  nicht  nur  der  rei- 
tho  königliche  Garten,  deflen  AufTeher  er  ift ,  zu  Gebo- 
te, fein  Briefwechfel  mit  den  erften  JBetanikern  und  Rei- 
fenden, und  insbefondere  die  Sammlungen  und  Schriften 
^es  Commerfon,  nebft  den  noch  ungedruckten  Handzeich- 
nungen des  Plumier  und  Camellus  konnten  ihn  audi  In 
den  Sjand  fetzen,  etwas  Vorzügliches  und  Eignes  zu  lei- 
ftcn,  zu  welcher  Erwartung  fchon  fein  Familienname  ge- 
wideriAia&en  berechtigte.      In  der  Einleitung  erklärt 
der  Vf.  das  Wefentlidie  der  Pflanzennatur  im  Allgemei- 
nen und  Befondern ,  ftellt  gröfstentheils  die  bekannten 
Unterfchiede  der  Pflanzentheile,  die  Terminologie,  und 
die  Gründe  der  Syftemkunde  in  derfelben  auf,  jedoch 
f^'  dafs  es  picht  an  eignen  und  abweichten  Meyniin- 
gen  fehlte  die  mit  dem  Bekannten  vermifcht  find«  Nicht 
&Uen  werden  auch  Sätze  herrorgezogen,  diezwar  fchon 
bekaimt^  aber  bey  weitem  noch  nid^t  gehörig  find  ge- 
achtet worden.    Mse  bercbäftigte  üch  zu  fehr  inttein^ 
^..  L.  Z.  179s*  Erfimr  Bmd. 


feitiger  Betrachtung  der  Gewächfe;  alle  Arten  derOrgt- 
nifationen  verdienten  erwogen  zu  werden.    Der  von  dem 
Blättern,  jind  vorzüglich  von  ihrer  Unrerfeite  eingefog» 
He  Thau  göh'et  zurück  bis  zurVVur/el.  DerBIumendaw 
^tze  auf  der  Feuchtigkeit  der  Narbe ;  Ca/udex,  wie  be^ 
Dnicaena^  Tucca^  Agave,  und  den  Palmen  fey  eine  eig« 
se  Stammart  und.  von  Stipes  verfchieden;  *der  |[elch 
werde  richtiger,   nicht  durch  Farbe  und  SubÜanz,  (bn- 
dem  als  diejenige  Blumendecke,  welche  mit  derFriichr 
Torwachfen ,  oder  nach  der  Blü^the  ausdauem  kann,  de- 
ren Abcheilungen  aber  jederzeit  den  Staubgefafsen  gegen- 
überftehen,  von  der  Krone  unterfcfaieden,  die  duixh  d^ 
Gegentheil  beftimmt  wird.    Es  gebe  keine  PQUfcotifled(h 
IKX,  fie  feyen  e|ne  blofse  Täufcfaungii    liniMVGattungeii 
Wären  vorzüglicher,  alr  die  Tourntf^rtifcken^  da  fie  durch 
die  Bezeichnung  der  Gefchlechtstheile  unterftützt  wür^ 
den;  gleichwohl  blieben  fie  Immer  noch  zuwillküfarlich» 
lind- hingen  im  Einzelnen  von  einem  ^dzwun^enMaaft^ 
llabe  ab,  der  fich  nicht  mit  der  Natur  vertrüge.    Hr.  «. 
'J.  glaubt  hier  einen  glücklichem  Ausweg'  gefunden  zu 
Laben  9  den  er  weiterhin  bey  der  fyflematifchea  Anord- 
iiung  auszußihren  fucht.    Den  Schriften  der  Alte?  wird 
wenig  botanifcher  Werth  zugeßanden ,  Linnens  Trivld- 
namen  erhalten  ihr  gebührendes  Lob ,  fo  wie  feine  an4 
andrer  Botaniker  zu  kurze  Definitionen  der  Arten  mi< 
Rechte  gerügt  werden;  über  die  Synonymienfucht,  di^ 
wie  alle  Uebertreibung,  auch  in  ihrer  Blöfse  hätte  dargcj* 
ftellt  werden  könne%  hat  er  nichts  gefagt.    Die  Metho« 
den  des  Toumefort  und  Lmfte. werden  fchr  gut  nach  ib- 
ren  Vortheilen  und  Mängeln  verglichen    Die  kQnRlicfaea 
einfeitigen  ftrengen  Abtheiiungen  wären  blofs  Eegifler 
der  Pflanzen;  die  natürliche  Abtheilung  aber  fey  derci^ 
gendiche  Zweck  der  Wifienfchaß.    Es.  ift  nicht  möglich» 
hier  alle  Rückfichten  im  Zufammenhange  aufzuftellen, 
4ie  der  VC  bey  Errichtung  einer  natürlichen  Methode 
empfiehlt,  da  lein  Ausdruck  ziemlich  gedrängt  ift,  und 
man ,   wenn  man  auch  nicht  überall  vollkommen  über« 
zD^ügt  Würde,  doch  geftehen  mufs^  dalser  feinen  Gegen' 
ftand  fehr  durchdacht  habe.    Sie  müfl%n  felbft  bey  ihni 
nachgelefen,  und  eben  fo  wohl  geprüft  werden.  Di  e  Haupt« 
idee  fcheint  fich  auf  den  ungikchen  Werth  der  Gattungs*' 
fennzeichen  zu  gründen,  den  der  Vf.  durch  characteres pH* 
marios,  fecundarios  und  terttarios  onterfcheidet^  die  ec 
auch  uniformes.  Jubuniformes  und  Jbumnt/bnpwx  benennt. 
Zu  den  erftern  gehört  z.  B.  die  Anzahl  derSaamenlappea, 
lind  der  Stand  der  StaubgefaÜse«  zu  der  2:weyten  Art  die. 
Gegenwart  oder  der  Mangel  des  Perifpermi  (jUbumen, 
Gärtn.),  des  Keldies,  der  iSaane-;  zu  den  dritten  die  An« 
zahl  der  Theile  der  Krone,  des  Keldies  und  der  Ge- 
fdblechtstheile ,   diejlauer  des  Stammes  u.  f.  w.     Bey 
der  AbtheHutig  nach  der  innera  Bildung  des  Saamens 
Q  q  äu£ier 
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liu&ert  der  Vf.  den  Gedanken  r  Tie  (ef^  Acn  fo  beftun- 
mend«  wie  die  Abdicilung  der  'lliiere  nach  dem  erften 
Leb^punkt^»  dein  lier/en.    Wlnn  uir  nur  bey  diefer 
Vergleichung  ftchen  bleiben  wollen  9  fo  muis  uns  ihre 
Unzulanglichkek   fiics  Allgemeine  erinnerlich  werden» 
und  fo  giebt  es  noch  eine  Menge  Beyfpiele,  felbftinden 
Anordnungen  des  VF.,  wekhe  zeigen,  dais  ei  wohl  eine 
Tergebne  Mühe  feyn  dürfte,  eine  allgemeingeltende  Be- 
urtheilang  der  Organe  aufzufinden.  Welche  m  allen.Fäl- 
knj^n  einer  fyftcmatifcben  Darllcllung  hinreichend  wä- 
re.    Es  fcheint  kein  Weg  übrig  zn  feyn,  als  die  Samm- 
luDg  von  Aehnliclikciren,  und  ihre  Ichickliche  Zufam- 
menftellungt   anter  gewilTe  allgemeine  Gefichtspuckte, 
die  eben   fo«  wie  die  befondcrn  Beftimmungen,  nach 
Ausnahmen  geündcVt,  eingefchrankt,  und  durch  Neben- 
beinerkungen  bii':onfch,  aber  nicht  fircng  fydematlfch, 
muffen  erläutert  werden.  Was  in  einem  Falle  eine  über- 
wiegende BcAimroung  ftiebt,  liefert  gar  keine  im  andern. 
So  viel  Gutes  und  Vorirefiichcs  auch  Ilr.  v.  0.  über  die- 
fe* Sache  gefagthat,  fo  zweifele  Rec.  dcch  fchr,  daf;ywfr 
dadurch  weiter  fortgcriUkt  find,  und  dafs  uns  zur  IJr- 
'Wefterung  und  Sicherung  der  K  ?nntnifs  der  einmal  ein* 

fefchlagene  Weg,  genaue  Unfcrfuchung  der  einzelnen 
ildung,  und  AufTuchung  ihrer  mannicfafaltigen  Verhalti- 
"niffe  nach  der  Katut  der  Saclie  filhß,  nicht  noch  eben  Ib 
nöthig  bliebe ,  als  vordem.      Liniurs  Vorfchriften  habeo 
eben  fo  wenig  Nutzen  pcftiftet,  und  die  Natur  will  ftu- 
dirt  feyn ,  welches  auch  Hr.  v.  ^.  in  der  Folge  bey  fei- 
nem Syfteme  felbft  auf  eine  fo  vortrefliche  Weife  getham 
^at;  dafs  wir  feine  Regeln  fehr  wohl  darüber  vergcffen 
können.     Noch  dürfen  wir  das  angenthme  Verfprecheo 
des  Vf.  nicht  übergehen',  wo  er  uns  .zu  einem  künJUi- 
jcfaen  Syfteme  Hoffnung  macht,  das  fich  von  ihm,  nach. 
dem  vorliegenden  zu  urtheilen,  in  keiner  geringen  Voll- 
kommenheit er^^'arten  läfst     Nach  der  Einleitung  find 
4ie  natürlichen  .Ordnungen,   die  Bemard  de  ^uffuu  für 
den  Garten  zu  Trianon  enti^'arf ,   aber  nicht  bekannt 
machte,  eingerückt,  bey  welchen  manche  Zufammen- 
ItöUungen  dem  Rec.  noch  natürlicher  und  glücklicher 
tn  feyn  fchienen,  als  fn  den  Werke  des  Vf. ,  wenn  die- 
fes  gleich  ge^en  die  Vorzüge  des  letztern  wenig  in  Be- 
hracnfong  kömmt.     Die  Auszüge  ans  den  Kegißrm  der 
königl.  Academie,  und  der  königh  Gef.  der  Aertzte  koor 
nen  wir  übergehen.    Das  Syftem  des  Vf.  richtet  fleh  zu- 
erft  nach  der  Gegenwart  und  Anzahl  der  Kernftücke: 
Jicatytedones  s  JiTovr*coiyUdones  und  Dkotyledones,      Die 
erftern  geben  nur  Eine  Claffe,  da  weder  deutlidie  Staub» 

felafse,  noch  Blumendecken  bey  ihnen  in  Betrachtung 
ommen.  Das  let2^e  gefchieht  auch  bey  den  Monoco- 
tyledonen ,  die  nach  dem  Vf.  keine  Blumenkronen  bei!- 
tzen,  und  Ge  werden  fo  wie  die  erften  Abtheilungen  der 
Dicotyledonen,  fo  gleich  nach  dem  Stande  der  Staubge- 
hke  unter  (CL  II.  hijpogyna)  neben  (Ct.  III.  perigyna) 
oder  über  (CL  IV.  efigtjna )  dem  Stempel  onterfchieden. 
Welche  Fälle  noch  genauer  bey  diefen  erften  Claflen  be- 
nimmt find  Die  Dicotyledonen  find  •  entweder  hrontn- 
tos  (Ct.  V  VII.  nach  der  vorigen  Eintheilung,  fiaminir 
bus  etn-veri'hHpofrynis);  oder  mit  einblättriger  Blumoh' 
kröne  (Q-  VIU.  Corotla  htfpogyna^  IX.  perigi/ua;  und 
^ffP»  CL  X.  mihnis  €9Bmatis9  XL  diftinctis),  und  mik 


vUUmtrign  iCL  XIL  Xm.  XIV.  Steminibru  epfrhffpo- 
perigynisl.    Die  CL  XV«  enthält  noch  unter  den  Dicory- 
ledonen  Didines irregiklcureSf  welche,  da  die  Regeln  der 
vorigen  Claffen  nicht  bey  ihnen  eintrefi'en,  fich  unter  je- 
ne nidit  brixigen  liefsen,  z.  B.  die  Ordoungen  der  Eu- 
phorbien, Kurbisarten,  Neffeln  (Urticae)f  Katzchen- and 
Zapfenbäume.    .  Eine  Anzeige  aller  hundert  Familien 
und  ihrer  Abthcilung,    nebft  den  darunter  begriffnen 
1754  Gattungen,  ift  uns  nicht  erlaubt», und  eine  SchrlTt, 
\%ie  diefe^  ift.  eigentlich  für  ein  aufMerkfames  und  an- 
haltendes Stadium  beftimmt;  Rec  wM  iich  alfobegna* 
gen  müilen ,  nur  ein^e  Bemerkungen  über  das  Ganze, 
und  Beyfpiele  einzelner  Theile  beyzuft:^'en,   um  iheils 
die  Art  der  Bearbeitung  zu  zeigen ,  theils  manche  Lefer 
ftttf  merkwürdige  Stellen  zu  Terweifen.     Die  Acotyledo- 
nen,  worunter  alle  Linneifche  Cryptofra'ti'Acn,  und  die 
meiilen  Inumdaiae  gebracht  find,  fchciuea  t:/it  weniger 
Glück  bearbeitet  zu  feyn,  als  die  übrigen  Abiliciluii^ren« 
von  welchen  wir,   da  die  DiauyStioaen  zn   zahlreich 
find,   nur  eine  Probe  der  Cla;Ii!uation  der  Monocotyl«- 
donen  anführen  wollen.    Ilieruuter  alfo 

C/.  TT.  Stamima  hupoftfma,  Ordo  I.  jiroid^a,  dptdix 
fpach«  involucus  (j4mi'r.--it^tit,  Zifß<rra,  Ammt  Colla^  Dratou^ 
ttum,  PoikoSt  Hokttuttniic  ) ,  Spadix  im^uf  (Oronümmt  jico^ 
tut).  Ordo  II.  TiipHnr  \^  Typka^  Sparfüiuitm)^  Or^  HI. 
Lfperoiäeae,  Fl^rvs  oionoici  (  Car^M)^  lienttip^iv dici 
(Fmrcnüf  Sthostnu\  OitkmiQ^  Lriopkorum»  Sdrpus,  Cmrms, 
rkf^ucephalumf  ÜMll'^iat  hlapauia^  Chru/itrix),  Orrlo  lY. 
Cramineae,  Styli  duo et  Sumen  x  —  2  (CfiHM,  jinth*jjcaM^ 
thum)f  Sun.  3/^iiiiu  i — Bon  (ikthartht,  jirißkU»  JÜoi»^ 
£HrmSt  i'kleMmp  PtmUriSf  PuipttiMtn,  Vi^itarim»  Pafliram,  J%ii^ 
Immt  Agrvßis,  Stipat  Jua^uruf»  Sacharmn) ,  Sum.  ^  glumA 

I  —  llura  ,  flu  res  polygami  (Holcmi,  Andfopwwa ,  1\cmeda% 
Sum.  3.  gluma  2 — 3  fiora,  Üores  polygami  (^t/ttyfiria,  Spi* 
«i/cx»  ifcLtemmm»  Sehimot  Trifjacmm,  Citmfhrm »  jiegUopf, 
Ratthi^ia),  Slam.  3.  gluma  a  —  $  flora,  flor.  bnrmaptirodjfi 

~  (Jira,  AliUicu),  Sum.  3.  gl  um.  mulüflorae  glomeracae  (DL^ 
ctylis),  Slam.  3.  gluniae  mulaflorae»  lupra  axln  L  Huciam 
denfe  fpicatae  (Sfshria,  CyMofurus»  lx>/i3fii,  Elymm,  Bordnrm^ 
TrHicum,  SecaU),  Siaok.  3.  glumae  atüüfloiae  ragae  (Bf* 
muSf  Fißaca,  I\ia,  Univia,  Briza»  Jpema,  järmtuh) »  (Sum.  6» 
T.  plura  (Ory^i,  kkrharta,  jCuamiap  Ijiuioia),  St>liis  t.  Stif- 
ma  1.  Stam.  3.  (Kurdnt,  Ly^^i-um,  jtplud^a  Zeu),  SiyL  !• 
Stigmr.  div-ifuiTi,  Stern.  3.  (Pi.omu  Otfiras  ComMCvjHntf»  Otix, 
Älorifwris,  IktM^ifrenUa ,  RftHirea);  Stvlna  I.  Scigläa  dirU 
fum,  St^m.  6.  ( Act/fa/f )  vd  Stamiiia  pluni  Q  PäricmßJ.  — 
Llaff.  II J.    C^tJ'n'inxi  pcriinfna»     Ordo  I.    Patmme,  JFitmd«« 

•  piniiainc  i^t^iun:uf,  PfttUiUc,  jireca,  Elate,  Cotas,  EJmis,  Ca» 
rurta,  A  V'J;.  frondes  fhhcJJitormt»  (^Corypha,  iJcuala^Jua' 
tan'ujt  1^'Uirus,  Lh(t*i:acrop^ ,  Afernritia).  Ord.  IL  A^pm^ 
rayi.  Ylorvs  hermjpbradiii ,  germen  fup^rum  (Drocurvo; 
DiaHeUa,  ßJfHJi^onum,  hla^eüaria^  Jfparofuu  i^Hkxme,  Pkl^ 
iejia,    Jili'JcGiat    TriUimm,  Paris»  Lonvallaria^ 9     fi.  dioici« 

.   I^erm.  rupcnim  QRufcus,  Smilaxt  iHcfcortaX  ß.  diodici«  g«rin« 

II  ifenim  (1  \»  '/r w  as^  KiKania),  Ordo  fl I.  JuncL-  Germeu  i . 
Capf.  3,  loLU?.  CaL' glumaceus  C ^''<<x'««}<m ,  ÜcryKo.  Xyriri 
A^iiuUufithti,  Junnu),  g^mt.  i.  CapC  3.  3oc.  Cal-  Kmip«^^ 
loidtos  (Aupuua,  Muiaca,  PoUia»  CV///;i\;,  6'omjifWiiMi,.Yrtf* 
dcjtaHtia),  ^«rmina  ijJuni,  capf.  coudem  1.  luculares^  ikires 
vel  vcrtical.ui  ei  ninVlkli  {hutomn.^  Damafokibm ,  Aüsma, 
Sapittcriii^  vel  paiiiotlati  et  fpicati  QCahamba ,  Sekemek^ria^ 
Trigloekhi ,  NurtUer'tmm^  Heioniat,  MelaKthimn,  Veeatritmu 
CQlckicun^)mOrdo  IV.  Lilim,  O^^*!^^  i^Htknmium ^  HU- 
tkonlca^  L»u*uii<f,  FrittUnria,  Impenjlts,LMiMm,  X^'^°'^ 
Ord.  V.  Broi\  .  ! i .1  e.  G«rmen  fuper.  (^Burmtnuua,.  Ti  lond* 
fia,PiufaJ,  infertun  C Xercphjyto ,  Bromeiia,  A^ape'),  Ordo 
yl.  A/pkcden.  Flures  fpicaü,  Calvx  tubuloftis»  rkdicfif.' 
htoÖL  iAimis,  At9€j,  a^m  ^.  ladix  fibr,  wd.  4.  rm^Sr 
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ebene  Folge  4er  Aefmlickketteii  xäA  nullen  GSremen  ge- 
liefert hat.  Zuweilen  fchclaen  die  Unterabtheilungen 
etwas  zu  felir  von  der  Kucft,  weniger  y^^iA  der  gefamm- 
ten  üebereinftimmung  (S.  k%.  CL  X.  Ord.  III.)*  und  man- 
che VerwandTchaftea  weniger  glücklich  entworfen  zu 
feyn(S.  6,  103,  109,  13s.  Ht  iSO.  CL  XI.  Ord.  I.  032, 
«38»  ^71*  ö*8f  ^99»  äc».  Cl.  XIII.  Ord..XX.  5.326.344* 
414.)  9   wogegen  ^udi  wieder  eine  Menge  fehr  fchöncr 

,  ,     einleuchtender  >   und  fcharfiinnig  au%efundner  QefelK 

XVanViö^  /Vrr/yWrt),    fiiam.  diftiucua  ([/m,  Moitaea ,  Ixia,    /chaften 'Vorkommt  (§.  90,  98*  lOl»  113-   Cl.  VIII... Ord.'" 

OipMm,  J-^^ütfonia,  OJadiolut,  uintholifZii,  ppltfffnia^  TapeiniOg     ~-    — —    '"  —    —     —    -    —     *^    -*-••    ^   -»    t    r%% 

CrocHtS;  JridUms  affinia  (Xipkidiumt  p'Vachendorfia  ^  DÜW" 
trir,  Jrgoinjia.)  Clajf.  U  .  Stamina  eplgyna.  Ordo  I.  Mni" 
jTa*. .  (v>Z»/i»  HcJicoAia,  iiavcnala),  Ord.  II.  Cannae» 
{^CatimhtHm  9,  Canna  ^  Olohha,  J^yrosma ,  Amomnm  ,  Coflus, 
jiJpmiOt  MtiYonta,  Thaiiai  Curcsma,  Kämpfefia,  Hedychittm^» 
O rd.  lt{*  Orchid^ae,      ( Ofcfiis,  SaturiMm,  Ophrifi ,.  Sera- 

['keUmitra  ,  Difa,  Ctfpripedtum,  Uip/Hw«; 


bafi  «^tamiuiftr  C  JMtkfricwn  /  PkalcMgimm^  -JJfhodetmi)  , .  II* 
fpU\radix  bulhtia  ,  Cil.  bnli  tubulofus  {BafiJaea^  IItfaeiftu> 
4kus,  Biorrni.:m,  MaffonhC),  fl.  fpic.  radix  biüb.  CiL  Ä.  par- 
titu?,  bafi  •5iamiriifer  (Cu'iniUa,  Aibuca,  SciUa,  Ornitkog^^ 
JftmX  Ü.  ujubeliati,  Rfld.  bulbofa,  Cal,  (J.  part,  aequalis  (AU 
liitmj.  .  Ordo.  V  U^Narc  ifJL  Germ,  fuperum  ^OethifUitg 
HulbocQcHwiRt  HemerocaHis,  Crinum^  TulpaMa)^  inferttm 
Huemffvihut ,  Amar^llis ,  Pancratlum  ,  Narciffus,  Levcojttm, 
^4tl(tnthHs)t  Venera  Narciffis  non  oninino  affifiia  (Hifpoxist 
P^nUdnia ,  ■  Pol tfanthes ,  Aißroemaria ,  Tacca ) .  Ordo  VIII. 
I  rides.  Stamiiia  filamsiitis  coan^th {Gahjna.  SUifrinchium, 


fiaXj  IJmodoi'Ujn ,  1  ^  .      .,...,-,  

iu^  Artthufa,  Fagonia,  Epidendrum,  Vaniilu),   Ord.  Vf,  Hy^ 
-  d  rofhari  d  eu     Idili^H^na,  Sirathtes,  ilydrockaris  ,\^yTiu 
phctea,  Neiumbium,  Trapa,  i^ferpinaca,  PifiukJ.  — -    ! 

Dies'  wäre  eine  Probe  des  Syftems.  Die  Gattungen 
find  nicht  allein  durch  ihre  Kennzeichen  in  den  Fructi- 
ficarionstheilen  benimmt  worden*,  fondern  der  Vf.  hat 
bey  den  nl elften  ;toch  auf  den  HoWht»»  des  Ganzen  auf-^ 
jfnerkfam  gemacht,  und  über  die,  Yerwandfchaft  deif  Gat- 
tung feine  Mulhmafsüni^n  beygefiigt.  So  fagt  er  z.  Bi 
nach  dem  Gattungscharakter  von  Calamus :. 

^^Arbttfculae  romofas,  ramb  arundinaceit ;  folia  pinnota  petiolo 
communi  fpintdafo ;  Jpadicasl^itxUlares  graclUi  ramoji  «t  rammm 
iofig  imhricatim  Jquajnulop,  fquamulis  ramulorum  altematim  et 
dißiche  unißoris^  .  Corcutum  Jcniinis  in  perifpenni  Cornea 
eavitate  IdieruH,  Plttt  Mmarum,  Jed  habHus  Giratnlnearum, 
ßmde  gexus  inter  utrasqtte  medium.  An  htQus  awgener  Palma 
üaphia  dicta  cujus  idem  fitmt  eorcu{ig  fructm  et  Jpadix  ferm 


V-  VII.  XII.  S,  152.  CJ.  XI.  Ord.  II.  D.  XII.  Ord.  L  CL. 
XIIL  Ord.  II.  IX.  XXL  XXIL  CL  XIV.  Orf.  IL  S.  376t 
Vn.  CL  XIV.  Ord.  XL) 

Zum  Schlafs  diefer  Anzeigt  muffen  wir  noch  4ie 
Meynung  ^ts  Vi.  über  die  fyftemÄttfche  bis  jetzt  erhal* 
rene  Gewifsheit  der  Gattungen  in  einigen  grofsen  un4 
natürlichen  Familien  —  und  auch  wohl,  mehr  oder  we* 
niger,  andrer  Gattungen  aufs^r  ibnei^  -^  hier  auffiel- 
fen,  da  fie  bey  einem  iblchen  Manne,  unter  folcben  Ge»; 
legenfaeitea,  bey  einer  fo  langen  Uebung  und  Reife  des 
Urtheils  fchwerlich  ein  »Nothbehelf  eines  Unkundigen: 
feynkann^  und  daher  gar  fehr  behefzi|^  zu  werden  ver«^* 
dient,  §0  Tagt  er  S-  i?52.  bey  den  Scbirrapfianzen  t  „Ito- 
tanda  in  vivis  fpecUrum  coUatio  i  fi^fitis  generum  hoduf" 
nprum  dejßmtionibus ,  non  tamev^  negU^tis  objervationibus 
praeceJfoTfm/*  ^  S.  iög-^^T  <*«"  Sctootenpflahzen :  ,»GMrr 
nimca  figna  ex  Linnaeo  mutiMta  nunc  nalwralia »  numo  inr^ 
terdum  ntäre  fyßematica  acvaria'^  itentm  ergo  confer^ndo: 
^  integro  fanul  ordme  coUdtis  imMm  fifeciebus ,  «^  o^ 
qHäbüiore  €t  abfotnta  diflribntione  arbitrmria  ac  moteft^  mir, 
ms  fiftatur  gmerum  nömnwmque  mutatiOf  *•  und  S.  404p 
bey  den  Leguminbfiy:  ffdiscerpenda  lAmuui  genera  vane 


con 


^rw;xi3;zror7  "«»'«rx'w^';;™^^^        ßp-^^  **  it»^  «mfir^,«^  Sf'<^;^.  <««««  c^^«^»- 


ceru  monoici;  an  ideo  Catamm  pariter  monoicus?   Fructnm    ^  cerhim  denitme  in.  ferie  inmtttMU  tocmn  obtineani.*^ 

"  '    '         "'     •'•'•"•      " Sehr  leicht  mnis  man  fich  Wer  an  Linne*»  Aenfserung: 

erinnern ,   da  er  fitgte:  IVenn  (oder  wo)  ich  Rfda  kabe^ 
{nur  da)  sfjmi  ich  esnch  Redit  befuUtert.       . 


teß'etatO'-fquämofwn  defcribunt  in  Palma  Bache  Aubtetus  Cay. 
a.  p.  JOj,  in  Pulma  Sagu  Rumph,  Amin  t'%  p«  74.  t.  j^  an 
ideo  Hter^ue  CalaniQ  €angener9'*  -^ 

Nach  a}len  Ordnungen  JInd  noch  dem  Werke  137  Gatr 
tungen  angehängt^  die  nicht  unter  felblge  gebracht  weiv. 
de|L  konnten  f  und  zwar  felbft  in  einer  fyftematifchenV 
blofs  künftlichen  Reihe,  we  man  aber  diefelbe  Behand« 
lung^er  einzdnen  Gattungen,  Und  Muthmafsungen  über' 
ihre  Verwandfchaft  .aie^trifft.  Dergleichen  Winke  fin-. 
den^ficKiiuch  fos^ft. noch  fehr  häufig  in  dem  ganzen  Wer«, 
ke  zerftreut  (S.'  90,  iio,  147^  164,  i6(J.  IV.  xgi.  IIL;  185,; 
^14*  i233f  ^36f  £50*  IV,  286,  3^1-  I-  337»  »7i*  44^455 
u.  L  w,)  So  wie  der  Vf.  eine  Menge  neuef  Gattungen 
aufser  den  altern  LinneiicheA,  fl^ch  Forfter,  Jublet,  J^'aa-^ 
nerat,  befonders  aber  nach  -den  noch- nicht  of&ntUch  be-' 
kannt  gemachten  Sammlungen  iuB.  S.  154,.  iga.  1. 1^3, 

1969  199*  ?37«  ^Stf»  58g.  365.370.  402,)  aufltellt,  lo" 
Weicht  erauch  in  viefeixStellen  von  Unne  abt  und  trennt* 
fo 


Nürnberg,  in  der  Brfchoflchen  Kunft.  und  Bncbh.r 
foh.  £ufvh:Vocts  Befdtreibung u/nd  AbbiUimigen  hart-- 
fdmligter  Infekten:  Coleoptera  Linn«    .Äjis  dem  Ori- 
ginal getrau  übierfetzt,  -mk  der  in  felbigem  fehlen-- 
den  Synonymie  und  beiländigem  Cömmeotar  veiv, 
-      fehn^  von  D.  George  Wotfg(ing  Franz  Patvser,  dei: 
'  Reichsftädt  Nürnberg  ordentlichem  Pbyfikus,     17 
-  Bog.  in  4.  mit22illaminirten  Kupfertafeln  von  Tab* . 
.       KXIlI-XX5tXVIlL  1791. 

per  Aafang  diefes  Theils  bis  zum  Bogen  II  jft  vpi# 
uns  in  N.  33(>4er  A.  L.  Z.  1790  angezeigt  worden.  Von 
der  Fortfctzung-  dcflelben  gilt ,  was  w|r  fchon' dort  zum 
Lobe  diefes  iiiiter  den  Händen  des  Hn^  P,  '^ura  grofsen 
Vortheil  veränderten  Voetfchen  W^rks  eefa«   haben^ 

ifkäfer 
das 


.  Anmerkungen  zu  den  2Uifatzcn  des  deutfchen  Herausge- 

zu  erhalten,   wie  z.  B.  in  derXIIL  Klalle,  Mot^rvcn     bers.    Das  beym  Carab.  Leucophtahnus  befindliche  Gi- 
rier IX.  bis  zur  XIX  Ordnung  eine  beynahe  unuuterbro-    tat  aus  dem  GeoUroy  gehört  hier  gewils  nicht  her,  wenn 

Q  q  2  auch 


m 
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«uch  Ilr.  P.  das'Anfdin  des  Linnfi  tut  fich  Int.  Denn 
die  Striae  obfotetae  des  Ritters  wtderfpredien>  den  StHef 
bieh  fmrqnees  des  GeofFroy.  Dazu  kömmt,  dars  wir  die 
eingedrückten  Punkte  auf  den  Hilgeldecken,  die  dief^r 
SchriftfteUer  bemerkt ,  auf  dem  Limieifchen  C,  teucof/h^^ 
iatfiius  nie  gefunden  habeir.  Anch  gedenkt  Hr.  Borttkcätr 
fiiU  der  in  Scribas  entomologrfchcn  Bcyträgen,  wie  «4r 
dafilr  halten,  den  wahren  befofarieben  und  abbilden  kf» 
fea,  derfdbpn  nicht.  WahrMieinlicb  ift  der  Geoffroy- 
ftshe  Käfer  C.  Frifchü  des  Htrbft  im  Archiv  der  infectenr 
gcfchicktei.  Auch  die  citirtc  Abbiidung  aus 'Schäfers  ko- 
nen  ift  fo  fchlecht,  dafs  wir  folche  nicht  anziehn  wür- 
den ,  wenn  auch  der  wahre  C.  Uubophtc^mus  darunter 
verftanden' Würde.  Dens  folche  Gcate  dimen  oxiiref 
Meynung  nach  zo  nkhts ,  als  höcbitens  dazu,  diUs  wir 
wi(fen  ,  der  Vf.  habe  dies  Infect  befchreiben  und  abbil* 
den  urnUin.  iilaubt  man  aber,  dafs  auch  dies  von  ir* 
gend  einem  Nutzen  feyn  köjuie^  fo  fuge  man  einem  A^« 
chcn  Citat  ein  Fragezeichen  bcy .  Wir  machen  diefe 
Anmerkung  nicht  für  den  Hn.  P. .  deflen  Zufätze  fchon 
zeigen,  da&  er  feine  Citate  nacMeht.  —  Bey  dem  Cor. 
viridams  wird  Harrer  berichtigt^  der  ihn  in  feiner  Be. 
fchreibung  der  Schaef.  Inf.  unrichtig  föxdenCar.germÄ-.. 
nns  hält.  —  Fig.  9-  tab.  35.  möchten  wir  doch  wegen 
des  fehrabweidhendeA  Baues  nicht  für  eine  Abänderung 
des  Carab.  bimaadatus  ausgebe«.  *-  Fig.  30.  tab.  37..  ift 
ganz  gewifs  nicht  Car.  cganeus  Fabr. ,  und  daher  auch 
nicht  Car.  intriaUus  des  Xinne.  Am  btften  trifft  diefe 
Abbildung  nodi  den  Car.  aUefiuUjfus  Scop. ,  oder  wel- 
ches eineiiey  ift,  den  CvroblematicusBirbfl.  Den  wah* 
ren  Cor.  intricatus  des  Linne  hat  Harrer  in  feiner  Be- 
fchreibung  der  Schäferfcfaen  Iconen  befchrieben»  aber 
dabey  unrichtig  den  Car^  a^enulaius  Scop.  angezogen. 
Die  Abbildung  kn  Sdiäfer  Ton  dem  Car.  cyaneus  Fabr. 
ift  indeffen  fehr  mittclmäfsig.  r—  Fig.  3S-  **^'  37-  ^^ 
merkt  Hr.^  P.  fehr  richtig  als  ein  unrichüges  Ciut  toä 
fEar.  aeneopunctaiiM  Harbfi.  —  Fig.  3<-  Tab.  37.  könnte 
Wohl  C.  tmrpurascefis  Fabr.,  aber  nicht  deffen  C.  cyatieus 
Ifeyn!  14.  €ariäms  (Schattenkäfer,  PimeUm  Fahr)  2  Ar- 
ten. 15.  Arenarius  (Sandkäfer  Cicindeta  und  Elaphrus 
Pabr.)  7  Arten.  x6.  Pettis  (Aaskäfer  Silflia  Fabr.)  6  Ar- 
ten. 17.  CMnän  (Wälzer)  eine  Art.  r8.  Cylindrmdes 
(Afterwfflzer)  «ine  Art.  19.  Penf^er  (Federträgv)  «l»« 
Art.  50.  Elater,  35  Arten,  ^i.  Donacia  (Canthans,  un4 
Maiachius  F«^)  8  Arten.  Eftdlich  jooch  13  ^^^  ^^ 
gekannter  ihcils  unbekannter  Gattungen.  Auf  dem  Ti- 
telkupfer finden  fich  noch  Carabiu  ußuh^iu,  calidus,  ae- 
mgopunctatuSs  vaporarioruin  ui^d  Cicindela  campefiris  ^- 
teblldct.  welche  thelis  zur  Berichdgung  derVoetfchen 
ibhildungeny  theils  *zur  Erläuterung  deffen.  was  Hr.  P. 
über  fie  fel^ft  und  in  Beziehung  anderer  Käfer  gcfagt 
iat ,  dienen  fojlen.  Den  för  cor.  caLidi^  Fabr.  ausge- 
«benei  Käfer  können  wir  nadh  der  wn  Fa6ncif*5  m  fet- 
mea  S^fiinu  ffttofnot.  «n^egebnp«  Achnlichkeit  mit  fei- 


nem  C.  hortenfif  nnmSglidi  dafür  erkennen.  Mehrere. 
Aehnlichkeit  hat  er  mit  dem  Herbßfchen  Car.  auropun-  ' 
Uatus  •  der  fich  auch  der  Fig.  34.  tab.  3^.  Voet.  nweru 
—  Cor.  aemopunctatus  fcbeint  uns  derjenige  Käfer  za 
feyn ,  der  nns  unter  dem  Namen  Car.  trregularii  von 
Braonfchweig  zugefchickt  worden,  und  dann  iil  ergänz 
gewifs  weder -der  Herbftfche,  noch  derDegcerfche  C  ae> 
iUopwictattUt  den  wir  Air  den  C.gewmatus  Fahr,  halten. 
Wir  wönfchen  Hn.  P.  recht  viele  Mufse,  damir  er  uns 
die  Terfjprochenen  Beytrage  und  die  Fortfetzung  diefea 
und  de^  Druryfchen  vV'erks  bald  liefern  möge. 

Wf  NT£KTBUR,  h.  Steuier  n.  Ccjnp. :  Garten  dir  Flort^ 
pder  Btfihreibmng  und  Abbüdmiß  verfchiedener  Pflatt- 
i^  für  LiMumr  derfchöntn  Oartenkumfl,  nebft  ei- 
ner kurzen  prakcifdien  Anweifung  zu  derfelben 
Wartung;  erftes  Hefe  l^  B.  5  Platten,   und  at^ 

.  \H.  K  B.  5  PL  illum.  1791. 

Ein  Werk  fiir  fokhe  Liebhaber  gefchrieben,  welche 
eine  Anzahl  BAmim  und  Straucfiert  wie  es  hier  beifs^ 
felbft  erziehen  wollen ;  befonders  foU  es  auch  das  Frauen- 
zimmer in  den  Sund  fetzen ,  fie  mit  wenigen  Worten 
zu  verfchreiben ,  und  deshalb  find  den  linneifchen  Na-^ 
men  die  dentfdien  und  franzufifchen  beygefugt.  Diefen^ 
Torausgefdiickten Anzeige,  und  dals  die  nerausg.  viertel- 
jährig fo  ein  Bogenheft  mit  5  Platten,  hingegen  wenn  die 
Abbildung  etwa  ein  Quartblatt,  oderwoU  gar  einen  hal- 
ben Bogen  erfode^,  nur  mit  vier  oder  zween  liefern 
wollen«  folgt  eine  fehr  allgemeine,  und  eben  fo  man- 
gelhafte Anweifung  von  der  Zubereitung  der  Erde  für 
die  Blumentöpfe,  von  der  BefchaiTenheit  diefer  Gefafse, 
vom  Begiefsen ,  vom  Kranken  der  darinn  befindlichem 
Pflanzen,  vom  Verfetzen,  von  ihrer  Stellung,  vom  Ge- 
wächshaus und  von  der  Vermehrung.  Bey  den  Pflan- 
zen felbft  folgt  auf  die  Namen  nach  Linne,  die  Klaffe, 
Ordnung,  Gefchlechtscharakier  (foU  Gattungscfaarakter 

heilsen,)  Gattungscharakter  (Art }  und  etwas  vom 

Vaterland,  Standort,  Vermehrung.  Die  in  beiden  Hef- 
ten gegebene  zehen  Pflanzen  find  Anagallis  Monetia^  Ca- 
melliajapontco,  Rhododendron  /tir/Wum,  Oenothcra  fin- 
ficofat  Phylica  mcotdrj,  Geranium  Mcofor»  EriCAmultifiO' 
ra,  Vinca  rofea^  Meryanthes  triföliaia  and  Amarillis  jbr- 
mofiffima.  Ihren  Abbildungen  find  die  Vergrölserungea 
der  Gefchlecfatstbeile  beygefiigt ;  und  dies  ift  wohl  der 
brauchbacfte  Theil  der  Unternehmung.  Sonft  aber  könn- 
ten die  Herausgeber  felbft  botanifcheLefef  zu  mandien 
unrichtigen  Begriffen  verleiten.  So  haben  Sie  aus  Ca* 
ctus  Cätus,  aus  femina  nuda  der  Oenotbera  einen  nack- 
ten Saamen  gemacht,  die  in  einem  Gehltufe  befindtich 
feyn  foHen  u.  d.  m.  Stich  und  llhimtnation  find  von 
Hn.  Scheiienberg,  aber  keine  Meifterftäcke,  wie  die 
Herausgeber  woUen;  fi^lbft  die  F^rbea  nicht  ahemtt 
rfditig. 


«■ 


SIEI 


N  n  m  e  r  o    40* 


at4 


^» 


ALLGEMEINE  LITERATÜR-ZEITÜNG 


Mittwochsj  dtn  S  Februur  1^92. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


CiÖTTiNGETr,  b.  Ruprecht  r  ^oLDav.  Michaeüs  Anmer" 
kimgefifüt  UngeUlurte  zujemer  Ueberfetvung  des  N.  T. 
Zweyter  Th«  •—  Eyang.  Joh.  u.  Gefch.  der' Apoftel. 
1790.  448  S.  4. 

14  5  war  ein  eigner  Zug  in  dem  fchriftilelleriretLen  Cbi- 
<^  rakrer  des  -^L  M* »  dafs  er  feinen  Lefem  fp  gern 
und  £0  ofFenheraig  von  der  Gefchichte  feiner  gelehrten 
Entdecfkungeri,  feiner  Meynungen  und  Einfälle»  Rechen- 
Tchaft  ablegte,  und  dafs  er  gleichliun  tot  den  Augen  des 

tanzen  ihn  lefenden  Publikums  ftndirte.  In  allen  ieineli 
chriften  kommt 'da^on  etwas  vor,  und  gewifa  ift  dies 
nicht  der  geringfte  Grund ,  warum  fie  fo  lehrreich  und* 
unterhaltend  waren »  und  warum  diefer  Poljgraph,  auch 
wenn  er  gar  nichts  neues  gab,  wenn  er  fleh  ausfdirieb, 
immer  nodi  einmal,  'und  wiederum  nicht  ohne  neues 
Vergnügen  gelefen  ward.  Auch  in  diefen  Anmerkun- 
gen finden  fkh  fehr  viele  von  diefer  Art.  Gleieh  in  der 
Vorrede  gefteht  er,  mit  einer  einnehmenden  Befcheiden- 
^heit,  dafs  das  Er.  Job.  ihm  unter  allen  Büchern  des  N.  T. 
die  meifteMuhe  gemacht  habe,  vorzüglich  in  den  Reden 
Jefu.  Sehr  oft  fagt  er,  warum  er  fo,  und  nicht  anders 
überfetzt  habe,  und  wenn  gleich  die  Urfach  klar  ift,  fo 
lernt  man  fie  doch  gewöhnlidi  aus  feiner  Verantwortung 
noch  heller  einfehen ,  oder  erhält  auch  fonft  beyläufig 
manche  feine  Erinnerung.  Diefe  Methode,  mit  den  Le* 
fern  über  vorkommende  Schwierigkeiten  zu  Rathe  zu 
gehen ,  und  alles  hin  und  her  zu  überlegen ,  glebt  nun 
zwar  vielen  einzelnen  Noten  eine  verhältnifswidrige 
Umftändlichkeit ;  wie  denn  die  Erklärung  von  Bethesda, 
joh.  5,  1.  (S.*47 — 61)  von  Judas  Ifchar.  Joh.  6, 70.  (S. 
93  — löo)  von  der  Gütergemeinfchaft  der  erften  Chriften 
Apoft.  2»  44.  (S.  253-^— 958)  ü.  a.  viele  Seiten  hinnehmen, 
dahmgegen  mandier  andre  Gefchidi  tsumiland ,  manche 
Sentenz ,  die  für  Ungelebrte  einer  Erläuterung  bedurf- 
ten, kaum  berührt  werden.  Indeßen  ift  gerade  in  fol- 
chen  umftändlichem  Aufklärungen  das  meifte  neue  und 
eigenthümliche«  Hf.  fiind  oft  Anftofs  in  Schriftftellen, 
über  weldiedie  andern  Erklärer  ganz  leicht  hinwegfuh* 
ren;  Belefenhett,  Scharfllnn  und  Witz  dienten  ihm, 
Räthfel  aufzugeben  und  Räthfel  zu  löfen.  Er  fchrleb 
diefe  Anmerkungen  ganz  unabhängig  von  ftrül^ern  Erkla- 
rem, utid  langte  alles  aus  dem  reichem  Schatze  von  Er- 
Iu»nntiii(ren  hervor»  der  in  ihm  felbft  verwahrt  lag. 
Man  mag  darinn  alfo  Spuren  genug  von  Eilfertigkeit, 
viel  Difpropörtion ,  finden ,  immer  wird  diefer  origina- 
le Schrifcgelehrte  denkenden  Bibellefern  viel  mehr 
Nutzen  und  Unterhaltung  gewähren,  als  zehn  andre 
CmmmmUaniperpetm. 

A  L»  Z.  ijgst*    Erfter  Bands 


Wirklich  aber,  fo  viel  vortreffliches  audi  in  den 
AnmÄkungen  zum  Ev.  ^nh.  enthalten  ift,  thut  uns  der 
Vf-  bey  diefem  Buche  weni/er  Genüge,  als^n  der  Apo- 
flelgefcfu     Dleürfachc  ift,  weil  er  dort  mehr  theologi- 
fcher.   Wer  mehr  hiftonfcher,»  Erklarer  feyn  muiste. 
Man  wird  daher  io  manchen  Stellen»  wo  man  des  Vf. 
Meynung  gern  recht  beftimmt  wUfen  möchte ,  ganz  un- 
befriedigt ge^l^flen,  oder  mit  einer  zweifelhaften  Erklä- 
rung,  dai^  die  y^orte  dies,  oder  auch  das,  oder  daß, 
•heifsen  können,  zurück  gefcfakkt     Z.  B.  Job. 3,  5.  g. 
Und  man  weifs,  wie  fchulgerecht,  oder  wie  hartnäckig 
confequent  mit  feiner  Dogmatik,  und  feinen  Gedanken 
über  Sünde,  Genugdiuung  u.  f.  w.  der  yf.  iich  aaszula^r 
fen  pflegte ,  wenn  er  auf  Sprüche  gerieth  «  die  in  feine 
Gtaubensanalogie  zu  paffen  fchienen.     Die  erften    14 
Verfe  vom  Job.  Ev.  verftand  er,  wie  man  aus  feiner  Ein- 
leit.  ins  N.T.  weifs,  als  Antidiefen gegen  Irrlehren  der 
Gnofliker  und"  Johannisjfinger.    Wenn  er  denn  aber  bei- 
den Worten:  und  das  Wort  war  Gottf  fagt:  ^okannes 
behauptet  im  eigentlichen  Verflande  die  ewige  Gottheit  des 
Worts  oder  Sohns  Gottes  ^  fo  ift  da^  doch  mehr ,  als  in  der 
Thefe  liegt.     Auch  fo  V*  14.   Gnade  iß  die  frege  Gnade 
der  Vergebung  der  Sunde  umSmß^Mni  ohne  Verdmß  der 
Werke.     Er  giebt  als  Grund  djLefer  Erklärung  an ,  weil 
Gnade  hier  dem  Gefetz  Mof.  entgegenftiehe;  als  wenn 
nidit  audi  ia  dem  Sinn  einer  leichten  9'  tffreuüchen  Ef> 
kenntnifs  und  Verehrung  Gottes  die  .Antithefe  bliebe. 
CHI.  13.  foll  in  den  Worten  vom  HimmH/eyn  eine  £r- 
kläroing  liegen ,   von  einer  hbliem  Nahir ,    di^  mit  der 
fichtbaren  met^fchlichen  verbmden  iß.     Doch  entfcheidet 
der  Vft  nichts;  erfiigt:  kaum  koM  ichf  amders  nehmen* 
Und  die  Verbindung  erfodert  doch  nur  den  B^iff  eines 
mit  Gott  vertraulidi  umgdbfenden,  von  Gottbevolhnäch« 
tigten  Lehrers  hoher. Wahrheiten«     Wenn.  Jefus  5,  39.  < 
iägt,  die  Schrift  zeuge  von  Um  f  toheifst  es:    WirUbem 
j^tzt  in  einer  Zeit^  da'ei^r  TheU  unfirer  Schriftförfcher  beh 
hauptet,  imA.  T.  ßehenath  dem  eigentlichen  Tsr- 
flau  de  fäner  Worte  gar  nictUs  von  Chrißot   und  diefe 
ifleynung  verbreUet  fish  auch  auf  ungeMwte  Lefer.     Wäre 
fie  richtig,  fo  begreife  ich  nicht ,  wie  die  ehrißUdte  Reli- 
gion die  wahre  f  und  Befus,  der  nirgends  vcrhdfsene^  Moß 
und  den  Propheten  utlSekannte ,  Chr^us  feyn  tonne  u.  f.  w^ 
Ein  gewi£i  fehr  rafcher  Sprung !   Gerade  hier  bleibt  der 
Theolöge  Michaelis  mit  dem  Schriftförfcher  Michaelis 
nicht  einig;   ift  denn  das  der  eigentliche  Verßand  des  A. 
T.,  der  aufChriftus  gedeutet  wird?  Hat  nicht  JH.  felbft 
bey  faft  allen  von  ihm  anerkannten»  Weiflagungen  den 
erften  Verftand  von  dem  zweyten  entferntem,    mylU* 
fchen  genau  unterfchieden ,  und  jenen  aus  der  Gefchich* 
fte  der  altem  Zeiten  aufgefticht?    Hat  er  nicht  viele  im 
N.  T^  für  Weiflagungen  ausgegebene  Sprüche  für  folche 
.  Rr  erklärt 
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erklärt,  die  das  ri^T^nelJcft  nidir  fapen ,  was  daraus  be-    läfst  iidi  heBea.    TRe  Kraft  Gottes^  die  Jogmamde  große, 
wiefeD  und  erliotert  \rerden  foUte,  und  die  blofs  ihrer    V-  la  fey  ein  Gnoftifcber  KunÄausdruck*    Sehr  umfländ- 


Aefanlichken  wegen ,  durch  Accommodaiion,  heibeyge-  fiih  und  mit  vielen  fcharffinnigen  und  feioea  Anmer* 

zogen  werden?   Und  wenn  das  von  einigen  gilt»   nach  kungen  wird  C.  15.  das  Gebot  des  fogcnannten  CoDci* 

welcher  Regel  füll  es  von  andern  nicht  gelten  ?   Und  liums  zu  Jerufalem  erläutert.  (S.  357 — 373).  Man  mols 

heiüst  denn  das:  die  Sckrtß  teufet  von  mir ^  notfaweo-  zwar  lächeln,  wenn  man  bey  diefer  Gel^enheit  eriahn, 

dig :  fie  redet  im  eigentlichen  VerJlande  von  mir,  nicht  dafs  der  feiige  Mann  vom  Mildiefftm  oft  kromk  gewordem^ 

auch:  fie  elhhalt  ZeugnüTe,  diefur  mich  find,  fie  kommt  dafs^futoiir^»  w%d  zwarfrifch^  eint  UMings^ß  ftm 

mir  zuftatten  etc.    Oder  wenn  audi  das  nicht,  ift  deswe-  t/m  geiießn  Jet/,    dafs  er  Küche»  fa/t  nur  bey  Biffen  ejfe^ 

gen  die  Religion  nicht  die  wahre ,   deren  Stifter  und  erAe  u.  f.  w.    Aber  auch  diefe  gefchwätzsgen  Abfcbweifungea 

Lehrer  eine  folche  Deutungsart  der  Schrift,  als  zo*  ihren  ftehen  ihm  wohl,  und  geben  Stoff  zum  Deidien  über  die 

Zeiten  die  herrfchende  war,  benutzt  haben.  —  Doch  in  Sache,  von  der  eigentlich  die  Rede  iSt    Xl^^Six^erftdit 

diefem  Punkt  war  der  feL  Mann  wirklich  gegen  neuere  er  vom  lUiJck^jSa  aekf  dem  FkifchmaHUe  foU  ißs  uu- 

Prüfungen  und  Aufklärungen  der  Beweiaarten  für  die  ftreitig  äuiseril  gezwungen. 
Wahrheit  des  Cbriftenthums,  theils  aus  dem,  den  ho- 


hem Lebemjahien  eigenthumlidien  Steifiinn,  theils-aus  Nüknbebg  u.  Altorf,  b.  Monath  u.  Knisler:  D-^oL 

Mang^  an  Zeit  gar  zu  gleichgültig.  —  Da(s  übrigens  Omfloph  Döderiein    dinfllicher   ReUgionsmUerndU 

viele  treffliche  Anmerkungen  andi  zu  diefem  Buche  fo-  nach  den  BedüefiUJfen  unfrer  Zeit  etc.  Fünfter  TheiL 

wohl  über  Sachen,  als  Ausdrücke,  fowohl  öberGefchicb-  1791.  1 14  S.  8< 


te,  als  Lehre ,    vopiehmlich  {aus  genauer  Beohacbtung  Diefer  Theil  vollendet  die  Lehre  von  den  EigenfduC- 
der  Zeit-  und-  Ortomftände,   vorkommen,    lagen  wir  ten  Gottes,  und  handelt  von  feinen  «toro^ji^^tfnVoilkom- 
nicbteinmal;   dafs  ihrer  nicht  mehr  find,  liegt  mehr  an  menheiten.    Zuerft  von  der  Heüigkeit  und  Gerecluigkeit 
der  Eigenheit  und  Einzigkeit  des  Buchs ,   als  an  dem  Gottes  ^  f^A  ff.     Der  BegriflT  der  ^ecn  wird  mit  allen 
Erklärer.                                                      ^           *  feinen  praktifiJien  Folgerungen  deutlich  und  fruchtbar 
Aber  in  der  Jpofidgefch.  ik  die  Aernte  defto  rei-  entwickelt;  nur  bey  der  Beitimmung  des  ilreitigen  Bc^ 
eher.     Hier  war  3f .  recht  auf  fdnem  Platze,  wo  fo  \'ie-  griff;»  der  götdivhen  Gerechtigkeit  fcheint  die  hier  fo  no- 
\es  aus  Denkart,   Gefchichte  und  Gewohnheit  der  alten  tfaige  Klarheit  und  Präcifion  durch  die  Beredfamkdt des 
Welt,    fo  häufige  Beziehungen  anf  Judifcbe  Rriigiona-  Vf.  ein  wenig  gelitten  zu  haben.     Dagegen  find  die 
anfbilten  nnd  Meynnngea ,  fo  viele  vorübereilende  An-  ^eufferungen  und  Erweifungen  diefer  gutdichen  Eigen- 
fpielungen  auf  gleichzeitige,   aus  Jof(^os  genaaer  zu  fchaft  vortrefflich  ins  Liebt  gellellt.    Sie  zeigt  fich über- 
lernende, Begebenheiten  und  Umftande,  zu  bemerken  haupt  in  der  immerwahrenden  Tliätigkeit  Gottes,    die 
waren.    Zwar  veriaumt  er  auch  hier  das  theplogifche  Sittlichkeit  der  Menfchen  zu  befördern;  attb  ttieiU duTA 
nicht  ganz,  und,  wie  erz.B.dasWort£tttfmite  C2, 3g.  feine  Belehrungen  über  Recht  und  Unrecht»    Gefetze 
hauptfadilich  von  Heiden ,  die  künftig  bekehrt  werden  oder  Anweifungen  zum  Guten,  wie  man  fie  nennen  will, 
follen,  erklärt,  darauf  fich  den  Einwarf  macht»  wie  doch  (wobey  über  wiHkührliche  Anordnungen  Gottes,   befon* 
Petras,  der  lai^e  nadihernoch  fo  unentfcfaloflen  in  die-  ders  in  Rückficht  auf  die  mofaifcheReligionsver6iruog^ 
fem  Stuck  war,  jetzt  fchon  dfe  Bekehrung  diefer  Heiden  fehr  richtig  geurtheilt  wird)  theüs  durch  Ermunterungen 
voriierfage,  nnd  endlich  antwortet,   er.  rede .  hier  blofs  und  Antriebe  zum  Guten ,  Belohnungen,  2UlcbtignngeQ 
aas  Eingebung,  ohne  felbft  völlig  zu  verflchen,  was  er  m|d  Strafen.     AufTallcnd  könnte  es  auf  den  erilen  An- 
rede: fo  finden  fichnoeh  dnige  dergleichen  gewakfune  blick  feyn,   daft  der  Vl^  auch  jviUkühtüche  Beloknun^en 
Auflöfungen  fchwerer  Knoten,  die  er  üelbft  unnöthiger  und  ;;o/itif;r  5^r.T/hi  anuiramt.    Da  er  aber  nichts  weiter 
Weife  gefchfirzt  hat.     Allein  ungleidi  zahlreicher  &id  darunter  verfteht,  als  folche  angenehme  und  unaogendi- 
die  wirklich  nutzbaren,  zum  Theil  auch  neuen,  Erlän-  me  Schickfale,  die  zwar  mit  den^  Verhalten  der  Men- 
terungen  dunkler  Stellen«    Was  Petrus  2,  if  von  Davids  fchen  in  keiner  nothwendigen.  Verbindung  ftehen,  aber 
Grabe  fagt,  erbält  viel  Licht  aus  Jofephs  Schriften,  nnd  doch  von^Gott  mit  Rückficht  auf  jenes  angeordnet  und 
dabey  wird  die  Vermutbung fehr  wriirfcheinlich  gemacht»  geführt  werden,   um  die  natürlichen  Folgen  dos  Goten 
daf^  und  wie  damals  die  Juden  auf  die  wunderliche  Idee  und  Böfen  defto  bemerkbarer  zu  machen;  fo  hat  die 
gekommen  ^nd,  David  fey  leibhaftig  gen  Himmel  geEah-  Sache  an  fich  wohl  ihre  Richtigkeit.     Nur  können  wir 
ren.    Bey  llieudas  c,  36»  ift  M.  geneigt,  zu  vermuthen,  Hn.  D.  nicht  beyftimmen,   wenn  er  (S.  42.)  die  matur^ 
Lucas  habe  in  dem  Namen  geirrt.     Vid  fehrldineiches  ticken  Folgen  des  Guten  gar  nicht  als  pUtUche  Vtrgd^ 
fagt  er  über  Stephans  Rede  C  7.  wiewohl  der  Geift  diefer  tungen  und  als  Beweife  der  göalichen  Gcrechrtgkeit  an- 
Rede  noch  eine genaueieEntwickelnng  verdiente.  Audi  gefehen  wifTeja  wQl.      Sie  find  vielmehr  die  erfien  und 
ift  es  wohl  zu  witzig,  dafs  Steph.  V.iio.gemeynt  haben  vem^/mi/lfn  Belohnungen  «des  Guten,  nicht  blofs  io  Kuck- 
foll:   Moßs  fitf  nicht  bloß  dem  Leibe  nadißhim  gewefen^  ficht  auf  die  Menfchen,  fondem  auch  in  Abßcfaraufden 
fondem  habe  amch  e^u  fi^öne Seite  gehabt  j  wetcheGott  ge-  Gott,  von  welchem  fie  herkommen.    Denn  wer  anders, 
fiet;  und  zn  gelehrt,  was  über  <üe  Worte:  mächtig  m  als  Er,  der  Heilige  und  Gerechte^  hat  di<*  Einrichtung  in 
Worten  und  Thaten^    V.  22.  gefagt  wird.    C  -g,  9.  Ver-  unfrer  Natur  und  in  der  allgemeinen  Narar  der  Dii^ 
mutfaung,  dafs  dm  Magier  Simon  eben  der  fey,    deflen  gemacht,  dafs  aus  dem  Guten  Gutes  enc  "tehi:  und  noth- 
Jofephus  Alt.  XX.  7.  g^nkt;  nur  dafs  jener  ein  Sama-  wepdig  entftehen  muls?  Da  auch,  wie  der  Vf.  felbft  2u- 


riter,  diefer  ein  Cyprier  iieük.     Auch  diefer  Einwurf,  giebt,  über  die  wiUkührlichen  Vergdtni^en  dca  Guten 

■nd 
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und  die  Mflrivtn  Biftrafungen  des  Böfen  in  einzelnen  fo  gutem  Entwurf  gegründet  ift,  gegen  ^reichen  auch 

FäUen  kein  Menfch  urtheilen  kann ;  fo  bleiben  am  Ende  bisher  die  Aii$führung  nicht  zurüdce  bleibt.     Um  nem- 

die    natürlichen  Folgen   unfers   Verhaltens   in   unferm  beb  bey  der  jetzt  in  Deutfchland  fteigenden  Ausbildung 

menfchlichen  Gefichtskreife  die  einzigen  Erweifungen  des  Geiftes,  der  Wiifenfchaften  und  Sitten  auf  die  no- 

der  TOtüichen  Gerechtigkeit.    Sehr  fchön  findet  man  S-  thige  Verbefferung  der  Staatsknnft  und  Qeitegebung  mit- 

60  ff?  diefe  Eigenfchaft  Qbttes  bey  d^m  fcheinbaren  Man-  zuwirken ,   tritt  eine  Gefellfchaft  aus  verfchiedenen  Ge- 

gel  an  Belohnung  des  Guten  in  diefer  Welt  gereditfer-^  genden  ziifammen  und  liefert  kernhafte  Auszuge  nocü 

tiget.    JBey  der  Lehrevon  den  göttlichen  Strafe»  hatten  nicht  überfetzter  Schriften  der  Ausländer^  im  aUgemci- 

wir  noch  einen  Blick  vörwöris  auf  die  Lehre  voü  der  nen  Staatsrecht  gegründete  Erinnerungen  über  unlchicK- 

Erlaffung  derfelben  oder  der  Vergebung  der  Sünden  ge-  liehe  Gefetze  aUer  Art,   neue  merkwürdige  y^orflnun- 

wunfcht,  weil  dirfe  durch  jene  ihr  Licht  erhält.—  Die  gen  und  Nachrichten  von  Polizeyanftalten  mit  Bcurtnci. 

Wahrhafögkeit  Gottes,   heiftt  e»§.97.  „hat  für  den  Be-  long  derfelben,  eigene  Vorfchlage  dJ^u,  Auszüge  djüiin 

kenner  einer  geoffenbarten  Religion  das  höchftelntereffe.  gehöriger  Difputationen,  deutfcher  Staatsfdintten  una 

fiir  den  Naturalifteu  gar  keines,"     Diefs  letztere  möch-  wichtiger  Urdieile  der  Reidisgendit^          •     ,           1,. 

ten  wir  nicht  behaupten.    DieQottheit  könnte  ja,  wenn  lö  dem  erften  Jahrgänge  nun  find  mancherley  recnc 

fie  wollte  und  es  ihr  an  fich  möglich  wäre,   uns  in  der  gnte  und  zum  Theil  wichtige  Stücke  enthalten;    ilaüui 

Natur  eben  fo  fehr  täufchen,   als  in  der  Schrift,  durctf  gehören  die  Auszüge  von:   Difcours  M ^  f^^^S^  ^^ 

immerwährende  Widerfpröche   und  Verwirrungen  der  ftmes  ififamantts ^  Lolme's  Conßtiidum  delJingleUrre^ 

Dinge,  durch  eine  uns  irre  leitende  Vernunft  u.  f.  f.;  und  von  Entfchädigung  der   unfchuldig  zur  Unterinchimg 

welche  Täufchung  wäre  wohl  die  gefährlichfte?   Dafs  oder  Strafe  gezogenen,  Fergufon  s  hßay  on  thrJtir 

es  übrigens  mit  diefer  Eigenfchaft  Gottes  nicht  ftrcitev  ftory  of  civil  Society ,  Rtftexiqm  für  ksEmvatnil'ransM 

wenn  feine  Gefandten  und  Stellvertreter  fich^zugewiffcn  de  la  Lesislai^ion  penale.  ^eriols  Gedanken  über  einen 

Vorurtheilen  und  irrigen  Meiynungen  ihrer  Zeitherabge-  Staatsrat  aus  dem  $panifchen,  Confidna^s  mtpreßamr 

laffen  und  diefe  geduldet  haben,  wh-d  S.  171.  bemerkt,  tesfur  Us  affaires  prefentes  (die  franzöfifche  Revolution)- 

Wir  würden  hinzufetzen,  dafs  auch  das  nicht  damit  ibrei-  P^r  AT.,  Objerva^ifms  für  U  Gouvernement  et  les  mxoss 

fe ,  wenn  die  Gefandten  Gottes  (Propheten  und  Apoftel)  j£tats  nnis'de  VAmariauefar  Mr.  VAbbe  deMahlif,    \jl^ 

felbft  noch  gewiffe  Vorurtheile  hegten  und  fie  hier  und  danken  eines  Amerikaners  über  Einwürfe  gegen  IHr« 

da  mit  einmifchten.    Denn  die  Vernunft,   die  uns  Gott  Staats verfaffuhg  aus  den  "Volitvcal  ^^^^^^^.^f^  \^ 

zur  Prüfung  der  Wahrheit,  auch  der,  in  der  Offenbarung  bus  Leodin^vifibus  novißmis  expoßio,  «m  Ihorillons 

enthaltenen,  gegeben  hat,   wird  beide  Meynungen  ge-  Idees  fwr  Us  L&ix  crimineUes.    Von  allgemeinen  politi- 

wiiTer  Zeiten  und  Perfonen  allmählig  fchon  zu  fondern  fchen  Betrachtungen  über   wichtige  VorfäUe   fremder 

willen ,  und  fo  lange  fie  das  nicht  kann,  werden  fie  ihr  Sttaten  verdienen  ausgezeichnet  zu  werden:  Gedanken 

felbft  nützlich  feyn.  —    Rührend  und  eindringend  ift  über  Pitts  Betragen  bey  der  Gemüthskrankheit  des  Kö- 

§.  98.  dit  Eptwickelung  dei'  charakterifchen  Lehre  des  nigs  Ton  England,  die  Prüfung. d^r  ürfachen  zuxnKrie- 

Chriften thums : « Goff  ift  die  Liebe.    Hier  fliefs t  das  Herz  ge  zwifdurn  Schweden  und  Roftland ,  wo  für  erfteres 

des  Vf.  über,   and  ergiefst  feine  Empfindungen  unauf-  entfchiederi  wird,  und  dep Redner  der  mederländiidien 

haltfam  in  die  Herzen  derLefer.  —  §.  100.  fchliefst  mit  Nation  an  die  deutfche  zur  Rechtfertigung  ihr^  Aufttan^ 

einer  kurzen  Betrachtung  über  das  Unbegreifliche  in  Gott^  des  von  einem  deutfchen  Staatsrechtsldxrer.    Bdond<^ 

die  Wunder  feiner  Macht,   die  Tiefen  feiner  Weisheit  vatcrländifche GegenÄände  hetrift  derAuffatz:   Dmtfdt' 

u.  f.  f.     Von  der  Trinitat  kömmt  hier  nichts  vor,  wie  fie  la^  erwaurtet,  was  reckt  ift,  mit  manchen  fdiweriich  aus- 

denn  auch  in  feinen  Unterricht  der  Religion,  nicht  der  fnhrbaren  Verbefleru^igsvorfchli^cn,  fo  wie  z.  B,  aufei- 


Theolofie,  gar  nidit  gehörte.    „Speculiren,  fagt  der  Vf.,  ne  Kirchenverfaromlung  angetragen  wird,  um  den  Streit 

will  ich  (hier)  über  Gott  nicht,  fondem  meine^Adfmerk-  der  Bifdiöfe   mit  dem  Pabft  zu   fchHchten,    und  die 

famkei  t  nur  auf  das  feiige  Verhältnifs  richten.  In  welchem  Wahlcapitulation  dem  ganzen  Reich  zu  überlaffen :  ferner 

ich  gegen  ihn  als  Schöpfer,  Vater  und  Herrn  liehe.    Das  die  Gedanken  über  Vorbereitung  der  Vifitation  desCam- 

ift  meine  Religion.^*  mergerichts  der  Entwurf  eines  Gutachtens  über  die  Nün- 

ttaturftreitigkeiten ,   welcher  zu  Regensburg  uijter  den 

i:       .  VERMISCHTE  SCHRIFTEN  Gefandten  vertheik  ift,   eine  Abhandlung  über  die  Be- 

r.             V  r-  --.       ij./    T„    -       u  13  **!.  N   cx^-x^  kaiintmachnng  der  Referenten  bey  den  Reichsgerichten. 

CAHLA,b  Grunewald:  Cu.Leipzi^    b.^BarA.)  5to^^^  Auch  kommen  fonft  noA  viel  kkine  ReichÄagafadben, 

wtpnJchaftUche  Zettung  May  1789-  bis  April  1790.  z.  ß.  von  dem  Tode  des  Kaifers  und  dem  Vicariat  vor.   Di« 

151  :>tuciL  1234  ö.  4.  Beurtheilnngen  neuer  Gefetze  und  Anftalten  betreffen 

Die  HerausgaXie  diefes  politifchen  Blatts  foll  Hr.  Hof-  meillentheils  das  Religionswefen  und  die  Aufklärung.   So 

advocat  Kretfchmann  zu  Saatfeld  angefangen  haben,  'wel-  ift  z.  B.  das  Urtheil  des  Wirtenbergifchen  Synodus  über 

cho?  feitdem  nach  Jena  gegangen  ift  und  dafelbft  jurifti  fymbolifche  Bucher  von  1780  ziemlich  fcbarf,  hingegen 

fche  Voriefurr^en  hält.      Entweder  diefe- Veränderung  das- Preufsifche  Relijgionsedict  fehr  gelinde  beuitiieilt, 

oder  die  gar  zu  ftarke  Concurrenz  ,mufs  wohl  die  ürfach  freymiirhiger  'das  Cenfuredict  in  .Abficht  feiner  ünbe- 

feyü,  dafs  der  Fortgang;:  in  etwas  zu  ftocken  fcheint.  ftimmtheit , .  Unwirkramkeit  und  unnützen  Aofcndialta 

Denn  übrigens  müfste  die  politifche  Lefebegierde  unfe-  beym  Bücherwefen.   -  Hieher  gehören  auch  befonders  die 

rerZeit  gewiis  eine  Anftalt  b^änftigen>  die  nach  einem  Verordnungen  über  Schulen  und  Unirerfitätcn,  z.  B.  im 

R  r  ^  Chur 
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Charfächfirchcn  wegen  der  Auflicfat  über  die  Scfanlniel- 
ftec  und  Candidacen,  ein  Edict  wider  die  Orden  und 
Duelle  zu  Marburg  mil  guten  Bemerkungen »  eine  Wir- 
tenbergifche  Verordnung  gegen  das  Studiren  Unfähiger 
aus  geringen  Ständen,  und  die  Preuisifche  zu  Verhütung 
des  Schuldenmachens  der  Studenten«  durch  ein  Admini-  , 
ftrationscoUegium.  (Sie  wird  hoch  gepriefen,  ift  aber 
nach  fichem  Nachrichten  nur  bey  fehr  wenigen  Studen- 
ten zur  Ausübung  gekommen  und  kann  nach  der  Natur 
der  Sache  keine  vVirkung  haben ,  da  faß  alle  Schulden 
%n  fich  ungültig  find,  und  die  Adminiilration  nur  den 
gültige  vorzubeugen  im  Stande  ift,  jene  aber  doch  aus 
Gefühl  der  natürlichen  Verbindlichkeit  oft  bezahlt  wer- 
den und  zum  neuen  gefetzwidrigen  Creditgeben  reizen, 
welches  uberdem  kein  Kaufmann ,  Handwerker ,  Wirth 
u-d.g.,  ja  felbft  kein  Lehrer,  vermeiden  kann,  wenn  er 
Kundfcbaft  behalten  will.)  Von  peinlichen  Gefetzen  ift 
ein  Churfächfifches  wegen  Vermeidung  der  Folter ,  ein 
Altenburgifches  und  Hef&fches  Wegen  der  fleifchlicheu 
Verbrechen  u.d.g.  aufgeführt  Sparfamer  hingegen  und' 
meiilens  kürzer  und  Gegenftände  der  PoHzejr  im  engera  ' 
Verftande  und  der  Staauwirthfchaft  behandelt.  Von  ei- 
genen Auflatfen.  diefer  Art  find  die  Abhandlungen  über 
die  Fruchtfperre,  über  Handelsleitung  und  Einfchrän- 
kung^  femer  die  Nachrichten  von  denParifer  Polizeyan-* 
ftalten  aus  Briefen ,  von  dem  Preufsifchen  SeldenbaiT, 
ie  Anweifunge;]!!  zur  VerbefTerung  der  Pott9fchenfiede- 


rey,  der  Bdiandlang  des  Krapp»»  der  ^^onwerke  und 
Schwefelhütten  der  Aufmerkiiiinkejt  wücdig.  Als  ge- 
fetzUcbe  Vorfchrifken  aber  gehören  hidier  die  Bamber- 
gifche  Nachtwächterordnuog,  Hannöverifche  Ordnung 
för  die  Börfenmäkler,  ein  Lünebufger  Schanreglement 
wegen  der  Friefe,  einige  Verordnungen  über  Innui^^ 
fachen,  ein  Altenburger  Hoch^it-  Kindtaufen-  Begrab- 
nife .  und  Traaerregtement,  ein  Braunfchweigifche» 
£<i>€t  g^en  die  Sterbecaff«! »  und  ein  preufsifdies  wi- 
der di?  Glttcksfpide.  (Diefes  letzte  bieUn  fb  uowirkfam, 
ab  es  bey  feiner  Altgcmetabeit  zweckwidrig  und  durch 
Aufmunterung  der  Angeberey  fittenfchädlicfa  ift.  Daher 
hebt  fich  auch  der  hier  dazu  gefetzte  Vorfchlag.,  eignet 
Aufpafler  von  den  Strafgdidem  zu  befolden«  von  felbft 
auf,  indem  fie  verh ungern  müisten).  Für  den  prakti- 
fchen  Dienft  ift  das  einzige  die  Preuflifche  An%vcifung« 
wie  die  Landes-Finanzr^ftrmtnren  zu  bearbeiten  find« 
\v  i  Iche  hier  ab  mn  Mufter  zur  Nachahmung  empfohlea 
wird,  In  derThet  aber  doch  viel  zu  fehr  im  allgemeinen 
ft^h^n  bleibt ,  als  dafs  nützlicher  Unttfricht  für  Unkun^ 
dige  daraus  gefchdpfk  werden  könnte,  wenn  fie  gleich 
für  fdion  erfahrene  im  Dienft  manche  gute  Vorfchrifüu 
enthält.  Im  äufsern  würde  bey  einer  etwanigen  Foru 
fetzung  zur  Bequemlichkeit  der  Lefer,  die  gar  zu  öfter« 
Zerilückelung  der  Auflatze  und  Unterbrechung  durch  an« 
dere  zu  vermeiden  und  fär  einen  -  nicht  fo  feht^rbafk^ 
Abdruck  im  forgenfeya. 


mmm 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


SoTTBSoEl.  Berlin,  h.  Mylms;  Verfikh  einet  fremnmnützi' 
gen  wfid  erklärenden  Anttugt  ans  der  Bibel»  rofl. einer Sundecper- 
nicu  1 791.  33  8.  8«  C3  e^O  Dm  Nutzen  diefes  Wcrkchens  kön« 
nien  vir  nidit  .einfehen.^  Der  ganze  Auszug  beitehi  «us  a  Bo* 
§fi^U4>d  euthük  blots  einzelne  Schriftftellen  oder  ganze  Kapitel 
nach  Oirem  Hauptinhalt  unter  rier  Titeln:  Grnndfütze,  Pßich~ 
ten,  religiöfe  Gedanken  mnd  Empfindungen»  Belehrungen  inErzäk* 
tungen  und  QUichu^fen^  Von  Erklärungen  haben  wir  nichts  ge- 
linden »  es  «uUsten  denn  die  mehrentneiU  richtigen  frcyen  Ue- 
berCeuungen  uii4  der  glücklich  getroffene  Sinn  des  Hauptinhalcs 
darunter  verftanden  werden,  XHbey  vermifst  man  viele  wichti- 
ge Grundfätze,  PSichten  und  Erzähhingcn«.  Die  Ordnung  ift 
auch  xiemlidi  willkührlich  und  untfer  den  PAichten  findet  man 
Tiele  Onmd&ue ,  (o  wie  die  religiöfen  Gedanken  und  Empfin* 
düngen  m^renth^ils  nichtü  anders  als  Darftelliin^  der  Pflichten 
find^  Von  einer  SundesperCon  hatten  wir»  wenn  oieTe  ja  einmal 
etwas  Üieologifdies  fchreiben  woihe»  etwas  befims  erwarcet. 

AnzKvxToBi.  Tühimgen»  b.  Heerbrandt  t  D.  Friedr,  Ben}, 
Ofianders  Abhandlung  von  dem  Nutzen  eines  (des)  Suinifchen  Oe- 
burtsßukls  piit  zwe^  Kupfertafeln«  1790.  S-  48  S.  Die  Erfindung 
der  Geburtsftühle#  Und  die  Einführung  derTelben  in  dieEntbin- 
dungskunü  ift  gewils  ron  fehr  Ausgebreitetem  Nmtzen  *  und  un- 
ter allen  rerdient  der  Sieimifd^e  Sfuld  feiner  Bequemlichkeit  we« 
gen  den  Verzug»  und  am  meiden  bekannt  zu  werden.  I^^Vfi 
ift  ein  eifriger  Sdiüler  des  Hn.  Hofr.  Stein,  und  macht  Geh  hier 
das  y<nrdieaft»  wfÜ  die  eigne  Befchreibung  des  Hn.  Stein  ganz 
vergriffen  ift,  dafür  feinen  Stuhl»  weldter  in  Cafiel  Terfmigt 
woiäeo,  sn  befthreiben.  Er  ift  To  einfach  und  16  beouem  ak 
möglich.  Di«  Lehne  ift  beweglich«  da(s>ler  Stuhl  in  ein  Bette  mit 
l«Miltr  Enfuiu  vorwandek  wemeu.Jujia.    Unbet^uem  ift  e$»  dafs 


eine  eigne  Perfon  erfodecc  wird»  «iil  icht  211  geben»  dafs  die 
Stange  nicht  ausweicht ;  dies  liefse  iioh  durch  einen  beffem  Me- 
chanifmus  vielleicht  ganz  rermeiden.  Dadurch  wird  die  zwe)te 
Perfon,  welche  dem  Geburtshelfer  zur  Hand  g«^c»  auch  entbehr- 
lich. Der  Ausfdinitt  des  Sttzbrettes  ift  f^dir  «wtckmäfsig  lan^- 
licht  vie^ckt.  Das  Poifter  ift  beweglich,  dafs  es  bey  der  Reini- 
gung herausgenommen  werden  kann :  die  Fufj»triue  find  fo  ein- 
gerichtet» dafs  fie  für  eine  jede  Perfon  paffend  gemacht  werdes 
können.  Ueberhaupt  ift  bey-  der  Einrichtung  auf  jeden  kleinen 
ümftand  Rückficht  genommen,  wekfaer  der  Uebahrend«pri'owoliI' 
als  dem  Geburtshelter  zur  Bequemlidikeic  gereichen  kann.  Ür. 
0..hat  auch  noch  einige  kleine  Verbefferungen  hinzugefügt.  Dee 
gduze  Stuhl  kann  mit  jeichter  Mühe  zufammengelegt  und  in  ek 
ner  Lade  von  einem  Orte  zum  andern  gebradit  werden.  Am 
heften  läfst  man  ihn  aus  Nufsbaumh<^s  retfertigen;  «Ilein  die« 
macht  den  Stuhl  fehr  koftbar;  fnr  Armengemewden  und  Dorf- 
fchaften  kann  man  ihn  mehr  vereinfachen;  dann  geht  über  aucV 
ein  grofser  Theil  der  Bequemlichkeit  verioreu;  auch  kann  mai» 
Aattdes  nufsbaumenen  Holzes,  Buchen-ltolz  nehmen.  Ein  Stuhl 
auf  die  befte  Art  berettet,  koftet  zu  Kirchheim  unter  Tek,  wo 
Hr.  O.  lebt,  30  Fl.  t6  Kr.»  und  er  erbietet  fidi  gegen  portofrsye 
Vorausbezalung  von  33  FL »  die  BeCorgung  eines  felchen  Sciihls 
felbft  zu  übernehmen.  Auf  den  beiden  Kupferufeln  ift  der  Stuhl 
mit  feinen  Theilen»  und  der  G^braudi  deflelben  \'Orgeftellf.  Die 
Stellung  des  Accoucheurs  auf  der  zweyteii  Tafel»  fcheint  dodr 
nicht  zu  beweifen »  da(k  der  Stuhl  für  den  Geburtshelfer  fo  be- 

2uem  ift.  Auch  <fais  Auskramen  der  foftrumente  im  Angeficht 
er  Gebährenden  ift  nach  unfcrm  Geftihle  fehr  unüberlegt  und 
nicht  nachahmuugs würdig.  Gegenflaiide  der  Art  fbllcen  viel- 
mehr fo  lange  vermieden  werden »  bis  die  Noth  fie  erft:.wlrklkk 
nothwendig  macht« 
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Donntrftags^   d€n  p.  Feifuar  17^2, 


1:^4TURGES£HIJ:HTE.  gkbra,  jnarglmbu«  laevibus,  ftipite  nigro.     (Zuoäcfct: 

mit  Octofper^  UUefcens  Hedw.  verwandt.)    Tig,  2.  Per, 

HuBBEitKitLD ,  b.  BtooIl:   jln  IMartj  of  Fwagujses  ^nd^Uata.  (Elvela  ^u&a^/omiw  Schaff,  t.  157.)    Tab.  106. 

growing  about  Hallifax  —  by  ^mes  Boltan.    Vpl.  Pez.  Tübch  ftipitata:  ftipite  filiformi,  limbo  piano,  tot«. 

III.  4.  1789*  S-  138- T«**  ftS— 138-  lutea.     Fig.  2.  Pcz.  inflcxa,  itipitata:  ftipite  incurvo, 

mat^nibus^iliatia.  (Mich.  t.-86.fig- 13.?)  Tab  107.  Pßz. 

WTir  xnu&ten^ twas  fpäter  diefea  dritten  Band^op  Hs*  ßuricula.  Linn.  Tab.  io8*  Fig.  i.  Pez.  fcuteUata^  Linzi.  Fig. 

TT  B'jSchwämmenanzeigen,  da  vermuthlich  die  Ver-  ^.Pez.  eaef^taea^  plana,  oiaiginibusobtufisciliatisl  (Ei- 

theiluBgdeffelbeÄW^enjderKupferjItverijpätet  worden,  ne.der  pr^chtigften  Pezizen«  himmdblau ,  und  in  der 

In  der  Vorrede  berichtigt  Hr.  B.  einige  Fehl^  der  letz-  Qröfse  Ton  Pez.  fcutellata.)    Tab.  109.  Fig.  i.  Pez.  vW- 

ter»  Bände,  und  Zßigt  auch  diejenigen  Schriften  an,  die  dtj,  djfco  viridi,  marglne  njgro.    Fig.  2.  Pez^fußa»  dif- 

'  er  bey  feinem  Werlee  benutzen  I^onnte,  wobey  es 'denn  co  fufco*  marginibiu  elevatis  pallidis^    (Qctofp.  «;an<i 

allerdings  fehr  vorthcilhaft  gewefen  wäre ,  wenn  ihm  Hedw.?)    Tab.  iio.Ciavariapiftillaris.Linn.    Tab.  iii^ 

ihm  die  neuern  Werke  deutfcfaer  Gelehrten  nicht  anbe-  Fig.  i.  Clav.  j§7Ä*iiif,^elevata  petiolata.^  Fig.  2  Par, 

kannt  geblieben  Wären,   damit  er  fo  manchje  Art  «nicht  oyldogloJfouiesLdnii.  Tab.  ii2.Crav.g;^mfK)'BeIfa.  (Bat/du 

hätte  fiir  neu  anfehcn  können,  die  längft  ^w)r  ihm  deut-  Elena,  fig.  164.)    Fig.  2,  Clav.  fafiigiaJba.     Tab.  113^ 

fcher  Fieifs  aufgefunden  und  teftimmt  hatte.    Doch  er  Clavu  cordhides.    {Verfcbiedene  Arten,  die  aberHr.^  B^ 

felbft  bitta  um'BelArung.    Wir  woHen,    wie  bey  der  als  Varietätenhetracbtet^  Tab.  114.  Clav.  Mu/couicx.  T^b* 

Anzeige  der  vorigen  Bände,   nicht  nur  dw  Arten  nam-  11$. QAy.eUgansi  fnbramofa  erectaalba.    Tab^  ii6.Lt- 

haftvn^chen,     und  die  neuen,    dem   Verfaffer   eige-  coperdon  cervinuM.    Tab,  117.  Lycopu  Bovifta.     (Meh* 

nen,   mit  ihrer  Differentia  fpeciftca  anführen,  (bndern  r^re Arten,  ab  Abänderungen zulammengeftellt.)    Taby 

einige  Synonyme  zufctzen,    andere  berichtigen.     Die  JJ8-  Lycpp.  globofumt  bivolvatmn,  primum  album  densi* 

Gitter  -  ,  Kenl  -  und  Kugelfchwämme  füllen  d^n  gröfs-  que nigr^im.     Tab.  1 19.  Fig.  i  Lycop,  Epidendnim.hinn^ 

ten  Tbeil  diefes  Bandes ,    und  alle  hat  der  Vf.  felbft  fig.  2.  Sphaeria  hrafficae.  Dickf.    (Ift  wohl  einer  Ellvelft 

mit  ihren  natürlichen  Farben  fehr  gut  vcrgeftellt;  fp  ätaalicher.)  Tab..  120.  Spbaec  Mori.  OickC  Fig.  2.  Sphaer^ 

^afs  wir  die  Abbildungen  den  zu  nnvollftändig^n  Be-  glmc(^,  Pelh.    Tab.  I2X.  Fig.  j^  Sphaer./aiiguinfa,  finw 

fchreibungen   gröfst^ntheils   vorziehen.   —     Tab." 5^3.  plex,  ovataianguinea  apijieperforata.    Fig.  2. Sphär. vi- 

fig.  I  Clathrus  nuius  Linn.    Fig.  2.  Ct  dewMlatui  h.  ridis,  fi|npl,ex  globofa  viridi  cortice  granuiau:   granulia 

Flg.  3.  Cl./Wtmj.  Hudt    Fig.  4.  Gi*fiam>s..  HudC    Tab.  fufcis.    Tab,  122.  Sphaer.  bombardica.  iSphner.fpetmoü 

94.  Fig.  I.  Cl.  fphaerocephahis  Reth.     Fig.  2.  Cl.  oliva-  des.  Hoffm.  veget.  2-     Tab.  3.  Fig.  3.)    Fig.  2.  Sphaer» 

ceux,  ftipitatus:  ftipite  et  capitulo  vflbfo  olivaceo.  Fig-  depriffd.  {Sphaer.  difcifornds.  HolFm,)    Tab.  123.  Sphaer. 

3.  Cl.  tufbinatus.  Hudf.     .( Di^fe  vier  letztern  Gitter-  t;iiU>erculqfa ,.  tab^rculofa  fufica ,  fphaerulis  concoUribusu; 

fdiwämme  gehören  wohl  eher  nnter  die  Trichien.  Tab^  Fig.  2.  Spaer.  rugofa,  aggregatis  glohofis  cinereis  jrugofif 

05.  Elvela  Mttm.      Tab.  96.  Helvela  Äi/pida,   ftipitata,  magnis  tubercuHs.'    Tab.  124.  Sphaer. /ukato,  aggrega.« 

acetabulo extus fubafpcfo,  piano  ant  concavo.    (Von  den  ta  obloi^  fulcata*  (Lich.pi4i€aris.  Lightf.?  SphAer.uUr 

Schäferifchen  angeführten  Abbildungen  gehören  nicht  vaia.  Latourette  Chlor.  41  ?)    Tab.  125.  Sphaer.  ofriluc^^i^ 

alle  hiehcr.)    Tab.  97.  Helv.  feritoria.    (Warum  b Aielt  aggregata  fuhfcomentofa.      T*.    126.  Sphaer. '  pertufa. 

Hr.  B.  nicht  den  beiTern  Namen:    Helv.  claira^a,  von  {Lioix^pertujus  lAnn.)    Tab*  127.  Sphaer.  mintate,  fub- 

Dickfon.  Fafc.  i.  p.  19.,  bey?)  Tab.  98.  Helv,  agand-  globofa  folitaria  glabra*  ^    (Der  Abbildung  jiach ,   eine 

-/brmii,  ftipitata:  ftipite  cylindrico«  pileo  hemifpha/Brico  Sphäria,  nicht,  wie  unfer  Vf.  zu  glauben  fcheint,  die 

albido.*    Fig.  2.  Helv.  Awr^o,. ftipite  brevi  pileo  umbielli-  Tremellap»»ytireaLinn,)  .  Fig.  2.  Sphaen  tmwcato.  (Pe- 

fero  aureo.    Tab.  99.  Helv%  cochUata,  (Peziza  coddeata  ziz.  pi*ik:^a^a  Linn.)    Tab.  128.  Sphaec,  milit^yis^  fClav« 

Linn.)    Tab.  loo,  Helv.  cocaneo.  (PezizacocftfeataBatfcb.  Linn.?)  .  Tab.  129^  Sphaer.  d^'fafa.  (Hier  werden  Clav. 

Elench.  Fig.  158-    Tab.  loi.  Fig.  I.  Helv.  cartilaginea,  Hypoxyton  und   ÄgitaU,  fphaer.  comuta  Hoffm.  unter 

acaulis,  pileo  pulvinato  coccineo  glabro.    Fig.  2.  Helv.  einander  abgebildet.)    Tab.  130.  Sphaer.  agariciformir, 

fatcoidis.  Dickf.  (Lkh.  fa/rcoides^  jacqO    Tab.  X02.  Fig.  ftipitata;   ftipite  flavo  cylindrico ,  pileo  ovato  caftanea 

2.Peziza  kntifera  und  Pez.  jWota*    Tab.  X03.  Pez  cot-  punctato  fubgeminato,  radio  tubjerofa«  bivolvata,  intern« 

micopioicfcj  Linn.    Tab.  104.  Pez.  coccmeß,  fubftiptlata  nigra.  (Fl.  Dan.  t.  540.)  Tab.  131.  Sphaer.  yWiacM.  (Uup 

campanul^a,  interne  kermeuno«  externe  camco  colore,  ter  diefem  Namen  bildet  der  Vf.  ganz  unerwartet  .dea' 

•margine  integro  nudo  attenuato.    (Eine  neue »  nichtlin-  hiehin  nicht  gehörigen  Lieb,  ffiinioeuj.  Linn.  ab.)    Tab» 

neifche  Art.    (Tab.  105.  Fig.  i  P&.  ocftrolciica,  coriacta  132.  Fig.  i.  Mucor  Blucedo.  Lfnn.     Fig.  2.  Muc.  caefpi* 

J.LZ.  1792*.  £r^Ba«A  S|s                                                                  tofa 
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fofa  Unn.  Fig.  3.  Mac  Botrytis.  Fig.  4.  Moc  roridms. 
Pelh.  Tab.  133.  Fig.  i.  Mac.  flircM>[a<iu  Dickf.  F«.  a. 
Muc  Lf^9/:faia,  feffiUs  fubalbidus  magnos  pulvere  fufco. 
Tab.  134.  Muc.  Jevticus.  Uan.  —  In  befondern  als  An- 
hang zugefetzten  Tafelii  werden  nodi  nacbgehok:  Tab. 
135-  Agaricu«  vtluHpes.  Pelh.  Tab.  136,  Agar,  fiijco^ 
foUidus^  ex  uno  pede  multiplex,  pileo  defuper  ex  fpa-' 
diceo  flavefceate.  Tab.  137.  Agar,  atro-  aUms^  ftipita- 
tusy  pileo,  margine  albxdo,  apicibus  nigris,  ftipite  fiftulo- 
fo,  bafi  plumofo.  Tab.  13g.  Boletus  rangifefinvis.  (Eine 
Ausartung. )  Noch  verfpridit  Hr.  B.  einen  Nachtrag» 
womit  er  auch  eine  ausführliche  Synonymie  rerbin- 
den  wilL 

* 

'  Lo9BOK,  b.Smeetoa:  A  äefcriptivt  Catatogme  cf  up- 

wards  of  Ekven  hundert  Species  and  Y^rieiies  of  her- 

bactous  or  pannniae  Plants:   divided  into  fix  Co- 

lumns,  exhibidngat  oneView,  the  Names,  Magni- 

tude,  Soiland  Situation,  Time  of  floweringt   Co- 

Ibur  of  the  Flowers,    and  native  Conntry  4>f  eadi 

Species.    To  whiqh  ts  added  a  Lift  of  hardy  fems, 

for  the  decoiadon  of  nonhem  Borders  and  die  moft 

omamental  annuals.       By  ^ohn  Grtufer^  botanic 

Gärtner  to  the  King  of  Naples.  1789.  139  S.  g. 

Die  Einrichtung  diefes  Pflanzenkatalogs  ift  ganz  artig. 

.  Eilihundert  fowohl  jähnge  als  ausdauernde ,  in  engU* 

fchen  Gärten  vorkommende  Pflanzen  ,  hat  der  Vf.  in  t 

Golumnen  vertheilt.     Auf  der  erften  ftehen  nadi  alpha* 

hedfcfaer  Ordnung  die  linneifchen  Pflanzennahmen  (z. 

£.  Acandius.  CL  aIV.  Ord.  II.  Didynamia  Angiofpermia. 

Acanthus  mollis;)  in  der  zweyten  wird  die  Gröfse  («bis 

3  Fufs),  in  der  dritten  Boden  und  Standort  (trocken 

Sandland,  Sonne,)    in  der  vierten  die  Blüthezeit  (Au- 

guft,  September),  in  der  fünften  die  Farbe  der  Blutde 

Cwei fs  und  rotfa  gemifcfat) ,  und  in  der  fechften  die  Hei- 

jnat  (Italien)  bemerkt.       Wir  finden  unter  den  Arten 

Terfchiedene  in  deutfchen  Gärten  noch  feltne  oder  auch 

gar  nicht  bekannte,  z..  £.  Aconitum  uncinatum^  orienta- 

U;  After  corymhofuSj  giaher\  umheUatuSj   ramofißmuf; 

Betonica  danica;  Carthamus  cyaneus;  Ciemads  ockroteu- 

to;  Cjclamen  htfemale^aeflwaleetc.^  von  denen  aber  keine 

Weitere  Beftimmung  mitgetheilt  wird. 

KoüjKN,  b.  d.  Wittwe  Dumesnil:-DfCfioiiafre  botamqiu 
et  pharmcLceutiquef  cqntenant  tes  prmcipales  ptoprie- 
tes  des  Mineraux,  dis  Vegetaux^  et  des  Animaux  ifu- 
fage:  avec  tes  preparatüms  de  pharmaciet  ifUemes  et 
externes f  tes  plus  ufitees  en  Medieine  et  en  Chirurgie. 
Le  tont  dr6  des  meilleurs  Auteurs,  fur-tt>ut  d^  mo- 
dernes. Ouvrage  udle  aux  jeunes  Pbarmaciens, 
anx  Hopitaux,  aux  Communaut^  et  aux  Perfonnes 
charitables,  qui  panfentlesPauvres,  par***.  I75K>- 
klein  g.  2  Alphab.  5  Bog.  ohne  Vorrede  u.  Regift. 

_(i9gr.) 

Die  Abficht  des  ungenannten  Vf.  und  den  Inhalt  des 
Werks  zeigt  fchon  der  lange  Titel  an.  Der  iranzöfifchen, 
vnd  der  in  den  Apotheken  üblichen  lateinifchen  Benen- 
nung der  einfachen  ArzneymitteL  folgt  die  allgeroeinfte 
Angabe  des  Naturreichs,  zu  Welchen  jedes  gehört,  fein 
Vatedasdt  Wohnort^  Zubereitung,  wo  diefe,  wie  z.  B. 
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bey  den  Salzen  erfoderlich  ift;  za  wddien  zofammen- 
gefetzten  Arzneymittela ,  welche  in  den  Apotheken  Ib 
aofbewmhrt  werden,  fie  in  Mifchung  kommen.  Die 
Kynkheiten,  innerliche  fowohl  als  äulserliche,  wider 
welche  fie  zu  gebrauchen  find,  und  die  Gabe  nach  Maals 
snd  Gewicht.  Wo  aber  diefe  Körper  nach  irgend  ei* 
nemSyftemthre  eigentliche  Stelle  haben,  und  welche  ge- 
naue Merkmale  fie  von  ähnlichen  oder  ganz  nahe  ver« 
wandten  unterfdieiden ,  fcheint  des  Vf.  WilTenfchafk 
nicht  gewefen  zu  feyn.  Ift  demnach,  in  Beziehung  auf 
die  Arzneymittel  aus  dem  Gewachsreich,  nichts  minder 
silsmnDictionairehotanique.  Am  Ende  werden  die  Namen 
noch  einmal  alphabeiifcfa  wiederholt;  wichtiger  aber  ift 
für  die-  medicaftnrende  Apotheker  und  Wundärzte 
das  letzte  alphabetifche  Verzeichnifs  von  aUen  den  un- 
ter den  Mitteln  genannten  Krankheiten,  wo  fie  bey  ein 
und  eben  der  Krankheit  öfters  Anweifung  zu  50  bis  70 
verfdiiedenen  Heilnfittdn  finden,  umwühlen  zu  können. 


KovENBAOEif,  b.  Schultz:  Ferfög  tu  en  JutdftändigLä' 
rebifgmng  om  Dijrenes Natur  og  Beftemmelfe  ogmen- 
ueskets  Pligter  mud  Diprene  (X^eh^ebaude  der Ifatur 
und  Beftimmung  der  Thiere  und  der  Pflichten, des 
Menfchen  gegen  Thiere)  af  L.  Smiüu  179 1.  480  S. 
gr.  g.  m.  d.  Ver£  Bildn. 

Die  erfte  Schrift  des  Vf.  fiber  diefe  Materie,  welche 
zu  Anfang^es  Jahres  1789  herauskam  (  /L  L.  Z.  1*789^ 
N.  376.)  •  erhielt  fo  vielen  Be)  fall ,  dafs  lehr  bahl  eine 
zwe}'^te  Auflage  nöthig  ward.  Bey  diefer  Gelerenheit 
hat  der  Vf  feine  Arbeit  fo  fehr  verändert  und  erweitert, 
dais  die  gegenwärtige  Schrift  wirklich  als  ein  ganz  neur 
es  Werk  anzufehen  ift.  Die  erfie  Ahtheilung^  von  der 
Natur  und  Beftimmung  der  Thiere,  handelt  in  drey  Ka- 
piteln von  der  Natur  der  Thiere,  von  ihrer  Würde«  dem 
Endzweck  ihres  Dafeyns  auf  diefer  Erde,  und  ihrer  zu- 
künftigen Beftimmung.  In  dem  erften  Kapitel  unter- 
fucfat  der  Vf.  umftändlich  dieVorftellungskraft  der  Thie- 
re, den  ürfprung  ihrer  VorfteOungen,  die  Fortfetzung 
und  Entwicklung  derfelben,  und  ibr  BegehrungsvejEmö- 
gen.  Er  zeigt,  dafs  die  Thiere  e*ne  fich  willkuhrlidi 
bewegende  Kraft  befitzen ,  welche  in  einer  von  ihren 
Körper  verfchiedenen  Subftanz,^d.  t.  in  ihrer  Seele  ih- 
jeü  Sitz  hat;  dafs  ihre  Vorftellun^^kraft  vermittelft  der 
Sinne  Eindrücke  annimmt,  wobey  wahrfcheinlich  ein« 
elektrifche  Materie  wirkfam  ift,  welche  dem  Kervecfaft 
bey  dem  Menfchen  gleicht.  ( Diefe  H vpothefe  fcbeint 
nidit  hinlänglich  erläutert  zu  feyn.)  Die  Thiere  berich- 
tigen ihre  finnlichen  Vorftellungen  durch  Beyhulfe  ei* 
nes  andern  Sinnes;  fie  können  ihre  Aufinerkfamkeit 
vorzüglich  auf  einen  Gegenftand  heften«  und  diefe 
Aufinerkfamkeit  hat  verfchiedene  Grade.  Ihre  Vorftel- 
lungen können  bis  auf  einen  gewiften  Punkt  deutlich 
Werden.  Die  Thiere  haben  ihre  Sprache  ( den  Unter- 
fchied  zwifchen  den  verfchiedenen  Tönen  der  Thie^ 
und  der  articulirten  Sprache  6e&  Menfchen «  bat  der  Vfl 
nicht  genau  genug  beftimmt).  'Sie  befitzen  Eünbildunga- 
kraft,  (doch  wohl  nur  im  unetgentlichen  Verftande.> 
Sie  haben  auch  von  dem  Vergangenen  wirkliche  Vörftel- 
lungen»  wodurch  fie  in  den  Stand  gefetzt  werden,  die 
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g^enyßrättigeä    Vorffille    iniit .  ilir«n   ehemaliges     Er- 
£iliruagen  zu  vergleichen  und  daraus  Scblüfse  und  Re- 
geln herzuleiten,  nach  welchen  fie  ihr  Verhalten  beftim- 
inen.    Sie  empfinden  Freude  und  Schmerz«  nicht  allein 
blofs  finnljche»  fondern  auch  von  der  Art,  wie  die  Ein- 
bildungskraft fie^bey  dem  Mehfchen  hervorbringt«    Sie 
handeln  freywillig,  £oigar  in  den  Fällen,  1^*o  ihre  Hand- 
lungsweife im  Ganzen  durch  ihre  Organifation  beftimmt 
wird/   ( Wir  hätten  gewünfcht,  den  wahrhaft  charakte- 
riilifchen  lipterfchied  zwifchen  der  menfchlichen  und 
thierifchen  Seele,  nemlich  das  perfönliche  Bewufstfeya, 
beiTer  entwickelt  zu  fehei^    Jedes  Thier  iftzunächft  und 
vorzüglich  um  fein  SeflnPsirillen  da ;   es  wirkt  zu  einer 
beitimmten  nützlichen  Abfleht  zum  Bellen  des  Ganzen; 
Auch  Thierfeelen  find- Gelder;   fie  können  alfo  nicht 
durch.  Auflöfung  4es  Körpers  vergehen.     Die,  Liebe  und 
Gerechtigkeit  Gottes  enthält  Gründe ,  welche  uns  ver- 
muthen  lailen, '  dals  das  Leben  der  Thiere.  auch  in  einei^ 
andern  Welt  fortdauren,  und  fich  zu  höherer  Vollkom- 
luenheit  entwickeln  werde.    Diefe  Meyiiung  wird  felbft 
dürdi.   verfchiedehe  Schriftdeller ,    infonderheit   durch 
Röwt.  VIII.  Ig— .24.  beftatigt,  welches  hier  8.310 — 320 
umfiandlich  bewiefen  wird.     Ueberhaupt  beweifet  und 
erläutert  der  Vf.  alle  Sätze  durch  viele,  mit  grofeer  Sorg- 
falt aus  lehr  verfchied^^nenSchriftftellern  gefaromlete  hi- 
ftorifche  Beyfplele  ;  auch  bat  er  am  Ende  des  Buchs  noch 
eine   Anzahl  dahiq    gehöriger   Thatfachen  dargeftellet, 
welche  er  in  der  erften  Abtheilung  nicht  einfchalten 
wollte,   um  den  zufammenhängcnden  Vortrag  nicht  zu 
langie  zu  unterbrechen.     (Es  würde  zur  Bequemlichkeit 
der  Lefer  gereichen ,  w^nn  der  Vf.  auf  die  Stellen   der 
Abhandlung  felbft  zuruckgewiefen  hätte.)  —    In  den 
vier  KapiteUi  der  ziveyten  Abtheitung  bewejfet  der  Vf. 
znvörderfl ,  dafs  das  Thier  Befugnii^  in  Rückficht  des 
Meufchen ,  und  diefer  Pflichten  gegen  jenes  habe ;   als- 
dann werden  fo  wohl  die  allgemeinen  Pflichten  des  Men- 
fchen  gegen  alle  Thi-'re  überhaupt,  als  die  .befonderen 
gegen  die  Uausthieru  auseinandergefetzt;    zuletzt  voii 
dem  Züfammhange  di  Ter  Pflichten  mit .  der  Moralität. 
(Diefer  Theil  ift  inVer{.leich  mit  der  erften  Ausgabe  we- 
niger verändert  als  der  .»^fte;  er  fcheint  auch  überhaupt 
minder  forgfaltig  bearbeitet  zu  feyn.)     Als  allgemein« 
Pflicht  iil  es  anzufeben^  dafs  der  Metifch  die  £ntwick< 
lung  des  thierifchen  Lebens  nicht  hindern  darf,  wenn 
er  nicht  Grund  hat  zu  vermuthen ,  dafs  das  Leben  die- 
fer Thiere  dem  feinigen,   oder  doch  feinem  Unterhalte 
und  feiner  Gefundheit  werde  gefährlich  werden.       Er 
darf  auch  kein  Thier  tödten,  als  wenn  es  zu  feinem  wah- 
ren Wohl  erfodert  vvird;  nicht  zum  Zeitvertreib,  nicht 
um  fich  eine  Fertigkeit  zu  erwerben,  woran  er  Vergnü* 
gen  findet.     (Die  Parforcejagd  halten  wir  allerdings  für 
unmoralifch;   aber  aus  dem  Satze  des  Vf.  könnte  man 
leicht  folgern ,   dafs  die  Jagd  überhaupt  für  den  edleren 
Menfchen  nicht  erlaubt  wäre ,  welches  doch  zu  viel  ge- 
fagt  feyn  dürfte.)     Wir  dürfen  kein  Thier  verftümmeln« 
keinem  Thiere  unnötjiiger  Weife  körperlichen  Schmerz, 
oder  geiftiges  Leiden  verurfachen ,  indem  wir  es  von 
feinen  Jungen  trennen  u.  f.  w.   ( Sehr  wahr  und  leider 
doch  fo  feiten  erkannt);  wenn  wir  es  tödten,  fo  mub 


es  auf  eine  fo  wenig  als  möglich  fchmerzluifke  An  ge- 
fchehen,  weswegen  denn  verfchiedene  Graufamkeiten, 
deren  m^n  fich  in  der  Kücl|e  fchuldig  macht,  um  einen 
lüfternen  Gaurn  zu  kitzeln,  mit  Recht  verworfen  wer- 
den. Den  Haustbi.eren  mufs  der  Menfch  keine  Fertig- 
keiten  einzwingen,  die  ihrer  Natur  zuwider  find.  Er 
darf  fie  brauchen,  aber  nicht  misbraiichen;'  (wir  wun-' 
dern  i^ns^  dafs  der  Vf.  hier  nichts  wider  dieEutmannur.^' 
fo  mancher  Thiefre  gefagt  hat;  eine  Graufamkeit,  ^v ei- 
che wir  für,  unverantwortlich  halten,  wennTie  uichc,' 
wie  bey  einigen  gröfseren  Thleren,  durch  eine  beding- 
te Nothwcndigkeit  gerechtfertigt  wird;)  er  darf  fie  nicht 
zu  einer  übertriebenen  Arbeit  anhalten;  er. mufs  ihnen 
guten  und  hinlänglichen  Unterhalt  geben,  ihnen  zuwei- 
len Ruhe  von  der  Arbeit  gönnen,  und  fie,  wenn  fie  alt 
und  fchwach  werden,  veiforgen.  Der  menfchenfreund- 
liehe  Howard  beftimmt^  ai^  feinem  Landgute  eine  eige- 
ne Wiefe  zum  Unterhalt  abgelebter  Pferde.  Das  Recht, 
mit  lebendigen  Thieren  anatomifcbe  Verfuche  anzuftel- 
len ,  welches  der  Vf.  in  der  erften  Ausgabe  bezweifelt 
hatte,  fpricht  er  jetzti^  nach  einer  genaueren  (wahrfchein- 
lich  durch  unfere  Recenfion  veranlafsten)  Unterfuchung, 
dem  Menfchen  ganz  ab,  wenn  er  nicht  wenigftens  die 
auf  gründliche  Kenntniis  und  reifes  Nachdenken  gegrün- 
dete Ueberzeugung  hat,  dafs  man  durch  diefe  Verfuche 
neue,  durchaus  nothwendige  Erfahrungen  zum  Bellen 
der  Arzneywifieqfchaft  machen  werde.  (Wir  müfiea 
bekennen ,  dals  uns  der  Vf.  nicht  überzeugt  hat.  So 
fehr  wir  mit  Bonnet  dafür  halten,  dafs  diefe  Verfuche 
mit  möglichfter  Vorficht,  Behutfamkeit  und  Schonung 
angeftellet  werden  müflen;  fp  fehen  wir  doch,  nicht,  daU 
fie  dem  Naturforfcber  zu  verargen  ftehen,  wenn  fie  zur 
Erfindung  oder  Beftatigung  und  Erläuterung  eines  irgend 
erheblichen  Satzes,-  es  fey  nun  in  der  Naturgefchichte, 
oäer  Mededn,  dienen.  Ift  es  nicht  in  Anfehung  der 
Thiere^  die  man  dazu  braucht,  ungefähr  eben  ^affelbe, 
als  wenn  man  Spanifche  Schafe  nach  Sachfen  verpflanzt, 
indem  im  letzteren  Falle ,  ehe  der  Verfuch  zu  Stande 
kömmt,  gewifs  mehr  einzelne  Thiere  unnöthig  umkom- 
men, als  im  erften;  und  wem  ift  es  nodi  eingefallen, 
an  der  Rechtmäfsigkeit  der  Schafverpflanzung  zu  zwei- 
feln? Wir  fagen  dies  nicht  um  zu  fpotten,  davon  find 
tvir  bey  einer  fo  menfchenfreundlichen  Sache  weit  ent- 
fernt; aber  wir  wünfchen  doch  auf  der  andern  Seite  den 
Vf-»  Hn.  Sintenis  und  manche  andre  anf  die  goldene  Re- 
gel ne  quid  nimis  hiebey  aufmerkfam  zumachen.)  —  Ue* 
brigens  ift  diefes  fchätzbare  Buch  i|uch  in  einem  fehr  un- 
terhaltenden un4  zweckmäfsigen  Stil  gefchrieben ;  nur 
wenige  Stellen  find  uns  au%eftbfsen,  die  dedanutorifdi 
and  gefucht  fcfa^inen.  / 

-    SCHC^E  KÜNSTE.      ... 

WutzBURG,  b.Riener:  Früncifci ^ofepki  D$sbitlons 
Fälmtarum  AefopiarumLibr.  Xv.  —  DeshUlons  fünf- 
zehn BüclierAefopifcherFabeUu  mit  einem  Index  La- 
tiniutis  und  der  Lebensgefchichte  des  Verfaflers, 
herausgegeben  von  Bofwifmtwra  Andres^  Prof.  an 
S  8  s  der 
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der  Univ.  zu  Wirabujpg.  —  Tomus  L,  268.    Tom. 

IL  253  S. 
Desbillons  gehörte  zu  den  wenigen  SchriMdlern,  die 
In  den  letztem  Zeiten  die  Uteinifclie  Poefie  nod^  zu  il^ 
rer  Liebliugsbefchäftieiing  wählten.    £r  war  Jefuit»  hfl^ 
te  in  Frankreidi  in  den  VorzügUchften  Collegiis  ftudir^ 
vnd  nachmkals  Unterricht,  gegeben ,   und  lieh  fchon  von 
Jugend  auf  ptlt  der   römifchen  Dichtkunft  befchaftigt. 
Bey  der  Aufhebung  feines  Ordens » -  fiir  den  er  leidedr 
fchUfüich  eingenommen  war,  begab  er  (ich  nach  der  Pfalz, 
wo  er»  untefltützt  von  der  Gnade  des  Kurhirften,  feine 
übrige  Lebenszeic  zubracfa'te »  und  erft  178^  ftarb.    Sei- 
ne Fabeln  kamen  in  zwey  Octavbanden  noch  bey  feinen 
Lebzeiten  heraus ;    aufserdem  ift  er  auch  durch  ieinc 
Ausgabe  des  Phaedrus  bekannt.    Die  wenigften  feiner  Fa- 
heli;i  find  ▼o^  feiner  eignen  Erfindung ;  er  benutzte  alte 
und  neue  Fabeldichter ,  und  behandelte  den  Six>if ,  den 
er  aus  ihnen  nahm*  auf  feine  Weife.     £s  ift  daher  nicht 
möglich«  über  den  innem  Werth  feiner  Fabeln  ein  allge^ 
oaeines  Urtheil  zufallen;  bald  find  es  Aefop  oder  Phae* 
drus«  bald  Lafonuine,  bald  italiänifche  Fabeldichter,  de- 
ren Erfindungen  er  benutzte;  feine  eignen,  <wemgftens 
die,  die  Rec  dafür  holt,)  fcheihen  nicht  immer  die  ^ück- 
iichften  zu  feyn ;  dieXehren,  die  darinn  enthalten  find, 
find  mehrendieils  zu  aUgemein  und  anbeftimmt.       Das 
weitere  Uriheil  des  Rec  —  wofern  fonft  die  Lefer  daf- 
felbe  bey  einem  nidbt  mehr  neuen  Buche  erwarten  — 
kftna  fich  daher  nur  auf  dlei^rt  undWeife  etnfchranken, 
wie  D.  feinen  Stoff  behandelte.      Da£i  Simplicität  im 
Gange  der  Erzählung, erfterVprzug  der  Aefopif^hen  Fa- 
Jbeln  feyn  muffe,   hatte  D.  aus  den  grofsen frhiftern  ge- 
lernt,   die  er  von  Jugend  auf  ftudirt  hatte.    Man  kann 
auch  feinen  Arbeiten  diefes  Verdien*  nicht  abfprcchen ; 
fislten  ftiafsenr  wir  auf  Stellen ,    wo  der  Dichter  fich  zu 
rergeffen,  und  der  Ton  der  Erzählui^  der  Epopee  fi«A 
zu  nähern  fc4üen ;  z.  B.  lib.  XI,  Fab.  «2.     üebeAaupt 
ift  der  Vf-  zuweilen  zu  wortreich  und  umftändlich  in  fei- 
nenErzählungcn,  und  wenn  er  dadurch  zuweilen  verleitet 
wurde ,   die  Simplicität  aus  den; Augen  zu  fttzen,  fe  Gel  er 
noch  öfter  in  das  andre  Extremum,  und  ward  langwei- 
lig und  trivial.    Und  dies  wird  um  fo  viel  auffallender, 
da  der  Vf.  auf  Witz  wenig  oder  gar  keinen  Anfpruch 
machen  kann.     Auch  kann  man  ihm  den  Vorwurf  ma- 
chen, dafs  er  die  Begriffe  vonFabd  und  EjEzählung  nicht 
gehörig  unterfchieden  habe ;    man  ftöist  öfters  auf  Stu- 
cke,  die  nur  den  Namen  der  letztem  verdienen ;  z.  B. 
111,27.    D«s^   wodurch   er  diefe  Mängel  aber  groften- 
theils  vergütet,  ift  feine  Gewandheit  in  der  Sprache,  in 
4er  er  fchrieb,  und  feine  leiditeVerfificalion.  Seine  Spra- 
che ift  durchgehends  rein,  und  feine  Jamben  fltefsen 
Xo  leicht,  wie  die  des  Phädnia.    Hier  ift  als  Probe  elae 


kurze  Fabel  (IV,  7.)  die  unfer  geltes  XJrtiieilvidleidtf 
von  mehrern  Seiten  heflätigen  wird^ 

Ctneroja  ficuf  mmhris  hofpitälUmi 

Contra  catorem  JoHs   innumeras  'anret 

Communiebat,  fmctibus^ne  etiam^fwi  ^ 

/ilehot     Ip/am  grßjrior  ira  fwiftiBit 

Ftfriit,  adujjito     Fitlia,  frucUiS  peräidit»  * 

Procui^  pjrccul  avei  evolaruui  iUicet, 

J^eque  ulla  ramot  poß  repijit  o^f/tb^» 

Fortuna  quem  defiurmt,  omncs  d^eruai. 

Die  neue  Ausgabe  diefer  Fabein  verdanjkt  das  Puhti 
cum  dem  Un.  Prof.  Andres«  Die  Originalausgabe  ift  f  ehr 
fplendid  gedruckt;  der  Hr»  Prof.  beßimmt  diefe  zum 
Gebrauch  für  Anfanger  in  der  Lateinifchen  Sprache,  di& 
furdieLectüre  der  alten  Schriftftetter,  die  Zugleich  Sach-* 
t^enntniffe  und  eine  geübtere  Beurtheilungskraft  erfo-* 
dem ,  noch  nicht  reif  find.  Zugleich  werden  von  ihm 
in  der  Vorrede  mehrere 'treffende  Bemerkungen  über  die 
Einrichtung  des  erften  Jugendunterrichts  in  der  lateini- 
fchen Sprache,  und  der  Leetüre,  die  dazu  erfodertich  ift» 
gemacht,  in  denen  wir  ihm  vöÜig  beypflicbten.  Unter 
cultivirten  Nationen  kann  der  Gebrauch  der  Fabel  fich 
nur  vorzüglich  auf  Kinder  einfchränken ;  der  reife  Ver- 
ftand  braucht  diefer  Vehikel  nicht  pnehr;  aber  dem  Kin- 
de können  die  erften  moraUfchen  Wahrheiten  unter  kei- 
ner angenehmem  und  für  ihp  paffendem  Hülle  vorge- 
ftellt  werden.  Die  Kürze  und  Simplicität  der  Erzählung^ 
ift  feinen  Kräften  angemeffen,  und  die  beftändige  Ab- 
wecfafelung  giebt  ihm  Unterhaltung,  ohne  zu  ermüden. 
So  bald  daher  die  Sprache  rein,  und  die  Moral  richtig 
ift,  fo  find,  ungeachtet  der  Mängel,  die  der  Aefthetiker 
etwa  rügt,  Fabeln  die  paffendfte  Leetüre  für  den  Jugend- 
Unterricht;  und  da  Desbillons  Fabeln  diefe  beide  Vorzü* 
ge  durchp-us  befitzen,  fo  können  wir  fie  zu  dem  Ge- 
brauch, zu  dem  Hr.  Prof.  Andres  fie  beftimmt  hat,  mit 
Recht  empfehlen.  Der  angehängte  Wortindex  dient  zu- 
gleich den  Knaben  als  ein  gutes  Hüifsmittet.  Sehr 
zweckmäfsig  hat  Hr  A»  auch  bey  den  mehrftenWörtera 
die  Ableitung  beygefügt.  Wir  halten  es  für  fehr  wich- 
tig, den  Knaben  früh  auf  diefe  aufmerkfam  zu  machen^ 
und  finden  dies  daher  keineswegs  überflüfsig.  Aus  dem 
Ende  der  Vorrede  fehen  wir,  dafs  der  Herausgeber  noch 
einige  ungedruckte  poetiidie  Arbeiten  des  Desbillous  be- 
kannt zu  machen  gedenkt,  fo  wie  wir  ihm  auch  fchon 
eine  Ausgabe  des .  Vßwr .  verdenken^ 
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GOTTES  GEL  AURREIT. 

Leipzig  ,  in  der  Weygandifchen  Bucfah. ;  Soh^  Aug^ 
NöJfeUs  Anumfung  zur  Kenntnifs  der  beßen  M- 
gimeinem  .Bücher  in*  allen  Theilen  der  Theologie; 
dritte  verbeflerte  und  fehr  yermehrte  Auflage ,  1790« 
7SoS.  8(lR*lr- i6gr.) 

1  Yie  wiederholten  Auflagen  eines  Buchs  flnd  freyltch 
^^  nicht  immer  ein  fichres  Merkmal  feines  grofsen  Wer* 
thes  und  feiner  erprobten  Brauchbarkeit;  ein  trocknes 
literarifcbes    Wefk^  fcheint  jedoch   eine  Ausnahme  zu 
machen.    Die  Urfache,  warum  eine  folche  Schrift  häufig 
gefucht  wird,  kann  nicht  in  den  zufalligeq  Umiländen 
einer  anziehenden  Binkleiduug«  einer  außTalleuden  Neu- 
heit des  Inhalts  und  der  Gedanken,  einer  glücklichen  Zu- 
fammenjlimmung  mit  dem ,  worauf  die  allgemeine  Aüf- 
merkfamkeit  und  derhcfrfchendeGefchmack  fo  eben  ge- 
richtet find,  liegen;    blos  der  wahrgenommene  Nutzen 
eines  folchenBuchs,  und  die  Hülfe,  die  es  jedem  leiftet» 
welcher  der  darinn  befchriebenen  literarifchen  Vorräthe 
bedarf^  und  es  um  Ratlgdarnber  fragt,  kann  es  allgemein 
empfehlen ,   und  öftere  Auflagen  veranlaflen.     Es  dient 
alfo  dem  Werke,  welches  wir  hier  anzeigen ,  zu  einem 
•fehr  guten  Vorurtheil,  dafs  es  wahrend  eines  eben  nicht 
fehr  langen  Zeitraums  dreymal  gedruckt  worden  ift ;  man 
kann  ficher  daraus  fchliefsen,  dafs  man  die  Brauchbarkeit 
deflelben  mit  grofser  Uebereinftimmung  empfunden  ha- 
ben mufs.    Es'unterfcheidet  fleh  auch  wirklich  von  den 
g^ewöhnlichenVerzeichnifren  diefcr  Art  durch  unleugbare 
Vorzüge.     Aus  der  ungeheuren  Menge  von  Schriften, 
welche  über  die  theologilichen  Wiffenfchaften  Torhandin 
find,  hat  Hr.  Nojfelt  mit  dem  Scharflinn  eines  wahren  Ken- 
ners diejenigen  ausgewählt  t   welche  entweder  wirkHch 
vortrefflich,  oder  doch  bis  itzt  noch  nicht  übertrolFen  find. 
Diefe  Wahl  ift  unifareitig  das  Schwerße  und  Verdienftlich- 
fte  bey  diefem  Werke,  das  aber  freylich  nur  die  gehörig 
zu  fchätzenwiflen,  die  den  ganzen  Wuftktonln,  mit  wel- 
chem faft  jedes  Fadi  der  theologifchen  Literatur  Qberhäuft 
ift,  und  es  einfehen,   welche  Gedult,   welche  Anftren- 
gung,  welcher  Aufwand  von  Zeit,  welches  richtige  Ge- 
ßlhl,   welche  tiefe  Einficht  endlich  in  jeden  Theil  der 
llieologte  dazu  gehört,  wenn' man  das  verhältnifsmäfsig 
immer  nur  wenige  Gute  aus  jenem  Wuft  hervorziehet, 
und  den  wahren  Gehalt  deflelben  beftimmen  will.     Hr. 
NüTffte  hat  es  bey  diefer  Auswahl  nicht  bewenden  laflen; 
er  hat  die  große  Menre  von  Schriften,  die  auch  nach  Ab* 
fonderung  alles  Unnützen  und  Schlechten  noch  übrig  blei« 
bcn,  in  em  Faehwerk  geftelUf  das  ungemein  bequem  ift, 
die  Ueberficht  des  Ganzen  erleichtert,  und  bis  auf  die  klein- 
ften  Abtheilungen  herab  feinen  Grund  in  der  Natur  der 
A.  L.  Z.'  1791^    Erßer  Bernd 


WifTenfchafben,  und  iem  Inhalt  der  geordneten  Bücjber 
felbft  hat.  Bedenkt  man  noch  überdiefs  die  gewiflenhaf- 
te  Genc^uigtteit^  mit  welcher-der  Vf.  bey  feinen  Nachrich* 
ten  zu  Werke  gegangen  ift ;  die  treffende  EinUitung,  mhr 
der  er  den  Lefer  zu  jeder  neuen  Gattung  von  Schriften 
fortfi^hrt;  die  richtige  Bemerkung  und  Anzeige  der  iUa»^ 
geU  welcbe  fich  in  der  theologifchen  Literatur  noch  fin- 
den, und  der  Gegenftände,  die  entweder  ganz  von  neueni, 
oder  doch  befier ,  als  bisher,  bearbeitet  werden  mülfen ; 
die  lehrreichen  Winke,  die  oft  mit  einem  einzigen  Wort 
-ober  den  Werth  der  angeführten  Schriftien  ertheilt  wer- 
den ;  die  Bemfihung  endlich,  diefes  Buch  bey  jeder  neuen 
Auflage  zu  verbeffem^  und  es  der  Vollkommenheit  zu 
nähern:  fo  wird  man  eingeftehenmuflen,  dafs  fich  diefe}- 
ben  Vorzüge  bey  keinem  ähnlichen  Werk  über  die  theo-* 
logifche  Bücherkenntnifs  in  diefem  Grade  Vereinigen,  und 
dafs  es  den  Beyfallwirklidi  verdient,  den  es  bisher  er- 
halten hat. 

D|  indeflen  die  erften  beiden  Auflagen  diefes  Werkea 
noch  vor  dem  Anfang  der  A.  L.  Z.  erfchienen  find,  und  es 
alfo  in  derfelben  hier  zum  erften  Mal  erwähnt  wird:  fo 
wird  es  un$«rlanbt  feyn,  etwas  ausführlich  zu  fagen, 
was  wir,  der  angeführten  grofsen  Vollkommenheiten  uA- 
geachtet,  noch  bey  demfelben  vermiflen,  und  wo*rin  bey* 
^iner  wiederholten  Ausgabe  unfr^r  Meinung  nach  eini^ 
VerbeiTerung  und  Abänderung  ndthig  und  nutzlich  feyn 
dürfte.  Schon  der  Vortrag  des  Vf.  und  die  Einkleidung« 
die  er  feiner  Abhandlung  gegeben  hat,  ift  etwof^  dunMf 
u^dfchwerfäUig.  Es  mag  diefs  die  Folge  derBemühung^ 
feyn.  Vieles  mit  Wenigem  zu  fagen,  und  alles  in  möglich* 
fter  Kürze  zu  faflen.  Allein  diefo  Abficht  würde  weit 
glücklicher  erreicht  worden  feyn,  wenn  der  Vf.  nicht  jn 
fo  langen ,  durch  ganze  Paragraphen  fich  forrfchlingen* 
den,  und  durch  vielerley  künftliche  Wendungen  ver^ 
wickelten  Perioden  geredet,  und  die  einzelnen  Theile  der- 
felben noch  überdieifs  mit  eingefchobenen  Büt.  hertiteln 
unterbrochen,  fondem  fei  "teGedankeu  liebet  in  kurzen« 
leicht  zu  überfchauenden  Sützen  ausgedrückt  hätte.  Man 
hat  wirklich  Mühe,  den  wahren  Sinn  folcher  langen  Pe- 
rioden, und  die  Beziehung  einzelner  Theile  auf  einander 
zu  faflen.  Bey  einem  W^erke,  aus  welchem  man  fich 
durch  eine  augenblickliche  kurze  Einficht  fo  oft  Raths  er- 
holen mufs,  ift  es  fehr  befrhwerlich,  wenn  das  Auge  faft 
überall  auf  unabfehlichfe  Perioden  fallt,  und  genöthigt 
wird,  erft  den  Anfang  derfelben  mühfp.m  aufzufuchen^ 
und  dann  dem  ganzen  itzt  nicht  zur  Sache  gehörigen  Zu* 
fammenhang  nachzugehen ,  um  eine  einzelne  verlangte 
Notiz  mit  Zuverläffigkeit  endlich  herauszufinden.  —  Wir 
können  uns  auch  nicht  überreden,  dafs  der  grofse  Reich* 
thum^der  noch  immer,  zumal  bey  manchen  Fääem,  in  die^ 
fem  Buche  herrfeht»  wirUiäi  Kweckmafsig  fei/.     Der  Vt 
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ftat  fdac  Mcymmg  ^ber  dicTcii  Punkt  tdum  in  der  IPllr-    d^  eoitm  vero  m  ftUoJopUsH  m  Anlogia^  Idittca  wqU 
^cdczurerftenAn^gstegcfiigt»  iiad  des  dort  geäuff^        an^ei&hrt  m  werden  yerdient»   -EIm»  10  hätte  4.^  wo 


Gmndfatzen  gemäb  diefer  vraeaAuflage  eine  Vermeid    Ae  Schriften  fdr  ond  wider  dus  Anfehen  der  Traditiom 
nmg  g^egeben ,  die  über  hundert  Seiten  betrügt.     Nie-    genannt  werden,  wohl  anch  DattiMei  G^ner  Scwivmermig 


mand  wird  es  tadrin«  dafa^er  die  neuen,  feit  der  zwej^    nnt  feiner  if]K»lqgta  pro  5.  tcdefiae  paifibmt  admtrfksDmt- 
<en  Ausgabe  heraosgekonmienen ,    znm  Theil  vortreff-    lofwmt  Lot^L  1672  sehen  mögen.    Im  31  ^  find  nocJr 


Ucfaen,  Sdiriften  gehörigen  Orts  beigebracht  hat.    Aber  immer  BßmershamfmS  Vctiefimgeu  mher  fnne%  EMUmnf 

offenbar  find  eben  dadurch  viel  ältere  ganz  Qberfltillig  fmer  Einkihmg  in  das  oiU  Teß.  ao^efuhrt»   ein  Budu 

E worden,  and  hätten  in  einem  Buche,  deflen  vornehm-  das  gleich  an&ngs  in  einer  unroUkommnen  Geftalt  er* 

sVerdienft  ftrenge  Auswahl  feynfoU«  nicht  lldienbM-  fchien,  weB  es  der  VL  gar  nicht  zom  Druck  befiimmt 

ben,  fondemweggeftrichen  werden  möflen.   DerV£ver-  hatte»  ond  non  nach  EicfiAorn  und  ilIiJia<ltf  von  gar  kct- 

Schert  zwar,  er  habe  bey  Erwähnung  fdilechterBfidier  nem  Notzen  weiter  leyn  kann.    Noch  mehr  gilt  diels» 

eine  Abficht  gehabt»  undnnzentbdirlicfagemad*  wie  dar  Vf.  im  Grunde  felbftgeftaht,  wm  Rmmpaei 


te  nie  berührt.     Allein  wir  gndten»  dals  es  uns  ofk  $iuntaHeme  cwiL  de  Mftrü  N-  7.  die  $.  33  angegeben  ift. 

fdilechterdings  unmöglich  war,  die  Abficht  znergrfinden«  Die  im  ^nzen  47  §.  verzeichneten  Abhandlungen,   Ib 

warum  audi bejr  diefer  neuen Bearbeitui^  mandiem  no-  frhttzbar  fie  auch  find,  durften  woU  kaum  zu  den  üU- 

torifch  fchlediten  Buch.ein  Platz  vergönnt  Wfnrden  fey»  gimeinirm  theologifchen  Sdiriften  gdiören ,  die  der  V£ 

undBeyfpiele  diafer  Art  follen  nachher  beygebtacbt  wer>  2u  neuen  verfpradi,  fie  find  atte  fehr  fpedelL    Eben 

den. —  Dagegen  hätten  wir  gewunfcht,  d^^  der  Vf.  öfttr  diefes  möchte  vom  61  $•  gehen,  wo  nbr^ens  anch  die» 

gcnrttrift,  und  die  vorzngUd^tendermnffj&artenSdmftem  jenigan  I.efearren  znm  N.  Teft.  zu  bemerken  gewefes 

muhr  OMsgezekknet  hatte»  als  wirklich  gefchehen  ift.'   Er  vriren*  die  in  Michadis  amentaUßhew^Md  exege^lAerBi- 

tat  die&,  wie  er  in  der  Vorrede  fagt,   dem  mdndlicfaen  MioiMk,  z.  B.  Th.  I.  X.  XV  H.  u.  f.  w.  vorkommen,  nnd 

Vortrag  derer  überialTen  wollen,  die  über  fein  Buch  Vor-  die  unfern  Willens  noch  in  keine  kritifcheSarnftlung  ei»- 


lefungen  auf  Akademien  halten.  Allein  die  wenigftra  vcm  geruckt  find.    Beym  67  §•  hätte  Wohls  Ueberfetzor^  roa 

denen,  welche  fichdeflelbenbedienaa,  werden  Gelegen-  Äbdataüfhi  CompmuUo  foemmohüium  AegwU  entweder 

heit  hid>en,  es  von  einem  wahren  Kenner  der  theologi-  ganz  wcggelaffen,  oder  doch  ihre  groise  Unzuveriafl^ 

fchen  Gelehrfamkeit  erklären  zu  hören.    Didfe  fehen  fich  keit  nicht  mit  StSlfch weigen  fil^rgangen  werden  follen. 

dann  in  itenmniften  Fällen  verlaflen,   wenn  fie  gern  die  Der  79  ^  handelt  von  Schriften  über  die  in  der  Bibel 

vorzuglidiften  Bucher  in  einem  Fache  wiflen,  nStx  woU  vorkommenden  Krankheiten;    es  läfst  fich  nicht  wohl 

gar  b^Anfchaffung  einer  Bibliothek  fich  darnach  richten  abfehen,  warum  alles  w^g^affen  ift;  was  die  Dßinon»- 

Wollen.    Rec  iftmehr  ab  einmal  von  jungen  Theologen»  JAen  im  N.  Telt  betrift;  Tant^s^  Stmlers  und  Twi- 

üe  den  Anfeng  madien  wollten,  eine  zwcdunafsigeBi-  murmarnns  Abhandlungen  über  diefen  Gegenfiand  hatten 


Uiothek  zniämmdu,  befragt  worden,  wen  fie  dabey    mit  eben  demRedit  hier  flehen  können,  als  die  ubrigeift 
mm  Führet  wählen  follten.     Er  konnte  feiner  Einfidit    vom  V£  angefiUirten.    Unter  den  chionologifchen  W 


jmdi  Niemand  anders  Forfchlagen,    ab  den  Verfafier,    ken,  die$.  83  und  $4  verzeichnet  find,   vermi&t  mam 
mnisre  aber  dahcy  allezeit  das  Unznlanglidke  feines  Radies    ungern  SMd  CakmfiL  opus  duranotogiemm^  vierte  Aoagv 


jnitMUsveignugen  bemerken,  weil  die  Anweifan^,  wel-    Frank£  1650.  foL      Hitte  es  der  VC  hier  nicht  ne»- 
die  der  Vf.giebt,  noch  viel  zu  uobeflinnnt  iit   ^Vleleidit    neu  wrilen,  fo  hatte  es  wenigftens  zum  $49  $.  gebort» 


hätte  diefem  Mangel  abgeholfen  werden  können !    Hr.  aber  audi  da  ift  es  übergangen.    Die  vomdunften 

U.  hat  hier  und  da  gezeigt,  wie  gut  er  fich  auf  die  Kunft  Heller,  welche  das  N.  TA  ans  Profiuifcribentett  erlao- 

Terftehe,  denWerth  der  Bucher  mit  einem  einzigen  Wort,  tert  haben,  findet  man  $.  loi  und  102  auigefliirt.    AI- 

ndt  einem  kurzen  Ausdruck  zu  bezeichnen.    Wäre  di^ls  Idn  hieri»ey  vräre  nodi  zu  erinnern  gewann,  dafe  in 

fiberall  gefchehen ,  fo  hätte  diefe  Buch  das  groise  Ver«?  ekügen  Commentarien  über  Pro&nanctoren  oft  beylän- 

.dienft,  bey  einem  gewiffen  Reidlihuni,  der  ctem  Litern-  fig'  weit  befsre  Erläuterungen  diefer  Art  vorkommen,  als 

.tor  willkommen  feyn  muis,  doch  am  h  dnLeitfiNlen  lur  in  den    Compiiationen  derer,    welche   darauf  aosge- 


deuAnfiingerzufeyn«  der  das,  was  feine  Aufinerkfamkeit    gtngen  find«  Anmerkungen  für  dasK.Teft.  aus  aod 
am  erften  verdient^  überall  bdbnders  ausgezeichnet  fiüH    SchriftftellAni  zu  lämmeln.     Periznmus  z.  B  Ober  AeU 
de  —  Nicht  fe  fehr  kann  man  fich  darfiber  befdiweieii,    ni  Var-  Htft. ,  Ca/ii«ftoii«r  fiber  Theophrafti  Giancteres» 


dals  der  Vfl  nCididm  Sdmflm  weggdtMm  habe.     Da  er,    F^fdUr  fiher  verfdiiedne  SchriftfteUer ,  Hei/ne  über  dem 
wie  Ichon  erinnert  worden  ift,  faft  zufireygeb^:  war,  fe    ApoUodor  nnd  VirgH,  und  andre  mehr,  können  znm  Be> 


konnte  ihm  dieis  nicht  fo  leidit  b^egnen      Nach  nn-  weife  dienen.     Unter  den  excgetif<hen  Werken,  Wddie 

ferm  Urtheil  ift  es  indeflen  doch  zuwdkm  gefchdten»  und  §-  130  angegeben  werden,  dnrfren  Cometii  aLofidt  tom- 

wirwoDen,  um  das  bisher  Gdägte  zu  rechtfertigen,  noch  mentaria,  Bremi  annotadones,    Catons  biblia  illuftrata, 

einige  vermifchte  Anmerkungen,  wie  fie  uns  beym  Durch-  U^aUs  cridcal  notes  u.f. w.  ziendich  uberflä/Cg  feyn.  Ueber- 


lefen  des  Baches  beygefidlen  find,  herfetzen.  hauptlälstfich  nicht  wohl  abfehen,  wozu  die  überall  apge^ 

Im  ?4  §  ift  das  Verzeichniis  der  Schriften  über  das     föhrtenexegetifcfaen  Arbeiten  £e6.  Sdmnds,  Sfoh.Schmidf 


Anfehen  der  Vernunft  in  ReligionsfachAi  etwas  dniftig.  Sok-  MereefS^  ffae.  van  Tils  nnd  andrer  Schnftfteller  die- 

ffacM  von  dm  Rediten  der  -Vermmft,  im  zweyten  Theil  fer  Art  dienen  follen,  die  frevlich  in  dnem  allgerndnen 

der  Affiamdlmngen  aber  wichtige  Gegenftände  der  Rdigiam^  Verzdcfanüs  von  Commentarien  ober  das  alte  Teft.  fie- 

Wmeßi  de  Ubeeinu  mgenü  mica^ß  wd^lkmi^  nndCntfimt  hca.muflen»  aber  hey  dem  wenigen  Nutzen»  den^  ßm 


i$i 


V^:42.    FBBRl^Ail  f  792. 


t34 


dem  SdirifterUärcr  ifzt  geben -fcöntteiit  fa  eine  Anwei» 
fung  zur  Kenmxiifs  der  befien  exegetirchen  Häl&inittcl 
wohl  nicht  aufzunehmen  feyn  dürften.     Den  Schriften 
über  deo  Daniel  $•  139  hätten  auch  einige  der  heften 
Auffätze  über  die  LXX  Wochen  beygefugt  werden  ftd- 
len »  vornemUch  die  von  Miehaelis ,  Rhiit  und  Btaynay. 
Eine  zwar  kurze  aber  treffliche  Erläuterung  des  Prophe-^ 
ten  Joel  ftehet  in  Tufretini  de  facriu  Jcripti$rae  hUevpreteir 
tione  iractaiu  S.  307  ff.  der  Tftterfc^  Ausgabe»  dieaber- 
Im  140  $.  nicht  erwähnt  HL    Auch  hey  den  Commenta- 
rien  üiier'd.  N.  Teft.  findet  lieh  ein  allzugrofser  Reich- 
thum,  und  es  dürfte  dem  Vf.  doch  weU  fchwer  werden» 
wenn  er  bey  jedem  von  ihm  genannten  Buche  den  ei* 
gentfaumlichen  Vorzug  anzeigen  fottte,  wodurch  es  zu 
einer  Stelle  in  diefem  Verzeichnifs  b^echtigt werden  fey« 
Auffallend 4ft  es* >  dafr  beym  ig3  $•  die  neue  Wendung 
und  VerbefTerung»  welche  dienatarlicbe  Theologie  durch 
die  ki:i tifche  Philofophie  erhalten  hat,   auch  nicht  mil 
einem  Wort  erwäint  ift;      Rtinholds  Briefe  geben  darr 
ober  eine  fo  befriedigende  und  allgemein  verftandlHh« 
Aufklärung»  dafs  wenigftens  fie  hätten  genannt  werden 
follen»  wenn  der  Vf.  auch  andre  Schriften  diefer  Schule 
übergehen  wollte.    Unter  die  heften  dogmatifchen  Lehr«- 
bücher  der  Römifchen  Kirche  wären  §«  233  ganz  vorzüg^ 
lieh  Kiüpfels  Inßüutümes  iheologiae  dogm^tticcte  1789  d 
tom.  8.  zu  rechnen  gewefen ;   d^egen  findet  fich  eben 
dafelbft  ein  grofser  Ueberilufs  von  Compehdien  aus  der 
evan£-elifch  lutherifchen  Kirche,  unter  denen  doch  wirk- 
lich -viele  find,  die  fich  durch  nichts  befondres  auszeich* 
nen.     Von  DoederUins  Inßitutione  theoL  Cliriß,  ift  noch 
immer  blofs  die  zweyte  Ausgabe  von  17^2  angeführte 
Das  Verzeichnifs  der  Schriften  über  die  chriftlicbe  Moral 
$•  266-  276  ift  gleichfalls  nicht  mit  der  ftrengßen  Wahl 
abgefafst,  und  bey  denen,  welche  §.  272  aus  der  Rör 
mifcfaen  Kirche  angegeben  find,  fehlen  gerade  die  neuern, 
die  fich  durch  Inhalt  und  Form  über  die  altern  gar  fehr 
erheben.     Lauber  ^  Sailer^  Schmarzliueber  und  Danzer 
haben  fich  um  die  Moral  in  ihrer  Kirche  Vesdienfte  er- 
worben ,  die  nicht  hätten  verfchwiegen  werden  follen. 
Am  reichften  und  ausführlichften  find  die  Verzeichnifle 
derjenigen  Schriften,  welche  die  hißorifche  Tlieotogie  he» 
treffen,  und.  der  Vf.  fcheint  dtefen  Abfchnitt  feines  Wer- 
kes mit  einer  Vorliebe  bearbeitet  zu  haben,  die  ihn  of* 
fenbar  zuweiten  zu  weltgeftihrt,  und. ein  gewiiTesMifih^ 
verbältntfs  gegen  die  übrigen  hervorgebracht  hat.  Recht 
deutlich  fallt  diefs  in   die  Augen«    wenn  man  z.  B. 
nur  die  grofse  Weitläuftigkeit  nachfehen  will ,  mit  weU 
eher  vom  353  §.  an  die  Schriften  aufgezählt  find ,   weK 
che  die  einzelnen  LandesUrcken  betreffen;  vom  43g  $. 
■n  aber  die  Uturgifche»  Schriften  alter  und  fremder  Kir- 


dien.    Den  allerwenigften  Ton  denen.  Welche  dicfcs 
Buch  br^^chen,  wird  mit  diefer  Ausiiibrlichkeit  gedient 
feyn,  und  unftreitig  würde  der  Vf.  für  die  Bedürfniffe    ' 
feiner  Lefer  befler  geforgt  haben,  wenn  er  mehr  Schriften 
aacfagewiefen  hätte,  in  welchen  die  nötbigen  Nachrichten 
-ober  die  Entftehung  und  Bildung  der  Liturgie  undVerfaf* 
fung  unfrcr  eignen  Kirche  zu  finden  fini  Hiervon  wird  fall' 
gar  nichts  gefagt.    So  fucht  man  z.  B.  vergeblich  etwas 
über  den  kirchlichen  Gefang  und  die  Qefchichte  der  getft- 
Ikken  Lieder^  auch  über  manche  andre  kirchliche  An- 
ftalt,  deren  Urfprung,  Einführung  und  Schickfal  den 
Lehrern  der  Religion  nicht  gleichgültig  feyn  kann.   Und 
doch  ftößt  man  bey  diefer  grofsfen  Ausführlichkeit  in 
andern  weniger  intereffanten  Dingen  hier  und  da  auF 
'  einen  kleinen  Mai^eU     So  wären  Leßngs  Gedanken 
über  die  Ausbreitung  des  ChnfienthumS:,  die  im  Vieologi- 
Sehen  ISachlafs  deffelben  ftehen,..wohl  '^erth  gewefen, 
^  3d9  9  oder  fonft  an  einem  fcbicklichen  Ort  angezeigt 
zu  werden.    Bey  der  Gefchichte  der  Homiletik  $.  389 
Wäre  der  dritte  Theil  von  Sdmid;s  Anleitung  zutn  popur 
Viren  KwfodiH^ag  zu  erwähnen  gewefen,  der  ganz  hl- 
ftprifch  -ift.     Beym  50^  \%.  fehlt  Fabricii  Centifotium  Lur 
theranumf  welche  trefttidie  Sammlung  vor  andern  d»> 
felbft  angeführten  hatte  genannt  Werden  foUen.^  Der.  5  X  8  $• 
ift  zirailich  weitläuftig ;    der  Vf.  erwähnt  auch  Beno^ 
üifioire  de  (Edit  de  TSantes;    aber  die  über  diefö  Sache 
fo  viel  neues  Licht  verbreitenden  EctairciJJiemens  hifio- 
nques  finr  ies  caußs  de  ta  revocation  de  CEdit  d$  Nuk'"''^^* 
die  1788  ohne  Anzeige  des  Druckorts,  aber  bekanntlich 
in- Paris  felbil,   herausgekommen  find,  verraifst  man. 
Auch  hätte  billig  von  Zußingifs  Leben  etwsis  angemerl^: 
werden  follen,  dadaffelbe  für  die  Gefchichte  der  evan- 
gelifch  reformirten  Kirche  eben  fo  wichtig  ift,  wie  Ltt-. 
thers  Leben  für  die  Gefchichte  der  evangelifch  lutfaeri* 
fchen.  ZwinglCs  Lehenwm  JSüfdieler  oder  vonSchröckh  hal- 
te 4Afo  hier  einen  Platz  finden  können.    Mosheims  Dif^ 
fertationes  ad  Hift.  ecctef.  pertinentes  werden  §.  550  ange- 
führt ;  aber  fein  e  Cnmntentcitian^s  et  orationes  varii  argumenr- 
ti  von  Mitlem  herausgegeben  flamb.  175  li  hatten  nicht  we* 
Aiger  hieher  gehört.  •—   Doch  wir  brechen  ab.  ADe  diefe 
Erinnerungen  follen  nicht  im  geringften  dazu  dienen,  den 
Werth  eines  Buchs  herabzufetzen  «^  in  welchem  bey  fo 
groisen  Schwierigkeiten  fo  viel  geleiftet ,  und  fo  wenig 
zu  wünfchen  übrig  gdaffen  ift.     Vielleicht  bringt  der 
Würdige  Vf.  bey  einer  wiederholten  Auflage»   die  bey 
der  grofsen  Nutzbarkeit  diefes  Werks  gewUs  zu  hoffen 
ftefat,  dafieibe  der  Vollendung  noch  näher.    Zu  feinen 
gfofsen  und  raaotiichfaliigen  Verdienften  um  die  theolo«, 
gifche  Gelehrfamkeit  wird  es  fteu  ein  grgfser  Beytrag  ^ 
bleiben« 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


^RDBtiscRA.  '  Pttershurg,  aus  der  Druck^rty  des  Cadettcn- 
corps:  Cburr  memonat  de  O/opraphie,  öu  Mithoda  faeile  0t 
ngr/abU  de  ftiire  Pinfpertion  des  Cartes,  enfurmantle  p^oüidesje»^ 
«ei  gens.  A  l'ufaee  du  Corps  imp^rid  desCadets  nobles.  178p. 
48  S,  8.  Diefer  tours  m/morittl  de  G/o^raphie  ifi.  fchon  17^7 
zu  Berlin  herausgekommen.  Der  gegenwärtige  Abdruck  ift  von 
ieia  Hn.  GialeQ  toa  Anlislt  für  d&«  der  Aufficht  deMben'»n- 


rertrauten  Cfsdetten  veranftaltet  Der  Vf.  idtin  Kr.  Maffotit  Hof- 
meifter  irrKufsiand.  Zuerft  werden  die  geograpbi fchen  Kunflwörter 
erklart ;  unter  dem  Titel  PJ-  'ajjf<fr  die  Ausdriifke  r  Meer,  M ^^erenge» 
Mtierbnfen,  /fo/e«;  (letzterer  durch  »,»x  Boffiixprksd^une  w7*"uiciu 

Sanz  dem  Sprach  gebrauche  der  Seefahrer  j^enih'  fa.    Ucbcrha  upt  ii  a  t 
er  Ver«  oft  ^*m  Vf.  genothigt,  die  Definition  bald  fcü  weit  biM  «u 
enire  zu  machen.^  P«nn  £rd»  lilid  EinthfUmig  dmr  Erde,    T^Vo- 
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Ikt  \vf:rs  der  Tf.»  dafs  es  um  den  Südpol  w^ig  hekätinu  Länder 
gicbi.*0  Hierauf  folgen  die  Tier  Wekiheile  einxeln.  Von  jedem 
werden  die  Grenzen,  FlLüTe,  fier^e,  Vorgebirge,  Erd'-  und 
Meerengen ,  Meerbufen,  l'ifdu  und  Suaten  augegeben,  und  der 
Keim  giebi  gewöhnlich  die  nähere  Bellimmung  au  die  Hand. 
Unter  vielen  harten  VerTen  kommt  doch  auch  mancher  wohlge- 
lathene  vor,  z.  B.  S.  I2.  iMtu  h  c/lkbre  Aomc,  uu  fouverain 
Priiat,  eß  Chtff  do  Jon  EgUfit  et  Roi  de  Jon  Etat.  Man  «rinnere 
(ich ,  oafs  hier  nur  vom  Wohlklang ,  und  überall  nicht  von  Poe- 
(le  d&c Rede  feyn kann.  Wie  nun  dt-rgleichen  Verschen  itt  gout 
de  jeanes  gens  bilden  foUen .  ift  unbegreitlich.  Rec.  weiiigfleiis 
kann  fich  uocti  nicht  iiberxeugen,  clafe  dergleichen  V erseht n,  die 
den  Unterricht  in  ^/  iffenf chatten  «rläichtern  foUeu,  etwas  anders 
find,  alt  elende  Kriicken,  wumic  wir  den  Oang  unferer  Jugend 
▼erderben»  Richiigkcit  der  i>achen  ifl  die  genuglle  Fud«. rung : 
aber  auch  diefe  fl*nlt  hie  und  da.  S.  s*  fetzt  der  Vf.  die  Mofel 
tinter  die  niederländifchen  FlüfTe.  S.  lo  nennt  er  d«n  Rom.  Kai* 
fer  heritier  des  Droits  de  Ckarlemagne,  und  unter  d«n  europ.  Kö* 
nigen  (8.  ii)  läfst  er  den  König  ron  Ungarn  ganz  weg»  der 
doch  vom  RÖui.  Kaifer  wohl  unterfchieden  werden  mufs.  S.  lo 
nimmt  er  iitf«ii  C.^iurfiicllcn  an,  und  fa^t  doch  felbll,  Pf.ik  und 
Baiern  wären  verL-iuigt.  Das  Verhaltnifa  des  F.  Erblliithaltwt 
7.ür  Republik  drückt  er  zu  flark  aus:  ¥n  Stettiioudcr  r/^it  la 
Ilolhndc  moins  libre  (als  Genf^  maU  la  riche  Amfierdam  le  %ienl 
fit  equilibre.  Wie  viel  Staatsrechtliche  Erklärung  erfodeit  diefer 
'  Yers  l  Die  angehängten  Anmerkungen  find  mehr  mythofo^irchen 
und  biflorifchen ,  als  geographifchen  Inhalts. 

* 

Paris,   W.  Vft    Jilethode  cowrie  eifaciie,  pouf  apprendre  eiJK 
ment9   et  tet^nir  Jans  p^ine  la  nomvclle  Oeograpiiie  de  la   France* 
Avcc  trols  Cartes,    Par  M,  Mentelle.   17^1.  7a  S.  g.     (35  SoIs.J 
RfcC. ,  welchtr  ein«  deiuliche  Anzahl  Karten  von  Frankreich  nach 
(ier  neuen  Ciniheilung  mtti  ihren  Erklärungen  inllinden  gehabt* 
liat  doch  diefes  Werkchen  von  iVf  enteile  mit  Vcr^^iiüjren  und  mit 
Nutzen  gclefea.     Es   biihandelt  Frankreich  in  dreyerlcy  Kück- 
fidit,  nemlich  nach  feiner  u.icÜrlichen  BerchaiTfnhelt ,  {nnch  der 
alten  (römifchen^  und  uach  der  neuellen  politilchen  Eintheilung. 
In  jeder  diefer  drevAückfichten  wird  Fr,  auf  einem  fn.ibern  nied* 
liehen  Kärtchen  vorgeüellt.    Bekanntlich  hat  die  N.  V.  die  neu« 
Eintheiiuug  auf  die  Natur  gegründet,    und  von  derfelben   die 
Namen  d'er  Depariemcnta  hergenommen.    Da  nun  dio  er'h  Karre 
{France  fhifjinue)  ^  Welche  den  Zug  der  Gebirge  und  den  Lauf 
der  Flülie  darflellt ,  alic  natürlichen  Gegenflande,    dip  den  De- 
partements ihre  Namen  gegeben  haben,  und  keine  andern». n»* 
mentlich  angtebt,  und  hierzu  die  Grenzen  der  1. Departements  be- 
zeichnet :   To  'i£t  diefes  Kärtchen  ein  wohliiberdichtes  Hülfsmit» 
til ,     fich    die  Lage  der  Di^partements  luid   den    Grund   ihrer 
Beut  nnungtn  deutlich  zu  machen,  welches  auf  rolifl.indijfen  Kar- 
ten wegen  der  Menge  der  Dep. ,   die  Verwimiug  x-erurfacht, 
anfangs  allerdings  fchwer  hält.    JJie  Erklorung  ift  kurz,   aber 
deutlich  und  zweckmäCsig.    Das  zweyte  Knnciitii  ^la  Frame  Johs 
le  fUfm  de  Gaule)  ilellt  Hie  Eintheilung  Galliens  in  I7  Provinzen 
vor,  "wic  Ge  zu  den  Zeiten  des  Kaifen  ^'olaiir Statt  hatte.    Der 
Vf.   zeiet  in   der  Erklärung,    difs  die  kirchliche  Eintheilung 
Frankreichs,  bey  der  Einfuhrunfr  der  diriftlichen  Religion,  mic 
jener  politiCcben  übercinüimmend  gemacht  worden  ift,  und  zieht 
liieraus  d^n  (etwas  übereilten^  ScMufs,  dafs  nun  auch  die  N.  V. 
das  Recht  habe,  die  kirchliche  Eintheilung  nach  der  neuen  poli- 
lifchen  umzubildeiu    Die  dritte  Abtheilung  endlich  ftellt  die  je- 
tzige Eintheilung  des  Reichs  ror,    und  auch   hiezu   gehört   ein 
Kärtchen  mit  allen  Departeme\:ts  und  ihren  ILiuptflädten.    Um 
diefe  neue  Eintheilung  uch  bekannt  zu  machen,  giebf  derVf.  zwey 
Methoden  in.    Er  durchgeht  die  nj türliche  Befchnffenheii  Frank- 
reichs nach  Anleitung  feiner  phyfifchen  Karte  und  ftellt  die  De« 
Eartements  zu  den  C«bin»xeuen  und  Flufsirebicten ,  zu  welchen 
€  gehören«  nennt  ihre  Haupiltndte  und  die  Prcvinzen,    zu  de. 
nen  fie  bisher  gehörr  haben.     Für  diejenigen,   die  mit  der  vori- 

Sen  Eintheilung  in  GouTenieiEtiit*^  bekaniu  find,  venrleicht  er 
iefe  tort  der  jetzigen  in  Dcp-vr-nieuts.  Von  der  politifchen  geht 
er  zur  neuen  kirchlichen  und  ra  ]  it  jrifchen  Eh .  heÜung  über.  Hier, 
auf  folgt  eia  alpbabetifchei  RegifterderDep.  mit  den  Namen  ihrer 


Diftricte  und  ihrem  FliLdieiAinludr  in  Qaadrttireues  jfdie  erfteBe- 
rechiHiug  diefer  Art,^  und  ein  alphahetifches  Regifter  der  Di- 
ilricte  mit  der  Anzeige  der  Departements,  zu  welchen  Qt  gehö^ 
reu,  macht  den  fefdüuls. 


mmt^ 


Phu.oi.ooib.    Bramifchweig :  in  d.  Schulbuchh,:  Prohem  ei^ 
niger    l'rifucke    von    deutscher   Sprmckhereickenmg   von   Joachism 
Heinrich  Campe,  7^1.  44.  6.  g.  (3  fL>     Für  eine  Sprache,  wis 
die  unfrige,  deien  ganz  eigenthümlicher  JBau  der  Annahme  und 
dem  Gebrauch  fretnaerVV'örter  fo  feür  zuwider  ift,    bleibt   es 
immer  verdieniUich ,  die  gleichwohl  eingefculichenen  durch  neu- 
gemachte   eigene  zu  verdrängen.    Ihr  Rcichthum  an  Bildungs* 
ülben,  Zufammenfetzungen  und* verwandten  Munduten  enthält 
dazu  übertlünige  Hülfsquell^,   aus  welchen  gute  Schrtftfteller 
fchöpfen.    Hiv  C.  hat  daher   im   November  des  Brauofchweigi. 
fchen  Journals  7ya    eine  kleine  Sammlung   fulcher  Wörter  ge- 
macht,   uiid  üe  noch  befonders  abdrucken  laffen,   damit  fie  in 
defto  mehr  Hände  kommen  und  von  Sachkundigen  gepriift  wer* 
den  foL'en,    Voraxi  flehet  eine  Abhandlung  über  die  5praehbert>i- 
cheruu^,  worin  die  Mittel  und  nöthigen  Vorfcbriften  dazu  karz^ 
lieh,  aber  gut  angegeben  find.    Betonders  macht  er  auch  auf  die 
Ueber fetzungen  aus   dem   Holländifchen   aufmerkfam  und«ver- 
fp rieht  davon  mit  der  Zeit  vielleicht  eine  Sammlung  herauszu- 
geben.   Allein  die  wenigen  Beyfpiele  lafen  fürchten,  dafs  die 
Liebhabcrey  ihn,  fo  wie  Hm,  Hermes  tn  feinen  neueften  Weiw 
ken ,  darin  zu  weit  fiihre.    Denn  fo  gut  auch  etwan  Prunkgrab 
für   I^liinfjleum   oder  umfichtig   für   circnmfjpect   zu  gehrauchen 
feyn  m'^chte,   fo  uxverftändlicb  und  geküniielt  wäre  hin^agea 
Zugift  für  Corollartum,    Außdimmer  oder  Treppenfprucn   für 
Ciimax,    Zeiiweifer  für  Kalender  u.  a.  —    Die  Sammlung  der 
neuen  Wörter,  fdbft  beläuft  fich  gegen  hnndert,    und  fie  find 
nach  den  fremden,  welche  fie  ausdrücken,  in  «Iphabetifche Ord- 
nung geftellet.     Manche   haben  fchon  andn«  Schriftlleller  ge- 
braucht, die  meift^n  aber  find  v«n  Hn.  C.  felbft,   der  jedock 
mit  rühmlicher  Befdieidtnheit  zugiebt»   dafs  nur  wenige  davon 
allgemeine  Billigung  und  Aufnahme  finden  werden.    Diefes  kann 
auch  nach  der  Naiur  der  Sache  nibht  anders  feyn.      Denn  bis- 
weilen  \SX,  der  Begriff  gar  nicht  einmahl  richtig  beftimmt ,    oder 
allgemein  genug  ausgedrückt ,  z.  B.     Bo«6ofix  find  nicht  Zucker^ 
brödchen  ,  (fo  nennt  man  vielmehr  das»  was  imDeutfchcn,  ob- 
gleich uneigentlich,  iJ/inut  heiCst^,  fondem  Gerftenzuckerplät?- 
chen.    Etujfette  ift  bey  weitem  nicht  immer  Hof  zwang,   fondern 
eben  fo  wohl  und   viel  Öfter  auch  Wobiftandsgebrauch  in   der 
Kirche ,  dun  Gefchsrften  aller  Art  und  felbft  dem  gemeinen  Le- 
ben.    Pf^ßiUon  kann  nicht  Poßremter  heifsen»  das  wäre  eher  Sta- 
fette, denn  oft  fährt  ja  jener,  und  alfo  ift  das  längft  bekannte 
Poitknerht  befi'er.     Mandie  andere  find  zwar  an  fich  genau  über- 
fetzt oder  nach  richti^r  Aehnlichkett  gebildet,  aber  üe   verfto. 
fsen  durch  Seltfamkei^und  Nebenbegriffe  zu  fehr  wMer  die  all- 
gemeine Ueblidikeit  und  den  feinen  Gcfchmaok ,   als  dafs   iie 
nach  Abfterben  der  fruchtbringenden  Gefellfchaft  noch  Be>  fall 
erhalten  füllten.     So  wird  St^ldivhtdn  für  Rendezvons  in  vielen 
Verbindungen  als  hart  auffallen ;  «Sie/i .  rfic/i  -  um  für  Belvedere, 
Zwfufang  für  Duett,  Kerbthier  fiir  f nfect ,   Z^tterMt  für  Sof^ 
BittßeUcr  für  Supplicant  aber  find  vollends  unerträglich.    Hieher 
möchte  such  wohl  die  berufene  StantsumwiiUung  gehören.  D(.>nn 
aufser  der  Schwerfälligkeit  des  Worts  hat  es  zu  viel  von  dem 
Nebenbegriff  körperlicher  und  regelmäfsiger  Bewegung,  wiez.  R. 
der  Erde  um  ihre  Achfe.    Doch  fey  es  fern,  durch  diefen  Tadel 
einzelner  Verfuche  überhaupt  Hn.  C  wirkliches  Verdien  ft  Hm 
ganzen  herunter  zu  fetzen.    Er  hat  vielmehr  eine  weit  gröi'sere 
Anzahl  fremder  Ausdrücke  recht  gut  verdeutfcht,  z.  B.  Boud^>ir 
Schmollwinkel,   Cai\}tLe  T^flrbeUcuppchen ,    confeqiicnt  folji-rjcht^ 
und  inconfequent  folgewidrig ,   Energie,  Kraftfuüe,  Fanatifinus, 
Olnuher.^wuth,    Frifur,    Uaarkrattfe,     Mafkerade,    IjarvcniJm, 
PubliciiAt,  OeffaHtlickkeit ,  Tonfiir,  HuarfcKur.    Diefen  Ift  daliec 
allgemeine  Aufnahme  zu  wünfchen,  und  da  Hr.  C.  zu  denSchrift- 
ftejlern  gehört,  welche  am  meiften  gelefen  werden,   fo  kann  er 
dturch  fortgefeute  Bemühungen  diefer  Art  noch  viel  Nutsea  fti&en. 
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Sonnatund/t  den  w»  Ftbritar  1799* 
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ERDBE5CJfRErBüNör  «ntwickelt wird ,  hat  Rr.  A  den  franzöfifcben  Handel 

vorzüglich  nach  zwev  Hauptperioden  befchrieben ,  dem 

•  Paris  .  b,  Buiffon  ?  He  U  Balcme  du  Commerce  H  des  Ende  der  Regierun?  Ludwig»  XW  und  den  beiden  letz. 

^elatians  commerciaUs  ßxterieures  de  la  Francß  dstns  lern  Jahren  vor  der  Revolution,  beide  überall  mit  einap- 

toutes  Us  parties  d»  Globe  par  Mr.  Amould.  T.  L  der  verglichen  ♦  und  was  er  ferner  zur  Erläuterung  fei- 

X7QI-  33 «iS.  T.  11.  304  S.  8.  T.  HU  16  Tabelle»  ne^  Gegcnftandes  ans  bekannten  oder  minder  bekannten 

zum  Theil  in  grof^  Folio,  Nachrichten  hier  aufzunehmen  für  gut  fand,  in  folgen- 

E**     '                                                    ■'  der  Ordnung  zufammengefafst.     Dpn  Anfang  macht  ei- 

ine  fo  rlditige,  rollftä'adfge  Darfteilung  des  franzd-  na  kurze  Gefcbichte  des  franzöfifchen  Handels«  vom  fünf- 

fifchen  Land-  und  Seehandels  mit  ^Uen  Völkern»  ten  Jahrhundert  bis  1763.    Hier  haben  wir,  die  neu^- 

-wie  Hr.  A.  hier,  aus  der  zurerläfsigften  Quelle,  dem  Ar-  fjen  Zeiten  ausgenommen  r  wenig  eigene  oder  vorher 

chiv  des  Handelsdepartements ,  dem  Publicum  vorlegt,  unbekannte   Bemerkungen  gefunden ,    fondern  andere 

war  bisher  ein  unausgeführtes,  ja  wirklich  unausfuhr-  SchrifUteller,  wie  Carlier^  rortbonnais,  vorzüglich  Clie- 

bares  Unternehmen,  weil  die  Regierung  ehedem  mit  der  quot  de  Blervache,  wie  wir  aus  der  Vergleichung  feines 

ängftllchRen  Sorgfalt  Aufklärungen  in  diefem  Fache  zu  Memoire  für  fetat  du  Commerce  exterieur  et  interieur  de  k^ 

verhindern  fachte.    Daher  erfchöpfen  di«  bisnerigen  all-  France  9  Paris  1790»  8»  mit  dieftm  Abfchnitt  verficherp 

gemeinen  oder  fpeciellen  Schriften  über  den  fr^nzöli-  können ,  haben  die  mehreilen  Data  bergegeben.    Diefo 

fchen  Handel  and  delTen  Abwechfelungen  diefe  Materie  kurze  Qefchidite  fteht  hier  aber  gewifs  am  rechten  Ort^ 

keiuesweges  und  fie  wiederholen  entweder  Nachrichten  weil  jene  Sdhriftfteller  nur  in  wenigen  Händen  find, 

von  vorigen  Zeiten,  wie; die  Vf»  der  Enct)clopedie  me-  und  des  Vf.  Auszug  und  eigene  Fortfetzung  bis  auf  diia 

thodiquet  oder  Fragnrente  über  einzelne  Hendebzweige,  die  neueren  Zeiten  die  vornehmften  Revolutionen  des  fran- 

das  ganze  Verkehr  Frankreichs  mit  andern  Nationen  nur  zöfifchen  Handels  enthalten.  '  Wir  erfahren  daraus,  dafs 

theiiweife  aufhellen,  oder  allgemeine  Refultate  über  (^n  erft  zu  Anfange  dtefes  Jahrhunderts  Ludwig  XIV  ein 

neueften  Handelszuftand ,  deren  Werth  pder  Unwerth  befonderes  Handeiscollegiufn  errichtete,  und  1713  ent- 

nur  wenige  Lefer  beurtheilen  können^  weil  ihnen  die  jland  erft  das  Bureau  der  Handelsbalanz,  Worinn  genaue 

Acten  und  Urkunden  unbekannt  blieben,  aus  denen  er-  Liften  der  jährlichen  Aus-  und  Einfuhr  nebft  anderA 

ftere  gezogen  war^n-      Doch  unferni  Vf^ft^nden,  als  Handelsnachricfaten  aufbewahrt,   und  fürs  MinifteHuB» 

Sousdireeteur  du  Bureau  de  la  Balance  du  Commerce  ^  die  verglichen  wurden.     Die  Ausgaben  des  franzöfifchen  H9- 

beften  Quellen  offen »  um  Frankreichs  dernialigen  Haii-  fes  haben  von  Ludwigs  XIV  Tode  bis  zur  neueften  Re» 

debzttftand  nach  feiner  wahren  BefchafFenheit  zu  be-  Solution  ^6  Milliarden  Li vres  betragen ;  dabey  Wfird  dfir 

fcbreiben;   er  hat  diefe  auch  vortreflich  benutzt,  und  König  n.och  in  diefem  Zeitraum  4  Milliarden  und  135 

daraus  eine  lichtvolle  Ueberficht  feines  Gegenftandes  g^  Millionen  Livres  fchuldig.    Wahrend  desamericanifchen 

bildet,  die  nicht  nur  den  bekannten  Werken  eines  Whithr  Krieges  wui:den  darinn  Togo  Mill.  Livres  angeliehen, 

wortK  SheffteUtChatmer^fModeer,  Herrmann  etc.  in  aller  Hierauf  folgt  ein  fehr  durchgedachter  Auffatz  überHaa- 

Rückfichtzur  Seite  geftellt  werden  kann,  fondern  auch  delsbalanz.    Der  Vf.  zeigt  darinn  genaue  Bek4tuitfcha|k 

einzehie  der  vorgenannten  Werke ,  in  der  Behandlung  mit  den  vornehmften   Handelsfchrif^ftellern  und  ihren 

des  Ganzen  und  der  einzelnen  Theile  weit  hinter  fleh  Syftemen.    Erft  werden  darinn  die  bisher  asgenpmme« 

läfst    Es  find  darinn  Refultate  mühfamer  Forfchungen,  nen  oder  b^ft^ittenen  Principien  über  Handelsbalanz  aa- 

ohne  den  Lefer  durch  Trockenheit,  oder  zu  fehrgeh^uf-  gefühlt,  nachher  aus  der  neuem  Eüropäifdien  Handels- 

tes  Detail  zu  ermüden,  gefchmackroll  verbunden  und  mit  gefchichte  die  Urfachen  angezeigt ,  warum  Anhäufung 

ungemeiner  Klarheit  vorgetragen ;  auch  hat  der  V£  kei-  von  Qold  und  Silber  in  den  mehrften  Staaten ,    da  fie 

nen  Umftand  tibergangen ,  der  etwa  Frankreidbs  gegen-  ihren  Handel  nicht  erweitern  konnten,  ihr  vornehmfter 

wärtigen  Handel  auf  irgend  eine  Art  erläutern  könnte.  Zwec^  feyn  mufste;     d^fs  aber  Frankreich,   England 

Datier  werden  hier  aufser  verfchiedenen  theoretifchen  und  andere  grofse  Reiche  wenigftens  jährlich  einen  Thefi} 

Ausführungen  häufig  venvandte  Materien ,  wie  Frank-  ihres  Handelsgewinnftes  zur  Vermdirung  der  I^indes- 

reiehs  ältere  Handdsgefchichte ,  Abgaben ,  GeldmalTt^,  cultnr  und  der  ganzen  Bevölkerung  anwenden  fflafTea« 

Staatsfeh ulden ,    Bevölkerung  etc.   eingefchaltet,    und  Wir  können  hier  Mofs  unfere  Lefer  auf  des  Vf.  Grund- 

Aber  diefe  oft  unerwartete  AufTchlüiTe  gegeben.  fatze  auftnerkfam  madien;    daher  übergehen  wir  ver- 

Nach  der   ausführlichen  Einleitung,    worinn  der  fchied^ne  Nebenunterfuchungen ,  wie  über  die  Frage s 

Zweck  des  «inzen  Werks,  und  die  Notb wendigkeit  el-  wie  weit  kann  ein  Staat  die  Auffisgea  nach  der  vorhan- 


oer  rtivertemgen  Ueberficht  des  franzöfifchen  Handels    denen  Geldmafle  treiben  V  wiia  .  miifldA  ditfit  bey  vef-> 
A^L^Zh  f^a»  Btrfter  BawL  U  u  sib» 
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inin  jerf«r  Circulation  fallen  ?  Ueber  Fnnkretchswri'fia^ 
Jaadd  jabrltiben  liandelsgpwinft,  und  wi<  ^tft  ip  Kriegs- 
iiod  Frleit/enaeeiten  wieder -in  aji4ere^  L^nd^  zttrücJL- 
flie&t  £iu  anderer  Abfcbniu  Von  gröfserm*  Umfange' 
vergleicht  den  franzolifdien  Handri  in  des  beiden  vor- 
her angeführten  Perioden,  befchreibc  denfelben  nach  den 
vier  N^  elttheilen »  auch  iu  wie'^ern  er*i>fi3  0der  1^87- 
fiirs  ganze  Reich  vortheilhaft  oder  nachtbeilig  war.  Hier- 
auf folgen  Schilderungen  der  fra'nzöfifcben  Fifchereyen/ 
*öer  Zahl  der  HandeUCchiffe  und  einzelner  UandeUei^- 
richtungen,  die  wie  Banken,  Traniito,  der  Handel  mit 


Ffkitich  milfeinenMannfactarwaaren  f&r  33  MilL,  und 
letzteres  Reich  konnte  dahin  nnr  Ar  7>36i»qoo  C  von  den 
(f iAi^ep  fichickep,  obg^ichFrankradbsAusjijhranMaQii- 
facturwaären  vor  hundert  Jahren  viel  betrSchtlicher  war. 
Wir  lUkanen  hier  indeflea  nicht  den  franz.  Handel  nach 
feiner  ^anzjsn  Ausdehnung  anzeigen,  noch  weniger  des 
Vf.  überall  eingdlreute  Bemerkungen  über  die  verfchie- 
denea  Veränderungen  des  franzöiifchcn  Handels,  die  al- 
tern ul  neuernHandebtractaten  mittheilen,  die  oft  aus  klei- 
nen aulser  Frankreich-unbekanmea  Broiichttren  entlehnt 
find ;  wir  muflen  lins  alfö  bey  diefer  Anzeige  auf  eini^ 


fremden  Waaren  (Entrepot)  in  Frankreich,  noch  nicht  zu    der  wichtigftea  Handelsnachrichten  einichcänken.  FraiüL- 


der  Höbe  wie  in  i^nglaqd  oder  Holland  gedidien  find.  Die 
Waaren  der  Ein-  und  Ausfuhr  werden  bev  iillen  Län 
•dern «  mit  denen  Frankreich  in  directem  Verkehr  Aeht» 
jin  vieriPaflen  vertheilt:  rohe  Waaren,.  Getränke,  Eb- 
waaren  aus  dem  Thier  -  und  Pfianzenreich  und  Fabrica- 
ps.    Die  fediMthn  Tabellen  des  dritten  Theils  euthalteii 


berficht  des  franzöfifchen  Handel  zu  erleichtern »  wie 
MU  denfelbea  die  verfchiedenen  Provinzen  Theil  neh- 
me^, oder  wie  viel  Frankreich  in  einzelnen  Jahren  des 
erwähnten  Zeitraums  von  Fremden  gewann  oder  verlor, 
das  genaufte  Detaü«  und  überall  beflere  Belehrung,  als 
wir  bisher  in  andern  Handelstabellen  gefunden  haben. 
4m  Handel  mit  Spanien  gewinnt  Frankreich.  Die  Ausfuhr 


/ 


reichs  Handel  mit  feinen  öftlichen  und  nördlichen  Nach- 
bar^ läfst  fich  weniger  deutlich  aus  diefer  Schrift  über- 
leben, weil  er  alle  diefe  verfchiedenen  Staaten  in  zwey 
Hauptabtheilungen  fafst,  die  üifterrelchifchen  Niederlan- 
de, Preufsen,  Polen,  felbft  Ungarn,  zu  Deutfcfaland  rech- 
net, davon  aber  wieder  Hambtug,  Bremen,  Lübeck  und 
er  diefe  Artikel  und  wa$  fonft  dienen  könnte,  ^lieDe-    Danzig  abibndert,   und  diefe  mit.  den  nordifchen  Rei- 

che;ii  in  eine  Klaffe  letzt.    Nach  Deutfchland  und  Polen 
verkauft  Frankreich   für  39  MilL .  Manulacturwaarei^ 
wenn  man  aber  die  nordifchen  Reiche  mit  dazu  rechneu 
doch  nur  für42MiU.    An  Wein  und  Brancwein  nach  al- 
len Ländern ,   die  zu  Deutfchland  und  dem  Nosden  ge- 
rechnet i^erden ,   für  22  MiU. ,  für  Zucker  und  Kaffee 
und  einige  andere  weftindifdie  Waaren  für  77  MiU. 
d^hin  betrug  i7i^T,von  welchem  Jahre  der  Vf  gewöhnlich    Frankreich  gewinnt  jährlich  von  allen  diefen  Ländern 
.die  Bilanz. d^  Handels. anzeigt,  welches  daher  in  die-    ungefähr  $o  MiU-  L.     Nach  den  franzöfifchen  ZoUregi- 
.ier  Anzeige.«mmer  verftanden  werden  mufs,  44,431,000    ftern  verliert  Frankreich  im  Handel  mit  der  Levante  und 
Lm  die  fpanifche  Einfuhr  dagegen  nur  33^343  000  L.    derBaxbarey^  denn  d|e  Ausfuhr  dahin  fte^  auf  26  MilL, 
Gold  und  Silber  erhält  Frankreich  gegenwärtig  in  g^    und  die  Einfuhr  diefer  Länder  auf  gg  Müh,  unter  die 
;  ftern  Quantitäien  aus  diefem  Reiche  als  ehedem.    Depn    Ausfuhr  kommen  noch  5  MiU.  Baarfchaften.    Wenn  man 
Z|i  Ludwigs  XIV  Zeiten  Wurden  an  Baarfchaften  nur  12    aber  rechnet,  dais  Frankreich  von  diefen  Waaren  wieder 
.  jVIill.  L.,  1787  aber  wirklich  79  MiU.  eingetührt.     Dies    6  MiU.  auswärts  verl'end^t,   dafs  die  ganze  Fracht  von 
war  aber  ein  aufserordentliches  Jahr,  es  find  fn  dMev   franzöfifchen  Seefahrern  gewannen  wird,    dafs  femer 
Summe  auch  I5  MiU  berechnet,  welcbe  die  oilindifdhe  ^  der  Gewinn  an  Ein  -  und  Ausfuhr  blofs  unter  Franzofen 
(jefellfchaft •  in  Cadix  einhandelte,     g  MiU.  fpMifcbes    vertheilt  wird,  und  dafs  aus  der  Levante  grölstentheils 
Geidi  das  aus  England  kan^,  und  eben  fo  viel  MiU.  Pia-    mehr  Waaren  eingeführt  werden,  fo  ift  aUerdiqgs  der 
fier,  die  vondenZuckeriiifeln  herübergebracht  wurden.    Gewinn  auf  Frankreichs  Seite.  <—  Der  oiUndifche  Han- 
•  Der  Handel  mit  Portugal ,   der  zu  Anfange  diefes  Jahr-    del  ift  nach  allen  bisherigen  Veränderungen  befcbrieben. 
bunderts  vöUig  unbedeutend  w<r,  hat  fich  feildem  ziem-    Die  neuefie  1785  errichtete  Gefellfchaft  ift  jet^t  aufg«- 
lieh  gehoben«  ift  aber  für  Frankreich  nachtheilig.     Die   hob^o,  der  Handel  wieder  frey,  Pondicheri  keine  Fe- 
JEinfuhr,  dariinter  viele  oftindifcbe  Producte  find,  war    ftunp:  mehr,  und  die  Schiffe  nach  Indien  und  China  wer- 
Io^468tOOOt  und  Frankreich  Ausfuhr  nur  3.9959OCO  L.    den  jetzt  nur  in  L'orient  und  Cette  aus^rüftet     Beym 
Unter  dem  iulienifchen  Handel  ift  daa  Verkehr  mit  der    afirikanifchen  Handel  wiederholt  der  Vf.  die  alte  Fabel 
.  Schweiz  begrifibn.    Auch  in  diefem  verliert  Frankreich»    wieder,  dafs  Normanner  und  Brei^ner  fchon  zu  Ende 
-Weirdaher  eine  Menge  Seide  eingefi|hrt  wird.     Frank-    des  vierzehnten  Jahrhunderts  die  weilliche  Kui^  diefes 
feich  gewann  zwar  vor  etwa  fecbszehn  Jahren  fchon    WelttheUs  befucht  hätten,   ungeachtet  die  ganze  Han- 
tpyOOO.  Centner,  die  79  Milk  L«  werth  waren,  aber  es    delsgefchichte  diefer  Sage  wiederfpridit,   und  noch -nie 

-   '    *     ^-         '*•"    •-!•    ^r_t_.  .ein  gleichzeitiger  Zeuge  für  diefelbe  angeführt  worden 

ift.     Die   1786  errichtete  Senegalcompagnie ,    welcher 
der  ganze  Handel  cwifchen  dem  weisen  und  gruaen 
Vorgebirge  überlaffen  war,   und  die  das  Eubliffement 
Senegal  unterhalten  mufste,  hat  die  National^erfamm- 
lung  ebeiifalls  aufgehoben«     In  den  letzteirn  Regierungs- 
jahre Ludwig  XIV  war  der  Nq:erhaadel  f^  unbedei»- 
^end.    Man  verkaufte  böchftens  {1009  Neger  nach  Weft- 
.indien ,   in  den  drey  letzten  Jahren  vor  der  Revolution 
.hingegen  wurden  jährlich  3e«ooo  Negern  auf  franzofi- 
.(iiipu  ScbiSen  einsafübrt,  die  für  S9MiU.  Livres  ver- 


anu&te  damals  ^und  jetzt  fiir  24  Mill.  italienifche  u.  ^ 
•|i»mde  Seide  kaufen*  Indeflfen  fteigt  der  Handelsver- 
luft  mit  diefen  Ländern  doch  ni^bt  höher  als  5  Mill., 
"weil  Frankreich  dahin  viel  I^bensmittel,  Zucker  und 
i»fhe,  und  allein  ffir  30  Mill.  Fabricate  exportirt.  Dafs  der 
.Cemmenttfactat  mit  England  dem  ReicJie  liurserft  aaiJi- 
4beiilg  geworden,  beweiienauch  Hn^Amoulds Notizen, 
.wfe^«ohl  Frankreidi  in  diefem- Jahrhundert  nach  den 
Zollregiftem  immer  an  England  verloren  hat..  Jetzt  be- 
tragt die  eofdifche  Efofuhr  5g  MüL  50QiO0Ot  und  Frank- 

Autfuhr-Aur  37«fl68iQQa  J^   £AB^d  i^e  ' 


4-' 


■ 


13« 


N».  ^.  FEBRUAR  X79S. 


k«tt&  wiMeB."^    Mh:  deii  GcwfinipAaimiagea  Ib  Brie  d« 
France  ifi  «s  oock  aicfat  Yvseit  gedieben.    Frankreich  er- 
hält daher  nicht  eiom'al  ideine  Quantitäten,   und  mufs 
alfo  jahrlich  an  Holland  für  Pfeffer  und  andre  Gewürze 
5  Mill.  zahlen.     Vor  der  Revolution  erhielt  FranJLreich 
jährlich  von  feinen-  wrefliudtfcfaen Infein  734^000 Centner 
Kaffee ,  i,75o»ooo  Ctn.  Zucker,  und  90,090  Ctn.  Baum- 
wolle.   Bey  den  auswärtigen  Befitzuiigen  un  1  dem  Han- 
del nach  den  andern  Welttheilen  hat  dcr^f/  gei^öhn- 
lich  Rainais  Gefchichte  benutzt     Den  franzöfii'chen  Fi- 
fcfaer^en  ift  ein  rigpener 'Abfcimitt  geamdmec    Sie  wa- 
ren unter  Lndwi^XI V  höchft  unbedeutend.    Der  Scocfe- 
fifchfang  hey  Terre  neuve«  der  1773  nur  6  Mill.  werch 
war  ^  hat  (ich  f>:egenwärtig  auf  16  Mill.  gehoben.     Der 
Wallfifchfaiig  ift  unbedeutend.     Von  Dünkirchen  fegein 
jährlich  15  Fahrzeuge  nach  Grönland  und  Brafilien,  de- 
ren Rüeklad^ngen  nur  700*000  Li  betragen.  Daher  mufs 
Frankreich  andern  Nationen  blofs  anderthalb.  Miil.  fil^ 
Thran  bezahlen.     ^SälDllht]icfae  franzöiifche  Fifchereyen 
gewinnen  hur  für  30  Mill.  Livres.      Die  franzofikhe 
Schiffahrt  wird  zum  Nachtheil  der  Nationaiindiillrie  zii 
fehr  von  Fremden  betrieben.     Hr.  Jl,  berechnet:  der 
ganze  franzöfifche  Handel,  denKürtenhandelmit  berechr 
net,  erlbdere  2  Miil.  Tonnen  Ladung.     Die  Hälfte  dier 
fer  Tpnnenzahl  gehört  dem  Küflenhandel ,    und  die  an« 
dere  dem  Auswärtigen.    Der  eurupäifche  Handel  iilbey- 
nahe  ganz  in  den  Händen  der  Fremden^      Von  5go,ooo 
Tonnen  Ladung  fähren  franzößfcheScbiiFe  nur  153,000 
Tonnen  ein  und  aus.     Die  fünfte  Tabelle  des  dritten 
Bandes   giebt  eine   anfchadliche    Ueberiicht   des   gan* 
zeu  Detail,   vorzüglich  der  fremden  und  eiaheimifcheQ 
SchiiTe,  >  welche  der  Handel  mit  jedem   eUcopaifcben 
Staat  befchäftigt.  *  So  gehören  dem  engHAhen  Handel 
87,563  Tonnen,    darunter  find   nur  3743  franzöiifche« 
Uin  den  AntbeU.9u.äberfehen,  ^n  einzelne  franzuüfche 
Provinzen  im  ganzen  Handel  und  dehen  Vortheile  für 
den  gcfammten  Staat  nehmen,  Wird  Frankreich  in  drey 
Sectionen,  Küftenländer,  Grenzprovinzen,    und  die  in 
der  Mitte  liegenden  vertheiir;  von  diefen  werden  aber 
die  -ehemaligen  Generalitäten ,   Paris  und  Lion  abgefoa- 
dert.    Der  Vf.  zeigt  hierauf  in  verfchledenen  Tabellen, 
was  för  rohe  und  verarbeitete  Waaren  eine  jede  einzel* 
ne  Generalität,  oder  jed^s  der  heutigen  $3  Departements 
für. den  ganzen  Handel  liefert.     Das  geringile  Verkehr 
haben  die  Provinzen  in  der  Mitte.    Zu  diefen  gehören 
die  ehemaligen  Generalitäten  Alenc^on,  Bpun^es,  Limo- 
ges,  Montauban,  Moulins,  Orleans,  Riom,  Soinbns  und 
Tours*      Wenn  g^nz  Frankmch  für  364  Mill.  Waaren 
«ülierhaupt  ausführt ;   fo  kommen  davon  auf  diefe  zehn 
Generalitäten   nur  ti   Millionen.    I-yon  dagegen  nebft 
der  umlietrenden  Geg:end  liefert  für  den  auswärtigen  Hau* 
del  29  Mill.     Das.  geringe  Verkehr  der  mittlem  Provin- 
zen wird  noch  auf  folgende  Art  verde utlichl.     Der  Vf. 
fondert  die  Generalität  Tours  ,  die  von  arten  den  ftnrk- 
jflbui  Handel  treibt,  und  allein  für  6  Mill.  ausführt«  von 
den  ^ubrigta  abl     Sodann  ift  das  ganze  auswärtige  Ver- 
kehr von 5603  franzö/ifchen  Quadratmeilen,  aufweichen 
4,6109000  Einwohner  leben,  nur  5  Mill.  L.  werrh.     Da 
nun    diefe  Provinzen  bisher  zu  den  StaatsbodürfnifTeii 
jäbrlidi  127  MilL  beytragen  mulsten»  und  von  der  Reichsr 


Ausgabe  mir  34  Mill.  wieder  ia  felbige  znruckfliefseii, 
fo  la&t  iich  der  Vf.  in  die  intereflanten  fietraditungen 
ein,  auf  welche  Art  fie  die  nöchigen  BaarichaAen  erlan- 
gen, 1ind  wi'e^aus  der  vorher  angegebenen. Lage  die 
längft  bekannte  ^rofse  Arinuth  vonAuvergne,  Limoufin 
€Uu  zu  erklären  fey. . . 

Diefem  intereflanten  Gemälde  des  franzolifchen  Han-» 
dels  find  vier  Anhänge  beygefügt ,  worinn  der  Vf.  itch 
ausitifarliäi  äber.idie  Glaubwürdigkeit  feiner  Angaben 
verbreitet,   die  Einwürfe  widerlegt,    die  man  gewöhn- 
^^  gegen  Aus£ahffl^en%   Hand^lsr^iil^r  und  de^rglei- 
dien  ofticielie Berichte  macht,  und  wie  er  diefe  und  aq* 
dere  Quellen  bey  feiner  Arbeit  benutzt  habe.     In  dedi 
andera  erläutert  er  einzelne  TabeUeo  des  dritten  Bandes^ 
über  die  Einnahme  und  Ausgabe  des  Reichs,  die  in  die- 
iem  Jahrhundert  gemachten  Anleihen ,    das  gefammte 
Staatsveitedgen ,  die  Summe  des  in  Frankreich  vorfaan« 
denen  haaren  Geldes,  und  die  auf  Befehl  Ludewigs  ^IV 
von  dien  verfchiedenen  Intendanten  eingereichten  ftati- 
firfchea  Memoicea  über   den   damaligen   Zuftand  des 
Reichs.    -  Auch  in  diefen  Anhrägen  liaben  wir  viele 
neue  und  fehr  belehrende  Nachrichten  gefunden/»  Vor 
allen  verdient  der  letzte,  Anhang  über  die  Summe  dea 
baaren  Geldss,  das  National- Vermögen ,    den  Werth 
des    franzöiifchen   Ackerbaus  und  die  'vorzügllchften 
Erwerbsmittel  geleftn  zu  werden.    Der  .Vf.  bev^eift  ge- 
gen ün.'  Claviere  f   daß  zur  Zeit  der  Revolution  200b 
Mill.  Livres  baar  im.  Reiche  vorhanden  waren.     Ueber 
den  Ertrag  der  liegenden  Gründe  find  zwey  Berechnun- 
gen mitgetheilc.    Die  erite  ans  dem  von  uns  vorläng(t 
angezeigten  Memoire  für  U  Com$nerce  iU  ia  France  tt  de 
fis  Colonies^  Paris,  I7S9*  4^«  und  die  andere  aus  Dallay 
jäAgfsr  der  Nationalverfammlung  übergebenen  Sckrift: 
&iar  Itproduit  net  tenitaritU  de  ia  France.    Beide  ßerecb- 
oadgen  find  von  einander  um  400  Müh  unterfchfeden^; 
hier  wird  aber  der  letzte  Vf.  mannichfaltiger  Auslaflun- 
gen  iHierwiefen«  und  fehr  wahrfcheinlich  gemacht,  dzü 
der  «eine  Territorialettrag  von  102  Mill.  bearbeiteten 
Arpens  1926  Mill.  Heige.     Das  jährliche  Nationaleinkoni- 
men,  oder  was  Frankreich  durch  feineu  Ackerbau ,  Ma- 
nufacturen,  Handel  und  Fifchereyen  hervorbringt,  fchät^t 
Hr.  A.  auf  3  Milliarden  400^000  Livres.    Davon  ift  der 
reine  Ertrag  aller  Fabriken  etwa  505*000,000  L.    Die 
Hausmiethe  vom  ganzen  Kpnigreich  300  Millionen. 

Der  dritte  Band  enthält  r  wie  bereits  gefagt  wor- 
-den,  16  verfchieJene  Belege*  aus  denen  die  vorhefrg^- 
hende  Darüellung  des  fram^fchen  Handels -und  Natio- 
nalvermögens, gezogen  ilL     Se  enthalten  insgefammt 
.vortrefliche  Data. .    Weil  wir  vorher  bereits  einige  Ta- 
bellen angeführt,  haben ,  fo  wollen  wir  unfre  Lefer  nur 
noch  auf  dieVergleichung  des  franzolifchen  Handels  mit 
JEfigland  und  Holland  binnen  130  Jahren,  die  Fortfchrit* 
.te  des  franzöfifchen  Handels  nach  10  Perioden  von  1716 
-bis  17.87*  auf  die  Ueberficht  der  franzöfifchen  Revenuen, 
Anleihen  und  andere  Geldquellen  in  dem  befagten  Zeit- 
raum und  die  Tabelle  ai^fmerkfara  machefn ,  welche  die 
Getreidepreife  in  Paris  und  firie  in  Champagne  von  1643 
bis  zur  Zeit  der  Revolution  enthält     Für  diejenigen;  w<ft- 
che  diefe  in  allem  Betracht  inftructive  Schrift  nicht  im 
Original  lefen  können,  miiflen  wir  hier  aus  N.  log-des 
U  U  «      '  vor- 
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vorjährigen  Intdligenzblatts  wiederholen,  4a&  in  den    afleddelTen,  wirntdh:  FmKireiAs  neaeftin'Haadebxi^ 
neuen  Beyträgen  zur  Völker-  und  Länderkunde»  (Leip-    fiand  betfifl%  oder  etüucer^  irerfprodien  worden* 
%vf,  b.  I(aauner)  ein  gedran^er  Auszug  mX  Weg^liffun^    " 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


Aazivbtokl.  Brannfckw^lg»  b.  Schröder!  'AusführUcke  Ah» 
handlnng  über  di9  Entflekumg  und  HeÜung  vtraiieter  Oefekwürü  an 
fien  Witwn  OUedmafsmt  des  memJckUchm  Koffers.  lly>.  S>  72  &p 
(^  gr.^  Tom  Yff  der  Bem^fkung^- über  verjchiedcno  wichtige  Ge^ 
genfiüiikde  d^  fj^undarzeneykunfl  hS^en  wir  mehr  über  diefen  Ge« 

feuftand  erwartet,  als  er  uns  liier  ^rel»t.  Er  wurde  zur  Ausar- 
eitung  diel'er  Schrift  durch  die  Preisfrage  der  Wiener  Miliuio- 
akademie  verleitet,  Gut  dafs  er,  wie  es  fcheinc,  nicht  mit  uflL 
den  Preis  coticurrtren  wi]J>  denn  fchwerlich  würde;  derfolbe  fei- 
ner Beantwortung  der  fünf  vorgelegten  Fragen  zuerkannt  werden* 
Aufsor  dafs  der  Yf*  kein  reines  Deutfeh  fchreibt;  fo  ift  auch 
das.  was  er  über  die  Entitehung,  den  Sitz  und  die  Urfaohen  dier 
Ter  Gefchwüre  zu  Papier  gebraoit  hat»  unbeftimmt,  oberQachK 
lieh  und  unvoLfhiiidig «  Co  dafs  es  hier  nicht  angeführt  zu  wer- 
den verdient.  Von  der  Heilun^särt  des  Vf.  werden  unfere  chi- 
^^rgifcheu  I^efer  doch  etwas  willen  wollen ;  wir  bemerken  al fo 
jiur ,  dafs  er  diefe  Gefchwüre  nicht  bey  jedem  Kranken  zugehei- 
let  haben  will,  weswegen  er  auch  eine  Linderungskur  derfejbeo 
angiebt;  im  Fall  de  zugebeilet  werden  dürfen,  müfic  d^^sKr^i^ 
ken  Körper  etft  iu  die  Verfafiun^  gefetzt  werden,  dafs  das  Ge- 
•fchwUr  eine  Verheilung  annehmen  kann,  hierauf  müfTe  dec 
Wundarzt  die  höhen  Rander  derfelben  durch  Scarificaiioti  oder 
durch  Aetzmitt«!  in  Eiterung  fetzen  und  fo  ▼enilgei i ,  dafs  daf 
Gefchwür  mit  feinem  Rand  lieh  noch  etwas  niedriger  befindet» 
als  die  angräiutende  Oberhaut;  hierauf  mufs  es  bis  zum  Anfang 
der  Reinigung  des  Grundes  bjofs  mic  eitermacbenden  und  hernach 
bis  zur  volligen  Reinigung  mit  eitermacbenden  und'halfamifcben 
Mitüeln  verbunden  werden ;  innerlich  werden  abführende  und 
fehlt  imauflöfende  Mittel,  gehörige  Diat  und  Ruhe  empfoleu.  Hat 
das  Ge&hwür  wegen  Mangel  au  Säften  nicht  hinlängliche  Feuch- 
tigkeit» fo  müfien  die  Medicamente  etwas  dick  aufgeftrichen 
werden ,  im  entgegengefetztem  Fall  wird  trocken  verbunden  und 
wenn  der  crockne  Verband  anhaltende  Schmerzen  macht,  fomui}i 
das  trockne  Pimnaceau  nur  dünn  und  ein  anderes  mit  balfami- 


fchen  Mitteln  darüher  aufgelegt  werden.    Zur  Vcruarbung  wird 
eine  Circtdärhinde  und  innerlich  geünd  abführende  und  zugleich 
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bairnmtfchen,  bald  mit  kauflifchen  Mitteln  gefehehen«  Znr  Er- 
zeugimg der  Epidermis  hat  fich  der  Vf»  des  Upot^ltoch^aflers,  in 
warm  Waffer  geweicht  und  in  Form  einer  Bleyplatte  übergelegt, 
bediejif  und  wenn  dies  nicht  hinreichte,  des  BkywalTets  und 
wo  dies  allein  zu  ftark  wirkt»  mit  Holländer blüthenah^d  vet> 
dünnt,  alle  drey  Stuaden,  Termitttlft  Comprefllen  warm  Aufge- 
legt und  mit  der  Circularbinde  befeftigec  Bey  Gefchwüren  oh- 
ne  erhabne  Ränder  und  mit  Aus^fs  einer  fcharfen  Feuchtigkeit 
mufs  vorerft  der  Körper  «ercintgt  und  das  Blut  durch  -einen  gu- 
ten Chylum  vcrbeiTert,  das  Gefchwür  trocken  verbunden  und 
mit  fchmerzilillenden  Umftdilägen  behandelt  werden»  bis  Schmerz» 
Entzündung  und  Vergröfserung  abnehmen  und  dat  Gefchwür 
iich  naÄ  dem  Verband  mit  eiteiTiucfaenden  Mitteln  zu  reinigen 
anfängt;  alsdenn  wird  es  fo,  wie  die  Gefchwüre  «rfter  Art,  be- 
(oYfrt  und  geheilt.  Das  von  Seil  bey  Beingefchwüron  anempfol- 
ne  Foiuanelli  will;  unfer  Vf,  an  das  gefunde  oder,  im  Fall 
beide  krank  find»  an  das  minder  fchadhafte,  Bein  gelegt  haben. 
Man  aeht»  dafs  des  Yf.  Heilart  guten  Wundärzten  nichts  neueji 
lehrt. 


YajiMxscHTs  ScmtxrrBir,^  Hetr^ßüdt^  b»  Fkckeiüens  f^ev^ 
mmhungen  über  di^  Jiaroerini  - ,  JOtzt  Portland^f^^fe,  I79I*  i2S,  8* 

a)  EhendaC:  Ueber  die  f'afe  Murrina,'  —  von  A,  F,  v. 
,y^theim.  Erb-  nnd  Gerichsherm  auf  Harbeke  etc.  K.  Grofs- 
brit.  —  Berghauptmaune  eta  1791.  24  8.  g.  Zwey  Schriften 
deffelben  ^elehrtan  und  von  allen  Kennern  läagft  tonigfigeGchätz- 
Cen  Yftf  die  fich  eben  fo  fehr  durch  ScbarfHan  dejr  Üiuerfucfauiif 
als  durch  deti  einfachen  und  leichten  G^g  der  Entwickdiui^ 
und  einen  angenehmen  Vortrag  auszeichnen.  In  der  etilen  giebc 
e^  eine  Erklärung  von  dem  bekannten  fchönan  Ueberfatciblel  des 
bildenden  Alterthuma»  abweichend  von  allen  Äbrigefi,  di^  in  I^. 
3^5.  der  A,  L.  Z,  179;.  angeführt  find.  (Jm  fie  zu  bejLitigeiü 
fiunmt  er  zugleich  mitanf  den  Sarkophag  Rückficht.  Auf  bei- 
den ,  dem  Sarkophaf  iwd  der  Um^ ,  tey  „die  Gefchfchta  eines 
„Helden  der  Vorzeit  vorgefkellc»  der  über  den  Veriuft  feiner 
„Geliebten  in  eüie  folche  Traurigkeit  und  Verzweifltiiig  gerieth» 
dafs  er .—  durch  nichts  wieder  beruhigt  —  werden  konnte,  als 
„-*-  durch  die  Rückg.ibe  «*  derfelben^  t>iefcmnach  glaubt  er  auf 
dem  Sarkophag  die  Gefchichte  Achills  und  der  Brifeis ;  und  auf 

der  Urne  die  Gefchichte  Admets  und  der  Aleeile  zu  fehen.  

»,Mich  dünke, "  fagt  er»  »,dafs  man  oiciit  leicht  ein*  fthonere 
„Gefchichte  für  auien  groiseu  Römer  wählen  kp«nen »  der  feine 
»(Zärtlich  geliebte  Frau  verlor,  und  ihr  ein  Gvibmal  errichtete,  iu 

»•welchem  er  einft  wieder  mit  ihr  vereinigt  werden  wollte." 

Wenn  gleich  fich  noch  kleine  Zweifel  gegen  einzelne  Behauptun- 
gen vorbringen  liefsen;  foift  es  doch  atifser  allem  Zweifel  nicht 
blofs  eine  höchft  feine  und  (charflinntge  Erklärung»  fondem  ge- 
wifs  auch  die  wahrfeheinlichlte  von  allen  bisherigen.  Di^  Ar. 
beit  an  der  Urne  hält  Hr.  9.  V,  übrigens  nicht  für  griechifche» 
fondern  für  rÖmifehe  Arbeit  mit  dem  Touret.  Der  Frauen  köpf 
am  Boden  fey  in  die  Oefhung  gekommen»  die  die  Urne  vorher 
dtr  leichtern  Bearbeitung  wegen  gehabt  habe;  der  Unterfchied  in 
der  Arbeit  nn  demfelben  komme  blofs  daher,  dafs  der  Kopf  nicht 
mit  dem  Touret  nachgearbeitet  fey.  Es  iß  Schade,  dafs  Hr.  ». 
V,  nicht  gkieh  hier  die  Griüide  mitgetheiJc  bat,  die  er  nach  sl 
21,  hat,  die  Verfertigung  dieferlTrne  in  ein  älteres  Zeitalter  als 
das  von  Alexander  Severus  zu  fetzten. 

In  der  zwey ten  Schrift  führt  er  zueril  die  verfchiedenen  Mey* 
Bungen  anderer  Gelehrten  über  d<is  Wefen  der  murrhifchen  Ge- 
Ui^e  an,  „Es  ift  «war, "  fährt  er  darauf  fehr  treffend  fort»  „für 
die  ranze  Humanität  äufserft  wohl  Jiätfg  und  man  kann  es  der 
Vorfehung  nie  genug  verdanken  ,  dafs  bey  literarifchen  Unterfu- 
chungen  kein  Schema  examinandi  ftatt  finde»  nach  welchem  der 
denkende,  nad)  Wahrheit  forfehende.  Mann  in  feinem  Grund- 
lexte ,  gerade  nichts  mehr  und  nichts  weniger  fehen  oder  davon 
glauben,  überhauoc  nidit  mehr  Vernunft  haben  darf»  als  nur  et- 
wa n  ein  oder  anaerer  literarifcher  Purpemu  abfichdich  Co  will 
und  gtit  findet.  Inzwi fehen  ift  es  mir  doch  unbegreiflich,  wie 
das ,  was  die  Alten  fagen  und  in  dem  Grundtexte  mit  dürrea 
Worten  fleht,  von  manchen  fo  hÖchft  fonderbar  verkrüppelt  find 
verfchroben  werden  können ,  um  doch  ja  ihre  Hvpotliefe  noch 
damit  zu  vereinigen.*'—  Um  nun  leichter  auf  |den  Grund  zu 
kommen»  flellt  er  die  Stellen  der  Alten  darüber  auf  eine  neue 
^fft  zufammen »  vorzüglich  um  mineralogifche  Kennzeichen  her- 
auszubringen;  und .(chliefst  dann  aus  den  aufgefundenen,  dafs 
es  nichts  als  Gefäfse  von  chin^Gfcheai  SpeckiUift  g^wefen  feyn 
Können» 
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ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags^  din  13.  Februar   1^92. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leipzig,  b.  Crufiüs :  Memorabilien^  eine  philofophifch- 
theoloeifche  Zeitfchrift  der  Gejchichte  und  Phitofo- 
fhie  der  Rtligionen^  dem  Bibelßudium  uvid  d4r\nor» 
'genländifchen  lAteratur^  gewidmet  von  HftW,  E^fr/t.^ 
Gottlob  Paufac5»  der  Philof.  and  morgenl.  Literatur 
Prof.  in  Jena.  Erites  Stüclc.  179 1.  1988.  gng. 

Diefe  ZeitTchrift  tritt  wegen  des  veränderten  Verlags 
an  die  Stelle  des  neuen  Repert.  fiir  bibl.  und  morgenl. 
Literatur,  das  z^ar  feiner  Fottn  nach  mit  dem  dritten 
Theile  au%ehort  hat,  hier  aber  nach  einem  erweiterten 
plane fbrtgefetzt  wird.  Hr.  P.  bleibt  Herausgeber,  und 
die  Zahl  derMiurbeiter  wird  (ich  nodi  nach  der  neuer- 
öfnetcn  Ausficht  fiir  die  Jäeyträge  eher  vermdiren 
als  vermindern ;  fo  wie  auch  der  in .  der  Vorrede  ange- 
gebeme  Zlweck  das  InteriefTe  des  ganzen  denkenden  theo* 
logifehen  Publikums  beabfichtigt.  Die  Memorabilien 
wt^Aen  drey  oder  vier  Fächer  haben :  i)  das  exegetijcht 
fiir  die  Erklärung  theils  wichtiger,  theils'  fchwerer  Stel- 
len, ©der  ganzer  Theile  des  A.  und  N.  T.  2)  Tkis  philo- 
/opfisjt/i  -  ^i/tori/c/tf  für  Entdeckungen  derPhilofophiezur 
confequenten  Ausbildung  der  theoretifchen  und  prakti- 
fchcxi  Theologie.  Hier  foU  die  Gefchichte  der  Religio- 
nen und  Sekten  -  in  einzelnen  Theilen  pfychologifch  be- 
leuchtet, und  über  manche  Data  der  Schriftbiicher,  oder 
der  nibelerkiärung  überhaupt,  als  Fragment  zur  Gefchich- 
te des  menfchlichenVerilandes  und  Herzens,  pragmatifch 
geurtheilt  werden.  (Ein  fehr  geräumiges  und  fruchtba- 
res Feld  fär  die  Nahrung  des  theologifchen  GeiftH,  der 
fehr  yerkrüppek  erfcheint ,  fo  bald  er  den  2^eck  aller 
Religionen  noch  nicht  einzufehen  gelernt  hat,  wozu  ihm 
ab^r  die  Gefchichte  der  Religionen  verhelfen  kann). 
3)  Für  neue  Gefchicfttangaben  wid  Bekanntmachung  philo- 
fofhifcher  Urkunden.  (Die  Wichtigkeit  diefes  Fachs,  das 
für  die  Bereicherung  der  eigentlichen  Literatur  arbeitet,, 
ill  Jedem  Gelehrten  einleuchtend;  dem  gemächlichen 
Publikum  der  Diletttnten  aber  minder  reitzend);  4)  Jol- 
len noch  über  neuere  Schriften,  die  in  jene  drey  Fächer 
elnfchlagen ,  Berichtigungen ,  Wünfche ,  und  gelegent- 
liche Bemerkungen  bekannt  gemacht  werden.  Nach 
diefer  Angabe  hätte  alfo  der  gelehrte  und  raiUos  thätige, 
Hr.  Herausgeber  das  Seinige  zur  Anlage  eines  Plans  ge* 
than,  der  fdr  die  Beförderung  ächtet  theologifcher  WiA 
fenfchaften  fehr  yortheilhafk  werden  kann,  und  in  diefer 
Hinficht  allen  Dank,  und  alle  Aufmunterung  verdient.. 
Nur  befurchtet  kec. ,  dafs  der  Plan  fail  zu  weit  greife^ 
und  in  der  Folge  noch  etwas  näher  begrenz  werden 
müfle.  Uebrigens  müflen  wir  geliehen ,  dafs  zur  Aus- 
föhrung  deflelbea  ein  glücklicher  Anfang  in  diefem 
A.  U  Z*  X79f .    Er/br  Bernd, 


Stücke  gemacht  tu  *I)  Verßich  eimr  neuen  Aufklärung 
aber  Rom.  9,  5.  von  C.  N.  ^fii.  Man  zirfu  fonft  ge- 
wöhnlich die  Worte  0  cov  sm  irxvrhv  ^ioz  auf  Chriihim, 
oder  tnacht  ein  Colon  hinter  ravrft^y«  und  hält  die  andern 
V^orte  für  eine  bcocologie  auf  Gott.  Hr.  ^fujli  ftellt  bei- 
den Methoden  Gründe  entgegen,  und  (lezieht  luv  s.  r. 
auf  Chriibim,  fupplirt  aber  TFccrsposv  aus  dem  vorigeri, 
und  hält  die  andern  Worte  ebenfalls  für  eine  Doxologie 
auf  Gott.  Die  Möglichkeit  diefer  Erklärung  räumen  wir 
ein;  allein  die  Schwierigkeiten  dnbej  find  folgende:' 
I)  Es  müfste  alsdann  eigentlich  hetfsen :  eS  iv  i  Xf .  ^— 
Koti  6j>*  iv  nrptvrcüv  pder  o  cav  eri  xxvrm  otvroov*  (o  «v 
aber  immer  für  «c  s^iv  wie  2  Cor.  Xt,  31.)  2)  die  Formel  0  m 
€.  ?r.  iil  völlig  fynonym  mit  einer  andern,  Wb^^  xvptoe 
Tcxurcovf  die  fenr  häufig  von  Chrifto  gebraucht  wird, 
z.  iE.  Acta  10, 36. ;  allein  eine  fokhe  elliptifche  Formel« 
wie  hiei" angenommen  wird,  ift  uns  unbekannt  Man 
kann  daher  überfetzen:  weMier  der  Herr  iß  über  citesit 
oder  über  aües  erluAen  iß^  wod|irch  der  Gegenfatz  gegen 
ro  KccTcc  (Txpyxf  der  vermifst  wird,  deutlich  genug  bleibt 
Dann  folgt  die  Doxolugie  auf  Gott  nach  des  Verfaflers  Sinn. 
Die  ganze  Stelle  bleibt  aber  immer  fehr  fchwierig,  wie 
man  aus  den  mannichfaltigen  Erklärungen,  die  der  V^ 
beygebracht  bat,  fehen  kann,  und  eben  deswegen  atteim' 
für  einen  dogmatifchen  Beweis  unbrauchbar.  U)  Neue 
Erklärung  der  Worte  ^eoc  V^  ^  XoyoQ  Sfoh.  i,  i.  Es 
wird  bemerkt,  dafs  diefeV  Ausdruck  nicht heifsen kenne: 
der  Logos  war  Gott^  oder,  er  hat' mit  Gott  eineNaturund 
Ifefen,  Dawider  ftreite  der  3  V.  dÄ  XoyoQ  war  beij  Gott» 
Wer  aber  bey  einem  Andern  ift,.  ift  von  ihm  unterfchie* 
den.  '  Freylich  liefse  fich  diefs  aus  dem  2  V.  folgcrut 
wenn  der  populäre  Sprachgebrauch  der  Bibel  ein  philo- 
fophifcher  wär^:  allein  wie,  wenn  es  nun  eben  fo  viel 
heiisen  follte,  als  ev  rw  d^ew^  Dennoch  aber  denkt  der 
Schriftfteller  fchwerlicb  an  gleiche  Natur  und  IVefen. 
Diefe  feinern  philofophifchen  Begriffe  find  ebenfalls  hin- 
ein getragen,  und  nicht  wohl  im  Kopf  des  Johannes  zu 
fuchen.  Der  uns  unbekannte  Vf  diefer  Erklärung  nimmt 
0  Xovochier  für  0  Xd^wy,  denn  Johannes  liebt  die  Abftracta, 
und  fetzt  z.  B.  ^qoq  für  ^ou^tav  1, 4. 5. 7. 9*  Er  überfetzt  alf^ 
Gatt  war  (eigentlich)  der  Spreeher ,  der  ihn  nehmtich  fandtef 
und  durch  Vin  feinen  Willen  kund  machen  liefSt  denn  er  r^ 
dete  nichts^  als  was  er  von  Gott  gehört  hatte ,  da  er  noch 
bey  ihm  war  -cf.  g,  26.  Diefe  Eillärung  hat  vielen  Schein 
für  fich :  allein  fie  fcheint  dem  Rec  noch  nicht  ganz  an- 
nehmlich. Wenn  nehmlich  S  Xoyo^  in  diefer  Formel  für 
0  Xsyctfv  fteben  foll,  fo  mufs  daflelbe  Wort  in  den  andern 
Formeln  eben  fo  aufgelöft  werden,  und  wir  haben  nocli 
immer  daflelbe  Subject.  Wenn  es  alfo  heifst :  Gott  war 
der  Sprecher!  fo  wird  das  rjpoc  rov  d^Bov  gewUTermafsen 
wieder  airfgehoben,  und  man  kann  hier  noch  an  ftetnen 
X  X  dem 
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dv.Tikefu  dbn  erJaBdU^  Di efcr  Begriff  ift  tifo  zoin  min- 
cii?itcn  V4>ni  Vf.  hinein  getragco,  fo  wie  auch  das  dgcnt- 
Udi ».  Avöraaif  es  dockiehr  ankommt.  Anfserdem  iil  äs-- 
«TO^-  für  Af  y.v;',  dicfs  als  Sprccfier,  und  Sprecher  für  LJirer 
fehr  gezwungen-  und  harr.  Da  es  nun  aber  ausgemacht 
ifc.  dafs  Jobanaes  diehöhere Natur  Jefu  aas  irgendeiner 
polemifchen  Abficht  bcwcifenwill^-und  defswegen  duKh 
den  Xcyci  die  Weit  erfdiafien  feyn  läfst  3  V.;  fokann  er 
wchlnur  zwcj-  Begriffe  damit  verbunden  haben.  Ent- 
weder dachteer  ikhihn  als  eine^raft Gottes,  oder-dleCe 
htjpoßiißrt  ab  den  Demiurg.  Beides  erlaubt  fo  wohl  die 
Jödifche  ab  damalige  Zeitphilufophie  überhaupt.  Die 
ludefi  dachrcn  fich  nfimlich  die  ao^ix  ^suf  welche  die 
Welt  fchaffen  half  (Prov.  g.)  ab  eine  Kraft  Gottes  und 
männlichen  Gefchlecbts.  P/iilo  de  profug.  p.  553.  (Man- 
gey.)  (p po>ri7attfc!/  rufv  SvyxrepA  r»  Seit  co^iav,  afpavx  %ou 
xxra^x  €ivxi.  Sie  war  aber  völlig  fynonym  mit  demXv 
70^  ^ssf  wenn  man  auf  die  Schöpfungsgefduchte  plickte. 

l^gS*  ^ll^g*  L.ni«  p*  Io6*  <rxia  des  O'koyoQ  avra  asn/^  ^ 
xadccvep  opyxvtp  Trpvx,pji(TxtiEV9i  sxovfiOTrüiei  Nun  ileUt 
man  leicht,  wie  Johannes  fagen  konnte  ^>  Trpoq  rsv  d^eoy; 
und  der  i^  V.  erhalt  nicht  minder  feine  Aufklärung. 
Hl)  Ueber  den  götflidien  Verßand  (y  v ^ •  koyoc)  au^  d^r 
Viatonifihen  Pfiilofophie..  Ein  fehr  durchdachter  Au (Tatz, 
■dcffen  Vf.  (der  fidi  mit  T.  unterzeiclinet),es  völlig  in  fei« 
ner  Gewalt  bat,  ein  ganzes  neues  Licht  über  die  Flato- 
Bifche  Philofophie  zu  verbreiten»  da  &:  von  allen  vorge- 
fafsten  Ideen  frey  ift,  die  bey  den  fonftigen  Bearbeitern 
diefer  Philofophie  fall  iimner  diefelben  RefuUate  ziehen 
liefson,  fo  wenig  de  auch  nach  clemUrtheile  3er  Kenner 
mit  dem  ächten  Sinn  des  Plato  übereinkamen.  Eswird 
Hier  zur  völligen  Befriedigung  desRec.  wider  die  angeb- 
liche Dreyeinigkeit»  welche  fo  viele  diriiUiche  Schrift» 
fteller  im  Plato  fanden»  bewiefen,  dafs  Aoto^  und  vs^beym 
Plato  eiherley  fey ,  und  dafs  Pläto  keinesweges  beyde 
h^poftafirt,  oder  ab  Sublbnzen  aufser  Gptt  angenom* 
men  habe ;  diefs  wird  jeder  Unbefangene  dem  Vfl  zuge- 
ftehen  müiSen:  allein  erklären  kann  man  es  fleh  leicht» 
wie  die  fogenannten  Plätoniker  auch  aufser  dem  Cbri-> 
ftenthum  fich  dit  Kräfte  faypoftafirt  dachten »  fo  bald  fie 
.  orientalifche  Philofopheme  mit  der  Platonifchen  Philofo- 
phie zu  mifchen  verfuchten.  Sehr  vortreflich  wird  fer- 
ner erläutert,  wie  Pläto  unter  dem  Weltideal  die  hoch- 
fte  IhteUigenz  verfland ,  und  wie  er  fich  die  Schöpfung 
der  Welt  dachte.  IV)  Beiftrag  zur  Gejchichte  der  Schrift^ 
irttantng  aus  Ephraim  dem  Syrer  von  ^ofu  Fried.  Gaab. 
Voran  wird  ein  Verzeichnifs  derfyrifchen  Schriften 
Ephraems  gegeben ;  dann  folgen  einige  Bemerkungen 
fiber  feine  Auslegungsart,  die  fleh  eben  wie  bey  andern 
K.  V.  feineirZeit  zur  Allegorie  neigt.  Endlich  werden 
noch  einige  Proben  f<^iner  Erklärungen  aus  einzelnen 
Stellen  ausgehoben.    Hr.'  G.  hat  wahrfcheinlich  die  heften 

fe\^ählt,  ond  fo  fehen  wir  hieraus,. dafs  wir  Ephraems 
Erklärungen  fehr  wohl  entbehren  könnnten,  wenn  nicht 
die  Sptrac^e  fie  wichtig  machte.  Reichbaltigeü  ift  der 
folgende  AufTatz-  von»  el^n  dem  Vf.  V)  WiMfche  heg 
CajuUi  fjfrijehem  Lexicon  nach  J/ljchaeUß  Ausgabe.  Man 
fihdet  hier  fehr  gegründete  Erinnerungen  über  Mängel 
denen  der  iel.  VlichaeUs  hätte  abhelfen  können  und  fol- 
ten«    Aus  dieftuA  Aofiatz«  allein  lafiit  fichfcbon  eine 
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reiche  Nachlefe  zu  Jenem  L^ioon  neBmien;  tind  die  Eot- 
Wickelungen  der  Bedeutungen  ^hiaelner  Worfe»  welche 
Hr..  G.  terfucht^  ift  zum  Theü  weit  glücklicher,  als  man 
fie  im  Lexioon  findet«     Bey  der  genauen  Bekanntfchafc 
der  fyr.  Sprache,  die  Hn'&  fdion  längft  Terratfaealiar» 
möchte  Rec.  ihn  bitten,  ein  kleines  Wörterbuch  über 
MicItaeKs  iy^Chreftomathie  in  feiner  Manier  zu  entwer- 
fen, das  ftlr  Anfanger  von  grofsen  Nutzen,  und  leichter 
für  fie  anzufthaffen  feyn  mufste,  als  jenes  theure  Lexi- 
con.    VI)  Eine  EruKvtemng  derjchon^  tut  N,  Bjvert.  Tfu  I 
gcuufserien  Meyftung  über  i  Tim.  3,  16.  vom  Herausge- 
.ben.   Hr.  P.  hielt  dicfe  fehr  dunkle  Stelle  für  ein  Frag- 
ment eines  chrifUichen  Pfalms  oder  einer  fonft  bekann- 
.ten  Hymne.    Hier  wird  nun  noch  befonders  ins^Licht 
gefetzt,  dafs  crxp^  eigentlich  Kürper^  und  m^vax  im  Ge» 
genfatz  menfddiJier  Geiß  fey«    cf.  2  Cor.  3»  16. ;  femer 
^br  fcharfllnnig  und  befriedigead  gezeigt,  die  AbfiqLt  des 
Apoßels  feft  durch  die  Bemerkung^  Chrißt|^  oder  wohl 
gar  Gott  habe  einen  foichen  Körper  angenommen,  dem 
damahls  fo  gewöhnlichen  Hafs  g^en  den  Körper,   und 
der  üblichen  körperlichen  Strenge  entgegen  zu  arbeiten. 
Die  Verbindung  diefer  Stelle  mit  dem^  K*  fetzt  diefs  aufser 
Zweifel.     Ueber  die  hiehergehörigen  Ilauptfecten,  Effe^ 
ner  nndfnierapguten  hat  der  Vf.  fehr  gelehrt  commentirt. 
In  Hinficht  der  Worterklärung  hat  Rec.  Urfach«  noch  etwas 
abzuweichen«    Wenn^der  Vf.  überfetzt:  er,  der  durch  dem 
Kurper  erfcbieneu  iß,  ward  dmch  (feineki  Geifibeglanbigt  — - 
fö  ill  theils  deCpjSinn  dunkel^  theKs  dürfte  o-jr/»^  und  iry<&- 
fix  nicht  immer  im  Gegenfatz  bey  Paulus  menfchlidier 
JiJiirper  .und   meufcUidier  SttU   heifsea  cf.  Rom;  g,  5. 
^)  fcheintdas  gleich  darauffolgende  msupA  (4,  i.)  zu  zei- 
gen, in  welchem  Sinne  es  hier  genommen  werden  foil;^ 
>  nehmlich  für  ^itlidie Kraft,  -  die  imMenfdun  iß»    Ferner 
möchtea.  wir  nicht  die  VTorte  ^iry«  s^i  «0  r.  bv^.  ptv^ 
überfetzen :    es  iß  ebu  wichtigt^  Behauptung  voll  liefen 
Sinns ,  da  fiv^p.  .oft  nichts  weiter  als  die  chrißUche  Rtü- 
gicm  heifst;  in  fo  fem*  die  Beglückung  der  .Mcnfcben 
durch  Chrifhim  vorher  unbehanrU  war  Gel.  i,  26.  EpbeT» 
1, 9*-   Es  ift  alfo  fw^np.  r.  evffsß.  ■  eben  was  uy€7i*  r-  Tt?eä>^ 
V.9.  die  unbduumte  Lehre ,  welche  tfaeils  Ttigwid,  theils 
Zuverßdtt  verlangt.     Sonach  würden   wir  überfetzen: 
Aufser  Zweifel  ift  die  göttliche  Lehre  Cbrifli  fehr  wich- 
tig.   Er  erfchien  in  menfchlidiem  Körper  (ward  Mcnfcb), 
bewies  durch  Gotteskraft,   dafs  er  der  war,  für  den  er 
Ach  ausgab,  ward  von  den  Engeln  fo  gefchauet  u.  f.  w. 
In  keinem  Fall  ifl  aber  diefe  Stelle  ein  evidenter  Beweis 
für  die  Gottheit  Chrifti,   da  fie  fo  mannichfaltig  erklärt 
werden,    und  ein  Jeder  feine  eigne  Erklärung  nach 
Gründen  davon  machen  kann.) 

VII)  Beriditigungen  und  Nachriditen  von  Etmacins  ara- 
btfihetn  Gefchlchtbuch,  befonders.  von  dem  noch  ungedruck" 
ttt^  widüigßen  dritten  theile.  .VIII)  Ueber  Klimatijdic 
Verfchiedeniicit  im  Glavhen  an  Religionsßiftcr  nebß  einigen 
arabifchen  Anekdoten  aus  EUnicins  ungedrucktem  Gefdiidit" 
budie  von  Hakinu  Beides  AufTatze  vom  I In.  Herausgeber« 
und  der  letzte  bey  weitem  der  wichtigÄe  in  diefem  gan- 
zen Stücke. .  Der  verftändi^e  Lefcr  wird  darin  viele  Win- 
ke finden ;  überall  aber  trefSLchc  Bemerkungen  und  Ge- 
danken wahrnehmen,  wovon  wir  einige  mxtdieilen  wol- 
len.   Unter  allen  HimmekfiriclMn  ift  der  Menfcb^gerade 
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in  ien  Aitgenbltckeii,  ^IW)  tf  Ate  Sdm&Ae  feilief  Denk*    woher  efgentlfch^fo^ohldaÄ  ßrentien,  das  fii^  Vtpd^Ati- 
Jcräfte  entweder  dunkel  fohlt,  oder  deutlich  anerkennt»    faflen  auf  der  Haut  vemrfachcn,  und  woher  fie  den  NV 
zum  Glauben  g^eneigt:  allein  der  glühenden  Pbantafie  des    men  Sceneffel  bekommen.,  wo  da»  Leu(%ten  derfelben 
Orientalen  ift  ailes^lauhlich,  was  der  kältere  Abendlan-    im  Wafler  herrühre.     Sie  halten»  das  Waffer  rein  und 
der  fiir  wahr  anzunehmen  Bed^ken  trägt,   oder  wohl    klar,  dienen  den^Fifchcn  und-Waffergeüiigel  zur  Nah- 
gap^  unm^glicl^  findet.     Üefer  will  mehr  Dogmen  und    rang;  follen  aber  nach  Slabber  in  xu  gro&er  Menge  an 
Lehrfötze  für  den  Verlland,  oder  für  die  mit  dem  Verftan-    den  Dfem,  der  t'ifcherey  fcbädlich  fejn.    Hr.  M.  theilt 
de  fpielende  Einbildungskraft.    Er  hat  einen  entfchiede-    £e  in  Medufae  bfachjis  itipiteque  nuliiSt  braccbiatae  und 
nen  Hang  zurSpecnlation,  da  hingegen  dem*  Morgenfän-  ^ftipitat3e.     In  jeder  dicfer  Abtheilungen  werden-  »nerft 
der  Dogmen  blola*  ein  Gegenftand  feiner  Phantafie  find,    die  ohne  Fühlfiiden  und  hernach  die  mitFtihlfaden.aüf* 
Um  etwas  vom  Ueberfinnlichen  zu  wifTen,  läfst  er  fich    genommen.     Von  den  Quallen  ohne  Arm  und  Stamm 
nid»*  in  feine  Analyfen  ein,  wie' der  Abendländer,  fon-   werden  hier  nur  noch  folgende  isgenau  befcbrieben-; 
ilem  er  weidet  fich  an  BiMem.    Der  Orientale  xafonnirt    W^dw/a  fimplex,  cruciata,  tetraftyk,  reniformis,  aequgt- 
nicht  wie  der  Abendländer  iiHt  trocknen  Worten»   fon-   rea,  globularis,  pelagita,  marfupialis,«  patinä,'  die  ge- 
dert  kleidet  das  Ueberfinnliche  in  Gefchichfe,  ufid  ftellt   meinfte  Art  derfelben,  coeium  penfile  molkcina,-  bimor- 
tlicfe  als  entfchieden  dar.     Die  Autorität   kommt  Ihm    pha  pilearis,  conifera  und  duplicata;- welche  letztere  fo 
htcbcy  zu  Hülfe.    Freylich  herrfdit  die  Gewalt  der  Auto-   fonderbar  gebauete  Qualle  er  fo  befc]||reibt:    Medufad^ 
ri tat  über  die  ganze  Welt;  nur  ift  def  Unterfchied  zwf-   pUcatai   Bracchiis  ftipiteque  noUis,   corpore  orbiculäri 
fcbea  dem  Moigenlande  un()  Abendlande,  dafs  es  diefem    oitabulato,  tabah's  aequalibus   tubo   central!  cannexi^; 
Bedurfnifs  iil,  fich  die  Autorität  durch  Argumentation  zu   fuperiore  fuperne  cruciatim  quafi  diifecto,  interiore  ten- 
erklären,   da  fie  hingegen  der  Orient  als   ein. Factum    taculis  7  marginalibus*    Die  Fortfetzung  folgt«    u»  Ver* 
glaubt.    Zu  dWen  und  noch  vielen  andern  fehr  fchairf-    fuchc  aus  den  mehreften  Flechtenärten ,  Uchenes^Tär 
finnigen  und  fruchtbaren  Anmerkungen  leiteteHn.  P.  die    beßofFe  zu  bereiten,  welche  der  Wolle  und  Seide  Cchö» 
Gefchichtc  HaJif« j,  welche,  afsdann  weiter  verfolgt,  und    ne  und  hohe  Farben  geben*  von  Jöh.  P.  Weftring  M.  D; 
mit  einiget^  Anekdoten  aus  Efcf^ct»  über  fiaitm  begleitet    Hier. nur  noch  die  i  Abth.  wdche  die  Verfudie  mit  Li« 
wird.    Er  zeichnete  es  zu  Oxford  aus,  uftfd  giebt'es  hier   ^Itenes  teproß,  als' mit  Liehen  pertufus  fanguinadus  cine^  ' 
mit  einer  guten' lateinifchenUeberfetzuffgdem Publikum.    reus,?rugorti8;  ventofus,  haematoma,  fubcameus,  coral«» 
Da(in  folgen  IX)  Einige  j^nmefkungen  SH^  Jhn  Drufifdten    linu9,  pfeudocorallinus ,  tartareus,  parellus,  fubfufcus« 
'ReUgionsbüchern,     X)  Die  WundergabeH  nach  Ben  Sita,    firupofus,  impreiTns  (giebt  der  Wolle  eine  fchöne,  feile 
Eine  A liegorte.    XI)  ^oa.  PhiL  Kufitmmnn  coinfneniatio  Tlobfarbe),  candelarius,   caVptnaeas,   f«fco- atcr,:ByP 
de  lAfricur  Ge^tgraphi  NiMenfis.  Diefe  Schrift  wurde  durch    fus  candelaris  (giebt  eirte-  hohe  citrtmg^lbe  Farbe)  und 
die  Gbttingifchen'Prcistiuf^aben  veranlafst,    erhielt  das    Ulmi.    Der  Vf*  nimmt  hcf  der  Bereitung  ftatt  des  Urins 
Acceßtt  von  d^^philoAiphifchen  Fdeultät,-  und  verdiente    imgeföfchten  weifscnKalk  und  halbfo  vielSalmiak,  der 
alferdings  bekannt  gemacht  zu  werden.    Hr;  K:  zeigt    jfftzt*  in  Schweden   aus  den*  Thrangrseben  verfertiget 
darinn  grofsen  Fleife,  B*»lefer.heit,   und  nicht  gemeine    wird,  und  worauf  Hr,  D.  Dobb  mit  feinen  Mitinrteref- 
Gelehrfamkeit;    Ein  bcflTerer  lateinifch^Stil  würde  fie    fenten  dort  ein atisfchliefsendes  Privilegium  erhakenhatj 
noch  mehr  empfehlen.    Es  ift  £üts  Erfte  mir  der  Anfang    Das  Pf.  koftet  |Rlhlr.Spec.    Diefe  Zubereitung;  ift  nicht 
davon  abgedruckt.    -Xll)  EinBeißfag  zu  D.  Kennicotts    allein  reinlicher,-  fondeui  auch  wolfeiler  und  gcfch'win- 
Biographiej    aus  einem  Auffatz  in  Monihltj  Revietv  \x>n    der.     In^höchßens  6  -Tagen  ift  die  Farbe  fertig,    da' 
178?-     Es  ift  allerdings  zu  verwundern ,   dafs'wir  bis    man  b(cy  der  Bereitung  mit  Urin  fo  viele  Wochen  dazu- 
hiehcr  in  Deutfc  bland  fo  gut  wie  gar  nichtavon  demLe-    gebrauchte.     Sind  zwar  diefe  Farben  unächt'  und  vef* 
ben  Kennicotts  -wiifsten.       Der  gegenwärtige  Beyträg    änderlicb,   und  werden  von  der  Sonne  ausgezogen.  (L» 
kann  die  iücke  fehr  wohl  ausfüllen,  da  er  die  Hauptda-    püflulätus  giebt  doch  eine  fchöne  faft  unver2fnderliche\. 
ta^us  dem  Leben  Kennicotts  in  eineri gedrungenen  Kür*    Farbe) ;»  fo  übcrtreflFen  fie  dodi'  an  Helle  un4  ölanz  vic^ 
ze  und  mit  gelehrten  Reflexionen  darftellt.     Nach  der    le  ächte  Farben,    und  vielleicht  entdeckt  mafi  nöch  die 
Inhaltsanzcige  diefer  fo  reichhaltigen  Zeitfcbrift,   raufs    Kunft,   die  Fail>en  zu   fixiren.     Der  Vf. -hat  gefunden, 
ihr  Wcrth  bey  dem  Publikum  fchon  entfchieden  feyn,    dafs  die  ungleiche  Hitze  fehr  verfchieden  auf  die  Farben 
ohne  dafe  Rec.  noch  ein  Wort  weiter-  darüber  hinzu  zu    wirkt;  und  dähc^  vier  Grade  derfelben  bey  der  Berfeitung 
fetzen  braucht«  angenommen ,  niaceratio  frigida ,  tepida ,  calida  und  daa' 

Stockholm,  b.  Lange*  Kongl  Vetmjkajais  Academiens    Kochen.     Wafler,  das  em  paar  Tage  in- eincrti  warmen* 
J^amföw^ar /üV  Manaderne  ApviliSj  majus»  Qunius.    Zimmer  g^ftanden ,   |iat  er  zum  Färbeü  untauglich  ge-    ' 
Jr  179 1.  mit  3  Kupf.  funden.     3  bis  7.  Die  SonnenfinfternÜs  vort  jApril,  ob- 

Die  Abhandlungeni  diefes  Quartab  find:    x.  die  Gat-    fervirt  zu  Stoclihelm  von  Hn.  Nicahder ,    zu  .?ba  von' 
tnng  der  Secneilel  oder  Quallen  von  A.  Modeer.     Der    J.  H.  Lindqwift,  zu  Skara  von  And.  Falk r  zu  Stregnifs 
V£  befiimmt  den  Charakter,  derfelben  ifolgendergeftalt:    vo.h  S.  G.  Hedin ,  Lectoir  der  Math.,  und  zu  BolTnas  mit 
Carptts  gelatinofum,  orbiculatum  fupra  convexuro ,  fub-    einem  fecbsfüfsigen  Rcfractionstubus,  von  J.'  ö.  t!ind- 
tuscavum;   0^  inferum,  centrale  labiatum;    Tewtacf^ta    ftrdm.     g-Erfahrungen  von  And.  Jdi.  Hagftr6m^*  mit^ 
plerisqu«  marginalia  faepips  retractilia.     Er  bcfchreibt    Zeichnungen,     Die  erfte  betrifft  einen  grofsen  Eilafen* 
fowolil  den  wunderbaren  Bau,   als  die  fonderbjren  Ei-     ftein,  der  fich'bcy  einer  jungen  fchwangerti  Frau  von^ 
gcnfchafcon diefes  Sef^gewürms»  ohnedoch 2u  beftinunen^     felbft  fo  nach  den  ijkükerh  öeburtstheilen  h^rvot drängte,  • 
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dafs  er  int  vrcMs^EejhHAftAeii  Kunft;  da  nogefithr,  \ro 
fonft  gewDhnlitfa  die  Sectio  lateralis  zu  gefchehen  pflegt, 
hervorgezogen  werden  konnte ;  die  Frau  %rard  in  9  Wo- 
chen v^lig  gehellt»  auch  ein  halb  Jahr  nach  der  darauf 
erfolgten  giücklicfaen.  Gebnrt»  Von  der  incondnencia 
arinae  und  allen  weitem  Steiiifdunerzen  befireyet.  Sie 
bediente  fich  mit  Nutzen  eines  Getränks  von  Wacholder 
mit  Bier.  Die  zwote  betrifft  eine  Geburt  mit  zwey  Kö- 
pfen und  zwey  Herzen ,  2  Magen ,  >  Nieren  u.  f.  w., 
fie  wog  9  Ef.  und  lebte  nodb  kurz  vorher,  ehe  fie  zur 
Welt  kam.  9.  BeTchreibung  eines  neuen  NadMfchmet- 
terlings:  noctua  pruni,  fubcriflata,  alis  incumbentibus 
aibidis;  litnra  bafeos,  maculoqne  reniforrai  luteis,  firi* 
gia  nndati^,  lineolis  tribus  fufcis;  polHcis  albis.  10.  Be- 
fchnribung  eines  von  verfL  C.  R.  Polhem  angegebenen 
Waffercrumpfs  zu  WalferleitungeB,-  ftatt  einer  gebohrten 
Röhre,  mit  Zeici|pungen« 

;  NuavBsaG,  in  der  Rawfchen  Buchh. :  SantmiiMig-  pro^ 
ßdf<^'teutfdterJuffdtze$MmBjik^  in  das 

IteMemfdie ,  von  ^fakob  Ifiefsnar.  1792^  g. 
Diefe  Stucke  find  grof^tentheiis  aus  dem  Italiänifchen 
aberfetzt,  und  unten  mit  Wörtern  und  Phrafen  verfehen. 
Sammlungen  diefer  Art  können  von  Nutzen  fey n,  wenn 
fie  in  die  Hände  eines  gcfchickten  Lehrers  fallen,  der  den 
Genius  beider  JSprachen  kennt,  und  Theorie  hat  Ein 
folcfaer  Ldirer  wird  aber  entweder  felbft  nach  den  Fähig- 
keiten feiner  2^örer  die  Uebungen  wählen  oder  dodi 
nicht  ein  Buch  zum  Grunde  legen,  in  dem  das  Deutfche 
(b  verwahrlofet,  und  die  Orthographie  fo  entfteUt  ift, 
wecm  nicht  etwa  ein  deutfches  Original  fedec  Sonder^ 
bar  genug,  dafs  der  Vf.  in  der  Vonrede  das  Fehlerhafte* 
feines  Stiles  einfiehet,  und  es  dennoch  aus  einem  kaUea 
Grunde  rechtfertigen  will!  Ohne  den  Beyftand.  eines 
▼ernimftigen  Lehrers  fich  auf  diefe  Brücke  wagen  zu 
wollen«  ift  gefiihrlidi.  Wie  kann  der  Fehler  refmei- 
den,  wdcher  die  Einrichtung  der  Sprache,  denGebianch 
der  Redetheile  u.  f.  w;  nicht  hinlänglidi  kennen  gelernt 
hat?  Soll  er  etwa* das  alles  aus  einer  Grammatik  klau- 
ben? Da  möchte  es  vielleicht  manchem  nicht  anFleiisc» 
aber  wohl  an  einer  guten  Grammatik,  fehlen. 

Für  die  Briefe  von  Geliert  find  oft  unrichtige  und 
zweckwidrige  Ausdrucke  gewählt.  S.331  follte  N.  34 
ftatt  Umedifime  letUre  gefetzt  feyn  tetUn  dA  medefimo 


^Mrg&mm^'odeir  foggator  S*2Si-ft«ttN:S5  tirtfif«  befftr 
1^'  oder  ci;  ebendalelbft  N»  38  Aatfe  da  feno  bafTer  fur- 
mare  unpenfier  ragumevole  jr  eheudafelbft  N.43  qiußoci 
mancQM  amcara  befler  qiußo  ßurebbe  la  cima  dHka  mia^ 
foiagmrü  ;  auf  der  2J5ten  S.  ftatt  N.  77  acdo  befler  di  pioic- 
ra  che,  und  ftatt  N.  79  a  mezzo  camino  befler  fiti  camiu» 
oder  per  Camino;  ebendafelbft  N.  92  per  dove  ift  eine 
Ellipfe,  weldie  die  italiäniAiie  Sprache  fo  tx  abrupto 
nicht  vertragt;  ebendafelbft  N. 93  i»  packe  paroU  druckt 
Gellerts  Sinn  gar  nicht  aus»  befler  dPua  ^uonfeceq. 

AX'TOVA,  b. Hammerich:  An  etUertaitUng  improving 
and  inßntctittg  MifccUamy  im  profe  and  verfcetc  com- 
yüeiby  BohnCownmadalw.  1791.  S>  (18  gr«) 

Es  giebt  inlDeutfcfaland  fchon  manche  Sammlung  ahn« 
lidier  AufTät^,  doch  Wird  diefe  jedem  Liebhaber  der 
engiiCtiien  Sprache  willkommen  feyn ,  weil  der  Ileraus- 
geber  derfelben  mit  Gefchmack  iplche  Stücke  gewählec 
hat,  wehitje^nicht  blols  eine  reine,  flielsende  Schreibart 
haben ,  fondern  auch  in  Rückficht  auf  den  Inhalt,  der 
gröfstentheiU  hiftorifchift,  eine  angenehme  und  lehrrei- 
che Unterhaltung^gewäbren*  Hier  findet  man  z.  B.  Be- 
fcbreibung  des  Hofes  von  Tippb  Saib ,  der  Hottentotten 
und  Caflem,  der  Sitten  der  Engländer  in  den  beiden  letz- 
ten Jabrhiuiderten,  Nachricht  über  den  Vefuy,  über  die 
Gewohnheiten  zu  Nantudiet,  über  Mexico,  über  die  Be- 
fchäftigttttgen  des  weiblichen  Gefchlechts  in  altem  Zei- 
ten, über  Griechenland  n.  f.  w.  Das  Ganze  ift  mit  nied^ 
licherPoefie  durchwebt,  die  wegen  ihres  leichten  Gan- 
ges und  ihrer  Neuheit  geftdleq  mtüs»  NprSdiade,  daiä 
Ach  fo  viele  Druckfehler  eii^npfchUchen  haben!  Hr.  C« 
zeiget  freylich^den  gröfst^  lleil  derfelben  auf  eineni 
befondem  Blatte  ait;  aber  es  finden  fich  noch  manche 
andere;  und  dergleidien  Flecken  foUten  doch  billig  ii| 
einem  für  Leimende  beftimmten  Handboche  vermiäea 
werden.  Auch  finden  fidi  häufig  Wörter  unriditq^  äbr 
gebrochen.  S.  i.  ftehet  remar-  ktMe  fiir  wemarkr  aUei  S. 
3.  peffor-  mamci  fiir  perform'  anoi,  S.  g.  woa-  den  tat 
wwdr  tn,  S.  13.  uHÜcrßan'ding  füfunde^and-ing,  S.  15. 
ffio  re  für  morß^  S*  ig.  dee-mtd&rdeem-  td^  S.  19.  tUrkd 
für  üW-  ed»  S.30.  cove-  red  für  cover"  ed,  S.  si.  for-  med 
für  ,^brm-  ed ,  S.  3S*  ope-ning  dir  open-  ing^  und Ib gehet 
es  durch  das  ganze  Buch  fort,  fo  dals  fogar  S.  384*  fiMa- 
wed  ftatt  foUooh  ed  vorkommt. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Natuhossch.  Erfurt,  b.  Keifer:  TahelUp  wdche  iasVtr' 
kmttfiifr  und  die  Alenpe  der  Beßamdikeile  der  im  neuem  Zeiten  ge» 
naner  unterjuchten  3tein  -  und  Erdurten  tu  xoo  Gran  heßmmt* 
Zur  bequemen  Ueberfidit  für  NaturfMidier ,  Mtneriüofcn» 
TMuudof  en  vu  Katur]lebhib«r  cniworfen  von  L  C.  W*  Arm* 
ter.    Ein  Bogen.  1790. 

Eben^felbft:  TäiMem',  welche  das  Ferhattmifs  und  die  Jlfeu» 

fe  der /Bifiauätkeile   der    im  neuem  Zeitem  genauer   umterfuchten 
rzurtm»  wie  nmh  der  hremtbare»  MinenUeu  nach  joo  Pfumdm 


heßmmem*  Zur  bequemen  UebeHichi  fiir  Niturforfcher».  Mine- 
raiogen,  Metallurgen,  Technologen  und  NaturHebhaber ,  enu 
werfen  Ton  /.  C,  PV,  Remter,  Qncr  Fol.  'ig  ^.  1791.  Schon 
die  Titel  diefer  fchatzbaren  Tabellen  zeigen  fattfain«  was  man 
fidi  von  ihnen  zu  reHbrechefi  habe.  Sämmtliche  GrundbciUnd- 
theile  der  Folien  find  in  Columnen  gebracht»  and  dit  Meur. 

Si  daron  angegeben.  In  der  vorderften  Columnt  ftehet  der 
ahme  des  unterfuchten  FofQls ;  in  der  letzten  aber  die  Kahman 
der  Chemiften,  von  denen  et  unterfudit  worden  ift»  nebft  An- 
seigt  der  Stellen,  die  Nadttidtt  davon  ertheika. 
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DitnstagSy  den  i^.  Februar  1^92. 


PHILOLOGIE. 


BxRLf K,  b.  Unger :  Ca;W  Crifpas  SaUuflius.  Accednht 
recenfio  novilTiniae  verfionis  hifpanicae,  examea 
yariarum  lecdoniun ,  interpretatio  locorum  9  index 
latinitatis. ;  1790.  508  S.  g.  auf  geglättetem  Papier 
(jRthlr.  13  gr.)  Eben  di^fe  Ausgabe  auf  ord.  Papier 
für  die  Schulen   (Preis  16  Grofchen). 

Unter  der  Zufdirift  an  den  Hn,  Grafen  v.  Herzberg  hat 
iich  Hr.  Oberconfift.  Rath  Dr.  Tetler  als  Herausge- 
ber genannt.  Hey  dem  Texte  liegt  dieCortifcfae  Ausga- 
be zum  Grunde,  dochUt  der  Herausg.  hie  und  da^onihr 
abgegangien«-  Er  hat  auch  eine  alte  ihm  von  Hn.  Unger 
mitgetheilte  Ausgabe,  ron  der  die  literarifdien  Verzeich* 
tiiflfe  fchweig^n;  tu  Rathe  gezogen^-  die  zu  Brixen  1495 
nebil  einigen  andern  Stücken  unter  folgendem  Titel  cr- 
fcbienenift:  Hoe  in  votumine  kaec  continenturi 
Pomponii  (fc.  La^H) Epiflöta äd Auguftinum Mapliaeum* 
C.  Crifpi  SaUußii  bellum  Catilmarium  cum  Commento  Lau- 
rentii  VaUenßs.  Porcii  Latronis  Dectamatio  contra  L.  Cor 
titinam.  C.  Crijpi  SaUußii  bettum  lugurthinum  cum  com- 
mentariis  praectarijftmi  firatris  loannis  Qmfoßomi  SQbti 
Brixianu  C.  Crijpi  SaUußii  variae  orationes  ejf  Ubris  ejus- 
dem  liifioriarum  ejKepta^.  C.  Crijpi  SaUußii  mta  Bj[maie 
per  Pomfonium  emendata  BrijAoetpu  per  loannem  Btttoii- 
mcum  duigenHffvme  remja. 

Gleidi  hinter  dem  Texte  folgt  eine  Recenfion  der 
fpanifchen  Ueberfetzüng  des  Infanten  Don  Gabriel.  Un- 
ter andern  theilt  Hr.  T.  daraus  das  Verzeichnifs  derVa« 
rianten  und  das  von  ihm  latein,  überfetzte  Leben  des 
Salluftiüs  mit  9  welchem  er  einige  Anmerkungen  bey^e- 
fugt  hat.  Das  eiuvmeni  variarum  Uctionum  übergeht  mit 
Recht  alle  unbeträditliche  Verfchiedenheiten  der  Lefear* 
ten,  und  verweilt  fich  blos  bey  folchen,  über  die  Hr.  T. 
etwas  eigenes  bejrzubringen  hatte.  Hier  zeigt  fich  in 
vielen  Fällen  eine  feine  auf  Kenntnifs  der  Sprache  und 
der  Sallullifchen  Schreibart  gegründete  und  dabev  be- 
'  fcheidene  und  gemäfsigte  Kritik.  Befonders  ift  Hr.  T. 
glücklich,  Wo  er  Havercamp,  nicht  immer  fo,  wo  er  Körte 
bcftreitet.  So  ift  ^ff.  c.  LX.  unrichtig /tcu  fr i  ajuis 
cmdiri  anftatt  Jicuti  a  fuis  audiri  aufgenommen.  Um 
die  Manier  des  Herausgebers  bemerklich  zu  machen» 
geben  wir  zwey  Beyfpiele.  Bey  der  Stelle  inSalluftius 
Vorrede /tatuf  res^eßas  popuU  Rjomäni  carptim  per- 
fcriberei  fagtHr.TV 

editionet  quäedam  ut  Elz^iriana  sx  cixatiomB Nonii  firictim» 
quod  plane  mon  eouwenit,  propoßto  Sailußi,  tnjutnon  erat  per» 
petttam  aliqiiam  hifioriam  brevem  tarnen  per  fummaque  tapHa 
perfcrthere,  fed  eventnt  primariot  ramm  ramanarum  qnaß  decer» 
pendo  fibi  enarrandof  Jwmere,     Atqne  hoc  efl  carptim$  per  partef, 

4.  L.  Z.  1793«  Eirfier  Band. 


uH  ^Kiniitianus  dick  X.  ii.  non  frequinter  qmdem  oceurreni  in 
htmisAuctoribns^  nfnrpatum tarnen  a  Taeito  H  IK  46  Di' 
mifji  carptim  ac  fi^guli,  Piinio  ep,  P^L22.  ep>  rtor. 
p\tim  et  HMTtt  «»9«^a«;  et  Snetanio  in  Domitiano:  qnae'^^ 
carptim  fuperfuernni,  Tactti  carptim^  ntt  nfus 
verbi  per  Je  eg  regte  illnßratnr  per  haec  Ciceranispro  Onentio 
c.  46.  ut  non  animadvertas  in  omnes,  fed  carpas  nt  veUs,  et 
paucos  ex  mnltit  ad  ignominiam  fortiare.  .      ' 

In  der  Gefchichte  des  JugurthinifAen  Krieges  wird 
die  Lesart  feß  taßtque  c  49.  fehr  gründlich  folgender- 
malsen  vertheidigt: 


VA 


crimen  inter  ntrumque^ fingt,  neque  adeo  efusmodi  TMvroXoytm 

w  SallHfiio  ferendam  effe.  Feiices  profecto  qui  hoc  difcrimen  non 

tpß  aegrotando  aliove  modo  experti  fint ;   ant  potiut  mirandi^ 

qta  non  meminerint ,  non  ita  iejfnm  ad  animnm  trantterrr, 

nti  laffuTft,    et  qnae  dicebat  apud  Terentium  Hec,  IL  1.  41. 

anim  lajjam  oppido   tum   effe  ajebant,   jeffam  di^ 

cere  neqae  volulge  neque  potmffe,     Provocant  tarnen  porro  ad 

tpjum  Satlufiium,  qui  mox  (p.  106)  mtlites  laetot  dixerit, 

quaß  idquaeratur,  an  fcriptores  antiqid  verbum  hoc  lA  militihuf 

pofuerint,   nt  ex  midtis  vel  unm  FHlSi.    IL  r/j.      SaüufiH 

quem  credunt  imitatorem»  fugicere  poffet.     Id  potiut  docendüm 

erpt^  quomodo  qmt  ita  uaoquafi  halitu  fefji  laetiqne  rfr- 

cerevojfit,  aut  non  f altem  dicere debuerit  feffi  fed  laeti  — 

feffi    laeti  tarnen.   .Sed  urgent  ita  loctttnm   effe  JUvium 

XXIL  60,  9fCum  fejftt  pugnando  hoflibut  tum  victaria  laeti».** 

jiitqui  Irpc  credo  in  plane  alio  rantextn,  non  ita  cohaerenter  'H 

vqriat  utriutque  tum  animi  tum  corporis  condiüonit  cauffasad^ 

dens.     In  una  vero  narrationis  ferie,    et  in  hac  inprtmts,    ubi 

adver [ativum  qua  mquam  praecedit,  etjequens  tamen  alterim 

m  priori  per  ß  repugnans  nihiio  minus  eveniffe  docet,  quit  ntm 

fenju  intimo  percipiat ,  utrumque  in  tali  narratitue  non  magit 

.  cohaerere  quam  in  homine  uno?  Et  cum  iaetitia  anhno  ßmul 

hiferat  promiitudinem  ad  aliquid  fufcipiendnm.   ut  laeti  et 

ipfifint  alacref,  finge eum  dixiffe  verez  qmtftquam  —  iejfi 

alacresque  erant.  tamen  inflmcti  —  procedunt,  ut  ita  effiea^ 

€i^t  fentias  Jomnölenti  hominis  effe  haee  taiia  fcribere,   non 

Jcriptoris    Sallt^i.     Quam  deniqua   ipfp  Juum  feffi  laffi- 

que  munivit,  dum  n^n  modo  paulto  anta  e,  XLVl  verbo  laß. 

fitudinit  ufus  r/f,    ut  ofienderep  fe  illud  neqne  ignorare  neque 

fpirneret  verum  etiam  in  hoc  loco  reliqua  u$rique  nptaverit  itu 


fefforum^ 

Dicfc  Beyfpiele  könntu  zugleich  die  lat^inifche 
Schreibart  des  Heraiisgebers  kenntlich  machen,  die  zwar 
tieffer  ift,  als  fie  viele  heutige  Theologen  haben,  aber 
doch  etwas  uogelenkig,  hie  und  da  gedehnt«  und  nicht 
frey  von  Germanifmeit,  zun^al  im  Gebrauche  mandier 
Partikeln ,  ift. 

In  deQ  hierauf  folgenden  exegetifchen  Noten,  wel- 
che die  AufTchrift  führen:  InterpretaHo  locorum^  fenten- 
tiarunh  eUganiiamm  hat  Hr.  T.  meiftens  nur  folcbe  Stel- 
Y  y  le« 
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Icn  crl3atert,  wo  die  Anmerlaiigen  voriger  Ausleger  nicht 
auszureichen  fchieneii,  alfö  wenigatis  andern  aasgezogen. 
Doch  hat  er  aus  der  Brixifchen  Ausgabe,  ihret  Seltenheit 
wegen,  bisweilen  den  Commentar  dte  Valla  angefiihrt. 
Die  Noten  haben  hier  gröfstentheils  das  Anfehen  kurzer 
Schülien  ohne  überflüffigen  Aufwand  von  Belefenheit, 
find  aber  m^ütens  treffend  und  zwedunälsig.  So  fa^  er 
z.B.  über  das  indocti  incuitiqne  in  der  pnvf.  ad 
bt  U:i  r:  C^tiL  Interpret  es  prins  transferunt  ad  animum,  poße- 
rivs  cd  corpus.  Mallefn  iUud  ad  flttdia  rerum  dhinafum 
hufTumajurique^  hoc  ad  artes^  mores  aique  inftituta  traiure. 
Bcy  der  Stelle  CatiL  c. 39.  Sed  pofiquam luxu atqtte  defi- 
dio  cicitas  corrupta  efl,  rurjus  respublica  magniiudine  fiia 
inptratorum  alque  magiftratnum  vitia  Jvßentahat  ^  ac  ve- 
hiti  effo etaparentum  multis  tempefiaiibtts  haud  fang 
qiisqiiizfn  Romae  virtutc  magnvsfuU,  geben  wir  zwar  dem 
Herausg.  in  der  Bellreitung  der  vorigen  Ausleger  Bcv  fall; 
aber  was  er  felbil  beybringt,  befriedige  uns  doih  'noch 
nicht  Völlig;  wir  glauben  Salluftios  habe  effoeta  por 
rente  gcfchricben.  Mit  der  Stelle  des  VelUjuf  IL  35. 
ylt  CotUina  non  fegnius  nota  obiit^  quatnfceUris  conandi 
covfilu^  inierat ,  qtäppe  fortijjjme  difnzca:is  qttcKi  fpiritum 
Juppliciod^biierat^praeliorcddidit^  worüber  fich  Ür.  T.  S. 
253.  ausbreitet,  geht  es  uns  eben  fe.  Er  hat  Recht,  die 
für  das  offenbar  anächte  nota  vorgcfchlagncn  Lesarten, 
\vrta ,  fnof o,  conata  zu  verwerfen ;  aber  blos  fegnius  obiit 
zulefen,  geht  doch  auch  nicht  wohl  an.  Eher  iiefsen 
wir  uns  das  andre,  was  Hr.  T.  vorfchlägt,  mortem  obiit 
gefallen.  Unfers  Bedünkens  hat  aber  lell€]us  gefrhrie- 
ben,  haud  fegnius  fata  obiit.  So  iteht  faiz  in 
doppelter  Beziehung  auf  diis  folgende.  Erftlich  lieht  es 
-den  confdiis  entgegen,  und  dann  dem  fupplicio^  was  ibm 
«igentllcfa  gebührt  hätte. 

Der  angehängte  ImUx  UUinitaiis  vertritt  die.  Stelle 
«incr  Concordanz  and  eines-  Gloffariums  zugleich.  Er 
ift  mit  grofsem  Fleiüse  gearbeitet.  Bios  die  äufsere  An- 
ordnuE«^  hat  einige  Unbequemlichkeiten,  die  wir  bey  ähn- 
lichen Kegiftem  nicht  wünfchten  beybdialten  zu  fehcn. 
Man  fehe  z.  B.  folgenden  ArtikeL 

,^edtm  concordiae  36.  39-  — tum  abd.  part.  17. 
—  ificant  4,  ig.  cf.  Examen  — ficia  oblonga  76. 
— or«m  jhjca  123.   — "ilii  37. 

Es  ift  gewifs  gegen  die  Beleidigung  der  Augen,  und 
die  Verwirmng,  die  es  macht,  die  kleine  Erfparung  des 
Raums  ein  unbeträchtlicher  Vortheil ,  der  hier  dadurch 
erhalten  wird,  dafs  ftatt  ganzer  Wörter  nur  die  abgcrifs- 
nen  letzten  Selben  hingefetzt,  und  verfchiedne  Wörter, 
die  gemetnfbiiaftlichen  Urfpmngs  find,  als  aedes,  aedifr 
care,  aedificia ,  atdilis  unter  einen  Artikel  oder  Abfatz 
des  Regifters  zufammengezogen  worden.  Wie  viel  be^ 
qnemer  für  den  Anblick,  wie  viel  leichter  für  das  Auf- 
fchlagen  wäre  diefer  Artikel,  auf  folgende  Art  geordnet, 
•QSgelallen: 

JIEDES  concordiae  36.  39*  abdttapars  aecßum  17. 
jtEDIFICO,  Quae  hommes  arant,  narigantt  äcdificaui 

4.  nnva  dirwmt^  aUa  aedißcant  ig. 
AEDIFICIA  oblonga  76.  aedifidomm  faxa  123. 

Auch  Hilit  es  unangenehm  auf,  dais  Präpofitionen,  die 
im  Lateinifchen  nicht  nachftehen  können,  der  alf^beti« 


fchen  Ordnung  wegen  dcmHanptwortenachgefetztfind. 
Z.  B.  Aequitate  pro.  4.  dafür  Wäre  weit  fchicklicher  gc- 
wefen :  AEQJÜITAS.  pro  aequitate  4.  Uebrigens  find 
in  diefen  Indix  eine  Menge  guter  Worteiklarongen  ver- 
ftreuet.  Die  Ausgabe  auf  geglättetem  Papier  kasn  den 
fchönften 'Prachtausgaben  der  Auslander  en^gegengefteüt 
werden.  Diefe  ift  freylich  nur  für  vermögende  Lefer. 
Dagec^en  hat  Hr.  Unger  durch  den  kleinen  Abdmck,  der 
nur  16  Grofchen  koftet,  alfo  nach  Proportion  der  Bogen- 
zahl auiserft  wohlfeil  ift,  den  Arikauf  diefer  znroahl  für 
Schulen  fehr  brauchbaren  Ausgabe ,  fo  fehr  erleichtert, 
dafs  fie  vor  allen  andern  Handan^aben  auch  in  diefer 
Rückficht  gekauft  zu  werden  verdienet  Die  Correctur 
ift  fehr  fleifsig  beforgt  Zu  den  drey  oder  vier  am  Ende  an» 
gezeigten  Druckfehlern  bemerken  wir  nur,  dafs^vgnrih^ 
c.  S$.  zuEnde  fa$nafn  HxTfamem  gedruckt  iftl 

Lkitzig,  b.  Breitkopf:  Caji  Crifpi  SatUffln  Bethm  Ca- 
tiiiv.'irittm  five  de  conjuratione  Catilinae  ejusquc  ft> 
ciorum.  K.  Crifpus  SdUuftins  vom  Kaiüinarifchen 
Ksicge  überfetzt  und  mit  hiftorifchen  Anmerkungen 
be«L*itet  von  A.  G.  MeifsTier,  FroL  zu  Prag.  179OW 
203  S.  gr.  4. 

Der  Titel  diefer  fehr  anfehnlich  gedruckten  Ausga- 
be undUeberfetzung  erwähnt  nichts  von  dem  Leben  des 
Salluftius ,  welches  Hr.  M.  ihr  vorgefetzt  hat ,  und  das 
eben  fo  gründlich  gearbeitet,  ab  elegant  gefchrieben 
ift.  Was  den  Charakter  des  Salluftius  betrifft,  fo  ift  er 
nicht  geneigt,  die  Wiclandifche  Apologie  iur  ihn  ganz 
zu  unterfchreiben.  Die  gröfstentheils  hiftorifchen  An- 
merkungen klaren  in  gedrängter  Kurze  die  vornehmftcn 
Begebenheiten  und  Perlbnalumftande  auf,  die  in  Sal- 
lufts  Erzählurigberührt  Werden,  wobey  er  fich  vorncm- 
lich  an  de  Broffes  gehalten  hat.  .  Die  Deberfetzung  hat 
vor  der  Abbtifchen,  zwar  hin  und  wieder  glücklichen, 
im  Ganzen  aber  noch  fehr  unvollkommenen  Verdeut- 
fchuiig,  wtfendiche  Vorzuge.  Sie  eifert  der  Kürze  des 
Originals  nach,  p|uefohaufig,  wie  es  Abbtcn  begegne- 
te, in  Affectation  oder  Mi/sverftand  zu  ver&Uen;  und 
man  wird  mit  Vergnügen  gewahr,  wie  angelegen  fichs 
Hr.  M.  hat  feyn  laflen.  Richtigkeit  mit  Schönheit.  Treue 
der  Auslegung  mitGewandheit  des  Ausdrucks  zu  verein- 
baren.^ Der  in  Hn.  Meisners  Schreibart  fcnft  häufigen 
unnatürlichen  InverConen  finden  fichhier  weit  weniger; 
doch  fcbeint  es  uns  nicht  unmöglich,  demSallufüfchen 
Numerus,  dem  Wohlklang,  der  aus  der  VTortfclge  und 
Rundung  der  GUe'der  entfteht,  noch  näher  zu  kommen. 
Bey  einer  neuen  Auflage  wird  es  Hn.  M.  leitht  werden 
auch  mancher  einzelnen  Stelle  noch  mehr  Präcifion  und 
Uebereinftimmung  mit  der  Urfchrüt  zu  geben.  Um  den 
Lefer  felbft  darüber  urtheilcn  zu  laflen ,  zeigen  ^vir  nar 
an,  was  uns  in  dem  erilen  bis  fünften  Kapitel  in  diefer 
Hinficht  einer  VerbeflTening  bedüdüg  gefchienea. 


Sallttiiair, 
SeJ  itoflra  eir.-h  vis  m  «Hl* 
■to  rt  cnrpore  ,'ta  « •? ,  vnimi  i.ff- 
perio,    corporis  fctvlÜQ   magis 
mtimtur» 


Äfeifmtr. 

Im  Körper  und   G^ift  b»- 

r»l»r  ODfre   t^ame  Starke  i   de« 

Gscißvs  bedionen'A'iruii«:  nfien 

zum   HiTTfriien »    des  Körpers 

übCF 
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Aber  mt^gisnlimiT  ift  hierfoViel  als  uHlms  eßruAis; 
wobey  es  unfer  Vortbeil  ift ,  den  Geift  hcrrfcheu,  den 
Körper  aber  dienen  zu  laffen ,  im  Gegeafatz  der  vorher 
genannten  tmvernüaftigen  TWere,  quae  nati$ra^  ve^itri 
cbedientia  finJ^. 

Ita  imperinm  fewpfr  ad  cv  Herrfehaft  geht  nun  von  d«m 


Kg,  43,    FEBR^yAJ^  t79> 


S3t 


piircHt» 


fahrt»  Tind  Gebäuden  thut,  iÄ 
fetjies  GeiÜes  Werk. 


Salluftius  redet  aber  von  derKriegituffend,  wie  aus  dem 
Vorhenrebenden  erbrflt,  und  allen  dazu  gehörigen  fa- 
lenten  des  Geiftes  und  Körpers.  Er  will  alfo  fagen :  die 
Herrfehaft  geht  immer  von  dem  wwiiger  braven  auf  den, 
Tapferften  über.  Alle  Erwerbniife  des  Landbauea»  der 
SchiiriiTt>  des  Kunftfleifscs  werden  der  Kriegstugeud 
zinsbar.  •  Gerade  wie  H[oraz  fagt : 

putchns  parent  divitus^ 

Cap.  3.  mUtiiauikinturifa  w  allgemein  Überfetzt,  fow^ 
diejenigen  werden  gepriifofi^  Ebend.  fupra  ea,  alles  ubn- 
tc;  richtiger,.  alUs  was  darüber  hinausgeht.  G.  4.  fieU- 
tis  ac  pmclti  hovitdH  vort  Catilüia,^  der  Neuheit  des  Ur 
fiers Sowohl  als  der  Gefahr  wegeH,  richtiger;,  da  die  Bos- 
heit dieler  Unternehmung  eben  ß  a/ufsero$-dentlicb  ah  ihre 
Gefährlichkeit  war. 

T    /*  av"- -^1,;/; /wNi*r^«fl-         L-?C«üliaa  aus  edel«  Gf»' 
X.  CauUna  nobih  g^ite  ma.    ^^^^^^^^^  .„^fprofscn.  befafs  gro- 

iHSJwt,  magna  vi  it  animt  eKor^  ^^^  Kiäfte  lies  Körpers  und  dea 
poris,  Jcci  h^exio  walo prapoque,  Geiftes,  'aber  fein  Heri  ^zr  bÖ- 
Jlulc  ah  adolcjcmh  hella  intt^U    ft  und  rerderbt.      Innerliclwr 

,       •      *         j.f JL-*.^;     Knög>  M<Jtd,    Rauberej"  "^in 

na^cueä^s,   rapmae,  ihJcoTdiü  cU    ß-rgerzwiA  waren  von  Jifgend 

vUi5\  grata  fitere;  ihtque  ßuveiU'  u^f  (gfug  Treude,  und  die  üe- 
iktem   fuam   excrcKiU.      Corpus    bünj^  ferner  Jimg[linßS)3hre  gc^ 

paicnSinediae.vigUiae.atgoYls,  ^'feii,  «?J"  •  ^'P^':iuÄ! 
r  .  ..,.7    *a    .Hungßr>  Wachen,  AWW  «ber 

Su^ra  quam  cmqv.e  credihiU  tß.    ^leji^laubci    ertr^ije^i.    ^e'm 

A/timmf  aadax,  Juhdolus,  vartus    jGcift   war  kühn,    hmteriülig, 

cuiusllhet  rei  ßmulator  ac  dljfi^    ^arTcfclbar,  zu m  Stellen  und 

'f  j-^   „«^^^-r   r«;.«-!'     Verftelleo  geweifft.    Nachfrem- 

n^^latur.  uU^i  app^cns.  fm  pc  -     ^^^  ^^^  ^^^^^^  ^^,^  ^^.^^^  ^.^^ 

/«/By>  ardens  incupiditutibuf.fa^  Hon  rerfchwenderirrii,  in  feinen 
iis  l^i{et;tiae,  fapUntiaa  parum.  JJiften  glühend,  befafs  er  des 
rastusanhnus  immoderata,  invre.    M  u  li  d vrerk  s  ^nng,  deawah- 

,., r       '       -.:-     reo  veritandeswenig.  Nuruach 

dihüia ,  nimts  atta  fcmper  ettpip^  >- 

hat     Hunc  pofi  dornt nationem 

Siälae    luhiAo   rnaxnma     itivc.j^-  , . ^ « 

r«tr«p.    c«fx^d«e.    neq«e  td  Ja^  OUrWchaft  hegte  er  die      «1 

^     ..       ,-    .      .  ,  attfserlic Begier,  das  Stnatsüou     Wti 

qmbMs  moäis  adJcquerftHr,  dum  ^  ß^j^  ^^  r eifsen.    .  Jede«  Mit- 

(ili  regnum  parafettqmäquam  peti'  id  hiczu,  wenn  es  hur  die  Heif- 
phahekat:  Jgitabaturmagisma^    fchaft üjm erwerben kötinc,  galt 

-     j;  , —^«.„r  /-../. ^  •«  ihm  gleich,      NochAarker 
£isque  tn  dies  anrntfis  jerox   i»-  t'  it  ••  i*  i     r  ' 

*  ^^  -  ...  empörten  alltaglicH  fernen  nn- 
9piu  rfi  famUiaris  et  confnentta  Bändigen  OeW:  die  häusliche  Ar- 
Jec{fn*m;qttaeutira(ittctiisaftihut  inath  uird  ein  böfes  Gewiffenw 

austrat^   qms  Juprii  memoravl    Beide   y  er  ttärkte    et    noch 

•  ■    ,     ^         ,   .      ^ ..     ,     iurdidteobenemi^äkmeivMuie], 

hcaahant  praeter ca  corrupu  a^    üeberdies  reiztea  ihn  die  ver- 

Matxf  mores,  quospejjitma  ac  du    derbten  Sitten  des  SuatS ,  wel- 

9erfj  inter  Je  mala ,  tuxuria  at-    cheti  die  zwev  ärt^ften  ttnier  (ich 

lite  iitatitia  vexabani.  ^«1^^  feindlichenLafter,  Schwel- 

gerejrund  Ilwucat,  ^eica  nef-^ 


Im  Gaflzea  ift  df eUeberfetzuog  diefes  Stücks  fehr  fthön ; 
Jedoch  ift  in  einzelnen  Stellen  noch  an  Gedanken  und 
Ausdrück  na'chzül>tflern.  Z^m  Stclien  und  VerßelUn, 
beffer :  zurJHeiichetetj  und  Verfielki^Kq.  Für  amorew  fofW- 
tare  fagt  man  Liebe  heucheln.  Für  loquentia  ift  der  Aus- 
druck ßlundiverk  zu  gemein.  Vafius  ommus  dier  /«jm  «wr 
gehe%irer  Gdifl  als  feine  viel  umfaffende  Seele.  Deswe- 
gen nennt  Cicero  den  CatUica  monßrwn.  Sein  u^gehea- 
rer  Geift  begehrte  immer  das  Gränzenlofe ,  das  unmög- 
lich Scheinende,  das  ünei-fteigliche,  Magis  magisquä 
geht  nicht  auf  den  Grad  der  Verftäritung  an  fich ,  fon- 
dern auf  das  Steigen  in  der  2^it.  Von  Tagg  m,  Tage 
wurde  fein  verwildertes  Ge^nüth  immer  heftiger  durch  häus- 
liche Armuth  und  das  Bewufstferjn  feiner  Freveh  etfchüttert; 
und  beide  VeVet  hatte  er  felbfl 'durch  fein  oben  angeführtes 
Benehmen  vermehrt.  Es  heifst  aiixerat  nicht  augebat. 
.  Mehreres  beizubringen,  erlauben  lanfere  Gränzcn 
nicht  Irtan  wird  aber  auch  aus  dem  angeführten  fchon 
vermuthen  können,  dafs,  wenn  diefe  Ueberfetzung  gleich 
unter  die  vorzüglich  guten  gehört  t  fie  doch  Aoch  nich« 
unverbefferlich  fey. 


ERBAUÜNGSSCHKIFTEN. 

Braukschwek;^  in-^er  Schulbuchh. :  SammUtng  eim* 
ger  Predigten^  vor  den  Durchlauch  tj(;ften  HerrfchaP 
tea  zu  Braunfcbweig  Lüneburg  Wollenbüttel  gehal- 
ten r  von  goft.  Friedr.  gsntfahm ;  neuefte  mit  eini- 
gen Predigten  vermehrte  Auflage;  Erfie  Sammlung^ 
1788'  440  S-    Zweyte  Sammlung^  1789*  364  S.  & 

.  (iRthlr.  idgr.) 

Diefe  Predigten  find  fchon  feit  einem  halben  Jahr* 
hunderte  bekannt,  und  hier  ganz  unverändert  wieder 
abgedruckt  wordeur  Die  Vermehrung,  welche  auf 
dem  Titel  bemerkt  ift ,?  findet  fich  im  zweyten  Bände, 
Wo  jiwey  'Predigren  hinzugekommen  fmd  ,  welche-  der 
Vl%  um  eben  die  Zeit  ausgearbeitet  hat,  in  die  auch 
die  übrigen  gehören.  I^ieerfle  dorfelben  handelt  von  der 
ivotnen  Erhöhung  der  Chriften  in  ilirer  Erniedrig'nng ,  und  * 
ift  im  J.  1745.  in  der  Schlofakirche  zvl  Salzdahkn  gehal- 
ten ,  da  zwey  Tage  vorher  die  Nachricht  angekommen 
war,  dafs  VtliOrAlbrßcht  in  der  Schlacht  bey  Sarr  geblic' 
ben  fey.     Die  andre,  in  welcher  vcm  der  felrgen  Stand- 


aa  Herzogin  veranlafst  worden ,'  und  rft  alfo  gleich- 
falls als  eine  Cafualrede  anzufehen.  Den  WertU  aller 
diefer  Predigten  kann  man  unmöglidb  richtiger  heftim- 
men,  als  der  ve^e^vigte  Vf.  es  in  der  Vorrede  zu  diefer 
neuen  Auflage  felbft  gethan  hat.  Er  erklärt  .fie  für  un^ 
voUkommne  Arbeiten,  die  er  längft  felbft  vergcffen  habe^ 
und  mit  denen  er  irleich  anfangs  nicht  zufriedcirgewe- 
fen  fey.  Er  bemerkt  dabcy  fehr  i^chtig,  dafs  der  allge- 
meine Bey  fall,  Welchen  fie  erhahmi  hätten ,  grufstenr 
theils  von  der  Lage  der  damaligen  Umftande  hergerührt 
habe.  Bey  dem  in  jenen  2^iten  noch  überall  auf  der 
Kanzel  herrfchenden  entweder  trocknen  und  fcholafti- 
fchen ,  öder  finftern  und  myftifchea  Religionsvortrage 
Y  j  2  aau&- 
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marsten  Predigten ,  die  das  Evangelium  Jefu  mit  mehr 
Sünplicität*  in  einer  fafslichen  Sprache»  und  auf  eine 
Art  vorftellten ,  wo  es  der  gemeinen  MenfchenTernunft 
und  dem  Leben  näher  gebracht  wurde,  nochwendig 
AufTehen  erregen,  und  infonderiieit  dem'  gebildetem 
Pttblico  aufserordentlidi  willkommen  feyn.  Sie  bjauch- 
cen  darum  noch  keine  vollendeten  Mimer  zu  feyn;  iie 
konnten  noch  manches  enthalten,  was  weder  mit  einer 
geläuterten  Religionserkenntnifs ,  noch  mit  den  Grund- 
uitzen  der  wahren  Kanzelberedfamkeit  beliehen  kann« 
Und  in  der  That  ift  dies  auch  mit  diefen  Predigten  der 
FalL  Bey  allem  dem  Guten,  womit  fie  angeküUec  find, 
und  bey  den  unverkennbaren. Spuren,  die  fich  von  Je- 
iruralems  Geift  in  ihnen  zeigen.,  find  fie  doch,  wie  er 
fich  felbft  darüber  ausdruckt ,  eim  jugmcUiche  Arbeit^  von 
wenigem  itinerliichin  GWta/t,  und  können  mit  den  reifem 
Frfi^tten  eben  diefes  Vf.  auf  keine  Weife  verglichen 
werden.  Aber  auch  in  diefer  unvollkommnen  Geitalt 
wird  fie  jeder  fchätzen ,  dem  die  Sache  der  Religion  am 
Herzen  li^t.  Sie  haben  fich ,  in  Verbindung  -mit  den 
Mostietn^dtfUf  das  grofse  Verdienft  erwortien,  die  heil- 
fame  Veränderung  za  ftiften ,  durch  welche  der  Vortrag 
auf  der  Kanzel  die  heisre  und  zweckmäfsigere  Einrieb« 
rang  erhalten  hat,,  durch  die  er  fich  itzt  auszeichAet. 
Wer  foUte  alfo  diele  Predigten,  als  die  erften  glücklichen 
Verfuche,  ohne  die  in  der  Folge  fo  viel  beisre  und  zum 
l'heil  meifterhafte  Arbeiten  wohl  kaum  zum  Vpifcbein 
gekommen  feyn  wurden,  nicht  gern  einmal  durchtefen? 
Der  nunmehr  verewigte  Vf.  hat  kurz  yor  feinem  Tode 
der  neuen  Auflage  noch  uberdiefs  eine  Vorrede  beyge» 
fügt,  die  fo  viel  edle  Geiländniffe,  upd  fo  viel  lehr- 
'  reiche  Winke  in  einer  Ibherzlichen  undrührenden^rache 
entbiflt  9  dafs  diefer  neue . Abdmck  fchon  diefer  Vorre^ 
w^n  eptfdiwldift  werden  kann, 

■• . 

Ha^sbuho,  .b.  d.  Gebr.  Herold:  Unfor  Herr!  hi  den 
letzten  Tagen  Seines  Crfien  und  in  den  erften  Tagen 
feines  andern  Menjchenlebens.  Ein  chrifttiches  An* 
dachtsbucb  für  die  Paffionszcit  und  Ofterfeyer,  wie 
auch  am  Beicht-  und  Kommoniontage.  Von  ^chäem 
Otto  Thiejs ,  d.  W.  D.  und  Nachmittagsprediger  an 
der  pauUkirche  auf  dem  Hambuigerbtrge  1790. 

So  unnatflriicfa  nnd  gezwungen  der  Titel  diefes  An* 
dachtsbuchs  ift,  fo  viel  thut  fich  doch  der  Vf.. darauf  zn 
gut  Er  foll,  feiner  Hoffnung  nach,  fehr  grofse  B^ 
Wartung  in  den  Lefern  erregen,  und  diefelbe  auch  bey 
folchen ,  welche  diefs  Andachtsbuch  ganz  diriftlich  fin- 
den ,  dodi  nicht  völlig  befriedigen.  Seine  Abgeht, 
meynt  er,  könne  er  unmöglich  verfehlen;  „denn  der 
•Geift  des  Herrn ,  der  auf  den  Apofteln  yuhte ,  und  fie 
im  Schreiben  trieb,  kann  auch  von  mir  nicht  gewichen 
feyn,  (???)  wenn  ich,  auch  als  der  geringfte  unter 
meinen  Brüdern,  nur  als  ein  Apoftel  diefer  Apoftel  ge- 
fchrieben  habe.'*  XJeberhaupt  enthält  die  Vorrede  faft 
lauter  Schwärmerey,  oder,  um  es  mit  iem  rechten  Na- 


men zn  nennen  *  Nonfeias.  '  »Aofdk  Lefer«  —  heifst  ei 
da  ferner  —  wie  die  Quelle  des  lebend^en  Waflers 
Sprudelt !  Ihr  leifeftes  Murmeln  begleitet  das  hellefte  Echo : 
wer  des  ü'affers  trinken  wird^  das  ich  ihm  gebe^  den  wird 
ewiglich  niait  dürften  etc.  Ruf  dann  aus  der  Sandwüfte 
dieles  fündlicben  Lebens  ,  wie  er  beut  rief,  gen  Him- 
mel: mich  durftet!^  Das  Buch. felbft  ift  Sufserlt  ma- 
ger ,  und  enthält  nichts  als  die  Gefchichte  der  Evange- 
liilen  von  den  Leiden  und  der  Auferftehung  Jefu  in  Ab- 
fchnitten,  die  dann  der  Vf.  paraphrafirt  und  durch  wäüert 
hat ,  vermuthlich  ukn  den  erregten  Dürft  der  Lefer  &e^o 
heller  zu  iofchen.  Auch  reitet  er  uns  fein  Steckenpferd, 
die  VortrefUichkeit  derOhreubeichte  vor,  und  giebtdem 
Beichtvater  in  feiner  chriltlichen  Beichtformel  „  den 
theuem  Namen:  Seelforger,**  Wohl  ein  theurer  Na- 
me i  Nur  Schade ,  daft  er  keinen  Sinn  hat.  —  Hr.  7>. 
fchreibt  itzt  zuviel,  als  dafs  er  gut  fchreiben  könnte. 

KoBüRG,  b.  Ahl:  Johann  Gottfried  Kiffeier,  Diako« 
*nus  in  Sonhefeld  im  Hildburghäuflifchen«.  auserie- 
fene  moraiifclu  Predigten  nach  feinem  Tode  heraus- 
gegeben. S.  190.  g.  1790. 

Diefe  Predigten  gdiören  weder  zu  den  vorzüglichen 
noch  zu  den  ganz  fchlechten  ;  aber  da  wir  des  Mittel* 
mailigeu  in  dieler  Gattung  fchon  genug  haben :  fo  ift 
Hec.  der  Meynung,  uais  es  wghlgedian  wäre,  wenn 
man  enolich  eiiunal  au&örte,  das  Publikum  mit  folchen 
Predigten  zu  überfchwemmeiH  wie  man  fie  allenthalben 
hören  kann.  Weil  iie  fich  dacdL nichts  zu  ihrem  Vor- 
tbeile  auszeichnen. 


NüRHBEao,  in  derSdineiderifchen  Kunfi-  u.  Bochh.: 
Auswahl  der  ,vorteüj^Uchften  GedädtttUSspredigten  a«f 
Kedfers  QoSeph  IL  Toii,  worinn  zugleich  das  Merk- 
würdigfte  aus  feiner  Regieran^^efchichte  angeführt 
worden,  (ift)  I790.  S.  3go»  g.  —  Auch  unter  dein 
Titel:  Ntuesmagaxin vorzüglicher PretUgten 9  Wel- 

.  che  bey  befondern  Vocfailen  von  noch  lebenden  be- 
rühmten Gottesgelehrten  find  gehalten  worden  und 
itzt  gröistentheiis  zum  erftenmale  im  Druck  erfchei* 
nen.  Siebenter  ThtiL  (16  gr.) 

Eine  Buchhändlerfpeculation,  die  aber  wahrfdieinlich 
nicht  viel  Glück  machen  wird,  und  es  auch  nicht  ver- 
dient. Es  find  eilf  Predigten ,  w^che  grolsteniheils  in 
Wien  und  in  einigen  Reicfasftädten  gehalten  wurden,  und 
worunter  fich  keine  einzige  befonders  auszeichnet  Die 
erfte  von  Hn.  Sup*  Fock^  welche  wir  fchon  in  dielem  Jour- 
,  nal  angezeigt  haben,  ift  auch  ihrem  Werthe  nach  die  erfte, 
Hr.  Prof.  Schneider  hat  aber  diefsmal  unfre  Erwartung 
^idit  befriedigt,  und  die  übrigen  von  JHo/c/i«,  Poiis^,  Stör^ 
[Pflaumt  Speier»  Kuebadtt  Schelhom^  Cramur,  P^  find 
Aimmtlidi  — •  die  letzte  einigermafsen  ausgenommen,  — 
fehr  gewöhnliche  und  mittelmäfsige  Produkte.  In  den 
meiften  diefer  Lobreden  herrfcht  der  Ton  der  Schmeiche- 
ley,  und  diefer  fallt  um  fo  mehr  auf,  da  die  Verfaffer  die 
Sprache  nicht  in  ihrer  Gewalt  haben. 
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STJATSIVISSBNSCUJFTEN, 

Pai^is,  hf  Moueards.  Dictionnaire  uidverfel  de  Police^ 
par  M^  des  EJfaHSf  Avocat-Secretatre  ordinaire  de 
Mopfijßur.  -^  Tome  fi;icierae.  1788.  647;  S.  gr.  4^ 
(rx  L.)  feptieo^e^  .1789.  636  S,  buitiefiie.  ^f79p*.. 

Obgleich  die  franzöfifche  Revolution  /eit  zwey  Jäh- 
rten in  der  doitigea  Pojizpy^  Ib  vkl  veränderj:,  uncj 
Hr.  d,  i;.  nach  d£m  Titd  des  neujeften  TheiUiSiuchzum 
Befehbhaber  emcjf  BataiHons  der  iNationalga^de.  wpige- 
wandelt  hat,  fo  ift  die  Fortfetzung  diefes  Werkes  doch 
bisher  ganz  in  der  v;origep  Manier,  nnd  jer  yerl^richt 
über  das  Neue  ain  Ende  nur  Ergänzungen.     Das  m  der 
A.  L.  Z*  zuletzt  1789  No.  iji.  gefeite  ürdij^il  kapn  da- 
her im  Ganzeju  auch  von  dieCen  Theileri  gelten,  und  es 
wird  übrigenis  genug  feyn.  zur  Probe  aus  einigen  Arti- 
keln btfonder^  Merkwürdigkeiten  auszuheben,  — -  Un- 
ter Lantemes  findet  fich  eine  Gefchjchte  der  Strafsenbc- 
leuchtung  in  Paris  und  der  darüber  ergangenen  Verord- 
nungen.    Sie  koftet  jetzt  mit  7934  Lanipqn>  4ere»3l>i.5 
5  in  grofscn  fechs^ckigen,  unten  langer  zugehenden,  und 
oben  mit  einem  verfilberten  Scheinblech  verfchenjenj^i- 
ternen  angebracht  find,  jährlich  345*9^2  L.  8  S.  —  Li- 
monadiers^  CafF(§  - ,  Bier  - ,  und  andere  Schenken  dürfen  im 
Sommer  nach  10»  im  Winter  nach  9  ühr  Abends  keine 
Gafte  mehr  haben,   und  Soldaten  gar  nicht  aufnehmen. 
Die  MarioneHenfpiete  fchaden  d*r  Jugend  dnrch  Uofitt- 
lichkeit  und  viele  Hinrichtungen,   fo  wie  kürzlich  ein 
achtjähriger  Knabe  feinen  Jüngern  Bruder  von  4  Jahren 
crlK»nkte ,   da  er  ihm  in  Abwefenheit  der  Mutter,  da^ 
Spiel  des  vorigen  Abends  wiederholen  wollte     Ein  mont 
de  Piete  ift  in  Paris  erft  1778  errichtet,  welcher  zu  5  pro 
Cent  borgt,  und  zu  10  pro  Cent  Zinfen  und  mit  ziemlich 
beträchtlichen  Nebenkoften  ausleihet,  in  einem  Tageoft 
auf  2  bis  3000  Pfander.       Jeder  Veifetzcr  mufs  fidi  zu 
erkennen  geben,  ode/  einen  Bekannten  für  Ikh  gut  Ta- 
gen laßen ,   und  felbft  oder  fein  Erbe  wieder  /einlöfen, 
fonft  verliert  der  erhaltene  Schejn  feine  Gültigkcif.  N«* 
tation.   Hr.  Turquin  hat  mit  Erlaubnifs  der  Regierung 
zu  Paris  an   der  Spitze  der  Infel  Saint  Louis  eine  eige- 
ne Scb  vvimrafchule  errichtet.     Unter  JSettoUment  des  Bsies 
fuid  über.  12  Bogen  uiit  der  Gefchlchte  der  altern  Ver- 
ordnungen aus  der  Fortfetzung  von  4a  Mar$*s  Traipe  de 
ta  Police  dnrclr  te  Cierc  du  BriUet  angefiillet,   und  dann 
fols^en  erft  noA  zwey  auch  fre»«de  Schriften   iiber  die 
Heuern  Anftalten,  wMche  aber  auch  nur  Vorfdiläge  und 
einzelne  Bemerkungen  enthalten,  ibdafs  mit  allerWeit- 
läuftigkeit  von  der  jetzigen  Verfadung  doch  kein  rech- 
ter Begriff  gegeben  wird.,     Outrequin  unternahm.  1748 
ä1L.Z.  I7öt.  Eräer  Bernd. 


4uf  6  Jahr  djie  Wegführung  des  Unraths  au^  Paris  für, 
200»ooo  Livresund  des  Eiies  ynd  Schnees  fut  6000  jähr? 
lieh,  und  alle  Einwohner  mülleii  tyglicb  früh  im  Som- 
mer um  7,  im  Winter  nm  8  Uhr  legen;  gleichwohl  aber 
werden  beftändige  Klagen  über  Unreinlichkeit  und  Verf 
-peftupg  der  I*uft  geführet,  wovon  der  Grund  im  Man« 
gel  der  genauen  Aufficht  zu  fuehen  ift.  Unter  t^üijee 
ift  umfiändlid^  von  den  Rettuiigsmitteln,  auch  gegen  Err 
ftickunfe  von  Kohlendampf,  gehandelt.  In^aris  bewirk- 
te der  Echevin  Hr.  Pia  1772  ejpe  eigne  Aflftalt,  wo- 
durch^bis  1773  überhaupt  1.13  Peribnen  gerettet  find,  f« 
wie  in  andern  Städten»  die  darauf  nachfolgten,  233. 
Die  Obfervatim-s  odpr  Kundfcbafter  der  Polize^r  werdcn-^ 
für  ein  unentbehrliches  Mittel  der  PoUzeyaufilcht  und 
AOthwendiges  Uebel  angegebep«  welches  ile  doch  nui^ 
fürs  künftige  hoffentlich  in  dem  freyen  P^ris  nicht  mehr 
JCeyn  werden.  D^en  Organiften»  welche  fich  hervorthir 
Jen,  hat  bisweilen  die  Polizev  verboten,  an  Fefttageg 
zu  fpielen,  weil  fich  zu  viel  Neugierige  verfaminelten^ 
Jb  dafs  man  Aergernifs  jund  Aufruhr  berorgen  mufste^ 
.Papier  verkaufen  in  Paris  auch  die  Würzkrämer  und 
ijchjtzieher 9  und  es  find. genaue  Vorfchrlften  über  di^ 
Grö^e  uud  x^as  Gewicht  der  verfch'iedencn  Arten,  z.  B. 
:Elephdn^eilp9.pier  n>ufs  3p  Zoll  breit,  24  hoch,  und  deL& 
Biefs  igo  Ins  18S  Pfund  ichwer  feyn,  über  dieBezeichr 
pi^pg  mit  dem  Namen  des  Papiermachers,  .  worinn  auf 
das  Nachmachen  eine  St^rafe  von  loop  Li vres^  gefetzt  ifl^ 
dafs  fie  nicht  vor  3  Uhr  früh  die  Arbeit  anfangen  dür- 
fen o.  f.  w.  Peinti-es.  Die  Mahler,  Bildhauer  und  )Cu- 
pferftecher,  welche  zugleich  Vergoldnng,  Bildgiefserey» 
Arbeiten  in  Elfenbein,  Wachs  und  Marmor  ^u  verferti- 
gen haben  ,  find  in  Paris  nach  7^^  Ar^k^ln  von.  173g 
noch  -zünftige  müiren5  Lehrjahre  ftehen«  die  Gefeilen 
jtagllch  von  früh  um  6  bis  Abends  um  7  Uhr  arjt^itenj 
im  Winter  aber  für  die  Arbeit  bey  Licht  Ws  la  Uhr  wie 
)für  einen  halben  Tag  bezahlt  werden,  ein  IV'Ieifterftück 
machen,  und  fich  in  die  Innung  kaufen,  wobey  Söhneq 
der  Meifter  und  denen,  welche  Töchter  oder  Wittwen 
heirathen,  etwas  erlaflen  wird.  Die  Meifter  find  nadi 
der  Reihe  zu  gewifien  ReligionsgebräucheB,,.berondeiy 
an  den  Marien,  Lucas-  und  Johanpestagen  verpflichte^ 
fie  dürfen  die  von  einem  andern  angefangene  Arbeit 
nicht  vollenden,  ohne  durch  Quittung  übenz;eugt  zu  feyn, 
da£i  er  bezaldt  ift.  Fremde,  die  Waaren  der  Art  zua^ 
Verkauf  einbringen ,  muffen  fie  von  ihnen  befichtigen 
laffen  u.  f.  w.  P^rruquiers ,  die  zugleich  das  Barbieren 
und  die  Badftuben  haben,  giebt  es  in  Paris  805  Meifter, 
ohne  die,  weldie.  bey  Hofe  im  Dienft  ftehen,  und  zum 
Frifiren  d^  Frauenzimmers  find  noch  600,  auch  Weite- 
perfonen«  dngefchrieben.  Unter  Pm,^r  find  20  Bogen 
wörtliche  Auszüge  aus  la  Ware  abgefdbrie})eii,  über  die 
Z  z 
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Fifdierey  Ser  wüten  VSIker ,  und  die  franzöfifcfaen  Ver-  Kofi  Ms  rr76»   Lorg^a  bis  1786»  und  endlidi  im  Tten 
ordnangeii»  weldiedenFifdihandel  becieffed;  woeuoiir  der  nnie  cntWorfToo  Hn.  Ar&odwdkg^BQXDmen.  Die* 
wenig«  Btätter  von  den  neuern  feitdem  ergangenen  kom-  fer  letzte  ging  ^dahin,  alles  Wafler  in  das  Site  Flnfsbet«  - 
aen.     Der  Artikel  Police  eodlicb  nimmt  aUeto  die  gan-  te  zafiunmen  lu  leiten*  diefes  tiefer  auszugraben,  und 
xe  letzte  Hälfte  des  achten  Bandes  ein.     Nach  einer  all-  vmn  der  Erde   In  gteichbleibender  Entfemung*  einen 
gpemeinen  Einleitung  über  den  Begriff  und  die  Eiutfaei*  Danun  aufeafuhren.    Darfiber  ergehet  denn  ein  fcharfes 
Inng  der  Polizey  folget  nmftändlich  aus  ta  M^re  die  Ge-  Urtlieü»   befonders  well  der  Boden  des  Flufles  lauter 
fcfaidite  derfelben,   bey  den  Ahen  fowohl  als  in  Frank«-  Sand,  vnd  alfo  davon  kein  gehöhter  Widerfland  fregea 
reidi»  wo  er  befonders  den  Urfprung  und  die  Gefchaf^e  das  Wafler  zu  hoffen  fiey.  —    Im  zweyten  Thdle  tragt 
der  verfchiedenen  Beamten  in  Paris,  die  Grenzen  ihrer  Hr.  Q.  leine  eigenen  Gedanken  vor,  weldie  dahin  ge- 
Gewalt,  die  Streitigkeiten  daröbern.  f.  w.  nrit  einer  Men-  hen,  däb  verfdbiedene  an  beiden  Seiten  unriditig:  enge- 
^  Verordnungen  erlaurert.    Hr.  if.  £•  hat  dabey  nur  ei*  l^e  Dämme  w^;gefchafft,  das  Bette  um  5  Fuis  ainge- 
iiige  neuere  aus  diefem  Jahrhundert  nachgetragen ,  als*  tieft  und  erweitert,  auch  zwey  ibirke  Nebenableitungen 
dann  aber  in  einem  zweyten  Theile  die  Verfüffung  der  mit  zn  Hülfe  genommen  werden  Tollen.     Er  hat  drey 
Tomehmften  übrigen  Städte  des  Reidis  in  alphabecifcher  vecrdMedene  einzelne  Arbeiten,  mit  den  dabey  vorkom 
Ordnung  befdirieben,   fo  weit  ihm  die  Obrigkeiten  da-  menden  Einwürfen  und  deren  Beantwortung  in  10  Haupt* 
hin  gehörige  Nadirichten  und  Verordnungen  mitgetheilt  ftücken  ans  einander  gefetzt ,  und  einen  Koftenanfchlag 
haben,  wozu  er  die  übrigen  noch  auflodert.      Den  Be^  beygefügt,    der.fidi  auf  164,716  Ducati  belauft,  andi, 
fiiilufs  macht  er  mit  einer  Zugabe,  welche  das  von  der  noch  eine  Gegenfchrift  der  5  Mathematiker  befonders 
Nationalveriämmlung  wider  den  Auflauf  verfaßte  Lai  widerlegt.    Allein  deffen  ungeachtet  giebt  die  Scbriflr 
MartiaU  und  das  proviforifche  R^lement  d^^r  Polizef  wegen  Mangel  eines  Riffes  von  dem  Lauf  der  Ruffe» 
nebfl  der  Vertheilung'  der  Gefchäfb»  unter  die  jetzigen  auch  dem  auünerklamften  Lefer  keinen  deutlidien  Be- 
Beamten enthalt.     Das  meifte  in  dem  letzten  betrifft  na-  griff  von  der  Sache,  und  zu  der  überhaupt  darinn  herr- 
türüch  die  Erhaltung  der  öfFentUchen  Ruhe^  doch  giebt  fchenden  Weitläuftigkeit  kommt  noch  eine  MengeAus- 
es  auch  über  manche  andere  Gegenftände  gute  Vorfdirif-  zuge  von  ergangenen  Actenftocken  und  befonders  ein- 
ten, weldie  die  neue  VerfaiTung;  auch  in  diefer  Abficht  gefchaltete  Anmerkungen  oder  fogenanoteDtgrefConen, 
Von  einer  guten  Seite  zeigen;   z.  B.  Fleifcher,  GatkO-  welche  meiftens  ganz  ftemde  nur  beylaufig  berührte Ge» 
die,   Stäiiiemacher  n.  a«,  die  ftinkendes  WaiTer  laufen  genftande  betreffen,  z.  B.  vom  .Nutzen  der  Al^:ebra  zum- 
lalfen,  molTenfo  viel  reines  daiui  gleisen,  dafä  der  Geruch  Waflerbau,  fiber  die  gefelifdiaftlidien  Tugenden.    Da- 
zerftreuet  wird,     bedige  Pferde  darf  eine  PerA>n  nie  durch  muls  alfo  die  Lefung  voUends  äufserft  ermüdend, 
xnehr   als  drey   imd  nicht  anders   als  im  Schritt  rei-  und  f&r,  jeden,   der  nicht  fchon  mit  dem  GegenRande 
ten.      Kärrner  «nd  Fidulente  dürfen  nie  auf  ihr  Fuhr-  genau  bekannt,  und  felbft  dabej  intereffirt  ift,  gänzr 
iverkfteigen,  fondem  muffen  vom  beyden  Pferden  blei-  lidi  unnütz  werden, 
^ben,  Bauzeug;  Steine,  Holz  u.  f.  w.  darf  n-^r  nach  Ver- 

li^tnifs  der  Arbeiter  uud  des  Raums  mit  ^Haabnife  der  KRIEGSWISSENSCHAFTEl^. 
Difbictaufleher  auf  die  Strassen  gelegt  werden. 

-^      T*^  u^-^    /^    rj            -    j  ju      *.-         #«^i.  BaasLAü,  b.  Gutfeh :  Nm^  «ifearfJcÄf  Bn<^  »«4i*i^ 

Ohne  pruckort    ConßdfrßZiam  td  Mes:ih  nj  h  pm  j^^^  j^^  Bändchen,  1790.  12»  S.  8(8  gr.) 

condo  jl  Piano  efibito  ai  Pubblid  Confti^lied  alGin*  Es  erfdkeint  hier  der  erfte  Heft  einer  perio<fifcliett 

dizio  della  nazione  da  Angelo  Quxrini  al  confroi  ttf  Schrift,  die  nach  Befinden  halbjährig,  früher  oder  fpa- 

del  Piano  propoRo  dal  Signor  Angeto  Artico^  Fifcaie  ter,  herauskommen  foll.     Vergnügen,   mitunter  Beld»- 

Jiel  MagiftratoEccellentiffimo  all*  acque  edelleOpe*  rung,  Aufklärung  militärircher  Ge^nftoude,  follen  der 

nziontag^innteo  Modificazioni  fugp;eri^e  da^Signo-  Zweck  diefer  Sdirift  feyn  ,   Nachrichten  von  Armeen» 

ri  cinque  Matematid  chiamati  all*  Efame  di  efla.  Kriegsnachrichten,  £nt\^*urfe,  taktifcbe  Acmerkungen 

^7*9  4^9  S*  C-  4-   Ci  Rthlr.  g  gr.)  nad  Verbeflerungen ,  Anekdoten,  kurze  Rec^n Honen  mi- 

Brenta  Ift  liier  nicht ,  wie  der  Anzeiger  in  efner.be-  litärifcber  Schriften,   Nadirichten  von  flevuen,   audi 

Mhmten  deutfchen  Zeitfcfarift^nbte,  der  Weineimer,  Nachrrditen  und  ürtheile  über  verdorbene  Ofuder  den 

Von  deflen  Ahmung  die  Rede  wäre  •  fondem  der  Flufs,  Hauptinhalt  ausmadien.     Gegenwärtiger  Heft  enthalt 

welcher  von  Padua  nach  Venedig  hemnterkommt,  und  alfo  folgendes:   Ober  den  Gebiigskrieg ,  ober  die  Redu- 

Wt  deffen  Leitung  und  üfcrbau,   fowohl  wegen  der  ten,  über  den  Krieg  in  Polen.    Diefe  dre^^  Briefe  geben 

Schiffahrt  als  Ueberfchwemmung  des  umliegenden  Lau-  in  einem  guten  Vortra,^  nach  Anleitun^r  bekannter  Schrift- 

des,  die  Reei^run?  von  jeher  viel  zu  than  gehabt  hat.  fteller  einen  kurzen  Begriff*  von  der  Sai  he.    Ueber  den 

Der  erfte  Theil  enthalt  b^ofs  die  Gefdiichte  diefer  Be-  wiflenfchaftlichen  Unterricht  der  in  Dienften  (tehendeo 

knuhungen,  und  Hr.  0-  bohlet  von  13Z4  «ns,  erzählet  Of8der$nnd  ünteroiTiciers.    Der  Vf.  ift  mit  Tln.  Mcinert 

efft  kürzlich  in  2  Hau^r^hlcken  eini^  Veränderungen  nicht  ein verflanden,   der  den  Unterftab  der  Re^menter 

der  kleinen  und  alten  Brenta,  die  Vereinigung  mit  dem  zu  Vorlefungen  beftimmt:  die  WilTenr  haft  des  Feldp 


S^cchilUone,   die  Eröffnung  des  Brentane  n.  f.  w.     In    digers  fev  hier  nnnätZ|   der  Auditor  habe  keine  Zeit, 
Ben  A  Mrenden  werden  die  Arbeiren  und,  Vorfchl!^    tind  der  Regimenfsquartiermeifter  muffte,    um  die  mtU* 


t9nGs^ukm  and  PiJim  bis  1721 ,  Zendrim  bis  1761«»    tarifcfa-mathcmidfdien  VtrüTenfchaftenzuldiren,  Dinge 

ler- 
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lerncfi»  di^  guto  ao^set  fehieiii  Fach- U^en«     Madi'  daa 
Vf.  Votfchlag  foU  ein  bdondert  daau  angefteUter  Haupt- 
mann.iÜe  milit.  xnadi.  WilTenrdiaften ,  46r  Rag^nke^ta- 
qo^ardermeifter  aber  die  Militärsfdchidlte  ufld  Geogra- 
phie lehren.    Wie  aber»  wenn  beyin  Ldurerder  beiden 
letzten  WifTenithaften  die  Kenntnifle  des  erfteni  vov^ 
ausgefetzt  wc^rdcn  müflen  ?    Um  die  Kofteq  zu  dtefbn 
und  andern  Ausgaben  befreiten  zn  können»  wiltderVf« 
die  Beurlaubten  nur  täle  zwej  Jahre  einberufen»  alsdann 
iber  vertnlttelft  zweyer  Corps ,  die  gejgenander  agiren^ 
alles  da!^  ausführen  laiTen^-was  im  Fdide  voizulLomiiieii 
pflegt.    Der  eine  Vorfchlag  ift  freyli«^  nicht  nach  deit 
Vorfdbriften-  eiüeS)  V^gn,    .und  dfr  #ndere  hat  mehr 
Schwierigkeiten,   als  maii  auf  den  erften  Anblick  Ter^ 
muthet.    Verfchi^ene  Fragen»  dij»  unfers  Erachtens  ver-^ 
dienen«  dals  fie  beantwortet  Wfrden«    Ueber  die  Baier- 
fche  Armee.     £ia  Artikel  •  der  vieler  indeflen  bey  die- 
ÜBT  Axm^.  gemlcbtep  VeranderuQgen  wc^en,  bereits  et- 
was veraltet  ift.    Befefljgciagskjinft  im  Felde. .  Diefer- 
Auflatz  foU  vom  verfiorbenen  iConjg  herrühren,  und  deq^ 
Unterricht  enthalten«  den  er  an  die  Quartieraeiiter  -  Lieu» 
tenants  gab»    Wir  Wünfchen  fejir,  dafs  die.  Fortfetzang 
folgen  möge.     EiAie  ziemlich  bittere  Kritik  über  einige 
Aeufserungen  in  d^  Hn«  Pro£  Fifckers  Gefchichte  Frie- 
drich IL     Vielleicbt  wäre  doch  der  V£  in  eiligen ,  wo 
Bicht  zu  vertheidtgen,.  doch  ,z<u  entfdiuldigen.    Wie  daä. 
Exerciren  nfltzlicher  eingerichtet. werden  könnte.    Der 
Vf.  ift  mehr. für  ein  zweckmöfsiges  Manövricen,  als  für 
die  vielen  Uebungen  in  den  Ifa^dgritfen.      Schreiben 
des  Königs  Friedrich  Wilhelm  I{  an  den  Major  Scheuß 
als  föJdier  17^  mit  noch  mnig/m  andern  Volontairs  zur 
kaiferl.  Arih^  abgeheak-foUte.    Eine  Anekdote  aus  dem 
vorhergAenden  Feldzug.    Wie  das  R^phts-  uhd  Links: 
ziehen  zu  verbeffern»  angeblich  vdu' einem  grofseiipreu- 
fsifchen  General     :Der  Commentator  meynt^  die  Vor- 
fehrift  fcheine  verworren  zu  feyn ;  wir  glauben  aber» 
dafs  de  es  wirklich  ift,  und  unzulänglich  dazu.    Eiulei- 
tung  zu    dem  neuen  preufsifdien  Canton  -  Reglement.' 
Antikritik  gegen  eine  Recenfion  in  der  A.  I..  Z.»  einen 
vom  Hn.  v.  Winterfeld  in  Finks  Gedanken  eingerück- 
ten Artikel  betreffend*      Der  Yf.  fa^:    ungeachtet  die 
Folgen  nidit  fo  aufserordentiich  fürchterlich  feyn  wür- 
den, als  fie  fich  der  Hr.  v.  Winterfeld  denke;  fo  fey  er 
doch  auch  der  Meynung,  dafs  die  Beförderung  nacHVei^ 
dienft  vielen  Schwierigkeiten  untei* werfen  feyn  werde» 
und  wünfcht  ddher,  dafs  der  Rec.  ßch  weltlauftiger  über 
die  Art  erklärt  hätte,   wie  das  Avancement  nach  Ver- 
dien ft  ei ngef lebtet  werden  könnte.     Zu  Weitläuftigket- 
ten  ift  nun  freylich  hier  der  Platz  nicht,    indeiTen  kön- 
nen wir  doch  nicht  unterlaiTen,  aus  Gelegenheit  folgen-^ 
der  Stelle   einigen  Begriff  von  der  Sadbe  zu    geben: 
„Mancher  gebohrne  General  würde  unbemerkt  fit^d 
bleiben,   und  mancher  Mathemarikei"  General  werden^ 
und  in  dem  Augenblick  fich  nicht  zu  helfen  wilTeh,  wd 
Erfahrung  über  Theorie  triumphirt.**     Das  mufste  doch 
fdir  wunderbar  zugeben,   wenn  der  geborne  General 
noch  der  Anciennetat  andern  den  Rang  abliefe,  bey  der 
Beförderung  nach  Verdienll  aber  unbemerkt  fitzen  blie- 
be.   Man  kann  im  Gegentheil  ficher  behaupten:  dafs 
in  allen  Dienften,  bey  welchen  die  Generale  aus  der  An« 


deanetätentftehea,  aogute^Generalen  allezeit  eia«^ro^ 
Iser  Ms^iigel  feyn  mfifle.    Denn  erftlich  ift  die  Ancien- 
netat eben  nicht  das  Mittel  #  wo^Hip^  d^f  JVIenfchen  an^, 
getrieben  werden,  fich  Verdienfte  zw  erwerben.  2)  Wenn 
wir  aiinehmen:  es  gei^.unie£*t|«Odfrt  Officieren  einen. 

gebome»  General»  fo  Wird' mM  ^P^ ^^t  Anpi^i^i^^^ 
99  erhalten,  die  nicht  auf  tfacem  reqhten  Platz  feyp  wer^ 
den;  bis. die  Reihe  an  deii  gsebomeo  kpoupt«  3).  ^^ 
bis  in  fein  50  oder  Softes  Jalir'  als  Unt^i^eordneter  in 
der  Linie  gedient  hat,  Wird  wiaM  fchwerlicb  als  Com* 
mandirender  mdir  gtofse  Thaten  thnn.  Dief^  find  ge- 
meiniglich die  Fälle  bey  der  Anciennetat  Der  König 
fetbft,  nannte  anch  die  Beförderung  nach  derfelben  ei* 
nen  alten  und  fchMdlichen  Miüsbrauch.  Um  nun  diefen, 
ipit  der  WtiTzel  ausaureifsen,  müfste  keiner  zum  Oflicief 
mehr  angenommen  werden,  der  nicht  bereits  die  Theo- 
rie der  niili tarifchen  ^Iflenfchaften  inne  hätte,  darauf 
geprüfe  und  loclrt  wäre,  Diefe  Foderung  ift  gewiflTer- 
noialsen  von  den  Üniverfitatsfacultäten  bis  zur  niedrig- 
fteii  Weikftätte  herutiter  Im  Gebraudi ;  warum  fottte  fie^ 
nicht  auch  beym  Offiderftand'e  in  Ausübung  gebracht* 
werden  können?  Die  AAftalten  dazu  lalTen  fich  hier, 
nicht  angeben.  DerEintritt  gefchieht  mitder  ansdruck-; 
liehen  Bedingung,  dafs  die  weitere  Beförderung  etwan' 
vom  Hauptmann  an,  von  den  Verdienften  abhütige,  uod* 
da  lä£st  fich  alsdann  leicht  entfcheiden ,  wer  in  Rück-: 
ficht  auf  die  Taktik  zum  General  geboren  feyn  möchte  ^ 
wer  eiQ  gutes  Augenmaafs,  GedächtnHirtind  Gegenwatt» 
d^tieilies  ßi^fitzt  etc.  Man  gebe  ihm  nach  Verhält- 
n^fs  feiner  Anfprüche  ein  Bataillon,  ein  Regiment,  eine 
Biflgade.zn  commandiren,  man  fchreibe  rjim  ein  gewif-* 
fesr  Manöu vre  vor,  und  wenn  daiTelbe  kaum  halb  ausge- 
führt ift,  fo  fupponire  man  plötzlich  einen  feindlichen« 
Angrtflf  von  einer  andern  Seite.  Auf  diefe  Art  kann 
man  einem  leichtfeine '^ruppen  fo  durch  einander  wer- 
fen, däis  er  in  Verwirrung  gerathenmofs,  wenn  es  ihm* 
an  einer  der  obgedachten  Eigeufchaften  fehlet.  Das 
Weitere  d\i£  ein  aiidermal.  '  Den  Befdilufs  diefes  Hefts 
niachen  Nachrichten  voii  der  preufsifchen^Armee,  BeV 
förderuiigdn ,  Verfettungen  und  Sterbefalle  der  Officie- 
jrebetreffend.  Die  Anlage  diefes  Werks  giebt  gute  Hoff- 
nung für,  die  Zukunft. 

Dnash^N;  b.  Weither:  Handbndt  f&rCavaUmeqfßciers^ 

•  über  d^i  Dimß  im  Felde;    zWey  Theile  mit  7  Ku-  * 

'    pfertafeln  und  508  S.  in  g.  1789^ 

L    TlieiL     I )  Gebrauch  der  Cavatlerie  im  Felde.    Es 
wird  hier  nur  erzählt,  dafs  man  fie  am  Tage  der  Schlacht* 
zmh  Einbauen,  fonil  aber  zum  Escortiren,  Partrolliren' 
etc.  gebrauche.       2)   Avantg^trdem   SeihenpßtroUs  und* 
Ariergarden.    Zu  kurz  und  nicht  durch  Beyfpiele  erläu*r 
tert..    3)  Feldunchen.  Lehrreich,  es  fehlen  aberBey^pie-* 
le,  welche  die  befondem  Falle,  auf  die  es  hier  fehr  an- 
kömmt, au»  einander  fetzen.    4)  Vom  Vatroüiten  und  Rf-% 
cognbsciren.   Das  am  fieften  ausgeführte  Kapitel* im  gaq«. 
Zßtk  Buche«      Ote  Regeln  find  einigemal  in  Bevfpielen 
anfeine  angenommene  Gegend  ans^ewandt;  doch  iß  dies 
nicht  genug  gefchehen ,   und  die  angenommenen  Fälle 
gehören  dazu  zu  den  feltenen.^  Denn  nur  i|i  befondem 
Fällen  wird  ffan  den  Feind  in  der  Flanke  erft  allarmii 
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ren  können  und  dfirfea  ^  ^ena  man  ihn  von  vorn  ve* 
co!gnosciren  wHL  Bey  allen  dem  ift  für  den  jnngw 
Omder  dies  die  lekrreichfte  Abhandlui^  in  ihrer  ArU 
^  Verhalten  der  gegen  den  Frind  ansgtjchidtten  Patrtegen, 
als  Aufhebung  einer  PatroUe,  Feldwache,  eineaüehl^ 
transports  etc.  Enthält  okhta  Neues,, nichts»-  das  nicht 
fchon  tn  bekannten  Böchem  gedruckt  wäre;  doch  find 
hier  die  Beyipiele  f&r  junge  Officlere  nützlich*  6)  Vitn 
Angriffen.  Sehr  ausführlich  und  praktifch  abgeh4nUe]t 
aücn  der  Angriff  der  leichten  CaraUerie  anf  (chwerere 
etc.  7)  Von  detafchiftenPojien.  Hier  fehlen  wieder  Bey-. ; 
fpiete.  g)'  l/erliatten  eines  Offieiers  im  Lager  und  Cßmto* 
nitungxqiuirtiere.  Zu  allgemein*  9)  BramißluUzung  nnd 
Contribution,  ■        \^  • 

II.  TlieiL  Von  demVerhalt  cn  g^^^SS^^  Deich 
Jckemt.nts,  i)  Marfch  eines  Veto^ghements  fchwerer 
und  leichter  Cavatlerie.  IJier  kann  nur,  nachdem  die  be> 
fondere  Lage  beilimmt,  das  Verhalten  feftgefetztwer« 
den«  *—  au&eraem  Üt  ix%  diefer  Abhandlung  der  Unter« 
eicht  zu  allgemein*  2)  Rückzug  eines  Detafchementf 
jchwerer  und  leichter  Cavallerie,  0ie  Oispofitionen  find 
nur  in  der  Ebene  ausfuhrbar»  und  auch  hier  zu  küoft* 
Uch.  Auch  möchten  wir  nicht  gegen  eine  zabireiche 
leichte  Cavallerie  die  Stellung  der  Cavallerie  in  ein  Quar- 
ree,  welche  PL  6*  aufgeführt  ift,  wählen.  Der  Feind 
würde  die  4te  ,£scadroo  auf  die  andern  werfen »  wenn 
er  von  vorn  in  einer  Linie  angriff«  und  dann  wären  die 
andern  in  Flanken  und  in  Rücken  genommen.  3)  Verhalten 
dereinem  Detafchement  Infanterie  beugegebenm  Cavallerie» 
4)  Attaque  auf  Infanterie,  Hinterhcut  und  UeherfalU,  Der 
Vf.  fcheint  für  den  Angriff  en  Ligne  ohne  Interv  alle,  und 
insbefondre  für  den  eti  Colonne  zu  feyn.  Er  fagt  wenige 
von  dem  Angriff  en  echellon«  'Von  dem  man  fo  viel  Vor- 
züge rühmt  Er  will  bey  dem  Angriff»  Trups  vor  fich 
haben ,  weldie  dem  Feind  das  Feuer  ablocken  foUen, 
Man  hat  fo  etwas  nie  im  Kriege  gefehen,  ungeachtet 
£chon  viele  et  voigefchlagen.  Der  Vf.  erzählt,  dafs  ein 
•l^eufi^iTches  Cüramerregiment  en  Kolonne  durch  zwey 
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Tseffaii  Idfam^te/gfArocbenr  Wo- war  .dies?  Hat  es. 
der^yf,  felbtt  gefchcv?  War  die  Infanterie  noch  in  Ord- 
nung«? Hatte,  üp  fich  nicht  fchon  verfchoflen?  u.  f.  w.' 
Was  fich  allgeiwip  Ton  Hipterhalten  lagen  lai*st,  iij 
hier  recht  ^i^t  gelagjt;  ^ber  di^  Ku^ft,  fie  anzubringen. ' 
welche»  hier  bc^y  weitem  d^s'voFßehmite  ift,  erlernt  iLaa 
nur  aus  Beydfpielen.  5)  Fouragirung'^i^  6)  Zufuhren.. 
Verhalten  ^errEscorten«  Sehr.gut  abgehandelt.  Allarra- 
. platz.  8 )  Sfio^s.  Anhß ng.;  Abhandlung  vom  ilinen 
Kriege  zum  üe}frauck  der  FxKijcowpagnien  von  dem  I  (n. ' 
die  la  Crais^  gehört  picht  in  ein  Handbuch  für  Cavaüe-* 
sie  1- OfÜcif re»        (*k  / 

M^n  findet  in  diefem  Handboche  viele  praktifche 
Bemerkungen»  die  auch  <von  gedienten  Cavalleriften 
verdienen  gelefen  zn  Werden ;  mei ftens  ift  es  aber  doch 
nur  eine  Sammlung  ron  guten  Verhalta«§sregeln  aus 
Warnery  Werken  und  aus  verfdMdenen  kleinem,  über 
^en  kleinen  Krieg:  gefchriebenen.  So  f ft  z.  B.  über  das 
yerhaiten  der  leichten  Cavallerie  gegen -fchw^rere»  das 
kleine  Werk:  Regeln  und  Anmerkungen  für  Offieiers 
überhäuft  und  Bufarenoffiders  insbefomäre,  befolgt.  Fer- 
ner ift  das  in  Dresden  erfchienene  kleine  Werk :  (out 
Dienfl  der  leichten  Catsülerie  im  Felde  und  die  Geheime  In- 
fiructionfür  die  prenfsifchsn  Hufaren  ^  in  dem,  was  dea 
kleinen  Krt^  betrifft,  faft  durchaus  benutzt.  Wenn  der 
Vi,  mehr  Beyfpieleg^eben»  und  fie  nicbt  in  einem  ima- 
ginirten  Terrain  »  (das  immer  nach  den 'Manöuvern  des 
Vf.  geformt  ift ») .  fondem  in  einem  wirklich  vorhande- 
nen angewandt  hatte :  fo  wfirde  er  fich  ein  ^rofses  Ver- 
dienft  um  den  jungen  Officfer  erworben  haben»  indem 
diefem  ein  Buch  der  Art  wirklich  noch  fehlt.  Aucla 
fieyfpiele  aus  deita  Kriege  find  in  einem  folcfaen  Unter- 
richt von  groisnn  Nutzen ;  fie  machen  mehr  Eindrucle 
als  entworfene  und  find  insgemeid  mit  Nebendingen 
verknüpft»  die  im  Kriege»  aber  nicht  in  dem  projectir* 
ten  Beyfpiclen  vorkommen ,  ond  oft  wefentlicben  Ein- 
flufs  auf  die  Ausfuhrung  haben. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


LrrsnAROEftCHXcyrrB.  H<nno9er\  zum  Beften  des  Sem i na« 
i4it  U^ber  den  verdorbenen  köniffl.  kurfurfU.  ConfillöriÄlKih 
und  äfften  Hofjprediger  D.  Johann  Benjamin  Koppe  —  Ein  bio- 
graphirche«  Fragment.  1791.  45  S.  g.  —  Jeder,  d*r  den  in 
Rück  ficht  feiner  Talente,  feines  £it«rs  und  feiner  zweckmäßigen 
Thacigk^t  eben  io  febr  als  in  KuckGckt  der  Güte  feines  Cha- 
rakitra  ausgezeichneten  Mann  perfönlicb,  oder  nur  nack  den 
Wirkungen  feines  Geifles  kannte,  wird  dies  kleine  Denkmal 
deffelben«  dse  nach  Vorausfendung  einiger' F.e^ensumflände 
die  Hauptzüge  fein-es  Charakters,  TOrzüglidi  der  morali^ 
fchen  Seite  nach,  liefert,  mit  Veraniig<n  ergreifen ,  und  es  dann 
ffewtfs  flicht  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen.  Es  enthalt  keine 
in  folcbeu  Schriften  fonft  gewöhnliche  Gemeinplatce ,  fondern 
es  ift  Zug  an  ^ui:  gezeichnet,  oder  doch  jedem  aufgetragenen 
Zuer  durch  ein^'-ehie  Thatfadien  nbch  ein  helleres  Coloric  mitfe» 
f heilt,     I>ie  wenigen!  Spufea  der  jugendlichen  Hand  des  Zeid&- 


ners  und  der  Gewöhnuni^  deffelben  an  Predigertoa»  werden 
durch  die  warme  Anhänglichkeit  defTelben,  und  dttrch  die  Wahr- 
heitsliebe,  die  allentfaali»en  benrorleucbcen,  r&\tg  in  Schatten  gp. 
ilelk.  In  der  That  werden  des  feltnen  Mannes  Schwächen  und 
Fehler  nicht  verfchwiegen ,  obgleich  üe  siit  Feinli«it  angedtutet» 
luid  oft  geiade  dadui-ch  erft  in  ihrem  eigeiulichen  Licht  dnrge« 
ilellt  werden.  So  tll  es  faA  mufterfaaft,  wie  feine  bekannte  oft 
auffnllende  Herzlicfakeic ,  felbft  gegen  ganz  unbekannte.  S.  24. 
berührt  wird.  Sein  Mangel  an  Ordnung  wird  S.  32.  unverho- 
len gdlanden.  —  Ueberhaupt  wird  das  gan::e  Gemilile  von  Je- 
dem, der  den  trefflichen  K.  kaiuue,  als  fehr  getreu  gefunden 
werden ;  Kec  felbA  könnte  zu  der  8.  3f.  gerühmten  Eigenfchafc, 
mehr  ftir  jemanden  zu  thun,  als  er  verfpcach,  oder  auch  zul  han* 
dein,  ^ne  zu  v^erfprechen«  einift  neue  •  dem  YL  fewÜi  uahe* 
kamtt«»  Beyfpiele  ancebea. 
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Donner stagt,  den  16.  Ftbruar  179a. 


RECHTSGELJHRTHEIT.       . 

TuBiNöEM,  bey  Cotta.:  Vtrjiuh  eimes  Stjßems  der  Ge- 
richtsbarkeit des  KaiferL  Rnchsiammergenchts  vonB. 
F-  JtfoM-  Erftcr  Theil.  1791.  »19  S.  g, 

Obgleidi  über   die  Gerichtsbarkeit  des  Kammerge- 
richts  feit.  deiTen  Entftehung  fchon  fo  viel  uoter 
mancberlejr  Geftalt  gefchrjeben  worden ;  fo  halt  der  V(. 
es  doch  noch  df^r  Mühe  werth,  ein  eigenes  Syfiem  der- 
felben  aufzufiihrent  weil  keiner  von  feinen  Vorgangem 
diefen  wichtigen  Gecenftand  fjftematlfch  und  voUftän- 
dig  genug  be^ndelt  pabe«    Selbft  Syptnänns  Syftema  ju- 
risdictionis  fapremae  in  Imp.  R.  Germ,  de  ao.  1756.  ift 
ihm  zu. kurz»  auch  theils  w^en  der  darinn  beobachte- 
ten Ordnung,  (welche  mit  den  Ausnahmen  anfangt»  und 
mit  den  Regeln  fchliefst,)  theils  um  deswillen  nicht  be- 
.  fViedlgend,  weil  darinn,  nach  der  alten  Mode»  eine  Men- 
ge Von  Allegaten  angehäuft  flnd^  anftatt  dafs  die  Gefe- 
tz4  felbft  erklart  werden  foUten«     Dteis  letztere  macht 
fich  der  VT.  TorzügHch  zum  Ai:^enmerk.    ßr  fchickt  bey 
jedem  Punkt  die  Gefchichte  der  Gefetzgebung  mit  dem 
.wörtlichen  Inhalt  der  Gefetze  roraus ;  dann  folgt  die  £r- 
Jäuterung  und  Anwendung.    Sein  Plan  begreift  die  Fäl- 
ble,   i)  in  welchen  das  Kamraergericht  uiAeflriUene,  2) 
wo  es  notwifch  keine  und  3)  wo  es  blofs  beftrittene  Ge- 
ricfisbofkeit  hat.    Er  bleibt  blofs  bey  der  Gerichtsbarkeit 
.ftehen*,  ohne  den  Procefs  felbft  su  berühren.  •  Dlefer  er- 
{le  Thoiil  des  Werks  enthält  nur  die  unbefirittene  Gerichts- 
^barkeit  in  erfter  Injkanz.     Der  folgende  Theil  wird  das 
übrige  enthalten,  .und,  wie  fich  aus  dem ,  diefem  Theil 
vorgefetzien ,  Plan  fchliefsen  läfst,  Wenigitens  eben  fo 
^ick  ausfallen.  ^  Die  Gerichtsbarkeit  des  Reichshofraths 
befonders  abzuhandeln,  hiek  der  Vf.  für  unnöthig,  weil 
fie  mit  der  kammergerichtlichen'im  Hauptwerk  uberetn- 
ftimmt;  er  hat  daher  nur  die  Abweichungen  als  Ausnah- 
men von  der  R^gel  angegeben.      Da  er  fein  Verdienft 
hauptlflchlich  darinn  fetzt,  die  Sache  in  ein  rechtes  Sy- 
ftem  gebracht  zu  haben;   fo  hält  Rec.  Air  nöthig,  bey 
dem  dabey  gebrauchten  Plan  zu  zerweil^n.      Der  VF. 
Tcheint  4ie  bekannte  Pfitterifche  Methode  gewählt  zuha- 
^n,  die  «zwar  manche.  Vorzüge  hat,  aber  doch  in  einer 
fo  willkübrlidi .  entfUndenen  Wifrenfchafk  immer  etwas 
gerwungen  ausfallt,  und  einerley  Gc^enftande ,  um  des 
Syftems  willen,  ott  in  zu  kleine  Zweige  zergliedert,  und 
in  verfchiedenen  Geiichtspunkten  ^ zeigt •  dadurch  aber 
die  Sache  dem  Gedächtnifs  mehr  erfchwert ,  als  erleich- 
tert   Aber  auch  der  gegenwärtige  Plan  ift  ddit  mit  al- 
.1er  logikalifcher  Genauigkeit  bearbeitet       Die  Einlei- 
tung, welche  nur.  einige  Vorbegriffe  giebt,  macht  der 
Vf.  zum  erilen  Theil  des  Ganzen.      Der  acwtyte  Theil 

A.  L.  Z^  rrgt.    Barjtet  Bamd 


endiält. alles  übrige,  oder  die  Sache  felbft.  Diefe  In 
nem  V^erhältnifs  flehenden  II  Theile  dei  Plans,  find  vOH 
den  II  Theilen  des  Buchs ,  wie  fchon  aus  obigem  erhel- 
let, ganz  verfchieden.  Der  Ute  Theil  des  Plans  zerfalJUr 
in  drey  Bucher,  und  diefe  in  vielfältige  Unterabtheiiua* 
gen,  ohne  dafs  dabey  einerley  Benennung  und  Grada- 
tion beobachtet,  wird.  Die  zwey  erilen  Bücfter  werden 
in  Abfchnitte,  diefe  in  Eintheitungeut  diefe  in  Abtkeiluft 
gen^  diefe  in  Hauptjtücke  fubdiyidirt  Auf  diellauptCÜ- 
cke  folgen  baldr  wieder  Abfchnitte^  bald  Kapitell  bal<t 
nur  TiteL  Die  Kapitel  werden  bald  blofs  in  TiteK  bald 
in  Unberabtheihmgenj  und  dXth  wieder  ih  Titel  fubdiri- 

.dirt.  Das  dritte  Buch  bat  endlich  nichts  als  TiteL  Im 
erilen  Buche  enthält  das  zweyte  Hauptglied  der  Abü^ef- 
lung:  die  Fälle,  wo  die  Gerichtsbarkeit  anfserordmtUr 
eher  /f^i/l*  gegründet  ift,  (wohin  die  Prorogation  derfet- 
ben  und  die  Compromifsfaile  geboren,)  nur  Ausnahme^» 

\die  bey  jeder  andern  Gerichtsbark^eit  fbitt  finden,  mitjiiii 
nicht  als  ein  Hauptglicd  der  befonderu  ICammergerichtÜ- 
chen  Jurisdiction  gelten  können.  So  viel  über  die  An- 
ordnung des  Syftems.  • —  Die  MateriaUm  Rndi  ziemlidi 

^  reichhakig,  dabey  die  neuem  Gefetze  und  Obferyanzen, 
ingleichen  das  Selchowif^he  Concept  und  andere  3ey trü- 
ge zur  künftigen  Legislation,  benutzt  worden.  Bey  der 
Handatskftre  hatte  jedoch  noch  manches  hinzukommepi 
können,  befonders  die  Wichtige  Streitfrage»  worüb^ 
felbfl  das  Kammeigerlcht  noch  getheilt  ift:  ob  in  fftotiß 
fimplici  Mandata  S,  Cßatt  finden?  —  Bey  der  Pro V9- 
cation  ex  L.  diffamari  et  ex  L.  fi  contendat,  find  die  Er- 
fodernifle   und   Unterfchiede  nicht  genau   angegeben. 

'  Das  erfte  remedium  (oll  ftatt  finden:  wenn  vqn  einer wit^ 
tigen  SachCf  an  der  demDiffamirten  etwas  gdegen^  die Re- 

.  de  fetf.    Dies  ift  offenbar  zu  generell. ;  Der  charaktefUti- 

.fche  Unterfchied,  dafs  bey  dem  remedio  ex  L.  fl  coti* 
tendat  der  Prövocant  exceptiones  temporei  penturas  ha« 
be,  und  daher  den  Gegentheil  nicht  eigentlich- ad.agen- 
dum,  fondem  ad  rcplicandom  vorladen  jafie,  wird  ganr 
übergangen.  —  Nun  noch  einige  Proben  von  der  Aus* 
legungskunft  des  Vf.:  S.  57.  Die  Stelle  der  Kamm  Ger. 
Ordn»  Th.  IL  tit  10.  $•  j.  erfodere  nicht  fcblc;chter- 
dings  Mehrheit  der  PerJonen  zum  L.  Fr.  BruchfUnd  fchei- 
ne  auch  die  von  einer  einzigen ,  befonders,  unmittelba- 
ren ,  PerfoQ  auf  öffentlicher  Landftrafse  verübte  lyiord- 
that  dahin  zu  zahlen :  Nach  den  Anfangsworten  des  Q^ 
fetzes,  nach  der  Natur  der  Sache  und  dem  gewöhnli- 
chen Begriff  dicfes  Verbrechens.  Ifffe  fich^daffelbe  jedoch 

.  ohne  Mehrheit  von  Perfonen  nicht  wohl  denken ,  und 

.  der  Gefetzgeber  fcheine  durch  jene»  nicht  ganz  logika<* 
Ufche  Ausdehnung  nur  die  Abiicht gehabt  zu  haben,  be^ 

.  den  Verbrechern  mehr  Abfdheu,  imd  bey  den,  Ricbtfm 
mehrAufmerkfamkeitza  yeraalaireii«.  S.qq.  Rel»ons« 

*       Aa*      ^  fcfei. 
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befehdongen  teytn  heot  tu  T^e  gefahrlicher  als  der     giMkhgs»  i&eSäiXrches  publicum  und  priTatirai  ectwi- 
L.  Fr.  Bmch»  nnd  daher  die  gle^  hatte  Beftrafiuif  der     ckell.)     Xajk  a*    Voo  den  Kri^gsperfoaen  iB^emelB, 


len,  den  Weibern  und  Kindern  der  Soldaten  die  Rede.) 
Theil  IL  Kap.  i.  Von  den  Kriegsfa<;heii«  und  Insbefo»* 


rftea  jLeinesweges  für  iwverhjiltnüsftiäisig  zu.  achted.  ttnd  mbJcfoniece  ton  deqi  Kriegsherrn  und  denen  Alijr* 

S.  64*  Man  mülTe  die  Conftitutiones  fpedales,  de  üdgio-  ten.    (Hier  wird  von  den  Perfonen«  die  das  Recht  hm- 

Ik  poiTeflione»  de  pignorationtbus,  de  arrejüs,  blofs  als  ben,  Krieg  zu  fähieo»  aber  ganz  vnToliftandig  und  un- 

Ausdthmmgen  des  Landfriedens  betrachten.    S.  xo8  wird  befriedigend  gehandelt.)      Aap.  3.   Von  dem   Feinde, 

der  arme  Roding,  (oder  vielmehr  deflen  neuer  Ileraua-  Knp.  4.  Von  den  Soldaten  insgemein.    Kaip.  5.  Von  den 

geber)  befchuld^et«  dafs  er  behaupte?  ^die  Kurfurften  Soldaten  insbefondere  und  derfelben  Werbung.  Kap.  6« 

tyvon  Sachfen  und  Brandenburg,  die  Erzherzoge  vonOe-  Von  der  Pflichtleiftung.  Exercirung  und  Muilerung  der 

^fterreich»  die  Herzoge  von  Brabant»  Lothringen  und  Soldaten.    Aap.  7.  Von  der  Pflicht  und  den  Dienficn 

'»»Burgund  feyen  in  Religionsfriedecsbnidisfachen  von  der  Soldaten.    Juip.  g.  Von  abgedankten  und  ausran^Ir«- 

V^derRddisgerichdichen  Jurisdiction  fBit  aDen  ihren  Un-  ten  Soldaten,    üap.  9.  Von  denen,  weldielLctne  Sofda* 

^terthanen  e^temt.**    Wenn  der  Vf.  die  Stelle  im  Rodiog  teo  find.    (Hier  ift  von  Dererteun,  Laodlanfem»  Kn* 

L.  I.  tit.6.  $.23.  noch  einmal  mit  Aofinerkfamkeit  durch-  pers,  Proviant-  Wagen*  Arttllerie-  nnd  Pontonknech- 
löfe,  würde  er  gewifs  das  Gegentheil  davon  finden.    & 
16$.  und  ig5.  wird  die  zweifelhafte  Stelle  der  Conftita- 

tfon  aber  den  ftreitigen  Befitzftand  (Conc.  d.  K.  G.  (X  dere  von  denjenigen»  welche  Niemandes  find.     (Dahin 

U.  Th.  22  Tit. ) ,   ingleichen  die  Anomalien  der  Pfan-  werden  die  res  facrae »  religiofae  und  fasctae  geztfilt.) 

dungsconftitntioni^  recht  gnt  aüffelofet,   und  zwar  die  Kap.    3.     Von   den  Kricgsfachen »    weldie  jemandes» 

erftere  ganz  nach  dem  Selchowlfchen  Concept.     S.  189.  insbefondere  des  Kriegsherrn   eigen    find.      Kap.     9^ 

Bey  dem  Arreftprocefs  foll ,  nach  btfindenden  UnßändeHt  Von  den  Kriegsfachen,  wdche  den  Soldaten  eigen  find» 

Caution  erboten  H'erden ,   mithin  nicht  (cfalechterdings  insgemein «  und  insbefondere  vom  Solde.    Kap.  4.  Voa 

in  allen  Fällen»  welches  der  Vf.  aus  dem  R.  A.  v.  15^0.  Kleidern»  Quartieren,  und  Gew^r  der  Soldaten.     Kap* 

$•48*  folgert.    S.  127.  Die  Stelle  der  Wahlkap.  arclDU.  ^*  Von  der  Soldaten  Beute  und  andern  Sachen.     TheÜ 

§.1.  fey  als  eine  Ausnahme  von  dem  D.  A.  v.  1600.  LlL  Kap.  i.  Von  den  Kriegsactionen  insgemein  und  el- 

i.  23.  anzufehen»  und  daher  die  von  Blum,  Ludolf  und  n«  Fürilen  insbefondere.     (Hier  vergleicht  der  Vf.  die 

fofer  gemachte  Erklärung :  dafs  bey  Concurrenz  ver^  Fuhrung  eines  Kriegs  mit   dem  gerichtlichen  Proce& 

fchiedener  Lehnhöfe  die  KGericht.  Jurisdiction  ex  conti-  Die  Manifefte  nemlid^  mit  den  Klagfdireibea»  die  KriegSh 

-taendacaufaeftatt  finde,  nicht  wohl  zu  behaupten.  S.  133.  ankflndigniig  mit  der  Ladung  u.  f.  w.)    Kap.  2.  Von 

Das  fogenannte  benefidum  miferabilium  perfunaruip  fey  der  militärifchen  Jurisdiction  insgemein«  und  insbefoo- 

•  weder  im  Rom.  Recht,   noch  in  der  K.  G.  Onln.  noch  dere  von  der  geiftlichen»  und  zwar  in  Sachen»  fo  den 

Im  D.  A  idoo.  völltg  gegründet,  beruhe  jedoch  auf  ei-  Gottesdienft  und  den  Feldprediger  betrefien.      Kap.  3. 

ner  von  vielen  Schriftftellem,  und  felbft  durch  ein  Con-  Von    der   Kriegseonfiftorialjnrisdiction    in    Ehefacfaen. 

dufum  Pleni  de   1721.  beftatigten    Obfervanz.      Rec.  Kap.  4.  Vom  Kriegsgerichte  und  Procefse  in  bürgerliche* 

fchliefst  mit  dem  wohlgemeynten*Wunfch :  dafs  der  Vf.»  Sachen.     Km.  5.   Vom  Kri^sgericht  in  Soldaten  Ver- 

der,   nach  ohnlängft  abfolvirten  Studien,  gute  fc^rift-  brechen.      Kap.  7.   Von  der  Soldaten  Privilegien  und 

llellerifche  Anlagen  verräth ,  auf  diefer  Laufbahn  mit  Freyheiten.    Als  6eylagen  endlich  hat  der  Vf.  einige  il- 

wen^r  Eilfertigkeit  forrfchreite,  und  auf  die  Ausarbei*  ^^^  und  neuere  Reglements  abdrucken  laflen.  —  — > 

*tung  des  zw^en  Theils  feines  Syftenis  mehrere  Zeit  In  diefer  Ordnung  find  die  preufsifche,  das  Krtegswefen 

Terwende.  nnd  die  Soldaten  betreffende  Gefetze  zufammengdftellt; 

die  beygefugten  ErUuteningen  find  unbedeutend  und 

Behlih,  b.  Petit  n.  Schöne:  Das  Kriegts^  oder  Sotdor  manches  äbeffldfsige,  hiertier  gar  nicht  gehörige,  ift  ein- 

fefirrd^,  fo,  wie  foldies  in  altem  und  neuem  Zei-  gemifdit;   die  Schreibart  ift  fchwerfalltg,  und  Damkas 

'    ten,  vornehmlich  bey  der  Königl.  Prenfs.  Armee,  Buch  verdiente  wohl  nicht  wieder  abiredrackt  zu  wer- 

nnd  in  den  Gerichten  fiimmtlicher  Preöis.  Staaten  den.    Das  Werk  edchien  im  Jahr  i-^  zum  erftenmal, 

'-        gefetzlich,    üblich  und  gewöhnlich  ift,    vermehrt  nnd  der  Vf.  verfichert,  da(s  diele  neue  Ausgabe  fehrver- 

und  verbeffert  von  Gfor^  Friedrich  Mütter^  KönigL  mehrt  und  verbeffert  fey.    Rec  ift  aber  darüber  zu  ur- 

Preufs.  Kriegesrath ,  und  vormaligen  Auditeur  bey  theilen  aufier  Stand ,  da  er  die  erfte  Ausgabe  nicht  bey 

des  Prinzen  Heinrich  KönigL  Höh.  Regiment  tn-  der  Hand  hat.     So  wenig  man  diefemnach  eine  fyflema- 

fänterie.  B.  1.  11.  1789.  Erfter.Band  6x6  S.  Zwey-  tifche  Einleitung  in  das  Kriegsrecfat  hier  fnchen  darf,  fi> 

'     ter  Band  533 S.  Be%^lagen  302  S.'  g.  (3 Rthlr.  iä gr.)  gewifs  ift  es  deön  doch,    dafs  ffir  diejenige,    die  ili 

Der  Vf.  hat  Johann  Stephan  Dankos  kurzen  Ent^'urf  preufsifchen  Kriegsdienften  ftehen«  diefte  V\^erk  immer 

rines  preufsifchen  Kriegsrechts,  der  1725  erfchien.  hier  fdir  brauchbar  ift. 

abdrucken  laften,  diefen  in  fogenannten  annotationibus 

«rbutert  und  verbeffert,  nnd  m  fogenannten  additamen- 

tis  erptinzet.      Nach  der  Ordnung  d^r  juftinitineffchi^n  VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Inilirutlonen  ift  das  Werk  eingerichtet  und  zer£illt  dah^r  - 

in  drey  Th^lle.    Theil  f.  Kap.  I.    Vom  Kriegsrecht  in».  flenn« an ^sranr,    h.   Ifcdimeifter:    SiehtnbMrviliha 


^^«mein.      (Hier  find  der  Betriff  des  Kne^rechts,  die  €^rtatjdir\ß.     Erftes  bis  viertes  Heft   179a  46^ 

vericfaiedeneD  EindkeBosgen  ^fteiTdben,  in  mdäriidies,  S.  g. 

^      *  '  '  Di« 


Di«AlifidirdirH«attig«be^Ä^cferpcrlödifct^  ftadt  errichtet;  eine  wriiw:WoHtliJlt:tiUf  dw  g%nz« 
in  ibrem  Vat^rlande  nach  heften  Keiften  den  Geift  lite-  Land!  Die  Drockkoftdn  fiad  ungleich  gröfier»  als  in 
tarifcfaer  Tbätigkeit  aus  dem ^ Schlummer  zu  erwecken«  Dtfutfehland.  Attein  eben  die  Schwierigkeit,.  Bäcbef 
and  aligemeitt  nützliche  Kenntnifle  in  Gegenden  zn  ver-  aus  dem  Auslände  zu  bekommen,  macht,  daftnur  die 
breiten,  we  die  AnfchafFang  neuer  Bucher  mit  vielen  T>ortreflichften  und  heften  Werke  dahin^drfa^gen«  und  die 
Schwierigkeiten  und  grofsela  Koften  verknOpft  ift,  ▼«-  Vergleichung  mitdiefenJiSeifterwetken  hält  gewifsmanr 
dient  aüe»  Lob,  und  auch  diefer  erfte  VerfU(A  zur  Ausr  chen  Verfuch  zurück.  -^  i^  Otmnn*  Das  Leben  dier 
fuhrung  darf  auf  den  Beyfall  billiget  Richter  rechnen,  fes  grofsen  Mannes  ift  aus  de»  boilen  6efchidit£chreii 
Sind  fchon  nicht  alle  hier  geKeferte  Auffötze  dem  Aus-  bern  mit  Wahl  und  eigner  Prüfung  znfammeagetnigen» 
länder  wichtig,  fo  fA\t  es  doch  iicher  keinem  ganz  an  nnd  auch  von  Seiten  des  Vertrags  nicht  verwerflich«  — ^ 
localemlntereile  und  Brauchbarkeit;  Mit  Vergnügen  Ueber  dm  Urfpnmg  d^  EinhefA^grähiiffk,  Diefer  Anl^ 
feh«n  wir  daher  aus  einer  Nachfchrift  zum  4ten  Heft,  fatz  ward  durch  die  im  J.  1789  erfolgte  gänzlidie  AufV 
dais  die  Zahl  der  Liebhaber  immer  wüchft,  und  die  Fort-  hebung  derfeiben  ifiHermanftadt  veranliUst.  Der  Ui^ 
fetzung  für  das  nächAe  Jahr  mitZurerläffi^eit  verfpro-  fprung  diefer  fchädlichen-  Gewohnheit  läfst  ikh  nkbi; 
chen  werden  konnte.  Wenn  man  auf  die  Lage  der  Li  gisnau  beflamraen.  Spurte  davon  zeigen  ficb  febr  früh; 
teratur  in  diefem  Lande  Rüddicbt  nimmt,  fo  kann  man  allein  faft^eben  fe^cat  zurückgehen- auch  fchon  die  Verr 
es  den  Herausg.  nicht  verargen,  dafs  fie  den  Plan  ihres  böte  weifer  Regenten. '  Was  an&ngs  wahrfcheinlich 
Werks  fo  viel  umfhflend  anlegten,  dafrnichts»  was  Sie-  blofs  Grille  eini'geirtScbwämier  gewefen  war,  ward  in 
benbfirgedi  nur  irgend  nützlich  und  wichtig  feyn  kann,  der  Folge  durch  die  Geiftlkhkeit ,  deren  Habfuoht  hier 
ausgefdblofTen  blieb.  -  Nur  Gedichte  bitten  ne  dem  künf-  einen  nenen  Zweig  eines  Monopols  fand*  ausgebreitet 
dgen  Sammler  einer  Slebürgifchen  Blumenlefe  auftufpa-  und  geheiligt.  ^  üebcrfickt  dtr  ntueßen  (deutfchen)  Li- 
ren. —  Wir  zeigen  nun  den  Inhalt  diefer  Hefte  näher  terculmr.  Kurlse  Nachrichten  von  jden  merkwürdigften 
an.  Dem  erften  ift  eine  Abhandlung  über  dk  Lage  tend  neuen  Büchern  ans  allen  Fächern.;  Die  Vf.  haben  die 
Hindemiffe  der  SchfiftftetUreif  in  SiebetA,  vorgefetzt  Der  heften kritifch cn  Journale  dabey  zu  Grunde  gelegt;  doch 
Vf.  gefteht  f^eymüthig,  dafs  die  Anzahl  der  Schrifbftel-  find  fie  nicht  blofs  Abfchreiher  und  Nachbeter.  Sieftreuen 
1er,  die  der  Si«b.  Literatur  wahre  Ehre  machen,  zur  eigne  Urtheile  und  ideine  Notizen  ein.  (Auchjn  S.a^- 
Zeit  noch  fehr  gering  fey ,  verwahrt  fich  aber  fahr  ge-  beitet  jetzt  ein  au%eklärter  Geifilicher,  Hr.  ^.  Filtfch, 
gen  die  Folgerung  hieraus  auf  Mangel  an  Cultur  und  G^  Montagsprediger  an  der  evangel.  Pfairkirche  in  Her- 
fchmac^k  unter  feinen  Landsleuteü.  Die  Hinderniffe,  die  .mannftadt,  an  einer  niMen  Sammlung  gefftlicher  Lieder 
das  Aufkommen  der  Schriftflellerey  erfchweren,  find  die  süA)  ö/Fendichen  Gd>rauch.  IhRdckficbt  auf  dieBeich-' 
fonderbar^  Mifchung  der  verfchiedenen  Nationen  und  1^  ift  die  Obfervanz  verfchieden :  doch  auch  da,  wo  der 
Religionen,  die  phyfifche  Lage,  die  pöütifchen  Sdiick-  Beichtftuhl  befteht,  ift  dem  Pfarrer  nnverwehit-,  nach 
faliV  die  das  Land  bisher  Erlebt  hat.  So  glänzende  Aus-  den  Uraftanden  auch  allgemeine  Beichte  zu  halten.)  Eh- 
flehten  für  die  Wiffenfchaf^en  fich  unter  dem  ungarl-  nige  Unrichtigkeiten,  die  wir  bemerkt  haben»  find  voa 
fchen  Auguft,  Hunyades  zeigten,  fo  verfchwanden  fie  keinem  Belang.  Die  Recenfionen  der  Schriften  über 
doch  bald  wieder  unter  der  Regierung  feines  trägen  Nach-  die  Kantifche  Phitofophie  in  diefer  A.  L-  Z.  rühren  bey 
folgers,  und  zwey  Jährhunderte  verHoflen  unter  Tür-  weitchi  nicht  von  Einem  Manne  her,  wie- die  Vf.  glau- 
kenkriegcn,  Religionszänkercyen  und  Verfolgungen,  ben.  Be>- den  Produkten  der  fcbönen  Literatar  find  fie 
und  bürgerlichen  Unruhen.  In  der  Folge  wurden  die  etWas'Zu  fr^y^big  mit  Lobe.  — '  Unßre  Erwartungen 
Ungarn  dujrch  den  iin  Ausländ  immer  mehr  eingefchränk-  oder  Ptter  Leopold.  Der  Vf.  erzählt,  "was  für  grofse  Diä- 
ten Gebrauth  der  latein.  Sprache  von  der  literarifchen  ge  Leopold  fchon  in  Teskana  gethan «  nn^  gründet  dar- 
Verbindung  mit  demfelben  ,  und  der  weitern  Cultur  auf  die  fchönften  Iloffhungen  auch  für  das  Wohl  feines 
dcr'Wiflrenfchafttoabgefchnitten.  Dabey vernachläfsig-  Vaterlandes.  Thatfachen  werden  mit  Würde  geprie^ 
te  dieftdsfifcheColoniedie  deutfche  Sprache fAr.  Durdi  feni  ohne  in  kriechenden  Scbmeichlerton  zn  fallen.  -^ 
die  Refohnatlon  i^ard  die  wiffenfchaftliche  Verbindung  Seiverts  Entunfff  (einer  Gefchidxtdyder  SkbenÜürg.  koh 
mit  DentRWätid-  wieder  etwas  hergeftellt,  und  (b  wie  ihok  Bifchöß  zwtTeifsenburj^.  Soiocaldas  IhterelTe  die- 
dort  erft  rellgiöft  Aufklärung,  danA  Gelehtfamkeit  über-  fes  Äuffatzes  ift,  fo  rühmlich  bleibt  gleichwohl  der  dä- 
haüpt,  Tind  endlich  der  eofe  Gefchmack  fich  ausbildeten,  bey  angewettd^tö  kritifcbe  Flei(s  und  die  eigne  Fo^- 
ib  verbreitete  fleh  der  Einflufs  davon  auch  nach  Siebeh-  fchung.  Der  1785'  verftorbene  Vf.  war  ein  gründlichst 
büro:en.  ?ey  äffe  dem  ift  die  Zahl  derftr,  die  fich  im  und  thätiger  Gelehrte,  Piarrrer  zu  HamersdorE  Einte 
Auslande  bilden  körinen,  äufsei'ft  gering,  und  auch  die-  'Nachhefe  zu  des  Hn.  vi  UTmdr/c/iBeyträgen  zu  feiner  Ei^ 
fe,  wenn  fie  endlich  Airchgedrungen,  find  fo  mit  Amts-  gtaiAie- liefert  das  1  Heft  diefer- QS.  ^.  (Sa-  — ^  Auszug 
arbeiten  überhäuft,  dafs  ihnen  weder  Zeit  noch  Luft  aus  ttAHvüks  Abhandlung  ifou  denV^tkem^  dieheu^stH 
zum  Schreiben  hleibt.-  Doch  nicht  blofs  hteran ,  nicht  Tage  das  Trojanifchelkicienbewohnen.'  Mit^einigen  An- 
blofsan  Mäcenaten,  und  einem  greßen,- lefelnfiSgen  Pn*  mei'kuiigen  dev  Herttusg.  '*-  Vatmiä/ndißhe^biMättlt. 
blikum  fehlt  es  den  dortigen  Gelehrten,  auch  Veranla (Tun-  Recenfionen  jron  Schriften,  die  in  Deutfchland  ^aft  gar 
gen  fehlen ,  die  anderwärts  die  Geifter  erwärmen  und  nicht  bekannt  werden.  Der  Schrämblfchen  Generalkar- 
erhitzen.  Erft  vor  11  Jahren  wurden  beynah  zu  glei-  te  von  Siebenbürgen  werden  viel  grobe  Fehler  gezeigt, 
eher  Zeit  zwey  öffentliche  Buchhandlungen  in  Hermann-  In  Hermannßadt  erfcheint  aulser  der  deutfchen«  auchei- 
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tie  uogarifdie  Zeitung:  uoter  dem  Titel :  lErdttifi  Magyar 
jizr-  VIVO  ,  iia^der  ein  fehr  mifsyerftaoilner  Pamofidmus 
herrfchi.    Ein  Hrr.  Sitgams  arbeitet  an  einer  voUftän- 
4igen  Flora  Cibinienfif  und  ift  fchon  ziemlich  weit  in  der 
Ausführung  feines**  vortreflichen  Unternehmens  gehom- 
meu.    Dem,  dritten  Hefte  ift  ein«  faubere  Probe  von  (ei- 
nen  Pflaiizenabdrucken  nadb  der  von  Martins  befchrie- 
benen  Methode  beygelegt.   — ^    Diphrnattfuihe  GgfshkkU 
der    Gerichtsbarktit    der  Sächf.    evangeL   GeißtiMeit  in 
Siebe*Äürgen.     Die  Stellen  aus  den  Gefetzen  und  Privi- 
l^en  find  wörtlich  angefiOhrt    Die  QerichtsbarXeitdes 
Cierus  war  von  jeher  ^  in  Ungarn  fehr  anfehnlich*    Lu- 
thers Schriften  wurden  durch  einige  nach  Leipzig  han- 
delnde Kaufleute  in  Siebenbüfgen  verbreitet,   und  fan- 
den bey  der  Sächf.  Nation  vielen  BeviälL     Die  Reform 
knation  griff  fchnell  um  fich  •  fo  viel  König  Ludewig  II 
und  der  Graner  Erzbifchof  G.  Szatmari  ihr  entgegen  ar- 
beiteten, und  bald  traten  fehr  günftige  Umftande  für  fie 
ein.     Nach  dem  Tode  diefer  beiden  Perfonen  und  den 
anhaltenden  Kriegsunruhen  gedieh  es  mit  der  Reforma- 
tion in  kurzem  fo  weit ,  dafs  fie  von  der.  iächf.  Nation 
iaft  4urchgehends  öiTendich  angenommen ,  und  auf  ei- 
ner zu  Medwifch  1545  gehaltenen  Synode  dieAugsbur- 
glfdie  Confefllon  als  Lehrnorm  einftimmig  erkannt  ward. 
'1S53  ^^'^  ^^  Hermanftadt  der  erfte  evangeL  Supecint; 
gewählt^    Im  J.  1559  erhielt  die  Nation  von  der  K-^  Ifa- 
4>eil6  die  förmliche  Beftätigung  der  getiUichen  Genchts- 
barkeit  in  dem  ganzen  Umfange»  in  dem  fie  ehedem  der 
kathoUfche  Cierus  ausgeübt  hatte.     Von  diefer  Zeit  an 
ift^  fie  auch  ununterbrochen  und  ungekränkt  im  Befits 
derfelben  geblieben.    Nur  Jofeph  II  ertbeilte  auf  weni- 
ge Jahi«  diefe  Gewalt  den  weltlichen  Gerichtshöfen  zu; 
allein  noch  vor  feinem  Tode  erhielt  die  Nation,  wie  be- 
kannt, eine  WiederherfteUungsacte,   die  auch  Leopold 
feyerlich  beftätigte.   —    UcUr  den  Einflufs  aufgeklärUr 
OherhäiMter  auf  die  Büdung  und  den  Flor  einer  ganzen 
Nation.    Eine  Vorlefung  bey  der  Inftaltotiontfeyer  des 
Q.  Staatsrathv.  Bmcft^ntftarzunr  Grafen  der  facht  Na 
tion.      Der  Vf.  erneuert  vorzüglich  das  Andenken  wür- 
diger Vorfteher  feines  Vaterlandes.   —     Ueber  die  /low- 
figen  Viehfeuehen  in  S. ,  v.  D.  Lange.    DieUrfachcn  fin- 
det der  Vf.  in  der  Unreinigkeit,  der  Ueberwinterung  in 
Schelfen  (Schoppen),  der  grofsen  Menge  von  Vidh,  das 
der  gemeine  Mann  hält;  der  fparCieimett  Fütterung,  fum- 
p^en  Weiden,  Nichtgebraudi  des  Salzes ,  in  der  böfen 
Gewohnheit ,   das  Hornvieh ,  die  Kühe  ausgenommen, 
Tag  und  Nacht  auf  dem  Felde  ftehen  zu  laffen ,   in  der 
Verheimlichuog  beym   Ausbruch  der  Seuche  u.  f.  w. 
Praktifdie  Lehren  dagegen.      Im  J.  1788  fielen  allein 
im  Haromfteker  Comitate  an  i6»ooo  Stück  Hornvieh.  -«- 
PoUHfehe  Denkwürdigkeiten.    Die  WJederhcrftellung  dar 
Natlonalverfaffung.  vcraiftafste   bey  der  ISdif.   Nation 
^dr^y  poUtifche  Volksfefte,  die  mit  Gefühl  filr  den  V^Terth 
der  Conftitution  Jgefeyert  wurden.     Das  erfte  war  die 
iUckgabe  des  Nationalar(Aivs  den  11  May.     Die  B&r- 


get  t(m  Hennatiftadt'Wt>llfc^  die  von  dec  UtMroiadit 
genommene  Denkmale  königl.  Gnade  und  Aditnng  fich 
nicht  anders ,  als  öffentlich  und  feyerlich 'znrückgeben 
laffen.    „Ordnung,  Anibind  und  männlicher  £rnft,  dl» 
„Uauptzüge  des  Charakters  der  fiichf.  Nat,  machten  die- 
,tfe  Feyeriichkeit  zu  dem  ehrwürdigiien  Freudenfefte. 
„Selbtt  die  niedrigfte  Vplksklaffe  blieb  unter  den  vollen 
^uabriicben  ilirer  Freude  In  den  gdiörigen  Schrankeii, 
9,und  lieis  fie  in  keine  Gattung  von  AusgelaiTenheit  aus* 
„arten/'    Die  Herausg.  tfaeilen  verfchledene  xMitriotifche 
Reden  mit,    die  bey  der  Inilallation  des  neuerwäblcen 
Gomes  gehalten  wurden.     —     Meteorotogifdie  Beobacli" 
tnngen.    Das  Erdbeben  am  6  April,  welches  das  öftliche 
Europa  in  einem  langen  Strich  von  Gonftkntinopel  bis 
in  den  Norden  erfchütterte,  ward  auch  in  Siebenburgen 
gefpürt.      Frühling  und    Sommersanfang  war^n   heifs 
und.  trocken ;   im  Jul.  ^ber  richteten  fchwere  Gewitter, 
die  hauptfächlich  imRepferftuhlenfedergingQu,  fchreck- 
liehe  Verwüftungen  an.   —     Armenanllalt  geftifret  in 
Herrn.  1786«     In  drey  Jahren  iLamen'an  fk^eywiiligen 
Bey  trägen  5686  Rfl.  zufammen.  —  Sterbliclikeit  Im  J«. 
1789  wurdeu  in  fämmtUcfaen  Kirchfprengelnder  Augsbw 
Confefllonsver wandten  getraut  1488  Paare;   geb.  4372» 
tL  3955-    Auffallend  ift  die  Verfcbiedenheir  gegen  da:» 
vorige  Jdir  ( 1788)»  wo  Ä074  Paar  getraut,   4522  geb. 
wurden,   und  4358  ftarben.    In  Henuannftadt  wurden 
.1789.  314  geb.,  und  iL  403. .  Diefe  grofs«  Sterblichkeit 
war  eine  Folge  der  Faul -»Gallen-,  und  hitzigen  Fieber. 
Allein  der  4te  Theil  ftarb  an  der  fallenden  Suche  (Jam- 
mer, Frais),   einer  in  S.  befonders  mörderifchen  Krank- 
keic  —    Oekonomie.   Die  Preife  der  unentbehrlichften 
Nahrungsmittel  ftiegen ,  zumal  in  der  Nähe-  des  Kriegs* 
fchauplatzes   fo  fehr,  dais  die   Herausgeber  glauben, 
.diefe  Erfcheinung  nicht  allein  durch  die  Lieferungen  zur 
Armee  erklären  znkönnen.    Eine  Haupturfache  der  Brod- 
theurung  finden  die  Herausg.  in  dem  zu  häufigen ,  dem 
Clima  nicht  angemeffenen,  Anbau  des  Kukurutze^  (Mais). 
Ein  einziger  Nachtfroft  im  Sept.  verderbt  ganze  Felder, 
und  nach  zwey  Jahren  ift  er  nicht  mehr  zu  brauchen. 
. —  Nekrolog;   Ehrenbezeugungen;   Kirchengefchichte,. 
Im  Anfang  des  Nov.  1789-  hielt  dieGeiftlidikettder  340 
•evangel.  Kirchen  in  Siebenbürgen  durch  ihre  Deputirten 
eine  feyerlicfae  Synode  zu  Birthelm.    Der  Gegenftaifd  ih- 
rer Rerathfchlagung  war  die  Verbeflerung  der  Liturgie 
und  der  unter  ihrer  Auffidu  ftehenden  Stadt-  und  Land* 
fchulen.  '«-  Medicinifche  Polizey  —  Gelehrte  Anftal ton. 
Im  Anfang  des  J.  1789  vereinigten  fich  mo  Liebhaber 
,  der  Literatur  zu  einer  öfientUchenLefegefellfdaft,  wel- 
cher der  vorige  Gouverneur,    Freyberr  v.  Bruckenthalf 
einige  Zimmer  in  feinem  Haufe  einräumte»    Seit  der  Zeit 
hat  fich  die  Zahl  der  Liebhaber  verdoppelt;  an  ihrer 
Spitze  fteht  der  Gouverneur,  Graf  o.Bm)i,  und  die  an- 
gefehenften  Gefchäfismänner  vereinigen  fich  hier  mit 
.  den  Liebhabern  der  -  Wiffeuüchaften  and  der  Leetüre. 
--  Kunftnachrichten.. 
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VHILÖSOPHIE.  ♦ 

LoNcroK»  aufKoften  d^sVf.  u.b.p£iyxie  ü.  501111  u.  f.  f. 
71^  phüofophical  anid  mcu^ematicßl  commmtamäß  of- 

-  Proclus  on  the  firft  Book  of  Eu€lid*s  Elenuntri  to 
which  are  added  a  hiftory  of  the  PUtonic  philofp' 
phy  by  the  latter  Platonifts,  and  a  translation  from 
dieGreek  ofProdus'a  theölogical  Elements  by  Tho- 
Hias^Taytor.  VoL  IL  1789*  in  4.  444  S.  (7  Rtklr.) 
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an  erwarte  hier  keine  kalte  Qnterfuchungeh  und 
mühfatne  Erklärungen  der  ganz  eignen  Sprache  und 
Denkart  der  jungern  Platoniker;jiazu  ift  derVf.  zu  fehr 
Euthufiaft  und  an  diefe  Sprache  und  Denkart  zu  £ehr  ge- 
wöhnt »»Mir  ift  nicht  unbewufst»  Tprich^er  in  der  Vor- 
rede « Jdäfs  nichtt  To  fehr  Gegenfband  des  Belachen»  und 
der  Dedamation ,  unwiflender  Verfpottung,  und  ohn- 
mächtiger Verachtung  gewefen  ift,  als  diellieologieder 
Alten.  Sie  hat  den  Kanzelreden  eine  gränzenlofe  Man- 
nJcbfaltigkeit  von  populären  SchluiTen «  und  eine  uaer- 
fchöpfltd^e  Quelle  von  priefterlicber  R^dfeeligkeit  gege- 
ben. Sie  ift  vom  Gelehrten  eben  fo  fehr  als  vom  Kauf- 
mannes vom  Adel  als  vom  gemeinen  Munne»  vom  B^ue^n 
als  vom  Priefter» .  verfpottet  worden.  Dennoch  lobt  fie 
immer  in  den  Werken  der  Alten,  ift  immer  Im  Stande, 
durch  gefundes  Raifonnement  und  erhabne  Philofophie 
aufrecht  erhalten  zu  werden ;  und  ihre  innere  VortrefF- 
lichkeit  und  Wahrheit  wird  ihr  Dafeyn  über  den  SchifF- 
brucb  neuerer  Syfteme,  und  die  Ver\Vüftung  der  Zeiten 
hinaus  erhalten.  Gleich  einem  feften  undw^eitläuftigem 
Schiffe  feegelt  fie  mit  majeftätifcher  Sicherheit  durch  den 
Ocean  der  Zeit,  undwiederftehtmitforgenfreyerSicher- 
faeit  den  Stürmen  der  Gegner ,  welche  in  die  wohl  be- 
feftigten  Wände  brüllen.  Die  Windftöfse  der  Veiläum* 
düng  können  zwar  feinen  For^ang  aufhalten,  find  aber 
anfähig,  fein  unauflösliches  Gebäude  zu  befchädigen, 
nnd  auf  die  Stürme  der  Thorheit  werden  immer  günftige 
Winde  der  Philofophie  folgen,  undesrafch  den  erleuch- 
teten Gegenden  des  Menfchengefchlechts  zufuhren.  -  ■;■''' 
Doch,  obgleich  die  .Herftellung  der  alten  Theologie  Ge- 

Snftand  meiner  heifseften  Wünfche  ift:  fo  fiircbte  ich. 
ch  fehr,  dafs  eine  inRückficbt  auf  Philofophie  barbari- 
fcherc  Periode,  dafs  ein  dunkleres  und  verdorbeneres 
Zeitalter  ihrer  Einführung  auf  Erden  vorai^gehen  mufs.*' 
DiefeTheologie  der  Alten  ift  ihm  dasSyftem  der  neuern 
Platonlker  oder  Alexandriner,  deren  myftifch-  fchwärme* 
rifcher  Unfinn  ihm  über  alle  Einficht,  der  ruhigen  Ver- 
nunft, ijind.deren  dreifte  und  dunkle  Behauptungen  über 
die  klärfteh  und  bündigften  Beweife  aller  andern  Welt- 
weifen gehen.  In  Meynung,  dafs  Unkunde  des 
Gri^duTiäen  der  Aufnahme  diefer  Afterphiiofopbie 
A.  L^  Zp.  i79Jk  fi^ibr  BomI 


vornehmlich  im  Wege  fteht«  flberfetzter  als  Einleitung- 
en die  hohen  GeheimnüTe  deft  Proklus  über  Euklid,  und 
als  Anweifong  zu  den  erhabenen  Lehren  des  Prokius 
Compendium  der  Platonifchen  Theol(^e.     Die  Ueber-r 
fetzung  ift  mit  Sprachkenntnift,  Fleifs,  und  vieler  Gedoit: 
-Verfertigt ,  welche  letztere  bey  dem  Compendium  der 
Theologie  nur  ein  fo  eifriger  Verfechter  haben  konnte» 
Denn  was  in  gewöhnlicher  Sprache  mit  wenig  Worten 
fehr  einleuchtend  kann  gemacht  werden,  das  hüllt  Pr#- 
klus  durch  einen  Schwall  abftracter  und  ungewöhnlicher 
Ausdrücke  in  ein  folcbes  Dunkel,  dafs  jedem  andern  nach 
Durchlefung  einiger  Paragraphen  alle  Gednlt  vergeht^ 
Weiter  fortzufahren. 

Die  Gefchichte  der  Herftellung  Platonifcher  Philofo- 
phie durch  die  Alexandriner  ift  über  alleErwartungmit- 
telmäfsig,  obgleich  in  einer  diefer  ArtGeiftern  meiften* 
theils  ^ignen  beredten  Schreibart  vorgetragen«  wovon 
fchon  die  Vorrede  Proben  giebt.  Alles  glaubt  der  Vf^ 
feinen  angebeteten  Helden  auf  ihr  Wort  und  anter- 
fchreibt  ohne  alle  kritifche  Prüfung  die  oftenbarften  Cfaar- 
latanerien,  unddiegefchichtwidrigftenBehauptungen.  Die 
gricchifche  Theologie  ,-0*«i^*t  es  S-ai  3)»  flammt  aus  dem 
Auslande,  Orpheus  war  ein  Thrader,  Thaies  «in  P/io- 
^ictetf  Hermes  Trismcgift  ein  Aegypter,  2>)ro4ler  ein 
Perfer,  Anacharfis  einScythe,  und  Pherecydea  ein  5if- 
rer;  ob  Hermes  Trismegift  Je  gelebt,  ob  er  je  auf  grie» 
Cbifche  Denkart  Einflufs  gehabt  hat,  fallt  ihm  nicht  ein 
zu  zweifeln :  dals  Anacharfis  auf  die  Religion  der  Grie» 
dien  gar  nicht  gewirkt,  und  Zoroafters  Lehre  den  Grie» 
chen  fich  erft  bekannt  gemacht  hat,  nachdem  fchon  der 
Grund  zu  dem  von  ihm  hergeleiteten  Syftem  gelegt  war« 
daitah  denkt  er  nicht.  Die  von  aller  ächten  Autorität 
entblöfsten ,  und  zum  Theil  erweislich  faidchen  Behanpr 
tungen  feiner  Platonlker,  dafs  fchon  Orpheus  den^My* 
fticismus  gelehrt ,  dafs  er  mehrere  Schriften  bintedaflen  • 
habe,  und  dafs  Pythagoras  in  diefe  Orphifchen  Gefaeimnxf* 
fe]fey  eingeweiht  worden,  macht  er  ohne  Bedenken  zn 
Thatfachen  (S.  315.)  Von  hier  geht  er  zum-Plato«  dem 
Ammonius  Sakkas,  Plotin  und  deflen  Nachfolgern  über 
und  erzählt  dieLebensgefchicbte  der  Alexandriner  wört» 
Uch  dem  Porphyr ,  Marin,  und  Eunapius  nach,  ohn^ 
an  den  vorgegebenen  Wundern  undErfcheinungeA  nur 
den  mindeften  Zweifel  zu  hegen.  Von  einem  in  dl« 
Platonifbhen  Geheimnifle  tief  eingeweihten- hätte  maii 
hier,  fo  wie  vom  pragmatifchen  Gefdiiditfchreiber,  t^ 
merknngen  über  die  Ausbildung  des  Syßems  und  t\j9t,  J9* 
dem  eignen  Verdienfte  erwarten  foUen ;  abe^  auch  davo« 
g^t  dem  hoch  entzückten  Vf.  kein  Gedanke  bey.  Viel- 
ttiehr  ift  er  der  M«ynung,  das  Syftem  habe  in  feioer 
ganzen  Vollendung  fchon  den  älteften  Urhebern  beyget 
Wohat,  und  alle  Nachfolger  haben  mehr  nicht  gethsn, 
Bbb  ab 


*n 


ALLQ.LrTElATUR- ZEITUNG 


S30 


als  Jed€r  uach  feiner  Weife  es  vortragen  ond  weidMufti- 
£cr  aus  •iiuHiAar  ietcen^  was  jeae  ia  gedraagter  Kürze 
Torg^etrsgea  hatten.  Diefe  ganze  Gefchidtte  demnach 
enthält  kerne  Sylbe  mehr»  als  man  vorher  fchon  langft 
wu&te  •  man  mü^te  denn  die  hyperbolifchen  Lobprei- 
fungen  der  Platoüiker  zu  dem  neuen  rechnen  wiAlen. 
Nach  Belieben  hängt  der  Vf.  auch  Anmerkungen, 
lange  ujod  kuTz^»  ^n.  aber  nicht  nach  Plan»  noch  nach 
£rfordernt(s  der  Gegenfiande;  daher  denn  auch  diefe 
Anmeikiingen  zum  Verft&ndni(s  der  Sachen  fehr  wenig 
heytragen.  In  einer  der  langfien  Anmerkungen  (S.  294) 
wird  die  ganze  Odyflee  für  ein  allegorifcbes  Gemahlde 
der  verfchiedenen  Fortfduitte  der  Seele  zur  VervoUkom- 
fnnng  erklärt,  und  als  folches  nach  allen  Hauptmomen- 
ten von  Anfang  bb  zn  Ende  ausgelegt,  zum  Beweife, 
dafs  auch  Homer  fchon  die  Platontfche  Myftik  vollkommen 
gekannt  habe.  Der  Vf.  erwartet  an  verfchiedenen  Orten 
ausgelacht  und  verfpottetzu  werden :  Wer  kann  aber  auch 
bey  folchem  Unternehmen  des  Läcfadns  fich  enthalten? 
Hatte  er ,  ftatt  diefer  Excurfen  die  Kunfli^mche  feines  . 
Proklua  enthüllt,  uiidileAen  in  wortreiches  Dunkel  ge^ 
hüllce  Demonftrationen  auf  4ie  gemeine  Menfchenfpra* 
che  zuruckgeflihrt ;  er  hätte  der  Phrlofophie  einen  viel 
-wichtigem  Dienft  geleiflet  So  etwas  aber  geftattete 
ihm  feine  tiefe  Ehrerbietung  gegen  diefe  Philofophie 
nicht,  als  welche  mit  ihrem  Kleide  ihr  ganzes  Anflehen 
und  ihren  blendenden  Schein  gänzlich  einbufst 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Stuttgart,  in  der  Expedition  des  Beobachters  u.  Tu* 
BINGEN  ,  b,  Cotta  :  AmaUens  Erhohtungsflunderu 
TmtCchlands  Töchtern  geweiht  von  Maritmne  EJitr 
rnntm.  fjg^*  1791«  Jeder  Jahrgang  12  Hefte,  6  Bog. 
ftark,  mit  Kupfern,  Vignetten  und  muücaL  Compoii*, 
tionen.  g.  (2  Rthlr.  16  gr«) 

Den  Beyfall,    den  diefe  periodifche  Schrift  bey.  der 
weiblichen  Lefewelt gefunden  hat,   verbärgt  ein  fo  an* 
fehnliches  Subfcribentenvenseichnifs,   ab  man  jetzt  vor 
wenig  Buchern  antreffen  wird.    -  Und  diefer  Be^'fall  ift 
nichl^nverdienl.   Die  Vf.  und  ihre  Mitarbeiter  ftreben  mit 
fichtbarem  Fleifse,  durch  die  Wahl,  Behandlungsart  und 
Mannichfaltigkeit  intereffantec  Materien  ihr  Publikum  zu 
'  linterrichten  und  zu  vergnügen.    In  einer  bunten  Reihe 
ftehen  Erzählungen,  Biographien,  Charakterzeichhungen, 
Nachrichten  von  den  Sitten  und  Gebrauchen  verfchiede- 
ner  Nationen,  Anekdoten,  emfthafte  und  launigte Auf- 
sitze uberGegenilände  der  Philofophie  des  Lebens ,  über 
Liebe«  Ehe,  häosliches  Leben,  Nachrichten  aus  dem  Rei* 
che  der  Moden,  der  Politik  und  Literatur,  Verfe  undPro- 
fa.-    Nützlich  zu  werden,  und  vorzüglich  die  fo  fehr  ver- 
nachläfsigte    moraitfche    Bildung    des    weiblichen  Ge- 
fchlecfats  zu  befördern,  ift  der  edle  Zweck  der.Vf. ,  den  He 
erreichen  wird  und  kann,  wenn  gleich  die  Auflatze,  die 
fie  ihren  Leferinnen  vorlagt,  fich  weder  durch  eigne  neue 
Gedanisen  und  Bemerkungen,    noch  durch  glänzendea 
Tortrag  auszeichnen.     Allenthalben  leuchtet  die  Abficht 
hervor,  das  Lafter  (b  verabfiiieuungswürdig,die  Thorheit 
fo  widerlitbf  and  die  Tugend  fo  liebenswürdig  zu  fchil« 
dem,  als  möglich;  und  da  der  gröisese  Theil.  des  deutr 


fchen  Publikums  (nicht  blofs  das  weibliche)  •  den  geüb- 
ten Sinn  zu  AuffaiTung  zarter  Sdiattirungen  noch  nicht 
befitzt»  und  nur  durch  ftarke,  hervorfjpringende  Züg^  ge- 
fciTelt  wird,  fo  ift  diefs  hinlängliche  Apologie  der  etwas 
rohen  Manier  der  Vf.  ^  fo  fehr  dabef  die  poetifche  Wahr- 
heit und  Schönheit  ihrer  Erzählungen  und  Fictionen  lei- 
den mufste.  Auch  können  wir,  ohne  den  Werth  ihrer 
Bemühungen  verkleinern  zu  wollen,  nicht  verfchweigen« 
dafs  es  ihrer  Sprache  noch  fehr  an  der  Reinheit  und  Wür- 
ft  fehlt,  die  unerläfsliche  Eigenfchaf^en  jeder  für  die 
Welt  beftimmten  Arbeit  find,  und  dafs  ihre  Erzählungen 
fehr  oft  nicht  ft>  angelegt  find,  wie  felbft  der  moralifche 
ZwedL  den  fie  erreichen  follen,  eserfoderte.  Der  Raum 
verflMet  uns  nur  ein  BeyfpicL  Die  Gefchichte  (1790. 
I B.  S.  30.)  foU  die  Folgen  des  erflen  Fehltrkts  ins  Licht 
fetzen;  allein  fie  entfpri'jht  diefer  Abficht  keinesweges. 
Die  Vf.  fchildert  ein  Mädchen,  das  eine  äufserft  fehlerhaf'» 
te  Erziehung  erhält ,  gleichwohl  einen  edlen  Mann  be- 
kömmt, delTen  Zärtlichkeit  aber  mit  dem  fchtiödeflen 
Undank  belohnt,  und  Jahre  hindurch  ftrafbaren  Umgang 
mit  einem  elenden  Menfchen  nnterhält.  Der  Mann  ent- 
deckt ihn^  und  verzeihtJhr.  Er  boflt  fie  durch  Sanftmuth 
zu  beflern,  aberumfoim;  fieeiltvonVcrbregh^n  zu  Ver- 
brechen, und  vejTgifst  im  Taumel  der  Sinnlichkeit  alles, 
was  ihr  heilig  feyn  folltc.  Der  Verdruis  hierüber  ftürzt 
den  Mann  endlich  felbft  i  n  Ausfeh  weif  ungen,  und  er  ili  rbt 
als  Bettler.  Die  Frau,  die  eine  Weile  im  Zuchdiaus  zuge» 
bracht  hat,  finkt  liun  bis  zur  tiefiden  Verderbnifs  herab, 
wird  die  Kupplerinn  ihrer  eigenen  Töchter,  und  ftirbt  im 
äufserften  Elend.  Und  alles  das  wäre  die  Folge  eines  er- 
flen Fehltritts  ?  Eine  Perfon,  die  (wie  die  Vf.  diefes  Weib 
mahlt)  fo  ganz  Sklavinn  der  Sinnlichkeit  und  von  allem 
moralifchen  Gefühl  entblöi^t  ift,  wird  vom  Sündigen  nur 
durch  die  Umftände  abgehalten.  Sobald  die  erfte  Gele* 
genheit  fich  zeigt,  muisihreUnfchuld«  die  keine  Stutze 
hat,  fallen;  ihr  zweytes  Verbrechen  ift  keine  Folge  des 
erften^  fondern  das  letzte,  wie  das  erfte,  entfpringt  aus 
ihrer  ganzen  verderbten  Natur.  Wie  viel  anders  müjTste 
die  Gefchichte  angele<rt  feyn,  wenn  fie  die  Folgen  des 
nfien  Fehltritts  wirklich  auf  eine  lehrreich^  und  pin- 
dringende Art  entwickeln  follte !  Gerade  den  entgegen- 
gefetzten Fehler  hat  der  Auflatz  (4  B.)  Rofatie  oder  wer 
fichert  Vnfckuld  vor  Verfuhrerlißf  Rofalie  verliert  ihre 
Unfchuld  undvdas  Glück  des  Lebens  blos  durch  die  bos- 
haften Ränke  menfchlicb er  Teufel,  ohne  die  ipindefte 
Schuld  von  ihrer  Seite.  Und  fo  fallt  auch  hier  aller  mo- 
ralifche Nutzen  hinweg.  Die  Gefchichte  lehrt  nichts  als 
die  fchreckliciie,  aber  (^anz  unfruchtbare  Wahrheit ,  dafs 
es  Lagen  in  der  Welt  gibt,  in  d%nen  auch  die  reinfte  Tu- 
gend, eben  durch  ihre  Unbefangenheit  in  den  Abgrund 
des  Elends  gerifien  wird.  —  Von  den  Gedichten  verdioifr 
ten  felbft  in  diefer  Sammlung  kaum  ein  paar  einen  Platz. 
Sie  ftehen  meiftens  noch  unter  dem  Mittel mäfsigen.  Was 
läfst  fich  z.  B.  wohl  Gefchmackwidrigers  denken,  a1$  die 
Betrachtungen  an  einem  Todtenkepfe  (i  B.  S.  56}  Wovon 
wir  nur  diefe  Zeilen  zur  Probe  geben  wollen : 

Morfcher  Schädel  •  Bild  roll  bleidier  Schftckan) 

GrauTen  muftc  du  in  der  Seele  wecken 

JDtm »  der  deine  H^fff^ifhKtit  erbUdtf  «*  «^  ^* 

echln- 
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Schpiihtfit  hörsi  ^tn  Scftcufid  wit€  «us  dir« '—  —  ' 
^  den  tjanmenaug?!!  werden  Schlangea 
Zicterc  SchÖji«ii !   herfs  gefrüfisj^  bangen, 
Würmer  löchern   dieCes'  Augeficlitt 
In   der  Bruft*.  worauf  jetzt.  Sterne  blitzen« 
Wird  im  Grab  ein  NeA  voll  JLroten  fitzen«  u.  C  w. 
*•  • 

DasTragment  aber  die  Andächteley  hätten  wir  hinweg  ge- 
wüiifcht.  Freylieb  verdient  An^ächteley  9  in  fo  fern  fte 
Tcrfcbicden  von  Heacheley  und  bloTs  übertriebene«  kindi- 
fche  Andacht  ift,  keinenSpott —  aber  Achtung?  wieder 
Vf.  will,  der  ihr  fogar  das  Vermögen  ztifchreibt»  das  Herz 
xuveredehk,  An  demBeweife,  der  hier  fehlt,  könnte  ein 
Sophift  uncl  moralifcher  Rabulift  fein  Meifterftück 
machen.  —  Mit  Recht  warnt  die  Vf.  ihr  Gelchlccht  vor 
Tertrautem  Umgang  mit  dem  Geiinde ;  unmöglicb  aber  laf- 
/enflchdieweguerfenden  Ausdrücke  billigen ^  in  decien 
fie  durchausvöndieferohnehin  unglücklichen  Menfcben- 
Iwlaffe  fprichr,  ditüePifbeU  feile  Mietblinge^  jafogarSWÄ- 
9>en  nennt.  Ueberhaupt  ift  die  Vf.  nicht  forgialtig  genug 
in  der  Wahl  der  Ausdrücke:  einico/zZ^rfircfeerStutzer/ein 
verfleinertes  Gdwiffeih  fich  prellen  laiTen,  ein  hitziger  Rap* 
ftlkopft  Bibekrodlerinnf  in  feinem  Herzen  fwht  es  kohl" 
fchvvarz  aiis  u.  f.  w.  Kothfeete  (nach  dem  Fr.  ame  de  botie) 
iß  nur  iubödißleidenfchaftlichen  Stellen  erträglich.  Die 
politifi  liea  Artikel,  die  zum  Theil  in  weil.  Schubarts  Ton 
gefchrieben  find«  finden  wir  febr  entbehrlich.  Die  mei- 
fien  deutfdben  Frauenzimmer  tntereiTirt  Politik  ganz  und 
gar  nicht,  and  für  die  wenigen  Ausnahmen  ift  diefer  Ar- 
tikel, viel  zu  mager.  Die  Bücheranzeigen ;  (an  denen  die 
V£  keinen  Theil  hat,)  erheben  manches  mittelmafsige 
Produkt  weit  überfeinen  Werth,  und  können  auf  diefe 
Weife  dem  Gefcbmack  und  der.  Börfe  der  Leferinnen 
gleich  nachthetlig  werden.  Vom  J.  179 1.  an  hat  fich  ein 
arißökratifcherRec.  in  den  Befitz  diefea  Artikels  gefetzt, 
und  die. neue  Entdeckung  gemacht»  dais  6z8  franzöfifche 
Volk  feine  Könige  verderben  tiabe.  Oder  rerfteh  t  Hr.  v.  iV. 
vielleicht  unter  Volk,  was  man  in  Ungarn  undPohlen  un- 
tefdemWortNaHonverfteht.  den  Adel?—  Die  Vf.  ei* 
fert  fehr  gegen  die  franzöfifche  Leetür  des  Frauenzim* 
mers.  Diefs  hätte ^«||^gllens  mit  einiger  Einfchränkung 
gefchehen  follen.  Frauenzimmer«  die  in  ficherm  Wohl* 
ftande  leben«  und  der  Cultur  des  Geiftes  und  Gefchmacks 
den  gröfsten  Theil  ihrer  Zeit  widmen  können ,  iß  diefe 
I.ectüre  einnothwendigesBedürf«ifs.  Es  ift  ein  lächer- 
licher Nationalftolz,  der  (ich  felbft'ftraft,  wenn  man  die 
Literatur  diefer  geiftreichen  Nation  ßanj  entbehren  zu 
können  glaubt.  Wie  viel  Werke  unfrer  Dichter,  und  noch 
mehr  unfrer  Profaiften  find  fp  befchiifen,  dafs  fie  von  Da- 
men mit  wahrem  Intereffe  und  Vergangen  gelefen  wer^ 
den  können  ?  Sind  nicht  unfre heften  profaifchen  Schrif- 
.  ten«  die  Philofopbie  des  Lebens  vortragen,  entweder  viel 
,  zu  gelehrt,  oder  durch  Flecken  und  Nacktheiten  entftellt« 
die  fie  weiblichen  Lefern  mehr  fchädlich,  als  nützlich 
machen  ?  Wir  wollen  nur  aa  Zimmermanns  Werk  übir  die 
£infanAeit  und  das  vor  kurzem  neiiaufgele^te,  fonft  fo 
treffliche,.  Buch  ^frer  (/f^Eftf  erinnern.  Schriften,  wia 
die  hier  ang^igte«  und  ähnliche,  find  für  mehrere  Klai^ 
fen  der  weiblichen  Lefewelt  fehr  nützlich;  di<-ieri|ren 
Frauenzimmer  aber»  die  an  kräftigere  unÜ  pikantere  Nah- 


rung  gewöhnt  find,  werden,  fo  wie  die  IV&ptier  Ihrer  Art 
wenn  fie  mir  der  kleinen  Anzahl  deutfcher  Produkte,  die 
iier  in  Betracht  kommen,  fertig  find,  nach  Büchern  tn' je- 
ner Sprache  greifen,  deren  SchriftfteUer  ficharuf  leWiaftt 
Darftellung,^eiftreiche  Unterhaltung,  fo  wie  überhaupt 
aufalleTheilederfchwereuKunft  zu  fchreibeni  unter  al- 
len Neuern  ohnftreitig  am  heften  verftehen. 

Tecb/misee,  auf  Koßen  der  Congregation :  Ben^^eti- 
nermufeum,  den  Herrn  Prälaten  und  ihren  MitbrÜ- 
dern  zum  Qefchenk^  geweiht  von  "drey  Mltgliedem 
des^emlichen^Ordens.  ZweytesHe£t.  1791.  2448.  g. 
Später,  ab  fie  es  felbft  wünfchteu «  treten  die  Her- 
ausgeber  zum  zweytenmal  hervor:  umgeben  von  In- 
quifitoren  und  Laufchern  können  fie  nur  feiten  und  pjötz- 
lieh  jerfcheinen ;  fie  freuen  fich ,  durch  das  erfte  Heft 
fchon  hier  und  dort  Nutzen  geftiftet  zu  haben. „In  vie- 
len Klöftern  haben  nun  die  komifchen  Scenen  dfer  culpa^ 
die  unvernüpftigen  Disciplincn  und  die  entehrenden  Hu- 
-miliationenein  End.**  Manche  hier  vorkömmenden  Auf- 
fätze  dienen  zwar  zur  Aufklärung  in  derKirchcngefchich* 
te merkwürdiger  Begebenheiten;  fie  ^^^f^^^^J  *" 
der  Abficht  gewählt  zu  fey^i ,  um  den  Mönchsltolz  zu 
demüthigen,  und  AJöndisdummheit  tu  beftrafen.  Zu 
den  intereffantern  gehören  derl.5tr«it  der  Prießerehe  und 
des£öliba,ts.  Man  findet  hier  befondere  Data,  die  bewdfen, 
dafs  die  Benedictinecklöfter  inDeutfchlandihr  Aufkom- 
men  der  Widerfetzlichkeit  des  weltHchen  Clerus  wider  die 
gewaltfameEinföhrupgdesCölibats  zu  verdanken  haben ; 
dafs  aber  in  einem  Kurzen  Zeiträume  nach  feiner  Ein- 
führung  auch  ein  grofses  Sittenverderbnifs  den  Beae- 
dicttnerorden  ergrüFen  habe  •  indem  fich  auch  die  Mon- 
che  allenthalben  Concubinen  beylegten,  und  dies  Aer- 
.gernifs  durch  die  Doppelklöfter  (nebeneinander  gebaute 
Mannes  und  Weibsklöfter)  unterhielten.  Man  fuchtc 
zwar  in  der  Folge  durch  die  Vifitationen  diiefem  üebel 
abzuhelfen;  aber  diefe  waren  durchgehends  unzweck- 
makig.  Der  lU.  Wirkungen  der  Vifitation.  Grofser  md 
gefährlidter  Entwurf  der  Betudii^Hner  etc.  Luthers  Re- 
formation weclue  den  Studiengeift  in  den  Klöftern.  P.  Se- 
baftian  Röhr  von  Ottobayem  mufste  in  eih^r  befondem 
Schrift  beweifen,  dafs  es  einem  BcnedictiiMsr  erlaubt  fey: 
fich  mit  den  Wiflenfchaften  und  d«n  Lehramte  «bzugc- 
beil.  Etliche  Jahre  hernach  (J.  1630)  betrieb  derErzbt- 
fchoff  von  SaUburg  einen  Prälatentag  zu  Regensburg, 
wozu  alle  Benedictinerprälaten  durch  Circularien  einge- 
laden wurden,  um* ein  förmliches  Schutz-  und  Trutz- 
bündnifs  unter  fich  zu  errichten-  „Man  wollte  fich  (S.  75) 
auf  das  engfte  mit  einander  vereinigen ,  jede  Privatfa^ 
che  zur  gemeinfchaftlichen  Angelegenheit  erheben,  ge- 
pen  Proteftanten  und  Möncbsfeinde  einen  undurchdring- 
lichen Cordon  ziehen,  und  die  erftem  ans  allen  Stiftern 
und  Klöftern  verdrängen ,  deren  Befitz  ihnen  der  Paf- 
fauer  Vertrag  zugefichert  hatte.  Auf  diefe  Art  würde 
der  Orden  der  Benedictiner  nicht  minder  mächtig  und 
furchtbar  geworden  feyn,  als  der  Orden  der  Jefuiten  es 
w?!r.  Er  würde  fleh  mit  diefem  In  das  Monopolium  der 
WifTenfchaften  gefheilt,  und  einen  hierokratifchen  Dyar- 
Chat  errichtet  haben ,  der  für  die  deutfche  Nation  nicht 
anders  als  drückend  hätte  feyn  können,"  VL  VII.  Von 
Ebbt  dmr 
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igf  Veruxtnäjeknft  rdigiofer  und  gefumer  Orden*  DiePa- 
callele  ift  fehr  ingeniös  durchgeführt.  Zur  Prohc  wollen 
wir  den  Anfan£  S.  113.  herfetzen.  »»Die  rellgiöfen  Or- 
den find  eine  Art  von  Freymaurerey.  Wenigftens  kann 
maadenfe^ben  mit  gleichem  Rechte  dtefe  Benennungge*y 
ben,  als  den  Py  thagoräern  der  Griechen ,  und  den  The- 
rapeuten and  offener  der  Syrer.  Wie  diefe,  haben  die 
Mönche  ihre  äufseriichen  und  innerlichen  Kennzeichen» 
ihr  gemeinfchaftliches  Leben»  ihre  befondre  Lebenswei« 
fe,'  ihre  befondre  Handlungs-  und  Denkungsart.  Sie 
ftehen»  wie  die  Rofenkreuzer,  in  der  ftrengften  Subordi- 
nation.  Dar  Wille  des  Obern  ift  das  höchfte  Gefetz; 
efnen  eignen  zu  haben  ift  Verbrechen.  Der  Außiahme 
gvhen»  wie  bey  den  alten  andaeuen  Myfterien»  lange 
und  ftrenge  Prüfungen  vorher.  Die  Aufnahme  felbftge- 
fchieht  nach  m^-ftifcher  Art  mit  figöriicben  Ceremonien 
und  Formeln ;  fie  ift  eine  neueArt  von  Sch6pfang»eineWie- 
dergeburt^eine  mehr  als  mexifchlicheHandlung.  So»wie  die 
Epopten  bey  den  Griechen,]Römem  und  allea  Völkern  »die 
Verbrüderungen  kannten,  dünken  fich  die  Mönche  Wefen 
höherer  Art,  das  Mittelglied»  welches  den  Menfchen  mit 
den  htmmlifchcn  Geiftern  verbindet»  zu  feyn.  Auch  ha- 
ben fi^  mit  dicfen  nähern  Umgang,  als  die  gewöhnlichen 
Menfchen,  und  fachen  fidi  immer  zuErfcbeinungen  vor- 
zubereiten^ fich  ihrer  würdig  zu  machen.  Daher  die 
duftem  Ceremonien  und  Formeln  bey  dem  Initiattonsacte 
und  der  Profefs;  daher  das  öftere  Faften,  das  lange 
Schweigen,  die  Meditationen ,  die  Exercitien  n«  d.  g.*' 
XIL  Beilagen  zur  GefohicIOe  derSalzburgifchenSykapkaMh 
ttn.  Man  nahm  zu  Salzburg  aus  einer  Stelle  in  Mucato- 
rl's  Budie  de  modfratione  ingemdrum  Anlafs,  die  Vereh- 
rung Mariens  für  nothwendig  zu  erklären ,  und  di^ttn 
Italiänifchen  Gelehrten  zu  verketzern.  Die  hier  abge- 
druckten fünf  Briefe  können  in  der  katholifchen  V^r- 
ketzerui^  -  und  Dogmengefchichte    als    Aflienftück« 

dienen.  ♦ 

<  * 

Zittau,  beym Heransgeb.  und  inCon^n-  derSchöpfi- 

fchen  Buchh.:   Laufitzifchg  M(matfchrift ,  oder  Bey- 

-  träge  zur  natürlichen,  ötkonomifchen  und  polltifchen 


Gtfchicfate  der  Ober-  u.  Niederlaufitz  und  den  damit 

gränzendeu  Landen.    Herausgeg.  von  D.  Oirifitan 

'    Aug.  Pefckek.    Erfter  Thell;  Jan.  — ^  Jun.    1791, 

190  S.  4.  (Pnicn.  für  den  Jahfg.  i  Rdiir.  13  gr.) 
Diefe  bisher  wohl  aufgenommene  M.  S^  bereichert 
auch  in  der  gegenwärtigen  Fortfetzung  die  Landeakuo- 
de  mit  mehrem  merkwürdigen  Beyträgen.  Unter 
andern  wird  im  i  u.  2  Stück  eine  kunrze  Udferßcht  des 
äctivcn  Handels  und  Commerzsotjens  in  Sdilefien  und  der 
Obertaufiix ,  in  den  äUem  und  neuen  Zeiten  au%eftellt, 
woraus  man  abnimmt,  dais  die  Ausfulir  der  Leinewand 
in  der  ganzen  Obertonfiz^  mit  Innbegriff  deifen,  was  da- 
von in  die  alte  JErblande  gehet,  in  dien  beiden  J.  17$^ 
u.  1787  die  beträchtliche  Summe  von  4*752,303  Rthlr.  be» 
tragen  habe.  DieProductiön  von  Schleüen  ift  im  dieiea 
und  den  übrigen  Ardkefn,  der  Vergleichung  wegeiu 
vorangeftellt;  wir  vermiflen  aber  vtrfchledene  neuert 
Angaben ,  die  man  aus  den  ScfaleCfchen  Prov.  Biätteri]» 
und  andern  Notizen  kennt.  -—  Nach  einer  Confiftoria^ 
Verordnung  des  J.  1790.  find  endlidi  auch  in  4er  Nieden 
taufitz  t  die  fchändlichen  ChriftnadUshaduuudien  untere 
Jagt.  —  Von  der  Bevölkerung  der  Stadt  Zittau  und  ihren 
DorfTdiaften,,  wird  S.66«  eine  Tabelle  mitgetbeilt,  die 
den  anfehnlichenWadisthum  der  Volkszahl  und  ihrer  In* 
duilrie  von  1772  bis  1790  darfteilt.  Die  Summe  aller 
Confumenten  ia  Zittau  war  rjj2:  6ggi;  in  1790  aber 
7324.  Das  Fabrikdorf  £hf rj<for/hatte  in  diefem  Zeiträu- 
me mehr  ab  900  Seelen  gewonnen.  Im  4ten  Stick  fin- 
den wir  unter  andern  eine  neue  Nachricht  über  die  fehr 
eigenthümliche  BefieUung  der  Aecker  mit  Fladis  in  den 
Gegenden  von  Sorau,  die  für  den  Landwirth  erheblich 
ift.  Die  Beurtheilung  der  Schmidtfchen  Brie^  über  die 
t^iedertaußZf  welche  hier  am  rechten  Orte  ftdit^  enthält 
verfchiedene  beriditigendeAufrchlüfTe  über  diefe  Provinz, 
an  die  fich  der  Geograph  billig  halten  mdfs.  Die  Fort- 
fetzung diefer  Beurteilung  wird  hofientlich  das  Wefent- 
licfafte  ins  Reine^bringen.  —  Das  Verzeichnifs  der  Hand- 
liiiigsproducte  des  Bunzlauer  Kreifes  in  Böhmen,  ift  meh- 
rentheils  aus  den  Materialien  zur  Statiftik^  von  Böhmen 
bekannt. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


Vbämischtä  ScHKTTTBir.  Fran^mrt  am  Main^  in  der 
Hermannifchen  Buchh. :  Bn  Gefchenk  am  ^ie  Weinlander  vq% 
pf'icktifkeiu  beftehend  in  der  Auweifung,  wU  man  inff^eiHbergem 
Korn  oder  Rofrgen  hatten  könne,  ohne  Nacfuheü  der  ffetTißocks, 
fondem  meimehr  zu  [einem  Nntzen;  und  ein  kleines  Gefckenk  an 
aUe  Hansväter,  oder  Bekanntmachung  eines  Hauspßaßers  von  an- 
fierordentiicficr  und  bewundernswürdiger  Hdlkraft ;  nehß  etnem  An^ 
kan<r ,  welrl:er  unter  andern  einige  Zupätze  und  landwirthfchajät^ 
che^Bemerkangen  enthalt»  zn  dem  güldenen  A  B  C  für  die  Bauern 
eir.  »nftait  der  Vermehrung  und  Vci^efferung  einerz^vencn  Auf- 
lage, roii  /.  r.  Chriß.  1T9I.  «.  %o  S.  Der  Vorf<Alag  des  Vf.. 
den  Kornbau  mit  dem.Wcinbau  zu  verbinden .  gründet  fich  auf 
Erfahrungen .  welche  zu  Frankfort  in  einem  Weingarten  ange- 
fteUt  wurden.  Man  liefs  nemlkh  Korepaanzen  im  Felde  auszie- 
hent  üüjnjp^  ein  .wewe  ita»  Wuiaela.   und  veipaanztc  fie 


einen  Schuh  weit  von  emanier.  Aus  dergeringften  Pflanze  enütun* 
den  20  und  aus  den  übrigen  ^S  und  mehrere  groCse  Halma  und 
Aehren,  auch  war  das  Svcoh  ungewöhnlich  didc  und  lang.  Die 
Zeitigung  geCchahe  14.  Tage  fpater  als  bey  dem  gefieten  Korne; 
aber  die  Kömer  waren  (&hwerer  und  gröfser»  fo  dafs  der  Mal- 
ter von  diefem  Korne  235  Pfund,  von  dem  gefaeten  aber  nur 
170  Pfiind  wog.  Ohneraditet  diefer  Verfuch  aUerdings  Rückficbc 
verdient,  fo  fcheint  diefe  Art  der  Verbindung  des  Qetreidebaues 
mit  dem  VVeinbaue  doch  ihre  gevriiTen  Befchwerlichkeiten  and 
URTermcidlkhe  Nachtheile  für  den  VVeinftock  zu  haben,  welcher 
au^r  der  erfolgenden,  Ausfaugung  des  Bodens  manchen  andern 
Beschädigungen  da  bey  ausgefetzt  bleibt..  AAfser  den  auf  dem  um- 
ftandlichen  Titel  bemerkten  Gegenftänden  •  enthält  der  Anhang 
noch  Vorfchläge  zu  einer  Hagelfchlagaflecuration ,  und  ein  Ii^ 
haltsver^chnüa  der  übrigeQ  Schriiten  des  Yerfadm 
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Zittau  u.  Lisipzig,  b.  Schöps  f  M.  Chriflian  Pefchecks 
etc.  feiner  Zelt  Colteg:ea  n.  Lehrers  der  Mathema- 
tik: am  Gymnaf.  zu  Zittau,  Allgemeine  detitfche  Re- 
chenfiunäeny  worin n  die  fünf  Specien  der  Reqheii- 
kunft  mit  ünbenannten  und  benannten,  fbwohl  gan- 
zen als  gebrochnen  Zahlen ,  nebft  der  directen  und 
ihdirecten  Regel  de  Tri  ohne  und  mit  Brüchen»  und 
der  Progreffionsrechnung»  ausführlich  und  deutlich, 
«-  i|i  brauchbaren  Beyfpielen^  vorgetragen  find.  Ver- 
befiert  u,  vermehrt  von  M,  ^oh.  Friedrich  Heynatz. 
Mit  Churf.  Sächf.  Freyh.  1790.  535  S.  g-  o-  4  Sei- 
ten Verbeflerungcn  auch  des  hieher  gehörigen  iDrften 
Th.  des  arithmetifchen  Hauptfchlü(Iels> 

Pefchecfcs  Namen  in  Ehren !  Denn  feine  Rechenbä- 
cher  hatten  zu  ihrer  Zeit  einen  fehr  ausgebreiteten 
BeyfalU  und  verdienten  ihn  damals-  Gegenwärtig  fehlt 
es  nicht  an  mehrern  andern,  die  durch  einen  deutlichem 
Vortrag,  durch  gewähltere  Beyfpiele,  durch  forgfältige- 
re  Abfonderung  des  weniger  Nützlichen  und  durch  kür- 
zere Rechnungsmethoden»  wefentliche  Vorzüge  behaup- 
ten. Schon  aus  diefer  Betrachtung  konnte  Kec.  nicht 
ohne  einigen  Unwillen  in  der  Vorrede  von  Hn.  Heynatz 
lefen:  ftEin  zw eyter  fehr  wichtiger  Grand ,  warum  ich 
„mich  mehrerer  VerbeJJerungen  und  Zufatze  enthalten  ha- 
„be,  liegt  darinn,  peil  ich  ein  anderes  Pefchcckifches 
„für  praktifche  Lehrer  der  Rechenkunft  brauchbares,  und 
„in  der  That' gerade  diefen  zu  Wenig  bekanntes  Werk 
„nicht  imbrauchbar  machen  wollte.  Es  ift  diefes  der 
„arithmetifche  HauptfchlülTel ,  welcher  in  der  Verlags- 
tJiandlung  des  geßtntvärtigen  Buches  in  3  Quartbänden 

„erfchienen  ift Nach  gerade  wird  das  Werk  fel- 

„ten ;  es  find  aber  noch  einige  Exemplare  das  Stück  zu 
„3  Thaler  zu  haben ,  nach  deren  Abgange  woM  fchwer- 
,4ich  eine  neue  Ausgabe  erfolgen  möchte."  Esgereidit 
gewifs  nicht  zum  Vortheil  der  Wiflenfchaft,  wenn  man 
fo  ängftlich  für  alte  Vcrlagsartikel-forgt,  noch  weniger 
aber,  wenn  fie  nicht  mit  aller  Sorgfalt  verbeffert  wer- 
den, indem  man  fie  durch  neue  Auflagen  wieder  in  Um- 
lauf bringt.  So  heifst  es.  nun  hier  S,  i.  „Die  Rechen- 
„kunft  beruht  auf  dem  Gebrauch  derjenigen  10  Charak- 
„terea  oder  Zeichen,  welche  man  Zahlen  nennt,  und  die 
„alfo  ausfehen  i.  a.  3-  :  •  • "  —  S.  g.  „Wenn  zwey 
„Ziffern  auszufprecheaHnd,  fo  find  die  Zahlen  zehnfach." 
S.  g.  „Wenn  hundertfache  21ahlen  auszufpreihen  vor- 
„kommen,  die  aus  drey  Ziffern  beftehen"  etc.  S.  40. 
„Die  Probe  durchs  Kreuz  ift  eigentlich  dazu  erfunden^ 
„um  zu  fehen  ,*  ob  ein  Elxempel  nicht  fätfch  gerechnet, 
„nicht  aber,  ob  es  ricÄHg  gerechnet  fe^/*  S.2,9i.  „Die 
JL  L.  Z.  1793.    Erfler  Band. 


»» 
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regula  proportionum  d.  i,  eine  Lehre  vdn  gewifferVer- 
gleichung  zweyer  Quantitäten,  welche  einerley  Ge- 
fchlechts  und  Gattung  find  .  .  ,  z.  E.  ich  habe  3  Stan- 
gen :  die  erfte  ift  16  Schuh,  die  zweytfe  12  Schuh  und 
„die  dritte  6  Schuh  lang:  hiezu  begehre  ich  nun  die 
„vierte  zu  wiffen,  dafa  fich  diefelbe  verhalte  gegen  die 
„dritte,  .wie  fich  die  erfte  gegen  die  zweyte,   und  die 

„zweyte  gegen  die  dritte  verhalte.«  S.  400.  Z.E.-  heifst 

„I  von  ^  .  Diefs  find  ordentliche  Muldplicationsexem- 
„pel  in  gebrochnen  Zahlen  .  .  /macht  ^."  Eben  fo 
unrichtig  find  andere  Doppelbrüche  behandelt.  —  Sol- 
che Dunkelheiten  und  Irrtbümer  hätten  fich  doch  ohiie 
grofjie  Mühfeligkeit  und  Uuverdroflenheit,  wie  Hr.  Hey- 
natz angewandt  zu  haben  verfichert,  in  Licht  und  Wahr- 
heit verwandeln  lalTen.  Wer  fie  wiederum  abdrucken 
läfst,  fetzt  fich  in  den  Ve^^dacht,  dafs  er  mit  feinen  arith- 
metifchen KenntniflTen  noch  nicht  aufe  reine  gekommen 
fey.  Wenigftens  ift  es  un  Cere  Pflicht,  es  gerade  heraus  zu 
fagen,  dafs  die  Verbefferung  des  Pefchek  für  diejenigeiv 
die  aller  vernünftigen  Vorftellung  ungeachtet  von  ihm 
nicht  laflen  wollen ,  etwas  anders  als  es  hier  gefchehen 
ift,  hätte  beforgt  werden  können  und  follen.      ' 

Carlsrühe,  b.  Maklot;  AbhandPung^  über  die  Ksget- 
Schnitte  und  vetjchiedtu  andre  krtmme  Linien  der  AU 
ten.  Nach  dem  Franzöf.  des  Herrn  de  la  CtiapelU 
von  Herrn  Hofrath  BücA^nan»,  mit  eilf  Kupfertafeln, 

1791.  520  & 

Bekanntlich  hat  fich  Hr.  B.  hereits  vor  mehrern  Jah- 
ren viele  Verdienfte  durch  Uebertragung  diefes  Werks 
insDeutfche  erworben,  zumal,  da  er  es  zugleich  mit  An- 
merkungen bereichert  hat ,  welche  mehr  als  nur  blofs 
Nebenfachen  erläutern.  Wie  und  wo  die  gegenwäriio^e 
Ausgabe  von  der  altem  verfchied^n  fey,  ift  nicht  ange^ 
zeigt.  Rec.  hat  mehrere  Druckfehler  auch  in  diefer  be- 
merkt, wie  fie  fchon  die  ältöre  enthalt.  Da  das  Werk 
hauptfächlich  für  angehende  Mathematiker  beßimmt  ift 
fo  foUte  in  diefer  Rückficht  mehr  für  fie,  auch  wenn  im' 
übrigen  diefe  Ausgabe  ganz  unverändert  die  vorio'c  hät- 
te bleiben  follen,  geforgt  feyn.  Rec  wifl  nur  folgende, 
die  in  den  Beweifen  felbft  theils  irre  führen,  theils  be^ 
fchwerlichen  Aulfenthalt  geben,  auszeichnen ;  S  3^4  Z 
6.  kann  nicht  AB  flehen,  es  mufs  AP  heif^^en;  undauf 
dem  folg.  Blat,  S.  356  in  der  g.  Z.  anftatt  C  F  mufs  C  f 

^^nl'!n^^l  ^'  %^^  ?•  ^^^    S-  358,  Z.  6.  §.  14. 
G  D  ft.  A  D ;  S.  359,  Z.  9,  des  §.  16  geht  die  dortige  Be- 
hauptung nicht  blofs  die  Hälfte  der  Axe  der  Hyperbel  an 
fondern  beftimmt  die  Hälfte  der  2ten  Axe.    Auf  eben' 
derf.  Seite  ganz  unten  ift,  für  A  V  zu  fetzen  a  V-    Der- 
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gleichen  Verwechslungen  grofser  vnd  kleiner  Bndiftfl* 
bes  find  in  mathematifchen  Werken  fo  forgfäUig  als  ganz 
folfcjie  Angaben  zu  venneiden.    Aach  in  den  geometri- 
fchen  Figuren»  die  zu  diefem  Buch'  gehören ,  ftöfst  man 
öfters  darauf,    {n  der  Fig.  6g  kommen  zwey  unrichtige 
Bochftaben  vor;  wo  I  fteht,  foU  L  ftehen;  wo  £  fleht, 
füll  H  ftehen.      In  der  nächft  Aaran  (lebenden  Fig«  69 
Tollte  T  ganz  nahe  an  den  Punkt  hingerückt  werden, 
wo  die  verlängerte  Linie  Vb  den  DIamcter  DH  trifft. 
Auch  foUte  d^  Mittelpunkt  diefes  Diameters  ein  grofses 
O  feyn.    Dci>gleicl^en  follte  in  der  Fig.  70  ein  grofses  S 
ftehen,  wo  nur  eiil  kleines  s  befindlich  ift,  und  mit  dem 
Vortrag  im  Teyte  gar  nicht  barmonirt.    Auf  der  folgen- 
den VUten  Platte  foHtc  dip  oberfte  und  erfte  Figur  nicht 
mit  Fig.  78,  fondern  Fig.  73  bezeichnet  feyn.    Die  wah- 
re richtige  Fig.  78  ftchet  etwas  unter  derJVlitte  eben  die- 
fer  Platte.    Weiter  ift  S.  385.  ipi  Anf.  des  §•  61  der  §. 
75  allegirt;  die  Beziehung  geht  aber  auf  die  Figur  75; 
dafs  aMb  ftatt  §  einzufetzen  wäre :  Fig.    Die  ganze  Theo- 
rie der  Hyperbel  wird  in  zwölf  Hauptfätzen  fehr  wohl- 
geordnet vorgetragen.    Aber  gerade  der  zwbyu  Ilmtpi' 
ftttz  ift  (S.  408.  $.  93.)  Zujatz  tiberfcbrieben.    Der  Zo- 
tfammenhang,  befonders  S.  410,  beweift,  dafs  zuverläf- 
.fig  i»  dem  Anf.  des  angef.  $.  93.  die  üeberfchrift :  »Püf/- 
ter  Hauptfdtz  heifsen  mufs. Noch  mufs  Rec.  ei- 
nes fehr  befchwerlichcn  Dfuekfehlers  S.  441  Erwöhnung 
thun,  ohne  deffen  Berichtigung  der  ganze  Beweis  von  der 
Trifection  des  Winkels  $.  mo.  unverftändlich  bltibt.  Ganz 
vorne  in  Zeü^  9  diefes  §.  120»  mufs  ahftatt  OD  =^  ge- 

lefen  werden:  0L= Anfänger  werden  ficb  bey- 

nahe  durch  den  ganzen  (phen  muhfam  durchftudirea 
muffen,  unrd  nicht  einfehen ,  wo  mir  alles  hinans  wiU, 
oder  wie  die  Behauptung  beftehen  kann,  wenn  fie  nicht 
diefen  Verftofs  ändern.  In  eben  d.  §phen  no.  2.  im  Be- 
weis (Z.  IG*  von  unten)  mufs  auch  &tt  OP  :  OL  gele- 
fen  werden  OP=OLr  —  Dafe  in  dem  ganzen  Buche 
endlich  EUtfpfe  und  Ihjpothenufe  anftatt  Ettdpfe  und  %- 
potenufe  gefdirieben  wird,  ift  doch  jedem  Auge>  das 
Rechtfehreibung  Hebt,  fehr  aoftofs^. 

EKtiAÜÜKGSSCHKlTTEfi: 

Thöbit,  b.  Kimme!:  Nettes  Eirchengefanghttch 9  anf 
Verordnung  E.  ^.  H.  Raths,  herausgegeben  von 
E.  E.  Minifterium  U.  A.  C.  in  Titorn.  1791.  i*  Alph. 
•Nebft  einem  Anhang  zmn  netten  Tfiomifchen  Gtfang- 
ütehy  welcher  einige  Gebete  für  die  hättsliche  ttnd  of- 
fefOUäie  Gottesverehrtmg  enthalt.  1791.  4  Bo- 
gen. 8- 

Das  ift  nun  aucft ,'  aus  einer  entfernten  Gegend  ein 
Beweis  der  immer  mehr  allgemein  werdenden  lobens- 
wurdigen  Bemühung,  die  wahre  Erbauung  bey  dem  of- , 
fentlichen  Gottesdienfte  nach  Möglichkeit  zu  fördern, 
und  dem.Anftofse  zu  wehren,  der  bey  der  langem  Bey- 
behaTtuflg  fo  manches  in  der  That  dürftigen  Andachts- 
buchcs  anenlingszu  furchten  ift.  Obrigkeit  und  Lehrer 
t-ereinigten  fich  vor  mehr  als  drey  Jahren  zur  Prüfung,. 
Auswahl»  Vermehrung  und  Verbefferung  der  Liede«^ 


die  nach  demBedtirfnifs  der  Zeit  und  desOrd«  bey  dem 
öffentlichen  Gottesdienfte  künftig  folltea  gebrauchet 
werden.  Man  hatte  in  Thom,  feit  dem  erften  Ge- 
fangbuche  der  dortigen  Evangelifcben  Gemeine,  vom 
J.  16^19*  fchon  fünf  neue  Ansahen,  worunter  die  von 
1753  mit  1 50  Liedern  bereichert  worden.  Dabey  ift's  auch 
bey  der  letztem  v.  J.  1768  geblieben.  Jetzt  aber  ift  Vermeh- 
rung und  Aenderung  der  alten  Gefänge  ungleich  be- 
trächtlicher und  dem  beffern  Gefchmack  unfrer  Zeit  weit 
angemeffener.  £s  £nd  überhaupt  500  Lieder,  daruntfr 
aber  wohl  die  Hälfte  für  ganz  neu  in  dortiger  Gegend 
eu  rechnen  feyn  mochten.  Was  die  Grundlage  des  al- 
tern Gefangbuches  zu  ändern  unmöglich,  oder  doch  we- 
^iger  rath^m  madite;  das  kann,  wenn  es  auch  noch 
weg  zu  wünfchen  wäre,  dennoch  den  Sammlern  nid&t 
zur  Lflft  geleget  werden.  Man  kann  einer  Gemeine  nicht 
alles  auf  einmal  entziehen ,  woran  üe  zu  lange  gewöh- 
net, und  das  ihr  gewiffermaafsen  heilig  geworden  ifb 
Doch  kann  man  mit  Wahrheit  fagen,  dais  fehr  viel  g#- 
leiftet  fey.  Um  den  Gebrauch  zu  erleichtern,  ift  eioe 
forgfakig  verfertfgteinhaltsanzeige  vorgefetzet,  der  den, 
in  das  Buch  hinein  gebrachten  Reichthum  der  Materien 
fehr  bald  überfehen  lafst.  Der  Anhang  enthält  die  nd- 
thigften  Formulare  zu  gemeinfchaftlichen  und  befoadem 
Gebeten;  daranter  liuch  das  ZoUikoferifche  Morgen- 
nnd  Abendgebet  aufgenommea  worden.  Da  diemeiften 
neuen  Gefänge  aus  fchon  bekannten  gaten  Sammlungen, 
die  auch  in  der  Vorrede  angegeben  werden,  genommen^ 
und  hier  und  da,  in  einzelnen  Ausdrucken  geändert 
find;  fo  wollen  wir  zu  einer  Probe,  nur  etwa$  aas  ei- 
nem umgearbeiteten  alten  Gefänge ,  anfuhren.  Das  be- 
kannte alte  Sein ekerifche  Tifchlled:  Herr  Gott  mun  Jey 
gepreijet,  ift  fo  verändert: 

»Herr  Gott,  zu  deinem  Preife 
brrngt  \m£t^  Herz  dir  Dankt 
Du  ftärktefl  uns  durch  Speife» 
erquickccft  Uns  durch  Trank» 
Auf  deine  Mil^e  mtrktn, 
vad  uiifem  Glauben  ftarken,. 
ift,  Vater t  onfic  Pflicht. 

„WcRH  beym  Genufc  der  GabcA 
wir  rundlich  dein«  Ifuld, 
•  Gottf  vergefTen   haben; 
rergieb  uns  diefe  Schuld  f 
Lafs   mafsig  uüd  zufrieden» 
was  jedem  Du  brfchieden, 
mns  ven  Dir  nehmen  hin. 

„Durch  Dein  Wort  nun  aucb-  nährt» 

e  Vater  \   Gcift  und  Sinn« 

Dal«  deines  Sohnes   Lehre 

niis  \a\tt  fernerhin, 

Dafs  wir  die  Sünde  meiden,  \ 

Das  Gute  thun,  im  Leiden 

auf  debie  HiÜfe    fehann. 

„Du ,  nufer  Vater  ?  walte  f .  ^ 

Dein  Nahm*  uns  heilig   fey! 

Dein  Reich  bey  uns  erkaltej^ 

Deia 
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Dein  W8Ie  «ftcb*  mif  neorf 
Gieb  Brod  I    Die  Schuld  verzeihe  l 
Zum  Kampf«  Kraft  rerleihc  t 
Hilf  ui^  aus   aller  Noth! 

Dies  neue,  gut  geradiene  GefaDgbuch  kann  nun  «ine 
«bermalig«  Aufmunterung  fiir  noch  zurückgebliebene 
.jGeineinden  werden »  die  gar  nichts  zur  Veredelung  ih- 
rer öfTentlidien  Gottesdienfte  wagen  wollen.  Und  wenn 
es  ja  da^Uy  inJüeinen  Gemeinden  an  den  nöthigenKo- 
ilcn| fehlen  follte;  fo  würde  ja  wohl  eine  Stadt,  wie 
Thnmf  daÄ,  was  eigentlich  ihr  Verdienft  und  Eigen- 
thum  ift,  gern  auch  andern,  vorneinlich  den  Evangeii- 
fchen  oder  überhaupt  proteftantifchen  Gemeinden  in  Po- 
len, und  andern  benachbarten  Gegenden»  mittheilen» 
und  zukommen  laßen. 

Faesburg,   b.  Lowe:    Betrachtungen  und  Gebete,  ßir 
Perfoncn,  die  lange  krank  find,,  und  fich  chrifiUch  zu 
fierten^    wohl  vorbereiten  wollen  f    von  B-  Strauch^ 
Prälaten  des  Stiftes  Sagan.   1789.  gr.  g.  • 

Der  Abt  Fettiger,  damals  noch  Prälat  des  Stifbes  Sa- 
jg;an,  erfuchte  feinen  Prior,  und  jetzigen  Nachfolger  in 
der  Prälatur,   Benedict  Strauch  ^    einige  Betrachtungen  * 
nied^rzufchreiben,  die  bey  den  kranken  Geiilliche^  des 
Stiftes  gebraucht  werden  könnten.     Dies  wird  in  der 
Einleitung  umitändlich  erzählet,  und  dann  eine  Verord- 
nung eben  diefes  Prälaten  beygefugt,  wie  die  vorliegen- 
den Betrachtungen  zur  Erbauung;  derer,  für  Welche  fie 
'beRhumt  waren,  benutzt  werden  follen.      Die  Betrach- 
tungen felbli  lallen  fich  recht  gut  lefcn.    So  wenig  auch 
Rec,  fagea  möchte,  dafs  darinn  etwas  Vor^ügKcbes  und 
Ausgefuchtes  vorkomme ^  oder,   dafs  dicfc  Schrift  mit 
den  beffem  Proteft^Intifchen  Schriften  ähnlichen  Inhal- 
tes zu  vergleichen  fey,  fo  mufs  er  doch  geliehen,  dafs 
man  darinn  wenig  oder  gar  nichts  finden  werde,  was 
nach   möBchifcher  Frömmeley    und   Myftik   fchmcckt» 
Die  kathol.  Seelforger  werden  alfo  diefes  Büchlein  bey 
ihren  Krankenbefuchen  mit  vielem  Vorthoilc  benutzen 
können,  bis  fie  von  einem  würdigen  Schrifdlellcr  ihrer 
Confeilion  vieüeicfat  bald   mit  noch  etwas  belfern  ver- 
forgc  wer3en. 

VOLKSSCHRIFTEN. 

Leipzig  ,  b.  Crufius :  Confiant*s  cttriofe  Lehens gefcfnch^- 
te  und  Sonderbare  Fatalitäten^    £iu  Buch  fürs  Volk, 


befonders  für  Handwerl^burfdie ,  von  C:  &  Süz- 
mann  9  Erfter  Th^il.  MitBUdera.   1791«  2158^  g. 
(10  gr.) 
£s  fehlt  diefer,,  eben  lo  wie  der  Lebensgefchichte 
des  Bauers  Kluge,  im  Boten  aus  TJiüringen  vorhin  fchoa 
ftückweife  abgedruckten  Erzählung  der  Schkkfale  einea 
Lein^webcrsgef  eilen  nicht  an  fehr  lehrreichen  und  zweck- 
mafsigen  Scenen  und  Stellen;  dahin  reditlen  wir  voi^ 
züglich  ^die  Erzählung  des  kaiferlichen  Feldwebels  von 
der  Toleranzpredigt,  die  ihm  ein  focinianifcher Schmidt 
zu  Claufenburg  und  eip  türklfcher  Kaufmann  zu  Adria« 
nopel  hält;  d^  fehr  naive Gefprach  der  drey  Söhne  des 
Tuchmachers  über  die  Vorzüge  der  verfchiedenen  Re- 
gierungsfomen,  und  den  Ausfpruch  des  anwefenden  Pa- 
ftors  darüber;   das  Examen,  das  der  brave  Major  von 
Kräbalsky  mit  Conftant,  der  vom  Soldatenßand,  in  den 
er  gerathen,  losgekauft  worden  war«  und  nun  auf  dr? 
Wanderfchaft  reifen  yFollte,>über  den  Zw^ck,  den  er 
fich  dabey  voigefetzt  und  den  Plan,  den  er  fich  entwor- 
fen, aufteilt,.  —  Dagegen  ftöfst  man  auch  in  diefem  E^cb^ 
lein  wieder  auf  ft>  manche  Stellen ,  in  denen  diefer  für 
Aufklärung  und  Menfchenwohl  fo  warme  und  darum, 
auch  gewiß  rn  vielen. Stücken  fehr  verdiente  Sriiriftftct 
ler  fich  von  gewiiTen  Licbtingsideen  zn  febr'hinreifsen 
läfst,  und  fie  eben  fo  wie  feine  medicinifchen  Lehren 
und  Vorichrif^en  gerne  zu  Univerfalmitceln  erhebt,  da 
fie  doch  gerade  unter  der  Rubrik  und  fürs  Volk  eben  fo 
unanwendbar  als  gefährlich  feyn  dürften.     Wenn  er  &, 
R  feinem  Leineweber  das  Goulardifche  WaiTer  als  ein 
Uuiverfale  gegen  die  Krätze  anräth;   wenn  eben  der 
Feldfcherer  ein  Brechmittel  von  10  Gran  Rnhrwurze} 
und  20  Gran  Rhabarber  als  ein  Univerfale  gegen  die 
Ruhr  empfiehlt;  (alfo, auch  bey  der  dyfenferia  inflanv- 
matoria,  die  in  diefem  Sommer  und  Herbft  an  manchen 
Orten  fehr  ftark  herrfchte,  und  bey  der  oft  ganz  gerifige 
Dofes  von  Brech-  oder  purgirenden Mitteln  b«y  empundli- 
chen  mit  reizbaren  Nerven  verfehenen  Conftitutronen 
fürchterliche  und  nicht  feiten  tödtliche  Folgen  nach  fich 
zögen,)  wenn  ferner  ein  fehr  vernünftiger  Matin  dcia 
Leineweber  verfichert,  dafs  er,  fo  oft  er  Kopfweh  ha»- 
be,  fich  den  Kopf  mit  kaltem  WafTer  wafche :   fo  find 
dies,  mit  dem  gelindeften  Namen  belegt,  fehr  mifsliche 
Rathfcfalage ,   und  können  eben  fo  leicht  gemifsbraucht 
werden,   als  manche  politÜche  z.  B«  der  S.  29-  S^&en 
die  Splesruthenftrafe  bey  den  SoldateOr 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


GoTTESOBXAHiiTHÄiT.  Erltinfren,  K'Pn]mr  Di<  EinyicktKvgr 
rfef  Preifiperffmitfariums  auf^dw  U'iiufirßtHi  Ertnnven  in' rten  Jah" 
rtrii  J'j33^- 90.  befchri eben  von  I>.  I'T^rihelm  Friedrich  lirjiniyt'f. 
1791.  5i  ^'  i"  S-  f  4  ^r*).  ^^^  Vf.  liefert  hier  nfcht  blois  "eine 
BefcHreibtin^  der  Ijomiletifchcn  üebunjjeii  bey  dem  Erlangifchen 
Prcdiirevfpmimrium,  die  iivaUem  BetracHi  mufterha ft  find  und 
TUT  BildTinfT  künfnVcr  PrediT^pr  g'ewifs  viel  bevtragen  werden, 
fondorii  hat  auch  überall  fehr  lehrreiche,  zum  Theil  ausführliche 
Bein»  rk'sriiren  von  der  zwecl^mifsiVen  Einricbcunjj  einer  ffuten 
Predi>T  mit  e'n»e[lreiir.  (VTit  vol'er  t'oberzeu?ting  nnterfchreibt 
Ktc.  djfs,  W2S  \rOir  ihm  über  die  Nothwendi^keit  und.  rechne  Be- 


fc!jarTejihcit  chrißlicher  und  hlhi^cher  PreJif$eit  geragt  wöfÄcn  i(L 
Denn  fo^ewir»  die  Art  von  biblifchen  Predigten»  dicmirnus  bibU* 
feilen  Redensarten  und  Schcifdlellcn  zufammengefatzt  lind,-  ohne 
in  den  Geilt  de»  Chriflentlmms  einzudriüi^pii ,  mehr  Sclvadeu  als- 
Nutzen  bring"en ;  fo  find  doch  uuftreirig  die  y:ui  iVhr  ^ewöhnli- 
ehe«)  phüofophifchen  imd  i^ilhetifchen  Preoiyten  in  ftrcnf^i^n  Ver* 
ftinde  filr  die  Äihdrer  noch  nachtheiliger,  weil  der  gemein« 
Mann  keinen  Sinn  dafür  hat,  imd  den  Voiira^  auHauni,  oiine  et- 
was davon*  zu  verfteh^n.-  Dcdo  weniper  kann-  der  Rec*  lln,  //•■ 
beyftimmert,  w<*nn  er  die  freye  Kritik  fiijjwnilichcr  Mitglieder  ei- 
nes Prcdigerinfiiiuts  «i«  fchädlich  vwnvirft^     Di«  Yerfchiedeu- 
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f)f  it  der  Mit^ieder  in  Abßcbt  auf  Takr.te  und  Kenntnil{e  fo- 
wM  «If  auf  Schüchternheit  und  Freymüthi^keit  hat  zwar  emis« 
Unbeouemlichkcicen ;  diefe  werden  aber  durch  den  ausgetreiie- 
ten  Nutzen  gewifs  bey  weitem  «tcrwof^en,  «urnal  wenn  die  Ur* 
th«ile  fchriftiich  aufgefetzt  und  ron  dem  Lrfirer  unparteyifoh  ge- 
pruü  werden.  Es  macht  den  Lehrling  mit. den  Kegelnt vertrau- 
ter, indem  er  fie  in  einzelnen  Fällen  anwenden  lernt,  es  fclurft 
feine  hcmüeiifche  Beurtheiiun^skraft,  erweckt  Nacheifeniug  und 
ani^cftrengtem  Fieifs,  macht  die  Beurtheiluiig  unterhaltender  und 
ßiebt  dem  Lehrer  viele  Gelegenheit,  manche  gute  Bemerkuiig  an« 
zübrin^»*\t  au  die  er  fonft  nicht  würde  gedacht  haben»  fo  wM 
diele»  aen  Rcc.  eine  lange  Erfahrung  hinlänglich  gelehrt  hau 

Ka  I E  o  s  w  I  •  s.  Drei  Jen ,  b.  II  i  1  fcher :  •  Unterricht  in  der  Fe^ 
ßun^s^uitHnli  nach  Glaferfchen  Grundfätzen  ausgearbeitet  von 
Friedrich  iJtdwig  Afhrr,  Dritter  Heft.  1791.  4$  Bog.  4.  6  K.  fol. 
(i  Rthlr.  2  Gr.J  Glaför  war  vor  mehr  als  einem  halben  Jahr- 
hunden ein  verdienllvoUer  Schrififteü«r  in  der  Kriegsbaukunft, 
und  noch  jetzt  ift  feine  erfte  Probe  fiir  die  Gefchichte  der  Kriegs- 
btnikunft  und  für  die  Beurtheilun^  rerfchiedener  Maueren  kein 
unebener  Beytrag.  Seh:  diefcr  Zeit  aber  fchcint  er  doch  ktiiie 
merkliche  Fortfchritte  gemacht  lu  haben.  Noch  vor  dem  drey- 
fstgiahrtgen  Kriege  fetzte  man  die  Verthcidigungslinie  auf  60  Ru- 
then, weil  diefes  der  Kernfchufs  der  damaligen  Musketen  war; 
indeiTen  haben  die  G«w*»hre  fowohl  nach  dem  Kaliber  als  auch 
nach  der  Ldnire,  und  hiemit  auch  die  Schufimreiten  abgenommen  : 
natürlicher  Weife  follte  man  auch  die  Venheidigungsiinien  m 
eben  deifl  Verhiltnifle  rerküm  haben ;  e«  ill  aber  hier  gerade 
das  Gegentheil;  die  hohe  Flanke  hat  da  eine  Vcrtheidigungslinie 
von  90  Ruthen,  und  dich glaubte  der  Vf.  dicfe  (ey  noch  ganz 
annehmlich,  da  man  doch  fchon  in  altem  Zeiten  diejenigen  tt- 
delte,  welche  ihre  yenheidigungslinien  auf  75  Ruthen  ausdeh- 
n«ten.  Diefer  einzige  ümttind  macht  feine  fonft  nicht  übel  aus- 
gefonnene  Manier,  fo  wie  die  mehreften  der  bisher  bekannt€n 
Manieren,  für  die  heutigen  Zeiten  unbrauchbar,  oder  doch  we- 
nigftens  mangelhaft.  Der  gegenwärtige  Heft  enthalt  eine  uä- 
Iländiiche  Befohreibung  der  Profile  imd  ^es  Grundriiles  von  Gki- 
fers  Bcfefligungsmanier  mit  Faufsebraye  famt  der  geometrifchen 
Conftruaion.  Es  fcheint ,  der  Vf.  habe  felbft  nicnt  recht  ftt^ 
wufst,  warum  er  feiner  Feftung  eine  SecondBanke  gegeben.  Er 
glaubte,  der  Hauptgraben  würde  ohne  Secondüanke  durch  die 
Fauf^^ebraye  feine  Vertheidigun^  verlieren;  «Hein  man  darf  nur 
feine  Flanke  bis  auf  die  Verthcidigiingslinic  des  Hauptwalls  ver- 
langern,  fo  ftiilt  die  Secondflanke  weg,  ohne  dafs  dadurch  eine 
Veränderung  in  der  Venheidigung  des  Hauptgrabens  vor^t  het. 
Es  giebt  alfo  wenigflens  noch  einen  Grund  für  die  SecondÄanke, 
dT  im  Text  nicht -".n^etührt  ift,  nemlich  die  Gewinnung  meh- 
res  Raums  in  der  I'eftung.  Da  der  Vf.  von  feiner  eritcn  IVIa- 
nier  die  Glacisförroige  Grabculcheere  weggenommen,  fo  hat  fei- 
ne  neue  Manier  nun  eine  gröfsere  Aehnlichkeit  mit  der  Schört- 
ichen  Befeftigungsraanier  von  Sturm  erhalten.  Die  Contragar- 
den ßtid  wieder  wie  bevm  vorijren  Hefe.  Das  Eirne  derfelben 
fcheint  man  auch  fchon"  beym  Danktwrt  von  Weßenfee  wahr- 
»unehmen  .  wcnigftens  erhellet  die  Jkehnlickkeit  aus  Sturms 
Grundriß. 

PmVMK.  Leipzig,  b.  CniCiiS:  BerM^in^  über  die  neuen 
IT'etterleiier.  Nicht  allrs  für  alle,  das  meifte  für  viele,  von 
Friedr.  Göttlich  BulTe,  Prof.  zu  Deffau.  1791.  5- B.  g.  (j  gl) 
Die  Bcruhiguiigcn  nimir.t  Hr.  B.  in  diefer  fehr  populär  und  ver- 
triulirhabgefafstcn  fchrift  vonfuigendenUmfbanden  her:  i)  daff 
man  fchon  "im  erauen  Alteithum  aus  Erfahrungen  überzeugt  ge- 
wtfen  fevn  mtifle,  dafs  fpitzige  metallene  Stangen  auf  hohen 
Gebäuden  beynahe  unentbehrlich  fGven.  Denn  woher  fonft 
die  fo  allgemeine  Gewohnheit,  auch  foichc  Thürme,  welche kei. 
ne  Windfahnen  er?i?en,  dennoch  mit  Spitzen  zu  verfehen?  Mi- 
chaelis und  Lichieiibcrg  haben  überzeugend  dargethan ,  dafs 
ffclbft  der  Tempel  Salomons  mit  unzähligen  fpitzigen  Ableitem 
verfehen  gewefen.  Auch  wird  es  2)  noch  heutiges  Tages  durch 
Erfahrung  beftäiigt,  dafs  gerade  diejenigen  Städte,  welche  die 
meiften  hohen  fpitzigen  und  mit  vielem  Metall  belegten  Thurme 
haben,  em  wenigften  von  Wetcerfchäden  leiden.  Der  Vf.fiihrtvon 
folchen  eine  MengeBey fpiele  «n.  ^)  Man  beMfiu.daft  auf  dem  plat- 


ten ILande  u.  in  kleinen  Dörfern  TerhaitnifsotSfaiif 'weit 'mehrere 
lläiifer  als  in  greisen  Stielten  vom  Blitze  befchidigt  werd^^ii  u'-i 
gleichwohl  haben  gerade  dn'Ce  Städrc  flie  meiftea  und  krjüi.'fUn 
Wette rleit er  -—  denn  jeder  Tb urm  ift  ein  WeUerloiftr  — ;  au  h 
von  dicfsn^  Satze  giebt  der  Vf.  nähern  Beweis.  H.iben  nun  Cl!- 
che  hohe  Thllrrae  mit  ihrer  vielfach^  wirkfr.men  Wo tteri ei  1:1*^5 
niemals  eine  Wetterwolke  von  ihrer  Riditungab  und  aur  fich  ge  :o- 
gen,  fo  werden  ed  die  ungleich  niedrigem  St;:n gen  auf  den  H.ia« 
fern  noch  ungleich  weniger  thun.  4^  Man  ha:  fohlechterd:!i  ^s 
noch  keine  Erfahrung  a  uf zu  weifen  ,  datV;  ein«  ^lu^el^iitzte  Wc 
terllanee  jemr.ls  eine  Weucr wölke  nn  Heb  ^czrtgen  hjiite.  Vi-1- 
mehr  ilt  es  eine  urnlte  Me)  nun^,  dafs  Ge^viticr  A'olhen  von  m-'ii- 
chen  Beriten  undThtirmen  verfcheucht  und  zeriheilc  werdeq.  5} 
Natiidiciie  Wetterleiter,  Bciume,  Ber»;e,  Dunft-  und  Regen- 
fäulen, die  eine  unerciefsikhe  Menge. Gewitterui<:terie  oft  gir.z 
unfchädlich  zur  Erde  leiten,  hat  es  fchou  von  AnbciTinri  der  Welt 
gegeben.  lyies  dient  anc!i  mit  zur  Beruh' ^ .mg  fiir  diejenlj^en, 
weiche  glauben,  mnu  wolle  durch  die  kl;:ii>!i/hcn  Blitzableiter 
dem  Schöpfer  feinen  Plan,  die  Menfchen  zu  Itra fen ,  vereiteln, 
Hr.  B.  zeigt  aufserdem  noch  die  üniVtiicklictikeiL  ttnts  Colchcn 
Gedankens.  Ein  Ilauptargument,  Lcfunciers  tür  die  Cialfe  der 
Lefcr,  dejien  diefe  Schrift  vorzüglich  gewidmet  ift,  nimmt  Hr.  B, 
von  dem  Uinftand  her,  dafs  auch  dij  Herrnhiiter,  die  eines  thellt 
fromm  genug  find,  um  keine  EingriiTe  in  die  Majeftiisredite 
^>ottes  zu  thun ,  und  andern  TheiU  zu  genaue  Nacnrichten  aua 
allen  Theilen  der  Welt  haben,  als  dnfs  es  ihnen  verbcri^en  ge- 
blieben feyn  follte,  wenn  iri^endwo  die  Blitzableiter  fchidiick 
Se\^'efen  wären,  dergleichen  riel/ältig  crrichtec  haben,  auch  war* 
en  die  Gelehrten  ,  die  (ich  oft  einander  wideriprechen ,  es  g'e« 
wifs  auch  in  diefer  Wetterfeche  thun ,  wenn  lie  nicht  ausge« 
madit  gut  wären.  Zu  aUvm  Ueberflufs  zeigt  indefs  Hr»  BL  auch 
noch,  wie  man  ohne  Blitzableiter  fein  Haus  ziemlich  üchern^kann« 
und  giebt  vorlauh>e  Nachricht  vom  Inhalt  noch  euer  xweyten« 
diefen  Gegeuftand  behendeluden  Schrtfc 

Gs sc  H I cfi TS.    Brannfeh weig ,  in  der  Seh  u2 bucfah. :  TuMIem 
9ur   Aujtewahrunß  der    wicLtigßen  fiatißijchcn  J Veränderungen  in 
den  vornehitijlen  Enropiiifchcn  Staaten  von  Jul.  Anft-  Hemer,  Prof. 
der  Gefchichte  und  Sutiftik  auf  der  Univerf.  in  Helmftädt.  Ach» 
te  Tabelle  ue  Hilhe  des  X  i*^^   1791.  2  Bog.  in  fol.    In -die. 
fer  fongafeuten  ftatillifclien  Lieferung  fucht  der  Vf.  noch  di^i 
Federungen  verfchiedener  Recenfenten,  welche  die  Quellenanzei« 
ge  feiner  Angaben  verlangt  haben,  einigemafsen  sit  befriedigen  i 
erinnert  aber  da  bey  i.  dafs  viele  von  dt>fen  Angaben  notorifche 
Thatfachen  wären,  wohin   z.  B.  alle  Verordnungen  der  Reidii« 
tagsgefchafte  gehören  ;   dafs  es  durchaus  nicht  zu  venneiden  fey. 
viele  Angaben  aus  öffentliche  Blättern  und  Zeitfchriften  zu  ueh* 
men,  weil  man  fie  fonft  nirgends  finde,    als  vielleicht  erft  als- 
dann,   wenn  ihre  Eintragung  in  diefe  Tabelle  zu  fpSt  wäre.  — 
Frevlich  kann  ilch  die  Foiderung  der  Bdcge  wohl  nicht  auf  no* 
tonfcheSuats Veränderungen    von    minderen  Belang  *erftreck^n» 
obgleich  fie  auch  oft  genug  mancher  Berichtigung  bedürfen;  hin- 
gegen ift  fie  bey  wichtigeren  ftatiüifchen  1^1  crk Würdigkeiten,  die 
infondcrheit  die.innern  Landeskräfie,  oder  die  Conftitution  des 
Staats  felbft,  angehen,    folglich  nicht  nach  den  vorläufigen  unfi- 
chern  Anzeigen  der  öflfcntlichen Blätter  aufgenommen  werden  köi:- 
nc,  am  weniK'ften  zu  edaffen.      Dazu  fcheint  doch  der  von  dem 
Vf.   angenommene  Z**itraum    1789  letztet  Hälfte  bis  179 1 ,  bin- 
nen welcher  erft  die  Facta  niederg'.ichriebon  worden,    bequem 
genug  zu  feyn.     Ein  paarmal  ift  diefe  Quelianzcige  auch  mit  Ar- 
chenholz Annalen   von  England  in  Anwendung  gebracht,    Da- 
petren  ift  z.  B.  in  der  Rubrik:  Oeß^rreich.  Monarchie i  Finanzern 
nie  e^  liebliche  Notiz  von  der  Staatseinnahme  und  Ausgabe  in  den 
Oeftprreichifchen  Niederlanden  ,  nur  nackend  reqiftdrt.      Wie 
aber- bekanntlich  viele  Varia.nten  über  diefen  Gcgenftand  obwül- 
teil,  die  filbft  in  Staatsfci.  :ftcn  manche  DifculHon  veranlnfst  ha- 
ben,  und  der  Statiftiker  gern  feU.ft  nadifdien  und  prüfen  mag: 
fo  wäre  hier  die  QudlennachweifuDg  um  fo  nÖthiger  gewefen.  — • 
Aufserdem  wünfchtciv  wir ,  dafs  der  IL  Vf  unter  manche  Ru- 
bricken  mehrere  Reichhaltigkeit  bringen  möchte ,  da  die  Colum* 
neu  der  Landesadminifiration  und   GefeU^ebunp,    wie  auch    der 
pplffenfffhaften,  viel  Vacua  enthalten,  der  Werth  diefer  fonft  fehr 
nütiliditn  Ueberficht  aber  dadurch  foviel  mehr  gewinnen 
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LITE.RifRGE5CHICHTE. 

NäRUBCRGv  in  der  Bauer- und Mannifchen  Buchh. :  • 
BibUotheca  Librommrariorum  imwerfalisSvL^^^lemen-^ 
t«rüm  Volumen  IIL  Oder:  DesvolUtändipen Ver- 
eeichhlffes  rarer  Bächer  aus  den  beßen  Scnriftftel* 
lerÄ  mit  Fleißi  zufarfimengetragea,  von  ^0.  ^ac. 
Btbuer.  Dritter  Supflmentband.  175^1.  2%%  S.  g. 
-ÖOgr.) 

So  viel  wir  bemerkt  liaben «  ift  im  J.  1774  der  zwetfie 
Suipftementbmnd  der  Bauerfciiea  Bibliothecae  libr.  ra- 
rior.  wUygrfiüis  erlichieiiftn»  worauf  die  Veriagshandlung 
durdi  majDcherley  Veränderungen  gehindert  wurde»  fich 
um  neue  Supplemente  zu  bekümmern,  oder  Oberhaupt 
fich  des  Buchs  anzunehmen,  bis.  der  jetzige  Befitzerder- 
felbeUt  Hr.  Mann^  neues  Leben  in  die  Handlung  brach- 
te,  und  iich  auch  an  dem  angezeigten  alten  Verlags- 
buch  4ils  Pflegevater  bewies.    Auf  ddOTen  Veranftak^ng 
hat  wieder  der  nun  fchon  rerftorben«  gelehrte  und  fid- 
fsige  Hr.  Rect«  Hummel  9  in  AUerf»  welcher  Ichon  die 
vorhergehenden  Bände,  gefammelt  und  herausgegeben^ 
auch  iich  in  andern  Werken  als  einen  fehr  kundigen 
und  zuverläfligen  Literator  bewiefen  hatte,  die  Sorge 
für  die  Sammlung  neuer  Supplemente  äbemommen,  wo- 
durch das  Werk  nun  abermals  ergänzt  und  vermehrt 
worden  ift.    Die  Bücher,  woraus  der  fei.  Hummel  feine 
dritte   Supplementenfammlung  zufammen   gelefen  hat, 
ilnd  theils  alte,  vorhin  fchon  genutzte ,  theils  neue  und 
in  den  übrigen  Theilen  diefes  Werkes  noch  gar  nicht 
gebrauchte  Hölfsmittel.    Mehrere  Idtere,  in  der  Vorrede 
angezeigte ,   Hülfsbüchec  waren  bey  den  vorigen  Bän- 
den entweder  aus  Verfehn  ganz  übergangen ,   oder  erft 
bey  den  letztern  Buchflaben  des  Alphabets  benutzt  wor- 
den; daher  aus  diefen  immer  nodi  eine  beträchtliche 
Nacbtefe  zu  halten  war.     Dte  neuern  Werke ,    welche 
für  diefßn  TheiL  excerpirt  worden  find,    hat  der  Vf«  in 
einem  gleich  hinter  der  Vorrede  eing^ückten  Spicilegio 
verzeichnet,  fo  dafs  jeder  Lefer,  welcher  fich  diefer  Bi- 
bliothek von  raren  Büchern  bedienen  will,  bald  aus  dem 
vor  jedem  Bande  befindlichen  Spicilegio  überfehen  und 
beurtheilen  kann,   was  bereits  eingetragen  fey,    oder 
noch  nachgetragen  werden' müfle.      Denis,  Eckhard, 
Freitag,    des  Vf.  eigene  Neue  Bibliothek  von  feltenen 
Büchern»  Lengnich,  Meufels  literar.  Magazin ,  das  lit^. 
rarifche  Mufeum,  Panzers  Annalen,  Pfeifler,  Biblioth. 
Pinelli,   Pray  Index  rarior.  libror.,   Sdinizer  und  Zapf 
lind  die  vorzüglichften  Schriftfteller,  welche  ßit  diefen 
Band  Beytrfige  geliefert  haben.    JUe  DrudUr  aus  dem 
XVI  Jahrb.,  hat  der  Vf.»  als  eine  eigene  Gattung  für  fich, 
ganz  aus  feinem  Werke  ausgefchldfen. 
A.L.  Z,  1791*  Er/ler  Band. 


lieber  die  Einrichtung  des  Buchs  ift  übrigens  nichts 
zu  fagen ,  da  der  Sammler  nichts  weiter  unternommen 
hatte ,  als  i)  die  Büchertitel  fo  votlftändig  und  genau, 
als  es  ihm  möglich  war,  anzugeben,  welches,  fo  viet 
wir  wahrnehmen,  fehr  gewiffenhafk  gefchehen  ift;  t) 
bey  jedem  einzelnen  Budie  auf  eine  andere  Sammlung 
zu  ver<veifcn%  worinn  weitere  Belehrungen  von  dem- 
felben  angetroffen  werden.  Indeffenj  wenn  es  ^rlarubt 
ift,  zu  fagen,  wie  das  Buch  mit  geringer  Mühe  und  oh- 
ne es  fehr  zu  vergröfsern  oder  theuer  zu  machen,  weit 
nützlidier  und  inftructiver  habe  eingerichtet  werden  kön- 
nen, oder  bey  einer  küöftigön  Ausgabe  noch  einzurich-^ 
ten  fey,  fo  find  wir  derMeynung,  dafs  jedem  Buche 
ein  ganz  kurzes  9  Aer  fehr  riditig  diarakterifire^ides^  Ur- 
theä  iih€t  den  Inhalt  md  Werth .  fo  Wie  über  die  cäuj- 
ßbm  raritafi^'  beyzofügeh  fey.  Die  ärmlichen,  den  Ti- 
teln hinten  angeflickten  Wörtercheh:  Über  rarus.  Über 
infyequens.  Über  piprraftu 'etc.  .können  zu  gar  nichts  hel- 
fen ,  da  ohnehin  ja  fchon  der  Titel  des  Buchs  mit  fich  * 
bringt ,  dafe  blofs  rare  Bücher  verzeichnet  werden  fei- 
len. Nur  ein  paarmal  ift. dergleichen  etwa^,  das  wir 
Wünfcheh.nnd  vorfchlagen,  gefchehen,  z.  B.  bey  Jcta 
Apofiolorum  gr.  laL  titteris  majuscutis.  Oxon.  171s- »wo 
der  Vf.  die  notulam  beygefetzt  hat :  SunOibus  editoris  ^ 
tantttm  120  exemptaria  cRcuntur  iwfreffa. 

Leipzig,  b.  Junius  :   Allgemeines  Schwedifcfies  Gekhr- 
famkeitsarchiv  unter  Guftav  des  Dritten  Kegierung. 
Füöfter  Theil;     ausgearbeitet  und  herausgegeben 
von  Chrifioph  iVilh.  Lüdecke,  D.  der  Gottesgei.  Paft. 
Prim.  der  deutfcfaen  Gemeine  zu   Stockholm  und 
AiTefTor  des  Stockholmer  Confiftoriums.    1790.  2gt 
S.  gr.  g. 
Vom  dritten  Theil  f  die  Rec.  in  iler  A.  L.  Z.  1785.  N. 
193. ;  vom  vierten  In  der  A.  L.  Z.  1786.  Suppl.  No.  2. 
In«  diefem  fünften  Theil,   welcher  die  in   den  Jahren 
1780  bis  1783  herausgekommenen  fchwedifchen  Schrif- 
ten enthäll^  finden  wir  i)  Weitläuftige  Recenfionen,  be- 
fonders  von  Lagerbrings  SveaRikes  Hifloria  D.  I-^IV. 
(Ganz  kann  Rec.  das  darin  gefällte  Urthei^,  befonders 
in  den  altern  Zeiten,  wo  Lagerbring  noch  zu  fehr  den « 
altern  Sagen  folgt,  nicht  billigen,    auch  die  Sdtreibart, 
die  nicht  immer  hiftorifch  würdig  ift,  nicht  fo  ganz  em- 
pfehlen ;  im  Ganzen  aber  bleibt  es  doch  immer  ein  vor- 
trefliches  Werk. )     Ferner  von  den  Abhandlungen  und 
Reden  in  der  königl.  Akad.  der  Wiflenfchaften.  1780, 
von  Porthans  Hiftoria  Bibliothecae  Aboenfis  difputatiom- 
busjwhlicis  XXIII  propoftta;  und  von  14  Schriften,  die 
in  Schweden  über  die  Wirtwen-  und  WaifencafTen  her- 
ausgekommen find.    2)  BeurcheilendeVerzeichniflevon 
Synodal  -  und  Unirerfitätsdiflertationen«  den  Abhai^dlun- 
D  d  d  gen 
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gen   der  verfchiedcncn  wiflenArhafdichen   Alüldemicn  Jiätten  tadeln  mülTeii.      Jetzt  aber ,  da  Hr.  5,,  der  mit 
und  Söcietäten«,  uod  auch  dendarinu  gebalc^^nen  i^rk-  den  jährlich  zu  liefernden- dref  Bänden  feines  Buchs  ge- 
würdigen Reden»  von  S.  i3  — •  150.    ^us  der.  Seitenzahl  i|ug  i.u  thun  h^U  anch  mit  diel'er  Schrift  auftritt,  die  er 
kann  man  auf  die  Menge  der  hier  oft  nurin  wenigRei-  gleichfalls^  jäh  dich  tbrtzufetzen  gedenkt,  und  da  er-wirk- 
hen   recenfirten  Difpat  Ichliefsen«      Auch  die  Arbeiten  lieh  auf  dem  Titel  derfelbeu  mit  feiner  Weltgefchidbte 
der  königL  Akad.  der  fchönen  Künfte  und  WilTenfchaf-  Figur  ^u  machen  facht,  auch  fogar  in  einem  der  Schrift 
ten,   der  köuigl.  Societät  der  WüTenfchaften  zu  üpfala,  '^^269.  angehängten  Verzeidinils  guter  Ktnderfchrif^^n 
der  patriotifchenGefellfchaft  zu  Stockholm,  und  dcrpby-  eben  fo  keck  als^  eitel  iß»  feine  Weltgefchichte  als  eine 
'  fiographifchen  zu  Lund,  der  Gefelifchafc  pro  fitU  et  Chrt-  vollfiändige  und  für  Kinder  j?Mt  ausgearbeitete  Weltge- 
ßtiatnifinot  der  Gefellfchaft .  der  freyen  liüafte  und  Wif*  fchichte  anzopreifen;  jetzt  iind  \m  es  dim  Publikum 
fenfchafiten  zu  Gothenburg,   und  der  Gefellfchaft  (7eit^  und  ihm  felbil  fchuldig,   dies  neue  Product  et^vas  ge- 
dutcU  find  hier  angeführt     3)  Kur^gefaiste  Recenlionen  «  naner  zu  beurtbeilen.     Hn  S.  fa^  ftibft  in  der  Vorred« 
nach  den  verfchiedenen  WiiTonfchafiten  S.  150  —  2g3*  &  X,   „der  Lefer  wird  finden,  ob  ich  Recht  oder  Un* 
)}ie  theol.  recenfirten  Schriften  find  doch  gröfsfentheils  recht  habe,  und  findet  fidi  letzteres ,   fo  hüte  ick  gütigfi 
afcetifch  und  homiletifch;   ^uch  find  viele  Ueberfetzun-  den  Irrthum  zu  berichtigen.    (So  bia«  ich  Cnmmä  den 
gen  aus'deutfchen,  zum  Theil  altern,   Schriften  darun-  Irrthum  gütigd  etc%)    Das  wollen  wir  denn  hiVinitlhun« 
t^r.     In  der  Theologie  fcheint  man  überhaupt  inSchwe-  fo  herkulifch  die  Ajbeit  auch  immer  id.    Wir  v^rmif- 
den  noch  ziemlich  zurück  zu  feyn»    Die  juriilifchcn  Bü-  ün  in  diefer  Schrift  fall;  alles,  was  zur  Gefchicklichkeit 
eher  nehmen  nur  eine  Seite  ein,   und  darunter  iü  Mo-  gehurt,  die  vorzutragenden  Kenntniile  richtiV,  deutlidi, 
d6esWerk  in  XI  Quartanten  das  wichtigfte.     S.  «ig.  fe-  in  der  bellen  Ordnung,  und  auf  eine,  den  I-«fepn  ange- 
hen wir,  dafs  Rin)nals  in  Stockholm  17S1  nachgedruckt  nehme,  Art  darzulegen;       Der  Plan  des  Buchs  fcheint, 
te  Revolution  de  VAwerique  auf  höhern  Befehl  gleich  ein-  welches  auch  di^  Vocrede  verräth,  eti\  mit   dem  Ende 
gezogen  worden ;  fo  wie  au>ch  um   die  Zeit  die  freye  der  Schrift  emUanden:  zu  feyii;  die  Sachen,- vorm; talicfa 
Einführung  von  deffen  Kifioirc  des  etahliffemens  etc.  in  in  der  erJlen  Ilälfte  der  Schrift,  find  eilfenig  hingewor- 
Schweden  verboten  ward.     Warmholz  Bibltotlieca  Hifio-  fen,    d."e  Ideen  find  oft  ungebildet  und  fchief ,    d^r  Stil 
rica  I  und  II.  Th.  iit  mit  am  ausführlichften  angezeigt,  iit  äüfserft  nachläfsig,  die  Perioden  find  bald  durch  ein 
und  verdient  es  auch  vorzüglich»       Hn.  Prof.  Müilers  Dutzend  Zeilen  du rchgezerrt,  bald  aber  compendiarifch 
deutfch  -  fchwedifches  Wörterbuch  wird  mit  vielem  ftey-  abgeftutzt,  die  Sprache  verüöfst  häufig  gegen  die  Gram* 
iall  aufgenommen;   es  übertreffe  alle  bisher  vorhandene  matik^  die In^rpunction  ift  wiilkühriich,  unddieSchaar 
um  vieles.    Zuletzt  auch  noch  von  ferrig  gewordenen  yon  Druckfehlern  ungeheuer  gfofs.     Rec  wüfstp  daher 
Kupferftichen  und  Bildnifien,-  als  das  Bildnifs  des  Krön-  {li^ht,  was  er  eigentlich  aus  diefem  Buche ,    das  gleich* 
priAzen  vOn  GiÜberg,    aller  Könige  von  Schweden  von  wohl-  den  fchönen  Titel   Lehmieifler  ^n  der  Stirn  trägt, 
Guftav  Ibis  Guftav  III  in  12,   von  Snack;    ingleichen  machen  fcrllte,  .wenn  nicht  Ilr.  5.  in  der  Vorrede  felbft 
von  in  diefem  21ei träum  geprägten  Schaumünzen,    Zu»  geftände:  „es  feyjVcier  Abfchnirt  des  Buchs  noch  unvotP- 
letzt  iil  noch  eine  Anzeige  «iniger  überfchener  Disputa-  ßäfidig;.  er  werde  aber  nächftens  alles  Ünvollftändige 
tionen  und  ein  drey faches  Regifter.  der  Bücher  und  Scbrif-  trfetzen.^*     Warum  hat  er  das  nicht  gleich  gethan?  •— 
ten,  der  erklärten  Sdiriftftelten  und  Wörter,  und  der  Das  Buch  macht  den  Anfang  mit  einem  Kalender,    und 
merkwürdigften  Sachen  angehängt.     Der  6te  Theil  foU  ftatt  der  Heiligennamen  find  die  Namen  berülHUter  Men^ 
die  Jahrgänge  I784f  1785  und  1786  liefern ,  und  dies  fchen  aus  der  alten  und  neuen  GefUiicht^  gewählt.  Un- 
Gelehrfamkeitsard^v  mit  einem   allgemeinen  Regifter  piittelbar  nach  dem  Kalender  folgt  ein^  Otarakterißik  der 
befchliefsen.  Kalenderperfonen  in  alphabetifcher  Ordnung-     Wirwür-, 

den  diefcn  Einfall  des  Vf.  fehr  billigen.  Wenn  nicht  die 

IT  TfJ'n  J^T^  Qrwp  rvTVTs3  Erzählungen  jfaftbeyjeder  P^rfon  fo  äuiserft  compendifr- 

Aiivi/ jiÄOCHÄir  1  üiv  rifch  Wären,  dafs  fiefchlechterdings  de«  Nutzen  verfehlen 


BEÄLiif,  in  der  Mcycrfchen  «uchh. :  Der  Lehrmeifler,  S~  •  ^V  ,1^^^^                                                        a    K 

od^T   BeyMge%ur   Eru^ecliuvg  des    Nackdehkens  ^I^J^^V^'^^^i^  ^^ 

iuTHi)  edär  und  fanfleriuMle     Ein  B^chtüf  Km-  f 'f,  ^/^V^^^!;^^^                                           ^^fr?1 

j^  \.A  T-     1:  1  *Lu  ^v      ^r^^  n    V    Q^^aa^^  ">"  ^*o  Kmd  Oder  em  Junglmg  z.  B.  mit  dem  Artikel 

iler  und  Jun^hn^e  mit  5  K.     Von  JLi.  r.   oc/wjffr,    rj.,     ^        -,  •  _i-  o    tT^ *-*•!, -i  t  -r  ^ 

tr    cxr     -I       II         •        \Kr  1*   -r  u :«!,#.-*    -^-^  T  ^  iheodora^  S.  HO,  anfangen?    Der  ganze  Artikel  heifst 

Verfafler*  der  allgemeinen  vVeltgefchichte,  ein  Le»  -.  ,     iil^j                   j-    »>f  **      j      »t                      j  - 

r  t^  .^  e-     V  j      /  ■        7  rtS  t^  £^^    ^^r.  .   ^A^^  ^^  •  99  Ineodoro^  900,    die  Mutter  der  jlfarosia,   von  der 

*ti"*J^'fi.^'"'*t!^^T*v¥'^iS^^;\^^  die  Tocbter  ler J^ -    Leo  V.  Chriftophorus  I,  Joh.nn 

aber:   Verftffer  der  Schnft:  ^g«««»«  etc.)  1790.  x.«    Dies  ift  der  ganze  ArtikeL    Was  follen  JöAat  oder 

872  S.  g.  nebft  3. Tabellen  m  F0I.0.  ffünglUff,  mit  diefen  Namen  anfangen ?    Sie  foUen  — 

Wenn  wir  den  Vf.  durch  die  ruhmliche  Erwähnung  |agt  der  V£,  —  nachdenken  und  rerglekhen.  Aberwie« 

Teiner  Weltgefchichte  zu  Fabricirung  dtefes  Buchs  yer-  ^v'enn  fie  die  beiden  erften  Perfonen,   die  ohnehin  von 

leitet  haben  follten,  ^  mocbten  wir  faft  jc^nes  Urtheil  Kindern  nicht  gekannt  zu  werden  verdienen,  nicht  ken- 

wieder  zurücknehmen;   denn  wir  rühmten  ff«  Gun^zeii  nen?   Hätte  nicht  Hr.  S,  durch  ein  Prädicat  den  Lefern 

die  Art,  'mit  der  er  Kindern  die  Gefchichte  vortrug,  ver-  zu  Hülfe  kommen  muffen,  z.  B.  etwa  fo:  Tfc..  ein  wolUi^ 

fchwiegen  jedoch,   um  ihn  alä  einen  jungen  Schriftftel-  ßige^  Frauenzimmer  zu  Ron,  goo;  fie  mdchte  ihre  Buhter 

1er  nicht  abzufdirecken ,  mit  Willen  mandies,  was  wir  zu  Päbßen  etc.    S.  121«  heifst  es:  irafifbut,  1363»  Fürft 
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Na.  so.    FEBRUAS  tt^f. 
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ziiMilet\  «m^Jd'uger  irndfchlauer  Kop£;  der  fich  das     ae  Biographie:  CuriusHenMuf.  —  (Dann  Denkwürdig- 
Wohl  feiner^Jnterdianea  angelegen  feyn  licfs.  —  Ly-  •  ketten  des  ^a!irs  1789-      Hier  hat  twar  der  Vf.  manche 


difcher  Kri^« ^  Sodgattes.    Alyatten"   -Was  diefemAb- 
fchnitt  aodb  das  wenige  Brauchbare ,  das  er  hat,  vuQig 
beniount,  das  find  die  Schaaren  Druckfehler»   die  zwar 
durchs  ganze  Buch  gehen,  aber  hier,  wo  Qe  fo  manches 
i^mnen  proprium  yerunftalten»  den  meijlen  Sd^aden  thun. 
Wir  können  uns  gar  nicht  entfinnen  9  je  fo  grofse  Feh- 
ler ntid  In  folcher  Menge  gefehen,  zu  haben»  io  dafs  wir 
völlig  der  Meynung  find »  das  Buch  fey  gar  nicht  corri- 
girt.     Gleich  in  der  Yurrede  diefes  Abfchnitts  z.  B.  X. 
in  befondern ,  flatt  in  befoudere,    Xtl.  zu  einem  Plane, 
ft.  za  meinem^     Femer  S.  31.  Autonian»  ft.  Antonin*     S. 
69.  Mucius  Seävda,  ft.  >M.  5cäf;ote.     Ebendaf.  Farnius, 
jfoll  wahcicbeinlich  der  Hißoriker  C.  Fannius  feyn.     S. 
74.  Er  befch^ntigte  (kh  mehr  mit  Kleinigkeiten,  als  mit 
Sachen,   die  ihn  anzeigen;  foU  wahcfcheinlich  heifsen: 
die  ibn  angienfren,    Ebendaf«  des  Archirifcheh ,  A.  des 
^fchiuifchen.  S  84  Thermopilan,  il.  Tliermopitä*  Eben- 
daf. Leuctna,  (tLeucfra,    S.  iia^  Seleucus,  3  Kön.  von 
Spanien,  d,  Syrien.    S.' 113.  NTinffas,  fi.  Ninyas,    S.  117. 
Svejir,  .ft.  Svarre.     S#  123.  Waldemar  III,  mufs  IVoMe- 
fttar  IV  £tyti.    .  / 

• '  '  . ' 
•  '  Auf  die'  Charakter! ftik  folgen  kleine  Bi<xgraphieih 
die  aber,  wir  wiifen  nicht,  wiirum.,  durch  andere  Ab- 
fchnitte  des  Buchs  von  einander  getrennt  werden,  Sie 
heifsen:  Arifiides  der  Gerechte,  (einwirklich jc/iü»^rAuf- 
fntz,  womit  der  Vf.  gerade  bewiefen  hat,  dafs  er  für 
Kinder fchreiben  %o^me)i  Alfred  d.  Gr.;  M.Seävota;  So- 
cratesi  Hanmbal;  Darius  Cod.  Auf  diefe  Biographien 
beziehen  fich  die  Kupfer,  (die  aber  fehr  fteif  ausgefallen 
find.  Nuiv  folgen  Chronologien  der  Reiche  Babylon,  Af- 
fyrien,  Medien»  Mefopotamiem  Phönizlen  und  von!  — 
der  Mark  Brandenburg.  —  Dauer  alter  Reiche  —  R^ 
giemngsda/uer  alter  und  neuer  Köniqe.  —  Berühtnte  ^akr- 
zahlen  alter  und  neuer  Zeiten.  — ,  Nun  wieder  eine  Bio- 
graphie: Cotumbus  in  Ketten —  Dann:  Moratifcfte  Sä- 
tze. "-  Einige  Moralfdtze  der  Alten.  Hie  und  da  hat 
der  VX  ziemlich  fteif  überfetzt,  z.  E.  S.  245-  aus  Cic. 
Pßckten:  »^IVeit  wir  nicht  blofs  für  uns  felbft,  fondern 
auch  für  unfer  Vaterland  und  für  unfre  Freunde  gebo- 
ren find  9  und  da ,  fo  wie  alle  Früchte  der  Erde  zum 
Nützen  der  Menfchen  dafind^  die  Menfchen  felbft  für 
einander  gefchaflGfnJwrf,  damit  u.  f.  w."  —  Wieder  ei- 


»* 


»» 


unbedeutende  Dinge  erwähnt,  dagegen  aber  der  franzö« 
fifchen  Rerolution  mit  keiner  Sylbe  ^dacht.  *—    Nun 
wiederum  einefiiogr. :   Titus  mantiuSi  und  dann  folgt 
eine  Anzeige  gi$ter  Bücher  (der  Vß  fcb'reibt:  Anzeige  von 
guter  Bücher )  zum  Nutz.  u.  Vergnüg,  der  ^g*    Unter 
denfelben  wird  noch  6ts  guten  feL  Jlaffs  Geographie, 
desgleichen  feine  Naturgefcnichte  ang^riefcn«  ja  fogar 
feine  erbärmlichen  Dialogen  werden  empfohlen ;  Funks 
Naturgefctichte  und  Technologie,  und  Andre* simABech- 
fteins  Spatziergänge  aber  fcheint  der  V£  nicht  zu  ken- 
neu. —    Den  Befchlufs  machen  dre^  auf  ganzen  Bogen 
abgedruckte  Tabellen ,  iiemlich    i)  Gedgraphifch  -  ftati- 
ftijche  Ußberficht  der  europäijchen  Länder.    ,  Au&er  man- 
clien  andern  Unrichtigkeiten  finden  wir  hier  in  den  öfter- 
reich!  Staaten  den  verft.  Kaifer  ^ofep/r  JJ  ab  noch  lebend 
angeführt.  —  2y SynchronijHJche  ifeberficht  der  alten  Ge^ 
fchidite.  —  3)  Synchr.  Ueberf.  der  neuen  Gefch.  —     Da- 
mit uns  der  Vf.  adf  keine  Weife  der  Partheylichkeit  be- 
fchuldigen  möge ,   wollen  wir  noch  einige  Fehler  gegen  - 
den  Stil  und  die  Grammatikherfetzea.     Gleich  in  der  Zu- 
eignung heifst  es:  Seiner Excell.,  dem  KöniglichenFreti- 
fsifchen  wirklichen  Emts-gelieimen  Kabinets  etc. — Vor- 
rede XII.  Sollten  der  gröfste  Theil  etc.    S.  40.  Ein  Un- 
geheuer, der  etc.    S.  58-  Die  Ausbreitung  der  Kenntnif* 
fc  unter  uncultivirte  Pölker.    S.  go.  —  Er  bediente  fich 
-—  den  geradeßen  Weg.    S.   160.  War  je  ein  Manii  den 
Namen  Philofoph  werth-     jEbend.  Socr.  gewöhnte  fich 
fLii  etiler  einfachen  1  harten^  thätigen  und  uneigennützigen 
Lebensarf .    S.  166*  Wer  kann  nrir  eines  erheblichen  Feh- 
lers befchuldigen.    S.  173.  Ein  Gleiches  wiederfuhr  den 
Orachus,  <im  Flämin,  den  M'inuc.^  den^arro.    S.  246* 
Furcht  in  die  Seele  erwecken.  3«  251.  der  mehr  ver- 
langt, als  die  Gefetze,   die  Pflichten  und  die  Lage  der 
Dinge  zuUifst,  ^    So  unrichtig,  als  die  grammatifchen 
Ausdrücke  find,  fallen  auch  oft  die  Gedanken  des  Vfl 
aus;  z.  E.  31.  ein  erbärmtieher  Wüterich.      S.  47.  See- 
und  Kw^jmacht.     S.  13:^.  Qoiellen  der  Tropfmen.   Wir 
rathen  daher  dem  Vf. ,   eine  gute  Logik  und  Adelungs 
Schriften  zu  ftudiren,   un>  richtig  zu  denken,  und  das 
richtig  gedachte  gut  zu  fchreibenj/dabey  das  nonwnpre- 
matur  in  annum  zu  beherzigen ,  und  jeden  Auflatz  vor 
dem  Drucke  einem  iachkundigen  Freunde  zu  zeigen* 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


PltTllk.    JStrIin,    h.TJnger:    Neue,  chemif che  Nmnenclatur 

ßir  ^ie  detttfcJie  Sprache,    von   Chrißopk  Girtanttsr ,  der  Arznty- 

-wÜTenrcbafi;  und  Wundartneykunfl  Doctor  u.  f.  w.    1791.  22  S. 

j^,  —    Hr.  G,y  "»reicher  in  der  Vorrede  dief<»s  kleiilen  cypogra- 

phiCch  fchÖn^  Werkes  fich  aU  einen  Vertheidififer  der  aiitipblo- 

fillifchen  Theorie -darfteJItf  ift  der  iVf(*y!uinff,  als  ob  diefe  neue 
*heorie  und  die  Kntdeckunisfen,  zu  we'oher  fie  VeranLifTunc^  ge- 
{eben  hat»  in  JDeutfchland  nur  noch  fehr  unvollkommen  bekannt 


ffeworden.  Der  Gnmd  daron  liege  theils  an  einem  allgemeinen 
Verurtheile,  welches  die  deutfchen  Chemiker  an  einer  genauen 
Unrerfuchungder  Grundfatze,  auf  denen  diefe  Theorie  berühr, 
hindere;  theüs  auch  an  der  neuen  von  den  franzöfifchen  Cbe- 
mik^i  aufgenommenen  chemifchen  Spradie,  welche  z«  l'ludiren 
man  in  I3fcutfchlaud  bisher  nicht  der  IVIiihe  werth  ^ehaJten  ha- 
be. —  Für  diefes  Compliment  mögen  imfere  deutfchen  Schei« 
deki'mdier  fich  felbft  bey  Hn.  G.  bedanken.  ^— •  Was  diefe  neue 
Dddi  ;         Theo. 
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eorie  betrifft  •  fo  verfpridit  der  Vf««  diefelbe  ii\^  kurzer  Zeit 
rch  ein  Werk»  welches  fchon  ginz  ausgearbeiiel  fertig  liegt, 
und  unter  dem  Tkel:  Anfangsgründe  der  antiphlogiflifchen  LhC" 
•mte^  bald  erfcheinen  wird,  iii  Deutfchland  nalier  bekannt  zu  ma« 
dien.  Er  hofft,  dadurch  die  Wahrheit  der  neuen  Theorie  fo  ein- 
leuchtend und  überzeugend  darzuilellen,  dafa  auch  die  Wahrheit^ 
liebenden  deutfchen  Chemiker  derfelbea  beyflimmen  werden^ 
Gegenwärtiges  Werkchen  ift  biofs  «in  Yerfuch  •  die  neue  che- 
mifdie  Nomendatur  in  die  deutfche  Sprache  zu  übertragen.  Er 
hat  felbigen  gemeinfchaftlich  mit  dem  Jüngern  Iln.  v,  lacqum 
aus  Wien  ausgearbeitet»  und  glaubt»  dafs  er  das  franzöfifche 
Original  an  ^hüofophifcher  Beftimmtheit  weit  übertreffe.  —  Dit 
Vorrede  fchltefst  mii  einer  kurzen  Erzählung  von  fiiuf  Terfdiie* 
denen  Verfudien  »  wdche  man  in  Paris  über  die  Zufamncnfe- 
ucung  des  Waflers  angefbellt  hat.  ^  Hr.  Fortin  rerferiigt  die  zu 
diefem  Verfudi  benÖthigten  Mäfchinen»  da^oii  eine  fo^che,  deren 
Aehälter  i  bis  i|  Kubikfuff  Gas  enthält  >  Ungefähr  3do  Rthlr. 
in  Golde  koftet. 

Die  Nomendatur  fdbft  iü  in  3  Columnen  getheilt »  davon 
4ie  erfte  die  bisher  gewöhnlichen  Namen,  die  zweyte  die  neuen 
franzöGfchen »  und  die  dritte  des  Vf.  neue  deutfche  Namen  ent- 
halten. —  Zu  einenfi  Beyfpiele  will  Rec.  eine  ihm  eben  in  die 
Hand  fallende  kurze,  Yorfchrift  zur  Hahnemannifdien  Weinpro- 
be» in  dieferGiruanerifchenVerdeutfchuQg,  herfetzea; 

„Zwey  Drachmen*  gefchwefeUs  Kalkerde  (Kalkleber),  welche 
„aus  gleichen  Theilen  Schwefel  und  kohletgefauerter  Kalkerde 
„(Aufterfdialen)  durch  ein  rlertelftünfliges  Weifsglühen  bereitet 
„worden,  mit  fieben  Drachmen  ßhterlicher  weinfieinfanrer  Potta» 
^Jche  (Cremor  Tartari)  geroifebi »  übergiefst  man  in  einer  Stö- 
yypTelflafche  mit  16  Unzen  Wafler,  fchütlelt  es  eine  Viertelßun- 
„de  lang ,  und  verwahrt  die  hienachft  vom  Bodenfatze  klar  ab- 
>!gegoffene  Flüfllgkeit  in  verüojrfien  Oläfetn.  Dietes  mit  ge- 
„fchw^eltem  PVafferflüfyßS  (ScfaweCelleberluft)  angefchwängene 
Warier  dient  zum  Prüfungsmittel  der  oiic  ifalb^  verglaster  Bicy 
Halhfiiure  ( Bley glatte )  füfsgemachter  Weine ,  indem  die'  Bley- 
„vergiftung  üch  durch  die  fogleich  encüehende  fckwarzbrauue 
7»FarDe  offenbart." 
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ScHO^£  W1S8BKSCH.  Leipzig,  auf  Koften  des  XJebcrfe- 
tzers :  Mufarion  ovrero  la  Filof^ki  deÜe  Grazie  Poeroa  in  tre 
Cünti.  1790.  ^S.  g.  ; —  Leicht  war  das  Unternehmen  gewifa 
nicht,  ein  folches  ditrdi  fchariCimige  Lebensweisheit  und  ma- 
lerifchen  Witz  gleich  ausgezeichnetes  Gedicht  in  eine  fremde 
Sprache  zu  übertragen.  Man  kann  aberdedi  Muth»  womit  Hr. 
L.  H.  Teucher ,  d.  (R.  Cand. ,  welcher  fich  unter  dem  kleinen 
Vorbericht  nennet ,  es  gewagt  bat»  den  Beyftll  nicht  verfafjeh» 
da '  feisi  Fleifs  und  ^gater  Gefchmadc  in  der  Ausführung  nicht 
dagegen  zurüdi  geblieben  ilL  Bis  auf  die  nothwendige  Kinbu- 
fs^t  wdche  der  Mangd  des  Sylbenmafses  allemal  nach  üch  zie- 
het, ifl  wirklich  die  Ueberfetzung  ein  genauer  Abdruck  der  Ur- 
fchrift.  wtrinn  man  ihre  kräftige  Gedankenfülle  und  blühende 
Anmuth  mit  Vergnügen  wieder  findet.  So  lautet  z.  B.  gleich 
der  Anfang :  In  nn  bofco,  che  JomigUava  ad  un  eremo,  e  vicino  al 
mare  tertnineva  una  piccola  terra,  Fania  foietto  col  fuo  aßanno  ß 
aggirava  :  •  Zfrfiri  trapujjuvano  i  fnoi  capegti  fparß:  non  gia  dt 
Tofe  coronaii :  lanoja  e  la  torhidezza  nel  Juofgttardo,  nefuoi  pafß,e 
nella  Jua  poflnra  dipintefi  pedevano.  —  Penfofo  andava  Fania 
eon  occhj  mezzi  chiufi,  cepo  chino,  e  Iß  manifopm  H  doffe.  Caimbimo 
eome  era ,  con  harha  Iwnga ,  e  capegli  incutli,  con  torhida  fronte, 
ed  in  veßtQ  Cinic9  cbi  wrebbe  ric9r^fcinU  in  ItU  qnel  Fania ,   au 


iörmo  di  cnj  poco  Ja  vötitapmtb  th  Grazie  e  gWfclierzi,  il  vincitor 
'e  fontuoßta  non  la  cedevm  e  di  tutti  i  cuori ,  che  in  bei  gar  ho 
.a  neffuao,  —  Auch  die  fpr liebreichen  Stellen  find' recht  guc 
ausgedrückt,  z.  B.  .gegen  das  Ende:  Ancora  egli  impiiro  di 
grado  e  fenza  pena  quella  vaga  ßlojofia »  cke  quanto  la  natura, 
e  la  forte  ci  danno ,  contenta  p>d^,  e  del  reßo  volontiert  ß 
paffa;  ama  diguardarele  eofe  terrene  dalla  loro  parte 
buona  —  non  fempre  parla  di  virtii  »  h^  d'^effa  parlando  ß  JcaU 
da  i,  per6  fenza  premio ,  e  per  gufio  lo  pratica,  — -  Bey  allen 
diefem  guten  aber,  was  fich  von  Ha.  X^s  Ueberleuung  mit  Grun- 
de üigen  liist ,  möchte  fie  doch  den  Italienern »  für  welche  fie 
eigendidk  befHmmt  ift»  durch  kleine  Fehler  wider  die  Richtig- 
keit der  Sprache  leicht  anfiÖfsig  werden.  Schon  die  oben  be- 
merkten Wortverfetzungen  find  ein  wenig  auffallend ,  noch  we* 
niger  aber  können  mandie  Verbindungen  gebiiligi  werden,  z.  B. 
8.  2d.  bifogna  dirtelo  tutto  für  dirci  turto,  oder  il  tutto ,  mc  v«- 
dete  für  mi  vedete  oder  vedete  me ,  perdonl  für  perduna ,  acrow« 
moda  für  acoommodf.  S.  56.  non  era  d*effo  la  colpa ,  für  di  lui. 
S.  59.  Cavreffimo  fcordato  für  Tavirremmo.  Solche  Kleinii^kei- 
ten  überrafqhen  gar  zu  leicht  den,  welcher  in  mehreren  fremde« 
Sprachen  fchreibt ,  und  wenn  daher  Hr.  T.  fortfahren  will »  f« 
feilte  er  ficn  der  Diirdificht  eines .  kritifchen  Freundes  b^^ieaea^ 
um  dergldchen  zu  vermeiden. 


LrrEnAAOBSCBtCHTB.     Ca/mar;  HUer  tft  ein Ehrengedaehr« 
nil«  auf  den  verßorbenen  Bifchof  des  hiefigen  Sti&es-  und  Mit« 
gliedes  deskönigL  Nordllemorders  D.  Carl  Augifi  Sehröder  htr^ 
ausgekommen,  wdches  angezeigt  zu,  werden  verdient ;  doch  oh« 
ne  allgemeinen  Titel  iß »  aber  aus  folgenden  Stücken  bedeht :  l) 
Fahnehjelm  ("And.)  etc  da  Bifkopen  öfver  Calmar  Stift  etc.    Herr 
C.  G'  Schröder  jordfaftader  etc.     179a  4..  9  B.    I^a  iik  die  Lei- 
chenoredigt  des  Admiralitätsfuperintendenten  Hn.  A.  F.  überdeit 
fd.'  Bifchof.      Der  Text  üt  aus   2  Tim.   4,  7.  g^  Ick  habe- einem 
guten  Kampf  gekiimpfet  u.  f.  w.»  und  der  Hauptfatz :  Gute  Ar- 
beit giebt  einen  herrlichen  Lohn  t    Die  Anwendung  war  fehrna« 
türlich,    und  leicht  auf  einen  fo  rechtfchaffnen  Mann»   als  dev 
fei.  Bifchof  war.    Aus  feinen  Perfbnalien  liefern  wir  folgendes  9 
Er  ward  den  25  Jenner  i'n7  auf  LandwÜtler  in  Bohus-Lehn« 
geboren.    Sein  Vater»  der  jD.  Herptann  Schröder  ^  ßarb  auch  als 
Bifchof  zu  Calmar.  ^   Der  Sohn  fludiote  im  Gymnafio  dafelhft« 
bezog  (bhon  172s   die  Univerfita  zu  Upfala,   und«  17^5  die  zu 
Lujid,  difputirte  z^ey  Jahre  darauf  über:  Examen  jfenientiae  Ce* 
leberrimi  PVolß  de  Philofophia  Sinarum  Comfnciana*     I?*©-   thac 
er  eine  gelehrte  Reife  nach  Deutfchland,  und  befuchte  Stralfund» 
Greifswalde ,  Berlin  p  Potsdam ,  Wittenberg  und  Halle.      Hi^r 
liefs  er  fich  als  Student  ini  Auguft  eijifchreiben  >  und  war  2^uge 
von   der  triumphirenden  Rückkehr  des  Barons  Wolf.     Im  fol* 
genden  Jahre  befuchte  er  Helmftadt»  Lüneburg  und  Hamburg« 
undlkehrte  über  Lübeck  zurück.      1742  ward  er  Lector  der  Ge- 
fchichte  und  Sittenlehre  am  Gymnafio  zu  Calmar»  1745  köingL 
Hofprediger ;  1754  Doctor.  der  Gottesgelahrtheit  zu  Gi^üswaldei 
und  1754  Bifchof;  ßarb  den  27  Jun.  1789.      Er  war  in  feinem 
Wanad  und  Aemtem  exemplariich.    Es  ift  von  ihm  eine  Syno- 
daldiflertation :  de  officiis  Jeju  ChrijH  v.  J.  1763.  vorhandeN.    U) 
Der  lateinifche  Gymnafienanfchlag  des  Rectors  ,  Hn.  Pet,  Wijk. 
flrom,  auf  einem  halben  Bogeti  zur  Anhörung  der  Rede.      lU) 
1)1%  lateinifche  Trauerrede :  de  illo  qnod  divinum  eß  in  pio  Theo^ 
logo^  von  Hn.  M.  Carl  Rnnkrantz ,  Notarius  des  Confifloriams 
auf  tf.  4  Bl.    Die  angezeigte  Materie  ward  zugleich  in  den  Le- 
benslai^  d^s  Bifdiöfii  mit  eiifgewebt,  wovon  aus  den  Pcrfondie« 
das  hauptfächlichile  bereits  angeführt  worden. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Ääfürt,  in  dcrKeyferfchen  Bachh.:  AUgemeineDorf- 
geosfraphie  von  DetUfchlandf  od^r  alvfuibetifdie  Be- 
fihretbimg  der  Dorf er^  Flecken,- Stifter;  litvßerf  Schlof 
/#r,  Feflungeny  Herrjchaftent  Ritter-  und  Landgüter, 
Vorwerke,  me^ferhefe,  Eißn  -  und  Kupferhämmer,  Fa- 
hik-  5ate*  ^md  Fcarbenwerke,  GMnütten,  PapiertniV*- 
Ln,  auch  einzeln  liegenden  Häiufer  und  Schdfereysn 
etc.  nach  ihrer  La^e,  wem,  und  zu  welchem  Krei- 
fe^  Aemtern  oder  Gerichten  fie  gehören.  Zweyter 
Band.  M.  bis  Z,  I79©*  8-  434  S.  XVI  S.  Vorrede. 

Was  man  gegen  diefe  Dorfgeogtaphie  von  Deütfch- 
land  erinnern  könnte,  hat  der  Vf.  fdbft  fchon  in 
^cr  Vorrede  gf öfstentheils  beantwortet.  Mängel  an  VoU- 
ftändigkeit,  und  durchgängig  richtiger  Angabe  der  La- 
ge, wem,  und  zu  welchem  Kreife,  Aemtern  oder  Ge- 
richten jeder  Ort  gehöre,  konnte  bejdiefem  erßcn'Verfu- 
chefchlechterdings  nicht  vermieden  werden;  und  diefem 
Mangel  wird  nicht  fo  leicht  abgeholfen  werden,  wenn 
nicht  mehrere  Sachkundige  dazu  behülfiich  find.  Nur  als- 
dann erft,  wenn  diefe  ihre  Beiträge  geliefert,  wäre  eine 
ganz  neue  durchaus  verbeiTerte  Ausgabe  zu  wunfchen. 
Unterdefs  wird  fich  Jeder,  der  eine  weitläuftige  Correfpon- 
denz  hat,  befonders  jeder  Poftbediente,  frehen,  dafs  er 
fo  viel  durch  diefes  Buch  gewonnen  hat,  und  fich  gern 
die  verfprochnen  Nachträge  anfchafFen.  Schade,  dafs 
von  manchen  Provinzen ,  darüber  der  Vf.  fchon  in  ver- 
fchiedenen  Journalen ,  namentlich  in  Fabris  fehr  voU- 
fländige  Nadirichten  finden  konnte»  diefe  Berichtigun- 
gen und  Nachträge  nicht  fchon  hier  geliefert  find.  Da* 
indeffen,der  w  die  Berichtigungen  und  Nachträge  be- 
fonders  drucken  zu  laffen  verfpricht :  fo  werden  die  Be- 
fltzer  diefer  erften  Ausgabe  um  fo  weniger  Urfkch  ha- 
ben, über,  die  darinn  befindlichen  Mangel  undFehlerzu 
klagen. 

.  Manithei»,  in  d.  neuen  Hof-  u.  Akademifchen  Buchh. : 
Topographifche  Pfdlzifehc  Bibliothek,  oder  ft/ftemoUi" 
fches  Verteichnifs  der  bisherigen  Pfdlzifehen  topogra» 
pkifchen  Schriften  mit  einigen  dazu  gehörigen  lulti- 
fcheh  und  litterarifcben  Bemerkungen.  Zweytet 
Stück.  1789.  143  S.  gr.  8. 

Die  kritifchen  und  litorartfchen  Bemerkungen  in  die- 
fer fchätzbaren  Bibliothek  find  von  der  Art,  dafs  der 
Scfaiiftileller  nicht  nur  daraus  fleht,  was  er  in  dem  Bu- 
die  za  fuchen  hat,  fondern  auch  dabey  noch  manche 
Eirgänzungen  findet.  Dargleichen  Beyträge  können  felbft 
la  Hn.  R^*  Rath  Widders  geogr^hucher  Befdureihung^ 
J^  JU  Z,  n^M..  Erfiat  lUmd.^ 


*er  Kurpfelz,  dem  Hauptbudie,  delTen  Ordnung  er  bey 
feinem  Plane  befolgt,  und  woraus  fo  manches  bey  Dar^ 
ftellung  der  Schriften  über  die  Pfalzifcfaen  Oberämter  • 
jenfeits  des  Rheins  genommen,  hieraus  gemacht  wer- 
den, üeberhaupt  hat  der  Vf.  feine  Sammlung  relchhal*  • 
tiger  gefunden,  als  er  anfangs  felbfl  geglaubt  hat.  Denn 
anftatt  alles ,  auch  die  Zweybrückifche  topographifche 
Bibliothek,  noch  in  diefes  zweyte  Stüek  zu  bringen, 
mufs  er  mit  WeglafTung  der  letzten ,  die  durch  die  Be- 
mühungen mehrerer  Profefforen  nndRectoren  amZwey- 
brücker  Gymnafium  Stoff  genug  zu  einem  eigenen  Bu 
die  giebt ,  blofs  für  die  ünterp&lz  noch  ein  3tes  Stück 
hinzufügeil,  das  denn  zugleich  das  fo  nöthige  Regifter 
enthalten  foll.  Hier  findet  man  folgendes :  4tes  Kap. 
Von  den  drey  Hauptftädten  insbefondere.  j,  Heidelberg, 
a)  Gefchichtbücher  fo  wohl  in  Handfchriften  als  gedrucjk- 
ten  Büchern,  b)  Phyfikalifch  ökonoraifche  Schriften 
über  die  Stadt,  c)  über  merkwürdige  Grabmäler,  d) 
aber  den  ürfprung  verfchiedeaer  geifUicher  und  welt- 
licher Gebäude  in  der  Stadt.  In  Anfehusg  der  Bevöl- 
kerung bemerkt  man  mit  Vergnügen,  dafs  die  Veriegung 
der  Rofideaz  auf  diefe  nicht  gewirkt,  indem  fie  fo  gar 
feit  dem  merklich  zugenommen  hat.  1720  enthielt  die 
&ftdt  nur  1220  Familien ,  1784  gab  fie  Hr.  Vi'idder  zu 
1763  Faraflien  an,  und  im  J.  1756  zählte  man  1810  Fa- 
milien. 2)  Von  der  neuern  gten  pfalzifchen  Hauptflac^t 
Frankenthal  näcb>  eben  der  Ordnung.  5tes  Kap.  .Von 
den  Schriften  über  die  Oberämter  jenfeic  des  Rheins, 
Heiddbeig,  Ladenburg,  Lindenfeld,  Ozberg,  Umftatt, 
Boxberg,  Mosbadi  urtd  Bretten.  Hier  fchmückt  fo  man- 
che neuere  ökonomifche  Schrift  das  Verzeichniis ,  und 
giebt  zugleich  einen  auffallenden  Beweis.ron  der  zuneh- 
menden Kultur  und  Induftrie  diefes  Landes.  So  wird 
z.  E.  bey  dem  Oberamte  Heidelberg  bemerkt,  dafs  man 
auch  die  filberglänzenden  Schuppen  des  Weifsfifches  und 
des  Keitps  (?)  zu  benutzen  wiflTe.  Man  verhandelt  fie 
nach  Frankreichund  die  Schweiz,  wo  fie  zu  dem  filber- 
haften  Ueberzuge  der  Glasperlen  gebraucht  werden. 
Auch  wird  von  der  Benutzung  der  Weintraubenkerne 
zum  Oelfchlageh  verfichert,^  dafs  fie  von  den  Einwoh- 
nern der  Bergflrafse  mit  fichtbarem  Vortheile  betrieben 
werde.  Von  dem  vortreflichen  Handfchuchsheimer 
Ackerbau  wird  aus  den  Bemerkungen  der  Pf.  ök.  Ge- 
fdlfchaft  vom  J.  1776  angeführt,  dafs  das  Dorf  1500« 
Einwohner  und  nur  eine  Feldmark,  von  2000  Morgen 
habe ,  und  davon  befitzt  der  reichfte  Bauer  nicht  leicht 
über  10  Morgen ;  ein  folcher  Morgen,  wenn  er  nahe  anx' 
Dorfe  liegt,  gilt  g  bis  1200  fl.,  und  doch  ift  der  Bauer 
in  dem  gröfsten  WohUbnde.  In  Anhange  wird  zurBe- 
richtigung  ftianches  Vorurtheils,  felbfl  in  einem  und  deni 
andern  neuera  ftitiflifdien  Lehrhuche  Theodor  Trai^n» 
^^^  über 
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über  die  Giöbe  ond  BerMkernng  dcrlBieniUf&aiPfid^ 
Mannheim,  I7S9»  noch  gajiz  beCsnden  empfoblen. 

KoPC]iHA*GKir»  b.  Gyldendal:  Efterretnmger  om  im 
Danske  Soe  £tat  ifomge  Tülnr.«(  Nachrichten  von 
der  Danifchen  Miliine  in  vorigen  ZeiteiL)   X790. 

478  S-  gr.  8- . 
Wenn  gleich  diefe  Schrift»  ihrer  Natur  nadi,  nur  für 

einen  kleinen  Theil  des  PubCkums  ein  unmittelbares^ 
Interefle  bat,  fo  verdient  fie  doch  ala  ein  Denkmal  4er 
Vublicität  ausgezeichnet  zu  werden,  dergleichen  wenige 
aufcuweifen  feyn  dürften.  Sie  enthält  lauter  originale 
Actenftücke »  welche  lieh  auf  die  im  J*  1766  gc^n  die 
damalige  Verwaltung  des  Departements  der  Marine  ^ho- 
bene  Klage  beziehen.  Der  Generaladmirallieuteoant» 
jßratt  DaHnefcuiüld'Samfüe,  welcher  am.  ig  Nov.  1746« 
Von  dltfer  Ver\i  altung,  die  ihm  anvertraut  gewefen  v,'9fp 
entledigt  ward,  empfknd  es  fehr  tief,  dafs  er  dem  Vater- 
lande nicht  länger  in  diefem  Fache  dienen  konnte»  und 
benutzte  daher  das  Vertrauen,  welches  ihm  der  jetzt  re- 
gierende König  bey  dem  Antritt  feiner  Regierung  fchenkr 
te,  um  demfelben  fchon  am  22fitn  Febr.,  1766»  alfo  in 
den  erllen  Wochen,  ein  Memoire  zu  übergeben,  woricn 
er  der  damaligen  Admioijlration  auir  Laft  legte,  dafs  die 
Florte  bey  gröfseren  Ausgaben  dennoch  nicht  in  fo  gu* 
fem  Stande  wäre,  als  bey  feiner  Verabfchiedung  ynd 
dafs  man  manche  gute  und  nützliciie  Einrichtungen  hat- 
te eingeben  und  \erfallen  lalTen.  Diefe  Schritt  M^ti 
Von  dem  Konige  dem  Oberkriegsüekrctar  bey  dein  See- 
etat,. Geheimenraih  Kü&ninifts,  zugeftellet,  welcher- fle 
am  26ilen  Mkrzi  beantwortete«  und  durch  verfchieiieli^ 
originale  Belege  den  Ungrund  derlelben  darzutlyin  fuch* 
te.  Darauf  übergab  der  Giaf  Daunefchiold  aui^  Apeil 
1766  ein  zweytes,  umftandlicheres  Memoire;  und  nach- 
dem dcrGeheimerath  Rofenkranz  auf  die  Ernenn tuig«i- 
ncr  Commifilon  angetragen  und  zugleich  iich  die  Erlagb- 
iiifs  erbeten  hatte,  die  drey  vorgedachten  Stücke  dem 
Admiralitätscollegio  zur  Prüfung  zu  üheigeben ,  idAxig 
der  Graf  iaim  10  May  vor»  dafs  die  ftreitigen  Facta  von 
einer  von  ihm  und  feinem  Gegner  zu  gleichen  Theilen 
tu  ernennenden  Anzahl  fachkundiger,  erlahmer  undun- 
parte)  ifcher  OflEciere  untcrfuc&t  werden  mochten,  wel- 
che dann  dem  Confeil  ihren  Bericht  abfiatten  foUten» 
Das  Admirälitätscollegium  erklärte  (ich  gegen  eine  fol- 
die  Ccmmiillon,  weil  £e  der  Würde  des  CoUegii  nicht 
angemeflen,  auch  nicht  nöthig  wäre«  indem  alle  Facta 
fdion  hinlänglich  erörtert  Jchienen.  Das  Collegiun 
übergab  dagegen  am  14  Mai  eine'  Antwort  fowohl  auf 
das  erfte,  als  das  zweyte  Memoire  des  Grafen  mit  rer- 
fchiedencn  Bey  lagen;  und  fiellete  die  Sache  zu  des  Kö- 
nigs Entfchcidung.  Diefe  erfolgte  am  6  Jun.  1766  dut* 
hin:  dafs  der  König  (Ich  vorbehielte»  auf  VeranlalTnn^ 
^er  Von  dem  Grafen  feinem  Befehle  gemäfs  eingegeb^ 
benen  Bemerkungen,  diejenigen  Biefc-hle  abzulaflen; 
Welche  dem  Dienft  des  Staats  zutitglich  befunden  war« 
den;  dafs  aber  die  Ausfuhrung  derfelben  dem  Coll^jo 
atavertraut  werden  (bllte,  mit  deflen  Dienften  der  König* 
^gleich  feine  vollkommne  Zufriedenheit  bezeugte:  alle 
diefe  Actenftücke  find  hier  mitgelheilL  Toa  ton  wet- 
teren Erfolg  der  Sache  findet  man  niditu  es  ift  aUb 


wahrfidieinlich  -dabey  geblieben.  Dagegen  aber  wer- 
den noch  zw^  umiländliche  Schriften  de^  Geheimeraihn 
Eofenkranz  ipitgetheilc,  wovon  die  letzte  erft  im  1^0- 
Vember  1768  vollendet  ward.  Die  «ne  ift  die  Beant- 
WOTtni^  der  fpäteren  Apologie  des  Grafen  Daunefchiold 
für  feine  B^uiuptnngen  in  den  beiden  erften  Schriften: 
'  mit  den  Bey  lagen ;  ^e  andere  die  Antiion  auf  des  Gra- 
fen Bemerkungen  über  die  von  dem  CoUegiutia  kurz 
nach  dem  Regierungsantritt  des  Königs  am  15^  Febr. 
1766  abgeftattete  a%emeine  VorHellung  fiber  den  Zu» 
ftand  der  Marine,  welcher  zugleich  die  Punae  der  Vor- 
.ftellüng  wieder  beygefugt  find :  mit  Beylagen.  In  aOen 
diefen  Stucken,  zumal  in  den  Beylagen  finden  ficb  vie- 
le fehr  wichtige  und  detaillirte  Nachrichten  für  ibtiiti- 
fche  und  kunitmäisige  Kenntnils  vom  Zuflande  der  da- 
nifchen Flotte,  in  deren  AähWeAi^eige  wir  uns  aber  hier 
jiicfat  einlaflen  können.  Nur  beylaufig  bemerken  wir, 
dafs  der  Marine  in  den  12  Jahren  von  1735  ^^  i?4^ 
incL  aulserordentlich  i,gog^46  Rthlr.  bewilliget  wurden» 
wovon  T*  nemlich  looooo  Kthlr.  jährlich,  zur  Erbauung 
neuer  S^uffe  beftimmt  waren.' 


SrocKBOLif»  hu  Carlbohm:  Uffi-Iießrifwaren  tit,ni 
mare  fcanntdam  af  Länder  och  FclL  Förfta  Bandec 
(Der  Reifebefchreiber  zur  nähern  KenUtnifs  von  Laia* 
dern  und  Völkern.)  Erfier  Band.  1790  u.  1791* 

Zn  einer  Zeit,  da  man  fich  vorzüglich  nShere  Kenn^ 
niffe  von  Ländern  ond  Menfchen,  von  der  Lage,  der 
CuliAir,  den  i'roducten  dererilern,  und  vcm  dec  Regie- 
Jrungsart,  dem  Handel  und  der  Haashaltung,  den  Mey» 
nungen,  Gebräuchen  und  Sitten  dt:x  letztem  zu  verfihaf> 
fen  fucht,  und  darüber  befonders  jn  England,  Frank» 
reich  und  Deutfchland  fo  viele  kleinere  und,  grufsert 
Schriften  ans  Licht  treten,  will  man  auch  diefe  für  Sdiwe» 
den  nicht  ungenutzt  laiTen.  -Ein  oder  mehrere  Vf.  ha» 
ben  fich  vereiniget,  fotcbe  theib  ins  Schwedifche  zo 
nberfetzen,  tbeils  daraus  Auszüge  zu  liefern,  und  ihr 
Hauptgegenftand  dabey  ift,  Länder  tu  belchretben  und 
Menfchen  kennen  zu  lehren  undznc^arakterifiren.  Und 
diefs  thun  fie  in  diefer  periodifchen  Schrift.  Sie  ma» 
eben  hier  den  Anfang  mit  Aroerid  Ve()(kii  Reife  nack 
den  Südländern  im  J.  1501.  und  Magellans  Reife  um  die 
Welt  in  den  Jahren  1519  bis  1522.  Beide  find  theib 
uberfec^t,  theib  Aoszugsweife  mitgethcilt,  aus  C.  dlt 
Broße  Hißoire  des  navigations  auz  lerres  avßrcUs  Fat* 
1756»  wobey  doch  auch  die  Anmerkungen  des  Ho.Hofr. 
Adelungs  zu  feiner  deutfchen  Ueberfetzung  diefea  We^ks 
X767,  genutzt  find.  Zur  Abwecbfelung  ift  zwifcfaenISer 
eine  Ueberfetzung  aus  r.  Archenhotz  Annalen  der  brirti- 
fchen  Gefchichtc  des  Jahres  17S9.  3  B.  und  zwar  feiner 
Abhandlung  über  die  Englifchen  Sitten  geliefert.  Aof 
Vefputz  Tinti  Magellans  Reifen  -foll  Wilfons  Reife  nach 
den  Pelewinfeln  1733  folgen.  Die  Vf.  haben  ein  wei- 
tet Feld-  vor  fich. 

Stockholm,  b.Zetterherg:  Bejknftung  ww  firyjftofcnf 
Slott  ^  författad  af  Carl  Fredridt  LjuMgmamu 
Hof*-  Karaererare.  (Befchreibung  des  Schlofses 
Grifishobn  vom  Hofkamerier  Ljungmao.)    1790- 
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i  MfiLln  $.  flebft  «ioeiir iiilCopf:  geftoc&eneii fiüs 
4t$  SdhJofl€$. 

Der  Vf.,  welcher  nun  fchon  über  50  Jahre  auf  dem 
'Schlofse  Gripsholm  der  Krone  Schweden  gedient  haf» 
Cberliefcrte  fchon  1755  der  Königin.  Louifa  Ulrica  eine 
Befchreibung  deflelbcn»  welche  auch  damals  gedruckt 
vard.  Auf  Befehl  de«  jetzigen  Königs  tritt  diefc  Bc- 
fchrcibung  hier  aufs  neue  verbeflert  und  vollftändiger 
aus  Licht.  Sie  enthält  eine  GeArhichte  diefes  am  Ma- 
larfee  gelegenen  Schlofses  von  den  altern  Zeiten,  fp 
weit  fchwedifche  Hiilorie,  Urkunden  undZeugniffe  rei- 
chen, bis  auf  jet^ge  Zeilen,  £s  hat  yon  einem  der  ehe- 
maligen Beiitzer ,  dem  mächtig€;n  und  reichen  Reichs- 
droll,  JBo  ^ohnsfon  Ihip^  den  Namen  Gripsholm  erhal- 
ten. Im  i5Se4\  kam  es  an  K-  Erich  den  Pommer,  und 
liernach  an  den  Roicfasvorftcher,.  Stcn  Sture  den  altern» 
der  das  Schlofs  einem  dort  von  ihm  erbaueten  und  ge- 
ftifceten  Kartheuferklofter  fchenkte.  1520  zog.esK.  Gu- 
ftav  I  wiedeT  ein,  Es  war  mit  vielen  ftarken  Thürmeii 
nnd  61.  bkt  7  Ellen  dicken  Mauren , .  mit  vielen  Scbiefs- 
Igchern  allenthalben  verfehep,  um  ixi  allem  Fall  zu  einer 
fiebern  Zuflucht  zu  dienen.  liier  fafs  fowohl  Herzog 
Johann,-  nachher  K.  Job.  III  mit  feiner  Genialin,  at^  her- 
nach eine  Zeitlang  K.  Erich  XIV,  nebft  verfcbieHienjpn 
andern  vornehmen  Herrien,'  im  Gefängniis.  K.  ^*ndcich 
und  Ad«.  Fridricb  hielten  fich  da  bisweilen  auf,  we^^iIe 
auf  der  Elec^dsjagd  waren.  Seit  12  Jahren. Ift  aUeagam 
anders  eingerichtet  und  meublirt»  auch  4ort  «ine  Rfiit» 
bahn,,  ein  Thcaier  u.  f  w.  angelegt.  Es  war  anf|n^ 
der  K.  Ulrica  Lovifa  zum  Witw«nfitz  beftimmt»  ward 
aber  hernach  gegen  Svairtsjö  eingetaufcht»  .und  hat  jetzjt 
hjx  igg  Ziminer«  Der  jetzige  König  hat  (ich  verfchi^ 
dentlidi  tind  noch  im  J.  1735  mit  dem  KönigL  Hofe  doft 
aufgehalten.  *  Der  folgende  grofsere  Theii  diefes  Buchs 
enthält,  eine  Bffchreibiing  aller  dort  befindlichen  PortraitI 
Tpn  königlichen «  füri^ichen  un4  vornehmen  Perfonen« 
und  fonftigen  Schildereyen,  in  allem  30S«  wozu  hernactl 
noch  weit  mehrere  gekommen  find.  Diefe  Gemahlde 
find  hi4?r  alle  angeführt  und  zW9r  nicht  nach  der  Kiinft 
befcbriebcn;  doch  find  >edem  hiftorifch-gotiealogifche, 
chronolpgifche  und  biographifche  Anmerkungen  beyge- 
fügt.  Unter  den  ohne  Nummern  noch  beibnders  aufge- 
führten I30  BildnifTen  .findet  fich,  auch  einMofaiqüe  von 
der  K.  Chnfiina,  das  1784  aus  Rom  dahingekommen. 
Um  den  Kopf  ftehen  die  Worte : 

Hie  in  Flrgine  Caejar  #y?. 

Und  um  jxA  Po|traiti 

Itona  te  vham  magni  eurmmque   t^antit  \ 

IRc  dat  in  auraHi  ßfarmore-  fcita  mtmuf» 

Pulcra  index  qnicqüid  ferris  Jplende  tu0  RcgM  tnü9 
Flrtuti  promnm  fe  Dur^  Viva  tuae^ 

Man  räth  leicht^  dafs  die  Worte  fptende  tue  Kege  tuae^ 
Äekelnen  Verftand  geben,  den  Ausgang  des.zweyten 
Hexameters  machen,  und  fpUn/ktvingi^i  beilrsenfoUen." 


KWDERSCÜRIITEN. 


ButiH.  b.  ÜJiger:  MmS^iuch  zw  effim  üehmg  inß 
.  mm  ofme  4iß  nn4  B^diUUnn.  Keratt4;egeb^ 
von  Gedike.  Vf9i*  gr.  g.  1548. 
Hr.  OCR.  ö. ,  von  dem  fich  immpr  giMi  Äfwartea 
tä&t,  gibt  una  in  der  Vi)rrede  tinem  neuen  Er&htunfi^ 
WfBis  an  feinem  funQüirigeo  Töditercben,  fürwelchfser 
diefes  Buch  verfertigte,  dafa  es  möglich  fey,  Kindey  ohne 
Abc  und  Buch&tbirübung  lefen  zu  iehren ;  und  lagt  voll 
der  Einrichtung  feines  Werkes  folgendes :  „Die.erftib  31 
nSeiten  find  dazu  beftimmt ,  das  Kind  nach  und  nach  (M 
„kleinen  Buchßaben  des  Alphabete  kennep  zu  IjArtik 
„Jeder  Buchftabe  hat  feine  Seite,  auf  der  ergleichfamdit 
„Hauptrolle  fpielt,  und  daher  durch  ein  ausgezeidin^Wi 
„Cblorit  fith  vor  allen  andern  unterfcheidet.  Der  roth# 
„Qruckiftalfo  keine  zwecklofe  Tändeley ,  fondern  dient 
,,zur  Unterfcheidung  des  Buchftaben,  welcher  auf  Att  ja^ 
f »damaligen  Seite  mcht  einzeln,  Condtvn  dnrcfi  Wörter  g^ 
,,lernt  werden  foll.  Und  zwar  erfcheint  dieferBudbftab  zo«^ 
»,erft  und  voraehmlich  vorn  an  der  Spitze  eines  Worts,  fo^ 
,,daon  aber  auch  iirdcr  Mitte  mehrerer  Wörter.  DieWö^ 
»,ter  der  erften  Zeile  kommen  auf  jeder  Seite  viermal  vett 
„einmal  ganz  roth,  einmal  (in  der  untcrften  Zeile)  gan« 
„fchwarz,  einj^nal  fo,  dafs  Wofs  der  auf  der  jedesmalige^ 
„Seite  dominirende  Buchftabife  rOth,  und  das  viertemal 
„fo,  dafs  blofs  dtefer  Buchftabe  fchwarz  gedruckt  iftk 
9^Die  Wörter  der  anderil  Zeilen  kommien  wenigfteiis  im^ 
„liier  tweymal  yor,  doch'fo,  dafs  dai  Wort  fich  jedesmii 
„mit  eine»  auderti  Golorit  dem  Auge  darfteUt.  Dafsdiefif 
„Wiederholung  der  Wörter  mit  verändertem  Colorit  toiI 
,Vgretfseim  Nntzen  fty,  ftllt  in  die  Augen.  Wenn  nun^Si  Bi 
„der  Lehrer  feinem  kleinen  Schüler  das  erile  Wort  von 
»»iprichtf  und  ihn)  fagt:  diefs  erfte  rothe  Wort  heifiitt 
^f^^>  fo  Wird  das  Kind  von  felbft  dalTclbc  Wort  \H&^ 
„der  finden,,  wenn  der  Lehrer  ihm  lagt:  fieh  dieis  )roth# 
„Wort  genau  an,  es  kommt  noch  drcynwl  -auf  diefef 
Seite  vor,  einmal  ean;^  fchwafz;  einmal  ift  hloh  dht^ 
eine  Buchlbbe  rbtn,  und  einmal  ift  blofs  dief^r  eiotii 
Buchilabe  fchwarz,  o.  f,  w.  So'prSgt  fich  nnvefmerl^ 
in  die  Imaginatioit  des  Kindes  nicht  nur  das  BHd  S^ 
„ganzen  Wortes,  Ibndem  auch  nebenher,  obgleich  dum 
„kler,  das  Bild  jedes  einzelnen^  vornemlich  aber,  dei 
„auf  jeder  Seite  durch  den  Druck  befonders  beransgeMo^ 
„benen  Buchftaben.  Dafs  die  Ordnung  der  Wörter  ih 
„den  wiederkehrenden  Zeilen  nie  diefdbc  iflf,  hat  f^l* 
nen  guten  Qründ,  daitiit  das  Kind  nicht,  blofs  aus  d«i# 
Stellung, der. Wörter,  mechanifch  das  neniücbe  Wort, 
Jtketäiisfinde  9  fondern  wirklich  heraus/uc/fe.  Dafe  ein 
,.und  dafielbe  Wort  auf  mehr  als  einer  Seite  Vorkoipmt, 
„hat  ebenfalls  feinen  guten^  Grund.  Das  Kind  fjreuet 
,ifi£h,  tvenn  es,  x.  B.  gleich. aUf  der  $:weyten'Seite  meh- 
„rere  Wörter,  i\s  Affe ^  Adler ^  Apfel  t  u.  f.  w.  wiedet 
„findet,  ob  fie  gleich  hier  wegen  des  Buchilaben  e  vorf 
,;kommt.*^  Die  Wörter  find*  Vioq  ünnlichen  und  folchei^ 
Qegenfländen  hergenommen,  welche  dem  Kinde  faftUch- 
und  angenehm  feyn  kBsknen%  und  der.  I^elir^ r  foll  c^her 
Gelegenheit  nehmen ,  das  Kind  zu  unterhalten.  £s  ^ol* 
gen  dann,  als" Lefeübungen  Ueine  fchon  bekannte  Std- 
£ee  a  ck« 
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cke ,  einige  Züjre  aus  der  NatargeTchichtc ;  dann  fin- 
det man  einige  Uebungen  erft  mit  deutfchea ,  dann  mit 
franzöfifchen  Lettern  gedruckt :  endlich  nach  eben  *  der 
Methode  geflochene  Schrift,  um  auch  diefe  lefen  zu 
lernen. 

'  Göttxneän  ,  b.  Vandenfa.  u.  Ruprecht :  Varbereitmtg 
zur  lytltgefcliichte  für  EindiT.  Dritte  Ausgabe«  1790» 
X14S.  12.- 

Seit  der  erilen  Auflage  diefes  nutzlichen  Buchleins 
yom  J.  1779»  welche  mit  einer  Vorrede  über  den  rech- 
ten Gebrauch  deffelben  verbunden  war,  hat  es  nur  ei- 
lige kleine  Veränderungen  im  Ausdrucke  und  in  Jahr- 
tahlen  bekommen.  Mancher  beliebte  Krafuusdruck, 
der  fich  wenigilens  Rir  Kinder  nicht  fchickt,  mandies 
ausländifche  Wort  ift  ausgemerzt  und  gegen  andre  ver- 
iaufcht  worden ,  obgleich  diefe  Verbefferung  noch  auf 
nehrere  SteUen  auszudehnen  gewefen  wäre.  In  Ruck- 
ficht  der  Einkleidung,  die  für  Kinder  von  10  Jahren 
offenbar  zu  tändelnd  ill,  und  einzelner  vorgetragnen 
Sachen  t  wünfchten  wir  noch  eine  forgfältige  lieber- 
arbeitung  von  dem  über  das  Erziehungswefen  fo  vef* 
dienten  Verfaffer.  Bey  einer  folchen  unpartheyifchen  Re* 
vifion  würden  vielleicht  Stellen,  wie  folgende,  eine 
andre  Geftalt  gewinnen.  S.  go  werden  den  wichtigen 
Erfindungen  des  Strickens ,  der  Talglichter ,  Mühlen, 
SchiiFe  und  Fcftungen ,  nach  denen  man  fragen  mfifle, 
das  Schaufpiel,  die  Bildnerey,  nebft  andern,  freylidi 
anbedeutenden,  Dingen  als  Bagatellen  encgegengefetzt, 
nach  derenErfindern  man  nicht  eher  fragen  müüe,  bis  man 
nichts  widitigeres  mehr  zu  fragen  habe,  gleich  als  wenn 
jene  Erfindungen  nicht  für  die  Cultur  des  Menfchen 
v^on  der  gröfsten  Wichtigkeit  wären.  S.  frj  £1  wird  ein 
KAizer,  g^gen  den  gemeinen  Sprachgebrauch,  durch  ei- 
nen Menfchen  erklärt,  welcher  fchädliche  Irrthümer 
verbreitet»  Er  ermahnt  feine  Tochter,  wenn,  nach  ein 
paar  Olympiaden,  ein  feiner  Herr  mit  rotften  Mfdtzen 
ihr  erfcheinc ,  der  Religion ,  Himmel  und  Hölle  weg- 
tändle ,.  fich  vor  dem ,  ab  vor  einem  argen  Kätzer ,  zu 
hüten ,  und  ihn  wU  emm  nur  noch  durch  die  lialb$  No/i 
Bjedenden  zu  fliehen.  Das  Einzige  wäre  bey  diefer  War- 
nung aoszufetzen ,  dals  das  Töditerchen  könnte  verlei- 
tet werden ,  nur  den  Stutzer  mit  rothen  Abßtzen  und 
den  Freygeift  für  einen  gefährlichen  Katzer  zu  halten, 
da  es  doch  wohl  für  die  Tugend  und  Unfchuld  noch  ge- 
fahrlichere Kätzer  unter  andern  Geftalten  geben  mag. 

Mainz»  b.  Alef :  ReUgiün  der  Unmündigen ^  zum  ge- 
mefnnützi^en  Gebrauche  katholifcher  Eltern  und 
Kinder.  Älit  ErlaubnUs  der  Obern.  1789-  2S7  S.  g. 

Pater  'Alexius  Parizeck,  Lehrer  an  der  K.  K.  Nor- 
malfchule  zu  Prag  richtete  fchon  im  J.  1781  das  Seiler- 
fcheBuch:  Religion  der  Unmündigen .  zum  Gebrauche 
katholifdier  Kinder  ein,  und  fetzte  zu  diefem  mehrere 
katholifche  Glaubenspnncte  z.  B.  von  der  Kirche ,  von 
d«n  Geboten  der  Kirch?  |  von  den  katholifchen  Sacra- 


menten  in  der  SeilerfdieH  Dialogimfbrm  *hinztf.  Nach 
mehreren  zu  Prag  veranftalteten  Auflagen  gc&el  es  dem 
Buchdrucker  Alef  zu  Mainz,  dies  Buch  ganz  unverändert 
nach  der  zweyteu  Prager  Aufiage  mit  Erlaubnifs  dex 
Obern  nachzudrucken.  Dies  beyderfeitigc  Unternehmen 
zeugt  von  dem  ßeftreben  der  KatäoUken ,  dem  Mangel 
guter  Catechismen  abzuhelfen.  *  Nur  follten  hier  Män- 
ner Hand  anlegen,  die  eben  fowohl  das  Bedürfnifs  der 
Unmündigen,  als  den  Werth  der  chriftlichcn  Lehren 
zu  beurtbeilen,  und  jenes  mit  diefen  in  ein  richnVes 
Verhältnifs  zu  fetzen  wüfsten.  Der  katholifche  Umar- 
beiter  erreichte  die  Seilerfche  Methode;  aber  gründli- 
cher Theolog  ift  er  nicht.  Zum  Beweife  diene  hier 
nur  der  fchiefe  Begriff,  den  er  von  dem  AblaHTe  S.  207 
giebt.  „Die  Kirche  bekam  wirklich  die  Gewalt,  dca 
Abgang  der  Genugthuungen  aus  den  unendlichen  Ver- 
dienten Jefu  Chrilti,  wie  auch  aus  den  Verdienften  der 
Auserwahlten  zu  erfetzen,  und  uns  diefe  Verdienfl^  zu- 
zueignen. 

Zürich  ,  b.  Ordl ,   n.  Comp. :   Bibtifche  Erzählungen 
für  die  fugend.  .  Altes  und  neues  Teflament.     Ich 
der  afcetifchen  Gnfellfchaft  in  Zürich.  ilQo.  8*  476  S* 
(I  Rthlr.) 

Gegenwärtige  Ausgabe  diefer  beliebten  bibiifchen 
Erzählungen  ftir  die  Jugend,  ift  ohne  merkliche  Veran« 
derung  des  Inhalts  nach  der  zweyten  vom  J«  1774  abge- 
druckt. Hier  und  dort  wäre  doch  wohl  eine  Verbefle- 
mng  nödiig  gewefen.  So  hcifst  es  z.  B.  S.  4.  Ton  der 
Schlange,  wdche  die  erften  Menfchen  verfährte:  „Gott 
iagtt  zu  der  Schlange:  iie  und  alle  Schlangen  follten  auf 
dem  Bauch  kriechen  und  Staub  effen ,  da  ße  vorher  ein 
edleres  Tfiier  warr^  Uebrigens  wird  das  Budi,  feiner 
Mängel  ungeachtet,  insbefondere  för  die  etwas  erwach- 
fenere Jugend,  immerfeine Bcnichbarkeit  behalten;  und 
da  daifelbe  ohnehin  bd^annt  ift,  fo  bedarf  es  Qnferer 
Empfehlung  nidit; 

Er^ENBsnG  n.  LEmeio ,  b.  Crofiut :  AndcKhtshuch  für 
Kinder s  zum. Gebrauch  in  Sdiulen  and  bey  dem 
Privatunterrichte,  aus  neuem  hieher  gehöngvn 
Schriften  gefammelt,   und  mit  hoher  Bewilligung 

'  £.  Herzogt  Sachs.  Hochlöbl.  Con&fioriums  zu  Al- 
teabuig,  zum  Druck  befördert  von  0ok.  Fviderick 
GotthardKraufe,  d.  Z.  vierten  (m)  Lehrer  der  Stadt-' 
fchule  zu  Eifenberg,  und  des  Predigtamts  Kandi- 
dat («1).  1790.  9  f  B.  in  8.    (s  gr.  Ladenpreis.) 

Der  Hr.  Vf.  fah,  dafs  gerade  fo  ein  Buch,  als  er* 
hier  liefert,  ein  wofires  Zeitbedüffnifs  £ey ;  (eine  Einlicht, 
dergleichen  fich  den  Schriftftellern  fehr  oft  aufdrängt!) 
und  diefem  Bedürfniffe  hilft  er  ab,  i.  durdi  eine  Samm- 
lung von  i6g  Liedern ,  aus  den  neueften  Liederlamm- 
lungen  gezogen,  i»  durch  eine  Sammlung  von  Gebeten, 
Reimgebeten  (meift  Liederverfen)  und  Sittenfprucheu.- 
3.  durch  eine  Sammlung  biblifcher  Spruche  über  die 
Sittenlehre. 
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jBiTA,  iir  deraka'dfBucb.:  DipUmiatifiiies  Ufibmdi  sor 
•  Mbräenukg  der  demooftnitiv^rä  Lefarmedtod^  gc* 
Ikmaielt  aus  dem  neuen  Lehrgebäude  der  Diplome* 
tik  der  Benediclbier  tsod  eildem  diplomedfqhea 
Werken  mij;  prftktifdien  und  blfkorifdien  Anme^ 
kupgen  9  von  Frudridi  Ernß  Carl  VUntm^  d;  -PMI^ 
ü.  d.  R.  Doctor  und  des  FürftUch  Sädifilcfaen  Ge* 
famiot-Hdigeriditfzu  Jena  Advocaien.  SrfterTbeil 
mit  XLII  Xupftrtafeln.  179 1,  199  S*  ohne  die  Vor- 
lade. 4.  (3  Rthlr.  la  flu) 

irya&  a}le  Satte,  welche  9103  die  Theorie  der  Diploma- 
J^  tik  Idirr,  anrchaulich  gemacht  werden  können»  ift 
nicht  wnhl  ra&ghch,  öbgleiiii  der  Vf«  diefes  Werks  die 
demonftrativeLebrmethode  darunter  zu  rerftehen  fchein^ 
denn  im  Formul  •  und  Tkuhrturwerenv  wie  audi  im 
ehtoncHogifchen  TheU  derDiplomacik  MCit  ficfa  wohlwe» 
oig  oder  nichts  auf  diele  demönftrafilve  Art  oder  durch 
Kt^fertafela  vorfteUi^  madum »  fo  wie  in  dei>  LohM 
von  Archiven  und  andesn  mehr»  -  Rec;  fiehr  daher  die» 
fes  dipioraatifche  Lefebuch  blofs  als  eine  Ecttnteruiig 
der  zur  Dipiomadk  n6thigen  Kupfertafein  an ,  welcher 
bfliig  ein  diplomadfdiesLebrbudi  holte  vorangehen  fol- 
len.  fliastt  wärde  eine  deotfche  Ueberfeteung^der  Fi^ 
mtntofwm  afiisdiftofimticw§  des^Hn.  Gatterers^  Isr  deflen 
Lehrart.  Hr.  M.  eine  nicht  am  fädelnde  Vorliebe  het» 
CdiicklicKgewefen  feyn»  wenn  anderit  gedachte  Elemes* 
ta  durdi  des  -Hn.  -  G.  Beyfhntd  an  einigen  Orten  durch 
die  feitdem  im  diplomatifchen  Fach  erfolgte  Entdediun« 
gen  verb^flert,  und  mit  dem  noch  fehienden  zweyten 
Volumen  oder  dem  praktifchen  Theile  varmehrt  worden 
würen.  Indeflen  ift  doch  das  fogenannte  diplomatirche 
LeM^iidi  d^ss  Hn.  M.  foucohl  für.den  Ldirer  als  ZuhÖ* 
fer  bequem  und  nützlich;  denn  nnftreitig  muis  jeder» 
der  Diplomatik  lehrt,  Exemplare  von  Urkunden  bey  der 
Hand  haben  >  um  feinen  Zuhörern  manche  theoredfche 
Lehriatze  anfchaulich  ^zu  machen ;  da  nnn  diefes  aus 
Mangel  der*  Äiezu  nbtbigeh  Qriginalien  nicht  gefcho» 
hen  kann ,  fo  ift  kein  anderes  Mittel  fibrig »  als  feine 
Zoflocht  KU  Kupfiertafehi  zu  nehmen.  Diefe  find  aber 
immer  fehr  lurflbar  und  theoer;  Hr.  JIT.  verdient  alfe 
vielen  Dank»  dafir  er  die  aui  einem  diplomatifchen  Lehr- 
buch unentbdirlichf  Kupfertafein  dem  Publikum  nm 
einen  wohlfeilen  Preis  in  die  Hfinde  liefert.  Nur  wird 
jedÄmann  mit  dem  Rec.  wünfcfaen,  dals  es  auf  eine 
▼olUtändigere  Art  grfchefaen  wtfre.  So  hätte  z.  E.  die 
Knpfertafd  der  Benedictiner  von  den  Cyrographen  und 
latenduren  nicht  füllen  weggelafleii  werden ;  auch  ift 
der  Ahnung  vom  K.  Heinrich  lU  auf  K.  Hesnricli  Yü 
J.  L.  Z.  1792.    Er/Ur  Bmd 


in  der  dritten  Abtheilüng  des  3Cen  Abfc^niM  fmW^ 
'^iiptftflck  garen  aui&Uend*    Hr.  AT.  hätte  diefem  Fehler, 
^n  fich  felbft  die  Benedictiner  haben  zu  fcbulden  kom« 
man  laffen,  bilUg  abhelfen  folien«  wenn  auch  gMch  der 
Preis  desLefebuehs  dadurch  um  etwas  vertheuert  wor- 
den wftre;  denn  eine  Lücke  vou/zwey  Jahrhunderteia 
:fibtff  .zu  lafleo«  ift  biiynahe  unveraEeihtich.    Bey' neuen 
Werken  fucht  doch  immer  jeder  Käufer  und  Lefer  notli 
VerbeiTeriingen  und  Ergänzungen«     Per  Text  zu  den 
gelieferten  XLII  Kupfertafein  ift  mit  Nosen  behieltet, 
deren  viele  vom  Hn,  Legationsrath  Liehtenber^  zu  jGrotha 
herrühren,  dem  auch  Hr.  M*  dafür  dankbar  fiV  /Sw  71 
u.  f.  und' an  mehrern  Orten  hi^t  Hr.  M.  gan^itlt^ecbt, 
weiin  erdenBenedictinem  bey  AuslegM  wen  der  ^iglen 
:ilnd  Monogrammen,  Wie  afx^  bey ander&Lesarlen nicht 
'•  allemal  triAiet/  und  von  ihnen  abWeicbti    Rec  hüi  mcB* 
rare  unglückliche  'Auslegungen  derfelbien  bemerkt. '  S. 
t4a.  Note  3)  fagt  Hr.  M.  feine  Mevnutag:  über  die  chris- 
«natifehe  Ziffer  zu  Anfang  der  ürkun^eii,   und  jg^l^aht; 
4afs  mich  Verhültnifs  der  darinn  vorkommenden  Badft- 
^ben  tMild  in  Chtifti  nomine»  bald  fn  Dei  nomine,  Ö4^ 
in  nomine  Jefu  Chrifti,  bald  in  Chrifto  oder  JfefuChrifti^. 
und  andiieh  ganz  allein '  Chrifte  geiefen  Werden  mfiiTe* 
lUc.  lialt.  aber  diefes  Cbryfmon  für  das  Zeichen  dep 
iieiligen  Kreuzes ,  womit  Sie  alten  Chriften  alles  zu  b^ 

£'  inen  pflegten*  Diefe  Bedeutung  entwickelt  und  b^* 
tigel  fich  auöh  vollkommen,  ^enn  man  eine  j^eihh 
von  Urkunden  aus  ^em  g  bis  in  das  ijte  Jahrhunüejt 
fuot^iich  hat,  da  man  alsdann  bemerkt^  dafs  von  allen 
•Verzierungen  des-  Buchftabens  C  nichts  als  diefef  Haupt- 
buchftabe  übrig  geblieben  ift ,  der  wohl  ni^^^  anders 
«Is  das  Zeichen  di»s  heiligen  Kreuzes  hat  andeutet}  fot- 
len«  Es  ift  auch  Rec  erft  vor  kurzer  Zeit  ein  alterC^ 
de»  diplomatieus  zu  Geficht  gekommen,  in  Wekhete  M* 
gendes  mit  einer  Hand  aus,  dem  15  jafarhiindert  ange- 
merkt zu  finden  ift:  Natandmnt  quqd^iH  plerisque  ftü/fi' 
t^üs  et  magms  tiUerit  kuine  firhiis  ffracfertim  ich  fcrt- 
hiUt/r:  In  nomine  fitncte  et  indiviane  trimtoHs  etc.  in  täS^ 
ins  mt  phmmum  pro  eapite  ponitnr  C  ei  Aoc,  ut  creäitntg 
ioco  crucis.  IVIati  flehet  aUb  hieraus,  dais  man  fcfaon  dn- 
omIs  alfo  gedacht  hat;  mithin  diefe  Erklärung  fQr  keine 
neue  Meynung  zu  halten  ift«  Wenn  man  vollends  her 
denktt  dafs  ftatt  des  C  fich  fchon  oft  ein  f  zu  Anfang 
der  Urkunden  findet ,  fo  giebt  diefei  der  Sache  noch 
mehr  Gewicht  Vor  dem  Namen  der  Zeugen  war  ob^ 
nehincint  etwas  gewöhnliches;  felbft  Könige  bedien« 
tcn  fidi  manchmal  diefe«  Zeidiens.  wovon  Hr.  M,  felbft 
ein  paar  Beylpiale  S.  14g»  und  149.  'beybringt  S.  igg 
£  wird  von  derSigle  f(  gehandelt,  und  folche  Ar  ma« 
nvs  propria  gehalten.  Reo  wundert  fich,  dafs  Hn.  K 
des  ?.SduMinee  ebfifvaUonee  nd  ^meitm  Bmricerwpi  Ih 
Fff  lU 
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tUü  tt^  Gifm*  Ktg.  H  Imf^  alumk  SpUmaku    IngoW  Wermädten  Dcui^Alfbnfo  de  la  Corrt,  tos  WeklierEbw 

ftadt^  1790^  feVec  iinbciLBSAt  geUm)«  fm,  «Worten  &  i#  Br.  etee  StcUe  a^itkrt     beHrrcifh  ift.das  mtsfih^li- 

141  «in  UngeniKuittr  dieüe  Sigte'bejneiis  c&en  fo  JtAiift  die  RMTdoneauni  fihet^deii  Käccbedibal  S.  534  *^-5S7- 

lut.    Aus  5jptr^  Aufklämngen  t»  irr  GeJMdiU  wnd  D»-  Nor  mnls,  wenn  von  ArmfeligkeitQnd  Verödung  die  Re* 

frfoffUtfik  oder  dem  III  Theil  feiner  aarMmJAen  fiAemar^  de  ift,^  der  öftUdieThefl  deflelben  ausgenommen  wer- 

onten  erhellet»  dafs  er  der  Ungenannte  ^wefen  ift^  der  de%  wo  es  befler  ansfiehett  als  wenn  man  vonTofcana 

dem  Hn.  P.  SchoUintr  diefe  Erklärung  mttgetheiit  lia(.*  aus  hineinkommt  "Die  zuletzt  beygefugte  Sdsilderui^ 
Da  Hf.  M.  S.  1315.  in  Jler^ote  eine  Vf^nr^'*^"l  <iH^nil-iiL  dtdatrn"^"  iind  ihrrs  Zuftandt  im  Allgemeinen  iftnach- 

lung  Ton  den  eigenhändigen  Signaturen  unferer  deut*  theilig  für  diefe  Nation.       Aber  es  findet  fich  darunter 

'fäien  Regenten  fchreiben  will»  f<S  oiuis  das  Publicum  mandies»  das  nidit  nur  in  Italien ».  fiwdem  in  mehrem 

erwarten»  ob  er  die  Spie&ifdie  Erklärung  diefer  1^^  Ländern,  felbil  in  Deutfchland»  wahrzunehmen  und  zu 

beybehalcen»  oder  zur  SchoUinerifchen- übertreten  wird,  bekli^en  i&  -AiBfchledit  angfrbaocten,  finfteria  Stadien» 

Der  zweyte  Theil  diefes  diploaiati£chen  Lefebncha  ift  ohne  Archire«  an  verwickelter  Grfetzgebnng  und  ewi* 

Termöge  der  Vorrede  vom  9  May  Yorigen  Jahrs  ganz  gen  Proceflen«  an  ungefcbidkten  Wundä»ten,  an  Ge- 

^ewiis  in  der  Michaelismefle  reri^^fochen  wesden»  aber  Idirten«  die  mit. Abei^lauben  und.  Unwiflenheft  zukam* 

jbisher  noch  nicht  erfchienen.     Er  wird  <^Be  Zweifid  pfen  haben  et&,  ift  anderwifti  fo  Wenig  ein  Mangd,  als 

rWegen  der  Siegelkunde  intereflant  ttyu.  in  Italien. 

Bali...  h.  Qebaaef  t  Dh  oüsemetHetreUMfiorie  -  ia       ^^'jL^J^LJIJS^SI^Z!^^ 
Verikflet  von  grl  IV«dr,i  CB^,     Neue  HiIo^  ^™^«  to^F^fe  ISSJ      J^SS^hÄ!!" 

Diefer  let^e  Band  enthält  den  Zeitraum  Tom  Anfiung  aen  3  Alph.  %  Bog. 
des  iecfazehnten  Jahrhunderts  bb  in  die  «weyte^HälOe  ^  Die  Abficht  cUefer  Sammlung  ift,  ein  ähnliches  Werii 
des  gi^enwärdgen.      Die  Abfc^nittedeffelben  find  m-  im.D^utfchen  s«  unternehmen,  als  die  CeUectkm  mmver^ 
bcii^rt ;  JJge  yon  Cambrai »  Gründung  dec  neuern  AI«it»  filkdßi  MUmnres  foHkuUers  ttlatifs  a-l*kifb>in  dg  Fnmetp 
d»  Gründung  der  fpa^ifchen  Macht»  Palixigenefie  tou  ün  Fcanzofifdien  find,  aber  mit  A  nsdehnung  diefes  Plana 
Italien»  Gründung  des  .jetzigen  Zuftinds.    Oie4irfy  0^-  anfalle  Schriften  diefer  Gattung,  wdcbe  Gefduchte  fie 
^tn  Rnbriken  bedürfen  keiner  ErljMteirung»    lUe  Ce-  Mch  betreffen»   und  in  welaher  Sfnwiie  fie  auch  abge» 
riode  der  Palingmefie  oder  Wieder herftellung  4er  Unab-  £iftt  Ctyn  mögen»      Der  Herausgeber  begleitet  die  ei»» 
Engigkeit   der  italienifchen  Staaten ;.Fon  auswärtiger  MinnMemoiresnMt  nniverfalhiftorildienZeil^^ 
Jiladit,  fetzt  der  Vf.  in  die  zweyte  lialfte  des  ifiteo  JiStf-  nnd  wo  die  Memourenfichreiber  ihn  verlaffen »  füllet  er 
lu^nderts.      Mit  den  letzten  Jahren  deflelben  &qgt  die  die  leetefi  Strecken  dardi  eine  fortgefetzte  RrzaMnng 
fpanifche  Sklaverey  (oder  vielleicht  bequemer  der  Mif»-  zu  einem  hiftorifchen  Qanzea  aus.    Die  Sammlong  foU 
Jüauch  der  fpanifchen  Üebermacht.)  an,   und  gehet  bis  befondefa  denen  UnteAaitui^  und  Lectüre  gewähren,* 
^r  Hälfte  des  folgenden  Jahrbunders,    P.  Urban  ViU  welchen  ihre  Beftieiownig  nicht  etlanbt,  aijs  derGefchicli- 
^at  das  Verdienft,   dem  fpinifchen  Stolze  ,ein  Gegeage^  le  ein  eignes  Studium  zn  madien ,  unddie  fich  nur  zur 
%iricht  gegeben  zuhaben,  und  eine  neue  Periode  anzufao^  Erholung  damit  befcfaäfieig-en;  aber  auch  dem  eigentli«» 
gen.     Den  Anfang  zur  Gründung  des  jetzigen  Zuftands  eben  Hiftoriker  G^egenhdt  geben,  diefe  idiätzbarett 
fetzt  Ur«  Le  ßr.  naturlich  in  die  Zeit«  die  auf  den  fpa-  Denkmäler,   die  ihm  nichl  immer  gleich  bey  der  Hand 
nifchen  Surceffionskrieg  folgte.      Dnrdigehends  g^et  find,,  gebraucheo  zu  können.      Rec.  .hat^cgen  diefen 
der  politifdlien  Gefchichte  die  Schilderung  derCulcurond  Entwurf  des  Plans  gar  nichts;  n«r  ffirchtet  er,  er  wer- 
tes wiffenfchaftlichen  Zuftands  zur  Seite.    Diefe  ift  auch  de  aus  Mangel  des  Abfatz^'  nicht  weit  ausgefufafft  wer- 
ft) YolUtändig  und  befriedigend,   ab  man  es  in  einem  den»    Die  Sammlung  mnisr  noth wendig  febr  ftarii  wev" 
Auszug  verlangen  kann*    Anders  ift  es  bey  jener,  wo  den,  uodalfo  zu  tbeuer  für  die  Dilettanten  der  Gefdiicb» 
Aanches  aus^elaTen»  und  das  vorkommende  fo  kurzzo-  t^  wie  wir  fie  in  Deutfchland  haben.     Dorjenige»  der 
lammengefaist  wird,  dafs  ein  Lefer»  der  die  Gefchichte  diefes  Fach  als  Gelehrter  behandele,   hat  eitt:«^^r  die 
][jtaliens  nicht  fchon  vorhin  kenneu  noth wendig  Dunkel-  altem  Sammlui^en  idton;    i»  weldien  diefe  Memoiren 
betten  übrig  bleiben  mdfleo..       Bey  den  S«  34^«  in  der  enthalten  find ,  oder  kann  diejenigen,  welche  ihm  feh** 
Note  benrtheiken.Lebensbefchreibungen  Sixts  V*  ift  die  len,   doch  wohl  auffinden.  ■  ohne  ihreof  regen   ein  fo 
Sdirö.khifche»  bey  weitem  die  befte  unter  allen,   ver-  theures  ^Verk  zii  kaufen«  als  das  gegenwärtig  Werden 
rHTen.      Aus  dem,   was  S.  41 3. ff.  über  die  fpanifche  mnls.    Wir  würden  indeffen  diefe. Sorg«»  die ei^^endlch 
yerfcb\^^ruog  gegen  Venedig  vom  J.  16 ij  gefa^  wird,-  Cor  den  Verleger  eehcVrt »   hier  gär  nitht  äulsem^  w^nn 
folgt  weiter  nichts»  als  was  man  nhnehin  zo^ah»   dals  es  nicht  in  der  Abficht  ^fcbihe»  den- Hefaüs^rebernuf- 
noch  keine  ganz  überzeugende  Beweife  für  die  Wirklich-^  merkfam  zu  machen »  feinen*  Plan  ^ith  aafiings  nidit 
keit  derfelben  dem   Publicum  find  vorgelegt  worden.- .  zu  weit  auszudehnen,  und  n«^  AMcbeM^knotmizuwäh- 
Aber  aufalles  das,,  womit  man  darthunwill»  dalsfieJee-  len,  die  durchaus  nicht  cberTL-hlaeen  Werden  können, 
re  Erdichtung  war»  lafst  ficb  leicht  antworten:  am  we-  oder  die  felrtfer  find«     Hr.  5.  macht  mit d^r  Epoche  der' 
^gften  tauigt  der  Beweis  ans  der  Rdatien  des  felfaftmit  Kreuzzüge  den  Anfuig»  und  gtebt  feinen  Lefeca  anen 
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Torti^tcben;  Ttttket  r«daf  ^rtOSSg  Vflfdigte »  Alirifs  der 
EntAehmg  und  GerditchW  diir  Kreüzzüge,  in  welchem 
€le  Wahrheit  und  Stürke  ^te  Gedanioen»  die  Richtigkeit 
der  dbthfcfai^gen,  Sie  feften  Striche  des  Contoars,  die 
Schönheiten  der  'fliH:htigen  Aasmahlung,   unfre  gan£e 
Zufriedenheit  erhielten»    Hn.S.hiftorifcherStil  verlaug* 
net  den  Diditer  nicht  ^ni ;    aber  er  ift  nicht»  wedigc^ 
als  Ifchwttinig,  un4  nlir -hin  nnd^ wieder  icheiht  esT  als 
Wenn  di^Wahrfaeit  des  Gedankehs  dem  Verlanj^en ';  ihn 
fchdn  zu  filmen,  ^ati%eopfert  fey.     Vietleicht  ift  indeffeü 
auch  die  FaSangsl^ftdes  Redenffenten  Schuld  daran« 
wenn  ei*  nicht' verlieht,  was  z.  B.  S.  XVII  die  Worte: 
„Ein  Au^,  das  die  Gegenwart  begräozt,**  in  diefer  Stel* 
le  fagen  woUen.    Eben  fo  dünkt  ihm ,  daf»  die  Lebhaf- 
tigkeit der'Einbtldtthgskärafft  40s  SdbriftftcAlerszuweileA 
Gegenfl^nde  tdfämmengejftellt  hat,  die  ihrer  Natur  nach 
nichi  in  diefd  V^rlfindiingg^brai&t  Urerden  koü^eä«  Da* 
hin  gehört^die  fonft  fchöno'Bifchrdfeang  der  Trennung 
des  damaligen  Europens  von'  den  flbrigen  Weltdiellen 
S.  XXHI.  „Eine  Wüfte  von  GeWäÄem ,  von  Bergen  und 
wilden  Sitt&n^  wäl2t  ficbvor  denßingang^rbpiedshiii,^ 
Wir  zweifeln ,  ob  man  äiich  -()dettibh^(Alv'  ecnfe^Wofttt 
von  wftdeh  Sitten^ fag^A  könrf^.    'Befonders^iat  *€ls  un# 
aber  gefreuf,  da&  bey  dem'Sditnacke,  *dfe^ft  Hk 'S:  fei- 
nem Stile  gegeben  hat,  und'bey  feiner  Bemühung 9  die 
Stärke  feiner  Gedanken' du t^'^eTne  kraftvolle  Däritöl- 
lang  zb  erhöhen,   keine ISj^uf  dMR^hlerhafteta  WorlflK 
gung;  verrenkten  ^Perioden,*  beftändigen  Inverfiorien» 
(ungeäditet  dl^fe  da,  '^d  He  eMejHchtlg«  Wirkuno^dmin 
vorköafraen , )  kurz ,*mcs  ganzen' Kraftftils  zu  finden  ^11«' 
der  die  Lifuhg-dcr  WWiif-^hiigÄ'ÄbHäens  fehr  fdÄ- 
tzenswurdigen  Schriftftälei^Mhft  uiliing^neli^  macht; 
und  nach   welcheü  ficft"^  ddäk  tA  «nbeAigte    Ndchah-^ 
mar    zu  bilden  Tuchen.       Dief^  etfte*^  hlftöriArhe  Ein- 
leitung fdhliefet  fich  mit  einer  kurzen 'ÜthtvollenBe- 
fchrcibung»  d^r  damäli^^n  B^fthaffienh'feit»  von  Eui^opa^ 
der  m'anctaeüejArtenilis  Befl6As;  tind  tfer  tiJmtiblichen 
Enrtlebrung  des Lehftsfyft^nii*;  ^Wif  hab^ti*rfe#  utigteM 
dieErv^röhnurtg«  dfer  MiWiftetfalfiÄ  Verinifsi^-Ji  je  einen  girö- 
fsern'Einflufs  In  die  BiHüfag  ""deu  ifinern'Refcbafleuheit 
der  deütfchto  Staaten  halsen,  dls  maiigeWöbnlic^laubt; 
Zu  dlefer  univei4afhi(lorifcben  U^ber^cht  Ift- in  den  ft>^ 
genden  beiden  Bänden  nichts  hinzugethan.     Der  Vf,,  ver* 
ipricbtaber  in  einem  Supplementbande  ihreFortfetzung 
und  eine  Gefcbichte  der  Kreuzzüge,  -lÖm*  indeAi^  HiAt 
zu  weit  hui ter  dem  Inhalte  der  Meinpirfni  zurück  zaVlt^i« 
ben,  hat  er  dehi  dritten  Bande«  diemit  Barbaroüa  und 
Selaheddin  gleichzertige  Gefcbichte.  vor^efetzf ,  tirelche 
tbeils  eineSKizze  der  deutfchenGefchichte enthält,  fheils 
deu  Urfprung  und  Fortgang  des .  normci'nnifchen  Heichs.  ^ 
in  Italien  erzählt.     Die  Auswahl  der  Memoiren 'in  4die- 
fen  drey  Binden  hat  Recenfentens  völli^etf  B^falfe  Sie 
find:   die  Alexias  der  Prinzeffiri  Anna  Cömniena,    die 
Denkwürdiijk'eiten  aus    Kai  Ter  Fr;edricli  I  Leben  von 
deib  Btfohaf  Otto  von.  Freifingen ;  der  Fortfetzer  delTeU 
ben,  RadeNvich,   fn  den  erften  beiden  Bänden,  und  im 
dritten  Bobadin.^  Leben  des  Sulfhns  SalaHin.   'Weit we- 
niger als  mit  diefer  Auswahl,   o^er  vielmehr, ganz  und 
gar  nicht  find  wir'inilf  der  Ausfüht-uhg  in-idiefen  erfteii' 
4rey  fheilen  zufrieden.    Der  Herausgeber  wünfcht  diefe 


Sambdung  f&r  eweyerley  Art  'voii  Lefiem  'iniiSlich  zu 
machen;    für  folche,  welche  zu  ihrem  Veignügep  di^ 
Gefcbichte  lefen,  niid  für  wirkücbe  Hiftoriker.    Für  die . 
erften  mufste  der  Ueberfetzung  ein  gewiiTer  Grad  der 
AnnehmltOhhcfit' und  Schönheit,  fo  weit  fie  der  ^chrift« 
ftdier,  ohne  dem  Materiellen  Sdiaden*  zu  thuny  erhalten 
konnte,  gegeben  werden ;   für  den  .zweyten  war'd^ 
grofste  Treue  liothfg,  die  befonders  keine  Aüdafliiag« 
felbft^von  anfcheinend  unbedeutenden  Dingen,  noch  we^ 
afger  -aber  von  wic&tigen  zuliefs.    In  Abficht  des  erfte»* 
brfcheiden  wir  uns  gern,  dals  Hn  S.  nicht 'die  Ueberfer 
tzungen  felbft  verfertigen  könne,  dafs  alfo  ihr  W^rth 
verf(^ieden  anafallen  müfle,  dafs  die J^atur  undBefchaf-  . 
fenheit  diefer  3chriftfteller ,  (ier  Schönheit  der  Ueberfe-.  • 
teüng  oft  unüberwindliche  Hindcrnißa  entgegen  fetze, 
dif^iäefe  Schwierigkeiten  befonders«  dadurch  ungemein 
Aatgi$n\  ^Wenn  inali  eine  gewifienhafte  Treue  von  dem 
üeberfeezer  fbdre ,  <  und^dafs  es  endlidi  Hn.  5.  oft  fauer^ 
werden  tnbge,  jemanden  zu  finden,   der  die  gehörige 
Gefdisdelichkeir'  zu-diefem  Gefchäfte  befitzt,   und  fich 
damit  abzugebeii'g^neigt  ift.    Aber  der  Ueberfetzer  der 
Alexias  ift  von  diefefr  iSelle  der  Erhaltung  des  Zwecks 
diefes  Werks  zu  wenig  zu  Hülfe  gekommen.    Niemand, 
deHe» 'Gaumen  durdi  dieLefung  gut  gefchri ebener  fran-. 
asMifc&er  Memoire,  oder  kdch  verfchiedener  deutfcher 
hlR^yrifidien  Werkd,    unter  welchen  die  Schiilerfchen^ 
oben  an  ftAen,  verwöhnt  ift^  wirdGefcbmack  an  einer.  . 
Schrift  finden,'  wo  mafa  alle  Augenblicke  fcbleppende, 
PtitedM,  gemeine  Auadrücke ,  lateinifche  Wendungen, 
ttttd/hin '  und  wieder  auch  woU  Sprachfehler  antrift,  die 
mir  «iser  ingftitchen  Bemühung,  nicht  in  einer  gewöhn- 
lidioii  S|nrache  an  reden,  fonderbar  contraftiren.     •  Hier, 
find^ einig^^weife  diefes  Tadels.  :die  ffimmtlidi  an& 
den  erflern  Bogen  genommen  find.    S.  i6. :  Ohne  die 
tfirkifcheh  Hülfstruppen  noch  erft  abzuwarten,  verliefr 
Alexiuaf  fo  bald'  er  mit 'feiner  Anrüftung  fertig  war,  dic^ 
Haa^plftadtr'and^kng)  dem  Feilid,:  dener  ftfaon  aufd^m 
Anmarlch  wdfste^*bis  nach'Thnazien  entgegen  ,  wo  er, 
bAy  dem'Siroi^  Almyrusfein  Lager  fcbUig.,  jedoch  oh*, 
ne  fidi'  darinn  zu  V^rfchänzen.     Weil  ihm  fainterbracht 
wurde ,  dafs  fich  Sriennius  bey  Pedoctum  gelagert  hat-, 
te,  io  hiel^  er  es  lär  rathfam,   in  einer  gehörigen  Ent-^ 
fernung  von  ihm  zu  campiren ,    damit  dem  Feinde  die 
Schwäche  feines  Heers  nicht  fo  ficbtbar,  und  diefer  da- 
MdrchVerfdcÜt  \tfeiaen  möchte,  fich  mit  feinen  geübten 
und  ^nZahl  überlegeiienTruppen  mit  einer  ditnnenSchaar 
von  Anfängern  zu  mefien."  '  ßin  iblclier  Periodenl}att 
reizt  fchwerlich,  dn  Buch  weiter  fort  zu  lefen,  das  an' 
und  für  fich  nicht  unterhaltend  ift.    S-  16-  Bevor  ich, 
aber  diefp  beiden  Helden  —  im  Kampfe  vermenge,  will* 
ich  ete, .    S»  39-  Tier  römifchie  Pabft  hatte  feine  Rache  fo* 
tmsffffonnhhdätsr  der  debtfche  König  ea  nothwendigfDh*] 
len  mufste,  wen  fie  eigentlich  angienge.    Auf  allen  Sei-^ 
tfen  Ttomraen  Ausdrücke  vor,  die  tief  unter  der  Würde- 
<W  hiftoriichen  Stils  fiynd,  befonders  dann,  wenn  man 
es  fo  deutlich  merket,   wie  gern  der.Schriftfteller  edel 
fchreiben  möchte;  z.  B.  S.  4.  u.  a.  vielen  a.  O.:  Hand« 

gsmelh  werden  ;  S.  g-*  Truppen,  die  er  auf  feine  eigne 
aiid  angeworben  ha'tte,  anft  :   f&r  fein  Geld.    S.  14. 
Wo  fich  Brienniiia  als  Kaifer  aufführte,  anft. :  derkaifer^^ 
Jf  f  a  lichw 
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liehen  TTtel  mgeiiofluiien  lun«;    S.  %2. :  das  Udg^Ock; 
weitlies  üe  anrichiefceii.    S»  36. »  zu  iWen  tfcibeit.  & 
37* :  nach  einer  andern  Sage  verblUc  £ch  die  Sadie  «ir 
der  Ib.      Hingegen  find  Otto  von  Preüingen  und  fein 
Fortieuavcnc,  ja  fidbft  Jün  und  wieder  faft  ui  yerfchd- 
Bert«  Obcnetet«  fe  daft  man  den  Schriftfteller  dei  Mi^ 
iridmt  TeckeBot     AUein  in  diefen  UetierTetzangeiA 
kerrfcht  Mangel  an  Treue,  «nd  dieSebönheit  der  Ue* 
berfetzung  ift  fdbft  zuweilen   da^di  Ausiaflungen  be« 
Wirkt;  ja  wir  b^bed  felbft  wefendicfce  Ausiaflungen  ge^ 
ftndcn,  T<>n  Sachen,'  auf  die  einTheü  derUitertkef  al- 
lerdings Rdckficht  nimmt,  ib  dafs  ihm  dsefe  Ausiaflun- 
gen die  Ueberfetzung  unbrauchbar  madien.    So  ift  z.  B. 
die  freylich  fchwer  oder  vielleicht  gar  nicht  au  veifte* 
fcend^  Ueberfdnift  der  Prophezeyung,  deren  Otto  in  der 
Tonede  gedenket^  und  die  filh  mit  den  Worten  anflhiBftr 
„Tibi  dko  JL"  ganz  weggelaffen.     WeJIte  oüd  koniMe' 
man  fie  nicht  Gberfetzen ;  fo  würe  es  wenigAna  Erfiiät 
gewefen,  fie  in  einer  Note  beyzufugen«    AÜidh  ift  lüden 
"Worten :  jed  qmsquis  fmt  iUe  Vf^fhhafim  TruAMwr»  & 
das  Wort  Trotanmu'weggelaflen,  Wdfches  dodi  Auf- 
merkfamkek  nnd  UnterfochungverdienL    Die  kofZTor-. 
hergehende  Stelle:  ßylum vettere  eopUaram  etc.  ift  zWmt, 
undeutlich,   aber  fo,  wie  fie  hier  uberfetzt  ift,  kann  ikt. 
Sinn  nicht  feyn.    Denndaftditnidit,  wie  in  derUeber^. 
fbtznng :  ich  ergriff  die  Feder  von  neuem,  um  die  VqK 
arbeiten  zu  diefem  Werke  zo  sollenden ;  coefUmmrejeH 
6pust  kann  nach  dem  Zufamiiienkange  das  leiziiefmwer- 
Uch  fägen  i;^dU'en ,  wenn  man  nndi  beweifenJükitttn»^ 
iäb  projkffe  jemds  in  dem  Sinn  gebeaucht  wird«  -dafiii 
A  einen  Entwurf  machen  bedentn.     Otto  (agl  rtetmrkw 
das  (Segencheii :  Ich  warf  damals  da»  ganze  Wetk  v^4 
das  Herz  fagte  mir :    ea  wOrden  b«fsr#  Zettfm  kommtaf 
Ar  die  idk  mdnen  Fleib  anffparen  mödiie.    Nach  dem 
Worte  rfü^piiUftir,  find  abermals  yerfchiedene  J^etvod^n 
änsgeUfteH«    Sie  konnten  auch  wohl  wegUdbep ;  aber. 
Hr.  5.  verfpricht  in  der  Vorrede  zum  elften  Tbeite  eine 
ireue  ueberfetzung,    zu  der  det^^chenAnslaflungeil 
nicht  gehören.    In  den  folgenden  Worten  iiöt  der  UeberC. 
den  Bifchof  feinem  Kaifer  mit  Beletdignng  und  auf  ün-. 
köften   aller  feiner  Vorfahren  auf  dem   Throne    eine 
Schmdcbeley  filmen,  Ton  der  der  Text niiAl»  wihifa»  .«Ihr. 


faft  lUeiir  h^bl  uiMr^m  tOmUchai  XaHhm.daftewid^ 
l«ai  Voraig^  dals  das  SchicMU»  obgleich  es  auch  vom 
Jugend  an  zu  den  bnfchweitt^be»  Gefeilten  dea  kri^g^ 
gewohnt  hat,  euch  dennoch  nie  au  einem  unanibndir 
g^  Betragen,  hat  Terleiten  können.«*  .  Sind  denn  din 
TMJane,  die  Marc  Aot^le,  die  Qttmien,  die  Heinriche;, 
die  Conrade  dazu  yeiieilntf :  Otto  ^Ut  es  nicht  fin ,  ei- 
ne fo  grobe  Schmeid>d0]rzttfii|gen^  U>  Uufen  feine  Wor- 
te; Uuer  emmes  emm  RßmMomm -fruuifcs  Ub^feneßJi 
Imc  reßrMtmm  eß  priuikgit^m  ti^t  fnnnit;if  a  frima  ad'j^ 
tefaeniia  beUids  äeß$4affe  eogmoscaru  Q0iciisp  ^^at^cmum 
tän  nondmm  vwUum  Jwrtmmm  verterü.**      Dir  h^t  ron  Ju^ 

Send  anf  in  deinen  Kriegen  das  Glück  nie  eine  fchede 
line  gemacht.  Mit  dem  Werke  feU|ft  ift  nicht  getreuef 
▼erfidireii*  Das  halbe  ^  und  Amm  ganze  lao^  gte  Ka« 
pitel  find  ganz  und  gpr.  aiisgatlaflen«  Es  ift  wahr ,  die 
dariqn.  enthaltene  phijkifophifche  Ansfchweifung  giebt 
weder  Unterhaltung  noch  Unterrichi»  Af^r  ea^  wir^ 
mehrece  Dilettanten  der  (Sefchichte  geben,  4i€  tfiATeo, 
wie  finfter  ee  in  den  Köpfen  der  Gelehrten  diefer  Jahr- 
hunderte antfahe,  und  die  daher  wohl  einmal  Ton  ei^ 
Piem  damaligen  Bifebofii  die .Auafuhning.  eines  philofo^ 
pbifchen  Thmnua  l^fen.m^chtep.  .  Von  defn^eigevtliT 
ciien  üiftcNPiker  wkd.abisr  def  Ueberfetz^f  doch  nidit 
glauben,  da(s  er  die  QiieUen .allein  äua.einem  Grunde 
nacHliefet»  und  dtls  e^  aiick  demjenigen,  der  fich.  nick« 
vorzöglf  ch  mit  der  giUlkrten  Qefchichte  beCchafiigt,,  nich^ 
^eichgfiltig  feyn  kann,  ein  Kapitel  zu  Temüfien,  aua 
irekhem  er  defi  Grad  deir  ^nlWht  mnd  Anftlamag  fei- 
ues  Si:hriftftellers  beurtheilen  kann»  Ui^n  konunt  noch, 
dafs  der  Lefer  ani^  nidit  mit  einem- Worte  vonderVer- 
ftOnunliMiK  benadiricbfift  wird,  und  ehrlicher  Weife 
^ubb  den  Sehriftfl)dler  ganz,  zn  iefen.  Mit  Badewich 
ift  «I  nicht  befler  gegapigen.  Und  doch  winfcht  Bec. 
wohl,  und  n|it  ihm  werden  ea  alle  wünfehen «  die  auf 
die  GefchicbtQ  der  Manofucten  der  mitdem  Zeiten  auf- 
merk&ih  find«  wie  ein  gafchickter  ÜeberfetzerdieWor* 
|e  derYorrtdet  Manama  texemte  telaßtocidÜMr^*  nerftan- 
den  hätte.  Unfer  UeliNKfi^tzer  hat  ficb  die  Mühe,  darü- 
ber nachzudenken,  erfpart,  und  fie  lieber  ganz  w^^ge«^ 
laiTen.  ^  Den  nach  Schultens  Ueb^etzong  geliefert 
ten  Bohadin  haben  wir  nicht  reiglidhien. 


KLEINE    SC  H  R  I  F  T  E  H. 


VsAMitcHTS  ScHAirrKV.  Berlin,  In  der  köni^l.  Drucke.- 
rcy  :  Sermon  pour  le  Jubü*  cetitsnaire  tl^  /•  ^mUrace  dm  #cr:>ile.' 
irancMS  du  Moritzbourff^  pronönc^  1«  24  Oct.  179^  P«r  M«ii- 
W  Crtrrm.  pafieut  de  Teglife  fnn^Üe  de  Halle.  i7?o- 3^  S. 
ät  %  ^  De»  Vf.  wirft  zueift  einen  fchnellen  Blick  ub^  dco 
Oänr  der  Rcformtdon  in  Frankfelch ,  die  Miidifale  der  Kefor- 
mieten  und  ibre  Vertreibung?.  Ton  den  Fluckümf en,  die  iiij  dm 
Bwndeniwinrifclien  Staaten  SHint*  ituditen*  kam  eiiia  Anjahl  mife 
einem  Pr«lig«r.  Namens  VtmitUeb  nach  Bane.  Ihrt^fte«  «ot- 
cesdianftlidien  VerftmmlunRen  Jiielten  ße  auf  dem  Jatierhaufe; 
da  aber  die  Pfaker ,  die  vor  i'en  auf  Loarois  Befehl  in  iJJrem 
Vaterland  verübten  GrauCimlciten flohen,  datu  kernen»  «•  w*™ 
vermöee  einer  Collecte  die  damals  Ter&Uene  Iirdie  «i  St.  M. 
MairdaL  für  ihren  Gebrauch  «usicebeflert.  Die  Celeeie  war  an. 
ainifs  nicht  ftark,  nahm  aber  in  kurier  Zeu  fo  ^  «»  •«  f'Y 
4e  des  voriffta  Jahihiiodero  die  Zahl  der  Communicantea  ficb 


auf  1500  Mief.  vortMi  {edbdi  die  Hüfte  fOr  die  I.eip«i£tr  R^ 
fiigtes  abgeht,  diedanalk  nedi  keine 6«3rfeIMi|tfOMHbuDs  hat- 
ten. '  Jetzt  ift  fie  nur  (chtradi;  dena  aadiiera  FaaMlimi  zo^en 
nach  Berlin»  Stettiu,  Leifsig  und  andere  Orte»  und  viele  ftar« 
ben  ranz  aus.  Den  VL  eingefchloffen,  haben  14  Predirar  an  die. 
fer  Kirche  a^eftanden.  Der  jetaife  Köhif?  erhdhete  den  G«haU 
des  Predigers.  -~  Als'Prtfdua  der  geiftreicfaen  Beradfaaikeit 
würde  dieier  dcraH>n  kein«  Erwähnung  rerdient  habe«.  Der 
Vf.  fpricfat  noch  ganz  die  alse»^  mylLifche»  hebraifirende  Kanzel-  > 
fprache.  Die  Kin:he  ift  ihm  ein  hmli^yrr  On^  ein  hei'figcr  7Vm. 
pelf  ein  heiiigtktm»  der  Vortrag  dar  Re1i<rioni!ehrer  ein  Munwa  : 
er  ipricht  von  einem  £a«Hkf«r  des  /r^iiiickM  Pf '«rtr »  von  iUbv^i 
tlirtrm  md  Beftaaaara,-  die  ihre  KUid^r  im  Blmmdm  LMmmes  ma- 
Jchm^  und  wenn  er  fich  etwas  höher  crhefl>en  wiU»  van  Büliotm 
umd  xehmi  tmftmd  MUlUmm  (miWt  milUert  a*  dix  wuUm  miiUüms^ 
Srrofhim,  Ckerwüm ,  Cmgdm  eed  Erungehh 
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annerstags,  den  23.  Februar  1799. 


.SCHÖNE  KÜNSTE. 

IRhinevrn ,  in  der  Lübeckfcben  Hof  buchh. :  NovdUn 
TOD  C.  A.  StidfU   Drittes  Bändchen ,  S.  yj6.  Vier- . 
tes  Banddi^ii »  S,  23<*  S«  i79o» 

Unter  den  wenigen  unfrer  Romanenfchriftfteller »  die 
der  kürzern  prolajfchen  Erzählung ,    welche  mai^ 
Norelle  zu  nennen  pflegt^  alle  Vorzüge  der  gröfsern  R07 
inun^  im  Kleinen  zu  geben  wUfen,  fahrt  Hr.  S.  fort,  «i- 
ne  vorziigliche  Stelle  zu  b^hauptenl     In  einem  kurzen 
Umfiing  TOn  wenigen  Bogen  Weifs  er  die  Neugierde  bis 
ans  Ende  hinzuhalten »  das  Herz  des  Lefers  zfl  intereffi- 
ren,    den  Vortrag  angenehm  zu  beleben  5    ungefuchte 
Scherze  eiikzuftreuen »    oft  neue »    und  doch  immer  fol- 
che  Wendungen  anzubringen,  die  iich  von  felbft  anzu- 
bieten fcheinen. '  Hat  nxan  auch  hier  und  da  vielieicBt 
gegen  Anlage  oder  Leitung  der  Begebenheiten  etwas  z\r' 
«rinnern  >  fo  wird  -man  bald  wieder  mit  ihm  dur^  die 
Art  ausgeföhnt»  wie  er^^es  darftellt.    Auch  gemeine  Er* 
fiodungen  und  bekannte  Ideen  löist  man  fich  g^n'  Vim 
ihm  Wiederholen,   weil  ex  fie  ,raeiAens  beiTer  benutzt 
iind:^inkleidet9,  als  feine  Vorgänger.    Der  Dialogismos, 
SLU  dem  er.  öfters  uia   det  Abwechstung  willen,  feine 
Zuflucht  nimmt»  und  der  in  fo  kleinen  Romanen  ipor« 
fam  gebraucht  werden  mu£s »  wenn  ec'  nicht  überfchla- 
gen  werden  foll,  gelingt  ihm  Torzüglicih*    Die  Maxlnaen^ 
die  e^  als  RefuJtate  der  Begebenheiten  öfter»  einfchal* 
tet,  find  fo  wahr,  fb  nützlich,,  und  fo  gut  gefagt,  dafs 
ixe  von  Leforn^  die  Romane  nicht  blofs  aus  L^ngerweile 
lefen,  wohl  bemerkt  und  ausgezeichnet  :^u  werden  ver- 
dienen.   Nur  hätte  fie  der  v£  nicht  di^rch  den  Druck 
iinterfcheiden  lalTen  follen ;  es^fieht:  dies  den  fingerzei- 
genden HändenTo  ähnlich^  die  unfre  Vorfahren  an  den 
Rand  zu  mahlen  pflegten,  und  mandbier,  Lefer,   ^em 
dies  zu. hofmeillerifch  dünkt,  bctn.ntzt  es  vielleicht,  um 
heilfamen  Lehren  auszuweichen.    Jedes  Bändchen  ent* 
hält  drey  Novellen.   .Die  im  dritten  haben  folgende  Ue* 
berfchrinen  :  1)  jMe  Gefahren  der  Eroberungsjudttt  2)  Lie^ 
'be  vermag  aUes^   3)  Aufopfenrng  aus  Liebe.  -In  der  er* 
ften  von  diefen  Erzählungen  ift  es  dem  Lefer  zn  fchnierz« 
haQ:,  dafs  eine  Perfon,  die  ihrem  Gatten  die  Befireyung 
aus  dem  äufserften  Elende  zu  danken  hat,  fo  treulos  an 
ihm  handelt,  wenn  es  pfleich  durch  Verführung  und  Ue- 
bereilung  gefchieht.    Der  Ausgang  ift  zu  gräfslich ,  die 
Entwicklung,  um  die  poetifche  Gerechtigkeit  zu  erfül- 
len ,  zu  fchauderhaft.    Die  zweyte  Erzahhing  gründet 
{ich  aur  eine  AndLdote  von  einem  Mahler  zu  Antwer- 
pen Quinttn  B/h/sis  •  die  Sandrart  erzählt  hat.    Folgende 
wenige  Worte  bey  Sandrart  z   «Er  verliebte  fich  in  ein 
^Mädchen^,  und  diefe ,  fagt  man »  habe  ihn  als  Schmidt 
A.  L,  Z.  1792^   Erßer  Band. 
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nicht  heurathen  wollen,  iondem  fich  lieber  einen  Jtfaii«^ 
y,ler  zum  Manne  gewünfeht,   und  der  zu  ge&Hen  fey 
„er  ein  Mahler  geworden,''  find  der  Stoff  zu  einer  fchö- 
nen  Erzählung  geworden ,   in  der  vornenälich  die  Ver- 
ändrung  iii  der  wahren  Gefchichte  gemacht  ift,  dafader 
-Vater  keinen  andern,  als  einen  Mahler,  zum  Schwieget- 
lohne  haben  will.     Die  erße  Zufammenkunft  des  fchüch- 
ternen  Schmidts  mit  dem  Vater,  der  nur  für  feine  Kunik 
lebt,  und  die  Entwicklung,   6a  der  Vater  demjen;geiv^ 
JVIahler  fein  Mädchen  verfpricht,  der  bey  einer  Ausftelr 
lung  den  Preis  davon  tragen  würde,^^  denn  der  Schmidt 
ahn  davon  trägt,*  find  vorzOglich  gut  ausgeführt.   Uebri- 
.gens  aber  enthalten  andre  Stellen,  die  die  Allgewalt  der 
Liebe  fchildern  IbUen,   zu  alltägliche' Gedanken.    Die 
dritre»  fehr  kurze  Erzählung  beruht  auf  dem  zu  roman- 
haften-und  faft  unglaublichen  Entfchlufle,  dafs  ein  Mäd- 
chen, mit  dem  fidi  ein  Jüngling  von  Stande  heimlich 
"^rerh^rathet  hatte,  fich  felbft  vergiftet,   um  Ihren  Gat- 
!ten~,  den  der  erzürnte  Vater,   nach  entdeckter  Heiralh, 
hatte,  gefangen  Kuett  laffcn ,  zu  befreyen. '  Der  Achfefc 
trä^^r,  d€r  zugl<iich  jene  Ileirath  befördert i  und  auch 
^enyater  davon  benachrichtigt  hatte,  wird  dem  gerech- 
•ten  Abfchen  der  Lefer  uberlanfeii.     Üebrigens  fagt  4ev 
:V£  vtfn  ihm :   „iSs  gieng  ihfti  fein  Bubenftreich  uqge- 
9,noflen  auSr  um  vielleicht^  durch  einen,  gföfsern. in  eine 
-,4iärtere  Strafe  zu  fallen ,  und  dann  für  alle  zu  büfsen.** 
Sehr  wahr  nach  dem  I*aufe  der  Welt,  aber  nicht  rich- 
tig nach  der  Grammatik ,  nach  der  es  entweder  heifsen 
mflfste:  „Er  blieb  ungeftraft,  um  u.  f.  w.  oder:  Es  gieng 
ihm  ungenoflen  aus ,  damit  er  u.  f.  w.**  —    Im  vierten 
Bändchen  fteben  gleichfalls  drey  Erzählungen,  nemlich: 
x)§utianaFofcarini,  aydie  befiandnePrdbe^  j)  die  Wette. 
Die  erfte  von  diefen  Erzählungen  ift  eigentlich  eine 
weitere  Ausführung  von  einer  Epifode  in  der  erften  Er- 
zähtjong  des  vorigen  Bandes ,   die  der  Vf.  abgebrochen 
Jhatte,  um  den  Gang  der  Haiiptbegebenbeit  nicht  zu  lan- 
ge zu  hemmen.    Ohne  Noth  ift  der  ^ückliche  Ausgang 
\dieier  Erzählung  dem  Lefer  durch  das  angehängte,  un- 
verdient traurige ,  Ende  eines  Mannes  verbittert  wor- 
den ,  der  ihm.  durch  die  Erzählung  des  vorigen  Randes 
fo  werth  geworden  war. .  In  der  zweyi en  Novelle  ift  es 
etwas   unwahrfcheinlich ,    dafs  eine   Perfon,    die   im 
Leichtfinn  und  in  der  vorfetzlichen  Kränkung  ihres  ed^ 
len  Liebhabers,  fo  weit  gegangen  war,   nicht  ganz  ge- 
fallen feyn  foUte.     Das  Horchen  und  das  Krankwerden 
des  Liebhabers  find  Sccnen ,   die  die  Romane  fchon  zu 
oft  wiederhohlt  haben.    In  der  letzten  Erzählung  wird 
zu  weit  von  den  Aeltem  der  Hauptperfonen  ausgeholt^ 
und  die  Bekehrung  desjenigen,  welcher  die  Probe,  auf 
die  alles  ankömmt»  unternimmt,  ift  zu  rafcb  pnd  zu  un- 
wahrfcheinlich«   In  Anfehnng  de^Ausdrucka  haben  wir 
Ggg  nur 
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aur  hey  swey  Stellen  ia  beiden  Banden  «ngeffofsen. 
Die  elae  B.,I1I«  S.  4  ift»  rkUeicht  durch  AisUflung  ir» 
l^itd  eines  Worts  t  unveri&ndlich:  ,» Antonio  war  ein 
jfftrenger  Mann,  nnd  foderce  vielleicht  fo  riel  Yon  fei- 
,,nen  ZeitgenolTen^  was  lie  ihm  vermöge  Aer  Umtirwür- 
^Jigkcit  der  fteigenden  Kultur  nicht,  leiftea  konnten/* 
BejT  der  andern  B.  IV.  S.  174  hat  der  Vf.  felbft  die  Un- 
fohickU^keit  gefühlt,  und  zur  Milderung  ^Ke  Worte: 
wäri  das  Bild  rnicht  zu  niedrige  hinzugefügt. 
. . .  •  •  •  ♦ 

BMLti#,  in  der  Realfchttlbuchh. :  Öirt  thtmidi  S^f* 
dens  Btmnefüefe  dtatfcher  Sinngedickte.  Erller  TheiL 
1789.    Zweyter  Theil.  1791.  502  S.  g* 

m 

Wir  befitzen  fchon  mdirere  epigranraiatifeheBlnnien* 
lefen»    von  denen*  aber  nur  zwey  einire  AufoDerkfam- 
keit  veirdienen.     Die  Raoilerifche«  die  fidh  jedoch  bk>6 
über  die  altem  Qichter  erftreckt,  md  die  von  Hn.  Füfs- 
U  CA^rick  i7gg>    Qegepwärttger  Verfttdi    von  Hn.  gf. 
hat  ielbft  vor  diefetlecztern ,  di^  bis  jetzt  die  vollftan- 
digfte  und  mit  deoMieifteu  Gefohmack  ausgefiicfat  war, 
einige  nicht  unbeträchtliche  Vorzäge.    ZuerilhatHr.^. 
der  Sammlung  einen  gutgerachenen  Auszug  aus  den  be* 
fien  theoredfchen  Schriften  ubej^  das  Sinngedicht  und 
f  ine  kurze  Gefchichte  deflelben  vorzüglich  bey  unferet 
Katioi}  vorgtfefcst.    Die  Stücke  jedes  Dichters,  was  wir 
fehr  billigen »  ftehen  beyfammeo ,  und  fie  feibft  fUgeii 
iDKch  chronologifcher  Ordmulg  auf  einander.    Sie  find 
in  drey  GiaiTen  getheilt.    In  der  erlieh  ftehen  dieje^ 
ge^9  die  lieh  diefer -Dichtungsart  einzf|^  oder  dodi  vof* 
;cäglich  gewidmet:  in  der  zweyteadie,  die  ihren  Ruhm 
auf  andern^Feldern  erworben«  aber  doch  auch  das  £pt* 
namm  mit  Glück  verfuchr  haben.    Die  dritte  ClafTe  end* 
Seh  begreift  diejenigeii  guten  und  fchleduen «  Dichter^ 
.die  nur  ein  oder  ein  paar  gute  Sinngedichte  geliefert  ha- 
ben.   Von  den  beiden  erßei  Claflfen  vf^erden  die  vor- 
^ehmllen  Lebcnsumftände  angegeben»   und  ihr  poeti- 
/eher  Charakter  (meift  naca  den  Charakteren  dentiTdier 
Dichter  und  Profaiften)  b^3ll^Bmt.      Mit  der  AoswaU 
lunn  man  im  Ganzen  zufrieden  feyn.  *  Vielleicht  über 
JJLeine  Gattung  dichterifdier  Produkte  fiod  die  Urdieile 
jrelhft  von  Perfonen  von  feinem  und  gebildeten  Gefdimack 
Verfchiedener,  ata  über^das  Epigramm.    Sehr  ofk  hat 
Rec.  kleine  Fehden,  über  einen  Einialf  entliehen  fehen» 
den  ein  Mann  von  Geift  und  Gefchmack  für  vortrefflich» 
.ein  anderer  blofs^  für  gut,  ein  dritter  fiir  fehr  mittelmft» 
|kig  hielt.     Die  Urfacben  diefer  autfallenden »  am  Ende 
l^ber  fehr  begreiflichen,  Erfchetnung  auseinander  zu  fe- 
jtzen»  ift  hier  der  Ort  nicht:  genug  dafs  die  Behauptung 
als  ein  Erfafarungsfatz  gelten  liann ,  den  fchwerlich  je* 
IQftnd  anfechten  wird«  nnd  dec4ins  alfo  immer  vorfich* 
tig  machen  ipufs,   bey  der  Controlle  über  die  Auswahl 
fines  £pigrammenlefers^  dem  Ei^eniinn  des  hidividuet 
len  Geftlhls  nicht  zu  viel  nachgeben.     Hieraus  aber  folgt 
darum  nicht,  daft  Jillea  Urtheil  über  diefen  Punkt  auf* 
gegeben  .werden  münte.    Es  kann  hundert  Urfacben  ha- 
ben,-  warum  ein  wirklich  witziger  Gedanke  feibft  auf 
eihen  gefchmack^oUen  Lefer  einen  fchwachen  oder  gar. 
keinen  Eindruck  macht :   nie  aber  wfrd  ihm  etwas  ganz 
plaites  und  geiftl^es  geftUea*    Solitta  iidi  nicht  v^«» 


^iedene  Stucke   in  diefe  Sammhing   elngefdilichen 
haben-,  di^  anter-  die  letttere  Ottk  gehörtM  f  ,z.  & 

^(uiiktr  lUnSf  bey  Anjchqmmg  der  Geßime. 

iky»  w«nn  doch  flul  ein  Sum  vom  Himmel  fidel 
,Jck  liefe  giro,  -^ 

Und  hieng*  ihn  äugs  «uf  metner  Diele 
Im  dioLetenk   • 

Grahfckrift. 

Hier  liegt  Johannes  ^difeletnt 
'  Des  Metiler  Ocbfens  SÖhneleim 
.     .      Der  Himmel  hat  aidit  haben  wo]la|i« 
Daff  er  ein  Ochs  hat  werden  Ibllen. 

Im  Anhang »  den  Hr.  Q^  nicht  ohne  Fug  feine  eplgfam 
matifche  PoÜerkammet  nennt,  fagt  er ,  werde  man  ver- 
fchiedene  bis  jetzt  noch  ungednicktevorfre^'c^f  Sino^ 

! Gedichte  finden.     Unter  denen,   die  Rec.  neu  waren» 
chien  ihm  keins  diefe  Benennung  zu  verdienen»  dni* 

ge  jedodi  nicht  ohne  Werdi  zu  feyn.    Z.  B. 
'    •  *       •      . 

Amf  Herrn  0— M-»-«. 

Wagt*  ich  M  nicht  y   prahlt  fteu  D— U-^ 
Mit  Hddenmtuh  den  Harlekin 
Au^  unferm  deutfchen  Schaufpidfaal 
Zuerft  auf  ewig  zu  verjagen  2 
'  Ganz  recht !   er  kannte  den  Riral 
- .  V».  '  Kicbt  langer  neben  (ich  ertragen. 

Bey  tMierfetzungen  nnd  Nachahmungen  ift  Hr.  9-  ^^ 
mühtgewefen,  die  Originale  anzugeben ;  dnljh'gefteht 
er  feibft,  dafs,  mn  hier  fich  der  Vollftändigkeit  zu  nsh 
hern ,  feine  Belefenheit  nicht  4iinre1che«  Waruto  aber 
fährt  er  auch  dtt  nicht  immer  den  Vorgänger  des  deut* 
fchen  Dichters  an,  wo  diefer  ihn' feibft  nannte?  Die 
bekannten  Quellen  hat  Hr.  Sf.  forgfaltig  genutzt,  aber 
freylich  würde  er  feiner  Sammlung  einen  ucgkidi  gri^ 
tsem  Werth  gegeben-,  und  fie  zu  einer  wahren  Berei- 
cfaeriing,  unferer  Literatur  ethöht  haben ,  wenn'er  ataa 
den  unzähligen,  zum  Hieil  ganz  vergeflcnen  Sammlun« 
gen  von  Gredichten,  Monats-  und.Wochenfchrifcen  und 
andern  fliegenden  Blättern,  die  einz^nen  guten*^ Stdcke 
ausgehoben  hStte.  So  wfirde  er  z.  B.  in  N.  L.  EfsmfMrdiS 
Gedichten  Gläckftadt  1707,  in  den  Liedern  und  Sdierzgt^ 
dicktei^  1*73^*  den  g  B.  des  d.  Merkurs  1774.  den  Ram* 
bttf^iftben  Unterhaltungen,  dem  Ftdibua  u.  a.  manche^ 
der  Attfbehaltnngwerthe  Epigramm  gefunden  haben. 

GftSNOBL&n.  PAiirs,  b.  Maradan;  Alexis  om  ta  Mci- 
Jimnette  dans  tes  bois:  Mannfcript  trouv^  für  len 
bords  de  r  Ifere*  et  publi6  par  TAuteur  ie  Lolott^ 
Fanfam    Premiere  Partie.  134.  p.  IL  P.  19^  p.  HL 

P.  ai"6.  p.  IV.  P.  291.  p*.  8»  1789'  a^ec-  %•  Ö  R4J»'* 
6  Gr.) 
Schoti  der  auf  dem  Titel  erwähnte  fk-äherc  VcrfuA 
des  Vf.  erhielt  und  verdiente  eine  gtinftitcere  Aufnahme« 
als  die  gewöhnlichen  franzöfifcheh  Romane,  die  heut 
gelefen,  itiorgen- vergeffen  werden.  In  dieCer  fpatern 
Arbeit  ift  er  wenlgftens  nicht  zurückgegangen.  — .  O9 
fnUlr  efi  i  pUUndre.  Fhamn»  fi^fible!   Dieb  ift;der  Satz» 
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den  der  Diditer  ihirch  InäiictiM  diirzatfaaQ.  fucht    Jhb 
ttiaPtt  ihn  mit  eben  fo  grofseot^  TieUeicht  grö&crn  Rech- 
te umkebren  könnte,  dürfte  vielen  ausgemacht  fUchei- 
nen;  doch  Benimmt  diefi^  dem  Buche,  als  Roman  betrach 
feet,  -von  feinem  Werthe  nichts.    Auch  ift  dit(&t  Satz, 
ipeie  man  durch  die  Aeufsemng  des  V£  txt  glauben'  ver 
fuhrt  wird,  nicht  die  (Angel,  um  die  fftcfa  das  GaQze    que 
dreht     Die  Hauptperfonen  der^Gefchichte  treten  fehr 
jung,  eis  ein  Knabe  von  15  und-  ein  Madchen  vi)n  ia 
Jahren  auf/.  Alexis- hat  einen  edlen  Charakter,  einen 
hellen  Kopf,'  alle  Anlangen  zum  tugendhaften.  Manne^ 
und  doch  wird  jedermann ,    d^r  in  fein  Scbickfal  ver^ 
flochten  wird ,   durch  ihn  unglücklich.     Frühe  Unfälle 
und  die  Erziehung ,  die  er  durch  einen  edlen ,  aber  mi- 
fanthropifcheti,  Mann  erhält,  machen  ihn  argwöhnifch, 
mjstrauifch ;  er  denkt  and  erwartet  immer  das  fchlimm* 
fte,  und, nur  dui^ch  eine  Reihe  von  Fehlern  und  Unge- 
rechtigkeiten ,  zu  denen  er  durch  feine  Grundfatze  ver- 
leitet wird,  fleht  er  feinem  Irrthum  ein,  und  lernt  bef- 
fer  und  billiger  von  den  Menfche^  denken.  -Dem  Vf. 
gebührt  das  Lob^  dafs  in  feinem  Buche  keiAe  entbehr- 
liche Perfon  ^ttfcritt^  und  dafs  jede,   felbft  die  tfSmder 
bedeutende,   eine  eigtie  Phyfiognomie  und  einen  mar^ 
kirten  Charakter  hat.    Am  meiften  ift  ihm  die  Meldfnn 
der  Gelchichte  geglückt,    fie  ift  ganz  nach  der  Natur 
gezticbnet   (ind    von   einer  liebenswürdigen  Naivität« 
Der  Vortrag  ift  lebhaft,  die  Erzäh!ung*rafch;  nur  felteii 
unterliegt  der  Vf.  derVerfuchüng,  jehfeits  am  Wegsein 
paar  Blumen  «zu  pflücken,  öder  (ich  bey  einem  kfelnen 
ümftand  zu  verwftilen»    An  Handlung  fehlt  es  nirgend"; 
vielleicht  iftdieGefchichce  nur  zu  fehr  damit  überladen» 
docth  durfte  das  den  meiften  Lefern  eben  recht  feyn» 
V3rlaHe    drängen   fich   auf  Vorfälle,    Abentheuer  auf 
Abentheuer.     Qas  Buch  gehört  zur  Mittelgattung  zwi- 
fchen  den  Romanen,  die  eine  freue  Schildeirung  ^esLe\ 
bens  darfteilen,  und  d^n  Wunder-  und Feengefehichten. 
Die  W^ahTfcheinlichkeit  ift  fehr  oft,  die  Wahrheit  itie- 
mals  verlebt.     Nun  ift  es  zwar  ausgemacht,  dafs  der 
Dichter  iH>eihaüpt  mehr  nach  jener,   als  diefer/£u  ftre- 
ben  h?t;   allein  eben  fo  gewifs  ift  es,  4iue  tous  ies  gen^ 
res  fönt  ho/n^    hors  tennutjant^'     Es  giebt  eine  grofse 
ClafTe  von  Lefern  ,  für  die*  Bücher  diefer  Art  Bedürfntfs 
find.     Dieernften,  philofophifchea,  mehr  auf  Zere^Ue- 
dening  Acs  rheiifcliKchcn  *Hf»rzehs  und  der  Leidenfchaf- 
ten ,  sl]s  auf  Befriedigung  der  PhanfaHe  angelegten  Ro- 
mane, find  ihnen  zu  trocken  und  nicht  anriehenagenug ; 
es  fehlt  ihnen  an  Organen,    den  diefer  Gcittung  eigen- 
thumlicheo  Reiz  zu  empfinden.     Voii  der  andern  Seite 
find  ihnen  blöfse  Zaübero^efrhichten  und  Feenmährchen, 
wo  übernatürliche  Kräfte  Jn  einerijanx  erdichteten  Welt 
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tmt  ngardef  c^mm  ftnmmsqmi  4ffs  jatk»  ^»  p 

Ure  etQnnam%  tkekfpnt^pasifßoins  vrais.. .     G^unfi  a  qut 
c'eß  QU*un  Romin?    un  tillh  (Taventitres  enchäinees  ärti- 


mporte  que  aUi  fot 
kftoirt  m  a  deu^  Cßnt^  Usfaüs  nen  foni^  fos  frtoi%s  vrais,, 
tt  moins  intertJfans  pour  moi.  i^ous  voilA  citUj  pofr  exemr 
fte;  eh  bien,  jf  «*  Iw  d^ecririvotre  hifioire  tout  feuU  f Jf- 
joignais  eelle  de  ces  irois  Meßieurs  et  la  mienne,  neß-  it 
pas  vraij  que  p9ur  .etre  confbndues  enjenihle ,  ettes  m  >» 
raient  egalemewt  marquees  au  coin  de  V  exdett  veritef 


•     NEUi^riEn^  b.,der  typbgraph.  .Gefettfchaft :   Vtjane  on 
..    tesjwxdu  d^ßm.  Äoman  grec   Par  le  Baron  de- 
Biidnheqky   1790.   190  p-  gr.  8-     (20  gr-)  '  ' 

.  Wir  denken  uns  ^ie  Entftchung  diefes  kleinen  Ro'- 
mans  fo-.,  Der  Vf.>  <d,er  auch  deutfcherScjjjriftfteHpf  .ift). 
hatte  den  Agathon  gelefep,  und  war  von  den  Schönhei- 
ten diefes  Meifterwerks  begeiftert  worden.  Diefe  künil- 
ÜGhe  Wärme  yerwechfelte  er,  durch  einen  fehr  begreif- 
Hehen  und  häufigen  Selbftbetrug^  mit  eignem  Feuer, 
und  glaubte  den  Beruf  zu  haben,  auch  Jo  etwas  zn  fdirei- 
bepc  Aus  den  Reminifcenzen  diefer  und  ähnlicher 
Xectür«  fet2;te  er>  nun  diefes  zahipe  Ding  von  einer  Lie- 
hcs^e£diichce  znfammea,  in  der  die  Perfone^^  griechi- 
fche  Nahmen  führen,  .4ie  Scene  in  Athen  liegt,  und 
dimCoftume  ejnigermaafsen  beobachtet  ift.  Diefs  ift 
rter  4i9ch  alles  Gciechifche  diefes  griechifchen  Romans-  . 
Die  Denk-  und  Handlungsart  der  Porfonen,  die  S6nfi* 
ttieni».  und  derAusdruck  derfelben  ift  durx:hauÄ  modern, 
ga|i2,franzöfifcby>i^nd  zwar  nicht  in  der  beifern  B^deu^ 
tttogi.  )SM\  paar  Scenen  und  Züge  (techeh  hervor  (7.  B* 
S*  iJXfU.  f.  w.  19a)  der  Gang  der  Handlung  aber  ift  de- 
flo  fchteppender,  und  4ie  Emwickelung  höchit  unnatür- 
lich. Die  Heldinn  ift  eine  Hetäre,  die  der  Vf.  als  ein 
wahres  Ideal  weiblicher  Tugend  und  des  reinften  £del- 
mu^es  fchildert.  l/l  es  in  der  Tbat  nicht  eine  auffal^ 
lende  Erfchcinung,  dafs  feit  einiger  Zeit,  ein  grofscr 
Theil  der  dramatifchen  und  romantifchen  Schriftfteller,  . 
die  in  Deutfchland  fchreiben,  fich  gleichfam  das  Wort 
gegeben  zu  haben  fcheint,  gefallene  Weiber  uridLtift» 
mädcfaifn  zu  ihren  Heldinnen  zu  wählen,^  und  {^le  mit 
dem  glänzendften  Schmuck  fentimen taler  Tugenden  aus- 
siuftatten?  So  fchön  es  ift,  Schwächen  und  Blöfsten  mit 
dem  Mantel  der  Liebe  zu  decken;  fo  gefahrlich  kann 
es  Werden,  moralifche  Gebrechen  Jo  -mit  4er  Tugend 
zu  gatten ,  dafs  diefe  jenen  gleichfam  etwas  von  ihrer 
Würde  un4  ihrem  reinem  Glänze  mittheilt.  —  .Wir  pe- 


fpielen,  zu  leer  und  erregen  die  ErwarfunV  zuwenig,  »  bett  hnr  ein  paar  Proben  von  dem  varküriftelten  Aus- 


ebpn  weil  Ce  wifTen,  dafs  der  Dichter  ifn  Nbtbfall  felbft 
die  Unmöglichkeit  möglfch  machen  kann.  Die  Gnind,- 
IStze  des  Vf.  über  den  Roman,  die  "er  gelegentlich  einer 
feiner  Perfohen  in  den  Mund  legt,  können  offenbar 
nicht  als  MaafsfKab  für  alle  ArteA  gelten,  aber  warum 
füllten  üe  es  nicht  für  eine  Gattung  feyn  dürfen?  Cn« 
pour  qm  le  bonheur  eß  um  habitude  ^läfst  er  einen  aken^ 
erfehrnen  Mann  fagen ,  •  qui  toujours  dans  la  meme  ifüle^ 
QU  mitieu  de  teurfamlle»  nontja/thais  riefh  eprouve,  peu^ 


druck  nnd  der  unnatürlichen  Sprache  der.  Empfindung, 
die  in  diefem  Buche  herrfcht.     S.  5.  Le  voilte  de    la- 
Je fifi hilit^  couvroit  Jes  grands  yeux  noirs ,   tprsque  Jon 
ame  etoit  calme.    S.  n«  Comme  Jon  regaid  efl  doiix^   il 

fiwibtewouvvr  fiw  Jes  paiipieres! *-  Tes  lamnes  tombent 

goutte  ä  goutte  dans  tes  ptaies  de  man  coeur.  Lyfias,  ei- 
ner der  rejchften  und  machtigften  Bürger  von  Athen^ 
winfelt  lange  Zeit  zu  Cyanens  Füfscn  um  Gegenliebe; 
fie  aber,  der  die  Ehre  und  die  Pflichten  ihres  Liebha- 
.    Ggg  t  becs 
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bcrs  beiliger  find ,    als  ibm  felbft,   bleibt  unbeweglich* 

lüeniber  geht  dem  jqngei)  Hv'crn  die  Geduld  aus,    und 

(;r  tiiigt  aa,  wie  ein  achter  Parifer  fiadaüd  zu  deklanri- 

ren :    l\h  l^  bq/h^cau  qui  me  couvroit  Us  ytux  eß  arrache; 

je  te  Vu/it'  pui  je  te  vots  dans  toute  ta  loideutf  ajne  perfide 

9it  diffimuUe.^  UJburire  de  V amoutf   4e  ta  candeur  repöfe 

Cur  tes  tevres,  mais  Genfer  eß  dans  ton  coeur,,    € eft 

l* enfer  qu>i  t^afprit  ä  me  tourmenter. , »  ^ eß  lui  qtn  t'gn- 

Jeigne  cet  artaßreux  de  faire  mourir  de  mitU  rnorts 

ta  victime^  qui  t'ai  devouee^  Jans  jatnais  ta  laijjtr 

.expirer»..    Serptnt  cacfie  Jims  Us  rojes  de ' V innocence^ 

je  fai  demajque.^.  jouis  de  ton  triomphe  infernal,  je 

ne puis  echapper  ä  tapuijjance,  maisjefaurai  la  braver*^ 

,ujaurai  —  —  Diefe  entlarvte  Schlange  ik  ficherlich  ei- 

l}e  poetifche  Riarität,    fo  wie  das  hittere  Entzücken  tmd 

die  nagende  oder  heif sende  WoUuß  (S.  82)  die  £/ieii«  #i- 

«fj  llcjens  (S.  161)  Att^auserlejcne  Par/üfn  d#r  Eigen^ 

fchaften  einer  Seele  (S.  172)  u.  f.  w, 

•      - 
I^oNDON,  b.  Cadeil;    Celefiina,  a  novel  in  four  Volu* 

mes ,  by  Charlotte  Smith,  179I 
Dafs  die  Intrigue  diefes  Romans  fich  von  dem  ge- 
wöhnlichen Schnitt  nicht  fehr  entfernt,  verfpricht  den 
Liebhabern  der  Gattung  das'  bequeme  und  willkomnine 
Vergnügen,  fich  dabey  ganz  in  ihreip  Kreis  von  Rüh" 
rung  und  von  Theilnahme  wrederzufiuden.  Aber  ^ucb 
Leiern  von  einer  andern  Ciafl'e.,  die  fchwerer  zu  be* 
friedigen  find,  wird  die  Feinheit,  die  Milde,  die  Weib- 
licUIieit  in  der, Zeichnung  der  Ciiarakeef)^  und  diftD»- 
taib  der  Handlung  ein  höheres' In tereSe  gewähren»  «das 
(\e  gegen  die  Situationen  eines  Findelkindes^  'defiea 
Aeltern  unbekannt  find,  eines  Liebespaar^«  das  fidi 
für  Bruder  uixi  Schwefter  hält,  wenig  hartherziger. ma^ 
eben  w:ird;  ja  wenn  fie  nicht  recht  auf  ihrer  Hut  find^ 
fo  kann  jener  ftille  Zauber  der  Natur  und  der  Wahrheit 
fo  auf  fie  wirken,  dafs  fie  gerade.  Wie  andre  Menfchen, 
äie  Begebenheiten  verfchlingen  werden ,  die  man  hier 
ihnen  auftifcht.  Die  Heldin  ift  weich  und  prunklos  ge- 
zeichnet, weder  fie  noch  K'i/ioug/i^f/ ,  ihr  Liebhaber, 
Jind  in  die'fteifen  Formen  der  Romanenconvenieiiz  ge- 
zwängt, und  was  fie' allenfalls  davon  noch  haben,  fitzt 
Jhnen^  wenigßens  gut.     Die  Charaktere  des  empfindfa- 


men  ilontague  und  des  wilden  Vart^/bur  (ind  ans  dem 
Leben  genommen«  und  aus  einer  fanften  verfchönern- 
den  Imagination  wiedergegeben;  der  letztere  vorzifg- 
lich  zeid^net  fich  durch  einige  feine  Nuancen  vor  iiem 
abgedroichenen-  Schlag  der  engliichen  iuiite^,  und  der 
fo  oft  gefchilderten  gutmüthigen  Libertins  aus.  Da  wir 
die  Intrigue  bereits  \on  der  Kritik  freygefprochen  ha« 
ben ,  fo  wollen^  wir  es  auch  mit  der  Entwickelung  nicht 
g<;naner  nehmen,  ob  fie  gleich  übereilter  und  vernach* 
lafsigter  ift,  als  man  es  fonll  den  Romanen  zu  gute 
hält.  Ueberfaaupt  aber  verdient  diefer  Rojoian  auch  in 
unfrer  Sprache  vor  vielen  andern  gelefen  zu  werden. 

Neuwied  u.  Leipzig:  Der  franzöfifche  GitStoi  oder, 

tragik'tmijche  Abenthener  Heinrich  Lanjons,  von  ihm 

felbft  befchri^ben ,  aus  dem  Franzöfucfaen.    firiter 

Theil.  1790.  S.  348-  ZweyterTheiL  179 1.  8.3x0. 

'      g.  -(2  Rthlr.) 

Wenn  ja  diefe  matte  Ntchahnung  von  dem  Roman 
de$'le  Sage,  in  welcher  die  ganze  Jolge , von  den  Erfin- 
dungen des  te  Sage  copirt  worden  ift ,  ohne  dafs  der  Vf. 
4eii  Geift  und  die  Laune  deffelben  ip  der  Ausführung 
bewiefen  hat,^  ilberfetzt  werden  mufste-,  da  wir  von 
dem  Urwefk  eine  Ib  treffliche  Ueberfetzung  befitzen, 
und  da  es  einen  dc^ntfchen  Lefer  wenig  inteteifiren  kann, 
hier  die  Scene  der  cöpirten  Begebenheiten  nach  Frank- 
reiUi  verlegt  zu  felin  r  —  fo  iStte  der  Ueberf etzer  ein 
Miflins  feyn^  nicht  abeir  die  an  fich  geringe  Lebhaftig- 
keit "dJ^  Originals  noch  durch  feinen  matten  Ausdruck 
fchwächen  müflen.  Der  Stiel  (wie  der  UeberiCetzer  die- 
fes Werk  fchreibt)  ift  in  der  Ueberfetzung  gar  zu  kraftlos 
und  ^^^alsricht.  Sogar  hat  der  Ueberfetzer  nicht  immer 
paijende  Ausdrucke  gewählt.  Für  Vergnügen  1%  I. 
S.  8  rollte  offenbar  Woltuß  ftehn ,  für  Blumen  fetzen 
{mettre)  S.  40  follte  es  Blumen  an^'ng^^n-heifsen.  Sol- 
che Ausdrucke,  wie  eine  niedre  (jeßaltS.  57,  die  bittre 
-Welle  S.  Tag"  find  im  Deutfchen  ganz  tinverftändlich. 
Die  Anmerkungen,  die  der Ueboi'feuer hier  und  dabey- 
gefügt,  und  die  zum  Theil  witzig  feyn  foUen,  hätten 
füglich  wegbleiben  können,  weil  fie  zurErklarui^  des 
Originals  nichts  beytragen. 


KLEINE^  SCHRIFTEN. 


Naturoe*ch,  Konigshe^:  Cor.  Godofr.  Hagen.  Med^  D. 
et  Prof.  ord.  etc.»  Pra^ramma  jprimiim  de  pUnHis  in  Prnßa  a.ltif 
lectionibas  curforiis  Mcdiciiue  Candidati  Feliciani  ffannowsky 
d.  d,  VI.  Vir.  et  X.  M art.  H.  X.  habendig  praemiflum.  4  Bo- 
gen,  1791»  g.  Di©  hier  antjezeigten  Pflanzen  find  aus  der  erlten, 
twcyten,  und  dritten  Claffe  des  Sexualfyftems ,  und  es  find  ih- 
nen fall  durchaus,  wenn  gleich  nicht  netie,c|och  intereflante 
Anmerkungen  beygtfiigt,  z»  B.  dafs  dw  Früiilingsfaffran  der  Art 
nach  von  dem  «erbftfaffran  rerfdiieden ,  die  Iris  Sibirica  ein 
Mirtel  wider  die  Luftfeuche,  die  Si^ringa  perfira  eine  ^lantti  hu* 
hriilt,  das  Fiittem  mit  Pvosmarin  dem  Schafflelftl^e  zutrÜglich- 
fey,  das  Jnwiinifm  ojßclnah  fir  das  Dudain^  der  Ebräer  gehal- 
ten werde,  das  ätherifche  Oehl  der  Sjrinfrae  vu^fmris  dem  Ro- 
fcMvhoUöhle  nahe  komme  11.  f.  w.  Im  Einijange,  wo  Ilr.W.«. 
(von  de-Ten  Fleifsc  nnd  Kenntniffen  man  mehr  erwarten  könii« 
tc»    als  feit  Jihveii  iKtf  Jchon  vorhandenari  EiHricktUHgtm  g6than 


worden  ift  —  )  über  den  Mangel  eines  botanischen  CJirfens  in 
XjÖnigsberg  klagt,  lÜfst  er  dem  Andenken  zweyer  pretlfsifchev 
Botaniker  des  fechszehnten  Jahrhunderts,  des  Titius  und  Laefeit 
Gerechtigkeit  w iederfahren.  In  dem  Currtculo  vitae,  das  Hn.  Pf, 
als  einen  mit  vielen  Schwierigkeiten  kampfenden,  würdigen 
Mann  darftelU,  gleichwohl  an  (Ich  hier  keine  Anzeige  zu  erwar- 
ten hätte,  fehlen  Rec.  eine  Stelle  bemerkenswertk  zu  feyn.  Hr. 
ff,  Csp.:  „Ouos^fructus  ex  praelec^onibus  bujus  Viri  magni  re- 
portavi,  non  licet  mihi  prolix^  enumerare,  ne  cui  adalari  videar; 
dicam  tarnen  ,^  quod  feaiper  in  ctrculo  amicorum  meorum  confef« 
fus  fum,  me  in  audicorio  III.  Kant,  fummae  ppobiutis  amarem 
didiciffe,  et  quam  vis  non  phÜofophum,  certe  meliorem  hominem 
redditum  eSe*'  und  gleich  darauf  ttfic  fub  finem  anni  quarti  vi- 
tae  academic^,  cum  TheolOgia,  cujus  Studium  inchqare  jam  de- 
hinS^m»  cenio  meo  refpon^ere  non  ridebacur,  totum  me  arti 
medlcae  addisceada«  traaidi*" 
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GESCHICHTE. 

Parij,  aus  der  Konigl.  Drackeref:  Ttaüe  des  Man- 
noi$s  des  Barons  ou  reprefetUation  etexplicatian  detou- 
tfs,le^  Mownoies  d^or,  dlargenU  de  biUo»  et  de  cuivre, 

?i^ont  fait  frofper  les  Poffeffeurs  de  gmnds  fiefSf 
iiiyss  EvequsSf  AbbeSt  CJiapUreSf  VÜles  et  autres 
Seigneurs  de  France^  pour  fervir  de  complement  aux 
Monumens  hiAoriques  de  la  France  en  general  et 
de  chacMne  de  fes  Provinces  en  particulier,  par  feu 
M.  Pierre 'Ancher  Tobiefen  Dubu,  Capitaine  d'Infan- 
terie «  Interpr^te'  de  la  BibliQ^eque  du  Roi  et  du 
Gonfeü  royal  de  1' Amiraute.  1700.  Tom.  L  CXXXVI 
und  XS3  S,  Tqin.II«,  3gi  S*  nebl^  12Q  Kupfertafeid. 
Roy..  4.  ( 17    Rthlr. ) 

So  yiele  im  eigentlichen  Verftande  fplendide  Werke 
Wir^fchon  in  dem  Fache  der  Mfin^wiflenfcbaft  ha- 
ben» fo  haben  wir  doch  noch  keines  jüber  die  Münzen 
des  Mittelalters  irgend  eines.  Reichs ,  das  a;i  Schöuheit 
und  Genauigkeit  des  Drucks  und  d^r  Münzabdnicke 
dem  vorliegenden  ähnlich  wäre.  Der  verstorbene  Vf.» 
der  fchon  durdi  feine  Befchreibung*  der  Belagerungs- 
jnünzen  bdkaänt  ift,  rechnet  es  in  der  Vorrede  feiner 
Nation  als  einen  Vorwurf  an ,  dafs  fie  weniger,  als  4ie 
Deutfchen,  für  die  Münzkunde  des  Mittelalters  gearbei- 
tet habe,  tilgt  aber  mit  feinem  hier  gelieferteit  Werke 
diefen  Vorwurf  fo  ganz,  dafs  der  Deutfche  bey  allen  Ar^ 
beiten  eines  Ko/i/^rj»  Joachims  und  Madai,  fo  bald  äuf- 
ferer  Werth  in  Anfcblag  gebracht  wird,  nun  wirklich 
nacfailehen  mufs.  .  Der  Vf.  füllt  eigentlich  die  Lücke 
aus ,  die  te  Blanc  in  der  franzöfifchen  MünzwifTenfdiaft 
des  Mittelalters  gelaiTen  iiatte.  Le  Blanc  blieb  bey  den 
Münzen  der  Könige  von  Frankreich  ftehen  und  Duby 
breitet  lieh  über  die  Münzen  der  Reichsbaronen,  aller 
geifllichen  und  weltlichen  Vafallen  des  franzuHfchen 
Reichs  aus,  welche  in  altern  Zeiten  das  Münzrecht  ge- 
habt haben.  Die  Menge  der  bcfchriebenen  Münzen,  die 
4er  Vf.  nicht  blofs  in  den  Büchern,  fondem  in  allen  ihm 
bekannt  gewordenen  Privatkabinetten  aufgefucht  hat,  der 
gefällige  und  getreue  Abdruck  derfelben ,  die  vielen  in 
der  Befchreibung  ausgeführten  wichtigen  Bcyträ'ge  zu 
der  Gefchichte  der  franzoiifchen  Münzwülenfchaft,  der 
fcböne  Druck,  alles  trägt  dazu  bey,  um  feine  uuternom- 
mene  Arbeit  für.  das  In-  und  das  Ausland  wichtig  zu  ma- 
chen. In  dem  erftera  mufste  die  Erfcheinung  derfelben 
in  dem  Augenblicke,  in  welchem  auch  der  kleinfte  Ue- 
berfell  der  Vafallengewalt  vernichtet  wurde,  fogarSen« 
fation  verurfachen,  weil  der  unterdrückte  Theil  der  let^ 
tern  Wiederfchein  feiner  ehemaligen  bis  an  die  landes- 
herrliche Macht  angrenzenden  Vorrechte  und  diefiegen« 
A.  L.  Z.  1792.    Erfler,  Band* 


de  Partey  neue  Motiven  für  die  Aufrechthaltung  ihrer 
angenommenen  Grundn(fze  auf  jeder  Seite  derfelben  er« 
blicken  konnte. 

Das  Ganze  ift  eigentlich  ein  zwifchen  dem  Vf.  und 
dem  Herausgeber  getheiltes  Eigenthurti»  Duby  hinter- 
liefs  die  Kupfertafeln  mit  der  Befchreibung.und  Vorrede 
von  feiner  Hand  vollendet  bey  feinem  Tode  als  Hand- 
fcbrift  zurück.  D.  war  ein  endiullaftifcher ,  uiiverdrof- 
fener,  aber  nichts  weniger  ab  ganz  gelehrter  Münzfanjm- 
1er ;  es  fehlte  ihm  an  Kenntnifs  der  Gefchichte ,  der  Di- 
plomatik  und  Chronologie.  Wo  er  alfo  theils  in  der  Ge- 
fchichte, theils  in  der  Zeitangabe  der  Münzen,  oder  in 
der  ßeilimmung  ihres  inneren  Werthes  geirrt  hat,  da  hat 
der  Herausgeber  nachgearbeitet  und  das  Refultat  feiner 
.Arbeit  unter  der  Ueberfchrift:  Corrections  et  Additions; 
der  Refchreibung  des  Duby  Vordrucken  laflen.  Zu  noch 
leichterern  und  ficherern  Gebi'auch  des  ganzen  Werks 
hat  er  ihm  verfchiedene  alphabetifcbe  und  chronologifche 
Verzeichnifle,  theils  der  Kirchen  und  vVafalßn^  deren 
Münzen  befchriebeu  worden  find,  theils  der  Münzen 
fciblt  und  der  von  Duby  gebrauchter!  Bucher  beigefügt. 

Indeffen  hat  D.;  des  Mangels  einiger  einem  gelehr- 
ten Münzforfchcr  nothwendigen  Kenntniffe  ungeachtet, 
docJli  iplt  vielem*  uAdforgföltigemFleifse  gearbeitet.  Bey 
einpim  eifrigen  Beftreben  alles  zufammen  zu  tragen,  was 
nicht  allein  das  Münzrecht,  fondern  auch  die  Gefchidite 
eines  einzelnen  Reicfasftandes  zum  Verftändnifs  der  Mün- 
zen aufklären  kann ,  und  dann  feine  Lefer  mit  dijefen 
Münzen  felbft  bekannt  zu  machen,  deren  gröister  Thef  I 
bi^er  verborgene  Schätze  einzelner  Kabinette  gewefeu 
find,  hat  er  di^  ganze  Gefchichte  der  Münzkunde  feines 
Vaterlandes  überaus  aufgeklärt  und  bereichert.  Die  Bi- 
fchöfe  und  Baronen  des  franzöfifchen  Reichs  haben  das 
Münzrecht,  das  eigentliche  königliche jli^t  fchon  in 
den  älteften  Zeiten,  früher  noch  als  dieFürftendesdeut- 
fchen  Reichs  in  Händen  gehaht.  Den  Anfang  diefes  zwi- 
fchen dem  Könige  und  den  Ständen  getheiiten  Regals 
fetzt  der  Vf.  In  fehr  frühe  Zeiten,  in  die  Periode  derer- 
fteu  Reichstheilung  unter Chlodowichs  Söhnen.  Gewifs 
genofien  die  grofsen  Vafallen  diefes  Regal  fchon- vor  der 
Mitte  des  X  Jahrhunderts.  Carl  M.  fcheint  es  ihnen 
nicht  genommen  zu  haben,  well  weder  er  noch  feine 
Nachfolger  den  Werth  deffclben  fchätzen  und  es  als  ein 
Ehrenprivilegium  anfehen  mochten,  das  einem  Jeden, 
der  es  nur  aus  einigem  Rechte  haben  wellte,  ohneNach- 
•  theil  des  Souverains  zugute  kommen  könnte.  DieQco- 
fsen  übertrugen  io  gar  diefes  Regal  wieder  ihren  üntcr- 
vafallen.  Am  Ende  des  zweyten  Stamms  war  es  fo  weit 
gekommen,  dafs  es  noch  zweifelhaft  bleibt,  ob  der  Kö- 
nig das  Recht,  goldne' Münzen  ausprägen  zn  laiTen,  al- 
lein gehabt,  und  ob  feine  Münzen  durch  das  ganze  Reich. 
Hhh     •  ■  ge«;oU^u 
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9^oken  liabefl»  odernid^t  ?  Der. WojiKlan^  ifs  Reichs 
btt  bey  der  ung<^eurcii  Menge  der  Alünfl^ecteir  öbez^ 
aus.  Die  auffaiiende  Verfcbiedenheit  fo  vielerley  Mün- 
zen» der  nach  mancberley  Graden  abweichende  innere 
Gehalt  derfelben,  noch  mehr  die  mit  diefem  getheilten 
Münzregal  ganz  natürlich  vergefeHfcbafteten  Betnige- 
reyen und  Wippereyen ,  nnter  welcher  die  Einfeh mcl- 
zung  der  befleren  königliclien  Münzen,  und  die  Nach- 
j>ragung  derfclben  unter  fchlechterem  Schrot  und  Korn»  . 
eine  der  vorzüglichAen  war,  verurfachten  fo  wohl  iih 
Handel  als  im  ganzen  Verkehr  des  Reichs  die  nachthei- 
ligfien  Unordnungen.  Die  Könige,  aus  dem  dritten  Stam- 
me, auf  ihre  königliche  Rechte  und  das  Beile  des  Volks 
aufmerkfamer»  arbeiteten  diefem  Unheil  mit  Macht  ent- 
gegen. Ludvi^^ig  Vill  befahl  1225.  dafs  alle  Reichsbaro- 
nen und  Prälaten  es  vier  Monate  vorher  bekannt  macheji 
•foilten,  wenn  £e  neue  Münzen  ausprägen  laflen  wollten, 
damit  die  Unter cbanen  die  alten  zuvor  abfetzen  könnten, 
und  1226,  dais  die  Silbermünzen  der  Baronen  nur  in  ih- 
ren eignen  Diftricten,  feine  Münzen  aber  durch  das  gan- 
ze Reich  gültig  fcyn  follten.  Seine  Nachfolger  gingen 
auf  diefem  Wege  fort»  fetzten  von  Zeit  zu  Zeit  den  ein- 
gewurzelten Misbräuchen  neue  Einfchränkungen  entge- 
•gen,  bjs  endlich  Lodwig  Huttiü  mit  dem  Verbote,  feine 
eigne  Münze  nachzuprägen ,  den  Baronen  gerade  zu  er* 
klärte,  dafs  er  die  in  ihrer  Münze  eingcfchlichenen  Mifs- 
-brauche  nicht  mehr  dulden  und  im  Widerfetzungsfall  ihr 
Mönzrecht»  als  ein  Recht  ä  tiirc  de  don  gratuit^  wider- 
rufen werde.  Indeffen  wirkte  auch  diefe  königliche  Er- 
klärung nur  als  Palliatifmittel  auf  kurze  Zeit,  K-Jt'^ä»^ 
nahm  fo  gar  1353  feine  Zuflucht  zu  einer  pabßlichen 
Bulle,  um  den  AlüDzbetrugereyen Einhalt  zu  tbuü;  alles 
half  aber  fo  lange  nichts,  bis  die  Könige  das  mit  ihren 
•  Vafallen  gelheilte  Münzregal  wieder  allein  an.  fleh  zu 
bringen  wufstcn.  Philipp  der  Kühne  und  Philipp  der 
Lange  machten  mit  dem  Ankauf  des  Münzrechts  derver- 
fihlcdenen  Baronen  den  Anfang. 

Dicfrs  ift  der  allgemeine  Uebcrblick ,   den  der  Vf. 
Ton  der  Münzverfaflung  Frankreichs  in  den  mittlem  Zei- 
ten giebc     Sehr  lehrreich  und  unterhaltend  werden  die 
l<7achrichten,  die  er  darauf  von  den  Münzen  der  einzel- 
nen geifUichen  und  weltlichen  Vafallen  des  Reichs  init- 
tbeilt,    weil  er  jederzeit  die  kurze  Gefchichte  der  Bifs- 
thiimer  ond  Länderdiftricte  mit  der  Befchreibung  ihrer 
.Münzen  verbindet.       So  leicht  er  Cch  feine  Arbeit  mit 
der  Beyhülfe  4es  Jfartsnt^V^,  den  er  mehrmals  als  ge- 
Jbraacfate  Quelle  angiebt,  hätte  niachen  können,  fo  m^üf- 
Jen  wir  es  ihm  bey  der  genaueften  Unterfuchung  zum 
Ruhme  nachiagen,  dafs  er  in  allem  felbll  gearbeitet  hat. 
Wir  laflea  uns  hier  indeflen  auf  nichts  ein,  als  was  das 
Mönzrecht  und  die  Münzen  der  einzelnen  Reichsftände 
zunachfi  angeht.      Der  Crzbifchof  von  Arles  hatte  das 
Münzrecfat  fchon  92 1»  und  behielt  es,  von  dendeutfchen 
Kaifern  und  dem  Pabfte  betätigt,  bis  in  das  XVI  Jahrh. 
fort.    Die  Bifchöfe  exercirten  es  in  Montdragor  und  fo 
viel  and  lange  de  auch  in  Gold  und  Silber  münzten  — 
(der  Vf.  hat  Münzen  der  Erzbifcfaöfe  bis  1521  voigel^); 
fo  findet  man  doch  nirgends  Nachricht  von  einer  Auszah- 
lung der  Alunze  von  AdesI      Viele  Erz  -  und  Bifchöfe 
erhieken  das  Münzrecht  von  den  deatfchen 


Kaifern,  wie  der  Erzb.  von  Embrün  Wilhelm  1147  von 
0)nrad  III  und  andre  von  den  klonen  Beherrfchern  der 
Diilricte,  in  weichen  ihre  Diöces  gelegen  war,  wie  der 
Erzb.  von  Narbonne,  welchem  Aimer  IV,  Vicomte  von 
Narbonne,  12 15  die  Hälfte  feiner  Münzgerechtigkeit  ab- 
trat. Die  Münzen  von  Embrun  mit  dem  blofsen  Buch- 
ftaben  R,  die  der  Vf.  vorgelegt  hat,  fallen  wahrfchein- 
Mch  fpater,  *i^  in  die  Zeitea  der-Raimunde,  weil  iie 
fchon  mit  dem  bifchöflichen  Bruftbilde  gezeichnet  flnd. 
Der  Erzbifchof  von  Bffancon  bekam  feine  Munzgerech- 
tigkeit  fchon  von  Karl  dem  Kahlen ,  nachher  von  ^en 
deutfchen  Kaifem  bis  auf  Gold-  und  Silbermünzen,  je- 
doch mit  der  Bedingung,  ausgedehnt,  dals  feine  Mtinzen 
mit  den  andern  Reidismunzen  von  gleichem  Gehahe  feyn 
follten.  Von  dem  Erzbisthum  Camdrai;,  wekhca  feine 
Münze  vorzüglich  den  deutfdien  Kaifern  zu  danken  hat- 
te, führt  der  Vf.  eine  filbeme  Münze  des  Bifch.  Hein- 
richs mit  der  abf  die  damaligen  inneren  Reichs&ctionen 
deutenden  und  fonderbaren  Umfcbrift  an:  Nfc/.ri  intus^ 
qttom  amare  pectnUam.  VSTirklicb  hatten  die  Bifchöfe  von 
Cambray  Ichon  g63  die  Münzgereditigkeir.  Die  Erzbi- 
fchöfe  und  das  Kapitel  zn'Lyon  liefsen  fchon  vom  IX 
Jahrh.  an  Münzen  mit  der  Legende  fchlagen:  Pri^ia  Je- 
des GaUiarun^  die  fünf  Jahrhunderte  hindurch  gükig  wa- 
ren. Verfchiedene  Bifchöfe,  namentlich  die  Bifchöfe  zu 
Laon  und  Mons,  waren  verpflichtet,  das  Bild  des  Kö- 
nigs auf  ihre  Münzen  prägen  zu  hfTen.  Der  MönzcSn 
des  Erzbifchofe  von  Vienne  wird  fchon  124g  in  einer  Ur- 
knnfle  gedacht  und  in  dem  XIII  und  XIV  Jahch.  warfie 
in  Provence  fehr  im  Gebrauch.  Auf  wenigen  Münzen 
und  zuerlt  auf  den  Münzen  des  Bifchofs  von  Langres^ 
dem  die  Könige  Karl  der  Kable  g63  und  Karl  der  Dicke 
g37  das  Münzrecfat  ertheilten,  erfcheint  die  duf  den  deut- 
fchen Münzen  des  Mittelalters  fo  gewöhnliche  ausge- 
breitere  Hand.  Der  VC  erklärt  iie  an  einem  andern  Or- 
te fuf  ein  Symbol  der  eidlidi  geleifteten  Treue ;  ob  aber 
auch  in  den  damaligen  Zeiten  der  Treue  des  Btfehofs 
gegen  den  König?  Andre  Bifchöfe,  wie  die  Bifchöfe  vcm 
Meatix ,  fährten  die  Hand  mit  dem  Bifcfaoi^ftabe  auf  ih- 
ren. Münzen.  Gilbert,  Bifchof  von  Qermont,  mufsle 
1190  in  feinem  Eide  verfprechen,  dafs  er  lieine  Verän- 
derung in  der  Münze  ohne  Ztiziehung  des  Kapitels  ma- 
chen wolle.  Keine  bifchöfliche  Münze  hatte  fn  Frank- 
reich fo  befondre  Vorrechte,  wie  die  Münze  des  Bifchofs 
von  Lodeve.  Nach  einer  Verordnung  von  1285  Mite 
keine  andere  Münze  durch  ganz  Frankreich  gelten,  als 
die  Münze  von  Paris, *Tours  und  Lodeve.  Unter  den 
Münzen  der  Bifchöfe  von  Metz  und  Verdün  bat  der  Vf. 
die  vom  Kardinal  Karl  von  Lothringen  ansgeprtgfenTh»^ 
lerjtücke  und  unter  den  Münzen  der  Bifchöfe  von  Stras- 
burg die  Münzen  der  Bifchöfe,  Johanns  Graf  iron  Man- 
derfcheid ,  Karls  von  Lothringen ,  Leopolds  von  Ocfter 
reich  ,  Franzens  von  Fürftenberg  und  Louis  Conftantin 
vonRohan  angeführt  und  befchrieben;  ein  Beweis,  dab 
er  fleh  nicht  blofs  auf  die  Münzen  des  Mittelalters  ein- 
gefchränkt, '  fondern  auf  das  Mänzwefen  eines  jeden 
Standes  nach  feiner  ganzen  Dauer  Röckficfat  geiNmimen 
habe.  Ans  der  ganzen  Reihe  der  geiftlichen  Herren,  de- 
ren Münzen  er  befchreibt,  fleht  man,  dafs  alles,  was 
Bifchof»  Abt  oder  Prior  war «  wenig  Ausnahmen  abge- 

ledinet. 
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recbnet,  4»  Mönzredü:  «niirMer  llurdt  Coocefl^n  oifix    Jteit  d«r JCenj^er.  Die  Mlle  ron  Montpenficr  vensinf^e  mit 
^urch'Kauf  an  fich  gebräche  hatte.    Dem  Abt  zuCluj^ny    dßxxk  Gebrauche  ibrc^Müiizrcchts  pofidfche  Speculatioo. 
ertheilte  Hugo  Capet  995  für  dieKirdiie  zu Sottbigny  aoa    Sieliefs,  alsPrinzeflin  von Dom&ej überaus  rieleMtinzen 
JErkenotlkhkeit  das  Münzrecht,  weil  er  bey  dem  Grabp    zuTrevouxfchlagen,  is^SOi^nd  60  Sousftucke,  am  zahl- 
des  heiligen  Maycdus  geheilt  worden  war.    Die  Münze    reichften  5  Sousftucke,  welche  ftark  iia  die  Leyante  gin- 
ip^urde  nachher   von   den   Prioren  verpachtet  und  fo    gen,  rogargoldneZechinen  mit  dem  Bilde  des heiLM^rcu^» 
fchlecht  in  derfelben  geprägt ♦   da&  Philipp. der  Lange    welche  die  Venetianer  durchaus  nicht  duldeh  wollten^ 
1315  dem  Prior  von  Soublgny  das  Gewicht  und  den  Ge-    aber  mit  der  Abfertigung,   dafs  der  heil.  Marcus  eben 
hak  feiner  Münze  vorCchreiben  mufste«    Alle  hier  voir  fo  der  Schutzpatron,  von  Trevoux,  wie  von  Venedig»  fey* 
den  Prioren  von  Soubigny  angeführte  Münzen  führen    dulden  niufstcn.     Die  grofse  Reihe  der  Burgundifchen 
den  heil.  Mayolus  auf  dem  A.  —    Die  Reihe  der  Baro-    Münzen,  die  der  Vf.  auf  11  Kupfertafeln  beygefögt  hat* 
nen  fangt  der  Vf.  mit  den  Königen  von  Navarra  an.    ill  nicht  blofs  für  den  Numismadker,  fondern  mich  für 
Die  von  ihneli  befdirtebnen  Münzen  gehen  von  Carl  dem    den  Diplomatiker  wegen  des  auf  derfelben  fichtbaren 
Böfen  bis  auf  Heinrich  II  fort.    Die  älteften  Münzen  find    Gang»  der  Wapenveränderungen  belehrend  und  merk« 
ohne  Bild»   mit  dem  bekannten  Kreuz  und  dem  Mono-    würdig.    ,Sle  geht  von  Hugo  und  Endo,  feinem  Bruder«- 
^ramm.    Erft  auf  den  Münzen  des  Königs  Johann  und    ai;^  welcher  1102  ftarb,  uhd  ift  richtiger,  als  von  deB(y* 
feiner  Gemahlin  Katharine  kommt  das  kün^liche  Bild,    ze  geordnet,  weil  die  eigentlichen  Flandrlfchen  Münzen 
imd  mit  diefem  auch  das  Wapen  von  Navarra  zum  Vor-    abgefondert  find.      Die  erfte  Spur  eines  Wapens  trifft 
fchein.     Auf  den  Münzet  der  Dauphins  von  FiswU  er*    man  in  den  Münzen  Rt)berts,  ganz  deutlich  aber  in  den 
fcheint  ziemUch  frühe  bald  die  Lilie,  bald  der  Delphin.    Münzen  der  Philippe,  zuerft  die  Lilien  allein,  und  dar« 
Den  Prinzen  von  Monaco  ertheilte  Ludwig Xlli  den  16    auf  das  ganze  verbundene  Wapen,  an.      Auf&ülend  ift 
Oct.  164^  das  Recht,  goldne  und  filberne  Münzen  fchla-    die  mancherley  abweichende  Stellung  des  Flandrifcfaen 
gen  zu  laiieii,  un'd  nach  fpätem  Edicten  wurde  dieGtä-    Löwen  mit  den  BuiguhdifcheA  Wapen  auf  den  Münzen 
tigkeit  ihrer  Münzen  durch  ganz  Frankreidi  anerkannt.    Johanns  vonBurgund.    Unter  den  vielen  hierzuerfler- 
Der  bekannte  Marfchal  J:  F.  Trirulzi  erhielt  daffelh^    fcheinenden  Münzen  ^   mit  welchen  der  Vf.  die  bisher 
Recht  von  Ludwig  XII  als  eine  Belohnung  für  feine  uq)    bekaxinte  Münzfaminlung  der  Herzoge  von  Burgund  be- 
den  König  erworbene  Verdienfte,  und  benutzte  es  nadi    reichert  bat,  befinden  fidiauchdrev  weder  von  iramLoo» 
den  noch  von  ihm  vorhandenen  und  vom  Vf.  vorgel^-    i^pch  von  de  Boze  befchriebene  SchiSsnoblen  des  Herz, 
ten  Münzen  ftatrk.     Die  Münzen  der  Prinzen  von;  Ora-    PhiUpps.   —    Die  Herzoge  von  Bretagne,  deren  Mün- 
nicn  geben  hier  bis  in  dal  XIII  Jahrh.  hinauf ;  die  cie-    zeii  wieder  adit  volle Kupfertafelh  ausfüllen,  hatten  V(» 
fache  Lilie  zeigt  fich  auf  einer  goldnen  Münze  Ray-    1315' das  Recht  nicht,  Silbermünzeii  zu  fchlagen.    Die 
munds,   und  diedreyfacbe  Lilie  auf  einer  Münze  F;rie-    Könige  kamen  oft  mit  den  Herzogen  wegen  dej»  gierin- 
drtchs  Heinrich»  zuerit    Die  von  Herz. Franz  von^^fen-    geren  Gehalts  ihrer  Münzen  in  Streit.'  T-tidwig  XI  gah 
fon  auf  die  Befreyuog  von^Cambray,  die  von  dem  Com*    endlich  Franz  11  äas  Recht,  goldne  unä  filberne  in  ganz 
m^ndanten  zu  Cambra}^  d^Inchy  während  der  Belagerung,    Fninkreich  gültige  Münzen  ausprägen  zu  lafTen ,   nnr 
fo  wie  die  zum  Ruhme  des  Herzogs  während  feiner  Re-    dafs  fie  mit  den  königlichen  Münzen  von  gle.ichem  Ger 
gierung  in  den  Niederlanden  gefcblagenen  Münzen,  wel-    halte  feyn  fglUen*     Von  den  Herzogen  von  Lx>chringen  * 
che  letztre  alle  fchon  durch  vaii  Leon  und  Bffto^:  bekannt    hat  Tf.  nur  wenige  Münzen  angeführt,  unter  diefen  we- 
£/id,    hätten  wir  hier  nicht  gefttcbt.     Schön  und  ;^abl-    nigen   aber    eine  grö&e   Seltenheit  aus  dem  kaiferli- 
'  reich  find  die  Sammlungen ;  die  der  V£  von  den  Möti-    chen  Kabinete  Franz  I ,  eine  filberne  Medaille  Herz.  An- 
zen  der  Herzoge  von  Aquitanien  fo  Wohl  aus  dem  engli-    ton  von  Lothringen  vom  }.  1522  .mit  dem  Herzog  zn 
fchen  ,als  franzöfifchen  Stamme,  der  Herzoge  vonBouil-    Pferd  auf  dem  A.  den  Wap^i  von  Ungarn,  Neapel,  Si- 
lon  und  Sedan ,    dtt  Herzoge  von  Bourbon  nach  ihren    cilien,  Jerufalem,  Arfagonien»  Anjou ,  Bar»  Lothringen 
Branchen,  der  Herzoge  von  Burgund  und  der  Herzoge    etc.  auf  dem  R.    Die  vom  Argehpi  dem  Mgraf.  von  Sa- 
von  Bretagne  auf  den  Knpfertafeln  vorgeftelk hat..:  Sie    iucts  beygelegten  Münzen,  mit  welchen  der  zweyte 
find gröfstentheils  neue,  bisher  in Kabineten  verrcIiloiTen    Tbeil  anfangt,   zieht  der  Vf.  in  Zweifel,   un^  legt  fie 
gewefene,  Erfcheinongen.    Von  Eduard  Lund  Eduard* II    den  Herzogen  von  Savoyen  bey.     Die  Mün^e  der  Gra- 
kennt  man  noch  keine  in  A(;(uitanien  gefciilagnen  Mün-    fen  von  Gion,   die  Lebeüf  fchon  in  einer  Münze  vom 
zen,  defto  mehr  von  Eduard  JII,  Eduard  dem  Schwär-    J.  900  erkennen  wollte,  wo  noch  wenige  Vafallen  das 
zen,  Richard  II  und  Heinrich  IV.     Unter  den  Münzen    Münzrecht  hatten,  kommt  zuerft  1197  in  den  Urkunden 
des  Herzogs  Karl  von  Aquitanien,  de&Broders  Ludwigs    Auguil  Philipps  vor.    Aelter  hing^egen  war  die  Münze 
XI,  verdient,  9IS  Denkmal  jenes  Zeitalters,   eine  gro-    der  Grafen  von  Champagne.    Sie  hatten  fchon  zur  Zeit 
Sse  goMene  Medaille  -xait  dem  Herzog  als  Ritter  Jn  der    Carls  M.  eine  Münzftätte  zu  Provins,  deren  Münze  über- 
ganzen  Waffenrüftung  (Jo  wie  auf  den.RjeuterfiegöjJii)     aus  oft  in  den  Urkunden  erwähnt  wird.    Die  Münze 
und  der  Umfdbrift:  Deus  CarohiS  Majoimns  Aauitänorum     der  Grafen  du  Maine  übertraf  an -innerem  Werth-inid 
jyux  et  Francomm  fitius  auf  der  einen,  und  mit  dem  Kö-     Gehak  jede  andre,  und  daher  dBs  -alte  Sprüchwort:  un 
nige  mit  den  Reichsinfignien  auf  dem  Throne  fitzend»    Mangeau  vaitt  un  Normand  et  dem;  da  hingegen  die 
und  der  Umfchrift:  Deus  Judicium  UMm  da  regU  et  ju/H-     Münzen  vieler  andern  VafaDen,  wie  der  Grafen  vonVen- 
-tiamiuam  filioregis  Au£ der  andtrn  Seite  die  AufmerMaoh    dorne ,   von  Nevers  nur  auf  ihre  Laadeadiilricte  einge- 

H  h  h  d  fchränkt 
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fchränkt  war^n.  Ob  die  GratFen  von  Turenne  fchpn  im 
Aofange  des  XII  J^rhundeircs  den  Gebrauch  der  Mün^e 
gehabt  haben,  bezweifelt, der/ Vf.  gaozi-  DleMtlnze  ei- 
nes Raymund«  von  Turenne'  hat  zwar  mehrere  Schrift- 
fteiler  auf  d^n,  Gedanken  geführt;  aber  züverläfsig  ift 
die  Münze  von  einem  fpätern  Raymund  von  Turenne, 

weil  fie  fchon  dasWapcn  von  Turenne  führt.    Sehr  ^  

voUftändig  find  die  Sammlungen,   die  der  Vf.  von  den  >linal5  -  Königs  Carl  von  Boarbon  geprägter  Münzen  häi- 
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zahlen  W  koanta.  WiHieM  TOto  Joyeufe  li^  %a  To»- 
loufeuftd  NartMmne,  der  Herzog  von  Mayenne  zuArlcg 
üitd  Bernhard  de  la  Valette  zu  Sifteron  und  Toulon  für 
die  lUgue  münzen.  Auch  die  fogenannte  Parthie  der 
Po/iHöttTJ  fchickte  1590  Münzen  mit  der  doppelten  Legen- 
de flur  dem  A.  und  R.:  Sit'nomin^Damim  benedictum^  in  die 
Weh.      Di*  von  der  Lig^üe  auf  die  Krönung  ihres  Car- 


goldnen  und  iilbernen  Münzen  der  Grafen  von  Flah- 
dern,  von  Hennegau  und  yqn  Provence  in  diefemThcl* 
le  liefert.  Die  älteften  von  Flandern  und  Hennegau  von 
ihm  angezeigten  Münzen  find  nur  eine  SiLbermünze  von 
Chiton,  welcher  11271  ^^^  ^'^^*  ®'"^  Münze  Johanna; 
welcher  1357  gedorben  ift.  Sehr  alt  Ift  auch  die  Münze 
der  Grafen  von  Sancerre,  die  fchon  in  den  Urkunden 
des  XII  Jahrb.  häufig  vorkomifat ,  und  eben  fo  alt  die 
Münze  der  Grafen  von  Touloufe  und  Bezins.  Die  Vi- 
comtes  von  Bearn  prägten  fchon  im  X  Jahrhundert  in 
Oold,  Silber  und- Kupfer.  Ihre  ältefte  Münzfiätte  war 
za  Morias»  deren  die  Urkunden  vom  J.  1000  gedenken» 
Leotulus  von  Brara  fchied*  fich  1*77  von  feiner  Gemah« 
UnGifela,  und  zur  äüfsunggaber  dem  Prior  von  Sainte* 
Fol  den  zehnten  Theil  feines  Rechts  an  der  Münze  zu 
Morias. 

Einen  grofsen  Theil  des  zweyten  Theils  nimmt  das 
Suppleioent  zu  den  Münzeii  der  Prälaten  und  Baronen, 
und  die  Abhandlung  von  denjenigen  Vafallen  ein,  von 
-welchen  man  bis  jetzt,  des  von  ihnen  gebrauchten  Mün^- 
rechts  ungeachtet«  noch  keine  Münzen^  aufgefunden  faskt. 
In  dem  crftern  hat  der  Vf.  alle  diejenigen  Münzen  auf- 
genommen, die  ihm  nach  Vollendung  feines  Werks  und 
nadi  den  abgedruckten  iio  Kupfertafeln  vor  Augen  ge^ 
kommen  find,  und  fie  ohne  alle  Ordnung  zufammen^e- 
ftellt«  und  unter  diefcn  auch  die  Münzen  des  Cardinais 
d'Amboife*    In  der  zweyten  Abhandlung  kommen  meh- 
rere für  die  Münzgefchichte  Frankreichs  wichtige  Un^ 
•terfuchuiigen  vor.     Die  Grafen  von  Barcellona  hatten 
fchon  vom  Anfang  des  X  Jahrhunderts  an  ihre  Münz- 
ftätte  zu  Aujonne.     Zu  den  Münzen  derfelben  gehören 
die  mancuSci  d'or,  die  in  dem  XI  Jahrb.  fehr  im  Umlauf 
.Wftren«    Als  (irafen  von  RoufliÜon  liefsen  die  Könige 
von  Arragonien  goldnc  Principalen,  filberne  Realen  und 
kupfierne  Deniers  zu  Perpignan  ausprägen.      Die  Gold- 
gulden von  Arragonien  wurden  1365  zum  erftenmal  ^u 
Perpignan  gefchlagen.    Am  Ende  hat  der  Vf.  eine  Nach- 
richt von  den  Münzen  beygeßfgt,  die  während  der  Zeit 
der  LIgue  von  den  Häuptern  derfelben  geprägt  worden 
find«    Heinrich  Vjon  Montmorenci  legte  1536  eine  Mün- 
ze zur  Beziers  an,  die  er  aber  wenige  Monate  darauf  wie- 
der eingehen  liefs ,  weil  ihm  die  Directeurs  der  Münze 
zu  Montpellier  I500€  Hthlr.  für  den  Abftand  zahlten« 
Er  hatte  auch  Munzftätten  zu  Beatumre,  zu  ViUmeuv$^ 
und  Bagnols  angelegt/  um  die  Truppen  der  Ligue  be- 


ten hier  lioch  eine  Erwähnung  verdient. 

(^Der  B^fcMüfs  Jol^.y 

.  ETIDBESCHREIBVNG. 

Frankfvat  u,  LfirpziG :   Bemerkungen  auf  einer  Reiß 

von  GotJia  nach  Mainz  beij  Gelegenheit  der  Kaiferkrii- 
nung  Leopold  IL    1791-  144  S.  g. 

Diefe  Bemerkungen  find  in  Briefen  abgefafst,  die  fich 
ganz  angendim  lefen  laflien,  und  von  einigen  Orten, 
durch  welche  der  Vf.  kam ,  (die  Reife  gieng  über  Ifat- 
tersfioufeny  Reinhardsbrunn  9  Brottetodt  JJebetjßein^  5a^ 
Ziingen^  Vach^  Fuldas  GeMuiuJen^  Hanatu  nach  FrawA- 
furtf  von  da  der  V£  eine  kleine  Excurfion  nach  Mainz 
machte,)  gute  Nachrichten  liefern.  Dahin  rechnen  wir 
z.  £•  die  Bemerkungen  über  das  Scdzwerk  in  Salzungea, 
deflen  jetzige  reine  Ausbeute  T6n  40,000  Butten  Salz, 
die  jährlich  verfetten  werden ,  der  Vf,  auf  30,000  Tha- 
ler berechnet,  dergeftalt,  dafs  fich  das  pipital  der  Inter- 
eßkut^n  feit  einigen  Jahren  zu  19  Procent  verintereflirt. 
Denn  weil  Auswärtige  von  aller  Theiloahme  ausgefchlaf- 
fen  find :  fo  gilt  jetzt  der  Korb^  d.  i.,  dcir  96  Theil  ei- 
ner Nappe,  deren  überhaupt  12 'find,  nur  etwa  200  Tha- 
ler. Der  Vf.  glaubt,  dafs  keine  andere  Art. der  Entflie- 
hung der  Salzquellen  wahrfcheinlicher  fey,  als  diefe, 
dafs  mancher  B,oden  von  der  Natur  fo  eingerichtet  fey^ 
dafs  er  die  in  der  Luft  zerfireueten  Salztheile  an  fich 
ziehe,  und  verdichtet  in  Quellen  wieder  von  fich  gebe. 
Was  der  Vf.  (S.  36"ffO  von  der  Vervielialtigang  der 
Wirthshäufer  zum  Nachtheil  der  Reifenden^  und  der 
Oerter,  wo  fie  ftatt  findet;  was  er  vom  Mifsbrauche 
des  Chaufieegeldes  (S.  27  und  41.),  und  von  detf  Urfa- 
cheii  des  fiarkern  Handels  in  Frankfurt  als  in  Mainz 
(S.  74.)  fagt,  ift  fehr  gegründet:  doch  gefteht  er  in  An- 
fehung  des  letzten  Punktes  der  politifdien  Freyheit  zii 
wenig  Einflnfs  zu.  Ueberhaut>t -find  feine  Urtheile  über 
die  Gegenftände,  die  ihm  vorgeltf>n)men  find,  frey  und 
mehrentheils  richtig.  Defto  mehr  wundert  uns,  dafs 
er  die  Ceremonien  bey  der  Kaiferkrdnun^  mehr  mit 
den  Augen  eines  Diogene?als  eines  deutfcben  Reichs- 
bürgers angefehen  hat.  -  Aber  was  hülfe  es,  mit  ihm 
darüber  zu  rechten  ?  Da  er,  laut  der  Vprrede,  keine  Re- 
cenfion  liefet,  fo  würden  wir  ja  doch  nur  tauben  Oh- 
ren predigen. 
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«  Paais  »  aot  der  Kösigl.  Druckerey :  Tratte  des  Mon- 
noies  des  Barons  ou  .r0prefentatum  ei  explicaUon  detail' 
Us  les  Monnaies  tFoTf  d^argefit^  de  bülon  et  de  cmvre^ 
ecc«r  . 

■       •  •  • 

(Bitfchtufs  der  im  porigen  Stücke  abgfbfochetisn  Bicewßon^y 

Die  MuDzen,  die  der  Vf.  auf  den  Kupfertafeln  vorge- 
legt hat»  machen  eine  grofse  Bereicherung  fitr  die 
Münzkunde  des  Mittelalters  aus*  So  ähnlich  fie .  ficb 
nach  dem  Gepräge  in  den  älreften  Zeiten  find,  fo  ver- 
fchieden  werden  fie  bald  darauf  nac)i  ihren  Monogram» 
men»  nach  dem  mannichfaltigen  Ausdruck  eines  und  eben- 
delTelben  Bildes,  z«.B<  desCailrums  und  fo  merkwürdig 
mit  dem  Aufkomipen  der  Wapen  und  deren  Gebrauch 
auf  den  Münzen  für  die  kritifche  G^fchicbte  der^ganzen 
Wapenkunde,  fiir  Heraldik  und  Diplqmatifc»  Der  Vf. 
verdient  befondersDank,  dafs^ei*  bey  dergrofsenAl^aU 
der  hier  zuerft  bekanntwerdenden  nuniismatifchei>Scti|i* 
tze  bey- jeder.  Münze  das  Kabjinet  angegeben  hat,  aus 
welchem  fie  ihm  zur.  Apficht  und  zum  Gebrauch  mitge- 
theilt  worden  ili. .  J)üß  Kabinet  des  lin.  von  BouUpngne 
hat  ihm  auch  hier,  fp  wje  bey  den  Belagerungsmünzen, 
die  reichften  und  fchätzbarften  Beyträge  gegeben»  Mit 
vieler  Vorficht  geht  der  Vf,  in  der  Bctftimmung  des  Al- 
ters der  Münzen  zu  Werke.  .  V7o  fchpn  gearbeitet  war» 
folgt  er  feinen  kr^ifchen  Vorgängern »  dem  de  Boze  in 
den  Münzen  von  Navarra»  Burgund,  Bourbon^  Bretagne, 
Flandern,  dem  Prafident-d«  5^  Vincentr  in  den  Münzen 
von  To^loufe  und  Orange,  dcip  Papon  in  den  Münzen 
von  Provence  und  Languedoc,  und  uberläfst  dann,  wenn 
es  an  einer  entfcheidenden  Stimme  fehlt,  pach  befchei- 
dener  Auseinanderfetzung  des  hifiorifchfn  Pro  und  Con- 
tra die  Entfcheldung  dem  kritifchen  Mfins^orfcher  felbft. 
Freylkh  ift  er  auch  in  diefem  Werke,  wie  in /einem  Bu« 
che  von  den  ßeiagerungsmunzen,  nicht  ganz  von  gelehr- 
ten Nationalfehlern  ffey.  Er  hält  fich  in  der  fpecielien 
Befchreibung  der  einzelnen  Münzen  mehreptheils  nur 
an  die  Legende»  übergeht  die  Unterfuchung  der  Bilder 
ganz,  da  er  doch  fo  manche  nützliche  Bemerkung  über 
die  verfchiedenen  Bildzeichen  des  Mittelalters  auf  Mün- 
zen ,  über  die  Monogrammen  und  über  die  Wapen  hät- 
te machen  können,  und  ift  mit  feinen  äuiserft  magern 
Citaten,  z.B.  Votfes k GaÜia  Ctirißiana ;  "Brojfet;  Vahns; 

fb.  CoUmbi  Qpufcula  varia;  le  pere  duMoUnet;  Doms  de 
ic  et  Vaiffe^e:  Bal/uze^  für  den,  der  die  hieher  gehöri- 
gen Schriften  der  angeführten  Schriftfleller  nicht  kennt, 
fo  gut  als  ganz  unbrauchbar.    In  den  hifiorifchen  Nach- 
richten von  den  Baronen  und  ihren  Hcrrfcbafien  fiod 
if .  L.  -Z.  1791.  V  Erfier,  Band^ 


uns,   fo  merklich, fie  auch  der  Herausgeber  in  den  Co9* 
rections  und  Additions  verbefTert  hat,  doch  mehrere  he* 
trächtliche  Unrichtigkeiten  aufgeftofsen,  die  dem  Vf.  aua 
bloiser  Flüditigkeit  entwifcht  zu  feyn  fcheinen.    So  il^ 
*defM  wir  nur  einige  Bfyfpiels  geben,  ferne  Nachricht 
•von  dem  Herzogthum  Bretagne  T.  I.  S.  i6o. :  Ces  nonh 
veanxvenus  (teveneties)  fuivis  de  pUifieurs  de  Uwrscom- 
patriotes ,   s*en  rcndirent  maiircs;   Uur  CJ\ef  Conan ,  Jwr- 
nomme  Meriadee  ^  prit  en  3(3  Id  qualite  de  Roi,  que  pr|V 
rent  avjft  fes  JucceffeurSf  aunombre  dedix;  ntais  les  FraiiCT 
s*en  etakt  empcureSf  ia  redwfirent  en  Comtek    Geoßroi  Ir 
fils  de  Cpna^  J,  Comte  de  T^n/nes^  Im  Jueceda  en  992  et 
prit  te  titre  de  Düc  de  Bretagne ,  qae  Jes  Succeffetvfs  on# 
conferve,  eben  fo  voll  Lücken,  als  ,v611  kleiner  Irrthä- 
m'er;  die.  Erzählung  S.  96*  vonTrivulzi»  ceSeigneurJui- 
mt  Louis  XU  ä  la  conq^ite  du  Dnche  de  Milan  $  gerade 
nmgekehrt  wahr  und  die  Anzei^  x^^  Anjon  Tom.  IL 
S,  i^.  Ce  Comte  fnt  erige  en.paiftte  en  1297  wmr  Ckartes 
d^  l^ance,  Comte  de  ValoiSf.fils  de  Philippe  IIL  nur  ur;« 
ter  der  bedeutehdeii  BefiJm'iiHing  richdg,  dafs  Karl  deir 
Lf&m«  dem  Karl. von ValJMs;  als de^Qemal feiner T<idi- 
tor  Atargaretha  die^Graflchafren  Anjou  und  Maiiie  zur 
Mitgift  gab.    :So  yo^^buiig  das  vorgedruckte  Verzeich- 
nifs  der  Bucher  uitii-^ÄIrißen,  die  der  Vf«  zer  Ausarbei'^ 
tung' feines  Wef^ka  gepi$'upht  hat ,  und  fo  forgfattig  des 
Vf.  in  der  iBenutzuitg  alles  delTen,  was  ihm  in  der  Ge* 
fchtchte  theils  der  Vafallen ,   theils  ihrer  Münzep  Licht 
ujod  Aufklärung  geben  konnte»  gewefenift;  fofind  ihm 
doch  einige  zu  feiner  Arbeit  nutzbare  Bücher  elUgangen, 
die  wir  hier  anzeigen  wollen ;  ^acq^es  de  Bie  tes 
FamiUes  de  ta  France  iUußfees  par  les  monuments  des  Mo- 
daitles  anciehnes  et  modernes,  Paris  1636,  foL^  Henri 
Chesneau  Trophees  metalUques^  ta  memoire  perpetuette 
des  Seigneurs  de  Bjofiaing  166 1.  fot.    Catalogns  van  een 
Cabifiet  van  MedaiUeSt  tot  the  Hißorie  der  Nedertande  b(f- 
hoerende  etcverzametddoor  Abrah.  van  Aiphen.  Qre^ 
venhage  1724,    g«     Tratte  hiftorique  für  Forigine  de  U 
Maifon  de  Lorraine  avec  des  Ckartres  fervant  de  preuue^ 
auxfaits  et  FexpUcation  des  fceamx,  des  monnaies  et  me- 
daiUes  dfs  Dues  de  Lorraine  paßt  le  Sieur  de  Baleicourp 
(CharU  Louis  Hugo)  Berlin  171 1.  p    VAbbe  Bellet  Let- 
tre für  une  Monnoye  de  Bourdeaux  in  den  Memoires  de 
TrüHMx  Mon.  Jun.  1739*  zu  weldien  wir  noch,  die  An- 
fuUes  de  Bourgongne  vor  GuiU,  Paradin  de  Cuyfaulx;  i 
L^on,  1566  fol.  und  nie  Hiftoire  de  Dauphine  et  des  Pths- 
ces ,  qtU  ont  porte  le  nom  des  Daupltins  T.  I.  et  II.  a  Ge- 
n^ve  1732  tbl.  hinzufügen  können^    Bekanntlich  ver- 
fprach  ichon  le  Blanc  in  feinem  Traite  des  Monnoies  Jes 
Rois  ein  Buch  über  die  Münzen  der  Prälaten  und  Baro- 
nen von  Frankreich  und  fo  zuverläfsig,  dafs  man  die  Ar- 
beit fchop  ihrer  Vollendung  nahe  zu  feja  gUobte.  Oa» 
I  i  i  Werk 
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Werk  ift  nie  herausgekotiniieii «  «ber  in  Frankreich  die  -  naü  zu  unterAichen  und  ttx  befthtimett,  was  mati  aufneb* 
Sage ,  dafa  es  im  Manufcript  in  iigend  ieiner  EUUiotbek  men  woHte»  und  was  lurück  Ueilnut  Ibike»  Aber  die- 
Verborgen  liegen  möire.  Ouby'und  der  Herausf^ebar  f(ia  Aaheint  nicht  gefchehen  zu  feyn«  Denn  fonil  wfir- 
ieines  hinterlailenen^  Werks  haben  bey  allen  Naäfor^  den  z.  B*  fchwerlich  die  ausfdhriidie  Befchreibung  der 
fcfaungen  nirgends  auch  nur  eine  Spur  deiTelben  auflin'*  Zufammeufetzung  und  äufsern  Form  der  röaiifchen  La- 
den können.  Auch  dein  Rec.  ift  tpiser^  den  lVIanufcr,|  gionen  *  noch  die  weirläuftige  Befchreibung  der  amphi- 
die  der  Vf.  nach  dem  vorgedruckteäBücherverzeicfanifee  cheatralifchen  Lutibarkeiten  des  Kaiiers  Cf»mmodus  in 
gebraucht  hat,  nur  noch  ein  Micripi»,  -deflen  U  Lomg  in  Atm  erfteo  Theiie  Platz  gefunden  haben  ;  noch  Jni  drit- 
ter Bibliotheque  hiiiorique  de  la  France  S«  734*  Erwäh*  cen  Theiie  der  erfte  Urfprung  der  fogenannten  grofsen 
tiüng  thut«  Le^  Ctßurs^  Loys,  Pmtis  et  Qnnr  des  Monnoyes  Völkerwanderung  in  den  Bewegung^  dernordölllichen 
des  BatOH$  H  Pf^lats  de  Fruncef  qü^  aw^tent  pomvoif  at^  aiiatifchen  Nationen  Topa»  Gengen»  und  der  Hunnen 
tiennement  de  faire  battre  Monnaie  dans  U  Km/emme^  aber  weggdaflen  feyn;  noch  wOrde  man  rerabfihtmt  haben» 
nichts  zorerl  (fsiges  von  einer  von  le  BUmc  hinterlafle-  «a  mit  ein  paar  Worten  anzumerken,  wie  viel  Unruhen 
ilen  Handfchrift  beiunnt.  Endlich  wdrde  diefes  Wefk  und  Schwiecigkeiten  ficfa  die  Kaifer  aus  der  Familie  des 
liir  feinen  Gebrauch  fehr  ^e\^ onnen  hallen,  wenn  der  ifaurifchen  Leo,  durch  eine  zu  weit  getriebene  Verfol- 
Vf.  ifgend  eine  fyfteraatifche  Ordnung <,  wenigftens  die  gung  der  ßilde^verehrer  zuzog,  wie  Gibbon  tbut,  un- 
alphabetifdie,  in  der  Bearbeitung  ddBTelben  .beobachtet  geachtet  diefe  Streitigkeiten  noch  einmal  vorkommen* 
hätte*  Man  hat  bey  den  Auslaflungen  auch  fo  wenig  Kunft  g«> 

braucht ,  dafs  der  Lefer  aus  dem   Mängel  des  Zufam- 

BsALiiv,  h.  Vofs  ü.  Sahn !  GÜibot^s  GeJehidkH  dies   Vetr  menhang^es  fehr  häufig  fühlt,  dafs  hier  eine  Lficke  (eyn 

.faXLs  und  Untergangs  des  HimtfcheH  I^HdtSt   abge^  toülTe.      In  Abficbt  kürzerer  Stellen  ift  die  Menge  un- 

Miützt  1)1  drey  Bänden.     Aus  dem  Knglifcben.  179a  KäfaHg,  >wo  eine  unbedeutendere  Erzählung  oder  Angabe 

g.lufammen  3  Alpb»  10  Bog.  hlngdetzt,  und  ein  ftarkercharakteriiirender  Zug,  oder 

Gibbons  Werk  ift  nach  unfern  Einfichten  feiner  N*-  ein  herrlicher  nnd  neuer  Gedanke  aufgeopfert  lif.     S^ 

tur  fdbft  nach  keiner  Abkürzung  föhlg.    Sein  V^erdienft  hätten  wir  die  it  Zeilen,  in  welchen  der  Auszvg  von 

befteht  nicht  in  einer  ausföhrUdien  Erzählung,   fondern  dem  elenden  Lucius  Verus  fpricht,  gerne  für  die  drey 

in  einer  Darftellung  der  Dinge  in  einem  wahren  und  oft  Zeilen  hingegeben,   in  welchen  Gibbon  Hadrians  Chn!* 

Snz  n^uein  Lichte«  ktitifchetn.  Gebrauche  der  Quellen,  rakter  fchildert,     Ueberatl  hat  Gibbous  Knnlt,  Charak* 
e  Korti Theil  aufjierft  trabe  find,  und  denen  man  nicht  tere  mit  wenigen  feflen  ^Strichen  fo  auffallend  darruft^ 
ohne  ein  fernes  Gefühl  für  innre  Wahrheit  folgen  kann,  len«   dafs    man  fie  in  allen  Handlungen  der  Perfonetf» 
tief  dringende  Unterfuchunges,  richtige  Betrachtungen,  die  er  fchiUlern  wollte,  wieder  findet,  die  Aufroerkfann^ 
und  feine  Harke  und  edle  Gedanken.      Es  ift  daheyfo  keit  der  Abkurzer  nicbt  erhalten.     Diefer  Mangel  an  Aus- 
viel  Fleifs  auf  Schreibart  und  Ausdruck  gewandt,  daft  wähl  würde  die  Verkürzung  fchon  verwerfliih  machen; 
fdirofteid  einziges  falfch  VerftandeneS,  oder  nur  ausge-  aher  hiezu  kommt  hoch,  befonders  in  Abficht  des  erften 
laflenes  Wort  die  Sobönheit  des  ganzen  Gedankens  weg-  Theils,    dafs  in  der  deutfchen  Ueberfetznng  G.  häu% 
nimmt    Wer  es  unternimmt,   ein  Buch  diefer  Art  ah-  £ilfch  verftanden«  häufior  auch  zu  feinen  Worten  andf^ 
4Bukürzen,  kadii  unmöglich  feinen  Werth  gehörig  einge-  fainzugethan  find,   die  feine  Gedanken  theits  enrilelletfv 
fehen  haben ,'  noch  mit  dem  Geift'e  vertraut  feyn ,  der  theils  ihm  völlig  falfche  nuterfchieben.     Diefes  ift  oft 
.darinnherrfeht.   Wäre  er  es,  fo^vürdeifaiti  auf  jeder  Seite  fo  fühlbar,  daft  Rec.  alle  diejenigen,  die  er  hier  zum  Ek* 
ein  Zug,  eine  Betrachtung aufftofsen,  welchen  auszulaflfen  Weife  diefer  Aniüage  anfuhren  wird,  und  viele  andere 
er  für  tödtlicheVerftümmelung  halten  würde,  und  er  wur*  zu  deren  Anführung  der  Raum  fehlen  würde,   dadurck 
4le  das  Buch  abfchreiben,  anftatt  es  abzukürzen.     Aberdie  fand,  dafs  er  bey  ihrerLefung  dachte:  follte  Gibhon  das 
Cefung  weniger  Bogen  in  diefer  Abkürzung  ubi*rzeugte  haben  fagen  können?    £r  fchlng  alsdann  d^a  Original 
uns,  dafs  weder  der  englifche  Epitomafor  noch  der  dent-  auf,  .und  fand  feine  Zweifel  beflätigt.    So  fagt  der  Au»> 
fche  üeberfetzer  von  der  Arbeit,   die  fie  übernehmen  zug  S.  5.:    Der  Bauer  oder  Handwerker  ward  rrelehri; 
'Wollten,  «nen  gehörigen  Regriff  hatten.  Wir  kennen  das  den  Soldatenftand  mit  Hochachtung  zu  betrachten ;  Gib- 
«ngl.  Original  nicht.     Hr.  Seidel^  der  fich  unter  der  deut-  hon  aber :  Der  Bauer  und  Handwerker  dachte  fich  eine 
fchen  Vorrede  unterfchreibt,   fagt:  der  Eneländer  hätte  wichtige  Stufe  höher  geftieeen  zu  fevn ,   v  ern  er  So*- 
4ie  Begebenheiten,   welrhe  den  Verfkll  des  römifchen  dat  Wurde.    A.  S.  la.  Die  Kaifer  —  hielten  ihreUnte»» 
lleichs  bewirkten,  in  fruchtbarer  Kürze  darftellen,  und  thanen  vorfichtig  ab,   dafs  fie  nicht  die  entfernten  Ka- 
rin Handbuch  der  frätern  römifchrn  Gef«^bichte  liefern  ften  des  unbekannten  feften  f^andes  erforfchten."    Von 
wollen;    er  aber  habe  den  Auszug  hiebt  wörtlich  ver-  diefer  hiftorifdben  Unwahrheit,   die  beynahe  Konfenfe 
ieutfcht,  fondern  ihn  bald  ab<rekür/t,    bald  erwettert,  ift,  weifs  G*  nichts.      A.  S.  13.  In  Britannien  hefafsea 
und  nicht  feiten    ganz  verändert :    auch  Epifoden  und  die  Römer  die  gänzUcJie  Herrfi  haft."     G.  hat  das  Bt»3P- 
Raifonnetneuts  aus  Gibbons  Onginalwerke  mit  einge*  wort:  gänzlich,  das  keinen  Sinn  hat,  nicht.     A.  S.  ig. 
Webt.      Da  diefe  Hinzufägimgpn  nirht  beforders  änge*  Die  weifen  und  bfHip-en  Gefetze  vereinigten  c'ie  Provia- 
«igi  fiud,  wiffen  wir  nicht,  auf  wen  die  Schuld  von  zen  zu  willigem  Gehorfam  unter  das  rönftifi^ie  Zepter, 
d^m  Tadel  fallen  mufs,  den  fehr  vieles  in  diefer  Abkür«  G.  fagt  nicht  eine  foKhe  Uebertreibung.     S.  59.  derOrt^ 
fcung  verdient.    Es  wäre,  wenn  fie  ja  verfertigt  werden  ginalause»  in  gr.  4.   1776  fteht  zwar:    thi  ohediemt  pro- 
fblita*  Wohlhaui^chUch  toOdUggewefen»  vorher  g»-  9me$s  wen  mmUdi^kmpi!bttt$wifAlBdaiVig^ 
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ted  atUhority  i  ftttt  ^/i<?  gMmrf  prineipUt  if^aüiiik  ^n  dem 
£tofe  derAntonineii)  of  govemement  wat  mfe^  fimpleand 
h^ufidetOi    A./S«  Jt«  to  er|iie}ten'dieS4mniter  freywil. 
Willig  zum  Gefchenk  (das  Bürgerrecht),  was  fie  durch 
Waflfeii  nidirefkäflipfea  konnten»    G.  fagt  S*  i4^^^^ 
das  G^gnuh^i  ^oü  dieTea  hiftgrircb  falfchen  Sfttze :  tke 
Samnkct.  €t  the  Loroman^.  paid  th^  fevers  penaUtf  qf  their 
rqfhnefs;^    but  ihe  reft  0/  Italian  fiates  wtre.  admitted  into 
ihe  hnfom'of^he  repuhUc.     S.  i26.  des  A.  ift  die  Qefchich- 
te  des  reichen  Herodes  in  dem  Taxi  und  in  der  Note 
faifch' erzählt    Der  Kaifer»  fagt  G.  S.  46«»  gab  300  Mj- 
Haden  Drachmen  zu  der  Erbauung  der  WaHerleicung,  ue 
kam  aber  mehr  als  avreymal  fb  hoch  zu  Athen»,  und  Al^- 
ticus  legte,  das  übrige  zu.    A^.  S.  ^9»  »»Die  Barbarey,  wel^ 
che  Aßen  dde  machte»   fieberte  die  ftattlichen  Gebäude 
des  Akerthums ,  dstfs  fie  nidit  ge|döndert  wurden.'^   G* 
fag^  auch  nkht  ein  Wort«  4t3  feine  Abkürzer  zu  einem 
folchen  Nonfetife  hätte  verleiten  könneu*      A.  S.  34* 
i,per  erhabene  Longin       derSklavje  eines  deipotifchen 
Weibes/*    Man  wundert  fich  doppelt»  dafs  die  fanften 
Worte  der  Engländer  S«  58.  m  tJiB  court  qf.tke  ft/rian 
qnteny  fo  öbertheben  find,  wenn  man  wei&»   da&  dai 
dej;potifche  Weib  „die  edle  Zenobia*«  war.    S.  36-  find 
die  Wurre :   the  republicans  offpirit  and  abitity  had  pt» 
riffei  in  the  fiA'i  of  hattte  ^  orin  the  profcnpitnh  liber- 
feczt:    der  gröfste  Tlieil  der   Senatoren  war. auf  dem 
Schlachtfelde  geblieben«  od^fr  hatte  in  der  Acht  feinLe» 
heil  ein^ebufst.     Da  in  die4'en' lei<ihten  Ausdrücken  der 
Schriftfteller  mit  fo  wenig  Treue  wiedergegeben  ift*  fo 
ift  es  kein  Wunder ,    dafs  die  Abkurzer  einen  etwas 
fchwereru  Gedanken  ihres  Originals  häufig  faii'ch  verite* 
heo.    So  fagt  G.  S.  ^7*:  Die  mehrften  Verbrechen,  die 
uns  die  Gefchtcht«  erzählt,  werden  begangen,  weil  der 
Menfch  vietwnnfchet,  und  wenig  erhalt.    Wunfeh  na<;h 
Macht  iftbefonders  von  ungef eiliger  Natur»  und  in  bür- 
gerlichen Kriegen >    die  et  bewirkt,   werden  unfre  Lei- 
d^nfchaften  aus    mehrern  Gründen  heftiger  erregt;  fie 
erilicken  das  Mitleid,  und  machen  uns  graufam.    Aber» 
fügt  er  hin/.u'r    thefe  moHves  wjtl  not  account  for  the  «eif 
prov*fked  crueUies  of  Cofnmrnius  who  hat  not  hing  to 
wifh  and  every  thing  to  enjotf.  DasiilS. 51. über- 
fetzt:   aber  £&r  Commodus.unfrerei^.te  Graufamkeiten» 
der  nichts  ta  wünichen  und  alles  su  fürchten  hatte ^  fi^ 
faen  fie  uns  keinen  Anffchlufs.**      Schon  das  Wort  enfoy 
miifste  den  üeberfetzer  lehren»  dafs  er,  oder  wenn  fein 
Orjitinal  ein  andres  Wort  untergefcfaoben  hatte,   diefer 
G.  nicht  verftanden.    Auf  eben  der  Seite  ift  embcuraffed^ 
durch  öberrafchet,  uberfetzt«  welches  keinen  Sin agiebt» 
da  der  Krieg  fcbon  einige  Jahre  gedauert  harte«      Wir 
könnten  das  Verzeich nifs  dief  r  Beyfpiele  noch  fcfcr  ver- 
mehren, wenn  wir  nicht  für  h^en  müfsten;  zu  weitläuf* 
tig  bey  einem*  Burhe  zu  feyn,  das  wir  nicht  loben  kön* 
nen.     Dorh  mö(Ten  wir  geftehen»  dafs  wir  dergleichen 
völliee  Verfehlungen  des  Sinns  de.<;  Orieinals,  oder  Ein* 
fchiebfef»    die  6.  dedaaken    verfälfchen   und  verder- 
ben, in  demzweyten  und  dritten  Bande,  fo  weit  wir  die 
Vergleichung  angeheilt  haben,  ungleich  feltnerangetrof* 
fen  haben.     So  ift  freyJich  2ter  ß.  S*  4g  :  rapid  motionS 
nf.a  tartcui  «mit,  durch ;  die  kÜnßUchen  Manöver  der  — 


Carallerle  überfetzL    S.  S9*  i/w  fifbUme  and  ßmpte  tlieo- 
Ingyofthe  Oirifiians,  durch:    die  hohe  uüd  erhabene 
Theologie  der  Chriften;  und  dadutch  nicht  nur  G.eine 
.Tautologie  in  den  Mund  gelegt»  fondem  auch  die  Star- 
jke  und  Wahrheit  des  Gedankens  verdorben.     Auch  im 
Sten  Ek  S.  5.  /die  Worte :  eadi  circwmflance  of  the/vent- 
ßMfiortjofthe  Barbarian^,  will  adapt  itjeif  in  a  proper 
place  to  the  ßyzantine  4nnals  i  überfetzt:  jeder  ümßand 
der  handlungs vollen  Gefchichte  der  Barbaren  wird  in 
den  byzantinifchen  Annalen  ihren  eignen  Platz  einneh- 
men; anft.:  venfelbft  ibre  gehörige  Stelle  finden  u.  f.  W- 
durch  die  Ueberfetzung  Gibbon  abermals  alle  Feinheit 
der  Unterfcheidung  und  Aes  Ausdrucks  weggenommen, 
da  fie  ihn  fagen  lalst :  er  wolle;  am  Ende  A^s  Werks  zu 
den  Ti^ümmer];i  des  alten  Roms  zurückkehren,   und  mk 
diefem  ehrwürdigen  intereflanten  Gegenftand  fein  Werk 
fcfaliefsen;   G.  hütet  fich  aber  wohl ,   das  damalige  Rom 
chrwördigzu  nennen;  er  fagt:  the  veneraile  name^  tilg 
interesting  Hieme,    witjlied  a  ray  of  ^lory  tm  Üie  concln^ 
fion  of  my  tabours.   —    Da  Hr.  Sv  einen  correcten  Stil 
fchreibt,  der  fich  fehr  gut  lefen  läfst;  fo  wunfchtcnwir, 
er  hätte  feinen  Fleifs  auf  etwas  beflers ,   als  auf  einen 
elenden  Auszug  aus  einem  Werke  verwandt,  das  auch  für 
4en  heften  9  der  fich  machen  liefse,  viel  zu  gut  ift. 
.  .  W&1S8ENFELS  u«. Leipzig  9   b.  Severin:    Nadirichten 
von  ^idelichen  Wapen^  gefammelt  von  Chri/Han  Frie- 
drich Anguß  vonMeding^  Erbbi  auf  SchneUeaberg^ 
Capi|:ularen  und  Scholaftico  zu  Naumburg.    Dritter 
TheiL     17^1.  846  S.  8. 
Pie  gnte  Seite  diefer  Nachrichten  ift  aus  unfern  voft 
den  zwey  erft^n-l'heilen  gegebenen  Recenfionen  fo  ge- 
kannt« .und  diefer  Theil  feinen  vorhergegangenen  Brü- 
dern an  Güte,  fo  gleich »  dafs  wir  es  bey  eraer  blöfsen 
Anzeige  deflelben  bewenden  laßen  könnten,  wenn  yrit 
dem  würdigen  Vf.  nicht  einige  Bemerkungen  mittheilen 
müfsten.      Es  ift  ein  Irrthum  S.  152    •    154.»  wenn  cir 
den  von  I)/f«*ffWMin  in  dem  Verzeich  nifs  des  Ritterfchlags 
.vom  ;26  Febr.   173^7  als  Grafen  aufgeführten  Friedrich 
Wilhelm  von  Eickftedt  von  der  feinem  Gefthlechte  er- 
theilten  gräflichen  Würde  adsfchliefsen  will.     Eben  die- 
fer war  esi  der,  ids  preufsifcher  Staatsrainifter  und  Grand- 
maitre,  zuerli  inded  Grafenftänd  erhoben  wurde,  und  dife 
gräfliche  Würde  dei;  Linie  feines  Bruder»,  alfo  auch  dem 
Attguft  Ludwig  Maximilian,  Grafen  von  Eickftedt-  Peteir- 
waldt  mittheilte.    Auch  er  führte,  wie  diefer,  den  Na- 
men Petcrswaldt  von  dem  vefftorbenen  und  beerbten 
kurf.  Hannover ifdien  Oberftallmeif^er  von  Peterwaldl» 
defl'en  Wapen,  den  wilden  Schweinskopf,  fie  mit  dem  ih- 
.rigen  vereinigten.       Ganz  riihti«^  deutet  der  Vf.   den 
Schlüffel  in  dem  gräflichEickftedt  Petcrswaldifchen  Wa- 
pau.auf  das  Erbkammeramt  in  Pommern;  es  rLheintihm 
aber  unbekannt  zu  feyn ,   dafs  noch  eine  adliche  Linib 
von  JBickftedt  im  preuf&ifchen  Pommern  exiftirt.    Von 
welcher,   wenn  Rec.  nicht  irrt,  der  preufsifcbe  Regie- 
rungspräfident  und  Landfchaftsdtrector  von  Eickftedt  in 
Pommern  das  Haupt  ift.     Die  Geudcr  von  Rabenfteiner 
hielten  fich  allerdings  fchon  im  XVI  Jahrhundert  in  Fran- 
ken auf,  und  waren  mit  mehreren  aludelichen  G<*fchlech* 
lern  in  Franken  durch  Verheirathun*?en  verbunden.   Dai 
Hefshero^ircbe  Wapen  hat  Rec.  fehr  oft  auf  altern  Sie* 
Uis  gtla 
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gelii  tiiidnie  anders  als  mit  dendrey  rechsblättri^ea  Ro«     bunf  der  löfattditn  Stünde  öca  erzb^rzögL  OeAerceicbs 
ieii  ilber  cioander  im  fllbernen,  uYid  den  drey  lilberoeü    mk  Vorcbeil  gebraucbon  Aöanen.. 
Balken  im  rothen  Felde  geföhen.    Dafs  es  auf  den  Win&-  >         ^ 

burgifcheu Monumenten  mit  abweichenden  Vcrfchieden-  SCHÖNE  Klf-NSTE. 

betten  e^^fcheint»  thut  nichts  zur  Sache.    Die  UnwiiTen* 

heit  der  Künftler  kann,  wie  der  V£^  erinnert,  freylich  t?»wxED,  b.  Gebra.:  Die  Stimmt  des  VoUu  oder  dUe 
oft  die  Urfache  der  kleinei^  Abweichungen  und  Unricfa^  '  '  Zerjtörumg  der  Baßäki  etn.bäxgcrlichea  Trauetrfpiel 
tigkeiten  gewefen   feyn;    aber  eben  fo  oft  die  in  den  in  vier  Au£uigen,  voa  L.  T.  tKm  Buri.     1751.  174 

XV  und  XVIten  Jahrh.  hercfchende  Sitte,  dafs  die  geift-   "  .     S.  S*  (10  gr.)  . 

lidien  QeAJilechtsherrn  entweder  in  der  Stellung  der    '  Ein  Graf  de  la  Tour^  ^übrigens,  was  man  ihm  nicht 
Wapenfigur  oder  in  der  Tinctur  des  Schildes  und  det   anfehen  wörde,  ein  wücbender  Demokrat,  —  giebt  in 
Helihdecken  xur  Unterfcheidiing  eine  freywiHige  Vet-    dem«erften  Auftritt  des  erftea  Aufzugs^  feiner  Tochter 
ünderung  anzunehmen  pflegten.     So  wenig  diefeBemer-    einen  Scofs,  dais  üe  zu  Boden  finkt,  und  gehe  ins  Sei- 
knng  bis  jetzt  gemacht  Worden  ift,   fo  aiiffallend  wahr   tenkabinet  ab.      Nachher  bewetft  ihm  feine  Frau,  dafs 
lirird  fie  in  dem  Wapen  mehrerer  Stiftsherrn  aus. einem    er  das  arme  Mädchen  weder  i^erftandon  noch  angehört 
und  derafelben  Gefchlechte,   wo  Rec.  dem  Vf.  das  von    hat,  und  nennt  ihn  kirnen  liebenswürdigen  Mi^rrkopf.    In 
Iln.  Salvern  in  den  Proben  des  hohen  deutfchen  fteichs-   diefer  Eigenfehaft  fagt  er,    ala  fie  abgeht,  S.  33.:    Die 
adets  mehrmals  befchrlebcne  von  den  retfdiiedenen  Dom-   Thränen  der  IVeiber  fchmelzen  die  Matinskrqft^     die  wie 
berren  von  Bibra.  in  den   altem   Zeiten  geführte  Ge-    Wintereis  fetm  foU,  dcufelbfi  den  Strahlen  der  Sonne  Trotz 
fchlechtswapen . als  Beweis  zu  Unterfuchung  empfehlen,  bietet,  —    Der  gute  Mann  ift  mit  einem  Sohn  heim^e- 
will.    Ganz  richtig  urtheilt  aber  der  Vf.  aus  der  Infchrift   fucht,  der  nach  feinem  fmerrkopfigen  Ausdruck,  an  den 
des  dem  ehemaligen  Doipdechanten  Sigismund  ron  der    Toiletten  der  PoUgnacs  hermnfchwüffeU,  endlich  aber  fich 
Kere  zu  Wirzburg  gefetzten  Monumente:    Sigismund   bekehrt,  und  bey  der  Eroberung  der  B^ftille  todtfcbla^ 
Truchfes  de  Hennebergt  dictus  a  KJiere^  dafs  diefes  Qe-   gen  lifst.    Delaunay^  FleßeUes^  Fauton^  la  Fayette  tre- 
fchlecht  das  Trudifefleiiamt  der  Grafen  von  Henneberg   ten  hier  inPerfon  auf;  aber  .ein  Deutfcher,  von  der  Er- 
geführt  haben  muffe«    Die  Urkunden  find  zwar  fehr  fei-   ttndung  des  Vf.,  hat ,  wie  billig,  den  voruehmßcn  An-. 
ten,   in  welchen  das  Gefchle^t  unter  diefein  Namen   iheil  aa  den  Heldentbaten  des  Volks.    Wir  mülTcii  alfo 
erfcbeint;  jndeften  hat  Rec.  veKchiedene  in  HSiid^nge^   noch  ab  warten,  ob  wir  etwas  weniger  entfcheidendc  Be- 
habt, in  welchen  fie  ausdpückli(:h  Trucbfefs  von  derKe-   w^cife  bekommen  werdea,  dafs  alle  Revolutipnsftücke, 
re  genannt  werden.    Eskapn  immer  fevn,  dafs  dienachr   w.  für  welche  Parthey  fie  auch  gefchrieben  feyn  mögen, 
her  von   diefem  Gefchlechte  mit  dem  Glefcblec&te/VOQ   ihrem  Wefen  nach,  «^  nothwendigfchlecht  fev^nmüfien; 
Bibra  als  ein  umgehendes  Lehn,  geführte  Erbuntermar-   denn  durch  die  vielen  andern  Urfachcn,  welche  zu  der  Er- 
fchalswürde  des  Stifts  Wirzburg  däsTrüchfeflenamtver-   bärmlichkeit  diefes  dramatifchen  Products  concurrirt  ha- 
drängt,   oder  wenigftens  in  VergeiTehbeit  gebi^acht  ha-   be^,  leidet  die  Wahrheit  des  allgemcioen  Satzes  in  der 
be.     Die  Modfchieler  von  Reichenbach  werden  fo  Wie   Anwendung.    . 

die  Modfeh idler  von  Gera  in  den  altern  UrkundtaMud*       Gotha  ,    b.  Ettinger :    Dietrich  der  Bedrängtet    Graf 
fchidler  genannt,     alfo  l^eine  in  Rücklicht  beider  Ge-  von  IFeifscnfels.    EineGefcbichte  in  zweyTheilen. 

fchlechtcr  in  Betracht  kommende  Verfchiedenheit»!  Die-  •1791.8- 

fe  wenigen  uns  .vorgekommenen  Bedenklichkeiteh  aus-       Die feGefdiichtefcheint zwar  nicht  von  der  ncmh'chen 

fenommen,  hat  der  Vf.  in  diefem  Theile  mit  eben  dem  Feder  zufeyn,die  uns  feit  einigenjahrenfo  viel  hiftorlilhe 
leifse  und  der  Sorgfalt«  wie  in  den  beiden  erften  Tbei-  Bomaue,  und  unter  andern  den  Hkrrfriojfii  9011  C/ima..ge]ie- 
len,  gearbeitet.  Durch  den  Gebrauch  der  Stammbücher,  btt  hat;  aber  der  Vf.  fchetnt  die  Gattung  und  die  Ma- 
der Stammbäuine,  Ahnentafeln  und  Monumente,  der  Sie-  nier,  in  welcher. jener Schrifcfl;eUer  arbeitet,  fehr  ängft- 
gel  und  Pettfchaften,  durch  mühfam  zufam mengebrachte  lieh  vor  Augen  gehabt  zu  haben.  In  der  Weitfchwei- 
richtige  Zeichnungen ,  durch  Zurathedehung  einzelner  figkeit  ift  feine  Nachahmung  befonders  glücklich,  und 
Gefchlechtsnachrichten  und  der  diplomatifchen  Schrifr  von  diefer  Seite  übertrifft  er  faftfeinMufter.  Wieweit 
fteller  ift  der  Vf.  im  Stande  gewefen,  auch  in  diff<»m    diefe  Eigenfchaft  in  der  Schreibart  getrieben  ift,  kann 


Unrichtigkei  _              _                                  _ 

brauchbare  Unterfucbungen  über  die  Wapen  mehrerer  nen^  waren  Jduth  und  Tapferkeit  nichts  weniger  als  Die- 
Gefchlechter  mitziitheilen.  Mit  diefen  Fortfetzungen  trichen  blofs  dem  ISamen  mich  bdiannte  Tugenden.  Mit 
ift  der  erllere  Plan  des  Vf.  um  vieles  ausgedehnter  ge-  eben  diefer  langfamenScbiverßilUgkeit  geht  auch  die  Ge- 
worden. Diefer fafst  wieder  die  Refchreibungvon  1000  fchichte  felbft  fort,  indeffen  fehle  es  ihr  nicht  ganz  aa 
Wapen  theils  lebender,  tbeib  au^^eftorbeuer,  theiis  alt,  Intercfte,  und  der  Charakter  fowobl ,  ab  die  Situatioa 
theilsneuadlicher  Gefchlechter  in  fich.  Der  Vf.  verfpricht  der  Gemahlin  Drctrichs,  Jutta,  würden  bey  einer  leb- 
noch  einen  vierten  Theil,  Zu  den  Wapen  der  öfterrei-  liaft^en,  gedrängteren  Behandlung,  nicht  ohne  Ver- 
chifchen  Gefchlechter  hätte  der  V£  Hoheneks  Befchrei-  dienft  feyn. 


'  * 
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1)  Halle,  b.  Gebaüer :  DrstjfachesRßgifler  zu  Jen  dtey 

erilen  Banden  des  erilen  Theils  des  von  dem  KgL 

.Diin^  ^ußizTL  Heinr.  Wiik.  Lawäf::i  herausgegebenen 

Handbuchs  für 'Büchetfirewnde  und  BibUothekare,  I79r> 

400  S,  8-   ( I  Rthlr.  4  gr. ) 

1)  Ebend. »  b.  Ebend. :  Erfter  Nachtrag  zu  den  drcy 
erilen  Bänden  des  erften  Theils  des  Handbuchs  für 
Bucherfreunde  und  Bibliothekare^  von  H.  W.  Laivätz. 
179 1.  490  S,  und  XXX VI  S.  Inhalt,  g.  (i  Rthlr. 
S  gr.) 

3)  Ebend.;  b.  Ebend. :  Handbuch  für  Bücherfreunde  und . 
Bibliothekare,  von  H.  W.  Lawätz.  Des  erften  Theils 
vierter  Band  ;'Abtheilung;  l,  IL  (oder  ab  elm-^genes 
^TffrA/Är^/j,  mit  dein  beftradern  Titelblatt:  Fer- 
zeichpifs  einzelner  Lebenshefehreibungen  berühmter  Ge- 
lehrten undSchrififtelier  älterer  und  neuerer  Zeiten,  von. 
H.  W.  Lawälz.  Abth.  I,  II.)  1790»  78S  UQ<I  606  S. 
8-  (3  Rthlr.  8  gr.) 

Das  weitfchweifige  und  faft  grenzenlofe  Untemeh- 
men  de3  Vf. «  welches  in  clafCGcirten  Bticherver' 
Keichniflen  aller  Arten  von  WiiTenrchaften  und  Künften 
beliehen  foU,  eilC  wider  alle  Erwartung  mit  fehr^rafchen 
Schritten  fort»  ohne  die  man cherley  Schwierigkeiten  und 
Bedenklichkei^h ,  welche  es  aufzuhalten  fcbienen ,  zu 
fcheuen »  und  ohhe  fich'  durch  Tadel  und  widrige  tJr- 
Cheile  irre  machen  zu  laßen.  Da  das  Werk,  nach  Stren- 
ge beurtheilt«  ganz  unfehlbar  vielfache  VeranlafTung 
giebt»  Lücken  und  Verirrangen  zu  bemerken »  worüber 
man  dem  Vf.  Vorwürfe  inacheil  kann,  fo  wollen  wir  bey 
einem  Werke  diefer  Art,  das  feiner  Natur  nach  bey  dem 
ftrengflen  Fleifse  nie  ggnz  vollftßndig  oder  fehlerfrey 
feyn  oder  werden  kann ,  den  gelindellen  und  billigflen 
Weg  einfchlagen.  Das  Buch  foli  die  Stelle  einer  Biblio^ 
thek  vertreten,  oder  der  fyftematifch  geordnete  Katalog 
einer  anfehnlichen  allgemeinen  Bibliothek  werden.  We- 
nigftens  dürfen  wir  es  nach  dlefer  Bellimmung  oder  un- 
ter diefem  Bilde  uns  vorflellen.  Ob  nun  gleich  alfo  z. 
B.  die  Bibliothek  von  Greifswalde,  der  von  Wien,  Dres- 
den u.  f.  w.  fehr  nachfteht,  und  gegen  letztere  fehr  un- 
voUiländig  und  in  allen  Fächern  mangelhafter  ifl,  fo  be- 
hauptet Ce  dennoch  ihren  grofsen  Werdifür  fich,  und 
ihr  fvftematifcher  Catalog  wird  gefchätzt  werden,  wenn 
gleich  derfelbe  im  Verhältniffe  mit  denen  von  Wien 
und  Dresden  fehr  unvollkommen  ift.  Wiederum 
felbft  die  grofsen  Bibliotheken  von  Wien  und  Dres- 
den haben  unfehlbar  Lücken  in  mehrern  Fächern ,  fo 
dafs  fich  maneher  verwundern  dürfte,,  hier,  einzelne 
Bücher  zu  vermiffeh,  die  anch  der  Privatus  in  feiner 
kleinen  Bibliothek  hefitzt^.  Eiaselne  Bücher  find  ajrcb 
,  4.  L.  Z.  i793»>  Erßir  Band.    • 
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wohl  in  unrechte  Fächer  gekömmea ;  aber  bey  all^pn 
diefen  Mängeln  oder  zufälligen  Verfetzungen,  wer  wird 
demungeachtet  nicht  den  Werth  folch^r  -reichen  und 
Jtoftbaren  Sammlungen  erkennen,  undfie  felbft  oder  ihre 
fyftematifcheVerzeichnifle  überaus  nützlich  finden?  Die- 
fe  Vorftellungsart  pafst  zwar  nicht  völlig  auflas  gegen- 
wärtig angezeigte  Werk  des  Hn.  L.,  um  alle  Arteu  von 
Uebereilungen,  Ai^slaflungsfünden  und  Verfetzungen 
zu  entfchuldigeo ;  aber  fie  dient  wenigftens,  die  Nutz- 
barkeit defielben  zu  rechtfertigen,  undunferm  oder  frem- 
dem Urtheile  darüber  die  Iliirte  zu  benehmen. 

l)  Der  Regifterband  geht  nur  über  die  drey  erften 
iSände  des  erften  Theils,  mit  Ausfchliefsung  des  vierten 
Bandes,  weil  diefer  felbft  blofs  Regulier  über  die  vorhan- 
denen Lebensbefchreibungen  der  Gelehrten  Ift.  DasRe- 
gifter  ift  drey  fach:  i)über  diejeaigen'Schrißftellers  wel- 
chen einzelne  Kapitel  und  Abtheilungen  durch  eigene 
Auflchriften  zugeeignet  worden.  SchriflftelUr  ^uauCste 
fie  der  Vf.  nicht  mit  einem  allgemeinen  Nam^  nennen, 
da  neben  gelehrten  Buchhändlern  auch  «n^'^^/zrtr Buch- 
händler darunter  find,  die  nichts  gefchrieben  haben»  und 
zum  Theil  nichts  fchreiben  konnten.  Eine  eigene  ganz 
neue  literarifche  Erfcheißung  ift  übrigens  theib  überhaupt 
der  Einfall,  jedes  einzelne  Kapitel  und  jede  einzelne  Ab- 
theilung, nicht  ^twa  einem,  fondern  ohfechs  und  melir 
rem  Peribnen,  (wir  haben  bey  einzelnen  Kapiteln  58 
'Dedicationsnamen*  gezählt , )  durch  befondere  Auffchrif- 
ten  zu  widmen;  theils' auch  das  darüber  abgefafste  iind 
hier  angefiigteD<(itcatfo»jrr^^y^fr,  dergleichen  fchwerlich 
vorher  exiftirt  hat.  Wir  zählen  419  Namen ,  welchen 
einzelne  oder  mehrere  Artikel  des  'Buchs  dedicirt  wor- 
den find.  Die  Ahficlit  diefer  gehäuften  Dcdicatiojnen 
ift,  jedem,  der  diefer  Ehre  gewürdiget  wird,  diePtiicht 
aufzulegen  ,  dem  Vf.  Beyträge  zuzufchicken.  Aus  der 
Vorrede  zum  Nachtrage  erhellet,  dafs  dief«  Abfichtganz 
verfehlet  worden.  Die  meiften  wiften  gac  nicht,  dafs. 
ihnen  etwas  dedicirt  worden.  Einige  waren  fchon  längft 
todt.  2)  Alphabetifches  Realregifter.  3)  Verzeichnis 
der  .im  Handbuche  angeführten  Schriftfteller  und  deren 
Werke. 

.  2)  Der  erfte  Nachtrag  enthält  eineNacblefe  der  Bö 
chex,  welche  die  Einrichtung  der  Studien^  die  Ei-ziehnn^ 
und  Prüfung  der  Köpfe;  ferner  Sdireibkunfl  und  Spva 
then  fowohl  überhaupt,  als  einzeln, betreffen.  Die  fol 
genden  Nachträge  werden  die  Literatur  der  übrigen  Ma 
t^rien  des  erften  Theils  ergänzen  und  verv^ollftändigen. 
Alle  Nachträge  find  Beweife  fortgefetzter  Aufmerk  fam 
keit  und  vielen  Fleifses,  aber  zugleich  auch  fiebere  Pra 
ben  der  grofsen  Unvollftändigketr  des  Werks  in  feiner 
erften  Anlage.  Hätte  der  Vf.  fein  Manufcript  noch  ei 
nlge  Jahre  zurfickgebalten ,  und  das ,  was  er  nachträgt, 
Kkk  'vieh 
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rrolmebr  !n  dalTelbe  gleich  unl  vor  dem  Abdrucke  ein- 
•eintragen ,  ib  würde  das  ganze  Werk  weit"  rühmlicher 
für  ihn  ausgefallen ,    und  zuni  Gebrauch  bequemer  und 
zuveriafliger,  vielleicht  auch  wohlfeiler  ge\Torden  feyn. 
Die  Wiederholungen  der  fo  mannlchfaltigen  Abtheilon- 
gen  und  AufTchrifien,   fo  wie  die  dadurch^  entfiandene 
neue  Veraulaflung  xu  DedicationeU»  die  in  denZuiatzen 
fall  noch  zahlreicher»   ab  im  Werke  felbft,  find,  -neh* 
men  einen  fehr  beträchtlichen  Ranm  ein ,   der  ganz  un- 
nützer Weife  verfchwendet  wird,  und  gleichwohl  dem 
Kaufer  fein  Geld  koftet.    Und  wie  unbequem,  befch wer- 
lieh  und  verwirrend  ill  es,  immer  die  fich  anhäufenden 
Nachträge  mit  dem  Ilauptwferke  zu  vergleichen ,  befon- 
ders  da  fich  voraus  fehen  läfst,    dafs  bald  wieder  neue 
Nachträge  nötbig^  feyn  werden?     Wenigitens  hätte  der 
Vf.  bis  zu  einem  gewifTen  Zeitabfchnitt ,    da  etwa  blofs 
die  neuere  Literatur  abgefondert  worden  wäre,   mog- 
lichll  ins  Reine  gckomm^  feyn  müden «   bevor  er  das 
Buch  ins  Publikum  gegeben  hätte.     IndefTen  müfTen  wir 
die  Sache  jetzt  nehmen,  wie  CeÜl;    und  da  find  frey. 
lieh  Zufätze  befTer,  als  ein  mangelhaftes  Werk  ohne  Zu- 
flitze.    Aber  der  Vorwurf  einer  IJebcreilung  bey  der  er- 
ftcn  Ausgabe  wird  der  Vf.,  dem  wir  Billigkeit  uiid  Wahr- 
heitsliebe zutrauen ,  fich  jetzt  felbft  machen.    Wie  fern 
der  Nachtrag  das  Mangelhafte  des   Werks  zureichend 
vcrvoUftiindiget,  oder  felbft  wieder  beträchtliche  Lücken 
gp]aflen  habe,  können  wir  nicht  genau  beurtheilen ,  da 
die  erften  3  Bände  i!i05  jetzt  nicht  zur  Hand  find,   ohne 
welche  fich    der  ganze  Vorrath  nicht .übcrf eben  läfst. 
D^r  Fleifs  und  gute  Wille   des  Vf.  ift  überall  fichtbar, 
indem  felbfl  aus  vermifchten  Werken  und  Sammlungen 
einzelne  Abhandlungen  in  ihre  Fücher  eingetragen  wor- 
den find.    Einige  Verirrungen  haben  wir  indeflen  bey 
der  blofsen  Durchficht  der  Nachtrage  bemerkt  ^^  die  wir 
anze?gen  wollen.     Der  Vf.  hat  die  Methode;   in  jeder 
Abtheilung  die  Literatur  oder  das  Verzeichnifs  der  Bü-* 
eher  feit  der  Buchdruck erkunft,    nach  Jahrhunderten, 
vnd  in  jedem  Jahrhundert  nach  dem  Alphabet  der  Ver- 
'  fafler.  zu  ordnen.  .  Die  Unterfchiede  der  Jahrhunderte 
neunter:   erAe,  zweyte,  djritte\Ef70(;/2^.     Vermutl^ieh 
bat  der  Vf.  fich  darunter   Zeitrdwne  gedacht ;  und  jdie 
find  es  auch^  aber  nicht  Epochen.    Num.   i27.^C/u^\I^n 
JlfopfrVLieichen-  und  Hochzeit -Abdankungs- Reden  fiur 
Landfchuimeifter  etc.  gehören  einft  zur  homiletii^he<n 
Vorrathskammer,    wenn  der  Vf.  diefe  mit  aufnc^uoien 
will ;  aber  unter  den  Büchern  zur  Bildungstheorie,  dos 
I^ndfchulmeifter3  foUte  es  nicht  mit   flehen.      Num. 
^368*    T|^cÄ/m  von   der    Buchftabenfchrift    der   Ajgigy- 
'ptier*etc   fteht  falfch   unter   der  Hieroglyphenfchjuift. 
Num.  644-   Thomas  Erweis,    dafs  ein  geiftlicher  Red- 
ner feiner  Mutterfpradie  kundig  feyn  ^müfTe  etc. ,  ge- 
hört nicht  zuc.deutfchen  Grammatik,   fondern  zur  Ho- 
miletik;    eben  fü  wenig  hat  Num.  648«  Treuer  DifT.  de 
crimine  alieni  fermonis  etc.  feine  rechte  Stelle,  fondern 
mufs  mehr  zur  Politik'  oder  zur  furisprudenz  gerechnet 
werden.     N.  809.  ift  0.  Feßlers  Chreftomathie  der  ara- 
btfchen  Sprache  efc.  als  ein  wirklich  erfchünenes  und  vor- 
handenes Buch  angegeben,  da  doch  der  Vf.  diefelbc  blofs 
verfpr*7Chen ,   aber  noch  nicht  geliefert  hat.       N-   giSa 
Chpk.  Theod.  WaWieri  Ettipfes  Arahicae  etc.  i^  ein  fal- 


fcher  Titel  nnd  anfl  falfchen  Orte  eingetragen ;  es  ift  daf- 
felbe  Buch,    das  No.  1621.  richtig  verzeiclinet  ftehet, 
ncrolich  EUi>fes.  Hf trawra^.     N.  1588- Tr«kfeJ#nftiirgYon 
hebr.  Voailen  etc.  fteht  aus  Verfehn  unter  den  B^ßor 
bem    N.  1624.  ift  Ifotfti  Hiftoiia  Lexicorum  Hebr.  rich- 
tig angegeben,  aber  nicht  bemerkt ,  dafs  daffelbe  Werfe 
eben  im  Auszuge ,    aber  zugleich  auch  mit  Zufatzen  in 
Wolfs  BibL  Hebr.  Vol.  IL  p.  548  fqq-  coli.  Vol. IV.  p.asi 
fqq.  eingerückt  worden  fey.  —  N.  1666.  fteht  Der  jüdi- 
Jdsi  Sprach^neifler  etc.  unt^r  den  hebräifchen  Leidcis ;   er 
ehört  aber  hinter  N.  2307  unter  die  An  weifungen  zum 
^judendifiltfcli.    -      Thomae  Magißri  Edogae  dictionum 
licarum.  würden  wir  nicht  N.  2456«  zu  den  grjechi' 
fchen  Phraftühgicn^  fondern  vielmehr  p.  303.  zu  den  Glof" 
faricn  gerechnet  haben ;  eben  roAnacrems  Lisder  gr.  mit 
einem  voltjL   Grieche  Deutfchen  IFörterbueh  von  Qoerdens  * 
etc.  nicht  unter  die  VocabularUnf  Ibndem  unter  die  Au> 
gaben  des  Anacreons.  —     N.  1322.  fteht  Paesei  Leidcoa 
PUntinum  &lfch  unter  den  griechifchenLesicis. '^  Etwas 
fonderbar  ift  es  auch ,    dafs  ApoUomi  Sopkißae  Lexicom  " 
Gr.  Iliados  ed.  peF  VMoifoH  und  auf  ähnlidie  Art  andere  - 
alte  Schriftfteller ,   blois  der  Ausgabe  wegen ,.  unter  die 
Schriftfteller,  Lexikographen  o.  il  w.  der  dritten  Epoche 
(  des  driaen  Zeitraums  )  1700  -*  1799  gezahlet  werden. 
N.  3179  fcheinen  Mamuiis  Chrj^Qlorae  Erotemata  eet., 
welche  zur  griechifchen  Sprache  gehören,  aas  Verfehen 
in  diefd  lateiuifche  Literatur  gerathen- zu  feyn.  M.  3417. 
fteht  «^^ofri  Luifol/i  Lexicon  Aethiopico -.Latinum  etp.  un- 
ter den  latrinifchen  Wörterbüchern ,  und  in  den  folgen- . 
denNumern  noch  mehrere  Lexica  anderer  Sprachen,  bey 
welchen  das  Lateinifche  blofs  die  erklärende  Syjracfie  ift. 
Wenn    wir  alle  dergleichen  Wörterbücher   Lateinifcke 
Wörterbücher  nennen  wollten ,   wie  grois  würde  nicht 
■  deren  Anzahl  werden !  — '  ^Obgleich  ia  dem  ganzen  Wer- 
ke eine  gewiiTe  Einförmigkeit  zu  herrfchen  fcheint,  fo 
liegt  doch  nicht  durchaus  derfelbe  Plan  zum  Grunde.   So 
ift  es  z,B.  S.  356  —  353.  ganz  wider  den  Plan  desBiurhs, 
dafs  in  der  Literatur  der  lateinifchen  Sprache  die  Notiz 
der  Werke  über  alte  Denkni'ittry  Welche  die  alte  Latini- 
lät  erläutern,   als  Inf chriften ^ '  Gemmen  etc.  eingeruckt 
worden.     Denn  i)  ift  dalTelbe  bey  keiner  andern  Spra- 
ch.e  gefchefaen ;  2)  hätten  fo  auch  Münzbücher  angezeigt 
werden  müflen;  3)  verurfachet  folches  natürlicher  Wei- 
fe ganz  unnütze  Wiederholungen,  wenn  der  Vf.  in  der 
Fo^e  bey  der  Literatur  der  hiftorifchen  Wi^Tenfchaft^n 
diefelben  Bücher  wieder  unter  den  Antiquitäten  aniHih- 
ren  mufs.     Für  Erfparung  des  Raums  hat  der  Vf.  über- 
haupt gar  keinen  Sinn.     Einerley' Titel  fuhrt  er  gar  oft 
zwey  bis  dreymal  voUfländig  an ,   wo  folches  gar  keine 
Erleichterung  macht.    Z.  E.  Tychfens  Auflatz  über  die 
Buchftabcnfchrifc  der  Aegyptier  fteht  in  derfelben  Ab- 
theilung I.  unter  dem. Buch Jtaben  B,  weil  er  in  der  B£- 
bliothck  der  alten  Literatur  abgedruckt  worden  ;^  2.  unter 
T,  weil  des  Vf.  Name  mit  diefem  Bnchftaben  anfangt. 
Leriz  lateinifche  Sprechmethode  wird  i.  unter  L.  (Lfus), 
und  hernach  Wieder  2.  unter  N.  (tiachrickten  aus  Sehne- 
p£enthal)  angezeigt.  Dies  ift  der  Fall  bey  allen  kleinen 
/Schriften,   die  in  Sammlungen  vorkommen.      Eben  fo 
grofs  ift  die  Verfchwendung  des  Raums  bey  Citationen. 
Anftattdafs  der  Vf«  u  B.  SetUrs  Gern*  Betr.  T.  --  5.--- 
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zur  yöUiffcn  D^tlichkeit  det  Lefer  mit  einer  hattenZei- 
U  hätte  angeben  können  r  braucht  er  dazu  auf  di^  «n« 
▼erantwiwrtlicbfte  Art  nidht  etwa  blofe  N.  399.  eiwwai, 
fondern  febr  oft  vier  ^oUe  Zeiten*  Bey  andern  Bödiern 
gefchieht  daflelbe.  Den  zu  Dädicationen  auf  diezweck- 
lofeile  Weife  verfdiwendeten  Baum  haben  wir  oben 
fchon  gerügt.  Die  Vorrede  zu  dem  Nachtrage  enthält  ei' 
ne  Reclitfertiguögdes  Vf.  gegeü  eine  unmilde  oder  ftren- 
ge  Recepfion  des  Werks  in  der  Jllgem.  Deutfclien'Bibldo- 
tkek.  Ohne  die  von  uns  und  mehrern  liefern  bemerkte 
Ueb^reilung  würde  der  Vf.  fchwerlich  eine  fo  harte  ßc- 
urtheilung  erfahren  haben.  Derfelben  aber  ungeachtet 
erkennen  wir  den  an  das  Werk  verwandten  grofsen 
Flcifs  des  Vf.  und  die  unleugbare  Nutzbarkeit  des  Buchs» 
Der  Vorrede  ift  böygelegt  ein  Auflatz.  de)5  Hn.  LjcNfW- 
nich  zu  Hamhurg,  unter  dem  Titel :  Vei^ienße.  der  Pör- 
tu<rießn  ttui  das  Sprachftti^ium,  Ein  Zujatz  zum  erßek 
Thifite^  des  Hqndbuehs  und  deffen  NaclUrage,  S.  XVII  bis 

XXIV.  .'  -^     .  : 

S)  Dc5  erflen  Theils  vierter  Band  von- dem.  Hamifru- 
ehe  für  Bdciierfreunde  enthält  das  Verzeichnifs  einzelner 
Lebeiisbefchreibungen   berühmter   Gelehrten  in  zwey  Ab- 
thetlungen.  -  Die  Scriptores  vitarum  Eft$ditorum'partia$- 
tareSf    welche  im  Bünc^uifchen  Catalogo  verzeichnet  ftt- 
hen »'   uiid  bejnahe  den  ganzen  zweyten  Band  des  erfien 
Tomi  ansf^llen  y  find  zufammen  hier  eingetragen  wor- 
den;   nur  ift  2.U  bedaubrn>  dafs  Hr.  L.  nioit  immer  die 
Anmerkungen  mit  übergetragen  hat.    Hr.  L.  verfichcrt, 
er  habe  fchon  viel  zufammengetran;en  gehabt,  ohne  zu 
wiiTen  ,  ~  dafs  im  Bünauif^^n  Catalogus  ein'  folches  Ver^ 
zeichnifs.  vorhanden  fey;  letzteres  fey  ihm  fpäter  erft 
blofs  durch  einen  glücklichen  Zufall  bekannt  geworden. 
Uns  iä:  fall  unbegreiflich,,  wie  ein  Mann,  der  aus  Lite- 
ratur ein  tiauptgcfchäfc  macht,  jenes  Yerzeichni£»  nicht 
Iän;;(l  gekannt  hab^a  foll.       Es  ift  vielmehr  der  natür- 
licbile  Gedanke,   dafs  zu  einem' Wqrke  diefer  Art  der 
Biinauifche    Cxitalogus  die  Grundlage  habe  ausmachen 
müiTen.     IndeiTen  ift  es  gleich  viel,  ob  hier  derfelbe  frü- 
heroiler  fpater  gebraucht  worden  fey ;    g^nug»  dafs  al- 
les, bereits  gefaojmelte  in  das  neue  Verzaichnils  eingetra« 
gen  worden. ,    Nach  Hn^  JLawätz  Angabe  find  gegen  3pöOi 
neue  Artikel  zu  dem  Verzeichniile  iles  Bünauifchen  Ca- 
talogi  hlnftnigekommen.     Zu  wunfchen  wäre,  der  Vf«  ha- 
be es  bey  dtefer  allgemeinen  Angabe  nicht  bewenden 
la/reii,\ fondern  befonders  diejenigen  ^offtNi^/^fig-ens  ge- 
nau angegeben,,  aus  welchen  die  einzelnen  Leben  in 
diefes  Regifter  eingetra^n  worden»  .  .Wir  bitten  ibgar , 
jetzt  noch,  dafs  derfelbe^in  einer  der  folgenden  Vorre- 
den diefe  Anzeige  der  excerpirtea  hiographifchen  Samm- 
Iane;en  mitibeileil  wolle.     Ohne  fie.kann  man  nur.  müh« 
fam  und  doch  unficher  entfcheiden;     was  eia'getragen 
oder  nicht  eingetragen  fey.     Und  ß^eichwohl  würde  es 
zum  Privat^ebraurhe  diefes  hiographifchen  Regifters  gut 
feyn«  davon  im  Voraus  belehrt  zu  feyn,  um  es  zum  ei- 
gen en^Gebrauch  weiter  zu'tervollftandigen.     Bey  oben?., 
hin  angebellten  Verfuchen  ift  es  uns  vorgekommen,  als 
fey  von  Adaiidtus  Voigt  fchöner  Sammlung  von  Leben 
Böhfuifcher. Gelehrten,    auch  von  Bt»/cÜnng'i  Beyträgen 
zu  der  f. ebensgefchichte- denkwürdiger  Perjohenn  iloch 
kein  Gebrauch  gemacht  worden,  ■  £bea  fo  vermißen.wir  , 


die  Anzeigen  au9  Jiarles^  Vitis  'Pbilolpgqrum  %  aus  der 
Biögraphia  Aeademica  Gottingenfij  obgleich  einzelne.  Mes 
moriae  von  Gesner  angeführt  werden,  .aus  Mei^j-  biogn 
Nachrichten  von  Schriftft^Uern  in  den  ,Ba»reuthifcheri 
und  Anfpachifchen  Ltinden,  un^  viele  andere.  Hf.  L- 
mufs  fich  nothwendig  genau  darüber  erklären,  weicht 
Sammlungen  wirklich  benutzt  worden,  damit  diejenigen. 
Welche  fein  biögräpbifches' Regifter  brauclien  wollen» 
wiflen,  was  etwa  weiter  nachzutragen  fey.  Auf  man- 
che Din^  find  wir  geftoifsen ,  'die  nicht'  ^iögiraphifc$tea 
Inhalts  warefn,  z.  B.  Volborthii  Prbgr.  fnperjtiitctu^  quem 
interpresHomM  e^irgilii  lectione  capere  poßit;  ''Jnonymi 
apologia  VirgiUit  qmdAeneam  diTcerit  l/eneris  etAnchiJae 
filium  etc.  ' 

KklEOSWISSENSCHAFTEN.    ^ 

Bs|(Ui^,  in  der  Vcffifcben  Bubhfa. :  Der  Partlieijgänger 
mKriegei'  ödex der  Nutnen  eines  Corps  leichter  Trup-^ 

{)en  für  eintArfnee^  h^raü^egeben  von  dem'  Ob^rft-> 
ieutenant  Emmerich*      Aus  dem^Englifchen  über- 
fttzt.  iigS.   kl.  ^ 

.    Däk^dkn  ,'  in  der  Waltherfchcji  Ilofbuch. :    Der  Pat'^ 
^et/gäf^ger  im  Kriege ,   oder  Gebrauch  der  leichtin 
Truppenifft  Felde.  Aus  dem  Englifchen,  desOberft- 
lie^tcnant  Emmerich.    Mit  Anmerkungen.     168  S.. 
io  gr,  «•  * 

Hier  ift  d^  Anfang  4es  letzten  Kapitals;     ^ 

DasOriginaU  •       ' 

'  In  orikrto  pröpe  Juccesfut,  in  an  attatk,  hm  fuiprlfe^in  themghu 
upon  nnif  fast,  which  happetu  tolle  in.  his  direct  roaä^  and  if  ^ 
.  .  not  taken,  might  jtustrate  his  expedition ,  or  other'mfe  irhpe*  ' 
de  the  fervice^  theparhifan  mifigain  perfeft  information  of  the 
fi^fngth  and  number  of  iha.  enemij ,  whether  the^  are  in  Camp» 
or  in  qHotersi  ifCuvalery  or  Infattery  ;  th^ir  distance  from  atiy 
.garyijon,   a%d  wkertf  their  CtntiiieU  are  placed,   . 

Dresdener  IJeberfetzung.  Berliner    UeherfetZung.  • 

Vm  mit  Erfolff  einep  Poßen  >  Damit  ein  Angriff  j  durch  ei- 
«u  überfallen,  der  ;«uf  dem  ncn  mächtigen  ücberfall  auf 
W^ge.desPartheygängers  liegt,  irgend  einen  Pollen,  der  auf 
und  fein  Unternehmen  verei-  feiner  fauf  weHen  ?  £s  ift  de'r 
ieln». oder  ^  ilmi  fonft  hinderlich  Anfang  .des  Capit.els;  Strafsc 
werden  Jtönnte,  .wenn  er  nicht  liegt,  gelinge,  und  der,  wofern 
weggenommen. , wurde ;  mufs  .  isr  nicht  aufgehoben  -wird,  fein 
man  ilch  gepaufe  Nachricht  von  Unternehmen  vereiteln ,  *  oder 
der  Stärke  ußd  ZM  des  t'ein-  den  Dienft  fonft  verhindern 
des  verfchaffen;  oh  er  im  La-  JWoue,-.fo  mafs  der  Parihev- 
ger  oder  in  Qirartieren  ftehet ;  ganger  ganz  genaue  Ncchric'fjt 
ob  es^CayalJerie  oder  Infanten  ;ßabcn,  von  der  Starke  und  Zahl, 
rie^  und  wie  grofs  die  Einfer-  ndief  Feinde ;  ob  fie  in  Lagern 
nung  von  der  nachüen  Carni.  oder  in  Quartiren  find;  ob  es  C 3. 
fon  ift;  und  wo  .endlich  feine  V9]}etie'  oder  Infanterie  ift; 
Sduldwachen  ftehen,  wie  wfcit  fie  .von  if-g^nid  .einer 

♦  Garn ifon  entfernt,  und  wo  ihre 

Schildwachen  ausgeftdlt  find. 
-fli  ^.    '.»•■.  »' 

..  Die  Dresdener  üeberfetzung  hat  für  die.  2  Gr.,  wei- 
•che  fie  mehr  koftet ,  ..noch  eineii  andern  Vörtheil ,  Ms 
iden/der  in  der  Üeberfetzung  (ich  zeigt;  Sie  i!t  mit  Aa- 
merkungen  begleitet,  welche  aus  den  heften  hieher  ge- 
hörigen Büchern,  'däsUhentbehrlichfteyoip kleinen  Krie- 
.Kkks  gt. 
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re.  wo  e»  im  Origioal  fehlt,  bejbriiigt  Beriditi£:en- 
de  Bemerkungeo,  die  dai  Original  bedurft  hätte »  findet 
man  indefs  nicht  Auch  haben  wir  einige  Fehler  in 
den  Kamen  gefunden,  welche  in  den  Anmerkungen  ror- 
kommen* 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

EaLANGSN,  b.  Palm:  Sophro9U  Lehrm  der  Weisheit 
fmd  Tugend  für  feine  erwachfene  Tochter »  oder  Ver- 
fuch  einer  Frauenzimmermoral^  von  Soh.  Ad.  Schmer- 
ter^  Rector  an  der  gemeindlichen  Schule  in  Fürth« 
Exjhe  Ahtheilung.    1791.  258  S.  ohne  di^  Vorrede, 

Diefe  Franenzimmermoral  ift,  wie  der  Vf.  felbft  in 
der  Vorrede  erzählt ,  aus  verfchiedenen  zu  Teinem  Pri- 
Ta^brauch  beftimmten  moralir<;hen  Bruchftücken  ent- 
ftanden,  die  er  fich  geTammelt,  um  fie  bcy  feinen  Vor- 
lefungen  über  Campens  yäteriichen  Rath  etc.  gel^en- 
heitlich  einzufdialten.  Für  etwas  mehr  als  zufammen* 
gefetzte  Bruchftücke  können  a^ch  wohl  die  hier  vorge- 
tragenen Lehren  nicht  angegeben  werden,  da  die 
Materien  nach  fehr  verfchiednem  Zufchnitt  bald  kür- 
zer bald  weitläuftigcr  abgehandelt  find ,  und  weder  in 
Rückficht  des  Vortrags  noch  der  Anordnung  derfelben 
ein  eigentlicher  fyftematifcher  Zufammenhang  beobach* 
tet  ift.  —  Wie  nahe  fich  zuweilen  Hr.  S.  an  Campens 
väterlichen  Rath  ctc  halt,  mag  folgende  Veigldchong 
zeigen : 

Schmerter.  Campe. 

«.r^/v<i    j-  rtkft       S.  12.  Wasfoll  detindfodif 

a.  i^.  Wüftdudir  nunfelbtt    ^^^^^^  ^^^  ^^^^  j^^  g^  ^^^ 

mit  unpirtheyifcber  Aufriditig-    nun  eigendich  ?  —  Wollteft  du 

^  umher  fchauen  und  fehen  •  wa9 

kcit  die   Fragel   beantworten,    „^a^cht  deiner  Seh  wettern  jun^ 

wonnn  denn   «««dich  dei«e    Sä.*'und't.WdT«n%S£ 
weibliche  BefUmmung  befteht»    wirklich  thun,  und  wolltett  du 

j  A^  j.^«.ik««.  «nfdfl«    nachdem,  was  du  auf  diefem 

und  wie  da  derfelben  auf  das    ^^^^^  beobachteteft,  deine  Be- 

vollkommenfte  Geniige  leiften    griffe  von  der  weiblichen  Be- 

-_j  A   j     ;i:-i.    Ähnmung   büden:    fo    wlirde, 
könncft:   ^  wurdeft  du  dich    ^^j^^  -^j^^  das  Ideal,  welches 

freylich  «ehr  betrügen ,  wenn    du:  aus   diefen  Beobachumgen 

.  ,  .        ,      «  zufemmenfeuteft,     at    einem 

du  dich  bey. der  Beantwortung    garftigen      Kafrikaturgcmäldc 

ienet wichtigen  Frage  durch  das    werden,    ^n  dem  ich  um  al- 
•"  i*  o  les  in  der  Welt  nicht  wunfchen 

Beyfpiel    des   grörsten    TheiTs    möchte,    dafs  du  es  dir  zum 

j  •  *-.<i^i»w»ft-ml«tfenUprM»ft     Muller  der  Nachbildung  auf- 
deuie^Schweftem  leiten  lierselt    ^^^^^      j)^„„  ^„  ^ü^de  es 

Da    -würde  dir  die   Eine  Ah    ieyn,    das   riele'der  betagten 

.     .  .  _  >.       Schwerem  dich  durch  ihr  Bey- 

Meynung  beybruigen.    es  fey    ft^jel  lehren  würden  ?  Die  fiiie : 

das  faocbße  Gut  des  weiblichen    du  feytt  nur  da,  dich  zu  putzen 
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Campe. 


-,.  -        und  begaffen  zulaffen,  zu 

fcbimmemden    j^i„  „.j  von  andern  mit 


un- 


GeCchlechts,  im  icnimmemüen  ^^^  ^-4  ^^^^  .„dem  mit  dir 

Putze  zu  prangen,  und  die  Au-  tändeln  zu  laffen;  den  fchwip* 

,      ^      ^,  deierregenden  Weihrauch  jun- 

pok  der  bewttndemden  Menge  ^^r  und  alter  Gecken  einzuadw 

«of  fidi  zu  ziehen.     Die  ^ad^r  ^«n»  «der  wie  man  es  nenn^ 

dir  etwas  Schönes  vorfagen,  und 

siawärde  dich  dardi  ihr  Becia->  ^^k  dadurch  zu  einer  fiiTsen 


gen  lehren,  dafs  fie  das  hochile    Vergeffenheit  deiner  felbft,  dei- 
__       ...  ,    .     ^      -         ^.  ner  Mangel,  deiner  Fehler  und 

Erdengluck  in  den  b^rattfchen«    deiner  Pflichten  einwiegen  zu 

den   &:hmeiche]eyeii    fafelnder    }^^'  »it  einem  Worte,  eia 

'  .  Leben  ohne  Zweck,  ohne  Thac 

Gecken,    und  in  dem  fchönen    und    ohne  Frucht  zu    führen. 

ünfinn  zu  jRadeit  glaul^.  Wel-    P»«^  ^^t'^J^^.  d«»  ^^^^^  S^^^^^^' 

^  fen ,   dir  fchimmemde  Talent« 

cheti  fie  fich  Ton  Zeit  zu  Zeit    q^^  Abficht ,    imnütze  Fertig* 

«».r«!.^,::» rxr^^   «-.  :i...a  i.      keiten  und    zwecklofe  literan- 

Torfchwauen  lafst.  um  ihre  U-    ^^  Kenntnifle  zu    erwerl^en. 

lügen   Stunden  wegzutÜndeln«    diedn»  ohneauf alles,  wasweib* 
_ .    -.  .  -,,.,.       •  liehe  Befirheidenheit  heifst,Ver- 

Die  Dntte  wurde  dich  bereden,    ^j^it  zu  diun  ,    und  ohne  dick 

du  feyeft  nur  dazu  rorhanden»    »«  höherm  Grade  mifsfillig  z» 

.    „     _,  ,  .-       __  ,  machen,    niemals ,  oder  doch 

die  Handlungen  deiner  Neben-    „ur  fehen ,    und  jedesmal  nur 

menfchen  zu  belauichen,  ihre    mit  einer  Art  ronBefchamung 

äufsem  ourttelL      Die  DWita  1 
Worte    und    Reden    aufeuha-    du  fe)  ft  dazu  gemacht.  dieFeh- 

fehen,  Ihre   Gefinnungen  aus-    i^^"""*  Schwachheiten  deiner 

R         wo-    Nebenmen fehen  zufpähen,uber 
'zufpahen»    und   da  bey  überall    }edes\inbedachtfame  Wort,  über 

die  fcMiou-ften  Abüchten  .«  ^iJ^^Äf  "21  ISf^" 

ahnden,  unddenunfchuldigften  hafter    Schadenfreude  zu   zer* 

.     r _      j-ei.     j     ,  gliedern,  fie  unter  das  Vergro- 

Aeufserungen    das  Scjundmal  gjemngsglas    der   Schmäbfucbc 

der  Bosheit  aufzudrücken.    EL    «u  bringen,    um  irgend  etwas^ 
^    j^  f,       ^  darinn  zu  bemerken  und  bemer« 

ac  rwrfe  ILLW»  j^^  ^^  lafliöi,  wodurch  ein  gii* 

ter  Name  mit  einigem  Schei« 
von  Recht  und  BiUigkeit  gemor* 
det  werden  kann.  EinercerUt 
tL  C  w« 

Wit  viel  der  Vf.  aas  andern »  die  er  der  Vorrede 
nach,  aber  ohne  fie  namentCch  anzofuhren,  benutzt  hat^ 
auf  t^nliche  Art  entlehnt  haben  möge,  hönneniHreben 
fo  wenig  beftimmen,  als  wir  zu  leugnen  bq^hren,  dala 
die  vorgetragnen  Lehren  für  Lefertnnen,  denen  es 
gleichgültig  ift»  wem  ^e  fie  zu  danken  haben,  redit 
heilfam  und  nützlich  werden  können» 

Leipzig.  b.Büfchels  Wittwe:  AbM-^Hmlit,  cineG^* 
fchichte  aus  dem  Innern  eines  der  yomelunften  Ha* 
rems  in  KonftantinopeL  1791«  dSsS.  MiteinemTi* 

telkupfer. 

Die  g^enwartige  Schrift  ift  weder  Gefchidite  nocb 
Roman ;  fie  ift  weder  poetifcfa,  nodi  monlifcb»  noch  po- 
litifch,  noch  philofophifch ,  fie  ift  weder  zur  Belehrung 
noch  zum  Vergnügen»  und  wir  zweifeln  fdir,  ob  der  V£ 
felbft  im  Stande  feyn  wurde,  anzugeben , .  was  er  damit 
gewollt  hat.  Einzelne  Fragmente  über  Sitten  und  Ge- 
bräuche der  Türken  könnten  vielleicht  einigen  ftatifti* 
fdben  Werdi  haben ;  aber  nirgends  lafst  fich  das  gemein« 
fchaftliche  Band  erkennen,  welches  diefe  und  fo  yielc 
andre  heterogene  Theile  zufammenreiht.  Den  Lefer« 
der  fich  vor  der  häfslichen  Furie  auf  dem  Titelknpfer 
entfetzen  möchte«  können  wir  zum  Troft  benachrichti- 
gen, dals  fie  im  dritten  Bogen  der  Gefchidite  fcbon  ftirbt, 
und  da6  fie  übrigens  audi  viel  befler  ift,  als  diefes  ihr 
Konterfey  erwarten  lüfst.  Die  Sdireibart  diefer  Sdirift» 
die  wir  bey  aller  ihrer  Langweiligkeit  doch  originell 
nen  muffen,  ift  im  Ganzen  ziemlich  rein* 
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Hbjckoble  o.  Paris  «Ik  Delalam:  Oeuvret  dlverfes  de 
Jlfffir  i^  Montanäos »  ci  -  d^rant  ilf wr«  d«  Pnncffi» 
T.  I.  201  p.  T.  IL. »Ig  p.  8»  17SO. 

Witz,  feines  Gefühl  und  Beöbachtungsgeift  und  tt* 
FrauenzimmeFü  au»  den  gebfldeten  Ciaflen  nlclit 
vhg;ewöhBUche  Erfcheinungen ,  und  fie  machen  aucii 
die  glänzende  Seite  der  weiblichen  Schriftftellere7  aus. 
Nichts  hlng^egen  iA  feltner  bej  ihnen»  ajhi  ein  hoher 
Grad  TOn  Enthufiasmus »  und  reine  Schöpfungskraft 
Mehrere  find  in  Romanen  und  den  leichtern  Gattungen 
der  Poeße  glücklich  gewefen;  die  Epopöe  hingegen, 
das  Trauerfpiel,  und*^elbft  di^  Idylle  und  dieTa^l  find 
nie  mit  Erfolg  von  ihnen  verfucht  worden.  Bey  Allen 
gebildeten  Nationen  ^ndet'  ma:n  unter  den  Damen  fehr 
feine  elegante  VeBfcmatherinnen ;  ^  den  Nahmen  Dtibte^ 
irin  aber  verdienten  von  jeher  vielleicht  nur  zwpy :  eine 
Griechin  und  eine  Deutfehe.  Frau  v.  Montemctos  ilt  fidier^ 
lieh  nicht  die  Dritte.  Sie  hat  fich  durdi  Uebung  eine 
ziemliche  Fertigkeit  im  Mecfaanifchen  der  Pdefia  erwor^ 
ben,  (wiewolil  ihre  Verfe  auch  von  diefer  Seite  nicht 
ganz  tadellos  find)  durch  Leetüre  eih^n  Vorrath  von  Aus- 
drücken  lind  Biiderü;  über  einen  poetifchen  Gemeinort 
Terfteht  fie  die  gewöhnliche  Ideen  artig  g'enug  in  Rei- 
me zu  verfchränken :  Feuer,  Leben»  Neuheit  aberter- 
mifscman  durchaus.    Der  erfteBand  diefer  WeriLe,  der. 


'  /  ' 

ß/fait  i»f<^  •  Ih  ionn^ns  a»  tßttdrff  jimour 
Ces  doux  hifiants  qü*  o»  dost  nbnoiufr  i»  M^  ' 

^   Star  un  BJtuxommademamL 

J^  ai  reiromw  U  doujc  ^Uaßr  :■  -, 
^U9  fä  pert9  nC/toU  fet^Hßi 
Tamoif  avec  moiU  d^i  ' 

.' E^  tou$  f&Hl  deßr  9fi  nüifibt^ 
Un  Jourirtf  de  msn  ifmcm^ 
•  ,      ,         ji  fppppl»  Vmtfam  imtag/s^ 

Un  buifer  T«  r&ndu  dmrmMf^ 
Mais  rien  n^a  fn  U  rendre  Jago^ 

Die  Erzählungen  find  zu  gedehnt,  aa  den  Liedern  «nd 
Fabeln  läfst  nidht  viel  tadeln,  aber  aüdh  ^enig  rubinea« 
Die  Idylle  S.  9ij  foQ  Nachahmung  eine»  Gefsnerfdxea 
Stücks  Teyn,  aliein  Rec;  konnte  keiäa  Spur  r&a  Aefan- 
licfakeitzwifdien  dieftmgiMizfbntanellifchen  und  einem 
G.  SdUiferifaLic]^ Auffinden.  Ohnecächtec  dem  d-devant  ^^r 
ihrem  Nahmen  ift  diei  Vfl  eine  giite  Patriotin,  und  iä. 
Fa^ft?' ihr  Held.  '  . 

Efl'Ce  h  tant  de  vertns  qiCpn  doU  un  fort  funtfße^, 
^       ^hl  que  ptutSt  nnfbarbarm  aßaßin 

Waff0i4omber  ma  tfu,  0U  dich^^  vwn^Jeißp 
Avant  que  la  Sdyite  ait,  d^un  trait  komieide^ 
Refn  Je  coup, fatale  dont  tnennce  un  perfideJ- 
Difinjuflei  £tr«  /terneU  yrononce  H  fob/ie,  ^ 

Onvre~moi  Cf  tonUfeau,  fy  drfeendi  ^  ce  prixi, 
'    Säns-effroig  Jans  ragret,  j«  donnai^s  mg,  ni«. 
Ponr  fauvitr  U  HetQS  qni  Jomvö  nut  fiatric. 


ganz  aus  verfificir^n  Stücken  beflttht,  hat  kaum  ein 
paar  hervc^ftechende  Stücke,  die  in  beflerer  Ge&Ufchaft 
vielleicht  gar  nicht  bemerkt  werden  würden.  Nur  ein  paar  jJeM  BefcUnft  des  i  B.  machen  profaifche  Oianfons  fune 
Madrigale  und  Gelegenheitsgedichte  zeichnen  ficfr  durch  Biergere  de  Swowe.  Wie  es  fcheint,  liegen  wahre  Volks- 
kunftlofen  Ausdruck  jjer  Empfindung,  leichten  WIä  licderzmm  Grunde.  Die  Mittheilung  der  Originale  wür- 
*v^^,«^_.  n_t._-.  ^  .-    r,  r%  a  ^^  ^ä'  de  ihau  der  Vf.  mehr  dianken,'  als  ihr^  üeberfetiungr 

in  die  fie  Züge  geraifcht  ha^  die  Volkspoefien  ihren  ei- 
gendiündichea'  Charakter,  unverkünftelte  Naintät,  und 
dümif  den  gröfsten  Theil  ihrer  Anmuäi  rauben.  ^.  B. 
StfcM  dans-  tout  man  itre  wndowz  fremij[fement  —  exi- 
ßente  fteüet^—  montagnn  efcarp&es,  fpectacle  majeflw 
ewi^'^let  inter§ffant  etc. 

An  der  Spitze  des  zweiftm  Bandes  ÄAt  ein  ileines 

^     Luft(>iel :  le  Ck&ix  des  jets  partAmowr  et  t Hymen.   Auf 

die  Geburt  des  Dauphin.    Befoadere  Umllände,  fagt  die 

Vf. .  hätten  die  Verftettan^  y^rfiindert    Die  Haupturfa- 

chewari^ehl,  da(s  man  befter^  St&cke  zu  geben  harte« 

Die  folgenden  profaifchen  Auflatze  und  Erzählungen 

find  vorzüglich  gut,  zum  Theil  vortrefflich,    und  eh^ 

'■'■■    fchädigen  voilkdmmen  für  alle  Langeweile,  die  der  i  B. 

gemacht  haben  kannv  Cepkiß ;  eine  fehr  lehrreiche  und 

rührende  Gefcbidlt«^  vidi  feiner^  der  Natur  ab^huifdi^ 

LH  ^        ter 


und  ein  gefälligem  Colprit  ftus.  Z.  B.  S.  35-  66*  70 

Sur  te  rnittt  Tot«' 

Jfouf  voUli  donc  h  'ce  toi  ß  joli! 

•  •  •  * 

Vinns  dit  ^  on  prononfa  ,  ta  prentiere, 
Ce  mot  9ouchani,  par  VAmowr  ennoblU 
Et  dont  le  tharme  luloucit  la  plus  fiere» 
pe  nos  /critSt  de  nos  donx  entretienS, 
ÖsC H  folt  banni  ce  vous  ce  mot  f/vere^ 
'  Dans  le$  arrhs  de  im  cour'  dß  Cythewe 
,  .V  Ce  rrt9t  jäck^ux  äi^  perte  de^toui  bieUt» 
Qnäkd  dix  prietems^auront  de  notre  ßai 
Pu  moderer  V  aimable  acüvit/» 
A  U  raifon»  i  Jon  oufl/riU 
Ik  fern  temps  de  foumettre  notre  ame% ' 
Ce  vQUS  aiors  nous  dird  Jans  detemt 
Que  des  plaifirs  la  faifim  efi  fme^ 

A.  L.  2.  vj^s^.    &rS0  Btmd 
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ter  Zfige»  und,  einige  deklamatorifche  Stellen  abgeredi^ 
nee  •  vortrefBich  erziOilt     Ddj  Ha^  aU0rt  nic^    Ifi  es 
Litbe?   Iß  es  Frtundfdtaft?  Diefe  beiden  Auffii&e  ves^ 
'ratfaen  ungemeine  Menfchenkenntnifs.     Sie  enthällen 
geheime  Falten  des  Herzens  mit  einer  Kunft  und  Fertig- 
keit,  die  dem  Scharffinn  und  dem  BeobatHtuiigs^eift 
der  Vf.  die  gröfste  Ehre  machen.    Die  Schilderung  des 
glücklichen  Paares  im -erfteo- Stuck  ilF  von  fprechender 
Wahrheit,  fo  feiten  auch  in  ihr  die  Originale  zu  diefem 
Geniahlde  angetroffen  werden  mögen.   .  Es  ift  mit  fo  ivar- 
men,  wahren  Farben  aufgetragen,  dafs  die  Vertnuthung 
fehr  wahrfcheinlich  wird,   die  Vf.  habe  das  Bild  ihrer 
eigenen  Ehe  entworfen.     Der  gffirige  /IbefuL    Diefe  ge- 
fällige Erzählung  zeigt,   dafs  die  Vf.  auch  Perfonen.aus 
den   niedern  Ständen  •  mit   richtigen  Ziigen  darßellea 
kann,  was  man  bey  der  Leetüre  ihrer  Idyllen  nicht  er« 
wartet  hätte.    Die  BeirücJu^utigen  einer  Einfiedle-i-in  von 
liieres  enthalten  fehr  gute  Ideen  über  die-  Lebensart, 
Moden ,   Sitten ,  Erziehung,  Beluftigungen  des  andern 
Gefchlechts.    Auch  dsis  Bekannte  bekömmt  uater  diefer 
Behandlui^  etwas  Anziehendes,  und,  nicht  feiten  einen 
Reiz ,  d6r  dem  der  Neuheit  gleichkömmt.    Die  einge- 
webten  Kritiken  über  die  Opern  Orpheus  und  Azokin 
lind  ungleich  treffender  und  eindringendtr^  als  (ie.  in 
den  heften  franzöfifchen  Journalen  von  männlichen  Kunft- 
richteru  gdiefert  werden.     Diefen  Band  ficfaiiefsenr  bio* 
grapbifche  Skizzen  von  vier  merkwürdigen  Prinzeffin- 
nen  Bianca  von  CafiO/ien^  Mutter  Lndewigs  XIL    Anma^ 
Tochter  Lud.  XI.  Margaretha  van  Oeflerr.ToAlxr  Ma- 
ximil.  L'und  'Louife  von  Savotfen,  Mutter  Franz  I.    Sie 
ftanden  fchon  in  einem  Journal  des  Dames^  das  die  Vf.' 
vor  einigen  Jahren  beransgab,  verdienten  ab^  aller- 
dings in  diefer  Sammlui^  eine  Stelle. 

Parts,  b.  Laurens  d.  j. :  Nouveäu  Theätre  fenttnientat 
ä  r  ufage  de  la  Jeunefse.  Par  Mad»  fa)  Marquife  ik 
5„^.  <790.  344  p.  gr.  «.    (i  Rthlr.  2  gr.^  '  - 

Die  Vf.  diefer  Sammlung  von  Schaufpielen  ift  die  ta- 
lentvolle und  nahmenreiche  M.  de  5(iUm/),  v^ordem 
Gräfin  v.  Genus ,  jetzt  Mad.  Brülart.  Der  Zufktz  asf 
dem  Titel  zum  Gebrauch  der  ^gend,  ift  wahrfcheinfich 
eine  Specuhtion  des  Verl^ers;  denn  keins  diefer  Scfidce 
ift  mi|  befonderer  Riickßcht  abf  junge  Leute  gefchrie"' 
ben.  i)  La  ;^oumee  de  Titus  an  te  bnnprince^  Dr.  cn 
I.  a.  m^lee  de  fl^tes  et  de  danfes.  Ein  dramatifches*LG^b-- 
gedidit  auf  den  verAorbenen  Hn.  v.  prleans,  der  feine 
Fehler»  aber  nicht  feine grofse  Tugend»  diö  Wohlthä- 
tigkeit,  auf  feinen  Sohn  vererbt  hat.  Eigentliche  Handr 
lung  bat  diefs  kleine  Stück  gar  nicht,  und  nur  loca&s 
Intereffe.  Nur  in  einigen  feinen  Zügen  zeigt  fich^  der 
Geijl  der  V£  2}  La  Fete  du  viUage^  C.  en  2.  a.  Gleich- 
falls  ein  Gelegenheitsftuck  auf  die  Geburt'  des  jetzigen 
Dauphins.  Auch  hier  fdbleicht  nur  eine  matte  Intri^rue 
durch  die  faft  ganzlich  ifolirten  Soenen.  3)  Les  Sea,  •  s 
dt  Melpomeneet  deThalipaja  rtntree  de  la  Cowiedie  frang. 
C  pn  I.  a.  .Wenn  man  Melpomene,  Thaiie,  Moliere 
etc.  felbftanJF  die  Bühne  bringt,  fb  foüteman  ihnen  doch 
billig  wenigftens. etwas  mehr;  als  ganz  geraeine  Dinge 
in  den  Mund  zu  i^en  hab^.  Nichts  beflers  lind  die 
hier  wiederholten  Khigen  über  den  Ver&ll  des  ächten 


Luftfpiels ,  und  die  Äus&De  gegen  die  Dramen.  Thalia 
will  es  zwar  nicht  zugeben,  aber  Moliere  hat  dodi  wohl 
Recht,  wenn  er  fagt:  Des  Conurdiesl  Se-pardonne  aux 
AuUurs^  je  Wen  pourrois  plus  faure.  Yrai-je  dhre  aux 
fcmmes  quelles  fönt  enoor  plus  coquettes  qu  cmtrefoiSt  tors* 
quelles  enconviennentkaiUiwunt?  A  la  plupcurtdrs  «Mrij, 
qu'iis  dei*roient  etre  moins  comvlaifans^  lors  quils  u  trun- 
vent  fi  Mm  temr  coimpU  etc:  rion  y.  mes  trmvaux  Jnoient 
inutiies.  —  Es  ift  ein  fehr  allgemeiner,  aber  fehr  ir- 
riger Wahn,  dafs  man  fich  einbildet,  bey  einer  Nation 
könnten  zu  gleicher  Zeit  alleKünfte  und  Wiflenfchaften, 
alle  Zweige  der  Poefie  in  gleicher  Blüthe  ft^en.  Diefs 
ift  fo  upmögiich,  als  dafs  ein  JVIenfch  zugTcich  Kird» 
Manh  und  Greis  feyn  kann.  4)  Le  Frangois  ä  Anijier- 
dam 9  C  en  j.  a.  -  Die  Vf.  klagt,  dafs  die  dramäti* 
fchen  Dichter  der  Ausländer  in  ihren  Werken  die  Tran* 
zofeif  immer  von  der  febierhaften  und  lacherlichen  Sei- 
te darfteilen.  ( Wieder^^eigeltung !'  wenn  wir  auch  uicfat 
fagen  mögen,  gerechte  Wiederveltung.  Der  Held  die- 
fe& Stucks  foU  zum  Beweis  dienen,  daCi  ein  Fraozole 
ein  gefetzter,  edler,  groi^niuthiger  Mann  fe)n  kOnne^ 
(woran  wohl  nie  ein  billiger  Menfch  gezweifelt  hat,) 
upd  die  Nationen  mehr  gemacht  waren ,  einander  zu 
fcbätzen  und  im  Frieden  mit  einander  zu  leben«  als  fie 
felbft  glauben.  Das  Stück  ift  nicjbt  ohne  Werth:  es  hat 
viel  Handlung,  gut  gezeichnete,  Charaktere ,  ein  paar 
glückliche  Situationen  und  leichten  Dialog.  Eben  das 
gilt,  wenn  fchon  nicht  in  dem  Maaf§e,  von  dem  letzten 
Stück  der  Sammlung:    5)   LItUendani  comfue  ü  y^en  a 

K';  C.  en  3.  a.  Die  intrigue  deflelben  hat  w^enigerX 
rheit,  und  das  Ganze  Ift  nachläfsiger  bearbeitet.  In  . 
einem  vorgefetzten  Briefe  klagt  die  Vf.  abern^ahis  über 
den  Verfall  der  ächten  Komödie  und  den  verdorbenen 
Gefchmack  des  Publikums.  Eiu  grofser  Theil  der  Schuld 
wird  dem  Hn.  v.  Beaumarchais  und  feiner  FolU^oumte 
beygemeflen,  ^er  /iie  dramatifchen  Schriftfteller  der 
Franzofen  das  Glück;  das  (ie  gemacht  hat,  gar  nicht 
vergeben  können.  Wie  es  fcheint,  jkönnen  oder  wol- 
len fie  nicht  begreifen,  was  doch  fo  leicht  zu  begreifen 
ift,  dafs  bey  einer  Nation,  wie  die  franzöHfche,  die 
durch  Meifterwerke  vom  erften  Range  verwöhnt  ift,  ei- 
ne geiftreiche,  witzige  Pofte  mehr  Glück  machen  mufs, 
als  kunft-  und  regelmäfsige,  aber  froftige  Schaufpiele, 
udd  diefes  find  doch,  mit  fehr  wenigen  Ausnahmen, 
^Us  meiUeurs  pieces^  qui  obünrent  a.  peine  15  on  20  re- 
prefeniations.**  Mehr  Grund  hat  das,  was  die^  Vf.  über 
die  nachtheilige  moralifc he  Tendenz  folcher  Stucke,  wie 
der  Figaro,  fagt,  und  die  Behauptung;  il  efifa^re^  für- 
Wut  dans  une  wionarcIifV,  de  ne  point  livrer  at^  farcajftnes 
de  Thalie  les  vices  ou  les  ridicules  des  chefs  Sunt  nation, 
ceft  a  Cito  feute  quil  appartieni  a  les  dinoncer^  '  Daraus 
aber  würde,  wenigftena  für  den  franzöfifchen  Dichter, 
folgen,  dafs  er  die  höhern  Stände  gar  nicht  auf  die  Buh- 
ne  bringen^  dürfe.  Denn  unmöglich  wäfe  es  docl»  ei- 
nem Volke  i  dem  die  Augen  über  feine  fo  lang  angebe» 
teten  Grofeen  fo  fehr  geöftnet  find»  einzubilden ;  auch 
in  der  moralifchen  Welt  habe  die  neue  Reihe  der  Dinge 
bereits  begonneii,  oder,  jene  abfetzten  Halbgötter  ver- 
dienten gleich  ^.fetre  c*  lebres  avei  pompe**^  (b  bald  fie 
ihre  —  Schuldigkeit  thäteo. 
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fangs  dordi  eine  Schild^rcinS  ei^e»  anüpktonilTdien 
Weibes.,  und  durch  B'efchreibung  der  Art  und  Weift; 
wie  ein  noch  mit  der  Welt  wenig  bekaianter,  deutrcberllit- 
ter  durch  fieTerftibrtwirdi  unterhalten  zu  wollen.  $ieen 
digt  fich  aber  nur  zu  fchauderhaft^  indepa  fie  am  Ende 
einen  Vater  und  zwey  Brüder  in  eiöcr  Nacht' fallen«  in 
einer  Nacht  em  ganzes  Gefchlecht  -feiBen  Untergang 
durch  einen  Böfe wicht  finden  läfst,  der  die  heiligen 
Bande  des  Blutes  zerreifst ,  um  lieh  wegen  einer  febb 
gefchlagenen  Heirath  zu  rächen.  —  Die  Scene  des  zwo- 
teni  0^tto«r(i'überrchriebeneti».  Apt  kürzeften ,  und ,  in 
Vergleichung  mit  den  übrigen^  nur  mittelmäfsigen,  Er- 
zabhtng  liegt  zwar  auch  im  Mittelaker ,  aber  nicht  in 
Deutfchland,  fondern  in  J^ngTand  und  Schottland.  Der 
Vf;  hat  den  Stoff  dazu  aus  dem  italienifchen  Romane  des 
F^anc.  {Wfa,  fOrrnfnuh,  der  1635  herauskam,  eatlehnt, 
dochfo,  dafs  er  die  Eplfoden»  welche  den  gröfsten  Theil 
diefes  Romans  ausmachen,  aber  die  Gefdüchte  fehr  oft 
uÄd  zu  Unzeit  unterbrechen,  weggelaflen  hat,  doch  ver- 
fpricht  er,  fie  ein  andermal  einzeln  mitzutheilcn.  Auch  find 
nur  einige  wenige  von  den  politifchen  Schilderungen 
beybehalteo  worden,  womit  das  Original  durchwebt  lit.- 

LEiFZit;,  b.  Fleifcher:  Jrundel^  oder,  der  Sing  des 
Edclmuths^  ein  Roman  vom  Verfaffer  des  iPi'flindierSf 
aus  dem  JBnglifchen.  Erfter  Theil,  175a.  S.  440. 
Zweyter Theil.  179J.  S.  416.  g-  (2  Rthlr,  8  R'O , 
Cumbetland  (noch  durch  mehrere  Schaufplcle,  als  die 
der  Ueberfetzer  von  ihm.anfiihrt,  z,  B.  durch  ÄenMönck 
von  Cdrmel  in  Deutfchlc-ind  bekannt)  hatjte  fich  auf  dem 
Titel  diefes  Roms^ns  als  4^n  Vf.  des  Beobachters  (Obfer- 
ver)#  einer  Wüchenfchrift,  bezeichnet,  ^ie  in  England 
zweymal  aufgelegt  Worden  ift.  Da  aberdiefe  in  Deutfch- 
land ganz  unbekannt  geblieben,  und'dieDeutfchcn  den 
Vf.  bisher  ntir  als  Schaufpieldichter  kannten,  fo  hielt 
es  der  Ueberfetzer  für  rätJilicher,  ihn  als  dramatifchen 
Si^rifdteller ,  und  insbefondre  als  Urheber 'eines,  in 
Deiitfcbland  fehr  beliebten,  und  vortrefflich  liberferzten, 
Stücks  zu^  cbarakterifiren.  Gegenwärtiger  Roman  ift 
Ctt}«&fy/andV  ^rfter  Verfuch  in  diefem  Fache.  So  wie 
aäier  fdion  mancher  Romanenfchveiber  äe^  Beyfalls  vcr- 
feblte,  wenn  er  die  Feder  für  dieBübne  ergriff,  h  fieht 
n?4n  auch  hier  wieder  ein  Beyfpiel,  wie  es  deren  fcbon 
fo  gut,  nls  den  Gelehrten,  be]^nnt  werden.)  Mehrere«  mehrere  go^eben ,  dafs  ein  Mann ,  *der  für  das  l'heater 
untergefetzte  Anmerkungen  helfen  nicht  allein  deniuil-  mit  Beyfall  gearbeitet,  weAn  er  fich  ah  eine  Dichtung 
kundigen  Lefer  nach,  fondern  dienen  auch ^  ihn  auf  von  giöfserm  Umfang,  an  den  Roman^  ^'^^^y  doch  nur 
altdeutfche  Bücher,  in  denen  der  Vf.  viel  BelefenHeifc  *  mittel  mäfsi^  feyn  kann,*  Eiifzle  gute  Züge,  und  Ele- 
bcfitzt,  befonders  auf  das  Heldenbach ,  aufmerkfam  zu  ganz  des  Ausdrucks  entfchädigen  allein  nicht  für  den 
machen.  Die  erße  Gefchichte  Jdelbert  von  WimfiHitfiau  Mangel  an  immer  gleich  ftarkem  Intereffe,  an  Compo- 
überfchrieben,  ift  die  längfte  und  ausgearbeitetftel  Sie  firion  des  Ganzen,  an  Originalität.  Freylich  verkennt 
erziiblt  die  Abentheuer  ündmancherleymislichenLagen  -  man  auch  in  gegenwartigem  Werke  äon  Mann  von  Ge- 
ernes  jungen  Ritteriy  den  man^  wie  jenen  Helden  des'  fchmack  lind  Gefühl  ni4!ht,  und  ajlerding^  dient  'A^itt- 
Thifcktfihen  Romans 9  den  Verlobten  zwoer  Bräute  nennen  dd  zn  einerneuen  Beftati<:fung'  des Erfahrungsfatzes.  den 
könnte.  Unerwartet  ift  der  Ausgang,  dafs,  wie  es  encf-  der  Ueberfetzer  aus  der  A,  L.  Z.  anführt,  dafs  auch  die 
lieh  dahin  gekommen  ift,  dafs  er  felbft  nicht  mehr  zwi-  ^  minder  bedeutenden* Producte  der  Bntren  iu  djefemFach 
fchcn  beiden  entfcheiden  kann,'  beide  gewaltfam  ent-     hnmer  norh  einige  Stufen  höher  im  Werth  ftehn,  als 


Lfiipzio,  "b.  Fleifcheft    RomanUfche'  Gefchichten  der 

i/orzeit.  Erfter  Band»  S*  3öO.  8-  1791*  C20  gr.) 
Die  modifche  Uetörfchrift  (denn  feit  Jahr  Und  Tag 
mufs  alles,  'wasfonftRoman-hiefs,  roman^i/cte  Erzählung, 
oder  Gemahlde,  und  was  man  ehedem  altdeutfche  Ro- 
mane-, öd^r  Erzählungen  auÄ  dem  Mittelalter  nannte« - 
feit  Veit  lVebtr*s  Erscheinung  i  Gefchfchte'n  der  Vorwett 
oder  Vbrzeit  heißen)  läßt  vielleicht  eine  der  gewöhnli- 
chen Nachahmungen  beliebter  Originale  yermuthen,  <lie 
man  durch  einen  Titel  nacii  derMode^  und  durch  einen 
faubern  D^uck  an  den  Mann  zu  ^bringen  fucht.  Alldtn^ 
man  findet  hier  etwas  mehrV  als  gemeine^ Modewaare. 
£5  war,  fieht  tnan  bald,  dem  Vf.  nicht  blofs  um  Scene« 
Decoration  und  Coftume,  nicht  blofs  um  Schilderung 
von  Rittergebräuchen ,  und  um  Erneuerung  veralteter 
AVorte  zu  thun;  fandern  er  hat  auch  diirch  Man- 
nich faltigkeit  mid  Verwebungr  der  Begebenheiten, 
durch  ein  ftetes  l^haftes  Intereffe,  durch  eine  hor 
merlicbe  Darftellung/der  Menfchen  aus  jenem  HeU 
deivzeitalter ,  d>e  uns  ganz  in  dailelbe  zurückzaubert, 
durch  mahlerifche  Schilderungen,  durch  rafche  Erzäfa. 
iung,  durch* einen  gewilTeii  Enthufiasmus,  den  er  fei- 
nen Lefern  für  jene  Zeiten  einflöfst,  durch  glücklich 
ausgedrückte  Maximeh  fich  als  einen  Dichter  bewiefen, 
der  das  Wefentliche  feiner  Kunft  kennt,  und  in  derGe- 
wak  hat.  Er  hat  im  kleinen  Roman  dafTelbe  geleiftet, 
was  der  Vf.des^  Ha^to  (der. dreyzehngröfsere  Romane 
von  derfelben  Art  geliefert)  im  Grofsen  gethan,  er  hat 
die  Novelle  acht  ^eutfch  gemacht.  Wir  zielen  hierbey 
unter  den  drey  Erzählungen,  aus  denen  der  gegenwär- 
tige «rfle  Band  befteht,  -auf  die  erße  und'  dritte  ^  als  in 
welchen  der  Vf.*deutfche  Volksfagen  und  Traditionen, 
einzelne  Züge  aus  altdeutfchen  'Chroniken  zum  Grunde 
gelegt  ,"^und  daraus  angenehme  Dichtungen  gezogen  hat. 
IBe  Scene  ¥on  beiden  liegt  in  den  Zeiten  Kaifer  Frie- 
drich-RothbaFts,  und  das  Coftume  diefer  Zeiten  iR.  fo 
gen^  beobachtet,  dats,  wenn  alleNachrichten  von  den 
Sitten  und  Gewohnheiten  derfelben  verUreh  gingen,  in  an 
fie  fich  hieraus  vollkommen  bekannt  ma^en  könnte. 
(Da  zu  eb^  der  Zeit,  wo  die  grofsern  und  kleinernr 
deutfcheri  Ritterromane  fich  zn  häufen  anfangen,-  auch 
die  Ritterftöcke  auf  den  Bühnei)  wieder  Glück  machen, 
fo  werden  die  Gebräuche  des  Mittelalters  bald  dem  Volk,. 


jungfert  werden,  beide  ihn  edelmüthig  von  feinen  Ver- 
pflichtungen losgehen,  und  -  welches  gar  zuarg.  und 
wirklich  unnöthig  ift  —  beide  fleh  felbll  ver^n'fren.  Die 
^iWe  Erzählung  Günther  von  Jue  betitelt,  fcheint  an- 


unfer  gewöb-jMches  Mefsgut.     Da  dieZierlichkett  und 

Feinheit  der  Diction  das  vornehmfte  V^dienft  des^ge^ 

.genwärtigen  Werks  ift,  fo  wäre  ihm  ein  Uebeffctzer  zu 

wünfchen  gewefen,  der  4afür  in  beiden  Sprachen  mehr 

Ll)>  '     über- 
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Sfnii  ti/id  Qetüh!  gdi^  h!Kte.  Außer,  dafs  er  Ober« 
bnupt  zn  i'chleppeud  überfetzt  9  ,  hat  er  auch  öfters 
den  paQenden  Ausdruck  verfriilt.  Zweymai  B.  I. 
S.  ii  uml  S.  igS  h^e  er  das  feltfacne  Wort  Univerfitä^s- 
jürrgüT  für  akademifcher  LehfUng^  ^oglinCf  odkr 
mrie  der  Vf.  S.  21  felbft  fidk  ausgedruckt,  rieuling 
gebraucht.  .S.  7  beifst  es :  „Er  empfiiig  mich  auf  eind 
^rt ,  auf  die  <iiatt  über  die)  ich  kein  Recht  habe»  mipk 
^zu  bcktagea/*  S.  12  lieft  o^an  du  Zeit  rndnes  Eintrtf- 
fins  anitatc  meiner  Ankunft,  Das  Wort  A»fmerkfa9duitent 
das  zweymat  S.  20  und.S.  3>  vorkoninit,  ift  undeutfch. 
£f »  tiufgeputztes  (d.  i.,-  nettes,  gut  eingerichtetes)  Land- 
ht»Mf  ift  im  Deutfchen  ein  gar  zu  fchielender' Ausdruck« 
S.  idg  fagt  der  Vf.:  aus  dujtm  (Glied  einer  Kette)  61» 
ich  hen^orgegangefif  anftatt  efUfprungen^  Für  AnftHlung 
S.  194  foUte  l'often»  oder  Verßrgnng^  pder  ijo  eCW9s 
H  ftehen.  -  - 

BüRLiff«  b^^icweg;  GefafwmelteKomam  Ton  FriednA 
Schulz.    Zweiter  Tlieik   S.  278-  8-     (l  Rthlr.) 
piefer  zweyte  Theil  gefamoieher  Romane  wird  auch 
unter  dem  Titel:    Die^Prinzeßm  von  Cleves.  ein  Seiten- 
jtikkzurZaide^  verkauft,  weil  diefer  Roman  feinen  ^rn- 
ecn  Inti^It  ansnv^cfat.    Die  .Gräfhin  de  la  Fayette  <ge)>« 
1633.  geft,  1693)  hatte  das  grofse  Verdienft  um  die  fran* 
zölü'diß  Literatur,  da fs  fie  durch  ihre  kleinen  heroifdiea 
Novellen  die  dicken  und  abäQtheuerlichen  Rojpane  ver* 
drängte,,  die  bis  dahin  allgemein  g^errfcht  hatten,  ujid 
durch  eine  edle  Einfachheit  und  einen  lebhaften  Vortrag 
einjea  beflTern  G^fchitiack  in   diefem  Fache  einführte. 
Nachdem  Hr.  S.  im  erftenThcile  die  Zaide  dickt  Ver- 
fjiTerian  verdeuifcht  hatte,  liefftrt  er  nun  auch  die  Priiy 
.Ticffin  vcnCleves  derfelbea,  (die  fchon  1691  ins  Italieni- 
A'he  üb^rfÄzt  ward ,  und  aus  der  der  engtifcbe  Dichter 
Nath.  Lee  ein  Trajuerfpiel  zog),  die£es  feine  Gemälde  ei- 
nes zärtlichen  und  edlen  Herzens,   in  'welchem  Lielie 
und  Tugend  nm  den  Vorzug  ilreiten.    Auf  den.  enftca 
Anblick  fchemt  eS  nin  hiftorifcher  Roman  zu  fejn,  und 
die  Vf.  war  mit  der  Gefchicbte  ihres  Zeitalters  (b  ver- 
trant^  dafsfte  die  Sitten  deflelben  ifehr  täufdiend  copiren 
Konnte ,  aber  die  Begebenheiten  find  wirklich  alle  er- 
dichtet   Der  natürliäe,*  zierliche,  "und  correcte  Stil  des 
Originals  ift  Ton  Hn.  5.  im  Deutfchen  trea  nachgebildet 
worden.     In  wiefern  Werke  diefer  Art,   die  im  Tone 
der  feinem  Welt,  der  Liebe,  und  der  Galanterie  abge- 
fafst  lind,  bey  der  Üehertragung  ins  DeutCche  verlieren, 
ia  wiefern  die  deutfche  Sprache  in  Abficht  4er  rafdien 
und  frcyen  Wendungen  in  der  gebildetem  Converfation, 
verdiene  ann  genennt  zu  werden, 'hat  der  Ueberfetzer 
♦n  der  Vorrede  untetfucbt,  und  er  iVar  vorzüglidi  zur 
Entfcheidung  diefer  Frage  berechtigt.    Vielleicht  ent- 
fchliefst  fich  Hr.  S.  auch  die  übrigen ,   in  Deutfchlaüd 
noch^  minder  bekannten ,  Romane  diefer  Schriftilellerin 
zu  überfetzen»  '  %     • 

MANNii^iMf  b.  Sdiwan  u./Goetz:  Die  HcjffnwngsUh 
JiMp  eine  Rittergefchichte  ia  vier  Bachern  aas  den 
2>iten  des  Babylonifchen  l^aiferthums^v  Nadi  dem 
EagUfchen  TonD.H.ffiZ.  1791.  333$.  &i> 


Der  Vf.  fagt  uns  fo  oft  er  habe  diefeKittergefdiich* 
te  bearbeitet,  weil  fie  i/iifi  Freude  gemacht  habe,  dafs 
wir  fall  Bedenken  tragen,  ihm  fem  uuichuldiges  Ver% 
gnugea  zd  fchmalern.  Da  Qe  aber  gedruckt  iit ,  fo  «r^- 
fodert  doch  unfre  Amtspflicht»  andre  davor  zu  warnen, 
die  fchwerer  zu  erfreuen  feyn  möchten  /  ^  ^er  Vfc 
"Wif  müAen  ihm  iodeflen  zum  Ruhme  nachfagen,  dafs- 
er,,  um  feinen  Gefchmack  bey  demPubfikum  anzubrin- 
gen» alles  angewandt  hat,  Was  in  femer 3f acht  ftand: 
eine  launige  Vorrede ,  gewifi»  cmp&ndfame  Vorcheile» 
und  fogar  die  beliebte  Fom^  des  Dialogs.  Seine  Schuld 
'  ift  es  alfo  nibht,  dafs  auiäcr  dem  undankbaren  Gegen^ 
ftand  einer  Gefchichtc  im  Gefchm/ick  der  Banißn,  anch 
feine  eignen  Bemühungen,  denfelben  zu  tr^rzieren» 
wahrfcheinlicb  doch  nur,  weil  ts  ihm  an  Witz,  ao  Ge» 
fühl,  und  an  Kunft  mannte  p  ^isliisgen  mufstei^  Bey 
feiner  Vorliebe  für  diefe  Rittergefchichte  wird  es  ihm 
eine  angenehme  Entdeckung  feyn,^  dai>  dJefer  nemliche 
Roman,  den'er  für  Englifch  halt,'  eigentlich,  ein  alter 
Italienifcher  Roman  i^  nnd  im  Original  eben£Mls^*ii#/ber 
peraU  heifst» 

t^ivzte ,  h.  Kummer :  .  Mepfchenfchickfate  äUeref  und 
neuerer  Z£iten.  Vom  Verfailer  deV  Lebensfcenen,  £r* 
fiesBändcheo.  Mit  einer  Titel  Vignette.  1791.  312  5^ 

Da  qian  heutzutage  wetfs,  welcher  elende  Unter« 
fcbleif  mit  gewiiTen  pathetifchen  Titeln  von  Büchern  ge- 
trieben wird,  fo  wird  man  fich  nicht  wundtrnu  hier 
nichts  zu  finden  als  äufserft  gemeine,  der  Himmel  weifa 
wo?  aufgetriebene,  aber  allem ^nfchein  nack überfetz- 
te Erzählungen.  Die  zweyte,  der  Vatermörder,  ift  als 
eiqe  Originalerzahlung  angekündigt,  und  die 'Schuld  . 
des  y^  mag  es  wohl  auch  mcht  feyn,  dafs  man  feine 
Erfindungen  fchon  bis  zum  Ekel  zu  kennen  gUubt.  S.  33 
fiigt  eine  Dame:  L^be  wohl,  dein  Trmmph  ifl  grrungen^ 
denn  du  hafi  miA  bis  SBur  FtudU  verwirrt  genuukt.  «-*• 
Zarten  ^ewifien,  zur  Beruhigung  joüfien  wir  anmerkea» 
dafs  diefes  Buch  nicht  einmal  das  hält,  was  die  etwas 
leichtfertige  Vign^e  auf  i^m.  T/telbJutt  zti  Teiiprecheo 
foheint.  . 

2raun0chw£iOi  b.  Scfurdder :  Attifdic  fSmgmh  VJ^U. 

S-  174-  8.    {10  gr.) 
Der  Vf.  fagt,  in-«tner  Art  van  Vornede«  za  feinem 
lieben  W.  dafi  er  hier  blofs  rohe  Verjkctie  Jähe.    Das  foll- 
ten  nnn  eigentlich  AtttfiAeMjoir^/fn  nicht  feyn,  sbe^  wir 
glauben,  da(s  die  Meiftsrftüeke  diefes Schrif^ftellers  roa 
feinen  Verfi^hen  fich  nicht  fehr  unterfcheiden  wurden» 
und  dais  es  nicht,   wie  er  S.  IV.  aufsert,  der  Abgang« 
der  lefzten  Feite  ift,  wddier  üeTe  Sammlung  fo  leer  and 
fobaal  macht.    Seine  Hoffnung  b^  der  heuer  herrfchew 
den  Lefeliebe  irgendwo  Mn  PliUzcfien  aiiszufiiUen,  ift 
indefien  zu  befchciden»  als  d^fs  fie  nicht  gekrönt  wer< 
d^n  follte.    Wer  fich  die  Mühe  giebt  zu  fuehen ,  wird 
hier  finden :  —  ein  Volksmährchen,  das  noch  nicht  ge^ 
endigt  ift ,  Terfchiedire  empfindfame  und  launige  ISr 
zjddungeii^  äbgtsiS^ae  Reflerionea  u.  £  v; 
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LlTtRARG:BSCElCUTE. 

.  £tf &ANOMN ,  b.  Palm :  Verjuch  einer  Befchreibung  fe- 
'  iienswürdiger  Bibliotheken  Deutßhlands  nach  atphabe- 
HCcher  Ordnung  der  Oerter.  HerÄUsgegcben/von 
tUedn  Karl  Gottlob  Hirjching.  Dritten  Bandes  zwey- 
te  Abtheilung.  1790.  251  §.  in  g.  Vierter  Band,  wel- 
ker die  Supplemente  zu  den  drey  erlieg  Bänden 
und  ein  rollftändiges  Regifter  enthält,  iyjll*  269 
lind  224  S.  Regilt 

Die  gegenwärtige  2te  Abtheilung  des  3ten  Bandes 
fängt  mit  der  Befchreibung  der  Bibliothek  des  Stifts 
Rebdoff  bej  Eichftiidt  an.    Obgleich  diefe  BückerCamm- 
lung  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  einen  grofsert 
Verluft  erlitt ,   indem  der  nachmalige  Kurf.  zu  Mainz, 
Franz  Lothar»  aus  dem  gräfl.  Schönbornfchen  Haufe,  ei* 
nen  beträchtlichen  Theil  der  Handrchriftea  und  der  äl- 
teren gedruckten  Bü<;her  gegen  einige  neuere  Werke 
umtaufchte,  und  in  die,  von  ihm  angelegte.  Bibliothek 
''zu  Gaybach  bringen  liefs :  fo  hat  fle  doch  noch  einen  an- 
fehnlicben  Schatz  von  Handfdiriften  und  andern  Selten- 
heiten.   Unter  den  Handfchriften,  ron  welchen  jedoch 
keine  über  das  Xlte  Jahrhundert  hinaufgebet,  verdient 
ein  ungemein  prachtiges  Pf^lterium  aus  dem  Xllten  Jahr- 
hundert; eiuj  wieed  icheint,   noch  nicht  vergiicfaener- 
Codex  von  Ciceronis  libr,  Rheton;  vcrfchicdend  lat.  Bi-» 
beln,  Schriften  der  Kirchenväter ,  Gefchichtbücher  n.  f. 
w.  bemerkt  zu  werden.     Die  Nachricht  voii  dem  vor- 
maligen gelehrten  Prior  des  Stifts ,-  Kilia/n  Leib ,  eineui 
Widerfacher  Luthers,  und  von  deflen  Schriften  ftehtbier 
am  rechten  Orte.      Verfchiedene  Handfchriften  diefer 
Bibliothek  hat  Canifius  bey  dar  Herausgabe  feiner  Lectt.. 
antiquar.  benutzt.    Die  Denkmale  der  Buchdruckerkunll 
in  derfelben  find  in  den  vom  Hn.  Bibliothekar  Straufs: 
herausgegebenen   Mpnumentis    typographicis    Eichftt, 
I7S7*  4*  befchrieben  worden.  — ^    Zu  Bjegtnsburgittdie. 
Bibliumek  des  Stifl»  zu  5t.  Emmeran ,  fowohl  wegen  ih- 
rer ^hlreichen  und  fchätzbarei^  Handfchriften  aus  dem 
Sten  und  folgenden  Jahrhunderten,  als  wegen  der  be^ 
trächtlichen  Anzahl  gedruckter.  Bücher  bekannt.      Der  . 
vormalige  Fürftabt,  ^oA.  Bapt.  Kraus,  hat  1748  auf  Ko- 
ften  des  Stifts  einen  Catalogum*  der  Bibliothek  in  4  Ban- 
den in  g.  drucken  lailen,  der  aber  felbft  eine  Seltenheit 
ittf  und  wegen  der  grofsen  Vermehrung  derfelben  unter 
dem  berühmten  Füruabt  Frabenius  eine  neue  verbefTerte 
und  vermehrte  Ausgabe  verdiente.      Unter  den  Hand- 
fchriften befindet  fich  der  berühmte  lateinifche  Codex 
Evangeliorum,  aus  dem  9ten  Jahrhundert,  welchen  der 
iteige  Ilr»  P.  Biblio^thekar ,  Cotomann  SanftU  T786  in  ei- 
ner eigenen  gelehrton  Abhandlung«  nach  feiner  äufsero 
A*  L.  Z.  1792.    Icjrjier.  BaiuL 


Befchaffenheit  >  und  nach  feineiit  kritifchen  und  diptoma« 
tifchen  Werthe  befchrieben  hat.    Die  trefliche  fürfll.  Pat^ 
mifcfie  Bibliothek,  t^elche  die  ganze  vormalige  Rinckifche 
Bibliothek  zu  Aicdorf ,  und  noch  mehrere  gro&e  litera* 
rtfcfae  Schätze  in  lieh  faflet,  liegt  itzt  zu  Regeoshurg  im 
Staube,  verfchioflen,  unbenutztundohn^BibKothew !!! 
Unter  den  Handfchriften  in  der  Stadtbibliodlxek  findet 
iich  Hieronymus  fuper  Epp.  PauUi ,  aus  dent  pten  Jahr^ 
hundert  und  mehrere  Kirdzenväter  und  römifche  klafli- 
(che  Schriftfteller.    Von  den  idteftenDruckerdenkm^len 
derfelben  hat  Hr.  Bibliothekar  &i9iW9idr  I7g5  eine  Nach- 
richt herausgegeben.     Eine  anfehnliche  Sammlung  von 
piehr  als  2O9OOO  Landkarten,  worunter  fehr  feltene  Stü- 
cke find ,  hat  ein  Kaufmann  zu  R.  der  Stadtbibliothek 
vermacht.    Unter  den  vielen  Seltenheiten  diefer  Biblio- 
thek ift  auch  ein  Exemplar  der  Complutenllfch^n  Bibel. 
Im  SchottenUofier  zt^  St*  ^acob  zu  R.  wurde  vom  Abte 
Placidus  Flemming  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhun- , 
derts  eine  Bibliothek  angelegt ,  welche  die  Nachfdger 
delTelben  fehr, vermehrt  haben.    Sie  befitzt  unter  iluoen 
Handfchriften  einen  fehr  fchätzbaren  lat.  Codicem  Evan- 
geliorum  aus  detu  pten  Jahrhimdert, .  den  Hr.  P.  Sflnßl 
in  feiner  obenangefuhrten  Abhandlung  ebenfalls  kritifch 
geprüft  hat,  nebft  mehreren  guten  ^Iten  Handfchri&em 
Eine  derfelben  befchreibt  Hr.  iJ.  (S.  656- Nr.  5.)  folgen- 
dergeftalt:  „Ein  uralter  Codex  in  Octav,  defien  Imialt 
„no(:h  niemand  zu  errathen  im  Stande  war.    pafs  es  noch 
„ein  Uebcrbleibfel  des  graueften  Alterdiums  iil,  beweift 
„das  fond^rbare  Papier,  auf  dem  er  gefchrieben ,   und 
„welches  auch  einem  jeden  Kenner  bisher  auffiel.''  Die- 
fe Befchreibung  ift  Rec,  fehr  fonderbar  vorgekonunen^ 
Sollte  gar  kein  Menfchenkind  etwa$  von  dem  Inhalt^ 
diefer  Handfchrift,   oder  von  der  Sprache  deiTelben  ha- 
beh.  entdecken  können?    Rec.  fcheint  das  unglaublldr. 
Mochte  doch  die  Befchreibung  derfelben  nicht  fo  unbe^ 
itzmmt  feyn  1   Die  Sache  wäre  wohl  einer  genauem  Un-^ 
terfdohung  werth.  —    Die  Fürflh  Tliurn  und  Taxifche 
Bibliothek  enthält  eine  fehr  fchätzbare  Sammlung  der  be*  * 
ften  und  braiichbarften  Werke«     Der  Fürft  hat  die  Ha- 
berlinfche  Sammlung  von  Schriften,   die  den  dreyfsig- 
jähris:en  Krieg  betreffen,'  im  Ganzen  gekauft,  und  läfst 
diefelbe  immerfort  vermehren.     Dem  Hofr.  und  erften 
Auffeher  der  Bibliothek,  Hn.  Knijfer,  Ift  vom  Fürften  der 
Aufbrag  ertheilt  worden ,    eine  Literatur  der  Gefchiclite 
der  dreiffsigjährigen  Kriegs  zu  fchreiben,,  wovon  hier  S, 
(S^ff.  der  Plan  vorgelegt  wird.    Uebrigens  hat  der  Fürft 
alles  fo  veranftalten  laflen,  dafs  einheimifche  und  frem- 
de Gelehrte  diefe  trefliche  Bibliothek  mit  der  gröfsten 
Bequemlichkeit  benutzen  können.    Am  Ende  der  Nach- 
richt findet  man  hier  einen  Grandrifs  des  Realcatalogens 
der  F.  Thurn  und  Taj^ifchen  Bibliothek  voin  Hn.  Ge!>. 
M  m  m  Rath 
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Rnthj?.  ITeßerhott*  —  Die  Biblfothekcn  der  Augufti- 
UMr,  Csrmelitef  und  Donuui<;aner  zu  R.  ciithdten  ver- 
fchiedeiie  alle  Drucke.  Des  Senators  Dietrichs  DiUio* 
thek  9  wovon  1760  em  VerzeichniTs  in  7  Theilen  in  %. 
herausgekommen,  ißt  fehr  reichhaltig  an  kleinen»  gröfs- 
centheii  äufaerft  feltenen,   Schriften. 

Die  Supplemente  im  4ten  Bände  liefern  noch  ^7ach- 
richten  .von  verfchiedenen  Bibliotheken  zu  Ansbach, 
Augsburg,  Bamberg,  Caflel/  Coburg,*  Danzig,  Frey  barg 
im  Srreisgau,  Gief'sen,  wo  eine  kurze  Nachricht  iFon 
der  Senkenbergifchen  Bibtintfiek  und  von  den  in  derfdbea 
befindlichen  merkwürdigen  Handfchrif^n  vorkommt, 
Heidelberg,  Ingolftadt  Nürnberg,  Prag,  wo  Hr.  H.  fehr 
V  eitläuftige  V^er/.eichniile  von  den  merkwürdigen  Bü* 
cbern  in  der  Bibliothek  des  Fürften  von  Fürftenberg, 
von  den  Ilandfchrifcen  und  gedruckten  Büchern  der 
Fürftl.  Lobkuwit7.il eben  und  Gräfl.  Martinitzifchcii  Bi- 
bliothek eingerückt  hat,  Wirzburg,  Wittenberg  u.  f.  W. 
Die  beyc^^efügten  Rcgifter  geben  dem  Hirfchingfchen 
Werke  einen  befondern  Wcrth  von  Brauchbarkeit«  Soll- 
te dallVibe  eine  neue  Auflage  erleben:  foftefael  von  dem 
Fieifse  dos  Vf.  zu  erwarten ,  dafs  es  viele  Vermehrun* 
gen  und  Verbefferungen  erhallten,  und  dafe  viele  anfdin- 
liihe  Oerter  Deutfchlands,  wo  die  reichbaltigiten  öffent- 
lichen Bibliotheken  und  Privatfammlungen  zu  fchenfind, 
z,  B.  Berlin,  Dresden,  Jena,  Erfurt,  Leipzig,  Halle  etc. 
werden  nachgeholt  werden.  Bis  itzt  ift  das  Werk,  wenn 
es  der  Vf.  nicht  weiter  fortfetzt,  noch  fehr  unvoUftandlg. 

NüRNBERO,  in  der  Rawifchen  Buchh. :  Chrifiophori 
Theophili  de  Murr  Mii^orabiUa  Kihiioüiecart^  publi- 
€arum  Norimberffenfitm  et  Umverfitatis  AUdorfimc. 
Pars  III.  cum  11  Tabulis  aeaeis.  1791.  31g  S.  gr.  g. 

Mit  diefem  dritten  TheUe  befchliefst  Hr.  t;.  M,  feine 
Merkwiirdig^keiten  der  Nürnberg,  öffentlichen  Bibliothe- 
ken. Unter  Nr.'  VI.  crtheilt  er  eine  ganz  kurze  Nach- 
richt von  der  MarpergerJchenBibliolhekf  welche  von  de« 
1767  verßorbenen  Rath  undKrelsge&ndten,  Paul  §acob 
von  Marperger  dem  RathscoUegium  zu  Nürnberg  ver- 
iqacht  worden  ift,  und  aufser  einer  Sammlung  jurifti- 
fchcr  Bücher  und  Differtationen ,  eine  grofse  Sammlung 
von  fränkifchenKreisconventsactenund  Nürnbergifchen 
Actis  publ.  in  der  Handfchrift  enthält.  Das  J»/ii/«ifii  und 
die  Bibliothek  der  Hymhtrg.  Malileracademie,  welche  Nr. 
TU  befch rieben  werden,  £nd  fchon  aus  Will's  Gefch. 
der  Nürnb.  Mahlerakademie  1762.  4.  bekannt.  In  der 
BihUothek  des  Kapitels  zu  St.  Aegidien,  Nr.  VIII.,  ift  eine 
fchöne  Handfchrift  der  Pfalmen  auf  Pergament,  auch  ei- 
ne Sammlung  von  altern  Bibelausgabeo  und  andern  al- 
ten Drucken  anzumerken..  Die  Weljerifche  Bibliothek^ 
Nr.  IX,  hat  der  vormalige  Nümb.  Raüisherr,  SebaU 
irelfev^  dem  Aegidianifchen  Gymnafium  gefchenkt,  und 
die  Welferifche  Familie  von  Zeit  zu  Zeit  vermehrt  Ei- 
ne befondere  Bibliotheca  Converforum  Nr,  X.  für  diejeni- 
gen ,  welche  von  einer  andern  Religionsparthey  zur  lu- 
iherlf  hen  Kirche  übertreten,  ift  an  lieh  felbft  eineMerk- 
w'urdigkeit.  Der  Antiftes  DitUierr  hat  fie  errichtet ;  aber 
jle  faffet  gröf^tentheib  polemifcfae  Schriften  und  Poftil- 
len  in  G4i,  wird  auch  wohl  in  unfern  Zelten  VT^nig  ge* 


braucht.  Defto  widitiger  find  die  KbUnthehen  der  Uni- 
virfitdt  zif  AUiioff  9  von  w^hen  unter  Nr.  XI  —  XIV. 
Nachricht  erthailt  wird.  Die  fogenannte  alte  akademU 
fdie  Bibliothek  9  welche  im  CoUegiengebäude*fteht,  ift 
fchon  vor  16^3  errichtet,  und  bis  auf  die  itzigen  Zeiten 
durch  viele  anfehnlicfae  Gefchenkean  Büchern,  und 
von  dem  Intereffe  der  dazu  vermachten  Capiulien  ver- 
mehrt worden.  Chrifioph  Bonav»  Herzet  hat  tjjS  den 
Catalogus  diefer  Bibliothek  verfertigt«  und  ein  Capitals 
von  1000  fl.  zur  Vermehrung  derfelben  gefchenkt. .  Un- 
ter den  Handfchrlften  diefer  Bibliothek  find  verichiede- 
-ne  fchätzbare  Stücke  zur  morgenlamlifcheo  Liteiatur, 
z.  B.  eine  Rolle ,  auf  welcher  das  Buch  Eflher  ebraifch 
gefchrieben  ill;  ein  rabbinifcher  Codex  auf  Peigainent, 
der  des  R.  Rnfchi  Glo/Ten  über  den  Pentateuchus  und 
über  die  Megilloth  enthält ,   einige  arabifche  Codices  u. 

f.  w.  Vorzüglich  verdient  der  Cod^z  furiacus  IV  hvanr 
geUor.  charactere  Eftrangelo  fcriprus ,  bemerkt  zu  wer- 
den^ aus  welchem  0o/i.  Emfl  Gerhard  die  Varianten  im 
Evang.  Matthai  upd  Marci  ausgezogen,  und  zu  Jena  1666 

g.  has  drucken  laffen.  Auf  dem  Rande  find  GlotTenund 
Erklärungen  in  fyr.  Sprache  von  der  erften  Hand  bej- 
gefchrleben,  unter  denen  die  Anmerkung  zu  joh.  V,  3.» 
dafs  der  Körper  des  Propheten  Jefaias  in  dem  Teiche  Be* 
thesda  verborgen  gewefen  fey,  eine  der  erbaulichften 
ift.  Der  Codex  ift  bis  Joh.  XI,  47.  auf  Pergament ;  die 
letzteren  20  Blätter  aber  auf  türkifches  Papier,  von  et* 
ner  fpateren  Hand  gefchrieben.  Hr.  v.  M.  bat  auf  der 
erften  Kupfertafel  eine  Schriftprobe  des  Cod.  gegeben. 
Unter  den  griechifchen  Handich'riftcn  ift  Xenophons  Curo- 
pädie^  auf  Pergament,  in  fol.  votnHn.  v.  M.  an  verlchie^ 
denen  Stellen  mit  Hutchinfons  Ausgabe  verglichen,  und 
eine  Sammlung  von  abweichenden  Lesarten  S.  46  4S- 
eingerückt  wordtm.  Von  den  verfchiedenen  lateinifchen 
Handfchrlften  10  diefer  Bibliothek  verdienen  ein  trefti- 
ches  Alirttfrolo^m  auf  Peigament  in  fol. ,  wovon  der 
fei.  D.  Nc\gd  eine  befondere  Befchreibung  1763  in  4; 
herausgegeben  hat;  ein  Horatius^  ein  ^veuaUSf  aus 
dem  XIII  Jahrhundert;  ein  Ctaudianus  aus  ebcndemf. 
Jahrb.  und  mehrere  gute  lateinifche  und  deutiche  Codi- 
ces bemerkt  zu  werden.  Auch  an  alten  Druckerdenk- 
malen  und  andern  Seltenheiten  feblts  in  diefer  Biblio- 
thek nicht.  Die  Stoberlinfche  BibUothekj  welche  der  Poet 
und  Apotheker  zu  Nürnberg,  Leanh,  Stöberleint  derUat* 
verf.  zu  Altdorf,  nebff  einem  anfehnllchen  Capital  »ir 
Vermehrung  derfelben  vermacht  hat,  enthält  grdfsten- 
theils  philofophifche  und  philologifche  Bücher.  Von  der 
zahlreichen  irewifcfien  Bibliothek^  die  der  berühmte  Geh. 
R.  Chrifioph  tjac,  Trew,  nebft  feinem  vortreilidien  No- 
turatienkaunnetet  und  efnem  Kapital  zur  Vermehrung  der 
felben  der  Uni  verf.  zn  Altdorf  1768  vermacht,  hat,  ha- 
ben wir  nicht  Urfache,  viel  zu  fagen,  da  fie  aus  mehre- 
ren Schriften  bek&nnt  ift.  Die  Handfcfariften  diefer  Bi- 
bliothek befchreibt  Hr.  v.  M.  S.  150  ff.  Es  findet  fich 
darunter  eine  Sammlung  von  -mehr  als  15000  Briefen 
der  gelehrteften  Männer  in  und  auiiier  Deutfchland  von 
den  Jahren  1524  bis  1769.  Der  Vf.  hat  hier  XXI  diefor 
Briefe  von  Zwingli ,  Calvin,  Ph.  Mebindidioa,  Hior.  - 
Wolf  u.  a. ,  die  er  fchon  vormals  in  fetner  Schrift  über 
LefllngsLaokoon  herausgegeben  hatt^  wieder  ahdrnckea  • 
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IhrP-n,  audi  küf  der  if^nK^ettfHlbchrmTS^n^^ 
MclanchtoBs  Handl^hrifvetir  (ii«  »ber  beide  fo  gar  fdtw 
nicht  find ,  Vorgelegt.  Die  Afizabl  der  gednück^en  Bä- 
cfaer  der  Trewrdten  Bibllofhek  ftetgt  über 24300  Bände» 
unter  denen  die  vofzugUdiften  usd  felteofteti  medicidi* 
ftben ,  anatöriliiHien  und  botamfcben  Bücher  befindlkk 
find.  Ein  Sindifciies  gedruckte«  Werk  von  der  Natur- 
pelchichte,  das:  mj«  36  VoB.  in  gff,  9.  beAelit,  befcbreibt 
Hr.  r.  M.,  aüsIMirlkb  S.  192  ff.  Er  hö«  anch  felbftiei*. 
nen  Vcrfutfa  gemacbt,  die  vier/lsfei|;en  Sin^fi&ben  Thie-. 
re  nach  dem  Lioneifchen  S^em  zu  ordnen,  ^und  zwo. 
iii  Holz  gefchtiittenc  Tafeln  derfelben  in  SinefifcherS]^- 
che  S.  31^  abdrucken  ZD  lafSen.  —  Die  Bibliothek  des 
Alumneumi  zn  Altdorf  ik  ttidit  fehr  zahlreich,  befitzt 
aber  einige  fehene  gedruckte  Büdier  aaa  dem  .XVtea 
Jahrhundert.  Den  Befchlu(s  des  M örrifchen Werks  ma* 
chen  einige  Zufätze  zu  demfelben  uüd  einReglAer.  Fü^- 
Literar«^efchicbte  und  Böcherkeimmifs  würde  et  alier*- 
dings  fehr  vortheilhaft  feyn  ,  wenn  an  mehrem  Orcen»^ 
wo  öffentliche  Btbliothdcen  fii>d,  einheimifche  Gelehr* 
te,  nach  dein  Beyfplele  des  Hn.  v.  M,  Nachrichten  ron 
denfelben  drucken  liefsen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEK  . 

Pkao  u.  Leipzig  ,  b.  Widtmann:  ^ok.  Ludwig  Ad- 
terjung  theoretißi  prUkPifcher  BritfßejJUf  S^  mannieh- 
fixkige  Fiüe  des  bürgerlichen  Lebens.  376  S*  g.  1790. 

Wein  es  utn  einen  ausfährlichen  Brieffleller  za  thun 
iß,  den  können  Stocihaufen  lind  Bolitn  hinlänglich  be- 
friedigen. Die  Anweifung,  die  Hr.  J.  ertheiit,  erftreckt 
fich  nur  bis:  &  42.9  oad  ift  fo  fluchtig  und  fuperfi- 
ciell  als  möglidi«  Wir  wiifeten  nichts  daran  zu  loben, 
als  dals  der  Vf*  vor  ahvaterifcher  Steifigkeit  and  platten 
Formeln  warnt,  unddafs  er  nichts  davon  hält,  Regeln 
ohne  Koth  zu  häufen.  Ein  jeder ,  fygt  er  S.  4.»  fchrei- 
be  die  Sache,  die  er  zu  fagen  hat^  Jo  weder,  wiefie  ihm 
fein  guter  Qeift  eingiebt.  Der  gröfste  Theil  des  Werks 
befteht  ^us  Beyfpielen.  '  Nun  ift  es  zwar  ausgemacht, 
dafs  bey  Briefen ,  wie  bey  allen  Gattungen  der  Bered- 
famkeit,  gute  Mofter  nutzlicher,  als  alle  Regeln,  find; 
allein  die  Beyipide ,  die  man  giebt ,  mißfren  dann  auch 
wirklich  Mufter  in  ihrer  Art  feyn,  uüddamithat  es  bey 
Briefen  eine  befondre  Schwierigkeit.  Stocihaiißn  wähl- 
te einige  von  gedruckten  deutfchen  Briefen  aus ,  und 
fugte  mehrere,'  aus  den  Werken  der  Ausländer  über  fetz- 
te, hinzu^  Nicht  zu  gedenken  aber,  dafs  es  nicht  to 
leicht  ift,  zur  Erläuterung  jeder  theoretifchen  Regel  ei- 
nen mufterhaften  Brief  unter  den  gedruckten  aufzufin- 
den ;  fo  find  bekanntlich  unter  den  gedrucktenBriefen  gra- 
de diejenigen  am  heften,  die,  durch  die  individuelle  Lage» 
Denkungsart,  Temperament  u.  f.  w,  dcsVerfaffers  ver* 
anlafst,  fo  gefcbrieben  worden,  dafs  fie  ein  andrer,  der 
nicht  gerade  diefeiben  VerhäitniiTe,  Denluingsart«  Tem- 
perament hat,  unmöglich  capiren  kann.  Andre^  haben 
es  daher  für  bcffer  g^alten,  ihre  Lehr/atze  durch  «er- 
dichtete Briefe  z«  erläutern ;  aber  auch  dies  hat  feine 
grofsen  Schwierigkeiten.  Solche  erdichtete  Beyfpiele 
hetreffißn  entweder  gewöhnliche   oder  ungewöhnliche 


Fidle.      Ia  ifin  ^wohnlichen ,  häufig:  vorkommenden. 
Fallen  karni  der  alltägliche  Schlendrian  ipui»  dadufdi  ver- 
mieden werden,  da£i  man  deö  Brief  ganz  indtvidualifirt»^ 
folglich  kann  e»  iiicht  anders  kommeö  ,•  als  däfs  aifi  er-? 
dichtetet  Brief  diefer  Art  entweder  fehr  leer  und  nobe-. 
deutend,  oder,  durch  die  Begierde,  das  Alltägliche  z«. 
vermeiden,  gezwungen  werden  inufi.  WiH  man  Exempel 
über  feltnere  Fälle  geben ,  fo  find  fie  hier  am  überfliif-; 
figften,  weil  wirklich  ein  Brief  defto  leichter  za  fcbrei^> 
ben  wird,  je  befonders  feine  Veranlaffung  ift ,  und  hier 
wurde  man  mit  Beyfpiclen  nicht  fertig  v^erden,  weim' 
man  fie  über  alle  nur  erdenkliche  Fälle  geben  weilte, ; 
nicht  zu  gedenken,  dafs  fich  täglich  fälle  eretgueti,  die, 
man  fich  nie  gerade,  fo  wie  fie  fich  zutragen,  gedacht^ 
hat    Zu  fcherzhaftcn  Briefen  follte  man  gar  keine  Akh. 
dfjlle  geben,  weil  der,  der  die  Quelle  des  Sdiefzes nicht 
in  fich  felbft  hat,  fie  durch  keine  Regeln  und  Mufter  in 
der  Welt  erlangen  kann,  und  weil  der  Scherz,  der  den 
einen  kleidet,  einem  andern  gar  nidit  anfteht.     Der  voti- 
nehmile  Bewegungsgrund,  der  Hn.  A.  antrieb,  ein  eig- 
nes Werk  zu  fchreiben;  war  der,  weil  er  in  dem^^Drrit*. 
nifchen  BriefftelUr  zu  viel  gezwungne  Laune  zu  finden 
glaubte« '   Das  Gezwungne  ispiiimt  von  der  Erdichtung 
her,  die  in  feinem  Buche,  fo  gut,  als  in  jenem  herrfcht, 
und  Lanne  ift  etwas  ^o  indiriduclles ,  dafs  Hr.  Balten 
vielleicht  eben  fo  wenig  Behagen  an  der  Laune  des  Hn. 
A.  findet,   als  Hr.  A.  an  der  des  Hn.  B.      Hn  A.  hat, 
Wie  Hr.  B.  und  wie  fo  viefe  afidre,  geglanfat,  dafs  eine 
grofse  iWiriig^tf  von  Beyfpiclen  nothwendig  fey,  aber  auch, 
hier  würde  wohl  M?f»iß-aw/g«*  den  meinen  Nutzen  brin; 
gen.  Bey  den  gewöhnlichen  Fallen  kann  die  Menge  von 
Deyfoielen  höchftens  den  Nutzen  haben,  dafs  der  Anfän- 
ger neht,  wie  man,  wenn  fie  auch  öfters  vorkommen, 
variiren  könne,  allein  man  follte  für  ihn  auch  die  War- 
nung hinzufetzen,  dafs  diefe  Beyfpiele  nicht  dazu  gege- 
ben werden,  dafs  er,  bey  jedem  ihm  vorkommenden 
falle,  eine  andre  Formel  oder  Wendung  daraus  ausfchrei- 
beh  folle.     Von  jenen  gewöhnlichen  Fällen  würden  wir 
die  Neujahrsgratulationen,  wovon  der  Vf.  fo  viele  Bey- 
fpiele j:chäuft  hat,  ganz  ausgefchloflen  haben,  da  fie  in> 
mer  mehr  abkommen,  ja  an  vielen  Orten  öffentlich  Ver- 
boten ^*orden ,  und  nichts  mehr  in  Briefen  davon  vor- 
kömmt, aufser,  wenn  man  ohncdiefs  unvermeidlich  in 
An^legenheiten  an  jemanden  um  die. Neujahrszeit  zu 
fchreiben  hat.  •  Aus  gleicher  üitfache  werden  felbft  Mu- 
fter  zu  Condolenzfchreibcn  immer  weniger  pothwcndig. 
Der  Vf.  giebt  aber  fogar  Exempel  von  Qlückwunfchen 
zu  Namenstagen.    Lächerlich  ift  es,  Mufter  von  Liebes- 
briefen  oder  Formulare  zu  geben ,  wie  ein  Vater  an  fei- 
nen Sohn ,   und  der  Sohn  an  den  Vater  fchreiben  ibll. 
Der  Vf.  giebt  folche  fpecielle  Beyfpiele,   dafs  man  bey 
ihm  einon  Glückwunfeh  zu  einer  Erbfchaft,  ein  Erkun- 
diprungsfchreiben  nach  Neuigkeiten,  einen  Bericht  eines 
Handwerksgefellcn  an  feinen  Meiftcr,  einen  Mahnbrief 
eines  Kaufmanns  an  einrn  üblen  Bezahier,  Qcvatterbrie- 
fe,   Dankiägung -eines  Gefaeimdenraths  für  einen  Neu- 
jahrswunfch  u.  f.  w.  findet.       Was  nun  Briefe,  wor- 
nach  fich  Anfänger  bilden  follen ,  eigentlich  feyn  mufs- 
tcn,  nämlich  wirkliche  Mufter,  das  find  die  Briefe  des 
Vf.  Dicht,  und  nur  die  Reinlgkeit  und  Ridtcigkeit  d«r 
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Sprache,  die  «a^  gr&fstendieils  daiinn  nnttiA^  ift  i^  Uh 
beflu      Von  Wiederholung  alter  Formulare  ift  der  Vf. 
ikiclit  ganz  frey.;  fo  endigen  iich  mehrere  feiner  G)ndo- 
leszbriefe  mit  dem  Wunfeh  von  Bewahrung  vor  ähnli- 
dien  Trauerfallen.    Es  kommen  noch  hSufig  fehr  fade 
Pl^fen  bey  ihm  Tor»  z.  B.  der  Wunfcfa  S.  50*  d^s 
der  Hümml  alU  irrdijche  Gtückfetigteit  in  vollen  Schoten 
musgUJfse,  o^er  S.  9g:   Schon  iß  das  wenigfletis  der  neun 
und  zwanzig/le  FreundfclKifisdienfl ,  den  Sis  mir  erweifin* 
Seine  witzig  feyn  foHende  Wendungen  find  keineswe- 
ges  zum  Mufter  zu  empfehlen«  z.  B.  S.  66'  t»Ich  fbeue 
^hnen  Blumen  an  Ihrem  Namensfefte.      Blumen  find 
,,Ihre  Luft,  und  ich  wollte,  dafs  der  Gang  ihres  Lebena. 
^damit  beftreut  wäre.    Vergeblich  habe  ich  Bänder  ge* 
^uc^  um  Sie  anzubinden,  Sie»  meine  reizende  Freua- 
,,diB»  haben  fich  ihrer  bereits  bemächtigt,  und  man  darf 
^^lenur  gefehn  haben,  um  auch  in  der  Entfernung  die 
„Bande  zu  fühlen,  die  Sie  mit  Sanfbnuth  und  Schönheit 
^«IwnupiEen/*    In  das  Fach  der  fcherzhaf^en  Briefe  hättQ 
Ikh  der  Vf.  g^  nicht  wagen  (ollen.     Denn  wer  kann 
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foldie  Scfaefce  nHttgtm  Wi^S*  131:  i,MeiiieKcankbeic 
,;iittd  derScfahif  tatzbatgm  oft  oiit  einander,  und  gemei- 
„n^lic^  mois  der  Schlaf  i^otj  nehmen,*«  oder  S.  163 : 
, Jch  hin  hnmer  der  zuverfichtlichen  Meynong  gewefen» 
,.dafs  Utk  nicht  auf  dm  Kogf  g^Mem  Jinf.  '<    Die  allge« 
ftetnen  Majimeo,  die  der  V£  hier  and  da  anbringt, 
find  gar  ta  trivial,  und  w  aUtagUchgefagt,  z.  B.  S.  105: 
stEa  Uk  do  Elend  mit  dem  GeU^  erft  wird  es  einem  fa 
laMr  zu  erwerben  #  oiut  hernach  hat  man  wieder  die 
Sorge,  eafo  onterzobringen »  dais  man  nicht  dämm 
„köinmt.*'  .   Von  S.  456  aa  hat  der  Vf.  gar  Fonn«- 
lare  nicht  blols  von  Handels-»  Wecfafel-,  und  Fnchf- 
briefen,  fondem  auch  Ton  Contracten,  Scfauldfdieinen, 
Anwdfungen,  Quittongen,  Attefbten,  Vollmacfaim,  Re- 
verfen,  G>ntoi8,  TeftamesCen  o.T.w.  gegeben,  deffen 
er  f&gtich  hätte  überhoben  feyn  können,   da  der,  wel- 
cher ein  Schema  zu  felchen  Auflatzen  bedarf,  es  in  H«y-. 
•Ml«  Handbuche  zur  Verfertigung  und  Beurtheilung  aller 
Arten  von  fchrifttidien  Auflatzen  des  gemeinen  Leben» . 
findet^  wovon  fdion  ritt  Aiifl^en  crfdiienen  find. 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


ScHoiCK   KiifEsrs.     Berlm»  in   der  KÖni^l.  Akademifchen 
Kunft-  und  Buchh:   Annolcn  der  Akademie  der.Kümfie  und  me^ 
chauifckcn  WiSenJf:haften  zu  Berlin.      Herausgegeben  von  Karl 
m^ifP  Moriu»  königl,  pr.  Hofradi  luid  Profeflor  etc.    Erlies 
Stück.  I79f .  6  Bogen.  8-  (  «  cO    ^^^  neue  Zeitschrift ,   der 
wir  einen  längern  Be(bnd  wiinfcfaen «  mU  die  abgebrocfane  Jlfo- 
n^tsfciirifr  der  Akad.  d.  K,  z.  Berlin  gehabt  hat«,  fcfaeint  an  die 
Stelle  der  fetxtcm  treten  ru  follen*  und  kündigt  (idi.  fowobl 
durch  höAifteiüfsrc  Eleganz  (ße  ift  mit  Didocrdien  Leuem  von 
der  cefilligften  Grofse  gedruckt)«   als  durch  den  Inhaii,  und 
durch  den  in  der  Vorrede  des  Hn.  Herausgebers  verfprochenen 
Plan»  bochft  TortheiHiafu  und  unter  den  glücklickfien  Vorbedeu. 
tung«n  an.    Nach  dem  darcelcgten  Plan  foU  der  künftige  Inhalt 
der  akadexnifchan  Ännalen  beftehen :  in  Beyträgeu  zur  Gefchich- 
te  der  vaterlandi(chen  Kunft»  und  der  Gefchichte  der  Kauft  über- 
haupt;  in  periodischer  Bekanntmachung  der  Akademie,  deflen, 
was  von  ihr  für  die  Kunft.   und  zur  Verbreitung  des  guten  Ge-' 
fchmacks»  auch  in  den  medianifdien  Fächern  gefchehen  ift;  und 
endlich  in  der  öÄendichcn  Anzeige  der  im  Fach  der  Künfte  go- 
fsachten  nützlichen  und  gcfchmackvoUen  Erfindungen.  —   Ge- 
wifs  ein  Ccbönes  ge meinnüuiges .  mnd  deu  im  Ganzen  in  Deutfch- 
land  noch  fehr  ungebildeten  Kunftgefchmack«  beforderlidie*  Vn^^ 
tcniehmen,  wobey  wir  Iln.  M.  Beharrlichkeit  ^'iüifcbni«  um  die 
Herauscabe,  die  fidi  nur  nach  der  Anzahl  ^ter  Be}tnige  richten 
füll,  nicht,  wie  es- wohl  bey  ähnlichen  2eitfchriften  der  Fall  ift, 
durch  gar  zu  lan^e  Zwifchcn räume  unterbrochen  zu  fehen.  — * 
Füllende  und  die  ui  diefem  iften  Stück  enthaltnen  AufTätzc.     t. 
Einige  ^orangefchickte  Urkunden «  die  Gefchichte  der  Taterküidi- 
fchen  Kunft  betreffend.    Es  find  Bittfchriften  und  körigl.  BeftaU 
liingfn  von  Ilounalem.      Freylich  find  die  Zeiten  vorher ,  wo 
der  Fürft,  wie  hier  der  Fall  ift,   von  feinem  HofmahUr  für  ein 
annteÜces  Gehak  von  30  Tbalern  nebft  Koftgeld,  Wohnung  und 
-^  LHt««»   «ufser  den  nir  leidliche  Zahlung  zu  verfertigenden 
Schildcreven,  Kunftftücken,  HiÄorien,  Conterfe>en ,  Perfpccti« 
Tcn    l^ndfchaften,  —  ..sirf  wie  es  genannt  werden  ma^/*  noch 
die  Anfn^vrtvng  anf  Reifem  und  Ja^dem  aufbürdet ,  und  dabey  be. 
dingt,  cats  der  königL  Hofmaler  infonderiieit  alles ,  was  zu  «ie- 
renf  zu  ftafireren,  zu  verKulden  und  «u  ver/ilbem,  mit  Oel  oder 
WafTerfiit^  in  oder  au&erhalb  der  Gemacher  und  fonften  m- 
tt^k^khmi  ftyn  würde»  wiüigft  und  dieuftgewärtigft  übernehmen 


foU :  -^  iie  Zeiten  der  Barbarey  £nd  heyliA  ^rbey  —  aber 
—  aber!  Schulmeifterbefoldungen»  fchlcckte,  qnd  dabey  woiil 
nodi  ^ar,  nach  Trödlerart,  bedungne  aufsevordendicheBezaUun. 
gen  einz^ner  Kunftwerk«  —  und  hinierher  hodJlens  nodi  eis 
nichtsbedeiitendes  bravo !  das  und  mehr  dergleichen  Herabwiif-* 
,    digungen  der  Kunft  und  der  Künftler  v^m  erften  Range  fallen 
d<K^  noch  mit  unter  an  Deutfchlands  erllen  Höfen  voc  ^  Alfo  — i 
gefchieht  auch  kiettnn  (und  wer  weHs  was  noch  fchHnwtre« 
gefchiehtl  ^  nidits  Neues  onter  der  Sonne»  iip  Ver1ultnt£s  unfires 
mit  den  Zeiten  verflo(sncr  Jahrhunderte.  -—    3.  u-  3*  ZxweyAkjm 
tenftücke  der  Akadeinie  vom  vorigen  Jahr.    <legen(ettige  HÖC' 
liehkeitsbezcugungen  in  swey  Reden »  die  umntereflant  üruL  — 
^  Ueber  zwey  Gebäude  <ns  einem  einzigen  Stein,  nus  den  ägyp- 
tifchen  Steinbrüchen  über  den  Nil  gebracht,  des  eine  zu  Sais  uxid 
das  andre  zu  Butas  C^ua  der  Gefchichte  der  kömgl*  franz.  Ac*^ 
demie  dee  injcriftions  et  helles  lettres  überfetzt).      Ein  Beweis» 
wie  weit  die  Alten  in  der  Anwendung  der  bewegenden  K.rirte. 
über  die  Nenern  waren »  und  welcher  einfachen  ftf  ittel  fie  fick 
dabe^  bedienten.    —    S-    Ueber  das  iiltd  agyptifche  PorzeQao. 
Maiie  und  Glafur  deflelhen  zeugt  von  dem  Gtstd  der  verlöre«, 
gegangnen  i^-etifchen  Kunft  in  d&e&m  Fach ,  den  die  Neuern 
noch  nidit  wieder  erreicht  haben.  —  4.  Nachricht  ron  dem,  nack 
dem  Modell  des  alten  Cimdellenthors  tor  Athen,  erbauecen  neu* 
en  Brandenburgerihor«u  Berlin,  wovon  die  eigentliche  Befchrei* 
bung  etil  im  nächften  Stück  folgen  wird.  —    7.  Nachricht  von 
der  Petersburger  Akademie  der  Künfte  (mus  Coxe^s  Reifen^  — 
g.  Ueber  des  Herrn  Pr.  Aer^*  Verfuch  über  den  Gefchmack  (nm 
Hn.  ^aionron  J^Taimon  von  Hn.  ilfortVa  )  und  9  die  Antwort  des 
Hn.  Maimon.  —    lOw  Vorfdilag  wie  Landkarten  tfuf  eine  febr 
wohlfeile  Art  könnten  gemeinnützig  gemacht  werden.    Mit  ei- 
nem Verfuche  diefes  durch  die  Holzfc^eidekunft  zu  verfiichen« 
von  Hn.  J.  F.  Unger.     Im  Ganzen  wohl  gerathen  und  Be>'falls« 
würdig,  die  vom  Vf.  felbft^ftindi^en  Veit>eflerungen  abgereck- 
net  — .  befonders  in  der  Reiiiheit  der  abgedruckten  Lettern,  die 
hie  und  da  nicht  genug  ausgedrackt  find.    Von  eiwnrHolzCduiitt 
können  nacit  dtefer  Angabe  wenigftens  zweymalhuiiderttaufextd 
Abdrücke,   nnd  in  einem  Tage  ihrer  13  bis  1500  remodit  wer« 
den ;  wodurch  dehn  der  Preis,  befonders  zum  Gebraudi 
Karten  für  Schulen,  fehr  verringert  weidea  würde;  —    ix^ 
ziige  aus  Briefea.  «-• 
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E' 

£fterretiiv  oor  d.  danfice  Söe  Et.^i  forr»  Tide?.  51»  4Pi 
Elementarwerk ,  n.-f.  d'.  nied.  Itl.  lat.  Schul.  9r 

Th.  geogr.  Lehrb.  —  2  — 3  B.  ^8.  3o« 

Emrtierith  Pariheygänger.  im  Kriege,  2.  Ücbcrf.  59,  44^ 
Engtlken  Com.  fup.  argum.  e.vert).  Pauli.  Cor. 

XI.  25^  depr.  3S^  3o3 

Erzähl;  bibl.  f.  d«  Jugend«  Si^  40% 

des  Effart's  t)ict.  uuir.   de  Police  T.  d-^9.  45»  i6l 

F. 

/öfiriV  Elementargeogr.  3—4«'  B'.  J8,  3c» 
fa/i^onerV  Bemerk«  üb.  d.  diäu  Vedialt  in  krÜhkK 

Vmk.  a.   d.  Engll  35.  ^?g 

Fmnk's  Syftem  di  landw.  Folicey..  2.  3.  Th.  37»  ^9 

Garten  d.  Flora,  i  —  2ir  H.  3>»  3«2 

Gebhard  DiüBi  -^  bealit.  «oroio,'qui  n.  lUnt  a.  pAtt» 

Chrift.  38,  ^03 

CedftkeKinderh.z.  erft.  Üeb.  imLefen  ohne  ABC. 

u:    BttchA.  5^9  io6 

Gefchicht.  rem.  d.  Vorzeit;  i  B.  ^        57,  453 

6ibbo9it  Gefch.  d.  Veri  u.  ^nterg,  d;  rÖm.  Reichs!. 

afbgekürztin  3  B.  5*5»  435 

OilbJas,  ,d.  fr.  At  d,  fir.  I  — H  Th.  53,  4^4 

Giwtanner  n.   them.  Nomendatur.  50,  397 

Qrmfer  CataL   of  upwards  of  1000  Species^  and 

Variet.  of  Kerbte.  Or  perea.  Plants.  4'»  423 

Ragen  dfe^lartt.  inPrudia  cultis.  53»  4^3 
Hftidb.  f.  ü.  Cav.  OiTic.  üb.  d»  ]3ienft  im  Fdde, 

2  Th.  45,  a^5 

Handl.*Kf^.  Veten Ck.  Acad.  91.  Apr.  May,  Jun.  44,  349 

Hartmann  de  gcograpb.  Africae  Edrifi.  38,  297 
Birfchinp's  Verf.  e.  Befchr.  fehensw;  Bibl.  Hin  B. 

2  Abth.  u;  IV  B#  '58»  457 

Hofhungslofen  d.,  e.  Rittergefch.  57»  453 
hufnc^geCi  Eiuridit.  d.  Pred.  SeiD.  auf  d.  üniv. 

Erl.  49»  38p 

/. 
fftrufafemlt  Saml.  ein.  Pred.   N.  A.   1—^2  Saml.  45,  3S9 
äürdcns  Blumenl.  deütfch.  Sic^ed.  I  — II  Th.        53»  419 
Iftru2.   aglt  Ai^ricolt..  int.   a.   Mezzi  p.  preferr. 

ilFrum.  del  moro. 
ffußieuGtner^i  planfeanim   fec.    ord.  nat.  dffp. 
-^   —  Gen.  plant,  etc.  —  rec.  cur.  —  l/fieri, 

K 

Keßeler  an&erl.  moral.  Predigten: 
Keyfey't  allg.  Dorfgeogr.  r.  Doucfchl;  Itr  Th. 
Kirchengefangb.  n.  Thorn. 
Kraufe  Andacht'sb.  f.  Xindef. 

£. 
LaUßätz  dreif.  Regifl.  z.   d.  3  erftcn  fi.  d.  X  Th» 
d.  Hdb.  f.  Buchcrfr; 

—  —  ir  Nachtr.  z.  d.  3  erft.  B.   d.  i  Th.  etc.  --   — 

—  —  Aaadb.  i,  Bücherfr.  i  Th.  4r  B.  1  —  3  Abth.  —  — 
Letten  cric.  fopra  gVi  Aviii  ruft  34,  272 
Ljungmmn  Befkr.  om  Gripsholmf  Slott  5t,  404 
lüdecke't  allg»  (chwed,  G«lehcf  Arch.  5r  Hu  *     50b  393 

X  Magaz. 


34.'  27* 

39»  3o5' 


r»  3^ 

yi,  4«i 

49»  387 
9<«  ¥^' 


55»  44»' 


If.   ' 

Maras*  n.  vonugl.  Fred,  fr  Jb.  45,  3€o 

Mafon  Cours   mem^r.   da  Geo^«  43,  33; 

1^,  Meding  Nachn  v.  adel.  Wappen  3  Th,^  ,  "  55,  4;t 
MMen  üb.  d.  Appell,  u.  ••  Impugnaiiviiuttel.  g. 

richc  Erk.  3d,  384- 

Menfchvnfcliickt  SU.  <u.  n.  Zeil,  it  Bdch.  ^  ^^7,  455 

Memoria   Rehkvpf»  ei   FrenkeL    —  delin.  imafo 

4occr.  decondit.  snimi  polt  mortem  fio,  quo 

Chr.  et  App  riv. ,  iec.  39,  So3 

Memorie  d.  focier.  agrftr.  (Turin.])  V.  1  —  4.  34,  271 

'JÜenteUe  ftlechede»  p:  appr.  **  la  nour.   Geo|r. 

d.   francab  ^  42,  335 

Uflereou  diplom.  Lefebuch  1  Th.    ^  52,  409 

Meyer  erw.eit.  Fred,   nach  d.  liisrlch.   des  J.  C. 

«VVkte  3^,  304 

ßäichaeUs  J.  D.  Amnerk.  €.  Unfel.  k«  fc-  Uebtrf.  ' 

4.  N,  T.  n  Jh.  40,  ,3'3 

—  —  Ph.  üb.  d.  Durchkreuz,  d.  Sennerren.  35,  277 
Jl^ohl  Verf.  e.  Syft.  d.   d.  Oerichcsb.  d.  K.  R.  K. 

G.  I  Th,  4?»   169 

Moiiatfchr.  lauOtz.  —  h,  r,  Ptifcheck,  1751.  irTh.  4%  384 
iff  ßJoMtancLt,  Me.  oeuvr.  diverics,  1 1— JI  T.  57,  449 
Ätorgen    attifche.  .  57,  456 

iWi»Ä*^V  Kriegs  u.  Ä>ldateqrechl;^  ^  Bde.  47,  371 

i§  Murr  Memorab.  Biblioih.  puhl  Norimb.  et 

U,  akorf.  *  ^»S»  45p 

No^elt^s  Anwefr. «.  Kenntn.£.l>eiLjülgeiivBüc}ier 

in  all.  Tb.  d-  Tbeol.  3  A.  42»  3^9 

a       . 

(7^efn  Sermon  poar  }e  Juk  :cent  «—  ^u  templedu 

Moriczb.  52,  4^5 

Oüander  Ab)i.  v.  d«N.utifien  e.  Sterin,  ^Geburcfftuhla  40,  3IP 

Pjtfluf  Memorabilien;  I  S^  ,  44,  345 

Pe/cbeck'r  aüg.  d.  Äechcnft  r-  y.  ffeynatz.  49,  sgs 

<{wffrinf  confidera«.  cd  alleg.  per  la  regolaz.  fix 

BreRta.  4^»  4^3 

Ouartali'chrift,  Siebenbürg.  179a.  i  —  4  H.  47,  373 

Keguletiv  b.  d.  Amtsmühle  zti  Bochlitz.  37,  291 

—  —    Interims «   f.   d.  Mühjen  «uf  4  ichw. 
Elfter.  ».  .Neugraben.  —    — 

Religio«  d.  Unmünd  z.Gebr.  K^th  'Elt.  u.Kind.  51,  407 
Remer''s  Tabellen  z.  Auib^w.  d.  wicht,  ft^.  Ver- 

änd.  iH  d.  vom.  eur.   Se.  g.  Tab.  2te  Ih         49:  3P2 
RefBI^KTab.  w.  d.  yerhältn.  u.d.  MeHge  d.  Beflth. 
d.  in  n.  Zeit,  gau   uiuerl'.  3tein  •  o.  Brdaneii 
in  100  Gr.  btOiiatmu  44"  351 


.—    -.  Tab.  V.  d  VeriiUö,  n.  C  ICeogtd.  BefidtlL 

gen.  luiterC  Erzart,   wie   tuch    d*  brensb. 

Mineral  nach  ico  Pf.  bei£ 
Befebefkriwaren   i  B. 
Mojß  ComiMntat.  JLaert'ante.  •  '  - 

S. 
AtHpiut,  jC.   Cr.  —ed.    TelleK 
.—        —  bellum  Catil.  überf.    v.  Meifiner. 
Satzmattn^f :  Conftams  cirtv  Leben«geCch. 
Schäffer*t  Lehrmeifter. 

•  ^cAiZfer*j  allg.  Saml.  hift  Mem.  iteAbth;  i— 3B. 
Sehlözers  Vorher,  z.  Wehgefcb.  f.  Kind  3  Aus?. 
jSchoterhr    Sopbrona    Lehren  —.  f.   fe.  erwachf. 

Tochter, 
Scktöäert  Ehrenge  dach  tniii. 
.Schuh  frefammelte  Ramane  2r  Th. 
Seidels iiorel'ita  f— '46  Bdch« 
de    Siäertf  ,    n.   theatre   ftnt.    k   l'ufage  |de  I« 

Jeun. 
Smitk,  Lt.  tFörfoir.  iU  en  faldft.  I.aerebrgtt.  «m. 

Üyrenes  Nac  og.  fieSiemm.  etc. 

—  —  Cari.  Celeftina. 

jSteffs  (yH,  Lehre   v,  Contradictor  b.  «.  förmL 

Schuldenw. 
Strauch  ßpxächL  m>  Gebete  f.  PerC  i.  krank.  C 

^  Thieft^  unfer  fiferr  .«tc 

'  ,7W^«e  ö(Jem.  für  le  ftü  ^  inttret  et  Aic  Je 
jco/ner^  de  fers, 

,üeb.  d.  ^erß.  .—  Pr.  3^.  Ä.  i^op/re. 

ydß\elin  Theorie  d.  {»eines  capit*    . 
>.  VeUkeim  WtmMth,   üb.  d.  Barberini  «^  tetst 

xPortUii4  yufc.  ' 

#—       '—      üb.  d.  Vafa  Murrina. 
VerAich.  e.  gemeinnüt*.  u.  erkl.  Ausz.  a.  d.  Bibel, 
Voets  Befchr,  u.  Abbild  ^iTchal.  Infekt.  —  überf. 

y.  Püftzer, 
yotbed'wg  Ermunt.  tey  -d,  JÜröffe  Gott  u.  d.  MC^h. 

—  —Rede  sm    50J.   fitiltact.  ^.    gr.  Erzie- 
'  faungsaiift.  d.  Sold.  Knaben;  z.Afinaburg. 

— ^        —  Pred.  V.  Abergl.  in  d.  LeWr.  Teufel. 

/  li\ 

Welthift.  alldem.  —  N.  Ilift.  27r  B.  r.  U  Bret. 
iVittafid"!  iMufarron,  trad.  da  —   TevfckPr. 
/Tteffner^s^SunL  pröC  deutfch.  AuiC  z.  RückübtrC 
insJLial. 

Zfiilung  Itaatswi^rchaftl.  89->9o. 


44.  35t 

51,  404 
34*  2«5 

45.  353 
45.  35$ 

49.  3S9 
5-\  395 

52,  412 

61,407 

56,  447 

50,  4C0 

57.  455 
Äi.  4 »7 

/67.  451 

>V324 

53,  423 

3^.  2S7 
49>  329 


45,  35!? 
35,  279 
4<?,  367 
37,  293 
43,  344 
40,  Ji9 

3P,  3to 

38'  304 


52.  411 

50,  '399 

44,  351 

40.  317 


IL  Im  Februar  jdes  JüH^ingen;sblattes» 


Ankiindigungen. 

—  Amalien^  ErholungsIL  r.  Mar^  Ehrmomi  92. 

u  St.  17.  132 

II»   St.  a2,  179 

—  Aiiküud.   e.  A«  Zeitfchr.  w. '  Tnhaltsanz.   u. 

Rec.  en^h.  w.  22,  174 

—  Archiv  f.  üb.  AufkL  d.  SolAatenweften  ;J2,  17z 

—  Aus'Jirahl  d.  VerAdU  11.  Sehr.  d.  hamb.Crefch. 

z.  Bef.  d.  K.   u,   nützL  Gtw.  2$.  195 

—  i/eer'*  in  Leipzig  n.  VerlaRsb.  17,  13^ 

—  ßert%  typogr  »icfellfch.  Verlagsb.  29,  229 

—  BeHuchs  Bilderbuch  f.  Kinder.   VII  H.  24»  1S9 
«.-  r,  d.  Üofch  üb.    e.    eigne  Meth.   die  Pock. 

z.  hehaudl.  a.  d.  Holl.  28,  224 
*-  BriMn  Magaz.  z.  naeh.  Kenntn»  d.  ZofL  r. 

Europa  18»  142 

-,-  ßüfcheVr  W.  in  Leipzig,  tu  Vcrlagsb,  27,  21a 


—  Panzler's  Ltteraturardv  f.    Oefch.    Geogr. 
u.  Srat. 

>-  CrftiiTlionCf   ^eife    in    d,     vere.    Freii&at 
von  Air.erik4'd.    Ueberf. 

—  thvmunni  Ge<ch.  d,  merkw  B^eifen  x  -  3.TI1. 

—  Efbfiet^ns  in  jNIeifsen  Verla jRsb* 

*—  Erliiur.  voUft.  d.  ^em.  u.  /achC  Proz.  1  Th. 

—  fett  Biogr.  VVegeliiiS. 

—  i».  Florian  f  Don  Alfonfe ,  d.  üeberf.  ^ 

—  Fromm  inn.  Buchh.  in  Züiiichau  n.  Verlaffsb. 

—  QulantVt  Defcr,   deir  Iialia,   d.  üeberC  r.' 
ffogem\iHn, 

—  Galenus  herausg.  v.  flecker 

—  Gazette  fraeij.  p.  Im  jeun.  ^e  SdinepFentbil 

—  Gegnerin,  bcicheid.  d.  Vf.  d.  Sehr.  üeb.  d. 
Ann.  d.  poin.  Kr««ne. 

«—  hiemfiuM  UmrsrCalbüdi«rtat«log,  ^ 


20b  ist 


15. 

U9 

21, 

165 

20. 

149 

2  2. 

174 

22. 

l}(3 

^7. 

«33 

30. 

235 

i5. 

ipg 

ftf. 

X13 

25. 

195 

Itf, 

»23 

21. 

16  S 

-  Htm^ 

ao,  157 

IS.  139 

22.   I7X 

M,  l«7 

.30,  233 


'  Iffrmhßaeät^s  Bibl.  d.  ti.  pbyf  ch«ai.  meU 
techn.  tt.  pharm.  Lit.  IVn  B.  is  Sc.^  ' 

-  hufmünft  Bocbh.  in  Hamburg:  n.   Yedtgsk* 

-  Hugo*9  civil«  IMa^^«.  ir  B.  4  li. 

-  d^rnfkl^nii  ntChf^eUfsne  Schrifflte. 
•*  Journal  d.  Lux.  u.  4.  Moden  ^i.  l» 

-  *-     für  Sachfen.  » 

-  —   ;braunfchw..  92.   Jan. 

.  —  r:  u.  f.  ^eitfchi.  yin  j, ««  su 

-  —     V  -  10  St. 

-  i!f^ßampi'i  Com.   d.  diff.  ,10  obferr.  anst. 

Epiqrifi 

-ffitnkeis  yo/fchl.  II.  Wachr.  üb,  d.    l)€fto 
Beitfchmen  d.  M.  inTcilckf.  d.  Pockeiikr.        ';1S»  T9S 

-  Koppen" s  AriAk.  .üb.  4L  Hoft^er,  V.oxif.  ^5»  I9ß 

-  ZdtA.iwVall^  üebetf.  d.  Vögel,  a.  d.Engl.  22,  180 

-  Lempritf»  toirr  10  Marocco^  d,  -Uebarf.  15,  i»? 

-  Ma^az.  htft.  polte,   ^i.tliec.  ^9*  ?i9 

-  /l'Jridmger  ^.   fraai    fr,  .u.  5Idl.    Bri«fe  z. 
»Ueberf.  ins  fr.  u.  -prakt.  JFr.  Gramm.  .8  Aufl.    2o5,  207 

-  V.  ,J\1eidinfie/f    IJeberf.    d.      Methode    de 
l^omcMclat.  chiin.  par   Lavoiüer .ctc^  19»  IS^ 

»-  Merkur  n.  deuifchef  91.  12  St,  93.  i  St.         19,  149 

-  M^yef*s  mcdic.  prakt   Hattdb.  in  Aiph.  Ordni.  28f  22 X 

-  iviira6^au  Jur  Teducat  publ.  d.  ,Ueber£.  ;i7,  ^li 

-  Moimtfchr.  deucfche^  92.  Jan.  22,  171 

-  —    /chleC  1*  St.    '         "^  ^      ;i7,  21X 
«-  Möhrenheim  ,  Friihr.  y.  Abh.  üb»  d.  Entbin*' 

dun^sk.!  B.  ?o»  235 

-  Mor fien fauler" t  in  Pilfen  u.  Klattau  Verlapsb.  15,  H9 

-  iWäZ?#/r  Tafeln  d.  Sonnenhöhen  f  Deuifchl..  29,  22J> 

-  Oemhr^^s  Suppl,   z.  f.  Rcpert.  4.  Pafiqralth. 
n.   Kafiiifl.  ti.  Ausz   daraus. 

-  Pa^e  Gelch.   d.  ehr.   u.  v0rz.  4,    deittfch« 
Kirche»    Furtfr 

-  Plantac  americ.  fafc  X  v.  TlutnUr  vu  Bwrmann 

-  Provmzialbl.  fchlef.  1791.  ü.12  St. 

1792.  1  St. 

-  Prorinzwlber,  fchlesw.  holft.  5r  J.  3-5  H. 
-^  Kabciut  de  St,  EUenne  Alm.  de  i#  tevol^r» 

d.  Üeberf. 

-  Keichscagslitaratur«  20,  .I53*    .^i*  '^^* 


28»  ^H 

27»  212 
18.  U9 

.17^  U.« 

.20,  159 

23.  177 
23,  1.27 


24. 


191 


—  Beligionsgcfcli.   jlL    Völker  r.  i»«!far  u. 

—  Ritfthsyt  in  Hannover,  h.  VerlAgab.  ..     _ 

—  Römer"!  Annale«  d,  gef.  med.  LTcer.  auf  1790,  30,  234 

—  Rff[eftmans  Staatsr.  d.  K.  üni;arn,  22»  18^ 
'—  Smueir't  Thalfa,  1792.  1  8t.                         .19/  «49 

—  Schluhthorß  iortC  d.  Maif.  i.  Schulen.  •  oo,  1#7 

—  -Sf/zopf  in  Kutau  n,  Verlagsb.  32,  179»  180 

—  Schrei  bmelAer.    d.    nach    Vorfchr.    v.  K. 

Jäck.  2g.  219 

—  Scyter^  in  Memmlgen  n.  Verlagfcb.  17»  '3^ 
...  Sotzmann  Karten,  f^eXt.  v.  Sitck  3s  IL  ,  18/  144 
«i»  Stamm -u  KanRiiUe.d.preuCs.Armee,I792-9i  lg»  I44 
— .  IrnjUer'f  Verlagsb.  22,  i^S 
.^  Ucb.  d.  preufs.  X>i0enrer4.  2i,  i65 
-*  /'oxVfV  (efch.  d.  Stifts  QuedlUburg  3rTb.  20.  158 
J.    JH.    yy.    BrAeie,  xA.  A  Gcbirgsl. 

N.  A.        \ 
mm  yolney  Kuines ,   X  A*  Ue'berf. 


%7,  «33. 


24»  191 
21,  16J 


^  Votfa1re*i  Tod  Jul.  «CaeCars  übf.  y.  Jtfemtr    io,  23i 


•^  /^o/r  u.  Z,#tf  in  I^ipzi^  lu   Verjagsb« 

—  Weidmann  Buchh.  n.  Verlagsb« 

—  Weltbürger»    d.  2$  St.' 

^  Wid.  d.  Yorurtheil  in  AbC  Auf  Hellg.  n. 
Chrift.  .   _ 

—  IViffner !   d.  Autor  an  (h.  Eecenf. 

<-^  iPiUie'i  Pretsfchr.  üb.   Entfleb.    Behdl.  ix. 
Erwehr,  d.  Armut. 


??.  224 
17.  »35 
24t  189 


20, 

;7» 


160 
135 


i7-  '33 


^  mtfcheVt  GeL'ch.  u.  Geogr.  ▼.  Deutfchl.  4r  Th.  17.  134 
—  WochenbUu,  muükal.  4  -  xa  St,  17«  131 


—  Jfurniizn's  Predigten 

— f  Zaitung  med.  chir.  v.  ffartenk^  11.  Ju^^tiUr 

Ziegler  i  in  Zürich  n.  VerJagsb. 

BefördecHngcn  und  Ehrenbezeuguni^en. 
^pel  F.  A^  F.  :u.  jf.  JI.  itt  Leipzig. 
Atmut  fn  Mainz. 
/faar  in  3tutlgard. 
Bavü  in  IngolKladc 
^«Xs  in  Studu^ard. 
ßaumgäftner  inrDilUngeik 
•ßetk  in  Leipz. 

—  KU  Dill  Ingen. 
ßfiini^h'iufen  in  Würzbur^ 
^v.  Datufigk  in  Main^ 
ßauven  in  Duisburg« 
JDolze  in  Leipzig. 
fEdelmMnft  in  l^eipzig. 
ii^eiikfi  aus  Böhmen  j^acli 

Hagel  zu  Jena.  • 

Medicke  in  Berlin. 
iCenfici^n  zu  Witt^nbierg. 
G^pen  zu  Halle.« 
.Ce>t2  in  Smttf^ard« 
/TsM^  in  Weiblingen, 
Jiecker  in  Erfurt. 
/^«im  in  Gumpelftadc 

jtUrlng  t\x  Wittenberg.  ^ 

JiQffmann  %  Erlangeq. 
JfoBer  b\  Wirzburg. 
Hülzinger  in  IngoliUdt* 
P^icobi  zu  Halle. 
J^up  in  GieO»en. 

^^MM&^r  in  Halle.  ' 

\fCausler\n  Stuttgard  :I5»  Xl5- 

Kern  in  IngelCtadt. 
Klein  in  Berlic^ 
Kofod  in  Koiienhagi^ 
JCrQft  zu  Halle. 
.4la  Lafontaine  In  Warfcha«. 
JLempp  in  Stuttirard. 
Leveling  i\\  Heidelberg« 
^lin^e  in  Banzig. 
Lbbelin  Leipzig 
Jüärkltn  in  Tübingen.       .     . 
Manger  in  ^Virzburg. 

JMoW  in  «tiwr^ard.  *S#  US.- 

Af»lf«r  iuGieaen.^ 
*     Murariiit  zu  Götting^eil. 
Jtanzer  in  NürnberiT.  .  ^ 

Poffett  in  Karlsruhe. 
Prockafka  in  Prig^ 
JSfiiffcoM  in  .-Leipzig. 
IStÄt^ewtrop  in  Braunfchn^c^ 
ßofenberger  zu  Halle. 
ß^fenmUUer  in  Leipzig. 
'Ri^h^in  Leipzig. 
Rüdigtr ,  in  Halle. 
Saalfeld  in  Hannover. 
Schafe/  in  Leipzig- 
ScheUing  zu  ^ebenhaaren. 
Schiegg  zu  Salzburg. 
Schmid  kl  Gieffen. 
ÄchmÜ'  in  Wirzburg. 
Schmid        — 
Sehneidt  in  Wlrzbarg. 
jSchreber  in  Erlangen« 
Sekreger  in  I^eipzigi 
5cfcu^afr«  in  GieOen« 
«fafrar  in  Leipzig. 
Servaet  in  Duisburg. 
Seume  i^  Leipzig. 
V^ifgfi  in  Speyer. 
iSea/|>/  in  Würzourg; 
Sieiglehmer  in  Ingolftaiter 
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•^»/f  zu  Halle. 
ifbtrack§r ,  RGr«  ▼.  in  Witft 
y ulibor th  kr.  9ültingeti. 
Jir<«^  in  Weiaan 
Weimhtetht  eu  Halle.  ' 
Ji^f«  zu  Duisburg. 
iVeßphal  in  Halle. 
iVüh^m  in  Winburp.^ 

Belohnungen. 
i7oxii«  in  Halle  ^ 
ErHard  in  J.eipziff. 
Crcn  in  Halle. 
JfäuboU  in  Leipzig^! 
ifecker  in  Erfurt* 
N9tidmr€ich  in  Leipzig;. 
J/tynemmn  in  Speyer«, 
Ludwig  in  Leipzig. 
i?W2  in  Halle* 
RUdigfr  in  Leipzig. 
Schocker  in  Leipzig. 
Sckreiur  in  Leipzig., 
^o/fiir  in  Halle. 

Todesfälle. 

47aNj^vericr   in   Stoekholdb. 

r.  Hügtm  in  Wien. 

ZkcA^u  Brbacb.  ^ 

MIarelUu  in  Stockbdflu 

Xoz9ft  in  Wien. 

I^Hfdfck  in  Speyer. 

i^#6owfiU .  in    I^zig» 

».  i?ai/bif  zu  lllitau. 

ir««cMm«n«i.vi  Danzig. 

Chronik  deutfcher  UniverGtät^,. 
ßiUhigen,  kftl.  Frogr.  d.  Lect.  d^  Stud.  Betr. 

Beck's  u.  Baumgä¥tner^t  theeL  £>.    Prom. 
J)tushitrg,  Servet  Ui  fi^irle  med.  Difp..  u.  Prom. 

DamtM  iur.  Lic.  Fron. 
Mrlmng0m,  FoiharüCs  theol.  Dr.  Promot.  15,  HB* 

ProRWechfel  ~u.    Delius  Gedachtnifsfe>'er. 

16.   113-   ^«W'J    med.   D.  DilL  u.4ga|ptt> 

Difp.  pro  fiic  leg.  .,       . 

'    fidttw^n;;  ProR.  Wechfel.  25»  193-    Mmartui 

med.  u.  Kofod^s  cheoL  Dr.  From. 
iTai?^ ,.  Sül$  ^  Krßfu  Goppett  Pdrner.  dt  Läfan- 

fBed.  Difp.  u.  Pro«.  26.  201.  202.  Gedicker 
theol.  Dr.  Prom.  25,  201.  •S'c^i<mami#  Difp. 
pro  ftc  leg,. 

Sena,  GmgeU  med  Difs.  u.  Promot; 

Jngolßadi ;  Ptor.  Wechfel ;  Holüngerr^  BartTs 

'  u,  Kem  philofoph.  u*  der   erßen    bejdcn 
theol.  Promou  •  «.^ 

JLeipzig »  Löhets  iur.  Schwegwi  med;  Difp.  u. 
prom.  CWiaf  tt.  Prmße  tat.  Difp.  5ei<m* 
BeimkM  u.  /)«'»  WL  Pronv>C  Rüdigtr  wird 
Prot  u,  Obfenrat.  auf  d.  Sternwarte ,  iVfm- 
mer,  IVoduUr^  Lwiwig^  Erhard,  Haubuld^ 
Schreiter,  Sehocher,  u.  Linde  bek.  Gehalu* 
jHil.  u.  Gratif  i«.  137-  3«-     Oiefur's  Ptojgt. 

1«.  139»  w<5w  ^-  ^-  ^-  "•  ^;..<-  -^''f '  li"*^* 

Uifp.  u.  Promot.  18»  »39.  Edelmann  t,  Äe- 
tenmuiert  u.  ÄaiÄ*  M.  Promot.  ig,  139,  I4* 
icÄa/e/f.  .S/em'ni  ^e6a*phüoC  ProiBocZirAa- 

wert  Difp.  i^aiicrV Rede  veno. d.  AckeroMS« 

Gefiifts.        ^  •    ^.^ 
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Upfote;  JWdfffiHiProgr.X.  jahrl.  IVag.  Pramot  19",  T54 
ifittenherg  r  Kuempfe  jur.  Difp,  Qenfiken^i  iur. 
Pifo.  u.  Promot.  ^*  3*^,  209 

Halb].  M.  Prom.  Rectonitsrtrand.  «-  Rades.    * 
And.  d.  Weyrauch  Sih,  37,  309 

G4refiz  phil.  Difp..  ti4rbtg9  o.  0^ ie«  )ur.  DtQ». 
lu   d.   in  Pfom.i  32,  209-,  to 

Vernaifchte  Nachrichteiu 

^mßerdam,  2*ttftand  d»  Buhne  daC  19»  22^ 

JimcÜQnen  in  Gotha.  so^  I5f 

—  — r      —  Hannover;.  jj^  176 

—  —  —  Leipzig.  27,  21^ 
Sergmatt/if  Torb;  Denkmal  auf  ibilk  16,.  121 
Bericht.,  e^  Rec.  in  d.  ALZ.  32,  176 
-^  —  d.  Einkfte  d.  Hannor.  R^ct.  24^  i?^ 
^raMM/cWW^ Leiefrefelifcii.  daf.  i<>,  i2i 
Bücher  fo  zu  verkaiauu             1^,  123.    21»  165/  i'>7 

22,  IS3.  ::<$,  2oi 

37.  313.  30..  23y 

r—   —  fö  zu  kaufen  gefuclit  w^,          2if  i^S.  27,-214. 

—  —  Preife,  herabife fetzte.  ^  27^  213 
JUfiz  ehed.  in  Neuwied,  jetzt  in  Gieilto.  34,  IS8 
DoMZig ;  Wahl.,  z.  t- rfl  Paüorat.  17^  131' 
— -      -^   Auflbd»   d,  natu^orfdu  GefidUch.  ao 

Aftrcnouien»  22»  l83 

Drucklebler.  in  e.  bot.  Ah:&  itf^  127 

V.  Eggert  d.  Magaz.  biftr.  I5>,  14^ 
Ekrwamts  Venheid. ,  L  l/eher£  d.  BrüTot.- Reife 

betr.  15,   120 

Trankreich  ;.  A^ron.   Nacbr,  25*193 

HaßeniAmp  gegen  lireren  u.  QraQ,  ^  22#  18^ 
hUdfb^ün^t  kwm. ,  e  Rec.  d.  HI  B.  fr.  AAaC  d. 

Mich,  in  d.  ALZ.  1791.  K.   s62.  betr.  30t,  239 
r.  Humboldt  Anz.  e.   Vertheid.  geges   v»  Be- 

rttldiugfft*                                                  '^"-  20,  160 

hellen^  liter.  Nachr.   r.  dahcrr  25«.  194 

IT.  Knigge,  Freihr.  gegen  Hpgmann  in  Wien.  32,  -84 

Küßner^t  hiflor.   filaU    v.  Schweppermann.       .  19,  i52 

Kühn  in  Leipz«  gegen  Lobenwein  zuWilna*  27*  2t5 

Kurland  i  Kirch!,  u«  liu  Nachr.  v*  daher,  26,!  203 
Laukhard  geg,  SehtimTs  Erkl.  üb.  fe.  Beytr.  z, 

Bokrdt't  Leben.  29,.  23t 

X^ebensb.  in  aufft.  Linie;  an  d.  Y£,  derf.  2tj  i6t 
Luchtmtinttt  in   Utrecht  £rkl.   üb.  d.  Theiln. 

an  d.  Abb.  d.  nutr.  ner^.  ([ALZ.  91.  N.  250])  29,  229 

MSainzx   n.   Lefeinßitut.  34,  i87 

ßUcldemburg Schwerin ;  Zufiand.  d.  daC  Schulen.  IS.  HS 

Ni,dUngeni  Mehr.  v.  Gymnaf.  daC  27.  210 
Nud^w  %eg^  d.  Rec.  fir.  Aphorismen  etc.  in  d. 

ALZ.  91  N.  228.  30!p  239 

PoleM,  neue  Medaillen.  i5,  121 

—    ^  N3chr..d.  £irchl.  Zuftaad  d.42Ä^d.  betr.  17»  147 

48.     32,  169 
Freuff,  reit.  Artillerfe :  Einfuhr.  derC  15»  1  &7 

Eupprecht  zu  Muldau  gegen //er jnaiiii  in  Cam- 

merfwaMa.  27,  2x4 

Sachfen  ;  Siifc  auf  d.  f^chf«  Uiiiv.  f.  Stud.  a.  d.* 

k    k.    £rbL  29,  225 

#..  Scharden  Bern.  z.  Rec.  d.  4n  Tii.  v.  Tempel» 

hofs  Gefch.  d.  -j.  Kr.  in  d,  /VLZ.  91.  N   107.        27,  214 
Seilerei  Lefebuch,  iuein.Degemfeld.*Schöneburg. 

Gemein,  eingcf.  27,  .»X2 

Stuttgard ;  Sehubtcrtt  Chionick  u.  d.  hzgl«  Bib- 

lioch.   betr  24«  1%% 

Fieth  £rkl.  iib.  d.  Sehr,  Aoweil.^  Scbliafchuh.  17,  215 

z.  laufen. 
F^Mmer  gaftto  Qrnnmrr  34»  192 
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:   ARZISETGELAHRTHEIT.  • 

• 

.   Bkalin»  b.  Himliurg:   Auszüge  aus  dem  Tf^gehudie  ei- 
nes ousfAemkn  Arztes  über  verfchiedene  GegeUftwnde 
'    der  ArzeHefjwiffenfclmftM   £rfte  Süämlttn^.   I79I*  8* . 
33$  S.     (20  gr.)  .  .    . 

Zufolge  des  Auffatzes  I:  einige  Worte  über  KuriamU 
MÜicinalpoliziHj ,  hal  dies  Land  das  SchicUaL  fo 
vieler  deutfcben  Staaten ,  es.  giebt  dort»  wie  hier»  gar 
keine  Medicinalpoliae^ !  Des  Vf»  Zweck  bey  diefem  Au^ 
fatz  i&f  Aufmerkfarakeit-äufdiefen  Mangel  za  erwecken 
und  dadurch  etwas  zu  Kurknds  Giuclüeligkeit  beyzü- 
tragen.  Der  kurfche  Bauer  ift  gefund  und  Üark ,  jedet 
Gutsbeiltzerfergt  auch  für  die  Herftellung  feiner  £rb- 
unterthanen/  weil -er  in  ihnen  einen  Theil  .feines  Ver^ 
mögens  yerliert.  Wäre  alfo  dort  die  Leibeigen£;haft 
nichts  fo  würde  mancher Uafcerthan  blofs  wegen  der  ^n- 
möglichkeit,  den  J^rzt  und  fdne  Heilmittel  zu  bezahlen» 
ftei^en.  Das  Redit  der  Erftgeburt  und  der  daraus  enl» 
fpringende  Wunfeh  nach  einem  männlichen  Erben  macht» 
dafs  der  Adel,  und  heTonders  das  weiblidie  Gefchlechtv 
fehr  jung  verheucathet  wird ;  das  nördliche  Klima  be- 
güniUget  diiS  frühe  Fruchtbarkeit  nicht,  daher  die  vielen 
unfruchtbaren  Ehen»  die.öftern  Tedesfiill&  der  Muttef 
und  des  Kindes  im  erften  Wochenbett ,  unfhichtbare 
Weiber  und  fchwächli'che  Kinder.  Der  Adel  rerläfst 
ilch  ni^  auf  Hebammen  t  die.  dort  auch  im  UöchAml 
Grad  unwiffend  find*  fondern  ruft  fchon  einige  T^ffe 
vor  der  Entbindung  einen,  Hcbarzt»  welciier  noch  g  bis 
9  Tage  nach  derfelben  zugigen  bleiben  mufs.  Eine  gtx^ 
te  Fo%e  der  Suc^t  nach  männlichen  Erben  t  Es  ift  aack 
in  Kurland  durch  ein  Landesgefetz  verboten,  die  Tod^ 
ten  tn  der  Kirche  zu  begraben,  aber  dies  Gefetz  trifr 
die  adelichen  Kirchen  nicht!!  Der  Vf.  erzählt  iMtb^ 
rece  der  Gefundheit  und  deni  Lsben  .  oachthellig^ 
Sitten,  welche  unter  den -Bauern  und  auch  dem  gröis- 
ten  Theit  des  Bürgerftandes  hertrfchen  und  eifert  da^e^ 
gen  mit  Beweifen  ihres  Schadens*  Die  Behandlung  der 
Kreifenden  und  Kindberterinnen  ift  unfinnig  und  mör« 
derifch;  nach  geendigten  Wochen  und  bey  denfiauem 
fehr  oft  fchon  24  Stunden  nach  der  Entbindung  (! !)  be- 
dient man  fich  einer  befondern  Gattung«  ypn  warmem 
Bad ,  das  mit  den  bekannten  Ruffifchen  Schwitzbädern 
viel  ähnliches  hat.  Es  badtft  <fich  jede  Woche  alles;  was 
nur  noch  fo  viel  Kraft  hat,  fich  in  die  Badftube,  die  je« 
der  Bauer  in  feinem  Haufe  hat,  hinznfchleppen.  Ein 
kurländifcher  Arzt  empfiehlt  bejm  erften  Kindesbad,  ei- 
ne Hand  voll  Salz  im  Waffer  aufzuldfen;  dadurch  wür- 
den die  Ausdünftui^ig^eßifse  kräftiger  vom  Kleifter  ded 
Schaaf  \Y«flers  befrey  t.  Ii>  Kurland  ift  die  Krätze  kSKchft 
/f,  Lf  Z.  179».  Si#«r  Batuk 


gemeuü,  .unfer  Vf.  nimmt  noch  eine  eigne  Krätzfchärfis 
an,  die^r  aus  der  Unordnung  in  den  Digeftionswerk- 
zeugen  (?)  herleitet,   die  Einimpfung  dei^felben  gelang 
ihm  unter  fechzehnmalen  nur   zwcTinal,   fieberet  er- 
wieien  fich  ihm  in  iblchen  Fällen  warme  Bäder  mit' et- 
was Spahifchfliegentinctur  vermifcht,  Frdttiren»  Spiefs- 
^lanzfchwefel ,     Aufgufs   von   Wohlverleybiüthe   mit 
Aland,  und  das  Aconiiextract    Keine ^PrüKing  der  Me- 
dicinalperfonen ,  keine  Eintheiiiing  des  Landes  iil  Phy- 
iicate,  keine  Apotheken viiitationen,  kein  aqgewiefehes 
Difpenfatorium ,  keine  Todtenltften ,   kurz  keine  Spur 
«von  einer  Medidnalverfiifiung ! !  Viele  Gutsbefltzer  het- 
len  ihre  Unterdianen  {ß\b&  nach  Tiffot^  ühzer  etc.,  b^- 
fonders  naeh  des  Hn.  Hofrath  Liebe  in  Mit^u  haddfchrift- 
lieber  Anweifung  zu  einer  Hausapotheke,   wovon  die 
Zufammetzung  der  Arzenejrmittel  vorzägiich  nur  der 
Mitaujeheu  HoApotheke  bekannt  find !  Ob  Hr.  £.  dielV  Be- 
kanntmachung  feines*  Quacküalberfaandels  wohl   ohne 
Schaamröthe  lefen  wird  ?    In  Kurland  find  die  KtoaHe 
iille  didit  an  die  Schlafzimmer  gebaut!  Schaufpieie  wer« 
den  nur  in  der  heifseften  Jahreszeit  gegeben ;  .alle  Spei- 
fen  werden  in  metallnen  Gefchirren  gekocht!  feiten  be'- 
kömmt  man  dort  lebendige  Fifche,  meiftcns  find'fietodt 
und  oft  fchon  feit  einigen  Tagen  u.  f.  w.    Wer  diefe 
medicinalpolizeyliche  Sdiilderung  Kurlands  lieft,  wird 
der  Verfidierung  des  Vf.,  dafs  dort  jedes  Jahr  mefarMeii^ 
flehen  fterben  als  geboiiren  werden,  ganz  gern  glauben«  IT; 
Eine  Krankengefchidite  zur  Warnung  für  junge  Aerzte.  Die 
Krankengefchi'chte  i/l  fehr  umßandlidi  zur  Rechtfertigung 
gegvn-die  unedle,  hämifche- Afterrede  eines  alten  Prak^ 
tälers  erzählt,  durch  welche  unfers  Vf»  mühfam  erworb^ 
Mr  guter  Ruf  mit  eiiiemmale  (gewifs    aber  nicht  auf 
ihimer)  zu  Grunde  gerichtet  war.     Hec.  glaubt  in  der 
6iefchrelbung  der  Krankbeitszulälie' einige  Spuren  voii 
Eiimsfichung  des  hydnxrepbaliifchen  Fiebers  zu  finden^ 
i^dnrdi  alle  Rettungsmjtfel  des  aufmerkfamen,  forgfäl^ 
tigen ,   gelehrten  und  ti;euen'  Arztes  vereitelt  wurden,* 
Bfe  Warnung  liegt. darin«,  dafe dfer  Vf;  gegeii  die  dor- 
tige ArztespoHtik,  das  kleinfte  Uebel  zurtoddichiiet} 
Krankheit  zu  erhöhen  und  durch  ein  zwey^eutiges  Ach- 
fiftkücken  die  SchwierigiCeit  der  Heilung  zu  bezeidiben, 
geradezu  anftiefs.     III.  Iß  er  die  Pflidit  des  Arztes^  dem 
Krfmken  oder  deffen  Verunrndten  den  nmthmaafslrch  itnver- 
meidlidten  Todfthon  firüie  anzukündigen  ?  Natürlich  ver- 
neint der  Vf.  diefe  Frage,   und  fetzt  die  Gründe  diefer 
Verneinung  vdrtrefBich  und  einleuchtend  aus  eiomder. 
IV.  Von  dem  nachtheiUgen  JEinflutfs  unangenehmer  Leiäenr 
Jtkaftevi  auf  den  Körfer.     Ein  guter  Verfuch,   die  Fälle 
aus  pfycbologifcfaeti  und'phyfiologtfdien  Gefetzen  zu  er- 
klären, wo  der  ptognofticirte  Tod  an  dem  beftimmten 
Tag  erfolgte.   V.  Uebei^  das  KindbeUerimenfieber.  Zwej 
Nun  HIB« 
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^nnftändDicIie  Kcankeogdcbiditen »  wo  fidi  iüe  Krank- 
heit  ab  du  gaftrilcbei,  tügHches,  aa^ikflcndn  Fieber 
zieigut»  wo  die  fcbmerzha^  Untedeibsfpaimuflg  fidk  eift. 
mach  den  Zufallen  gallichler  Unreinigkeken  und  vor  der 
Verichwiodung  der  Mikb  einübte.    V|.  Vom  bösawHgm 
I^enmfuber»    Eine  weidauftige  Krankjefl^efdikiMe  be- 
inreift,    wie  nahe  die  Vcrwandtfchaft  der  Nervenfieber 
mit  den  Faulfiebern  ift,   und  wie  teicbt  bey  den  Uein- 
ilen  Anläflen  das  erilc  in  das  lerzre übergehe;  merkwür- 
dig ift«  dafe  ron  dem  Ztiipankt  dn.  Wo  fich  dai  FaoK 
lieber  mit  dem  Nervenfieber  conpliorte,   die^Scfalaflo- 
£gkeit  fich  in  eine  SdüafiTuciit  Tirwaadfelte.    Unfer  V£ 
rettete  den  Kranken,  den  ein  alter  Praktiker  doich  ei* 
.aen  Aderiafä  verpfufcht  batte,  durdf  eili  am  zehnten 
.Tag  der  Knmkbeit  bey  4dlen  Zeichen  der  Hafndngsto- 
.Jigkcir  noch  g^ebnes  BredimineL    VIL  Vo»  finer  Efi- 
t^JUf  wdche  dmrdi  Gronn  mU/tand  nmi  dmrdi  Sf;!irick  gf- 
Mk  wurde.     VlIL  Von  emem  ü^harmmtierbkdMs-   Klei- 
ne Gaben  Brediwurzel  heilten  die  Kranke.    1 V-.  I^ew  et- 
.mtm  aus  einar  umgewöhnUchem  Vifache  emtfltmdemcn  rühr- 
ikntichtm  DurdifcM^    Es  lag  Tenerifdies  Gift  zamGpund 
jmd   antüiphyllitifche  Mittel  bewirkten   die   lIciiüAg* 
.X»    VoH  thur  Verätsrmmg  dn  LAer^    XI.  Vfffiidu  üiit 
,ülanäiJcheH  Moos  im  Fau^ebom.    Drey  FdUe  geben  ei> 
nen  fdir  deutlichen  Beweis  von  der  einwickelnden,  er- 
nährenden  und  antifeptifcben  Kraft  diefes  Moofes  in  ei- 
jxem  hoben  Grad  der  FHulnüs,   in  Verbindung  mit  Qii- 
siarinde  ift  es  wirk/amcr  als  ohne  die£elbe,  vedlebt  fich, 
dab  vor  deflen  Gebrauch  der  Darmkanal  gebc^rig  gerei- 
nigt  feyn  muis.    In  Klyftieren  aufwandt,  that  es  bey 
.ei|ier  anfangenden  Exulcecation  der  Gedärme,  nach  ei- 
Jiem  mit  einem   colliquativeu  Darchfall  Tetbundenen 
f  aulfieber,  herrliche  Dienft^    XlL  Vom  damKiUzeix  der 
$mt  Spmims  Mimdereri  fmUtakrUn  SchterUmgspfloßers^in 
J^fenvefharhmgem.    XII K  Merkwürdige  LeiJienofmmg», 
Aus  der  knrländifchen  Wochedfcbrift  der  L^ndaiezt  St 
XXXIV.    Das  ganze  Heiz  war  inwendijr  To  fehr  zei^ 
£rellen«  da£i  die  Dicke  deifelben  kaum- einige Linito  be^ 
tnig»   ttn4  die  Scheidewand  wajr  fo  verzehrt,  d^is  man 
l^um  einige  Spuren  davon  entdecken  konnte.    Unfer 
Vf.  fragt:  follte  diefe  Krankheit  etwa  die  JbzAtmmg  des 
Bertens  der  Alten  feyn?  Nach  einem  fokhi^n  ProbAjck 
Uttet  Rec.  den  Vf.^  die  gfinlHge  kyrländifdie  Sitte  »i 
▼ollftändigen  Beobachtimgen  zu  nutzen,  un4  das  ärzlli* 
che  Publikum  bald  wieder  mit  Auszögep  aus  feinem  Ta- 

Ebnch-zo  befchenken;   die  künftigen  werden  fchon 
midbter  und  minder  w«itfchweifig  abge&i^  feyn  als 
diefe  erften. 


Lj^imo,  b.  Vofii  Ui  Leo:  GerichtUA-.foKznfKahe  Ar- 
Zeneifwißi-nfiJiaft  für  alle  Stände  und  zu  aqßdemjdiem 
Vorkfitngen.  VonLic.  S^.  G.  T^  Fremzei,  Amisphy- 
licus  zuPretfch  und  (jräfenhaini<^ei^  I7$I*  8«^ 
^6  S.  ohne  V«H'rede  und  Inhaitsanzeige.  (i  Rdihv 

4  e^O 

Sdion  ans  der  auf  dem  Titrlblatt  angegebenen  Be^ 
fiaimnpg  diefer  Schrift  fchöpfite  flec  keine  giinftig^  Ver- 
mudiung  fiir  den  Inhalt;  wer  mag  und  kann  bey  die- 
lem  Zweig  unferer  Ktmfl  zwey  fo  divergirende  Zwecke 
Yer^i^^gcn?   wd  der  Iidialt  iUbft  ubeAäufie  ihn  mir 


Endcheidiahgsgnjnden  za  folgendem  Uftiteil:  der  Vf. 
fchreibt  oft  undeutfch«  teagt  «nord^tiich  tmd  unbeft|mmt 
vor,  mificht  dfaerflnikig«  ^nnöririge Dmge -ein,  ü^^gAt 

▼ide  nothwendige  und  wiffenswürdige  und  macht  fidi 
mancher  unrichtigen  und  fonderbaren  Ausfprfiche  «od 
Meynungen  fdiuldig,  fo  dafs  fein  Buch  weder  zu 
akademifphen  Vorlefungen  noch  für  irg:end  einen  Stand, 
die  effotfetiichcBraurhbarkrir  befitzt.  .  £sill  ui^ioglich, 
hier  alle  Belege  zu  diefem  Urtheil  anziufuhreiXa  einige, 
fo  wie  lie.dem  Rec«  eVen.ins  Auge  fiOenuv.  werden  hin- 
reichen,   wenigftens  das  ärztliche  Publikum  von  der 

JRedwmüfejgkrit  defleiben  zu  überzeugen.     Zu  tniün 

'iheud0i  ftatt  nnzuverla&ige  oder  wahrfcfaernUcfae  ICnu»* 

^^^fkhen;.  ein  Paulus  legitimus  .wird  auf  zwereHey  Art 

'betrachtet,  nach  der  Geburt  oder  lletkoimmen  und.  nach 
feiner  Bildung;  eine  Mifsgeburt  heifst derjenige Partm^ 
'darmnder  aÜe  Rtgetn  diar  hiaiur  fehlefhaft  zur  tfek  ge- 
brockt wird;  von  der  Gemugthurnng  und  mdtt  Genüge 
tfcffVfsg  beiderlei/  Gefehkckts.    Vom  Kaltfinn  heg  den  er- 

'  haUfieiU  Fe/ikm  heg  fortdaurender  Ehe  ;  ift  er  (der  Brant» 
wein^  als  nn  «tt  erUwbendes  Mittel  gar  nieJU  nffzaarai^ien  ; 
deswegen  man  audi  das  Ganze  hier  nvwendbtet  maifitt 
{anfährt.)  Auch  hat  der  Vf.  forei<  blich  und  fo  unnötbicrla^ 
teinifche  W^orte  eingemifdit,  da^^  feine  Schrift  ein  Product 
des  vorigen  Seculums  zu  feyn  fcbeiDt ;  Binveife  liefern  faft 
äUe ^Seiten,  befonders  und aififallend aber  die  §33,  174; 
453.  Unter  .die  Abtheilung,  welche  de  zu  erkMrmden 
Dognutta  aus  dem  jure  dv^i  begreift ,  gehören  wohl  die 
Kap.  von  der  Beftimmung  des  fchicklichften  Alfelds  zur 
£fae,  von  den  Pflichten  der  Eheleute,  von  Vorunheilen 
and  Aberglauben  ecc  nicht;  auch  ni^bt  die  $§  von  den 

.  Urfachen  der  Sterblichkeit  im  Ktndes'iltef,  vondenTem» 
peramenten,  die  alten  Hypothefeii  über  die  Erzeugnngs- 

?ilhcprie.  litt  Knn,  12  aher  die  Taufe  dhr  Zwitter^  wird 
SofpüT  nodi  vom  DemrüAnifs  dir  Selhßmorder^  und  ob  die 

.  TeufeUhefitmngeu  KfoukheüH^  fi*^?   ^handetr.      ^^as 

fbUen  Leuwenkoeit  und  Büffons  Erzeogtmf'Titieoriea .  da 

der  nenern  gar  nidit  gedacht  wird  ?    Wo/u  die  prakti« 

f<^e  Abhandlung  ober  die  Gcgengifre,  von  S.ao7'    ^^^ 

,•4^  Anweifiing  zur  Einimpfimg  der  Viebfeuche«  -rxm 

.  I  &  34S — 383.?  die  dürftige  Anweifung  zur  Katferfcfaiiitt»- 

•:4»|»erationf  die  mangelhaflen  Anweifnngen  zifr  Retnmg 
.jnL^ScheintodtafiiUettf    und  eine  Men(>«  kleiner  nnsge- 

vih<»)hcn«r  Auawuchle,  z.  B.  &  14  $.  30,  S.  19  f  •  3t.  5.^33 
f-  *S»  S.57  $.  113,  5.-100  5.  191.  S.  131  §.  242,  S.^40 
$»  4S3^  ^  datier  gerichtlich  •  p<>1tze>  lirben*  \W.  fkr 
jffßeStoMde^'ih  das  ärztliche Krieesreibt  rnid^ die  gerichf» 
liehe  Vieharzneykunde  ganz  uberganren.  Auch  in  den 
abscehandelten  Materien  giebts  unverzeiHbare  Min^el 
und  Lücken;  es  mangeln  die  Beft?mni'*np«n  der  Erbfä- 
higkeit der  Kinder,  unter  den  Kenf?zcirhen  eines  ^zeiti- 
gen Kindes,  die  Lunge»  die  Gegenwart  der  Hoden,  die 
engere  Fontanelle;  unter  den  erdtcht^^ten  Krankheiten 
fehlen  die  Gdchwüne,  die  li^aflerfuchtsarten ,  die  Rtü- 
die»  das  Hinken,  die  (ielbfucfat.  der  ^te^n«  die  Bnt* 
fluiTe;  und  nnter  den  verhehhen,  die  Peft,  die  Lnn> 
genfncht  etc.  Der  Vf.  hat  nicht  beftimmt »  auf  wddbe 
Weifen  eine  Verietzunf:  znüillig  tödflieh  werden  kdnne^ 
ober  das  gewaltfame  Erhüngeti .  -  Erdrofleln ,  Erl^inken 
etc»  ift  «ach  nichts  hc^^gebiadkt;  was  er  Yte  der  Tdd^ 
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lichkeitderQuetfchaog:en  S.  X57  $•  30g  fiigl^  ift  KtdMfrft 
dücfUg  .U9d  mangelhaft.  Von  .der  Lungeoprpbe  wird 
fdir  verworren  und  unbeftimmt  gebandelt/  fogar  wird 
iiif;be  einmal  des  zifchenden  Lauts  und  ;des  fchäamendeii 
Bluts  beym  Dnrchfichneiden  der  Lungen  gedacht.  Unter 
derKapitelüberfchriA:  vomeigenttichenTodtfchtag^  ftihrt 
der  VI;  blofs  die  fklfche  Behandltangf  der  Ertrunkenen» 
die  Verdachlafsigung.  und  falfche  Behandlung  der  Ster- 
benden ^  4as^  Windeln  and  das  zu  frühe  oder  zu  fpäte 
Entwbhnen  der  Kinder  an.  ( ! ! ! )    Von  der  Rin^nsig- 


Werke^^i^r  Madaftripte«  Literatur  der  medicinifchen  Pa- 
triftlk,  Zufatze  zu  H(UterfBibUotheken  u.  a.  literarifchen 
Werken.  Alifser  diefen  nodk'Auszüge  aus  großem  Rri- 
febefchreihungen,  welche  den  Zuftand- der  Jwedici»  bey 
roiien  und  bey  cultivirten  Völkern  enthalten,  Erzahtufir^ 
gm  arztUchertieifinf  ungedructae Briefe  verflofbener Aerz- 
te^  Wdkbe  für  die  Charakteriftik  des  Mannes  wichtig^ 
find;  '  Nachrichten  van  Kunflwerhen,  Gemähldefh  Kupfer^ 
ftichiHf  Monumenten^  welche  Bezug  auf  die  An^eneykunib 
haben ,  Bitdniffen  von  AevxUn ,  Münzen ,  endlfch  noch 
Ueine  detadbiirte/^/lon/cfe  tiBdvndhten^  Anekdoten  9  Auf 


keit  des  Muttermundes  als  Zeichen  der  Seh wangerfchaft  .     ^  ^  ,. 

fcheint  der  V^.  jaichts  zu  wiflen,  er  verfichert  §.  6S  dafi    gäben/  Anfragen i  —    Wahrhaftig  ein   trefflicher  und 
die  Qefnung  de»  Muttermundes  gänzlich  verfchwind'e 7   Weit  ümfaHender  Plan »  der  ausgeführt  zu  werden  yer'^ 

diedt  und  deflen  'Ausführung  eia  grofser  Gewinft  fQr 
unfere  Kunft  feyn  würde;  traurig,  dais» .  da  alle  Jahre 
ehi  B^nd  herauskommen-  und  zwey  Studie  einen  Band' 
aufmachen  fbllen ,  diefe  Ausfuhrung,  weil  wir  bis  jeizt 
n9ch  üur  dies'erße  Stück  befitzen,  wo  nicht  fchon  un- 
terbrochen ÜK  doch  fehr  laqgfam  gefchieht.  ptefes  er- 
fte  Stück  embalt  i)  Beläge- zur  Gefchichte  der  Secte  der 
Empirilier  nactt  den  Zeiten  des  GaUns^  von  dem  berubmr 
ten  medtcinifcben  Literator  Ackermann  zu  Ai^dorf»  wo« 
von  die  Fonfetziing  im  nächften  Stück  erfolgen  follte. 
Unftreit^  das  2wedkmafs]gfte  und  befte  in  diefem  erften' 
Stück.  ^)  Hippocrates  Buch  aus  der  elfenbeinernen  Kaf(feL 
Dies  kleine  Stück  des  unächten  Hippocratifchen  Nach^ 
laiTes,  da(!s  bisher  nur  ein  einzigesmal  gedruckt,  war« .  }ieb 


$.  77  und  go  bdiauptet  er  die  Möglichkeit  einer  lieber- 
fchwängerung;  unter  die  Kennzeichen  eines  zeitige^ 
Kindes^ rechnet  er  §.  129  auch,  wenn  die  Nabelfchnu^ 
weder  zu  lang  noch  zu  kurz  ilV:  die  Aerzte  foUen  dem^^ 
jenigen  Kind  die  Erftgeb^rt  zufprechen,  das  zuerif 
empfangen  worden  iff,  daher  dem  ftärkften,  munterfteii 
und  fcbwerften ;  nach  derfelben  Maafsregel  foll.beyni 
Kaifcrfchnitt  auch  nicht  dasjenige 'KiHd  das  erftgebohrni 
feyn ,  welches  zuerft^us  der  Gebärmtrer  gezogen  wird^ 
fondern  das,  welches  das  andere  an  Munterkeit  und 
Uebfergewicht  in  feinen  Verriehtungen  übertrifft.  Eine 
lethale  Verwundung  müfTe  die  Eigenfchaft  haben,  die 
zum  Leben  erfuderlichen  Verrichtungen /ogtftcÄ  zu 
verhindern;    das  Mutterkorn  rechnet  der  Vf.  noch  un- 


ter die  Qrfte;    zu  einer  gerichtlich -chemifchenUnterfu-  Hr.  Ackermann  hier   nach   einem  gefchriebndn   in  der 

cbung  der  Gifrarteri  wird  nicht  die  mindefteAnweifurig  Ebnerjchen  Bibliothek  gefundenen  Exemplar  abdrucken, 

gegeben.    Öie  f^eife  will  der  Vf.  §.  419  nicht  als  ein  3)  GaUnusvon^thäUung  derGefiindJteiti  von  Ofterkaufen. 

Gep-engift  gelten  laffen ;  Hoiinemanin  von  der  Arfenikver'  Das  7te  bis  i  ite  Kap.  aus  dem  erften  Buch  in  einer  flielsen-^ 

g^irg  mag  ihn*  belehren.    Die  Kirchenbegtäbniffe  und  den  Verdeutfchung  zur  Prbbe^    4)  Fragmente  zu  einer 

die  Kirchhöfe  in  deniStädten  werden  §.  X002  in  Schlitz  Biogtaphie  des  fed.  Stotls.    Ein  Auseug  ausPezels  Denk- 

genommen  etc                                                                  "  fnalmit  Zuf^tzen  vom  Herausgeber;   wobey*  wir  bemerk 

ken,  .dafs  dies  erfte  Stück  diefes  Archirs  audi  mit  dem 

NüRNBERo,  b.  Grattenaner:  Arthiirfar  die  GefehiehU  Bildnife  des  «nverge&lichen  Stolis  ge/Jert  ift.     5)  g.  C 

der  Arzenetftunde  '  in  ihrem  ganzen  Umfange.     Her<-  G;  Schäfers,  Brtefe  auf  einer  Reife  durch  Frankreidi, .  Eng^ 

ausgegeben  ron  Dr.  P,  L,  Wittwer.    Erften  Bandes  {and,    Holland  und  Italien  an  den  Herausgeber.     Wer 

erftes  Stück.  1790.  gr.  %.  3J2  S.     Oi6  gr.)  wiid  diefe  ärzilichen  Reifebemerkungen  nicht  mit  Ver- 

Uensltr  hat  in  feiner  Gefchichte  der  Luftfeuche  S.  gnügen  lefen!     Erhielten    wir  auch  hiervon,  fo  wie' 

ljr9~  203  die  jetzige  I^ge  der  Gefchichte  der  Arzeney-  >6m  Archiv  felbft,  doch  recht  bald  die  Fortfetzung! 

künde  mit  treffenden  Farbta  gezeichnet,   unA  Wittwer  M&mmingen,  b.  Seyler:  Darftellung  der  Gründe  für  und 
hat  dies  meifterhafte  Gemähide  in  der  Vorrede  zu   die-- '  •       gegen  die  Blattsvneinimpfung  für   Lefer  aus  aUem 

fem i^iT&ffi. wieder  aufgeftellr.   Gewife,  er  konnte  kein^  .       Ständen.  1789.  g..  156S.    (10  gr). 

TOrtrefflichere   R^cbtfertignng   und  Würdigung  feines  \    Der  Vf.  dieferbündjgen.undgutgeU:hriebenen  Schrift, 

Zweck»  bey  di>fer  Schrift  geben,  als  diefe  unwiderfprech-  foU  Hr.  Dr.  EÄrÄaVt  zu  Memmingen  feyn;    es  werden 

liehen  Ausiprüche   eines  competenteh  und  berühmte^  darin  folgende  Gegeiiftände  abgehandelt:    i)  Eine  kurze 


Richters.  Der  erfte  und  Hauptgegenftand  diefes  ^^cbivt 
ift  aUes .  was  zur  Gefchichte  der  ei(rentlichen  Arzeneykunde 
4Üferhauptf  oder  Uirer  einzelnen  Tfieile  inshefondere  gehört^ 
jedoch  dieHülfswifTenfchaften  ausg:efLhloiren;  ierzwetf' 


Gefchichte  der  natürlidien  Blattern;» 2)  Einwendungen  und 
Zweifel  gegen . die  Einimpfung;  hier  vermifst  Rcc  die 
Einwürfe :  dafs  ächter  Pockeseiter  zowcHen  doch  un-' 
ächte  Blattern  erzeuge ,  dafs  mit  dem  Impfeiter  auch  an- 


ie  Gegenftßnd  ift  dtr  biogyaphifctif  ^  -oder  die.  Gefchichte  dere  Krankheiten  gepfropft  werden  können,  ünddafseine 
einzelner  Manner,  welche.  Epoche  gemacht  >uAd  auf  g^örige  Vorb«-eitung  auch  die  natu  riichen  Pocken  gefin- 
ZeitgenoiTen  und  Nachwelt  yor/.üghch  gewirkt  haben;    dermadie;  ^)  Gründe  für  die  Einpfropfung.  Der  Vf.  wird 

rike 

JfcAe,  *•  n.  i^auuriLiiicrn  vun  einzelnen  aicern  unu  neuem     icnemt,  gev^'irsmancnes  vorurtnei liegen 

zur  Gefchichte  der  Heilkunde  überhaupt  und  ihrer  einzel-  ,tige  Pockenimpfung  befielen,  undindicfer  unpartheyi- 
n€n  Theil^  insbcHondere  gehörigen  „Werken  und  Präfiing  ichen  Ueberzeugung  wünfcht  ihm  Rec.  fehr  riele  und  auf- 
dericlbenjMoBO^raphien  einzelner  fekener  und  wichtiger    merkfame  Lefer, 

Nnn  a  KLEI* 


■~'   -M. 1^  _M_n«._r 


471 


KL  E  FNE    S  C  HR  I  F  T,E  H. 


47a 


LxTrnAÄCEfCHiCM«.  (R^enshwrg)  Kwru  Befchreibmg 
der  H'jnijchrifttn  im  der  SutdthibliQtkek  der  K»  freyen  Aüehsftadt 
ReaeHsburg,  lies  erfien  Thcils^  welcher  die  a»/  Pergament  ge^ 
fchriebenen  etithält  erflet  Heft.  (1^91-)  4-  4-  Bogen,  üngeacbtet 
ügli  der  Vf.  diefer  Schrift  nicht  renaiuit  hat »  fo  tft  er  uns  doch 
nicht  nur  überhaupt  durch  den  Inhalt*  foiidem  noch  m^r  da- 
durch kenntlieh  geworden  9  dafs  er  in  dem  Vorbericht^  erwäh- 
net 9  er  habe  auch  die  Nachrichten  von  merkwürdigen  BUckern  der 
fitgemturger  Stadtbibliothek»  (Regensb.  I7S3*.SlJ  herausgegeben. 
Er  ift  alfo  Ilr.  Karl  Theod,  Gemeiner ,  Syndicus ,  Arthiv^ar  und 
Bibliothekar  der  freyen  Reichsftadt  Regensburg.  In  dem  Vorbe- 
richte ersililt  er.  auf  welche  Art  die  Bibliothek  durch  Kauf  und 
durdi  Gefchenke.  diefen  Schatz  Fon  Handfchrifteu  erbaicei;  h^be, 
erwähnt  auch  zugleich  die  Namen  derWohlcUHcer,  durch  deren 
einzelne  Bey träge  oder  yermächtnüTe  die  Bibliothek  überliau|it 
feit  1785-  Zuwachs  und  Unterilütxiin^  eriaujgt  habe.  Died  ift 
daher  als  Fortfetsun^  der  Gefcfaichte  aiizufehen »  wekhellr^  G, 
\\\  den  eben  angeaeigten  Nachrichten  raugetheiU  hatte,  ümcr 
den-von  ihm  gerühmten  Be\ trugen  an  Büchern,  find  einige  fehr 
anfehnlich«  und  koftbare;  aber  am  fchatzbarften  find  die  Geld^ 
fuminen .  die  durch  Gefchenke  und  Vermachtniile  an  die  Biblio- 
thek gekommen-  find.  Der  Kut^falzbaierifche  Hof  kammerrath» 
llv,  von  Dittmer  ^  hat  durch  eiue  beträchtliche  ^eMmmme  den 
Grund  ZH  einem  Hebenden  Fonds  für  die  Bibliothek  geleet,  der 
durch  die  178$  verauctionirten  I>Uplecten  vermehrt  worden  ift  X 
und  der  Kaufinann ,  Hr.  £.  C.  Jafcha  hat  ihn  ganz  neucrHch, 
dufser  feiner  Lahdchanen-Sammlung  von  so<oo9  Stück  und  hülo-* 
rtfcben  Handbibliothek  von  mehr  als  1000  Bänden  •  durch  ein 
Vermächtai^  Ton  20Q0  Gulden  Capiul  vergröfsert. 

Das  Verzeidinifs  der  Manufcripte  diefes  erOen  Theils  befteht 
«US  hundert  Artikeln  oder  Nummem  •  wovon  wir  einige  Be/fpie- 
le  tnführen  wollen,  i.  Eine  TkQrah  auf  «hier  Syna|ogeuroüe, 
die  aus  53  zu(Smmengenäht«n  Blattern  befleht  und  in  den  Anfang 
'des  dreyzehnien  Jahrhunderu  gefetzt  wird.  Der  Vf.  beruft  fich 
auf  die  von  Jablonowsky  und  Kennicot  angegebene  CritlJrien/ 
Der  erile  K  ame  foll  Jmblontki  heifsen.  3.  BiMiomm  Imtinonun  Pen 
f  27dBl.  Das  Alter  des  Codex  foll  ios  eilfte  Jabrfaund.  reichen. 
Er  irt  reich  an  verfchiedenen  Lefearten,  unter  wichen  doch  Ilr. 
O  keine  ganz  neue  bemerkt  hat.  Die  Stelle  i  Jo.  5.  7-  "^  ^'ö" 
derfelbeji  gleichzeitigen  Hand  am  Rande  beygefetzt.  4.  O/ojJii. 
rlum  htinum  cnm  gloffufiolo  graico^laiino  etc.  Das  Gloffanum 
ladnum  enthält  als  Grundlage  den  PomponiuA  (Jul.  Pompems> 
Feftus.  aber  viel  voUßändiger,  als  in  de^  gedruclaen  Ausgaben, 
oder  vielm^r  in  Pauli  Diac.  Auszuge  ;  und  andere  GioffaiMp  nnd 
einffefchaltet.  Hinter  demfelben  fblgt  ein  lateinifdi-  griechifchcs 
Wörterbuch,  und  eine  nach  den  biblifchen  Buchcrn  |f «ordnete 
Oloffa  btbiiorum,  worinn  iibor  die  Jateinifchen  >Vorje  die  ait-^ 
deutfchen  Erklartmgen  gefetzt  find.  Hr.  G.  bemerkt,  dils  letite- 
ftsdas  gloffarium  theotiscum  fey,  welches  »S«  im  JhiJ,  Anoi,do- 
tor.  Vol.  L  p.U9'  herausgegeben  habe .  nur  aber  nicht  fo  v^lU 
ßandiir,  als  cs^diefer  Codex  enthält.  Die  Handfchnft  macht  ficL 
noch  durch  mancherlev  Nebendiiige  merkwürdig.  ^  Auf  dmi  vier 
crlten  Seiten  ttehen  chiturgifche  und  anatomifche  Gemahlde  und 
22  Kurancn  ai«cr  Aerzte,  jede  an  einem  Kranken  dargoaellt ,  an 
welchem  der  Arzt  die  erfoderliche  ^Tanipulation  vornimmt.  ,^uf 
der  Riickfeite  des  fiinften  Blatts  folgt  ein  Inventarmm  der  A/k. 
'chengerätke  und  Büclier,  wekhe  das  Klolter  JVi</iffriii|r  imjmdlji 
ten  JahrK  befafs.  Pas  letztere  kann  zu  literanlchen  ÄotÄen 
audi  von  verlohmen  Blichern  dien«»,  12-  Der  ah  Inventari  und 
Ufas  die  ilom.  Kpn.  M^^  Port  aUerleif  Zeug  -^  hat  machen,  laßen. 
Alle  Gewehre  luid  Ceriithfchaften  emes  wohleingerichteten  Zeug- 
haufes  genau  und  mit  faubem  Farben  gemahlt,  nebft  einem  V«> 


zeichpift  des  auf  jedem.  Schlofs  in  den  Erblanden  befindlichen 
Zeugs.  Diefe  Inventu^ift  in  den  Jahren  14^5 — 1500  aufgenom- 
men. 15.  Codex,  Über  legum  Jnßinianiimp.  Am  Ende  des  XIV 
Jahrb.  in  Italien  gefchrieben  und  reich  an  rerfichiedenen  und 
wichHfren  Le^earten.  2a  Codex  gloffatus  amßituiUmum  Jn/tiniant 
noveilarunu  Ma2  üBer  aoo  J.  ak  feyn ;  fehlerhaft  gefchrieben. 
enthält  aber  von  dem  gedruckten  Texte  abweichende  gute  Lele- 

'  arten. '  21—27.  Alte  zum  Thcil'  unbekannte  Werke  berühmter 
Jerzfe  des  Mittelalters.  28 — 38«  BoMH  llhri  dm  urithmetica. 
Antm§mi  Aftronomia,'  L\b^  Heremanni  eia  €<mpojuiott^fffirolutii  et 
de  eompo/itione  horalo^iorwn,  Gei'barti  de  CQmpaf.  et  ex^rr- 
citio  injirumenit.  Üb.  imiiciorum  JMtJIahalach,  Biietii  artis  wu- 
ßcae  Ubri  V,  Ouidonit  /^Ttchrologut  et  muficae  regnlae*.  Eiclidit 
geomcti-ia,  Gerberti  Genmetria*  Boetkii  Geometria,  jinur.un  % 
Oeometria.    fiatonis  diaiogL    Ein  herrlich  gefchnebeit'er  Codex. 

'  der  wenigilens  600  J.  alt  feyn  foll»  in  einer  Coiumne  durchaus 
mit  mathematifchen  Figtuen  geziert»  dicmi(  Achtbarer Genauig* 
keit  gezeichnet  find.  43.  5.  AugufUni  de  civitate  dci  ÜLb,  XXil\ 
Ein  herrlicher  Codex,  angeblich  aus  dfcm  XI  Jahrhmtd.  44. — 4(J. 
GaltHHS  de  Jecretif,  j4non»  de  fanitatis  ingemiot  Gattsnus  c'e  interiij^ 
rioribus ,  «in  Codex  aus  demXV  Jahrb.  53— 5$-  ^  <><>  «^-  ^i'I^- 
betht    Ungariae  regis  filiae  eU\     Lauter  Heiligen -L.egeiMieu,    an 

'  der  Zahl  176 ,  die  unter  dem  Titel :  Lombardica.  hlßuna,  gedruckt 
And  und  insgemein  dem  Dominieaner  Jac.de  y^ra^e  zu^e- 
fchrieben  werden.^  Die  Uncerfchrift  diefes  im  XIII  Jahrh.  ge- 
fchriebenen  Codicis ,  legt  diefdbe  euiem  Hermanno  tey,  der  iid 
aber  auch  nicht  alle  verfafst  haben  kann.  Itidefien  erhellet  (i> 
viel,  dafs  man  in  dem  Kloüer  Prüfen ing ,  wo  damals  viale  ge- 
lehrte Männer  waren  und  die  WiiTenfchaftcn  bUihcten,  folglich 
noch  bey  Lebzeiten  des  Jaci.  de  Vora^ina  ^  letzteren  nicht  für  den 
Verfaffer  der  ganzen  Sammlung  erkannt  habe.  L'nUr  Num.  77. 
kommt  ein  jüngerer  QodfK  vor ,  woran  eiu  Anhangs  von  Legen- 
den ill,  die  alle  noch  nicht  gedruckt  fiud.  60.  Über  ethym  do- 
giarnm  Yßdori.  Eine  der  fchÖnUcn  IlandLchrlften  •  gewifs  über 
tfoo  J.  alt ,  die  aber  nur  die  erllen  IX  Bücher  eiithalt.  64.  Clofe 
mngißri  G.  cremonenfis  JuperViaticum^  Die  aiicen  Aerzte  namites  ih- 
te  Uandhiidier,  deren  Ge  fich  in  tlierapeiitifchon Fallen  bedienten, 
yiatica»  welches  (o  viel  iil  als  Yade  mecum.    tf^S*— 73-  Hinegan« 

.  ze  Sammlung  von  Schriften  alter  Airzte,  76.  S,  Hierontfmus in  epi- 
ftolat  b.  Paidi  apoJhlL  Ilr.  G.  legt  diefem  Codex  ein  xoooi.ihrigcs 
Alter  bey  und  erklärt  ihn  für  den  alteßtm  in  feiner  ütbliotkek, 
daraus  er  in  den  folgenden  liefcon  Schriftotobien  raittheilen  wilJi 
Jim  über  die  Zeitangabe  den.  Beweis  zu  fahren.  73.  Über  sei 
Ambrofii  epifcopi  fuper  centejimum  XP^1J[ yjalrnnm.  Diesen  Cod. 
fetzt  der  Vf.  i^\  das  X  Jahrh.  und  findet  ihn  reich  an  Val*ian:en, 
foiglich  einer  ireiiäuen  Vergleich  i*ng  würdig.  go*  gr.  Arißvtelis 
ifiltftaphitf.  et  Phuficoram  Ubri  tat,-  aus  dem  XfV  JahrB.  91.'  /'a. 
ierii  Muximi  factor.'  et  dictor.  mem.  Lübri.      Nu»  die  fiinf  erfl^a 

,  JJacher  voliftändig,  von  dem  VfB.  ift  das  meifte  abgerufen. 
Der  Cod.  ill  jung,    enthält  aber  abweichende Lefcarten.  —  Ilr. 

•'Cr.  hat  fich  auch  in  diefer  Befchrelbung  der  Handfbbnften  als 
^non  gelchetcn  vndauFmeckfamen  Lieerator  bewiefen«  und  wir 

•iehcfi  der  Fortfetzung  mit  Vergnüi^eo  encgegün.  .  Zu  Num.  96* 
äufsert  er  den  Wunfeh ,  dafs  mehrere  Literatoren,  nach  des  Abt 
Trithem  Be^fpiele,  die  Anfnnjsworte  anonymifcher  H;iniiru:rif- 
ten  an^zejtren  und  diefe  in  alphabetift-he  Ordnung  brin^ren  möi  h- 
teti,  um  durch  dies  Hiilftmittel  von  manchem  anoiiymifchen  Ma- 
nufcrist  den  wahren  Verfaffer  leichter  zu  entdecken,  üebrij^eni 
mufs  aer  Yorraih  aker  Ha ndfchrifteji  auf  der  R^ensburger  Stadt- 
bibliothek  ziemlich  beträchtlich  feyn.  Nach  einer  bevhnt  gen 
Anzeige  in  der  Anmerkung  zu  Num.  7g, ,  denkt  der  Vf.  erll  mit 
iSem  dritten  Hefte ,   die  Befchreibung  der  auf  P^ri 


l)eaeii  Codtcum  ztt>  Eodi  *  zu  ^ringen« 
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F^reytags,  den  a.  März  ijpx 


'.STAJTSWISSEHSCUjIFTEN.^ 

•  '  .'  •         ■  *  .  *  -  ' 

Foftfetzimg  d^*'  No,  6.  .äiejes  J^hrs  alfgelarocheBen  jiwZeigs  der 

ie  Verhandlangen.der  erften' National vexfammlui^g 
werden  nach  und  nach  den  Pablicum  in  möglichfter 
Vollftändigkeit  bekannt :.  fo  weit  nemltch  alles  in  den 
Seffionen  felbft  vorgegangen.  Dahin  gehören  auch  dje 
Sammlungen  der  Vorträge  «iiiiger  der  rornehoifien  Red- 
ner. •  "^  . 

•  r 

I  I 

.  Paris,  b..Buiflen:  Mirabsau  ptint  par  UA-finimi^  ou 
Kscuiü  (ks  Difcours  qu*ü  a  pt^onoKces^  des  Jtotions 
a/kil  a  faites  tont dans  te  fein  disCommunes  qiiä  VaJ- 
Jfmtflet  naiumaU  conflituante;  depkis  1$  5  Mai  l7S9f 
jour  de'  V Ouvertüre  [dtf^s  Etats -generaux  jusau*au'2 
Avril  179  !•  epoque  de  Ja  mort.  Avec  un  precia  des 
Matieres  qui  ont  danne  Ueu  a  ces  difcours  et  moüons  ; 
'  le  tout  rang6par  ordrechronologique.  I79I«  4VQIJ. 
8.  412.  526.  478.  454  S. 

Der  A^ann  ift  fa  merkurürdig.  bat  eine  to  anagezeich- 
nete  RoUe  gefpiett,  und  fo  rerfchiedene  Urtheile  veran- 
lafst,  dafs  e3  der  Mühe  werth  ift,  et\i^as  genauer  zu  lin- 


hiftorircb  merkwfirdigen  Mannes.    Aber  von  Mirabeau 
läfet  lieh  in  diefer  Hinficht  Wohl  noch  nicht  genug  mit 
2Lttverlä&igkeit  Tagen*    £s  fehlt  zw^r  nidit  an  Schri^ 
tön,  welche  ihn  als  Privatmann  fchildem;  allein  fiefind 
fo  heftig  gefchrieben,  und  die  Gemahlde  fo  ftark ,  däft 
fie  dadurm  etwas  rei^chtig  werden,  und. genauere Be- 
ftätigung  erwarten«    Rec  hat  daher  feine  Lefer  Qiiti'«kei« 
ner  davon  bekannt  zu  machen  gut  gefunden.      Eanige 
Zöge  feines  iBetragens,  welche  feinen  pcditifchen  Cba? 
rakter  unmittelbar  angehen ,  finden  fich  in  den  glauV 
V^ürdigften  neueren  Schriften :'  vorzüglich  enthält  Mou- 
nier's  Appel  au  Tribunal  de  TOpinion  publique ,:  ( von 
dem  Rec  in  No.  78«  der  A.  L-  Z.  vor.  J.  Nadiricht  ge- 
geben )  fehr  merkwürdige  Anzeigen  von  feinem!  Betra- 
gen am  5ten  October  178^ ,  welche  offenbar  beweifen, 
.dafs  d^  Mann  nichts  anders  vor  ^ugen  hatte,  als  auf 
Ifgend  eine  Art,  und  durch  wen  es  auch  fey,  eine  gro- 
fse  RoUe  zu  fpielen ,  welcher  er  den  König ,  nach  Gele- 
genheit auch  den  Herzog  von  Orleans,  und  |eden#  der 
fonft  im  Wc^e  geftanden,  gern  aufgeopfert  hättet    Doch 
von  alle  dem  foU  hier  die  Rede  nicht  feyn.      Nur  von 
^  dem,  was  er  als  einer  der  angefehenften  und  fleifsigften 
Redner  in  der  Nat.  Verfammlung  gewirkt. 

Erlbiunlich  viele  Menithen  find  in  Frankreich  entbu- 


terfucheii,  welchen  Platz  ihm  der  künftige  unparteyi-^  fiaftifch  für  ihn  eingenommen.  Auch  von -denen,  die 
fche'GeCchichtfchreiber  etwa  anweifen  werde.  Es  kann  ihm  keinen  wahren  Patriotismus  zufchreibeh,  verehren 
diefe  Unterfuchung  fchon  jetzt  gaiiz  füglich  angefteUt  ,feht  viele  feiife  Talente,  als  eines  Kopfes  vom  erften' 
werden,  da  feine  Lauf  bahn  befcMoffen,  und  nunmebro  Range.  In  Deutfcbland  wird  dief^  noch  weiter  geche- 
alles  bekannt  ift^  was  er  öffentlich  gethan  hat.  Deo^  ben^  als,  nach  Schriften  zu  urtfaeilen,  fel&ft  in  Frank- 
ganzen  lyiann  werden  wir.  zwar  aus  diefer  Sammlung  fei-  *  reich.  Es  ift  hin  und  wieder  Ton,  ihn  für  den  Helden 
ner  Reden  bey  weitem,  nicht  kennen  le^rnen.  BekatTnt-  der  Revolutioh,  fUr  den  Schöpfer  der  neuen  Verfaflbng, 
lieb  hat.  fein  früheres  Privatleben  viel  Scandal  verur-  auszugeben.  Wenn  einige  Perfonen  vonAnfehen  fo  et« 
Cldit.  Erfoilliicht  blofs  wild  und  ausfchweifend  ge-  ^was  einmal  ausgemadit  haben ,  fo^^ird  es  vomgrolfen 
lebt^aben,  es  wird  ihm  audi  fogar  eine  Reihe  vonVer*  *  Haufen  leicht  nachgefprochen,  und  bald  zu  einer  alisre- 
brechen  z^r  Laft  gelegt:  aber  das* alles  miifs  hier  fiber-^  mein  anerkannten  Wahrheit.  Dazu  hat  man  von  ihm 
eangen  werden.    Gar  nicht  als  ob  der  Privatcharakter  ^  fo  viel  gehört.     In  den  Zeitungen  fland  faft  pofttägUch 

fein  Name.  Unaufhörlich  redete  er  in  d^r  Nat.  Verf. 
und  oft  wuftte.er  fie  in  Bewegung  zu  fetzen.  Wodurch 
aber  verdient  er  jene  Ehrentitel  ?  denn  als  folche  iuid 
ihm  die  Namen  eines  Helden  der  Revolution,  eines  Schö- 
pfers der  neuen  Conftifiition,  doch  wohl  zligedadit. 
Den  erften  decifiven  Schritt,  den  IHers-Etat  für  eine 
Nationalverfammlung  zu  erklären ,  veranlafste  Süyis. 
Den  Eid,  welchen  die  verfammelten  Deputirtcn  in  der 
berühmten  Seflion  im  Ballfaale  zu  Verfailles  am  2oten 
Junius  1789  fchworen ,  fich  nicht  zu  trennen ,  ehe  das 
Reich  eine  Verfaflung  habe,  fchlug  Baiütj  vor.  Weder 
im  erften  noch  zweyten  Comiti  de  CmßtuiumhBtMite^ 
Uau  gefeifen.  '  An  der  Drcfortttfo»  des  droits,  welche^fo- 
wohl  den  philofophifchen  als  politifchen  Tatenten  ihrer 
alfo  rn  jedem  Falle  zu  dem  vollendeten  Gemähide  eines    Conciptenten  fo  wenig  Ehre  macht,  bat  er  eisigen  abe^ 


gangen 

und  das  Privatleben  des  Staatsmanns  dem  politifcbeh  Be- 
obachter gleichgültig^  wäre.  Die  Neigungen  des  M^n- 
fcben,  feine  Leidenfchaften,  fein  Qefchmack,  beftimmeh 
feine  Verbindungen.  Diefe  Verbindungen  haben  of^den 
gröfsten  Eiliflufs  auMie  potitifch^Wirkfamkeit  desMan* 
nes.  Welcher  Kopf  wäre  wohl  ftark  genug,  fich  von 
^m  IJrdieUe  und  den  Neigungen  folcher  Peribnengant 
unabhängig  zu  erhalten»  mit  denen  er  täglich  lebt,  und 
'die  ihm  wertif  find?  und  wenn  ein- Staatsmann  von  fo 
feftem  Sinne,  oder  fo  egoiftifcherDenkungsartwäre,  dafs 
ihm  alles  diefs  nichts  anhaben  könnte;  tö  wäre  diefer 
Zug  nur  umfo  viel  merkwürdiger  und  nothwendi^er» 
um  fi^ine  politifcfae  Laufbahn''  begreiflich  zu  machen. 
Die  auszeichnenden  Züge  des  Privatcharakters  gehören 


/f.  L.  Z.  1792-  Fjrßer  Band. 
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geriogeii  AntheiL  Die  grofsen  Schritte  am  4ten  Aug:uft 
89f  wodurch  fo  viele  alte  Verhäimi^e  aii%«haben  wur» 
den,  rühren  lucht  von  ihm  her.  Zu  ^r  neuen  Eintl^" 
lang  des  Reichs  hatte  er  einen  Plan,  der  nicht'angenom« 
men  ward.  Die  Erklärung »  dafe  die  Gitter  der  Geift- 
lichkeit  der  Nation  gehören,  rührt  rom  daipaUgen  Bi« 
fchofe  von  Autun,  Taletfrand-Perig^rdi' her.'  In  Anfe- 
hung  des  Verfahrens  gegen  die  Colonien  hat  Bamave  die 
N.  V.  geleitet.  Die  Conilitution  civile  du  Clerg^  irührc 
von  einem  Comit^  her,  in  welchem  M.  nicht  fafs.  Das 
neue  Auflagenfyftem,  von  verfchiednen  andern  Deputir^ 
ten.  '  Die  Einführung  der  Aflign^te  hat  er  vorzüglich  be- 
wirkt; aber  der  Plan  ill  von  CUmire.  Das  neueSyftem 
der  Verwaltung  der  Gerechtigkeit  ift  von  Du  Vort^  SU- 


einer  damab  dringend  fothtreodiprenPrcclairtaiioji*  \to- 
dumtk  itmfc  Kuhn  und  Ordnung  hergdteUt  werden  Ml- 
ton,  durch  fchlaae  Emendatiosen  ganz  unkrattig.nutUs- 
te«  weil  damab  noch  fein  petl&nliches  Anfefaen  und  Ge- 
wiche  erfoderten,  dals  er  dem  unruhigen  Volk  fcbmeichel- 
te«.  und  er  hoffte  i  je  gröfser  die  Unruhen,  deflo  Sicherer 
wurde  man  geoöthigt  werden,  zu  üxm  Zuflucht  t,v  neh* 
men«  als  zu  dem  Einzigen,  der  die  flurniifchen  \\'og:exi 
des  Meeret  belänftigen  könnte.  Gerade  fo  wie  er  es  /.u 
Marfeille  gemadit  hatte,  als  er  zum  Depurirteu  gevrablc 
Mrard.  Mirabeau,  der  am  5ten  October  i^g^,  da  die 
Nationdgarde  von  Paris  fich  zum  De^poteQ  von  ^anz 
Frankreich  aufwarf,  und  den  König  zwang,  den  Willen, 
nidit  der fran;^ö/irchen  Nation ,  fondern  des  Parifcr  V^olks, 


yeSi  Garat  und  andern.     Das  Syllem  der  MuntcipoUtä*   t%a  thitn;  fleh  jeder  NaoTsregel  widerferxce,  wckhe  den 
ten  rührt  von  5i^^j  her«  ^  -      «-*.   «     ._  »^    . .. r_.     ^    t..    1 j*    v-     t,r    ^ 

Ueber  alle  diefe,  und  unzählige  aridre  grofae  und 
kleine  Gegenftande  bat'M.  zwar  geredet;  .es  itl  aber 
durchaus  falfcbt  dafs  der  Plan  des  Ganzen  von  ihurher- 
rühre*  Er  hat  auch ^  nicht  einmal  etwa  die  i^at,  Ytrf. 
tu.  den  Hauptfchritten- bewoigen ,  wodurch  decfclbe  a^a- 


König  noch einigermafsen decken  konnte;  die  Kar. Verf. 
ireriiinderle ,  ftch  iteit  dem  Haupte  der  Kation  zu  verei- 
nigen, weil  dies- gegen  di^  Würde  des  Gcfctzgebers  fey  : 
tmd  gleid  damuf  decfetiren  Uefs,  die  N.  V.  fey  vom  no- 
nige  unzertrennlich ,  weil  fie  dadurch  genötbigt  ward, 
nach  Paris  zu  gehen ,   wp.  fie  unter  Auflicht  eines  Hau- 


geführt  worden.    So  iHitte  er  denn  doch  vi^ldcht  dft  «  fens  von  Menf'cbcn 'kam ,  deren  Abgott  zu  feyn  er  lieh 


ehrenvolle  Rolle  eines  Mannes  gefpielt,  der  durq^  feine 
weitumfaflenden  Einfichten  und  Talente,  diefcdben  gel« 
fend  zu  machen ,  auf  die  Schritte  der  N.  V«.  einen  gro- 
fsen  Einflufs  gehabt,  der  Einf^itigkeit  eines  verbleade- 
ten  SvfteiQgeiftes  entgegengearbeitet,  und  iic  in  der 
Aüsßinrung,  ^durch  feine  praktifche  Kenntnifs  der  pdi* 
tifchen  Welt,  geleitet?  Auch  dfts  nicht«  In  ei^er-eiii^« 
gen  Angelegenheit,  (aufser  der  letzten  DccifioQ  über  die 
Einführung  der  AiTignate)  hat  Mirabeau  die  Emfchei- 
dung  einer  grofsen  und  ftreitigen  Frage ,  und  den  Ent* 
f(ii]u(s*  veranlafsL  Diefes  ift  das  Decret  über  liis  Riecht, 
Krieg  zu  erklären  iiiid  Frieden  zu  fchUefsen«  Erilte^,  der 
die  Verfammluiigüberredete,^  durch  die  bekannten  Modi' 


damals  fcbmeichelre,  und  den  erregteren  zu  können  hofTce. 
Der  Mann,  der  alles  diefes  gethan,  feilte  mit  einemma- 
le  ein  aufrichtiger  Fremid  der  bürgerlichen  Ordnung 
und  des  geiAeinen  Wefens  geworden  feyn?  Eine  Ueber- 
ficht  feines  ganzen  Betragens,  von  der  Berufung  der  all- 
gemeinen Stände  an,  führt  auf  ganz  andre  Triebfedern, 
in  der  Provence  vom  Adel  verftolsen,  hatte  er  fic*h  auf 
die  Seite  des  Bürgcrflandes  geworfen,  und  war  auf  die 
^äneendefte  Weife  zum  Deputirten  denclben"  gewählt 
worden.  Diefer  Tiers  Etat .  beftand  nicht  etwa  aus  ei* 
ner,  wie  man  es  zu  nennen  pflegt,  guten Burgerfchaft, 
fondern  aus  WahlCommtflSirien ,  die  vom  ganzen  Volke  ' 
gewählt  waren. .    Duith  Fopularitat  im  weiteften  Sinn 


ficationen,  dtefs  Recht  dem  Könige  gemeinfchüfdich  mit  tiiatte  M*  feinen  Zweck  erreicht  EssUefs  damals,  >es 
fich  felbft,  zu  ertheilen.  Das  Decret  felbft  macht  feinen  wären  ihm  1120,000  Menfchen  entgegengezogen,  da  er 
Einfichter^'wenig  Ehre.  E?  ift,  wie  von  rochnprQ^  G^-  in  Marfeille  ankam.  Durch  alles  dies  hatte  er  die  gro- 
nem  deflelben genug  gczeif^t  worden,  wJdetf'mnig,  den     fse  Verpflichtung  übernommen,  die  erregten  Erwar^un- 

G5fsten  Unbequemlichkeiten  unterworfen,  und  auf  die  ^n  zu,  erfüllen,  und  den  thätigften  Verdieidiger  des 
Inge  unausführbar.  Indeflen  kann  man  vielleicht.  Tiers  Etat,  den  hefiigften  Feind  des  Adels,. zumachen, 
hierauf  antworten«  dafs  es  unmöglich  war,  ein  wirklidr  :»So  kam.  er  in  Paris  an.  Er  ward-dafelbft  mitdergröfs* 
gutes  Decret  durcbznfetzen ,  und  itf.  that  fchon  vielr  ten  Begierde  erwartet,  und  im  vimvus.  war  der  grofse 
dem  Könige  einen  Antheil  wenigftens  zu  yerfchaflen,  *  Hai^fe  ftlr  ihn  eingenommen.  Aber  es  ift  wohl  zu  be- 
und  fo  mag  es  für  ein  Verdienft  gelten. .  Er  erwarb  es  jnerken :  der  gro&e  Haufe ,  in  der  Stadt.  •  In  der  Nat. 
lieh  ganz  kurz  vor  feinem  Tode,  und  es  Iiat  ihm  die  Vierf.  traute  ihm  die  gröfsere  Zahl  fo  wenig,  dafs  er  es, 
Ehre  verfchafil,  von  den  wahren  Patrioten«  welche  an*^-  Mner  naablä&igen  Bemühungen,  eine  Rolle  zn  fpielen, 
fahen,  dafs  es  unmöglich,  fey,  eine  fefte  und  da«ferhaite  unerachtet,  £wey  Jahre  lang  nicht  dahin  bringen  konnte, 
Verfaflun^  zu  errichten,  ohne  dafs  man  dem  Könige  ein  -  Jtum  Präfidenten  gewählt  zu  werden,  obf^Ieich  diefe  Stel- 
,  lehr  kräftiges  Anfehen  ertheileV  tut  die  einzige  Stutze    le  fo  oft  we<hfeke,   und  lehr  bald  auch  unbedeutenden 


diefes  ron  der  republikänifchen  Partey  allmählich  ganz 
zertrümmerten  und  vernichteten  Anfehens  gehalten  ^u 
werden.  Sie  haben  deswegen  feinen  Tod  als  einen 
grofsen  Verluft  des  gemeinen  Wefeiis  bedauert.  Er 
felbft'fagte  auf  feinem  Sterbebette;  er  nehme  die Trtiin- 
mer  der  Monarchiie  mit  (ich  ins  Grab.  Mirabeau,  der 
Vertbeldiger  eines  rechtmäfsigen  AnC^ens  zur Aufrefjit* 
erhaltuhg  der  Ordnung  und  Refordrang  des  gemeinen 
Beftens!  Er,  der  am  ipten  Julius  1789  während  der 
heftigften  Unruhen »  ^en  Antrag  des  Grafen  Lally,  zu 


Männern  zuTheilward.  In  der  Nat.  Verf.  hatte  er  fehr 
lange  Zeit  ein  faft  allgemeines  Mifstrauen  zu  bekämpfen. 
Man  bediente  fifhhey  einigen  Gelegenheiten  feiner  Red- 
aertalentc;  z.  B.  als  der  König  gebet <?n  werden  Tollte, 
die  Truppen  von  der  HauptftiKJt  zu  entfernen.  Aber  man 
überUefs  (ich  durchaus  nicht  feiner Fuhrun<^.  Seine  gro- 
&e  Starke  lag  in  feinen  Vei1»induhgen  mit  CnmiUe  Des- 
mouUns  und  folchen  Menfchen,  die,  fo  wie  diefer,  das 
gemeine  Volk  aufzuwiegeln  ver&anden.  Dnbey  harte 
er  den  lebendigft^n  Wunfeh »  Minifter  zu. werden ,   im 

Hei- 


Art 


Nf.  ä>.JMäRZ  1791. 


478 


ireiä^eif.  AKeir  difangfe  \\m  alfo,  den  ei^Ii^efted  F«ind 
der  Mmift^  ^a  machen.  Und  diis  diat-er  denn  äu<h  auf 
eine  unretantwordiche^  oft  auf  eine  ganz,  fcjbamiofe, 
Weife-  Er  vernichtete  die  Wirinng  von  NiPckers  .crfter 
ünlaihey  einer  ganz:  notliwandigen  ptDviforifchen  ;Ver- 
fuguiig»  durch  feine.  Herabfetzang  der  , auszulohenden 
2infexi  i  -Welch?  die  N;  V^  r  deren  niefarefte  Mitglieder 
Toij  foldxen  Sachen  gar  nichts  yetftanden«  wegen  des  An- 
fcheto^  von  Oekonomie  gern^nnahmen.  Ferner  erinne- 
re ipan  ficb  derAnkf^e  gegen  den  Grafen  vop  St.  Prieft. 
(S«  Nr.  199  der  A.'L«^  vom  J.  1790.}    .Ertdlich  da  aUe 

,  Popularität  ihn  nicht  zu  dem  beehrten  Poiled  erheben 
konnte^  da  ihni  ein^Decret  6ßt  N. T«  die  Erfullufig  fei- 
nef  Wünfcbe  ganz  rerfperrt  hatte  ^  und  er  deutlich  er- 
kannte, diifs  er  durch  faflllofe  Feindreligkeiten  gegfa 
den  König  und  defTen  Minifter  nichts  anders  ausrichte- 
ie,  als  die  Abliebt  andrer  zu  befördern,  und  die  Anarchie 
Vollendet  war«  ohne,  ihm  'wozu  zu  helfen ;  da  er^  fahc 
er  ein,  dafs  es  nöthig  fey ,  die  executfye  Macht  wieder 
herzuilelieo,  udd  trat  auf  dieSeite  derer^  die  fich  zu  gle« 
inäfsigten  monarchifchen^ Grundfatzen.bekahnteit  ]$s 
ift  offenbar»  er  hat  nie  etwas. anders  vor  Augen  gehabt, 
als  die  Befriedigung  feines  Ehrgeizes  und  feiner  Eitel- 
ItJ^x.  Und  er  ift.  nicht  einer  von  den  Ehrgeizigen  ,  die 
Refpect»  felb(t  gegen  ihi::e  Leid^nfchaft,  einflöfsen,  weil 
ihr  fefter  Charakter  ihnen  einen  gut  ausgefonnenen  zU" 
fammetthängenden  Plan  vorzeichnet;  die  das  allgemein 
ne  Befte»  wenigilens  von  gewifF<?n  Seiten ,  immer  vor 
Augen. haben t  weil  de  einüben,  dafs  dies  das  einzige. 
Mittel  ift,  ihren  Zweck  zu  erlreichen.  Er  ift  nur  einer 
Von  den  unruhigen  Köpfen  gewefen«  die  im^ierfort  glän- 
zen ,  und  bewundert  fejrn  wollen,  denen  es  aMein  darauf 
ankommt^  una(>lälsig  die  Augen  d.^%  Publicums  auf  fich  ge- 
richtet  zu  fehen ,  die* deswegen  immer  die  Parthe7. er- 
greifen, von  der  fie  an  dem  Tage  glauben,  dals  fie  die 
glänzendefte  fey :  weit  mehr  Diener,  als  Führer  des  gro- 
fsen  Haufen^.  Auch  bemerkt  man  in  M'i  ganzen  Betra- 
gen immer  die  ängftliche  Rückficht  auf  die  Stimmung 

'  der  Menge,  die  er  nicht  zu  leiten  vermochter.  und  an 
deren  Spitze  er  doch  (leben. wollte.  Dafs  in  feincrmBe* 
nehmen  in  der'N.  V«  laicht  weit  mehr  VerfatHität  w^r, . 
davon  Jft  unftreitig  nur  dies  die  Urfache,  da£s  der  ^6^ 
fchende  Top  der  Menge  fich  fo  lange  gleich  gebliel^eiu 
Zuweilen  bot  M.  freylich  diefer  Menge  Trotz;  aber;0^s 
nur  bey  folchen  Gelegenheiten,  wo  es  ficher  gefchehen 
konnte,,  und  ihm  den  Schein  einep  überiie  erhikhiien 
Mannes  ertheilte  i  dem  die  gröfste  Verfammlupg  dann 
um  fo  viel  mehr  Verwundrung  gab.  Dnrch  folche  Kunft- 
ftücke  erwarb  er  fich  eine  Art  von  Achtang  bey.  denje- 
nigen antipopulären'  Deputirten',  die  nicht  Menfcben- 
kenntnifs  g^nug  befaf^en,  ihn  dürdizufchaueti.^ 

Sein  grofses  Talent  war  alfo  diefes  :  .ficlrbeftändig 

.an  der  Spitze  einer  qrofsen  Parthey  zu  erhalfen,  die  ihn 
hob,  die  er  nicht  führte:  fo  wie  ein  gefchickter  Ruide-. 
rer  mit  einem  Kahne  in  dem  heftigften  Sturmi;  fich  fm- 
iUer  auf  der  Spitze  der  Wellen  erhält,  die  nicht  er,  fon- 
dern der  Wind,  erregt.  ... 

Noch  che  ihm  die  Nat*  Verf.  Gelegenheit  gegeben . 
als  Redner  aufzutreten,  hatte  er  fich  durch  Schriften  ei- 
nen IsTamen  gemacht,  in  denien  eben  der  Qeift'herrfcht, 


der  feine  Reden  auszeichnet,  und  iler, zu  jener  Kuiift 
palst«     Eine  bewundernswürdige  Leichtigkeit,    Ideen 
andrer  zu  ergreifen  und  Kenntniile  z.u  fammdn,  das  In- 
tereäante  daraus  aufsufäl^Ten  und  geltend  zu  machen,  die 
Sache  auszufüliten,  undäüf/nanilithfaltige  Actjanzuwen- 
den«    Aber  mchrentheirs  ift  doch  feine  Arbeit  nur  für 
den  Tag ,  d^  fie  gebraucht  werden  fdü ,   und  trägt  die 
Spuren  der  Eilfertigkeit  ah  fich,  dire*  bemüht  xi(,  nur  recht 
viel  gelchwind  zulammenzurajn^\   wenu  /auch  noch  fo 
viel  fchiechtcs  mit  unter  laiifeh'folit'e.     So  \Sc  auch  die 
Dicdpn  höchit  uhrein»  oft gefücbt,  oft  unerträglich  matt 
und  doch  gefchraübt      Sehr  feiten  ift  elii  Stuck  einmal 
ordentlich  ausg^earbeitet.    Man  yermifst  gewöhnlich -die 
gedrängte  Fülle  des  Redners ,   d^r  fclb'%cdachtes  aus 
vollem Tler/^en  ausfchüttet;  und  ünerachtet  feiner  beftän- 
digen  Berti cfch aft ♦    über  jede  Frage  zu  Sprechen,    fehlt 
feinen  Vorträgen  dieLeHhtigkeit;  ^\q  dem  'fertigen  Red- 
ner eigen  zu  feyn  pflegt,    der  über  oft   dirrchdachte 
Dinge jfprlcbc.'**llievon  können  unter  andern. die  uner» 
tfägticb  langen  gedehnten  unordentlichen  Reden  über  die 
.  Afligpate,  (da^u  er  die  Idee  von  Claviere  erhalten  hatte,) 
.zum   Be}  fpicle    dienen»     Als  vorbereitete  Reden  find 
/eine  Vorträge  2^  fchlepjpend  und   unordentlich ,   und 
deä  extempoiirten  fehlt  das  Leben,  welches  ^le  unmit- 
telbaren Eingebungen  ^t%  Augenblicks  haben.      Wenn 
man  beiderley  Art  feiner  Vorträge  mit  den  Reden  von 
purke  und  Fox  vergleicht;  ^  fo  iindet  man  einen  gata 
erilaunlicheu  Uuterfchied  in  jeder  Rikkficht;    Rec.  hat 
bereits  einigemale  auf  3ie  Vorträge  diefer  beiden  gro- 
fsen  Staatsredner  aufmerkfam  gemacht.     So  treffend,  fo 
klar,  \ind  doch  fo  tief  gedacht^  fo  voll  von  Kenntuii5c!t:r 
Sachen,  und  den  treilichftcn  Beobachtungen  über  Men- 
fcheu !  fo  lehrreich  in  jeder  Abiicht !    Wie  fallea  dage* 
gen  Mirabeau's  Vorträge  weg!  Und  wenn  man  diefeVer-  , 
gleichung  derMänner,  welche  anerkannt  die  erften  Rol- 
len als  Redner  in  den  gefetegebenden  Verfammlungen 
von  England  und  Prankreich  gefpielt'hnben,    noch  auf 
das  ganze  politifche  Leben  derfclbenausdchift,  und  vor- 
züglich das  ßenebc^en  beider,  dawofieln  Öppofition  mit 
den)  regierenden  Minifterio  handelten ,   anwendet;  fo 
führt  fchon  diefes  allein  auf  die  Betrachtung:  ob  es  wohl 
hinter  den  Umfländen,  und  bey*  der  Art  von  politifcher 
Ausbildung  möglich  war,  dafs  Frankreich  in  feiner  Ver- 
fummlung  der  Stände  eben  das  erhielte,'  vras^ngland  au 
fetfiem  Parlcreente  hat.     Eine  fo  viel  gröfsere  und  thä- 
Ügere  Einwirkung  eines  noch  höh ern  Anfeheos  wäre 
'ifothwendig  geWefen,  um  allmäblich  eine  zur  Qefetzge- 
bung  fähige  Vcrfammlung  zu  bilden., 

(Ibie  Fotlfetzung  folgt/) 

".'■'    VERHIISCHTE    SCHRIFTEN. 

■  .  ■  -  •  •  «... 

^  GoBURo,  bey  AM;  Diptomatifcht  Binjträge  zur'ufeifen 
.    '^' Gesetzgebung  überhaupt »  befonders  in  Kückfickt  der 
-  Polizey.  Zweyte  Samml.  Mit  einem  Anhang.  Her- 
ausgegeben von  Chrift.  Heinr.  Ludw^  irüH:  SpiUef 
wm  Müterberg,  Herz.  S.  Coburg -Säalfeld.  Cammert 
Junker  und  Regiemngsrath  etc.  17^)1  •  I22  S."  4. 

Efne  Sanomlung  von  Folkeyverordnunges,  die  eine 
Ooo  a  ^  üe- 
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Ueberltdit  und  Prfifung'  gerade  nicht  der  ganzen  in  ei^ 
iie:n  Suate  geltenden.  Gefetzgebung,  fondem  der  vcr- 
fcliledenen  über  einen  und  denfelben  oder  mehrere  Punk- 
te in  m^eren  Stuten  angenommenen  Grundfatze  ge- 
(tatcete  •  müfcte  allerdings  eine  für  den  Gefchüftsmann» 
der  in  PoUzeyfachen  verordnen,  und  .fiir  den  Gelehrten» 
der  über  Polizey  lehren  und  fcbreiben  foll,  gleich  inter- 
eflCante  nnd  nützliche  Unternehmung  werden.  Nadidem- 
das  eine  und  andre  Gebrechen  in  denverfchiedenenStaa- 
'  ten  nach  ihre^  Li^,  Bevölkerung  oder  ganzen  inneren 
Verfkffung  mehr  oder  weniger,  ftr  fich  allein  oder  mit 
mehreren  liebeln  begleitet,  um  pdi  greifen  wird,  nach- 
dem wird  auA  der  gefetzgebende  llieil  in  feinen  Ver- 
ordnungen tiefer  in  daffelbe  eingreifen,  und  defto  mehr 
Belehrung  für  andre  in  einem  ähnlichen  Falle  bewirken.' 
Vielleicht  hat  der  Herausgeber  mit  diefen  diplomatifcben 
Beytri^en,  die  im  Gruifde  nichts  jals  eine  Sammlui^  ei- 
niger der  neueften  Polizeyverordnungen  in  verfchiede- 
nen  SUÄten  in  fich  faffen,  fo  eint  Idee  vor  Augen  ge- 
habt. Die  Verordnungen,  die  er  hier  dem  gröberen  Pu- 
blicum bekannter  macht,  haben  nicht  nur  mehcere  wich- 
tige "Punkte  der  Polizey  zum  Gegenftand^  fondem  ver- 
breiten fich  audi  über  einzelne  in  mehreren  Staaten  ge- 
mein herrfchende  6ebredien  auf  vcrfchiedenen  Wegen. 
Wann»  indeffen  die  wahrfcheinlich  erftorbene  Chur- 
braanfchweig.  Verordnung  da  Confiftorii  zu  Hannover,* 
die  Pfarrer  und  Freymaurcr  betr.  voin  14  Jan.  i'/45  zu 
einer  Zeit,  wo.  mehrere  Oberhol|irediger  eine  bedeuten- 
de Rolle  aU  Frey^ifinrer  gefpielt  haben,  gerade  den  An- 
fkne  machen  mufs?  —  Die  Konigl.  Preulsifchen  Verord- 
nungen ,  weisen  des  Pferdehandels  zwifchen  Juden  uad 
Chriften,  gegen  die  Hazardfpiete,  wegen  Anlegung  neu- 
er Eicheliikämpe,  wegen  der  Trödler  nnd  deren  Handel 
in  den  köntglidien  Refidenzien  zu  Berlin,  wegen  des 
Erdbades  von  den  Jahren  1780,  87  und  gs>  find  Wahre 
Mufter  für  alle  PolizeycoUegien,  die  an  gleidie  Verfö* 
mineen  zu  denken  nöthig  haben  follten.  Die  ganze 
Trödlerzunft  in  Berlin  ift  auf  60  Perfonen  fo  beftinimt 
feftgefetzt,  däfs  nur  nach  dem  Abfterben  eines  alten 
Zunftsglieds  ein  peuer  Trödler  und  nicht  anders  als  nach 
einer  eingelöfeten  ConcefTion  wieder  eintreten  nnd  kei- 


ner mit  andern«  ab  den  in  der  Vecpt^ong  änen  erianli- 
ten,'  Waaren  handelh  darf..  EinfchiKnkungen  ^ur  Vor- 
beugung alles  Mifsbrauchs  für  die  Käufer  und.Verkäuftr 
in  diefem  Handel,  der  den  Klinken  und  Betrügerejreu  fo 
fehr  die  Hand  bietet^  find  vortneflich.  gencmioien.  Die 
Fürftl.  Brandenburg.  Verordnung,  die  Eriialtnng  ali^r 
Denkmaler  betr.  vom  10.  Apr.  1780,  welche  die  Ver- 
fchonun^aller  alten  Mauern  mit  Wapen  und  Infdirif- 
ten,  ihre  Aufzeichnung  und  Einfendung  in  das  Arcluv 
iZu  BidiTenburg,  allen  Urtsobrigkeiten.als  Gefetz. auflege, 
fo  wie  die  Meci^enburg-Schwerinifcfae  Verordnung,  dals 
alljä£rlich  ^m  13  Trinitat.  Sonntag  b^  der  Erklärung 
des  Evangkittms  »von  dem  barmherzigen  Samariter  das 
Herzogl.  Patent  wegen  der  Rettung  varun^lückter  Per- 
fonen in  Erinnerung  gebradit  und  den  Gemeinden  mit 
neuen  Gründen  an  das  Herz  gelegt  werden  foU ,  verÄe^ 
nen  Nachahmung  in  «Uen  Lindem«  Die  Fürfthifchofl. 
Eichlttidtifche  Leichen  -  und  TrauerOrdoun&  wie  fokbe 
feit  dem  i  May  1789  gehalten  Werden  fi>ir,  fo  wie  die 
aus  andern  QueUen  fdion  bekannte  Veoordniing  der  F. 
B.  Wirzburi^chen  SchulcommÜfion,  die  Arbeitaficfattlen 
betr.  vom  36  Mav  1789  und  die  Churfl«'  PAlzbavrifche 
Verordnung,  das  Militärarbeitsfiaus'  nnd  die  Arbeitsfchu- 
k  betr.  vom  25  Mav  I79<n  können  manchem  proteftan« 
tifchen  Lande  zu  Vorfchriften  dienen. :  Zu  den  Sächf. 
Altenburg«  und  Saalfeldifchen  und  S.  Hildbiughäufifchen 
Verordnungen,  "wie  es.  bey  Vertöbniflen,'>H0chzetieBf 
Kindtaufen  und  Begröbniffen  gehalten  werden  foQ,  von 
J*  178S  ^p^  die  ähnliche  S.  Meinii^ifche?  Veror Jnm^g 
hinzugefügt  werden  fallen,  die,  fo  viel  Rec  weifs,  den 
erflern  um  mehrere  Jahre  vorausgegangen  ilt  D^r  V^r- 
Ordnungen  nnd'  Patente  in  diefer  Sammlung  find  über- 
haupt 33.  Mit  etwas  mdirPlan  undZufbnunenfteliung 
konnte  die  Sammlung  durch  die.Fortfetzung  fehr  nütz- 
lich werden.  Der  Herausgeber  hat  nur  wenige  Bemer- 
kungen beygefugt  9  die  man  indeffen  bey  einer  folchen 
Arbeit  auch  nicht  erwarten  wird.  Aber  die  vielen  ein- 
gefchlidienen  Druckfehler  haben  uns  befremdet,  zumal 
da  Herausgeber  und  Verleger  an  einem  Orte  beylammea 
wohnen. 
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KLEINE    SCHÄIF'TEN. 


GoTTXftosLARATHxiT.     Nürnh^g  o.  AlUtH:  Coinmenuu© 
de  vieÜRtHdiHibns  ioctrinae  ilr  S.  Coena,  i R  äixleßa  Fhnenfi,   con- 
fcript«  s  Oe.  P^ec/ntmeyer.   178^.  52  S.  4-    Zuerfk  vo»  dem  Zu- 
Ütnd«  der  AbcndmalsleKre  r^r  der  K«fbniuiuon,  wo  TorzuriMÄ 
«iniire  G«ner  der  Transfubfbmuadon,  die  m  IHm  gelebt  nabea,  - 
angefiihtt  werden  j  dannrf,  ungleich  weittäirfger,  wf  ,die  S«che 
▼on  felbik  mit  fich  brachte,  von  dcp  Sireuigkeittn  dirubcrntcb . 
der  Rcfonnauoii,    bis  zur  PuMication   der  Con^Tüienfonnel. 
.Von  Joh.  Eberfin«  erften,  aiber  noch  fehr  lÄfen.  Sdintten  m  der 
Abftellun^  der  Mefsgebfäuche  •  von  Hcinr.  v.  Ketten ba«s  paUf: 
thi>em  Uhtecnobmungen.   von  Mart.  Idelbauftrs  e«vun«nem. 
Widerruf  keuerifcher  Artikel,  von  Job..  Diepold,  Wolfg.  Rufs.. 
Hanf  Netfelen.  Hans  Jac.  Wehn.  hat  der  Vf.  nUe  hither  gahori- 
ktn  ürnftande  mk  ^rofeem  Fleifs  auigelefen  und  deuüich  auaein- 
aiiderRefetit,  hierauf  aber  die  wegen  der  yeHanedcnen  Meynuti-  ^ 
nen  Luthers  und  Zwin^lis  zn  Ul|n  wtftandenen  Mishelliffkeiten 
*trMWt.^  CjMi^  Sain,.  der  ^rfte  ZwiMgWrfic  FMiger»  hati^  nicht  ^ 


n^r  mit  Job.  Eck»  fondetn  auch  mit  dem  Nilmbergifdien  Andr. 
AUhammer'zu  llreicen.  Bey  den  ftren^n  Lutheranern  ward 
Ulm  auf  den  Gonvent  zu  Rouch  verdachtiger,  als  lelbft  Straft- 
hurg  •  und  »vom  Bündntf«  «uageichlofleii .  gab  audi  zu  Aufrfpur^ 
1530  vermuthliph  feine  eigeo^Confeflion  ein.  die  aber  der  Kaifer 
nioit  aunatim.  Im  J.  2531  ward  die  R«fbrme  in  der  Stadt  luid 
ihrem  Gebiet  a^f  Zwinj^lifche  Art  vorgekommen ;  da  man  aber 
eben  von  neuen  Bündnifen  der  Evao^elifefaen  handelte,  fo  er- 
klirrte fi^h'die  Ulmifehe  Apologie,  von  Bucer  verfafst .  fehr  ge- 
mäJ^igt  über  die  Abendmalsfacbe .  und  erhielt  weder  Luthers 
nod^  ISwinglis  BeylsIL  Martin  Frtcht  war  der  erfte.  der  d«8 
erftem  Hypotliefe  ilützte,  nachdem'  er  die  Wittentoergififte  Con- 
cordie  1535  mit  erfiehtet  hatte«  Die  diraus  entftandeiten  Zwilla 
fUchte  der  Senat^mit  weifer  Schomin^  der  Panlieyen  b^yzule^eti. 
—  Dies  ift  der  Hkupüfihart  der  achnft»  die  den  Fleifa  ihres  V£. 
im  Studium  der  vaUriandifchenSpecialkirchejigefditcht^  bewihit« 
und  uns  von  ihm  noch  vitl  &«tef  hofHta  keifst* ' 
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Sohnabehdtf  den  $^,  Mäfz  i^pat. 


STAATSWISSEN SCHÄFTEN.  «ufchfitjcn,   und  unmittelbare  Eingriffe  cinci  jeden  in 

,  die  Fr^yh^it  «n&rer  zu  verhindern.    Nun  geht <yffenbar 

TMj^tzmg  der  JnMmgf  dsr  Schriften  über  dU  frcnä^*  die  Erziehung  in  einem  Haufe  alle  Mitbürger  unmttei- 

^     ^  ptche  RepMüon.'  bar  nichts  «n,  ftört  fi^  Weder  im  Erwerbe,  noch  im  Ge- 

-1  '  ^r-      nuiß  des  Eigeütlrum«.    Folglich  eidftirt  kein  Recht,  fich 

A  m  Mirabeau's-nachgelaffenen  Papieren  ift  nach  «i-     d^^uin  zii  bäLümmern.    Mer,  fahrt  M.  fort,  fürs  erße, 

JL  V  nem  Tode  noch  eine  Reihe  von  Reden  her^QSge-    ^^ ^  ^/^  ^^  n^^^  ^^.^/i  ^i>  Conßtutidn  gdfiläete  .Venera- 

kommen,  die  er  bereits  ausgearbeitet  hatte»  umfie  i»der   Hon  gxifirf,  mufs  der  Staat  doch  darm^fekefh  iajs  das 

NaL  Verf.  zu  halten«  "^       Vplkiatr  Ktnntnys  fiifUr  bis  itzt  verkannten  Rechte  kofn- 

•    '  '  ,  Vr.       .,;«:;'*       ^Inw,  «ifaf  da/*  jicft  ««eiKrtÄWicA^I)^^ 

^  PAÄrt,  in  der  Nationaldruckerey:  Tnwarf/ttr  t  f^Keo-  'fi^kenfretj  in  ihfieh  entwickeln  ItJorme.    Fürs  erfiealfo  mirfs 

tionmUblique;  trouvfi  dans  les  Papiers  de  Mirabeau-*ifoc*  für  iine  pofitive  NatkmaUrziekung  geforgt  werden. 

raini;  pubUfe  par  P;^.  ü.  CofcaiMS,  Döcteur^enMe--  Hier  in  das  weJentUche,  daftfie  nicht,  wie  die  bisherige^ 

^     decine.   1791.  3o6  &  g.  vom  l^önige,  fondem  von  den  dnrchdas  Volkfelbfl  gewäidr 

'  «er  bev  te'^au  herausgekommene  Bifcoars  de  M/ ^^^P^^^^^^  «*»^  Municip(äa(bniniflrationen  tShänge. 

»Urabeau  Vainerfur  VEducatum  national,  ift  nur  die    »^^  Nktionalerziehun^  mufs  in  Republiken  und  jedem 

erfte  von  den  vier  Reden,  die  jenes  JBuch  enthält.)  Suate ,  wo  Freyhelt  exiftiren  Toll ,  voll  den  Gefinnu»- 

^^,    ^      ,    .      ^      «     ,  .        i-r«:        gen  des  Volks,  nicht  von  Befehlen  der  Obern  abhangen  : 
DiefranzöfifcheReyolutionh^t  alle  alten  polmfchen    ^^^^  bekannt.    Und  dies  foll  nun  alfo  in  Frankreidi 

Bande  aufgelöfet.  Alle:  un,d  neue  erfchaffen ,  _die  dw  nacH,  fo  wieaUes  andre,  was  nach  den  ftrengen  Gnind- 
0icht  leillen  können  r  und  auch  das  gar  nicht  leiiten  fof-  uj^j^^  ^^^^  Roüffeaus  Theorie  dem  Volke  felbft  zugehört, 
Icn,  was  die  alten  thaten;  denn  es  mden  Grundfatzen  ^n^  niemand  anders  überlaffen  werden  kann,  parprocur 
der  R<^ene?aüon  des  Reichs  wefentlich,  <Ws  der  man-  ^^^^j^  ^^(  gewählte  Commiffaricn  übertragen  werden, 
nichfaltige  Esprit  de  .Corps,  de  Province,  dordres,  etc.,  r^^.  hat  fich  bereits  oft  erklärt,  dafs  nach  ieiner  üeber- 
gartz  au%ehoben  werde.  Das  ifttiekjinnt  Die  grofse  zeugung  und  Erfahrung,  dlefes  weiter  nichts  heifse,  als 
Locke,  die  Jiiedurchin  derConftitutlon  ^nt^nden,  muBi  ^^  ^ues  d^m  Einflufle  derlntrigtie  Prfeis  gegeben  wer- 
durch  ^ine  neue  Nationalerzlehung  erfetzt  werden,  wel-  ^^^  yön  den  öfters  ein-  und  abgefetzten,  zu  Erfüllung 
cbe  das  neue  Band  unter  aUen  Bürgern  des  franzöfifchcn  s^^^n  Privatabfichten  und  durch  Privatleidenfchaften  er- 
Reichs  knüpft.  So  hat  es  immer  in  der  Nat.  Vel-f.  ■  fo-  ^^^rÄhlten,  und  künft^  wieder  zu  erwählenden  Perfonen 
wohl  Os  in  den  Schriften  d^r  eifrigften  Vertheidiger  der--  fj^i  ^^^  ^^[^  ^^  ^uch  die  Direction  derErziehung  und 
Revolution  geheilsen.,  Auch  find  verfchiedene  We*e  ^g^Unte^ridits  abhangen!  üebrfeens  nehmen  fehr  un- 
erfchienen.  Welche  Gnindfötze  diefer  neuen  Erziehmg  ipeddAtendte  Vorfdiläge  über  die  Polizeyaufficht;  über 
angefben.  In  den  Schriften  von  La  Cretetie  u.  a.  itiber>jjj^n  Unterricht  und  Ausübung  derMedicin,  Chihim'e 
«Defen  G^enftand,  hat  Rec.  aber  nichts  als  das  trivial-i.  ^  f,  ^^  ^^^  gröfsten  Theil  der  erften  Rede  ein. 
ffe  GefchWätz  gefunden ,  und  fie  Jiier  deswi^c»  gar  <  ;  t  ^^^^^  ^^  ^^  j.^  Erzidiung  und  der  Unterricht 
niAt  angezeigt.  Mirabeaus  erfter  Discours,  weldier^ei^j^f  ^llg^.nj^ln^  j^iöglichft  uneingefchränktfen  Frevhait 
Principien  der  ganzen  Sache  angiebt,  A ^ar  flikWig .  g{,iriaflen  werden,  fo  nüfste  freylich  ein  andres  BaÄd 
bingeworfto,  enthält  aber  merkwürdige  Ideen.  Seine  /»;&r  ganzen  politifchen  Gefellfchaft  gefiicht  werden.  In 
Qrundfiltze  htononiren  fdir  gut^it  dem  phyfiokrati.    ^Ij^^r    ^^^^  Sitten,  ErzÜhun^na- 

fChen  Syftenie,  aus  dem  die  neuelfranzofifiJeVerfaffu^  eiohal,  ondkbnnten  alfo  dazu  dienen.  In  dem  nemlidien 
entfprangen  feyn  will,  upd  es  ift  der  Muhe^erth ,  zu  'ginne  Ift  von  allem  jenen  nichts  auf  das  nach  nhyfiokra- 
fehfen,  was  diefe  über  einen,  fo  wi<Jiügen  Gegenftand  ^fth^n  Qrundfltaen  umgefchaffne  Frankreich  anwend- 
beftimmen.'  bai".    Etwas  raufs  aber  doch  an  die  Stelle  treten«  um  aus 

"  Eigentlich,  fagt  M.»  müjste  die  gefetzßebenät  Ver-  dem  grofsen  Haufen  freyer  Menfdben,  die,  detiTSyfte- 
fqminUmg  fleh  durchaus  nicht  weiter  um  die  Erziehung  he-  me  zu  folge,  blofs  als  Menfch^n  aiisgebilÜet  werden 
kümmern,  als  nur  fie  aus  den  Händen  alter  derjenigen  In-  föllen,  und  in  allen  fremden  Völkern  eben  fo  gut  M^t- 
Jiitute  zu  reifseih  die  mit  dem  Geiße  der  Confittution  nicht  inenfchcn  finden,  als  in  ihren  nächffen  Nachbaren,  efti 
harmoniren,  und  durch  ihre  is^echimäfsige  Autorität  ge-  Volk  zu  machen,  fie  au  Burgern  zu  bilden.  Dazu  bleibt 
gen  diefelbe  wirken  kiinnten.  Ganz  recht;  disnn  nachdem  nichts  übrig,  alsNationalfefte,  zu  denen  Mirabeau  dea  < 
angenommenen  Syfteme  ift  der  Zweck  der  bürgerlichen  Plan  im  itten  Discour»  aftgiebt.  Er  filhrt  zwar  felbÄJ 
Gefellfchaft  einzig  und  allein,  die  iaditidueUe  Frevheit  weHlänftig  und  febr rkliti^aas,  daisaucb  diefein  Frank- 
A.LZ.l^92.    ErfierBafut  Ppp  reicfc 
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reich  gar  nicht  das  semliche  feyn  Iionhen,  was  fie  bey 
allen  den  akea  uad-  aenen  Völkern  waren  und  find,  wo 
iie^fich.auf  alte. Traditionen  beziehen«  und  aus  den  Sit- 
ten und  der  eigtnthumlichen  Bildung  der  Nation  ent- 
fprungen  find;  dennoch  behauptet  er,  dafs  fie  hinrei- 
chend feyn  werden ,  den  Endzweck  zu  erfüllen.  Reli- 
gion ift  ganz  davon  ausgerchloflen ;  denn  fie  follen  fich 
hlofs  auf  die  bürgerliche  Gcfeilfchafi  bezichen,  und  ein 
politilches  Band  ausmachen.  Die  bürgerliche  Gefell- 
fchaft  aber  hat,  feinem  Syftenie  zufelge,  einen  blofs  n^ 
^ariven Zweck:  Freyheitzu  fiebern,  dasheifst,  <ile£in- 
griffe  eines  jeden  in  die  Wirkfamkeit  des  andern  au  ver^ 
hindern.  Für  i^e  Feftebleibt  aUb  auch  ni^ts  übrig,  als  das 
Andenken  andieZerftörungderaUen«  (angeblich)  will- 
kühiücheri  Verfafiting,  und  aller  mannicbfaltigen  Ufur* 
pationen  vieler  Stände  und  Corps.  Nun  lai^t  fich  Wohl 
ein  Nationalfell  zu  Erinnerung  eines  erfochtneli  Sieges 
denken.  Aber  wie  kann*  die  Feyer  des  Andeidiens  ei- 
nes in  den  Mauren  der. Nationdverfammiung  erftrittnen 
phUefophifcben  Sieges  auf  eine  dem  Volke  intereli[aiUe 
Weife  vcranfiaket  werden  ?  die  Elogla  in  Profil  and  in 
Vcrfen,  auf  welche  Mürabea«  Preife  gefetzt  wilfen  will» 
werden  nichts  als  langweilige  lledeübungea  feyn  »  und 
Tragödien,  wie  Carl  IX  von  Chenier,  find  nichts  beffef,. 

Der  dritte Di^coiirf  enthält  ein  fehr  weitläufiges  ab»' 
ftractes  Gefchwätz  über  die  Wifienfchalten  und  die  Me^ 
thode ,  fie  zu  lehren ,  neUl  dem  Plane  eines  Ly€ee  na» 
tionat:,  in  wdchem  zu  Paris  ico  aus  allen  Departemens 
durch  deren  Adminiftratoren  gewählte  junge  gute  Ko^ 
pfe  in  aller  Art  von  Wiflenfchaften  unterwiefea  wer^ 
den  follen. 

Der  vierte ,  über  die  Erziehung  de»  Thronfolgers 
nnddie  Nothwendigkeit,,  das  Pouvotr  exeaUifzo.  org»> 
nifiren ,  (acht  Monate  vor  dem  Tode  des  VL  bereits  ge- 
fchrieben , )  ift  ganz  unbedeutend.  V^on  der  Erziehang 
des  Thronfolgers  fagt  er  nichts,  als  dafe  er  durch  Ldirer, 
4ie  von  der  Nat.  Ytrf.  and  dem  .Kön%e  gemeinfchafc- 
lich  zu  ernennen  feyn  wurden»  in  den  conAitutionsma- 
fsigen  Gefinnungen  der  EgatUe  ei  des  Droits  dt  l'lummä 
erhalten  werden  müfleb 

So  wie  von  Mirabeau,  fo  find  noch  von  andern 
merkwürdigen  MitgKedern  der  Nat.  Verf.  ähnliche  Samm- 
lungen ihfl«r  faicmtltchen  Vorträge  veranftaltet,  deren 
Titel  hier  zur  Nachricht  aufgeführt  werden. 

Paris«.  b^Valade:    Coüe€tum  des  Opimons,  de  Hfl  lHa^ 
(oucL,  1791.    aVolL  C.  274.  384  S* 
r(^n  ihm.felbft  herausgegeben.     Der  Tf.  ift  einer  von    fentanten  des  Volks,    die  Rechte  der  Nation  ge^en  di*^ 
den  wenden  Depmtirten  zar  ecftenNat.VerU,  die  durch    Eingriffe  der  willkührlighen  Gewalt  zu  fiebern.;  und  der 
angefeheneStdlcn  in  den  Stand  gefetzt  waren,  detaillir-    Unficfaerheit  der  Volksfreyheit  bey  einer  Verfeflumlong 
te  Kedntnifle  vom  Zuftandc  des^  gemeinen  Wcfens,  und    von  lauter  erblichen  Reprafentanten  foljgt  ein  Memoire, 
efnen  praktiichen  Blick  zu  haben.    (Er  war  Intendant    welches  die  Erbbarone  von  Languedoc,   welche  im  Be-: 
de  la.Marlne.^     Seine  Vorträge  gehn  daher  nicht  allein    fitze  ^"aren ,   den  Adel  diefer  Provinz  in.  der  Verfamm- 
die  j|>ecnlativen  Gruudiatze  an»  über  welche  in  der  Verf.    lung  ihrer  Slände  ausfchlie(slich  zu  repräfentiren ,  als. 
fo  fiel  debattirt  worden ,,  fondem  fehr  häufig  auch  die    dieEtats-  generaox  berufen  wurden,  dem  Konige  über-' 
Miafsregeli»,'  welche  in  Anfehung  der  Ausfiihruag  zu    gaben,  um  jenes  Recht  zu  hehaupten :   mit  Anmerkunr 
elf  reifen  waren»  und  die  befondecn  Vorfalle  in  den  Pro-    gen,  in  denen  aus  der  Gefchichte  und  mit  Gründen  aus 
vrzen..    DadurdL  ift  diefe  Sammlung  auch  als^Gefchichts-    der  Natur  der  Sache  und  denUmftänden,  das  übertrieb* 
ereile  von  einigem  V&*ertfae.     Dazu  find  in  den  Vorträ-    ne  dlefer  Prätenfion  an  ein  ^mJcfilieJsÜA^s  J^echt»  ge*- 
gen  fowohl  ab  in  Noten^  auch  andern  einverleibten  zeigt  wird. 

Ob 


Schriften  des  Vr,  als  Briefen  an  feine  Commfttenten,  an 
die  .Heransgeber  periodifdier  Schriften  u.  £.  w. ,  Anek- 
doten anfbäaltcn,  die  über  die  Gefchichte  der  Revoluf- 
tion  in  Paris,  und  VerfaiUes  Licht  reri>reiten,  und  die 
allgemeinei^n  Schilderungen ,  die  msn  oft  gelefen ,  be- 
fiimmter  und  klarer  machen* 

Pabis,  b.  Migneret  ^l  Recueit  des  Ofinions  de  Stafus- 
Uis  de  Clermont'To9inerre.    IV  VolL  gi  1791*  303, 

452^  895*  433  S. 
Der  erfte  Band  enthält  das,  was  dieVerfammlungder 
Wablherren  der  Stadt  Paris  angeht,  (  von  wekJier  der 
Vf.  deputirt  worden^;  den  grofsten  Theil  des  vierten 
nimmt  eine  Anatyfe  raifonnee  de  ta  CanJUtuthn  frangaife 
ein,  welche  auch  befonders  gedruckt  worden,  und  von 
der  anten  geredet  werden  wird.-  Die  einzelnen  VortrJh 
ge  find  übrigens  mit  Bemerkungen  des  V£  über  dieVer« 
aölaflungen  derfelben,  nebft  einigen  Berichtigungen 
der  darinn  endialfiien  Grundlatze  nach  feinen  jetzigen 
ElnCchten,  hegleitet. 

•  • 
Panisi  b.  Btiiflbn:   Hiftotre  ofotogeHijue  du  CowtUe  ec- 

defiaftique  de  VAßitnblee  nationale  ^  par  M.  DuraHd- 

MaiUanef  Deputc  du  Departement  des  Bouches  du 

Rhdhe.  1791.  330  S.  g. 

Der  Vf.  war  Mi^Ued  des  Comitc  ecctefUlique ,  lind 
man  erwartet  hier  etwas  näheres  von  den  Verhältaiflen 
derjenigen  Deputirten ,  von  welchen  die  neue  Verfafiung 
des  franzöfifchen  Retigionswefens  herrührt,  und  Be^  trä- 
ge zur  geheimen  Ge&bicbte  der  Revolution  zu  finden,' 
Das  Buch  enthält  aber  nur  das  allgemein  bekannte  von 
der  Erneuerung  und  Abänderung  des  Comite,  und^ri- 
gens  eine  weitläuftige  Vertheidigung  feines  Verfahrens 
gegen  die  Klagen  der  Geiftiichen. 

.  .Zar  Vollftättd^keit  der  Urkunden  über  die  fVanzö« 
fifche  Revolution  mufs  die  Anzeige  emer  ättern  Schrift 
nachgeholt  werdea,  deren  Rec.  erft  jetzt  haUiaft  wer- 
den können^ 

L^Jlrfßocratie  enchainee  et  ßtrveittee  for  tt  penvte  et  ^ 
RoL    Suivi  d*uh  Memoire  des  Barons  nes  de  Langue- 

^*  doc  et  de  tq  Reponfe  i  tewrs  pretenßofis  exoMtanUs^ 
Par  J.  L.  Q.  S.,  premiet  Cafaien'  31  Jan  vier  1789* 
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Nach  vortäofigen  Bemerkungen  über  df^  UnznKing- 
lichkeit  einer  V^erfammkzng  von  blofs  gewählten  Reprä« 
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Ko.  6u   MÄRZ  X79ft. 
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Ob  4fe  Fordetzung ,  *  wprinn^  «ine  {Untcrfochimf 
ubftr  die  &äiide  des,  der  Provinz  Languedoc  ixicorpocir-, 
tBU,  LaodesViFaraisverrprodien  wird,'wiriLlicberfchie- 
Beii»  ifi  dem  Rec.  nicht  bekannt 

Jüi  die  Geldlichte  ift  noch  fo%eii4^8  merkwürdig; 

goumee  du  liAvritt'j^XM  13  S.  g.    Suitei  de  ta^ottr- 
■  fheedu  i^Avril  oujCetaUonßdelU  des^venemens,  qui 
Je  Jbnt  pnjfts  depais  fe  lg  jusquau  ^6  Avril  1791* 
SuivUi  de  tontes  les  pieces  jußificativ^s^  122  S.  g.  , 
euthäli  eine  kurze  Zufammenftellung  der  aus  denZei* 
lungen  bekannten  Begebenheiten  der  benasntenTage:  der 
Beilegungen  nemlich»  welche  unter,  dem  Volke  in  Pa- 
ris errege  wurden,  als  der  König  nach  &  Cioud  fahren 
wollte,  und  genöthigt  ward,  die  geifüicben  Itofbedfetf- 
ten  zu  entiafliea,  welche  den  der  NationtffgcillHchkeir 
vpirgefcbriebacn  Eid  nicht  gefchworen  hatten*    Ferner^, 
^ie  Blätter  aus  den  aufrubrerifchen  Schrjften  des  Marah^ 
Märtet,  u.f.  w.,  welche  die  Gährung  hervorbrachten,  die» 
Addrei&n  an  den  König ,  Deliberationen  des  Departe> 
ments  Paris.    Diefe  Stacke  geben  wirklich  yiellÄcht 
über  die  Lage  der  Admiaißratibn  und  des  Volks  .in  Pa- 
ris, und  beweifen  fehr  deutlich,  wie  gegründet  dieVor- 
frellungkft,   welche  d>o  unparthcyi&heren  ölfentfichen 
Blatter  geben;  dofs  die  Nnt.  Verf.  und  die'Municipalad- 
niiniftration  ron  Paris,    der  fclbft  gewählte  Maire  d^jr 
Stade  und  Coxnmandantgeneral  der  Natipnalgarden ,   ah 
le  zufammen  ganz  ohnmächtig  und,    Ordnung  zu  erhal- 
ten, iind  den  Gcfetzeu  Rcfpect  zu  verfchafFen,  wenn  die 
Cli^bbs  und  die  mit  ihnen  verbundenen  .geheimen  Häup- 
ter den  dcmoliratifchen  Factionen  gut  fiiKfenr  fileCc  Ord- 
nung gewaicfam  zu  ftörcn.      Es  winl  in  diefer  Scfcrift' 
ereählt,  einCiubb,  gtnsntt  laSocieteJrätemelUy  devdch 
in  der  Jacobinerkirche  des  KirchfpicU  5'^  J'^'^wor^' ^ner-; 
fammeh,  und  deiTen  fehr  aufrühren fche  Oiijervations  für 
fadrejß  pr^fentee  uit  Roipar  tes  admimßratiurs^  du  devar- 
ttment  de   Paris  du  19  Avril  179 1  hfer  eingerfickt  findr 
dcffcn fPr^dent  der  Robert  war,  deiTen  Schrift ,  le  Re-^ 
piilylicanismg  etc.,  in  dtefen  Blättern  Nr.  247.  vor.  /.-  an- 
gezeigt "WOTden  ^  mache  eine  Art  von  Vortrab  des  £miöfei> 
Jacobinerclubbs  aus,  und  wirke  ani-'meiften  auf  das  Volk* 
Im  Palais  royal  hjrtten  dieWafler  geipjelt,  an  dem  Mor- 
gen, dft  derl.erm  angegangen:  das  gefchehe  allemal  ai» 
ein  Signal  des  Aufruhrs :   die  Deputlrten  des  Departc- 


faenheiten ,  bekannter*  feyn  möchten.    Falj^eiide»  Buch 

yerl])richt  diefe  Lücke  uflfrerKenntnHTe  auuuiiiUe»  : 

-^  pAATSt  Anecdotes  d»  regnt  de  Louis  XVL  CeiiteiuMtt 
tout  ce  auf  conceme  ee^  Monanpeet  fa,  famitte  et  h 
Rrine;  les  vtrtus  et  les  victs  des  perfonnageSr  quiant 
k  pUes  contribue  aux  ^ve^umens ;  tes  Frinces^  (es  Mi- 
nißres  etc.  Us\Affctnblees  des  Notables:  Vaßembtee 
natronate  ;  des  Anecdotes  patticutieres  für  jdufieurs  de 
^   (es  Membres  ;  avec  Vesprit  (fe^  principaupcUesretSf  mh 


forment  ta  Conflitution  du  Rotfitume,  et  les  pafferes 

les  plus  frappans  ou  tes  pius  cisrieux  de  quelques  Dis" 

cours  prononces  ä,.l(t  Tribüne  f  ou  dans  diverfes  par- 

ties  du  Roifanme :   ks  detaits  intireffons  et  fecrets  de 

la  Revolution,   ainfi  qite  des  nmuvemens  patriotiques 

ou  cri^mneh,   qui  ont  eu  Ueu  dans  ta  plupart  des  vil- 

tes  des  colonies  et  paffeffions  frangixifes ;  les  evenemens 

•   de  ia  dernicre  guerre;  tes  Etats  unis  de  P'Ameriqtce 

feptentrionatej  laMurine,  lesFinanceSr  t'Adminißrar. 

tiom  judici^rfe  et  miUtahre;  les  faits  dignes  de  remar^ 

que  etc.     179 ir  6  Veü^  lanw. 

aRehi  ;es  liefert  nut  zufammengerailce  Anekdoten  von 
dtfm Könige,  der  Iteniginv  u.f.  Ä\,  tlntermifchtmtc&edeft 
des  Königs  und  Anreden  an  ihn  Inder  N;  Vn  fo  wie  der  lair- 
ge  Titel  ankündigt.  Auchgrofse  Stödte  aus  der  Gefcbich- 
te.  Alles  unter  einander,  ^  und  meiJleatheils  fehrbckannt^ 
oder  triTial.  Keifie*  Quellen  angegebenv  und  keine  Aus- 
weh?.  Es  wird  hier}  angezeigt,  weil  der  Ti  tW  fehr  wahr- 
fcheinücher  Weife  irgend  einen  üeberfetzer  oder  Verleg 
ger  verfeiten  könnte»,  das  Buch  in  Deutfchlatid  bekannt 
zu  machen,  uifdflec.  dies^  wo-  möglich  vethindera  mocbe 
te..    Die  Sammlung  ift  gar  zu  fehlechr. 

•      *       CDrtrForiifüi^ung  foigr^     ' 

EÜDBRSCRREIBVNO, 

einer  Reife  von  Berrfralennach  Perfieti  in  den^^ireff 
1786  und  1787.  Mi«  einer  knrr;en  Gefcfcchte  ▼osh 
Periien,  feit  dem  Jahr  1747-  Aus  dem  Engli&hen» 
öberfetzt  mit  Anmerkungen  von  Q.  R..  Ftfrfier.  150^ 

s.  g.  1751.  '   -  ^     . 

In  fpfern  Hr.  Franklin  diefe  Reife  nach  Rn.  Niebuhr 


ment^de  Paris,  Kerfaint  und  Cerutit  wären  in  Stiefeln,  .gemacht bar,  und* alfo  die  neueften Nachrichten  über Per- 
Ueberrocke,  und  uRfrifirr  vor  dem  KüDige-  crfchieaÄi,  fien  raitthcitt,  verdiente  aMerdie^  f^ne  Befchreibung: 
als  fie  die  Addreffe  fiber«^aben.     (Keine  Kleinigkeit,  da»  •  überfetzt  tnA^erien\  wenn  wir  auch  kernen  aofehnl>- 


Decorum  gegen  die  Perfon,  die  d.ieJVIajeität  des  ganzen 
Volks  repräfentTn,  fo- ganz  .aus  dea  Augen  z^  fete^iif. 
Die  Englander  wifleo  wohl*,  dafs  ein^Creyes  Volkgesa- 
de  am>  meifteo  das  Anfehn  feiner  Haupter  achten ,  und 
auch  aui^eriich  behaupten  mu&)  Lauter  ktefne  Um* 
Rande 9  die, zwar  nicht  bewieJen  find,  aber  audi  nicht 
wider/prochen  worden^  und  went>  fie  £6  wahr  ilnd;.  cha" 
rakti^riftiich.  ^ 

Rec  hat  mehrmals  den  Wunfdi  geäussert,  dafs  doch 
die  Perfonen,  welche  in  den  neuelften  Begebenheiten  er- 
ne  grofse  Rolle  gefpielt,  oder  Einflufs  gehabt,  ihre  Ge- 
ünnvakgieaf  ihre  Verhältniüe«  ihr  Antheil  an  den  Bege- 


chen  GenTnn  fnr  Lander-  i>nd  Volkerkuude,  aru  we- 
nigften  für  Katurgefehichte,  daher  erwaftendSrfen»  Hr. 
Franklin  war  ein  tfberzähnger  CWTGcier  bey  dei»  bengih- 
lifchen  EtaWiflement ,  der  Ikfr  mit  der  perfifchen  Spra^ 
che  bekanntmachte,  ond  vor  andern  Reifenden  nocb 
das  zum  voraus  hatte,  dafs- er  b^  feinem  acht  Monate» 
langen  Aufenthalt  in  .Schi ras  m  einer  NätionaSawiiie  fi> 
vertraut  lebte ,  als  wenn  er  zu  ihr  f  ehörte.  Um  fer 
mehr  gereicht  es  ihm*  zum  VcrwiMf  ^  daft  ef  von  jenen* 
ferne»  Zugeft-  «ichts ,.  oder  fehr  wenig  aufEafstc ,  die  ci- 
gentlfch  die  Schilderung  entfernter  Natioiven  interenaöt 
machen.  Alles  r  was  moA  hiejr  über  Sittea  uad  Qebnit»' 
Pyp  z  ehr 


4W 


A.L.Z.    WlKt  tnx. 


4» 


•  ■  * 

che  der  Perfer  findet ,  lub»  zom  Tbeil  fdioii  andere 
Reifende  tiemerkt,  und  Tielei  dient  nur  zur  Beftäd- 
ping  des  Bekannten.  Die  Bemerkungen  über  die  Rui- 
nen Von  Perlepolis  madite  Hr.  F.  in  GefeUfchait  des 
Hn.  Jones :  aber  um  eine  vollftandige  Idee  davon  au  er- 
killen  9  muls  man  die  Befcbreibnng  Nieb6hr*sdabeyza 
Hülfe  nehmen.  Der  Anhang  erzählt  die  Revolution  in 
BaiTora  und  die  Gefdüchte  von  Perfienfeit  Kadir  Schach's 
TodbisrumJ.  I7gg, 

•  Dacsnav  u.  Leipzig  «    in  der  Riditerfchen  Bnciih. : 

Bamdimdijur  Sachfen  und  Amsümder.  Ein  aiphabe- 
tißJus  VerztuAmtfs  der  in  dem  Kmfärßai/tlmme  Sadt' 
Jen  und  den  daza  gehörigen  inoorporirten  .  ond 
übrigen  Landen,  auch  Stiftern  befitulUckm  Ortfclu^ 
un  wnd  Befitmmgeu  imfich  enthidUndt  ffir  Obrigkei- 
ten, Sachwalter»  Kaufleute,  Correljpondcitten,  Spe* 
difieurs  und  Cemmiflionairs,  auch  Gerichtaboten 
von  Chrißum  Gottfried  Kretfdmaamt  Kur£  Sachf. 
Oberbot£er.  Actuar.  710  S.  in  g. 

'  Ein  KurfaehlifcherGenefallieutenaiitvon  Zentfchliels 
im  J.  I7g6  ein  tabellarifdies  Verzeichnifii  der  Ortfchaf- 
teo  der  Kuriadif.  Lande  in  ioL  drucken.  Das  Werk  war 
brauchbar»  weil  fchrift-  und  amtiafsige  Guter  bej  recht- 
lichen Verhandlungen  ihcer  Beützer,  und  in  AnTehung 
der  Abgaben  ganz  verfchiedene  Rechte  haben  •  und  lei- 
der !  in  Sachfen  die  Bezirke  der  kurfutftL  Aemter  noch 
itfhr  zerrilFen«  und  ihre  Ortfchafienzam  Theil  weit  um- 
her zerilreaet  find.  Allein  es  fehlte  dem  Buche  nodi 
an  VoUAaindigkeit  und  auch  wohl  hie  und  da  noch  an 
Genauigkeit.  1791  find  auf  einmal  zwey  neue  Ausga- 
ben defielben  erfchienen;  eine  die  angezeigte  von  Hn. 
K.  •  die  andere  unter  dem  Titel : 

DassüBN»  m  der  'Waltherfchen  Budih. :  AlMbeHJAes 
VerzeiAnifs  aUer  i»  dem  Kurftrßenikmn  Sad^^^ 
in  den  da»  gehörigen  incorforiwten  Landen  hefindli- 

•  •  c/ics  Jdurift-  und  anüjaßigeih  amch  accisbarenStadtef 

Aemter  etc  RiHergüUr^  Dörfer  etc.,  Ej&n&omnvr, 
Aia^mhütten  a^ic^  &sgtekit€n  in  welchem  nreiSf  Amt, 
oder  ^risdiction  jedes  gehörig  t  mit  beigefügten 
Anmerkongen.  1791.  4. 

In  der  innem  Einridirnng  find  alle  drey  Werke  glrich« 
nur  das  Format  ift  verfdii^n.  Hr.  IL  protiAtrt  fehr, 
fein  Werk  ntdic  fiir  einen  Nachdruck  des  erftern  zu  hal- 
ten. Dies  ift  es  auch  nidit.  Rec  hat  aber  fiift  keine 
Zufiitze  gefunden,  ab  die  angeführten  Refcripte  und 
Kanzleyooten,  wodurch  einzelne  Güter  die  SchrifUafsi^- 
keit  erlangt  haben,  und  di^  angebaute  kurze  Uebef^ 
fidit  der  kurfurlU.  Aemter  nach  alpbabetifcber  Ordnnng, 
auch  VerzeichniOs  der  Städte ,  welche  bej  den  kurfuHUL 
fache  Landtagen  mit  fitzen.  Diefer  letzte  Zufatz  iftob- 
ne  allen  Wertfa«  Es  fiiid  Städte  genannt,  die  jetzt  kei- 
ne Aemter  haben  >  und  fehlen  eine  gro&e  Menge  Orte^ 


jiie  auf  den  Landtagen  eifcheinen ,  wie  Sekreiers  ans- 
fükriiche  Kadmcht  von  den  kmrfmrflL  fdchj.  Land-  rmd 
An^fchujstagem  fehr  deutlich  beweift  Die  tuletzt  ge- 
kannte neue  Ausgabe  in  4.  hingegen  ift  zd  einem  gny- 
tsen  Grad  de^  Vollftändigkeit  gebracht.  Es  möchte  in 
d^elben  fchwerlich  ein  einzelnes  Hans  ubetgangen 
feyn,  das  fiir  keinen  Thdl  efnes  ganzen  Orts  angefehen 
wird ,  nnd  befonders  find  alle  Abweichungen  bemerkt, 
wo  Orte  mit  ihren  Steuern  §^en  die  gemeine  Vetfaf- 
fung  an  andere  gewiefen  find.  Zum  Beweis  der  ftnge- 
fteUtenVerglejchung  zwifchen  den  beiden  Ausgaben  von 
1791  (Wollen  wir  mir  die  Orte  aus  dem  Buchftaben 
A angeben,  welche  Hr.  JL  übergangen  hat:  AbhifSf  Ab* 
,4^  (im  A»  Mutzfchen),  Absdoffer  Mahle^  Abtey  im  Hott. 
AHeyZinna^  Ahlsdoff  (im  A.ZH*ickau),  Aidio,  AUsdorf. 
Mcmn'HüUe.  Albemdorf.  Aibersdarjer  Jfarft,  Albertitz. 
fim  A.  Ofchatz),  AtbrechtAmrg^  Athrey.  Aüendorf^  AI- 
^ipujAo/m»  Alraun 'MahU^  yfbilorf  (im  AuEckartsbefge), 
Jkbemsdorf  (Meifsn.),  Akdarf  (im  Letpz.  K.  nach  Syb- 
.m),  Ake  UöUe^  AUenbnrg  (Meifsn.  desgL  Merfeb.),  At^ 
'tendorf  (Thur.  n.  Leipz.>  AUemhof  (bej  Chemnitz} ,  AI- 
^naumforf,  AUemlden^  AUerwitzßJi.  AUenzäUe^  Anger- 
«mM^(l/Ieifsn.tt.Thitr.),  Angewrifite  Steuern^  Angührf^ 
Anfipadismädä  ^  AnUmmsmiJäe.  AgeU^  Ariäs  (VoigtL), 
Arlsgrün.  Arnsbergs- Arnsdorfer  Mmek 9  Arnßadt'C^nr 
Kn)^  Arrnßer  MMe.  Arjemcat-Werii,  Artfäd.  AfA^ 
Aue  (im  A.  Frankenberg),  Auenhayn,  Ange^iner  Felder ^ 
ÄugwftuOmd^  AnrnSUe^  Azdorf  (Leipz.  Kr.).  Jedoch  hat 
Rec  in  der  Ausgabe  aus  der  Walcberfchen  Bnchh.  unter 
A  noch  vermifst :  Abhaujen  (Geburg.) ,  Atbasdorf  (Mer- 
feb. V  Amiulsdorf  (Thur.>  Andörfor  (A.  Schwaracnk). 

OhneDruckort:  Skizxänvam  batim.  1790.  J07S.  ^ 
Zwote  Sammlung. 

Was  man  fo  dien  in  den  neueften  nnd  bdannteften 
Weri^en  gdefen  hatte ,  wird  hie^  wieder  abgedrucki ; 
dedi  hat  der  Herau^ber  hin  und  wieder  einige  nicht 
viel  lagende  Anmerkungen  beygefugt «  wahrfithdnlich 
damit  man  feine  Sampilung  nicht  mit  dem  ehrenvollen 
Nttien  dnes  Nachdrucks  bellen  möchte.  finrlrhnt 
Bdd  Qbrigens  die  AnfPatze  aus  Moritz  und  Ifirts  Zeit- 

-fiäirUk;  DvMtj,  Jagemann  und  der  KeerUchenDebedie- 

'tzohg  des  Vojfoge  pittonsque, 
-»•  « 

*    SrKüsitmo,  in  der  akad.  Buchh.:  G^dudiU%  naimr' 

V      liehe  Bejdmffenheit.  rnndVerfaßimg der WaUaAenmnd 

JKoMdn«  aus  dem  Italienifdhen  uberletzt  toq  Heim 

Profeifiw  PiehL  1790»  gr.  %.  IV.  arj  S. 


Eine  gute  Ueberfetzung  der  Offeroazhm  ßoridm  ete. 
tntomo  ta  Vatackia  e  MoUaviit  davon  wir  in  der  A.  L. 
Z.  1790»  No.  ({4^  eine  ansfiihj4iche  Nadiricht  gegeben 
haben.  Die  Karte  fehlt,  und  konnte  auch  fi^ 
bahrt  werden,  wdl  wir  fie  fcho»  beiTer  haben. 
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Nuineto    '62. 


m 


m^m 


•^         » *        > 


>«      *■ 


»    «  • 


ALLGEMEINE  LITERATÜR^ZEITüNQ 


«^ 


Monta^ft  den  5".  März.  i7pa. 


STAJTSIFISSENSCHAFTEN. 

V^rtftttung  Mr  Aiamge  dmt  Schriften  über  die  inrnzi* 

fijche  Re9oltUU>n^ 

In  Nr.  6.  dcrJL  L-Z.  d.  J.  ift  ein  Buch,  angcteigt  wor- 
den ,  welches  den  Titef  fuhrt :  Dte  inntrfien  Geheim- 
hchnni^e^dnjroMß^f,  BßvoUdim  etc.  Dadelbe  ift;  wie 
Rec.  aus  andern  gelehrten  Anzeigen  eriehen,  und  felbft 
•beftäcjgt  gefunden,  aas  ..dem.  fi^an^öfifchen  Werke  des 
Baron  von  Efckemy  genommen»  welches  er  zur  Zeit 
fbiner  Erfcheinung  angefefacn;  arber  zu  unbedeutend  ge- 
funden, ,pm  d^s  .Publikiim  damit  bekannt  zu  machen. 
Th  dem  deutfchen  Buche  ift  nur  die  Ordnung  vcrfctzt, 
Stellen  find  weggelaffen ,  einiges  hinzugefügt,  und  al- 
les durch  den  Sufserft  fchlechten  Stil  ganz  unkenntlich 
gemacht^.  Von  eben  dem  Werke  lieferte  der  Hr.  Hofrath 
Zimmermann  in  Braunfchweig  eine  Ueberfetzung  iinter 
dem  Titel: 

Berlin,  b,  Vofs:  Briefe  eines  Einwohners  von  Paris 
an  feine  Freuride  in  der  Schweiz  und  in  Engtand. 
Uebff  die  Begebenlieitenvom^alire  1789,  1790,  und 
bis  zum  vierten  April  179 1-  -^"-f  ^^  franscäfifshen 
überfe^zt;  1791.  500  S.  8*  (i  Rthlr.  10  gr>) 
Hier  iii  es  denn  d«ch  wenigftens  ein  lesbares  Budi; 
und  weil  es  in  dieferGeftalteine  nicht  ganz  unangeneh- 
me Lecturö  ausmacht ,  auch  der  Name  des  Herausgebers, 
(der  aber  nichts  weiter  dabey  gethaü,  als  ein  paar 
nichtsbedeutende  Noten  dazu  zu  machen,  dafern  er 
nicht  auch  der  Uebcrfetzer  felbft  ift)  vielleicht  manche ' 
anlocken  könnte,  fo  möften  hier  wohl- noch  einige  Zei- 
len daran  gewandt  werden.  Als  Urkunde  kann  das  Buch 
gar  nicht  angefehen  werden.  Als  zufammenhängende 
Gefchichte  ift  es  fchr  wenig  werth.  Und  foüte  einmal 
durchais  überfetzt  werden ,  fo  liefseh  fich  wohl  noch 
beflere  Werke  der  Art  angeben;  obgleich  es  an  einem 
ertra^ilch  guten  noch  ganz  fehlt;  Rec.  würde  aber 
überhaupt  Bedenken,  tragen  i  gegenwärtig  fchon  eine 
folche  Schrift  durch  Ueberfetzung  bekannt  zu  machen. 
Deni^  wozu  fbfl*  das  Publicum  mit  unvoUfiändigeii  und 
halbwahren  Erzählungen  noch  länger^  irre  geführt  wer*- 
den ?  Es  ift  noch  viel  zu  frühe,  an  eine  Gefchichte  der 
Revolution  zu -d^hefl)  die  als  biftoriicfaes  Werk  blei- 
ben könnte.  "Ein  Schriftfteller,  der,  nicht  etwa  gar 
f^  die  N^^-^^^^^  fondern  der  nur  für  ein«  GeBeratt^n 
feiner  Zeitgenoften  fchreihen  wollte  t  müfste  die  voll- 
ftändigern  Urkunden  erwarten ,  wdche  die  Nadmchten 
a|is  der  Feder  folcher  Männer,  die  in  der  Lage  waren, 
mehr  eu  wiften,  als.dei;  gnifse  Haufe,  künfkig.  liefern 
werden. '  ÜnterdeTTen  will  Aas  Publikum  ^QCb  ttW^ha^ 
A.  L  Z.  X79«.  &ifsr  Boful. 


ben ,  uni  die  natürlich  bdchft  gereizte  Wiisbegierde  z« 
befriedigen.*  Wer  zu  diefem  Endzwecke  arbeiten  wil!^ 
kann  allenfalls  zur  Erleichterung  ein  franzöfdches  Buch 
zum  Grunde'  legen.  Akdenn  aber  mufs  er  alle  bekanir- 
ten  Queilen  forgfaltig  nutzen ,  um  die  Erzählung  dahin 
zu  berichtigen,  dafs  es  für  eine  nach  dem  gegenwärti«^ 
möglichen  Grade  von  Kenütnifs ,  wahre  Hiftorfe  gelt^ 
kann.  Rec  här  mit  möglichfter  Sorgfalt,  eine  vollftaü- 
dige  und  fcbarf  geprüfte  Anzeige  der  Quellen  in  diefetf 
Blättern  geliefert ,  um  eine  folche  allerdings  nützlidis 
Arbeit  denjenigen  zu  erleichtern,  die  üch  ihr  etwa  un* 
terziehen  möchten«  Freylich  wäre  fte  immer  mühfam; 
und  belohnte  vielleicht  fchlecfat,  weuigftens  den  £hr^ 
geiz:  denn  mit  jeden  Jahre  kann  fie  durch  neue  befsre 
verdrängt  werden. 

Was  nun  das  hier  genannte  Buch  betrift,  fo  wevr 
den  zwar  in  der  Vorrede  des  Ueberfetzers ,  der  Stand# 
nnd  die  bedeutenden  Verbindungen  des  Vf.  erwähnt,  um 
die  Erwartung  befondrer  KenntnliTe  der  geheimen  Trieb- 
federn der  Begebenheiten  zu  erregen.  Von  folcher  Kenntt 
nifs  findet  fich  aber  im  Buche  keine  Spu(.  Sein  richti'^ 
ger,  mathematifcherKopf,  fein  trefflicher  Beohachtungs- 
geift,  feine  Menfchenkenntnifs  Werden  ferner  in  der 
Vorrede  gepriefen.  Aber  das  Buch  enthält  überall  nuc 
gemein  bekannte  Dinge.  Der  mathematifche  Kopf  war 
re  ohnehin  nicht  einmal  eine  fonclerliche  Empfehlung 
wedier  einet  fpeculativen  Politikers  noch  eines  poliU- 
fchen  Beobachters. 

Das  Werk  befteht  aus  Briefen,  die  wirklich  zu  den 
angähnen  Zeiten  einzeln  gefchriebea  zu  feyii  fcfaei^ 
neu :  denn  die  fpäter  bekannt  gewordnen  Beriduigum 
gefi  ^nd  Auf kläirungen ,  der  erzählten  Tbatfathen  find 
darin  gar  nicht  genutzt,  und  das  feichte  RaifoniieBieift 
des  Vf.  zeugt  auch  nicht  von  einem  durch  dieBeobacb 
tungen  fpäterer  Begebenheiten  und  EntwicLIungbii^  geit 
reiften  Nachdenken. 

Der  zWeyte  Brief,  eiiier  der  längften;  ift  der  befte«' 
Er  enthält  eine  Erzähhing  der  Re^äuttoil  vom  14  Ja« 
lius  1789*  nit  der  Lebhaftigkeit  der  Darftellung,  wie 
fie  von  einem  Augenzeugen  erwartet  werden  konnte»* 
Dir  dritte,  über  die  Urfadien.derReyolotion:  elu  ganir 
unbedeujfeendes  Gefchwflu  über  diefen  Gegenftand,   4er 
fo.oft  abgehaodelt  worden,  dafs  es  fehr  leicht  war,  etß^ 
was  befleres  darüber,   au<^  nur  nachzufch reiben.    Zur 
^  Probe,  wieconfequettt  der  gerühmte  VF.  raifonnirt,  mag' 
es  dienen,  dafs  er  den  Adelftand  immer  vertheidij^t  und-' 
bpyssubebalteir'wünfcbt',  und  doch  immer  von  den  ge- 
f eigneten  Polgen  der  Revoluri^n  redet,  welcher  dieZef« 
ftdrung  jenes  Standes  Wcfestlich  Jft :  dafs  er  S.  ico  vdH  * 
de»  gnM^  Sdbfi^tmttistt  welohfedui  VöUt  über.  f<>ine^ 

Qqq  Rech^ 
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Redite  io^ektMrt  mid  dfe  Rerofutron  bewirkt  iiaben, 
viid  weicht  doihrfledieallgeineioeGleichlieJt  predigen» 
die  der  VL  TerWirft.  S.  99  fagt  er,  die  Place  de  (jihe 
fey  Üas  Forum  von  Paris  geworden.  Wie?  denGrevc 
Platz  ui  i4ten  JtfKiis,  wo  Horden  des  unterften  Gefindeb 
fich  zxL  Meiftern  der  Stadt»  zu  Gefetzgebem  der  Nation» 
zu  Richtern  über  Leben  and  Tod,  au^v^arfen ,  mit  dem 
Toto  zq  reigleichen ,  wo  die  romilche  Bürgerfchaft  ib> 
re  rechtniäfsige  Souyeraioeta't  ausübte  l 

Im  4ten  Briefe  wird  ron  den  Begebenheiten  des 
5ten  Octobers  1789  die  anfangs  gewöhnUche,  durch  die 
fpäter  bekannt  gewordnen  Actenftücke  erweislich  faifcbe» 
Erzählung  gegeben»  ib  wie  fie  auch  a.  £.  iu  der  Schul- 
zifchen  Caieuderhiftorie  ftehl»  ohne  dafs  der  Uebcifetzer 
auch  nur  den  gerix^ften  Wink  hinzugefugt  hätte,  dafa 
man  feinem  Sdiriftfteller  sieht  redtt  trauen  könne. 
S.  I8ä  fagt  der  VL  gar  von  der  Ileerde  feiler  Weibsper- 
Ionen»  diegeduagea  waren»  nach  Vcrfaüles  zu  ziehent 
Paris  £ey  wegtn  des  Scbickfals  der  großmüthigm  Krie- 
gerinnen  befbrgt  gewefen,  die  fich  £r  Sache  des  Vater- 
landes und  der  Freyhcit  aufopferten.  Gleich  drauf  er* 
Fallit  er  doch»  was  diefes  Gefindel  gegen  die  Köaigisii 
vorhatte«.  Solches  Zeiig  fchämt  man  fich  nicht,  für  zu- 
TerläCsige  und  pragmatifche  Gefcliichte  auszugeben  l  Am 
Ende  fieht  eine  Note,  woria  der  Herzog  von  Orleans 
mit  den  elendeften  Gründen  gerechtfertigt  wird»  oder 
Tichnehr  ohne  Grunde»  durch  ungereimte  Ausru£un^en. 
Er  wird  als  ein  Held  der  Tugend  aufgehellt»  Wer  iich 
damit  abgeben  wül »  das  Publicum  über  diefe  Begeben- 
heiten zu  unterrichten»  foUte  doch  wenigijLeu^Mounifrs 
Äffet  QU  Tribtmat  de  l'ofinhn  mibUqne »  ($•  Nr,  7g  die- 
fer  Blätter  v.  J.}  oder  Les  Forfaits  (S.  Nr.  247)  gelcfen 
habcn^  Das  Verfahren  des  Chatelets,  heifst  es,  fcy  als 
partheyilch  Terfchrieen.  Es  exidirt  ja  kein  Verfahren 
diefes  Gerichtshofes«  Da  er  anfangen  wollte  zu  verfah* 
Iren»  ward  es  ihm  unterfagt.  Die  erilcn  Zeugen verhö> 
re  aber  find  gedruckt»  und  können  von  [cdem  Lefer 
iTelbft  geprüft  werden^  Es  wird  fehr  darauf  infiflirt>  dafs 
die  Nationafrerfammfirag  den  Hierzog  für  nnfchuldfg  er- 
klärt faar.  Iß  denn  die  Nat.  Verf.  ein  Gerichtshof,  der 
die  Sache  gehörig  nnterfucbt  hatte? 

Die  folgend^  Briefe,  welche  etwa  die  Hälfte  des 
fiuches  ensiaachett»  enthalten ;  eine  Erzähinng  des  räth- 
lelhaften.ProceAes  über  den  Marquis  ron  Favras»   der 
anch  hier  keiner  Aufklärung  erhält:    ein  weitläufligBS» 
grofsentbeils  fchiefes»  Urtheil  ober  Rou(seau*s  Contrat  fa- 
cial :  eine ganzarttge Befchreibimg  des  Foederationsfeftes 
am  1.4  Jid*  1790»  nnd  ein  bnges  Raübnnement  über  die 
liloth wendigkeit  eines  Adelftandes  in  jedem  großen  Rei- 
che» vher  die  GrondßUze  der  Nat.  Verf.»  denen  zofbl^e  der- 
selbe au%ehobeo  worden ,  ober  die  natürliche  Gleich- 
lieit  oder  Ungldchbeh  derMenfchen  fn  derbfiigerttcheo 
Gefellichaft;  n  f.  w.»  das  riel  Bekanntes, -manches  Gu- 
te^ fehr  riel  Gefuchtes»  Gefchraubtes»  Seichtes  und  Schie- 
fes enthält  r    daza  fehk  es  diefen  Briefien  sa  Ordnung 
,iuid  Folge  der  Gedanken» 

Den  Befchhifi»  machen  ein  paar  Nachfchrfften :  eine» 
fibf r  das  Decret,  wdcfacs  den  König  nötfaigt»  in  gewif- 
fer  Nähe  der  Nat.  Verf.  fidi  aufeubalten :  dies  Stack 
hätte  ans  der  üebcrfettung  gan«  w^bliebcn  kennen; 


es  pafät  zn  dem  übrigen  Werk^  gar  nicht,  {n  welchem 
dje  einzefai  conilitutivenDetrere  nicht  kntifirt  find,-  und 
wird'  &ca  wecig:ftea  Lefem  diefes  Buchs  uezftändiicli 
feyn.  Die  zweyte:  eine  feltfame  Rhapfodie  über  den 
Tod  des  Grafen  von  Mirabeau,  höchft  enthnfialbfcb» 
und  doch  auch  fokheZüge  mit  eingcmifcht,  die  den  na- 
flöten;  alles  verzelirenden  und  der  Sittlichkeit  trotzen* 
4en»  EhrgeuL  des  Mannes  ganz  gut  und  tref&md  ch»- 
rakterifircn. 

Der  Ueberfetzer  hätte  fidi  wohl  £e  Muhe  geben 
können^  die  hin  und  wieder  mit  blofsen  Anfangsburb- 
ftaben  ang^pebnen  Namen  "von  I^^rfonen»  die  hi  der 
Gefchicbte  der  Revolution  eine  Stelle  einnehmen,  durch 
Vergleichung  mit  irgend  einigen  ganz  bekannten  Schri& 
ten,  auszufuJUeOi. 

Nun  einige  neue  firanzöCfcbe  ralfönnitende  Werke 
iber  die  Revolution: 

Pahis:  Examen  deta  Revolttthm  firanpise,  relative^ 
mint  a  la  jnßia  it  ä  t^InUret  du  Peupte^  1791* 
35*  S.  8- 
Ein  fehr  veriländ^  gefchriebenes  Buch.  Eine  kur- 
ze Erzählung  derjenigen  Hauptfehritte  des  Tiers  Eta^ 
welcher  die  Revolution  einleitete ,  mit  mebrentheils  ge- 
gründeten» aber  doch  etwas  eiofckigen,  Kritiken  macht 
den  Anfang»  Die  allgemein  bekannten  ölFentlichen  Un- 
ruhen »  die  Scenen  vom  14  JuL,  5  October  17S9  a.  dgL 
berührt  der  Vf.  nur  mit  einigen  Worten.  Darauf  folgen 
ausfähcliche  Abhandlnnge»  über  die  Gerechtigkeit  ond 
Nützlichkeit  der  Revolution  i)  in  Abficht  auf  die  Regie- 
vungsform.  Vertheidigung  des  rachtmäfsigen  und  durch 
Stände  eingefchränkten  Autheils  des  Monarchen.  2)  Die 
Religion  und  GeüUicbkcit.  Eine  recht  gute  Ausfuhrung 
der  Ungerechtigkeit  und  Schädlichkeit  des  Verfahrens 
der  Nat.  Verf.  in  Abficht  auf  diefelbe*  g)  In  Abficht  att£ 
das  Eir^entbum  der  Privatperfonen.  Weitläuftig  über 
den  Urfprung  der  Gutsberdichen  Verhäknifle.  Der  Vf. 
führt  fehr  gut  aus ,  wie  diefe  haben  entliehen  können» 
und  wie  wenig  fie  die  Vorwurfe  verdienen»  die  ihnen 

gemacht  werden.  Drauf  vom  Adelsrechfie  und  vom 
eclue  der  Jkirgerfchaft :  beide  als  ein  Eigenthum  be- 
trachtet. Gute  Bemeriwungen  über  diefe  Gegenihinde. 
Endfa'ch  4)  von  den  Finanzen.  Das  Buch  ift  1790  ge- 
fidirieben;  und  es  ift  alib  nachdem  hier  noch  fehr  vieles 
anders  und  fchlimmer  geworden.  Das  ganze  Buch  ent- 
hält aufeerordentlirh  vrel  Gutes ;  nngemein  viel  geraden 
Sinn»  gefundes  Urtheil  und  ruhiges  Nachdenken.  Falb 
alles  darin  verdient  gerühmt  zu  werden«  Aber  etwas  ei- 
genthünüiches»  frappantcs^  und  neues  ift  nidbc  daria 
enthalten* 

ERBBESCIIREIBUNa 

LoimoK*  b  Hgertonr  A  ficturertiiee  tevr  tkrougft  Ret- 
land^  BrabenUf  and  fort  cf  France;  made  in  the  mth- 
inrnn  of  1789.  tftnflrated  with  Copper  Plates  in  Aqua 
Tfnta,  from  drawings  made  on  the  fpot  byScnnuet 
Ireland.  Vol  I.  313»  p.  VoL  IL  109^  p.  jr.  f.  1790. 
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.    Ebi  fortlteurcsWierkj  %ie  dfeAs,  düsfidiewar  durch 
Üufserft  gläflzendejK  Druck  mid  eine  VeFfcbwenduog  voot 
Kupfera,  Btiltzern  voü  PniAkbiUiollielDen  etopfielc»  von 
deden  Inhalt  aber  alles  Neue  fidi  bequeoa  auf  ein  paar. 
Blätter  zaSunmenprcfTen  Uefse,  und  welches  dann  wie- 
derum nur  einen  fehr  kleinen  Tkeil  des  PuUicums»  die. 
Kunftliebhaber  interefltrt,  wurde,  in  Deutfchlandfclrwer^ 
üch  einen  Verleger  oder  fgnit  Unterftötzung  gefaT\den 
haben. .  Hr.  0.  durchreifte  im  Hefbft  17^9  die  auf  dem 
Titel  genannten  Länder.,  in  der  Abficht  ^  die  fcbonften 
Gegeqden,  Gebäude  etc.  aufzunehmen«  "und  die  öffent- 
lichen und  Pririitfammlungen  von  Kunftwerkea  zu-  he-i 
fehen.    Seine  Zeichnungen  liefs  er  grofstencheils  Ton  ei- 
nem Amfterdammer  Kun  iUer  ComeL  Apoßoot  in  gewafche- 
ner  Manier  inJKupfer  bringen,  denn  von  flimmtlicben  47. 
Platten   beforgte  er  felbft  nur  ein  paar,    Diefe  Kupfer 
P'^a  nicht  nur  äufserft  fein  und  fauber  gearbeitet»  fon- 
tot*m  auch  fehr  treu.    Diefe  Treue  erftreckt  fich  felbft 
bis.  auf  die  angebrachten  Verzierungen«  die  Eigenheiten 
des  Landes  und  mancherley  Coftume  iehr  charakteriftifch 
dnrllelien.    Die  Einförmigkeit,  die  durch  die  auffallen- 
de Aehntictkeit  mehrerer  Profpekte  erzeugt  wird,  liegt 
in  der  Natur  des  Gc^enftandes ,  abeJr  freylich  hätte  der 
Vf.  eben  deswegen  etwas  fparfamer  mit  Kupfern  feyn« 
auch  manche  ganz  unbedeutende  Landfchafr,   manches 
g^anz  gewöhnliche  Gebäude  ftiglich  binweglaflen  können* 
Don    Bemerkungen    des   Vf.   iieht    man    es   bald   an, 
dafs  fienur  flüchtig  hingeworfen,  und  nicht  die  Frucht 
von  Nachdenken  und  mühfamen  Forfcben  iiad.     Der 
Ton  nnd  die  Urtbeile  find  ganz  im  Geift  gewöhnlicher 
englifcher  Reifenden,   d.  h.  fchneidend,  abfprechend, 
mit  vornehmer  Verachtnng  alles  delTen,  was  nicht  ge-  . 
nau  fo  ift,  wie  in  Alt-  England.    Nur  ein  paar  Proben 
von  dieferTadelfucht  und  den  Unrichtigkeiten,  die  fich, 
bey  feinem  Verfahren,  pn  ferne  Nachrichten  einfchtei* 
chen  mufsten»     Statt  di^  eigenthömliche,   fehr  kluge, 
Structur  der  hoUändifchen  Wagten  zu  rühmen,   macht 
er  iich  über  die  Fuhrleute  Hißig-,    die  ftatt  der  Peitfche 
den  einen  Fnfs  brauchen,  welches  doch  fo  begreifiick 
iß.    S.  21.  ärgert  fich  der  Vf.  dafs  er  einen  Wagen  be- 
zahlen ];m](ste,  den  er  befteUt  hatte,  weil  es  ihm  nach- 
her  einfiel,  feinen  Retfeplan  za  anderm    Der  Spott  über 
dje  hoUänd.  Tulpenwuth  könmrt  faft  ein  Jahrhundert  zu 
fpät.  '  Der  Blumenbau  wird  jetzt  faft  Hofs  als  ein  ein*- 
träfirlioher  Handelszweig  bctfieben»     Die  Liebhabercy 
peht  jetz^  vorzuglich  auf  Hyacinthen.    Der  V£.  fchämt 
iicb  nidbt,  ein  fo  albernes  Mährchen,  als  folgende  Sage^ 
nachzuerzählen.     DerSchaufpftler,  der  auf  dem  Amfter- 
dammer Theater  den  Hamlet  fpieh,  foUfn  ftfner  Perücke 
eine  Stahlfeder  anbringen»    In  der  Scene  mft  der  Köni- 
gin, wo  der  Geift  erfcheint«  laife  et  nun,  um  das  Schre^ 
eken  recht  natürlich  an^zudröcken,  die  Perücke  anfSre- 
gen ,  fo  dafs  der  arme  Teufel  fo  baarköpfigdaftehe,  wie 
eine  hoIL  Weide  im  Wincet!   Tm  Hafen  vori  Maasland 
Sluis  follen  immer  soo—sbaHecring-Buifea  liegen,  da 
doch  die  Hollünder  im  Ganzen-  keine  T50  mehr  in  See 
fchicken     Die  T.andhäaTer  um  Rotterdam  follen  wegen 
d#r  Nebel  (thi  faus  of  the  $lmate).  kaum  zwey  l^enathe 
im  Jahr  zu  bewohnen  fcynl  Der  Handel  vonDordrecht 
JolL  unbeträchtlich  feyn  u.  iL  w.    Doch  d^s iindiuer  nur 


Nebendinge«    Deir  Han{»ti^Ptredc  desBttchs  Hit  außer  der 
fchon  erwähnten  Darftellungmerkwürdiger  Scenen  der 
Natur  und  Kunft,  ein6  kurze  kritifcfaeMufternngfolcber 
Kunftwerke  zu  geben,  die  die  Aufmerkfamkeit  der  Ken^ 
ner  vorzüglich  verdienen*    Bey  jeder  Sta.dc  fuhrt  derVf.^ 
die  wlchtigft^n  in  ihr  gebornen  Kunßler  an,  und  fagt 
ein  paar  Worte  über  ihre  Werke,  Verdienfte,  Manier,  Le^' 
bensumftände  n,  f.  w.    Er  folgt  hierbey  den  bekannten 
Queren,  ohne  fie  jedoch  immer  mit  dernöthigen  Sorgfalt 
benorzt  und  geprüft  :^u  haben.  Sofchreibt  er  dem  Dargens--. 
ville  nach,  v.  d.  Werf  fey  i7J7geft.M.  ^.  Mirtvek  ward 
1567  geb.     Die  Urtheile  über  Gemähide  find  gewdhnlick 
nichtiEigenthum  des  Vf.,  fbndern  dem  DatgenzAUer. 
Descamp  n.  a.  ohne  fie  zu  nennen,  nad^efoiriebenl 
pas  wichtigfte  und  intereflOEinrefte  im  ganzen  Bucb^  find 
unftreitig  die  Nachrichten  von  Privätiammlungen,  von 
Kunftwerken  und  den  jetztlebenden  Künftlera» .  Der  VL 
muft  fai  der  Tfaat  gnt^  EmpfehliKigeo  gehabt  haben  ;^ 
denn  wer  den  Chai^ter  der  Holländer  kennt,  die  ihre 
•Sdiatze Waller. Art  fil  wenig  zur  Schau  tragen,  di^über- 
diefs    durch  die  fpröden  Urtfaeile  snbefugter  Rjchter 
noch  ziiruckhalteii^r  worden  find,-  und  von  den  Wir* 
kungen  des  kider  noch  zu  fehr  herrfchenden  Psirthey-. 
geiftes  unterrichtet  ift ;  der  mufs  fich  allerdings  wundern, 
wie  der  Vf.  an  fo  vielen  Orten  Zutritt  finden  konnte» 
Wir  theilen  diefe  Lifte,  die  den  Liebhabern  uberhaupt,- 
befonders  denen ,  die  die  Niederlande  in  ähnlicher  Ab- 
ficht bereifen  möchten,  interefiant  feyn  mufs,  nebft  ei- 
nigen Zufatzen  und  Berichtigungen  aus  bandfchrifi  Heben 
Nachrichten,  die  uns  aus  dem  Lande  felbft  zugekommen, 
find,  im  Auszug,  und  mit  Uebergetiung  deflTen»  wa» 
fchon  Volkmann  hat,  mit*  > 

%m  Haofr,  Baron  Cothom  befitzt  eine  fch^ire  Siaunnlang»  ift  * 
aber  lekeii  in  Latine  •  üa  zu  zeigen.  Die  H.^  Niftnannt  VtA^  • 
/rtf«.Klin£ller:HofinahlerHo<i/T;5ffcoMn7aB,Thrermahler;  Vim 

. .   ihi  Blumen  nndSeeilücXe.  Vries,  Landfch.  11.  Gcbniide  im  Stil 
Ton  f' ander  HetfiUui  Ttjchbtin,  Bollcrnah,  Ge&hichtnxaliler  j^ 
^  liudigr  Bhimezi. 

Ley(fen.  Das  herrliche  Kvpferluibrnet  cfes  verft.  Baron  «.  JLni* 
dffH»  Aas  fitr  dos  erfle  iii  Holland  gÜt»  exlllirt  noch»  und 
fft  im  Befuz  eines  nahen  Verwan<uen.  Kau  ßür^  befitzc 
Hefte  der  prÜehtigen  Snakeiibtirj^fchen  Sammlting;    Dihbe!, 

*  ZeichnanGfei)  irad  M^daHlea»    Küpiftler :  Mad.  Oial^ti,  Con*  ' 
rerCntionsftücke,   zeichnet  Ur  radirt,     T^'^*^^j  ^^  ^^  ^^^ 

•  'T,  Poiter,    Dem,  Janfons  Conrerf-  n.  VicliftucRer 

'Baarlmtt.  Gemählder  v,  Oolz,  He$mskcrk,  r.  "t:  HiU0,  G.  U« 
Zeichnimf en :-  HoajimaH^  Biofs  Zeichnuti^en :  itgßev^tion» 
P.  Kops,  V.  Dunetu*  I>ie  ^roCie  Teyierfehe  Kupfinilicb-* 
fammfane-  Kunraerr  Hsnäriek,  Portrake  u.  Blumen;  v^ 
Uendeff  Architekt«  im  Stil  v.  p^ä.  Hetfden  ;  Ovsfbedt,  Landfch^ 

j(mflr/Jam^  Gemähide;  Erben  von  J.  Hnpe^  H^  Hopep  dr 
Smeth,  J,  de  Briun,   Htirm.  terKots,  Mw/mimir,   Wf  Ar]^ 

.    tpH  Br Jenen  9  pf^inter,   Cl,  9,  Hcdf.    Kupfer  imd  Zeichnun«r 

^  f  en :  Gol«  r.  Frankeuflein,  Fleos  r,  Amdel  fer  befirzc  über 
600  der  ichonften  Zeichnungen J^  de  Vor,  Jüonh  Metavev^ 
9.Marfeveeiir  Ferßee^  ^  B^  de  Ihfeh  t  R,  Finkeles*  Zeich- 
Buni^vn  allein  r  Mr,  Fok,  v  Dvk,  Gemähide  Ar  Z.  r  Gilde*' 
metfier  vmä  Elfi  «S/silcyv    Biofär  Kupfer:  de  Grqafr  ji^deLanr 

-  '£<?.    KüuAler;  Buifs^  Iliilor.  Vinkehs  KupferÖ.  r  Brufstlr 
Blnhmen  ;  r,  Drielfl  Laudfchaft.    Catf,  Landf«  ViehÄ*  Eker 
les  ConverC    Du^re  fetzt   in  Rom»   M^yep  LaodL  ietac  m  \ 
Londoow 

ITtJVieH.   F.  Bnukefutatutd,  eine  mit  Gefehmack  gewa&Tifa*  Ge»r 


A.  L.  TL    KTIKS^  17^  ^^ 

<locdEcliltdi€9i;  tt  w»  Uer'aicbl«IK  ai^chesldaüen. 

Bnacbbarer  wäre  kt  jed«:  AAckfidit  ein  Yttzacbnl» 
x^diiuxi..».  <l«i^   an   jtdeiD-  Orte   befiodliclMi  beften   Kunftwerke 

By^iJ^ci  Kiii)ft!er:  de  Glim,  Htft.  G«brlld.  Ijtem.  Kfiu  u.  mit  Angabe  der  Meifter  gewefeni  Bej'Abr,  Houdms^ 
Port,  dr  Jivi,  ein  guier  LaiidTchalcuukler.  -  Of^^j^f^  Y^'  "^  *'^  Rotterdam  getorett  feya  fQtt).ftehc 

Dfl  die  Parifer  Künftlef  bekannt  genug;  find »  fo  überge- 
hen wir  fie.* —  Von  dem  yerderblichen  Einfluis  der 
Mode  ufid  ihrer  Capricen  aufdasSchickfalderKunftwer- 
ke  und  Hunftler  erzählt  der  Vf.  (i  Th.  S.  44.)  ein  merk- 
würdiges Beyfpiel.  Von  den  jetzt  fo  gefohätzten  und  fo 
tkeuer  bezahlten  Gemählden  des  Albrecht  Cmp  (eigent- 
lv:h  Khiqi)  wurde  po^  Tor  ohngefahr  30  Jahren  eine 
ganze  SSimmlung  .der  fchdnften  lUbinetsftüqke  an, einen 
Engländer  das  Stück  fur.40— *5o  Rthlr.  Terkaiift.  —  Iii 
die  angehängte  Lifi  qf  Atiißs  haben  ficfa  manc)&e  Fehler ' 


Jahrzahl  1638«  da  er  doch  erll  1650  geb.  ward. 
Sorgh  foU  Zorg,  Anfiems  ~  Aartßns  heifaen.  g.  m.  d. 
I^ift  aus  Qorknm^  ift  wahrfchdniidi  der  Kupferftecfaer 
titefs.  Von  einem  IPeter  Pmtamum  ans  Rotteidam»  der 
um  die  Mitte  des  vorigen  Jahihondeita  gi^ebt  haben  folU 
hören  wir  hier  das  erfte'  Wert.  —  Der  Vf.  .Terfpnchc 
ha  korzen  ein  ähalkhea  Werk,  unter  dem  Titd: .  T/ie 
jrichur^Mü  beamäis  0/  thi  Bivar  Thämmi  UM^aUd  inj 
Vuii0^'Of  all  the bridgcs  etc.  tngirtufidin  Aqua-  iMfia  from 
original  Drawmgs  btj  S.  S.  l^ranszugeben. 


mm 
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KLEINE    SCHRIFTEN; 


LiTSKÜROEjcH.  CFr«»^/.  a.  M>  Cataiogi  mherfalis  /»ro- 
rkm  ex  omni  Jcientiarwn  gMiere»  IjKiim»  Oriieca  et  ÜrurntaUbus 
Unguis  fcriptonnn,  Sectio  L  (1790.)  g.  6fiogei),  od.  1  lUfc. 
(\2  Hefte  —  1  RUilr.  16  gr.J  ^ach  dem  Be>fpieJe  einiger  an- 
dem  Buchhandlungen  ,  hat  die  Handlung  l  arrentrapp  und  /^'aw- 
ner  in  Frankfurt  am  Main,  den  EntCchlufs  gefafst»  ein  (/«iivr- 
fuKllMcherverzeichtifs  zum  befondera  Nutzen  ^r  Geiehraen  und 
fiücberliebfaaber  herauszug«h^.  Sie  vemveifen  in  einem  Jturzen 
Ljiceinifchen  Vocberichte ,  auf  ein  besonderes  voi-hin  fchon  be* 
kannt  gemachtes  ArertifTement,  worin  ihr  Plan  deutlicher  ent- 
worfen fcyn  foU.  Uns  iü  nicht  erinnerlich,  denfdben  ffelefen 
zu  haben ,  daher  wir  a^ch  über  den  Piaa  des  Vei  zeicLniflfe» 
felbft  nicht  «rtheil«n  können.  Eiithak  d^rfclbe  etwas  eigünes,  fo 
wäre  beifer  gewefen ,  ihn  dem  Buche  rorzufetzen.  Es  Ccheine, 
d^a  4aa  Verzeichuifs  in  mehrere X^l äffen  odi?r  Tbeile  wei:de  ab- 
^etheik  werden.  Die  erße  Claffe  ift  für  die  in  lateinijcher  and 
endern  todtcn  Sprachen  abgefafscen  Bücher  beilimmt ;  und  von 
diefer  erfcheint  hier  blofs  der  erfte  Jbfchmiit ,  welcher  die  Buch- 
Haben  A.  u.  B.  fdoch  letzteren  nicht  ganz,  fondern  nur  bis  Bud^ 
deus)  in  Geh  begreift.  Aus  diefer  Probe  zii  uriheüen ,  erwarten 
wir  keine  grafce  Vollftandigkeit.  Wir  haben  einzeln^  Artikel 
aiifg*  fchlagen  ,  2.  B.  Biblia  Hebraica ,  in  weldier  wir  mdiretiB 
Ausgaben  und  darunter  \-orzügliche,  wie  dia  Ton  Michaelis, 
Keniiicotetc.  vermifi'en.  Andere  neue  Werke,  als  Üecmannuritm 
Coufiiia ,  haben  wir  rergeblich  gefucht.     Und  gleichwohl  ift  das 

Jjr  einzige  Nutzen »  welchen  dergleichen  UniverfitUCataly^i  der 
uchhandlerleiftenfollen,  dafsman  die  richtigenTital  der  Bücher 
da  rinn  auffinden  kann.  Nicht  einaal  die  Ordnung  der  Buchfta* 
ben  ift  genau  beobachtet;  z.B.  die' Werke  Jbüjedae  find  zerrif* 
fen,  indem  darzwifche«  Abraham  a.  f.  Clara  u.  jibudactti  Hift. 
Jatobitarum  eingefohaltet  worden.  Auch  find  nicht  immer  die 
Verfafl*er  von  einerfey  Nameiu  dureh ihreVomamen  gehörig  unter- 
fchicden  worden.  Zum  Beyfpielc  dient  €»er  Artikel  :^j?ri«>i«. 
Des  Prof.  Agricola  zu£rfurt  biograpÜfcbe  Sammlung»  finden  wir 
nie  zu  Ge.  regiftrirt ,  da  doch  derfelbc  Pet.  Franc,  beifst.  Dafür 
hätten  immer  iflie  kleinen  gelebrtfclieinendcn^iiw««''«««"««  ^^?- 
bl^ben  mögen ,  die  zu  nichts  dienen.  So  eine  ift  d^e .  welche 
unter  Atkanaßi  Opera  ftehet :  ,^Librr  Patribnt  eccießae  adjcribi^ 
Cur.**    Eine  gar. fehr  belehrende  Erinnerung! 


ScHoea  KniMfk.  Leipzirr,  in  der  Dyckifchen  BticWi. : 
heu  jiibrecht  Dürers,  des  Vaters  der  deutfcheu  Kunftler.  Nebft 
atpkahetifchem  yerzeichn'jftr  Her  Orte,  an  denen  (wo)  fetne  Knmß' 
werke  anjhewahret  werden,  Moglichft  vollftändi^  befchrieben,  Ton 
Juliann  Ferdinand  Üotk,  DLikouus  bey  8t.  Jakob  in  Numbtr^ 


1791.  126  8.  g.  Cs  f  rO-     Dt<ie  Lebensbtlclireibuof  'eines    rtr- 
dfenftvoUen  Mannet,  ^cs  erften,  dur  im  i^ten  Ja^bui.den  und 
im  Aufaug  des  i/Sten ,  die  deutfche  Kunft  veredelte  und  ihr  Gc 
ftue  gab,   unterftfh^idet  fidi  im  Ganzen  dufch  mthrereVoIlftan« 
di^keit  and  I'leifs  iu  d^r  Auffucfaung  der  (^ueilen ,  von  einige» 
frühem  Biographen  diefes  Künftlers.    Sie  ift,  etwas-geswnngen, 
in  folgender  Ordnung  in  Kapicd.  feth^c     Dm  ifte  bis  «te  Kap, 
handelt  von  der  Familie,  der  genofl'enen  Erziehung ,  dem  häus- 
lichen Leben ,  und  den  Keifen  A.  Dürers,     st^  K.  Allgemeine 
Schilderung  feines  Kunftfleifses,    fefner  Kunftk^mhitile ,     und 
Kunftfertigkeiten ,    des  allumfaflenden  Genies  Alb.  Dürers ,  der 
ajs  Erfinder  mathcinatifcher  Verfuche,  und  utitxlicberHandgriflFe 
in  feiner  Kunft,  elsSchriftftcUea  im  FacH  der  Mathematik  und  der 
bildendt^n  Künfte,'al6  treflictier  Portrait-  und  Iliftorienmaler,  in 
den  verfchiedenften  Manieren  arbeitend ,' und  feine  Gemälde  met- 
fterkaft  ausführend»   9i§  Correcter  uhd  gtift voller  Zeidbner»  .als 
fleifiugcr  Kupferftedier  undgrqfser  Holzfduieidekünfikr,  dtebe«. 
wundetung  der  Nachwelt  verdiente.     Im  6ten  K.  fol|^  ein  Ver- 
ceichnifs  feiner  mathematifchen  und  anillifchen  Scfanfcen,  ihren 
rerfchiednen  Ausgaben  und  Ueberfeczungen  und  einzelner  Holz- 
fiichfammlungen.     7tes  K.  Von  feinem  unermlideten  Fleifs ,    fei- 
nen Schülern,  und  feinem  moralilahe|i  und  religiöfen Charakter.  — 
]&r  verfenigte  104  Kupfer*  und  262  Uokftiche,      Das  complete 
Werk ,  fowohl  Originale  als  Kopien ,  und  nach  feinen  Gemälden 
geftochnen  Blätter  belauft  iidi  auf  1254  Stück,      gtes  K.   Einige 
Anekdoten  A.  Dürem  betreifend ,  für  deren  Aechtheic  der  Vf. 
aber  nicht  bürgt,    ^ea  K.  Ton  feinem  Anfehn  bey  Otofsen,  Künft* 
lern  und  Gelehrten,   und  in  feiner  Geburuftadt.     lotesK.  .Von 
feiner  ].eibesg«:ftalt,  Geiftesbefthaffenhett ,  Wohnung,  Tod  und 
Begrabiiifs.     Das  ixte  K.  enthält  das  alpfaabetifche  Verceichnifs 
der  Orte,  wo  feine  Kunibverke  aufbewahrt  werden ;  in  weldiem 
er  aber  dem  Vf.  an  vollftändigen  Nachrichten  gefehlt  zu  haben 
fckeint;  wie  Rec.  denn^ern  eingefteht,  dalsdiefe  Einziehung  von 
Erkundigungen,    wo  die  einzahlen  Bilder  von  alten  Künulern 
oft  unbekajuit  verfteckc  find»  grofse  Schwierigkeiten  hat.    istes 
K.  Medaillen,  welche  Dürern  zu  Ehren  verfertigt  worden  find. 
2wey  Beylagen  enthalten  t   des'  alten  Künftlnrs  eigenJund^  ge- 
fciiriebefies  Leben  von  feinem  Vater,  und  ein  noch  ungedrucktes 
Fragment  aus  feinem  Tagebuch«  ^  Die  grÖfste  Lobrede  auf  A. 
d^ürer  ift  wohl  die:    da&  dßr  gleichzeitige  haphael  und  Andrea 
dei  Sarto  feine  Kuuft  fchüt2:ten ,  •  dafs  erfteter  Ibgar  naoh  ihm  co> 
ph'te ,  und  feine  bisweilen  ftttfa  ÜHtanier.  in  einem  GeeMlde  des 
Kartheuferklofters  bey  Florenz,  nachahmte.  -^   Diefie  kleine  Bio- 
graphie ift  auch  dem  ^ften  fi.  der  Leipziger  N.  Bibk  der  fch.  W. 
als  «in  Anhang  beygeeruckt,    und  foU  von  dem  Vf.  zu  der  vo« 
ihm  bearbeiteten  Portfetzung  des  Doppelmaieriidlc«  Werke«  VMI 
Nümbergifckca  Unftliiii»  fwrncit  wtrdea. 
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ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


Dienstags^  den  6.  März   1792^ 


■MN 


STA  ATSW.lSSEti  SCHÄFTEN. 

t  *  ' 

Befcklrfi  der  Jmmgt  äer  Scknftmt  über  üe  frmixiqfi'f 

Paris,  b.  Migneret:  Anaiyft  f&iiJowmt9  dstaConJH' 
UUUm  frwhqcäjk  decrAeg  par  Pajjembtee  iMicfhak  d$s 
ifiMMffj  1789»  1790, 179 1.  1791-  SoäS.  g,  mit  der 
Unterfcbrift :  Sttatistas  de  Ctemont-Tonnertem 


que  fo  tibmrte  Voghmns  et  (a  Ubertiiut  euite  j^Jfent  indefi- 
niesi  ks  atUfres  vquioient  que  kk  mamfeßatiQn  des  ^pß- 
«HOiM  Jftit  reftrmUf  ei  que.  la  retigum  aUhoUme  amfervick 
UfHvüig^d'itrelareligiqnexdußvemefft  dtmmamte^  Dam 
ceHepofiHan^  onfeftbiengaer4e  de  dißwgHer  tofrinkmdu 
culte:ceiuo,  quiwouhientltbetiepqurrtmeipourVauüre,  onf 
euCair  de  ne  parier  que  de  l'opinion;  ceux,  qui  v&iUaie$i4 
cöntraetüe  pour  fufk  etpourVautre-f  ont  eu  finn  de  ne  pa/eh 
ier  que  dn  ädte.    Au  uumeut  ou  tes  demiers  otU  apper^ 


ta  pUß^alüdf  its  pn^  fj^^^  ^  disettj^ßo»;   et  uuügre  ia  refir 
ßemcß  du  parti  oppaje ,  Caartkle^  ainß  qu'ü  efl  confu,  a  ete 


I\tt  Graf  Von  Clermont  -^  TonBerre'  ttmr  bekanodidi 
>^  TOfiS  Anfange  an  einer  der  thädgften  unter  d[en>ft- 
nigen  Edelllcuten,  welche  fleh  durch  ihre  Bettükongeti    ms  aux  vwx  etäeerete    Solche  Aufldirun^en  der  Innern 
für  4ie  damab  rermeynte  Sache  4er  patriotifcb  gefinnten    Gefchichte  der  Nationalyerfammliuig  .find  Mm  fo  viel 
-und  des  Voll»  viel  Liebe  und  Ac^tang  für.  feine  gute    fchätzbarer,  da  fie  noch  immer  fehr  feigen  /ind. 
Denknngsart  erwarben:,  er  hat  zu  den  Schritten  derNar  Der  Verf.  g^C  die  ganzei  Confiitnäon  artikel  weife 

tionalv^fammlung,  vorzfigUch  indenerften  Zeiten» viel  dilrcb»  und  zeigt»  wie  Tiel  Fehler  in  den  ßrundßitzeiv 
mttgewiriLt:  und  bis  auf  die  letzten, 'felbft  nnter  der  de-  wie  viel  (Jnbeftiiümtheit  io^  den  Ausdrücken »  fie  ganz 
mokratifchen  P^they»  welcher  er  denn  dodi  nicht  untaugUch  machen»  einen  Codex  für  das  Volk  abzugeben» 
lilindlings  ergaben  v2ar »  fo  viel  Anfehen  behalten »  da(s '  Zuletzt  von  der  Dedaration  des  droits :  ein^  vorzüglich 
-man  ihn  mit  zu  dem  Comi^eif^Rrin/ioii  ernannte»  wdches  gute  Aqsfiihrung.  Sie  hebt  damit  an»  dasToik  folle  je* 
aach  der  Zurückkunft  des  Königs  die  letzte  Hand  an  die  den  Augenblick. alle  Schritte  der  AdmiQÜlratjbn  mit  dep 
Conftitution  legen  foUte »  um  fie  demfelben  fodann  zur  orfprünglichen  Rechten  der  Menfchen  vergleichen,  köq- 
AcceptatTon  vorzulegen*  Hier  lefen  wir  nun  dlefes  n^n.  Wie  gefährlich,  dies  fejr*  Der  Vf.  bemerkt  fehr 
Mannes  Urtheil  über  jeden  einzelnen  Punkt  der  Conftip  richtig»  es  wäre,  das  erfte  Erfodernifs  ^pewefen«  feftzure» 
tution.  Er  föngt 'mit  eiiiein  merkwürdigen  GeftfinflnifTe  tzen»  was  denn  die  Merkmale  find »  an  denen  das  Ga- 
«n.  Er  habe  fdibft»  lagt  er,  daran  gearbeitet»  d]efeCon«>  fetz  erkannt  werden  folle:  die  Ausdrücke  von  Souverai- 
ftitution  zu  entwerfep »  :und  ^anmdiro  enthalte  den<*  netät  des  Volks  und  fthnlidie  verleiten  noth wendig  zu 
noch  feine  Schrift  faft  lauter  Tadel;  aber  in  den  drey  unaufhörlicher  Empörung  g^en  alle  Art  von  Obrigkeit. 
Jahren»  welche  darüber  hingegangen»  feyaudi  feine  Ein-  Das  Volk  wird  dadurch  veranlfitst»  ficfa  felbft  rfcfafen  zu 
ficht  gar  fehr  verändert.  Aucune  education  ne  m'avait  wollen»  fich  übef  die  Obrigkeit  zu  fetzen»  die  esalsfei- 
prepari  ä  cette  a/t^fte  fonction  de  rediger  des  toiXf  —  je  ne  Bediente  anfebn  mufs.  Alfo  gänzU<^e  ^arcbie»  die 
ei^e  trompaisde  banne  foh  et  Urne  mnmu>ient  deux  grands  Felge  diefer  Promulgation  der  Rechte  der  Menfdihcit: 
fnaitres,  denxmaitres  dont'tes  kgaks ßnt  queUjuefws  bien  mee%  auch  die  Er£üiru^  gezeigt  hat.  Widerfprücbe 
'^ureSf  te  temps  et  ia  counaiffance  des  hommeSm  Sollten  unter  den  PridHpien  di;r  Dedar.  de^  dr^oits  mit  der  dar« 
wohl  nicht  die  mehrften  von  denen»  die»  wie  er,  in  die*>  aufgebaut  feyn  foUenden  Conftitutioa»  welche  den  grab* 
fem  grofsen  Werke ,  de  bonne  foi  gehandelt  haben »  in  ten  Theil  der  Einwohner  des  Landes  wieder  von  dem 
dem  Falle  feyn»  das  nemliche  Bekenntnis . abzulegen»  4usfchliefst»  was  nach  j^nen  Pnncipien  im  6teu  Art. 
Xcnn  fie  offenherzig  feyn.  woHten?  Sollten  wohlvielf  in  durchaus  alle^  gemein  fern  foll.  Ungereimdieit»  wcl- 
der  N.  V.  gewefenfeyn»  die  mehr  Kenntnis  der  Sachen  che  in  den  wichtigften  Artikeln  herncht»  indem  dieTe 
iind  der  Menfchen  damals  fchon  gehabt  hätten?  und  ift  Maximen»  welche  Prindpjlen  enthalten  Tollen»  nach  de- 
es  nicht  dadurch  fdioin  begreiflich»,  dafs  die  ganze  grobe  nen  die  Rechtmäfsigkeit  und  Güte  der  Gefetze  zu  beur- 
Angelegenheit  denjenigen  in  die  Hände  fallen  muftte»    Iheilen  iil»  fich  fo  oft  auf  das  beziehen»  was  die  Gefetze 


Welche  das  verftanden ,  was  Mirabeau  die  Tactique  de 
rafleinbl^e  nannte.  Clermont  giebt  hie  von  ein  fehr  frap« 
pantes  Beyfpiel  an:  der  lote  Art.  der, Dedaration  des 
droits »  weldier  die  Reltgionsfreyheit  angeht »  (ey  dea* 
halb  fb  unbeftimmt  gefkfst»  weil  zwey  entgegengefntz- 
te  Partbeyen  in  !der  Verfammhing  waren»  davon  jede  in- 
tereiBirt  war»  A  compU^uer  f»  dtscußum^  et  d  amener  im 
tefiiltat  d(mt  elles  eSperoient  fixer  te  Jens  en  teurfaveur^ 
Imrsqiietks-auroient  acquis  jjdus  de  fyroe.  Lesams  waudaienik 
A.  L.  Z.  I7J^.    Erfter.Hand. 


beftiffiinen.  würden.  Rec.  kann  nur  diefe  Hauptpunkte 
angeben.  Die  Sdirift  enthält  eine  grofse  Menge  der  tref- 
fendeften  Bemerkungen  über  jeden  einzebien  Artikel. 

Aus  den  Bemerkungen  über  dje  folgenden  Kapitel 
der  Conftitution  zitiuRec.  die  merkwürdigilen  aus.  Die 
neue  Eint heilun^^ des  Reiche  hat  des  Vf.  Beyfall.  Sie 
habe  alte  Pro vinaBvortheile  und  Prätenfionen  zerftört»  u, 
die  I^ichtigkeit»  womit  diefe  groise  Operation  ohne  al- 
lenVtTiderfpruch  vorgenommen.worden»  beweife»  da(s  man 
Rrr      *  aiij^e- 
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allgctnetn  iEre  Nützlichkeit  eingefehen.     (Aber  wo  war  Widerfpruch  im  letzten  Kap.»  in  weldiem  die  Con- 

denn  eine  Macht,  dielidi'widerretzen  konnte?)  DieGe-  ftitution  in  dem  nemlicfaen  Perioden  angedrungen  wiid, 
ftihr  fidit  er  indeiTen  auclr  ein,  welche  daraus -encfpnngt,  in  weldiem  die  Nat.  Verf.  des  droit  in^refcnvtibU  der 
dafs  jedes  Departement  ein,  für  fich  beßehendes  organi-  Nation,  de  changerla  confikution^  anerkannt,  jjjevorge* 
iirtes  Ganze  ift.  Eskaun  fich  leiclit  eins  losrelfsen.  Der  fchriebne  Methode  Ton  VerbefTerungen  der  Verfaflbng» 
Eid  d$  maintenir  ta  Confiittttion  ift  unbeftimmt ,  und  da-  eine  ewige  Quelle  unaafhörUcl^r  Unruhen, 
her  fehr  gefahrlich:  hat  auch  fchon  oft  zum  Vorwande  Den  Befcbluis  des  Buchs  madit  die  Anrede,  welche 

-von  Gewaltchätigkeiten  gedient..  Widerfprüdie  im  sten  Thouret  im  Namen  des  Comit6  de  revißon  an  die  Nat. 
Tit.,  welcher  die  Souvirainete  indivifihUcU  la  ftatioti  fett-  Verf.  hielt,  ehe  die  revidirte  Conilitutionsurkunde  vor- 
fetzt,  und  zugleich  beitimmt,  dafs  fie^nur  durch  Kep'rä*  gelefen  .ward,  in  welcher  er  deutlidi  fagt,  dafsdieMän- 
fentanten  ausgeübt  werden  könneh,  die  nicht  von  der  ner,  in  deren  Namen  er  redet,  ihr  eignes  Werk  miCsbil- 
ganzen  Nation  gewählt  find :  dieSourerainetät  dem  Vol-  ligen,  und  nur  durch  den  wiederholten  Befehl  der'N.  Y. 
ke  den  Worten'  nach  zufchreibt,  und  in  der  That  feinen  gezwungen,  ihre  Arbeit  rorlegen,  dieiie  für  unroUkom- 
Repräfentanten  zueignet,  ohne  dafs  die  fogenannte  lund  men  und  unhaltbar  erkennen.  Und  ioiun  l^fe  man. die 
prütendirte  AfTemblec  conftituante  von  dem  nach  ihren  Namen  ~diefer  Männer.  TargHy^  BrioiS'Beavmeai,  Thcm- 
eignen  Grutidfatzen  fouverainen  Volke  bevollmächtigt  tvi,  DuPort,  Bamave^  Le  ChofeUer^  Alex.  Lameitk%,  Tttl- 
war,  eine  folche  Verfaffung  einzufi^ren.  Illuforifche  teipranä^Perigordf  Demetüuer^  RabaaUf  Sieyis,  Pttto», 
Erklärung,  dafs  das  Gouremement  von  Frankreidb  mo-  Dvaot,  Clermont-Tonnere.  Fai^  lauter  Männer,  dievogi 
narchifch  fey,  da  doch  die  wichtigften  Zweige  deflelben  AnfiEmge  att  für  die  Hauptpatronen  der  Sache  des  Volks 
vom  Könige  ganz  oder  zum  Theil  unabhängig  find«  Un.-  bekannC  waren,  eine  recht  ausgefuchte  Zahl  tob  enthu- 
heitbare  Fehler  der  gefetzgebenden  Verfammlung,  die  fiaftifehen  Verfechtern  der  Nationalfreyheit,  und.Geg- 
aus  dner  ein^^tgen  Kammer  befteh^  mit  Belegen  aus  der  nernder  willkahrliehea  Gewalt  Wenn  diefe  Männer 
Geschichte  der  NaL  Verf. ,  Unbequemlichkeiten  der  zu  fo  denken,  was  kaan  es  denn  noch  wohl  für  Aidiäjiger 
häufigen  Wahlen,  da  die  N.  V.  nur  a  Jahre  fitzt,  Die  der  Neuen  Conftitution  geben,  anders*)  als  blinde  und 
bafes  de  reprefentation  billigt  der  Vf.  (In  Burke  s  Refle-  fdhwachkopfige  Entbullaften,  und  erkaufte  Parthejgäa- 
xionsünd  treffende  Bemerkungen  dagegen,  die  hier  ganz  ger  der  intr^anten  fetctieux,  auf  welche  auch  ClennonN 
-uberfehen  find. )     Einige  geringere  Fehler  in  den  Gefe-^  Tcmnere  fo  o^  anfpielc 

tzen ,   welche  die  Einrichtung  der  Nat  Verf.  betreffen ;  Noch  eine  Bemerkung  ziim  Scfalaffel      Wie  viele 

z.  E.  der  Eid  de.  vivre  tiMou  de  moMWr,  der  nichts  an-  Männer  vom  Stande  diefes  Vf.  foUte  es  wohl  in  Deutfch- 
-ders  bedeuten  kann ,  als  eine  Iniixluation ,  dafs  der  Kö*  länd  geben;  die  fähig  wären ,  ein  fo  gut  gedachtes*  in 
nig  ein  ewiger  Feind  des  Volks  und  der  Verfaflung  feyn  allen  Theilen  gut  ausgeführtes,  und  fo  vorzüglich  ^e- 
werde;  ein  Gedanke,  der  nur  zu  oh  muthwilliger  Weife  fchnebnes  Budi  über  dergleichen  Angelegenheiten  zu 
erregt  witd.    Gerechter  Tadel d.er  Reihe  von  Gefetzen,    verfertigen? 

die  den  König  in  gewilfen  Fällen  des  Throns  verluftig  Gewifler  maaisen  kann  hieher  noch  ein  Buch  geredi- 

erklären.     Wer  foltte  Richter  zwifchen  der  Nation  und   net  werden,  deflen  Vf.  am  bekannt  ift,  als  dais  es  nicht 
dem  Könige  feyn  ?  Wozu  alA>  Gefetze,  die  nie  änwend-   hätte  Attffehen  err^en  Ibllen : 
bar  find?    Wenn  der  König  gegen  die  Nation  zu  Felde 

zieht,   heifst  es  in  einem.    Er  allein  wird  doch  nicht        Paris,  b.  Defenne,  Volland  u.  PlsfBin:   L$s  Rmvtes, , 
Wer  entfcl]|eidet  denn :  welches  die  wahre  Nation  iil?  ou  Meditation^ fiir  tes  revoUUums  des  Empires  parM» 

-die  es  mit  ihm  hält,  oder  die ,  gegen  welche  er  feindfe-  *  Volney ,  deput^  ä  raffembloe  naldonale  de  i7<9-. 
Hg  verfahrt?  Widerfinniges  Gefetz,  wodurch  die  Mint«  Aoüt  1791.  410  S.  8* 

4er  des  Königs  gehalten  werden,  in  feiner  Abwefenheit         Der  Vf.  hat  fich  durch  eine  Reifebefchreibung  nach 

feine  Functionen  unter  Aufficht  der  Nat  Verf.  zu  ver^    Aegypten  und  Syrien,  und  durch  Betrachtungen  über 

fehen.    Das  Gefetz,  dafs  kein  Mitglied  derjedesmaUgen    den  Türkenkri^  bekannt  gemacht    Die  Reifebcfchrel- 

Nat  Verf.  Minifter  feyn  köniie,   ifoUrt  den  König  vqn    bung  zeichnet  fich  von  ähnlichen  Werften  feiner  Lands- 

dem  gefetzgebenden  Corps.    Despotismus  der  Verfamm-    leute  fehr  aus.    Sie  rft  im  Tone  des  aufnierkfaraeh  Be- 

lung,  die  alle  Gewalt, und  alles  Anfebn  an  fich  gerifien    obachters,  ohne  Zufätze  der  Imagination  und  ohne  al* 

hat.    Fehler  der  Judicial verfaflung ,   vorzüglich  der  ge-    len  gefachten  Schmuck  gefchrieben ;    vielmehr  hin  und 

wählten  Richter,  und  insbefondre  der  gewählten  tiaute   wieder  etwas  trocken.      Man  könnte  fie  eher  für  das 

Cour  natioüate.    Gefahr,  welche  aus  der  Errichtung  der    Work  eines  Deutfchen  halten.      Hier  tritt  nun  diefer 

Nationalgarden  entfteht ,  in  welcher  gär  keine  Subordi-    Mann  auf  und  giebt  uns  ein  Raifonnement  über  den , 

nation  ift,  die  wirkfam  feyii  könnte.    In  dem  Kap.  von    Verfall  der  Staaten*    £r  holt  weit  aus,  von  allgemeineQ 

den  Auflagen,  ^ine  iherkwurdige  Aeüfserung,   dafs  fo    pfaiLofophifchen  Grundfatzen  fiber  die  Natur  des  Men* 

viele  Millionen  ausgegeben  worden,   ^pour  tourmenter    fchen:   dafs  das  Gefiihl  der  BedürfniOe  den  Menfchen 

'fftes  conjciences  et  conAattre  les  ennemis,  que  Von  neSeß    ausgebildet,  dafs  die  Selbftliebe,  Neigung  zum  WoUbe- 

fjtiitr  que  par  des  fautes;  pour  injuhordönnet  desregi-    finden,  Abneigung  gegen  den-  Sdimerz»  die  natürlichen 

„MMJ,  pour  acheter  des  adverfäires  ä  Vautorite  royaUf  ou    Triebfedern  des  Menfchen  find,  dais  er  durch  Verabre* 

„4(fi  erecUures  au  corps  teeistatif.**  So  wäre  alfo  die  wah-    düng,  die  daraus  entfpringenden  Wunfch^  gemeinfchait' 

reR^nungder  pispofition  der  öffentlichen  Qelder  doch    lieh  zu  befriedigen,  in  den  Süind  der  Gefellfchaffc  getre* 

nodinidaft  bduomf?  Cen;  dais  in  diefem  fo  wie  im  Stunde  der  Natur  alle 

Men- 


SOI 
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Menfcben  gleich  hUihen^  (Lats  iielgnorance  et  Cupidite 
die  emTigen  Urfadien  der  Unordnungen  in  der  bürget« 
lieben  GefeHfcbaft  find^  dafs  aus  diefen*  derLttxus  und 
Unterdrückung  det  Schwachen  ;  aus  diefen  wieder  ini^ 
rer  Verderb  der  Staaten  und  endlieb  Unterdrückung  und 
Zerftörapg  Ton  auüsen^,  entfptingt.      Diefe  und  ähnli- 
die  Dinge,  aüefchon  oft  gefagkeygrofstentheils  hochft  ttir 
vial,  werden  hier  weitHiuftl^  aüsgeftihrti     Die  Einldei^. 
düng  macht  es  vollexids  zu  einer  ganz  finausftehlichea 
Lecture.    Der  Vfl ,  fc r  gur  iieine  ß-fliidung ,  eine  gaM 
kalte  £inbi!4ungskraft»  und  mAt  die  geringfte  Anlage 
zur  wahren  Beredfamkeit  hat ,  verfetztiidi  auf  die  Rui* 
nearon  Palmyra,  läfsf  da  einen  Genius^  ^rfeheinen  und 
l^t  ihm  alles  das  erwlihate  in  den  Mund.    Darauf- er- 
fcheinen/alie  Völker  der  Erde  auf  eiaein  Haufeii}>,  und 
'der  Vf.  TVitd.  in  di^  Liüfte  gehoben ,  um  fie  zu  überse- 
hen: Er  kommt  aaf  die  Verfchiednen  iReligioneA^  wdl 
der  Fanatismus  und  die  Anhänglichkeit  an  den  TäterU- 
chen  Glauben  mit  allem  ^Zubehör«  die  Haupchindernifre 
ausmachen  9  warum  die  Völker  zur  wahren  Einficht  ih- 
rer Rechte  nie  kommen.    Beynahe  die  Hältle  des  Buchk 
ift  einer  Ausfuhrung  der  Ent&ehu^gsgründe  der  yer> 
fchiednen  Religionen  d^s  Erdboden»  giefwidmet»  aus  wet: 
eher  gezeigt  ^'erden  foll ,   dafs  ite  tfll^-mit  einander  in 
fo  w^t  harmouiren»  dafs  fie  aus  dem  Kaifonnifmen tuber 
die  Natur,  fo  wie  der  Menfdi  in  Yerfchiednen  Perioden 
der  Cultur  und  unter  rerfchiednen  Umftänden  dazu  1^ 
hig  War^  e^tfpringen,  und  dafs  fie  auf  einen  Zweck  ai>' 
heiten.    IndiererAusföhniftg,  t^elchemehrentheifenach 
ademlich  bekannten  Prindpien  angelegt  ift,*  ftfehr  viel  gUf- 
tes,  aber  es  ift  viel  zu  wenig  Kritik  in  denü  Gebrauche 
-der  Quellen  angewandt,  als  dals  das  Ganze  dUFchaift  zu 
billigen  feyn  könnte.     Eine  Prüfung  diefes  Theils  das 
Buchs  gehört  hier  nichther.    Angehängt  find  viele  hi- 
fiorifche  uiid  geograpliifche  lioten;  die  weoigftens  zuf 
erfteu  Halte  gar  taicht  paflen.  ' 

In  diefem  Werke  rädtnt  der  Vf.  weg,  tras  dem  dau- 
erhaften Glücke  der  Staaten  im  Wege  mfat.  Es  wird 
ein  andres  folgen,  dariun  difr  witu^ta  Grüifde  und«Quel- 
len  deflelben,  ausgeführt  werden  felien*  Man  kana 
fchoii  denken^  was  da  zu  (»rwafteti  IlL 

ßCHÖNEKüNSTR  ..      ' 

AlxTAU,  b.  StefFenhagen :  Kuronia,  oder  Dicfitung$n 
i^  Gj^aldfi  .am  detkäkiflen  kurtafuiiJchen'Zeiteiih 
Erfter  Band.  (1791.)  iip  S.  4. 

Etiles  Tages,  erzählt  der  Vf.,  an  einer  fröhlicbcB  und 
geiilreicheii  Abendtafel  behauptete  ein  nicht  gemeiner 
Kenner  der  kurländifchen  Gefchichte,  fie  fey  vor  vielen 
andern  doch  fiufserft  arm  an  auffaltenden  und  denkwür- 
digen EreigniiTen,  und  deshalb  keiher.ihtereffanteii  Be- 
handlung, fähig.  Biesveranlafste  ihn,  einige  merkwür- 
'  dige  Perfonen  und  Sachen  auszuheben,  und  ihre  Ge- 
fchichten  poetifch  auszubilden ,  ohne  jedoch  diefe  Dich- 
tungen von^  der  hiftorifcben  Wahrheit  oder  Wahrfchein- 
lichkeit  allzu  weit  zu  entfernen.  Nun  fchlieist  zwar  der 
Vf.  feine  Vorrede  mit  folgender  fehr  befcheidnen  Aeuf- 
ferung:  »>För  das  ausländifche  Publicum  möehtea  diefe 


poedfebeuRbapfddleeti  nur  wenig  InterdTe  haben.    Ihr 
Inliatt  ift  zu  local  ^  und  mit  unter  btefse  Phantafey  •  die 
keinen  Lefeir,  der  in  einem  Gedichcß  lauter  Nahrung 
förs  Herz  fttcbt ,  ve^njigen  kann»  wenn  vollends  Ort» 
Menfchen  uod  Bjlder  ihm  ganz  fremd  find»    Sie  follen 
daher;  mit  meinem.  VorwüTen,  niejb  den  ajusländifchea 
Buchhandel  kommen :  ^  fie  find  allein  für  kurländlTche 
Freunde,  der  deiltfd^n^foXe/die  fie  ganz  verftcben  und 
fck^tzea  können,  at^edruqkt,  und  diiefe  mögen  über  ihren 
VFetA  dadUnwfx^  entf(:fae^en*M'    Aberdiefer  Aeufse- 
ruhg  ungeachtet  zweifeln  wir. nach  Durchlefung  diefer 
Qo&hte  keinen  Augenblick,  dafs  fie  nicht  vielen  Le- 
fern  auch  anfser  Kurjaiid,.   diebe^  Kunftwerken  un? 
gldcbmehr  auf  Schönheit  ^und  Lieblichkeit  derForm,als 
atif  die  Befch^enbeitd^  $toffe$  zu  lehn  gewohnt  find, 
eben^fo  viel  Vei^ü|^e^  machen  follteo^  als  ihnen ,  um 
nur  ein  ähnliches  Beyfpiel  anzuführen  9  hey  gleich  ent- 
fernten» L^caltntereffe  Oifians  Gedichte  gemacht  habetf^ 
Sie  find  alle  in.faeroifchem  Versmaafse  gefchrieben^  die 
Verfification  ift  rtin^  melodifch  und  ungezwungen ;  der 
hiftcrirche  Grundftoff  ift  mitfo  vieler  Klarheit  behandelt, 
dais  man  feiten  nothig  hat,  blofs  um.  zu  verftehen,  die 
erlänremden  Noten  nachzufehn.    t)ie  Dichtungen  fetbft 
find  bald   lebhafte   und  gefällige  Landfchaftsgemnlde^ 
"Imld  rührende  häusliche  &:enen.    Bald  weht  in  ihnen 
der  patriardialiftdiie  Geift  der  OdffTee ;  bald  glaubt  man 
in  ihnen  das  trauliche  naive .  Gefchwä'tz  der  theokriti- 
fcheh  Idylle,  oder  einen  Mimus  der  Alten,  wie  die  von 
Sophron  gewefen  feyn  mögen,  zu  hören»    Zum  Bey^ 
fpiel  diene  folgendes  Lob  der  Jagd,  das  der  Dichter  inr 
fünften  Gedicht  dem  Bargherria  Goswin  von  Afcbeburg 
In  den  Mund  legt :  .     *  '  * 

Triuin  diß  Jagd  ift  ein  rxtterlidi  iTimi !  —  fie  ftüElet  des 

Mannes 
Schenkel  und  Arme,  fie  lehrt  dts  Herz  Gefahren  veraditen. 
Lehrt  auf  WtiSeii  vertrauh,  und  medic  znm  Spiele  dieFeld» 

fdilacht; 

•  •  .'       ^  ■*   ' 

•  ßkis  veriilnjiet  den  Geilt,  und  liemmt  des  finkenden  Alters 
Unheilhare  GebrecheH!  -^  Den  Jäger  kümmert  der  Froft 

.      '  '  «idit,   '  '   ■        . 

Nicht  der  erharrende  Wind  aus  Ofien>  nicht  Nebel  und 

Früfarejf. 

:  lainier  wallet  fein  Blat  im  hüptoden  Laufe,  Gefundheit 
{.  '  ^  Bärbc  ihm  die  btauiUtcbe  Wange,  fein  Aihem  iR  rein,  wie 

:    .      '  ^er  Aethcf» ' 

.    7hl»  b^hagt  iegjiiche  K^  .und  —  um  ihn  kofen  di^  Weiber.    ' 
$iehe  dort  unten  im  Ilakelwerke  die  fits&enden  Kiihfller, 
Die  von  ihrer  Hände  Gewinn  Geh  nähren  \m  Stillen»^    ^ 
Schkfloa  zittern,  -Wie  Tauben  fcbeuch,^-in  der  reädidien 

Hütte, 
Kindnnd  Vater  and  Weib,  wenn  dranfsen  der  zottige  Bar 

brummt. 
In  pechfinfterer.  Luft  am  XJaitfchenbaumel  ficfa  reibend 
Oder  der  Wolfe  Geheul  die  Schafe  dränget  im  Stalle;  ' 
-  Aber  der  Ibreitbare  Mami^   der  Harri  der  MenTcheA  und 

Thie#e 
Sudit  in  mondlofer  Nadit»  obgileicii  ütti  fcbuei^et  der  Hord* 

wind» 

R  r  r  j  Auf 
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Auf  im  t'i^ct  clen  Mrt  '4t  tMtdU  ikttüe  WurgenJ»  IVrtaci 
OAzt  zArrchmettert  den  Sciedel' iIma  eur'ttik  eiftriMr  Kottf^ 
01»  er  taumelt  uni  lül^  Än^  tif  dt«  Lü^  firin  Blut  rauöbct 
Yor  3im  flteheo  di6  Wölfe»  %ie  vor  dem  Huad«  die  LaUn- 


öud  lEn  wittert  der  liftige  Tüdrt  von  fem  im  «eftfiitdia. 

*  Die  Anmerkuneen  hähtn  oft  HuftÄ-  daü  Gewinn  dec 
Yetftäfldlichkeit,  die  fie  Terfehiednen  Steilen  der  Qe^ 
dichte  verfduffen,  noch  für  die  Liebhibcr  derGefdiic&r 
te  oder  den  Sprachförfdier  Intereffe.  So  wird  in  der 
enttrfiihrtcii  Stelle  das  WortHakelmA  durch  diefe  No«e 
trlätttert:  „Unter  den  von  den  Krenzherfen  erbaueten 
Ba^een  liefsen  fich  naÄ  und  nach  deotfdieKunftler  önd 
Haiäwerker  nieder;  und  der  «aöfe  ihrer  uotdemlidl 
durct  ciaander  gebaucten  Wohunngen»  die  pw^nfidi 
ein  PalliTadÄnzauBi  umfchtoft»  hiefs  ein  HaketwerJu  Aas 
dereieicben  Flecken  entftanden  falk  die  ineiftenIStiidtrin 
Uvland  und  Kurland-**  So  Wird  das  RopAfitenfpiel  zu 
Riea*  von  dem  der  edle  Kaupe,  ein  Hdd,  der  1219  |m 
TKfFen  eetcn  die  Efthen  umkam,  zurückkehrte«  aus  Hein«- 
ridh  dem  Letten  alfo  belchreiben:  „Daflablge  FrühjAr 
führte  man  in  Riga  ein  fchr  wohlgeordnetes  ProphetM- 
fbiel  auL  welches  die  Latcmer  eine  Komödie  nennen ;  da* 
mit  dieHeidenMiaa  die  Anfänge  des  chriftlichen  GUu- 
bens  auchdurch  einen  anfchäuendenGlauben  lernen  moch^ 
*e-  Der  Inhalt  diefes  Spiels  und  der  IComödie  ward  durch 
einen  Dolmetfcher  fowohl  den  Neubekdirten.ab  den  Het- 
den  die  dabcy  Zufthauer  abgaben,  auf  das  umlländlichfte 
erklärt.  Wie  aber  diefiewaffneten  des  Gideon  mit  den 
Hilliftern  ftrittcn.  wurde  den  Heiden  bange,  fie  möch- 
ten mit  lodtgefchlagen  werden,  und  fingen  an  ftwaireif- 
fen  Doch  rief  man  fie  in  aller  Sicherheit  zurück.  Die- 
fw  MilUiche  Spiel  aber  war  gleichfam  ein  Vorgang,  Vor- 
fpia  and  Vorbedeutung  des  künftigen  Unglücks.  Denn 
M  kamen  in  diefer  Komödie  Kriege  vor,  als  des  David, 
des  Gideon,  des  Herodes,  Man  hatte  auch  da  die  Leh- 
re altes  und  neues  Tcftaments ,  weil  nämlich  die  Hei- 
denfehaft  durch  viele  Krjcge,  die  noch  kommen  follten, 
mufste  bekehret,  und  durch  die  Lehre  altes  uud  neuen 
Teftiiments  unterwiefen  werden ,  wie  fie  zu  dem  wah- 
ren Friedensftifter  und  zu  dem  ewigen  Leben  gelangen 
könnten  t**  S.  iia.  überrafchte  uns  die  fchöne  Charak- 
teriftik  der  edlen  Frau ,  Conftantia  Korff,  geh,  v.  Wah- 
len Hr.  Kuftner  hat  hier  nicht  Mofs  feine  fonft  fchon 
gekannte  Meifterhand  im  Portraitiren  von  neuem  ge^ 
zeifft,  fondern  auch  unvermerkt  dabey  feine  fchone  See- 
le mit  gezeichnet. 

# 

NüKMBötc .  in  der  RawYchen  Buchh.  t   Loi^IMtU- 


MCs,Gedickt9i%  engüfch  und  deutlich  heraujeegebem 
'         TOi*  §.  G.  IVeigiU  17^1-,  in  g. 

Diefe  Ge<ficbte>  W^khe  der  gelehrte  und  uQgelefaitf 
Britte  noch  hendges  T^es  oft  und  gern  liefet,  verdiei^ 
ten  allerdings  eine  deuiiaielJeberfetzttng.  '  Wie  die  vor 
'ikfis  Uzende  Ueberfelzung  gerathen  fey,/das  entfcheidc 
man  aus  fol^nden  Proben :  S,  4  n«  5.  Ißmn  thi  gay  iv- 
fi^rts  cf  fp0Hfi4iCM0S  — •  t»fi>f  euch  ^oh  ich  die  frömicfaen 
Sammelplätze  kurzweiliger  Städte.'*  I&  4  u.  5.  Too  oß- 
tm  viokUes  your.boaßed  nfi^  „Vedetzt  n|tc  zu  oft  eure 
gq;Mhlte  Ruhe/'  &  6  u.  7.  Jnd  ßotfie  the  pam  thau 
hum)*ß  w^  hwf  t9  cw€*  '—  f^und  geh  gelinde  mit  einem 
Uebal  um,  das  du  nicht  zu  heikn  im  Sunde  bift.**  &  g. 
lt.  9.  G(>&%  j&«  ktard^  and  fiM  ofß:om  wühirew.  ^Da 
hörte  jBe  kalt  zu ,  und  verfchmähend  entfernte  fie  fidi.** 
S.  8  u.  f «  5»rs  gui'^  trMcherg  -«-  •«Sicherlich  konnte 
ftrafwiirdiger  Verrath'*  n.  f.  w.  Der  Dichter  tpricbt 
hier  von  der  Treulofigkeit  einer  Dirne.  S.  10  u.  xi. 
O  woMß'thou  qiMt  ihe  pmU  qf  courts,  tmd  drign  to  dwett 
wiA  US.  •—  „O  möcbteft  du  den  Prunk  der  Höje  verlkf- 
fen ,  und  dich  herablaiTen  unter  uns  zu  wohqjpn.**  — 
S.  10  u«  It.  ond  iVfrp  Jhade  refimnd  ths  prmfa  cf  tkm 
fiawmritg  maid  —  ,»wiedertinen  follte  jede  fchattenrea- 
die  Kluft  v<Mn  Lobe  deines  Gunftlings  unter  den  Sdiö- 
nen/'  S.  12  u«  13«  B<^  ^torifd  in  a  happif  captiais 
mamt ;  —  „ich  rühmte  mich  in  dem  Namen  eines  glückli* 
eben  Ge&ngenen.'«  S.  16  u.  17.  What  gifi  am  bribc 
tiuB  ta  flMf  Umging  anrnsf-  »,Was  hab*  ich,  das  didi  be^ 
wegen  könnte,  dich  meinen  harrenden  Umariauiigen 
auszuliefern  ?  ^  Der  Ueberfetzer.  hätte  diefe  nnd  ähnli- 
che Flecken  verbeiFern  foUen,  wenn  es  ihm  darum  za 
thua  war  j  feine  Arbeit  über  das  JMittelmiisige  zu  er- 
heben. 

'    WiTTaKanno,  in  der  Kühnifcfaea  Bochh.^:  Rrijmumd 
BigebenheiUn  Civcms^  KikUgs  in  BiMig%  eben  fo  m- 
tereflant,  als  lehrl'eich;  ans  dem  Franzöfifdien  von 
.7.  C.  GUfi€ktn.  1791.  382  &  ». 
Diefer  an  fich  fo  langweilige  politifche  Roman  ift 
idurch  den  fchjeppenden  Atisdwiflr  des  Ueberleceeci  dop- 
pelt einfchläfemd  geworden.    Nur  .allzu  fUavIfdb  be^ 
hält   der  Ueberfetzer  die  franzöfifchen   Conftructtonen 
und  Wendungen  bey.    So  heiist  es  S.  09:  „So  togend- 
„haft  du  immer  einen  Fürften  halten  WUl,  des  Loben 
^,und  des  freifsens  gewohnt,  bringt  ihn  auch  nu^  an- 
«^fcheinender Tadel  auf/*    Er  gab  zutück,  ir  entgegnete^ 
tQr  er  erwi^derte,  er  antwortete,  kommt  auf  allen  Sei- 
ten vor«    TrtwidUnginnS'.'j.  fitr  eitle  Fremde,  eine  Aus-. 
länderiii,  iftundeiitfch«  illt)jr«rg»S(»iMK&  iur  oqgtMhn- 
lieh  :S.  10.  ift  nfSectirt. 


"^T" 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


ScMÖK»  KuK»T».  Zürich,  b.  ÄieglAr  ü.  Söhnen:  A¥%old 
«M  lfnuk€fri^ /lii^t  du  Schlacht  b^y  Schach,  ein  eidf^eaoili. 
khes  TrBtt«*>iel  in  fünf  Aufzüfea  von  LuJ^g  Kaifer.  1701. 
127  S.  8.  (6^tO  Wenn  die  bürgerliche  Freyheit,  wie  e«  faft  des 
At^he»  h*t.-iiutef  faur«  oder  verfaulte  poetifche  Fruchte  henror- 
Mchte;  fo  würde  dl«  Erfchtinünf  eines  TraüeAiels..wie^dag 
knanwictifet  «m  den.  befteB  Bütteln  geboren»  fie  bey  emem  Y olk. 


von  guten  Köpf^^n  und  Liebhabern  d^  Scfadaen 
Der  dramarifche  Dichter  wir«!  freyiich  durch  dieGnrmmetik  afoht 
gebildet;  aber  wir  w<Hlten  dem  Vf.  dleAt  Traneri^iela  dodi  an« 
i«then>  etwas  deuifche  Sprache  zu  lernen»  daoiit  er  <inen  Sciirut 
näher  zu  der  Ueberzeugung  käme  —  däfs  er  nicht  eine  einzige 
dichterifche  Gabe  UüuL 
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KERJtf Z5CflTE  SCHRIFTEN^  -l^n  hcrrfditin  derLebensart  fehr rWer ^ 

wetker  die  liödifte  Einföho^eit,  die  iidi  fogar  Ms 

HAatscRG,  b«  Hoffmann:  Erfakrungen,  ron  Sohann    «of  ihre  Hauandachten  erftmJct«     Wer  oft  vor  ihrem 

ihorgBüfek'Vtpeeffor  in  Hamburg.    179a  iBand.    WeckftSdwAvorbeyg^  hött  inder^inett  immer  Lieder 

323  S.    IL  Baad.  344.S.    HL  Band*  40425:  f.  (a    ^^m  Vertraute  auf  Gott^  in  einer  abdern  lauter  Biifi^ 

R^r.  %2  gr.)  Ueder»  in  einer  dritten  immer  von  den  rier  letzten  Dia* 


Vtea«^  Ein  Sduffer,  der  mit  ffii.  ft  reifete,  lang  Mor- 
ermutblich  ift  keine  Lefi^reUTdiafc  in  Dentfchiand»  getis  and  Abends  Baislieder,  and  nach  einer  de^lchon- 
in  der  nicht  diefe  Saaunlung  yon  Beobacbtungejn  fien  Seereifin,  nach  welcher  HnB«  ein  hendidieeDank- 
und  Reflexionen  eines  unfrer  durwürdigften  Lehrer  in  lied  erwartete*  ftimmte  er  dodi  diea  Morgens  an:  Straf 
der  Philofophie  des  Leben»  bereits  umgelauien  wäre;  ^iküch  nicht  in  deinem  Zorat  -  Des  Ltedmanns  Btfchäfti- 
deaMcfa  Aber  glauben  wir.  mit  der  Anzeige  dei:relben  gungen  findbey  Weitem  nicht  foeftaförmig ab  dieses 
nicht  tu  fpät  zu  kommen.  Bacher»  wie  diele  ^rfahrup-  ^Handwerkers  in  Städten.  Aach  EmgezoBnOieU^  eine 
gen^  TAdangen  mit  Recht,-  nicht  bloft  einmal  gelefen  sa  Lebensart  wo  der  Mcofch  zwar  nicht  ganz  Ttm  iet  Qt- 
wttieBi  fie  wollen  ftudirt  feyn,  und  def  widitigeStofF,  fdOfchaft  fich  losmadtt,  aber  doch  den  Umgang  mit  Men- 
den fie  zii  eignen  Betrachtungenr  darbieten ,  die.  zwar  lihen,  fo  riel  ihm  immer  möglid;  flieht,  kann  ohne 
nicht  üppige,  aber  defto  gefundere  und  kräfdgere  Nah-  Einförmigkeit  feyn,  dahing^en  das  Leben  in  der  Kö- 
rung des  Geizes,  die  fie  gewähren ,  verfchaflen  ihnen  IsenWelt  hOchft  einförmig  feyn  kann.  Im  lOofterleben 
den  gerachteften  Anfpruch,  in  der.  auserlerenften  fii-  findet  zwar  nidtt  Einiamkdt  im  ftrengfien  Sinti  aber' 
bliothek  eines  jeden  Mannes  ron  Cultur  aufeeßelltzu    defto  mdir  Einförmigkeit  ilatt    Rohe  Völker  und  Land* 

^•'^°*        ^       rr«    ..  .         ^  -  >.-  i^^^^f  die  abgefendert  wohnen,  (uhren  eine  fehr  ein- 

Den  gröfsten  Theil  des  crften  Bandes  fuUet  eine  iift-  förmige  Lebensart    So  leben  in  den  Greefiddrfem  um 

hmtUung  über  die  Einförmiglmt  des  Ubens  aus,  ein  wür-  Hamburg  manche  Familien.     Selten  geht  da  in  laneen 

diges  Gcgenftück  zu  Hn.  v.  23mmermanns  Werk  über  Winterabenden  ein  Nachbar  zu  dem  andern    nii  feh 

die  Einfamkeit,  in  fo  fem  fie  einen  verwandten  Gegen-  die  Langeweile  zu  rertreiben ,   wekhe  fie  nicht  einmal 

ftand  b^ifi;  ohne  Im  mindeften  in  der  Form  ihm  ahn-  kennen.     Langwmik  ift  nidit  fo  fchr,  als  man  rfaubt 

lieh,  noch  weniger  ron  ihm  copirt  zu  feyn;    vielmehr  eine  Folge  des  MangeU  an  Befchäftigunr*    Sie  entfteht 

geht  fie  ganz  ihren  eignen  Gang,  und  wenn  ihre  Schreib-  aber  beym  Menfchen  leicht,  der  maunicbfiiltieer  Be- 

nrt  nicht  fo  fchimmerad  ift,  als  die  in  jenem  berühmten  fchäftigungen  gewohnt  ift ,  nicht  nur  dann    ^nn  es 

Werke,   fo  herrfcht  daför  mehr  Harmonie  der  Gedan-  ihm  ganz  anBefchäftigungen  fehlt,  fondem  fchondamu 

ken  und  ein  fetterer  Plan,   und  über  das  Ganze  ift  ein  wenn  einerlcy  Befchäftigung  ihm  zu  lange  und  zu  ein^ 

Angenehmes  Licht  verbreite^  das  niemals  blendet,  abe^  förmig  fortdauert;  —  für  gewifle  Volksklaflen  ift  die» 

immer  aufklart  und  erleuchtet    Im  folgenden  Auszuge  fe  Einförmigkeit  lehr  nothwendig,   und  weder  flmeü 

wird  man  nichts  als  die  UmrüTe  eines  fchonen  männli-  ,fdbft,  noch  der  buisectichen  Gefellfchaft,  der  ße  dodi 

chen  Körpers  finden,  zu  deflen Betrachtung  er  einla-  hnmer  angehören,  nachtheiüg;  TJefanehr  ztfSetreibun» 

den,  kelnesweges  aber  fie  erfetzen  oder  entbehrUdima-  üurer  Gefchäfte  vortfaeilhaft;  dies  ift  der  PaKderHan^ 

^"^^JP^;.     ....       j  r«.  r  \  •     n     .  u       .      1        J?*ff  "^**  "**"^  Krämer-    Wenn  Ar  efne  Anzahl 
pnformigkeit  und  Ein^^  werlejr.    Menfchen  in  enge  Verbindung  znfammen  iommeTdie 

Emfhrmg  lebt  der  Mann,  deflen  Handlungen  oder  Be-  keinen  fö  beJHmnUm  Zweck  hat,  und  die  entwedei^  rar 
fchäftigungen  fteta  m  Einem  Gange  fortgeh»,  in  einer-  keine  Befchäfcigungen,  odec keine Freyhdt  iii  AuswSl 
leyOrdnung  wied«hoUwerden.  B^  der  Ärt^und  der  Zeit  derfelben  haben-  Ib  Ängenfilww 

der  feine  Befchäftiguogen  ohne  Zeugen  und  ohneTheiU  einander  zu  beobachten,  und  auf  und  emi^M^J^ 
nehmung  andrer  Temchtct.  Robinfon  Crufoe  lebte,  ein-  wirken.  Freyere  Menfchen  von  eineefl^nkten  gJI^ 
iam,  aber  nicht  einförmig;  der  mönchifche  EiiMliedler  kräften  fklkn  unter  diefen  UmfttodiQ  nurdftr  \S^ 
lebt  einförmig  und  einfam  zugleich.  Ein  fchwäi^meri-  gung  kleiner  Zwecke;  dageg^  Seelen,  die  die  gehört 
fchcr  Schneider  m  Hamburg,  der  es  fidi  zur  Regel  ge-  ge  Stärke  haben,  ihre  StrebfamkeftiH^WWitirwrGl 
macht  hatten  nur  zwey  Schillinge  ^ch  EttjerOiepen,  genftande  richten.  Hr.  R  erlfintert  dleftTdüfeh  Br^ 
und  wenn  er  einen  Tag  mehr  .verdiente,  dafiir  am  fol-   fpiele  aus  dem  Kl^kerlehM^  ans  Zöditf-  und  ß^fino^ 

f  enden  1  age  nicht  arbeitete,  lebte  in  ei^eyrplkreiclwn    llÄilferjv  »ofpitälem,  Waifeiihäulkrn,  Ei^-ehiSLuSL 
udt  fo  einfam,  als  es  h«r/einer  ProfefEon  möglich  <fm,  offeiitiidum Sdnilen^  ünirerfiSi  aS27^ 
^""'j!!  t^SÄ/Ä^SSi     W%öüfr    J>^  «dft  w«w«B«  Bnförmtihüt  giebr  es  eineJH^^. 
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iL'flWf^»    der  zwar  das  ftädtifche  CfböriTehr" cÄlgegfÄ- ^  "J^fitlfcf  ^*J^  DIlBenden  prafenrirt  find,   wenn  er  nun 
virkt.     In  diefe  verfalleii^e^r  9ffi Gefchafumänn^rg bf y  ^,»aus  frey^erBfiiftwttdct  AcbefDbfilM-kwpf  fagen^Nvn 
^eA^Q  zwar  Ütdnnng  und  RegpfaDäfsigMit  zu  d^d  fi>    «»dalhfhen  wiridasnaurh^fh^';'  .  Ein  f^f  u  ü^fp^ens- 
ften  Tugenden  gehören,    die  aber  doch  nicht  nodiwen-     würdiges  Talent  an  Furften  ift  die  Gabe  des  leicbcen 
dig  in EintonigkiMi  di>a4iiitn'iM  übLit;d!Utn<tftl(gB.  Pfg'^^^thngmgff  '  Dg|  PflilU  dCi  fle  uicin<wit,  geräch  in  Ge- 
fe  entfteht  nur  erft  durch  eine  zu  grofse  AengftUchk^it    fahr,  eine  l^lc^scMafcUne  zu  werden,   die  voh  andern 
in  der  Ordnung;  (der  Mann  nach  derÜhf  ift  gewifs  im-  "  gedreht  ^i^nL-   Gt*Wöhnnng  zu  ängiUicher  Regehnäfsig- 
mer  ein  kleingeiftiger  Mann;)  derenrgegcjtigefetJ^teJIellv  ^eitk^PÄ  fdbil  .ci5C«L£örft?n*-Jl£I  fow^^  ein  guter  Ge- 
ler ift  die  Neigung,  blofsnacnlLaune  zu  arbeiten.    Der    fchafitsniann  geworden  wäre«    auf  immer  feine  wahre 
.Mittelweg»  kein  Gefcbäft  liegen  zu  laßen,   das  getban    '^  ^  *^  ^^^^v  «.  -  -  .  -^r,^      m 
^werden  mu/jr.    Der, Mann,  der  einefolcheEin&raiigkeit 
^Termeidet,  gewinnt  an  Menfchenkenntnifs  und  aü  Anf- 
.  Klärung  überhaupt. .   Aufklärung  ift  entweder  fobjectMr 
.oder  obj^ctiy.    Erftece  ift  disr  Inb^riff  alier  Kcnntnüfe, 
.[wohl  auch  6ervhii:kl.i<;hkeiten  und  Fertigkeiten},}  die 
.dem  Menfchen  mitgtetbeiUf  pder  von  ihm-felbit  erwor- 
.hen  werden,  um  iich  zur  i^rkenntnifs  und  fchnellen  Ein- 
ficht  der  Wahrheit,    auch  richtigen  prakdfchea   £nt- 
'  fchlüifen  gefchickt  zu  machen*     Objectire  'Aufkläniog 
^abc^  befteht  i^  d^  jedein  istazelncnMenfchen  far  £aMie 
'J^S^  und  BeftimniuQg  dötbigen  Kmntalilea.  '  W«n% 
^Menfchen  bringen' zi^'deAGe&jiäften  ihrer  Beftiinmnhg 
,äon  ihnen  nöthig<^,iGfad  öbjedirer  ;AufK.1ä8ttng' fcbdn. 
.mit.    Der  Gefchäftsmann  mufs  daher  mehr  Ton'  Men- 
.  fchen  als.  Büchern  lernen«    Menfchen  mülTen  ihmindtr 
.  Betreibung  feiner  iQefchäfte  zu  Hülfe  kommen »   indem 
f  fletheils  ihm  ihr.e  Einfichten  rntttheilen,  theila  aus  Un- 
.  wüTenbeit,  Vorurtheil  öder  Eigeniitm  ihm  entgegen 
wirken»     Einförmigkeit,  macht '  Gefchäftsmänner  ei«i- 
. feitig  im .ii<?W^'ii  und  urtheileHf  und  unfähig,  cineSaclie 
zu  entfcheiden ,   die  ßch  ihnen  unter  einer  neuen  Seite 
.  darftcUt.    So  bald  fie  fühlen«  dafs  fie  in  keines  ihrer  be- 
kannten Fächer  pafst,  Terfallen  fie  auf  Einwendungen, 
und  find  nicht  dazu  zu  bringen,  fie  von  der  rechten  Sei* 
te  anzufehn. ,  Hr.  B.  erinnert  üch  dabejr  eines  fonftwur- 
'  digen  Mannes,  der  Wol&  Phiioibpfaie  genau  inn6  battt, 
aber  auch  die  Zeiten  erlebte,  wt>  ihan  nicht  mehr  alles 
igelten  liefs,  was  Wolf  gefagt  hatte..*   Noch  immer  rede- 
te er  gern  von  Philofophie,  aber  kl  bald  man  den  Mund 
'oifnete,  um- zu  feinen  Gedanken  etwair  zuzu fetzen ,  rief 
Nel  Ne)   Nei  drückte  die  Augen  zu ,  und  fpradh 


Gefchäftigkeit  vÄ-deibÖiu    i^Mlife  Vwiftfife«  den  ver- 
derbten Sitten  eines  einförmigen  und  dnes  ausgelafie- 
n#n  Hofte/    Pedanterey  ift  elüe'hA?  unfeblb««  Fdlge 
der'EinfiNrmigkeit,   ihet  nicht'  be^  ProfefTöi^n,  Schul- 
mä<ti[le•Ita^ein;  fondtrn  \ify^t  Rivftän>  Staätsmaonena, 
n.  a.  Klaffen  eben  fo  gut.    Wer  fich  Uoft  ÄösLcfch  halt^ 
verfällt  freyüch  am  leichteftcn  in  Pedanterey ;    „dean 
die  Q6fchafcspli|4ere  tind  die  Bücher  haben  *ineü  gro- 
fsen  Fehler:  Sie  reden  nicht.    Sie  geben  zwar  gewiffc 
Gedanken  an,  laflen  ^ber  dem  Lefeif  die  Freiheit«  eben 
das,  oder  «tWas  entgegengefetzles,  zn  dunkenw  ^  That 
„er  düs  erftie«  fo  ftgen  fie  nichts  weitet  daza;    Aar  er 
„das  letzte,  fo  Tagen  fie  auth  nichts  düvndtfr/*    Dies  hat 
d^nn  auch  Emflafs  auf  den  Charakter  gelehrter  Strei- 
tigkeiten.   Wenn  wir  fo  verwöhnt,  uris  ntit  diirfli  nn» 
felbft  ZD  belfhren,  an  die  Belehrung  andrer  durchs  Schrei- 
ben gehn,  fo  denken  wir  durchaus  nicht  mehr  auch  nur 
an  die  Möglichkeit-einer  Belehrung  von  andern;  daher 
fo  oft  die  Empörung  gegen  Tadel  der  Recenfenten,  und 
Widerfpruch  anderer  Autoren.     Gegen  diefe  Pedaiiterey 
ift  der  Umgang  mit  denkenden  Menfchen,  (wir  möch- 
ten hinzufetzen;  was  Hr.  B.  auch  unftreitig  vorausfetzt : 
aius  fo  verfchiednen  Klajjptn  als  mogtidi , )  das  hefte  Ver- 
wahrungsmitteL 

ir.  Ueher  M(tnierAi'und  SiHin,  oder  über  HäjU^tit 
fmd  LcfyrrJart^  In  allen  einigermafsen  cultivirTeB  Völ- 
kern giebt  es  Sitten^  durch  Gewohnheit  eingcftöir»,  die 
man  beobachten  muft ,  um  wenigftens  Mcht  zu  mlfsfal- 
len.  Sie  laden  fich  durch  Erziehung  mittheilen,  und 
durch  Nachahmung  erlernen.  Man  reicht  aber  damit 
nicht  aus,  wenn  man  nicht  btofs  äufsetiicfa  ge&Ilen,  fon- 
dern  andre  wahrhaftig  und  innig  zufrieden  mit  «inferm 
Betragen  machen  will.  Man  mufs  vielmehr  mifüeber- 
zeirgünfg\ind  mit  wahrem  InterefTe  des  Herzena  dfeZö- 
friedeilhekvdl^  LiA^  und  >däsf  Wohlwollen  ilndrerzu 
erhalten  fuchen,  fonft  wird  PolitefTe  zur  Fafeley,  Ge- 
fälligkeit zur  Grifnaffe,  und  Lentfeligkeit  zum  fadenGe- 
plauder.  Die  grofsentbeils  itzt  abgefchafften  Ceremo- 
nlfen  Waren  nurLuckenfÖllerdeamenfchlidienUn^ngs, 
»tiild  werden  jed^m  zur  Laft,  der  beffere.QueBen  wr  die 

^._^_ ,_  ^_^. , ^ Afinehnntrchkeit  der  Unterhaltung  ktant.     Was  indeflen 

•»f^sdas  einzige  Mittel;  diefir können  viehilehr  oft  auf  »von  dkfen  conventionellen  Sitten  übrig  ift^    nn<l  bey- 

.4er  andern  Sei  tegTQ&en  Schaden  thun.    Bi«fonivigkeit  '  beÄaltert  Werden,  mufs,   gehört  zur  ^felojiwi  Hüflichknt, 

.jiann.aucb  bey  d^va  grofsten  fchninharen'tzewühle  des    Man  follte  fie  lieber  Manieren  als  Sitten  nennen.    Die 

Jüchens  flatt  haben;    Dies  edgt  fich  .in  dem  Umgange  •  eigen tliiher  fo  zu  nennenden  Sitten^   dunsh  die  rann 

an  Höfen.    „Ein  gewiflcr  Obethofmarfcbatl  entli^fs  ge-  •  Itth  wirküA  be«eht  macht,  etfbdern  gefunden  Men- 

\^wöhnHch  die^eribnen,  welche  er  feinem Farftest-^irä-     fÄWf  ^  Vt*ft»ft4  und   ein  reines  Heri;    nur  ift,  nm 

i,lentirt  hatte.^'mjl  den  Worten :.ndas. kälten  wir  daifh   \^lef«  Sittcnf  iu-ilheh,   eii^'wichtig<fr  ümftand  nöthig, 

„nun  auch  g^lMiht.    Uiid  Wie  numdier  Fürft  magatn   ^däfsman  GHegenheit  hal»^,  v1^  mit  Menfchen  nna- 

^.»Ende  einer  Cmt«.    m^ktj  Ibnt  nont  vttenfdAii^    'zugehn^   die  m  inerkea/  ^,  wir  nidif  Hob  Ihren 

.  •  B«v- 


dama  oft  unaufhaltbar  eben  das,  was  man  in  feine  Ge- 
,  dankenfolge  hatte  mit  cüiitrageii  wollen.    Einförmigkeit 

bringt  aber  auch  den  Gefchäftamann  mn  die  Kraft  ^  in 
',  wichtigen  Dingen  den  wahren  IlmAandeii  der  Sa<she 
'  gemäfs  za  halUeln*  Eine  folche  Lcbeiisweife  wird  db- 
.  fto  fchädljcher ,  wenn  fie  aus  Stolz  nnd  Eigenliebe  ent- 
.  fpringt.    Dies  wird  durch  ein  paar  Beyfpiele  von  Excel- 

tenzen  fehr  fchön  erläutert,   wovon: die  eine  im  Lande 

.mar  die  Fle^^  -Excfllenz  hieli.:  Gegen  diefe  EÜnffifr- 
'  migkieii;  find  aber  {^efiellfchaftliche  Zerfticettungen  keines- 
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^yhn-givdimMfiionietü  HkrH«tz  f&ftm9  einoehiften- 
woUm-;  alfo  mit  Perfanen,  die  (ich  felbft  üilter  uns  hen- 
abreduien ,  und  uns  Vorige  des  Standes »  der  Einfich- 
ten,   und  des  Reijphthums  einräumen.      [liier  iA  ater 
dodi'  wohl  der'  KBei&  etwas  ^za  eng  gezogen.    Auch  zwt- 
4Cchen.P^foiien^  :die  iich  einaoder gleich  halten»  oder 
^wo  der  eiäe  Theil  das «  was  der  todre  voraus  hat»  wie- 
%eridard5^  etwas,,  das  diefen»  fehlt»  erfetzt»  können  die- 
fe  Sitten  ^edtbt,  wid  fo  ein.  fteter  Taufcb  wedifelfeitiger 
'G^n^igJceit^n  ttfiteihalten  werden.  J    Sehr  fchwer  iit  es 
daher  für  )den  jangen»  zuteal  unbegüterten  Mann»  fleh 
•In  dlefen Sitten  zo  vervollkommnen.    Den  Grofsenwird 
'es  durch  ihrezr  Standputvkt  weit  leichter,    fich  ge&llig 
«zu  machen.    Ihneii  i^i  die  Gsa!ye9 .  gut  zu  höreB^^äuütttt 
-wlobrig^  '^üe-  müHeit  felbft   gegen  mbncheü  'Schwätzer 
'Haehlkfatiger  feyn  aH  viele  andre.    DatdSi  mutaf,  eem  Hßr- 
Si(pgi  da  man -nach  en  Wurt  fnitfnaken  kamit  fagte  ein 
'hamhurgifeherSchitTervou  dem  letztverftorhnen  Herzog 
von  Mekienburg»  der  ihn  aber  etwas  gefragt,  und  lan- 
ge feinem  Gefchwätz  mit  leutfeliger  Geduld  zugehört 
hattel  —    WUz  ift  eine  gefährliche  Gabe^  wenn  es  dar- 
auf ankömmt»   (ich  beliebt' zu   machen.  —    Was  man 
l^elt  haben  nennt,  ift  mchts'  anders  ais^efiie  Fertigkeit 
in  der  Nachahmung  volKsüblicher  Sitten,  befonders  der 
hohem  VolksklaiTen.  —   Oft  bleibe  die^jauch  «m  weiter    Prediger  Achard  mit  feinem  Aermel  eine  Menge  Gläfer 


dr&kentvJS«,  feten  eiMiwgoltfi  Verftaod  vertathe,  hin- 
gegen  der,  fo  über  aUes,  was  ihm  vorkömmt,  gefehwin^ 
feine  Meynuug  jiufsere ,  eben  keinen  rechten  gcfupden 
VeriUttd  erwarteA  lade  i  endlich  über  die  Gabe  gut  2i|l 
hören.  Zum  Befchlufle  tritt  nocb  ein  Hitakopf  ven  Ba^- 
ron  auf,  an  deiTen  fieyfpiel  der  Ünterfchied  zwjiCcbßn 
•ihera  -lebhaften  uad  gefunden«  V«rftaade  ins  Lidbt  g^ 
Hellt  wird. 

« 

Cölln:  Supplement  auec  heuiüres  poßhumes  de  Frede- 
Tic  IL  R.  (L  P.  c(miefäifi^  plufieurs  pieces  au* an  aitri- 
hue  äcet  itlußre  Jutetßr.  Tom.  III.  IV.  V.  et  VI.  ( 
roaj.  iii^: 

Der  dritte  Theil  ^ptbiÜt  Briefe  des  Königs.  Sie  find 
theits  an  Gelehrte,  Argens,  Algarotti,  Maupertuis,  Aphar4, 
,RoUin,  Grimm  u.  a«  gerichtet,  theils  an  Freunde,  Joi^ 
^dan,  den  Gr.  v.  Manteufel,  die  Graf.  v.  Camas,  Gate,  u. 
a.  Einige  von  diefeh  Briefen  hat  der  König  noch  als 
JKconprinz  gefchrieben,  und  es  find  allerdings  viele  dar- 
unter, die  wohl  verdienten,  gedruckt  zu  werden,  theils 
Wegen  ihres  Inhalts  im  Ganzen,  theils  wegen  mancher 
ferner  Gedanken  und  Spiele  dea  Witzes,  die  man  mit 
Vergnügen  liefet.     An  Madame  ftocoule,  welcher  der 


Iten  getriebene  Höflichkeit  fern  von  guter  Lebensart, 
r<»der  wird  wohl  gar  zur  Impoliteffe;    wie  bej.  jenem 
Pofthalter,  der  von  feinem  Landesherrn  im  Schlafrocke 
übcrrafcht»  nach  vielen  Entfeh aldiguogen,  und  fo  febr 
ihn  der  Fürft^nerhigte  zu  bleiben,  fich  doch  entfernte, 
,und  endlich  unang^ekleidet,  aber  in  einem.  JHintf»5^//Ia/- 
.rocft  wiederkam;   oder  bey  dem  Apotheker  einer  deut« 
fchen  Reichsftadt ,  der  fich  bey  König  Georg  I.  fiir  den 
'  ihm  verliehenen  Refidententitel  bedanken  wollte  und 
.fein  Canipliment  nitht  eher  anhub,  bis  ^r  den  König, 
.der  den  Hut  blofs.der  heifsen  Luft  wegen  In  der  H^nd 
hielt,  durch  fdn  uaterthänigiles  Bitten,  jich  doch  vorher 
zu  bedecken,  genötfaigt  hatte,  den  Hut  wieder  aufzufe- 
tzen.    Hr.  B.  befchliefst  diefen  Auffatz  mit  einer  edeln 
Charakteriilik  des  fei.  Carpfers,  eines  bey  allen  Ständen 
beliebten  und  von  allen  gefucfaten  Mannes ;  und  mit  ei- 
ner intereflanten  Anekdote  von  einem  feiner  Hamburgi- 
fchen  Zeitgenoflen,  Namens  Höckel»  der  fich  an  jedem 
deutfchen  Hofe,  wo  er  erfchien,  beliebt  zu  machen  wufs- 
te;     und  zuletzt   dem  Landgrafen  Wilhelm  VQI.  von 
HeiTencafrel,  einem  Fürften,  mi^  dem  fchwer  umzugehn 
War,  unentbehrlich  wurde. 

IIL  Gthrdche  über  den  gcßmden  Menfchenverfland 
und  deffen  &braiich*  ,  Ein  Graf  wird  hier  in  einer  Un- 
terreduiig  mit  feinem  Sohne  eingeführt.  Der  Dialog  ift 
Ibnft  fehr  gut,  nur  macht  ihn  der  Umftand  hie  und  da 
etwas  fleif,^^  daß  der  Vater,  dem  Sohne  die  Regeln  in  die 
Feder  dictirt.  Aber  die  Regeln  felbft  find  vortrefflich. 
Dals  man  alle  Menfcben  fo  nehmen  folK  wie  fie  find, 
dafs  man  nicht  leicht  Freund  mit  einem  Menfrhen  wer- 
de, den  maA  Einmal  fiilfcb  beurtheilt,  oder  überfehnbat, 
dafs  man  gute  Menschen  nicht  mit  einander  vergleichen, 
oder  wenigftens  den,  der  in  diefer  Veigleichung  ver- 
liert, nicht  zu  fehr  herabwürdigen  mülTe;  dafs  wer  nur 
Ein  Ding  gut  verftehe  und  fich  richtig  darüber  auszu« 


2erl>rocbe'n  liatte,"fchickt  er  eine  neue  Provifion  davon 
mit  einem  höchft.munt.ern  und  witzigen  Briefe.  ^»»Ich 
fende  ihneu,  fagt  er,  das  zerbrechlichfte  Gefchenk  'iiacl\ß 
ider  kontgUch^  GunßJ*  An  den  Grafen  von  Manteufel 
übeffchreibt  er  als  Kronprinz  eine  völlige  Difpofitio» 
von  einer  Predigt  des  Hn,  Beaufobre,  der  er  beywohn- 
te,  und  die  er  fehr  lobt.  Aber  das  Thema,  weldies  die 
^Grolsen  warnet,  ihre  Macht  nicht  zn  mifsbrauchen,  und 
•fie  zum  Beften  der  Menfchheit  anzuwenden ,  war  ihm 
aus  der  Seele  genommen.  Friedrich  wäre  vielleicht  in 
die  Kitche  gegangen^  wenn  er  einen  Prediger  gefnnden 
hätte,  der  ein  philofophifcher  Kopf  giewefen, wäre  und 
zugleich  Muthund  Feinheit  genug  gdiabt  hätte,  die 
Pflichten  und  Fehler  der  Grofsen  und  Regenten  fo  vor- 

.  zufteüen^  da(s  er  ihn  aufmerkfam  auf  fich  felbft  gemacht 
hatte.  Mit  vielem  Vergnügen  haben  wir  abermals  die 
Inftruction  gelefen,  welche  der  König  an  den  jetzt  re- 
gierenden Herzog  von  Wirtemberg  aufietzte,-  als  er  ma- 
jorenn wurde.  Auch  in  diefer  vortreflichenAnweifung 
findet  man  die  Wiederholung  der  Wahrheit,  deren- be- 
ftänäigeAnP  hauung  den  Könige  fo  beharrlich  und  ftand- 
liaft  in  Auiiübung  feiner  Pflichten  erhielt.  „Glauben  Sie 
nicht',  fagt  er  zu  feinem  ehemaligen  Mi^del,  daß  das 

.WirtembergifcheLand  Ihrentwegen  gefchaffen  fcj%  fon- 
derh  überzeugen  Sie  fich,  da(s  die  Vorfehurie  Sie  bat  ge- 
bühren werden  lafien^,  um  Ihr  Volk  glücklich  zu  ma- 
chen.*^   Aber  man  triflft  auch  in  diefer  Inftruction  den 

,Grundfatz  an,  der  den  König  verleitete,  manchen  Feh- 
ler, den  er  begangen  hatte,  und  (eine  Folgen  fortdaurep 
zu  laden.    „Seyn  Sie  ftandhaft  in  Ihren  Entfchliefsun* 

^gen,fagter;  erwägen  Sie.  ehe  Sie  entl^efden,  dieGröS' 

'de  für  und  gegen  die  Sacfaeretflicb ;  aber  wenn  Sie  ein- 
mal Ihren  Willen  erklärt  haben,  fo  änderji  Sie  um  der 

ganzen  Welt  willen  nichta  darinn  ab.     Wenn  Sie  dtefes 

nicht  beobachten,  fo  wird  jedermann  mit  Ihrem  Anfehn 

S  9  $  2  ma- 
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eherif  was  er  Lnftliati  uhd  «ta'wM  Se  bW  eine  Per-  - 
4bD  betrachten ,  auf  die  man  fich  nicht  Yerlaflen  kann.** 
—  So  war  es  anfiingi  aua  Gnindlatzen,  iaü  der  König 
aof  einmal  gegebenen»  auch  fehlerhaften«  BefiiUen  be- 
Itandt  und  in  der  Fo^  war  der  Eigenfian  einer' Toa 
feinen  Charakterzfigem  Wie  behutfam  und  ichonead 
diejenigen,  weldie  in  GefchäftsftciMa  mit  ihm  za  dina 
hatten,  mit  ihm  umgehen  mufsten,  flehet  man  ans  der 
hiew  gleichfidla  att%enoamienen  Cox^efpondenz  des  Gra- 
fen Ton  Herzberg  mit  ihm ,  über  feine  Schrift  von  der 
deatfchen  Literatur.  Der  Minifter  kann  mit  allen  fei* 
nen  fanften  Vorftellungen  es  nicht  dahin  bringen ,  den 
König  zu  bereden,  dafs  Mafcor  und  nicht  Thomaflus  als 
HiAoriker  genannt  werde.  Auf  diefe  Briefe  des  Königr 
folgen  Sammlungen  von  Briefen,  die  Alembert  nad'^ 
Grimm  an  den  König  gefchrieben  haben.  Daraof  un- 
ter dem  Titel :  taceties ,  allerley  kieine  fatirifche  AufTii* 
4ze,  die  man  dem  Könige  zufchrieb,  ron  denen  aber  we- 
nige feiner  werth  find.  Am  mehriten  hat  Rec.  ein  Brief 
der  Marq.  r.  Pompadour  an  die  Kaiferia  Marie  Theiefo^ 


S^efiiHea.  ■  Er  f ft  im  Anfang  in  rinein  fe  eca/ttaflEM  and 
einea  Höflichlceitstone  gefdirieben ,  da(s  man  ihn  für 
ein  wirkliches  Original  haliep  follte,  befooders  wena 
maa  weifs,  dals  dieKaiferin  esniditfür  zu  erniedrigend 
hielt,  Ter  dem  7jährigen  Kriege  wlrUidran  die  PompA- 
dour  za  Schreiben ,  am  die  Allianz  mit  Fraakteieh  za 
Stande  zu  bringen.  Allem  in  der  Folge  desBriefes  laisc 
der  König  die  Mafquife  lägen :  Sie  wfizde  gern  nach 
Wien  kommen ,  am  fo  vidte  Vollkommenheitea  in  der 
Nahe  zo  be wundem;  aber  fie  fitahtata  fich  vor  der 
fchrecklidien  Keufchheitscommiflioa ,  weldbs  die  Kaife- 
rin  aiadergefetzt  hätte,  and  f&hlte  gar  keiaea  Trieb» 
nmdk  Temeswar  transportirt  za  werden»  Eine  darauf 
Mgende  Vermahnung,  diefe  Inquifition  abzufchaffeiu 
ift  zu  gedehnt    Den  Schtufs  diefes  TheSs  mache»  einK 

ßaabedeateade  Poefi^n.  Der  ^  und  510  Thml  ent* 
t  den  Auszog  ans  Bayie^s  kritifchem  Wörterbuche, 
nnd  der  6te  den  Auszug  aus  Fleury's  Kirchengefi 
Diefe  bedürfen  keiner  weitern  Ai^ige» 


mm 
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GoTTZMEiAHatvatT«  T^Uunh^rg^  h,Xuhntt  VJber  V. 
Martin  LiUliers  Dichtkumfl  wnd  LUitr^  TOn  M.  J.  X  LMmtr^ 
KTot.  4S  S.  g.  *—  Hr.  Supcrine.  BernlMrd  in  Scutfird  hatu  in 
-femer  vorrede  zu  Oöizsus  Betftr,  z.  Gefch.  der  Kijr^hnlMer  be> 
haupiet:  Laiher  ktb«  mehr  als  ein  oder  vwty  bis  drey  lieder 
nidit  ftnaGbe»  Das  deutet  ihm  der  Yk  fekr  übel,  und  er  bebt 
bey  diefer  Gelegenheit  über  die  fdireibfeligen  Zelten»  über 
Wölfenb.  Fngmente.  D.  Bahrdt  u.  f.  w.  wehmlichige  Klagen  an« 
die  hidier  ni<»t  gehörten.  Hieisuf  Ivingt  er  ZeiigniJfle  von  bei- 
den 8psngei)i»ergtn»  und  von  Al>r.  Beultet  bey ;  denn  die  übrigen 
Aatecea«  die  er  der  Lange  nach  reden  läTst»  f  x.  £•  Sdiröckh 
(niphiSdirockgJI,  in  der  Wdcgefch.  für  Kinder^  können  nicht 
zeugen,  fir  beforgt  viel  bedenkliches  von  der  Bemhardifchen 
Behauptung;  der  ^meine  Mann  könn^  wohl  gar  nun  zweifeln« 
ob  Luther  audi  die  Bibel  überfeizt  haiie;  hoshafte  Katholiken 
können  Gelegenheit  nehmen»  Liükam  zu  perileinem ;  hier  eine 
Aufichweifung  über  die  noch  immer  furchtbare  Intoleranz  diefer 
Keligionsparthey.  Die  Antworten  auf  Bernhards  Zweifdsgrün« 
de  find  feidii  und  unbefriedigend.  Obgjeidi  die  Sadie  felbttgut 
war,  die  der  V£  vertheidigen  wollte,  ioWttr  doch  zu  wenig 
mit  ünr  bekannu  Aus  folchen  Büchern,  ^Me  D.  14^ebmts TiUcll- 
aiidachtM«  läüit  fich  aucb  kerne  Gefidüohic  lernen* 


OcKovoscrc*  L^^g$  b.'9ommer:  Hmtibatk'  für  Utb- 
hoher  mgUfcher  Pßauzfingen^  und  Oörtmer,  oder  Jnleitmg  zur 
Kenntnlfs  mller  nusliindifehen  und  einhehmifchen  Bäume  und  Striium 
eher,  deren  Cultur  bey  unr  mößlick  tmd  niitzliek  ifi,  nach  den  nene^ 
Jhn  Wachriekien  entworfen.  X  8.  Yorrede.  358  &  Text.  17^  g. 
—  Der  Vf.  wollt«,  laut  der  Vorrede,  em  Handbuch  für  Liebha- 
ber der  encUfchen  Pflanzungen  und  für  Partner  liefern,  welches 
in  Rückficht  auf  diefe  Ferfonen  eine  Art  von  ubcUarifcher  Vor- 
ftelluRg ,  fowohl  der  aufsem  Kenntnifs ,  als  der  ümlUnde  der 
Cuttur  geben  k6nnte,  ohne  die  feineren  und  gelehrten  BefUm- 
«ningen  einzumifchen.     Das  wäre  allerdings  eui  fehr  löbliches» 

und  ffewifii  fü».i«ds  JUafe  ronJLcten  ma  f«hr  wälkemawc» Uo* 


temehmen  gewefcn,  da  die  botanifchen  KennieidiM  meift  ven 
derBlüthe  anfangen,  nur  für  gewtiTe  Zeiten  geken,  und  für  un- 
geübte Liebhaber  nicht  ganz  zu  brauchen  f^ä*  Au&er  Scopol! 
haben  wenif  Botaniker  den  Hahitnm  diagnoflShtm  nach  feinem 
Werthe,  als  Erleichterung  der  Kenntnifs,  gefchatzt,  und  iha 
gleidiwohl  nur  nach  iSLen  Gattungskennzeichen  angeführt.  Dann 
hätte  der  Vf^  aber  nidit  nur  die  VoUllindigkeit ,  wie  er  |ethaq 
hat,  beobachten,  fonderu  auch  die  vielen  Arten  und  Varietäten 
auf  eine  gleichförmige  Weife  nach  einem  beftimmten  und  cba« 
raktenflifchen  Mufter  bezeichnen  foUen ,  weldies  er  unterlaflen 
hat.  Eine  Probe  von  der  Behandlungsart  des  Yt  bey  Dapho« 
Mezereum:  „ferftLinn^s  laieinifcher  Charakter^  TheMLezcron« 
Bots  -genti»  ou  Mezereon,  andi  Le  Garou.  Der  gemeint  Keller. 
hals.  Heymath  Deutfchland.  ■  Boden  in  befchatteten  .feuchten 
Holzungen.  Fortpßanzmg  ducdi  Saamen  ,  an  befchauetea  Plä- 
tzen, Ableger  und  Schnittlinge,  Saamen  in  rothen  Beeren.  Saat^ 
zeit  im  Aoguft  ,  auf  einem  Mfdiaueten  Platz,  ingleicfacn  durdt 
Ableger  und  Schnittlinge.  Blau  langücb,  zugeitpitzt,  dunkdgrün. 
wechfelsweis  an  den  Zweigen.  Blüthe  im  März ,  w^driedeiid 
PfirTcfablüthe.  Grüii^Stfit  früh  im  Jahr  |bis  fpäc  ^ach«  niedrig, 
«ufscr  wo  man  jährlich  die  Zweige  anbinaet.  BJmde  muglätt- 
zend.  Daner  hilt  zum,**  — >  Abgeredinet,  daCi  der  YL  oen  Aus- 
druck nidit  in  feiner  Gewalt  hat,  fo  find  auch  bey  weiiem  nidis 
alle  Gewächfe  eben  fo  diarakterifirt.  Man  ftÖTst  auf  viele,  wo 
aufser  dem  Namen  gar  keines,  oder  nur  ein  und  das  andere  von 
obwen  Kennzeichen  anzutreiTen  if^.  Die  CharakterÜUk  felbfl;  ift 
nicht  ü[>erall  richtig  und  überlegt  genur.  Vi^ie  kann  man  z.  B. 
die  Blume  von  Caaoraiii  tnVorcafvi  im  Verhältnifs  gegen  andre 
tdAn,  und  dit  Frucht  von  jicer  P/endo  ^jphumus  eine  Capfcl  nen- 
nen ?  Die  Anführang  des  Nutzens  wäre  befler  weggwiaben, 
fie  Wt  viel  zu  unbefriedigend ,  und  hier  nidic  am  rediten  Orte. 
In  dar  Vorerinnerung  hat  der  V£  eine  Probe  gegebra»  die  Ge* 
wächfe  nach  den  VerhälmiflGwi  ihrer  Cukur'au  ordnen,  wdches 
allerdings  nicht  vemachiäftigt  zu  werden  verdient.  Als  voH- 
fiandiget  VerzeichnÜs  •  tmd  als  Heft  zum  Annotirea  dürfte .dk 
Schiift  für  Liebhahfr  immer  nodi  brauchbar  üfzk 
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rZKMlSGÜTE    SCHRIFTEN. 

^  HAUhvRa  f  b.  HofFmaan :  "Erfalinmgeik  von  Johann 
Georg  BüJA,  etc. 

(BefcMuft  der  im  vorigen  Stücke  abgebrochenen  Reeenfion,") 

»      •  •  •  •-         • 

Der  zweyte  Baad  hebt  mit  Fragmenten  4iber  die  Ertie^ 
hung  eines  Prinzen  zum  künfaigen  Gefdiäftsmann  an ;  ^ 
fie  vnxrden  durah,  das  Caxnpifche  Revi&oiiswerk  veran- 
lafst,  anfängikh  auch  für  daflelbe  beftimmt ;  Hr.  B.  ward 
aber,  da  diefes  Werk  ohsedem  zu  vielen -Bänden  an^ 
fchwoU,  mitHn.  C.  einige,  ei  zurück  zu  behalten;  eini^ 
ge  Stücke  daraus  wurden  auch  nachher  ins  Braunfchwei-» 
£Lfche  Journal  und  ins  neue  4eutfcheMufcum  eingerückt« 
Jetzt' liefert  Hr.  B.  elf  Auflatze,  die  die  Kindheit  und  das 
Knabenalter  der  Prinzen  betrefien.  Hier  ift  das  Wefent* 
liehe  feiner  Vorfchläge.  Wer  da  glauben  follte»  dafs-fie 
kein  beiTeres  Schickfal  haben  werden,  als  fo.  manche  pia 
deCderia «  dem  können  wir  wenigftens  zu  einigem  Tro- 
lle ihgen  9  dafs  gegenwärtig  der  Erbprinz  eines  grofsen 
Furftenbaufes jrerade  nach  folcben  Maximen  erzogen 
wird.  — Der  Prinz  werde  nicht  verzärtelt,  nicht  zu  fehr 
bedient,  nicht  zu  früh  durch  die  Vorzüge  feines  Standes 
eingenommen.  Man  präge  ihm  früh  Schamhafiigkeit 
tin ,  forge  für  die  Erhaltung  eines  gnten  Ge£dits ,  und 
Ale'Bildung  feiner  Äusfprache.  Als  Knabe  werde  er  vor 
MFentlichc'u  Ehrenbezeugungen  fo  lange  bewahrt,  bisfie 
fein  Herz  ertragen  kann.  Man  lafle  ihn  viel  mit  Perfo- 
pen  umgehn,  die  feine  Achtung  erwerben  können,  oh- 
ne dals  von  Rang  und  Stand  dabey  die  Rede  fey.  Wenn 
man  fo  fein  Herz  vor  leerem  Stolz  bewahrt,  kann  man 
ihm  reine  Neigungen  des  Wohlwollens  einflöfsen.  Die* 
(e  müßen  mehr  auf  Grundfätze  als  auf  Mitleid  gepfropft 
werden.  Sein  Gefallen  und  Mifstallen  mufs  i^imer  auf. 
Perfdnen  geleitet  werden,  die  deiTen  würdig  find«    Man 

Sewöhne  den  Prinzen  2^ur  Ordnung,  zum  frühen  Auf-' 
;ehn',  zur  Schnelligkeit  im  An-  und  Auskleiden,  und 
zu  der  Gefchicktichkeit,  fleh  felbft  zu  helfen,  ohne  im- 
mer die  Bedienung  andrerzu  erwarten.  Allein  lafTe  der 
Hofmeiiler  d^n  Prinzen  niemals,  we.nn  diefer  es  wünfcht; 
fobald^er  aber,  i^n  geneigt  fleht,  ficb  felbft  zu  befchäfd- 
gen,  uad  er  ficher  ift,  dafs  nicht  fchädli^he  Menfchen 
auf  die  Augenblicke  lauern,  da  er  unbewacht  ift,  kann 
er  ihm  durch  zufällige,  bald  kürzere,  bald  längere  mer^ 
ken  laften ,  dafs  er  ihm  .Gutes  genug  zutraue ,  um  ihn 
flicht  immer  gängeln  zu  wollen.  Bev  dem  Unterricht 
des  Prinzen  vermeide  man  Ueberhäufung  mit  einerlej 
Materien  ebeii  fo  fehr  als  unzweckmäfsige  Zerftreuung 
durch  vielerlev.  Höchftwichtig  ift  die  Anleitung  zum 
Redixien  für  den  Prinzen  als  künftigen  Gefchäftsmann« 
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Sie  hat  auf  feine  künfuge  Suats-  und  Privatwirthfchaft; 
auf  das  Militärwefen ,  und  auf  die  Beurtheilung  feiner 
Diener  den  erheblickften  Einfluls.  Mit  der  Geometrie 
braucht  man  weniger  zu  eilen ,  auch,  ift  es  kein  grofser 
Schade  für  ihn  als, künftigen  Regenten,  wenn  er  nicht 
]Luft  hat  tief  einzugehn.  Aber  vor  allem  andern  ift  nö- 
tbig^  dafs  man  ihn  anführe, ^mit  Gelde  Haus  zu  halten. 
—  Eine  gefährlidie  Klippe  für  einen  jungen  Prinzen  ift 
t&i  dals  er  durch  die  Lebensweife  feiner  Eltern  oft  ver- 
leitet wird,  Vergnügungen  als  einen  der  wtchtigften 
Zweckendes  Lebens  anzufehen.  Man  lehre  ihn  alfodie 
Laft  der  Einförmigkeit  in  den  Luftbarkeiten  des  Hofes 
früh  empfinden ,  und  mache  ihn  6ey  jeder  Gelegenhek 
mit  menfchlidier  Thätigkeit  und  ihrem  guten  Erfolge 
bekannt.  „Wohl  dem  Volke,  deffen  künftiger  Fürft 
„eben  fo  g^^^*  und  noch  belTer,  wenn  er  lieber  einem 
„Erndtefefte  zufieht,  als  auf  einem  Bai  par6  felbft  parar 
„dirt.'*  ,  Die  erfte  Bekanntfchaft  mit  menfchlicher  A&- 
beitfamkeit  muls  dem  Prinzen  felbft  Vergnügen  machen; 
„man. führe  ihn  alfo  vorerft  nicht  dahin,  wo  der  Bauer 
„feinem  Edelmann,  oder  dem  Pächter  des  Fürften  iwr 
„willig  frohnt,  fondern  dahin,  wo  der  ihmielbJI  erwor- 
„bene  Gewinn  feiner  Arbeit  ihn  froh  macht;  ziicht  in 

eine  Gegend,  wo  ein  dürrer  Boden  die  faure  Arbeit 
,^des  Landmaons  nur  kärglich  lohnt,  und  feine  Armuth 
,ifich  in  Schmutz,  in  lumpichter  Tracht^  und  halb  auifanr- 
^,menge&llnen  Hütten  entdeckt,  fondern  dahin,  wo  die 
„Beweife  feines  Wohlftandes  in  die  Augen  fallen,  in  die 
„fchönften  Dörfer  des  Landes,  in  reinliche  Me7ereyeiv 
„in  Fluren,  wo  wohl  unterhaltene  lebendige  2äuhe^ 
,^eingehaltene.6räben,  Bauergärten,  die  neben  denErd- 
„toSeln  und  Rüben  audi  anderes  Gemüfe,  und  nich|: 
^ganz  gemeines  Obft  ihrem  Befitzer  eintragen ,  bey  je- 
„dem. Blick  ihn  vermuthen  laiTen,  dafs  der  an  da^  aüe^, 
,igewandte  Fleifs  hinlänglich  lohne,'«  Bey  diefem  Anr 
fchauen  mufs  daa  anfangende  Vergnügen  auch  niclit  ein- 
mal der*  Schein  eines  Unterrichts  unterbrechen,  Maa 
mufs  abwarten  •  bis  er  felbft  fragt.  Man  mufs  ihn  früh 
dahin  führen,  wo  ein  grofses  Gebäude  aufgeßihrt,  oder 
ein  WafTerbau  unternommep  wird.  Hier  lernt  er  den 
Kampf  menfchlicher  Kunft  mit  den  Schwierigkeiten  kent 
uen»,  die  ihr  die  Natur  entgegenfetzt.  Er  mufs  nicht 
verwöhnt  werden,  fich  zu  fehr  oder  eiiifeitig  für 
die  Jagd,  qi^er  das  Militär  zu  interefTiren.  «^  lo 
Abfidit  äer  Soiete  kömmt  e$  darauf  an,  ob  der  Print 
Geift  des  Spiels t  und  ob  er  ihn  mit  oder  ohne  .Leiden« 
fchaft  bat.  Hat  er  weder  Geift  nbch  Leidenfchaft  für  dem 
Spiel,  fo  darf  man  ihm  blofa  ein  oder  das  andre  Jeichte 
gefellfcbaftliche  Spiel  lernen  läfTen ,  um  doch  midpidea 
zu  können,  wenn  durchaus  gefpielt  feyn  fbll,  Abe^  mam 
nehme  ihn  g(^n  alleHazardfoiele  ein«    Hat  er  Geift  dea^ 

•  Ttt  •.      Spiela^ 


4tS 


ALLai-lTEftATPUt*  ZEITUNG 


9t^ 


Spiels ,  dine  ftirke  Leidenfchaft ,  to  leite  man  ihn  auf 
folche  Spide,  wobey  es  wenig^ftens  eben  fo  viel  auf  Ver- 
ftand,  als  auf  Glück,  ankömmt.    Dies  wird  auch  in  dem 
Falle,  wo  er  Leidenfchaft  fürs  Spiel  zeigt»  fahr  nützlich 
feyn»  um  ihn  von  Uazardfpielen  abzuhalten»    Auch  in 
4em  fchlimmften  Fall »  wo  der  Pdnz  Leidenüdiaft  tum 
Spiel  zeigt,  ohne  den  Esprit  de  jeu  zu  haben»  ift  es  nütz- 
lich» ihn  folche  Spiele  fo  gut  als  möglich  zn  lehren»  und 
i^  in  langer  (Jnwiflenhelt  der  übrigen  zu  erhalten.  — 
Aüt^  vor  BUkHgkeit  mufs  der  Prinz  als  Knabe  gefiebert 
werdeA.    »»Es  ift  ein  fehr  gewöhnlicher  Fehler  der  durch 
j»gio£ie  und  allgemein  geltende  Voizüge  ober  andre  weit 
9»htnausgeräckten  Perlbnen»  wenn  fie  in  mdirerer  Men* 
«»fchen  Gegenwart  reden  und  handeln  follen »  und  bo* 
»»folgen,  dies  iitcht  auf  eine»  jenen  Vor7.ügen  gemäfse» 
»VArt  thnn  zu  können/*    Zwey  Dinge  erzeugen  diefe  Bio* 
^gkeit.     Das  eine  ift  eine  zu  weit  gehende  Meinung 
Ton  eben  diefen  Vorzügen  vor  andern  Menfdien;   das 
kweyte  ifi.  das  Geföhl  des  Unvermögens»  diefen  Vorzd* 
igen  gemäft  zu  reden  und  zu  handeln.    ZnrVerbeiguxig 
«iefer  Blödigkeit  ift  swar  das  Hofceremöoiel  eine  vor* 
trefliche  Dedce;   auch,  dies  mufs  alfo  der  Prinz  lerneai 
Aber  man  gkuihe  niciit»  dafses  genug  fey»  wenn  er  die« 
fcLecdoa  weifs;  nnwenig:ften  fcfaliefse  man  wider  den 
Verftand  des  Prinzen  etwas  daraus»  wenn  ihm  diefe  Lc» 
letion  fchwer  zu  erlernen »    oder  aufzuragen  wird.    Hr. 
fiüfch  gedenkt  hiebey  einer  Prinzeftln»  von  der  es  in 
leiner  Jugend  als  ein  Spröchwort  umher  gieng :     Die 
Vnnzeffin  witi  fo  viel  fagen.     Die  Prinzeflin  konnte »  fo 
tangefie  noch  in  ihrem  väterlichen  Haufe  war,  die  nichts- 
lagende  Sprache  des  Mofceremonieis  durchaus  nicht  lep> 
^n.  und  blieb  bey  allen  Anreden,  die  in  der  Cour  oder 
im  Departement  an  fie  ergiengen,   ftumm.     Dann  aber 
taabm  gleich  die  Frau  Obcrhofmeifterin  mit  einem:   die 
'Frinzeßin  ivitt  fb  viel  fagen;  das  Wort»  und  plauderte  at 
Ics  daher»  vms  die  Prinzeffin  in  dem  gewöhnlithen  Hof» 
t^aqnet  hätte  fagen  können  oder  follen.    Man  hatte  nicht 
*mr  am  Hofe »  fondern  auch  überall ,  wo  dicfes  bekannt 
^urde»    eine  fehr  kleine  Meynung  von  dem  Verftande 
liiefer  Prinzeflin.    Gleichwohl  zeigte  fie,-da  fie  an  eine« 
ll^ern  Hof  verheirathet  wurde,  und  felbft  das  Ceremo- 
niel  umbilden  konnte»  die  gröfste  Klugheit  des  Lebens» 
IBe  ftrcngfte  aber  wohl  überlegte  Moralität»  wurde  ein« 
^ndlidie  Freundin  nützlicher  und  angenehmer  Kennt 
Iriffe»  liebte  den  Umgang  mit  Männern,  ^  die  tiefer  in  die- 
JRrKenntnifle  eingedrungen  waren,  und  war  niemals  bld^ 
fle»  niemals  verlegen.    Gabe  der  leichten  Unterhaltung 
ift  eine  Wichtige  Eigenfchaft  an  einem  Prinzen.     Sehr 
lUiGn  wird  gezeigt,   wie   verfrhieden  fich  diefe  Gabe 
fcejr  Friedrich  Wilhelm  I  von  Prcufsen»  bey  Friedrich 
üem  Grofsen»  und  bey  Kaiferjofcph  11  äufscrte    Um  fie 
auszubilden»  bewahre  man  den  Prinzen  vpr  Fehlem  der 
Sprachorgane»  die  durch  Verwahrlofung  entftebn»  lafTe 
in  den  Jahren»  wo  fich  die  Sprache  ausbildet,   keine 
Perfonen  zu  ihm»   die  nicht  eine  gehörig  ausgebildete 
Spradie  haben»  niemanden»  der  feinen  Vortrag* pit  Flick- 
wörtern, Einfchiebfeln  u.  d.gL  verunftaltet;  auch  leite 
«Dan  ihnfeibft  von  allen  falfchen  Beyzierden  oder  müfsi- 
^n  unbedeutenden  Phrafen'in  feinen  Reden  ab;  mav 
gebe  hefonders»  wenn  fein  Geift  ftfirker  vnrd»  daianf 


Acht»  dafs  bey  der  Erweitenrag  des  Umfangs  feiner  Be- 
griffe ihnen  auch  die  gröfste^lOarfaeh»  ja  ftlbftt)eiRlich- 
keit  verfchafFet  werde»  deren  feia  juiiger  Kopf  immea 
fidiig  ift-  Dies  ift  zugleich  einMitteC  ihn  vorGefchwä- 
Czigkeit  zu  bewahren.  Den  Befdilufs  macht  Hr.  B.  mit 
einigen  fehr  guten  Yorfchlägen  und  eindringenden  Er- 
innerungen in  derfo  wichtigen  Angelegenheit»  desPrin- 

zea  Ufifchtild  imd  Keufohbek  «»  bewahren. Kein  In« 

ftructor  eines  Prinzen  kann  und  wird  es  yerAhimen,  die* 
fe  Bey  träge  zur  Erztehungskonft  zu  ftudiren ,  die  fo  ei* 
gendich  für  ihn  belcimmt  find ;  aber  möchten  fie  djoda 
aadi  von  allen  {Qr^ichenAeltera  reiflich  erlogen,  ond 
ihre  Befolgung  eben  dadurch  den  Anflehera  md  Erzi«- 
herfi  der^Prinzen'*erleichtert  werden! . 

Aus  dem  letzten  AufTatz :  guter  Roth  hey  verfdned- 
nen  ^Fehtern  der  Augen  geben  Wir  keinen  Anssng,  Es 
wird  genug  feyn,  ihn  zu  empfehlen»  wenn  wir  änfuli- 
ren»  dafs  Hr.  Büfch  es  nicht  darauf  anlegt»  Mittel  bey 
.wirklichen  Augenkrankheiten  vorzufchlagen»  fondena 
dais  er  eines  Theila  die  Befoignifle  derjenigen  zu  fchwft* 
chen  fttcht»  die  wirklich  an  Augenübeln  lange  leiden« 
theils  aber.  Regeln  der  Behutfamkdt  mittheilt»  die  er 
auf  eigne  Erfahrunfren  gründet,  bey  deren  Befoignng 
fich  fdbw.'che  Augen  am  heften  befinden. 

Den  dritten  Band  diefer  vortreflichen  Sammlung» 
welcher  bUylsSoriften  über  dxs  yfrmefUMB/«» enthält,  und 
auch  unt<*r  diel'em  befoadern  lltd  erfchienen  ift»  uber- 
laflen  wir  einem  andern  Recenfenten  zur  Anzeige.    Da- 

Segen  ergreifen  wir  diefe  Gelegenheit,  eine  andre  Schrift 
es  VertaflerSf   die  uns  entgangen  ift»    bey  unfern  Le> 
fern  in  Erinnerung  zu  bringen: 

'  BEisLtH»  b.  Spener:  Viher  die  Trage  i  üewimieinVofk 
in  Abficht  auf  ferne  At^fdämng  dabey  •  wenn  jevim 
Svraclff  «T««-  Ifnivetfalfffriche  wird^  vütk  ^.  £L  tiäfeki 
Prof.  in  Hamburg.  1787.  104  &  g. 

'  Die  bekannte  Preisfrage  der  Beriinifcfcen  Aka^demie 
Über  die  Univerfalität  der  franzöfifchen  Sprache ,  veran- 
lafsteHn.  ßnfcb»  (der,  wie  er  verfiebert,  nie  eine  Preis- 
fchriftgefchrieben  hat»  nodi  fchreiben  wird ,)  die  auf 
dem  Tirel  ausgedrückte  Frage  zu  beantworten.  Auf- 
jüarung.  einer  Nation  hängt  zwar  mit  Ausbildung  der 
Sprache  fdir  genau  zufammen;  aber  doch  kann  jene  in 
gewiften  Kenntnifien  bey  einem  Volke  ftatt  fin.^en,  das 
fpnft  eine  gan:^  rohe  und  unausgebildete  Spra<  bc  hat.  Ei^ 
nen  Beweis  giebt  das  Mittelalter,  das  reich  an  den  henv 
fichften  Erfindungen  war,  ohne  dafs  aticb  nur  ein  Volk 
in  Europa  eine  nur  einigermafsen  ausgebildete  Spracht 
gehabt  hätte.  Werke  des  Witzes  gelingen  freylich  oh- 
ne eine  cultivirte  Sprache  nicht  wohl :  doch  können  gro- 
fse  Dichter  fich  über  die  Mängel  ihrer  Sprache  erheben, 
und  ztt  ihrer  Verbeflerung  und  Erweiterung  beytra^en. 
Kenntnifs  mehrerer  Sprachen  ift  dem  f«  honen  Gv'ifte  und 
dem  praktifchen  Phitofophen  immer  nut/iicfa.  DieAu^ 
kläning  eines  Volkes  in  Sadikenutniften  fteht  nur  in 
Schwachem  Zufammenhange  mit  der  Ausbildung  feiner 
Sprache.  Die  Schriften  crofser  Mnnr<*r  neuerer.  Zei^' 
dmrdiWelcliedieiiitenfivcAülklfirangfehrgewonnen  hat;' 

JUbca 


St^ 


«To^  6$.'  MiRZ  tif^ 


I»» 


liabcn  wmA^^y^^fSiMhs^^  dahin|eg€fit 

di«  SAtifeii ;  iHrcrfnn  Wtielwffere SckTribaTtherrft-lkte, 
Tiel  wir  extcnfivcn AuflLlärüdg beygetragen.  Di^Fran- 
zoten  gewinnen  durch  die.  nUgemeioe  Beliebtheit  ilqrer 
Sprache  twtr  mehrere  Auabreitunglhres  Ruhms  u.  Od^r- 
treibung  des  wahren  Werths  ihrer  Schriften ;  gehn  aber 
üuch  feht  ifti  intenfivier  Aoftlitning  zuräcU^  weil  ihnen 
aus'üh^onde  fvemdcnr  Sprachen,  befönders  der  deut- 
Jdieu,  dis  Naie  der  attsländiläiini  Eatdeidkungen  oteift 
MOZ.  unbekannt  Meibt. .  Die  Deüitfclieo  halben  falecuin 
#ro6ea  Vorzog»  weli  fie.  die  Schriften  der  Ausländer 
entweder  in  der  Urfpraclie  lefen,  oder  aus  Ueberfirtznn'» 
ren  kennen  lernen«  Hr.  B«  befchlieist  mit  einer  wich* 
tigen  Ertnnenittg  ant^dentfcfae  Cielehrte,  de  fefaririele 
Förften  in  JDeutfchbind  fich  ungleich  gef^liger  geged 
die  Geirrten  betragien,  als  ihre  Vorfahren,  wäso^ucb 
ihrerfeits  guter  Ton  •  Ehrerbietung  und  Dankiarkeit 
{egen  die  Fmn&en  ihnen  auA^e,  ajeltt  zu  rergeffisn.  . 

.  5CHÖNE  KnySTE, 

Hambukg  t  b.  Öohn : .  Mufemtmanach  f4r  1793;  her- 
ausgegeben von  ^[öh*  Heinr,  Vofs.  igg.  S:  Ij2«  . 

Zu  den  fchdnften  Bhim€n  dlefer  unter  Ihren  Mitwer* 
herinnen  fich  immer  noch  vorzojglich  auszeichnenden 
Sammlung  gehören  Mton  feit  vielen  Jahren  die  Beyträ« 
re  Ton  Hn.  Pf^tU  Audi  diesmal  nehmen  fie  fich  fehs 
Tonheübaflt  aus ;  fo  ift z.  ß.  die  FaM,  der  Brawine^  gleich 
an  def  Spitze  <?er  äbrsgeu  Gedichte ,  glücklich  erfunde» 
ttnd  crzühlt.  Unter  feinen  fechs  dbrigen  Bey trägen  ift 
das  Lied,  Aer  fregt  Mcrnn^  wozu  hier  eine  Melodie  Von 
Hn.  ScÄiiwftehcygefogtift,  änd  das  auch  Hr.  Fleifcher 
in  Braunfchweig  mit  einer  fehr  lingemeffenen  Melodie 
Terfehen  hat,  fchon  beynahe  Volkslied  geworden.  Nur 
fol«rende  Qrabfchrift  wählen  wir,  der  Kurze  wegen,  zur 
Probe-/ 

Auf  MiraJbeaus  Grab. 

Oroft  war   der  Geät  des   Manns,    om  dea  diaüninken 

,  Wag«i ; 

80  j^rofs »  daft '  lalbft  dtr  Tekt^  SchxnecB 
Bey  feiner  Grufc  Hch  nicht  erUitbi  züfra^ein 
--Wi«  war  des  Mannes  Ileti? 


Her  head  m/ cMNVM^'wItfwl« 


ift  in  den  frühem  beiden  Üeherfetiungen  ganz  überpam 
gen;  und  hier  wird  es  fehr  unvollkommen  ausgcdrücjtts 

■    li  .  r,  ■        '    ■    .'      ■  '   ■       •    ■    - 

Ifidefs  dia  3dni*  ihr  wabend 
Die  Trauerweid*  umfchlang» 

*  •  •      •  •   - 

In  den  folgenden:  SteN^pW  ift  die  AkwuidtailS  BO^ 
gröfier:  roUends  aber  in  der  JetztMi: 

.V  .     r 

■      ■  •  ... 

Thw  waiTd  (he  for  ktr  ieär» 
A^paitf  eqekbt^ll  wiik  fighing,        .  ' 

'"  £ächikÜhw  with  w  Uars  ^ 

fVken  o*tfrih4  wkip$  wm^  ßooj^ng 

:  Mirßomüng  €orpj0  Jkß  JfM^ 
Slk^  likt  a  UÜß  dropfing 
^htm^dharkmidandMed^ 

Wi«wenig  bleibt  von  diefemÄeiftetlitft».  äthmA 
cährendem,  Gemälde  in  folgender  Copie : 

Sic  ricfs  mit  bangem  Sehnen 

Vom  Felfen ,  wo  fie  Ms, 
Und  weinte  hetta  Thnneiit    ' 

Ihr  B^tntudi  ward  naff. 
Da  trM  die  Woge  fcbäumend 

Den  kalten  Lekhnam  her: 

Sie  ftam'  ihn  an>  «""«  träumaii, 

£rbUrtt  tmdfiuAiiu  Meer. 

Von  dem  Jüngern  Grafen  zn  ßtoOtrg  find^  ■«  «»J« 
dwv  neue,  diefe»  fchätzbaren  Dichters  würdige.  QAtni 
Sluä  «ichnet  fich  die  *w«yte  *»nutt«r  tm ;  ii» 
d«  SJ  an  die  Stärke,  fcheint  es.  vieltachc«bfichtr 
Sr»  feW  an  Wohlklang  ^fehlen.  ««  •"««  f««;^ 
tCTtt  und  fehr  einnehmenden  Maniter.  I^«"«»  <«  ««^ 
Sfem  eeföhlvoUen  Dichter  fdton  gewohnt  ift.  find  di^ 
^"Sue  von  *^f  «iToHgefchrleben.    ^hr  ;^^^ 


7SI3.  wünftbten  wir  den  Sehlufta»*« 

Vielleicht  wäre  die  erftc  H  »Ifte  des  erften  Verfe»  liebet ';  -.    y^n^ea,  aa»  mit  Lächeln  .     ' 

ia  i  GrofsmitntfsMitmKsijef^s  xtxnT^rtden;  xinddtT-  ^de/ai<fc  pflückt. 

Feinde  Schmerz,  welches  wohl  nur  «ter  Reim  veraolaf^.  j  .  '      ^.1    .  j_  ni.,  «ftöfslr  werden,  weil 

te    fcheint  auch  ein  .nicht  ganz  Reffender  Ausdruck  za    Der  Name  mufs  hier  1««*««  0°' *?"°'"^.^*"!^    ei- 

tafet.      ^rfeflfchaftsft§cke%u  f^  ««liebten  und  dW 

iey  Ueder  de«  Hn.  v.  S^Uis;  die  »»««'*"  ,"^!"r^,^ 
Haeedomiüh.  -  Hr.  *.  hiicoUU  hat  d^X  "'l'"»!^^'^^^^ 
Swtmgen  und  eine  iJftipere  Epifte«  «  W  J'^Sd- 
ge«.  Diefe  letetere  Rehört  ru  <•*!"*«  «^^»»««'i"  pSfiV 
Sidi^erArt,  und  ihr  Inhalt.  i^'Y°""ß  tlL^ 
Sw-  den  biWenden  Künden ,  ift  in  einer  fo  edeln  un* 


einige  andre  5  meiftens  na(!hiceahmte,  Stacke«  vermutk 
lieh  Töfi  dein  enften  Heraus?i*ber  diefea  Ahnanacha»  find 
nicht  nach  Grttjf,  wie  im  Regriiter  fteht,  fonderli  nach 
Gay ,  dem  Fabeldiehter.  Das  z\^eyte:  *TwnS  when  tlis 
bas  were  ntaring,  ift  fchon  in  Ürfxnm  Balladenfammlung 
tind  in  Htrder^s  VolksU edern ,  nberCerzt.  So  glücklich 
st!t4i  4nH3afl»Hi  die  hiergelief«?rten  NTachahmanf^n  find; 
fo  bleiben  doch  immer  manche  S<ir&nfceiten  im  Origioal' 


fo  bleiben  doch  immer  manche  Siiimifteiten  im  Origioal     ^or  den  oiitienaen  annw«»   «v  •\'  --  Ka.«.K^TPt     dafc 

•u"rk;  z.  B.  das  fchön« fiüd  «p Schlulä  d«r erften SttCK.j^^^^^ 
che  dealetttemJJed«:  «wir  ^n  vrbrdigen  Vfc  auifodern  mocnien ,  iwu       ^^ 

^        .  Ttt8 


I 


5t>  <^  I*  Z^ 

lendc  Mttfe  öfter  mit  tiefer  illfer ,  Toa  ufiem  üvixern 
Dichtem  to  fehr  vcrfdunähten  #  Schwefter,  in /einen 
kOnfugen  Werken  abwechfcln  zu  laiTen.  Verfe,  wie 
iQlgende 


Der  wahre  Didier  fugt  die  Harmonie  nun  Ftucr; 
Der  Sonne  Gott  ilk  auck  der  Grott  der  Leier. 

iKe  ^ine»  Fopf  würdig  wären ,   giebr  et  mehrere ;    nnd 
vorzü^ich  fchön  ift  S.  94.  die  Stelle:  * 

Zwey  Quellon  hat  desPIndus  Spitze;  tL  f.  £ 

HrTo/j  felbft  giebt  S-  24.  eine  meifterhafte  Nachbildung 
des  viigiUfchen  Gedichts ,  MorHwm,  das  Mörjergericht, 
deflen  Manier  wehl  toü  keinem  andern  Diäiter  unfers 
Vaterlandes  fo  ganz  crrdcht  werden  konnte,  alsTonihm, 
der  in  feinen  Idylle*  dergleichen  häudiche  LandBemäl- 
de  fchon  fo  anziehend*  und  beliebt  gemacht  h^t.  Es 
freut  unsp  immer  mehr  Zuwadis  zu  einem  von  JIn,  V. 
gar  fehr  zu  wünfchenden  voUftändigen  deutfchen  Virgit 
Ich  bltu^eln  xu  fehen.  Zu  der  fchönen  Na^ahmung 
des  AUegro  von  MiUon  im  vorigeh  Jährgange  findet  man 
hier  den  nicht  minder  gelungenen  Pendant^  den  Ps9^ 
rofo.  Zuwünfchen  war'  es,  dafsnun  unfer  5c/ii*fc  oder 
Schwenke  beide  Stücke,  oder  wenigftens  Stellen  daraus, 
in  Mufik  fetzen  möchte ,  damit  dem  deutfchen  Dichter 
durch  fie  eben  der  Lohn  würde,  der  durch  Händel  dem 
hrittifchen  ward.  Hr.  f^ofs  hat  aufserdem  diesmal  noch 
einige  kleinere  Gedichte ,  und  unter  denfdben  emige 
filücklich  überfetzte  Epigrammen  aus  der  .griechifchen 
Anthologie  roitgetheiie.  —  GUims  BeytrSge  werden 
nicht  blofs  feines  Namens  wegen ,  fondem  durch  ihren 
eieenthütolidieh  Wcrth ,  der  Aufmerkfamkeit  fo  wenig, 
entgehen,  ab  die  Beyträge  feines  Freundes  Saeobi,  von 
dem  fich  vornemilch  ei»  mit  F.  L.  Gr.  xu  Stotb^g  ge- 
rn einfchaftlidi  gefungenes  Lied  auszeichnet.  In  Ktamer. 
Schmidt' s  petrarchifcher  Elegie  an  Laura  fpricht  warmes, 
edles  Gefühl»  und  der  Ausdruck  fchmiegt  fich  den  Ge- 
danken überaus  glücklich  an.  Eins  der  fchönften  lyri- 
fchen  Stücke  diefer  Sammlung  ift:  Unfierblickkeit ,  vom 
Iln.  V.  Gerftenberg,  voU  Innigkeit,  belebten  Vertrauens, 
und  ächten  dichtrifchen  Ausdrucks.  Und  einer  fo  eh- 
renvollen Gefellfchaft  nicht  unwürdig  find  noch  viele 
kleinere  Poeficu  von  Bürde^  Madame  Brunnt  feb.  Mim* 
ter,  V.  Hoieffi,  Hätig,  Ovetbeck,Sehmr,  J^^^f -"^ 
drcy  Ungenannten,  die  fich  mit  N.,  W.  und  X.  bezeich- 


net  hal^  Ypa  dem .  ]etiten.  find.  t«dk  4teamal  lauter 
Sinngedichte»  fire/lich  nichi  alle  gleich  finnr<?ich,  ge- 
Hefect. 

r  » 

B&IU.IN,  bk  Schöne:  Liebe  und  'Rxiehe,  öder  wohi» 
führt  oft  weibliclier  Leichtfinn.  Eine  wahre  Gcfchich- 
te  vom  Verfefler.  der  Menfthcnfchickiale.  .  Ecfter 

,    Tbeil.  Mit  einem  Xitelkupfcr.  rj^i.  Z56  S.g. 

Der  Hdd  die&r'Geicfaichte  ift  am  Schiufs  di<s  elften 
Theils  noch  auf  der  Unirerfitat.  De«  Zufchnict  ift  aUa 
vcrmuthlich  auf  mehrere  Bünde  gemacht,  denen  Rec 
mit  Schreeken  entgegenfieht.  —  Kronheim,  dies  ift  dec 
Name  des  Romanhelden,'  hat  das  Unglück,  da(s  fich, 
w^rend  feiner  Primanerfchaft,*  ein  Madchen  in  ihn  ver«> 
Hebt,  ond  aus  Liebe  zu  ihm  ftirbt.  Er  bezieht  darauf 
fie  Univerfttät ,  und  wird  tlafelbft  von  einer  koketten 
Gfikfin  verführt.  Dies  ift  der  Inhalt  der  Gefchidtte,  die 
hier  mit  einer  emecifcben  .Ausführlichkeit  zu  drittebalb* 
hundert  Seiten  ausgedehnt  w|ird.  Vorzuglidi  fchelnt 
der  Vf.  die  Schilderung  dar  Prinanecj^ahre  recht  coo 
amore  abgefaist  zu  haben,  To  dafs  mau'beynah  daraus 
fchliefsen  foUte »  dafs  er  felbft  noch  jpicbt  weit  darüber 
hinaus  fcy.  Man  lefe  z.  B.  S.  134.  „Am  Abend  vor 
»,der  Abreife  gab  Kronheim ,  'auf  VerTangen  feiner  £1- 
„terui  und lair Einwilligung  feines Rectors,  undauf  def. 
^•fen  Zimmer,  allen  feinen  Lehrern,  und  fin'nen  Mit- 
,/chulern  der  erften  Klafie,  —  noch  ein  fehr  brillantes 
nSouper,  nahm  von  allen  den  zartüchften  Abfcfaied« 
ibund  empfing  von  allen  die  herzlicl^n  S^enswün- 
„fche.  ,  Endlich  ^  brach  der  Morgen  der  Trennung 
«an«  Schon  frühe  war  der  alteRecter  nebft  feiner  F'rau 
„auf,  und  fchon  lang  —  warteten  fie  mit  dem  Kaftee 
»,auf  ihn ,  denn  um  g  Uhr  war  die  Extrapoft  beftelit. 
„Endlich  erfcbien  er  u.  L  w.  Man  kann  denken ,  was 
der  Schriftfteller,  der  folcbe  Plattheiten  fchreiben  kann» 
aua  feiner  buhlerifchen  Gräfin  für  eine  abeptfaeuerüdie 
Carricatur  gemacht  haben  wird.  S.  igs-  i^At  er^fie  fa- 
gen:  „Sieh,  wie  diefer  Bufen  dir  entgegen  wallt,  bis 
„jetzt  nur  von  dir  gefehen,  von  dir  berührt;  fieh,  wohl 
^fchwerlich  wird  eine  meines  Gefcfalechts  es  wagend«  mit 
^,ihm  um  den  Vorrang  zu  fixeiten'*  u.  f.  w.  Dennoch 
fpricht  der  Vf.  S.  10.  von  deni  ungeheuren  tPuß  unfrer 
JUtägsromane,  und  S.  ig.  wieder  von  unfemJUUgsrt>- 
utanen;  —  wie  fchwer  doch  das  Studium  der'Selbfier- 
kenntnifs  ift ! 


^•« 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


GoTTESOEtAHRTHEiT.    Btrhy .  «u  find«!  Hl  den  Brüde»«- 

«rinen:  Jw.  Gvttlob  Spang«Umre  ^.  ^  '?'"^r  f?^\£" 
iVort  »oih  ULrtvz  iß  tin»  'lliorhät  u.  C  w.,  1  Cor.  I.  Ig-.  1791. 
«6S.  8.  —  »er  herüiunte  Vf.  verbreitet  fich  hier  weidaufti- 
Icr.  al.inder.rf«./J«/«trKm,  über  den  wichtigften  Glaubens- 
f  ttiiel  m  der  Confeffion,  oder  vielmehr  i»  dec  Lehrprajus  fem«: 
Gemeine.  Aber  eben  die  Simplicitit '.  welche  er  in  jenem  Buche 
b^  Erklärung  der  GUubensli^ten  beobachtet,  diefelbe  künßlofo 
TrerM  m  der  WiedeAolHng  und  ZufammentteUung  der  Sdirift. 
.  J.fprüche  beobachtet  er  auch  hier.  E»  ift  mehr ^iwche  drtE«- 
»filXng.  .IsLehrrortrtig.  und  wiedenunin^  Sprache  rerfchlof.. 
fener.  aU  auabredieäder  Empfindung;  wckt  to,  wie  es  8.  49. 

/  -   ■  — 


heifst :  Es  ift  nicht  mogticK  dfl/>  man  eälef  ui  IVorU  hringm  kSttn. 
te,  was  das  Herz,  davon  erfahrt.  Mit  ernftem  Unwillen  ,  aber 
doch  mehr  bedi urend  /  tlf  verdammend »  erklärt  fich  der  ehr- 
würdige Greis  am  Ende  der  Schrift  wider  diejeiiifen,  wekheo, 
ob  de  gleich  den  E^truf  haban,  das  EBomgaliam  zu  Uhren  und  ;:m 
p^Mf/^^e»  das  ff^ort  vom  Kreuz  in  unßm  Tagan  «»^  TkorlimM 
iß  Und  diefe  haben  ihm  audi  wohl  Anlars  zu  einer  foldien  aus- 
führiidien  Darftellung  feiner  Ueberzeugungen  über  jenen  Artikel 
gegeben»'  durch  welche  doch  wohl  keiner  von  ihnen»  bey  der  Da- 
gleidiheic  der  Gnindfiue,  von  dsocn  bsidf  Xhciit  aanehoi» 
f ewonnen  werden  diöftp» 


^ 
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QESCHICHTE. 

^  LsiPzio,  b.  Göfchen:  Eiß<>nfcherC<üenderfarDaimen,^ 
für  das  Jahr  1792.  von  tfiedtich  Schitkr.  Aufs«*' 
dem  Calender,  und  der  Erklärung  der  Monatskupfer, 
die  Toa  Iln.  GÖfcben  felbft  ift  32  S.  Vorr.  339—472  S. 
Gefchichte.  CVI  S.  Erklärung  der  Bildaiife,  mit 
einem  treffiicb  erfundenen  .Ticelkupfer  von  Bam- 
bergs ziarölf  Monatskupfern  und  vier  BiidniiTeii» 
Taichenfbrmat. 

Sehr  erfreulich  allerdings  mufsteesjedeippatriotirciien 
Detitfc&en  feyn,  als  die  Erfcheinung  diefer  Fort- 
letzung  der  Gefchichte  des  dreyfsigjährigen  Krieges,  und 
Ibi.  Hofr.  U(ulands  vorange fetzte  Vorrede,  ihm  die  Ge- 
wifsheit  gab,  dafs  die  Mufe  eines  Schillers. niAt  crlo- 
fihen ,  fondern  er  yon  überftandenen  Leiden  iich  hof- 
nungsv^oll  zu  erholen  beginne.  Seine  Herftellung  ift  für 
jdden  Gewinn,  der  für  das  gemeiae  Vaterland  fühlt 

Hr.  Hofr.  tfielandf  nachdem  er  in  obenerwäluiter 
Vorrede  diefer  froren  Zeitung  uns  vergewiffert ,  geht 
natürlich  zu  der  Betrachtung  über^  wie  wichtig,  zu 
Pllanzung  des  in  Deutfchland  noch  feltenen  Gemeinfin- 
nes  die  überhaupt  gute,  populäre,  und  auch  zumal  die 
dramattfcheBehan<Uung  der  vornehmften  Scenen  derva« 
terländifchen  Gefchichte  feyn  würde.  Indem  wir  hier« 
in  ihm  vollkommen  bey treten,  können  wir  den  Wunfeh 
nicht  unterdrucken,  dafs,  nach  neogefammelten  Kräften, 
Hn.  Schiller  gerade  eben  diefe  Manier  vorzüglich  gefal- 
len möchte,  als  wozu  gar  kein  anderer  deutfcher  Schrift» 
fleller  die  verfdiiedenartigen  Talente  in  to  hohekn  Gra- 
de vereiniget.  VFas  Hr.  Hofr.  Wielahd  weiter  zum  Let- 
he der  deutfchen  VerfaiTung  fagt,  hat  unleugbar  yid 
wahres,  und  infoferh  fiiehrere  Geficbtspunctc  gleich  rich- 
tig, die  vollkommen  wahre  Schitaung  aber  nur  das  R^ 
fultat  aller  feyn  kann,  geben  auch  wir  feinen  Bemerkung 
gen  Beyfali.  Nur  zwey  Dinge  dürfen  jedoch  nie  vei^ 
geflen  werden,  a)  dafs,  zumal  in  dem  eigentlich  ibg^ 
nannten  Reich  die  Ausübung  belobter  Verfaflung  von 
dem  Buchftaben  derfetben  (der  oft  Bewunderung;  ver- 
dient) fehr  verfchieden  ift;  wovon  im  Pimcte  des  foge- 
nannten  Reichs juftizwefens ,  wenn  Kleine  gegen  die' 
Grofsen  reclaitiiren,  die  Beyfpiele  allzu  häufig  fi«d;  6) 
dajs  wir  das  Alte  mit  Recht  loben ,  darüber  aber  deffeii 
Tervollkomnung  und  Entwicklung  nicht  yerfiumen» 
und  über  Preisgefiingeti  nicht  einfcblumaem  dürfen,  da 
ans  zu  wachen  and  zu  wirken  obliegt  Ueberhaupt  gdit 
alles  Lob  nur  in  fofem  auf  die  vaterländlfche  Verfiiflung, 
•Is  fie  in  der  That  gehalten  wird  (tu  |muej  ift,  nicht 
blofs.in  aenBfldiem  ftehe). 

ä.L.Z.  17M.  M^  Bm^ 


Hb.  SehiUers  Gefchichte,  welche  (wem  brauchen  wir 
es  zu  fagen)?  mit  GulUv  Adolphs  erften  Sieg  beyLeip. 
zig  aufhörte,  fangt  hier  mit  einer  Ueberficht  desjenigen 
an ,  was  von  demfelben  Zeif puncte  l^s  an  feinen  Tod 
gefchah.'  Diefe  Darftellung  (S.  339 — ^411)  ift  mit  dichte, 
rifchem  Feuer  entworfen,  und  voU  fcharffinniger,  poli- 
tifcher  und  pfychologifcher  Bemerkungen.  .  Einige^  (un- 
ferm  Gefühl  nach,  das  Wir  zur  allgemeinen  Regel  nidit 
machen  wollten)  etwas  zu  poetifche  Bilder  (S.402^  409) 
würden  die  grofsen  Alten  vielleicht  in  eine  4er  Reden, 
womit  fie  ihre  Gtfcfaichtbücher  belebten,  in  den  hiftok 
flfchen  Styl  aber  vielleicht  nicht  eu%enommen  habeil. 
Sie  Und  übrigens  ein  neuer  Beweis,  welche  herrlidie 
'Früchte  Schillecd  Genie  in  der  dramatifchen  Gefchichte 
behandlung  hervorbringen  wird ,'  wo  fireyerer  und  fad- 
•  herer  Schwung  erlaubt  ift.  Er  wird  der  Shakejpm^e 
Germaniens  feyn. 

Die  Gefchichte  felbft  (411—472)  detaillirt  hierauf 
die  erften  Eroberungen ;  iie  begleitet  Guftav  Adolphen 
von  dem  liegreichen  Schlachtfelde  bey  Leipzig  bis  zv*^ 
der  SchwedenHiule,  welche  unweit  Oppenheim  die  dor- 
tige Grenze  feiner  Portfehritte  bezeichnet,  und  bis  in  die 
Winterruhe  zu  Mainz,  deflen  Kurfiirft  .«weniger  wahren 
Muth,  als  ohnmächtigen  Trorz^verriedi  (^51).^'  Diefe  . 
intereflanten  Scenen  werden  mit  beftändiger  Hinßdit 
auf  des  Königs  Charakter  und  den  verfcbiedenen  EiiF 
druck,  welchen  fie  auf  die  GemQther  machten,  gefchi!^ 
dert  Es  wurde-  unndthig  feyn ,  fie  zu  extrabiren ;  im* 
möglich  kann  diefes  Fragment  einem  cultivirten  Deut* 
fchen  unbekannt  Ueiben.  Was  man  aber  am  Ende  fähllv 
ift  die  nemltche  Empfindung,  wie  im  fünften  Buch  dee 
Annalen  desTacitos,  woin  dem  wichtigften  Angenblici 
der  Faden  des  Gefchichtfchreibers  reifst.  Glücklich;  dafil 
wir  wiiTen ,  er  werde  von  Schiller  bald  vrieder  aufge^ 
nonimeu  werden!  f 

Ueber  die  drückende  Lage,  die  damals  zwifchei| 
dem  König  und  idem  Pfalz^af  war,  wird  ihre  bierkwflr^ 
dige  Correfpondenz  in  Mofers  patrtot.  Archiv  feiner  pfyw 
diologifchen  fiecrffditung  nidit  entgehen. 

Noch  verdienen  die  Erklärungen  derMonatskupfet 
und  Bildnifle  befondere  Meldung: .  fie  find  uberibiaapt 
voll  Empfindung  für  der  Menfchen  moralifdien  Werth»! 
mit  Feuer,  und  mit  Genauigkeit  gefdideben;  einige  de» 
letztern  aber ,  z.  B.  über  des  Cardinais  RicheUeu  Bild» 
enthal^n  ganz  vorzügtiche  Bemerkungen  über  den  Men- 
fchen, befonders  bey  Hofe.  Das  Refultat  über  den  Qu*^ 
rakter  der  Hauptperfon  ifi,  was  kein  wahrer  Kenner  der 
nothwendigen  Ver1>liidttng  der  Moral  und  Staatskonft  be- 
zweifeln wird:  RuJieUeu  würde  mehr  (wir  würden  fii» 
gen,  nodi  mcAr;  denn  viel  war  er  gewtfs)  gmefin  fetfit^ 
äwfifi  er  Keffer  feiuifm  wire.  MayiBiiBan  tob.  Balem 
Uoo  ift 


SH  ALLG.   UT'EilATUR-ZeiTUNQ  m 

iltTonsfl Jülich  ^t  bearbeitet,  in  fofern  dfe  roispefdirie-  »Cornfftthenfi^Sf  U ipfitm  peUn^amfiHöf  -—  ^mnI  f  ra«b» 
bpfie  Kürze  folches  geftauere.  Aber  die  Krone  die&r  „r tpiKnwt  a  ■d^fperoHonc^  mutuapemt^  capitinu**  -VM- 
$childeruiigeii>  wie  der  Erfte  derbefdlriebenciLMäaner,    lekbt  (oB  ca  cra#cf|7ft«tfiin  hei&ea.     Ueberbatigt 


bleibt  der  Retchsoinzler  Oxenftieroa.      Es  ift  ücbwer  liefse  ficb  die  Zahl  der  am  Ende  6€S  viertem  Thetls 

nichts  auszufchreiben,  und  fchwer  zu  Wahlen ;  aber  wo*  gezeigten  Druckfehler,  mit  einem  nicht  onbetsüchtKclMii 

zuExtracte  Von  dem,  waa  jeder  ganzlefcnmufii!          •  Nadiürag  vermebreo« 

^  •      *       -       ' 

Ohne  Druckort :  De  tebus  geflis  Friderici  Stagniy  Bo-  Ltiipzic,  b.  Crufius:   With.  .Emß  Chwiiliam  GfJchSdttg 

ruflorum  Regia ,  lunctae  cohaerenteä  eia  rerutn  ge-  der  mueftm  U^elthegebenlieiten  v,  Aacnner  Frieden  ' ' 


ftarum  hiftoriae.    Pars  II.    X791.  (234  S.)    I^ra  lU.  auf  gegemwÄrtige  Zeit.    Zwejter  Band.     1789*    8- 

(aco  S.>  Pars  IVv  (130  S.)  8-  2  Alpb.  1 1  Bbj 


Der  zweyteTheil  diefes  fchon  von  einer  Yortheilhaf-  Defr  Werth  diefer  Fortfetzung  der  MiOotfidien 
ten  Seite  bekannten  Werks  fangt  an  mit  den  Kriegsbe-  verficätsh&Aorte*  durch  Hn«  C  ift  bekannt  Er  befteht 
gebenheiten  in  den  Niederlanden  im  J^  I74S*«  u.  erzählt  gröfsientfaeila  in  der  Trene  und  Wahrheit»  die  in  der 
kurz  dje  übrigen  Vorfiüle  des  öfterreidmchen  Erbfolge-  -£rzkhluBg  herrfcht  und  in  der  Vollftändigkeit  der  Samm- 
kriegs bis  auf  den  Frieden  zu  Achen,  über  den  der  Vf.  luog  der  Begebenheiten,  fo  weit  der  Plan  des  Vf.  ihre 
eitiige  gegründete  Kritiken  beyfTigt,  Sodann  folgen  die  Aufnsbffil^e^laubt•  Uebrigens  madit  kein  Aufwand  von 
'den  König  von  Preufsen  näoer  angehenden  Diipücen  Kuntt  ia  der  DarfttiUang  der  B^ebenheiten,  kein  Ein- 
itber  dieReidisgaFantie  des  Dresdner  Friedens,  der  War-  dringen  in  den  Geiil  derfelben,  keine  Nachfpiihfkng  und 
fchauer  Tractat  und  die  VeranlaiTungen  zum  fiebcnjäh-  Unterfuchungen  ihrer  geheimen  Grunde,  oder  treffende 
rigen  Krieg»  der^acfa  allen  feinen  yerfchicdenen  Zwei-  und  feine  Bemerkungen  darüber,  die  Lefung  anziehend» 
^n ,  jedodi  am  ausfiihrlichften  bcj  dem,  was  Preufsen  Der  Vf.  eriaubt  fich  fogar  feiten  fein  Urtheil  über  die 
unmittelbar  ang^eng,  erzählt  wird«  Der  zweyte  Thett  Recfatmäfsigkeit  einer  Thatfache;  wenn  er  es  aber  hin- 
endigt  mit  dem  J.  I757-  'Der  dritte pebet bis  ins J.  i'^sp«'  fetzt,  fo  muffen  wir  ruhmlichil  loben,  dafs  wir  es  je<^ 
und  der  vierte  bis  1760*  DerVf*  hat  dieGefchichtedie-  desmal  der  Wahrhi^it  und  gefunden  Vernunft  gemafs  ge» 
fes  2^itraums  genau  ftudiert,  und  folgt  den  Nachrichten  funden  haben.  Hü.  C.  Schreibart  iJl  fo  wenig  fchun, 
des  Königs  nicht  ohne  Prüfung  und  Vergleichimg  ande-  dafs  wir  furchten ,  fein  Werk  werde  fchwerlicb  jtimala 
xer;  ja  er  (findet  fie  in  einigen  Puncten  nnwahrfchein-  ein  Lefebuch  für  die  verfeinerten  Stände  werden.  Im- 
lieh.  Die  Me^noires  de  M.  Dados  fcheint  er  nicht  ge-  mer  aber  ikiacht  es  die  Richtigkeit  und  Zuverlüfsigkeit 
braucht  zu  haben.'  Vielleicht  waren  fie  noch  nicht  er-  der  (rzühlung  zu  einem  brauchbaren  Budie  für  denje- 
irbiehen ,  als  er  an  diefem  Stücke  der  Gefchichte  Frie»  nigen ,  der  die  allgemeine  Kenntnifs  einer  Begebenheit 
dricbs  arbeitete.  In  Abficht  auf  die  Richtigi'.eit  lier  Er-  einueder  daraus  erlernen ,  oder  fie  in  feinem  Gedacht- 
Zählung^  ift,  fo  weit  die  bis  jetzt  vorhandenen  Quellen  nifs  auffrifchen  wilL  Diefer  Band  beghiüt  mit^dem  Jah- 
reichen ,  nichts  zu  erinnern.  Blols  bey  einer  Nebenfa-  re  1763  nadi  dem  Schlufse  des  Hubertsburger  Friedens» 
che,  nemlich  der  Verwandfchaft  des  1747  zur  Sutthal-  und^geht  bis  auf  das  1.1778.  Erembältalfodiemerkwur- 
lerfchaft  gelangten  Prinzen  von Omnien  mit  Wilhelm  IIL  digen  Vorfalle»  die  in  Often  die  polhifche  Konigswahl 
ift  S.  20  amitae  f.  miaierterae  zu  fetzen.  Der  Ausdruck  und  den  Streit  mltdenDiffidenten  bervorbraditen,  nem« 
ift  noch  unmer,  wie  im  erflvn  Theile,  fo  gut  gewäUl^  lieh  den  iiinem  Krieg  in  dem  damab  fo  uaglücklirhen 
jdafs  man  ofk  einen  alten  Römifcfaen  (iefchiditfchreiber  Polen«  den  daraus  eatftandenen  Krieg  zwifchen  Rufs- 
^u  lefen  glaubt.  Nur  feheinc  es,  als  wenn  der  Vf  mit  land  und  den  Türken  und  die  Theäung  von  Polen.  Da 
Vorfatz  manchmal  das  Ungewöhnliche  oder  das  Veraltete  der  V£  hier  häuä^  der  Usßoivede  man  tevis  von  Friedrich 
dem  Gewöhnlichen  vorzöge.  Diefes  ift  befondexs  der  II.  folgt,  fo  ift  diefe  Er2äh]ung  einer  von  den  heften 
Fall  mit  der  Deponentialform,  die  er,  fo  viel  möglidii»  Theilen  feines  Kuchs.  Die  inneren  engliichen  Unruhen» 
vermeidet  Z.  E.  P.  IV.  p.  99 ,  fcruUment  fyluäm :  ]k  unt^  Bute*s  und  feiner  GenolTea  Regierongsverwaltung 
Idd,  twnclment.  Zudem  Ungewöhnlichen  gehört  audi  find  bey  weitem  nicht  fo  gut  erz^ihlt,  auch  fcheint  er 
der  Atttdrudt,  P.  II.  p.  930.  ^Je  fidem  dare,  reverfis  da-  verfchiedene  Hauptbücher,  die  ihm  grofsen  Auflchlulh 
^iMinii  Haßis  reticta  arma'fore^^*  p«  231,  ftiUas  (pecn-  häueu^^ebeu  können,  z.  B.  die  tettres  of^unhtSf  nicht 
„nior)  —  numeratas  nlirahmid  foredementia/vena,**  gebraucht  zu  haben.  Das  über  den  Urfprung  derStrei- 
P.  lU.  p.  Ig.  ^^Angiös  negotittHone  Rnßca  —  prohibi-  dgkeiten  zwifchen  Grofsbritunnien  und  feinen  america- 
„toj/orr^  f.  ivUc^iiiim  oder /brr,  iUteUn^nerenimr^  eU^  nifchen  Coloniea  gefaHce  Unheil  tft  febr  riditig,  da£i 
R  IL  p.  100.  heifiit  es  von  dem  kaiferL  Commiflioo^de-  nemlich  weder  ertheilte  Privileo^en  noch  ununterbro- 
cret,   das  wegen  d^  prenfsifcfaen'  Einfalls  in  Sachfen  chenes  Herkommea  die Colonieen  berechtigte,  dteFode- 


und  Böhmen  an  ded  Reichstag  eigieng :    Nihil  minus    rung  des  engiifchcn  Parlemenis,    ihnen  Ab^ben  an&m- 
agehatur  ttlaHoneea,  quam  mt  vMaiaeviBKis  puhlii^^e  Friej    gen  zu  dürfen,  zurück  zu  w^ien;  dafs  es  aber  der  Klug- 


Hertens  <ondemniwetur.    Die  zwey  erittn  Worte  ftehen  heit  gemäls  gewefea  wäre,   auf  die  Ausübung  diefes 

luer  in  der  Bedeutung  des  franz.  rsmuiotnx,    d.h^mdUS'  Rechts  nicht  zu  dringen.    Auch  bey  diefen  americani- 

geringeres:  allein  im  Lateinifchen  entfteht  daraus  ein  ichen  Angelegenheiten  hat  fich  drr  Vf.  nicht  der  erften 

wldrigerSinn.    Unverftündlich  ift  P.  II.  p.  109  dieStel-  und rerhtenQoeHen  bedient,  fondem  hier,  wie  überall 

V«  wo  von  derGe&ngennehmung  des  Prinzen  von  Be-  lieber  .fie  Gefchichte  der  WeUbegebenheiten  im  Grofseiv 

Vera«  nach  der  Sdlladic.bey.  BtttUm,  die  Rede  ift^  Sprengeis  Jahrbifth,  jaielbft  die  «Lende  Cefddchte  der 
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Aut.dem  erftea  B;|id»e  ift  afich  die  Haupter^faluiig  faft 
aller  enderftBegebenheitea  genooiinen»  .we&n  wir  enva, 
4ie  polaifch  -  ruflUclien,   4ie  däaifchea  ,uo4  fcbvedf- 
fchea  adenehmeii«    Dahin  geliören  die  .merkwiirdigM 
Auftritte  ia    Frankr^di  ia  den  letzten   Regieruos»- 
jakren    des    K.    LudwigB    XV »    die   Befitznehmusg 
von  Corfica  durch  die  Fraazofen»  die  oftlndifdien  Kriege 
der  Eagländifer,  die  Strcitigkeitea  über  die  Falklandin-: 
fein  9  und  die  portHgieilfchen  Angelegenheiten  nach  des 
vorige  Ktmigs  Tode.    Das  Bach  Wjurde  «unftr^itig  un- 
endlich ge\ironaen  haben,  wenn  der  Vf»  die  Begebenhei- 
ten zufiunmengelaflen ,  und  die  annaliitifche  Metbpde 
den  Schrifcftellern  überladen  hätte,  weldie  die  Begeben- 
hetcen  io  gleich  fammeln«  wenn  fie  gefcbehen  findL    £s 
ift  iufserft  widrig,  ilch  in  diefemAugenbücki^  mitten  in 
der  Türkejr  zu  befinden ,  und  nun  plötzlich.  aa.cii  F^g^ 
land ,  oder  nach  Frankreich  verfetzet  zu .  werden«    Dte- 
Ueberginge,  derenüch  der  Vf.  bedient,   heben  diefe 
Unannehmlichkeit  auf  lieine  Art:  auch  find  fie  gewöhn- 
lich fo  gefucfat  und  affectirt ,  dafs  ifie  dem  Buche  zu  kei- 
ner Zierde  gereichen.    Aber  überall  gewinnt  die  Erzah- 
I^ung  fo  fahr,  wenn  man  nicht nöthig  ha^,   lle  zuntren-» 
neu ,  man  kao«  ihr  fo  viel  leichter  VoUftändigkeit,  und 
Ebenmaafs  geben,    ihre  Mängel   und  Lücken  fo  viel 
fchneller  entdecken  und  verbeßern,  ^fs  durchaus  kein 
Grund  da.  ift,  fie  in  eiqem  folchen  Buche  nicht  zu  wäh- 
len, d^  Millot  nicht  einmal  das  Beyfpiel.  da^u  gegeben 
hatte.    Noch  müflen  wir  den  Verleger  erinnern,  för  ei- 
nen genauecaCorcector.zu.fotgea*    Das  Buch  hai  unge- 
mein viele  und  fehr  grobe  Druckfehler ,  fo  fteht  S.  145. 
Diilldenten,   aniiatt  Magnaten;  S.  2aS  Pfander  «anftatt 
Pfründen.  - 

^  ...... 

SAL^Haao :   tehensgtfchkhU  ^Jeplis  des  zweuten^  iGit- 

fers  der  DfUifehen  oder  Rofen  auf  defftn  (xrab.     Ge- 

fammelt  von  L.  Hübner.    Erftes  und  zwey tes  Band;* 

eben.  I7VI-  58a  S.  gr.  g. 
Wer  hier  eine  vollftändige^  ausgearbeitete  Biograplbie 
diefes  Regenten,  fuchen  wollte ,  dem  felbft  feine  heftigK 
ften  Widerfacher  den  Namen  eines  merkwürdigen  und 
uagewphnlichen  Mannes  laiTen  müfTen,  der  würde  fich* 
fehr  getänfcht  finden.  Der  Vf.  hat  nicht  fowohl^ia. 
Buch  gefchrieben,  als  Materialien  zu  einem  Buche gefam«:-  „die  Menfchen  für  beugfamer,   als  fie  bey  der  bisherig 


»« 


lea  gelehrt  wsrd.    Z.  %  «Jofeph  ergriff  Jeden  AH  der 
i^,ge weihten  und  (uige weihten  Misbrauche,   vnd'  fchut- 
,,telte    daran,     dau   die   bange    Welt    hördite,    ab 
,,wenn  Gottes  Gericht  über  fie  kommen  wollte.      Di^ 
»iPacfaterjener  ehrwürdigen  Bäume  ergrimmten  darüber^  . 
„murrten  zwifchen  den  2^nea  über  dea  mäditigea 
Baumfrevler ,   der  jedes  freche  Gefchois  zerfplittertew 
das  dem  heiligen  Baume  der  Wifienfchaften  und  des 
Guten  die  heften  $äfte  raubte ,  und  nun  • « •  da  dieler  , 
mächtige  Baumfreyler  nicht  mehr  ift  u.  f.  w,    —   eine 
Verfamoilung  mit  fchtuchzenden  Herzen  —   die  Feyer- 
„lichkeiten  des  Empfangs  waren  grenzenlos  —  der^^ui- 
ffUnJchnauhendfie  jfofeph  u.  f.  w.*'    Mit  unter  fliöist  man  . 
auf  Betrachtungen,  wie  man  fie  in  einer  Mönchschronik  . 
des  Mittelalters ,  nldht  aber  in  einer  hiftorifcheaSchrift  , 
vom  Ende  des  ig  Jahrb.,  erwartet:    „Nach  dem  Tode  , 
„feiner  zweytea  Gemahlinn  that  J.  auf  das  Veigaugen 
des  Ehebettes  lebenslänglich  Verzicht,  scm  fich  ganz 
dem  Regentenberufe  zu  widmen.**    Die  im  J.  i*j66 
von  Friedrich  d.  G.  vorgefchlagene  Zufammeakunft  mit 
dem  Kaifer  kam,  wegen  gewifler  Bedenl^ichkeiten  der. 
Mutter  des  I^etztem,  nicht  zu  Stande.    Jofeph  entfchul- 
digte  bey  dem  K.  die  Grobheit,  wie  er  es  nannte,  wo** 
zu  ihn  feine  Präceptoren  nöthigten*    Darüber  macht  der 
Vf.  die  burlefke  Glofle:   „Der  alte  Fritz  ^  der  wohl  fei- 
„ne  guten  Ablichten  bey  dem  vorgefchlagenen  Befuche 
„gehkbt  haben  mochte,  lachte  nach  feiner  bekannten  Ma- 
nier ins  Faufichen,  und  liefs  felaemjieben  Vetter  gar 
hifflich  für  die  Nachricht  danken.**    Die  öfterreichifbhen 
Normalfchulen ,  glaubt  Hr.  H. ,  -wären  unter  J.  zu  einer 
nacliahxmngswürdigen  Vöükommenheit  gebracht  w^orden. 
Die  Beforgniis  Friedrichs,   dafs  Js.  Abficht  dahin  gehe, 
ganz  De\i(fcb1and  ^n  unterjochen ,  nennt  er  eine  Jchüne 
Orilie^ '  die  nur  im  Gehirn  des.  Brennenkdi)igs  gefpuckt^ 
lind  deilen  Jaloufie  und  den  lärmvolUn  FürflenbuM  er- 
zeugthabe.       Die  Mängel  der  öftetreich.  Cenfureinrich- 
tung,  felbft  nach  J«  Verbeftenurg ,  werden  dagegen  gut 
auseinander  gefetzt.     Auch  macht  manches»  freymüthige 
Crtheil  dem  Y£.  als  Katholiken  viel  Ehre.  S.  Ö4.  „J.hat-  , 
,fte  bey  feinen  Reformen  das  Oertliche  zu  wenig  berech- 
„aet.    Schade,  dafs  es  hier  ndt Katholiken  zu  thun  war,, 
»^weiche  noch  zu  tief  in  gewiflen ,  den  Gaift  daraieder-  . 
fchlagenden,  Vorurtheilen  vergraben  lagen.    Er  hielt. 


ff 
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melt,  die  überdiefe  hier  für 'einen  künftigen  Bii^grapheit 
dadurch  vielivon  .ihrer  ßirauclij^arkyt  verlierea^miTfleti» 
dafs  die  Q\iellea «  ^aus  denen  idie  Nachiriehten  gefclj^pft 
werden,  feken  ntiehg^wiefea  find.  An  Ordnung  fehk^ 
es  ganz.  So  erzähtt  der  Vf.'z.  B.  die  vm  J.  nad)  deftt 
Tode  feiner  Mutter  vorgenommenen  geiftlichen  Riefor- 
aien,  und  hierauf  erft  feine  grofse  Reife,  durch  Fran^k-' 
«eich.  Die  am  Ende  beigefügte'  (^roaolpg.  Ueberficht 
hii.'r  bey  weitem  nicht  allen  faieraas  entAehenden  Unbe- 
quemlichkeitea  ab.  Der  Stil  ift  fehr  ungleich, ,  bald  nie- 
drig und  voll  Provin7Jaliamen  (Leihigkert^  embonppint, 
gbj(^a  f.  gilmmen ,  Verhtrft^  nkhtßfiiß^  etwa  fi  viel- 
leicht) bald  äufserft  gefucht  und  fchwülfljg.  Die  Urthei-^ 
le  und  R  ^flexiouen  des  Vf.  find  grö(stentheils  rein  vom 
Qeift  des  [efuitbiiiJi;    aber  fein  Stil  trä^  noch  Spuren 

4er  MmSAänSqhnibesiey^  vinS^iA  deajefuiterlchtt^ 


„gen  Bildtingswcife  feyn  Isonnten^   und  glaubte,  feine^ 
„kathoK  Untertbanen  ohne  Verzug  fogletch  iii  alle  jene 
„Formen  giefsen  zU  können ,  in  denen  er  die  proCeftaa- 
„tifcben  erblickt  hatte:  kurz  er  hielt  jedes  Erdreich  ei- 
„nes  guten  Saameos  empfänglich,  ynd  vergaHi,   es  zu- 
t^xor  umzupflügen.«^  —  Wie  wenig-dieGrundfiitze  des^^ 
Csrd.  BA^/<ünf(  das  Lob  verdienten,  das  ihnen ^.  indem 
S«  131«  eingerückten  Schreiben  ^lebt,  bcweifen  feine 
neuem  Madiinationen  gegen  die  Proteftanten  in  Sieben- 
bürgen. S.  127.  Durch  feine  Reife  nach  Wien  ge-,' 
wann  I^us  dodi  einige  nicht  ganz  unwefentlidie  Vor^ 
theile#  und  knüpfte  wieder  ein  paar  zenriflene  Faden 
der  Verbindung  zwifchen  Rom  und  Deucfchland  an.-  — 
Migazzi,  behauptet  der  Vf.,  fey  unter  M.  ThereCena. 
Regiei^ng  nichts  weniger,  als  der  Ulrramontaner  gewe-, 
£eDf  der  er  hernach  unter  Jgfeph  fehiea.    Und  wirklidi 


z' 
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liaaii  man  nicbc  läagnM ,  dab  ihn  0.  oft  eben  fo  na- 
iröthig,  als  bitter  geneckt  und  gekränkt  hat.  Bey  der 
Ankunft  des  Pabites  fragte  M.  den  Kaifer,  ob  bey'  d«  m 
£iazttg  mit  Glock^i  gelautet  werden  folle?  (Eine  Ehre^' 
^e  Termöge  einer  aken  Sitte,  fonft  jedem  Bifchof  hef 
folcher  Gelegenheit  erzeigt  worden  war.)  Mich  won«' 
dertSt  antwortete  ^.»  dais  Sie  mich  fragen,  die  Glocken 
find  ja  ihre  Artillerie.  -  In  die  Charakterzdge  und 
Anejidoten  hat  (ich  manches  nnz  unbedeutende  einge- 
fchlichen ,  auch  werden  dem  Kaifer  einige  Einfalle  zu- 
geichriebent  die  ;nan  fchon  von  Friedrich  d.  G.  und  an- 
den^  erzählt  hat  Z.  B.  S.  390.  —  Bey  allen  gerügten' 
TtUeni  behält  das  Buch,  fo  lange  kein  befleres  erfcheint, 
immer  einigen  Werth »  zumal  für  jüngere  Lefer,  denen 
die  damaligen  Zettfchriften  unbekannt  geblieben  find* 
Auch  in  dien  öfterr. 'Staaten' wird  es  mit  befondem  Nu- 
Umn  gelefen  werden»  denn  dort  bedürfen  die  heiUam* 
ften  Anftalten  jofephs  noch  fehr  der  Apologie  9  mit  de- 
nen der  Vf.  grolstentheils  die  Nachrichten  von  ihnen  be- 
gleitet hat.  In  jeder  Rückficht  ift  das  Buch  befler ,  als 
das  elende  Vig  de  ^feph  IL  von  dem  Marq.  de  CaraC" 
cMif  das  gleidiwohl  zweymal  ins  Dent&lie  überfetzt 
worden« 

,  Halls^  b.  Gebauer:  Charaiteriflik  edler  und  merkwür- 
diger  tienfchent   nebß  einzelnen  fchonen  Oiarakterzsi'' 
gen.    Eine  Fortfetzung  der  Fedderfenfchen  Nachneh- 
$en  von  dem  Leben  und  Ende  gutgefinnterttlenfchen. 


Yön  FrieAiih^lVflheh^  JTeOhirt ,  freüeet  InRcffiiF 
gen.  Erfter  TheiL  gf .  g.  344  S. 
Es  ift  fehr  gut ,  dafs  jemand  dicf  Fortfetzung '  einer 
fo  nützlichen  Sammlung  übemoipmen  hat.  Nach  ftren^ 
ger  Währfaeh  ohne  Sehmeicheley  gefthriebene  Biogra- 
phien würdiger,  thadger,  nfitzMcher  Menfcben  fruchteii- 
oft  mehr,  als  theoreiifch  moralifdie  Schriften,  unend« 
Uch  mehr  ab  ideallfche  •  romanhafte  Schilderungen  er« 
dichceter  Tugendhelden,  die  meiftens  fich  ins  Unwahr^ 
fcheinlicfae  und  Unerreichbare  verfteigen.  In  diefem 
Bande  find  15  Lebensbefchreibun^n.  Znerft  des  an* 
irergleichlichen'Jerulalems  letzte  LebenStage,  ein  Ao»^ 
zug  aus  Emperius;  dann  Henke,  Peter  ton  Roques^^ 
Pommer-Efche,  C.  C  G.  r.  Bismark,  S.  Schwarz  geh. 
fiekker,  B.  C.  J.  von  Eggers,  J.  S.  Patzke,  H.  Weflely, 
Fridr.  Wilhelm  desGfofseu  letzte  Slttnden,D.Neid,].  H.  D. 
Moldenhaner»  charaktertftifcfae  Züge  aus  M  S^endel*' 
fohns  Leben,  F^ddefYens  Denkmal  in  Fechelde,  landesvä- 
ter]icheMiMe,einige  ichöneGharakterzOge.  Unter  den  letz^ 
ten,  an  der  Zahl  25»  find  ei  nige  rührend.  Es  wäre  zu  wiin- 
fdien,da(s  (doch  mit  Verfichweigiing  der  Nähmen,denn  da- 
durdi  werden  wriirhaft  Edle  befchamt  und  zurückgehet 
ten.  Unedlere  vereitelt)  mefarBeyfpiele  edler  im  Srillea 
rerubten  Handlungen  den  Herausgeber  Hn.  IV.  rchriftltcb 
bekannt  gemacht  würden.  Es  giebt  gewifs  noch  man* 
die ,  die  es  verdienten , .  dafs  gute  Menichen  fich  ihrer 
freufeten,  tind  dafs  Nadieiferung  zum  Beilen  der  Menfch« 
heit  dadurch  gereizt  würde. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


ScHÖXB  KuiffSTX.    7M«iMli#fm,  fc.  Schwan u. Götz:    Mufewm 
für  Kunflw ,  und  für  KunJÜiebhaber,  ,oder  Fortfetzunr  ^er  MifeH» 
UnBenartifiiJohen  Innkalts,      Henusg«geben  ran  Jobatm  Georg 
Meufd  •   HodifuiilL  Brtndfnburgifch.   und  Que^linburf . .  Uo^ 
ttithtttc.  Dr9^s4knt0t  Stkck,  11^1.  102  S.  8«  CSgrJ    I>ier(?s  Stück 
enthält  folgende  gröfstemheUs  lefenswiirdi^e  AufrJtze    i.  Geh  ».' 
kern  über  Portrüitnfl»me  ron  dem  ChurpfaJzifcheuHofittalerX/offt' 
IXr  Vf.  verwirft •  mit  Recht »  die  im  Koftume  von  Perfonen  ans* 
der  dten  Götter-  un4HeUeoaefcbicbfteideaimneQPartMiis»  und 
enpHeUt  den  Portraicmalem ,  eine  mit  Gefchmack  undBcurihei^ 
lang  gewühlte  Modification  der  Moden  beym  Malen ,   nach  den'' 
Gefetsen  der  Natur.     Ein  mit  Gefchmack  gefchiiebncr  Auflatx«- 
nach  delTen  Probe  der  Vf.  allerdings  Auftmuiterang«   su  der  rer«- 
ftirocbenen  Fortletsana  Xcincr  die  Ponraitmalcrex  betrefTenden. 
Bemerkungen»  jrerdienc  —  2.  Einige  GeäatAmriiber  dhf  Kuwfl  des 
SteinJekMeidtnt  nuf  reratäaffung  des  A  ffutzes  3  fieyträgc  z\^rKun(U' 

felfrhidua  im  22Uen  Heft  der  MifdUmneen  artiflijcfiem   /Mn^a/tr.' 
^om  Churf.  8ächt   Hofgrareur  Hn.  Johmnn  Veh  DöH  ^ttSukl. 
Worin  Nttters  Beweis  •  dafs  die  AI  -.  n  fich  mit  den  Neuen  eincr^, 
\gf  medianifcher  Einrichtungen  ur.d  Jnftrumcute.  in  der  S^tia* 
fthneidekunft  bedienten»  unterüüizr  wifd»  uid'die  Uriachtn  dtt 
geringen  Grades  diefer  edlen  Kunll  in  unf  rn  Zeiten  äii^cgebtfn 
find.  «•  3«  Fortfetzung  der  AbhurMmmg  üb^-  die  Gruppe  LuAihm^ 
(C,  das  xdie Stück).      Nur  ein  kWiner  Th  il   diefier  FortCeiziutg' 
Handelt  von  der  benannten  Gruppe ,  nelim  ich  ron  der  Wahl' dee; 
Gegenftandes  und  der  AusTiÄhnuii;  (der  BeiWiiuCi  foll  luich  fi  Igen^». 
Der  grÖfsre  TheiJ  enthalt  treffen- e  Bemerkungen  über  den  Ver- 
hW  derKunft  überhaupt,  und  über  die  \Iittd  zu  ihrer  Wieder- 
«tifhdfiing.    Sowohl  b  RückGcu  des  Inaalts  *    als  auch  befon* 
dcrs  im  vortragt  nndStli,   unterfcfaeida   fidi  diefe  Fortfetzung 
«vMlend  von  dem  Anfong  im  ir  ten Sl.  des  MiUeums.    S.  35«  Z.  i. 
vmi  ^»ben;  foll  wohl  S$abia  ilaic  Portiei  Üehen;  denn  Portici  — 
^^mo  aufgegrabhe  Sudt.    <I>it  zu  dietoa  Aufiaiz  gthöcige- 


Not^  S«  25  u.  f.  ilk  an  einem  andern  Oi%  von  dem  Rer.  dieles  and 
des  louen  Stücks  ^flkhifchuldigft  beantwortet' —  C  das  liicadligonz. 
blau  der  A.  L»  Z.  N.  g«^  "  4.  Mufchelkameem  aus  Trapmni  im 
Sicillem.  —  Nach  der  gar  xu  wortreichen »  in  lancen  Pemdea 
witzelnden  Eiiileitung,  welche  die  V eranUäung  zu  diefen  Auffatz 
erzählt,  enchälcer  felbft  bis] etat,  aufiMv einem  luir Jen  Auszug  aus 
Momeie  ffuymgs  guuoresqus  die  Ksmectt  bscceg^nd  —  nkhu.  TteU 
kkht  wird  der  Vi»  ia  der  künlugen  Furtfeuuag  zum  Zweck  kom« 
men*  damit  man  doch  erfährt»  was  er  ^an  eigentlich  will.  — 
5«  j^rtiflifche  licfchreibuug  der  lÜuminatiom  9»  Fraukfupt  mm  Kr6» 
mungstage  K.  LMopUds  //.  Jtc.  —  Wie  bunc,  und  wie  lisiH  ^-^ 
6*  KMefibemsr.'zuugeu  in  Karlsruk^  em  dum  KM^fifrsumdi,  Gut  und 
luit  Btnichc  get'cfarieben.  Sie  bemflcn  din  dortigen  Anftaken  zur 
Attfi^ahms  4er  Kunü  •  einige  ö£feutliobe  Kunilfammlunjen.  und 
befonders  das  fchone,  von  der  verllorbneu  MarkgfaHiu  diefer 
grofsenBefc.iützenn  derKilnft«  diexngleickfdbftKünltlertnwar, 
gtfammelts  Gemäldekebinec  -*  Unter  dien  ^mneüjckteu  Naekrick^ 
uup  und  mehrere  febr  inserefliMi&  RühetndÜtd^naiveScUufii 
T4n  N«>  ».den  Maiien^  desFr«|rherrn  von  Hütten  zu  Stal<ftenberg» 
jpomdechan  en  zu  Speier"  ('er  ftarb  im  November  i7j)|p.J  ^Wen, 
fagt  der  traiirende  &tinf^ler »  mein  Schmerz  über  I>einen  verlidt 
befremdet»  der  überl^e»  daft  die  metflcu  Liebbabev  nur  auf  ake 
Malereyen  fefatii ,  und  den  iebendsn*^  Künftler  vor  Uungtr  Uerbmt 
laflbn" —  (n)t  N.g.«eiifikak  Nachrichten  von  einem  merkwor«- 
digenluud  noch  wenie  bekannten  Gemtide,  auf  fchwarzen  Mttr. 
mor  von  Johann  Konig  im  J.  1^37  genxalt,  eine  Grablegung' 
Chrifti.  Rec.'  wüiifcht ,  dafii  der  darnach  verfertigte  Kupferfkidt 
al)g«rmetn  bekannt  werden  möchte.  Diefe  Nachbilduugmi  find 
mit  dem  Originalgemalde  im  October  d.  J.  au  Offeabaä  —  ia 
einer  Lotterie  verfpiek*  Wie  mühfelig  die  deutfche  Kunü  nack 
Brod  geht!  —  Nr. ii,  liefert  euie volulandige  und. glücklich  »e» 
rathne  Befchreibung  4^  fchdnen  NablU^en  Marmorftttuc  im 
vsfftoföntn  Uftdgnteitf'^-aftC  dm  ydiritirtii|lni  m  Krfai 
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Sonnabends,  den  xo^  März  i7y^. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

-  NwcnxT&u  'gedriickt'b.'Fauc]ie-Borel:  Secondepar- 
tie  dis  Conftßwns  ie  ff.  B*  Roujfsau^  Citoyen  de  Ge 
fWf.  Edition  eniridiie  d  un  nouveau  recueil  de  fes 
imres.  in.  fV.  V.  VI.  VII  Tome.  1790.  jedcrBand 
tmg;eföht  430  S:  g.    Auch  als  Fortfetzunj^'  aller  £di* 

*    '  tioden  feiner  ^mmtlichen  Werke.  (5  Rthlr.) 

•¥yl/tsibU  Bum  an  diafem  fonderbdren  und  rielleiclit 
•'V  T  eribaageti^aobr  feiner  Art  beurtheilen  ?  Das-Kanflf 
mtrark?  '  w^ldieä  das  Ganze  eines  menfchlichen  Lebens^ 
das  dorcb  jnamiidrfaltige  Und  ungewöhnlicfae  Begeben* 
betbta  und^-Hrndfungf^n ,  unfd  eines  dureh  grofse  Taliexi- 
te  nicht  ^inMiiger -ata  durdti  'die  wunderbare  Zufafnmen- 
ützamg  «usgeseichaeter  £lgelifcbafk'eh  metkwüMgeA 
Charakters,  niit«iaer  WVihrheic  und  Lebendigkeit  daf- 
fhiUr,  dadurch  es  an  einz^nen  Stellen  \vehig(lens  den 
bochftan;  Heis  erhtik :  die  hiftorKdie  Ulkunde?  in  wel- 
cher ein  dem  thelinehiDenden  Beobachter  der  menfchli- 
eben  Natur,  duroh  feine*  Bf^onthiimUchkciteh  hddift  in«' 
lereiTanter,  tind  feinem  Zeitalter^'  auf  Welches  er  fo  viel 
gewirkt  hat/ fehr  merkwtirdiger  Menfbh ,  {ich  felbft» 
Mne  Neigungen,  feia^äeflnfittngeivVerhältniflre,  Hand- 
lungen, mit  einer  Ausführlichkeit  und.  Genauigkeit  cA- 
tfe  Gloiciien,'ltapl^:  4en  Meiifchto  felbft,  der  darinn 
ftedet?  welchisr  eine  «auberifche  Einbildungskraft  mit 
einer  höcbft  gefablvoUen  Seele  verband,  in  der  alle  Em- 
pfindungen eine  LeblCafdgkeit  erhielten,  die  (ich  in  fei- 
n^il'SdMrifcen  mit  unnad^ahftilicher  Knafl  eVgiefst;.  deA 
fen  gläfi2endes  Genie,  durch  dfefe  Verbindung,  eine  an- 
dern Schriftfteilern  unerreichbare  Wirkung  hervorge- 
bracht hat:  und  de^n  Eigenheiten  des  Charakters, 
^urdi  jenen  mächtigen  Reiz  des  Vortrags  eine  eben  fo 
lebhafte,  abei^g^äbrliche,  Mitempfinddng  erregen  kün- 
den..' 

Ans  allen  diefem  %*der  Eindruck  iufammengt^etzt, 
den  das  Werk  auf  den  Lefer  machet  uwd  es  ifl  nur  durch 
eine  öfters  wiederhoke  'Prö^uag  and  AcrSöfiriig  der  un* 
liefdireiblicfa  verwickelten  Eitipfindatig^d,  die  im  Lefef 
entftdici^  möglich,  diefdbee  auf  beftimmte  und  treffen» 
de  Gedanken  zurodkzuffihrea.  Die  äufserft  lebhaften 
ond  mannichfalägeh  AiFeeten ,  die  jedesmal ,  auch  hey 
wiederholtem  Lefe«  «nfiAlbar  erregt  "Werden ,  machen 
ea  auch  alsdenn  noch  fehr  fchwer,  ein  reines  und  durch» 
«US gerechtes' Urtfaeil. zu  laMen. 

<  Rottfleaii's  enthufiasmiite  Lef6r  haben  die  Erzähl 
tiiBg  ietaea  rignetk  Lebens  de^egen  mi«  der  lebtiafte- 
ften  Sehnfudit  erwartet,  weil  fie  ib  ihr  die  w^re  Ge^ 
&faidhte2tt  finde«' lleftett,  aas  der  fem  berfihihter  Ro^ 
«aa  t<MftMid«-fey=;  .<Sle4iaihert£A'4eki^'betf0gen'ge» 
'  .    A*L.  Z.  1792.  Erfier  Band* 


fhndeh.  Die  Gefchicbte  der  Werke  eines  Dichters  i 
immer  weit  mehr  in  der  Gefchichte  feiner  Einbildungs- 
kraft, als  in  den  Schickfaten  des  Mannes  felbft,  tu.  fu- 
dien.  Es  finden  fich  auch  in  Roufleaa's  Bekenntniflen 
hin  und  wieder  VeranlaiTungen  zu  feinen  -Fictionen, 
Aber  fie  find  mehrentheiis  fehr  geringe.  Die  fcha&n- 
de  Einbildungskraft  ergreift  immer  nur  in  iinbedeuted- 
den  auftem  Erfahrungen  leichte  YeranlaiTungen  zu  den 
intereffanteften  Dichtun^^n.  $ie  erliegt  unter  dem  Stcrf"- 
fe  folcher  Beobaditungen ,  in  denen  fie  nicht  felbft  Ip 
thättg  fi^n  kann,  und  der  Menfch ,  dftr  yn  fehr  interef- 
'ftnten  Verhältniffen  lebt,  wird  gewöhnlich  zu  fehr  mk 
der  Wirklichkeit  befchäftigt  feyn ,  als  dafs  feine  Einbil- 
dungskraft thätig  feyn  könnte.  Diefe  verlangt  äufsrjp 
Rah^.  Diejeiiigen  Lefer,  welche  iinwillig  gewordefa 
find,  Weil  fie  in  den  Bekenntniflen  des'RouReati  hiebt 
Begebenheiten  gefunden ,  die  an  innerm  InterefTe  die 
W'erke  feiner  Feder  noch  ObertroiFen,  fo  wie  fie  erwar- 
teten, haben  daher  fehr  Unredit.  Das  liber  da  Lefers 
eignes  gemeines  Leben  erhöhete  InterefTe  der  Begeben- 
heiten in  den  Werken  der  Dichtkunft  ertheilt  ihnen 
eben  die  fchaffeade  tmaginarioh  des  Dichters.  Sie  drängt 
alles  näher  zufammen,  zeichnet  Empfindungen,  Leiden- 
Ähaften  und  Handlungen  aus,  unterdrückt  alles  gering- 
JFugige,  das  in  der  Wirklichkeit  damit  fo  innig  yermifcl^t 
ift.  Was  aber  eine  treffende  uüd  wahre  Dairftellun^  d^ 
w;ifklichen  Lebens  in  V^rgleichung  mit  den  Producten 
einer  nach  gewifTen  Ideen  nnd  zu  gewiflen  Zwecket 
fchaffenden  Einbildungskraft,  «an  diefem  Inhailte  verli^rf, 
das  gewinnt  fie'  auf  ^ineir  andern  Seite.  Die  individuel- 
le wahre  Schilderung,  die  getreue  Darftelinng  einet 
wirklichen  Natur  in  ihrem  ganzen  Um&nge  und  im  ^e- 
naneften  Detail,  ift  äulserft  lehrreich.  Die  allgemeine^ 
'Reflexionen  über  die  roenfcbliche  Natur  erhalten' eine 
ganz  eigne  Beftinuntheit,  nnd  die  feinften  Nuancen,  wel- 
che in  ihnen  ehtftehen,  wenn  fie  durch  folche  ii.iftorf- 
fche  Gemälde  venanlaibt  werden ,  find  dem  Moralfßei. 
und  fehlt  demDichter  unerreithbar.^  Sie  find  vielmeUr 
ron  einer  ganz  ändern  Art.  So  unendlich  vieles  i^ 
wahr,  was  ganz  aufser  der  Sphäre  des'allgemeinen  Md- 
rauften  und  des  Dichters  liegt,  weites  nicht  wahrfcbeiff- 
lich  ift,  weil  es  erh  durch  die  genaue  faiftorifche  Dar-^ 
ftellang  begreiflich  wird.  Und  denn  fo  ift  fo  vieles  za 
geringfügig,  zu  niedi^g  für  den  SchriftfteHer,  der  nur 
das  Herrorftechende  auszeichnen  foll.  Die  eignen  Le. 
bensbefchreibungen,  die  Bekenntniife  von  vor/.üglicheiQL 
oder  fonderbären  MenfcheA  find  alfo  hdchft  lehrreich^ 
Aber  eben  we^en  aller  diefer  Eigenthumlirhkeiten  wiri 
ein  folches  Werk  f3r  den  Lefer  ron  Gefchmadt  dod| 
nnr^urch  den  Reiz  ein^  fo  aufserordentlichen  Vortrage 
ida  Rovifleait^e,  aoziah^iid.  Das  grölte  Anflehen,  wel^ 
Xxx  dies 
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chcs  feine  Btkenntnifle  gemacht,  wird  vielleicht  «öth  •  ft)lgenden21cltah«r, gehabt,  ift  offenbar.  Einen  gehen 
manche  an4re  veraiilafleii ,  auf  iihnliche  Art  lieh  felbft,  men  finflufs  feiner.  Sciävitoao  ^f  doa  CbaraiLtfr  ut^end- 
XU  fchildern.  Die!£itclkdt  rerlcitet  ohn^in  leicht  lü]  lieh  vieler  eiu/^haecLefer  wird  jederBetbachterinnuft- 
aem  Unternehmen,  das  Publileum  fo  viel  von  lieh  felbft  nichfaltigen  Spuren  entdedien. 

zu  unterhalten.     Aber  Rouffeau'a  BekenntnilTe  werden  Die  herri'diende  Idee  in  allen  feinen  Werken ,  die 

wahrfcheiniich  lange  das  einzige  Werk  feiner  Art  feyn,  er  auf  fo  mannichfahige  Art  ausfuhrt,  und  auf  fo  viele 

das  dieLefer  felTelt.     Es  unternehme  ja  niemand,  fawie  Gegenitnnde  anwendet/ ift  dicfe:    Je  mehr  die  rafllofe 

er.  fich  felbll,  feine  Empfindungen  mit  der  genauefte^^  Tbatigkeic  und  Erfindfamkeit  des  menfchlichen^GeiAeft 

Ausfülirliihkeit  auszumalen,  feine  Gcfinnungenfo  zuzer-  an  ihm  künllelt,  delto  weiter  entfernt  er  fich  von  einer 

gliedern,  alle  flüchtigen  Gedanken,  alle  Einfalle,  der  u%  wahren  Ausbildung  der  Anlagen  fei|>er  Natuf.    Die  Fort- 

regeknäfsigften  Einbildungskraft  und  des  unbeltäiidig-  fchritte  der  Cultur  lind  daher  eben  fo  viel  Schritte  auf 


ften  Verltandcs,  der  Welt  vorzulegen,  wenn  er  nicbf.    einem  verderblichen  Abwege, i  und  ^  bufgerlidie  Cre- 
Rouffcau  s  machtiges  und  hinreüsendes  Talent  des  Voi;-    fellfchaft,  welche  fie  alle  erzeugt,  Ift  eine  ganz 


trags  hat.  .        ;  ^^^^  Verderbnils  der  menfchlicben  Natur.    Ihr  urfprüng^- 

Andre  Lefer  der  Bekenntnifle  haben  fich  betrogen  lieber  ZuAand  indelTen ,  fo  wie  er  U19  im  DifBmm  jSr 

gefunden,  weil  fie  darinn  und  vorzüglich  in  der  letzte?  Voriginc  dt  VlnigaUte  malt«  ift  eigentUcb  nichts  als  ein 

Hälfte  zu  lernen  hoften,  wie  denn  aus  dem  indolenten  vollkommen  thierifches  Leben.      Und  daflär  wäve  alfo 

und  fo  vemachläfsigtcn  Knaben  ein  fo  grofser  Schrifdiel-  der  Menfch  nach  R's.  Ideen  beftii^mt?  Aber  er  feU>ft  ift 

ler  geworden.      Auch   diefe  Erwartung  war  unrecht,  ja  fo  voll  des  lebhafieften  Gefühls  ftr  den  Wertb  fittU- 


Wie  das  Genie  in  eines  Menfchen  Kopfe  cntfteht,  wir*    eher  Empfindungen.    Alles,  was  er  im  meofchlidien  Le- 
nie  feine  Gefchichte  lehren.      Wie  die  eigenthumÜche    ben  am  höcfaften  fdiäczt,  allo  die  Gemäld«,  weldke  die 


Geiftcskrafk  fich  zuerft  geüuflert,  und  fich  aUmälig  en%'  Neue  Ueloife,  feinen  Brief  an  d'Alembert,  den  viert«» 

wickelt,  oder  fchleunig  hervoigefpmngen ;  wasäuücre  Theil  desEmile  und  andre  feinerSchrifteefoanzidiea* 

Umftinde  für  Veranhiffungen  gegeben ,  und  was  fie  ge-  machen,  find  aus  dem  civlUfiftee  Leben  gettomoifliL  Er 

rade  in  diefem  Einzelnen  erzeugt  habei\,  das  mag  allen-  iahe  die&  felbft  wohl  ein.  und  verfnchte  daher  dasPro- 

Alls  die  Gefchichte  lehren;  warum  fich  aber  das  Genie  hle^i  au£uilöfen,  wie  die  Unabhängigkeit  und  Freiheit; 

fo  und  nicht  anders,  fo  früh  oder  fo  fpät,  fo  fchnell  oder  welche  ihm  die  durduus  nothwendige  Bedungong  der 

fo  langfam,  entwickelt,  das  würde  nur  aus  der  Erkennt-  Glückfeligkeit  und  Güte  das  Menfchen  find,  mit  einer 

nifs  des  uns  ewig  verborgnen  Innern  Wefens  des  Gel-  bürgerlichen  Vereinigung  zu  verbinden   feyn  mödite. 

ftes  und  der  Individualität  erklärbar  feyn.    IndefTen  find  Im  Comtrai  Jocial  entwirft  er  fdbft  (  nach  Gnmdfötzen, 

fchon  jene  Aufidärungen,  welche  der  Lefer  von  Rout  die  Rec  in  Nr.  2^46  d.  A.  L.  Z.  vor.  Jahrs  aosfuhrlich 

feau's  Schriften  in  feiner  Lebensgefchichte  findet,   fchr  gepräft  hat)  den  Plan  eines  folchen  Staates,  den  erdodt 

viel  werdi.    Seine  Schriften  haben  nichts  von  dem  Gei-  in  andern  Sdiriften  für  unmöglich .  und  widerfinmg  er^ 


fte  des  Zeitalters,  der  in  den  mehreften  merkwürdigen  klart  hatte.  ,  .  «  ^  .^^ 
Werken  der  franzöfifchen  Literatur  diefes  Jahrhunderts  Woher  denn  bey  emem  SdinftfteUer,  der  fan  ein* 
herrfcht«  und  dadurch  fie  auch  bey  der  gröfsten  Ver-  zeln«nfo  treffend  und  fo  confequeat  raifonnirt,  der  auch 
fchiedenheit  der  Meynungcn  und  Gefinnungen  über  die  felbft  im  Ganzen  immer  auf  einiir«  ausgezetdmete  Zwe- 
wichtigften  Gegenftände,  eine  ähnliche  Wirkung  auf  cke  arbeitet,  denen  er  nie  untreu  Wird:  woher  bey  ihm 
den  Charakter  des  Lefere  thun.  Seine  Art,  die  Welt  denn  eine  fo  unbegreitiche  Verbindang  der  widerfpre- 
anzufehen,  und  zu  empfinden,  ift  jenem  Geifte  des  Zeit-  chendcften  Grundfiitze  in  den  erftf^n  Principiea? 
alters  gerade  entgegengefetzt.  Sie  ift  ihm  ganz  eigen-  .  Die  eignen  e^enthilhnlichen  Empfindungen  feines 
thümlich.  Die  Neigungen,  aus  denen  fie  fliefsen,  find  Herzens  find  die  Quelle  feines  ganzen  Syftema:  diefsift 
zwar  einftch  und  tti^eküöftelv  die  Anh^  dazu  ift  ihm  der  unverkennbare  Charakter  des  Mannes.  In  denWe^• 
zwar  mit  unendlich  vielen  Menfchen  gemein:  dieBeob-  *en  weniger  Schrifcfteller  erfcheint  der  Vetfliffer  felbft 
achtungen ,  auf  denen  feine  Grundfätze  beruhen ,  drän-  fo  durchgehends  ab  ein  Ronifeau.  Man  findet  aUenthalr 
gen  fich  Jedem,  der  einiger  Aufmerkfamkeit  fähig  ift,  hen  etwas  von  ihm  felbft,  von  fetMa  Netgnogeil,  fei- 
end einiges  Gefühl  für  das  Interefle  des  menfchlidien  nem  individuellen  GefchmaA  durchfcheinen:  manfuhlt 
Gcfchlcchts  hat,  unwiderftehüch  auf:  aber  niemals  ift  es  im  Lefen  felbft  fchon;  die  BäASA  feiner  unzufam* 
das  ganze  Syftem  der  daraus  entfpriftgcndenDenkung»^  menhängenden  und  anter  einander  ftreitenden  Vorftd* 
art  in  Anwendung  auf  alle  intereffanteften  Verhaltniffe  lungen ,  die  Widerfprüdi«  unter  feinen  Grundfiitzen» 
des  Menfchen ,  fo  dargeftellt  worden.  Der  Scbriftftd-  würden  fich  löfen ,  wenn  wir  d^n  Vt  folbft  nnr  noch 
jer,  der  das,  was  in  dem  Herzen  aller  feiner  Lefer  liegt,  mehr,  noch  genauer  kennten.  Die  Gefchidite  feines 
zuerft  und  mit  fo  grofser  Kraft  des  Vortrags,  und  nun  Lebens,  und  die  unvermifchte,  dnrdi  keine  dichterifche 
vollends  in  der  Einkleidung  vorfräpt.  die  R's.  feurige  Fictionen  verfallchte,  durch  keine  Ruekficht  auf  das Pn- 
Einbildungskraft  dichtete,  zündet  ein  übermächtiges  um  blikum  verfteUte  Gefchichte  feiner  eignen  Elnpfindim- 
£ch  greifendes  Feuer  an.  Es  haben  vielleicht  niemals  gen,  kann  allein  den  Schlüffd  feiner  Werke  geben.  Sa 
die  Werke  eines  Schriftftellers  fo  viel  eewirfct,   als  die  hat  es  Rec  gefunden.    Der  erfte  Theil  feiner  Bekennt- 


Werke  des  Rouffeau.    Der  Einflufs,  den  er  auf  manche    nifl*e ,  in  welchem  er  die  Gefchichte  feiner  Jugend  er- 
Theilc  der  Literatur,  und  was  noch  weit  mehr  ift,  da-    zahlt,  und  die  angdiängten  Bmmus  dm  Fmmmmr  fott- 


durch  auf  die  allgemeine  Denkuimart  femer  und  der    tairf  find  ihm  üAoft  dadaxch  ittfiMcft*  jttleceffiuit  gew»- 
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ten.    Si6  ?efgteii  d^fl'Mkiiii  ^^rt  tras  feiii«N«igufife«it  gcwömmen  ,t  traft  Hkht  lö  ToWtomni«r  Harmonie  lait 
waren ,    lind  wie  •  diefe  '  Neigungen  durch  die  frühöü  dem  verzär^dtin  Herzen,  des  Schöpfers  ftand.    Ein  Blick 
{Schickfa!^- feines  Lebens  fbtief'gegräi^det  werdefrkona-  hi.dk  Wahre  Weit  ilellte  daher  aÜe^  diefes  widerfpre- 
ten.     In  der  Steilfe  in*  den  Re^rcrife«/  da  er  init  der  inöig-  chende  in  fo  viel  ßarkerem  Lichte,  dar.    In  ihr  fahe  er 
ften  "V^onne  befcHreibt,  wie  ^r  aof  dem  Kahne  woUöftig  nur  d«,  was  in  feiner  Phantaüe  disbarmonirte,    Schre- 
tirigeftreckt,  fich  gäriz'  unthätig:  dem  Strome  des  Wäffers  cken  und  Abfchcu  ergriffen  ihn.     Er  zog  fich  ganz  von 
überUiffend,   in  dem'föfsen  far  liiente  ciie  gröfste  Seligf-  fbt  zurück.    Deswegen  ift  aber  auch  in  feinen  Schrif- 
^keit  genößen ;  fteckt  der  ^ante  Drfcours  für  Vlne^aliti.  ten  ^o  wenig  zu  lernen,  wie^  der  Menfch  unter  den  Um- 
TJfttiiätigör  Genufs  der  Empfihdungen ,  freyes  Spiel  der  ftändea  diefißr  wahren  Weit  denken  und  Rändeln  mufs, 
Efilbildünff^kraft,  da^Vrfr  fein  höchfte»,  fein  einziges  um  Tortreflich«  zn  feyn,    Sie  erzeugen  nur  Abneigung 
Gilt/'  Sey  es  die'  Natur,  feyen  es  andre  Menfchen  oder  gegen  diefe  Welt,  die  mit  dem  eigenfinnigen  Gefchma- 
"Zufällige  Ümftän4e,  die  mm  jenen  unthfitigen  Genuft  cke  des  verzärtelten  felbftifehen  Menfchen  nicht  überein- 
verfchaffteh.  *    Und  wo  alles  dies  verfagte;   nichts  defto  ftinimen  will.     Sic  entzünden  nicht  einen  edeln  Eifer» 
wenig/er  glücklich,  weil  feine  brennende  ImaginaHoH  die  Beftimmun^  eines  thätjgen  Bürgers  der  Welt  zu  er- 
ihm  alles  doppert  erfetzte,  f(p»bald  iie  durch  die^ufsr^  fiillen,  und  lieh  übec.daa  nicboiwürdige  zu  erheben.   Sie 
Stille  veranlifst  ward ,  aus  fich  felbft  -herauttüarbeUetf:  emßanimen  nur  die  Begierde'  zu  träiimendan  Empiindun- 
Der.  Ausdrück  der  Empfiridtmgen  iflr.  auch 'die  ftärkftft  gen,  unidieEinbildungsktirft;   die  erregten  Wünfche 
Seite  feiner  gfrpfsen  fchrjftftellerifcheh  Talente*      V^  werden  ä^fscTlich  nicht  erfüllt ,   und  derjtreue  Schüler 
züglichift  er  hinreifsetid« ' bezaubernd,  wo  6r  iich  felMl,  zi^  fich.  to  fich  felbft  2Uirü(;k> Jo  \^ie  fein  Lehrer, 
feir^  eignen  Empfindungen  befchreibt;     ;^^^  Die  Wirkungen  diefer  Gemüthstrt  werden  in  Ks 
rührender  als  diefe  B^^^^^^                                         k^rin  ßAeontpiffen  fehr.Jebhaft.dargeftellr.    Es  ift  alfo  keine 
irgend  etwas  ifait  d^r^Sc*ad(^n£  faiierlVfitmerey«,  vqükommeii  richtige  Schätzung  feinto-  Schriften  mögw 
aus  denen  di*  Neue  Heloife;^t^rang,  fdner  Empfin-  u^^^^  ohne  daß  das  Auge  des  prüfenden  Lefets  mit  auf 
düngen  gegen  die  Fratrt^Houd^    im  letzen  Bande  ^i^  gerichut  wird,      i^-serdem  aber  ift  R.  durch  dea 
der  Bekenntniffe  verglfchten;werd^^    Auch  Äe  gfcrmg-  Enfhufiasmus'feiner  Lefei»  dem  Pdblico  an  fich  felbft  el- 
ften Scetien  diefer  Art  find  enttuc^^       Wer  mthö  voa  „^  ^^^yj  merkwürdige  Peribn  geworden.    Blofs  als  Ge- 
Am  gelefen  hatte,   ak  Befchreibung  des  Augenbltclcs,  ^hichte  find  daher  feine  Bekenntniffe  vider  Aufinerfc 
da  er  m  Venedig  In  der  Oper  aus  dem  Schlafe  durch  ei-  f^^,,^j^  ^^^^    ^^^  ^^^  Charakter  eines  Maiines,  wel- 
ne  Ichpne  Arie  mit  unnennbaren^  cher^  der  Lehrer   eifies   ftr  g^ofsen  Haufens  .'on  La- 
weckt  ward,  der  wurde  fthoq  die  mirchtjge  Kraft  fei^  femgewefe^,  uiid  fo  uögemdnen  Eihflufe  auf  die  BiK 
Her  Feder  kennen.    ....;.                      .      '            *-  düng  fo  manches  Menfchert  gtehabt  ^  und  immer  haben 

,   Mi^  diefer  Sümmuiigides  Gciftesift  feine  entfchiedr  wird,  verlangt  dringend  eine  genaue  Prüfung.       •    i 
^e  Vorliebe  und  fein  Talen^für  die  M^  Die  grolsen  Begebenheiten  feines  Lebens  find  fehr 

da  fi*  fo,ft  keine  Spur -von  Li^^^^^  ehrend.     Wer  kann  es  ohne  die  innigfteBetrübnifs, 

Kunften  bey  Am  findet.    Die  Mufik  befchäfagt  die  Em-  iT^ellnehmung.und  «hneden  heftigften  Unwillen  lefen, 

pfindung  mehrah  irg^e^d^me  and^^^    weil  fie  fie  ganz  ^.^  ^^^y^^  ^f^^  gutgemeynteA  und  viel  nütdichesund 

unmmelbar  angre^t,  uiHljiv^r  Ge,ftdu,^  keineBetrach^  lehrreiches  enthaltenden  Werk^  vom  Parlemeute  zu^Pa- 
tung.yon  Gegevftänden, -die  dieEmpniidungen  erregen 


.  befchreibt,  der  feine  gröfote  Seligkeit  ausmachte.  i^g^eyl  foUterfchr^^^^^^ 

*  Indeifen  wsr  er  in  der  früh'ften  Kilidhelt  durch  fei-  Schaufpiele  ruhig zufehen,.  wie  diefe. Schriften  verbrannt 

nes  Vaters  Geff) räche,  urid  tini;ch  das  Lefeii  airer Schi^iA^  werden,. ohne  <£ifs  ihre  Perfpn  und  ihryerniögen  in  6e^ 

fiellermit  den  Empfindungen  der  Liebe  zum  Vaterlan-  fahr  kommen,  ihre  Ehre  aber  no^Jli  dabey  gewinnt :  dafs 

de  und  zu  republikairifcher  Tugend  bekannt  gemacht,  einyaterümd^  das  fidi  über  feine  Scjiriften  nicht  zöbe* 

Bald  darauf  durch  mancherley  Yorfklle  vom  Vaterlandft  fcbweren  hatte  \  und  auf  deiTen  innre  Angelegenheiten 

getrennt,  und  zu  dem  ganz  nnbeftimmten  nmherirrenk  der  fo, lange  entfernte  Bürger  keinen  Einflufs  gehabthat- 

den,  gedankenlofen,  triUimerifchen  Leben  verleitet,  wel-  te ,  von  blindem  Nachahmüngsgeifte  und  PartheyhaiTe 

ches   fchon  feinem  natürlichen  Gefchmacke  fehr  ang«<r  einer  nhg^rediteD ,  und  hofFärtigen  ariftokratifcben  Fa- 

meflen  war,  und'wodurctf  diefe  natürlichen  Anlagen  und  ctton  getrieben,  eben  fo  verfahrt:  ihn  allenthalben  ver- 

Neigungen  immer,  noTehr  verftjfrkt  wurden*  .So  wa(r  er  folgt,  und  dem  vertriebnen, 'armen,  kranken  Flüchtlin- 

äenn  ftets  iBürger  zweyer  gfanz  verfübiedner  Welten.   In  ge  nirgends,  eine  ruhige  Stätte  verftattet..    Wenn  man 

der  imaginativen^   die  ihn  unendlich  mehr  iiitereffirte,  an  diefe  Schickfale allein  denkt,  und  damit  dieBefchret- 

als  die  wirkliche,  waren  alle  feine  Empfindungen  za  bung  des  elenden  körperlichen  Zuftandes  yerbindet,  in 

Haufe.     In  diefer  nacöriicher .Weife  alles  mogflich,  was  weldhem  R.,   von  der  erften  Jugend  an,  ein  geplagtes 

durch  die  Umftände  der  wirklichen  Welt  vernichtet  oder  Leben  hingebracht;  fo  verzeiht  man  gern  alle  Seh  wach- 

Weni^ens  geftört  wird;  denn  in  fie  ward  nichts  auf-  heiten  feines  Alters^  die  Mifanthropie  des  wunderlichen 
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Cififledlerf/  den  fibertriebnen  ArgvtliQ,  die.  wahnloHiH 
gen  Träume  von  eiiveui  Coiuplotte,  das  die  ganze  Wek 
geiBJicht  haben  folite«  um  ihn  £«  Ferllrikcn.  DaslcUto 
Buch,  worinn  er  alles  dieles  in  dem  ganzen  Zufuamea-^ 
hange  vortragt,  den  er  durch  das  jahrelange  Broten  über 
^eine  Traume  hineingebracht,  Rouffeau  Quge  de '^ean 
^iiqztfSf  erregt  zwar  einen  unmatMgen  £k.ei^  aber  mit 
dem  innigften  Mitkidea  verbunden.  £in  Mann  v<m 
^ofsem  Genie  und  gutem  Herzen  erliegt  unter  dem  Dru- 
cke anerträglichen  Unglücks  und  nniiufiiörlicfaer  körper« 
lieber  Pein ,  und  verfalle  dadurch  in  eine  Melancholie, 
die  beynahe  in  Tollhek  übergeht!  So  wörde  man  von 
Ihm  denken,  wenn  man  etwa  nur  das  wiifäte»  was  bej 
feinen  Lebzeiten  von  feiner  Gefchichte  bekannt  gewor* 
den.,  und  nnr  die  übrigen  Schriften  nach. feinem  Tode 
herausgekommen  wären.  Aberdafs  es  dabey  nicht  Uei% 
ben  follte,  dafür  hat  er  durch  feineBekennfiuflk.gefoigt«. 
Er  zwingt  uns  durch  die  genanefte  Darlegtmg  der  in^ 
nerilen  Bew^ungen  feines  Herzesaza  einem  andaSfn 
ITrCheile. 

• 

Was  aUe  die  kleinen  Begebenheiten  betrifft,  die 
zwifcben  ihm  und  dein  Menfchen  vorgefallen  find ,  liiit 
denen  er  in  freundfchaftlichen  oder  ändern  Verh'altÄif- 
fen  geftanden:  wer  vermag  diefe  zu  juchten?  DieEncy- 
klopadiften  waren  eitle  hochmüthige  JVIcnfchen,  in  de- 
nen die  Liebe  zur  Wahrheit  wenigftens  mit  einem  ho- 
hen ^ade  von  SelbiUiebe  verfalfchc  war,  denen  es  we- 
nigftens  eben  fo  viel  darauf  ankaoi^  zu  ^Hinzen,  als  das, 
was  fid  fiSr  Wahrheit  erkannten  oder  ausgaben,  zu  vrt- 
hDaiiöi:  fie. dienten  Leidenfchaften ,  un'd  kleinKdien 
Leidenfchaftim :  fie  wollten  auf  die  gewöhnliche  Art 
eine  Stelle  in  der  Welt  fpielcn :  das  weifs  man  ohne 
Roufleau.  Mit  ihm  konnte  ihireOenkungsart  nidit  har- 
raoniren,  und  an  eine  Verbindung  mit  dem  fonderbarfen« 
Mannet  der  von  lieh  felbft  gefiidU,  «lafs  er  fich  ^ezwun- 

fen  gefehen,  afuf  ganz  en^egengefetzten  Wegen  feine 
;if  elkelt  zu  befriedigen,  weil  er  auf  dem  gewöhnlichen 
nicht  fortkonnte,  war  nicht  zu  gjcdenken.  Therefe  la 
iTaJ/ittr  war  ein  Mädchen  von  gemeinem  Stande,  fchlech- 
ter  Erziehung,  und  wenn  nicht  von  fehlechter,  dojch 
gemeiner,  Denkungsart,  Ihre  Verwandten  werden  wohl 
nicht  viel  getangt  haben.  Das  läfst  fidi  fcbon  denken  : 
und  das  ift  auch  in  der  That  alles,  was  uns  in  der  Sache 
intereffiren  kann.  Soll  man  aber  deswegen  alles  ghiu- 
bea ,  was  er  von  diefen  Menfdien  erzählt  ?  Und  wenn 
fichs  der  Mühe  verlohnte,  die  ganze  Reih^  kleiner  Be- 
gebenheiten zu  unterfudien ;  woher  ioU  roan  denn  4i€ 
Gründe  nehmep  ?  R.  felbft  befchreibi  fich  ris  einen  Träu- 
mer ,  der  nie  mit  ganzer  Seele  in  der  wirklichen  Well  ge- 
lebt, fich  nie  gerade  heraus  und  offen  geäußert;  iannerdie 
Gefinnungen  gegen  andre  Menfchen,  gerade  alsdenn, 
wenn  fie  am  lebhafteften  wurden,  am  mei Aen in  fidi  felbft 
verfchlofa ,  .  und  nur  durch  fonderbare  Winke  äniserte, 
die  denn  dieMenfchen  neben  itei  verfteben  folUen,.uad 
denen  er  es  fehr  übel  nahm,  wenn  fie  ihn  nicht  verftan? 
den :  der  eerade  dsdenn,  weim  «r  die  Unzulänglichkeit 


latver  VetdadUsgsüAde.  heimlich  ^Ite,  an*  weDigftop 
tli^t,  die  Saiiie  aufzuklären,  und  defto  mehr  brüiete,  ei- 
a0u  Zuiammenhan^  auszudenken ,  den  er  mit  deftu  grö- 
üierer  i^nveriicht  ulr  unfehlbar  währ  erklärte«  je  mehj: 
darinn  4ie  Menücben»  auf  die  er  Aijgwohn  geworfen 
Julie  9  ^u  ihrem  Nachihcile  erfdiienen.  Nun  da  er  fo 
lange  gearbeitet  hat,  aus  feiner  Gcfchicfate  eiopoetilches 
Ganze  zu  machen ;  fo  mulste  xias  Dia^  auch  wohl  eine 
pK^tifcbe  Wahrheit  erhalten«  .die  den  I^ei:.  nur  all- 
j»ileicbt  yer führt p  üb  mit  Jbiftarifcher  zu'  verwech« 
i*elxk  £s  ül  zum  Lachen  natürlich,  wenn  er  er- 
zählt, wie  der  horhmiirfiige  ^rimm  fich  hingeletzt  iiabe» 
liaaffeamf  Abendeifen  zu  fich  zu  nehihen^  iipd.ihn  ald 
fütßcn  Jungen  ftehn  laflen.  ^  Aber  iit  es  deswegen  gera- 
de fo  zug^gangep  ?  Ueber  fein  V^rbaitnii^  mithMmtfC^d 
.ToUft^ndige  Acten  gedri^ckt.  Wie  vi  ürden  wir  trüber 
4irdieilen^.ii«[enn  wir  nichts  als  K*s  eiufeitige  EczähUing 
llätten^  {SeHift  d^efe  tragt  zwar  Spuren  an  C^b,  .welche 
.demUneanggmttmnieaen  bi^weifeot  dafs  fie»  wiejonian- 
ichesandr^  aus  iwfch  warzer  Einbildungskraft  entfjpruA- 
gß^i  «aber. deptunerachtet  würden  wir  fchwerlich  ein 
y^OkUkomnan  ri/chtiges  l/rtheil  £ßilen*  Wer  iteht  dafür, 
4afs  ^U  ;IaiagiaatlQn  weniger  Amheü  an  andern  £c- 
aähluiiseahat?  ^lan  mag  wxilal  Bänd^VoIiUnt^fuchu^- 
Mn  fchrqibea,  die  £ccäiilungen  B.*s  mit  aOcn  übrigen 
Oocunientan  vergleicbsn».alle  einzelnen  Stellen  f^ufea, 
dieaU^meinen  Schilderungen  vqn  Charakteren»  die  R^ 
aaadil»  mit  den  Zügen»  die  er  an  andern  Stellm  etzählt, 
aui^qunenhalten,  und  alle  Künfte  der  hiftorifct^en  und 
^^iMaeutifchen  Kritik  anwenden«.  .  Aber  weirdea  wir 
jemals  hinter  die  Wahrheit  kommen?  Werden  wir.  je 
erfabren,  ob  eine  Fr^u  von  ^]^^wu  die  Thcreje  lal-affiair 
liat  beftechen '  woHen ,  um  Briefe  von  einer  Frau  von 
noudetot  zu  lefen  ?  O  der  treflichen  Befehäftigiing,  die 
Rou(reau*s  monftröfe  Eitelkeit  nnfem  LiteMCorek  voi^ 
liereitet  hat !  Zu  unterfuchen »  ob  der  äke  Gaaffeconsc 
die  längft  y^rblühete  Therefe  beehrt  hat  t  oder  obdt<- 
fe  Ihres  Mannes  einfchlafende  21ärtlichkeit  hat  durch  Ei- 
ferfucht  wecken  wollen !  oder  was  doch  wohl  Amft  f&t 
Bewegungsgrühde  fie  zu  der  Eizählung  bewogen  haben 
mqgen !  Und  doch  müiste  das  alles  geprüft  wecvtai«  ehe 
wir  wifien  kbnnten ,  was  Von  dem  vortreAf den  hiftori- 
fchen  Werke  za  denken  ifl;  welches  der  erüe  Mann  des 
Jahihunderta  als  fein  koftbärftes  und.  letztes  Gefehenk 
hiflterlafien  hft.  W^nn  wir  indeden  von  diefier  JuftDci- 
Xchen  Wahrheit  der  Urkunde  diefer  grölsteh  Begeben- 
heiten der  Erde«  «^  fp  fcheinen  fie  dem  Vf.«  der  der 
Held  diefer  Gefchichte  i%  -^  wenn  wir  vpn  dem  hifto- 
•riCoh^  Werthe  der  Begebenheitan  ganz  abgehen;  fb 
Ueibt  iomer  das  übrig  •  was  R*  ToizägUdi  hat  gebep 
wollen:  eine  treue Ai>bildung. feiner  felbft.  Oiefieiftin 
der  Darftelhing  feiner  Empfii^dungen,  und  in  -  *~  ^ 
laqg  der  Triebfedern  feiaer  jGefionungen  unc 
gen  -unftreitig  enftgatony  £r  bat  fich  iübft  i 
loi,  wie  ^  war,  uand  das  iiat  er  gechan.  Hii 
Urkujida  daa  Si^  der  Wahrheit  in  fidh  fett 


Mp 


SS7 


Nnmet«    6$« 


m 


ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


Montags^  den  12.  März  typ2^ 


ik 


rERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

NÄiJCHAtBt,  gcdrüdtt:  b.  Fauche  -  Borel :  Secandefar-  ^ 

tie  des  Confejfions  de  ^.  $.  Rouffiau^  CU^yen   dt 

Geneue*  eic* 

•'■'■.  :  <  "     ' 

(Bäjcfü^fs  der  im  vorigen.  Stückt^  ahgebrwhfHeH  Racenfiott.y. 

'  *  '  - 

Er  «rzäUt  gates  attd  fchlechtes  fo  mit  dem  glddMii 
Tone 9  fo  oline  alle  Vorliebe;  er  focht  fo  wenig 
Ruhm  dariüD,  weder  in  einem  noch  dem  andern ,  er 
entfchuldigt  fo/^  wenig'  ato  er  praiet :  und  ger$de  diefem 
Charal^er  nur  war  es  möglicfa»  ein  Unterfiehmen  ass£u* 
fuhren»  das  jedem  andiem  unm^ich  fallen  wurde.  Nutf 
ein  Mann  9  der  fo.die  eiofame  BefiMftigitiig  mit  itch 
felbft  liebt,  der  fo  in  einrai  ganz  iil  fidi  rekehrten  Be« 
fchaueo  (einer  felbft  feine  gröfste  Gluckfdigkeit  findet} 
mnd  ä^bey-eine  fo  aufserordentliche  'Neigung  zum  Grü- 
bein hat 9  ift  es  möglich,  Ikh  felbft  fo  ganz>mit  allen 
möglichen  kleinen  Zügen  darzuftellen,  nnd  eine  fo  de- 
taiUirteGefchidite  aBes  defien  zn  geben,  was  in  feinem 
Ko^e  lind  in  feinem  Herzen  vorgegangen  ift^  daron  je- 
der andre  den  gröistwi  Theü  längft  yerg/ettän  hätte,  oder 
nichts  achteC|e.  Es  liebe  fich  zwar  woU  bczweifdn,  'ob 
alles,  was  et  ron  fidr  erzählt,  zu  der  Zeit  wirklich  in 
ihm  Vorgegangen,  ob  er  fich  nicht  fehrvidesnächftdem 
eben  durch  feine  ewig  rege  nnd  mit  fich  felbft  befchäf- 
tigte  Einbildungskraft  hinzugedadit  Aber  die  Hauptzuge' 
des  Chvakters  kommen  aUendulben  wieder»  und  felbft  in 
den  nnendllchen  Widerfprächen  in  feüaem  Betragen»  find 
es  immer  die  nemlic&en  Vörftellongen,  die  nemliiäen  Eni^ 
pfindungen  und  Leidenfchaften,  die  nur  auf  andre  G^en^ 
ftände  und  auf  andre  Art  angewendet  werden.  Welch  ein 
Charakter  ift  es  den»,  den  er  Ton  fich  felbft  anfilelk  t  Wi« 
er  in  feinen  Sdiriften  ift,  haben  wirgefehen.  Aber  das  ift 
nur  der  Charakter  des  Bürgers  einer  imaginären  ^Weit. 
Nach  den  Eingebungen  ^t  Einbildungskraft,  -die  jene < 
ihm  weit  liebere  Weit  erfdiaffen  hatte,  handdte  er  auch 
in  der  wiiUichen.  Aus  feiner  geträumten  nahm  er  die 
Bewegungsgrände  und  die  E^fchUifft^  die  er  in  der 
Wirklichen  ausführte.  Traf  fidi  etwan,  da&  die  Um- 
itende  pafsten ;  fo  erfchieu  tt  edel  und  gut.  Sein  gan- 
zes Betragen  gegen  die  Repubfik  Genf  btj  den  Unge-« 
t^(fechligkeiten «  wdicte  ihr  Magiftrat  gegen  ihn  b^ieng, 
ift  ohne  Tadel ,  ja  e^  find  fdir  edle  Züge  darüber  in 
feinen  Briefen.  Da  handelte  er  nämlich  immer  aus  der 
Feme,  und  in  dem  beftändigen  Gefühle  republicanifcher 
Tugend,  mit  denen  feine  Einbildungsknrfifc  angefüllt  war. 
Abet  fchwerlidi  ürürde  er  fa  gdiandeh  hab^i»  wenn  er 
StlMt  in  Genf  Mlebt  hätte,  nnd  fo  perfönU«^  ttninitlfel- 
büre  V^Aältfiffle  ihn  aus  femcr  hiarhfwtpinnlen  Lage 
Ift  U  Z«  X79a«  Estßit  Batuk 


herabgezogen  hätten.  Denn  wenn  die  äufsre  W^t  nkftt 
mit  den  Gefinnungen  harmonttte, .  die  eben  in  feinem 
Kopf<f  erregt  waren,  fo  erfchien.  er  klein ,  niedtig,  här^ 
rifdb.  Es  wäre  z.  B.zum  Lachen,  dafern  anders  der 
Unwille  erlaubte  zu  lachen,  wenn  man  liefet^  wie  er  ei- 
tle edle-  Handlung  von  Montesquieu  im  Kopfe  hatten  und 
Luft  bekam ,  eine  ähnliche  zn  b^ebn ,  die  Umftände 
aber  fo  fdüecht  pafsten,  dafs  eineNiditswürdigiieit  her- 
auskam. 

Er  fchildert  fich  vortreflidi  in  einem  Briefe  an  Moi^ 
ton  Tom  Ig  Dec.  1761^  „ß  y  <^  fi2  fowmnest  w  Je  fie 
f^fitis  qne^  des  Iniqintes  et  n^tmagime;  qiu  des  äahmimei 
^MHtre  deux  hmnites  UbraireSt  -^  —  que  fai  paye  pounr 
\itoMe  reconnaiffcmce ,  d'nye  accu^on  de  fowmeruk  ^ 
>,fi0  fais  quel  aveugtemeni ,  qiteUe  fombre  Humeur  bkfpiret 
^rda/ns  ta  fotHude  far  um  ^aiU  tuffreiix^  mCa^  fwtt  inveinterptmir 
„en  nqitcir  mivi§  et  Vköntteur  dnutrui,  ce  tiffk  ahor- 
f^urSf  dmb  tefoupfon  cfumgS  dans  mom  esprit  freveni 
^^esque  en  certitude  ^  Waf<%s  meux^  ete  degmifi  itann^ 
pitres  qu'ä  vous.  §[e  Jens  pmurtant  qut  la  fauurce  de  cette 
y^fotie  m  fitjamais  dtms  mon  cotwr.  Le  dMre de  imdou/^ 
fiUur  m*afiiitperdre  ta  raifon^avant  la  vie;  e^fidfaui  des 
f^adums  de  Mnechanty  /r  n^etais  qukwn  infenfe.**  Er  wnftte 
aifo,  eben  wi#  der  gutmüthigere^  Don  Quixote^  im  Grdh- 
de  des  Herzens  ganz  woU,  da£i  die  ^Md»  feiner  Ein* 
Wldnngskraft  nickt  wahre  Begebenbesten  waren.  Ift  es 
aber  erlaubt,  fich  felbft  fo  zu  kennen ,  und  fich  iRe  zu 
beffern  ?  Sind  Wohl  die  herrlichen  Empfindungen,  von 
denen  fein  Herz,  auf  das- er  immer  trotzt,  öberftromte, 
das  geringfte  werth,  wenn  fie  nur  für  den  einfamen  eig-^ 
neu  Qenufii  dienen  und  airf  fein  Betragen  nie  den  ge. 
^ingften  Eiaflufii  gewinnen  können ,  da  wo  es  dKe  ge* 
cingft«  Änfopfiirttng  oder  Ueberwlndnng,  auch  atir  des 
fcindifchen  Eigenfinnes ,  koften  wllrde  ?  Mit  der  gröfs-^ 
ten  Seibftgefalligkeit  erzählt  er  die' edeln  Empfindungen, 
die  ihn  innerlidi  fo  glücklich  maditen :  den.  Ro^eaü 
in  der  wirklichen  Welt  aber  charakterifirt  er  ganz  an- 
ders. In  den  Reveries  (Ptamena/de  499»  f.  a^K  de  i*Edk. 
de  Gtnet>e)  heifst  es :  ,,^'Mifjt«  te  CieU  ^ne,  fi  je  pouüais 
^Fmßa»a  d^apres ,  reHrer  te  mm^onget  qiti  m'excufe^  et  du 
f^re  (a  verite^  ffd  me  diorge,  Jans  me  faire  im  noHr^rof- 
txfrone^  en  me  retractani  f  je  te  ferw  de  toui  idom  eoeur, 
timais  la  honte  de  me  prendre  axnfi  en  fimte  me  retient^  et 
9ife  me  repens^  tres  jincerement^  fims  neanrnrnnsVo- 
,^  Tepaiter.**  Ift  es  nicht  fürchterlich,  hierauf  zu  lefen, 
wie  ein  fo  Nichtswürdiger  hinzufügt:  dennodi  dOr- 
U  niemand-aufiftehen  und  fagen  v  ich  bin  beffer  als  die- 
ftt^a! 

Und  da£i  wir  die  BekenntnifTe  feiner  verabfcheu- 

iingswüHBgen  Sdiwichta   nicht  f&r  bypodiondrifdi« 

firilltn  IttdtM  dfitfen,  dafür  ^hat  er  dutdi  die  ExzsOdung 

Yyy  feiner 
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feiner  Begebenheiten.. und  Handlungen  geforgt'.  Uic  Ge- " 
fchi<:face  mit  .der  Marien  im  erften  Theile  der.Bekennt- 
Bifle  grenzt  aa  ToUhetc ;  und^ebcn  diei,  und  feine  quii» 
lende  Reue  könnte  verleiten ,  diefe  Schandthat  als  die 
Handlung  eines  UnJünnigen  zu  verzeihen.  Aber  die  gan- 
ze Eebensgefchichte  ift  v^oU  ähnlicher, ,  nur  fch wacherer« 
Züge.  Das  feinem  Stolze  unerträgliche  Geftlhl,  unrecht 
zu  haben«  veranlafste  ihn  allemal,  fich  in  feinem  rer: 
kehrten  Sinne  zu  rerhärten,  und  jedes  kleine  Unrecht 
▼€0  feiner  Seite  yetanlafste  ihfl  unfehlbar  zu  der  heftig- 
ften  und  unverföhnlidiften  Fei|idfcha£t  Daher  \far  ^ 
auch  zu  keinem  einzigen  der  wichtigften  Verholtnlfle 
des  nenfchlichen  Lebens  tauglich.  Es  findet  fich  keine 
Spur  von  wahrer  i^uneigung«  zu  wem  es  auch  tej,  in 
di^n  BekenntniiTei;^  diefes  allliebenden  Herzens.  Lie- 
.l\e  zu  denen,  die  feinen  eigeniinnigen  Gcikrhmack  mit 
ihren  Liebkof ungen  und  Scbmeicheleyen  verzegen.  Aber 
keine  Liebe  zu  einem  Menfchen,  um  defTen  folbil  wilr 
3eDi  keia  Wohlgefallen  »n  den  edeln  Eigenfchaft^n  an- 
^er^  die  yjelmehr  nur  allzuleicht  feineoi  eiteln  Stolze 
einen  eiferiiichtigen  Hais  einflolsten.  An  feiner  Lei- 
denfchaft  für  die  Frau  von  Houdetofc  bat  offenbar  die 
£inbiidungskraft  den  gröfstea  Antbeil.  Sollte  wohl  ir- 
gend jemand,  der  die  eigne  Erzahhing  Ks  gelefen  tut, 
glauben  l^önnen ,  dais  diefe  Frau  ihm  eine  fo  heftige 
Liebe  eii^^öfst  ?  Seine  lougiaaliaii  hatte  durch  die  laor 
ge  vorhergehende  Befchäftigung  diefe  Wendttfig'^nom- 
men :  ein  Zufall  fehiebt  diefe  Fray  zumGegenftande  un- 
ter. Die  uBVJBfgleichHche  Beredfamkeit.an  dem  Abea- 
de»  dea,ev  fo  binreiisend  befchrelbr,  foUte  iie  ihm  wob) 
durch  wahre  Empfindungen  gegen  fic  eingegeben  ieyn? 
Sehr  wahrfcheinlidib  hafte  er  gegen  eine  imaginäre  Drya,- 
de,  (die  er  £o  fehr  liebte,)  eben  fo  gelprochen  und  em* 
pfänden.  Und  findet  üdh  denn  wohl  die  kleinfte  Spur 
TOA  einem  Etnfluffe  diefer  allgekebtea  Perfoo  ?  hat  ße 
je  etwm  ober  ihn  vermocht?  Hat  fein  Vefhältni&  zu  ihi^ 
ihn  im  geiiogften  edler  und  beßer  in  ieinen  Gefinnun* 
gen  und  feiner  Art  zu  handeln»  gegen  andre  Menfchen, 
gemacht?  oder  hat  er  i^^ead* etwas  gutes  in  ihr,  oder 
£är  iie  gewirkt?  Wenn  von  alle  dem  «nichts,  ift,  fomag 
er  ja  nicht  glauben»  irgend  einem  ruhigen  Löier,  w'eB 
er  auch  iey,  dje  Lüge  aufzuheften»  dais  er  die  Frau  voa 
Houdetot  geliebt  habe.  Wie  machte  er  es  mit  derThe^ 
T^e  7  Darf  wohl  ein  Menfch,  der  ihr  felbft  tfaätige  Lehn 
ren  der  *UAempfindlichften  und  fchamlofeftea  ImnKuralität 
gegeben » *  indem  er  feine  eignen  Kinder,  der  mi^Mrli- 
chea  Betrubniis  uneraditet,.  insi  Findelhaus  fchi<;kte» 
von  den  Fehlem  feiner  Frau  reden^  in  der  er  die. 
fthlimmften  mit  Gewalt  erzeugt  hatte?  War  er  der 
Freundfdiaft  fähig?  Freundfchaft  verlangt  gegenfeitige 
Duldung  der  Schwächen  »  gegenfeitiges  Interefle»  und 
verfchränkt  da^  Leben  mehrerer  Menschen  in  einander.. 
Bey  ihm  aber  feilte  alles  etafeitig  feyn.  Alles  für  ihn.. 
Er  aber  wollte  unabhängig  bleiben.  Und  In  welchem. 
Sinne  unabhängig?  Der  geringfte  Einilul^  eines  andern 
Menfchen  üb^r  ihn  that  diefer  Freybeit  fchon  Abbruch. 
Mit  ihm  den  blumigten  Weg  eines  unthätigen  forgenlo-. 
f^n  Lebens  hinzufditendern »  das  War  die  einzige  Art 
von  f  reundJCchaft,  die  mit  ihm  Aa(t  fand.  In  feiner  Len 
bensgefchirhre  fieht  man  audi  >.  dais  er  immer  nur  mt 


foTcheh  in  gutem  VerncBmen  blieb,  die  das,  und  nichts 
mehr»  wollten.  Dabey  aber  wollte  er,  '.wie  ar  felbft  fo 
oft  üehr  naiv  iagt»  immer  gefchmeicfaelt  und  verzogeo 
werden.  Mit  W<»bern  kam  er  daher  fo  gut  zuredit :  * 
denn  die  natfirüche  6utmfithigkeit  vaajft  das  Gefühl  der 
Abhängigkeit  ihres.  Gefchlechts  macht  fie  fehr  geneigt^ 
Männer  zu  verziehen,  die  nur  et^^'as  anzielendes  für  fie 
haben»  von  welcher  Art  es  auch  fey^  Vorzuglich  aber 
mit  vornehmen  Damen  gieng  er  fo  gern  um :  denn,  und 
dies  ift  noch  ein  (lauptzug ,  aber  ein  recht  häfslicber 
Zug:*  Mit  Vornehmen  war  er  fo  teicht  zufricded.  Von 
ihnen  mochte  er  fo  gern  geliebt  und  gefücht  feyn.   Auf 

fewiffe  Weife  ift  es  fchon  aus  feiner  Liebe  zur  Unäb* 
ängigkeit  im  Umgange  erklärbar  ;  denn  durch  die  Ent- 
fernung des  Standes  ward  das  Verhältniß  mit  ihnen  we- 
niger^rnckeBdSäriein.Herz»  welches  fich  aus  df(rAbl£än- 
giglLeit  in  äufseren  Umftanden  wenig  machte»  «ber  deftpi 
fr^er  von  morahfdienfi^den  ieynsroUte.  QiKrfse  \v9ren 
zu  weit..iiber  ihn,  in  allen  äuisern  Vechältnüren,    als 
'dafs  fie  fich  in  ^de  Kleinigkeiten  hätten  mifdien  follea» 
«m  die  ildh  gleiche  Freunde  im.  täglich^  Umgange  be^ 
kümmern«    Und  ihre  eigne  Elitelkeit  £ukA  dabey  ihre 
Redinang»  des  eigeniinnigen  berühmten  feltfiuaen  Men- 
Sehen  Soudecbarkeiten.  ssu^  .ertragen«      Anlserdem  &^r- 
trieb  ihn  eine  aagekeuve»  kindifche  und  niedertrachti- 
ge, Eitelkeit  immer  zu  den  Vornehmften. .    £s  mag-fur 
ToHheit  eines  phyfilch  Kranken  gelten.,    wenn  iliJi  ein- 
Menfch  einbildet,  die  ganze  Welt  habe  ein  Coinploct  ge- 
gen ihn  gemacht.    Aber  es  ift  aur  die  Tollheit  etniis  ei-, 
teln  Narrea»  zu.  glauben»  dafs  der  Herzog  voft  -ChoÜefii 
die  Gorfea  !habe  unierjodien  wollen»  um  ihn»  den  Eouf* 
feau»  zu  kränken»    (S.  den  Brief  an  Samt  Genniiii  vom. 
26  Februar  1770^).    ICnd  woher  denn. das.  uc^rlattliche    . 
BedQrfnifSr,  die  Grofsen  der  Erde*  mit  jBch  zu  befci|äfti*>.   « 
gen»  von  ihnen  geliebt  und  geehrt  zu  Ceytt  9  Bey  einem 
Manne»  der  nichts,  als  CUeidih^it  unter  den  Mcnfchen^' 
.in  feinen  Sdiriften. liebt:,    in  ihnen,   unerfchöpilich  üb 
in  Declamationen   über    das   Verderbniis   der  hohero. 
Stände^    Ein  geborner  Genien  ein  ewiger  Prdliger.der 
republikanifcfaea  Tugend»  hält  es  für  die  gröfste  Ehre» 
.  die  ihm  je  wiederfuhr,  4a£s  ihn  ein  Prinz  vom  königli- 
.  eben  Blute  (Conti)  befucht !  Diefer  Cyniker,  der  die  Ein- 
richtungen der  büigerlichen  Gefellfchaft  verachtet,  ift 
/ip  uiiausfprechlicfa  glücklich  in  dem  Gefühle»    von  ei-, 
nein  £b  hohen  und  fo  grofsen  Maan»  heif^t  ei  nunmeh- 
no,  geehrt,  zu  feyn!  Diefe  tfaörigte  Eitelkeit  ift  um  fo 
viel  unverzeihlicher»,  da  Iie  zu  feinem  ganzen  übrigen 
Charakter  nidltt  pa£»t    Der  Hauptzug  defielben  ift  ein  ent- 
fehiedner  Hangzu  eignem  unthätigen  Genuife.   Schlimm 
geniig !  Denn  die  Selbftliebe  zu  diefem  Grade  getrieben»     ^ 
ift  immer  ausfchliefsend».    Aber  durdi  den*  Zufatz  jener 
ungeheuren  Eitelkeit  wiird  aus  diefem  unthiitig  felbfti-  - 
fybeti  Charakter  ein  wirklicher  angreifender  Feiisd  aller 
Menfchen»    Die  gemeinfte  Nächftenliabe  ,war  denn  aiicfa 
diefem  von  Liebe  zur  Meafdiheit  überftrömenden.  Her- 
zen fremd. '   Die  Gefchidite,  wie  er  feinen  Reife^^lahr* 
ten,.   deui  armen  Mufikmeifter,    in  einem  Anfalle  von 
Epilepfie  unter  uobekajinten  Menfchen  in  einer  frem- 
den Stadt  auf  der  Straike  hegen  liefs ,  und  zum  Thore 
hinausliei^  ift  wieder  ig  iimaaenffhiich »  da&  £•  als  ein 

.  Anfall    . 
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AufaH  'vpn  ToUb(ti^:eotfehaM2g:t  werilen  jndpblc.  Abec 
die  gänzliche  Gleid^ülirtgkeic  gegen  die  A^ei^fchen,  de- 
nen er  viel  rcrdahkte,  U0d  die  ihm  felbft  wehh  gfewc-' 
£en  wSrejii,  fobald  er.  fie  au^  den  Augen  v^ictor»'  ift  4och 
MTohl  eiä  entfcheidenderZug  des  Cbai^luers.  Unterftu« 
tzang  Ton  Grpften  auszufchl^gen »  weil  da»  den.  Stolz 
befiiedigte»  oder  vielmehr  weil  etwa  ein  Fahricius  öder 
CuriuS  fieifier  Eiobilduogskraft  vorfchwebte»  mk  dem  er 
iich  KU  T^rgleidie»  Luft  hatte,»  /o  wie  ein  Junge  auf 
dem  Stecjcernpferde .  und  mit  der  Pejtfijhe  in  der  Hand 
drn  PJerdebezwlnger'Dioniedes  fpielt;  we^ner  den  Ho*. 
mer  ^elfefen  b|it ;  —  indefs  er  feine  alte  Wohfthäterin 
Warens  im  Elende  weifs ,  und  feine  Kinder  im  Findel- 
baufi^  läfst,  obgleich:  er  Kennzeichen  mi^negeb^n, 

Umr  dfefen  Chararkterzu  vollenden,  fehlt  nur  liocll 
ein  einziger  Zug:  dafs  er  ihii  feibd  mit  dem  grüfsten 
Wohlgefallen,'  wie  fer Tagt,  Gott  und  der  Nachwelt  dar- 


fcblechtes  durch  den  Kopf!  Welch«^  Menfchen  'Geift 
Ware  denn  wohl  fo  ftark,  welches  Herz  fo  rein,  dafs  die- 
grofsen  Züge  des  Char^ters>  die  Gedanken »  welch^^ 
fein  ganzes  Wefen  regleren,  ^nvernrifcht  darinn  exiltir* 
ten?  Wem  follte  w^ohl  die  Einbildungskraft  nie  den 
Streich  l^i^len^  Vorftellungen^  die  jener  unwürdig  (intf, 
oderwenigftcns  damit disharmoniren,  mit  einzumii'chent 
Gehört  deswegen  alles  das  ihm  felbft  wirklich  znz  ?  'In« 
deifen  mag  das  vielleicht  die  rechte  und  die  einzige  Ar£ 
feyn,  ein  wahres  Gemialde  vqa  RooHfaäiia  Geiil  undrHer- 
zen  ztt  entwerfen :'  denn  gerade  diefes  ganz  frej^e ,  vcm 
aUen  Regeln  unabhäng^,  weder. dem Einilufse  ^ufsei;er 
Dinge,  noch  dem  innem  Qttette  feine»  Geiftes  unter« 
worfene,  Spidder  Einbildang^skraftuiid  derEmpfindun«' 
gen  macht  das  Charakterißifche  in  ihm  0U8.  *  Und  hier*^. 
aus  erklärt  fich  ein  feht  fonderbares  und  merkwürdiges^ 
PhSnomen..    Diefes :  dais  Me^M^en  \'oa  den  entgegen- 


ftellt.  ^  Gewifs  das  gröfsefte  und  angenehmfte-Opfer,  dti  ^^f^Z?^'''^J^'''%^^  diefemunnachahjnüch  lebhaft, 
der  Eitelkeit  dargebracht  werden  kann.  .  JWan  hat  Viet^  ^^"^  und. wahren  Gemälde  eines, mcnfcWichen  Herz^ns^ 
von  der  Selbftüberwindung  und  der  Aufopferung  gere- 


f^ch  felbft  /o  oft  ih  einzelnen  Stflle^i  wiederfinden.  Der 
Keim  zu  allen«£mpfindungen  und  Leidenfchafcen ,   die 
Aol^e  zu  allen  möglichen  menfchltchen  VoWlellungen,' 
za  allem  SpieVe  der  Imagination  iiVmehrentheib  in  äl* 
len  Mei]ichen. .  Durch. die  Veranlaflungen  derUmitande 
l^ommen  nach  Gelegenheit  mehrere  oder  wenigere,  viel- 
leidit  olle,  aA  dieReibe  erweckt  zu  werden.    Aber  bcy' 
einem  diefe,  b^  jenem  andr%  Öfter  ^^  kräftiger,  .dauern-^ 
der:  nachdem  die  natürliche  Anlage  verfchieden  ift,  und' 
Nachdenken,  Grundsätze,  Leidenfchafteniba  mehr  oder 
weniger,  auf  eine  o4er  andre  Art  gebildet  haben.     Bey. 
einem  liber^kigt  diefe «  bey  einem  andern  jene  Em- 
pfindung ,  den  glänzen  MenArhen.    Darinn  liegt  die  un- 
endlich grofseMann'chfeit^keit  untj  V^erfchicdcnheit  der 
Charaktere.    Nun  tritt  hier  ein  Mann  ayf,  .deflen  eht- 
fdiiedmi^r  Hang  jficb  ganz  untbätig  den  ßingebungen  ei-, 
tier  feurigen  und  unfteten  Imagination  zu  überlaflen,. 
nicht -allein  die,  fekfat^ften  Sprünge  in  den  Vorftellun- 
g^n,  fondem  nuch  eine  bdynahe  unbegceifliche  Vcreini-- 
guög  widetfprediender  Empfmdungeh  möglich  macht:; 
dabey  beßtat  er  die  Gabe  d^s  Vortrag«  im  hodiftenGra- ' 
de,  und  findet  ^nungemeitteS/Vei^nügen  daran»  alles,. 
waa  je  in  feinem  Hetzen  und  feinem  Kopfe  gewefcn  ift,- 
aufs  forgfäldgfte  anszumalen :  alles  gleich  lebendig  dar- 
zuftellen.    In  dem  finden  fich  die  entg^exigefetzteften; 
Charaktere  wieder :  denn  jeder  findet  etwas ,  mit  der 
fpaecbendft'en  Wahrheit  dargeftellt,   was  in  ihm  felbft^ 
lag,  aber  vielleicht  fö  fchfwach  oder  fo  flüchtig  vx)rüber- 
zu  einem  einzigen  Buche  in  feiner  Art.     Alle  die  kiel-,   gehend,   dals  er  fich  deß'en  felbft  kaum  bewuf^t  war.- 

andre 


<!et,  die  es  ihm  gekoftet  haben  möchte,  der  Welt  fache 
Bekenntnifle  abzulegen.     Man  hat  es  w'ohlgateine  ed*^ 
Je  SeJt/ftrerleugmmggcninnt.:  Wie  kann  aber -Wohl  eilt-* 
Menfch,  der  aus  Schamhaftigkeit unfähig  war,  eine  4fr:« 
kannte  l/ngerecbtigkeit  wieder, gu^  zu,  machen,  von  Ver- 
Liugnung  dei;  Schamhaftjgkeit  ^eden,  da  wo-  er  vor  nic^». 
mahdmebrcrrothendar£  und  fich  noch  dazu  etwas  viel 
damit  widen  kann,  alle  Gefinhungen  der  Ehre  und  Em- 
pfindungen der  3chäinh^ftigkeit;  zu  unterdrücken!  Qnd 
was  Ifiir  eme  Selbftv^evTe|ig<>|iwg.  käi^n  überhaupt  A\'ohl* 
^arinn  gezeigt  Werdet,  dafe  ^an  4^r  ganzen  \Velf  von 
fich  felbft  eine  folc^^  Menge  grofser  und  kleiner  v^r- 
meynter  Be weife  .von  Grofse/def  Seele  un4  eingeftand-, 
nen  Thörhcitcn  uhd   Schjvv^ächeh   urigcfödert  vorlegt: 
Bekenntnifre,  zu  denen  er  durch  nichts  wirklich  ver- 
pliichtet  war,  Co  feltfaip^  fich  auch  feine  Eigenliebe  win- 
det^ um  es  für  cipe;  der.  B^enichheit  interelTante  Anojc- 
legenheit  zu  erklireh ,  äafs  Jde  den  Joj^anji  Jacob  Ront 
feau  kennen,  wie  er  gcwefenift.     Eine  ganz  unbändi- 
ge Eitelkeit  wird  dadurch  ofienbat^,  das  iH  alles.    Wie 
ichm^ichelhaft  ift  es  'nicht,   eiti'  ftiAes  genaues  Detail 
feiner  Gefinnnngen,  Empfioditngen'UiMi  Handlungen 
dem  P.ublico  mitzutbeilen,  und  die  AufmerlUanikeit  der 
halben  Welt  auf  fich »  im  voraus  fchon  zu  gf  nief$en !   ^  ' 

,  Datch  das  genAucftc  Detail,   das  durchgcRends  in* 
diefer  Leb^nsgefthfchte  herrfcht,    wird  fie  In  der  That 


vergiGst 

aufhötilih  in,feinem  Herzen,  um  alles  das  heraufzuho- 
lertl  was  etwa  noch  darinn  verborgen  feyn  möchte,  und 
die  wahren  Trieb ftdtrri  feinet  GefinTiirngen  und  Hand- 
luagejp  aufzufinden  qnd  darzuftellen.  Ob  das  überhaupt 
die  rechte  Art  fey,  ein  wahres  Gemälde  des  ganzen- Men* 
fchen  zaentvrerfen,  dagegen  llefse  fich'  zwar  wohl  man- 
ches mit  gutem  Grunde  einwenden.  Welchem  Men- 
fchen  läuft  nidit  unendlich  viel  unbedeutendes,  und  gar 


Gefehichte-des  menfchlichen  Herzens «b^iaiip^  fey.  Und' 
daranf  gründet  fith  denn  auch  wohl  der  zuverfichtliche 
und  felbflgefiilli«e  Ausfpcuch:  daTsr  fo  fchlccht  er*anch. 
gewöfen,  kein  Menfch  werde  aiiiftehen  dürfen,  der  fich' 
vor  dem  Angefichte  des  AlhvilTenden,^  für  belTiPr,  als  R. 
war,  ausgeben  dürfe-  Denn  Wenn  die  Empfindungen 
des  Herzens  das  fchönfte  und  koftbarfte  im  Menfchen: 
find ,  fo  übertrifft  ihn  wohl'  niemand»  Und  wenn  die- 
^^  ^  *  Aenfee?- 


■>4a'  ^ 

Aeufseran^ii  im  wirklichen  Leben ,  and  die  Einfäne 
de^  Phantahe»  von  denen  jene  abhängen»  nur  etwas  zu- 
fälliges find ;  wenn  in  allen  Menfchen  diefes  zufiHlige 
bunte  Spiel  von  Vorftellungen  und  Handlungen,  im  Grun- 
de gleich  verwirrt  und  von  aubern  abhängig,  und  nur 
von  einander  verfchieden  ift :  wer  darf  denn  fagen,  data 
er,  als  ein  wirklicher  Menfch,  belTer  ab  ein  andrer, 
'gewefen  ? 

Diefer  letzte  Gedanke*   der  in  den  Bekenntciflent 
des  R.  dorchgeh^nds  herrTcht, .  macht  fie  xn  dem  ver- 
detblidiften  Buche,  4as  vieHeicfat  jemals  erfchienen  ift. 
Hütte  er  einmal  •   alles  von  fidi  zu  ecziUen ,  Beruf  ge- 
fabdt,  und  in  feiner  Einfu^it  dem  Reize  za  diefer  Be- 
fchäftlgung  mit  fich  felbft ,  nkht  widerftdien  können ; 
hStte  er  das  Publicum  und  die  Nachwelt  dnichaos  mit 
feinerPerfon  fo  lange  unterhaken  muffen:  hätte  er  denn, 
dodi  nv r  in  dem  wahrhaftig  phUefophifdien  Tone  ge- 
fchrieben,  der  die  Ne%ttngen  und  Handlungen  derMen- 
Idien  in  ihrem  Zufammenhange  md  ihren  WifkoMea 
auf  eigne  und  fremde  Glfidcfeügkeit,  und  in  Rdekficht 
auf  ihren  fitdichen  Werdi  bettachten  lehrt !   Sein.  Bach 
ift  rdtl  vtn  einer  Menge  der  treflicfaften  Bemerkongea» 
imd  vermnlafst  in  dem  denkenden  Lelec  noch  mziüiligni 
andre  fiber  die  Yerfiältaifle  des  menldilichef^  Labern,. 
Ober  die  ijutfen  der  Zofiiedenheit  imd  Unzufrieden*' 
heit  mit  fidi  IHbftt   niid  mit  andern.    Wie  viel  ftecfct 
nidit  darinn.  wimus  dne  billige  Beoriheihing  andrer 
Merfäien  zu  fcfaöpfen  ift!  Man  lernt  darina  durch  die 
anfchaulicbAeDaiiMIang,  wie  oft  die  Aenlseenngettdes 
Menfdien  nicht  ihm  Mbtt  ugdioren ,  anf  RedinoBg 
der  Blödigkeit,  des  Müstranens  in-fich  felbft,  der  Ver- 
l^nheit,   zu  fdireiben  find:   wie  fdbr  man  fidi  fdhft 
verleugnen  und  fich  in  Denkungsart  und  Umftande  an- 
drer verfctzen  mufs,  um  fie  richtig  zu  beurtheilem  Wie 
vieles  Aber  die  Nafnr  freundfchaftlicher  Verbindungen 
ift  daraus  zu  lernen!    und  über  die  Art,  wie  man  fidi 
Menfchen  wirklich  verbindlich  machen  mnis  ^   indem 
man  ihnen  nadi  ihrer  Weife  Geftlligkeiten  enedgt,^  da- 
hingegen die  gewöhnlichen  Dienfte ,   die  wir  nach  ixit' 
ferm  eignen  Gefdimad^e  erzeigen  •  mehr  die  Henfcb- 
fucht  nnd  Eitelkeit  des  Gebers ,    als  die  Wfinfdie  desL 
Empfilngecs,  befried^:en.     Und  fohAer  Betrachtungen 
venmla&t  dies  reichhaltige  Budi  nnffndlich  vide.  Aber 
alles  dies  gute  wirt  vernichtet,  durch  den  EindrudC, 
den  der  herrfchende  Ton  madit,  dem  zu  fbl^  alles, 
ftatt  des  natüriiÄÄ  moralifchen  Gefichtspnnfctcs,  blofs 
in  den  Gefichtspunkt  des  beobachtenden  Naturfbrfchers 
geftelk  wird.    Hier  lernt  der  Lefer  mit  der  vollkonane» 
^  Gleichgültigkeit  gegen  fi^idi  gutes  nnd  böfes ,  a^ 
lesgfofsennd  tAöne.  aUes  fchlechte,  niditswardigennd 
boshafte»   ab  mannichftltige  Prodocte  einer  einzigra 
fchaftenden  Natur  zn  befrachten,  und  fich  immer  m«Ar 
trüber  zn  freuen,  je  fdtfcmer  das  Prodact  ift?  fo  wie 
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die  nngeftaltetfte  Miftf^eSurt  in  dem  Cabinete  der  Natur- 
gefchichte  den  grolserten  Wefih  erldtlt.     - 

Diefer  hödift  verdemmnngswutdigeTmi  der  kalten 
Beobadttung  des  menJchüchen  Herzens«  der  in  nniem 
Zeiten -fehr  fibefhand  zu  nehmen  anfti^,  tödtetalle 
guten  Empfindungen  im  Keimen  dient  zn  nfchts,  als  anf 
Koften  der  fittlidhen  Ausbildung  unftuchtbare  Kennt- 
nilFe' zu  vermehren,  und  k^ftet  nicM  einmal,  was  er 
verfpridit  Denn  es  ^ft  ganz  falfch,  dafs  dadurch  eine 
tiefere  und  voHkommnere  Menfchenkenntiiiis  erzeugt 
werde.  Wefen,  difc  eine  «loralifdie  Natur  haben,  muf- 
fen nach  diefer,  und  nicht  blofs  nach  Ihrer  natuHidiea 
Befchafffaiheit,  betrachtet  und  beortheüt  werden.  Men* 
fdien  anders  als  Pflanzen 'und  Infecten.  Die  eigenlhüm- 
liehe  Seite  des  Menfchen  ift  das  Gefühl  feines  eignen 
W<9rthes  oder  Unwerthes  als  eine«  fittüchen  Wtaens. 
Diefe  Seite  überfieht  jener  vorgeblich  feinere  und  voll- 
kommen unpartheyifche  Beobachter  ^in  feinem  G^en- 
ftande>  nodverläugnet  fie  infichfelbft,  weanerfidimift. 
der  elenden  Menfchcnkenntoüs  begnügt,  die  nur  darina 
beftdit;  einen  grcrfs^i  Haufen  Beobachtungen  zufammen- 
nu^ragen,  ohne  fie  in  Ruddkht  auf  die  Zwed^e  der 
menfchlkhen  Natur  zu  würd^en* 

Wer  hievon  angemeflene  Vorftellangen  bat ,  wird 
Roofleau*s  Bekenntnifle  nicht  ohne  den  innigften  Un- 
ffluth  und  Betrfibnils  lefen.  So  anziehend  fie  durch  dea 
michtigen  Reiz  werden»  den  der  trefliche  Pinfd  des 
grofsen  Kflnftleta  Ihnen  audi  In  den  geringften  Klei- 
nigkeiten zu  gthen  gewufst  hat;  fo  hinreifsend  fie 
audi  die  Auimerkfamkeit  felTeln;  fo  wird  ein  Le- 
fer von  feftem  und  gebildetem  Sind  fär  das  Edle  und 
Gute  im  menfchUchen  Leben ,  das  Buch  dennodi  nidit 
endigen,  ohne  es  häufig  mit  Unwillen  weggeworfen 
zu  haben.    *  Indem  man  es  liefet,  bezaubert  es:    er> 

Eeift  fo  gefdiickt  jede  Cch wache  Seite  des  Lefers ,  um 
s  Inteteffe  feft  zu  halten :  fo  wie  man  es  aber  ans  der 
Rand  legt ,  entfteht  dn  unüberwindlidier  Ekel  in  dem 
empörten  Herzen. . 

Der  begicrigeSdtökr  jener  FhifelbpUe  der  Gieidi- 
giOtigkeit  hingegen ,  der  darim  fo  viel  ftiften,  giMgen 
Balfam  für  fein  krankes  Hetfz  findet^  ergötzt  fich  an  der 
grofsen  Menge  fdtfiuner  Thatfadien,  an  den  vertdir* 
lichften  gerade  am  meiften ,  «nd  ruft  am  Ende  aus ,  fo 
wie  R.  Wer  f/l  der  üfm/cft,  der  Jagen  dmrf^  daß  er  hef 
Jer  gemejen^  nlr  tcft  P  Uw  anders  iß  er  gew^en.  Die  hü- 
demk  Nnüir^  diefiA  in  der  Mmmdtfidtigieii  ßtUAer, 
fo  erie  j^tgßJlAer  ^  Farmen  ^ßUt,  mag  es  verantworten, 
wenn  meine  Ntignmgen  weniger  aU  andre,  mit  dmabfira- 
cten  VarßeUnmgen  wn  ReAt  und  Gut  harmaniren.  Es 
ift  fdbr  zn  beforgen,  dafa  nu^  allzuviele  Lefer  von  R's 
Bekcnntttifien  lernen  werden»  fo  zn  denken. 


S4S 


Nunjiero    69«: 


54< 


wmmmmmmmmam 


«k 


iMMü 


ALLGEMEINE  LITER ATÜR-ZEITüNG 


•Mnq^ 


WM|N"WBMi 


mm^mmm 


mmmii^t'^mmmm 


mmm^tmtß'mfmmmmm^ffmmmmm 


Dienttagfy  d$n  13.  Marx.  17 f  2. 


fci  ■  ■■  I«    i'i    ' 


GZscHicnrK 

London,  b.  EdwarAs  u.  Söhneii :  The  Medaüic  Üifio- 
ry  qf  Rngland  to  ilie  Rtvotution,  With  forty  Pia- 
te«.  1790*  .112  S.  ohna  die  Vorrede  and  Kiipferta- 
ftln,  auf  Pergamctttpapijgr,  im  gröfsten  Quartfor- 
mat.   (15  lUblr.  13  gr.)  ^ 

W^der  auf  ä«iii  Titel ,  noch  im  Wetl::e  Bait  der  Ifeis 
'  ausgebet  fich  genannt ;  aber  auf  dem  Rücken  dis 
Einbände«  der  in  England  brochirfen  Exemplare  ft^t  fein 
Name.     Er  lieifst  ^o/m  Pinhrton^  und  bat  iich  fonft 
fcboa  durch  ein:   KjfayonMedals^  or  an  IrOroduction  to 
tfie  Knowtedgi  of  ancujit  and  modern  Coins  andMedalSt 
"  fffecialbf  thoqfe  of  Grece ,  Kome  and  Britain^  davon  17^9 
in  London  eine  neue  vermebrte  Auseabe  in  2  Octarbän- 
den  herausgekommen  ifi  alsr  NünzfoiriflAeller  bekannt 
gemacht.    In  der  Vorrede»   die  im  Nahmen  mehrerer 
Ilerausgebef  abgefaf3t  ift,    rerräth  er  einen  fichtbaren  . 
Mangel  ^ti  nuiiiismatifcher  Büchedoinde^   da'  et  diefe 
Sammlung,^ mit  Ausnahme  der  Päpfiltchen,  für  die  erße 
ächte  und  vollibindige  in  ihrer  Art  ausgiebt^  und  fie  al- 
len unlieben  andrer  Länder  und  Staateh.TOrzieht.  Framh- 
reich,  fagt  er 9   beßtze  nur  die  fabelhaften  erdichteten 
Werke  eines  De  BiV  und  Typotius;  (freylich  find  4ie  letz- 
tcre6  blofs  Werke  der  Einbildung' —  aber  unfers  V£.  • 
Denn  Tffpot  hat  nie  eineMedaillen&mmlung^  wohl  aber 
Embtemata  Vanüificum^  Imperatorumh  Kegum,  *  Principunif 
und  zwar  nichrder  Könige  von  Frankreich  allein,  fon- 
dern auch  Tön  Engfand  ü.  a.  Reichen  9.  ex  mufeo  Octavii 
de  Strada,  mit  Erläuterungen  herausgegeben,  worunter 
mehrere  ron  Medaillen  entlehnt  find.    Des  DtBiePf-an» 
ce  tnetaUique  enthält  allehlings  riele  Sinnbilder  und  felbft 
erfundene  Medaillen  zur  Ergänzung  der  von  Pharamond 
angefangenen  Suite*    Allein  deswegen  kanü  man  doch 
feine  ganze  Sammlung^  nicht  für  erdichtet  erklären»   Die 
fpäteren  Ton  ihm  aufgeführten  Medaillen,  feit  dem  £nde - 
ctes5i.Jahrh.  wenigftens«  find,  wo  nicht  alle,  dodigröfe- 
tentheilfl  acht)  Aufser  diefe^  habe  Frankreich  nur  noch  ei- 
jiige  wenige  einzelne  Küpfertafeln  ron  te  Clerc,  (MedaiUeSt 
Settons  et  Monnoyes  firofpees  en  France  depms  le  regne  de 
Vliarles  VIIL  j'^u  a  celui  de  Louis  XIU^  graveespar  Seb.  te 
Cure  e%i  sofeuilks,  im  gröfsten  Folio.    Eine  dem  Rec.  n  ur 
dem  Titel  nach  bekannte  Sammlung,   mit  welcher  dfe 
jüngeren,  der  Parifef  Akademie  der  Infchriften  und  eine» 
Mene/brier  unter  Ludwig  XIV.  und  die  von  Godonnefcfii 
Und  Fleurimont  unter  Ludwig  XV«  za  verbinden  finil, 
in  denen  die  FranzöCfche  Medailloifuite  bis  1736  fort- 
geführt wird.)    Deutjchtand 9  Spornen  t   and  die  übrigeii 
Europäifchen  Länder  haben  keine  Sammlung  diefer  Art» 
obgleich  fie  wegen  ihres  Wichtigen  VerhjUtniffes  zur  de^ 
J.  L.Z^  179^.    B^fier  Bamd. 


fdiichcc  und  zu  den  Kunften  eines  jedenLaade»  überall 
ein  Nationalgegenftand  zu  werden  verdiene.    (Nur  ein 
Engländer  kann  fich  dde  Unkunde  der  deui&hen  Staats- 
verfaffung  verzeihen  ^  da£i  er  von  einem  aus  fo  videa 
gröfsercn  upd  kleineres  Staaten  begehenden  Reiche  ei- 
ne allgemeine  MedaiileofammloDg  veäangen,  oder  uns 
über  den  Mangel  derfelben  einen  Vorwurf  machen  darf. 
Von  einzelnen  Provinzen  Deutfcfaiands  haben  wir  indef- 
{??,***?  .^''*^-^*i'"'^?^  Ltt««6«rgx^^»,  Oeßerreickifcken, 
PfiU^fchen,    SäcfiJifclten  MedaiHenfammlungen    eines 
Praun,  Eerrsptt  und  JFfccr,  Exter^  TetKxt,   die  der  ge- 
gen warf  igen  Englifchen  anAechthdtundVolIftändfel^it 
nicht  nachilehen.    EbeH  flaagilt  in  Ahfahung  andrer  Eu- 
ropäifchen Länder,   von  Brenners  und  Berchs  Sdtwedu 
Scher  ^  und  zuntTheit  auch  von  0%.  BacobaeiDänifcher 
Sammlung  (im  Mufeo  regio  Cfiri/bani  V.  cum  Audano, 
Hafmae  1696*  99.  foL  welches  LonerenJbztH  1710  ver- 
mehrter  herausgegeben  hat)     Dia  MedaiHeogefchidite 
iämmtlicher  Niedertande  (nicht  der  vereinigten  Provif^sen, 
wieE.  fchreibt)  fange  fo  fpät  an,  da&  es  d^r  Mühe 
nicht  verlohne,  eine  Ausnahme  in  Anfehung  derfelben 
zu  machen.    (Und  die  Engltfche,    konnte  m^n  dert  Vf. 
erwiedern ,  hört  fo  ftüh  auf,  dafs  zuvor  noch  eine  Lü- 
cke von  hunHert  Jahren  his  auf  unfre  l^eiten  ausgefüllt 
werden  mufs,  ehe  fie  Anfprucb  auf  Vollftändigkeit  ma- 
eben  darf.    Er  fcheint  mit  feinem  falfchen  Raifonnement 
blofs^  auf  das  Wert  d^  van  Loon  Rückficht  zu  nehmen, 
ohne  den  van  Mieris  zu  kennen ,  der  b&r  auf  die  Zeiten 
Albrechts  Grafien  von  Holland  hinaufgeht.    Wo  dfefer 
fchliefst,  fängt  jener  an,  nemlich  mit  der  andern  Hälf- 
te des  fechszehnten  Jahrhunderts ,  oder  dem  Zeitpunkt 
in  welchem  Carl  V.  die  Regierung  an  feinen  Sohn  Phi* 
lipp  übertrug.    Beide  Schriftfteiler  habeir  einen  folche« 
R^ichthum  von  Medaillen  und  Münzen  zur  EHäuterunff 

ihrer  vaterländifchenGefichiditezufanunengetra^n,  de^ 
foi  kein  andrer  Europäifcher  Staat  fich  rühmen  kann 

N«^^  "l?^^?J?f"  Si^^^S^*"*^'  d»ft  ««  <>«>«  AuÄiahme 
niederlandifche Medaillen  find,  die  fie  in  ihreSammlun- 
gen  aufgenommett  haben.  Auch  fremde  Staate»,  deren 
Gefchichte  mit  dcrNiederiändifchen  in  irgend  Querver- 
bindung fteht,  haben  die  ihrigen  zur  Bereicherung  der- 
felben  mic  hergeben  müfiea.)  . 

Wenn  indeflen  diefe  Sammlung  gleich  nicht  die  ein- 
zige in  ihrer  Art,  auch  fo  volMländig  nicht  ift,  als  der 
Herausgeber  uns  überreden  will ,  fö  ift  fife  doch  unter 
den  EngUfdieti  die  hefte,  und  in  Hinficht  auf  den  Zeit- 
raum, den  fie  ufflfefst,  voUftändiger  tfts  alle  vorhenr^ 
Smgene,  indem  fie  J85  Medaillea  nad  Jettont  enthält 
a«  Verdienftr  die  Bahn  gebrocbea  zu  haben,  bleibt 
Evelyn.  Er  lieferte  in  fefnera  jetzt  fekenen  Werka- 
N^^^  ADiscouefiqfMUdats,  (Mim  imd  modern. 
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I.oud.  1^97.  feL»  ohne  es  auf  dem  iltel  anzuzeigen^  ^m- 
irß  eine  chroBoivgBfcfa  *g»eerdiicte  JK^ihe  voip  icto  Bbgli- 
f^cn  Medaillen^  mk  genauen  Beichrettrun^n^  und  Ab« 
bildungen  derfelben  na<:b  Originalen ,  auf  einzelnen  in 
den  Text  eingedruckten  Kupferplatten.    Sie  geht  von 
Heinrich  VTII.  bis  auf  Jakob  II.  oder  das  J.  lögfrusdef 
befinden  fich  auch  einige  Münzen ,   nebft   einem  Ro- 
fenoble  Edwards  IIL  und  einer  fraaeofifchen  Medattte 
Heinrich  II.  darunter.     Aus  diefem  Werke  liefs  ^e^ry 
(in  ietSiriis  af  Englifh  Medidsby  Ffmcis  Perrtf. Num- 
lier  I.  London  1762.  gr.  4  von  weldier  Rec*  keine  wei- 
tere Fortfctzong  angezeigt  gefunden  hüt)  einige  Platten 
nachßechen.    Kach  ihm  bcsa^SneüiMg  eine  neue  Samm- 
lung am  welche  gewifs  alle  bisherigen  Verfudie  in  die- 
fem  Fache  weit  übertraSeD  haben  Wurde ,  wenn  de^ 
San^mlers  Tod  iie  nidit  unterkrochen  bütte^    Da  er  ftarb» 
beft^nd  fie  aus  ^2  89- Stocken  i"  und  kam  erft  drey  Jahr 
nachher  unvollendet  unter  dem  Titel :   Thirtij  three  Pta- 
tes  of  EngUJh  tUikOs  by,  Ute  tote  Mr.  Thomas  SntUmg 
zu  London  1776  in  klein  Folio,  ohneTeact  heraus.    In 
Üeuifcbland  Ift  iie  wenlg^Muufnr.     Etne  nmfttndliche' 
Anzeige  derfelben  findet  Cefa  in  Lgmgnicksr  mutit  Nach-^ 
fidUm-  zmtr  Bücher-  mud  SUbeAuMdff ,  Fh.  ü.  S.  130  u.  f. 
Dieie  Sammlung  hat  ntm  Ptebuto«  f  oder^  der  Verleger 
Tielleicht  — *-dena  die  gaoze-Unternehmung  fcheint  uns 
mercantilifch  zu  feya  — *   znr  Grundhge  der  gegenwär- 
tigen gemacht.    Von  jdenKupfestafeln  find  hier  24  gan- 
ze und  a  lu^be»  unverSodert  nnd  ouverbeflert«  mit  al- 
len Ftdilem  der  2>idinttng  oder  des  Stichs»  wieder  ab- 
gedruckt.   Kar  die  ZeidaMge  der  Platten  hat  man,  v^e- 
gen  der  hin  und  wieder  eingelchalteten  neuen,  abgeän- 
dert t  die  getrennten  Vorder- und  Rütkiiehten  der  Me- 
daillen durch  Linien  verbunden ,  die  Numem  derfel- 
hcn,  wo  iie  fehlten»  liinzugef&gt,  und  einen  auf  der' 
oten  SnMingfihen^  hier  XVtien  Tafie!,  leer  gelaflTenen* 
Pktz  niit  einem  Krönnngsjetton  Carls  L  ausgefällt.   Die 
übrigen  Tafefan  mit  49  darauf  beGudfichen  Medaillen  find' 
weggeblieben  9    weil  diefe  In  einen  fpäteren  Zeitraum 
gehören  4   und  das  Andenken' meriewördiger  Perfoned, 
'  die  mich  der  Revolution  in  England  gclebr  haben,  eihal* 
ten;  obgleich  der  Verleger  belTer  gethan  haben  wfirde, 
wenn  er  auch  diefe  in  einen  Anhang  mit  aufgenommen» 
nnd^futttHg-j  Sammlung  dadurchden  Kihifent-derfeini|^en 
ganz  entbdLrlich  gemacht  hätte.     Statt  derfelben  und 
75  neue  von  Bartöui  gekocbene  mit  145  Medaillen  hiii- 
zugekonunen ,   auf  deren'  Anzefge  wir  uns ,  zur  Ergän- 
'zong  der  oben  angeführten  Lertgnichfehen  Anzeige»  fn 
nairer  RecenCon  einfcbränken  wollen; 

Die  erfte  neue  Platte  N.  III.  liefert  loStQdre.  Ei- 
nen in  Frankreich  geprägten  JettSon  Edofafds  Sss  Dffttefu 
eine  neuere  Preismedaille  fät  dleSchnle  zuWindfefter, 
mit  dem  Bild6  dds .  1.404.  verdorbenen  Bifchofii  von  Win- 
chefter  und  Kanzlers  IfÜh.  v.  ITfcib^itun,  two  Medaillen 
m£  gofu  WihUf  nnd  Putvik  Hamiiton  aus  Daffigrs  R&- 
formatorefifnite«  einen  Jetton  auf  ^A«  StranffrwatfX  un- 
ter Heinr.  VL  Regierung  in  Frankreldi  gefchfagen »  die 
erfte  gleichzeitige  znr  &kgHfcbe3  Suite  gehörige,  aber 
in  Italien  verfertigte,  MadniHe  auf  0o/l.  Krfu/ai. Genera! 
4ler  Cavaüerie  des  ehemiilt^en  RhodiD»-»  jetzt^n  Mal- 
thctCecffriene»  ntttderJahcsiU  14801  eise  efaifeitige 


daille  auf  HeintricJi  VIIL  nnd  dtev  zu  Zeichen  für  das 
Chriffliospttal  beftimit&te'AbhäiigfiiUke  mit  des  Stift«* 
EAcaMsVL  Bildnifs.-PL  Vf.  10  Stücke.  Fünf  Medaü^ 
len  Philippe»  Ktaiga  von  Spanien  und  England»  und  ein 
Medaillon,  auf  welchem  er  noch  denTitd  eines  Prinzen 
Tpn  Spanten  fahrig)  Die  5  erfteren  find  im  van  Loon^ 
und  aÜe  6  in  Herrgotts  und  Heers  Kumothcca  Prindfmm 
A^fificte  lfn>!t  fdfOner  abg^hltdet,  Aus  dem  letzteren 
Werke  wäre  noch  eine  hier  fehlende,  mit  Philipps  B.  B. 
und  Titel,  undMarifnjß.B.  auf  der  Rückfeite  ohneUm- 
fchrift  nadizuholen.)  Eine  PäpiUiche  Medaille  Julius 
jn,  mit  der  Legende:  Anglia  refurges  at  nunc ,noinffhno 
die '9  bcy  deren  Erklärung  VentUi  liicfat  zu  Rathe  gezo- 
gen worden  ift.  Drey  von  DaJJier  auf  Nie.  Riäk^  Hk^' 
g'a  LatUtHt^  und  Thomas  Cranmer.  PI.  DC  li  Studce, 
davon  nur  drey  eigentlich  Englifche,  die  übrigen  Nie- 
derlandifche  find,  die  auf  El\iabet'is  Verbindung  mit  dext 
Holländern  Beziehung  haben.  Uiefe  fcheinen  alle  aus 
f»in'Looyu  Werk  entlehnt  zu  feyn,  in  welchem  noch  ein 
paar  ähnliche  hier  übergangene  (T.  L  p.  394  tt«  490  des 
Htollätid:  Originals)  vorkommen. 

PI.  X.  Sieben  Medaillen  auf  berühmte  und  andre  Pri- 
ratperlbfieb  ünterEUJäbeths  Regierung—  auf  Ricard  Mar- 


itfi^und  deflTen  Gattin  DorccLsEglefiotie  1552«  Maria  Nooce, 
SbL  Dimocks  Ehegattin ,  ^Ji.  Knox  aus  Daffurs  Suite, 
Ckvifibph  Hatton  Kanzler  l^hne  Namen  und  Umfdirifi) 


iPiVi  Mar^üis  von  Northawpton  1561 »  (beide  einfettig) 
Elifabethf  defleh  erile  Gemahlin  15^5.»  ttSchard  Shelley 
d^letzt^h  Rhodifer  -  oder  Maltheferordensgrofsmeifter  in 
Englaud,mit  zwo  verfcMedenen  ^uck  feiten.  Darunter  fi  nd 
n,  I.  Ä,  s-  ^*  ^om  Holländer  Steptiens,  und  ein- Medail- 
lon n.  7.  von  liemK  Eaaüwich ,  einem  Deutfchen  ver- 
mudilicb.  Die  Kamen  diefer  beiden  Medailleuni  fdiüen 
in  unfern  KünfUerverzeichniiTen.  R  XI.  ii  Sticke. 
Athr  Jettons ,  auf  Thomas  Sacivitte  Lörd  BiidUntry! Engl. 
Scbat^mi&iAei'  1602^»  3^h.  Hile  einen  Rechtsgdehrten 
¥0n  chen  dem  Jahr,  Edward  CocV  Generalpröcurator« 
TliontdsCecileTRenGrzkB  Yon Exi^ter^  RnifrtCrnl Staats- 
fecretaif  1605»  und  drey  andre  aus  Jakobs  I  Zeiten^ 
darunter  auch  der  auf  die  Pul ververfchwönuig  von  iöQS* 
Eine  Schbttlandifche  Medaille  $ßkobs  VI.  und  feiner  Ge- 
mahlin Anna  ohne  Jahr,  davon  man  in  Ande^fons  und 
RiJdimanns  Tkefiiuro  Diplematun^  et  I^Hmismatmn  5co- 
tiaSf  einem  fehr  koftbaren  und  fcltenen  zu  Ediftbürg 
175p  iiö  gröftten  Folio  herausgekommenen  Werke  Tab. 
CLVI.  eiöen  ungleich  beffcrenAbfüch  findet.  Zwo  ova- 
le MiedatUen  ffakobs  J.  deren  eine  einfciiig-  ift.  (Von 
diefes  Königes  Tochter  und  Schwlegerfohne,  dem  Kur- 
füfften  von  der  Pfalz  nnd  verunglückten  ßölimifchen 
Kö'nfge  Friedrich^  hätten  no<  b  mehrere  fehlende  Medail- 
leir  nach  der  i3ten.Kupfert.^fel  eingefchaUet  werden  Mr 
len.  PI.  XIV.  II  verfcbiedene  gröfsere  und  kleinere» 
zum  Tfacil  Anhängftücke,  und  oh^o  Umfchriften.   Eine 

{ubelmedaif -e  znm  Andenken  Skakejpeare'j-  von  1769*  mit 
)av.  Garricks  Namensbuchftaben  auf  dem  Reverfe  Eine 
eiiffeltifre  Medaille  auf  den  berühnKen  Kanzler  Frans B»- 
CO  de  Verutamno^  ohne  Jahr.  •  Vier  ovale  mit  Carls  Jund 
feiner  Geroablfn  Henrittta  Maria  Bildnifleo.«  und  eine 
mit  feinem  B.  B«  und  der  NameusibifFre.  Eine  derglei- 
chetf  auTPrinz  Rupert,  eiA>  Jetton  mit  dem  Wappen  efr 

nta 
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maligea  Königs  Cbrb  17.,  Geburt  t63Qw     Die  beideo     cftefas  Ritter  ond  Sti«isfii«rettk  tia^  ^ 

letzteren  kotMnen  auf  der  kigtmäm  XVten  Tafel  aus  Die  XXVftePhtte  endilEk  7  StäekfSi    EiaeoM^^il^ 

SnelUngs  Sainmlimg:  n.  14,  17«  aoch  efamial  Tor,  fckel-    Ion  mit  CarU  IL  md  aof  der  fi^defeile  femet  Vettc» 
seQ  aber  von  ecwaa  verfchiedenem  Gepräge  ta  feya.        Carb  L  B.B«  ans  einer HolldsdHdnaFebrllu    (Mitebenr 
^     Auf  der  XXIftte  Plate  ftehohij  Medaillen,  danm-  diefer  Verderfeit» -findet  man;  aadi  denPL  07«  «..i^^abr 
ter  zeiin^  oTAl  find.    Ein  iHofeitiger  MedtiiUen •  auf  Mat-   gabüdeten Rerereim  ILT. vtm  Loonrife^fifli Verl^midfn*)  - 
garethe^  GemaUin  dee  Kdh<  Kamm^herm  Tliamüf  Cartm   VBffiefS  Med.'  auf  Cbftr I  Tod^    DfeSdrotääsdiffeheKril^- 
(ödcrCar^)  voh  1633  —^  da^Gegenftfick  zu  dem  gleich-    nunpmedaiUe  Ciifir  IL  Txm  1651.  PmkiHan  lieft  in  der 
falls  einfcitigen  MedaäloA  auf  ibrenGemabl.  Pl.iy.n.  !•    Umiclirift:  coma*  Sam^  ftattt   cor«  omaiiu  L.  Ja«  fmurU. 
B^^ide  lind  von  IVarin^  und  kommen  atidi  zuweilen  mit    Scon.  acs  Kühter  bat  ik  im>  Thefittm>  Scüiiae  ^terfeh^n^ 
einander  verbunden  vor.    Ein  dergleidien  von  demfel-    und  Irrt,  wenn  er  imOOC  Tbeil  Mnex  Mü/$zbttufligHmg^ 
htn  groftcn  Küoftler  auf  UVthehn^  Robart  DitctVj  Sohn,    S.'  3g6.  die  Krtonngsmdnze  Carla  L  yoo  i63S»  ^r*  die 
Biroflet  i6^6*    Eine  o^le  dünne  Goldplatte  mit  Thomas    erfte  und  letzte  Sdiotdändiibhe  ansgidit.     Einen  Jettoii 
Jb^rpersü.  B.  und  N^-imeit.    Fmf  Stücke  But  Robert  d^llvC'    mit  der  Chiffre  C  R.  auf  delSen  ROckfeite  P,  die  aufge- 
#Mix  Grafen  «on  £j/(fx  General  der  Parlemenlstruptxln  ge«    hende  Sonne  lieht    (Es  konnte  Mb&^  aech  dks*BUd  der 
^en  Carl  I.  ^  Vier  darunter  lind  oval.    Noch  fünf  ovale    untergebenden  Sonne  feyn ,  wenn  diefer  Jetton ,   wie* 
auf  den  Parlementsgeneral  Thom.  Fairfax.    Die  zehn  lets^    Rec.  es  ftlr  wahrfcHeinÜch  hält,  auf  Carisl.  Tod'geprtfgt 
teren  fiad»  wie  beynahe  alle  auf  den  vier  fönenden  Piät^   wäre.)    Den  Sicbfifchen  Gedäditnifsihaler  deeKorfurRea 
tert,  (ausgenommen  PI.  XXIL  n.  10. 11. 12.  XXIII  n.7,    Joh.  Georg  IL  auf  die Confi^rirung  da  Ordens  ^ima  bbtten, 
XXV.  fL  6.  t')^\^  Aw  raren  Sammlung  vdn  des  berfibta*   Ho(enbandeCT7uil..Ce&w  tu  $4ß)  der  in  einer  MedaiUen^ 
ten  5tmo>cr  Wericen  en^bnt,    (Medats-i,   C^if^^   (ttas^   fammlangam  unrechtenOrtefläti   (Mit gtdf&erem Rechr 
Säatfn    Imfreffionr  from  tite'etahtiraee  IForks  ofThomaB-  tehütte  hier  etneauf eben diereVeranlaflonggepritgteMe^ 
Sitfi9fh^bif  Gto.  Vertue.  Lond.  1753- gr.  4^)  wo  fie  »uf   daiBeCarl8XI.Könfgsivo&Schweden4WclcheEt'Wt/np«f4a 
d^  ro.  XI.  12.  15«  16.  20.  ^x^  22*  U.  39'ftcnKüpfenafel,    in  Teine^Sammlung  aufgenommen  hat,  einen  Platz  ver« 
mit  gröfserer  Kiinft- als  hier,  den  Originalen  nachgebil-   dient;)  Ein  orales  AnhängftuckCbfi«  17.  und  fetnerGemab- 
dei'find.    R  XXtL    X2  Sl^irke  auf  Ci^iitiiwl,   darunter  1iaCuAaiMii.Ein0kieinvMed*aufdieUeraogtnTonPor^jw 
TL\i^  -mit  Tkomas^  AmeUo  auPder  Rikrkftitti    Vpn<  der   fnouth  Lnäa  de*  G(ue9omUe^  welche  i7g4.£tt'Psris:  ftarbw  . 
Vkd^]^'B\i(09mUfHs  Tod*  mit  der  tegendev  Nd»*  d^    PI.  XiXXVIi  «  Stadke,    Genecal  iManfc:,   als  Herzog  wm 
ßciemOtm^  (OUvBipi€t  Oliv(mi)^befim Räe.  ein^grü-   Atkmnfk'^  wiä  uAdiä^neNiurmu.    $^elhfc  Uen^e^  von 
fsereehieeiklilendes  im>J&7f%»^ttlid  wni  Loon ebg«{litde^    LamdgrdaJUi  dnr  abftdcrrssften Plate fchnn- als Grtfvnr- 
tes  Gepräge.    PI;  XXIII.  12  Stüdc^     Vier  ovale  Ehren-    kommt,  von  ^o&  Rd^.i67iI    (Eben  diefo  Medaille  be<^ 
medailieto  zur  Belohnting,  darunter  zwey  auf  des  Adini*    findet  ficbadcb  auf  SitrUnigy  asfter  Platte,  von-weldier 
rak  Bfiite  über  Tfitnfiji  i6s9'erfoehtm«n  Sieg^  und«zwey   hier  nur  die  obere  Hälfte  beybehaltenift.)il^(AbI^dUrrFarT 
mH  der  Devife:  Sfemißk.    Auf  Uenr^  IrHon^  ohne  Na-  lamentBgeaera1,einkleinesovidesStdek,weldiesnacb^.7« 
men;    T^nf  orale  auf  Genera)  Loifiiw«,  Geni»«l  tftM;v  auTd^ssftenKupleitaMfatttemngefdialteft  werden  fioA^ 
WaUkrrKOmräi Möntagk  Lord» Kimbek^ ofaneNSmeih    lenimitdem Büchilabeii : SnlF. Kfc (StrJFater  — r^flWth- 
G^eral  K#t€rv  Al^erman  fifOtfiH^  (vermuthlitb)  1644   lieh»**  Kntg*#.)  Die  letzte  Chiffre  bat  P.foweniR  als  den 
ohne  N^kaen.    Zwey  ü^fMor.  Bain»tCIncJthi^m  1646   abgekürzten  t:ardibabtitel  in*  der  Umfchrifb  des  gWch 
nird  9tofc  Uärringtcm  Parlamentsgtied,  lÄST*    W-  XXIV.    fblg«nd»n  M^daHlon/erhlörn    PH.iHppua  T-homaa  HO- 
i^Medaillen,  von  welüien  die  «fte  einfeitig  iff,   auf  WARD:   S.  R.  R   CARD.  DE   NORFOLKE  TIT.uli 
gfofa*  Ash^  Parlamecis^ied ,  einen  Unbekannten,  Henr.    S.anctae  M.ariae  S.uper  M.limruam.   R*  Nr  w**  ni/4w^ 
Scs1>el ,  pbh:  Baron  eon  Tttede  1645-  und  Alb:  ^ctiim,    gant*    (Dtefer  Mann,  von  dem  P;  nichts,  zu  fagen  weifs,. 
beide  Holttodi£dyiB€efandten(diemie  umep'den  ubH(rett  '  war  anfänglich  Grofkalmofenierder  Königm-  Catharina 
von  den  Oebrödtem- Simon  v^rf^ttgteti  MMsiHen'  RA'  Gemabliit  Carte  IL  mufste  aber«  x«7S  aua  England  flio- 
hiehervcrwf  haben •  aber  zurSulife  der  EftfriänHer  ei--^  heii;   \mrde  1675  Cardinal,  und  ftarb  ab  P^pWicher 
geritlidbf  nicht  gehören)  auf  den  Oberftie»  fföh.  Ulhnmi  ^  PenSonör  i6f)4  zu  Rom.)    Zwey  Medaillen  gäkobs  II  — 
zvrej  verfchiedeno  von  1649 .  CoH  Selon  Ginaf  von  Jhm-    eine  auf  die  Geburt  dee-  Prinzen  von  Wallis ,  na'Jimali- 
fen^Mnete^ß,  ^ok.Qrafwm  LomfonKenzlerrtm  Schote    gen  PrÄtendeiiten,  die  andre  einfeitig^  mit  dem  Kpnige- 
land  i«4s,   General  Sidney  Point»'  1^46^^  g^^ft  TTwtfee    titel  und  der  Devifc  umher:   Farendknn  et.fymMdmu 
StÄtsfccrcfj^;    PI.  XXV.  le  Me^iaBten  —  auf  desRft-  PLXXXIX-  g  Stücke  Vom  Jahr  1688  —  fechsdayon 

teiv&e»)^' Iiifie  Gemahlin  Idoff^r  Bi^dMnon' i^^  auf  auf 'des  Prätendennpn  Geburt,  zwey  auf  dfererfuchte 
Crdimwrir  Töchter  und  Sditviegerfofan  EüßbHh  und  ^fh-  Einführung  der  R^ro^chhatbolifdien  Religion  in  Eng- 
hanm^'.le^fHfU ,  (b&fde  einf^ii^,  und  die  letztere  oval)  Jand,  und  anfein  zwifcben  dem  Tdrk,  Kaifer  Soümann 
auf  ta  mjrtuiMj,  einen  nach  England  geflüchteten  Fran-  IIL  l.ud^  XIV.  Mezomorto  Dey  von  A^rier,  Jakob  II. 
zofen  1647,  ß^orgr^  Afonftif  General  en  Chef  und  Admirai  und  dem  Teufel  als  föoften  Bundsgenofien,  gege»  dae 
i66Q,>>gofc.Jftnrtefi^Grafen  tfonJjiiudntMe  1646,  ^eine  €hrtftenth4im^ng4rtes  Bandnifsr  Fünf  diefer  MedaiQen 
im  Vertue  fehlende  Medaille  von  Abr.  JSimon)  EdUfci^rd  fuMifat^-tilVh.  PL  XL.  .nStörke.  Eingrofser'fatyrifcber 
Hyäe  Grafen  9on  Clarendon  Kanzler  1662,  Thofnas  Gra-  Medaillon  ohneUiTif(brih  und  ohne  alle  Erklärung  der  Bil- 
fen  pon  SaiUhompton  SdkMtzmei&tr  X6643  Marquii  von    der  im  Texte.  GVIL.  SANCROFT  ARCHIEPISC  CAN- 
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TVAR.  i6jSS^/i>«lr^fl^teI&tfilndihit  d^mSiebeoge- 
itini  inderMitfCi-^  «iat  Anfpidlangaufdiecbiniili  nach 
dem  Tower  g^fandtcn  'fiebcn  Bi£chö£e  -«  und  der  Le» 
(dode :  Qf$i$  räjlringet  PlMdmm  d$lkias.  ff  ob,  c.  3g.  Ein 
andrer  Rerera  zu  diefer  Vordecfeite  mit  den  Biiilsiflen 
AimmiUcileriperangenanBtfcköte»  der  im  Bitot^  EuHif'nt 
wm  Loofi,  nnd  mehreren  Münzwerken  abgebildet  ift» 
fehk  hier.  Rec  beiitzt  jcin  jiojch  nirgend  bekannt  ge- 
mtchtes  vGeprige  diefer  Medaille;  ohne  KüoiUcrnamen» 
mit  dem  durch  RömiCche  Zaiilbachftäben  ausgedruckten 
Jahr,  Drey  andre  MedaiUen  auf  eben  diefefiegebenbelt« 
darunter  eine  fatTrifch  ift»  machen  den  Befchluis.  Nach 
Maafsgabe  des  Titels  hatte  die  Suite  mit  den  nufffakabs 
IL  Flucht  und  Aufnahme  in  Frankreich  geprägten  Me* 
drillen  beendigt  werden  follen ,  die  Rec  hier  alle  ver« 
mlfst.  Van  Loon  .üefert  eme  reichhaltige  NacUefe  der- 
leiben. 

Von  den  bisher  angesagten  Vermdirnngen  der  Sfut' 
Ungfclien  Sammlung  dürfte  höchftens  ein  Drittheil  hiü» 
zuerft  bekannt  gemacht«  oder  dodi  für  Münzliehhaber 
auf^er halb  England  neu  ieyn.    (PL  HL  a.  ^.  t*  4»  5*  <S* 
^  9.  10.  IX.  n.  II.  X.  n.  I.  3. '4^^.  XI«  die  6  erAci 
und  a  letzten,  XIV«  n.  t-*9.  XXL-n.  i^-^s«  XXIII.  n.^. 
3.  4.  7.  3CXVL  n.  X.  4.  XXXVL  n.  i.  «.  4.  6-  XL.  si. 
I — 3.  zufammen  4g  Stuck,  davon  gleichwohl  cina  und 
da»  andre  aovor  fdion  ans  Englifchcn  periodlfchen  Schrif* 
ten  bekannt  war.)    Die  beiden  übrigen  Drittbelle  luuin 
.  Rec.  in  andern  tiun  Theil  oben  genannten  Medaillen- 
fammlungen  Ji^h weifen.    Im  fianzen  hat  aUo  die  neue- 
re Medaillenkunde  keinen  iogar  b^räditli Aen  Zuwachs 
durch  diefes  Werk  erhalten*   Widchem  übei^eft«  Wie 
wir  iieyläoGg  ichon  bemerkt  haben ,  an  der  in  der  Vott 
rede  gerühmten  Vollftänäigkeit  noch  fehr  vid  mangelt 
Sonadi  bii«be  nur  der  Commentar  als  der  wichtigere 
Tbell  zor  Bereicherung  der  MedaiUenkenntniif  übrig. 
Allein  avdi  diefer  ift  leider  zur  gD&fteren  Hafte  fehr 
snbefriedigend  ausgefallen »  wen^ftens  nicht  mit  deut- 
fchem  Fleift  iin^d  deut(cher  Genaui^eit  bearbeitet.   Die 
Befdireibungen  der  Medaillen  find  ßch  fehr  nnähnlich« 
Einigte  ausfiihrlich,  und  mit  hiAarif<9ien  Erläuterungen 
begleitet,   für  die  wir  *dem  Herausgeber  Dank  wiflen; 
andre  äi^er  zu  leicht  l>abandelt»  und  oA  mit  «in.  paar 
Worten  abgefertigt«    Räthfdhafte  Legenden  und  Bilder 
find  zuweilen  ohne  Erklärung  gebKeben  (wie  PI.  XXI*  . 
A.  4.  u.  XL.  n.  tO  zuweilen  falfch  erklärt  (wie  PL  XU 
n.  3.)    Auf  Me^U,  Gewidit,  Kunft  und  Seltenheit  der 
MedaiUen  ift  uberdl  fair  gar  keine  Ruckficht  genommen« 
Eben  fo  wenig  wird  auf  die  Quellen»   aus  welchen  ge- 
fchöpft  ift»  ^erwiefen.    Kaum  ein  paar  mal  find  liicft 
und  Evskfs»  oderbef  einigen  einzelnen  MedaiUen  4'^e 
JKabi  nette,  in  welchen  fie  fleh  befinden»  genannt.    Der 
naditfaeiügfte  Umiland  aber  ift,  dafs  die  wcnigften  Me- 
daillen- nach  Originalen  geftodicn  und  befchrieben  find. 
Selbft  die  id  der  Vorrede  gerühmten  Beyträge  aus  Dr. 
thwdfes  Sammlung  beftehn  nnr  aus  KupferiSchen  und 
2dchnnngen.    DAtr  konunt's»  dsA  nicht  mir  die  Ah* 


jen  oft  nngetfeo»  fendem  aodt.dte  Fehler  derfei« 
,  ben  grofsteotheila  mit  in  den  Teiu  abergetrajg:en  find. 
'     So  ftefat  2.  B.  FL  CC  n«  5.  auf  einem  Holland,  jetton: 
LEO  (für  Deo)  Duce^   ComUe,  Cawjrdia.     Den  Fehler 
haben  andi  alle  Abblldongen  deifelben  iu  fammtlichte  , 
Ausgaben  -des  Bisxt  nnd  van  Loon:  er  iit  dort  überall 
im  Te^te  TerbeiFert.     P.  hingegen  bet^iltlihn  im  Com«  . 
mentar  bejr«    Nach  feiner  Ucberfetzung :  The  Hang  bHag 
leader  möJTste  man  Lion&  D«ce  lefen »  und  mithin  eine 
böchit^  unfchickliche  pr^UilerifcheAnfpielung  auf  deuLo«  - 
wen  Un  HoUändifchen  Wappen  annehmen»  welche  die 
Verbindung  defielben  mit  dem  FranzöC  nnd  EngUfchea 
Wippen  fo  ivenig,  als  die  Lage  der  Hollander  im  Jahr 
I5S^.  erlauben  dürfte.    PL  X&.  n.  x.  mangelt  der  Reft 
dcf  Umfchrift  auf  der  Vnrderfeita  der  räthfelbaften  Me- 
daille Jakobs  L  über  die  Kec.  an  einem  o.  0.  (im  S^^^-^  . 
nat  von  und  für  Diutfdäand  r79i.  im  sten  Sl  S.  224>  ^5.) 
fejne  Jäcjnnng  gefagt  hati   nnd  F.  ül>erfetzt :  ^fames  L 
Cti^Jar  Angußns  o/ßritain^  Udr  of  CafarSf  uhgeachtea 
er  nur  die  ToIUbtndigere  Abbildung  des  Jettona  im  Eve^ 
im  zur  Ivrganzung  der  feinigen  hätte  nadifeben  dürfen^ 
PL  XXVIJ.  n,  3.  erklärt  er  im  Titel  Carls  II.  .die  fehler- 
haften Bndlftaben:    L  P.  (ftatt:    P.  P.  Patri  Patriae) 
dnrch;  Sh*ßo  I^-   ^^  XXVIIL  m  i.  ift  Oriur  imS^ch» 
dutdl  Priar  im  Texte  rerbeflert.    Zum  Bilde  der  auf-    . 

fehenden  Sonne  aber  pafst  hier  nur  das  ricfat%ereOrtor. 
i  XXXIX..  n.  3.  heifst  die  L^ende  der  Ruckfeite  im 
Knpferftich  niul  im  Texte :  Vemat^  beym  Evelyn  aber»  wo 
jedoch  die  Ahbildong^der  Medaille  fehlt :  Vemiait  cemt^mus 
heros*'^  Wie  Tiele  Fehler  Heften  fich  nicht  noch  anzeigen» 
'  wenn  wir  den  Raum  diefer  Blatter  nich  t  fchonen  müfsten. 
Deswegen  bdialten  wir  auch  die  Erläuterungen  mehre- 
rer merkwürdiger  MedaiUen^  die  wir  anianglich  unfern 
Lefern  noch  mittheilen  wollten»  zurück»  und  begnügen 
uns  znm  SchluiTe  die  Nummern  der  ÜMpfeftafetn^  wel- 
che SneUings  nnd  Pinkertons  Sammlung  gemein  haben» 
jene  mk  arabifchen,  diefe.  mit  römifchen  2^ahlen  be- 
zeichnet,, .neben  einander  zu  ftellen,  um  denen»  die 
nur  eine  von  beiden  Sammlungen  befitzen»  dadurch 
auph  die  Citate  der  anderen  ihnen  fehlenden  brauchbar 
zu  machen.  Sf  !•  P.  L  2*  IL  3.  IV.  4.  V.  5.  VII.  6- 
Vm.  7.  Xn.  g-XIIL  9-  XV.  kvXVL  n.  XVIL  i^ 
XVIIL  13.  XIX  14.  XX.  «.XXVIL  16.  XXVIIL  17. 
XXIX.  I«.  XXX.  19- XXXI.  ao^XXXn.  21.  XXXIII. 
22  und  26  jede  halb ».  rerbundeit  auf  der  XXXIVften 
Tafel»  13-  XXXVIL  24.  XXXVIII.  25.  XXXV. 

Orudt  und  Papier  find  in  diefem  Werke  prächtig. 
Aber  die  Abbildiu^eir  der  MedaiUen  halten,  mit  den  im 
van  Loon  und  I^sr<«^  befindlichen  ungletcb  fchöneren 
keine  Vergle^hung  ans;  Rec  würde  fogar  die  im  Bi- 
zot  und  E^eUfn  Torziehen.  £»  find  blois  UmriiTe  der 
Bflder»  die  man  hier  findet.  Und  überdieis  ift  der  zwo* 
te  Abdruck  der  SnettingpAem  Ki^ertafSdn»  wie  man 
Idcht  Termuthentuuin»  wek  matter  als  der  erfte  ans» 
gefiülen. 
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ARZNErGEL4HRTHElT. 

Franxfoat  am  Math,  b.  Varrentrapp  u,  Wenncr: 
•S*.  Ti}u  Sömmening  vom  Baus  des  fncufchUchen  Kör- 
pers* Eriter  TheiL  Knochenlehre.  44g  S.  Zwcyter 
ThdL  BanderMm.  %6  S.  Dritter  Theil.  MuskeUeh- 
re.  32g  S.  Fünfter  Thcil.  Hirn-  und  Klervetttehre. 
348  S.  I7fi.  g.  (sRdilr.  16  gr*)  (Der  vierte 
Theil  ift  noch  nicht  erfcbienen. ) 

Die  Erfcheinung  eines  folcfaen  Werkes  ron  einem 
Vf»  f  der  fchon  vor  zwölf  Jahren  zuerft  mit  einer 
InaugaraiftbxiÜ^  auftrat,  die*ünt^r  den  anatomlff^henMo- 
'  nographieeo  in  jeder  Rückficht  eine  deif  erften  Stellen 
behai^tet,  war  lang^  wiinichenswerth.  Es  enthält  nfcht 
blftfs  Äna^mie^  fondem  auch  die  Abhandlungen  ron  deiin 
Nutzen  und  den  Verrichtungen  der  Theilet  welche  man 
unter  d^m  .Kamen  Phtjfiologü  im  engem  Verftande,  von 
der  Anatomie  abzufondern  pflegt«  Allerdings  ift  eine 
folche  Verbindung  nicht  allein  zweckmäfsig ,  (bndern 
au(.h  eine^onsirc/itf  Abfunderung  des  anatomifchen  Thei- 
les  der  Fhyiiologie  ron  der  eigeiulkh  fbgenannten  phy- 
(Iblugie  nicht  einmal  thunlich»  ohne  im  Vortrage  dem 
Lernenden  unrerAändlich  zu  werden.  Dennodb  fcheint 
es,  weiiigflecs  Anfängern,  nützlich  und  wohl  gar  nö- 
thig  zu  feyn ,  dals  es  auf  eincr.Seite  auch  folche  Vojrle- 
fungen  und  Bücher  gebe,  welche  mehr  die  blofse  Ajia-> 
tomic  zum  Gegenftande  haben,  und  auf  den  Nutzen  und 
die  V^eriicbüingen  der  Thelle  nur  hin  weifen;  auf  der 
;  andern  auchjak/t^,  welche  die  Verrichtui^en  des  Kör- 
pers betrachten,  und  in  die  Anatomie  nur  fo  viel  zurück- 
gehen» als  ihnen  nöthig  ift,  um  verftändlich  und  brauch- 
bar zu  feyn :  theils  um  den  groiscn  Umfang  der  ganzen 
WlfTenfchaft  ron  jn^^y  Seiten  leichter  zu  überfeben, 
theils  auch  deswegen,  weil  in  Büchern  ron  jener  Art 
eine  andere  Ord/iung  zweckmäfssg  ift,  als  in  diefeo, 
und  in  ein  Buch,  dasfo  geordnet  ift,  wie  die  anatoml* 
fchen  Lehrbücher,  und  fdbft  das  Buch  des  Vf. »  eben  fo 
wenig  ohne  Zwang  die  gai^e  Phyfiologie  hineing#> 
bracht  Werden  kann,  als  in  ein  Buch ,  wie  Hallers  oder 
Blumenbachs  Phyfiologie,  die  gan^e  Anatomie. 

Die  anatomifchen  Befchreibuhgen  des  Werks,  find 
fo  richtig,  fo  ganz  nach  eigenen  Unterfuchüngea  der  Na- 
tur abgeifafst»  und  enthalten  fo  Tiel  Neues  ron  Wichtig- 
keit, wie  es  jeder  erwarten  wird ,  dem  es  bekannt  ift, 
wie  treflich  und  wie  fleifsig  der  Vf.  anatomifch  nnter- 
fucht :  dennoch  aber  hat  er  überall  auf  die  Schriften  aa- 
'  derer  Anatomiker  Rückficht  genommen.  Vor  jedem  Thei- 
le  und  Abfchnitie  führt  er  die  heften  Befchreibungen 
und  Abbildungen  an,  wo  man  aber  bey  den  Namen  der 
VfF..meift  die  (doch  nicht  unnöthigen)  Vornamen  Ter* 
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mifst  Am  Anfange  des  erften  Theiics  auch  die  heften 
derjenigen  Bücher  aufzuführen ,  welche  die  ganze  Ana- 
tomie umfaifen,  wäre  nichr  übeiftäfsfg  gewefcn. 

L  Knocfienlehre.    Knochen  im.  Aligemeinen»    Die  %l- 

'  genfchaften  der  Knochen  leitet  er  fehr  gut  aus  ihrem 
erdichten  Beftandtheile  ab,  fo  auch  ( ^  9.)  die,  dafs  fie 
nicht  faulen.  Entzieht  man  durch  Scheidewaffer  dem 
Knochen  die  Erde,  und  lalst  ihn  nach  dem  yöUigen  Ab- 

'  fpülen  der  Säure  im  Wafler  liegen ,  fo  zerfchmilzt  uyd^ 
verfault  ec,  wie  ein  anderer. Knorpel.  $.  3.  Auchfauer- 
gewordne  Menfchenmilch  löfet  die  Knocfaenerde  au^ 
dem  Knochen  auf.  $.  12.  Das  lünterfaaupcsbein  und 
das  Keilbein  zählt  er  richtig  für  einen  Knochen,  den  er 
Gmndbein  ios  fpheno ' ocdfitale)  nennt,  da  beide  Stücke 
im  vollkommenen  Gerippe  zu  einem  Knochen  vereiniget 
jind.  Hingegen  z^t  er  5  Zungenbeine,  a  bb  a  Bruft- 
beine,  4  Stei&beine.  $.  15.  Die  unvoUkoimnene  Symme- 
trie des  Gerippes..  $.  19.  Die  MaiTean  den  Enden  der 
noch  unvollkommenen  Ruhrenknochen«  die  zun^chft  an 
die  Knorpel fcheibe  pafst,  ift  nach  Wegnahme  diefcr 
Knorpelfcbeibe  fammurtig.  §.  20.  I^ieBeiuhaut  in  dei» 
Hohlen  des  Stirnbeins,  des  Riccbbeins,  des  Grundbeins 
und  des  Oberkiefers  ift  von  allen  übrigen  l^eüen  ge- 

I  trennt«  (nemlich  blois  und  unbedeckt»)  und  beftdu  für 
fich.  $.  25.  Das  Mark  bat  vielleicht  weiter  keinen  N.u* 
tzen,  als  dafs  es  den*  Knochen  wie  eine  MalTe  ausfüllr, 
die  weit  leichter,  als  felbft  Waßer,  ift,  und  mithin  den 
Knochen  leichter  macht.  Dafs  es  zur  Gefchmeidigkeit 
diene,  widerlegen  die  Knochen  der  Kinder,  die  am  ge- 
fchmeidigften  find,  wenn  fie  noch  kein  Fett  haben. 
(Hiegegen  könnte  man  vielleicht  fagen,  dais  im  Gegen- 
theile  die  Knochen  der  Kinder  an  fich  felbft,  wegen  der 
geringeren  Quantität  der  Erde^  gefchmeidiger  find,  uu^ 
daher  des  Markes  noch  nicht  bedürfen.)  §.  27»  folgert 
er  die  Exiftenz  der  Saugadem  in  den  Knorpeln  aus  der 
Verknöcherung..  Es  müiTen  Saugadern  vorbanden  feyn» 
welche  die  KnorpelmaiTe  alsdcnn  aufnehmen  und  weg- 
führeii »  wenn  der  vorher  dichte  Knorpel  dem  Knochen- 
nicht  nur  Platz  macht,  fondem  felbft  inwendig  fiir  das 
Mark  hohl  wird.  $•  32^  Wider,  die  Meynung,  däfs  die 
Verknöcherung  gefdh^e,  indem  die  durch  Knochenma^ 
terieverftopfte  Arterie  endlich  platze.  $.  .45  fgg.  Wich* 
tige  Bemerkungen  über  die  Wiederherftelkmg  befchä* 
digter  Knochen.  Gebrochene  Knochenftücke  werden 
anfimgs  ^ufammen  geleimt,  indem  ihre  Ränder  zu  beleb- 
tem gefiitsreichen  Leim  erweichen^  und  zugleich  zwi« 
fchcd  fie  belebter  Leim  ergoiTen  wird ,  welcher  nach 
wenigen  Wochen  vollkommen  verknöchert.  $.  60.  fgg* 
Beftimmung  der  Verfchiedenheit  des  Gerippes,  nach 
dem  Alter;  nach  dem  Gefcfalecht.  (Die  letztere  hat  er 
fchon  zum  Theil  in  feiner  Schrift  .über  die  Schnürbrüfte» 
Atta  nachher 
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nachher  gröfttemheils  t  und  meiit  nadi  feinen  Bemer* 
hangen ,  Un  Adtermann  in  feiner  DltL  de  dijjmmng  /f- 
Tuum  -bdMmttt. )  Unter  andern  ift  hier  die  Bemerkung 
wichtig,  dafs  der  weibliche  ILnochenhopf  sach  Verhält* 
nÜs  zu  allen  übrigen  Knochen  fchwerer,  wie  i  :  6»  im 
männlichen  wie  i  :  lo  fey.  ( Diefea  würden  wir  je- 
doch lieber  loausdrucken^'dals  die  übrigen  Knochen  nach 
Verhakaü^  zum  Schädel  läditer  feyn ,  weil  der  Vwter- 
Schied  dodi  eigentlich  nicht  fowofal  im  Schädel,  als  in 
den  übrigen  Knochen  liegt. )  lutereflanre  Bemerlmn- 
gen  über  die  Vcrfchiedenheit  der  Knochen  nach  den  Na* 
tionen«  nach  Aet  Indrvidttalttäty  nach  den  Nahrungsmit- 
teln, Gewohnheiten,  u.  f.  w.  — 

Den  gröftten  Theil  diefes  Bandes  nimmt  nun  die 
Befchreürnng  der  einzeinen  Knodten  ein»  Auch  die  knö- 
chernen Theile  des  Gehörorgans  werden  hier  mitgenom- 
men ,  die  wir  dodi  nicht  von  den  übrigen  Theilen  def- 
felben  trennen  wurden.  $.148*  befchreibt  er  einen 
von  ihm  entdeckten  halben  Kanal»  der  In  einer  kleinen 
Entfernung  ron  dem  gegen  die  Schnecke  gekehrten  Bo- 
g^n  des  oralen  Fenilers  kommt,  und  gerade  auf  die  Mit- 
te zwifchen  die  zufammenkommendta  Bläschen  (um- 
fuUae)  des  obern  und  äufsern  Bogenganges  ftüfst.  §. 
196«  olumenbachs  kornartige  Subftanz  der  2Labne  hält 
er  blofs  fiir  knudüiaft.  (Auch  'wir  haben  fie  an  roüig 
gefunden  2äfanen  noch  nicht  überzeugend  finden  kön- 
nen.) §.  a34«  Die  wichtige  Bemerkung,  da£i  bey  der 
Wecbfelung  der  Zahne  die  Wurzeln  der  Milchzähne  ctr- 
*  weicht  und  auigefai^t,  auch  die  Fächier,  welche  die 
Milchzähne  von  einander  abfonderten»  von  hlnta  nach 
vorne  zu  erweicht  und  weggefaugt  werden,  weil  der 
nachrückende  Zahn  viel  za  breit  ift,  um  ins  ake  Fach 
zu  paffen.  Der  ganze  Abfchnitt  von  den  Zahnen  ift 
ungenkein  genau  und  fdtgfaltig  ausgearbeitet. 

II.  BänderUhre.  Hier  hat  man  auf  fecfas  Bogen  in 
bündiger  Kürze  dea*Kern  von  alle  dem ,  was  Weitbrtcht 
in  feinem  ^rofsen  Buche '^ehrt  hat;  aber  auch  hier 
wird  man  leicht  erwarten,  dafs  der  Vf.  nicht  etwa  nur 
ein  Epitome  ans  diefem  zufammen2t)g,  fondem  felbftbe- 
ichrieb«  '  $•  ii-  befchreibt  er  auch  ^e  GeUnKkmpfeln  der 
Gelenk«  der  Gehörknöcheldien ,   welche  W.  nicht  hat. 

f>  go.  Die  Vtncuia  aceefforia  der  Beugefehnen  an  den 
ingeni  und  Zehen  nennt. er  Gefäfsbändcheti^  da  fie  zur 
fiefeftigung  der  Sehnen  viel  zu  frhwadi  find,  auch  nicht 
bequem  liegen,  und  nadi  feinen  Unrerfuchungen  die- 
nen,, um. die  Ge&fse-an  die  übrigens  ringsum  lefen  und 
freyen  Sdinen  zu  leiten. 

"^in.  MuskeUehre.    AUgemeine  EigenfAaften  der  Mus- 

tefn.       Die  Röthe  ift  kein  wefentlicher  Charakter  der 

Muskelfäfem ,   denn  fie  mangelt  an  denen  der  Fifche, 

(und  VoUeuds  der  wei&blutigen  Tbiere.)    $.  10.    Ds|s 

Herz  hat  unter  den  Muskeln  die  «UerUeinften  Nerven, 

die  -noch  dazu  faft  mdur  den  grofsen  Stammen  der  Blut- 

•gef^fse,.als  ihm  felbft  anzugehören' fcheinen;   und  der 

Vf.  fetzt  $.  44-  mit  Gmnde  diefe  Kleinheit  der  Nerven 

des  Herzens,  als  des  reizbariUn  Muskels,  der  Meynung 

.entgegen ,  dais  die  Reizbarkeit  von  den  Nerven  abhän 

.ge.    (  Auch  Rec.  möchte  beynihe  fagen ,  däh  das  Herz 

kaum  Nerven  habetiuid^  hat  airdneii  Vodefnngen  die 


nnbetrSditIf che  Kleinheit  der  Nerven »  Welche  das  Herz 
Jelbfi  erhalt,  öfter  gegen  jene.  Meynaiqg  aageiiih^^ 
UmftändUche  Betrachtung  d<T  UhendigenAIuskeyufemuxid 
der  Rtizbarkeit;  doch  beftimmt  er  über  den  zoreichcn- 
den  Grund  diefer  Eigenfchaft  nichts  pofitives.  Die  na- 
türlichen Reize ,  die  im  gefunden  ZiÄande  die  Zidam- 
menziebuDg  der  Muskelfafem  bewifken«  find  nach  den 
verfcfaiedenen  Muskeln  verfchieden,  z.  B.  fürs  Heiz  das 
Blut,  für  die  Galio^blafe  die  Gaue,  etc.  Vermuthlich 
fey  die  Verfchiedenhett  der  innem  Bekleidung  der  Or- 
gane (diefes  kann  aber  nur  von  hohlen  Behältern«,  z.  BL 
vom  Magen ,  der  Hamblafi»  gelten )  di«  Urfiide  diefer 
Verfchiedenheit.  ( In  Hildebramdls  Gtfch.  d.  Vmeimglai' 
ten  finden  wir  verfchiedene  Arten  einer  britahilitas  jp^ 
cifica  angenommen ,  d>er  freyhdi  das  wcsnm  derfelben 
auch  nicht  edüart.)  ^24  fgg«  AnfileBuag  vieler  merk* 
.V:Hrdigen  ErfahrungsCitze,  die  Reizbarkeit  betreffend. 
^•.^3  %g.  Gründliche  Widerlegung  der  Meyviing,  daia 
die  Sehnenfafern  Fortfetzui^en  derMuskelfafern  fejren, 
und  jene^ns  diefen  entfteh^  $,  96  %g.  TJmftündliche 
Betrachtung  der  Schleimfacke.  Sie  find  nicbt  blofs  an 
den  Gliednusaisen»  wie  itfonfo  behauptet,  denn  buus  fin* 
det  fie  anch  am  Biveuter  MamUoe,  am  Obtkfmu  Juperior 
Qcirff,  am  -Circtui^ßtxus  PolaH.  Dm  SchleinMck  aaaktt- 
tecen«  und  den  am  If^n^ffimh^»  hat  einer  feiner  .Sehn- 
lei^  con  Üage9h  entdeckt. 

Bifchreihmg  <frr  emzelmen  MusMn.  §.  .173.  Die 
Pyramiienbauchmuskeln  helfen  vermuthlidi  bey  Kin- 
dern die  angefälhe  und  über  die  Schambeine  ragende 
Hamblafe  ausleeren.  Für  mandie  Muskeln  hat  er  neue 
deutftfae ,  theils  auch  neue  lateinifche  Namen ,  welche 
meift  f<Ar  fdiicklich  find.  Den  Stemocteidomaftoid^uj 
nennt  er:  Kopfiiicker;  —  den  Hifothyreoideus :  Schild- 
Zungenbeinmuskel;  —  denMifiohtfoideus :  Kieferzungen- 
beinmuskel,  und  Transverfns  Mandibnlae;  —  den  Triam- 
j^taris  Stemi :  Stemocoftalis ;  —  den  Langiffinms  Dor- 
i\  und  Sacrobimbaris  zufaromen :  Rückgrathsitrecker  und 
Opiilotfaenar;  —  CoräcobrachiaUs :  Uakenarmmuskel; 
—  Avconoeus:  Knorrenmnskel ;  —  Patmaris  longus: 
Handfefanenfpanner.  — 

V.  Hirn-  und  NerventeJtrt.  Die  HifjäiämU.  $.  6. 
giebt  er  zu,  (was  auch  ons,  ungeachtet  HaUers  und 
Zinns  gegeufeit^er  Behauptung  fo  gefchienen  hat,) 
dafs ,  indfju  die  Nerven  durch  die  harte  Hirnhaut  ge- 
bea,  das  innere  Blatt  diefer  Haut  ihnen  etwas  von  fei- 
ner S^ubftanz  mitzutheilen ,  und  fie»  wenigftens  eine 
Strecke  lang,  gleicfcfam  bekleiden  zu  helfen  fchetne. 
.^  15.  Alle  Arterien,  wenn  iie  eiomal  an  die  .graue  Sub- 
ilaaz  des  Gehirns  gelangt  find,  fenken  ficb  blols  ins 
Hirn,  ohne  ein  Aeftchen  an  die  Si:hleimhaot»  (fo  nennt 
er  die  Arachnoidea , )  oder  die  hane  Hirnhaut  zuruckzn* 
fchickc^.  §.  Ig.  In  der  Gefafshaut,  (pia  Mater,)  laafaa 
niii^ends  die  Venen  neben  den  Anerienzur  Seite,  fon- 
dern <ias  fein(>e  Arteriennetz  hült  fo ,  'wie  das  Venen* 
netz,  ohne  wecbfelfeitige  Begleitung«  feinen  beibodf^on 
Weg.  Gahirn  felbft.  MerkwOrdige  Beftändiakeit  des 
Hirnbaues.  S>'mmetrie  des  Hlms.  Das  Gewidii  des  Ea* 
cephHlum  ii\  nach  des  Vf.  Bemerkungen  von  2  Pfund  i>z 
Loth  bis  3  Pfand  3^  Jjoth»     Unter  mehr  denn  hundert 
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"Dftd  fuiiftig  ^n  ifcm  ftibft  nnrerfucbtea  MenTcheage- 
kirqen  fittid  er  keins  Von  4  Pfund.  §.  34.  Es  fft  faft  g!^ 
ivöhfilidien  ddfs  derSicfaelfbrtfatzein  wenig^  fehlef  fteht, 
und  di«  Bine  Hiafte  des  großen  Gehirns  alfo  etwas  grö- 
fs«r  ift,  ab  ^ae  genaue  Regelmäfiigkeit,  (dafs  nemlich 
der  Sicfaejfoitfatz  völlig  fenkiecht  ftehc,  nad  beide  llftlf- 
teh  des  Gehirns  ganz  gli^ich  find).     $.  37.  Das  Mask 


SeßltnUmng  der  thaetnen  Nerven.  In  gedrungener 
Kürze  und,  doch  niit  ungemeiner  Genauigkeit.  $.  20g. 
Der  Bsedmerae  erfcbeint  bey  sEmbryonen  von  drey  Mo- 
fiatea ,  unter  allen  bay  weitem  am  dickßen ,  ja  fogar 
hühl,  und  ftehjt  wie  ein  Jkxummes  Hörn  vom  Htrnlap< 
pen  ab.  $.  Mt6'  Die  MarUfiEmt  (Retina),  r^cht  bis  an  den 
gröfaern  Kreis  derCiUarkrone,  fb  dafs  fie  #'ingsum  inei- 


fcheint  unter  allen  Eingeweiden  die  wenigften  Blutge-  uer  Entfernuatg  Vionmehr  als  einer  Linie,  von  derLin* 
fifse  zu  haben.  $.  3g.  Das  Mark  ift  farerigt;  im  grauen  ie  fich  endigt.  (Aac|i  wirfin^  überzeugt,  dafs  fie  nicht 
Theile  fdieint  der  nicht  ausgeTpritzte  Reft  einförmig  bis  zur  Linfe  reicht.)  Daher  gefchieht  die  Niederdrtt- 
breyartig.  §  50.  Die  Vierfaugel  (corp(»ra  quadrigemina)  ckung.der  Linfe  ohne  Schmerzen,  wenn  die  Nadel  zwi- 
llnd  bald  gleich  grofs;  bald  die  vordem  merklich  grö-  fchen  jdem  Rande  der  Homltaut  und  4em  Rande  de> 
fser;  bald  umgekehrt  die  hinteren.  $.  51.  Die.  Zirbel  Markhaut  bleibt;  geräth aber  die  Nadel  in  die  MarUiaat, 
ift  bisweilen  vorn  offen.  Ihre  Grofse  ift  fehr  verfdiie-  ib  entHeht  entCetzlicher  Schmerz-,  Entzündung  u.  f.  w. 
den,  und  verhält  (ich  ioicht,  wiedieGröfse  des  Hirns;  bis-  $•  220.  Der  vierte  liirnnerve  verbindet  fich  bisweilen 
weilen  ift  (ie  in  einem  grofsen  Hirne  klein,  in  einem  ^anz  offenbar  durch  einen  ftarken  Faden  mit  dem. Stirn- 
kleinen  grofs.  Die  grdfsten  find,  im  Durchfchnit^e  ui  nerven  vom  fünften.  §.  201.  nennt  erden  gemeinfchaft' 
weiblichen  Leichen.  VoltaHirf^dfufebat  der  V£  bekannt-  liehen  Aft  des  zweyten  Aftes  vom  fiinften  Uirmierven^ 
lieh  fchon  eine  eigene  Schrift  geliefert;  auch  hier  wie*  aus  welchem  der  Perbindungstterve  (ptertfgoiiUus)  und 
derholt  er  dieBet&ndigkeitdeflelben  in  allen  ^|enfchea,  der  Gaumennen^e  entfpringen.  (Wir  haben  noch  inkei- 
die  über  14  Jahre  find.  Er  wird  von  der  Fiulnils  nicht  uem  Falle  gefunden,  dafs  djer  Verbindungsnerve  und  dar 
angegriffen,  und  endttür  nach  MdncA  Brennbares  und  Zu-  Gaumennerve  jeder  befonders  entfpringen,  undftimnien 


ckerläurm;  (kömmt  alfodarinn  mit  gewiflen  Harnftei neu 
iiberein.)  Das  Kückenmarh  $.  7g.^£s  ift  kein- Neirte, 
denn  feine  Structur  ift  nicht  fo  faferig;  es  ift  zu  weich, 
nicht  fo  feft,  als  ein  Nerve;  es  entl^lt  innerhalb  graue 
Subftanz,  wie  andere  Hirntfaeüe;  die  Nerven  entliehen 
aus  ihm ,  wie  z,  B.  aus  dem  Hirnmarke  das  dritte  und 
fechfte  Paar,  nicht  wie  andere  Nerven  ilcb  tfaeilen;  b^ 
Thieren  macht  es  den  grö&ten  Theil  der  HimmaiTeaua« 
*-  Die  dicken  Darme,  wenn  fie  Unrath  enthalten,  fwm^ 
genommen,  ift  das  Hirn  derjenige  Theil,   der  am  leich- 


daher  gern  mit  dem  Vf.  üb^rein,  wenn  er  fagt,  dafs 
dies  feiten  gefchche.)  §.  242.  Her  fechjie  Hirnncrvc 
fcheint  vor  der  Stelle,  wo  der  Faden  vom  f^mpajtbifchen 
Nerven  fich  mit  ihm  vereinigt,  etwas  ftärker,  als  hinter 
derielben,  welches  verrath,  dafs  er  dieCen  Faden  erbat;' 
te.  oder  durch  ihn  veritärkt  werde.  (Wenn  man  diefe» 
aqnimmt,  fo  muft  man  entweder  auch  aunehinen,  dafs 
der  Ramus  pterygoideus  des  fünften  «um  fünften  kom- 
me, nicht  von  ihm  ausgehe,  oder  dafs  der  AiifanVr  ries 
fympatbifcben  Nerven  aus  2weycn  Faden  beftehe»  die  in 


teften  fault.          Betrachtung  des  fe^fncfsfenHimf,  der  entgegengefetzter  Richtung  gehen,  einem,  der.aufyt'nrts. 

Verletzungetk  dellelbcn»   u.  f.  w« ;    ein  .wichtiger  Ab-  und  einem,    der  abwärts  gebt.)    §.  24S-  Man  fieht  die 

fchni^t.                                                                 *  Fadchen  des  Hörnerven  im  Spiralblatte  der  Scbnc*tlc.e 

fehr  leicht,  wenn  maä  nach  gröblich  bearbeitetem  Ner- 

Nerven  im  Aligemeinen.    Er  beftätiget  §.  tSg.  das  ven  und  I^ochen  den  Labyrinth  in  fchv^^ache  SaUiaure 

gebänderte  Anfehen ;   $..140.  die  (auch  von  Aniemann  oder  Salpeferföure  l^t,   weil  alsdenn  nacb  Aitfiöfung 

behauptete), Schnellkraft  derfelben.  $.  144.  Beweis,  dafs  der  Knocbenerde  des  Spiralblacts  die  Nerven  in  ihm  ficfit- 


die  Nervenfafern  vom  Urfprunge  an  kegelförmig  zu- 
nehmen. $.  1^9'.  per  Satz,  den  er  fchon  vormals  zü- 
erft  beftimmte:  derMenfcfa  hdt  beym  gröfsten  Hirne  die 
dünnfien    Nervenurfprüng«;.    (oder   umgekehrt-;    der. 


bar  werden.  §.  349.  Die  kjeinere  Portion  des  Antlitz- 
nerven  (N.  dui-üs)  vereiniget  fich  meiit  unzertreanlieh 
mit  der  gröfseren;  bisweilen  crft  im  Knockenkanale.  §. 
Ä65.  Dur  Betf  nerve  CN.acce(forms,)fxht  fo'durch  die  har- 


Menfch  hat  nach  Veiiiältnifs  der. Dicke  feiner  Nerven  te  Tiirnbaut,  dafs  es  ausfieht«  als  fchleiche  er  unmerk- 
unter  allen  Thieren  dasgröGite  Hirn.)  $.  1^5.  Die.Ur^  lieh  ^wifchen  ihre  Blätter.  $.  266.  Ein  neues  Ganglion 
fprünge  aller  Nerven  des  Hirns liaben  2i^ammengenoip-    aus  der  Verbindung  des  Stiimnneroen  (N.  va^^is)  und 


men  ein  weit  kierneaes  Verhältnifs  zum  MarkimKopfi^ 
als  di^  Urfprüoge  aller  Nerven  des  Rückenmarkes  zum 
Rückenmark«  $.  Vfj>  Das  Ende  eines 'durdhfdinittdaen 
Nei'ven  fchwitlt  an,  nnd  bildet  nach  der  Heilang  einen 
Knoten.  Vielleicht  lafle  fich  daraus  der  fogenannte  Ka- 
lender erklären :  diefes  Knötchen  nemlich  fauge  in* feuch- 
ter Luft  Feuchrierkeiten  ein ,  drucke  das  Ende  des  Ner- 
^^n%^  und  verurfache  Schmerz,  der  mit  Verfliegung  der 
Feuchtigkeit  in  trockner  Luft  wieder  verfchwinde.  Von 
den  Verrichtungen  der  Nerven :  wider  die  Meynung, 
dafs  die  Nerven  durch  Schwingungen,  durch  Collifion, 
als  Kanäle  durch  Nervenfaft,  wirken.  —  Pofitiv  be- 
ftlmmt  er  liier  nichts. 


BftfKrvf».  §.  268-  Es  fcheine  ein^Gefetz,  dafs  kein 
Theil,  den  obern  fchiefen  Augenmuskel,  doch  nicht  al- 
lemal, (nemlich  wenn  der  vierte  Nerve  durch  den  ge- 
nannten Aft  fich  mit  dem  Stirnnerven  verbindet,)  eus* 
genommen,  eiilfache  Nerven  erhalte,  fondern' zu  fammen- 
gefetzte.  (Hier  müfsten  doch' die  Markhaut  des  Auges 
und  der  Labyrinth  auch  noch  ausgenommen  werden.)  *%. 
272.  Der  Zungenfleifchnerve  (N.  hypogtoßas)  dient  blo£s 
zur  Bewegung  der  Zunge.  (Wie  auch  in  Böhmers  Uiff. 
de  nonoffareerwleCen  worden.  So  viel  wir  wifien,  ifts 
auch  der  einzige  Rinder ,  welcher  behauptet,  die  Aeft» 
chen  dieferNerven  bis  in  die  Zungenwärzchen  verfolgt 
XU  haben.)  §.  323.  Er  zäblt  xwötf  Gangtia  thoracica.  §. 
Aaaa  a  ga^« 
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326.  Ucber  die  von  WrishsrghAztiptetent  und  von  IPatr 
Ur  g^eläug;neten  Nerven  des  Ductus  tboracicus  cntfchei- 
d«?t  er  nicht.  §.  337.  Der  fympathifche  Nerve  fcheint  faft 
blofs  den  Blutgefafsen,  vorzüglich  den  Arterien  anzjage- 
hören ,  iAdein  er  mit  feinen  Fadchen  überall  an  die  Ar- 
terien eilt,  um  (olche  mit  fehr  fichtlichen  Netzen  zu  um- 


hang  in  dcn^  MuskelFafern  zu  erregen ,  rorfefcUa- 
gen.  —  In  der  Bei'chreibung  ^r  einzelnen  Muakeln 
wünfchten  '  wir  auch  die  Angabe  der  Proportion  ih- 
rer Dtmenilonen  durch  die  Epitheta :  platt,  tmgUch  etc. 
zn  finden.  Hie  und  da  fchesn^n  die  Angaben  clor  Wir- 
kungen der  Muskeln  noch  Vermdirung  oder  Aeoderung 


ftricken.      Wiederholung  der  wichtigen   IVrisbergfcktn-  zu  bedürfen.       Vom  Wadenmuskel  z.  B.  ift  noch  antu- 

Bemerkung»   dafs  die  Aeile  der  Arterien  ▼erhsUtnifi^mä-  merken,  dais  im  Stehen,  wenn  die  Ausilrecker  des  Schien- 

fslg  reichlichere  Nerven  erhalten ,   als  die  Stamme  der  bdns  der  Beugung  deflelben  widerftehen »   die  beiden 

Arterien.  Gaftfoenemii  den  Schenkel  gegen  das  Schienbein ,  der 

xTr«..      TL  ^  ü^Ar  j^^-.  SoUus  das  Schienbein  und  Wadenbein  ffeeea  die  Fuft- 

Nur  fdteq  ift  um  etwas  aufecftoften ,   an  dem  w,r  WadeSuskel  dieac. 

aufeme  oder  d,e  andere  \\e.f.  etwa,  ausxufefc^n  bat-  d^s  Bein-fdUuftemmen.    S^foi-fteht:  ...r  wirkt  beVSl 

tcn.    So  wurden  wir  z.B.I.§.  2.  den  Antb«!  der  Kalk.  Auffchauen,  Schreck«,  Verräth  NachctenkTn  und  Sor. 

^'^t  TA^^'^t^f  "'"^  ^•"*"  ^»  pÄ  r^  1;  g"»"  ^^7  «nw  nicht  f«hen  kann,  ob  diefea:  «.  aJf 
auch  dafelbftnKhtfagen:  „eine  mit  P  StirnmLkel  oder  den  mnterhaupttmuskel  gAe. 
mifdite  Kalkcrde,  d.e  jedoch  durchs  Bre.nen  mchtle-  NadHi*nkeu  und  Sorgen  rerräth  nur  Ser  Stirmnuskel. 
bendjger  Kalk  wird,"  vielmehr  da?  lettt.re  «ben  4«r^  „„d  nur  dann,  wenn  er  die  Stiruhaotakwärts  zieht.  Die 
oi»j  folgern,  dafs  die  Kalkerde  der  Knochen  nicht  mit  •«jj.v.,  '  j„ '  „^--„  n„.oK,«...ir«i.  <  v-i  :a  j  v  " 
der  Ä,n  Luftkur,  fondern  mU  Jer /«^M^-ß^JTjtSu'^  i^S^e^^^  'voÄS 
•  g«  Phosphorftur.  gefattifrt.  ift.  $.  6.  fcheint  der  Sau  ^  ^^  J^  des  Auge»  (§.  lao,  121.)  kann  man 
„die  Undurchücbt.gke,t  kommt  von  der  &*•"  J"*t  ^^j  nicht  gerade  gegenfeltigin  Andruck  ii  Rückficlit 
Rooug  beftimmt.  Es  giebt  ja  SteiQe . .  J?«  ^«".^«'»»e^  g^iffer  Leid«ifch^^ehaSpte«.Tder  Abd«.or  des 
durchfichtig  hnd;  und  di.yndurchficht^«t  Äcr  Kno-  |.,^  ^^^^^^  ^^^^  ^  ^  andern  Auges  meid  su- 
chen kommt  nicht  daher,  ^fsße  Er4een*;i«fc»».  fop-  gwcft  wirkend  find.  §.  144.  Den  C^rfi«^  des  Sterno- 
dern daher,  dafs  jbre  Erdtheilchen  nicht  hoi^ogtHmtt  !'uM„„.fl.„:j„...  „«.j*  ,?t1  "j„u»  /J!  rr^te  *^/""'*" 
einander  und  mit  dem  übrigen  Beftandtbeilid«  Kao-  'l^'f?*i*»L**'"»_'^"'*^*"^  ^'"  nicht  am  Kopfe,  fondsrn 
dien  gemifcht  find.     §,  ^2,  Dala  die  fogenannte 


einander  und  mit  dem  übrigen  Beftandtbeile  der  Kgo-  ,„  ^^  ß^j^  annehme«.  V.  §.  8-  Die  ibigdbe  der  Höh- 
chen gemifcht  find  §  32.  DaA  die  fdgenannte  Wuche-  ^  ^  ^^  ^j  j^  fcheinfmch  VerhäSnifs  des  übri- 
rAä?if"^l'lKHÄ  5; Jifi'^^^K^^^^  gen  .u  karr  zu  fern.    §.25.  Die  verfehl  edenca  Subftan- 


1*1          1   j^irrivT     -.              ^ u  11 2? r^u-i«*  ^-r«  ganzen  Hirni  befchroiben.   Weil  fie 'mcift  allen  Theilen 

rerghchen,  als  des  Vf.  Meynung  zu  erhellen  icheint,  dafs  ^^  Hirnes  ireniein  find                                          f  «^^m 

eine  Wucherung  des*  Callus  nur  bey  krummen  Knochen  es  g                  .                                                  ^ 

erfolge,   und  die  dabey  entftehende  Borke  von  gefun-  Befonders  müflen  wir  noch  anmerken,  dafs  in  der 

der  Knochenfubftanz  verfcfaleden  fey,   fo  ift  denn  doch  Schlufsfolge  vom  Hirne  auf  die  Seelfe'J.  117,  derVf.  em 

die  Wucherung  des  Callus  wenigftens  nicht  geradezu  Matgriatift  zu  feynfcheine.    Er  nimmt  nemlicb  die  diie- 

ein  Unding  zu  nennen.     §.  55.  vermiffen  ^ir  bey  den  /rtfche  Seele  nur  für  die  IFirkung  (1 }  d^r  körperHchen 

Näthen  die  Erwähnung  folcher  Zachen ,  weldie  Asft-  Einrichtung  des  Hirns ,  und  aus  diefem  angenommenen 


ytfmj  in  die  Spindel  der  Schnecke  fuhrt.  II.  S.  6.  Bio- 
fses  Fett  fcheinen  die  Klumpen,  in  denen  die  fogensnn- 
ten  Haverfifchen  Gelenkdrüfen  liegen ,  und  die  der  Vf. 
nur  Gßlsnkfett  nennet,  doch  nicht  zu  feyn.  §*  5.  Aufser 
den  KapfttbäntUm  und  Seitenbändeni^  die  hier  nur  unter* 
fchieden  werben ,  find  eben  fo  hauptfächlich  noch  die 
innerenBändni  wie  das  runde  Schenkelband,  dieKreuz^ 
bänder  des  Kniegelenkes,  zu  unterfcheiden.^  III.  %.  17. 
Der  Name  Sfonnkm^^  Tonus^  (den  man  fonft  Oberali 
für  Elafticität  der  Fafern  gebraudit,  und  von  Reizbar- 
keit —  unterfcheidet,)  wird  hier  für  ReizbarMt^  und 
nachher  &•  187*  für  die  üraft  der  Nerven,  Zufamipenzi^ 


Einige  Errata  find  nod|  anzuzeigen,  die  "wir  im 
VerzeichnilTe  der  Druckfehler  nicht  angemerkt  finden» 
V.  S.  Ig4.  ift  wahrfchetnlidi  ein  Schreibfehler,  wo  es 
heifst :  „der  äufsereZwmg  (des  dritten  Himnerven)  geht 
cmn  Auswärtsziehet  des'  Augapfds ,  *«  und  offenbar  hei- 
fsen  mufs :  der  «iifierf  Zweig  geht  zum  Eitmärtszieher. 
So  fteht  auch  I.  S.  146.  Z.  3.  von  unten :  „HwifiMr,'* 
wo  ohne  Zweifel  der  Ambos  gemeynt  ift.  IL  §.  53.  hat 
der  Setzern  „Hocferj,"  ftatt:  Hakens;  und  überall  ftatt: 
Hahn  (procejfus  coracoideiu) »  Hacken  gefetzt 


«l«MM«i 


5^ 


Hnniero    71« 


s» 


mmm 


«iMT 


ALLGEMEINE   LITERATUR -ZEITUNG 


<«i*«MH 


•kaai 


Donnerstags,  den  x^.März   ff 92^ 


mmm 


GESCHICHTE. 

IFiU^fchüht0 ,  nach  dem  Plane  Ifühetm  Guüiries 
md  ^fohann  GraxfS  ausgearbeitet  reo  Dcmel  Emfk 
JVdgmr^  De»  l6t#n  Bandea  $te  AbtheiL  lyg^.  g» 
I  Alph«  ja  Bog.  lu  i  Aiph.  Regifter« 

Es  ift  fcbon  bekannt,  da£i  der  Werth  der  Wagner- 
feilen  Arbeit  in  einer  mühfamen»  flei&igen  undg;»- 
treuen  21ufamaientragnag  der  IVIateriaCeii  m  der  nordi- 
(dun  Gefchichte  belleilt    Unbillig  wurde  es  feyn,  Von 
einem  Manne«  der  dae«  was  er  leiten  kani^»  £0  redlich 
«nd.angeftrengt  leiftet,  mehr  zu  fodern.    Eben  Co  kann 
man  nicht  verlangen«    da(s  er  in  feinen  Jahren  feine 
Schreibart  abändern  foUe»  ungeachtet  fle  in  derThat  die 
ermQdendfie  ift»  die  Rec  fett  langer  Zeit  torgekommed 
ift ,  fowohl  wegen  der  oft  über  mehrere  Seiten  hinlao- 
fenden  Perloden»   als  auch  belbnders  wegen  der  Paren- 
thefen,  deren  zuweilen  drey  in  einander  gefichofaen  find. 
Wenn  man  fich  aber  einmal  darüber  weggefetzt  hat»  fo 
findet  man  auch  in  diefem  Thetle  alles  aus  den  heften 
Schrifttellern  gefammlet,  was  za  der  Gefehidite  der 
Kalferin  Anna«  des  ungiücUidten  Twans  ond  der  K.  Eli* 
fabeth  geh&rt.      Denn  weiter  geht  Hr.  W*  nicht,  und 
Ton  der  Regierung  des  K.  Peter  m  find  nur  ein  Paar 
Worte  angingt.    Die  ecfien  Regierungsaogelegenhet* 
tea  nach  derTbfonbefteigung  der  K.  Anne  and  die  Um- 
fiäiide  des  Sturzes  derDolgonxcki  hätten  wir  wohl  etwas 
umfländlicher  erzählt  gewünfcht.    Manweid*  dafs  Hr. 
IT.  nur  feiten  ein  Urdkeil  über  die  Handlungen  der.  Re- 
genten« deren  Gefchichte  er  erzählt«  fället;  und  fo  ift 
denn  freylich  auch  nicht  gdagt«  wie  fchwacK  und  dodi 
dabey  blutgierig  und  tyrannifch  dle£e  elende  Faroriten- 
regierung  war.    Der  Vf.  rubricirt  fogar  das  harte  Maje* 
ftätsgefetz«  welches  die  Kalferin  beym  Antritt  ihrer  Re« 
gierung  poblidren  lie&y  folgendermafseni  AnnensSorg* 
falt,  dais  unter  dem  Vorwande  der  Stcherftellung  ihrer 
Perfoa  und  der  Wohlfahrt  des  Reichs  Unfdhuldige  nicht 
gefällt  werden  foUten.    Dem  furchtfamen  Biron,  und 
dem  fchleichenden  Oftermann  war  um  die  Erhaltung  der 
TJnfchuldigen  wohl  wenig  zu  tlmn.    Auch  war  das  Mit- 
tel »  Schuld  und  Uofchuld  za  entdecken «  wohl  das  un- 
zweckmälsigfte,  das  erdacht  werden  konnte.    Manliefa 
nemlich  Kläger  und  Beklagten  fo  lange  knuten«  bis  ent- 
weder der  letzte  (ich  fchuldig  gab «   oder  der  erfte  ge* 
ftand:  er  fey  ein  Verläumder.    Hr.  W*  nennt  das  S.  j6« 
eine  thätUche  Üoterfuchung.    Die  Gefchichte  der  ruifi- 
fchen  Abtretungen  an  Perfien  ift  fehr  weitiäuftig  erzählt. 
Polnifche  Angelegenheiten.      So  unnütz  und  zwecUei 
der  menfchenfreOende  türkifdie  Krieg  war«  io  billigt  ihü 
A^L^  Z.  1792*  Erßn  Itaiuf*. 


doch  Hr.  W.  S.  2io.  und  glaubt,  die  Lobrede  dee  FSc- 
ften  Tfcherkaskoi »  womit  er  dcnfelben  erhobt  fey  kei- 
ne Schmeicheley.  Gut  aus  einander  gefetzt  find  die  Be- 
wegungen an  dem  tüfkifdteo  Hofe«  ehe  der  Friede  mit 
Rufsland  undOeftreich  TöHig  zu  Stande  kam.  Die  Tür- 
kei weigerten  fich  ans  SdhWftche  oder  ans  Reditfchef^ 
fenheitrGiArauch  von  der  Lage  zn  machen«  worinnOeft- 
reich  durch  deaTod  de»  K.  urb  VI.  undRn&landdurch 
die  Schwäche  und  das  nachher  erfirigte  Abftecben  derK* 
Anne  yerfetzt  wurde.  Man  findet  iuer  einen  nenen.  Be- 
weis TOn  der  Saumfellgkeit«  mit  der  der  alte  Cardü^t 
Flenry  in  der  öftreichÜchen  Succeffionsangelegetilteit  ver- 
fuhr. Der  £ninzöiifiji0  Abge&ndte  ber  der  Pforte  Mv 
hielt  in  langen  Zeiten  keine  Vecfialdingroefehle  und  fuhr 
daher  noch  nach  Carls  VI  Tode  finrt«  die  BerichtSguag' 
des  Friedens  zn  betreiben.  Als  er  nachher  £e  Sprache 
verändert^  war  ^  zn  fpat*  Der  Vf.  ift  Müimidis  Freund 
hichty  ohne  ihm  indefTen  Unrecht  zu  thun.  Die  Ver- 
heerungen« welche  er  bey  dem  Krie^wefen  einführte« 
waren  unwlderfprechlich  gut.  Unter  der  K*  Anna  wur« 
de  flMKh  1731  ein  Gefetz  gegeben»  die  2^uberer  zn  ver- 
brennen, und  die,  welche  Ue  befragten,  mit  dem  Schwerd« 
te  zu  beftrafen.  Die  Kaiferln  fudite  gerne  an  den  Leu- 
ten ihre  lacherliche  Seite  auf  und  trieb  ihren  $pott  da^ 
mit.  So  bitte  fie  fecbs  Hbf  narren  mit  guten  Belbldun«^ 
gen.  Sie  fühlte  auf  ihrem  Todtenbette,  wie  fehlerhaft 
ihre  R^erung  gewefen  fejr,  und  firgtea  ihre  Untertha* 
nen  würden  lie  verfluchen«  Aus  Liebe  für  die  Herf* 
fdiaft  verichob  ile  die  Vermählung  der  Prinzeffin  Anna 
und  des  Herzoge  Anton  Ulrichs  bcnge,  und  aas  Furcht 
vor  dem  Tode  konnte  man  fie  erft  wenige  Tage  vor  ihp 
rem  Ende  bewegien,  die  Acte  zu  üntericitreiben,  W(^ 


durch  il3  die  Regentfchaft  ordnete.  Die  Intrifuen  nach 
dem  Tode  diefer  Prinzeffin,  wodurdi  Mdnnich  &irone 
Regen tfctiaft  endigte,  feinen  Stolz  und  feine  Herricb^ 
fucht  aber  fo  wenig  befriedigt  fand,  dafs  er  dadurch  be- 
wogen wurde,  (einen  Abfcmed  zu  fodem,  abefmab  iai 
der  Hofhung,  dais^  man  ihm  denfetben  nicht  geben  Würr 
de,  find  hier  gut  und  auafiihrlidi  efzäblt  Es  ift  be- 
kannt ,  mit  welcher  unbc^eiffidien  Sicherheit  die  Re^ 
gentin  Anna  die  Warnungen  verachtete,  die  fie  r^m  al- 
len Seiten ,  we^en  der  IVfaalsregetn  der  Priazeflin  EUfa* 
beth»  ihr  den  Thron  zu  rauben,  crhidL  }oo  Mann  von 
der  Garde,  Subaltemoffidere  und  gemeine  Soldaten,  die 
ein  Arzt  anfiihrte,  bewirkten  die  grofse  GLievotutlon« 
Kein  mäditiger  Groiser  ftaad  dabey  öflentlicfa  auf  Eüfa* 
bedieSeite.  306 getreue S<ddaten  mtten  fieehne Sdiwi#> 
-rigkek  verhindert.  Elifahedtt  Regiening  ift  nicht  fo 
ansfiihiüch  eizühlt.  Einen  betrSchtltchen  Theil  nimmt 
die  Nachricht  dn ,  von  den  Intrignen  des  dflreiehfchen 
Gefandten  Botta,  und  der  wahren  oder  vorgeblichen 
Bbbb  Vec- 
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VerfüiWürung,  an  der  er  Aotfieil  foU  genommen  haben« 
fo  wie  auch  die  Erzabiung  Ton  den  Tergebiichea  Be- 
mühungea  des  fraozöfifch^  Gefkndrea  Cbetafdie,  den 
aUmaditigen  Bestufchef  zu  ftürzen.     Selbft  l*£st»cq  wur- 
de diefes  Minifters  wegen  mit  der  lierbften  Undankbar- 
keit bezahlt.     Man  kann  ilch  nicht  enthalten»  zu  lächeln, 
wenn  man  S.  477.  liefet,   daTs  EliTabeth  eine  ftrenge 
Keurchheitscommiirum  angeordnet  habe,  und  wena  der 
Vf.  hinzufügt,  dafs  lie  felbft  das  gnhan  hatte,  was  fie 
ihren  Unteriianen  befahl,    indem  fie  bey  Zunahme  ihres 
Akers^uiVotfttnung  einiger  GeUUichen -mit  ihrem  Lieb- 
linge Rafumewski  eine  Gewiflensheirath  AJilofs.    Bafu- 
mowski  war  eines  Blaren  Sohn,  und  feine  muiikalifdieii 
Kenntnifle  maditen  ihn  znerft  bey  der  Kai ferin  beliebt. 
Br.  W,  giebt  eine  gute  Nachricht  Ton  dem  Zuftandeder 
Poefie,  der  Mufik,  der  Bauknnft,  und  der  Wiflfenfchaf^ 
ten  überall  unter  EUfabeths  Regierung.    S.  490.  ftehet 
ein  Beweis,    der  Hu.  IV.  überzeugen  kann,  wie  fehler* 
liaft  es  ift,'  wenn  man  zu  -viel  in  eine  Periode  bringen 
•WilL    Er  lagt  nemlich :   Die  Kaiferin  bifrünßigtt  alle  in 
ihrem  Reiche  befindlichen  dirifilichen  Religionen,  in  fo 
'  fetne  diefes  der  Landesreligion  unnachtheilig  war,  titul 
ifffohl  1743  auf  die  Befchwerde  der  Synode,  wie  Armh 
*wahres  Chriftenthum  und  andre  in  Halle  in  ruffifcher 
'Sprache  gedruckte  g^iftliche  Bücherlich  in  ihr  Reich  ein- 
gefchlicheu  hätten,  dais  alle  diefe  Büchec ausgeliefert, 
-und  von  nun  an  keine  folche  rufTifdie  Bucher  aus  frem- 
den Landen   eingeführt  werden  follten  etc. .  Diefer  Be- 
fehl war  doch  wahrlich  ron  Begünftigung  andrer  Reli- 
gionen als  der  herrfchenden  weit  entfernL    Aus  der  Er- 
zählung der  erften  Mif:»hdligkeiten  zwifchen  Rufiiand 
und  Preufsen  fieht  man,  dafs  Preufsen  Ruisland  anfangs 
nicht  genug  fchonte.     Der  7jährige  Krieg  ift  nur  aus- 
zugsweife  erzitfalt.     So  fehrwir  diefes  billigen,  fo  ftark 
rermilsten  wir  des  Vf.  fonftige  Genaui^eit  in  dem  Be- 
richt von  Beftufchefs  Fall.    Der  jetzigen  Kaiferin  Katba- 
rinen  wird  dabey  mit  keinem  Worte  gedacht,    und  die 
ganze  Erzählung  ift  überhaupt  ▼erftummelt. '  Das  Re^l- 
fter  e^ht  -über  alle  Theile,    welche  die  nordifdie  Ge- 
fichichte  enthallen ,  und  ift  Tollftändig  gebug. 

ZuBicH,  b.  Orell,  Gefsner,  Füfsli  u.  Comp.:  Votl- 
ßändige  Gefchichte  der  Revolution  in  Kordawerika ; 
aus  dem  Franzofifch^n  des  Franz  SouleSt  von  Kart 
Harnmerdorfer.  ater  B.  1788.  I  Alph.  2  Bog.  gr.  j. 

Diefer  £weyte  Band  des  Werks  des  Hn.  Soules  ift  in 
Ahficht  der  Gefdiichtserzählnng  genauer  und  richtiger, 
als  der  erfte,   auch*  haben  wir  in  der  Ueberfetzung  kei- 
ne Irichügen  Fehler  gefunden^    Uebrigens  ift  es  fehr 
geprahlt,   wenn  das  Buch  eine  Tollftandige  Gefchichte 
heifst,  wenn  man  anders  unter  Vollftändi|;;keit  eines  Ge- 
fchichtsbuchs  auch  eine  pragmatifche  Darftellung  derUr- 
fechen  und  Folgen  der  Begebenheiten ,   Eindringen  in 
<ien  Geift  der  Gefchichte,  Entwicklung  der  Grunde,  war- 
vm  die  handelnden  Perfonen  £0  und  nicht  anders  ver- 
ehren ,  und  wie  ihrb  Fehler  oder  ihr  richtige«  Beneh- 
men allmählich   die   Endauftritte  herbeyiuhrten ,   und 
den  Ausgang  fo  bereiteten ,  wie  er  erfolgte ,   rechnen 
wiJL    Von  allen  diefem  weiis  S.  nichts.    Seine  Er^Ui- 


luDg  ilf  Wofs  aus  Z*eltungen  oder  gewöhnlichen  Journa- 
len genommen,  und  fcibft  von  diefco- fcheinen  gute 
englÜclie  Blätter  nicht  ta  feinen  Händen '  gcv  efen  zu 
feyn.  So  wurde  z.  B.  in  den  damaHgen  Zeiten  in  Eng- 
land ein  Zeitun^sblatt  unter  dem  Titel  Pttblic  Leifg^  aus- 
gegeben, welches  vorrreiliche  politifcbe  AufT^itze  und 
Briefe  enthielt.'  Die  Erzaljlung  der  kleinen  Gefechte 
und  jedes  einzelnea-lvriegftvoriA.Us  all  ziemlich. umliänd- 
Jich  und  ohne  PartheylicIiJ;cit  vorgetragen.  Aber  da 
man  die  Engli'inder.  in  derselben  xtnmer  als  Sieger  er- 
blickt, wie  üe  auch  waren,  fo  ift  es  dem  ununrerrich- 
teten  Lefer  nachher  defto  auffallender,,  wenif  in*  findet, 
dafs  fie  auf  einmal  unterlief  en*  Niemand  V  ird  die  Er- 
zählung von  den  Seegefechren  verfteben.  Ree.  hat  ehe- 
mals Gelegenheit  gehabt,  fich  etwas  mit  der  S«*etsK;ik 
zu  befchäfiigen,  fo  dals  er  glauben  kann,  die  Schuld  lie- 
ge nicht  an  ihm,  wenn  er  aus  Hn.  .b\  oder  audi  aus^Us 
Ueberfetzers  Vorftellung  nie  hat  fehen  könnet,  warum 
die  eine  Flotte  fiegte,  und  die  andre  unrerlag.  DiePar- 
lementsdebatten  find  nur  kurz  ausgezc^en,  und  man  ler- 
net fetten  aus  ihnen  den  Zuftand  der  Dinge  in  England 
kennen.  Uebrigens  geht  die  Erzrihlungin  diefem 'Ihei- 
le  ron  dem  J.  1778»  bis  zum  At«^^nge  des  Kriegs.  An- 
gehängt find:  Nachrichte«  von  den  Finanzen  der  arae- 
rikaniTchen  Staaten,  die,  wie  Hr.  S,  fa^t,  nach  den  An- 
^  gaben  eines  Mannes  verfertigt  find,  der  felbft  einen  wich-' 
tigen  Antheil  an  der  Revolution  nahm,  derjetzt  in  Frank- 
reich einen  betrachdichen  Rang  bebau pter,  und  deren 
fich  fchon  Hr»  D^meunier  in  feinem  Effai  für  les  etats 
unis  bediente.  Auch  i(c  diefer  Aiifaang  der  Theil  des 
Bucbs,  der  am  mehrften  Unterricht  gewahrt.  DerCon- 
grefi(  creirte  von  1775  den  23«  Jun.  bis  im  Decemb.  1779 
aoo  Millionen  Piafler  Papiergeld,  die  aber  wegen  des 
Verfalls  d^s  Papiergeldes  nur  36» 367,7 19  Piaftcr  wah- 
ren Werth  hatten.  Eben  fo  viel  creirten  die  einzelcen 
Provinzen;  aufserdem  werden  die  Staaten  noch  einhel- 
mifch  und  auswärts  ft huldig G^MiOionen,  fo  dafs"  ihnen 
der  Krieg  nur  140  Millionen  piatler  koftete,  dn  die  Ecg* 
laoder  fo  viel  Millionen  Guineen  aufweirden  roufsten. 
Man  mufs  hiebej  aber  nicht  vergeHen ,  dafs  auch  jene' 
zu  36*367,719  Piaßer  herabgefetzte  Summe  des  Papier- 
geldes  nicht  die  war,  die  das  Papiergeld  \^  irklich  behielt, 
fondem  die,  wofür  der  Congrefs  und  die  Staaten  es  aus- 
gaben. Denn  es  verlor  bekanntlich  allen  Werth,  nnd 
die  Staaten  haben  es  mit  6  pro  Cent  eingeKifef.  Man 
betrachtete  denVerluft,  d^n  die  Einwohner  voii  Ameri- 
ca dabey  litten,  als  eine  Kriegsfteuer.  Ungeachtet  es 
weit  härter  ift»  als  Hr.  5.  zu  glauben  fcheint,  wenn  ein 
nicht'  3  Millionen  ftarkes  Volk  in  5  Jahren  430  Millio- 
nen Gulden  Kriegsfteuer  g^ben  mufs;  fo  war  diefes 
doch  die  Wahl  der  ^Americaner.  Aber  es  haben  auch 
'  fehr  viele  Fremde  bey  diefem  Verfall  des  Papiergeldes 
gelitten,  welches  Hr. 5.  397  felbft  fagt,  und  S.  406.  wie- 
der laugnet  Er  giebc  die  ganze  Sthuldenmafte  der  ver- 
einigten Staaten  in  dem  J.  17^6.  an  zu  4a»942,g37  Pia- 
fter.  Die  Angaben  von  der  Einnahme  und  Ausfabc 
derfelben,  von  ihren  Anleihen  und  Wiederbezahluflgen 
find  fehr  genau.  Noch  find  als  Anhang  hinzugekom- 
men :  Auszöge  aus  den  Tractaten ,  weicht  die  ameri- 
kanüjdben  Staaten  mit  dnigen  euM>i>äifchen    Machten 
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eefchldifen  trallen;  die  vfrginirdfeii  CnmiBalg^efiitze; 
tind  die  Acre ,  die  Religionsfreylieit  diefes  Landes  be- 
treiFend.  Eitiije  allgemeine  Betrachtungen  über  dif5  Gfr 
fcbicbce  der  vereinigten  Staaten  machen  den  Schlob. 

'  TRA^KFnRT  B.  M/,  b.  Hermann :  ücber  MuhammecL 
Ans  dem  Franzöiifchen  des  Herrn ,  de  Brequigny ; 
von  Fr.  Thcgdor  tunk,  der  Weltw.  Doctor.     1791. 

j        102  S.  8- 

Da  man  im  VI.  Band  des  HiCTmannifcheif  Magazina 
für  Philofophie  fcfaon  eine  Uebcrfetzung  diefes  franzöii- 
f chen  AttiTatzes  hat,  fo  glaubt  Rea  lieh  in  feiner  Vermu- 
fhung  nicht  zu  betrügen,    wenn  er  diefe  Ueberfetzung 
der  unter  dem  Titel :  Memoire  far  Vetablijpment  de  td  re- 
liß'ion  et  de  (empire  de  Mahotted  bekannten ,  lefenswer- 
then  aber  doch  weni»  eigenes  ei\thaltenden  Abhandlung 
als  ein  Vehikel  anfehen  zu  möflen  glaubt,  welches  der 
Ueberfctzer gebrauchen  wollte,  um  in  den  von  ihm  bey*^ 
gefügten  Anmerkungen  für  feine  auf  der  Bibliothek  zu 
Lcyden  angeftellte  Lectüf"e  in  der  Sqnnah  und  einigen 
hieher  gehörigen  arabifchcn  Hiftorikern  Torläufig  aufs 
neue,  (denn  fchon  in  der  Vorrede  zu  feiner  Ausgabe  von 
Jlla^ifi  jiibtjfifni^n  hatte  diefcr  von  feinecv  Studien  ge- 
fpröcheii, ).  Aufmerkfamkeit  wj  crwacken.    Zwar  giebt' 
Hr.  R;  auch  in  diefen  Anmerkungen  uns  aus  dem  band- 
Jchriftlichen  Vorrath,  welchen  er  fich  zu  Leyden  gefan>- 
melt  hat ,   keinen  gerade  reizenden  Vorfchmack.  •  Denn 
die  Stellen  über  die  Etymologie  ron  fernen  S.  95.  oder 
Zmzetn  S.  S2-  werden  gewift  niemand  nach  vielen  äJin- 
JWi^rt-Aiiszügen-  lüftern  jnachen. .   Auch  find  die  übrigen 
.Anmerkungen  meift  von  wenigem  Belang,  und  betreffen 
gro&eotheiis  unbedeutende  Nebenumltiinde.    Allein  wir 
erfahren  defto  mehrere  gute  Vorfarze  und  Zufagen  dei 
Hn.Ueberf.  -Erverfprichtz.B.Beweife.  däk  Alb.  SchuU 
[uns  in  feiner  Bißeria  ^octarUdarum  die  Stücke  aus  Ma- 
-fudi  aus  einer  äuüserlT  fehlervollen  und  mangelhaften 
-Handfchrift  genommen  haba;    und  wird  uns  alfo  hof- 
fentlich auch  das  richtigere  dagegen  mittheilcn  ?    Er 
zeigt  an,    dafs  er  TolUiindige  Auszüge  aus  der  Sonnalt 
•in  Händen  habe,   und  es  bey  dem  gelehrten  Publikum 
•fiehe,  zu  beftimmen,  ob  er  an  die  Bearbeitung  derfel- 
ben  gehen ,  oder  fie  in  feinem  Pult  verfchliefsen  foUe 
.u.  dgl.  m.      Uöberzcugt,   dafs  die  Gafchichte  Muham- 
^eds,  feiner  Religionsverhcflerung  und  der  daraus  ent- 
ftaodenen  theologifchen  Theorien  noch  fehr  viele  Be- 
leuchtung aus  ungedrucktep  Quellen  nölliig  habe  ,   und 
dadurch  eine  nicht  unbeträchtliche  Locke  in  der  Ge- 
ichichte  des  menfchlichcn  Geiftes  ausgefüllt  werden  kihin- 
^e,  .wünfcht  Rec.  diefen  guten  Zufagen  die  vollftändig^ 
fte  und  reiffte  Erfüllung.    Er  giebf  auch  zum  vorau» 
recht  gerne  zu,  dafs  von  dem  Flcife  eines  Reifenden  bey 
weitem  nicht  fo  viel  zu  fodern  fey,    als  von  jenen  Ge- 
lehrten ,  mit  Mufse  geleiftet  werden  könnte,  welche 
neben  diefen  Bibliotheken  aufgewachfen  find,  und  ihre 
Sorge  far  diefelbe  wohl  noch  über  die  Pflicht,  fie  zu  b#^ 
wahren  und  zu  bewachen,  hinauserllrecken  füllten !  Die- 
fe letztere  Entfcbuldigung  für  Hn.  R.  werden  wohl  auch" 
die  Lefer  ^ner  von  einejui  andern  Mitarbeiter  verfafsten 


Kecenfion  von  IBaeritd  Hiß.  tegmnistamüieanim  inAbeß 
Jynia  •  •  intertfrekLtus  eß  *  .  RtnJL  Lugd!  Bat.  175^0.  im 
DecemberftüoL  unferer  A.  L.  Z.  vom  J.  1790*  No.  975.  dem 
auf  der  Reife  arbeitenden  Hetauag».Ton  feibft,  fo  weit 
es  billig ift,  zu  gut  kommen  laflen,  wenn  ersuch  gleich 
hier  in  der  Vorrede  nun  fich  feibft  fo  weit  vergeflen 
hat,  dafs  er  Ina  Allgemeine  ^in  übei^  jene,  durch  fich 
feibft  gerechtfertigte,  Kritik  mit  einer  gleichfam  fatiri* 
fchen  Mine  declamini,  und  [ogtLT  zß  d^m  ßehthar  nich$ 
errathenen  Recenfenten  gewiffe  I^ebenabfichtenficlitbar  enU 
deckt  haben  wilL  Da  Hn  R.  feibft  gefühlt  bat,  da£i 
diefe  Vorrede  der  Ort  tiicht  fey»  w«  fich  philologifchc 
Grüfüde  abhören  und  Deantworten  lafTen,  fo  hätte  er  ge- 
wifs  wenn  er  fich  wirklich  nach  fein^  Verficherung 
nicht  fcheut ,  über  die  Recenfion  ins  Detail  zu  gehen, 
'befler  einen  fchicklicheren  Ort  fogleich  fürs  erfte  zu  Ent- 
wicklung feiner  Befch werden  und  Gründe  wählen  -fol- 
len.  Noch  beffer  aber  wird  es  feyn,  wenn  er  feine  Aus- 
gabe von  Makrlzi,  wie  er  hier  zugleich  verfprichc  durch 
Bekanntmachung  fremder  und  eigener  (  gereifter  )  Ver- 
belTerungen  noch  brauchbarer  zu  machen  fich  beftreben 
wird«  Einem  Rea,  welcher  das  Ganze  Ina  Reinere  ge- 
arbeitet vor  fich  hat,  ift  es  natürlich  leichter,  einige  Lu- 
cki?n  des  Textes  oder  der  Ueberfetzung  %u  verbef- 
fern.  Er  wird  fich  auch  darauf  nicht  zuviel  zu  gut 
thun.  Der  Autor  hat  aber  noch  weniger  Urfache  dar- 
über bitter  zu  werden ,  dafa  ein  Fremder  fei^iem  Kiü- 
de  einige  Fehler  angemerkt  hat.  —  In  der  uns  liegen- 
Üen  Ueberfetzung  hätten  ,auch  wir  Stellen,  wie  cliefe : 
die  Götzenverehrer  fiinden  in  derCaaba  auch  diebefon- 
dem  Vorwürfe  ihres  Aberglaubens  —  (ftatt :  Gegenftän- 
de)  7-r-  vermieden  ge^vt'ünfcht.  Das  Merkwürdigfte  in 
.der  Abhandlung  feibft  find  einige  Fingerzeige  aufüni- 
ftände ,  welche  die  Revolution  Muhammeds  vorbereitet 
haben.  Immer  aber  wird  auch  Br.  von  dem ,  was  Gib- 
bon über  Muhammed  gefchrieben  hat,  weit  übertroffen. 
Wer  nicht  reiche  neue  Quellen  benutzt  hat,  foUte  lieber 
gar  nicht  über  Muhammed  nach  Gibbon  fchreiben» 

VERMISCHTE    SCHRIFTE}^: 

IsTAMBUL  u.  Genp:  Birghtlu  rifaUf  oder Eiementarbuch 
d^  mt^hammedanifchen  Glaubenslehren.  iNach  dem 
Arabifchen  des  Nedfchmaddin  Omar  Neffefy,  nebft 
Commentar  und  erklären^Jea  Zufätzen.  1790*  172 
&  in  {. 

• 

Den  Text  g^bt  die  auf  dem  Titel  genannte  moham- 
Aiedanifche  Itikadat  (Dogmatik),  der  Commentar  ift  von 
Saddedin  Teftazani,  einem  1^5  verßorbenen  moslemi- 
schen Theologen.  Beides  ift  kurz,  und  fchwimmt  in  fo- 
genannten  erklärenden  Zufätzen ,  Raifonnements,  Re- 
flexionen u,  f.  w.,  welche  der  Ilerausg/  als  fein  Eigen- 
thum  angiebt.  Zum  Theil  fiud  diefe  wirklich  für  üu- 
gelehrte  zu  einer  Elementarkenntnifs  von  Mohammedan« 
Theologie  ga6z  brauchbar.  Sehr  an  der  unrechten  Stel- 
le aber  ift  der  witzelnde  Ton,  in  weldien  der  Vf.  oft 
rerföllt,  Wennerauf  geWifleatoriideOogitieli  dät'dMft- 
lichen  Theologie  einen  Seitenblick  wirft    Den  Gipfel 
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des'WiCzM  glaubte  er  WdM  errefdbl  zu  lubeHr  äsk  er  S. 
33.  ,,ehie  ▼otCreflicbeOriginakopie  deschrifUichenTeu* 
,JMs  aus  der  Bibliothek  eines  uiderer  erAen  orthodoxen 
»,The<4ogen ,  der  fie  ron  feinem  Freunde,  dem  Teufel 
^»felbft,  für  eifrige  Proteaion  •  zum  herzlichen  Anden- 
,Jsjsn  erhaken  hat,'*  in  einem Holzfchnitt,  —  mitten  un- 
ter der  ernfthafkeren  Behandlung  diefer  Materie  zum  He- 
ften zu  geben  Geh  ausgefonnen  hatte.  Wozu  hierScur- 
rilitäten !  Befler  hätte  der  Vf.  eine  befcheidene  Ernilhaf- 
dgkeit  berbdultes«  um  fidb  nicht  Behauptungen  entfal- 
len zu  hiien  •  wdche  in  der  That  allzu  unkennerifcb 
Klingen ,  wie  S.  35.  die  Entßehung  des  Teufäs  erzahü 
Mofos  kurz.  (  Der  befte  Freijnd  des  Teufels  würde  die 
Ungerei^tjgkeit  gegen  Mofe  nicht  für  den  V£  rechtfer- 
ti|;eo  können  oder  wollen.)  — '    Er  fchreibt  S.  37.  >»der 


Komn  oder  CuramL^  Auch  foD  ebenda  det  Name  Koraa 
eine  noihwendige  Leetüre  bedeuten.  Und  warum  wird 
immer  Surre  ftattSurah  gefcbrieben  ?  •—  Von  den  hijfto- 
rifcfaen  Reflexionen  des  Vf.  mag  eine  hier  gienug  feyn: 
•,Die  Muhammedaner ,  fagt  S.  64» »  laiTen  unfern  Jefust 
auf  eine  weit  göttlichere  und  ehrenvollere  Art  fein» 
Laufbahn  auf  diefer  Welt  rollenden.  Dahtngegeo  die> 
jüdifchen  und  cfaviftlichen  Gefchlchtfchreiber  ihn  als  ei- 
nen Rebellen  und  Miffethäter  am  G^en  .  .  fterben  laf- 
fen.*'  Der  V£  wird  uns  doch  nidit  die  GeTc^cbte  Jefu 
aus  den  Arabern  fcböpfea  lehren  wdUen«  ecwan  fo,  wie 
er  S.  Ig.  Muhammcd  zotraut,  dais  er  Jufiinus  Jflartyr» 
Origene« »  ja  fogar  die  aufgMarten  Schriften  eitus  Atius^ 
— Ton  wdchem  wir  leider  nichts  aU  einzdne  Briefe  har 
ben!"—  gelefen  hahei, 
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^AYimaxjcirz^RTc.  Koräkünfeny  b.  d.  V.  a.  Orofle»  £r. 
juH,  b.  Keyfor^  und  im  Leipz.  u.  IlMinorer.  IiiteUigenzcomtoir: 
Veber  die  Artikel  -  Sijßems »  nebft  yerfuehminet  gana  netten  Clcjf^ 
ficütion  der  Aurikeln,  toii  Neuetüiokn  dam  jungem»  Xdofmamn  in 
Kordhtiiien^  und  d«r  ruflUcli  kaiferl.  frcyen  dI^cnomi£dien  So^ 
ohHit  SU  St.  Pctersbui}^  correfpondirendeni  Mit^ied.  43  8.  g.  VJ9U 
(4  gr.)  Seil  mehrern  Jsibren,  fo  lan^  Rcc  die  Ehr«  lut,  Mic- 
ftt^eiccr  der  A.  L.-Z.  zti  feyn,  liat  er  auch,  wenn  men  ihn  aleldi 
ütr  einen  Betaniker  hält,  jede  Oelegeaheit  benutzt»  um  der  Sa»» 
che  der  BlumLften  Getechtigkelt  wiraerfahren  zu  lafleü,  und  ter 
s\ir»bi]Iigte  nur  das  üu wiflenfchaftliche  *  DnzwedcmärfiM  und 
UiiCcbickliche,  walchesgar  irideoiTenbarrur  daa  Warenüiäehal«* 
ten.  Er  iß.  überzeugt,  dafs  die  (baenanneen  Dylirigeburten  der 
Blumen  .von  thtn  fo  inerkwürdif  en  Gefeuen  abhanden  •  el9  die 
l^leickbleibendüen  Geftaltea.  Ja  er  glaabt »  aus  zahlreichen  und 
überwiegendem  Gründen  •  dafs  fogar  riele  unfrer  rewSknlichcn 
Blumcnbfidungen  ihre  YtchJÜtnifle  einer  uralten  Ausartung  zu 
danken  haben.  Die  Banptfadie  iilourp  wie  können  jene  tau* 
fead fachen  Yerändaruaftn»  die  eben  durum»  weil  fle  ein  grofse« 
Forfchenaleut  und  eiae  eigne  Geduld  erfodem,  zum  Spielwerks 
dienten.«  —  wie  kikinen  fle»  Ib  wie  fie  ee  verdienen,  Gegenfian- 
de  einer  emithaften  Betrachtung »  und  wie  kann  diefe  der  Na- 
'tiM*kenntivi£i  Tortheilhafr  werden?  —  Vermuthlich  auf  denifeU 
ben  Wege»  der  fich  fchon  für  die  übri^  Kenntnifs  der  Natur  fo 
bewälirt  gezeigt  hat.  durch  das  natürbche  Syitem  der  Gewalten» 
uj;d  dann  durch  das  Yerhältnifa  ifairer  Folge  und  Entwicklung, 
Der  Raum  erlaubt  e«  nicht»  hier  Wttdaufciger  zu  feyn,  und  eben 
(o  wenig,  aus  der  v^^rliegeadenSckrift,  die  fich  jeder  Blumen«» 
treuud  ohnehin  anfcbaff«-!)  wird«  einea  Auszug  zu  machen ;  aber 
Uec.  glaubt  ihr  das  Zeu^iiCi  geben  zu  müfleh»  dafs  die  Gefichcs- 
punkte  für  den  erdem  Zweck,  das  natiirli^e  Syütem,  rkhüg 
(vefaiät,  und  mit  Ftiligkeit  befolgt  find  1  er  wünichc,  dafs  der 
Vf.  viele  eben  fo  bemmmte.uzd  ordnuiigliebende  Beobachter  zu 
Nachfolgern  haben  möge.  Die  BeurtbeOung  der  Nemeiiclattir 
enthält  ainchce  Gute  ■  aber  gelchmackyoll  findet  Rec.  iauner 
noch  fear  wedig.  lÜ  nur  eril  das  Syftcm«  berichtigt,  dann  kann 
eine  SantmJuxig  der  S>'nenymsn ,  ued  eine  feite  geschmackvolle 
ISenennuni;  für  ]tde  Vaiiecät  leichter  geliefitrt  werden.     Zur  Bcr 


ftinurnng  derTarieteten,  ^tubl  Ree.,  würde  der  Gebmdi  des 
MIkrofkeps«  und  die  Anzeige  aller  VerhäUnifie  »  befondera  der 
GefcÜechucheile,  noch  tufser  Verkürzen  fyftematifchen Bezeich* 
niuig»  ni<Ät  wenig  beytzagen;.  Am  Bede  der  Schrift  riebt  der  Vf. 
noch  Anweifungeo  zur  Tortfaeühafteir  und  ficfaem  YerfendvBf 
der  Aurikelnr 


IdlxUHwOLttiC  ÜM^g,  ui  der  BrUcknerifcfaen  Buchk :  lie» 
t^/fnhmch  für  jtmgef  Frauenzimmer »  dem  Unterricht  derfUben  ge- 
widniet.  1701.  pi  S^  in  g.  (g  gr. )  Das  Buch  eathäli  Cechf  Ka- 
pitel. In  ieii  fünf  erfien  werden  die  Lehren  vt>m  üumeriren 
bis  zum  Di^idiren  rorgetragen.  Das  tfte  Kap.  liefert  Anfang»» 
^ünde  def  Lehre  ron  Brüchen.  Von  Regel  de  Tri,  Ten  Propor- 
tionen» Ton  Deeifflalen»  wifd  |^ar  nidits  beyg^bradie.  Wir  fe« 
hen  nicht  eijt ,  wie  ein  Unterricht  vor  Arithmetik  nur  mit  eini- 
ger Gründlichkeic  ohne  die  Begriffe  von  Verhältniflen  und  Pro- 
portionen möglich  iA.  ^  Dafs  dem  VE  die  Gabe  nicht  gjanz  fehle» 
etwas  Befriedigendes  ia  der  erwähnten  Huificht  zu  leiden,  hat 
er  a^ff  S.  gl.  und  S.  $5»  doch  ziemlich  gezeigt,  wo  Beyfpiele  vo« 
Theilang  eine«  Apfels,  eines  Kuchens»  eines  Eimer»  Weia»  oder 
defien  Abzapfung  in  Bouteillen  hergenommen  find.  Aber  er  ift 
fehr  fparlam  mit  Erläuterung  von  folchem  Schlag.  Da  die  Auf- 
fdirift  des  Buchs  betagt ,  dals  es  beflimmt  für  Frauenzimmer 
gefchriebenfey»  fo  foUte  die  Pfiicht,  durch  gefiUlige  Verfinnli- 
chungeu  trocknen  Lebrea  mehr  Eingang  zu  verkhaSfen,  von  dem 
Yii  gar  nicht  fo  als  Nebenfache  betrachtet,  und hiatangefetzt 
worden  feyn.  Beyfpiele  von  Oekonomie  hergenommen,  oder  von 
G^enibanden  »  welche  Frauenzimmer  gewöhnlich  reixen ,  p?hÖ- 
nen  allerdings  in  ein  Buch,  wie  dsts  vorliegende  ift.  Nimmt 
man  wenige  Zeilen  aus.  fo  mangels  es  indemfelben  gänzlich  dar- 
an. Des  Vf.  Schreibart  und  Bemühung,  ficK  detulidi  auszu- 
drücken, ift  an  fich  gut;  darum  wünfchteu  wir,  d^.f»  er  fi^  forg- 
fakijer  um  die  Mittel  umgefehen  hätte,  durch- welche  juitgem 
Frauenzimmer  Oefchniick  a^  gründlidier  Arithaetik  beyge* 
bradu  werden  köfmu^ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Beklin,  b.  Spener:  Briefe  über  die  Schweiz  p  Ton  C« 
Metnersy  K.  Grofsbritt.  Hofiradi  und  ordentL  Lehrer 
der  Welweijfaeit  in  Göttingen,  jter  Tiieil,  ^56  S. 
^ter  Tfaeil,  M7  S.  1790  8-  —  mit  zwejr  Tortrefllch 
radjrten  Titelkupfern,  der  TeufelsbriUiie  am  Gott- 
Itartt  nnddes  Faäs  der  Aare  auf  der  Geni^felt  ronGüth 
ther  und  Veitgefi.    (i  Rthlr*  12  gr.) 

Die  Fortfetzung  eines  Werks«  über  d^flen  vorzügli- 
chen Werth  unter  den  vielen  Schweizerreifeb#> 
fchreibungen  des  vorigen  Jahrzehends,  die  eUgemeine 
Stiinme  des  Publicumslängftentfchiedenhat.    Diefe  bei- 
den Theile  emhalten  tUeils  neue  Bemerkungen  über 
mehrere  von  dem  Vf.  auf  feiner  zweyten  Reife  zuerft 
befuchce  Gegenden,     theils   nachgeboltet  Nachri£hten 
über  andre  zum  zwe}tenmal  bereifte  Gegenden  und  Städ- 
te. An  philofophifdi  fcharf&nnigen  Beobachtungen,  tref- 
fenden Urcheilen,   glücklidi  geratkenen  Darftellungtn 
hoker  Naturfchünheiten  des  Landes ,  und  intereffanten 
Scliild^ungcn  einzelner  Auftritte  der  Reife  über  die 
Schweizergebirge»  find  diefe  beiden  Theile  den  erftern 
ähnlich,   und  (cheinen  fie  hxb  und  da  noch  durch  forg- 
fältigeriS  Unterfuchungen,  durch  relativ  grofsre  Vollftän- 
digkeit,  durch  Beweife  näherer  Landeskenntnifs ,  und 
durch  ein  gemildertes  Urtheil  zu  übertreffen.  —    Sehr 
wahr  bemerkt  der  Vf.  in  der  Vorrede  die  lieb  dem  frem« 
den  Befchreiber  der  Schweiz,  (der  allerdings  vor  dem 
inländifchen  Beobachter  im  Ganzen  gro&e  Vortüge  hat), 
ent^^egenftellenden  Schwierigkeiten  und  falfchen  Beu^- 
theilungen,  denen  er  ficb  durch  Lob  und  durch  Tadel 
im  Lande  felbfi  ausfetzt.    Es  war  natürlich,  dafs  Bemer- 
kungen eines  folchen  Beobachters  und  Beurtheilers,  wie 
des  Vf*9  in  der  Schweiz  felbft  AufTehen  erregen  mufsten, 
—wo  man  dts  Unfinm  fo  viel  überiah,  das  zeither  von 
Reifebefcbrelbern  darüber  gefagt  Ift.  —  U»ferm  Vf.  aber 
konnten  blofs  die  fcheelfüchtigen  Urtheile  kein  Hinder- 
nifs  zur  Fortfetzung  feines  W^es  feyn.    £r  änderte  fei- 
sie  Beurtheilung  nur  da,    wo  man  il)n  mit  Gründen  ei- 
nes Beflern  überzeugte.     Er  läfst  übrigens  dem  von  fo 
vielen  Seiten  vortreflichen  Laude   volle  Gerechtigkeit 
widerfahren,   .ohne,    durch  diefe  Vorzüge  geblendet, 
feine  Mängel  zu  verkennen,  und  fie  zu  verfchweigen.  Er 
überfiebt  die  oft  nur  halb  fichtbaren ,  oft  ganz  verfteck- 
ten,  Unvollkommenheiten  einzelner  Theile  diefes  Gan- 
zen nicht,   und  fetzt  fo  den  philofophifch  richtigen  Ge- 
iichtspunkt  der  Beurtheilung  feft.     Dem  redlichen ,  das 
Licht  der  Wahrheit  nicht  fdieuenden ,   und  dem  m^* 
lichft  Beften  in  den  menfchlichen  Einrichtungen  nach- 
Itrebendeq^   Patrioten,   deren  es  in  der  Schweiz  viele« 
A^L^  Z»  17 ft^  Erlieft  loi^ 


fo  wie  hier  und  allenthalben  der  eigennützigen  Schrever  * 
ge^en  'Aufdeckung  poVttfcher  Mängel  noch  manche* 
giebt,  wird  die  edle  deutfche  Freymuchigkeit  nicht  ver- 
kennen ;  und  dem  Vf.  bleibt  die  gegründete  Hoffnung;, 
fiir  die  jetzige,  oder  doch  für  die  nächfte  Generation  durch 
fein  freymüthiges  Urthell  des  Guten  viel  geftiftet  zm 
haben.  —  Rea  wünfcht,  dafs  dcar  Vf.  entweder  den  ein- 
zelnen Briefen  eine  fpecieüe,  oder  wenigftens  dem  gan- 
zen W^erk  eine  allgemeine  Inhaltsanzeige  möchte  nach' 
gefetzt  haben ,  durch  deren  Mangel  da^  Nadifchlagen 
einzelner  Materien  fehr  erfchwert  wird.  —  ifler  Brief. 
Malerifch  ift  hier  die  ccmtrafiirende  DarfteUung  des  fchö- 
nen  fchon  im  zften  Th.  fo  reizend  befchriebenen  Boden-^ 
ff  es,  im  Donnerfturm  und  Nebel,  und  bald  darauf  im 
heitern  Glanz  der  Morgen*  und  Abendfonne.  —  Ueber 
KofioMZ  und  feine  G^enden  werden  hier  einige  Bemer-^ 
kungen  nachgeholt.  Die  neue  Genfer  Colonle  beftand 
damals  aus  513  Perfonen,  grölstentheils  Uhrmachern, 
und  ward  von  dem  kaiferl.  Ho&  durch  Raadelsfrejbei^ 
ten  und  andre  Verwiiligungen ,  und  durch  naclitlrückli- 
eben  Schutz  .gegen  die  elferfüditigen  Koftanzer  mög-' 
lichft  begünftigt.  —  sier  Br.  Reife  nach  Sctwffluwfen^ 
In  der  Wyrtenbergifchen  Baftitle,  dem  FelfenfchloisHd-' 
/i#iiiM;i^{,^fchmachtet  nodi  immer  der  unglückliche  t;ei# 
Knobeisdorf  feit  nunmehr  ig  Jahren  im  unterirdifchen 
Kerker.  ~  Er  war  ja  meift  in  preufsifcfien  Dienften:  ift 
er  denn  jetzt  fo  ganz  vergefien  von  allen ,  deren  Für- 
fprache  üin  erlöfen  konnte  ?  und  wdches  war  denn  fei» 

Verbrechen,   das  diefe  harte  Strafe  verdiente? Da* 

neue  Waiüenhaus  in  SchaShaufen,  diefe  vortrefliche  pa- 
trlotifche  Stiftung  des  Prof.  ^etzler,  unteffcheidet  fidr^ 
fo  wie  das  zu  Bern,  nach  des  Vf.  Bemerkung  auffallend 
von  den  Waifenhäufern  in  Deutfchland.  Jedoch  mit  Aus* 
nahmen ;  z.  B.  in  dem  von  milden  Gab^i  erbauten  Wai- 
fenhaufe  in  Hamburg  find  die  den  deutfcben  Waifenhäu- 
fern eignen  Fehler  der  Unrefnlicbkeit  und  der  für  das 
phyfifche  Wohl  derKinder  gefährlichen  äufsern  und  in- 
nefn  Einrichtungen  möglichft  vermieden.  ManfoUte 
deswegen  diefem  Haufe  den  ungerechten  Vorwurf  nicht 
machen:  dafs  für  die  künftige  Beftimmung  der  kinderf 
die  Zimmer  zu  geräumig,  zu  hoch  u.  dgl.  find,  wodurch 
jene  Vortheile  gerade  befördert  werden.  Nur  durch  zu 
gute  Haltung  in  Nahrung,  Arbeiten  u.  dgl  werden, 
wie  in  den  Schweizerifchen  Waifenhäufecn  der  Fall  ifl; 

die  Kinder  für  ihre  Zukunft  oft  verwöhnt  Die  Be- 

fchrcibung  des  Rheinfalts  CS.  2g  ff.)  ift,  obgleich  der  Vf. 
denfelben  Gegenftand  fchon  im  iften  Theil  behandelte' 
ein  neues  fchönes  Gemälde,  voll  vongrofsen  meifterha& 
ten  Zügen,  und  warmen  Färbungen;  die  Aushebung 
einzelner  Stellen  aus  diefem  zufammenwirkenden  Ganzen 
Würde  Rec.  für  Verletzi|xig  des  treflichen  Bildes  halten* 
Cccc  • 
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er  darf  aber  in  der  Seele  aller  derer»  die  diefes  erhabne 
Natarfchauipiel  einft  faheo ,  hinzufetzen :  dafa  ihm  btj 
diefer  Befchreibung;  ein  ehrfurchtsvotlea   Suunen  und 
ein  Schauder  ergriff,  und  unfrejrwillige  Thräuen  das  Au- 
ge näfsten ;  fo  taufchend  fühlte  er  iich  wieder  hinver- 
fetzt,  fo  durchArömten  ihn  jene  Empfindungen  alle,  wie 
cinÄ  vor  diefer  grofsen  Sccne  felblt.  —    Zurch  ;  delTen 
Fabrikwefen.      liier  iil  aus  der   trefiichen  liinziljclun 
Schnfc:  Ueber  den  Einflafs  der  Fabriken  auf  den  K'U^itf» 
die  Sitten^  den  irohtflitmi  und  die  lieinilkerung  f   ein  mit 
erläuternden  Bemerkungen  und  verv oll iliind ige nden^Vn* 
gabep  begleiteter  Auszug,    und  dann  ein   Nachtrag  zu 
den  Bemerkungen  über  die  Verfaflung  von  Zürch  und 
über  öffendicbe  An ttalten  dafeluit  geliefert,  unter  wel- 
chen letztem   befonders    die  ökononiilche  GefelUchaft 
ervi'^abnt  wird.  -*-  Hatten  Gegenihnde  der  Kunft  mit  in 
den  nahern  Plan  diefer  Briefe  gehört;  fo  würden  neben 
dem  S.  67  genannten  Maler  H^ji  in  Zürch,  auch  die  bra- 
ven Küuftler  IViießy  VrenAiveiUnr^  Mei^tr  und  mehrere  feit 
Rec.  iibwefenheit  von  Zürch  hinzugekommne  jüngere 
KuniUer  von  Talent,  von  dem  VL  nicht  uberfehcn  feyn. 
—  gier  Br.  Bemerkungen  über  St.   Gall^i  und  delfen 
Bevölkerung  und  Zunft regiment ,    welches  letztere  4ic, 
Fortfehritte  manches  Guten  hindert.    Der  abfoluten  De« 
mokratie  ungeachtet,   haben  fich  hier  noch  adliche  Ge- 
fcblecbter  erhalten,  die  aber,  um  zu  Ehrenilelien  gelan- 
gen zu  können ,   eine  Handwerkszunft  annehmen  muf- 
fen.       ^terBr.  Fortfetzung  des  vorigen.  Ueberdasver- 
fchuUlete  Stift.  —     Ap]fenzdU  Aufser  RhrtdeM  fey,  fagt 
der  Vf.,  (deden  Urtheil  befonders  über  diefen  Theil  des 
Cantons  Appenzell,   Rcc.  zu  ilrenge,    und  in  Rückfitht 
deä  fehr  kurzen  Aufenthalts  des  Vf.  dafelbft  zu  rntfchci- 
dend  —  auch  fogar  hie  und  da  in  fich  felbft  widcrfpre- 
chend  fcheint,)  mehr  dem  aufsern  Schein  nach,  als  bey 
näherer  Unterfuchung  das  von  den  Schweizern  fo  erho- 
bene Land  der  Glückfeligkeit,  der  guten  Landcscuhur, 
der  Sitteneinfalt  und  der  voll\:ommettften  Re3:ierungs- 
form.     Schlechte  Lehranftalten ,  Polizey  und  Jaftiz  wä- 
ren hier  Folgen  desBauemregimentsu.f.  \v.  -^  D.Ät  Kur- 
ort Gais  und  Befchrei bringen  dcrGen:«nden.         5^frBr. 
Xiefahrvolle  Reife  des  Vf.  über  fl^n  Gipfel  des  hohen  Ca- 
ßnor  nach  SennewaU  in  der  Grafschaft  Sfix,  Wer  die  Schwei- 
zeralpen beftiegen  hat,    und  die  damit  verbundnen  Ge- 
fahren und  man nich faltigen  kleinen  Abentheurr  kennt, 
wird  das  genaue  Detail  in  dtefen  und  ähnlichen  Erzäh- 
lungen,   welches  andern  Lefern  vielleicht  zu  lang  aus- 
gefponnen  fcheinen  mag,   mit  Vergnügen  und  mancher 
froh£n    Rückerinnerung  lefen,    wodurch    fich  diefes 
fchön^  und  merkwördige  T.and  jedem,  der  es  betrar.  fo 
unvergefslich  und  werth  macht.    -   Die  nächtliclie  Fel- 
fenkluft  von  Pfeffers,  deffen  heilfamen  und  fehr  hefach- 
ten  Bade  es  an  den  nothwendigden  BequemHchkeiten 
des  Lebens  mangelt.  —   Appenzell  Inner  Rkoden,   und 
AefCtn    anarcfaifche  Verfaflung.       Abfcheu  erreget  der 
I7g4  an  dem  unglücklichen  Landammann  Sutrr  verüb- 
te Juftizmord.     Schon  1775  ward  er  durch  den  ongererh- 
teften  Volksfpradi  feiner  13  Jahre  bekleideten  Würde 
^ntfetzt  exilirt,  onaufhörlich  verfolgt,  und  endlich  17^4 
wieder  in  fein  Varerland  gelockt.      Man  rteflte  erkaufte 
Ailfüi«  Zeugtn  segea  d«B  knftlofen  Greis»  wxd  ftitF, 


weil  er  sieht  geliehen  wollte,  wie  der  Vf.  recht  fagt^ 
—  ^a  dem  beliebten  Hülfsmlttet  alter  B^haren/'  (hört 
et'ihr.eifernen  Venheidiger  der  Tortur!)  —  und  folter- 
te den  Unglücklichen  dreymal  an  einem  Tage.  Er 
kiugnete  dennoch  die  unjinnigen  Befchuldigungen,  und 
ward  nun  durch  einen  Ma« htfpruch  —  des  hohen  l'olks- 
gerichts  —  zum  Tode  Tcrunheilc  —  Chur  dankt  den  Flor 
feine«  labrikwefenst  ««d  andre  offeniliche-Anftalrea 
haupcfachlich  dem  Gcmeingeill  der  vonSaUs.  ~  Ueber 
die  gemilchce  VeriaiTung  von  üraubuiuitcn.  Das  Recht 
des  kailerllchen  Hofes,  als  Herzog  von  Mailand  und 
Schutzherr  des  L'eltUn  fich  als  Schiedsrichter  in  gewi/Te 
Befchwerden^  diefes  Ländchens  gegen  feine  ordentliche 
Obrigkeit,  die  Bündner  zu  mifchcn,  wird  hier  aus  trif- 
tigen Gründen  bejahet.  -*-  Fernere  Reife  in  das  Büodt* 
ner  Oberland  nach  L'si.  Granjtgcbiige  zivifcben  Truns 
und  Diifeniis.  Beobachiun(:cn  über  die  Quellen  des 
Vorder- iiheins  und  dclVenVereinigu ng  rtiit  dem  Hinter- 
Rhein,  —  über  die  Natur  der  Gebirge  und  über  ihreBe- 
wohner,  -  über  das  betriebfame  Urferenthal ,  und  den 
Gotthard,  den  der  Vf.  diefesmal  nur  bis  zu  dem  Ilofpi- 
tio  der  Kapuziner  bellicg.  Dann  gieng  der  Vf.  über  die 
turk^i»  Die.  jahrliche  merkliche  Abnahme  des  Rhonen- 
Gletfchers  beftäriget  diefes  Gefetz  der  Gletfcher  überhaupt. 
Man  fchaudert  bey  der  Belchreibung  der  gefahrvollen 
Wanderung  des  Vf.  über  die  entfetdich  fteile  Müien- 
wandy  auf  welchem  Wege  nach  Spital  er  von  einem 
Führer  irregeleitet  ward,  und  bey  dem  Klimmen  auf  ei- 
nem oft  nur  handbreiten  Gaifsweg,  "Unter  welchem  der 
furc*htbArfle  Abgrund  lag,  in  augenfcheinliche  Lebensge- 
fahr gerietb.  Die  Reifenden  mufsten  fich  diefcn  Srcig 
der  fait  fenkrechten  Bergwand  von  dem  zitternden  Füh- 
rer einzeln  hinauiTchleifen  laffen.  Einer  von  ihnen 
itürzte  von  einem  andern  Fufsfteig  30  bis  40  Klaftern 
herab,  —  der  Stamm  einer  Alpenrofe,  den  ^r  ergriff, 
ward  fein  Rcttt^r.  IhsHafstiihaL  —  Vonheilhaft  für 
die  Benutzung  der  hoben,  von  den  Ortfchaften,  zu  wel- 
chen lie  gehören,  oft  fehr  entfernten  Alpcnwiefen,  find 
die  Genlein  werden  auf  den  fchweizerifchen  Bergen.  Ih- 
re au  fserordentUche  Höhe,  die  fchöuen  Kräuter,  wel- 
che fie  hervorbringen  ,  und  die  fortdauernde  Bewäfle- 
rung  mit  Schnee-  und  Eiswafler,  find  die  ürfächen  der 
Vollkonmienheit  ihrer  Froducte,  befondersdesKäfe,  def- 
fen  häufige  und  vortheilbrin^ende  Verfertigung,  fo  wie 
der  al'goireine  Gebrauch  des  Rahms  zum  Kaffee,  der 
Harken  Viehzucht  unjreachtet,  die  Butterlbeurung  in 
der  Schweiz  verurfacht.  -  Mit  des  Vf,  Ankunft  m 
Bern  über  den  Brienzer- und  Thuner  See  fchliefst  der 
Ste  TbfiU  Urne  6te  Br,  im  Anfang  des  4ten  T!i,  ent- 

h.ilf  eine  offenherzige  Erzählung  des  Vorfalls  mit  den 
Officieren  des  Bcrnfchen  Rei^iments  in  franzöflfchen 
Dienftcn,  über  welche  der  Vf.  in  den  etften  Theilcn  ein 
auf  das  Zeugnifs  ihm  glaubwürdiger  Gewährsmänner  ge- 
gründetes un:flini|  fliiiies  Unheil  gefhllt  hatte.  Diefer 
unangenehme  Vorfall,  fo  fphr  er  auth  zur  Ehre  des  VF. 
endigte,  ill  ein  Bf  weis,  wie  felbft  der  vorlichtigfte  und 
redlichfte  Wahrheitsforfcher  durch"  ungegründpre  Ge- 
rüchte getiufchr  werden  kann ;  -  und  zugleich  eine 
warnende  Erinnt-rung  für  ge\iiffe,  von  unTernj  Vf  fn»y- 
lich  fehr  verfchiedne«  -^    nur  tmck  abentheuerlKhen 
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Äneldotiii  "uÄd  fkaöi^öle*!  Chfoiiihen  Bardtehde  ReK 
fenden  unfercr  Zeit,  welche  mit  voreiligen  oft  nur 
auf  fokke  elende  B*^Wfe-  gegrihideten  Entfcheidusgen 
über  einzelne  Meofthen,  über  ganze  Volisklaiien ,  über 
Städte  und  Nationen  herfahren,  und  fich  mit  dcrgiei- 
chen  Producten,  dann  freylich  auf  Kotlen  ihres  guten 
Namens ,  in  ihrem  getäufchten  Vatectande  bereichern» 
Blehr  noch  als  übter  di«  Schweiz  und  ia  unfern  Tagen 
fok  he  Pasquille  über  Italien  ergangen ,  '^in  Land ,  das 
1)ey  allen  feinen  vielfeirigen  und  aligemein  bdcannten 
Mängeln,  dne  folche  unwötdigfe  Behandlung  nicht  ver- 
Aienre.  —  In\  '^ten  Br,  folgen  fehr  bedeutende  Nach« 
trage  za  den  im  iften  Th,  gelieferten  Nachrichten  von 
Bern  9  welche  hauptfaehlich  die  VerbeiTerungen  alter, 
tiud  die  Einrichtung  neuer  PoHzeyanitaiten  betrelVen* 
Zu  erfteren  gehören  di«  muiterhaften  VerbelVcrungen 
der  Zucht-  und  Arbeitshäufer,  zu  letztern' die  Errich- 
tung des  neuen  IVnifenhiMifis  und  des  foltiifclien  Ifijiituts 
zur  Erziehung  der  patricifchen  Jugend,  welches  letztere 
aber,  bey  mehreren  noch  eintretenden  (Jn Vollkommen- 
heiten diefer  treflichen  Anilalt,  bis  jetzt  nur  als  ein  Ver* 
fuch  angefeben  werden  Lann.  -^  D'te  geheimen  Urla- 
cheu  der  bey  d^m  allgemeinen  Wach^^thum  der  Bevölke- 
rung des  Canton  Berns  in  der  Haupciladt  bemerkten- Ab- 
n.ihme  der  Bürgerfchsft  und  der  Regimentstahigen  Fa* 
milien,  findet  der  Vf.  in  der  StaatsverfalFung  felbtt^  wo- 
durch die  Söhne  der.  nicht  reichen  herrfchenden  Fami- 
lien TOm  frühen  Heirathen  abgehalten  werden,  und  die 
Fruchtbarkeit  der  reichen  Familien  felbft  befchrankt 
wird;  —  und  In  dem  Verfall  der  Gewerke.  Der  Aus- 
führung des  Vorfchtages  zur  Aufnahme  neuer  patrid« 
fcherGefchlechter,  ftehcn  theitsdieoligarchifchisnGnjnd- 
farze  der  Patricier,-  tbeifs  die  Furcht,  manche  zurückge- 
fetztri  Familie  zu  beleidigen,  theils  die  verichiednen  un- 
u  r  (ich  ftreitenden  Grun^fatze  bey  differ  politilichen Ope- 
ration noch  immer  entgegen.  Häusliche  Tugenden 
fand  der  Vf.  in  Bern  feit  feinem  erften  Aufenthalt  ver- 
mehrt, und  einige  Zweige  des  Luxus,  venu ind ort,  und 
dadurch  Gele-ieoheit,  fein  vormals  gefälltes  Urtfacil  über 
diefi^  St^atsübei  zu  mildern  Am  Schlufs  diefes  Br.  lind 
die  Mängel  aiit^ezahlt,  welche ,  bey  allen  Vollkommen* 
heiten  der  Arii^okratie  zu  Bern,  diefe  Verfallung  mit  al- 
len fich  zur  Oligarchie  hinneigenden  Staatsverfailungen 
gemein  hat.  ~  ^te  Kr.  Reife  nach  Genf  und  deffen  da- 
malige Lage  iapolitifcher,  literari.fcher  und fitdi eher  Hin- 
ficht, mit  ekier  coiicentrirtcn  Darftellung  der  wichtig* 
ften  Kevolutionen  diefe's  vöHnris  oHgärchifchen  Frey- 
fiaates.  Z^rx^üeJerun^  der  wichtigen  Edii^te  ron  173g 
und  I7g2.  In  iem  Anheng  diefes  Br.  i(l  die  Gefchicn- 
te  der. letzten  Revohirion  von  1789  erzählt,  wodurch, 
wie  di6*Geufer  Volk^freande  behaupten,  eine  bis  auf  ei- 
niiTc  narjiocb  zu  re;?u1irende,  hauptfachlich  die.Abgabeii 
berreifende,  Punkte»  die.voH^oiiimenfte  Demokratie  ei 4* 
|KerfchCet  :tft.  -^  Reife.irt  die  Savoyifchen  Gl^fcher  von 
CHamoany.  Der  Vf.  erblickte  beySaieacbe  den  MotU^ 
bliinc  in  feinf^r  t^anzen  H/'rrlichkeit.  „Seine  Haupter 
„unii  die  feiner  Naib(>a"en  ilrahlren  nicht  von  dem  ro* 
,4enfarbenen  Glan/ev  ^vomit  man  an  heitern  Abenden 
„und  !Mor^<»rt  die  Spitzen  der  Srhneegebirge  umkränzt 
tofieht,  fpnd^rn  Ü9  \varea  von  einem  goldgelben  Schim* 


♦♦ 
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„mer  *erleuditet;  dtfr  eb^n  foüberirrdifch  lebhaft  als  mil- 
„de  war,  jind  der  aus  jhöhern  und  reinern  Regionen,  als 
„in  welchen  unfre  Sonne  brennt,  herabzufallen  fchien. 
„Diefs  goldene  empyreifche  Licht  glühete  nicht  fo  ftark 
„als  der  gewöhnliche  Purpur  der  Schneeberge ;  allein  es 
„leuchtete  viel  mehr,  indem  es  einen  gemilderten  Ah- 
„glanz  auf  die  tiefer .liegeijden  Schneegälde  warf,  die 
„dadurch  gleichfan^  zii  Staffeln  ^s  Throns  der  nahes 
„Gottheit-  erhöht  wurden/^  —  (Ruckerinncrung,  wie 
wohlthätig  iit  lie,  Rückecinnerung  fj»^het:  unausfprech-* 
lieh  erhabnen  und  fchönen  einzigen  Scenen ,  bey  denx 
Mangel  des  Vollgenufles  folcher  Freuden  —  In  den  Hai« 
<^^nd  SandWQlten  von  Niederfachfen ! }  —  Die  Glet* 
(Wn  diefes  Thals  —  das  Eismeer  des  Montanvert  — 
und  das  majeftätiiche  Eisgew öibe  an  feinem  Ftt&,.  aus 
welchem  zwafchenFelien^  undEisrrümmern  —  „hintef 
welchen  die  zui'ammcngehäuflten  Ruinen  von  Perfepo- 
lis,  voo  Pahn^ra  und  andern  in  Staub  liegenden  K(>- 
„nigsltödt^n  eben  iö  weit  zurückbleiben  würden,  als  die 
,)grölsten  Werke  jnenfchllcher  iCunfl,  hinter  d^n  grofsen 
,>  Werken  der  Natur  *•  der  Aveiron  herv^orftürzt.  Viel- 
leicht weil  der  Vf.  diefes  Eisgewölbe  am  Nachmittage 
fah ,  wo  -die  Sonnenttralen  es  nicht  fo  glücklich  als  am 
Morgen  beleuchteten  ,  fand  er  diefe  herrliche  Eiskluft 
nicht  fo  rein  und  blau,  wie  die  des  Rhone  Gletfchers. 
Von  der  Morgenfonne  beleuchtet,  fah  es  Rec.  —  rein 
und  blau  wie  des  Aethers  Azur!  Ein  Anblick  fonder 
Gleichen  in  der  Natur,  deffen  Entzücken  bey  Rec.  felbft 
das  thierifche  Gefühl  de9  dur<;b  einige  unfanfte  Fälle  ap 
den  lieilen  öiUichen  Abhang  des  Mont^anvetts  veranlaf^- 
ten  empiindlichilen  Schmerzes  ubetwand,  undvergefTi^ 
machte.  -  gter  ^Jr.  Verfchencrung ,  von  NcuefuUel  und 
Verbeifemag  feiner  öffentlichen  Anüalten  durch  ()as  rei- 
che Vermächtnifs  des  Patrioten  Danül  Puru.  ^  Verän- 
derungen in  dem  induttrjüfcn  Thal  von  Lx)cle  und  ta 
Clmux  de  Fonds.  —  Noch  ein  Wort  über  den  nun  ver- 
gefsnen  Betrüger  Balfamo,  genannt  Caglioftro,  und  über 
deflen  Aufenthalt  und  Händel  in  Biel.  -  Strafihurg. 
Damals  (1787)  gährten  fchon  die  Gemüther  in  einer  Art 
von  Wuth  über  den  franzüfifchen  Despotismus,  wodurch 
2  Jahr  nachher  die  Revolution  bewirkt  Ward.  Den 
Schlufs  diefes  fchätzbaren  VVerkes  macht  eine  allgemei- 
ne üeberficht  der  Schweiz  in  Rückiicht  ihrer  Lage  und 
Natur,  ihres  Wohlllandes,  ihrer  Literatur  und  P^lizey- 
anftalten,  und  einige  kurze  T5i>merkungen  über  die  Ver- 
faffung  ilberhaupt,  upd  den  Charakter  ihrer  Bewohner. 

•  i)  Leipzig,  b.  Wetgand:  Atex.  Falconbridges  und 
Thmvu  Clar\fons  Bemerkungen  ühcr  die  gegenwärtige 
BefQJi^giftheit  des SqUxveyüiandds  und  dejßn  politifihen 
Nachtheile  für  England ;  aus  dem  Enj?lirch<?n  hey. 
ausg.^ben  und  iftiit  Anmerkungen  begleitet  von 
SfL.C.  Sj^rengfU  1790.  g. 

2)  liALLE,  b.  Qebaiier .-  5.  HolÄigwoHh's  Abhandlung 

von  den  Sitten  ,    der  'lR.egiejru^%gsayt  uud  diw  Geijk 

der  Völker  in  Africa  nebft  deffen  Anmerkungen  ührr 

-  die  Abfihaffung  des  SclavenliandeU  in  dem  brittifchen 

WeJHndien.  17S9.  8* 

Das  erfte  von  diefen  beiden  Büchern  gehört  unter 
Cccc  a  di^ 
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die  beften  Sdirift^ii,  die  in  Engladd  über  den  Sklaven.- 
handel  erlVhienen  find,  feitdem  derfelbe  ein  Geg^enftand 
der  Auihierkfamkeit  der  gefetzgebenden  Gewali  gewor- 
den itt  £a  ift  hier  nur  befonders  aus  dem  lacenThei- 
le  der  Sprengelfehet^  B€tftrag$  ztur  Vvtk^-  mmi  Länder- 
liurJc  abgedruckt. 

Das  xweyte  Buch  hat  einen  ia  fich  felbft  fehr  ver 
fchiedenen  Werth.  Die  Abhandlung  von  den  Sitten  etc^ 
der  Völker  in  Afrika  ift  in  Abficht  des  Materiellen  höchft 
unbedeutend,  und  derjeniget  der  auch  nur  die  ailgemetn- 
flen  Kenntnifle  ren  Afrika  hat,  wird  fich  nkht  daraul 
nnrerrichten.  Dabey  find  ganz  gemeine,  gewöhnliche 
und  bekannte  Sachen  mit  einer  fehr  wichtigen  MinjMP^ 
fagt,  die  ihnen  einen  grofsen  Werth  be>yzulegen  icoBSt. 
So  fteht  S.  54- :  ^ylVir  hxinnen  vtrftckert  bUibm^  dafe  in  je 
den  möglichen  Umftänden  oder  jeder  Lage  des  Lebens 
die  menfchliche  Vernunft  jederzeit  und  beiländig  dahin 
trird  gerichtet  werden,  den  gegenwärtigen  Unterhalt  zu 
fuchen,  und  die  rerfchiedenen  Kräfte  der  Seele  daau  an* 
zuftrengen^  dafs  der  Leib  Air  Mangel  und  Elend  gefchu- 
tzec  fey/^  Diefe  prunkvolle  Darfteiiung  des  Satzes,  dals 
aUe  Menfchen  ihren  Unterhalt  fucben,  dient  dazu,  den 
Lefer  zu  verfichern ,  dafs  die  Bucaneers  fich  nicht  mit 
den  erften  Pflanzern  auf  den  wefUndifchcn  Infein  verei- 
ntet haben  würden,  wenn  fie  nicht  dafelbft  ihren  Unter- 
halt gefunden  hätten !  Wenn  man  fich  aber  durch  die- 
fes  philofophifche  Gefchwüt^  zu  den  Anmerkungen  über 
den  Sklavenhandel  durchgearbeitet  hat ,  fo  wird  jeder 
man  mit  dem  Vf.  zuftieden  Werden.  Er  tadelt,  wie 
jeder  rechtfchaffene  Mann,  diefen  abfcheuUchen  Han- 
del, und  fuhrt  verfdxtedenes  an,  feine  Unmenfchlichkeit 
noch  ilärker  ins  Licht  zu  fetzen.  Aber  er  zeigt  auch  da- 
bey, da(s  ein  plötzliches  Verbot  deflelben  ein  Eigenthum 


von  mdir  als  34  JHiUionaa  Plnnd^Stettia^  ii|  GeiUkr  fe-. 
tze,  und  iü^t  ganz  richtig  hinzu,  dafs  auch  die  gefetz- 
'gebende  Gewalt  kein  Recht  habe^  darüber  wUlkührlich 
zu  fchalcen.  Darauf  fchlagt  er  ein  lehr  einfaches Miuel 
vor,  wie  diefer  Handel  allmählich,  ohne  Ruin  derPiian* 
zer,  au%^oben  werden  könne,  nemlich,  ihn  mit  einem 
Impoft  zu  bellen,  und  diefeQ  alle  Jahr  fteigen  zu  lallen. 
Dadurch,  bemerkt  er  ganz  richtig.  Wird  zw.eyerley  be- 
wirkt werden;  erttlich  wird  der  nunmehr  fo  theore  Skla- 
ve dem  Pflanzer  fchwer  anzukaufen  fey  n ;  er  wird  ihn 
alfo  mehr  fchonen,  ihn  meni'chltcher  behandeln,  und 
nicht  unter  der  Arbeit  und  unter  der  Peitfcke  erliegen* 
laflen.  Zweytens  wird  ihn  aber  diefer  hohe  Preis  auch 
bewi^en ,  andre  Mittel  zn  ergreifen ,  feine  Plantage  zu 
bauen ;  er  wird  den  Karft,  deifen  man  üt^  noch  überall 
bedient,  wegwerfen,  and  d«|i  Pflug  gebrauchen ;  er  wird 
Pfenle  undZugochfen  anftatt  der  Alenfchen  gebrauchen, 
wozu  ihm  das  benachbarte  America  einen  guten  Ankauf 
darbietet.  Es  ift  Unwahrheit»  dafs  der  Boden  den  Ge- 
hrauch des  Pflugs  nicht  erlaube.  Blols  Trägheit  undln- 
dofenz  hält  den  Pflanzer  ab,  von  der räteriichen Gewöhn* 
heit  abzogehm  Praemien,  die  man  demjenigen  trtheiN 
te,  welcher  durch  AAbaii  von. guten  Gxtfern,  Aufhel- 
fong  der  Viehzucht  u*  d.  gl.  diefe  Veränderung  ünter- 
ftutzte,  würde  fie  bald  al^emein  machen«  Will  man 
aber  die  Sklaven  aufserdem  noch  frey  fprechen ,  fo  räth 
der  yt  fehr,  diefes  allmählich  und  mit  Behutiämkeit  zu 
thiuu  '  Die  Ueberfetzung  diefes  Pamphlets  ift  von  dem 
Hn.  von  Walterflern  verfertigt.  Die  Schreibart  diefes 
fleiisigen  und  gefcbickten  Mannes  ift  rein  und  gut,  nur 
oft  etwas  fteif.  Z.  B.  S.  22*  »und  m  o  Jkein  Gefeubuch 
ift  bekannt  gemacht  worden/*  S.  25.  „Wenn  fie  in  ei- 
ne fo  traurige  Liage  ift  gefetzt  worden.'* 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


KiiiEOSWissEKscHAFTÄH.     Frankfurt  u.  L^pzig^  BrUf  über 
das  ruffiSchc  Krt(fgeswejen  an  einen  iua^ea  Ca  valier.  io5  S.  in  S. 
l-^oo.    Mit  vielen  Vergnügen  haben  wir  diefe  Briefe,  deflen  Vf. 
fich  am  EndcSncU  neimc,   gclefen.      Man  fiadet  in  denfelbea 
manche  fonft  nidit  bekannte  Nadiricht  vomniflifcben  Militär  a». 
genehm  und  mit  treflfenden  Bemerkangen  erzähle    Die  Ge»«- 
nen  bcüehcn  gröfstenikeils  aus  RulTen,    aber  auch  aus  Polen, 
Taitern  • '  Beutfchen  und  Afiaren.      Im  Dienfl  wird  nur   allein 
Ruftifch  pefprochen.       unter  den  Officieren  fi«d  viel  Deuifche. 
*Die  Regel  erfodÄct,  in  jeder  Scufc  einen  Zeitraum  von  10  Jahren  zu 
bleiben  (vcrfteht  fich  in  Friedeoszeiten>  Edclleuwn  von  guter  Fa- 
milie wird  diefe  Zeit  verkürzt.  Sie  dienen  erft  bey  der  preobrofchins- 
kifdien  Garde  und  werden  von  da  Lieutenants ,  oder  wenn  fie 
bey   der  Garde  Unterofficiere  waren ,    bey  den  Feldregimentern 
Capitans-     Diefs  «uCs  für  die  Subalt«niofficiere  bey  den  Feld- 
regimentem  uaancenehm  feyn.      T^er  Chef  der  Garde  zog  hey 
dergleichen  Gelegenheiten  reichliche  Accidenzien.    Doch  genteC- 
fen  diefe  Wohlthat  nur  die  deutfchcfi  Adeltchen  und  yomehme 
Bürgerliche  aus  Liefland«  Finnland ,  Wei^reuÄeii  und  Efthland, 
um  Jen  Deutfchen  zum  Militardienft  zu  reizen.    Indefe  entftehec 
tu»  diefct  AnordauQg  dtfs  Unangenehme»  da&  junge  uüer£ihm€ 


Leute»  die  oft  die  aaffallendften  Fehler  imManoeurer  madieü. 
alte  ehrwürdige  erfahrne  Greife  comman4iren.  Gleidiwokl  ift 
es  für  einem  Ausliader  nicht  leicht,  im  Frieden  bis  zumStaabs- 
ofKcier  zu  avancireti.  Selbft  einffebomeDeutfcfae  gflzwßtn  nicht 
leicht  zur  Würde  eines  Generals»  man  nimmt  lieber  Rufien. 
Berg  und  Baur»  die  fich  im  vorigen  Türkenkriege  borühmt  ge- 
macht» find  todc.  Elmpt  lebt  noch,  hat  aber  vor  kurzem  feinen 
Abfchled  genommen.  Und  dtr  vorcreflicheGraf  von  Anhalt»  den  die 
Kftifertn  imj.  17^4,  ausdriicklich  in  der  Abficht»  um  ihn  gegen  die 
Türken  zu  gebrauchen»  nut  einem  Sehalt  FOn  4o»(X)o  Rubeln»  in 
ihre  Plcnile  kommen  liefs»  — .  wo  ift  er  jetzt  ?  und  was  mache 
er?  —  £r  lebt  in  Petersburg  und  ift Director  des Cadettencorps. 
Man  hat  feinen  Credit  untergraben  ;  doch  hat  er  fich  bey  der 
Kaiferin  erhalten.  — -  Durch  einen  Generalra[^rt»  den  er  nadt. 
leinen  Reifen  vom  Zuftaiid«  der  Armee  entworfen»  .hat  er  fich 
gefchadet.  -7-  Ein  Miuel«  in  RufiHfohen  Dieuften  ^^chwind 
zu  avanciren,  beftehet  noch  darinn.  dafs  man  in  Civildienfte 
fibergehet»  welches  immer  nicht  fchwer  iß  und  dann  wieder  in 
Militirdienftekritt.  Freylich  getiDgt  diefes  nur»  wenn  aunfichoii 
ui  Vecbiuduagea  ftel^t; 
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BfinrtN,  b.  Rotttnatio:  Affhmatißher  GründHfs  der 
allgemeinen  EyfprAmeMtalchemie  9  zum  debrauch  fei* 
ner  VoHcfungen  eöb?rotfen;  von  D.''Ägff>w*'fW<IJv 
Hermbftäät^  <hfp  -  Pöto.' '  kiiyi*rf.  Alfi-  äer  Matarft; 
II.  f.  w/Mkgtied.  Btfter  ^iüeü.  ^»7^  S*  Zweyttt 
Tbei!.  5i?i  S.  Driltet^JleiL  4ö«*S.'  8^  'mt. 


r. 


^^  icht  ohne* güafiig^  Vorortii^}! ,  welches-iiflstUe  i^a- 
X^  derw^iH^<$n  etvettiffoh^n  Arbeiten  dissVf.eiiigeflöfst 
hatreifi  /<  utitefxogen  wir  u»^  der  Kritik  diefö«  Werkes» 
fanden  Oi^ß}  aber fibeiireügt,  e^y  k^iA^^Q  dier  Gtf fehick- 
licfakevt-eiiies  pr^tifcbieif  Ar'beit^riiJii  der  Chemie» mnd 
-dtr  tvk  ^itfim  Lehrer  4^MbeA »  aki  -it^fiftrfckafi ,  noch 
Uhr  b^tr£rehdi(ber  Uiiterfchled.  '^  Iil  f^  f^tfdlie  Chemie 
auch  eine  Kunft  ift,  ksüHn -ein  blafaur  Atbeiter  darinn  Via^ 
les,  ja  das  M ei^e  zu  ihrer  VervoilkOkntnütig  thun ;  fo  bald 
er  fie  .aber  als  Wiffenfchaft' lehren  will;  fo  kann  und 
nmfs  man  iicron- Ihm  geehrte Kenntifißb^rWartMi,  undtf 
dsrf  ßkht  Pfen^dliV.j^  fffyti  in 'den  Zweigen  des  menfch- 
h'chen  WiiTeiis^  die  tmC  der  Chemie  hi- naher  Veffwandt- 
f(5hafc  ftehenJ  ObderYf^cUefeEfgeDldhaftenbefafs,  und 
oi>  er  wirklicfa  den  Beruf  züin  Lehrer  der  Wifleftfcbaft 
der  Chemie  habe)  wenn  er  auch  gleich  ein  gute;r  prak- 
Üfcber  Chemift  oder  KünAl^r  genalint  werden  könnte, 
das' mögen  nnfere  Lefbr  aus  den  böy^ubringended  Pro- 
ben felbft  beuithteilen.  * 

Qas  ünterfcheldende,  d urch  ivelcbes  fich  diefes  Lehr- 
buch von  den  bishet'  in  Detitfchland  erfthienenen  Com- 
pendien  auszfticbnet»  ift  die  Öarftellung' beider  Syfleme 
nach  der  hdite  vxyni  Phtögißö^t  und  nach  der  von  Oij- 
gene  bey  der  Erklärung  von  den  beigebrachten  Verfu- 
dien  und  Phänomenen.    Diefe  Würde  das  Bach  empfeh». 
lensw^rth  und  für  die  gegenwärtige  Lage  der  Chemie 
brauchbar  machen,  wenn  mtbffo  gar  arge  Verftöfsc^e- 
gen  die  bekantiteften  phyüfchen  Lehrfätzse  vorkän/cn. 
Die  wfderfpredbenden  Erklärungen  anderer  Lehrer  der 
Chemie  übergeht  er  in  den'  m'ehrei^n  Fällen ,   da  er  fie 
^E9m  mfindtichen  Vortrag  aufbehält ;^  wenn  er  aber  in 
'der'  Vorrede' fagr:  „ich  glaube  mkh  nur  An  an^rremachte 
„und  durch  die  öftere -Ei^hrung  beftäti^te  Tbatfacben 
^halten  zu  müflen ,  denn  fie  allein  find  die  Seele  jedes 
LehrfTtbimdes:    6\e' Theorien  dienen  blofs  zum  äurscrlt- 
eben  Schnmck/'  fo  ift  das  wohl  ein  Beleg;  dafs  er  nicht 
weiia,  -ws^  tlnLehrgebäudä  der  Wiffcnfchaft  ift.    Alle 
Thatfachen  der  Chemie  neben  einander  geftellt,  geben 
ja  noch  kein  Lehrgebäude;  dieTheorie,  welche  fie  ver- 
knüpft, TOllendet  diefs  erii    Der  Vf.  hat  fich  auch   an 
feinen  eignen  Ausfprt^b  nSdir  glrfcehrt«  ond  allerdinge 
die  Theorie  der  Verfuche,  und  zwar^  wie  fchon  gefiigt 
A.  L.  Z.  1799«  E^ßiw  BatkL. 
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ift ,  ziach  dem  phlc^'ftifchien  und  antiphlogiftifchen  So- 
ftem' eingewebt.  - 

Erßer  Tlieil.    Einleitung.    Hier  trägt  dcfr  Vf-  zuerft 
die  Begriffe  von  Natur  wüfenfdiaft,  und  ihren 'Zweigen 
vor.    Seihe  Definidoft  ^er  Chemie  pa&t  mehr  auf  fie, 
in  fo  Bern  fie  eine  KuTf/tift,  da  er  fie  doch  au»dri]dilich 
als-  Il^(f»jbi^a^  definiren  wilK     Ueberhaupt  muiTen  wir 
hier  den  Fehler  faft  aller  chemifchen  L^rt^üciier  rügen, 
wenn  fie  mit  unferm  VE  fagen :   „die  Chemie  fey  eine 
S,V(riirenfchaft,  welche  lehre,  wie  man  di/e  natürl.  Kor- 
„per  nach  beilimmten  Gefetzen  in    ihre  Beftandtheile 
„zerlegen,  und  aus  den  letztern  entweder  den  vorigen, 
';,oder   g^nz  neue  Körper  zufammenfetzen  foU.*^    Sind 
denn  die  einfachen  Stoffe,   diu  keine  Beftandtbeile  ha- 
ben, öder,  deren 'Beftanddteüe  Wiir  iiicbt  efrekfaeli  kön- 
^nen-,  keib  Gegenftand  der  Chemie?  "Die  Definition  ift 
alfo  zu  engei  und^fst  überhaupt  nicht  auf  Chemfe,  al^ 
Wifienfchaft;     Oekänoinifche.  und  techfäfche  Chemie,  unter- 
scheidet Hr^  H.  fo,  dafs  jene  aiif  die  Erzeugung  unferer 
Bedfirfni^re,  dide  aber  dazu  angewendet  wird,  „Körper 
,,zü  veredeln  und  zn  verfchöneni,.die  blofs  zu  unferm 
^V^tfnügen  und  zu  unferer  Bequemlichkeit  gereichen.^' 
Alfo  dienen  die  chemifchen  Gewerbe,  welcne  die  Tech- 
nologie aufilelit,  blofs  zu' unferer  Bequtoilicid&eir,  nicht  zu 
unfern  dringendftc  n  Bedürfoifsen  ?  Der  Vf.  widerfpricht 
diefer  Definition  aodi'  nadiher  im  §•  13  wieder  fdbft, 
«wc^er  die  Zweige  der  techniichen  Chemie  nennt.     Er 
-fchickt  nur  vom  f.  15*  »an  einige  phyfifche  VorkenntniiTe 
vomus,  die  nun  freylich  ftir  feine  eigene  phyfikalifche 
-KenntniHe  kein  ß^unftig^^Vorurthcil  erwecken,  und  vie- 
le-fieyfpiele  von  Unbeftihnntheit  in  Definitionen  geben. 
Gleichartige  Tlieile  heifsen  folcbe,   „wo  jeder  einzdne 
„nur  ein  unrerändertes  abgerifienes  Stück  des  Ganzep 
,,macht^'    Wenn  ich  alfo  vonv^anit  ein  unverändertes 
Stück  Feldfi^adi   abreifse,   fo  ift  das  ein  gleichartiger 
Theil  des  Granits??.  —  ^iün gleichartige  Theüe  werden 
,«dle  Theile  genannt,   wenn  fie  in  ihren- Eigenfcbaften 
„wirklich  von  einander  verfchieden  find,  und  eigentlich 
,^djejenigen  Theile  ausmachen,  aus  welchen  der  Körper 
^,iri  der  .Natur  nicht  zufammengehäuft  ^  fimiem  wirklich 
f^zufiLmmengefetztj  d.h.  ckemifdi  erzeugt  Wüt.**    Welche 
Verwirrung  der. erften  Grundbegriffe.!   Alfo  wenn  der 
-Körper  aus  ungleichartigen  Tfaeilen  nnr  gemengt  ift,  fo 
itnd  e9  keine  ungleichartigen  Theile?  —   Die  ph^fche» 
Beftandiheile  fetzt  er  §.  19  den  n^hen  und  entferriien  enfe« 
^^cri  (!)  •    Eben  fo  fj^fdh  ift  die  Definition  der  hervor^ 
gebrachten  Theile  im  Gegenfatz  der  emsgefchMenen.    Je- 
ne follenfolchefeyn,   wekhe 'durch  Verbinduhg  des 
Zerlegun^mittels  mit  den-  BelhindtheiU^  des'  zn  zerle- 
genden Körpers  erzeugt  werdten,  als  ob  nicht  aoch  Pro- 
lincr^  entftehen  köimten  ans  dcfrVetbindittitf  mehrerer 
Dddd  tnt. 
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eotfernten  Beftandtheile  der  Körper,  ohne  Bc}^itt  des 
ZerleguDgsmitteb »  nnd  okne  eise  Anwendsng  des  lete- 
tenu     Dät  Vil  hatte  ao^defl  Wdngdß  denken  loUeo. 
Tlüfsigkeit  definirt  Hr.  ü  $.  21.  fo:  ,»Ift  der  Zufatomen- 
t^izng  zwifchen  den  kleinften  körperlichen  Theilen  fo 
^,fchwacfa,  oder  fo  befonders,  dafs  fie  einander  imr  in 
t^fmer  gewiffen  Entfermmg  berühren^  fo  Und  diefe  klei* 
Den  gTdfhart^n  Theikhen  in  eimex.  fieten  Bewegung 
unter  einander,  nnd  wir  fag;en :   dafs  ein  folcher  Kör- 
„per  ein  flufsiger  Kiifper  fcy.**^    Was  ift  Beräimn^  in  W- 
ner  gewiffen  Kntfemmig?    Faft  follte  man  glauben,  dar 
Vf-  habe  bej  einem  il^ene  diefer  Definition  ein  altes 
Contpendium  der  Phyfik  nach  Cartefianifchen  Grundfii- 
tzen  am  Rath  gefragt,  wenn  er  ^ne  fitteBewegung  der 
Theilchen  bey  flüfsigen  Körpern  als  wefentlieh  anlieht 
Die  fliifsigen  Körper  theilc  er  in  tropf  ißore  und  tuflfwmh 
ge.    Das  letztere  foil  entweder  heifsen  expanßbAf  oddr 
es  muffen  noch  die  dainpfförmigen  hinzugefetzt  werdea» 
'ELifticitat  heilst  bey  ihm  die  Eigenfchaft  der  Körper,  fleh 
durch  eine  auf  Ge  wirkende  Kraft  in  einen  Ueinem^Ram'm 
drucken  zu  lailen,  die  aber  nach  gehobenem  WiderAao- 
de  ihren  vorigen  Raum  mit  Gewalt  wieder  einneh- 
men;  und  dodi  führt  er  das  elaftifche  Harz  und  die 
Stahlfeder  als  Bey%>iele  zur  Erläuterung  an«       Gerade 
diefe     beiden  Körper   äufsem    ihre    Elafticität    nicht 
durch  ihre  Expanfibilität,  fondem  durch  ihre  Znfammen^ 
^ehung.     Die  folgenden  Worte  haben  wieder  gar  Kei« 
nen  Sinn,  im  Znfammenhange  mit  den  vorhergehenden, 
und  an  ßdi  betrachtet.    „Diefe  Eigenfchaft  (die  Elaftici- 
tat)  ift  als  eine  Folge  der  Ausdehnung^  in  welcher  fich 
die  kleinften  Theile  folcher  Körper  hefinden ,   zu  be- 
trachten/*    Ein  verschiedenes  Maafs  vom  Warmeftoll^ 
den  die  Körper  als  Beftanddieil  enthalten ,  üeht  er  als 
die  vorzuglicfafte  Vrfadi  ihrer  Elafticität  an!    Die  Feuer- 
heflandigkeit  ift  ihm  eine  Eigenfcbafk  folcher  Körper,  die 
der  Wärme  einen  voUhommenen  Durchgang  verftatten, 
ohne  fie  zu  binden ,  oder  fich  auf  eine  andere  Art  da- 
durdi  zu  verändero  (!)  •    AUb  giebt  ea  kein«  fchmelzba- 
ren  feuerbeftäadigen  Körper  ?  ,  Oder  ift  Schmelzung  oh- 
ne Bindung  von  Wärmeftolf  möglich  ?  Doch  der  Vf«  hebt 
i^ieder  einen  'fheil  der  Definition  auf,  durch  die  Wor- 
te:  „die  Körper  erfcheinen  höchftens  dabey  in  einem 
y^u^sigen  Zoftande,  ohne  fich  zu  verflächttgen«**   Flüch- 
tigkeit ift  ihm  die  Ei^enfcfaaft  der  Körper,  bey  der  Erhi- 
tzung in  offenen  oder  auch  in  verfchloftenen  Gefiiisea, 
Okten  StandfUfAt  zu  vertaßen  und  zu  verfliegen^    ohne 
•übrigens  eine  beträchtliche  Veränderung  in  ihrer  Grund- 
mifchung  zu  erleiden.    Das  letztere  gehört  nicht  in  die 
Definition  von  Flüchtigkeit,  und  das  Verfliegen  in  ver- 
fchtojfenen  Geföfsen  ift  Nonfent.    „Diefe  Fluchtigkeit," 
heifst  es  weiter,  „ift  feiten  mit  einer  Zerftörung  der  Co- 
häfionskraft  der  kleinften  Theile  (der  Körper>  verbun- 
den.**   Wir  dachten ,    ohne  Ausnahme  würde  die  vo- 
xige  Cohäfionskraft  zBr&on.        Von  dem  blofs  Relativen 
des  BegriiFes  der  Feuerbeftändigkeit  und  FMcbtiekeit, 
als  dem^wichtigften  Umftande,  erwähnt  der  Vf.  nichts. 
Schmetxharkeit  ift  eenau,  und  ftift  mit  denfelben  Worten 
de&n\n  Sih  vorher  Feuerhefiändigkfit !  Unfchmetzhare  Kör- 
per  und  nach  Hn.  H.  folchc,  weKhe  durch  di*»  Einwir- 
brng  dGrYftauebhJsibnrfiächtigmBeJiandtheikieriM^ 
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ohne  felbft  flulS%  zn  werden,  und  ohne  fidizarerfluch- 
/tigen.    Er  (führt  hier  die  fmnem  Erden,  .-«ad  4en  Ki^A 
zur  Erläuterung  als  Bey/pii^e  an ;  allem  bBlig  jqu6  der 
Anlanger  fragen ,  was  diefe  Körper  denn  für  flüchtige 
Beftandtheile  verlieren ,  wenn  fie  unJdumeUdbQir  genannt 
werden  foUen  ?  —  Die  Definition  der  hrennbaren  Korpmr 
*ift  wieder  zum  'fhdl  tatior  zum  'fheil  angußior  fuo  de- 
fim^q,^  Pfnn.nach  de^n  Vff.  find  es  fokhe,    we^he  in 
verfchlojjenen  Gefafsen  die  fiärkße  Eimmrkung  der  Hitze 
aushalten,    okne  die  ffeHe^gßte  Veränderung  zu  erleiden;. 
fobald  üe  aber  mit  Berührung  der  Luft  erhitzt  werden, 
fich  entzünden »  und  mit  Flamme  verbrennen.    Er  iiennt 
als  Beyfpiele  die  Oete;    Rec.  dächte,   die  hätten  ihm 
.das  ungareimte  der  Defiiiitioa  begreiSidi  machen  können ; 
denn  die  erleiden  doch  vc^ohl  in  Vtfichloflenen  Geialsea 
lehr  beträchtliche  Vieränd^rungen,    Auch  ift  es  Alfch» 
dais  aUe-brennbaie  4L6jg>fij|  mit^amme  yerbfennen«  — 
Die  Erklärung  von  verglasbaren  KOrpem  ift  fo  gut,    als 
gar -keine  4   und  itnzulä&ig.    Sie  heiüit  fo^    „verlieren 
die  Körper  während  derSchmelziing  ihren  vorigen  Zn* 
(bind  (das  thun  ja  eile  fchmelzbaren  Körper),  nnd  we^ 
den  zu  dichten  Köq>em  (ditScfaaidzbarkeit  fetzt  ja  nach 
dem  Vf«  felbft  ^vermefarte  Ausddiniuag,   alfo  Venainde- 
rung  der  Diditigkeit  voraus),  ,^it  einer  glatten  Ob«v> 
„flache  und  mehr  oder  weniger  Durchfichtigkeit  ves^ 
„wandelt«  fo  nennt  man  fie  verglasbare  Körper.**    Bey 
der  Dichtigkeit  f^gt  der  Vf. :  „die  Dichtigkeiten  können 
„bey  mehrern,   verfchieden  goartei^en»   Körpern   fehr 
>,ver£chieden  feyn,'  woraus  der  Begriff  von  der  abfalmtem 
„und  relativen  DielUigkeit  hergenommen  wird  ;  **  er  woU- 
te  aber  fagen :   woraus  folgt,  dais  Dicht^keit  efai  relati- 
ver  Begriff  ift,  kein  abfohitev..    So  aber  ift  in  jenen  Wor> 
ten  gar  kein  Sinn.    Der  ätgfl»  Verftofs  ^egen  die  he- 
kannteften  ph^fifchen  Lehrfitze  komoH  bey  den  Begrif- 
fen von  Scliwere  vor.    (S.  34)  iJSdnuer  nennt  man  e^ 
„nen,  Körper,  wenn  er  die  Kraft  befitzt,  von  einer  ge- 
y^wiffen  (!)  Höhe  mhorizontaler  Ebene  (!)  heninter  zu  fal- 
„len.     Nun  befitzen  aber  alle  Körper  ^eCe  Kraft,   folg- 
,Jich  möflen  auch  alle  Körper   in   der  Natur   ichwer 
„feyn.    Einige  Phyfiker  betrachten  die  Schwere,  als  ei- 
ne befondere  Kraft  der  Körper,  durch  die  fie  ein  Be- 
ftreben  zeigen ,  fich  einander  zu  nähern ,  und  nennen 
fie  daher  Sekwerhraft ;  einige  fuchen  fogar  die  Attraction 
„oder  Anziehungskraft  damit   zu   vergleichen.**     (Als 
wenn  diefs  dem  eben  i^egebenen  Begriff  entgegengefetzc 
werden  könnte!)  „Alle  Körper  find  fdiwer,  aber  nicht 
alle  im  gleichen  Grade  (!).      IFenn  daher  ein  (dm^erer 
Ki>rper  auf  einen  andern  x^on  getin^erer  Schwere  drückt, 
nyund  ihn  aus  der  Stelle  treibte  fo  wird  der  letztere j  zum 
9yVnterfchiede  von  dem  etßem,  ein  leichter  Kikper  genennt  i 
udaher  muffen  «ilfo  alle  Körper  in    feh^^^ere  (corpora  gm- 
„t^fora),  und  in  leichte  Rfirver  (^hrpora  leviora)  eingetheitt 
i^werden.^    \^'eI4•b  ein  Gaitmarhias »  welche  Vcrwechfc- 
Isngzwifchen  Gevnchtüud  Schwere!  Eben  diefe  Verwirr 
rung  der  erften  Grundbegrift«  berrfcht  im  Folgenden  bey 
Erklärung  des  ablbluten  und  fpecififchen  Gewtc  hts,  od^ 
Schwere,   wie  der  Vf.  fehr  unrichtie  fagt,    und  unter 
fotchen  Uinflanden  wagt  es  der  Vf.,  fich  zum  Rcfonnator 
der  phyürchen  Chemie  au&awerfen  9 
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Stationen p  und  der  dahia  gehörigen  Wort-, und' Sacber- 
JüiuruQg>    tflihäfiomme^  keibc  es  S.  31.»  find  Erfcheinmi* 
9,gen,  die  fich  unfern  Sinnen  darftellea«*^    Das  iilUeber- 
iecuing  nicht  Erklänm^«    Be^  den  ErJdärung^en  der  Ope* 
jra^icnen  find  allemal  erläuternde  Verfucbe  b«ygebracbt* 
die  aber  nicht  itomec  pallend  gewühlt  find»  wie  z.  B* 
die    S«    37*   unter   £   at^efiihrte:     denn   eine    etwas 
eomcentrirte  Auflc^Aing  Ton  effigfauren   Pflanxenlaugfen- 
Xate  wird  von  Vitriolfäurtf  allerdings  gefällt  werden.  Eben 
fo  wenige  kann  -die  Seigerung  des  Spiesgi^fes  (S.  .4i)  ein 
Beyfpiel  für  die  untenuärtsgehendeDefiülationfeyn.  Bei- 
de find  gar  weit  von  einander  verfchieden.    Von  den 
bekannten  chemifcken  Wärmegraden  heifat  es  (ß.  4g) :  ,,fie 
9, wären  durch  Hülfe  verlängerter  Thermometerröhren 
„beftimmt;*^   und  doch  gebt  der  vierte  Grad  ^derfelben 
von  600  bis  isoo  nach  Farenh,     Def  Vf.  dachte  alfo 
nicht  daran  9  &fs  bey  diefem  Grade  das  Glas  der  Ther- 
morerröhren  fchmeken  und  das  Queckfilber<  in  Dünfte 
verw^andelt  werden  mufste;  dafs  folglich  diefe  Grade 
durch  gewöhnliche  Th€^miomer<v  ^fkt  nur»  wie  er  Tagt* 
.nldbi^9c»au•  fondemgan?  undgarnicht^cmeiren  werden 
.Jiönne»  fondern  dafs  man  ihn  nur  nach  Fabrenb.  Gra- 
den gcfcbäut  hsbe.  —    Bey  Erklärung,  der  Calcination 
oder  Oxydation  ift  der  Zink  nicht  gut  gewählt,  um  die 
Gewichtszunahme  daran  zu  erweifen »  eben  wegen  der 
Erhebung  und  leichten  Zerftreuung  der  Zinkblumen.  — 
Die' gefoHigte  Aullofung  des  vitrioUfirten  Weinileins  im 
kochenden  WatTec  foü  in  der  Kalte  nicht  erüarreif ,   odiir 
keine  Kry (lalle  fallen  laHen,  fpndern  nur  erft  nach  aiv 
haltendem  Kochen  und  nachherigem  Abkühlen;  das  ift 
wohl  ein  Uebereilungsfehler^   fo  wie  der  Satz  (S.  55), 
dafajede  kryftaJHfirbare  Anflöfong  fo  viel  Salztheile  ent- 
halten mufie»   dafs  fie  vollkommen  damit  gelattjgt  fey« 
und  dasWaflerim  kochenden  Zuflande  nichts  mehr  vom 
.Salze  eu&ehme.     Bey  mehret^i  Salzen  wird  der  Anfax^- 
ger#  der  diefe  R^el  befolgt»  nur  unförmliche  Saizkluin* 
peil  erhalten. 

Zscfifteii  AhfchnHU  Jttraction,  Jnziehungskraft^ 
Wahlanziehung  ^  AfßntaU  l^ach  dem  Vf.  darf  Anzie* 
hun^skraft  mit  Cohäfionskraft  nicht  verwechfck  wer- 
den !  Wir  dächten,  fie  wären  identifch.  S.  59  wird  Ga- 
tt^isbefcfaddigt,  dafs  er  den  Zufamraenhang  derThel- 
je  \x>n  einem  zwifchen  ihnen  befindlichen  leeren  RauAie 
her^releitet  habe.  Hr.  H.  hat  offenbar  das  Compendium, 
wcraus  er  diefen  Salz  unrecht 'abfchrieb,  nicht  verftan* 
den;  denn  fo  wie  der  S.itz  hier  ficht,  ift  ea  wahrer  Un* 
finn,  welcher  dem  ^rofscn  Manne  zur  T.ifft  gelegt  wird.  — 
Hr.  FL  iverwechfplt  Gravitation  mit  C(^häfif>nskraftj  wtan 
er  §.  54.  fagt:  „Bey  den  Himmelskörpern  .öufsert .  fich 
„die  Anziehungskraft  nach  einem  einzigen  allgemeinen 
„Gefet7e;  bey  den  übritren  Erdkörpem  aber,  und  bey 
„ihren  Bpfianfhh(*ilen  ift  fie  mehrern  Gefctzen  unterwor- 
„fen."  Die  verfihiedenen  Arten  der  Wahl verwandtfchaft 
nennrermehrere  Arten  der  Attractionskrafte,  fiattdafs  es 
heifsen  follre :  mehrere  Abändftrun»ep  ihrer  Phänomene. 
Dritter  /ihfchnitt.  Vom  Wärmefloff,  Lichte  Feuer, 
Phlocrifton.  Ve-rhr.'nn'^n.  und  von  der  elektrifdien  Materie. 
Was  <5  «TT.  von  der  Befttnimun?  <ier  comparativen  WSr- 
me  anj^efiihrt  wird,  iü  ganz  unbeflimmt.    Copod^  der 
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Körper  för  Wärmeftoff  (S»  78)  verwechfelt  der  Vf.  gar 
mit  Leitungskraft  derfelben  dafür.     In  der  Lehre  vom 
Licht  ftrotzt  nun  faft  jeder  Paragraph  wieder  von  den 
unverzeihb'chilen  Fehlern  gegen  gefunde  Phy  fik.  „Wenn 
(nach  $.  84)  mehrere  Liaittheilchen  von  einem  Punkte 
ausgehen,  fo  nennt  man  diefs  einen  LichtßraJU."  — ^ 
„Wenn  durchfichtige  Körper  einerley  Dichtigkeit  in  ih- 
jjrer  Maffe  haben ,  fo  bewegt  fich  das'Licht  in  perpendi- 
cutärer  Richtung  (!)  in  ihnen;   fallt  dcrLichtftrahl  aber 
fcbief  auf  dielelbcn,  fo  wird  er  aus  feiner  Richtung 
gebracht,  und  kömmt  innerhalb  der  Körper,  die  dich* 
,.ter,   als  Luft  find  (!).  der  Perpendiculärlinie  näher.« 
Wodurch  will  der  V£  es  wohl  beweifen ,  dafs  eine  po- 
4tiv  elektrifirtc  Glasfeheibe  bey  Annäherung  eines  Lei- 
ters den  Funken  an  diefem  heraus  fcfalage,  daisaber  bey 
einem  negativ  elekcrifirten  Reibzeuge  der  Fuxxken  von 
jenen  in  diefes  hineinfchlage  ?   dafs  er  aber  in  der  That 
in  der  Lehre  von  der  Elektricität  nicht  die  Elemente  ver- 
liehe, und  keineswegs  als  Lehrer  däriun  auftreten  kön* 
ne,  beweifst  unter  andern  der  §.  107.     »Die  elektrifche   * 
«Materie  kann  fich  in  den  Körpern  anhäufen,  wenn  fie 
„mit  leitenden  Körpern  aufser  Verbindung  gefetzt  wer- 
„den.  —    Man  nennt  diefs  einen  Körper  ifaliren,   Wer-- 
„den  die  leitenden  Körper  aber  nichc  ifolirt,  fo  fetzt  fich 
„die  elektrifcheMateriein  ihnen  ins  Gleichgewicht,  und 
^ein  jeder  wird  nach  feiner  Wlafse  (?)   gleichförmig  von 
„ihr  durchdrungen.     Ift  der  Körper  ein  vollkommenet 
„Leiter,  als  Metall^  Waffer,  u.  f.  w.,  fo  nimmt  fie  ei- 
„neu  freyen  Durchgang:  ift  er  aber  H^i^  vollkommener 
„Leiter,  z.  B.  der  thief^che  Körper  (!)  fo  trleidct  die  Ma- 
„terie,  bey  ihrem  Dut^iftrömeo,  Widerftand  und  bewirkt 
„eine  Erfhütcerung ;  diefe  ueil^l  man  etelitrifctien  Schlag.** 
Unfere  Lefer  werden  lM>irentlickan  diefcr  Probe  genug 
haben,  um  unfer  Urtheü  nicht  zu  hart  zu  finden,  und 
uns  der  Mühe'zu  überheben,  niehrem  Nonfens  abztt- 
fchreiben.        ... 

Vierter  Abfchnitt,  Von  der  atmofphärifchcnLufi  und 
iliren  Eigenfchaften.  Zuerft  von  ihren  phyfifcben  Eigren- 
fchaften ,  und  dann  von  ilirem  cbesnifchen ,  oder  ihren 
Verhalten  und  Veränderungen  bey  Verbrennung  und 
Refpiration.  Fünfter  Abfchnitt,  Von  den  glasformgen 
Subftanzen  überhaupt,  und  von  jeder  Art  insbefondere; 
aemlich,  von  der  dephlogiJl*firten  Lufr,  (wobey  wir  be- 
merken, dafs  es  nicht  wahr  ift,  dafs  die  Fruchcbälge  de^ 
Colutea  arborefcens  dephlc^iftiHrre  Luft  enthalten),  der 
Luftfdure^  (wo  wir  S.  152.  wohl  den  Verfuch  zu  ken- 
nen wünfchten,  nach  welchem  au5fAoble  in  Lebens! ufk 
verbrannt,  blofs  Luftfaure  erzeugt  würde,  und  keine 
phlogiib'firte  Luft  übrig  bliebe),  der  entzündlichen  Lnft, 
der  Stickluft,  der  Salpeterluft  und  den  Eudiometer,  der 
hepatifchen  Luft;  und  der  Pho^phorluft.  Die  Befdirci- 
bung  der  Verfucbe,  durdi  weldie  diefe.  Luftarten  dar- 
geftellt,  und  ihre  Eigenfcbaften  anfcbau1i<h  gemacht 
werden,  ift  umftändlich  und  deutlich,  enthält  aber  auch 
nichts  neues.  Die  fauren  Gasarren  und  die  flüchtig  al- 
kalifche  Luft  hat  der  Vf.  in  der  Folge  eingefchiiltet.  Bey 
der  Theorie  der  refpectlven  Gasarten  ift  er  keinesw«- 
ges  unpartheyifch  genug,  fondern  fertigt  die  Grund« 
der  Phlogiftiker  gewöhnlich  fehr  kurz  ab ,  oder  fuhrt 
fie  nnvollftändi^  an.    > 
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Der  fechflg  Mfctmin  hzt  die  Salzej  insbcfondcreaber 
die  iJüta:iirt,   zum  Gegenftande.    Es  ift  falfch,    wroii 

•  S.  20^-  die  Unaaüüsbarkeil  Im  Wcingeift*  als  ein  Renn- 
zeichen eines  Lajgcnfaizcs  aufgeführt  wird.  Diefs  gilt 
ja  nur  von  den  luftiauren  Alkalien,  nicht  TOn  den  rei- 
sen, die  hier  befthricbed  werden«  Eben  foilt  es  nicht 
wahr,  dafs  das  feuerbeltandige  Alkali  darch  Schmelzen 
für  fich  völlig  luftleer  werde.  Dafs  von  dem  nn^löich- 
ten  Kalk  Warineltoff  an  diis  Laugenfalz,  beym  Kauftifch- 
machen,  trete,  nimmt  der  Vf.  ohne  Beweis  an.  Es  ift 
femer  niclu  allgeroein  wahr,  dafs  nach  S.  225.  eine  ver- 
dünnte Auflüfiing  vom  ätzjetiden  Laugenfab.  die  Kaiker- 
de  aus  den  kalkcrdigen  Auflöfungen  niederichlage.  Zu 
den  dalelbftangeiiihrteii  Kennzeichen  eines  reinen  atzfen- 
den  l-awgenfalzes  p:ehürt  no«  h ,  dafs  die  Auflöfung  dcf- 
feli^en  in  reinem  Wader  niiht  vom  luftfauren  Laugen- 
fa>ze  getrübt  werde ;  widrl<rcnfaHs  enthält  (ie  ätzende 
Käil^erde  aufccclofst-  Diel'^  wird  jedesmal  derFall  feyn, 
wetin  man  die  Vorfchrifc  des  Vf.  beym  Aetzcndmachen 
des  Laugenfalzes  Befolgt. 

SiebaUer  AbfcJi  nitt.  l  'on  den  fauren  Salzen  oder  Sau* 
ren.  Die  SJfP.rfe  der  Sauren  füll  nach  Hn.  H.  von  ih- 
rem V^armeftoite  herrühren  ;  doch  fagt  er  S.  351« ♦  <laf5 
die  fpecififche  Warme  des  Vitriolüls  nur  0,34»  ^^;^^  die 

^  des  Wafiers  feV.  Das  letztere  raüfste  alfo  doch  Jchärfer 
feyji»  als  VitrioloL  ITcbrigens  handelt  der  Vf.  hier  die 
Viiriolfiiure  oder  Schwefelfäure,  Salpeterfaure,  Koch« 
falzfaure,  (die  aber  keineswcges  durch  Vitriolfaurc  aus 
dem  Hornßlbergefchieden  werden  kann,  wie  es  S.  271., 
wahrkheinlivh  aus  einem  Uebereilungsfchlcr,  heifst) 
mnd  die  dephlogüUfirte  oder  oxygenilirte  SalzÖure  ab. 


Wenn  er  aber  glaubt,'  die  SAetVSAe  hUjnüug  von 
der  gemeinea  Salziaure  «of  Breanitotf  ttnd  reiner  de> 
phlogiltifcher  SaUiaure  daiüurch  widerlegt  ze  haben,  deft 
der  Brauulleia  fchonLeoeusluftenthtelce;  fo  IciieBtt  er 
nicht  wtifen  zu  wollen,  da&  Braanfteln,  aus-welcbea 
dnrch  Glühen  die  dephfogiftifine  Luft  aus^nieben-wov- 
denMft,  doch  auch,  eben  lo  gut,'  z«i  ilej[>hkig1itAintng 
der  balzfaure  ange wcimiet  werdta  tcann ;  Mne  CrtlilirtBig, 
die  efieDbar  gegen  das  Syftem  de%  Hn.  iMBaifierÜrtket^ 
das  der  Vf.  doch  ohne  Fartheyfiichkeic  darllelk^nwollie. 
Eben  £0  hätte  doch  auch  wohl  S.  2S4-  angefidkrt  Wettlen 
rauden,  dafs  aus  falzfaurer  Luft  und  l^benslufc  keine 
depbtogiftifirte  Salzfaure  wird.  •  Ergeht  hiefauf  zodem 
Konigswafler,  der  Flufsfhure,  der  Phosphorfiilure,  der 
Arfeuikfaure,  (wo  wir  die  Bemerkung  v^rmifitin,  daft 
iie,  für  fich  im  bededuen  Tfegel  ftark^gegiehet,  fich 
wieder  in  wei&en  Arfenik  verwandefe.  Defs  fie  abet 
mit  Fett  vor  dem  I^throhre  gefchmolzen  Arfealkkonig 
gebe,  ift  wohl  wieder  ein  Uebereilungsfehler,  fie  gebt 
▼iebnehr  als  Dampf  des  weifsen  Arfenika  fort),  der  Ba- 
raxfaure,  der  Bemfteinftnre,  derWolfrlunfture  luul  der 
Molybdänfaure  über,  und  handelt  zuletzt  von  denPftaiK 
zenfauren  und  thienCchen  Säuren.  Ifr.  H.  bemerkt,  d^la 
Hr.  Gren  gefunden  habe,  dafs  üdi  die  Fettfitune  dank 
Kochung  mitSalpeterftiure  inSau^rkleefalzlaai«  verwaa>- 
'  dein  laife;  allein  wir  finden  davon  in  feinen  Schriften 
kein  Wort,  wohl  aber,  d^b  er  die  letztere  ans  dem  Fett 
fdbft  gefchieden  habe.  Bey  der  Gallusfiinre  Tetmiüen 
wir  Hn.  Ejichttrs  Methode,  fie  darzufteilen,  und  fei^ 
ne  Erfahrungen  darüber. 

CDer  BefitUMfi  folgt.;) 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


VaämucKte  ScHRiTTKi«.     Oot^fl ,  b.  Euinger :   Zum  An^ 
J^Jern  der  fn^H  »>»   IjmhiCcJti,    von  FrM>ich  II  ilMm  Götter. 


NcLfl  zwey  un^edrlirkten  Briefen  des  Heim  lyn  Voltaire  17^. 


Pcttrcit  darf  bey  dem*Au«druck  trttTcndt-r  Aehi/.ichkv-it  etwas 
fcbiReichJn;  und  fo  darf,  fo  muft  e»  die  Bio^aphie,  wenn  üe 
fofort  nscli  dem  Tode  des  ^liebten  GeRcr.lbjndes  in  dem  Zirkel 
der  Freui:de,  von  der  Hand  der  Difnetion  ^ez--iVhnet,  erfchei- 
hen  foll.  Sic,  die  fo  vitle  Jahre  als  Obcrhotmeifterinn  die  Zier- 
de des' G'rluifchen  Hofes  war,  cTofcliiut  von  Friflrich  ,  ron 
Prinz  Heinrich,  von  Dalber?,  von  Voiraire;  fie.  die  in  der 
franzölifcheri  Lif'tcMir  erzt.-^en,  doch  wiJliff  dem  Deuifchen  Ge- 
nius b\;'di£rte,  foh^lder  die  Huldipun^fT  rerdiente,  fie  w^r  es 
werth,  fchon  bcv  ihrem  l.ebei»  von  einpra  JD.ilber^  gepriefen, 
nach  ihrem  Tode  von  Gofters  MeiftcMh.Tndchr.rikterifiret  zn  wer- 
den. Nur  \vt?nife  in.  der  Schrift  zu  fehr  zerftromen  Z'a^e  aus 
diefer  Cr.arak^cril.ik  md?cii  hier  flehen,  tira  narh  dem  Ganzen? 
lilftern  zu  maclie«:  „N?t:n:and  kann  bereirwiUitrer  und  geichu^k- 
ter  feyn,  als  lle  w.:r,  einen  jeden,  der  fich  ihr  nahte,  m  V^r- 
tbeil  und  vVid'.Ui-'iircpn  zu  feiz.n.  fich;  zu  dem  Grsde  feiner 
Fähickelten  kerü^  zn  lallen  ,  in  die  Eivrenb^uen  feiner  L.-?e,  m 
die  Falten  feines  Ciiaraktcrs  hinein  zti  »»ehn,  des  5cIi\v.K^lien  zu 
fchonen,  den  Irrenden  unvermerkr  zurecht  zu  weifen,  und  dem, 
den  die  Natur  ftiefmüttcrlich  behnndeU  hatte,  pleichfam  von  in. 
fem  Vcrftande  zu  leihen.«*  (S.  %,)  .•»Steifheit,  Kihe,  Abenvitz, 
Verläumduntr,  uud  was  fonft  zuweilen  gJ?n7.ende  Zirkn  für  den 
denkenden  Mann  fo  peinlich  macht,  war  aus  dem  ihn-tn  ver- 
bannt.    Cegcnftinde  aus  der  politifcbca  und  gelehrten;^  Welc 


wecbfelten  mit  einander  ab,  und  wurden  im  fr«ymndii||ften  Te> 
ne  oft  bis  zur  GriindlicakeiCi  und  doch  ohne  den  aiindcilen  Aa^- 
drich  von  Pedanterie,  abgehandelt."  (S,  40.J  »»Unter  gevriile 
Lieblingsmeynungen ,  avohin  die  Trau  r.  B.  gern  das  GeQ}räc& 
zu  lenken  pdegte  und  die  fie  bey  jeder  WiederhoTung  mit  turueH 
Wendungen  und  treffenden  Gründen  durch tufechttm  ^^nifste,  ge- 
hör :e  auch  die:  dafs  ehi  ^rofser  Verfft^nd  noth wendig  mit  Gutm 
des  Herzeut  verbunden  fey."  (S,  11.^  Friedrich  war  ihr  der 
Held  aller  Helden  •  und  die  Vorliebe  fiir  den  Patriarchen  zu  Ferw 
ney  rifs  ü^  zu  mancher  bey  ihren  billigen  Gednnuttgen  fouA 
nicht  zu  erklärenden  Hirte  gegen  den  BUrgcr  von  Genf  bin.** 
JDie  an»ohiiij:ren  beiden  unged ruckten  Briefe  Voltaira^s  find  ar- 
u{t  genug;  und  man  hudec  unhedeutendere  ia  der 
Sammlung  feiner  Briefe. 


EnsAcrtmottcHii.  JBMiv,  b.  Rettmann:  Asde»  ha/ 
m^ch  der  Co^ßrwutioH  Sr,  Kömiglicken  Hoheit  des  Prinzen  ZJid'ng^ 
und  ihro  Kör.Jglicien  Hoheit  der  Pfivzejln  fl'ilkelmrne  von  Preufsen, 
V«n  Frirdrich  SiiiHuel  Gottfrird  Sack,  Königlichen  Ho^iprcdi^er. 
Oberkonfirtcri?!-  und  Kirchenrath.  1790L  S.  68-  ^.  (5  ?«"•)  Auf 
die  Conftrmationsrede,  welche  f<^r zwedtmdCiig  ifk,  foli^t eihe  Pre« 
dtgr,  von  der  UetereiniUmmtaigdesyerhaltmisemet  Ckrifiem  mit  /n* 
ner  Lr>e^9ttnifs ,  welche  an  dem  Tage  gehalten  wurde,  an  wel- 
chem die  I&öiiiiTlichen  Hoheiten  zum  erfbenmale  das  heüige 
Abendmahl  pirpfingen.  Aufklarung  ttnd  reine«  Chrillenthnm 
leuchten  allenthalben  dartus  hervor,  ob  es  fdion  nicht  saleu^« 
nen  iil  ,  dafs  die  Predigt,  wie  die  KonfinoMioQSBtde«  ^tWM  •Qf 
dringender  und  rUhrcodUr  feyft  köoate.^ 
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(Bejchlufsäer  im  porigen  Stückt  ahg^brochttun  R0eaifi^,^ 

4 
% 

Zveeißer  TheiL  Athter  Abfchnitt.  Von  den  Erdifi.  Un- 
ter dein  einfachen  Erden  fehlt  IVedgwoods  Erde 
ans  Neu  -  Söd  -  Wallis.  Das  Zerfallen  des  gebrannten 
Kalks  an  der  Luft  fchreibt  der  Vf.  der  Luftfäure  zu,  da 
doch  die  Feuchtigkeit  der  Atmofphäre  bey  weitem  den 
gröfseften  Antheil  daran  hat  Das  Verhärten  des  Kalk- 
mörteb  ift  der  Kiefelerde  weniger  zuzufchreiben,  als  der 
unrollkdmmenen  Kriftaltifirung  des  Kalkes  mit  dem  Ter- 
fchluckten  WaHer.  Das  lehrt  ja  auch  die  Analogie 
des  Verhaltens  des  zerfallnen  Glauberfalzes  mit  etwas 
Waffer.    -  ' 

Im  mufUmAhfchHitt  find  die  Neutral-  ündMittelfaU 
ee  abgehandelt  Beym  Glaubetfalze  ift  die  Probe  feiner 
Reinigkeit  ausgelalfen  i  dafs  es  das  Kalkwaffer  nicht  trübt 
Das  Bitterfalz  hat  keine  Kryfialle  von  vierfeitlgen  Erd- 
fpitzteii»  fon4em  diefe  flnd  dachförmig  odfer  zweyfeitig« 
und'  dann  ift  es  noch  ein  wefentlicbes  Kennzeichen,  dafs 
feine  Seitenflächen  glatt,  nicht  geftreift  find.  Es  ift  auch 
nicht  wahr,  dafs  das  Egerwaffer  Bitterfalz  habe»  deffen 
frey^  Mineralalkali  damit  nicht  beftehen  bannte. 

Dtt zehnte Abfchnitthekhäftigtßdk  mit  demfrriennftd- 
ren  Geifte,  der  Lehre  von  der  Wein  -  und  Effig  -  Gährung, 
und  der  Verfüfsung  der  Säuren.  «—  Der  Wtingeift,  der 
durch  gtOhende  irdene  Röhren  gAt,  liefert  nicht  blofs 
brennbare  Luft^  (S.  I46-9)  fondern  auch  Luftfäure.  — 
Bey  der  durch  Hülfe  des  firaunfteins  verliiijten  SälzfSu- 
re  hätte  doch  bemerkt  werden  muffen»  dafs  fie  nicht  von 
Braunfteingehalt  frey  fey. 

Eitfter  Ahfchnitt.  Von  den  O^fen  überhaupt,  und  den 
ütherifdben  Oelen  insbefondere.  Zugleich  find  hier  die 
Seifen-  und  die  brandigen  Oele  mit  abgehandelt 

Der  ztuölfte  AbfchnUt  handelt  von  den  entzündlichen 
Stoffen  de$  Pflanzen  -  und  Mineralreichs  überhaupt,  nem- 
lich  von  d^n  Harzen,  den  Erdharzen,  dem  Kampher, 
dem  Zucker,  dem  Gumini,  dem  Schleim,  der  Colla,  der 
Stärke,  dea  Färbeftoffen,  der  Kohle,  dem  Schwefel,  der 
Schwefelleber,  dem  Phosphor  und  dem  Diamant  —  Wir 
überlaffen  es  unfern  Lefern,  das  Natu/gemäfse  diefer 
Ordnung  felbft  zu  würdigen.  -—  Der  ätzende  Pflanzen- 
ftbff  ift  fehr  unbeftimmt  angegeben,  und  das  vorzüglich- 
fte  Merkmal  deffelben »  die  Flüchtigkeit  in  der  Südbitze 
des  Waffers,  ganz  übergangen.  Das  Euphorbium  gehört 
gar  nicht  hiener.  *-  G^n  die  Lavöifierfche  Meynung 

4«  L«  Z.  ma.  Wj^  Band. 


TOn  der  Einfachheit  der  Kohlen»  dächten  wir»  wäre  das 
•in  fehr  gegründeter  Einwurf»  dafs  ätzendes  trocknes 
Alkali  mit  Kohlenftaub  gemengt^  und  calcinirt»  luftfduer 
wird.  Beftätigt  dies  nicht  die  Präesdftenz  der  Luftfäu' 
re  in  der  Kohle  ?      '        , 

Im  dreizehnten  Abjchnitt  find  die  feften  und  flüchti- 
gen Beftandtheile  der  animaUfchen  Körper  ihrer  Mi* 
fchung  nach  un  terfucht  worden.  Beym  Eiter  ift  (§.  749.) 
das  wichtigeUnterfcheidungsmerkmaldeffelbenvondem 
Mucuf »  das  Verhalten  mit  der  Auflöfung  des  luftfaurco^ 
Gewächsalkali,  gar  nicht  berührt  Bey  den  Gallenftei- 
nen  ift  die  lateinifche  Benennung  nach  einem  Drnck- 
fehler  in  Gfens  Chemie  chocelithi  ftatt  choletithi »  richtig 
abgefcbrieben  worden.  Noch  Fourcrqy  fchiefst  aus  der 
geiftigien  Auflöfung  derfelben  ketnesweges  ein  fauerli- 
ches  Salz  an ,  wie  hier  fteht »  fondern  die  Gallenfteine 
kryftallifiren  fich  daraus  in  Subftanz. 

Im  vierzehnten  Aofchniti  ift  endlich  das  If  affer  9  und 
deffen  rermeynte  Zufammenfetzung  nach  Lavoifier  abge- 
handelt t)er  Vf.  führt  denn  doch  auch  hier,  wie  fonft» 
die  Stahlifche  Theorie  fehr  eiiifeitig ,  lind  faft  immer 
nur  nach  Kirwan,  an.  Gegen  einen  folchen  fchlechten 
Vertheidiger  läfst  fich  aber  leicht  fechten.  Die  Erklä- 
rungen nach  dem  Syitem  des  Lavoifier  find  immer  frifch 
von  der  Fauft  weg  gemacht,  ohne  auf  die  zahlreichen 
Einwürfe,  die  der  Vf.  d«cli  kennen  mufste.  Rfickficht 
zu  nehmen*. 

Der  dritte  Theil  befdiäftigt  fich  ganz  mit  den  Me- 
tallen« und  auch  hier  zeigt  der  Vf.  wieder»  dafs  er  jen- 
feits  des  Gebiets  der  pharmaceutifchen  Chemie  Fremd- 
ling ift; 

Der  erße  Abjchnitt  darinn»  oder  der  funfzdiiUe,  hat 
die  Ueberfchrift:  i;off  den  Metallen  Überhaupt;  von  ihren 
Erzen^  von  der  Gewinnung  derfetber^  und  von  ihrer  Zugu- 
temachung.  —  Fälfcklichftehtai^erorim^Ifc/ir(/)Zä/{jg'- 
liit  undUehnbarkeit  unter  die  diarakteriftifchen  Merk- 
male der  Metalle .  als  TÜaJfe  definirt.  Wismuth  ift  doch 
auch  ein  Metall,  ohne  jene  Eigenfchaften  zu  haben,  die 
überhaupt  keine  generifchen  (ejn  können.  -—  Eben  fo 
falfck  ift  es»  wenn  er  katkßrmtge  Metalle  (S.  6.)  durch 
folche  definirt»  die  ihren  Metallganz»  ihre  Dehnbarkeit, 
und  abfohUe  Feßigkeü  (!)  verloren  haben.  Falfch  ift  es» 
wenn  er  allgemein  fagt»  dafs  fich  die  Metallkalke  durch 
e\p  gröfserea  eigenthämliches  Gewicht  von  andern  un- 
metallifdien  Erden  unterfchieden.  Die  Zinkblumen  find 
ja  fpecififch  leichter  als  der  Kalkftein.  Eben  fo  fiilfch 
ift  es  im  Allgemeinen  gefagt«.  dafs  fie  fich  durch  eine 
eigne  Farbe  unterfchieden.  Kurz ,  der  Vf.  fcheint  Chai' 
nMKtere»  von  ein  paar  Fällen  abftrahirt  f<^leich  als  ^l- 
gemeine  generifche  hingefchrieben  zu  haben»  ehe  er 
E.eee.  ^ock 
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noch  alle  Species  gehörlg^  erwogen  Jiatle.    Als  Minen*  Vkriolfliare,  wennUe  für  fich  da  rru  (teilen  wäre^  vrür- 
logen  zeigt  ihn  das  eben  nicht,    wenn  er  (S.  7.)  fagt:  de  gar  nicht  auf  das  Metall  wirken/  weil  das  Bedin- 
dafs  die  naturlich  luiftallifirten  kalkfbrmigen  Metalle  gnngsmittel  der  Aaflöfiing»  Flu (Tigkeit,  fehlt;  folglich 
Spate  heifsen ;   und  dafe  der  IVotframkatk  von  weifser  ift  unter  dem  Ausdruck  des  Vf.  nur  concentrirte  VitHol- 
Farbe  gefunden  werde.    Wie  die  Behauptungen  des  Vf. .  Jaim^  zu  vecAelua,  die  aber  doch  WeAer  genüg  hat, 
ausrQlien,   durch  welche  er  (ich  in  das  Gebiet  der  Geo-  und  nun  kann  man  billig  die  Vertheidiger  des  Laroifier- 
gnoiie  hat  verfteigen  wollen,    diirüber  wollen* wir  nur  fchen  Syftems  fragen,  warum  hier  das  WalTer  der  con- 
das  ausheben,    was  er  von  den  Erzgängen  un4  Erz-  centnrten  Vitriolfäure  nicht  zerlegt  wird,   wie  bey  der 
adirn  im  §.  799.  und  von  üen  hieher  gehörigen  techni-  verdünnten  gcfchiehct,   und   warum  fich  alfo  mit  der 
fchen  Erklärungen  fagt.    »»(jrängf,  heifst  es»,  nennt  man  Schwefelluft  keine  entzündbare  entwickelt? 
^^diejenigen  Erzadem ,  welche  entweder  in  Senkrechter  Vom  fechszeknten Abjchnitt ifeht  der Vf»  nun  die  ein- 
„Rtc/teun^,  cirr  wehr  oder  weniger  fchief^  jedoch  allemal  zelnen  Metalle  uach  ihren  finnlichen  Eigenfchaften,  Vcr- 
„von  der  Oberfläche  der  Erde,  nach  detn  Mittetfunkte  zuge-  halten  im  Feuer,  gegen  Säuren,  gegen  andre  Metalle  \u 
^Jiem.**    Doch  nicht  nach  dem  Mittelpunkte  der  Erde?  dgl.  durch.  —    Die  Ausdehnung  des  Gold^  unter  dem 
das  eigentlich  Charakteriftifche  der  Gänge  hat  der  Vf.  Hammer,  nennt  er;  ßtft  ohne  Grenzen»         Die  Cupella* 
durchaus  nicht  berührt.    ,tF t  ö  t e  e  werden  die  Erzadem  tion  delTelben  gefchehe  mit  tfr^i^  Theiles  Bley !  Die  Rei- 
i^genenntf  wenn  fie  in  horizontaler  Bidttung  jortgchent  nigung  des  Goldes  durch  Schwefel  heifst  die  zweckmä- 
^Mnd  fich  alfo  in  die  Weite  verbreiten.**    Alfo  wieder  kein  fsigfte.     Er  hat  wohl  nicht  bedacht,  was  er  S.  63-  fchrleb» 
Wort  von  dem  wahreü  Charakter  eines  Flötzes.    Und  wenn  er  fagt:  durch  den  meuliifchen  Niederfchlag  de*- 
-wenn  alfo  einFlötz  gegen  den  Horizont  genefgt  ift^  dann  Goldes  aus  feiner  Auflufung  vermittelt  des  Kupfers,  Ei- 
Ware  es  kein  Flötz?  *  ^^Stockwerke  werden  fiie  Erzadem  fens  und  Zinks,  kann  man  die  UäghcU^'^  einer  Verwand- 
genefint^  wenn  fie  fich  in  ntehr  oder  weniger  heträchtlichm  lung  diefer  Metalle  in  Gold  bcweifen.  —  Ironie  wurde 
mafsen  angehäuft  befinden  ^  die  fich  nach  4iehrem  Seiten  man  hier  nicht  fuchen.  — •  Spanien  hält  der  Vf.  ($.  Sl-} 
gleich  weit  erfireckins*'^ ,  Ift  in  den  letzten  Worten  wohl  für  das  eiozige  Land,   wo  man  die  Platina  fiiidetl  — 
Menfchenverftand?    Der  Rec.  traute  kaum  feinen  Au-  Was  er  von  der  Unfchmelzbarkeit  der  Piatina  anführt, 
^n,  als  er  folgende  las :  (S.  9.)  .»Zuweilen  finden  fleh  hebt  er  ein  Paar  Zeilen  weiter  hin  wieder  auf.    •  B^y 
^,die£o^  in  kleinen  al^efpndertenMaflenf  weiche  nicht  dem  eigcnthümlichen  Gewichte  der  SXetalle  ift  immer 
„gaxkgweife,  fondem  Uofs  als  AusfüUnngsmittel  einiger  das  abfolute  Gewichte  eines  Cubikfufses  und  eines  Cor 
„Klüfte  und  Rifle  im  Gefteine  angetrofien  werden,  und  bikzolles  dcrfelbcn  angegeben ,   aber  nie  beftimm't  wor- 
^,danu  fagt  man,  dafs  fie  in  Neßern,  in  Driifcn^oiex  in  den,  ob  jener  der  rhelnläudifche  oder  der  parififche» 
,,Nffrr»  bredien.    Finden  fiefich  aber  fnrt  verfchiedenen  diefer  decimal  oder  duodecinal  fej-.  — ^  Die  Pro'birahg 
^^Gebirgen  fchichtvjei^ff  fiber  eittander  gele^ :  fo  nennt  der  Silbererze  auf  naffem  Wegewird  (S.  9<0  i^^  *^ä" 
^^fnanße  Gefc hiebe  (Fragmenta,  Strata);  die,  wenn  eingefchränkt ,   als  die  zweckhiafiigfte  empfohlen,  aber 
'„fie  beträchtlich  find,  den  Nansen  Seifenweriey  oder  auch  z;iigleich  auch  fo  hefchriebcn,  dafs  man  daraus  fieht,der 
^nWafchwetie  erhalten.*^: —  Ueberhanpt  leh^n  wir  nidit  Vf.  fey  kein  genauer  Prpbirer.      Denn  wenn  z.  B.  das 
-em,  wie  die  Förderui^der  Erze  und  der  Bergbaum  Glaserz  mit  fechs  Thcilen  verdünnter Salpeterlaure  (wie 
^in  Handbuch  der  £xper!ment«Odiemie  gehören.    Was  Aark  foll  fie  verdünnt  feyn?)  gekocht  wird,  fo  muls 
er  Ton  dlefen  Dingen,  weiter  fagt,  iJl  unter  aUer  Kritik,  dabey  ein  Theil  Schwefel  theils  zerfetzt  werden ,  theils' 
wie  fchon  das  Obige  mutfammfsen  läfst.     Was  er  von  ak  hepatifches  Gas  verfliegen,   und  nimmermehr  wird 
der  Zngutemachung  der  Erze  undAusfdieldungdferMe-  der  Rückftand  diefes  ProcefTes  den  Schwefelgdalt  rich- 
talle,  li^leichen  vom  Prohhren  anfuhrt,  ift  kurz,  man-  tig  angeben.  •^—   Kurz,  es  ift  alles,'  was  in  dem  Buche 
gelhaft,  und  wieder  nicht  ohne  Fehler*     Ueberhanpt  vom  Probieren  der  Erze  angeführt  ift,   durchaus  flüch- . 
fcheint  es  gegen  alle  f)rftematifche  Ordnung  zu  feyn,  tfg,  oberflächlich  und  unroHilandig  zu  nennen.  —  Beym 
nodi  ehe  die  Zuhörer  die  fpecififdien  Charaktere  und  Abtreiben  des  ^ilbers  auf  der  Kapelle  wird  die  Quanti- 
VerfaSkniffe  der  Metalle  kennen  gelernt  haben ,  fchon  tat  äts  dazu  erfoderlichen  Bleyes  auf  viermal  fo  grofs, 
die  ncietallurgÜchen  Arbeiten  vortragen  zu  vrMen.  als  gewöhnlich,  angegeben  ;  und  nun  von  diefem  we- 
Bej  dem  Veriialten  der  Metalle  im  Feaer  nennt  Hr.  fentlichen  Punkte,  dem  Verhältnils  des  Eleyes  zum  Kik- 
H.  die  Kalte,  wobey  das Queckfilber  gefteht,  die  äußer-  pif^igehalt,  kein  Woh  weiter  angeführt;  eben  fo  we» 
fie  Beraubung  der  Wärme*    Er  meynt  doch  nicht  das  nig  als  von  dem  .Verhältnils  ^tx^  Starke  der  Kapelle  an 
Zero  vero  as^  Thermometer?  —  Es  ift  durchaus  falfch,  Afche  gegen  die  Bleyfchweren«  -^  Die  griene  Farbe  der 
wenn  er  behauptet,  da(s  £e  fchmelzbaren  Metalle  mit  S^Iberfolution  ift keinesweges  immer  ein  Beweis  des Ku- 
einer  convexcn  Oherfläche  lliefsen,    ohne  die  Beftim-  pfergehalts;  denn  concentrirte  Salpeterfäur^  kann  auch 
mung  hlnznzufetzen :  in  Gefifsen,  mit  deren  Materie  fie  mit  reinem  Silber  eine  grüne  Auflöfung  geben  •  deren 
nicht  cohäriren ;   denn  im  bleyernen  Tiegel  fliefst  ja  Farbe  aber  bevm  Verdünnen  m^  Wafler  verILhwindet. 
Queckfilber  mit  einer  concaven  Oberfläche.    Das  Nact^  -^  Die  Entftehiing  des  Stlberbaums  ift  nicht  hloCs  der 
folgende  beweift»  dais  er  den  wahren  Qirnnd  von  die-  gröfseni  Affinität  des  Queckfilbers   zur  Salpeteriaur^ 
fer  Erfchehiung  nicht  eingefehen  hat  —   Es  ift  eben  föndern  hauptfiichlich  derKryilallifining  des  Silberamal- 
fo  unbefiimmt,  als  üHCdh  getagt,  dafs  wafferfreife^itndi'  gäma  zuzufcareiben«  —  Vom  gemeinen  Grünfpan  wird 
fanre  Sdiwefelgas  aus  den  rq^ulinifdien  Metallen  ent-  gtfagt,   dafs  er  mit  dem  iryßalUßrten  in  feiner  Grundr 
bind^  renteimtfhingeg^nhrennbaxeLuft    WaiTerfre^e  mif^ung ziemikh  übereinkomme;  wir  däduen«  er  wäre 


gar'fihristrfKwv^ttihieien.  >-  BasEifcn  foll  dem  Mag"-       •     Pfailof.  et  LL.  Docfcr  ia  Univeriit.  Oxon.  Vigil*  mt- 
j)€t  die  WÄgnetirUiie  Krait  iutibm(!}.    Der  Vf.  will  das  lit.  Pracfecto,  etc.  1791.  .4.  230  pagg..  -  ^ 
Eifeiirf  ala  GaUüngt  (S.  158.)  belehr eiben,.  und  befchreibt;         .Dicf$  mit  vierem  typographiraieri  Aufwand  gedruck- 
^s  als  ^r^  nemlich  al^  gßfduneidiges  Eifen !  Wie  Itann  te  ;\Yerk  Ift  ein  neuer  Beweis  der  KenntnlfTe  und  des' 
ferntr  das  rotiibrüchige  und  kaUtbriichigt  Eifin  dem  Kok-  thätigen  Eifers  feines  um  die  praktifchc  Stertiktxnde  fo 
€fftfii entgegengeftut werden ?  —  Es  ift  durchaus falfch,  verdienten  Vf.,  de^  würdigen  Directors  der  vortrcffli-* 
dafs   das  5lafUkot  pder  Bleygelb  durch 'blofses  Glühen  chen  In  Gotha  angelegten  Sternwarte.      In  den  neuen  ^ 
:tur  Mennigt  werden  Jfollte»   ohne  dafs  andqre  Umßände  hier  gelieferten  Sonnentafeln,  die^  zum  Theil  nach  Homj- 
dabey  concurrittea;  —  dafc  die  mit  Bley  verfetzte  Pia-  bjifchen  Beobachtungen  verbeffert  find,  vereinigt  fich  al- 
tiuli  auf  der  Kapelle  yöl%  reia  zurückbleibe  —  ;  dafs  les,  was  man  zur  Bequemlichkeit  und  Ausführlichkeit 
4P  Grad  Fahrcuhe;t  üüter  o  von  32  Gr.  Reaumür  unter  des  Caiculsibdem  mag»    Die  Länge  der  Sonne  tft  öber- 
p  vcrfchieden  wären,  (wie  S.  248.  aus  dem  Zufämmen-  all  auf  Hunderttheile  einer  S^cunde  angefetzt;   die  Mit»' 
Lange  zu  fchüefsen  ift,);  —  dals  der  Mtrcurius  ^Icalifa^   telpunktsgleichung  geht  von  10  zu  10  Minuten  des  Ar- 
tus, der  Aethiops  mineralis,  derMercurius  guramofus7  guments,  und  in  einer  vorangefchickten  Tafel  der  gco- 
die  Neapelfalbe,  das  Queckfilber  fein  zerthgilt,  und  rac-  £:raphifch€n  Lage  aftronomifch  beßimmter  Oerter  find 
'  chaniTch  eicgemifdit  enthielten,  (es  ift  vielmehr  darinn  die  Epochen  der  mittlem  Sonnenlänge^  und  des  Argu- 
unvollkommen  verkalkt,  und  nur  dasjenige  Queckfilber  menfs  der  Mondgleichung  bereits  auf  diefe  Oerter  reda- 
ijl  darjirin  wirkfem,    das  dicfcn  unvollkommen  kalkför-  cirt  anzutreffen.      Den  Bewegungen  und  Epochen  der 
i^igen  Zuftand  hat);  —  durchaus  falfch,  dafs  das  ver- .  mittlem  Länge  und^  Erdferne  ftehen  noch  flehen  bcfon- 
füfsjte  QueckßWer  einen  Theil  mctaUifchef  Queckfilber  dere  Argumente  zur  Seiten,  wovon  da*  erfte  die  mitiL 
liinigft  eingemifcht  enthalte. '  Diefe  Behauptung,  vy^el-  Anomalie' der  Sonne  in  Taufen dtheilchen,   das  z^^eyte 
che  Hr.  IL  wahrfcheiulich  zu  feiner  Rechtfertigung  ge*  bis  zum  fünften  die  Störungen  der  Sonne  durdi  Mond, 
gen  Hn.  GotUing  hier  wieder  aufftellt ,  wird  durch  alle  Jupiter,  Venus,  und  —  eine  neue  Gleichung  —  duf-ch* 
Analogie  nicht  nur^Tondern  auch  durch  Autopfie  wider-  Mars  begreift,  die  zwey  letzter^  aber  der  Nutatibn  ge- 
legt.   Es  ift  ein  Gruadfatz  in  der  Chelnie,    dafs  keine  widmet  find.      Für  den  Abftand  der  Sonne  ift  fowohl 
S^'ux«  ein  Metall  im  regulinifchen  Zuftande  aufgelöftent*  die'Zahl,  als  der  ihr  zugehörige  Logarithme,  famt  d<*n 
halten  kann;  wie  wiÜ  alfo  die  Kochfalzfäure  ifii  Qpeck-^  Aenderungen wegen  derPerturbationen  angegeben.  Der 
lilberfublimatc  fich  mit  dem  regulinifchen  Queckfilber  lialbraeflTer  der  Sonne  ift  dreyfach,  natii  de  ta  L<mder 
zum  homogenen  Ganzen   vereinigen   können?  •  Alles  Tob.  Mayer  und  de  ta  CaiUe  berechnet.    Aufser  andern 
l^hrt  vielmehr,  dafs  fich  dssVerfüfste  Queckfilber  durch  TRafeln  für  dieReduction  auf  den  Aequator,  Abweichung^ 
cÜci  größere  Menge  des  unvollkoramenen  Queckfilber-  der  Sonne,  Winkel  der  Ekliptik  mit  dem  Meridian, /des- 
tollws  vom  wcifsen  Präcipr jat  und  dem  ätzenden  $ubli-  gleichen  für  Refractiön,  ParäUicrfe,  Mittagsrerbefi<?rung^ 
mate,unterfch^ide;  dafs  aber. diefcr  unvollkommene,  d.  und  Zeitgleichung. überhaupt,  ttc  find  vorzüglich  die 
h.  »och  nicht  völlig  dcphlog^ifliifirtc ,   oder  noch  nicht  Tafeln  merkwürdig,  weichte  die  mittlem  und  wahrea 
ganz  oxydirte,  Kalk  mit  der  SÄure  nicht  mechanifch  ver-  Bewegungen  der  Sonne  auch  tn  Zeit  mit  der'gröfetea 
mengt,  fondts^n  chemifch  verbunden  habe.  Ausführlichkeit  4arftellen,  und, aus  denen  man  unmittet- 

*  bar  die  gerade  Aufftergung  in  Zeit  erhalten  kann,  ohne  ' 

Hoffentlich  ift  das  bisher  Beygcbrachte  genucr,  um  zuvor  die  Länge  zn  fuchen.    Man  findet  für  diefen  nütz-- 

zu  hewcifcBb,  dafs  derV£  diefes  Handbuchs  nicht  JfCenht-  liehen -Zweck  nicht  nur  eine  vollftänd ige  Epochenlafd  ' 

njfs  genug  beStze,   um  durch  fein  Anfehen  der  grofscn  der  auf  Zeit  gebrachten  mittlem  Länge  odef  mtttk  ger. 

Streitlkche  zwifchen  den  Phlogiftikern  *  und  Anb"phlogi-  Auffteiguug  famt  der  mittL  Anomalie  der'Sonne,   fon- 

iÜkern  den  Auefchlag  zu  geben,,  und  ein  Syftem  der  Che-  dem  aiicb  diefe  mittlere  Bewegungen  in  Zeit  für  ein-  * 

jBie  nach  neuern  Grundsätzen    zu  begründen*      Diefe  zdoe  Tag*  des  Jahrs  durch  alle  Monate  durchgeführt: 

Rückficht  auf  das  neuefte  InterelTe  der  Wifienfclwft  und  eben  fo  tri  fit  man  theils  die  Gleichung  äcs  MtttelpunktSr 

d^nn  der  gewöhnliche  fo  fchr  anmafsende  Ton  des  Vf,  (in^der^rftcn  Tafel  für  die  Zeitgleidning),  theHs  die 

haben  uns  zu  dlefcr  ausführlichen  und  genauen  Ivritik  fiinxratlichen  Störungen  nebft  dean  ei'ftcn  und  zweytei» 

des  vorliegenden  Werks  bewogen.  TieiT  derNutation  in  Zelt  verwandelt  an«    Die  genaue* 

fte  Prüfung,  welche  die  Sonnentfffeld  ausbdten  kenn- 

m  ATWm  JTtic  ^^^^  ^^^  ^^^  ^^'  ^^^^^  angeftellt,  indem  er  dk  fcha tzba- 

mji  inSLMA  l  itL.  xtn  Beobachtungen  teM  bcrüTimrcn  Aßronomen  zu  Green- 

,   .  »»VÄ  von  1775  —  1-^84.  fowohl  m>t  Toh.  Mayers^  «Is  mte 

Gotha,  I9  Comm-  b.  Ettinger:  Tabutae  fnotuum  So-  Hn.  de^La:nhre,  und  feinen  ebenen  Spnnentafeln  vex^ 

tis  novae  et  correctae,  ex  theoria  gravitatis,  et  ^er-  glirhl     Es  ift  fchwer  zu  entfchciden,  welche  von  bei- 

sationibus  recentiffimis  erutae,  quibus  acccdit  fixarnm  den  letztem  Arbeiten  den  Vorzug  vor  der  andern  h^ben 

praecipu^rum  Catalogus  no vus,  ex  obfervationibua  foll^  da  der  Fehler  in  +  bev  Hn.  de  Lanthre  194.,  bcy 

aftronomicis,    annis  1787.   gg.  89.   90.  in  f|>ecula  Hö;  ronZacfr  134.  der  Fehler  in  •     hingegen  dcrt  11  Sr 

aftronomica  Gothana  habitis,  ad  inttiuin  anni  MDCCC  hier  t go  find ,  und  de  Lambre^s  Tafeln  nur  31 ,  die  Zcir 

conftructüs,  editae  aufpiciis  et  fumtibus  Sereniftimi  chtfchen  nur  ö5  mal  über  10  ^  von  jenen  314  ßeobach- 

Ducis.Saxo-Güthani,   auctore  FriümSco  4e  Zack,  tungen  abweichen,  beide  aber  meiftentheils  weit  g  er  in- 

,  £  e  e  e  a          .                                                    gej:e 
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ger^^Untarfchitdt  geben.  Die  Elemente»  die  den  Zach- 
fchen  Sonnentafeln  zum  Grund  liegen »  find  folg endf : 
Epoche  auf  1792  für  den  Meridian  von  Gotha :  9  ^  !•  ^ 
48  '  7  ".  66-  Erdferne:  3  ^^  9  •  5o  '  4  ".  Exceptrlci- 
tät,  o»  0167923.  Gröfste  Mittelp.  Gleichung  x  ""  $$J 
lg  '\  Hundertjährige  Bewegung  der  Länge:  46  '  o  ''• 
der  Erdferne  jährliche  Bewegung  i ^  2^'*  Wir  können 
nur  noch  in  j^rze  des  vortrefflichen  angehangen  Fi^- 
ftemverzfichniffes  gedenken.»  das  auf  Hn.  y.  Z.  eigene 
Tpn  1787-  bis  1790.  gemachte  Beobachtungen  in  gera- 
der Auffteigung  fich  gründet  Es  ift  auf  igoo  geltdlt, 
und  enthält  381  Sterne  mit  InbegrifF  des  Mashelumfchen 
Verzeichnifles  von  35  Sternen,  dau  neuerlich  auch  in  der 
ConnoUT.  des  tems  pour  1792  erfchienen  ift:  die  gera- 
den Auflleigungen  in  Zeit  und  Raum  find  auf  Hundert* 
theile  der  Secunde  berechnet»  famt  den  jährlichen  Ver- 
änderungien.  Darauf  folgen  für  eben  diefe  Sterne  neu- 
berechnete  und  fehr  bequeme  Tafeln  der  Präceflion» 
Aberration  und  Nutation  in  gerader  Auffteigung  und  in 
Zeit»  yen  10  zu  10  Tagen  des  Jahrs,  und  von  10  zu 
10  Graden  der  Länge  des,  Mondknotens.  D;u  zweck- 
mäfsig  angefügte  Tageregifter,  wenn  diefe  Sti^rn^,  und 
welche  gefade  Auffteigung  unmittelbar  beobachtet  A\*or- 
den,  zeugt  von  der  Geniuigkeit  der  Beobachtungen 
felbft ,  die  bey  eineriey  Stern  nur  feiten  über  3  bis  4  " 
im  Raum  von  einander  abweichen.  Das  ganze  Werk 
drängt  g^wifiermafsen  alle  Data  zufammen,  welche  äem 
aftronomifchen  Beobachter  zu  genauer  2^itbeftimmung 
unentbehrlich  find« 
•       ■  •  • .       •        '  ■ 

BacsLAU,  b.  Gutfeh  r  Des  Herrn  Dar^t^  Brfir/if  ö&rr 
dis  praktijdie  Aftmm^mie^  aus  dem  Franzofifchen 
überfetzt,  mit  einigen  Anmerkungen  von  Qohaim 
Epliraim  SchäbeL  1791.  g.  ri6  S.  (g  gr.) 

Diefe  fchon  1777  gefchriebenen  Briefe  find  i'jt6  zu 
Harii  auf  iil  Bogen  mit  2  Kupfertafeln  unter  der  Auf- 
fchrift:  iMtftsjwr  PAßrammie practiqiu  par  M  *  ^  *  her- 
ausgekommen. .  Ihr  Verfafler  ift  der  berühmte  franzöfi- 
fche  Af^onom ,  Hr.  Darqi^Ur  zu  Touloufe.  Es  fehlte 
längftan  einem  Buche,  das  ausdrücklich  dazu  beftimmt 
wäre,  die  aftronomifdie  Beobachtusgskunft ,  welche 
durch  eine  Art  von  Tradition  gröfstentheils  fortgepflanzt 
wird ,  ex  profeßb  und  auf  eine  für  den  erften  Anfänger 
brauchbare  vVeife  abzuhandeln.  Diefem  Mangel  ift 
durch  gegenwärtige,  Schrift  eines  Meißers  in  feiner 
Kunft,  welche  Gründlichkeit  mit  eben  fo  vieler  Deut- 
lichkeit verbindet,  auf  eine  zureichende  Art  abgeholfen, 
und  auch  folche,  die  nicht  eben  entfcfaloflen  find,  mit 
der  aftronomifchefl  Praxis  fich  wirklich  zu  befaflen,  wer- 
den das  Buch  mit  Nützen  brauchen  können,  um  fich 
richtige  Be^riife  von  derfelben  im  Ganzen  zu  erwerben. 
Schon  der  Name  des  Ueberfetzers ,  welchen  diefe  Brie- 
fe zu  finden  dtfs  Gluck  hatten,  bürgt  eben  fowohl  tür 
die  Brauchbarkeit  der.  Schrift,   als  die  Richtigkeit  der 


üeberfetzung :  das  Verdtenft  der  letztem  hat  überdem 
Hr.  S.  durch  tnehrere  nöthigen  Orts  beygefllgte  Anmer- 
kungen vermehrt,  die  das  Neuere  zem  Theil  nachholen, 
oder  literarifchen  Inhalts  find,  und  deren  Werth^r  nur' 
aus  Befdiddenheit  «twas  zu  fehr  herabfetzt  Wir  wün-- 
fchen,  dafs  viele  Lefer  dtefer  Schrift  gereizt  werden  mö- 
gen, von  den  darinn  vorgetragenen  Lehren  wirklidie 
Anwendung  zu  machen,  und  die  Anzahl  der  fo  felfenen 
Beobachter  in  Deütfchland^zu  vermehren.  Da  das  Ori- 
ginal in  Deutfchland  fehr  wenig  bekannt ,  auch  in  der* 
A.  L.  2^  nicht  erwähnt  worden  ift^  fo  zeigen  wir' hier 
noch  kurz  den  Inhalt  diefer  unterrichtenden  Briefe  an.* 
Nach  der  Einleitung  im  i  Brief  handelt  der  zweyte  von 
den  unentbehrli^ften  Werkzeugen  eines  angenenden 
aftronomifchen  Beobachters.  Nötbige  Vorfiditsregcln 
bey  Behandlung  derfelben,  auch  einiges  von  Mauer-* 
quadranten.  3.  Br.  Eine  Mitugslinie  zu  ziehen,  und 
das  Mittagsrohr  und  den  Quadranten  in  der  Mittagsebe» 
ne  aufzttftellen.-  Wie  die  Faden  im  Mikrometer  zu  be- 
richtigen. Von  dioptrifchen  Fernföhren  und  Telefcopen* 
4.  Unterfchied  der  .wahren  und  mittlem  Zeit;  wie  eine 
in  die  andere  zu  verwandeln.  Aus  Durchgängen  der' 
Sonne  oder  eines  Fixfterns,  die  Verfpätung  oder  Vo/ei« 
luDg  der  Uhr  zu  finden.  5.  Verfchiedene  Arten ,  den 
Quadranten  zu  berichtigen,  durch  Umdrehung  und  Um- 
kehrung, 9uch  durch  Sterne  in  bey  nahe  gleichen  Höhen 
gen  Norden  und  Süden,  etc.  DenWerth  der  Theile  des 
Mikrometers  zubeftimmen.  6.  Behandlung  des  Rauten- 
netzes ,  um  Unterfchiede  der  geradefn  Auflleigung  \ind 
Abweichung  zu  nehmen.  Vom  Heliometer.  7.  Von 
übereinftimmenden  Höhen.  .  g.  Wie  die  Abweichung 
eines  Sterns  zu  finden ;  VcfrbeiTerungen,  die  aus  der  Strah- 
lenbrechung und  Parallaxe  entftehen.  9.  Die  gerade 
Auffteigung  eines  Sterns  durch  VergleicfaUng  eines,  def- 
fen  Rectafcenfion  bekannt  ift,  herzuleiten.  10.  Etwas* 
von  Kenntnifs*  der  Fiicfteme,  Planeten,  Kometen.  Vor- ' 
riehmfte  Effcheinungen  des  Himmels ,  die  einep  Aftro- 
nomen  befcfaäftigen  können ;  wie  FinftemifTe  (auch  Fle- 
cken)  der  Sonne,  des  Monds,  der  Jupiterstrabanten,  'des- 
gleichen wie  Bedeckungen  der  Fixfteme,  merkwürdige 
Stellungen  der  Sonne  oder  eines  Planeten,  u.  f.  w.  be* 
obacbtet  werden  müflen.  —  Man  findet  demnach  aus 
der  aftronomifchen  Beobachtungslehre  das  nöthigftehier 
beyfammen,  und  meiftens  durch  ausführliche  Beylpiele 
erläutert  Einen  Anhang  des  Originals,  Uranographie 
betitelt,  hat  Hr.  5.  nicht  mit  überfetzt,  da  er  meiftStem- 
kenntnifs  betrifft,  und  man  an  Schriften  diefer  Art  in  ' 
Deutfchland  keinen  Mangel  hat.  Hr.  Darquier  verdien- 
,  te  übrigens  in  Deutfchland  Ueberfetzer;  zu  finden,  da  er 
(eine  Seltenheit  bey  einem  Franzöfifchen  Gelehrten) 
blofs  um  die  Berliner  aftronomifche  Jahrbucher  zu  ver- 
ft^hen,  fchon  vor  mehreren  Jahren  deutfch  gelernt,  auch 
feither  Lamberts  cosmologifche  Briefe  ins  Franzöfifche 
überfetzt  hat,  eine,Arbeit,  die  aber  bis  jetzt  noch  MSc.  ift. 
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MATHEMATIK.     ,. 

BSRLIK5  b.  Lagarde!  Grundlefir^  äer  Dtffiamik,  Dder 
desjenigen  JTieites  der  MechcmK',  weldvsr  von  denfa- 
fien  Körpern  im  Zufiände  der  Bewegung  handelt^  Ton 
Abel  Burja^  Prediger,  Prof.  der  Mith.  und  Mitgl. 
der  königl.  Akad,^  der  Wiflenfch.  1791.  416  S.  g. 
mit  Holzfch&itten.  (i  Rthlr.  S  &-) 

W^  Vf.  Zw.eck  iß,  denen,  welche  fich  über  die  er- 
mJ  ften  Anfangsgründe  erheben  wollen,  ein  Werk  in 
die  Hände  zu  liefern ,  wodurch  fie  zu  hohem  Kenntnif' 
ftn  der -Mechanik ,  und  zu  Lefung  der  Schriften  eines 
Eulers  und  de  \\  Orange  vorbereitet  werden  können. 
Er  hat  (ich  bemuht,  die  Grundfatze  von  der  Bewegung 
fefter  Körper  mit  mögllchfter  Deutlichkeit  vonsutragen, 
und  die  Beweife ,  fo  viel  als  möglich ,  unmittelbar  aus 
der  Natur  der  Sache  felbft  2u  entwickeln ,  audi  nach 
dem  Gange  des  menfchlichen  Verftandeü,  nicht  gleidt 
vom  Allgemeinen  auf  das  befoqdere,  fondern  von  ein- 
gehen Fällen  auf  die  zufammen^efetzteren  fortzugehen. 
Viele  Beweife  und  Wendungen  iind  dem  Vf.  eigen,  fo  wie 
auch  mehrere  Lehrfätze  und  Folgerangen.  In  Anfehung 
der  Ordnung  geht  er  von  der  gewöhnlichen  etwas  ab,  je 
nadidem  es  ihm  fehlen ,  äafsiLehren  und  Beweife fidi  am 
heften  unterftützten ,  und  der  Grund  des  folgenden  (Ich 
am  bequemften  aus  dem  vorhergehenden  einfehen  liefs. 
Dies  ift  die  Urfache  ,  dafs  fich  dies  Lehrbuch  mit  der 
relativen  Bewegung  anfangt,  von  weldier  gewöhnlich 
viel  fpäter  gehandelt  wird.  Di« Lehre  vom  Scofse  fand 
nemlich  Hr.  B.  viel  deutlicher,  wenn  Qe  mit  einigen 
Sätzen  von  der  relativen  Bewegung  in  Verbindung  ge- 
bracht werde.  Wir  wollen  nun  in  der  Kürze  eine  Ue« 
berfich^  der  von  dem  Vf.  abgehandelten  Materie  geben. 
Alfo  I.  Bxlaiive  Bewegung.  Grofsentheib  aus  Jtetrach- 
tung  der  Figur  hergeleitet,  mit  Erörterung  der  vorzüg- 
li^ften  hiebey  vorkommenden  Bedingungen;  alles  fo 
erläutert,  dafs  fich  leicht  beurtheilen  läfst,  wie  die  ge- 
gebenen Conftructionen  erfoderlichen  Falls  auf  Formeln 
zu  bringen  wären,  ynter  andern  wird  auch  die  rdati-^ 
ve  Bewegung  zweyer  Kugeln  von  gegebenen  Halbmef- 
.fern  unterfu(£t,  und  gezeigt,  unter  welchen Umftänden 
fi:e  fich  von  einander  zu  entfernen,  oder  einander  zu  nä- 
hern, oder  auch  zufammenzuftofsen  fcheinen,  auch  was 
gefcbehen  würde,  wenn  man  fich  fiatt  diefer  Körper  ih- 
re Schatten  gedächte,  wovon  aftronomifcfae  Anwendun- 
gen in  die  Augen  fallen.  Ferner  über  die  wahre  BAn 
eines  Körpers,  aus  der  fdieinbaren,  und  aus  der  Bewe» 
gung  de^  Zufchauers ,  beftimmt.  JFür  alle  diefe  Ünter- 
iiicbungenlaffen  fich  kürzer  algebraifcheVorfchriften  ge- 
ben; tndeflen  wird  das  Nachdenken  ätx  Alk  finget  iurdk 
A*  Im  Z.  1793.  Brfler  Atiti. 


eine  mehr  fy^thetifche  .Betrachtung  des  G^enilandes. 
geübt,  und  zu  der  analytifchen  vorbereitet  IL  Vom  Sto- 
fse.  Die  Gefetze  defielben  für  unelaftifche  und  doftifche 
£örper,  fehr  deutlich.  JDier  Grad  der  Elaftidtät  einer 
Materie  lad«  fich  beIHmmen,  wennon^  eine  Knge|  dar- 
aus mache,  diefelbe  gegen  dne  harte  unelaftifche  £b^ 
ne,  (  das  möchte  wöbl  fcbwer  zu  erhalten  £eyn, )  ftofse- 
und  bemerke,  ob  fie  mehr  oder  weniger  zurückpralle.. 
Wenn  zwey  unvollkommen  elaftifcfae  Körper  an  einan- 
der ftiefsen,  fo  brauche  man  bej  der  Unterfucbung  ih- 
rer Gefchwindigkeiten  nach  dem  Stojse^  blofii  die  Ela- 
ftidtät desjenigen  Körpers  in  Betrachtung  zu  ziehen» 
der  die  gröfsere  Elafticität  habe,  und  der  Erfolg  fey  dar 
nemliche;  der  andere  Körper  habe  entweder  gar  keine 
Elafticität,  oder  welchen  Grad  derfelben  man  ^vill,  wenn 
er  nur  kleiner  als  im  erfien  Körper  fey.  Auch  wena 
beide  Körper  einerley  ElaiUdtät  ^aben ,  fo  fey  der  Er- 
folg der  nemliche,  als  wenn  der  eine  eine  fckwädiere, 
der  andere  gar  keine  Elafticität  habe.  Diefe  Hjpbtfaefe, 
die  der  Vf.  aus  verfchiedenen  Gründen  für  fehr  wahr- 
fdieinlichhält,  könne  dienen,  die  Geletze  des  Stofses 
unvollkommen  elaftifcher  Körper  zu  beftimmen,  w^ldie 
man  in  den  medianifcheii  Schriften  bisher  fall  ganz  ver^ 
mifle,  und  doch  fey  es  ein  £b  häufig  vorkommender  Fall» 
dafs  die  an  einander  ftofsefiden  Körper  keine  vollkom- 
mene Elafticität  haben.  (Fre)4lGh  der  geW^allchfte 
Fall,  ^  dem  Rec.  dünkt  aber  dennoch ,  dafs  die  Qe- 
fdi windigkeiten ,  die  zwey  verfchieden  elaftifche  Kör- 
per nädidem  Stofse  bekommen,  von  beider  Körper  Ela% 
fticität  abhängen  müflen,  odet  vielmehr,  dafs  der  Coef- 


ficient  -*  des  Vf.  nicht  blofs  von  dem  Grade  der  Elafti« 

dtät  desjenigen  Körpers  abhängen  werde,  de^  die  gr^« 
fsere  hat,  fondern  eine  Function  der  Elaftidtäten  beider 
aneinander  ftofsendtn  Körper  feyn  müfle.  Stofs  sii  unbe- 
wegliche Hindemifie.  Man  fieht  dies  Eindernifs  als  ei« 
nen  Körper  an ,  defien  Mafle  onen^dt  ift.  Bejr  diefer 
Gelegenheit  kann  Rec.  nicht  umhin»  zu  bemerken,  da(s 
er  auch  hier  die  Erörterung  eines  befondem  FaUs  beym 
Stofse  verraifst,  den  nemlich,  wenn  eine  BilUardkugd 
gegen  eine  andere,  gtäetigrofse^  aber  feftgefiaU0is,  eder 
fonft  unbmvegticke ,  central  ftöftt.  Die  erftere  wird  vor 
der  letztem  unbeweglich  liegen  bleiben ,  da  doch  iiach 
den  Gefetzea  desSlofses  eines  elafttfchen  Körpers  gegen 
einen  andern  unhew^licheni  Reffen  MaiTe  man  alfo  == 
ö»  fetzt,)  der  erftere  von  dem  letztem  mit  der  Gefchwin- 
dig^eit  znrfickfpringen  mfifste,  mit  der  fie  anftöfst.  Es 
fcheint  aUo  nicht,  dais  man  indiefemuhd  vielleicht  ahn« 
liehen  Fällen  die  Mafle  eines  unbeweglichen  Körpers 
unendlich  fetzen  dürfe.  III.  Von  dn  einfimnig  b^chlHu 
Ff  ff  nigten, 
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«i^m»  odiT  vnffäteten  Bewegtmg^  wie  auch  von  fatUfh 
dm  und  gfwoffhten  fcku^frwm  K'Jtpem.  Der  Vf.  ftngt 
dsmitaiH  M*s  er  itcli  die  Wirkung  einer  befdileuni^a- 
deo  Kraft  als  eine  in  unendlicb  IJeinen  Zeittheilen  auf 
einander  Mgende  Reihe  von  StoC^n  einbildet,  and 
daraus  dann  weiter  folgert,  wasgefcbeheaoiufiitei  Wenji 
die  Kraft  nicht  ftofsweJTe,  fondern  ununterbrochen  auf 
den  Körper  wirkte.  Verfduedencs  wflitfe  TiAeicht 
bey  diefen  Betrachtungen  nodb  gründlicher  aus  einer 
vorausg^fchickten  Lehre  von  den  Grenzen  der  Verttäk-* 
niffe  fich  haben  vortragen  laflen ,  nngefifhr  wie  dies  in 
Karilens  Mechanik  gefd^ehen  ift.  Die  Sätze  ron  den  ge> 
worfenen  Körpern  find  meiftens  fynthetifch  bdiandelt ; 
der  analytifche  Weg  wäre  unftreitig  kürzer  gewefea. 
IV.  yon  Jckweren  Körpern^  wekhi  längs  einer  JMef  in  Ehe- 
ne  oder  einer  kntmmen  Linie  gleiten.  V.  PendeL'  Zuerft 
Tom  einfachen.  Alles  fo  Ttel  als  möglidiaus  Betrach* 
tnng  der  Figur ,  auch  nber  die  Anwendung  der  Cykloi« 
de  auf  die  Pendelbewegung.  Vom  zufammengefeczten 
Pendel.  Was  fonft  Moment  der  Trägheit  heifst ,  nennt 
der  Vf.  fxpoH^f  der  Trägheit.  Ihm  ift  Moment  derTr. 
ein  Product  aus  Winkelgefchwhidigkett  in  den  Expo* 
nenten  der  Trägheit.  Dsl  der  Vf.  bey  diefen  Unterfu- 
chungen  doch  Differentiale  nnd  Integrale  braucht »  fo 
biftte  dies  mit  grofsem  Vortheil  der  Kürze  auch  bey  an- 
dern gefchehen  können.  Zuletzt  auch  über  die  Beftim- 
mung  eines  allgemeinen  Langenmalses  durch  Pendel. 
VI.  Drehende  Bewegung.  Berechnung  der  Winkelge- 
fchwindigkeit  eines  Körpers,  der  fich  um  eine  anbeweg* 
liehe  Axe  dreht,  und  einen  Stofs  bekömmt,  der  auf  der 
Ebene  fenkrecht  iß,  die  durch  feine  Axe  und' Schwer- 
punkt geht.  Mittelpunkt  des  Stoßes.  Ueber  die  Bewe- 
gung, wenn  ein  frey  beweg^r  Körper  an  einei^  andern 
ftofst,  der  fich  nur  um  eine  gewiue  Axe  dreien  kann, 
lieber  die  Wirkung  des  Schlares  einer  Stange,  die  fich 
um  einen  ihrer  Endpunkte  drehe,  auf  einen  beweglichen 
iNler  unbeweglichen  Körper.  Ueber  freye  Drehpunkte 
und  Axen.  VII.  Von  der  Bewegung^  die  aus  einer  Fli^- 
und  Centratkraft  befiehl.  Manche  Beweife  hätten  fich* 
auch  hier  durdi  Differential verhältnüfe  viel  kürzer  fuh- 
ren laffen.  VIII.  Bewegungen  der  Sdiwerpmnkte.  Der  Vf. 
▼entient  alten  Dank  rar  dies  fo  lehrreidi  und  grund- 
lich gddmebeae  Werk  über  die  Grundgdietzc  der  Be* 


BsmuN,  b.  den  Vf.  and  In  Comm.  b.  Lange:   Ajiro- 
nomifches  ^tUtrlmdifwr  das  ffakr  1794;  nebft  einer 
Sammlung  der  neueften  in  die  aftronomifchen  Wif- 
fenfcbaften   csnfthlagenden  Ahhandlnngen ,  Beob- 
achtungen und  Nachrichten»  mit  Genehmhalrung 
der  königk  Akademie  derWiflenfchaften  berechnet 
und  herausgegeben  von  0-  ^-  Bodr,  Aftronom  und 
Mitglied  der  Akademie.     1791.  d6o  S.  g.  mit  zwey 
Kupf.Taf.  (i  Rthlr.) 
Die  Rechnung  der  Epfaemeriden  hat  die  (t^wöhnli« 
che  J^inrichtung;    mir  dafs  diesmal  die  gerade  Aulllei- 
gung  des  Monds  hinzugekommen,  und  dafs  Jupker,  Sa* 
tum  und  Uranus  nac^  de  Lmnhv,  der  Veasere  Planet 
insbefondere  nach  den  von  Wwrm.in  Gotha  herausgcge^* 
hcnen  Titeln,  beredmet  iuiA.    Oftem  £dlt  1794  wi  flo. 


ApriL  Von  fechs  Finftemiffen  find  in  Enropa  zwo,  ei- 
ne kleine  an  der  Sonne,  und  eine  totale  am  Monde,  ficfaft- 
iMir.  *— 'In  der  bejrgcfugten  S^unoilung  reichhaltiger AIh 
handlungen  kommen  vor :  i )  AArononjifclie  Beobach- 
tungen» auch  Elemente  der  drey  1790  crfchienenenKo- 
mtten«  Toa  Sledkain^  Aftronom  der  Alarine  in  Paris.  2) 
Aftronomifche  Nachrichten  von  de  la  Jjstnde.  Er  hat  be- 
Ritr  8000  Sterne  zwifchen  dem  Ne«rdpel  und  4jP  ^er 
Abweichung  beftimmt.  Die  fchon  meift  gedruckte  drit- 
te Auflage  feiner  Aftronomie  foll  bald  herauskommen. 
3)  ^^8^  ttber  die  Schiefe  der  Ekliptik,  und  deren  Se^ 
cularabnalune«  Ein  fehr  lehrreicher  AuiTatz,  der  alle 
Beobachtungen  über  diefen  wichtigen  Gegenftand  von 
Pytheas  an  bis  auf  die  neucilen  Zeiten  umfa&t,  and  fie, 
kritifch  geprüft,  in  Einer,  Reihe  nebeneinander  aofflellt. 
Die  Secularabnahme  bringe  Bugge,  jedoch  mit  Aqsfchlie- 
isung  der  alteften  Ton  jenen  21  Beobachtungen,  durch- 
C^o'o  zwifchen  45''  und  64 '  heraus  :  ein  Mittel  aus  37 
▼erfcfaiedeoen  Combinationen  gtebt  54''.  NachB.  eige> 
nen  Beebachtongen  war  die  mittlere  Schiefe  am  ai.  Jun. 
1784  aS""  2%'  1"  7.  4)  Beobachtungen ,  aof  der  kftnigL 
Sternwarte  zo  Berlin  angeftellt,  von  Bode*  5)  Vertbei- 
dtgung  des  bekannten  (vom  Hn.  Grafen  von  PCalsn  im 
vorigen  Bande  berittenen,)  Satzes,  dals  jeder  Pbnct 
feine  gro&teMittelpunkisgleichnaghabe,  wenn  fein  Kok* 
dims  Vectar  die  mittlere  Ihnoportionallinie  awifchen  dec 
halben  grofsen  nnd  halben  kleinen  Achfe  ift,  tob  Ca- 
merer^  aus  Paris.  6)  Zwo  Formeln,  die  wahre  Anomalie 
ans  der  mittlem  zn. berechnen,  TonEbcndemf.  Diefe 
analytifchen  Formeln  Schreiten  nach  den  Potenzen-  der 
Sn.  und  Cofin.  der  mittlem  Anomalie  fert,  fo  wie  däu 
gewöhnlichen  nadi  ilen  Stmi^pui  der  Vidibdiea  eben 
diefer  Anomalie.  7)  5ieAra^mBeobachtangen  der  tota- 
len Moodfinftemift  vom  33..  Oct.  1790.  S.  hatte  das  Ver- 
gnügen ,  fowohl  die  beftäadigen  als  ztt&liigeii  LicfatSn« 
cken,  die  er  auf  der  Nachtfeite  des.  Monds  Aiion  hingft 
entdeckt  hatre,  famt  andern  merkwürdigen  Erfdieinun- 
nungcn  hier  auf  der  rerfinfterten  Mondfcheibe  genaa 
wieder  vorzufinden:  auch  die  Erklärung  der  meiften: 
diefer  lichten  Stellen  danfa  refiectirtes  Eidlicht  hac  fich 
dabey  beiüt%t.  g)  Ueber  die  Duidigänge  desMkrcnrs, 
Formeln  nnd  deren  Anwendung  auf  den  Durchgang  vom 

8  Nov.  1789^  von  FUmgergueSp  in  ViTiers.  9}  Prager 
eobachrungen  von  Stma£.  10 )  Ueber  den  Halbm^ef- 
1er  des  Erdfchattens»  von  Schubert  in  Petersburg.  Da* 
Problem  wird  unterfucht,  wie  viel  der  Halbmeiler  der 
Erde  vergrolsert  werden  mfifle»  wenn  die  Vermdirung 
des  Sdbattenhalbmeflers*  bey  Finftemiflea  nach  Mayer 
um  ik  als  ri^itig  angenommen  wird.  11 )  Einige  &r- 
länterungen  zur  Parallaxen rechnung  bey  Sonnenfinfter- 
ni({ea  und  Bedeckungen«  von  Ifuvm  aus  Nörtittiren :  fie 
betreffen  die  hefondem  in  Lexella  nnd'  Fcers  Methode 
m^lich  vorkommenden  Fälle.  12  )  HerfehHs  zweytea 
Taujfend  ~von  Nebelflecken  nnd  Stemhanfen  ,  mit  bey- 
getügter  ger.  Anffteigung^  und  Abweichung  von  Bodo» 
13)  14)  Verfdiiedene  aihonom.  Beohachtunjren  und  Be- 
merkungen von  Obrift«*achtm.  van  Zack  lii  Gotha.  Ana 
den MondfinftcmiiTen  vom  2««.  Apr. und 2 uOcL  iTryOtW^ 
dke  von  dem  DurchL  Herzog-,  and  Hn.  von  Üch  «e 
gleich,  erftere  auch  noch,  von  Hn.  von  Hardenbergs  he» 
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obache«f  worden ,  üni  durch  Vci^eidiuQt  «uswärtle^r 
Beobadittingeti  eioige  .Mcndumdäfeffeueii  hergeleitet« 
Uto  finnreicher  Votkblag  des  Ho.  van,  Zachik  es,  dab 
4fr  von  einem  Tage  zuili  andern  diei^emliche  eorrefp, 
Höhen  nehmen  l^rt ,   um  daraus ,  wenn  etwa  W<^en 
einmal  den  wahren  Mittag  ntuhteo »  die  wahre  Mitter- 
ifadit,  oder  in  gunftigeren  Fällen  beides  zugleich  zn  fin- 
den.     Der  Eigenfinn  eines  berühmten  brittifchen  Aiteu- 
nomen  foll  Schuld  feyn,  dafs  den  Chronometern ,  deren 
grofser  Nutzen  auch  zur  Läsgenheiiininmng  zur  See  fo 
Tielfaltig  fich  bewährt  hat»  in  England  bisher  keine  Ge- 
rechtigkeit wiederfahren,  ift.    Die  Abplattung  der  Erde. 
lätst  fich  nach  Hn.  v.  Z.  Voirfd^U^n  durch  Verfucfae 
finden,  wenn  man  bey  Berechnung  der  Sonnenfinft^nüTe 
und  Sternbedeckungen  bemerkt,  wdche  gebraudtteAb- 
plfttuttg  ,am  heften  mit  den  Beobachtungen  zuftimmt» 
Tdefneker  (f.  die  Wiener  Ephemeriden  179 1.)  hat  wirk-, 
lieh  dttsft  Methode  angewendet,   und  aus  ^12  berechne- 
ten SonnenfinftemifTen  die  Abplattung  liv  gefunden.  15) 
16)  Ueber  die  Anordnung  des  Wdl^ebäades,  ein  fireyer 
Auszug  aus  vier  herfchelfchen  Schriften,  mit  Anmerkun- 
gen und  Erläuterungen  von  Fifcher  in  Berlin.     Ein  für 
Liebhaber  der  Siemkuhde  ohne  Zweifel  fehr  unterhal- 
tender, und  zu  erhabenen  Ideen  führender  Aufibu«'    In^ 
den  Anmerkungen  zeigt  Ft/^Vr,  dafs  fchon  Kan^j  und 
Lamberts  Theorien  unfern  neueften  Erfahrungen  vorge- 
eilt find.  Kant  vermuthete  bereits  1755  in  feiner  Theo- 
rie des  Himmels,  dafs  der  Satumringaus  mehreren  con- 
ceiitrifchen  Ringen  beliehen ,   und  la  Stunden  Umlauf 
haben  müiTe«  was  jetzt  durch  Herfchels  Beobachtungen« 
erwiefen  ift       17)  D.  Koch  in  Osnabrück  hält. den- 
mehrmals  wiedergekommenen  Kometen  1759  bey  feiner 
gegenwärtigen  Sonnenferne,  ^d^  er  nur  zweymal  weiter, 
als  Uranus  von  uns  entfernt  ift ,  durch  Herfchels  ^fu- 
Isigen  Eeilectör  noch  jetzt  {ut:fichtbar,  n.  hat  daher  leine 
geocentrifchen  SteUmigen  für  179a  berechnet.  Die  Stern- . 
verzeichnliTe  zu  vermehren  und  zu  berichtigen,  hält  IL 
das  Mittagsfernrohr  am  dtenlichften.  rg)  Beobachtete  und 
berechnete  SonnenGofternifle  von  Smidt  in  Riga.    19)  Ue- 
her  die  Streifen  Jupiters  und  deren  Veränderungfen,  von 
Landmarfcball  vojM€Jin  in  Remplin.   Hr,  «.  H.  folgert  aus, 
feinen  mit  einem  fiebenfüfsigen  •  Herfchelfchen  Telefiiop 
aihgeftellten  Beobachtungen,  dafs,  fo  wie  Saturn  mit  ei- 
nem Ringe ,  Jupiter  mit  einer  feßen  Decke  umgeben 
feyn  möge«  od^r  mi|;  einer  Atmpfphare,  die  weit  dichter 
als  die  unfrige,  aber  durch  Sonnen  wärme  noch  ausdehn- 
bar iil:  dadurch  erklärt  er  fich  die  nmnnichfacben  Strei- 
fenänderungen leichter,  als  durch  im  Jupiter  auffteigen^- 
dfi  Dünile  und  gewaltfame  Exploiionen.    20)  Ueberdie 
Parailax<^  und  Gröfse  der  Fbcfteme,  von  Spätfi  in  Alt- 
dorf.    Herfchels  Methode,  durch  Doppelfterne  beides  - 
zu  finden,  ^MrU  geometrifch  und  photometrifch  beleuch- 
tet    31)  Graf  von  ßrähl  über  den  Stern  No.  54.  im  Her- 
kaies,  der  nac^  Uerichcl  yerfch wunden  feyn  folite.  22) 
Mehrerer,  auch  aufsereuropäffcher.  Orte  MeridiaiHinter* 
fchicdvon  Green  wich,  aus  der  Sonnenfinfternifs  .^.Jun. 
I7gg,  hergeleitet  von  Piazzi  in  Palermo.     23)  JVittauer 
Beobachtung  der  erfteo  Mondiinftcrnifs  1790.»  von  Bet> 
ter.    24  )  Vermifchre  aftron.  Beobachtungen  aus  Ameri- 
ka, London  und  Upfal ,  famt  literarifchen  Notizen. 


Leipzig  ,  h.  Crufius :  FfMr.  Chnfioph  MülUrs ,  l^tt- 

f^lieds  der  Königl.  Preuis,  Academie  der  Wiflen- 
chaften,  Tafiln  der  Sontupnhöhm  für  ganz  TeiUjclir 
landt  ttfid  dej[tn  wcßl/itb  und  ofttich  bcnaclAarjk  Lan- 
der,  Camt  einem  in. Kupfer  geftochenen  Scxtantea, 
gr.  ft  1791.   Vorrede,  Erklürung  und  Ortsregißer 
5  Bogen,  famt  2  Alph.  u«  3  Bog.  Tafeln.  ( 3  Rifalr.) 
Bejr  Schriften  yon  der  Art«  wie  die  gegenwärtige, 
iil  die  Ueberzeuga9g,  nützlich  gewefen  zu  feyn,  die 
wichtigfte,^ oft  beynabe  die  einzige  Belohnung  des  Vf.: 
wirklich  hat  auch  Hr.  Prediger  IftülUr  zu^  Schwelm  in  der 
Graffchaft  Mark  mit  der  mühfamen  Berechnung  diefer 
Tafeln  eine  in  mandierley  Betracht  fehr  gemeinnützige 
Arbeit,  unternommen,  welche  der  Abficht,  zu  der  fie  be- 
ftimnu  ift,  vollkommen  entfpricht.    Der  Zweck  derfel- 
ben  ift'nemUch,.ii^rcb  gemeflene  Sonivenhöhen  di^wah-' 
re  Zeit  das  gan^  Jahr  hindurch  (b  genau  zu  finden»  als 
man  fie  ins  gemeinen  Leben,  um  Räderuhren  darnach 
augenblicJüich  zu  bellen  und  zu  berichtigen»  immer  nö- 
thig  haben  mAg>  aod  auf  «ndere  Art,  auch  durch  die 
gewöhnlidien  Sonnenuhren,  ib  leicht  und  mit  fo  weni« 
ger  Möhe^  laicht  wohl  erhalten  kann.      Zu  dem  Ende 
wird  mit  diefer  Schrift  die  Zeichnung  eines  Sextanten 
von  10}  'RheinL  ^oUen  im  Rajdi^s  zugleich  geliefert,  den 
man  nach  der  gegebenen  Anleitung,  wenn  man  nicht 
mehr  daraufwenden  will,  durch  jeden  Tifchler  auf  Holz 
au&iehen  lailen,  und  mit  Pinnecidien  verfehen  kann:^ 
auch  der  deutlich  erklärte  Gebrauch  des  Werkzeuges  zu 
Ildhenmefliingen  wird,  befonders  nach  einiger  U^ung, 
niemand  fehr  fchw^r  fallen.      Die  Tafeln ,   in  \relchen 
man  4us  der  beobachteten  Soifnenhöhe  unmittelbar  die 
zugehörige  Zeit  findet,  hatte=^er  Vf.  fcbon  vor  einfgen 
Jahren  nur  (ixt  einen  Theil  des  nördlichen  Deutfchlan- 
des  berechnet,  und  folche  auf  eigene  Koilen  und  in  fe»-: 
nem  Haufe  gedruckt  heralisgegei^ :  nun  erfcheinen  fie, 
nach  einem  erweiterten  Plane,  für  ganz  Deutfchland, 
und  deiTen  öfilich  und  weftlich  angrenzende  Länder  be- 
arbeitet     Sie  find  zunächft  nicht  für  Aftronumen  be* 
ftiramt,  obgleich  diefe  in  gewifien  Fallen,,  z.  B.  zu  fcfaael* 
1er  üeberficht  der  Flöhenänderungen,  u.  f.  w.  auf  ^ne 
eingefchränktere  Weife  fich  derfelbcn  bedienen  könn- 
ten :  der  Vf.  handelte  daher  ganz  zweckmäfsig,  dafs  er, 
um  diejenigen,  weldie  das  Buch  eigentlich  benutzen  fei- 
len, nicht  zu  verwirren,  die  feineren  CorrectianeA,  wd- 
che  von  der  Stralenbrechung,  Sonnenparallaxe,  u.  dgL 
abhängen,  ganz  vernachläfsigte,  auch  für  die  nicht  ganz 
zutreffende  geographifche  Lage  des   Orts  und  Abwei* 
chung  der  Sonne  keine  befonderen  Verbeflerungstafeln 
anfeczte.    Eigentlich  find  die  Tafeln  fiir  die  Abweichung 
der  Sonne  um  den  Mittag  im  Normal  ji^re  iSoo  für  die 
geogr.  Länge  26  °  und  für  acht  verfchiedene  Polhöhe» 
▼on  47  •  30 '  bis  zu  53  "  30  '•  welche  Deutfdiland  grofe- 
teAibeils  begrenzen,  eingerichtet :  ein  ziemlich  voUftän- 
diges  Verzeichnife  der  vompbmßen  Oerter  in  Deutfch- 
land,  auch  einem  Thdie  von  Frankreich  und  der  Schweiz» 
bey  4000  an  der  Zahl,  gtebt  die  Polhöhe  jedes  Orts  in 
ganzen  Graden  an,  und  zeigt  alfo,  welches  von  den  acht 
Syftemen  der  Poihöhen  gebraucht  werden  mufs.     Ganz 
fchicklich  hat  auch  der  Vf.  diefen  Tafeln  die  gewöhnli- 
che allgemeinfaisliche  Calenderfonn  gegeben,  fo  dais  fie 
Ff  ff  a  blofr 
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tlofs  üp  Polliölie  und  den  Monatsttg:  zum  Einging  jia* 
ben  •  und  flberbaupt  ift  die  Einrichtung  des  Ganzen  fo 
heCcbafSen ,  dals  fdbft  vonkomniene  X.ayen  in  der  Ma- 
thematik und  Aftronofflie  im  Stande  feyn  feilten,  Ton 
4em  Buche  einen  für  Liebhaber  eben  fo  angenefamea» 
als  für  die  öfFentiicfae  Pdizey  zum  Theil  wichtigen  Ge- 
brauch zu  machen.  Zur  Probe  hat  Rec.  mit  ailronqmi- 
Icher  Schärfe  einige  Höhen  der  Sonne  für  die  Pothbhe 
von  §ena  berechnet»  und  letztere  nadi  der  Angabe  des 
Vf.  in  der  Vorrede,  die  indefs  neueren  Beobachtungen 
zufolge  beynahe  um  6'  zu  grofs  ift,  zu  51  **  a'  angenom- 
men. So  gaben  für  den  i  Jan.  1792  und  fiir  die  Höhe 
der  Sonne  10 ""  die  Müllerfchen Tafeln  einen  Uiiterfchied 
in  der  Zeit  von  +  5'  26'\  am  i  Apn  und  i  Sept.  179a 
aber  für  die  nemli^e  Polhöhe  und  die  Sonnenhöhe  2qP 
einen  ünterfchied  von  +  2'  20''  und  —  i'  o'.  Von 
den  berechneten  Zeiten  einiger  Sonnenhöhen  für  die 
Breite  von  Dresden,  welche  in  Bode's  aftron.  ^ahrbuche 
für  1789  S.  161«  angeführt  find«  weichen  M.  Tafeln  um 
4  bis  5  Min.  ab.  Auch  m  tlen  ungünlligften  Fällen  dürf* 
ten  demnach  diefelbe,  hadi  des  Vf.  Vorfcbrifr  gebraucht, 
nicht  leicht  über  eine  halbe  Viertdftunde  von  der  Wahr- 
heit  abweichen:  überdiefs  hat  man  Mittel,  auch  beyfol- 
dken  gröfsem  begangenen  Fehlern  die  Tormittägige  Be- 


rfchtigung  der  Zelt  Aatik  Nadmtftfags  gemeflem  Hö- 
'ken  au£i  neue,  zo  berichtigm.  Der  Vf.  fcüiidigt  in  der 
Vorrede  auch  noch  Aziailtaltafeln  an,  auf  die  man  we< 
der  pränumeriren  noch  fubfcribfren,  fondem  blois  bey 
der  Bäch%elegeaeo  Budüiandlung  als  kfinfkigen  Käufer 
fich  angeben  darf:  denn  von  der  Anzahl  der  Beikllun- 
gen  wird  die  wirkUche  Herausgabe  ahhlrngen.  Aus  dem 
Azimut,  welche»  aus  der  Sonnenhöhe  durch  die  Tafeln 
fich  ergiebt,  würde  fich  die  Zeit  noch  genauer,  ab  durch 
die  Hohen  allein,  beftimmea  lafien.  Rec  botft,  dafs 
auch  für  diele  angekündigte  Azimutaltafeln  fich  hinrei* 
cfaend  viele  Liebhaber  finden  follen,  und  wuxifcht,  dafs 
durch  häufigen  Gebraudi  der  fchon  vorhandenen  Tafela 
der  Sonnenhöhen,  nach  der  Abficht  des  Vf.,  der  Gefchmack 
an  Aftronomie  und  aftronomtfchen  Beobadilungen  über- 
haupt in  Deutfchland  gelegentlich  fich  verbreiten,  und 
das  Vorurtheil  unterdrücken  bdfenmi^e,  ak  ob  jene 
vortreffliche  Wiflenfchafr,  deren  gioiscn  Nutzen  zur  See 
viele  Deutfche  nicht  einmal  kennen,  nicht  viel  mehr  als 
eine  fürs  gemeine  Leben  unbrauchbare  Specolation  muf- 
figer Köpfe  fey,  Sonft  hat  Rec  noch  anzuzeigen ,  dab 
diefe  für  einen  Theil  unferer  weft&äakifchen  Nachbarn 
gleidimäisig  brauchbare  Sdtift  audi  in  franzöfifcher  Spra- 
che um  3  Thlr.  zu  haben  ülr 
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KArüfkOSSCHXCHTs.  IVWigem^  b.  Erbftein:  jiurikeUFlon 
Oder  nach  der  Kutnr  gemaltes  Ferzeichnifs  aller  iforzüglich  Jcköm 
nen  und  ßuten  SortimeKts  AutfkeL  X  Band.  I  Hefe.  Mit  zw«y  f^e- 
ipalten  Tafeln.  1791.  38  S.  g.  Ton  dem  Botnbaft  ptmüiiii|Ker 
Empiindeley«  den  man  bey  Blumiflen  a^wohut  ift*  ift  audi  diie* 
r^f  fonft  gute  und  aiich  durth  fein  Acufseres  gefällige  Sdiriftcher 
uicbt'  frcy  geblieben^  Die  Na  nen  der  12  abgebildeiea  Aunkeln 
find  von  bekanntem  Schrot  und  Korn:  Admiral  Vemon,  Hymen, 
Ganyriedes»  Verrailles,  Graf  von  G  raffe,  Frinx  Oarolus  u.  f.  w. 
Die  Maierey  ift  Crifch»  (aub'er  und  überlegt«  das  ift  nicht  zu 
Lev^ncfi«  dajfs  aber  Hr,  Erkfldn»  wie  er  verfichert,  umfonft  arbei* 
le  •  wenn  er  fich  für  diefe  iwey  Ocuvplaiten  und  drey  Bogen 
1  Rthlr.  pränuraeriren  läfst ,  davon  kann  fich  Rec,  nicht  roiii^ 
überzeugen.  Der  Text  enthalt  Briefe  de«  Hn.  Paftors  Rudolphi 
in  Röhrsdorf  über  die  Cultur  der  Aurtkehi ,  und  ^e%  Hn.  Ranft 
über  die  Di^rchwintening  derCelbea  Im  Lande.  Die  Vorrchrif- 
ten  des  letztern  lind  lehr  beftimmt  gefchriebeh,  und  die  Briefe 
des  erftern  hat  Rec.  wegen  der  Unbefangenheit  und  Erfahrung 
V  ihres  Vf.  >  wovon  jene  den  Blumüten  mehrentheü«  fremd  Uk, 
mit  Vergnügen  g^lefen« 


VfiBMiscÄTÄ  ScHRiPTKW.  Sßizhurg ,  w  der  MayrYchcn 
BüChh. :  G::iß  und  Vrr}ahrnnQSart  der  Augsbwrg^r  Kritiker.  Ale 
ein  Änhanc  zu  iL  J-  l^tadd.  Zatsaers  Schrift;  über  das  unredliche 
Betragen  der  Feinde  der  Aufklarung.  1791,  91  S.  g^  Eine  Kri- 
tik der  Kritiker  in  Reliffionafachen ,  von  aufpeklänen  und  un- 
partcvifchen  Männefn',  die  den  Mittelweg  zwifchcn  der  wahren 
und  der  Afteraufklärung  *u  treffen  wüfsten,  abgefa(st,  wäre  an 
fich  ein  fehr  empfehlungswürdigoc  Unternehmen.    Aber  ron  den 


Attgsburgifichen  Kritikern«  und  ^en  denjenigen«  die  mit  dieCen' 
in  Verbindung  fteken>  wird daa  Publikum»  wenn  es»  wie  es  da-* 
2u  berechtigt  ift«  «ine  reife»  gründliche  und  unbefangene  Beur- 
dieilung  der.  Reli^oniMirifiEen  erwartet»  fchändlich  hintergan- 
gen.   Denn  von  diefen  Männern  werden  i)  blofse  Schulmeynun- 
gen  faft  zu  Glaubenslehren  erhoben»  und  fo  vertheidigt,  dafs  der 
unerfahme  Lefer  gar  leicht  auf  den  Wahn  verfallen  kann »    es 
wäre  um  den  illgemeiilen  Glauben  der  kathollfchen  Kirche  ku 
thun.    2)  Sie  find  Feiade  jeder  Reform»  und  nehmen  jeden  Mifs- 
brauch  in  Schutz.      3^  AJle  Andersdenkende  werden   auf  das 
lüfslichlle  verketzert»    als  Deiften »   Naturaltften »    niuminaten 
und  Janfeniften  gebrandmarkr,  felbft  an  ihrer  bürgerlichen  Ehre 
durch  JLügen  und  Verleumdungen  angegriffan,  dem  Volke  und 
der  Obrigkeit  verdächtig  gemadit«    4,)  Die  neuere  und  gründli- 
chere Theologie  wird  von' ihnen  auf  alle  Weife  verfchrieen.    Sie 
felbft  kennen  die  HiilfsmicteL  welche  feit  einiger  Zeit  beAer  an- 
gewandt wurden,  Philofophie.  Auslegungskunft,  morgenländifche 
Sprachen»  GeCchichtskanae  u.  d.  g),  nicht»  und  halten  andre  ab« 
fich  deren  zu  bedienen.    5)  Sie  zeichnen  fich  aus»  durch  fchlecK. 
te  Sprache»  Anekdotenhäfcherey»  Zudringlichkeit»  Parteylichkeic 
und  Eigennutz.    Alle  diefe  Sätze  werdeil  mit  Beweifen  aiis  der 
Kritik  und  andern  ähnlichen  Schriften  belebt.    Der  Vf.  verfprichc, 
eine  Revtfion   der  Kritik  der  KritHier  periodiCch  herauszugeben» 
und  diefen  Kritikern  Schritt  für  Schritt  zu  folgen.      Ob  dami» 
dem  Publikum»  weldies  ohne  weitere  Umfchrreife  Darftellun^ 
der  Wahrheit  fodert,  gedient  feyn  wird,  wenn  es  immer  hören 
mufs»    die   Aügsb.  Kntiker    hiftten  fchlechte  Arbeit  geliefert  I 
Diefe  Bemerkung  feil  de»  Revifor  nur  aufmerkfam  machen»  dafs 
er  den  Geficht^unkt»  die/A.  Kritiker  in  Qirem^redit  zu  fckwi-^ 
eben*  nicht  ^sis  den  vorzüg}ichfte&  fixirc.  ^ 
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Mittwochs,  den  äi,  März   iffo. 


E KD BESCH REIBUNG.  '  fammten  Staats ,  aber  nicht  in  der  befttn Ordnimg,  und 

hat  dabey  viele  Lücken  und  compilirte  CruditäteA« 
Halle  t  b.  Hemmerde  a.  Schwctfchke:  Erdbefchn^  In  4«r  Vorrede  werden  die  ta  diefem  Werke  ge- 
h^vkg  der  Preußifchen  Moncurchiet  herausgegeben  von  brauchten  Quellen  angezeigt,  ohne  weiter  eine,  am  we- 
M.  F.  Cr.  L^oHlickräij  der  Leipziger  ökpn.  Societät  nigften  allgemeine,  Literatur  der  Geographie  und  Staats- 
und der  Hallifchcn  Naturforfchergefellfcbaft  Ehren-  verfafTung  aufzuftellen ,  und  die  befondere  des  König- 
mitglied«  £x1ler  Band.  179 1.  g.  904  S»  (iRthlr.  reichs  Preufsen  von  jener  2;u  fondern.  Die  vornehoi- 
ig  gr.  >  ilen  Gegenftände  betreffen  hiernächU  die  Granzen ;  Grö- 

Hüe  und  Einwohner  des  ge&mmten.  Staats;  dann  folgen 
r.  L.«  dem  man,  nächil  Canzter,  feinem  VerdTenteii  Einkünfte,  Theüe  der  Monarchie,  Religion  und  Spra- 
Vorarbefter,  die  Erdbefdifeibung  der  ChurfüriUi-  che»  Boden,  Berge,  Seen,  Teiche,  Flüffe,  Canäle,  Gli- 
chen und  UerzogL  Sächfifcken  Lande  verdankt,  ver-  ma  und  Fruchtbarkeit;  Producte,  Manufaeturen  und 
Atcht  lilermit,  feine  geographifchen  Operationen  in  deioi  Fabriken,  Handlung»  Münzen,  Maafs  und  Gewicht;  Lan- 
benachbarten  Gebiet  des  Preufsifchen  Staats  fbrtznfetzen.  desherr  und  Regleiaingsform ,  Titel ,  Wapen  und  IIof> 
Ein  Unternehmen ,  das  von  einem  auswärtigen  Schrift-  ftaat,  LandesverfafTung  und  CoUegien,  Krii^verfifflung. 
fteller  nur  dann  gerathen  kann^  wenn  er  den  Vorrath  Sonderbar  nimmt  fich  hier  die  Stellung  einiger  Ma- 
der vorhandene  Materialien  genau  kennet,  fie  kritifch  cerien  aus,  Wenn  nemlich  bald. anfangs  von  den  Eiih 
zu  würdigen,  und  dann  mit  zweckmäisiger  VoUftändigt-  künfien  gehandelt  wird,  ehe  man  noch  die  Theite  des 
•k^eit,  fyilematifch  zu  verarbeiten,  vergeht.  Unftreitig  Landes,  die  naturliche  und  politifche  Befcbaffenheit  des 
gelingt  die  vaterlandifche  Statiftik  und  Erdbefchreibung  Landet,  das  Gewerbe  der  Nation  oder  das  Nationalver- 
aro heften,  wenn  fie  das  Gludi  hut,  von  einem  in  die-  mögen  kennet.  Eben  fo  verfchoben  ift  die  Stellung  in 
fem  Fache  erfishmen  (SeCehäftsmanBe  des  Landes,  dem  Abficht  der  Materie  über  K^igi'an,  ^wifchen  Theüe  der 
die  Archive,  Regiftraturen,  und  beglaubte  Bey träge  von  Moifarchie,  und  Sprache  etc.  — -  bey  welcher  Gelegen- 
^*  .Landesbedienten  in  den  verfchiedenen  Departements  zu  heit  dsnn  einiges,  etwa  auf  e(her  Seite,  von. dem  allge- 
]|^  Dienfte  ftehen,  bearbeitet  zu  werden.  Ein^fokhe  Staats-  meineä  Zuftände,  der  ScfndAt^  der  UniverfitiUen^  d€v 
uc  künde  von  dem  Preufsifchen  Staate  hat  man  bisher  im-  WiJfenfcJiaften  undKünfte  gefagt.  wird.  Das  Weitere  hie» 
der  jner  noch  vergeblich  gewünfcht;  obwohl  die  rühmlich-  her  gehörige  ift  unter  die  RegierimgscoUegia ,  das  gefft- 
fte  Pttblidtät  hier  zuerft  ermuntert,  und  von  den  mei-  liehe  Departemei^t  etc.  gebracht,  welches  doch  lange 
ften  Provinzen  einen  folchen  Zufammenflufs  fchätzbarer  keinen  zufammenhangenden  Begriff  von  dem  allgemei« 
Materialien  durch  ^en  Druck  veranlaiTethat,  wie  man  nen  Zuftand  der  Auf  idarung  und  Geiftescukur  in  den 
fie  verhaltniftmä&ig  von  w^nig4inäem  Ländern  findet.  Preufsifchen  Staaten  giebt.  ^  lieber  die  Volksmenge  find 

vielerlei  Kirchen-  und  2^1ungsliften  von  frühern  Jah- 

H?*      '  üeber  den  Plan  und  Inhalt  feines  neuen  Werks  ren  bis  1788  aus  Rtt/cWngj  Schriften  und  andern  gedruck- 

%        hat  fich  Hr.  Lecmhardi  nur  fo  weit   erklärt,   dafs  er  ten  Tabellen  zufamraengetragen,  die  auf  bekannte,  nicht 

^ii.         das  Ganze  in  drey  Bänden  faifen,   und  nichts   unter-  völlig  befriedigende,  Refultatc  hinauslaufen.     Von  an- 

iiclic        laflen  wolle ,   was  feiner  Arbeit  eine  gröfsere  Vollkom-  dern  Verhäloiiffen  aber,  den  verfdbiednen  Volkslüafien 

«^'        mcnheit  verfchaffen  könne.  *-    Diefe  Bemühung,  und  ihren  ftaatsbürgerlichen  Geredbtfamen  etc.  ift  hier  keine 

f*;        die  Gewandheit,  die  vorhandenen  Materialien  meiften-  Rede.    Eben  fo  wenig^  von  Ga>enftänden  der  all^^mi»«- 

def 

bei)»  ^  ^.  .^.  «^. 

»*'•       tet'rachtet.      Eine  befiriedigendc  SStaatskunde  von  dem  der  Kaiwife,  der^Producte  etc.  die  m'eike  TüUeerhähert 

i^n        gefammten  Preufsifchen  Staatskörper ,     mit   allgemei-  Auch  läfst  fich  diefes  von  dem  Artikelüber  Fiwansfi»  fa- 

-rtl        nen  ftatiftifchen  Refultaten,    neuen  Auflchlüfifen  und  gen,  wenn  anders  eine  Zufammenftellung  der  vielen 

iaf*        Belehrungen,  wi^  z.  B.  Qadebuji^  die  Suatskunde  von  Varianten  über  diefe  Materie,  befriedigen  kann. 
^»'        Sdiwedifch-^  Pommern,  und  neulich  Hupet  die  von  .Rufs-  In  der  folgenden  Eeften  jfbtfieitung^  welche  die  un 

Jand  gelitfert  haben,  mufs  man  hier  nicht  fuchen;  denn'  abhängigen  zum  deutfchen  Reiche  nicht  gehörenden  Län 

die  Einleitung,  welche  verfchiedene  diefer  Gegenftän-  der  begreift,  und  zuerft  Oß-  und  Weßpteufsen  nebft  deni 

de  auffafst,  kann  hterauf  keinen  Anfpruch  machen.  Sie  Netzdifirict  abhandelt,  hat  der  Vf  weit  mehr  ffebahn^*. 


bandelt  zwar  in  dem  vorliegenden  Erfteil  Theil  S.  5—    Feld  vor  fich  gefunden.    Die  geographifcbe  DarfteTluni^ 
a6i  von  dem  phyfifchen  und  politifchen  Zuftand  desge-    diefer  Länder  ift  daher  ungemein  ausftihriith  fferarfiA« 
A.  U  Z.  179a.    ErflerBand.  Gggg  ^    ^^^ 
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und  füllt  dieSeiteiizahleti  von  277  bis  954.  JLadikoim«. 
te  der  Vf.  fich  an  keine  befleren  Führer,  alsan  die  be- 
kannten Werke  von  Bodt.  Goldbtck  und  v.  Bt^:zho  hal-* 
teo.  Sehr  dicnfame  Ergänzungen  und  Berichclgiingen 
über  die  Seen  und  Ströme »  Kanäle  und  Fifcherey en  in 
dem  Ltchaulichen  Departement;  femer  über  Sitten  und 
Gebräudhe  der  Lithauer »  den  Zuftand  4er  Stadt  Gum- 
hinnen  und  der  preufsifchen  Herrfchaft  Serrei  im  Grof&- 
herzogthum  Ljthauen«  hMennöch  aus  dem  Neuen  Geo- 
graph. Mag*  I  B.  entlehnt  werden  können.  Auch  h^- 
hen  üch  unter  der  Zeit  neue  ftatiftifche  fiebere  Quellen 
in  AnfefauDg  der  zeither  wenig  bekannten  Provinz  IVeß^ 
preufsens  und  des  Netzdiflncts  au^ethan ,  die  aber  der  Vf. 
damals  nicht  benutzen  konnte.  In  andere  einzelne  Be» 
richtigungen  und  ^ufätze  können  wir  uns  hier  nicht  ein- 
lafTen.  —  Das  Regifter  foU  am  Schluls  der  noch  übri- 
gen Bände  folgen.   - 

BfiBLiN,  b,  Dnger :  Briefe  über  Karlsruhe  ;  von  F.  L. 
Brunn.  1791.  3og  S.  g. 

Eine  Stadt,  wie  Karlsruhe,  mödite  hinlängliche  Unter- 
haltung für  einige  Briefe  geben :  für  ein  eigenes  Buch 
war  fie  fchwerlich  efn  hinreichender  Gegenftand.  In 
dieferRückfidit  wird  man  es  entfchuldigen  müflen»  dafs 
der  Vf.  nicht  wenig  Fremdes »  von  andern  entlehntes» 
in  diefe  17» Briefe  eingeruckt  hat,  ab  S.  €6  -  71.  di^ 
freylich  efarenvoUe,  aber  doch  nuranonymifche,  Vorre- 
de zu  des  regierenden  Markgrafen  Abrege  des  principe 
de  VeamomiepoUtiquey  1772.  8-  in  einer  deutfdien  Ue- 
berfetznng;  'S.  9t.  ^n  Gedicht  von  lln.  von  Drais;  S. 
95—^107  die  vorher  gedrückte  Antwort  des  regieren- 
den Markgrafen  auf  die  Dankfagnng  des  Landes  für  die 
aufgehobene  Leibeigcnfchaft;  S.  128—  131«  Empfin- 
dungen bey  dem  Tod  dj^r  Markgräfin,  von  Hn.  TiteU 
aus  den  goAuffätzen  etc.;  S.  136.  noch  ein  Gedicht  von 
Hn.  von  Drais.  ^  Was  dem  Vf.  eigenthümlich  ift,  be- 
darf nicht  feiten  einer  Bcrichtigungt  was  um  fo  Weni- 
ger der  Fall  feynfollte,  da  er  felbft  verfichert,  feine  Ab- 
ficht fey,  ,,do(^  einigermafsen  zu  verhindern,  dafs  nicht 
ein  Geograph  fernerhin  dem  Andern  auf  guten  Glauben 
die  fiüfchen  Nachrichten  nachfchreibe,  die  fich  nun  ein- 
mal fo  allgemdn  eingefchlichen  haben,  und  dadurch 
gleichfam  verewigt  werden."  Was  S.  4.  5.  als  Veran* 
laflung  zur  Entftehung  von  Kabruhe  erzählt  wird»  hat 
vollkommen  das  Anfehen  eines  —  Mährchens ;  .wer  ei- 
nige Kenntnifs  vom  Locale  hat«  wird, darüber  lächeln 
müßen.  Das  D(^5  oder  Kleinkarlsruhe,  S.  11.  12.  ift 
beynahe  ^anz  von  Taglohnem  und  gemeinen  verheira- 
theten  Soldaten  bewohnt ;  noch  jetzt  befteht  es,  mit  we- 
niger Ansnahme,  aus  fchlechten,  meift  einftöckigten, 
Wohnungen ;  die  Rüppurrer  -  Strafse  hat  freylii  h  mo-. 
deme,  ganz  bübfche  ITaufer,  aber  fie  gehört  keines- 
wegs zum  Dörfchen  9  fie  ftöfet  nur  an  dalTelbe.  S.  15. 
eine  Stadifnauer  von  Karlsruhe!  Die  Einwohner  felbft 
wollen  eine  Stadtmauer  nie  gefehen  haben.  Der  Ge- 
genftaiid  des  fünften  Briefe  foUen  die  Manufacturen,  die 
Fabriken,^  der  Handel  und  das  Gewerbe  der  Stadt  fe>  o. 
„Was  die  erftern  betrifft,  heifst  es  S.  47.*  fo  kann  ich 
dirkeine  Einziere,  fie  fey  in  wel^'her  Art  fie  wolle,  nennen. 
BefiTer  fieht  es  fchoa  mk  den  Fabriken  aus.^    Aber  die 


einzige  Fabrik;  die  Töbactffabrü .  ift  doch  In  Veigjei- 
chung  mit  andern  nur  mi^isi^r  die  emgUfdie  Lederfabrik 
ip  Rfippurr,  einem  Dorie  eine  Stunde  von  Karlsruhe,  ift 
ja  mit  Verluft  eingegangen.  Nach  S.  50*  follen  Bürger, 
ßanren  und  Handwcrkspurfche  zu  K.  für  fechs  Kreuxer« 
oder  einen  Grofchen  und  fechs  Pfennige,  einMaafs»  w%- 
nigftens  fär  fie  fchon  trinkbaren»  IVein  bekommen.  Adt 
nein !  vom  geringften  Wein  koftet  ein  Maa6  20  Kreu- 
zer. In  K>  follce  man  (S.  53.}  von  den  befchweriichen 
und  drückenden  Zünften  der  Innungen  nichts  wifien? 
Wahr  ift,  dab  ein  Sattler,  der  eine  Art  von  Kutfchen- 
mamiiactur  hat^,  zum  Behuf  derfelben  Gefdlen  von  al- 
len ihm  dazu  dienlichen  Profeffionen  halten  darf:  aber 
wahriftesauch»  dafs  die  Zünfte  der  W^igner»  derScfamie» 
de,  der  Schlofler  etc.  gleichwohl  wahrhafte  Zünfte  und 
Innungen  find.  —  V'^on  dem  Eroprmsm  wird  &  132. 
gefagt,  er  habe  eine  herablafiende  Freundlichkeit»  ««die 
mit  willkührlicher  Gewalt  über  Aller  Herzen  herr- 
fche.**  Der  vortrefliche  Prinz  felbft  würde  diefen  AuS' 
druck  zu  fchmeichelhaft  finden.  Die  Erbprinzefiin  gebar 
den  g  Jun.  I7g6.  einen  ^,neuen**  Prinzen  S.  139.  Von 
dem  feelig^n  Prinzen  WiOieUn  Ludwig  ift  S.  140-  be- 
merkt, dafs  er  fein  Gouvernement  von  Arnheim  nur  feiten 
gefehen  habe.  Als  ob  ein  deutfcher  Prinz,  der  von  ei- 
nem Gouvernementsgehalc  nidit  anftündlg  leben  könnte, 
verpflichtet  wäre»  feine  deutfchen  Einkünfte  in  einer 
Stadt  in  Holland  zu  verzehren !  Dir  Frau  von  Seideneck 
war  freylich  mit  diefem  Prinzen  vermählt,  daran  zwei- 
felt zu  Karlsruhe  niemand.  Was  von  drey  andern  Prin- 
zen des  Haufes  gefagt  wird,  hat  auch  deswegen  wenig 
Interefle,  weil  aUe  drey  berdtt  Vcrftorben  waren.  Di« 
Nachricht  vqn  der  liofbtbli^diek  im  letzten  Brief  ift  zii^ 
verläiCg ;  fie  ift  aus  dem  Badenfiken  Hef^  und  Staatdaf- 
lender  für  das  Jahr  1786  genommen ,  der  wohl  verdient 
hätte»  von  Jahr  zu  Jahr  erneuert  zu  weiden« 

* 

BzRiJN,  b.  Viewegc  Fried.  HerAergs  Magazin  für 
die  Geographie  und  Statißik  der  preufsifchen  Staaten^ 
Erftes  Stück.'  ij^u  I38  S.gr  g. 

Die  Abficht  des  Vf.»  die politifchen  Veränderungen 
des  preufsifchen  Staats  von  Zeit  zu  Zeit  zu  fammeln» 
und  in  einer  periodifchen  Schrift  einzelne  Lücken  in 
der  preufsifchen  Statiftik  ausrjifüllen ,  verdient  gewük 
allgemeinen  Beyfall.  Hat  Hr.  H.  überdem  in  jeder  }>reu- 
fsü'chen  Provinz  patriotifche  und  dienftfcrtige  Corre- 
^ondenten,  ficbtet  er  ferner  die  ihm  mitircihf ilten  Bey^ 
trage  mit  kluger  Auswahl,  und  läfst  er  die  Fortfetzun- 
gen feines  Magazins  ntcfat  zu  vielfaltig  aufeinander  foF- 
gen;  fo  können  wir  ihn  im  voraus  verfichern,  dafs 
feine  Arbeit  nicht  nur  im  preufsifchen  Staate  fondern 
auch  im  Auslände,  der  ungeheuren  Menjre  der  ftatifti- 
fchen  Materialien .  ungeachtet,  gewils  viel  Abnehmer  und 
Beförderer  finden  werde.  Dies  erüe  Stück  enthalt  frröfs-< 
tentheib  lauter  anziehende  AufTatze ,  und  wenn  otelch 
einigen,  wie  die  Nachrichten  von  den  ^dten  Oranien- 
burg und  Soldin,  nicht  ganz  in  jene  IQafle  rebören; 
fo  kennt  der  VF.  vielleicht  Lefer  genagt  denen  folch« 
allzufpedelle  Ardkel  vorzüglich  behagen.  Wenn  wir 
jetzt  noch  einige  der  vomdimfteo  AufT'ltze  iiimhafk 
machen  s  fo  werden  uniereljefer  den  Werch  diefes  neuen 

kiftor. 


6os  Na  76.    UJLKZ  tfpi^  Itot 

liiAor.  ftadfttfdi.  Journals  felber  bearthellenkönnen,  das  genftand  faft  me&r  Nadithail  ab  Vordieile  rettpricbt 
dufser  den  ung^edruckten  Nachrichten  aus  verfchiedenen  So  gefleht  er  auch»  dais  gleick  der  Titel  der  ängezeig- 
%venig  bekannten  Provinzialblättern  einzelne  Data  zur    ten  Schrift  ihn  gegen  den  Beruf  diefeaSchriftftelleniDiS* 

preufsifchen  Statißik  mittheilt,    und  auf  diefe  Art  in  trauifch  machte.     Hr.  5.  will  Regeln  des  Reizes  und  der 

weiteren  Umlauf  brigt      Nach  der  Einleitung  folgt  die  Grazie  geben  ?  Regehi  über  Dinge»  deren  Wefen  darihn 

BerlinJfdie  FaimkefUabettf  von  1790.      Der  Werth  aller  befteht ,  dafs  lie  regellos  find  t  und  durch  Qefetze  und 

dort  verfertigten  Waaren  ftieg  auf  g  MilL  Thaler»   da-  Vorfchriften  fchlecfaterdings  weder  gelehrt  noch  gekmt 

von  gehörten  für  Seidenwaarcn   2,173,966  Th.»   den  werden  können?  —  Wer  über  diefe  MarerleTBicErfislg 

baumwollenen  Zeugen  an  900,000  Th.,  und  dasFabricai-  fchreiben  wollte»  der  muistefich  nothwendig  begnügen», 

tionsqaantum  der  Porzellaufabrik  ftieg  auf  i6o»ooo  Th.  dieallgemein»  oder  doch  In  dem  Zirkel»  für  den  er  fchrqibc; 

Im  J«   1790  hatte  Berlin  mit  dem  Militär  iso>iio3  Ein-  angenommenen  Verbote  und  Gebote  der  feinetf  Lebens* 

wohner»^  die  in  67^5Haiufem  lebten.    RetaHUfementvon  art  einzufchärfen :  die  M^dificationeh  der  Hauptregeln, 

Nearuppin.  UnterdenUnterftutzungehdi^ferabgebrand-  die  Anwendung»  Ausdehnung  und  Einfchrankung  der? 

ten  Stadt  verdient  das  Gefchenk  der  PhönixafTecuranz-  felben  in  befondem  Fällen»   mufs  nothwendig  der  Uar 

compagoiein  London  £r\^ähnung,  welches  in  100  Louis-  biing   und  Beurtheilungskraft  überlaflen   bleiben.     So 

d'or  beftand.    In  den  beiden  Jahren  gg  und  S9  wurden  konnte  der  Vf.  feinenjungenLefern  wohlfag^tt:  »»Wenn 

170  neue  Häufer  erbauet;  die  Stadt  ift  nach  dem  neuen  »»Sie  einem  Grofsen»   einer  Dame  das  ComplimeckC  ma'* 

Plan  anfeknlich  vergröfsert  worden.     Es  wurden  1739  „chen»  fo  fchwärmen  Sie  nicht  mit  den  Blicken  auf  der 

hier  fchon  7000  Stück  Tücher  verfertigt»  und  die  Acci-  „Perfon  umher»**  —   dies  ift  eine  Regel»    die  in  allen 

fe  hat  in  den  Jähren  nach  dem  Brande  iaft  keinen  Aus-  Fallen  und  immer  auf  gleiche  Weife  gilt;  lächerlich* 

fall  gelitten.    Der  ftatißifche  Zufland  des  Herzogthums  ^aber  wird  es»  wenn  erhioziifetzt:   »»Sehen  Sie- anfangs 

Pom'Aem  oon  I7g9  ergänzt  Brüggemanns   vortrefliche  ».befcheiden  vor  fich  nieder»  und  blicken  dann  fAr/^rc/tti- 

Topographie  dicier  Provinz  in  Abliebt  der  Bevölkerung»  »,üoU»  itrgehen  und  fchmficketnd  ihn  an.'*    So  fodert  der 

der  Manufacturen  und  des  Handels.     Von  ctner  jeden  Vf.  von  feinem  Zögling»  dafs  tr  vor  jedem  Großen»  vor 

pomm^rfchcn  Stadt  ift  hier  die  Zahl  der  Einwohner  und  jeder  Dame  in  jedem  Falle  Ehrfurcht  hegen ,   oder  doch 

^er  Wollarbeiter  zu  finden.    Der  Handel  diefer  Provinz  heucheln  foll?  Und  wie  foll  es  der  junge Men&rbangrei- 

ftieg  1790  auf  5.3769000  Thaler»   die  Einfuhr  von  Stet-  fen»  um  den  Herren  und  die  Damen  ergeben  anzublitkeh? 

tin  ward    damals    auf  3»74S*504»    und  die   Ausfuhr  Und  ft^meichelnd'i   auch  dann»   wenn  er  den  Grofsen 

1,6331176  Rthlr.  berechnet.    Die  Gefchichte  imd  der  gc-  faafst  oder  verachtet?  Klugheit  und  Lebensart  erfodem» 

genwiirtige Zuflaitd  der  Ber^^und Hüttenwerke  im  Herzog-  unfrc  wahre  Empfindungen  nicht  ftets  zu  äufsem»   nie 

thum  Magdeburg  enthält  mancherley»  was  wir  nicht  in  aber»  das  Gegentheil  davon  zu  heucheln.    DerJüngKng^ 

den  Memoires  ft*r  te  Produitf  du  Regne  minerat  gefundetf'  der  diefe  Vorfchrift,  fo  roh  und  unbefttmmt»  wie  ne  da- 

l^aben.    2Uiletzt  folgen  noch  Zufland  des  Seidenbaues  in  fteht»  befolgen  wollte»  würde  en)tweder  ein  gefchickter»  • 

üalberßadt  und  Hohenßdn^  Volksmenge  und  Fabrikenzur  aber  verächtlicher»  Gleibner»  oder  ein  lächerlicher  Gri*  ^ 

flfind  von  Schießen^  Volksmenge  des  Königreichs  Preufsen;  maflirer  werden.     Hr.  5.  befiehlt  feinen,  jungen  Lefem 

Gröfse  und  Flachsbau  von  Halberfladt  uhS  Hofienßein  etc.,  femer  »,Emft»   vermifcht  mit  weifer  Fröhlichkeit»  Ba- 

zmn  Thell  aus  gedruckten  Nachrichten  gezogen.  ,»fchei4enheit,  verbunden  mit  dem  erlaubten  Gefühl  eig- 

»»nen  Wcrthes  in  ihren  Blick  zu  l^en.**     Das  ift  ebai 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN.  f '  alswennein  Arzt,  abMittel  gegen  die  Blaffe»  Schmi 

keverfchreiben  wollte.    Den  Seelen  feiner  Zo^hngeleh- 

Bmlin,  b.  Matzdorf:  Handbuch  für  die  aufsere  Bi7-  ."^^  "^^«^^  Fröhlichkeit  und  Befcheidenheit,  fo  wirf  fit 

i j    T.      *     .      A  n     3^    j..  T>  .•^_-''j_„/:!-.-.  auch  aus  ihren  Blicken  leuchten.     Kein  verderblicheres 

Sd^eing 

^  _     _         nicht  lie- 

jÜgein  u^^SJ^^^^^                              lisZT^^S.  Jenswurdf?»  d^                                                  allein  der 

2   (10  er)                                               i^        ^  falfch  bcfcheidene  ift  das  widerwörtigfte,    und  der  ge- 

\        ^  '^  zwungen  Ernfthafte  das  lächdrlichßeGefchöpf  unter  der 

Allerdings  kömmt  jetzt  in  der  Welt  faft  mehr  auf  äu-  Sonne.    -    »»Wechfeln  Sie  gehörig  mit  der  Bew^ung 

fserlichen  Auftand »   Lebensart  und  gefellfchaftliche  Tu-  „der  Hände  und  Ihrer  Stellungen  ab/*    Wir  möchten 

g«nden,   at».  auf  innere  Geiftesvorzuge  und  wahre  Ta-  wiflen,  was  Hr  5.  antworten  tvdlltet  wenn  der  jung« 

lente  an,  und  feiten  wird  jemand,  ohne  jcneEigenfchaf-  Menfch  nun  weiter  fragte:  und  wie  mufs  das  gehörig 

ten^  ein  fchnelles  und  glänzendes  Glöck  machen.  "Eine  gefch^hen?  Zwcckmäfsiger»  dächten  wir,  wäre  dieLeh- 

Sacfae»   die  von  fo  wichtigen  Folgen  auf  das  Glück  des  re:  »»Suche  es  In  der  ungezvrungenen  Haltung  deB  Kör- 

Lebens  fcyn  kann»   erfodert  daher  Such  nicht  geringe  „pers  fo  weit  zu  bringen,  dafs  nie  eine  Verlegenheit  dich 

Aufmerkfarokelt »  und  ift  keines  der  unwichtigßcn  Stü-  „erinnert,  dafs  du  Hände  oder  Fufsehaft!**         'Ueber 

cfce  der  Er/jehung  und  Selbftbildung.     Es  ift  nur  die  die  Declamition  giebt  Hr.  5.  Regeln,  die  den  Anfanf^er» 

Trage»  ob  fchrifUirber  Unterricht  hierinn  das  bequem-  wenn  er  fie  buchftablich  befolgte»  zumGefpött  aller  Leu* 

Äe   und  ficherße  Mittel  des  Lehrens  und  Lernens  feys  te  von  nur  etwas  feinem  Geicfamark  machen  roüfsten. 

und  da  möchte  Rcc.  wohl  nicht  der  einzige  feyn»  der  »,Der  wahre  Declamator»  fagt  er,  müfste  für  jeder  fol- 

dies hezweifekt  und  ilch  von  Büchern  über  diefen  Ge-  „gender  Worte:  fchön»  edel»  erhaben»  emft,  finfter  n. 

Gggg  a     .  f.  w. 
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f,  w.  einen  andern  Ton,  ein  andres  Mtenenfpiel  haben.** 
Kicht  für  das/rort,  follten  wir  meynen,  fondemfurdie 
£mp/MUttii^«  die  der  durch  das  Wort  bezeichnete  Gegen- 
ftand  erregt,  und  wohl  zu  merken!  nur  in  dem  Fall, 
wenn  dies  wirklidi  gefchiebt  und  gefchehen  folL  Al- 
lein Hr.  «S.  giebt  fogar«  ohne  alle  Einfchrankung»  den 
widerfinnigen  Rath :  «,das  Malende  der  Worte  nachzuah- 
men, z.B.  ^  dumpfe  Schoüem  der  Erde  auf  dem  Sarg^* 
decM ,  die  d'Aßre  Nacht ,  die  eiskalte  Hand  des  Todes, 
,,da5  hellelaeliende  Stäbchen  u.  f.  w/<  Was  für  Terkehr- 
t€  Begriffe'  hat  Hr.  S.  von  einer  Kunft,  die  er  andern 
lehren  will!  die  Empfindni^,  den  Eindruck,  den  der 
dargeftriUe  GegenfUnd  auf  den  Dichter  oder  Redner 
machte  (und  nur  Gediditc  und  Reden  dürfen  dedamirt 
werden)  muCs  der  Declamator  ihnen  nachempfinden,  und 
durch  den  lebendigen  Ton  auszudrücken  fuchen ,  nicht 
aber  den  Gegeniland  ielbft  durch  Geberden  oder  Moduli- 
rung  der  Stimme  nachahmen  wollen«  Wir  möchten  Hn« 
5.  wohl  nach  feinem  Grundfau  den  Anfimg  des  Kleifti- 
ibhen  FrühUDgi  deklamiren  hören; 


EmpJfV^g^  mich  •    ktUige   6ciucten !  tkr  kohsB  f.  beltul>ten 

Gewölbe 
Der  «n^/lf»  bötrachtMmg  geweiht,  empfanpi  midi  und  hawck^ 

nur  ein  lied  ein  — 

Da  w^rde  er  vermnthlich  erftdie  Arme  weit  ausbreiten, 
dann  die  Hände  fa]t«>n,  dann  die  rechte  Hand  eitiporftre- 
cken«  dann  fie  im  Kreis  Ober  den  Kopf  hinführen.  B^ym 
zweyten  Vers  eirft  eine  emfte  Mine  machen »  dann  die 
Stelmng  eines  Nachfinnooden  annehmen,  dann  dasEtn-^ 
hauchen  des  Liedes  nachbilden  u.  f.  w.  Der  ächte  De-i 
glamator  hingageawürdfr  von  alle  dem  nichts  thun.  Er 
würde  fich  begnH&gen,  die  Empfifidung,  die  den  Diditer 
9tt  diefer  Anrede  begeifterte,  nicht  zu  mahlen,  (bndem 
auszudrücken*  Freylich  ift  dies  unendlich  fchwerer,  als 
mit  Händen  und  Füfsen  zu  gelticuliren ,  und  mit  dem 
^unde  zu  fchnalzen ,  zu  lispeln^  zu  hauchen  u.  f.  w. ; 
aber  eben  deshalb  ift  auch  ein  grofser  Declamator  eine 
£6  äuf^erft  feltne  Erfcheinung ,  und  felbft  mancher  be- 
wunderte Schaufpieler  von  diefer  Seite  ein  gewaltiger 

Stümper. S.  95.  fagt  der  Vf. :  „SchaiFen  Sie  fich 

,«6emalde.  an ,  die  den  Ausdruck  des  fanften ,  lieberol- 
^len,  empfehlenden  und  anreizenden  haben,  undver« 
]^fuchen  Sie  danach ,  vorzüglich  des  Morgens ,  Ihre  Zü- 
üge,  ahmen  Sie  unverdroQen  nach,  und  Ihr  Qeficht 
',wird  die  Züge  Jiach  und  nach  bekommen,  die  Sie  in 
[[jenen  mit  Wärme  liebten  u.  f.  w.*'  Es  bedarf  wohl 
keines  Beweifes,  wie  wenig  diefer  Rath  einen  denken- 
den und  erfahrnen  Erzieher  verräth.-  Die  Vorfchriften 
des  Vf.  arten  bisv^eilen  in  galanten  Pedantismus  aus. 
Frauenzimmer  foUen  nicht  reiten;  man  foll  nicht  hin- 
ter einer  Dame  die  Treppe  hinaufgehn;  die  Saua>ren 
foU  man  fc  Hellen ,  wie  fie  dem  Vomehvnfien  der  Gelell- 
(«faaft  am  heften  zur  Hand  fteheo ;  man  foll  nie  zugleich 


mit  einem  Hohem  trinken  u.  f*  w,  Wie^  kleinlich !  — 
So  viel  genug  zur  Charakteriftik  diefes  H;\ndbuchs,  das 
hej  allen  Mängeln  manches  Gute  enthalL  Nur  wüih 
fchen  wir,  da(s  es  von  jungen  Leuten  nicht  anders,  als 
unter  der  Aufficht  denkender  Eltern  und  Lehrer  gele- 
fen  Werde,  die  im  Stande  find,  das  Falfche  und  Halb- 
wahre zu  verbefiern  und  zu  berichtigen.  Auch  dem 
Vortrag  wäre  oft  mehr  Klarheit  und  Simplicität  zu  wüa- 
fchen»  Noch  merken  wir  an ,  dafs  der  Vd  in  16  Ab- 
fchnitten  von  Anltand,  Sprache,  Ausdruck  und  Interefle 
ilet  Gefichts,  Gefang,  Kleidung,  Anmuth  und  Douceur, 
Tanz,  Höflichkeit  und  Artigkeit,  Ton,  foUdes  Betragen« 
Wohlftand,  Manier,  feiner  Lebensart,  Reiz  uud  Grazie, 
Delicatefle  und  Gefundheit  handelt.  Wenigftens  kann 
man  Ihm  nicht  vorwerfen ,  dab'tn  feinem  Buchs«  viel 
Methode  herrfche» 

St.  Gallen,  b.  Hub^r  u.  Comp.:   Lemtard  Meißers 
SditveizerfÄe  Spaziergänge.  178^  248  S.  g; 

Jeder  Freund  der  Natur  wird  den  Vf  gern  auf  diefea 
Spatziergängen  begleiten.  Er  führet  uns  meift  umher 
in  den  Gegenden  von  Zürich,  Baden,  Brügg,  Schinz- 
nach,  CUarus,  dem  Rigi^  und  rings  belebt  fich  alles. 
Wenn  man  dieCe  Fluren  an  der  Hand  eines  folchen  Füh- 
rers« durchirrt.  Denn  nicht  nur  befitzt  er  die  fchwere 
Kunft,  Natn^cenen  zu  vergegenwärtigen,  und  feine  Be» 
gleiter  aufs  vortheilhaftefte  zur  AnCdit  zu  ftellen,  Ibn* 
dern  es  fproflen  auch  neben  feinem  Schritte  allenthal- 
ben die  fchönften  Blumen  der  empfundenften  SittUckv 
keit,  der  Vaterlandsliebe  und  der  Vorzeitkunde  hervor. 
Oft)  ift  die  Sdülderung  von  Naturfcenen  dem  Vf.  nur 
Veranlaflung,  nm  fich  in  faft  poetifcher  Profe  über  die 
Grofse  des  Sdiöpfers,  den  Wedbfel  der  Jahrszeitea,  de« 
Menfchen  und  fein  Thun  zu  ergiefsen ,  einen  Laut  der 
Vorzeit  in  einer  intereflanten  Gefchichte  nachzuhallen, 
die  Gelder  der  Zürcherfcben  Minnefinger  Manels  und 
Hadloub  hervor  zu  zaubern,  oder  feinen  Mitbürgern 
nützliche  Wahrheiten  an's  Herz  zu  legen.  So  eifert  er 
wider  diejenigen ,  welche  di^  Stadi  mit  fich  euPs  Land 
fuhren.  .  So  erzählt  er  meifterhaft  die  rührenden  Ge- 
fchichten  einer  Kinderrtiörderin  und  eines  Falfchmün' 
zers  (S.  66.)  u.  f.  w.  Mit  unter  kommen  fehr  artige 
aritiquarifche  Betrachtungen ,  z.  E.  (S.  35.)  über  die  In- 
fchrift  des  Klofter  Wetdnger  Glockenthurms  vor.  Auch 
wird  die  fimple  Erzählung  des  alten  roorgenländifchen 
Idylls f  Boas  und  Ruth,  fehr  paflend  einem  Frauenzim- 
mer in  den  Mund  gelegc  ( S.  175. )  Kurz ,  nicht  blols 
der,  welcher,,  wie  ftec,  auch  einft  in  Arkadien  war, 
nein,  jeder  Lefer  von  Gefchmack  wird  dem  Vf.  (ur  fein 
Büdilein  henrtich  danken,  und  es  gern  überfehn,  yrean 
ihm  hie  und  da  eine  moralifche  Betrachtung  etwas  tri- 
vial ,  gedehnt ,  oder  zu  fehr  in  Wochenfchriftston  ge- 
fagt  fcheinen  foUte. 
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GOTTESGELAJIKTUS'IT.                  '  ächten  Gdfte  deffelbfen  faflen  und  bcurtheilen;   ^cr  Hi- 
•  '  ftoriker ,  welcher  die  Wirkungen  jeder  Religion  in  den 
üntet  dem  voi^eblichen  DrackortArHBN:  Doj  TftfOr  Begebenheiten  dfer  Völker  genau  nachweifen;   d^r  Phi- 
ter  der  Religionen  ^  oder  Apologie  des  Heiiknthums^  lofoph  und  Menfdicnkenner ,  welcher  denW^rth  be- 
Gefchrieben  von  einem  Katholiken ,   und  mit  einer  ftimmen'  könnte,  den  jede  Religion  hätte»  wenn  man  fie 
Vorrede  herausgegeben    von   einem  Proteftanten.  mit  dem  höchften  Endzweck  des  Menfcben  vergleicht»  auf 
1791.  XXIV  S:  Vorrede;  3^12  S.  Text.  8-  (iRtblr.)  trelchen  doch  zuletzt  alles  bezogenwerdenipuft?  Map  darf 
'  nur  bMenken,  welcher  Scharmnn,' welche  Gelebrfamkett» 
ngeachtet  Reo./  welcher  von^dcm  hier  genannten  welche  Gefchmeidigkeit  der  Phantafie,  und  welche  Ue- 
W^   feltfamen  Biich  eine  Anzeige  machen  foU,  ein  eif-  bung  der  Urtheilskraft  dazu  gehört ,  Co  verfchiedene  Ge- 
riger Anhänger  des  Chriftenthums' iil,  und  überwiegen-  fchäfte  mit  glücklichem  Erfolg  zu  verrichten:  umfogleich 
de.Gründe  zu  haben  glaubt,  diefe  Religion  jeder  andern-  einzufehen,  dafs,  fqviel  man  auch  immerhin  zuryertheidi* 
vorzuziehen:  fo'kann  er  es  doch  fehr  wohl  leideq,  dafs  gurtg  des  Heidenthums  bereits  .gefchrieben  haben- m^g»; 
man  Apologleen  des' Heidenthums  fchreibe,  und  die  gu-  doch  bejr  weitem  noch  nicht  alles  erfchöpft  feyo  kann* 
te  Seite  delTelben  in  das  vortheilhaftefte  Licht  fetze.,  Noch  manche  K^ligion  des  Alierthnms»    noch  mancher 
Seiner  Ueberzeugung  nach  gehört  es  unter  die  Grundöi-  einzelne  Lehrfatz, "noch  manche  gottesdieuiUiche  An- 
tze  eines  achten  Chrißen»  alles.  Wahre»  Gute  und  Schö- ,  {{alt  deiTelben  läfst  fich  tn  einem  Licht^  geigen f  wo  fie 
«ezu  fchätzen,  es  komme  yor,  wo  es  wolle;  aufmerk-  weniger  anftöfsig,  weniger  wider/innig,  weniger,  nach- 
ikm  zu  feyn   auf   die  mannichfaltigen  Mittel»    durch  theilig  für  Sittlichkeit  und  Menfcheuwohl  erfcheint»  ab 
welche  der  Regierer  der  Welt  zur  Cultur  und  Veredlung  fie  fich  dem  flüchtigen  Anblicke  darftellt.  .  Und  werfoll- 
ftineriyii^nfchen  wirkfam  gewefen  ift,  und  fich  herzlich  tc  nicht  wfinfchen,  dafs  diefs  von  Männern»   die  der 
darülier  zu  freuen»  wenn  fich  auch  da  recht  rieb  Gutes  Sache  gewachfen  find»  gefcbehe{   wem  foUt^  aicht.  je^ 
und  Rühmliche* findett  tTdroan  es  kakim  erwanet  hatte,  de  Aufklärung  diefer  Art  willkommen  feyn? 
ErÜlfogtorderMeyBung»da$  Heideiithum  f^y  liofch  nicht  Nach  diefer  Erklärung  wird  man  uns  wohl  dje  Ver« 
•jnmal fo gut vertheidigt  worden«  wi« es  gefdiehenkönh-  ficherung  glauben»   dafs  wir' das  oben  angezeigte  Buch- 
te^ und  der  Wahrhetc  zu  Ehren gefchehenfollte.     In  deii  nicht  nur  nicht  mit  Abneigung»  fondern  fqgar  mit  dem 
oft  wirklich  elenden  Declamationj^n  der  Kirchenväter  ift  Wunfeh  und  der  Hoffnung  in  die  flanfie  genomqien  ha-* 
demfelben  häufig  unrecht  gefchehen|  und  doch  hat  man  ben»  etiVas  Befsres  über  das  Heidenthum  darin  zu  fin«. 
die*  ehifejtlge  Betrachtungsart  diefer  erften   Beftreiter  den»   als  in  den  bekannten  Verthcidigungen  deflelben 
bddnächer  Religionen  in  der  Folge  faft-  ImjtJer  beybe*  angetroffen  wird.     Hierzu  glaubten  wir  auch  ge>vifler- 
halten.     Wer  vom  Heidentfaume  redet,   gefetzt  auch»  mafsen  berechtigt  zii  feyn.    Wer  in  unfern  Tagen  eine 
dafs  er  fich  blofs  auf  die  heidni(<:hen  Religionen  fler  al^  Apologie  des  Heidenthums  fcbreibr»  kann  einen  grofsen- 
ten  Welt  einfchränkt ;  fpricht  von  einem  Gegenftande,  der  VorraA  trefflicher  Arbeiten  über  die  Dehkmale-deflelben 
fich  beynahe  aus  unzähligen  Gefichrspunctenfafieh  läfst;  nützen;  kann  fich  über  die  Vorftellungsart  und  den.Geift. 
und  auch  fo  gefafst  werden  mufs»   wenn  das  Urtheil  deffelben  eine  Menge  von  brauchbaren  Erläurteruli^en 
über  ihn' nicht -partheyifch  >ind  übereik  fevn  foll.     Die  zueignen;     findet    auf    feinem    Wege    nicht    wciaig* 
Religionsbegriffe  der  alten  heidnifchen  Welt  find  äafscfft  Vorgänger,  welche  die   alte,    einfeitige  und  partfaeyi- 
rerffibieden ;   dife  Quellen,   ans  welchen  fie  gefchöpft  fche  Anficht  alles  deffen,    was  heidnifcb    ift,   bereits' 
werden  muffen,  zum  Theit fehr  tröbe,  und  einer  fot^-  verlafTen,    und  mit  freyerm  Geide  betrachtet  und  ge-. 
faltigen  Reinigung  bedürftig;    dieürfacben»  durch  d6-  urtheilt  haben.*    Aber  leider  hat  uns  unfre  Hoffnung 
ren  Einflufs  fie  Geftalt»  Zufammenhang  und  Farbe  efhal-  diefsraal  jämmerlich  gctSufcht.     Der  uns  vöjlig  unbe« 
ten  haben,  höchft  verwickelt,  local  und  verborgen ;  die  kannte  Apologet  des  Heidenthums,   welcher  hier  auf-- 
Standpunctei.  ia  welche  der  Bcurth^iler  fich  ftellen  mufs»  tritt,  hat  keine  von  allen  den  Kigenfcbaiten»    die  ein 
wenn  er  nicht  alles  unrichtig  fehen  will,  ungemein  ab-  Sachwalter  der  alten  Heligionen »   welcher  von  unpar- 
w'echfclnd,  und  für  «fnfre  Zeiten  fremde;    die  Wlrkun-  theyifchen  und  vernünftigen  Männern  gehört  werden 
gen  und  l^olgen  endlich,  die  für  Sinlichkeit;  pölitffche  will,*  nothwendig  haben  mufs.    Man  kann  das  Heiden- 
VerfafTung,  öffentliche  Wohlfiifart»  und  hliuslicfaeGlück-  thum  vertheidigen »  man  kann  jeden  erweislithen  Vor- 
feligkeit  daraus  entfprungen»  faft  unendlich  mannichfal-  zag  deff^^lben  in  das  hellefie  Licht  fetzen,  ohne  die übri» 
tif^.     Wo  ift  der  Kritiker,  welcher  die  hi  eh  er  gehörigen  gen  Religionen  zu  verlaftern.    Der  Ungenannte,  weleher  ' 
Materialiea  alle  reinigen;  und  von  urinutzen^Wüfte  hiu-  fich  blofs  als  einen  Apologeten  des  Ileidencbums  anküa- 
bim;*   der  Kenner  des  Altenhums»  welcher  aHes  inr  digt»  hateigentliefa  ^ine  Schmahfchrifc  auf  die  jüdifche» 
.  A>  L,'Z.  1792.    ErflerBand.  Uhhh  -  chrift- 
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chriiincfae,  und  mtihantmedanifehe  RcWgloii:  g^fttlffcft; 
und  ffs  fcheint  mehr  fem^  Abiidit  geveefeo  z«  fcyn,  fei« 
ner  Gaile  gegen  da»  Jimenttuim  iind  Ckriften^m   in- 
fonderheit 'Luft  zu  machen  #    als'  das  Heidentfaum   in 
Schutz  zu  nehmen.    Nach^  eioigcn  i^«meinen  Betrach- 
tungen über  die  Religion  überhaupt  im  erfie^  AbfcfaBitr> 
foUen  im  zweiten  die  Uauptgruniilatze^der'faeidiiifdien^ 
Religionen  gefammelt  und   dargeftellt   werden.      Hier 
findet  man  denn  etwas  von  der  Religion  der  alten  Bofri/- 
lomVr,   Aegypticr,   Perfer^    Indier,    Ckinefen^   Griechem 
und  Rümer.    Im  dtrittrn  Abfchnitt  vergleicht  der  Vf.  die 
religidfen  Meynungen  diefer  Nationen»-  in  welchen  er 
eine    wunderbare    Uebereinftimmung    wahrzunehmen 
glaubt«  mit  den  Religionen  dtt  Quäerh  Clirißen  undM»^ 
hammedaner^  und  Aicht  den  grofsen  Vorzug  fühlbar  zu 
machen »  welcher  das  Heidenthum  über  dieselben  erhe* 
he.    Der  vierte  Abfchnitt  endlich  foll  R^fultate  aus  dem 
Vorhergehenden  eothahen^  und  fetzt  im  Grunde  nur  den 
Beweis  fort»  dafs  das  Heidenthum  der  dirißUtlun  Reli- 
gion tnfimderheit  weit  vorzuziehen  fey. 

W«nn  man  fich  durch  diefe  Abfcfanitte  durchgear- 
beitet bar ,  fo  ift  man  nicht  wenig  in  Verlegenheft »  ob 
mgn  ffch  mehr  über  die  grofse  UnwiiTenheit  des  Vf.» 
oder  über  feine  abfprechende  Unverfdiämtheit»    eder 
aber  feine  unanftändige  Schmähfudit  verwundern  foll. 
Ohne  ihm  im  geringften  zu  nahe  zu  treten ,  kann  man 
behaupten,  dals  er  von  allen  4en  ReligioneD,  die  er  be- 
nrtheilr»  lüchteine  einzige  grnthiHch  keime  9  das  Heiden- 
thum, deffen  Apologet  erfcyn  will,  nicht  ausgenom- 
men.   Durch  feine  ganze  Schrift  herrfcht  in  Anfehung 
des  Begriiis»  welcher  mit  dem  Worte  Ileldentlnim  ver- 
knüpft werden  foll .   die  ^räfste  Unbeftimmtheit.    Erft 
S.  252  kommt  eine  f^kläriing^>  aus  der  man  iiehc»  dafs 
der  Vf.  die  natürliche  BjeÜjgion^    mit  dem  Jleideiühumh' 
«nd  die  gereinigten  Eiußäiten  einzelner.  Weifen  tnic  dem 
herrfchendcn  /  VoH^gliiuben   durchgängig  verwedifelt. 
Das  Ueidenthum  ift  ihm  nemlith  dieRelision»  welche 
die  Erftermtnifi  eines  einzigen  voUkosgifffenfiea  Wejens^  dem 
mehrere  andre  geißige  IVeJen  fui>ordinirt  find,   die  Anbe- 
tui^g  deffelbeny   und  die  mögticfiße  Annäherung  an  feine 
VoUkommenkeit  als  Hauptpßcht  verlangt    Man  kann  (Ich 
leicht  vorftellen»   wie  der  die  Religlonsgefcbidite  des^ 
heidnifchen  Aherthums  ftudiret  haben»  und  die  Quellen 
deffelben kennen  mufs»  der  behaupten  kann,  diefsfey 
wirklich  die  Religion  der  abeigläublfcben  Völker  gewe- 
sen» wdche  man  unter  dem  Nan»en  der  alten  Helden 
Bttfammenfäfst.    In  der  That  fällt  es  auch  bey  den  h;- 
ftorifthen  Erl^tentngen  des  zweyten  Abfchniits^  und 
bey»  den  Schrift  Adlern »  welche  der  Vf.  als  Zeugen  fel- 
'  nerBebauptungen  anfuhrt»  jedem  Kenner  fogleich  in  die 
Ai^ea»  dafe  der  Vf.  J^on  den  HauptqueÜen »  ans  denen 
er  hatte  fcfadpfen  munen,  wenn  er  mit  Kritik  und  Ue- 
bert^uag  hätte  fchreihen  wollen,   gar  nichts  wuiste. 
Seine  AbhitndTung  ift  daher  Ca  äafserft  dürftig  ausgefal- 
len, und  tft  fo  voll  von  hiftorifchen  Fehlem »  dals  H^r- 
hert  de  Cfiefburyenn  Wunder  von  Gelehrfamkeit  gegen 
ihn  i(b    Einem  fbtchen  Vf.  tll  es  denn  freyUdt  etwas 
leichtes«  den  Ausfpnidi  za  thun»  dafs  HorüSt  JlfiUimr^ 
pnxma  ündMefßas  ein  und  eben  daffelbe  Ding  unter  ver- 
'ichiednen  Nansen  find;  tla&  dieKosmogonicen  der  Hei- 


den von  der  MoiUfdien  Scbopfungsgefcfaidite  nicht  im 
gerini^eft-ab weichen  ;'dafs  Mojes  eus^dem^(?^ipi/5''£rfs- 
fnig/jti  Qcfetzevgegebtnhabe;  ida&  beyiiahe  alles»  "wnn 
wir  von  Kenntniflen  haben»  ein  Gefchenk  der  griedil- 
fchen  Phitofophie  fey.  und  was  dergleichen  feltfame  Be- 
hauptungen mehr  find. 

*  Fad  anglaubUch  ift  die  UnwifTenheit  des  Vf.  .in  der 
chrißUchen  Religion.  Man  fieht  es  ihm  an»  dafs  er  dns 
ift,  wofür  ihn  der  Titel. ausgiebt»  ein  Katholik.  Aber 
auch  für  einen  Katholiken  ift  es  Schande»  \Vean  e>  von 
der . eigentlichen  Natur  des.Chriilenthums  nicht  mahr 
wetfs»  als  der  Vf.  hier  zu  erkennen  giebt ;  wenn  er  es  wagt, 
ein  Gewebe  von  nnfinnigen Traumen  über  die  Hölle»  über 
die  unbeSeckte  Empfungnifs  der  Jungfrau  Maria»  über  den 
Teufel,  und  über  das  jöngfte  Gericht  als  den  wahren 
Inhalt  der  diriiilichen  Religion  dancujlellen.  £s  wurde 
eine  fehr  harte  Befcbuldigung  feyn »  wenn  man  annäh- 
me, der  Vf.  habe»  um  fich  den  Steg  defto  leichter  zn 
machen ,  vom  Chriftenthuni  und  feinen  in  der  Schrift  ^ 
gegründeten  Lehren  nicht  mehr  anfiifaren  fi^ot^n;  eine 
fo  vorfetzlidbe  Unbilligkeit  Wollen  wir,  feinem  Herzen 
nicht  einmal  zutrauen.  Aber  wie  darf  ^  ein  Mann«  der 
fich  fo  wenig  unterrichtet  hat»  dem  es  offenbar  nie  dar- 
um i,u  thun  gewefeii  ift,  von  der  chriftlichen  Religion» 
und  der  alten  israelitifchen »  auf  die  fie  fi<;h  gründet» 
richtige  Vorftellungen  zu  erhalten;  wie  darf  ein  folcher 
Mann  es  wagen,  dem  Chriftencbume  Hohn  zu  fprechei}» 
ond  c^  zu  verläftem?  .    , 

Wir  trsgen  Bedenken,  Proben  von  dem  frevel- 
haften Muthwilien  zugebeir»  mit  weichem  fich  der 
Vf.^  hier  und  da  über  Gegenftiade  Busdräckt»  die  fo  vie» 
len  Miäiunen  feiner  Mitbörg>itr  und  Mitmenfchen  ehc^ 
Würdig  und  heilig  find.  Hätte  er  mir  etwas  von  demGeift 
und  der  Weisheit  der  edlen  Männer  des  heidnifchen  Ake»- 
thums»  die  er  oft  fo  unverftäadig  erhebt  und  preift;  -fo 
tfärte  ctfo  nicht  fchraben  können ;  fi>  würde  er  wiflen,  mit 
welcher  Behutbmkeit  und  Schonong  die  Refigiunsüher- 
Zeugungen  andrer  behandek  werden  muffest.  Um  in- 
delTen  d&a,  Ton  nur  einigermaafsen  kenntlich  zu  machen, 
m  welchem  der  Vf.  redet :  fo  fef  es  uns  erlaubt,  einige 
Stellen  anzuführen.  Seine  AUiandlung  über  das  0«- 
denthum  fangt  er  S.  13a  fi>  an:  »»Die  jödifche  Ref&^on 
»»hat  dem  Findelkinde  Mofe  >hren  Urfprong  zit  verdan- 
»,kea;  denn  er  war  es»  der  dos  Volklein  der  Israelitea 
„durch  Verfprechungen  aus  Aegyptcn  in  ein  fremdes 
„Land  lockte,  ihnen  nach  demBeyfpiel^  und  theilsauch 
„aus  den  Schriften  des  Hermes  IVismegift  Gefetze  gab» 
,^eremonien  anffteUte,  und  das  ganze  Gebäude  des  is- 
Mdraefitifcfaen  Gottesdienftes  errichtete.  Wenn  man  fei- 
«ne  Art,  das  gemeine  Volk  dardi  Hülfe  feiner  aosfchvrei- 
»»fimden  Pfaantafie  zu  leiten«  kennt;  dann  wird  man 
»/einer Verfchlagenhett  alle  Gerechtigkeit  widerfohren  Hf- 
»«fen.  S.100  ift  dieRede  von  den  2iltenStoi^.em.uud  da  heilst 
es  unter  andern;  »»Fort  mit  dem  Bibel v^eften  Ritter,  der 
»»mir  meinen  efarwfifdigen  Epiktet  aushunzet;  er  ift  ein 
i«Feind  der  Tugend  und  der  Glückfelirkeit »  ich  will  ihn 
verfolgen  bis  an  die  Trümmer  des  alten  Roms;  dort 
mag  er  mhen»  his  ihn  derDokh  des  nücbtiidien  Saur 
»»diten  aus  dem  Sdiläfe  weckt»  den  er  £aa£t  wArde  dhrchr 

£efcfaiiii- 


99 


99 


j 


«id 


l^pt  77*    KiKZ  179 Bf 


614 


^gefieliToinm^rt.li j^beiff^  WM»  der  6<sM(  ifts  idien  Cfttanocft 
^berdtefe  Gegend  wacht«^*'  Nac|i  vlelea  Lobeserhebung 
gen  der  Stoifthcn  Schule  bricÜt  der  Vf.  encttcb  S.Jk)!«  in 
fol^^ende  Worte  aus:  »»NonfetEedlcfa  bin,  nridifches  6e* 
,«fchöpf »  der  do  vx>n  dem  Verfe^gqngsgeift  und  der  mo* 
,,raUfchen  Mordluft  angefteckt  bift;^  ftrecke  umher  deine 
yyScbu^fi'^bnautze»  die  dir  ein  hartherziger  hquifitor  zum 
,,Schlätigenbirs  eingeweibe  hat,  und  fpeie  6ift  rnid  Gah 
„U  auF  die  ehrov^tirdigen  Mcmumente  des  Altertbuinis.'^ 
Doch  genug ,  und  vielleicht  fchion  zu  yiel  von  dem  wt^ 
banea  Tone  des  V£  Unter  allem ,  was  er  wider  israe« 
Mcifche  und  chrllUlche  Religion  erin^rt,  ift  übrigens 
gar  nichts,  was  nicht  fcfa^n  der  ei|tzige  Fottofr^  weit 
befler  und  fchöner  gefagt  hatte,  u»d  wir  können  unß 
nicht  erinnern,  audh  ttur  eine  einsige  neue  VorfteHung 
aus  diefem  [Buche  gewonnen  zii  haben.  Der  Vorredner 
nnd  Herausgeber  ift  unleugbar  ein  ganz  andrer  Man|i, 
der  feinen  Autor  oft  auf  eine  fehr  treffende  Art  in  un« 
tergefetzteto  Anmerkungen  zurechte  weifer.  £s  ift  Schade^ 
dafs  es  nicht  überall  gefchehen  ift ;  oder  belfer,  man  raufs 
ficb  wundern,  dafs  ein  Mann  von  fo  gründlichen  Ein- 
fichten ,  und  von  (o  richtigem  Cr^qbl ,  dergleichen  der 
Herausgeber  zq  fe^n  tcbäntf  ein  Buch  bat  lans  Licht 
befördern  nii>gen,  von  wefefaem  fleh  auch  nicht  der  ge- 
Hngfte  Gbwinn  jför  Literatur  und  Sittlichkeit  abfehen 
Ijfst.  In  einer  ^Voreriimeritngy  wekbe  nach  ^der  Vorre- 
de des  Herausgebers  abgedruckt  ift,  und  die  vom  V£ 
felbft  herrührt,  kundigt  er  ein>gr6iseres  Werk  ober  eben 
diefenGegenftandan,  das  aus  jSrcfrj  Bänden  beftefaen  folL 
VfilVet  vor  allen^l}ingeii  noch  eine  Reihe' von  Jahren 
i3azu  Mweod^ »  Jlch  die  Kenntnifte  zu  fammeln^*  die 
ihm  hzt  ndcbiiditeÄ;  ^Mt  er  ficfa  infonderheit  von  den 
Religionen,  dievrindM^tSdiFift  fo>  tief  verachtet  hati 
liefler  onterridkten  ;  wiB  ev  endlich  eine  Spradie  reden 
lemettf-die  fich  für  Leute  vonfneiehnnglebick^  wenn 
fie  Zieh  über  fo-wicbtigeGegenfisiSade-c^ntKcheriitären: 
fo  kann  er  es  wl)hl  noch  fo  \velt  bringen ,  von  ernft-* 
haften  und  vernünftigen  Untatfuchers  der  Wahrheit  ge- 
hört zu  werden,  und  dann  wird  ihn,  lelbft  als  erklär- 
ten Vertheidiger  des  Heiden thums,  kein  weifer  Chrift 
injt  WiderwiHei»  betrachten. 

Hjcijus^dt,  b.  Fleckeifen:  Kritdi  der  Schrei'  das 
reinere  ChHfientfium ,  oder  die  Retiffion  der  Kinder 
des  UchlSr  fiebfi  mewm  Glaubensbekettninifi  ;,    179X'^ 

Im  Jahr  17S5  erfchiea  bey  Franien  und  Grofle  in  « 
StendvA  ein  mich  unter  dem  Titel';  Vernünftige  ntid  ' 
Jchriftmifiige  Ged(m%en  über  den  ZunßhenzirflMulikr  Merh 
fcften  ftacii  dem  Tode^  den  altett  und  netten  Trämnen  wm 
der  Emgitit  ei}tgegengefetzt.  Der  Vf.,  welcher  die  Ver- 
.inuthung  alliierte,  feine  Meynungea  möchten  Auffeben 
exregen,  und  ihm  Verdrüdslichkeiteu  zuziehen^  verbarg 
fich.  forgfaltig ,  und  ift  nichi  bekaBi>t  worden.  Seine 
Behauptungen  vom  künftigen  Leben  waren  auch  wirk- 
lich feltfaxu  genug.  Er  nahm  an ,  die  Seligen  würden 
in  der  künftigen  Welt,  fo  wie  itzt,  einen  organifchen 
Leib  belUzen 9  irgend  einen  Pkneten  bewotuien,  eflen^ 
trinken^  arbeiten,  einander  fubordinirt  feyn,  Eigen- 
Jtbum  befitzen,  und  mit  einem  Worte  völlig  fot,  wie 


fa}«rr  Mob  utt#hanndefe#  nur  olifne  foS  fortznpiantesr 
und  ohne  die  MfiUeligkeken  des  ge^enwftrt^n  Dafey ns 
weiter  zu  füfthlen.  Dabey  würden  iie  unter  «iner  befon- 
dtm  Regierung  Chrifti  ftehen,  und  um  file  im  Gute» 
nkhr  wanken'd  werden  zu  laifen,  wüfdn  ihnen  Gott  auf 
einem  andern  hödbuft  Bnglücklicbeii  Planeten  ^an  dem 
Verdammten  wamopdo  Strafexempel  zeigen,  und  die 
Strafen  diefer  Slendeftcar  uBanfborUchen  AUcbrecknng; 
der  Seligen  ewig  fortflauren  laflen.  Diefe  Heuptiatze 
bxAle  der  Vf.  nach  mathematifcher  Lehrart  zu  denoo- 
Üriren,  und  hier  und  da  fügte  er  auch  Schdftftellen  bey,die 
feinen,  auf  dem  Wege  der  Specidation  gemachten  Entde«- 
d^uagen  mehr  Anfehe»  verfchafFen  follten.  Die  Vermu* 
thung,  fein  Syftem  werde  Bewegungen  fitften,  tft  iadeiTe» 
nicht  eingetroffen,  nnd  das  PubUcum  fcheint  jenes  Buch 
faft  ganz  uberfefaen  zu  haben.  Täufcht  uns  nicht  aUes, 
Ib  erfcheint  diefer  Vf.  r  welcher  gar  zu  gern  Anbänger 
finden  möchte ,  hier  von  aeueni.  Die  Demonftrirfucbt 
jenes  Ungenannten;  die  derbe  Spiraehe,*.  in  der  er  feine 
Gegner  abfertigte  und  feine  Sätze  vortrug;  difs.  unab* 
tafs^e  Trotzen  auf  uawiderlegtiche  flvidenz ,  welches 
^n  fe  fehr  auszeichnete;  alle  Liehling^meymmgen  d^ 
felben;  dieliauptbeweife,  derea  er  &ih  bedtente,  aUea 
findet  man  hier. wieder;  der  Vf.  der  ^erHünfiigen  Gedan- 
ken über  den  jLwiJthenzußand  der  Menfeben,  oad  der  B#« 
ßreiter  der  Schrift  i  das  reinere  Chrißenthumt  Uken  fich 
einander  foühalich ,  wie  eia  ]2y  dem  andern;  wer  dea 
•rftern  kennte  kennt  auch  den  letztern;  derUnterfvbied 
beftehtblois  darin,  dafs  hier  noch  einige  Siitze  eatwK 
ekelt  werden ,  zu  deren  Erkiuterung  im'  erftern  Werk 
keine  VeraalefTuag war,  und  daij  man  alfo  nun  das  S^ 
.fiem  deJB  Vf.  mehr  im  Goaai^  überfchauen  kann. 

-£s  hat  nemlich  dieieSijinch,.  wie  fchon  der  Titel 
Jährt,  j»c;^  Abtbeiluogen..'  Zuerft  prüft  der  Vf.  die  ver- 
gebHcbe.  Riel^ioA  der.Kin4er:Aea  LicbtSf  ein  Weiiir  ▼oit 
welchem  Ja  diefer  Zeitung. ^reils  gezeigt  worden  i<^ 
wie  wenig  es  .eine  Prüfung  auszuhaltea  im  Stande  fey* 
Die  hier  befindßcbik  Kritik  hat  .die  freylich  fehr  ta  diw 
Augen  failendea  Schwächen  jenes  Buchs  triebt  unbe* 
merkt  gelaflfen ;  und  der  ungenannte  Yf,  focht  feinem 
anonymen  Gegner  in  einem  ziemlicb. rauhen  Tone  z« 
bewetfen»  dafs  er  bald  Machtfprndie  gethan^  bald  die 
Schrift  ge^vakfam  bebandelty  bald  fleh  in  grobe  Wider- 
fprücbe  verwickelt ,  bald  unanAandige  Spöttere}iin  fic& 
edaubt  habe ;  es  iCt  auch  nicht  zu  Läugnen ,  d&iB  diefe 
Befchuldigungen  meiüenthells  fehr  gegründet  und  wahr 
find*  Hierauf  folgt  der  zweute  und  voraebmAe  Tbeil 
ies  Blicks,  Wel(£en  der  Vf.  fein  Glauhcnsbekenntmfs 
nennt.  Wk  können  das,,  was  er  fAr  das  WefentUche 
beym  .Cbriftenüiume  hak,  nicht  kürzer  ausdrücken,  ab 
mit  feinen  eignen  S-  21  befindlichen  Worten*  ,«Waa 
^micb  betrifft,,  fagterda,  fo  halte  ich  deit  f3r  einen 
^c^len  Chrfden,  der  Jefum  für  Gott  und  Menfch  er- 
^keant,  eine  eWige  Seligkeit  der  Gerechten  ^  and  ewi' 
ftge  Strafen  der  Ungerechten  glaubt  ^  ferner  die  Verge^ 
„bung  der  Sunden,  und  feine  Würdigfcot,  der  ScHgkeir 
„theilbaftfg  zu  werden,  um  Jefu  Chrifti  willen  von  Gotf 
verlangt,  und  bey  dfefem  Vertrauen  auf  Gott  fich  ver- 
bunden hük,  einen  reehtfehalFnen.  Wandel  zu  fahren.** 
Das  ganze  plaubensj>ekcantnifii  ift  nichts  weiter,,  als  ei^ 
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ne  Aasfäbmiig  dieTer  Siitze;  doch  wefdeo  .fie  jjd  dem** 
felben  nicht  aus  der  Schrift  beigeleitet»  fondera  ms  all-., 
getneinsn  Grändea  9  durch  disjitiictivirchc  ScHflüflfe«  fa 
viel  als  möglich,  nach  geometrifcher  Lehrart,  ond  hau*i 
fig  felbft  in  mathemadfcben  Fooaeln»  denumßtirU  Da-, 
bey  mQflen  wir  bemerken»  dafs  der  Vf  die  Gottheit 
Chnfti  nicht  im  gewühniichen.  Sinne  def  Kirche  nimmt^ 
auchj  von  der  Dreyeinigkeitsldire«  .und  der  Gemein- 
fchaft  beider  Naturen  in  Chrifto  nichts  wiffen  will ;  Gbri- 
ftus  ift  ihm  Gottmenfch«  wdl  er  mit  der  AUwiflenheiC 
und  Allmacht  Gottes  zum  Wohl  der  Menfchen  wirken 
kann.  V<hi  der  Seligkeit  der  Gerechten »  und  den  Stra- 
fen der  Ungerechten  trägt  er  die  in  den  vorhin  ange- 
führten vernfinftigen  und  fchriftmäfsigen  Gedanken  bei 
reits  befindlichen  Begriffe  vor^  führt  jedoch  vielerley. 
Eriäuterungsfatte  weiter  aus,  undgiebt  den  Beweifen 
zuweilen  eine  neue  Wendung,  lieber  die  Vergebung 
der  Sünde  um  Chrtfti  willen  endlich  iagt  er  dasGewöhori 
liehe;  nnr  dafs  er  fich  wider  die  Vorfteliung  erklärt; 
Jefus  habe  eine  Genugthuung  in  ftrengem  Sinne  gelei- 
ftet,  und  alle  Sünden&afen  wirklich  felbft  empfunden ; 
und  dafs  er  auch  in  dtefer  Abhandlung  alles  aus  allge* 
meinen  Gründen  als  nothweddig  erweifen  will. 

Eis  ift  hier  der  Ort  nicht,  zu  zeigen,  wie.  leicht  daa 
Getvebe  der  fpirzfindigen  Schlüife  durchlöchert  werden 
kann ;  welches  der  Vf.  fo  mühfam  zufammengefpiMinen 
hat.  * /Am- fcheint  zwar  alles  deutlich,  evident,  unwi- 
derfprechlich ;  „ich  bin  verfichert,*'  fagt  er  am  SchluflV» 
S.  254«  „dafs  idi  von  den  Uaaptwslirheiten  der  duriftli- 
„ch;^n  Religion  9  das  i/li  von  der  Gottheit  Chrifti,  von- 
;,der  e\i(']gen  GlÜckfeKgkeit  der  Gerechten,'  und  von  den 
„ewigen  Strafen  der  Ungerechten,  einen  unumftöfsli- 
„eben  Beweis  gegeben  habe ,  und  zwar  den  einzigen, 
„welcher  fich  davon  geben  läfst.^  Allein  prüft  man  iHe 
Definitionen,  von  welchei)^  der  Vf.  ausgeht;  merkt  nuur 
auf  die  Sätze',  die  er  als  Principiien  annimmt ,  und  aus 
denen  er  fchltefst;  giebt  man  endlich  darauf  acht,  ob 
die  bey  feinen  dlsjunctivifcben  Scbiüflen  zum  GrundiS 
liegenden  Elntheilungen  allezeit  voUftändig  und  richtig 
find:  fo  löfst-fich  das  ganze  Blendwerk  der  gepmetri- 
icheu  Evidenz,  auf  welches  der  VF«  fo  ftolz  ift,  in  einen 
eitlen  Dunft  von  willkübrlichen  Erklärungen ,  von  un- 
erweislichen Vorausfetzungen,    und. von  fophiftifchen 


Dilemmen  aa£  >  Wie  inist  iidl  tu«^  ifitdecs  erwarten«, 
wenn  man  hört:  d^  VA  getraue  (k\i  zu  demonftriren,' 
^%  die  Befreiung  von  ufdern  Uebeln  nicht  anders  mög- 
lich fey .  als  4u;:ch  ein  W^^en  ^  w^lcb^a » .wie  Chriibis, 
Gott  und  Menfcb  ift  S.  5;  dafs  keine.  Seligkeit  ^ktt,  fin- 
den könnte,  wenn  J^us  QictH;Gott  wäre  S.  15;  .dafs. 
obne  Vorausfetzung.  der  Gotiheix  Chrifti  iich  nicht  ein-* 
mal.  eine  Religion  dtaoken  lafieS  35;  dafs  aus  der  rei-. 
Ben  Philofopbie  #  d.  h«  i>ach  der  Erklärung  des  Vf.,  auf. 
yernünJIrtigen  Qründeii«  die  Sä|abe  heügeleitet  werden  kön- 
nen, Cl^riAis  fey  Gott  und  JVlenfcfa;'und  biofsnm  fein^twiU 
len  werde  uns  Vergebung  der  Sünde  angeboten.  S.4o ;  dafs 
das  Dafeyn  d^r  Engel  und  des  Teufels  abfekit  unmöglich 
fey.  $.j5o*u.  f.  w.  Da  .der  Vf«»  wie  man  fiehi^  auf  die  Gott« 
hdt  Chrifti  fo  viel  rechnec;  •  fo  fliufs  man  .oothwendig 
begierig  werden»,  den  Beweis  aus- retiter  Vernunft  zu, 
hören ,  welchen  er  .tlalur  Mk.  führen  verfpricb^  "  Eiu 
kurzer  Entwurf  d^v'lben  ftehi^liS.  ^40,  und  er  ift  au« 
folgenden  vier  Hauptfätzen  zufamroengefiigt:  1)  es  ift 
Gottes  Abficht,  dem  menfcblich^n  Gefchle<;bt^  nach  die; 
fem  Leb^  eine  wahre  Gluckfei igkeit  zu  ferfchaffen.— * 
s)  diefs  ift  nicht  anders  möglich«  als.  we9v  die,Hiram^ls« 
bewohnQr  durch  von  Gott  geoffenbsrt^  Q^etze  undVert 
Ordnungen  regiert  werden.  ^-^  %)  ibe  von  Qi^tt  zuiojETen-r 
barenden  Gefetze,  weiche  den*  Selben  von  Zeil  zu  Zeit 
nöthig  find,  können  ihnen  nicht  anders f  als  durch  ein 
Wefen  gegeben  werden,  daa  Gott  und Menfch  zugleidi 
ift;  es  mufs  folglich  4)  ein  folcbes  Wefen  geben»  und 
Jefus  Chdftifs  mufs  deswegep  dafür  zn  erfCenncsQ  feyn« 
weil  kein  JVIenfch  aus  det  ganzen  GefchichUt  .£d^  mehr 
zu  ^ieier  hohen  Würde  qi^lificiret  Wt  alf  Er. 
Wir  müfien  j^  der  Neigung  und  Wi&fo^erde.eifits  Je^ 
den  überlaiVen^  ob  er  den  feltfiaaeniWendnQgeA.  nach* 
gehen  will ,  welche  diefer  Beweis  bey  der  Ausführung 
nimmt; .  Kenner  werden  ohne  unfe^  Erionc^rn  einfehen^ 
dafs  dem  Chriftenthume  durch  folch^  Demon|lrationen 
ein  fehr  fchlecbter  Dienft  erwi^en  wird,  und  dafs  diefs 
das  ficherfte  Mittel  ift,  es  bey  denkenden  Köpfen  Ter- 
däcbtig  machen.  Vom  lichte  der  kritifchenPbilofophie 
fcheint  noch  Kein  Stral  in  die  Seele  des  Vf.  gedrungen 
zu  feyn ;  foUce  diefs  jemals,  gefchebeo  »  fo  dürfte  er  mit 
Verwunderung  wahrnehmen,  dafs  feine  unumftöfslichen 
Böweife  nichts  Weiter  waren,  als  MUsverftamL 
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CfScMicHTK.  'Offenhaeht  b.  WtiCs  tL  Brede:  LMttmihti^ 
fehtMhmt^  wn  Friierlka  Batdinger  pou  ihr  fettiß -varfafst.  Her« 
tusi;<geben  und  mit  einer  Vorrede  begleitet  von  Sophie,  ff 'itt- 
W0  vc^  lu  RiH-hB,  1*^5)1.  30  S.  g.  Die  Henusgeberiii  verdient 
Dank  für  die  Mittheilun?  diefer  weniijea,  tber  lehrreichen  Blät- 
ter. Rf'c.  hat  fie  mit  Verg^iügcn  pe1efen,,und  keinen  Fehle» 
daran  f^efunden>  als  die  Kürze.  Die  Tcrftorbene  G^itttn  lA^^ 
brrühiDien  Arstts  erzählt  siif  ibuen  nicht  die  vollftäudige  Ge- 
fchicbte  ihres  Lebens;  —  wen  würde  diefe  interefCrt  haben?  — 
he  giebt  nur  einige  Bnicbftücke  aus  emer  Gefchichte  der  Cu]'^ 
tur  ihres  Geiftes  und  Herzens,  die  in  einem  angenehmen,  leb* 
haften  T«ne  ipefcbrieben  find,  und  Torzüglich  von  dem  eiWi- 
dicn   Publicum    mit  Andsdit  gcleien  zu  .•  werden  .  yerdienta. 


Trotz  der  driibkenden  Lage,  in  der  fie  fich  befand,  ^Ung  es  ' 
ihr,  Vcrüand  und  'Her«  fo  auszubilden,  dafs  De  die  Liebe, 
Achtung  und  Freundfchaft  eiiies  Baidinßor,  'Kirßaer,  lAchten-^ 
bcrg  u,  a.  erhielt  und  verdiente.  Kec.  findet  hier  cirie  aberma- 
lif^e  Beflätii^ung  der  bewahrten  Erfahrung»  dafs  faft  nichts  der 
wahren  Geillesbildtmg  nrchtheiliger  ift,  als  «»ine  La^e*  in  der 
man  fich  ohne  die  mindere  Schwierigkeit  lIiiif»miUel  «Uer  Art 
irerfchaffeu  kann,  nur.  Autmunierung  und  UnteriUitzung,  und 
keinen  Widerfland,  keine  Schwierigkeit,  findet.  Diefs  lÄ  wohl 
die  Haupcurfache,  warum  in  unfern  Tagen  fo  viel  Nfännerund 
Frauen  bey  den  heften  natürlichen  Anlagen- es  nie  über  das  Mit« 
telmäfsige  und  Alltägliahe  bringen.  Wenn  dochjanfre  fichrifu 
fLeller«  und  vorzüglich  die  Pädagogen,  dieCs  beherzigen  wollten. 
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ALLGEMEINE  LITER ATÜR-ZEITÜNG 

*  «  • 

Frey  tags,  din  23.  März  179^* 


ISIATURGESCHICHTE. 

BERLIN,  b,  Pauli:  TSIaturJußtm  aller  bekannten  in"  und 
auständifcJien  Infekten.  Fortgefetzt  von  ^nh.  Fried. 
miuHerbß.    Der  Käfer  vierter  Theil  i  Heft.   Mit 

Sillumiüirten  Kupfertajfeln  und  dea  Texcbogen  A 
Is  Q.  I79I*  in8» 

In  der  Einlcitang  zü  di^rcm  Theü  legt  der  Vf.  feinefl 
Plan  vor^  nach  welchem  er  nun  die  übrigen  Gattun- 
gen auf  einander  folgen  laffen  wiU.    Er  wird  fich  vor- 
Eüglicb  nach  den  Fühlhörnern  richten.    Und.  da  ei^  bis- 
her folche  Gattungen  befchrieben,  deren  Fühlhörner  an 
der  Spitze  mjt  gröfoem  Gliedern  vcrfehn  find ;  fo  wird 
er  nun  all«  übrige  Gattungen  nach  und  nach  vorführen, 
deren  Fühlhörner  eben  diefeEIgenfchaften  haben.  Durch 
diefe  Einrichtung  werden  nun  freylich;  unfrerMeynung 
nach,  Gattungen,  die  fich  in  Anfehung  ihrer  Lebensart 
und  des  übrigen  äuTsern  Anfehns  nahem ,  oft  von  ein- 
ander getrennt  werden.     Allein  es  ift  hier  eine  Colli- 
fion,  in  der  man  fich  nicht  immer  fo  nehmen  kann,  wie 
man  Wünfcht;  und  da  ein  Syftem,.das  eine  fo  grofse 
Menge  Gegenftände  fa&t,  als  ein  Entomologifches,  vor- 
züglich ^le  leichtere  Auffindung  einzelner  GegenftändeN 
befördern  foU;   fo  glauben  wir,  dafs  der  V£  bey  der 
CoUifion  die  richtige  Ausnahme  gemadit  habe.     Auch, 
find  wir  ganz  feiner  Meynung,  dafs  man,  bey  den  jkJei- 
nem  Infecten ,  die  Anzahl  der  Arten  jeder  Gauung  fo 
klein  als  möglich  machen  muffe,  fo  bald  man  nur  deut- 
liche und  beftimmte  Qattungsmerkmale  anzugeben  im 
Stande  ift.    Wobey  wir  vorzüglich  wünfchen,  dafs  der 
Vf.  diefes  vorgefchlagene  Gefetz  bey  denjenigen  Kafer|i, 
die  man  bis  jetzt  zu  den  Denneften  gerechnet  hat,  in 
Ausübung  bringen  möge.    Wir  find  überzeugt,  dafs  die 
Arten  der  Fabrizifchcn  Gattung  diefes  Namens,  felbft  in 
Anfehung  der  Freiswerkzeuge  fehr  von  einander  abwei- 
chen muffen,  da  ihre  Lebensart  zum  Theil  fo  fehr  ver- 
fchiedcn  ilk      Denn  wenn  wir  auch  nicht  aus  der  Ue- 
bcreinftimmung  der   Lebensart  auf  einerlcy  Gattung 
fchlieffen  könne«;  fo  möchten  wir  doch  auch  nicht  ger- 
ne* folche  Arten  unter  die  nemllche  Gattung  bringen,  die 
fich  in  Anfehung  der  Lebensart  merklich  von  einander 
unterfcheidcn.    Die  Abfondening:  der  Arten  einer  fo  Uin- 
ge  beftandenen  zaUxeichen  Gattung  hat  freylich  Schwie- 
rigkeiten, weil  auch  der  Entomologe  von  der  ausgd>rei- 
tetften  Kenntmis  nicht  alle  Arten  derfelben  hinlänglich 
irenug,  fondern  oft  nur  aus  dürftigen  Befchrelbungen. 
kennt.    Wer  wird  aber  dem  Yt  die  daraus  eotfpringen« 
den  unvermeidlichen  Fehler  anrechnen?   Noch  findet 
fich  in  der  Einleitung  eine  Ueberfetznng  der  Gattungen 
von  Thunbttgf  wovon  wir  das  Original  nach  der  Attsfa* 
A.L.  Z.  179a.  Ef/f#r  tmd. 


be  des  Hn.  B.  Mnfff  in  diefen  Blättern  fchon  angezeigt 
haben.  Die  %%e  Goutimg  Hifter  macht  in  diefem  Hefte 
den  Anfang,  von  welcher  Hr.  Hgrbfi  30  Arten  und  alfo 
17  mehr  als  in  der  FabriziCchen  Mantiffe  befchrieben 
und  auch  von  26  die  Abbildung  geliefert  hat.  Die  ab 
neu  angegebnen  Arten  woUen  wir  mit  *  be^&eidiaen. — 
Den  H.  JimetariuSf  der  auf  der  Knpfertafel  H.  fimmtus 
heifst,  trennt  der  Vf.  mit  Recht  vom  H.  bimacutatus  Lin. 

—  Beym  H.  i2ßriatw  wird  nicht  ohne  Urfache  gefragt, 
ob  er  nicht  vidleicht  nur  eirne  Ahart  desU,unicotor  fey? 

—  H.  femownctatus  heilst  auf  der  Kupiertafel  nadi  Scri- 
ba  H.  femtflriatuSf  und  H.  folüus  *  auf  derfelben  H.  gla- 
berrimus»  —  H.  ffirfa/Wciw,  *  H.  foraUeUpipedits.  *  — 
H.  flavicomis  wird  von  einigen  fQr  eine  biofse  Abart  des 
H.  paralletepipedus  gehaltet ;  doch  fcheint  ihm  der  ab"^- 
hende  Bau  das  Recht  zu  einer  befondern  Art  zu  geben. 
— •  PL  tacfus*  wahrfcheinlich  von  der  tiefen  Queerfur- 
che  des  Bruftftücks,  welche  abfer  in  der  Befchreibung 
nicht  deutlich  bemerkt  worden*,  fo  benannt.  -^  Hl  rni- 
fmhts  *  ift  gewifs  Sphaerid*  feminulum  Fabr.  und  fdieint 
auch  der  Abbildung  nach  eher  ein  Sphaeridmm  als  ein 
Hifter  zu  feyn.  -^  H,  punctatus  *  Ift  der  wahre  H.  pijg^ 
maens  Fabr.  —  IL  purpurafcens  *  wohl  nur  Abart  cles 
oben  angeführten  H.  i2ftriatus>  —  H.  fiHuaius  ift  fehr 
richtig  vom  K.  49naculatus  getrennt,  mit  dem  er  bis  jetzt 
oft  verwechfelt  worden.  —  H.  pidpesi*  ift  gewifs  mit 
H.  paraUekpipedus  einerley.  —  H.  dubius  \  Von  der 
gten  Gattung  Sphaeridium  finden  wir  hier  17  befchrie- 
bene  Arten,  wovon  11  abgebildet  worden.  Bey  der 
grofsen  Aehnlichkeit  derfelben  mit  einigen  Arten  ande- 
rer Gattungen  hat  der  Vf.  hier  eine  gute  Grenze  dadurch 
gezogen,  dafs  er  nur  diejenigen  zu  feiner  Gattung  bringt, 

bey  welchen  das  erfte  Glied  der  Fühlhörner  lang  ift.  

Wenn  auch,  unfrer  Meynung  nach,  Sph.  fiarabaeoi/es, 
1  puftutatuan*  und  marginatum  nur  Abarten  Ton  einan- 
der find;  fo  ift  CS  doch  fehr  gut,  dafs  fie  fo  lange,  als 
befondere  Arten  aufgeführt  werden,  bis  man  künftio- 
einmal  darüber  zur  Gewifsheit  kömmt.  —  Sph.  tmipttn- 
ctatum  ift  ganz  gewifs  Scarab.  unipunctcUus  Fabr. ,  wie- 
Wohl  wir  ihn  mit  Hn.  H.  für  ein  wahres  Sphaerdium 
halten.  Bey  ihm  wird  Latchartings  Sph.  xantopterum 
angeführt,  von  welchem  S.  86  des  Perz.  d,  TxjroU  Inf  die 
Vermuthung  geäuffert  wird,  dafs  es  wohl  das  andere  Ge- 
fchlecht  dfs  Spk.  unipunctaH  feyn  könne.  Unfere  Er- 
fahrungen treffenmit  diefer  Vermuthung  völlig  überein, 
und  wir  halten  diefii  Sphaeridium  mntopterum  wirklich 
für  daa  Männchen  vom  Spli.  umpunOoL  und  nipfat  mit 
Hn.  H.  fiir  eine  Abart  des  SpL  metMocep/u ,  mit  dem  es 
freylich  auch  keine  geringe  Aehnlichkeit  hat;  ja  wir 
gUuben  völlig  überzeugt  zu  feyn.  dafs  feine  Abbüdung 
der  Variet.  des  Sph.  meUmocephoL  f.  10.  T.  37    diefes 
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Sfk.  xcntopttrmm  fey,  ienn  fo  Jänglkli  and  mit  fo  bel- 
len Fläg^decken  ift  uns  sodi  keine  Abart  das  Sph.  «w- 
Uinoceph.  vorgekommen.  —  tks  Vf-  SpL  ftnugmeum 
ift  gevKÜs  nicht  das  Fabrizifchc     Diefes  findet  fidi  T. 
St-  f'  9-  luid  ift  des  V£  Tetrmtoma  femtginttu  ^  Sph, 
bimacuhium  *  und  Sph,  ruficolU  gehn  doch  Ton  den  ei- 
gemlidien  Sphaeridien  im  Bao  und  10  der  Lebensart  ab» 
und  gehören  wahrfcheinlicfa   mit   des  Vf.  CoeäneliA  ? 
campejlris  des  ArcTiivs  d.  L  GefJu  zu  einer  Gattung.  — * 
Sph,  jpnaculatum  worden  wir  f&r  Cocc?  JrofOdUs  Fabr. 
halten ,  wenn  der  Vbrden^nd  des  Bruftftficks  rötbikfa 
wäre.     Denn  die  Stime  diefer  Cocctnelle  ändert  auch 
mit  der  ichwaizen  Farbe  ab.  —    Sph.  haemorThoidak* 
TVir  können  zwarnicht  ganz  gerade  zu  ableugnen,  dafs 
der  vcm  Fabriz  unter  dieiem  Namen  anfgeföhrff  «nd  in 
der  Bankfcfitn,  Sammlung  befindliche  Käfer  nicht  eme 
vom  Spk^mielanoeepkalo  Terfchiedene  An  fey»    Denn  die 
Yermuthuiig  bleibt  fo  lange  für  Hn.  Fabricms,  bia  wir 
das  Gegentheil  dargethan  haben ,  und  das  häonen  wir 
nichL    Was  man  aber  in  Deutfcfaland  für  Sph.  b^emonhoir 
dafehält,  und  was  u^  felbftaiis  Berlin  unter  diefem  N» 
men  zugefdiickt' worden^  fcheint  uns  doch  wirklich  nur 
blolse  Abart  des  Splu  uietanocepliali  zu  feyn.  —  Sph.  jr- 
wimulum  fiel  iMo  nun  wegen  der  Ton  uns  beym  H.  mi- 
nfitus  gemadbten  Anmerkung  weg.    Sehr  richtig  hat  der 
Vf.  SpJu  pulkarium  Fabr.  weggdaflen.     Wir  wurden 
für  ihn  eine  neue  Gattung  bilden ,  und  ihm  einen  ähn- 
lichen Cchwarzen  rön  der  Grö&e  des  Sph.  fcarabatoides 
mit  Tier  rochen  Punkten  der  Flügeldecken  zugefellen» 
der  mit  ihm  einerley  Lebensart  fährt,  und  defien  Afrer, 
auch  wie  dasSpb.puliearium  in  eineSpitxe  ausgeht.  Die 
lote  iiüHtmg:  Tctratoma.  Eine  neue  GattBn<r»  die  ficb 
durch  die  Tier  groff  en  äuiscm  Glieder  der  Fühlhörner, 
woTonfie  auch  den  Namen  hat,  fehr  deuüidi  unterfcbei- 
det.    Auch  Hr.  Fcdmäus  hat  diefe  Gattung  bereiu  unter 
demfelben  Namen  au^enommen,  und  fie  noch  mit  eini- 
gen andern  neuen  Gattungen  in  den  Skrivter  af  tio^tur- 
hifiorie  Selsiäbet  Ue  Bind  ite  Hefte.    Kwbfnkavn,  1790. 
befchricben ,  wovon  aber  Hr.  H.  noch  keine  Nachricht 
gehabt  zu  haben  fcheint.    Der  hier  befchriebcnen  und 
abgebildeten  Arten  find  10»  ala  T.  armata  \  gtobctfck^^ 
toßanea  "^^  »tra  %  hmntralis  \  davipes  \  demußoides*, 
Ancora  *  •  fnruginea  und  ortncutarts  *.    In  dein  ange- 
führten dänifchen  Werke,  finden  iich  kideflen  nur  T» 
dtrmeßoides  und  Jncora^  erfteres  unter  dem  Na|Den  T» 
fungomm,  welches  ganz  gev:}&  nur  eine  Abart  des  T. 
dermefioidiS  mit  fchwarzen  Flögeldecken  ift ,   aufgenom» 
men.    Die  nbrigen  Herbfifchen  Tetratomen  zieht  Ilr»  Fo- 
tricins  wahrfcheinfid^  welches  wir  doch  "liiUtt  hilHgen, 
zum  SpbaeriJio,     Wir  fchliefs^  dies  aus  Herbfts  T.  fef^ 
ntgineo^  das  wiiklich  Sph^ferrugineiimdes  Iln.  Fabridos 
ift.     Ob  er  aber  nach  den  tob  am  angenommenen  nod 
Ton  den  beiden  Arten  abftrabirten  Gattusgsmerkmalen 
die  übrigen  Herbftfchen  Tetratomenzu  den  feinigen  zie» 
hen  könne,  ift  noch  firhr  zu  bezweifetn.  IMe  i  itt  dutmig: 
Kegatpma.    Diefe  neue  Gattung  zeichnet  &dk  durdk  FtihK 
hömer  aus,    welche  an    der  Spitze   drey   TOCzugKcb 
lange  Gelenke  haben  *   fo  dais  fie  faft  die  Hälfte  derfel- 
ben  einnehmen,    üeber  drefe  Gattung  halten  wir  nnfer 
Uxthetl  aurück«  iädem  "wir  unter  Tiden  vom  Bcrpteß. 


TAUo  gefammelten  Exemplaren  nicht  wenige^efunden 
haben,  die,  nach  den  Fühlhöniem  ?a  unfaeihm,  sn  die- 
fer Gmtlang  gezogen  werden  könnten.  £s  wäre  alft 
nicht  ganz  onmc^lich,  dafs  nur  das  eine  Qef chlecht  man- 
cher Arten  mit  diefen  Fühlhörnern  Terfehen  wäre.  Be- 
fchriel>en  und  abgdiUdet  finden  fich  hier  IfegiitoNKS 
Scharfferi.  atra*,  brevicorms  * ,^  und  ulata*^  picm*^ 
Die  iMUGattung:  Ponfiu^  nnle^cbeidet  fich  dorcfa  kol- 
benförmige, zwejgliedrige  Fühlhörner.  Die  Kolbe  ift 
dicht  und  l»kenfi^nn^.  Zwey  Arten  P.  mierocephaius 
und  Utuahu  find  befdirieben  und  abgebildet,  F.  mhfr 
aber  nur  befdirieben.  Die  j^U  Gattmig:  JiorhUoma 
mit  HiHcbgeweihen  ähnlichen  FdhBidmem«  Von  dieler 
neuen  Gattung  findet  fich  nur  eine  Art  D.  Vresdgmfis  % 
Die  14U  Gktttung :  Pfrtaphus,  Der  Name  diefer  neuen 
Gattung  bezieht  fich  auf  die  befendere  Geßrit  d«r  Pal- 
pen» aber  die  Fühlhörner  haben  dodi  auch  etwas  fehr 
auszeichnendes.  Djenn  fie  find  nach  Ve/hälcnifs  des 
Körpers  ungemein  grofs  und  dick,  beftehn  aus  eüf  Glie- 
dern, welche  Anzahl  ficb  indeffen  auf  denr  Abbildungen 
der  T.  S9-  f*  9-  lo*  <  i*  nicht,  fondem  blofs  an  f.  12*  fin- 
det; Abgebildet  und  befchrieben  find  drey  Arten:  P. 
BW/y  •,  P.Dresdeufis  *  und  P.  HcUwigü  *,  dicwirnodi 
mit  einigen  aus  unfi'er  Sammlung  vermehren  lönnten* 
Die  Abbildui^cn  in  diefem  Hefte  laflTen  uns  wirklich  kei- 
ne Wunfche  übrig.  Sie  find  fchöa,  deutlich,  die  klei- 
nen Gefcfaöpfe  gehörig  vergrölsert,  und  dordi  äUenftar- 
ken  Farbenaufrrag,  wie  fonft,  nicht  verdunkelt.  Die 
Inftructionsufel  F.  enthält  die  Gattungsmerkmale  von  Ht- 
yiifr,  Spkacridiu7:tp  TetratOKia^  Pfilaphus  ungemein  Ifhr- 
reidi  abgebildet.  Die  vergrofserten  Abbildungen  der 
Hilter  durch  Wols  unillominirtc  Urarifle  ihrer  Theile 
i'^erdient  zur  Nachahmung  befonders  angepriefen  zu  wer- 
den* Denn  fie  laden  in  Verbindung  mit  der  Befchrei- 
bung  über  eine  dahin  gehörige  Art  keinen  Zweifel  übrig. 
Je  vollkommener  nun  dies  Werk  durch  des  Vf.  groben 
Flei£»,  KenntnifTe,  und  durch  die  Koften  des  Verlegers 
wird,  defto  mehr  ift  es  zu  bedauern,  daCs  die  (lerren 
Scriba  und  Borkkaußn  uns  abermal  wenigftens  die  eu- 
ropäUdien  Käfer,  auftifchcn  wollen.  Möchte  es  doch 
.  diefen  würdigen  Männern  gefallen,  ihren  FIcMs  auf  ei- 
ne andere «,  noch  nicht  fo  b^rbeifete  ^theilung  der  In- 
fecten  xm  verwenden* 

Strüeisonii,  b.  Struck:  NettrßesMagtiztnf&rditLicth 
habet  der  Entomologie»  herausgqreben  von  David 
Hemridi  Sahpeidtr^  K.  Schwed.  Trib.  Regier,  und 
Hofgerichtsadvocaten«.  Erften  Bandes  erfies  Heft 
8  Bfllg-  in  g.  1791. 

Dies  ift  der  Anfang  einer  Zehfchrift,  nach  dem  Plan 
des  bekannten  Facstyfchen  flauen  Magazins  für  die  Lieb^ 
häber  der  Entomologie^  wovon  in  Zukunft  aDe  Viertel» 
jähre  ein  Heft  gefiefert  werden  IblL  Der  Herausgeber 
verfprlcht  darinn  erhehUche  Nachrichten  von  den  eeue^ 
ften  Verbeflerungen  und  Erweiterungen  des  entomotogt» 
fdien  Syfiems^  Berichtigungen  der  Nomendatur  ondSy- 
nonimie,  Recenfienen,  Auszüge  aus  nenem  und  grö» 
fsem  Sdirifken ,  Beiträge  zu  der  Fouma  diefes  oder  je- 
»CQ  Landes»  Preiaveczeichiiüfe  &ltenerln£ecten,  genaue 
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'  lind  fyftcinatifclt«  BeAlireifeaqgM  .ncö  entdeckter  Inft- 
ctea,  tuid  andere  In  diefem  Fache,  vorfallende  Neuigkei- 
ten,      Hr.  S.  ift  wirklich  «ait  allem  ausgcrüfter,   was 
diek  Unterndmiung  für  das  entomol(^ifche  Publikum 
-höckik  ratereifaat  machen  kann.    Bey  dergriindlichften 
kennt nifs  ift  er  imBefitz  der  reic^ften  und  fchönftenln- 
fectenfummlung,  und  fteht  mit  den  gröfeten  EntOmolo- 
,gen  Europens  in  fehr  genauer  Verbindung*    Seine  Zelt- 
fcfarifc  wird  fich  mit  dem  gröfsten  BeyfaD  e^iialten^^wenn 
fie  auch  ungefähr  eben  den  Plan  hati   den  Hr.  Scriha 
bey  der  feinigen  zum  Grunde  leglr    Diefes  Heft  entfallt : 
1)  Nadmchten  wm  neu  ungenonmMm  GaUut^en  im  €nr 
tamotogifdtm  Stg^em,  nach  Anleituc^  folgender  Abhand- 
lungen und  Werke,  die  zum  Theil  ganz  und  %iun  Tbeil 
in  einem  zweckmafsigen  Auszuge  mitgetheilt  und.  mit 
.wichtigen  Anmerkungen  begleitet  worden.    A)  Nova 
mjectorum  genera  rom  Hn.Prof.  FdbriciusAn  Kiel.  Diete 
merkwürdige  Abhandlung  ift  aus  den  Skrivter  afNattar- 
Jiiß&rU  StUkabgt  iße  Bind  iftt  Heftt.   Kiöbenhwun^  X7j)ip 
genommen«  und  da  dkfe  Schriften  nur  in  wenig  deut- 
•  fcbe  Hände  kommen ,   und  in  der  ITrichrifk  noch  weni- 
ger gelefen  werden  durften  «   ganz  und  fo  weit  fie  in 
däntfcher  Sprache  al^efaist  ift ,  in  einer  deutfeben  Ue- 
«bcriV^t^ungxnii^theUt,  und  mit  nicht  unwichtigen  An- 
Äierkimgeft  des  Herausgeber»  begleitet  worden.    Die  Be- 
ichreibung  derGattongen  derürfchriftift  in  lateinifcher 
Sprache^    und  auch  ia  der  Ueberfetzung*  wie  billig^ 
nicbc  geändert  worden»    Die  hier  (ich  vorfindenden  neu- 
en Gattungen  find :   i  Ligmperda.    Sie  befteht  bis  jetzt 
nur  aus  einer  Art  9  dem  ehemaligen  Scarabaeus  cyUndrir 
fiuSf  den  fchon  Laichartmg.^twas^  £chicklicher  zu  dßn  Lur 
canea  hracbfte*    Hr.  &  nodet  den  vom  lin.  Pro£  HeW- 
-mg  vocgeichhigeoen.Namemt  Sinodendnm  vorzüglidiei^ 
Piefer  Gattang  jfehlen  die  im  Munde  der  Lucanen  be- 
findlicfa^9  mit  gelben  Haaren  befetzt^n  zwey  Lamellen 
ipenidUi)^   und  nnterfcheiden  fich  dadurch  von  ihnen 
fchtm  hinlänglicb»    2*  Tttratowa*  Diefe  Gattung  nähert 
fich  dL^n  tps  und  DtrmfsUSy   unterfcheidet  fich  aber  un- 
ler  aodernr  von  denfelben  fcboo  durch  die  an  den  Spi- 
IzeQrderFflfalfaöo^er  befindlichen  vitst  merklich  gröfsern 
Giiedera,  w<won  die  Gattung  auch  den  Namen  bat.  Ur. 
Fabricius  rechnet  dahin  zWey  neue  Arten.  T»  Fungorwn  * 
«od  T^  JInamu  "*    9.  Du^eris^    Eine  ichon  von  Gnoß- 
froy  angenommene  Gattung,  der  dahin  die  LinneiCche 
£hi"^fQinela  boieti  rechnete.     Ihre  von  den  Cliryfomclen 
fo  ('ehr  abweichende  Lebensart,  liefs  fcbon  eine  Verfehle- 
denbeit  der  Gattung  mutiunafsen »  welche  auch  die  nä- 
here Unterfucbung  des  Ilu.  Prof.  Fabricius  belbitlgte,  da 
üie  Chryfome^e  fechs,   Dioferis  aber  nur  vier  Frefsfpi- 
tzcn  hat.     Viaperis  boieti  und  D.  violacea  *  machen  bis 
jetzt  die  ganze  GattHogr  welcher  aber  Hr.  5«.  nodi  man- 
chen Züwa$:li6  durch  Analänder  prophezeyt*    4.  Avythrir 
busn   aud»  eine  GeoiFdroyfehe  Gattung^   aber  nicht  von 
der  Ausdehnung,  die  ihr  dieler  fraazöfifche  Entomologe 
g^b,  denn  {Ir.  Faimckis  zieht  hier  nur  einige  Arten  her, 
die  man  fonft  zu  den  CurcuHonen  rechnete ;  a^  C^l^t- 
««j,  tatwostris^  albiroftrisj  phniroßris*     Daher  ift  auch 
Hr.  5.  der  Meynimg-,  dafs  der  Hell wigfche  Name  diefer 
Gattung  Platystomos  den  Vorzug  verdiene.    5-  Scotyhis, 


wozu  Hr.  Fabricioa  4e&-  tavdbnt  ftexuoßis  vtni  C  Hmiä^ 
tHs  feiner  Mantifie  rechnet    Hr.  5,  bemerkt  dabey  nickt 
ohne  Grund»  dab  diefer  Name  Ichon  von  andern  Ento^ 
mologen  einigen  Kafem  beygelegt  worden,   die  unfer 
Syftemzu  den  Bostrichen  zieht,  und  die  auch  eine  Treu* 
nung  zu  erfodern  fcheinen.    Daher  es  zu  wftnfcben  fef, 
dafs  hier  ein  anderer  Gattungsname  gewählt  würde.  Er 
bringt  den  Namen  Fpaetms  (Uferbewohner),  oder  Lito- 
.  fhiUis  im  Vorfchlag^  da  fich  ätf  SsotyAs  UfnhcOus  nadi 
Merbfl  an  feuchten  Ufern  derSfimpfe  und  nach  Fabricius 
unter  Stdnen  aufhält    Wpbey  wir  nur  bemerlLen^  |afr 
bedeutende  Gattungsnamen  mit  vieler  Behutlamkeit  za 
Wählen  fiadj»   wenn  fie  niditfur  einige  Arten  ihre  Be- 
4eutung  verlieren  fi^enu    Denn  der  Scohftus  flexuofus 
wohnt  vielleicht  weder  an  Ufern  noch  unter  Steinen. 
4A4eflen  kann  man  die  Bedenklichkeiten  Jiierinn  auchz» 
weit  treiben,  wejin  man  einer  künftig  möglichen  feite« 
nea  Ausnahnnt  halber  einen  übrigens  guten  Gattungsna- 
men verv*^erfen  wollte.    6.  Hyvophloeus ,  (der  unter  der 
Binde  der  Bäume  lebt,)  aUo  nicht  Hypophlaeus,  wie  hier 
und  im  Original  fteht.    Unter  den  au%e{uhrten  vier  Ar* 
ten  find  zwev  neue  H.  linearis  und  faseiatus*     Bey  de» 
Übrigen  merJUm  wir  noch  Herbftfdbe  Synonymen  auf 
denn  Hy».  caflaneus  ift  deilen  Cimetmusr  FuefsU  Aräiiv 
der  0.  a  A,  Heft  S.  3i.  T.  21.  f.  C.  c.  und  Hup.  deprejr 
fus  deflcn  Melinus.  Ebend,  S.  37.  T.  5i.  f.  B.  b.    7.  Pfii^ 
tanthm.    Unter  den  fünf  hier  bemerkten  Arten  diefer 
Gattung  hefindet  fich'  P.  corondtus  neu,  die  übrigen  ge^ 
hörten  bis  jetzt  theils  zaVespa,   theib  zu  CrabrOf  wel- 
ches letztere  auch  der  nemKche  FaH  mit  g  Meüinus  ift 
wozu  fUnf  Arten  gezc^en  worden.     9)  Rawafra,  wel- 
che Gattung  einige  fonft  zu  Nepa  gerechnete  Arten,  a& 
Nepa  linearis  und  zwey  heue  R.  elongata  und  R.  fiür 
Jönnis  aufnimmt.    Diefer  vortreflichen  Abhandlung  un- 
iers grofsen  Lehrers  find  von  dem  Herausgeber  npch  eÜ- 
nige  Anmerkungen  zur  Beftimmung  der  Gattungen  bey- 
genigt  "worden ,  deren  Beherzigung  wir  fehr  wünfcheiK 
B*  Naturfyftem  alter  bekannten  Ivfecten  von  Herhß.    Nur 
ein«  Anzeige  diefes  Waffifchen  Werks.    C  §ohr  Dan. 
Pi-eisUrs  Verzfichniß  böfmifcher  Inßctm.      Erfies  Hut^ 
derli^  wegen  einer  jisu  eingefühten  Güttöng»  Claviger 
genannt,   die  mk  dem  Herbftfchen  PJelnplais  in  einiger 
Verwandtfchaft  flehn  foB.  '  D.  Verzeichnis  und  BefchrH- 
tung  der  Tyroterlnftcten  TonLaicharting.    Wegeö  ver- 
icbiedener,  veri  ihm  angenommener,  neuer  Gattungen, 
konnte  dies  Werk  hicriicht  übergangen  werden,  wen» 
auch  der  erfteTheil  fthon  vor  10  Jahren  erfcBien.  De» 
Auszögen  find  fehr  wicHiige  Anmerkungen  des  Heraus- 
gebers  be>'gefugt  worden.     E.  mijcettanem.   Pn  diefctr 
finden  fleh  Wünfdie  für  die  al^ememe  Auftahme  4er 
ungeichifdeten  Scbarkäfer  unter   den  von  einigen  ät 
ter»  und  neuen»  Entomologen  bereite  angenommene» 
Gattungsnamen  Coptisy.  mir  welchen  "WönfcBenwh-adch 
die unfrigen vereinigen.    If.)  Rgcei{ßonen.  Diefe  treffen? 
1)  Uarrers  BeTchreibungen  zu  Sdiäfers  ausgemalten  A\y 
bildungen  Regensburger  Infccten,  xBand.  179 1.  2)Pay- 
kuls  Monographiia  StaphyBoorum^.     35  Dellen  Monogra- 
pbia  Caraborunr.     HI)r  VermifcJOe  etUomotogißhe  Nmcü- 
richten.  IV)  PreisverzeicknißefeUener  Infecten.  Die  Sdimet^ 
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ierUnge  des  Hn.  Ochhnann  in  I^eipzig  finden  wir  dodi 
gröfsteatlieils  in  viel  zu  bohen  Pfeifen.  V)  Taufchlum- 
jdeL  Unter  diefer  Rubrik  giebt  der  Herausgeber  ein  Ver- 
zeicknifs  der  von  ihm.oodi  gewunfchten  Infecten,  und 
zeigt  dagegen  diejenigen  an ,  die  er  abftehen  oder  doch 
vencbanen  kann«  Der  baldigen  Fortfetzung  diefes  Ma- 
gazins "wird  jeder  Entomologe  gewUä  mit  vielem  «Ver- 
|;n]|gen  entgegen  fehn« 

Lstpzic ,  auf  Kofte«  de»  VF. :  Spechfien  Faunae  infe- 
Ctorum  Lipfioaet  conttnens  larvas  infect^rum  gloffa- 
forum »  quae  in  Circulo  Lipfienfi  inveniimlHCw  ex 
obfervationibns  annui»  coltectas  a  Godofiedo  Bens* 
dicto  SchmUdUin,  ^ed.  Doct.  9  Bog.  in  g.  1790. 

Nicht  mehr  als  137  Schmetterlings  -  Larven  in^er 
fruchtbaren  Gegend  des  Leipzfger  Kreifes  in  12  Jahren 
g^efanimelt,  und  dabej  die  Gelegenheit,  den  gröfttea 
und  angenehmften  Theil  des  Jahres  auf  dem  Lande  zu- 
gebracht zu  haben,  beweifet  (Qr  den  Fleils  des  VF.  nicht 
vieL  £s  fcheinty  dafs  er  fich  nur  um  die  grofsen»  fehr 
ins  Auge  fallenden»  Gefchöpfe  diefer  Art  bekflmmertt 
die  Kleinern  aber  aus  der  Acht  gelaflen  habe.  Denn 
wie  wäre  et  fonft  wohl  möglich,  dais  er  in  diefem  Zeit- 
raum nicht  mehr  als  31  Tagvögel ,  t2  Schwärmer,  42 
Spinner,  3g^ Eulen,  i^  Spanner,  einen  Wickler  und  ei- 
no  Motte  zufammengebracht  iiätte.  So  fehlen,  um  nur 
Beyfpiele  von  ganz  bekannten  Tagevögeln  zu  geben: 
P.  VaiaenOt  ^anira,  Aglaja^  Laihonia,  SemeUf  Gatathea^ 
Adippe,  Betulaet  Phlotas^  Comma  etc. ,  die  fidi  doch  oh- 
ne allen  Zweifel  in  der  Leipziger  Gegend  aufhalten. 
Ein  viel  ftärkeres  Veneichnifs  konnte  man  noch  von 
den  übrigen  Abtheilungen  auffuhren.  Dabey  wundert 
es  uns,  warum  der  Hr.  Doctor  das  Eaperfcbe  Schmetter- 
lingswerk, das  doch  überall  bekannt  iH,  nur  bey  weni- 
fen,  hingegen  faft  bey  allen,  aufser  den  Ltnhf^i/cA^n  und 
aMdSchm  Schriften,  das  Wiener  Verzeichnifs,  den  Na- 
turforfcher,  Degeer^  ScopoU,  das  Fueslyfclie  Archiv  und 
die  Hufnagetfehen  Tabellen,  \^'erke,  die  nur  in  den  Hän- 
den weniger  Entomologen  lind,  angezogen  hat.  —  Pnal. 
Thmiwula  und  ^acobaea  hat  der  Vf.  zu  den  Eulen  ge* 
bracht,  dß.  fie  doch  Spinner  find.  Unter  No.  107«  ift  ei- 
ne Gfometra  Tiliae  (der  Lindenbobrer,)  angeführt,  die 
unter  diefem  Nameq  nipht  bekannt  ift.  Er  weifet  da- 
bey auf  N,  5«,  wo  Cch  Ph.  Aesculi  befindet,  .hin ,  und 
h^t  alfp  beide  für  einerley.  Denn  ein  Druckfehler 
kann  es  wohl  nicht  leicht  feyn ,  da  Geom.  Titiae  unter 
mehrero  Spannern  aufgeführt,  und  felbft  als  ein  folcher 
im  Regiijter  S.  138-  befindlich  «t  —  Die  deutfchenNa- 
Bcn  der  Schmetterlinge,  die  der  Vf.  theila  aus  Müllers 
^Ueberfetzung  des  Linneifchen  Syftems ,  theila  aus  den 
Vufnageyehm  Tabellen  nahm ,  theils  vielleicht  felbft  er- 
fand, und  die  ohnehin  oft  fehr  lächerlich  klingen,  hät- 
ten ans  dem  lateiniGph  gefchriebenen  Buche  fehr  füglich 
wegbleiben  können.  Ueberdem  finden  fich  dabey  noch 
manche  Unrichtigkeiten.  So  heilst  z.  B.  P.  urticae  heym 
Hn^nagii  nicht  der  Fruhlingsherold,  fondem  der  NeUel- 


vogel ;  B.  querctfotta  nicht  der  Kupfervogef,  fondem 
Obftmotte ;  B.  antiqua  mdat  der  Sonderling,  iondcrn  der 
Laftträger,  B.  Pumtbunda  nicht  der  Kopfhänger»  fondem 
der  Rothfchwanz.  Im  Grunde  find  ^  Kleinigkeiten» 
tlie  indeffen  ^och  beweifen,  dais  der  Vf.  etwas  zu  nach- 
läieig  gearbeitet  habe. '  -    - 

Dpsal,  b.  Edman:    Monograpfiia  Carabonim  Succiae 
a  Gafiam  de  PcufbUL   17^0.  138  S.  gr.  g.  (12  gr.) 

Diefe  Gattung  der  Käfer  hat  der  Vf.  fo  bearbi^iter.  wie 
flie  GnUuTi^  StaphtfUnms 9  von  welcher  die  Monographie 
in  diefen  Blättern  von  uns  auch  angezeigt  worden.  Denn 
er  gfebt  Von  jeder  Art  den  Namen  nadi  dem  Fabrizi- 
fchen  Syftem ,  befchrelbt  fie  tfach  den  merkwtiriügften 
Theilen  des  Körper»  genau  i  bemerkt  ihren  Aufenthalt, 
ihre  verhiltnifsmäfsige  GrtHse,  die  Synonymie  dtr-  vor- 
'rüglichften  Schrtftlteller^  und  was  fonft  noch  vx>n  ihr 
bemerkenswurdig  feyn  möchte.  Da  di'efe  Gattung  fehr 
zahlreich  ift ,  und  die  Arten  derfelben  fich  oft  fehr  n§r 
hern ,  fo  war  es  um  fo  mehr  nöthig,  auf  gute  Abthei- 
lungen zu  denken.  Die  äke  Abtheüung  in.gröl^er^ 
und  kleinere  verwirft  der  Vf ,  undd^snichtohneGrund. 
T^^gegen  theiit  er  fie  in  G^ügelte  nnd  UngeflQgelte, 
und  jede  diefer  Familien  wiederum  nach  der  Figur  des 
BrufEftüd^  in  Abfchnitte.  Rec  hatxiie  Arten  diefer  Gat« 
tung  in  feiner  Sammlung  fchon  vor  einigen  Jahren  nach 
der  Gefialt  des  Bruftßücks  geordnet ;  aber  darauf,  ob  fie 
geflügelt  oder  ungeflügelt  fmd ,  nidit  Ruckficht  gcüom- 
men,  weil  diefer  Umttand  oft  höchft  nah  verwandte  Ai^ 
ten  zu  weit  von  einander  trennt  Als  Merkmal  abeiv 
Um  fich  übrigens  nähernde  Arten  von  einaoder  zu  on- 
terfcheiden ,  ift  diefe  Eigenfchaft  allerdings  rem  grofser 
Vl^icfatigkeit.  In  diefer  JVIonographie  fnd  überhaupt  gi 
Arten  befchrieben  worden,  von  wdchen  wfr  nur  diej0> 
nigen ,  bev  welchen  etwas  zu  bemerken  Ifi^  anze^;en 
wollen.  (;•  purpurafctns  ift  nicht  der  dee  Fabrtckis  glei- 
chen Namens,  fondem  WfhrfcfaeinHch  der  Herbftfcbe 
C  probtematicus^  und  des  Scop<^i  catenutalus.  —  Beya 
C.  glabyatus  'hätte  Herbft  C.  convexus  Arcfa.  d.  J«  G.  La^ 
f.  2.  angezogen  werden  können.  *^  Des  C.  fo/tfotmt 
Bruftftück  gät  zu  fehr  ab,  als  dafii  er  mit  dem  C.  im»- 
didusFnbr,  unter  einerley  Abtheilung  hättegebracht  we^ 
den  können.  Neu  angegebne  Arten  find :  C.  dm^fuSt, 
ex&wtUuSf  humeralis^  rotundatust  'fpwigerf  boreaUs^  «£• 
vaUSi  aßhmliSt  pubefcefiSf  obfcurusn  ripanuSf  fecaiiSt  fof- 
ciatuSf  quadriJwccUus  9  atpinuSf  fUgr&a,  amb^uus  und 
proteus*  In  diefer  letzten  Art  vereinigt  der  V£  den  Cor. 
aeneWt  erythroeephaku,  binotatus  und  ttzürfus  (nicht n/o* 
iKttj)  Fabr.,  den  C.  latus  Linn6,  afßnis  Schrank  -und  vuU 
earfs  Degeer  als  Abarten  derfelben.  Beym  aff$ns  Sdirank 
Itofsen  uns  indeflen  doch  einige  Zwdfel  au£  Der  An- 
hang liefert  noch  einen  Bey  trag  zu  des  Vf.  Monographie 
der  Stapkylinm  von  7  Arten ,  wovon  St,  aipinuSf  päi^ 
comiSf  fracticomis,  JubflriätuSt  einctus  und  iommtt^ 
neu  find. 
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Sonnabendtf  den  £4.  März  zjp^' 


GOTTESGELjfilRTnEIT.     ' 

L£iPZiG#  b.  Crufius;  Nor(k(m)Unißh9  KirGkennachrich'^ 

ten^  berausgegebea  von  Soft.  Cafp,  t^glthujmh  Her- 

zogl.  IVIccklenb*  Oberkirchenratb  etc»,   Erftes  Heft 

1790-  g.  44  S.  .  • 

Hr.  V.  fetze  hier  die  Nachrichten  Toh  dem  Zuftande 

einiirer  deotfchen  luther.  Gemeinden    in  Nordcarolina 

fort,  die  bisher  bey  der  Ausgabe  det,  von  einigen  Pro- 

feflbreh  zu  Heluißiädt  beforgten  Lehrbacher  fiir  diefel- 

ben  t  mit  abgedruckt  worden  find.     Aufser  einer  Nach« 

rieht  von  den  Buchern,  und  milden  Gaben,  welche  theiU 

'  pus  dein  Ton  bjemeldeten  Profeflbren  zu  Ü.  errichteten 

JF^ad  p  theils  von  andern  Wohlthatern  an  die  Prediger 

diefer  Gemeinden  abgefendet  worden  find»  theilet  Hr.  V. 

isinige  Briefe^  älteften  Predigers,   Hn.' NüfswannSp 

und   des  von   Helmllädt  dahin  gefchickten  Predigers 

Storchs  mit.    Aus  einem  Briefe  Hn.  Nüfsmanns,   aus 

Buffalo  Creek,  vom  12  Novemb.  1738.  ift  zu  erfehen, 

•dafs  llr.  Storch»  der  zuerft  einen  Ruf  zu  der  Gemeinde 

inGüilfordCounty  erhielt,  wegen  feiner  fchwächlichen 

Gcfundheit.,   dielen  lluf  nicht   angenommen ,   fon'dern 

ala' Prediger  bey  den  3  Gemeinden,   Salisbury,   Peint« 

kirche  und  Second  Creek  angefleüt  worden  fey.    Die 

Prediger  wünfchen  fehr,  eine  gü^te  deutfche  Buchdru- 

ckerey»   und  zur  Herftellung  des  Gefanees  eine  Orgel 

-  und  ein  gutes  Gefangbuch  zu  haben.  Aus  dem  Briefe 
Hn.  Stordis,  Tom^sMai,  1789.  erhellet,  dafs  er'zu- 

-  frieden  bey  feinen  Gehieinden  lebe.  Sie  bauen  ihm  ein 
Haus  und  wollen  ihm  Vorfc)xu&  zur  Ankaufung  einer 
Flanbge  geben.  Bis  dahin  wohnt  er  in  der  Stadt  Salis- 
bury,  wo  einige  Studirende  von  der  Academie  von  ihm 
im  Ebräifchen  unterrichtet  werden,  auch  eine  kleine 
deutfche  Schule  angelegt  worden  ift,  Hr.  Paftor  Rofchen 
theilte  in  einem  Briefe  aus  Rowan  Couhty ,  an  der  Ab- 
hots  Creek,  mitten  aus  den  Wäldern  von  Nordam*erica 
vom  29  April  biszumai  Jun.  1789.  feinem  Lehrer,  Hn. 
P.  iSicolai  zu  Bremen»  verfcbiedene  intereflante  Nach- 
richten mit,  wovon  hier  ein  Auszug  eingerückt  ift.  Er 
ift  Prediger  bey  4  Gemeinden.  £s  ift  hier  fehr  gewöhn- 
lich, dafa  junge  Mannsperfonep  ihre  Bräute  ftehlen, 
oder  entfuhren ,  einen  Schein  von  dem  Lord  zu  Salif- 
bury  holen,  und  fich  fodann  copuliren  laiTen.  Die  Ein-* 
reden  der  Eltern  helfen  hier  nichts,  wenn  fie  4eh  vor- 

ftdachten  Schein  beybriogen :  denn  die  Söhne,  w^nn 
eil  Jahre,  und  die  Töchter,  wenn  fie  ig  Jahre  ak 
find ,  ftehen  in  diefem  freyea  I^nde  nicht  mehr  unter 
elterlicher  Gewalt»  Die  Ehen  find  hier  fehr  fruchtbar. 
Eine  Zahl  von  13,  14,  und  mehreren  Kindern  von  einer 
Frau  ift  fdkr  gewöhnlich;  doch  fand  Hr.  R.  unter  fol- 
dien  zahlreichen  Familien  immer  ein  .blödfinniges  Kind« 


Vor  derCotffirrnation  wird  denNeophytcn  enslllidr  efo- 
gcfchsfrft ,  'fich  weder  mit  Möndern,  die  hier  fehr  nnor- 
deuUich  find  und  fich  in  dem  dendeften  Zuftan4e  be- 
fiaden,  noch  mit  den  Englandern,  die -ihre  Kinder  We- 
nder tauftn,  nodi  in  den  Schulen  unterrichten,  ibnder* 
tv^ic  unvernünftige  Thiere  tufwachfen  laffen,  ÄU'i»'er- 
hell  raten.  Die  dcutfchen  Prediger  glanben  es  auch  ih- 
rem Vaterlande  fchuldig  zu.  fcyn ,  das  Ihrige  liazu  bey- 
zu tragen,  da£s  deutfches  Blut  und  ituÜch^Spndt&ftdt 
in  America  erhalte  und'ausbrrite;  wozu  es  hi  NcHrdcaro- 
Kna  einen  guten  Anfchein  hat  Aufser  Hb.  Itofcbeiv 
Nüfsmana  und  Storch  ift  noch  ein  deutfcher  Prediger  in 
jener  Gegend ,  Hr.  Amui.  Sie  predigen  Im  fdiwaraen 
Rocke  und  Kragen,  mciftenAeils  ohne  Mantel  Im  Win- 
ter bey  bofem  Wetter  auch  wohl  im  Obetrotfke.  Die 
Kirchenbufse  bat  Hr.  Rofchen  fogleich  beym  Antrhäe  f  el- 
nesAmti  mit  Zufriedenheit  feiner  Gemeinden  ebgefi:hiiffl4r 
Merkwürdig  ift. es,  dafs  Hr.  R.  fagtr  dafs  in  Nori- 
Carolina  bey  Ehen  der  Deutfchen  mit  Engfandern 
und  Wandern  die  Vermifchung  einen  fchädlicheJQt 
Efnflufs  auf  deutfches  Blut  habe,  und  aus  folchen 
liehen  fch wache,  kranke  Kinder  en^ftünden.  ^Im  Ganzen 
ficht  man  fchon  itzt,  welche  Vortheile  es  unfern  deut- 
fchen Brüdern  in  jenen  Gegenden  verfchaiFe,  dafs 
fähige  Prediger  dahin  gefchickt  worden  find.  Aber  die 
Aernte  Ift  grofs,  und  noch  find  der  Arbeiter  wenige. 

« 

Tübingen,  b.  Heerbrandt:   M.  Aug.Chriftoph.Fleifch" 

manitf  Diaconi  Ecdefiae  Tubing^hfis  J  lnterpretaH<y 

epißotarwm  Pauli  ad  Timothewn  et  Titüfff/  Vol.  I. 

complectens  I.  ad  Timotb.   1791.  S*  366-5. 

Faft  durchaus  eine  blofse  Compilation.  '  D«i  Text 

nacht  etne  kteinifche  Ueberfet/.ung.     Unter  dfefem  zieht 

fich  eine  Menge  Noten  hin,  oft  fo  gedehnt,   dafs  fie 

Noten  ohne  Teict  werden,  wo  nichts  wen^er  als  die}e 

WeitfchWeifigfceit  nü&lich  oder   nöthig  feyn»  kohate. 

Gleich  den  Anfang  machen  3  Citationeh  ad^vcHrem  Aitd- 

&ToXog*     Die  erfte  davon  verw^ift  auf  Hefs  Gefch.  und 

Schrift'exi  derApoftel,  wo  freylich  jedermann  etwas  auch 

vom  Begriff  Apoftel  zu  finden  vofausfetzt*'  Die  zweite 

Note  dehnt  fich  durch  2  volle  Seiten  weiter  als  der  Text^ 

um  zu  erinnern ,   dafs  fich  Paulus  nicht  undfbnft  einen 

von  Gott  beftellten  Apoftel  nenne!  Sie  endigl^-fidi  in  der 

unerwarteten  Entdeckung,  dafs  Paulus  nscbf  von  fich,  ut 

'ierta  hominum  fyecie  Je  u  vnditAdw  t  fondem  von  freh  Mt  (^ 

fofo  divino  fpreche.  Wenn  je  ein  im  Ganzen  «foieichter 
rief  mit  Noten  überhäuft  werden  mii£M:e,  fohtttte.et 
ja  immer,  ohne  dergleichen  eigene  Medltatioften  einztt- 
mifchcn,  noch  vieles  zum  Excerptren  gegdien,  da  fidi 
der  Vf.  das  ganze  Feld  der  E^egeTe  von  Chryfoftomai 
Üerab  hiezu  offen  halt  für  die  PaCrifUfcheU  Exoerpte 
Kkkk  kibe» 


I  •   » 


feiid«Bemerluijagnodi  ausgehoben  imd  gerettet  zu  wer- 
den rerdient  (wie  dies  ein  h^oejfett^  Starr  etc.  zn  diun 
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babea  ft^lidd  die  Noten  bcjr  Mill  und  Wctftein  dasBc-  ift.  Indem  die  öffentliche  ÜnteVweiiTtJne  getrifs  für  ei- 

i|e  getlian^»   Qie  Jbrige  Iij[eoge  aosgefchriebeiier  Stellen,  neu  Theil  des  öIFeiitlichen  Gottes^cnftcs  aiigefehen  wer- 

-^berift  nicht  etwa  eine  Auswahl  aus  unbekapntereu  £xc*  den  mufs;   fo  fcheint  noch  dadurch  der  bey  der  katho- 

geten  »^  aus  wiehern  oft  nater  manchefli  Schutt  eioe  paf-  Hieben  Gottesverehrung  herrfchende  Wahn,   ab  wenn 

'   *^         '              '  der  Goctesdienil  ohne  Unterriditbeftehen  könnte;  oder 

_  diefer  nur  einen  zufälligen  Tbeil  daron  ansmachte,  be* 

pflegen^  fondern  aus  den  neueren  bekancteften  Schrift-  gündj^  zu  werden.     Diefer  Band  eotbalt  nur  den  er- 

ftelleia  in  diefeni  Fach  cöpirt«  auch  hie  und  da  uoch  inft  ftsn  uuil,  welches  auf  dem  Hß^ftlatte  hätte  angezeigt' 

%^i03^n  Sei^n  ausGarre  über  Cicero ,  VTidand  u.  dgL  werden  folleut   nnd  handelt  von  der  Unter  weif nngs- 

veiziert.    Uat  gleich  die  Befcheidenheit  des  Vf.  feine  pfllcht.    Die  hier  yof]^etragnen  Gnindfiftae  find  dutch- 

Mühe  au^rückUch  den  Studierenden  bcRimmty   fo  ift  aus  ricfatig^halten  den  Mittel  weg,find  gleich  weit  Tonfrom- 

doch  zn  troffen  ^  dafs  dlefe  jener  Ceutonen  aus  folchen  mclnder  Afcefe  und  fchla£Per  I^chtf^rtigkeit  entfernt 

«llgemei«^  gelefenen  Schrifcftellern  nicht  einmal  bedür-  Es  werden  insbefondere  latholifchen  Seclfoigem  man- 

Jen«   um  zur  Bekanntfchaft  mit  den  Clafllkerh  unferer  i^t  treffende  Wahrheiten  ans  Herz  edegt^  z.  B.  S.'ioo: 

2«it  und  den  Hauptbüchern  ihres  Studiums  erit  auf  die-  man  foU  zwar  bcy-  dem  iinnlicfaen  Menfcheii  andi  durch 

fem  W^ge  gereizt  zu  werden.    Doch  hat  freylich  derVf,  ünnllche  Beweggrunde  die  Tugend  befördern»  doch  nie 

^aufhii^Hm  Xheil  aus  Schriften^   wie  CUfs  allg.  geifil.  auf  zeitliches  Glück  oder  Ucbel»  TiefWenlger  aaf  ein  be- 

J4as<^^^t<^E«^chöpft,  welche  wir  unter  jener  Kategorie  (limmtes  zeitliches  Wohl  oder  Üebel  hiuweifien.   S.  119 

.nicht  begreifen.  —    Wenn  übrigens  Ilr.  F.  die  latoln«  wird  die  Unfruchtbarkeit  der  chri Alichen  Lehre  dem  nn- 

Spracfae  etwa  deswegen  gewählt  hat»  um  auch  Undeut-  zweckillälsigen  Vortrage»  dem  blolsen  Auswendiglehien 

/dten  lesbar  zu  werden,   (ohne  diefen  Zweck  hatte  er  derfelben  zugefchrieben*    S.  12g.  Soll  lieh  der  Untere 

4)hnel|in  beffer  alles  deutfch  gefchrieben) ;  fo  wird  der  rieht  der  Kinder  nur  auf  einige  fittliche  Pflichtlen »   de- 

Ueberflnis  Ton  deutfchen  Excerpten  in  den  Noten  die*  ren  Erfüllung  innerhalb  dem  Wirkungskreife  derfelben 

4en  Lefern,  wenn,  fich  welche  finden,  fgnderbar  auf'  liegt,  z.  B«  auf  denGehorfam  geigen  Eltern,  Lehrer  und 

^failm«    Sie  werden  bedauern,  da£s  gerade  das  Befte  für  die  Obrigkeit,   auf  die  Theilnehmuug  an  dem  Gludce 

.fie  nicht  verftändlich  gemacht  ift;  yorausgefetzt«  da(s  und  Unglücke  andrer MenfchenerftredLen.  S.  313  v^irfl 

JateinifchenLefern  die  Ueberfetzung  jener  zufammenge-  dem  Seelforger  unlerfagt,   fich  zur  Beflernng  der  Sün- 

tragenen  ^eutfchen  Stellen  irgend  reritandlich  feynköni^«  d6r  äufserlicher  Strafen  zu  bedienen,  aus  dem  ganz  rltb- 

te,  wenn  fie  nach  dem  Muiler  diefer  Scldufspeciode  der  eigen  Grundfatze:  die  Teiler  haben  entweder  Bezug  auf 

« Vorrede  ferathen  wöre;    QtAeat  divina  gratia  inferviwe  das  gemeine  Wefcn;  oder  auf  die  Helligkeit  der  Keli- 

h(^€  fagdlrnffcrffkUndis  et comtnendandis piTicßantiffi^ms  gion;   in  dem  edlen  Falle  hat  nur  die  weltliche  Macht 

vtrüatitfusjcnptairaynsm    Wird  diefer  Wunfeh  eriulit,  fo  das  Recht  zu  ftrafen»  in  dem  andern  tragen  die  körper- 

.läfst  die  Anlage  noch  zwetjfoklu  Bändchen  erwarten«  liehen  Strafen  nichts  dazu  bej-,'  die  MoraUtift  zu  bdFur- 

dern.  '  S.  327.  Soll  man  den  Schwachen  und  Blödfinni* 

Beükn,  b.  GaJU;    PraHifihi  JnUiiung  xum  Seetenfor-  gen  nichts  von  der  Erbfunde,  yon  der  Menfdiwerdmig 

gtfatuUt  oder-  Pafiot^hiotogie  für  wiMicke  und  Jefu,    nichts   von  der  beiligmachcnden  Gnade   Torfa- 

lünftigt^  Suiforger:   von  S^tph  Lcauber.   Dr.  und  gen,  weil  Gott  unmöglich  bey  Veriüft   der  Seeligkeit 

öilentUclien  Lehrer  der Paftoraltheologie  in Olmü^  von  Menfcheo  fodern  kann,    bisweilen  Wörter  auszu- 

1790.  38S  S-  ••  fprech^n,   die  fie  gar  nicht  verftchn«     S.  357,  Den  Ir- 

z.  *  Hr«  li.  war  einer  der  erften,  der,  als  durch  den  öfter-  thum  von  Mexereyi^n  und  Teufelsbefitzun^en  foU  der 

feichifcben  Studienplan  der Paftnraltheologie  eine  befon-  Seelforger  im  ölTentlicfaen  Unterrichte  nach  Möglichkeit 

•  dre  LehrfteDe  angewiefen  wurde,  Anleitungen  zu  die-  widerlegen,  und  aus  den  Gemüthern  feiner  F&rrkiader 

lern  Stadium  im  J«  1780  herausgab,  wekhe  in  der  Fol-  hemuszureifsen  trachten.     Segen  und  Exorcisnien   darf 

^,  vaem^ai  au%elegt .  wurden«      In  der  Zwifchenzeit  der  Serlforofer  niemals  anwenden,  :wenn  er  nicht  als 

Jdu:i<>b  er.eine  deoache  Moral,  und  nun  erfcheint  auch  Betruger  oder  Verführer  daftekn  will;,  eben  fo  wenig 

üeune  Paftoral^eologie»  von  ihm  umgearbeitet,  in  deut-  Väre  es  rathfam,  die  Leute  au  den  Bifchofzu  fcbicken, 

icfaer  Sprache.    Der  Vf.  fuhrt  hierüber  in  der  Vorrede  befonders  wenn  fie  von  dem  blfdiöflichen  Orte  entfernt 

')Slwey  GrQpid^  zu  /einer  Eatfchuldigung  an:    i)  ««wir  find,  weil  man  ihnen  unnö^^iige  Unkoßen  r^rurfachen 

iSeelfoigjer  müifenrmit  unfern  Sdiafleln  redlich  umgehen,  würde.     Wenn  aber  der  Vf.  S.  T35.  bey  dem  öffentlichen 

•«DüiTen  keine-  Qeisner  machen;    müflVn  fodann  felbft  Unterrichte  der  Kinder  das  Vorzeigen  von  Rirdern,'WO- 

•4fm  Vp(k^  unfie  Schuldigkeiten  wifTen  lafTeii,  damit  es  durch  die  vorf  etrar^enen  Materien  verfinnlicht  werden 

.ielbftnrtheilen. könne,  ob  fein  Seelenhirt  feine  Schul-  feilen,  empfielilr;    fo  ift  der  Vortbeil  fehr  geringfUi^g, 

41^41?»^. genau  erfülle/*     2)  Es  ift  natürlicher,  die  Sache,  der  Gebrauch  di*r  Bilder   in  den  meiften  Füllen  unan- 

•^fi^in^n  in  der  Muiterfprachc;  anweiiden  mufs,  auch  in  wendb.ir.     Wenn  S.  155  Gott  unter  dem   Bilde  eines 

^er^lb^nSpra^e  vprziitragen.    DiePaftoraltheologiehat  Herrn  den  Kindern  g^frhitdert  werden  foll;'  fo  kann  dar* 

.||iicb'Fi9»JL  zwe>  Haupttbeile';  dcrerfte  handelt  von  der  aus  keine  andrt»  Empfindung,   als  jene  der  Furcht  eut* 

•.CWeckn^M^ai^cn.  Belehrung«  der  andre  von  der  Verwal-  ftehen;   und  diefe  füllte  doch  wohl  bey  Kindern  nickt 

;#iing  dpa  öftentlicben  Gottesdienftes.    Es  ift  Schade,  dafii  die  erftefeyn.     Noch  ift  zu  T^rwuidern,*  daf>  firh  Hr.  L., 

JHr.  ,X4«:-fli||i^i)',|iitb#iKin(|.  hier  zum  Grunde  legte;   den»  wenn  er  die  Flomilerik  behandelt,  fo  larrge  mit  der  Er- 

40*  fifGbw«ijjefij  dajls  üe  an  ilchfcbon  logifck  gichtig  klarung  der  Tropen  und  Figuren  befch^tigu 

Nu«».-  - 
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•  NöttNBERO  u-Altöorf,  b.  Monath  u.  Kulsler:  ßofu 
,  ClmflopJi  f)öderkins  kurze  JJfsUrwetfwig  in  den  Lehr- 
Wührheitm  der  dmflUchcn  Rctigion,  '  Erjder  ThciL 
1791.  8-176  S.  (9  gr.) 
T)iefe  UAterweifang  ift  keiae  neue  Arbeit  deslln.  D» 
DoderUinSt  /Wie  man  aus  dein  Titet  fchliefsen  möchte, 
fordern  eine  blofse,  rermuthlich  ohne  VorwiiTen  und- 
GeneliiDigUDg  de$  VerfidTers  veranftaltete  Ueberfetzung 
der  Paragraphen  feines  lateinifchen  groftern  Werk^e^, 
mit  einigen  erläuternden  Anmerkungen«  welche  aus.  ebeh 
dlefem  Werke  genominen  find.  Der  Ueberfetzcr  fucbc 
in  der  Vorrede  fein  Unternehmen  zu  rechtfertigen«  in- 
dem er  Terficfaerr,  des  PiitbUctm  habe  gegen  die  Veriags- 
liandluhg  oft  den  Wunfeh  darnach  gedufsert,  um  dadurch 
ein  betjjttemes -Handbuch  zum  Unterricht  auf  Schulen 
und  Gymnalien  zu  erhalten.  Was  mag  das  wobl  für 
ein  PiiÜicum  feyn^  Vielleicht  Schüler  und  GymnaHa- 
fien  ?  Wenn  diefe  ni<^t  fo  riel  Latein  wiifen »  däfs  fie 
ein  Compendium  ohne  deutfche  Ueberfetzung  verftehen 
können»  fo.  füllten  iie  lieber  ein  ehrliches  Handwerk 
leruen.,  als  fiudiren«  Za  dem  find  auch  diefei  lüberfetzp 
t<sn  Paragraphen  gar  nicht  für  Scliulen  und  Gymnaiien, 
fondern  zu.  akademifchen  Vorlefungen  beitimmt,  wie  der 
Ueberfetzer  felbft  in  der  Vorrede  gar  recht  erinnert. 
Reo.  kann  fich  daher  von  dem  Nutzen  diefer  Ueberfe- 
tzung»  die  im  Uebrigen  ganz  gut  gerathen  ift,  nicht 
überzeugen.  Diefcr  erlle  Theil  gehet  bis  $.  173.,  wo- 
mit d^rr  Artikel  von  der  Vorfebung  geendiget  ift.  Der 
zweite  ThelJ  foU  nachfo!gen>  fobalddie  neue  Ausgabe 
de$  gröfiem  Werkes  beendiget  feyn  wird. 

NylTURGESCHICHTE. 

Frakksitrt  u.  Leipzig,  in  der  Bauer  u.  Mannifchen 
Buchh. :  Kart  Juguft  BifcUoffs  kurzer  Lehrbtgriff  im 
(den)  kosmologifili  -  fM  anthropotogifchen  iViJJen- 
Jchafitn  für  erwachfene  Kinder^  S.  Lfsi  g.  I79i- 

Von  eii^sm  fo  gefchfckten  mechanifcben  Kt'inicler,  als 
Hr.  Bifckoffiti  Nürnberg  ift,   wurde  Rec.  lieber  eigene 
Aoflatze  ui^  Veffirche  gelefen  haben»  als  eine  allgemei- 
ne Anweifong  in  de^  obengenannten  WillenfcnafteB ; 
worpn.  wir  dbaediefs  zur  Zelt  keinem  Mangel  leiden. 
Doch  fprcchcn  wir  dem  Vf.  die  Gabe  eines  für  Kinder 
fa(«lichen  Vortrag;«  defswegep  nicht  ab,   wenn  wir  ihm 
Rirhtigkert  d^r  Scjircibart  und  des  Vörtrs^s  auch  nicht 
ima»er  zu<^cftehen  ktvnnen.     E^nijges  müiTen  wir  aus  der 
Urf^che  zum  Beweife  aöfüjiren.     So  fpricht  der  Vf.  im- 
iper  Ton  fecbs  Planeten  ,    upd  gedenkt  nur  mit  einigen 
Worten  in  der  Note  des. Uranus  Planeten«  als  einer  Sa* 
che,  die  noch  nicht  ganz  gcwifs  fey.     S.  13.  hätte  wohl 
dürfen  bemerkt  werden ,  dafs  die  blaue  Farbe  des  Him- 
mels in  dncr  brträ..*htltchen  Höhe  om  fo  reiner,   und 
eudlich  in  einer  fehr  reinen  Atmüfpböre  ganz  dunkel 
erfcheine,  fo  dafs  Hr.  von  «SaKJjriir^.sg  Abftufung^n  von 
BIhu  auf  feinein  Ctfnnamrirr  auf^retragen  hat.     Wenn  der 
Vf.  S.  29.  die  Mehrheit  der  Weiten  dadurch  zu  uuter- 
ftik7:en  glaubt«  daf«  ein  jeder  WalTertropfen  zum  Wohn- 
pldtz  TOn  taufbnd  kleinen  Gefthöpfen  befttmmt  (^j;  — 
fo  möi'hte  d^r  Reweis,    feinen  h'eben  jungen  Freunden 
eben  fo  unvcrftän'4iih   Ton,    a]&  der  Verfuth  mifslidh, 
in  jgdem  Waffertropfm.  diefe  kleinen  Gefchöpfe  zu  finden« 


S.  34.  nimmt  der  Vf.  dieGeftalt  der  Erde  ganz  rund  wie 
eine  Kugel  an»  und  erklärt  feinen  jungen  Freundeui 
dafs  unfere  Ge^enfdfsler  jilcht  von  der  Erde  hinab  ini 
den  Himmel  fallen,  zu  kurz  von  der  anziehendeil  Kraft' 
und  der  fo  gemachten  Einrichtung*  In  der  Lehre  vom 
Menfchen  hat  der  V£  nicht  allezeit  di^  beflem  Schriften 
darüber  benutzt  oder  v^rftanden ,  Wenn  Wir  fchon  be- 
merke;! ,  dafs  ihm  IVünfch  kpsmotogifche  UnierhalUwngen 
undahnliche  nicht  unbekannt  waren.  SoheifstesS.  108« 
ganz  unrichtig:  die O/trtofp^  .fangen  den  Schall  auf, 
und  der  Menfch  hat  Muf kein ,  die  OhrUifpm  bewe;gea 
zu  können.  Der  Puls  foU  bey  Alten  in  einer  Minute 
nur  20  mahl  fcblagen,  und  das  Blu^  in  deil  Lungen  nur 
abgekühlt  und  zuiammengezogen  werden.  Unter  Scmit' 
dorius  ift  wohl  Santtorius  zu  verftehen.  liie  kurze  Vor- 
fteilung  der  Ernathruug  und  des  Blutumlaufii  hat  un« 
noch  ain  heften  gefallen, 

Bkri^in,  b.'  Viewcg:  Beobachtungen  und  Exddedungm 
aui  der  NcOurkuMde  von  der  Gefellfchaft  naturfor- 
fchender  Freunde  zu  Berlin.  Vierten  Bandes  zwcy^ 
tes  Stück,  ftjiü  3  Kupfertafelh.  S.  25g.  8-  179^- 
In  gegenwärtigem  Stück  «werden  Nachrichten  zur  La* 
be^sbefchreibiiflg  Campers  von  delTen  Jüngern  Sohn  mit- 
getheilt.  Hr.  Meyer  ynterfucht  chetnifch  den  fibirlfchen 
Aquamarin.  Hr.  Klipfli^m  handelt  von  VerbelTerung  ei- 
ner Donltmafchine  (rab.  60»  H«^-  Kav^^«  bf arbeitet  die 
Naturgcfchichte  des  Uranimns.  Noch  ein  Auffafz  vom 
v^rftorbenen  Ferbtr,  über  die  Schwierigkeiten  «iner  ge-. 
nauen  Eistbeilung  der  Eid  -  und  Sceioarten«.  Abilgaams 
karte  (anatomifche)  Befdireibung  des  Säugers  (SlyKine 
gfciHno/a).( l-ab.  4.),  aebä  Zuföticu  von  Bloch.  Wiedn- 
man  über  die  Art,  KryftalUrarionen  zubeftimmen,  nebflt 
Zufätzea  über  die  KriftalUfatioacn  des  Sedativfpaths  von 
Lifius  (Tab.  5.).  Zuletzt,  Auszug:  eines  Schreibens  von 
FrideTlci  aiis  Surinam,  mitgetheilt  von  Bloch.  Die  run- 
de Brodftucht  (Aitocarpus /»öfi^wda) ,  drey  Arten  Calap- 
pusbäumc,  (von  deren  .B<^nutzuDg  man  zuviel  hält), 
koiiimcB ZAvar  in  Surinam  vor,  werden  aber  nicht  fo 
häutig  als  die  Bananas  (Mufa  fapii^itum  und  paradifiaca) 
und  alsTayer  (Arum  ejculentum)  gebraucht,  welche  die- 
Hauptnahrung  der  Neger  dort  ausmachen. 

EKBAUUNGSSCHRIFTEN. 

.    Erfurt,  b.  Kcyfer:    Retigionsvortragf  für  Landg^ 
weitiden  und  landliclte  Gottesyertfnvng  von  ^furnn 
J-Ieinrich  Meyer ,  Prediger  zu  Athenftädt  im  Fürften- 
thume  Halberftadt.  1791.  S.  256.  8- 
Rec.  lieft  und  beurtheilt  gern  Kanzel  vortrage  flär  Land- 
gemeinden;   denn  gerade  dScfe  zahlreiche  Menfchea- 
klaffe  ift  am  längften   und  am  rmißen   vernachläftigt 
worden,  und  bedarf  alfo  ganz  vorzüglich  eines  beflcrn 
Unterrichts  in  der  Religion.    Es  fehlt  zwar  feit  einiger 
Zeit  nicht  an  guten  und  zweckmäfsigen  Predigten  für 
den  Landmann ,  wenn  fie  ihm  nur  bey  den  vielen  Ilii^ 
derniflcn,  welche  fleh  entgegen  fetzen,    in  die  Hände 
gebracht  werden  können;  aber  die  vor  uns  liegenden 
verdienen  es  ganz  befonders,  in  allgemeinen  Umlauf  za 
kommen,  und  fowohl  von  dem  gemeinen  Manne  felbi^ 
als  von  denen,  welche  ihn  bilden  follen,  fleifsig  g^* 
Kkkk\2  braucht; 
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braucbt  za  v^erden.  Schon  die  Vorrede  hat  uns  fiir  Ho. 
i^i.  I  iier  ikh  fo  grofse  Muhe,  giebt,  feiner  Gemeinde 
nüc/Jich  zu  werden,  fchr  eingenommen.  Sein  Veriiicht 
die  Taufhandlung  während  ^it^  onenclichen  üoUi^en- 
ftes  zu  verrichten  und  dadurch  feyerlicher  zu  machen, 
und  die  Art  und  Weife»  wie  er'di^fs  bewirkt  hat,  find 
fo  zweckpiäfsig  und  fo  ganz  in  der  Natur  der  Sache^ge- 
gründet,  dafs  wir  ihm  Glück  dasu  und  riele  Nachfolger 
dabev  wünfchen.  Gleichen  Beyfall  rnüiT^^  wir  feiner 
Conhrmationsrede  oAd  ConErmadonshandlung  geben« 
Die  Wechfelgei^ngei  deren  ejc  fich  bedient»  tragen  ge* 
wifs  viel  dazu  bey»  den  £indruck  eineir  folchen  Feyer« 
lichkeit  zu  verftärken;  und  blof»  die  Canrate  hatteq 
Wir  weggewünfcht»  weil  fie  zwar  als  Werk  der  Otcht- 
kunft  nicht  ganz  ohne  Werth,  ab«r  doch  ofifenbar  fair 
folthe  Leute  unverlländlicfa  ift.  Die  Predigten  find  al- 
le fo  befehaifen,  wie  Predigten  auf  dem  Lande, ,  wenn 
fie  Nutzen  Üiiten  foUen,  befchafFen  feyn  mviäen;   fie 


• 

find  fiifalich»  praktiTch,  aufklarend,  untarrichteBd : 
aber  die  erile  über  du  richtige  Sdiatzung  des  PrecUgtamts 
bleibt  doch  die  yorzüglichfte.  Was  der  fcKg^  ZoUiköfer 
.  in  einer  Predigt  feiner  Gemeinde  über  das  chriftUche 
Lehramt  Tagte  und  ohne  Bedenken  f»gen  durfte,  das  hat 
.  Hr.  JM.  feinen  Zuhörern  auf  feine  Weife  beyzubringea 
gewufst;  und  wir  glauben  nicht  dafs  die  Beiireiiung 
der  gewöhnlichen ,  bey  dem  Landmanne  fo  tiet  gewur- 
zelten Vorurtheile ,  darauf  er  lieh  hier  elogelaiTeu  hat, 
nur  im  geringiten  aufgefallen  feyn  könne:  fo yorfichtig 
und  fo  ichriftraäfsig  iJt  er  dabey  zu  Werke  gegangen. 
TJm  to  viel  mehr  mufs  man  fich  aber  auch  darüber  wun- 
dern*  dals  es  einem  folchen  Manne  noch  nicht  getiingea 
m,  feine  Gemeinde  zur  Annahme  des  neuen  Gefang* 
buchs  -zu  bewegen.  —  Das  Obercoa/lilprium  in  Berlin» 
'dem  der  yt  diefe  ReligtonsForträge  mit  zugeeignet  hat, 
wird  fich  gewifs  fehr  freuen»  einen  fo  würdi^n  und 
v^dienten  Landprediger  naher  k.ennen  zu  lernen. 


KL  E  INE    SC  HR  IFTE  N. 


ßcHÖna'KÜRaTK«  Alioma,  b.  liammtvjck:  Der  Todtmtko^f. 
TÄn  ScbaufjHcl  in  drey  Aufeüg^n,  von  J,  F.  F.  V.  1791*  4S  S.  g, 
(3  ^^')  ^"^i*^  bekannt»  rührt  der gröfste  Theil  unfrer  nei^n  Ära- 
ciatirciien  Produkt«  von  Seh iüeru,  SLud«jit€n)  Kaufmann sdienern 
ilud  wandcn.dcn  Kowiödianten  her,  woriüs  lieh- denn  der  VVcrth 
'  yiid  die  Üefcha  ffenheit  dcrfelberi  fehr  leicht  erh  liren  latst.  So  lau  je 
diefe  Herren  in  ihren  Schilderungen  fich  j^vt'  Pcrlontfi  ijires  Glei« 
che«,-  auf  emiifindclnde.  Mädchen ,  KandidaitMi ,  Schiümeifter, 
})cdieuten>  Htusktv^chte ,  Soldaten  u.  d^l.  einfch ranken ,  haben 
ihre  Gemälde  noch  eine  riiwilTe  Wahrheit,  die  aber  immer  mehr 
vcrrdiwindet .  je  hoher  hinatif  ße  fich  'wagen.  Nichis  ift  lufti- 
ger,  als  ein  Um  feyn  foUeuder-WeJt-  odw  Ifüfmanii,  ein  Mi^uitei^ 
oder  g^r  ein  Fürft  von  ihrer  Arbeit.  lUin  Cftco  iü.  Tu  mürrifch, 
dafs  er  beym  Anblick  diefer  lädieriichcfu  Misgellalteii  nicht  den 
Mund  veriiihen  müfstfe.  Wer  zweifelt,  darf  nur  den  Vcrfuch 
init  dew  ^ier  angezeigten  Stücke  machen..  Aergere  San*ikacuren 
al«  der  Fürß  iind  der  Kammerj Anker  def  Uih  r,  (Nac^täffiui^en 
des  Prinzen  und  Marinelli  in  dcr.£i  C*)  tann  maa  fich  nicht 
denken.  *  J)iefcr  Fürß  hat  fich  in  ein  ürhines  Bür^ermadchcu 
verliebt,  die  er  unter  dem  poflirJichen  VorwaHd,  iiber  irgend 
eine  Erbft^wftsangelegenheit  mit  ihr  zu,  fjn^-chen,  zu  fich  rufen 
läfsi.  Von  der  ErLfchaft  ift  nicht  Tiel  die*Rede,  doÜo  mejic 
aber  von  der  Liebe,  und  diefe  verfichert  er  ihr  ;nit  den  zänli* 
che«  Worten:  „Mögen  die  Teufel  meiner  fpotien ,  -wenn  ich 
„einft  zu  Gott  um  Erbarmen  flehe ,  wenn  nicht  mein  Herz,  zu 
„Ihnen  fpricht!"  Das  Mädchen  abct  hat  fthoh  einen  Liebhaber, 
und  ftraubt-fich  Und  haranguirt  fo  kräftig»  dafs  Sr.  Durdil.  die 
Sache  aufg'ebcn.  Dorh  nur  auf  eineq  AugenfcJick*  d«nn  bald 
Aadhher  befchlie(sen  fie  auf  den  Rath  ^es  Iln.  Kammerjunktrs» 
Sjophien  entfuhren  zu  la^en.  Das  liebende  Paar  erhalt  eineA 
Wink,  und  entflieht  auf  das*  Landgut  eiucs  verabfcbiedeten  Mi- 
riifters.  Der  Fürft  fetzt  ihiien  nebft  einem  Gefoljje  von  Miniftem 
und  Cavalieren  in  eigner  Perfon  nach,  und  befiehlt  dem  Ex- 
ihinifter,.  fie  auszuliefern.  Diefer  aber  h«k  d«tn  gnädyjften 
Herrn  eine  derbe  Strafpredi^rt',  und  zeigt  ihm  zur  VerftÄrkung 
des  Eijidrudcs  einen  —  1  odtenkopf  vor »  den  er  aus  ehient 
Schrank  htn^r  höhlt.  Dieier  Schädel  hatte  weiland  dem  Vatet 
des  verliebten  Prinzeu  gehört.  Ift  das  nicht  ein  herrlicher  Thea- 
terftreich  ?  Die  ^  Wirkung  deffelben  kann  man  fich  denken. 
|»^achdem  der  Fiirft  fich  vcn  dem  crftcni  Schrecken  erhohlt  hat, 
umarmt  er  den  Exminifter^  der  wieder  in  feinen  Poften  einge» 
fetzt  wird,  und  fühlt  fr^^ich  die  Grofse  der  Tugend  aUmäcbüg. 
Ke  begehrte  Schöne  erh ä't.  50,000  Hthlr.  zum  Brautfchatz  (^zehn- 
tnal  fo  viel,  als  er,  nach  feinem  naiven  Gettändnifs,  zu  Füllwn'g 
ihrer  U»fchuld  beftimmt  hatte)  und  den  Befehl,  ihren  Gelieb* 
ten,  noch  heute  als  Gatten  zu  Hmarmen.  Den  Todtenkopf  be- 
ftimmt er  zu  fefnem  künftigen  Studium ;  von  ihm  will  er  ler- 
nen, yater  der  Untcrtkonen  fern.  Und  folcher  ITiifinn  kömint 
tu  Deuifcblaiid  auf  die  Bühne,  und  findet  fieyfaUl 


Carthago,  b.  Viktorinus:  PUdogügifrhe  KriegsUedeK  voi 
'MaXk  CA.  Fr.  üngenanster ,  Fcldpädagog  und  wirkh  Gar- 
nifonsdiekier  bey  dem  Ilochfrciherrl.  Üegiment  Adolph  tum  Eggink. 
.1790-  I2tf  S.  g.  (9  gr.J  Die  neulichen  padagogifchenStreiiigkei- 
tefi  zwifchen  dem  Hn.  v,  Knigg^^  und  Iliu  Trepp,  und  einige 
andere  kleine  Fehden  zwifchen  verfchiedenen  Genatuiten  und 
Ungenannten,  die  fdr  den  Einen  oder  den  Andern  Parthey  nah- 
men, haben  im  Publikum  überhaupt  zu  w^enig  Senfaiton  gemacht» 
als  daGi  diefe  (ättrtfdien  Lieder  vtelea  ganz  verftäiiditch  luid  hu 
tereflant  Ctsyn  könnten ,  gefetzt  auchi  ihr  poetifdier  Wertii  wäre 
(b  grofs,  9ils  er  gering,  oder  vielmehr  null  ift.  'Ilr.  Ungenannt 
ter,  der  fchwerlich  ein  Bekannter  werden  dürfte.,  feibft  wenn  es 
'  ihm  gefiel,  Cidi  zu  nennen ,  ift  auf  der  Seite  des  Hn.  v.  K, 
Didicergeift  lebt  nicht  ein  Fürikchehin  ihm:  er  ift  nicht  im 
Stande»  die  kleinfte  Fiction  durchzufetzen.  Ob  er  gleich  feine 
ftreitenden  Heere,  ftatt  der  Kanonen  mit  Dintefitfsem ,  und  ftatc 
der  Schw erder  mitOiinfeJpulen  ausziehen  läfst,  fo  liei^t  es  doch, 
als  es  nun  2ur  Schlacht  kcunmt: 

Die  Kriegstrom|>efe  fch'allte, 

Und  Blitz  auf  lllitz  und  Sehlag  auf  Schlag! 

Der  Todesdonner  ^nallte. 

Die  Erde  fchüttert  von  dem  Kampf, 

Die  Sonne  kreucht  im  PulTtrdampf  u.  f.  w. 

Nicht  feiten  gefgkieht  csj  difs  der  Verftand  eher  aosgehl,  aJs  dio 
Worte:  z.  B. 

Empfindfam  ging  Er  ^Hr.  Moriz)  her  imd  hin 
Und  angeihan  mit  Biederfiun 
Vor  Engelgatters  Triften, 
Als  wie  in  feinen  Schriften» 

Die  Parodie  der  Gleimifchen  Kriegslieder  glückt  dem  Vt.  fo  we- 
nig, als  eigne  Einfälle  ihm  gelingen  wollen«  .  yon  diefen  wird 
nun  an  einer  Probe  genug  haben :  ' 

Sie  •  die  k^xi  bunten^  filumenaun 
Die  Menfcheneweiglein  ziehn, 
Sie  können  nicht  durchs  Fenfter  fcfaauii. 
Wenn  Kriegesflammen  (prühn. 

Zw3ur,  dafs  fie  in  vier  Wanden  find 
Sehr  bald-  zum  Zorn  entbramit. 
Und  herzhaft  u«d  zum.Sdüag  gefchwind» 
-   ^      Ift  müriniglich  bekannt. 

Allein  im  Felde  find  fie  euch 
Nicht  einen  Heller  werdi ; 
Und  ^eifsen  aus,    den  Trappen  fletcU 
Wie  die  Brffthcwig  lehct  u.  C  w. 
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Montags^  den  26.  März  .179^ 


,     SCHÖNE  JUJNSTE. 

*  Hildbi7rghaü6Bn\  b.  Hanifcti:  Anleitung  zur  Bildung 
des  Gefchmacks  für  alle  GMmgen  der  Poefie  von  IV. 
F.  llezel,  der  SV.  D.  Fürftl.  Hcfsifch.  geh.  Rcgie- 

.  rungsrath  u.  f.  w.  Zwey  Theile.  1791.  294  und 
144  S.  gr.  8'  ( I  Rthlr.  4  gr. ) 

Der  Vf.  verfichert,  die  Erfahrung  gcmat^t  zu  haben, 
dafs  fein  Büchlein  feinem  ZwjBck  entfprcche,  ,und 
fo  fey  er  ganz  ruhig;^  was  auch  irgend  eia  geftrenger 
Herr  von  Bücherrichter  dagegen  fchreyen  möge.  Ohne 
die  böfc  AWicht  zu  haben ,  den  Vf.  in  feiner  fufsen  Ru- 
he zu  Hören,  erfodert  es  dennoch  die  Pflicht  des  Rec, 
fein  Üriheil  frcymüthig  auszufprechen,  und  er  bedauert 
fchr,  dafs  es  in  keiner  Rückficht  günftig  ausfallen  kann. 
Das  Buch'ift  aus  Sulzer  ^  EJchenburg^  Schüti^  und  eini- 
gen andern,  eben  fo  bekannten  Aefthetikern,  meiftwört- 
'lich  ausgefchrieben ,  und  was  Hr.  H.  von  dem  Seinigen 
hinzugethan  oder  geändert  hat,  ii^  —  wie  man  gleich 
fehen  wird..  Die  als  Mufter  aufgeftcUte  Gedichte  find 
ohne  Wahl  und  Gefchmack  zufam mengetragen.  Die  aus 
den  Propheten  und  übrigen  Schriften  des  A.  T.  gegebe- 
nen Proben  dünken  uns  zur  Bildung  des  Qefchmacks  jun- 
ger Deutfchen  wenig  zweckmafsig;  ganz  widerfmnig 
aber  ift  der  arabifche  und  peffifche  Unrath,  mit  deip  Hr. 
H.  nicht  minder  freygebig  ift. 

„Der  Stoff  der  poetifchen  Erzählung  im  engem  Vcr- 
„ftande  (heifst  es  I  Th.  S.  14.)  ift  kurze  Erzählung  einer 
interejfanten  Handlung*''  Nachdem  noch  zweymal  ein- 
gefchärft  worderi,  dafs*dieE.  kurz  Ceyn  muffe,  fo  wird 
hinzugesetzt:  „fttti«  aber  ift  relativ,  und  wir  haben  von 
Wieland  und  andern  roeifterhaftc  Proben  von  ziemlicher 
Länge."'  -  So  philofopbifch  genau  beftimmt  der  Vf.  die" 
Begriffe  r  „Allegorie  ift  ihm  Zeichnung  einer  Sache  zu 
deßo  flärkerer  Zeichnung  der  Erften-**  Nur  derjenige, 
der  fchon  genau  weifs,  was  A.  ift,  kann  errathen,  was 
Hr.  H.  mit  diefem  Galimathias  haben  will.  „In  derRe- 
dekunft  ift  die  A.  eine  Redefigur,  und  zwar  eine  fbrtge- 
fetzte  Metapher.*«  *  Und  in  dier  Poefie,  etwas  anderes? 
Die  Elegie  definirt  Hr.  H.  als  ,^finnlich  vollkommene 
Darfteilung  innerer  Gfefinnungen  und  gemäftigter  Em- 
pfindung, bey  der  fich  der  Dichter  verweilt,  und  fie  da- 
her mit  Gelaffenheit  ausdrückt**  Ein  fehr  bündiges  da* 
her!  Was  die  inneren  Gefinpungen  hier  foUen,  ift  uns 
gänzlich  verborgen.  „Epigramm  heifst  fo  viel  als  üe- 
bcrfchrift,  weil  die  alten  Griechen  dergleichen  finnreiche 
Gedichtchen  über  ihre  Tempel,  an  Bildfaulen ,  Qrabmü- 
,,ler  fetzten ! "  S.  70.  werdenlwir  berichtet,  dafs  dieToti* 
Ungraber  unter  ,tdie  in  ]kle{nen  Gefellfchaften  zufammen- 
wohnenden  Menfrhen'«*  gehören,  denn  als  folche  ninunt 
A.  L.  2L  17JUU    Brfiiw  Banik 


fie  der  Vf.  unter  die  handelnden  Perfonen  der  Idylle  auf. 
S.  loi.  erfahren  wir,  dafs  der  fatyrifche  Dichter  fchim- 
y/e»  dürfe.  WilHman  ein  paar  Proben,  wie  Hr.  H, 
fremde  Gedanken  benutzt ,  .und  fich  zu  eigen  macht  ? 


Hr.  HezeL 

Bey  Lailern  un4  Thoriieitaik 
nmf«  er  nicht  Co  wohl  jammern, 
als  bÖchften  ÜnwilJön  zeigen. 
Das  Lacher] tcb«  muff  ihfi  nicht 
Aill  'ergötzen,  Condern  Hberla$$ 
luftig  mach^. 


I  Th.  S.  6S.  Pkto«  AJregorte 
Fon  der  Vernunft  —  7-  ift  gtu, 
vi^iUicht  fMtn,  Wer  nun  aoer 
noch  die  DeichfeU  die  Tiäder, 
die  Speichen'^  die  Schienen,  die 
Zweitem  -^  oder  wenn  m^n  will, 
den  Bock,  den  Kutfchkaßen  aut'^ 
kramen  wollte  —  Theile  des 
Bilds  etc.  würde  die  Allegorie 
verderben. 


»f 


>* 


>» 


Sulzer, 

DerSaLrreiidichter  miifs  nicht 

traurif,    fondern   bös   werden, 

iVt)'  er   fchwere    Vergehtin^cn 

|ich<L  Das  Lächerliche  mufs  fich 

feiner  JSinbildungskraft  in  einer 
,  wahrha fi komifchen  Gellalt  dar- 

Jl.ellen,  darüber  er  fich  nicht  ftill 
'Wj^ötn,     fondern   'laut    luftig 

machf* 

\  I  Th.  S.  49.  Die  fiirtrcffliche 

Allegorie  desPUto,  in  welcher 

die  Leidenfchaftfeh  mit  Pferden, 

die  ror  einem  Wagen  gefpahn» 

-find,  die  Vernunft 'aber  mit  dem 

Kiitfchtr     verj{iiehen    werden, 

Jinriirde  durch  die  wcitereAuadeh- 

nuiig  giiuzllch  verderben,  denn 

wedbr  oieDcichfel  A^s  Wagens, 

noch  delfen  Kider  haben  ihr  6e^ 
. -geubild.in  der  Seele. 

S.  202-  »Jn  jedem  lyrifchm  Gedicht  ift  Fülle  der 
Empfindung/*  (Wollte  Gott!)  und  hieraus  erklärt  fich 
ihre  Beftimmungzuwf Gelang.**  (Aller  lyrifchen  Poefie?) 
Der  ilchi  felhft  überlaflene  Sienfch  pflegt»  aus  Fülle  fei- 
per  Empfindung,  zu  fingen,  zu  pfeifnuzii  trältem,  LV 
perhaupt  Harke  Empfindungen  machen  uns  taut,  **  !  !  ^' 
S*  259.  findet  Hr.  H.  nötbig  zu  erinnern  •   dafs  die  Ro- 

.  inanze  nicht  läppifch  oder  ikcherlich  feyn  dürfe.  Die 
Frage»  ob  dicf  Morgenländer  ein  Drama  haben,  beanti' 
woitet  er  mit  Ja!  Denn  wenn  fie  gleich  ihre  Stücke 
picht  für  die  Aufführung,  fchrieben,  weil  das  Gefticuli- 
pen  ihnen  verhajst  fey,  fo  enthielten  .fie  doch  Darlkellung 
einer  Handlung  durch  redend  eingeführte  PerfoneOt  und 
das.fey  ja  die  Hauptfache  Ae%  Drama.       AJb  Beyfpiele 

.  werden  Hiob  und  das  hohe  Lied  angeführt.  -  Die  Dau* 
er  der  tragifchen  Handlung  darf  nicht  ^nter  Eine  und 
nicht  über  drey  Stunden  gebn :  denn  länger  fey  es  un- 
mi>glich ,  die  Augen  in  befländiger  Spannung  zu  erhalten. 
Wir  wiiTen  nicht»  ob  wir  diefe  fcharfünpige  Bemerkung 
Hrn.Hezel  felbftt  oder  wem  wir  fie  fonfl  verdanken  müf- 

ien?  Ueber  das  Madrigal,  Triolet,  Impromptu»  Sonnet 
läßt  er  gleiche  Verdammnifs*  ergehen »  ab  über  Logp- 
gryphe»  Boutrim^s  etc. »  und  entfcheidet  gerade  zu »  iie 
verdienten  keine  Empfehlung»  da  fie  mdir  Kunfl»  als  ei- 
gentliches Dichtertalent  erfoderten.  Was  der  Vf.  fich 
wohl  unter  einem  Impromptu  rorflellen  mag?  Und  ob 
er  nie  etwas  Ton  den  Madrigalen  eines  Guarini,  La  Sa- 
bliere»  Götz,  oder  den  Sooaetten  eines  Petrerca»  Bflrger 
Llll  etc. 
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etc.  gehört  lut?  »JVIufter  des  Trauerfpiels  mögen  feyn: 
Mifs  Sara  Sampfon  und  Romeo  und  Julie  Ton  Wetll'e.'' 
Hr.  H.  hat  diefe  Namen  wahrfcbeinlicb  durch  das  Loos 
gezogen.    Muft«r  der«  komifchen  Epo{>öe  iil  ihii^ZaJia- 
riäs  Henoinmifi,      Im  Arioft  findet  er  RegcUofigkeit  des 
Zufatnmenhangs.    In  Wilkies  Epigon>ade  (den  er  immer 
Wilkin  nennt )  findet  er  den  Inhalt  beffer^  als  die  AuS'- 
fühning.     Als  Mufter  vom  Lehrgedicht  werden  Gcllerts 
Heime  über  Reichthum  und  Ehre  eingerückt.     Von  der 
Pücelle  fagt  Hr.  H. :  „fie  ift  trefflich»  nur  unbercheiden 
,»uud  zügellos  in  Sitten,  und  ieichtÜQ^ig  in  der  Religionr 
„noch  mehr,  als  in  der  Ilenriade.*'  So  undeutfch  fchreibt 
ein  Mann ,    der  fich  zum  Lehrer  des  Gefchmacks  auf- 
'Wirft,  und  fo  nicht  etwa  blofs  in  Eiaer  Stelle,  fondern 
durch  das  ganze  Buch!  Den  lateinifchenElegikeruw^iil 

*  er  diefe  Rargordnung  an:  erft  Ovid,  dann.Catull,  dann 

•  Properz.     Den  Tibull  vergifst  er  gauz.  — 

Doch,  nicht  blofs  Kegeln  und  Mußer  will  Hr.  n. 
^eben,  auch  Lftcr^ttur  der  Poefie.  Allein  diefer  Theii 
feines  Buchs  ift  dem  von  andern  Hülfsmitteln  entblöfi"- 
ten  Anfänger  ganz  unbrauchbar,  denn  kaum  Ein  Name 
eines  Auslanders  ifl  richtig  gefchriebea.  Gnidi  — *  Em- 
goni  (  Frugoni )  Sonazaro  —  Moggi  (Maggi)  la  Hcr- 
pe —  Cafotte,  —  Yriarde —  Schwifc —  Schenftonc  — 
Heyword  —  des  D.  Alotvpo  de  Ercilla  Ataucona  —  Man* 
tordi  (foll  wahrfcheinlich  Martelli  heifsen)  la  Miere  — 
SSacre«  (Moore).  Aus  Blin  de  Sainmore  find  durch  eia 
fchöpfcrifches  Comma  zwey  Perfonen  Blic,  de  St.  Mor, 
und  aus  Dryden  Ift  ein  Herr  von  worden.  Man  niüfste 
fehrgutm'üthigfeyn,  um  alle,  diefe  Verftümmlungenblofis 
für  Druckfehler  zu  halten ,  zumal  da  in  dem  Verzeich- 
nifs  der  vorzüglichßßn  DrncJ:febler  (wie  es  heifst)  auch 
'nicht  Eine  verbeffert  ift.  Die  Literatur  ift  faft  ganz  aus 
Ffchenhurg  genommen,  die  paar  Namen,  die  Hr.  H.  hin- 
zugefcrzt  hat ,  find  oh n^Ueberlegung  gewählt.  Wie 
kömmt  Colrrdeau  wegen  einer  einzigen  kleinen ,  nicht 
fehr  erheblichen  Erzählung  unter  dieoeften  erzahlenden, 
und  Hetfwood  mit  feinen  Sprüchw^örrern  und  Sentenzen 
unter  die  heften  epigrammatifchen  Dichter?  Die  Erzäh- 
lung I  Th.  S.  i6  ift'  von  Hrn.  Gotter.  Er  hat  Ce  nirht 
in  die  Sammlung  feiner  Gedichte  aufgenommen,  dem 
Yf.  ift  fi<^  6*««cb wohl  gut  genug,  als  Mufter  aufgeftirllt 
zn  werden,  fo  wie  das. elende  Ding  von  Scbubart  Sang 
*n  *n€m  Bufch  '«  Nachtigall  als  eine  herrliche  Fabel.  Ei- 
ne fehr  Cfemächliche,  aber  unverzeihliche,  Art,  6ie  Bo- 
gen zu  füllen,  war  der  Abdruck  langer  und  allf^emein 
bekannter  Gedichre,  wie  Wielands  Urtheil  des  Paris, 
Kleifts  CiiTides  und  Paches  u«  f.  w. 

•  Leyden:  Tael-tn-dichttievende  Oefeningen  van  het  Ge^ 
nontfchap  ter  fpreuke  voerende:  Kun/t  wordt  door  ar- 
hfid  verKregetif  en  Prijsvaerzen,  1790.  VI.  en  Vllde. 
Deel.  g.  Auf  Koften  der  Gefellfchaft. 

]  Die  unzählichen  poetifch^n  Akademieen  In  Italien  ha- 
ben nichrs  als  kahle  Reimer  hervorgebracht,  und  der 
Akademie  fran^oife  verdankt  man  keinen  STt)fsen  Dich- 
ter, kein  Meifterftück  der  Di  btkunft.  Gleichwohl  wä- 
re es  fehr  übereilt,  wenn  man  iicfa  deshalb  für  berech- 
tigt haitm  wollte  4  fblchen  Verbindungen  ihren  Nutzen 


ganz  abzufprechen.  Sie  verbreiten  wenigftcns  den  Ge- 
fchmack  an  der  Dichtkunft,  befördern  die  I^cture  der 
heften  Dichter,  und  ti-agen  immer  fehr  viel  zur  Cultur 
ganzer  Nationen ,  zur  Verfeinerung  der  Sitten ,  und  fo 
audi  felbft  zur  moralifchen  Bildung  bey.  Die  Gröfsedia- 
fes  Gewinns  mufs  jedem  unbefangenen  Auge  einleuch- 
ten, das  nicht  mit  der  x'on  neuem  auflebenden,  (doch, 
wie  wir  hoffen ,  nicht  fehr  zahlreichen , )  Secte  reeller 
Alanner,  auch  im  Reiche  derKunfte  und  WifTenfchaften, 
nurdasfürnüi/.lfch  uud  fchätzbarhälc,  was  Geldeswerth 
hat,  fich  für  Gelderwerben,  und  jede  Stunde  wieder 
gegen  Geld  umfetzen  läfst.  Wir  zweifein  daher  auch 
nicht,  dafs  die  in  den  letzten  Jahrzehenden  in  Leyden 
und  im  Haag  geftifceten  zahlreichen  Sotietäten  zur  Be- 
förderung der  Sprache  und  Dichtkunft,  für  Holland  fehr 
nütdich  werden  können;  gefetzt  auch,  dafs  aus  Ihrem 
Scheofs  nicht  ein  vortreflicher  Dichter  her^rorträte.  In 
den  Schriften  der  erftern  Gefelllchaft,  die  nnn  fchen  bis 
zum  (lebenden  Band  gerückt  find,  darf  man  keine  mu- 
fterhaften  Poefien  fu^dn :  fie  enthalten  meiftn)ilettan- 
tenarbeiV*  und  felbft  unter  den  Dichtern  von  Profeßioa 
ift  kein  Meifter;  allein  wenn  man  fie  mit  den  Sammlun- 
gen ähnlicher  deutfchen  Gefellfchaften  vergleicht,  wie 
fie  noch  vor  30  bis  40  Jahren  ip  Deutfchland  erfchieneiu 
fo  wird  man  finden,  dafs  fie  um  viele  Stufen  höher  ge- 
fetzt zu  werden  verdienen.  Charakteriftifch  ift  es,  dafs 
nicht  blo(s  die  Aufgaben  der  Gefellfchaft  gröfsrentheils 

fei lUiche  Materien  betreffen,  fondern  auch  die  aus  freyer 
^une  verfertigten  Gedichte  meift  moralifche  und  reü- 
giöfe  Gegenftandc  betrefien,  und  auf  einen  (ehr  homile- 
tlCchen  Ton  geftimmt  find.  Das  der  Langeweile  fehr 
ähnliche  Gefühl,,  mit  dem  Rec  einen  halben  Band  ge- 
reimter Zeilen  über  den  Elin&uls  van  een  vaß  geloof  aen 
de  Foomf>Hg^W(idurchlefenmufste,  wurde  ihm  nur  fpar- 
fam  durch  einzelne  fchöne  und  glückliche  Strophen  und 
Verfe,  vielmehr  aber  durch  das  Vergnügen  vergütet, 
mit  dem  er  hie  und  da  einen  Funken  Patriotismus  und 
iichten  Republikanergciftes  aus  dem  moralifch-tbeologi- 
fthen  Afchenhaufei»  auffprühen  fah.  —  Ach !  ruft  der 
Vf.  des  Preisgedichts  unter  andern  gegen  den  Laugner 
der  Vorficht  aus,  der  dei^  Leidenden  keinen  andern 
Trofl'  geben  kann ,  als  dals  fein  Schmerz  das  Wdü  des 
Ganzen  befördere: 

Ach,  wreedaart,  kcn^t  mifn  fmart  verzachiem. 
Als  ik  vom  pyn  en  twedom  kr1inp\ 
Dat  mtf   mv  tinteind  09g  brfckimp*  / 
,,Uiv  tifden  fcJienki  mtf  nieuwe  iarachteu,'* « 
Js  't  lot  des  Mvn  "  paaft  mimdgr  vereed^ 
Ais  hvi ,  ins  aardrijks  fchoot  verlooren» 
Den  doffeu  kamerflag  fFKg  hoornt. 
Die  kroonen  vaor  Gedrochten  fmeadt? 

Zie  »roltfk  dan  de  puurpoel  wenheii, 
Mrffinal  ozie  bgart  peen  weei 
Uw  ßof  zal  aan  een  verre  zee 
Een  nieuw  et  vruchihaar  Eiland  fchenhm^ 
O  Bt-hen ,     die  thojis  traanen  ßort^ 
IVaarom  zoo  diep  ier  meer  gt9egem  ? 
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Ms  ik  een  iWi«#  «o  rein  ati  tfef, 
De  hoogfte  Zaligkeid  vän*t  volU  fwrt  weet  eer^ 
Ben  trouw»   door  eed  gifiaafd,  door  eigen  hlotd  getekand^ 
De  hl(^em  zag,  die  //h  windolag  fchond, 
En-dan  nw*  «i  de'fmart,  naar  zulk  m  keil  berekend^ 
't  Heelal  een  Kerkhof  vondJ 

.  ^^  ^^  ^^^  ^^^  P 

Dan,  Eenxamheid,  dsm  wat  uw  rust 
Uw  /chmduw  myne  ziel  een  rieuWe  levauskufi 
JVaar  duizend  heekjes  vopr  myn  dQrSÜg  /Mit  ^Btfpfomgan  i 
Danjuickte  ik  op't  betraande  grafp 

Door, een  gemengt  gevoel  van  fmart  en  vrengd  doordrongen,     . 
Dat  ik  onßerjlyk  was!  —  — 

Wien,  b.  Kaiferer:  Angenehm$  Bihtiotliekf  erßiS  bis 
fechßes  Bändchen ;  und  mit  den  befondem  Titehi : 
Scarriyns'  tragifch^komifche  Novellen.  Erjler  ThäL 
182  S.  8.  Zweyter  Th.  asg  S.  —  Komus  des  Leo 
Baptifia  Albgrtu  Erßer  Th.  159  S.  Zweyter  Tft. 
147  S.  —  Laxariüo  aus  dMSpanifchendesVofriHur^ 
toiio  de  Mendoza.  Erßer  TlieiU  14a  &  Zweyter 
TheiU  ig4  S.  i7c;o.  Mit  Vignetten. 

Man  ma^dem  Gefcbmack  der  Deutfchen  noch  fo  Tiel 
und  noch  fo.  gegründete  Vorwürfe  zu  machen  haben; 
der  Einieitigkeit wird  man  ihn  gewifs  «icht  zeihen  kön^ 
nen.  Schriften  der  verfchiedenften  Nationen  aus  allea 
Jahrhunderten»  felbil  iolchie/  die  uns  ganz  fremde,  ia 
ihrem  eigenen  Vaterlande  veralterte  und  verfchwunde- 
ne  Sitten  und  Thorheiten  fchildern«  können  noch  jetzt 
,  zu  unfrej;  Unterhaltung  beytragen«  Von  alten,  langft 
,  vergelTenen  Romanen  der  Ausländer  kl<>pfeD  wir  den 
Staub,  tragen  fie  mit  rußigen  Fingern  in  unfre  Sprache 
über,  und  legen  fie  unter  die  Neuigkeiten  deß  Tages 
zum  Kauf  aus  Die  Werke,  yon  denen  man  uns  hier» 
in  einem  iCuüserft  faubern  Gewände ,  Ueberfctzunpea 
AlsLudeVig  XIV  die  Niederlande  zuverfchlingen  droh-  giebt,  erhielten  und  verdienten  zur  Zeit  ihrer  Erfchei- 
te;  machten  die  reiAiien  und  cdelften  Familien,  ander  nung  Beyfall;  ob  fie  nun  aber  auch  dem  Geiß  und  den 
Zahl  üb^  50,000  fchon  Anftalten  vor  dem  Despoten  Bedürfbilfen  der  deutfchen  Lcfi^welt  am  Ende  des  igten 
nach  einem  modern  Welttheil  zu  fliehen ;  allein  das  wa-  Jahrhunderts  anffemeflen  find  ?  Schwerlich  möchte  fich 
ren  die  Holländer  von  1672  !  —      Die  Ode  an  die  Ein-    djefc  Frage  init  Ja!  beantworten  laffen.^  Der  Momuides 

famkeit  von  dem 

einige  ftarke  Bilder,  uua  in,  vunrciu^i*  y,;**i**^..-.  •—  -- —  -—  *^^-p*-.*.«.  .^.«..^^  »^»«»«m^m - m.c»^*««.»w  «vx,.^^— 
die  Kenner  der  Sprache  fchreiben  wir  ein  paar  Strophen  hat  viel  glückliche  Züge,  aber  m  Ganzen  zu  wenig  In- 
davon  ab : 


Cil  «■«*«  —  itücht  .inicht  miP    efgrond  tegen  t  — 
Ziet,  hoeBrittanje  groottr  uorJ"  I  ^. 

ä.  i.  „Ach.  Barbar,  kann  es  meine  Schmeraeü  lindern, 

V;nn  idi' unter  der  H^^"  J'T^"  ÄL'e£d- 
ein  blitzendes  Auge  mich  höhnt  und  tpncbt :  de'«Lei 
den  «ben  mir  n7yxe  Kräfte  ?    Wird  das  Loos  des  Slüa- 
„ven  im^  Schachte  minder  fchrecklich .  wenn  «  «?  J« 
'Erde  Tiefen  vergraben .   den  duropten  Hammerfcblae 
,4iört.  der  Kronen  für  Ungeheuer  fchmicdet  ?  -  -  ^'- 
,fma!  fröhüch  mufst  du  den  Feuerptuhl  fich  ergiefoen 
fSn :  er  gebiert  dir  liein  Unglück.     Dem  Boden  wird 
einen,  fernen  Meer  ein  neues  und  fruchtbare.  Eüand 
.fchenken.    Warum  fo  traurig,  «'O^"  ^lefeThränen,  ihr 
Beigen  ?  ihr  finkt    -  jauchet .  jauchzt  eurem  Abgrund 
entcesen  -  feht^  wie  Brittanien  fich  erhebt  l  --  Un- 
ter den  vermifchten  kurzen  Gedichten,   die  auCh  gr<^ 
fcendiejls  emft^moraltfchen  Inhalts  find,  ^«a*"«»  fch 
eine  Rlückliche  üeberfetzung  der  Ramlerifchen  Cantate, 
die  Hirtea  bey  der  Krippe  zu  Bethlehem,  von  Jla«tj/aar 
aufc   ~     Der  Vf.  des  Gedichts  Aan  Damas  S.  aio.  Ichil- 
dert  einem  Freunde  den  traurigen  Zuftand  des  bnken- 
den  Vaterlandes.     Er  mahnt  ihn  von  dem  vergebliclien 
Bemühen  »b,  das  Feuer  zu  löfcben.  das  der  Hals  ange- 
blafen,.  und  Zwietracht  nähre.    Er  werde  durch  Ver- 
nunft die  Gewalt  fo  wenig  entwaffnen,  als  da«  Lamm 
den  ergrimmten  Tiger  durch  Sanftmuth  gewinnen :  Möch- 
ten .wir,  ruft  er  «ndlich  aus: 

Mogten  wy,  myn  waardfle  Damas! 
Met  ans  krcost  en  echtgenooten, 
Op  OH  een  eenzam  plekjen  gronds» 
Saornen,  in  een  fiiUe  womiing, 
Rnsligonzedagen  fiyten 
Int  gezelfchap  ßer  nainur  I 


y^' 


ron  1672!  —      Uic  ^flc  ^"  "*^  ^'"     uicic  rrag^mic  ja:  oeancworren  lauen.     xjer  ma\ 
bekannten  TtOh  hat  fchönc  Sprache,    Alberti  erfcheint  hier,    fo  viel  wir  wiffen,   zum  erften» 
r,  und  ift  vortreflicb  verfificirt.     Fiir    male  im  Deutfchen.     Diefer  moralifch  -  fotitifche  Roman 

hat  viel  glückliche  Züge,  aber  im  Ganzen  zu  weni|>:  In- 

terefle,  und  der  Vortrag  ift  oft  fefar  trocken  und  kalc 
Scarröns  Kovellen  und  LazarillOf  ein  niedrigkomifcher 
Roman,  im  acht  fpanifchen  Gcfchmack,  der  nur^filr 
Schüvulft  oder  PoiTen  empfindlich  zu  feyn  fcheint,  wa- 
ren zwar  fchon ,  aber  öufeerft  fehlerhaft  und  platt  ver- 
deiitfcht.  Auch  die  gegenwärtigen  Ueberfelzunften  find 
fö,  wie  die  des  Momus ,  noch  tief  unter  dem  Mittelmä- 
fsigen.  Die  Schreibart  ift  üufserft  fteif  und  ungelenk, 
nicht  rein  von  Provincialismeii ,  und  den  fremden  Idio^ 
mcn  fo  fklavifch  nacjigebildef.  dafs  allenthalben  dcrGe* 
*  nius  der  Sprache  des  Originals»  nirgend  der  Genius  unf- 
rer  Muttcrfprache ,  fichtbar  ift.  Mit  leichter  Muhe  könnr 
te  man  aus  diefen  fechs  kleinen  Bänden  Beyfpiele  zvt 
Fehlern  ^ller  Art,  die  eine  Üeberfetzung  nur  haben  kftafi^ 
auffinden.  Hier  verfiattet  der  Raum  nur  einige  wenig» 
LIIU  Pro. 


-     Hoe  vaak  heeft  uwe  ßille  nacht 

Be  wonde  van*t  gewel  in  deeze  borst  verzacUt,  • 

Jls  iik  van  rtive  trouw  en  heUge  Vriendfchap  drcomde, 

JWaar  midden  in  dien  zueten  waan 

Den  doik  gcvoctde ,  dien  een  Hand,  die  ik  ni^t  fchroamde^ 

J^y  door  de  ziei  deed  gaan! 

Als  ik  een  hart  völ  tederheid 
Voor  eindelöoze  lief  de  en't  hoogst  genot  'bereid^ 
Voelde  in  myn  hoezem  flaan ,  en  biegend,  brandend,  jaagen, 
Ji/laor  op  mun  fchaarsbetredcn  pod  ^ 
De  Zon  zo  hoopeloot  zag  zinken  als  weer  dagen. 
Eh  eeuwig  eenzaam  zat  I 
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Pm^en  zum  Beleg  unfiKt  Urduils.  VI.  B.  S.  133.  mEocI- 
,,lijb  gieng  ich  in  eine  Gafle,   in  der  mir  eine  Frau  be- 
,,ge«iiete,  die  mich  fragte»  eb  ich  tfcr  nicht  einen  StaU- 
^,mtifter  (efcudero)  wüütt.    Ich  antwortete,  dafs  ich  Ar 
„keinen- wäfste»  als  mich  lelbft;  und  wenn  ich  ihr  an- 
„(kände,  hätte  fie  mit  mir  nur  zu  befehlen.'* —   **^^Z' 
„nahe  Iiätt*  il^r  eine  Entffihrunf  gekmgen.'*  —   I.  B.  S. 
137.  »«Er  trank  täglich  Wein»  und  doch  taufte  er  »,ie 
„jfiiun.*'    S.  iiS*  £}n5ctorf  ift  reraltet,  nur  das  Dimi- 
nutir  ift  noch  gebräuchlich.     Linde  hlndtsixx/tn,**    Die 
Thur  gewinnen  (gagner  la  porte).    U.  B.  S.  9g.  „Er.fah 
„nun,  dafs  er  feinem  Vetterchen  das  Fieber  wenden  vgLÜf^ 
„re.*\  S.  99«  \^Sie  fetzte  noch  tri/»  dafs  (ie«  um  dem  An- 
^denken  ihres  Mannes  yoükamvien  Genüge  zn  t/iun»  ge- 
igen alle  jentt  welche  bisher  um  fie  geworben  hatten» 
,,mit  beibnderer  Strenge  vorgegangen  Jey  y  und  wenn  D. 
„P.  Entfchloflenheit  genug  hatte,   ihr  ein  ganzes  Jahr 
f\(nif zuwarten  f  mnter  weldmn  Ite  fich  belTer  kennen  ler- 
»,nen  würden  u.  f.  w.^*    III.  B.  S;  .ge.  „In  einer  Ver» 
,;fammlung«  in  der  erafrfrmaiitiiiia6enRaI(tteruioicerum- 
„que)  behauptete.*'    —    S.  35.   „Er  hand  flink  ein  Ge- 
y^fprach  -MQ.**    S  3g.  „Es  wird  ihr  ein  leichtes  feyn»  in 
»,f<f>  Gnadr,i  des  weibifchen  Fürften  zu  fdUüpfen.'*    S. 
153.  „Ich  VfrfiWi   den. Sterblichen»   ilo/j  ihre  Gemüther 
»»gemildert  wurden^^   IV.  B.  S.  56.    „Ich  fchlofs  nicht 
„ohne  Grund,  dafs  die  Natur  in  die  Befdiaffenheit  diefes 
»^Thieres  Hindemiße  des  Zorns  (impedimenta  irae)  ge- 
„legt  habe.     S.  gp.  „Sie  wurden  darüber  fo  entbraniit,** 
S.  112.  ,»Der  alte  Schiffer  hatte  jic^  Waffer  genug  gefe- 
»,^en.  —    S.  41.  Venus  verficherte,   dafs  fie  gewifs. et- 
was Neues  und  Allerliebftes  ausgedacht  und  vorgetra- 
gen haben  wurde»  wenn  ein  kleiner  Um ftand  nicht  den 
ganzen  Einfall  hinderte,**    Hier  mufs  es  durchaus  hei- 
fsen:  gehindert  hätte.    Soldie  unrichtige  Tempora;  der 
häutige,  oflganz  undeutfche»  Gebrauch  des Conjunctivs: 
das  in  Einem  Perioden  bisweilen  mehr  als  einmal  wie- 
derholte dafSf  und  mehr  dergleichen  Fehler  und  Licen- 
z^n  machen  die  Leetüre  diefer  dem  Vergnügen  gewid-^ 
meten  Bibliothek  zu  einer  mühfamen  Arbeit.  —    Dem 
etilen»  dritten  und  fünften  Bande  find  kurze  literarifcfae 
und  biographifche  Nachrichten  yon  den  Schrifcfteilem 
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Torigefetzf»  die  die  Herren  v.  Retzer,  Meifsner  und  Leon 
zufammei  gc^cragen  habeiu 

KoM,  in  der  päbftlicben  Druckerey :  Launen  des  Sch\k- 
fid* ,    oder  Ute  uez^mbetteH   Aytoien.     £ine  Pcenge* 
ichichte  aus  der  neuem  Zeit.  237  S.  8. 
Nach  einer  am  Schlafs  hiozugeüngten, Anmerkung  ift 
diefes  Product  eiueUeDerfettung  aus  dem*  Frauzotii eben« 
Die  eiiigeftreuten  Bemerkungen  üeerfranzoiifches  Ihea- 
ler»  frauzoulche  üa::kuiiit,  .viuiÜL,  bieten  u.  f.  w.  wür- 
den den  Urfprang  delTelben  ohnehin  yerratheu  haben. 
Jeue  ßemerkuagen  fiud  üDrigeus  das  Befte  der  ganzen 
Schriit»  aber  deswegen  dovh  bey  weitem  nicht  Ton  Ber 
Wichtigkeit,  um  eine  Ueberfetzung  nothwendig  zu  ma- 
chen», vornemlich  da  iienchin  einem  Feenmährchen  ver- 
lieren, deden  lu(.ccenzen  höchft  fade  und  widerlich  lind, 
Uiid  nichts  von  der  komiichen   Liune  eines  Crebillous 
verrathen»   die  den  Moralilten  zur  Nachiicht  verführen 
köonte.     Der  VVerth  diefes  Stuclis  finkt  vollends  herun- 
ter» wenn  mau  bey  dar  Durchlefung  bemerkt»  dafs  w»hl 
eine  Uaupublicht  des  iranzöfifchen  Herausgebers  war, 
ein  Pasquill  auf  die  Gräfin  GenHs^  jetzige  Madame  Bi*h- 
tflrtt  zu  fchreiben.      Sie  wird  zweymal  mit  Namen  ge- 
nannt» und  es  werden  die  grofsten  SchändUchkeiren  von 
ihr  erzahlt;   dies  berechtigt  gewib  jeden»   den  Wt\  ei- 
nen Pasquillanten  zu  nennen.     Das  Verg^ea  des  Vt\ 
würde ,    nach  des  Rec.  Gefühl »   durch  die  Entfchuldi- 
gung»   dafs  das  Erzählte  Wahrheit  fejr»  nicht  vermin« 
dert»    fondem  nur  noch  vermehrt  werden »    da  es  eine 
Dame  betriiFt»  deren  vortrefliche  Erziehungsfchriften  in 
Frankreich  viel  Nutzen  zu  ftiften  anfangen»   diefer  Nu- 
tzen aber»  nach  der  gewöhnlichen  Denkungsart  der  Wclc, 
durch  dergleichen  ärgerliche  Anekdoten  fchrgefcfawHcht 
wird.    ^    Die  Ueberfetzung  UÜst  iich  wie  ein  Original 
Icfen.     Sehr  feiten  ftöfst  man  an ;  wie  z.  B.  S.  153.  fey 
nicht  wild,  wo  vielleicht  im  Franzöfifchen  Jmettge  ftand, 
welcties  auch  manchmal  menfdiet^cheUf  blöde  bedeuteL 
—  Hätte  doch  der  Ueberfetzer  feine  Zeit  lieber  auf  Ue^ 
berfetzung  einer  der  vielen  interel&nten»  neueften  fran- 
zöfifchen  Schriften  -verwandt,  die  uns  jetzt  jede  Meffe 
in  den  fchälerhafteften  Verdeutfchnngen  liefert. 


KLEINE     SCHRIFTEN: 


ScaoiTB  KÜRZTE.  Pmris ,  b.  Bninec :  Jean  Jacqwet  Roaffeau 
ajes  dmrkiert  mommf,  Traik  lüftorique  en  un  acte  et  ea  prQfe. 
ParM.  BoiüUy.  i'^pt.  B9  ^*  ^^ ,  Dah  Houjfea»  hier,  gtidküdert 
wird»  wie  er  in  Tielcn  feiner  eii^enen  Schriften  aufgetreten  ifb, 
gereicht  weder  der  Wirkung  diefes  kleinen  Dramas  xum  Vor- 
th'eil ,  noch  dem  Talent  des  Vf.  zur  Ehre.  Die  wirkliche  Mi- 
fchung  TOH  Empfindfamkeit  und  von  Menfchenhafs,  ron  egoifU* 
fchen  Anfprüchen  und  ron  kindifcher  Verwundbarkeit ,  von  ge« 
krinkter  Eitelkeit,  und  von  wofalfieilem^Tu^ndgepränge,  die  in 
RouiTeau^s  Briefen  ,  in  feinen  ReverUs»  in  feinen  Con^efQonen  u« 
f.  w.  verbreitet  ill,  und  für  manchen»  der  mehr  mit  der  Schwa- 
che feines  Charaktersj  als  mit  der  Stärke  feines  Verftands  O^m- 


pathifirce,  ein  fehr  ^efihrlidies  Beyfpiel  i^machtbat;  diefe  gan- 
ze  Mifchung  ifl  in  diefen  wenigen  Blattern«  oft  durch  Rou0eau*s 
eigne  Worte.  siemKch  getreu  dargeÜellu  Die  unbedeutende 
Flachheit  deflen ,  was  der  Vf.  aus  feinem  Kopfe  Iiinzu^efetzt 
hat.  biiigt  aber  diafiir»  dafs  er  an  diefer  Treue  fehr  unfchuldig 
ift.  und  weder  gegen  Roufleau  noch  gegen  fein  Publicum  die 
miiid«fte  Bosheit  damit  im  Sinne  gehabt  hat.  Diefe  traits  hi^h^ 
ri^uef,  deren  die  Parifer  jetzt  mehrere  auf  ihren  Bühnen  zu  fe- 
hen  bekommen,  gehören  überhaupt  wohl  unter  die  unfchädiich- 
llen»  wie  unter  die  •  unfdu&ickhsftefteQ  Früchte  der  firsnzöfi- 
fcbea  Freiheit. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

London,  b.  Taffie,  Murray  u.  Bückten :  A  Defcripti- 
ve  Catalogüe  of  a  Qeneral  CotlecHoie  of  Ancinnt  and 
Modern  cngravid  GimSf  Cameos  as  well  as  IntagtioSf 
'  jtaken  from  the  raoft  celebrattd  Cablnet^  in  Europe, 
and  caft  in  colourcd  Falles,  white  Enamd,  and  Sul- 
phur;  by ^ames TaJJie,  Modeller;  arranged  and  de- 
fcribed  by  R.  E,  Kafpe\  and  illuftrat«d  with  Cöp- 
per-P)atcs;  to'which  is  prefixed  an  Introduction  qn 
the  various  Ufestif  this  Collectiont  th$  Origin  of  the 
Art  of  Engraving  on  tiard  Stones,  and  the  Progreß 
öfPaftes.  X79I.  Vol.  L'  LXXIV  u.  496S.  Vol.  IL 
S.  497  ^-  800 j  Äußer  den  Regillern  und  LVII  Ku- 
pfertafeln, gr.  4/  (2  Quinten.  ) 

Aach  mit  dem  Franzdfiftihen  Titel :  CatcUogue  Kßifon- 
ne  dCune  CoUection  Gmerale  de  Viertes  Gymees  Anti- 
ques  et  Modernes,  etc. 

Schon  im  J.  1786  gab  Hr;  Rrf/ptf  eine  auf  33  Octayfei- 
~  ten  gedruckte  Nachricht  Ton  der  Paiienfammlung 
des  ^rn.  Taffie  heraus »  die  er  gleiäifalls  mit  einigen 
kurzen  Bemerkungen  über  den  Urfpning  der  Steinfchnei* 
dekunJl  üHd  die  Verfertigungsart  der  Pafttn,  einleitete. 
Von  der  Sammlung  felbft  gab  er  in  diefer  kleinen  Schrift 
Hur  eine  ganz  allgemeine  BefchreibuDg ,  und  nur  einen 
ganz  fummarifchen  Confpectus  von  der  Anordnung  und 
Vertheilung'derfelben  •  in  Beziehung  auf  die  fiir  der 
EufTifchen  Kaiferin  Maj.  von  Hn.  T.  ver^nftaheten,  und 
von  Hn.  R.  befchriebenen  Sammlung.  In  dem  gegen- 
wärtigen anfehnlichen  Werke  wird  nun  ein  umftändli- 
dier  Katalog  von  dem  feitdem  noch  riel  zahlreicher  ge- 
wordenen, und  bis  zu  15800  Stücken  geftiegenen  Vor- 
rathe  folcher  Abdrücke  geliefert;  und  in  der  Einleitung 
ift  der  dort  nur  leicht  berührte  Stoff  weiter  ausgebildet 
Worden. 

Es  würde  Wiederholung  rieler  bekannter  Dinge 
werden,  wenn  wir  'den  ganzen  Inhalt  diefer  EinUitung 
ausziehen  und  ihm  fchrittweife  nachgehen  wollten,  lie- 
ber die  eigentliche  Entftehungiart  der  Kunft,  ron  wel- 
cher hier  die  Rede  ift,  läfst  fieh  /reylich  nicht  viel  Be- 
friedigendes fagen.  Hr.  R.  nimmt  auch  hier  zu  der  Ana- 
logie leine  Zunucht,  und  bemerkt  die^puren  ähnlichen 
Fleifses  bey  den  Wilden:  und  minder  cultivirten  Völ- 
kern, befonders  bey  den  Infelbewohnern  des  Südmeers, 
^odann  ftellt  er  einige  von  den  bekannten  Zeugniifen 
der  Altcn^über  die  erftenKunftrerfuchedfeferArt  zufam- 
men.  Öen  Aegyptem  gefteht  er  zwar  das  Verdienft  ei- 
nes frühen  Torzüglichen  Fleifses  darinn  zu;  glaubt  aber 
doch ,  dafs  man  in  Indien  jdie  Bearbeitung  der  Edelftel- 
A.  L.  Z.  179a.    BerfterBand. 


ne  noch  früher  getrieben,  wo  nicht  gar  zuerft  erfunden 
habe.  Von  dorther  erhielten  auch  die  Alten  ihren  Dia- 
rhant  und  andre  Steine.  Auch  läTst  fichs  nicht  läugnen, 
'  dafs  die  Indicr  in  Steine  gefchnitten  Haben;  und  es. ift 
zu  hoffen,  dafs  man  bald  davon  me^r Proben  erhalten, 
iind  die  Zöif  der  früheften  Ausübung  der  Kunft  nähe? 
.werde  beftimmen  lernen.  Der  Stil  der  indifchen 
Stulptur  lÄ  von  dfer  Manier  andrer  Nationen  fehr  ver- 
fchieden.  Auf  einem  fchönen  Smaragd'  des  Hrn.  tVil- 
kins  ift  ein  Löwe  gefchnitten ,  deffen  Arbeit  den  heften 
Werken  des  altern  ägyptifcheri  Styls  gleich  kommt 
Von  Indien  aus  kam  viefleicht  diefe  Kunft  zu  den  Per- 
fern, und  hernach  zu  den  Aegyptern,  Phöniziern  und 
Griechen.  Denn  dafs  auf  den  älteften  griechifchen  Stei- 
nen auffallende  Spuren  der  ägyptifchen  Manier  in  Form 
und  Bildungsart  anzutreffen  find,  fteht  wohl  nicht  zu 
laugnen.  Für  hetrurifch  will  Hr.  R.  diefe  Arbeiten, 
wie  »'ifitrfwann ,  nicht  gelten  laffen.  ümftändlichec 
werden  die  bewundernswürdig  grpfsen  und  fchnellen 
Fortfchritte  der  Griechen  in  der  geßmmten  Graphik  ge- 
fchildert,  und  die  verfchiednen  Epochen  ihrer  lUnft  aa^ 
gegeben.  Der  Römer  Verdienft  um  diefelbe ,  war,  yfie 
bekannt,  fehr  unbedeutend.  Die  Weife,  den  Namen, 
des  SteinfchneiÜers  mit  griechifchen  Buchftaben  zu  bei 
merken,  welche  die  Römer  und  felbft  einige  neuere 
Künftler  vom  crften  Range  bey  behielten,  führt  den  Vf, 
S.  XXXJ.  auf  verfchiedne  brauchbare  allgemeine  Bemer- 
kohgcn  über  die  Namen  der'Künftler  auf  den  Gemmen» 
mit  deren  Aechtheit  es  freylich  eine  mifsliche  Sache  ift. 
Auch  werden  einige  der  vornehmften  Betrugsarten  mi^ 
vorgeblichen  oder  verfälfchten  Antiken  angeführt.  Selbft 
Kenner  find  nicht  feiten  durch  die  Infchriften  der  Namen 
getäufcht  worden.  So  nahm  Lippert  die  mit  T^POT 
bezeichneten  Steine  für  Werke  eines  griechifchen  Künft- 
lers;  und  doch  deutete ^diefe  Infchrift  keinen  andern  als 
Nattef^n  an ,  der  diefe  griechifche  Ueherfetzung  feines 
Namens  wohl  nur  des  mehr  antiken  Koftume  wegen 
wählte;  fo  wie  die  Bezeichnung  neuerer Künftlernamen 
mit  griechifchen  Schriftzügen  bekanntermafsen  fehr  ge- 
wöhnlich ift.  Sehr  wahrfcheinlich  ift  der  vorgeblidie 
griechifche  Steinfchnciddr  Alexander  keib  andrer,  als 
AUJfandro  Cefari,  emKünftler  des  fechszehnten  Jahrhun- 
.deirts,  den  man  il  Greco  nannte.  —  Betrachtungen  Qber 
die  häufige  Anw^ndungsart  der  Steinfchneidekunft  bey 
den  Alten ,  und  über  die  Verfchfedenheit  der  dazu  Ge- 
wählten. Materien  leiten  Hn.  R.  in  der  Folge  auf  ihre 
herriichen  Glasarbeiten ,  und  unter  andern  S.  XL VII 
auch  auf  die  vafa  murrhina,  von  denen  ihm  die  Mev- 
nung  am  wahrfcheinlichßen  dünkt,  dafs  fie  ans  Arath 
oder  Sardonyx  und  andern  Steinarten  von  ganz  vorzüff- 
lichen  Farben  und  Streifen»  und  fehr  dünne  eefchnitten 
Mmmm  ^^' 
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beAanden  hätten.  Dergleichen  fudtte  man  in  Glas ,  in 
dem  vitro  murrbino«  nachzuahmen,  (Hn.  v.  Vettheiins 
Unterfuchung  konnte  ihm  noch  nicht  bekannt  fern.) 
Hierauf  von  den  Glaspalten  der  Alten,  dergleichen  lieh» 
wie  bekannt,  noch  viele  finden,  und  deren  anfehnUch- 
fter  Vorrath  jetzt  in  der  herrlichen  TownteyifchenSamm' 
lung  in  London  zu  fuchen  Ift»  Auch  im  mittlem  Zeit- 
alter gieng  die  Verfertigung  der  Paftep  nicht  ganz  ver- 
loren, wie  man  aus  einigen  Verfen  des  Marbodeus,  und 

'  noch  deutlicher  aus  der  Anweifung  iieht,  welche  Hera* 
IttiuSt  ein  Schriftfteller  des  nennten  Jahrhunderts,  zu  die* 
fer  Kunft  in  feinem  Buche  de  Artibus  Rom^onun  giebt, 
welches  Hr.  R.  vor  neun  Jahren  in  feinem  Critical  £f- 
fay  on  Oil-Paintfng  mit  abdrucken  liefs.  Wie  wenig 
man  damals  a'c|ite  Steine  von  dergleichen  unnchten  in 
unterfcheiden  wufste,  beweift  unter  andern  ^die  Mlfchung 
beiderley  Arten  in  der  ßefetzung  alter  Kronen  und  kur 
drer  Kleinode,  Altäre,  Reliquienbebälter  u.  d.  gl.  Ei; 
ner  der  auf&Dendften  Beweife  davon  ift  der  fonft  fo  ge^ 
priefene  der  Abtey  Reichenau  bey  Konlbmz  von  Karin 
dem  Grofsen  g;efchenkte  grofse  Smaragd ,  voil  dem  map 
jetzt  weifs,  dafs  er  nichts  als  eine  grüngefarbte  Glasmaf* 
'fe  ift ;  und  eben  diefs  hat  ta  Condamhie  von  dfitn  fo  theuer 
gefchätzten  vorgeblichen  fmaragdnen  Gefafs  in  der  Dom- 
kirche zu  Genua  erwiefen.'  BeiTere  chemifche  Verfucbe 
in  der  Paftenarbeit,  dergleichen  beym  vanBoo^  und  Kir- 
eher  en;i"ähnt  werden ,  gehören  erft  in  das  fpätere  medf- 
ceifche  Zeitalter;  und  die  Kunft  wurde  länge  geheim  ge- 
halten, bis  fic  zu  Anfange  des  jetzigen  Jahrhunderts  von 
dem  Herzog  Regenten  von  Orleans  und  dem  deutfcheni 
Chemiker  üomberg  mehr  betrieben  und  veredelt  wurde. 
Von  dem  erftern  hatte  fle  noch  CLacIiant  der  Aeltere  ge- 
lernt, der  vor  eiif  Jahren  erft  zu  Paris  ßarb";  lind  eben 
dafelbft  hat  auch  die  Demoif.  Felöix  fie  ^it  vielen  Jah- 
ren betrieben ,  deren  Sammlung  aus  ungefähr  igop  Ab- 
drücken beftefat.  In  Rom  machte  fich  der  erft  unlangft 
verftorbene  Chrfflian  Dehn  9  ehemaliger  Kammerdiener 
des  Barons'von  Stofch,  durch  dergleiöbcn  Arbeiten  vor- 
züglich bekannt,  und  fammdte  ungefähr  2500  Schwefel- 
abdrfio^e,  Ton  dento  der  A^l>^t«  Voke  ein  Verzeichnifs 
lieferte.  Sie  waren  aus  den  heften  Sammlnogea  ge^ 
wählte  verbreiteten  lieh  von  Rom  aus  überall  hin,  und 
trngen  unftreitig  dasMeifte  bey^  die  Kenntnifs  der  Gem^ 
men  und  den  Gefchmack  an  denfelben  allgemeiner  zU 
machen.  Wintetmann  und  Catjlas  gaben  dem  ganzen 
Studium  der  Antike  einen  neuen  Schwung ;  und  feitdem 
haben  fleh  die  Nachfonnungcn  und  Abdrucke  derfelben, 
in  jeder  Art  und  fiberall,  ungemein  vervielfältige  Rath 
Reifenflein  in  Rom  verfuchte  aqch  Abdrucke  von  vielfar- 
bigen Cameen ,  die  fonft  mancberley  kaum  überwindli- 
che  Schwierigkeiten  haben,  und  war  dnrinn  äufscrft 
glucklich,  l^berhaopt  ift  diefe  Kunft  in  Rom  fehr  ge^ 
achtet;  und  felbft  die  beften  Küuftler,  Pichler  und  an- 
dre^ halten  es  nidit  unter  ihrer  Würde,  von  ihren  eig:- 
ncn  und  fremden  Arbeiten,  Schwefejpaften  zu  verferti- 

^  Ifen  und  zu  verkaufen.  -^  Was  von  LipperCs  Verdienr 

*flcn  und . Verfahrungsart  gefagt  wird,  können  wir.,  als 
mehr  bekannt,  übergehen.  —  Minder  bekannt  ift. der 

Kunftflaift  des  Doctors  Qjdn  zu  Dublin^»  der  von  Cameen 


und  Intag^io*s  die  faufchendeften  Nachahmungen  in  Glas- 
paßen  verfertigt. 

Die  vorzüglichften  Verdienfte  um  diefe  Kunft  fcbeint 
indefs  Hr.  ^ames  Tajfu^  aus  Glasgow" gebürtig,  zu  ha- 
ben. Ums  J.  1763  kam  er  nach  Dublin,  und  hielt  lieh 
als  JSildhauer  und  Modellirer  drey  Jahre  lang  dafelbft 
auf;  !  Hier  gab  ihm  der  eben  gedachte  Dr.  Quin  viele 
nützliche  Anweifung.  Seit  17^  lebt  Hr.  T.  in  Lon- 
don ,1  und  machte  fich  theils  als  WachsbofFirer ,  theils 
und  vorzüglich  durch  Verfertigung  feiner  Paften,  immer 
berühmter.  Durch  unermudeten  Fleifs,  durch  vortheil- 
hafte  Verbindungen,. und  nicht  gefpute  Koftea,  ift  fei* 
ne  Sammlung  fo  ausnehmend  zahlreich  geworden ,  dafs 
fie  fich  jetzt  weit  über  funfzehntcufend  Stück  belauft. 
Die  Kaiferxn  von  Rufsland  gab  ihm  den  Auftrag ,  eine 
tcollftändige  und  methodifch  geordnete  Suite  fclcher 
Abdrücke  zu  verfertigen,  und  dazu  eiiie Materie zui^äh- 
len ,  die  ihm  die  dauerhaftefte  dünkte.  Ilrl  T.  nahm 
dazu  eine  fehr  harte  und  der  Politur  äufserft' ^ige  Com- 
{fofition  von  weifsem  Email;  und  bey  denen  Gemmen, 
wovon  man  die  Originale  vor  iich  hatte,  oder  Steinart 
und  Farbe  kannte^  ift  beides  aufs  genaufte  nachgeahmt 
Worden.  -^  Rec.  hat  mehrere  diefer  Pafteu  felbft  gcfe-  . 
hen,  und  findet  das,  was  hier  zu  ihrem  Lobe  g^agt 
wird ,  nicht  übertrieben.  Sie  find  'wohl  unftreitig"  von 
allen  Nachbildungen  diefer  Art  die  täufchendften,  dauer- 
'  hafteften,  ai^genehmften  und  wohlfeilften.    - 

Hn.  R.  wurde  die  Anordnung  und  das  befchreiben- 
de  Verzeichnifs  diefer  Abdrücke  aufgetragen;,  und  er 
.ging,  wie  -er  fa^ti^aus  Liel^.  zu  den  fchönen  Kü»fteii^ 
und  aus  Eifer  für  ihre  Beförderung,,  con  ambre  tm  diele 
nicht  leichte  Arbeit. .  Bey  der,  Wahl  der  Methode  luhm 
er  fowohl  auf  die  Bequemlichkeit  der  Liebhaber,  als  auf 
den  VortfaeU  des  verdien ftvolien  Künftler^  Rückficht. 
£r  behielt  faft  ganz  den  Plan  and  die  AÖiordnung  bey, 
welche  IPin^ehnimu^  in  feiner  bekannten  fiefchreibuiig 
der  Slofchißhen  Sampdung  2fum  Grunde  legte;  und  eine 
Verg^leichüng  beider  Verzeichnifli^  macht  ihre  Aehclich- 
keit  auffallend,  obgleich  keins  von  beiden  durch  das  zw- 
dre  entbehrlich  wird.  Einige  Klaften  mufsten  fre)  lieb, 
wegen  der  gröfsern  Mannicbfaitigkeit  und  VollA<lndig- 
keit  der  gegenwärtigen  Sammlung,  neu  hinzukommen ; 
und  in  den  hinzugeßigten  Regiftern,  deren  wir  hernach 
noch  weiter, gedenken  werden,  ift  fowohl  für  den  ge* 
nauern  Unterricht  der  Kenner  und  Liebhaber ,  als  der 
Kunftler,  geforgr.  Dafs  man  hier  Originale,  Copicen  und 
Na<:hfthmungen  mit  Einem  Blicke. überfehtn  kann,  dient 
allerdings  fehr  dazp,  den  charakteriftifchen  Unterfchied 
der£elben  kennen  zu  lernen.  Dem  Künftler  kann  dicfe 
Sammlung  zu  einer  Menge  nener  Ideen  verhelfen ;  und 
dem  Wetteifer  der  neuem  Steinfehneider  mit  den  alten 
ift  <lurch.  die  Aufnahme  der  beflern  Arbeiten  der  erftern 
in  diefe  Sammlung  mehr  als  gewöhnliche  Gerechtigkeit 
wiederfahren.  In  der  Befchreibung  der  zahlreichen  Stu- 
cke felbft  hat  Hr«  R.  gefucht,  fleh  fo  genau,  deutlich  und 
kurz  zu  faffen,  als  es  der  Umfang,  die  Erheblichkeit,  der 
i^weck  und  die  anderweitige  Bekanntfcfaaf^  derfelben, 
foderten.  Steinart,  Name  und  Farbe»  auchäieNachwet- 
fung  der  jetzigen  ßefitzer  der  Qemmen,  £nd  übemll,  wo 
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ficbs  anheben  liefs,  beT^fägt^ordeti ;  auch  findet  mm 
andre  fchon  vorbandne  Befchreibungen  und  Kupferfti* 
che  Ton  ihnen  angeführt.  Hie  und  da  kommen  auch 
allgemeinere  Bemerkungen  YOr»  welche  rur Aufklärung^ 
mancher  in  der  Mythologie*  Allegorie  und  Ikonologie 
des  Alterthums  noch  immer  her^fchender  Dunkelheiten 
dienen,  köonen.  Of^  aber  fanden  nur  Muthmafsungen, 
oft  4uch  nur  fieftändnifle  über  die  Unkunde  der  Sub* 
jecte ,;  ft^tt.  Bey  d^i  Köpfen  und  Bildniflen  war  dies 
satürlicber  Weife  am  häufigften  der  Fall.  Ueber  die 
Aechtheit  oder  Verdächtigkeit  mancher,  felbft  fehr  be-. 
rühmten,  Steine  lagteHr«  R.  feine  Meynuiig  freymüthig 
und  ohne  RuclLhalt.  -^  Uebrigens  fab  er  fich  genöthigt, 
dies  ganze  Weck  in  fmaoßtdi&c  Sprache, zu  fchreibeUf 
und  es  von  fremder  Hand  ins  Englifche.  überfetzen  zu 
laflen.  Nur  die  Einleitung  fchrieb  er  englifch ;  und  iie 
wurde  während  feiner  Abwefenfaeit  von  einem  andern 
ins  Franzöfifche  überfetzt.  Er  bittet  alfo  in  Anfehung 
der  Cbrrectbeit  beider  Sprachen  uml<lachficht;  und  die- 
fe  Bitte  fcheint  freylich  nicht  uberflüilig  zu.feyn.  Noch 
m^hr  aber  bedarf  ihrer  ^ie  Menge  von  Druckfehlern^ 
die  laiige  nicht  alle  hinten  bericht^^,  unduhs  wirklich 
in  foidier*]f  enge  und  vo«  folch^r  Art  nicht  leicht  in  ir- 
gend einett'in  Sogland »  und  fonft  anfehnlich  und  fau^ 
ber,  gedruckten  Werke  rorgekonupen  lind. 

Von  der  Einrichtung  dirfes  Katalogs  felbft  wollen 
wir  nur  die  Hauptabtheilungen  anzeigen,  Dte  erile 
Hauptklaffe  beliebt  aus  antiken  Steinen.  Zaerft  die  Ae- 
gy ptifclien ,  Gnoftifchen  ^  Perfepolitanifcheri ,  P'arth'i- 
fchcn,  Mithriakifchen,  Indifchen,  Perfifchen  un3  Arabi- 
fchen.  Darin  die  griechifchen  und  römifchen.  Hierun- 
ter zuerft  mythologifche  Gemmen,  fodann  die  aus  dem 
heroifcben  Zeitalter,  und  aus  der  wirklichen  Gefchich- 
te;  und  zuletzt  noch  iStücke-v^n  yermifchter  Art;  Die 
zweyte  Klaffei  welche  ffhdeme  Gemmen  enthält,  liefert 
zuerft  die  Subjecte  aas  der  Religion,  Legende  und  Hei- 
]ig-engefchichte,  dann  Btldniffe.grofser  Herren,  berühm^' 
ter  Männefi  unbekannter  Perfonen,  Steine  mit  Devifen 
und  Infchriften,  und  einen  Anhang  von  vermifchterArt. 

Kuttftliebhabern  ift  yielleicht  damit  gedient ,  wenn- 
wir  hier  noch  die  vorangefetzten  Fhifi  der  hier  befchrie- 
benen.  Paften  herfetzen.  /Intasliö^s  von  der  Gröfse  ei- 
nes Ringes  oder  Petfchafifs  kotten  von  i  Sh>  6  Pence, 
bis  2  Sb.  6  P.  Gröfscre  von  5  Sh.  bis  i  Guinee;  Ca- 
mceii  nach  Verhaltnifs  der  Gröfse  und  Schönheit,  vort  \ 
Guinee  bis  a.Ouineen.  AufgeUimte  Köpfe  oder  fi- 
gurerif  d**  ä^c*"  leicht  abfallen,  wenn  fie  nicht  unter 
Glas  gefafst  werden;  koften  5  Sb.  und  darüber.  RHUfs 
in  weifscm  Email  von  Gemmen  abgedruckt  i  bis  5  Sh, 
Gröfscre  Gemmen  in  Basreliefs,  Portraits  u.  dergl.,wenn 
fie  üicht  über  4  Zoll  im  Durchfchnitt  haben,  5  Sh.  bis 
I  Guinee.  Abdrücke  in  rothem  oder  anders  gefärbten; 
Schwefel,  mit  goldner  Eiafallung,  werden,  wenn  man 
fie  auswählt ,  zu  4  Pence ,  und ,  wenn  man  die  ganze 
Sammlung  nimmt,,  zu  3  Penze  das  Stück,  verkaufe 

Aus  den  in  dem  Verzeicbnifle  vorkommenden  kriti- 
fchen  Bemerkungen ,  dergleichen  bey  manchen  KlaiTen 
und  einzelnen  Artikeln  yorkommen,  heben  wir  hier  ei« 


aige  ans.  -^    Der  Graf  Cayim,  ^ond  mehrere  nach  ihm^ 
behaupten ,  dais  die  Aegypter  nie  im  Relief  gearbeitet 
habe^.    Drey  hier  befchriebne  Kameen  (N.  257 — 259') 
beweifen  das  GegentheiU    Auch  fand  der  Herzog  von 
Chautnes  auf  feiner  Reife  nach  Aegypten  die  innere  Ver* 
kleidung  einer.  Katakombe  neben  der  kleinen  Pv'ramidi; 
zu-Sakkara  ganz  mit  Hieroglyphen  und  halb  erAobenet* 
.   Arbeit  bedeckt;  und  eben  dies  findet  ficb  durdi  ein  im 
brittifchen  Mufeum  befindliches  agyptifches  Basrelief  be- 
ftätigt.  —  S.  39.  Aus  der  verkehrten  Anwendung,  wet» 
che  die  Gnoiliker ,  befonders  die  fpätern,  von  der  ägy^ 
ptifchen  Symbolik  machten ,  fchliefst  man  gewöhnlich 
zu  Obereilt, '  dafs  fie  mit  de;en  geheimeti  Sinn  nicht  be» 
kannt  geweftn.      Mit  eben  dem  Rechte  könnte  niao 
den  neuern  Schrififtellern,  die  fich  der  grrechifchen  oder 
römifchen  Sprache  für  Gegenfttnde  bedienen,  wovoo 
die  Griechen  und  RömeK*  nichts  wuf^ten^  die  Kenntnifii 
..beider  Sprachen  ftr  ei  tig  machen.  --'  3. 56«  Wird  bey  Get»' 
genheit  eines  Amuleten  des  den  Juden  überhaupt  fehr  ge^ 
wohnlichen  Aberglaubens  an  Zauber  und  Sterndeuterey, 
und  unerwartet  des  aus  den  Memohes  du  Comte  de  Ran* 
Wm  bekannten  Juden,  Sawnul  Fatk^  erwtfhnt ,  der  fich 
zwar  noch  in  London  aufhalten  foll.  aber  feine  Betrngs- 
rOlle.  zu  Ende  gefpielt  hat,  und  wie  CagUoflro  r&ilig  ent- 
larvt ift.    Hr.  R.  fetzt  hinzu :   ^e  prens  cette  occafion 
four  M  rendre  cette  juflice^  apres  tes  infarmatiöns  tesptus 
exactest  qat  j'ai  prifes  ici  parmi  tes  ^lUfs  Ptntugais ,  cg^ 
qji^une  ceriaine  ejpece  de  iFranctnafons  dtgtnetesw 
et  dupesne  veuittent  ftus  fimnerfes  etoges  en  Altema-' 
gue»  et  foutemr  tarealite  de  ta  magie  et  de  kt  necrowMncie, 
qi^its  vottdraient  remettre  en  vog»e  pwr  fautf>rit€  des  tre^ 
förs,   que  ce  ffiiif  fCa  Jamals  trouve  que  dans  taeredulite 
des  dupeSt  et  par  tes  terreurs  des  efpritsqikil  na  jalmais: 
cormire.  —  S.  63.  kommt  Hr.  R:  auf  die  {ufchrifcen  der 
bekantiten  Ruinen  von  Ferfcmlist  oder  vielmehr  TOa. 
Tfchilmmar,  die  er  nicht  tör  Sylbenfchrift  hält,  fondera 
in  denen  erdiegröfsteAehnlichkeit  mi'^den  cfarnefifchen 
Schriftzügen  findet.    Viele  von  diefen  Zügen  triflFt  man  \ 
fogar  in  chinefifchen  Wörterbüchern  an;  und  diefe^In^ 
fchriften  beweifen  folglich  das  hohe  Alterthum  der  dli- 
nefifchen  Charaktere,   ihre  ehemalige  Verbreitung  und 
Kunde  an  diefer  Seite  des  Ganges,,  ihre  Ucbliehkeit  bey 
den  Perfern  oder  den  Magiern  derfelhen ,  che  fie  andre 
S^hnftzclcfaen  annahmen ,  und  felbft  ihre  Bekahntfcbaft 
bey  den  Aegytern ;  von  welchen  vermüthlich  die  hier 
bejcbriebenen  Anmiete  herrühren,      I^ach  diefer  Vor- 
ansfcrzung  wäre  es  alfo  kehr  Hirngcfpinft,   die  ägypti-' 
fchen  Hierogl>T)ben  mit  Hülfe  der  chiDclifthcn  Schrift- 
zuge deuten  zu  wollen ;  nur  ift  ihre  VerWandtfchaft  nicht 
in  der  Fonn  und  Tradition,  fondern  in  den  Sachen  fdbft, 
gegründet.  —  Umftündlich  findet  man  sruchS.6g  ffrvbn 
den  Denkmälern  der  Myfterien  dts'Mühvas  gehen dek, 
deren  es,  wie  bekannt,  fo  manche,  vornemlieh'aüf  gc- 
fcinittnen  Steinen ,   giebt.    Sie  find  zwar  meiftens.von 
gflechifdrer  und  römifcher  Ai4>eit,  haben  aber  doch  auf 
p^fifche   Sitten   und  lleligiansmeyxiungen  Beziehung« 
r-  Die  hier  S.  73  ff.  gegebenen    Befchreibungen  indi- 
jeher  geschnittenen  Steine   verdienen  defto  mehr  Auf- 
merkfamkeit,  je  unbekannter  und  feltener  fie  bisher  ge« 
blieben  find.     £rft  feit  ungefähr  ^dreyCsig  Jahren  find 
Mm  mm  3  di« 
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die  NachFadningcn  der  »Gelehrten  auf  fie  g:eleft€#  Wor- 
den «  feit  Errichtung  des  englifchen  Gouvernements  in 
Bengalen.  —  Bey  der  Anfuhrung  drey  fchöner  Apoll* 
.köpfe  Ton  vier  englifchen  Kunftlem ,  S-  197.,  rügt  Hr. 
2t  die  feltfame  Behauptung  Mariette*s,  dais  Hjnjtn^  (der 
doch  Deutfcher  oder  Däne  war,)  der  einzige  englifdie 
Steinfehneider  von  Bedeutung  fev.  SclK>n  zu  CrwHwHVs 
Zeiten  war  Simon  als  treflicher  ^fedailleur  berühmt,  if. 
redete  fo,  wie  Hr.  iL  hinzufetzt ,  vourftäter  ta  folig  des 
Parifienr ,  qui  plus  dfunefM ,  et  ß  je  ne  me  trompe  vas^ 
m^enu  dans  kurs  Acadtmies ,  ont  ofe  foutenir  ta  riduiUe 
idee^  omil  Wy  a  pasVefprit poetique  et  pittonfque  ou  deld 
de  ta  iatüude  de  Paris : 

Bazzh  Chi  *fedsi9  M  farasma 
Bnr  gimdiroT  di  moltt  migÜm 
CoUa  pedmtm  cotta  tTmam  fptmm^  / 


Nicht  TUerheim»  wie  S.  274  £  drejrmal  ftcht,  fondem 
Thierbadif  hicüi  der  ehemalige  Rector  zu  Guben  in  der 
Laufitz,   der  von  dem  berühmten  Pettfchaft  des  Slidust 
Angeto  eint  noue  Erklärung  gab,    Diefe  irrige  Namens-, 
angäbe  fiUlc  defto  mehr  au^  da  Hc  iL  felbit  lagt,  er  ha- 
be Thiewbadi's  Abbandlung  für  die  AUgemeuie.  Deutfche 
Bibliothek  receniirt.  —  Den  Abfchnitt  priapefjtker  Gern-- 
nen  fcheint  Hr,  R.  doch  allzufehr  com  amore  erläutert« 
ond  feiner  Phantafie  nndBemerkungsgabe  faH  zu  fireyen 
Spidraum  darüber  gi^eben  zu  h«ben.    So  Jieifst^  um 
aus  vieieto  aor  Ein  Beyfpiel  vi  geben,   von  .N*5342«.\ 
.  JLf  centre  iaUraategm  magnetiqae  ,  por  laquelie  te  genre 
tmmain  efi  prodmt;  par  eCamttres  mornmi-  ta  wure  de  tous 
tes  faintSf   tmta  premiere  crmvatte  des  nds  et  des  meur 
düoiir.**      Der  mdthwiUigen  Befchreibung  und  Anek- 
dote so  N,  5395-  wollen  wir  hier  aidit  mehr  Publicität 
geben ;  .noch  4er,  wirklich  unwürdigen  Wic^Uy  zu  N. 
5431.  —*  Als  Eiiddtuig  zo  dcnCeaunen,  weiche  gy- 
mnafttfche  ond  kriegrifche  Leibesübungen  zum  Inhalt 
haben«  hält  Hr.  IL  der  Allgemeinheit  derfelben  bey  den 
Aken  oad  ihren  onleogbareii  Vortheilen«  S.  45S  iF.  eine 
Lobrede,   in  die  er  zagleicli  das  Lob  des  durch  feine 
geiftigea  ond  körperlichen  Anftrengungen ,   und  befon« 
deis  als  Ffiisganger,   berühmten  Barons  t;.  Gro^Aaiu  mit 
einflickt.  -^    Sp.  tfW'AsA  er  auch  S»  462.  bey  Gelegen* 
hett  einer  Gemmew  die  einen  römiCthen  Defultor  mit  1% 
galopircnden  Pferden  vorftellt,  des  durch  feine  Reitkun« 
fte  bekannten  Engländ/ers  Afilaf^  ond  feiner  bewundems- 
wfirdigen  GefchickUchkeit.  —  N.  10180  Ift  ein  Abdruck 
Ton  dem  bmöhmteo  Diamant  des  Herzogs  von  Bedford. 
Es  wild  dabejder  SlotafAen  Schrift  über  die  gefchnitte- 
nen  Stdne  muht  allzo  rühmlich  gedacht^  ond  feiner  auf 
diefer  voieeblichen  Antike  gegründeten  Behauptung,  dais  . 
die  Ahen  audi  io  Diamant  gefchnitten  hatten,.     Wahr- 
fdieinlidh  aber  ift  diefer  Stein  von  dem  Ritter  Coßanzi, 
der  mehr  dergleichen  Arbeiten  verfertigt  hat,   die  fich 
in  der  Sammlong  des  Königs  von  Portugal  und  im  grofs- 
hcsxogL  Kabinec  20  Florenz  finden.  Zo  den  gefchnitte- 


■en  Diamanten,  die  Jirm>ff/r  nacfa^e^rieCen  hir,  rdiört 
noch  das  BHdnüs  des  Kaifers  L(ri»;;.iJ,  Loeinesn  Aachen 
Diamant,  aber  fchlecht.  gefchnitten.  Der  Vi.  fah  es  im 
J.  177a  bey  dem  Jowelenluuidler  Ißael zo Kaflel.  — 

Dordi  die  vier  beygeiiigten  Regifier  gewinnt  die 
Braochbarkett  dreles  Kaulogs  nicht  wenig.  In  dem  er- 
ften  werden  die  Sammloagen ,  worinn  die  angeffihrten 
Gemmen  befindlich  find ,  nnd  die  Namen  ihrer  Befitzev 
alphabetifch  aufgeföhrt.  Das  zweyte  ift  ein  Verzeich- 
nüs  der  altern  ond  neuem  Steiufchneider,  wobey  zu* 
gleich  auf  ihre  verfchiedne  Manier  Rockficht  genommen 
Ut  Sodann  folgt  eine  alphaberifche  Lüle  der  Infchrif- 
teo  ,  welche  fich  aof  den  in  diefer  Sammlung- enthalte* 
ndn  Abdrucken  befinden.  Ferner,  ein  Verzeicfanifs  der 
merkw^digflen  Benemiangen  der  danmf  vorkommen- 
den Sobjecce  ond  Bildnifie.    Für  ^e  Befitzer  des  altera 

Katalog^s  ift  noch  eine  Nach  weif ung  der  veränderten  No- 
mem  beygefugt. 

Settlt  noch,    aofiier  dem  Sapidement,  ift  während 
der  Aus4irbe{täng  ond  des  Abdrucks  eine  ani^hahche 
Vermebfong  hinzugekoi&men ;  a.  B.  Abdrücke  von  der 
ganzen  Sammleog  ues  Grafen  r.  Cttrlrfte,  die  9tMS  mAi  ale 
300  Stucken  beftebr;  mandi^  aiadre  einzelnd^yuäge  • 
die  feltnen  äg)'ptifcheta  Gemmen  des  Cardtnls  Borgia 
«o  Rom  o.  a.  m.     Hr.  R.  vetfpricht  von  dem  allen  mit 
der  Zeit  ein  Supplement  zu-  iietem.  —  Auf  den  gj  Ku- 
pferufeln  ,  dio  von  Altan ,    nicht  mit  gleicher  Sdiärfe 
und  Sauberkeit,  radirt  find,   findet  man  eine  ganz  an- 
fdinliche  Reibe  der  vorzuglichften  Gemmen  diefer  Samm- 
lung abgebildet;  und  In  dem  Verzeichnlfie  fdbft  ift  bey 
den  abgebildeten  Stucken  jedesmal  aof  die  Ptaaeif  ver- 
wriefen  worden. 

Paris,  gedr.  b.  Dtdot  d.  j.:  Comies  et  IdMes»  par  Aur 
gufle  Müariom  de  Keratnf.  17»!.  258  sTg. 

Da  die  Gattung  der  Idylle  mehr  eine  gewUTe  Reinheit 
ond  Stille  der  Phantafie,  eine  innige,  wenn  auch  be- 
fcbrinkte«   Anfchauung  der  Natur,    als  einen  hohen 
Schwung  und  eine  groise  Energie  des  Geiftes  erfodert; 
fo  glauben  wir,  dafs  den  Liebhabern  diefer  Gattung  mit 
den  gegenwärtigen  Blättern  kein  unwülkoömne»  Ge- 
fdienk  gemacht  wird.    Auch  ift  die  SimplidtSt  eine  fo 
edle  und  zugleich  fozartfe  Eigenfchaft,  dafs  man  mit  der 
Sdiätzung  ihrer  verfcbiednen  Modificationen  es  nidit 
fo  genau  nehmen  darf,  oder  Gefahr  Ifiufk,  ihrem  eignen 
\Jerth-zu  nahezu  treten.     Wohlthätigkeit.    kindSche 
Dankbarkeit,  väterliche  ZSrtlichk  eil;  zuchtige  Uebe  find 
die  Gcgenftfinde,  mit  wddien  fich  die  Mufe  des  Vf.  be- 
fchäftigt ;  es  mochte  aber  mehr  mit  der  ganzen  Gattung 
als  mit  irgend  einem  einzelnen  Idyllendichter  anszoma* 
r^**  tS  °  *  ^^  ^^^  conventienelle  Aufputz  der  arkadi- 
fc*en  Wck  fich  mit  jener  Simplidtät,  und  mit  dem  poe- 
tifchen  fowohl  als  dem  moralifchen  Werth  der  Darftei- 
lung jener  Togenden  genug  verträgt. 
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Mittwochs f  4in  2g;  März  JJfo. 


SCHONE  K  ÜNSTK  äf««,  wenn  die  Vf.  AbGcht  itnd  Kräfte  gehabt  hätte,  um 

in  einem  philofophifchen  Gemälde  die  Ent^rickelung^  die- 

LoKDoif ,  b.  Eobinibn:  The  Son  ^Ethetwotf^  an  hx«  £es  Qeift^^  und  die  wiii^enden  Umfiande  zu  zeigen,  die 

florical  Tale«    In  two  Vol.   by  the  Author  Q£AUm  ihm  diefeeigenthümliche  Richtung  gaben.    Von  alle  dem 

FüZ'Osbomc-  1789*  ^S  ^*  ^^  ^*  8*  aber  ift  hier  niditsgefchdien,  und  man  lernt  den  gcolsen 

DMann  nidit  einmal  ganz  fo  genau  kennea»  als  m^u  ihn 
ie  Vf.  nemit  (Ich  unter  der  Zueignuig  as  denPrin-  £ch<ia  auaderGefchichte  bannte«  DasIntetelSerdesBnchs 
zea  ron  Wales,  (der  durch  fein  Betragen  währtad  liegt  &ft  alleiQ  im  Stoffe,  und  das  Verdienft  der  Vf.  er- 
der Krankheit  feines  Vaters  das  heiligfto  und  kräft|g{te  ftreckc  fich  nicht  weit  über  einen  leichten ,  gefaUigen 
tdufter  ron  Unterwer&ng  unter  die  Gefetze  gegeben  ha?  Vortrag,  und  eine  elegante  Sprache«  Nur  bisweilen,  be- 
ben foll,}  AnnaFuUer.  So  wenig  fie  fich  mit  einer  fitti^  foi^iers  im  Dialog,  ftetgt  der  Ansdmck.  zu  liochr über  die 
m/f  Inchbald  etc.  n^eflen  kann»  fo  weit  erhebt  fie  fich  Pro(a,  und  Gieichnifle  werden  mit  epifcher Fülle ausgj^- 
gleichwohl  über  den  Trofs  der  enrlifcfaen  Romanfabri-  malt«  So  erzfihlt  gleich  im  Anfang  des  L  Buchs  einer 
kanten  betderlerGefchiechts.  ^DerHeld  diefer  GeCchich'  Ton  Alfreds  Treuen  dem  König«  dafs  er  einen  entiege- 
te  ift  AMo,  Tielleic^t  der  gröfste  Mann  unter  den  Kö-  nen ,  von  der  Natur  felbil  befdügten,  Winkel  entdeckt 
nigen,  die  d^n  englifchen  Thron  befefien,  und  einer  Yon  habe,  in  dem  er  fich  bis  zum  günftigeti  Augenblick  Ver- 
den wenigen  Fürften ,  die  auch  bej  der  unparteyifchen  borgen  halten  könne :  aber  er  fagt  das  nicät  mit  diefen 
Nachwelt  den  Bejnamen  des  Grolsen  erhalten  haben,  fimpein  Worten ,  fondeini  in  einem  verkünitelten ,  mit 
Sie  ift  ganz  in  der  Manier  gefchrieben,  die  auch  bey  uns  poetifchem  Schmuck  betadenen,  Perioden :  „7%irr<fr^af, 
feit  einigen  Jahren  fo  riel  Beyfail  gefiinden;  und  man-  uMdi  nature  itjldfhas  with  inacctjfibk  marfhes^  amd  gUuh 
eben  Ifelden  und  armen. Sdnder  der  Vorzeit  aus  feiner  mif  jfonßSf, mpervUniS  ta  thefotar  beams»  this  retreat 
Ruhe  und  VeigeiTenheit  in  das  Getümmd  der  Uterar!-  Jfiatty  Üke  a  Jumuner  cloudf  veU  wy  kihg  in  fiiendly  vbfcuf 
fchen  Märkte  geftoisen  hat  Diel|auptzüge  find  aus  der  rHy^  tili  ifie  moment  tvhen,  fpaming  concixdment,  he  JluM 
Gefchichte  und  Sagen  entlehnt,  und  nur  in  kleinen  £pi-  biirfißarth  updn  thefpoilers  ofhis  countrtj^  incM  ^fpleu- 
foden  und  Zuffitzen  hat  fich  die  nicht  fonderllch  thätige  dour  of  his  vaUmr.'*  Der  dem  weiblichen  Gefdiledit  ei- 
Erfindungskraft  der  Vf.  geäulsert.  Diefe  Gattung  des  geneHang  zur  Bewunderung  des  Heroismus  und  der  per- 
hiftorifchen  Romans  könnte  auf  mancherlei  Weife  un-  Tbnlichen  Tapferkeit  verleitet  auch  die  Schriftitetterin- 
gleich  nützlicher  gemacht  werden,  als  es  jetzt  gewöhn-  nen  gern,  folche  Gegenftfinde  zu  wäiilen,  und  bey  der 
lieh  zu  gefcbehen  pflegt  Es  gi^bt.in  der  Gefchichte  Schilderung  derfelben  am  längften  zu  verweilen,  fo  we- 
Sufserft  merkwürdige  Verfällle,  grofse,  hervorftechende  nfg  fie  gleichwohl  ihrem  Genie  angemefien  find,  undfo 
Charaktere,  die  in  Wüften  von  Nacht  und  Barbarey  ein-  febr  fie  darüber  folche  Gege|ift$nde  vernachläisigen,'  za 
tbln  daftehen.  Der  Gefchichtfchreiber,  der  nicht  einma|  deren  Bearbeitung  fie  von  Natur  Beruf  und  Talent  er- 
Vermuthungen  wagen  ibllte«  wenn  er  fich  nicht  auf  ir*  halten  haben.  So  ift  auch  unfcer  Vf.  die  riUirendt  Sce- 
gend  ein  Zeugnils  oder  Denkmal  ftützen  leann,  vermag  ne  am  Ende  dts  5.  B.  am  meiften  gelungen,  undgleidv« 
das  Räthfel,  woher  fie  enti&nden,  oäd  wie  fie  zOr  Wirk*  wohl  ift  fie  im  ganzen  Buche  die  einz^e  diefer  An. 
lichkeit  gedeihen  konnten,  nicht  zu  löfen»    Hier  könn*  • 

te  nun  der  Dichter  eintreten,  und  es  Yerfudien,.dievOii       iif^wntiry»     h    CMitir.«  „  nr^f^r^    Kt^    r  1! § 
der  Zeit  vertagten  Fäden,  die  diefe  ifolirte  Phänomene  f^rC^rlFr.^^  LtSL  r^  ^'^J^  """^ 

mit.den  übrigen  Menfchen  und  Begebenheiten  rerban-  ^'^''^  ^"^  Freyherrn  van  Mofer.  1739.  11«  S.  «, 

den ,  durch'die  fchöpferifchf  Kraft  &iiier  Pbantafie  und         fm  Jahr  rj62  gab  4er  Vf.  50  Fabeln  heraus ,  unter 

tiefe  Menfchenkunde,  wieder  herzuftellen.    Eine  folche  dem  Titel :  der  ^of  in  FaMn.    Hiervon  erfchien  im  J. 

1>is  jetKt  noch  unerklärte  Erfchtlnung  in  der  Gefdiicfat»  1786  eine  neue  Auflage,  mit  72  neuen  Fabeln  vermehrt; 

'ift  Alfred,  der  nicht  nur  über  feine  Landsleute  und  fein  Hier  liefert  Hr.  von  Mofer  abennals  54  Stück  Fabeln 
ganzes  Jahrhundert,  fondern  in  manchem  Betracht  feibff  welche^  wie  die  vorhergegangenen,  meiftendbeils  politi- 

ilber  die  gröfsten  Regenten  der  Vor-  und  Nadiwelt  er-  fchen  Inhalts  find.    Mol^s,  des  deutfchenPatrioteiCver^ 

haben  war.      Wie  viel  gab  es  fonft  noch  Könige,  di^  dienftift  £eft  gegründet,  und  wird  um  nidbts  vermindert 

wie  er,   nicht  auf  Gründung  und  Erweiterung  feiner  wenn  er  fcUechteFabdn  fdiceibet.    Ohne  Rückhalt fer 

'Macht,  fondern  nächft  der  Sicherheit  feiner  Unterthanea  es  daher  gefagt;  dafs  wohl  keiner,  als  et n  Recenfent  di^ 

nur  dahin  ftrcbte,  ihnen  edles  Selbftgefähl'«inzufld<sen,  ü  vj6  Fabeln  je  ganz  durdüefen  wird.     Möchten  im^r 

^nd  Sinne  für  die  Sesren  der  PreyfaMt  zn  geben?  Wie  meifain  diefe  Fabeln  lAiine  eigentliche  Fabeln  oder  Er^ 


inziehend,   wie  lehrreidi  hätte ^daa  Buch  werden mfif*   Zahlungen,  fondem  bald  AUeforieen,  bald  Embleme 
A*L.Z,  i7^a*  Erßcr  Bamd.  Nnna  1^1  j 
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baW  Parabeln,  bald  Gleichuifle,  baW  Epigrammen,  bald 
keines  von  «neh^  öder  gar  Räthf^l  fcyn;  das  ^äre  ihf 
^inglkcr  Fehler,  wenn  licK  nur  -dem  Lder;  um  tiifa 
für  die  tödtcnde  Weidchwcifi^keit  des  Vortrags  zu  ent- 
fchädigen ,  am  Ende  unter  irgend  einem  Gewände  eine 
•nfchauliche  Wahrheit  darböte..-.  Diei  wenigen,  tcy 
denen  diefes  der  Fall  feyh  möchte ,  lonnten  vielleicht 
einen  Platz  in  einer  Fabellefe  verdienen,  wenn  fie  Vor- 
her in  gedrängtere  Profe  oder  Verfe  gekleidet  wären. 
Hier,  feigen  zwey  der  befleren  zur  ]Proba: 

Das  Podagra  und  das  Kopfweh. 

!ff«rcoIph  foUte  feine  Verfchiildunj  durch  eine  fc^miftrzlicfae 
Strafe  blifsen ;  doch  ftellte  ihm  Ru-hter  Minos  die  VV'alilder- 

. .  •  felben  zwifdien  dem  Podagra  und  Xopfweh  fre)'.  Bertis  wur- 
den berbey  gerufeiu  MDukanuü, "  Iprach  das  Podagra, 
,*f<i  lang  ich  bty  dir  büi,  weder  ^eheiij  noch  tana^en»  weder 
„hüpfen,  noch  fpriiiiien.*«  „Diefs  kaiiuA  du,**  faffie  dus 
Koptwcii,  „bcy  mir  oUes,  ich  nehme  dir  lüdits,  als  üi«  un- 

I  ^Tiutze Kraft  zu  denken."  „Ma;i  fagt  zwar,"  fprach  Mai"- 
cdlph,  „wo  der  Schuh  drücke,  thuts  am  wehlten ;  doch  ftra- 
„fe  mich,  Mijios«  als  einen  Deutfcfaeu  s  nimm  mir  llaab  und 
a,Gufi,  und  lafä^mir  uur  noch  die  Freyheit  zu  denken.'* 

Du.  Anctennete. 

.  Ein  alter  abgelebter  Dorf  bulle  ^ieog  endlich  den  Weg  alles 
rieifchef,  und  fein  uLcht  viel  j Untrerer  Schwager  meldete  fi^ 
T)u:i  bry  der  verfummleien  Gemeine  um  die  ededicce  Stelle. 
Auf  Zureden  von  ßurgermeift,cr,  Schöpfen  und  GerfchL  ward 
aber  einem  vor  kurzen  im  Dienft  des  Pallors  angekomme- 
nen jungen  riidigen  Stier  das  Amt  eines  Heerdochfens  über* 
tragen.  D«r  hijican^efetzce  £ulle  wandte  fich  an  das  Amtf 
und  als  diefes  auf  Vorbitte  des  Paftors  und  liurger^neifters 
den  Spruch  beftäuigtc,  appellirte  er  an  die  Regierung,  mit 
der  VorileUung,  daf»  vof^  uralten  Zeiten  her  alle  Beförde- 
rungen im  Lande  nach  der  Anciennete  gegangen  waren» 
fnithin,  was  bey  M'enlchen  recht  fey,  auc£  bey  Ochfen  bil^ 
Ifir  feyti  miilTe.  Die  Aei^i er ung,  von  der  Starke  diefer  Grün- 
de aus  eigner  Erfahcuug  überzeugt»  /prarh^  Schwager  Och- 
fen  iror  dem  jüngeni  Fremdling  diev  Bedienung  zn.  Von  der 
Zeit  zi\  hitfs0  dietc  Art  von  Amtsnachfjlge  das  Ociireiirechtf 
und  blieb  X^ndfitte  bis  auf  den  heutigen  Tag.  . 

i     LöifBON,  b.  den.  Gebr.  Robinfons:  The  Poems  on  Va- 

nous  Suhjt'cts  of  Thomas  Ifnrtofh  B.  D.  late  Fellow 

ofTrinity  College,  ProFelTor  ofPoetry,  Bnd  Cam- 

-     den  Proftflbr  of  Hiftory,  at  Oicford,  and  Poet  Lau- 

■  rear.  Now  Firft  Collected.  179 1-  592  S.  gr.  g.    ^ 

Mit  der  Angabe  des  Titels,  .dafs  die  Gedichte  des 
nnlängft  verftorbenen  berühmten  Wartvn  hier  zuerj^ge- 
ianimelt  find,  hat  es  nicht  fo  ganz  feine  'Richtigkeit. 
Rec,  beiitzt  fclbft  eine  frühere  Sammlung  derfelberi,  die 
zu  Lohdon  hey  Becker  fchoo  1777  herausgckooiroen  ift; 
'fie  beträgt  aber  freylich  nur  83  Seiten,  und  enthält  nicht 
alle  hier  gcfammelten  poetifchen  Stücke»  die  zum  Theil 
auch  fpäcerer  EntAehung  find.  In  dem  Yorberichte  der 
gegenwärtigen  Sammlung  wird  es  auch  beftimmter  an- 
gegeben«  da(s  man  hier  zuerft  zu  den  ernllhaftem  Ge- 
dichten des  würdigen  Vt-,  der  freylich  mehr  aus  Spen- 
Jtrs  und  dlilfofis»,  als  aus  Pope's  Schule  war,  verfchied- 
ne  muntre  und  launige  Stücke  hinzugefammelt  habe ; 
auch  einige  lateinifcbe  Gedichte,  denen  wah^e  klifiifdte 
Correctbeit,  Eleganz  und  Simplicität  eigen  ift. 


Auch  hier  machen  Gcdiphte  v^mifcbter  Act  den  An- 
fang;  und  gleich  das  erfte,  Tite  Trinf^^ph  of  Ijßsy  \rel* 
cKs  fchoh  1749^'gefchriebsn  wurde,  fohlt  in  jener  älterii 
Sammlung*    Ein  fchöner  neuer  Zufatz  find  auch  die  Ver- 
fe auf  ein  von  Sir  Qofhua  Reifnolds  gemaltes  Fenfter  in 
dem  N^  Colkge  zu  Oxford.    Anfänglich  wünfcht  der 
Dichter ,  dafs  der  gefchmackvolle  Künfüer  durch  feine 
fchönen  und  reizenden  Fönnen  nicht  die  gothifche  Ma» 
nier  der  alten  Fenitergemalde  Hören  and  contralliren  mö- 
ge;  aber  er  lenkt  wiieder  etn;  und  wel(^  es  ihm  Dank, 
dafs  er  ihn  yqn  .dem  gothifchsn  Zauber  entfeflelt^  und 
feinen  Gfefdimack%ur  Wahrheit  undN^tur  zurückleifet. 
—  Dann  folgen  eben  die  zehn  Oi^'»,  welche  fcbon  in 
der  frühem  Sammlung  ftanden ,  und  wdrunter  die  bei- 
den; Tlie  Firß  of  April  und  The  SuiclJeg  die  fchouften 
und  bek^hnteitcn  und.    Hierauf  neun,  gleichfalls  dort 
fchon  befindliche  5o»m^f^.    Alles  übrige,  von  S,  114  bis 
291 9   ill  neu  hinzugekommen ,  ob  man  gleich  manche 
Stücke  fchön  einzeln  und  mehrmiLs  gefunden  zu  habea 
fich  erinnern  Wird;  z.  ß.  die  Gele^nheitsoden,  welche 
W,  als  üofdichter  ^um  Neujahr  und  auf  den  königlichen 
'Geburtstag  v'erfertJgic,  und  wovon  einige  ehedem  felbft 
in  der  A^  L.  Z.  mitgetheilt  find.    Das  grufsere  Gedicht.: 
The  Pleaftiires  of  Metancholg^  hat  mehrere  trefflich c  Stel- 
leo.    Die  Satire:  New- Mattet ^  hat  manche  heroifcbe, 
'aber  auch  wahre  jurenalifche  Züge,  und  bellraft  fehr 
treffend  die  Thorheiten  der  englifchen  Jugend  Und  die 
allgemehie  Vorliebe  der  Nation  für  das  Vergnügen  ^cb 
Pfcrderenil ens    und  der  dabey  o^ewohalichdn  Wetten- 
Drollig  genug  find  die,  zum  Theil  hudibraftifdien,  V^r- 
fe  im  Namen  eines  Barbiers,  und  mehrere  Neujahrswüi^- 
fche  Im  Namen  eines  Zeitungsträgers  zu  Oxford;    i^- 
df  fs  rerlier^n  diefe  und  Verfchiedne  ähnliche  Stücke  ge- 
wifs  riel  für  den  Lefcr  von  dem,  was  fie  durch  unmic- 
'  telbare  Beziehung  auf  Zeit,  Ort  und  Perfonen  weit  in- 
tereflanter  machen  mußte.     Die  Ode,  oder  vielmAr  das 
befchreibende  Gedicht,  'b£u  Annäherung  des  Sowmers^  ift 
'  in  der  Manier  von  Miltons  AUegro  und  Penferofo  ge- 
ifchrieben,  und  hat  überaus  glückliche  Stellen.    Folgen- 
de Schlu£iverfe  mögen  eine  Probe  feyn : 

•  •  • 

O'ever   to  fwoet  Tveftf 
Lft  me  Uv€  irue  volar y  f 
She  fhall  lead  mt  hy  the  handt 
^ueim  »f  fweet  fmiief,  ard  folace  bland  f 
She  from  her  preciQus  ßoret  fhall  fhhd 
Amhroßal  ßow*rets  o'or  miß  heaä : 
ShCf  from  my  tendtr  ifottthfiä  cheek 
Can  WffCt  with  lenient  ßnger  medtf 
Tlie  fecret  aud  ttnpftied  iemr, 
Which  flili  I  drop  in  darknefs  dreap*  '^ 
Sh^  fhall  he  my  hhonnnp  tride, 
ff'lth  her,  at  years  füccej/ive  gllde, 
ril  hold  divincfl  dalliance, 
For  swer  hetd    in  holy'trance, 

« 

Die  lateitaifchen  Gedichte  find  znmTbdl  Ueberfetseun- 
gen  aus  der  griechifirben  Anthologie  ^  zum  Theil  Nadi- 
abmUngen  andrer  filtefer  und  neuerer  Dichter.  Sierer- 
rathea  dorchgcbends  ytnrante  Bekanhtfchaft  mit  den 

,     .Hafli- 
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lElafrikenL    Folgendes  ift.^us  einer  Bodlejanifdien  I^d- 
fcbrift  der  Antliolbsie  des  Kephalas  übedetzt: 

ji'NTlPATRl 

Te  hetmn  ¥aUdp€  ti^oreim^tae^ 
Et  fssrji^  qUq  ifUjere  memhrM, 
^    ^Nunc,  P.'otarck^,  pn^r  tegit  /f?iifclr*» 

^•^fßifqne  recondi$  oßa  Jaxis? 
- ' ;  ^eaJutn  fiimtae  modo  per^mtae 
,  *€^Jpt  ourm  receni»  naitiqißs  lM€$ms 

Ac0t  fumtris,  o  ßddUs  uxorg 
-:  .    ^  Tc  foraerepiQ  eiiämp  parique  fato, 

At  poflquam  ferus  Orcus  haußt,  €t  fytS 
•  Et  fohüh  »OS  gravh  fmtectae, 
linnc  Vobis  htpidcm  memor  reponit» 

-  Hannov£Ih4ii  derSchimdtfclienBuchh. :  Gediehteund 
Ueirte  profaifdie  Juffätze  9  gutea  Menfchen  gewid« 
met  Ton  Wdhtlmine  B**»  Uerausgegeben  yqnFrif^ 
drich  Burdiard  Beneken.  1789.  1S7  &  g.   , 

4,Etaeedle  Tochter/^  fchreibt  der  Herausgeber^  „fucfa- 
te  durch  den  Druck  dieför  Gedichte  den  reinften  undin- 
nigileii  Wunfch  ibres Heizens  zu  befriedigen,  unddurdbi 
den  Böyfiand  edelmüthiger  Meofchen  fich  die  Mittel  zu 
erwerben,  mit  denen  fie .die  letzten  Lebenscage  eines  al- 
ten uaghScklichen Vaters  erheitern  könnte/*  Das  PuUicixm 
hat  diefen  erften  Zweck  durch  zahlreiches  Abonnenent 
erftillet.     Der  zweyte  Zweck,  ^,dufch  die  Sammlung  das 
'H^rz  mänclies  JLe^rs  und  monclier  Leferin  z\i  rü^en,'*' 
wird  'ilcfae^  auch  nicht  nnerfuik  geblieben  fejn,   uod 
noch  weiter  erfüllt  werden,  wenn  gleich  Rec.  geftehet, 
diffs  ihm  die  dichtrifchen  Talente  jder  Verfaflerin  fehr 
"gering  au'feyn  fcheltffUi.      Man  findet  *4«r€fawe^gan2 
gute,  iVoinme  Gedunungen  derWoblthätigkeit^  Freund- 
icbaft^   ehelfchen  Liebe.     Aber  da  ift  nictrt  nur  keine 
Nenheit  in  Erfindung,  Gei^anken  und  Darftellung ;  fon- 
'  dern  kein  einziges  Gedicht,  dos  fleh  durch  naiven  Ton, 
^ durch  Innigkeit,   du^cb  leichte  Verfification ,   durch  ir- 
^^end  etwas  aUszeichHtt.    Die  Verfe  am  Gebnitscage  €• 
54.,  am  neuen  Jdlir  S.  iip.,  die  Fragen  S.  140.,  an  die^ 
TLeytr  5.  185.,  find  noch  die  heften.    Auch  das  Lied  äü 
denittond  S.  96  läfet  fich  lefea.     Aber  als  gnt  abfcbrei- 
ben  4änn'  man  es  nicht.    £5  bt^innt : 

•      ' ' ' 
Siebe,  lieber  Mondi  zu  d'einer  Bhre 

'Stimm'  ich  meine  Jcieine  Xeyer.  —  IXÖra 

^Mich  In  dsinem  LichtEfewand. 

Aber  —  fiimm's  nicht  übel  *— ^meifiti>  Leftr 

Feiilt  4<C8  Mondgefan^es  fch meldend' Feuer, 

IhreSaitea  find  nur  fchUff^gerpanntt 

Von  diefer  fehlten  Sptnnuffg  könnte,roan  frcylicB  vie- 
46  Proben  gebeii,  z.  E.  aus  der  Romanze  Su'2j|.;  . 

Endlich  fchrieb  er :  alles  ift  rollender. 
Wird  die  Reire  gut  ron  fUt^n  ^ehn, 
Pann  , Geliebte,  werd'  ich  dich  voll  Wonne 

HÖchitens  iu  vier  Wochen  wieder  feWn^ 


oder:  '  .-         ' .  . 

Un4sTsv«fn«c    tnjihltt  '  J 

.  Kam  Stephan  her 
Mit  einem  leeren  Wage« 

Und  iLaum^hört  er,  ^'  .        ' 

Der  Alte  fjMr  ermfiuef 
tJnd  hjibe  doch  '        ' 

2o  feiner  Heimadi  lange 
Zu  gehen  hoch  etc. 

#aer  bey  der  fieinkniift  gt»  meiner  >omeb|Mn  Qebßf' 
ftjhafti 


GMriob  und  Dank!  nuai^Ügt  mm  Herz 
^  Doch  wieder  Irqr  und /«»dirt«!,  '  • 

^Uad  ^ahuhd>  Freude  Jcehrt  lurSck, 
Die  Stolz  und  Zwang  verfcheucfate. 

Das  heifs  ich  in  Gefellfchaft  feya 
Und  unter  grofsen  Leuten  etc. 

Wenn  es  in  einer  der  folgenden  Strophen 

Und  idi  ?  Ich  €enX**  ieh  habw  IMii, 
Euch  herzlich  zu  v€riKhtMp 

,fo  hat  Rec,  das  Zutrauen  zu  deir  Gutihüdiigkeii  der  Vf.» 
dafs  fie  zu  diefer  Veirachiung  bldfs  durch  den  leidigen 
Reim  berechtiget  iey« 

Der  Vf.  Profe  ift  der  Poefie  Torznzäebn,  und  Rec 
Jiat  4ieBetrachlungen  bey.den Ruikren  -^ine^ulten Raub* 
^dilofles  S» 4^5« /und  die  jGedanken  über  die  Vortheil? 
ächter  EmpfindfiinikMt  S.  124.  nicht  dme  Vei;B]^tzgen 
gielefen« 

.  KoFXNHAG&N  u.  Leipzig,  b.  Pabfr  und  NkfcUct: 
TanifckHd  im  Gaßhof,  ein  komifcher  Roman  toa 
H...-  171^1.  43«  S-  g.  (i  Rtfalrr)  '    : 

Die  nicht  fchleeht  gefdirtebene  Voi^ede ,  in  wddier 
der  Vf.  Kenntnifs  derbeften  Mufter  in  feinem  Fache  ver- 
rätbi,  und  richtige.  Grundiatze  über  den'Zvmeck  des  Rd- 
n^ans  und  die  JPIlicl^t  des  Romaufchreibers  äufsert,  er- 
regte-einigermafsen  unfere  Erwartung;  allein  iie  wur- 
de bald  und  ffairk  genug  getliiiicht.  Di€^  hier  gefchil« 
4erten  Charaktere  und  Begebenheiten  find  zum  Th^il 
höcNt  alltäglich,  zum  Theil  höchft  abentbeuerlich,  und 
der  Ton  des  Buchs  ift  oft  fo»  dafs  man  eine  yon  j^iten 
curieufen  und  bedenklieben  Gefchichten  .vor  fich  zii  ha- 
ben glaubt,  mit  deoen  weihind  der  Drefsdner  Thür- 
mer  das  geduldige  Publicum  unterhielt«  Die  Scene  ift 
ein  Gafthof  in  Lübek,  und  die  Begebenheiten  hängenTo 
genau  zufammen«  wie  die  Vorfälle  in  einem  Gallhof.  Hr. 
V.  T.,  ein  SacHfe,  der  Held  des  Romans;  ift  ein  geplag- 
ter Mann,  in  den  jedes  Mttcben ,  ^das  ihn  fleht,  fich 
verliebt  Stehen  buhlen  nach  einander  um  fein  Herz, 
und  zwar  Weiber  Von  allen  Sränden,  QraJEinnen,  Ftiiu- 
}ein,  Bürg^crrtädchen,  ja  fo>ar  eineMohrenfklavin.  Ei- 
ne vorhehöi^  Frab/,öfih ,  dfe  fofaetwnien  viel  JaoO^er 
erduldet,  und  felbft  die  Welt  gegen  die  Kloft^rrzeDe  ver- 
taufcht  hat,  erfcheintam  Ende  des  Buchs,  wie  aus  den 
Wolken  gefallen,  im  Gafthof  zu  Lübeck»  nachdem  fi^, 
Nnna  2  feht 


1  •« 
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tA^  'WAtfdtfAähdi\  TWi  Sr.  pAiilidien  Heiligkeit  rmn 
Ihxein  Gelübde  entbusden  ^^de^,  fich  ^em  Prota- 
ftanteA  zur  Fna  anzubieten.  Ein  Vorfall  jdringt  den 
«ndern,  dafür  aber  wetfa  der  Vt  die  Deuila  abzukürzen» 
and  V  ift  in  feinen  Befchreibangen  fo  fafch ,  ab  feine 
Perfonen  im  Handeln  £nd.  Hr,  r.  T-  fand  einft  ein  rei- 
zmdea  Uädchen  in  Gefellfdufk  tbret  OnkeU ,  der  il^i 
fi^  einen  ihrer  Anbeter  luelt.  JDw  Jft  der  belle !"«  {wg- 
t»der  Qnkel»  und  klopfte  ihm  aof  die  Schultern.  ,>£r 
^f(t  ea  wahrlidi  l^*  rerfetzte  Charlotte.  Hier  entfernte 
fich  der  Alte,  und  Hc  w.  T.,  (dem,  wohl  xu  m/trhen^ 
fn^rher  kein  Gedanke  an  daa  Madchen  in  den  Sinn.gc^ 
ktonunea  war,)  r/ef /entzückt:  „Ach!  foUte  diesGeftänd 
lab  Wahrheit  feyn!  Sie.  T.  Sie  wiifen  allea.  (^^ofaer?) 
^^ürfk  ich  ea  hoffen,  4ie  Ihrige  au  fejn?^  £r.  ,Ja  Sie 
üSltn  es  feyn»  Sie  find  es  {  ^pier  nkht  gewankt]*«   Siei. 


„Und  Sie  zweifelil  tkbdk  tu  ffi^era  Herzen  ?<*  tfndnnn 
ift  alles  richtig, '  und  das  eilige  Paar  Uilt  noch  diefelbe- 
Nacht  Beylager.  So  lächerlich  das  Ift,  fo  feiten  iit  die 
üeberwindung  eines  deutfcben  Romapfcfareibers ,  in 
zehn  ZeHen  za  erzählen,  was  er  zu  eben  fo  Tiel  Bohren 
hicte  ausipinnen  können.  •*-  Der  ¥f.,  der  fidi  auf  fei* 
de  franzöufdie  Sprachkenntnifs  riel  zu  Gute  thut,  über- 
fetzt table  ifhot€  durch  QafitafeL  S.  274*  behauptet  er, 
es  gebe  keine  andere  Liebe,  ab  die  B^^enllebe,  und 
derjenige  habejb  UnredttniÄt^  der  fiezum  Gnindfatz 
der  Moral  mache.  Am  gelindeften  zu  nrtheilea,  ift  ea 
hÖ4:hft  unbefonnen»  ih  einem  Roman,  einer  Art  roa 
Schriften,  die  fo  Tiel  nndeidLenden  and  unreifen  Le- 
fem  in  die  Hände  kömmt,  ebiefolcheAenfternngfo  iw^ 
bcftimmt  hinzutrerfen.  * 


^>w^ 
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KL£INE    SCHRIFTEN. 


ro6id0r^  C'M6,  ein  p»lidfchcs  Luftfpiel  in  einem  Aufzuge«  ^410 
Au^ntß  9on  Kou^bne,  179}.  48  8.  %.  —  Du  Uawefen  der  wi£a^ 
ve^ndnen  und  mirsbraucfatcn  Freyhelc,  die  PardMvfudrt,  ird^ 
che  (tatt  der  iüiigedichen  Einigkeit  in  Frankreidi  äsen  Thron 
euf^eTddigen  bei«  die  InconCtqueazen  und  ^Yiderfprüdie ,  die 
feie  der  Revelation  den  Gang  der  finn^Sfifchen  GefetzgiBber  und 
Ihrer  Handlungc^n  bezeidinet  haben»  ^nä  uelbeitif  Gefenftäa« 
de»  an  welchen  die  «riftophanildie  Conödie  Ihie  ganze^  Kraft 
üben  kann.  Auch  mag  in  «nferm  decUmirenden  uad  raifonni- 
teoden  Zeitalter  ans  den  kühnen  und  fcharfea  ZufamflienfleUim- 
m'dlHl  Witzes  mehr  wahois  JUdic  über  diefe  Gegenftande  .F«r- 
(^itd  werden  können »  als  aus  aDlen  Ahibractioneii  liad  Aatki- 
Mtfonen  des  Vccflande»;  und,  die  Unpartheyliefakeit  nicht  ein- 
fMl  mitgerechnet»  find  in  den  witzigen  Schnften  und  JEiufillea 
^er  'fheile  richtigere  Refultata  ron  der  wahren  Befdiaflenheit 
diefer  Pinge  zu  äSjrCen »  aU  in  den  erafihaften  InTectiven  und 
Öedufitionea  der  Anflakraten,  der  Demokraten ,  und  der  üi>rl- 
i;en  Faetionen»  die  dmdi  ihre  Streitigkeiten  über  die  Öffentlidie 
^iicki^igkeii  hanptfachlieh  das  Gegentheil  der  Sache»  über  wel- 
die  fie  ftreitea»  beweifcn.  Um  fo  meTvr  ift  es  zu  bedauern»  dafii 
unire  deuifche  Litetatur  durch  diefes  Product  gefcfaändet^  wor» 
den  ift;  und  ea  iH  ein  «tnurigcr  Beweis;  wie  wenig  die  Sadie 
des  Gafehmai^  uad  des  Witzes  bey  uns  nodi  gilt»  daCs  etwas 
Id  elendes  Ton  einem  unter  beliebten  SdirifiiUIler  gefchrieben 
werden»  und  um  der  Parthey  willen»  die  damit  verföchten  wer- 
dien  foUte»  tlnterftützung  findln  konnte.  DieNairetät  desKna*' 
behS.  So  wie  er  fefragt  wird»  was  ein  AriAokrat  ift»  und  auf 
einen  kleinen  Galgen  rop  Xarun»  woran  er  einen  Kartenmann 
g^ängt  hat»  deuteixd»  antwortet :  da  hängt  tinsr  I  ift  das  einzige 
»Ute  in  dem  ganzen  Stück;  und  diefe  abgerechnet,  wird  es'fehr 
fdiwer  feyn»  eine  Zeile  darinn  zu  finden,  die  nicht  unter  }eder 
Kritik  wäre.  Wirklich  könnte  nur  eine  eigne  moralifehe  Krank* 
Meu  an  dem  Vf. »  die  man  eine  I)i«rrhöe  des  Witzes  nennen 
jnüfste»  die  Mo^hkeit  erklären»  die  faftlofeften  Einfälle  €0  un^ 
hermherzig  auszudehnen »  wie  hier  auf  jeder  Seite  gefchehen  ift 
Sollte  der  Dichter  eine  Satire  auf  die  Demokratie  hauptfachlidi 
fiir  dasTolk  heftimmt »  and  darum  geglaubt  beben»  dafs  (ie  ih- 
«er  Katur nach  Böbelhaft  und  abgefchmadwt  ieyn  müfste»  fokönn- 
^'der  i:aiifttkktr  fia  freylWi  van  ich  weisen,  und  den  el^rbai. 


«en  Handwerkanüflften  m  Nutz  «ad  Frommen  überiafZea»  daia 
fie  die  Greuel  der  franzÖfifchen  AuCUümng  daraus  kennen  lern« 
ten.  Aber  das  fcbwerfällige  Streben  nach  Leichtigkeit  nndMuth- 
wÜlen»  das  man  in  dem  ganzen  Slüdt,  befSMiders  aherSL  40  und 
mm  Schlufs  findet»  die  vetuaclückte  Rafchheit  dea  Dialogs»  rer. 
rathen  leider»  dafs 'es  die  AbuchsdesTL  war,  franzofifchep  Ton 
cu  fdiildem»  und  die  gate  Gefellfchafb  zu  ergöczen.  Bey  einer 
folchen  Abficht  ift  denn  fiir  die  Plumpheit  und  die  Plattitüde  in 
den  Charakteren,  dem  Dialog»  dar  Intriaue^  für  die  Gemeinheit 
des  ganzen  Tons ,  kurz  fiir  die  Sande »  den  weibUclum  Jecobiaerw 
CMh  ^efchriebea  att  haban»  keine  Gnade  mehr 


TanMficart«  acnnrmv.  JCdn^^sftsr^g.  k  Härtung:  Jfp^ 
^^  def  JchÖmem  GßfckUtktt,  9dme  'Eemms.  iaji  dU  Fnmenzhnmmt 
Mm/ekem  fimtU  Aas  dem  LeflanifdiL-.i  überfetzt  TOn  D.  Hetu 
ifieh  Nudow.  1791.  a|  Bog.'S«  (}  Jp-O  •"  ^^^  weifs  nicht,  ob 
das  anj^eblich  lac^inifcfae  OngmAl  oiefer geiftlofen  Pe«fiflage  wirk- 
lich exiftirt»  und  eins  mit  einem  Schdftttien  ron  ähnlichem  Titel 
fey»  den  er  oft  in  Katalogen  ge&nden ;  wann  und  wo  ea  zuerft 
arfchienen;  wen  es  tUmV^  habe?  u.  f.  w»;  audi  hSt  er  ea 
der  Mühe  nicht  werth,  darüber  lange  nadizuforfchen.  Dafs  Hr. 
N.  fieh  wenigftena  be^  der  Ueberfetznng  rid  Fieyimitea  edaub» 
habe,  Geht  man  aus  einigen  Anfpielungen»  s.  B»  S.  14.  auf  eine 
der  neuefteii  weiblichen  Moden.  Eben  €0  w:eni^  wiflea  wir,  oh 
von  dem  VL  oder  Uebetfetser  die  Vorrede  herrührt»  in  welcher 
anter  andern  gefiigt  wird:  „es  fey  gewifs  niefit  <^ne  Grundt 
„dafs  nun  l>ehaupte »  der  Sitz  der  Seele  fey  bey  dan  Frauenzim« 
»,mem  nicht  wie  bey  den  INdannam  im  Gehirne ,  fondem  m  der 
»tGebärmntt^t  und  das  andere  Gefchledit  mdchta  wohl|p^/f«*- 
,»thmU  nuf  durch  dii^  OtbürmMitar  deHken,"  De»  Vortrag  hat  et- 
was  fo  fchielendes»  dafs  «lan  niaht  recht  (ieht»  ob  der  Mann  fnt 
Scherz  oder  im  Enift  fpricht.  Doch  dies  ändert  hier  nichts.  Ei- 
ne Behanptung  dieCer  Art  ift».  als  Sdierz  oder  Bmft  betrachtete 
in  gleichem  Grade  ungereimt.  Sehr  poftjrtich  ift  aadi  die  Be» 
merkuug ,  «.dafs  noch  in  neuem  Zeicen  PhiloCbphen  und  Aarzte 
^.varziigUchß  den  weihlichea  KBrftir  ron  warfckudmm  Mtemßä^ 
,tnutu  hä^tmf*  ^ 
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*  ZuLUCHAü,  h»  FrommaAS  Erben :  Annalen  dir  Staats* 
arzneykunde.  Herausgegebca  von  D.  ^.  D.  MetT^ger» 
,      I  Baad.  III  Stück.  179 1,  $.  mo  S^    (12  gr.) 

Dj«re$  Stücl; ,    T^^mit  der  erRt  Band  dch  folüiefsty, 
enthält,  l)  Medianalan^dotmaus(hru€f^enlandyQn 
Sfi.x — aS'    Auszüge,   welcb^  die  MeiÜclnalpolizey  unij 
die  ärztlidie  Liietär^elcliicbte  angelten^  aus  den  Rrifen 
des  jungen  Amcfuirfis  tiacft  Gtüfchenland.    II)  Sicltzi/m 
Recenfionen.    BAjtrs  Avchip  für  du  aUgenmn$  HeU^^fl4e 
ili  hier  aus  PriTatrückflchten ,  and  Witwers  Archiv  für' 
(6e  Gtfchichte  der  Arzneykunde  iQ  HinCLchj;  .auf  die  Zu- 
kunft beurtheilt  worden,  !1   III  (fieiftr^t  a)  Gemüthsm- 
ßandsunterfuchungen;    bcydc     betreffen   den  Bledfinh 
ulid   verdienen    in    Rücklicht  der  ron     Hn.  M.  -an« 
g^wand^en    Unterfuchungscnethode    und    beyselu^n 
Bemerkungen  Aufn^erkfamkelt.        b)  PofodaMomi^Ph 
von  Oflpreufsen  inclvf.  Preufs.  Litthaum  von  I789'^90« 
Aulfallend  iil's »  dafa  im  ganzen  Land  beynahe  das  42P» 
Kind»  in  Königsberg  aber  das  igte  ^dgebor^en  wurde! 
c)  Refcript  des  Obcrcolkgii  wediei  an  das  tJolUfpum  medi- 
cum  zu  Königsbergs  b^trift  d^s  Monetafche  Heuinittel  »• 
gen  den  tollen  (umdsbifs;  das  ObercoU^um  befiok 
nicht  ausdrücklich»  Verfucbe  mit  diefem  Mittel  anzuj^l- 
len,  fordern  niirt  esfoUe  den  Phyiicia  bekannt  gemadit 
und  ihnen  aufgegeben  werden«  dals«  wenn  fic  bertia 
Verfuche  damit  angeftelt,  oder  in  der  Folge  noch  aoftel- 
len  werden ,   fie  und  da$  Refulcat  darpn  an  das  Ober^ 
collegium  einzufenden.    Hr.  M*  Jft  diefem  Mittel  nicht 
gunfftsr;   ^s  fey  nicht  neu^  Rec.  findet  eben  in  feinem 
Alterihum  eiotgen  Werth ;  E/Tig  undOel  find  mehrfach 
gegen  thierifcUe  Gifte  nützlich  befunden  worden.    Of- 
fenherzig mufs  aber  Rec.  geliehen «.dals  bey  ihm  Mone- 
tu  felbft ,  das  Vertrauen  auf  feine  Verfichertxngen  durch 
die  in  derfelben  Schrift  an|;ekündigte  Geheimnifskrame- 
rey  mit  feinen  balfamifchen  Pillen  gefchwächc  hat«    Hr. 
M-  glaubt»  das  toa  Böttcher ^  in  defien  vermifchten  Scbrif- 
t<;n  angefahrte  Mittd»  T«rdiene  gröfsere  Aufmerkiam- 
keit«    IV)  Kttr«f' unerhebliche  Nadtrichten* 
Hadiburo,   b.  HolTmann;    5.  6.  Vogels  Hofr.  und 
,  Prof  inRoffock»  medicinifch-j^UtifcheUnterfiu:hung 
der  Urfachen^^  welche  die  Ifiederherfleilung^  der  Er- 
trunkenen fo  fetten  machen.    Aus  dem  Lateinifcben 
fiberfetzt  und  mit  Zul^tzen  vermehrt  von  dem  Ver- 
fafler.  Vorangeht  die  Gefchichte  eines  glücklich  wieder 
belebtenErtrunkenen-  X79I.  g.  XIV  u«  17g  S.  (lagr.) 
Die  erde  lateinifche  Ausgabe   diefer  vortrefflichen 
Sehr i fr  ik  No.ai2  der  A*  L.  Z.  179 1  urnftändlidb  ange- 
zei«:c  v(  «:H'*leiK    Der  äufserft  fehlerhafte  Druck  de^  btel- 
A.  L.  Z.  179Ä.    l£rfterBaeuL  -        ,    - 


nifchen  Originals»  wodurch  e&^f  die  ekeihaftefte  WelCr . 
verunil^alcet  und  ohne  das  nachhin  befonders  abgedrec)Er-  \ 
te  eiuen  ganzen  Bogen  fiiUende.und  doch  noch  oichc 
ToUIländige  Verzeicbnifs  der  gröbftoA  Druckfehler  gani;' 
un verftändlidi  wiird« ,  bewog  den  Vf.  zu  diefe^  V  er-  • 
deutfchung»  in  welcher  er^  wo  es  ihm  gut  fehlen»  diu.. 
Worte  des  Originals  verändert»  weggelaifen»  neue  hin-/ 
-stA^efet^t»  auch  ganze  Perioden  eingelcboben»  nelirer^; 
SteUen  aus  Priyatbriefen »  die  Anzeige  einiger  neuern 
Abhandlungen  über  die  Zeichen  des  Todes«  der  Gorcjf- 
fcjien  MafMne  zum  küniUichen  Athc^olen  und  wrr 
fchiedene  andere  Dioge  hinzugefOgt  hat,  fo  da(s  aUb  . 

,  diefe  Verdeutfchung  grofse  Vorzdgü  vor  der  verunglädc-- . 
ten  lateinif(äien  Ausgabe  hefitzt*  Der  weientlichelahaU  , 
iQl  derfeiVe  geblieben,  die  Stellen  aus privatbriefeA  find 

'  von  Hn.  Lentin;  die  Verbeflerungen  hiar  alle  wörtlich 
anzuzeigen*  verbietet  der  Raum  und  die  U^ber^eugung» : 
dafs  jeder»    der  den  Werdi  dieses  -Buchs  zu  icfaäczen  . 
v$urmag,  eilen  wird»  ftattder  lateini£chen  ücfa  nMt  die» 
fer  4emfchen  Ausgabe  zu  verfeben. 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

m 

LiiipziG »,  b.  Bardi :   TafieÜarifshe  Uebirjicht  aller  vom  l 
den '  CkurfürftUch  Sächfifchen  Aemtem»  imck  Städtir 
fchen  und  andern- Ünterobrigkeitht  formalen  aUjiKkr- 
lieh  zu  fertigenden  Offidedana^gcn^  en^vorfan  von 
^;  JF..  cT  Dürifch  Churfiirft].  Sftchf.  GoinmiOlonsratk  . 
uod  Amtmann  der  Aemt^^r  Chemnitz»  Frankenberg 
und  Sacfafenburg.  179  x.  14  Bogen  4.    (14  ga.) 
Hr.  D. »  welcher  in  Cfhur&chfen  (eit  geraumer  Zeit . 
als  einer  der  brauchbarften  Gefchäftsmünntr  bekannt  Ift, 
hat  durch  gegenwärtige  Tabellen  den  Richtern  in  fei- 
nem Vaterlande»  befonders  den  angdbienden*,  einen  fehr 
w:efentlichen  Dienft  erwiefen ;    da  er  fie  durch  dieis 
höchft  zweckmäfsig  eingerichtete  Werk  in  den  Stand 
gefetzt  hat»  fich  nicht  nur  van  derZaU  and  de^  Gegen- 
ftanden  der  von  ihnen  zu  erftattenden  Officialanzeigen» 
JTo  wie  von  den  Gefetzen»  in  welchen  fie  ai^eprdnet 
find  und  von  der  Zeit»  wenn  fie  bey  Vermeidung  ge- 
wlfler  Geldfirafe  eingefandt, werden  müflen;   fondem 
auch  von  der  zweck  •  und  vprfcbrifbnäfsigeii  Einrichtung 
jeder  (einzelnen  Tabelle  und  Anzeige»  au£i  gcnauefte  zu 
,  unterrichten«    Befage  der  vom  H.  V.  yorauagefchickten 
^  tajl>ellarifchen  Udberfieht  find,  deren  in  einem  Jahre  voa  > 
den  jfuftizbeamten  nicht  mehr  und  nicht  weniger  als 
Jechs  undfechzigzn  fertigen.    Es  dient  diefea  Verzeidi- 
'  Ulfs  zu  einem  Bereife  der  gro&en  Genaulgkeki  mit  wd- 
eher  die  hödhften  Landescollegia  inOhurfachfen»  befon« 
ders  über  die  Landespolizey»  wachen«    Und  zu  diefem 
Behufe »   vorzüglich  aber  zur  Erleichterung  der  Uebcr- 
ficht  in  Anfdhung  mancher  wichtigen- ftaatewirthfchafUi- 
O  0  0  0  eben 


6S9 


ALLQ.    LITSRATüR-ZEITUNa 


€66 


eben  Gegv&ftäiide,  find  auch  dergUicfaen  tabelltrifcfae  An- 
zeigen fehr  nützlich.  Allein»  man  würde  febr  irren^ 
\?emi  man  glauben  woUte,  daisy  befonder»  in  Juftizfa- 
eben «  die  unmUtelbtxre,  Auffidu  über  das  Betragen  der 
Uuterrichter  aiiich  mar  im  giting/ign  trfpart  werde ;  und 
dem  Mangil  der  letzteren  \utnn  in  der  ^nft  fo  £ebr  wohl 
geordneten  fo  vorzüglich  ^guten  Staatsadminiltration  Kur- 
facbf ens»  wohl  durch  mcfats  abgeholfen  werden»  ab  durch ' 
fortdauernde  ^uftizrewjiotutit  und  ftrenge  unnachlafsige 
Beitrafung  des  Richters  bey  der  geringften  pflichtwidri-* 
gen  Handlung  oder  geaufserfea  Partbeylichkeit.  Derals 
gev  iffeDhalter  und  Gereihtigkeitblicbender  Regent 
fe  allgemein  bekannte  jetztregierende  Kurfurft  hat  auch, 
wie  uns  aus  der  ächteften  Quelle  bekannt  ift»  fdionlängft 
atif  die  Abftellung  der  Juitizmil2>bräuche  gedacht»  und 
Kurfachfen  darf  in  diefer  Rückliebt  einer  der  Wöbltbätig- 
Jtfn  Reformen  mit  Gewifsheit  entgegen  fehen.  Der  er* 
ile  Schritt  dazu  ift  durch  Anordnung  der  Procefstabetlen 
gefchefaen ;  allein »  es  ift  leicht  begreiflich »  dafs  dies 
höchllens  der  unnötfaigen  Verzögerung  der  Procefle  in 
einem  gewiffen^  wiewohl  unbedeutenden»  Grade  abhtirV« 
Ob  der  Richter  die  Granzen  feines  Amts  Aberfchritten» 
ob  er  eine  Parthey  vor  der  andern  begünftigt»  ob  er 
Ausfertigungen  verzögert»  ob  er  falfcbe  oder  fchielende 
Berichte  erftattet»  ob  er  unter  dem  Anftriche  der  Lega- 
lit&t  die  Unterthanen  gedrückt  und  die  Gefchafte  unnö- 
tfaiger  Weife  vervielfältigt»  ob  der  Gerichtshalter  das  . 
Recht  aus  Furcht»  oder  Gefhlligkeit  gegen  feinen  Prin* 
dpa!»  den  geftrengen  Gerlcfatsherrn»  gebeug;t ,  oder  ihm 
fonl^  zum  Inibrimiiente  der  Unietthanenplackerey  gedient 
habe;  d^ivon  wird  natürlich  nichts  aus  der  Tabelle  zu 
erfehen  feyn.  Soll  der  Unterthan»  der  vom  Richter  um 
9wey  oder  ärey  Thaler  bevortheilt  wird,  eine  Bsfdiwer- 
de  führen»  deren  Koflen  tehn  Ttiater  betragen  ?  Und  ift 
er  dem  Richter»  lobald  er  iii  folchen  Fällen  nicht  uwmtt" 
tetbare  und  uJientgetdlicJie  Hülfe  finden  kann,  nicht  auf 
Discretionübertagefi?  Hier  helfen  alfo  alle  Tabellen  und 
Berichte  nichts.  Hier  ift»  wiegefagt,  gehörig  einge- 
richtete» durch  zweckmäfsig  gewählte  Commiflarien  an- 
zuftellende  Juftizrevifion  eine  der  erften  Pflichren  des 
Staats,  Für  die  Anzeige  der  Defraudationen  in  Cameral- 
vnd  Finanzfachen  gtebt-man  Prämien.  Dafs  derfrleirhen 
ii!r  Anzeigen  gegen  Richter»  welche  die  Gränzen  ihres 
Amtes  überfchreiten »  oder  die  richterliche  Gewalt  mifs- 
brauchen,  ausgefetzt  worden  wären»  ift  uns  unbekannt. 
Koch  einer  Bemerkung  kann  fich  Rec.  beyGelegenbeit  die- 
fer Tabellen  nicht  enthalten»  nemlicb  der,  daß  die  Kurfach- 
£fcbe  VerfaiTang  bey  aller  ihrer  Vortreflichkeit  doch  den 
Mangel  der  zweckmäfsigen  Einfachheit  mit  andern 
Staatseinrichtungen  gemein  bat;  was  machen  z.  B.  die 
Satzconfignationes  für  we!tläuf\ige  Bemühungen,  die 
man  durch  Aufhebung  des  5a/22i{;ang'^j  vermeiden  könn- 
te ,  der  gewifs  dem  Fifcus  keinen  über  wiegenden  Vor- . 
theil  brint^t  und  äberdem  von  leiten  der  Gerechti,^keit 
und  Billigkeit  manchen  erheblichen  Bedenklichkeiten  aus- 
geferzt  iit  Mcrkwilrdlg  find  die  über  den  NTahrungsftand  ' 
der  Amtsdörfer  jährlich  einzufendenden  Tabellen ,  befon- 
ders  die  zum  Behufe  diefer  Tabellen  höchften  Orts  vor- 
gefchriebenen  Frajren»  bey  denen  gerade  auf  die  Ge- 
genftMnde  Httckficht  genommen  i&,    die  dem  ächten 
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Staatsoeconmen  am  roeiften  am  Herzen  liegen  mfiflen; 
z.  B.    Iß  der  Acherhau  in  einem  oder  dem  andehi  Theih 
fferbejfert  worden?   Hier  hat  der  Pflich'tliebend^ Belmte 
die  hefte  Gelegenheit,  feine  O&era  auf  fb  mandies  Hin- 
dernifs  des  Guten,  das  in  der  VerfafTung  und  in  einga- 
worzelteu  Mifsbrauchen  liegt»   wiederlält  aufmerkfam 
zu  machen«     Möchten  fie  doch   dies  alle  mit  gleicher 
Eioficht  und  RedUcfakeit  thnn,  wie  Hr.  D.  in  gegenwür* 
tigern  Falle»  da  er  unter  andern  bey  Beantwortung  die* 
1er  Frage  die  fehr  gegrhndete  Anmerkung  macht :  t^wür- 
ffden  nicht  dem  Anbaue  der  Futterkräuter  und  mithin  auch 
fyder   Statlfütterung   durch   Schaafkutungsbefug- 
»»nt//f  Granzen  gefetzt:  fo  würde  mehr  Dünger  gemadit 
ttund  der  Ackerbau  noch  mehr  verbefjert  werden  Itönnen,** 
Zu  ähnlichen.  Bemerkungen  ift  dann  nun  freylich  den 
Beamten  nicht  bl6fä  hinlängliche  2^it»   redliche  Frey«^ 
müthigkeit  und  ^uter  WiUe^  fondern  auch  die  gehörige 
oko^iomfehe  Einßckt  zu  wünfchen»   die  fich  überhimptv 
mit  juriftifdien  KenntniiTen  in  gehörigem  Grade  verei- 
Btgen'muis»'  wenn  ein  grofser  Theii  der  vorliegenden 
Tabellen»  befonders  aber  die  jetzterwähnte»   zweckmii- 
fsigund  brauchbar  gefertigt  werden  foll.    Am  allermerk- 
würdigften  ift  wohl  in  einem  an  Menfchen  fo  reichen 
Lände  wie  Kurfachfen ,  die  Fra^e :    ob  der  Gefindeman- " 
gel  auf  dem  Lande  noch  fortdaure  und  was   die  Urfadie 
dejfelbenfetf?   Hierauf  getraut  Rec.  fich  im  Allgemeinen 
folgendes  zu  antworten ;   der  Gelindemangel  wird  täg- 
lich gröfser  worden »  je  mehr  der  Laftdmann  verachtet» 
gedrückt  und  von  ftoken  Junkern,  Pächtern »  Beamten, 
J%ern»  Soldaten  u.  f.  w.  gemifshandelt  wird;  je  mehr 
er  fich  daher  feities  Standes  fchämt  und  aus  demfelben 
heraus  in  die  Städte  drängt»    zu  Handwerkern»  s^u  Fa- 
briksarbeiten» zu  Lohn  -  und  Herrendienften  und  ach ! 
auch  leider  nax  zu  häufig  zum  Studieren;    fo  lange  dsks 
häusliche  Glückdes  Landmannes  durch  unmäfsige  Froh- 
nen»  dur<h  Gefindezwang  und  die  dadurch  veranlafste 
Erfchwerung  der  Ehen  vermindert;  fo  lange  das  Gefin- 
de gröfstentheils  fchlecht  behandelt  wird»   und  elende' 
Koft  bekommt ;  fo  lange  überhaupt  der  ehrwürdige  Stand 
des   Landbebauers  fo  unverantwortlich  verachtet  und 
allen  Arten  des   Ungemachs  und  der  Mifsbandlungen 
Preisgegeben  wird;   kurz  fo  lange  noch  fokhe  Grund- 
fätze  (geltend  find »  wie  fie  der  in  Dresden  lebende  adeli*^ 
chf  Vf.  der  Schrift:   warum  füll  der  Kur/,  v.  Sachftn  die 
Pokttt.  Tirone  ausfch tagen?  (S.  S9)  äufscrt:  ,,je  gelinder, 
je  nachfichtsvollrr  man  gepren  die  geringem  Vötksklajfen 
zu  Werke  geht;  je  mehr  glauben  fie  nch  zum  Starrfinn  und 
zu  Tbätlichkeiten  berechtigt."    Eine  traurige  Probe  der 
unter  den  hohem,  aber  deshalb  nicht  beffern»  VolksklaiTen 
leider  fehr  ausgebreiteten  Denkart!  Denn  ift  diefe  Stelle 
wohl'etWas  anders»  als  eine  deutfche  (Jeberfetzung  des  al- 
ten  abfcheelichen  Sprichworts  der  Bauernplacker :  Rii/K- 
ca gens eft  optima flens,  etpeffima  ridens  ?  Und  maii  wundert 
fi^h  noch  über  Gefindemangel  und  über  die  täglich  vermin^ 
derte  Anzahl  der  arbeitenden  Hände  auf  dem  Lande '?-^ 

Paais»  ohne  Anzeige  des  Verlegers:   M'^  RepuHiqi^* 
Auteur  Piaton.  Ediieur^.deSnles.  Ouvra/e  de-Hnfe  . 
ii^rrepublif^  ranMDCCC    Tom,  I.  153  p,  Tom.  II. 

214  p.  Tom  IlL  184  P*  ^2«  ^79^* 
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\,Idbi  nenne  mich,  beginnt  Hr.  ä,  5.  iiii  Ton  eines 
ächten  litenrifchen  Kodomont  feine  Vorrede ,  weil  ich 
auch  a]5  bh)f5er  Herausgeber  Gefahr  laufe»  dafs  ich  mich' 
nenne.'*    Er  erzählt  hierauf  feine  Grofsthaten,   die  er 
XU  einer  Zeit  verrichtet  haben  will ,  da  die  Prefle  noch 
Sklavin  war,  und  fiihrt  dann  fort:  „War  je  eine  Schrift 
^gemacht«  machtige  Feinde  zu  erwecken,  fo  ift  es  die- 
,/e.    Wir  leben  mitten  unter  Partheyen ,   die  einander' 
„zu  zertrümmern  lechzen,  und  fie  rerfchont  keine.    Sie 
^verbreitet  ein  fAreckltcKes  Licht  über  alle  Irrthämer« 
„in  denen  Frankreich  fich  beräufcht:    fie  fch webt  wie 
,,Andromedas  Hetd  ubeV  allen  Chimären  (?),  fie  ztt  ver-' 
„ni'ehten.'*    Wie  man   fieht ,  fo  hat  Hr.  J.  S.  von  der 
Wichtigkeit  des  VVerkcs ,  das  er  dem  Publikum  vorlegt, 
keine  geringe  Idee;  gleichwohl  hat  ihn  eiq  gewiflfes  in- 
neres Licht  den  auch  möglichen  Fall  nicht  überfeben 
laflen ,  dafs  nemlich  das  Werk  feineiti  Vf.  keine  Feinde 
erregen ,  kein  AiifTehen  machen ,   und  auf  die  F):age : 
C(fiis leget  haec?.  Die  Antwort  vielleicht  lauten  könne: 
vel  duOf  velnemo!   Das  wäre  nun  freylich  turpe  et  m- 
ferabile;  allein  Hn.  d.  S.  kümmert  das  wenig.    -Ihm  ver- ' 
fiebert  „ein  tröilliches  Vorgefiihl  •  dafs  diefe  Schrift  vor 
„dem  19  Jahrhundert  heugeboren  aus  ihrer  Afche  ftei- 
•»gen  wird.    Dann  wird  man  über  die  Vergeflenheit,  in  * 
„die  fie  gerieth,    erftaunen.     Dann  wird  mau  fagen: 
„diefs  Buch,   das  gegen  allgemeine  Irrthümer  kämpfte, 
„ift  die  Arbeit  eines  redlichen  Mannes.**    Ein  redlicher 
Mann  mag  der  Vf.  auch  wirklich  feyn,  der  zugleich  ei- 
ne febhafte  Phantafie  und  ein  Fünkchen  Witz  beßtzt; 
diefs  aber  macht  ihn  weder  %um  Plaro  tioch  zum  Mon- 
tesquieu.    Jeder  junge  Franzofe,   der  ein  paar  Blätter 
von  RoufTeau  gelefen,   und  einige  Tage  in  einem  Kaf- 
feehaiifc  über  politifche  Vorfalle  difputirDhat,  glaubt fich 
jetzt  ftracks  zum  Gefetzgeber  berufen ,  und  wähnt ,   die 
Weit  durch  die  wichtigften  Entdeckungen  erleuchten  zu  " 
können.  Unter  diefe  Leute,  die  die  Mode  aus  Pfeudo-Ana- 
kreonsin  Pfeudo-Platenen  verw4ndelchat,gehörtauch  der 
Vf.  diefer  Schrift,    die  ein  fehfames  Gemifdi  romantifcher 
Abentheuer  und  philofophifch  feyn  füllender  Raifonne- 
ments  über  die  jetzigen  Lieblingsthemata  der  Franr.ofen : 
den  gefeUfchaftlichen  Vertrag,  das  Recht,  Krieg  zu  erklä- . 
ren,  die  Gefcblchrc  ihrer.Revo)ution  u.  f.  w.  enthalt.    Den 
romanttfchen  Theil  des  Buchs  wird  wenigftens  niemand ' 
befchuldigen  können,  dafs  emUtägtich  fey.     Die  Scene  - 
ift  anfangs  ein  englifches  Kriegsfcbiff,    wahrfAeinllch 
das  erfte,  das  je  aus  dem  fch  Warzen  Meere  in  die  Do-  * 
nau  eincrelaufen  ift.     Die  Hauptperfonen  der  Gefchichte,  / 
ein  alter  Grieche,  und  feine  Tochter,  ein  Mädchen  von 
20  Jahren,  und  doch  eine  tiefe  Denkenn,  begeben  fich 
auf  einem  Fahrzeug  (in  welcher  Ab  ficht?)  nach  Belgrad, 
das  eben  von  Jofeph  belagert .  wird.      Hier  machen  fie 
die  Bekanntfchaft  des  Monarchen,  der  über  Eponinens 
Schönheit  und  Weisheit  ganz  anfser  fich  kömmt,    und 
Ji(h  nun  von  den  beiden  Wunderleuten  CoUegia  über 
die  Staats- und  Regierutij^skunftlefenläfst     Geftehnwir 
demüthig,  dafs  eine  folche  Erfindung,  (deren  nicht  min-   , 
der  originelle  Nebenzüge  der  Kürze  wegen  überc^angen 
werden  mufsten)  nur  im  Kopf  eines  jungen  Frankreichers 
zur  Exiflenz  Jsommen  konnte! 

Die  Poliük  und  Philofophie  des  Vf.  entfpricht  die- 


fer Ausgeburt  feiner  Phantnlle  Ttdlkontmen«    Er  weUs 
ttofd  behauptet  mit  Züverficht,  bey  dem  letzten  Türken- 
krieg habe  von  Seiten  des  Kaifen  der  Plan  zum  Grunde 
gellten,  was  er  dem  Nahmen  nach  fey,   auch  in  der 
That  zu  werden  -    römifcher  König,   und  fefne  Refi- 
denz  auf  das  Capitol  zu  verlegen.    Katharina  II  hinge- 
gen habe  das  ewige  Eis  der  Newa  verlaäen .  und  den 
Sitz  ihres  weiten  Reichs  unter  dem  fchbaen  Himmel  der 
Dardanellen  auflchlagen  wollen.    Dicfes  Hirngefpinft  zu 
railifiren ,   fagt  der  Vf. ,   mufsten  J/HUionen  Menfchen 
ihr  Leben  laflfen.    An  mehr  als  einer  Stelle  wird  Gordon 
neben  Sidneu^  Locke  und  ähnliche  Männer  geitellt.    In 
allem ,  was  Frankreich  nicht  unmittelbar  betriiFt ,   ver- 
räth  der  Vf.  eine  Unkunde,  die  felbft  für  einen  Parlfer 
etwas  zu  weit  geht.     Die  Lander  des  Katfers  nennt  er 
einen  Staat,'  in  dem  alles,  was  nicht  zum  Adel  gehöre, 
SUave  fcj.     Von  Dannemark  heibt  es :  ce  D.,  qui  a  ri- 
ve  fes  fers  a vec  fa  loi  royale.     Diefs  Gefetz ,  bc^uptet 
er,  verbinde  die  Dänen  nicht,  weil  ^in  Contract,  durch 
den  ein  Theil  alles ,  der  andre  nichts  giebt,  feiner  Na- 
tur nach  ungültig  fey.    Ja,  fahrt  er  fort,  ich  glaube  fo- 
gar ,  dafs  man  einem  Oberhaupte  der  Gefeüfchaft,  dem 
man  ein  abfurdes  Privilegium  verwüligt,  dadurch  felbft 
dasjenige  raubt ,    was  er  von  der  Natur  erhielt.     Ein 
Defpoty  den.  man  zu  mehr- als  einem  Mefi fchtm  macht  y    ift 
nicht  eiitmahi  ein  Menjch  mdir!!    Die  Höhen  des  Cau^a- 
fus  nennt  der  Vf.  die  Wiege  des  Menlchengefchle«  bts. 
Dort  mufii  man  den  Urfprung  jenes  Ei g^^nrhums rechts 
fachen ,  das  ich  als  den  erilcn  Sttsin  des  gei>tllchaftli- 
„chen  Gebäudes  (f-difice  focial)  th^tracbte.     liier  wavA 
„der  Meafch  dello  leichter  ein  -gefelliges  Wefen,  da  die 
„Natur  in  diefer  Epoche  noch  ihre  ganze  ju^endkrafc 
„hatte-   'Die  Luft,  die  er  athmetc,  war  gieichlam  von 
„Lebensprincipien  gefchwängert;    fo  entwickelte   lieh 
feine  Vernunft  im  Verhaltnifs  der  Starke  feiner  Orvcine, 
und  trotz  imfrcr  philofophifchen  Einfichten  und  unfers 
„Stolzes  find  die  gebildet^iten  Menfchen  unfrer  Zeit  ge- 
„gen  die  Individuen  jenes  gläcklicfaen  Alters  blofscKin- 
„der."    Einigte  Seiten  weiter  hin  heifst  es:  -„Man  fah 
*„än,   dafs  das  ilrehende  IntereiTe  der  Individuen  fich 
„nur  durch  den  Ausfpruch  des  altgemeinen  U^iUens  ver- 
„gleichen  lafle.     Eü  wurde  ein  Mann  ernannt,   dtefen 
allgemeinen  Willen  zu  erklären  (interprcter)  und  die- 
fer Mann  ward  König,"     So  leicht  weifs  fich  der  Vf. 
die  Auflöfung  der  fchwerften  Probleme  zu  machen !  An 
dem  Abfchnitt  von  den  drei)  Moraleu.  ift  die  Ueberfchrift 
bey  weitem  nicht  das  aufFallendfte.    Die  Moral  ift  dem 
Vf.  uy^rtd^etrebien  avec  tous  les  ttves  avec  qui  ona  des 
„rapporrs/*  und  die  Religion  ein  ftillfchweiq^ender  Ver- 
trag zwifchen  dem  Himmel  und  dem  menfchlirhcn  Her- 
zen.     Von  dem  Augenblick  an,   wo  er  einer  andern 
Sanction  bedarf,  als  der  des  Gewiflens,  ta  retigian  »Vjf 

Jft  ttn  grand  facritege  l  Nach  der  Verficherung  unfers  Se- ' 
ers  wird  die  Welt  dann  ein  neues  goldnes  Alter  erle- 
ben; wenndre  dreyMoralen,  die  Menfchen-  ,  die  Staa- 
ten - ,  und  die  Weitmoral  in  die  vollkommen/le  Harmonie 
treten,  oder  vielmehr  nur  iine  feyn  werden.  Diefs. 
werde  vielleicht  fpät,  aber  gewifs  einmabt  gefchehen. 
DerSchlufs  des  zweyten  Bandes  und  der  ganze  dritte  be- 
fchäftigt  fich  mit  der  iranz.  Revolution ,  liefert  eino 
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kurze  B«rchr«ibuag  dMelbfen »  {in  ier  einig««  Uorichti» 
?^  und  ttitbc^  Neues  Yockömiot»}  iv)d  dea  ADfüOg  ein««. 
i'Mnf  zu  einer  durdi^vAveirfiu^ßmitfsig^n  RevaUiion  in^ 
rorm  einer  Kritik  über  das  Betragen  der  N*  V.     Hier 
i'agc  der  Vf.  unter  viel  Declamation  und  ^^kuhnten  Din- 
gen» einige  treffende  Wahrheiten ;  allein  wenn  er  die 
^nze  Gefchicbte  der  Revolution  jfb  weitlauftigoommen- 
riren»  und  dabey  feinen  Roman  mit  fortfpinnen.wiU,  Co 
mochten  ein  hundert  Bändeben  von  diefer  StärJk.e  A^bwer* 
lieh  alles  faffea »  nnd  die  neugierigen  Lefer  iange  noch 
auf  die  'Mzte  Siits  des  Werks  warben  muiTen» .  wo  fie  er- 
fiibf en  follen*  wet  der  V£  diefer  ReptfbUk  fey  ?   w^rum 
er  (ich  Plato  nenne;  und  was  für  Bezug  zw:lfchea.ihnt 
und  dem  Zögling  des  Sokrates  ftait  finde? 


^. 


das  WghJ  ^ider  Totyetrageu,.  —  Diä  Auszöge  aqa,  den 
Briefen  an  reifende  Jün^inge  S.  41  u,  t  voll  einfacher 
und  gefunder  Moraf»    eindringender  Herzlichkeit  und' 
Wärme  für  Religion  und  Togen  J,  wtinfchen  wir'in  den 

Händen  recht  vieler    folchcr  Jünglinge  zu    feh'eii.  ' 

Des  Verftorbnen  Grundfätze  über  den  genufslofen  Lu-' 
XUS,   über  Einfachheit  und  Unabhängigkeit  voa  unnö-* 
tbigen  Bedurfniflen  waren  dieides  ächten  Weifen;    fei-' 
ne  Äeufscrungen  über  häusliches  Qlück   und  die  des' 
männlichen  Schmerzes    über   den.  Verluft  feiner  Gat- 
tin und  Kinder«  bezeichnen  ^in  durch  religiofe  Grund- ' 
fätze    feftes    und    grofses    Herz;     die    Bemühungen,' 
feine  Gemeinde  zu  bilden,    und  In   feiner  Pfarre   fo- 
wobl  als  in  feinein  Vaterlande  überhaupt»  durch  Rath. 
.  und  .That  auf  mannichfache  Weife  zu  wirken ,    waren 
Zühtch  u<  I.fitpzio,  b.  Ziegler  n.  Sohne:    Detikmal ,  die  eines  redlichen  und  gewiffenhafcen  Beförderers  des^ 
auf  Hemh  Us*  Rudolph  SchifUh  gewefenen  Pfarrer     Guten  und  Nützlichen;  und  felbft  f^ine  Fehler  verra- 

then  den  im  Grunde  edelmütbigen  Mann ,  und  ftchea 
nur  als  leichtci  Scbattirungen  da«  um  das  Bild  feines; 
Charäktiers.  nodh  mehr  zu  heben.  — *  Den  Anhang  za 
diefer  in  einem  guten,  obgleich  von  Schwcizer£rövin- 
ciaiismen  nicht  ganz  freyen»  Stil  gefchriebenen  Vorle- 
fung,  enthält  Fragmente  des  Tagebuchs  d^  Verftorbe- 
ncn  auf  feiner  Reife  nach  Frankreich -und  Italien,  wor-  * 
in,  wie  er  felbft  in  dem  Vorbericht  dazu'fagt,  weniger 
eine  Befchreibung  der  Städte  und  Lander»  als  die  Ge- 
fchicbte  jedes  Tages  enthalten  ift,  die  zur  Gefchichte 
feines  Lebens  "igehört.  Sie  können  daher  den  Freunden  > 
de$Vf.  nicht  anders  als  willkommen  fejnn.  '  Allgemeiner 
intereffant  find  darin :  $.  224  Nadirichten  von  dem  pro- 
teftantifcheu  Gottesdienft  zu  Nifmes;  S.  144  Reife  i/ber 
den  Mont  Cenis;  &  153  Befchreibung  einer  flürmiCthen 
Fahrt  auf  dem  Golf  von  Neapel;  $.  15g  Yedammlung 
der  Arkadier  in  Rom ;  S.  168  des  V£  Befoch  be^  der 
berühmten  Dichterin  CoriUa  zu  Floren«. 


zu  Uetikon*^  Der  Zürcher  Naturfbrfcbenden.  Ge 
fellfchafc  vorgdefen  von  Q.  C  N^fcheler^  Nebi^  ei» 
nigen  Zulagen*  179 1.  176  S.  .8- 
„Nicht  eine  voUfländige  Leben$gefcbichte''  ««^  fagt 
0  er  Vf.  in  der  Vorrede  -«.  „nicht  ein  Gemälde  aller  fcHö^' 
„nen  und  fch wachen  Seiten  meii^ea  Freundes,  muis  man 
„in  diefem  Andenkeki  erwarten*  .  Nur  einen  Theil  fei- 
9,nerGrundnftze,  die  fein  eignes  und  vieler  L^hen  leich- 
„terten,  viele  Kitern  und  Jünglinge  vor  Verbleiiduag  und 
,, Abweichungen  verwahrten »  und  fl#  auf  den  Weg  z^i 
„wahren  Freuden  und.  eu  lieberem  Gluck  hinführten,  in 
„einzelne  GefchicKten  feines  Lebens  verwoben,,  feinen 
„Preunden  aufzubdiaken**  u«  f.  w.  „das  war  meine  Ab* 
„ficht/«  ^  Der  Vf,  hat  fie  erfüllt  dieie  gqte  Abficht, 
und  in  einer  edlen  ungekünftelten  und  von  Schmeiche^ 
ley  entfernten  Sprache  der  Wahrheit ,  die  Gefchichte 
der  wiffenfchaMfchen  -  nnd  Charakterbildung  des  Ver- 
ftorbnen j  die  feiner  Reifen  und  feiner  fiemäiu»ngen  für 
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KLEINES  CHRIETEN. 


Jm^BußiU^mns  dtn  befitm  midnemifUmliricftUngtzofr^n,  Q)it  t  inerfum- 

mtrifchen  Ufb^rficht  d^r  eigentlich^  feranhjsung  ihrer  Zerflörung» 

Nebft  einem  accuraten  Prgfpu^t  der  fiaftil^e,  des  daranftöfsen* 

ddn  Aii(oii)enthors    und   derfelben  Gebend»  iron   dem  königK 

frenz.   Bflumetfter  M:a\  Oabrid  in  Vms   ((c«eicfa nee  1790.  ^4«i^ 

9"(9-  ?r. ),    Die  Neciirtchten  van  der  fieiUlIe  find  eine  Zufaoir 

in^nilopptüunf  aligcxi>etn  bjcikantit^r  Sachen.    Die  engebäjigte  Of'^ 

fchichie^  der  Ileroluti^n  von  Paris   fiUU  20  Seiten  >  und  ift  ein 

bloCses  Cenco  vCn  Zeitunrsiiadirirhten ,  der  mzigett  i^uelle»  wie 

der  Vf.  meynt,  die  wir  bis  fetzt  üb^r  dfeOefchtcbte  diefer  wic]> 

M<(en  Vorfalle  häteen.     Den  Kommendanteii    der.  Baftilie  läfst 

dör  Vf.  noch  immer  vcrrätiieri feher  Weife  eine  Menge  Bürger 

binernloCken»  und  dann  nidderfchifrfsen  ,    die  Feftunf^  felbfl  mit 

3turm  übcri^ehen  u.  C  w.     Kinv.  an  der  eatizen   Brofofaiire    hat 

nichts  einigen  Werth,    ah  da«  Kupfer,  das  sber  nach  nur  eine 

partieye  Anflcln  der  Batiüle-gtbt  •  und  wobey  da«  Imereflsotefte. 

und  einftig  Neae »  d^r  Grundrifs,  fehlt. 

T»RKiscHTAS(;HjMrTJKK.   Ijupzigfh.  Böhme:  Dasg£feHig9 
Vergniigen  m  /irei^  MuenOefcUfckaftsjpiilcH,  1791*  6o*  S,  rs.  f 3«  gr«^* 


Mit  Redit  ftgt  easn,  daff  der  Witz  der  Menfchen  fidtnif|eiid 
fllfhr  |ezeif  cbabf,  als  in  der  Erfindung  der  verfchiedeaen  Spiele  t 
dochgikdiefeim  Ganaeen  wahre  Beiaerkang  nicht  ohne  Aiüniahme- 
von  j«der  Etfindong  diefer  Art»  am  wenigftea  roa  den  hier  aaseig« 
ten  Spielen-  lyit  Nahmen  derfelben  klingen  fehr  (richtig :  der 
|/i^#  khitie  Finger,  die  kluge  Amricia,  Sappho:  allem  in  dtefen 
viel  verfpeechenden  Titeln  fcheint  fich  die  Erfindungthraft  de« 
Vf.  auch  erfdiöpft  zu  haben.  Es  dnd  keine  eigentlichen  Spiele» 
die  durch  Mannichfiilcigkek  und  Abwechslung  unterhalten  kenn- 
ten» To^dem  ein  paar»  fehr  wenig  anziehende»  KunftßUckcfacn» 
deren  gaaser  Reiz  fo^eich.  verschwindet»  als  man  ihren  Me-' 
«hanismus  weifs.  Und  diefer  ift  fo  höchl^  einfach,  dafs  ihn  |e- 
dc8  Band  ohne  Anflrengnng  errath^  muf«.  Der  Beweis  hie» 
Ton  würde »  der  Natur  der  Sache  nach»  mit  einer  WehlMuftig« 
keit  rerbunden  feyn»  die  der  geringfiigige  Gegeufliaud  nicht 
recltffertigen  konnte.  Wer  da«  Bcäürfnifs  nach  neuen  Spielen  hat» 
der  mag  ditfe  Blätter  felbfl;  in  die  Hand  nehmen ,  und  rerftn 
eben,  ob  fitr  Ifeiaen  Neuigkeitstrteb  hterBefriedifung  tu  ta^ 
den  fey. 
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Freytagf,  den  30.  Jläär»  t^pi- 
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ERB4UUSGSSCHRIFt:EN.  ^ 

Br]^8Lau  u.  öie$chbbius  ,  b.  Korn  d.  ä- :   Fr^dtgt^ 
. .      ^fr^rr  «mg«  «^uÄiig«  Wahrhätm  des  GUubensMnd  der 

Satenkhre,  von  Lhminicus  'Miduul  üuto,  Pr^^cr 

.  an  decUniVcrfitätskixcbe  w  Breslau.  1790*  a?©  S.  g. 

*  '       .    '  '  ..■,..•..  i. 

T\iefc  Predigten  über  intereffantc  Materien,  zwölf  an 
ji-/  der  iShl,  zeichnen  fich  fehr  vortheilhaft  aus.  Man 
fleht  ihnen. im  Stil  vorhergegangene«  Studium  des  Maf^ 
fillon  und  qoch  mehr  des  Bourdaloue  an,  und  in  der 
Ausführung  ift  der  felbftdenkende  Kopf  nicht  zu  verken- 
nen.   Die  ste  Predigt  über  Matth.  ai»  9-  verdient  eio« 
ausffilirlicheri  Anzeige'  und  Beurtheilung ;   fie  handelt 
von  der  PfliAt  des  öffentlichen  Religionsbckenntnifles. 
Der  Vf.  will  diejenigen,  die  lieh  fcheuen,  zu  bekennen» 
zu  welcher  Gemeine  fie.gehören  (oder  daCs  fie  Katholi- 
ken find)  zum  freymüthigen  Bekenntnifs  bewegen.   Da- 
tinn  hat  er  fehr  recht,  dafs  derjenige,  der  «ch  fej^cr 
Kirche  fchümt,  kein  achtes  Mitgli^,,  der  fich  ihrer  Leh^ 
ren  fchämt^  von  deren  Wahrheit  picht  überzeugt  ift ^ 
nur  wäre  zu  wünfcben,  dafs  der  Vf.,  wenn. er  hier  iifH 
m^r  von  Religion  redet ,  den  Unterfchicd  zwifchen  in- 
nerer Religion,  d*  i.  der  gewiffenhaften  Verehrung  Got- 
tfii  naci  feiner  Ueberzcugung,  und  äusserer  Religion,  d* 
L  den  Handlungen  des   offendichen  gottesdienftUchen 
Bekenntniffes^  nicht  fo  unbciperkt  Uefse  und  ^ft  beidei 
vermengte.    Letztere  ift  dqchl  unftreitig  von  fe^r  ^«glel- 
chem  Werth,  und  die  häufige  Verwechfelung  beider  Aus- 
drücke und  Begriffe  von  theologifchen  Schriftftellern  ift 
Schuld,  dafs  dann  vom  himmelweiten  Unterfchied  zwifchen 
IR^Ugion  und  Moral  verworrenes  Zeug  in  die  Welt  hiu- 
eingcfchrieben  wird.-    Der  Vf.  fodert  diejenigen  Katho- 
liken, die  von  der  Wahrheit  der  ihrem  Glauben  eigenen 
Grandfätz«  nicht  überzeugt  find,   und  nicht^  überzeugt 
werden  zu  können  meynen,  auf,  ihre  Gemeine  zu  ver- 
laffen  und  fich  in  jene  andern  zu  begeben,  die  ihnen  in 
ihren  Lehren  untrüglicher  ( das  behaupten  vernanftigc 
Proteftanten  nie,  aufser  in  fo  fern  ihre  Lehren  auf  er- 
weislich richtig  verftandenen  Ausfprüchen  der  h.  Schrift 
ohne  Menfclienautoritat  beruhen)  und  unverCalfchterzu 
feyn  dünkefl.    (Das  möchte  allenfalls  in  Schlefien,  oh- 
n«  dem  Anathema  und  der  Inquifition  in  die  Hände  zu 
fallen,  angehen;  doch  ifts  fchon  viel  in  einer  Predigt 
g efagt.)    Der  Vf.  will ,  „man  £611  von  der  wefentlichen 
Religion  eines  Katholiken  alles  abjonderu^  was  Unwif- 
fenheitf   Aberglaube  und  Vorurtheile  «n«fltfr /cftoxicftfr 
GfcittWgrn.(?  nicht  auch  Kirchcnverfammlungen  ?  Konn- 
ten Päbfte  auch  f<  hwache  Gläubige  feyn  ?    und  haben 
beide  nicht  wenigftens  beftatigt  und  zum  Gefetz  gemacht, 
was  zuprft  Einfall^  jener  einzelnen  Dchwachen  Cläubi- 

.  A*  L.  Z.  1792.  Erßür  Band. 


^en  gewefen  waren  ?  )  derfelben  angehängt  und  womit 
üe  ihre  reine  göttliche  (leitalt  verdunkelt  haben.*^    Da 
mqchte  wohl  vieles  abzufondern  feyn.     /In  der  Folge 
wird  man  aber  ungewifs,   was  wohl  der  V£  darunter 
.verft^hen«,  und  ob  er  es  überhaupt,  aufsjer  einzelnen 
.<aberglaubigen^ GriU^n  des  gemeinen  Volks,  fo  emftlich 
meyne.      Mit.  Recht  fagt  er  zwar»   keine  der  übrigen 
schriftlichen  Tiemeinen  diirfe  fidi  damit  brüften»  über  al- 
len Vorwurf  irgend  eines  vUeinen  Irrtbums  oder  nicht 
genug  erwiefenen  Satzes  erhaben  zu  feyn«    Das  werden 
ihm  alle  gelehrte  aufgeklärte  Proteftanten  gern  eingefte- 
hen ;   wir  nennen  Uns  aber  auch .  nicht  die  untrügliche 
allein  feligmachende  Kirche.    Mit  Recht  fagt  er  2   ^Pö- 
bei,  wie  der  unfrige,  unwiffend,  nUgefittet,  ^ebtsnn- 
jter  allen  Gemeinen;  Eifer  It'ur  Kleinigkeiten  und  Ver- 
nachläfsigung  des  Wefentlichen  treffen  wir  überall  an ; 
wer  wird  eine  Religion  nach  der  Verfaffui^  derfelben 
unter  diefer  Gattung  Menfchen  heurtheilen  ?  '^  —  aber 
doch  wohl  nach  den  Lehrern  und  den  Schriften,  die  der* 
gleichen  Kleinigkeiten  einen  hohen  Werth  undVerdienft 
bey legen,  und  das  Volk  zum  Eifer  darinn  anfuhren  ? ->- 
Er  fagt:  man  dürfe  die  Finfterniffe  ua4  Bigotterie  Po- 
lens ^   Portugals  und  Spaniens  ihnen  nicht  vorwerfen« 
weil  manche  nordifche  Reiche,  die  feiner  Religion  nicht 
zugethan  find,   gegen  jene  noch  weit  z:urüGk  ftehen* 
Wenn  vQU^gänzen  proteftantifchen  I^indern  die  Mey» 
nung  ift,  fo  ifts  zu  viel  gefagtj  --  dafs  es  hier  und  da 
unter  dem  gemeinen  Volke  nicht  heller,    die  Moralität 
nicht  heiter  ift,  geftehet  man  ein;  aber  hier  wie  doct 
aus  Schuld  der  Geiftlichen,  die  ihre  Gemeinen  nicht  von 
Jugend  auf  zur  Erkenntnifs  und  Uebung  der  Hauptfa- 
che des  Chriftenthums  anfuhren.     Er  fagt:   die  Vereh- 
rung vieler  Götter  in  den  Heiligen  (ora  pro  nobis!  r^^, 
die  uneingefchränkte  Unfehlbarkeit  des  Fabftes ,  die  er- 
dichteten Wunder  aas  Legenden,  dieVerdamraungsfucht 
ihrer  Kirdie,  der  Mifsbrauch  geiftlicher  Gi^walt,  di^  He- 
xen -  und  Geipenftermährchen  wären  Dinge,  die  nur  noch . 
bey  alten  Mütterchen  und  bey  wenigen  au^  dem  gemei- 
nen Volk  etM'.as  gelten  (alle  diefe  Stücke?  auch^icht 
bey  Mönchen?),  worüber  aber  ein  Katholik,  wie  jeder 
andre,  in  vollem  Ernfte  lache,  oder  die  doch  wenigftens 
fehr  -  verfchriene  und  ge&llene  Waa^e  unter  ihnen  wä- 
re>i  — r   Ift  viel  gefagtr  —   lieber  Religioosverfolgung 
fpricht  er«  wie  ein  proteftantifcher  Theolog  reden  wür- 
de, nur  wüfste  Ree.  nicht,  in  welchem  L^de  wohl  ein 
Katholik  um  feiner  Religion  willen   von  Proteftanten 
verfolgt  würde?  Denn  dais  proteftantifche Landesherren 
gewiffe  Aetnter  nicht  mit  Katholiken  befetzen ,  hat  wohl 
tto^  mehr  Grund  für  fich,  als  uingekehrtin  karholifch^n 
Ländern,  wo  der  Fall  doch  noch  häufiger  ift,  ohngeachr 
tet  unter  Proteftanten  der  Efprit  du  corfs  nicht  berrfcht, 
Pppp  '    *'    .  ttBd 
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iinA  niemand  fagt  t  haeretids  mm  eß  Servanda  fiäes*  Aiich 
g^höl^eif  aift  Wbrre  Cferittfr  ihr  WerdMT  i^ekfliEoit  werden 
u»i  meines  Namens  willen»  fo  Wenig  hietter,  als  €S  eia 
Beweis  der  Wahrheit  eines  GlaubensartilLeb  iil«  dafs  er 
Menfchen «wideir  lieh, hat,  denn  das  kann  ja  jede  Kir- 
chenpartey  von  ihren  Lehrmeynaagen  fagen*  Bisher 
fcheint  der  Vf.  aufserft  billig  in  feinem  tJrtheil  über  an- 
dre chriTUiche  Kircheaparceyen-  und  derea  Werdi  luid 
Yerhältnifs  gegeq  die  feinige; ,  er  fcheint  letzterer  nar 
gleiche  Vörtreffltchkeit  ihrer  Obmbens*  und  Sittenlehre 
heyzülegen,'  ob  er  fich  gleich  nicht  deutlich  eriüärt »  ob 
er  fle  fo,  wie  fie  feit  der  Kirchenverfammlung  tu  Tri- 
dent  ift,  oder  nadi  der  Abfonderang  jener  erwähnteti 
menfchiichen  Zufatze  yerftanden  Wiifen.  will :  wenn  er 
*aber  S.  56.  57.  auf  die  Erzählang  der  Vorzüge  feiner 
Kirche  kommt,  „ihr  Alterthnm  von  der  Zeit  der  Apor- 
fiel,  ibre  Unfehlbarkeit  in  Anfehuhg  der  Concilien,  die 
zur  Gewifsheit  helfen  foU,  wenn  die  Dunkelheit  der 
^Schrift  und  die  mannigfaltigen  Erklärungen  ihrer  Aua^ 
leger  in  Gefahr  cler  Irrthömer  bringen,  dfe  Einigkeit  in 
der  Lehre,  die  Heiligkeit  der  Sitten  durch  kirchltcke  Qe- 
fetze  and  Strafen,**  —  Wenn  er  von  den  AbWeichun- 
igen  der  Protclhnten  im  Gottesdienße,  in  den  Hdlsroit- 
cein  und  in  der  kirchticheu  Regierung  red^t;  fo  ill  er 
wieder  fo  fehr  Katholik,  dafs  man  Erlleres  und  Letzte- 
res nicht  wohl  mit  einander  vereinigen  kann.  Auf  dlh 
6te  Predigt  von  wahrer  und  falfcher  Aufklärung  war 
Rec.  »irn  befonders  neugierig,  fand  aber  (einen  unbe- 
ftimmten  Ausfall  auf  unfre  Reformatoren  und  eine  Be- 
haufitung  des  wirklich  exiflireiideh  Fegefeuers  ausge- 
fiommen  )  elfte  fehr  wohl  durchdachte  und  vortrefflich 
gefchriebene  Abhandlung  oder  Rede  für  denkende  KO- 
pfe.,  voller  Wahrheit  und  ufi£erm  Zeitalter  fehr  ange- 
ineiföiK  Auch  die  7te  Predigt  von  der  Unfterblichkeic 
der  Seelie  und  die  gte  Von  der  Vaterlandsliebe  zeichnen 
^ch  Vottbeilbhft  aus*  Üeberhaüpt  mufs  man  dem  Vf. 
'den  Ruhm  ejües  vorzüglichen  KanzelredneA^  elngefle- 
^tn^  .der  durch  Reichthum  lind  gute  Anordnung  der  Ge- 
'denken,  durch  Reinigkeit  und  Beftimmtheit  des  Aus- 
drucks und  durch  ungefuchtie  zierliche  Wohlredenhelt 
feiner Kirchfe  und  der deutfchen  Nation  Ehre  macht;  den 
Rec.  dem  Bourdaloue  eher  vorziehen  als  hachfetzcn 
möchte. 

Altenburo,  in  der  Richterfchen  Buchh.:  P^edigtM 
zum  Vorlefin  in LandlUrchen  über  die  Sann-  und Feft- 
tagsevaügetitn.  Von  M.  Johann  Gotttob  Hafe,  Pfar- 
rer zu  Clodra.  Erfter  Theil,  welcher  die  Predigten 
vom  erßen  Advent  bis  Ofl^m  enthält.   1790.  gr.  j. 

446  S. 

Diefe  Predigten  find  ihrem  Zweck  fehr  gemäfs  ah- 
gcfafst,  und  der  Vf.  hat  dem  jn  der  Vorrede  angM:ebe- 
ncn  fehr  richtigen  Ideal  völlig  Genflge  geleiftet.  Mate- 
rie und  Form  find  der  Faflung  des  Landmanns  angemef- 
fen,  praktifch  und  zumVorlefen  gefchickt.  Sie  behaup- 
ten ihren  Rang  neben  den  Hetpnfchen^  Dappfcheu  und 
Ißaiinzogfchen ;  und  Laödpirediger  Werden  wohl  thun, 
^enn  fie  för  ihreKüfter  zum  etwanfgenAblrfen—  auch 
tvohl  för  fich  felbft  zur  Bildung  eines  guten  Gefchmacks 
in  Landpredlgten—  diefen  Jahrgang  kaufen*     Frejlich 


vermlfst  man  hfer'und  da  bihflfdi  dogmatifche  Geaamg- 
'  kc4t  in  einzeln^  Vorft^langen.  Z;  £<  &  439.  „Jefiis 
ftdlte  am  Kreozi  die  ganze  Furchtbarkeit  der  ^ttlkhea 
Gerechtigkeit  darftellen,  als  unfer  Bürge  an  feinem  £x- 
empel  zeigen,  was  für  ein  eifriger  Herr  der  Herr  unfer 
Gott  fey,  wie  empfindlich  er  die  Sunde  ftrafe.**  Wo 
fagt  das  die  Schrift  ?  Das  folgende  fchriflmäfsiger  Ge- 
fegte hebt  denn  natürlich  das  Vorbeigehende,  wieder 
auf.  Anftatt  der  gebräuchlichen  homiletifchen  Floskeki 
und  ganz  wider  d^n  Sinn  und  Zufamraeabang  der  Schrift 
auf  gegenwärtige  Chriften  angewandten  Sätze  Pauli : 
„Lag  nidit  anf  uns  der  harte  Fludi  des  Gefetzee?  fein 
Tod  dnrdiftridi  die  Handfchrift,  die  wider  uns  war»* 
n.  f.  w.,  die  fo  unwiderfprechlich  von  den  Fluchen  und 
Todesihafien  des  mofaifchen  Gefetzes  hindeki,  Ubd  die 
Paulus  durchaus  nur  um  jener  Judenchriften  willjcn  m^ 
derfchrieb,  folite  ja  wohl  Chriften,  die  nie  Juden  gewe- 
fen  waren,  von  jenen  Bannfiücben  nichts  witTen,  uepie 
f&rchteten ,  vielmehr  gefagt  werden :  Seyd  ihr  durch 
euer  Chriftenthnm  wirklich  von  Sandten,  und  folglich 
von  der  Furcht  vorderen  Strafen  erlöfct?  frey?—  und 
das,  das  mufs  ^ou  euch  gefchehen,  wesn  ihr  euch  Er- 
löfete  Chrifli  nennen  wolle.    Doch  ubi  ptura  nitent. ... 

Rica:  Einige  Predigten  von  KtiH  Gotttob  Sonntage 
l'aftor  an  der  Jacobsicirche  und  Rector  des  kaiferl« 
Lyceums  in  Riga.  175^  135  S.  g. 
Dieie  kleine  Predigtfammlung  beweift  hinlinglich, 
dais  Hr.  5.  zurKanzelberedfamkeit,  welcher  er  fich  nun 
gewidmet  hat,  die  etfodferlichen  Talente  befitzt,  und 
dafs  er  in  der  folge,  wenn  er  fich  mehr  \n  dieCes  Fach 
hineingearbeitet  haben  wird,  —  er  war  fonft  bekannferi» 
mafsen  Philologe ,  —  noch  "viel  leiden  kann.  Man  er- 
kennt fchon  in  den  gewählten  Hauptfätzen  den  üenketi- 
äen  Kopf,  und  die  Ausführung  zeigt  wn  feinen  au^e- 
klärten  religiöfen  Einfichten.  Wir  wollen  den  Inhalt 
der  I%edigten  berfetzen ,  *um  unfer  XJrtfaeil  dadurch  zn 
rechtfertigen :  i)  Tod  und  Auferftehung  Jefu  lehrreich 
für  das  UoiTen  der  Menfchen;  am  Ofterfefte,  3)  lieber 
den  Nutzen  der  Erinnerung  an  unfre  Veiftorbenen;  am 
Ilimmelfahrtstage.  3 )  Warum  heffst  das  ChrJftemhunÄ 
die  Religion  der  Liebe  ?  am  Pfingftfeflc.  4)  Das  Men- 
fchengeichledit  lit  zur  Vervoltkommnangbeftimmt;  am 
Throngelangunjgsfeiie  Ihro  kaiferl.  Majeftät.  5)  Der 
Einflnfs  glücklicher  Umflände  auf  die  Ausbildung  un« 
fers  Geiftes  und  Herzens;  am  Geburtsfefte  des  Grofsfär- 
ften  Conftantin.  6)  Der  Gedanke:  „Wir  wiikeu  nichts 
„Gutes  ohuis  Gott,"  ift  die  kräftigfte  Aufmunterung  fiir 
uns,  felbft  thätig  zu  feyn ;  zum  Antritte  des  PaftoratsJ 
7)  DieBefchaffenheit  und  Vörtheile  einer  weifen  Stren- 
ge. 8)  Zwey.  Regeln  über  das  Betragen  gegen  Fehlen« 
de.  9)  Uebe^  den  grofsen  Grundfatz  der  Menfchenbit- 
dung:  man  behandle  Kinder  als  Kinder  10)  DieHOlf»- 
mittel  des  Chriften,  freudig  zu  fterben.  ••—  Indeflen  mdf- 
fen  wir  doch  bey  diefen  Votträgena  umHn.  5.aufinerk- 
fam  darauf  zu  machen,  zweyerley  erinnern.  Das  eine 
hetriSt  die  Sacfien ,  das  andere  die  Sprache.  Er  hat 
fein  Thema  feiten  vollftandig  abgehandelt,  hat  immer 
nur  einige  Punkte  ausgeführt,  und  die  übrigen,  die 
eben  fb  nothwendig  dazu  gehören,  ganz  mit  Stillfchwel* 
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gen  ^bergaDgen ;  ^fl  Mmgel ,  Welcher  feinett  Grund 
darinnhaiv  clais  maa  oicbl  nit  d^  nötbigen  Strenge  dis- 
pottirt  Und  dann  feWt  e$  der  Sprache  an  Gefcnmei- 
digkeit;  fie  ift  nicht  kicbCt  nicht  fliefaend  gMug,  und 
t>is weilen  xu  gefacht,  zu  gekünftelt«  zu  prectos«  Bcy. 
dem  allen  haben  diefe  Predigten  ihren  gro&en  Werth, 
«md zeichnen  ficb  vor  vielen  andern »  oft  fehr  geriibn^' 
ten  Predlgtfi^mmltt&gen  fehr  vortheilhaft  aus. 

At^TOüA,  b.  Hammerich:  Geißlkke  lUdett  bey  befofl- 

dero  üeiegenbeiten  gehalten,  von  Friedrich  WiUielm 

.   tf'oiirot/i,,  Predigen  Ztt  Reilingen  bey  Altona.  1791. 

Si8  S.  S* 

So  antik «  und  man  loinn  wohl  fagen ,  Terhafst ,  der 
gewählte 'fitel  ift,  fo  viel  Gutrt  enthalten  doch  diefe 
rrcdigten,  und  wir  empfehlen  lie  allen  denen,  welche 
fich  mit  dem  Vf.  in  einef  unlieben  Lage  befinden..  Zwar 
Bild  fie  nichts  weniger,  als  feblerfrey,  und  inabefondere 
läfst  fich  an  der  Art,  wie  Hr.  W.  dispouirt,  manches 
ausfetzen.  Er  handelt  bisvveitea  im  Vottrage  felbft  mehr 
€bi  ab  das  Thema  ankündigt,  und  macht  em*n  Iiiivp& 
thtfil  aas  dem'Subjecte,  wo  er  nach  detk  Kegeln  der  Rhe* 
torik  blofs  von  dem  Prädicate  reden  follte ,  wie  dies  in 
^tx  crf ten  Predigt  der  Fall  ift ;  auch  find  einigt  Haupt- 
fatzc  ZU  lang,  welches  allemal  fehlerhaft  bleibt.  Aber 
bey  dem  allen  geben  doch  dide  Predigten  einen  Be- 
weis, dafs  man  audi  zu  dem  gemeinen  Manne  ^ut  und 
f<;hön  fVirecheÄ  kann ,  nnd  dafs  es  eine  Art  von  popu- 
lärer lieredfarakeit  riebt,  welche  fclbft  für  die  nfedrig* 
(ien  Stände  pafst.  Hr.  ^f'.'hat  nur  einige  feiner  Vortw 
ge  in  Altönd  felbJl,  und  die  meiJli^n  vx^t  ungebildeten 
Zluiiörern  gehalten,  und  das  einzige ,  was  er  noA  Ihuil 
mufs,  um  folchen  ganz  verftandlich  zu  werden,  iftdl^^ 
dafs  er  die  zu  langeaPerioden  und  die  vielen  Parenthe« 
fen  vermeldet,  weil  beide  der  Deutlichkeit  fchadtfn,  und 
die  letzten  .noch  überdies  die  Sprache  fchwerfilDg  und 
unbehOlflich  madxen.  —  Da  übrigens  diefe  Prcdigtett 
Gclegenheitspredigtcn  find,  fo  kann  man  nicht  erwair-» 
ten ,  dals  fie  beyip  Lefen  eben  den  Eindruck  machen 
werden,  welchen  fie  an  Ort  und  Stelle  beym  Anhorep 
wahrfcheinlich  gemacht  haben.  Solche  Reded,  WdAe 
fich  auf  Zeit  und  Umftande  beziehen  »vertieren  immifer^ 
wenn  fie  gedruckt  erfcheinen,  'weil  fich  kein  Lefcr  iii 
die  Lage,  welche  dazu  gehört,  hineinfetzen  kann.'  E^ 
ift  alfo  den  Predigern ,  welche  fich  dem  gröfsen  Publi- 
cum durch  Mittheilung  ihrer  Kanzelvortrilge  efll  vor- 
theilhaft' bekannt  machen  wollen  ,  fehr  zu  raihen,  dies 
aus  dem  angeführten  Grunde  nicht  mit  Gelegenheitsre- 
den, fondern  lieber  mit  folcfaea  Predigten  zu  verfuchen, 
welche  auch  da,  wo  ihre  Gemeinde  nicht  befondefs  da- 
zu geftimmt  und  vorbereitet  war,  gute  Wirkung  thatcn; 
denn  nur  in  dlefem  Falle  lafst  fich  mit  Sicherheit  von 
der  Befriedigung,  der  Zuhörer  auf  den  Beyfali  der  Le- 
fer  fchlicben«  ^ 

VTiNTERTHüR  ,*  b.  Steiner  u.  Comp, :  ^Bc^aditung^ 
über  die  wichtigften  Stellen  der  Evangelien.  Ein  Er- 
bauungsbnch  für  UHgelehrte  nachdenkende  Qiriflen. 
Nach  den  BedürfhUTen  der  jetzigen  Zeit.    Zwej ' 


Ut  Band«    Luiras  uddlobannes«    V<|n  ^lohann  Cas- 
par Lavßter,  Pfarrer  am  Sana  Petet  in  Zürich«  1790« 

Dea  Ve.  Syftea  und  Methode,  erbaalich  zu  fcbreiben, 
ift  bekannt  Ueber  Lucat  fiiid  ip6«  und  Übet  Johannef 
«7  fi^raditangeo,  deren  Lefung  unbefangenen  Chfiftef} 
gröfatendieila  erbanllch  feyn  würd.  Eigenheiten  bat  je: 
der  nicht  gemeine SchtiftfteUer.  Warmes  eignes  lnl;ereile 
für  Jefum  und  Chrtfl»nthumiit  auch  hier  in  aUen  B^tradi- 
tungen  unverkennbar,  das  er  gern  mittheileaund  verbreit 
ten  will«  Der  Vf.  läfst  keine  merkwürdige  Gefchickt^ 
oder  Rede  Jefu  vorbe^»  nnd  vorzüglich  billigt  Rec,  dafs 
Hr.  L.  demjenigen  behutfam  aus\C^eicht,  was  in  dogmar 
tifdien  und  patriMf€hen  Kimftbeftimmitngen  über  Jefi| 
höhere  Natur  ftreiHg,  und  durchaus  nicht  praktifch 
brauchbar  ift,  i^hne  ihm  und  feinen  Ausfprücheti  von 
fich  etwas  zu  vergeben.  Befonders  wird  unpartboyi* 
fchen  Chriften  und  Thecdogen  nicht  miisiallen  können« 
Was  er  S.  474  ff.  über  Joh.  5,  23.  fagt:  „warum  will 
»fder  Vater  in  den  Apöfteln ,  in  denen  doch  Gott  auch 
„wahrhaftig  War,  nicht  fo  gedhrtwerdeo,  wie  ia£hriftiis f 
,^ warum  fagt  kein  Apoftel:  mir  ift  gegeben  alle  Gewalt 
;>$ia  Himmel  und  aur  Brden?  keiner;  ich. gebe  meii|en 
;;Schafen  das  ewige  Lifbenf  keiner:  alles^  was  derVa- 
^^terhat,  das  ift  mein f  Darum,  weil  fie iiHe  ZiTifchen 
fVjefu  und  fidi  einen  onermeislichenUntetfchied  fetzen» 
,%darttm,  weil  er  ihnen  snendlich  mehr  ift,  als  btafser 
uLehrtr  derUnfterblichkeit  Sagt  audi  «in  Apoftel:  ehe 
,^denn  Abraham  ward,  bin  ich  ?  ilir  nettnet  mich  Mei- 
elfter  und  Hierr ,  und  reder  wohl ,  denn  ich  bans  ?  • , «  0 
y;dafs  doch  hierinn  wenigftens  einmal  alle«  die  fich  C^ri*" 
ften  und  Cbrifteulehrer  nennen,  eines  Sinnes  waren | 
,dafe  hierüber  kein  Wort  aoiehr  verloren  werden  mi^ 
,,te,  dafs  Chriftus  durchaus  anders  von  aflen  angefehen 
;,und  verdin  würde,  als  alie  andere  audt  göttlic£e  Lebt 
,,rer  des  Evangeliums ,  dafs  wir  alle  in  Ihm  den  £ia£i^ 
MJI^n,'  des  Einzigen  einzig  vollkommenes  Ebenbild«  an« 
„beten!  ihn  für  den-  unmittelbaren  Gegenftand  unfeca^ 
f,re)rgiöfen  Sinnes,  Glaubens »- Vertrauens  bielren,  Iho 
,vin  einem  Srnne,  V!\e  es  von  keinem  Apoftel  verftan* 
„den  werden  kann,  den  vom  Himmel  gekommenen  nenn« 
„ten!"  S.  47^ff.  „Murret  alfo  nicht,  weltwcife Lehrer« 
„wenn  wk  nicht  aas  uns  felbft,*  nicht  aus  unferm  Ge- 
„hirn»  unfrer  EinbiMungskraft,  nicht  irgend  einei$ 
t^^mfnfMid'en'LeHrgshüiide  zu  Lieb^  fondem  mit  vöUigtir 
„Uebcrzeugung>  die  reine  Lehre  des  Evangeliums  vor- 
,^zutragen ;  Jefum  Chriftnm  allein  als  den  von  Gott  un- 
,',mittelbdr  belebten,  unmittelbaren  (?)  Beieber  der  ohn€ 
„ihn  dem  Verderbet!  heimgefallenen  Menfchheit,  erklli^ 
„ren!  Murret  nfchf,  und  läget  nicht,  dafs  wir  dieSpni- 
„che  des  Grundte^es  nicht  verftehen  «  wenn  wir  be- 
„haupten:  keine  Spracbkenntnifs,  wie  klein  oder  wie 
„grcfs  fie  fey«  kann  diefe  Lehre  aus  dem  Evangelio 
„wegräfonnjren"  u.  f.  w.  In  der  Betrachtung  über  Joh. 
t.  läfst  iich  Hr.  L.  in  keine  kirchliche  Beftimmnng  ein«, 
erklirrt  den  Xo7o^  weder athanafifch,  noch  ariani£cb,noch 
fabellianifch,  noch  focinianifcb,  fondem  durch  „reine  Ver- 
„nunft,  Weisheit,  Ausdruck  und  Offenbarem  göttlicher 
„Gedanken,  Sprecher  im  Namen  Gottes**  war  tiü  Anfang 
Pppp  n  durch 
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dutoh  „?e1i6rt  nicht  in  die  Reihe  derWeltdlnge"  w«r 
hetj  Gott'*'  durch  ,»war  in  einem  ganz*  im  vergleichbaren 
„Veiiialtmfs  mit  den  urerften  Weltwefen''  (  U  Htwefen 
ift  ein  zweideutiges  Wort!)  das  tVort  war  Gott  {io  rer- 
fetzt  Hr.  L.  Subject  und  Präd^c)  mWIu^  unzertrennbar 
jfYon  dem  UrUcht,  Gott  wäre  uns  ohne  den  Aoyov  njcbt 
,,ab  Gott  denkbar  (?),  nicht  V^ater  ohne  den;  Sohn»  nkhi 
,\erfl  am  Jordan  «rat  der  A070'  in  das  V^erhälcaUs/^  Mao 
lieht  hieraus  wenigilens,  dafs  die  eitrigen  Verfechter  der 
Nicanifbli  -  Athandfifchen  Kunitwörter  in  unfrer  Kirci&e 
und  in  unfern  Jahren,  die  darinn  das  Wef^ü  reiner  Leh- 
re und  aditen  Chriftenthums  fetzen»  Lavatern  nicht  »1 
den  ÜMTigen rechnen  können«  der IchonjnmcJireru  Schrit- 
ten von  der  jetzt,  ib  genannten  orthodoxen  Kunilfpra- 
che  in  diefer  Lehre  fid^  losgefagt  und  mit  Recht  bezeogt 
hat:  nicht  in  diefen  feyn  fulleoden  userkiarbaren  £^* 
klärüngen ,  die  das  Dunkle  noch  dunkkr ,  und  die  ein* 
fache  Wahrheit  verwickelt  machen  ,  beftehe  /W»  Chri* 
ftenthum»  worinn  gewiis  alle  Terilandige  und  recht- 
fchafiene  Chriften  und  Chriftenthnmsltjiirer  mit  ihm  ei- 
nes Sinnes  feyn  werden  —  iDder  feyn  foilten! 

'  Bbkci^»  b.  Himfanrg :  Handbuch  der  Religion  Ton  go- 
hatm  Auguß  HermäSf  fticftl.  QuedlinbufgifchenrCon- 
filtorialradi«  erften  Schulinfpector  und  Oberpredi- 
ger zu  St.  Nicolai.  Erfter  Band.  Mit  des  VerfaC* 
fers  Bildnifs«  Vierte  von  neuem  revidirte  Auflage; 
63g  S.  Zweyter^Band.  606  S.  1791  gir.  g. 
CerWerdi  diefer  Schrift  il^  Ifingfl  entfchieifen.  SunJi 
die  drey  :Forhergegaogenen  rechtmaisigen  Auflagen  ^uiUl 
duroh'dmy  NachdrödLe  find  fchon  so,ooa  Exemplare  in 
DeutfchLind  verhreitet;  fie  iil  ins  Franzöfifche»  HoUän- 
difc&e,  Dänifche  und  Scfawedifche  uberfetzt.  Die£e  4te 
Auflage  nnterfcheidet  fich  von  der  gten  durch  Weglaf- 
fÜB^  der  Tauf-  und  Communionbetrachtopgen,  d^cLi&: 
darfammtUng  und  einigen  Betrachtungen  über  alttefl»; 
mentifche  Gefliehte,  z.  E.  Abrahams,  von  denen  der 
Vf.  in  der  Vorrede  mit  Recht  fagt »  dafs  fie  aus  Mangel 
nöthiger  Nachrichten  nichtgehörig  erläutert,  und  wegen 
grofser  Verfchiedenheit  der  21eiten  und  Umflande  nicht 
ucher  genug  auf  unfre  Chriften  angewandt  werden  kön- 
nen. Eine  Stelle  der  Vorrede  verdient  hier  angeführt 
zu  werden.  Nach  erofilicher  Verficherung ,  dafsdem 
Vf.  Wahrheit  und  Irrthum  in  keinem  Stücke  am  wenig-, 
ften  bey  ünterftichung  des  Religionslehren ,  gleichgül- 
tig find,  fährt  er  fort :  „Wenn  aber  Wahrheit  zuweilen 
„fo  felir  im  Dunkeln  liegt ,  dafs  felbft  die  Augen  der 
,,fcharfficfadgßen'Forfcher  ile  feit  achtzehn  Jahrhunder- 
„ten  nicht  entdecken  konnten,  wenigftens  bey  ihren 
„Entdeckungen  noch  immer  verfchtedener  Meynupg 
„blieben,  fo  tritt,  wie  mich  dünkt,  der  Fall  ein,  wo  die 
„menfchliche  Vernunft  thöricht  handelt,  wenn  fie,  ohne 
„neue  Gründe  gefunden  zu  haben,  entscheiden ,  oder 
„gar  ihre  Entfcheidung  als  göttliche  Ausfprüche  frem- 
»»den  GewiiTen  aufdringen  will.  Tftut  dies  vollends  ein 
^rProteftant;  erßy  nun  Fürß  oder  fUnifler»  oder  Doctor 
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i,der  "Theologie  j  oder  nur  VoUksUhrh'^  h  thnt  er  das  für- 
i^wcJir  nicht  im'Geiße  ^efi^  nicht  einmal  im  Geifte  desgro* 
^Jsen  Luthers^  der,  wenn  er  gleich  in'manchee  StücKen, 
„wo  ihm  die  Wahrheit  zu  fchneil  in  die  Augen  leuch- 
tete,   rafch  und  kühn  entfcbied,    doch  zur  andern  Zeit 
feine  Schwäche  und  die  Unficherfaeit  menfchlicher  Mey- 
;nttngea  willig eingeftand ,  und  die  Freyheir  im  Denkea 
und  Urcheilen  als  ein  errungenes  wichtiges  Kleinod  nicht 
nur  felbft  feithielt,  fondern  fie  auch  als  ein  folches  den 
%F*reundeh  feiner  Lehre  zurückliids/*  ««    „Welche  Be- 
„huti'ainkeit  ift  nicht  beym  Vortrage  ftreitiger  Lehren 
;,ani<^ttwencien,.  weni^  man  nicht  die  2^1  der  Zweifler 
„vermehren ,  das  Gewifien  manches  Wahrheitsfreundes 
„beunruhigen*,  und  Asu^blinden  Glauben«,  der  bi^er  fo 
^glücklich,  beftritten   wurde ,  wieder  auf  feioien  alten 
„Thron  erheben  will?    Gebe,  doch  Gott,  dals  dies  vur- 
„züglich  diejenigen  beberzigeffi  mögen,  deren  eigentli- 
Mcher,  Beruf  es  ift ,   Religion  zu  lehren»   und  Jleligions^ 
Übung  zu  befördern,  damit  fie  nicht,  wenn  fie  unrech- 
te Miiafsregeln  wählen«  ihres  Zwecks  verfehlen,  oder 
ihm  gar  entgtgpi  arb^ten.*^*     Das  mIt.Gefcfamack  ge- 
fiodiene  Bildnils  4ibs  Vf.  ift  wohl  geüroiTen. 
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LüBBCK,  in  Comm.  b.  Donatius :  Verjuch  über  die  Grii- 
fse  des  Erlofers  im  Stande  f eitler  Erniedrigung.  Zur 
JBrbauung  in  zween  Theilen  entworfen.  vo;i  J.  F. 
Zander.  Erfter  TheU.  224  S.  Zweyter.Theil  (mit 
fortlaufender  Seitenzahl  bis  S.  360)  ;7yi..g. 

Der  Abfchnitte  find  in  allem  14,  weldie  von  ntiancbe4 
Oiriften  niäif  ohne  Nutzen  und  £rbaui|x^  gelefeX  wer- 
den können.  .Wenn  indeflen  der  Vf  durch  die  Erinne- 
rung in  der  Vorrede,  „dafs  er  nur  für  folche  gefchrie* 
nben  habe ,  die  lefen''  (das  verfteht  fich)  „und  denken 
»«mögen,  nicht  aber  für  den  gemeinen  Mann,  und  zwar 
i9»us  dem  Grunde ,  weil  diefer  gegenwärtig^noch  keine 
i,aQdern  Bücher  liefet«  als  alte  iiuf  dem  Brodfchrank  He- 
4»gende  IV>&illeji  und  Gebetbücher/'  fo  .fch^nt  es,  da(s 
er  auiser  feinem  Zirkel  von  Bekannten  noch  auf  ein  ge- 
lehrtes oder  do<;h  mit  Gefchmack  befonders  und  neue 
Eiofichten  erwartendes  Publicum  rechnet,  und  da  trägt 
Rfc  doch  Bedenken,  fie  folchem  zu  empfdilen.  Es  iSt 
vieles  fehr  nützlich,  nöthig  und  erbaulich,  auf  der  Kan- 
zel zufa|:en;  in  einer  Drudifchrift  erwarten  die  meiften 
Lefer  folcher  Schriften  aber  mehr  und  belTeres,  als  hier 
gefitgt  iiL 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  erfchienen: 

Klagenfübt  u.  Leipzig,  b,  Wallifer:  Neuer  kurzer, 
doch  gründlicher  BriefßeUer  auf  alle  Falle  desLAtnsi 
^te  Aufl.  g. 

Linokn,  b.  Jülicher;  Lefebuchfür  deutfche  SchuHdtk- 
der.  Herausgegeben  Ton  g.  G»  Ott^ebein.  iU  Aufl, 
17JI,  184  S.  J.     ,  M 
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LITER  AKQES  cm  CHTK 

;KöNi93«Eao,  b.  Härtung :.D.  G^org  Chriftaph  Pifcms- 
ku  KönigL  Oftpreufs.  Confiftorialraths^  Rectors  der 
Domfchule ,  t^uch  ElureninitgUada  der  KönigL  Deut- 
fchen  GefellA^haft  zu  Küaigsberg  in  Preufsen,  £ii^. 
wurf  d^  PveuSstfchet^  Lit^efü/rg^cbichte.  Mit  eincMr 
,  Vorrede  tX)m  L<b#it>  CktWßQlter  yauL  lit^erarifchm  Vcr* 
dUnß^n  4fis  VerfcUfsTs^htt^usgegebv^  rou  Lmdufig 
Emß  Borowski^  Prediger  %ml  Königsberg.  Jlelittre 
Gefchichte  vom  erilen  Beginnen  gelehrter  Kenntniffe 
in  Preufsen  an  bis  zum  Anfange  dee  fiebenzehnden 
(i7tefl)  Jahrhunderrs«  ij^u  i^fz.S*  «und  44  unge- 
zählte S.  Vorrede,  in  gr.  «• 

Mit  einer  ihm  eignen  Befcheidenheit  hat  der  feL  D. 
PifansU,  der  vierzig  Jahre  lang  die  poUtifche  und 
Ltterärgerchichte  feines  Vaterlandes  mit  unermüdetem 
rieifs  und  fichtbarer  Vorliebe  durch  viele  Schriften  auf- 
zuklaren fuchte,  dicfcm  Werke  einen  Titel  vorgefetzt, 
der  weniger  verfpricht,  als  in  demre^ben  geleillet  wird* 
Schon  das  Verhaltnifs  der  Bogenzahl  zu  dem  angegebe- 
nen Zeiuaume  läfst  vermuthen,  da(s  man  hier  mehr  als 
einen  blofcen  Entwurf  4cr  Preufsifchen  Literärgefchich- 
ite  zu  fuchen  habe.      Der  Vf-  liefert  eine  ausführliche 
Darfteliung  derfelben,  mit  Hinficht  auf  das  Entftehn  und 
Fortfehreiten  der  Gelehrfamkeit  in  Preufsen,  ihi:e  Hin- 
deroiCTe  und  Förderungen,  ihren  Einflufs  auf  die  Na- 
tion, Religion  ui;id  Sitten,  ßefchmack  an  fchönen  Wif- 
fenfchaften  und  Kunften.  u.  f.  w.,  der  jede  billige  Er- 
Wartung  von  eii^em  erften  Verfuph  in  feiner  Art,  wo 
nicht  übertrifFk,   doch  mehrenthells  befriedigen  wird; 
denn  bis  dahin  waren  nur  Bruchftücke  dazu  vorhanden, 
in  einzcliien  leicht  vergriffenen  Abhandlungen,  oderzer- 
ftreut  in  älteren,  zumThetl  feltenen,  periodifchenSchrif-. 
ten,  die  der  Literator  im  Auslande  of^  gar  nicht,  und 
der  Inländer  nur  mühfam  auffuchen  und  benufoen  konn- 
te*   Was  JrnMt  und  Goldbeck  fi^r  die  Gefchichte  der 
Königsbergifchen  Univerfität  und  der  neueren  Geldirten 
in  Preufsen  gethan  haben,  ift  dankswurdig,  aber  zu  par- 
tial ,  als  dafs  es  unter  die  Ausnahmen  gehörte.    IVIithin 
bleibt  unferm  Vf.  das  Verdienft,  zuerft  ein  Ganzes  ge- 
liefert zu  haben,   und  .Rcc.   der  diefes  Werk  für  die 
widitigüe  unter  Pi>ni)bi*i  Schriften  hält,,  dadurch  er  fich 
tfelbik  dn  Weibendes.  Denkmal  nach  feinem  Tode  «rrich- 
iet  bat,  bedauert  nichts  mehr,,  als  dafs  es  un\fiollendee 
geblieben,  und  nur  noch  eine  Fortfetzung  deAelben  bis 
zum  Schlttffe  des  I7ten  Jahrhunderts  zu  erwarten  ift. 
Sehr  angenehm  war  ihm  indeflen  dieVerficberung,  daft 
üie  Ad>eic  des  fei.  Mannes»  fo  wie  er|ie  in  der  leferlich» 
ilen  iiandfchrift  binterkiren  bit,  .ga«c  unverändert  int 
d^  L  Z.  iTaa-    Urfiw  BimL. 


Druck  erfcheinen  foU.  Der  gegenwärtige  Thdl  ift  f0 
gar  noch  bey  feinem  Leben,  unter  feiner  Auflicht  uni 
eigner  forgfaltiger  Correctur  und  Revißon  abgedruckt 

worden.  . 

•tn  der  Vorrede  erdieilt  der  Heransgeber  eine  Nach- 
richt von  der  Entftdiung  und  Gefchichte  diefes  Werks. 
P.  zog  die  Grundlinien  deffeiben  in  vier  akademifchen 
öfFentiich  rertheidigCen  Difputationen,  die  er  anfängUck 
in  den  Jahren  176a  bis  1765  einzeln ,  und  nachher  un- 
ter dem  Titel:   üißoria  iitteraria  Pfußtiu  frimis  linek 
adumbrata  gefammelt  herausgab«    Die  gute  Aufnahme 
diefer  erften  Verfuche  madite  ihm  zuri(fmarbeitung  der«' 
leihen  in  einem  rollftändigeren  Werke  Muth ,  die  ihn 
fettdem  vorzdglich  bis  an  feinen  Tod  befchaftigte.  Bej- 
feinen  ausgebreiteten  literärifchen  Kenntnüfen  war  der 
Entläilufs  dazii  um  fo  viel  leiditer  gefalst,  da.  er  zu- 
gleidi  jenen  ausdauernden  Fleifs  im  Sanundn  und  Ord- 
nen der  nöthigen  Materialien  damit  verband,  durch  den 
aliein  die  Ausfuhrung  deflelben  ihn  gelingen  konnte. 
Unverkennbar  ift  diefer  Fleiis  faft  auf  jeder  Sehe  des 
Budis,    Um  den  Werth  der  Sorgfalt,  mit  wdcher  F. 
den  Quellen  feiner  Gefchichte  nachgefpürc;  fie  benutzt» 
nnd  überall  auf  diefelhen  zuruckgewiefen  hat,  gehörig 
zuTdiätzen,  mufs  nun  fich  in  ähnlichen  Arbeiten  felbft 
verfacht  haben,  -^es  fo  mfihfam  hier  gefammelte  ver- 
dient den  Dank  eines  jeden  Literaturfreundes ,  und  es 
bedurfte,  unfers  Eraditens,  der  vom  Hd«  Borowsti  bey- 
gebrachten  Entfchuldigungen  des  Lociden  nnd  Mikrolo- 
gifchen  nicht.    .  Der  Begriff  des  Geringfügigen  tft  und 
bleibt  immer  relativ.    Was  der  blofse  Liebhaber  vietleichc 
4afur  hält,  ifts  darum  dem  Forfcher  der  Literärgefchidi- 
te  nicht    Und  wennaudi  däsLocaie  den  Ausländer  we- 
niger als  den  Einheimifchen  interefilrt,  fo  gewinnt  Im 
Ganzen  doch  die  gelehrte  Gefchichte  überiiaupt  erft  Be- 
fttmmtheit  und  Zuverläffigkeit  durch  diefe  und  ühnK- 
^e  NTachrichten  von  einzelnen  Ländern,  deren  wir  im- 
mer noch  nicht  fo  viel  haben  •  dafs  wir  Cchon  auf  eine 
vcUftändige  allgemeine  Literäfgefdudite  rechnen  dürf* 

ten. 

Um  dem  Urtheil  desLefera  mchc  vorzugreifen,  wol- 
len wir  ihn  durch  eine  kurze Ueberfklit  des  vor  unslien 
senden  Tbeils  in  den  Stand  fetzen«  felbft  ein  UrtheS 
darüber  fällen  zu  können.  £r  enthält  Zwey  Bdcher. 
Im  Erflsn  wird  vom  Zufta$uk  der  GetehrfamkeU  im  Preuf- 
fin  vor  SHfit^ng  der  Rönigsbergfchen  Univerfität^  in  zehn 
Abfchnitten  gondelt.  I.  Einführung  der  Wiflenfchaf- 
ten  in  Preufsen  und  ihre  damaligen  Sdiickfale,  S.  l-*-is. 
Vor  Einführung  des  Chriftentfaums  durch  denDeutfchen 
Grdea  wenig  oder  gar  nichts,  was  Gelehrfamki^it  genannt 
zu  werden  verdiente.  Zu  den  erften  Beförderern  derr 
Iclben  mufs  man  die  beiden  Hobmeifter  Wimtdi  von  Knia. 
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rode  und  Conrad  Ziflner  von  Rotenfiein  zälilen*    Letzte»  ' 
r^lHft«tf,ijS7  *c  önkr^rfität  n  CuVm    Von  dWen 
V0i  4e|i  %i^KiiMn  iu  CU«i^£ain|r,  T^nit  jDmmi^  «ml 
liimigsbfYg,  werden  II.  im  zweytea  Abfchnitte  S.  l6  — 
S5  kurz:«  Nachrichren  erfheilt.    Bey  Danzig  wird  nur 
der{erften  und  älteften  Marienfchulc  erwähnt,  mit  den 
Beyfatz,  dafs  in  den  folgenden  Jahren  ndehrere  hinzöge* 
JkOmmpfiißyj}!  wierden^   Aiu  Aa§toni  auf  Veainlnffting 
des  Gymnafioms  citirten  Athenis  Gedanenßbus  hätte  der 
Vf*  autb  die  fünf  übrigen  Hauptfchulen  und  der»n  Rec« 
toren  feit  dem  i6tcn  Jahrh.  Jcenoen  lernen,  nnd  im  swef- 
te«  Bu€lie  nachholen  Jtöiinen.    lU.^  Be&haffenhek  em- 
.  zelner  Wiflenfchaften,  infonderheit  der  gelehrt«  Spn- 
<dies  vmA  der  PhiMophie,  S.  SS^S'i*  '  Die  Cielehrten- 
J^rache  war  die  htfeinHdie.    Von  der  griechtfcben  und 
hebrüifchen  lä£it  iich  Tor  4ler  Refformation  nichlB  mhSt- 
jehechek  figen.    Freuftifdie  Philoföphen  Ton  Frofeflion 
•findet  man  in  den  äheren  Zedten  nicht  angelfihrt.  Gleich- 
wohl  wocde  in  der  Culmifchen  Schule  f^bilofophie  ^ 
iebrt    Ueberall  itand  damals  die  fchoiafWche  im  Anfe- 
lieo,  und  Dialektik  wurde  ftr  den  wichtlgftenTheüdei^ 
falben  igehalten.    Die  übrigen  ,  Metapbyßk,  Pfy«faolo> 
gie,  Nacurlehre,  etc.  Temachläfsigce  man  hier  wie  bey* 
nahe  aUeBtfiaH>en  fiift  gänzlich.    IVT.   Von  d«r  Theolo- 
gie» Rechtsge)ahrtheit"und  Medicin»  S^i  -^  73.    Trau- 
üig-c  Bofcfaa^enheit  der  mit  den  Lehrf^en  der  Schola- 
^  ftiker  und  andern  Menfchenfatzungen  verinifchten  Göt- 
tesgel^rth^it.    In  Handfehriften  find  noch  Werke  von 
ein  paar  thediogi/bheft  Scbriftftellern  au^  dem  14  und 
a5ten  Jahrh.  vorhanden,  deren  lohalt  angezeigt  wird. 
llmr.  Borrinjgers^  eines  Cartbaufermönchst  im  Hariinoeh 
abgedruckter  Hirtenbrief  v.  I4ag.  gehört  unter  die  vor> 
zugliebften  afcettfcheiji  Schriften  jener  Zeit.     Die  Rechta- 
wifienfchaft  bedurfte  keines  grofsen  Beyftandes  von  der 
ßelehrfamkeir;  weil  man  io  den  meiften  Fallen -die  ge- 
schriebenen GtfTetze  entbehren  konnte.    Weiterhin  wur- 
de fle  durch  die  Menge  der  in  Preufsen  eingefiihrten 
.und  geltenden  Rechte  mehr  verv^irrt,   als  aufgeklärt. 
Die  Arzeneykuilde  durfte  zwar  dem  Deutfchen^rden, 
"    -deffen  Regeln  ihm  die  Pflege  kranker  Mitglieder  zur 
•Pflicht  machten ,  nicht  gleichgültig  feyn :  aber  bey  der 
•damaligen  unvollkommenen  Kenntnifs  der  medicinifcben 
-WiiTenfchaften  wurde  die  Heilkunildoch  nur  nandwerks- 
•mäfidg  getrieben.     V:  Poefie  undBeredfamkeit,  $.73^-*- 
5K>*     Sowohl  lateinifche  als  dei^tfche  Dichter  werden  an- 
getroffen*   Von  letzteren  find  noch  weitläufige  Wecke 
im  Gefchmack  der  Meifterfönger  aufzuweisen.    I^koL 

f'erofchins  Preufstfchg  Chronik  ift  das  ältefte.  darunter, 
usfiifafliche  Nachricbteki  Von  diefem  und  andern  in 
Handfchriften  noch  vorhandenen  Dichtern.  Beyfpiele 
von  Rednern  giebts  nicht.  VI.  Hiilori^e  WiiTenfehaf- 
ten,  S.  90—  104.  Diefe  fanden  die  naeiften  Liefbhaber. 
Jüan  fchränkte  üch  aber  auf  die  etnheimifche  Gefcbieh- 
le  Preufsens  und  des  Deutfcben  Ordens  ein.  ^Unter^den 
hieher  gdbörigenfIcbriAilellern  find  Ptter  von  Dvisbürg, 
den  Hartkmoih  herausgegeben  bat,  Sfohann  Lindinblattf 
defiFen  Werk  in  der  lateintfchen  ürfchrift  verloren  ge- 
gangen f  und  nur  In  der  deutfcben  Ueberfeizung  «inea 
Ungen^iincen  vorhanden  ift«  und  Simon  Gvunaur^  beide 
ooch^^edruckt«  dievoniehittften.  Ungönftiges  Schick- 


fal  derfelben  unter  dem  Hohmeifter  Micküel  KAchmeißer 
voH  Stetf^g,  ^r  alte  ^eaisi%hen  ^hi^i&ch^,  w«gen 
der  darinn  enduket^en  4eaa  Orden  nachi&eiligen  Erzih* 
lungen,  im  J.  1416  zu  vertilgen  fiichce.  Mit  der  Ge« 
fchichte  verwandte  Wiflenfchaften,  Geographie,  Heral- 
dik» Numismatik.  jSdbon  gegen  Üas  Ende  des  I5ten 
Jahrb.  brachte  Stephanust  Bifchof  von  Culm,  eine  an- 
fahalirha  Milmfimmlwnfl^  zufammen,  wodurch  6.  S. 
Bayers  Vorgeben,  dafs  man  in  Preufsen  nicht  eher  als  in 
der  letzten  Hälfte  des  vorigen' Jahrhunderts  Munzka1>i- 
nette  angelegt  habe,  widerlegt  wird.  Vil.  Mathematik 
ond  Werke  der  Kunft,  S.  104—  xia  Wurden  in  diellsm 
Zeitraum  noch  nichc  beg#nftigt. 

Vlil.  Bibli&heken ,  •  SochdfucIceMyes  und  Bochlä- 
den^  S«  xr2  —  '1^4.  Nam^ntlicti  werden  vor  Matggraf 
Albr«chte  ZetCen  nur  zwey  Bibltothekea ,  eine  zu  riJA- 
hiuvfen,  und  eine  KiM:heobibliotfaek  in  Königsberfg  er- 
wähnt. Die  kk  der  MarieiAirthe  zu  Dwmg  befindliche 
f4Co  geftiftete  Bibliothek,  von  welcher  Leiii^viM  in  Menr 
fds^  t^iograph.  Magazin  unlaagfteine  ausföhrliche  Nach- 
richt erdieüchat,  ka.nnte  P.,  da  er  fein  Buch  fchrieb, 
nodi-  njcht.  Sobl^&bibtiodiek  zu  König Aerg^  vom  Marg- 
grafen Albredtt  1534  anbiegt«*  -  AhftnittA:he  -Ralhs-  je- 
tzige Stadtbibliothek  dafelbft,  welche  einem  anfehnlichfO 
Bächervermilchtniflre  Sfoh,  Folianders  v.  J.  T541  ih^en 
üriprung  verdankt  Der  Anfang  der  Buchdruckerey  in 
Preufsen  läfst  fich  iricfat  mit'Gewifsheit  beftimmen«  Das 
ältefte  bis  jetzt  bekannte  Budi  hat  ein  GoldfchoMdt  ^- 
cpb  Karweijjs  zu  Marienbütg  149*1  auf  i  Alph.  und  öloo- 
een  in  klein  Octav  gedruÄt.  So  viel  man  weift»,  exi- 
ftiren  nur  noch  zwey  Exemplare  deffelben.  Es  ift  der 
Anfmerkfamkeit  der  Herren  Denis  und  Pifm^rr  entgan- 
gen, obgleich  fdion  anderweitige  Nachrlditeii  davon 
vorhanden  waren.  Wir  theilen  deswegen  den  Titel 
und  die  Nachfchrift  mit :  tL^en  ttt  setygen  S^utwtn  10o$ 
toAyca  deipfenrrynne  yn  0er  t<n?"*«rd?ew  t^m  tXlawnvotvf 
Vtic  Des  jlanoes  t^u  prtwffeth  Am  Schlufse:  -^  enOet 
fi<t)  twö  txbtn  Der  3elyg(<«  ^r^iveit  Ibctotbea  ^wfut^ym 
nen  t^vt  JtTatiettWrrDtr  im  Cbt^me  Dea  @Nfifft0  f>omefaii 
im  UnD«  f^ti  prewflcft.  (EfeDrueft  »ti^  t^cUtnDir  in  0<t 
ÖMDt  SRarirtiborf  Dttrdj?  njt4;  3e<op  JPanw^flpr  CMtfUiy». 
t>tu  ^intfffag  tt«ci)  <Krc^rv/  als  nntn  f^r lete  MCCCC  vnDc 
CXII.  -SLob  fey  iSote.  Harthnoch  rn^d  Schultn  (jener  so 
«der  Prenfs.  Kirehenhi/hrie  S.  199,  diefer  im  ^ten  Theü 
des.  Gehhrten  Prevfsens  S«  126,  ^*  £  wo  die  Summan«ii 
des  erften  und  eweyten  Buchs  aas  der-Lebenshefcfaret- 
bu'ng  abgedruckt  find )  haben  den  Druckfehler  in  der 
Jahrzahl  nicht  bemeriit»  fondern  151a  für  das  Drucfcjahr 
angenommen.  Ihnen  find  die  Verfafler  der  unter  des 
Buchdruckers  Thom.  ^ok.  Scfifeibe¥s  Namen  S.  122  hier 
citirten  Erflünge  der^^'^V^J^  ^^  Han^g  wegenitt  Buiäih 
drudiereif ,  und  derjo  nöthig  ah  'nStztichen  auchdfndmr' 
htnß  i  im  3  Tb.  S.  473.  gefolgt.  P.  aber  hat  unwidee^ 
fprechlidi  erwiefen,  disfs  es  i49a'heiften  «öffe,  ond  der 
Römifche  Zahlbochßabe  X  Mofa  ans  'Vergehen .  dem  C 
nackgefetzc  fey.  Der  hier  genannte  erfte  Buclibättdler 
ift  Lf ftortMT  ^oti  FMe,  der  xjag  vom  Herzog  Albrecht 
ein  Privilegium,  den  Buchhandel  zu  treiben,  erhielt. 
Ree.  Weifs  aus  einet  dtfentlichen  Bibliothek,  wiMber  er 
iHfrStAt,  einen  4itoefen  in  Dam^  nachauweUen,  ^da 
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f€hon  im  letzten  Vierdieil  des  istM  JaVbuadeciis  ^ge' 
druckte  Bücher  zam  Verkauf  aasgeboten  hat.  Das  Ver- 
zeicHnifs  derfelhen»  mk  der  Uoterfohrift,  Uefifrich  Eggers 
in  der  LanggafTe,  auf  einem  Folioblutt»  ift  in  einem  der 
Bibliothek  um  1424  geii^heakt^  Bande  auf  denir^aer^ 
Ekckel  geklebt.  -  IX.  Von  der  Anfklärang  der  Qetehr- 
ftfnkeit  fek  dem  i5ten  Jahrhundert»  S.  ia4 — 144.  Die 
trornehmJten  Beföxxlerer  derfelhen  waren,  dc^r  Hohmei- 
fier  Herzog  Fnedrick  von  Sachfemt  und  fein  Kanzler 
Ditrtridi  von  WerÜinHf  der  SamiändlCche  BiUcl^of  G«^h* 
eher  von  B«tiiaf<>  uqd  der  Pomefanifcbe  HuÄ  von  PobeJ/y- 
eck,  der  in  lÜefekbuirg  eine  gelehrte  GeTeUfchaft  fttfcete. 
Unter  den  altera  preuC^.  Gelehrten  zeichnen  fic^  derDaur 
i^get  §[olumn  von  Hfife»  (Joannes  a  Cwiis  (oiA  Damäs- 
eas)f  und  der  Thocner  Ni&ilam  Qfpemimf'vof  andern 
aus.  'X.  NTon  doixyortheiien  der  Qelebrfaiiikeit  p'us  4er 
ReformaKoQ »  tind  dbm  Vorbeireltungen  zur  Stiftung  der 
Uaiveriität,  S.  144 — 156.  Markgraf  ylÄwcÄ^,  einer  der 
gelehrteften  Färften  feiner  Zeitj  rief  zur  Be£BftiguQ^ 
•der  von  ihm  angenommenen  GlaubeQ$beiTerung  viele 
gelehrte  ^ätmer  ins  Land,  und  der  zunehmeod^s  Flor 
der  WifTenMuiften  war  eine  glfi<tUich.e  Folge  davon^ 
^Qeorg  von^Potentz,  Samländiicher  .Bi(qhof ,  unter,  allen 
Bifchöfen  der  Chriftenhe^it  der  erAe  Lutberanen 

■        »  » 

'    '  Das  zweyU  Buch  vom  Zuflivuk  der.  GeUhrfamlfei^  iift 
Preufsen  (richtiger,  in  Oßpreufstnh  denn  iMif  ^da^  vora^a- 
Kge  PoUihJdiCt  jetzt  Wefipreufsen  ^  wird  in  diefem  Buch 
^gar  keine  Rückficbt  genoipmen , )  /eit  Stiftimg  der  HiS- 
Higsifergfchen  Univerfi^t  tks  ^um  Ende  des  listen  ^<xhr- 
hundirpSfh^t  att;üi/ Abfchnitte.    I.  Von  der  Stiftung  der 
Univeriität,  und  den  damaligen  Scbickfalen  der  Geiehr- 
iamkeit  llber^aupt,  S.  159— ^8*-   Mit  Zurück weifun^ 
auf  ArtioU^  und  iioldbecA  wird  hier  der  Königsberg.  Um- 
Terßtät  nur  in  (0  W-eit  erwähnt»  als  lie  einen  Eiuflufsin 
die  jSefchafTenheit  und  yerapderungen  der  Wiffenfchaf- 
len  gehfl^bt.    Sie  wurde  1544  eingeweiht.    Albrecht,  ihr 
Stifter«  berief  4en  George  Salbin  zum.erften  Rectordei^ 
Mben.    2w6lf  gedri^ckte  und  ungedruckte  noch  voxhan- 
dene  SqMften  des  Eferzegs  ^  mit  einer  genauen  Inhaits- 
«nzeige,  S.  x6i-^i6s*    ^öcher  und  Adelung  haben  die» 
iea^  durchlauchtigen  ScbriftileUer  übcrfehn.      Mehrere 
für  Iln.ii.  brauchbare  Ergänzungen  des  Gekhrtentexicons 
JLomma^  i|i  4er  Folge  vor.     Auch  Albrechts  zwote  Ge- 
jaahlini    die  BraunUihweigfche  Ptinzeifin  Annci  Maria, 
jbilC.ein  aus  huqd^t  Abi;chnitten  beflehendes  Werk,  un- 
ter dem  Titel  Fßrfienfiiiegel  hinterlaflTen,    welches  noch 
im  Ma»urcript%vorhandefl  ift.    Des  Herzpgs  Nachfolger 
.und  andre  :Gönner  der  Gelehrlamkeit  unter  ihnen ,  tru- 
gen alles  zum  Flor  der..AJiademie  und  Wachsthum  der 
.WüTenfcbaften  hcy.    Sdion  im  i6ten  Jahrh.  würden  drey 
.Stipendien  gefttftet     11.  Vo«  den  Schulen,  S.  Ig3— 207» 
^ei^  Pädflgqgio  und  den  dre^grofsenStadtfchuleninKc/- 
mgsberg,  den  drer  Provincialfchulen  in  Ltfcki  Saalfetd 
und  Tüfe,  den  Schulen  in  kleinen  Städten,  und  deren 
Lehrern.     In  den  lAeiften  Stückep  waren  fle  nach  Me- 
lanchthons  Vorfchriften  eingerichtet,  und  die  lateinifche 
Sprache  wurde  nebft  dem  Chclitiantiiiim  .vorzüglich'  ito 
denfelben  gelehrt    III.  Von  Bibliotheken  »  Buchdrucke- 


re^ren  undBocUäden,  $.  20j$.^2t^...  Die  Scb^lofsbiblio« 
thek.und  deren  Vermetirungen.     Sie  prangt  mit  einer 
ihr   einverlei.bten  fqgeiiannten  filbernen  vom    Herzog 
Aibrechp  ange&hajpPt^^  Bi.blipt;hek,   oder  14  Folio  -  r  4 
Quart-  und  2  Qctavbanden  Ch^logMchen  Jnhälts»^  deren 
Deckel  mit  fchweren^  zum  Theil  vergoldeten,  Silber^ 
plätten  überzogen,  auch  in  der  Mitte  und  auf. den  Eck#a^ 
mit gcolsen  ^Idftüefcen  >bel<ut  find«    Büblioch^ace  der- 
felben.   'Akademifiolie  Bibliodiek,  .die  mit  4er  Akadeipie; 
felbft  ihren  Anfang  nahm.     Hier   ^iwi  beiden  nt^-  we- 
llig.   VieUcächt  haben  ^wir  ^ce  vornebo^ft^n  Merjcwür^ 
digkeiten  -im  zwiyten  Theile  zu  erwarten.     Frivatbi^ 
bliotheken,  ^on  welchen  di^desPo^ieianif^^he^Bifchofa' 
D.  3^.  IVigand  in  die  WoLfinbntteybke  übergegangen  iftt 
und  noch  exiftirr.    Stdig  ItavGe  zu  ümtraißonederA^ 
C!  benutzt    Zwo  Buchdruck^reyen  in  K&nigsb^rg,  uadf 
Nachrichten  von  den  ^uchdiruckem  diefes  i^eitraums, 
Bklcbhandlernamen  chronplpgifch  yerzelchnet    IV.  Von 
den  pbiloföphifchen  Wiffenifchaften,  S.  219 — 24^,  Die- 
ftr'unddie  Techs  folgenden  AbCchnitte  enthalten  m^r 
Gefchichte  (ier  Königsberg.  Unirerfität ,  |ils  der  JEJreuf^^ 
Literatur  über-bfiupt;  wenigfteoa  find  fia  mit  vorzögli^ 
cSer  Rückficht  auf  jene  bearbeitet     Ihrer  äufsern  \^r- 
faflung  nach  war  die  Uni vecfität  eine  Tochter  4er  jCra^ 
kattifclien,  im  Inneren- aber  ein  Abdruck  von  Wütmbergr 
Da  BfleUxnchthoi^  bey  dem  Stifter  in  gro&em  Anfehen 
Aand,  und  der  erfte  Aector  Sobm  deflen  gewefener  Zu- 
hörer und  Sobwiegerfohn  war,  darf  man  fich  d^rübMT 
wohl  nicht  Verwundern,  dwS^  Arifkoteles  dttrd^£e  gleiw 
anfänglich  eine  klaffifche  Autoritär  erhielt,  und  vielf 
Jahre   nachher  «och  .bdiauptete.     Man  lichöpfte  gleidb- 
wohl  nicht  lange* aus  der  Quelle ,  iondera  fing  b^.a% 
mit  Hintanfetzung^er Ariftotelifchen  Schriften,  (ich  blo^ 
en  JUetandahons  u;  a.  Compendien  der  Dialektik ,   phy- 
fik^  Pfychologie  und  Moral  zu  halten.    Ausfilhrlich  wird 
rpn  diefen  und  den  übrigen-  Theilen  der  Philofophie 
in  mehreren  Paragnrpben  gehandelt    Pe^nu  Ramushm^ 
tn\t  feiner  unternommenen  VerbeffnruAg  ^^r  Phil^opbi^ 
keinen  Beyfall.    Ein  andrer  .Gegner  desArifioieUSg  .der 
auf  den  Trammerh  der  peripatetifishen  die  PlAtomfchje 
Philofophie  granden  wollte,  war  der  berüchtigte  Paul 
ScaSich,  deflen  philofepfaifcheNeuerungsfucht  zi^ar  viel 
AuQehen  m^dite,  aber  nur  rem  kurzer  D^iier  war.    £^ 
hieh,  ohne  ein  Mitglied  der  Akademie  au  feyn,  .ordert- 
Hche  Vorlefungen  über  die  WeltweiabaH,  und  feine  Zu- 
höret-  dankten  ihm  in  einem  fehr  verbindlichen  Schr^« 
ben»  welches  in  feinen  Sattpis  Philofopkicis  abgedruckt 
iil,  dafür.     In  Kreuzfeldts  neueftem  und  heften  hiftori* 
fchen  Auflatz  über  den  Mahn,  der  erft  nach  Pifanskis  To- 
de im  Sept  •  und  Octobermonat  der  Berlin*  Mot^ßtsf^hrifi 
vom  V.  J.  abgedruckt  Worden,  und  denhier  citirten  Nach* 
richten  von  ihm  noch  beyzufögen  ift,  wW  jener  Um- 
ftand  aoe  ScaUehs  lileiütifchem  Leben  niicht  berührt 
V — IX.   Von  der  Theologie,  S.  545^  —  277*    Rec^tsgt- 
«irtheit,  S.  a77^:fl86*  Medido,S.2g6— 395.  Sprach- 
Wlffenfchaft,  S.  596  -  303.     Beredfamkeit ,  Dicbtkunft 
undMufik,  S.  303  -  Z29V  Alle  dfefe  Abfchnitte  enthal- 
ten  brauchbare  Nachrichten  für  jedes  Fach,    Vorzö^ich 
willkommen  mülTen  dem  Literator  die  genauen,  nnd 
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^;pip  Theil  umftäntUidieh  Notizen  Ton  den  S<1iriftftelleni 
und  ihreii  Schriften  ieyn.  In  Anfehung  der  letzteren 
\2U  jedodi  der  Vf..  fich  bloft  auf  Producte  des  pteufsi- 
Cchen  Rodens  eingeTchränk^^  und  folche  Weirke,  die  vor 
Oller  nach  der  Zeit  des  Aufenthalts  ihrer  VerfäiTer  in  Preu- 
4e9  gefchrieben  £nd«  übecgangea» 

X.  Yen  des  faiftorifchen  WüTenfcliaften,  S.  iSobia 
J4g.  Einen  befondem  Profeflbr  der  Gefchichte  hatte 
Königsberg  im  löten  Jakrh.  nicht»,  weil  Wütenbetg  auch 
keinen  hatte«  Anfänglich  docirte  fie  der  LAtfft  der  Be« 
redfamkeic ,  nachher  der  Profeflbr  der  Moral.  '  Griechi- 
iÜie  und  röraifche  Hiftorie  wurden»  nach  dem  damaligen 
Gefchmack»  der  mittleren  und -neueren  vorgezogen, 
^  Vorlefungen  über  dl«  Univerfalhiftorte  fehlte  es  an 
einem  brauchbaren  W«rke/ daher  5irtiaiLr  unvoUitandi* 
g&  Compendium  mit  ungemeinem  Bey  fall  au%enomment 
ttnd  zum^etlen  mit  Cariotis  Chronik  verbunden  zum  Grun- 
de gelegt  wurde.  Weitere  Fortfehritte  ii\  dieferWiiTen* 
fchdft  uberliefs  man  dem  eignen  Fleilse  der  Liebhaberj 
davon  einige  £ch  mit  der  preu&ifchea  lüitorie  iafonder* 
keit  berchä^igtto>.derfn  Werke  tbeils  gedruckt»  theils 
.in  Handfdirircen  noch. vorhanden  find«  Warum  Caspar 
SchiifZi  der  vornehmfte  anter  den  preufsifchen  Gefchicht- 
fchreH)em»  hier  kaum  genannt  wird»  da  doch  die  von 
i^pi  ab  Lehrer  der  Dic£tkunil  in  Königsbeiig  verfertig« 
t^n  Gedidite  S.  310.  11.  nach  der  Reihe  angezeigt  find» 
Weifs  Rec.'fich  nicht  anders  zu  erklären»  ab  weil  er 
fein  grofses  hiftorifchea  Werk  ntdit  in  Känigslmrgf  (oor 
'^ern  in  Danzig  gefchrieben  hat»  wo  er  feit  1565  bb  an 
feinen  Tod  ab  Stadtfecretair  lebte.  Die  Uteinifchevom 
^yndtcns  Lengnich  inDnnctg  1769  ^edirte»  und  nach  des 
VerfafTers  e^er  Handfchnft  abgedruckte  Ausgabe  <ift 
austeärts  leider  wenig  bekannt»  und  nach  des  Verlegers 
Tode  grofsentheibMucolatttr  geworden.  Von  Lucas  Dar 
'vids  I^ühJs.  Chfomk  bemerken  wir  noch »  dafs  zum  %b- 
"druck  derfelben  im  Monat  Junv  und  J«d.  des  Pr^fs.  Ar- 
Tkivsv,  1791  Hoffnung  gemacht  wird»  wenn  nodiacht 
Theilnehmer  zur  Beftreitung  der  Koftea  fich  finden. 
Vierzehn  Intereflenten  hatten  damals  fchon  Acdenzu 
50  Tbl.  genommen«  Die  ganze  Auflage  foU»  wenn  die 
Unternehmung  zu  Stande  kommt »  ein  Eigenthum  der 
Beförderer  bleiben.  — •  Gelehrtenhiftorie.  Wigand  hat 
in'  einem  eigenhändig  gefchriebenen  fiarken  Folianten 
^uf  der  Königsberg.  StultbibUothek  die  Lebensbefchrei* 
.  büngen  von  ita  «vangeiifchen  Theologen,  dea  i6ten 
Jahrb.  in  lateinifcher  Sprache »  unter  dem  Titel :  Cläri 
Viti  Theotogici  hinterlailen.  Auch  befinden  .fich  noch 
II  Gelehrtenleben  von  ihm  Jn  einer  Handfchrift  auf  der 
Wolfenböttelfchen  Bibliothek.  ^  Geographie»  Genealo- 
gie» Chronologie.  Um  die  Geographie  von  Preufsen  hat 
Htffi»tf^r/Tvrinfonderheit  groiae  Verdienfi».  XI.  Mathe- 
matifcheWiffenfchaften  und  Kunftwerke»  S.  348—364- 
Die  Mathematik  fand  in  Preufsen  eine  gute  Aufnahme. 
&ehrer  derfelhen  zu  Königsberg  feit  1346.     Ein  paar 


Bücher  von  der  Arithmetik:  Chh/l.  Fakonii  Redanhüch^ 
und  Simon  Schwed^rs  Preufsijch  liechtnbuch.  Kimigshtrg^ 
ZS<i3*  8*  Von  erfterem  giebt  Scheibel  im  aten  Baude 
der  Einhitung  zur  matiiewiatifclieHlkLiherkenntmfs^  S.  509. 
zwo  zu  Königsberg  1^53  gedruckte  Ausgaben  an:  letzte« 
res  aber  ift  ihm  unbekannt  geblieben.  Midu  Siujtls 
Werk  fiberdie  Algebra  —  von  Scheibeln  am  a.  0.  S..544 
nur  beylättfig  erwähnt.  —  Kdn^gsb.,  1553.  4.  Prot.  iUe- 
fitHj»  ein  Dankiger  und  Vert^diger  des  Copernicani« 
fchen  Syftems »  tbät  fich  m  ^r  A(ht>nomie  vor  andern 
hervor.  GleidiwcAl  konnte  durch  au^gebreitetereEln- 
fichten  in  diefelbe  die  damab  überall  beliebte  Afirologie 
nicht  um  ihr  Anfehf  n  gebracht  weolen.  Werke  der  Kunft 
fdlen»  wie  die  WifTenfchaftea »  aq  Herzog  Albrecht  e^ 
nen  BeArderer  gefiinden  (iahen.  Der  Vf.  weifs  aber 
aus  Mangel  an  Naehricfaten  mir  zwiey.preufsifcbe  Maler» 
Henntberger  und  Rafef  die  fpäiecg^en  das  Ende  des 
l^ten  Jahrh.  lebten»  zu  nennen.  Uns  fchetnt  überhaupt 
der  preufsifche  Boden  för  die  fchönen  Künfte  minder 
ergiebig,  ab  (ör  die  mechanifchen  gewefen  zu  fejn. 
XII.  Von  gelehrten  Preufsen  auber  ärem  Vaterlande, 
und  auswärtigen  Gelehrten»  die  in  Preöfaen  ftudirt  ha- 
ben, S.  364 — 370.  zum  Tfaüeil  Ergänzungen  und  Zufä- 
tze  zum  ffocher  und  Amoldi.  Der  Befdüula  enthalt  S. 
370  *—  372  für  den  im  zwey ten  Buch  abgehandelten 
Zeitraum  eine  kurze  Ueberficht  der  Uteranfcheit  Ver- 
faiTung  in  Preuben« 

Ueber  den  Pbn  des  Werks  darf  man  jetzt  mit  dem 
Vf.  nicht  mehr  rechten.  Ob  es  iDdeffen  nicht  zuträg- 
licher gewefen  wäre»  wenn  er  die  Gefchichte  eines  je- 
jden  Literaturzweiges  zufammenhängend  -in  einer  eig- 
nen Abtfaeilung,  nicht  in  verfchiedenen  Büchern»  bear^ 
beitet  hatte?  liefse  fidh  wohl  noch  fragen,  ünftreitfg 
würde  die  Ueberficht  der  einzelnen  Theile  dadurch  er- 
leichtert» auch  der  Faden  der  Gefchichte  nicht  fo  oft  ah- 
geriilen».  und  mandie  Wiederholung  und  Znrückwei- 
fung  erfpart  worden  feyn.  Wenigftens  hätte  dodi  die 
zwote  Periode  nicht  durch  den  Sdilufs  des  i6ten  Jahr- 
hunderts» wo  keine  neue  angeht »  unterbrodien  werden 
foUen.  Uebrigens  ift  durch  Seitenrubriken,  bey  denen 
wir  blofs  die  Zahlen  der  Abfchnitte  vermifien »  für  die 
Bequemlichkeit  der  Lefer  im  Nachfchbgen  und  Aoffin- 
den  der  in  beide  Bücher  vertheilten  Materien  geforgt. 
^-  Nach  der  Vorrede  hat  Hr.  BorowsK  nodb  dne  Ober 
Pijanskis  Leben  und  Charakter  in  der  königi.  deutfchea 
Gefellfcfaaft  zu  Königsberg  gehaltene  Vorlefung  aus  dem 
Preufs.. Archiv  wieder  abdrucken  bifen.  Das  von  ihm 
entworfene  Gemälde  feines  Freundes  ift  ungefchmei* 
chelt  getroffen.  Er  fchitdert  ihn»  wie  er  wat,  ündwo» 
durch  er  der  Mann  wurde»  der  er  war»  in  einer  dem 
Gegenftande  völlig  angemeflenen  ungekünfteltefi  Spra-. 
che.  Von  feiner  Arbeitfamkeit  und  TbMtigkeit  zeugt 
auch  das  angehängte  klafllficirte  Verzeicfa^ifir^  feiner 
Schriften»  welches  zeheu  Seiten  füllt. 
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Aiie«dötös  du  f  e|?iie  d«  Louis  xVi. 

Apologie  d.  fch<jn,  Gef^lcchts»  a«:  d.  Lau  r.  Nudoii^i 

Archivr  f.  d,  Geicfhtcht«  di  Atz(ietk.i)«rM»  ifMf»*^ 

.    .1  B.  1  6t. 
rArillocf^ati«  ezithaiöefi  atdi^         -  •    , 
Aurik^cl  FJor.    i  B.  x  H*      ^     •  /•  '     .      -     { 
Ausziüge  a«  dijtageb«  e.  ausübte  A^^^esj  Säml^^ 

ia^Moche.  .  ,  ^.        •••tTf<rt#^ 

Bey tfäge  i  dipL  i,  weiu  Gefetz^.  *^  bef.  -i-^  d.    ^ 

PoliCi  -^  hi  V.  «SpiV/fr  v:"Mitterb6rg  Ute  S.    (o,  47^ 
.  tlLbU6theki.aDg(^nehmä|  i'^6  Th.  ..    8Cki  (»3^,. 

Birgbilü  Kifale  t>di  Elomenürb.  d.  muh.  GlaUbensL  7i,  56(i  ■ 
Bifckoft  kiirti  Lehrbegf,  In  koftnoh  a«  anüivof^« 
^'  Wiff;      ^     ,      ,  .*S«.ÄS*.. 

J90i(e  adsoä.  JaliTb..  £.i;?94?;r*.  -^      I   -   • 

J^otffi^i^  }/  fi  Rdüfii^äu  a  tes  dem/  mometii. 
Brequigtiy  üb.  Muhammed  a.dL  Fr.  v.  i^iVfib         ^i^  565 
Briefe e«  ^intvoh*  vonPairiSad  fe.  Fr«  iJi^-^Qipr-  >    >> 

•   a.  d.  Fr;<  -  j     1^        u   ^    '    ^      .-.    ^2,  «9 

griefllellef  tii  -^  düf  aliv't^lM  1  Leb,  itte  ilft«    84/  47^ 

iTrWM'«  Brief«^  übi  Karlsruhe.,  *    75iHc3 

,  ^Äp/cÄ  Erfahrungen    i— 3  Ö.'  .     ^  <{4»  So^-    ö5i  5ii 

^   iib.  d.  Fr  i  Gewint  e»  Volk,  in  Ab&  auf  fe. 

AüfkL  w.  fe.  Spr.  .2i  Unir.  Spü  Wi.  6i<  Si6 

Murja  Gruiidlehfen  d^  Dynamik«  ^5i  193 

CaUlög.  tlnir«  libif.  -^  lat  g^.  ü  6r.  liiig.  fef« 

CMfiUnti  Öefcii.  d.  h€kÖu  Weitbegeb.  llh  B.  66^  5  24 
CUnwmi**  Totifiefre  Recueil  d.  Opiiüons  4  Yola*  tf3>  497 
«»       -^   Aaalyfe  raiC  de  la  donüili  Fft  91^  ifzl 

bä^iii^  firiefe  üb.  iu  ff^U  Afirönginie«  I.  d.  1^. 

V.  Scheibtl  ^4,  3j^4 

De  rebüi  geftis  trider.    M.  *.  ti  — tV*  66*  5^3 

D6derleiH'$  Aurze  UntervreiCi  id  d.  IiiehrWahrhi  i. 

ehr.   Relig«  ^9r^3S^ 

bU^7{€h  tab.  Ueberi^  all.  v.  d«  JCfach^  Aetet  «t<?. 

alliährl.  t.  fertige  Oßicialaaa.  gj^  65}^ 

PwruHJ-  JUMikHt  hxiU  apoltd.  Goal.  acd.  d«  FAf«« 

^^rAdrt^iJbatftell.  ^äi<.  t  ix.  ^eg4  diBIättem^itiiin^/.  ^9^  47d 
jßjiaxAen  de  la  Aevoluci  Ftf.  63#  49^ 

A 

'hicQnhtlägi  ü.  tlärifoH  ^eifietL  iik  d.  ge^diW« 
BefchafF.  deü  Skiairehhdl.  aüa  di  £ngL  r« 
Sprengel*  ^i   1^4 

tleiJihfh^hH  thtefpifeti  £pift^  J^aülb  ad  Ilm<  «i 

TiL    y.  i*  «p^  5j^ 

/>aiiWi»^4  Bemerk  auf  a*  fteife  i^^  <yi  A  F*t^n   €i%  i%6 
Frenta  gencbÜl  policeyl.  Airsaei  .  WüT*  $9^  46i 

Füßef  iJM  S»ü  9l  £ihflW90lf<  |3i  6i9 


Gediclled  vii  ptot  Atiic  ^.  Vv/ Ö«  heraus^.  ^V. 

ÖmA  ili  V^hfttDgsafc  d.  Ättgstnirff.  KHiikeir^ 
ü  rr.^iner^s  Belehrt  d.Hd{ehn' in  d;  dcadtbibl.  z. 

R*ig*n«b.  X  Ths  I  St,  . 

Öeich.  miMifl.  Befchafif^  u.  Veff.  d.  WalUdiejr  ü; 
MddaUra.  .d.  liai..;Y/Wefi/£       .' 
-i-    Kurzgef;  d.  Baüille,  -      .        ^ 

ÖSife/  ZI  m  AoAenJb  d*  Frait  ir.  Bticmtfld* 
(rit^i  Ft«sdigceiu 

tiimdbü^  ^.  J;.iebh.  eagl«  rflä(iiüfif<äf^ 
//i«re  Pf ed,.  i.  M6AtL  in  tiahdkircheti. 
^^r6/<YNaturryfti  ^Ihbek^  -^  Infekten  i  d^SIafe^ 
...   4t  th.  1  Sc  .    • 

Hermhßadt\fyi}^  6rU0di.^>ätige9i.£^t>eiriitieh« 
^Ithemte   i'-^"3r  l^h.  .    7S4  577. 
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73*  ^^ 
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J^  5y5  ^  Jf\fjn^  Jlandbi  d.  Religion  *  4te  Au$. 
Oi  63^      Jf^xibergls  Magai^li  fi*Geo^i:  tt.ßut..4«  preuö. 


kttett  AiileU.jt-  Btl4  K  Ge^Wi  «f.  .«l|f  .Oatu  d« 
^  .,Poefi^/r-2*Tiu    '  .     -'     . 

ifoJfingWQrth  Abh.  v.  d.  ditteird.'trdli^  yi  Afi|i# .  * 
i^«6/rej»VLebenfgefchi  jofeph  It ' 

joum^e  du  ig  Ami  fetd  *        j  • 

Inland  pittür.  tour    tr^  Holt*  Brak  ghd  pM  6f 


^4/  ixi  ' 
8l><«f 

84«^^ 

»80i  i3i 
tf6i  524 


FtaHce*  V.  I  — lli 


^2i  4^j 


if 


:f  aj/>r^i  Atnoid  i^i  Waikenrled^ 

it  Kerütry  <^hte$  et  Jdylles, 

V*  ICoUebue  o«  weibl.  Jakobinerclttb^ 

KretfehmannU  HahdB.  C  Sachfen  u.  AusL 

Kirie«slieder,  pädagog. ' 

Ktiuk  d.  Sciirift :  d.  telhetd  GhriRenthuiiu 

Kiiti^er't  Kuroaia^  ÜB* 

l. 

iauiir^s  ptBku  A<üeit.  iL  Seelfotgetamt^i. 
Launen  d.  Schikfala  od«  d.  bezaub.  Knoten. 
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?7.  d*J 
63,  ikfi 


goi  640 


£epaUr  Becrichtj  ibt  d.  wicht  Steilen  d.£vanget. 

,      "  B;  g4.  6«rf 

Leonkurdfs  Etdbcfchr.  d«  pftuft  Lände  t  Ö.  76^  60I 

Liebe  Ui  lUche^  r  Th.  65».  $2d 

Liehiär  üb  Dr^  M»  Lutkir*i  Dichtk«  ü.  Liedef.  64^  $ii 

IdttUt^k's  Qedickl*^  englvU.  deucfch*  v.  ifeigek  62»  ^oj 
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ifaWf  Öolieci  i^pihidnsj  i  Vole. 
Meinen  Briefe  üb«  d.  Schweicz.  3 -•4  14* 
Miißtn  Schweitz.  Spaiier^nge.  ^f,  603 

Jj^Mger^t  Anftaleii  M  Btaatsarzneiki  t  ti.  J  8i#    8^  6irf 
Memfefi  Müfeuni.  f.  KÜniller^  13  H.  66i  srf  < 

mifer'i  Religionarortr.    f.  Landgem.  Jp^  €3ä. 

AUtüBmu  tjpat  Bar  lui  -  mkme  4  Voll*  io.  473 

—       '^  Travau  -     "•  - 


für  Teducat«  ^ubl« 
*!.   '*■  Ji^ifcoura  fulr.redtt^l«  all» 


«n  481 
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«     ^ 


JVtuttilflui  d.  j.  üb.  d.  Aurikel(}-ft.  •  •    '    fft,  Bfff  ' 

ffSfcheltri  Denkmal  auf  il«.  Hs.  Ril  Scbint.       83,  663 

i^£^ri)/;a*iLefebuch  L  deutsche  Schulk*.  ^  Aufl.      g^,  67a 

2tf  PaifJuti  M^nofr.  Carab.  Suectar.  99«  ^^24 

JMrreaif  me4<iU.lii{torKof£^|K^and  to  Ui^Av^»!,  6^,  44^  ^ 
ifantkf  Entwurf  d,  preufs«  Liurao^rgefck.  h,  7. 

JU/jpff  ^«fcf*  Caul.  o£  A  g«B.ColltcL  «f  —  Grais 

etc.  V.  I— n,  |i,  #41 

»-  —  Cftal.  raül  d^uoe  CoUecc  g«i«  4«  pi^ntf 

giUTiiea  etc.  •»    -*> 

Reckenbuch  f.  jungem  JFraueni.  f  i,  56$ 

Reifen  «.  BegeU  Ci«rans  —  a« 'i,  fr.  r.  QUf^ttn.  (^3,  504 
J{etA  Leihen  Albr.  T>'(ixptfi.  '     6a,  49^ 

ft(itf0ea«>  iec  f aftie  ^  Con&£0[taii|^       f7^  ^p ;  6g»  637 


Ludwig  e(c.  '  •    ^^^  ^^^ 

Jp  5«/tV  ma  republi<2lie.  $3,  669 

kAilcr'«  hiR.  CUlcndev  fkt  Damen.  1793,  66»  621 

^cMtedMi  Spec.  Caiuia^  Inllpcu  lipC  78»  ^)3 

'  Auf UtrV  liiL  Magas.  f.  «.  LitbbT  d.  SalO|B|^U 

I  B»  I  H.  -  78.  630 


filLtzsen  vöH  f rafteti,  tf  ^aiSv,  *      ^ 

J'neff  Briefe  üb.  d.  rufe  Kriei^tir. 

SUßnmeritiß  v,  ^aue   d.  ntn^chl)»  K3rpeA;  X,  BL 

nj,  u.  V.  Th- 
StmmHg^  einige  Predigten, 
ffoitffi  w»ll(t.  Gefdi.  d.  Reroltttlonr.N.  AflD.a.  d. 
.       fir.  V.  Hommträörferl 

iupPcmeöt  W  ^li^f.  de  rred.71,  T.'lÄ-'tk 
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a 
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Theafer  d«T  Beligionen. 
Todtenkopt,  d  ^  e.  Schauf^.     * 
Tornfchild  im  QaAhofer 

Fäefeyimeiff>  «ma.  devkiHf.  doetr«-  de  S.  Coea. 

/  in  «cc^  Ulm. 
f^thufin  nerdcaro!.  Kirchennaciir.  t  H. 
Vergnägen  d.  gefe}!.  ia  3  n.  OeftlKchafcfp, 
YenüdtitL  alp)i.'afl.in  dl  K£.6a£hSBn  —  befindL 

Städte   etc. 
iTegelV  UnteW;  d.  Crikch.«  w.  d.  Wlederharft. 

d.  Ertrank.  .Co  |bll«ft  mUk^.  «  d.  L4ß» 
yifi'ißtf  Rttinet. 


7^  5?| 

in.  66« 

71.  561 
«4,  it* 
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<^0i  47f 
79.  625 
83>  663 

.  6I3  4«7 

8S,657^ 
^^•60t 


•  «    k 


1^, 


IFtfrlOMV  Ppemf  of  fev.  ftibjecta.  |2,  6SI 

WeUgefch  d.  allgem.   nach  d.  PI.   ütulkrle^i  a.  • 

OrayV  »XVI  B.  fce  Abch.   r;  H^ä^nev.'  7f,  5^1 

IPbl/r«<ft  Charake.  edl.  u.  merkw.  Men(chep  l  Jh.  66^  5?7 

—       rr  gfiftl.  Etdfio  bey  rerlcl^  '4^wgmu  8f »  ^ 

-  •  •     •   ■       ^-  .    ■ 

49  j^tfd^  Tabalae  metuum  Solls  aovae.  74,  38f 

^amT^r  Verfifch  iib.  d.  GrS£HI  d.&i$R|a^ia  9^* 
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i?niLösopRiE.. 

•NA    in  der Crökcrfchcn  BuchlundL :.  Etiiptri/c&r  P/i^- 
\holQgii  von  M.  Carl  Chrifiian  Erhard  bchmid  (itzt 
Prof.  in  Giefscn).  1791-  S^i  S.  gr.  g-  (Eriler  Band, 
welches  auf  dem  Titel  nicht  bemerkt  ift.) 

afs  auch  der  empirifdien  PfycholoMe  eine  eben  fo 
Ä---    unyertneidliche   als   unentbehrliche   Reformation 
durch  die  kritifche  Philofophic  bevorftehe,    ift  unter 
den  Kennern  und  Freunden  der  letztem  fo  wenig  einem 
Zvireifel  unterworfen,  ab  es  den  Niehtkennern  luid  Geg- 
nern derfelben  ,  uild  vorzüglich  denjenigen ,   glaublich 
feyn  kann,  welche  fich  auf  den  Federn  dcrErfahrungs- 
wiirenfchaften  der  Mühe  überhoben  wähnen,  Ton  d^m. 
was  gegenwärtig  in  den  Gegenden  der  höhern Jpecula- 
tionrorgeht,   einige  Kenntnifs  zu  nehmen.     Nachdem 
das  fewfsls  Problem  über  die  letzten  Quellfm  der  Erkennt- 
nifs,  das  durch  die  entgegengefetzten  Theoncen  des  ^la- 
ta und  Arifiötdes,   Locke  und    Ltibnitz  nur  erft  aufge- 
worfen war,   durch  Kant  glücklich  aufgelöft,  und  da- 
durch fowohl  der  wefeijtliche  Unterfchied^  als  auch  der 
eben  fo  wefentliche  Zufammenhang  zwifchen  m»i«' und 
mpirifcher  Wiffenfchaft  beftimmt  ift ;  vermag  endlich  die 
Dhilofophirende  Vernunft  übei^das  unmittelbare  Object, 
den  beiUmmten  Zweck  und  die  eigen thümhchen  Hülfs- 
mittcl  der  empirifchen  Pfychologie  mit  üch  felbft  ei- 
nig zu  werden-     Sie  vermag  njin  die  Fragen ,   welche 
fich  der  Erfahrung  nicht  ohne  Ungereimtheit  vorlegen, 
laffen    genau  von  denen  zu  uritcrfcheiden,  die  nur  durch 
Erfahrung  beantwortlich  find.       Ohne  weder  von  der 
Laune  des  Zufalls  abhängen  zu  mülTen,  noch  auch  der 
Gunft  dclTelben,  durch  welche  fie  bisher  fo  viel  brauch- 
bares gefunden  hat,   entfagen  zu  dürfen^  kann  fie  iizt 
ihre  Beobachtungen  unter  der  Leitung  folchcr  Prmci- 
pien  anftcllen,  durch  Welche  fie  zum  Erjmden  m  Stand 
Mfetzt  wird ,    die  aber  eben  darum  nicht  aus  Beobach- 
tungen her  vorgehen  können,  weil  fie  bey  denfelben  vor- 
ausgefetzt werden.      Sie  kann  von  nun  an  nicht  etwa 
meunen,  foftdern  uig'en,^  nicht  nur  wo  und  wie  fie  die 
Dfvchologifchen  Facta  aufeufuchen ,    fondern  auch  wo- 
'  SurcÄ  fie  denfelben  denjenigen    Zufamnunihang  zu  er- 
theilen  habe,  durch  den  allein  blofse  Wahrnehmungen 
den  Rang,  die  Feltigkeit  und  Fruchtbarkeit  wiffenfchaft- 
licher  Principien  erhalten  können.      Allein  diefes  er- 
weiterte Vermögen  fetzt  auch  eine  defto  gröfsere  und 
feltnere  Kraft  voraus;  und  der  Selbftdenker,   der  die 
empirifche  Pfychologie  im  Geifte  der  kritifdien  Philofe- 
^e  zu  bearbeiten  unternimmt,  mufs  fich  nicht  nur  die- 
fes Geiftes  ganz  bemächtiget,  und  in  den  Befitz  des  ge- 
fmmten  Vorraths  der  noch  febr  zerftreuten  MateriaUen 


jener  WiiTenfcbaft  gefetzt  haben;  fondern  et  muff  aiK^ 
mit  den  Talenten,  dem  Muth  und  der  Arbeitfamkeit 
ausgerüftet  feyn,  w«khe  dazu  gehören,  um  nicht  nur 
den  PUtt  zu  einem  Syftem  zu  entwerfen^  zu  welchem 
auf  dem  gatizen  Gebiet  der  WiiFenfchaftea  noch  keinMur- 
fier  vorbanden  ift,  fondern  auch  uin  die  von  and^n  oh- 
jhe  die  Idee  eines  folchen  Planes  gefammeken  KUteria-^ 
lien  zufichten,  die  rohen  zu  bea^eiten,  di«  veruniial« 
teten  zu  reinigen,'  die  überSLSiEgen  zu  entfiemen^  und 
die  fehlenden  herbeyzufchaffen.  Dafs  er  aber  alle  die« 
ff  Bedingungen  feines  Berufes  in  fich  vereinige ,  wird 
er  nur  dadurch  be weifen  können,  dafs  er  die  Schwie- 
rigkeiten (eines  Unternehmens  fo  genau  kennt,  als  fie 
durch  den  Vf.  des  vor  uns  liegenden  Werkes  in  der  Vor- 
rede entwickelt  werden,,  und  dais  er  fie  fo  glücklich  zu 
überwinden  Weifs,  als  fie  derfelbe  in.dem  W?rke  lelbft 
thtfls  bereits  überwunden  hat,  theils,  foweit  wir  nach 
diefem  erften  Band  urtheilen  können,  überwinden  wird* 

Die  Einleihmg  geht  (  $*  1, 11. )  von  der  Unent^%hr- 
lichkeit  dor  Kenntnifs  des  Menfchen  in  Rücklicht  auf 
die  ganze  Beftimmung  deilelben,  d.  I.  die  duirch  Sittlich- 
keit beftimmte  Glüdkfeligkeit  aus,  und  unterfcheidet 
.(§.  III.)  Menßliehbefchreibungt  oder  Darftellung  einz^ner 
Wahrnehmungen  über  Menfchen,  und  Bflenjchengefchich^ 
te  oder  Darfteilung  menfchlicher  «Etgenfchafken  und  Be- 
gebenheiten nach  Verkältniflen.  des  Raums  nnddet  Zei(^ 
von  der  philafophifchen  MenfchenUhre.  (Anthropotögie  ist 
weiterer  Bedeutung),  welche  dieKenntniiTe.vonmenfch- 
lictfen  Eigenfchaften  und  Begebenheiten  geordnet  und 
bearbeitet  nadi  Gefetzen  (Principien)  der  Vernunft  auf<^ 
ftellt.  Diefe  letetere  zerfallt  ($.  IV.)  in.  PSt^cholggie  im 
engeren  Sinne,  welche  auf  das,  was  an  dem  Menfchen 
dem  inneren  Sinne  erfcheint,  •^—   in  tnedicinifclie  AntkrO' 

r  pologie ,  welche  auf  das ,  was  an  ihm  fortdaurend  dem 

^  4iujsem  Sinne  erfcheint,  eingefchränkt  ift,  und  in  di^ 
fhikjbphifche  Anthropologie  im  engeren  Sinne,   wekhe 

^  beides  umfafst.  Von  diefer  wird  (fy  V\)  Vfyjhologie  in 
weiterer  Bedeutung  unterfchieden,  und  derfelben  uiiler« 
geordnet,  in  wiefeme  fie  fich  Yorzüg;lich  mit  den  Er- 
fcheinungen  des  Gemüthes,    und  ihtt  den  körperlichen 

'  nur  in  Rückficht  auf  jene  befchäftiget.  ^.  VI.  wird  die 
Pfychologie  empirijch  genannt,  in  wie  ferne  fie  ledigliclL 
und  unmittelbar  aus  der  Erfahrung»  —  rationaU  in  wie 
ferne  fie  nur  vergleichungsweife  a  priori^  und  zuletzt 
tloch  aus  der  Erfahrung  —  transcendental  ^  in  ^e  ferne 
fie  fchlechterdings  a  priori  fchöpft.  (  RationaU  PfifchO' 
toffie  heifst  in  der  Kritik  der  reinen  Vernunft  die  WiiTen- 
fchaft  der  Seele  ab  eines  abfob$ten  SubjecteSf  und  wird 
nur  ab  angebliche  Erkenncnifs  diefes  Subjectes  als  eines 
Dinges  anfi^h  verworfen;  aber  ab  Anleitung,  wie  die- 
A  .  fcs 
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insbefondere  in  Rücklicht  auf  die  SShe  W    w^     mehr  Ä^  v^L^?    "f!":   ""**  **"  "«"  "«"'«» 
„behrea    und  «n  M«,nichfoUige»  ohne  höchlte  Eiuhelt    die  LoXS^n     d^^^^n!   ''?'^*  '*"'*^  '^S 

der«»p,ry.&.^    nach  jenen  Priucipienkearbeitetcn.  l«ly-    uofere.  UrS  uhTr  Z^T^J!^  ?  1^'*^**"?"°« 
cboJogie  den  N.«««  der  «*«,n«i!:^  geben,  und  den^i^-    uuU  l?gSaIs  PrSe  v^  Z^^w    t  '  ^*""*"»nfr 

der  Knt»k  beftiaimten  Siaae  aufbehaken  moi^it..     R«-    h..H-«J!.      c  ,,!.  ^  .^"  ""^  *"  *^«  nachJte  belte 

opien  fchopfc.  und  zwar  durch  Flu.  ^v  ».rjl  gelchopft   «als  der  Urph.loiopheriinLr  Srii     S^L^^^^^ 
hat,)  «na  eben  darum  dafür  feyn ,  durch  die^V.  ftoJ^fc   ..Wrihu«  uS  AechSSJ Sdä=  De^^i^^^^^ 
noch  fernerhin  nichts  als  die  WilFenichafi  des  vorßeUen.    ./chr.eoeac  Docume«  diel«  üSSir«    „„d 

•  M»^A^  r  uri   .     f ^         Pfj  chologie,    fo  wie  die  »bar,  und  feine  Sprache  ventandüch  ceuiachi  hat.  wich- 
■fvÄLi;^* '?""'?""  ""d  ttanfcendente.    „tige  Nachrichten,  die  weit  über  die  Fer^efdrriS 
'5-    itZÜ^^ff  ""^«"'"»««  Jye^äte,  indiviäu.Ue,  $..IX.  in   ..eher  Zeugnitfe  von  hillorifcherZuverS^^t  h[«.,^l 

ftM««ii*.  Aroa*Ä«txfc».,fcundZwÄ^^  ••"»'  «"*«  phitolophiiches  Streben  bat  noch  diefelblo 

>.";: J.^-2f!^  "*"*.  .«<*»«*  der  Seele,  lerner  ^.  XI.  der  „EigenthüiaUchKeifen  mk  L  KindhttÄtn  Vei 

icnen  in  crcnrntn«//    und  l{  ilknsUhre,  jener  —  in  5iii-   „imtwicklung  begaiuien.  wo  uns  durchaus  >IU  «no-m 
^  '^^''"^W^r*''^'  diefer  -  in  die  morieäerGc   ..hütoriUhen^QuJllcu  alldn  TaS     Abei  auS  da    w™ 

acr  ^eichmtunde    -  in  Ph:^wgn<ntnk,  Pathos ■lomk,  HU-   ..äje.'ugianier' Menge  zu  Geoot  liehen .  würd«.n  es  V-"" 

!lnaSl^'' ±r     r'  ~  -^^^«'-P  "--'»   ""'^'  Me,ua.g.„^u«d   l-.Densu.n.fäude  "JÄr  ürb 
genauen /Cufammenhang,  dieungemein^  Beftiuin.t-   „leyn,  was  die  IthrittlicheuOa.'ll^..  „,..  ...fah^^ 


Ären  genauen Zufammenhang.  dieungemein.  Beltiu,n.t-  ,..e>n .  was  ai!  Ichni.Hchen  V-^^u  ü«.  z«  Jh  "n  S 
'*•' '"J''°  Erklärungen  der  autgeltelhen  Ihe.le.  und  „ren  blofse  Aneinanderreihu.i;.  eiien  kHu^Swürdt- 
tr  ß^H  l„  /]!"'""'  B«""*  "'f  ?° .  «^o"  i*  «e  b«8»"-  -6«  üeiehruug  und  kein  brauchbares  8a  ..eu/fiJ^d« 
*et  find,  m  einem  ganz  neuen  Lichte.  Nur  liine  von  ..pnilolophilchen  Geilt  geben  konnte,  wenn  kein  Phi^ 
den  Ief/.tern  hier  ««•  Probe.  (S.  .«0.  ..N«hru.,p.M.,mel  „foph  aus  den  Tiefen  L  menf 'hÜSen  öeules  dfc  Ä 
„und  A.«eymitrel  der  Seele  Verden  häufig  im.Gebrau-  „oeren Stoffe  heraufholte,  die  zur  neuen  VcrkStured« 
"i''*-7!7*'?*^"'  °."**.*^''  G  danke,  z.  B.  an  Gott  und  „abgeriffenen  ßruchltücke  zafammeuhineeSt  Lehi^ 
„Ew..k6.t,  der,  auf  ^chtige  Fälle  aufgefpart,  alsdann  „baude  tauglich  Ond.  Dean  in  dem  Salden  St 
..VVunder  der  wohbhätigÄen  Art  bewirken  könnte,  vird  „Ite  muffen  auch  noch  itzt  all.  let/terGrüi.dTA^ /a 
.du«*  .lltüglicfaen  Gebrauch  zu  Ablichten,  wo  fchwä-  ..lammenhanga  ron  demjenig«  We„ ,  w«  St^m 
"^^üf  !i"*^-^'1!*'*'C'  fe»"" '^ohlthätigen  Kräfte  bey-  ..  v  erbuaden  «s  ihm  hertorsfien^r ,  deff«  ESbdt^SJ 
,.«fae  ginztich  beraubt;  und  die  natürli.hen  Krüfte  .„in  der  unvollendeten  Darftellung  «wed^  verlob 
iJJJ  J^"^*°    •*""'•  """'^^'    ünterftützung    ab^e-  „gegangen  war.  oder  fich  wenigftfns  dem  We  dt^ 

"°*"'  .  »»«««II    GefchichtsfoHVh^r.    dJ   BSi1^„«u:-^-    "     _^ 
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f, meinen   Gefchichtsfodcher«  d«r  Philofophie  cntzo^n 


cj..      ,.  .^    fc.  ^     ^.  ^        ,      *,.  ^  .  ,.'""W'»    ueic-nicntstorlchers  der  Philofo.ohie  < 

.1  -.^•' rt  i^/  J!"*!!' .  ^*''  ^-'"*"'^  ^'>"  •'«•"*»    -*'*««•"        0'«  Berra.  htuag  ober  den  S«fr  der  Pfr- 

Ä^^5"''^^?,J"1  die  übrigen  und  auf  die  wiflen-    chologie  befchliefst  mit  dem  $.  XIV.,  in  wSenr  die£ 

fchafHiclie  ttnd  fittlicbe  Coltur  des  Geiftes  mit  fokher   Wiffenfchaft  geeen  die  EinJir^ ihr  Ja  JÜT^  ,V^ 

VellftSudigkeitW  Kürze,  Gi^ndlichkeit  und  Eleganz,    fertiget,  «nd  Kl  dS.faft5S^:ü:L?:reSÄ 

DeotlichkeitondWirme.  wie  hier  derEinflufe  derPly-    ihrer  angeblichen  Nachtheile  tfMeU  wird      T  Y V  w. 

Aologie$.  Xn,  und  Xllf.  tanrch  ihren  Inhalt  fowofiil    XXV.  wird  ein  voihJuSr  Kan  ^  Sn«;  Jm4L^^^ 

ahdutch  »[  S^'''-"y'*«;^eiJ*-"t  V  fe>n;  und    «  der  Pfychoiogie  duÄfe  Be'twortuTgS,^^^^ 

Rec.  kenat  keine  ph,loloph.f.4,e  Abhandlung  von  glei-  .w.n,  ««*  un J  «n*  der  Seeleofbrfcher  zuVS T^^ 

cbem  Umfiuip.  in  der  eine  föf  he  Menee  merkwürdiger,    wü  er  das  Beobachtete  philofophifch  zu  bearbeiten  und 

-1     ^\'J^  neuer  Ideen,  und  insbefondere  tie-    zu  benutzen  habe,  entworfen,  und  zugleich  ^urth  eiiic 

^'J  ^irw«°i''"  ^r*^r\  **  «KenAööiliclie  Funcriön.    fcharffinnige  und  lehrreiche  Entwicklung  der  E^ftA»! 

•t«d   fc  Würde  verfchiedener  FäAer  des  menfchli<hen    niffi,   Schu>ürigk^^  und  Regeln  der  ilycholo^K 

•2,\iffei»  enthalten  wirea     Da.  Verdleail«  das  fich  der    Äeobachtungufd  Bearbeitung  fuagefährt^VÄv** 

-Vt.  ^Arüte  «itffäfulidie  fiearbeitune  diele.  Thema«,    hak  die  Idel  zu  eiaer  (icjcbkhtc  L  und  «.  XXVi  5« 


•  ,  ■ 

Ho.  «is.  ÄI»!fTL  1 7i^«. 


Studium  der  Btü^ivitchiä  PfytAMo^t.  '    '    '^ 


Jn  cfem  effttn  Theile ,  welcher  die  Begriflfe  Ton 
'Seele,  ihreir  verfdiiedeiien  Vermögen  usd  Kräften^  d€a 
VerhäknKTen  derfelben  'zu  einander,  und^den  Gefetzeii» 
^wonac4i  iie  dbetiiaopt  fidi  ^iifsern ,  fo  weit  ehtwtckelr» 
als  iie  zii  den- leitenden  Grundbegriffen  für  die  folgenden 
Unterfuchungen  gehören—  fcheint  uns  die  Hn.  5.  ei- 
genthünrlicbe  Beftimmang  des  BegrifFes  vom  tirttndt;#r- 
mö gen  und  Grundkrcifc^^T  Seele  um  fo  bemerkensWer- 
tber»  je  mehr  wir'rchi  der  bisherigen  herrfchenden  Ün- 
beäimmtheicdiefes' Begriffe^  unä  dem  nachtheilsgeü  Eia- 
flulfe  derfelben  -überzeugt  lind.  Hr.  5.  tintoHcheld^t 
zwifchen  conlpttrativen  uiid  a6füUitFn:Grundvermigen\iza 
denen  lieh  die  Grupdkräfte,  wie  Grunde  der  Wirklich- 
keit -zu  Gründen  der  Mögiichkeit  Terhalten);  unter  dem 
eriten  verlieht  er  (S,  röo.)  «lölche  Vermögen,  in  Qezie-' 
„hung  auf  welche  gewifife  andere  biekannt^  Veftnögen 
des  Gemuths  nur  yerfchiedneAeufserungen  di^fer  we- 


^ßdtumgsvermSgenf'^n-'Wit  ftmefieh  ddflR^fbe  durch  die 

Foripen  der  VorileUungea  anküBdif^t,  UAd,ui  ^en^elbeji 

'die  g^meinfckafUichen  reinen  GruodgeCetze  der  übrigem 

Veriiiög^n  des  Gemüdica  «nthäk»  den  Namen  eines. a^ 

Saluten  reinen  Grundviifmögens  nidtt  mit  Unrecht  fiihren,) 

Der  Zwetfte  Tkeü  üher  das  Varßetfmngsvefmo&fu  um4 
die  Vorflellende  Kraft  überhamft  legt  den  empfriÄ^en  Er- 
örterungen tther  (^arfteUung  und  Bewujstfetfn  die  tr^K* 
fcendentalen  zum'  Grunde^  Die  Ueberze^i^ufig  des  Vf*  i 
f^(S.  iKi  dafs  es  ohne  diefelben  $n  einer  feftea  und  uai» 
»»entbehrlichen  Grundläge  fehlen  würde«  ^*  und  dieSorg* 
falt,  die  er  auf  feine  meifterhäfte  und  eig^Mithümlictus 
Därftellüng  des  aus  dem  Bewufstfeyn  gefchöpften  Grund- 
hegriffes von  VorfteUung  verwendiet  hat,  contrailirt  fehr 
außkllend  mit  der  Denkart  und  dem  Verfahren  eines  an- 
dern ftr7fi}^^en  Pftilpfophen,  der  in  feinem  mit  dem  ge- 
g^wftrtfgen  zu  gleicher  Zeit  erfchienenen  Vefjuch  einer 
^^y*  Pfyf^i^iogie^  der  alten  Meyoiung  bey tritt,  dafs  d«fr 
15(tf^riff  von  VorjteUmtg  keijaer  grofsern  Beftimmtheit  fä- 

«,nigen  wären,  worauf  fie  lieh  gründeten,  ^^  das  abfo-     hig  und  bedürftig  fey,  als  die  er  durch  das  blofseWort 

„tutender  radicale  Grundvermögen  müfste  alle  vorhan- 

^dehe  Vermögen   begreiflich  machen.**         •  „Die  pfy- 

9,chdlogifche  Erfalirung  und  Zergliederung  heif^t  eä  (§. 

^XO^^he  uns  zwar  cöiuparative,  aber  kein  unbedingtes, 

„Grundvermögto  uinf.t  ku'hif*  radicale  Grundkrifc  iienueii 

„gelehrc/*  wohl  aber  (§.  KIL)  ;Jtefse  fi  h  das  M<innich 

„falri'ge  der  geifti^en    yTermo^en  und   Kräfte   in  einen 

„atl«^meitien  ^rn.  n/J/i<^>tßei^riiFzufainmenfaflen,  der  ei- 

„ne  ii^nerriikr  ft  bezeichnet,   welcHc  die  übrigen  unttfr 

„Jich  be,^reut,    wie  das  loicifche  Gefrhlecht  die  Arien ; 

„aber  diefe  Arten  nach  demjeaiLj.en,  was  iie  uncerlcfaei- 

„det«    auf  keine  Weife  b^^reiätcfa  inajht.       Ein  folcbes 

9,genereiies  Vermögen  wäre  z,  B,  das  ^^egt^hnngi^b  rm  ^' 

»»gen.  —  Aach  gebe  es  (§.  XlII.)  f*iiie  Ei.^i/irtt  des  St)' 

yjien^s  der  (Verinögeu  und)  Kräfte,  *d   i.  etueu  Ihbejjnff 

„Von  maiiuichtalcigen   Vermögen   tbid   Kräiten,    deren 

„AeulSerun^en  nur  mit  und  durch  ein.inder  möglich  lindi 

„und  iUvWelcbem  (§.  XIV.)  die  erji^'  Krift  im  phjjifchen 

ffOderhißiMfcfiem  Sinne,   und  die  e^fte  iii  der  fieifi$  der 

tfZ'juecke\  (woon  die  eine  die  Sinnlichkeit,  die  andere 

„die  Vernuuft  feyn  ttiöchre.)  genau  von  ei  hander,**  (aber 

doch  auch  wohV von  einer  er/ieif^fnriläriftf  unter  der 

fie  beide  flehen?)  ,udterfcbieden  werden  muffen. ♦• -*• 
D'is  Vorßdliiiigfvemnogen  in  wntirer  Bedt'Htung  (§'.  XlV 
bis  XX, )  bezeichne  die  allen  erkennbaren  Vermögen 
des    Gemüthes   geineihfchiittticfae    ßeftimmung;    dafs 

^^emlich  altes,  was  durch  das  Gemnth  möglich  itt,  ent- 
weder felbft  Vorftellune,  oder  nur  durch  Vorftellung 
mr>glich  fey,  und  könne,  ein  Grundüermigen  heifsen, 
wean   man  darunter  nichts,  als    ein    Gene^alver mögen 

^verftehen  wolle.     Dtx!iVorftcUungsverm^g'n  in  entrerer 

„B^^sfituwö",  otler  das  Vermögen,  wndrch  Vorftellungen 

„möglich  iind,  könne  nur  in  dem  Sinne  ein  Grund ver- 

„mögen   heif!>en ,    in  wie   ferne  die  übrigen  Vermöjfen 

9,des  Gemuths  ohne  daffelbe  nicht  vorhanden  feyn,  oder 

^«gedacht  werden  könnten.**      (Wenn    man  anfserdem 

noch  das  tranfcendentale  Vermö«7en  des  Gemüths  von 

dem  empirifthen,    das  a  priori  von  dem  ä*  poileriori  er- 
kennbaren unterfcheidet,  fo  dürfte  wohl  das  reine  Var^ 


9* 


»» 


9* 


$9 


9* 


erhalte;   daher  er  auch  denfelben  in  feiner  gewöhnli- 
dien  Ünbeltrmnitheit  Itfst,  und  gebraucht,  und  fich  da- 
durch des  >9^i;n  leitenden  Prindps,  das  die  tranfri»nden- 
tale  Pfychologie  der  empirifchen  an  die  Hand  giebt,  und 
mit  dem'felben  eines  GrundhegrifTes  beraubt,  der  unter 
den  Händen  des  Hn.  5.  einer  der.  Hauptfä4eB  des  übeir- 
rdfchenden  Zufammenhangs ,  und  die  Veranlaffang  vQfi 
manchem  der  neuen  Aufr<;hlüffe geworden  ii>,  durch  wel- 
che iich  das  Werk  deifelben  fchon  im  erften  Tb  eile  (b 
▼urcheilhafc  vor  jenem  auszeichnet.       Tir  dem  Beweite 
des  Theorem^ :    „  Dafs  die  Form  der  VorfteUuon:  über- 
„haupt  Einheit  des  Mannichfaltliren  fey,'f  unterfcheidet 
üch  iir.  Schmid  von  Hn.  Rrinhold  dadurch,   dafs  diefer 
die  Einheit  aus  der  MannichfaltigkeiC,  jener  die  Majp- 
nlchtalcigkeic-  aus  der  Einheit  zu  erweifen  facht.     In  der 
Lehre  vom  Bewufsffetfn  iii  der  Begriff  vom  Bewufstfeyn 
ühe^rhaupt,  und  die  Eimheiluns  in  Beumfstfeifnder  Vhr- 
fteilung,  des  Vor/ieUenden  and  des  VorgeftelÜen ,  fo  wjc 
in  i\lLirhni  und  DeuUidikeit  aller  differ  Arten  de»  Be- 
wufstfeyns  aus  der  Reink(}tdfehen  Theorie  beybehaUen. 
Derto  mehr  aber  fcheint  fich  Hr.  5.  in  der  Erörteruf^ 
diel'er  Arten  von  jener  Theorie  zu  entfernen.     Nach  Hjip. 
R.  hängt  die  Dfmkelheit  oder  Klarheit  jede^Be^uCstText^s 
voh  dem  Nichtbewuf^Jtfeyn  oder  Bew.ufsrfeyn  der  Vor- 
ftiHhing;   die  DiutUchkeit  jedes  Bewufstfey-ns  von  degi 
Bewufstfeyn  des  Voritellendesi,  oder  dem  SelbftbewufsH- 
feyn,  ab.     Nach  Hn.  S.  hängt  ($.  L. )  „die  Dfm|kr«M^, 
^.Klarheit  und  Deutliefikeit  Von  der  UnterCcJbeidung  und 
„Nichtunterfcbeidung,   von  der  VorfteUung  und  Nichf- 
„vorlteilüng  derjenigen  VorfteUung  ab.  die  das  Bewniat- 
„feyn  zu  Ihrem  Object  hat.«  —    Nach  dem  Einen  ift 
das  Beumfstfetfn  des  Ohjectes  klar,  in  wie  ferne  es  von 
d<?m  befondern  Bewuistfeyn  der  Vor/leUtmg  des  Obi«y:- 
tes,  und  deutlich^  in  wie  ferne  es  vcm  dem  Selhfibe- 
umJstfrtfnheghsitetlA;  nach  dem  Andern  hin^^en  klar; 
(§,  XLIV)  „wenn  wir  die  (Jnterfrhfidung  des  Qbjpcfs 
von  der  VorfteUung  und  dem  Vorfttf'Uehden  ^hefonders 
vornehmen,**    und  de^tlich\    „wenn   wir  das   Be- 
MWttfstfeyn  von  dtm  iiflannifhftUjgcaim  Qbjecte  ^beu ; 


J9 


«f 


A-  L.  Z'  APRIL  ^f  t. 


99 


»9 


f» 


»«befondere  Vorffellaogen  divon  hefitzen.*«  Was  Hr.  5. 
Äfarcs  B^wufstßyn  deS'Üi>jectes  ne&at»  wäre  alfo  das,  wa« 
üddi  Ua.  K.  das  Uar€  und  deutUclus  zugldch  —  uuddas 
deiitVcke  BewufnfttfU  nach  dem  EiAM  >*aife  das,  was 
navh  dein  Andern  diiUtiche  Erlufmtmß  ktiisen  würde. 
Sollte  man  fich  nicht  eines  undeutlich  srhmntenOuXiscies 
deutlich  bcumjstjtyn  konnea  ?  und  wäre  daher  nidit  das 
deutliche  Btwujstjeijn  des  Objects  ven  der  deutliiiien  £r* 
hnnpfuß  wefenthch  verfchieden?  Uns  deucht,  die  lUar- 
'  heit  udd  Deutlichkeit  der  Erkenntniis  gaua  von .  der 
'Klarheit  und  Deutlichkeit  des  BegrtJtAi  ?om  Objectc  ab- 
zuhangen ,  die  Eine  aber  ftatt  zu  find^v,  wenn  der  Bf* 
griff  hinreicht,  das  Objcct  vOn  andern  Objecten.zu  un- 
terfcheiden ,  die  Andere  aber  —  wenn  durch  ihn  auUi 
die  MerkiiMÜe  des  Objectes  von  einander  unterichiedeii 
werden  können.  Bey  der  Klarheit  und  Deutlichkeit  äßs 
Bewufstßijns  vom  Objccte  hingegen  Icheinc  es  ledjgücjti 
darauf  anzakommen ,  dafs  man  iich  der  l/^ovßeUut^d^ 
Obj.  als  Vorftellungi  und  feiner  Stlbft  zugleich  mit  dem 

es  fey  nun  deutlich  oder  undeutlich  vorgestellten  -r- 

Objecte  bewufst  ili  üeberhaupt  ift  Rec.  au  dieler  Er- 
örterung manches  dunkel  geblieben ;  z,  K  die  Behau» 
ptung  S.  2IT.  „dafs  zum  Biwt^'stfiy^  haben  offenbar  mtkr 
als  zum  Beumjfstfeynfilbfi  gehöre,  und  dafs  fich  dieß#- 
Ziehung  und  das  Bezogme  im  Bewulstfeyn  befonden 
.vorltellen,  Beumfitfeyn  hetbtn  hieise;  weil  man  dasje- 
iinige  Äärttf,  was  man  fich  vorllellt-«  Kec.  ill  dies 
fchlechterdlngs  uiiverftändlich ;  um  fo  mehr,  weil  er  da- 
für halt :  man  könne  nicht  nur,  fondern  man  muffe  Be- 
wufstfeyn  haben,  wenn  und  bevor  Oolgl»«^**  auch  ohne 
dafs)  man  fich  deffelben  (durch  eine  befondere  Vor- 
ftellung)  bewufst  wird-  Es  giebt  Jteine  bewufstfeynhßn 
Yorftellungen,  wenn  man  darunter  folche  verlieht,  durch 
welche  man  fich  nicht  Etwas  bewufst  wäre,  üAghch  die 
nicht  ein  wefentlicher  BeftandtheU  eines  Bewufstfeyn 
wären,  das  heifst,  die  nicht  auf  ein  Object  und  auf  das 
Sttbject  bezogen  würden.  Allein  es  giebt  allerdings  ^*- 
umfstfeHnkJe  Vorftellungen ,  wenn  man  folche  darunter 
vcrftcht,  die  nicht  feibft  wieder  Objecte  eines  bcfondern 
Bewufstfcyns  find.  In  diefer  ftückficht  kanu  Rec.  dem 
von  Hn.  S.  §.  I.  aufgeftcUten  Begriffe  der  Vecftellung 
in  fo  ferne  nicht  beypflichten ,  als  dcrfelbe  die  Vorßel- 
lung  als  eine  Veränderung  desGemüths  angiebt,  wovan 
ein  Bewuistfeyii  möglich  ift.  Deftö  befriedigender  b^t 
Rec  die  Entwicklung  und  Darfteilung  der  emptrt- 
fchen  Bedingungen  und  Gcfetzedes  Bcwufetfeyns  ge- 
funden. Die  folgende  Abhandlung  ülter  die  vorfteiUrde 
Kraft  unterfcheidet  den  Trieb  der  Vorßeltenden  von  dem 
Triebe  der  Beg^renden  Kraft,  und  tadelt  fehr  gründlKh 
das  Verfahren  derjenigen,  w^che  jeden  Trieb  zum  Be- 
eehrungsvermögen  zahlen.  Diefes  hat  fich  auch  Hr. 
ReinJuAd  in  feiner  Theorie  zu  fchulden  kommen  Uffen, 
in  dem  er  zwar,  wie  Hr.  5.,  den  Trieb  als  das  Verhalt- 
nils der  Kraft  zum  Vermögen  definirc,  allein  gleich  dar- 
auf das  Beftimmtwerden  durch  den  Trieb  zum  Hervor- 
bringen einer  Vorftellung  das  Begehren  nennet.  Du-  von 
dicfem  Schriftfteller  zuerft  angegebene ,  aber  mit  Un- 
recht auf  das  Becrehrungsvermögen  eih^efchränkte,  Em- 
theilung  des  Triebes  in  den  Trieb  nach  Stoff  ond  nach 
Form  der  VorfteUung^  wird  von  Hn.  5,  auf  die  vorllel- 


lende  Kraft  angew^ndef,  and  in  diefer£igeiifcfcaftti«ff- 

lidi  aus^cmhrt.  Dabey.wircj  unter  andern  an  der  Fun- 
ction des  Uegebeme»^  As  Bedingung  der  Aeulserung  des 

•^Triebes  lebt  fchart^notg^  der  Stoff,  wodurch  das  Object 
der  Empfänglichkeit,    -  von  dem  Reiz,  unterfchieden, 

.wodurch  die  Wirkfamkeit  des  Vorftellung9vermögei)s 
benimmt  wird.  In  Rückficht  auf  beide  „(§.  LXVII.) 
„kann  man  es  als  zwey  Natargefet/e  unferer  Vorfiel- 
«,lungskraft  annehmen :  i)  Je  mehr  Stoff*  au%enommea 
MWorden»  defto  mehr  EmpängUchkeit  für  neuen  Stoff. 
,»So  entliehen  Fähigkeiten.  2)  Je  mehr  Reiz  die  Thätig- 
„keit  erregt  hat,  um  fo  grober  wird  die  Reizbarkeit:  fu 
M^ntftehen  Fertigkeiten.^*  Wir  müfsten  hier  faft  die  gan« 
ze  übrige  Abhandlung  abfcfareiben,  wenn  wir  auch  nur 
die  der  eben  angeführten  ähnlichen  Bemerkungen  aus 
dem ,  was  in  derfelben  über  die  drey  wefendich  vcr- 
fichiedenen  Arten  der  vorftellenden  Kraft,  über  Aufmerk* 
famkeit,  Verfchiedenheit  der  Vorftellungen,  und  die 
Vollkommenheiten  des  Gelftes  gefagt  wird«  ausheben 
wollten« 

Ci>cr  BeJckUfs  foiguy 

ERBA'UÜNGSSCH'RIFTEN. 

Bjuilin,  b.  Unger:  Lazarus  9  für  gebildete  Chrifius- 
verehrer,  befoiiders  für  Leidende»  Von  Q.  L. 
£ic;aU.  1790.  I3S  S.  g. 
Das  Gepräge  der£waldfchenGeiftesproducte  ift  auch 
der  gegenwärtigen  Schrift  au%edmckt,  und  man  fiehet 
deudidi,  worauf  der  Vf.  einzig  und  allein  hinarbeitet, 
und  was  er  für  die  Hauptfache  des  Chriftenthüms  hält 
Alles  drehet  fich  um  den  einen  Punkt:  der  Glaube  an  Je- 
fum  verfchaft  noch'jetzt  dem  Leidenden  Hülfe,  wie  ehe- 
mals ;  und  wenn  diefer  Glaube  an  Jefum  nicht  in  den  al- 
iermeiffen  Stellen  das  Vertrauen  auf  Gott  bedeuten  foll, 
fo  iff  alles,  was  davon  gefagt  wird,  blols  Dedamation. 
Aber  wir  zweifeln  fehr,  dafs  Hr.  £.  bey  jenem  an  diefes 
gedacht  habe;  denn /#in  Glaube  an  Jefum  dürfte  wohl  am 
Ende,  wenn  man  die  Sache  genauer  unterfucht,  nichts 
me^  und  nichts  weniger  ab  der  Lavaterfdxe  Wunder- 
glaube feyn.  Das  wird  aus  den  angeführten  Schriftftel- 
len  fehrwahrfcheinlich;  das  wird  bejmahe  volle  Gewüs- 
heit,  wenn  man  fiehet,  welcheAnwendungunfer  Vf.  von 
der  Verb eilsung;  macht,  die  Jefus  feinen  Apofteln  gab,  dafs 
ihnen  alles,  was  fie  in  feinem  Namen  (^  zur  Ausführung 
feines  Zwecks  gehörig)  bitten  würden,  gewährt  feyn  feil- 
te. Hr.  £.  giebt  nicht  undeutlich  zu  verftehen,  dals  jedes 
Gebet  von  Jefu  erhört  werde,  wenn  nur  der  redite  Glaube 
an  ihn,  dafs  er  könne  und  wolle,  da  fey,  und  dafs/elbft  Je- 
fus bey  der  Anferweckung  desLazayi&f  mehrdiefenVTun- 
derglaubea  gehabt,  als  es  zuverläfsiggewufsthabe^  wie 
die  Sache  ablaufen  werde.  Uebrigens  enthält  auch  diefe 
Schrift  den  Keim  zn  vielen  lehrreiiäen  Betrachtungen ;  ds 
wird  darinn  auf  manche  wichtige  Wahrheit  hingedeutet : 
aber  die  Entwickelung  und  Ausfuhrung  fehlen,  weil  mir 
immer  das  Lieblin»thema,  der  Glaube  an  Jefiim,  abgehan- 
delt wird.  •—  Es  ift  dodb  wirklich  zu  bedauern,  dafs  efn 
Mann,  wie  Hr.  £.,  der  als  Schriftfteller  fo  viel 
t^  feine  Vernunft  fo  fehr  gefimgen  nimmt ! 
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Jbwa,"  In  der  Crökerfch.  BdcUi.  i"  Empirifche  Pfj^cholo- 
gie  von  M.  Carl  Chriftian  Erhard  Schmidt  etc. 

(ßrfdpii^i  dtr  im  voriffem  Stückt  ähgäbrof^teiftm  BficmtJUmO 

^|\r***^  TÄ"^-  ^'^^^  *"  GefiUilvermogeJi  und  die  Gi- 
'wiß  /iIft(kra/((  überhaupt.  Nach  einer  vorläufigen  Erorte- 
mng,  in  Welcher  der  Vf.  §.  i.  unter  €efühl  ^^chts  an- 
^yders  als  Luft  und  t/nlii/f ,  mit  Ausfchliefsung  alles  def- 
„fen,  was  alt  Grund  und,  Folge,  oder  auf  ander«  Weife, 
„damit  zufamroenbängt,  •  verftanden  wiffenwilU  wird 
folgende  Erklärung  §.  I  —  XVI  vorbereitet^  und  §.  XVII 
atifgeftellt:  „Ein  Gefühl  der  Lull' und  Uoluft  ift  alfo  el- 


'mit  eingefchroflen)  entffaniene  Vorjtettung  üjn^  die  U 
ihrer  Beziehung  auf  ihr  Öbject  4n/c/w«ttng,  uiidf  ia  ih- 
rer Beziehung  auf  das  Subjcct  Empfimdung  hei&t,  un4 
die  in  ihrem  objeccivien  Charakter  ?drg«ftellt^  auf  einen. 
'Begriff  gebracht,  gedaclit  wird,   ii^  ihrem  *  fubjectiven 
Charakter  aber  vQrfeftellt,  auf  ein  Gefühl  gebracht,  gr- 
yahlt  wird  ?  Die  Ucbereinftimmung  oder  der  Widerfprucb 
einer  ifufch  ÄfficirtfejTi  entftandcnen  Vorftellung  mit 
deM  Suhfecte,  in  wie  Ferne  fie  fich  durch  Gefühl,  d.  i.  die 
iinmittelbar  vorgeftellte  Empfindung,     oder  durch  das 
•  Bewufstfey n  der  au6  Subjuct  bezogenen  VorfteUung  m- 
kündigt,  fcheiat  Rec.  Luft  und  Untujt,  und  das  Einzige 
üu  feyn,  weffen  fich  Äas  Subjcct  im  Bewufstfeyn  der 
.  jblöfsen  Empfindung,  and  zwar  iminer  nur  undeutlich^  be- 
'  wufet  werden,  kanm    Alle«  übrige,  welTeri  fich  daffelfec 


,;n«  folche  Vferänderung  des  GemQths,  wrichc,  .ohne  für  aufserdem  bey  einer  Emjpfiodung  bcwufst  wird,  bctrifii: 

,,fich  felbft  eine  Vorftellung  zu  feyn,  doch  ein  Merkmal  *yas  OgVrcf ,  wodurch  fie  entftanden  ift,  und  folglich  die 

„einer  Vorftellung  von  feinem  eigenen  Zuftande  abge-  Jnfchauuhg^  welche  die  £iif/7^witt»|^begleiter.    Nurmit 

„benkanni  und  zu  dem  Beftrcbeh  des  Gemüths,  diefen       '   '      «  -  .^  ^  r.t^, -b.^  j:^  A^..t^ 


„Zuftand  zubeftimmen,  d.h.  ihn  zu  erhalten  oder  weg- 
♦»zufchafTen ,  in  einem  regelmäfsigen  Verhältnifs  ftAt?' 
Sollte  das  Gefühl,  das  nach  §.  I.  nichts  als  Luft  und  Un- 
lilfti>^,  und  das  Gefühl  der  L4ift  und  Unluft  eines  und 
eben  daffelbe  feyn?   Sollte  man  fich  unter  Fühlen  nicht 
cfine  Art  voti  Beumfitjeynt  und  eben  darum  unter  Gefühl 
Dicht  eine  Art  von  VorfteUung  denken  müflen  ?        „  $• 
^^,IX.  Luft  und  Unluft  enthalten  aber  an  und  für  fich  be- 
/„trachtet  kein  Mannichfaltiges ,'  Uhterfcheidbares ,  das 
„auf  eine  l>elHmmte  Art  und  Weife  Vereint  wäre."  — 
Wober  weifs  man  dtefes?  Etwa  daher,  well  an  einem 
btöfsen  Gefdh^  im  Bewufstfeyn  nichts  uiiterfchieden 
VirdT  Allein  ift  diefes  nicht  auch  bey  jeder  äunsernif«- 
JcAoMttng  der  Fall,  in  w*7e  ferne  diefelbe  noch  auf  keinen 
Begriff  gebracht  ift?  Alfo' nicht,  weil  das  Gefühl  nicht, 
wie  jede  andere  Vorftellung,.  kieinen  Stoff  enthielte,  der 
ein  Mannichfaltiges  Wär^,   fon4ern  weil  fich  dzs  Man- 
siichfaltiu  deflelben  auf  keinen  Begriff  , bringen,  weil 
fich  ^^S^fiiilte,  als  eih  folches  nicht  durch  VeriUnd  vor- 
teilen läfst,  —  kann  an    demfelben    im  Bewufstfeyn 
"nichts  unterfchieden  werden.     -    »,A^er  man  ift  fich 
•„bey  manchen  *  Gefühlen  gar  keiner  befondero  Vorftel- 
*ttuarg^  bey  manchen  gar  keines  Gegenßcmdes  bewufst?'* 
—.  ^Daraus  möchte  Rec.  nicht  fchliefsen,  dafs  ein  Gefühl 
überhaupt  keine  Vorftellung  £ey,  und  keinen  Gegenft;and 


diefem  Betriff  von  Gefühl  vermag  Kec.  die  Af^ufserun^ 
des$.  XIX.  des  nftenTlieiU/wo  „Gefühle  als  etwas, 
„was  durch  Vorftellungeo  möglich  ift,  und  als  neue  ^e- 
„iUmmuDgen  des  Gemüths  i^lbff  durch  Vdrfteilungeg" 
cbarakteriljirt  werden,  zu  Vereinigen;  fo  wie  ihm  der- 
felbe  dem  gröfsten  Theile  der  JEröx  terungen  des  Vf.  über 
die  Entfiehung,  verfchiedene  Befchaßetüieitf  Grade 9  Ver- 
hUtniffe  und  ClaJJien  der  Gefühle  nicht  nur  nicht  zu  wider- 
fprechcn,  fonderndiefelben  vielmehr  zu  beftätigen,  und 
durdi  ile  wieder.  be£biitigt  zu  werden  fcheint 


habe;  fondern  nuf,  dafs  es  JuHU^Geiuhle  gebe.  Beym 
3[laren  und  deurlichen  Gefühl  wisd  das  Gefühl  von  Ge- 
Jühiten  (dem  Object)  und  ^dem  FülUenden  (dem  Subject) 
unterfchieden,  und  auf  beide  bezogen.  Sollte  nicht  das 
Objea  fiesGeaihls  die  durch  Afficirt  werden  (es  fey  nun 
durch  äufsese  Eindrücke/oder  durch  die  Tlbätldiett  des 
'<jitmütbes\  felbft  die  des  Verftandes  und  der  Yernun^ 
'        ä^  I>«  2^  I^$Z*  Zweyter  Band* 


Vierter  TheiL     Ueher  das  Vermögen  und  die  Kt^ft  zu 
begehrtn  überhaupU^    §•  Ü.  wird  folgender  Begriff  >oia 
Begeht  en  aufgeii^lit;    „Die  Aeiifserungen  unferes  Ge- 
„müthiy  wohin  fowohl  die  Vorftelluhgen  felhft,  als  die 
.  y,dazu  erfoderiichen  und^daraus  unmittelbar  erfolgenden 
„Handlungen  des  Gemüfits  gehören,  — ,.findinit  gewif* 
it^t^ii  andern  Handlungen  verbunden »  deic»  eigentliche 
'^,Witkung  in  den  von  den  VorfttfUuiigeu  jeAft  verfdu«*- 
,»dei.en  t|nd  denfelben  enrfprech^nden   GegenAiaiHi. 
^lie^t.    Diefs  lehrt  unoitttelbarer  VI' eife  da»  Bewu&t«- 
V,fe>n.       Wir  nennen  eine  foKhc  Handlung  in  diefer 
„Rückficbt  ein  BcgAren  oder  Wollen  in  weiterer  Bedur 
„tung.^.    SoUt:e  auch  wohl  jede  Handlung  des  Gjamüdia» 
,  deren  Wirkung  in 'den  von  den  Vorftellungen  unter«. 
.  fchiedenen  un4  denfdben  entfprechenden   (alfa  doch 
eym     wohl  uoreefiell^en?)  G^:enftanden  liegt 9    ^in  Begeh- 
\  Ge^    ren  feyn?    Giebt, es  nidit  Handlungen  des  Gemuths» 
i«or\     durdi  weldbe  Gegemflimde  (zumal  in  der  weiten  Bedei^. 
fung,  in  welcher  Hr.  5.  diefes  Wort  nhnmt)  bervorge^ 
bracht  werden ,  z.  B.  Handlungen  der  productiven  Eh^ 
Uldun^lraft^  oifnt  iff^  ttin  Begehren  ftatt  finde  ?  Sollte 
jedes  Beehren  eine  'handUmg  des  Gemüthea  heifscq 
B  i^ön. 
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•s  $.  IV.  N.a.)  vMeiMt  kicr  aJki  iiii#  j^da»' wa» ..«ii#    mA^A^fn^tcdm  (febcreioftimniwi;  o^ef  der  WMv- 


mmäi^dufer  Vorftellanf  (die in  Beziduia^  kal  desSuS» 
Kcc  Emffindmmg  kfUit)  keos  fich  aiir  tedtLi^  «od 
(;ffft^«nktodigea.  durch  welche  der  befondere  Trieb 
Mcb'TerU^fenuig  ;imd  Venaehmag^  «det  Mob  Anfbe» 
beng  der  i3^|r/imdiifVt  die  der  oächAt  Qegeoftaad  des 
Biglä^^  iü  langem  Jkd.  at,  ge^^^^dtt  wTcl.  h  Te  feie^ 
flie  Ift  der  Begehnuigslrieb  in  engerer  Bedeatai^  Trieb 
Bedi  Vergnägeiw'  und  elgennätslger  Trieb.  Wann  ond 
in  wie  ferne  hingegen  eine  Vorftdlnng,  ihrem  Ottfir^rn 
ond  ihrer  Befchaffenheit  nadi,  lediglich  von  der  Selbft- 
thädglLeu  des  Snbjecta  abhängt,  dann  und  in  fo  fern  ift 
die  Laft  weder  BeftiaMnungagrnnd,  noch  G^M^nnd 
dea  Triebet^  erfolge  aber  imSubjecte  dardh  dasBewofst* 
Seyn  feiner  eigenen  Handlung;  Die&  ift  der  Fall  beyna 
reinen  IVoUen,  wo  das  Snbject  lieb  felbft  zur  Befriedi* 
»[(Vellungsventifigens  überliaupt  reriiehen,  gefieat  dafs  ^ng  oder  Nichtbefriedigung  einer  Fodernng  des  Trio* 
-    •    '  •.--     ..    .  «  .      ._   _.-.__.-    bcs  naA  Veignilgen  durch  die  blo&e  Vorfchrift  beftimmt 

die  es  /Ich  lediglich  durch  Vernunft  und  alfo  nur  um  der 
Vorfchcift  felbft  willen  giebc;  wjihrend  ich  daffelbebeym 
empififcken  IfoUm  zwar  auch  durch  eine  Vorfchrift^  die 
es  fich  aber  nm  des  Vergnägens  willen  giebt,  fetbft  be* 
Begekrm  im  emgerey  Btd.  wäre  fo  nach  die  Aenf> 


in  fo  ferne  es  voi»  Ifgend  einer  beftinunten  Vorftellang 
nnd\^on  den^SübjMe  ualerfdüeden»  worant  abardocK 
yydne  HiMdbiNig  des  VMIdBiMigsvemiögens  boMigea 
„wird.««  Allein  t^MW  fikt  Aiur  Ikndhuig  ift  kiei  die 
Rede  ?  Hierabcr  habes  wir  auch  in  der  lolgenden  Defi- 
aution  des  Begebrangsvermageiu  vergebens  AnffchhUs 
gefndic:  ((.  VL)  t,Du  Begebflangsvermogen  lalst  fidi 
^auck  ftVo  definif en :  Ein  Vermögen ,  welches  VarfieV 
^tuHgtn  feoUßrtf  -d.  h.  macht  oder  zn  machen  ftrebt*  dafs 
».-dasjenige  wiMith  werde,  was  in  der  VorfteUun|f  ent- 
^»halten  ift.  Da  es  aber  B^ehrnngen  giebt ,  die  nicht 
f^rom  Be^ufstfeyn  eines  Torgefteuten  G^eirflandes  ab* 
tybängen:  fo  mufs  man  entweder  diefe  Erktifrung  nur 
,yO»f  eifu  Art  von  Begehmngen  einfcbranken,  od^  un* 
Ter  dem  Aosüru'ck   Vorltellung  jrdtn  Act  des  Vor« 


auch  keine  wirkliche  Voritellang  vorbanden  Wäre.^ 
^  enn  auch  der  Gebrauch  des  Wortes  VarßifUmng  für  Je- 
den Act  des  Vorilellüngsvermögens  ohne  wirkliche  Vor- 
Heilung  dem  vom  VR  angenommenen  beftimmten  SinM 
diefes  Wortes  nicht  widerfpracfae»  fo  wurde  gleichwohl 

durch  denfelben  für  den  hier  a^eftellcen  BegriiF  des  «,        »         «^ 

Begehrens  nichts  gewonnen  feyn.  Begehren  hfefeedann  lerung  des  Triebes»  der  durch  Vergnügen  oder 
Vorftellongen  oder  einen  Act  des  VV.  überhaupt  realift-  gndgen  zur  Verftärku^  oder  Aufhebui^:  einer  Empfind 
leot  d;  1.  machen  oder  zn  madlen  ftreben,  d^&  dasjeni-  dui^  gereizt  wird.  Hatten  hing^en  die  Handlung  des 
ge  wirklieb  werde.  Was  in  einem  jfct  des  V«  V.  Ober-  Subjectes,  durch  welche  fich  dafitclbe  zpr  Befried^nng 
banpt  enthalten  ift.  Hodi  dnbkt^r  ift  Rec  der  Begriff  oder  Nichtbefriedigung  feiner  Foderung  des  begehrenden 
;  vom  Beg^ren  dnidi  die  Behaoptni^  geworden :  Triebes  felbft  beftimmt.'  Wo  kein  Wollen'  ftatt  findet, 
~  ~~  ~  "^        "    '  wird  das  Subject  durch  den  blolsen  Reiz  der  Luft  oder 

Unluft  zn  derHandlnng  ießimmtt  durch  welche  dieEa»> 
pfindnng  verftärkt  oder  auigdioben  wird«  Vieüeidba 
wir»  auif  diefem  Wege  auch  der  ießimmU  Begriff  vnp 
Witten  zu  finden,  den  man  bisher  felbft  in  der  kritifckm 
Philofophie  mit  Redit  vermilst  hat  Caufalität  der  Veih- 
tamt/^  in  Anßkmng  ihrer  Handlungen  ^  Vermögen  muh 
phen  ^aen  durch  Beffimmtbeit  befriedigenderen  Begriff  PWnctp&n  oder  nach  der  Vorßetlung  ron  Uefetzen  zu  kam- 
vom  Entehren  gefanden  habe,  dafs  ihm  die  ürfache  da-  detn,  oder  etwas  gemäfs  ein^t  Idee  hervorzmirnigen^  fin- 
von  in  den  da^  vorausgefetztin  Grundbegriff  en  zu  He-  det  auch  bey  folchen  Oper  Honen  des  Gemiithes  ftatt, 
»n  fcbeine;  deren  gÄnzlidieUndetttlichkeit  felbft  durch  die  von  allen  Wflienshandfungen  wefentlidi  verfchiedep 
ftre  iederraann  «läufige  lOarheit  b^nftiget  ^rd,  und  find.  Die^  Vorfcbrift  der  Vernunft  ift  nur  ih  fo  fernd 
dafs  er  fidi  Mr  die  folgenden  Gedanken,  die  er  vorzflg-  fraktifch,  «li  fie  die  Befriedigung  oder  Nichtbefriedigung 
Heb  der  Prüfung  des  Hn.  Prof.  5.  unterwirft,  nicht  ver-  des  begehrenden  Triebes  bettiffc  Das  wollende  Su^ 
bfinren  könne.  Unter  V^ßetbengsvermögen  in  weitefter  KCt  pebt  (ich  entweder  eine  ftdche  Vorfcinft  als  Uo&es 
Bed  denkt  er  fich ,  die  im  Snbfect  beftimmte  Möglich-  Mittel  zu  jener Befnedigunf.,  oder  es  befchhefet  dieBe- 
Itclt^der  VörAelUenß  Übefhampt;  unter  Erhrnntn^sverwü-  friedfgong  oder  Nichibefriedigung  als  blofses  Mittel»  tm 
ffen  m  w  B  diefe  Möglichkeit  in  Rdckiicbt  der  Bezic-  die  Vorfcbrift  auszufuhren.  in  beiden  Fällen  handdt 
•  f nng  derV<kellung  anf  das  Object .  und  unter  Begefn  das  Subject  durch  Vernunft .  ^^^  ^.«'**  *«  X^^^ögen, 
^«^#Mh>Mt  in^w  B    diefe  Möglicbkeit  in  Rfidtficbt    Vorfchnften  zu  geben ;   aber  aueh  m  beiden  ift  der  W- 

.S;?S£?dTvoSellung«^^^  Derjr-    f ^*T^  J"*  ;^  l^«/^^^^^ 

lifftricb  wird  durch  Vorftelluhgen,   die  mit  den    das  Vermögen  (nicht  der  Verhunft,  fon*?rro)  des  5Wft- 


«dafs  Begierde  ohne  Vorfteüung  und  Bewufstreyn  mö|^ 
^ich  fey,  ^  wobev  ihm  Vörffettmg  piit  Erb^ntniß  dts 
Obfects,  Bewufstßifn^AerkaBiift  mit  itovNi  Bewufstjeun, 
und  die  den  körperlichen  Begierden  vorhergehenden  Re- 
gungen in  der  Ortcanifation  mit  diefen  Begierden  felbft 
rerwecbfelt  fcbeinen.  Rec.  darf  es  hier  nicht  verfchwei- 


^en ,  da£i  er  bidler  auch  bey  keinem  anderen  Philofb> 


fectiven'  Bedingungen um.-,  i^  u^ 

befriediVt ,  und  beide  durch  das  Gegentheil  befcteankt 
Wann  und  in  wie  ferne  das  DafeynmA  die  M^ßf^ 
heit  einer  Vorftellung  niAt  von  der  blofsen  S#;lbftthatig- 
iLeit  des  Subjectes,  fondem  Yon  ümm  gegebenen  Stoffe 


fehlt,  wenn  er  in  d>»r*  blofsen  Verniiurt,  als  wenn  er  im 
blofstm  eigennfitzigen  Tri#»be  aufgeftfibt  wird.  Rec 
bat  übrigens  den  von  ihm  hier  ^or^^efiblaoenen  Begrilt 
f om  Beg^uren  in  engeree  Bed.  mit  dem,  grörsten  Theile 

\  •  \    der 
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Hr.  S,  4a»  Üg^hroAg^vtraJ^en  aus  ima  Gefichtsmnl^ 
^ton  wo  R€«Kpfioft»l  imd  Smntimeüät,  Stoß'wad  Fofmv 
iRmliiAM^/  r«r>Iaiii<  und  Vmnu^  nicht  wenigar  lah$- 

^akh  Mt  angkieU  «irftellt^ 

*****  **  f»  .  •*^ 

ifis  Kiiimers  zu  einanäey  iüfefimupt,  entwickelt  zuarft  daa 
Mni0Kf^ied  zwifch«»,diafea  beiden  Beftonddieileii  dai^ 
ttaankchiicfaea  Natiiir.,.  fow^it  derfalbe  erkennbar,  und 
unter  den  Naoien  d^a  ^empitißlim  DaaUswms  von  dem 
tgfp€J^hflfifc!iin  (tranfceAdenten)  der  bisherigen  Metäphy- 
ßi  genau  zu  unterfcheiden  ift;  pnd  betrachtet  hierauf: 
f   l)  Dan  Leib  als  blofse  Materie,  die  nach  phjr/ifchen»  cfae- 
.aiifchea«  und  matheipadfch  baftimmbaren  Gefetzen  der 
materiellen  Naturen  wirkt;  z)  ala  üfofcMa«  nach  Gefe- 
tzen  deB  BUdmmUmus  r  der  aber  nicht  ab  fein  eigenea 
befUmmended  fpmAp  angefehen* werden  kann,   und  ei« 
ne  von  ihm  felbft  varft&cdene  bikfmde  üjraft  vorau$- 
.letzt;,3)  al«  orgamfchesWefen  —  finel^urze,  aber  reich- 
haltige,  Theorie  d^  «rganifchen  Kraft,  in  wie  fern  IIa 
£ch  durch  ihre  aus  mechanifcb^n  Gefetzen  unbegreifii- 
dien  Erfcfaetnungen  äufsert;  «^   ^  ala  thierifeke  Natur 
iberhaupt.  :—  So  wie  diesWifkAin&eit  der  Mbuerie  nach 
GeCfetzen  derOi^nifatioi^  daa  orgvmi/bftaLrfrim  ausmacht. 
Welches  mit  der  Uoterwerfung  der  chemiCchcn,    phyü- 
Ichen  und  mathematifchto  Gefetze  unter  die  «rganifdieA 
beginnt  und  endigt;   fo  beileht  das  animaltfdl»  Leben 
In  der  den  öefetzan  des  Vbrftellens,  FuUens,  Begeh- 
rens imterworfenen  Wirkfamk,eit  der  Organifatioa ;  ^^ 
5)  als  ikierißhe  Natur  des  Mer^fchm^   die  fidi  als  folche 
durch  eine  grQ&ere  Freyheit,  Ausbreitung,  Perfectibtli- 
tat,  fo  wie  durcii  eine  geringere  Abhängigkeit  des  gei- 
ftigen  Lebens  von.  dem  vegetabilifcfaen  und  thierifdi^t 
aber  durch  kein  erweislich  zwiefaches  Seetenorgan  ^  ahs- 
xeicfanet» .   Aus  der  vortrefiichen,  durch  die  neueilen 
Bbobaditungen  der  Phyfiologen  bereicherten ,  Abhand- 
lung über  die  Lebenskraft  heben  wir  4i€  Ctajfificßtion  der 
ph^fchen  Triebe  oder  der  verfchiedenen'Wirkungsarteii 
der  Lebenskraft,    ab  ein  Beyfpiel  der  philofophifchexi 
Bebaodlung  und  DarfteUung.aus,   welche  die  phyfioloi- 
gifchen  Mate|u^ien  in  diefem  V.  Th.  unter  denüänden 
'.des  Vf.  erl)ältäl haben.    ,3^.  Triebe,  deren  Natnrzweek 
„Erhaltung  derOr^anifation  iA,  und  zwar  i^^Erhattwiig 
^^nnd  Wadisthum  des  Individuums,     o«  Trieb,  $to0  im- 
,,zuuehmen.    (Trieb  der  oi^anifch^  EmpAngliehkelt,) 
uK*  Trieb  nach  biojyem  Stoff,    (der  nur  die  MaiTe 
,,venni>brt,    nach  btofset  Nahrung)  nadi  groimm  StcüBF 
^^  Trieb  zu  effen  und  zu  trinken«    Nach  ßemerm  Stotf 
„-r-Tric^,  die  Luft,,  Licbtmaterie,  elektrische  Materie» 
MFeaerfbeile,  re<teni(^UMche  und  aiijmaUfcfae  Lebensfldf» 
9,üglreit  einzuziehen«  einzafaugen -u.  f.  TV.;  ß*  nach  reiß 
^fZtniiem  SfiolF,  d*  i  nach  einem-  fokhen ,  der  nicht  nur 
„die  MaiTe,  fondem  audi  die  Thätigkeit  derfelben^veii^ 
mehrt,    ft.  Trieb  den  Stoff  zu  bilden  k*  blofsen  ro- 
hen Stoff  —  Trieb  zu  Vjerdauen,  zu  aflimiliren;     ß. 
„fchon  gebildeten  Stoff  weiter  zu  bilden ;   Säfte  zu  Uio- 
»,tern ,    Blut  in  Fafern ,  aus  Fafem    Muskeln  und  Go- 
^ftUie  zu  bilden.  2)ErkaJ,twngd€tGattu;ng^  oderHerrof«' 


»>' 


w 


,»bi>iii(fan|;tin<s  BMehvfidi  fß/dk  «|efl/db0nGafc(pMMI« 
„dendenWf fenä  ;  nach  Treiyiaiig  d^agebüdetca  von  d<  lis 
^i^prdngflcAett  Organ  zur  Fort4»uer^  ein  ail^^n*^'  ^^ 
^dbft  eiltfdtendes  und  ausbiidendea  Wefen.  B.  1  ria^ 
^be ,  4efen  liiOurwmeck  in  der  BiAtnioiung  das  Organa 
HMlaer  ihm  liegt,  ud4  di#Mfdi^.  Bewegung  und  An- 
,»wendung  der  gebildeten  Qrgi^f^r  die  *Zir0cke  der 
„Seele  abzielen,  x)  Trieb  zu  denjfnigen  Bewegtingen» 
i»(z,  fi.  derNerven  oder  einer  in  oder  an  ihnen  wirkfa^ 
„man  Materie»)  woran  die  £mpfiudung  und  die^briga 
„innere  Thatigkeit  des  Geiites  gebunden  ijt  Phyßfcher 
t^mpfindungstrieb.  2)  Trieb' zu  denjenigen  ütwe-, 
»«gungen,  woran  die  vollftreckende  Gewalt  des  Be- 
„gebrungs -Vermögens  gebunden  ift,  zur  Bewegung 
t,der  Muskeln »  —  wozu  die  ^yfifche  Aulag<&  den  Na- 
H^fllen  der  R^äsborftrit  in  eigentlicher  oder  engerer  Be- 
„deurung  führt»  und  in  der  Kraft  fich  unter  gegebeaen 
„ü^arn  Bedingungen  wechfelsweife  zafaounenzuziehen 
»»find  «ttszudebnen  befteht*^'  —  Was  in  der  Betrachtung 

-  ^I6ar  die  aUgemeinen  Verhattmjfe  zwijdien  Seele  und  Kär* 
perp  von  der  Gemeinschaft  zwifchen  beiden,  und  da^je^ 
ntge,  was  fich  -von  derfelben  wiffen  und  nicht  wiifea 
lAttt,  to  wie  von  dem  Sitz  der  Seelein  jeder  Bedeuruug 
dcili  AusdriiclU  gäfagt  ift,  hatRec.  erfchöpfend  und  be- 
fried^gwnd  geftmden«  Se{nea  wärmften  Beyfall  glaubl 
er  dem  Vf.  Ar  die  Abhandlung  von  den  gegenßitigen 
Verhättniffen  zwifchen  den  drey  Uauptver^ögen  des  \i^ 
mättis  und  den  phyf\fchfn  Lebenskräften  bezeugen  zu  muf- 
fen, die  durch  die  leicht«  Ueberficht  einer  grofseaMan- 
nich&lrigkeit  pfychologiKIler  Beobachtungen,  die  Fein« 
heit  der  eingdlreuienBemeii^ungen»  und  die  Neuheit, 
die  in  derfelben  auch  ä€t  bekann telte  Stoff,  durch  die 
Zufammenfalfung  unter  allgematne  Geficbtspunkte,  Ab* 
leitung  beftimmter  Naturgefetze»  Angabe  verkannter 
Unterfchiede»  mit  einem  VTorte  durcli  die  in  diefem  Gra^ 
de  t>isher  unethörte  philofophifche  Bearbeitung  erhalten 
hat,  jeden  Freund  derempirifchenPfycbologie  erfreuen, 
und  den  mit  ihrem  bisherigen  Zuft^nde  vertrauteften  Ken-     i 

'  ner  vielleicht  am  meiften  öberrafchen  wird« 

i 

Der  zweyte  Band,  der  fchon  bey  der  Erfcheinung 
das  erfien  gioiseAtheils  ausgearbeitet  war,  wlr4  fich  mit 
den, &e/c^m»  Kräfte  der  menfcUichen  Seele  befchäfU- 
gen,  ^  Grundlinian  zu  einer  f^adellen  Seelenlehre  oder 
za  einer  Charakterütik  derveribhiednaiiNatnr-,Simiea- 
und  Denkarten  der  Menfchen  entverfbn»  .and  dnigt 
yrafctijphe Probleme  aoflöfen,    .    i...    .  . 

^uBiHoxir,  b.  Cotta:  Petri^nmponatH  MantnanlTrar 
tatus.dir  immortaUtate  onim,  ooilaiia  tribna  editio* 
nibtts  denuo  edidit,  at  quae  de  phfloTophia  poft 
fdxolafticorun  aavum  in  Italia  daris,  de  vitaau|to- 
tis  lilifique  aigomento  notatu  digna  funt,  a4jecit 
M.  Chrift.  Godofr.  Bardili.  PhiL  Prof.  P.  O,  1701. 
.     I2S  S.  g.       .  . 

Pomponazena  feiten  gewordenea  Bnch  Aber  die  So%* 
lanuniterfaUchkeit  verdiente  wegen  der  Snbdtitf  t  in  der 
Ausfuhrung  und  der  Dreiftigkeit  in  der  Ü  *biüptung  el* 
ner  UnerweislicfakeU  diefcrLehia  aus  Yemu«fl^rilndei|» 
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allerdings  eine  neiieBtfkannliiui.d^oiigf.  Der  ff.  hat  hi** 
bey,  laut  Ausfage  lies  Werks,  alles  gethan,  was  maa 
von  eiaeui  lleraasgeber  zu  fbde^n*  berechtigt  iil;  demi 
auch  die  u)ei9  frem^gewordenenA-ttsdf^clLeaasderScW 
laltik  hat  er  in  der  Analyfe  des  Inhalts  erklärt.  Uie 
vorgefetztea  Abhaodluifg^eii  über  die  erilenPhilofophea 
Icalieos  nach  den  Scholaftikem  und  Pomponasens  La* 
ben  enthalten  fehr  gute  Bemerkangtn.  Von  diefenPhi» 
lofophdn  wird  richtig  geurtheik :  fie  haben*  zaerft  die 
Kühnheit  gehabt,  manche  neue  Gedanken  zu  verbreite»» 
ynd  lang  verjißirte  Meynungen  aufs  neue  in  Unterfu- 
chuhg  zu  nehmen  f  ohne  jedodi  eigentliche  Syfteme  z« 
entwerfen ;   fi^  haben  den  Grundfatz  mehr  in  Umlanf 

J;;ebracbt,  dafs  bey  aller  wahren  Philofbphie  rom  Zwet^ 
ein  der  Anfonff  muffe  gemacht  werden  ;*  fie  haben  aber 
aich  dafür  das  Unglück  gehabt,  von  blinden  Anhäitg^n 
'des  Alien  für  Gottesläugner  erklart  zu  werden.  Wenn 
iler  Vf.  die  ünterlaffiing  von  Aufrichtung  neuer  Lehr-, 
gebaude  btofs  der  iii  grbisen  Lebhaftigkeit  der  Ration 
zufchreibt,  fo  fcheint  er  nicht  zu  erwägen,  dafs  die  Grie-. 
eben  Tormals' gleiche  Lebhaftigkeit 'befafsen,  und  «dafs 
unter  den  Scholaftikern  mehrere  Italiener /wie  Thomas 
Von  Aquiho,  Anfelm  von  Canterbury  u.  f.  f-,  anlialteci^ 
den  Fleifs  in  hinlänglich eiD  Maafse  bewiefen  haben. 
Vielmehr  fcheint  darinn  der  Grund'zu  liegen,  dafs  die 
Begriffe  hiezu  noch  nicht  hinlänglich  vorbereitet  wa- 
ren ,  und  dafs  die  er1\en  Apoftaten  von  der  Scholaftik 
diefe  nicht  tle^ genug  durchdacht  hatten,  um  aus  ihren 
Materialien  ein  neues  Gebäude  aufführen  zu  können. . 
DarYm  gingen  die  .kühn llen'' Denker  in  tulien  anfangs 
wieder  zu  den  Alten  über,  \fnd  bemühten  fich,  die  ver 
geffeuen  Syfteme  Griechenlands  wieder  in  Umlauf  zu 
hringen.  Bey  dem  I-eben  Pomponazens  legt  der  Vf. 
eine  Oiflertatipn  von  Olearius  zum  Grunde,  und' folgt 
im  Urtbeile  über  feine  Rechtgläubigkeit  denen,  die  auf 
die  mildere  Seite  fich  geneigt  haben.  Jetzt  follte  man 
iiafers  Bedünkens  bey  einem  Pbilofophen  darnach  nicht 
fragen:  ober  rechtgläubig  ift  oder  nicht;  denn  diePhi- 
lofophie  hat  das  wefentliche  Recht,  alles  in  Unterfuchung 
zunehmen;  fondern  danach  vielniehr;  ob  und  wiefern 
in  feinen  Behauptungen  Bündigkeit  und  Anlafs  zu  Ei- 
Weiterung'  des  Gebiets  der  Vernunft  enthalten  id.  Wenn 
Pomponaz  fagte«  nur  der  Glaube  könne  über  die  Seelen- 
unfterblfchkeit  Entfcheidang  feben :  fo  wir  das  wohl 
hur  Maske,  -mithin-  er  fribft  der  Me>'aung  zugethan, 
die  Sache  müde  voa  iler  Vernunft  unbefiimint  gelafiea 
WQr.den. 

•  mm 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

m 

'KegensbüAo,  li.  Montag:  Gtfammüke  Grundfittze und 

Gedantfn  ziw  weititm  Bktraehtwng  Imd  Amvendung. 

Der  Samnüei;  dceht  unfl  wendet  (ich  in  der  Vorrede, 


\m  feiner  e6en  fo  *beaaem^a  •*  jtfls  «atbditllcfaen  Arbek 
den  Schein  von  Nutzen  und  Wichtigkeit  zu  geben^  Dar- 
Innhater  ireylich  Recht,  tUfs  nicht  alle  Pesrfonen  (ich a  11^ 
laeu  hecauakommenden  Bücher  anfchaffen  können ;  gm- 
fetzt  aber  auch ,  dies  wäre  eia  Uebel ,  waa  es  aicht  lil, 
wie  .  v^enig  liefse  fich  ihm  auf  dem  von  dem  Unge- 
nannten betretenen  Wege  abhelfen  1  Einigt' wlfntge gu- 
te Schriften,  auf  eine  zweckmäfsige  Weife  gelefleh ,  Äff- 
ten mehr  Nutzen,  als  einzelne,  abgefiffene  Stellen  aus 
.mehrexn  hungerten.  Wer  tanfead  der  auserlefedilen 
Gedanken,  Bemerkungen,  Sentenzen  etc.  ohne  Ordnung 
und  Verbindung  feinem  Gedächtniffe  einprügt,  zieht  oh- 
ne Vergleich  weniger  Vortheil  davon,  als  wer  de  (•  Ideen- 
gang  eines  fcharfen  Denkers  über  Einen  wK*farigen  Ge- 
|;enftand  mit  der  erfoderlichenAufmerkfamkeir  verfolgt. 
Nur  dann  könnten  folche  Sammlungen  einen  Werth  er- 
halten, wenn  ein  Mann  vonnlchtgemetnerKinbildung^- 
krafr,  ausgebreiteten  Kenntniflea  und  Belef<  nbeit,  und 
bewährtem  Gefchroack  aus  m^ilfkäfsigin  utdfchUchUn 
Büchern  . einzelne  neue  und  brauchbare  Bemerkungen 
und  Notizen  aushöbe,  und  fo  wor  derVer::^r(renheit,  die 
fie  über  kurz  oder  lang  treffen  mifls,'  utd  vor  gänzli- 
chem Untergaag  mttete  Solch  eine  Sin  mfung  aber 
kennt  Rec  wenigftens  bis  jfitzt  noch  nich*.  'Die  Mala- 
rien, die  unfer  Ungenannte  gefammelt  hat.  fipd  GefdiicH- 
te,  Weltweisheit,  Folidk  und  Sternkunde  Rec.  lieft  ei- 
nen guten  Theil  neuer  Schriften  ;  allein  e  hat  ihm  niclit 
gelingen  wollen,  ausfindig  zu  machen,  ans  welchep 
Quellen  hier  gefchöpft  worden.  -Waren  es  wirklich 
vortrefllche  Bucher,  fo  mu&  der  Sammler  nicht  auf  neue 
und  glänzende,  fondem  auf  gemei;ie  und  alltSglich«^.  Ger 
danken  Jagd  gemacht  haben.  So  findet  man,  um  nur 
ein  paar  Belege  zu  geben ,  die  fich  leicht  zu  hupderten 
anhäufen  liefsen,  in  diefer  angeblichen  AufwniM  folgen- 
de uralte,  höchft  triviale,  oder  handgreiflich  faUche  Sä- 
tze:  „Befferung  und  Reue  ift  die  hefte' Buläe.*'«—  „Kein 
„Gedicht  ift  intereffant,  wenn  es  nicht  aus  dem  Herzen 
„fllefst.**  -«  „UAer  die  Polizey  fprtcht  der  Grofse  an 
^,der  Tafel,  der  Vornehme  in  Gefellfcfaaft,  und  derGe- 
ringe  im  Bierhaus.««  —  „Die  Glöckfeligkeit  hefteht 
in  der  Einbildung;  wer  fich  alfoflflcklich  glaubt,  der 
ift  glücklich.*«  —  „Et  giebt  Gemuthslapm,  inwelchaa 
aufser  der  Mufik,  dtf  Seele  durchaus  nichts  blefbf  •*— 
^,Gute  Herren  machen  gute  Diener.«'    Auch  Vaifiic 

Schimpfreden,  Ja, 
'   •  •    Da  liiff  dem  Maul  aar  ^ffn  Laut 
Das  find  firar  leichte  Wanden;  • 

Die  bringen  micfa-  nicht  auf. 


f» 


t9 


^ts  ift  ein  Elend,  dafs  der  Menfch  nicht. recht  wei&i 
„was  er  wilL««  Und  doppeltes  Elend,  fetzt  Rec.  hinzi^ 
dafr  ar  juft  dann  am  erften  auf  den  Einüdl  garith ,  ein 
Buch  zu  fluchen. 


'? 


•t 


16 

k 

^  f 


17.  Kunjero    gS-  ^* 


'  ••  •  ^ 


ALLGEMEINE  LITE» ATÜR'ZEITÜNG 


MiftwocHr^  ^en  4.  Ap rit  iT^s. 


GOTTESGELjÜHRTUErT.  näiier  auszudrücken,  als  Dathe,  um  ung den  Aasdrac^ 

des  Propiketen  treuer  darzuitellen.      Und  diefe«  Ziel  zu 

Lkipzig,  t.  Barth:  Ern.Frid.  Car.  Koft}rsnülUin\  Phl^  erreicben,  iil  ihm  meiftentheils  geglückt;  7^  fi.  Cap,  jz. 

D.  L.  L.  M.  ScJiolia  in  Vetus  TeftamtnHtm,   'ioin,  •. 3.  Ifl  diefe üeberfetzung :  Secuüs ßturis  m(>ns  tempU  '^i- 

tercms,    ^ejaiae  vatidnia  complectens  ^  fcct.  prioryk  Jiovae  ceterorrm  viOHtium  vtrtices  lange  fu^^ 

I7^x.  433  S.  gr.  g.  ;  gmiies  coUex  eminebit,  genauer  und  itarker,   als  die  Da- 

uch  in  diefem  Theilc  der  Schollen,  die  fich  über  die    im  JJtteinilchen  etwas  zu  abgerufen  klingen,  und  liefie 

erften  ig  Kapitel  des  Jcfaias  crilreckcn,  ill  diefes  fi^  mit  dem  Vorhergehenden  beffer  verbinden.     Plmi- 

•  brauchbare  Werk  der  Vpllkommenheit  noch  näher  ge-  ptae  nätiones  accedent.  Ins  vtrhis  mutuo  Je  exsitatUes  iftla- 
koinmen,   als  in  den  rorhcigehcnden.  '    Denn  Hr.  Ä.  teinifcher,   ab  der  Da thifche  Ausdruck.    Ji^'profU 
hat  auch  hier  aas  den  vielen  vorhandenen  altern  und  cis^amur  ad  montem  i^ehovae  kc.  ift  zw5  «u  latei- 
heuern  Commentatoreo,  deren  Vorzüge  S.  VII  ff.  unpar-  ^i[cK  Dathe  aber  hat  ohncL-Zveeifel  odfceiidMims  de$W€- 
thcyifch  angegebsn  werden ,  das  bräuchbarfte  ausgeho-  gen  beybcbalicn,   weil  diefer  mablerifche  Ausdruck  ia 
bsn,    und  deutlich  und  verftahdlich  vorgetragen ,  ihre  diefem  Zufamnienhang   um   defio  beffer  pa6t     da  in 
Gründe  zuweilen  mit  neuen  Gründen  unterftützt,   und  diefem  Bilde  der  Tempelberg  als  der  höchfte  Beru  vou- 
(Ich  bey  BeurAeilung  und  Ergänzung  derfelben,  als  ei-  gcllcllt  wird.      Ut  is  edoccat  nos  de  ws  Juis  ift  .zwar  tfr 
nen  guten  Aiuleger  und  befcheidenen  Kritiker,    bewie-  nauer,  oder  vielmehr  wortlicher,  als  das  Daihifche-  lie- 
fen.    Und  da  es,  wie  er  ausdruc^ ich  in  der  Vorrede  er-  nos  fmm  vdluntatem  doceatl  aber  zu  hebräifcl|artiff  •  dies 
w.dim.  feine  Abficht  War,  nicht  nur  jungen  Studircn^  gilt  auch  von  dem  folgenden  Sat^:  ^  nos  WitomwfV 
den,  foadern  auch  denjenigen  Üclehrten,  denen  es  ent-  femUis  ejus.    Doch  wer  fiebt  nicht  aus  diefen  Beyfpi^ 
weier  an  ßücbern,  oder  an  Zeit,  fie  zu  benutzen,  fehlt,  Icn,  dafs  es  unmöglich  fey,  die  Hebraismen  zu  vermeT 
zu  Hüllte  zu  kommen:  fo  fuchte  er  in  diefem  Theile  mit  den,  ohne  die  Tropen  des  Originals  aufzuopfern?    Da- 
Recht,  alles  anzubringen,  was  nur  für  diefe  beiden  Klaf-  her  fürchtet  Rec,  dafs  die  an  licl|  cühmliche  Bemühun* 
fen  von  Lefern  em  Bcdurfmfs  zu  feyn  fehlen.     Er  hat  der  neiiern,  die  letztern  treulich  lieyzubehaken    iuMen 
fogar  der  Erklärung  eines  jeden  Abfchnittes  eine  latei-  Theologen  eine  Yeranlaffung  geben  könnte    zu  deräu*. 
ftifcheüeberfetzdng  angehängt,   un)  die  üebcrficht  der  fserft  bequemen  Methode,  unfre  Vorfahren  wörtlirh  und 
Erklärung  eines -jeden  einzelnen  Gedichts  dadurch  zu  uiüateiuifch,  folglich  unverftändlich,  zu  überfetzen    zu- 
orleichtern^    Und  fie  ift  auch  diefer  Abficht  ganz  geiääls  rückzufcehren ,    und  ihre  barbarifchen   Üeberfetzukrcn 
eingerichtet.      AUem  wenn  man  berechtigt  ift,  von  je-  mit  eben  dem  Stolze  fiir  kraftvoll  auszugeben    mitwel 
dem  Lefer,  der  lateinifch  verfteht,  zu  y€rlan|en,  dafs  ehern   man  fie  ehedem  fiir  orthodox  hielt-     Die  iedem 
er  nach  Durchlefung  der  hier  vorgetragenen  Erklärun-  Gedicht  oder  Carmini,  denn  fo  nennt  Ilr  R.  die  einzel 
gen  mit  Zuziehung  der  Dathifchen  Verßon,   die  Hr.  R*  ncn  Abfchnitte,  auch  wenn  fie,  wie  Kap   7     rröfsten^ 

^  auch  benuut  zu  haben  geliebt,  felbft  eine  diefem  Zwecke  theils  profaifch  find,  vorausgefchickteu  Arffuiientawird 

gemäfaeUcberlet2:un<T  zu  machen  im  Stande  feyn  werde;  wqhl  fticmand  überflüffig  nennen,  da  fie  ^e  üeberfich^ 

fo  hat  der  Vf.,  wie  es  dem  Rec.  vorkommt,  durch  diefe  Zu-  4er.  gauzen  darauffolgenden  W^eiffaffuno-  foi'ehr  erleirh 

6abe^vobl  mehr  für  die  Bequemlichkeit,  als  fürden  wah-  tern.       Aach  dafür  mifs    man  deüi  vl  Dank   wifT^n" 

ren  Nutzen  (einer  Le^^^^^^^^  wenn  er  nicht  dadurch  daXs  er  m1^  fo  treffenden  Gründen  den  Anfang  und  dJs 

eine  noch  hühcreAbficht  zu  erreichen  gefacht  hat.  Kr  wur-  V^a^  i.A^.  Abfchnittes  beftimmt,  utrd  dadurch  die  vi!J^ 

ben  Zerftückelungen  für  überflüffig  erklärt. 

...  *      o  .ur  u         -x^tr .    "  '  ^  —--4.  hält  er  z.  B.  für  einen  einzigen  Abfdinitr 

«uhielte,    was  man  an  der  Dathifchen  ve^rfst,  nem-  und  beweift  durch  Znfammenhaltung  des  5.  V.  mkSim 

hchdie.wabreDkhterfpir^che.     Doch,  dief  ein  einer  Ue-  gten  des  2ten  Kap.,  dafs  der  Prophet  durch  An  u"X»^ 

bcrfetzung  eines  hebraiichen  Propheten,  deffen  Redens-  der  wechfelsweifen  Ermunterung  fremder  Narionen  auf 

men  und  Bilder  von  denen     die  wirin  latemifchen  fe^n  Volk  feine  prophetifche  Rede  V.  5  fE  offenlS  mit 

Dichtern  finden     oft  Ranz  verfchieden  find,   allemal  zu  der  Schilderung  des  einmal  zu  erwartenden  guldnti  Al- 

•rreichen,  mochte  auch  wohl  dem  gröfsten  HumanifteB  ters  Kap.  2,  2  -  4.  verbinde,    welche  SchüderSni^ 

unmöglich  feyn      Dies  Ift  auch  n,A^^  eben  fo,    wie  die   Parallelftelle  bey  Micha  K«3  ^ 

Hr.  R.  ftreht.     Er  nahm  fich  blofs  vor,   nicht  nur  den  i  .    3.  fflr  eine  alte  Weiffa^une  holt   welche  h^A^iJt 

Sinn    fondern  auch  die  Worte  des  Originals,  fo  weit  es  pheten  wiederholen,  ieinraCiJ  von  J^  ^^ 

iTz    ^S^^^  '  ^"^  ^^""'t''  "'"  Meyniiflj.  die  man  deßo  WriirSei^S- 


If 
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eher  lindes  wird,  wenn  man  fich  erini^ert,  dafs  die  al- 
ten Weiffagungen,  welche  ron  ihren  Verfaflfern  anfangs 
gefungten  .wuiäen  *  fich  auch  durch  Hülfe  der  Melodie 
den  Zuhörern  fo  tief  einprägen  konnten»  dafs  ße  diefel- 
ben  Mich  vor  der  Aufzeichnung  merkten ,  und  auf  die 
NacUuMniaeafchaft  brachten,  Da£i  Zachar.  l,  30— ^IS* 
aus  eben  diefer  Quelle  gefloOen  tey^  ändet  Kec.  oidit 
wahrfcheinlich,  da  in  derfelben  ganz  andre  Worte  vor- 
konunen.  Auch  in  Beftimmung  der  Zeit ,  in  welcher 
'jede  Weiflagung  bekannt  gemacht  worden  ift,  TerAhrt 
Hri.  R.  fehr  gründlich.  Doch  findet  Rec  im  11,  12«.  13 
und  16.  y*  des  11..  Kap.  keinen  hinlänglichen  Grabd, 
daa  Ute  nnd  i2fe  Kap.  nirein  imElxil  bekannt  gemach- 
tes Orakel  zu  halten,  weil  Jefaias  eben  fo  wöbldieZer- 
ftrenong  feiner  Landsleute  in  AiTyrien  und  Aegyx>lcii» 
als  die  Rückkehr  aus  diefen  Ländern  im  prophetffdien 
Geift  Torherfehn  könnte.  Au^  hey  Angebung  desZ^it-"* 
punkts,  in  welchen  die  Erfüllung  der  WeifTagnngen 
fidlt,  bevreift  fich  der  Vf*  als  einen  unbe&ogenen  Aus- 
leger* Findet  er.  in  odef  bald  nach  dem  Zeitalter  des ' 
Propheten  einen  Gegenftand»  auf  den  die  Weiflagnngen 
-paffen»  fo  glaubt  er,  dafs  dies  auch  derQegenftand  der- 
'felbenfey.  Stöbt  er  aber  auf  Orakel,  in  Weichen  Prädica- 
te  vorkommen,  die  auf  niemanden,  als  auf  den  Meflias, 
auf  kein  2Leitaker ,  ab  auf  das  Me/Iianirche  päflen :  fo 
hiüt  er  fie  mit  Recht  für  Meflianifche  Weiflagungen. 
Blofs  im  7ten  Kap.  findiet  Hr.  R.  keine;  und  überfetzt 
deswegen:  en!  virgo  haec  mtvida  facta ,  filium  pariet 
etc.  Lade  fpiffo  et  meüe  vf/crfttr,  qtmndo  noverit  fper- 
ften  malum  et  etigere  bomtm.  Priusquam  enim  noVerit 
fpemere  mtz/um,  eligere  bonum ,  regio  diiamm  ißovum  re- 
guwif  propter  quos  aegre  tibi  eßy  erit  deferta.    Er  nimmt 

alfo  an,  da(3  rioSvn  heifse:    diefe  ^ngfrau ,  auf  die 
er  mit  dem  Finger  zeigte,  wird  bald  vermählt,  und  Mut- 
ter eines  Sohnes  werden ,  der  zum  Andenken  an  die 
gottliche  Rettung  den  Namen  Imnu^nuel  erhalten  foU. 
Der  Sinn  ift  alfo:  nach  neun  Monaten  wird  das.  judifche 
Land  von  /einen  Feinden  befreyt  f^yn.    Allein  pafst 
wohl  diefe  Erklärung,  nach  welcher  diefe  Worte  eine 
bloise  Verheifsung  der  Rettnng  nebft  einer  poetifcben 
Zeitbeftlmmung  enthalt,  in  den  Zufanimenhang?  Imii. 
V.  (prach  der  Prophet :    Fodre  dir  ein  Zeiehen  vom  ^e- 
hova,  detnemGott,  fodre  aus  dem  Abgrund  eins,  oä^r  aus 
des  Himmels  HoK    Lehn  diefer  Zufata  nicht,  dafs  ^em^ 
Ahas  erlaubt  wird»  ein  wirkliches  Wunder  zum  Bewei- ^ 
fe,   dafs  feine  Familie  niditvon  den   Feinden  Werde' 
ausgerottet  werden,  er  alfo  und  fein  Hof  nicht  vor  den- 
felben  fo  ieittern  durften,  wie  fie  nach  dem  aten  V.  tha- 
ten,  von  dem  Propheten  zu  verlangen.     Allein  er  ver- 
warf diefes  Anerbieten,  und  darauf  fagt  der  Prophet  zu 
der  königlichen  Familie:   V.  13  und  14.  So  hart  dann, 
ihr  vom  Ha^fe  Davids  etc. ,   ^lehovah  wird  euehfelbft  ein 
Zeichen  geben.    Zeigt  niSl  i»"  Uten  V.  ein  wirkliches 
Wunder  an :'  fo  kann  dies  Wort  wohl  hier  auch  nichts 
anders  bedeuten ,    und  wer  wird  hier  eine  blofse  Ver- 
heifsung erwarten ,  dergleichen  fchon.  zu  Anfange  vor- . 
kam ,  die  aber  bejr  dem  Könige  keine  Ueberzeugung 
bewirkte?   Mufste  nicht  jeder  Zuhörer  des  Propheten 
glauben,  dals  die  Wortes  Siih  jene  §ungfrau  dort  wird 


fchwanger^  einen  Sohn  gebiert  fie  f  Sem  "Name  keifst  Im- 
manuel: ein  Wunder  anzeigen,  wo'raus  Ahai  fdili^isen 
honnte,  dafs -die  köaiglidie  Familie  noch  lange  fortdau- 
ern werde  V  Sie  konnten  alfo,  wenn  fie  ndt  den  vor« 
hergegangenen  Weilfagungen  bekannt  waren,  unter 
dem  Sohne  diefer  Jui^rau  keinen  andera^verftdin,  als 
den  Ikngft  verheifsenen  Retter,  der  aus  Sa  FaflailieDä* 
vids  abltarouien  follte.  Zwar  konnte  Ahas  ans  den  Wor- 
ten :  Milch  und  tionig  wird  er  effen,  bis  er  das  Böß  im 
verfchmähm^  das  Gute  zu  wählen  verßeht^  den  tranng«a 
Schlub  machen,  dafsdieköniglidieFamilie  zu  derZeit 
nicht  mehr  den  Thron  befitzen ,  foAdem  fo  arm  feyn. 
werde ;  wie  ein  nomadifches  Volk ,  deflen  Reichtbum 
V.  2a.  auf  eben  die  Art  gefchüdert  wird,  woraus  fidli 
folgern  liefs,  dafs  er  vielleicht  ittt  fchon  in  Gefahr  iey, 
das  Königreich  zu  verlieren«  r  Allein  darum  fetzt  er 
^auch  eine  Verheifsung  hinzu,  deren  Erfüllung  ganz  nah 
Vaf ,  wie  die  von  ihm  fdbft  angegebene  Zehbeftim« 
'mnnjg  lehrt:  Eh  aber  dirfor  Knabe  noch;  (nemlldh  fein 
'Söbü ;  den  er  uüch  V.  3.  auf  göttlichen  Befehl  mit  fich 
nehmen  mufste  i )  das  Böfe  m  verfchmähn,  das  Gute  zu 
wählen  verfteht^  foll  öde  werden  dasLand^  vor  ieffen  bei- 
'^äen  Königin  du  bebfti    Diefe  Erklärung  verlangt  derZu* 

fammenhang,  und  nach  derfelben  behfilt  auch  h  V.  15- 

die  gewöhnlichere  Bedeutung.  Möchte  es  doch  Hn.  R. 
ge&Uen ,  in  dem  Excurfu  über  diefe  Weifiii^ung  diefe 
Gründe  zu  prüfen?  Vielleicht  wäre  es  zu  mehrerer  Ver- 
breitung diefes  ^Yerkes,  das  wir  gern  allen  jungen  Stu-* 
direnden.  in  die  Hainde  geben  möchten,  auch  gut,  wenn 
diefe  Schollen  nicht  zu  einem  weitläaftigen  Commeatar 
an wttchfea ;  und  deswegen  wünfchte  Rec,  dafs  Hr.  R. 
nicht  fo  viele  Stellen  alter  Schriftftdler  anführte ,  und 
in  extenfo  einrückte,  wie  z.  B.  S.  14»  gefchehen  ift,  um 
zu  beweifen,  dafs  man  za  Heilung  der  Wunden  Oel  ge> 
braucht  habe.  Auch  der  lateinifche  Ausdruck  in  den 
Schollen  ift  deutlich  und  rein,  bis  auf  wenige  Stellen, 
in  welchen  fich  der  V£  einige  ungewöhnliche  Conftru- 
crionea  erlaubt  hat;  z.  B.  5.  35-:  nee  illudfolum  —fitf- 
ficere  potefl,  lectionem  receptam  mutare  S.  60. :  a6  iis  poe- 
fias  minutas  fumit.  S.  139.:  dieitur  Efaiam  ^'coepiffe* 
S*  450. :  fi  f^itum  incendium  virorem  omnem  depafiere- 
tur.  S.  f  14. :  ^dfortaffe  aüis  certius  qaidcptam — pro- 
^ffirre  anjam  praebent.  Doch  dies  find  Kleinigkeiten, 
die  Red  blo&  deswegen  erwähnt,  weil  er  wunfcht«  dafs 
ein  Werk,  das  in  der  Hauptfache  fich  mit  jedem  'Hieile 
der  Vollkommenheit  immer  mehr  nähert,  auda  von  fol- 
dien  kleinen  Flecken  befrejt  werden  möchte. 

I(öNiGsaB£aG ,   b.  Härtung :  ElemenJta  theötogiae  pro- 
cticae^  in  ufum  audiroram  tabulis  comprehenfa,  a 
§0.  Erneflo  Schutz  y    theol.  Doct.  et  Prof.  ordinär, 
in  acad  Regiom.  1791.  15g  S.  g.  (9  gr.) 
Diefe  Tabellen  der  chriillichea  Moral  find  fo  kurz, 
fp  im  eigeotlichuen  Sijine  blofses  Verzeichniis  der  ab- 
zuhandelnden Materien,   dafs  man  kaum  wagen  darf» 
über  einzelne  Behauptungen  des  V£  ?u  urtheilen,  weil 
m^an  in  Gefahr  ili,  bey  der  grofsen  Kürze  *hn  nicht  ge- 
nug zu  verßehen.     Hie  und  da  drückt  er  fich  f'-eylidl 
fö  aus,  dafs  man  ihm  wohl  nicht  Unrecht  tfaut»  Weoa 


jri 


Kö.  gs,    4PRIL  179^. 


«5 


mm  ao  der  Richtigkeit  feiner  BehauptuDgen  zweiTelt 

So  wird  man  z.  B.  die  Moral  der  Kirchenräter  durch 

dis,  wa3  S.  za  von  ihr  gefägt  wird »  nicht  treffend  g^e* 

Attg  diarakterifirtilndeB.    Man  wird  ficb  wundem,  daß 

Ton    den  Scholaftikern  eben  dafelbft  behauptet  wird: 

acumims  kmdem  ut  fi^ftematis  cofuHtores  merenturi   denn 

Schöpfer  des  cbrifUidien  Maralfyftems  find  fie  auf  kei- 
ne Weife*  ,  Man  wird  S.  15.  die  Definitien  guter  Hand- 

tangtn$   nadh  welcher  fie  diejenigen  feynibllen»   quae 

homfnem  interne^  interdhm  qu9que  tj^cmty  feUcemreddunt, 

unmöglich  billigen  können.      Denn  fie  ift  weder  deut- 
lich«  weil  das  innuHUh  glücklich  machen  9   einer  neuen 

Erklärung  bedarf;  nojdh  den  Gefetzen  der][;ogikgemäfs»' 

nach  welchen  zuiaiUge  Umfiiände»   dergleicfaen  in  dem 

Deyfatz«  interdwm  quoque  externe,  enthalten  find»  in  kei- 
ne Definixion  gehören;,  noch  endlich  wahr  und  riditig» 

demi  durch  die  Foi^m  wird  eine  Handlung  weder  gut« 

noch  höfe ;  die  Moralität  einer  That  hängt  von  gän?  än- 
dern Gründen  ab ,  und  wenn  der  V£  im ,  Folgenden  zn 
^  läugnen.fckeint»    dafii  es  einen  abfoluten  und  Innern 

Werth  guter  Handtungen  gebe;   fo  ift  diefes  nur  ein 

2^ichen»  dafs.er  über  die  böchften  Gründe  der  Sittlich- 
keit noch  nicht  genug  nachgedacht  hat.  '  Ohnehin  wird 

er  mit  feiner  Erklärung  einernten  Handlung  fchwer- 

lich  vereinigen  können ,    was  er  S.  34.  von  der  Form 

der  Pfficht  fagt;    und  nach  dem  S.  41.   von  ihm  felbi^ 

angenommenen  Haupt^fetz  der  chriillithen  Slttenl^re : 

Sorgt  fw'dds  gentcineBeße  um  Gottes  und  Chrißi  wilUnh 

irird  ja  eine  Handlung  nicht  dadurch  gut,  weil  fie  nütz- 
lich ift»  fondern  weil  fie  aus  Gehorfam  gegen  Gott  und 

Chriftum' vollbracht  wird.      Doch  wie  gefagt,    bey  der 

Kürze,  mit  welcher  der  Vf.  feine  Meynung  nicht  fo  wohl 

erklärt;  als  andeutet,  darf  man  fich  auf  eine  genauere 

Prüfung  derfelben  nicht  einlaiTen.     Aber  fo  viel  ift  aus 

diefeh  Grundlagen  der  Moral  doch  immer  klsr ,  *  dafs, 

des  vielen  Guten  ungeaqhtet,  welches  fie  enthalten,  und 

zu  defTen  weiterer  Erklärung  fie  beym  mündlichen  Vor* 

trage  VeranlaiTung  geben,   die  ganze  Anlage  denaoch 
fehr  mao^elhafc  ift,    und  noch  lange  nicht  alles  befaist,' 
was  in  dieie  WiiTenfchaft  gehört     Denn  zu  gefchwei* 
gen,  dafs  das,  was  über  die  Principien  der  Moral  ange- 
merkt wird,  gar  nicht  ausreichend  ift:  fohat  der  Vf.  die 
Lehre  von  den  Pflichten  gegen  Gott  verhöltnifsmäisig 
viel  zn  ausführlich  behandelt,   und  .dagegen  den  Inbe- 
grilf  aller  übrigen  Obliegenheiten  fehr  kurz  abgefertigt; 
über-die  fogenaonten  hypot|ietifchen,  auf  befondre  Ver- 
haltnifTe  fidb  beziehenden  Pflichten,  hat  er  fo  viel  als 
gar  nichts  angemerkt;   das,    was  er  Afcetik  nennt,    ift 
nichts  weiter  als  eine  kurze  Theorie  vom  Gebet ;  die 
Lehre  von  der  moralifchen  Beflerung  endlich,   von  den 
Anfangen ,   Fortfehritten «  Hinderniflen  und  mannichfal- 
tlgen  Veränderungen,  mit  welchen  fie  in  concreto  ver- 
knüpft zu  feyn  jäegt,    hat  er  ganz  weggelaflen,   da 
doch  alles  übrige  durch    eine  brauchbare  Erläuterung 
diefer  wichtigen  Sache  erft  wirklich  anwendbar  wird, 
üebrigens  fehen  wir  nicht  ein,  warum  der  V£  feine  Ta- 
bellen Lateinifch  entworfen  hat.     Enthielten  fie  die  theo- 

retifcfte  Theologie,  die  nun  dnmal  ihre  beftimmte  latei-^  alfanälig  zu  Stande  kommen.  JDiefs  find  die  Hauptidecn 
nifche  Terminologie  hat,  und  über  die  fich  künftige  diefes  Auffatze«.  AuflFallend  ift  es,  wenn  der  Vf.  S.  S3- 
Lehrer  der  Religion  auch  in  diefer  Sprache  muffen  ans-     über  die  Prefsfreybeit  und  die  angezäumte  Publicität, 
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4räckeft  können:  fo  hfiCten  wif  nichts  dagl^en.  ^ey 
der  jSittefUehre  fallen  diefe  Urlachen  weg;  es  ift  fo  gar 
nützlich ,  jui^  Thedogen  gleich  fn  deutfcher  Sprache 
mit  dem  bekannt  zu  machen ,  was  fie  künftig,  als  die 
Ilai4>tiache  ihres  Unterrichtes^  anzufehen,  und  auf  eine 
allgemein  fafsliche  Art  vorzutragen  haben.  T)0fA,  der 
lateinifche  Ausdruck  des  Vf.  nähert  fich  der  deutlichen 
Sprache  ohnehin  fo  fehr^dafs  wiir  uns  diefe  Anmcrrkung. 
hätten  erfparen  können. 

SAVzBviiO.9  in\der  Mayerfchen  Buchh. :  Der  Vrießer* 
fireund,  von  Benedict  Poiger,  reg.  lat  Chorherr» 
zuSt..Zeno7  und  iUoikrpfarrer  dafelbft.  1791« 
467  S.  g. 

Man  fcheint  jetzt  mehr,  als  jemals,  den  wichtigen 
läünitilislbaren  Einflufs  des  Volkslehrers  auf  die  Sit.ten 
tfHd  Gefin^aiigeii  des  Volks ,  und  daher  die  Nothwen-. 
ä^lü^it;   dafs  der  Grad  der  Mor atität  und  nützlichen 
KenntniiTe  bey  dem  geiiUichen  Stande  erhöht  werde, 
abzuerkennen.    Auf  der  andern  Seite  ift  es  bey  einem 
groisen  Theile  des  gemeinen  Haufens  fchon  fo  weit  ge« 
kommen ,  dafs  deiifelbe  dem  Geiftlichen  nicht  mehr  des 
Sftandes  w^en^  fondern  pur  in  dem  I^'lafse  feine  Ach- 
tung erw  eilet,   ab  diefer  durch  perfönliche  Verdienfte 
fich  zu  derfelben  berechtiget.    Eigne  Vorzüge^  gemein- 
nütziges Beftreben  der  VolkJehrer  find  die  ficherften 
Stüczea  ihres  Anfehens.    In  beiden  Gründen,  die  ip  dem 
kacholifcben  und  proteftantilchen  DeudVhlande  zufam- 
men  zu  treft'rn  fcheinen  ,^  hege  die  VeranlaiTung  zu  fo 
vielen  Paitoralfchriften,  wodurch  fowohl  über  die  Pflich- 
ten der  Volkslehrer,  als  über  die  Methode,  fie  zu.  erfül- 
le«, Licht' verOreitet  wird.     Hr.  Poiger  legt  unter  der 
Aüßchrift,'  der  Pnefierfremidi  auch  ein  Magazin  für  Pre- 
diger undSeeiforger  an,  und  zwar  nach\eihem  fehr  aus- 
gedehnten Plane;  er  hat  fichs  zum  Gefetze  gemacht,  al- 
les, was  nur  die  Kenntnifle  des  Seelforgers  erweitern 
kann.  Auffärbe  aus  der  Kirchengefchichte,   Dogmatik, 
Moral  und  Seelenlehre ,  Recenfionen  guter  Bücher,  in 
feinen  Prieiterfreund  aufzunehmen,  und ,  wo  er  immer 
in  Büchern  zweckmäfsige  Stücke  findet,   fie  abzufchrei* 
ben  und  hier  micsutheilen.      Dadurch  ifl:  nun  freylich 
dafür  geforgt ,  dafs  es  nie  an  I^lateriallen  fehlen  kann ; 
«her  cheils  ift  der  Zweck  zu  zufammengefetzt,,  theils  ift 
^s^'a'blchreckend  für  den  gröfste'n  Tbeil  der  Seelforger, 
^^enn  man  zu  viele  KenntniiTe  von  ihm  fodert,  wie  Hr. 
Pmgcr  S.  tfi.  Kenntnifle  der  Diätetik,  und  S.  I5-  öefge- 
gründete  und  erweiterte  Kenntnifle  im  okonomifchen 
Fache.     Rec.  hält  es  für  zweckmiüsig,   alle  in  diefem 
erften  Bande  enthaltnen  AufTdtze   einzeln  anzuzeigen, 
und  zn  prüfen,     i)  Epiftel  andieSeßtforger  und  Prfefier. 
Ihr  Beruf  Ift  befchwerlich  und  wichtig,   er  fodert  viele 
Kenntnifle.     D^r  geiftliche  Stand  verdient  die  Verach- 
tung nicht,  mit  der  man  ihm  begegnet,  noch  den  Vor^ 
Wurf,  dafs  er  die  Unwiflenfaeit  und  den  Aberglauben 
des  Volks^^BterhMte.     Man  fieht,  dafs,, er  allenthalben 
an  die  Reformation  Hand  anlege ;   aber  diefe  kann  nur 
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die  ßcb  auch  an  die  Geißlichitfit  waget,  fo'^fthr  iütia% 
ui>d  doch  geliebt,  dafs  brarve  Seeliorger  dabey  nichts 
V4(rli€r«;n,  und  die  Gottesgelahrcen  daraus  vielffs  «rliN'aC 
butten.  Koch  auffallender  und  widerünnig  ift,  was  & 
43.  über  Luchers  Keformation  getagt  wird,  um  zu  be- 
w^ifen,,idaf$  eine  rafche  Reformation  nichts  tauge/*  Die 
Proteftanten  haben  nichts  gewonnen;  iie  haben  nuA 
Ttatt  eines  Pabftes  hnndert  PkbOe,  ilatt  der  Biichofe  Sii- 
perintendencen  und  Confillorien ,  Aatt  der  verworinea 
andre  neugemachce  oJer  aui'ge wärmte  Glaubensartikel, 
tlatt  der  Tradition  fymboUfche  Bucher ,  ilatt  des  römi- 
schen ein  proteitantifches  Kirchenrecht ,  iUtt  der  alten 
Ritualien  neue  "^Der  Mefsxitus  mufste  weichen,  und  He 
halten  dennoch  Abendmalsfeyer f  fingen,  pfallii^eu  und 
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Hngsformcth,'  famt  ginem  Anbange^  verfikiedner  Kirchen- 
virkwtdigufig.^n  ziim  Gebruudie  jXr  Sevljavgn:     Die  An- 
rede bc>  d«ir  AustAeiluiig  des  AbendmaLs  aus  dem  Stute- 
garder  Gelaii^buch  hl  rnuiterbaft.     Uns  Anrede  Ley  der 
Taufe  in  nach  dicfer  die  beße.     Nur  ilt  der  Satz  S.  133 
.♦es  iit  billig»  dais  wir  die  zarte  Stiele  in  de^*  lleilaiids 
Wanden  hiugeben'-  finnljs.     Die  2  entert  Anreiten  bey 
iier  iUaiili^iUulJon!g  iiad  1ü  wculiaüig,'  dafa  ein  U.'sf uri- 
nier ühae  griiiie-Aniiren^ruQg  ü^  ßj^^^t  aa;,l}alceii  ka^n. 
,und  ciitbalic«  WiürUcicen,  iXie  der  Seelforger  z\var  ?c- 
le^oyheitiich  am  Kraulte« bette  anbringen  icll,  die  aber 
jtur  Üalbuiig  nicht  v  orberciccn.       Die  2  anüeru  und  zu 
/ehr  auguiMtikt,  deiio  wciii^^er  gefcbickt,  Iromme  Lia- 
|)baduiigeii  zu*  erretten.    SMq  rrauungsiormeln  Und  de- 


beien.  Sie  haben  die  Firmung,  Bufte,  lifetzte  üdun|^,*  ito  beiier.  U"ver,taiitllich  itt  der  auf  E\tns  Bilil'ri> 
rriü:lcrweihe  und  Ehe  aus  der  Zahl  der  Sacraaiente'  ajafpielon de  Ausdruck  von  Weibe:  ;,Sie  terkit^t  ibrea 
ausgtfftrichen,  und  gehen  doch  Eur  Beicht,  lallen ^äi  .Mann  nicht  zur  Weichlichkeit ^  'fondern  fie  wird  ihm 
iirmeln,  zu  Paftoren  einweihen,  uöd  den  Ehefegeflubijr  jyrieder  zum  Bein.**  g)  MajUr  zu  einer  KindcrUh-^ ,  iil 
Jich  fprechen/*  So  kann  doch  wahrhaftig  nur-etüManj^  jinbedeutend.  ^  6)  Eiiie  ^uuiUmm^feifetlichhät.  Die  Ju- 
/precbenj 
ftantifchea 
fündigen 

&e  der  Geiftlichkeit  die  Einführung  oder  ßegünftigung^    ten  verglich««.     Die^bep^  der  letztern  üelegenheh   ge- 

haltnen  fchlechten  Predigten  werden  zu  weiiläuftig  re- 
ccnlirt,     7)  ü^r  Ccarmeluerprlor  und  Paftor  Hoppe.     Eia 
Beyipiel  der  guten  Nachbarfchäfc  zwildieü  beiden,     g) 
Extract  aus  einer  SuLzburgißhen  Kirchcnfynode  vom  /. 
1421^  becrift^  die  Kleidung  der  Frauen.    9)   Eine  Pre- 
dfgtJieUe  des  H,  Bernixrdinus  von  Siena,  wider  die  Spiel- 
fucht.     10)  Küriweütge  t'ifion  der  H.  ßrigina.    Sie  fah 
£u  Rom  die  Kirche  voll  Schweine,  deren  fide&  eine  fn- 
felauf  dem  Kopfe  hatte.     11)  Üeber  l/olkserzieliung.  Mit 
unnöthiger  Weidchweifigkeit  wird  bev^  iefen,  dafsV^olks- 
und  Burgerfchulon  nützlich  feyen,  und  dafs  derSeelfor- 
ger  darauf  Bedacht  nehmen  müde.     12)  Von  Pfäireuge- 
Jahiihtetu      Jeder  Seelibrger  Ibll  die  Gefchiehte  feinef 
Piarrey  fchreiben.     W  ozu  diefs  ?    Wer  wird  das  ermü- 
dende Einerley  lefen?  IiUerefTanter  wäre  die  Geichichte 
einer  Dioele,   die  alle  merkwürdige  Urkunden  der  un- 
tergebenen Ptarreycn  eathielre.     i^j  Die  Süudenreue^ 
in  einem  eafus  dargeflelU.       Man  kann  Reue  über  die 
Siinde  haben ,   und  doch  über  die  Folgen  derfelben  fich 
freuen;  —   nicht  in  io  feriae  die  Handlung  moralifch, 
föndern  phyfilch  betrachtet  wird.     Auch  mufs  diefe  Fol- 
gte nicht  ergeuiliche,  fondern  zufällige,  Folge  feyn.     14) 
Stthßprüfiing  am  /iberui^  am  den  Papieren  eines  Pf  anders. 
Inpm^  danelbipe:  derSeelforger  foll  langfam  aufklaren. 
15) .Ein  briej  .iibi^r' die  UeirnhiitergefeUfcluift ^   aus  Salz- 
manns .Carl  von  Carlsberg.     16}   Mittel,  die  gewofmU- 
eiien  JS achtheile  der  Ltidenfchiften  zu  verhindern.      17) 
Gefchiehte  ^0/1.  Georg  Wagr^rsj  aus  AbeU  Erläuterunsrea 
wichtiger  Gegenftande  aus  der  philof.  und  chriftl.  Mo- 
ra)  abgefchrieb^.     1%)  Kurze  Bemerkungen  aus  der  Pra- 
xis eines  Seelforgers.     19  )  Der  brave  Gamtfonspfofrer. 


der  Miföbräudiie  zurl^aft  legen;   und  S.  M,  helfet  es; 
„freylich  mufs  man  bekennen,  da*  es  felbtl  unter  der 
Geiltlichkeit,   hauptfächlich  vom  Mönchsitande  einige 
gab,,  die  nicht  viel  heller  un4  kluger  dachten/  als  der 
gemeine  Chrift,    die  oft  aus-Abgang  nöthiger  Wiffen* 
fcLaft,  und  oft  aus  unzeitigera  Eifer,  vielieicht  auch  aus 
Privotabfichten,   die  nicht  allezeit  lauter  genug  waren, 
den  Pöbel  in  feinen  vorgefafsten  Meynungen,  in  feinem 
Aberglauben  und  Widerfpenßigkeit  beftürkien.  ••      2) 
Wie  könnte  in  jedem  Kirehfyiele  eine  nützliche  Gemeinbi- 
btiothek  errichtet  werden?,  um  nützliche  Bücher,  x.  B. 
Zerrenners  Volksbuch ,   unter-  den  gemeinen  Mann  zu 
bringen ,  foll  ten  fie  auf  Rechnung  der  Kirchen,  aus  den 
Brüdcrfthafrscapitalien  angefchafft  werden.       3)    Von 
pfan-lichen  Häiißrbefiichen.     Der  Pfarrer  foll  an  dem  Sonn* 
ta;je.von  Ilaus  zu  Haus  gehen,  alle  Glieder  der  Familie 
einzeln  über  gevinffe  Vorurtheile  zu  ProtocoU  verneh- 
meö,   um  fich  einen  richtigen  Begriff  von  ihren  ireligio-. 
Jen   Meynangen  zu  mache».       Die  Ausführung  diefea 
Vorfchlages  wurde  in  den  iiieiften  Orten  den  Pfarrer  lä- 
cherlich, manchmal  verdächtig  machen,  als  wenxlerfich 
in  die  geheimen  Farfiillenangelegenheiten  mifchen  woÜ^ 
te,  oder,   wenn  er  gewiffe  abergläubifche  Meynanyem 
auf  der  Kanzd  beftreitet ,   würde  jeder  die  Strafpredigt 
auf  fich  zieheil.       Wenfgftens  werden  die  Meiften  An- 
ftand  nehmen  dem  Pfarrer  ihre  Schwachheiten  of&nher- 
zig  zu  geliehen,  wenn  fie  »fehen,  dafs  fie  ad  perpetuam 
rei  memoriam"  aufeezeichnet  vferdeii.»      D^r  Seelforger 
bat  fchirklichere  Mittel,  fich  mit  der  Denk art^ fein tf  Ge- 
a?eine  bekannt  zu  machen.     4)  Das  no^hwendigße  Buch. 
Neue  Taufr,  Abendpiats-.  Krafdienfidbungs-^  undTraetr 
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TECHNOLOGIE.  »fx  crricht^,   welche  zugleich  mit  gebrannt  werden. 

Die  2  erftea  Tafeln  ftellen  die  Einrichtungen  des^Liniun* 
%sxLtw»  b.  Lange :  Ausf&irtichg  JnwHJung  zurEitir  fcfaen  und  FehrbeUinifcben  Ofens  .vor,  und  die  3te  den 
fichtung  und  Erbatmng  der  Torf-  Ziegel  -Oefen ,  und  Wag»n  zur  Fuhre  der  Ziegelerde,  wie  er  zu  Gatow  bey 
xum  Zulfereiten  und  Brennen. der  Ztegetf  iiu&r/bfkfe-  SpandüW  üblich  ift.  Er  h^t  g  Schah  hohe  Räder»  wel- 
,  we  derjenigefff  welche  mit  Torf  gebraumi  werden ßl-.  ^  che  fehr  breit  find»  und  deren  Äxe  durdtden  Kafte« 
Im,  Ton  Ifilhelm  Gilhf  I79i*  2te  und  vermehrte,  geht. '  Mit. 2  Pferden  kann  qian  damit  36^—40  Kubik* 
Auflage,  i^  S.  S*  Mit  3  Kupfertafeln.  (12  gr.)  .      A:h^^ Ziegelerde  fuhren,  d4  ein  gewöhnlicher  vierrpänir 

ZI     :  .^^ger  Wagen  nur  24  Kubikfchube  ladet    Zuletzt  haa- 
nerft  vergleicht  der  Vf.  die  ganz  mainveBauart.mit.,^4|elt  der  Yf.^^       Xqtl  und  feiner  rerfchiedenen  Gute. 
Backftcinen,  mit  der  dein  Anfcheine  nach  wohlfei-.   ^/ 

lerivvon  Holz,  deren  Aufwand  wegen  der  kurzem  Dau- ...   JStoc^cholm,  b.  Cddbom:   (zonMjf  C^oh.  Carl)  Hand- 
er  iblcher  Gebäude  gröfser  als  bey  jener  ausfällt.    Fflr       ;    tedning  uti  Svenjke  MasmäfierieL    {Anleitung  st;u  der 
Gegenden,  W9  ohnehin  Holzmangel  alle  möglichen  Er-  ^        Sehwedifchen  Mafsofenmeißerfduxft,)     1791«  a  Alph. 
fparungen  fodert ,  hat  auch-  fchon  an.iich  der  Bau  mit  19  B*  mit  16  Kupf.  in  gr..  4.,  weldie  befonders  ein- 
Steinen  feine  erwiefene  Nothwendigkeit.    Der  Vf.  klagt           gebunden  werden  muflTen,  das  Ekemplar  auf  Poft- 
über  die  fo  gewöhnliche  Abänäerung   der  Form    der.  .      panier  3  Rthlr. ,  auf  gut  Druckpapier  i  Rthlr.  32 
Backfteine,  und  fchlägt  ihre  belländige  Gröfse  zu  11  Zoll           Sqhill.  1 
Länge,  5  Zoll  Breite,  und  sl  Zoll  Dicke  vor.    Die  Ar-       Der  Vf.  ift  Oberma&ofenmeifter,  und  unternahm  dies 
beicen  in  4er  Ziegetbrennerey,   befonders  in  Anfehung  nützlicfai»  und  koftbare  Werk  auf  Antrieb  der' Schwedt- 
der  Wahl  und  Bearbeitung  der  Ziegelerde,  Werden  hier  fchen  Bergwerksfocietät.     So  viel  Rec.  bekannt  ift^   ift 
deutlich  abgehandelt;  darauf  befchreibt  der  Vf.  den  Torf-  noch  kein  ähnliches  Werk  in  irjg;end  einer  Sprache  vor« 
ziegelofen,   wie  er  zu  Linum  im  kurmSrkifchen  Amte  handen,  und  es  verdient,  gewifs,  wieRiiHiiaftjGefcbich- 
Fehrbellin  angelegt  worden.    Er  ift  12  Schuh  breit,  32  te  des  Eifens,  in  andere  Sprachen  überfetzt  zu  werden. 
Schuh  lang,  von  den  Bänken  an  15  Schuh  hoch,   und  Dem  Werke  ift  eine  Einleitung  vorgefetzt,  worinn  etwas 
für  6  einfeitige  Schürlödier  eingerichtet ,   wo  die  Roft-  über  die   Bergwerksgefcfaichte  des  Reidhs;   die  mutb^ 
^be  noch  mit    einem   Roft   von  Backfteinen   verfe-  mafslichäItefteEifenzubereitungsart;dieälteftenSchmeh> 
hen  findi  auf  welche  der  Torf  zu  liegen  kommt;   in  und  Mais-Odfen  u.  f.w.  vorkömmt     Schon  >im  lieben- 
dem Gewölbe  befinden  ilch  72  Zuglöcher ,   und  aufser-  ten  Jahrhunderte   wurden   die  gothifcben  Schwerdter 
dem  ift  ein  Schoppen  Zu  Torfvorrath  mit  diefem  Ofen  gefucht      Die  Mafs- oder  hohe  Oefen^  wurden  allererft^ 
verbunden.      ZuXinum  koftet  das  Taufend  von  Torf-'  im  vorigen  Jahrhundert  von  den  Deutfchen  undFranzo** 
ftücken  16  gr.,  und  20PO  Stücke  werden  für  1000  Stei-  fen  angelegt.      Der  Vf.  zeigt  die  Verfchiedenbeit  zwi- 
ne  erfodert,  S&r  welche  eine  Klafter  Holz  nöthig  wäre,  fchen  den  mancherley Arten  des Gufs- oder  Roh- Eifens, 
woraus  der  Vortheil  des  Torfbrandes  deutlich  erhellt,  die  Zubereitungsart  defteli^en,  und  die  Verrichtung  der 
In  der  Folge  wurde  auch  zu  Fehrbellin  ein  folcher  Torf*-  Obermafsofenmeifterfchaft,  und  fögt  einen  kurzen  In* 
ziegelofen  für  Lieferung  der  Steine  zur  Wiedererbau- ^  halt  feiner  Anleitu|ig  hinzu.    Ehe  dies  hier  in  einer  kur- .' 
ung  der  Stadt  Neu-Ruppin  errichtet,  deflen  Verände-^  Zen  Recenfion  geÜd^ert  werden  kann ,  muffen  ein  paat 
rangen  der  Vf.  bcCdbreibt.     Die  Schürlöcher  wurdenanKunft- Ausdrücke  erklärt  werden,  welche  die  Hauptthei- 
diefem  niedriger  gefetzt,  vorzüglich  ^ber  ftatt  der  eilef-  le  diefes  Werkes  abgeben ,  nemlich :    Stegrefare  -  und . 
nen  Rofte  gemauerte  eingeführt ,   auf  Welche  ebenfalls  Mäsmäftare  -  Kunfien.      Der  erfte  bezeichnet  die  Kunft, . 
Backfteine  auf  die  fchmale  Seite  geftellt,  für  den  Torf  die  zur  Schmelzung  des  Roh-  oder  .Gufseifens  erfoderli- 
angebracht  wurden,   welche  Einrichtung  gegen  die  vo-  eben  Oefen  anzulegen  und  zu  erbauen;   der  andere  die 
rige  127I  Rthlr.  erfparte.    tn  Anfehung  der  Zuglöcher  Kunft,  das  Schmelzungsgefchäfte  richtig  und  nützlich  zu 
fetzt  der  Vf*  aus  Erfahrung  zum  Grunde,  dafsauf6Qua-  betreiben.     Beides  vereinigt  (ich  Inder  Mafsofenmef- 
dratfchuhe  der  Grundfläche  des  Ofens  ein  Zugloch  hin-  fterfchaft,  welche  alfo  die  Kenntnis  fey,  aus  allerley  Ei- 
reiche  ,   und  hatte  daher  der  Linumfche  zu  viele.    Au-  fenerz  und  den  mitfolgenden  Bergarten  las  darinn  b#- 
Iserdem  wird  der  Bau  folcher  Oefen  von  ungebrannten  findliche  Eifenyermittelft  der  Schmelzung  in  dienlicben 
^Steinen  empfohlen,  und  in  fo  ferne  man  einen  gewöhn-  Qefei^  mit  möglichftem  Vortheile  in  flü^igen  Materien 
liehen  Ziegelofen   mit  gedoppelten  Schürlöchern  zua  unter  dem  Namen  von  Roh -oder  Qufseifeo  herauszubrin- 
Torfbrande  einrichten  wollte,    räth  der  Vf.  eine  Mi^-  gen.    Das  Werk  felbft  zerfallt  in  zwey  Hauptheile.  Der 
telwand  von  ungebrannten,  nicht  verbundenen«  Steinen  erfte  handelt  von  dem  Qufsefenbaumeafter  ita  7  Kapiteln. 
4.  L.  Z..  I7J2.    Zweyter  Band.                                       D             •  Kap, 
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Kap.  L  VoD-defTen  Befchaffeöheit  nod  Obücgenheiteir» 
Hreriünrt  »Utk  eU&l&ift,  ^^f^s  einlKa&cien  ift;  wddb«! 
der  baiipffechlkhc  ümerfchied.  'derfeafteff^  Hftckfktar 
auf  die  Bauart  fey;  auch  werden  die  Terfdkicdaftoa 
Theile  angegeben.  K.  IL  Vom  Grunde  des  Mafsofens. 
Lage  und  Stellung  am  Wafler;  dte  dazu  erfaderlidie 
Erde ;  den  Grund  für  kleinere  und  gröfsere  zuzuberei- 
ten; di#  GriiadwMnwm  MEulcgeui  -wich  "wie  itte  <**** 
fcn  des  Ofens  und  die  Ausfüllung  derfclben  beCcfaaffea 
ÜsynmEtee.  K.  IM.  Das  Aufmatiefn  detfelben.  Wesune- 
gea  darauf  gefehen  werden  mdffe,  wie  und  ron  wei- 
dien  Sceinen  die- Mauern  anzul^en  feyn«  nach  'Mafsga- 
be^es  Terfchtedenen  Gebrauchs,  der  da\^on  2;«inacht 
Werden  foHe.  K.  IV,  Von  Öer  Vorwand  a«ffelbcn ,  tfi« 
♦en  dem  Vt>Aeerde  -nach  dem  Stiditreerde  zogebt  Vftü 
darunter  aa  verftefcrti,  und  wie  fieanzutegenfty.  K.  V^ 
Von  der  Pfeife ,  auch  was  daronter  T^erfhrnden  weirde, 
rnid  wi«  fie  eingerichtet  Werden  mätfi^  K.  VI.  Von  dem' 
Gefimfc,  deiTenfiefchaffenfaeit,  Nutzwi  Tind  Arttfn.  Öat  • 
letzte  Kap.  zeiget»  wie  man  alles  ausbelTem  und  folm 
Stande  ^erhalte«  muffe.  Der  zwvjrte  Thfeü  lAret  Iä^Ii 
Kapiteln  die  Quftmeiftcrkonft.  Im  crften  K.  k^mmt  ei- 
we  Vorbereitung ^mt.  Hierwird dasQeftfhäft  eines Mafs- 
Cfei^meifters  und  feine  ^rfoderliche  Oefcbicktidrkeit, 
auch  womit  er  es  überhaupt  in  'alfen  TlicOen  zu  thua 
hat,  gehörig  befArieben.  -K.  IL  Von  den  Anzeichen; 
dafs  fich  irg^endwo  Erze  finden..  K-Jll.  Von  der  Le»e- 
r^ing  der  Erzarten,  d.  i*,  wenn  gewille  Z^ätzt  zulr  Er- 
leichterung des  Schmelzens  d»  Erzarten  gcljraucht  Wer- 
d«?n.'  Dies  wird  erklärt,  und  die  vei^fchieanett  Arten 
des  Verfahrens  dabey  angeg^btfn,  K.  IV.  Bey  dem  'Rö- 
fteii  des  "Erzes  wird  der  BegrijF  und  die  verfcUiedeneu 
Arten,  fo  wfeK.  V.  bey  dem  Pochen»  d.  i.  dem  Zer- 
sbalmenund  Zerftampfen  der  jErze  die  allgemeinen 
ütid  die  bfeföndcrn^  Arten  dabey  angezeigt  werden.  K. 
VI/VondenKohJen.  Aufser  den  allgemeinen  Anmerkun- 
gen gietit  der  Vf.  auch  an  die  Hand»  was  ganz  im  einzel- 
nen dabey  in  Acht  genotahieft  werden  müfle.  K.  VII. 
Von  den  Bälgen.  Der  Begriff  davon,  und  die  Befchrei- 
bung  derfelben.  K.  Vtll.  Vom  Ortfe  und  der  Stelle  des 
Mafsofens.  V^^'as  dabey  zu  bemerken ;  und  wje  er  auf 
der|Techten  Gegend  und  von  tOdhtigen  Materialien  an. 
gelegt  werden  hiirift.  K.  IX.  Von  der  Wache;  der  Schul- 
digkeit eines  Wächters,  und  wie  cfl)ey  den  verrchie- 
denen  Pxoceflfön  nnd  Prüfungen  feine  Sache  wahrzu- 
nehmen hat.  K. ,  X.  Von  der  Erkennutig  oder  den  An-' 
Zeichen  des  Robelfens  und  dfen  rerfchiedeaen  Arten. . 
K.  XL  Von  zufälligen  BisgeWnheiten;  wenn  Unglücks- 
fälle, Befchüdlgungenlui  der  Zuriehtung,  den  Gebäu- 
den u.  f.  w.  eniftebefi.  Dies  ift  der  kurze  tnhalt  diefes 
fo  viel  in  Äch  faflfenden,  aber  gewifs  für  feinen  fiegen-  - 
ftefid  höchft  wichtigeh. Werks,  woVon  der  Vf."  grofse 
Ehre  hat.  Sollten  es.  andere  Nationen  in  ihren  Spra- 
chen Icfcn,  urd'alfo  es  üb^rfeczen  wollen;  fo  werden 
fie  Mühe  haben,  tüchtige  Üeberfetzer  dazu  zu  finden, 
lil  es  je  nothwendig,  dafs  der  Üeberfetzer,  um  recht' 
zu  öberfctz^n,  Spriachen  und  Sachen  zugleich  verliehen 
muffe  j  fo  ift  dies  hier  gerade  der  Fall.  Man  wird  auch 
«ritden  bisherigen  heften  Wörterbüchern  nicht  feftig^ 
werden.    Der  Druck  Ift  übrigens  fthr  gut »  ^ie  xofn  es 


aus  dar  Carlbomfchen  Buchdrud^erey  gewohnt  ift,  u^ 
äile  i^pfer  find  fehr  faiiber;  fe  dafs.^as  Werk  feineili 
inhern  hdialt  dnd  feiner  ädfiTern  Qeftatt  nuth  f&r  SchWb-' 
^0A  «ine  Zierde  ilL' 

Maod&büro,  auf  Kbften  des  Vf. :  Abtiandlungvontiotasr 
.  JtKÜf^rendM*  hapHrnn  t^M.  .zierlichen  ^tiJ;eniifenf 
de$gleichen  von  eifUm  nutzbaren  KochJtcerde  9  Kach- 
öfen und  Sclmßäne_ ,  Ot^  einer  vortheilluiften  Braitr 
.  pfannef  Brandteweihblafe  und  Matzdorre  von  Q.  H. 
Wugeneur,  Töpferm^fter  in  Magdeburg*  lltef  Th. 
mit  8a  Kuplertafeln..  71.  S.  4.  1791. 

Der  Vf.  fdrehitviele  Pimeis  zu  haben,  and  defh>mehr 
Lob  verdient  fein  Eifer,  der  Welt  nfitzUch  zu  feyn ,  da 
dergleichen  ProfefTionlften  eine  Scitetiheit  iinü,  *  die 
fchriftfteflerifdhe  Talente  liftb'en,  und  fich  fo  gut  ausdrü- 
cken ;  doch  hücte  er  nach  feinem  Verfprechen  im  Vprn 
bericht  die  Eirklärungen  feiner  Oefen  viel  retdier  und 
ftifslicher  machen  follen.  Selbft  Sachkundigen  ift  er  zu 
kurz  und  unrolTftändfg.  Wer  kann  z.  B:  feinen  ältar-* 
fbntiig^n  Üfen  fig.  $3.  aus  den  eilf  Zeilen  feiner  fir* 
l^tii^ung  kennen  lernen,  Und  Wo  die  BeWeife  finden Y' 
Wenn  es^freyticli  nurauPBicfteUnngen  bey  ihm  abzwec^Lt^- 
fb'wäre  es  Hinreichend;  aber  dann  ift  es  nur  Befcannt- 
ftuchung,  aber  kein  Unterricht  oder  Abhandlung.  Auch 
Wird  er  feiae  Oefen  nidit  för  neue  Erfindungen  ausge- 
ben wollen.  D.  Lehinann  unter  andern  hat  ftfhon  vor 
gö  Jahren  in  WinexHolzJfaAunJl,'  l>ipzig  1730.  diö  mei-" 
llen  diefer  Oefen  befchriebeii  und  abgebildet ,  Wie  un- 
ter roelirern  fi(^.  34.  Und  auf  feiner  6ten  Taf.  fig.  ^. 
ift  eben  der'O&n  mit  4  Säulen,  der  hier  fig. '43-  mit  5 
&ul^n  au%€bauet  ift.  'Die  Koch6fen 'findet  man  eben- 
falls bey  gedaditem  Lehmann,  wie  bey  Tielen 'andern« 
und  inTonder'helt  ift  die  ganze  Elnricfatnng  fig.  39.  tind 
43.  boTchrieben.  Aucli  dieZii^uYtrrÖhrefi »  wtidurch  er- 
barmte Luft  ins ZimöicrTüU geführt  werden,  bat  eben- 
falls Lehmann  fchr  gut  angebracht  ^  und  zwar  in  -m^r 
Krämmungen geben  laften,  als  unferVf.t  der  fiefo^eidi 
vertical  auf  den  Röft  fetzt.  InzwifdiBn*  fpf&chen  wir 
daviurch  d«m  VF.  fein  Verdienft  um  die  gute  Sache  nicht 
ab.  Erliat  riel  nützliches  und  zwedcdienlidies.  Aber 
bey  feiner  Einrichtung  der  Rauchgüngl»  bleiben  nodi 
wrchtige  Fragen ,  Welche  die  Anwendung  entfdieiden" 
Wird.  Ei"  hat  z.  E.  fig.  28.  Züge  ron  50—60  Frrfs, 
Dlefe  anzulangen  Zdge  möchten  Wohl  nicht  Probe  hal- 
ten*. .  Der  langTame  Gang  ^ts  Rauchs  vereitelt  vielmehr 
den  Endzweck  I  der  Ofen  wird  niditwarm,  und  der 
Rauch  löTet  fich  endlich  in  Dünfte  diif.  "Rec.  hatte  YOt 
verfchiedenenjahrän  eben  diefeldee  realifirt,  zwifchai 
ditXixgt  Sdieidewände  gemächt,  ünS  fie  zu  v<^f doppeln, 
folcbe  wieder  weggenommen  etc.,  konnte  aber  bey  den 
anzulangen  ^ugbn  keinen  warmen  Fufs  bekommen. 
Wenn  es  bey  Horizontalzügen  bliebe,  fo  gißjrfe  es  noch 
anj  Wo  aber;  wie  bey  des  Vf.  Säulöfen,  der  Rauch,  der 
den  Gefetzen  feiner  Natur  folgen  Will ,  viermal  eerticat 
laufen  fotl^  und  bey'  figf.  45.  gar  zehnmaU  möchte  es 
fchwerlich  die  Pifobe  halten.  Dafs  aber  folche  Leitun- 
gen des  Rauclis  und  der  Züge,  Wiez.E.  fig.  95.  26m  die 
unter  dem  Feuerkaften  her  dn  -  auch  fogar  zweymal  ge-  * 
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führt  T^rdte^  "ganz  unwtfhrfÖiaft^feycti  t  trhAliet  von 
feJbften.  Denn  bcy  derglelcfaen  Züg«ti  wlf d  «von  dem 
Rauch  eine  kleine  Wärme  erbettelt ,  und  dti^ber  gehe 
eine  zehnmal  ilärkere  verloren»  weldie  4üe  KofaSen  ver« 
breiten  Wurden,  wenn  iie  nicht  gleichArm  -^emaaett 
iFi^ären.  Und  hernach ,  was  für  uaendttcbe  SdiWierig^ 
keitcn  entftehen  nicht  wegen  des  Putzens  der  Zaget 
Wie  oft  mufs  das  gefcfaehen »  da  alte  AugeaUicke  Sto* 
ckungen  entliehen?  Wie  viele OefFnungen  maflTen  blef* 
ben,  und  wo  find  fie  bey  den  fchönen  Zierratfaen  an^ü» 
bringen?  —  Unerfclärbar  Ift  es  ferner,  warum  doc  Vt 
die  Stäbe  bey  allen  feinen  Röfteti  indie  Qtieere  ge^eich^ 
nett  da  fidi  ja  die  Luft  an  den  Stäben,  (die  er  zwair  hidit 
befchrefbt»  die  aber  vermtithlidi  andthej-ihfii  unten 
drcycckig,  und  oben  platt  find,)  ftöfst,  und  der  Zug  na- 
türlicherweife'gehe»nmtwird,  der  bcySiifben»  4ie  ftach 
der  Länge  liegen v  irtigehinderter  ift,  —  Die  Verbfeflte* 
rang  der  Schorfteine  fig.  43.  ift  aus  dief^r  'Befcbreiboiig 
nicht  zu  beurtheilen »  weil  iie  zu  ünrollftSbdig  ift«  es 
mufste  denn  aas  dem  erften  Theile  gefchehen  können^ 
den  Rec.  dermalen  nicht  bey  der  Hand  hat.  *^  Was 
endlich  die  Branteiveinhtafg  üg^  ^r^,  betrifft;  fo  ift  die  Ein- 
richtung mit  Raucbgängfen  um  diefelbe  Schon  rieltalcig' 
Terfucht»  aber  überall  wieder  rer werfen  worden;  denn 
•s  mangelt  immer  der  genugAime  Zag»  und,  der  Rauch 
verftopft  fich«  Ueberdas  müfste  mf^n  10— IS  OeHnun* 
gen  laßen,  um  überall  beykommen  zu  kdnilen.  *---  0e- 
hrigeüs  wfinfchen  wir  dem  Vf.  unter  feinen  Mitmeiftera 
ric)e  N»i.*b  folger  in  Nachforfcfatmg  -diefer  gemeinntiiSLi- 
gen  Gegenftände. 


lEROim,  ^edr.  b.  Strock:  ^ifen-fHaUf^-Mor 
eazin.9  vom'MoQat  Jt^guß^  September  ^  Odkjhir  und 
TJauembet  179 1 ;  äarinn  alUs^  -was  iisum  iLffen  -  Mut* 
ien-  Wefen  geitffrt^  tmrfükrti^i  befehrieben%md  tü?g^ 
koHdeU^'  atufh  mk  'KufffarkAeUen  h^ghitet  wmit  V%r- 
faflet  durch  g,  F^  foUe,  .Hüttenfchreft>et  ia  Neu- 
werk»  und  /..  £.  5.  €ättner^  Hüttenfebreiber  tu 
Altcnbrack  im  iFürftenthum  Blankenbarg.     jedes. 
'    BF efft  4  Bogen.  •  (Die  vrerceijährigfe  Vorausbezahlung 
'eines  £icemplars   a«^f  Drnckpapier  koftc^  14»-  auf 
Schreibpapier  r6  gr.) 
Der  Titel  diefes  Magazinsgieht,  feiner  W^tlüoftigkeit 
ungeachtet,   nnr  einen  Thcil  ron  der  Abficht  der  Her- 
rfosgcberan;  Weldie  nemlich  nicht  ntfr  dahki  geht,  jun;./ 
gen  Anfängern  beym  Eirenhöttenwcfen  ni^cb  und  nach  : 
em  volWändij^es  WeA  über  die •^eforntoteEifenherten-r 
künde  in  die  Hände  eu  liefern»  fondern  auch  Bemedcun- 
geb,  Anfragen,  Nachrichten  ron  gemachten  Preben  etc.» 
mitzutbeilen ,  .w;elche  nur  einigermar^en  Beziehsng  auC 
das  Eifbnhüttenwefen  haben.     In  der  i^onrede  zu  dem 
erften  Stücke  findet  man  .ein  gepaires  Detail  über  die 
Ordnung,  in;  welcher  jenes  abgehandeflf  werden  foil;^ 
und- wem  die  fndivi<hiVfle  -Lage  der  -raebreften  Efi'en^  , 
hattenoflicianten,  nebft  ihren  Zöglingen,  nihcr  bebannt 
ift,  der  wird  auch  das  Bedürfnifs  zu  einer  folchen  wohl- 
feileren Verbreitung  von  metallurgifcben    Kenntniften« 
woran  es  ihnen  fo  febr  fehlt,  nicht  verkennen,,  fondera 
den  beiden  Herausgebern,  wenn/iezweckmafsighiebey 
zu  Werliie  gehen ,  gewifs  aufrichtig  dankenu    Die  Ver- 


ihefkHfg '  Se%  Hftfime^  ift  d«irgeftält  wrtgi&eAnet ,  ^dafi  m 
jedem  Hefte  die  hi^idea  eriteh  Bogiin  derGefchicbte  4& 
Effetthtiieefllt^fefis,   die  *b#idM  andern  «terdoD  üach- 
IdehMn  mt.  feHf^dnöM  'finH    Die  Seiteazablen  werden 
aber  fülr  jene  befonders'&r^^ftlhrt,  dunit  felMge 'alles« 
fiiUs  jährlich  in' eifern  befondern  Bead  gebunden  #  «iHi 
ttnuif teihjf^eh  ^FeAsn  werden  iCMMk».    Die  zwey^let^ 
tM  Bogen  eines  jeden  Stfiekes  ftihfeti  ?dehe^  4m  fpecki» 
h^a  Titel :  BeyUtge  mm  ^ßfiOHkim-Mitgimin.     In  deis 
for  uns  Hegenden  4  ScädMH  desjVIagpoiasfelbft  find  g 
Abfehnitte  der  vHsn  den  Heraiisgebdrn  za  hearbeittedea 
£i£$nhifieteawei9GAttnde  be<iidlg«lt «  aail  die  4Ce  ift  an- 
gefangen«   In  der  Einleitung  ( als  dem  x.  Abfchn. )  fin» 
den  fidi  üUgiemeimNiKhriMmiAer^aiEifin^  fblifea  Ge- 
brauch und  phyfifdie  Eigenfthafcen  etc.    Der  'zwey te 
Abfchtiht  händeh  von^nEifef0dnm  iOmHaupt,  mdder 
dritte  tfom  Prohirm  4er  Eifenßeine ;  im  ftdn  ift  der  An- 
fm^  v^t  einer  Ahknntiitiing^v(m4kn  im  Fiiffienthtm 
ynbw^g  hteclmndiuEißtifieineti^KmMd^  ImAU- 

.  gemeinen  glauben  wir,  dafs  junge  Anfitliger ,  -fo  wie 
felhft  diebUecmehceltan  £Me»h6tteaoffieiaatea,    sedit 
viel  guias  hieraaa'feraen  können ;  allein,  da  dieHecaa«'^ 
prrbcr,  Wasdea  theoretifcheaTheil  betriff^  nichts  Neues 
fagea  können  noch  werden^  fo  Ifiommt  es  darauf  an,  dafii 
üb  v^äU  zwedonäfsig  bey  ihrer  Campüation  zu  Werke 
gehn,  und  mcbtaiefar  fo  viele  AUotria  heymifchen»  auch 
ihfeem  Stil  mehr  Gedrängtheit  geben ,  >al6  birtier  gefche-* 
han ift ;  da  £ch  doch  beidesahoe  Auft^eraag  der  Gniiid- 
lichhek  und  DdutUcbkait  bewerfcftelligen  lielse.    Insbe- 
foadera  ahar  findea  wir  am  meiften  Befriedigung  in 
demdntteA,  ^und  am  Wentgftan  ja  demzweylen  diefer 
Abfchattte;  Weldtes  daher  kmaraea  mag,  wail  dar  Vf, 
diefer  Ahhimdlunge»  aiebr  fbit  Chemie,  ab  mit  Mioenk*. 
lagie  vertspot  zu  fayn  fcheiat.    So  haben  wir  hier  vpr» 
»üglkh  gern  die  aits  Bergmanns  Scheiftea  aattebaleQ. 
NacbricI^a  fiber  das  Probiien  der  ülilenfleU»  auf  naf« 
fem  Wege,    desgieicben  die  von  Cramsrund  IUwnlmm^ 
ratlehntea.  befiaran  Methoden  des  Probkens  der  Eileik- 
ftdne  auf  trocknem  We^  gefonden  :  'dagegen  ift  die 
S.15.  als  die  hefte  angegebne  Qafllficatioa  derEifenftei- 
ne  febr  mangelhaft-  —  in  den  diesauihgeB  4  Beylagea 
öadea  dieLefer  i)  die  Abhaadluog  eiaes  Anonymi  über 
eimge  Raujöhnrngd  tetSchiedtner  EifiniMten  in  Deutfsk^ 
taml  ans  CreUs  Oiem.  Amak^S.  St  1790.»  atsbft^ia^ 
ausf&hrjichea  ^anrwt>rtafig  vom  Hn.  Öberfactor  BakJU 
t!«md<ir£ifeahötie  K'üi€tahä.    Leiztai^er  ^iebr jenem  an- 
genannten  ¥f.  in  rielan  gruclcen  vaUkomtfiea  Beifall. 
hewei&t  aber  nicht  fekeamt  Grunde,  dais  mehrere  der« 
angeführten  Mängel  mit  der  VeffalTatog  anzertreoalich 
varbundea,  andere  aber  aar  fcbeid^tfr,^  find.    Obgleich 
der  Anonymes  in  vielen  Paakten,  woraaf  wir  uns  hier 
im  IJetaünicbt  einlaffeA  können,  vottkom^inea Recht  hat; 
fo  leocbtet  #loch  aus  £s»n«niAoffiitzeeine  etwas  «u  vor. 
eilige  IJebe  filr  die  eaglifehen  Eiarichtivigen  hervor. 
Beide  Aufsätze  würden  aber  aaftrtfk|g  wek  beflTer  geni- 
thaa  feyn,.  wenn  äiy  Verfaffar  rjchtfg#re  cbcaiifebe  Sä- 
tze zum  Grunde  gelept  hatten,    a)  Bfin^kang^m  v(m  ei- 
nem mit  uugerofteten  lütkriem  ( Zufchlag  zum  Flufs)  ge- 
machten Verjuche  heum  Eifenfchmeben.    Hr.  Baldu  erzähle 
darinn  mit  rieler  Genauigkeit ,  die  bey  diefem  zweck« 
I> »  mifsi- 
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fifä  ßl^n  V«i4iidie  MgefteHten  BeöbaditHOg^q ,  wdcti« 
beweise««  .da£i  auf  der  dortigen  Hätte  ein  fehr  uni:eüies 
Sctuoielzek»  o&d  beträchtlicher  Ausfall,  ibwoliljinder 
Güte»  als  in  der  Menge  des  Roheifena,  ohne  Haftung 
des  Flufles  erfolgen  würde.  } }  Anfragt  §htiit  4i$  jf »- 
itndwng  dar  Suicktfiiohten  httf  dem  Frifchin ;  4)  Vtrfiir 
*  ehe  darSber,  welche  fdhr  gnt  und  oft  Tabellen  jtiber  daa 
iltisbrlngen,  belegt  find. .  Hieraus  zeigt  fich,  dafs  i  S^- 
ckenkohlen  mit  4  Baumholr kohlen  unbedenUich  genom« 
ffien  wanden  kann.  %)  Aft^gen  nher  den  Gebrauch 
iei  wohin  UoUis,  diM  Torfs,  der  Tofrfkohlen  und  Suwr 
k^ÜsTi  #e^  shr  BoUMümk  \nj  dem  SifenhAtienwefen^ 

(iC^no« »  bef  den  Terlegem  des  Bnrop.  Magazins :. 
A  CoUection  of  Papers  m%  navat  ArckHectutre  origir 

feon  Kagmine,  fawhich  are  add$d  etc.;  (hier  £ol- 
gen  die  Titel  der  in  der  RecenH  einzeln  angnzdg- 
f  eh  Abhandlungen ;  jede  mit  eigener  SeiUnzduT) 
Part;  IL  gr.  8*) 
Aach  einer  kurzen  Vorrede ,  in  wddier  die  Herana* 
g^er  hemerked.  daft^  man  diefe  Sammfatngen  nicht 
filr  die  Acten  de)r  neu  erriditeten  jkkademte  för  den 
Schiffbau  anznfefaen  habe,  folgt  zuerft:  ^nEffaytowards 
m  generCA  viiw  of  th§  Literatun  of  tJte  Art  of  StüfbuiU 
ding.  i6  S.  Eine  Ueberfetzung  Ton  des  Capt  Müllers 
Verfuch  einer  IM.  d.  Schi&baukunft .  in  der  Vorrede 
in  deffen  ^eutTcher  Ueberfetzung  TonD»  HamddeMomr 
ceau  über  ^den  Sdiiffbau ;  welcher  auf  16  S.  ein  Jffm^ 
Um  angehängt  ift^  in  wdchem  noch  einige  beträchtUche 
iltere-,  befonders  eng^fdie  und  italieniCdie ,  Schriften 
über  den  Schiffbau  angezeigt  worden^  j^anche  aber,  auch 
In  dem  Verf.  e.  Lit:  d.  Schiffbk.  fchon  enthalten,  noch- 
dials  wiederholt  find«  und  .au(serdem  noch  manche,  die 
gar  ni(*t  zum  Schiffbau  gehören ,  fondem  die  Seetakr 
tik,  den  Seedienft,  Werkzeuge  zur  Schiffahrt  etc.  be^ 
treffen^  und  Ibgar  ein  Logarithmen -Buch.  Ein  neuer 
Abdruck  eiper  17(6  zuerft  herausgekommenen  Addreß 
to  the  pedfü  p/  Engtand  oontain.  an  Enqmiry  into  tiie  caur 
Je  ofthe  gfitd  fearrity  of  Timber  Ue.  by  Teonrnn  Lett.  36 
S.  Als  Uaupttti^rachen  des  Mangels  an  Schiffbauholz 
werden  angegeben ;  vemachläfsigtes  Nachpflanzen;  übler 
Forftbaushalt ;  übler  Hanshalt  auf  den  königl.  Werften, 
und  insbefondere  noch  die  fchddliche  Gewohnhnt,  dafii 
jedem  Arbeiter  täglich  ein  Bündel  Spähne  als  Acddens 
gebührt.  Der  letzte  Artikel  foll  ohne  die  betriichtlichen 
Defe/rte  im  Magazinro^rath ,  gegen  i  der  ganzen  Con- 
(umtion  des  Zimmerholzes  betragen,  und  einige  taufend 
Familien  mit  Brennholz  rerfotgen.  Eine  kurze  Befchrei* 
bung  zweyer  Maidiinen ,  welche  ihr  Erfinder,  S^feph 
Gilmore,  1752.  herausgah,  und  fie  Navivmm  und  Na/vir 
ger  nannte.  14  S.     pie  erfte  ift  eine  Art  von  beftand|- 

fem  Log,  welches  ▼ermittelft  eines  Zifierblatts  mit  zwey 
;eigcm  Meilen  und  Hunderttheile  von  Meilen  zeigt* 
Hit  einer  kurzen  ErUärung  der  Erleichterungen ,  die 
ihr  Gebraut  14  der  SchilEsrechnung  her  Koppelcurfeii 


geWShrt  Der  Namger  {all  das  Steuern  der  Schute  er- 
leichtem ,  und  insbeuindere  das  Verfagen  der  Schiffe 
in  der  Wendung  Terhiudern ;  er  ift  nicht  bcfchrleben» 
Noch  iill  diefem  Auffatz  eine  Nachricht  und  Abbildung 
^on  Valentine  Golhib^s  ( auf  der  Tafel  ftefat  der  Name 
zweymal  V.  Göttlich)  perpekial  Log  9  und  die  Abbildung 
eines  Steuerrades,  angehängt.  Diefem  folgexf  Obferva* 
tions  on  the  Propogation  and  management  of  oak  trees 
in  generale  bnt  more  immediatety  apptying  to  tüs  Maj. 
tJew  fore/t  in  Hampjhire ,  by  T.  NicholSf  Punreyor  o£ 
the  Ksvy  for  Portsnu  Dociiyard.  16  SL  Grefstentheil» 
grinz  loQil ;  doch  finden  fich  am  Ende  des  Auflatzes  ei- 
nige gute  allgemeine  Bemerkungen  über  den  Wachs- 
thum  der  Eic^n  insliefondere.  Eine  Reihe  von  Brie- 
fen an  den  Herausgeher  (auch  94  S.)  befchliefsen  diefen 
zwey  cen  Theil.  Sie  find  Ton  £ehr  ungleichem  Werth,  und 
ihr  Inhalt,  der  zum  Theil  gar  polemlfch  ift,  wird  grofs- 
tendieils  nurEnglündern  interefiant  feyn  können;  doch 
nimmt  Rec.  die  im  zwey  ten  Brief  enthaltene  kurze  Nach* 
rieht  der  Veranlailung  des  Baues  ganz  platter  Seefahrt 
zeuge»  mit  ^etjchwerdtem  (Süding  keds)  davon  aas. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

< 

Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzungen  erlchienea: 

"EuhAVGEMi  b.  Palm :.  Neues  tuUtchetiJchesMagasin  rea 

G.  ü  Lang^  4ter  B.  ste  Abth.  1791.  17g  S.  S» 
Ebend«,  b.  Ebend. :  Hiäne  jurifiifclie  BibUothdi  ron  D*. 

^.  L.  JUufrfr.  20  tt.  siftes  St.   179 1.  8* 
JniiA,  b.  Cunos  E.:  Bibliothek  von  Anzeigen^nd  Ans^ 

tisgen  kiemer  meifi  akadendfcher  Schriften,  n  B.  3.  4. 

St.  1791.  248  S.  8» 
Ebend. ,  «b*  Mauke:  Memoiren  des  Marfdialls  von  Rh 
.  cheUeu.  4ter  Th.  1701»  2g8  S.  g. 
Lnipzio,  kCrußua:  jDerMädchef^euruL2teaB.ij9i. 

133  S.  8-  ^ 

BsRLiN,  b.  Maurer :  Annaten  des  Theaiers.  gtes  Heft. 

1791.  128  S-  8-  ^ 

WiTTENEEAo»  b.  Kühne :  Beyträge  zur  Betekrungund 

Ufiterhatümg.    1  Herausg^eben  ron  g.  C.   Wefe- 

cken.  stesBdch.  1793.  289  S.  g. 
Beblin,  im  Verl.  der  K.  Pr.  Ak.  Kunft-  u.  Buchhandl. : 

Die  interejjanteßen  Züge  und  Anekdoten  aus  der  Ge- 

Schichte  alter  und  neuer,  Zeiten.    Nach  dem  Franzöfi- 

fchen  des  Hu.  Filaßler-  4tes  Bdch.  1791.  264  S.  g. 
Ebend.,  b.  Schöne:  Liebe  u  d  Rache^  2ter  Th.  179 1. 

2gg  S.  g. 
TüBiNO^pr,  b.  Cotta:    Georg  na.  2ter.B.   179t.   24t 

S.  g. 
Sisi^NACH,    b.  Wittekindt:     Anton  SckeWuim.    stes 

Bdch.  1791.  343  S.  g. 
L^iiPziG  f   b.  Böhme :  Des  Landpredigers  b^t/  den  Gri^ 

beru.    Erfte  Fortfetznn^,   TW  M^  S.  Ebert.  X790. 

UO  S.  3, 
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Frtiftttgf,  den  6.  Aftii.  i^fH. 


PHTSIK. 

Mainz  .  in  der  Unirerfitätsbuchhandi, :  Anton  Bruch- 
häufen,  Profeff.  auf  der  ÜDiverfität  zu  Münftcr.  An- 
wiijung  zur  Phtßk.  Aus  d.  Latein,  mit  Zufatzca 
und  Anmerkungen  von  §oSeDh  Bergmann^  Prof-  zu 
Mainz,  Tb.  I  —  III-  1750-  S.  ago»  S.  %IQ.  S^  364- 
in  g.  mit  5  Kupf. 

Diefes  Lehrbuch,,  welches  17^  und  1783  zu  Mun- 
ftcr  zum  zweyten  Male  erfchien,  zeichnet  fich  un- 
ter der  grofsen  Menge  phyfikalifcher  Lehrbücher  fo^ 
wohl  in  Anfchune  feiner  Ordnung,  als  in  Anfehung  des 
richtige«  Gebrauchs  der  Mathematik  beymBeweife  phy- 
fikalifcher Wahrheiten  zu  feinem  Vortheile  aus.    Frey- 
lich ift  feit  17SS  his  jetzt  manches  entdeckt ,   manches 
aus  einem  snderriGefichtspunctp  betrachtet,  von  man- 
chem eine  neue  und  belfere  Anwendung  gemacht  wor- 
den: und  man  könnte  daher  die  Unvollkommraheit  die- 
fes Lehrbuchs  vermuthen.    Aber  bey  genauer  Einficht 
findet  man,  dafs  der  gelehrte  Herausgeber  diefe  Anwei- 
fung  zur  Phyfik  mit  der  WiiTenfchaft  felbft  gleichen 
Schritt  halten  laffen,  und  alles  mit  kluger  Auswahl  bey- 
gebracht  hat,  was  nach  der  letzten  Auflage  diefes  Buchs 
In  der  Phjfik  erfunden  und .  berichtiget  worden   ift, 
Befonders  hat  er  auf  die  Literatur  dicfer  Wiffenfchafk 
ein  forgfaltiges  Augenmerk  gerichtet,  welches  Hr.  Bruch- 
häufen  zu  Äun  vielleicht  aus  Gründen  unterlaiTen  hatte. 
—  Das  Buch  felbft  ift  nach  der  mathematifchen  Lehr- 
inethode  abgefafst,  wodurch  der  Vortrag  bündig  und 
zum  leichtern  Fafsen  der  vorgetragenen  Wahrheiten  ge- 
fchickt  Wird.      Die  Ordnung,   wörinn  die  Theile  der 
Naturlehre  an  einander  gereiht  werden,  und  welche  von 
der  Ordnung  der  übrigen  phyfikalifchen  Lehrbüdierhier 
und  da  merklich  abweicht,  ift  folgende.    Nach  voraus- 
gefchickten  allgemeinen  Unterfuchungeh  über  die  Kör- 
per, welche  Raum«,  Maffe,  Porofität,  Dichte,  Locker- 
heit,  Undurchdringlichkeit,  Theilbarkeit ,  Härte  und 
Weichheit,  Flüfsigkeit,  Fcftigkeit,  Sprödigkeit  und  Ela- 
fticftät,  Zähigkeit,  Bewegung  und  Ruhe,  Schwere,  zn- 
rückßofsende  und  anziehchde  Kräfte  im  allgemeinen  be- 
trachten, geht  der  Vf.  auf  die  Statik  über,  und  trägt  die 
Theorie  des  GleiÄgewichts  und  des  HebeU»  die  Lehre 
vom  Schwerpuncte,  und  die  fogenannten  einfachen  me- 
chanifchen  Potenzen  auf  eine  iV»hr,fafsliche  Weife  vor. 
Hierauf  unterfucht  er  die  befondern  Gefetze  der  Bewe- 
gung, fowohl  der  zufammengef^tzten,  gerad  -  und  krumm- 
linigen ,  der  befchleunigten  und  verminderten ,  der  Be- 
wegung auf  der  fchiefen  Ebene  und  der  Pendel ;   die 
Gefetze  des  geraden  und  fchiefen  Stofses  bey  elafiifchen 
und  unelaftifchen  Körpern ;  endlich  die  UJndernüTe  der 
i4.  L  Z.  1793.    ZweyUr  Band. 


Bewegung,  welche  theils  von  dem  Widerftande  flüf&ger 
Körper,  worinn  fich  fefte  bewegen,  theils  von  dem  Rei- 
ben feiler  Körper  an  feften  entftehen.  *«—  In  der  Uydro- 
ftatik  betrachtet  er  das  Gleichgewicht  flüfsiger  ünelafti- 
fcher  Körper  theils  unter  fich  felbft,  theib  mit  feften, 
und  dann  die  befondern  Esgenfchaften  und  das  Gleich« 
gewicht  elaftifcher  Flüfsigkeiten.  In  der  Hydraulik 
kommen  fünf  Gefetze,  nach  welchen  fidi  fiü&ige  unela- 
fiifche  Körper  bewegen,  und  Betrachtungen  über  die 
Wirkung  bewegter  flü&iger  unelaftifcher  Körper  auf 
fefte  vor.  Hier  werden  nun  Unterfuchungen  über  den 
Zufammenhang  der  Körper  überhaupt;  dann  über  den 
Zufammenhang  fefter  Körper  und  fowohl  über  die  abfb- , 
lute  Stärke  der  Stricke,  Metalle»  Hölzer,  wo  du  HameFs 
und  Mufchenbroek's  Verfuche  hierüber  weitläufcig  er- 
zählt worden  find ;  als  auch  über  die  relative  Stärke ; 
endlich  über  den  Zufammenhang  Aüfsiifcer  Körper,  und 
das  Anhängen'  flüfsiger  an  feften  eiqgefchoben,  upd  als- 
dann die  befondern  Phänomene  fiüfsiger  Körper  be* 
trachtet,*  wo  die^ Materie  von  den  Hahrröhrchen ,  vom 
Debergange  flüfsiger  Subftanzen  aus  einem  feften  Kör- 
per in  einen  andern,  und  von  d^r  Auftöfung  ihren  Platz 
gefunden  hat.  —  Im  zweuten  Theile  wird  mix  der  at«' 
mofphärifchen  Luft  angeJangen,  ihre  Eigenfchaften, 
Schwere  und  Elafticität,  im  allgemeinen  betraditet,  und 
Anwendung  davon  theils  auf  die  Phäpome^e  der  Waf- 
feirpumpe  und  des  Hebers,  theils  auf  die  Luftpumpe  und 
das  Barometer  g:emacht  (die  mittlere  Barometerhöhe  in 
M«iinz  =  27'^  6,'6.).  ¥oft  der  fpecififchen  Schwere 
derfelben,  und  ihrer  verfchiedenen  Dichte,  wobey  das 
Manometer,  die  Comprefilonsmafcbine  und  die  Mont* 

S>lfieren  erwähnt  werdep.  Von  dem  verfchiedenen 
ufammenhange  der  Luft  mit  andern  Körpern.  Vom 
Winde;  den  mancherley  Urfachen;  den  Verfchieden* 
heiten  in  Anfehung  der  Richtung,  Stärke^  Gefchwin«». 
digkeit,  Zeit,'  und  den  verfchiednen  Materien,  welch* 
er  mit  fich  führt;  den  Werkzeugen t  feine  Stärke  und 
Gefchwindigkeit  zu  meflen ,  und  dem  Nutzen  ^e%  Win- 
des. Vom  Schalle  überhaupt»  und  den  unterfchi^dlichea 
Eigenfchaften  defielben,  nemlich  der  allmähligen  Fort- 
pflanzung, der  Verbreitung  nach  allen  Seiren,  der  Ge> 
fchwindigkett.  Stärke  und  Zurückpralhing.  Vom  kar- 
monifchen  Schalle.  —  Vom  Feuer  im  allgemeinen ;  von, 
feinen  mancherJey  Eigenfchaften,  der  Feinheit,  Flüfsig^ 
keit,  Elafticitätt  Leichtigkeit,  von  der  Vertheilung  def- 
felben  durch  Körper  von  ungleichen  Temperaturen  und 
MaiTen ,  von  der  Ausdehnung  fefter  und  flüfsiger  Kör- 
per durchs  Feuer,  und  bey  diefer  Gelegenheit  vom 
Schmelzen  fefter,  und  vom  Sieden  flüfsiger  Körper.  Von 
der  Art  und  Weife,  von  der  Wärme  und  Kälte  der  Kör- 
per mittelft  der  Sinne  z«  urtheilea.  Von  den  Thermo* 
E  metemi» 
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nietern,  beiondefs  dem  PahrenheStifchcn  und  Reaumu- 
rifcben ,  und  den  F^liletn ,  welche  alle  bisher  bekannte 
Werkzeug^  äieffer  Art  haben.  Erklärung  befohdrer  Phä- 
nomene» welch« .ficih  in  RückCcht  auf  die  Mittheilung 
der  Wärme  durchs  Thermometer  bemerken  lafTen.'  (Es 
Wird  hier  vx>n  der  comparativen,  fpecififcheh  Wärme, 
und  dem  Vermögen  f'erfchiedener  Körper,  die  Wärme 
auf  verfchiedene  Weife  fortzülcitl&n ,  gereder.-  S.  135: 
fchciiit  .Hr,  Bruchk.  doch  Hn.  LicHenberg  richtig  verftan- 
den  zu  haben.  Aber  in  der  neuellpn  Ausgabe  des  Erx- 
leben  ift  diefer  ganze  Paragraph  umgefchmolzen,)  Wie 
das  in  den  Körpern  verfteckte  brennbare  Wefen  aufge- 
löJl,  das  Feuer  frey  und  wirkfam  gemacht  werde.  (Die 
thierifche  Warme  rühre  von  der  beftändigen  Auflufung 
^cr  brennbaren*  Materie  und  von  der  Befreyung  der  mtt 
dem  Blute  und  den  Säften  verbundenen  Feuertheile  her.) 
Phänomene  der  Flamme.  Es  foll  gezeigt  werden ,  wie 
die  Flamme  und  überhaupt  die  Kraft  des  "Feuers  ver- 
mehrt ,  vermindert  und  ausgelöfcht  werde.  (Diefe  Er- 
klärungen find  allerdings  fo  befchaffen,  dafs  die'Verchei- 
diger  der  neuen  Theorieen  über  das  Feuer  nicht  wohl 
damit  zufrieden  feyn  können.  Hr.  Be/gir.aw^  hat  diefes 
auch  geftihlt,  und  daher  S.  163  —  liSö.  eine  weitlä'nfti- 
ge  Anmerkung  hinzugefugt,  welche  reich  an  Llterarno- 
tizen  ift )  .  Von  der  Kälte  und  dem  Eife.  (Das'  Gefrie- 
ren des  Waflers  im  Sommer  odtr  über  dem  Feuer  durch 
Beyhulfc  «tner  Mifchüng  von  geftofsenem  Eife  und  Sal- 
ze ift  dem  Vti  ein  fchwer  aufzulöferides  Problem.  *  Wir 
zweifeln  •  dafs  die  beygebrachtc  Erklärung  d(^B  kurf. 
mäinz,  geh.  Raths,  Hr>ßman:is^  die  mic  den  einfachei^a 
neuern  Erklärungen  ebdo  diefes  Phänomeus  bekannten 
Liebhaber  der  Naturlehre  befriedigen  werde.)  Vom 
l:khie  und  den  Farben ,  wo  erftlich  die  Eigenfchafcen 
des  Lichtes  hercrzählt,  dann  die  Natur  des  Lichts,  wel- 
che In  die  blofse  Bewegung  eines  körperlichen  Wefens 
Itefetzt  wird,  genauer  beilimmt,  und  der  Newtonfchen 
Theorie  vor  der  Eulerfcben  ^ er  Vorzug  eingeräumt; 
endlich,  von  der  Durchfichtigheit  undUndurchnchtigkeit 
der  Körper  geredet  wird.  —  Von  der  Fleritncitdi,  Nach 
einigen  Vorerinnerungen  über  die  nöthigc  Nome'nclatur, 
and  die  Thcile  der  Elektrilirmafchinc  geht  der  Vf.  auf 
die  entgegengefetzten  Elektricitatcii  fort,  fetzt  die  be- 
ft)ndern  Phänomene  der  einfachen  Elektricrtät  fowohl» 
Als  der  verftärkten  gebörig  aus  eina^nder,  betrachtet  den 
Elektrophor  und  den  Condcnfator  oder  das  Mikroelek- 
troraeter,  und  thcHt  endlich  die  (  Franklin fcbe  )  Theo» 
ric  nrit,  welche  alle  diefe  Erfcheinurigen  erklaren  füll. 
—  Vom  Ü^ajfer.  Eben  die  Ordnung,  welche  der  Vf.  in 
den  übrigen  abgehandelten  Materien  beobachtet  hat, 
wird  auch  hier  befolgt^  und  zu^rft  die  aligemeincn  Ei- 
genfchaften  des  Waflers,  die  Flüfsigkeit,  Elafticitst, 
fZiraitiermann  Jiat  kein  Inßrument,  das  Waffer  zufam- 
menzadrücken ,  Erfunden,  fondern  das  GröpYchc  nur 
befchrieben,)  Verdampfung,  auflöfende  Kraft  etc. ;  dann 
die  Veffchiedenlieit  des  Waflers,  des  Meer-  Fluf:}-  Brun- 
nen^ Regenwaffers,  (  wobey  die  Mittel,  fchlechtes  Waf^ 
fer  trinkbar  2u  machen,  die  Eigenfchaften  eines  guten 
Waffers,  verfchiedene  das  Meer  betreffende. Dinge,  die 
Verfdiiedenhcit  der  Quellen  in  Anfehung  ihres  Fliefsens 
tad  ihter  BeftAndtheHe  gleidifiini  im  Vorbeygeheiv  be- 
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rührt  werden, )  betrachtet  —  Im  drittm  Bande  kom- 
men  endlich  folgende  Materien  vor:  jl.  Mtteorotbgit. 
Vou  der  Ausddnltung  und  Verdampfung  Oberhaupt,  i^fro 
eineVerw^chfelunl;  dief^  beiden  voa  einander  verfchie- 
denen  Operationen  zu  rügen  f<pyn  möchte.  Denn  der 
Vf.  behaoptet,  d*fs  die  Ausdünnung  auf  ein«  drey&che 
Weife  erfolgen  könne ;  durch  die  Luft  allein ;  durchs 
Fcnör  allein ;  dtirch  Luft  und  Feuer  zugleich.  Bey  Ge- 
legenheit der  Mittel ,  wodurch  die  Ausdünftung  b«för^ 
dert  werden  kann ,  gerenkter  eines  Verfahrens,  wo- 
durch bey  Salzficdcreyen  riel  Holz  erfpart  w^den  kaa- 
ne.  Man  foll  am  die  Pfanne  herum  einige  aufwärts 
gerichtete  Blasbälge  anbringen ,  bey  deren  Bewegung 
vielleicht  in  der  halben  21eit  mit  Erfparung  der  Hälfte 
des  Holzeft  eben  foviel  Salz  gelb  tun  werden  kann,  als 
jetzt  bey  der  gewohulicben  Art  gefotten  wird.  Ein 
Mittel,  das  bey  dem  jetzt  immer  mehr  einfeifsenden  HoU- 
niangel  alle  Aufmerkfamkeic  verdient!  'Sauffure's  Hy- 
grotnetgr.  Phänomene  des  Thermometers,  welche  aus 
rerfchiedenen  Flüfsigkeiten  herausgenommen  und  In 
die  freve  atmofpharifihe  Luft^ehäugt  worden  ift.  Wäf- 
ferigcLufterfchcinuugen,  als  Nebel,  Wolken,  Regen, 
Thau,  Reif,  Schnee,  Hagel,.  Von  den  emphatifchen 
Lufrerfchcinungen,  dem  Rege;3bo»eu,  dem  Hofe  um 
die  Sonne  und  den  Mund,  den  Nebenfonnen  und  end- 
lich den  Nebenmonden.  ( In  einer  Anjuerkung  hat  der 
Üerausgeb.  auch  noch  die  MorgcQ.-.und  ÄbcndrDtSc, 
und  das  Nordlicht  beygebracht. )  Von  den  feurigen 
Lufrerfcheinungcn,  uudzwatrryWrc/i  vom  Gewitter;  (der 
V£  hat,  die  elektcifche  Natui;  der  Gewitcermaterie  vor- 
äusgefctzt,  die  Phänomene  des  Blitzes  nach  diefer  Vor- 
tusfetzung.  erkläret,  Heifsig  von  der  Anlegung  der  Blitz- 
ableiter gehandelt,  die  Einwürfe  widerlegt,  welche  man 
gegen  diefelben  vorgebracht  hat,  tnd  Verhaltangsregeln 
bey  einem  Gewitter  angegeben)  zwetjtensTOA  denStern- 
putzen ,  feurigen  Kugeln  und  Irrlichtern,  i—  5.  Etivas 
von  clitmifchen  Verjucheru  Von  den  Salzen,  Oelen »  und 
geißigen  Flüfsigkeiten;  von  dem  vcrfchiedenen  Anhan- 
ge der  Körper  an  einander  und  der  davon  abhängenden 
;Zufammenfetzung  der  Körper;  von  verfchiedeuen  che- 
mifchen  Operationen,  der  Gradirong,  Eindickung,  Aus- 
trocknung, Deftillatioo,  Sublimation,  Verkalkung,  vom 
IvJiederfchlage  und  der  Kryflalliiirung,  von  der  Gäh- 
i-ung,  wobey  vom  Weine,  Bierc,  den  Bella ndtheilcn 
und  guten  Eigenfchaften  beider  gehandelt,  xmd  diegei- 
fiige  Gährung  unterfchieillicher  Körper  überhaupt,  fer- 
ner die  Effiggährung  und  die  FaulniCs,  nebft  einigen  be- 
fondern  Arten  derfelben,  z.  B.  der  Schimmel,  das  Ran- 
zigwerden, d^  Verriechen,  Schaalwerden  und  Abfteheii 
der  Weine  (9  ?)  betrachtet  wird.  —  3.  Üntirfchiedti' 
che  Arten  Dünfle  uttd  Däinpfe,  oder  L^ffgattutigen,  wel- 
che durch  chcmifche  Operationen  aus  den  KöVpern  ge- 
zogen werden.  (Gegen  diefen  und  den  folgenden  Ab- 
fchnitt  liefsen  ßcH  mehrere  gegründete  Anmerkungen 
machen.  Aec  wundert  (ich  daher,  ^afs  der  Hr.  Ueberf. 
hier  fo  wenig  berichtiget  und  hinzugefetit  hat)  4. 
Das  Mineraheich,  .  Nachdem  ipa»  hier  von  den  Erden« 
brennbaren  Körpern ,  Steinen,  Metallen  und  Halbmetal- 
len einige  kurze  Nachrichten  gelefen  hat,  fo  findet  man 
die  Lehre  vom  JUagnet  vor^etrageja.  —  <•  Das  TTuV- 
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reicfu  Man  litCet  biet  blofs  eine  küfze  Andfomie  und 
Fh^^logie  des  menfcblicbeti  Korpora.  »^  Da^  Pflanzen- 
tekh ,  fo  ganz  aus  einem  ökonomifcben  Gefiditsptinkta 
betrachtet  9  da&  man  diöfes  Kapitel  eine  Oeeonomiaim  in 
nucs  nennen  konnte*  —  7.  Vom  (Mgemeinen  Wfltgebau- 
äe^  oder  wie  es  vielleicht  rlchdger fieifsen  könnte,  das 
iUl^emeinile  rom  Weltgebaade.       *  ^ 

-  L£XPziG,.b.  Kummer:   Chemifcker  Lehrbegriff,    nach 
SpiiUnanus GntndJatzeH  ausgearbeitet,  und  mit  deü 


Elfen  f  Kupfer  9  und  endlidi  nodi  ein  eigenes  Ha}bme- 
taU»  den  Braunßeinki)Hig.  Allein  das  Wefea  des'  Brkun« 
jfteinsbelleht  ia  b^Lanntermalsen  im  nalurliched  Ka^ke 
des  Braunfteinkönigs,  oder  in  einer -Verbindung  des 
letztern  mit  der  Balis  der  dephlogiftifirten  Luft;  dage« 
gen  Eifen ,  Kupfer ,  Alaun  - ,  Ka|k  - ,  Schwererde  u.  d.  gL 
keineswegs "wefentliche  Beftandcheile»  fondern/ wenn 
fie  ikh  dabey  befiäden,  blob  zu£illig  bevgemengte  Stof- 
fe und.  Am  auffallendften  aber  ifl  der  Irrthum.  des  Vf., 
da  er,  anfser  dem  metatUfchen  Grundflqfft  noch  von  einer 


neueften  Entdeckungen  bereichert,  Ton  D.  G.P.C^.  ^  anderweitigen  ßigenthümlichenGrunderde,  die  neben  jener 


TucliSf  aufserordentÜchen  Lehrer  der  Medicin  in 
Jena.   1787-  627  S.  8- 

•  Die  Inflitutiones  chemiae  des  feL  Spietmarjif  gehörten 
xur  Zelt  ihrer  Herausgabe  zu  den. vorz.ugl ichern  chemi- 
fchen  Lehrbüchcrc,  und  haben  auch  noch  jetzt  in  Rück- 
licht der  vielen  literärifchen  Nachweifuhgen  ihren  ent- 
fchiedenen  Werth.  Dtefes  bewo^'  den  Vf.,  jenes  Werk 
zum  Grunde  zu  legen ,  nm  ein  neues  Lehrbuch  danach 
an  modeln»  das  den  Bedürfnifley  uiifrer  Zeit  angemeiTe- 
jDer  wäre.  Hr.  F.  hat  diefes  mit  einer  Art  ausgeführt, 
die  allen  Beyfall  verdient;  er  hat  nicht  nur  felbfl  den 
Plaif^o  oft  abgeändert,  als  er  es  fiir  gut  fand,'  foildeni 
auch  durch  dieBeyfügung  von  Ca  Jets  Anperkungcn  zur 
franzöftfcben  Ausgabe,  und  ron  des  Hn.  Pfiiigflen  No- 
ten zur  deutfchen  Ausgabe ;  und  durch  den  Nachtrag 
aller  neuer«  dahin  gehörigen  Entdeckungen«  dem  Wer- 
ke eine  hinlängliche  Brauchbarkeit  gegeben.  '  Die'Ord* 
rii'jg  der  Ge^enftände  ift  paffend,  und  der  Vorfrag  deut- 
lich ;  fo  dals  wir  das  Ganze  als  ein  ndtzlichesUandbudlr 

enipfehlen  kjOQnen.  '  '  : 

•  •       •  .  "        ■  •  • 

'  •"  '       •         .  ••      . 

J^if  A ,  in  der  akadem.  Buchh. : .  Gafchichte  des  Braun' 

ßetns «  feiner  VrrlMtniffe  gegen  andere  Körper ,'  und 

feiner  Jlnwtndung  in  Künfien,   entworfen  von  D. 

Georg  Friedr..  Chrijlian  Fudis  9  oficntl.  Lehrer  der 

A.    W-  und  Mitglied  der  kunnainz.  Akstd.  nützl. 

Wiflfenfch.  zu  Erfurt  etc.    1751.  500  S.  J.    Nebft 

Torrede  und  Inhaltsanzeige. 

,    Nachdem  nemlichen  Plani  und  in  eben  der  Art,  wie 
der  Vf.  die  Gefchichte  des  Spiefsglanzes  und  des  Zinks 
bearbeitet  hat,  erfcheint  gegenwartig  von  ihm  auch  die  des 
Brauni^eins.  EinerollftändigeGefchichre  diefes  merkwür- 
digen Mineralkörpers,  von  einem  der  Sache  gewachfenen 
proktlf^h^n  Gelehrten ,  —  fo  etwa,  wie  die. Gefchichte 
/des  Eifens  von  Rmmart»,  -7  bearbeitet,  würde  ebne 
Zweifel  fehr  verdienJllich  und  willkommen  feyn;    Ein 
folches  klaiSfches  Werk  jft  aber  gegenwärtiges   nicht. 
Der  V£  hat  meiftens  nur  mit  mechanifchem  Zufammen- 
tragen  aus  allerley  Scbrifcftellern  fleh  begnügt,   ohne 
auf  kritifche  Be.'^rbeitung  der  Materien  zu  einem  voJIen- 
deten<3anzeA  fich  elnzlaßen,^    Maa  mufs  nicht  glauben, 
aus  diefem  Buche  eine  richtige  chemifche  Kenntnifsdes 
[raunilelns,  oder  Anleitungen  zu  deden  Anwendung  in 
^unilen,  fchöpfen  zu  können.  •—   Der  Vf.  fcheint  ßch 
nodi  keinen  klaren  Begriff  ron  der  Natur  des- Braun- 
fiexns  abgezogen  zu  haben,  da  er(S.  41      54.)  deHenBe- 
ftandtheiJe  folj^nder  Gewalt  anhiebt:   eine  cigenthümli- 
tlie  QrunAcriiy  Brennbares»  dephlogiJUfirte  Lvft^  fixe  Luft, 


mit  zur  wefentlichen  Mifchun^  des  Braunfteins  gehören 
foil,  fprlcht.  Wenn  gleich  Tormalsi  da  es.  an  der  richtigen 
Kenctnifs  des  Brauniteins  noch  mangelte»  die  Eigenthüm- 
Ikhkeit  .des  .Braunfteins  verkannt,  und  dagegen  zufällig 
eiflgemen^e  .Erdarten  als  TvefentlicheBelUndtheile  deA, 
felben  angefehen.worden ,  fo  ift  doch  wohl  jetzt  die  Be- 
fchuliGgung  des  Vf.  (S.4I.  $.  19, )  grundlos ,   dafs  die? 
Chemlilen  unfiärs  Jahrzehendb  in  Anfehuhg  der  Grund- 
er4e  des  Braunflelns  noch  am  wenigften  einig  waren. 
Eran  icioem  Theil  häjtc^  (S.  42«)  mit  der,  wit  ihm 
^äiUnktr  hinlänglich. erwiefenen  Behauptung,' dafs yf^un- 
erde  die  Grunderjle  des  Braunfteins  fey.  —  Bey  der  de-. 
pWogiftiürtcn  Salzßure  unterfcheidet  der  Vf.  deren  An- 
wendung und  Behandlung  im  tropfbarflüfligen  Zuftaü- 
de  nicht  gehörig  von  der,  InGasgeftalt.    Ueberdasfilei- 
(^ungfgelchäft  vermi.ttelft  diefer  Säure,  —  fehr  mager. 
Anttatt  des,  nur  zur  Prob#  im  Kleinen  an^eftellten,  un- 
yolikonmenen  Verfuchs  des  Hn.  Dott/iiji,. würde  doch 
wohl  ein  vollftändiger  Auszug  aus  Bettfiolüt^s,  Oiaptats 
u.  A.  Anleitungen  und  Befchreil^ungen  in  wirklichen 
Fabriken  betriebe  ftehender  Bleichereyen ,  zweckmfifsi- 
ger  jg^ewefen  feyn^  ;  Di^/ir  Unterlaffungsfunde  wegen 
rerdient  der  Vf.  den  Vorwurf  wirklich ,  welchen  er  (S. 
300.)  von  ünterjaffiing  der  Benutzung  der  Krünitz.  En- 
cykJopädie  ohne  Noih  befolgte.    —    Von  der  äufserflf 
nachtheiligen  Wirkung  diefer  Gasart  auf  die  Gefundhcit, 
—  nichts  weiter,   aufser  einer  aus  Weßrtmb  ausgezog- 
nen Stelle,  dafs'  deffen  Mitarbeiter  über  Schmerz  in  den 
Lungen  geklagt. ,    Von  den  nottwendigen  VÄfichtsan- 
Aalren  dagegen;   von  der  Art  und  Weife,    Wäfler  mit 
diefem  Gas,  entweder  im  Kleinen,  vermittelft  des  W'bal- 
fefchen.,  oder  im  Gxofiten^  vermittelft  des  Bertholletjchen 
Apparats  enzufcl^wangern ;  von  dem  Verfahren  bey  dem 
Bleichen  felbft  u.  f.  mv  -    kein  Wort.  —    Von  des  Vf. 
Genauigkeit  im  Ausdrück  nur  ein  Paar  Beyfpicle ;    S. 
96.  ift  au$  Eerffmann  das  Vvort  PlumhagOy  anftatt  durch 
Reisbleyoder  UrapJiit,  ganz  falfcb  durch  ipf^y/t/iwri/über- 
fetzt.     Oder,  findet  fich  dlcfer  Fehler  fchon  in  der  Tor 
borfchen  Uebcrfetzung  der  BergmannfJien  Werke  ?  Denn 
niii:  aus  diefer,  nicht  aber  aus  dem  Originale  felbft,  hat 
Hr.)!''.  compilirt.  — J)afs  das  verpufferdcfalzfaiire Neu- 
tralfalz (ßluriate  oxJgene  de  Potaffe)  tiaJiren  Salpvier  ent- 
halte (S.  200.)  hat  der  fehr  ])efiiiiimt  fich  ausdrütkeHfle 
B^^/io/i^^  gewlis  nicht  gefagr.  —    So  auch  von  dem  Stil 
und  der  Schreibart:,  S.   15.  Erdkobold i   der  btaniidU 
fchwarz  fkth  ;  S-  ig.  Braunßein  in  Norwegen,   t£'o  er 
weifs  fieth ;  S,  53.  Die  Salzfäurc  jiWÄ  grün;  u.  d.  m.  • 

Halle,  b.  Hemmerde  u.  Scbwetfchke:   Ldtrbueh  äer 

Chemie  i  von  D*  Friedr.  Adolph  BidUar^  d.  A  G. 

£  S  ord. 
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•rd.  Lehrer  auf  deir  UniVerr.  zu  Halle»   des  köni|;1.^ 
Pädagog;.  u.  d.  Waifenh.^  Afzte»  u.  d.  ball,  naturf.« 
(Jcfellfch.  Mitgl.    1791/465  S.  g.  oebft  InliaU  uad 
.   'RegJfter. 

.per  Wunfeh  des  Vf.,  beyni  Vortrage  feinem «igenea 
Aane  folgen  zu  können,  hat  ihn  bewogen,  die  Anzahl 
der  Ldiirbücher  über  die  Scheidekunft  mk  gegenwarti- 
gem zu  vermehren.     Bey  den  engen  Gräozen ,.  welche 
er  in  Ausarbeitung  defTelben  fich  forgezeichnet  hat,  war 
es  nicht  immer  möglich»  fo  ausführlich  zu  fejrn,  und  £9 
deutlich  fich  auszudrücken,   als  er  wünfchte,  oder  bey 
jedem  Gcgenftande  alle  Meynungen  der  Scheidekünftler 
afizuführen ,  fondern  er  mufste  fich  hegnügea »  nur  die 
vorzüglidiern  und,  befonders  die,  welche  Er  für  die 
Wahrfcheinlichcrn  hielt,  zu  erwähnet!.    Dicferfich  vor- 
gefetzten  Kürze  i\nerachtet ,  hat  der  Vf.  weder  etwas 
wefeptliches  übergangen,  noch  den  Vortrag  auf  Koften 
der  Deutlichkeit  zufammcBgedrängt.    -     Zuerft,    nach, 
einer  kurzen  Gefchichte  der  Chemie,  die  Einleitung,  wor- 
in von  dem  Wefen  üiefer  Wiflenfchaft,  von  den  ver- 
fchiedenen  Eintheilungen  derfelbea  u.  f.  w.  gehandelt, 
und  von  den  Vcrwandtfchaften  der  KOrper  die  nödiigcn. 
Vorbegriffe  gegeben  Werden.     Die  Materien  felbft  find 
nach  folgendem  Plan  geordnet  und  eingetbeilt.    Im  ^r- 
fien  Theile  handelt  das  iKap.  von  den  chemiSclienHüljs^ 
mittein.  den  leidenden  und  den  ihatigm;  im  it.Kap.  von 
den  Operationen^ '  den  medumifckenA^nA  cfwmfclien;  und 
Im  a*  Kap.  von  den  Ek^enten^  als :  den  Erden^  dem  Feld- 
er und  Phhgifion ,   den  LuftaHen  und  dem  Wajfer.    Im 
mucuten  ThcUe  werden  im  i.  Kap.  die5afec  abgehandelt. 
Das  3.  Kap.  enthält  die  brennbaren  Konwrr,   als:    OeUf 
W(u:hs,  Kawpffer,  Harte,  Erdharz,  Bemfiein,  Seifte  Gkiw- 
m ,  .  die  geifiig^  FlnJJigkeiten  nebft  dfen  Nv^iten^  die 
'KMe,  den  Schwefel,  dfin  Demant  und  das  Reisbkif.  Das 
3.  Kap.  handelt  von  den  Erden ;  das  4.  Kap.  von  den 
Wäfferigen  ^üfftgkeiten,  und  den  Körpern,  die  lieh  vorzüg- 
lieh  in  ihnen  aüUi&fen,  den  ätzenden,  narkotijchen,  bittem 
Grundflak  i^nTärbeftoffen,  nebft  derTheorie  der  tärberey 
und  Bereitung  derFarbpn;  von  dcmBWcÄfn,  iimHoHf 
etc,  vott^den  Gallerten  und  dem  Z-«»ff,  der  Mildi,  dem 
Blute  und  übrigen  aniroalifchen  Subftanzen.    Das  5.  Kap. 
fchliefst  mit  den  Metallen.   —    Da  in  der  Chemie  «och 
kein,  nach  ftrengen  logifchen  Regeln  geordnetes,  Syftcm 
ftatt  findet^' fo  bleibt  im  Vortrage  derfelben  eine  jede 
Ordnung  der  WiUkOhr  unterworfen.    Die  im  gegenwar- 
ligeii,    wi^brfcheinlich  zu  halbjährigen   akademifchen 
Vorlefungen  beftimmten,  Lebrbuche  befolgte,  tftindefien 
zweckmäfsig  und  gut.  —  InErklähing  der  Erfdieinun- 
rcB  folgt  der  Vf.  dem  Stahlfchcn  Syftem,   von  defien 
Vorzug  vor  dem  neuen  antiphlogiftifchen  er  im  Ganzen 
noch  überzeugt  zu  fcyn  fcheint;   Ohne  jedoch  übrigens 
In    Streit  darüber  fich  einzulaffeii.    Die  zweifelhaften 
Sätze  trägt  er  deshalb  iftciftens  nur  fragfweife  vor.  — . 
So  wenig  nun  Rec.  gcfotfnen  ift,  diefcszu  tadeln,   fo 
kam)  er  doch  niete  feid  Jlifsfallen  unterdrücken,  wenn 
er  fichet,  dafs  deutfche  Chemiker,  zu  gleicher  Zeit,  da 
fie  wider  die  neue  Theorie  zu  Felde  ziehn.  nicht  feiten 
ihre  Gegner  zä  dem  Vörw«rf  einer  mangelhaften  Kennt* 
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nlS$  dii^fer  Theorie  berechtigen-^  Auch  unferVf.  läfst 
fieh  etwas  dergleichen  zu  Schulden  kommen,  wenn  er 
^  epg,  fagt:  Lavoifier  nähme,  flau  des^  Phlogiftons,  ia 
de»  Metallen  den  KpHenfloff  an. 

ERB  JUUNGSSCHRIFTEN. 

Nürnbshg,  b.  Grattenaner:    Sammlung  ausertefener 
Morgen-  und  Abendgebete  und  Betrachtungen  auf  al- 
te Tage  durchs  ganze  ^eJir.    Etiler  Theil.    Janua- 
rius  bis  Junius.  71a  S.     Zw^yter  TheiL  Julius^  bis 
December.*  1790.  731  S.  g.  (2  Rthlr.  g  gr.) 

Pr&slau,  h.  Kj:>ni: ,  Comniuniongebete 9  nebft  HtJDrgen- 
und  Abendgebeten  auf  alle  Tage  der  Woche,     Grofs- 
tentheils  aus  den  heften  Erbauungsbuchem  gefam- 
melt,  von  Erasmus  Benjamin  llelUmg,  zweyteh(m) 
Paftor  der  Evangelifchen  Gemeinde  zq   llavitfch. 
1790«  84  S.  g.      ' 
ZweyCompilatiönen,  öder  Wenn  man  will,  Nächdrü- 
che,  deren  Exiftenz  blefs  angezeigt  werden  darft    No.. 
I.  endiält  Gebete  aus  Cramer,  Feddetfen,  Forfter^  Hermes»^ 
Hopfert  Htindeikert  Lavater,  Marefdoll^  Müller^  Niemsger^ 
liqfenmuUer  p  Seiler  ^  Seyfert,  Sturtn^  Tittmannt  WeigeU 
ZoUikqfer,    Sollte  der  genei'gce  Lefer  finden ,   dafs  das^ 
Ganze  bey  der  verfcbiedenen  Denkart  der  VerfafiTer  kei- 
ne Einheit  hat,    fo  mag  er  fich  für  fein  Geld  an  die 
Sprüchlein  "halten :    Varietas  detectat. 

No.  2.  foll  aus  den  6<f/Iei»  Erbauungsbuchem  gefam- 
melt  feya^  aber  es  verfteht  fich ,  dafs  Hr.  H.  nur  diejtf- 
gen  meynt,  welche  er  felbft^  dafür  halt.  .Und  da  ver- 
räth  er  denn  in  deir.That  wenig  Bekann tfchaft  mit  dem 
Neuefteu  ia  diefem  Fache  und  wenig  Sinn  für  AufkUh 
rung. 

Ohne  Verlagsort :  Das  Leben  Adams ,  nebft  einem  Ge- 
dicht vom  Hq.  Hofhith  Weishaupi :    Der  fterbende 
Adam  an  fein\^  Kinder  und  Nachkommenfchaft  1790. 
>32'S.  8-  (10  gr.) 
Der  uns  unbekannte  Vf. ,  ein  Katholik »  wenn  maa 
feiner  Verficherung  trauen  darf,  weifs  zwar  In  der  Vor- 
rede fehr  viel  zum  Lobe  feiner  Schrift  zu  fagen ;  abef 
defto  weniger  findet  Rec.  daran  zu  rühmen.    Dafs  die- 
fe  Arbeit  nicht  durchaus  Original ,  fondern  gröfsten* 
thcils  nach  dem  Italienifdien  des  Hn.  Loredano  copirt 
ift  gefteht,  der  Vf.,  wenn  er  ße  aber  weder  für  fchiep* 
pend,  noch  für  langweilig  hak,  fo'irrt  er  fich;  denn  fie 
ift  beides  im  hochften  Grade«     Uebrlgens  enthält  fieUn- 
finn;  denn  anders  kann  man  wohl  den  rohen  Aberglau- 
ben, welcher  darinn  anzutreffen  ift,  nicht  nennen ;  updi 
wir  warnen  hiermit  jedermann,  fich  nicht  etwa  durch  dea 
Tirei  zum  Kaufen  verfuhren  zu  laften. —  Ob  das  angehäng- 
te Gedicht  wirklich  vom  Hn.  Weishaupt  fey,  weifs  der  Vf. 
felbft  nicht  ge wifs,  fondern  er  vermuthet  es  Uofs.  Wahr- 
fcheinlich   wollte  er  alfo  Weishaufts  .Namen  nur  aU 
Schild  gebrauchen ,  um  feine  fcUechte  Waare  dedurdi 
aa  den  Mann  zu  bringen. 


41 


Numero    91. 


4' 


ALLGEMEINE    LITERATUR  •  ZEITUNG 

.        ^  ^^^— ■■— i^— M— — i*»*» 


Sonnabtndf,  den  f,  April  179^ 


am* 


Miiiili 


^gmäm^m 


PHTSIK^ 

«J  S™a»büro,  b.  Heitr:  5tffitAe/ij  oxy^mö  ej»m#iw»- 
*M  confirmata,  edidit  K  L  5c;«*r«^.  P.  I.  IL  1789. 
ia6  S.  4« 

)rt  Bkrlin,  b.  Petit  u.  Schöne:  Fr.  Ludw.  ÄfciwwV, 
YProftff,  der  Phyfik  und  Chymie  aü  der  ArtiUene- 
Schule  in  Strafsburg,)  Abhandlung  Vim  SMtr^fiöff 
und  feiner  Verbindung  mit  andern  Korrem.  Aus 
dem  Dttein.  überfeli^t  und  mit  einigea  Anmerkun- 
gen und  Zuflitzen.    1790-  20t  S.  g. 

Der  Vf.  bemüht  fich  in  diefer  Abhandlnngr,  die  Li- 
voifierfche  HTpothefe  au»  einander  zu  fe^en, 
«d  mit  auserlefenen  Verfuchen  zu  beifcitigen  D^fe 
l#tzlern  find  zwar  gröfctentheUa  von  Stallt,  Schcfe ,  IVet- 
sXtg^^^  Cavendijhr  Prieftleu.  Cr^rde^^ 
feb^t.  uadmit  ähnlichen  eines  ^^;^^^^ 
VUufnier,  de  Mori^u,  Foi^erou,  Monge,  »77^"^  ^.J 
jr vermehrt  worden ;  alle  aber  hat  der  V^.  MWl  ^»«; 
ferholtTundTon  der  Gewifsheit  ihrer  Refult»te  fich  durch 

«igne  Erfahrung  überzeugt. 

.  Die  Abhänäluttg  zerßttU  eigentli^  "*^^*J^-/^- 
•e  indre«  Abfdinitte,  wovon  der  erfte  die  Verbmdun- 
«n  dr&ureftoffs  (oxjrgdne)  pit  dem  Warmeftoffe  (ca, 
foriauO;  imUthte/dem  Kdhtenftoffe  (carbonique\ 
len^&UeTund  dem  WaffeHtoffe  (hydrogjne)^^^^^ 
begreift.  Ihm  werden  die  neueren,  das  Feuer  betreffen- 
deSV Entdeckungen,  welÄe  zur  Aufklärung  der  Le^^^^^ 
VM  der  Luft  dienen,  in  einer  kurzen  üeberficht  vor- 
ausgefchictt.  .  Hierauf  kommt  eine  J'^^]'f^';^%f^' 
Luft  vor.  Venn  die  faureerzeugendeLiA(dephlogilbfir^ 
U)  zu  der  töddichen  (phlogiftifirten)  U  /em  Verhalt- 
nifs  wife  2% ;  •«=7;  18-  gemifchl  wird,  fo  entftehtem 
SV^SofpMcheALuftL  allen  Ei«nfchaften  vötüg 
cleiches  Gemifch.  Aufser  diefen  beiden  Hauptbeftand- 
dieilen  befinden  fKh  in  der  allgemeinen  Luft  noch  fremd, 
•ftice ,  durch  den  Beytritt  des  Wärme-  und  Lichtftofi 
zu  dunft.  oder  luftförmigen  mffigkdten  umgeänderte 
Thdle,  befonders  Kohlenfture(Grundlloffder  fi^^^^ 
Luft),  deren  Zufammenfetziuig  fowohl .  als  Zergliede- 
nmg  gezeigt  wird.  Hundtrt  Gran  Kohlenfture  hefte- 
K^Tag  Gr.  Kohlenftoff  und  72  Gr.  Säureftoff,  (Auf 
die  Grenfche  gesade  entgegengefetete  Meynunff  über 
die  Natur  der  fixen  Luft  und  ihre  Entftehung  ift  nicht 
die  ßeringfte  Rückfleht  geno^imen- )  —  Von  den  Yer- 
toderungen,  welche  die  Luft  durch  d^s  Athemholen  er- 
leidet (Die  oingeathmete  depUogiftifirte  Luft  wird  in 
tun  Lungen  in  Luftfäurelrerwand^U :  dif  Wärmemate. 
xJA  wird  bey  dirfer  Gelegenheit  aus  der  dephlogiftifir. 
/.  L.  Z.  179»-  Z««^  B«'- 


«en  Luft  fi*ey,  und  deswegen  bleibt  die  natfirficfae  Wär- 
me des  thierlfchen  Körpers  immer  die  ncmliche,  wenn 
gleich  die  ihn  umgebende  Luft  und  beftändige  Ausdön- 
ftung  ihm  beftändig  einen  Therl  der  Wärme  entzieht 
Die  phlogiffifirte  Luft  leidet  in  den  Lunfi^en  auch  niche 
die  geringfte  Veränderung.    Das  Athemholen  fey  al<^ 
eine  Art  ein^  bmgfamen  Verbrennens  des  Kohlenftogs^ 
welcher  als  Beftandtheil  in  die  Zufammenfetzung  des 
Blutes  eingehet.)     Von  der  Verkalkung  (oxydation)  der 
Metalle  und  ihrer  Wiederh>rftellung.    Zu  diefem  Pars- 
icraphen  hat  der  Üeberfetzer  einen  Zufatz  gemacht»  wei- 
cher eine  kurze  Ueberficht  der  Theorie  der  Verkalkung 
aus  den  Anmerkungen  zu  der  franzöfifchen  üeberfe- 
tzung  dei  Kirwanfchen  Verfuchs  über  das  Phlogifto« 
enthält.    Vom  Waffer.    Die  Zufämmenfetzungdeffelben 
aus  dem  Säure-  und  Wafferftoff  wird  i)  aus  der  langfa- 
men  Zerlegung  deffelben  mittelft  des  Eifens,  2)  aus  der 
fchneller.  erfolgenden  Zerfetzung  deffelben  mittelft  gluf^ 
henden  und  in  kupferne  Röhren  dngefchloffenen  El- 
ifens  oder  Kohlen.  3)  *"*  f«^«"^  Zerl^ung  mittelft  Ei- 
fens ,  welches  man  in  verdünnte  Vitriolfäure  gefcfaüttet 
hat,*4)  aus  feiner  Erzeugung  entweder  aus  dephlogifti- 
firter  und  inflamtnabler  (gaz  hydtogine),  mit  einander 
yerbrennter  Luft,  oder  aus  Mennige,  welche  mittelft  ei- 
nes Brennfpiegels  in  imflammablerLuftreducirt  worden 
ift»  S )  endlich  aus  der  Zerlegung  des  Waffers  mittelft . 
dpr  Vegetation,  des  Lichts  ündWärmeftofft.    (Hierfin* 
det  fich  ein  zweyter  Zufatz  desüeberfetzers,  welcher  aus 
Lavoiliers  Bemerkungen  über  die  Zerfetzung  des  Waf- 
'  feri  durch  animaUfche  und  vegetabilifghe  Subftanzen 
(OWiri?-  Jkf  taphtjfiqueeU.  etc.  to.  $4-  1789.  Jun.  p.  460  ff.) 
hergenommen  ift.    Im  zweiten  Abfchnltte  werden  die 
Verbindungendes  Säureftofl»  mit  Phosphor»  mit  Schwe- 
fel, mit  der  Bafis  der  phlogiftifchen  Luft,   und  mit  der 
Salzfäura  betrachtet^    Der  fhosphor  mit  depn  Säur^ftoff 
verbünden,  gewährt  Phosphorßure:   die  Verbindung 
beider' kann  bis  zu  einer  völligen  ,^  oder  nur  bis  zu  ei- 
ner unvollkommenen  Sättigung  erfolgt  fejm ;  Im  erfter n 
Falle  entlieht  refne  (acide  phosphorique»)  im   letztern 
flüchtige  Phosphorfäure  (acide  phofpboreux).    Aehnli- 
che  Ericheinungen  gewährt  das  Verbrennen  des  Schwe^ 
fcU  in  atmofphärifcher  oder  dephlogiftiflrter  Luft.     Die 
alles  Waffers  beraubte  Salpeterfäure  befteht  aus  der  Ba- 
fis der  phlogiftifchen  Luft  (azot^  und  dem  Saureftoff,  im 
Verhältniffe  wie  20,463:  79»537-     D»«  rauchende Salpe- 
terfäure  ift  von  der  nicht  rauchenden  blo6  in  dem  Ver- 
hältniifc  der  ßeftandtheile  verfchieden.    Ferner  werden 
die  Einwirkungen  des  Sonnenlichts,   des  Wärmeftof&, 
der  MeUUe,  des  Schwefels  und  Pyrophors  auf  die  Zer- 
lagqng^der  Salpetcrfäure;   die  Erzeugung  der  Salpeter- 
luft,  ihre  EigenftJiaften,  >efondcrs  ihr«  Anwendung 
'  F    *  hey  m 
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,Auflöfua£  der 
'in  dera% 
rfphärifchen  Liitt  ehtlialtexien  ^ephlogiftifirten  I^uft 
empfohlen  wiril^)  f  4ie  Pliänomeae  -^kip  Verpaffimg  ibl- 
cher  Salze,  welche  Salpeterfäure  in  (ich  entbaltenj  an* 
gclührt ,  und  nach  der  angenommene«  liwotfierfchetf 
Theorie  erkläret.  S.  175  ff.  fteht  der  dritte  und  letzte 
ZufatzdcstJeberTetzers,  welcher  iWi/n^/j  Erzeugung  der 
Salpeterlaore  und  Salpaterlufk  aus  der  Zerfetzung  des 


'^fzündmg  der  rerh^ntkheH  K^rpfr^  n.  f.  w.  ^  von 
TD.  A.  CrMfard :  naci  der  zwejten  Ausgabe  ada 
dem  EngliTclien  überfetzt ;  von  D.  L.  Oretl  etc.  vrgg: 
»ga  S.  8-  (i  Rthlr.  ii»  gr.> 

Die  Ueberfetzung  diefes  dem  phyfifchenScheldekünft- 
Ter  in  jedem  Betracht  wichtigen  Baches,  ift  von  Hn.  Bor- 
^fWr.  einem  jungen  Arztezu  Helmfiadt;  Hr.  Crell  hat  fie 
nur  durchgefehen ,  und  die  Herausgabe  davon  beTor^. 


flüchtigen  Laugenfalzes  befchreibt.    -  Von  den  metallt-  ^1*  '.*'   '^  T'*^  '^''  ^"T  ^«"^  V«rgJoichiing  mit  dem  Ori- 

Khen  Säuren  des  Zinns,  pifeos,  Arfeniks,  SpiefsgUnze^  *""*'  bemerkt  haben,  im  Ganren  treu  und  richti»,  nur 

Tungfteins,  VTaflerWeyes,  Wifsmuths  u.  f.  w.,  und  der  f*'^*  e«WoBfen.    Das  Werk  felUl  jft  g<»i6  fcbon  in 

Art,   Cethensdarzuftellep,  theils  wieder  zu  rerftören.  >*^*™"?"?  «anden,  Terdient  es , wenigjiens  zu  feyn. 

—  Da  endlich  einige  Sättren  entdeckt  find,  in  welchen  VV'r  enthalten  uns  daher,  einen,  ohnedem  nicht  »rohl 

fean  Weder  durch  die  Anilyfis,  noch  durch  dieZafam-  joghchen,  Auszus  zu  'geben,  pnd  besnügen  uns,  ^ur 

teenfetzung.  den  Säureiloffdarzmhun  im  Stande  gewe-  «lejf nigen    V erfchiedenhcitjen    bemerkbar  »u    ma.hin, 

Ten  m,  z.  B.  die  Sakfauf  e,  Borax  - ,  Flufcfpath  - ,  Bezoar .  Jf  ^<*"'"<=°  «^»^  2**7'«  Ausübe  dis  Originals  von  der  er- 

Berlinerblaufaure  etc.,   fo  widmet  der  Vf.  auch  dicfen,  5i"'v  1'*^"^*"  ^Pr^  "fehlen,  fiih  auszeichnet.    Ht. 

Vorzüglich  aber  der  Salzfaure,  noch  einige  Betrachtutt-  ^  Sf«?'»'  '«'^'J^'    dafs  er  bey  der,  Wiederholuiig  fiiner 

gen.     Er  handelt  von  der  dephlogiOifirten  ,  d.  h.  def  ^w^.  >vf^«»eträchtliche  Irrthümer  geftofsen  fey,  die 

mit  Säureftoff  verbundenen  Salzfaure,  ihrer  Entftehung  5?  I^'^f^'f''  ""^  a?/.^"*?-^?^"!  fP«^''^(*«"  J^H'" 

^    durch  die  Verbindung  des  Säüreftoift  aus  dem  fchwarzen  *5r  dauerhaften  elaitifchen  Fluinäk««eo  eingefchlidieii 

fcraunJleinkalk ;    ihrer  Zerlegung  durchs  Sonnenlicht;  ^^f?i>  .>nde(ren  feven  diefe  doch  nicht  hinreichend,  * 

Jhren  Eigcnfchaften,  fowohl  die  färben  der  Pflanzen  zu  °*  Abanderang  ,m  Ganzen  zu  yerankffen,   daher  auch 

zcrltöfen,  als  das  flüchtige  Laugenfalz  in  feine  zwey  Be-  ***  6»'^ «  ^f'^  •?/*«"  wefentlichflen  Artikel«  von  der 

Itandtheile  zu  zerlegen ;  von  ihrer  Verbindung  mit  dem  *!"*"/. 'V^^abe  nicht  verfchieden  ul     Defto  betrachtli. 

tuifleeren  vegetabilifchen  Uugenflilze,  und  dadurch  eut-  *^''*""  '''^"*  ^^'^  <^'«  ünterfchiede  in  den  Refultaten  t!er 
'  Sehendem  fylvifoheo  Digefliv  -  und  einem  anilern  im 

\\'aner  fchwer  auflösbaren  Salze,  deffen  Kryftalle  einen 

lebhaften  Glanz  und  eine  6eckige  oder  rbombuidalifche 

Form  habän,  und  liach  BerlholUtt,  ihres  Ertinders,.  Un- 

terfuchung  mit  Säurefloff  überfattigte  Salzfaure  find; 

von^der  Aehnlichkeit  der  mit  SaureftoiF  überfattigten 


neuen  Verfuche;  und  es  gereicht  dem  Vf.  zur  befoitiderfi 
Ehre,  dafs  er  die  bsjTchwcrljchen  Arbeiten  nicfat  gefcheüC 
hat,  mit  denen  die  Wiederholung  der  Verf^che  üniim- 
gauglich  verbunden  war;  und  daß  er  dielrrtbum^rirey* 
und  ohne  Zurdckhaltu^n^  gelhinden  hat,  die  ihn  bey 
der  erften  Arbeit  fibereilten,    Be.y  der  Beftinunuiig  d^ 


fixen  Salzfaure  mit  der  Salpeterfäure,  und  der  mit  Sau^    co»pafativen  Quant« räten  der  ^J^e,  hat  Hr.  C.  das 
refloff  verbundenen  flüchtigen  Salzfaure  mit  der  falpe-  ff?'"'^  Gaffer  •M«««!^«««»  Mafsftabe  genomme^    Per 
terfauren  Luft;  von  der  Wirkung  der  mit  Säureftoff /er-   Jt^'^''^'**!.^^"  '*"*/!i''u"'  ^""'Jr    x"^/^'^^^^^^ 
^undenen  Salzfture  auf  die  Schwefelleber,  die  hepati-  t'^''.K^ft'  Tu""  Verfiicbemit  den  altert  findet,   A 
fche  Luft,   den  Phosphor,   die  falpeterfaure  Luft  und   J^^^achthch;   daher  wk*  hier  cinea  zum  Bewei?  aushe- 


ben.    Die  comparative  Wärme  des  rdneo  Waden  wur- 
de gefunden :  / 


verfchiedene  Metalle ;  endlich  vom  Königswaffer.  — ^ 
Der  rfWtff  Abfchßitt,  welcher  die  Verbindungen  des  Sau- 
reßoffs  mit  den  Pflanzen  und  Thetlen  dts  thierifchen 
ICörpers  abhandeln  folU  wird  bey  einer  andern  Gelegen- 
heit von  dem  Vf.  nachgeliefert  werden.  Die  ganze 
Schrift  ift  fiait  vieler Deutliclikeit  und  Ordnung' gefch rie- 
ben, und  man  kann  erwarten ,  dafs  jeder,  welcher  <ü» 
nen  kurzen  Abrifs  von  derLavoifierfchen  Theorie,  und 
eine  allgemeine  Ueberiicbt  aller  zu  ihrer  Unterftützung  D^c  Quantität  der '  comparativen  Wärme  im  arterieOen 
ausgefoniienen  Verfuche  zuhaben  wünfcht,,  durch  diefe  Blute,  betrug  nach  der  erftcn Beftimmung  gegen  die  des 
Abhandlung  befriedigt  werden  wird.  —  Die  Ucberfe-  Waffers  =  i :  o,  892g ,  welches  audi  durch  die  neue« 
tzurg  rührt  >on  einem  Schüler  des  Hn.  D.  Hermhßädt  Verfuche  beftärigt  gefunden  wurde.  Wir  übergehen  die 
her,  ift  zwar  im  Ganzen  richtig  und  treu,  aber  mit  vie-    wichtigen  Folgerungen,    die  Hr.  C.  aus  diefen  Kefulta- 


Nack  den  neuen   Verfuchen     Nach  den  aUen  Verfuchen 

Zu  der  des'  Walzens 

:ir  3, IS  102:1:  0,476.  =70,  5:  a4=rz:  Q»34a    ^ 
—  derJiabergrtkzecz  t :  o^  41^.  zz^ic,  5'  2S»^:^  HO,  a22. 
derBohneu     :^  1:0» 502.  ,'=Z    i«6:      I  ^=^1.  o»  025. 


len  Druckfehlern  verunftaltet. 

London  :  Fjcperinients  and  obfervations  on  anifHolHecU 
andihe  itifliimmationqf  combuflibleBodiesheingün  at- 
tempt  to  refolve  thefe  phaenomena  into  a  general 
law  of  nature;  by  D.  Jdatr  Crowford.  178s*  49^ 

•  8.     . 
LüipziG,   in  der  Mullerfchen  Bucfab.:    Verfitche  und 

Beobachtungen  über  die  Warme  der  Thiere ,    und  die 


ten  gezogen  hat,  nnd  vervVetfen  auf  das  Buch  felbft.  •—* 
Bey  der  üntcrfuchung  über  das  Phlogifton  in  mebrern 
viegetabilifchen  Materien,  als  KohU^  Wachs ^  Täig^  Oet 
u.  f.  w.,  das  nach  Hn.  C.  mit  der  brennbaren  Luft  einer- 
ley  Ift,  bemerkt  er,  dafs  jene  Materien  zweyerley  Arten 
diefer  Luftgattung  enthielten,  eine  leichte  und  eine 
fchwere ;  vermuthlirh  hat  er  dabey  nicht  auf  die  g«genir 
wärtigen  breozlicheu  Oeltheile  hinlänglich  Rflckfichtge? 
nommen»    die  nach  unfern  Bemetlüingen  aUemiil  di# 

*        .  Wtthre 
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ValiM  ürfache  der  vermchYtcn  fpcdfifcien  Schwere  äöi- 
machen.  Bey  den  Erklärungen  fiber  dicfe  und  mehren 
ite  Erfcheioungen  geht  Ilr,  C.  mit  einer  aufserordcnti)'- 
Chen  AengiUkhkeit  zu  Werke,  und  findet  fich  in  einer 
beftändigen  Vervtirriing  z\^ifchen  dem  Stahlfcften  MnA 
dem  Lavoifierfche nSyAeme^  ob  wir  fcfaon  bemerkt  zu  ha* 
ben  glauben/  d^fs  er  mit  dem  letztern  noch*  nicht  hinrel* 
Cherid  bekannt  ift;  und  diiher  zu  mancher  irrigen  Mey- 
tung  vefanlaffet  wird.  So  fchOn  auch  das  ganze  Werk 
ift,  fo  anerkannt  äer  W^^rth  ift,  den  man  ihm  ällgemeia 
zugeilandcn  hat;  fo  unbeRimmt  ift  doch  Hr.  C.  noch 
fmmer  in  t-jelen  feiner  Schlufsfolgen ;  daher  mufs  man 
lieh  nicht  wundern ,  wenn  er  läach  allen  angeftellten 
Beobachtungen,  nach  allen  AbmeiTüngen  der  Warme  in 
vei-fch irdenen  Quantitäten,  am  Ende  dennoch  zv^eifelt, 
ob  man  die  Wärme  als  eine  exiftirende  materielle  Sub» 
ftajiz  betrachten' könne;  ftati  einer  Beantwortung  ver* 
Weifen  wir  Hn.  C.  und  alle,  die  eben  fö  denken  ^^ie  er» 
auf  dasjenige,  was  Hr.  tfofr;  Ltc/tf^Äfcrg- hi  Göttingen; 
in'der  neucften  Ausgabe  feines  Erxtebeih  darüber  ange- 
merkt  hat,  und  wir  find  überzeugt,  dafs  diefer  för  je- 
aermanli  Vollkommen  bertthlgend'feyn  wird« 

•  »        ;  .  .  .  •  . 

'.'      '    VERMISCHTE  SCHRIFTEN     . 

'   Lsrptio,  b.   Schneider;,  Logogriphen  und  Charadm* 

•ErRes-  Bäüdcli«!!.  179 1.  .190  S.  la.   (t  &^>  • 
'^Charaden  und  Ilogo'gryphen;  rorzöglich  die  «letztem 
gehören  nütcr  die  diJfüUts  nu^as,  ^ie  iodeis  nicht  ganz 
verwerflich  find,  w<nn  liichezu  viel  Zeit  mii ihnen  v«iv 
Schwendet   wird;   ein -Mifsbräuch»   dem  junge  Leute, 
-Wenn  ile  nicht  unter  hinlänglich  ftrengerAuhicbt  find« 
Jlch  nur  zu  leicht  ergeben.     Charaden  können  mil  Hu* 
teen  als  eine  Uebung  dea  Witzes,  und  Logogryphen  als 
ein  fefcr  bequemes  Mittel  gebraucht' werden,  der  Jugend 
fpielend  eine  Men^e  nötfeHcher  KennthifTe  beyzubrin* 
gen.    Als  Mufter können  einige  Verf uche  in  den  fruhern 
Jahrgängen  des  dcutfchen-Merkurs  ron  den  Hn.  IVieiänd 
nnd  Gotter  dienen,    ob  lie  gleich  nicht  in  befondcrer 
Ruckiidit auf  jungel-eiite  verfertigt  worden«  Die Hanpfr 
eigenfcfaaft  jdes  L.  ift,  dafs  dieBefchreibungen  nicht  nur 
an  und  für  fich  richtig»    fondern  auch  charakceriftifcli 
und  den  Gegenftänden  wirklich  gan^  angemdlen  und. 
Die  Vf.  der  hier  angezeigten  Verfuche  (es  iiui  iircr  an- 
geblich z^ey,    ein  Herr  und  eine  Dame,)  haben  diefer 
Foderung  nicht  immer  gernxg  gethan ;  z.  B.  „der  klein- 
fte  Stein'*   foll -Sand  feyn  -r-das,  „was  in  Schltiijstn 
fliefst,'*  Unrath ;  —  das  Inftrumect,  worauf  man  Sachen 
legt,  um  die  Wichtigkeit  derfelben  efnztrfehen,  „eine  W^'o- 

ff  —  „das  toch ,  aus  welchem  rauhe  Winde  wehen,'/ 
üdefi.  Edehbaifst  ein  Ort.  Das  Wort  reiteti.  ift  fo  um- 
ichrieben:  „Wenn  wir  gehen  nicht,  nicht  fliegen, 
fchu^mmen,  fahre».**  Da»  Adjectiv  irden  ift  unjfclicie- 
beni  „einGK/ö^,  das  man  aüsThon  gemacht.**  EinOe- 
dipns  foU  es-  wbhl  unerjrathen  lauen  1  dafs  die  Zeile : 
,iW<inn  das  Lafter  fchvvelgt,  i&s  oft  der  Tugend  Loos,** 
det  Begriff  darben  ausdrücken  folJe.  Dagegen  find  wie-^ 
der  zu  andern  Befchreibuhgen  nur  diegröbften  und  her« 
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iroffprihgendfteli  Zu^ron.  aUasubekännten  (Jcgenftän- 
den  entlehnt,  fo  dafs  Witz  und  Scharffinn  iailgar  nich( 
gefibt  werden »  und  die  DiyinationsKraft  nicht  die  ge- 
fingfte  Nahrung  echäk.  —  Unter  , «dem  tdeutfchen  Mann, 
f^der  Demiche  oft  enczücl0ei»  w^enn  fein  ftarkes  Lied  ^d 
^Qhf.  and  Herze  fchlug,**  wird  Jedermann  einen  be-. 
fiimmten  Dichter  vermuthen  :•  in  der  ErjLlÜrung  fteht 
Barde;.    Wir  würden  nicht  fertig  w^den,  wenn  wir  al- 
le ähnlicjbe  Mängel  sägen  wölken/     Von  Lqgbgryphen 
wird  niemancThd^e  poeüfdiie  Schönheit  fodem ;  ein  leich- 
ter fltefsender  Vortrag  aber,  M«n^chfaltigkeit  der  Wen- 
dungen, Vermeidung  alles«  was  die  Reinigkeit  der  Spra- 
che und  den  jßefdtmack  beleidigt ,  .find  Erfodernifle  je- 
der .Compofitioh ,  .die  die  nogenannten  Vf.  nur  zu  oft 
nicht  befriedigt  haben.    Die  Charaden  -*-  theils  in  Prö- 
ft,  tlieils  in   Verfen  — .  find  in  ihrer  Art  etwas  beffer ; 
nur  foUte  man  auch  reimen  können,,  wenn  man  reimen 
will,  nicht  verfperrt,  entbehrt  —  beUeiäetj  bereitet  -  f«w-. 
gen ,   brauchen  —  zufammenftellen«    .  Vielleicht  haben 
wir  fchon  zu  viel  Worte  über  ein  Büchelchen  diefei: 
Art  verloren ;  allein  wir  glauben,  dafs  es  nicht  fchaden 
lumn«  bisweilen  an  einem  lebendigen  Beyfpicle  zu  zei^ 
gen,  wie  felbftin.  den  -  unbedeucendften  und  gering- 
gigften  Dingen  Vollkommenheit  nicht  ohne  Mühe,  Ue- 
bung und  Ax)fireugung  de»  Geiftes  erreicht  werde.    Ei: 
ne  Wafarhetr,   die  in  der  literarlfchen  Welt  nur  zu  oftt 
Ofld  vomigUch  von  4ea  SdtriftfteUern  fiir  die  Jugend 
rerlunitt  wird. 


u  > 


Loff poN ,  b.  Evans :   The  SpeeiUator^  Vol.  h   175©/ 

354  S.  8.- 

Die  den  Englandern  noch  immer  beli^&bte  Form  der 
Wochenfchrjffen  wird  hier,  wie  in  mehreren -neuen^Ver- 
fucbea  de^  An,,  zur  Mittheilung  mehr  des  literariibhen 
Unterrichts  als  der  eigentlichen  Sittenlehre  gebraucht 
Für  einen  feiner  Hauptzwecke  gie1>t  es  der  SpecüUUor 
felber  an,  fein  Publicum. mit  den.  Fortfehritten  der  deut- 
fchoirMufe  bekainu  zu  machen.    Der VerfalTcr  fchei^en, 
nicht  blofs  den  Zeichen,  fondern  auch  dem  SHl  zu  Folge, 
mehr  als  einer  zu  feyn.  Rec.  erinnert  fich  gehört  zu  haben, 
dafs  der  Herausgeber  Jsh  heifse ,   und  ein  junger  Eng- 
länder von  ausgebreiteten  Kenntniflen  in  alter  und  neuer 
Literatur  fey,    der  auch  unfer  Vatcrlaoid  befucht  habe, 
jedodh  crft  nach: dtjr  Herausgabe  diefes  erßcn  -Fbeib  fei* 
ntjrZeiifclirift.    Sonach  wurden  wahrfcheiulich  dieAuf- 
fÄre,   wellte  die  Buthftubfen.  S.  und  H.  zum  Zeichen 
haben,  von  ihm  herrühren.    In  der  That  erwecken  ge- 
rade auch  diefe  Stücke  das  mcifte  Intcrefle.    Sie  betref- 
fen meiilens  unfere  Literatur.     Nach  einigen  Betrach- 
tungen über  die.  unverdiente  Vernacjiläfsigung,  welche 
dieielbe  in  England  erfahre,  und  über  ihren  Zuftand  im 
Allgemeinen,  der  nicht  mil  der  gewöhnlichen  Uhkunde 
der  Frero»ien  gefthilJef t  wird,  geht  der  Vf.  zür  genaue- 
ren Darftollung  der  FordVhriire  über,   die  unfere  trairi- 
fche  Mufe  in  neueren  Zeiten  gemacht  hat.     Er  recht- 
fertigt die  vor/.ügiiche  Aufmefkfamkeit,   welche  man, 
beym  Urlheil  über  eines  Volkes  Literatur,  auf  das  Thea- 
ter lenke,  mit  febr  richtig  gedachten  Gründen.     Den  ün- 
terfcheidenden  Charakter  der  neueren  deutfchcn  Trafo- 
F  3  .die 
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die  fafst  er  ebenfalls  febr  wahr  auf»  und  fetzet  ihn  den 
ffanzöfifcheo  gegen  über  und  feinein  TaHerländifchen  an 
die  Seite«  Die  Griechen,  das  grofse  Modell»  weichet 
jede  Nation  fo  gern  zu  fleh  herübenäehen  möchte»  fcheint 
er  gut  zu  kennen  und  bemiSit  lieb»  g^n  Lord  Kaina» 
zu  zeigen«  daß  ihre  tn^ifchen  Werke  keineswegea  leer 
an  Darftellungen  heftiger  und  ftrekender  Lelden&baf*' 
teolieyn.  Die  Simplicität  und  Starke  des  Ausdrackf » 
welche  er  an  den  Deutfcben  fcfaätzt»  fucht  er  gleich&Ua 
durch  die  Autorität  der  Griechen,  in  den  entfcbei* 
dendften  Augenblicken  des  Scbickfals  ihrmr  Helden»  xu 
retten  und  W  empfehlen.  Lefling»  Gdth«  und  SdüUer 
find  ihm»  mit  Redht»  unfere  grölsten  Namen  in  der  Tri* 
gödie »  doch  nennt  er  auch  Leiftwitz»  Geritenberg»  Un* 
zer».  Klinger.  In  letzterem  findet  er»  durch  das  Udber» 
maafs  der  Begierde»  neu  und  ftark  zu  fjprechaä»  dasGe^ 
nie  erniedrigt  (  S.  041. )  Lefling  habe  gezeigt»  dafii  Re- 
gelmüfsigkeit  und  getdcbtigte  ^nbüdungykraft  mit  dem 
tragifchen  Geifte  4^  Deatfdiett  gar  wohl  belieben  kön- 
ne. In  Göthe  bewundert  er  (  S.  15s* )  bcy  voller  Kraft 
und  Erhabenheit  eine  Gewalt  über  die  fanfterea  Saicen 
der  Seele»  die  feiten  das  Antheil  der  deutCcfaen  Tngö* 
die  fey.  Die  WeibUcbkeit  ftiner  Weiber»  befondera 
feiner  Stella»  feiner  Maria  von  Beaumarchais»  (audi  fei« 
ner  Marie  von  Berllchingen  hätte  er  hinzufiatzen  fotten) 
wird  fehr  richtig  gewürdigt.  Am  Ungften  verweilt  er 
bey  Oavigo »  von  deflen  Begribnifsfcenen  er  eine  fdir 
gute  Ueberfetzung  beygefugt«  Von  Gotha  geht  tr  za 
Sd^er  fort. .  Sehr  glücklich  bereitet  er  dsefe  Materie 
durch  folgende  fchöne  Verfe  von^IUns  Vor: 

» 

O  F^ar,   I  kmow  thwe  h^  my  ^rohhing  liMff» 
Thfi  whlCrimg  pamtr  infpir^  meh  mournfid  Um  4 
TkoHgh  geaiU  Pity  ttthn  her  mingUd  farU 
Yet  all  tft#  $hM»dert  qJ  rt#  JesMS  mre  Üimß^ 

O  Scbrackenl  Ja»  »ein  Utn,  hoclikhlngttA  ruft  mir  su: 
Du  bifts  I  DurchCduuernd  hauchlt  in  jeder  Zeile  Du. 
Das  (anfte  Mideid  auch  keifcht  Theil  an  unfern  Zähren  1 
Der  Bükne  Doaqer  find> »  die  Dir  aUein  ^Örcn. 


Dje  Schwierigkeit  des  Urtheik  ^ber  einen  Dichter»  der 
bey  dem  volleften  GenuiTe»  welchen  er  der  £mp&ndux^ 
gewährt»  nicht  feiten  den  Gefchmack  beleidigt  (wh^c 
th$  highsß  btauHes  usiur  tn  the  grojjeji  fimUs)  wird  von 
dem  Vf.  gefühlt  und  treffend  gefdiildert.  »»Gleich  un- 
ferm  eigenen  Shakespear»«'  heifst  es»  »»ergötzt  und  rührt 
er  zuweilen »  gerade  wenn  er  jede  Reget  verietzt»  und 
läist  den  Anftand  der  Bühne  nebft  der  ftrengea  Sdiick- 
lichket t  weit  hinter  fich  zurück ;  zufrieden »  wenn  er 
das  menfchlicfae  Herz  von  dem  Fener  mitgetheilcer  Em- 
pfindung durchglüht »  oder  die  £inbildang^kraft  zu  der 
Pracht  feiner  fiilder  erweitert  h^t."  Das  Uebertriebe- 
ae»  wozu  feine  ausfdiweifende  Pbantaüe  die  Chankte^ 
re  Unauffpannt^  welche  £e  fchafft»  tadelt  er  befondei» 
in  dem  Bejfpiele  des  Franz  in  den  Räubern.  In  jedem 
der  fpäter  erfchienenen  Stacke  nehme  diefer  Ungeftüm 
dcrEinbildung&iuraft  ab»  vor  dem  Einflufk  eines  reiferen 
Urtheils»  und  in  demfclben  Verbaltntüs  gewinne  dec 
Charakter  feiner  Weiber  mehr  Intereffe  und  Reiz.  Zur 
Beftatigung  des  GefAgcen  liefert  der  V£  in  einigen  fpa- 
teren  Aufiatzen  die  Ueberfetzung  der  Letzten  Scenen  von 
Cabale  un4^Liebe»  die  gleich£Uls  fehr  glücklich  liL  — 
Aufier  diefen»  einen  deutfcben  Lefer  doppelt  reizenden« 
Stücken »  verdienen  nodi  ^ige  andere  allen  BejfalU 
worinn  eine  kurze  Schilderung  der^Begritfe  und  dea 
Gefchmacks  im  Mittelalter»  ingleichen  eine  AncbtigeGo* 
fdtichte  der  Satire  lieh  auszeichnet  Weniger  Wenk 
haben  die  Verfuche  mit  N  bezeichnet»  meift  Sitihlun* 

Em  von  der  empfindfamen  oder  der  fchauderlichf  n  Art. 
ie  erftere  Gattung  hat  die  bdunnte  iulsliche  Monoto* 
nie  und  die  andere  giobt»  .be^  vieler  wirklich  neuen 
Erfindung»  dem  Lefer  beftjtndig  das  unb^glicbe  Ge* 
fihl  der  gefpannten  Anftrengnng  des  Vf.  in  Gedanken 
und  AuadrucL  Die  Prorinz  der  ketten-  refTduden  Gei* 
fter,  der  mondbeleuchteten  Caftelle»  der  fcheuiilichen 
Unholde  und  der  lieblichen  .Elfen  wird  von  diefem 
Sdiriftftellerfo  vorfetzlich  und  dochfo  zweckloe  befucht^ 
daiis  er  aufhört»  feinen  Lefer  zu  erfchüttem»  well  die- 
fer zu  bald  merkt»  et  fe7  ihm  blofs  darum  zu  thun» 
Die  Poefieen  •  meift  von  N. »  find  noch  unglücklichere 
producte  erzwungener  BegeijUerung. 


■^r- 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


TxcKKOLOofE.  Berlin  9  b,  Vieweg:  Kurts  mmä  iaflSth 
Jtiwei fünft  zur  Eeitkit^fl;  2um  allffc«einen  Gebrauch  fcir  die  Ca- 
vallerie  und  für  alle  Li«bbaber  der  HcirkuiifL  Zweytt  AtfHage, 
.Herausgegeben  und  verbelTert  Ton  J.  Marekand ,  König).  Stall* 
meiller.  1791.  68  S^g.  (4  gr^  Mit  wahrem  Yergnügon  zeigen 
wir  gegenwärtige  Schrift  an »  weicht  fieji  vor  rieleii  in  diefem 
Fache  geschriebenen  Werken»  befondcrs  durdr  ihre  gedrungene 
Xilrzc  urU  gründliche  Deutlichkeit  auszeichnet.  Da  Hr,  TU,  hief 
blois  für  den  Carallcriileii  und  Liebhaber  der  Keitkufiil  fchreibt, 
Co  läfat  er  ßch  nicht  auf  die  kuu^ichcn,  nmr  nuf  JUiibahuen  ge« 
bräuchlichen.  Schulen  ein,  fondern  er  lehret  hier  blor$  die  noth« 
wendigen  Ga'nge,  wodurch  ein  Pferd  (^ehocfam»  und  zum  Dienft 
für  dicfe  nehter  brauchbar  gemacht  lyird;  es  folgen  hierauf  Re« 
geln,  wie,  und  zu  welcher  Zeit»  und  in  welchem  Alter  man  tm 
P£erd  am  bi-ilen  zäumet'*  i;eb(l  der  Beichrribung  und  Wirkung 
des  2«aumcs  felbft.  Die  im  ganzen  Werke  vorsefichriebene  be« 
hutfame  Behandlung  dea  jungen  Pferdef^im  St^l»  auf  derRetc* 
bahn»  und  beCMiders  bey  Abriditaag  r^r  dem  Schufs,  hat  Rec» 


fehr  geMen  •  und  er  wünfelit  fehr ,  dafs*  6e  5fc«Mr  befiolgt  wuiv 
de»  weil  bey  guten  Pferden  immer  iccbr  Behutfiimkett  und  Vor- 
ßchtigkcit  iii  der  Behandlung  nöihig  ift ,  als  hty  fcWechten. 
Dabey  bitte  der  Vr.  aber  auch  noch  eine  kleine  Anweifnug  6«)% 
fugen  mögen«  wie  und  wann  befonders  der  Carallerär  Cun 
Pferd  zum  Graben  *  und  Barrifrca«.Ueberfe(zen  «briohten  folle. 
Dann  folgt  eine  Befchreibung  vom  B»u  dea  PferdM»  wie  ea  be« 
fchaff<ßA  feyn  foU  »  und  zugleich  eine  Anzcig«  dag  Fehler  »^^  die 
fich  bey  demfelben  vorfinden.  Da  bey  hat  aber  der  Vf.  S.>f3.54. 
und  59*  ^(^^  falfchen  Ausdruck  gebraucht,  und  Nerr  mitPlech« 
fe  rerwechfelt;  er  fagt  bey  Befciireibung  dea  Vorderftrhenkels  5. 
53» :  ttder  ianere  Armnerr  mufs  ßark,  ohne  GefchwulR»  und 
yvom  Sdileubein  entfernt  feyn  etc.'*  und  S.  54.:  »»die  grofae 
„Sehne  oder  der  Nerr  bdtlimmt  die  Stärke  dea  dcfaedkela  etc." 
Bine  richtige  Befehretbong  des  Aiters  der  Pferde ,  und  ein  iM 
Yorfchriften.  was  man  b^  dem  Ankaufe  der  Pferde  zu  beo5« 
•chuQ  hebcb  beffhliefem  diefcs^ete  undkhcxeicke  Munhtbnb 
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PHILOSOPHIE. 

'  jEifA»  b.  Mauk«:  I/tf6er  dar  Fundament  des  phitofophi» 
fchen  IfiffsnSf  ron  C.  i«  Reinhöid,  hebfl  einigen  Er^ 
ti^Kterungen  übet  die- Theorie  des  VorßeUung^cenno- 
gens.  I7<;i.  2M  S.  8-  (l8  gr.) 

n  d€f  hkunet  m^hr  anwachfeBden  Mange  Kanltfchef 
und  AfltikantircharSchriftfteil'er  accichiiei  fich  nur  ei* 
üa  Ualna,  auserwählto  Zahl  ron  Mäimem  aus«  denen 
die  Sacha  der  PhitofopUe  mehr  ab  die  Sache  einer  Par- 
fi^y^am  Herzen  liegt,  und  denen  ihr  Getft  den  tsnem  Be» 
ruf  ^rtheilc ,  dnrdi  den  dchtm  Glanz  fisemdes  Verdien- 
ftes  geweckt,  fich  ein  eignes»,  ähnliches  Verdienft  sä  e>- 
^ingeo,  das  attwds' mehr  als  biofs  erborgter,  mattet  Wie- 
derfcbeltf  der  öeiftesgeöfse  ihres  Eührers  Wäre;  So 
wird  Reinh^tdh  Verdienft,  dae^ür  fich  ab  Erfinder  einer 
T^hediHe  des  VofßeUungs Vermögens  um  tiefere  uM  feflere 
Bfegröildiing  der  Philofophie  erworben  hat,  auch  dann 
Mdi  gefcbätzt  werden,  wann  £e  philofophirende  Nadb^ 
Wdt,  auf  Kant's  und  ReMtoUts  Scbultera  ftehend,  wei- 
ter {ehcrxi  nette,-' jetKt  yiellelcht  noch  ungAdindcte  Bo- 
dürfnlfiE«  des^  Q^tftes  fohlen,  oder  auch  etnnss  mehrere 
als  jetzt  gefcheh^  konnte,  zur  Ergänzung  neuentdeicjD- 
fer  Lücken  und  Ma\igel  der  Wiffeüfdiafc  ändaa  wird 
yizTS  wird  noch  immer  die  Gröfee  uttd  KOhnheit  feines 
fJaternAmans  anlbiunen,  den  edlen  EnchuGasmus^  mit 
dem  er  fich  der  Ausfuhrung  deHelben  widmete^  dtaikbar 
rerehren,  und  die  Feftigkeit  feines  Schrittes,  die  felte- 
ne,  durch  keine  Furcht  ror  unendlicheuSchwiengkat 
ten'  der  Sache  und  feihft  vor  fchiefen  Urtheilen  manchidr 
Zeitgenoflen  über  fern  Herz  und  fein  Talent,  zu  befofarsln« 
kende,  unernuidec  ausdaurende  Kraft  feines  Forfchungs- 
geiftes  bewundem. 

Die  Schrift,  Tön  der  hier  Nachricht  gegeben  Weis 
den  foli,  Habt  in  der  genauefleen  Verbindung  mit  jen^ 
im  J^  I7S9*  erfchienenen  Theorie  und  mit  den  im  Jähr 
darauf  herausgegebenen  Beijträgen  zu  Berichtigung  bis- 
'heriget  Mifsverft&mhtijfe  der  Philofofhen.  Auch  diefe 
-SchrlMn,  der^  Beilimmung  man  nicht  ärget  mifsken- 
'neu  und  mifsdeuten  konnte,  ab  indem  man  fie  für  Uofse 
Erläliiterungim  d^r  Kandfchen  Vemunftkritik  nahm  und 
-ausgab,  betrafen  das  Fundament  desphilofophifchen  Wif- 
fens,  entwickelten  den  Begriff  einer  aMblut  letzten  und 
(Ichern  Grundlage  der  Phiiefophie,  legten  das  dringen- 
de Bedürfnifs  derfaiben  aus  dem  'W'efen ,  dem  Zweck, 
der  Gefchichte  und  dem  gegenwärtigen  Zuftande  der 
Philofophie  deutlich  und  nachdrücklich  vor  Augen ,  er- 
klfitten  tlieiArt  und  Weife,  wie  ihm  abzuhelfen  wäre, 
aus  fetner  eigenen'Natur,  und  ftellten  gewiiTd  allgemein- 
CQltfgd' Grandhegriffe  und  Grundfatze  anftWormtierder 
*  ^  A*  L,  Zb  VJi^    Zwey^  BoMi 


durch  fich  felbft  durchaus  bellimmte  Begriff  von  einer- 
Vorßellung  überhaupt  und  der  fich  daran  anfchlief&ende,, 
im  Bewuutfeyn  felbit  unmitretbar,  allgemein  undnoth^ 
wendig  befttmmte  Grund/atz  des  Bewufstßjpu  die  abro* 
lut  eriten  waren,  worauf  z'unächft  eine  phLLofophifchj» 
Eiemenurld^pe,  dann  ein  Syilem  der  reinen,  .und  zuietat 
4uch  eine  empirifche  Phik^ophie»  fo  fem  fie  von  der 
-erftern  abhangt,  fefl:  gegründet,  und  durdi  diefen  ihrem 
Zufammenhang  mit  allgemeingültigen  Gründen  alle  Strei* . 
tigkeicen  unter  den  philofophirenden  Parteyen ,  fo  ftru 
d^fe  auf  Verkennung  und  MUsdentung  der  Principien 
hierufaen ,  Zur  endlichen  Entfcbeidting  gebradu  werden 
follten, .  • 

Die  gegenwärtige  Schrift  trägt  d«B  Wafentlichen  Iii- 
halt  jener  zwey  fruhehi  Schriften  wieder  ih  einem  neuen 
Zufammenhange  und  in  neuen  VerlialtnifTen  vor ,  zidft 
fehr  lehrreiche  upd  intereifante  Parallelen  zwifchen  di^ 
fem  Fundament  der  Philofophie  und  den  merkwOrdig^ 
-ften  frühern  Verfuchen,  erfte  Greindfcttze  diefcr  Würei?- 
fchafc  aufzuftellen',  und^  rettet  den  erReh  Verfuch  duKrh 
tiähere  Erläuterung  einiger  Hauptgedanken  gegen  ent- 
'fbnde'ne  ileue  MifsverftändniiTe  und  zum  Theil  hödlft 
fonderbafeYerunglimpfungef)  deaganzän  ReinholdtfeheA' 
Vorhabens.  • 

Durch  einen  Auszng  fürchtet  Rec  die  grofse  Kette 
der  Gedanken  zu  zerreifsen,  die  das  Ganze  zufammea- 
J^ätt,  Jjefern,  die  fich  für  eine  fotcbe  Anle^enbicit  nicht 
hii^litj^ich  intefe/Tiren  können,  Langeweile  zu  machen, 
denen  aber,  für. die  ein  Reinhotd  feine  Uuterfuchungea 
diederfchreibt,  eben  das  nur  unvoUfiandig  wieder  zu  fa- 
gen,.  was  fie  längft  Tchon  in  der  ganzen  Schrift  felbft 
gelefen  haben.  Nicht  fo  überflüfsig ,  ab  die  blofse  Be- 
kanntmachung, öder  Inh^itsanzeige ,  oder  ab  Lob  und 
Empfehlung  einer  längft  bekannten ,  von  feinem  Publf- 
kum  im  Zusammenhange  ^elcfenen ,  und  allen  denesi 
die  den  Vf.  verßehenund  für  das,  was  er  mit  Recht  Be* 
^ürfnifie  der  Menfchheit.  und  der  WifleiiriJiart  nennt, 
,5in9i  genug  haben,  um  den  reinßen,  cdelfien  EuthuHas- 
mus  niqht  durdl  elende,  witzig  feyn  folleude  Parodieen 
zu. entweihen.—;  durch  fich  felbft  hinlänglich  euipfohl- 
Jien  Buches,  möchte  das  Unternehmen  des  Rec.  feyn, 
«inige  Gedanken  und  Bemerkungen  .niederzulegen ,  die 
hey  unbefangenem  Nachdenken  über  die  Sache  feli>Il  in 
ihm  enttenden  find,  und  die  vielleicht  dtm  >vahrheits- 
liebenden  Vf.  und  dem  prüfenden  Lefer  zu  weiterer  Un» 
terfucbung,  Beftimmung  und  Ausfuhrung  einer  Sache 
dienen  köniien,  die  es  nach  einem  fo  würdigen  und  mu« 
tbigen  Anfang  unftreitig  verdient,  dafs  fie  ungeprüft  we« 
der  verworfen  noch  auch  angenommen,  foiidern  dafa 
ihre  vielfeitige  Betrachtung  und  die  ftrengfte  Unterfii- 

6  chung 


chang  ^r  illgcineinen  AnjclcgeiAcIt  «Her  philofopki- 
inenden  Köpfe  gemacht  werde. 

Das  Eine,  was  der  l^Mlofoplüe Ntfth  iß,  (Beyträge 
iB.  14. )  ift  allerdings  ein  Fundament  Dieft  hat  von  je- 
lier  allen  denen  eingeleuchtet,  die  über  die  Nanir  einei 
wiflenfchaftlichen  Gebäudes  nachdachten,  und  auch  ron 
jdier  Verfuche  veranlafct ,  diefes  Fundament  ru  legen 
oder  zu  entdecken.  Durch  wiederholte  und  imonsr  er- 
neuerte Proben  rückte  man  ohne  Zweifel  der  Wahrheit 
Immer  näher.  Die  Philofophie  gewann  dabey  eben  fo 
■fehr,  wenn  man  ihre  Grutidprincipien  rereinfechte,  als 
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des  Bewulstfeyns  alle  philofophirende  nnd  nicht  pUIo» 
fox^irendeMenichen  unter  fich  übereinkommen»  fo.^exn 
fie  nnr  das,  was  in  ihrem  Bewufstfeyn  ror^eht,  oluie 
Zweydeutigkeit  ausdrücken.  Ein  folcher  Sau  wäre  in 
Bezug  auf  die  andern  Sätze,  Welche  durch  ihn  beftimmt 
werden,  ein  Grun^fatz,  Fntukmmtalfaix,  BeÜJnaaneB 
kann  aber  ein  Sat2  andre  Sätze  aof  eine  drei/fache  Wei- 
fe; ent^yeder  .in  Rücklicht  auf  ihre  Form  und  formale 
Wahrheit,  oder  in  Rückficht  auf  ihx'e  materiale  und  oIk 
jectire  Wahrheit,,  oder  in  Ruddicht  1^  die  Stdle,  die 

icur   wcjm  «i««  *"»'^  ^.c*««^..*-^^, ,^. , ein  jeder  Satz  im  Syftem  der  Wiffenfchaft  ehmimmt 

wenn  man  auf  ihre  Vervielfältigung  und  Vollftändigkeit,  Ü  giebC  alfo  i)  togißfie  oder  far^naU  GrtOfdjmze^  wei- 
tedacht war.  Einfeitigkcit  des  Syflems  war  indefs  hier  che  aber  in  Abhebe  auf  Erweiterung  nur  einen  negativen 
*ben  fo  nachtheilig ,  als  unfyftematifche  Mannlchfaltig-  ^Gebrauch  haben  können,  wie  der  Satz  des  Wideripni- 
l^eit  Man  raufste  immtr  dem  entdeckten  Mangel  auf  ches,  2)  mateHale  Qrm^ätze,^  die  den  Gnisd  dti  obje- 
jrgend  eine  Weife  nachhelfen »  wenn  gleich  mehrroab    ctiren  Wahrheit  eines  andern  Satzes  in  fich  oithaltcn. 


^ie  .endlicki  VolUniiuns  ehrlich  und  fleyeilich  angekün- 
digt worden  war.  Ein  folcber  Erfolg  ift  auch  fo  un- 
vermeidlich in  dem  Verhältnifs  der  menfchlichen  Kräfte 
•zu  einem  folchen  Vorhaben  gegründet,  und  kann  der 
Würde  und  Nützlichkeit  des  letztern  in  der  Tliat  fo  wo- 
nig  zum  Nachtbell  gereichen,  daft  es  vielmehr  nur  eine 


vnct  als  eflle  PramifTeh  einer  ScUuisreihe  vorkonunenv 
endlich  auch  s)  wmnale  Gmndfäizt,  die  das  Verhältnils 
eines  Satzes  zu  andern  Sätzen  in  einer  Wifienldiaft  be« 
ftimmen,  und  den  Plan  zu  einem,  die  Sphäre  feiner  Ge< 
genftände  erfchöpfenden ,  Svttesü  vorzeicbnen. . —  Von 
einem  formalen  GrnndiatM  in  der  hier  angezeigten  Be« 


-SAwäche  der  V^rzweifeJung  war,  wenn  einige  durch    deutungjfcftin  der Reinhöldifdien Schrift  die  R^«^»*.^^' 
idas  bisherige  MifsUngen  fich  von  dem  Vorhaben  felbft    '*"  t^i^iu.  ir^     -..*      ^i^u 

«bfchrecken  und  bewegen  liefscn,es£m  Toraus  für  unnütz 
tmd  veigeblich  auszufchreyen ;  fo  wie  es  hinwiederum  ein 
«lender.  obgleich  gewöhnlicher,  Behelf  der  Trägheit  und 
eignen  Verdienillofigkei t  feyn  würde,  die  Erneuerung  ei- 
jnes  folchen  Schrittes,  felbft  d^nn,  wenn  er  das  Schickfal 
.desMifslingess  mit  den  frühern  Verfuchen  thcilen  foUte, 
-^  zum  GcgenilaBd  eines.fpöttifchen  Hohnlächclns  zu  mil- 
chen ,  das  in  der  That  jede  edle  menfchliclie  Unterneh- 
mung treffen  und  herabfetzen  v^ürde.  Jeder  früher^ 
nrilslungeneVcrfuch  ift  w^nigftens  dadurch  lehrreich  ge- 
worden, dafs  man  fich  durch  ihn  genöthfget  fahe,  die 
Frage  beftimmter  einzurichten,  und  dafs  man  beflef; 
denn  zuvor,  einfehen  konnte,  was  eigentlich  ein  Fun- 
dament des  philofophifchen  Wiffens  feyn  foO,  und  was 
man  ohne  Ungerehnthcit  foderti  kann,  dafs  es  leifte. 
Jflierauf  muls  nun  auch  vor  allen  Dingen  die  Aufmerk- 
famkeif  der  Reinholdifchen  Lefer  gerichtet  feyn ,  und 
liierauf  fie  zu  lenken,  dazu  will  Rec  jetzt  einige  Veran- 
laffujag  geben. 


«her  es  bleibt  ungewifs,  auf  welche  von  den  beiden 
ifibrigen.  Arten  von  Gmndfatzen  das  Unternehmen  ei« 
gentlich  abzweckt.  HäiluJ^arf  es  alfo  noch  einer  nä- 
hern und  beftimmtem  Erklärung,  ohne  welche  keine 
gründliche  und  beftimmte  Beuiäieiiung  möglich,  nnd 
ein  neues  MilsverftändJDi&  anvermeidüch  ift.  -r-  Zimr 
materialen  Fundament  der  reinen  Philofophie  gehört,  fo 
weit  Rec  die  Sache  beurtlienen  kann ,  jede  urfpmnglir 
che  und  nothwendige  Thatfache  de^  itenfcfaKcben  Ge> 
müthes;  alfo  nicht  nur  diejenigen  Facta,  diefidi  auf  das 
Generifche  der  Vorftellung  und  des  VorfteUüngsvermö* 
gens  überhaupt  beziehen,  iondern  auch  alle  die,  Weldie 
auf  die  befondem  Zweige  diefes  Vermögens  gehen,  (o  fern 
fie  nur  immer  und  allgemein  darlnn  angetroffen  werden, 
und  nicht  i  n  jenem  aUge^nehten  Giefetu  enthalten  find» 
t6\^ch  auch  nicht  aus  ihm  entwickelt  werden  können. 
Diefe  befondem  Facta  bleiben  immer  urfprüngiiche  und 
von  jenem  Fundamentalfatz  unabhängige  lliatradien, 
wenn  fie  aucfa^leich  unter  jenem  Gnxndfstz  flehen,  ihm 
unterworfen  und  mit  ihm  onzcnrcnnlicfa  verbunden  feyn 


Da  alle  Erkenntnifs  auf  Thatfaehen,  tiä6  Philo-,  follten.    Formeln,  welche  diefe  Facta  bezeidinen,  wür^ 
/« T^f   .  r.  .#.  _  j^^  ^^n,Li:j>UMm,  iZ^m»£*tf^r    iinvi  aL     den  daher  noch  immer  als  eirae  materiale  Fundamen* 


fophie  auf  Thatfacken  des  nuTtJchliehen  Gemutlies ,  und  ei- 
ne Philofophie,  fo  fem  fie  die  Bafis  der  angcwandreft' 
feyn  foll,  auf  nothwendi^en  und  allgemeinen  Jliatfachen 
des  menfchlichen  Qemüthes  oder  dem  Bewufstfeyn  be- 
ruhen mufs:  fo  ift  offenbar  das  letztere  das  Reatfun- 
ia^nevJt  alles  philofophifchen  W^iffens,  und  felbft  alle 
übrigen  Facta,  die  fich  auf  Gegenftände  aufser  dem  Be- 
^wufttfeyn  beziehen,  haben  dennoch  ihre  Aufnahme  in 
die  VTlffenfchaft  ledijrlith  den  inncrn  Factis  im  Bewufst* 
fevn.  Womit  lie  verbunden  find,  und  ihre  wiffepfchaft- 
iicheAnördnuiig  eben  folchen  That  fachen  zu  verdanken, 
die  auf  alle  übrigen  zufälligen  Veränderungen  des  Ge- 
©lith's  einen  beftitnmenden  Einflufs  haben*  —  Funda- 


den daher  noch  immer  als  eigne  materiale  Fundamen- 
taliatze  zu' betrachten  feyn,  und  man  dürfte  fich  alfo 
fchon  um  ihrentwillen  nicht  auf  einen  Jjnzigen  allge- 
meinen Satz  einfchränken.  Sind  ferner  Geftüd  und  Be- 
gierde folche  Beftinimungen  des  Gemothes,  die  ihres  Zu* 
fammeiihangs  mit  der  Vorftellung  ungeachtet,'  fich  dodi 
nic*fat  nnj  der  Vorflelhrngvollßändig  ableiten  laffen;  find 
demnach  Gefühl*  und  Begehrungsvem[v>gen  eigne  aas 
dem  Wefen  des  Vorftellungsvermöf^ens  nicht  vollkom- 
men begreifliche,  wiewohl  mit  denfelben  refetzroäJsli^ 
verbundene,  GemüAsvermögen«  denen  das  Bewufstfeyn 
gewiffe  ihnen  eis^fne,  theils  zufalliii^e,  theils  aber  aooh 
nothwcndic-e  *   alJjr^meine  und  uriverändef liehe  Thatft 


«dent  der  Wiffenfchaft,  als  Wiffenfchaft,  kann  nur  ein  eben  verdankt:  fo  muffen  auch  diefe  lerztetn  urfprüng- 
Satz  fevn  der  ein  folches  Factum  liurch  eine  beftimmte  li^cn  Facti  als  materiale  Fundamenta»farze  der  remen» 
lormdi  b^ichnct,  worüber  als  allgemeine  Thatfache     und  namentlich  der  praktifchen,  Philofophie  aufgeftelTt, 
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MXii.4it  .ftiüc  .Philofgßtiie  fcheinf  durdi  VcfnucMjiffir 
giuig  cinigi^r.'ihref  Prlücipien  imvoÜftandig  uitd  mftn- 
gelhaift  Verden  zu  muffeü ,  wenn  lüan  diefe  öbergeheif 
woJlte,  Sdiwer  iß  ei  alterdingf,  fich  der  vollftändigen 
£rkeiintjiiß  diefei'  fiiniamtfnuleii  Thatfachen  zu  r^r- 
j^diern,  und  et  £odett  eine  eigne  mühfame  ßeartheilun^» 
dqs  itiifäUige  TÖn  dcna  nothwdfidige»,  undbej  dcmletzsr^ 
tcrn  da*  urfprü'pgliche  tron  dem  abgeleiteten  gcbörig  ab- 
iufondera.  Allfein  wäre  die»*  nun  etwa  der  einzige  Weg, 
tfortiuf  fich  eine  wahre  ^erbeffei'ung  der  Pbilofophi« 
fiofF«  liefsef  fo  durfte  die  BefchwerKchkeit  deffelben 
Bicht  abrcbrecken,  ihn  zu  betreten.  Unter  diefiän  meh« 
teren  materiellen  Qrund/Stzen  ift  nun  zwar  formale  Eiu^ 
heit  und  Sübordinarioii  itiögUcb,  ixni  zur  methq^difcbea 
Behandlung  des  SyfteWs  erfoderilch ; '  aber  materiale 
Einheit  käme  dadurch  doch  nicht  ^u  Stande ,  m  fo  fern 
eine  Mehrheit  fndemonftrabler  Prämifien  zu  einfer  jeden 
philofophifcfaen  Demonftratiou  und  zu  det  Philofophie 
felbft,  ala  dnef  voUftMndigen  WiiTenfchaft  poch  übrig 
bliebe.  Könnte  man  auch  diefe .  mehrere  Sätze  tdlge-. 
toein  auidruckes»  und  In  eine  generelle  abibracte  Formel 
binelazwängen»  der  JGtei^lt  da^Befondefe  demAllgesieK 
Hen  imteTgeorddöt  wären :  fo  wurde  fich  doch  diefee 
Befondere  fo  wexlig,  als  die  rerfchiedeäen  BeAaadthei« 
le  und  Ikdifiguzigexi  der  menfchlidren  GlückfeligkeitE 
äu^  dem  ^g^emeinen  BegrifFe  von  GlCickfeligkeit  über- 
haupt» a4s  jenem  Generalfatzre  herleiten  lallen.  Sind 
nun,  (  Wieea  dem  Rec.  vorkömmt,)  alle  Streitigkeiten^ 
und  alle  nicht  blofs  In  der  Darfteilung  und  Anordnung^ 
fondern  in  det  Sache  felbA  abweichende  philefophifche 
Parüieyen,  diaher  entfhinden,  und  ift  die  Philofophie 
vornehmlich  ilarum'  von  ihrer  wifTenfchaftiichen  Vollen^ 
dang-  noch  fo  weit  entfernt,  weil  man  immep  einfeitig' 
verfuhr,  einige  materielle  Grundfitee  vor  Augen  behielt, 
andere  wefentliche  and  urfprunglicbe  Facta  aber  des 
mcnfcWichen  Geiftcs  vemadiläffigte,  und  fie  entweder 
für  zufällig,  oder  doch  nur  für  abgdeitet  hielt:  fo  ift 
die  VoUftändlge'  Bejlegung  diefea  anftödstgen  Zwiftea 
und  die  beabficfatigte  Totalverbeiferung  der  Philofophie^ 
ihrem  lilhalt  und  ihrer  wifTenfchaftiichen  Form.nach^ 
a3ur  dadurch  möglich,  4aifi'man  die  wefentlichefi  und 
urfprungliÄen  Principien  der  Philofophie  Vollftändig 
aushebt,  von  itfren  zufölligen  Modificationen  fein  abfoii« 
dert,  und  fie  einander  felbft  fo  logifcfa  genau,  wie  Bwg* 
lieh,  unterordnet.     Dstgegen  hat  man  fich  diefe  Vcreini- 

fung  der  ftreitenden  Parüieycn  und  die  Vollendung  det 
hilofophie  fchwerilch  davon  zu  verfprechen,dafs  m:an  Eu 
nen  folcu^en  Fundamcntalfatz  atirshebf,  diefen  beftimmt  dar- 
fiellt  und  voII/{andig  entwickelt.  Wenn  diefer  Eine  Satt 
gteich  feinem  Inhalt  nach  vonkeiiiem'Medfcheny  der  dds 
Bewnfstfeyn  luttte^  mifirverftanden,  und  fdne  Wahrheit 
TOQ  keinemf  verkannt  werden  'konnte.  Denn  über  die- 
feA  einen. 5)atz«  den- Satz  des  Bewuistfeyns ,  war  unfera 
WifTens  eben  kdn  MifsVerftairdni&;  diefem  Gründfatz 
bat  man  nie  weder  unmittelbar:  noch  mittelbar  widerfpro- 
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l^hilofophifche  S&tte  auiSellen^  Se  im  diefe^  S^ttä  tfc&c 
herfliefseir,  fondern  sfiit  gant  andüarn  reinen  und  ur- 
J)[>runglichen  Factis  des  Bewüfstfeyn»  in  Verbindung  lie- 
hen ?  nnd  find  nicht  eben  über  diefe  anderb  Sätzo  jener 
Streitigkdten  vornefflUch  eAtftaadca ,  weil  man  andere 
Facta  auff er  diefem  tmbezweifelbftren  BtwufiitfeTn  fdbft 
vielldcht  nicht  in  ihrem  rdnen  orfprüiiglichen  Sinne 
erkannte,  oder  über  ihre  Vcrflfttodlgkeit  nicht  haCte^  unil 
noch  bis  heute  nicht  hatEinee  Sinnes  werden  könnend 

Kant's  nnfterbUchet  Verdieaft  um  die  Philofophie 
ift  wohl  eben  darinn  vomemltch  zu  fetzen ,  dals  er  die 
Principien  der  vefJckUdenen  Theüe  der  Philofophie  ^und 
der  verJclHsdenen  Fortließen  in  der  philofophifcben  Welt« 
alsebcnfo viele wefenüich reine  und üi-fprüngUcheTh^t^ 
fachen  des  inenfcUichenGelftes  voUftandig  aufzuftdlen, 
von  den  zufälligen  nnd  abgeleiteten  genau, zu  fondern, 
beftimmt  darzuftellen,  methodifch  zu  ordnen ,  und  fie  ins' 
gefammt  dorchgän^g  aBZuwenden^  ausgebreitete  Kennte 
nifs  der  mannichfalti^en  philofopfaifchen  Lehrgebäuder 
eindringenden  ScbarfOnn,  alhimfafienden  Tieffinn,  un^ 
beftechbare  Parthey lofigkeit  und  Unbefangenheit  mit 
faftlofer,  ausdauernder  Thätigkeit  verdnt  hat.  £r  hat 
dadurch  wirklich  dn  ficheres  Fundament  der  Philofophie 
gelegt,  und,  fo  weit  fich  jetzt  abfehen  läfst^  das  We« 
fentlicbe  get^n  ^  was  ze  Bejlegung  philofophifcher 
Streitigkeiten  und  zu  derdnftiger  Vollendung  der  Ffailo' 
fophie  dennalen  gefcheben  konnte«  Ja  es  jnödite  fO' 
gar  bedenklich  fcbetnen,  ob  e$  nicht  etWao.eine  nee^ 
Einfeitigkeit,  und  damit  neue  Zwifngketten  in  die  Fbi« 
lofophte  bringen  dürfte ,  wenn  man  diefen  vofgezeich^ 
neten  Weg  fchon  wieder  verladen,  und  fich  ausfchlieis- 
lieh  an  ein  Einziges  folcbes  Grundprincip  anfchliefsen 

wollte. 

.    ■   .         . 

Ein  ftormaUr  (jrfinjfätt  endlich  (welches  die  drttte 
Axt  von  Principien  war,  die  wir  oben  aufftdlten),  wä- 
re nicht  ein  folcher,  der  .alles  unferm  Gemüthe  urfprüng^ 
lieh  Eigenthumliche  in  Einan  Sau  zufammenfafste,  fon** 
dern  ein  aOgeiBeiner  Satz,  witer  welchem  dies  enthalten 
wäre«  Dieferkann  die  andern  Prim^ipien  nicht  aus  fich 
felbft  entwickeln ,  kann  weder  ihre  Verkennung  und 
Mifsdeutung,  noch  die  Verns^chläirigung  ihres  durchgät^ 
gjgen  Gebrauchs  verhüten ,  kann  alf^  auch  die  philo*  - 
fbphifchen^  Streitigkeiten,  fo  fem  fie  aus  diefer  Qodle 
herfliefsen,  und  nicht  ebed  blofs  die  fTftematifche  Form 
und  Anordnung,  fondern  den  Inhalt  der  Sätze  felbft.  b^ 
ireißeh,  ihrer  Entfchddung  kdnesweges  nidier  brisge«. 

4 

K^ch  diefen  nöthigen  Vorausfetzungen  wenden  wir 
uns  zu  der  beftimmtern  Kritik  des  Satzes»  den  Hr.  R* 
^Is  Fundamentalfatz  aller  Philofophie  aufftellt  Das  phi- 
lofopfa.  Sy  ftcm  des  Vf.  ift  zwar  noch  lange^  nicht  vollen^ 
det;  es  liegen  aUb  auch  noch  nidit  alle  Dau  zpr  roll' 
fiandigen  Beurtfaeilung  fdner  Brauchbarkeit  factifchver 
Augen.    Aber  thdls  die  Natur  diefes  Satfes  fdbft^  der 


dien ,  ob  man  ihn  gleich ,  welches  freyhch  ein  bedcii-  -  doch  hinlänglich  erklärt  und  entwickdt  worden  ift,  theil» 
tender  Mängel  war,  nicht  ausdrücklich  and  be£timmt  ^üch  dasGrundgebäude  der  ElcmenUrphilofophie  felbftf 
«ufgeftellt,  ausgezeichnet i  und  methodifch  entwickdt  das  in  den  Beiträgen  zur  ^tc  aufgerichtet  worden,  ge- 
lut»    /Uleio  koAote  und  «ufste  imn  mcht  auch  viele     ben  doch  genngfamen  Ahlafs  und  Auifoderung,  das  Gft 

ü  i  Xdiehem 


SS  ... 

• 

S(MmiB  mk  demjenigen  zu  Tergleidiea »  was  theib  in 
diefer  Sdutfc,  rbeik»  in  der  Theorie  und  den Bey trägen^ 
^on  einem  feldien  6rua4r«cze  vtrfy^ifsen  worden ,  um 
wemgAeB»  TOrkufig  «nzuzeisea»  was  von  dem  Verbei- 
feeo^  effttfltwordest  und  ob  und  in  wie  fern  jnan 
berechtiget  fer,  eine  ToUftändige  Leiftung  deßelben 
Ml  ytm  der  Zukunft  auf  dem  eineefchlagenen  W^e 
ta  Terfpf ecken»  oder  nicht. 

In  welchem  Sinne  der  Vf.  feinen  Satz  des  BewuBit- 
feyna  Ott  einen  FundamentalTatz  gdten  laflen  WoUe^  dar- 
über hat  er  ficb  in  mehreni  Stellen  feiner  Schriften  e^ 
liäru     Es  foU  (  Utber  das  Funtdament  S.  8^* )  *^«iD  i^gi- 
fcher  und  fonnaierf   fondem  ein  nakr  und  maU^iakf 
Gruildfatz  ^er  Wiffenfdiaft  des  VorfteUungsvermögeni» 
der  Elementarpbilofophie,  unddadurdi  aUer  Phiioraph^ 
«berhaupt  feyn.    Er  IbU  (Bejtröge  &  iit*  ffO  <^  ^>^ 
ifimmte,  gemeinfchaftHAe  Meriumd  des  AWolutnothr^ 
wcncHireii  entdecket  j    «ch  ibm  feil  ficb  der  gemein- 
jchafrficbe  UrfpnMig,    die  urlpTänglidte  Bedeutung  und 
die  rollÄMndige  Zahl  idier  abfoUitnotbwendigen  Sätze 
«ngemcingattg  erfchöpfen  laden ;  mit  ihm  foU  aUe  Ver- 
ändertichlteit  der  reinen  Philcrfbpbie  aufiwron,   und  die 
Epoche  angehen,   wo  reine  PhllofofAie  aufhört^    eir 
ne  btefte Ide^  zu  feyn;  endlich  foH  «in aBgcmeiner Frie- 
deauf dem  Gebiet  der  reinen  Phitofophte  erfolgen.  — 
Er  ficht  tww  Wbft  (Beyträge  S- 1 ig «.)  die  ünmöglich- 
ieit  eixxcs  allgemeinen  Qnmdiatzes  ein,  «•  wildiem  alles 
Befondert  enthaften  wftre,  und  fein  Grundfalz  foU  da- 
her nur  dIeForm,  nicht  die  Materie  anderer  Sätze,  nicht 
di5  Subjekte  und  Priidicate  anderer  Urthcilc ,   fondera 
nur  ihre  Verknüpfung,  oder  vielmehr  die  Notha-endig- 
keit   der  Verbindung  diefer   Vorftellungeu  beftimraen, 
indem  er  (Bey träge  S.  np)  durch  die  ihm  zuuüchil u»- 
te^cordneten  Grundfttze,  deren  Nöihwendigkeit  eiuzlg 
in  ihm  gegründet  Ift,    der  mittelbare  Grund  der  Notb- 
wendigkeit  aller  übrigen  ift.   -    Dies  weit  aber  Rec. 
nicht  woM  mit  der  Torigen  BAauptung  zu  vereinigen ; 
denn  der  Streit  unter  den  Philofophen  betrifft  eben  vor- 
neraHch  die  lUtttö*  dir  Subjectä  in  den  philofophifched 
Sätzen,  womit,  wenn  nur  diefe  erft  ausgemac^  wäre, 
die  dazu  gehörigen  Prädicate  fich  ohne  fonderhcheSdiwie^. 
«gkeit  wurden  verbinden  laffen.  Eben  fo  wenig  ftiramt. 
^"^liee  damit  uberein,  waa  in  den  Beißragen  S.  17T. 
ei^  wird,  dafc  dicfef  erfte  GruUdfatz  nicht  nur  uner- 
weislich    (weichet ohne  Bedenken  eingeräumt  wird,) 
«bnder-i  imdi  der  einzige  merweisüshe  Satz  in  dem  Gtf. 
•biete  der  Wiffenfchaft  feyn  foU;    denn  giebt  e$  aufser 
dicf^  einatlgen  keiuen  awlÄrn  nnnrwelshchen.  d.  t.  kei- 
nes  Bew^f^  fähigen  und  bedürftigen,  durch  ficb  felbft 
nothwendigen  und  allgemeingültigen  Satz:    fo  muffen 
Se  ander^Siee  deTIbilafophie  f^^^l^V^J^^^ 
telbar  tet  j«nem  Einzigen  erwelsbch,  folglich  in  ihm 
Sbft  gegründet  feyn;    tod  wenn  es  nicht  lauter  Woft 

hypoAed^^^  Sät^  fef  tollen,  (^^?;^/^l*>"  ^^^^ 
fenfchaft  wenig  gedieht  wÄre,)  fo  mufste  auch  dieRca- 
fSt  dir  Snbjclte^n  dief«  Sätzen  fich  aus  Jenem  einzj. 
g«  Stze  angemelngaitig  darlhua  kffen.  ~  welches 
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doch  oben  nicht  war  eingerSumt  Worden.  Das  Krite- 
rium  eines  folchen  Fundamentalfatzeil.  der  jenen  Fode- 
rungen  entfprechen,  undzu  jenen  Verb^ifsungen  berech- 
tigen foll,  ift  demnach  in  diefer  Schrift  uker  das  Funda- 
metU  S.  iii  in  Abficht  auf  feine  Form  unzureichend  an- 
gegeben, weil,  wenn  der  Qrundfatz  jenes  a%emeine 
MiisverAändnifs  voUfländig  heben  follce,  alle  andern^ 
Grnndfatzc  nipht  nur  diefem  Einzigen  fy^emitifch  un- 
tergeordnec  feyn,  fondern  auch  aus  ihm  bergeleitef 
werden  müi'steo.  Trüge  dag^en  einGruadfafz  mirdaa 
angegebene  Kriterium  an  fich:  io  wurde  er  kein  >tr  deruxler 
Fundameutalfatz ,  wofür  er  doch  deutlich  ausgegeben 
wird,  fondern  ein  blofs  fionna^Grundfatz,  nach  unfrer 
obigen  Erklärung,  feyn  kennen,  der  zwar  den  fyflema- 
tifchen  ,Gang  der  Wiffenfchafc  einigcrrh.^fsen  k;rete, 
übrigens  aber  dem  Inhalte  der  Wiffenfchafc  felbil  kci- 
nesweges  dieEigenfchaft  des  All*emeiDgültigen.und  Un- 
veränderlichen geben  könnte*  Pur  den  letztem  Zweck 
müiste  nicht  nur  diefer  ein:&ige,  fondern  auch  alle'  übri- 
ge unerweisUche  und  faccifche  Grundfatze  erortert  und 
deducirt  werden.  Was  alfo  I-Ir.  R.  über  die  grofse  R^ 
fijiumuttg,  und  was  er  über  die  innere  Befcbaffenheit 
eines  fulchen  Fundamental fatzes  fagt,  das  ftimmt  mit 
fich  felbft  nicht  ^'ollkommen  überein,  fondern  es  fteht 
in  einem  auffallenden  Mifsverhältnifs  zu  einander.  Sei- 
ner Befchaffenbeit  nach  wäre  diefer  Grundfatz  blo&  not- 
fMoX,  und  beftimmte  zwar  die  fyßen:atifche  Anordnung, 
aber  nicht  den  Inhalt  der  Sätze;  nach  der  Beßimmung 
hingegen«  di«ihm  angewiefen  ift,  die  WiSenfghäft  nem- 
lieb  felbft,  d.  b^  ihren  Inhalt,  auf  aügemeingeltcnde 
Grunde  zurückzuführen,  und  den  phüofopbifcfaeii  Mifs- 
TerftändnhTcn  und  Streitigkeiten  ein  Ende  zu  machen, 
dürfte  es  kein  andrer,  9\s  ein  einstiger  ynatericdet  Eunda- 
mentalSa^  feytf.  Ware  nun  aber  unfere  obige  Erklä- 
rung über  die  Erfoderniffe  eines  folcben  Satzes  gegrün- 
det, fo  konnte  es  nur  dann  einen  einzigen  materialen 
FundnmentaUacz  der  Philofophie  geben ,  wenn  ficb  alle 
urfprÜQgliche  reine  Thatfachen  des  menfcKüchen  Be- 
wu&ifeyns,  z.  B.  die  verfchiedeaea  Formen  und  Gefe- 
tze  der  Anfchauung,  die  Kategorieen  und  Grundsätze  de^ 
Verftandes,  die  Ideen  und  Maximen  der  tfaeoretifichen  und 
praktifchenVernunft,ittgleichen  dieMaximen  derUrtfaeils- 
kraftu.f.f.,  nicht  nur,  wieKantdurchdieThatbewiefed 
hftt ,  nadk  allgemeinen  Principien  fjAematifcb  ordnen, 
fonderii  auch  ^  eine  einzige  Tharfadie,  die  nur  unte^ 
Tcrfchiednen  zufälligen  Modlficationen  und  Verhältnif- 
fen  betraditet  und  Terfchieden  ausgedrückt  würde,factifch 
«yweifen,  darauf  zurückfahren,  und  alle  aus  Einem 
erweifen  und  ableiten  lielsen,-«  was  üxh  doch  fchwer- 
Ucb  jemals  leiften  laffev  dirfte. 


Nea  ra%elegt  ift  erfdiieDcn  s 
(HA,  b.  Crökers  W.:  D.  ^.  A.  UeUfOd  gmispmde»^ 
tia  forenßs  fecnndum  pandectnnun  ordioem  cam  Ik 
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PBILOSOPHIK  genommeii  wurden,  und  dars  eben  über  diefe  der  Streit 

^  und  d9S  M ifsverftändnirs  kerrfcht.    Sie  beflämmt  viele 

Jen A«  b.  Mftüke :  Ugbtr  das  Fundament  des  phikfopki-  B^riffe,  läfst  aber  doch  auch  vieles  UDbeftimmt.     Nur 

fchen  WiJJens»  von  C  L*  Remkold  etc.  einige Beyfpiele«    HkiDing  anfich  fcbeint  Hr.  R.  (Bef <» 

.    ,     .         »      «    ^  träge  S«  171.  184*  und  fohlt  öfters)  mit  dem  Noumenon 

(BeJchUJs  der  m  vorigen  Stücke  abgebrochenen  Recenßonjy  ^  y^c^echfehl ,  indem  er  vorgicllt,  dafs  et  in  dm  &• 

Dtze  dt9  Bewulatfeynt  enthalten  fej.    Denn  dieies  ift  ja 

ieies  allgemeine  Raifonnement  beftätigte  (ich  don  völlig  =i:x.  und  iommt  alfo  weder  feinem  Qafeyn  noch 

Recnoch  mehr,  als  er  auf  die  Art  und  Weife  Acht  feiner  Befcb^ffenheit  nach  in  dem  Bewufstfeyn  von  Sp* 

gab,  wie  Hn  R.  feinen  Grundfatz  in  der  Elementarphi-  bald  wir  aber  auch  nur  ein  einziges  Qefetzunfers  Denkens 

lofophie  angewend^  hat ,  worauf  er  hier,  obgleich  die  darauf  anwenden,  fobald  wir  z.  B»  den  Stoff  der  Vorllel* 

Data  dazu  nicht  i^rVer  Schrift  über  das  Fundammtf  fon-  hing  darauf  beziehen ,   und  ihn  durch  da0elt)e  beftimmt 

dern  in  den  heyträgen  enthalten  find»  dennoch  aufmerk-  denken,  fo  hört  es  auf,  Ding  an  ficb  zu  feyp,  und  wjrdNou- 

fam  machen  mufs^,   weil  die  Rechtfertigung  feines  Urr  menon,  d.  h.  etwas  an  (ich,  fofern  wir  uns  dajfetbe  denken* 

theils  über  die  zu  recenfirende  Schrift  es  unomg^oglich  Der  Beweis,  den  Iln  R.  für  das  Dafefn  des  Dings  an 

erfodert.   —    Wenn  man  für  diefen  angeblich  einzigen  fich  führt,    ift  fehr  mangelhaft.     Denn  aus  tiem  Satze 

Fundamentalfatz  felbft  den  Satz  des  Bewufstfeyns  (Bev^  des  Bewufstfeyns  lafst  fleh  weder  das  Dafeyn  eines  Stof- 

träge  S.  167O  aufgeftel^  fieht;  \JmBewufstfeijn  wird  die  fe$  in  der  VorfteUung  unmittelbar  entwickeln,  noch  oh- 

Vorßetti^g  dw  "  "      ^  *^"^ ^'*^-^  '""  ^^-^  "•"    -    «-  .- ...^-  -  ... ^^ 1...«--^ —  ^ — ^^^^ 

erjchieden^  um 
jugenblickiich 

eher,  durch  fich  felbft  beftimmter,    nothwendfger  und   rechtfertigen,  «hne  Beyhulfe  des  reinen  Umndjhtzes  der 
allgemeiitgültiger  Satz,  abeif  auch  zugleich  die  Untaug-    Otufalitäfi  Kann  aberdieferGnindfatzetw^  aus  dem  Satz 
Uchkeit  diefes  Satzes  ein,   durch  Um  allein  die  Philofo*    des  Bewufstfeyns  erwiefep  werden  ?  oder  darf  inanvieh- 
phie  zur  feflUlehenden  WiiTenfcbaft  zu  erheben,  und  fie   l^Jit  dleHomiung  hegen;  dafs  diefer  letztere  Satz  viel 
T^n  ihren  bisherigen  MifsverftändnilTen  und  Streitig-   oder  auch  nur  etwas  dazu  bey tragen  werde,   die  noch 
keiten  zu  befteyen.    Denn  es  ei^ebtfich,   dafs  nichts   immer  fortdauernden,     für   den   letzten  Zweck  aUer 
^^creiter  durdi  ihn  erWiefen  werden  kann,  als  was  fchoq,  phllofo^ie  nichts  weniger  ab  gleichgültigen ,  Streitig- 
ln ihm  enthalten  ift,  und  dafs  wir  zur  letzten  Entfchei-   keiten,  über  den  Sinn,  die  Wahrheit  und  Gültigkeit  je^ 
düng  d^en,  was  der  Menfchheit  Noth  ift,  zur  feften,    nes  Grundfatzes  endlich  zu  allgemeiner  Befriedigung  der 
onwandelbarea  Gründung  unfrer  Rechte  und  Pflichten   Selbftdenker  beyzulegen  ?    -^    Die  Begriffe  des  Untere 
diiTeits,  und  unfrer  Erwartungen  jenfeits  des  Grabes,;  fiheidens  und  des  Beziehens^   die  in  dem  Crrundfatz  vor- 
(Beytr.  S.  359*)  durch  ihn  keinen  Schritt  weiter  gelan*  kommen,  find,  (befonders  der  letztere,)  gewifs  manchen 
gen,  als  bisher.     Alle  philofophifchen  Syfteine  müffeü  Zweydeutigkeiten  unterworfen,  deren  Hebung  wohl  zu 
ihn  annehmen;   aber  fie  können  ihn  auch  fieher  an  jh-    wfinfchen  gewefen  wäre.  -—   Kommt  (S.   174.)  in  dem 
re  Spitze  ftellen,  ohne  dafs  fie  dadurch  in  ihrem  Wefen    Bewuistfeyn  nur  allein  die  blofse  Vorftellung  unmHelr 
eine  Aendernnglltten,  oder  ihrer  Vereinigung  unter  fich    bar  vor:   fo  mufs  das  übrige,  nemlich  Object  und  Sub- 
fdbft  üBer  die  ftreitigen  Punkte  nüher  rückten.    Ganz  an^   ject,  daraus  gejchloffen  werden ;  zu  einem  Schlufle  wür- 
dere  Mibverftftndnifle,  das  Verkennen  ganz  andrer  That-    de  aber  wenigftens  noch  ßin  Vorderfatz  nöthig  feyn,  der 
fachen  des  Gemüths,  fcheint  ihre  Abweichung  von  ein-    «hen  fo  urfprünglidi  wie  der  Satz  des  Bewufstfeyns 
ander verurfacht,  und  die  Ankunft  des  allgemeinen  phi*   feyn  müfste.  —  S.  183.  kommt  der  Satz  vor:  ,4er Stoff 
lofophifchen  Friedens  bis  jetzo  aufgehalten  zu  haben,    ^,emer  Vorftellung  wird  durdi  das  Object  derfelbenbe/Hmmtf** 
als  die  Verkennung  diefes  allgemeingültigen  Salzes  und  -—ein  Satz,  auf  den  in  der  Folge  unendlich  viel  gebaut, 
des  ihm  zum  Grunde  liegenden  Bewufstfeyns  überhaupt,    und  der  gleichwohl  felbft  ganz  unerwiefen  aagenommen 
Die  Elementarphilofophie  des  Vf.  liefert  zwar  allerdings    wird;  ja  es  ift  nicht  eirjnal  erklört  worden  t  was  das 
gewiffe  Sätze,  wodurch  manches  Syftem  der  Phiiofo-   vieldeutige  &/I<mMfi«m^  hier  eigentlich  bedeuten follT 
phen,   z.  B.  der  Idealiften,   gänzlich  über  den  Haufen    -~  „Da/>  (S.  i^  195/  199.)  eine  wundtiche  Kraft  fick 


geftürzt  würde;  allein  bey  genauerer  Aufmerkfamkeit  tJteimn  St^ff  hervarb^ngen  tUmui,'^  --  wird  geradezu 

•rgiebt  fich,  iaü  der  Satz  des  Bewufstfeyns  das  wenig-  Mgenommen;  alleiiV  es  hätte  müflen  erwiefen  werdep; 

fle  dahev  gethan  hat,  jene  Siitze  zu  demonffrilren,  daß.  und  um  diefen  Sata^  fruchtbar  zu  machen,  und  die  Din- 

a&dece  ^tze  umrermerkt  und  fillifchw«gend>  zn  Ikäim^  ge  m  fich  gegen  dfja  Idealiften  daraua  zu  bewejfhn»  war 

ife  L.  2L 1799.    2^w0iiter  SunJ.  H                                                                    noek 
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nd  uberJIda  ein  Bevreis  von  Her  CndlichlLeit  des  Sub- 
jrt'ts  Vönnöthen,  die  7.  B?  der  Paotheifi  für  bittnreisani'* 
genommen  erklären  wird^  oUne  dusch  den  Satz  des  Be> 
wufsireyns  von  feinem  Irrthum  überfuhrt   werden  zu 
können.     Den  Hauptfatz  Ton  der  Einheit  der  Form  und 
der  Maunichfalti^keit  des  Stoffes  ein^r  jeden  Voritellung 
bat  Hr.  K^  auch  in  der  neuen,  vertieflertea  DarfteHung, 
nicht  «inmal  als  liypotiiefe,  gefchweige  denn  als  einen 
Grundfatz,  gerechtfertigt,   der  ab  Pramiffe  zu  weiterja 
5chluiTeh  gebrancht  weilden  könnte.  -  „Dasjenige,  (fagt 
er  S.  r^gi^O  H^odurch  etwas  als  ein  zu  —  unterfcheiden* 
des  befiimmt  ift,   kann  nur  ein  Mannichfaitiges  feyn.*' 
Dies  ift  aber  ein  h6chA  zweydeutiger  Satz.      Wird  die 
UiUerfdieidimg  verfchiedener  Objecto  unter  iich  felbil  und 
Ton  einander  gemeynt,  fo  ift  der  Satz  wahr,  aber  iden- 
tifch,   und  lehrt  die  Natur  der  Vorftelfung  nicht  näher 
kennen,  weil  liiV/e Unterfcheidung  nicht  fdilechterdings 
J.U  einer  jeden  Vorftelluog  gehört.   Denkt  man  aber  an  die 
Unterfcheidung  Ari  Subjects  vom  Object,   fo  folgt  zwar 
auch  die  Uaturjcheidbafluit  des  Objfctsvon  dem  Sübject  ana- 
hftifdi  daraus,  (die  dem  Rec.  gewifs^  aber  ünerki'ärbar« 
ik) ;    aber  wie  kann  man  daraus  eine  Uftterfcficidbarkeit 
in  de;n  Ohpctei    eine  Mannichfalcigkeit  des  Stoffes  fol- 
gern? Die  innere  Mannichfaltigkeit'des  Stoffes  hat  alfo 
dercVf.  nur  erfcJitichtn ,  nicht  gründlich  bewiefen.     Die 
(S.  199.)  angebliche  Beftätignng  macht  den  ungebUcheü 
Beweis  nur  um  fo  mehr  verdächtig ,    weil  ein  gründli- 
cher Beweis  ihrer  koinesXveg^  bedurfte ;  ja  drefe  an* 
gebliche  Beftatigang  läfst  fogar  die  VeranlaiTung  zum 
Trugfchlufs  entdecken,  nemllch  eine  auffallende  Ver- 
wechfelung  deffen  ^  was  zur  Erkenntnifs ,   und  Was  zur 
Vorflellung  überhaupt  gehört.    Jene  erfodert  üntcrfchei- 
dung  eines  Objects  von  einem  andern  Objecte,  diefe 
nur  ünterfchciddng  des  Objects  von  demSubject  —  kei- 
ne von  beiden  fetzt  Mannichfaltigkeit  in  dem  Objecte 
oder  in  dem  durch  das  Object  befnmmten  Stoffe  voraus. 
Das  Verbinden  des  Stoffes  zur  Einheit  ift  alfo  nicht  un- 
mittelbare Thatfadie  des  BewufsiTeyns,  worinn  nur  das 
Unterfcbeiden  als  Factum  vorkommt  (S.  200.) ;   es  wird 
alfo  nvr  zur  Erklärung  des  Unterfcheldens  hypotfaetifch 
angenommen.    Was  aber  nur.als  Hypothefe  angenommen 
wird,    das  kann  in  diefer  E^enfchaft  nicht  auf  Allge- 
sietngäUigkeitAnfpruch  machen,  weil  es  frey  ftebt,  ob 
man  diefe,  oder  eine  andere,  oder  gar  keine  Erklärungs- 
iiypothefe  für  die  unzweifelhafte  'Fhatfache  annehmen 
will.   Wenn  es  endlich  wahr  ift,  dafs  wir  die  Seele  nicht 
nur  als  vorftellesdes,  fondern  auch  nts  das  fühlende  und 
hegtrhrende  Subject  kennen ,    fo  ift  die  Behauptung  (S. 
204.)  unrichtig»  dafs  das  VorßeUuaigsvtrfnogen  das  ein- 
~  zige  Prudicat  fey^  wolches  nur  die  Natur  unfrer  Seele 
ausdrückt;  —  eine  Behauptung:,  mit  welcher  der  ganze 
aUentfcheidendrEiüüatß  von  dem  Satze  des  Bewu&tfeyiu 
aaf  die  ganzae  Ffallofophie  ft^t  —  oder  fallt. 

Manche  von  diefen  Erinnerungen,  deren  Anzahl 
Rec*  nur  des  Raumes  willen  niclbt  vei'mehren  darf,  wer- 
den vielleicht  in  der  Folge  dunii  die  Ausführung  des 
Syftems,  oder  auch  fchon  dadurch,  wegfallen,  wenn  d^r 
Vf.  zeigen  Wollte,  wie  die  Grundfat22e  der  einzelnen  phi« 
lefophifchen  Wiflenfcfaaften ,  als  der  Metaphyfik ,  der 
Moral,  4er  Theologie»  4ts  KaturrcchJ»»  der  XJogik  u.  £ 


w.  durch  den  Satz  des  l&ewuj^stfeifns  nnd  durch  die  dar- 
auf erbaute  ElementarphHofophie  «n  volii^r  St;ili«imt- 
h#it ,  Zurerlsi/Itgkeit  und  Unbeftrcitbdrkeit  ge  binnen, 
wovon  die  Möglichkeit  dem  Rec  bis  jeut  niK^h  nicht 
euileacktet  Dadurch  wird  manches  Vorurtheil,  und 
vornemlicfa  auch  der  fonft  fehr  verzeihlich«  Vorwurf 
abgewendet  werden»  dafs  der  Urheber  diefer  fdiarffln- 
mgen  und  originellen  Bear)>eitung  eines  noch  unange- 
banten  Feldes  im  Gebiet  der  Philufophie  eine  unvev- 
hältnifsmafsig  grotse  Erwartuifg  von  den  Fruchten  dcf- 
felben  gehegt ,  und  bev  dem  Publicum  zu  erregen  ge- 
flieht aobe«  Die  niue  Elementarphil^jfophie'  Wäre  noch 
imii^er  eine  fchr  fchätzbate  und  daukenswerthe  Erwei- 
terung der  Sphäre  des  verndnftieen  Nachforfchens,  ge-. 
fetzt  auch,  dafs  das  Ganze  der  rhilofopbie  in  allen  feir 
nen  Theilen  ihr  all{;;eniein  feine  völlige  Brauchbarkeit  und 
Sicherheit  nicht  erft  zu  verdanken  hätte. 

Liebe  zur  Wahrheit  und  zu  geprüfter  Ueberzeugung 
von  dcrfelben,  i^nd  der  Wnnfch,  freye  Untefrfuchuag 
auch  bey  andern  in  einer  fo  widici|pen  Sache  zu  befor» 
dern,  hat  diefe  Strenge  der  Kritik  ^er  Schritt,  zugezo- 
gien,  deren  Vf.  der  Rec.  als  einen  der  erften  phiMbphi« 
fchen  Köpfe  aufrichtig  verehrt  Die  beiden  Anhange 
zu  diefer  Schrift,  worinn  zwev  Zuhörer  und  Freunde 
d^s  Hn.  Reinholdt  die  Hef  ren  Er7tKif'i  und  Forberg  ihren 
Lehrer  gegen  die  Einwürfe  eines  Rec.  in  der  A.  L.  Z. 
1791.  St.  26.»  und  des  Hn.  Prof.  Schwab  im  Eberberdi* 
fchen  Magaz-vB.  3.  St.  2.  verthcidigt  Jiabcn,  beweifeÄ 
nicht  nur  „  mit  Welchem  feltenen  Glucke  es  dem  llr^. 
Vf.  gelinge  ,  feine  Zuhörer  für  das  Stadium  der-  Phi- 
lofophie  zu  intereifiren,  ntid  ihr  philofopbifches  Talent 
zu  wecken,  foudern  auch,  wie  ieicäxre»  nicht nor  lei- 
denfchaftlicben ,  fondem  auch  wahrheitsliebp^den  Kri- 
tikern begegne,  dafs  fie  Hn.  Reinhbld  mifsverßehen; 
Der  Rec.  hat,  fo  viel  er  felbftbeurtheilenkann,  fich  ehr- 
liche Mühe  gegeben,  Hn.  ^R.  rctht  za  verftehen,  und 
unpartheyifcb  zu  recenfiren.  Zeigt  ihm  aber  diefer, 
dafs  auch  er  dem  beynahe  allgemeinen  Schickfal  des 
Mifsverftehens  nicht  entgangen  fey:  fo  wird  ihn  diefes 
uni  fi0  weniger  befremden ,  da  er  nicht  die  VermeflfeA- 
heit  belltzt,  von  einer  Schrift,  die  nicht,  wie  eine  rein- 
marhematifche,  Gegcnftande  der  reinen  Anfchauun^ 
in  unzwejrdeutigen  Ausdrücken  abhandelt,  zufagen: 
icU  weifif  dafs  ich  fie  recht  verfldnden  habe;  da  er  viel- , 
mehr  fehr  geneigt  ift,  zu  glauben,  dafs,  ,,fo  lans^e  uns 
noch  eine  Kritik  dsr  Sprache  fehlt,  die  eine  Metakritik 
der  Vernunft  feyn  würde,  (wie  fich  ein  Selbftdenker  unt 
rer  Zeit  darüber  ausdrückt,)  in  folchen  Dingen  l^cin 
Menfch  den  andern  ^  ja  dzü  Jetten  fogar  eitur  ßch  felbft, 
ganz  und  voUkoiiunen,  verflehen  wird» 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

LoHüoK,  b.  Eknsley,  u«  Dublin  4  b.  Bonham;  Tf««. 
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Die  Binde  der  Abhandlui^en  diefer  gelehrtes  Ge£ell- 

fchaft  folgen  fehr  fchneU  auf  einander,  der  Werch  der- 

felb^  fdieint  aber  deffen  jingeachtet  eher  grdfser  zu 

werden. 
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werden,  als  alizuhelimeji.  Der'  vor  un^  liegende  Band 
ift  la  drey  Abtheüungen  getheilc,  wn  denea  die  erfte 
wiffmfcUaftliche^  die  zw>eyte  z»lden  fchiintn  Künfien  ge- 
hörige Abhandlungen,  und  di^  dritte  antiquartjcfie  Ab- 
bandlungea  endiält. 

Za  den  w^enfdiafiUchen  Aüffätzen  gehören  folgen- 
de: l/erßtche  über  die  lauget^aUdgen  Suhflanzm^  deren, 
fnaH  fXfi  zu  dem  Bleichen  l^diewts  und  über,  die  färbende 
Materie  des  leinenen  Garns,  yon  R.  Einvan.  *)  Da  die 
Laugenfalze ,  deren  man  (ich  in  Irland  zum  Bleichen 
bedient,,  feif  einiger  2^2t;  feiten  uüd  tbeuer  geworden 
find,  fo  wünfcbte  Ur.  K.»  durch  Verfuche  zu  beilimmen, 
ob  nicht  andere  inländifche  Subftanzen  die  Stelle  diefer 
fremden  Wahren  erfetzen  Xonnten«  £r  unterfachte  da* 
her  die  Terfchiednen  Laugenfalze f  und  fand,  dafs  das 
mtneraltfche  Alkali,  oder  die  Sodg^  fo  wie  fie  aus  Spa« 
nien  ausgefdhrc  wird ,  folgende  Beftandtbeile  enthalte ; 
Kohlenlaure,  Kohlenfiolf,  Kalkerde,  Thonerde,  Kiefel« 
erde,  reine  Soda,. Kochfalz,  Glaubers  Salz  und  WaiTer. 
Aus  der  geringen  Menge  Ton  Kohlenfaure,  welche  in 
der  fpanifdben  Soda  enthalten  ift,  fchUefst  Ur.  K. ,  daGi 
das  mineralifdie  Langenlalz  in  derfelben  grofstenthells 
im  reinen,  oder  Xaulbfcben,  Zuftand  rpr^banden,  und 
dafs  die  bläulichte  Farbe  der  fpanifcfaen  Soda  dem  in 
der  reinen  Soda  aufgeladen  Kohlendofie  ^uzufchreibea 
fef.  Die  grüne  und  blaue  Farbe  der  Po(tal<;he  fchreibt 
lir«  K.  dem  beygemifchten  Magnelium  zu.  Die  färben- 
de Materie  des  leinenen  Garns  iit  eine  harzigte,  im  Wein* 


häufe  zu  Dublin  Jehf  viele  Ki^tder  gefiorien  find,  Mi,  Be- 
merkungen über  die  Urfacken  und  Über  die  l/orbatiungsmii- 
Ul  derßlben;  von  Hn.Dr.S'q/ifÄ  Clwie.    Ein  fcferwicfr. 
tiger  und  interefftnter  Aunatz,     Untcf  17*650  Kindern, 
weiche  in  dem  Accouchirhaufe  zu  Dublin  gebohren  wür- 
den, fiarben  3,^44  in  den  erften  14  Tagen  an  Conrnf- 
fionen.    Der  Vf.  unterfucht^  die  Urfache  diefer  flarkea 
Sterblichkeit ,   und  fand  diefelbe  in  der  unreinen  Luft, 
welche  in  den  Zimmeox  des  Haufes  vorhanden  war.  Er 
liefs  Löcher  in  die  Mauer  brechen,  fo  da£i  die  Luft  frey 
durchziehen  konnte«    und  ieitdent bat  die  Sterblichkeit 
merklich  abgenommen«       Aus  feinen    Beobachtuageil 
fclilieist  ^er  Vf«:  dafs  .eine  unreine  Lufk  Krämpfe  un4 
ConvulConen  verurfachen  könnt;   dafs  Kinder,  in  detf 
erilen  9  Tagen  ihres  Lebens,  folchen  Krämpfen  vorzüg- 
lich aasgefetzt  find;   da(s  dem  zufolge.,   htj  der  Anle 
gung  und  Erbauung  neuer  Accouc&irhäufer,  grofieFen* 
fter,  hohe  lind  nic^tallzugrofse  Zimmer  nothwendig  err 
foderc  werden;   da£i  in  foldien  Haufern  kein  21imiaer 
ganz  mit  Betten  angefüllt  werden. darf;    daOi  Reinlicta> 
keir,  und  ein  belländiger  Zutritt  der  frifchen  Luft ;  eis 
Haupterfoderntfs  folcher  Häufer  fejn  müde ;   und  da& 
man,  durch  diefe  Mittel,  fehr  Tiele  gefährliche  Krank- 
heiten werde  verhüten  können.  BefchreibuHg  einer  Danifß: 
'knii^hine  Yon  Sfohann  Cooke^    Der  Dampf  des  *  Waffet» 
ilt  aieilärkfte  Dewegende  Kraft  unter  allen,  die  wirken* 
neu.    Wenn  man  daher   diefelbe  recht  zu  behandelt 


Wülste  •  fo  könnte  man  in  vielen  Fällen  die  andern  be* 


übrigen  Pilanzen..  Brief  di 
Jen  ^njCharietnont^  Berichtigung  einer  unrichtigen  Bt(* 
hanptimg  in  Kuqkilcht  auf  die  Sceinkohienä^öze  in  Engv 
landv  Üeber  den  Vrjprung'ioid  die  Theorie  dpr  gotliifchen 
GeumUyee*  voo  lAn.^inmg.  Ueber  den  Urfprung  der  gO; 
thifcben  Bauart  gi^tes  fünf  verfchijßdene  Meynupgen. 
Einlf^e  glauben,  diefe  Bauart  fey,,  zu  der  Zeit  cUrl^reuz- 
Züge,  aus  dem  Orient  nach  £i;ropa  gebracht  worden, 
und  muffe  daher  eigentlich  die  fßraeenifche  "ßtiu^n  g^ 
nannt  werden.  Andere  Jialten  jdufür^  man  habe  diefel-* 
beden  Meieren  in  Spanien  abgeborgt,  und  folglich  müfs- 
te  fie  die  Mawißhe  ßauart  lieilsen.  Noch  andere  giau; 
ben,  die  gothifche  Bauart  Jiabe  ihren  Urfprung  denZel* 
ten  «u  verdanken,  da  man  ii;i  Waldern  Gottesdienil  hielt, 
und  das,  en  die  natürlichen  Bogen  und  Gewölbe ,  ,wcl: 
che  die  gegen  einander  liberÜtehcnden  Bäume  bildeten, 
gewöhnte  Auge,  habe  nacliher  künftJ ich  ähnliche  Bc^ea 
zu  bilden  gefudit;  die  ao  einandergcfügten  dünnen 
Säulen  Hellen,  fagt  man,  deutlich  die  Stämme  der  Bän- 


cho,  und  vou  Umdänden  abhängende,  Kraft ;  und  Mus- 
kelkraft ift  fehrkoilbar.  Hingegen  bat  der  Dampf  des 
Waffers  keine  von  diefenünvoUkommeuheiten,  und  öber- 
triß'c  alle  andern  bewegenden  JKräfte  an  Stärke  und  an 
Daper.  Vorzüglich  dient  die  Dampfmafchine  zu  allen 
füicben  Bewegungen,  die  abgefetzte  und  auf  einan- 
der folgende  Stöfse  erfodern ,  z.  B.  in  Eifenhämmerit, 
und  zuih  Waücrpumpen.  Soll  aber  die  Dampfmafchine 
^in  all^jemeines  mechanifches  Werkzeug  werden,  fo 
mufs  man  mit  der/elben  eine  anhaltende  Kreisbewi^ 
gung  hervorzubringen  im  Stande  feyn.  Denn  diefe  Be- 
wegung ift  unter  allen  die  nutzlichße.  Der  Vf.  befchreibt 
nun  eine  folcheMafchine,  und  fügt  eine  genaue  Zeich- 
Eung  her.  hi'fchnibiing  eines  neu  erfundenen  Werkzeu" 
gfsjjjr  die  Schißixhrt^  ver,n'6ge' welches  die  gewöhnlictien 
i^Ji>i^''jr7uxJ:i:ungm  ohne  LotTrariihnen ,  und  überlkX'upt  ohne 
eige;iti:c!ies  F\.vch:ien,  gifi.'then  können,  von  rfoh.  Cooke. 
Dergleichen  Werkzeuge  hat  man  fchon  mehrere  crfun- 


roc  vor.     Einige  leiten  die  gothifche  Bauart  von  den.    den.     Esgehtaberdauiit,  wie  mit  den  Rechen mafchincn» 
Sachfen;  nocli  andere;  leiren  diefelbe  von  den  Griechen  '  Ilec  hat  von  vielen  gehört,  aber  von  keiner  einzigen« 
her.:  Det  Vf.  nimmt  an":  dafs  der  fächiifche,  maurifc}ie    ^ie  bec|uem  genug  gcwefen  wäre,   am  in  allgemeinen 
und  orientalifche  ßauftil  weiter  nichts  als  ein  ausgear- 
teter  griechifchor  Stil  getvefcn  fe^.      Die"  Theorie  des 
goihifrben  ßauäils  hat^cr  Vf.  äufterft  fcharfCnnig  be- 
handelt; aber  oline  allzu  weitlau  fdg  7U  werden,  können 
wir  ibm  hier,  nicht  folgen.     Nachricht  uon  einer  Krank- 
heit, an  welcher,  noch  vor  kurzer  Zeit,  in  dem  Accouch^r" 


Gebrauch  zu  kommen,  Teobachtungen  über  die  t^erfchwin- 
düng  ioid,  U  itdereyUii-rnung  des  Kings  des  Satunius  in 
dein  1^.  178?»  ^'^^  cirJgenhenurkungen  'aber  den  tägliclicn 
Umlauf  dejftüfvn;   von  ileiirtf  Ufher,     Dafs  Wetter  war 


diefcn  Beobachtungen  nicht  güuftig.     Die  Verfchwin- 

dung  d4;s  Rings  in  dem  Monat  May  1739  konnte  aus 

H  2  diefer 

*)  Ditfer  geldu^te  Chemiiuir  Jielfst  in  DeutfchlAn^  der  MJiter  Kirwun,  ob  er  g2«icb  nieaiAlf  Ricier  gcwefen  iSL 
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dierer  Urfaclie  zu  Dublin  gar  niciit  beobachtet  werden. 
Aus  feinen  Beobachtungen  zieht  der  Vf.  den  Schlufs,dafs 
der  Ring  iii  der  Nacht  des  ig  Auguft  1789  für  ein  ftar- 
kes  achromatifchcs  Fernrohr  fichtbar  geworden  fey.  Die 
Kreisbewegung  des  Saturns  beträgt  zufolge  der  Berech- 
nung des  Vf  10  Stunden  und  lal  Minute.  Nachricht 
von  zwey  Nebenföwnen ,  wekhe  am  %$fien  Februar  beob- 
aditet  um/rden,  von  Utinnch  Üßier.  Verfnchy  die  Be- 
völkerung van  Irland  zu  heßtmmen.  In  einem  Briefe  an 
den  Grafen  von  CharUmont^  Präfidenten  der  königl.  ir- 
ländifchen  Akademie ,  ron  Gervafe  Parker  Büßte.  'Der 
Vf.  berechnet,  da(s  die  Anzahl  der  Häufer  in  Irland  be- 
trage 6so»ooo,  unddais  die  Anzahl  der  Bewohner  diefer 
Haufer  gleich  fey  ^,«4o,ooo*  Brief  des  Hn.  Fanget  an 
den  Hd.  Xtnixm,  «W  die  Verdichtung  einer  Miß:hung  von 
Alkofiol.  mit  Waffer.  Hr.  P.  erzählt  ausführlich  die  VVr- 
fuche ,  welche  er  angeftellt  hat,  um  ein  Mittel  auszufin- ' 
den»  durch  welches  fich  die  fpedfifche  Schwere  des  AI- 
kohols,  bey  rerfchiedenen  Graden  von  Stärke»  zurer- 
läffig  und  genau  angeben  lielse.  Die  Verfuche  fowohl» 
als  die  aus  denfelben  gezogenen  merkwürdigen  Refulta- 
le,  muffen  in  der  Schrift  felbft  nachgelefen  werden. 

Zu  den  Jclionen  K&nften  gehören  folgende  Auflatze : 
G^dafiken  über  die  EntftehuHg  der  atphal^fehen  Schrift;- 
Ton  Slichael  Kernen.  Der  Vf.  hält  dafür:  alle  Schrift  fey 
anfänglich  Malercy  gewefen.  Wie  aas  diefen  Hiero- 
glyphen allmählich  dieBuchftaben  entftanden  find,  fncht 
er  durch  ein  fehr  undeutliches  und  fehr  verwickeltes 
Raifonnement  darzuthun.  Kurze  Einwurfe  gegen  einige 
Betnerkungen ,  wekhe  Lord  Mtnhoddo  über  die  griechifche 
Grammai^  vorgebracht  tiat.  Eine  ausführliche  gramma- 
tifche  Abhandlung«  über  deren  Werth  Reo.  nicht  zu  ent- 
f  cheiden  wagt.  Üeber  die  Schädlichen  Wirkungen  der  VieU 
götterey  auf  die  heidn\fihen  Völker.  Von  einem  ungenamir 
ten  jungen  Gelehrten.  Der  Vf.  fucfat  den  Satz  zu  bewei- 
fen ,  dafs  der  göttliche  Willfc  das  Grundgefetz  aller  Mo- 
ral feyn  muffe,  und  dafs  niemand,  der  die  geoffenbarte 
Religion  verwirft ,    vollkommen  moralifch  gut  handeln 

könne. 

Von  anft'onaW/cAaiAbhandlcmgeB  kommen  folgende 
vor;  Befchrevbung  eines  ßmderbaren  Gebrauchs  tuXete- 
li'n,  nebß  ^nigen  Vermuthus;'gen  über  das  AUertkum  fei' 
mer  Entfiehung.  Von  dem  Grafen  von  ChaHemont  Nach 
einer  fehr  fchönen,  und  beyniJie  romanhaften,  Befdbrei* 
bung  der  Infel  Metelin  oder  Lesbos,  erzählt  der  Vf.,  dafs 
auf  diefer  Infel  die  Weiber,  in  Rückficht  auf  Erbfchaf- 
ten»  alle  diejenigen  Rechte  befitzen,-  die  in  andern 


ropäifchen  Ländern  dea  MÜnnera  zakommeiL  Die  äl- 
tefte  Tochter  erbt  das  ganze  Vermögen  der  Aekern,  und 
die  Söhne,  fowohl  als  die  Töditer,  erhalten  nichts,  oder 
dodi  höchftens  nur  einen  kleiaen  Püichtantheil  des  Ver* 
mögens.  Die  Jüngern  Schweftern  dienen  den  älteftea 
als  MMgde ,  und  tragen  eine  Art  von  Kutte.  Die  Brü- 
der müifen  das  väterliche  Haus  verlafien,  und  fich  felbfl 
zu  ernähren  fuchen.  Ueberfaaupt  bemerkt  man  auf  der 
Infel  Lesbös  f  dafii  die  Weiber  das  herrfchende  oder  re- 
gierende Gefcklecht  find.  Die  Weiber  reiten  auf 
den  Pferden,  wie  bey  uns  die  Manner  reiten;   hinge- 

E'  en  reiten  die  Männer  fettwürts ,  wie  bey  uns  die  Wei- 
er  Bey  der  Verkeinithung  nimmt  der  Mann  dea 
Familiennamen  feiner  Frau  an*  Die  Weiber  haben  ih- 
re Hftufer  in  der  Stadt  nnd  auf  dem  Landej  nnd  dem 
Manne  ift  nicht  erlaubt,  fich  in  die  BeforgUAg  diefer 
Häufer  im  mindeAen  zu  mifchen.  Der  Mann  ift  weiter 
Bidets  als  der  eberfte  Bediente  feines  Weibes.  Er  nuifs 
alle  ihre  Beftriile  pQnktlich  befolgen.  Wie  mag  wohl 
diefer  fonderbare  Gebraudi  entftanden  feyn  ?  Der  VL 
behauptet:  man  feheaus  derGefchichte,  dals  dieLesbK 
fdien  Weiber  von  jeher  etwas  männliches  in  ihrem  Be- 
tragen und  männliche  Neigungen  (mamltf  inctinations} 
gehabt  hätten.  Die  modernen  Ajnazonen  auf  Lcsbos  find 
fibrigens ,  wie  der  Vf.  fagt,  fehr  fdiön ,  ungeachtet  ih- 
rer fonderbaren  und  das  Auge  beleidigenden  Kleidung. 
Ihr  Betragen  ift  hochmüthig  and  ftoiz»  und  fie  fehe» 
ftiif  ihreNebenmenfchen  mit  V«rachCttng,  als  aufgebe»^ 
n4  Sklaven,  herab.  Bime$kmgen  über  die  Befchrtibu$^^ 
welche  der  DeAaint  zu  AUeanite^  JEhhimmI  Marti,  .von  dem 
Theater  zu  Sagunt  gegeben  hat*  In  einem  Briefe  an  Dem 
Jntofüo  Feliz  2^ondäaHo  von  W.  Commfu^umL  Brief 
an  Hn.  Sofeph  Walker  von  W.  tCtMnm^ftoM,  als  ein 
Nachtrag  zu  dir  vorigen  Abhandhmg»  Das  Thenter  wird 
befchrieben«  und  der  Befchreibung  find  ^nige  Zeich« 
nungen  beygefigt.  Bri^f  des  Hn.  William  BemufixnL 
Der  Vf.  unterfucht,  ob  die  Alten.  Irland  gekannt  haben. 
Alfhandlung  über  die^  alte  Kirche  zu  Käoffif ,  m  der  Pro- 
vinz Kildare.  IQebfl  eifdgen  Vermuthungen  übeir  den  Ur* 
fpruna  anderer  alter  irländifcher  Kircken;  von  Hn.  Wit' 
kam  ieauford.  Für  die  Liebhaber  antiqoarifcher  Un* 
terfuchungen  ift  hier  reidüicher  StolF  gefammdt.  Mit 
diefer  AUiandlung  fchliefst' fich' der  vor  uns  liegende 
Band.  Rec.  freut  fidi ,  da&  das  für  die  Gelehrfamkeit 
fo  länge  Zeit  unfruchtbare  Irland  endlich  auch  anfangt» 
fo  ichöne  wiflenfchaftUche  Fruchte  zu  tragen. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


SüSBBBCHnKiBini«.  Straf thuTftt  b.  Loren s  u.  Schouler: 
Ahnamach  du  DeparUment  du  Bat  -  Ahm  pour  Tann^  bifff  xtilk 
179a  la  quatrieme  de  la  libert«,  Avec  une  charte  du  Departc- 
aMiit  du  Bas-lUiin  divife  eu  4  DUbricts  et  31  Gancona.  22$  S. 
12.  Clo  5o]f.)  >Es  kann  nicht  fcUen»  da(s  diefer  Scaatakalender. 
den  nr.  Frof.  Oberlm  in  Strasburg  feit  1790  beforgt »  der  aber 
in  den  Jahren  1790  und  17^1  we« eu  der  fchnell  auf  eiiiand^ 
Iblaenden  Verairaenmfen  nidit  erCchejntn  kennte,  allen  denen» 
wttdM  dU  neuen  Yei^e  ia  Frankztick  iatertfllrtn*  fehr  ange- 


nehm  feyn  mnfi  •  da  er  nun  nadi  Voratisfchidcttng  der  Ueber- 
ficht  der  bürgerlidien  und  kircblichea  Eintheiiung  Frankreichs 
das  Perfonale  der  Aemtert  der  Adminiftration»  der  Finanzrer- 
walcungt  Gerichte»  des  Miliiäreuu  etc.  des  ganzen  Departe- 
ments nach  der  neuen  Etnrichciing  darlegt.  Ueberdem  ift  bey 
jedem  Canton  die  Bevölkerung  fowohl  überhaupt »  als  nach  de« 
rerfchiedenen  ReHgionspartheyen»  Katholiken»  L.uiJieranem*  Re- 
fooniften  •  Wiedertautem  und  Juden  »  nehft  der  Zahl  der  acti- 
Tca  Staaubiirger  und  der  Wahlaänner  QH4ctwurt)  angezeigt. 
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Jbita,  in  d.  Cröckerfchen  Bucht  i  Rtzepteund  Kurartm 
mit  thearetifA-prakHjehmAnmirkungenroixD.  Evnß 
Anton  Nicoktif  Hofrath  und  Prof.  zu  Jena.  Zwey te 
verbeffcrte  und  viel  vermehrte  Ausgabe^  Zweyter 
Band.  178»-  S-  7S8  S.  Dritter  Baqd,  17JO.  7^4  S. 

Schon  die  beträchtlich  gröfeere  Bogeiizahl  zeigt,  dafs 
der  Vf.  £ein  Werk  fehr  vermehret  habe  ( nur  dicfe 
zwej  Bäifde  betragen  bejmahe  ein  Drittel  mehr,  als  die 
erfte  Aiflage  des  ganzen  Wcrka,  die  lygo  auf  j  170  Sei- 
ten erfchien)  und  bey  Vergleichung  beiiier  Aasgaben 
fieht  man,  dafs  Hr.  N.  bey  der  zweyten  zwar  den  nem* 
liehen  Plan  befolgt,  das  Werk  felbft  aber  nach  einer  et- 
was umgeäoderteo  Ordnung  abgcfafst  und  aufser  den 
neuen  Artikeln ,  die  fehr  vielen  Raum  einnehmen  »  faft 
keinen  von  den  Artikeln,  welche  ftehen  geblieben  find, 
ahne  Zufätzc  gelaffen  hat.      Es  ift  dem  gröfsern  Theil 
der  Aerzte  fchon  bekannt »  welche  Abficht  der  Vf.  mit 
diefem  Buch«  welches  nicht  ohne  Beyfall  aufgenommen 
worden  ift,  zu  erreicheafuchte.    Er  wollte  die  Arzneyen 
Bach  den  Formen,  nach  welchen  fie  gegeben  zu  werden 
pflegen ,   l>ehandeln ,  von  den  wichticrften  Heilmitteln, 
die  in  dieier  oder  jener  Fprm  am  häuÄgßen,  oder  allein 
gegeben  werden,,  die  Form  felbft  alsBeyfpiel  anführen, 
und  von  den  Heilkfäfteirdiefer  Arzneyen  die  wichtig- 
ften^  und  für  den  ausübenden  Arzt  nützUchften  Beobach- 
tungen zufammentragen.    Diefen  Zweck  hat  er  befon- 
ders  in  diefer  zweyten  Ausgabe  fo  erreicht ,   dafe  Rcc, 
bey  Durchlefung  diefer. z^ey  Bände  kauni  ein  berühm- 
tes Mittel  vermiffet  hat:  nur  bemerkt  man  offenbar,  dafs, 
er  gerade  von  den  Mitteln  am  weitläuftigften  gcfchrie- 
ben  hat,  von  denen  er  die  Schriften  eben  bey  der  Hand 
hatte»  die  et  alfo  mit  Bequemlichkeit  ausfcbreiben  konn* 
te*    Des  Eigenen,  welches  in  diefen  beiden  Bänden  vor-* 
kommt,  ift  überhaupt  fo' wenig,  dafs  es  kaum  der  Er- 
wähnung verdient,  und  felbft  bey  Mitteln,  die  ohne 
grofse  Vorficht  nicht  zu  gebrauchen  ßnd,  hat  Rec.  un- 
gern die  ei<5:ene  Anleitung  des  Vf.  vermifst.    Sein  gan- 
zes Verdienft  ift  das  Vcrdienft  eines  Sammlers ,  und  als 
ein  folcher  muß  er  beur theil el  werden.     Wenn  wir  fein 
Werk  aus  diefem  GefichtspüncI  betrachten:  fo  ift  eS  of- 
fenbar, dafs  Ä  in  einigen  Stücken  zu  viel,  in  andern  zu 
wenig  enthält.      Die  Artikel  vom  Arfenik,  von  deni 
Opium,  dem  rothcn  Fingerhut,  dem  Tabak,  den  Nacht* 
fchatten,  der  Arnica,  der  Jaflerfchen  Krätzfalbe  und  an* 
dcrn  Mitteln  wider  diefe  Krankheit  und  von  den  Stör- 
kifchen  Giften  find  im  Verhältnifs  zu  den  andern  zu  weit« 
läuftig  bearbeitet,       Wenn  wir  aber  auch  glauben  w<rt' 
len,  dafs  diefe  Weitlänftigkeit  für  manchen  au^übendeo 
d.  L.  Z^  V792.  Zweijter  Jiand* 


Arzt  von  Nutzen  feyn  kann ,  der  bey  einem  geringen 
Yorrath  von  Büchern  mit  neuen  Mitteln  und  mit  B^b* 
achtungep  von  ihrem  ^}utzen  und  Schaden  bekannt  feyit 
will ;  fo  würde  doch  der  Vf.  noch  weit  gröfsern  Nutzeii 
geftiftet  haben,  wenn  er  nur  das  Wichtige  aus  dem 
Schriftftellern,  die  er  genutzt,  geliefert  hätte,  ftatt  dafs^ 
er  ganze  Abhandlungen  anderer,  mit  allen  Weitfeh wei-' 
%keiten ,  abdrucken  liefs ,  und  dadurch  die  Mühe  des 
Lefens  ohne  Nodi  vermehrte  und  dep  Preis  des  Budie« 
vergrößerte.  Wirklich  es  ift  gar  nicht  fehed  löchft 
unangenehm ,  lieh  durch  den  Wuft  von  Beobaditungen 
und  einzelnen  mit  allen  unerheblichen  Details  erzähltet! 
Fällen  durchzuarbeiten,  deren  Wefentliches  J>ey  wehemf 
nicht  fo  viele  halbe  Seiten  eingenommen  haben  würde; 
als  es  jetzt  Blätter  einnimmt,  und  doch  fehlen  von  man<^ 
chem  bedeutenden  Mittel  fehr  wichtige  Beobachtungen, 
auch  folcher  Aerzte,  die  derV£  gdunnt  und  an  andernf 
Orten  feines  Werks  genutzt  hat.  Es  fehlen  z.  B.  bey 
dem  rothen  Fingerhut  die  Beobachtung^ea  des  Thilenius, 
bey  der  Arnica  die  Beobachtungen  Stolls«  durch  welche 
diefes  berühmte  Mittel  in  Deudchland  Ächerern  Grund 
gewann^  Von  der  Nelkenwurzel  fihd  die  Nachrichten 
unvoilftändig  und  es  find  Buchhaves  Bemerkungen,  die 
in  dem  Buch:  de  geiurbani  vtiUtate  infehribus  intermi^ 
tentitms  ^usque  vi  antifoptk^s  Marburgs  1786  vorkom-' 
men,  nicht  genützt. 

Bey  allen  diefen  Mängeln  hält  Rec.  diefes  Budi  fue 
fehr  brauchbar  für  den  ausübenden  Arzt      Es  enthält 
kurze  und  deutliche  Regeln ,  die  bey  Verfchreibung  je- 
.der  Arznevform  hothwendig  find  und  eine  Menge  voa 
guten  und  bewährten  zufamimengefetzten.  Mitteln  und 
andern  Bereitungea,  die  der  angehende  Arzt  kaum  ja 
einem  andern  Buch  in  diefer  Menge  finden  wird,   utt4 
dabey  find  faft  immer  die  Quellen  angegeben,  aus  denen 
die  Mittel  genommen  find.    Die  frevllch  zu  ausfuhrlich 
und  doch  nicht  feiten  unvoilftändig  beygebrachten  BeotK 
achtungen  der  Aerzte  über  den  Nutzen  der  berühmten 
Mittel  lehren  dem  Arzte  wenigftens  elnigermafsen  die 
Fälle ,   wo  fie  mit  Nutzen  gebraucht  werden  können* 
Nur  wenig  deutfche  Aerzte  können  die  Werke  des  Aus« 
landes ,  am  wenigften  die  gröfsern ,  lefen :   von  diefen 
hat  Hr.N.  viele  genutzt.    Nicht  feiten  aber  hat  er  frey« 
lieh  auch  aus  allgemein  bekannten  und  gelefenen  Bü« 
ehern,  aus  dem  Magazin  iur  Aerzte,  aus  der  Sammlung 
auserlefener  Abhandlungen  zum  Gebrauch  pridctifcher 
Aerzte ,  aus  Störks ,  Collins  Schriften  ganze  Abhandlung 
gen  wörtlich  abgefchrieben  und  viele  Bogen  vollgeföUt. 
Auf  jeden  Fall  wird  aber  doch  der  Arzt^  deifen  Bücher* 
vorrath  klein  ift,  in  diefem  Buch  eine  Menge  nützlicher 
Nachrichten  über  die  berühmteften  Arzneyen  der  neue« 
ften  Zeiten  antreffen^  die  er  firtylich  noch  weit  beflet 
I  wäcd# 
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wurde  nofzen  ktaaen,  falls  dem  dritten  and,  vfir  glaa- 
ben  nach  jler  Vorrede  zum  sten  Thetl,  letzten  Bande 
das  Rf gifter  beygeftiget  wäre,  weichet  der  Vf.  in  der 
Vorrede  zum  zweyten  Band  verfprocfaen  hat  und  mit  den 
auch  die  erile  Avsgabe  rerfeben  ift. 

Der  erfte  Artikel  im  2ten  Qde.:  vom  Arfenik,  ift 
genau  und  vollftandig  ausgearbticet.  Es  ift  fchreclüich, 
wenn  man  lieft,  welche  Verhaftungen  die  Afterarxte 
mit  diefem  Girr,  als  Fiebennitid  gebrauche,  anrichtctt» 
Im  Anfang  diefes  Jahrhundera  geftund  einMarktlchreycrt 
€5  bis  i6  Pfund  Rattenpolver  wider  die  Fieber  gebraudit 
zu  haben  !•  Der  Gebrauch  des  Rattenpulvera  wider  die 
Fieber  ift  aber  in  Deuttchland  weit  älter,  als  Hr.  N. 
g;laubt^  nach  deflcn  Meynung  es  zu  Anfang  diefes  Jahp- 
kunderts  erft  in  Italien  von  Feldwnndärzten  gebraudtt, 
■nd  nach  dieferZeit  unter  den  Wundärzten  in  Dentfdi- 
land  belunnt  geworden  fey. .  Rec.  hat  £di9a*  tot  lan« 
jfer  Zeit  mehr  ah  einen  alten  Wundarzt  gekaxiac,  der 
diefes  Gift«  als  Familienvermächtnils  feiger  Vorfiüitenf 
kennen  gelernt  hatte.  Die  Nachrichien  von  der  aqua 
tophaoe  find  gut  gefammelt,  und  die  Bemerkui^  S.  39.» 
dÄ  (ioh  das  Ractenpulrer  aus  der  Auflöfung  mit  zuge-i 
£efeeten  Laugenfalz  prücipitirt,  alfo  der  Bodenfatz  dec 
Fiebertropfen  nodiwirkfamer  todtet,  verdient  Aufmerk-» 
lamkeic.  Ein  Viertdgran  Rattenpultrer,  waches  einft 
der  Vf.  gab,  erregte  fehr  fchiimme  Zufalle:  was  wer« 
dien  nicht  zwey,  drey  Grane  bewirken,  die  gewöhnü- 
die  Gabe  der  Dorfbader!  Wahrlich,  wenn  bey  einem 
Miuel  öie  medicinifche  Pelizej  wachljun  feyn  foUce,  fo 
wäre  es  bey  diefem,  welches  von  anglaublich  vielen 
Afterärzten  gebraucht  Wird,  und  erftaunlich  grofsea 
Schaden  ftiftet.  Aufserdem  urth^Utder  Vf.  falfch,  wenn 
er  die  Wirkong  des  Rattenpulvers  bey  Vertreibung  der 
Fieber  blofs  auf  die  Ausleerung  einfchrankt,  « ie  es  be^ 
wirkt.  Es  ift  eine  fehr  g«wifle  medicina  praevercens, 
im  deren  Anwenduag  aber  jeder  Arzt  m.:  Graufen  den^ 
ken  wird,  der  nur  ^iche  Fälle  von  i^rer  faft  durchaus 
höchft  gefährlichen  Wirkung  gefehen  hat.  Unter  den 
Wurmmitteln  ift  das  hfouflferfche  Mittel  am  ausftihrlich- 
ftenf  die  andern  Mitrel  wider  den  Bandwurm  find  kür'* 
Zer  behandelt,  doch  viel  zu  weitlänfti?,  aus  den  bekann- 
ten Quellen,  der  Sabadtllfaamen.  Neu  find  die  Artikel 
Ton  der  Färberröth«,  von  der  Meerzuiebel,  "Con  den 
Kropfpolvem,  bey  daien  Rec.  bemerkt,  dafs  er  da9  Pul« 
Ter  des  Menfurati ,  welches  de  Häen  als  fo  zuverlätTig 
angiebt«  in  mehrearn  Fällen  unwirkfam  befunden -bat, 
▼on  Niefepiilvern«  Zahnpulvern.  Auch  die  Abtheilun* 
gen  von  Morfellen,  Zucker-  nudStemkügelchen  haben 
Tiele  Zttfätze  eriialten,  und  die  Artikel  von  den  Pillen, 
fo  wie  die  von  den  Pflaftern  und  Salben,  find  faft  ganz 
neu.  Unter  den  letztem  nimmt  Jaflers  Krätzfalbe  den 
meiften  Raum  ein ,  und  bey  diefer  Gelegenheit  handelt 
der  Vf. ,  wie  er  auch  bey*  vielen  andern  Artikeln  thnt, 
^tm  vielen  andern  Mitteln  wider  die  Krätze.  Ganz  neu 
ift  Bd.  3.  der  Artikel:  Aufgufie,  wo  die  kalten  Auf* 
güife  der  Fieberrinde,  das  Kalkwafier,  gröfstentheils 
nach  IL  Whytt.  die  Manzen,  die  ftatc  4ei  chinefifcfaen 
Thees  ^ebraudit  werden  können,  der  Hufltftiig,  nach 
Mey^r  Abrahaafeoy   die  ZimmetlMictor)  nach  Plenk» 


dteSdta%arbe,  dasTheerwafler,  nach  Berkeley,  die 
digitalis  purpurea,  nach  Wfthering,  der  Tabaek,  nach 
Fowkr,  am  ausführlichftrn  bebandelt  worden.  Untat 
den  Theen  wider  die  Schwindfucbt  giebt  es  fre^iich 
Tide,  die  wenig  werth  find ;  denn  was  ibll  das  adian- 
thum  album ,  die  py rola ,  die  veronica ,  die  ruta  mura- 
ria ,  die  fanicuia  hdfen  ?  Angenehm  aber  war  es  Rec, 
die  Beftandtheile  eines  Scfawindfuchtthees  hier  zu  fin» 
den,  den  ehedem  ein  Hallifcher  Arzt,  Dr.  CkxciW,  ver- 
kaufte, und.  der  noch  jetzt  in  einem  Theil  Dtetfchlands 
für  ein  bewährtes  Mittel  wider  diefe  Krankheit  gilt,  die 
er  aber  zu  heilen  nicht  vermag.  Unter  den  Decocten 
handelt  der  Vf.  am  ausfuhrlich&en  von  dem  Ulmenrin* 
dcnabfud ,  ganz  nach  Lyfon ,  Baunau  und  Ackermann, 
desgleichen  von  der  Sibiii^en  Schaeerofe,  von  der 
Nel^Lefi Wurzel,  der  Doeyfaltigkeitsblnrae,  nach  .den  be- 
kannten Schrif c Heller n;  von  der  Woiferley,  gröfsten- 
theils nach  Cottlsv^  von  dem  Nachtfdiatten  nach  Gerrere 
nnd  Stnrk,  von  der  Bärentraube  u.  f.  f.  Von  den  ans- 
gapre&ten  Säften  find  knrze  nnd  brauchbare  Nadiridi-. 
ten  gegeben«  Im  letzten  Theil  des  Werks :  von  Trank* 
chen,  Mixturen,  Julepen«  Emulfionen  und  Tropfen  wint 
am  wettlaafcigften  von  den  Purganzen,  befbnders  anr 
Jalappe  und  Senna-,  von  dtm  fauiea  Eiinren,  dem  At- 
ther,  denSpieisglMZtinctnrenonddemnkalividatilflnor 
gehandelt. 

Gsnua:    Pümo  dcUa  ScuoU  tiimm  oflia  In^lmamnek 
ptr  gti  Scolari  clinici  del  Profeffor  Oinico  l^icoio 
OUvaru  Approbataeiiabilita  in  Gtmova  da^fi  Eccmi 
ed  IllmiSignori  Dodeci  Potertori  doHoSpedalegran- 
de  TAnno  m^^,  -^  Siegne  il  Difcorfo'  dett'  infign« 
Profefibr  Clinico  CuiUn  fuUa  Mamura  di  ftuäiare  ky 
mgdicma  ffratiok,   leg  &  g. 
Der  Vf.  fagt  zuerft  vid  gutes,  aber  bekanntes,  über 
den  Werth  der  Erfiihmng  in  der  Arzney künde,  wobey. 
er  eine  Menge  Aerzte  vom  HfppoJfcroter  an  ins  auf  unfern 
ZintvHi  miim,  aas  deffenBuch  von  der£r£ibnlng  ervid. 
ausfchreibt,  auftreten  lafst,  kommt  hierauf  auf  die  Ab-, 
ficht  und  Nutzlickeit  klinifcher  Anflalteo.  und  rheilt  13 
Artikdmit,    die  die  innere  Einriditun^  des  Genuefi-. 
fchen  Ciinicums,  das  mit  dem  grofsen  Spitd     tnrbundea 
ifi,  enthalten.  «^    In  der  zweyten  Alitheilao>3r  folgen 
Itieen  aber  die  Eintheilung  der  Krankheiten,  wo  er  die 
Cullenfche  als  die  befte  und  iiliniiih  toraticbbarfte  an* 
nimmt,    dann  über  die  Beobachtung  und  i^fchretbung 
einzelner  Krankheiten,  wo  er  die  hippokratifche  Mech<^ 
de  zum  Mufter  aufftellt.     Zulefzt  zeigt  er  in  fechs  Ka- 
pitdn  die  hefte  Methode  zu  examiniren,    die  wefentli- 
chen  Symptome  zu  beortheilen,  die  Urftcben  aufzafin* 
den,  die  Prognofis  zu  ftelien,  die  Heilanzeigen  und  Mit* 
tel  feftzu fetzen,  und  die  Ldchenö^uungen  in  patholo- 
gifcher  Ruckficht  anzuftdlen.     Der  Vf.  zd^t  fich  als  ei- 
nen denkenden  Arzt,  und  es  ipufs  jedem,  dem  die  wah* 
ren  praktifchen  Progreflen  derlleilkuoft  am  Her?en  lie- 
gen ,  Freude  feyn ,  zu  fehen ,  wie  man  überall  auf  die- 
fen  Zweck  hinarbeitet,  und  felbft  an  Orten,  wodieSpi« 
täler^ft  kaum  Hülfe  der  leidenden  Meufchheic  waren,  fie 
nun  zu  klinifchen  Anftalten,  -d.  Il,  zu  den  gewilTeften 
Bcföcdeniogsmittnln  der  UeiUomde,  veredelt.  —    Wec 
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kann  in  dkfem«  ancli  in  lurikn  ref;eni^  B«ftrebea  die 
Nähe  Frcmks  verkennen  ? , 

W«w»  b.  Wappler:  Plan  ffEcokdinique,  ou  Metlwde 
d'enfägmr  ta  Pratique  de  la  Midicine  dans  un  hopi- 
tat  accuiemiqme ;  par  g'.  P.  Frank,    (Gubernialrath 
Ztt  Mayland, )  r7yo.  37  S.  8« 
Die  VeranlafTung  zu  diefer  intereiTanten  Schrift  gab 
ein  Auftrag ,    den  Hr.  F.  von  dem  Magiftrat  zu  Genua 
erhielt»  den  Plan  des  OUvari  zu  beurtheilen,  und  feine 
Meynung  über  die  befte  Einrichtung  eines   Hospitals 
zur  Bildung  junger  Aerzte  zu  eröffnen.     Er  thut  dies  hier 
in  gedrängter  Kürze»  und  auf  eine  Art,  die  des  Vf.  der 
med.  Poiizey  und  des  Directors  der  clinifchen  Anilalten 
zw^eyerder  berühmteilen  Akademien  in  Deutfchland  und 
Italien  würdig  itt.      Er  hält  den  Plan  des  OUvari  mehr 
für  eine  Anleitung  zur  Claillfication  der  Krankheiten» 
für  eine  Mttayh  fik  der  Kltniky  als  für  einen  prijLtifchea 
Unterricht  in  derfelben»  und  glaubt,  dafs  diefer  die  in« 
nere  Einrichtung  eines  foichen  Inftitus  aus  einander  fe- 
tzen, und  vorzüglich  das  Locale  der  Schule »  die  aufzu- 
nehmenden Krauken »  die  Obliegenheiten  des  Lehrers» 
die  Pflichten  der  Schüler,  und  endlich  die  bellen  Mittel 
zur  moglichften  Benutzung  einer  foichen  Anflalc  ange- 
ben raüife.    -*    TJnfere  Kenntnifs  der  nächilen  Krank- 
heitsurfachen  ifl  noch  zu  maogellHift»  die  nofologirclien 
Syßeme  zu  arbiträr  und  verwirrend,    als  dafs  es  nicht 
dem  klinifchen  Lehrer  völlig  überlafTen  feyn  müfste» 
die  Beitimmung  der  Krankheiten  nach   feiner  eignen» 
^m  bellen  der  llippokratifchen ,  Manier  zu  machen.  — 
Was  das  Locale  der  kliuifchcn  Schule  betrifft,    fo  mufs 
fie  entweder  in  dem  Hospital  felbft  oder  nahe  dabey  an- 
gelegt feyn»    die  Zimmer  geräumig»  (weil  nicht  blofs 
auf  die  Atmofphäre  der  JCranken»  fondern  auch  der  fich 
da  verfammelnden  Studenten»    zu  denken  ift,}  die  Bet- 
ten von  einander  entfernt»  und  die  contagiöfen ,  fo  wie 
die    beiden  Gefchlechter»    die    Kinder»     abgefondert» 
feyn.    Auch  mufs  fie  ein  eignes  Zimmer  zur  Unterre- 
dung des  Lehrers  mit  feinen   Schülern »  und  ein  eig- 
nes Leichenzimmer  haben»    wo  die   noch  utigewiiTen 
Todten  beygeferzt»    und  täglich  einigemal   unterfucht 
werden  können.     Ueberdies  mufs  ein  gefchickter  Wund- 
arzt angeileltt  feyn»  der  feia  eignes  Buch  über  die  Kran- 
ken hält»    und  jeder  Saal  mufs  fein  Thermometer  und 
Barometer,   mechanifche  Betten  zur   Veränderung  und 
Erleichterung^  der  Lage»   und  Bad-  und  Douchan^lalten 
haben.    —     Die  H^ahl  der  Kranken  roufs  blofs  von  dem 
Lehrer  abhangen,    der  natürlich'  die  inftruaivßen  aas- 
fucht.     Hr.  F.  wählt  am  tiebflen  zum  Anfange  Wechfel- 
fieberkranke»  weil  fich  in  jedem  Paroxysmus  gleirhfam 
eine  kurze  hitzige  Krankheit  in  concreto  mit  der  Perio- 
de derinvafion»  Cruditär,  Coction  und  Krife,  darilellt. 
Zu  Pavia  höngt  an  dem  Bett  jedes~  Kranken  eine  Tafel» 
irelche  den  Zuftand  vor  dem  Eintritt  ins  Klinicum,  die 
täglichen  in  und  äufserlichen  Arzneymittel ,   die  Diät 
und  die  Hauptfymptomen  der  Krankheit  angiebt.     Be- 
iondefs  find  da  eigene  Diäts^abellen  eingeführt»    und 
auch  hier  beygedruckt »  worinn  man  fogieich  die  jeder 
Diät  angemeflenen  Nahrungsmittel  nach  den  Tagszeiten 
fiberfehen  kann.     E$  find  yiererley  Diäten  fei^efetz^ 


Ton  der  einflichften  antiphlogiftifdien.an  bis  zur  ftärken- 
den  und  reftaurirenden ;  die  fünfte  Art  ift  die  Üiaeta  ex^ 
traordinaria »   wo  ein  oder  das  andre  gewöhnliche  odee 
ungewöhnliche  Nahrungsmittel  als  Heilmittel  angewen- 
det wird.  —    Die  Pßchten  des  klinifchen  Lehrers  griftnr 
befonders  dahin,  dafs  er  nur  die»   fchon  mit  ^en  hto* 
länglichen  Vorkenntniflfen  rerfehenen  Schöler »   zu  dio^ 
fen  praktifchen  Uebungen'  zuläfst    Docfi  ift  es  afitzlicfa^ 
wenn  auch  fchon  das^udium  der  Pathologie  duttdidas 
Sehen  und  Beobachten  der  Kranken  unterftützt  wird. 
Vorzüglich  aber  mufs  er  dahin  fehen,  feine  Schüler  bej 
Zeiten  «n  die»  dem  praktifchen  Arzte  fo  nöthige»  De- 
cenz»   männliche  Aufführung»    Verfchwiegeirfieit»  und 
Aufmerkfamkeit»  zu  gewöhnen.     Die  Kunft  zu  fragen» 
und  die  Urfachen  der  Kranldieiten  dadurch  zu  erfor-^ 
fchen»   die  Beftimmung  der  Wefentlichen  Symptomen» 
zu  Berichtigung  der  Diagnofe  und  der  fyftematifc^ii 
Namens»  .die  Verficht  und  nöthige  Klugheit  im  progno* 
fticiren»   und  endlich  die  richtige  Bildung  der  Indicado- 
nen  und  Auswahl  der  Mittel  find  lauter  fehr  wichtige 
Gegenftände  der  Befchäftigung  am  Krankenbette;  doch 
hält  Hn  F.  (  und  wir  glauben  mit  Recht , )  für  ndthig, 
dafs  alle  diefe  Discufiionen  in  des  Kranken  Gegenwart 
in  lateinifcher  Sprache  abgethan  werden»  um  dem  armen 
Kranken  manche  Angft  und  manches  J£rröthen  zu  erfpa« 
ren.     Beftändig  wird  er  feine  Schüler  ans  Selbildenken 
und  Selbftwirken  gewöhnen »   und  fie  die  grofse  Kunß 
zu  zweifeln  lehren,  ohne  fich  jedoch  dadurch  zur  Unent« 
fdblolfenheit  und  Unthätigkeit  verfuhren  zu  laiTen.  — 
Die  Pflichten  der  Schüler  beftehen  vorzüglich  in  einer 
ftilien  und  anftändigen  Auffahrung  bey  den  Kranken« 
»»Befonders  gegen  die  Kranken  des  andern  Gefchlechte 
md^fen  fie  die  äufserfte  Anftändif^^kett  beobachten»   und 
fich  durchaus  keine»   mit|dem  Charakter  des  honneten 
Ar/.tes  unvereinbare»  Bege-^nung  erlauben.     Wer  die» 
Qefetz  vernachläflTigt,  wird  augenblicklich  von  dem  In-» 
ftitut  ausgefchloflen.**     (  Vortreflich  !   So  kann  man  hof« 
fen,  dafs  ein  folch  Klinicum  nicht  blofs  die  Kunft,  fon« 
dern  auch  die  Sitten ,   den  Charakter  und  den  Ton  des 
praktifchen  Arztes  bildet.     Möchten  doch  diefe  Worte 
mit  goldnen  Buchftaben  in  manchem  deutfdien  Klinik 
cum  angefchr  leben   »teilen!)—     Jiine  Hauptpflicht  dee 
jungen  Arztes  ift»   das  Journal  über  den  ihm.  anvertrau- 
teu  Kranken  zu  führen»  und  nicht  blofs  die  Symptomen» 
fondern  auch   die  Beurtheilung,  Prognofe  und  Behand- 
lung aufzuzeichnen.  —  Zu  den  Mitteln  endlich»  aus  ei' 
nem  foichen  Inftttut  den  mogUchften   Nutzen  zu  ziehen, 
rechnet  er  nicht  nur»  was  die  Bildung  des  jnogen  Prak^ 
tikets  beabßchti^t,  fondern  auch  das»  was  zu  Bereiche- 
rung der  Kunft»  und  zur  Beftätiguns  oder  Berichtigung 
ihrer  Principien  gehört.    Dahin  gehören  Torzüglich  Vet*- 
fucbe  mit  neuen  Mitteln»    die  jedoifh  mit  grofter  Vo^ 
ficht  an^eftellt»  und  nicht  zu  fehr  vervielfältigt  werdefl 
dürfen,    um  niciit  den  jnngen  Arzt  zu  fehr  zur  Neuig- 
keit und  Evperimentirfucht  zu   gewöhnen.      Ferner  ge* 
hören  hieb  er  die  Sectionen ,   von  denen  jedesmal    die 
Krankengefcbichte  des  Verftorbenen  nebft  der  Beurthei- 
lung feiner  Krankheit  hergelefen  irr^rden  mufs.       Sie 
find  auf  diefe  Art  Belehrung  für  den  Schüler,  und  der 
hefte  Prüffteia  für  den  Lehrer,  und  werden  ihn  nötbi- 
i  a  gen, 


V 


4*  L-  Z«    APRIL  179s. 


gen ,  dl«  gröfste  Auftnerkl^tnkeU  b«y  Beorthcilunj  der 
Ki:aokiNi  anzuwenden,  um  fich  hier  kein  Dementi  zu  ge- 
ben* —  ^Ued^bcyvorgefuödeneppadiologlfchen  Merk- 
Würdigkeiten  muffen  aufoewahrt  werdcx».  -^  Map  wird 
fchon  ausdiefem  unrolUländigen  Auszug  felren,  wiemu- 
fterhuft  des  Vf.  Idee  übet  klinifche  Anftalten  lind,  und 
wie  fcbr  fie  verdienen ,  ron  allen ,  die  dergleichen  di- 
rigirent  gelefen  upd  beherzigt  zu  werden. 

gTJiKöAi,  h.  Franaten  u.  Grofse:  D.  WWieUn  Grfenjus, 
Arztes  OT  Nordhaulsent  Handbuch  der  pi'jn.j^crt 
UeilrntteUehre.  zum  Gebrauch  für  angehende  Aerz- 
le.  1791.  67>  S.  ( eigentlich  nur  6^9 1  da  auf  5, 
fioj  gleich  553  folgt.)  8-  .       ^      ti 

Unter  den  feit  einigen  Jahren  in  grofeer  Anzahl  er- 
fehienenen  Schriften  über  die  Heilmittcllehre ,  vrt-Jient 
ffegenwärtiges  Werk,  welches  fich  vor  mehrern  Com- 
Mndien  diefer  Art,  durch  gute  AuswahJ  und  kritifche 
Wurdigi*ng  der  gebriudilichen  Heilmittel ,  durch  un^:«- 
«wungene  Erklärung  der  Wirkungs^rt,  durch  Anleitung 
tur  zweckmäfsigen  Anwendung  derfelben.  fich  vortheil- 
haft  awazcichnet,  nicht  überfebcn  zu  wgrdcp.  Ift»  Heil- 
mittel find,  nach  den  allgemeinen  Wirkungen,  qnter  3 
Klaffen  gebracht.  Die  erjb  Klaffe  begreift  die  w^Jf/r^*- 
den  Mittel ,  deren  i  Abfchnitt  die  ausleerenden  Mittel 
der  frften  Wege  in  4  Kap,  abhandelt.,  als  :  Brechmittel, 
Mittel  zur  Ausleerung  der  Gedärme,  Mittel  gegen  die 
Würmer,  Blähungeii  abtreibende  Mittel.  PeraAbfAn., 
welcher  die  ausleisrenden  Mittel  durch  die  zweyten  Wege 
enthält,  begreiflin  6  Kap,  die  Blutausleerenden,  Ifarntrel-. 
benden,  Ausdünftung  befördernden ,  Speichelausleeren' 
den,  den  Abgang  des  Nafenfchleims,.  und  den  Auswurf  Auf 
der  Brpft  befördernden,  Mittel,  s  Abfchn.;  Hülfsmittel 
xnr  Ausleerung  überflüffigcr  oder  fchädlichfsr  Säfte  ditrcfc 
gfhaßette  Ausgange.  4  Abfchn,;  Hülfsmittel  zur  Aus- 
leerung m  den  Höhlen  des  Körpers  widematürtidi  ergoße- 
ner  Feuchtigkeiten.  -  Zweyte Klaffe.  Mittel,  welche» 
ßarke  Auslierungen  hemmen;  in  6 Kap.  abgehandelt,  als: 
Brechen  ftiUcnde,  zu  heftiges  Purgiren  mindernde»  Blut- 
flüffe  ftillende,  den  zu  häafigen  Abgang  des  Urins  hem- 
mende, die,  durch  welche  zu  häufigen.  Schweiften  Ein- 
halt eefchieht,  den  Speichelfluis  hemmende ,  Mittel.  ^ 
DrftS  Klaffe.  Abändernde  MitUtl  i  Abfchn.  l^ährendeM. 
%  Abfchn,  d^  widenpaturtichen  Zujl^  ier  feften  Theiy 


abändernde  M. in  3 Kap.,  als:  erweichende,  zafitmmeii- 
menzi^hende,  NervenmitteL    Der3  Abfchn.  enthält  die 
ab:odernden  Mittel   der   widernatürlichen  BefcfiaßenheU 
d^r  SiftCf   in  12  Kap,,  nemltch:    die 'verdünnenden, 
^scrtheilenden  und  auiiöfenden,  verdickenden,  Schärfen 
umhüllenden,   Säure  tilgenden,  antifcorbutifchea ,  ge- 
gen das  LufiJeuchegift,    wider  die  fcrophulöfc,   geg^n 
gie  rheumatifche,   gegen  die  krebsartige  Schärfe   wir- 
kenden, faiiluifswidr igen  Mittel,  und  Mittel  gegen \Vuth 
und  WalTerfcheu.     Bey  den  hiernach  gcordneteii  fpeciclr 
l^n  Mitteln  ift  mit  wenijen  Worten,    bey  den  einfa- 
chen, Name,  Wefen,  Vaterland,  Standort,  und  bey  den 
zubereiteten,   die  belle  Verfahrungsar^  zu  deren  Anfei«^ 
tigung,  erwähnt.    Bey  Anzeige  der  Anwendung  hat  der 
Yf.  auf  die  Erfahrungen  bewährter  Praktiker  Rücl.ficht 
genommen,  und  ßeyfpielc  guter  Formeln  ausgehoben, 
•^—  ^u  den  eigenen  Erfahrungen  des  Vf,  gehöret  unter 
andern  die  Beftätigung  der  antifebriUrche^  Wirkung  der 
Nel^enwurzel ,  als  womit  er  einen  jungeti  Menfchcn, 
der  über  |  Jahr  an   einem  viertägigen   Fieber  laborirt, 
und  eine  grofse  Menge  Chinarinde  ohne  allen  Erfolg 
gefpeifet  hatte ,    m\t  anderthalb  Ulizen  von  diefer  Wur- 
zel zu  4  Quent  alle  ^  Stunden  in  der  fieberfreyen  Zeit 
in  Subftanz  gegeben,  geheilet  hat.       Im  Qanzen  aber 
giebt  er  zu ,  dafs  von  allen  verfuchten  Subltituten  noch 
keines  dife  Chinarinde  )cntbehrltch  zu  madien  vermocht 
hat.  —    Von  dem  fo  hoch  gepriefenen  Eichelkaffee  hat 
er  bey  verfuchtem  ei«;enen  Gebrauch,  fcfalecfaten  Nu- 
tzen erfahren.  —    Eben  fo  wenig  hat  ihm  die  bittre 
Kreiizblumenwurzel  dep  gerühmten  Nutzen  leiften  wol- 
len. — ^    Bey  den  Kämpffchcn  Visceralklyftiren ,  eine 
Warnung  vor  deren  Mii)ibrauch,  da  diefe  methcde  nach 
der  Erfahrung  zwar  vieles  für^  aber  auch  wirklich  fehr 
viel  gegen  fich  habe.  —    Das  bewährtefte  milcfazertheir 
iende  Mittel  fey  ^in  Umfchlag  von  2  Theilen  frifcher 
Erlenblätter,  und  i  Theile  Kerbel ,  feipgehackt,  in  ei- 
nem verdeckten  Tiegel  aber  Kohlen  bis  ziim  Schwitzen 
heifsgemadit,  und  zwifchon   leinene  Tücher  gefchla- 
gen,   warm  auf  die  Brüfte gelegt;   welches  oft  mit  fri- 
fchen  Blättern  widerholt  werden  mufs.  —  Anpreifung 
der  Garten-  oder Weinbergsfchn ecken  (Helix  pomariaL,) 
als  eines  der  allerkräftigften,  Schärfe  einwickelnden, 
pnd  nährenden  Mittel» 
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KLEINE    SCHRIFTEN. 


KMAumotcnnimit.  Berlin,  m  der  H»ude -undSpttieiv 
fdi«o  Buchh. :  fViö^ird  ein  Menjch  wam  Böf^  ."tf  XnTn 
wiif  wit  wird  iofgMnim^  Eine  lur  Befor^runf  cuies  wtrnca- 
des  Eindrucks  bey  feinen  MitbUrgcm  von  der  am  ip  l^^^J^ 
fchebenen  ungewöhnlichen  Hinrichtung  :emes  ««g^ "^^^«^ 
Miffethäters  tm  dri«en  Sonntage  nach  %iphtmas  ^^^^J^^ 
Sfche  gehaltene  Predigt,  von  J«fto6  BasMhel.  Vierte  Auf, 
Si^  US-  8.  -  Oe(fentlicheHiurichtungeninadien«i^t 
Ker  kSer  gMte.  die  Mcraüüt  befördernde.  Eindriidke  a^^^^^ 
Zufchauer.  Prediger  thun  daher  woU .  "^^"^ ^ ^""r^r^^^^"^ 
ü^  YQtträ«  ^folcktn  Gdegcnheittti,  ie«l  Leichtfinne  zu 


fteaern»'  VorurtheOe  zu  widerlegen»  kurz»  jenen  EIndriickcn  die 
rechte  Richtung  zu  geben  (uchen.  Diefen  Zweck  bat  Hr.  T, 
bey  Gelegenheit  der  Hinrichtung  eaies  durch  dreyfnchcn  Mord 
und  durch  Poftfceraubiing  berüchtigten  Miffethäters ,  Z>«5 ,  fehr 
gut  «treicht.  T^er  Text  Rom.  12»  21.  und  das  darauf  ge^riinder 
te,  auf  dem  Titel  fchon  ani^egebene,  Tt|ema  find  glückliclr  ge« 
wählt.  Die  Ausführung  iXt  deutlich  •  ordentiidl^  und  praktifch« 
und  fucht  nicht  fowohl  unzettiges  Mitleid ,  als  vielmehr  gerech- 
ten Abfcheu  gegen  die  Handlungen  des  Miffethäters  rege  zu  ma« 
chen.  Einif^  idetne  Fleckea  aögen  wir  b«/  den  überwiegende« 
Yorsügen  nicht  nigea# 
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ERDBE5CHREIB17NG. 

ZOiticH,  b.  Ordl  0.  Comp;    Bnefe  aber  Mmnheinu 
Von  JSophie  ia  Roche.  1791.  374  S.  8» 

Unfern  €dle  deutfche  Schnftftellfrin  Fr.  v.  1.  JL  liefert 
hier  eine  Forcfetzung  ihrer  Reifebemeckungen, 
welche  Arbeit  feit  einigen  Jahren  ihre  Lieblingsbefchäf- 
tigung  ift.  —  Unverkennbar  ift  ihr  ron  jeher  um  die 
Geiftes-  und  Hefzensbildunjg  ihres  Gelchlechts  erwor- 
benes Verdienft,  welche  fie  durch  di<e  ihm  in  fo  ver- 
fdktednen  Formen  und  Methoden  eingekleidete  Mitthei- 
Ittiig  mancher  nfitzlidieA  Kenntnifie,  und  Grundiatze 
zur  Beförderung  beglückender  weiblicher  Tugend»  be* 
wirkte.  Willkommen  mufsten  ihren  Jungen  Leferinnen 
die  durch  jene  liebenswürdige  EmpfSüigUchkeit  ffir  das 
Gute  und  Schöne  herrorgebrachte  individuelle  Stim- 
mung der  V£  feyn,  allen  ttuilben  in  der  moralischen  Welt 
die  heften  Seiten  der  Dinge  zu  entdecken»  zu  welchen 
fie  jene  hinzuführen  und  nur  auf  fieaufmerkfamzu  ma< 
chen  gewohnt  Ift.  DUfe  Lehre  fand  den  Weg  zu  dem 
weiblichen  Herzen»  und  konnte  nur  die  glucklichften  • 
Wirkungen  faefvoiliringen;  denn  von  diefer  frühen 
Bildung  des  Mädchens  hängt  die  Richtung  ab«  wel(Ae 
siadihef  das  Weib  und  4ie  Mutter  hej  ihrer  durch  eigne 
Erfahrung  fortgefetzten  weltern  Ausbildung  nimmt.  — 
Für  diefen  groben  und  guten  Zweck,  den  Sie  edle  Frau 
audi  bey  diefen  vor  uns  UegendenWerk  beablichtistet 
•gebührt  ihr  wiederholter  Dank.  Gcundiatze  und  Empfin- 
dungen» wie  in  den  Schriften  der  Fr.  «.  1.  R.  und  audi  in 
diefem  Werk  vo^etragen  werden»  können  dem  jün- 

Sra  Thell  ihres  uefchlechts  nie  zu  oft  gefagt  werden. 
Icfae  Wiederholungen  werden  ihre  LVerinnen  nicht 
ermüdend,  den  Vortrag  felbft  nicht  einförmig  und  g^ 
dehnt,  die  Sprache  der  Vf.,  worinn  die  Ericheinung 
und  WiedererCcheinung  des  Ich  vielleicht  aucht  immae 
vermieden  werden  Junale,  nicht  überläftig  finden. 
Hier  redet  die  Lehrerin  zu  ihren  an  diefen  VosUag  fidion 
gewöhnten  Schülerinnen.  -^  Diefee  Ul  der  Gefidhla* 
punkt  bey  der  Beurtheihmg  noii  Qaflifidrung  der  Sdhrif> 
ten  der  ¥£  Überhaupt  und  auch  der  gegenwärtigieB 
Briefe;  welche  ft'eyüch,  &  wie  die  vorsuflg^^gangnen 
Reif^befchreibungen  der  VC  fchon  mehr  Bildung  der 
L'eferinnen  vorausfetzen.  Bey  diefem  iMgeietzten  Ge- 
fichtspunkt  fchweigt  denn  auch  die  ftrengere  Kritik 
ttbor  die  in  den  Briefen  behandelten  Gegenftände  und. 
über  die  Art  ihrer  Behandlung  felbft.  -«•  Die  Merkwür- 
digkeiten von  Mannheim  ,  und  die  bey  dem  dreimonat- 
lichen Aufenthalt  der  Vf.  dafdbft  gemaditen  Erfeihntn- 
^en  und  Bekanntfdiaften ,  find  hier  von  ihr  zu  Gegen- 
ftänden  ihres  oben  cbarakterifirten  Vortrags  gewählt» 
J^  Im  Z.  17^.  ZMfi^terBmid. 


und  nach  diefen ,  oft  nur  entfemtsen ,  Vecanlafliingen, 
in  einer  aneinandergereiheten  Folge  von  Reflexiopent 
mandie  lehrreiche  und  treffende  Bemerkung »  manche 
herzliche  Empfindung  mi^elheilt  Es  find  aUb  mehr 
Briefe  fn  Mannheim  als  %iher  Mannheim  gefchrieben« 
mehr  gelegentlich  veranlafste  und  allgemeine  Reflexion 
nen ,  ab  Befchreibungen  der  MeriLWürdigkeiten  diefer 
Sudt  felbft^  welche  nur  im  Vorbeygdben  und  oberfläch- 
lich angefehen  und  beurtheilt  find.  -*  Auszüge  find 
daher  hier  fo  unmittheilbAr  als  fie  zweddos  feya  wer- 
den.   Wir  fchrünken  uns  auf  die  Anzeige  des  aUgemei- 

.  nen  Inhalts  der  einzelnen  Briefe  ein ,  cmne  der  vielen 
Rpifoden ,  die  mandunal  dwdk  die  feltfamften  Ideen- 
verbindungen bey  der  Vf.  erzcoM  Werden,  und  der 
perfönlichen  mit  den  Anfangsbudutliben  der  Namen  be« 
zeichneten  Bekanntfchaßen,  der  Lobeserhebungen»  ge* 
genfeitigen  Complimente,  gefellfdiaftUcfaen  Unterhal- 
tungen u.  f.  w«  zu  erwiUinen,  womit  die  gnifste  Bogen- 
zahl ^gefüllt  find.  —  ifter  Br.  allgemeine  Einleitung, 
nter  über  die  Mannheimer  Schaubühne.  —  Sehr  richtig 
bemerkt  die  Vf.  hierbey  das  noch  immer  herrfchende 
Vorurtheil  des  Zurücktreten«  von  dem  Umgang  mit 
Schaufpielem  in  Beutfchlaad.  Sind  denn  aber  viele» 
und  felbft  mehrere  der  erften  deui/dm  Schaufpider  der 
Theilnabme  an  guten  Cirkeln  f&ig?  fchenchen'dlefis 
nicht  felbft  den  von  jenem  unbiUigen  Vorurtheil  freven 
Mann  durch  Sittenlofig^t,  andre  durch  gänzliohM 
Mangel  an  Erziehung  und  an  eigentlich  ge^rilfdiaftU- 
cher Bildung  zurück?  -^  Freylich  geldlieht  bis  jetzt  j« 
Ganzen  in  DeutfcbUnd  (mit  Ausndune  einiger  weniger. 
Städte)  wenig  voe  ttm  Publicum  •  aber  weniger  noch 
von  AenDirectionen  Ar  BtiftneM  felbft,  fiir  diefe  Bildung 
der  Schaufpieler.  —  AUgemeine  Aditung  verdtent  in 
diefer  Hinficht  Hr*  Schröder  als  SdiaufpieUuvctor,  fo 
^ie  er  fie  fich  ab  Schaufpider  längft  erwarb.  Seine 
bey  derDirection  des  Schaufpiels  in  Hamburg  etabUtten 
GrandßLtee«  von  deren  Ansföhrong  die  Befchaffenfaeit 
feines  Theaters ,  und  die  Gefitse  delTelben  (für  die  Mk- 
tfieilung  der  letztem  in  4er  feit  demAnfiing  diefes  Jidura 
in  Hambufg  wöch^tlich  erfchetaenden  Tlieaterzeituttg» 
£  5tes  Stüdc  u.  f.  danken  wir  Hn.  Sddnk)  zeugen,  find 
fo  mufterhaft  ab  zu  dem  Zweck,  Vorurtheife  zu  be- 
kämpfen« und  Sitten  Z4  veibeflem,  unfehlbar  mitwir> 
kend.  —  *—  Ueber  die  zu  Mannheim  verftorbene  Schau- 
fpielerin«  Carolins  Beck.  3ter  Br.  Fortfetzung  über  das 
Schaufpiel  u.  f.  w.    4ter  Br.  Merkwürdiee  Unterredung 

*|nit  einem  Capuciner.  jter  B.  Ueber  Mannheims  Lsre 
und  Gemflldefammlnngn.  f.  w.  6ter  Br.  Der  Bünde  Wth 
fsenburg.  7teru.  gter  Br.Die  Bibliothek  und  das  Natura- 
lienkabinet  zu  M.  pter  Br.  Neue,  und  fortgefetzte  Be- 
kanntfchaften  der  Vf.  inM.«  Tod  einer  Freundin  u.f.  w. 
K  lotcr 
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1  oter  Br-  TcrifettM^.  ücber  KobeUi  LudfcbafisgeBifil- . 
de  iiterbjs  I4ter  Br.  Aehnlicfaen  Inhalts  mit  9  u.  10 
ii»a  dllgemeine  KeQeidonefr  über  das  Rtifeii' uild  d^fleü 
Benut^ttng,  iibe#  die  Gewalt  für  KSemiglMiteii  angefehener, 
Nebendinge  in  der  moralifchen  Welt,  ister  Br.  Offen* 
her/.ige  Selbilbeurtiieilung  und  Gefchichte  der  Autor- 
fthaften  der  Vf.     t6ter  Br.  Ueber  VolJuer^iebung  i7cer 


M«!**  S.  19  tt.  f.  »,dfcken  Wirthinnen"  (derf n  Zank  und 
Balgereyen  ihn  zu  „Betrachtungen  ftbcr  die  Xetk^uv^i^eß 
»»mentchlicher  Dinge»  über  das  Kleine  im  Gjrofsen  über*  . 
wÄe  Größe  in  verfchiednen  Situationen  und  über  den" 
»»uageheiscm  .^bftand  von gewiflbn  Weftm  zu  andern'*  — 
und  an  einem  andern  Ort  „zu  fchwarmerifchen  Selbft- 
g«i>rächto"  verankflen).  —    Der  fchöpferifchen  bin 


u.  igcer  Br.  GemäWcgallerie  undAntikenfaal  zuM.  und    bildungskraft  diefea  Wanderers  ift  Profa  nicht  eenuff. 
über  audeteXiegenßände  der  Kitnft.  —    (fitww  W«fl»--'  SiiT^rgießt  fleh  oft  wfe  z.  B.  S.  l'i  in  Verfen,  ü^  das 
gcs.)     i^tcr — acfter  br.  Ueber  die  ausübenden  Tugenden    Eulengefchrey : 
der  Gcfelligkeit  -  über  Qelafferiheif  und  Mtith  im  Let- 
den  —   über  Latine  und  die  Begriffet  Vorunheil ,  Mei* 
Hangen  u^  dgl.     dSfter  Br.  Reife  nach  Frankenthal  und 
Zurück  nach  Mannfaeini,     24fter  Br.  Aebnlictien  Inhalt^ 
mit  de  ^ceiti  u.  25fter   Br.  Ruckkehr     des  Kurfurßen 
naehM.  u.  f.  W.-^  über*  Düpati  — ^  Fürßenerziehung  -^ 
Grundfätze  und  weife  An  Wendung  des  Lebens  -^  künf^ 
tige  AuiiUchten.' 


1" 
r 


LfeiFziC,  h.  Kteyb  v  lHalerifche  Wanderungen  durch  ei- 
nen llicil  des  fiUilichen  Frankreichs,  179t.  260  S-   8». 
Es  v,*at  wohl  zu  vermuthen,  dafs  des  Hn.  v.  Thümmel^ 
ritterlicher  Vorgang  manchen  lofeti  Knappen  zum  Verfuch 
fthnHdier  Abemh^'u«r,  ab>tiie  wureu,  welche  jenem  auf 
feinen  bekannten  Reifen  in  das  fudliche  Fraiikreicb  he- 
gt'gnetenii  in  deh  Satte!  heben  ^ürde^   und  es  fcheint 
falt  fo.  als  wenn  das  vor  uns  ll€fgende  Werk  etneKaqh- 
äflerey  diefet  Art  feyii  fbll.     Statt  ab^r  eineCopie  nach 
einem  Albino  zu  feyn,    ift  es  nichts  weiter  als  fchniu- 
rr.ige  Kacbbildnere^-  im  Gefchfoack  eines  Bauern  Ih-eiig'- 
hi'L     Gefchieht  dem  verkappten  Fraw«o/f»  (fcurEhre  der 
Äeutfthen  Schriftftellerey  ift  Rec  IVbr  geneigt,  diefem 
Vorgeben  de»  fogenannten  üeberfetjsers  in  den  Noten 
2u  glauben)  mit  dlefer  Vef^eiohung  etwa  niciit  Ehre 
genügt  —  nun  fo  bleibe  er  Original        wie  Rec.  lange 
kcins  vorgtJkommen  ift.    Um  diefes  Urthell  zu  rechtfer- 
tigen, niölTen  wir  uds,  wie  wohl  höchft  ungern,   ent- 
fcbltefsen ,  diefem  Wanderer  durch  difin  Koth  des  von 
ihm  gewählten  Weges  eint  Strerke  zu  folgen.'  ~     Ri- 
ßtm  teneatis!  —    Zu  FiA  tritt  er  von  Paris  feine  Wan- 
derungen äü,  und  fetzt  Geh  dantoi  wie  S*  r6«  v^rmü- 
det  ah  der  Ldi^dftVa^e  nieder,  um  —  feine  Schuh  aus- 
zuzldicn.**      Dann  reifet  ef  zu  Wagen  weiter,   und. 
ichlendert  wie  S.  to6.  v,Arm  in  Arm  feipes  Kutfehers, 


»y 


»9 


Die  alte  Eule 
H^ie  Boileau' 
fie  mahlte  —   O/ 
naehtlicher  WeiJe 
kcmunt  de  noch  heute» 
ihr^liebcn  Leute, 
weiilii^t  dem  Wandrer 
Eiend  und  NMh; 
droht  ^w  den-  Tod 
dem  iun^en  Weibe, 
die  ihr  Ml  Z^ibe 
'9Uht  ße^i  g«b'it  n.  f.   W. 

Ein  tndermid  ftrömt  fle ,  wie  z.  B.  S.  38 «  in  das  Lob 
der  dufgeh^ndeji  Sonne  über:  „majeßätifche  Königin 
der  Erde!  ich  habe  dein  Erwachen  gefehen,  min  er- 
laube mir  das  Aufwachen  der  Natur,  die  mich  umgibt,, 
„zii  bemerken.  Alle  Menfchen,  die  ich  bemerke,  ^ti/*-. 
„wm*  (!)  und  ftrecken'  (die  Hände  ans.  So  fcheint  der 
, Jit.ftinct  felbft  den  Menfchen  zur  Thätigkeit  hinzuwei- 
„fen;**  oder  in  dem  Lob  der  Vogel  „diefer  kleinen 
„gefühlrollen  Gefcfeöpfe,  welche  die  Natur  mit  mütter- 
/»lieber  Vt)rliebe  fchiit^'  S.  44  oder  in  der  Öarftellung 
eines  SeeJVurms  S.  79  „endlich  fchlagt  der  Blitz  uns  zur 
».Seite  in  ein  hollandifches  Schiff,  deffen  Trümmern  wir 
n^voU  Mcnfchefitiebe  retten."  G^uiz  anders  hat  Reo.  die 
Einwohner  in  Bordeaux  gefunden,  wie  dieferWande- 
rer,  der  iie  „hotJimüthig,  eitel  und  au fgeblafen'*  nennt. 
Der  Handel  .ift  nach  S.  gg  die  Lkblkigsbefihäfiigung 
der  Bordeauer ,  und  es  kann  den  Beobachter  ebten  fo 
wenig  Wunder  nehmen,  wenn  fie  den  Handel  lieben« 
;als  wenn  ein  wohlgenährtes  Kind  feine  dicki  Amme 
„liebt."  —  Pfycholo^ifche  Beobachtungen  find  auch 
des  Wanderers  Sache.     S.  14g    ift  von  einem  „dankba-. 


9f 
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H 
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det  ein  fühlbares  Merz  bat  und  oft  Thronen  vergiefst,,  rcn  Pferde  die  Rede,  das  bey  einem  Sturz  mit  feiner 

neben  de«  Fuhrwerk  h^f  r  *♦    -    bald  reitet  er  wie  S.  Gebieterin,  unbeWjeglich  liegen  blieb,   und  ngr  „von 

115*^  »t^ii^n  elenden  Mt^etfasgaul  ewifcben  d^n  Bei-  ,;Zeit  zu  Zeit  blofs  den  Kopf  erhob,   und  feine  zittern* 

nen**  —  habend  oder,  wie  S.  170»  Buf  ein  Rofs,  das  —  „de  Gebieterin  unruhig  anfah.'*  —   Dafs  er  die  Bemer- 

„furwahr.  ein  vortrefliches  Vifh  1 "  ift:  —  bald  reifet  er  kungen  S,  176  u.  f.  über  die  Sümpfe  in.  Petit  Poitou 

zu  Schiffe,  wie  S.  193,  in  Gefttlfchaft  „des  alten  FTerm  und  über  deren  Bewohner  (das  erträglichfte  in  diefeii 


Aeolua  und  des  Monßeur  Boreas.**  —  HauptfachlichijGrf 
iind/(Ä?a/^er  In  allen  Wirtfisbäufern  ganz  voitreflich,  — 
aneh/jrU/i^  ftr  mitunter,  wie  S*  323,  fogar  in  Schlöf- 
i«rn  „wie  t^1n  Ausetwählter^'m  Himmel.'**  *^  Auf  den 
IfiandilrafseA  und  in  den  Wirthshäufern  —  fehnem  Ele- 
ment) —  begegnen  thin  manche  Abentheuer«  Wie  er 
S.  14,  mit  >,g^fchwijtzigen ,  zuvorkommenden^  gefölli* 
gen  ~   uncrmiUibaren  Flausraädchen«  —  (fiBr  Ihn.  vol- 
ler Stoff  zir  «^etrachftrngen  über,  die  'guten  Launen  der 
Haukn&dchen'^  tu  dgl.)  ^^it  Fuhrleule«  mitOcbfeiilStt« 


fiogen^  einem  andern  verdankl,  werden  ihm  Lefcr»  die 

noch  jetzt  fein  opus  zu  ItfenLuft  haben,  ohne  Vcfrfiche- 

rung  glauben.         S.  200  ift  der  Wanderer  „ein  erftau- 

„nender  Menfcfal"  der  auch  Zimmer  ausmahlen  kann» 

und  in  diefer  Kunft  fo  eminent,  „dafs  verfchiedene  jun-. 

>,ge  Damen  wünfchten ,   ihre  werthen  kleinen  Perfön- 

>,chen,  vom  ihm  verdoppeln  zu  laffeu.**    'Aber  S.  20% 

entdeckt  fidhs  endlich  doch  bey  diefer  G<^legenbeit^  dafs 

er  (nach  feinem  lobenswürdigen  Sei^ftgeftändnifs)-  „et« 

tUndit  Schmitrtr^*  (}\)  tty*  —    Nun  verwandelt 

diefer 


I 
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Prottos  fich  S.  214  Boch  ^in  ^inen  Ftifmr^  der 
einem  höbfchen  Mädchen  ,,Töup^ ,  Locken  «tid  Zopf^« 
marhen  konn^  und  dann  legt  er  S>24J  die  Feder  nieder^ 
um  2U  einem  Schmaus  zu  gehen,  wo  er  iich  9ds  Wild- 
pret  hält,  und  wo  „alle ^öpfe .  die  Wirkungen  des  Göt' 
,,tectranks  des  moufstrenden  Champagners  erfuhtm,** 
ibis  luäffen  wir  dem  Wanderer  nach,  diefen  auf  260 
Seiten  gefLjbrten  Beweifen  glauben,  und  hofien»  er  wer- 
de feinen  RauJcH  ausfcblafen,  und  dann  mit  feinepi  Ue- 
herfetzsr  (par  iiobile  fratrum !  man  fehe  delTen  Anmer- 
kungen unter  dein  Text)  die  niedergelegte  Feder,   nie. 


&en».  nod  ficii4eA  InMttü  der  kleinen  Caatose  and  be-^ 
fenders  ihren  Bewohnern  nicht  nähern  koi^nte.  .  Beob- 
achtungen aUb,  welche  diefe  fär.de&  pbilofophifchen 
Reifenden  fo  reichhaltigen  Gegenilände  in  der  Schweiz 
betreffen,  findet  man  auch  in  der  neuen  Ausgabe  lukfhft 
feiten.  -  Um  den  Befitzern  der  iften  Ausgabe  diefer. 
Br.  und  ihrer  deutfchen  Ueberfetzdng  den  Ankauf  der. 
neuen  Ausgabe  derselben  zn  erleichtern^  find  in  der  ror 
nns  liegenden  Ueberfetzung»  nur  blcrfs  .alle  Verbeffierun- 
gen  und  ZuAitze,  die  das  neue  Originalwerk  enthält,  als 
eine  Zugäbe  in  einem  sten  Tbeil  der  frfihern  Ueberfe* 


.  nie   wieder  aufnehmen.    —    Dieft   Wanderungen  find,    tzung.  nachgeHef^n.    Der  zufammenhängende  Vortrtfg^ 


NB  auf  fchönem  Schreibpapier  gedruckt  und  zwey  Ku- 
pfer mit  einem  geftocfanen  Titel  zur  J&mpfehlung ,  rot" 
gefetXt. 

.  ZüKiCH,  b«  OreU  u.  Comp:    Briefe  über  den  natürti- 
xhen\     bürgerlichen  j     und   politifchen    Zufiaud    der 
Schweif  von  Wilhelm  Coxe  M:  A.  Rector  zu  Bemer- 
ton  ti..  f.  W.     An  Wilh.  Welmoth  Esq.     Zweyter. 
Band»   welcher  in  zufammenhangender  Erzählung 
alles  Neue  der  beiden  erß^n  Bände  der  neuen  Engty 
feilen  Ausgabe  entMlt:  1791.  48^8.  g; 
*    Hr.  C.  hat  bekanntlich  in  einer  neuen  Ausgabe  feiner 
Briefe  iiber  die  Schweiz,*  fel^r  bedeutende  Berichtigun- 
gen und  Zufatze  zu  der  iften  Ausgabe  geliefert,  welche 
er  auf  fetnier  z.weyten  Reife  dahin  i.  J.  i^igS  Uv  1736 
fammeire,    und  dadurch  fein  fiir  die  Länder^  und  Völ- 
kerkuftfle  fchätzbares  Werk  in  melirerer  Rückficht. fehr^ 
veryolittändigt.    Doch  aber  bleibt  es  auch  in  diefer  2ten 
Ausgabe  durchaus  fichtfaar»  -r-  wie  auch  Ramond  in  der 
Vorrede  zur  fräuzöfifchen  Ausgabe  1792  bemerkte,'  — 
dafs  der'  Vf.  hej  feiner  gänzlichen  Nichtkenntnifs  der 
Landesfprache ,  und  bey  feiner  vornehmen.  Art  zu  rei- 
fen f  fich  nur  an  den  MenDchen  feines  Standes  anfchiie- 


"Worinn  diefe  Ergänzungen  von  demUeberf.  gefaßt  find,' 
ift  angenehm  und  zweckmäfrign  und  die  dabeyb^bacb-; 
tete  mühfame  Genauigkeit  lobenswerth«  Durch  diefe, 
Art  der  Bearbeitung  aber  find, —  die  Unbequemlich^ 
keitei^,des  Nacbfchlagens  und  Ve|£leichens  für  den  Le- 
Ter  ungerechnet,  -  felbft  für  den  Ueberfetzer.  manche 
Schwierigkeiten,  und  befonders  da  entftanden,  wo  an. 
vielen  Orten  des  englrfchen  Textes  kleine^  aber  dock 
bedeute^nde,  Aenderongen,  Beriditigongen ,  und  Zu- 
fatze ifolin  flanden,  weiche  in  den  zufammenhäAgiKn- 
den  Vortrag  der  Ueberfetzutog  nicht  einzuweben  waren.' 
Um  diefe  Lücken  auszuFüllea,  und' einzelne  von  dem 
Vf.  verworfpe  Stellen  der  iften  Ausgabe  anzumerken, 
find  alle  diefe  kleinen  Aenderungen  in  einem  auf  22  eng- 
gedruckten Seiten  nadtgctragnen  Anhang,  verzeichnet«^ 
Freylich  war  diefes  der  einzige,  aber  ein  nicht  weniges 
auch  für  denLefer  befcJiwerUchar  Weg .  jene  Schwierfg- 
kbic  zu  heben. .  ^le  Ueberfetzung  felbft  iii  übrigeps^gut 
gerathen/  der  Vortrag  fiiefseiui,  uhd  die  Schreibart  ixÜ 
Ganzen  rein.  Nur  itinige  Idiotismen  als  VerU^ß^  «n^ 
ßnlmt,  dürfen  u.  dgl.  find  nbch  hie  und  da^  geblieben« 
In  einem  3ten  Band^  foll  die  ü^berfiptzung  der  Reifd 
des  Vf.  durch  BünJten  nachfolgen«  '         .^ 


KLEINE    SCHRIFTEN; 


GoTTB30£XjinnT]i£XT.  ^  GotüßgeHt  b.  Orape-:  Q,  JV,  Fr«i-^ 
"^üßnth^il  coimncDUtio  de  codtce  Jacro,  mxix«  in  reliquis  atitlquitatii 
lihris  foUmni  inf^ttHue  interprataMdo  ;  adjecils  difftcuUatibus  novq 
Ofefl^MfnentQ  propriis.  1791-  102  S«  g.  Wenn  der  Geift  des  /teib^ 
ajters  mit  ^us  den  Preisfragen  gelehrter  Gesell  (chatten  hervOtV 
leuchtet»  fo  fcheint  die  GöttingircheAiiffabe :  üb  dh Bticktr äia 
A'  und  N.  T.  nach  eben  den  Gtundjützcn  ,  wie  die  andern  pt^erke^ 
des  AUerthumia  auszulegen  find?  dem  Zeitalter  nicht  anzugehö^ 
ren,  da$,  durch  geiiinde  Philofophie  erleuchtet  und  durch  ricH-« 
tige  Auslegnngskvnfl  geleitet ,  fchon  längft  jene  Frage  enticliie» 
den 'haben  mufs.  Allein,  dieAbdcht  jener  Aufgabe  fcheim  mehr 
duhiii  fegviigcn  zu  fexit,  aufser  der  allgemeinen  Entwicklung 
<lcr  G^nde ,  wa/um  die  heiligen  Budttr  nicht  anders  als  die 
profanen  auszulegen  Ciitd,  die  weit  wichtigere  Unterriichuiittder 
den  h.  Bltchern  «igen thümlichen  und  fpeciellern  Auslegut^gs- 
rrnndfätse ,  die  in  ^em  eignen  6eniu^  der  Sprachen »  Zeif rn» 
Sitten  unil  I^enkanen  ihren  Grund  haben ,  zu  veranlaflen  Der 
gröfste  und  crhebüchfie  Theil  diefer  Schrifr,  die  das^crcf^f  von 
der  thcologifchen  Facultät  in  Gdttifigen  erhaltm  hat,  und  eine 
gute  Bekannrfchaft  mit  dem  Bibeldudium  nebft  liberaleii  Grund- 
rjtz^ti  der  Auslegung  verrath,  befchafti^t  fich  daher  mit  der 
ft>ecieljern  Hermeneutik  der  hiblifchen  Bücher,  und  zwar  han- 
delt äw  jweytt  Abfichnitt  rpn  der' befondera  Auslegung  des  Ä. 


T. ,  vom  Geift  der  hetiräifchen  SpracJie »  Ton  der  Poefi»  und 
dem  althiftorifchen  Stii ,  von  den  IVIythen, .  vojt  der  Parallele» 
den  l)en k ff- r liehen»  Parabelif  und  Rüthjfeln.  JDer  driir^Abfchnttt 
enuvic^eU  «beii  fo  die  befondern  Ausiegüngsi^^e!n  des  K.  T., 
üjTtlche  in  der  hcllepiftifchen  Sprache ,  dem  Geifte  der  Schrift« 
floljer  und  der  Zeit^  und  in  den  BeAimmtei;  Zwecken  derEvan- 
l^eÜRen  und  Apoüel,  ihren  Gruud  haben.  In  allen  diefen  Kr- 
ortecungeu  Hndet  (ich  riel  Gutes  und  JSrauchb.ir€s ,  ob  m.in 
gleich  nichrs. Neues  darin  Tuchen. darf.  Vorzüglich  gut  find  die 
Ausrührun^en  über  deiv  Gebrauch  ,  Weldien  die  Seh riu Heller  de« 
N.  T,  von  den  Büchern  des  A.  T.  gemacht  haben,  T>ie(i:  Ünter- 
ftjchtiinf ,  welche  ein^r  weitern  Auiiilehnimg  föhif  tind  wenh  w*r, 
wünfchren  wir  vorzüglit^  darauf  angewendet  zu  fehen,  in  wie 
weit  das  A.  T.  aus  dtm  N.  T.  erklart  werden  dürfe.  DieBchrift- 
ilellerdesN.  T.  waretrgrörsteiuheils  Manner^rtinc  gelehrte  Kennt- 
nis der  ahen  Sprache,  dtr  Kritik,  f^er  AusVgiingskunit:  die 
Begriffe  \«on  der  Gotfheit ,  -  der  Schöpfung ,  -  der  Geif^^rwolt  etc. 
hatten  feit  Mofe  und  den  Zeiten  vor  ihm  taufend  Modifioationeu 
erlitten;  m.)ii  wufste  fich  nicht  mehr  in  den  Geiil  der  alten  Welt 
und  in  dif£  jedesmalige  Lage  des  Schriftftellers  zu  verfetzen  ;  dis 
goldne  Zeitalter  der  liebräifchen  DIchtkund  war  langfl  voriiber; 
und  man  iiahm  alle  Eingebungen  einer  blühendeo  Ph«ni.iile  tür 
bucirll.ibiicBeWaiirheit»  oder»  weon  der  wörtliche  Sinn  aicfatfa« 
K  t  fort 
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fort  In  ili<  AitfenleliAtete»  Worte  ^  AüegMie  cu  Hiilfi  fs- 
nommeii.  .  2>i«  Tpatern  Judtfcheii  Gelehrten  verftandea  felbß  ihre 
irühcrii  Kelifioas-  und  GceDchidicsdocumeiite  nidit  mehr  recht: 
de  IUI »  obgleich  die  Schrifc^elirten  in  ihren  h.  Büchern  forfch- 
fo  könnte  der  BibelTerftand*doch  durch  fie  wenig  gewin- 


ten 


nen  >  weil  fie  mit  T^arurth^en  und  rerkehrten  Gmndfiitaben  da» 
»  KU  harnen.  Die  alten  Griechen  Itlen  und  erklänen  aueh  keinen 
adiriftüeller  fo  Atits'tg  als  Honur,  jund  dennoch  ift  «r  durch  die, 
abentheu^rlicÜ^  ^rjdarun|en  der  Fhilorophen  und  Sprach^e» 
lehrten  fo  C^r  entllellt  worden :  fefcfaah  dieff  bey  einem  fo  au^ 
reUärten  Yölk»  als  die  Griedien  waren,  was  mufste  nicht  erft 
bey  ^n  Juden  gefchehen  ?  Die  SchriftfUHer  des  N.  T.  kamen 
ü^cdiefs  nicht  unbefangen  au  ihrem  Studium  des  A.  X  Nach 
ihren  rosgi^afsten  Meynun^i  bezogen  fie  alles,  was  im  A«T. 
Torkam  >  auf  den  Chrittianismus  •  und  beüegeltjen  die  Wahrheit 
tiod  Göttlichkeit  deffelben  durch  Ausfegen  der  alten  Propheten. 
Hiezu  kam»  daft  fie>  aus  Nachgiebigkeit  gegen  die  Joden,  und,. 
um  fie  xtt  gewinnaOf  ▼!«!•  Stellen  des  A.  T.  ,  felbft  wider  ihr 
Vefler  Wiffen,  zu  ilurem  Yorthell  erklärten,  und  fie  in  Vertifiiguug 
mit  der  neuen  Lehre  zu  bringen  Cuchteiv  £s  folgt  allb  aus  allen 
diefemt  dafs  fl^an  das  A.T.  unabhängig  ron  dem  neuen  machen. 
CS  ganz  für  fich  interfNretiren ,  und  kerne  jungem  Erklanuigen 
und  Deutungen  einmifcbtti .  fondern  diefe  nur  dann  für  rijAug 
anerkennen  darf.  V^nn  fie  m  den  Geift  jenes  alun  Schnftllel- 
lers,  iii.4enSprach^bntt<^]^  in  fitu  gufamnifnhapg,  hiocin- 

pafTeiu* 
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A»zi«ETo»tAHii»JW.i'.  Mftihom  b.  Ferrtira :  Jhtfß  Sumn^ 
ai  Barbofae  fR.  Philofoph^  FroJpluic  emerit.  acLeirenfis  MedidJ^ 
Je  Anüina  utcerofii .  ab  anno  1786  ad  annum  1757  a|md  Leiriam 
eptdemice  graflante,  Commencam.  I7g^  57  S.  g.  Je  (eltner 
medidnÜdi  literarifi^€  ErichetQungen  aus  Portugallhey  vns  find; 
defto  angenehmer  muffen  fie  uns  ieyn»  wenn  jie  zuglei«^  fowle 
diefe,  beweifen,  dafs  auch  auf  diefem  Boden  vernünftige  mo. 
deme  Medicia  gedeiht,  und  dafs  diefe  Tochter  der  Natur  fich 
weniger,  als  andei« Wifl^MiCd^ften »  von  minchilHten Binflüfien 
«ntM^rticken  läfiC  Dtr  Vi  diefer  Abhandliuig  iß»  ungeachtet 
er  fchon  als  b^ahrter  Praktiker  erfdieint,  nicht  n«r  mit  der  äl- 
l»ro,  (ondem  auch  neuem  Medicta  bekannt,  ein  Verurtheils* 
Ireyer  Beobaehter,  und  naturgemifserArac  Stahls,  St/demkarnft 
Swietenip  CW/#a*,  Äittwi^«.  FoiksTfüb,  Bof€^ßdmt.  Tiffi4t 
ediriften  keiuit  er  geiiau  •  und  wetfs  fie  au  nuoen.  Die  Veran- 
laffung  diefer  Sdirift  gab  eine  beträchtliche  Epidemie ,  die  zu 
Ijtiria  herrfcfate,  A&nd  er  findet  den  Namen  Jngma  uteerofa  für 
diefe  Krankheit  (und  wir  glauben  mit  RechO  fdiidcJicber ,  als 
den  von  vielen  neuem  Aerzten  gebrauditen  ^  Scarlatina  angtno- 
fo  weil  die  Halsgefchwiirs  das  allgemeine  charakterillifche 
Symptom,  die  Schariachfiecken  hingegen  feltner  und  mehr  ac- 
cefieriCA  wanen.  Kr  liefert  zuerft  eind  kurze  liierarÜche  Ge- 
fchichte  der  jKrankheic.  Nach  dem  A^us  Amidemyt  findet  er  ei- 
ne lange  Paufe  über  diefelbe,  und  der  erfte  Spanifche  Arzt*  der 
ihier  wieder  Erwähnung  thut»  ift  Joannes  de  Villa  Real,  der 
Tcn  ihr  erzählt,  man  h^jbe  fie  zuetfi  in  Spanien  1590  beobachtet, 
uad  Oarroiillo  "genannt.  In  Portugal  kommt  Gie  uidit  häufig 
vor^  und  der  Vf.  hat  fie  feit  dem  J.  174p,  wo  Qm  fehr  heftig  grat 
fine»  nicht  wieder  epidemifch  als  1787  gefehen.  Man  nennt  fie 
da  holhaf  de  gargtflita.  —  Nun  folgt  eine  Schilderung  des  Wit* 
terungszuftand^  |i^4  der  epidemifchen  Conftitucjo^.    Bis  in  den 


Mgf  179^  wsr  dit  Wiitferang  aafli  und  Ult.   kieran£  erfrif^te 

Srofse  liicze«  die  aber  bald^  wieder  durch  kühle  feuchte  Pen«- 
irn  unterbrochen  wurde,  die  bis  in  den  Winter  anhielten.  Im 
November  erfchien  die  Krankheit  zuerfL  Die  Confhtution  wir 
gallicht  katarrhalifcfa,  und  die  Difpofition  zu  Halsübeln  fo  grofs« 
daih  euch  viele  an  anficm  Zufallen  leidende  Kranke  dennodb 
m^ir  oder  weniger  über  Hais  weh  klagten»  Greife  befiel  die  Krank- 
heit gar  nicht»  vom  soten  zum  5oten  Jahre  nur  wenige.  I)i« 
meiftcn  waren  Kinder  und  junge  Leute.  —  Sie  zeigte  fich  un- 
ter einer  dreyfachen  Gefblt.  £ii)ige  hatten  nur  HilsgefchwÜre 
mit  weifsen  Flecken  gemifcbt,  ohne  Fieber,  Ausrchljg  oder  an- 
dere bedenkliche  ZuUlle.  An4ore  hauen  Fieber  dabey.  Noch 
andere  hatten  Halsgefchwüre,  Fieber  und  Scharlachansfchlai^ 
und  diefe  wiren  am  krankftesk  -^  Die  Krankheit  hatte  Anfte- 
dteode  E^enfichafcen »  befonders  fchien  der  Aihem  das  Contd- 
num  leicht  mitzutheilen«  Ui€  Bräune  war  immer  das  erfke. 
Der  Scharladiausfchla^  folgte  den  Jten  oder  4teM  Tag  nach,  und 
erleichterte  nichts.  Gleich  vom  Aufang  su  waren  die  Hals^  und 
Ohrdrüren.  gefchwollen,  und  der  Hals  fteif.  Zuweilen  zeigte;! 
fich  auch  fdi  Warze  Flecken  im  ilal&u.  SchwÜmchen  auf  der  Zun- 
ge. Djsaus  der  Adergclafsne  Blutwar  nat&riich,  der  Puls  klein 
und  fchnell.  Mit  dem  ^ten  Tag  erfolgten  mehrentheüs  kritifche 
Si^weiCse.  Doch  halt  der  Vf.  die  Abichalung  der  Oberhaut  und 
der  tniiem  Haut  des  Halfes  für  die  wahre  Krtfiu  Sehr  oft  folg- 
te Hautwailerfucbc  nach.  «--  Nur  wenige,  die  Toiher  fchon  an 
der  Lmige  geliuen  hatten  •  lUrben  •  unfeachtec  der  Vf«l  über 
<2oo  zu  Mforgen  hatte.  Die  Kurart  defleiben  war  lehr  einfach, 
Aderlafle  waren  unnötbig,  und,  wie  alles  fchwocfaeode.  fchäd* 
lieh.  Deüo  heilfamer  waren  Brechmittel  Üh  Anfiing.  Laxären, 
es  mochte  roii  Natur  oder  durch  Kunfk  erregt  feyn »  haue  im 
Anlang  immer  üble  Folgen.  —  Kühlende,  reinigende,  anttfep- 
tifche  und  erweichende  Gurgelwailer  und  Einfpriuungea  wur» 
den  nach  den  Umlländen  angawendec.  Die  gefcfawolJnen  und 
verhärteten  Halsdrüfen  liefsen  fich.  durch  niaiu  bettet  ais  das 
Unfft.  de  Akh.  und  QueckfilberCilbe  zu  gleichen  Theilen  ver- 
treiben. —  Sauren  konnten  innerlich  wegen  der  leidic  zu  errc» 
genden  Diarrrhöe  nicht  angewendet  werden.  Das  vorzü^icbile 
Miuel  war  der  Kamnfer  uad  China,  befonders  Huzhams  aiexi* 

5harmi(chcTinctur,  doch  nidu  durch  überhäufte  Gaben,  fondem 
urch  angemefsnen  Gebrauch*  Der  Vf.  fchaltiit  hier  ieiiie  Ideeit 
über  Fänlnifii  und  Gebrauch  antif«>tifcher  Mittel  ein ,  die  vid« 
leicht  mandien  dntfckwn  Arzt  befchämen  würden  und  deren  Rem 
fultat  iA :  Wahre  Fäulnifs  A  nicht  im  lebendigen  Körper  iqif-: 
lieh ,  und  (xt  ift  erft  Folge  der  Schwäche  oder  Tödtung  der  Le- 
benskräfte; die  China  mufs  alfo  nicht  fowohl  als  antÜcptif^et 
londera  als  Lebenskraft  erweckendes  Blitttl  eq^rwendet .  und 
ihre  Indicationen  aus  diefem  Gefichtspunkt  formirt  werden.  — 
Ein  zu  rcichlidier  Gebrauch  der  China  fchien  fogar  die  Krank- 
heit langwieriger  zu  machen.  Spanifche  Fliegen  an  die  Waden 
und  den  Hals  wirkten  vortrefiich.  —  Oft  waren  bey  den  heftigflen 
Zufiillen  dennoch  gehörige  Gurgelmittel,  KlvfUere,  gelinde  dia- 
phoretica  und  wäCirige  Diät  vÖUig  zur  Kur  hinreichend.  Mic 
AbCchälung  der  Haut  mulsten  auch  Laxirmittel  gegtben  wer-* 
den.  Die  nadifblgende  Gefchwulft  liefs  .fich  duroi  widerh<^te 
Abführungen  und  diaphoretica  gut  heben ;  Cwoau  das  portugie» 
fifiche  Klima  das  Seini^  beycetragen  haben  mag.)  —  Dife  nach- 
Ste  Urfach  findet  er  im  selliciuen  Gewebe  und  in  einem  fehr 
zähen  und  fcharf  gewordnen  Schleim.  Doch  lälst  fich  die  Eut- 
ftdiung,  ohne  eia  fein^  Miastea  anzunehmen«  «cht  ganz  ei^ 
klaren. 
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DrmekiMn.    Nr.  fi.  S.  ^l^  6.Z,  von  unten  7>oiefu>cft«r  Daden  lies   Troimwifckes  D.    Nr.  $1.  S.  4if.  Z..  ta  k«  q.  ftstt 
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1        « 

BATEKUTtf,  in  der  ZeitMöiruckercy :  Jvfli&nß>ngm 
'  in  der  Gefcbiehte  und  DipUmatik,  mls  eint  Fortfe- 
jtzunfi:iierarc/«i7//.^Ä«»Ntf6tf»arfr«t/»,  milgctheilt  voi^ 
PAitfJp  £rn/l  4>i*/r.  HQcbfürftl.  Braadfiib.  wirfcL 
Regier.  Rath  ©berhalb  Gebürgs  und  erften  Gdli.  Ar- 
id>iv4i:s  zu  Piaffenburp.  u.  f.  M^     X79X*  3o6  S.  4. 

Die  einzige  VerfidberuDg,  dafs  diefe  Aufklämngen 
einen  eben  fo  ^eiAhaltigpn  Schatz  von  diplomati- 
fchcn  upd  hiftorifchen  Wahrheiten  in  ficb  faflfen ,  wie 
die   archivifc^ien  Nebenarbeiten  des  Vf,,   wurde  ohn# 
aUe  weitere  Darlegung  der  Vielen  neuen  für  die  Diplo: 
matik  und  Qefchichte  in  denfelben  mitgetheilten.  Auf- 
fchluffe  eine  dem  Publicum  volUtdmmen  genügthuende 
Empfehlung  derfcjb^tt  feyn.   wenn  ße  nur  auch  durch 
fich  felbft  von  Seiten  des  Recenfenten  hinlänglich  be- 
«Jaubigt  fcyn  kannte.    Der  Vf.  hat  ala  Auffeher  eine» 
überaus  'wichtigen  Archivs  nicht  blofs  feinem  Väterlan- 
de ,  foudera  dem  ganzen  ausgebreiteten  4iplomati(chen 
lind  hiftorifchen  Publikum  mit  einer  folchen  Treue  und 
Gemeinnützigkeit  gedient,  dafs  die  aus  feinem  gelehrten 
pienfteifer  entfpriefscnden  vielfachen  Vortheile  für  die 
Wiffenfcbaften  zur  Anreizung  für  andre  Archivare,  die 
eben  fo  für  das  Publikum  handeln  können,  wie  er,  be- 
merkbar zu  machen»  wahre  Pflfcht  des  JLecenfenten  iftr 
gleich  mit  der  erftern  Abhandlung :  diplomat^ch  erune- 
fene  Elieuerbmdung  des  Hsrz.  Heinridis  t»  Nitderbaierth 
tiatbarnberger  genannt,  mit  Anna,  einer  Tpchter  dfis  ro- 
fnifchßn  Königs,  Friedrich  des  Schonen,  Herz,  in  Orßer- 
reich  um  die  gahre  1326  ^28,  verbreitet  Hr.  5.  Aufklä- 
rung über  einen  wichtigen  und  bisher  ganz  dunkel  ge- 
bliebenen  Umftand  in  der  genealogifch'en  Gefchichte 
der  beiden  Häufer  Oefterreich  und  Baiem.  .  Weder  die 
Baierifchen  Gefchicbtfchreiber  wufsten  etwas  gewi'ßes. 
Tjelegar  nichts,  von  einer  Vermählung  Heinrichs  i» 
Niederbaiern ,    noch  die  öftreichifchen  Schriftfteller  ^• 
was  zuverljfliges  von  der  Nachkommcnfqhaft  Friedrichs 
4es  Schönen.      Aus  einer  Urkuhd'e  vom  j;  1338  >   dem 
zwifchen  Friedrich  von  Oöfterreich  und  feinen  Brüdern 
Ton  der  einen ,    und  dem  König  Carl  von  Ungarn  Von' 
der  andern  Seite  aufgericb taten  Friedeniinftrument  und 
aus  zwey  beygefügten  Heir;?ith5vcrabredungen  macht  es 
derVf.  gewife,  dafs  Heinrich  mit  Annen ,   der  Tochter 
Friedrichs,  vermählt  gewefen  fey,  und  dafs  Friedrich 
zwey  Töchter,,  die  eben  gedachte  Anna,  die  in  der  er- 
ften Ehe  mit  Heinrichen,  und  in  der  zweyten  mit  dam 
Grafen  Hanns  Heinrich  von  Görz  verheirathet  worden, 
und  EUfabeth,   die  nachherige   Gemahlin    des  Königs 
Johann  von  Böhmen,,  hinterlaffen  habe.    Eben  4icfe  Uü- 


jterfuchung  hat  dem  Vf.  zur  BeiichtiguQg  eines  änderte 
noch  vom  HäfrrrH»  gehegten \fai(torifchen  Irrtbums  Ge- 
legenh^  gegeben.  Der  König  Carl  von  Ungarn. führt« 
liepalicb  nicht  deswegen  mic  dem  Kö^iig  Friedrich  un4 
deilen  Bruder  AI  brecht  von  Oefterreich  Kri^g ,  om  ifa^ 
ren  jungem  6ruder  Otto  in  feinen  Anfpruchen  auf  4c;^ 
ihm  entzogenen  Erbfch^fcstheil  zu  ui^terftüuenr  fondena 
aus  der  gegründeten  Befoi£nifs>  dafs  fie  die  .vom  Vater  err 
erbtenAnfpröche  Heinrichs  ^'on  Baiern»  desTochtermannt 
K.  Friedrichs,  anfdie  ungar.  Krone  brunftigen  möcbteiu 
Mit  eben  der  diplpmatifchen  Zuverläfiigkeit  hat  es  der  V£. 

5.  iS  bis  27  dargethan,  dafs  Mar]^..  Johann  der  Ai€byoii& 
zu  orandenburg  feinem  Bruder  Ajbrecht,  nacbhcrigeiQi 
Kurfurften  zulBrandenburg|  um  die  Mitfee.  des  Jv'1457  die 
Regierung  (}es  Burggrafchums  Nürnberg  oberhalb  ßcr 
bürgs  abgetreten  habe.  Schon  da  er  die  Wahrheit  dier- 
fer  Sache  aus  andern  zuverläftigen  hiftorifchen  Beweir 
fen  und  Urkunden»  die  er  hie^:  vorlegt,  dargethan  hatr 
tCy  bekam  er  von  ungefähr  eine  gleichzeitige  Abfchrift 
des  bisher  immer  vermiisten  und  nun  hier  mitgetheil« 
ten  Vertrags  (d.  d*  Onolzbach  am  Sonntag  ;iach  Erhardi 
1457.)  der  beiden  Hn.  Brüder  über  diefe  wichtige  Handr 
lung  in  die  Hände.  Nach  diefem  Vertrage  follte  die  Ue? 
befgabe  erft  am  Michaelistage  deffelbigen.  Jahrs  gefcbe>r 
Heu;  aus  andern  beygefügten  Urkunden  vemiuthet  aber 
der  Vf.  f  da(s  fie  fchon  früher  vorgegangen  feyn  ,  und 
der  Markgr.  Johann  iich  die  Aemter  Baiersdprf  und  Ca« 
dolzbucg  zu  feiner  Competenz  vorbehalten  haben  muiTe» 
Sehr  belehrend  und  für  jeden  Diplomatiker  willkommaOf 
ift  S.  32  —  37*  die  weitere  Nachricht »  die  dicjc  Vf.  voa 
dem. erften  Gebrauche  des  fpanifchen  Siegelwachfes  ausr 
den  ihm  von  dem  Hu.  Geh.  Reg.  RatbiponJlai«/cWiau* 
dem  Dilienburgifchcia  Archive  ^ugefchriebenen  Nach«- 
richten  mittheilt.  Unter  mehreren  hunde^en»  gröfsten« 
theila  aus  dto  fpanifchen  Niederlanden  herftammenden» 
Briefen  .von  den  Jahren  15591  61,  63,  63  und  64  befiur 
den  ßch  von  dem  erften  Jahre  nur  ein  einziger  mir 
fchwarzem  Sieg^dlack/  und  in  den  folgenden  J^ren  4» 

6,  bis  8  theils  mit  rothem»  tkeils  mit  fchwarzem  Siegel- 
lack gefiegelte  Briefe,  und  in  den  folgenden  Jahren  bis 
1593  werden  fle  noch  f^ltener.  Da  die  in  den  erftern 
Jähren  mitSi^ellack  vorkommenden  Briefe  alle  aus  den, 
fpanifchen  Niederlanden  herrühren,  fo  macht  Hnv.  R. 
4en  wahrfckeinlichen  Schlufs ,  dafs  dort  auch  die  erfte 
Erfindung  des  Siegellacks  zu  fuchen  fey.  Indeflen  bleibt 
doch  der  von  dem  Hn.  Amtmann  Rooj  zu  Mervheim  be- 
kannt gemachte  Brief  des  Gerhard  Herrmanns,  voa 
Welchem  der  Vf.  hier  neue»  auf  .der  Quelle  felbft  hec- 
geholte,  Erläuterungen  giebt,  bb  jetzt  die'  ältefte  Ur- 
kunde für  den  Gebrauch  des  Siegellacks,  die  nun  iim  fo 
weniger  bezweifelt  werden  kann,  weil  die  Jahrzähl  mit 

L  trabif 
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arabifcben  Ziffern  gefchrieben,  and  S^nz  onrcrletzl  er-     1419.    Um  dufidi  dieTinctor  den  Kweyma)  gefpaltenen 
halren  iit.  —   Das  Sterbejahr  des  Burggrafen  Johann  II     Schild  von  dem  ähnlichen  ötteirreichiichen  Sdiilde  zu 
zu  Nürnberg  und  feiner  Uemablin  filifabeth  von  Henne-     unrerfcbeiden,  ift  der  ijalke  oder  die  Bindt  niitrotbem 
berg  berichtigt  Hr.  Sp.  S.  41  —  57  aus  13  beygeiUijten     Wachs  titxirlegt;  em  Beweis,  dafs  utan  in  ErniaDgelüng* 
Urkunden  dahin ,   dals  der  eritre  im  November  I357f     der  SchralBrungsregeln  die  Tincmreu  ibgar  auf  siegeln 
und  dieletztre  erft  nach  dem  J.  1377  geworben  feyuuiulle.    durch  die  Verf dhiedenheit  der  Waciisfarben  hat  ausdrü- 
Die  merkwürdigen  Auszüge  aus  des  Markgr.    Geor^  <€keya,woliea.    JVlunchen  war  der  einzige  Ort ,  wo  dem 
zu  Brandenburg  Briefwechfel  mit  feinem  Bruder  Cali-    Vf.  das  Archiv  verfchlolTen  blieb.     In  Freiiingen  nahm 
mir  von  den  J.  1518  —  1526  (S.  04  —  68-)  enthalten    er  das  rvn- Meidietbeck  in  hiftoria  Friiingenii  abgezeich- 
manchen  liaiven  ChäiraLterzug  der   correfpondirenden    nete  Majeicätsliegel  des  röm.  Königs  Wenzel  mit  dem 
Ffirllren.     Wegen  des  Bauernkriegs  fchrieb  Füril  Georg    zweykopfi^en  Adler  felblt  mAugenfchein;  aber  er  fand 
an  feinen  Bruder:     „Derhalben  will  hoch  von  noten    feinen  vo^h^r  gehegten  Zweifel ,   da/s  es  nur  ein  ein- 
^feyn,    das  der  mit  fambt  andern  fürlicn  desHeichs    köpfiger  Adler  1'ey,   bey  dem  erden  Anblick  beitätigt. 
„Tnds  Bunds  darvor  feit,  damit  es  gewendt  wer«  dann    In  Regeosburg  entdeckte  er  in  dem  Stadtarchive  eine 
v,foUendie  ßaum  alle  erRochen  weren,  allswol  vonno-    in  deuttcher  Sprache  abge&fste  Originalurkunde  vomj. 
9,ten  fein  will,    wa  fie  nit  afiderft  wollen,    wa  «emen    1359,   und  eine  Urkunde  vom  Bifchof  Hartwig  mit  ei- 
^wtr  ander«  pajm,  die  vns  teren,  derhalb  ift  wol  voh    nete   anhangenden  Siegel  vomj.  1155.       Ehen  fo  be- 
-»»noten«  weifsli.h  mit  der  füih  vmbzugeen.^*    Von*  fei-   friedf^end  find  die  Bemerkungen  auf  ferner  im  J.  178g 
nen  eignen  S  hweftern  fa^  r   er:    „Freuntiicher  lieber   zum  Behuf  der  GLrjfiania  jäcra  unternommenen  Keif» 
Bruder,   wie  du  mir  auch  fchreibft,  das  du  in  guter   nach  St  Blauen.     In  Stuttgard  darf  kein  Fremder  das 
ÜoiTnung  feift>  edich  Seh    ellern  zu  verheiraten,  wer  Archiv  ohne  unmittelbare  Eriaubnifs  des  Herzogs  inAu- 
»»f&rwar  fiift  notig,    dann  fie  nimmer  Kinder  fein,  T«d   genicheia  nehmen.     Unter  den  vielen  in  St  Blalien  be- 
ndw  dich  nun  audi  verheirat  halt,    watft  dn  wöi,   das    Endlichen  feltenen  Urkunden  ift  eine  BuUe  P.  Urban  II' 
'gelten  aiüigkeitzwifchenfoldien  fteulein  ift,  dann  leg-   mit  iongobardifcher  Schrift  vom  J.  iioo  merkwürdig, 
„liehe  die  eitern  Brif  haben  will,  darvmb  hab  Fleifs    Kein  Stift  ift  fo  reich  an  alten  Urkunden  und  Handfchri^- 
9,vnnd  fchaw,  das  man  ße  verheirat/^     S.  75  u.  f.  beftrei-    ten,  als  St  Gallen.    Die  eribern  gehen  \'on  den  Jahren 
tet  der  Vf.  die  Antonifche  Meynong  von  dem  Datum  und   67g  bis  lögo  fort,  ond  die  letztem  machen  eine  Samm- 
Actum  in  den  Urkunden,  fo  wie  die  Meynung  des  Ma-    lung  von  1200  aus.  —   Beylallswdrdi^  iit  die  von  dem 
rro  Lupi,  aus  neuen  Gründen.     Nach  allen  Zeugniffen,    Vf.  S.   iio.   gegl^beae  Erklärung  der  beiden  Siglen  C 
die  der  Vf.  aus  den*Urkunden  znfammenfteHt,  ift  es  klar    und  f\.     Um  den  Urkunden  nicht  unnöihiger  Weife  ei- 
«nd  gewifs,  däfs  unter  dem  Actum  die  Haiidlnng,  und    ne  doppelte  Anfan^slormi^l  aufdringen  zu  münfen,  fucht 
unter  dem  Datum  die  Ausfertigung  der  Urkunde  ver-    Hr.  Sp,  in  der  erllern  nichts  mehr  als  das  Wort  Crux, 
ftanden  werden  rauiTe.      Gleiche  G^wilsheit  verbreitet    und  unterMtzt  feine  Meynung  mit  entfcheiden den  Grün- 
er S.  ^2.  über  die Tedesart  des  letzternHc r zogs  von Me     den.     Die  zwey te Sigle entziiiert er,  f ö  wie  er  üch fchon 
ItüDi  Otro.       Er  beweift  es  mir  den  Zeui^niffen  mehre-    ehedem  gegen  Un.  P.  Schoiihier  erklärt  bat,  (was  Hr.  D. 
rer  Urkunden,   dafs  er  bey  weitem  nicbt  eines  gewalt-    MereaUf    der  in  feinem  äiplamattfchen  Leßbnsh  diefelbe 
famen  Todes,  fondern  an  einer  ganz  na. Brüchen  Krank-    Erklärung  vorgetragen  hat,     nicht  gewufst  zu  haben 
lleit,  geftorben  fey.        Das  Monument  im  Mönchshuf  fcheint,)  durch  mamis  prtjpria,  eine  ErJüarung,  die  nach 
«uCulmbacfa,  auf  welches  fleh  Ofttfr  beruft,   ift  eine    den  von  dem  Vf.  vorgelegten  Gründen  mehr  Wahrfchein-- 
Aeuere  ans  den  Tradidoaen  und  Fabeln  geschöpfte  £^    lichkeit  als  alle  andere   bisher  bekauuten    Deutungen 
findting  des  langheimifchen  R.  Hoftneifters,  Cfirijiian  UH- .  detMtien  für  fich  hat    Ein  für  alle  Hiftoriker  beleb- 
tet, der  das  ganze  Gemälde  angegeben  hat    Die  S.- 97.    render  V^erfudi,  wie  man  zur  möglichft  geArifTen  Be- 
tt. £F.  mitgetheitten    diplomatiidieii    Bemerkungen  auf  ilimmung  des  Vt^ahrenuud  Falfchen  kommen  könne,  ift 
der  von  dem  Vf.  auf  fürftl  Befehl  1785 und  1786  unter-    S.   112—128-  die  kritifche  Unterfuchung  des  Sterbe- 
Bommenen  Reffe  nach  Wien  enthalten  mehrere  für  den    Jahrs  Königs  Ludwig  des  Kindes  und  des  Regierungs-' 
Diplomatiker  loterefTante  Nachrichten.     Indem  kaiferl-    antritts,    auch  Sterbejahrs  K.  Conrad  I.     Nachdem  der 
Hausärchi^  fah  er  einein  deutfc*her  Sprache  abgefafste    Vf.  mit  dem  mühfamftenFleifse  die  ZeugniflTe  aller  Schrift- 
Urkunde  vom'  Grafen  Albrecht  von  Görz,  d.  d.  Griefen-    ftelldr»   die  theils  das  Sterbejahr  Ludwig  des  Kinds  in 
herg  12879  ^  auf  dem  Rdcken  mit  einem  aufgedruck-- die  Jahre  911  oder  912 1    und  in  eben  diefe  Jahre  den 
ttn  ReuteHiegel  rerfehen  war.     Das  Papier  war  unge-    Hegterungsantritt  Conrad  I ,  den  Tod  delTelben  aber  in 
wohnlich  dick  ond  fteif,  glatt  ond  fein  auf  der  Oberflit-    die  Jahre  91g  oder  919  fetzen,   th(eils  von  beiden  ent- 
Ae,  aber  ohne  fichtbare  Streife,   die  man  gewöhnlich    weder  ganz  unrichtige,   oder  gar  keine  Jahrzahlen  an- 
«uf  dem  Papiere  des  XIV  Jahrhunderts  zu  bemerken    geben,  zufammen^efte]It,  zu  diefen  Zeugniffen  die  den 
^e«rt.     Indeffen  hat  der  Vf.  als  Augenzeuge  von  dem    Sterbetag  K-  Ludewig  des  Kindes  und  K.  Conrad  I  be- 
Papiere diefer  Urkunde  gerade  den  Gedanken,  denmeh-    trefiende  Aus^e  aus  den  Todtenkalendem  hizizu^e« 
ri^re  Gelehrte  von  demPapiere  der  von  Schwahdner  ent-    ftigt^   nachdem  er  alle,  wenigfteas  buher  bekannten, 
deckten  Urkunde  K.  Friedrichs  II  vom  J.  1243  haben,.   von.Conrad  an  während  feiiier  Regierung  ausgellellten 
•^  dafs  es  baumwollen  Papfer  fey.-    Mit  Recht  bemerkt    Urkunden  in  einer  tabellarifdien  Ueberficbt  aufgezahlt 
derVf.'ab  eine  Seltenheit  diefes  Archivs  zwey  Siegel    uBd  am'Ende  alle  fich  widerfprechende  Urtheile  der 
Af  PiMft/iWi^cAaiGefcfalechu  von  den  Jahren  S4Z|  und    neuem  Geklurten  jua^eluhrt  hal,  fo  fchlagt  der  VI  fei- 


S5 


No.  96.    APRIL  179a* 


86 


uen  eignen  Weg.  der  Unterfuchung  ein..  .Er  hält  fich  al- 
lein aa  die  gleichzeitigfcn  oder  niicliftcn  Chroniften,  und 
an  die  uiitct  der  Regierung  Conrads  ausgefefcigtcü  Ur- 
kunden, nach  welchen  beiden  der  Regierungsantritt 
Conrads  I  in  das  Jahr  911  gefetzt  werden  mufs*  Nach 
^llen  Unterfuchungen  nimmt  es  der  Vf.  mit  Zuvcrläl'sig- 
kcit  an,  ddCs  Ludwig  den  24  Sept.  911  geitorben  und 
Conrad  I.  im  Anfang  des  Nor.  zur  königlichen  Würde 
erhoben  worden  fey,  und  mit  Wahrfcheiniichkeit,  dafs. 
Conrad  bis  in  den  Nov.  919  regieret  habe.  Wichtig  ift 
die  S.  140.  gegebene  Nachricht  von  dem  Reichsdeputa- 
tionstag zu  Frankfurt  am  Maya  im  J.  1577.  Wegen  jler 
Tieleh  bey  derafelbcn  eintretenden  Hinderniffe  wurde 
nicht  einmal  ein  iormlicher  Abfchied  ausgefertiget,  fori- 
dern  der  ganze  Verlauf  der  Handlungen  dem  Kaifer  m 
einer  Relation  rom  12  Nov.  1577.  vorgelegt*  Nacfr 
den  aüthentifchen  Documfenten ,  die  der  Vf.  theils  aus 
dem  geh.  Archiv  zu  Onolzbach,  theib  aus  dem  Ardüvfr^ 
der  Stadt  Augspurg* bekannt  machi,  war  freylich,  wi#^ 
Häberlin  fagt,  das  Reichsmatricularwcfen  der  wichtigfte 
Deliberationspunkt,  aber  die  Translation  des  deucfchen 
Ordens ,  das  Mönzwefon  und  die  Verbefferung  der  Po? 
lizeyordnung  waren, auch  Gegeaitiände  der  Verhandlun« 
gen  des  Deputationstages.  Die  letztre  Abhandlung  be- 
greift eine  Erklärung  der  in  den  Urkunden  vorkommen- 
den  Fontiel,  Ueber  die  vier  U'atäf  vor.  Aus  mehrereü 
Urkunden,  die  diefer Formel  erwehnen  und  vom  Vf. 
unter  ßch  ver;*lichen  worden,  zieht  er  das  Refultat,  dais 
man  unter  diefer  Formel  nichts  als  die  Granzen  von 
Bayern ,  Schwaben  und  Franken ,  das  Rheinifche  Fran- 
ken inbegriffen,  verftanden  und  die  Beliimmung  diefer 
Gränzen  nur  nach  der  Geviohnheit  dieies  oder  jenes 
Landes  verändert  habe.  Nach  den  Abhandlungen,  von 
welchen  wir  nur  die  wichtigften  angezeigt  haben,  fol- 
gen Beuträge  zur  Getmania  facra  und  etne  S<Mn99Uwtg 
auserteUnerUrkundeiu  -  Die  erftern  enthalten  einekur^ 
ze  Gefchichte  des  ehemaligen  Carmeliterkloiters  zu  Neu* 
ftadt  ^m  Culm  und  diplomatrfche  Nachrichten  von  den 
ehemaligen  Filncifcanerklöfrern  zu  S.  Jobft  und  S.  WoV 
fang  zu  Rietfeld ,  alle  im  Fürftenthum  Bayreuth.  Von 
den  zwey  crßern  Klöftern  theilt  der  Vf.  die  päbfilichen 
ConcefTionsbullen  und' die  Stiftung&briefe  und  von  deäi 
letztem  freylich  nicht  dicfe,  aher  doch  mehrere  Nach* 
richten,  als  Prufchius,  mit.  Die  Urkundepfähimluttg 
enthält  mehrere  überaus  wichtige  StiflungS  ,  Sehen- 
kungs-,  und  Befiätigunf^sbrfefe,  die  nicht  blofe  als  Zeug- 
niffe  für  den  fpedellen  Gegenftand  derfclben ,  fondeKs 
als  Monumente  des  Zeitalters  überhaupt  merkwurdi]^ 
find ,  weil  de  noehirere  bisher  ungewifs  gebHebeJSe 
Punkte  theils  in  der  Gefchirhte  iind  Geographie  des 
mittlem  Zeitahers ,  theils  in  der  Genealogie  der  altera 
fürfUichcn  und  gräflichen  Häufer  aufklären.  Vorzüg- 
lich angenehm  fürdenRec.  waren  Urk.  XIII  und  XXXI- 
Bie  ^rftre  ;*  die  von  dtn  deatjchen  Reictisfürfien  dem  Kaif. 
Fj-iedrich  IL  zu  Friaul  im  Apr,  1232  ausgeßeUte  Garan- 
tie über  du  von  (einem  Sohne ,  dem  Kimig  Heinrich ,  zum 
Heften  feines  Vaters  bajchwornen  'Artikel  hellt  die  Streitig- 
keiten zwifcken  dem  Vater  und  Sohn  weiter  auf,  und 
macht  es  nur  zu  gewifs,  dafs  fcJion  im  J.  1232  Irrun- 
gen  zwifchfn  heiden  vorhanden  fewefeu  ityu  müflenf 


die  zweyte ,  der  Vefßchetungsbrief  des  Narkgr.  ^ohavKy. 
M  'B^fidenbür^ für  Feter  Kintem  zm  I^'ümbergattf  eini- 
re  Lehen^f  welche  ihm  in  Jnfthung  der  erftenhitte  des'^ 


zu  ^fhtidenbürg für  Fiter  Kintem  zn  Kürnbergattf  eini- 
ge Lehen^^  welche  ihm  in  Jnfthung  der  erßenhitte  des' 
Riim,  Kunigs  iviedfich  von   ermcUem  Markgr.  geliefert' 


werden  v*  18  «Srp^  1444.  ift  für  die  von  Hn.  Prof.  H^iü^ 
in  dein  II  B.  des  hifturifch-ddplomatxfchen  Magazins  ge-- 
gebenen  Naduricbt  von  der  erllern  Bitte  für  ein  Nürn* 
bergifches  Hau$  der  zuverläfsigfte  BcN^eis.  Noch  lind 
am  Ende  einige  das  Königreich  Ungarn  betreffende  Ur-^ 
künden,-  von  welchen  die  Originalien  im  J.  I783;  *"*- 
dem  geheime»  Archiv  zu  Onolzbach  nach  Wien  eing«^- 
händigt  worden  find»,  angehängt,  die  gewifs  den  Lieb-^ 
habern  der  Üng^rifchen  Gefduchte  willkommen  feyn: 
werden. 

SCHÖNE  K'Üf^^TE. 

\^  Lbipzm,  b.  Bdhme :  Ausführlicher  und  gründlicher  C/k* 
ttrricht'die  JFt^te  zuffieleni  von  0o/;.  Gtiorge  Trof«- 
Utz.  179 1-  340  S.  4* 
.  Lange  glaubte  man^  docKs  wahre  Art,  das  Clayierz» 
ipielen,  mache  alle  weitere  Anleitungen. für  diefeslni'tru-' 
liient  entbehrlich ,,  oder  gar  wohl  unnütz.  Hr.  iürk 
hat  indels  kürzlich  durc^  feine  neue  fehr  reichhaltige 
und  gründliche  Anweifung  gezeigt,  dafs  Bacii  noch  gar 
viel  Lücken  auszufüllen  gelailen.  Jener  Glaube  war 
lange  eben  fo  feil  und  allgemein  an  Quoiizens  Anweir 
fung  zur  Flöte.  Jetzt  evfcheint  Hr.  Tromtitz  und  giebl 
den  Freunden  der  Flöte  eine  Anweifung  in  die  «Hand,  in 
der  fie  über  jeden  Theil  diefes-  Inftruments  mit  einer 
Gründlichkeit  und  Genauigkeit  belehrt  werden,  wie  et 
nur  der  achte  praktifche  Künitler  zu  thun  vertoag,  der 
fein  ganzes  Leben  mitUebung  feiner  Kunft  und  mitver* 
ftändigem  und  ^njt&altendem  Nachdenken  und  unermü» 
detem  Forfchen  und  Verfuchen  zugebracht  hat;  dem 
es  vor  allem  um  die  Vervullkommung.  feiner  Kunft  zq 
.  thun  ift ,  dem  es  auch  genügt ,  gerade  nur  feine  Sache 
eu  treiben,  um  feinen  Flötenfpieler,  diefen'  aber  auch 
ganz  und  mit  herzlicher  Theilnahme,  zu  belehren;  und 
^er  endlich  die  ganz  gefafste  Lehre  auch  felbft  zu  Pa^ 
piere  zu  bringen  venuag,  folglich  viel  deutlicher  und 
voUitändiger  vortragt,  als  es  derjenige  vermag,  der  fich 
ieiner  andern  Fede^r  bedienen  mufs,  wie  diefes  der  Fall 
snit  Qftans  war.  Sehr  fchade  ift  es  indefs,  dafs  Hr.  T. 
fein  Werk  -—  fo  fcheint  es  dem  Rec.  —  fb  hat  abdru- 
cken laflen,  wie  er  es  nach  und  nach  niedergefchriebeny 
und  Iich4>icht  die  Mühe  gegeben  hat,  es  nach  gänzli- 
cher Vollendung  noch  einmal  mit  kritifcfaem  Auge  durd^ 
zugehn,'  um  ailea  UeberilüfMge,  alles  zu  Ausführliche 
und  befonders  all^  mehrmalen  Gefagte  abzufchneideo. 
Schon  der  einzige,  unzählige  Male  wiederkommende 
Ausdruck:   uie  fchon  oben  gefagtf  wie  fchon.  mehiinatek 

{rtfagt ,  würde  Hrn.  T.  auf  die  fehr  vielen  Wiederho- 
ungen  aufmerkfam  gemacht  haben.  Zwar  fcheint  ea 
Hr.  T.  einigermafsen  auch  gefühlt  zu  haben :  denn  er 
fagt  am  Ende  der  JRinleitung  S.  11 :  „Sollte  ich  etWB 
von  einerley  Sache  zu  oft  geredet  haben,  fo  bedenke 
man ,  dafs  es  Sachen  find,  die  nicht  oft  genug  gefagt 
werden  können.'«  Allein  diefes  mag  wohl  beym  mundli« 
chen  Unterricht  ftatt  finden,  für  eine  gefchriebeneAowei- 
L  s  fünf 


fang  iana  man*«  nicht  gelten  hffcn.  Aufier  ittb 
Werk  dadurch  ohne  Nutzen  fchr  rertheuen ,  und  allo 
f^ine  Verbrcitynjf  gehindert  wird,  fo  ift  les  auch  weit 
ermüdender,  diefelben  yorfchriften  öher^r  zu  Icien,  al» 
fie  oft  fagen  zu  hören :  und  der  Lehrer »  dem  hey  iol- 
ehern  höchft  apsführlichen  Lehrbuch  durchaus  nichc^z^ 
fagea  übrig  bleibt,  kann  gar  leicht  in  die  Vcrlüchung 
gerathen ,  feinen  Autor  zu  widerlegen  oder  uut  uiuivr 
Sigen  zwecklofen  Zufäuen  zu  befchw^ren ,  weil  ihm 
nichts  zu  erläutern ,  ja  nicht  einmal  ins  üedachtnua  zu- 
rück zu  rufen  Weibt  Auch  ift  der  Vortrag  des  Vi.  oi; 
anfich  fchon  zu  Wcitfch weifig;  welches  nun  tre>iich 
die  ptaktifcheb  Künftler  wenieer  unangenehm  eiuynn- 
den  werden,  aU  ihn^n  vipUeicit  ein  zu  gedrängter  Aus- 
druck g«wefen  wäre.  Um  van  der  kridljchon  Üenauig- 
kfAt  mit  der  der  yt\  fein  Inftrumeut  behandelt,  und  zu- 
Rleich  von  feiner  Vortragsweife  ein  Beyfpiel  zu  geb<p, 
woUen  wir  den  §>  «4-  iierf^^en,  worinn  te  Y^  von 
der  Verlängerung  der  Plöte  handelt,  ohne  daö  dadurch 
der  reinen  Intonation  gefchiidet  werde.  Er  ^agp  „Ich 
habe  hierüber  viele  Veifuche  gemacht,  und  endlich  ge. 
funden,  dafs  eiiji  Regifter  ^m  Fufsftück,  ^ö^urch  m^^ 
daffelbe  nach  Befinden  länger  oder. kürzer  owchenk^un. 
das  befte  Mittel  gegen  diefes  üebel  ley.  Diaf^  I^n- 
ger-  und  Kür^rmadien  muft.nun  «Jt  der  P^PPj^^^f 
he  zugleich  gefchehen,  vnd  nur  beym  Wechfel  dgr  AI4-. 
Wlftücke,  fonft  nicht.  Wer  aber  gUubt.  d^p  Pfropf- 
fchJ^ubiC  und  Regier  fujd  deswegen  ^ran,  dals  mw 
iSy  einem  und  Ibendemfelben  xMittelftUcke  die  Ftote 
tladurch* hoher  und  tiefer  machen  kann,  445r -verfallt  m 
den  Fehler,  den  QuasÄdiefet  Erfindung.  zufchreibt.Lr 
meypet  nemjich,  dafs  dun*  die  Verkürzung  des  FuCk^ 
W^as  4  höher  werde,  die  andern  ^e  aber  ni^t. 
da  aber  diefc^Äürzer-  oderLängeri^adien  bey  emerley 
Mittelftüc^  nicht,  und  phne  Pfropffchraube  memaU, 
Krn  nur  hiym  Wechfel  der  Wittelftücke  gefchehen 
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neu  in  ^n  riAtiges  Verhältnift  gebradit  werden,     fft 
CAS  d  ^un  gehörig  erhöhet  oder  erniedrigt,  die  übrigei^ 
6tua.cu  ritnti^dazu  atgeitixauit  und  der  Pfropt  am  rech- 
ten Orte,    lo  wird  auph  gcwus  die  Flute  rein  und  gut 
le)ru.      ^tA  uiuls  aber  Regiitcr.  und  PfropÜchraube  und 
all-'  übrige  Ip  z^/animen  gerichtet  leyn,    dali/bey  der 
hüherii  üuer  tieferiiäaivmungiuinier  ciue  richtige Ten^-' 
pcraiiir  m  dem  Inltruiuentje  i>leit>c.      iit'  aUo  mcht  gr 
üug,  w^u4  man  nur  ein  Din^  aafan  machet,  da^*  einepi 
liijjiiiter  ähnlich  ijehet,   dtffen  Abtheilacg  üur  nachge- 
macht iit,  ohne  da£s  pi  mit  dem  uüjigcu  in  einem  rich- 
tigen Verhälcnifle  ilehje.    £beu  diele:»  gilt  auch  von  der 
abgetheüten  Pfropfichraube.      Diefes  aiUi  ^ber  richtig 
;&Hlam;nen  zu  richtep,  iit  keine  leichte  Sache.     \\ie  es 
9un  mit  den  küczern  MitteUlücken  geitiuehet,   fys^- 
f^hiehiBt  e^  auch,  j^ur  umgekehrt»  mitten  langem.    Da^ 
Kegilte^  ohne  Pfroj^ffcbraube  ift  unbrauchbar,   m\iü  da- 
her© niemals  ohi?e  die  PfropfTchraube  verrjickt  werden, 
Cpndern  fie  müße^  beide  eli^a^der  helfen,   und,   wie 
&hon  oft  ge|ag^  niemala  bey  einerleyMittelilücke,  foit- 
dern  bey  deren  Veränderung  gebrauchet  werden.    £ine 
die^leichen  li^nrichtung  iit  a^io  nicht  nur  nicht  zu  ver- 
werfen, fondcrn  vielpieÄr  fehr  anzurathen.'*  -—    Der 
R^um  erlaubt  vua  nur  noch  den  Inhalt  diefes  fchätzba- 
ren  Werkes  anzuzeigen.    Na^chdem  der  Vf-  lA  ein^r  22 
Seiten  fangen  Vorrede  mit  ruhinticben  Eifer  vpii  der 
Wünfcheuswerthei)  BefchaiTenheit  eines  ächten  Kün/Uers 
und  Kuni^puj)Ukvmsj;^handek  und  in  einer  zu  ausführ- 
lichen Einleitung  manche  gute  i(unit-  und  jjebensreg^n 
gegeben;  handelt  er  in  15  Ifapi^eli)  folgende  Al^terien 
mit  Elekhpr  Griin41ichkeit  und  Genauigkeit  .4b.     Ji.  Von 
der  Flöte  und  djBren  liefchaäenheit.     |I.   Voii  Halt^ug 
der  Fipte  und  vom  Ai>fatz;je.     Ilj.   Vpn  dep  Fingerord- 
nung.   IV.  Vpn  d^'n  Noten  und  Faufjßn,  derfelben  Qei* 
tung  und  Eincheilung  ui^  von  den  übrigen  ffiufikaU- 

_  fchen  i^eichen.     V.    Von  den  Taktarten  ^^  £  w.    vf. 

darf  fo  hat  crönrecht ;  denn  wenn  man  den  Fuß  durch    .Vom  Ton  und  von  der  reinen  Intonation.       Vit  Von 
d»  ßjcgifter  kürzer  macht,  fo  hat  man  ja  auch  ein  kür-     den  heutigen  Tonarten,    VIII.  Vo^  der  ^ren  Sprach«^ 


zer  Miuelftück,  da  die  Töne  ohnehin  für  fich  fchon  ho- 
her find;  bliebe  aher  die  Länge  des  Fuües^beym  Ein- 
fetzen  de»  kurzem  Mittdftücks ,  wie  fie  vorher  war,  fo 
roüfsre  auch  nothwendig  das  d  zji  tief  werden,  wii? 
fchon  oben  Erinnert  worden ;  damit  nun  das  d  hey  dem 
kürzeren  mnumä^e  ni^iht  ^^^^^^{^^^^^'^ !^^^^^^^ 
den  Fuö.  fo  riel  ajs  nu.thig  ift,  durch  Hineinfcbiebea 
des  Regifters  yerkürzen.  So  wahr  es  alfo  iftr  dafs  d^r 
Fufs  i^^e^n  er  bey  dem  Gebrauch  eines  kuratern  Mittel- 
ftücks  fo  bleibet,  wie  er  ift,  das  d  zu  tief  «achet,  fo 
wahrmufs  es  auch  feyn,  dafs  das  d,  wenn  man  den 
Fufs  verkürzet*  dadurch  höher  und  mit  den  übrigen  Tö- 


auf  di^fem  Initrument  u.  f.  w,,  wekheAuch  die  eiur 
fache  Zunge  genennet  wird.  IX.  Von  dem  Mittel^  g$^ 
fchwinde  upd  lehr  gefchwinde  Pafljigen  deutlich  uni 
rtiiid  vorzutragen,  weiche  auch,  obgleich*  u^eigentUcbt 
die  Doppelzunge  gen.ennet  wird.  (Diefe  beiden  J^pl* 
itel  hat  Hn  T.  vorzüglich  mit  Fleifs  un4  eigner  Einfichf 
hdia;idelt. ) .  X.  Von  den  Manieren.  XI.  Vom  Triller, 
XII.  Yöi;  Fermaten  und  Cadenzen.  .XlII.  Vom  Ätheiyi- 
^len  beym  Flpienfpielen.  XIV.  Von  den  wiUkührli^ 
chen^Auszierungen.  XV.  Auszug  des.Gauzen,  nebft  ei- 
nigen ^u£ätzen  für  den  Uehrling  u^d  den  Lehrer, 
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.  C««CHicH3n5,  Miinßür  u.  Osnabrück,  b.  Ferrcfion :  p^jTf'g 
eifiMT  JVIytlologic  dsr  alten  tmttjchpn  Gotur,  von  Ckrißian  Ludoiph 
fiehikoll;  d.  W.  W.  D.  Mitclied  der  KurfacW.  Lcipz-  und  Kur^ 

EfaJzbaitrf.  Ökonom.  GeftUfch.,  mit  7  K-  «W- 4^  S-  ^  ^^  ^'^ 
)iefe  kleiiie  Schrtft  mit  dem  und^utfchcn  Titel  dt  unter  aller 
Krittk,  und  keine  Zeit  verlorner,  al»  die,  erft  lefenunddany  diefs 
ürtheil  nicderfchreiben  zu  muffen.  Was  Taatui  von  den  Germa- 
mfchen  Gottheiten  fojfet,  weifs  der  Vf.  nicht,  den  Cafar  laffet -er 
von  einem  Gott  Herthus  reden.  Sein«  Gewährsmanner  JUj^M'or*- 
Uch  folgende :  Elias  Schedi,  Cluver,  Hadienberg,  Rofscn,  Aren- 


S  C  H  E  I  F  T  E  N*  .  , 

kiel  und  Cal^ar^s»  und  iafin  nodi  Adam  Bremer.'  ferner  Alberb 
Cranz  und  eiiiige  un benannte  Seh rifi Hellet*,  die  er  neuere  neaa^ 
und  ihm  die  fieben  Wodiejjtötcer  liefern.  Nun  befchreibet  er  die- 
iß  Wocheng:Örter  aus  Sum.  Reyhejr  mathefis  bibiica,  und  fo  entÜL  ht 
für  den  Sonnabend  CSaturday)  ein  GottSaterl  Die  7  Kupfer  ft-1- 
Icn  diefe  7  Götter  aus  einem  Buche,  das  der  Vf.  bey  einem  Land^ 
mann  fand»  und  weder  Anfang  noch  Ende  hatte...  vor  1  Neuere 
SchriCcAeller  neni^t  der  Vf^  jiicht.  i^nd  von  den  A'ten  nur  eine 
Stelle  des  Cafar  und  Tacitus»  di«  er  vi«Ileiclu  in  Ciuver  iiifgo« 
fanden  iuben  mag. 
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VERUISCHTS^CHRIFTEN,  drücken,  dafs  4er  V£  diefe$  Kapitel  ^lif  pfiiet  \mr» 

)c6Q«bareii  Partheylicbke.it  für  4ie  SäoiQfcli^a  Scbrift- 

FKEYBkKG,   in  der  Gedach.  jSuchdrackerey^  Nene  fteller  aj>gefa&(  }iabe.     In  dem  ^(en  Kap.  ft^Ui  I(r.  {f^ 

772^on«  von  der  Entfiehwg  der  Gänge  mit  Afiwen-  feine  neu^  Theorie  ron  den  Qäpg^i;  und  ihrer  Entfte- 

dodg  auf  den  Bergbau ,   befpudert  den  Freybeigi-  hiiag:  äu^  die  er  in^  $•  23.  mit  folgenden  Wprtep  kürz- 

fchen,   von  4^^940«  GoMol)  Wptner/  1791,  256  $•  Ifch  darfteilt;   ft^{t#  ttM^r^»  Gänge,  r^gt  6r>  iiiuf  «;/rl- 

H  nachher  faß  blojs  von  oben  herein  wsgef^e  Spalten:** 

r.  IT.  hat  feinen,  -für  die  Gefchldite  der  Erde  fo-  j}ie  Entftwiing  di«f<sr  Sp/üten  pder  (^angräume  erklärt 

wohU  9IS  f^r  den  praktMchei|.  Bergbau  fehr  t^tecN  er  l)ch  tb^  fA»  Folge  der  Sph^yere.  ind^ip/^ch  die  an- 

eflantea  Qegcnltand  mit  dem  ihm  eigenen  Sch^rffinaii  iMgUch  min^erfeiten  GeblrgsmfLiren  zurartiinengefettt; 

und  Beo>achtungsgeift  behandelt,  und  den  Weg  ^u  den  oder  nach  dem  Abzug  des  W^I&rs  ihre  Unter^Citzung 

Wichtigften  Beobachtungen  in  diefem  Thei)  der  Qep-  zum  The|l  Terlpren,    i|iipb  alsdann   nach  der    freyen 

gnofie  gebahnt ,  indem  er  den  Geficht^punkt  bel|immt,  Sefte  hingezogen  oder  ge^^t^t  haben  •   lyodurcb  npdi- 

nus  welchem  man  die  Berchaftenheit  dteQänge^  ihre  wend%er«r^ife   Spalten  entstehen  raur$ten;    theils  er- 

Verftaderongen,  und  ihre  fo  mannichfaltigen  V^rhältnif-  jLlart  er  fidi  di«  Entftebung  diefer  Gangsraume  durch 

fe  gegen  einander  zu  beobach^n  hat*    In  dem  9ten  $.  die  beyn&  Auatrpcknep,  erfolgte  2^ufamm.enziehung  der 

hp,A^x\Li,Göinge  find  floHenförmigebeS  Gebirgamaflen ,    theija  dufch  EJrdbeben  und   verfehle- 

^aau  der  FoffiUeH^  ümlche  faß  immer  die  Schichtendes  dene    andere  Ilrfadien.     .  Der  V^rfaflTer   nimmt   fer* 

Geßeins  durchjdmetden,  und  in  fo  ferne  eine  von  diefen  afr-  neir  an ,  d^  die  nemlichen  n^ifen  Niederfchläge ,  wet. 

it^fte^  Lage  haben  f  iiudi  mit  eimkr  von  der.Gebirgsart  fite  di^  l^ag^r  und  Schichten  (befonde»  die  erzßihren- 

mehr  oder  tvenijs^  verfMedenen  Waße  ßngefUlU  find*^*  den)  4er  Gebir^Qiaflen  gebildet ,  9ucb  die  Gangräume 

Ret,  wünfchte,  dafs  lix,  Wf  das  Worten /p/E  aus  die-  zu  verfdiiedenen  Zeiten  ausgefüllt  haben.    Um  nun  das 

fer  Definition  wsgehilTen  hätte;  denn  wenn  die  Gänge  relative  Alter  der  Gänge  und GaifginaATen  zu  beffiqimefi, 

ikicht  t  IM  Hier  die  Schichten  des  Gefteines  durch  fchnei-  ninnnt  Hr.  W^  folgende  Erf^hrunjgsf^^  fn ;   i)  Jeder 

den,  fo  iil  es  nicht  einzufehea,   worinn  fich  diefe  be-  Gang,  der  den  ^d^m  durcbfetzt,  ift  treuer  ab  der  durek- 

fondern  Li^erftätte  der  Foffilien »  von  den  erzfuhren-  Jetzte,  iind  als  alle  die,  weld^js  er  durchfetzt  — -  Diefer 

den  Lagern  und  Flözen  unterfcheiden;  denn  diefe  be*  Satz  dürfi^  docl)  nicht  allgen^ein  ganz  richtfg  feyn.  — 

ftehen  auch  au3  einer  von  der  Qebirgsart  mehr  oder  w^  9)  Wa$  iil  d«r  Mitte  des  Ganges  Och  befindet»  Ift  g«. 

niger .  verfc^iedeaen  Mafle.    Wahrfcbeinjich  find  dem  .  wohnlich  naiter»  als- was  näher  aa  den  iSaalbändern  vov* 

Vf.  bey  Entwerfung  diefes  Begri£&,  die  befondern  ^rz-  konj^mt,   und  was  in  den  obern  Teüfed  eines  Ganges 

lagerftätte  im  Wege  gewefen,   welche  fleh  zWifcben  fich  b^^ndetj   neuer,  aU  Was  in  den' untern  Teufen 

!twey- verfchiedenen  Gebirgsarten  befinden,   die  z.  B.  )iricht    3)  Bey  einzelnen  Stufen  ift  das  Foflil,' was  über 

Gneis  zum  Liegenden,  und Xhonfchiefer zum  Hangenden  dem  andern  vorkommt ,  «fu^,  und  dasjenige,  was  tn 

haben,  wie  es  der  Fäll  auf  dem  Rothenberg bey  Schwirr-  andere,  mit  ihm  brechende,  FodiÜen  eingewachfen  ift, 

zenbfTg  in  Sachfenift;  hier  kann  man  nicht  fapa»  dafs  Uter  ß\s  fiie  Qbrigen.     Ferner  nimmt  (}n  IPl  verfehle- 

der  Eifepfteingang  weder  die  Schichten  des  Gnelfes  noch  idene  G^'igfonnationen  an ,    von  Welchen  jede  einzeln 

:  die  des  Schiefers  durchfchpeide.      Da  man  dergleidien  lieb  von  der  anderp  durch  jLie  verfchiedenen  Gang- und 
kefondere   Lagerftätte  der  Fofliltea  wedifer  zu  den  h,a-.  Erzarten  uaterfpheide^  ^nd  deren  n^^hrerefehrverfchie- 

'  g'Mi  noch  zu  den.  FUimetf  rechnen  kann,    und.fie  fich  dene  Jorm/itloncn  nicht  nur  in  einem  Revier,   fondern 

.  docft  audi  von  den  Gängen  unterfcheiden,  (b  mufs  man  üogar  auf  einepd  Gang  zugleich  vorkomnien  foUen.    Die 

fie  entweder  als  Ausnahmen  von  wahren  Gängen,  oder  jSangmiflen  von  einer  Formation  kommen  nach  dem  §. 

als  eine  ganz  eigene  Art  der  befondern  Lagerftätten  36.  zuweilen  auf  mehrerley  Arten,   und  zwar  i)  nicht 

betradbtea,   und  fie  mit  einem  eigenen  Namen  bezeicb-  aUein  in^pgifien  oder  befimdem  Gängen,  fondem  auch 

.  nen^    Das  2te  Kap«  enthält  eine  kurze  pefchichte  der  wohl  2)  avf  Kreuzen  vonzwey  anderen  von  ihr  ganz  ver* 

verfchiedenen  bisherigen  Gangtheorien,      Hn  W.  ge^t  fchiedenen  öängen,  oft  auch  $)  in  der  iUt^r,  ßttener  an 

von  Dipdorus  Siculus  an  die  vorzüglichften  Schriftfteller,  dem  einen  Saalbande  eines  andern  Ganges  vor.    In  dem 

welche  etw^s  über  die  Gänge  ^fchrieben  haben,  dur^  ^ten  und  5tenKap.  trägt  der  Vf.  folgende  Beweife  vor, 

vad  fflgt  bey  einigen  kurze  biographifche  Nachrichten  dafs  die  Gangräume  anfanglich  offene  Spalten  der  Gebii^ 

*  bey,  welche  gewifs  vielen  Lefern  angendim  feyn  wer-  ge  gewefen  feyen;  er  fagt  nemlidi  i)  dafs  bey  den  Ge- 

dea.    Rec.  kann  aber  die  Bemerkung  nicht  ganz  unter-  birgsmaiTen,  die  fich  nicht  durchaus  von  gleicher  Dich- 
A.  L.  Z.  179a*    Zweifter  "Band.  M  dekeir 
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ligkcit  oJer  Lockerheit  aus  dem  Wafler  aiedergerchla- 
gpn,  undjiicht  durchaus  gleich  hoch  angehäuft  habea» 
iAe  alfo  nicht  überall  gleich  untcrftützt  gewefen  feycn, 
noth wendig  Spalten  hatten  entliehen  nofüflen.  2)  Da& 
noch  zuweilen  vor  unfern  Augen  in  naffen  Jahren  und 
bey  Erdbeben  dergleichen  Spalten  entftehen,  wovon 
Hr,  fr.  einige  merkwürdige  Fälle  anführt.  5)  Das  -auf- 
falleude  Uebereinkommen  der  Gänge  mit  Spalten.  4)  Der 
ununterbrochene  Uebergfing  von  der.  fchmälften  Kh|ft 
bisru  dem  machtigßen  Gang,  5)  Dafs  dieDrufen,  wei- 
che fich  auf  den  Gängen  befinden  ,  noch  unausgefüUtc 
üebcTrefte  von  den  ehemaligen  leeren  Gangräumen 
feyen.  6)  Dafs  viele  GangmafTen  die  ehemalige  Offen- 
heit der  Giüige  bcw;eifen.  Der  Yf.  führt  a)  diejenigen 
an ,  welche  blofs  aus  Gefchieben  beliehen ,  wl«  es  in 
Joachimsdial  der  Fail  ift;  b)  diejenigen  Gänge/ welche 
fo  häufig  Stücke  von  Nebengeftein  enthalten,  c)  dieja- 
nigen  Gänge ,  Welche  mit  Trümmern  von  Ganginaffen 
ausgefüllt  und.  (Rec,  hält  diefen  Beweis  furdenfchwäch- 
ften.)  d)  Die  Verßeinerungen,  welche  auf  den  Gängen 
Torkommen;  e)  die  Stein&lz- und  Steinkohlengänge, 
und  endlich  f)  die  Granit-,  Porphyr-,  Kalkftein - , fia- 
falt-,  Wackcn-,  Grüufteingänge  und  dergi.  Wie  wir 
aus  der  Note  S.  79.  fehen ,  unterfcheidet  Hn  W.  unter 
der  üebirgsart,  die  er  Wacke  nennt,  wiederum,  und 
giebr  einer  blofscn  Abart  den  Namen  Grünflein;  fagt 
b'ücr  übrigens,  dafs  der  Grünftein  ein  zur  Bc^faU- öder 
Trappfüihiation  gehöriges^  HornbUndegeflein  feye.  Diefer 
Mi-tte  Unterfchied  zwifchen  Wacke  und  Grunftcin  ift  wohl 
nicht  ru  billigen ,  weil  fürs  erfte  die  fchwedifchcn  Mi- 
neralogen einer  ganz  andern    Gebirgsart   den  Nanren 

•  Grünflein  fchon  längft  beygelegt  haben ;  fdrs  zweyte 
fciiadet  Hr.  IV.  durch  dergleichen  unnöthigc,  in  der  Na- 
tur öfters  kaum  gegründete,  Subtilitäfen  feiner  guten 
Sache  felbil,  beionders  da  er  fich  felbft  nicht  immer 
gleich  bleibt;  denn  Hn.  Werners  neuer Grünftein  unter- 
fcheidet fich  von  :dem  'IViTpp  nicht  einmal  fo,  als  fich 
mancher  Granit,  Thonfchiefer  u,  f.  w.  von  dem  andern 

*  unterfcheidet.  Hr.  IF.  rechnet  z.  B.  die  Pechfteingebir- 
ge ,  das  Gebirge  von  Tokai ,   den  Obfidian  zu  dem  — 

;  Vorphijr^  unerachtet  fie  faft  in  aller  Röckficht  fehr  weit 
TOn  dem  gev.'öhnlichen  Porphyr  verfchieden  find,  und 
daher  in  den  Syftemen  der  Gebirgsarten  nicht  nur  als 
Abarten,  fondern  als  eigene  Gattungen  aufgeführt  zu 
werden  verdienten.  Hr.  W.  beweift  ferner,  dafs  die 
Gange  offene  Sjialten  gewefen  feyen  7)  durch  ihr  Ver- 
halten gegen  einander,  indAn  fie  fich  durchfetzen',  ver- 
werfen, zenrömmern,  fchaareif,  fchleppen  und  abfchnex- 
den;  8)  durch  das  Verhalten  der  Gänge  gegen  die  Qe- 
birgsroaflen;  9)  durch  die  Betrachtung  derjenigen  Gän- 
ge, welche  aus  mehreren  Fofiilien  beftehen,  und  die  mit 
den  Saalbändern  iii  gleichlaufenden  Lagen  brechen.  Der 
Vf.  führt  den  eben  fo  fchönen  .als  merkwürdigen  Spe- 
f»tH  -  Gottefer  -  Gang  zu  Gersdorf  und  anderis  als  Bey- 
fpiel  an.  *  Allein  Rec.  gefteht,  dafs  er  zwar  den  ahge- 
fübrren  Gersdorfer  Ganf  ftir  einen  gültigen  Beweis  dfer 
ehemaligen  Offenheit  der  Gangräume  hält,  dagegen  aber 
ihn  als  eine  Erfcbeinung  anileht,  welche  fich  nicht  aus 
des  Hn.  W.  Theorie  auf  eine  natürliche  Art  erklären 


,  läfst,   und  welche  Atx  AügtmHnheit  derfdben  im  We- 
ge fteht. 

S.  93.  fangt Hr*W.  an,  die  Einwürfe  zu  beantwor- 
ten, welche  der  Entftehun^  der  Gangräume  durch  Spal-  - 
ten  der  Gebirgsmafibn  gemacht  -  v^erden  können ;  und 
zwar  fucht  er  i)  dem  Einwurf,*  welchen  man  von  den, 
angewachfenen  Gängen  machen  könnte«  zu  begegnen. 
Der  Vf.  meynt,   dafs  die  angewachfenen  Gänge  feiten 
durchaus-,    fondern  nur  ftüciweis  angewachfen  feyen, 
und  dafs  das  Aawachfen  von  der  Anziehung  des  Neben- 
gefteins  gleichartiger  Theile  entliehe.    Rec.  ift  aber  von 
beiden  Urfachen  nicht  überzeugt ;  denn  es  find  ihm  meb- 
reire  Gänge/  felbft  im  fdchfifchen  Erzgebirge,  b^annt, 
die  nicht  aur  ftückweis,  fondem  ganat  angewachfen  find, 
nad  dann  mufs  erftnodi  erwiefen  werdiin,  dafs  z.  B* 
'  der  Quarz  des  Granits  od^r  des  Gneifes  u.  f.  w.  die  atif- 
g'e(:)/i<fn-Ktefeltheilchen  anziehe,   weil  beid^  fich  in  ei- 
nem ganz  verfchiedenen  Zuftande  befinden ;' dafs  bey 
a'ufgelöften  gleichartigen  Theilen  die  wcchfels weife  An- 
ziehungskraft ftatt  finde,  ift  keinem  Zweifel  anc^rwor- 
.fen;  allein  ob  diefefich  auchabdann  aufsern,  wenn  ein 
Th^il  fchon  ganz  erhärtet  ^  und  der  andere  noc/i  (n^gh 
'  löfl  ift,  das  ift  eine  andere  Frage.  —  So  fehön  und  finn- 
'  reich  Hn.  0^jGangtbeorie  ausgedacht  ift,  fo  gdhort  doch 
manche  unpartheyifche  und  entfchetdende  Beobachtung 
'  dazu,  ehe  man  fie  als  allgemein  n'cAtf^' annehmen  kann. 
Jedem  aufmerkfamen  Bergmann'  werden  gewifs  fchon 
*  mehrere  Beyfpiele  v«irgekommen  feyn,    die  es  faft  au- 
.  fser  Zweifei  fetzen,  dafs  auc]i  einige  Gänge  mit  den  Ge- 
birgen zugleich  entftanden  feyen;     man  erinnert  fich 
nur  au  d^s  Stockwfrk  zu  Geier»  die  Zinn<^änge  auf  dem 
Sa^iberg  zu  Ehrenfriedersdorf ,' die  doth  wohl  gewifs 
gröfstentheils  mit  dem  Granit  und  Gneis  entftandenfind, 
'welches  vorzüglich  d«r  In  dem  feßsn^  unüeränderterttJe- 
bengeftein  eingefprengteZinnftein  beweiftf-das  Neben- 
geftein ift  ja  öfters  weit  reichhaltiger,   als  die  fchmalen 
Quarzgängchen  felbft.       Hr.  U^.  glaubt,  dafs  man  von  d^ 
{^rofsen  Mächtigkeit  einia^er  Gänge  einen  Einwurf  gegen 
feine  Theorie  hernehmen  könnte ;  um  ihfh  zu  bejgegnca, 
wählt  er  den  kürzeften  Wcy:,  nemlich  er  ferzt  der  Na- 
tur Grenzen,   dafs  die    miditif^fn  Gänge  ksiutn  '  dreg 
Lachteir  erreichen  dürfen.     Dicfe  Behauptung  hat  wahr- 
^fcheinlich  ihren  Grund  darinn :  weil  der  Vf.  in  SacUJtn 
noch  keine  mächtigere  Gän'gegefehen  bar;  Rec.  kann  da- 
«^*her  nicht  umhin,  Hn.W.,  unerachteter  fichin  der  Vorrede 
'fehr  dagegen  ft raubt ,   Emöm^forit  beyzumeffen;   dönn 
'  "WPifn  er  entweder  auf  den  liarz  oder  nach  Nieder-  Un- 
garn gekommen  wäre,  (b  würde, er  auch  mächfigefe 
Gänge  angenommen,    und  mit  feinefTheorft  zu  Verei- 
nigen gefucht  haben.     Wenn  aber  auch  Hr.  IF.  weder 
'  die  Harzer  ndch  Ungarifche  Gani^e  felbft  gefehen  ba^ 
fo  hätte  er  doch  wohl  demZeügnifs  eines  Delius,  Born« 
Ferber  und  mehrerer  andern  Mineralogen,  von  welchen 
doch   gewifs  ^orauszüfetzen  ift,   dafs  fie   Gänge   von 
Erzlagern  und  Flözen  zu  unt^rfcheiden  gewufst  haben, 
Glauben  beymeÖen',  und  nicht  hehaupteh   folten,  dais 
.jene  mächtigen  Gänge  Erzlager  fejren.     Auffallend  ift 
es,  dafs  Hr.  IT.  nicht  durch  Hn.  von  Char^eiitier«   der 
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Ali  unjjarifcheii  Gänge 'fecfghito,  onti  flhj  Wahre  Gänge  Außofimg  widKiederfihUigen  g^ft^  wurden^  als  die  Ufz* 

erkajinthat,  vou  dem  Gegcntbcil  feiner  Meynuog  ift  tem.    Aus  diefem  letztern  Uateffchied ,  den  aber  Rec. 

überzeugt  worden »  da  er  fich  doch  an  mehreren  Orten,  nicht  als  fb  ganz  richtig  annehmen  kann,  erklärt  der  Vf. 

\rö  Un.  von  Charpentier's  .Zeugnifs  etwas  iiir'fA»  be-  die  KryfiaUifaHonen  der  Gangarten  und  ihre  ubri^nBe* 

weHl.  auf  denfelben  beruft    Noch  auffallender  aber. ift  fchafienjieiten.    3)  Dalüi  die  Gangräume  länger  Fafliings- 

es.  dafs  Hr.  W.  die  iiarzer  mächtigen  Gänge»   befon-  fähigkeit  behielten,   auidi  wohl  wieder  au&  ««w  frWrf- 

dcrs  die  des  Bttrg^äÄiT  Zugs,  £0  wie  ieuSpitattr  Haupt-  ten,  tmdfaigUch  oft  Fojßien  von  Jehr  verJctiiedenenFor' 

gang  bey  Scheihnitz  fiir  keine  wahren  Gänge  hält,  da  maimnen  entiialtm^   da  die  Flöze  und  Lager  an  ««»/^8r 

er  doch   felbft  §.  54.  bey  Erklärung  der  Entitehung  der  ßch  nur  immtr  FoJJilden  inm  einer  FomiaHon  enfhaUen,und 

Gajigräume  ftÄy  mächtige  und  weite  Spalten  zntkinimt,  und  älfo  weit  einfimniger  in  ihren  Majfenfinds  als  diä  Gänge'** 


den  Halsbt'ucker  -  Spalt  bey  Freyberg  zum  Beyfplel  an- 
fährt. Wir  wollen  einmal  zugeben,  dafs  tdk  öänge  an- 
fangljch  offene  Spalten  gewefen  feyen,  hätte  denn  nun 
'ein  folchef  fahr  weiter  Spalte  nicht  gleich  nach  feiner 
Entftdiung  mit  Gaugarten  ausgefüllt  werden  iiönnen, 

«  ehe  noch  das  Hangende  Zeit  gehabt  hätte ,  lieh  herein 
Zu  ziehet! y  und  neue  Spalten  zu  bilden?  Rec.  fleht  dw- 
her  nicht  ein,  warum  fich  Gänge,  die  drey  und  mehfa- 
reLacfater  mächtig  find,  nicht  auch  mit  Hn.  iT^  Theorte 
vertragen  kpnnten^v,  und  warum  mau  annehmen  foUe» 
dafs,  weil  im  fdchfifchen  Erzgebirge  keine  fo  mächtigen 
Gange  entdeckt  find,  die  Natur  auch  an  andern  Orten 

'keine  dergleichen  her vorzubritigen  vermögend  feye»'ii 

t)as  (Jte  Kap.  enthält  die  Beweife,  dafs  die  offenen 
Gangräum'e  durch  naffe  Nlederfcbläge.  von  oben  herein 
ausgefiiJlt  worden  feyen ;  der  Vf.  fcMckt  folgenden  von 
jedem  Unbefangnen  als  richtig  anerkannten  Qrundfat^ 
voraus :  „AlleFl'Szgebirge,  fagt  er  S.  loi. ,  Jb  wie  auch 
aüe  übrige  ihnen  in  Lagerung  und  Sckkntung  oJaiiichc, 
und  in  Jiefteinarten  i^erwandte  Gebirge  ,  find  aus  Boden- 
fätzen  von  IVaßerbedecküngen  entfländen  —  J4de  einzelne 
Sdnolit  ife  ein  einzelner  SodenfatZ  -  ^  utul  tvie  diefe  Schick- 
ten  von  wüen  auf  in  die  Hohe  überetTtatiÜkr  liegen ,  fo  ha- 
ben fich  filcfie  aus  den  fortdauernd  aiif  einandet^gefolgten 
Bodenfätzen  eine  nach  der  andern  oder  vielmehr  eine  über 
der  andern  gebildet.  —  Ferner  fetzt  der  Vf.  feft,  da(s 
keine  UmwandUmg  der  cbeniiff^ben  Beilahdtheile  ftaci 
habe ,  nnd  4>fs  jeder  zwifoben,  chemifchem  und  ntecliaui- 
fchem  Niederfchlage  unterfcheide^  auch  wird  bey  die- 
fen  Beweifen  die  Kenntnib*  der  Bildung,  fowohl  ganz 
gleiehzeitiger^  als  nuchuvmitteibar  nacheinander  erfaigeur 
^er  vetfchiedener  Niederfchlage  aus  ein  und  der  nemUckeh 
Auflöfung  —  als  ganz  unentbehrlich' vorausgefetzt.  Den 


Rec.,  kann  fich  aber  nicht  überzeugen,  dafs  diefe  drey 
Vorausfetzungen,  wenn  fie  auch  erwiefen  wären ,  eine  fo 
grofee  Verfchiedenheit  zwifchcn  den^Gang-nnd  Flözar^ 
ten  bewirken  foUten*;  denn  gewöhnlich,  wenn  ein  Me- 
ta|i  oder  deffen  JErz  fowohl  au^  Gängen  als  Flözen  und 
Lagern  bricht,  fo  find  nicht  nur  die  mit  einbrechenden 
Foffilien  nicht  die  nemllchen,  und  dre  Erzart  von  die- 
fen  zwey  verfchiedf  nen  Lagerilätten  »ft  auch  in  Ruck« 
ficht  des  Innern  Gehaltes  v^rfchieden,  fo  dafs  man  deut- 
lich daraus  wahrnehmen  kann,    dafs  das  Erz  auf  dem 
Gang  nicht  zu  gleidier  Zeit  mit  dem,  das  auf  Lagern 
und  Flözen  bricht ,   entßanden  fey.      Der  ztveyte  Be- 
weis,, dafs  die  Gangräume  von  oben  hinein  ausgefüllt 
/  worden  fey^en,  welchen  der  Vf.  §.  6Ö.  anführt,  ift  weit 
.  überzeugender«  als  der  erfte;  er  ift  nemlich  von  den 
Gängen  hergenommen ,  wckhe  mit  wahren   Gefchieben  ' 
ausgefüllt  find,  oder  Verfleinerungen  enthaltenv    Der  drit- 
te und  letzte  Beweis^   den  tir.  W.  anführt,  fcheint  uns 
weit  mehr  ein  njcht  unethcblicher  Einwurf  gegen  fei- 
ne neue  Theorie  zu  feyn ;  er  fagt  nemlich :    „Auf  den 
mefareften  Gängen,,  wdche  aus  verfchiedenen  FofiUien 
beftehen,  find  folche  fo  geordnet,  dafs  fie  in  Lägen,  die 
mit  den  Saalbändem  gleich  laufen,  liegen;  und  zwarin 
der  Maafse ,    dafs  von  beiden  Seiten ,  d.  i.  von  beiden 
Saalbändem  weg,   nach  der  Mitte  des  Ganges* zu  ftets 
gleiche  Lagen  und  in  einerley  Ordnung  auf  einander 
'  folgen,  —  'dafs  ferner  gemeiniglich  die  äufsern  Lagen 
oben  fchmaler  o'4er  fchwächer  find ,  weiter  unten  aber 
nach  und  nach.etwa^  ftärker  werben,  und  endlich  noch 
weiter  nieder  wohl  gar  zufammen  gehen  •*•  und  dafs 
man  deutlich ,    befonders  aus  den  Kryftallen  upd  ihren 
Eindrücken^  bemerkt;  dafs  die  äufserften  an  den  Saalbän- 
dern befindlichenLagen  zuerft,  dann  die  (larauf  folgenden, 
und  endlich  die  innerften,  welche  die  noch  offenen  Dru- 


evfien  Beweis  für  dieAusfäiluögsartder  Gangräuiue-oron     fen  bilden,  entftand^i  find.."    Rec.  kann  fich  4iefe  Er- 


oben nieder  führt  Hr.  W.  im.  63.  $.  an,  wo  er  fagt: 
^iWenn  ganze  mit  offenen  Gebirgsjpalten  verßhene  Gegüüi" 
den  frtit  nnßer  chemifcher  Aufiofitng  bededit  waren»  fawar 
es  nolJiwendig»  dafs  fich  der  aus  letzterer  erzeugende  naße 
diemifcke  Niederfchlag  auch  in  die  dort  befindlichen  müfot- 
eher  Aufiiifung  gefüllten  offenen  Spalten  abfetzte.^*  Hr.  /T. 
behauptet  ferner,  jdafs  wir  ziemlich  die  nemliclien Foffu 
Uen  auch  in  Gängen  antreffen  9  die  wir  cds  chemifclie  Nie- 
derfchlage in  Finnen  und  iMgernfinden^  und  da£i  nur  die 
drey  mehligen ,  bey  diefer  ganzen  Theorie  ja  nicht  aus 
der  Acht  zu  Uiffenden»  Unterfehiede  ftatt  finden :  i)  „dafa 
die  Niederfchlage  und  Abfatze  der  Gangmaffen  weit  ruht- 

fer  vot  fich  gingen»   als  die  NiederfdUage  der  FlJze  und 
ager.    2)  Di^  die  erßem  auch  weniger  von  meclianifclier 


fcheini^ig  »icht  ganz  aus  der  Wt^rnerißhen  Theorie  er- 
klären, deqn  die  Aiiziebungskraft  der  Sanlbändermüfs* 
te  nothwendiger  Weife  ßjfrker  gewefen  fe^-n ,  als  die 
fpecififche  Schwere  der  Gangarten^  welche  fich  nieder- 
gefcblagen  haben,  and  müTste  diefe  ganz  aufgehoben 
haben,  weil  fonft  nicht  begreiflich  wäre,  wie  fich  die 
Gangarten,  gegen  das  allgemeine  Gefetz  der  Schwipre, 
an  die  meiftens  fcnkrechten  Wunde  der  Gangräume, 
und  nicht  auf  den  ßoden  derfelben  in  horizont^en 
Schichten ,  wie  die  Flözarten ,'  nicdqrgefchlagen  hatten. 
Hr.  W,  nimmt  freylich,  da  er  diefem  Einwurf  entgegen 
fahe,  an,  dafs  die  fenhrechten  Sehichten  der  Gangarten 
oben  fdli wacher  feyen ,  und  unten  nach  und  nach  Aar- 
ker  werden,  ja  wohl  gar  zufammen  gehen ;  allein  diefs 
M  t  ift 
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iftblofsycriputbung,  cnd  möf»  crft  nocli'crwlcfeii^fcfr- 
dco*    ftec-  bar  wehiG;ften$  ia  Gersdorf,  wq  er  fcboo  öf- 
ters auf  der  Grube  Segen  Gottes  Aen  fo  merkwürdigen 
Qaag  genau  beobachtete»  diefen  raerkiTurdigen  Umlbittd 
fo  wenig  als  auf  andern  dergleichen  Sangen  beobachtet; 
denn  fo  wohl  in  obem  als  unterm  Teufen  wird  man  be- 
merken, dafs  die  mehr  oder  weniger  fenkrechten  Schich- 
ten der  Gangarten  hie  und  da  mächtiger  und  wieAenun 
f^hmäler  werden.     Auch  die  Vorausfetzung,  daft  man 
alle  Fo/IiÜen  auf  Qängen  und  Lagern  oder  Flözen  zu- 
gleich finde.,  ift  nicht  ganz  erwiefen ;   denn  wo  findet 
man  Flöze  oder  Lager,  auf  weldien  das  gediegene  Sil- 
ber fo  häufig  und  unter  den  Verhältniffen  bricht,  unter 
welchen  es  in  Sachfen ,  Norwegen ,  auf  dem  Schwarz- 
wald, in  Ungarn  u,  f.  w.  auf  Gälten  bricht?  und^«üi- 
gekehrt*  wo  bricht  Galmay,  thonartiger  Eifenftein,  bi- 
ruminöfcr  Mergclfchiefer  mit  Kupfererzen  u.  f.  w.  auf 
Gängen?  welches  doch  folche  Foffilien  find,  die  fehr 
häufig  auf  Flözen  brechen. .  Warum  findet  man  bey  den 
wenigileü  Gängen ,   wir  nehmen  die  Wacken ,  Granit,. 
Steinkohlen,  Steinfalzgänge  u.  f.  w.  aus,    eine  Spur 
von  folchen  Flözen  oder  Lagern,  welche  mit  den  Gang- 
arten übereinkommen  ?  Hr.  W.  fuhrt  freylich  die  Zinn- 
fteinlager  an,  welche  auf  dem  Zinn  walde  und  an  andern 
Orten  in  dem  fäcbfifchen  Erzgebirge  vorkommen ,  und 
glaubte  dafs  bey  Entftehung  derielben  auch  die  Zinnfuh- 
>renden  öänge  entftanden  feyen ;  allein  Hr.  IV.  bedenkt 
nicht,  dafa  diefe  Zinnfteinlager  meift  in  Granit  und  Gneis 
Torkommen,  welche  deutlich  einen  üUern  ürfprung  zu 
erkennen  geben,  als  der'Gneis  Im  obem  Erzgebirge .  z. 
B.  in  dem  Marienberger  und  Ehrenfriedersdoifer  Re- 
gier   Wenn  man  noch  bedenkt,  dafs  Hr.  IV.  in  einem 

nicht  allzugrofsen  Revier,  wie  z.  B.  das  Freyberger  ift, 
fo  viele  verfchiedene  Erzformationen  annimmt,,  fo  mufs 
man  lieh  nach  feiner  Theorie  eben  fo  viele  verfchiede- 
ne Flöze  oder  J-ager  denken ,  welche  jene  Gegend  ehe* 
mala  bedeckt  haben.  Allein  wo  find  nun  diefe  verfchie- 
dene Flöze  oder  Leger  hingekommen?  Hr.  Wj^'fucbt 
zwar  4.  74.  diefen  Einwürfen  mit  feinem  Scharffinne  zu 
be4«nen;  allein  es  läfst  fich  fehwer  ohne  einen  Beweis 
annehmen,  dafs  das  Waffer  die  meiften  diefer  verichie- 
denM  Flöze,  mit  fich  fortgeriffen  und  keine  Spur  von 
ihnen  zurück  gelaffen  hätte.  Diefa  ift  um.fo  auffallep- 
der  da  Hr.  W.  aufserordentlidh  grofse  oder  Äufserft  aus* 
«breitete  Flöze  annimmt;  z.  B.  ein  gleichzeitiger  Nle- 
derfchlag  foU  Gangräume  fm  Voigtlamde ,  im  Boyrrtwi- 
fcÄ«i,  zu  Uutfirherg  am  Harz  lind  aiif  dem  IVeflffrmUe 
auseefiiUt ,  nud  Flöze  im  Tcmesumer  Bmmte  gebildet 
hat^n,  die  alfö  nothwendiger  Weife  den  gröfftenTbeU 
von  DeutfcWand  und  von  üng(»rn  bedeckt  haben  mäi; 
fen^    Weni^  man  fich  nun  ein  fo  ungeheuer  f  wses  Flöz 


denken  foll,  von  dem  man  in  Deotfchland  und  Un- 
,garn  jiucb  keine  Spur  gefunden  hat;,  fo  falle  es  einem 
fcbwer  zu  glauben,  dafs  das  Waffer  bey  feinem  Abzug 
a(us  diefen  Gebenden  diefe  ungeheure  Maffe  ganzlicii 
mit  fich  fort  genommen  haben  foU.  Gefetzt  aber  auch, 
das  Waffer  hatte  die  meiften  FJöze  und  Lager,  welct^e 
mit  den  Gangmaffen  einerley  Befchaffenheit  und  Alter 
gehabt  haben ^  mit  fich  fort  genommen ,  fo  müfste  man 
denn  doch  die  nemllchen  Gang-  oder  Flözarten  in  an* 
dern  Gegenden  und  zwar  in  Aufgefchwimmtea  oder  5^- 
/m  Gebirgen  .wiede];6nden ;  allein  wer  hat  je  folche  £n> 
und  Gangarten  in  dergleichen  Gebirgen  beyfammen  ge- 
funden ,  wie  £e  der  Vf.  iln  ibten  Kap.  nach  ihren  ver- 
fchiedenen  Formationen  {)efchreibc?  Nicht  nur  die  Mög- 
lichkeit, fondern  fogar  die  Wahrrcheinlichkeit  •  dafs 
Gangriume*  nachdem  fie  ausgefüllt  find,  wiederum  aufii 
neue  Riffe  bekoomien »  und  bey  eiit^m  fpäter  erfolgten 
I^iederfchlage  ausgefüllt  werden ,  und  auf  diefe  Art  in 
einem  Gang  Foffilien  von  zwey,  drey  und  mehreren 
Formationen  vorkommen  können,  wollen  wir  gerne  ein- 
räumen; allein  ob  diefer  Fall  auch  fo  oft.  vorkomme 
oder  vorgekommen  fey,  als  der  Vf.  anzunehmen  fcheiot, 
daran  zweifeln  wir;  denn  Celbft  die  merkwürdigen  Bey- 
fpiele  von  dem  gewöhnlichen  MlteiAanderb'rechen,  oder 
Vorkommen  der  FoflUien ,  auf  welches  Hr.  IV.  in  dem 

S\.  7g.  aufmerkfam  macht,  tcheinefi  nicht  blofs  Zufail, 
bndern  die  Folge  eiaee  eigenen,  nns  noch  unbekann- 
ten, GeCetzea  zu  feyn,  das  die  Nati^r  bey  der  Ausfiüllung 
der  Gangräume  beobachtet.  Es  ift  daher  fehr  zu  wün- 
fchen ,  dafs  Bergleute  und  Mineralogen  alle  ihre  Anf- 
merkfamkeit  aiif  diefen  wichtigen  Gegenftand,  richten 
möchten,  weil  man  vielleicht  in  Zukunft,  wenn  mai^ 
mehrere  unbefangene  Beobachtungen  darüber  gefam- 
melt  hat,  auf  feh^  wichtige  Schlüffe  bey  Verglei- 
chung  derfelben  kommen  kann»  die. dem  praktifchen 
Bergmanil  und  dein  Geognoften  gleich  nützlidb  feyn 
werden.  Vielleicht  dürfen  wir  von  dergleichen  Beob- 
achtungen felbft  Winke  für  die  Entftehung  oder  Erzeu- 
gung der  ]MetalIe  und  deren  Erze  erwarten.  ^- 

Pie  bey  diefer  Anzeige  hinzugefjugten  Anmerkun- 
gen beweilen  vieUeicht»  dafs  I|n.  lf\  Theorie,  uner- 
achtet  fie  die  finnreichfle  und  wahrfdieinli^hfle  unter  al- 
len über  diefen  Gegenftand  aufgefteUten  Theorieen  ift, 
doch  noch  nicht  fo  ganz  aufser  allen  Zweifel  gefetzt 
fey,  ab  er  anzunehmen  fcheint,  und  dafs  wahrfchein- 
lieh  die  Natur  bey  der  Ausfüllung  der  Gangräume  fich 
ebe0  (b  verfchiedener  Mittel  bedient  habe,  als  hey  der 
Sntftdipng  derfelbep.  Die  Beurtheilung  der  .eigenen 
Orthographie,  deren  fich  Ho  IV.  bedient,  Oberlafieq 
wir  dem  Sprafhfi^rfcher^ 
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•NA TURGESCHICU TK.  der  Wiffenfchaft  aai  feyn  glaaben,  wenn  fie  —  Linnes 

SyStem. nennen.    Die  emeor  Tafeln  de»  zweytea  Bandes 

Tii^ivGSN»  b.  Cotta:  ^ofephi  Gärtneri  M.  D.  Acad.  enthaltea  Gräfer,  worunter  Antitragus  (Schoenas^acu- 

Scient.  imper.  Petrop.  membn  et  fociet.  Scieat.  reg^.  leatus  Schreb.),  Palmen ,.  bey  weichen  Hjfpltaene  und 

Laad.  fcdal.  —  de  fructibus  et  femnibus  pUmta-  Ccaranda  nach  dem Yf.  neneGattungen  ausmachesr  Hier- 

rttm.   Volamen,  zltermn  continens  feminum  cenhmns  aof  WafTergewächfe ,  Lilien,  Umbellen,  worunter  Cap- 

quinque  roftcrioresy  cum  tabulis  aoneis  CT«.   Vbrrede  fnophtfUum  (Conitim  africanumh.),    Fedia  (Valeriana  Leh 

und  Tabelle  LH  S.   Text  uad  Regifter  304  S. ;  die  cußa)  wird  nach  Adanfon  von  den  Valerianen  getrennt 

Tafeln  Ton  go^iSo.  I79i-  4*  Die  befondr»  Frucht  von  Cephaknthus  wird  berichtigt. 

^^^  Die  <iattuBgen  der  Pomiferafum  CKttaegus,  Sorbus,  Pu- 

|:^  lücklicher  Weife  vollendete  der  Vf.  nodi  kurz  vor  rus  und  HLeffilus  werden  blofs  auf  dfezwey  letz- 

VJ  feinem  Tode  diefes  Werk  von  aufserördentlicher  'tern  redudrt.      Auf  diefe  folgen  einige  Cwmrbitaceae, 

Kenntnis,  Anftrengung  utid  Geduld;  in  mebrern  Stel*  «md  dann  mehrere  Gattungen  der  Kät^enbäume  und 

len  der  Vijrrcde  giebt  er  Recfaeufchaft  von  demfelben.  Nadelhölzer.    Die  WachhSderbeere  ift  ein  Pericarpium 

Es  enthält  nach  feiner  Meynung  mehr. als  die  Hälfte  der  fpurüim  (insbefondre-einffitittiilfu);  fo  auch  b^  derCj«' 

bis  jetzt  bekannt  gewonlncn  Pflanzengattungen ,  und  preffe.     Von  T.  XCII  —  CXXVIIL  find  die  Gattungen 

giebc  den  Botanikern  Stoff  genug,  über  den  Werdi  und  (ehr  gemifcht,  und  nur  mit  unterkommen  zahlreichere 

die  Anwendung  der  feinern  Karpologie  zu  entfcheiden.  Verwandfchaften^vor,  wie  Drupiferaet  Trihilataef  Tri- 

Ohne  grofscd  Vermiögen  zu  haben,   unternahm  der  Vf.  coccaet  Contortae  u..  d.    Merkwürdig  find  mehrere  Gat* 

blofs  der  auslandifchen  Fruchte  wegen,  dreyraal  für  fein  tungen  in  diefer  Reihe,  aufser  den  Bekannteren.    Bii- 

Werk  ^e  Reife  nach  Holland  und  England;  eilf  Jahre;  ryosma  (die  Tongobohne)«  Cornmerfimia^  Badamia  Com- 

die  ihm  nodi  durch  Kränklichkeit  verleidet  wurden,  ar^  merfoni,  QgrocarpuSf  BJiizobotus  (die  Oronokonufs),  6a- 

beitete  er  ununterbrochen  an  feiner  Vollendung,  unter-  tanopteriSf  Dammara^  Spondias  cytherea^Tetragafiris^ 

nahm  zumTheil  felbft^ie Ausgabe  und  ihreKoften,  und  Pectinea.    So  richtig  die  Abtheilusg  der  Erdrauchgat- 

»^  roufste  erfahren  ,  dafs  drey  Jahre  nach  Erfcheinung  tun^  in  Cyßcapnas^  Capnoides  und  Fwmaria  auch  lil,  fe 

des  erften  Theils  noch  nicht  2;weyhundert  Exemplare  fcheinL  Rec  die  Charakteriitik  der  erftem  Abtheilung 

verkauft  waren ,  und  doch  iit  das  Werk  einzig  in  fei-  doch  zu  gekunftelt  zu  feyn.     Ein  Fall,  der  bey  dem  Vf. 

ner  Art;  det  ilolzefte  Ausländer  dürfte  fich  feiner  nicht  zuweilen  vorkommt,  und  auf  den  wir  blofs  aufmerkfam 

fchämen ;  mufs  nicht  jeder  edle  Deutfche  dabey  wieder  machen  wollen ;    es  ift  hier  offenbar  daflelbe  wie  T. 

eine  traurige  Bemerkung  über  den.Geift  feines  Vater-»  CXVIU.  hejNigeiUt  damafcena,  was  der  Vf.  aber  bey 

landes  machen?»  Sa  vieles  auch  der  Vf.  überhaupt,  und  weitem  anders  nimmt      Uiptage  (Gärtnera  Schreb.), 

befonders  in  feiner  Lage  geleiftet  hat,  fo  waren  dennoch  Mjfovkorbe  und  Cleopftorat   zwey  Palmfrucfate,  erftere 

weCentlidie  und  für  diefesmal  unverbeflerliche  Fehler  merkwürdig,  faft  Saamenformig,  wie  Caranda ,  die  an- 
nicht  zu  vermeiden;  fie  werden  S.XLI.  offenherzig  dar»»  dre  drey  faamig;  Rttinaria,  Jpeiba  (AtMetia  Schreb.) , 

gelegt.    Ueber  den  Zweck  des  Werkes  dürfen  wir  wohl  die  beiden  Arten  von  Cerbera^   Camiriüm  (Atevrites 

am  befbsn  die  eignen  Worte  des  Vf.  anführen:  t^Scopmm  i^orft.),  Obione  (Atriplex  Sibirica  L.),  Catappa^  Ta- 

vefo  et  —  unicum  —  tahoris  mei  praemwm  attigert^  et  t  in  um  (Portulaca  patens).    T.  CXXIX^  CJCXjL  enthal- 

obtinuerot  fi  äcüamento  fuerit  euerapaeis  BotamciSt  fü  vumc  t&i  CaryophyUeaSj  CXXXI.   CXXXIL  Solanaceas^  wo 

ad  uUeriorem  disquifitionfim  Jpecieruinfe  acdngamt^  fieU-  Nicandra  (Atropa  phyfcAoides)  getrenn tr  Noiantf  aber 

que  obfervationH^  generum  characteresutterius  perfiokieUf  mit  angeführt  wird,  ue  fcheint  fidi  der  Tourmfi^rtia  zu 

emendent ,  vet  et  refundant :   Peregrinatoriius  aiifeM ,  ut  nähern ;  Ceiba^ nach  Plumier  (Bombax  pentandrum  L. ), 

in  p(^erwm  nonmera  plantaarum  exoticafum  fceUta,  non  Vetaga  xgtoearpa  (Pentapetes  acerifcUo'yy  und  globoja; 

JbtamSorum.notitiam^  fed  omnium  partium  fructificatiO'  loomoeabonanox^  Adanfonia  BafAoA 9  Dombrjc^  (den 

nis^  etüimminmarum  et  reconditarumt  nobisreportent  ex*  Geraniis  fehr  ähnlich),   Aphyieja;  öuflatiOf  Catamur^ 

vofitionem  atque  adumbrationem.    Ita  enim  Bötamce  vere  Licuata^  Udicot^dr  Ganitrus  (Etaeoearpies  monagy- 

reformabitur 9  et  ad  exvectatum  evehetur  perfectionis  gra^  niij),  Gelonium,   Gurinops^  Eriolithis,  (nach 

dum*  aquo  —  Jane  adimcium  Umgißme  abefl.*'    Wenn  Gürtner  das  Einzige  Semen"" büocuiair^;  doch  <Sh!  nuir 


für  unbrauchbar  halten ,  und  iip  vollkommenen  Befiti    mfimm  aUppicmn  Tournef*)  befo»dersaiiiszci€fane]L    Sm 
A^  L»  Z«  1^792*  Zwet0at  HemJL  N  ^^^ 
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tuth  unter  den  Le^minofis,  die  T.  CXLI7  — CLVT.auf 
einander  folgen :  Ara^his^  Utfwtnaea^  MoringOy  Cufiome-. 
tra  (4cin  Rhizubolns  ähnlich);  Ptcrocarpus  und  iyam»-  ^ 
dita.  Nicht  weniger  beträchtlich  ift  die  Gattungsan- 
rahl  der  Compofitarum  von  T.  CLVII  -  CUQOV.  Hier 
war  der  Vf.  allein  im  Stande,  durch  die  Beyträge  der  . 
Hn.Sihvfber  undTkunberg  unterßütst,  eine  methodifche 
Darftellung  der  ganzen  Venvandfchaftt  und  etwas  voll- 
ftändiges  zu  liefern.  Bey  der  fo  grofscn  Einförmigkeit 
der  Früchte  folgte  et  befoitders  dem  Tounufölrt  ^  und 
nahm  den  vorzüglichrten  Eintheilungsgrnnd  von  den 
VerhaltnlHen  der  Krone»  daher  er  denn  auch  die  ^Ra* 
diatas  und  Difcoideas  fehr  ftreag  von  einander  gefon- 
dert  hat.  Da  es  ihm  an  einer  beffimmten,  fichernt  und 
vollfländigen  kiin/llichen  Methode  lag»  fo  konnte  er 
nicht  wohl  anders  verfahren.  Er  ift  aber  weif  entfernt, 
die  natürlichen  Verbindungen»  Abftammungen >  tJ eber- 
gange, oder  ^^ie  man  üe  fonft  nennen  mag»  und  die  in 
einer»  wenngleich  von  Natur.fchonkühßlichfcheinen- 
den,  Anlage  allerdingis  vorhanden  find,  zu  vernachläfti* 
gen.  Vielmehr  fiirdet  man  die  trefdiehften  Hinweifun* 
gen  in  diefer  Rückficht*  So  Tagt  der'Vf.  gewöhnlicli 
von  einer  folchen»  die  nahe  Verwandfchaft  fo  äugen* 
fcheinllch  zeigenden  Gattung:,  ^^Genus  hifrcMs^  ae^xUi^ 
ti  —  defitie%U  — •  tadio  —  vftiiiatuf  in "  fo  wird  z.  B» 
aus  den  Scheibenblumen  dier  CotuUi^  durch  den  hinzu- 
kommenden Strahl  die  Lancifia^  aus  dem  Tanuueto  das 
Pyrethrum  oder  Chryfanthemum^  aus  AwimjcUu  Bmhtha^ 
wum  oder  Antkemis^  aus  Senecio  ^cobaea^  aus  Petofites 
TtiffilagOf  aus  Bidens  Coreopfisy' ^ui  Spilanthus  Verbefina 
ü.  f.  Wk  Ueber  alles  diefes  äufsert  fich  der  Vf.  lehr 
Ichön  p»  XXXVI. :  Ita  fane  nu  mei  tofifiiii  non  poi^ktn 
debere  JpeUD^  (]ttm  gaude6^fotius  quod  hoc  rati&ne^  ^Sü' 
ß€fnctticorufn  natnralmm^  HBotankonmfhtifialogotitm  at- 
<yue  philofophotum,  et  deniqnt  tmrwmm  commodis  ^quävh 
tum  confifUum  fit.  -  Tyrones  tmm  facilius  repepgfU  phitr 
tas  fibi  ohlatas  ;  Svftematidneximmfundmnentadiftimctius, 
ftrfpicienti  et  Plnlofopht  largäm  disqiüßtioms  habebunt 
fmtteriem^  c^r  inter  discoideas  naecvel  ilU  twninm  definita 
geneva^  libentcr  et  qitoß  naturatiter  taiem  ßcbeant  metatnor- 
pJiofm^  alia  auttm  ndnime  ?  tt  cur  in  vaßbradiätammgr'egrp 
plurimafint  geriera,  ijuorum  prototypOi  ut  ita  dicaim^  "non 
habeantür  inf er  discoideas  f**  Den  zweyten  Eintheilungs- 
grund  der  Coinyqfdaru^  nimmt  G.  von  dem  Pappus,  Er 
befehuldigt  LintüPy  dafs  erweniger,  alsdericharffebetid« 
und  genaue  VaiUant^  diefed  Haupttheii  benutzt  habe ; 
er  giebt  in  Anfehutig  des  P.  pUimofis  den  er  für  Weni- 
ger häufig,  als  gewöhnlich»  annimmt)  des  P„  ntargin.rtf^ 
und  membranttcto '^  pateacei  Regeln^  wobev  manfieht,  da& 
felbfl  diefer  üufserft  genaue  4ind  fch^rfbnnige  Forfcher» 
wie  er  auch  offenherzig  gefteht»  die  nnimdlich  modJfi^ 
cjrte  Natur  zuweilen  mit  feinen  Begriffen  nicht  zu  faf- 
fen  und  zu  ßxiren  vermag.  Die  letzten  Einthelluogs- 
gründe  nimmt  er  von  dem  Kelche^  dem  Gefehlecht,  undt 
—  welches  fehr  auffallend  zu  feyn  fcheint,  mit  Vtrii^ 
t^nt^  von  der  Farbe  des  Strales.  Inzwifcfaen  facht  er 
diefe^äus  dem  Beyfpiele  von  Aßer  und  IfwU-zu  re€fa^ 
fettigen»  die  er  durch  jene  Farbe  trennte»  und  welche 
Ltnne«  der  fich  vor  einem  folchen  Kennzeichen  fehr  hü- 
tete» durch  ein  Änderet  fehr  ktinftiiches  und  zartes  un- 


terfchied»  das  aber  zam  Unglück  nicht  bey  allen  Arten 
zutrifft  Aafser  Linneifchen  Gattungen,  und  den  bey^ 
bdtaltnen .Tournefortifchen»  als:  TiJuxgadiotus ^  Zazm- 
*Ä4»  Üedtjpnois^  Lappa,  Cijanus,  Cirßum,  (Carduus  ftp  i(^ 
cus),  Cnicus  (Centaureaitnedicta),  ^acobaea^  PetafitrSf 
führt  der  Vf.  noch  eine  Menge  neuer  und  eigner  Gat- 
tungen auf»  die  wir  hier  vorläufig  in  der  Kfirze  andeu- 
ten wollen:  Arnoferis  (Hyqferis  minima)^  Troxi-^ 
mon  (Traßopogon  dandeUoru  trtifnftim,  virginiaiin)^  Vi- 
ren Adanj:  (Leontodon  h^fliU)^  HelmintSn^uJf,  (Pi- 
eris  tchioides) »  A chyropknrus (Httpochaeris  radicata), 
Jtotkia  Schreberi^  Tolpis  AdmnJ.  ( Crepis  barbatci ), 
(Jalcitrapa  VaüL (Centaur.  Calcitr.) ,  Sytibum  Vaill, 
(Carduus  m^fianus ^  CrdaiS  cernuus\  On^obroma  (Car^- 
ifiamus  coe^rUeus)^  Atractylis  VailL  (Cartharnus  lana^ 
■'tit^),  F.vaK  (FiUigo  acau/ti)»  Sparganophonis 
Vaill,  pEAhulia  Spargaywplios'a)^  Loims  Adavf.  (AtUa- 
Wö/ia  attfitta)»  Suprago  (Serratult  glauca  et  ^fpicatajt 
Anaxeton  ( Gnctphalium  faetiduyn  JL.  arlwrtii-fn ,  eris- 
pum »  nudifoiium  Berg. )^  SergilthS  C Cctlea  fcoparia)^ 
Antennaria  (Gnaphalium  dioicumf  atpinumf  feriphioi- 
ieSy  "mucronatum^  nmricatum^  Filngo  Leonfopadiiw^y  Ar- 
gyrocome  (Xeranthemmn  retottam ) »  Critonia  (Kuh- 
nia  eupatorioides) ,  Triuacte  ( ^*w^*(i) ,  Phae-t hufa 
{Siegesbedtia occidentaUs) »  Fav  onium  (fPoUffnnia  fipi'/to* 
Ja)f  Wedelia  und  S der ocarp ms ^acq,^  Aputeja 
(AgriphyUumSluJJ'*)^  Eclopes  Bn>nkfiit  GazaHia(Gor' 
tefia rigens)f  SeneciUis  (Cineraria  gUtuca^  pnrputata)^ 
C ufp idia  (Görteria  cemun  ) »  Cirfeltiuni  (Adrdetulis 
eaneellata ^  humitis) »  Svnedrella  ( Verbrfina  Jmt:cnfa)f 
Afterüpternf  (Leufcra)^  Pulicaria  (Iniäa  pW/cnm» 
dyfenUricä^  Ocutus  Lhiifii^  Aßer  ammus)^  Urfinia(Ar^ 
ct^tis  paradcixa^  pilifera^  anthemoides)^  Dis.paraga. 
(jStoebe  ericoides).  Im  Anhange  des  Werkes  werden 
noch  verfchiedene Gras^rten,.  eine  Palme»  Manicarie^ 
facdfisrai  {Palma  mankam  hippocraticam  refrrens  Bank. 
Jooft.  dendrol.  t.  47.),  von. welcher  G.  glaubt»  dafs  fie 
die  von  ihm  befchriebne  fteinerne  Coeosnufii  her\'or- 
bringe;  mehrere  zum  Tbeil.fchon  bemerkte»  auch  ganz 
neue  Gattungen,  die  hlofs  nach  Früchten  beftimmt  find» 
wie  Hepta^pteuruM  und  Porocarpus^  und  cnd« 
Hch  noch  einzelne ,  fehr  feltne  und  beiondere  Fruchte 
«ttd  Saamen  befchrieben,  welche  letztere  metft  fdion 
vor  hundert.  Jahren  rom  P.  Hermnnn  auf  Ceylon  gefam- 
■teltt  und  zu  Leyden  aufbewahrt  w urden.  ^udk  überJie 
feietztern  hat. er  noch  in  der  Vorrede  Winke  bey^efüftt, 
ti«elche,  da  fie  gleichfam  die  Summe  feiner  karpologi- 
fehenRefukate  enthalt,  oder  ergänzen  hilft»  aufserdem»- 
v^s  wir  bereits  in  Beziehung  auf  den  zweyten  Band 
davon  aushoben ,  noch  eine  ausführliche  Anzeige  ver-. 
dient.  *  Im  Anfange  derfelben  fallt  er  ein  richtiges  Ur- 
theil  über  die  fo  ganz  entgegenfetzten  Mej^nui^en  der 
Botaniker  in  Anfehung  des  Werthes  der  Frucht  zur  Be- 
immung  des  Syftems;  .die»  weldie  die  Frucht  ganz 


vernachladigen»  wie  es  Linne  oft  that»  verfehen  es 
eben  fo  fvhr»  als  die»  welche  aus  der  Frucht  die  eijizt* 
gen  zuverlädigen  Kennzeichen  zu  erhalten  glauben.  Was 
Rec.  fchon  bey  Gelegenheit  des  neueften  Werkes  von 
ujjltm  erinnerte,  bekennt  auch  G.  ohne  Umfchweife,  eS 
y  ui^hts  nachtheiliger,  als  die  Erhebunjg  <eines  einzi-. 
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gen  Tbel!«,  und  Ausfchli^fsutig  der  ubrigca  zat  Cha- 
TÄkt^riUik..  la  einigen  Fall«ii#  die  er  auch  anführt,  fej 
olfcntear  der  Vprzug  auf  Seiten  der  Blumen,  in  andern 
hingegen  wurden  die  Früchte  nicht  nur  fowohl  für  Fa- 
mii^a  als  Gattungen  beitimmend«  fondera  fie  gäben 
fogar  nicht  fehcn  lichrcre  Merkmale ,  als  ailea  übrige. 
Mehrere  t»qt»a/i  e  mtdituiiio  yUintarwn  manantes  cliaror 
cfrrrcfs/*  die  er  S.  VI.  VIL  von  vielen  Familien  anzeigt, 
wird  man  nicht  ohne  Vergnügen  durchgehen.  Die 
fchleehcen  Linneifchen  Gattungen  unter  den  Tetrady- 
namtüen  od«r  Siüciuofis  werden  hier  gelegentlich  und 
billig  gerügt.  Der  fchvyache  Einwurf,  dafs  durch  Ein- 
mifchaug  der  Frucht  die  Anzahl  der  Gattungen  vergrö- 
fscrr,  und  diefes  vermieden  werden  muffe,  wird  von 
dem  Vf.  mit  Gründen  und  ßeyfpielen  widerlegt.  Das 
Linneifche  Syllem  enthalt  Gattungen  ,  die  So  unijcheff 
bettimmt  find,  daü  fie  durch  iich  feiblt  nie  jnit  Gewifsr. 
JtH?it  XU  finden  waren,  und  wieder  andre»  die  blols  zuif: 
Aufnahme  ungewifler  Arten  da  zu  feyn  i'ctieinen. 

Die  eigentlichen  harpologifchcn  Bemerkungen  und 
TLuVätze  fängt  der  Vf.  init  der  Anz.hidef  CottjUdonen 
an.     Erhäkilefürfehrficher,  und  für  den  erftenG fand 
diefer  Keiintjifle,  und  der  Botauix  überhaupt.     Er  ge* 
ficht  zwar,  dafs  diefe  Sicherheit  lieh  in  manchen  FdHeh 
mit  dem   Keimen  veräaderc,    und  die  Sachen  ein  ganz 
andres  Anfehcn  gewönnen ;   aber  er  bemerkt  zugleich, 
dafs  eben  dier3  fcheinbare  Unficherheit,  und  diefe  Ver«- 
ändsrung das  Mittel  fej,  die  fchönften  ücbergange  uiid- 
JVlirtel'rade  zwifiben  denen  im  annoch  unentwickelten 
Saamcn  fcftgefct/.ten  Klaffen  zu  finden.     So  hingen  auf 
diefe  Art  durch  das  Keimen  die  Monocotyledones  in  den 
Saamen  von  P7ior^i/x,  C')w?ni//Ma,  Bulbine^  Antherictttiu 
4Jphodelus,  iliacinthiis  mit  den  AcotyUdonihiis,' mit  den' 
pkotylddonihui  aber  in  drey  verfchiedenen  Füllen  zufam- 
meu,   wovon  der  erftere  beym  Afaro  und  der  Jrißolu- 
chia  noch  von  dam  Vf.  bezweifelt ,  und  zu  fernerer  Up* 
terfuchung  empfohlen  wird,  der  zweyte  bey  Cuscuta  und 
Taxiis^  der  dritte. bey  Traj?a  und  Neiambiiim  vorkömmt. 
Die  Monocotyledouen  waren  durch  einige  Eigenheiten 
von  den  Dicotyledonen  verfchieden,  höchft  feiten  ohne 
Albwmtny  oder  mit  einem  gekrümmten  Embryo  verfe* 
hen,  und  ungemein  zum  Abortus  geneigt,  bey  welchem, 
letztern  Umftande  die  merkwürdige  Beobäcfarung«  de% 
Hn.  Medicus  (bot.  Magäz.  X.  S.  6.)  angeführr,  und  zu  ei- 
nem Vorfchlage,   mehrere  Liliengewächf«  eum  5aam^ 
zubriniien,  benutzt  >\'ird.       Das  Verhiiltnifs  der  An- 
zahl zei^t  ungefähr  von  1630  Gattu'ngea,  123  Mop«co' 
tyledoaen,  Q20  Dicotyledonen ;   Polycotyledönen  kauip 
5,  und  Acotyledonen  etwa  6.       " 

Was  das  ^^m^  anlangt,  fo  bekennt  der  Vf.,  dafs 
es  In  metbodHcher  Rückücht  bey  weitem  nicht  die  vor-. 
zü/^Hchften,  ändu'<;r  in  einigen  Fallen  ausgezeichnete 
Merkmal«  liefere;  aus  der  großen  üb^rwiegeadenM«rn- 
ge  der  Saamen  hingegen ,  die  inlt  ihm  vergehen  find,  • 
gegen  die»  denen  es  fehlt,  fchiieCst  er  auf  die.  Vlichtig* 
keit  diefes  Organs  im  phyfiologifchen  Vifthiiltniffe.  Rec. 
ftimrat  dem  Vf.  bey,  wenn  er  glaubt,  daf^  es  fe6r  ver- 
dienftlich  feyn  werde,  <en  Nutzen  ^eü^Albmminisüni 
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die  Arten  des  Keimens  genau  und  vielfiitttg  zu  beob- 
achten»  fo  wenig  er  ihm  beytreten  kann,  wenn  er  die* 
fes  Feld  für  das  einzige  hält,  worimi  noch  nicht  alles 
gethan  fey*  Er  ift  ja  felbft  hoch  nickt '  am  Ziele,  und 
wie  viele  dürfen  fich  mit  ihm  meffen  7 

Der  Stand  dgs  Saamens  fey  ein  Hauptkeanzeichen. 
Er  ift  fünffach:  erectuSf  inDirjus.  cewtrip£tnSt  centrifu^ 
guSf  vagus.  Der  Vf.  giebt  auck  über  diefe  BeurtheiUmg 
manche  Regel.  Roc.  mufs  geftehtn ,  dafs  nach  feinen . 
Begriffen  die  angeführten  Arten  des  Standes  zwar  üa-^ 
mer  in  einzelnen  Fallen  beflimmend  feyn  mögen,  dafs 
üe  ihm  aber  im  Ganzen  auf  nichts  anderm,  als  auf  rela^ 
tiven  Verhältniifen  der  Verlängerung  und  Zufammenzie- 
hung,  nicht  auf  wefentlichen  Veränderungen  der  gan* 
zeu  Structur,  zu  beruhen  fcheinen«  Dab<sr  er  auch  ver- 
muthet,  dals  manches,  was  Hr.  G.  hier  mim^xlnm  nennt, 
blofs  eine  merklichere^  etwas  entfernte,  Progreffion 
ieyn  dürfte.  Aus  dem  Anzahl verhältniffe  ergiebt  es 
fich,  dafs  die  mei^n  Saamen  den  aufrechten,  und  hier- 
auf den  centralen  Stand  beobachten;  weniger  umge- 
kehrt, noch  weniger  am  Umfangt  der  Frucht  befeftigt,' 
und  die  wenigften  undeutlich  in  der  Maffe  zerftreut  find. 
Sehr  genau  wird  auch  der  Stand  der  Wurzel  an  den 
fadenförmigen  Embryonen  bedimmt,  und  das  Gefetz 
für  diefelben  angegeben« 

Ueber  den  Stand  des  Embryo  und  fiber  feine  Grofsi 
wird  nur  wenig  aufser  dem  fcfaon  im  erften  Bande  be- 
merkten zugefügt,  mehr  noch  über  feine  Figur.  Sie  ift 
vorzüglich  Jveyfach:  fadenförmig,  kugelförmig ,- und 
länglich.  Die  erftere  wird  nicht  nur  an  fich  häufig  an- 
getroffen ;  fondern  bey  ihr  lil  wieder  die  gekrümmte 
Richtung  fehr. gewöhnlich;  jenes,  fcheint  auf  die  Ein- 
fachheit der  Form  Beziehung  zu  haben,  die  zu  dem 
letztern  vermuthlich  mehr  als  die  übrigen  aufgelegt  ift. 
Aufser  der  Figur  macht  der  Vf. »  als  auf  e}n  befondres 
Kennzeichen,  noch  auf  die  BsriiJirungsfläche  der  Cotyle^ 
donen  aufmerkfam,  und  erzahlt  die  verfchiedenen  dar- 
aus entlU'hcuden  Beilimmungen. 

Es  ift  ungemein  zu  rühmen,  dafs  der  Vf.  aus  dem 
Ungeheuern  Vorrathe  von  Geftalten  eine  lange  Reihe 
der  fonderbarßen  und  auffallend flen  Bildungen  Züsgeho- 
bcn,  und  für  fich  jn  der  Vorrede  aufgeftellt  hat;  die 
Mcrhode  derCharakteriftik  und  fiebern  Beftimmung,  die 
fti  noth wendig  ift,  und  des  Naturbefchreibers  eigentli- 
ches Verdienft  ausmacht,  uurd  noch  viel  zu  wen  ig  zweck» 
m  jfsig  und  gefchmackvoll  bebandeii;  höchftens  haben 
wir  nur  einzelne  Entwürfe,  und  der  gegenwärtige  ge- 
höjrt  mit  zu  ihnen.  Wenn  das  fonderbare  vorausgegan- 
gen ift,  das  für  fich  fchonftark bezeichnet  wird;  foläfst 
iich  dasmlnderauffallende,  nun  aufeinen  kleinern  Raum 
gebracht,  belTer  durch  die  nächften  und  beziehendften 
Begriffe  unteifr.hdden.  Am  beften  konnte  freylich  der 
Vf.,  der  alle Abikufungen  von  der  gemeinften  Regeibis 
zur  feltenften  Ausnahme  kannte;  diefe  Darfteilung  ent* 
werfen«       .  , 

'    Die  Regeln  zur  Unterfudmng  und  Zerfcfisieidimg  der 

Saamen  werden,  fo  weit  fie  lieh  geben  laffenf  tind  nicht 
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rbn  eigner  Ueban»  t bhSngaa  ,  von  dem  Vf.  angezeigt, 
tixA  verfcbiedne  hrdißjtunt  ohne  Umfch\rMfe  verbef- 
fort.  So  fetzt  er  CAeLmna  nach  Erhcorts  Beobachtung 
wieder  in  ihr  altes  Recht  ein ,  and  zu  den  Plantis  biß- 
]tuaUbi$S9  rerwirfc  dre  befondere  Annahme  des  Cocculi 
(trieder  eine  allzukünftliche  Bdliimmung),  der  blofs  zu 
im  elaftifchen  Capfeln  geköre»  uimmt  Angidion  für  ge- 
wiffe  Smnina  wuduk  an ,  und  fügt  noch  andre  Yerbdffc- 
rungen  hinzu,  die  rerfchiedne  Befchreibuogen  in  defn 
TOrigen  undr  in  diefem  Bande  betreffen. 

Auf  die  Vorrede  folgt  eine  GenerattabeUf  über  alte 
in  beiden  Bänden  befchriebnen  Gattungen ,  nach  den 
UoernTheilen  der  Frucht  und  desSaaraens,  in  welcher 
fidx  die  Verhältnifle  auf  einmal  Torfreflich  überfchauen 
laffen^  Wit  gutem  Vorbedacht,  fagt  der  Vf. ,  habe  er 
nur  Eine  fdcbe  Tabelle  geliefert,  indem  diefe  Arten 
von  Vorftellung  leicht  von  einem  jeden  felbft  nach  den 
Befchrcibungen  könnten  entworfen  werden  ,  und  über- 
dies febrvielcn  Platz  wegnähmeni  So  wahr  das  letztere  ift,  * 
fo glaubt  Rec.  doch,  dofs  jedes  Schema  wieder  das  ei-' 
geuthttmliche  Verdienft  habe,  gewiffe  Verbindungen  na- 
turgemäfs  in  ein  helleres  Licht  zu  fetzen,  und  dafs  nie- 
mand befler,  als  ein  Schriftfteller,  dem  alles  b«y  der 
vielmaligen  Behandlung  gegenwärtig  und  lebendig  ge-^ 
worden ,  zu  diefen  Arbeiten  gefchickt  fey.  Sollten  in-  - 
defs  fich  nicht  mehrere  Refultate  ergeben,  als  der  Vf, 
bereits  an  mehrern  Stellen  feiner  Vorrede  aus  der  Verr 
gleichung  des  Ganzen  hervorgefucht  hat ;  fo  wärt  die 
Unterlaflung  nicht  zu  bedauern.  Die  Kupfer  find  in  die- 
fem Bande,  zumal  bey  der  oft  ungemein  grofscn  Fein- 
heit und  Zufammcnfetzung  der  Gf^enftände ,  eben  fp 
fchön,  ja,  wo  möglich,  noch  vortreflicher,  als  im  erften. 

ERDBESCHR^EIBÜNG. 

ZüRCH  u.  Leipzig»  b.  Zitier  u.  Söhne:  Das  cisalpi- 
nifclie  Gallien  unter  den  Galliern  ^  Rimem^  GotJien 
und  Longobarden.  Aus  dem  Italienifchen  des  Mar- 
chefe S^feph  Rovellif  Patrizier  von  Como.  179  !• 
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Der  Hr,  Marchefe  R.  fchrieh  einf  Gefcfaichte  von  Co- 
mo in  drey^ Quartbänden,  an  deren  Spitze  gegenwärti- 
ge Abhandlung  fich  befindet,  ^welche  ein  Deutfcher  wich- 
tig genug  fand,  um  fie  in  uafere  Sprache  überzutragen. 
Nach  des  Rec.  Moynung  hätte  fia  wohl  unüberfetzt  ^lei* 
ben  dürfen.  Denn  wenn  gleich  einzelne  Auseinander- 
fetzungen ,  z.  B.  von  der  Verfaflung  der  Colonien  und 
JVIunicipien ,  von  dem  glücklichen  Zuftand  Italiens  un- 
ter der  Herrfchaft  des  Oftgothen  -  Königs  Theodorich, 
gutausgefallen  find;  fo  find  doch  mehrere  verunglückt, 
vorzüglich  alle,  welche  Rückficht  auf  die  fhriftlidie  Re- 
ligion haben ,  wo  fich  der  Vf.  als  einen  Katholiken  aus 
verflogenen  Jahrhunderten  zdgt  DerKaifer  Julian  er- 
hält noch  immer  den  Ehrentitel,   der  Gotttojef  S^  i84« 


Conßantin  hlagegeh  gHnzt  in  defto  fchöncrm  Lichte. 
„Er  wollte  von  Anfang  der  Freyheit  in  Religfobsfacben 
^keine  Gewalt  anthun.  —  In  der  Folge  bediente  er 
„fich  auch  der  Befehle,  aber  nur  mit  äufstrfler  ilafsi- 
ijgung.  Er  verbot  den  heidnlfchen  Gottesdienft,  und 
„die  Beobachtung  aberglänbifcher  Gebräuche.  Ueber- 
„diesliefs  er  Altäre  wegthun,  und  die  heidnifchenTem- 
i,pel  befchliefsen «  von  denen  er  in  den  letzten  Jahren 
„fetner  Regierung  auch  einige  zerfioren  liefs^'*  Und 
dies  alles  ift  mit  äufserfter  ItfiCrigang!  Es  mag  wohl 
fevn ,  dafs  des  Ein.  l^ilarchefe  Lage  ihm  nicht  anders  zu 
(chreihen  erlaubte;  aber  was  follen  wir  Deutfcin  mit 
dergleichen  SchilderungeD  anfimgen?  —  Uebechaupt 
gewinnt  das  Ganze  eine  fchiefe  Ge/talt  dadurch,  dafs 
4ler  Vf.  es  nur  in  Bezug  auf  ^di*Lombardie  fchreibr«  und, 
weil  dar  Angaben  lär  diefe  Provinz  insbefondere  zu  we- 
nige In  der  (kfchichteficb  finden,  immer  feineZaflucht 
so  den  allgemeinen  Verfügungen  im  römtfchea  Reiche 
nehmen  müfs*  Er  lagt  alfa  auf  der  einen  Seite  su  viel ; 
denn  von  hundert  Auftalten  lafst  fichs  nicht  erweifen, 
dafs  fie  auch  die  Lambardie  angiengen ,  und  noch  we- 
niger, data  fie  diefer  Provinz  ansfcUieisendzugehörrenJ 
Auf  der  andern  Seite  fagt  er  zu  wenig,  weil  diefe  Dar-- 
ftellung  dodi  nicht  die  VerfaGTung  des  ganzen  Staats  er- 
fchöpft,  und  nach  des  Vf.  Abficht  nicht  ei;fiahdpfen  foU. 
AU  Einleitung  zur  weitl&uRigen  Gefchicbte  feiner  Va- 
teriladt  fteht  fie  alfo  nicht  an  dem  unrechten  Ort,  als  ifolir- 
tes  Werk  aber  iSt  fie  von  wenigem  Werth. 

Auch  der  Ueberfetzung  mufs  Rec.  feinen  Beyfall 
^arfagen.  Ob  er  gleich  das  Original  nicht  dagegen  hal- 
ten kann ,  fo  giebt  es  doch  einzelne  Ausdrudke  genug, 
welche  voh  Uebereilung  zeigen.  Wirfagen,  von  Ue- 
bereilung;  weil  mehrere  kurze  Anmerkungen.des  Ue- 
berfetzers  ihn  als  einen  des  Gegenftandes  kundigen  iVIann 
zu  erkennen  geben.  Der  ziemh'ch  rohe  S«hweizerdia-* 
lect  verdirbt  die  Sache  noch:  mehr,  und  viele  grobe 
Druckfehler,  zumal  in  eignen  Namen,  erregen  den  Wi- ' 
derwillen  des  Lefers.  Zum  Beweis  wenige  BeyfpieTe 
aus  vielen.  S.  14.  „Die  Barden  begleiteten  die  Sing- 
ftimman  mit  Orgeük.  S.  gg.  9*44Legionenf  von  Soldaten 
{unter  dem  Auguft),  die  in  die  gberherrfchaflUchen  Pro- 
vinzen, oder  in  die  Kolonien  innert  Italien  gelegen  ver- 
tbeilt waren.^*  S.  99. „5^«»ÄriwÄ:Ari/i^»« (Stein •Schrif- 
ten). S.  100.  ffUeberall  fpendete  er  aUemtiuiben  £0  matn- 
cherley  Wohlthaten  aus."  S.  io2-  Der  Kaijer  Diocle- 
danus  Augußm.**  &  263-  »tRitter  Statuen««  (Bildf^ulen 
zu  Pferd)  —  S.  7.  »iDec  eint  oder  andern««  (der  einen 
oder  andern).  S.  61.  9*J^erko%nmnuffen.**  S.  90.  Sonder- 
te*« (abfonderte).  S.  isf .  „Die  wcifenften««  (die  Weife- 
fien).  —  Einige  Druckfehlers.  96.  „5toJfAa<ter«« (Statt- 
halter). S.  106.  **Der  Kaifer  Mazerinus««  (Mactinus). 
S-  107.  „Elnogabal*^  (  Eliogabal ).  S.  12$-  „Dionyfius 
Exiquus««  XExignus).  S.  132.  „Gatfannger««  (Juthttoger). 
S.  264.  „Analafanta««  (Amahfuntha).  S.  27g.  MEofarios^« 
(Kotharis).     S.  306.  »»AToitf««  fiatt  IFerke. 
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Dienttagt,  den  17.  Jprit  J7pa. 
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üATÜKG^SCniCüTE. 

.  IfgiMC,  in  der  Wa!fesli$iuBuddi.:  Tiberius  Catfottö, 
.  Mitglieds  der  königl.  Gefdlfchlften  za  Losdon. 
minefvAogifihe  Tafeln  ^  welche  fowohl  die  fyftema* 
'  tifcke  Anordnung»  als  auch  die  romehrnften  Eig? n- 
fchafcea  alier  bisher  bekannten  minerelogifckeA  Sub- 
ftanzea  endialten »  neb&  einem  R^;iABf  un4  der 
A9 weiAing,  wie  man  daflelbe  gebraudhen  fcdle ;  und 
mit  einer  neuen  Tafel  über  die  GeUigslehre»  fo 
Wie  audh  über  die  äufserllchenKennzei<Aen  der  Mi- 
neralien. Ueberfefzt ,  rerbeiTert  und  rermehrt  in 
diefer  zweyten  Auflage  TOn  Dr.  Sotumn  RßMwid 
Torßer.  öiR  erd.  Ldirer  d*  A.  Wh  d.  WW.,  und 
befocders  d.  Naturgefdiidite  und  Mineralogie  eti^ 
1750*  7wBogen  in  gr,  fol.  (lo  gr.> 

Der  ausführliche  Titel  diefer  mifleralogiTchen  Tafeln 
verkündigt  jedem  den  ganzen  Inhalt  derfelben.  Da 
die  erfteAnflageTom  J.  1716 fidi ganz Tergi:ifFen hat;  fo 
bat  fidi  der  berühmte  Ueberfetzer  entfchl^en,  nicht 
nur  alle  die  Entdedeungen  tti^l  Berichtigungen,  wekhe 
feit  der  erften  Erfcheinung  diefer  Tafeln  in  der  Minera^ 
logie  gemacht  worden  fiad »  einzufchalten  und  zu  benu- 
tzen ;  fendem  er  hat  zur  gtölsera  Vollftändigfceit  derfel- 
ben eine  gamß  neue  Tafel,  welche  die  Gebirgslehre  und 
die  äufsern  Kennzeichen  der  Foflilien  endiält,  hinzuge- 
.dgt,  und  dadurch  diefefUeberfetzung  wefentlicheVor* 
rüge  Tor  dem  Original  rerfdiaft.  Das  Ganze  befteht 
nun  aiis  drey  Tafehi  dine  die  Vorrede  und  das  Regj- 
fter.  Die  erile  Tafel  enthält  alle  bis  jetzt  bekannten 
Mineralien  i»  Klaffen,  Ordmnngea,  Qattungen,  Arten 
und  Abarten' eingetheilc;  diezweytedie  rornehrnften 
Exgenfchaften  diäer  mineralifchea  Subftanzen ,  und  die 
drittB  die  Gebirgslehre  und  äufsern  Kennzeichen  der 
Foffilien.  Damit  aber  durch  dtefe  betrüchtlichen  Zuiä- 
tze  der  Preis  diefer  zweyten  Ausgabe  gegen  die  erftere 
nicht  erhöht  werden  dürfte ,  fo  lut  der  Ueberfetzer  die 
Vorrede  des  Yf.  hlnweggelaffen,  da  fie  nichts  neues  eut- 
hält,  fondern üch  Torzflglich  mit  einem  Gegenftand  be- 
fchäftigt,  delTen  Werth  man  in  Deutfchland  allgemein 
anerkennt ;  nemlldb  der  Vf.  facht  die  Vorzüge  der  <;i|e- 
mifchen  Beibndtheile  zur  Claflification  der  Foflilieoilns 
Licht  zu  fetzen.  Da  ein  Miaeralfyftem  gleicfafam  nichts 
anders  ift,  als  ein  Katalog,  worinn  alle  bekannten  Flof- 
lilien  hach  einer  gewtflen ,  entweder  natürlichen  oder 
künftlic^en  Ordnung  aufgezählt  werden,  fo  wäre- es  zu 
wüttfchen  gewefen,  dals  der  Ueberfetzer  denwohlmey-. 
senden  Räch  Aes  Rec.  der  erften  Ausgabe  diefer  Tafeln 
in  der  A.  L.  Z.  voqa  J.  I787*  No.  149.  S.  593.  befolgt, 
ted  atUhloSsmi glichen f  bis  dahmr  aber  ti|  4crNaturnoich 
.     4.  U  Z.  1792*    Zweiter  "'Baaid. 


nicht  entdeckten  FoßiUen  ausgelaflea  hätte;  z.  B«  die  ganz 
reine  Katkerde  ohne  irgend  eine  Säure,  Sduffererde  mit 
Fhifsjpatfawret  Schwererde  mit  Tungftemfoure  verbunden; 
ferner  Bitterjatzerde  mit  Flujsfpaißmre  —  mit  Tungßeiih 
fäure  verbunden  9  gediegen  .Zinn 9    gediegei^Bletf  u^Lw* 
Auch  werden  nach  Rec.  Meynuug  mit  Unrecht,  Beibnd* 
theile  tob  Foffilien»  die  man  noch  niemal»  als  7^{i»^>9ifiii- 
dige  Körper  im  Mineralreich  gefunden  bat,  als  eigene 
Gattungen  aufgeführt ;  z.  B.  Vitriol- , Salz- ,Flufsfpat's 
Phosphor  -  •  Wajferhku  - ,  und  ArfenOtfamren ,   Tungßein- 
fmwref  fi&ditiges  AUmi  u«.  f»  w.;  femer  werden  hier  Fof- 
filien  als  eigene  Gefchlechter  au%eführt,  die  höchftens 
Arten  und  Abarten  find;  die  igte  Gattung^  der  erften 
Ordnung  mag  hier  zumBeyfpiel  dienen,  wo  milde  Kalk* 
erde  mit  einem  anfeholichen  TiieilEifenkies  rerbunden 
unter  dem  Namen  eifonkießgter  Rrdkfteinzufgeiüktt  wird. 
Bey  den  Metallarten  kommt  diefer  Fehler  befonders  bau* 
fig  vor;  der  Vf.  nimmt  es  dafelbft  auch  nicht  fo  genau 
Qiit  den  Verj(»rzungsmittela;  denn  es  heifst  z.  B.  öfters 
Silber  mit  Schwefot  und  Kupfer  verertt^  SUber  mit  Schwe- 
fel und  ein  wenig  Jrfemk  und  Eifen  vererzt^  da  doch  nur 
Säuren  vererzen  können.    Auch  werden  In  diefen  Ta- 
fein  noch  Körper  als  Foflilien  aufgeführt,   die  keinen 
Anfpruch  auf  einen  Platz  im  Miners^Ifyftein    machen 
können;   hieher  gdiöre'n  die  Lußföiuref  der  Terf,  Jm- 
hcTf  Copat;  auch  IVaffer  und  Luft  werden  in  einer  No- 
te als  mineralifche.  Körper  anreführt,  da  man  fie  doch 
bevnahe  mit  dem  nemlichen  Rechte  in  den  Thier*  und 
PSanzeofyftemen  aufführen  follce,  weil  fie  in  diefen  Rei- 
chen eben  fo  wefentUche  Beftandtheile  find,  als^  in  dem 
Mineralreich.      Rec.  hätte  ferner  gewünfcht ,  dals  der 
würdige  Hr.  Ueberfetzer.  die  unphilofophifdse  Einthei- 
lung  £er  Eddfteine,  in  Ed4lteine  vom  erflen  und  zweu- 
Un  Rang  verworfen,  und  den  Ruhin,  Topas ,  Hi}acint\ 
Smaragd^  Oirufolith ,   Berill  und  Saphir  als  eigene  Gat- 
tungen, und  nicht  alle  zufammen  als  Arten  der  7ten  Gat- 
tung der  Kiefelordnung  au%efiifart  hätte.     Eben  fowird 
heut  zu  Tage  die  Eintheilung  der  Metalle  jn  VoUkom- . 
mene  und  Unvollkommene,   in  Ganze  und  Halbmetaile 
als  unwifienfchaftlich  und  unphilofophifch  aus  den  mi- 
neraiogifchen  Wiflenfcbaften  mit  Recht  verbannt.    Die 
neue  vom  Ueberfetzer  hinzugefugte  5te  Tafel  trägt  nicht 
wenig  zur  gröfstenVollftändigkeit  des  Ganzen  bey,  und 
▼erdient  daher  allen  Dank;    Indefien  leuchtet  doch  dem 
Rec  die  Ordnung,  fo  wieder  Ausdrucke  nicht  immer 
redt  ein,   und  ea  fcheint  ihm,  als  wenn  der  Vf.  fich 
mehr  bey  der  {Erklärung  der  hergmännifchen  Termiuo* 
logie,   als  bey  Feftfetzung  eigentlicher  geognoftifcher 
Begriffe  verweilt  hätte.       Uebrigens  kennt  Rec   <  .:* 
Schwierigkeiten  fehr  wohl ,  weldbe  damit  verbunden 
find,  wenn  m^  eine.  Wiiftufchafi  in 'eine  deutliche  n- 
O  beiia/ifrlu 
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bellarifche  Form  bring^^A  wiU.  Kic&t  leiten  komneti 
lti*4ie{er  T%M  amch  Umchtigkeim  ror;  z.  fii  der  Vf. 
fcgt:  ^JäcJüidtfien  Gebutgg  "beftthen  4auhgäiq^  ans 
Granit ,  oft  auch  aui  uranfdngüchem  Katkßgin  —  da  fie 
keine  Spur  von  grolsen  Vefänderun^en  des  Erdbodens 
enthalten,  hei&en  fie  aoch  uranf angliche  Gebir^ 
g£^**  Beides  ift  nicht  ganz  richtig,  und  befonders  das 
letztere  nicht;  denn  es  giebt  Granite  in  Sachfen  und  JBoh- 
naen,  welche  die  deutlichften  Spuren  Ton  erlittenen 
gröfsen  Veränderungen  enthalten;  ja  es  ift  nidit  fo£dur 
unwakricheinUchi  da(s  der  Granit  felbft  ans  Trfimmem 
einer  veigangenen  Schöpfung  beftehe.  Zu  den  Ge^ 
hirgsarten  der  Mittelgebirge,  oder,  (wie  fia  der  Vf.  auch 
jiicht  ganz  mitRechf  nennt«),  zu  den  Ganggebirgsarten 
rechnet  er  audh  den  Hofnflein^  Quars,  Trapp  u.  f.  w. ; 
aUzis  von  dem  Hornftein  hat,  foriel  wir  wiüen ,  noch 
jiietnand  erwiefen  ,  dafs  er  Berge  and  noch  weniger 
ganze  Gebirge  ansmadie.  Bey  dem  Quarz  ift  dies  noch 
einigensafsen  nnbeftimmt,  wenigftens  kann  man  ihn 
eben  fo  wenig  als  dem*  Trapp  zn  denjenigen  Gebirgsar- 
ten  rechnen ,  welche ,  wie  fich  der  Vf.  ausdrückt ,  a^ 
gen  der  viekn  edelnGänge  Ganggebirge  geneumtwer^ 
den ;  weil  man  noch  keine  edeln  Gänge  in  diefen  Ge- 
birgsaften  entdeckt  hat«  Dem  Rec«  fcheint  es,  als  werfä 
der  Vf.  Gttnrgsarten  mit  Gangarten  Terwecfafelt  hätte, 
unter  welchen  doch  bekanntlich  ein  wefentlicher  Un« 
terfchied  ftatt  findet.  Zur  Beftätigung  unfers  Urtheits 
wollen  wir  hier  eine  Probe  aosheben«  Die  Lage  der 
Mineralien,  £igt  der  Vf.,  ift 

I.  die  äussere  l^a.  f.  w« 
IL  oder  die  innere,  in  AnCthnüg  der 
iL.  Zu  rammen  fetzung  der  Bergarteti  im  Gebirge. 
«.  Einerley  Bergart  im  Oebirge  heiCst  ein  rimfach^s  C^ 

b.  Beileht  das  Gebirge  aus  uncerfchiedenen  Betonen, 
(o  heifsc  es  ein  abgefetztes  Gebirge  u.  C  w. 

B.  Pachtung  der  Bergarten  im  Gebirge. 

a*  Einfache  Bergarten,  deren  ^o(se»  anfebnliche«  nadi 
mehrern  Theüs  etnerley  lÜchtung  laufende  MaOen 
durch  Fufen  oder  Ablöfungen,  (welchel^öskliefle  hei* 
fsen« ^  a b^efoodert  ii  nd»  heifsen  öeßeimiager^  und  wenn 
fie  Hark  ^  du d,  werden  fie  BünAr«  genannt. 

b.  Sind  die  feilen  Geireine  in  niedrigen  Gegendea  etc. 
des  Erdbodens  mit  Erdlagern  bedecke  worden« 

i.  und  bleiben  in  ihrem  lockj^ni,  erdbaften  Znllan* 
de,  fo  heifseu  fie  fchwivimende,  Jckiitt'ige,  roUigg 
Oehlrpe  ; 
'  a.  find  äbei^  einige- davon  in  Stein  ^-erhärtet,' fo' find 
es  Fiözgebirge,  -—  Ein  Flöz  iü  alfo  et«  emftaa« 
denes  Steinlager  4  welches  mit  den  über  ihm  lie- 
genden Stein-  und  Erdlagem  einerlepr  Lage«  utä 
ein  dem  Gebirge  fremdartiges  Geftein  hat  etc. 

Hierans  tdrd  man  leidit  einfehen ,  dafs  bey  einer  etwa 
nenen  Ausgabe- 4iefer  3ten  Tafel  mehrere  VerbeiTerun« 
gen«  and  befbndera  mehr  Beffiramtheit  in  die  Begrüfe 
zn  bringen  ift ,  wenn  fie  den  gehörigen  Nutzen  l^ben 
AriL  Was  die  änfisem  Kennzeichen  betrifft,  welche  den 
Befchlofs  diefer  Tafeln  ausmachen,  fo  find  fie  aus  Wer- 
ne/s  Äbluindtung  €ber  die  aufsem  Kennzeidten  der  Foß- 
Uen  genommen,  nnd  nur  in  der  Ordnung,  in  welcher 
de?  Vf.  diefe  Keiuizeidien  anlTührti  hat  er. eine  ylende- 


rung  getn^en'«  'die  aber  nicht  djel»efte  Ift;  z.  B.  4er 
Vf.  f&hrt  die  Etgeofcbftften ,  weldw  dnrdif  Geficht  he- 
nittlu  werden,  an»  nnd  zwar  die  Farbe  au^r  denfiethen 
zuletzt,  da  diefe  Eigenfchaft  doch  immer  eine  der  er- 
ften  Hl;  Weldie  man  an  einem  Fofiii  bemerkt.  Ferner 
werden  die  ät^fsere  Geßalt ,  das  oujsere  und  innere  Jnfe- 
'hen,  und  der  Zujammefüieaig  der  l)ieitchen  vom  den  Ev- 
genfchafien  ausgenommen  »  weiche  man  dnrrfi  ^a^  Ge- 
fichte  an  den  FofBlien  bemerkt,  und  imter  eigenen  No- 
mern  oder  Klaffen  aufgefiihrc 

LKimo,  b.  Crnfius:  flons  Upßet^s  AStoia»  plantar  in 

agda  drcnii  Lipfict  tarn  /ponte  nascentes  quam  fre- 

quentias  cultas,  fecundum  fyfteroa  feauale  rewfum 

atque  eaendatum    defcriptas  a  ^«Minr  ^Chrißiano 

Banmgartenr  Med.  Bacc  Cum  tabuUs  IV  aerf  inci- 

fis.  14a  S.  Einleitung,  744  S.  Tesct.  1790.  8-     (.9 

Rthlr«  ggnmic  ichwarzen,   2  Rihln  lo^gr,  mit 

ausgemalten  Kupfern.) 

o^JBey  diefer  Flora,   die  fich  unter  andern ^nr^* eine 

grofse  Vollftändigkei&  auszeichnet,  und  den  unennude* 

ten  Fieifs  des  Vf.  hinlänglidi  zu  erkennen  giebt,.  find 

die  neuern  Entdeckungen,  befimdeasin  der  letzten  Klaf- 

.fe  derKryptngamien,  ibrgfiikig  benutzt  worden.    Ohne 

diefa  letztere  Klafle  enthalt  da$  hier  ai^ellellte.  Ver« 

zeichaifs  igg^ ,   mit  ihr  aber  1733  Arten , '  unter  4^3 

Gattungen.      Die  Gfegend ,  welche  der  Vf.  unterfucht 

hat «  bezieht  fich  nicht  hlofa  auf  dm  Nähe  von  Leipzig 

fondem  wird  durch  einen  Zirkel  beftimmt,  deflen  Ra«- 

dius  Fon  jener  Stadt,  als  dem  Mittelpunkte,  ausgeredt* 

net,  dritthatb  IVIeilen  betrügt.    Das  SexuaUyfl^mhat.er» 

fo  wie  bereits  Timme  und  U'^Utdenouf^    oad^  TJmnbergs 

Vorgange  abgeändert,   und  die  Tter  Torletztea  Klaffen 

Terwo^en;  aber  fie  auch,  was  fchon  bey  andern  Gele<> 

genheiten  als  zweckwidrig  bemerkt  woNKen  ift^  -zn  dem 

Unterabtheilongen    der   vorhergehenden   Klaffen    ge* 

braucht.    Das  ift  blofser  Vt^echfel  derStcU^  aber  nicht 

Vei^eflerung  des  Syftema.     So  benennt  er  feine  Unter* 

Ordnungen:   Fhre  hetmaphrodsto^  ßjftoflemenöidef  tka^ 

kmoflemmuride  (9  Aram),  mnnoeUna,  diäma,  fUifgmmoi' 

de.    Bej  den  fo  unfdiicklich  und  nnficber  nngd&äog^ 

ten  Syngenefiis  monogamüs  iü  keine,  hey  den  diadeipJiiTS 

deeandriis  einige  Veränderung  gemacht  woiden.     Die 

Umbellen  find  weder  blofs  nach  den*  Saaaeo  nodi  tuich 

d^n  Hfillen  aufgeftellt,  fondern  beides  Ift  aaf  eine  gute 

Art  verbanden.      Die  Gattungsnamen  find  änfser  der 

üothwendig  veränderten  Nomendntur  der  Kryptoga* 

mfon,  dieLtmieifchen  gebUeben,  nnrlft,  mu^lViggers, 

etii''ATten  der  Gattungen  LoMifiiM  und  Gateoffis,  dasfi»* 

nds  PMehia  gemacht,  nnd  Vaccinium  Oxyooccos  SchoU 

lar^  genennt  worden.     Da  wir  von  ^i^i^fcrr'nun  eb^^H 

fail5  eine  Scholleram  haben,   da  CenvaUaria  bi&lia  mit 

demfelben  Rechte  einen  Namen  hatte  ciffaalten  Icönnen, 

und  fchon   Toumrfor^  vom  Vaodnio  den  Oxyooecnm 

nnterfehied «  mit  dem  noch  eine  nordameilkanlfiiie  Art 

(V.  maerocarpon  Alton  hört.  kew.  n.  p.  ig.  t  .7.)  vortreF- 

>ich  äbereiniiimmt,  fo'wäre  dieletttereBencnnnogwcdil 

die  fdiicklichfte.    Der  Vf.  hat  nicht  Unrecht,  dafe  er 

nicht  die  ganze  laftigeSynonomie  anfahrte,  die  zwar  an 

Ach  verdienfttich  ift,  aber  durch  eine  beftändige  Wie- 

.   •       derbo' 
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derlMflung,  ^ttle  die  f  tiigef  inöbr  dls  den  Kopf  beiTchS^ 
tigtc,  iitiertragücfa  Wird«      l^ur  die  yorzüglicherfi  Be- 
fc^elbuageii  und  Kupfer  wurden  Yon  ihm  cidrt»    Viel*' 
lieicht  wäre  -es  ^en  fo  gut  ge^refen,  wenn  er  die  Ter- 
minologie, diev.S.  23  —  82.  fortgeht,  weggeladen  hät- 
te, da  fie  der  fremde  Kenner  entbehren  kann,  und  der 
Anfänger,  der  die  Flore  an  Ort  und   Stelle  ftadiren 
will,  khon  dur^  andre  Scbtifcen  gewöhnlich  vorberei- 
tet Teyn  wird.      Die  pharmäcevtifchen ,  die  deutfchen, 
zuweilen  und  nicht  übelzaerft  gen>achten,   fo  Wie  die 
englifcfaeil 'and  ftanzofifcheh  Namen  ilnd,  nebft  Ort  uiSd 
Biühezeit,  den  Arten  forgfökig  beygefügt    Aueh  findet 
inan  Bemerkungen  des  Nutzens ,  aber  nur  zuweilen  ei* 
ne  H^fchreibung  t)derkür2ie'Ii20bach tu ng.    So  hat-der 
Vf.  z.  fi.  die  Anzahl  der  Staubfaden  in  Aphanes  gewöhn- 
lich vierfach ,   feiten  dbppek.-öder  einfach ,  gefunden ; 
Sperguhi  pentandra  hat  of^  la  Staubfäden  u.  f.  w.  Auf- 
fer  den  Linnetfaien  Arteti  hat»  Bist  Vf.felbftin  den  23'» 
erftern  Khiffenv'erfchiedene -angeführt,  als  Viola  pepßäi!^ 
fötia^  C&lUtriche  dubia ^  Avena  jivigofa^  Pifnpinetirt  nki^^ 
dia^  Rumex  etfftglomeratUT ,  Bpilobium  oifcurum  $  Pyrus^ 
Pyvtifier^  Röja  h^tea;  'Gewn  nutaits,'(6(iiercus  faemhta,  PIhi^ 
ftoltisjhßtiJus  ü.  dgl.     Diiö  beftändigern  fogeaanntehYa'»  - 
irietäten,  vt)n  Anagäliis,  Priitaula,  Fduiaria,  ^Mtrchamiirt 
ti.f.w.fteben  auch  hier  als  Arten  bcftim rat.     Die  Kry- 
ptognmien  find  faft  auirführiicher/  ab  id  allen  vorherge- 
henden neuern  Floren,  behandelt.    Die  Blütterfchwäoi« 
me  allein  gehen  von  N.  1488  — ^  1577 »   ^®  Laubmoofe, 
fiinmtlich  nach  Heiiwß"  geordnet,  "von  12 11 — i33o- 
So  fisd  auch  die   Octofporae  nadi    diefem    Botaniker 
auigenommeri  y  aber  welliger  nattirlidi  fcbeint  es  Rec, 
dals  Arten  diefer  Grattung -mit  den  Halierfcfaeii  Cyathia 
unter  dem  N^nten  Pe^a  wieder  vereinigt  Wardeu,'  und 
die  Wttczeläfanlicben  Gewächfe  iidter  den  Rinden  «ler 
Bäume  bey  den  Heloellis  vorkommen.    Ohne  lieh  nä- 
her darüber  ^u  erklären,  hat  der  Vf.  d^n  Phallus  acau- 
Ii5  nach'Sat/Irl^'beybehalteii,   da  ihaligäwig  ausdruck- 
lich unter  'feine  Octofporcn  fetzt.     Die  TrenieJIen  wer- 
den zu  den  Schwämmen  gerechnet;    Die  Gartuogsta bel- 
le von  5.  i'4. — 142.  enthalt  die  Gattungen  nach  der  oben 
angezeigten  Verändeeüngdes  Syftems ;   nur  ifl  es  Scha- 
de ,    dafs  die  Ausnahmen ,   deren  doch  das  Linneifcbe 
Syftem,  Wiejefleäkönftliche,  fo  viele  haben  mufs,'gah2f 
übergangen  find.  Erft  durch  ihre  tre^tö  undforp^fältigeAn^* 
zeigei  fo  wie  durch  die  genauefte  ßeftiramung  aller  AT!^^^ 
theilangcn  wird  ein '  künßHches  NS)'ftetn ,  was  es  feytt 
fdll,  tnid  dasSexualfyftem  ift  noch  weit  von  diefer  Vtrll^' 
endung  cntferait.  Aber  das,  was  mau  weifs,  hätte  hier  nicht 
foUenVerfch wiegen  werden.    So  gehört Tlipparis  nrdit' 
zu  den  StylöAemonoi dei^  die  Rechnung  ift  falfch,  wenn 
OrchJÄ  ß,  und  Asdepias  5  Staubfaden  haben  föU,  da  ent- 
weder nach  einer  Vorftellung  die  letzte  Gattung  10,  oder, 
nach  der  andern,   die  erfte  nur  t   Staubfaden  haben 
kann;  beyRuta,  Monotropa,  Geraniumiftin  derTabcl: 
legarnidits  erinnert.     Auf  den  vier  Kupfertafeln  find 
abije^tldet :    Veronica  tongifulia ,  Ordiis  SamJmdna,  Po^ 
Ujpoiium  crifiattmu  Ctaüaria  coccinea,  teres  und  /«/ro. 
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Neapei.:  Sagfjio  di- Litohgia  irefuviana  deMtBto  A. 
S.  M.  ia  Regina  delle  due  Siciiie  dal  Cave.  Giujep- 
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pe  Giatm  M  IhkAx  d*t»flg£»  K^oU.   MßCCXC- 

208  S.  8«  oline  die  £inkiciii)gy  wcfashe  9a  &  eift-. 

nimaK. 
Die  Effcheinttttg  diefar  icfaltzbaren . Schrift  Ift  gewifji. 
jedem  Minemlogen  jäuüserft  wiUkommep»  da  fie  von  .^-- 
aem  dervorzüglichRen  und  unbefim^Hofteattaltealfcheo. 
Mineralogen  abgefafst  ift,  ttndeiaettQefeaftftnd  hecrift, 
welcher  feit   einigen  Jahren  die  Aufoierkfiuakeift  der 
deutfchen  Naturforfcber  vorzüglich  befchäfrigeiir     Der*. 
Vf.  ift  fchon  durch' mehrere  vorsi^liche.  literarifche  Ars 
betten  dem  Publikum  bekanat,  und  Jbat  fich.  durch  eine 
Tieljährige  Beobachtung  des  Aeioa  in  die£rm  Theil.det 
Geoguofie  viele  Kenntnifte  erworben,  fo  da£|  man  inal-. 
le  W  ege  etwas  vorzüg^liehes  von  ihm  erwarten  darf.  .Weri , 
da  weifs,  wie  unrichtig  und  unwiiTenfchaftUdi  die  La^ 
vahändler  in.Neflfcl  ihreSammluiigeabefdireiben»  Wtl*. 
che  fie  vondtn  FoUlltea  Jim  Neapel  uiidauf  dem  Vefov.  ma^ 
eben  und  verkaufen,  und  zu  wie  vielen^  falfchea  Ideen 
dergleichen    imwifleniehafiliche  Befcbreibung^n    und 
Nachrichten  Aulafs  geben,  welche  das  Studium  derGeo^ 
gnofie  verwirren  und.dieweiiern  Fortfcfaritte  deffelbea 
hemmen;   der  wird  gewifs  dj;e  Arbeit  des  Ritter  6.  ^u 
würdigen  wiflen.    Er  verdient  allen  Dank,  dafs  erfich«; 
Während  feines' kuirzen  Aufenthalts  in  Neapel,  diefer 
Arbeit  unterzogen  und  die  Producte  des.  Vefuvs  fo  deut- 
lich von  deft'blofs  aus^ewbr£Hien4  voin  Feuer  aber  nicht 
veränderten ,  Steinatten  uttteigrcbteden  und  befchriebM 
hat.  -*-    In  der  Bioleitung  fucht  der  Vf.  die  Vor2»^e 
der  mineralogifchen  Wiflenfchaften  ins  Licht  zu  fetaen,, 
lind  den  wichtigen  Einflufs^wdchen  fie  auf  Könfte  onA 
andere  Wilfenfchaften  haben )»  genau,  zu  beftinSmen..— • 
Von  dem  Vefuv  behauptet  «der  Vf«  gfegen  de  la  Terr^,: 
dafs  er  nicht  ichon  vorden  Ausbrüdien  des  unterirdis 
fchcn 'Feuers  da  gewefen,  fondern  erft  nach  u^na(;h 
durch  die  vielen  Auswürfe   deffelben  entftanden  fey*- 
Ferner  behauptet  «r  mit  vielen  wichtigen  Griinden, 
(wovon  auch  Hec.  längft  fchon  überzeugt  ift,)  dafs  man 
bey  weitem  nicht  alle  die  FoffiUen^  welche  man  auf  deoi- 
Vefuv  findet,  für  Feuerproducce  halten  foilCt  weil  zum. 
Theil  nicht  die  mtudeile  Spur  ejaer  durch  das  Feuer  er-. 
lirtenen  Veränderung  an  ihnen  zu  erkennen  fey^.    Der 
Vf.  theilt  alle  die  Stelnarten ;  welche  man  auf  dem  Ve- 
fuv und  an  deffeh  Fufs  findet,  in  folgende  vier  KlaiTen;: 
t)  in  amnfänglkhe  Foffiltenf  2)  inLcweiu  3)  in  «argloj-. 
te'FöffiUen  und  Bimyßeinc,  4)  in  Brecäen  und  Tufisn. 
W^e  crftc  Klaffe  theilt  er  wiederum  ab:  in  pietn  frifti/iot' 
dialißmptici  (einiacbe  uränfänglicbe  Steinartto)  und  ip. 
piftve  ättocda  (  GebiTgsarten  \     In  der  erften  Abthei- 
lung befchr  ei  bt  er  zuerft  die  Kalkarten,  auf  diefe  folgen 
die  Bitterfaizarten ,  Thonarten  und  Ksefehirten.    Es  er- 
hellt deutlich ,  dafs  4er  Vf.  unter  dem  Ausdrucke  nietre 
primordtali  nicht  das  verfteht,  was  wir  in  DeutCcbla^d 
unter  dem  Ausdrucke  nranßnglkfie  Steinartm  verfte-- 
heii;  er  bezeichnet  nur  dadurch  diejenige  FofiUien,  wel- 
che fich  auf  dem  Vefuv  finden,   durch  das  F^ner  aber 
glicht  verändert  worden  find,  und  unterfcheidet  fie. da- 
durch von  den  Laven;  denn  er  fuhrt  in  der  erften  Klaf- 
fe foWobl  den  körnigten'  als  dichten  Kalkftein,  den  bi*« 
tuminöfen  Kalkftein,.  den  Mergeln*  f«  W«  -^u^       Die 
or}'ktof;noftifchen    Befchreibungen    find    durcbgängif; 
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wohl  geraden  ;•  freylich  ift  Ale  icaliedfche  mlnendogi- 
fch^  Spradie  noch  Dicht  fo.beilimnit  und  ausgebildet, 
als  es  die  deutfche  itt,  dennoch  drückt  fich  der  Vf.  im- 
mer verftändlidi  ans»-  und  fuhrt  zu  mehrerer  DeutUch- 
fceh  faft  hey  jeder  Art  und  Aban  entweder  Wallerius 
oder  Bergmann  oder«  Kirwan  an.  -*  Das  ror  uns  lie^ 
gende  Werk  das  BLitter  G.,  welches  Ton  einem  bekann«' 
fen  deutfchen  Mineralogen  nädiftena  durch  eine  lieber- 
fed^ufie  auf  deutfchen  Grand  und  Boden  yerpflanzt  wer^ 
dtü  wird »  erweckt  gewifs  bey  iedem  Mineralogen  das 
fehnlic^e  .Verlangen  nach  deq;i  verfprochenen  Werkdea 
Vf,  über  den  Aetna »  den  er  fchon  fo  viele  Jal^re  beoln 
achtet  und  unterfucht  hat.  Es  ift  um  fo  mehr  zu  wün* 
fchen,  dafs  fich  Hr,  6.  bald  zu  Herausgabe  deflfelben 
entfcfaliefsen  mögte»  da  RecYon  einem  guten  Freunde 
des  V£  verficfaert  worcfen  ift,  dafs  dicfes  Werk  über  die 
Eniftehuog  des  Bafaks  ein  neues  Licht  yerbreiten  werde. 

FERMI5CHTE  SCHRIFTEN. 

CoTHA,  b.  Ettinger:  Kritik  gemeiner  hrthümer  TOft 
B^Äa  F«;/oo.  Erftcr  Band.  Aus  dem  Spanifchen 
überfetzt  Ton  L.  Harfcher  von  Atmendingen.  179  !♦ 
XVI  u.  :112  s.  8.  (iRthlrO 

Das  Original  diefec  Sdirift  erfdhlen  zum  erftenmal 
In  den  Jahren  1717  —  34.  in  8  Tb-  unter  dem  TitdJ: 
Theatro  critico  wiiperfal  o  dijwrjos  varios  en  todo  genero 
de  matefias  para  deßngario  de  errores  comunes.  Der  U^* 
berf.  thut  niAt  zu  viel,  wenn  er  Feyjoö  den  aufgeklär- 
feften,  philofophifchfteo,  billigften  fpanifchea  Schrift- 
fteller  feiner  Z«t  nennt  Wie  viel  Möncbsgeneralehat 
es  wohl  je  g^cgebea,  die  mit  einer  fo  ausgebreiteten  6e- 
lehrlamkeit  einen  fo  aufgekliirtea  Geift  Terbanden;  und 
weldier  Ton  ihnen  hatiichs  fo  emfflkh  angelegen  teju 
laSen ,  jÜbergiauben  und  Irrthümer  zu  bekämpfen*,  un- 
fcholaftifche  Philofopbiezu  Terbreiten,  und  gcfunde  Ver- 
nunft und  Toleranz  zu  predigend  Er  war  es,  der  die 
neuften  Entdeckungen  der  Englander  in  derPhvfik  und 
Aftronomiejenfeita  der  Pyrenäen  inUnüauf  bradite,  und 
Newton,  Locke.  Ctorfc,  LeibmU,  Shaftsburn  zuerft  in 
Spanien  bekannt  machte.  Sein  Werk  mu(s  BeyfaU  und 
Lefer  gefunden  haben,  denn  Rec  hat  fchon  die  achte 
Anflage  ror  fidi ,  die  1749  erfchicn ;  Nachfolger  aber 
land  der  würdige  Mann  defto  weniger.  Wenn  gleick 
in  den  heuern  Provinzen  Deutfchlands  die  Ueberfetzung 
diefes  Werks  zur  Beförderung  der  Aufklärung  wenig 
bey tragen  kann»  fo  bedarf  dennoch,  felbft  ftirdiefe, 
das  Unternehmen  in  unfern  Augen  keiper  Apologie. 
Die  Gründe,  die  es  rechtfertigen,  und  zu  einleuchtend. 
Weniger  find  wir  mit  der  Art  zufrieden ,  mit  welcher« 
Hr.  17.  J,  bey  feiner  Arbeit  zu  Werke  gegangen.  Daft 
er  manchen  AufTatz  ganz  übergieng,  andern  die  üppi- 
gen Auswüchfe  befchnitc,  und  überhaupt  im  Ganzen  frey 
fiberfetzte,  war  fchon  recht,  nicht  aber». dafs  er  fich  un- 
erinnert  Zußtze  erlaubte»  die  logifche  und  grammatifche 
Verbindung  der  Sätze,  meift  ganz  ohne  Notb»  veränder* 
te,  und  den  Gedanken  Bilder  und  Zierratben  lieh,  von 
denen  das  Oäginal  keine  Spur  zeigt.    So  find  &  6x.  ein 


paar  Worte  dei&lbeu  M  17  Zeilen  amgtfpMnen.  — 
F.  fagt:  »JEin  kluger  Kopf  wird  i^Huer  mehr  begreifen» 
„als  ein  ganzer  Hau£0  von  Scbwachköpfen.*^  bicmpre 
akan^ixra  maj  nn  difcretofolo.  qu^  una  grcm  tmba  de  ne* 
dos.  Diefs  giebt  der  Ueb.:  Der  ruhige,  Jdtawfe  Blick 
eines  einzelnen  IVeifen  fchaut  durch  die  Finftemifle  hin« 
durch,  die  für  das  vereinigte  Geßcht  d^  Schwarms  der 
Thoren  noch  immer  Finftemifle  bleiben.  »»Conia»  £äbrt 
F«  fort»  Vera  mejor  al  Sol  um^  aguila  fola,  qjiu  um  tun^ 
to  de  Lecintzas.**  Hr.  r.  J. :  »,&  fiebt  der  königliche  Ad« 
1er  den  göttlichen  Glanz  der  Sonne,  der  dem  ganzen 
Heer  der  Nachteulen  auf  ewig  merhülU  iSL**  Sckfa  ein 
hochtrabender  Stil  ift  an  und  rar  fich  nidfcts  wenh»  und 
doppelt  tadelbaft  wird  er»  wenn  ein  Ueberd  ficb  ihn  auf 
Koften  feines  unfchuld^en  Antocs  erlaubt.  Auch  ift 
der  Sinn  nicht  immer  gaQZ  richtig  gefafst.  £t  fueblo 
es  un  infiruwienJbo  de  vairiat  wnef  (ein  vielütimmiges  In* 
finiment)  Hr.  v.  J.  ein  vnßimntes  (.  —  n£s  war  ein 
fchöner  Traum  Epikurs»  da£i  zahUofe  Atomen»  frey 
durclu  Leere  taemnd  (vogwaMHio)  di^ch  den  Stols  de^ 
Zufalls,  ohne  die  Direction  cin^r  hohem  InteltectualitiU 
imente)  das  herrliche  SyAem  des  Weltalis  bilden  iums- 
ien.**  Hr.  v.  A.  wollte  wohl  fagen  Inieüigeir^  l  aber 
auch  fo  paist  der  Comparativ  ^o)ler  nicht.  S.  6li*  beifst 
es:.  „Die  Begriffe  des  VerHandea  von  den  Dingen  glei* 
eben  den  gleichfeitigea  Figuren  der  Geometrie.  Regel- 
mäfsig  und  gleicheckig  können  fie  nur  auf  eine»  ungleich« 
feitig  und  ungleichedüg  auf  nnzähliche  Arten  feyn/* 
Rec.  gefieht»  dafs  er  nicht  begreift,  wie  gteidifeitige  Fi* 
g^oren  mtf  unxäUicbe  Artm  ungleichfeitig  feyn  kön^ 
nen»  wenn  es  nicht  ein  bloiser  Druck  •  «der  Schreib- 
fdiler  ift  für  vierfeitigen.  Auch  im  Original  taugt 
das  Gleichnifs  nicht  viel,  daa  Mathematifcie  des  Sa^ 
tzes  aber  ift  doch  richtig  ausgedruckt:  Lax  concep^ 
tos  aue  et  entendimiento  frnna  de  Ims  cofits,  Jon  como 
las  figuras  quadrüaterast  quefolo  de  un  modo  pnedenfer 
reguhres  ;  pero  de  innmerabtes  modos  paeden  Jesr  irregula* 
reSf  b  trmezias^  F. fahrt  fort:  »»Jeder  Körper, lunn  nur 
auf  £ine  Weife  die  richtige  Organifation  feiner  Gattung 
erbalten,  aber  auf  unzfihlicl}e  Weifen  entarten.**  Diefs 
drückt  Hr.  «.  A.  in  feiner  fchwülftigen  Sprache  fo  aus ; 
9,Nacfa  einem  gleichförmigen  Entwicklungsgang  der 
„Kraftkeime»  bildet  fich  jeder  richtig  organifirte  Kör* 
,^er  in  der  ganzen  Natur  in  feiner  Art  aus.  Jede  fremd* 
„artige  Frtction  kann  nach  unendlich  verfchiedenenMo- 
„^ificationen  die  fchöne  Harmonie  fiören,  dais  fie  io 
»»MUsverhaltnils  pderMifsgeburt  umwandelt.'*  Schade^ 
dafs  ein  Mann  fo  abentheuerlich  fchreibt»  der  fo  viel 
Anlage  hat,  gut  zu  fchreiben!  Will  Hr^  v.  A.  die  ver- 
ijprodiene  Fortfetzung  liefern,  fo  kann  man  mit  Recht 
von  ihm  fodern,  dafs  er  feinem  Autor  entweder  fo  treu 
bleibe»  als  der, Genius  beider  Spradien  verftattet,  oder 
doch.  Wenn  es  ihm  unmögUch  ift,  dem  Kitzel  zu  wider* 
ftehen,  fein  Original  ampüficando  zu  verfdumemf  den  ar- 
men Lefer  wenigftens  durch  eine  Rao^ttoffe  dairon  b^ 

nachricfatige.    Z.  B« ; 
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Hier  ksm  mir  ein  Eiirfill  von  ohngefähr^ 
60  redt*  irli»  wenn  ich  Feyjoö  war. 
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SCHÖNE  KÜNSTE, 

BxBOAHO,  b.  LooiteUi :  Lairitadi  Torquato Taffo^ tcnt- 
UdüV  Abtte  Pier  JntomoStfoffi.  Secoitdafdizioae, 
corretta  ed  accrefduta,  9790«  T-  L  1(4  S.  T.  II* 
8848.4-  (SR*^-4F) 

Die  erfte  AvMgabe  dicfep  (bhätzbaren  Arbeit,  4ie  al- 
len Verehrern  des  TaiTo  uni.  den  Freinnden  der  ita- 
lienirdien  Literatur  überbaopt  wUIkommeo  feyn  mnis» 
erfcbien  178g  iu  Rom  bey  PagUarmi  In  Einesn  Bande*  . 
Da  diafs  picht  über  den-AoFang  dar  A.L^Z*  hinaasfiOk, 
ood  fonft  kein  deutrdies  Blatt  eine  ausfubrliche  Antet- 
ge  von  dem  Werke  gegeben  hat,  fo  ergreifen  wir  die 
Gelegenheit  drefer  neuen,  verbefferten  und  rerdielir* 
ten  Auflage,  (fie  ift  über  9  Bogen  ftärker,  als  ^ie  rori- 
gc,)  unfern  Lefern  die  neuen  Rcfultate  der  Unterfachua- 
gen  des  Vf.  oiitzotheilea.  Taffo's  Biographie  voa  dem 
Martböfe  di  Villa  (Manfo)  ift  die  ehizige  Quelle,  aus  der 
alle  fpätern  Leben&befchreiber  des  Dichters  gefchöpft 
haben;  allein  feine  Nachrichten  ßnd  wader  unparthey- 
ifi'h»  noch  asurerlafifig.  Der  A.  Serajß^  ein  Landsmann 
des  Dichters,  ward  dadurch  bewogen,  mit  einem  in  on« 
fem  Tdgen  feltncit  Fleifs  und  unennüdlicfaen  Eifer  die 
.mOhfamilen  Nachforfdiungen  anzaftellen ,  und  aus  den 
eigenen  Schriften  des  Dichters  und  feiner  Zei^enoflen, 
Ib  wie  aus  einer  Menge  noch  ungedrutkter  Briefe  und 
Papiere  in  den  Archiven  von  Modeiia ,  Perranr ,  Berga* 
mo  etc.  alles  zur  Sache  dienliche  zu  fammeln  und  zu 
prüfen.  So  gelang  es  ihm,  tfine  Menge  Irrtfaüroer  zu  be« 
richtigen,  und  über  manchen  wichtigen  Umftand  aus 
dem  Leben  eines  der  gröfsteta  Männer  ItaHens  ein  ganz 
neues  Lidit  zu  yerbreifeen. 

Erßis  Buch,  Der  Urfprung  der  Familie  Taffo  ver* 
liert  ficb  im  12  Jahrb.  Sie  entftaad  inAlmennOi  einige 
MeÜen  von  Bergamo.  Ungegpiladet  iil  die  angebliche 
Abftammung  aus  dem  Haufe  Torriani.  Nebenzweig« 
gingen  nach  Deutfchland,  Spanien ,  Tirol ,  die  lUuptli'' 
nie  aber  blieb  immer  in  Betgaipo  •  und  zeichnete  lieh 
durch  ihre  Neigung  zu  den  WiiTenfchaften  un4  J^ü- 
ftea  des  Friedens  au$.  Der  wahre  Geburtstag  des  T. 
ift  der  1 1  Merz  1544.  Seine  Geifteslahigkeiten  entwick- 
elten fich  fehr  frühzeitig,  doch  läfst  fich  an  den  faft 
wunderbaren  Erzählungen  Von  den  erften  Monaten  fei- 
nes Lebens  billig  zweifeln ,  da  fie  fich  auf  iiichCs  ftüt- 
zea,  als  den  Soiwur  einer  Amme.  So  foll  er  in 
fjßinem  6  Monat  nicht  allein  deutlich ,  fondern  auch  zu* 
fammenhängend  gefprochen,  und  auf  die  ihm  Toxgdeg- 
ten  Fcagea  treffend  geantwortet  babeq.  DieerfteQo^ 
le  des  Unglücks  von  Torquato  und  feinem  Vater  Bemar? 

4*:^L.  Z.,  1792.    ZwtjfUr  BomA 


do  war  die  Anhänglichkeit  des  letztem  an  den  Füritea 
Sanfeverino  von  Salerno,  bey  dem  er  in  Dienften  ftand» 
Der  Vf.  erzählt  das  unglückliche  Schickfal  diefe^  Prin* 
zen  ausfuhrlich ,   und  berichtigt  liey.  diefer  Gelegenheit 
den  Summonte  und  Qiannone«      Wie  der  Prinz  durc)i 
die  Verfolgtingen  des  Vicekönigs  von  Neapel  endlich 
genöthigt  ward»  aus  dem  Reiche  zu  flüchten,  fo  folgte 
ihm  Bernardo,   nachdem  er  feine  Familie  vorher  nadh 
Neapel  gebracht  hatte.    Er  rieth  feinetn  Herrn  ab^  die 
franzöfiiche  Parthey  zu  ergreifen ;  allein  die  verdächti- 
gen  Gefinnungen  des  Kaifers  fchreckten  diefea  fo ,  dala 
er  nach  Paris  eilte.    Der  Prinz  und  feine  Anhänger  wur- 
den für  Rebellen  erklart,    ein  Schickfal,   da^  folglich 
auch  den  Vater  unfers  Dichters  traf.   Nicht  im  4ten,  foa- 
de^n  im  7tei)  Jahre  kam  er  in  die  Jefuitenfchule ,  (denQ. 
diefer  Orden  ward  erft  1551  in  Nessel  aufgenommen^. 
In  feinem  loten  Jahre  dedamirte  er  öfFenclich  Reden  und 
Verfe,  über  die  jedermann  erfiaunte.     Die  rcUgiöfem 
SchWärmereyen ,  zu  welchen  ihn  feine  feurige  Ph|inta- 
fie  in  der  Folge  verleitete,  hatte  zumTheil  ihren  Qrund 
in  diefer  erften  Erzieliung.    In  einem  ungedruckten  Brie- 
fe  fchreibt  er:  „Ich  war  noch  nicht  neun  Jahr  alr,.  al» 
„mich  meine  Lehrer,  die  Jefuiten»  zum  Abendmahl  ge- 
lben liefsen,  und  o]b  ich  gleich  damals  noi:h  nicht  wufs- 
„te,  dafs  die  Hoftie  den  wahren  Leib  (^hrifti  enthalte» 
„fo  nahte  ich  mich  gleich woiil  dem  Altar  mit  einer  ge- 
t^eimen  Ehrfurcht,   und  fpürt»  nach  dem  Genufs  eine 
„neue,    ganz  ungewohnte,    Freudigkeit.*'     ^554  20g 
Bemardo  nach  Rom,   und  wünfchte  feine  Gattin  und 
Kinder  bey  fich  zu  haben ;  allein  der  Eigennutz  ihrer 
Verwandten,  der  dabey  intereüirt  war,  wufste  ftetsHin- 
dernUTe  in  den  Weg  zu  l^eo.    Nur  feinen  Sohn  fchick- 
te  man  Ihm  zu,  und  diefer  erhielt  unter  feiner  Aafficht 
eine  vortrefliche  gelehrte  Erziehung.    Irrig  nenn  t  MaO' 
fo  den  Cattaneo  feinen  Lebrer ;'   der  Name  deifelben  ift 
unbekannt.     Bemardo  wollte  fidi  nacii  dem  Tode  fei- 
ner Gattin,    deren  Anverwandte  fein  noch  übriges  Ver- 
mögen nun  gröfsteatbeils  an  fich  gerifien  hatten  ,   dem 
geiftlich^rn  Stande  widmen,  und  fuchteam  franzöfifchen 
nofe  eine  Pfründe;  es  glückte  ihm  aber  nicht,  und  die 
Königin  Margare th^,  cUe  er  in  fo  viel  fchönen  Gedich- 
ten befungen  hatte ,  tlut  nichts  für  iha«  da  fie  d  och  ao' 
gleich  geringere  Poeten  mit  grofseo  Penfioaeo  u  od  Ge- 
fcheaken  ütoerhäuft  hatte.    Beym  Ausbruch  des  Kriegs 
awifchen  dem  Pabft  und  Philipp  II  (56)  fcbickte  fi .  fei- 
nen Sohn  nach  Bergamo.    Die  Sage  von  der  Lebe  nsge^ 
fuhr,  ia  weldie  diefer  im  fpaniibhen Lagar  bey  Amagnl 
gerathen  feyn  foll,  ift  eine  FabeL    Im  ^prU  57  g  ing  T\ 
nach  Pefaro  zu  feinem  Vater,  und  59  nach  Vened  ig,  wo 
diefer  fich  jetzt  niedergelalTen  h>tte.    Im  Nov. 60  bezog 
er  die  Univerfitit  Padua.    61  verfertigte  er  feine  n  Ri- 
V  haldo 
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naldo.    Sein  Vater  glaubte  ihn  g:anz  mit  der  Jurispra-  r&ck»  und  trat  unter  felir  ehrenvoUen  Bedingungen  ia 

detjz  befchäftigr,  er  konnte  diefer  Wiffcnfchaftaberkei-  die  Dtenfte  des  Herzogs  TÖn  Ferrkra.    Ef  loUte  neiftlich 

Uen  GefchtnacE  abgewinnen.     Ganz  üng^egrüüdet  ift  je-  gar  keine  DdUmniten  Verrieb  taugen  haben,  roudemfich 

doch  die  Beliauptung,  daf^i  hierdurch  £äs  gute  Verndi-  einzig  mit  der  Vollendung  feiues  Gedichts  befchaftigeu. 

men  zwifchen  Vattr  und  Sohn  geftört  worden  (ey.     T,  1574  ward  er  Prof.  der  Geometrie  an  der  Univerfität 

befi  häftigte  (Ich  nun  ganz  mit  dem  Stadium  der  Philo-  von  Ferrara ;   doch  brauchte  er  nur  bej  feyerlichen  Ge> 

fophie  und  Poefie.     Sein  Ruhm  hatte  lieh  ichon  fa  ver-  legenheitea  Verlefungen  zu  halten.     1573  Terlertigte  er 

breitet,    dafs  er  von  dem  Senate  von  Bologna  eine  eh^-  den  AmSnt.    Der  Charakter  des  Mopfo  lA  eine  Satire 

renvoüe  Auflfpderung  erhielt,    feine  Studien  in  diefer  auf  den  berühmten  Speron  Speroui*  der  eine  Vorlefung 

Stadt  zu  vollenden.      Man  hoffte,  dafs  feine  Aliwefe^i-  des  befr.  Jeruf.mit  grofsem  Kaltfinn  anhürte,   und  den 

heit  der  Untverfitat,  die  fehr  von   ihrem  alten  Ruhm  armen  Dichter  durch  fophifUfche  Ein  würfe  fo  in  die  En* 

verloren  hatte,  und  der  man  auf  alle  Weife  aufzuhelfen  ge  trieb,  dafs  er  beynah  die  ganze  Idee  aüi]^eg^befi  hat- 

fiichte,  Glanz  get^en,  und  mehr  junge  Leute  herbeyzie^  te*  —     T's  Gedächtnifs  war  fo  ftark,  dafs  er  300  bis 

hen  Verde.     Er  ging  auch  15^2  von  Padua,  wt)  er  das  400  Stanzen  dichtete«  eh  er  nadi  der  Feder  griff.   T575 

erfle  Jahr  die  Rechte ,   das  zwey  te  Philofophie  ftudirt  vollendete  er  fein  grofses  Werk.     Fünf  berühmte  Kunjft- 

hatte,  dahinab.     Ganz  unbegründet iil,  wasManfofagt,  richter  in  Rom  fahen  es  durch,    und  machten  ihre  An- 

erbahe  in  feinem  inten  Jahre  in  Padua  im  bürgerlichen  merküngen  darüber,  die  fehr  verfchieden,  oit  geradezu 

und  geifUichea  Recnt»  in  der  Philofophie  unifTbcölö-  wlderfprecheiid,  waren.  Mit  dem  Flaue  watenfiefämmt* 

gieprogradu  difputirt.     Mit  diefer  letztern  Wifleufchafb  lieh  zufrieden,  deilo  weniger  mit  den  Epifoden  und  eln« 

nng  er  erA  weit  fpäter  an,  (gegen  das  J.  158?)  'ic^b  zu  zelnen  Stellen.     Manches  diefer  Urtheile  machte  denGe« 

befchaftigeu.     In  Bologna  gieng  er  nun  an  die  Äusföh-  fctonack  und  die  Beurrheiiungskraft  diefer  Herren  fehr 

rung  des  Plans  zu  feinem  befreyten  jerufalenl ,   dem.  er  verdächtig,  und  T.that  fehr  wohl,  daia  er  keine  Räckfich  t 

fcbon  in  P.  entworfen  hatte.     S.  I3g.  giebt  der  Vf.  ei-  darauf  nahm.    Someyntenfie  z^  B.  der  Dichter  fchreibe  ' 

ne  Probe  von  dem  Gedicht  in  feiner  erften  Qeftalt.  Die  dem  Gottfried  zu  viel  zu ,  er  fteche  zu  fehr  vor  den  an* 

erfte  Stanze  lautete  alfo:  dem  Helden  hervor.  .  Speroni  wollte  alle  Epifoden  aus- 
gemerzt haben.    Die  fchöne  Epifode  von  Olint  und  So- 

Vamti  flctofe  io  conto,  e  Vatta  imprefa  phrouia  Ward  faft  einmüthig  von  ihnen  verworfen.  — 

Di  Cotifreda.  e  de'  Chtiflioni  Erot,  Ef^e  Reife,   die  T.  iloch  vor  der  Erfcheinüng  des  Ge- 

Da  cui  Cierufalem  fu  cinta  e  prefa,  dichts,  wahrfcheJulich  auf  Antrieb  fein'es  Gönners  Scip. 

£  n'ebbe  impero  iliuflre  origin  pol.  ,  Gonzaga  nach  Rom  that.  War  die  nähere  Quelle  fetner 

TuE/del  Cid,  como  al  tuo  foco  accefa  nachmaligen  Unfille.      Er  beilärkte  dadurch  den  Ver- 

Im  metttn  fu  dt  quei  Fedeli  tuoi  dacfat  -dts  Herzogs, '  dafs  er  andere  Dienfle  fuche.     In 

^7«/  me  tCaccendii  §Je  tua  fanta  luee  •  Rom  that  ihm  der  Calrd.  Ferd.  V.  Medicis  den  Antrag, 

Fu  lorne  Vopre,  a  me  net  '4ir  fia  duce,  in  feine  Dieufte  ZU  treten. "  Offenbar  handelte T.  in  die-" 

TT  rt.  tj*  '  -tw  .Ir  i_  r«  .  j  «r  ji  1..  ir  I*  1^  fcr  gauzen  Sache  unvorfichtig  uud  überei4t,  da  bekauÄt- 
Unfchuldiger  Weife  kam  T.  m  den  Verdacht,  Verfafler  ^jh  zwifchen  den  Hänfem  Efte  und  Medicis  ein  alter 
«nes  Pasquills  zu  feyn,  und  da  man  auf  b  ofec  Vermu-  Groll  herrfchte.  Mifs vergnügt  über  die  fortdauernde 
thungeine  fchimpfende  Inquificion  gegen  ihn  aufteilte,  Unficherheit  feiner  Lage  kehrte  er  nach  F.  zurück.  Er 
fo  verbefs  er  aus  Verdrufe  Bologna,  und  ging  nach  Mo-  f^^  „icht  den  mindeften  Gefcbmack  am  Hofleben.  KacTi 
dena,  wo  fich  jetzt  fein  Vater  aufhielt,  fqdann  nachPa-  pig^^  j^de  hielt  er  um  die  Stelle  eines  Hilioriographen 
dua  zurück,   und  von  da  an  den  Hof  von  Ferrara.  jes  Haufcs  Efte  an,  in  der  Hoffnung,  dafs  man  fie  ihm 

Zweytes  Buch,   1565  T.  ftand  anfiinglicfa  in  Dien*  abfchiagen,     und   er   fodann   einen    Vor  wand    haben 
ften  des  Card.  Ludewig  von  Efte.     Hier  verliebte  er  wurde,  (ich  zu  entfernen;  allein  zu  feinem  gröfsten  Ver- 
lieh in  eine  junge  adliche  Dame  Lucrezia  Bendidio,  an    drüfle  erhielt  er  fie.       Er  fagt  felbft  von  feiner  Ünent- 
die  er  eine  Menge  Verfe  Hchtete.      1569  ftarb  fein  Va-   fchlofTenheit :   tlla  e  ßata  e*  temo  die  non  debha  effere  la' 
ter,  ohne,  trotz  aller  Beftiühungen  und  Verfprcchungen,    rotnuat  di  tutte  te  wie  azionu  —  Hr.  r.  BUinkenhurg  läug- 
den  Erfatz  feiner  eingezogenen  Güter  vom  f^anifdien   net  gegen  Voltaire,  dafs  die  Allegorie  des  G.  L.  von  dem 
Hofe  erhalten  zu  haben.    Mit  Ernft  ging  er  nun  an  die   Dichter  felbft  herrühre,  und  fchreibt  fie  einem  gewtften 
Ausarbeitung  feines  grofsen  Gedichts,  das  er  fcbon  ganz    Febo  Boyna  (Bonnä)  zu;  aHein  aus  einem  von  dem  Vf. 
in  Profa  aufgefetzt  hatte.    Er  brachte  nun  einzelne  Ge-    zuerft  bekannt  gemachten  Briefe  des  T  erhellt  das  Ge- 
lai^ge  in  Verfe,  ohne  fich  an  die  Folge  derfelben  zubin^    gentheil.    ^^Stanco  di  poetare  mi  Jon  votto  a  fitofofare^ 
den.     Der  Vf.  läugnet,    dafs  je  irgend  ein   Liebcsvfer*    ed  koflefnmi  mintitiJftwü/mmteratUgoria^fumd^urui  parte^ 
ftündnifs  zwifchen  dem  Dichter  und  der  Prihze/fin  Leo-    Uta  di  tutto  il  Poema.    Riderete  teggendo  quefto  nuovo  cth- 
Höre  ftart  gefunden.     Manfo  erwähnte  der  Sache  zuerft,    priccio.'*    Doch  gefteht  er,  dafs  er  bey  Verfertigung  da 
ganz  ▼orfichtig ,  aber  G.  Brufoni  baute  in  der  Folge  ei-    Gedichts  keinen  Gedanken  daran  gehabt.     Während  fei- 
nen gaiizen  Roman  darauf,   der  bey  T.  fpätem  Biogra-    ner  Abwefenheit  von  F.  benutzten  feine  Feinde  dleGe- 
phen  nur  zu' viel  Glauben  fand.       Der  Aufenthalt  des    legenheit,  erbrachen  fein  Zimmer,   durcbfurhten  feine 
Dichters  in  Paris  fallt  in  das  J.  1571 1    nicht  1572,  wie    Papiere,   und  entwendeten  ihm  Briefe.     Die  Gefchichte 
^.  behauptet.    Hier  rerlor  er  durch  Eingebung  von  Nei-     des  Duells  ift  von  Manfo  fehr  romanhaft  erzählt  wor- 
dem  die  Guiift  des  Cardlnäls,  kehrte  ^ach  ItaUeii  tu-    den.      Sein  Gegner  wer  ein  MejUdi  von  gemeiner  Ah-  ' 
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kunft,  er  fbderte  deh  pichfcr  nicht  heraui»,  toniem  nahm 
die  Olirfcige  Tub\g  biu»  und  fiel  iho  erli  ein  paar  Tage 
darauf  mit  feinen  Brüdefu  am  hellen  Tage  in  der  Stadt 
jiieuchelmörderirch  an.  So  wie  T*  den  Degen  zog,  fliAen 
den  Feigen,  und  er  konnte  alfo  bey  diefem  Vorfall  dif 
Tapferkeit  nich  t  zeigen,  die  M.  rühmt    Gfinzlich  erdich- 
tet ift  es ,  dafs  ihm  der  Herzog  unter  dem  Verwand  der 
Sicherheit  Arreft  geben  lafieui   und  dafs  dadurch  feine 
ohnehin  erhitzte  Phantalle  ganz  zerrüttet  worden  wäre. 
DieVeranlaiTuBf^  des  eben  erwähnten  Streite?  war  kei- 
nesweges  die^  Entdeckung  des  angeblichen  Liebeshan- 
deU  mit  der  Pr.  Leonore.    Eine  gedrohte  heimliche  Aus- 
gabe feines  Gedichts  vermehrte  die  üble  Laune,  die  ihn 
längft  fchon  quälte.     Seine  Hypochondrie  leuchtet  aus 
allem  hervor,  was  erthat.    Frejlicü  hatte  er  Neider  und 
Feinde  genug  am  Hofe,  die  fidi  allerley  Ränke  gegen  ihn. 
erlaubten,  leine  Briefe  erbrachen ,  feine  Bedienten  bfi^ 
flachen  etc. ,  der  Herzog  aber  wollte  ihm  dennoch  wohl», 
und  that  alles,  was  zti deiner  Zt^riedenheit  hatte  bey* 
tragen  foUen.    Allein  fein  Uebel  wuchs  täglich,  und  ward 
zur  förmlichen  Mehncholie  undzumWahnfinn,  derthn 
auch  bis  anCeinen  Tod  nie  ganz  wieder  verliefs.    Er  biKu 
detcrficheia,  man  ilehe  ihm  mit  Gi^  nach  dem  Lebern*' 
und  habe  ihn  bey  der  Inquifition  angeklagt,  weil  er  ftcb 
erinnerte,  dafs  er  einft  durch  feine  philofophifchen  Spe- 
culationen  verleitet  worden  fey,  an  der  Meufchwerdung 
Chrilli,  der  Unfterblidikeit  der  Seele,  und  der  Schöpfung 
der  Welt  aus  Nichts  su  zweifeln.    Vergebens  fuchtc  man* 
ihm  diefe  Grillen  auszureden.     Seine  Verirrüngen  gingen 
endlich  fo  weit,  dafs  er  im  Zimmer -der  Herzeginn  von 
Urbino.'auf  einen  ihm  verdächtigen  Bedienten  mit  dem 
Mefler  losging.     Nun  mufste  man  ihn  wohl  in  Verwah- 
rung nehmeu,  machte  aber  das  Uebel  nur  deilo  arger.     Er 
glaubte  nunmehr  der  Ungtiade  des  Herzogs  und  feines 
gänzlichen  Ünterganj^s  gewifs  zu  feyn.     El  fchrieb  das 
toUAeZeug  an  den  H.,   der  endlich  die  Geduld  verlor, 
und  ihm  verbieten  iiefs »  weder  an  ihn  noch  an  feine 
Schwefter  zu  fchreiben.     Diefs  fchlug  ihn  vollends  nie- 
der, und  er  dachte  aufMittel,fich  in  Sicherheit  zu  fetzen. 
Drittes  Buch.     Bey  der  erften  Gelegenheit  floh  er 
aus  Ferrara.    Diefs  gefcbah  im  Jul.  1577.     Erging  crft 
nach  Neapel  und  von  da  nach  Rom.     Bald  reute  ilui  in- 
defs  diefer  rafche  Schritr ,  und  er  fchrieb  afi  den  H.  und  - 
die  Prinr.eflinn,   erhielt  aber  keine  Antwort     Endlich 
vergab  ihm  der  H.'doch,  allein  es  findet  fich  keine  Spür, 
dafs  er  es,  wfelf.  will,  auf  Amrteb  der  Pr.  Leonore  ^^ 
than  habe.     Die  Rückkehr  ward  ihm  unter  gewiffeaBe-, 
dingun^eaverftattet,   aus  denen  deurlich  erhellt ,  dafs 
das  angebliche  Uebesverftandntfs,  und  derKufs,  deaer 
der  Pr  in  einem  poetifchen  Taumel  gegeben ,   und  der 
den  H.  fo  entrüftet  haben  foU ,  leere  Erdichtungen  find. 
Anfangs  eing  es  gut,    es  währte  aber  nicht  lange,'  fo 
fiel  T.  wieder  auf  feine  alten  Grillen,  und  allerdings  gab 
ihm  fetzt  derH.,  der  des  hypochondrifchen  Mannes  mü-* 
de  war,    Urfache  znm  Verdri^fs.       Der  wahre  Grund, 
warum  er  ihm  fein  Gedicht,  von  dem  er  keine  Abfohrift 
hatte,  und  feine  Papiere  fchlechterdings  nie  hrzurück^e- 
ben  laffen  wollte,  ift  ein  Geheimnifs.     So  verliefs  er  F. 
abermahls,  und  ging  nach  Mantua  und  ürbino,  kehrte 
aber  fchon  JmFebr.  1579.  gegen  den  Kath  feiner  Freiaidc 


.   und  Gönner,  zum  drittendlahl  dahin  zurück.  Dij^fchlech- 
te  Aufnahme,  die  er  erhielt,  machte  ihn  wüthend,  und  er 
bradbt  in  die  fchmählichften  Reden  gegen  den  Herzog  und 
den  ganzen  Hof  aus*    £r  wvd  als  ein  Wahn/inniger  ins 
Hofpital  gebracht ,  auf  das  ftrengäe  beWacht,  undTehr 
hart  gehalten,    Unterddii  erfchien  fein  Gedicht  zu  Vene-' 
dig  verllummelt,  was  ihn  tief  krankte. ,  In  6  Monaten, 
erhielt  es  7  Auflagen.,    So  Wie  fein  Ruhm,  fo  wuchs  auch, 
fein  Trüblinn.     Er  hatte  ganz  fonderbare  Ztifalle.    Es 
war  ihm,  als  ob  alle  unbefeeken  Dinge  um  ihn  fprachen« 
Seine  Leiden  wurden  nun  noch  durch  die  Kritik,  die  von 
Florenz  aus  über  fein  Gedicht  erging,  vermehrt.    Den* 
Urfpruog  und  Fortgang  ditfes  berüchtigten  Streits  erzählt 
der  Vf»  ausführlicher  und  genauer,  als  bisher  gefchehen; 
ift.    Er  macht  es  mehr ,  als  wahrfcheinlich,  dafs  Sal  viati, 
aus  der  verächtlidien  Abficht ,    die  Gunft  des  Hofs  von 
Fertlira  zu  gewinnen,,  gegen  das  befr.  Jeruf.  fchrieb: 
auch  waren  nicht  eile  Glieder  der  Crufca,  die  damahU  noch 
eine  Priyatgefcilfchäft  war,  und  diefem  Streit  den  An- 
Aing  ihreis  Ruhms  verdankt,  auf  feiner  Seite. .  Es  ift  un^. 
glaublich  I  was  für  Armfeligkeiten  in  diefem  gelehrten 
Kriege«  der  zum  Theil  von  berühmten  Männern  geführt 
.ward,  tüit  und  gegen. den  TaiTo  vorgebrapht  Wurden.' 
Mah  ftritt  fich  mit  Wuth  und  Esbitterung,  wer  der  gröfse- 
re  Dichter  fey,  ArioftoderT.  und  niemand  fiel  es  ein,  zu 
untet-fuchen ,  ob  zwifcben  beiden  Männern  und  ihren 
Werken  eine  Vergleicbung  (tatt  fiude  ?  —  Nadi  langen 
Leiden  erhielt  TT  durch  die  Vermiulung  des  Herz.  v. 
Man;ua,   (im  Jul.  1586)  feine  Frey heit,  nachdem  er  7 
Jahre  und  2  M.  (nicht,  wieM.  fagt,  über9J.)imGefäng- 
nifs  zugebracht  hatte.     Seine  Gafundheit  war  äufserft 
zerrüttet,  und  doch  konnteer  fleh  nicht  überwinden,  eine 
I{ur  anzuÜangen ,  und  übelfchmeckende  Arzene^en  zu 
nehmen;     Noch  war  er  nicht  ganz  zufrieden ;,  denn  er 
hatte  verfprecheii  müflen,  Mantua,  wohin  er  gegangen 
war,  nicht  ohne  Erlaubnifs  zu  verlaiTen.     Er  glaubte» 
man  erzeige  ihm  nicift  genug  Ehre,    und  kam  auf  den 
Einfall ,  •  Einiiedler  zu  Werden.     1537  ging  er  nach  Rom, 
die  Erwartungen  aber,  mit  denen  er  dabiir  gekommen 
war,  verfchwanden  bald  wieder«  Sein  einziger  Wunfeh 
war  jetzt  ein  freyes,  unabhängiges  Leben :  Ueber,  fagte 
er,  wiH  ich  in  einer  Wüile^  als  an  einem  Hofe  leben.    Er 
konnte  fich  nicht  lange  in  Rom  erhalten,  unci  reifte  nach 
Neapel,   wo  möglich  fein  väterliches  und  mütterliches 
Vermögien  zu  erhalten,  allein  diefs  gelang  ihm  nur  mit 
einem' geringen  Theile,  und  auch  nur  kurz  vor  feinem 
Tode.    In  den  Jahren  i^g4  ^93  hieh  er  fich  abwechfelnd 
in  Rom,  Neapel  und  Mantua  auf»    Krankheit,  Armuth 
und  Verdrufs  waren  feine  fteten  Gelahrten.     Umfonft 
hatte  et  von  verfchiedenen  Pabften  eine  kleine  Penfion 
gehofft:  allein  den  poetifchen  Lorber  und  den  Triumph 
auf  dem  Kapitol  erhielt  der  Card«  Cintio  ohne  Mühe  für 
ihn.     T.  fand  fich  wenig  dadurch  gefchmeichelt.    Ge^eq- 
Ende  des  J.  1594.  ging  er  nach  Rom,  wo  tr  feierlich   « 
empfangen  ward:   doch  ift M.  Befchreibung davon  über« 
trieben«     Ehe  jedoch  die  Farce  des  Triumphs  gefpiplt 
Werden  konnte,  ftarbT.  den  25  Apr.  159,9  mul  das  Stur 
dium  der  Phüorophie,  dem  er  einen  ^rof&euTheil  feines 
Lebens  gewidmet  hatte,    fchOtzte  ihn   nicht  vor  der 
Schwachheit  j  mit  einer  iCapucinade  im  Mund  den  Geift 
P  Z  aulzur 
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aufzugeben.  D^n  plbftlicheB  Segvn«  itn  ein  Cardinal  in 
eigfter  Perfort  für  ihn  abbohlte,  nannte  er  „ü  carro  fo- 
pra  il  quäle  fpcrava  di  gir  coronttOt  non  di  alloro  come 
^oeta  nel  Campidoglio ,  ma  di  floria  come  beiuo  nel 

cielü."  ^       .  ... 

Der  Anhzng  tnthUk  ein  felir  ^ollftändige»,  knti* 
fches  Verzcichnif»  der  Uandfchrifcen,  Ausgaben  und 
üeberfetzungen  der  Werke  des  Dichters.  Von-  d^BO  befr. 
Jeruf.  zäblt  er  1 32  Ausgaben.  Für  die  hefte  von  allen 
hält  er  die  von  Mantua  p,  Franc  Ofanna.  I5g4, 4. ;  üebcrf. 
34,  daron  eilf  in  verfchiedene  itaL  Dialekte.  Die  fran- 
2öf.  in  ProFa  von  I774  legt  der  Vf.  <iein  ie  Brun  bey. 
Man  fchricb  fic  fonft,  erA§.  g.lioußeau^  dann  ?a- 
tißot,  zu.  Ret.  vermifct  die  franzdf.  Ueberf.  in  Alexan- 
drinern von  iff.  de  Montenlas.  Paris.  13.  — Dietrich  v.d* 
n'etdey,  de\'  erfte  IJeberi.  des  T,  in  DeutfchUnd,  ift 
de  m  Vf.  un  illuftrc  Poeta  Tedefto.  Die  elende  happifihs 
Reiinerey  nennt  er  trad.  t>er  <^tii  titiilo  coropiitta  eper^ 
fetta,  iiiid  will  diefs  Unheil  von  einem  grofsen  Kennet 
der  deutfchcn  Sprach«,  dtm  A.  Torufft ,  haben.  Da« 
Oienif.  conquiftara  erhieft  in  ^Uetfi  13  Aufl.,  nach  dem 
1.1642  abet  keine  mehr,  Der  Rinaldo  13  •'  und  der 
Araiuta  58  Aus^.  (Dodi  iinfi  dem  Vf.  manche  aufiecv- 
Italien  vetauftaltete  Abdrücke  uitbekacnt  gebliebeii.) 
Fiilfcblich  zügeTchrieben  wurden  dem  T.  die  Trag»  U> 
GistKCnd^.  (eigentlich  tnn»c«*di^e6  K  Afinari  CmU  di 
Cfafiitvcmo)  lutrichi  ä'Atioree'inlMRff,  und  ia  dif^trazH>- 
fl^  di  Cihida,   ein  kleines  Gedicht  von  einem  gewUfcn 

Givlio  Liiiani.  --*  —  ...,,.,. 

So  fchötzbar  diefes  Werk  als  eine  Reihe  gründlicher 

Unterfuchan-en  ,  un»i  Berichtigungen  literarifchcr  Irr- 
thümer  ifl,  ?o  vortrefflich  einem  Biographen  desDich^ 
fers  in  demfclben  vorgearbeitet  worden,  fo  ift  es  doch 
felb'ft  nichts  weniger,  als  ein«»  gute  Biographie.  Es  ift 
ohneGeift  undGefthmack,  mit  einer  ermüdenden  Weit- 
fchweifigkeit  gefdirieben,  (o  dafs  wrfil  nur  wenige  die 
Geduld  haben  Werden,  fich  durdi  die  kleinlichen  De- 
tails hindurch  zu  arbeiten ,  die  in  ehen  dem  TOne,  wie 
die  wichtigften  Dinge,  vOr-jetragen fmdi  Des  Vf-  kri- 
tifdic  GenaufgKeif  geht  fo  weil,  dafs  er  fich  nichrbe- 
gnügt,  gegen  M.  zu  etweffen,  dafs  Taffo  nicht  zu  Nea- 
pel ,  fondern  zu  Sörrento  geboren  worden ;  er  deducirt 
ausfuhrlich,  dafe  er  auch  am  letztem  Ort«  empfangm 
worden.  So  Rreng  prüfend  der  Vf.  in  hiftorifchen  Mate- 
rien ift,  fo  leichtgläubig  ift  er  in  religiofcn.  Er  he^ 
hauptet  mit  der  zffv'^erfichtlicbften  Miene,  die  Jungfr. 
Maria  fey  dem  T.  cinft  in  einer  tödlichen  Schwäche  er- 
fchiencn  ,  und  habe  ihn  ficktbar  gebeiU.  Einen  fichern 
Beweis  davon,  fagt  er,  haben  wir  in  dem  Sonnett  des 
IT.,  das  fich  anfangt:  Egro  iolanguiva—  Der Y£ wie- 
derholt hier  (2  B.  S.  58)  das  fchon  in  der  erften  Ausgabe 
gethane  Vcrfprechen,  eine  fo  viel  möglich  vollkommene 
Ausgabe  des  beff.  Jeruf.  zu  liefern.  Von  feinen  Hulfs- 
mitteln  und  feinem  Fleifse  lafst  fich  aUerdings  etwas 
vorzügliches  erwarten. 

'  Lonoon:  AnnaSt.Jvis,  ^LHQvAhj  Thomas Bokroß. 
VIL  Volömes.  1791.  g« 


Fs  würde  hier  zu  weitläiiAig  fejn ,  eine  f^  ausfuhr- 
liehe  Zergliederung  dieies  Romans  zu  geben,  als  er  es 
müder  Kuait  wilku  verdiente;  Rec.  wird  iich  daher 
begnügen,  ihn  durch  die  gegenwärtige  Anzeige  für  die 
Aufmerkfaaikirit  leiuer  kuntagen  Leier/  deren  er  ge- 
wils  auch  in  der  deutlchen  Ueberfetzung  genug  finden 
wird,  im  Voraus  auszuzeichnen.  Es  giebc  unter  den 
Werken  d^  l'hantnlie  keine,  in  welchen  das  Genie 
feltner,  uud  vielleicht,  wenn  man  für  jede  Gattung 
eine  Linie  der  Vollkommenheit  zu  ziehen  hätte,  ent- 
behrlicher ift,  als  die  Romane.  Dem  Romanfchrelber 
ftehen  io  viele  leichter  zu*  befriedigende  Triebe  in  fei- 
nem Publikum  zu  Gei>ot,  er  wird  fo  fehr  aufgefoderc, 
für  diefe  zunächft  zu  forden,  dafs  feine  Phaiuafie  fich 
fchwerUch  bis  zur  fiegeifterung,  feine  Darfteilung  bis 
zum  Ideal  hinaiiflchwingen  kann«  Sehr  merkwür4i«r 
m  daher  ein  Werk«  das^  ohne  fich  wie  die  Hotivel^ 
Htlo'ife  oder  IVertJitr  aus  den  Gränzen  der  Gaitung  zu 
entfernen,  das  Gepräge  des  Senie's  £9  hell  an  der  Stir- 
ne  trägl  wie  diefe  Anna  St.  Ives.  Orey  eben  fo  wahre 
und  confequente  als.idealifche  Clurakter- laufen  hier  in 
gerader  Richtung  mit  einander  fort«  ihr  wech£elfeiti- 
g^  Verhältnifs,  fo  hocl^  hinau%efpannt  als  dit  für  den 
ächten  Kunftler  unendliche  und  nnerfchöpftiphe  Nacur 
es  gewährt,  bringt  htj  einer  bewundernswürdigen 
Einheit  und  SimpUdtät»  das  erfchüttemdfte^Iotereäe 
'herv'or.  Was  Anna  Su  Ues^  FtMik  Henkif*  und  CUfiam 
von  der  unzähligen  Familie  der  von  Kic/iart(/o»abiiam- 
menden  Helden  uud  Ueldinx^u  aqsninunt ,  ift  wieder- 
um Begeifterung ;  iind  auch  diefe  ift  es,  welche  die 
Ueberfpannung  von  Togfend  und  Lafter  in  diefen  Cha- 
rakteren ,  von  der  Juiten  fchulgerechten  AbftractLon  in 
jenen  ialfchlich  fogenannten  Idealen»  zur  wahren  Mo* 
ralitäl  derDicbtkunft  «rheht»  die  nicht,  mit  dem  Stabe 
auf  das  Gen^lde  hin  weift ,  wie  man  ztun  Himmel  oder 
zur  Hölle  fahre ,  fondera  ia  der  ehrwürdigften  Schwär- 
mcrey  und  in  dem  unvermeicÜichften  Verbrechen  Wahr- 
heit und  Sittlichkeit  zu  fuhifn  gtebt.  Ob  fich  gleich  Ilr. 
JH.  in  die  fem  Werk  des  eigentlich  romanliaftan  Zufalls 
fehr  häufig  bedient  hat ,  fo  läfst  fich  die  Empfindung 
des  Lefers  doch  leicht  überreden,  für  diefe  aufseror- 
dendichen  Charaktere  ein«  eigneConftellation  anzuueh- 
mt^i  durchweiche  fie unaufhörlich  (bzufammengeftellt 
wccdea»  wie  es  die  PJhantafie  des  Dichters  woUtt ;  und 
es  ift  alfo  wenigftcns  imn^r  dignus  vindim  aotJux.  Eine 
eigne  und  zarte  Schönheit»  die  einzige,  welche  diefe 
Compofition  krönea  konnte,  war  es,  die  bis  aa*s  Ende 
immelr  gewaltfamere  Situation ,  fo  leife  und  leicht  ver- 
hallen zu  Uflen ,  wie  es  4«r  Dichter  oethan  hat.  Di« 
grofste  Sorgfalt  wünfcfaen  wir  an  die  Ueberfetzung  die- 
fes  fchönen  Knnftwerks  gewandt  zu  fehen;  und  wir. 
hoffen,  dafs  fie  mit  dem  prüfenden  Gefchmack  veran« 
ftaltet  werden  wird,  welcher firemd« Produkte  dem  Va- 
terhinde  eigen  zu  machen  weiis.  Diefem  Gefchmack 
empfdilen  wir  befonders  Qliftons  Briefe,  deren  E%ea- 
hdt  und  zuweilen  faft  Shakfpearifcher  Schwuug  ii« 
zum  würdigften  wi«  zum  fchwerfien  Gegtnflande  def- 
felben  naacht. 
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99  S.  8. 

II  ine  fonderbare  Anmarsang:»  fchon  in  der  Auffchrift ! 
^  lieber  eine  grofse  und  berühmte  Lehranftalt,  wel- 
che den  grofsten  Theil  von  Deutfchland  in  fo  mancher 
Röckficht  fehr  interefliren  mufs ,  follte  ein  letztes  Wort 
in  eloigfen  Bogen  gefchrieben  werden »  womit  denn  al- 
fo  alles  abgeurtheilt ,  und  nichts  wichtiges  mehr  zu  far 
gen  wäref  und  wogegen  kein  Widerfpruch  mehr  itatt 
•fände?  Diefer  Titel  erregt  fchon  den  Verdacht,  dafs 
der  Vf.  fchwerlich  retht  überlegt,  was  denn  wohl  al 
les  den  Gegenftand  einet  yollendeten  Kritik  eines  fol- 
chen  Inftttuts  ausmache:  und  das  betätigt  fich  gleich 
In  den  erften  Blättern  der  Schrift.  Man  erwartet  etwa 
Nachrichten  von  den  allgemeinen  Einrichtungen  der  ver- 
fchiednea  Facultüten :  Vergleichungen  derfelben  mit  ähn- 
lichen auf  andern  Univerfitäten :  die  Eigenthümlichkei- 
ten,  und  das  Gute  nnd  das  Nachtheiltge  derfelben.  Von 
die  dem  findet  man  fehr  wenig.  Zu  einer  fokhen  Prü- 
fung hat  der  Vf.  diefer  ündiüg  hingeworfnen  Blätter 
weder  Keantnifle  noch  Geduld,  noch  ruhiges  und  feftes 
Unheil  genug.  Von  andern  eben  fo  wichtig  Gegcn- 
fländen,  Ton  den  VerhältniiTen  der  Studirenden,  der 
Aufficht  über  ^ ,  der  Polizey  u.  f.  w.  ifl  hier  ebenfalls 
wenig,  und  nichts  geprüftes  und  durchdachtes.  In  al- 
len diefen  Rückfichten  begnügt  lieh  A$r  Vf.  •  in  dem 
leichtfinnigften  Tone  des  gemeinden  gefellfchafdichen 
Gefchwätzes  hin  und  wieder  etwas  flüchtig  hinzuwer^ 
fen:  fo  unüberlegt  und  nachlaflig  hinzuwerfen,  dafs 
Dinge  mit  unter  laufen,  die  ihn  gar  leicht  einer  gericht- 
lichen Unterfuchung  und  Ahndung  ausfetzen  könnten. 
So  fteht  6.  t2. :  die  hannöverifche  Regierung  fey  gegen 
•die  Betrügereyen  der  Juden  aus  dem  Grunde  allzunach- 
lälTig,  weil  der  Finanzgeift  einiger  ProfeiToren  dabey 
intereflirt  fey.  Gerüchte  fokher  Art  laufen  an  allen  Or- 
ten viele  umher,  die  Obrigkeiten  und  die  Privatperfo- 
nen  möffen  es  wohl  dulden ,  dafs  die  härteften  Befchul" 
digungen  ohne  Prüfung  und  ohne  Beweis  erzählt,  ge- 
glaubt und  Terbreitet  werden;  denn  es  ift  fcbl echter- 
dings  unmöglich,  es  zu  ändern  ;  wenn  lie  aber  in  öf- 
fentlichen Druckfchriften  aufgenommen  werden ,  fo  er- 
halten iie  dadurch  eine  ganz  andre,  federe,  und  geföhr- 
lichere  Publicität,  und  was  würde  der  Vf.»  der  leicht- 
finniger Weife  diefe  Anekdote  aufnahm ,  die  er  etwa 
beym  Confitfirier,  (bey  dem  er  feine  Abende  in  Göttin- 
gen mehren  theils  zugebracht  zu  haben  felbil  angiebt,) 
erzählen  hörte ;  was  würde  er  wohl  zu  feiner  Veraut- 
J.lm  Z.  179s.   ZweyterBmnd. 


.wortung  fagen  können ,  wenn  entweder  die  Regierung 
gerathen  fände,  ihn  vernehmen  zu  laflen,  oder  die  fämmt- 
lichen  Profeflbren  ihn  provocirten,  die  Indivrdua  zu 
nennen,  die  er  andeutet,  und  feine  Crzahlun^  wahr  au 

machen  ?   , 

Den  gröfsten  Theil  der  Schrift  uefamen  ausführliche 
Erzählungen,  Schilderungen  der  berühmteften  und  an- 
drer götringifcben  Profefloren,  und  Urtbeile  über  ihren 
literarifeben,  politifchen  und  fittlicheU  Charakter  ein. 

Es  ift  überhaupt  eine  deltcste  Sache  am  die  Nach- 
richten von  lebendeil  Perfonen;  Sidi  deren  ganz  zu 
enthalten,  ift  durchaus  umnögllcfa,  wenn  man  über  den 
gegenwärtigen  Zuftand  der  Welt  fdireibt,  Aüe  dieje- 
nigen, die  eine  aogefohene  Peribn  im  genieinen  Wefen 
bekleiden ,  find  der  öffentUchen  Cenfiir  des  Publicums, 
der  Natur  der  Sache  nach,  unterworfen.  Ihr  jp^nz/es  Be- 
tragen intereflirt  das  Publicom ,  welches  von  ihnen  in 
mancher  Rückficht  abhängt,  in  hohem  Qrade»  Wird 
über  iie  mit  der  Befcheidenhett  und  M^fsigkeit  des  Wahr- 
heit liebenden  und  mit  ihr  wirklich  bekannten  Mannes 
l^eredet,  fo'muis  allemal  das  Publicuni  und  der  verdien- 
te Mann  dabey  gewinnen.  Die  Febier  und  mandie 
Schwachheiten  von  Männern  t  die  hoch  im  Angefichte 
der  ganzen  Welt  ftehen,  find  ebenfalls  der  Prüfung  ans- 
gefetzt,  und  jeder  mufs  diefe  Unbeq^uemh'chkeit  ausge- 
^ichneter  Situationen  tragen.  Es  ift  fehr  fch wer,  hier 
eine  Grenze  zu  ziehen,  zwifchen  dem  freven  Raifonne- 
ment  über  Dinge,  die  das  Publicum  wirklich  intereffi- 
reUf  und  der  unnützen  Klatfcberey  der  hamifchen  Scha- 
deofreu<)e.  Gefchmack  und  >fittlicnes  Gefühl  find  in  den 
mehreften  Fällen  allein  Richter  über  diefe  Grenze,  bis 
dann  etwa  die  heilfame  Publicität  in  eine  offenbare  Ver- 
läumdung  verwandelt  wird,  und  gerichtlicher  Ahndung 
unterworfen  werden  mufs. 

Es  geben  fich  vcrfchiedneSchriftfteller  feit  einiger 
ZeitgrofseMübe,  einen  neuen  Grundfatz des  Staats- und 
Crimioalrechts  aufzuflellen ,  dem  zufolge  weder  Privat- 
perfonen  noch  eine  Obrigkeit  ex  officio  das  Recht*  ha- 
ben foilen,  über  etwas,  das  fich  auf  ircrend  eine  Art  zu 
einer  literarifchen  Angelegenheit  qualificiren  läfst,  ein 
rechtliches  Verfahren  zu  erheben.  Durch  den  Druck, 
meynen  fie,  wird  der  Vortrag  des  Schriftftellers  ein  Ei* 
genthum  des  Publicums ,  und  zwar  ein  heiliges  Eigen- 
thum  deffelben.  Durch  Schriften,  fagen  fie,  werden 
allein  KenntnifTe  und  Aufklärung  verbreitet  Diefe  find 
das  höchfte  Gut  des  roenfchKchen  Gefchlechts,  und  das 
Mittel ,  diefen  höchften  Zweck  zu  befördern ,  ift  daher 
über  alle  Veranftaltungen  der  bürgerlichen  Gefellfchaft 
erhaben«  Aber  wenn  dies  Mittel  gemifsbraucht  wird«- 
irgend  ein  Verbrechen  zu  begehen,  ift  denn  das  Verbre- 
chen weniger  ilrafwürdig ,   weil  es  durdi.  jenes  Mittel  - 
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Tcrübf  worden?  Hören  Ermafraongen  zum  Aufrühre 
tnf,  Ilochverrath  zu  fcyn»  wenn  fie  durch  4en  Druck 
verbrettet  werden  ?  Hört  eine  bo&hafta  Vetläuaidtuig  airi; 
CS  zu  feyn,  Wenn  fie  gedruckt  circulirt?  Durch  folche 
Grundfacze  vermöchte  Ate  (chreibende  Klaffe  von  Men- 
fchca  es  zwar  wohl  Sahin  zu  bringen»  dafs  ü/t  nicht  al- 
lein eine  VölHge  Unabhängigkeit»  idoderh  am  Eo^g^ 
eine  llerrfchaft  über  das  menfchliche  GefcUecht  erhiel- 
te: -aber  drefenenegefftticheHerrfchaft  würde  noch  drü- 
ckender werden ,  als  jemab  ein  hierarcfairehes  Syftem 
gewefen  ift »  weil  das  Regiment  in  demfelben  bald  in 
die  Hände  geheimer  Verbindungen  fallen  würde,  wo^u 
fehr  vie^e  Schrifdteller  tfus  diefen  Gründen  grofse  Lie- 
be zu  haben  fchehien :  und  es  könnte  überhaupt  gar  kein 
Staat  bejr  ^einem  folchen  Syfteme  in  Anfehung  der  To- 
genannten  Literatur»  beliehen. 

Nach  diefem  STfleme  gehören  denn  auch  aHe  Pri*- 
tatangelegenhelten  ,  fo  bald  fie  bekannt  gemacht  wor- 
den» zu  dem  öfientlkben  Schatze  von  ErkenatnÜs  und 
Weisheit  des  PubUkumt «r  Es  d^rf  alle»  bekaim  t  gemiacht 
Werden»  was  nur  irgend  einen  Lefei^  interefHrt»  ufid 
Weiches  Hiftörchea  von  bekannten  Perfonen  folke  deim 
Wohl  nicht  irgendjemand  iatereflireB?  Man  beobachte 
nur  das  Betr^en  derjenigen  Perfonen'»  welche  fonft 
ftrenge  monarcbircfae  Princtpien»  -und  Wohl  gar  Bafs  ge- 
gen di«  Gelehrten  und  gegen  die  Gelefarfamkeit  haben. 
Die  Perfönlichkeiten »  welch»  einen  Brttten,  der  fse 
nicht  nahe  angebt »  betreffen »  finde;i  gar  zu  leicht  hfai 
und  w  feder  Be/faU.  Sie  felbft»  oder  ihre nüheften  Freun- 
de, muffen  angegriffen  werden»  ehe  fie  über  das  Unrecht 
fchreyen«  £s  ift  zu  folchen  Beobachtungen  nur  allzu- 
viele  Gelegenheit  $  denn  die  neuere  deutfche  Literatur 
iii  Toll  von  Erzählungen  wahrer  oder  ialfcber  Aoekdo- 
len};and  Perfonalicäten.  Es  ift  anjetzt  fo  leicht»  ab 
Scbriftfteller  au&utreten »  dafs  es  nicht  mehr  der  Mühe 
Werth  fchvint »  auch  nar  einen  Tag  darüber  nacbzudeo» 
ken»  [ob  es  auch  Qiorgen  gereuen  werden  heute  etwas 
gedruckt  zu  haben? 

Die  Sitte  jedes  Landes  beftimmf»  wie  weit  die  Dul- 
dung biertnn  gehen  darf  und  mufs.  In  Elngland  leidet 
man  mehr,  als  rn  Deutfchland  gelitten  werden  darf.  Dfe 
englifche  Verfaffung  verträgt  es,  der  Sinn  der  Nation  ift 
anders  gebildet.  Engli/che  Gefetze  wären  nicht  anwend- 
bar, und  auch  in  England  fühlt  man  den  ^rftau^ 
liehen  Nachtheil  der  grofsen  Licenz,  und  def  grbfste 
Verfechter  der  Nationalfreyhelt  im  englifchen  Parfemenf» 
der  die  entbuiiaftifche  Liebe  zu  atlem»  was  Freybelt 
fcheint ,  bis  zur  Vertheidigung  der  neuen  frstnzöfifchen 
Verfaffung  getrieben  hat,  Fox  felbft  geht  mit  einem  Plane 
zur  VerbdfTerung  der  Oefefze  Über  die  Libelle  um.  Iri 
Deutfchland  ift  das  Uebel  feit  effligen  Jahrexf  fo  fehr  im 
Zunehmen  gewefen»  dafs  eine  kräftige  Einwirkung  det 
Weltlichen  Obrigkeit»  dringendes  Bedürfnifs  ward.  Die 
Verfügte  gerichtliche  Unterfuchung  über  den  BaJirdi 
mit  itf  eifttnen  Stirn»  hat  aus  allerley  närticulären  Be- 
wegunjg;3grdnden»  von  einigen  für  eine  lächerliche»  von 
andern  für  eine  mit  Recht  gehäffige  Mafsregel  erklärt 
werden  foUen :  fie  ift  aber  in  derlaat  eine  auinehmen^ 


y^ 


de  Wobdthat,  nicht  altein  für  die  unzählige  Menge  von 
Perfonen»  welche  durch  ihre  Verbältniffe  rder  Gefohr 
ilbnfiche#  Befchimpfaugen  ausgefetzt  watren»  fonderm 
auch  für  die  Literatur  im  Ganzen.  Denn  die  Kritik  ift 
ganz  ohnmächtrg  gegen  Producte»  die^feicfae  und  fo  vie- 
le Leidenfchaften  relzeii  und  befriedigen.  Wenn  de 
ikb  auch  noch  (ö  laut  diigegen  erhebt  ^  —  die  Schaden- 
freude, der  Neid»  die  kleinliche  Bofsheit  ertheilen  ihm 
trotz  alle  dem  einen  gewiflen  Grad  von  Anfehen.  In 
folchem  Falle  wird  das  Gefühl  des  grofaen  Haufens 
durch  nichts  berichtigt»  als  durch  den  obrigkeitlichen 
Spruch.'  Die  erwähnte  gerichtliche  Unterfuchuog^iat 
fchon  ausnehmend  viel  gutes  gewirkt;  denir«da&  Publi- 
cum ift  doch  feitdem  mehren thefls  mit  To  ftraJlicheo  Pro- 
ducten  verfchont  geblieben. 

in  dem  letzten  Worto  über  Qöttingeii  wird  fehr  viel 
Aber  manche  Lehrer  diefer  Univetfität  raifennirt^  und 
viel  Thatiachen  werden  enü^t.  Der  Vf.  gehört  nidit 
zu  den  übelwollenden  Mahrchenerzahlera ,  die  nur  dar- 
an Veignüg^n  finden»  angefehene  Männer  hesunterzu* 
reüsen^  Es  finden  fich  in  feinen  Briefen  motivirte  und 
ausführliche  Beobachtungen;  von  einem  oder  andern 
redet  er  mit  Warme,  indem  er  rühm&  Aber  eben  des* 
wegAUy  Weil  der  Vf.  offenbar  nicht  zu  der  fchlechteften 
Klaffe  von*  Anekdotenfammlem  und  Perfönlichkeits- 
icbwätzern  gehört,  und  hiii  und  wieder  gnftn  Vecßand 
in  (einen  (Jrtheilen  und  einige  Menfchenkenntniis  za* 
weilen  durchleuchtet»  fo  ift  es  ihm  iim  fo  weniger  zu 
verzeihenr  dais  er  mit  fo  weniger  Ueberlegong  undMä- 
fsigung  fchreibc  Bin  Mann  von  einigem  fittUcben  Ge- 
fühle wird  doch  nicht  von  Männern^  die  fich  durch  Ver- 
dienfte  einen  Namen  erworben  haben»  ohne  alle  Sc^o- 
nang  und  Zurückhaltung  öffentlich  reden »  ohne  znvor 
auf  das  fbcngfte  geprüft  zu  haben »  ob  alle  Thatiachen» 
die  er  erfühlt,  wahr«  und  zwar  genau  fo  walurfind»  wie 
er  fie  erzählt ;  ob  femer  gerade  diefe  Anekdoten  zu  den 
öffentUchen  Verhältniffen  des  Mannes  gdiören  r  welche 
den  verftändigen  und  gutdenkenden  l^ii  des  Publi- 
cums  intereffiren»  und  von  denen  es  daher  fchicklich 
ift»  öffentlich  zd  reden  ?  daran  hat  es  der  Vf»  diefer  Bial- 
ter gar  fdir  fehlen  laffen. 

Eine  aUgemeine  SchiMeruog  des  Gelftet  der  gottin- 
gifchen  Ünrverfität,  und  der  Wirkung»  welche  fie  auf 
Deutfchland  in  Abficht  auf  Wiffenfchaften  und  Gelehr- 
famiieit  und  Denkungsart  der  Nation  gehabt*  ^der  Zwe- 
cke, welche  fie  fich  in  Anfebung  alles  deffen  vorfetz^ 
von  der  fidem  Hand  eines  Manne»  von  viel  umfaflen- 
dem  Geift»  eines  tiefen  Kenners  der  Wiffenfchaften,  and 
des  deutfchen  Vaterlandes »  gezeichnet,  würde  etwas 
äufserft  lehrreiches  feyn.  Die  wenden  greUen  Zuge^ 
die  dfefer'  Vf.  hinwirft»  fo  rohe  Urtheile,  mit  fo  vie) 
Sdbftvertrauen ,  auf  ein  allgemeines  unheftimmtes  Ge- 
fchwätzhin»  mitgetheilt»  kann  nur  diejenigen  beleidi- 
gen und  zum  Zorne  reizen»  die  fühlen»  dafs  etwas  Wali- 
res  darinn  iftf  dafs  ihnen  aber  durch  d\e  plumpe  Ein- 
feittgkeit  hartes  Unrecht  widerfahrt:  und  das  grofse  Pu- 
blicum ?  wird  es  fein  Urtheil  auf  das  leichtfinnige  Ge^ 
plauder  eines  offenbar  fo  wenig  ausgebildeten  Men- 
fcben  bauen? 

Die 
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Df  c  Urtheileäber  riefe  QeTe&ree,  vcm  denen  er  redet, 
find  flach.  {Is  gehört  überhaupt  unter  allen  gelehrten 
Arbeiten  zum  gründlichen  Crttifiren »  die  nehrefte  Ein- 
ficht  iu  das  Ganze  der  Wiffenfehaft,  in  ihre  Verhältniffe 
zu  andern  Zweigen  der  ErkenntnifSy  Bekanntfcbafc  mit 
der  Denkungsart  «les  Pnblicums,  und  feinen  Bedürfnifien. 
Es  ift  ^Ifo  diejenige  gelehrte  ArHeit,  mit  welcher  man  ge- 
rade am  wenigden  anfangen  feilte.  Die  Charakterifiik^en 
der  KöttingU^en  Profeffioren  in  Htertrifcher  Ruckficht, 
find  jfebr  durfdg.  Das  ift  zwar  nicht  mehr  als  man  von 
vielen  Critiken  fagen  mufe»  die  täglich  erfcheinen.  la- 
d^fTei»  ver^Jeiche jnan,  um  den  Werth  der  Eii^ficbtea  und 
der  Urtheile  diefes  Schriftftellers  za  erkennen,  feine 
belle»  Stellen  mit  dem,  was  Hr.  Hofn  Eichhorn  zamAa« 
denken  des  Job.  Dav,  Michaelis  gefchrieben  hat«  Der 
Vf.  fcheint  fo  viel  Anlage  zu  haben,  fich  alleafaUs  noch 
zu  fchiimenf'  wenn  er  diefeSchrifcetwa  einmal  liefet. 

Eben  fo^  in  den  Tag  hinein,  find  die Unheäe über 
dea  fitüichen  Charakter  der  Männer,  abgefafst,  von  de« 
uRn  er  redet.    Allenthalben  erzählt  er  leichtfinnig  Anek- 
doten, die  zum  Theil  das  Gepräge  der  Unwabrbeit  aa 
fich  felbil  tragen.     Selbft  von  demjenigen ,   den  er  am 
.  ailerjneiilen  erhebt,  von  dem  er  mit  lebhafter  und  wie 
es  fcbeint,  wahrer  Venehrung  redet,  und  ein  in  manchen 
Stücken  gut  abgefaßtes  obwohl  eben  nicht  dofdiweg de- 
likates Elogium  macht,    von  demfelben  erzählt  er  ein 
läppllches  Gefchichtchen,  das  durch  feine  Verdrehung 
gebafeig  wird.     Denn  wenn  der  Göttiagifche  Gelehrte 
vom  Engländer  Gillies,  der  nie  in  Göttingea  ftudlrt,  fidi 
aber  Lange  in  Deucfcbland -aufgehalten  hat,  um  die.  deut« 
fcbe  Literatur  kennen  ZQ  lernen,  ehe  er  feine  Gefcfa ich- 
te  von  Griechenland  fchrieb,  gefagt  hat,  er  habe  iich  fr^ 7/ 
Uns'  gebildet,  fo  kann  dies  denn  doch  wohl  offenbar  nicht 
auf  Göttinnen ,  fondern  nur  auf  die  deutfche  Nation 
gehen.    Von  andern  Gelehrten  aber  bringt  er  ganz  andre^ 
Dinge  vor.     Er  febildert  nicht  allein  ihren  Privatcba- 
:  rakter,  fondern  erzählt  auch  noch  die  geheimen  Umfl/in- 
de  ihres  häuslichen  Lebens.     Gehurt  denn  auch  diefes, 
zu  den  Gegei^itanden,  die  dem  PublicoToi^etragen  wer* 
.den  mögen  und  muffen?  Der  Antheil,  den  ein  Profe/Tor 
an  d^m  Regimente  der Univerfität  nimmt,  der  Einflufs 
den  fein  Betragen  auf  den  'i'on  der  ganzen  Andalt  bat, 
das  gehört  zu  feinem  öffentlichen  Charakter,  and  to  möch- 
te daszumTheile  entfcbuldigt  werden,  was  der  Vf.  in 
dlefer  lilnficbt  von  einigen  fehr  frey  fpricht :  (da  fleh  Rec. 
übrig-ens  auf  die  hiftorifche  Wahrheit  der  Schilderungen 
und  Urrbeile  der  Art  hier  gar  nicht  einzulaflen  hat«) 
aber  die  bcfomlernUmftande  derVerheyrathung  und  des 
ehelichen  Lebens  eines  andern ;  gehören  die  auch  dazu? 
Und  auch  dies  allenfalls,   zeugt  nur  von  einem  hohen 
Grade  von  Gefchmacklofigkeit  und  Mangel  an  Gefübl  des 
Schiclilichen.  ---Aber  wie  ifl  es  möglich,  dais  ein  Menfch, 
der  noch  auf  das  geringfte  Gefühl  diefes  Schicklieben 
Aafpruch  machen  will,  Anekdoten  erzählt,  welche  einen 
berühmten  Mann  als  den  fchamlofen  Sitten  verderber  fei- 
ner Tochter  darftellen  ?  EsLgiebt  ÜJifittlichkeiten,  die  ge- 
rade keine  Verbrechen  find,  «nd  vielleicht  Hur  durch 
öfFentlicbe  Bekanntmachung   geftraft  werden  können. 
Aber  wenn  nun  folcbe Dinge  erzählt,  und' denn  am  Ende 
falfch  befm>den  werden?    Der  Mann,  der  mit  Dulcher 


Wärme  voa  den  menfchenfii^ttvcIRc&eaTugeDdkiyefaes 
göttingifchen  Labrers  redet,  eacehrt  'eia  paar  Blätter 
darauf  einen  Mann  von  Namen  und  Anfehen,  mit 
fammt  feiner  Tochter,  durch  eine  Erzählung,  von  dei*  er 
nicht  fegen  kann,  dafa  er  dabey  gewefen,  die  er  aber- 
mals in  der  fcbmutzigea  Schenkilube  gehört  bat,  wadie 
rdbefte  GefeUfchaft  alles  fpricht,  was  bey/olchen  Gele- 
genheiten gern  gehört  wird;  Wenn  die  SaäiefaUch  iil, 
fo  fleht  er  alfo  als  niederträdidger  Calumaiant  da ,  and 
c»  ift  nedi  kein  glaubwürdiges  Zeugaife  dafür  jemals 
gebort  worden.  .   . 

Vour  dem  Tone  unter  den  Stndentea  ftefat  manches 
gute  in  diefen  Briefen :  aber  decb  auc^  daa  ift  flüchtig 
und  arm  an  Beobachtung.^ 

VlSRMIS  CHJE   SCHRIFTEU. 

RotTERnAv,  bw  Dyk  en  Vis:  Vertuzndetingen  vcm  tut 
Bataafsch  Genootjchap  der  profonder-  Vimktijlki  wifs- 
legecrte.  T.  IX.  1790.  S.  260  in  4, 

DieferBand  fingt  fich  mit  ei&ev  kurzen  Lebensbe- 
fcbreibnng  des  r erHorbbtien  Ha.  Stephan  Hoogendykf  des 
Stifters  der  GefeUfcbaft,  an.  Hr.  Höoffendifk  war  ein 
Ooldfchmidt  nnd  ein  fehr  gefcfaickter  Mechaaicus.  Ba 
er  fehr  reicb  war,  and  keine  andern  als  entfernte  Ver- 
wandte hatte,  fo  hinterliefs  er  einen  grofsen  Theil^ fei- 
nes Verivögeas  der  Batavifchen  GefeUfchaftr  welcher  er 
noch  äufserdem  eine  fchöne  Sammlang  phyfikalifcher 
Inftrumente  fchenkte.  Nach  der  Lebensbefchreibung 
des  Hn.H.  finden  wir  in  dicfem  Bande  folgende  Auf- 
iatze:  i)  Eine  Abhandlung  des  Hn.  Dr.  Biker  über  die 
von  der  Gefellfchaft  aufgegebene  Preisfrage :  „Werden, 
„durch  das  Austrocknen  der  Moräfte,  dir  in  der  Nähe 
„wohnenden  "  Menfchen  irgend  einer  epidemiMi^a 
.,Krankheit  aafgefetzt?  Oder  werden,  durch  diefes  Aus* 
„trocknen,  die  j^et^öhnlichcn  Herbftfifiber  grfahrlfehcr? 
„Und,  wenn  diefes  gefchieht,  welches  find  die  Urfachcn, 
nwarura  diefelben  gefäbrlicber  werden  ?  Welches  find 
«.die  beflen  Mittel ,  diefea  Krankheiten  ^'^orzubeugen?** 
Die  GefeUfcbaft  gab  diefc  Frage  auf,  weil  man  bemerkt 
Jtette ,  dafs ,  nach  dem  Austrocknen  einiger  McH-äfte  in 
a$r  Gegend  von  Rotterdam ,  in  den  J.  1779  t  1780  und 
178 1*  fehr  gefäbrlicbe,  epidemifche  Fieber  fich  zeigten, 
W'elcbe  von  einigen  Aerzten  fogar  für  peflartig  erklärt 
wuroen.  Aus  Furcht,  angeftcckt  z«  werden,  liefsen 
die  Acrzte  ihre  Kranken  zum  Theil  ohne  Iliilfe  liegen» 
nnd  nicht  ohne  grofse  Mühe  fand  man  Krankenwärter» 
.  welche  fich  der  Kranken  annehmen  wollten.  Der  Vf- 
befchreibtai^sfubrlich  drefes  gefährliche  Fieber,  an  wel- 
chem beynahe  der  fiebente  Theil  der  Einwohner  ftarb. 
Erbeweifl,  dafs  dafielbe  keine  Feil,  fondern  ein  faules 
Galieijfieber  war,  dergleichen  in  nierafiigea  Gegenden 
oft  Torkommen,  und  welches  fthon  Pringle  fehr  gut  be- 
fchrieben  bar.  Daf»  diefes  Fieber  in  den  genannteu  Jah^ 
ren  fb  aufserordentlich  tödlich  wurde,  dazu  trug  das 
Austrocknen  eines  Sumpfes  von  6000  Morgen  nicht  we- 
nig bey ,  deflen  WafTer  fchen  feit  Jahrhunderten  ÜiHe 
geßanden  und  pefault  hatte.  Nachdem  das  WafTer  ab- 
gelaufen war»  fand  man  das  Erdreich  mit  einem  Morafte 

Q  2  bedeckt, 
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bedeckt  der  aui  rcrfaulfeft,  thierifcken  undv^^tabni- 
fcben  Subftjui7.eQ  bellaoU.  ~  Einige  andere«  zufollii^e 
Krankbeitsurfaclien»  welche  der  Vf.  ausfuhrlicb  an  führt, 
kamen  noch  dazu»  yorzüglich  feuchte  und  uiueiuiicbe 
Wohnungen  t  und  fchlechte  NabruogamitteL  Um  fal- 
chen  gefthrlichen  Krankheiten-,  in  ähnlichen  Fällen, 
vorzubeugen,  fchlägt  der  Vf.  ror :  das  Austrocknen  der 
Sümpfe  fo  fchneU  a]b  mc^lich  vorzunebmen ,  und  zwar 
nicht  im  Sommer  •  fondem  in  einer  andern  Jahrszeit, 
üufserdem  mufs  man  nicht  eine  zu  grofee  Strecke  auf 
einmal  austrocknen,  und  bin  und  wieder groise  Feuer 
anzönden,  und  S<*hiefspuWer  abl>rennen  2)'Comelhis 
ZUkfai  über  die  befte  Methode,  dasUebertretengrofser 
Flüfse  zu  verhindern ,  fo  dafs  nicht  allein  die  benachbar- 
ten Länder  vor  fcbädlichen  Ueberfchwemmangen  ge* 
fichert  feyn,  fendevn  dafs  man  fpgar  aus  dem  übcrmälsi* 
gen  Anwacbfen  des  Waflers  Vortheil  ziehen  könne, 
3)  G.  Coopmaus  Preisabhandlung  über  folgende  Frage : 
^Welches  find  d}e  Urfachcn  der  belegten  Zunge  ?  WeU 
^,cheVerfchiedenheiten  finden  dabey  ftatt?  In  wie  ferne 
,,kann  man  aus  diefer  Belegung  auf  den  Forr^^ng  oder 
*^, Ausgang  der  Krankheiten  fi-hliefsen?  Welche  Indica- 
',tionen  ^nn  man  darauf grfinden  ?«*  Diefe  Abhandlung 
enthält«  von  Anßing  bis  zu  Ende,  eine  Menge  unge- 
gründeter  und  ucbewiefteer  Hypotbefen ,  und  werig 
praktifche  Erfahrungen.  4)  §^  B.  van  der  Sande  Ab* 
handlung  über  eine  neue  und  wohlfeile  Methode,  das 
Sai  cathariicwm  noxmm  zu  bereiten.  Diefes  Salz  ift  wei- 
ter nichts  nls  das  phosphorfatfre  mineralifche  Laugen- 
falz,  oder  das  fogenannte5ah»cr(atiiiii  admirabilthauptü. 
.  Die  Bereitungsart  des  Vf.  in  folgende ;  Auf  12  Ptund 
'calcini^er  Knochen  gieCit  er,    in  einem  irrdenen  Ge* 


.faTse,  fo  lange  Vitriolöt,  bis  keine  Dämpfe 'mehr  aufftei- 
gen.    Dann  giefst  er  forid  WalTer  zu,  dafs  eine  durch- 

•fiüitige  Flüfsigkeittetfteht.  Hierauf  rührt  er  alles  wchl 
durcheinander,  nndfiltrirt,  am  folgenden  Tage,  dasGe> 
mifche  durch  ein  leinenes  Tuch.  Der  Colatur  gieß  er  f^y- 
lange  WaiTer  zu ,   bis  liie  Flüfsigkeit  keinen  Gefchmai  k 

•mehr  hat,  und  das  Kalkwafler  nicht  mehr  trübt.  Die- 
fe  Flüisigkeit  fattigt  er  mit  Inftgefliurter  Soda.      Dann 

.wird  die  Anflöfung  filtrirt,  abgerancht  und  an. einem 
kalten  Orte  kriftalUfirL  5)  Wilhelm  Lemrs,  Wundaftt 
im  Haag ,  Bemerkungen  über  den  Gebraudi  der  Fonta- 
nellen gegen  die  Lähmung  der  unteren  Gliedmaalsen. 
Der  Vf.  erzählt  7  Krankengefchichten  von  Kranken,  bey 
denen  die  kunttlichen  Gefchwure,   nach  der  von  Potc 

'  befchriebenen  Methode,  die  Lähmnng  der  unteren  Glied- 
maiseh«  wekiie  von  einem  Fehler  des  Ruikgrades  her- 
kam, glücklich  geheilt  haben.     Ein  Kranker,  der  25  Jahr 

alt  war ,  hatte  fcfaon  •  anderthalb  Jahte  an  diefer  Läh- 
mung gelitten«  ehe  der  Vf.  gerufen  wurde.     Fünf  Vier- 

-tel  des  Rurkgrades  waren  angegrifFen,    und  3  von  den 

.falfchen  Rippen  hatten  beträchtlich  gelitten.  Die  un- 
tern ExtremWten  waren  ganz  gelahmt.  Der  Vf«  brachte 
die  künftUchen  Gefchwure  an,  nach  4  Monaten  bemerk- 
te man  eine  anfangende  Beffehmir,  und  im  iifen  Mo- 
nat iLonnte  der  Kranke  gehen.  Doch  ftarb  derfelbebald 
nachher  an  einem  heftigen  Fieber.  6)  Cornelius  Soze- 
nam  über  den  Flufsfchwamm  (Spongia  fluviaÜUs)  und 
über  die  Larven  einer  Art  von  Ttpirla,  welche  man  in 
denfelben  findet.  Der  VC^hiilt  dafür:  diefer  Schwamm 
gehöre  in  das  Pflanzenrei^ «  und  jdnrfe  nicht  za  dea 
Thierpflanze«  gerechnet  w^en. 
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Phtiix.  .  fLiff^haufen,  g^edn  b.  Singer :  Theoria  wtectfintutit 
r&centwrihus  expcrimcniis  flabilitm  eic,  qii.  puW.  erud.  ex.  fiibm. 
P.  Alaximus  Jmliof,  or.1.  crem.  6.  F.  AiHf.  in  conv.  Monacetifi. 
175K>.  123  S.  g.  Man  findet  i«.  diefer  kleinen  Schrift  den  ^nzaii 
^i^enwirdiren  Zuftand  der  Lehre  von  der  Elekiricttät  fehr  nett 
uad  ordentlich  darfeftellt;  auch  von  der  Gefcbichte  derfeiben 
eeht  etwas  weniges  voraus.  Der  Vf.  ift  mit  den  keften  hicher  ge- 
hörigen Schriften  bekannt,  mnd  rergleicht  bey  feinem  Vortrage  bcy 
wichfigen  Punkten  feine  Meynung  mit  denen  ron  andern  auf  eine 
(thr  befchcideneArt;  nur  von  del.ucs  Ideen  über  die  Meteoro- 
logie und  dcadarinnenthaltenenclcktr.  Gegcr.ftändeii  haben  wir 
nichtsigefunden.  Der  Vf.  aufsertS.  18.  dafs  nach  den  Verfuchen, 
Meuile,  Kohlen  etc.  allerelektr.  Flüfsigkeit  bemüht  wärcii,  oder 
'  diefc  doch  durch  Reiben  üi  ihnen  nicht  erregt  werden  könne — ;  al- 
lein daserfterekann  wohl  nicht  anFenoromen  werden,  wenn»  wie 
der  Vf.  gleich  auf  der  folgende  Seife  fel!>ft  fagt,  eine  Elektnciiat 
duftrh  blofee  Fertheiltuiß  (d;ffüfio>  ftart  haben  Coli ;  auch  Cagter  S, 
j{6  :  materi?«  electricam  in  omnibus  picrfus  corporibus  praello  efle 
'eamque  vulgo  praevia  frictione  fuae  p-aefenriaeindices  rtc.  Des 
Vf.  amalgama  befteht  au»  3Theilen  Quecköiber,  i  Tbeil  engli- 
(HienZinn  oder  Zink,  etwas  Kreidenpul ler  und  Schöpfeiitalg; 
dies  wird  über  de«  Feuer  zerlaflen  un4  mit  einem  heifsen  Stahl 
canz  dünne  aufs  KiiTen  getragen.  B^s  Vf.  Theorie  von  der  Elek- 
iricitat  ift  kürzlich  diefe:  Da  dasPhlogifton  ilLei-faaupt  alle  elek- 
trifche  Erftheinungen  beg>itet  und  kein  Funke  ohne  daffeibe  ent- 
ftehen  k»ii»i .  fo  ift  der  nttürlidie  Zuftand  der  Elekcricifat  eines 
Korpers  dcrietiige  •  wo  er  nicht  mehr  uad  nicht  wenigwElemen- 
uHeiier  in  fetnem  Umfange  befchliefst ,  als  nöthig  ift  das  Yorhan- 
deac  Fhlocifton  zu  bindea  oder  zif  fättif  en.  Ift  weniger  Feuer 
vorhanden  fo  ift  deiS  Körper  negativ  •  iftm^r»  fo  ift  er  poOtiv 


elektrifirt.  Wird  nun  ein  glüfemer  Cylindcr  geriebts »  §b  Creoat 
fich  das  Feuer  vom  Fblogifton  und  verbreitet  Geh  über  den  Cr- 
linder  uun  den  an  demfelben  angebrachten  Leiter ,  der  alsdann 
politir  elektrifirt  heifst.  Dagegen  wird  um  defto  weniger  Feuer 
imKiften  und  dem  damit  verbundenen  ifolirten  Ijeicer  fcTii.  Das 
auf  foiche  Art  frey  gewordene  Phlogifton  fucht  fich  nun  %nU  neoe 
mit  Feuer  zu  facrigen,  zieht  es  au«  den  benachbarten  Körpern 
gierig  an  und  bildet,  indem  fichs  damit  zerlegt,  den  Funken, 
dafs  ein  geriebner  Körper  «ine  pofitive  und  ein  anderer  eine  ne- 
garire  Eickcridtät  erhalt ,  glaubt  der  Vfc  daraus  zu  erklaren, 
dafs  nach  Verfchied^nheit  der  Oberflächen»  dase'.ektriiciiePeaer 
in  dem  einen  fch neuer  ur.d  hauHger  als  im  andern  "  feiner  phlo- 
giflifchen  Feffeln  eiulcdisrt  werde.  —  fSolhc  es  nicht  vielmehr 
auf  die  n.ihere  Verwajidfcheft  ankon^iren,  in  welchem  das  Feuer 
oder  Phlogifton  mit  dem  geriebenen  Körper  Peht?  z.  B.  das  PhJo- 
giftun  ftüiide  mit  dem  GJisfe  in  näherer  Vetwandfcbaft  als  da^ 
Feuer;  und  be>m  Harz  wäre  der  Fall  umgtkehrf.  Aus  des  Vf. 
Angabe  würde  ßch  blofs  eine  fchnellere  oder  Jangfamere  Elektri- 
(Jrung  ergeben).  Der  Vf.  nimmt  alfo  zMi-ar  mit  Franklin  nur  ein 
einziges  elektrifirhes  Princip  als  die  urmttrelbare  Ürfach  der 
beiderley  Elektricit^tenan»  welches  durch  fein  Uebcrmaafs  den 
politiven  ,  durch  feinen  Maugel  hingegen  den  negativen  Zuftaad 
herrtfrbringt ;  aber  mit  Symmer  ift  er  auch  dannn  einverftan- 
den,  dafs  Phlogifton  zugegen  feyn  muffe,  ^wär  nicht  als  eine 
unmittelbare,  ^h  aber  als  mittelbare  CTrfache  der  FJekm'citat 
das  wegentler  Anziehungskraft,  die  es  gwfen  das  Elementarfeuer 
äufsert ,  nöthig  ift.  Auch  von  atmofpharifcfaer  und  mtdicinijcher 
Elektricitat  ift  das  nöthige  mit  beygebracfac,  aber  von  den  be^ 
fondem  EUktricitätto  des  Turmalins  und  einiger  Fifche,  fo  wie 
von  der  anioulifchca  übtrkiiipt »  nichts  erwehttt  worden. 
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ERDBESCHREIßüNO. 

J^oNBOKf  b.  FoA'«s:    Travrfjin  various  ptwispfJ^ii^ 

rofCy  Jfi»  andAfviai  during;  a  Seriei  of  thirty  Years 

.  .»nd  wpw^rds^  bj  ^ohn  Macdmaldi  JLJ^^.  404  S.  S* 

\yl7dt  genug:  >&  ^^^  Vf.  in  der  Welt  herum  gezogfen, 
Y  f    denn  aufser  verfchiedenen  Reifen  durch  Grofs« 
^ritaiuiien  -und  Jrrland  war  er  zweymal  in  Portugal 
und  Spanien,  noch,  öfter  in  Frankreich«  den  ofterreichi- 
ichen  Niederlanden,  Spaa  und  Achen»  und  fo  gar  in  Oft- 
indien.    AUein  feine  Erziehung,  (er  war  4er  Sohn  ei^ 
Hes  fchottifchen  Pächtefj,  der  1743  die  Partey  des  Prä- 
tendenten nahm^  in  der  Scblachc  bev  Cuiioden  bfüeb« 
und  deHen  hinterlalTene  Kinder  eine  Zeitlang  ihr  Brod 
betteln  mufsten, )  und  feine  nachberige  Lage ,   als  Be- 
dienter verfchiedener  reichen  Englander,  erlaubten  ihm 
niqht ,   Bemerkungen  über  die  gefehenen  Orte  zu  ma- 
chen/  Daher  fduldert  diefie  Reife  mehr  die  Schickfalc 
eines  treuen  ^nä^efchickten  Bedienten^  4f^,  mancher 
oft  luftigen  Urfacben  Wegen,  feiqe  Herren  wechfelt,  ii€t  * 
ILebensart  reicher  Verfchwender  zu  Haufe  und  im  Aus- 
lande, und  Familjenfcenep  untrer  den  höhern  und  mitt- 
lem Ständen.  '  Vön^en  beruften  Ländern' Werden  nur 
die  Orte  im  AUg^^i^ii^^i^,  angeführt  j»,  wo  feine  Her^n 
längere  oder  kürzere  Zeit  Verweilten^  die  von  ihnen  be- 
fuchten  Gefellfcbaften ,   ihre  Zeitkürzungen,   und  auf 
welchen  Wegen  fie  Portagall ,  Spanien  und  Frankreich 
durche^en.    Doch  zuweilen  wird  Macdonald«  beyiiahe 
ohne  es  zu  wiiTen,  Reifebefdhreiber.    So  liat  feine  erfte 
Ausiluciht  viel:  anziehendes,  wie  er  als  ein  Knab^  ron 
.fünftehalb  Jahren  mit  zwey  kleinen  Brüdern»  und  «iner 
vierzehnjährigen  Sdiwefter  von  den  Hodblanden  nach 
^dinburg  wandert  und  hier,  und  in  'der  dortigen  Gegend 
als  Bettler  umherftreifte ,  bis'  er  endlich  bey  einem  an- 
gefehenen  Pferdeverleiher  in  Dteniten  kam.     Von  Ca- 
dix  haben  wir  verfchiedene  gute  Nachrichten»   unter 
andern  vom  dortigen  Stiergefechte^  gefunden.    Die  B^- 
der  im    füdllchen  Frankreich  Bagneres    und  Baregi^s,' 
nebft  der  dortigen  Lebentart,  werden  *aüch  genauer  be- 
fchrieben,  als  andere  Oerter,   wo  ßth  Maciiönald  auf- 
hielt.   Am  ausfahrlichften  ift  er  aber  bey  Bombay  und 
der  benachbarten  Gegend,  wohin  er  den  bekannten  in- 
difchen  Gefchichtfchreiber,  den  Oberften  Dow,  begleir 
tete.     Damals  wurden  in  allen  indifchen  Pagoden  Gebe- 
te und  Bufsübungen  angeftellt,  weil  der  englifche  Be- 
fehlshaber den  Seapoioffiners  geboten  hatte,  Stiefeln  zu 
tragen«  die  von  den  Fellen  der  Thiere  gemacht  waren, 
denen  fie  die  böchfte  Verehrung  bezeugren.     Der  engU- 
fthe  Porten  Bancoote,   füdwärts  Bombay,  wird  wegen 
feiner  gefunden  Luft  von  vornehmen  Kranken  befucht. 
A*  L.  Z.  175/^.   Zweyter  BtimL 


Bey  Dillinägoge  im  Marattenlande  find  warme  Bä;!ef^ 
die  von  den  Englandern  biBfucht  werden.  Bey. den 
heifsen  Bädern  von  Darigan ,  Landeinwärts  von  Ban*^ 
coote,  fahe  der. Vf.  die  van  Üamilton  'l*h.  J.  S.  270.  be- 
reits befthrifsbene  Ceremonie,  dafs  ein. reicher  Hindu, 
limine  Sünden  zu  büfsen,  eine  Zeitlang  l^n  eifernen  Ha* 
cken  ia  der  Luft  fch webte ,  welche  man' ihm  in, das 
BruQfleifch  einfchlug.  Unter  den  Bedienten  der  vor- 
nehmen Engländer  in  Bombay  fincien  iicli  auch  Feuer- 
äVrbeteir^  die  alle  Gefcbäfre  verrichten,  aber  kein  Lichl; 
atisiöfchen.  Der  Vf.*  kehrte  nadbi  anderthalbjährigem 
Aufenthalt  in  Oftindien  *nach  Europa  zurück ,  ging  mic 
verfchiedenen  Herrien  auf  Reifen ,  verliebte  ficb  in  To- 
ledo in  eine  Spanierin,  die  er  hernach  heirathete,  und 
milrder  er  in  Spanien  verbliebu '  '  ''  ,  ' 

>  Bravkschweki,  gedr.  b.JVfeyer  auf  KSbAte  des  V£.: 
'-    ^efckr^ibung  der  Stadt  Braunfchweig  V0p  Pkitip  Chrir 
'    ;  ftian  Hihbentrop.  Zweitet  Band.    rjpr.   J.  360  S. 
M.  Aöb.  36  S. 

Diefer  Band  handek  nach  der  Vorrede,  die  ei- 
sen Nachtrag  in  Anfehung  des  Intelltgenzcomtoir^, 
und  der  intelUgenzblätter  enthält,'  V.  Von  den  £iirilii- 
ehen  Collegiis,  unter  dem  Landesfiirften  unmittelbar  Re* 
henden  Departemente,  der  löblicheii  Landfchaft,  und 
den  fubordiiiifteq  Departements.  Nicht  nur  die  Ge- 
ftfaichte  der  Entftehung,  fondern  auch  Anzeige  der  un- 
ter fie  vertfaeiiten  Gefchäfte,  nacht  dfefen  Abfchnitt  für 
fedeii  Btaunfchweiger  intereftant.  -^  VL  Von  der  Re- 
ligioBSVerfafiTung;  Toleranz.  Die  Reformirten'  gebrau- 
dxea  das  neue  Lutherifche  Gefangbucb ,  und  laflen  Lu- 
therifche  Candldaten  in  ihrer  Kirche  predigen.  Kirchen* 
Prediget,  Patronate,  Collegia  der  Vorfteher  und  Reprä- . 
Ipi^taBtea.  Infpection  durdi  den  Generalfuperintend^nt^ 
oasFormelle  des  öffentlichen  Qpttesdienftes  bey  Luthe- 
ranern ,  RejRormirten ,  Katholiken  und  Juden  in  Braun- 
ifchweig.  —  VII.  Von  der  börgerlicben  Verfaflung,  dem 
Sj^dtmagiftrat,  der  Polizey  und  den  üntergerichten,  bey 
«Welchen  letzten  noch  manche  Gewohnheiten  aus  dem 
altsnSacbfenrechtangetrolFen., werden.  VIII.  Vom  Hau- 
deW  Manußicturen,  Fabriken,  freyen  undmechanifdien 
Kauften,  Handwerkern,  und  überhaupt .  voih  Nahrungs- 
fiande ,  auch  von  Münzen ,  Gewichten  und  Maafsen ; 
wichtig  für  den  Statiftiker  und  Kaufmann.  IX.  Von 
d^n  Meflen,  wovon  der  Vf.  fchon  befonders  gefchrieben. 

X.  Vom  Cottegio  CaroUno,  <A}Uegio  anatomico  -  chtrurgicOf 
Gymnafien,  Schulen  und  Penfionsanftalten ;  mit  beyge- 
fugter  Nachricht  von  ihrer  Entftehung  und  Einrichtung. 

XI.  Von  Stiftern  und  Klöftem,  mit  beygefügte'r  Gefchich- 
te,  fo  ferne  davon  nicht  fchpn  im  erften  Bande  erwähnt 
ift.    XIL   Von  öffentlidien  Anftalten  und  milden  Stif- 

^  •  tungen. 
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tungen.  Für  die  Armenaaftalten  Wurde  TOm  Herzog 
Carl  1742  verordnet«  dafs  wöcheadicb  jeder  Hauswirth 
auf  der  Reibe  in  feioem  Diiirici  dafür  Haus  bey  Haiia 
fammien  follte ;  uad  der  Herzog  that  diefs  das  erftemal 
felbil  bey  den  Bewohnern  feines'  Schloifes.  Von  Ar- 
meuarbeitsanrtalcen  -  Aufüicht  über  die  Bettdey  ^— 
ein  fchöues  Kapitel.  XIII.  Vom  Naturalien  •  und  Kunft- 
kabineC»  Privaifammlungen,  Bibliotheken  und  Selten* 
heicea.  Da  der  Vf.  hier  einzelne  Autlatze  von  den  Auf« 
fehecn  diefer  Kabinette  erhalten:  fo  kann  man  jedem 
Fremdem  fchon  in  diefer  ftückficht  die  Ribb^ntropfche 
Befchreibung  als  nothwendig  zu  feiner  Abliebt  empfeh- 
len, wenn  er  diefe  Kunttfachen  und  Seltenheiten  fehen 
will.  X(V.  Von  Schaufpielen  und  Lultbackeiten«  öf- 
fentlichen Ha  ufern,  Miethkutfcben ,  Miethlakeyen  und 
dergl.  Anbang.  Befchreibung  des  Lullgartens  Ihro  K. 
Hoheit  de^  regierenden  Frau  Herzogin ;  des  Luftgarteo« 
zu  Deftedt;  dea  Luftgartens  zu  Luckhun;  .des  LuTtgac* 
tens  zu  Hedwig^^burg.  —  Man  wird  wenig  Städtebe- 
fchreibungen  auf'^eifen  können,  die  fo  voilitandif»  und 
fo  befriedigend  wären  als  diefe. 

•- » 
,  Gotha,  in  d.  Ettingerifchen  Bucfab.;    Chai^Ueriflik 
der  Niedrrländsr^  oder  philofophifdus  Gep^ähUe  ihr^s 
Geifles^  Charakters^  ihrer  Sitten^  Regierungsform  und 
Pciieilu    Aus  dem  Englifchen.    1790-   g*  XXXIL 
158  S.   (12  gr.) 
Das  Buch  führt  im  Englifchen  den  Titel :  A  fimmor 
ry  and  philojophic  View  ofthe  geniuSf  character^  .maniuTJ» 
govemewienU  and  politics  of  tbe  Dutdi*  Lond*  1788*    ^^^ 
Vf. ,  ein  Engländer ,  der  feine  Schrifc  dem  Erbliatthal» 
ter  i>;ewidmet,  fagtin  der  hier  nicht  überfetzten  Vorrer 
de;  dais  eine  HauptäbGcht  derfelben  diefe  fey:  feine 
Landesleute  jetzt,  da  ihre  Tormalige  Verbindung  mit 
den  Niederländern  wieder  auflebe,  mit  den  Eigenfchaf- 
ten  diefes  Volks  ron  den  vorth  eil  haften  Seiten  bekannt 
zu  machen ,   die  fie  wirklich  beützen ,  und  die  der  Vf. 
während  feines  Aufenthalts  unter  ihn^n  kennen  lernte. 
In  dfr  That  hat  er  zu  dem  Ende  alle  ruhmvolle  EUgen* 
fchaften   und  Thaten  der  alten  Bataver  zufammen  ger 
nommen,  imd-  als  ein  unverändertes  Kigenthura  den  je- 
tzigen Einwohnern  beyi^elegt,  {q  dafs  faft  bey  jedeip 
Abfchnitte  dem  Lefer^die  Präge  aufi^IU;  ift  denn  das.al: 
les  noch  wahr,  undbefonders:  ift  das  Land  noch  wixk,- 
lieh  in  dem"  blühenden  Zuftande,   darein  ea  der  Muih 
und  raftlofe  Fleifs  Jener  ^rolsen  Stifter  <les.Freyftaats 
und  des  Handels  delTelben  verfetzte?  — ^   Gleichw(^ 
hat  et  unferem  fonft  g:efchickten  und  felbftdeiik.enden 
Ueberfetze\:  nqch  .nicht  völlig  Genüge  ^ethan,^  Seiner 
Meynung,nach  ^d  il^re  Verdienfte  um  Kunfte  und  Wif- 
fenfchaften,   befonders  um  die  fcfaönen  Küqfte,  nicht 
S^°ug  gewürdigt  t   und  es  gefchiehet  ihnen  Unrecht, 
Wenn  er  fie  der  Ungefchliffenheit  in  ihren  Sitten  und 
des  Geizes  befchuldigt.       Da  fie  durch  die. Gewalt  des 
Reichthuras,  fagt  unfer  Vf.,  ihr  Land  und  ihr  Anfehen 
allein  erhalten:    fo  bauen  .fie  leicht  zu  viel  auf  diefeiii 
Grund  ihrer  Gröfse.;   fie  unterhalten  daher  eine  zu  aut- 
fchwe^'fei  de  Ehrfurcht  für  dieBefitzer«  uiad  eine  zu  vor- 
teilhaft;* Meynung  jüir  die  Erwerber  eines  grofsen  Ver* 
mögens.    Diefe.  allein  halten  ide  Ihrer  Adfttting  wilrdj||i 


ihrer  perrönlichen  Eigenfchaften  werden  wenig  bemerkt 
Der  Reiche  allein  faacAitfprdch«  auf  Staatsverwaltungen. 
Eben  die£e  übertriebene  Neigung  für  den  Reichtkum  ift 
die  Grundurfache  jener  Ungefchliffenheit  in  ihren  Sit« 
ten,  über  welche  die  Fremden  fo  fehr  klagen;  und  da 
der  £rwerb  derfelben  gewöhnlich  der  einzige  Zwedc 
der  Erziehung  in  Holland  ift:  fo  wird  darüber  die  Bil- 
dLuflg  des  Veilftandes  in  der  Jugend  vernachbisigt.  Der 
Ueberfetzer  fagt  in  der  Vorrede ,  wo  er  die  Schwierige 
keiten  fehr  gut  zeigt ,  dienen  die  Schilderung  des  Cha- 
rakters einer  Nation  ausgefetzc  i^  dafs  er  diefem  nadi- 
tkeiligen  Urtheile  des  Brieten  ein  anders  von  einen  Man- 
ne entgegen  fetzen  könne,  4€r  nun  über  <  Jahre  Beob- 
adi tungen  an  Ort  und  Stelle  gefammlet,  deren  Mttthei- 
lung  wir  nächftens  zu  hoffen  hätten.  Diefem  zu  Folgte 
pa&t  diefe.  Schilderung  höchftens  auf  den  hoUendifchen 
Pöbel;  aber  der  Mann  von  Erziehung,  und  überhaupt 
dar  AUttelmnnn  in  Holland  befltzt  vielleicht  mehr  wahr» 
Güte  des  HcrzenSt  Wohlwollen  upd  Alenfdienliebe,  ab 
die  Einwohner  liegend  eines  andern  Landes.  Das  ift 
viel  gefiigt,  und  vielleicht  eiien  fo  fchwer  zu  beweifen, 
als  die  Behauptung :  dafs ,  weil  der  Holländifche  Kauf- 
mann englifch«  franzofifch,  deutfch  und  italianifch  ver- 
ftehen  müde,  er  noth wendig  m^rere  der  heften  Schrift- 
fteller  in  diefen  Spradien  gelefen,  und  folglich  am  Ver- 
ftande  und  Herzen  dadurch  mehr  gebildet  werden  muffe. 
Die  letzte  Folge  ift  fo  wenig  noth wendig«  dafs  der  Ue* 
berfetzer  felbft  hinzufetzt :  dergleichen  konnte  wohl  fey  n, 
wenn  die  Sprachen  nicht  blofs  kauänännifcfa  gelehrt  und 
gelernt  wurden. 

VERMISCHTE  SCHRIlFTEN. 

WiNTSETHun,  b.  Steiner  u.  Comp.:  Briefe  Utteräri- 
fehefh  faor4lifchgn  und  rcUgiöfen  Inkalts^  die^  g^^ej^ 
z»  werden »  bitten,  Erfte  Hälfte.  Von  ^f  han»  ^a- 
kob  Stolz.  1789.  23*  S.  —  2weyte  Halftei  I79#. 
299  S.  g. 

DtefeBriefe  bitten  gelefen  zu  werden,  und  wir  hoffen,  fie 
werden  keine  Fehlbitte  getha  n  haben ;  denn  fie  find  durch 
ihren  iStoff,  ihre  Manntcbfalrigkeit»  und  iht«n  Ton  an* 
uehend  genug.  Der  Vf.  zei^  fich  als  einen  würdigen, 
edlen  Mann,  voll  Wahrheitsliebe,  and  Begierde  Gutes 
zn  ftiften.  Seine  hervorftechende,  fchrtftftellerifcheEi* 
genfchaft  ift  nicht  fo  wohl  Scharffinn ,  als  ruhige  Est- 
Wicklung  und 'Rechtfertigung  fehr  lebhafter  EropAndun* 
gen.  •'  Seine  Sprache  ift  münnlich  und  edel,  fchmtegt 
fich  :an  feine^edanken ,  und  4iae  das  Gepräge  der  Ori- 
ginalität. Man  überfieht  ihr  alfo  gern  einige  Härte. 
Mit  nacfadrucksvoUem  Ernfte  verbindet  der  Vf.  ächte  Ur> 
banitit.  wo  er  gut  findet,  fie  zu  brauchen,  und  felbft 
leichter. Witz  kleidet  ihn  nicht  übel,  wiewohl  erfidb 
diefen  feiten  erlaubt. 

Die  Briefe,  vor  wnlchen  eine  Zufchrtft  an  einen 
Ungenannten  vorausgeht,  die  wir  zu  enträthfeln  weder 
vermögen  noch  verlangen,  find,  wie  cfs  der  Titel  ao* 
giebl,  titeranfchen^  mpraU/chen  und  religio fen  Inhalts. 
Unter  dem  moroUfchm  befchaftigen  fich  in  der  erften 
Qalfie  dim  meiften  mit  der  Frmmdjdi^  (der  g.  10.  11. 
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und  ig  BM.  Der  Vf.  nimmt  es  fehr  gen^u  mit  denr 
l'rädicafe  framd;  fein«  Begtife  von  vert«urf«r  FrMfui- 
Schaft  Und  richtig:»  und  die  Foderungen  aa/MVM  Freund« 
z\v«r  groft ,  aber  iiklit  öberfpannt.  Die  Eigenfchafcen, 
die  er  im  lo.  Br.  an  feinem  Vertrauten  verlangt «  erre- 
gen eine  febr  gute  Meynnffg  von  feinem  eignen  Cha- 
rakter. Die  übrigen  Briefe  diefer  erften  Klafle  handeln 
nützliche  Gegenftände  fehr  unterhaltend  ab.  Der  erfte 
z.  £.  enthält  eine  Warnung  vor  zu  rafchem  Entfcheiden 
wider  ppoblematifche  Charaktere ,  und  der  vierte  vor 
zwecklofer  Lectäre  und  Gefellfchaft.  So  gegründet  die- 
fe  letzte  in  Abficht  auf  junge  und  wenig  befcbäftigte 
Leute  ift,  fa  hätten  doch  Gefcbäftamttnner  und  arbeitfa* 
me  Gelehrte  eine  ausdrückliche  Ausnahme  verdient; 
denn- flicht  nur  ift  für  diefe  unbedeutende  und  unfrucht- 
bare, oder,  mit  dctn  Vf.  zu  reden,  unzweckmifsige  Leo» 
türe  und  GefelHchafit  oft  unvermMUchf  fondem  es  ift 
auch  gerade  diefe  zu  ihrer  Erholung ,  wir  möchten  fa- 
gen,  znr  Nechlaflung  ihrer  Anspannung,  nothumuUg^ 
denn  nur  bey  diefer*  können  fle^  aller  Anftrengung  über- 
hoben feyn,  von  derdiezweckmafsige  fiis  nie  ganz  frey 
läfst. 

Die  ttUrarif^h^lÜaJjpß  diefer  Briefe  iit  noch  unter- 
haltender, und  in  ihrer  Art  nicht  minder  lehrreich,  als 
die  effte.  Der  12.  und  13.  Br.,  von  welchen  jener  ru- 
bricirt  ift:  U^er  Stthftverthtidigungen^  und  diefer:  Mn- 
ne  Denkensart  in  AnJf^iung  einiger  mich  felbß  betreffenden 
Dinge f  enthalten  die  Maxime  des  Vf.,  iich  nie  zu  ver- 
theidtgen,  wenn  feine  Schriften  unglimpflich  beurtheitt 
werden ;  fie  mögen  ßch  felbft  vertheidigen,  oder  ihrem' 
Schickfale  überlaffen  bleiben.  Es'  i$  nicht  wohl  mög- 
lich, diefe  zwey  Briefe  zu  lefen ,  ohne  den  Vf.  lieb  zu 
gewinnen,  der  mit  der  eidelften  Treuherzigkeit  von  fei- 
ner Autorfchaft,  felbft  von  dem  Honorar,  das  er  nimmt, 
Rechenibhaft  giebt,  und  Gefinnungen  äufsert,  von  de- 
nen viele  Autoren  nicht  einmal,  eine  Idee  haben.  Der 
4.  16.  und  1$  Brief  betreffen  einen  Mann;  der  mehr  alk 
irgend  einer  in  unfern  Tagen  geliebt  und  gehafst,  Ve^• 
ehrt  und  verachtet,  als  iler  offenfte  Mann  gepriefen«  und 
als  der  -pilanvoUfte  verdächtig  gemacht  wird :  fie  betref- 
fen Lavatemt  und  fein'  Verfaältnifii  mit  unferm  Vf. 

Die  retigiofe  KMTb  von  Briefen  ift  vielleicht  für  vie- 
le Lefer  dadurch  die  intereifant^ile ,  *  dafs  lie  die  immer 
noch'  nivbt  allgeraeMi  genug  bekannte  Grundlage  des  iLä- 
vaterifchen  ReHHrionsfyftems  entdeckt,  durch  Welche 
daffelbe  erft  Zufammeiihang  undConfiftenz  erhält.  Der 
iVichttefte  Brief  in  dieierHinficht  ift  der  softe,  der^Ati- 
ters  bel^chti^es  Gedicht,  'die  Götter  GriecHenlafüis  ^  zum 
Gegenftand  hatf  welchee  die  Verdrängung  der.GriecM- 
chen  Gottheiten  durch' den  Einzigen^  beMa^t^  derQi<A^* 
menfchUdkeian  fichhatv^deflen  Idee  dieMenfch^n  beugt 
und . ntederfchMi^t .  Diefes  Gedicht/  deflen  Inhalt  -^ 
fein  poetifcher  Werth  ift  entfchieden  —  von  demGr»- 
Grafen  Fr.  L.  von  Stolberg  im  deutfcben  Mufeum  (Aog. 
1788-)  fo  heiftig  ani^e^riffen  wurde,  findet  hier.  Welches 
vielen  fehr  unerwartet  feyn  wird,  an  unferm  Vf.  einen 
wahren  Vertheidiger;  und  eben  diefe  Vertheidieung  ift 
es,  welche  zu  erkennen  giebt,  was  das  wefentliche  fei- 
nes und  des  Lavaterifchen  Chriftenthtttts  fey«    Er  ver- 


fteht  nemltch  Ho.  Schiller  fo,  d^s  er  untee  4en)  tU" 
zigen  nicht  den  Gott  des  Chriftentb«ilis ».  auch  ni^ 
den  Gott  alier  Naturaliften  mevnet  fon4ßr<i  die  Id«e, 
die  fich  die  Vernunft  durdi  Abitraotion  von  cjuem  voll* 
kommenften  Wefen  macht,  das  nichts  mjt  der  MenfcUf 
heit  gemein  hat,  das  für  das  menfdilj:che  Her/;  ein  ¥ülf 
lig  unintereflantes  Wefen  ift.  (Uns«  dünkt,  Schüler  dj^o* 
ke  fich,  ohne  es  deutlich  tfosiejnander  zsk  fetzen ,  unter 
feinem  Einzigen  den  Gott,  den  man  entweder  als  ein 
uns  fremdes,  keinen  Antheil  an  unferm  Schickfal  ndir 
mendes  Wefen,  nicht  liebe»  oder  den  man  gar,  wie  vie- 
le Chriften  thun,  als  den  unerbittlichen  Kichter,^ von 
dem  man  für  menfchliche  Schwachheiten  unaufhprlicbe 
Pein  zu  gewartet!  hat,  furchtet«  So  läist  fleh  der  k\xs* 
druck:  heiliger  Tiarbar^^Aet  nnferm  fo  billigen  Vf.  doch 
anftöfsig  bleibt,  fo  got  als  die  ühri^n,  jenifchuldigen, 
Es  ift  bey  dem  allen  zu  verwunijern«.  wie  man  bey  d^t) 
Urtheilen  über  dies  Gedicht  denQefiditspunkt,  aus  dem 
der  Dichter  feinen^  G^enftand  fafste,  der  oft  um  defto 
einleitiger  feyn  raufs,  je  beifser  die  Empfindung,  die 
das  Gedicht  erzeugte  ,  war,  mit  der  Ueberzeogung  defr 
feiben  als  Menfcfa  auch  nur  zufammenftellen,  gefchwei« 
ge  denn  verweohfeln  konnte.)  Der  Vf.  gefteht  nun, 
dafs'das  Bedürfnifs,  einen  menfchltchen  Gott  zu  haben, 
auch  das  feinige  fey;  er  rückt  ein  Gedicht  von  Lavater 
ein,  deffen  Inhalt  eben  diefe»  Bedur£nifs  tft;  er  giebt 
Schillern  zu,  dafs  in  diefir  Rückßcht  die.  Gottesvereh» 
rung  der  Griechen  der  Verehrung  eines  foldien  Einzigen 
allerdings  voi:^uzieheii  fey«  Wie  können  hiebey  liic^t  her- 
geo,dafs  uns  die  Aotwott  fehr  aufgefallen  fey,  die  Stolberg- 
dem  Vf.  gab ,  als  diefer  ihm  den  gegenwartigen  Brief 
vorgelefen  hatte :  „Ob  ich  gleich  Schülern  nieht  zu  viet 
ffgetkan  zu  haben  glaube^  fo  freue  ich  nndh  doCh,  weni» 
„nur  Chriftus  aufalleriey  Weife  verkündigt- wird.«  S- 
198.  -^  Der  Vf.  klagt  befonders  im  r;fen  Br.  febr  ftark 
über  die  Partheyhchkeit,  mit  der  die  Schriften /ftr,  und 
dfe  ivider  das  Chriftenthum  beurtheBt  werden ;  er  klagt 
(S.  S3  if*0  f^dafs,  da  nun  fchon  die  Entbehrlichkeit  des 
Pofitiven  der  cfariftlichen  Lehre  zu  den  ausgemachten 
Dingen  gehöre,  die  braven  Männer,  die  für  die  gute 
„Sache  ftreiten,  nur  auf  die  Refultate  der  in  diefes  Fach 
„einfchiagenden  Schriften  fehen  dürften,  um  zu  wiflen^ 
„in  welchem!  Tone  fie  davon  zu  fprechen  hätten,*'  dafs 
the  Vertheidiger  diefes  Potitiven  des  Chi4iienthums  höh- 
FiKch  und  ungerecht  durch  Machtfprüche  niedergefchla- 
geii  würden,  und  die  Gesrner  defielbeifr  dagegen  Lob 
und  Aufmunterung  im  tleberfluO^e  erhielten.  Wir 
wünfchten  behaupten  zu  körnen,  dafs dfefe  Klagen durdh 
aus  grundlos  wär^n  :  wir  find  aber  auch  wirklich  übei^- 
zeugt,  dafs  fie  Obertineffen  find,  und  wir  hoffen,  nichts 
zweckwidriges  zu  thun,  wenn  wir  uns  über  das  Ver- 
hältnis der  Vertheidiger  des-  Lavaterifehm  —  doch  wef 
mit  einer  Benennung,  die  et .vas%ehäfiiges  bey  firh  zu 
föhren  cheinen  könnte  —  des  AraMnfn  Chriftemhums, 
wie  es  unfer  Vf.  felbft  nennt,  grgen  die  anders  denken« 
den  Bekenner  einer  narürllc  ^en  oder  geofFenbarten  Re- 
ligion, einifre  Aumerkunge  >  «erlauben,  durch  welche 
auch  die  Billigkeit  oder  Unbilligkeit  diefer  Klagen  nä- 
her befttmmt  werden  wird. 
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Wir  -geb^n  «Üb  za  >  da£i  die  Vertheidiger  dos  liu- 
manen  Chrlftenthums  oft  zu  k«rt  behandelt  werden  { 
uns  düakt  aber  auch,   daia  fie  oft  felbft  Urfache  dann 
find.     Ihre  Schriften  find  gewöhnlich  Uola  für  die  Be- 
kenner  4Xt§€S  Chriftenthums  beRinunt,  und  enthaken  ei- 
'    nen  Sehwall  von  Empfindungen »   die  ProFiAae, —  bey 
welchem  Worte  wir  abermals  alle  gehäifigen  Nebenbe- 
grllFe  Yerbittea  —  nicht  mit  empfinden  kunnrn»    weil. 
ue  fo  wenig  einfehen,  .wie  das- Chrüienfhum  ,  ais  wie 
die  Vernunft  folche  iunpfindungen  er2eug-ep  kcKiue.   £s 
ift  alfo  keinWundetr,  w«nn  es  den  ehriicfaiiten,  tbiexän- 
teften  Männern  begegnet ,  folche  Empfindungen  weder 
chriftltch  ooi:h  vernünttig  zu  finden.     Wer  fich  die  A^lä-  , 
he  giebr,  wie  un(er  Vf.,  auf  die  Profanen  Riickficbt  zu 
nehmen ,   ihnen  den  Grund  feiner  Empfinduiigeu  kalt 
und  vernünftig  darzulegen ,  hat  fich  von  ehrlichen  und 
toleranten  Männern  gewift  eine  billige  tifgeguung  zu 
Terfprechen.      Wir  berufen  uns  auf  4i-ie  Achrung,   mit 
welcher  .des  fei.    Wmwmixnns   bekannte  ^hinterlaflene 
Schrift  ailgemein  aufgenommen  worden  ift,  ober  gieicfa 
unter  die  eifrigften  verdieidiger  des  humanen  Chrtlien- 
tharas  gehört ,   und  fich  in  feinen  jRr fuftafw  dtr  §f.  u. 
M.  Ph.  aber  die  Gcupdlag^  feines  Chriftenthums  genau 
fOj  wie  Hr.  5,.  erklärt  hat^  .  Ehen  fo  fcheineo  uns  auch 
,die  Klagen  fiber  die  Verachtung  des  Chriftenthums  «nd 
den  Uafs  gegen  daiTelbe  zu  atlgemein.     Wahr  ift  es,  dar 
immer  weiter  um  fich  greifende  Luxus  vorbreitct  ein 
folchf  s  Verderben  der  Sitten,  und  eine  folche  Frivolität^ 
dafs  alle  Vorpräge,  welche  Tugend  und  ei;ie  höhere Be- 
ftimmong  des  MenfAen  predigen,  feinen  Skleren  r^- 
hafst  oder  iächerlich  werden.     UofFentlich  aber  werden 
doch  die  humanenChriftcn  nicht  Ib  intolerant feyo,  oMe 
Gegner  iJires  Chriftenthums  für  folche  Skiaren  des  Lut 
XUS  zu  halten  ?    Was  übrigens  der  Luxus  heut  zu  Tag 
thut/  das  hat  er  gethan,  fo  lang  er  Ui  der  Welt  ift,  .und 
wird  me  aufliören,  es  zu  thun.    Es  zeugt  rc^  Mangel 
an  Kenntnifeder  Welt  und  der  Gefchich^e,    wenn  map 
diefe  feine  Fo^en  für  unerhört ,    fiär  ein  eigenes  Zei- 
chen diejer  unfrer  Zeit  hält.     Das  ift  es  aber  noch  nich; 
alles*    Auch  darinn  fehlen  die  V^theidiger  des  huma- 
nen Chriftenthums,  dafs  fie  die  ganze  gelehrte  Wel^, 
(ien?  frivolen  jQegner  des    Cbriftenihums,   wie  bill^ 
we^gerechnet,)  in  zwey  Klafien  theüen,  iir  die  Chnfte^ 
und  in  die  Vucfm]len,   und  zu  de?  letzten  alle  die  zah- 
len, die  nidit  I/irChriftenthum  bekamen.    Selbft  unfer, 
Vf.  fetzet  (s-  Br.  S.  18O  dem  erUiKlUetm  GUwben  (hwna- 
mn  Chrißcn^vim )  nichts  entgegen  als  den  Unglauben. 
Er  dürfte  ihm  aber  eben  £0  gut  auch  das  orthodoxe  4ina 
heterodoxe  Cftriftenthnm  entgegen  fetzen.      Das  humane 
Chriftenthura  hat  fchon  iü  feiner  Grundlage  einen  batz, 
den  die  or^iodoun  Chnfkm  nicht  annehmen ,    der  von 
der  herrfchenden  Kirche  verworfen  wird.    (  Man  fehe 
den  Schtafs  des  ßfttm^. )     Die  orthodoxen  Chriften  fte- 
heo  alfo  fomiUch  den  humtneB  entgegen.    Nicht  wje- 


nsger  ftehn  iänen  die  häürodoxm  entgiegea ,  dSe  zwar 
jene  Behauptung  mit  den  humanen  gemein  haben,  be y 
denen  aber  die  Empfindung  der  kü^n  Vernunft  unter»' 
geordnet  ift,  weswegen  fie  auch  von  deuhutixani^A^hri-* 
iten  intolerant  genug  behandelt,  und  gewöhnlich  ohn^ 
Vniftände  in  die  KlaiTe  der  Unchriften  vervvicfen  wer- 
den. Auf  der  andern  Seite  l^ifea  jidi  die  Anhanger  der 
natürlichen  Religion  den  humanen  .Chriften  iLciucswegs 
durchaus  entgegen  fei/.en,  V\'ie  viele  von  jencin  ftim- 
men  niiht  nut  diefer  in  dem  ürun^fatz,  dais  man  iaotc 
nicht  aus  d^r  Vernunft  erkennen  köi^ne,  ubcrein  !  Wie 
yiele  .empfinden  lias  Bedürt'nifs  eini^  hanianea  Gettes 
fo  ftark  als  die  humanen  CbriJlenj  Wodurch  verdienen 
alfo  diejt^nigen ,  welche  bej  glieichen  Grund/atzen  und 
Bedürfni/Ten  den.  neinUchen  humanen  Gott  mU  dex 
nemüchen  Herzlichkeit  und  Innigi^eit  verehren,  >ou 
den  humanen  Chriften  eine  fo  harte,  und  verächtliche 
Behandlung?  -*-  Ueberhaupt  wä^e  es  wx>hl  keip  Glück 
für  die  W.elt^  Wenn  das  /iMmatif  Chriftenthum  QUge\nei- 
ne  Rdigion  würde.  Bejr  Leuten  von  Gefühl  und  Vet- 
ftand  wurde  fi$  /reyiich  fo  wenig  fchädiicbe  Wirkungen 
hervorbringen  als  das  orthodoxe  oder  heterodoxe  Chri- 
AeuthuiD,  X)d4r  der  Theismus;  Leuten  /ron  >veBigerm 
jGefjdhl  und  vielem  Verlad  würde  es  blois  ungenicfs- 
bar  fey9 ;  dagegen  Aber  müfste  es  für  Leute  von  vie- 
lem Gefühl  und  wenigem  Verftand  fahr  gefahrlidi  Wer- 
den. Wenn  es  auch  nicht  bey  aUen  Fanatismus  oder 
Vernachläjffigu|ig  ihrer  rooralifchen  Vervolikoiinpinung 
.yeranlalstej  fo  Würd'  es  doch  bey  den  meiften  unaus- 
bleiblich geiftlichen  Hochmuth^  Intoleranz  und  Verfol- 
gungsgeift  erzeugen;  vnd  diefeoSchaden würde 4as Gu- 
te* das  es  fiiften  könnte,  bej  wcJtem  nicht  aufwiegen^ 
'^  Nachd«<A  wir  uns  über  die  jerfte  Hälft»  .diefer  Briefe 
fo  apsftthriich  jerklart  hahc^,  wird  es  zur  Empfehlung 
der  zwejten  genug  feyn ,  wienn  wir  veriichern , .  daß 
fie  jener  in  keiner  Rückfieht  nachfteh#.  Vi>rziiglich  in- 
tereflant  ift  uns  der  ^fte  Br.  ub^  GemeiHkeU  dtsClui- 
rak^erst  und  der  i9fte  an  eif^  Leidendtn  gewefcp »  dtr 
nach  unferm  Gefühl  ein  wahres  Meifterftuck  ift,  das 
dem  Herzen  und  dem  Geifte  des  Vf.  gleich  viel  £bre 
macht.  :  Ueberhaupt  müflen  wir  diefe  Briefe  aBen  de- 
inen empfehlen ,  welchen  es  um  richtige  Kenntnifs  und 
W^urdigang  ihrer  felbft,  um  fortfchreitende  Ausbüdung 
und  Veredlung  ihres  Charakters,  und  um  Beruhigung 
im  Leiden  zu  thun  ift.  Sie  werden  dem  Rec.  diefe  Em- 
pfehlung danken,  wenn  fie  gleich;  fowie  der  Rec  felblt 
in  fehr  wefeatlichen  Punkten  ganz  anderer  Meinung 
find,  als  der  V£,  den  man  billig  fo  beurtheilen  aufs, 
.wie  er  den  Menfchen  beurdieilt,  «.nicht  nach  feinen 
V,Meynu]i^en ,  fondern  nach  dem ,  was  feine  Meynua- 
„gen  aus  ihm  machen,''  (31.  Br.)  wovon  er  auch  in  fei- 
nem Urtheit  über  l^ßng  <S.  a74»)  eine  Probe  gi^e- 
ben  hat. 
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.     .    GOTTESGELAHRTHEIT. 

Lsimo »  in  dier  Wcidmannifchra  Buchk. :  IRjmSum 
dir  vorhandenen  wahren  und  Hofs  fcheinbaren  Auf- 
kürung  in  Anjehwng  einiger  gemeinnützigen  Kenn^ 
rnfftf  bejmders  anch  einiger  eigentkßmUchen  Chn^ 
fienthumslehren.  In  Briafen  ao  eiaen  Tornuhgen 
Zögling,  von  Johann  Traugott  Ulangelsdorf,  Piar* 
r«r  in  LObnitz  bey  Düben.    X79a  $tg  S.  g* 

Defe  Schrift  Idftet  über  ein  wickdges  Thema  weni- 
ger, als  iie  TerfprichL  Der  Vf.  behauptet  in  der 
Yorrede ,  unfre  berühmtefien  Gottesgelehrten  wollten  ihr 
philofophifcbes  fälfchlich  fogenanntes  Chrifkenthum  als 
ein  STftcm  anprtifen,  Ton  deflen  Ausbreitung  man  fich 
mehr  Wirkung  für  WeUheit,  Tugend  und  GlückfeUg- 
keit  zu  rerfprechen  habe ,  als  Ton  dem  in  der  Bibel  ge- 
gründeten und  in  unfern  ffmbolifchen  Büchern  ellthal^ 
oen  Chriftenthum ,  (  welches  er  alfe  für  ganz  einerley 
hält,).  W?r  find  diefe  unfre  berühmteften  Theologen  ? 
Auch  der  Verfafler  des  Hotus ,  auch  VoUaire  werden 
genannt,  ds  ob  fchon  jemand  diefe  zu  den  Theologen 
gerechnet  hätte!  Er  gefteht  dann  felbft,  dafs  feine  Brie- 
fe nur  das  Refulut  der  Schriften  des  Hn.  D.  Ti^tfHOfifU 
find,  und  doch  rühmt  er  fich  unparthejifcher,  eigener 
hermeneutifcher  Unterfuchung.  Der  .Briefe  find  14.  Der 
erfte  enthält  nach  wortreichen  Complimenten  fn  den 
Ton  Reifen  zurückgekommenen  jungen  Herrn  eine  wi- 
tzig feyn  foUende  Befchreibung  des  Luxus  und  der  Uep- 
pi^iten  in  Paris ,  nennt  die  Rerolution  die  Frucht  ei- 
ner fchädlichen  Yolksaufklärung,  findet  fie  unbegreif- 
lich, wenn  nicht  Voltaire  die  Nation,  ihre  Unierdrü- 
eftumg  xtnd  VireMenfefienredtte  kennen  gelehrt  hatte«  (Wä- 
re das  letzte  fchädlidie Aufklärung?)  Im  sten  bis  sten 
Briefe  befchreibt  er,  was  wahre ,  und  was  blols  fcfaein- 
bare  Aufklärung  allgemein,  in  Anfehung  deir  äufsern 
Glücksumftände  und  in  äufserlichen  Gottesdienftlichkei* 
ten  ift,  (wo  manches  wahre  ge(agt  wird,)  im  6ten  bis 
Igten  in  Anfehung  eigenthündicfier  Chriftenthumslehren* 
Für  folche  erklärt  er  nuii  nicht  nur  etwa  diejenigen, 
Ton  welchen  wir  ohne  dieLehreJefu  nichts  wiffen  wür- 
den, (noch  weniger  diejenigen,  ohne  welche  die  chrift- 
liche  Religion  nidit  als  eine  befondere  gedacht ,  und 
von  andern  und  von  der  naturiichen  Religion  unterfchie- 
den  werden  kann),  fpndern  auch  folche,  die  man  in  der 
Schule  Jefu  und  der  Apoftel  befler  und  zureriäiTiger 
lernt  •  Dies  -  letzte  ift  logifdi  unrichtig ,  und  rermifcht 
die  Ideen.  Ift  die  Lehre,  dals  Gott  ein  Geift  ift,  nicht, 
auch  Plato^s,  Jefaias  undPhilo's  Lehre?  Vorfebung,  Un- 
flerblicbkeit  der  Seele  nicht  auch  Lehre  der  natürlichen 
Religion?  alfo  find  diefe  4Qch  nicht  eigentiiümlicheChri' 
J,  U  Z.  1792*    Zum/Uf  BätuL' 
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itenthumslehren.     S.  90.  nimmt  er  fich  nun  befbnders 
die  dogmatifchen  Lehren ,  „die  man  unrichtig  fpecula- 
„tiire  zu  nennen  pflegt^**  zum  Augenmerk ,  verwechfelt 
aber  immer  die  Lehren  mit  den  menfchUchen  Erklärungen 
und  Befitmemmgen f  will  nicht  zugeben,  dafs  man  letz- 
tere nur  zur  'nieologie  und  nicht  zur  Religion  f&r  alle 
rechne,  fpricht  immer  von. modt/cfttfii  Aufklärern,  (als 
obs  nicht  auch  nur  Mode  wäre,   die  Hefte  feines  aka-^ 
dtmifchen  Lehrers  in  einer  gewiflen  Provinz  für  die 
einzige  höchfte  Webheit  und  Wahrheit  zu  halten?) 
die  die  Finft^mils  mdir  als  das  Licht  Uebten ,    das  Je- 
fos  Terbreitet  hat ,   (  ein  hämifches  Verfahren ,   die  be- 
rühmteften Gbttesgelehrten  das  entgelten  zu  laden,  was 
im  Uorus  und  Ton  Voltaire  gefagt  ift.)    Im  ganzen  Schrift- 
dien herrfcht  fo  viel  Unbeftimmtheit ,   dals  man  .fieht^ 
der  Vf.  ift  zum  Verfechter  der  kirchlichen  Orthodoxie 
noch  Tiel  zu  unreif.     S.  92«  fagt  er :  fpWtr  uns  die  ei- 
Mgenthümlichen  Lehren  des  Chriftenthums  aus  den  Aus- 
fprdchen  Jefu  und  feiner  Apoftel  richtiger,   deutlicher 
und  ziiTerläfßger  vorträgt ,  als  man  es  vor  ihm  noch 
nicht  gethan  hat,'*  (und  was  haben  denn  die  Terufa- 
lem,  Teller,  Spalding,  Morus,  Eichhorn,  Döderiein,  Ro- 
fenmuUer,  Reinhard  u.  A  w.  anders  gethan?)  „dergiebt 
uns  wahre  Aufklärung  in  diefer  Lehre ;  wer  un^  da- 
gegen unfre  Chrifte^thumsldiren  bald  verhunzt ,  bald 
„unficher  macht,  der  hüllt  fich  zwar**  u.  f.  w.    W'er  find 
die?  Wer  zählt  denn  einen  D.  Bahrdt,  einen  Schulz  in 
Gielsdorf  oder  auf  der  Gegenfeite  einen  Rofenkrenzec 
unter  unfre  herükmten  Theciogen  ?  So  fängt  pt  nun  von 
denen  an ,  die  da  fagen,  man  wifle  eigentlidi  von  Gott 
nichts.    Von  der  nlcänifdien  Drejeinigkeitslehre  fagt 
er:.  „Die  Gegner  mögen  fie  athanafianifch  oder  dumm- 
Mordiodox  nennen,  J6  fetze  ich  doch  mit  Grunde  (?)  vor- 
„saix,  dafs  dies  die  Vorftellung  fej,  die  Jefus  und  feine 
„Apoftel  von  Gott  geben,**  und  am  Ende  erklärt  er  fich 
felbft  wider  die  elenden  Refultate  menfchlicher  Grübc- 
ieven,  ja  behauptet  fogar:    „dafs  man  fich  mit  aller 
„ScharffinnigkeitundGriftesanftrengung  zu  keinem  fol- 
,achen  BegriiFdurcharbeiten  könne,  den  die  Philofophen 
„einen  klaren  BegriiF  nennen.**    Allb  nicht  einmal  klar ! 
Der  Vf.  muls  ficner  die  logifcfae  Definition  eines  klaren 
Begrifft  nicht  wiflen*    Er  mejnt:  Gott  habe  fich  als  V. 
S.  und  G.  um  deswillen  geoffenbart,   um  uns  fagen  zu 
können ,  Gott  felbft  Cey  es ,  der  uns  gern  feiig  wiflen 
woUe,  der  uns  die  Seligkeit  felbft  <;stidt0n^  habe,  und  fie 
auch  felbft  ertheile  und  zueigne.    Er  traut  das  feinen 
Augen  zu,  weil  Hr.  D.  RofenmüUer  etwas  älinUches  in 
feinem  chriftlidien  Lehrbuch  für  die  Jugend  gefagt  ha- 
be*   Doch  das  fey  zur  Probe  genug.    Man  kann  erwar- 
ten ,  was  in  den  folgenden  Artikeln  der  Dogmatik  für 
Urtheile  vurkommeu«  .  Jerufalem  und  Eichhorn  werden 
S  '^  wacker 
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vnikcr  {jcradclt,  isfs  de  das  2te  und  3tc  Kap.  Genef. 
fürAlJcgürie  jbilVor.slfisrf  erklärt«,  als  flUh^,  diedei| 
Bibelfeiuden  in  dtt  Hände  gearbeitet  haben ;  Demar^e« 
wird  hoch  gel^t  luul  .exce^jült  Ueberzei^^n  wird 
der  Vf.  wohl  keinen  anders  denkenden  ron  feinen  Mey- 
nungen»  weil  er  keine  üb crzeuge^lj] od *QriUide  anführt» 
aber  ßeyfall  ron  gleichdenken  den  —  rielleicht  auch 
Gun(t  —  wird  er  erfialten  ,  und  das  ift  aMes,  was  er  er- 
wa^'-ten  l;,ann.  Wer  ni^iwt  Jich  nicht  jetzt  heraus ,.  über 
Theologie  und  Aufklarung  zu  ichreiben?' 

ERBAUUNGSSCHRlFTEhl. 

Beblin,  gedr.  b. Starke:  Rrcueil  de  PfeawmeSt  d^Uffm- 
nes  et  de  CatUitpies*  179 1.  <•  S.  XVI.  iJ2.  (16 
ßir.) 

Das  Papier  ift  fchön,  der  Druck,  einiee  Fehler  tbg^ 
rechnet,  iilfchön,  und  grofs  genue.  daJs  fcfawadhe  Au- 
gen in  der  Kirche  lefen  können ;  über  dem  erften  Vers 
eines  jeden  Gefanges  ftehn  die  Noten,  und  ein  Titelktf- 
pfer  ziert  den  Ei^igang  des  Buches.    Jedes  Buch,   wel- 
ches dem  Volke  und  der  öffentlichen  Andacht  beftimmt 
Ift,    verdient  fchon  eben  deswegen  Aufmerkfamkdt; 
denn  feine  Nützlichkeit  oder  Schädlichkeit  kann  grofs 
feyn.    Wir  wollen  alfo  die  vor  uns  liegende  Sammluiig 
genauer  betrachten ,  und  eine   detaillirte  Redienfchaft 
daron  geben.  —  Die  Herausgeber  erklären  fich  in  der 
Vorrede  über  ihre  Abfivht.     Die  Pfalraen  Darids,  fagen 
fie,  fürs  erfte,    erreichen  den  Zweck  des  Gefanges  in 
den  chriftlicben  Verfammlungen  nicht;  diefer  Zweck  ift 
allgemeine  Erhebung  des  Herzens  und  der  Andacht,  und 
die  Vorbereitung  des  Verbandes  und  Gefühls  auf  die 
befondein    Gegenftände   einer  jeden    Zufammenk\infr. 
Diefs ,  und'  daß  die  Pfalmen  nicht  befunders  zu  unfrer 
Erbauung ,  am  weui^ftep  aber  ausfchliefslich  für  unfre 
VerfamniJungcn  find,  wird  weitläuftiger  bewiefen  ,   als 
es  wohl  überhaupt  nöthig  wäre ;,  vielleicht  mufste  es 
für   die  franzöfifchen    Gemeinen   in  den  preufsifchen 
Staaten  gefchehen,  die  etwa ,  weil  fie  bisher  nichts  an- 
ders, als  die  Pfalmen ,    gefungen  haben ,  zu  fehr  darian 
hängen  mögen.       Sie  führen  an.    dafs  die  Pfalmen,  in* 
welchen  der  Vf.  den  göttlichen  Zorn  über  feine  Feinde* 
erfteht,   wo  er  für  erhaltene  Siege  d^nkt,  worinn  die* 
Gefchicbte  des  jüdifchen  Volkes  enthalten  find,   oder 
Anfpielungen  auf  die  damaligen  Zeiten,  Umftände,  D'en- 
kungsart,   religiöfe  Gebräuche  vorkommen,   und  felbft 
die  prophetifchen  Pfalmen,  weil  fie  bildlich  und  dunkel 
find,  zu  unfrer  Erbauung  nicht  dienen  können,  und  dan 
her  aus  einer  Liederfammlung  für  lins  billig  weggelaf-. 
fen  Werden  mülTen.    Femer,    fa^en  die  Herausgeber, 
find  alle  die  Pfalmen ,  in  welchen  Gott  als  ein  vartheyi^ 
Jeher  und  zorniger  Gott,   der. fein  befonders  Volk  ge- 
wühlt hat,  vorgefteUc  wird,  oder,  in  welchen  der  Tu- 
gend zeitliche  Belohnungen  rerheilsen  werden,  als  dem 
Geifte  des  Chriftenthums  zuwider,  von  unfern  Kirchen 
auszufchliefsen.     Nun  beweifen  fie ,   d^fs  wir  auch  an- 
dte  Lieder  ab  die  Pfalmen  fingen  können  ,  und  führen 
die  Stelle:  Ephef.V,  19.  redet  unter  einander  von  Pfalmen 
etc.  zum  Beweife  an,  welches  Rec  ein  wenig  fonder- 


bar  vorkommt,      jbie  Gefchicbte  diefer  Sammlang  ift 
9ieht  angeführt  *«—    Die  Vbrmde  verdJntt  fo  wei^BeJ- 
ÄU,  »v^mäkgAeim  wirdaua  faekenaeo,  dils  fie  mchta  un- 
wahres, nichts  uozweckmafsiges,  enthalt.    Allein  von 
der  andern  Seite  erregt  fie  durch  ihre  Dnbeftimmtheit, 
ihren  fchwaiftigeansd  ungleichen  Stil,  gegen  die  gute 
Ausführung  des  Planes  einige  Zweifel.      In  der  erften 
'Beile,  md  durchgehend»  heifst  der  KiFcheiigefang.c/uin^ 
Jacre;  ein  Ausdruck,  den  die  Franzofen  nie  anders,  als 
emphatifch,  brauchen,   und  der  alfo  hier  um  fo  weni- 
ger pafst,   d^  er  dem  Volke  einen  dunkeln  Begriff  von 
Heiligkeit  in  tlem  Gelange  einflöft.    Dann'hetfst  es  fer- 
ner: Le  chant  Jdcre  atte  t'amt  du  cuite;  il  transniet 
Sun  eotnr  d  Vautre  VenthoufMime  religieux  et  don:te 
je  ne  fais  quoi  d^auguße  aux  iecons  de  ta  vertu.    Die 
/i  ffc  fais  quoi  find  bey  der  Andacht  ütdit  von  gro&em 
Werthe;  fie  fiad  fchädlieh;  und  dann  wo  ift  denn  hier 
das  je  ne  fais  fa$i?  £s  ift  ja  klar  genug,  dafs  es  nichts 
als  Erfchütterung der  Sinne  ift,  die  freylich  die Kirchean* 
genehm  machen  Itann,  aber  mehr  fchadet  als  nfiizet.  fef' 
ner:   ^uand  tout  un  peupte,  profondement  reoueült, ^ 
rontpt  le  filence  du  fanctuaire,   tt  exalte  la 
grandeur  de  Dien  ~  oü  efl  U  visieux  qui'nefi   irouhUt 
Vincredute  qui  ne  deplore  fes  doutes. —  Und' 
amSchluis:  Puiffeutles  charmes  de  Vhanmnie  facree 
nous  rendre  plus  JenfiUes  ceux  de  la  piete!  Puijfe  taban- 
don  des  fanctuaires  de  la  verite  etde  ta  vertu ,  ne  plus  de- 
po f  er  fi  hauteiment  contre  ta  tegerete  et  ta  corrupriond» 
fiecle-    Welcher  Schwulft  in  dem  erften  Satz !  welcher  Be- 
griff eialter  h grandeurds Dieu ?  Welches Vertraaeu in 
dem  Gefang,  dafs  er 'den  Ungläubigen  i^urReu  aber  fti- 
ne  Zweifel  bewegen  wird  !  Sind  denn  die  Cirdien  das 
Heütgthum  der  Wahriieic  und  der  Tugend?  Welche  Ta- 
gend übt  man  darin   aus  ?  Und  welche   Entfchetdung 
ift  es ,  dafs  derjenige,   der  nicht  fleifsig  ra  die  Kirche 
geht,  lefditfinnig,  eder  gar  verderbt  ift  —  !  Dasfftd^k' 
wohl  ein  wenig  zu  viel.  Werfo  fchfeibr,  erweckt  nicht 
das  Vertrauen,  dafs  er  ein  Volksbuch. zu  fchreiben  öder 
zu  fammeln  im  Stande  ift.    Nun  zur  Liederfatemlung 
felbft. 

Ei  ift  wohl  das  fchwerfte  Unternehmen,  eine  Volks- 
fchrift,'und  befonders  Gedichte,  Lieder  f&rs' Volk  und 
deflen  Verfammlungen  zu  machen,  pür  die  Franzofsn 
hat  es  aber  noch  eine  ihnen  eigne  Schwierigkeit.  Die 
Katholiken  in  Frankreich  heben  keine  für  die  Reformir- 
ten  paflende  Kirchenlieder;  diefe  letzteren,  die  bisher 
uhterdrückt  wurden,  lebten  fem  von  dem  Sitze  derBü* 
düng  und  des  Gefchmacks.  Die  in  Deutfchland  find 
nicht  zahlreich  genug ,  um  Dichter  iu  haben ,  unter  de- 
ren Producten  fie  wählen ,  und  eine  Sammlung  von  ei- 
niger Vollkommenheit  zufammenbringen  konnten.  Ja 
man  will  fagen ,  dafs  ihre  fmnzöfifche  Sprache  nach 
dem  Boden  fchmeckt,  auf  weidien  fie  verpflanzt  wur- 
den. Jedes  Unternehmen  der  Art ,  welches  fie  wagen, 
mufs  alfo  billig  minder  ftreng  beurtheilc  werden,  als  ein 
ähnliches  von  Deutfcfaen.  Man  weifs  aber,  wie  fehr 
PhiloTophie,  Kritik  undgeb'uteiter  Gefchmack  felbft  an 
den  Liederfammlungen  noch  auszufetzen  haben,  die 
man  in  der  deutfchen  Kirche  bisher  wagte.  Rec.  wünfcbt 
alfo,  dafs  man  dasjenige ,   welches  er  von  der  vorli«- . 
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genden^^'Sflittnfhitigf  f«gelt*n  tiMStn-gltiib^  -fiiefat.aü  ei* 
neu  Tadel  der  UnteriMliiBer^aiifebe^  vMt  jivtilchea  er 
gern  fagpeJi mochte :  inatduis  voUtiffe^iM  eß.  Waaer Tagen 
wird,  geht  nur  dahin»  einen  richtigen  .Begriff  ron  dem 
Werke  zp  geben  „.  und  durch  feine  Bemerkungen  zu 
cihzen.  .  *'  .    1 

.iDie  Sammlung  beUeht  in  einer  Auswahl  ani  de« 
Pfülmen»  4ie.^n  bisher, in  den  fxjanzüfi'fdbien  reftrmir- 
ten  Kirchen  gefungen  hat,  und  aus  Lietiern;  worunter 
nur  der  I5te  und  ipte  Pfahn  Ton  Th^mffeauiSL  Die  übri- 
gen ,find  von  der  rerwittwcten  Mad.  Ksclam ,  von  dem 
Hn.  Prediger  Catel^  und  von  einigen  iMidera ,  und  man 
glaubt,  dafs  Hr.  P.  Henri  in  Potsdam,  der  der  Hauptuh-* 
ternehmer  feyn  fol^  felbft  ein^e  gemacht  hat.  ;  ^ 

Kec.  glaubte  liArere  ron  den  •Ronfleötifdieta  Pfal- 
ir.cn  zu  finden;  kann  es  jib«r nicht  tadeln,  da&fi(  nicht 
aufgenommen  worden  fii^d,  weil  Rouffeaus  .Qdenton 
dem  Volke  nicht  Teriländlich  wäre.  Die  Pfalmen  von 
Godta/ä  find  nidic  gebnaudht  wördim ;  lauoh  nicbt  i\e 
Samori  Uligen  vpn  G^of ,  {wporza^  ^doch  lied  35  genöm-' 
nen  \&,)  Leipzig  und  Frankfurt  am  Maya«  Vermnfh*. 
lieh  haben  die  Herausgeber  alle  diefe  Sammlungen  vor 
Augen  gehabt,  felbige  aber  für  ihre  Abf;chten*  nicht 
zweckmäfsig  gefunden. 

Von  den.  150 'Pfalmen  find  98  g^oz  weggeblieben, 
und  die  52  übrigen  haben  mehren theils  anfehnliche  Re- 
ductionen  und  Verändernngea  erlitten.  -Z.  B.  im  Pf.  5, 
die  Verfeö  — 10,  12  find  axisgetaffen;  der  riytefhatron 
gg  V.  nur  22  behalten;  4er  gaoae  Pfalter«  d^*5oo  S. 
betrug,  ift  auf  ioq  zuCunmeDgeDchtnoben;  und  Reo. 
wüfstie  nichts  vermii&c  zu  haben,  was  er  voa  den  Pfal- 
men darinn  zu  finden  wünfchte.  Dem  unerachtet  ift  es 
d^n  Herausgebern  «lidit  immer -geglückt,  ihren  Grund"« 
fätzen  getreu  zu  feyn.  Pf.  x.  ift  der  tieredite  neeh  im- 
mer der  Baum,  gepflanzt  an  den  Wafferbächen.  Pf  3. 
Dieu  a  dnigne  m' vxnucer  dt  fü  ntüntagnt  Jnint'e, 
PL  4.:  Mw-tetSf  redoutez  -fa  cotir^  —  Fai  huire^  ^ 
Dieu 9  Jurnous  ta  face.  Pf- 5.  ton  brasfut  tovjours 
Jecourable  a  i*homme  jufte.  Pf.6-  N0  mefftfu  point, 
en  h€iine;  Ne  ßis  plus  itrite.  0  mm  iW,  #11011  ' 
bon  ptrct  ne  fois  pas  ß  fovin. 


in  letzteren' aber  ift^dei:  apvKeyt«  ein  FUcksers,  imd  der 
erfte  fchwächt  und  verändert  ohne  Noth  dea  Gedanken. 

Was  als  ganz  neulifMQgftkoAttefi  <ft,  Mteht  in 
40  Hymnen  oder  Lobli^dera ,  and  in  95  -«loxaH.fchen 
Liedern.  Im  Ganzen  kann.Rec.  wohl  f^en,  dafs^  feine 
Erwartung  übertrofTen  worden  ift,  nAch  leinen  Belrach- 
tungen  über  die  Schwierigkeiten,  mirwddien  dteTran- 
zofen  es  aufinelimen  müfren,  ^und-^er  tn^k  y»  gvfftehen, 
nach  der  Vorrede  so  üsCheUam .  lAl^vfiadiaht  heimchtet, 
fcheintihm  freylich  kein»  von  den  Liedern,  fich  über  das 
mittelmafsige  zu  erheben  ^  doch  wenige  nur  ;iind  ganz 
fchlecht,  und  es  werden  noch  imiAer  in  vielen  Kirchen 
Ltedef  v^fuD^eB »  'iifi  >mi^  nidus  l^flf  r  Jind,  •  .JS^ön 
kbitoeitrihmr  ^—.'HyauifB  I.  :ar.  3,  .  \-  ., 

.    Mmis  h  flambwu  du  jour  te  pMh  et,t*iffnQre.        "•'  '  '  *• 

Momlifche  Lieder  I.  v.  4.         ^ 

[  C9  n'efl  point  cätte  regle  auftere  (^die.Rdigion) 

Qui  proferit  Cinnoeent  plaißr, 
Non  Jamals  tu  ne  fus  contraira 

*•  '  •Qu*2i'cffiUpQ'kmit'm''4tviUr*  ,: 

Tm  w^mx-difHiHüßr  Vcmpir4^ 
Qu9  für  nonf  txerceta  hs  faus  ; 
JBt.ri«  (hM^at,  fu^n  a  d/irwf^, 
Mmt  h  mod/rtr  uoi  pwmehantm 

B«foiidefli  aW  No.  2.  La  toi  naturette.  Es  tebt'&  tut 

Vhomme  ejt-  it  fans  fetottn  h  Vtrrenar  a^tfnM? 

Qmoi?  U  monde  ^  vifibte,  #t  Dhu  Jer^it  cachil  •  , 

i^iiüi  ?  Ic  plus  grand  bejoin  qite  fay«  en  ma  mifere,  .     , 

iflJeJeulqneHeffetjenepHirfathfaiirüf 

.c   .  — r  —  Je  jie  puU  ignorer  ce  qu\rdoune  mon  maUre, 
//  ina  danne  fa  loi  puisqu^U  wCa  dann/  Vetre. 
«^  —  X>  jufle  quelqve  Jois  commet  des  injufiicet» 

On  fuii  ie  hien  qu'on  ahne:  on'ßU  te  fnal  ^H*cfH  haitp 

Ao«  jatttais  fcilerat  ni  cahmnlateur  '     • 

Wa  dit  tranqniitem'ent  dant  lefomd  de  fon  coeur, 

'i'  JQM  4i  beau»   q^il  ^fl  do^  d'accahler  finnocence. 


Auch  fchcinen  die  Veränderungen  nicht  immer  Ver-'   Auch  C.  22.  ift  wirklich  gut,  aber  fchon  beluinnt.    Noch 


befferuj^en  zu  feyn.  Z.  B.  Pf  i*  im  Alten:  des-mo- 
queurs  ia  crmifuUe  joye-;  im  Neuen:  des  %nondains 
etc.  Eine  Unrichtigkeit  für  eine  Richtigkeit.  Die  Freu- 
de derSpdcter  ift  immer  unmoralHch;  nicht  fo  die  Freu- 
de der  Weltleute,  gefchwelge  denn  iafterhaft  (jcrifmndr 
k)  -  Pf,  |.  . 

alt: 

La  main ,  gfttnd  Dieu ,  tuifutß  Uh/raie     " 
Que  preiq*en-io)n  aux  ünges  it  f^gale,  etc, 

neu:  / 

Si  tu  te  ßt  mßrieut  aum  anget 

()ui  dans  te  ciel  celehrent  tes  touanges,  etc. 

Erftcre  find  freylich  kein  Mciftcrftück  der  Dichtkunftj 


verdienen  C.  24.  30-  48-  und  einige  ändern,  wegta  Ats 
vernunftmäfsigen  Inhalts  und  des  ziemlich  gute*  Aus- 
drucks bemsdit  zu  werden»  Auch  ift  Cantic.  6j>.  wirk- 
lich fchön  und  bcfonders  einige  VerTe  der  heften  Dich- 
ter würdig.  Freylich  ift  nicht  alles,  bey  Weitem  nicht 
der  gröfste  Theil  in  dtefeaKi  Gefchmack.  Wer  kann  das 
aber  mit  Recht  erwarten?  Rec.  wird  nun  auch  feine 
Kritik  mit  Frejrmüthigkeit  äufsern. 

Vielen  von  diefen  Gefangen  fieht  man  di4  mühfa« 
me  Arbeit  an ;  der  Gang  des  Verfes  ift  hart,  gebrochen» 
holpricht.  Z.  B.  Hymne  2.  geht  die  Apoftrophe  an  al- 
le Arten  der  Wefen  nach  einander,  ohne  doch  dais  der 
Ton  diefe  Schwärmerey  berechtige  r-  Hymne  4. 
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*•  *'     Dteu  regne.    (>udU  eß  fa  f^mrcms? 

tkois  mortsls,  pr^et  d$  la  tmrrsf 
Quft^s^9oiu?  La  natMTP  Mti^rv 
Tpmhfi  au9  g0nQUf   dm  roü  dgs  clßuWt 

Avant  tout  es  9**^'  ^  /ait  nmitrep. 

Avant  Ifitems,  avant  %•$  tiemx* 

* 

iÜlcifl  wir  woUen  mm  von  der  Poetik  abgdwii*  vtmä 
dicfo  Sammliuig  nur  TDaSdten  der  Wahrkeit»  Dei^kb* 
keic  und  B^iliinniUieit  beurtheilen ,  ohne  weichet  MÄ 
VoUubudi  befteben  bnii.  —  HyttL^  ▼•  S*  ^^^  ^* 


BfdoMftmt  IM  DUn  fivirß 
li  ahandonne  mi   hon  p^re^ 
QWnm0  iarm$  nuroit  v^ngi* 

Hänfen  fich  nicht  hier  die  ungegrfindeteAen  Vorarthei- 
le;  Strengt,  wrichä  Güte,  Radu,  Veffohmmg  imrdi  Tkrär 
nen  ?  und  mufs  man  fo  etwas  in  einem  Badie  aufneh- 
men, weldies  beftiromt  ift,  dem  Volke  wahre  und  edle 
BegriiFe  Ton  Gott  beyzabringent  und  die  allgemeine  Er- 
bmung ,  die  dodi  ohne,  wäre  und  beftimmte  Begriffe 
nichts  ift»  zu  befördern  ?  Warum  mögen  ans  dem  FT.  19. 
von  Rouffeau  die  fchönen  Verfc:  SouHen  ma  foi  diatir 
ceUmte  etc.  WeK«blteben  feyn?  Die  Vergleichung  mit 
dem  Howg  hfttte  ja  wohl  weggetchaft  werden  können« 

Hym.  14.  dreht  fich  gaoz  um  den  Gedanken ,  daTs 

der  Fronuue  von  Gott  gelegnet  ift,  und  da(s  der  Gottlo- 
fe  untergeht.  (Man  fehe  die  Vorrede.)  —  Hym.  ao. 
Chante,  o  Sion  fortunee  etc. 

Qu9  tent  {ü  tpn€  (Jerum^  et  Vencenje, 
U  tfi  V nn Iqua  fuiffance,   etc, 

'^nce^fer  Wird  von  den  Fninzoren»  im  figfirlicben  Sinn, 
nur  fpottweife  oder  von  Schmeicheley  gebraucht    Ib» 

yons  qid  eralgnez  fön  tonnerre 
Et  q^intimident  Je$  lois» 

(foll  fo  viel  heiisen  als:  Die  ihr  einen  Gott  erkennet; 
ihr  Frommen.) 

Pe$^tes,  det  houts  de  If  terre 
Jecouree  tout  k  fa  vplx. 
De  loin  monarque  terrihle. 
De  feh  c'^ un  IHen  paifible.  —  ^ 


Ditee  *^  ^  •-  (Vii VI««»  rigner'/^ut  e^t  ^en»^ 
Et  qu'ä  tinerkduitt  mime 
Sa  dieinHk  Jupeeme 
Onpre  det  hras  paiömelf» 

Das  incrhdute  meme  ift  nicht  erbauOch.  —  Hym.  äff. 
fcheint  eipe  Ueberfetzqng  von :  ffejits  lebt,  mit  ihm  auch 
ich,  zu  feyn,  ift  aber  weit  unter  dem  Original  geblie- 
ben. —  Hym.  35.  an  den  heiL  Geifi;  heiist  es; 

Nout  ne  femeons  rien  que  per  toi; 

welches  zu  dem  Cajitiq.  a«  nicht  genau  pa£it.  -—  Caa* 
tlq.  3. 

pne  m^importe  le  bien  fnprimef 
Sant  to4  Seign€ur,  puis^je  en  jonirf 
MfoM  heritag0»  ^eß  toi-nwme»  ' 
C*4sff  te  prier»  e*eß  te  Jervitm 

Was  ift  darinn  fdr  ein  deutlidier,  für  ein  beftinunter  Be- 
grifft  Noch  aoffaUender  ift  Cantiq.4.  OrgeteH  4e  te  mt« 
fim  ttberüchrieben ; 

Plein^.d'ignoraMea  H  de  mifires» 

Pourquoi,  mvrtel  amdacieuxl 

Vemx  tu  für  de  profon^s  mffßerer. 

Torter  um  oeÜ  trop  curiaux?  (^un  regard  curleux*) 

Ok  t^emparte  Vardeur  ejftreme 
De  tout  comprendre  et  de  tout  uoir? 

"^(f^  Heureux  ie  Coeur  pur  et  doclle 
Qm^fans  raifonner  für  ta  loi,  «cc. 

Das  reine  Herz  ift  alfo  das ,  weldies  fiber  das  Gefetz 
nicht  raifonnin !  Weldie  Vorftellung !  S.  Canttc  a.  ge» 
rade  das  GegentheiL  Wenigftens  können  die  letzten 
Behauptungen  fehr  übel  gedeutet  und  fehr  gemifsbraucht 
werden.  Wenn  man  dodi  immer  nur  deutliche  und  be* 
ftiuikmte  Begriffe  vortröge !  — 

Diefs  ift  genug  um  einen  Begriff  von  diefer  Samm« 
lung  zu  geben»  die  in  der  That  Ihmk  verdient;  die  aber 
bey  weitem  nidit  vollkommen  ift»  und  ihre  Abfidit 
nidlt  erreicht. 

Die  Melodieen  find  die  d«r  Pfahnen ,  einige  von 
deutfdien  Uedern ,  und  einige  neue,  die  befonders  da- 
zu gemacht  zu  feyn  fcheinen.  Warum  dicfe  Sammlung 
nidit  eingeführt  worden  ift ,  kann  £ec.  mit  Gewifsheir 
nicht  Tagen.  Zwey  Grfinde  wttrden  den  Wunfeh  dazu 
bey  ihm  erregen :  x.  Weil  fie  beffer  als  der  alte  Pfalter 
ift ;  und  2.  damit  die  Anhänglichkeit  an  dem  Alten,  ob- 
gleich fdilechten,  gebrochen  wurde;  welches  der  erfte 
noth wendige  Schritt  zu  jeder  Verbefserung  ift. 
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9t.  PsTsasBunp»  b.  Müller;   TirrfttcA  einer  BefcJtrei* 

bung  der  BjiJfifch'Kaiferlichen  Reßdenzfiadt- St.  Per 

Jtersburg  und  ^r  Merkwürdigkeiten  der  Gegend  von 

S;  G.  Sforgf,  D.  M.  Mitsei  der  RuffiTch  KaiC 
kademie  der  WiSenfchsi&en  u.  £,  w*  Mit  einem 
Plan  uad  einer  Karte.  1790.  2  B^nde  mit  fortlai^ 
fenden  Seiteoi^ahlen  glin^  dßß  Cehr  ypllftäflidige  Her 
gifter  596  S«  I«     ! 

Die  Vfiditigt^t  uad  Gröfse  der  hier  befchriebiieii 
Stadt,  und  die  Gründlichkeit  derB6fc|ire]bang  ma- 
chet diefes  Werl^  zu  einef^m  der  intereflanteften  in  fei- 
ner Art.  Dai^  im  Glänzen  Nitiolai's  Plan  bej  Berlin  be* 
obachtet  ift»  würde  Rec.  nicht  anführen,  wenn  Hr.  Gf. 
es  nicht  felbft  fagte.  $s  fcheint  uns  ungeredic,  fo  oft 
es  auch  gefchieht,  alle  topographifche  Arbeiten  nach 
diefem  Maafsftabe  Zfx  beurtheilen,  der  allerdings  Kanon 
iu  feyn  rerdient^  wo  aber  Recenfenten  nicht  feiten  ei- 
nem fleifslgen  Schriftfteller  durch  ihr  fchulmeifterifches  s 
Freytich  nichi  Ntftota/»  einen  grofsen  Ttieil  des  Dankes 
entziehn»  den  er  ron  der  Lefe weit  verdient  Wer  fei- 
ne Lage  beftmöglicbft  genützt  hat,  dem  foÜte  man  nic^t« 
.was  er  that»  verieid^n»  durch  die  Erinnerung:  dafs  es 
glücklichere  Lagen  giebit'  Seit  16  Jahren  fammelte  Hr> 
Cr.  an  Materialien  für  einen  kanftige;Q  Tppograi^en  Pe- 
tersburgs»  bis  er  (ich  endlich  —  weit  kein  andrer  ßch 
Jiand  9  i«gt  der  (ibejrhaupt  mu$erba|k  befcheidne  (zelehr-, 
(0  ,^^  entfchlofs^  felbft  diefen  Namen  zu  yerdie^en.  Er 
pxü{te  deshalb  alle  bereits  gedruckten  Nachrichten  und 
wähUe  daraus  das,  was  er  bewährt  fand;  Wjodurch  für 
das  Publikum  felbft  das  bereits  Bekannte  ei%ea  neuen 
Werth,  den  Werth  der  völligen  Zuverläfsigjteit,  erhält 
Unterftützung  von  feinen  Mitbürgern  erhielt  er  zwar 
nicht  überall «  wo  er  fie  wünfdite ,  aber  do.ch  gerade 
über  die  wiffenswertheften  Gegenftäiiide  von  den  facfa- 
kundigften  Männern ,  z.  B.  über  die  ( in  Rufsland  viel- 
limfaflenden )  Polizeynotjzen  vom  EÜtsrath  Le  Febure, 
Qber  die.  Medicinal^nftalteja  vom  Baron  Afeh,  pber  die 
griechifche  Kircbenverfaffung  vom  E^zbifchof. 

Die  Refultate  der  Unterfucbungen  nun  giebterhier 
b^eftimmt  und  iti  gedrängter  Kurze,  Im  Lobe  eben  fo 
karg  als  im  Tadel  zeigt  Hr.  G.  durchgehends  eine  edle 
l/npartcylichkcit  und  Frey müthigkeitl  wie  fie  Rec.  noih 
in  keinem  Scbriftfteller»  der  in  Rufsland  über  Rufsland 
fcbrieb ,  gefunden  hat  Seine  Sprache  wijd  durch  das 
äeftreben  nach  Gedrängtheit  zuweilen  etwas  fchwer«hat 
aber  im  Ganzen  hier  ungleich  mehr  CorrecAeit,  als  in 
den  vorigen  Schrifrcn  des  Vfr  Einige  Nachläfsigkeiten 
im  Ausdruck  u)  i  Sonderbarkeiten  in  der  Orthographie: 

4,  t  Z. '  i  *>^    Zwcjfter  Band. 


gemahlen  (provinc.)  ftatt  gemahlt,  anzüglich  (S.  427») 
jftaCt  anziehend,  den  uad  kan  ftatt  denn  und  kann  und 
abnli^ef  Wen  fich,  fo  wie  manche  Harten  und  DuiM 
kelheitea  in  den  Wendungen,  bey  einer  neuen  Ausgabt 
leicht  verbeffern.  Druei^ehler  wahrfcheinltch  i$  der 
Wideripruck «  dais  die  Anzahl  der  Kaiierlidien  Kuptetr 
Aiche  S*  60.  9iif  soiooo»  S.  sog.  «u£  30,000  gefchatzf 
wird.  Dafs  bey  keiner  andern  Stadt  der  neuefte  Btr 
f£hreiberfch<M)  dadurch,  dais  er  diefs  ift,  fo  viele  Vorzd- 
«  hat,  als  bey  Petersburg,  faUt.  wähl  in  die  Augen.' 
jEVenn  auch  nicht  alle  feitherigen  SchriftfteUer  ober  P. 
gegen  Qeorgi  fich  verhielten  wie  16  Jahre  Localftudiu^ 
gegen  die  Bemerkungen  von  Monaten,  fo  verlöhren  fie 
doch  jmen  ihn  anWerthe  fchon  deshalb  üehrviiel,  weil 
iie  San  alle  tp  Jahr  und  drüber  alt  find;  für  jene.  Wu^- 
4er^dt  ein  halbes  Säculum !  Um  zu  beweifen,  wie  uq- 
entbehrlicli.  auch  in  diefer  Ruckficfat  das  neue' Buch  ift, 
zeichnet  Rec.  hier  die  öffentlichen  Bauten  aus,  welche» 
ohne  die  Menge  neuer  Privatpalläfte  zu  rechnen,  feit 
17S1  <mgefangen  oder  doch  vollendet  find.  Es  wurden* 
fertig:  1781  das  neue  Stadtfchif&werft ;  t783*der  Mar- 
morpalaft,  die  Katholifche  und  die  Armenifche  Kirche; 
1784  die  Leihbank,  das  Theater,  das  Stadtlazareth,  däi 
Irrhauii,  das  kolofialifche  einzige  Stadtthor,  Potettkin^ 
Pantheon  i  1785  der  grofse  Kaufhof ;  lygfi  die  beiner- 
nen Buden;  1737  das  Sudtgefängnifsi  die  Silbeigew^^ 
be,,  der  grofse  Gloclc^nthurm  bey  der  Auferftehungskir« 
die,  die  Himmdfahrtskirche ;  i7gg  die  prächtige  Ein- 
faflung  4er  Newa,  das  Gebäude  der  Akademi«  derJKün-^ 
fte»  die  drey  Paläfte  auf  dem  Schloisplatz;  t^gp  der 
kjeine  Kaufhof  und  die  Bekleidung  der  ausgetieftev 
Fpntanka ;  1790  das  Gebäude  der  Akademie  der  Wiflen- 
fchaften«  die  Poft-  und  St^^ebäude,  der  Kaiifhof  för 
Lebensmitcd  und  die  Börfe.  ( Von  den  Numem  diefes 
Jifdirs  waren  manche  der  Vollendung  erft  nahe.) 

liec  will  jetzt  die  einzelnes  Abfc^nttte  des  Buchs 
anzeigen ,  fchränkt  fich  aber  in  der  Auswahl  von  Noti- 
zeiji  auf  Berichtigung  falfdier  Angaben  und  auf  einige 
der  intereOanteften  meift  noch  nidit  bekannten  Nach* 
richten  ein.  I)  Lage^  Umfang  und  KUma.  Den  Um- 
ffng  giebt  G.  grdCier  an.  als  alle  feitherige  Schriftfteh 
1er,  31  Meile  (manche  haben  gar  nur  2  M,)  fetzt  aber 
felbft  iiipz^,  daÄ  davon  blofs  ^  als  Stadt  bebaut  fey  und 
I  für  den  Waflerfpiegel,  für  Gartenland  und  leere  Pia« 
tze  abgehe.  Seit  174z.  war  die  gröfiite  Kälte  nach  Reau- 
mur  33,  die  Hitze  ^^  Grad*  II)  Gefchidite,  EinOuilung 
und'  aUqemeine  Befchreibimg  der  Stadt.  In  der  frühftes 
Gefchi Ate  ift  er  ganz  kur:t ;  er  fah  es  aber  wohl  auch 
nidit  ungerne^  dafs  fein  Plan  ihm  die  umftändlichere 
Erzählung  verbot?  Nirgends  erfcheint  Peter  fo  fobr  als 
Defpot  wie  hier.    Geivils  die  Hälfte  deflea^  was  Pecers- 
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bürg  jetzt  Schönes  hat,  eptftand  unter  Katharinenn;— * 
aber  upter.i/.»jr  als  eiae  Scjiöpfui^  des*  Ue^erflitfses^omfr 
^r  Woblcliätigkdtl  Di«  AntM  icaOaflaiii  und  Häulbr 
hat  —  fich  vermindert,  weil  manche  Paläfte  ganze  Stra- 
feen  Verfehlungen  haben.    Dfe  Summe  wirklicher  Uäa- 
fer  betrug  17^7,  3441,  worunter  1291  fteinerne  Waren, 
zweymal  fo  viel  als  die  Kaiferin  1762   vorfand.     Bü- 
fching  und  Fabri  h&ben  ilcexa  Angaliea  vm  Augen  gn* 
habt,  da  fie  die  Tptalfummc  höher  und  der  Steingehau- 
de  weniger  anfeteen.    Eben  fo  irren  Ae  \n  d^rZahl  der 
^griechirdien  Kir4;hen ;   lie  geben  123  an ,  da  doch  fchon 
1770  ihrer  30  waren;  Hupel  kommt  mit  40  der  Wahr^ 
heit  näher ;    die  eigentliche  Summe  ift  56.     Der  nicht- 
griechLTchen  Kirchen  und  Bechäufer  find  13.     GalTen 
^uihlt  Uupel  130,   Georgi  im  Plane  nur  laj.    Auch  er 
betätiget  noch  die  Verßcherung  aller  Reifenden ,   dafs 
viele  ötrafsen»  ja  faft  ganze  Stadttheile,  noch  gebruckt 
find  oder  nackte^  £rde  haben.    Rec.  begf«tft  alfo  nicht. 
\liie  Hn.Anthing  im  Modejoumal  (der  jangfte  Beobach^ 
ter)  fo  ca  valier  erneut  behaupten  kann :  das  fey  nur  vor 
dp  Jahren  wahr  gewefen ,  jetzt  habe  ganz  Petersburg 
räa4^er.      Merk  würdiger  in  tiefer  Rückficht  als   alle 
Sirafien  der  Stadt  find  die  17^7  vollendeten  Wege  nach 
2arskoje  Selo  utid  Peterfaof»  von*  denen',  ohne  die  Bru* 
clüen  und  Weglaulen,  jede  Werft  29,000  Rubel  k^ftet. 
Die  Polizey^niUUen  haben  auch  fdion  von  Andern  das 
Verdiente  I.ob  erhalten;  blofszu  den  Brand-  uudl^fch* 
änRalcen  gehören  1622  Perfonen.    HI )  Nähere  Urfckrei- 
k^ff'g  ^  StadHhfüe.^  £s  find  ihrer  10  mk  43  Quartie* 
rüD*    Der  Manaorpalaft  wird  auch  naeh  feiner  innem 
Pracht  befchrieben  und  dt«,  finiple  Profe  erregt  davon 
fin^.gtofaem  Idee  als  die  Aden  laieinifchen  Verf^  in 
>\^ün^  Staat  von  RufaUnd.    Die  auüaUenden  VerfOn- 
dignngea  gegen  die  B^ukunft»  welche  man  ai|  diefem 
Feieniempd  rügt»  deutet  auch  Hn  G.  an  durch :  imgletch- 
hrnte  Flügel.     Der  Wtnterpahiß  hat  450  Fufs  Linge^ 
QiJt  Recht  alfo  rweifelte  Bellermann  an  Bufchings  700 
FufSf  (  wenn  das  nicht  von  zwey  Seiten  znfammen  gel-' 
ten  foU.)    Oh  dem  UebelAande  jetzt  abgreifen  ift,  wd- 
qben  Hupel  noch  ron  17^4  anf&hrr,  daft  an  der  einen 
Seite  diefes  wirklichen  RefidenzfJthJfeS  der  Kalk  ahge^i- 
(eil. und  tenß^ zerbrochen  find,  fagt  Hr.  G.  nicht     Dlo, 
Uaaksklrcbe  ift  der  Vollendung  noch  bey  weitem  nicht 
fo  nahe,  als.  Anthing  meynti    denn  noch  fehlt  da$  Ge-- 
wölbe  der  Decke,   der  obere  Theit  dea'lliurmes,  das 
Dach  Lxnd'die  5lCu|xpdn  fiber  dem  Altare.    DasPetersb. 
Palais  Royal,  der  grofte  Kaufhof  hat  zWey  Stockwer^ 
ke«   jedes  von  170 'GeviRÖlben  und  Aiit  einer  Arkade. 
Die  ftreitige  .Summe  des  Kaufpreifea  für  den  befChtnfen. 
Diamant  von  104  Karat  beAimrat  Hr.  6.  auf  456,000  Ru* 
b^  und  ein  Jahrgeld  von  IOO.OOO  Lirres;   alfo  höher 
noctis  ala  man  gewi>hiilich  angiebt.      IV)    Eifiwphner. 
Diefer  Artikd  difloot  befonders  «u;  wichtigen  Berichti- 
gungen.  Beyimh  um  tao,0O0  S^elen^  könnte  ^h  Mann, 
wie  Coxe.  fiib  irren  1  •  Er  redet  von  nifOCCf.  SußmiVfr 
von.  13O1O00  Menfchen.      Beide  gründen  Ihre  Berech- 
nungen ftu£  die  an  fich  fchon  fo  unzurerllffsigen  Morta- 
lUärsliften»   aus  denen  aber»  wie  G.  &  1 38  zeigt,  auf 
Pet  nun  vollends  gar  kein  Schlufs  gilt.      Wonzel  bat 
iscooo»  Tot»  findet,  «kdnfiiBe  nffch  der  flUlifiQchett 


Atitiimetik,  170,000  zuviel,  welches  Bufching  aber  bis 
ll7ga  für  die  Wnhre'Zaht  aniünftnt.  Fabri  kommt  iMt 
^K>»toO  der  Wakrhek  näher  und  doch  fcMet  iottrvM. 
Nach  der  Zählung  durch  die  PoUzey  betrug  1789  ^e 
Menfcheniahl  der  Refidenz  2I7»94S  Seelen.  Wenn  dn- 
bepr  auch  einige  Taufende  von  periodifchenEanivobnem 
mu  eingerechnet  find,  fo  fehlt  ^och  der  £rat  des  Hofes 
und  der  Akndesaieen  nnd  die  Mannfthaft  von  3^  Garni- 
fonregimentern.  Sehr  m^rkwQrdig  find  die  detaillirten 
Todtenliftem  Von  1764  — 1780  kamen  1846  Menfchen 
durch  Unglücksfalle  um ;  die  meiilen  erfroren  im Aaufvh  ; 
wckhea*i77i  in  s  Monaten  635  wiederfuhr.  Jrtzt  wer- 
den diefe  Todesarten  immer  felcner ;  1733  waren  nnr 
89  Todtgefiindne  (aii^f^&in}?)  Schade«  dafs  der  Vf. 
nicht  von  172}!  die  Summe  angiebt,  wo  in  dem  berüch- 
tigten Coci^ne  der  Brandt weinspaditer,  30er  geblh-ben 
ßnjnJaUefu  Sehr  alte  Perfonen  find  in  P.  nicht  häufig. 
Fftrdkerlich  ift  die  Sterblichkeit  zwifchen  20  und  25 
Jahren  I  Von  1764  bis  17S0  itarben  von  diefem  •  Alter 
14,73^  männlicfaen  und  973  weiblichen  GdGchlechtn; 
Halte  es  doch  dem  Vf.,  de/filbft  ein  Arzt  ift,  gefallen, 
über  die  Urfadien  diefer  nach  dem  Laufe  der  Natur  fo 
ungewöhnlichen  Erfcheinung  etwas  zu  fagen.  V)  Kai- 
ferUeher  Hofflaat.  Belege  zu  der  fchon  altern  Behaup- 
tung, dals  der  Raffifche  Hof  unter  alletf  Europäifchetf 
der  glänzendlle  ift.  Dl?  Anzahl  alier  Ritter  von  den 
6  Orden  1790  betrug  I4^7>  worunter  aber  manche  mehr' 
als  einen  haben..  VI)  Landeshoilegien^  nur  auf  sSeicen, 
detn.  Zwecke  des  Buchs  gemäfs.  Die  vollftänd^gften 
Nachrichten  darüber  hat  jetzt  Hupel  g:efamnieU  in  fei- 
nem lehrreichen  Vtfhche^  die  Staütsverfdffung  des  Ruff.' 
Reichs  tiarZüfieUen^  Riga  179 1.  VII)  Uewerbe.  Handel. 
Daröber  hatte  man  feiäer  ichon  viele  Nadhrichtei^  we- 
nigftens  über  die  Artikel.  Nicht  blols  davon  aber,  fon- 
dern  auch  vom  Perfonale ,  findet  man  hier  das  Wiflens^' 
virerthefte  beyfammen.  Diefer  Abfchnitt  ift  durch  den 
Abdruck  im  Ilamburger  Addrefsblattwahrfdieiidfcfa  man- 
ch|?m  unfrer  Lefer  fchon  beka^nnt.  Nur  bittet  Rea  die  • 
Sratiftiker  gewöhnlichen  Schlages,  auf  die  angegebnen 
Vermögensfnmmen  der  Gilden  doch  ja  auch  nicht  deis 
geringften  Schlufs  zu  bauen.  Abgereclinet,  dafs  Capita- 
Hften  von  200,000  Rubeln  vielleicht  nur  das  Vierdieil*  . 
angeben,  fo  entrtchret  auch  mancher  die  Abgaben  von. 
50.000  Rubel,  der  nicht  5000  befitzt;  um  nemltch  die 
Vonheile  der  erften  Gilde  zu  geniefsen.  Eben  fomöch« 
te  Rec.  nicht  fp  ficher  als  gewöhnlich  gefchiefat,  auf  den 
jährlichen  Gewinn,  durch  die  Ausfuhr,  von  3  MlUiRnb. 
rechnen,  da  man  nicht  weifs,  ob  die  Ausfuhr  immer  zn 
dem  wirklichen  Preife  oder  zu  einem  vielleicht  fireyge«' 
bigen  Mittelpreife  berechnet  wird,  da  der  2^11  auf  mans- 
che Artikel  gleich  hr<K:h  ift,  obfchbn  die  Preife  fehr  dif-.* 
feriren,  wie  z.  B.  bevm  Weine  und  da  auf  Schleichhan- 
del und  niedrigere  Taxation  der  fremden  Waaren  ja 
auch  g;Bvift  feh'  viel  abgeht.  Von  Mannfacmren  »nd 
Fabfitin  gedeihen  blofs  die,  welche  der  Krone  gehören. 
Bey  den  Privatnnternehmungea  mag  freylich  die  Theu-' 
rung  des  Ortes  viel  thun;  aber  gewifs  trägt  auch  der 
Leichtfinn  und  die  Unkunde.  der  Speculanten  zu  dem 
\  kränkelnden.  Zuftande  der  meiften  nidit  wenig  bey. 
Sie  genau  kennen  211  lernen  £äk  fehwer ,  wie  Rr.  (z. 
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,  felbft  fagt/,  wnd  Rcc,  erinaert  bey  diefer  GoIeg:enhett, 
dafs  man  ja  Ihfinanns  böcbil  unvollftäfidiger  Ihberficht 
der  rufftßihtn  FdbrUten  überJiaupt  nicht  zu  viel  Glaubed 
beymefle.  VIII)  Maa/s,  Gewicht  und  Münzen.  Nur  im 
Allj^emeinep  [  Vom  PapicigeUe^  wdches  jetzt  nach  münd* 
licben^ Nachrichten  ui  P.  ftft  allein  curfiren  foU,  «n  w»> 
ni^^A^n.  -SelbA  dort  v«Hiert  es  beym  Umfetzen ;  bei- 
nah unglaublich  aber  findet  Rec,  was  ihm  unlängft  em 
Reifender  erzahlte»  dafs  im  Rlgifchen  Gouvernement  z. 
i^.  feit  zwe/,  dr^7  Jähren  die  Soldaten  und  alle  andre 
Kronbedienten  diir(£  den  fctilechten  Curs  der  Bankno- 
aas  «n  xwey  FünflhMU  rem  ihrer  Gage  verloren  hätten ! 

IX)  GoUtsdienßlche  Einrichtungen.  Ueberhaupt  ift  in 
r4  Sprachen  öffenttidier  Gotc^dienft;  proteftantifche 
Gemchi.den  find  13  mit  14  Predigern.  Das  projeC* 
ttrte' Confiflovium-  esdfftirte  17(70  noch  nicht,  obfchoa 
Wich  Jbd  Hurjn  es   ber«ff ts  1737  organifirt  fef  n  foHta.  ^ 

X )  Mfdirinifcha  Einnckhimgm  von  einem  belunat  gro- 
fe»  Umfange  Unter- 44.  pr^movirten  Aerzt^n  und  290 
Wundärzten  verfchtednem  Ranges  befindet  (ich  doch  faft 
kein  einziger,  der  bloft  von  der  Praxis  lebte;  foft  alle 
find  aufserdem  auch  cngeftent.  Gef<:hworne  liebem* 
men  zahlt  P.  go.  Die  Xrankerianflatten  find  ebenfovor^ 
treflich  als  weitl^ufb'g.  Es  gtebt  ein  Lazareth  ftir  diie 
Landcrufxpen,  ein  andres  für  di^  Seefoldaten;  ein  Sttfdt- 
kraukenbaus,  eine  Anftalt  für  Venertfehe«  ein  Klinicum, 
ein  Eniblndung^fhausy  ein  Pockenhaas  ^  und  fett  178g 
jeine  fehr  wohlthätige  tiauskrankenanilalt«  durch  den 
Prediger  Lampe  gelliftet.  XI)  Armenai^füten.  Im  Pin- 
delhaufe  beiandeb  fich  I73S«  300  Kinder»  im  Armenhau*» 
fe  (103  Pdrfonen.  Die  Krone  hält  ein  Mehlmagazin  und 
einen  ßrennholzhof ,  woraus  die  Bedfirfniife  der  arm« 
ftefi  VolksktaiTe  sn  etiienk  mäftigen  Preife  bey  Theiirun^ 
gen  verabfolgt  werden.    Das  feit  1783  errichtete  Ar^ 

^.   beitshaus  hat  nie  ober  goo  Strafarbeiter^  -fb  wie  das 
Zuchthaus  nie  Mtt  $od  uni^ie  anter  700  Zuchdinge  ge* 
habt.   XII)  LUerärifehe  ^nrichtnngen.  Die  Zahl  iller  bis 
jetzt  itt  rttiffifcherSprache  erfchleif^nenSchriften beträgt 
nicht  über  4000  ^nde»    nnd  auch  dies  find  meiftens 
Ueberfetzttngen*  Erziehnngsanftalten«  der  fdi&nfte  fjditU 
ftein  in  dier  Krone  von  Katharinens  Verdienilen!    Half 
'  LaodcadeCtencorps  hat  den  Umfang  einer  kleinen  Stäiitf 
feine  6ebäude  betragen  2I  W.  in  der  Peripherie;   in- 
1253  Zimmern  waren  1789,  2203  Seelen,  worunter  680 
Cadetten.    Das  IniUtut  koftet  jährlich  200^000  Riibel,' 
und  hat,    wie  bekannt»   duirh  den  Cirafett 'Anhalt  auf* 
ferord^itlich.  gewonnen.     Das  Ingenieurcadetiencorps 
koilet  tdövooo  Rubel,  und  hat  550  Zögliiige;   das  gtie-  ^ 
cfaifche  Oymnafium  ift  för  200  Knaben ;   B^jgcadetten-  "^ 
Corps  fdr  70  Eieren;  und  das  FräuleinfUft,  (das  jährlich 
I  gOiOoo  Rubel  koftet,)  für  240'adlicfae  und  flir  240  bürger- 
liche ^^linge beftimmt    Rr  G.  faft :  es  geihaße  eines  fo 
grofs^u  2utr|kucäs,    dafe^  felbft  vornehme  Aeltern  ibre 
Töchter  hier  erziehen  liefsen,  •und' immer  mehr  Cattdi^' 
datinnen  als  Stellen  wären ;  wahrfcheinlich  alfo  ift  die 
Anzahl  für  Burgermädch^n  fo  fchwach  befetzt,  dafs  Hu- 
pel    und   Bellermann    rerfichem    konnten,   das    Stift 
enthalte  ftatt  500 nur  über  300 Zöglinge.  Parencorps,  — 
Gy  mnafium  —  Schulen ;  die  dffentlichen  enthielten  17S9 


gegen  das  Ende  2607  Schüler  utid  52^  §<ifllerinnen;  fdait* 
liehe  Hansfchulen  715  Kinder;  —  Navigationsfohjde 
/ur  <4  Knaben.  --  Seit  1785  eine  befondre  Theaterfchu- 
le  zu  Bildung  ruflifcher  Schaul^ieler.  .  Um  die  Stott«« 
herauszubringen,  welche  Katharina  If  JÄhrli<Ä  auf  di« 
Volksbildung  nur  in  Pet.  wendet,,  -^  fon  wie  vielen 
andern  europäifchen  Fdriten  mu6  inan  dazu  wohURec 
will  billig  feyti,  und  nicht  fagen  :  iÜre  Erziehungaan- 
ftalten;  fondern)  ihre  Cwellen  und  Jagdcorps  zufammen- 
nehmen?  Die  dafigen Bibliotheken  Rnd  bekannt  Von 
den  4  Privätdmckereyen  ward  i7go  die  erfte  angelegt» 
welche  den  fchönen  Koran  nachher  lieferte.  Die  Kla- 
gen der  Reifenden  über  die  NachlälBgkeit  In  Adord* 
nung  der  unermefslichen  Schätze  ßr  dieNatuigefchidi- 
te  beftätiget  hier  felbft  ein  Akademiker.  Alte  Pflanaew 
liegen  noch  in  ihren  Bandeln ,  in  welchen  die  Sammler 
zum  Theil  feit  dem  Anfange  diefes  Jahrhunderts !  — 
fie  aufbewahrten.  Uebrigens  gehören  Bücher  und  Na-^ 
turalien  jet^t  mit  zu  dem  Luxus  der  Pet.  Grofsen,  un* 
find  alfo  zahlreich  da  zu  finden.  SchriMdler  zähU  Hr.' 
G.  in  4er  Refidenz  6$ ;  die  meiften  find  gebohrne  Deufr 
fche.  Alfo  find  diefe  doch  überaU  fleifsig!  XHI )  Le- 
hmsart. So  wrft  herauf  der  Ferne  als  P.i^ehf  wohl  kei- 
ne Stadt  alle  ihrirBedurfniir«;  OchfeuTomDon  und  de^ 
Wolga,  Kälber  aus  Aßrachan«  Schafe  aus  derKirgifey. 
Der  grOfrte  Theii  des  Schlachtviehs  mach»  einen  JMTeg 
Ton  mehr  als  300  dentfchen  Meilen.  Sogar  mit  dem 
reichen  Fifchvorrathe  aus  der  Nähe  ift  der  Luxus  nicht 
zufrieden«  und  Preufsen  muis  noch  jährlich  einige  loM 
Karpfeii^  liefern.  Die  Preife  der  g;emeinften  Lebensmit- 
tel find  feit  1770  über  die  Hälfte  geftiegen ;  looo  Gurj 
kenkofteten  damals  iRub.,  |etztioR.  Umftätidltchund 
für  uns  deutfche  Lefer  fehr  angenehm  iSnd  die  Necl^ 
richten  über  Kleidung»  Wohnung»  Elfen  nnd  Trinken.' 
XIV)  Oeffenttiehe  Vergnügungen.  Die  Qubbrf 
find  wohl  nirgends  zahlreicher  und  glänzender.  Mufik^ 
Aus  diefem  Artikel  erhalten  äellernxanns  |9adirichteni 
welcher  Stählin  zu  fehr  gefolgt  ift»  manche  Berichtig 
gnng.  Das  Schaufpiel  koftet  dem  Hofe»  ohne  die  Re^ 
paraturen,  jährlich  gegen  igo»ooo  Rubel.  Charakter  dif 
Einwiihner  S.  406 — 411.  gleicht  dem  äufs^rn  der  St&dt; 
eine  grelle  Mifchnng  von  Extremitäten!  Diefe  Schildi^ 
ning  des  Vf.  ift,  fo  viel  der  Fremde  aus  gefammeltttl 
Nachrichten  uxtbeilen.kann^.höchft  treffend»  und  itfiC 
der edelften  Fretmuthigkeit entworfen.  XV)  Lnßfchtöfi 
fcr  des  Hofes.  Ihrer  find  in  einer  Entfernung  von  d*f 
Stadt  zu  4:^  W.  zwütfr  wovon  aber  faft  die  Hälfte  Vcr^ 
fallt.  In  Zarskbjefelb  befinden  fich  aufser  den  bekanntet! 
Monumenten  .jetzt  auch  Ma^zine  in  der  Form  einer  a«- 
tiken  Swdt»  zum  Andenken  der  Befitznehmbng  vy>ii 
Taurien,'  Strelna»  angefangen  i^ii,  ift  nie  vollendet 
worden,  uud  droht  dem  Befuchenden  LebensprfÄ'r.  In 
diefem  Artikel  läfst  fich  Bellermann  manche  UnrfchHg« 
keit  zu  Schulden  kommen. 
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Was  d\e  feitherigen  Nachrichten  luber  Petersfiurg, 

geprüft  nach  diefem  Bufhe»  anbetrifft »  fo  giebt  Hr.  G« 

dem  von  manchen  fo  fehr  herabgefetzten  Bernoulli  (im 

4ren  und  jten  Bande  feiner  Reifen  dnmk  Pommenh  Preur 
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fie%  Knfslmd  efcc)  vaA  Hn.  Prof.  l^OLemMn  (dem  Vf. 
4«r  Bimnkungen  übirKußtaad  ater  B.  I7gg.)  dasZeug- 
mü «  daTfi  Ae  beide  Ton  P.  yiel  Richtige$  haben«  Letz- 
terer erzählt  auch  am  befien ,  mit  Gefchmack  und  Frey« 
nüthigkeit,  aur  iolserft  nachläfTi^  in  der  Sprache.  Coxe 
reirbreitec  fich^lo/s  über  einige  Gegenßände,  ift  da  zu- 
vedädig.  aber,  wie  man  oben  ein  Beyfpiei  fah ,  gar 
nicht  infidlibcl.  Uupctl  (in  den  Bemerkungen  von  Inger- 
mafiaind)  ift  YoUftandiger  als  feine  Vorgänger«  detaiuirt 
und  treu,  aber  inifsfiült  durch  Wcitfchwcifigkcit  und 
fin  l&ftiges  ßcftre]bcn,  alles  zu  ):editfertigen.  Abel  Biir- 
fi  ( in  den  Öfc/irvo^ioiw  if an  Voyageur  für  ta  RuJJie 
1787t)  ^»r  einige  Jahre  hindurdi  Prediger  in  Peters- 
burg, hat  aber  durch  BefchrclbuM  feiner  Ideinen  Land- 
•artbieen  und  franzofifchenVerfe  fich  den  Raum  zu  wich- 
tieern  Nachrichten*  die  er  hätte  geben  können,  zu  fehr  be- 
nommen. Ur.  Ant^ing,  der  im  tlodejournal  ftt.  fchüderte, 
hikt  Ö9e  Umarbeitung  feiner  Bemerkungen  verfprochen, 
WDsettn  ein  Sachkundiger  nichts,  wird  einzuwenden 
habeiT^  Manche  fahr  wichtige  Anlbdten.  Gebäude,  Ei- 
eenaiüiBlichkeiten  TonP.  findet  Rec  nirgends  erwÄnt 

als  im  Juepr^.* 

Als  JCnhang  sn  diefer  BefdureibiMie  der  Refide« 
Uafert  .4er  Vf-  von  S.  ft9  ^^  569-  •*»«* 

Jffrifs  der  matürticben  umd  ÖlumomfAen  Bejchagenkeii 
des  PeUrsbwrgifch^  Gmufimements, 

wekdier  unter  diefcm  Titel  auch  befonders  zu  haben  ift.' 
Nach  vorläufigen  Anmerkungen  über  die  allgemeine 
pbyfifcheBeichaffenheit  fidgt  die  Befchreibung  der  zehn 
Kre^fe^  hierauf  ein  naturhiftorifcher  Abrifs  nach  den 
drey  Reichen,  znlctzt  NachriAten  Toh  den  Landleuten 
nnd  dem  Ackt  Aau-  Auch  hier  Tereiniget  Hr.  G.  Reidi- 
hallirkeit  an  Sachen  mit  Kürze  des  Vortrags »  und  be- 
handelt Torzüglich  die  Naturgefchichte'mit  der  Genauig- 
keit /eines  Lieblingsftpdiums.  Aus  den  Notizen  nur 
einiee:  Die  Gewehrfrbrik  Seftrabekhat  gegen  400  Mei- 
llcr  und  Arbeiter,  und  igoo  Kohlenbauem;  fie  verfedeU 
lSirliA4-^S000  Pud  Elfen.  Die  Ochuifche  Pulrcr- 
nOUe  aeferte  in  den  letzten  Jahren  mit  200  Arbeitern 
anM.MO  Pud  Pulrer.  Eine  Zitzfabrik,  i2 — SOö  Arbei- 
tt ftark.  im  Schlüffelburgifdicn  Kreife.  wird  meiftens 


von  lüdciüchen  Gefindel  bearbeitet,  welches  der  Fa- 
brikh«rr  zur  Strafe  kauft  oder  miethet;  fic  werden 
mtuMHUklU^i  unterriAtet  Durch  Gebr«diliche  andrej^ 
Art  nemüch  durdi  untaugliche  &ecntten  werdcA  die 
Fabriken  der  Admiralität  in  Kolpina .  welche  300  Mann 
fad^nT  verfehen.  Einige  deutfc^eColonien  in  den  W 
fen  iSnren  fich  durch  ihren  Fleils  /ehr  gut  fort.  Das 
c:i>elazar^  in  Kronftadt  ift  von  grofser  Anlage;  (folche 
iSsÄ  geWren  unter  die  ifn.  G  eigenthümlicheB 
Härten)  *  1788  l^atte  es  nadi  und  nadi  2S»Q0O  Kranke» 
Qanefene  «0,900-  1789  g«««^«  ^»  i68«>-  ^?*9^- 
Zn  diefer  BcA^raibBW  *es  Goaremeipenrs  gehört 


eine  Karte »  die  erfte  nach  der  nenen  Elndteilunp.  Sifs 
fowoh],  als  der  Plan  von  der  Refidenz  find  auf  fiphönena 
Papier  abgedruckt,  und  fehr  fcbön  j^eitochen; 


vmLOLoaiE. 

Halle ,  b.  Hemmerde  u.  Schwetfdike:  M.  AnUm^ 
Mureti  Varianim  lecHonum  UM  XIX.  cum  obßrva^ 
tionum  juris  tibro  fingtdari.  Edlflo  nora  fuperiorl* 
bus  accuratior  et  auctior.  VoL  I.  i79i-36$  S.  gr.  g* 


.  Hr.  Prof.  Wolf  fagt  zwnr  in  de#  Vorrede,  dafs , 
die  iRuhnkenfche  Aufgabe  der  fiimmtUiliett  Muretifchea 
Werke,  eher  erPchienen  Wäre»  der  gegenwärtige  neu» 
Abdruck  der  Variamm  teetionum  unterblieben  feyn  wür* 
de.  Gleichwohl  darf  es  ihn  nicht  reuen ,  feinen  Fleilk 
daran  gewandt»  und  eben  fo  wenig  die  Verlagshandhinp 
die  Druckkoften  übemommei^  sni  haben.  Die  Ausgabe 
der  lämmdidien  Werke  des  MureCus  Ueibt  ihres  fcoben 
Preifesw^en  ficherlich  für  die  meiften,  denen  die  Lee- 
tfire  diefer  FI  L.  am  erften  zu  empfehlen  ift.,  rerfchlof* 
fen.  Hr.  IT.  lut  die  älteften  Ausgaben  zum  Grund  gelegt» 
hat  mit  vieler  Sorgfiilt  die  Stellen  der  alten  griechifcfaen 
und  lateinifchen  Schriftftelier,  die  Muretus  nur  im  AU* 
gemeinen  dtirt ,  nach  Büchern  und  Kapiteln  angezetgt; 
Wiefchon  Gruter  zuweilen  gethan«tber  weit  häufiger  on* 
terlaffen  hatte;  er  wird  audi,  wo  etwas  an  der  im  gas* 
zen  vortreflichen  Latinität  des  Muretus  nachzubcflem  i^ 
weit  öfter  als  Ruhnken  gethan,'in  dem  amcthruramimad* 
verfiomim,.  wozu  der  Schlufs  der  Vorrede  für  den  zweyten 
Band  Hofbiung  maÄt,  angeben.  Vermuthlich  wild  er 
zuweilen  hier  auch  über  Murets  Jüritik  einn  Epikrife 
geben.  So  interefTant  nun  auch  eine  folche  Zugabe  vom 
diefer  Hand  iejm  mufs,ib  wird  Indeflen  doch  allen  Lieb* 
habern  der  khifilfc&en  Literatur  auch  fchon  an  nnd  twt 
fich  diefe  eben  to  correctüNils  elegante  Ausgabe  will- 
kommen feyn.  Au£ier  dem  Reich£um  an  Sachen»  der 
fchönen  Sdireibart,  nnd  immer  abwecfafelnden  and  an- 
ziehenden Einkleidnng»  die  diefe  varias  fe0ftofirrempfek- 
len»  Verdienern  fie»  nodi  eines  andern  Umftandes  we- 
gen» in  vieler  Händen  zu  (eyn*  Jedem  Gelehrten ,  je* 
dem  Stttdirenden  kommen  eine  Menge  Jüeiner  Lücken 
$wifchen  den  ordentlichen  Gefdiäfcen  vor»  die  nianttit 
kein^  zufammenhängenden  Arbeit  befeizen  kann.  Sol« 
che  Zwifdienzeiten  nicht  verloren  gehn  «u  iaflen  •  foU*- 
te  jeder»  dem  Zeitverluft  nicht  gleichgültig  ift,  immer 
ein  Buch»  wie  diefe  Leciiones  des  Muret  und»  auf  fei* 
nem  Scfareihtifche  liegen  haben ,  um »  fobald  es  einen- 
ge» «ein  Paar  Abfchnttte  dartnn  lefen  zu  können.  Hof- 
i^ntlidi  wird  der  Verleger  alfo  feine  Unternehmuns 
reichlich  unter  Autzt^  und  dedurch  zu  ähnlichen  fich  er- 
muntert fehen»  worauf  er  auch  wegen  feiner  ungemeinen 
Soigfalt  f&r  Schönheit  des  Drucks  upd  4^  fßpless  gn« 
rechten  Anfprudti  naache^  *    "* 
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.  S^CKflotM,  b.Ctrlbohm;  Sweß-  Rihs  Rads^-  timgd, 
författad  »/  Carl  Hitdebrcmdsfofk  Uggla,  Kammar- 
herre  öch  Ledamot  af  Koflg;!.  Vetenfkapa-Acade- 
inien  uri  StocfchQlm ;  (Gelfchlechtsregiftcr  der  Reicba- 
fätkeverfafatTon  CH-Üggl«,  Kammerb,  «.  Mitgt 
der  KönJgl.  Ak.  d.  Wiff.  zuStockiiolm; ).  17^1-  *  Alph, 
im  gn  4* 

Das  ift  der  allgmcint  Titel  eliicf  liiftorifcfc-  göncator 
gifche»  Werks ,  das  nach  und  aa<?h  in  iz  Abthci- 
luneen  erfcheinen  wird.    Der  Herausgeber  defftlben  ift 
^ben  der  Hr.  Äff.  GjörwiU,  durch  den  wir  auch  ror  d- 
oiffcr  Zeit  die  in  diefen  Blättern  angezeigte  Kouunga* 
L&ngd  Ton  Hn.  Freyh.  RoS$Hhane  erbalten  haben.    Hr. 
G  Iwt  für  gut  gefunden,  dem  eigentlichen  Sefchlechts- 
recifter  aUer  fchwed.  Reichsräthe  ein  paar  Abtheilun- 
een  voranzwfchicken,  die  nicht  ron  Hn.  Uggia,  fondern  ' 
^n  Hn.  Rofkfihane  yerfafst  find ,   und  wovon  die  erftc 
TOB  dem  fchwedifchen  Senat  Äberhaupt,  deffen  Urfprung, 
Amt,  und  verfchiedenen  Schickfalen,  diezwotevonden 
ehemaligen  fchwed.  Jarls  handeln  foU.     Diefe  crft^  Ab- 
theilung hat  Rec.  hier  TOr  fich.    Sie  ifk  mit  vieler  bifto- 
rifcher  Einficht   gefchricben ,    und  enthält  die  in  der 
fchvrei.  Hiftorie-fo  wichtige,  hier  gedrängt  rorgetrage* 
»e,  Gefchichtft  des  fchwed.  Senats  überhaupt ;  nur  Scha- 
de*, dafs  der  Vf.  fie  nicht  in  gewiffe  Abtheilungen  oder 
Perioden  eingetheilt  hat    Schon  Oden  fetztp  ^em  Kö- 
nig« zwölf  Diar  oder  DroWar  zur  S^ite,  die  ihm  fowohl 
bey  Beforgung  des  Opferdlcnftes  als  der  Gerechtigkeit 
behölflich  feyn  mufsten,  und  Hr.  Rqßfihgnß  fiekt  folcha  . 
als  den  crften  Urfprung  des  nachherigen  fchwed.  Sci^at» 
an.     Sie  hatten  alfo,  wie  der  Oberkönig  zuÜpfala,  felbft 
nur  blofs  mit  gottesdienßlichen  und  R^chtsfachen  zu 
thun ,   und  fie  wurden  von  dem  Könige  aus  den  Qdal- 
bauerh  oder  den  Befitzern  eigenthümlicher  Güter,   auf 
welchen  damals  die  höcbile  Macht  auf  die  allgemeinen 
Reichsvcrfaromlungen  (Alshärgar-Ting)  beruhte,   ge- 
nommen.    Auf  den  Kindern  der  Könige  und  Drott^n  " 
entiiand  hernach  ein  befonderer  Stand  der  Thignarmän, 
die  dem  fdfwed.  Adel  den  Urfprung  gegeben  haben.  ' 
Nach  Ausrottung  der  fogenannten  Fylkis  -  Könige  unter 
Ingiald  änderte  fich  die  Regierangsform.    Die  Könige 
bekamen  gemeiniglich  eine  Art  von  Mitregenten.    In 
den  Provinzen  wurden  gewiffe  Hauptleute  oder  Lehn* 
herren  gefetzt.     Es  kam  eine  Art  von  Feudalregierung 
auf,  die  nur  erft  völlig  i680  —  16S2  aufhörte.    Per  Se- 
nat beftand  noch  aus  12  Perfonen ,,  die  ;iber  nun  nicht 
mehr,  fo  wie  die  Könige  felbft,  mit  dem  Opferdienft 
zu  thun  hatten,   fondern  mit  dem  Könige  Gericht  hiel* 
ten.     Die  ^ödifte  Gewalt  war  noch  immer  bej*  dem 
A.L.  Z..  1192'  ZwiifttrBand. 


fchwed.  Volk  oder  den  Odalbaaem,  deren  Sprecher  und 
Anführer  die  von  ijinen  gewählten  Lagmän  waren;  NacS 
Einführung  des  Chriftenthums  hörte ikrTitel:  Drotten,  auf 
und  diejenijgen,  die  mit  dem  Könige  das  Recht  verw^l* 
teten,  hiefsen  nun  des.  Kiinigs  RatfH^  deren  Anzahl  auch 
bald  vermehrt  ward,  und  die  auch  mdir  Anfeben  und 
mehr  Recht  bekamen.  Doch  w^r  ihre  Macht  immejr' 
noch  febr  oingefchränkt,  fo  knge  dteGeiftlithen  und 
die  Lagmän  davon  ausgefchloffen  waren.  Die  erfteAn- 
lejitiing  zur  Aufnahme  der  Bifchöfe  in  den  Rath  gab  die 
Errichtung  des  Kanzleramts  unter  K.  Johann  I ,  wozu 
man  nur  einen  GdiUichen  nehmen  konnte ,  weil  fonft 
keine  an4^rn  etwas  vom  Schreiben  und  Gelehrfamkeit 
wufsten.  Der  erfte  Geiffliche,  der  in  den  Rath  kam, 
war  1219  der  Bifchof  inLInköping,  Carl  Falknnge,  der 
zugleich  Ktnzler  war,  und  nun  drängten  fich  auch  bald 
andere  Prälaten  in  den  Senat;,  doch  waren  die  Bifchöfe 
es  noch,  nicht  vermöge  ihres  Amts.  Aber  je  mächtiger 
und  reicher  fie  wurden,  defto  rathfamerwar  es  für  den 
König  zur  BeC^ftigung  feines  eigenen  Anfebens  bey  dem 
Volk,  deren  Gewiffen  die  Bifchöfe  völlig  beherrfchten, 
fie;  mit  in  den  Rath  zu  nehmen.  Und  die  Politik  isrfo- « 
derte  dies  um  fo  mehr/  damit  die  in  den  Rath  au%e- 
nommenen  Bifchöfe ,  die  fenft  feit  1248  airein  unter 
dem  Pabft  (landen ,  doch  in  fo  fern  auch  auf  einige  Art 
als  fchwed.  Mitbürger,  und  nicht  mehr  als  Roms  Uü- 
tertbanen  anzufehen  feyn  möchten.  Unterdeffeu  war 
die  Macht  der  Lagmänner,  befomders  .feitdem  Schwe- 
den ein  Wahlreicb  ward,  immer  noch  fahr  grofs,  ja  ge- 
wiffermafsen  gröfser  als  die  des  Senats.  Allein  unter 
K*  Magnus  l^aduläs  wurden  auch  die  Lagmänner  in 
den  Senat  aufgenommen,,  und  hörten  von^der  Zeit  auf, 
die  Sprecher  und  Befchützer  des  Volks  zu  feyn.  Und 
nun  w^irden  diefe  Senatoren  als  die  erfien  und  vor- 
nehipften  im  Reich  angefehen.  Im  Senat  hatten  die  Bi^ 
fchöfe  den  erften ,  die  Ritter  den  zweyten ,  die  Decani 
und  Domherrn  den  dritten,  und  die  übrigen  ron  Adel 
(Väpnare)  den  vierten  Platz.  Nun  ward  das  Volk  nicht 
mehr  befragt.  Statt  der  Voikjverfammlungen  kamen 
nun  die  Herrefitäge  auf,  auf  welchen,  alle  Regierungs- 
fachen  abgemacht  wurden.  Der  Senat  bekam  allein  die 
gefetzgebende,  der  König  mit  dem  Rath  die  richterliche, 
und  der  König  allein  die  executive  Macht,  Der  Senat 
ftellte  jet^t  die  Reichsfiände  vor;  die  Macht  des  Sej-üts^ 
wuchs  noch  mehr  unter  den  Uneinigkeiten  zwifchen  K. 
Birgo.r  und  feinen  Brüdern,  welche  ihnen  beide  fchmei- 
chelten.  Auch  einige  Ausländer  kamen  nun  mit  in 
den  Senat,  und  132a  kam  die  Ariftokratie  völlig  zuStan* 
de,  da  die  6  Gei^die  und  ^weltliche  Senatoren  den 
Oligarchfchen  Bund  fcfaloffen,  fich  eigenmächtig  diegan« 
ze  Regierung  beyzqjegen»  ohne  fich  weiter  an  einige 
U  *  Stünde 
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Stärfi^  des  Reichs  zu  kehren,  ja  fie  mafsten  (ich  fogar 
<>s  Recht  an,  SteäBrir  aufzulegen.  Da  entftand  eine 
Regierufigsart%  die  Schweden  über  ioo  Jahr  gedrückt 
hat,  die  fklavifch  gegen  Rom,  tyrannifch  gegen  das 
Reich,  uneinig  unter  iich ,  und  auswärts  verachtet  war. 
Der  Rath  als  Mittelsperfonen  zwifchen  K(>nig  und  den 
Ständen ,  naafste  lieh  weit  grofsere  Gewalt  an ,  als  ihm 
nach  den  Gefetzen  zukam.  Unter  K.  Magnus  Smek  kam 
der  Name  Rikfens  Rad  (  Reichsräthe )  auf.  Aus  Rache 
gegen  -das  königliche  Haas'  fetzten  de  fogar  Ausländer 
auf  den  Thron.  Die  unglückliche  Calmarfche  Üntons* 
zeit  fid  ein.  Die  Reichsräthe  waren  damals  noch  nicht 
beftändig  an  einem  Ort  verfammelt,  fondern  im  ganzen 
Reich  zerftreut>  und  kamen  nur,  wenn  der  König  fie 
rief,  zofammen.  Und  das  gefchah  jetzt  fehr  feiten.  Die 
geiftUchen  Herren  waren  zufrieden,  ihre  Hierarchie  Töl- 
lig  gegründet  zu  fehen,  nnd  ftanden  fich  bey  ^nem  aus* 
ländifchen  Könige,  der  ihrer  nöthtg  hatte,  befler,  und 
die  weitlichen  folgten  blofs  ihren  Privatabfiditen«  Das 
Volk  wurde  geplagt;  aber  fie  felbft  und  ihre  Befitzun- 
gen  anzurühren,  wagten  die  dänifchen  Vögte  nicht,  und 
dabey  beruhigten  fie  ficb.  Ein  tapferer  Engelbrecfaf 
weckte  diefelbe  zwar  ans  ihrem  Schlafe ;  aber  unter  Cad 
VIII  erwachte  der  alte  Neid  und  Hafs  unter  ihnen  felbll 
Yöllig.  Die  Anzahl  der  Reichsräthe  nahm  immer  zo. 
Sie  fchloiTen  unter  fich  verfcfaiedene  Conföderationirn^ 
und  fetzten  fogar  15 12  feft,  dafs  der  fcfawed.  Reichsrath, 
den  Gefetzen  und  Gewohnheiten  von  den  älteften  ZeK 
ten  gemäfs,  das  Recht  hätten,  nach  Gutdünken  zu  re* 
gieren,  und  dafs  der,  welcher  fich  ihren  BefchlüiTen  zu 
widerfetzen  wagte,  för  einen  Verrather  des  Reichs  an- 
gefehen  werden  follte.  K.,  Guftav  I  war.  es  vorbehalten, 
diefen  Oligarchen  ein  Ende  zu  machen.  Die  Bifchöfe 
wurden  vom  Senat  ausgefchloflen ,  die  übrigen  waren 
im  Lande  zerftreut,  und  wurden  als  des  Königs  höchfte 
Amtsperfonen  angefehen.  Der  König  wählte  ans  ihnen 
feine  Geheimen,  Obergeheimen  nnd  Regierungsräthe. 
Auf  Reichstagen  waren  fie  doch  gegenwärtig,  und  un- 
fterfchrieben  und  fiegelten  die  ReichstagsfchHiße.  Nach 
den  feit  Kr  Job.  III  Tode  entllandenen  Unruhen,  verän- 
derte fi^die  Geßalt  des  Senats  wieder.  Es  wurden  12 
neue  Reichsräthe  ernannt,  nnd  die  fünf  alteften  derfeU 
ben  bekamen  die  5  Reichsämtern  eines  Droften ,  Mar- 
fchalls,  Admirals,  Kanzlers  und  Schatzmeiilers,  fie  wur- 
den nun  ein  beftändig  fitzender  Senat,  bekamen  Lohn 
und  Vollmachteil  vom  Könige.  Nach  dem  deutfchen 
Kriege  bekamen  die  Senatoren  den  Titel  Excellcnz,  und 
zwar  ausfchliefsend.  Durch  dieReglerungsformen  von 
1634  und  1660  wurde  ihi« Amt,  ihre  Verrichtung  und 
ihrAnfehen  näher  befiimmt,  und  ihre  Anzahl  auf  25  ge- 
fetzt, nnd  fti^  hernach  zu  40.  Bey  der  Krönung  Carl 
XI  erfchienen  fie  zuerft  in  ihrer  neuen  Rathstracht^  die 
in  einem  roth  fammetnen  mit  Hermelin  gefütterten  nnd 
anfgefchlagenen  Talar,  und  einem  roth  fammetnen  Hut, 
auch  mit  einem  Auffchlag  von  Hermelin ,  beftand.  K. 
Cyl  XI  ward,  was  auch  Wilde,  Lagerbring,  Berch  u.  a. 
Kl.  fagen  mögen,  völlig  fouverain,  and  die  Reichsräthe 
nun  blofs  königliche  Räthe.  Zu  diefer  grofsen  Verän- 
derung gab  die  Herrfchbegierde  der  fünf  hohen  Reichs- 
Warnten  und  der  Sueit  zwiUkut  dem  boten  uad  nie* 


dem  Adel  befonders  Anlafs.  Sogar  die  Reichsfiände 
bekamen  den  Titel:  Königliche  Stände.  Die  Reidhsrä- 
tbe  verlohn  nun  zwar  viel  von  ihrer  Macht,  behielten 
aber  alle  ihre  äufserliche  Vorzüge,  und  ihre  Anzahl  ward 
auf  20  gefetzt.  Durch  die  Regierung  von  17 19  wurden 
die  Reichsräthe»  deren  24  feyn  follten,  wieder  herge- 
ftellt.  Der  König  follte  mit  dem  Keichsrath  regieren, 
aber  fie  wurden  den  Reichsftänden  verantwortlich. 
Durch  die  Reg.  Form  von  1730  wurden  fie  auf  16  Per- 
fonen  -gefetzt,  und  ihre  Macht  fehr  vermehrt,  und  die 
Reichsräthe«  die  anfänglich  Rathgeber  des  KönigSi  dann 
Mittelsperfonen  zwifchen  Aonig  und  Volk,  und  dann 
des  Königs  erfte  Beamte  geworden,  wurden  nun  Bevoll- 
mächtigte der  Reichsftande*  Dies  ward  in  der  Foi|fe  der 
Grund  zu  ihren  öftern  Abfetzungcni  nachdem  die  Kelchs- 
ftände  auf  den  Reichstagen  fo  oder  anders  dachten«  ]^v 
Amt  ward  nun  das  ungewiiTefte,  and  kam,  ielbil  in  Ver- 
achtung. Durch  die  Reg.  Form  von  1772  bekam  der  Senat 
wieder  eine  andere  Geilalt,  und  feit  1785;  in  er  völlig 
aufgehoben.  Deifen  GefcliSfte  werden  nun  durch  a  neue 
Reichscollegien ,  nemlich  des  Kmtigs  hjpdijits  Lribsinat^ 
ond  die  Sogenannte  allgemeine  Beredung  der  Kxidisjachen^' 
betrieben.  In'  beiden  fitzen  fowohi  Perfone»  von  ade- 
Ifchem  als  bürgerlichem  Stande.  Alle  diefe  .vielen  und 
groben  Veränderungen  des  Senats  find  fehr  gut,  und 
mit  Anführong  der  wahren  Urfachen  derielben  entwi- 
ckelt« 

SrocKRoLSf,  b.Nordftröm:  Svea'RikfsRads-Längd. 
Andra  Afdelningeo,  om  Rikets^arl^r;  (Gefchtechts- 
regifter  der  Reichsräihef  zwote  Abtheilung,  von  den 
^arlsim  Reiche  Sckweden.  1791.  24  S.  g. 
Dies  ift  die  zwote  Abtheilung  jener  vorher  angeführ- 
ten Schrift,  und  auch  diefe  ift  noch  nicht  von  dem  Kam- 
inerherrn  Uggla,  fondem  auch  noch,  fo  wie  die  erfte^ 
von  dem  Freyh.  Rofenhane,  und  hier  nur  gleichfalls  %on 
dem  Herausgeber!  Hn.  AfT.  Gjörwell,  der  Uauptfchrift 
des  erllern  vonngefchickt.  Auch^  fie  ill  befonders  für 
die  ältere  fchwed.  Hiftorie,  wo  der  Jarls  fo  oft  gedacht 
wird « .wichtig.  Die  Rede,  ift  hier  nun  eigentlich  von 
den  Rieichs -Jarls,  denn  fonft  gab  es  auch  in  Schweden, 
fo  wie  in  den  übrigen  nordifchen  Reichen ,  Jarls  über 
{^wifie  Provinzen,  die  aber  jenen  weder  an  Macht  noch 
Anfehen  gleich  kamen.  Das  Wort  Sari,  das  man  oft 
für  etnerley  mit  Graf  angefehen,  wird  in  den  Acten 
der  mittlem  Zeit  immer  durch  D»x,  nie  durch  Co^Ttes, 
gegeben«  nnd  kommt  alfo  eher  mit  dem  Titel  Herzog 
«Bberein^  Sie  waren  das ,  was  die  Maires  du  Palais  zu 
den  Zeiten  der  Merovinger  in  Frankreich  waren.  Ein 
folcher  Jarl  war  der  nächfte  nach  dem  Könfge ,  war  als 
ein  Unterkönig  anzufehen ,  nnd  follte  dem  Könige  hel- 
fen ,  das  Reich  zn  regieren ,  wenn  er  alt  und  unfähig, 
oder  behindert  wäre ,  der  Regierung  vorzüftehen,  oder 
fo  oft  der  König  es  für  fand.  Ihre  gewöhnlichen  Ge- 
fchäfte  waren,  im  I4amen  des  Königs  Unheil  und  Rocht 
zu  fprechen,  und  die  Kriegsmacht  anzuführen,  fie  hafi^ 
fen  alfo  eben  die  Macht,  die  hernach  zwifchen  den  bei- 
den hohen  Reichsbeamten  eines  Droft  und  Marfchalls 
Tertheilt  war.  iSie  hatten  aber  oich  t  von  Anfang  an  glei- 
che Macht«  Se  war  Otur  der  erAe  Jari,  deflen  die  fiph wed. 

Cr 


»57 

Cefchichte  tut  Zeft  König  EridiSqpcrfah  Meldung  thirt, 
wohl  nur  als  ein  Statthalter  über  das  gothifdie  Reich 
srnzuieben.     Allein  durch  die  Nachgiebigkeit  der  Köni- 
ge ,    und  befonders  feit  dem  das  Reich  aus  einem  Erb- 
reich ein  Wahlreich  ward,  nahm  die?«  ihre  Macht  fchr 
zu.     Unter  den  27  hier  aufgeführten  Jarls'find  die  be- 
rühmteften  Ragwald,  Jarl  König  OlofSkotkonungs,  Kel- 
til  Ochrillen,  denllänah,  ob  Kekfl  gleich  ein  Heide  war, 
um  nur  ruhig  zu  regieren,  zu  feinem  Jarl  machte;  Fel- 
ke der  Dicke,   der  Stammvater  des  fo  mächtigen  Fol- 
kungetgefchlechts ;    Carl  Suneffon.    Unter  König  Knut 
wurden  die  Jarls  doch  immer  mächtiger,  nannten  (ich 
auch  des  ichw^difchen  und  goihifchen  Reichs  Jarl.  Der 
Jarl^nahm  den  nächften  Platz  nach  den  Bifchöfen,  nnd 
gierig  fogar  vor  den  Brüdern  des  Königs,  hob  auch  nun 
g«\rilT<j  Einkünfre  des  Landes.     Hier  werden  merkwür- 
dig:   Bifger,  Brofa  und  Felke  Bengtfon,  ein  paar  un- 
gleiche Brüder,  Ulf  Faß,   der  die  Krone  an  fein  ILins 
bringen  wollte,  und  befonders  Birger  II.     Mcflenüis  und 
nach  ihm  alle  neuere  fchwedi  Gefchicbtfchrciber  mel- 
den. Bir^er  Jarl  habe  1356,  als  er  fich  mit  der  verwitt- 
weten  Königin  von  Danemark  vermählt ,  den  Titel  ei-^ 
nes  .Herzogs  an«;enommen;    allein   das  ift  eine  Unge- 
grüiidete  Vcrmuthung  des  Meffenius .   und  war  um  fo 
weniger  nöthig,  da  die  Würde  eines  Jarls  ui|d.  Herzogs 
diefölbe  war.     Meflenius  widerfpricht  fich  auch  fclblt, 
da  er  hernach  erzählt,    Magnus  Birgerfon  habe  zuerft 
den  pomphaften  Titel  eines  Herzogs  der  Schweden  und 
Gothep  angenommen.  Nie  konnte  Waldcmar  eine  gluck- 
lichercWahl  für  da$  Reich  treffen,  denn  diefer  fein  jün- 
gerer Bruder  Magnus  war  ein  würdiger  Sohn  eines  gro- 
isen  Vaters;   nie  aber  konnte  er  unvurßchtiger  und  ge^ 
f^brlicher  für  fich  felbft  wählen;   denn  dadurch  bekam 
Magnus,  der  fchon  Herzog  in  Södermannland  war,  Macht 
in  Händen,fich  felbft  auf  denThron  zu  fch  wingen.  Frey  lieh 
trug  de(|en  Ehrbegierde  dazu  eben  fo  viel  bey,  als  die  Va- 
terlandsliebe und  feine  Liebe  fdr  das  Wohl  feiner  Mitbür- 
ger.   Aber,  fagc  uijferVf.,  wenn  man  mit  dem  Zirkel  der 
Unterfuchung  die  Triebfedern  der  lliaten  grofeer  Mim- 
ner  zu  genau  abmifst;   fo  wprden  oft  auch  die  gröfsten 
Unternehmungen  Verbrechen  und  die  berühmtcJlen  Mit- 
bürger Verräther  und  Aufrührer.      Dafs  ein  Herr  von 
Magnus  Geift  uni  Eigenfchaften  ungern  einem  König 
uncerthari  feyn  wollte,   der  bey  einem  Alter  von  mehr 
als  30  Jahren  noch  unter  Vormünder  zu  ftchön  nöthig 
hatte,   der  bloft  auf  eine  Macht  ßoU  war,  die  er  nicht 
zu  gebrauchen  wufste,   der  weder  Gefchicklicbkeit  ge- 
nug hatte ,    feine  Unterthanen  zu  regleren ,    noch  lau- 
gend genug,  fich  mit  feinen  Brüdern  zu  vergleichen^^* 
der,  ob  er  gleiqb  Kraft  feines  Amts  ein  Befchützer  der 
Gefetze  war,  doch  felbft  Verbrechen  beging,  für  welche 
der  vornehm ftcUnrerthan  die  fchwerfteStrafe  hätte  leiden 
muffen,  dafs  Magnus ,-fage  ich,  zu  ehrgeizig  war,  ci- 
meal  folrhem  Herrn,  aufweichen  das  Spruch  wort:  He- 
roumfilii  noxae;  völlig  pafste,  zu  gehorchen,  dafs  er  ei- 
ne Bc^gierde  fühlte,  einen  Zepter  an  fich  zu  reifen,  den 
er  beiler  zA  führen  gedachte,    das  kann  man  ihm  io 
mancher  Hinficht  vergeben«     Das,  dafg  feine  hochmü- 
thig:e,  eitle  and  woüüftige  Schwiegerin,  die  ihn,  weil 
er  mager  war  uml  fchwärzUch  auaiihe»  eiaea  Keffclßi- 
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ckert  an4  feinen  Bruder  Erfch,  iMfl  er  frOffim  nnd  gut 
müthig  war,  einen  tiarnidits  nannte,  Oel  .'zu  einem 
Feuer  gofs ,  das  aus  andern  Url)pchen  doch  außiammea 
mufste,  kann  ihm  nicht  zur  Laft. geleget  werden« .  Qe- 
nug  viele  Urfachen  kamen  zufammen»  Magnus  za  einet 
Revolution  zu  bewegen,  diefilrihn  und  das  Reidbi  glück- 
lieh  ausfiel.  Statt  die  zwoce  Perfon  im  Reich  unter  et- 
ilem fchwachen  und  unnützen  König  zu  feyn  ;  crtiielt 
er  felbft  die  fd^wedifche  Krone»  und  zog  nun  idas  Reich 
aus^feinem  Fall  wieder  empor.  Durc|^  die  Bekräftigung, 
oder  Verbeiterung  der  von  Birger  Jarl  herausgegebenen 
Verordnungen  und  Befchlüfiie  hat  er  fich  bey  d,er  Nach: 
weit  ein  daurendes  Denkmal  geftiftet,  und  den^hres^. 
den  Beynamen  Ladulas  (Scheunerfdilofs)  oder  wie  es 
in  einer  alten  Mönchschronik  heifst:  ferae  et  ohivis  in-,. 
ftüT  erworben,  und  diefer  war  weit  rühmlicher,  als  der 
des  gehorfamftea  Sohns  der  Kirche  und  eines  Bedienten 
der  Seligkeit,  den  ihm  die  Geifilichen  bejlegten«  Sei- 
ne Regierung  war  in  vieler  Abficht  rühmlich;  er  war 
gerecht  auf  feinem  Richterftuhl  und  oft  der  Vater  feines 
Volks;  und  darüber  vergibt  man  es,  dals  er  fich  durch 
Aufruhr  gegen  feinen  Bruder  die  Krone  verfchafte  und 
feinen  Thron  durch  Treulofigkeit  gegen  die  Folkunger. 
hefeftigte.  Nup  das  kann  man  ihm  nicht  vergeben» 
dafs  er  den  Grund  zu  der  Ariftokf  atie  im  Reich  legte» 
welche  zuletzt  in  eine  für  die  Nachkommen  fo  gefährli-. 
che  Oligarchie  verwandelt  ward.  Seine  unbegränzte 
Zuneigung  zu  Auslandern,  feine  verfcbwenderifche  Frey- 
gebigkeit^egen  Roms  Bediente  und  fein  übertriebener 
Gefchmack  an  Fracht,  Ueppigkeit  und  glänzende  Ver^, 
gnügungen  werfen  einen  kleinen  Schatten  auf  feine  Re* 
gierung«  Da  er  dem  Schwedischen  Volk  ferne  mehre^ 
ftcn  Rechte  nahm,  und  einen  vorher  unbekannten  Mit- 
telftand  errichtete ,  der  fich  hernach  zu  einer  für  das 
Reich  fo  gefahrlichen  Macht  herauffchwang,  fo  begreift 
man  ieichc,  warum  Magnus  Ladulas  von  unfern  mehre* 
ften  Gefcbichcfcbiieibern ,  ohne  alles  gehörig  gegen  ein- 
ander abzuwiegen,  unbedingt  gerühmt  worden/*  Rec. 
hat  diefe  Stelle  mit  Fleifs  zu  einer  Probe  der  hißorifchcn 
Kritik  des  Vf.  und  da  fo  wenige,  aufser  etwa  Lagerbring» 
K.  Magnus  recht  beurtheilen,  bieher  gefetzt.  König 
Maghus  Smek  erneuerte  X35S  die  Stelle  einet  Jarls». 
nachdem  fie  30  Jahr  unbefetzt  gewefen  war.  Vorher 
&atte  man  Jarls  gehabt,  welche  die  Gnade  des  Königs 
mit  dem  Vertrauen  des  Vdks  zugleich  befeflen.  Bengc 
AJgctsfon ,  von  einer  vornehmen  Familie ,  welcher  der 
erßcni  gcwifs  war,  frug  nichts  nach  dem  letztem.  Der 
König  und  feine  Gemalin  felbft  waren  fo  gut  als  deifen 
Sklaven.  £r' hatte  kein  Verdienft  um  fein  Glück,  kei« 
ne  Gefchicklicbkeit,  es  zu  nutzen,  keinen  Vcrftand» 
fich  darinn  ,zu  erhalten«  Er  ward  geJtürzt  und  zuletzt « 
gar  erfch^ageh^  und  mit  ihm  hörte  das  Aibt  eines  Jarb 
in  Schweden  auf  Immer  auf. 

•  MEISSEN,  b.  Erbftein;    Liben  der  ungtücktichen  Marim 

von  Stuart'^  Königin  von  Frankreich  und  Scotlaad» 

von  F.  5.  Kurfintku  1791.  3^4  S.  g. 

Wir  glaubten  bisher,    dafs  gewiße  .Bcgebenhefteil 

alter  fo  wohl,   als  neuer  Zeiten,  fo  viel  eigenthümli- 

'  ches  IntereiTe  hätten ,  da£s  auch  durch  die  Behandlung 
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des  armfeligften  Scrlblers  nichts  dlaTOtt  verlereia  g ekett* 
Köonte.    Allein  Hn.  Murfintias  Gefchichte  der  ungliki;- 
üchen  Maria  von  Schottland  hat  unfern  Glanben  fo  ge- 
Valtlg  erfchüttert ,   dafs  wir  es  fchwerlich  wieder  wa* 
ren  werden»   etwas  ähnliches  zu  mothmafsen,      Di« 
Widiti^en  Vorfälle  in  dem  Leben  'diefer  Könisin  And 
entweder  fo  kurz  berührt,  dafs  iie  gar  nicht  herrorfchei- 
nen,  bäu&g:  verftellt»  und  überall  ftöfst  man  auf  die  ärg^ 
itn  Unrichtigkeitien    und  UnwüTniheitsfehler»  .    Die« 
war  auA  wohl  z# erwarten,  da  der  Vf.  weder  Robert- 
fons  berühmte  Gefchichte»  noch  die  neuern  Vertheidrger 
der  Königin  von  Schotland,   Tyiler  Stuart  oder  UltiUh 
t^  gekannt  hat.     Daher  werden  die  berühmten  Briefe, 
Ehecontracte  und  Sonnete,  womit  der  Regent  Murraj 
beweifen  wollte,   Maria  habe  an  der  Ermordung  ihres 
Gemals  Heinrich  Theil  gehabt,  mit  ein  paar  Worten  er- 
tträhnt,  die  doch  fo  lange  gegen  die  unglückliche  Köni- 
gin felbft  von  Hume  ntd  Robertfon  gebraucht  Würden, 
bis  endlich  Whitaket  ihre  Unächtfaeit  fVeylich  zu  worcr- 
reich,  aber  defto  überzeugender ,  erwiefen  hat.    Daher 
fagt  er  r  Maria  fey  bey  dem  erden  Verfacfa  des  Herzogs 
von  Norfolk,  fie  zu  befreyen,  auf  einem  Schlofs  an  d«r 
Seeküile  rerwahrt  trorden,  dafs  fremde  Fahrzeuge  fie 
Ificht  hätten  befreyen  können.      Hr.  M.  wcifs  nicht, 
dafs  Maria  i%  Jahre  lang  in  den  Händen  des  Grafen 
von  Shr$wshury  war ,  und  dafs  fie  auch  hier  hart  genug 
behandelt  wurde,  wie  Tor  kurzem  Lo(ige  erwiefen  bat; 
der  im  cwejten  Theil  feiner  Erläuterungen  der  engli- 
fchen  Gefchitihte  die  ganze  Correfpondenz  des  Grafen 
mit  den  Miniftem  der  Ellfabeth  abdrucken  laiTen,  wor* 
aus  fattfam  erhellet,  dais  fie  oft  an  den  erften  Nothwen- 
dlgkeiten  des  Lebens  Mangel  litt.      Bey  ihrem  letzten 
Verh&r  foU  Maria  mit  ihren  beiden  fiecretärs  confro»- 
tirt  worden  feyn,  da  man  fie  doch  im  Schlofse  Fochin- 
geray  und  letztere,  im  Weftminfter  in  Unterfuchung 
nahm«      In  der  That  verdient  -eine  Biographie  keiner 
weitern  Erwähnung,  die  wahrfchetnlidi  ^ni»  irgend  ei- 
nem uns  YölHg  unbekannten  f^anzöfifchea  Werke  gezo- 
gen zu  feyn  fcheint,  «welche  Quelle  der  Vft  gefiilTentlidi 
rerfchwiegen  hat,  und  die  Ton  folchen  Nachlä&igkeiten 
wimmelt,-  dafs  Mariens  zn^cyter  Gemal  Henrich  Darur 
Iv,  immer  D'Harlay  genannt,  und  die  Niederländifchen 
deufen  (Gueux)  durch  BKnde  überfetzt  werden.      Sol-  . 
che  Widerfprüche ,  dafs  Franz  l\ ,  König  von  Frank« 
reich,  S*  7.  Oemal  der  Maria,  und  S.  152«  der  Gemall 
%rer  Mutter  genennt  wird,  find  ons  auch  aufgeftQfsen. 

ERDBE5CHRElBl7Na. 

STRASByad,  im  Verlage  der  academifchen  Buchh. ; 
Rrf/i  von  Sf^ujakm  durch  Syrien  aus  dem  Italieni- 
fcheÄ  überfetzt,  gr.  g.  ^789.  erfter  Theil,  ^44  S* 
zweytcr  Theil  J89  S.  ' 

Der  Verfaflfer  diefer  Reifen  ift  der  berfifamte  Mariti, 
der  Ten  1760  bis  1767  hauptfächlicfa  ans  Neigung  zu 


antiquarifdien  t^nt^ucfanngea  lieh  im  ÖriM  aufgehal-  ' 
ten ,  und  uns  bereits  einen  grofsen  Vörratl  da^a  in 
feinen  Reifen  durch  die  Infe'l  Cypern,  durA  Syrien  und 
Paläfiina  mitgetheilt,  davon  Hr.  Hafe  1777  einen  Aus- 
zug in  2  Bänden  geli^ferL  Das  Originell  der  gegenwär- 
tigen riTheile,  die  feine  Reife  von  Jerufalem  über  Ram- 
iah, Jaffa  und  vom  da  nach  St»  Job.  von  Akre^  Barur, 
Saida  und  die  umliegenden  Gegenden  und  feinb  Ruck- 
reife über  Cypern  nach  Li  vorno  im  Jahr  1767  emhaltcn, 
erfchien  X787  und  die  franzöiifcbe  üeberfetzung  davon 
ift  in  der  A.  L.  Z.  1791.  Band  U.  S.  441,  wii  eine 
fchwedifche  im  Auszuge  ebend.  S.  331.  angezeigt^ wor- 
den. Hier  ift  denn  nun  auch  eine  deutfche  gaat  les- 
bare^  Einige  Verbefierungen  hätten  wohl  angebLcht 
werden  können,  fo  beträgt  in  Cypern  die  BevöJkeAing 
nach  Hn«  Stephan  Saraf  1771  nicht  40,000  ^  wie  ui 
Vf«  aui  det  Angabe  des  Kopfgeldes  unrichtig  gefc 
fen^  fondern  i92oo»ooo  Ptcfonea  u.  dgi. 


ler 

>fr 


Hakburo,  b.  Herrmann:  Mamburger  AJdrefs-BuA 

auf  das  Bahr  1718-  170  S.  fi. 
.  Ebend: :  Iseues  Hcmburger  und  JUonaer  Jddnfs  -  BucA 
auf  dis  Bahr  1789-  187  S.  g. 

Ebend« :  ^eues  Hamburger  und  JUonasr  Addrejs  -  Buch 
auf  das  Sahr  179«.  280  S«  g. 

Ebend. :  "ffeues  Hamburger  und  AUonaer  Addrefs  -  Bück 
auf  das  Bahr  1791*  272  S.  8« 

Ebend. :  ^euis  Hamburger  und  AUonaer  Addrefs-  Budk 

.    aufdas^aJtr  1792.  294  und  3^4  S.  g« 

Gut  eingerichtete  Addrei^  -  Bdcher  fSr  groise  Stä'dte 
find  auch  aulser  ihrem  eigentlichen  Local- Zweck  dem 
Stattftiker  eben  fo  interefi^nt,  als  dem  Reifenden.    Den. 
Farifer,  Londoner  und   Wiener  Anftalten   diefer  Art 
kömmt  diefe&erft  mit  dem  Jahr  1788  ange^ingeneHam- 
burgifche  und  Altonaifche  Addrefs -Buch  freylich  noch 
lange  nicht  an  Vollkommenheit  bey,  aber  es  gehört  im^ 
mar  fchon  jetzt  zu  den  guten  und  fehr  nützlichen  Hand- 
büchern diefer  'Klaffe,  und  nähert  fich  der  Vollkommen* 
heit  mit  jedem  Jahr  immer  mehr.    Davon  zeugt  Tchon 
die  im  letzten  Jahrgang  bis  faft  suf  das  Duplum  rev" 
mehrte  Seitenzahl.     Die  Vollftändigkeit  fowohl  als  die 
Richtigkeit  der  Addreflen  läfst,  wietflec.  aus  genauer 
Localkeantnifs  und  eignem,  häufigen  Gebrauch  bezeu- 
gen kann,  jetzt,  wenig  zu  wünfchen  übrig.    Die  Anzahl 
der. angehängten»  befonders  dem  Reifenden  intereßan- 
ten,     .Notizen  ift  gleich  jenes  mit  jedem  Jahrgang  ver- 
mehrt.   Das  nicht  mehr  als  20  Seiten  ausfüllende  Ver- 
zeichnifs  Hamburgifcher  Merkwürdigkeiten  wird  frey- 
}ich  nicht  jedem  Reifend^sn  genügen ;  der  aufmerkfame 
Beobachter  weifs   indeflen  auch  ohne  Nachweifung  in 
l^orrtnanns  Handbuch  f   und  in  v.  Hefs  Topographie  die. 
ausführlicheren  und  gründlicheren  Erläuterungen  (auf- 
^ufuchen,  die  hier,  dem  nächften  Zweck  und  den  ein- 
gefchränkten  Umfang  .nach,    nidit  wohl  ftatt  finden 
konnten. 
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PHILOLOGIE. 

WiäiBSENBELS  u.'  Leipzi«,  b.  Scverin :  Dizumano  ita- 
liano  tedefco  e  tedefeo  itcUiano  di  Chrifiiofno  Ginfeppe 
$agemann ,  Configl.  e  BiWiot  ddla  Corte  di  Wei- 
mar, Tomo  ptimo  che  comprcnde  ü  Duionario  itw-^ 
Han0'tedejco  compodo  in  compendio  fu  i  Dizionari 
deir  Accadcmia  delU  Crufca  e  d«l  Sig.  Abafte  Fraii- 
cifco  de  Alherti  di  Vittcmuova  Äd  accrefciuto  di  mol- 
ti  artlcoli  importantifllmi  delle  feiende  e  arti ,  cbe 
non  fi  trovano  ncgli  altri  Dizionari  finora  publica- 
ti.  1790.  T168  S.  gr.  8-  (6  Rtblr.  mit  dön  zwey- 
ten  Theü.) 

Hn,  5*1  bey  feinem  15 jährigen  AufeoA&It  InToftaöa 
erlangte  Yorzfigh'che  Kdantnifs  det  italienifctien 
Sprache  urid  Literatur  ift  bekannt,  und  fein  Fleifs  fchon 
durch  andere  dahin  einfchla«ende  Arbeiten ,   befonders 
üeberfetzungen ,    bewSfcrt.     Daher  läfst  fich  erwarten^ 
dafs  er  durch  Anwendung  beider  auf  ein  Werk  dtefer 
Art  etwas  recht  gutes  liefern  konnte»   Und  er  hat  diefe 
Hoffnung  auch  wirklich  erfüllt,  wie  uns  eine  abfichtlich 
nun  fchon  jtihrige  Prüfung  durch  fleifsigen  Gebrauch 
und  genaue  Verglöfichung  mit  andern    Wöfterbüchem 
immer  mehr  bellätiget.    Zur  erft^n  Grunälag;e  na&in  er 
mit  Recht  für  die  italieöifcheSprache  das  bekannt«  Vö- 
cahohrio    der   Flofcntinifchett   Akadeinie  dtlh  Crufca, 
Wegen  der  darinn'fehlendeo  voö  neuem  Schritcftellern 
geraachten  Wörter  und  ei^ntbünilichen  Ausdrücke  der 
Könfte  und  Handwerker  Äer;  berfutzte  er  zugleich  das 
italienifch-franzöfifche  Wörterßuch  des  Abb*  Jlhgrti  de 
Vülenei%vef   der  fbkhe  auf  einer  fünfjährigen  Reife  in 
Italien  eigen  für  die  nachher  nicht  zu  Stand«  gekomme- 
ne italienifche  Encyklopüdie  gefammelt,  und  auf  laooo 
Artikel  htazugethan  hat.    Auch  rergiiche^  Ha.  TUthis 
Wörterbuch  ,   da»  bisher  beft^  in  Deütfchland «  forgfäl* 
ti»'     Hauptfe'cbHch  aber  fummelte  tv  ftlbftror  der  Auf- 
foderung  des  Verlegers  fchon  längft  einen  beträchtlicheii 
Vorrath  von  Wöftern  der  Naturkunde,   und  befondera 
Mineralogie,  des  Handels,  der  Müfik  u.  d^L  ans  eigener 
Kiribitriifs  uttd  einer   Anzafar  befocfde'fl   rerzeichneter 
wichtigen  Schriften,  unter  w^lchf^h   jedoch  PafiA^s 
und  PergantinVs  Ratcottadi  Vöii,  ierieftötdo 
Veneziaito  und  Bolognefe^   Gatidfii  dil  diatetto  itopotr* 
tamo^  Meli' s  poifit  SieiUanef   Putqueddu*s  leforo 
detla  Sardigna  u.  dgl.  fehlen.       Dteffe  trug  er  nnn  als 
Zufatze  nach ,  und  rerfchafFte  dadurch  feinem  Werk« 
Tid  Eigentfaümlickes.     Das  alles  und  befonders  die  ge- 
naue Prüfung  und  VerbeiTerung  des  roh  den  Vorgän- 
gern beybehaltehen  giebt  dem  Wörterbuche  in  derThat 
ein«  foldie  VoUkomAenheit  und  Brauchlnarkeit  t&e  Li^ 
if .  L.  Z.  179a.    Zweiter  Bernd. 


fer  und  Ueberfetzer  italienifcher  Bücher,'  detgUlchlfi» 
bisher  in  Deütfchland  noch  hiebe  erreicht  ift,  fo  daftr 
das  Flathefche  und  rollends  das  zugleich  im  Schwlckert- 
fchen  Verlag  zu  Leipzig-  von  Hn.  Reiche  herausgegebene» 
biftrachtlich  kleinere  noch  weiter  zurück  biefbt.  '  Dia 
Sammlung  der  Wörter  ift  reicher  und  ToUttündigeJr ,  at$ 
bishet  irgend  eine  gemacht  worden,  denn  ihrte  Anzahl 
belauft  fich  über  40,000.  Hr.  Flathe  hat  zwar  in  fei- 
nem bey  gleichem  Druck  über  300  Seiten  ftärkefem  Wo r^ 
r^bucfae'bin  und  wieder  knehr  Artikel  aufgeftelit;  abei? 
eine  genauer«  Vergleichung  ergiebt  doch  keinen  wirk« 
lieh  gröfserh  Reichdium.  Denn  er  hat  durchgängig  yie- 
^e  Beugungen  und  Zufammenfetzungen  mit  aufgeßihrf; 
^welche  gar  keine  befondere  Wörter  find,  t,  B.  die  Par^ 
ticipia  und  Reciproca  abbacantCf  abbctchiantt  9  abbadnet^ 
td ,  abbaiante ,  abbailante ,  abbambagiato ,  abbandonarß^ 
ahbatleyfi  u.  f.  w. ;  auch  viel  folche  Abgeleitete,  diebej* 
der  einmal  bekannten  Kraft  der  im  Italienifcheii  fo  hau- 
fegen  Endfylben  und  angegebenen  Becjeutung  ihrer 
Stammwörter  gar  keiner  befondern  Erklärung  bedür- 
fen, z.B.  abatucciOf  abbadrfföruh^  ahbad^ßiicciä ^  abadef' 
fUzza^  abbaglincciöt  abba^tioruccio  ^  abbaUggicire  u.  dgl.- 
Dagegen  hat  H*  ^.  eine  Menge  von  Wörtern  ergänzt^ 
die  wegen  mehrere^  Sclbftftändigkeit  und  häufigen  Ge- 
brauchs nothwendiger  find,  und  gleichwohl  bey  Hn.  Fla« 
th«  gänzlich  fehlten,  z.  &  abbafiardire  abarten,  abbiißuh 
nare  mit  Bollwerken  befefti^en,  Alacritä  ^\e  Munter- 
keit» BcAbole  ICinderpoflen,  Betsi  das  indifche  Gewächs, 
Cabacello^  Elritze  ein  Fifch ,  Ctia«^  tri  eiil  wohlriechen- 
der Stutzer,  Cacalia  Huflattig,  ein  Kraut,  CavafH(Hchi^ 
der  Fleckausmacher,  Celoma  das  Gefchrey  beym  An- 
kern, Cerografid  die  Wachsmalerey,  Cenotafio  das  Grab« 
niahl,  Cmtmodiä  Wegegras,  Centonodi  T ormöncili ,  Cen* 
trifiigo^  Centi-ongalU  Sthavlej^  Centuno  loi,  viel,  C^rw- 
tä  die^Wathsblume.  Efialte  der  Alp,  Emotoßia  dasBlut- 
i^eyen,  Frütlo  der  Quirl,  incrociare  kreu^n,  Indtgft(t^ 
töria  der  Zornmuskel  am  Auge ,  Läzzaroni  die  Lafltträ- 
ger  in  Neapel,  oi^tm>  gemein,  oft  vorkommend,  Platinok 
das  neu«  amerikanifche  Metall,  Ruzzoia  das  toscanifche 
Discursfpiel,  tafleggiare  betaften,  (es  wird  auch  befon- 
ders vom  Spielen  eines  mufikalifchen  Inftfuments  ge» 
braucht,)  Zifico  der  Zink  n.  dgl.  IhdeiTen  ift  natflrlidi» 
dafs  bey  einer  lebendigen  ond  zumal  fo  voreuglich  rei- 
chen Sprache«  als  die  italienifche,'  nicht  alles  erfchöpft 
werden  kannv  fondern  noch  immer  eine  Nachlef«  übrig 
bleiben  mufs.  Es  fehleh  daher  auch  bey  Hn.  ^.  noch  . 
gangbare  und  von  guten  Schriftftellern  gebrauchte  Wör- 
ter. Dahin  gehören  aiis  der  geln«inen  und  Dichterfptä- 
che:  Bf go^fm«  die  Aiidächtetey,  Curä^f n^l  di«  Zahn- 
ftocher,  auch  eine  danach  gebildete  Ati  Zuckergebacke- 
nee^  difmhmmMire  Aa  elh«r  Verleg«iih«it  helfen, di^ 
X  Mri«ir# 
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varicare  von  einander  fperren  (die  Beine)  fea  für  face- 
▼a,  fraU  für  fragile,  indifpettirfi  rerdriefsiick  werden, 
it  meuadito  am  kleinen  Finger  (wiffen),  fgelare^  f^^nac- 
€are  aufdauen  ,  fovventizio  austielfend,  fubirela,  Morte, 
iragge  für  tira,  Triquetra  dreyeckig,  d.  i.  Sicilien«  Noch 
unzählbarer  find  die  befonders  nach  dem  Latein  gemach- 
ten Kunftwörter  der  WifTenfchaften,  wie  z.  B.  aeroftati- 
CO  globo  ein  Luftball,  Jrchiatro  der  Leibarzt,  Atr^pize 
diel  Melde,  Coatito  zufammengewachfen ,  cotnpianare 
glatt  machen ,  Controfinß  Mifsrerftind ,  Divitlßam  die 
Zerreifsung,  Elaterb  die  Spannung,  Malacia  die  Lüilern- 
heit«  Miaßfia  die' Anfteckung,  Neologifmo  die  Neue- 
rung, OjietviciB,  die  Geburtshülfe,  panizare  zu  Brod  ma^ 
chen ,  lind  panizazione  ripriflinarfi  in  yigore ,  fich  er- 
holen ,  Sanguigna  das  AderlafTen,  Sitologia  die  Getrei- 
dekucde,  Tuziorismo  die  Vorficht  im  Syltera,  Vicepro- 
no:ne,  fo  heifsen  in  derSprachkunft  die  Partikeln  mi,  ti, 
ci  u.  f.  w.  Zediglia  das  Ilikchen  am  ^,  und  Wörter, 
die  nur  im  gemeinen  Leben,  dem  Sjpiel,  Handel  und 
den  Kunften  vorkommen,  wie  Jtmofcina  die  Damasce- 
nerpflaume ,  Arfili  der  Läufer  im  Sdiachfpiel ,  Botdone 
die  Blutwurlt,  Califcioncino  eine  Art  Cyther,  Fracaffayie 
grüne  Feigen,  Filotti  grofse  Corallen,  indamorato  rotzig 
Ton  Pferden,  Patatte  die  Kartoffeln,  Patino  der  hölzer- 
ne oder  Schlittfchuh ,  Portogallo  die  Apfelfine,  Pazzola- 
na  der  bekannte  Mörtelftoif,  Tincat  das  natürliche  Seda-« 
tiyHÜz ,  Vetrami  Glaswaaren ,  Ufnea  das  Moos ,  Zemo 
die  Räude  u.  f.  w.  Der  wichtigfte  Mangel  aber  ift  wohl 
daraus  erwachfen,  dafs  Hr.  ^.  abfichtlich  nur  gute,  ent- 
weder rein  toscanifche,  durch  anfehnliche  Schriftfteller 
bewährte,  oder  allgemein  übliche  Wörter,  hat  aufneh- 
men wollen.  Daher  fehlen  hier  die  vielen  abweichenden 
Provincialwörter  gänzlich,  z«B.  das  Veaezianifcheif/&fO 
ein  Gefafs,  dos  Vieh  zu  tränken,  Argalifo  Betrug,  Ar- 
taßb  Beleidigung,  Bacara  der  Schmauls ,  Barbajlrelo  die 
Fledermaufs,  Bovoto  die  Schnecke,  Bulo  der  Schläger, 
Raufer,  Cabiia  der  Schmetterling,  C/ir^ci  der  Käfig,  Co- 
^tä  der  Raufch,  Falapa  die  Lüge.  Fuina  der  Marder, 
Gagiandra  die  Schildkröte,  Gnfpa  die  Runzel,  L^aKoth, 
Luganega  die'Wurft,  tflagari  wollte  Gott,  Ne»«  die 
Amme,  Ochela^  Oje  die  Stimme,  Papina  die  Ohrfeige, 
Polefe  die  Thürangel,  Quareto  der  Backftein,  Refolo  der 
Sturm,  Roana  der  Hinterbacken,  Sacagnare  quälen, 
Scarpia  das  Spinnengewebe,  SUpa  die  Maulfch eile,  Spi- 
anzo  der  Blitz,  5aKo" Zucker,  Tarizino  der  Tadler,  Ti- 
ina  laulich  Wafifer,  Fania  der  Betrug,  I^arofcr  der  Kürfch- 
ner,  Pelzhändler,  Zavariare  aberwitzig  reden,  Ziinfa 
die  Schwarte ;  das  Brefcianifche  Ära  die  Drefchtenne, 
Benacia  ein  Trog,  CoUa  das  Ackerbeet,  Bqßa  der  Hobel- 
fpan,  Botto  das  Gefafs,  Cavezzo  ein  Maafs  von  6  Ellen, 
Fiocchello  die  Sichel,  Lota  dar  Rafen  ,  Pionci  der  Hobel, 
Podctto  die  Winz.erhippe,  Ranfione  Reisholz  zu  Stüt- 
zung .der  Weinftöcke,  Ruo^o  das  DumpSgwerden  des 
Heus^;  TavelUi  die  Schote,  tibiare  drefchen,  Vezza  das 
Fafs;  das  Mailändifcbe  Afpa  der  Hafpel,  Bronzino  der 
Mörfer,  Brughitra  die  Hei  de,.  CW/p/no  der  Fächer ,  Bugada 
die  Lauge,  Erbione  die  Erbfe,  Erborina  die  Peterfilic,  Gam- 
!k*5  d^r  Weifskohl, /itc/»o<ia  die  Sardelle,  Laccetto  die  Käi* 
berrailch,  Manizzi  der  Muff,  Marena  die  Weichfelkirfche, 
Jfiirjir»  der  Rock«  lloccheUa  die  Lichtputze,  Pagura  das 


Gefpenft,  Pkcapfeie  der  Steinmetz,  Prq^^  das  Blumenheer, 
Scarjiiia  die  Socke,  Scouino  der  Befen ,  Verza  der  wel* 
fohe  Kohl;  das  Kenpoliranifche  Bofettone  die  Maulfchel- 
le,  Brocci,  die  Gabel,  Capijciola  die  Flockfeite,  Cerqua 
die  Eiche«  Chioche  die  Schläfe,  Cofetore  der  Schneider» 
Fücetota  der  Kramsvogel,  Frunna  der  Finger,  Gnsra  die 
Mutter,  Blarinzzo  die  Droffel,  MefaU  das  Tifchtuch,  Mifr 
tona  die  Melone,  Molinato  der  Müller,  Naferckie  6le 
Naslücher,  oje  heute,  Pedati  die  Schuhe,  Pierfico  die 
Pfirfche,  Puzi  die  Manfchetten,  Scarpiro  der  Schuhma- 
cher ,  fciiitiare  glitfchen ,  tozzotare  klopfen,  Troptja  das 
Gewitter,  Vettisola  der  Nabel.  Eine  fo  übertriebene 
Reinigkeit  mufs  allezeit  eine  f ewilTe  Armuth  nach  fich 
ziehen.  Diefes  ift  in  Italien  der  Fehler  aller  Wörterbü« 
eher,  befonders  aiiclv des  akademifchen,  an  demesfchon 
Gsliani^  Plr.demonte  ^  Artcaga^  BetüncHu  Cefarotti  u.  a. 
berühmte  neue  Schrirtfteller  getadelt  haben.  Ihr  End- 
zweck mufs  doch  fe)^ ,  die  Sprache  verftehen  zu  ler- 
nen, und  alfo  füllten  fie  nicht  blofs  das  gute  und  all- 
gemeine, fondern  auch  das  fchlechte,  und  befonders  die 
Eigen thümlichkeiten. der  Mundart  erkläre}}»  Die  Ord- 
nung ift  ganz  alphabetifch ,  und  auch  dannn  ift  Hr.  ^. 
dem  Herkommen  der  Akademie  zu  genau  nachgefolgt, 
wo  er  bisweilen  lieber  frey  nach  Grundlatzen  hätte  ver- 
fahren foUen,  z.  B..  ift  der  Selbftlaut  U.  und  Mitkut  V. 
als  ein  Bucbftab  unter  einander  geworifen,  fo  dafs  auf 
Va,  Üb,  Ve,  Uf,  u.  d.  g.  folgt.  Eben  fo  fonderbar  ift 
bey  C.  D.  L.  M.  die  Erklärung  ihrer  römifchen  Zahlbe- 
deutang  mit  angebracht.  Auch  ift  die  Reditfchreibung 
nicht  gleichförmig ,  z.  B.  ABate ,  Abätine  und  Abbazia 
abbazialCf  Acquattarfi  fich  niederhocken ,  und  agguatarc 
auQauern,  SoUciswio  und  SoUazZOf  Zinale  Schürze  und 
Zinnaii  Brufttuch,  Latz,  bey  Confpitare  ift  auf  ce/piro- 
re  verwiefen,  und  umgekehrt  wieder.  Bisweilen  wen- 
den Wörter  zufammengeftellt,  die  ganz  vyfchieden  find, 
z.  B.  Berlitia  der  Pranger  und  die  Berliner  Kutfche,  un- 
ter Carte  Hund,'  ftehet  Gran,  Cane  de'  Tartari  der  Tat^ 
tarchan,  und  gleich  hinterher:  einer  aus  einem  barha- 
rifchen  Volke,  z.  B. :  ü  fepolcro  di  Cfirißo  c  in  man  dt 
ca\\u  So  foUte  man  glauben,  Gran%  Cane  wäre  eine  Be- 
fchimpfung,  und  es  ift  doch  ein  morgenländifcher  Eh- 
rentitel, den  fie  felbft  gebrauchen.  Noch  häufiger  ift 
umgekehrt  ein  und  eben  dafrelbe  Wort  in  mehrere  Ar- 
tikel getrennt,  z.  B*  a  als  Zeichen  des  Dativs  und  als 
Vorwort,  da  doch-  jenes  im  Grunde  nichts  anders  ift, 
Vta  ift  vierfach  aufgeführt  für  Weg;  mahl,  riel  und 
weg,  da  doch  urfprün^lich  alles  eins  ift,  und  noch  da- 
zu fieht  unter  der  dritten  Bedeutung  via  cofia  weg  da, 
via  icidrl  fort  ihr  Diebe,  Welches  doch  offenbar  zur  vier- 
ten gehört.  Bey  der  Behandlung  der  Wörter  im  Bin- 
zelnen  dagegen  ift  Hr.  $f.  mehr  feinem  eigenen  Gutbe- 
finden gefol.jt.  Die  Abftammung  ift  niro^ends  angege- 
ben, welches  doch  bey  fchwerern  wohl  zu  wunfchen 
gewefen  wäre,  d-i  es  zur  gelehrten  Kenntnifs  der  Spra- 
che g-'hört..  Hingegen  find  veralr(*re  Wörter  mit  einem 
Sternchen,  au.h  laceinirche,  blofs  fcherzhatre  oder  nie- 
drige und  dichterffche  p'ehörig  aus^^ez.eichnet.  Von  dem 
Grammitifchen  ift  der  Ton  der  Aiisf;>rache,  die  Bokim- 
mung  des  Rederheils,  und  das  Gefch locht  der  Hauptwör- 
ter durch  Budiftaben,  die  unregcimäfsigen  Plurale  und 
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Göajuffarioricn  bemerkt/    Die  ErkUrujjj  der  Bedeutun- 
gen ift  fondcrlich  mit  einer  guten  Sparfainkeit  einge- 
richret.     Anftattdafs  Hr.  Fl.  ficb  recht  beimukt  hat,  ei- 
»e  Menge  deutfcher  Ausdrucke  zu  häufen,  welche  denn 
ihres  oft  grofsen  Unterfchi edes  wegen  nur  Verwirrung 
und    Unbeilhnmtheit  verurfachen ,  ^iebt  Hr.  ^.,  die  ei- 
gentlichen and  uneigentHchen   in   gehöriger  Ordnung, 
unterfcheidet  fic  gehörig  durch  Querftriche,  uud  führet 
bey  jeder  befonders  da^  nöthige-^n,  welches  die  Deut- 
lichkeit befördert,  und  felbft  das  Auffuchcn  erleichterte 
So  fleht  z.  B.  bej  Fl.  unter  Ragione  die  Vernunft,  der 
Verfiandy  eine  Urfache^  ein  Beweis,    die  Eilligkeit,  das 
Recht 9    die  Genugtliunng 9  Rechenfcjiafti  das  Sagender 
Urfache  hinter  eijiander,  mid  dann  folgt  addur  lefue  ra- 
giom^  üch  rechtfertigen,   ujo  di  rag-iow  der  Gebrauch 
der  Vernunft,    g^ppagarfi  della  ragione  vernünftige  Vor- 
ftelluag  annehmen  u.  f.  w.  Hier  aber  heifst  es  „die  Ver- 
nunfr,  Urfache,  Grund,  Beweis  ,  render  ia  ragione  den 
Beweis  angelten -A~  recht  und  billig,  e  ben  ragione  es  lA 
recht  und  billige   aüer  ragione  Recht  haben  —  Inhalt, 
Zwöck—  Gattung  Art — erbe  di  milU  ragioni  taufender-; 
ley  ICräuter  u^  f*  w.     Daher  ift  der  ganze  Artikel  um 
ein  Drittel  kürzer,    und  doch  in  der  That  voll'ftändiger 
und  beffer.    Befonders  aber  find  durchgängig  eine  Mex>^ 
ge  überflüiTige  Redensarten  und   Zuf^mmenfetzungen 
weggelaflen ,  z.  B.  Anoora  der  Anker  ßeht  ganz:  einfach 
da  ^  «nilatt  dafe    bey  iln.  Fl.  noch  folgt,  ancore  di  due 
mavr^'  ein  Anker  mit  zwey  Haken  u.  f.  w.  ,^  bis,  vier, 
fiar  fiilh  ancore  vor  Anker  liegen ,    gettar  VancQre  Jlie 
Anker  werfen,  ankern ;  Uvare  ancore,  di«  Anker  lich- 
ten» it.  met^  ZuAucbt,   welches  alles  man  doch   unter.x 
den    befondcrn    Wörtern  findet,   oder   fich  felbft  er: 
klären  kann.      Hiedurch  ift   nun    hauptftichlich  auch 
Tiel  Raum  erfparet,  und  auf  andere  Zufätze  beffer  rer- 
wendct ,    fo  dafs  die  gröfsere  Yollftändigkeit  in  weni- 
gem Bogen  defto  augenfcheinlicher  werden  mufs.  Nach 
Verhältni/s  der  Gr§^  undMannichfaltigkeit  der  Sachen 
Werden  gewifs  nur  wenige  Fehler  in  diefler  Abllciit  auf- 
zufinden feya.    '  So  wäre  z^  ö.  unter  ChiroMHinzia  die 
Wahrsagung  aus  der  Ha»i  ,    die  Kunfi  aus  der  Hand  zu 
wahrjagen ,  fcfaon  die  eine  Erklämpg  hinlänglich  gewe- 
fen.  Hingegen  unter  Näibi  fehlt  dffBedeuiung  von  Spiel- 
karten überhaupt,    unter  Trappotii  das  auch  in  Deutfcli-. 
land  bekannte  Spiel  diefes  isfamens.     Manche  Erklärun- 
gen find  fo  unbeftimmt,  dafs  fie  gar  nichts  helfen,  z.  B. 
CarozzOf  das  klcinfteGctreidemafs  in  Slcillen,  Genipat  eincf 
Art  Baum  inAmerica,  M&rruca  eine  Art  Dornbüfch,  I^iUom-^ 
bina  eine  Art  Weinbeeren  u.  d.  g.  Naturalien;,  andere 
zu  eingefchränkt  z.  B.  Papp'a  SevAMielbi'ey.  für  die  Kinder, 
der  doch  auch  von  Mehl  gemacht  wird  u..  f.  w.     Poli- 
po,  ein  Gewächs  in  der  Nafe,   welclies  doch  auch  an  an- 
dern Theilen  des  Leibes  vorkommt.»    Doch  diefs  iTnd 
KleinigkÄiten,  und  folcher  wie  die  obigen  einzelnen 
Bemerkungen,  werden  i^^ar  nicht  in  der  Abliebt  gemacht,' 
den  Werth  von  Hrn,  J's.  mühfamen  Werk  herunter  zu 
fetzen*-    Vielraeirr  ift  es  unftreitig  bisher  das  hefte  ift  fei- 
ner Art,    und  wird  fo  leicht  nicht  von  einem  andern 
üb^rtroiTen  v^r.ien.    Auch  im  äufsern  hat  d'er  Verleget 
rühmlichft  rfaftir  geforj^et,  c^  wohl  «uszuftatten.     Denn 
das  Papier  ill  überhaupt  weifs  und  gut,  in  einer  Aiisga-r 


be  auf  Schreibpapier  för  7  RtWf.  12  gf.  noch  beflVx  uni 
in  einer  dritten  mit  breitem  Rande  für  10  Rthlr.  vor- 
trefflich. Der  Druck  ift.  fcharf ,  viermal  und  auch  voa 
Hn.  J.  felbft  corrigirt.  Doch  fteht  auf  dem ,  vielleicht 
nicht  vprfchickten ,  Titelbogen  in  der  Erklärung  der 
Vignette  Hipocx^tes  für  Harpocrates ,  utid  in  der  Vorre- 
de fynonimifch  und  p^t/lofophifch.  Aactl  ift  S.  1 134  ^^^ 
Columnentitel  unrichtig  Venz  für  Voca. 

Halle  ,  im  VerL  des  Waifenhaufes :    LUciani  ttbetli 
quiäam  ad  lectionum  ufus  feUcti.    Accedunt  Aijnota- 
tiones.  Vol.  L  Graeca  continens.  179  x.  ftgg  S*  g. 
In  diefer,  wie  die  Vorrede  aus  weifet,  von  Hn.  Profi 
U^oif  zu  Halle  nach  dfem  Text  der  Reitzifchen  Ausgabe 
veranftalteten  Sammlung  find  folgende  Stücke  eathalten: 
I.  Der  Traum.  2.  Nigrinus.  3.  Ucber  die» rechte  Art,  Ge- 
fchichte  zu  fchreiben.  4.  Icaromen2p()US.  5.Bewegungs^ 
gründe  mlstrauifcli  gegen  üble  Nachrede  %u  feyn.      6d 
Alexander  oder  der  fatfche  Prophet.     7.  Da»  Lebensen- 
de des  Peregrinus.     g.    Leben  des  Demonax.    9.   Die 
Götteryerfammlung.     10.  Üeber  die  Leute,  die  fich  als 
Gefellfchafter  in    reiche  Häufer  vermiethen.     II.    Dief 
Ueherfahrf  oder  der  Tyrann.     12.  Der  Lehrer  derRhe- 
toren.     13.  Einige  Hetärengefpräche.     Wer  diefe  Stü- 
cke gelefen  hat,   und  andre  Samipluägen  Luctanifcher 
Schriften  kennt,   wird  leicht  einfehn,  dafs  die  gegen-* 
wärtige  nicht  nur  mit  der  Vorficht,   den  Käufern  nicht 
doppelte  oder  dreifache  Bezahlung  von  cinerley  Texten 
anzufinnen,  fondern  auch  mit  Rückficht  auf  das  gröfse- 
re Interefle  unfrer  Zeit,  und  auf  die  Abwechslung  vorf 
ernfthnftern  oder  fcherzhaftern /nhalte  gemacht  ift,  kurzy 
dafs  in  Auswahl  und  Stellung,  wozu  mancher  feiner 
Vorgänge^  nichts  weiter  als  Schere  und  Heftna^lel  nö- 
thig  zu  haben  glaubte#  Hr.  Prof.  Wolf  Verftand ,  Ueber- 
legung  und.Gefchmack  bewfefen  hat.       Wie  fern  ihm 
das  Bedürfniis  unfrer  Zeiten  vorgefchwebt  habe, 'darü- 
ber läfst  fich  I^  W,  felbd  in  der  Vorrede  heraus,  indem  er 
vorzüglich  aurfolche  Stücke  gefehen  zu  haben  bekenntr 
quibus  Lucianusfiiae  ae^ati^  moies,  fiudia  et  totam  vitam 
defcribit,  potentiuin  ridens  luxuriam,  faflum  et  ineptias; 
philofophortirri  aniiqitos  fapientiae  hevoes  iovvo  vultu  mt* 
disque  pedibus  ßmiilautiiii^i  tumnttus ;    rhctomm  et  iecUk* 
-Anatortim  circumforansas  vanitates ;  "  diiiniirinn  ac  vatune 
pracfligias  u.  d.  gl.     Dt:r  zweyte  Bnnd  foU  die  Anmeff- 
kuug;ön,  Vittianten  und  einen  indicnn  graecitatis  enthal- 
ten; eine  angenehme  floffnung,  wenn  ße,  wie  hier  der 
Fall  ift,   von  einem  Manne  erregt  wird,  der  mcht  ge- 
wohnt ift^   blofs  das  Alte  zu  wiederholen,   und  gerade 
in  diefen  Stücken  noch  mapchc  Gelegcjiheit  zu  neuen 
Bemerkungen  finden  wird.     So  möchtea  w^ir  Hn.  W* 
fragen ,  ob  er  nicht  in  dem  Auffatze  ds  cahifHn.  non  te* 
fnere'cred.  ^.  ^g.  für  r;;c  Kokansic::;  StccßoXetgj  lieber  r-  x#. 
Tpod'ßoXoci;  (coU.  §.  30.)  ifnd  vorher  $.  20.  für  rrr,  dictßö* 
Xtjc  rx;  6ix(poox^r  wie  jetzt  jrelefen  wird,  Tv\^totßohi4 
r'xQ  id^mxxz  lefen  mochte.    Die  Cor'redtur  ift  ßeifsig  be* 
forgt;  nur  der  neunte  Bogen  ift,  verniulhlfch  in  Abwe* 
fehheit  4es  Revifors,  etwas  verunglückt;  hier  jftS.  131. 
Z.    II.     xb:/^füf  «f/,    S.  133.   Z.  2-  r^y  für  o/y,  8.141^ 
Z*  14.  ieSi$Z^^xt  (ür jSis^'fia'^OLi  zu  lefen,   und  S-  131* 
i'  put^fry  roZ  ^bov  find  die  Worte  ausgelaffen  i  »jj 
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7(J^  av  kä]  Sroc  i^lfCMsv  i  XPV^J^^^*  "^  Uebrig^pnslut'def  puMcmsl  aivocattts-^  abävuSf  aww,  pnoakc/  f.  #;-^  cai-' 

Druck  eia  fehr  gefaUIges  Anfehn,  ceus^  crtpida .  folea  f.  w.  —  penerabiHs^,  vemrabsmdus  -«- 

Ä?oW«c,  f»*w»  p$HiSt  cmum — gelu,  giaägs,  prumm —  fi- 
i^uGSBURG,  b.  Biegers  feel.  Söhnen  ;  Heinrich  Brauns  flor,  coquus^  fijirina  und  fo  vericbiedene  andere  Wör- 
l/erjuch  über  du  richtig*  Beftimwmng  ähnluh  bedeu-  ter,  als  anfcheinende  Synonymen  zufammenRellen  kön- 
tenäer  IVorter  in  der  lateinijchen  Spraclie.  X  Tkeil,  nenf  Noch  grolsern  iadcl  aber  verdient  die  beyg«* 
der  die  Hiupt-  Bey-  und  Mittelwörter  enthalt*  fügte  Erkläruug  ib  vieler  Wöner,  vorüber  der  Aui^^n- 
1790.  S.  403  m  g.  ger  iich  iait  aus  dem  eriten  betten  Wörterbocbe  enit9 
Das  Bedürfnifs  eines  folchen  Buches  fürs  Lateinifch«  Beflern  belehren  kann.  Z-  B.  Uifavia,  nie  geile  Ausge-. 
8fld  felbii  fürs  Griechifche  ift  alt  genug«  und  wird  kel-  lairenheic:  petuUmtia,  die  Ausgelaifenheic,  Muthviiilen 
nesweges  durch,  die  neuem  W6rt<rbüi:her  fehr  verrin-  überhaupt.  (Alfo  ilt  pet.  die  üüituug,  lifc.  die  Art? 
gert  oder  au%ehoben.  Denn,  umaur\oniLatein)rcben  oder  wie?)  ^iknAmm,  das  Stililchweigen :  /aa/wmiiiu^p 
zu  reden»  wo  die  feine  Unterfcheidung  fogenaniitcr  S;  n-  die  Verfchwiegenhelt.  (Oft,  dünkt  uns,  iäfst  ficb  dis  nur 
onyme  beym  Schreiben  am  nothwendiglien  ilt,  um  durch  eip  neugepragtes  Wod:  JSckweigfambnt ^  aus- 
eine der  erften.Tugenden  des  guten  JStils,  Proprietät  der  drücken.)  Puolt4:iiHus^  d.er  Zollpächter,  Pächter  der 
Bedeutungen,  zu  erreichen,  wie  wenig  ieiitet  hier  das  Vectigalien in  den  R.  Provinzen:  redL-mtOTf  der  Unter- 
Schellerkhe  Lexikon!  ein  Buch,  das  überhaupt  in  allem  nehmer  ron  etwas  um  baar  Geld.  Negotiwmt  das  Ge- 
dem,  woastt  Philpfopbie  der  Sprache  gehört,  aufserll  fchäi't,  Verrichtung:  negotiatits  die  Handelicbafr,  Han? 
aaToUkoipmen  ift,  und  piit  einer  affectirten  und  immer  deL  PrwitnSy  der  etwas  vorhineiniieht  und  wi&n 
am  unrechten  Orte  angebraihtenZweifelfuchteiMeMen-  kann:  faykns^  weife.  (Der  S.  lieht  alfo  wohl  nicht  vor- 
ige Dinge  verwirrt,  die  langltens  ause^emacht  waren,  hinein?)  VropriuSi  eigen:  ptivoi^ia,  befonders  eigen:' 
ftatt  über  die  Grenzen  fo  vieler  QOchunbeiiimmtcnWör-  feculißvis^  was  Jedem  iönderheiilich^  uns  allein  zuge- 
ter  neue  Auflchlüffe  beyzübringen.  Deflo  weiter  ift  hört.  Ctfothuu  ein  kleines  Trinkgelcnirr :  Jeypkus^  ein 
fnan  noch  im  Griechifcben  zurück,  wo  aber  freybch  Becher  bey  Gaftmahlern:  cupa  t^eiaige,  fetz^  c^  dazu«. 
diefs  ßedü^foifs  blofs  dem  .tiefern  Sprech fori'cher  uod  lefen  aber  culpa;  wa:»  man,  ohite  9n  den  Hör.  zu  den- 
Emeodator  bemerklich  wird.  Der  gegenwartige  Vf.  kcn,  gar  nicht  verfteht.)  die  Kufe,  ein grol*eres Tri nk- 
Hiacbtc  uns  dadurcU  einige  Stelleu  feiner  Vorrede,  wo  er  gefchirr.  j^fej,  ein  grofser  Vo^el:  am,  der  fiogeade 
vom  Studium  der  Sprachen  als  einer  üebuug  der  Logik  Vogel.  Jldulatio,  Schmeicheley :  affentatiOf  Wohldie- 
redet,  keine  unebene  Erwartung  von  feiner  Arbeit,  ob  nerey:  htamiitioef  Schmeicheley  mit  Worten.  Uberi^ 
es  uns  ffltNcb  fonderbar  vorkam,  neben  anders  Schriften  die  Kinder:  ^i»,  die  Söhne.  HufmiJi  der  Erdboden: 
Ton  entfernterm  Inti^it  nicb«  das  eigentlich  hieher'ein-  terra^  die  Erde:  telli^y  das  Erdreich  u.  f.  w,  Ansdiefen 
fcbla«>'ende  Buch  desjuf.  Poimia  erwähnt  zu  fchen.  So  Beyfpielen,  deren  vielleicht  noch  fechsmai  fo  riele  auf- 
wenicauch  dort  viele  Schätze  zu  graben  waren,  fo  hat-  zuiteilen  wären,  fieht  jeder  Lefer,  dafs  der  Verfuch  für 
te  es  doch  Hn.  ß.  manchen  Dienil  leiiten,  und  zu  man-  den  Gelehrten  io  wenig  ab  für  den  Anßipger  brauchbar 
dier  beOfem  Unterfcheidung  dienen  können.  XJeberall  ilt  Für  den  letztern  hä^e  er  jedech  eine  Empfehlung 
rilt  von  Unterfuchuugen  foicher  Art  der  Spruch  ganz  haben  können ,  wenn  der  Vf.  das  Bekannte  und  Rieht!- 
Vorzüglich)  dafs  fich  auch  aus  dem  fchleihteften  Buche  ge,  was  fonft  in  dem  Buche  ift,  k|rzer  znfammen^e- 
etwas  lernen  Iäfst;  nämlich  etwas  befleres,  als  das  Such  drängt,  und  dadurch  lür  grofsere  WoblFe.lheit  gefor.rt 
felbftweifs,  indem  die  Prüfung  von  Irthümern  und  hatte.  Belöndess  konnte  diefs  duicb  Weg^aiSung  viei'r 
Grillen  oft  der  nachfte  Weg  zur  Wahrheit  ift.  Nup,  Exempel  gefchehen ,  die  ohnehin  jetzt  feiten  glücklich 
und  der  neue  Verfuch  felber?  —  Rec,  fagt  es  in  Rück-  gewählt  find.  Zu  eiMr  glücklichen  Wahl  getert  hem- 
ficht  der  wohlgemeinten  Abfichten  der  Vorrede  fehrun-  lieh  hier,   dafs  folche  Stellen  beigebracht  werden»  wo 


gern:   Diefer^ blieb  weit,  weit  unter  unfrer  Erwartung,  klaffifche  SchriftÄeller  felbft,  nicht  kunftdnde  Gramma- 

Kaum  däf«  wir. uns  cinlaffen  können,    nur  die  wichtige  tiker,   gewiffe  Ausdrücke  beftln^n-.t  und  deutlich  unter- 

ften  Fehler  zu  rügen ;  das  Regifter,  fürchten  wir,  möchte  fcheidcn ,  oder  doch  zwey  öhhlichbedeutende  Wörter  in 

ermüdend  lang  werden.     So  findet  man  nirgends  etwas  einer  Verbindung  gebrauchen ,    aus  welcher  der  Unter* 

über  den  wahren  Begriff  von  Synpnynien  weder  über-  fchied  derfelben   gefolgert  werden  kanm.     Däm  aber 

faaupt   goch  in    Anfehuzig   befooderer  Gattungen    der  «mufs  man  die  Hauptautoren  mit  Abficht  und  einer  ins 

Schreibart;  wovon  der  Vf.  billig  hätte  ausgehen  foHen«  Feine  gehenden  Interpreution  darchlefen,    nicht  aber 

Dafe  aber  dergleichen  Betrachtungen  eben  nicht  feine  mit  jedem  fich  zueri^  entgegen  werfenden  texikalifchen 

Sache  find,  beweifen  vollends  diie  zufammengeftelken  Beyipiele  zufrieden  feyn.     Einen  lateinifchen  Ghard 

Wörter  zur  Gnüge.     Wie  hätte  er  fonft  amphorat  cib<h  haben  wir  alfo  noch  nicht:  wir  wollen  wünfchen,  dafs 

yMMfL  poculavi fota^  fori  —  audiius^   auditio,  audi-  diels  ßuch  einmal  die  VeranlafluBg  dazu  werde. 

tor«  and^orium  —  aratrum,  vomer,  fiiva  -—  patronus,  .                    ' 


^"^ 


KLEINE    SCHRIFTEN. 

ichon  gedniektandmit 
S''0*ia'Abfchiiit7e"*  theils  ErMhlungen ,  üiei^s  Gefprach«  mir     derfchrÖtchen  (teil». 


KisDaAscnn.    T^ptig  in  C«mni.  b.  Böhmen :    JÜeine  B*-      Kindern ,  gut  und  lehrreich  fefchrieben ,  ü 
fthaftipuneen  für  Kinder  von  O.  C.  Oautlius  ^  1791.  f  35  S.  k].  |.      X.  faubeni  Kupitm  geziert»    Man  kann  fie  neben  Canpcas  Kin« 
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ttErnttir»  iii  der  jd^adfoi«  fCunft*  und  Badifr.;  4kade* 
mUe  derjchönm  RßdelfuHßg,  liarau5g:e^ebeA  Ton  G^ 
A.  BürgfiTp    £rft»ii  Banden  «rfteA  Us  dri|te5  Stück. 

»790.  1791-  $40  5-  8*   <i  Jl*ir-^ 

Diefe  aeua  periodifche  Sdtfift  um.fkTst  das  ganze  G^ 
biete  der  Poefie  und  Beredtöimkeit^  den  hiftori* 
fdien  Roman  felbft  nicht  atisgefchlpflen«  Auch  krjtirche 
und  hiftorifche  AbbaiicBaiigeii  fiber  den  Geift,  den  Zu- 
ftand  und  die.  Wkkun^  der  Poefie ,  fp  w^  über  ejnzel^ 
ne  Produkte  d^er  fchOnen  Redekjanffe  hat  d^  fterauage^ 
ber  in  felnea  Pl^n.  auf^nomnjifpn,  pa^  effte  Stück  öff- 
net üdk  mit  eii^m  fied^^rbte  ron  ihm,  |las  die  AulTchrift 
fulirt:  Gebitdet  Weiht,  Mair  kennt  den  brttem«  daber 
Obermuthigen ,  Ton  und  die^  ämrliche  L^üne,  die  M- 
der  in  den  melS^o  ^eujsn  Af^ejfjen  des  föoit  fo  rortr^ef^ 
Ichctt  Dichters  herrfcht,  und  auch  gej^eiiviriirtiges  klei- 
ne Gedidtit  trägt  diefen  widrigen  Charakter,  Es  heifsjt 
ein  Gehit;  allein  £|ikfcheint  es  unfeon  )Prieile|r  des  Apol- 
lo zu  gehen ,  wie  Jewiffen  ^dem  Prieftera ;  fie  köni 
nen  nicht  beten»  ohne  zufludten.  An  die  Bitte  um  den 
Schutz  der  Gottheit  ichlie&tüch  immer  die  Aufro4erungi 
fchütte  deinen  Grimm^^  und  wird  die  Bitte  nlctit  gleich 
erhört,  fo  fchütten  fie  felbft  ihren  Grimm  auf  ihre  wir k- 
ficken  eder  eingebildeten  Widerfacher,  (lötcin/  redet 
4er  Dichter  die  Mufe  an,  '   "       .   "• 

])«nn«di  nur  iir  allein,  itiid  d«in«ni  Oienfte  g^eSigt. 

Dana  hm  engcc  d«n  lUiun.  ä»f  ßtairiM  ijefe.  Wecfaslar  mi 

?isim«r' 

XfuA  iet  Kärrner,  die  «ni  aiu  jeg^i<^a^  Zone.dfr  Bid« 

Stcuppigaa  Pluadw«   .riel  tvktxtta,   dcpr  viia  ni«^  «otb 

JBneet  «in  H4(Uo<i»  Tr<>&  4er  jSdi^Ul  -auffMireödtp  Neu. 

jgier. 

Und  der  S^i^pmler  yon  Lampen,  tu«  denen  aimmer  ei«  Blatt 

wild, 
Üi|d  Ton  Pflodtea  luid  FMdan .  '  die  keiner  rerfpiiwt  und 

««rwe^y 

Engt  «in'ceMtMw  Sdnnli;«  ^emt«llellte.  weldjer  «ar 

Mege 
AUcr  LateriMii  «m.  Kirch*,  «m  Schlof*.  u«  Rttliiutu  und 

Markup]«»« 

HoA  bem«w  ficfc  w«wt..aaein  das  leuditeiMtaFKmmlei« 
B*ld  mi  Geftank  •uslöüdu  -  mm  fiiter  OwA  dam  De«. 

poteo  i  •«- 
Bald  »un  Bcajid'.  «nriiafdit  für  Mord  und  Tlüaderaafc 

,A.  ju.  Z.  179s.    Zweifler 'Bmd. 


^«c.  müfstf  ficb  fd»  frren,  wena  ein  grolMr  TfceU  der 
l^er,  nldit  die  noiiagenebnie  ^pfiadang  tbeilen  foU- 
tpa,  die  differ  wilde,  leideafduftli^e  ^usfkU  ber  ihm 
bervorfwckte.    pie  !Unt>d^iniiiitheit,  |nlt  der  er  ausee- 
drijckt  ift,  itifdit  ihn  doppdr  «ngeredit    »W,  (co  imd 
diefe  literarirchen  Mordbrenner?    W«»  hat  das  härmlo- 
fe  VöU^ben  d«  ^unnler,  ^eherfetzer  dsin  Picl^  »«. 
Üijin?  Nicht  ^es,  was  ie  z»fiM»n»«nUrren,  iftPlSn- 
dep,  ^ni  wa»  Hn.  ^  nicht  «oth  thjit.  das  kann  doch 
fonft  feinen  groisen  Nutzen  beben,  upd  bat  ihn  mwlb 
•Gemeine»  Mepfth^a  rpft^t  «lan  fo  fch|cfe.  ^nfeitig^ 
UrtheUe;  hochft.nnangenebm  «K^r  ift  es,  ^nea  Ma^a 
yon  Geift,  und  ficherUch  nicht  vpr»^,ntein  VewUenlL 
^ne  folche  $pwAe  fahren  zu  höyien,    2)  AhoUa,  dne 
Deutong  von  F.  Bayterwefi.    Sie  Ift  il*mii^  eezwun- 
gen.    Der  mythifdife  BegrMT  von  diefrai  (Joffe  foU  «Ue* 
enthalten,  was  Pdefie  fey,  ^^e  und  leifte.     Aprfl« 
war  fchöü,  und  phneSchönl^.eit  giebt  es  keine  Ppefie— 
ApoBo  genoft  einer  ewigen  Jagend,  und  Jugend  Itl  die 
Poefie  de.  Lel«ns.    Er  lebte  als  Hir*  eiae  Zeitlang  un- 
ter den  Menfcheo.  und  wer. ein  Dichter  werde«  will 
nn^s  vor  allen  Dingen  die  menfcUiche  Natur  recht  lieb 
haben.    Apollo  liebte  fejne  Daphne,  und  Uebe  ift  eine 
nayerfiegb^eQueUe  der  Poefie:  A.  wareia  4r!t.  gab 
^el.  Ittmpfte  mit  den  Drachen,  nnd  Poefie  heilt  die 
Wunden  des  Herzen»,  zerftrent  Sorge  und  übrube;  be- 
|Än>pft  da»  Ungeheuer  d«  Egoismus  durch  melqdifch« 
Sympathie.  -  Do<«  Hn  B.  nennt  diefe»  A^uir^ß  hm 
nur  em  5,jlel  «jf  dm  W*ge  Afis  Embtem.    Auch  »vire 
fi$  gar  keine  üble  Satire  ^uf  das  Verfahren   rewi<W 
felbft  in  DeutfcUand  noch  nicht  ausgeftorbenefS^'I: 

henutzte  Sdjet  hat  unter  der  Behandlung  diefe,  talent- 
Tollen,  juB^en  Dichters  neuen  il«iz  utd  Intereffe  »1 
Wonnen.  Eim^  Zage  find  de«  Orid.  aber  rerfcS 
pert,  nachgebildet  Der  Ausdruck  b«t  Kraft  lX« 
«nd  aefchmeidjgkeit.  die  Verft  befitzen  einen  oW 
henfchen  Wohlklang,  wie  blofse  Üebune  und  K,7n(k. 
^eUsihnnieerreicl^.  Diefer  Aine  T,c^  dSfef  Ä 
Gehör  ift  eines  der  wefentlichflea  Ingr^didJzfn  d«! 
wahren  poetifchen  Gen/es.  Nur  diefemS?«  V^S 
Wie  lobende  Strophen  find :  CT«««en  V^rfe 

Wiihvend,  Bi^hus  fo  in  fiiller  Grotte 
AfrodJCjms  goldiie  ^riicbte  ilaix!» 
Harrt*,  auf  ihn  am  WaorenSom  im  Thal 
Zedidüd  feiae  witnbekubte  R4>tte. 
Ahndung  vee  4es  Gottes  höher  Luft 
Hatte  Jetzt  gewaltig  jede  BnJk 
Uebanunnt»  ück  jedea  Sinns  beiQ«^«»;. 
.    Aue  ^Sungea.wüd  ba^aiftan. 


♦l^l 
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Ev'of,   du  Aarker  Nysifeaiwin^er  r 
JJf»  dihM  ihr  Dt^yimbu»  hit% 
Iiib«l«dei:ier  gotiesgleicheiT  Brailt, 
Und  Triumph  dir,  gro&er  Th>Tfttftrdiwingerr 
Haft  du  nidit  üe  glorreich  unterjocht» 
Defs  ihr  zartes  Herz  voll  Inbrund  pocht» 
Dafs,   Ton  uufend  Wonnen  iibcrrdiüuet^ 
lifpelad  iie  \xm  Gnad«-  Uttet  ?• 


\  • 


Doch  du  felbil,.  C|i0anieniiber.winder, 
Gabil  dem  Madchen  dich  entwaffnet  hin. 
Ha!  gefeflelthat  fie  Knafc  und' Sinn 
Dir»  du  wunderftarker  Sinnenbinder I 
Lechzend  pflückÜ  du-»   was  ihr  Muiid  dir  h^M» 
Dlefc  Frucht  toII  Hiflunelfkli^igkeir. 
6Jcicht  die  Traub  in  ChiosWeingefilde»- 
deicht  fie  ihrem  Kuüfi  an-  Milde'? 

Frei»  dem  Bacchus!  Tanzt  im  Fef^etümmel«« 
£voO  und'  fchwingt  den  Thyrfusftab» 
Tanzet  hügelauf  undthalHinab! 
0nfrc  Feyer  fijhalle  bis-  »um.  Himmel. 
Seht»  fchon  tanzt  dem  hochzcitÜchcn  CliQib' 
Luna  uns  mit' heller* J^ackel' vor;. 
Evot<»   wie  an  den  lichten  Höhen    * 
Jauchaend  fich  di^  Sterne*  drehen  1 1- 

and  die'  beiden  •ScKlufsftropBen : 

»«Ariadnel    Gebenll  der  Wontie ! 
Sterblichen  geziemt' der  Kümmer  nitf:' 
Aber  du;   bey  meinem  hoch  den  Schwur!' 
SoUft'  Uli  Werblich  glänzen,   wie  die  Sonne. 
Stammfl:  du nicht  aus- meines  Vaters  Blut?.' 
Auf  da  im  i    kbmm^'u«d  hege  Gottermuth  !' 
führen  will  ich  dich  xu  Jorifi-  Throne,  ' 
Gottheit  fbdem»  dir  zum-  Lohne; 

»»Dir  zum  Lohne  wilMch  Gottheit  fuderiij " 
£w*ge  Schönheit»  ,ew*gen  Jugendglanz; 
Deiner  Scheit^  halbver^velktcr  Kranz 
Soll  zum  Denkmahl  bey  den  Sternen  lodemi'*' 
Alfo  fprac^  er: '  ihn  und  feine  Braut  « 

Grüfsten  neue  Dithyramben  laut. 
Beide  wurden  fthsell  auf  rafchea  ^ßfigtm}' 
Zum  OlytBp  emporgetrageu:- 

jff  FrcigintHtb  vom  grieckifclten  und  wodemen  GmiufL 
£ia  Parallelverfuch ,  an  Vater  dteitn,  von  F.  B.  Die 
bier  vor^tragenen  Bemerkungen  find  zum  Theil  fchon 
mehrmals  gemacht  worden,  und  zum  Tbeil  eigeben  fie 
'fich'  jedem'  nur  eicigermafsen  aufmcrJdamen  Vergieß 


gekcmmen ,  wenn  «s  nicht  vor  Htm  Dichter  gegeben 
tUitte;  Qnuui  genagt  waraoi  er  davtm  höcte  lrh\T<eigen 
Mlen.'*  Eine  ihlche  Behaaptaag  widezjegeji« .  Jki^e 
ihr  mehr  Ehre  erzeigen ,  als  fie  rerdienL  Sehr  richtig 
hingegen  fcheint  uns  der  Grund  angegeben,  warum 
heut  za,Tage  das  Genie  auch  Uafinn  yon  fich  giebt,  ei- 
ne in  Griechenland  unerhörte  Sache.  Allein  wie.abentheu- 
•rUchift  der  Ausdruck:  .»»Das  .vi^anae,  ebdkhe«  unbt- 
fengene  Menfchengefühl  wird  durch  eine  methodifche 
Kunfttttgend  zu  Grunde  gerichter.'.  Unfer  Em^findungs- 
gewebe  Ul»»wenn  ichs-fagen  darf»  aus  Stide  und  Bittd- 
fadgn  gefloditen  I  '*  Der  Nationalfinn  der  Griechen  neig« 
te  fich  weit  weniger  zum  Komifchen,  als  unfer  moder- 
ner Volksfinn.  6.  65*  ,»Menfchen  von  warmem  Herzen 
mögen  mit  unter  recht  gern  lachen ;  aber  Menfchen  von 
eiskaltem  Herzen  mögen  tiichts  als  lachen.  (Wie  wahr !) 
So  fehr  der  komlfcbe  Witz  fich  mit  lebhafter  Imagjua- 
tion  verträgt  9  fa  wenig  verträgt  er  fich  dauernd  mit 
ISeuriger  Imagination.  Deswegen  ift  er  auch  das  Erb- 
thelt  des  gemefsigtern  Nordens*  £in  mictelinäfsiges  ko* 
mifchea  Geiftasproduct. kömmt  bey  uns  weit  leiditer  in 
allgemeinen  Umlauf»  als  ein  vortreflictxes  ernfihaftes.^' 
Eben  fo  richtig  bemerkt,  als  gut  gefagt»  ill  folgende 
Stelle:  nJSA  Ültfo  etwas  unbefchreibilch.Abficbtlores  in 
der  griecbifchen  Poefie!  Alan  fieht  nie»  dafs  fie  es  auf 
aeifer  Herz  anlegt.  Sie  zieht  uns  in  ihre  FelTeln»  wie 
ein  unfchuldiges  Mädchen^  Unfere  Poefie  (und  auch 
iCchon  die  römifche)  lA  eine  Kokette^  an  der»  bey  aller 
3chönfuchr,  die  Gefalhucbt  mißfällt  Den  modernen  G^ 
ni US  hört  man  gehen.  Der  griecb-  kömmt»  wie  fichs 
für  einen Geift  ziemt»  leife  in, feiuer Kraft.'*  DerKtiu.xi 
verbietet  mehr  ähnliche  Stellen  auszuzeichnen  :  eine  in- 
defs  (S.  76)  können  wir  nicht  übergehen.  Sie  fcbeinc 
hart»  ift  aber  buchfiäUich  wahr :  »»Es  giebt  zweyerlejr 
bterefle »  ein  I^  der  Sympatl^ie  und  ein  L  der  Neu;;ier.' 
JiBnem  liegt  an  Situationen»  diefem  an  Ueberrafcbu-ig 
nnd  Intrigue;  jenes  begnügt  fich»  den  Dichter  oder  fer- 
ne handelnden  Perfonen  im  Gang  ibrer  Empfindungen 
Schritt  vor  Schritt  zu-  begleiten »  diefes  geniefst  der  Er- 
wartung ftatt  des  Erwarteten;  jenes  freuet  fich  der 
Wahrheit^  diefes  der  Wendung  des  Gedankens»  jind  da 
doch  IVCtempfidden  die  Menfd^eit  und  Neugier  die  aU 
tea  Weiber  auszeichnet»  fo  könnte  man  jenes  das  L 
derMenfchbeit»  und  diefs  dasAUeweiberinUreßi  nennen* 
.Wen  nichrglauben  will»  dafs  diefes  letztere  das  moder- 
ne heitfchende  I.  ift»  der  höre  doch  nur  die  gangbaren 
Urtheiie  ober  beliebte  Geifteswerker  D^f  f)I  der  üfanni 
der  tveifs  die  Erwartniing  von  einem  Ende  des  auchs  bis  zum 
andern  zu  fpannen!  Es  'kommt  immer  andtrt^  wie  man 
meynt!  Ihr  Armen!  und  wenn  ibr*^  nun  wifst».  wie  es 
kömmt ,  Was  habt  ihr  dann  noch?   Der  Grieche  Wufste 


eher  der  poetifchen  Producte  beider  Nationen.    Hu.  B.*    den  Inhalt  der  Schaufpiele  immer  vorher.    In  der  IHas^ 


gehört  indefs  das  Verdienft»>  fie  in  Verbindung  gebracht;. 
Weiter  ausgeführt»  und  auf  eine  angenehme  Weife» 
nur'  in  eine  zw  gefchmdckte'  Sprache»-  eingekleidet  zu 
haben;  Ueber  die  Poetik  des  Ariftoteles  fo  fchnöde  ab- 
zufprechen»  als  derV£  g^than  hat»  ift  wahre  Vermeflen- 
heit.  -  Die  Ürtheile  eines  Lefßngw  Herder  etc.  hätten  ihn 
Wenigfifens  zugemäfsigtern Ausdrücken  ▼eranlafien  fol- 
Csa.    MAriftotelcs  w4re  nie  Muf  den  B^iff  von  P^oeüe 


fand  er  keine  Begebenheit»  die  er  nicht  fchon  als  Kind 

hätte  erzalilen  hören.    Aber  £e  Situation  vor  fich  zu  fe^ 

hen »  lebendig  vei^gegenwärtigt  in  fich  zu  fühlen »  das 

war  der  erwünfchte  Genufs^  den  ihm  die  Kunflr  gab; 

und  darum  las  und'  hörte  und  fah  er  fich  nicht  beym  er- 

fien  Mahl  müde.*«^  5)  IQeine  Gemälde  von  Xtj.  Zum  Theil 

ganzardg;  doch  ohne  hervorftechende  Schönheiten:  Ven- 

fthiedne  Stelle»  fi^d  lehr  ^crkfinftdt :  z.B.. 

Sie 
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,.D€r  Sffacb9  tor^yli^e  Traulichktih 
ErblödH  nun«  und  jbheim  fich  felbH  zu  kühn» 
Und  Aockc  im  eilten  Strom  und  män$elt  fich- 
in'  48r  Befchämmg  ^rU  RQjtnhuUe, 

Zweytes  SM^IL  t)  'SzenJtn  um  ^^fObnamat,  ei- 
Bern  ÜAgedruckten  Roman.  Der  erfte  Theil  deffclben 
ift  fekdeiB  gana  crfchi«neü,  und  feil,  vrie  der  Verleger 
Terlicherts  mit  aufscrordentlicheiA  Beyfall  aa^'nomraen 
worden  feyn.  Diefes  Probeftück  erregt  keine  hohe  Er- 
"warrung«^  verfpricbt  jedoch  .  mehr ,  als  gewöhnliches 
Machwerk.  Die  Sprache  hat  zuviel  jugendliche  Uep- 
pigkeit,  und  der  biidüche- Aasdruck  zu  wenig  Correct- 
heit.  Z.  R  „von  warrtcr,  füfs^r  VftAla&  d^tchdfiiftef : 
ein  Verlland,  'der' mit  KHten  (kr  Fififtemifs  gebunden  ift, 
.^■^  2)  Ueber  die  Ku^nflier  i  ein  6edicht  von  SchiUer. 
Das  Dunkel ,  welches  auf  einem  Theil  djefes  fonft  vor- 
trefßichen  Gedichts  ruht ,  wird  durch  diefen  Commen- 
tar  nur  wenig  vermindert;  'übrigens  enthalt  er  einige 
gute  Bemerkungen  und  trefftnde  Kritiken.  In  dem, 
was  der  Vf.  über  eine  höhere  bisher  überfehcneßattung 
der  didaktifchen  Pöefie  fagf,  liegt  etwas  wahres ,  nur 
ift  es  nicht  "mit  genugfamefDeMtlichkeit  und  Beftlmmt- 
heit  entwickelt,  um  eine  Prüfung  zuzulaflen,  bcy  der 
man  ficherwäre,  dep  Vf.  flicht  mifszudputen.  Freylich 
find  philofophifche  und  poetifche  U^ahrheit  rerfchiedea ; 
allein  wenn  man  letzterer. eine  folche  Ausdehnung  giebt, 
wiÄ  hier  gefchiehf,  fo  entfteht  hothwendig  eine  gänzli- 
che Verwirrung  des  Begriff*,  undl man  fiehc  nicht,  an 
'welchen  K^ijni:eichea  fie  lieh  nun  nbch  von  Unflnn, 
SchwürmeteV;  den  wefenlofen*  Träumen  eines  Schvr<^ 
denborg  u/i.  w.  unterfcheiden  lafien  könne:  „dicpbet.- 
V^ahrheit,  heifst  es  S.  132.,  ift  freylich  keine  W.,  die 
Äoch  in  dürren  Buchftaben  fyilagiftifcher  Formen  be- 
ftüüde*:  aber  Wa^rielt  für  diej  welche  den^Dichtcr  faf- ' 
fen,  weil  ihr  Geift  mit  dem  feinigen  übeKeinftimmend 
denkt  und  fühlt.  Dem  fchopferifchen  Genie  bildet  die 
Natur  alles  in  grofsen  id^alifcfaen  Zügen  vor.  Seine 
Wahrheit  ift  von  der  des  külteften  Denkers  am  wcit^ften 
verfchieden.*'  Sollte  diefs  mehr  als  ein  Spiel  mit  dem- 
Worte  Wahrheit  feyn?  In  welchen  ganz  eigenen  Bedeu- 
tungen der  Vf.  oft  die  Worte  brauohtj  kann  man  dliraus- 
fehen^  dafs  er  dem  Bilde  in  folgenden  Scbillexfchen' 
Vcrfen  r 

Fern  dämmert  rchon- in  eavem.  Cci«i*  l^UnläerJ  Spiegel 
IDus  kommende  Jdirhunden  auf  •-«•'•.• 

,^die  hfiterfie  Jtimuth**  beymifst.  3)  La  VaUiere*  Lude- 
wig des  14  Geliebte.'  Dem  hiftorifchen  Factumi  das  bey 
diefem  kleinen  Halbroman  zu  Grunde  liegr^  fehU  es  nicht 
an  Intereife,'  und  diefes  ift  durdi  die'gef<^ickte  Bt^band- 
lung  noch,  verftärkt  worden;  Nur  wäre  dem  Yorirag 
weniger  künftliche  Wärme  undPräteniion  zu  wunfchen. 
De  Begierde,  auch- durch  eigne  Spracfabildutigen  Oirigi- 
na) i tat  zu  zeigen ,  verführt  in  unfern  Tagen  manchen 
guten  Kopf  zu  Siiif^uUritäten;  die  dem  Genius*  des  Deut* 
fcbcn-  durchaus  zuwld^  fiod:^:  z.  B.  der  weichgßrundete 
Arm. 


Drittes  Stück,  f)  Btttin,,  crKer  Öefiifig*  YonHn. 
Bürger.  Der  Stoff"  diefes  Gedict  ts  ift  eine  der  fchönften, 
Äier  auch  fchlüpfrigil^n,.  Epifoden  des  Ortandö  ficHofot 
Ui  G«rO  die  die  raeiften  Lefar  wenigft^ens  aus  der  tref- 
•lichen  Nachahmung  des  la  Fontaine  ( Jocönde)  kennen 
werden.  Ob  und  wie  der  deutfche  Dichter  feinen  Vor- 
gängern den  Rang  ablaufen  werde,  aus  diefer  kleinen 
Probe  entfdieiden  zu  wolleo».  wurde  fchr  voreilig  feyn. 
Zur  Versart  hat  Hr.  B.  die^ottare  rlmegewHhU,  unÄ 
lieh  durch  dieSchwierigkeiten  4erfelben  mit  einer Kunt 
und  Gefchmeidigkcit  gewunden,  die  gleich  in  den  er» 
ften  Stanzen  den  Meifter  Tcrräthw  Defto  mehr  ftichtdk;» 
gegen  die  Ungleichheit  des  Ausdrucks  ab,  der  bald  f$ 
edel  und  gewählt,  als  möglich,  iflii  bald  weit  unt^r  detk 
vertraulichen  En&ahlungatoHy  bis  zum  Gemeinen  und 
Platten  herabfinkt.  So  natürlich'  und  kuuftlüs  Ariofi9 
und  La  Fontames  Spraäie  iß»  fo  rein  ift  fle  doch ,  ^00 
Ausdrücken,  wie  folgend«;  ^die  ISägel  fJiartig  iratzet^ 
Fxatzen^  fich  von  Siii^ien  toller»  f  kolUrtoü  ^' SuWenpinfr 
tetf  (welch  ein  Wort!)  es  hagelt  Frageiu  er  hockt  zwj- 
fchen  feinen  Pfoften,  Pips  u.  d.  g.  —  Hr.  B.  macht  fet- 
nenB^lin  (ArioßsGiocondo)  zu  einem  Dichter,  und 
diefer XJmftand.veranla&t  eine  fchönc  Apologie  der  Dich^ 
kunft  und  der  Dichter,,  die  fich  nur  jm  Munde  des  Er- 
zählers* bciler  ausgenommen  haben  würde ,  aiis  Im  Mun* 
de  des  geckenhaften  Königs.  Man  braucht  nicht  fthn- 
denfroh  ?u  ieyn ,  uniHn«  d^mpe  die  kleine' Züchtigung 
zu  gönnen,  die  er  durch  feine  ungerechten  und  einfei- 
rigen  Urtheile  überv-die  Poefie  verdient  und  hier  erhal* 
>«p  hat:  ,       '  , 

Der  l?o^fi'e  fj^richf  zWai'  Herr  Äeinx*ich  Caitip«,« 
Der  Rathpapli ,  nicht  aljziivlel  zu  gttt ;     ^  ' 

,     .  Beleuchtet'  Cef  mit  der  bewuniteii  ^ampr 

Der  Aufklärung«  utid  \fariit  fein  junges  Blut.- 
Ihm  gilt,  es  joie'hr.  was  eiWa  Heinrich  Hampe,; 
Der  CoUeoteur,  der  Wek  zui]i.3efton  thut,- 
Defg  NähruiigsfleiCs  in  liriefe«  unfrankirefc  * 

.  •    Die  halbe  Weit  ttiit  Lofcn  tiombardiret. 

(       D^ch;  dducbtinir;  h«t  dlrr  Schach  det  PfidagOgtt«* 
Wiawoiil  recht  gut  hesablt  für  Aatfa  uud  thac» 
D^  wackenr  Volks  noch  nicht  foviel  eraogen,- 

^  Als  Poefie  umfonfb  erzogen  ha>.- 
Briim  blieb  ihr  audi  der  Wetfc  (kets  gjewogcn«- 
W;»  «ueb78ckSpl6ön  bfrnsch'ihrfchlug  und  tratiuCV«- 

B)  ütber  diss  Dante  ^lighiiiri  gottiicUs  Com^die.  Hr. 
Schlegel  macht  hier  einen  Verfuch,  diefen  iYi  fleinem- 
eignen  Ykterlande  Wenig  gelef^nen  Dichter  in  Deutfeh» 
lünd  bekannter  zu  machen.  Rec.«  ein  warmer  Verehrer' 
diefes  grofsen  Genies;  hat  diefen  Auflatz  mitVeignügea 
geiefen,  allein  er  zweifeit  fchr,  dafs  Hr.  5.  jetzt  bewir- 
ken werde  ♦  was  Meinhard  vor  direjftig  Jähren  nicht 
konnte»  dH^Dbutfchen  /.u  bewegen,  fich  rtiehr  mit  die^ 
fem  fcbweren  Dichter  zu  befaffen,  der  ßüdirt,  u^doichr 
blüfs  gclefen  feyn  will. .  Dafs  IIV.  5.  von  diefeih  feiHea- 
Vorgänger  kein' Wort  fatjt ,  har  den*  Schein  dci<  Affecta^ 
tion»  Auch  ifl  er  oft  fehr  fchneidend  in  feinen  UrtbeF^ 
len.  Den  greuelvollen  ZuAänd  Italiens  im  'ig,  Jafarlt.- 
2ieht  er  dem  ^etzig^n- weit  vor;i     ^D^nnv  fagt  er,*  da^ 
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inaU  lu>iuire  üe  Nadon  wxü  »Ues  werden ;  Jetzt  Ift  fte 
gemeftn,  wasßa  werden  konnte.*^  J)nt$  aus  den  jtaL  Bi- 
bUgthel^ej}  viel  zu  einer  ytAlftättdigecn  Biographie  des 
D.  zu  holen  feyn  foUte»  ift  dodi  nur  Vermuthung»  un4 
nicht  fefar  wahrfcheiniiche.  Wenn  das  ^on  dem  Dichter 
fdbft  iiufgeCetzte  Leben  auch  noch  fo  hiftorifch  treu  wü- 
re«  und  nicht,  wie  es  weit  m^  das  Anfehn  hat»  ei9 
kleiner  Uebesroman  wäre ;  fo  würde  es  doch  auf  feineja 
Gelft  und  feine  Denkungsart  eben  nicht  viel  Licht  vei^ 
breiten*  So  denkt,  fo  empfindet ,  fo  fch wärmt,  mtt  ge* 
ring  er  Verichjedenbelt;  jeder  Jungling  von  Qeiil,  feuri- 
ger Phantalie  und.  gefühlvollem  Herzen.  Dafs  0*  Haupt- 
zweck bey  Verfertigung  de>  göttlichen  Comödie  gewe- 
fen»  feiner  Beatrice  ein  I>enkmal  zu  fetzen,  ift  einefehr 
kedbi  Hyp<>thefe.  Freylich  wollte  D.  ^^  dieft  fagt  e^ 
felbfi  auadrJUklich  —  das  ganze  Univerfum  mitTeinem 
Gedichtf  uihCaften;  aber  wie  folgt  daraus,  dais  er  (wie 
Hr.  S.  mit  einer  fehr  gezwiingenf  n  Wendung  fa|^)  diefs 
blols  daruin  gethan  habe,  um  feine  B.  in  aller  (joorieder 
Bimmel  auftreten  zu  laflen?  Dazu  wäre  es  am  letzten 
Theil  des  Gedldits  geniig  gewefen.  Die  fehr  oft  mehr« 
als  kühnen  nnd  freyxnütlilgen  Urdieile,  die  D^  6ch  über 
die  grofsten  Perfimen  feiner  Zeit  erlaubt ,  findet  Hr.  9. 
„bewunderhswerth,  wenn  er  bedenkt,  dafs  D- ftiner 
„büfgerlic^eh  Esclftenz  beraubt,  nnftfit,  abhängig,  und 
,^beynah  zum  Betteln  verdammt  war :  er  neigt  |iiih  dann 
^Tor  feinem  Bilde.'*  Rec.  begreift  nidit,  wo  das  CrofiM 
und  Bewundernswerthe  indiefen  leidenfchaftllchen  Auf- 
wallungen lieget  ^U,  hl  denen  üfii  zwar  oft  rhA  Geift, 
aber  auch  nicht  minder  B<^eit  zeigt  Und  wie  hodift 
fehfam  ift  4er  iSrund,  «us  dem  IftL  5»  diefe  invectfven 
fo  ehiwürdig  ericheinen!  D|i£i  ein  Flüchtling,  eis 
Mann,  d.e^  njcllts  zu  verlieren  hnt,  iauch  feinen  Aaßr 
drücken ,  und.  feiner  f  reymüthigkeit  keine  Schrjsnkea 
fetzt,  das  ift  la  wenig  grofs;  alses  ungoi'öhnUdiift.  Im 
G^entheil  erft  dann  w^rde  es  Muth  und  wahre  SeelengrO- 
fse  verratheh  haben,  wenn  D.  Uls  eiri  reidiejr,  «ngefefle^ 
ner,  in  Staaügefcbäfte  verflochtener  Mann,  im  Schoo- 
fse  des  Glücks,  mit  ungekränktem  Ehrgeiz  diefe  Spi»> 
^che  geföhrt  hätte,  i—  In  derUeberfetzung  der  ausgeho- 
benen Stellen  hat  Hr.  S,  die  Venart  des  Orlgin4*  nach- 
zubilden wrfucht,  nur  dafs  er  hieV  und  da  eine  Zeilf 
ohne  Reim  unterlaufen  UfsL  Diefisr  Zwang  hat  ihn  ge- 
hindert, den  Sinn  desQriginab  immer  gan^  richtig  und 
klar  wiederzttgebeii.  So  gleich  im^Anfiing  des  «rften 
Gefangs,  wq  DsLUt^von  dem  W^Ufprichlf  in  ina  M 
fich  v.erim  habe : 

— >  wie  des  Waldt«  nak  Terwtcbfne  Wildnift 

Befchafffefi  w^är.  ift  mir  zu  €»fsn  üAwer, 

D«nn  meine  Furdtf  erneuen  noch  fein  ^BildniA^  . 

Brachte  die  Furcht  diefe  Wirkung  herror,  fo  mnfste  ja 
dem  Dichter  die  Befchrcibung  leicht  wer^^n«.  Hr.  5. 
conftruirt  wahrfcheinlich :  Sein  Bitdnils  erneuert  meine 
Furcht:  allein  ift  diels  erlaubt?  Den  fonderbaren  Aus- 
druck Biidnifs  vom  Walde,  nnd  das  ganze  zweydeuti^ 


Sj  Diinkd  liat  der  Refm  erzeig    Wer  dto  Verfe  des 
riginals :  (die  Infchrift  des  Thiocs  der  Holte) 
< 

|Vr  m^ß  P9  1M0  cHÜi  iei&mtt 

Fet  mefiva  neil'  ettmo  dolore  «—  i«. 

nicht  kcrnHv  nndBn*5.  (JeberfetzungMerfelben  Heft: 

Ourch  micii  friiis  ui  das  webevolle  Thal* . 

Durch  mieb  geüis  sa  den  ausgeftofsncR  Setletir 

Durch  mich  g«JiU  in  dip  Stadt  der  ewgm  Qilad. 

Mich  üchuf  mein  ttieiiter  ^us  ferecbcem-Trieb^ 

Sa  »tchte  mich  die  götUiche  Gewalt, 

Die  höcfaÜe  Wcisheti^  und  die  erila  Liebe.  ' 

Vor  mir  war  nichts  Brfchaffimes  au  üitdtn 

Als  9WgM  pur,  und'  ewi^  wahr  «udi  ich* 

Ihr,  die  ihr  eioeaht,  Ia(s(  die  Hofoung  fchwindeau.  t  V.    . 

der  wird  fchwerlich  ahnden ,  dafs  diefe  Zeilen  in  loi- 
lien  mit  Recht  unter  die  erhabenften  des  ganzen  Gedicht» 

?|:erechnet  werden.  Das  Deutfche  ift  nidtts  wen^er  als 
chlecht,  aber  wo  ift.  die  magifcfae  Harmonie  des  Origi- 
Mint  ül)  Lß  VaUierer  SOil^b.  lY)  Pangguritm  oder 
fiüdifige  StcMdrede  m  Ehren  der  wohUohÜaiem  Ueberfe^ 
tzergttttiffef^ßshc^ft  im  heil  r^mifch.  deutßJien  Ktidu.  Iro- 
nie iftein  znrtes  Werkzeuge  das  gefdijckte  Uiinde  fo- 
dertf  und  die  dea  Hn.  Xm  fdieinen  nic&t  die'  gelenkig' 
ften  zu  fem  „Gelehrt  feyn  i  heiCUt  mehr  wiüent  ^ 
^»«ndere.  Wiflen  ift  das  Q«nnt6eil  rom  Denken.  Wer 
oalfo^mehr  ala  andere  weift  ^  nbne  dab^  zn  denken, 
„\&  ein  wahrer  gelehrter/'  Die^g^ten,  m  denen  diefs 
mehr  iy%  pin  StMch  In  dieXuft^jKiwefen  wäre»  find 
irorber.  Xjrperfiflirtdi^armeniTebecfetzert  da  ex  doch 
eher  dem  Publikum  den  Text  lefen  föUte/  ohne  deflen 
tTnterftiUzung  jene  Üir  Gewerbe  bald  wurden  nofgebes 
mutlißn,    V)  Co/or  am  Blanko.    I^onoli^  Ton  F.  & 

—  <-r./JB«hl.  das  .Hen»    . 
Dts  Haien  •  eichen  SchlsQt  Im  Slutfvwiild 
'  Des  BtiSttß  kiten  Fliigelfcknu  eaAt  Aorca?  ^  ^ 

CÄiaftl    Cäfarj 

Kn  jeder  Wa0ertropf#n,  den  dbun  Fnfs 
Jn  dicfem  kleinen  Bach«  ^rübtj  tiefst  nieden 
;Cum  Tarurus  und  lehrt  Vcidamaue»  iloh 
Sich  in  die  Bruft  w  Werfen«  wann  de  nidiu 
yyit  ii4f  /  ^UxA  Undank  ßch  rarruudicteA  —  .*j  ^ 

Solche  froIHgf  Concettl »  folcft  pomphafter  Nonfena  folt 
le  eineni  Päfiir«  und  bef  einer  fokhen  Gel^ienheit  in 
den  Sinn  fAtfmgi^ß»/ta7nl  DuJft  mehr,  als  wirHn, 
F.  B.  glauben  können.  VI)  Dreu  Fabeln,  Yoh  dem£ 
Von  den  bei^n  erften  find  die  Ideen  inhr  Tei^raucht 
Aus  der  drtetnn  hitie  eine  gute  JFabel  werden  können; 
allein  der  Ausdruck  ift.attsh  hiej;riefen|näisi^  ubierdeni 
fiegwftandn  nnd  dem  Tm  4ffr  Cauung.  Z.  B.  «,0er 
Xdas)  ftolz*  Minfter«  der  <daa)  fchon 

Jahjhundcite  >  fich  mit  »di^a  Himmel  .müst ! ! 
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SCHÖME  KÜNSTE. 

rnent  tradiSbt  Mrec  im  Difcoius  preUmiaaire  et  de« 
Noted  Air  la  Religion »  la  Liccoratare  etc.  des  Hin- 
doüx ,  par  L.  Langtes ,  Officier  de  N*  N.  S.  S.  le» 
Marechaux  de  Fraace  et  Volontaire.  de  la  Garde 
Nationale  Parifienne*    1790»  29$  S.  kl»  12.  C4  L' 

Hr.  L»  hatüchfchon in  feiner UeberCetzungTon  Timuts 
Sßaats  -  und  Kruges  -  Unterricht  aas  dem  Perfifchen 
und  der  Ausgabe  des  Mantfchuifidien  Wörterbuches  als 
einen  grofsen  Liebjiaber  und  Verehrer  der  inorgenlän- 
difchen  Weisheit  gezeigt.     In  dleüm  Werkchen,  da* 
nach  dem  Titel  fous  tes  aufpices  de  ta  liberte  herausge- 
kommen iA,  geht  er  darinj fort,    und  weiter,  als  vor- 
hinTelbft  die  Cenfur  erlaubt  haben  wftde.     Denn  er 
'fucht  in  der  vorläufigen  Abhandlung,  weldbe  über  ein 
Drittel  des  Ganzen  ausmacht,    umSändlicb  darzuthun, 
dafs  die  Indicr  das  äkefte  und  am  früheften  gebildete 
Volk  find,   von  welchen  Chinefen  und  Aegypter,  die 
Juden  durch  blofse^j^achänung  der  letzten,  Griechea 
und  Römer,  ja  felbit^dieChrifien  Sitten,' Lehrfäcze' und 
Glauben  erhalten  haben     Drejreinigl(Leit,  ewiges  felbil: 
iländiges  Wort  und  Menfohwerdu^g,  Abfall  der  Engel, 
Erbfünde  und  Erlöfüng,  Himmel  und  Hölle,  Taufe^und 
Abendmahl,  Buise  undKloiterleben,  foU  alles  durch  die 
Aegypter,  Pythagoras,  Platp  u*  f.  W.  mittelbar  aus  In- 
dien herftan^men.    Die  Bücher  Mofe  (eyn  aus  den  Ge« 
fetzen  der  Aegypter,   und  alfo  urfprünglich  aus  den  5 
Wedams  der  Indier  gefchöpft,   indem  er  dadurch  mit 
Talenten  und  Kenntniflen,  die  fonft  niemals  in  irgend 
einen  andern  jüdifchen  Kopf  gekommen,  für  die  kleine 
Horde  Sklaven ,  deren  Flucht  er  begfinftiget,   ein  Ge- 
fetzbuch entworfen  habe*    la  felbft  die  unverfchämte 
Verehrung,  des  männlichen  Gliedes,  welches  in  Indien, 
Lingam  und  darnach  in  A^gypten  Phallus  gekeilsen, 
foll  in  d9S  Chriilenthum  übergegangen  feyn ,  indem  die 
aus  AegypCen  [lammenden  Mönche  des  heiligen  Anto- 
nius das  Zeichen  davon  in  Geßalt  eines  T ,  aber  unter 
dem  verftellten  Namen  des  Antoniuskreuzes  auf  ihren 
Kutten  getragen.    (So  leicht  möchten  nun  diefes  dleFor- 
fcher  chriftlicher    Altefthümer  wohl  nicht  aufs  Wort 
glauben«)    Blofs   durch  Zufiitze  und  Vermlfchuag  mit 
dem  Aberglauben  wilder  Völkj^r  fey  die  an  (ich  milde 
Religion  in  unferm  Klima  intolerant  und  blutdürftig  ge- 
worden ;  fo  wie  ß^  auch  durch  Geiz  und  blinden  Eifer 
indifcher  Priefter  Wittwen  verbrennen  gelehrt  habe. 

Von  der  Gelehrfamlusit  der  Indier  fpricht  Hr.  L. 
mit  eben  der  b^eiftertea  Uebertreibung.    Wir  verdanr 

d*  L,  Z.  1796..  ZwejjteK  fituik). 


ken  nfich  feiner  Meynung  ihnen  allein  die  erhabene  M«^ 
taphyük,  welche  wir  fall  ganz  in  Irrthum  verkehrt  ha-- 
ben,  die  Zahlen,  die  Arzney-  und  Sternkunde.    Dock 
ift  das,  was  er  im  Allgemeinen  von  ihren  heiligen  und 
Lehrbüchern,    alten  Gedichten,   Strafgefetzen,  Regie- 
rungsform u.  f.  w.  rühmet,  fchon  aus  Dow,  Wilkins, 
Sonnerat,  Anquetil  u.  a;  Schrifjtibeilern  vpllilandiger  be^ 
kannt,    aufser  einigen  von  ihm  felbft  gemachten  ziem- 
lich feltfamen  Bemerkungen,  z.  B.  dafs  die  von  dem 
Oberften  de  Polier  im  Brittifcheii  Mnfenm  niedergelec' 
ten  Wedams  nicht  in  Yerfen  gefchrieben  find,  wie  vie- 
le geglaubt  haben ,  fondern  in  ein'er  geteimten  und  co- 
dancirten  Profih  deren  SelblUaute  mit  mufikalifchen  Acr 
centen  bezeichnet  find,   fb  dafs  fie  eine  Art  Recitati^' 
ausmachen,  wie  die  Juden  in  den  Synagogen  die  Tho- 
ra  fingen.     Befonders  aber  lenkt  er  auf  die  Sittenlehre 
und  Staatskusft  ein.  .  In  den  Schriften- darüber,  heiisc 
es;  findet  man  bey  den  Indiern  2^war  nicht  die  männlt* 
che  Kraft  und  den  edeln  Geift  der  Freyhett,  weldbe  un-* 
fere  gluckliche  Resolution  ausgebrütet  hat ,    aber  dodt 
viel  -weifet   milde  und  duldfame  Grundfütze' in  einem 
freyen,  lebhaften  nad  witzigen  Vortrag,  der  aber  doch 
nicht  wider  die  £hrfur(:htg^en  den  Furften  anilöfst.  Als 
Beyfpiel  hie  von  wird  aus  dem  in  der  Sanfkritifchen  Spra-- 
che  gefchriebenen  Rajenit,  (d.  i.  R^ierungskunft)  ein 
langes^  Probeftück  gegeben.    Diefes  macht  aber  doch  nur 
einen  ganz  mäfsigen  und  zweydeutigen  Begriff  von  der 
Gute  de»  Buches,   indem  es,  fo  viel  fich  danach  beur-' 
theiien  läfsti  gleich  dem  Unterricht  von  Timur  ni;id  an^^ 
dern  mbrgenländifchen  Werken  dlefer  Art  blofs  aus  ei- 
nem Gemifch  von  allgedftinen  guten  Sittenfpruchen  und 
befonderen  indifchen  Gebräuchen  beftehet ;  t.  B. :  „Ein. 
„König  mufs  fich  vom  Geiz  und  allen  Leidenfdiaften 
„losreifsen  ,   um  dem  Rath  der  Weisheit  zu  folgen.   -^ 
„Wenn   er  beleidigt  «wird,    fo  mufs  er  in  feiner  AhA- 
„dung  mäfeig  feyn.  ^  S^tne  nothwendigften  Pflichten  find 
„Gottesfurcht,  Gerechtigkeit  und  Nachficht,   damit  er 
„bey  andern  für  fich  gleiche  Gefinnungen  erwecke.     Er 
„mufs  befondere  Achtung  für  die  Vornehmen,  undMiK 
„de  gegen  alle  Stände  beweiftn.     Es  .ift  noth wendig, 
„dafs  er  Ehrgeiz  habe,  feine  Befitzungen  zu  erweitern, 
„und  er  mufs  feine  ünterthanen  gegen  die  Bedrückun* 
„gen  feiner  Beamten  fchützen,  auch  gegen  Diebe  und  aa-^ 
,,der^  Miffethäter,  und  immer  die  Züätigunguach  Ver- 
„hältnifsdes  Fehlers  einrichten.    -    Ein  König  gleicht 
„einem  thätigen  Gärtner,  der  Wurzeln  und  Unkraut  aus^ 
f,reifst  und  an  die  Seite  wirft,   dadurch  feinen  Gartea 
„verfchönert,    und  ein  Gehege  wider  Angriffe  von  auf- 
,>fcii  machet.    Eben  fo  gebraucht  ein  weifer  Fflrftkühne 
„nnd  unternehmende  Männer  an  ded   Grenzen  feines 
jt&eichs »  er  macht  fich  darauf  ein^q  furchtbaren  Wall 
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•tg^S^n  ^^  Räuber  9  und  reinigt  zugleick  feinen  Hof 
^voiu  Geiil  d^r  Unruhe  und  Zügelloligkeit.  Der  Gart- 
^yiier  befchneidec  die  überflüfli^en  Zweige »  und  reifst 
3»die  Blarcer  abv  weldie  nur  dazu  dienen  wurden',  di^ 
^,Stärke  des  Bdutiis  zu  rermindern.  So  trennet  der  Kö- 
^,nig  von  den  £dein  ihre  zu  zahlreichen  Freunde  und 
^^gefährlichen  Anhang.  Der  Gärtner  erfrifchet  die  fchwa- 
,»chen  und  kränklichen  Bäume  mit  WaiTer.  Der  Köni^ 
^yunterllützt  feine  armen  Kriegsleute  durch  weislich  ver- 
^»theiite  Freygebigkeit.  Wenn  der  Fürft  nicht  genug 
^»Stärke  des  Geiiles  oder  Gefundheit- befitzet ,  um  alle 
^ySuatsgefchäfte  felbft  zu  Ferrichten ,  fo  mufs  er  einen 
,,Mann  von  mufterhafcer  Frömmigkeit  und  bewährter 
^yRechtfchaffenheit  fuchen  ,  der  aufser  diefen  kollbaren 
^»Eigenfchaixen  auch  Erfahrung  und  Thätigkeit  hat. 
,,Das  iß  der  Mann,  Welchen  er  in  gefährlichen  Fällen 
^9 um  Rath  fragen,  und  dem  er  mit  aller  Sicherheit  die 
^»ausübende  Gewalt  anvertrauen  kinn.  In  fchleunigen 
^ySachen  ift  es  klug,  mehrere  Räthe  um  ihre  Meynung 
^zu  fragen»  weil  ille,  welche  man  alsdenn  zu  Rathe 
^»ziehety  Treue«  Gröfse  der  Seele«  Stärke  und  Klugheit 
,,haben  mülTen;  Eigeafchaften ,  die  fich  feiten  in  einer 
„Perfon  vereinigt  finden.  —  Ein  Fürft  fucht  fich  ge* 
„wohnlich  auch  einen  gelehrten  Sterndeuter  und  einen 
,,guten  Arzt  auf.  Ein  weifer  König  wählt  feine  Freun- 
,,de  mit  Beurtheilung,  und  weifs  fich  die  Zuneigung 
y,feiner  Kriegsleute  zu  verfchaffen.  Er  erfüllet  feine 
„Schätze  durch  eine  gute  Wirthfchaft.  —  Er  fucht  den 
„Frieden  zu  erhalten,  fo  lange  es  ihm  möglich  ift;  aber 
»,wenn  der  Krieg  unvermeidlich  ift,  fo  behauptet  er  fei- 
„ne  Würde  durch  kühne  und  tapfere  Thaten.  Wenn 
„gleich  der  Fürft,  deffen  Land  an  das  feinige  gränzt, 
„fein  Freund  zu  feyn  fcheint,  fo  mufs  er  doch  nie  das 
„gerüigfte  Vertrauen  in  ihn  fetzen.  —  Wenn  er  fich  ge- 
«^nöthigt  ficht,  den  Feind  anzugreifen;  fe  bemühe  er 
^,fich,  zur  Aerndtezeit  einzubrechen."  Wer  lieht  nun 
in  dem  allen  nicht  deutliche  Spuren  der  Schwache  und 
Verdorbenheit  des  barbarifchen  Despotismus,  und  wie 
kann  man  fo  etwas  nur  mit  unferm  Machiavel,  Bodinus 
oder  Conmg^  gefchweige  denn  neuern  guten  politi- 
fchen  Schriftftellem,  vergleichen?  Zum  Befchlufs giebt 
Hr.  L.noch  eine  weitläuftige  Gefchichte  des  hier  er- 
fcheinenden  politifchen  Fabelwerks.  Der  Verfaflcr  da- 
von  ift  Vichnou' Siirmay  ein  Bramahne,  welcher  fie  Hi- 
topacUSy  d.  i.  heilfamer  Unterricht,  nannte,  und  einem 
indifcheri  Könige,  Ray  Dabichelym,  zufchrieb^  der  fie 
feinen  Nachkommen  als  ein  Geheimnifs  anbefohl.  Aber 
KJwfrou-lSlouchinifan  im  fechften  Jahrhundert  vernahm 
doch  von  ihrem  Ruhm,  und  fchickte  einen  Arzt  Buzurviah 
ab,  der  fie  mit  Lift  zu  erhalten  wufste,  ins  Pehlvifche 
fiberfetzte,  und  als  Vf.  Biid-pay,  d.  i.  einen  Arzt,  an- 
gab, welches  in  Pilpay  verderbt  ift.  Nachher  fin^l  fie 
nach  in  das  Arabifche,  Perfifche  u.  f.  w.,  ja  faft  in  alle 
bekannte  Sprachen,  überfetzt.  Doch  diefes  ift  aus  Her- 
ielots  Bibliotheque  Orientale  oder  Schultens  Arabifcher 
Ausgabe  und  deren  Anzeige  in  Michaelis  neuer  onenta- 
lifchen  Bibliothek  2  Th.  S.  44  ff.  bekannt.  Hier  könn- 
te man  nun  hoffen,  des  letztern  Verlangen  nach  dem  Ori- 
ginal befriedigt  zu  fehen.  Denn  Hr.  L.  liefert  fie  nach 
der  von  Hn.  Wilkens  1787  in  g.  englifch  lierausgegebe- 


Ben  Ueberfetzung  aus  der  Sanfkritifchen  Urfcbrift,  und 
hat  deffen  Anmerkungen  zu  Erklär;ing  indifcher  Wör- 
ter, Geb^uche,  Kamen  u.  d.  g.  mit  Zußtzen  vermehrt, 
die  jedoch  überhaupt  nicht  von  Beträchtlichkeit  find. 
Allein  die  Vergleichang  des  fonft  unter  Pilpais  Kamen 
bekannten  Werkes  mit  diefem,  zeiget  etwas  ganz  ande- 
res. Hier  ift  gar  kein  Gefpräch  zwifchen  einem  dum- 
mes Hsd  iifttgen  Schakal »  wonach  es  die  morgMländi- 
fchen  Ueberfetzungen  fogar  benannt  lia1)en,  audh  nichts 
von  der  Fabel  vom  Ochfen  bep  Schulcens ,  und  nichts 
von  dem  Muhamedanifchen ,  was  Michaelis  darinn  zu 
finden  glaubte,  fpndern  viel  eigenchüoükh  Indifches  in 
Abficht  der  Sitten  und  GlaubenslehrenTjDiefer  hat  alfo 
wohl  mit  Kecht  ander  unverfalibhten  Aechtheitdes  Ära- 
bifchen  gezweifelt,  und  wir  erhalten  in  der  That  ein 
ganz  neues  bislur  unbekanntes  Werk,  das  aber  darum 
nicht  von  grüiitrem.  Werih,  fondern  vielmehr  fchlech- 
ter  ift.  Die  Fabeln  felbft  im  erften  Theile  machen  ein 
Ganzes  aus,  indem  ein  König  nach  Anhörung  einer  Men- 
ge Sittenfpruche  dem  Vichnou  -  Sarma  auÄrägt,  feine 
Söhne  zu  unterrichten,  und  diefer  folches  mit  einer  Fa- 
bel von  Ta üben' und  einer  Maus  anfängt,  worinn  gele- 
gentlich wieder  eine  Taube  von  einem  Tiger  und  Rei- 
fenden ,  hernach  die  Maus  von  einem  Hirfch  und  Scha- 
kal erzählt,  welches  denn  bis  zur  neunten  auf  glt^'ivhe 
Weife  fortgeht*,  ohne  dats  gleichwohl  ein  cigeiiüieher 
und  wahrer  Zufammenhaug  in  den  Sachen  felbft  Üzii 
findet.  Diefe  blots  erkunftelte  Verkettung  nun  ift  der 
urfprüngliyien  Einfalt  folcher  Fabeln  gar  nidit  ange- 
roeffen,  und  läfst  daher  fchwer  <;laiiben«  dafs  diefes  in- 
difche  Werkfo  uralt,  und  das  Muller  Aefop%  und  Lok- 
manns gewefen  fey,  wie  ilr.  L.  sf^^nt.  Dibifchelj-m 
hat  ja  nach  Abraham  Echelleufis  und  Affetnann  erft  un- 
ter Alexander  dem  Grolsen  und  nach  Porus  in  Indien 
geherrfcht,  ob  ibo gleich  die  gemeine  Zeitrechnung  86$ 
Jahr  vor  Chriili  Geburt  fetzet,  und  vielleicht  iit  dieVer- 
fetzung  des  Fabeldichters  an  feinen  Hof  blofs  Erfindung, 
um  feinen  Lehren  durch  die  Täufchung  des  A»terthum& 
dcilo  mehr  Aufehn  zu  geben.  Aber  wenn  man  auch 
die  Stücke  einzeln  herausnimmt,  fo  wird  man  doch 
fchwerlich  fo  zufrieden  mit  der  angenehmen  Unterhal- 
tung feyn,  als  die  zuhörenden  Prinzen  ihren  weifen 
Lehrer  am  Ende  verfichern.  Die  Erfindung  bat  wenig 
finnreiches ,  und  der  nach  Verfaältnifs  zu  eritabene  Vor- 
trag i(t  mit  Betrachtungen  und  Denkfprüchen  überMen, 
die  aber  weder  Leben  noch  Anfchaujtchkeit  durdi 
die  Handlung  bekommen.  Diefes  heweifet  gleich  der 
Anfang.  „An  den  Ufern  des  FluiTes  Godaveri  war 
„ein  unermefslicher  Baum,  auf  defien  Zweigen  fich  al* 
.„lerley  Vögel  wiegten.  A«  einem  Morgen  in  dem  Au- 
„genblicke,  da  die  FinfterniiTe  anfiengen ,  fich  zu  zcr- 
„ftreuen,  und  der  Mond,  wovon  der  nur  des  Nachts  Mü- 
„hende  Lotus  da^  Sinnbild  ift,  fich  hinter  dem  Gipfel 
„eines  Gebirges  verbergen  wollte,  erblickte  ein  Rabe 
„bey  feinem  Erwachen  einen  Vogelfteller,  der  wie  ein 
„Engel  des  Todes  auf  ihn  zukam.*« —  Der  Rabe  fpridit 
mit  fich  felbft  über  die  Folgen,  und  fliegt  davon ,  und 
nun  kommen  Betrachtungen  Ober  das  jedem  bevorfte- 
hende  Unglück.  Ferner  koinmt  eine  Flucht  Tauhen» 
welche  die  aosge&eaeten  Reiskörner  aufliichen  wollen< 


Aber  ihr  Aftführsr  warnt  vor  der  Ge&hr ,  und  erzählt, 
wie  eio  alter  fcheiaheiligcr  Tiger  mit  einem   Bündel 
Opferkra.ut  i«  der  KUue  den  Vorübergehenden  em  gol- 
dene« Halsband  angeboten ,   und  fo  einen  geizigen  Rei- 
fenden rerfchlungen  baUe,  wobey  deffen  rorhergehcm 
de  üeberlegun^en  und  Geipräche  mit  fich  felbft  und  dem 
Tiger  durch  allerlcy  Denkfpücl^e  imterbrochen  werden. 
Z.  B.  ,.Flüffe,  Thiere  mit  Klauen  und  Hörnern,  bewafF- 
„nete  Menfcben,  Weiber  und  Prinzen  ans  königlichem 
„Geblüte  verdienen  niem^  Zutrauen.    -  -     Man  kann 
„nach  keinem  Glück  ftreben,  ohneeioigeGefahr  zu  lau- 
„fen,   aber   nachdem  man  fie  überftiegen  hat,    ift  man 
„vollkommen  glücklich.  —  Das  von  Natur  zur  Nachah- 
„inung  geneigte  Volk  nimmt  eine  Hure  und  einen  Brah- 
„raanen,    der  Fleifcher  ift,  für  MuiW  der  Tugend.  — 
„In  Bewilligen  und  Abfchlagen,in  Freude  wie  in  Leid,  — 
„Lac  der  wirklich  Tugendhafte  Mitleiden   mit  aU^m» 
|,was  athmet.  —  Bezeige  deil  Armen  ßarmberzigkeit, 
,!und  üe  wird  dir  nützlich  feyn"  u.  d.  g.     Im  zweyten 
•Theil  endlich  find  noch  fechs  einzelne  Erzählungen  en^- 
hilren,    welche  aber  mit  den  vorigen  gar  nicht  zufam- 
raon  gehören,  indem  eine  aus*  dem  PerTifchen  unrf  eine 
a.i^  dtiu  Pa^rit,   einer  Art  Dialect  des  Sanfkrit,  über^ 
fetit,   eine  auch  aus  den  Afiatik  MifceUanies  hergenom- 
mcn  ift,    desgleichen  eine  Fabel  nach  dem  Periifchen. 
Allein  dem  Innern  Werth  nach  find  auch  diefe  nicht bef- 
fer  und  zum   Theit  ganz  abentheuerlich  und  ohne  alle 
fittliche  An'vendang;    z,  B.  ein  Madchen  wird  von  der 
Zufiiiunöulvunrc  mit  ihrem  Li'^bhaber  in  einem  Walde 
durch  cineu^ßralimanen  abgehalten,    der  Blumen  zum 
OpFiT  holtMi'will.     Doch  fcheint  er  fich  vor  einem  gro- 
fstirt  am    Wege  licgyjiden   Hunde  zu  fürchten ,   und  fie 
figt  zu  ihm:    „furchtie  dich  nicht,  es  hat  ihn  ein  Löwe 
.  getödtct,.  der  jetzt  in  dem  Walde  ruhet,"  um  ihn  defto 
lieberer  wegzuicheuchen.. 

Erfurt,  b.  Keyfer:    Herrn  v(m  Schonaus.  Famitienge- 

,       fchichte.     Zur  ant^enehmen  und  nüt/dichen  Unter- 

.    haltang  för  gebildete  Jünglinge  und  Frauenzimmer, 

und  (iblche,)  die  fich  bilden  wollen.     1791.  238  S. 

$.  ( la  gr.) 

Wie  unerfchöpflich  find  nicht^unfre  Scliriftfteller  und 
Verleger  an  Wendungen,  dem  lieben  Publicum  zu  in* 
finuirea,  dafs  ihre  Schrifcen.  und  Verlagsarrikd  billig 
ydn  jeiifrmann  gejefen,  wcnigftens  gekauft  werden  Toll- 
ten. Wie  beforp^t  ift  man,  gleich  durch  den  Titel  an- 
zudeuten» dafs  Waare  für  jedermann  rf  Univerfaltinctur 
feilgeboten  werde!  Daher  die  Menge  von  Schriften  zur 
anfr^nehmen  und  nützlichen  Lectüre#  ftir  gebildete  und  an- 
rebiidete  Lefer,  für.  Männer  und  IVeiher^  für  Alte  und 
)lunge<,  für  Chriflen  und  Nichtchriften  u-  f.  w:  Bey  nä- 
_ierer  Betrachtung  findet  fich  abermeift»  dafs  das  angeb- 
liche Buch  für  Alle  im  Grunde  ein  Buch  für  Niemand 
ift.  Dies  ift  der  Fall  mit  der  hier  angezeigten  Familien- 
gcfchichte.  Was  in  ihr  zur  Unterhaltung  dienen  foU, 
ift  fehr  langweilig,  was  belehren  foll,  hingegen  fehr 
luftig.  Ueber  das  erAe  läfst  fich  mit  wenig  Worten 
kein  Beweis  fuhren »  aifo  nur  zum  Belege  des  letztere 
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einige  charakteriftifche  Züge,  Im  4tcn  Kap.  giebt  der 
Vf.  ein  pädagügifches  Gefprach  über  die  Sonne,  ihren 
unbekannten  QrundftofF  u.  f,  w.  zum  Beften ,  und  da 
-behauptet  eine  der  fprechenden  Perfonen.  ein  fogenana» 
tcr  Philofoph: 

Hi«r  fey  der  Fall,  WO  man  beym  Denken  nichts  gewinne. 
Man  werde  nur  ti#>r  iwnm»  je  tiefer  daft  man  ünne. 

S.  37.  wird  das  Schrecken  definirt ,  es  fey  das  ^firr-^en 
eines  Menfclien^  fich  von  der  Gefahr  zu  entfernen.  -^  Der 
Vf.  hat  eine  ungemein  poflirliche  Art,  feine  unreife  Gc- 
lehrfamkeit  an  den  Mann  zu  bringen.  Im  g  Kap/  ruft 
jemand  beym  Anblick  eines  fchönen  Gartens  au4 :  O 
diefcn  Augenblick  gäbe  ich  nicht  um  vieles  Geld  hin  1 
Karl,  Sie  lind  wohl  gar  entzückt,  Hr.  Paftor?  P.  Ich 
war  es,  wie  ich  glaube.  Ich  war  in  einegewiffe  Exta- 
Je  Terfalien,  wo  das  Bewufstfeyn  gewöfmlich  eine  ZeitUing 
aufhörte  und  eine  Empfindung  fchnell  in  eine  andere  über- 
geht.** Das  ift  doch  eine  gründliche  Unterhaltung,  S- 
59,  wird  verfichert,  fchon  nach  dem  'Naturrechte  muffe 
das  Vergnügen  des  Hofes  dem  Völksvergnügen  nachfte- 
hen:  es  würde. fehr  heilfam  fcyn,  Volksluftbarkeitön 
anzuftellen,  um  den  Fürften  zu  gewijfen  Zeiten  vor  ih-' 
ren  Unterthanen  eine  gewijfe  Furcht  einzuflöfsen.  Bon 
homfne!  An  Furcht  fehlts  nicht,  aber  an  Achtung  und 
Liebe!  Wiffen  unfrc  Lefer,  wie  ein  philofophifcher 
Kopf  und  ein  philofophifcher  Geiß  verfchieden  find? 
Wahrfcheinlich  nicht;  lallen  Sie  fich  alfo  belehren !  Ein 
ph-  K,  ift  derjenige,  der  von  dem  Reiz  der  grofsen  Fra* 
gen  — .was  ift  Gott?  der  Menfch?  feine  Beftimmung? 
—  avf  VeranUJfung  anderer  durchdrungen  ift;  ein  ph. 
Geift  hingegen  ift  beftändig,  ohne  von  andern  Anlafs 
bekommen  zu  haben ,  befirebl ,  jene  wichtigen  Fragen 
aufzulöfen.^*  *  Diefs,  fetzt  der  Vf.  hinzu,  hat  feine  Rich- 
tigkeit, und  ftimipt.  mit  der  U/ffa,hrung  auf  das  voUkom- 
menfte  überein.  S.  163.  „Wenr^  man  das  Gute  ge^en 
das  ßöfc  genau  hält,  fo  wird  man  einfehen,  dafs  dasLa- 
fter  ein  minderer  Grad  der  Tugend  ift.**  .  Eine  neue 
Entdeckung!  S*.  196.  „Werkeine  Religion  hat,  keinen 
Gott,  kein  zukünftiges  Leben  glaubt,  der  kann  nicht 
emftliaft  fe>  n  ,  der  ift  ein  T>iar%\*\  Kichrs  geht  jedoch 
über  die  Abhandlung  (S.  189O  über  das  Schlkem.  „Das 
SchOkem  fch>2int  zwar  die  unfchuldigfte  Gemürhsäufse- 
rung  zu  feyn ;  allein  philofophifch  betrachtet,  ift  diefcs 
eine  böfeGemüthsäufserung.  Alles  Schöktm  kommt  aus 
dem  Körper,  die  Thiere  fchökern  auch,  wenn  bey  ihnen 
der  ^efch'lechtstrieb  wach  wird ,  und  bey  einem  5c/ii)- 
ckerer  ift  es  der  nemlicbe  Fall.  Nur  der  Untugendhafte 
betrachtet  die  Gefchlechtsluft  als  einen  •^i/r'cJfr,  der 
Weife  aber  erlaubt  fich  niemals  das  Schockern^  es  mors- 
te denn  'auf  eine  fehr  kurze  Zeit  gefchehen,  um  feinen 
Körper  in  Bewegung  zu  fetzen.  Bey  dem  Weifen  iSt 
die  Gefchlechtsneigungkaum  zum  halben  Theil  thierifdi^ 
denn  er  hat  gelernt,  'was  für  ein  wichtiges  Gefuhäßa 
diefs  ift,  daher  zeigen  fich  bey  ihm  keine  Schiidtereyen 
etc  etc.  Sicher  ift  der  V£  nicht  (M'oför  er  fich  aus- 
giebt)  ein  betaa:tcr  Dorfprediger.  Ilöchftens  ein  Cand* 
.  S.  M. ,  der  in  Erwartung  eines  Amtes,  Und  deffen,  wa» 
der  Himmel  gewöhnlich  mit  dem  Amte  zu  geben  pflegt. 
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geUkrte  Romane  fchreibc»  und  dt -er  vor  der  Hand  im 
tolibac  leben  mufs»  wenig^ens  über  das  wichtige  Gejdidft 
ä^  GßfshUdU^luß  philofopkafterc    . 

PHlLOLOGIEf 

MiUeHftN,  b.  Lentner :  Vtrfiteh  iines  baitr^cken  und 
0berpfaisiSchen  Idiotikons »  nebft  granunttikalifchen 
Bemerkungetn  über  diefe  zwo  Mundarten  und  einer 
Ueinep  Sammlung  Ton  Sprüdiwörtem  und  Volk> 
licdern  von  Andr.  Zaufjer^  kur£  Hofkriegsraths- 
und  Maltheferordcna  Secretar,  Profeflbr  an  der  Her» 
«Dieben  Marien  •  Landesakademie.  Mit  Genefambalt 
des  knrf.  Bucfaercenfurcolle^iuDs.   178$.  104  S.  gt 

(6  pr.) 
Ebendafelbft :  Nachlefg  zum  baienfchen  imd  obirvfälzir 
Sehen  Idiotikon.     Erfte  AbtkeüuBg,  lebende  Miind- 
art.    Von  J.  Zaupfer.  59  ff.  <.  (S  fi^O 

Es  gehört  zur  Terkannten  GIfickfeligkeit  der  Wortfbr- 
fcher,  dafe  ihreKonft  nicht  Tcrketzertzu  werden  pfl^t, 
und  auch  bey  der  Ärengften  Inqoifitios  und  Gelftesty- 
raaney  frey  geübt  werden  darf.  Diefes  lehrt,  um  hier 
andrer  Beweife  nicht  zu  g«ienken,  das  Beyfpiel  des 
Hn.  Z.  Denn  da  ihm  vorlangft  die  SchrÜ^ftellcrey  un- 
terfaßt, und  auf  hohen  Befehl  durdi  Auflegung  meh- 
rerer^'Ocfchäfte  verleidet  ift.  fo  tritt  er  hier  mit  Geneh- 
migung feiner  Obern  in  einer  ganz  neuen  Laufbahn 
hervor.  Zeigt  er  nun  gleich  nicht  überall  die  Stärke 
eines  eigentlichen  durch  lange  Beobachtung  rollende- 
ten  Kenners;  fo  verdient  feine  Sammlang  doch  immer 
Dank  als  nützlidier  Be>-trag  zur  deutfcben  Sprachkunde 
und  gelinde  Beurtbeilung,  d*  er  fie  fclbft  ganz  Jjefchei- 
den  ankündigt» 

Ueber  die  Vollftindigkeit  laftt  fidi  zwar  eigentiidi 
nur  in  Baiern  recht  urlheilen,  und  gänzlich  lafst  fie  fidi 
nie  erhalten.  Aber  wenigftens  hätte  doch  Hr.  Z.  be- 
kannte Schriften  mit  benutzen  foüen.  Von  diefen  hat 
er  zwar  die  kleinen  Verzoichniffe  baierfcher  Wörter  m 
tsicolafs  Ilnfin  6tenB,  und  den  GefamnieUtnJinszügcil 
sur  phiififchen  und  poUHJdien  Kenntnijs^  Batem,  IrF. 
u.  L.  1786.  vor  Augen  gehabt.  Denn  diefe  letztöi  ftim- 
men  oft  in  der  Erklärung  wörtUch  öberein,  und  riel- 
leicht  hat  Hr.  Z.  felbft  Antheil  daran,  wie  er  zu  verftc- 
hen  giebr.  Aber  t^icoiai  hat  ung«tchtet  der  Kritik, 
weldie  Hr.  Z.  über  feine  zu  cingefchränkte  Erklärung 
des  Wons  Kntvtt  ergehen  lais,  doch  noch  manch^  da« 
hiehcr  gehört  hätte,  z.  B.  Bahotjchm  Pantoffeln,  Bauc/i- 
ilecherl  gefüüter  Kälbermagen ,  EifeyuHntmimn  Jierkec- 
meiftcr.  <3«dfc^  Fenfterchen .  L^/cÄ  Hure.  W«»^  U- 
fter,  Saifim,  zürnen  der  Verliebten  aus  Eiferfucht.  Eben 
fo  hat  auch  Hr.  Fr.  r.  Paula  Schränk  in  feiner  baterfilien 
Reife  ein  ganzes  Verzeichnifs  befonderer  Wörter  um 
Hohenfchwengau .  welches  hier  nicht  benutzt  iit  ^  B. 
otba  immer,  annißdien  aufziebn.  Dofen  Hageln,  geiftem 
fpuken.  Üa  nein,  9hftU  Hagebutten,  Pr^/iWm  Schnur- 
band,  ^wAteftunfruditbarcs  Weib.  F«j  Moraüt  ^«^ 


der  Leuchter.  Femer  feblen  die  vonHn.  Weftenrieder 
gebrauchten,  zum  Theil  unverlländlichen.  Wörter:  ficli 
ftalen^  fich  verfeinden^  dahin  fdiweiUn^  St^tpfciiholZf  Spar- 

feU  Blick  und  Zuekererbfen.  fdtlijfige  Ermel,  durch  die 
trafsen  fchlenzeti^  patmftn  (begierig  kauen ^Jitm^.  Kinn- 
backen, Trauben  und  Kitteni  wegkennent  nnterfcheiden» 
desgleichen  auch  die^n  den  Abhandlungen  des  Frhriu 
von  Hartrdonn  vorkommenden:  Atel  oder  Düngergni^ 
ben,  Gefrier  (Froft).  Heidenbrein  (Buchweizen) »  Brein' 
hart  (Heidekraut).  Trillfaamen  (ein  Unkraut),  Wurf- 
Uchtfeyn  (eine  Krankheit). der  Kidber. 

Dagegen  ift  manches  aufgeführt,  was  entweder  nt  r 
in  der  AuSfprache  veifteilet  wird,  fo  wie  hreed  breit, 
ghoaffen  gehciflen,  rohn  rahn.  thon  gethan,  Wiirfil 
Worft»  ^eraudi  gar  allgemein  hochdeatfdi  ift.  uie 
masrichten  (etwas)  eine  Bethichaft  bringen',  W!iijrc>.'ü/% 
faulenzen  9  Habfeiigkeit  ^  J^hudaffe^  t^eubruch^  räfseu 
zeichnen,  fchmaizen^  Spielmann ^  flutzen^  befchneiden, 
Termindern,  betroffen  feyn,  verfetzen,  tmdtfen^  zaufe9u  -« 

In  Abficht  der  BehandluQg  des  ganzen  Vorrathc# 
ift  hduptiachlich  die  Ahleitungi  bey  den  fonderVariien 
Wörtern  gänzlich  übergangen ,  fo  wie  z.  B.  Becf  t  Kör- 
^r,  bofiOJE,  ainax^  auf  einem  B^e  hinkend,  ButtzdkauJi 
Tannzapfen ,  DertUzen ,  zu  etwas  Reiz  bekommen  Gi- 
ctox,  Brantwein,  Haxen,  Bein,  Fuls,  Luci,  Knigdeckel, 
Mufch^  Hure,  Nuefch^  trächtig  Schwein .  Rotier,  ein 
Schiefsgewehr,  Spaget,  Bindfäden,  Votznimul,  Rinds- 
maul,  Wiweri  •  Gans,  ZoM/»  Zoaed^  Körbcbefi.  Manch- 
mal ift  fie  auch  (ehr  gezwungen ,  übergelMkit  und  aus 
fremden  Sprachen  od«r  übnft  erküaftdt.  Dahin  gehört 
z.  B.  fidi  aiusgampem  wacker  umherrpringen,  Tom  ita- 
liäniichen  ganiba  das  Bein*  Kadietzen^  huften,'Ton  k<!- 
chektifch,  (es  gehört  fo  wie  das  niederfachfifcfae  köchln 
zu  den  lancnachahmenden  "Wörtern)  bomaila  fachte, 
welches  in  der  Vorrede  zur  Nachlefe  ren  gemächlich 
hergeleitet  wird«  da  es  doch  mit  dem  lackiifdien  pomv 
te  langfam.  TOm  wendifchen  po  malo,  übereinkommt, 
Hantfclia  Ideiaes  Fais  ron  Handfcfauh  für  HandfchalF. 


Unter  den  angehängten  Spruchwörtem  njid  Vblks^ 
liedern  ift  manches  ganz  naiv,  witzig  und  eharakteri* 
ftifch,  z.  B.  redtt  ift  was  Gott  liebt;  wer  eise  Geifs 
ftielt  ift  kein  Bocksdieb;  Liebe  and  Bethn  lafs  ü  not 
nöthn ;  a  iachete  Braut,  a  woanete  (weinende)  Frau. 

O  du  lieba  GerftenCift 
Giebft  «lein.Gliedera  Co  Tiel  Krtfc 
Fall  i*  Tags  neunmal  nieda* 
Steh  oUeaul  auf  und  (auf  glei  wiffda« 
Vor  da  Mittanodic  geh  i  suh  Iummi.  (beim ) 
Wos  macht  d9s  braun  Bier  für  Foam  >  (SchaumT* 
6auf  Briiderl  (auf. 
Da  Thala  geht   fchon  drauf 
JBald  kumt  die  heili  Magdalena 
Srizigt  a  Sack,  reU  Si^iehna 
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«ein  chriflitcfaes  Lefebach  für  L«tdetule  und  Uii- 
•ufricdeoe;  fgr  ^^weifler  un4  Iri^^de;  für  4iejei|i- 
gtfi,  dtoesdcrG^d^nke  4«  Tod<isKiuimier|iiac|i(; 
osd  df ft  folohea  zu  liüM  jLonim^n  woU^n.  In  4lreT 
^  Tfceilea.  Voo  ^oAo!»  £«ax  Trojchel,  PvB^gßr  ^ 
FetrikircheipBeriiA.  Er^rBaiad,  Brfteruiidzvey- 
tcr  Tliea.   1791.  J64  S.    ZwÄTttrBtnd.    Drkter 

Ttejl.  lyja.  a«o&  «,  (i  I^r,  |6  gr.) 

Der  Titd  Aigt  fdion  deatüeli  genug:»  wasma«  In  4t«- 
fer  lefen^w^digea  Sdurift  eigeAili«ii.zu  fucben  l&x. 
fre,  und  der  Lefer  wird  hiop  l^rw^mng  tüurwchend 
befriedigt  finden.     Qie  4bficht  dei  V^  ift  s^oitäc^ 
BeriAigmig  im  Leiden  und  im  Tode  za  yerfchaffen, 
difna  aber  aucb  verfchiedenea  Zweifeln  gegea  die  Re- 
ligion 9  berrfchenden  Vorurcheilen  und  abergläobifdien 
Voeftellungen  zugleich  entgegen  z\,  arbeiten.    Rein  Ofrifi- 
Uch  aenat  Hr.T.  n^ch  4er Vorrede  feiQe^trfcbtungen, 
üicht  aor  im  Gegeaiatz  bl^iä  pbiloropbjfch^  Abbaad- 
langen»  in  welchen  auf  die  Lehre  und  Aatofitic  4es 
Evangelittiae  keine  jElücI^cht  genquimen  ift»  oder  die 
wohl  gar  d^m  reinen  Sinn  deflTelben  entg^engetew 
find,  fondera-^uch  im  Qegenfab  foldierBetnichnuigfa, 
in   wrelchea  ipeafcbliche  Mejrauag^a  für'  Lehrf a  Jefu 
eusgegfbea  werdea.    Un4  diefe  BeßJireibaQg  iJi^ral^^ 
rifirt  rollkooppea  de»  Qeift  dieicf  Lefebuch^    Hr.  T, 
eeigc  <idb  auc^  hier,  fp  wie  |a  andern  feiner. SchrifUn, 
als  einen  wannen  yei:ehrer  dipr  chriiUlchen  Religion, 
ohne  deswegen  ftrenge  am  STilem  zu  halten ,    und  vpn 
meDfchlicher  Autorität  itch  leiten  zu  laSep.    Sein  g|in- 
zer  Vonrag  verrath  h^ll^  ^nficbten  in  den  Gejft  des 
Chriftenthun^,  den  pt  fiaer  edeucbteten  Vernunft  fehr 
aaaehmlicli  zu  machen  \r^ift.    Dadurch  un^iiche|4et 
lieh  fein  Buch  nun  freylidb  fehr  von  einer  abplicjbiea 
Schrift  Tpm  Hn.  Sup.EiiwM;  lazanisf&r  gMdeuChrp^ 
ftusvmkrer^  befonders  jpfr  Uidende.  in  welcher  man  fp 
manche  übeifpannce  Vorftell|ingen  von   GUuAemkrafi, 
Gebetserhörung  u.  dergL  findet,  die  man  hier  Terg^iidi 
fuchea  wird;  Ip  wie  beide  7erf^^  a^di  einen  ganz 
.▼erfchiedeaen  Gang  Z|ir  Erreichung  ihres  gemeinfchal^ 
lichea  Zida  genpipmen.^lubeA.      Afehr  UebereiaAim* 
miing  findet  Rec  iaBegril&a  and  Gfnndfatzen  mitdem 
P/atofar  des  H n.  Prof.  Nkmtfer ,  ob^eifh  die.  Ausföh- 
rang  der  Hauptidee  auch  wieder  fehr  reifchieden  Ui; 
ond  die  Vecgleichnng  beider  Schriftea  hat  ihm  nicht 
wenig  Vergnügen  Temriacht,    Beide  treffea  in  Anfe^ 
hang  mancher  Arten  von  Leiden  und  Tit^rflndeu,  fo 
wie  in  Abfidit  auf  Beibeituag  gewifler  Varuxtheile  «u^ 
M.  L.  Z.  1791.    Zm9gtmr  ^BoMd.     . 


famiaen;   eine  jede  SArift  enthalt  aber  üurb  ^JA 
yieles.  ^M  ibr  aflei«  VigenV    l!^^^ 

Gedichte gefchehen ;  ifc  T.  liefert  aber  durchausorde? 
liehe  zufammenbängende  Ablundlunffen  Im  pt  r^' 
im^er  hiftprifche  Facu  aus  dL  S^a  £b^  ^S 
^uerft  en«ih|t  werden,  züm  iSnind^eS  dSfiLV^I? 
gungigrande  find  dahet  auch  mebrenS  aS».  in5^  " 
ftiieU,  Pft  nu' kurz  liingewprfenTSnd  ai^^^^ 
geiiwärt  gen  Fall  paffend;  fie  konnten  dSw^en^S 

fcv^H'"'?^  ^^^^Lff^^^ig^Sprache  einSISd^SS 
4w;   Hr.  T.  legt  aber  mchr.biblifche  GrfcbiSr^^T 
erunde ,    un«  fteUt  darüber  w5öäS«S  R^^"^^^^ 
genau,  und  wea.>rfdch  tufS£"5u^^^ 
geppijmph  ift .  und  lenfelben  gemäfij  befond^l^^^ 
fie  gebraucht,   auph  manchi  Beyftirf!  ^ut  pT^^^ 
eagcrohrt  find;    fbhaben  fle  doS^^  In^^  ^Jauterung 
chfr^kterimfche  iidit,- wie%^^^^      a^lk^Äf^ 
auageführt,  auch  mehr  im  PredfettonndSfJi^^ 
t?gkeit  und  Anmuth,  welche  äÄ^K'^^ 
verträgt,  JP^gepri^en;  ^Pb.  1^?  H^^ 
Form  des  Vortrags  den?  Frpdiirer  mehr  b#l  PW^f^T  *** 
redupgen  mit  feinen  Zii^rpfn.  hTtJa^'^^''^ 
bey  feinen  öffendichen  S5«a  '  LflJ^i^  ""^ 

ti4er  Bearbeitung  hiftorifcK^d  SSchtV"*^" 
tm  Mufter  dienen.     Die  QefStf  d2  r^*^T«te. 

gentlidh  nur  im  ^rfUnWüettü^^^^  «^ 

dient  dem  Vf.  Mofa  zum  ^^^^-^     -ihi^^^  ™* 

^\  fi^^enden  Thei- 
manche  fehrjehrrei^^^  f«*  S^eLÄge^^^^^ 
gen .  als :  über  das  chriftiiphe  Verhalten  fL?»^^" 
Sterbende,  Verftorbene  tu  f.  i"  üTSefSSe  ^T^t 
rmts  i^  J.  ,7ga  Mo  vor  der  Periode  der  l"  L?  Z^  ^ 
fchienen.  und  jetzt  nur  yerbeffert  Z^TL  ^  r^*  **'" 
gegeben  ift;  fo  könien  ISr^^^^^^^  tV"^ 

deffelben  nicht  einlaffen.  und  h!n?"/*^  ßeunheilung 
Elegie  auf  den  tod  £r  Ga"Sj  d^n^JLT'f  ^^'  ^^ 
fes  Theils  mit  ftcch  ihre  sSue  auch  ^^J^^^^^  ^»^ 
gäbe  behalten  hat  Der  zSJvf^  tI  .,*f  ^^  ^^«  Aus- 
Monde«  mit  der  WeTshek  Sud^?/  befchäfrigat  fidi 
SterbUchkeit  der  Men/Ä  "^^^^^^  ^  der 

«öthsf^ung  derfelben  gege^den  Tod    F?!?*"^"  «•- 

fef  ^«  Ä»H>en,  Hafs  und  üeberfn^des  tT  '"'^* 
Sehnfiidit  nach  dem  Tode.  Im  d^n-ru  u.^^  «^ 
auf  die  Verbindung  desi;^^^^!'^?'*^  ^'^^  «ehr 
zukünftigen  RüdScht  gSSÄfc^^^^^       dem 

ite?5  •'T  ^i^'^^d^»-  dieBe^UgSit^f  ^  *"• 
nichfaltigen  Leiden  aus  den  Erwarfn^-T^-     r*"  ™^ä- 

kdt.  überdaiAbllerbea  fcfcSSjr^  '^^^»f- 

A  a  ««it*swrcr  xilenfiphen  nndäha- 
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Kche  Materien  viel  Gutes  getagt  werden  ift.  Der  Vor- 
trag des  Vf.  ift  weder  trocken  noch  declainat9rirch ,  er 
betrtphtet  felneii  Ge;g:enK^nd  aufkUen  Seilen,  undweib 
die  feiieMed^en  FäJle  genau  zu  beftiminen'»  und  die 
allgemeinen  Belehrungen  auf  fi«  Mzuwendei».  Mm  fia* 
det  daher  in  diefen  Betrachtungen  einen  Reichthum  von 
Wahrheiten ,  dfe  eben  fo  tntereflant  als  «nTtzlich  iind. 
Die  gan-öhnlichen  Vorurtheile,  Zweiiel  und  aberglaubi- 
fche  Vorftettttagen  fucht  Hr.  T.  bey  allen  Gelegenheiten 
zu  beftr^iten,  und  es  ift  diefes  a»f  cjjir  daftp  giückUche- 
re  Weife  gefcheheii,  je  mehr  er  von  i;ichtigenBegri0eii 
«Bd  Grundfätzen  aus|;eht<  alles  der  gefunden  Yeruunft 
«nd  den  rein  brblifchen  Vorftellungea  anpabt «  keinen, 
auch  den  klernften,  Schein  der  Wahrheit  vom  GegeQ- 
theil  unberührt  läfsr,  und  dadurch  die  gegenfei tigeaVof- 
fiellungen  und  Gründe  defto  leichter  entkräften  kann. 
So  ift  z.  B.  die  Materie  von  der  fpäten  Bekjehffung  tref* 
Heb  bearbeitet,  und  keine  Ausflucht  übrig  gelaflen  wor- 
den. Sehr  parHend  Wird  unter  andern  gezeigt,  dafs  es 
mic  den  Bekehrungen ,  die  in  der  Bibel  erzählt  werden^ 
eine  ganz  andere  Bewandnrfs  gehabt  habe ,  ala  mit  der 
jetzigen  Bekehrung  eines  Gottlofen.  Koch  einleachte»- 
dcr  würde  d\es  geworden  feyn,  w^nn  die^weydeatig- 
kcit  des  Worts  Bekehrung  wäre  bemerkt  worden,-  da 
diefes  oft  nur  die  Annehm ung  der  Religion  Jefu  vott 
einem  fonft  tugendhaften  Menfohen  bedeutet ,  fo  \^  ie 
diefes  bey  dem  von  Hn.  T-  angeführten  Hauptmann  Gor- 
toelius  der  Fall  war.  feey  det  Widerlegmig  der  Zwei- 
fel gegen  die  Religion,  z.  E.  bey  den  Beweifen  der  ün- 
fterblicfakeit,  wird  der  Denker  zwar  nicht  immer  Be- 
friedigung erhalren,  fo  wie  gegen  den  Beweis  davoft 
aus  dem  Selbftmotd  S.  336  ff.  wohl  noch  nwinchcs  erin- 
aert  werden  konnte ;  aber  für  den  grofsen  Haufen  iSt 
das  Gefagte  nnftreitig  hinreichend.  U^berfaaupt  wird 
.wohl  niemand  erwarten ,  dafs  bey  dem  vielen  Guten» 
Tf odorch  fkhr  diefes  Buch  auszeichnet,  nicht  noch  man- 
che Verbefferung  tn  wünfchen  übrig  bleiben  follte^  So 
Scheint  dem  Ret.  ein^  Verwirrung  der  begriffe  in  dar 
Erkterdng  der  ßemhvitligkeit  nun  Tode  und  des  Getng- 
flefhtfu  an  mehrern  Orten,  als  S,  2^4,  27I5  %%$-  zuherr- 
fchen.  Beiden  ift  IIa.  T.  dnerley,  fo  gar  dafs  S.  2%6* 
von  einer  WiüigkdU  gerne  zußerbeHf  die  Rede  ü^,  wo- 
von fich  tlec.  keinen  Begriff  itiachen  kann.  Ob  wir 
gerne  oder  nicht  gernäßerbcn,  hängt  blois  von  den  Um- 
ftänden  ab,  tiie  Hr.  T.  felbft  aus  mehrera  Beyfpiclen 
gezei^rt  hat;  es  kann  alfo  weder  befohlen  werden,  noch 
eine  Tugend  feyn,  gerne  zu  fterben.  .  Wenn  wir  abcf^ 
fo  unangenehm  un^  auch  der  Tod  feyn  tnag,  demfelben 
doch  mit  Gehftenheit  und  entfchloifenem  Muthe  entge- 
gen gehen,  weil  es  Gottes  Wille  ift;  fo  find  wir  bereit 
uHUig  zum  Tode,  nnd  das  Ift  allerdings  eine  grolse  Tu^ 
gend^r  Eben  fö  ift  änch  Turcht  vor  dem  Tode  genauem 
zu  beftimtifien^  Denn  dafs  fte  miter  der  gehörigeti  £in- 
fchrankung  mit  lier  Ergebung  in  den  göttlichen  Willen 
pBT  wohl  befteheil  könne  $  finden  wir  felbft  durch 
das  Beyfpiel  Cfarift!  hinlänglich  befiatiget.  Diefe  ge- 
nauere Beßimmuiigf  ift  defto  nöchiger,  weil  mancher 
Menfch  fehr  ängftlich  Werden  kann,  wenn  er  nicht  ger- 
ne ftirbf,  und  doch  glaubt,  dafs  diefes  Pflicht  für  ihn 
fey^    £ine  folche  genaue  Beftimmung  hatten  wir  auch 


gewCnfcbt,  w^i^ä  S-  277.  ganz  a%emeia  t^erlangt  wird, 
d^C^  eia  Chrift  ttia  des  \&'ah|ho*r  wUle»  ^fi^  J-^hea  kP^ 
/e»  f^lE  Wif f  wenn  fi^  Bejkruoi^tfs  der  ^^thr beit;  zu 
gar  nichts  hilft  ^  foll  er  da  auch  fein  Leben  aulbpfern, 
da  er  dock  ntrch  viel  Qutes  KLfte\i  könnte  ?  Das  wird  Hr. 
T.  felbft  nicht  behaMptea  wolU;n.  Bey  dem  Ueberdrufs 
des  Lebens  bey  ehi^n  tugendhaften  Cbriften  find  8.306 
fr.  viele  richtig^  tfbd  kräfUge  B£iUihij;:ufigi»gründe  ange- 
führt worden  ;  dagegen  vermiiste  Eec.  einen  der  Tor- 
zöglichftei^i  tiemli<£;  jafchwert-r  didTufrejM  ift,  dello 
glänzender  ift  üe,  und  defto  ip^^hr  kann  man  Mufterder 
(FdduUi  für  >ifder«  werdeia.  Audi*  bey  eiiient  Uagebef 
ferten  S.  gio.  könnte  dfefer  Grund  gebraucht  weruen : 
dafs  oine  foidse  anhakende  Geduld  bey  fehwerevi  und 
Terfcbuldetea  Leiden  dar  hefte  jBeweis  wahrer  BcHe- 
rimg  ley^  Die  Materie  V4»dI  SclMimord  ift  gut  au^ge- 
lährt;  defto  mehr  wanfchte  Rec,  dais  Hr,  T.  meliere 
hht  gewöhnliche  Einwürfe  teanthrortet  liatte;  z.  £. 
^das  Leben  iil  ein  Gefchepk  voa  Golt,*  weiches  irh  zu- 
rückgeben kann,  wenn  i^it  wrUf  wenn  ich  der  Welt 
nicht  mehr  nützen  kann ,  fo  ift  diefes  ein  Befehl  vitfi 
Gott ,  diefe»  Schauplatz  ztf  veüafien ,  a.  dergil.  Auch 
wfireafrfeäirnitzlicbgewefeB«  wenn  derFall^  woSelbft- 
mord  eise  Folga  T<m  MetanchoHe  ift,>  weitet  autgefüiirt, 
aad  die  Lfeblofigkeit  darUrtheite  üb^r  Selbft^acldbnn^ 
gerügt  wardea  w^e.  im  dritten  Theil  ift  In  der  gten 
Abhaadloitg  zwar  die  Wichtigkeit  des  Glaubens  an  Oa- 
Aerbüchkeit  aas  goten  Grdndea  gezeigt,  and  mit  Recbf 
behaupte!  worden,  d^Ts  derfe^b»  nicht  blofs  fclr  den  pe- 
metnea  Nana  fey.  AIxer  weaa  llr^T.  S.  170  ff.* behau- 
ptet, dkfs  dtefer  Glaube  *  dos  eigen^iche  Fondament  der 
Tugend  fey ,  vnd  dafs  uns  nidita^als  diäfer  Glaube  be- 
wegen ikqnae,  Tugend  auch  mit  ftarker  Selbflverlang- 
»ung  aoszuuben ;  fo  kann  ihm  Rec.  darinn  nicht  bey- 
Aimmea.  Sollte  denn  6tt  innere  Werth  der  Tagend  ^ar 
keinen  Einflofs  auf  den  Willen  haben,'  uas  z.  Ji.  die 
Vorftellaiig  von  der  Abfcheulichkeit  -der  Thal  nicht  al- 
lein abhalten  können,  den  heimlieh  zu  ^nnoiden,  der 
.unfern  Wünfchea  und  Abfichten  im  Wege  fteht?  So 
.verdorben  ift  doch  der  Menfch  gewifs  nicht,  and  wenn 
gleich  unfere  Tugend  ohne  Hoffnung  det  Unfterbiicb- 
keit  fehr  fchwach  feyn  und  leicht  finken  würde;  fo  iftfie 
.doch  nicht  eigendicfa  darauf  gebauet,  foadern  ruht  auf 
ihrem  eigenen  Grunde,  and  verlangt  nm:  von  jener  Uoif- 
nung  Unterftützung  and  Fe;iigkeiti  Eben  fo  ift  es  bey 
4etti  Gleichnifs  vom  reichen  Mann  zwar  wohl  uaftrciti^, 
dafs  Lazarus  durch  die  Hoffnung  einer  künftigen  Glfick- 
feligk'eit  zur  Geduld  und  Beharrtichkeitin  derTugend gelei- 
tet worden  $  aber  da&^iefe  auch  dea  Grund  feiner  ganzem 
Tilgend  ausgemacht  habe,  kann  durch  nichts  bewiefen 
werden«  Noch  vreaiger  möchte  Kec^  die  BeheäptnogS 
iiö2»  uaterfchreiben :  ,^Deir  Verdammte  ift  <Ane  Vertrauen 
fO^ndotif  ohae'DemüthigxmgtfaterGott,  nicht  auf BelTe- 
„rung,  jcmdertt  auf  Liaderung  feiner  Scbmetsen  be* 
„dacht;  mag  Gott -nicht  darambirt'ea*«-* -Dächte  er  oicht 
iJo :  fo  Ware  er  kern  Verdammter."  -^  .  Woher  mag 
wohl  das  der  Vf.  wiifen?  und  warum  foH  fich  denn  ein 
Verd^mihter  nicht  beftern  können,  wenn  feine  mörali- 
fchen  Anlagen  nicht  ganz  aufgehoben  wetij^n ,  und  er, 
wie  gleidi  darauf  gefa^  wird,  -doch  manches  G^te  nodi 
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an  lieh  hstheii  xm3  aUstibfeif  kiTtfo.  VeiDerIiau)>t  fcbtiot 
JIr.  r.  mehrere  Wahrheiten  aus  diefer  Parahel  herzu«» 
leiten »  als  %¥ irklich  dadpian  liegen,  .und  zuw^Uen  dfe 
£iukleMang  mit  dem  mordlifchen  Sinn  derfelben'zuTer. 
wcchfeln.  Dicfe  wenige^  Bemcrkuagen  werden  hin- 
.feichendfcyn,  uuferc  Aufmerkiamkeit  auf  diefe  Schrift 
zu  zeigen^  die  für  verfchiedene  Gattangea  tou  Lefern 
fetif  nützKch  feyn  wird.  Der  grofse  Haufe  wird  lle  in 
\  ielen  Fallen  zu  feiner  Belehrung  und  Beruhigung  ge- 
brauchen könneir;  'dem  Prediger' wird  ffe  bey  Mne:n 
&]]  entlichen  Vorträgen  und  fibrigea  Pafteralbefcbäjitigun- 
gfn  ungemein  behülflich  werden;  dkfer  wird  .gewifs 
vieles  hier  und  im  Phiiotas  finden»  das  er  in  UMnchen 
dickleibigten  PalloralanweiQingen ,  wenn  er  fieh  auch 
mit  Muhe  durch  den  Schwall  von  Regeln  und  Exem- 
pela  durcharbeiten  will,  vergeblich  fachen  wifdir 
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SCHÖNE  KüNSTK 

fRsrBURO  im  Breisga«,  h.  Zehnder^  Be^trigg  tmöe- 
Jchuhte  der  Jfhifik,  brfonden  in  Detttjchtand ,  nehft 
freymäthigen  Amnerkungen  über  ^ef  Kunft  von  F. 
F/Ä  A.  vofi  Boecklin.  179a.  150  S.  in  J^ 

Wenn  man  die  Menge  unnützer  Digreflionen»  woru- 
bef  der  Vf.  nadb  S.  28-  felbft  ela  bischen  erfchrocken  ift» 
z.  B.  die  fchon  von  fo  manchen  alten  und  neuen  Schrift- 
ftellern  wledfltrgekarute  Lobeserhebung  über  die  Zauber- 
kraft derMufIk,  die  topographifcbe  Befchreibung  von 
4er  Gegend  um  Wien  S.  s6*  9  die  Skizze  jener  gefchwa- 
Uigen  Dame  S.  36. »  welche  ^ach  Hn.  v«  B.'  Auadirück 
pm  Verftandzu  mutdUn  fuclttt^  Lindors  Charakter  ^»•56.» 
.die  ScfaOdenmg  fraazofifcher  Damen  #  6\e.  Menge  voa 
Sdtamhiebcfev  die  er  rechts  und  links  unt^r  Damen  und 
Ritter  austheih,  dlfr  zw^cklofen' Anmerkungen  und  die 
noch  zwedüoferen  Allegaten  aus  deutfchen  unii  franzd- 
fifchen  Dichtern  u.  dgl.  abrechnet :  fo  kann  man  den  in- 
halc -der' vorliegenden  zwanzig  Briefe  unter  fiolgeüde 
drey  Hauptrabriken  bringen:   i)  Unheile  über  einzelne 
Tonküniller  und  ihre. Werke;  5)  Nachrichten  und  Ur- 
theik  über  den  Mufikzußand  in  Städten,  Kloilern  u,  a« 
O.  S)  Flöchtige  Raifonnements  über  verfcbiedche  mufi- 
kaltfche  Gegenftände«    Was  die  erften  betrifft,  fo  kön- 
nen die  UrUieile  eines  Sächi^erftändigen,  der  im  Stande 
ift,  den  inncrn  Charakter  der  Kunft  werke  gehörig  zu 
entwickeln,   das  Eigenthtimliche  der  dariim  herrfchen- 
,  den  Manier  in  fein  gehörltres  Licht  zu  fetzen,  iie  nach 
den  reinen  Grundfatzen  der  Theorie^  nnd  des  gefimden 
Gefcbmacks  zu  prüfen  und  durch  Vergleichung  mit  an- 
dern klariffifchen  Kunftprodacten  ihren  Werth  zu  befiim* 
tmeil,  dem  Hiftorikcr  der  Mufik,  der  gewifs  fo  febr  als 
irgend  ein  andrer  Vorarbeiten  in  einzelnen  Beyirägea 
braucht,  fehr-wxchtig  werden.  Allein  nietet  ein  einziges 
Urtheil  Von  diefer  Art  konnte  liec*  in  den  Briefen  des 
Hn.  v.  B: ,  der  (ich  doch  für  6inen  Vertrauten  des  fei. 
Gluck  und  für  ^omMts  Schüler  ausgiebt,    auffinden« 
Entweder  fpiek  er  die  armfeKge  IloHe  eines  blinden 
Nachbeters,  z.  B.  in  feinem  Urtheil  über  Qlucks  Iphige- 
nieS.  25.,  über  Rcmnabick  S.  S4  f-»  über  Billers  metho- 
dolg^ie  für  den  Gefang  S.  44.,  »ad  über  Rcjclti  S.  147 ; 


oder  er  nimitit  tlägmtmnH  Vbfibbrffie'H  nm  Maüfsftab 
des  feinigen  an,  wie  S.  2$*  bey.  der  VeigUichttai^ilerDä- 
^erj(ior;gfi^it  Sinfonien  mit  dea  Sinfonie»  eines  Uaydnf 
Mer  er  verfallt,  ftattiich  in  ruhige pfailofophifchc;  Uü^ 
terfuchnngen  einzuladen,  in  übertriebene  Dedamationefr 
und  fttcfat  dordi  eine  ängfliiche  Nachahmung  4&^  bg^ 
nannten  Geniefpradie,  lieh  das  AnSehen  eines. compe*» 
tenteik  Richters  zugeben^  ungeachtet  er  auf  allen  Set«- 
ten  Blöfs^Ä;  zeigt    Ab  Proben  fuhren  wir  folgende  Be* 
urkbeilungen  anr  Von  Gluck  hcifst  es  S.  19.  (wir  behalt 
ten  pünktlich  dös  v  £  Rechtfchreibung  und  Illterpun€tionj^^ 
wrRUter  von  Gluk,  für  dv$  Tonkunft  ein  Rsib^ns^  ^-—  b$fizt 
„fin^,  i/im  rigene  Kükhkeit  ynd  Sttarie  d$sAmdruks,  anc 
fffteben-  aber  auch  anc  fraofankc  Maa^rktgfakkgkeit,  undgi- 
fjchikte  AmvendungilOinji  feintr  Gän^e  und  Sühtufsfalle^ 
„die  ich  noch  nirgends  angetroffen  habe:  —  Sa  bemerkt^ 
ffich  ebenfatlSf  nach  ineinen  Meinen  Kenntnijfen,  das  ErgeiP' 
0ythümiiche  diefes»  ßteicliwie  ehemals  jenes  grafun  Mannes 
f^dis  unjierblictten  §ometti,  (meines  auch  gewejsten  Lehrers 
p,in  der  Sezkunß)  der  für  die  Zufammenfezwtg,  und  f4r 
^das  VailioSf  —  feinem  vfufikalifchem  Charakter  gentäs^  — *^ 
nin  Stuttgardt  9   wid  Neapel  mit  R^ht  dem  RajAculdet»^ 
ijgegcn  ältnlicli  geachtet  würde,  -*  K.  Gfttft  wurde  unge^ 
i'fahr  für  Wieiu  — *  was  ^othMi  für  Stuttgard  gewefen 
ffWar.  —    S.  56.  Ghtk  war  ganz  Origimlr    -    befonders 
r,i»  grofsen  Operififlücken^  -^im  Ausd^ttk,  md  im  Gang 
ndes  redenden  Baffes^  edet  im  hichtt  —  edel  im  Schatten  f; 
f,-**  %rut  melodifchem  EngeUgefanff  und  Fetierflammen  des 
riHohrits*  —  Er  war  im  Theate^ackf  was,  der  auchgro^ 
fjse  Vogter  von  fftanlieimt  als  Kirchenntufik-Komponiji  Uk 
fyu)td  bei  deif  Nachwelt  es  ifiimer  heifseu  'wird.  —    Ufut 
^,/kirifin:  glauhe  nicht  mich  zu  irren,;  u,  f.  f.    Salier!  nnd 
Mozart  werden  S.  19.  fehr  kurz  abgefertrget ;  bey  Sdiur 
baft  hrngegen,  deifen  Name  dem  mußkalifchen  Gefbhicht* 
fchreiber  höchfi  unbedeutend  i(^  geräth  Hr.  t;.  B^  S*  ^5 
in  eine  gewiße  E>:fafe  •  rühmt  dießs  j6  fchönen  G$lfiM 
ftark,  im  Gcfdimak  feitte  e^ttziikende  Arien  ats  feine  iMlh 
ttn^sßäke  nxtd  fagt ,  dafs  fein  Hci-z  bei  Sckubarts  IVotken^ 
gejan^  —  ein  rteiches^fanft  empfinde.      Was  mufsmaa 
fleh  filr  einen  BegrifF  von  den  Kunfte^nfichten  des  Haw 
V,  B.  machefl,    da  Rec«  noch  keine  Conapofrtiofi  vo» 
Schubart  unter  die  Augen  kam,  die  von  Triv^ialfchni« 
tzern  nicht»  roll  war. 

Etwas  erträglicher  und  wirklich  von  gröfserem  Be* 
lyng  find  die  Nachrichten  von  dem  2^ftand  der  Hufik 
im  Breisgau  und  hi  derOrtensu;  fnfonderfaeit  vonf  rey« 
biirg  und  von  den  Abteyeu  St.  Blalien,  Gengenbacb^ 
Schuttern,  Ettenheimmündcr  u.  a.  m«,  wiewohl  der 
Weimuch,  den  Hr.  v.  £.  auf  eine  fo  freygebige  Are  aus- 
ftreuet/ einige  Zweifel  gegen  die  hiftorifiiia  Wahrheit 
erregen  könnten«  Rea  glaubt  fich  unf  fo  mehr  dnzube^ 
rechciget^  "V^eil  ihm  avis  fiebern  Pi^vatnachrichten  be- 
kannt ift,  dafs  Z' fi.  P.  lldef.  Haas,  deffen  er  mit  ver- 
dientem Lob  gedenket,,  niemals,  wie  Sä  ia6»  behaupter 
wifd,  fich  in  den  letzten  Jahren  feines  Lebens  weniger 
mit  der  Mulik  abgegeben  hat:  man  könnte  vielmehr  das 
Gegentheil  behaupten  i  denn  fein  Antheil  an  der  mufik» 
Corfefpondenz  ift  notorifch  t^nd  man  weifs  nun  aus  fei- 
ner dafelbft  eingerückten  Lebensgefchichte,  dafs  er  noch 
um  der  Klufik  willen  wenige  Wochen  vor  feinem  Tode 
Aa  ^  das 
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da$  Stadiam  4er  Mtdiem^tlk  wing  und  ditrch  immäftfr 
ge  Anftren^ner  fich  fdneo  frähani  Tod  zmog.  Uebri- 
geü$  witadertf  m  uns .  da£$  Hr.  ti.  B.  die  gedrucktea 
Werke  des  fo  y^rdienftrallca  Tongelebrien  mit  gäniOr 
eben  SlillTdiweigen  ubergieng.  Oiffe  hlftorifcheA  Nach* 
richten  find  ebenfaUs  mit  Urtheilen  luttennifcfat,  diesu« 
Tlieil  h6chft  albern ;  £am  Tbeil  jionfaUicalifch  und  zum 
Tbeil  nadi  ihre«  terpiQ  wnpmratiofds  ganz  falfch  fiodt 
So  helfet  et  «•  Bf  S.  104*  Ton  dem  Bal5f4fiSi»r  Htrtlert 
»JB^  fingt  /q  angen^tmf  ^  tUfmi  r^ig^    Ais  iA  ihn  e> 

t^g^gtoMbt^  als  fnm  die  Sech  dt 9  UfifteMkhm  Rßffs  imifm 
„grefute^m**    Raff  war  ja  Tenprilt 

Die  Mifcellanajtikel  diefea  Werkcben«  find  unter 
aller  Kritik;  und  wir  geben  zwa  Befchuk  ein  paar  Prob- 
eben»  die  überdies  picht  ron  den  rchlimmllen  find.  S^ 
84^'  ^W  Hr,  V.  B, ;  nGefang  ^nd  Harfe  hielte  beymDth 
0,vi4M*  —  bis  auf  d^  ktzen  Odem:  ^a»  ab  erfihon 
jOm  1500.000  Wann  w  beeiden  Itcdte,  dachte  fr  doqh 
^^nodh  "^  mht  nur  des  Tages ,  fondem  a^ch  des  Nachts 
»,0»  fem  SaüenffiA,  welches  beftändig  ( wie  J).  Pfeiffer 
f^fchriebf)  neben  feinem  Bette  gehangen  haben  foU,**  S-  X42, 
^Das  Vergnügen  der  Ohren  tßein  grojses  THng^  gröfser» 
,^Ii  montier  fVobthorender  meuni  ;  $s  verdient  nnfye  Hodh 
^Jchc^tzung  mit  allem  Ernß,  Redit  und  Bfifs;  wfnn.  wir 
^es  als  m  Hßuptmittet  gebrauchen  dk  Herzen  sgn  gcwin^ 
^nen,  und  als  rine  fhür  in  die  Seele  felbfi  hineinzudritt- 
^^gen:  wie  es  dennfoviet  annoch  bekannt,  auch  das  findige 
,Mt^pi  <»  Glaubensfachen  iß  9  nwJi  der  gottUch^n  Wqhr^ 
fjMt,  dafs  der  Qkiube  aus  dem  Qehär  kommt  und  zwar 
PfOUS  (^  Gehör  dutchgejiends  nicht  ins  befondere,  oder  der 
^MmcinenSage  nßchans  der  fogenattnten  Predigt  allein.** 
Welche  Selbftgenügfamkeit  gehört  dazu ,  folphe  Sachen 
in  die  Wdt  hinein  zu  Tchreibep  und  welche  freche  S(irn, 
«in  folches  Machwerk  einem  einfichtsrolleii  deutfchei) 
Förftm  zuztieigniro  {  Apoll  verhüte  es  nur,  dafe  die  ger 
drohte  Fortfetzung  ja  nicht  eher  erfcheine«  bis  ihr  Vf, 
irodier  durch  das  Stpdi|im  der  deutfdien  Spradüehre, 
einer  gefimden  ii>gik  und  eines  guten  ToQfyftems  fich 
sa  einem  beflferen  Schrjü^eller  quaU^cirt  hat  { 

RiVTELN :  Keligiöfe  Lieder  hißorifchen  InhaUs  70n  t» 
F.  >f .  ffon  CöUu  Pir^i^er  zu  OerlinghattTen  in  Ge- 
t^üg  gebra(^|  TP»  J.  Ä  Grüne  ^  FfirÄLJUpp.  tism- 
merfchreiber»  1791.  (iggr.) 

Dichter  und  Componift  mpgfQ  hej  diefer  Arbeit  die 
befte  Abficht  gehabt  haben ,  die  Ausführung  befriedet 
aber  die  ftreagere  Kritik  yon  keiner  Selte^  Di^  Poefie 
ift  nicht  Dur  Keine  mufikalifche  Poefie ,  fondem  gar 
keine  Poefie.  Ziemlich  fcblecht  gereimte  bibliiüÄe  Ge* 
fchichten ,  TOrzugUch  Auferftehunflfsgdfdhjditen  machei} 
den  Inhalt  dlefer  Gelange  aus.  Nur  eip  paar  Proben 
ron  der  erften  Seite  hi^NSenoinmtn. 


t9t 


t.4cb«  fpaeb  er,  Oder  Bote)  4s  er  aiadst« 

Sohn  Darids ,  ktfafe  wi«der« 
I>ena  Lazarus  iSt  kranKf 
Zu  h«ifea  dem  Geliebten. 
ITemni  Jefut  zu  vnt  bald  I 
Senft  febq  Tbn  die  Becrübfeii 
9a  Id  pchenilos  und  kalt, 

und  weiter  onten  f^uf  derfelbea 


Der  Cchnelle  Bote  eilte 
Zurück  «um  Schwefternpaar; 
Indes  der.  Herr  irerweilte* 
Äwecn  Tage,  wo  J5r  war,      , 

dodifenagi 

Wie  wenig  aber  der  Dichter  tut  den  Componiften 
geforgt  bat,  mi^  der  eine  Umftand  zeigen ,  dafs  er  ihm 
die  Erweckungsgefchichte  Lazarus  in  3a  ^chformi^en 
Strophen  zu  fingen  giebt ;  die  Geburt  Chrifti  in  m  gleich- 
förmigen Strppbeo»  die  noch  oben  drein  eine  weibliche 
Eadigung  im  ScUufsrerfe  haben;  und  die  Eifcheinune 
Zachariaa  in  ^9  gleichförmigen  Stropbien.  AffA  behäk 
der  Dichter  durch  alle  feine  fogenannten  Lieder  den  er- 
?uihlendeQ  Ton  bey  und  der  Titel  ibUte  alfo  eigentlich 
heiifen;  gereimte  tiifiwien.  * 

Der  Componift  erCpheint  Ton  Seiten  der  KuiA  noch 
unfchttldi^er  als  der  Dichter.  Seine  Melodien  eeuFM 
aber  Too  beflerer  natüriicber  Anlage  und  din  rerfSie» 
dena^Behandlungsart  der  unzahiigeii  Strophen  ron  mZ 
ter  Intention«  Igr  foUte  fich  die  Muhe  geben,  dieKi^ft 
^  ftudieren,  Dais  er  manche  hfibfche  Operettenarieu 
und  fror  «llen  Reichardis  Lieder  fgr  Kmder  ü^bie  hen 
mm  hat,  woDen  wir  ihs^  nicht  wm  YerhreS  am. 

reffen.  ^^ 

Lpjpzrp.  b,  Monath  %  Ifuftlerj  Gehrime  NaehricfUen 
iron  der  Bochzeitnaeht  Heinrich  des  Vnvermosoi^ 
fon  Jiafiilum  pnd  ihren  Folgen,  1790.  17«  S.  8^^ 

Eine  Vorfede  fn^t  man  rergebena,  und  aadi  derTi^ 
tel  figt  kein  Worr  davon,  dafs  das  Buch  nichts  «la  «ine 
neue  yerdeutfchung  emes  alten  und  fchon  mehnBali 
Jberfet«ei»£ranzofifp^  DasnneriauS 

folcherTaufchungen,  di^  Wdef  immer  häufiger  werden 
faljt  zu.  (ehr  in  die  Augen,  als  dafs  es  eines  Bewrffa 
bedörft^  Hec.  hat  daa  Original  nicht  bey  der  Han* 
nm  die  Treue  der  üeberfetzung  prüfen  zu  kdnnen  •  di> 
Schreibart  aber  ift  nngewphnljch  leicht  und  flie&eS 
piefe  Erg^M^üBndBn  fich  unter  dem  grofsen  Ha  J 
fen  deutfcher  |JeberfeG;ungen  fe  feiten,  dafs  fie  aller 
dings  bejr  den  wenigen  Auandunen  Erwühnang  re/ 
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fuET^EROtt.  Annababo»  jn  der  Crazifcben  Buckh..: 

BergmäwitifcJies  QofimaU  -  Dritter  JalMgaog-  Zw.ey 
Bäud«.  Heraujgegebea  ven  A.  U^.  Kölüeft  Secr. 
beym  kurf.  fächf.  Obert^ergamte  zu  Freyberg  etc. 
1790.  II 27  S*  g.  nebJÜt  zwcy  Bogen  Re^ifter.  <4 
Rüilr;) 

Man  hat  liey^  daetem  Jahrgange,  den  Plan  fceybehal- 
ten  ,  nach  welchem  die  zwey  vorigen  Bände  er- 
fchlenen  find.  Das  erfte  Stück  hebt  mk  einer  Yorerin- 
BeruBg  des  Herausgebers  an »  nach  welcher  fich  hp&n 
läfst^  dafs  diefes  nützliche  Jouirnal  noch  lange  fort- 
daaern  wird.  Aufser  Receniionen  und  Auszügen»  die 
Hr.  Hoffmann  aus  den  Obfervations  für  U  phyfique  etc^ 
auch  in  4en  folgenden  Stücken  liefert^  eothMt  es  eine 
BefcJrreUfu^i^  des  Silber-  und  Rleyfckmelzens  in  Niedsjrwnr 
giinx,  von  dem  veritocbenen  Oberhü£teny4>rfteher  Jüin^r 
fiammer  in  Freyfcerg^»  die  im  stea  und  3ten  Heft  fqrtge- 
fe<zt  ill*  und  eine  äußere Bcjchvcibutig  des  PrehnUs\  vpw 
Iln.  Infpector  lVer;ur,  Der  Vf,  erzählt  die  Gefchicnte 
diefes  Foflils,  und^iebt  die  Gründe  an,  die  ihn  bewo- 
gen» mineralticlie  iCiärper  nach  Rerfonen  zu  benennen* 
Der  Prehnit,  den  man  fchou  auf  neunerley  Aet  unriohr 
ti»*  benennt  hatte ,  wird  eig^tlich  nicht  aufdjem  Cap, 
fordern  tiefer  im  Lande  gefunden.  Utes  St.  2)  lijmigU 
Prriifs.  Dtcla/rati&rL  wegen  der  Veräufserung  der  Berganr 
gleite  oder  Kuxe  9  welche  minderjährigen  oder  andern  unr 
ter  Vormiindfcfiaft  flehenden  Perjonen  zii^gehören.  3  )  Ue- 
her  einklUifilidiesrothes KupferglaSs  vo;idem  Hn.  Bergrath 
Geliert,  Er  vermengte  zerfeiUes  iindlaminirtes  Kupfer  mit 
zerriebenen  Kohlen,  dem  Gemäfs  nach  zu  gleichen  Their 
len,  und  fetzte  es  jnteiner  wohl verftrichenen  Dutte  dem 
ftärkften  Feuer  eines  Ziegelufens  aus,  wo  er  rothes  Ku* 
ferglas  erhielt,  das  um  f  fchwerer  war,  als  das  dazu 
genommene  Kupfer.  In  den  Auszügen  aus  den  Obfervo' 
tionseic.  befindet  fich  vorzüglich  eine  Unterfuchung  des 
Cudnüs  (foaü,biauen  Sciüirls)  vom  iln.  v.  Sauffure  dem  Soh- 
ne. Er  benennt  ihn  Sappare»  Unter  M.  5)  folijt  eine  äufsere 
Befchreibung  diefes  Foilils,  vom  Hn.  (nfpecior  IVemerr  der 
ihm  den  Namen  Cyanit(v'oo  x'^xvog,  blau,)  beygeltgc 
hat.  7)  BergMänHifcJie  Nachrichten-^  Sie  enthalten  vor- 
läufig eine  kur^iie  Nuchricbi  voa  der  Uey  Rotbenbnrg  an 
der  Saale,  vom  Hn.  Bergrath  B«c^Zi»*iT  erbaueten  F^uer* 
mafchtne.  UIces  St  2)  Befcblufs  des  im  vorigen  Jahi^ 
gan^e  d»  Journ  abgebrjuhenen  R^ifonnements  bttf  dem 
VerjUche  eines  Oekonom  ef.flans.  nach  Oberhatzifefien  Wirth- 
fchciftsprincipien ,  für  die  Grabe  Churprinz  Friedrich  Aur 
gufl,  beij  Freyl^rg  vom  Hn.  Ooerbergmeilter  Dunentann. 
4)  Kurze  bergm-  Nathrichpen.  Bey  einem  Veffucheb  ob 
A.  h*  Z.  i'jgz*    Zwetft$9t  Band^ 


die  Bergfeile  haltbarer  würden,  wenn  fie  gs^drehet  wor« 
den,  oder^  Wenn  man  ihre  Fäden  nicht zufare menge-- 
drehet  perpencliculär  neben  einander  häiigen  li^efse,  er- 
gab fleh«  dafs  die  gedreheten  oder  zufam^e;ugefeilten 
Fäden  eine  fchwerere  LaA  tragen  konnten.  IV^te^  St 
{)  Oekonomieplan  für  die  Grube  Qiurprinz  Friedrich  Au- 
gnftf  nach  den  im  vorigen  Stücke  abgeführten  Grundfd- 
Izen  entworfen.,  von  dem  Hn.  Oberbergmeifter  Dun^ 
mann.  2)  Von  den  in  Schießen-'gemachten  Verfuchen^  Ei- 
fan  mit  Coaks  (abgefchwelrelten  Steinkohlen)  zu  fchmel- 
zen.  Nach  einigen  Abänc^rungen  der  B^fchickung,  r^e»- 
ftnderter  Lag«  der^Form  etc.  erhielt  man  darch  «ine  MK 
fchung-  von  Coaks  und  Holzkohlen  yortrefliches  £ifen.- 
8)  Al^emeine  Lehren  der  ^  WaffermeJJung  in  Kunflgräbetkf 
Spundjiückenwafferleitungen  und  mehreren  andern  Canok- 
len,  vom  lin.Vtof.LeMpe.  5)  Auszug  eines  Briefes  vom 
Hn.  AfT.  Karften  —  enthält  e|nige  Bericktiguagen.*  Vtes 
St  l)  Ueber  dofy  neutrbaautenkomfdienKiißofenamBAm- 
melsberge^  auf  dem  Harze.  EingewiiTer  Hr.  Lentin  hat- 
te fich  als  Hültenmann  nach  Angiefey  in  Dienfte  bege- 
hen ,  und  den  konifcheu  RoßoCon  d[afelbft  kennen  ge- 
lernt Diefer  foUte  auch' am  Harze  eingefihrt  werden, 
und  ihm  wurde  nach  feiner  Zurückkunft  übertragen» 
Verfuche  damit  anzuftellen,  die  aber  nicht  glucklich  aus- 
fielen, s)  Befchreibung  eines  vermeyntUchen  Stankßhten- 
flÖt'ZGSZu  LifcJtwitz»  univeit  Gera^  von  dem  Hn.  iü,  R/i- 
mer»  In  dem  dortigen  Thonfchiefer  findet  fich  ein  Ge- 
hirgslagerv'ou  K'shlenileiniCauch  Koblenblende),  einem 
Foüil,  das  alle  äüfsere  Aehnlichkeit  mit  Steinkohle  hat, 
aber  nicht  brennt  Es  gehört  unter  die  neuerlich  bo> 
kaiiQt  gewordnenen  FofTilien,  wovon  man  auch  Exem« 
plare  unter  der  Benennung  Ctiarbon  deterre  incombur- 
tibltf  aus  Frankreich  erhalten  hat  Hr.  v«  71.  fcheint  ge- 
neigt zu  feyn.,  jenen  Thonfchiefer  um  der  vermeyntU^ 
che»  Steinkohlen  willen  als  Flözthonfchiefer  betrachten 
zu  wollen ;  da  aber  eben  diefes  Foflli  auch  auf  dem  Spitaler 
Haupt^nge  zu  Schemnitz ,  ingleichen  in  der  Schweiz 
in  einer  Art  Granit  und  in  Kongsberg  mit  gedief^enem 
Silber  bricht:  fo  fcheint  es  mehr  dem  uranfangli- 
chen ,  als  dem  Flözgebirge  anzugehören.  VItes  Stück. 
I)  Befchreibung  der  Kähfchackter  Setzwäfche  beij  Frey- 
birg,  vom  Hcn.  Baron  v.  Boehmer.  Es  ift  unmög- 
lich, von  diefem  wohlgerathenen  AuffaUe  in  der  Kürze 
einen  Auszug  zu  liefern.  2)  Ueher  des  Gmfen  vanDuk^ 
donald  Behandlung  der  Steinkohlen.     Ob  diefer  Auflatz 

fleich  ein  Auszug  aus  den  Brittifchen  Commerz-  und 
Jteraturnachrichten  ift,  fo  können  wir  dennoch  nicht 
umhin,  das  wefentlichfte  davon  anzuzeigen.  In  grefsen 
kegelförmigen  Oefen  läfst  Hr.  Gr.  D.  die  entzündeten 
Steinkohlen  abdünilen ,  und  fängt  ihre  fetten,  fchwefe- 
ligen  und  wäfferigeoTheile,  die  fich  auf  einem  i6sFufs 
^^  langen 
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laagen  Wege  fo  vollkoamen  Terdickten»  da£i  aar  we- 
nig durch  den  Schornflein  verloren  gehen  kann.  In 
Shropfliire geben  vierzig,  in  Stafhrdsbke  aber  aditzig 
folcher  Oefen ,  von  denen  zwanzig  fo  viel  Coaks  berei- 
ten ,  als  für  einen  Ilobofen  erfoderlicb  find.  Der  auf 
diefe  Art  erhaltene  Steinkoblentheer  wird  fich  bey  der 
SchilTsbaukunft  unentbehxüch  machen  t  weil  die  Wur^ 
naer  das  damit  beftriGheue  Holz  werk  nicht  angehen. 
Durch  den  Gebrauch  der  Coaks  hat  fich  auch  das  £ifen 
Terbeflert,  und  aus  den  äbrigen  Kohleneducten  bereitet 
aaan  Farben,  and  wendet  fie  zur  Gerberey  und  zur 
Düngung  an.  3)  £in  Bnjtrag  zisr  GefMchte  des  Utidui^ 
fleintfchtn  Bergwerks  in  den  Jahren  .1273  bis  1559  von 
4em  Hn.  Bergfecretar  Milu^  in  Br^lao.  *  5)  Vum  Rupfet- 
fckmeizen  zu  Kupferberg  in  Schießen^  aui  dem  Tagebu- 
tiie  eines  Reifenden,  vom  J.  17^8*  Man  rollet  die  dor- 
^gen  Kupferkiefe  bey  Steinkohlen  uad  Uolz*  fäimelzt 
-fie  mit  Coaks,  und  macht  die  Schwarzkupfer  mit  rohen 
Steinkohlen  gar.  Weil  fie  mehr  Hitze  geben.  Das  Abfchwe- 
-fein  der  Steinkohlen  ^efcfaiehet  in  vierfettigpyramida- 
-len  Meilern  im  freyen,  wo  man  gleich  500  Sdicffel  auf 
«nmal  auffchiittet',  und  übrigens  wie  beym  Verkohlen 
4es  Holzes  verfahrt.  Der  Gaarhierd  ift  von  Sandftein, 
mnd  foU  ron  langer  Dauer  feyn. 

Der  cwey te  Band  diefes  Journals  liefert  im  Vllten 
St.  I)  Auszug  aus  dem  Rnfejoumäle  eines  Deutfchen  im 
England,  In  Hampfbire  fanftes  Kreidengebirf  e,  nur  einen 
-Schuh  hoch  mft  Dammerde  bedeckt.  Die  häufigen  Feuer* 
üeine  in  demfelben  werden  zum  ChaulTeebauen  ange^ 
wendet.  Rey  Dorchefter  Sandfchichten  uäer  der  Krei* 
4ie.  Vor  Exeter  porphyr<irtiges  Gebirge.  ^  Einige  Mei- 
len weiter  bemerkte  der  Vi. ,  dafs  die  Fundamente  der 
Häufer  von  einem  fchwarzen  Marmor  mit  Quarz(?)ftrei- 
fen  und  Granit  aufgeführt  waren.  Das  Devonlhirifche 
Gebirge  beftehet  aus  fcfaieferigem  Saodftein  (  Breddifto- 
aie)  mit  Quarztrömmern  durchfetzt.  Das  Komifche  Ge* 
birge  zeigte  viel  grobkörnigen  Granit  mit  fchwarzcra 
SchM.    Das  jährliche  Ausbringen  der  dortigen  Zimi- 

f  ruhen  fteigt  auf  150,000  Ctr.     In  Tniro  brennt  aaa 
alk  bey  ausgebrannten  Steinkohlen  (Cynders),  welche 
arme  Leute  aus  den  Afchenhalden  der  Feuermafchinen 
ausfieben.    Alle  Kupfergünge  in  Cornwall,  die  vom  Ta- 
ge nieder  arm  find,  veredeln  (ich  unter  dem  Niveau  der 
See,  und  die,  welche  vom  Tage  nieder  Zinn  und  Ku- 
pfer fuhren«  werden  in  der  Teiife  Kupfergänge.     2)  Be- 
fchlufs  der  Befchreibung  des  Gftjerif dien  ZivitterßockwtrkSp 
vom  Hn.  Oberbergmeifter  Tölpe  in  Annaberg.     Enthält 
befonders  VorfibUige,    wie  diefem  noch  Jahihunderte 
anbauenden  Zinnbergbau  aufgeholfen  werde»  könnte. 
S)   At^fsere  Befckreihung  des  Oliuins ,  CkrufoSths,  Bmtfr 
nrd  ChrtifbberiUss  nebft  noch  einigen  ober  diefe  Steine, 
befondefs    den  erflcm ,    hinzugefugten    Rtnierkuhgeo» 
vom  Hn.  frifpe<tor  Wemet.     Er  hat  das  Foffil  roii  dem 
.Namen  01i\in  belegt,   welches  bis  jet/t  nur  in  den  Ba- 
ialren  ingetroffen,   und  zuerft  unrichtig  grüner  SihörU 
hcniaih  aberChryfo'ithbenenHt  \iorden  ift.     Er  glaubt» 
dafs  es  fich  In  den  Lufrblafen  das  Bafalres  faft  gleichxei 
tip  mit  ihm  erzeugt  habe.     Dabe}  fcheint  er  aber  doch 
wohl  zu  weit  zu- gehen,  wenn  er  S.  62.  fagt  •  dafs  dk 


nafle  Entftehong  des  Bafaltes  fdioa  hemejen  w£re.  Tllltes 
St.  I)  NaettriAt  pon  einem  fotweU  Ctmathednuf  ^er  frcm- 
kenfcbameit  HttUe  erbä/uUn  grofsen  Schmebofeth  9um  fo- 
hen  Nieder JMage  föberhalHger  Bletjerze  und  verwadifener 
Schliechef  von  dem  Hn.  Berghauptmanh  van  Rgden.  Ob 
fich  gleich  bey  den  erilen  Verfuchett  in  diefem  in  der 
Höhe  der  Formlage  lieben  Fnfii  weiten  und  mit  fecha 
Fjoraaen  verfeheaen  Hohofen  einige  Widerwirtiglyeiten 
einfanden ;  ib  ift  man  doch  dadurch  nicht  abgefchreckt, 
fondern  «viefanehr  autgeinuntert  worden,  die  Terfuche 
damit  fortzuietzen.  2)  Fortgehuter  Auszug  aus  dem 
Tagebuche  eines  reifind^  Deni^keu.  Man  erb  Jilt  in  Cdhi- 
wali  auch  eine  beträchtliche  Menge  Zinn  nu»  einer  Art 
Seifen  werken  (Streamwotk),  weiche  jedoch  4SFnishoch 
mit  Dammerde-,  Tort,  Seefand  und  Schlamm  mit  Mu- 
Icheln  bedeckt  find.  .  Eine  Gewerkf chaf r  muiste  erft  1 4cx> 
L.  verbauen,  ehe  fie  zu  diefer  Zinnfchicht  gelangte,  er- 
hält gegenwärtig  aber  monatlich  140  L*.  Ausbeute«  Die 
Äufbeceitungs  •>  und  Schmelzungsmethode  dies  Zianfteins 
macht  den  Schluis  diefer  Abhandlung,  die  iptt  fehr  in* 
ftructiren  Kupfern  verfeben  ift.  3  )  Auszüge  aus  Brie- 
fen i)  von  Hn«  Sonnenfchmidi  über  die  ametilumUfchea 
Scfimetz  -  und  Amatgamirarheiten,  2)  Von  Hn.  Becgraih 
U'iedemmaunüberdie  (nunmdir  wiederrufene)£fitderftiin  «f 
der  Meiatle  einher  Erdavten,  IXtes  St.  1 )  Neue  ErfaH- 
ntngen  über  das  Schiejsen  in  Berguerken  UBd  Suinbrur^ 
chen^  Vom  Hn.  OberhiittenamtsaikiTor  Wenzel  in  Frey- 
berg, fixe  alte  Ertahraog,  dafs  ein  Gewehr  ipringt, 
wenn  der  Pfropf  nicht  feft  auf  der  Ladung  fitzt ,  gab 
(ielegenbeit  zu  diefer  neuen  Erfindung.  Hr.  U\  brachte 
mitteilt  einer,  an  derSpitze  mit  einem  Schränbdien  vei^ 
fefaeneri,  Raumnadkl  ein  Scheibcber^Ucke  Pappe  derge- 
ftalc  über' die  Patrone,  dais  ein  ZoU  hoher  leerer  ^aum 
darüber  bU^.  Saudas  Bohrloch oiiLaimen  und  Graat 
aus/.nftampfen ,  gofs  er  es  mit  Gips  aas ,  aus  dem  die 
Raumnadel  fehr  leicht  an  ziehen  war.  Auf  diefe  nach* 
ahmenswerthe  Art  wirkten  die  Schnfle  gegen  jene  der 
alten  Art  vortreflich«  und  befunders  unter  fich.  7)  Die 
'äli^fte  kurfachfifche  Bergordnung^  nebft  einigen  dazu  ge- 
hörigen Urkunden,  ml^etheilt  von  Hn.  Geh.  Finanzrath 
Wagner*  Sie  ift  vom  Jahre  1477  für  Schneeberg,  und 
enthalt  nebft  den  Namen  der  damals  gangbaren  Gruben 
vieles  von  den  Perggebräuchen  jener  .Zeiten.  3)  Noch- 
rieht  v^  dem  Bergwerke  zu  Anglezark  in  England  ^  wo 
die  luftfaure  Sdiwererde,  eder  der  IVithewit  gebrochen 
hat.  AusdenDenkfchriften  der  licerarifchen  und  philo- 
fopbifchen  Qefellfrfaaft  zu  Mancheßer.  von  dem  Verfaf- 
fer  Hn.  ^ames  Watt  dem.  jung,  mir  einigen  Veränderun- 
gen fiberfetzt  und 'mi^rheilL  Die  erfte  Nachricht  von 
dem  natfirlicben  Dafeyn  der  tuftfauren  Schwererde  hat 
man  dem  Hn«  D.  Withering  zu  verdanken.  Hr.  Witt 
zeigt  an,  dals  fie  nebft  Schu^eripath  eine  Gan::art  ans- 
ilrachc«  die  Bleyglaaz,  Bletide  nnd  Schwefelkiefs  führt. 
Der  Gan^  ftreicht  in  einem  Flözgebirfce ,  das  aus  Stein- 
kcihlen  > ,  SchiefertiMin  ^ ,  and  Sandfteiafchicfaten  aufge- 
häuft ift.  4)  Chemifche  Unterjuchung ' eines  n^h  nabe- 
ßimnUen  Füjfils^  vom  Hn.  Prof.  Klipprtv.h..  Es  ift  eine 
Mittelgattnng  zwifihen  Spcckftein  und  Glimmer,  und 
britht  auf  der  Pinigrube  bey  Scbneebergin  Getlaitbran- 
UartuBdar  Säoichen«    Xtes  St  1)  ^ytrag  zur  OrfMdh- 
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i$  äerJM^/Uchwn  Siegeierd^^   tu*  iem  Jahren  i^go^  Vis 
'1673»  vom  Ho.  BcrgCecretär  Mihes  in  Breslau.    Enthält 
vorzüglicli  ein  Prik^kgium  exctufoimm  für  die  Stadt  Strie- 
g^a  vgni.Kaifer  Rudolph.    2)  Ueber  einige  merkwiirdigß 
AhiifÜcke  in  bituminojvn  Mergdßhiefer  ^  vom  Hn,  Berg- 
Mth  lUeJfs.    Es  find  zwey  Abdrücke  von  Juaderbänden, 
wofür  ue  Anatomiker  voa  grofsem  Anfeilen  anerkannt 
haben?    JSef  ihrer  Abbildung  befindet  iich  noch  ein  Pro- 
r         £lriis  von  der  foepelsdorlifdieii  Gebirgsgegend,  wo  fie 
^'         gefunden,  wurden ,   welcher,   der  FlÖÄruckem  wegen, 
.  iiöchii  inftructiv  ift.      3)  Ueberietzung  einiger  Stellen 
maß  des  Hn«  Uofrath  ^(on  Born  Catalo^-ue  de  ul  Coüection 
des  FoJJiles,   de  Msr.  de  RaabV  Tom.  U.  die  MetaUUf- 
rung  der  einfachen  Erden  und  einiger  fchwer  zit  redu- 
irjrenden  Me^lle  betre/Fend.     XIces  St.  i)  Ueber  die  vor- 
iheiUiafteße  Vertlieihmg  der  ÜlannfcHwft  bey^t  Grubenbau. 
£in  Beytrag  tum  Grubenhäushalte ,  von  €•  F.  v.  BoR' 
fner.     2)  Beantwortung    der  Frage:    Welches  Kmnftrad 
brapctU  betf  eleicher  Hühe  und  iibHgen  Radeseinriclitung 
Jawohl  als   opy  gleicher  9^  bewegdtiden  Laß ,  mehr  Auj- 
Jchlagwaffer f  das  ohne  Vorgelege;  oder:  dcu  mit  Vorge-^ 
lege?    Die  Beantwortung  geht  dahin  aus,  Sirs  Kuniflrä* 
der  mit  einfachem  und  doppelten  Vorgelej2[e  Weit  weni* 
jger  Kraft»  und  folglich  weniger  AuHTchlagwaiTer  nöthig 
h^ben,  alsfolcke,  ohne  Zwifcheugefchirre.  XllcesSt.  i^ 
Mineralcigijche  Bejüireibw^  eines  Ihnls  der  (iUJiUttner 
Revier f   uebft  einer  kurzen  GtfJtidüe  des  difigen  Berg- 
haucSf  von  IIa.  lL\jJinann.     Es  iit  diefes  die  Gebend  dtß 
fii chfifchen  Erzgebirges,    die  twifchen  der  i^Hitic^licz  und 
^er  wilden  .Weifericz,  die  beide  der  Elbe  zuilieisen,  in- 
ne  liegt.       Gneifs  iit  die  Uüuptjg^ebirgsart  üarian«    und 
Porphyr  findet  iiciif  nur  in  inachcigen  Uebirghlagcrn  iil 
demlelben..    Bey  O^ieftraueudorf  2cr^gt  lieh  6i«mr,   ein 
aus  Quarz,   Feldfpat  und  Hornblende  gemengtes  granit- 
ähnliches  üefteiu,  wo  fich  auch  Saodtio/.gcbirge  anlege 
Der  Luch auer-.  und  Wil/chberg,  zwey  Uafalcberge,  zeich- 
nen fich  in  der  ganzen  Gegend  aus.     Der  dre}  Lachcer 
mächtige  Schlot  witzer  Agatfagang   ftreicht  im  Gneiise. 
Das  übrige  diefes  Auflatzes  betrifft  den  wieder  a  uÜeben- 
den  Bergbau  jener  liegend ,   und  die  altere  Gefchicbta 
defTeiben.     2)  Ueber  die  Redticticm  der  einfachen  Erden. 
3)  Auszug  eitles  Schreibens ,  vom  Hn.  Bergrath  Flurl  in 
München.     Der  rofenrothe  Quarz  jener  Gegend  itt  der 
Geniengtheil  eines  ungemein  grobkörnigen  Granits^  Am 
Hörnlberge  In  der  Lam  fanden  fich  auch  verhiiltnif^mä- 
üig  grofse  Kryftallen  von  fchwarzem  Stangen fchörl,  die , 
^is  drey  Zoll  dicke,  einen  Fufs  lang,  und  dabey  fchön 
ausgebildet  waren.     Am  Rabenfteif>er  Bruche  fchörlar- 
tiger  Berill.       Der  fogenannte  Pfahl  in  dem  Granitge- 
hirgszuge,  der  Bayern  von  Böhmen  trennt,  ift  ein  colof- 
lalifcher  Quarzfels,  der  rfn  ausgehendes  Gebirg&lager  zu 
feyn  fcheint.     Dfebc^ka/intePafTaiier  Erde  fcbeint  durch 
Verwiiteru'Hg  des  Feldfi^ats  eiirltandeö  zu  feyn,  -^  wird 
nicht  ben^männifch  genug  >ewbrtneTi.     Ein  Ctr.  davon 


Pjiris,  bey  Cuchet:.  Elemeus  d^hißoire  naiwreUe  et  de 
chimie;  i;roifieme  Edition;  par  M.  de  Fouvcro^*  -^ 
Tome  ff  emier  i  lygj^  506  S.  und  XXXII  S.  Avet^ 
tiflement  et  Table  g^n^raie.  Tome  Jecond ,  iy%t^ 
496  S.  T.  troißen^ey  1789.  46g  S.  T,  quatrieme^ 
1789-  495  S.  r.  cinquihne,  i'jig.  43g  S.  mit  Eiflr 
fchlufs  des  Regiiters,  nebft  10  f  abellen.  p 

Die  Menge  neuer  £atdeckuagea,  wodiircb  die  Che- 
mie feit  der,  in  der  A.  L.  Z.  1787-  N.  165  a.  angeZeig;- 
ten,  in  4  Bändaa  beft^endeSf  zweyten  Ausgabe  diefe$ 
Ldirbuchs  vom  J.  I7g(t  bereichert  worden»  hat  den 
Vf.  genöthigt,  gegenwärtige  dritte  Ausgabe  mit  noch 
einem  Bande  zu  verfblrken.    Aufserdem »  dafs  mehrere 
Kapitel  beträchtlidu»  Zuiatze  erbalten  haben ,  und  zum 
Theil  ganz  umgearbeitet  worden  find«  Onterfcheiderfich 
dieie  neue  Ausgabe  von  den  erilern  beiden  vornehmlich 
audi  dadur<A,    daft  der  Vf«»  anftatt  die  verfc^iedenen 
Theorieen  der  Chemiker  biftOrlfch  vorzutragen»  in  die» 
1er  dritten  fich  ganz  entfchieden  fiär  das  antiphlogifti- 
fche.  Syftem  erklart ;  fo  wie  er  fich  auch  blofs  der  voa 
ihm,  gemeinfdbaftlich  mit. den  Hn.  de  Morveau,  Lavoi' 
fier  und  Bertliollet  entworfenen,  and  im  5  Bande  befon* 
ders  and  ausführlich  abgehandelten ,  neuen  chemifchen 
KuniUprache  bedieaet.      Voa  dieCen  neuern  Zufatzen 
bat  der  Vf.  für  die  BefiUer  der  zwevten  Ausgabe  einen 
hefondern  Supplemeatband  durch  Hn.  Adet   beforgea 
laifcn.  —  Der  Aufinerkfamkeit  des  Vf..   die,  feit  Iler^ 
ausgäbe  der  zweyten  Auflage  bis  zur  gegenwärtige«, 
bekannt  gewordenen  neuen  Entdeckungen  za  fammel« 
nnd  einzufchaltea ,  ift  indeflen  vqu  den  Arbeiten  deut- 
fcher  Chemiker  noch  mandies  widitiges,  befonderszum 
mineralogifchen  Fache  gehöriges,  entgangen. 

Wir  verbinden  hiemit  zugleich  folgende  Anzeige 
von  der  fortgeietztea  und  beendigteniJeber{etzung  die- 
fes Werks. 


kofier  I  fl.  4)  B-'ijtri^g  zwr  (iefdiichte  det  Sprtngarbeit 
inSjcItfen.  von  Hn.;  D.  ^^t'T^rr'd.' jüno;.  Die  akeAeza- 
verläflige  Nai  bricht' von  diAfer  Arbeit  iftvora  J.iiSiig, 
WO  fie  ein  Harzer  JBergmann  auf  der  Grube  Hobebirfce 
suerft  eittfiihite. 


Erfurt  ,  b.  Keyfer  ?  Des  Herrn  de  Tourcmf  —  Hafkf> 
tuch  der  hJaturgpfchichte  und  der  Chemie^  mft  Aa- 
merkungen  von  ^oh.  Chrift.  Oiegleb.  InsDeutfche 
überferzt  von  Ph.  Loas.  Zweyter  Band.  1788-  4<S4 
S.  Dritter  Band.  1790.  49$  S.  und  I.XXIV  S.  neua 
Zuiatze  zum.  erßen  und  zweyten  Bande.  Vierter 
und  letzter  Band.  1791.  547  S.  mit  dem  Regifter.  g. 

Zürn  zweyten  Bande  diefer  Ueberfetzuag  ift,  fo  wie 
zu  dem,  bereits  im  Jahrgange  1788-  N.  276.  angezeigt 
ten  erften  Bande,  noch  die  zweyte  ^Ausgabe  des  Origi* 
nals  von  1786»  zum  dritten  und  vierten  Bande  aber  die 
vorftehende  dritte  Ausgabe  zu  Grunde  gelegt  worden. 
Die  neuem  Zufatze  aus  der  letztern,  welche  den  beiden 
erften  Bänden  der  Ueberfetzung  nicht  mehr  angehängt 
werden  konnten,  hat  der  Ueberfetzer,  nach  der  Ord- 
nung der  Kapitel,  im  dritten  Bande  vorangefchickt ;  die 
«zu  den  beiden  letzten  Bänden  aber  hat  er  an  ihren  ge« 


hörigen  Ort  eingerückt;  ausgeiiomtren  da,  wo  Be^  wie 
bey  dem  Artikel  vom  Eifen«  zu  weitb  uftig  waren,  bat 
er  .fie  dem  Kapitel  als  Anhang  beygefügt.  —  Obgleich 
die  Ueberfetzung  im  Ganzen  ziemlich  gut  gerathen  ift, 
ib. fehlt  es  ihr  doch  nicht  an  Stellen,  wo  ganze  Zeilen 
Ab »  ausp 
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ausgelafleo,  und  ut  manchen  andern  tbeib  der  Sinn  des 
Originals  nicht  deutlich  geiaug  ausgedrückt,  theils  et- 
was anders  b«^auptec  wordeu,  als  der  Vf.  eigejatlich 
gefagt  hat;  --  wie  bereita«  in  der  Anzeige  des  erltea 
Bandes-xiieferUeberfetzung  dergleichen  Unrichtigkeaen 
gerügt'  fijpd.  Zum  Beweife  will  Rec.  nur  lol^pnde, 
bey  VergleichuBjg  des  Originals  mit  den,  im  dritten  Ban- 
de befindlichen ,'  beiden  Kapiteln  vom  Silber  und  i^ooi 
Qo'ldcs  ihm  aufgeftofsene  Fehler  anführen.  —  S.  333^ 
ilt  Mififi  d^argent  figuree  fehr  gezwungen  durch  SiLk  «^ 
erzbildung;  (o  wie  S.  334.  die  Farbe  des  Hornerzes  gris 
ie  lin  g^nz  UUch  dur(^h  fuinfäiinlicli ;  überfetzt.  S-  336» 
ift  die  Stelle:  Ces  efpecfs  de  iits^  quon  nppcUe  coup  ei- 
le s,  porce  eiuiis  ont  ia  forme  de  p etiles  coupes  etc.  über- 
fetzt: Gefaffe,  welche  Tefle  oder  Kapellen  QeuBni^t  wer- 
den, haüeltcn^iii  nicht  die  rechte  Benennung,  fonxiern 
liupeUen ;  deren  im  Originale  angezeigte  Ableitung  von 
Cotcpff  (ßedier)  der  üeberfetzer  ganz  übergangen  hat. 
Dafs  ferner  diefe  AfchengefäfTe  auch  Tejte  hiefsen*  will 
Tvurcfoij  mit  diefen  Worten  nicht  fagen.  S.  337.  iit. 
bey  der  in  Frankreich  gebräuchlichen  Beftiounung  des 
Silbergebalts,  vermittelft  Eintheiiung  der  Mark  in  12  D(- 
nüfj,  letzteres  unrichtig  durch  Loihe  überfetzt/ 4ind  mit 
den  deutfdien  Lothee,  deren,  wie  bekannt,  x6  auf  die 
Mark  gehen,  ver wechfelt  worden.  S.  341.  ift  dir  gan* 
ze  Zelte '  t*^  comwotioH  electriqut'  paroit  imjji  l*oxiäer^ 
ausgeladen.  S.  344.  kann :  tair  vital  mele  d*un  peu  de 
go?  az^iti(jue,  nicht  heimsen:  euie  grojse  Menge  fehr  reiner 
dephlogijhjirter  Luft.  S.  346.  ift,  b«y  Homhergs  Süber- 
haum,  zweytnai  Cxroj  (  Drachme )  durch  Unze  überfezt 
S.  349«  bedeutet:  Vargent  d  donze  dcrrders  ^  nicht  i% 
lothige^i  fpndcrn  16  lötiüges  Silber.  S.  350.  ift  ccmenr 
tees  durch  concentfirt^  fo  Jivie  Forpüiifre^  hier  und  an 
mehrern  Stellen  durch  M&rmörpiatte  überf^etzt.  S.  35<j. 
ift  ausgelaffen :  apres  U  platinc,  S.  360.  heifst :  faire  le 
departy  nicht  abtreiben^  fondern  das  Gold  vof»  Silber 
dfirch  die  Quart  fcjietden,      S.  36t.  ift  fiau  de  sfiamois 


• 

fchlecbtweg  durch  Leder  ausgedrfidLt  Ua  'man  Jedoch 
in  d  0  franzölifchen  Werkhatten  v^orzüglich.  iich  das 
GemßiiUders  bedient,  fo  ilt  diefe  genauere  BeftimjDüiig 
der  Lederart  im  Originale  nichts  überflülstiges.  Ebend, 
lind  im  Oiigüiale,  neben  Bley-  und  Kupfererzen*  auch 
Silhevcrze  ab  goldhaltig  genannt.  Ferner,  hey:  on  ;Vx- 
traitpar  taiv^uation,  ia  coupälatiim  et  le  aepart,  ift  letz- 
tens, das  S  hciden  durch  dit;  QmH,  ausgeiaUen.  S.  375. 
ift:  h's  d  iuiercs  purtiuns  (farfenic,  ^urch:  die  kletnjten 
Tneile  d-  <.  über  fetzt.  S.  379.  ili:  paffer  üu  loftiinoir, 
auögelallen.  S.  30,^1.  fteht  SMzßure,  anftatt  SalpeterjLiw- 
re.  —  Bejbuug  fallt  Rec.  noch  im  4  Bande  S.  151.  die 
Stelle ;  ii  üejtul  eint-r  j eingearbeiteten  künjkichen  iiarbe, 
in  die  Augen.  Im  Originale  aber  lautet  fie:  comme  une 
gerbe  a\iyzifice  tres-joUe,  d.  i.  t»  Gajhüt  eines  niedlichem 
Garbeifjeuerss  (in  der  Feuerwerkerey. ) 

*  Am  Ende  des  4  Bandes  giebt  der  Ucberfetzer  aus 
den?  Dijcottrs  für  {es  principes  et  VenfemUe  de  ia  Chhnie 
moäertie  einen  kurzen  Auszug  der  Zufatze«  womit,  ia 
der  dritten  Auflage  des'  Originals ,  die  in  der  vorigen 
befindliche <|^'oriaufige  Einleitung  vermehrt  worden  iP. 
Den  Befehl  ufs  der  üeberfetzung  macht  die  Erklärung  dt  r 
Tabelle  über  die  neue  Nomendatur.  An  die  Verdeut- 
fchunjg  d^r  im  Originale  noch  foefindlichra  S^mmJe 
ancihme  et  nouvdle  par  ordre  dphabetique^^  und  des  Di- 
ciionnaire  pour  Ia  nouuelie  notaetuljUure  chifniqut^  hatikk 
alfo  Hr.  Lüos  nicht  wagen  wollen.  —  Von  dan  roTab. 
les  Originals  hat  er  blofs  die,  welche  die  neue  Kuiift- 
fprache  darfteUt,  aufs  Blattern  geliefert;  die  öbriren 
9  aber,  da  iie  nur  die  zoologifchen  Sy fteme  fraazofifdiec 
Naturforfcher  enthalten,  Weggelaffen. 

W  as  die  übrigens  nur  lehr  fpftcAmen  imd^iurzeB 
Anmerkungen  des  Hn.  Utegteb's  betriflt,  fo  enthalrea 
fie  meiftens  gegründete  Eiuwenduagea  und  Berfchti- 
gnngen ;  einige  aber  blofse  Aeufserungen  £eiii0r  Abnei- 
fung  gegen  d^s  antiphlo^ftifche  Syftew. 
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I'hiz.o SOPHIE.  Salzburg,  in  der  Mayrrcben  Buchh. ;  üehcr 
iie  Fraise:  M  elcher\Lchi''vortrag  in  der  Philojophltt  iß  an)  tieut* 
fchtm  üniverfitüten  dtr  nittzlichrre :  der  latßinijdie  odt^r  der  deut' 
/che?  Eine  Vorlefuxig  bey  EröfTjuing  der  öiVertlichcn  Collegien 
von  Berni:ar.f]  ^*to^/<-r ,  B'Jiiediciiner  aus  Oberalt«ich  u.  Öfl'efK). 
Lehxer  der  Log",  und  Mciaph.  auch  Hajidluiig.  24  S,  g.  J3ie 
lateinifch«  Sprache  verdiene  wejder  das  Vorrecht  ausfchiufsweife 
eine  jsküofophiLche  Sprache  zu  htfifsen,  noch  als  das  einzige  Mit- 
theüunffswerkzeu^  der  PhiloTopIiie ,  oder  als  das  noihwendijjo 
Verbinaungsmitcel  dieicr  mit  andern  WiiTenfchaften  betraobcet 
zu  werden,  vielmehr  1  werde ;jdieres  mit  beflern  Reciice  vou 
derj  vaterländifchen  Sprache  behanpret.  Unter  den  .Grün- 
den {für  die  deutfche  Sprache  nimmt  er  auch  einen  von  der 
Kant.  PhUolophie  her.  „VV^ire  es,  fagt  er,  nicht  zweckwidrig 
(von  der  BeichwtrlichLeii  oder  nfpectiven  Unmdj^lichkeit  die 
kantifchen  Ideen  mit  iateinifchen  Worten  zu  bezeichnen,  nichts 
zu  melden)  in  eine  andere  Sprache  den  Streit  einzuheben,  als  in 
der  er  ans^fangen  hat  un4:Ui  der  er  fortgefeczt  wird,  befonders, 
4a  iene  (die  lateinische );eine  todte  ^-  einen  neuen  Zuwachs 
an  Worten  unterCa^e :  idiefe  eine  lebende  und  ^felbü  unftre  ei- 


gen«  Mttttcrft>rache  ift.««  ,Das  meifte  v«n  dem,  W24  der  Vf. 
vorbringt,  ift  zwar  bekannt,  aber  dcdi  wahr  und  richtig.  Nur 
bey  einigen  Stülen  h(\en  üch •  Einwendungen  machen.  So  luii- 
ren  z.  B.  -die  VerLheidiger  der  lateinifciitn  jSprache  An»  dati  die. 
Celbe  als  eine  todie  Spruciie  nicht  fo  vielfältig,  wie  die  ItibLiKicn, 
ficii  Ferandcro;  und  hierauf  antwortet  den«  der  Vf.,  jdat»  ja 
das  näniiiche  auch  von  der  ^riechifchen  gelte,  da  duch  fiic-r  der 
Streit  nicht  mit  der  griechifchen,  Coudern  aliein  mit  der  dcut- 
fchen  ßprache  geführt  wird;  auch  überdiefa  andere,  leicht  ent- 
deckbare Urfachea  vorhanden  find,  warum  nicJit  gru^chifch  vor- 
gelcfeu  werden  kann;  wann  er  aber  alsdenu  ntch  wtiivr  hini.u- 
fetzt,  dals  eine  folche  ünveräncerlichkeit  dtriieuwi  europjjfchtn 
Sprachen  fo  gutnU  der  lareinifcheM  zukomme,  fo  ill  diefs  wenT- 
ftensnach  den  niickfichten.'von  denen  bey  diefem  Einwurf  allein 
die  Rede  ift,  ganz  miricfatig,  denn  gewifs  ift  es  doch  wohl,  dafs 
bey  einer  todteii  Sprache  nicht  tUle  die  (Jrfaciien  von  Veraude- 
ruDgpn  in  dcrftlben  ftatt  finden,  welche  bey  lebenden  vorhanden 
find.  Auch  auf  die  Anordining  feiner  Gedanken  und  den  Aus- 
druck bitten  wir  dfin  Vf.  im  Zmkvaft  ttchrere  Au^«ritianikeic 
Xu  weaden« 
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GÖTT£5CELilHRTHEJT. 

•  « 

SAtuvRG  b,  Duyle.:  PraküfikkedhoUfAfs  RcUgiensiandr 
Imehxviisk  Gebrauche  ies  gemeioan  Stadt  -  und  Lü^d- 
,  ^qUlcs»  wie  auc^  zam  Bduife^ffr  Cbrü^nlebrer,.  auf 
h^ft^D  Befehl  des  bochwjürdigibn  Reichfifürfiejp 
«od  Erzbi/chof5  zm  SaUbujrg  üxxig^aHieitet,  und. aus 
dem  grofaern  Werke  in  eiofisi  fafslichisn  Auszug  ge- 
bracht vom  nämlichen  VerfafTerP.  Skapert  Sdiwarz- 
Uuebett  Benediktiner  zu  WefTobrunnt  hochf.  GeiftL 
Radi  •  an  der  hohen  Sehole.  allda  Pcokanzkr  und 
Vicerektor»  der  Dogmatikriind  Kircjiengefchicbti^ 
itSe^il  Lehrer.  Erßer  "Ban^,  enthalOMpd  die  Glan- 
bensldire  743  S.  gp  ZwetfUir  Bernd,  efltl^knd  die 
jiDch  ilbHgi^n  GlaabejBslehrien,  als  eine  n^ere  Vor- 
bermtuttg  zur   unmittelbar  d^tauf  abgdMmdeiten 

Wenn  ein  Rdigionrfiandbiich  fQr  Um  gemeinen  Chri- 
tte!f  zwecbnäfsie  feyn  folU  ib  mufs  auf  d»s  Be- 
dörfniß  und  dieTKffungiki:afte  decfelben  auf  der  einen« 
4jnd  auf  deyr  andern  Seite  aof  den  Zi^eck  des  UeligipDa- 
unCerrichts  die  ftrevgfte  B.ückilchf  Kenommctn  werden. 
Siefer  Unterricht  kann  b,  wie  die  Religion  felbft,  kei- 
nen anden^  Zwe»k  haben,  ab  das  luiterefle^  daa.  die 
Vernunft  eü  der  Moralität  fchon  an  fich  finden  muftj 
zu  beieben  und  zu  rerftirken^  und  rermittdft  derfelben 


(eva  gfbk^tas  ^'erk  4m  einen  afiginaeHeiiea  Avstug  tu 
bringen,  darüber  einen  deutlichen  WtnVL  gab,  indem  er 
wollte:  der Unterrichtlbllce„fiir  daaVoIk  vom  börgerli* 
.eben  Handwecber  An  bis  zum  jändlicheo  Ackenmann 
Jbterabgefti^mtiKcerdeQf  undzwar/otdalairfies  weggelaiTen 
würde,, was  def  Fafi>ing4]uafc  des  Vi>Ules,  heConc^rs  bey- 
!th^oretifcben  Bew^fen  der  Giauhenalehren ,  nnerreich- 
^r  fey«  und  zq.  tief  in  die  bloiäeq  §fibulfragen  hineM* 
führr %    Allein  Hr.  5.,  fo  gut  ßf  e$  aifch  ineynt,  h  Cdu 
er a^ch fein GewifTen. zumZeugep  anruft/ dafa  er  weder 
JD^lühe  noch  Fieifs  gcfpart  habe,  dA  iki.<^  denjenigen,  för 
.dieesbeftimmtiiji^  nützlich ;cuma<Aen,  wdcheaafapihm 
^rne  glaubt^  verftand  entweder  dief#a>  Wink  nicht, 
^er  wuCste  nickt,  dafjiacb  zu  arbeitep.    Eaift  nicht 
fchwer ,  diefes  Urtheil  zu  ^echtfiiftigen ,  man  mag  deo 
Plan,  die  Farm,  oder,  den  UtaU  dtefef  Handbuchs  be- 
frachten.   Man  findet  gerade  die  Ordnung,  »die  in  den 
Schutcompendien  beobachtet  wird,  mit  allen  tfaec^ogi- 
fchen  Dogmen  und  Sdijultfiftinction^,  nnd  mit  all^n 
Mängi^ln  derfelben.    So  wird  z.  B«  die  Theorie  v^on  der 
3.echtfertiguog»  die  dem  B^riffe  von  firlöfiiiig  uQd  von 
den  Sacramenten  zum  Grunde  liegen  foUte«  erft  nach 
^tf^P  Materien  abgehandelt,  weil  das  eiumal  die  Schul- 
.^ranung  i(L    Diefe  Aengftlichl^elt  des  VL  läfst  fich  aber 
leichi»erklären  aus  dem  Begrifie  r^n  dem  W^mtUchsn 
in  der  Religion ,  welchien  ei:  in  der  Vorred«  au%efteUt 
hat.    £r  zählt  nämlich  rile  von  d«r  Kirche  eatfchiede- 


die  einziff  wahrj^  Seligkeit  dea  B/Ienfchen  z\x  gründen   ,jien  Dogmen   unter  die  wefentlichen  Glaubensftucke. 
aind  zn  beforde^rn-    £s  r^erftebt  fich  dah^r  leidig  dafa  ,  Mag  er  aber  auch  immer  die  fubtilften 


^n  folchea  Handbuch  fich  zuerftiind  yorzugUgh  mit  ^r 
Entwicklung  des,  Sittengefetzea,  mit  richtiger  DajrM- 
lung' der  Fliehten,  die  ohn^ia  der  FajTungslcrajrt  des 
l^emeinen  Verftandes  näher  liegen  •  hefchäfdgen  müfle, 
dafs  alsdauA  von  den  tbeoietifdien  Wabrh^itfn  nur.fol* 
che,  die  den  Fpdernngen  dea  Si|tengefejtzes  Kraft  und 
Leben  geben  können,  als'  die  nothwendigften  jtiQd  wicb- 
iigften  ausgehoben  weiden  mn^etip  Wenn  aber  diefe 
Bemerkung  die  Bedenklichkeit  ^brig  JäiaC  dafs  auf  diefe 


and  unrerftänd- 
licbKen  KircheneAtfcheidiüigen  unter  die  Glaubensfiftze 
rechnen,  wenn  er  nur  bedacht  hätten  dafs  fie  nicht  alle 
zu  Volk^lehren  geeigenfchaftet  find,  dals  auch  die  Pole- 
miii^er  feiner  Kirche  unter  Glaubensfiückenr  die  der  Kir- 
|J»e,  und  flachen«  die  allen  Chriften  zu  wiflen  nothv^en- 
jdig  find»  ttnterfche!den>  und  dafs  fahr  viele,  fc^ar  die 
wefen^icfaften  ß.e1igi<x)slehren,  jaibkbe,  aafw^chjrn 
der  Begriff  von  Religion  beruhen  mufs«  nämlich  die 
Vorfcjuriften  der  MoraU  von  der  Kirche  ga«  nicht  ent- 


Art  ein  Lehrbuch  der  chrifflichen  Bioligion  zu  fehr  be-  ,  ^(juede0  wurdeiv  Man  könnte  daher  aus  dem  von  dem 
fchränkt  Würde;  fo  ift  doch  iinftreicig,  dafa  in  dafielhe  ,  Vf.  aufgeft^Uten  Kri^rium  aüe  wefentUcbe  Bell gious- 
ainr  fokhe  Dogmen  nnd  Btbelftellen  gehören,  über  deren  ,  lehren  nicht  einmal  ^e^ke^nen.    Der  eieentUchen  Ab- 


jSinn,  wenigfte9<  unter  den  Gelehrten  der  R^igioQs- 
parthey«  für  die  man  Idirelbt«  kein  Zweifel  obwajtct; 
dafs  atte  Lehren*»  die  Scfaiilgdehrfiimkeit,  um  v^ri^n- 
den  zu  werden,  erfodern,  die  nicht  in  einer  gemetnver- 


jhandlung  wird  eine  £fnlfi/iffi^  Torangeichickt,  woriiin 
die  hi&orifchen  Seweife  für  die  Wahrheit  der  chriftlicben, 
nnd  inabefon^ere  der  katfaoKfcbenRdiglon  vorgetragen 
werden^  ,  j^n  einem  Handbiiche  für  den  gemeinen  Manj 


fen. 


AändHchenSprache.fondernnurmitSc^ulausdräcken^iroi^  können  keine  andern  .Bewerfe  ftattfinden,  als  foiche 
ren  werden  können«  ausgefchlolTen  werden  m^t^  die  dejnfjßlben  ifo  klar  und  vollftändig  dargelegt  werden 
Man  ift  dies  von  deoi  Schwarzhubejrfchen  {jf^nd-  ,  können,  d'4f^  fie  auch  gefchickt  fint},  eine  wahfeUeber 
buche  um  fo  mehr  berechtigt  zu  erwaj;ten«  weil  f^lbft     zeugung  ^u  gründen.     Stellt  majl  den  Beweis  nnur  halb 
ifrEtzbifchof  von  Salzburg  Hrn.  5-,  da  er  ibm  auftrug,     hin,  fo  fodert  man  h^ji^den  BeyfaU.    So  z.  B.  beu^i>i/V 
A.WZ.  l^9%*  ZwtffUrBand.  ,'  Ce  *^    ^    \  -J^^ 
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der  Vf.  die  Aecfatkeit  der  biblifchen  fiOcEer  äaber»  weit 
iie  von  jeher  i%emehx  für  ächf  «Af^aiim,  und  dl« 
NötbweiMägkeit  d%i  TtädiiOn  cbKe^^  w*il  ¥oii  jäkn 
die  Uebeigabe  zur  vorzuglichen  Richdcbnur  bey  der 
EntfcheiduDg  der  Gbmbensftreitigkejten  gebraucht  wuN 
de.    Bey  de  Vorderiatze  werden  aber  ohne  Beweis  als 
wahr  voransgefetzt»  da  es  doch  daraaf  allein  iaktans^ 
Biblifcke  Stellen  werden  von  dem  Vf.  ohne  die  gering- 
fte  Erklärung  fefar  bä\i&^  gebraucht;   zum  oiTeiftared 
Nachtheii  der  Deutlichkeit.    Dies  konnte  fich  Rec  erft 
icrkltfren,  als  er  in  der  Vorrede  S.  XIIT  hu;    .»warum 
Ibll  die  Kirche  nicht  bey  der  Schriftfprache  bleiben» warum 
fbll  (ie  den  vom  Qeifte  Gottes  hewäJtrten  Ausdrücken  (find 
dies  die  griechifchen ,  lateinifchen  oder  deutfchen  ?)  ei- 
'genmfichtig  fremde  und  anderswoher  geborgte  unterftej- 
kii?   Reichen  -die  menfchlicheo  KenntniiTe  bis  dahin» 
dars  He  diogöttHchenGeheimniiTe  und  Radifchläfle,  die 
Werlie  der  Allmacht  Us  zur  anfchanenden  Deutlichkeit 
'darchfoifchen ,  und  genUner  befcbreiben  können,  ab  es 
von  jenen  gefcfaeh^n  tt»  die  Gott  feibft  erleuchtet  nnS 
gleitet  hatte  f  Sind  vielleicht  jene  heilige  Schriften  blofii 
'einer  vermcynfen  Rohigkeit  der  erften  cinßiltigen  GlStt- 
'higen,  und  nicht  encfa  der  vorgeblichen  Aufklärung  nih 
:fen  Z^iral^ers  iangepaflet  ?  ^it^tzum  unrerbeiTerlicfaeh 
f Unterrichte  ttndzar  mangelfrejen  Rxchtrchnürder  Kir- 
rhe  ChrifH  biü  ans  End  der  VFelt  verfafTet  und  beftimmt 
^Worden  9  *^   Dtefe  Stelle  fehlen  Rec:  zu  cfaarakteriftifcb» 
uls  dais  ef  fich  enthalten  konnte,  fieabzufchreiben.   Die 
i  Abhandlung  kleidete  der  Vf.  in  die  Form  eines  Dialogs 
ZWffchen  einem  Pfarrer  nnd  zwey  Pfiirrkindern  ein,  um 
'den  fteten  und  allzafteifen  Lehrton  zu  vermeiden«  deaa 
Vortrag  mdir  Ruhepankte  zu  geben,  und  durch  die  un- 
termengten Zweifel  der  Zwifchenperfonen  alles  d^gpdi- 
eher  und  far»]icher  zu  erklären.    Allein  diefe  Methode  ift 
'  hier  übe)  gewählt,  und  fchlecht  angewandt«    Anfordern, 


wie  3ie  Treylieit  des  Menfchen  mit  der  Alhnacfar  des 
C0ttUchei|  Willeflthcftehf  ?  Da  heifsr  es  nn  .«^ott'wil, 
dhfs  Wir  frey  ieyen,  «die  l^reyheit  Ubfers  VOOtMs  ift 
ebenfalls  ein  würdiger  Gegenftand  feines  allmö» 
genden,  feines  ernfBichen  Willens'*  Gott  4ana  den 
Menfchen ,  feiner  Freyheit  unbefchadet ,  lenken, 
wohin  er  will.  Dtr  Zweifel ;  der  Vater  ift  grdfser  als 
der  Sohn:  wird  fo  geboben,  er  ift  grofser  als  Vater, 
aber  nicht  als  GoU'*  ^^  dei;  ^eift  wird  gefendet,  aber 
nicht  mittdft  eiqes  Befehles,  fondem  Kraft  des  Urfpnin- 
ges.  NemBch  erentfprin'gt  durch  die  gegenfeitige  ewi- 
ge Leiebe  des  Vaters  iind,  Sohnes,  deren  heiligftes  Band 
er  ift.  Nun,  wie  der  Sohn  als  das  Ebenbild  des  Vitirs 
aus  derfelben  Sdbfterkennrnifs  entfpringt,  und  >ebea 
darnitn  weil  er  ein  unendlich  voDkommnes  Ebenhfld  ift, 
etwas  wirkliches  nnd  einegöttUchePerfon  feynmefs,fo 
kann  auch  diefe  gegenfeitige  unendlich  vollkommneLJe» 
be  nichts  anders  als  etwas  wirkliches  nnd  eine  ßOttlidie 
Perfon,  Gott  feibft  feyn."*  Dahin  gehören  dieFleagen: 
warum,  find  nur  drey  und  nicht  mehrere  göttliche  Pei^ 
fönen  ?  die  weldäuftige  Abhandlung  von  der  Erfolhnde, 
der  ganze  Artikel  von  deryorhcrverkumfigung  desMef« 
itas.  Welcher  darum  fe  ^ft  ausgefallen  ift,  «n  zu  be- 
weifen,  ^fs  nicht  Gort,  Ibndern  die Menfcheto Schuld 
haben,  wenn  fie  keine  Kenntnii^  vom  Meffias  hätten, 
und  Aarom  nicht' feli^  werden  konnten.  —  .  Anftatt  ei- 
ner Cebensbefchreibung  Jefu ,  die  ihn  als  das  eriiaben- 
fte  Mufter  der  Tugend  darfteilte .  findet  man  dürre  AI- 
iegationen  altteftamentlicher  Stellen.  Die  Lehre  Von  der 
Vereinigung  beider  Nätureh  in  Chrjftp  wird  mit  allen 
Grdbeleyen  voj^gethrgen ;  z.  B.  kaiin  J^pfus  ab  Mcnfch 
nicht  angenommener  Sohn  heifsen?  Die  menfchliche 
Natur  ward  gleich  in  dem  erften  Augenhiicke  von  der 
göttlichen  in  ihre  Perfbolichkeit  aufgenommen.  Doch 
diefe  Erklärung  fiel  dem  Lehrer  feibft  hart,   denn  er 


ddfs  fie  den  Unrerrlcht  fehr  ausdehnt,  kann  auch  diefer  'fcbatt  feinen  fragenden  Schuler  gar  z%  nafeweis.  —    Die 

wenn  er  blafspofitive  Wahrheiten  enthält,  wie  es  hier  der  Kennzeichen  der  Wahren  Kirche  werben  in  polemifcber 

•'Fall  ift,  nur  in  rirbtiferStelhiug  der  Wahrheiten  uiid  in  Hinficht  vorgetragen..    In  der  Abh.  von  der  Gnade  Got- 

•kluger  Aasvvnhl  verjfändlicher  Ausdrucke  beftehen.   Es  'tes  findet  man,    ftatt  einer  Auf^lilung  der  götrlichen 

wird  hTer  nicht  rafonnirt,  die  Begriffe  werden  nicht  ans  'Anftalren  znr  Aufklärung  der  Menfchen,  die  SchnlfötZe 

dem  Verftande  der  Lehrlinge  enrc^ickelt;   es  beruht  al-  von  der  Gnade  dei  SAöpfets  und  des  Erlöfers,  von  der 

les  auf  dem  ZeagniiTe  der  Schrift  und  der  Kirdie.' ,  Der  'zuvorkommenden  und  begleitenden  Gnade  u.  d.gL   Am 

Dialog,  wie  er  hier  eingeleitet  ift,  trügt  imgeringften  * allerwenigften  hätte  man  hier  die  fchwcmrflthigen  Vor- 

nichrs  zur  Aufklärung  der  Begriffe  bey.    Die  Wendun-  .  ftellungen  von  der  willkahrllchen  PrädefHnation  nnd 

gen  find  nicht  aus  der  Natur  der  Sache  hergenommen,  *  Repröbation  erwartet.    Bey  dem  Abendmale  hätte  vor- 


die  Uehergänge  find  durchaus  trivial,  aus  dem  gemeinen 
Ümgangetiufgegrifrenp  Redensarten,  fie  verfchaffen  kei- 
lte Ruhepuncte  dem  Nadideiiken,  ab  die  fich  bey  dem 
Schluffe  des  $.  Von  feibft  ergaben.  Die  Einwendungen 
Werden  von  den  Pfiirrkfndem  fo  vorgetragen,  als  wenn 
fie  jedesmal  ihre  Lection  auswendig  gelernt  hatten.  Die 


zflglich  der  erbauliche  Zweck  deflVtben  erklärt  werden 
füllen.  D^ür  kommen  alle  Sdiulfragen'  und  Schnlbe- 
weife  filr  das  iatholifche  Dogma  fehr  wettläuftig  vor. 
Bey  der  Rechtfertigung  werden  die  Tugenden  einge- 
gofien.  Der  ckriflUche  tjlaube  unterfcbeidet  fidi  voo 
dem  menfthUchen  dadurch ,   dafs  dfefer  nach  ftolzem  Ei- 


BeVge  hiezu  erfpnrt  fich  Rec,  weil  fie  auf  jedem  Blatte  '  gendfinkel,  nach  feinen  Ciafirhten  annimmt,  was  er 
zu  finden  find.  Hätte  Hr.  S.  jedem  $.  eine  Auflchrift  für  wahr  hält.  Diefs  ift  der  Glaube  des  Heiden,  Juden 
gcp'*»b<»n,  er  würde  die  Deutlichkeit,  mehr  als  durch  *  und  Türken;  fonft  wäre  er  kein  Heid;  Jude,  TöA.  — 
den  D'alog,  befördert  haben.  In  dem  H^ndbuche  feibft  Zwifchen  dem  ftrafenden.  Vater  und  Gott  ift  der  Unter- 
fand Rec.  zwar  ma^hes,  das  ihm  unfarslich,  fchief^' fchied,  dafs  Gottes  Seligkeit  von  feinen  GefchOpftfn  nn- 
darecftellt,   und  falfrh  vorkam ;  er  fcfaränkt  fich  aber     abhängig  ift,   und  feine  Vollkommenheiten  durch  die 


der  Kflpze  wegen  vvr  auf  folche  Stücke  ein,  die  Ihm  in 
einem  Rcligion«:burhe  ftr  den  gemeinen  MannJ  überflO- 
i^ig  und  unzweckmäisig  dfinkten.    Z.  B.  Der  Einwarf, 


gerechte  Strafe  der  SGnder  eb^  fo  gut,  als  durch  feine 
unverdienten  ErbaannjiTe  verherrlidit  werden.  —  Den 
Inhalt  feiner  mordifchea  Yorlelangeo  gidk  der  L^rer 


vfei&mgßnvM  Gf>.tt  4iiirdk  4ea  Hfii^ad  sieben.  hAijg 
maftfa  mnerikhokZ^fiani  #uf  ^n«  folci«  Ap  ema^urich- 
teil,  oder  Tielmebr  denselben  dinrchmue  G^ßn/fi^ngff^ 
eme  Mcbe  Qi^t  eu^bevv  41^1.  inclem^fie  unferja  in- 
«rrftdb^n  .FAidttm  gfQ!^«  W9  biogegen  feines  yV^U, 
g^&Ueüs  mßua^  :  wA*  zugWxA  zu  uhtrernftimmenden 
jimSstrliAm  Uomdim^«^  töcl»tie,aiachfii.kaxiii.'<  Wie 
dunkel  tft  kwr  4er  y rand  g^lisgt?.  Indefien  war  R^ 
adt  4er  M^rtil  z|ifri«deiv  Aber  weh  hier  Tdudec  die 
Anhiuifiiag*  der  Schrif^eUeM  und  die  dem  Vf.  durcbaui 
jeigoie  iU^  und  weicfchwei%e  Sprache  der  Dfciiilic^ 
keit.idir. 

■    '  .       ,  •  ■        •    * 

'    JLximo»  b.  Barth :   Fi«(fi#cA  ^mfßr  ücherfeiSfiiMg  der  frpr 

fbetm  l^ahwaif  HaMuk, .  2^phaiua,^  HagguLund  Ooek 
dia,  inic Anmerkungen,  ly^i,.  XIV  u.  1^48.  ß.  «  ßr.J 

Nach,4e9  ungenannten.  Vis«  eigener  Angabe  (S.  Vll*} 
ift  diefe  UeberfetzuBg  Mzum  Gctbraudi  angehender-Phi- 
^«lologen  beftimnit.    Er  wgllte  ihnen  ein  Handtuch  lie- 
j,fem  •   das  Ce  als  ein  beqnemes  Häl&ipittei  beym  Stu* 
^»dieren  diefer  Dichter  0es  Alter thuius'gebra neben  künn- 
i^t^tea«  und  worian  fie  zwar  wenig  Neues,  aber  doch  das 
^Jchonvorhandene  gut  geordnet  finden  möchten/*  ^  Dieren 
£weck  hat  der  Vf.^  fogut  er  es  aiich  meynen  m^g*. 
/nicht  er/eicht«    £r  benuUte  zwar  deshalb«  wie  er  lelbft 
fafct,  die  Commentarien  ypn  Katmsky^   Daüie*  Htrder 
XGaid  der  heßr^^Ppefie)  uod  tliemeyar  (Charakteriftik); 
allein  es  fehlten  i^m  V^aeUSf  ^JJezelt  Bauer  und  jneh- 
•rere  enderefiearbeicänren  einzelqerSrücke  diefer  Prophe- 
ten von  KiJtilerf.Ptperf  rfeiffer^  UhUndf  Schnurre^f  Ecker- 
jnanil«  VidUxnih,  Stäudlin  (oder  eigentlich  Ca^z^  von 
welchen  Nahtim  und  ^abakuk  flberfetzC  find)  GfmWt 
Wahl  etc.  f  welche,  wenn  vom  Vorhandenen  über  die 
genannten  fudf  Propheten  die  Rede  ift,  gewUs  nicht 
-  alle  üb^r&hen  werden  djirfen^     Mit  jenem,  von  des  V6. 
fich  (^ft  vioi^s^^UtefD  Zie)  contcaftirt  das  aufrichtige 

•  Geftändnifs,  S.  Xllf  auf  eine  gajDz  eichene  Art.   is  fagt : 

•  „Sollten  mich  guoftige  Urtheiie  farhKuiidiger  Männer 
2u  einer  neuen  Auflage  ennuntero ,  ,  f9  weide  ich  alle 
mir  ertheilte  Belehrungen,  foviel  ich  kann,  -anwenden, 

'  alle  darüber  bekannten  Sftrißen  vergieichen,  das  brauch* 
«  barfte  herattshebeo,  und  mit  meinem  Endbtweck  verei- 
nigen ,  kurz  kein  Hülfsflaittd  unbenut^^t  JafTen ,   das,  ich 
.  jetzt  hätte  anwenden  korkBen*  we^n^ieli  im  voraus  voth  der 
'  tiuUsbarieit  diefes  mükßimm  Üntemehmtus  überzeugt  ge- 
wejen  tvär.**    Wie?    delr  Vf.  will  .das  Vorhasdene  gut 
ordnen,  und  fcheut  doch  die  Miibe,  (ich^mit  demfelbien 
bekannt  zu  macheii?  Auf  Neuheit  der  Sachen  thut  der 
Vf.  Verzicht,    und  zur  Erreichung  feines  rühmlichen 
Zwecke  will  er  nicht  die- ndthii^en  Miitel  anwenden? 
Die  üeberfetoimg  lü£it  fich  zwjar  lefen,  und  tft  nicht 
ganz  fchlecht,    aber  fie  hat  auch  vor  mebrern  neuern 
UeberfetzniM»en  nicht^.^umrTQrauf ;   fie  tft.andfrj,  aber 
nicht  beffer^  hin  und  wieder  trefiend«  verfehlt  aber  auch 
Afters  den  Sinn.     Di^  Anmeriungen  enthalten  eine  kur- 
ze •  aber  meift  dürftige  Einleitung,  ein  Etwas  iiber  den 
V'-rranTcr    ein  Etwa«  ober  deflen  uns  hinterlafienes  Ora- 
kel. Inhültsanzeigen  und  einiee  Sprach-  und  %cberk!ä- 
fui^ea«    Zum  Beleg  des  Gefegten  aiount  Rec.  gleich 
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4aa  frfte  j£ap.  4ea  Pn)phv  Kahum.  Vers  2.  NITt  10t3 
^KXVh  J^«*  Teinde  ver^st  er  nicht*  Luther  und  an^ 
dere  überietzten  es  richt^er  and  dem  Hebiiifdieii  an- 
jpaiTender  jeinen  Feinden  vergijH  ers  nicfu.'  —  F.  9. 
y^Jii  P5IK  rXif^aufStanbwolAen  tritt  jein  Fufs !  Dies  giebt 
einen ^ler  ganz  unrichtigen  Sinn,  als  wandle  Gott  aw 
fFotlten  ven  Stmb. .  Es  mufs  heHsen :  die  Wolken  ßhd 
ßäier  F^üjse  Stxmb ,  wie  Mi<jiaelis  u.  a.  n.  bereits  uber- 
fetzten.  Diefen  erhabnem  Sinn  gaben  auch  fchoa  die 
Maibret^en  durch  ibr^  Accentuation  an.  Damit  man 
nii^t  py  zu  P3N  ziehen  folle,  fttztenfie  zu  pV  den 
trennenden  TifAcha  (oderTarcha)  und  u  pSK  denmü 
dem  folgenden  Wort  verbindenden  Merca.  Dergleichen 
grammatikalifche  Kleinigkeiten,  deren  Kenntntfa  aian 
vom  öffentlich  auftretenden  Schriftfteller  doch  woUve»* 
langen  darf,  bewahren  öfters  vor  Fehltritten.  In  der 
ftückficht,  wie  fie  Rec.  anfuhrt«  gelten  fie,  tnan  mag 
fie  als  mufikalifche  Noten  oder  Deklamations-  oder  Dl- 
fitinctienszeichen  4)etrachten,  ^  V.  4»  CSP3  "Ijni  ^ 
droht  dem  Meere  und  es  verfiegt.  "^yj;  heifst  nicht  fowol 
drohen  als  vielmehr  Jür/i^l^fn, /cAitnp/inl.  Alfo:  erjchilt 
das  (oder  aufs)  Meer.  Eine  Note  hätte  dann  anfuhren 
gönnen ,*daf5  der  Donner,  nach  alter  Vorftelluhg,  Qot- 
.  tes  Scheitm  fej,  dafs,  nach  jenen  Begriffen  ein  fo  tinVjk- 
James  Schelten  einen  wichtigen  Zug  in  dem  Gemälde 
eines  grofsen  ttnumfchranluten  Herrn  abgebe, ,  und  dafs 
die  An führung. diefes  ti;j>A/a9nen5cAW^(?ii5  wahrfcheinlich 
«..auf  Begebenheiten ,  wie  4er  Durcheailg  der  Ifraelken 
durch  den  arabifcheh  Meerbufen  etc.  fich  beziehe.  —  V.  5.  . 
lUCnr  n^y^jin  J^^ffrfJ^^^^^^'^W»*  Rec.  zieht  die  ei- 
gentlidie  B^^tung  des  Schinelzens  vor.  "Die  Hügel  zer- 
/c/5faftee»;.4iesgiebt  von  dei^ Folgen  eines  mitRegengüf- 
fen  verbundenen  Donher  wetters  ein  beftimmteres  und  an* 
.  fchauiicherasBild  als  das  bloiseSchwinden.  Durch  Fluthen 
wird  das  Erdreich  aufgelöst,  Ilugel  fchmelzeu.  —  1^.6« 
WND  rjP3  inon  Gleich  der  Flamme  fefimetzt  fein  Zorn. 

Was  foll  das  ?  Die  Note  fetzt  hinzu :  edles  um  fich  her. 
Allein  dirfes  Öfaject  fehlt  im  Texte;  man  müfste  auch 
anders  puactiren   und  np{^ :   lefen ,  endlich  pafst  et 

nicht  zur  Parallelftelle  2  Chron.  34,  21.  ^33  KiTO  "WK- 
nee  bleibt  deshalb  bey  dem  gewöhnlichen  Texte  und 
Bedeutung,  da  es  allerding»  einen  guten  Sinn  giebt: 
5ftttm  j^m Schüttet  er  aus  wie  Feuer,  davon  die  Felfcn 
zerplatzen.  —   V.  g.  ftatt  Tplpp  lieft  der  Vf.  V!?*^|?9 

und  folgt  hierinn ,  fo  wie  faft  in  allen  eintgermaaiaen 
fchwierigen  Stellen,  Un.Dailie.  —  V.  9.  Er  vertilgt  euch 
./b,  dafs  nicht  zwiefadie  Triüfat  über  euch  einbrechen  uirdf 
befler  einbrechen  dorf.  -  V.  10.  In  diefer  fchweren 
Stelle  folgt  er  denen,  die  ftatt  r— iMi*^n  D^^D.  ^^ 
die^LXX  geftützt,  ni3rtD  TlO'^  lefen  Collen,  und 
überfptzt:  denn  von  Grund  ofij  werdet  ihr  vertilgt^  gtdch 
den  Trunkenen  taumelt  tftr,  aufgezehrt  tverdet  ihr  uriedür-^ 
re  Stoppel,  Die  Schwierigkeiten  in  den  LXX,  die  das 
mittlere  Glied  gar  nicht  haben,  deshalb  er  zweifelhaft 
wird ,  ob  fie  das  erfte  fo  gewiflenhaft  fund  wordidi 
fiberfetzten ,  dafs  man  eiile  Variante  darauf  bauen  darf; 
'ferner  der  beyfpiellofe  Ausdruck  fundemtentum  amfwftirr 
ftatt  trf»ftfgfn;  endlich  dafs  man  auch  x^P^^^^^*  nicht 
fSr  ro3  gebraucht  findet  t  laflen  allerdioga  Zweifel 
Cc  a  tn^^ 


•J 
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Spgeai  äifi  Wofeiiliek  der  VeberTetzpngr  zurfidc  Wie? 
VFfM  tnaa  l42S  ^>^'i^  erfteh  Gliede  zöget  Danfi  koiift- 
'te  nfan  (p  übersetzten:  »iWie  Dorawellep,  ja  wie  ganz 
^»dürre  Stoppeln,  werden  de  aufgezetirc,  fie  die  betrun^ 
»«kenen  Zeclier]*'  —  Di« Anmerkungen  find,  ^beynaii. 
ch^m  Gbtes ,  daa  fie  enthakea  •  oft  nur  für  die  erfteh 
AnfUnger  der  tiLebjr.  Sprache.  Z-  E-  l^y  tranCre,  ts^^n 
cogitAte  v-  C  w.  Aip  Ende  4ndet  ilch  noch  eip  Anhang. 
£r  enthält,  der  A^cfarift  nach«  i)  einiB  kurze  Charakte- 
tifiik  dts.  Zt^aums,  in  weUkem  \duf  Propheten  ObadM, 
NaliUVUf  liaba^kuk,  Zephamia  und  Baggai  wahrjcheirdidi 
gdebt  liaben.  Der  Vf.  erzählt  hier  ein  Etwas  rpn  elni^ 
g«n  jjudiichen  und  ifraelitifchen  Königen »  das  fch weid- 
lich ein/s  Cliaräkteriflik  des  Zritramms  heifaen  kann,  i) 
^mnlnng  fropfiettfdier  Schriften,  Auch  hier  weiter 
nichts  alß :  je;ic  alten  Verfafler  Tammleten  ihre  Schriften 
nicht  fcliiÄ;  Wc;  e$  War,  Wieifi  man  nicht.  — 

BitsaLAu,  b.  Qiitfich':    PriAHfctie  Lefire  vem  heiligen 

Ahendenahte  9    Ton  Ckrifiian  Friedrich   Engelmann» 

Pfarrer  it^  (.aoipersdorf  und  Senior  des  SteiuauTchen 

Kreyfcs*  ntQ.  II3  S.  g. 

Der  y/.  will  tbeils  die  (chSdMchenVonirtheile  bejrdterer 

ReligioMhaMlung  entfernen ,  theils  den  Communican- 

ten  auf  Cch  Celhft  aufmerkfanier  madieo;    Bios  um  das 

Praktifehe,  ^nicht  um  gelehrte  Uaterfuchungen  ift  es  ihm 

dabey  zu.  thun.    Aus  jeder  Seite  diefer  Sjchrift  leuchtet 

der  ^edeie  rel^giöTe  Mann  hervor;  der  diefe  Religiens- 

haadlung  ger^  allen  fo  wichtig  machen  mögte,  als  fie 

ihm  felbft  ift;  ^er  Tonft  zei(£net  fie  fich  auch  durch 

nichts  ans.    Die  |:anz^  Anlage  ift  nicht  die  hefte,  bey 

der  Ausf^rupg  der  einzelnen  Sätze  ift  melftens  der 

rechte  Gefidhtspunkt  verfehlt,  die  Auslegung  bibllfcher 

SteUes  ift  nicät  isuner  die  richtigfte ,   überflQfsige  Re* 

tiapiuUatioiien  machen  das  Buch  westläuftig ,  pnd  der 

Stil  ift  ätt&erft  gedehnt  uhd  i^tzt von  unverftgndlichen 

fT^ematirchen  AnsdrOd^eo« 

DasG^nze  zerfällt  in  zwey  Haaptahtheiiungen:   i) 

'  ice!ne  Vtberzeugungen  vom  heiligen.  Ahendm^dble,  c) 
meine  Vorja^ze  heym  h*  A.  '  In  der  Aftern  beantwortet 
er  die  Fragen:  a)  ift  es  Pflicht  zum  h.  A.  zu  gehen? 
b)  yo«  welchem  Jahre  an  darf  ich  es  thun?  c)  Was  für 
einen  Sinn  verband  Jefus  mit  der  Handlung?  d)  Inwel- 
ctiec  Abßcht  nmb  ich  zum  A.  geben  ?  Und  e)  wie  mich 
darauf  vorbereiten  ?  In  der  zweiten  werdep  die  ein- 
zelnen yorfatze  der  Reihe  nadi  angegeben.  .  Diefe  Ictz^ 
tern  hätten  aber  leicht  da ,  wo  der  Vf.-  von  d«r  Abßcht^ 
in  welcher  jnan  zum  A.  f  ehe,  und  von  der  Vorbereitung 

'darauf  handelt,  kurz  berührt  werden  können.  Seine 
Erklärung  der  Einfetzungsworte  ift  weder  deutlich  noch 
populär  genug,^  §.  34.  gS-  behauptet  er  mit  einem  neu- 
eren Theologen ,  Privatcoinmunion ,  wenn  der  Schwa* 
€he.  der  Krjipke ,  4er  Greis,  das  A.  zu  Haufe  allein  ge- 
niefse»  ßj  keine  Communion,  denn  Chriftus  habe  dus 
A.  mt  jeinen  ^ngern '  gemeinjchafttich  gehalten ,  (das 
war  aber  etwas  zufälliges,  und  es  war  [damals  kein 
Srund  vorbanden«  ja  ei  w^r  bejr  drr  Unhekanntfchtft 


aät  diefer  VejreiÜliMe»  ^dfd^  Chftfbek  Mft' anordnet^ 
lAAi  mdgUch,  dals  es>  jeder  abei»  genefs,)  ;uBd  das  A. 
habe  au^  Beziehung  anf  andre  Menfchen  (aUein  ak 
einzigir  Uaug/zWeeiL  wird  doch  Erinnerung  an  Chrißi 
Iffiden  angegeben,  und  diefe  iftbiy  der  Prhratcelmmu- 
nion  (b  gut  möglich,,  als  bby  der  öffancUdMiL  Höcih> 
ftens  folge  .Meraos  nur  fo  viel,  <|al#  ich  dasA.  nicht  x>h^ 
He  dringende'  Urfachen,  am  wenlgOtn  ins,  Stolz  privatim 
gtraleßen  mOfte.)  Em  könne  aber;  ai^ynt  der  yf.  die 
Privatcommonienr eines  Greifes»  etnes  Kranken  etc.  kidit 
zu  einer  wirklichen  Cbmmunios  erhoben  werden,  wenh 
zu  Haufe  mehrere  mit  .ihm  coamunicine»«  (aber  in 
wie  vielen  Familien  findec  fich  ein  Mitglied,  was  •pdvar 
timicoininuniciren  mu6,  dann  wurden  doch  die  übrigen 
von  der  öffentlichen  ONnmunion  In  der  Kitfcbe  abge- 
halten, —  und  vollends  bcjr  einem  Kranken  dftrf^nL 
die  yexwandten  nicht  in  der  Stunmung  der  Seele  feyn, 
um  aa  diefer  Handlung  mit  Andacht  Tfaeii  zu  nehnien,) 
oder  wenn  mehrere  erbetene  Zesugen  gegenwärtig  wä- 
ren ,  oder  endlich  wenn  es  der  Gemeine  öffentlich  be^ 
kanot  genlacht  wurde,  dafs  man  aus  zu  nennenden  Ur«- 
fachen  ffrivatim  comnluniciret  habei  damit  fie  wiflf^ 
man  bleib«  noch  in  ihrer  Gemeinfchaft.  (Diefe  VorfchUige 
lieben  fidi  eher  hören ,  nur  pflege  dies  in  kleinem  Ge- 
meinen ohnehin  bekannt  zu  feyn,  und  in  gröiseren 
wird  es  nicht  bemerkt,  und  verurfadtt  folglidi  keinen 
Anftofs.  Die  zweyte  Hauptabtheilung  ift  befonders  er- 
ftaunlidi  gedehnt,  und  die  angegebnen  VorOltze!  Gott 
zu  lieben^  -^  feinen  Willen  zu  thun,^-«-  fich  zu  ver- 
föhnen,  etc.  find  zu  allgen^ein.  Jad^r  wird  hier  Vor- 
fatze  AfiTen ,  je  nadidem  fie  die  Bediurrnifte  feiner  Seele 
mit  fich  bringen,  Weitläuftige  Voriidyrifcen  od^^Mu- 
ft^  hierin  inaehen  nur  ängftlichi 


WiRiBoao,  b.  Rienner«  R.  P.  D. 'J^ugii/Hiif  ColmH 
ordlnb  S.  BenedictI  Congregatienis  SS»  Vitoni  et 
Hidulph!  Commentarius  literaHe  in  üwwes  lämgs  vete- 
ris  Tcjiamenti  bttiaU  literis  traditus  a.  Joanne  Dome- 
nico  iflanfi  congregncionis  dericorum  regularium 
Matris  Det,  Lueeafi*  £ditio  nori/Uma  eui  e3cemplar 
.  Parifinfe  corrcota»  4. 

JTon  diefem  Nachdruck  hiben  wid  den  UL  IV.  V. 
Tom.  und  T«  ^I-  P-  h  die  1790  u.  1791.  gedruckt  find« 
v^r  Augen.  In  dem  jten  Tom,  S»  loag  iWk,.  ift  der 
iComraentar  über  die  Bücher  Jofua ,-  Richter,  Euth«  u. 
9  Bücher  Saou  In  dam  4teB  auf  104t  S.  über  a  Bücher 
Kön.  Chroniken,  n^  Epdras.  In  dem  5ten  auf  988  5« 
über  Tobias,  Judith,  Efther«  Hiob  u*  die  Bucher  dar 
Maccabäer ,  und  in  dem  erften  Theil  des  fefchfle«  Tnioa 
auf  gs^  S.  über  die  erften  6S  Pfalmea  enthalten^  .  Die 
l^i  ebb  aber  der  Calmedfchen  Schrifkaa,  welche  fich  die 
Originalausgabe  nicht  an fchafFen. wollen,  .können  wir. 
verfichern,  dafs  für  gute  Correctur  bej.  diefem  Abdruck 
geforgt  ift.  Mehr  wird  man  ohnebin  von  einem  Nach- 
druck nicht  irerlaogen ;  denn  dafs  Pqiiec  und  Typen 
fchiechter  find,  als  im  Original »  wjrd  aw^  ohne  unCer 
Crinhern  erwartet  werden^ 
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ARZNZtGELAHRTHElT. 

St.  pETXRSBoso,  bey  derK.  Akidemle  4«r  Wiff.: 
Abhandlung  ubgr  dieEntbmdungshunß,  —  y^^Mal 
▼on  $f^0ph  fr^ltmm  TOD  MohrBmhdmf  Ihrer  Kaif. 
Maj.  wtrUidiem  Hofralh,  Arzt  iiod  AugtnmM,  ge- 
burtshelfmd^n  Arzt  &r  Gro&fürftiii  u.  f.  w.  ai6 
S.  und  46  Kttpfertafehi,  nebft  deren  befoaderer  £v- 
klfirung,  Royal  Foü^  (3S  R*l'*)  . 

"l^lTenn  die  Soigfait,  welche  die  grofie  Kaiferia  audi 
TV  auf  einzelne,  zum  Nutzen  ihres  ttnermerslichen 
fteiduL dienende,  GegenAände  wendet,  noch  eines  Be- 
Weifes  bedörfre  ^  fo  körinte  das  gegenwärtige  Werk  ate 
ein  fokher  angefahrt  werden.  Dem  Titel  und  der  Vor- 
rede zufolge,  ift  es  auf  unmittelbaren  Befehl  der  Kai- 
ferin  gefchriebeo,  und  der  Vf.  ift  dazu  von  dem  würdi- 
gen Chef  des  medlcinirchen -Reichs -CoUegiums,  dem 
wirklichen  Geheimen  Rath,  Freyherri|r  von  VitiiHghojft 
äufgefodcrt  worden.  Es  foll  zur  Leitung  des  Unter- 
riclits  in  dem  neuen  ipedicinifch-  chirurgifchen  Inftitut 
dienen,  das  iur  Bildung  junger  Aerzte  and  Wundäntf 
in  Petersburg 'erHchtet  wird. 

Die  WAl  zur  Ausführung  dicfes  mit  vieler  typo- 
graphifchen  Pracht  gedruckten  Werks  ift  auf  einen  der 
Sache  gewachsenen  Mann  gefallen.  H t.  v.lil.  ift  bereits 
aus  andern  SchriiTten  als  ein  vorzüglicher  Arzt  und  Ge- 
burtshelfer Ibekannt,  und  hatfich  der  jetzigen  Arbeit 
mit  ftcÜ>arem  Fiel fs  unterzogen.  Sein  Plan  war,  nicht 
blofs  eine  ausOthriicbe  Abhandlung  über  die  eigentliche 
Entbinduagskunft  zu  fchreiben,  fondern  auch  die  Be- 
handlung der  Schwängern ,  Wöchnerinnen  und  neuge- 
borneh  Kinder  anzugeben,  und  auf  die  Krankheiten  Rück- 
ficht zu  nehmen ,  wdche,  im  Wochenbett  vorkommen. 
Am  ausführlichften  ift  indeiTea  der.  Vf.  bey  der  Entbin- 
dungskunft  gewefen,  bey  welcher  er  zwar  gröfstentheis 
die  Ordnung  des  Pienkfchen  Lehrbuchs  beybehalten 
hat»  doch  fo,  da&  verfchiedene  Kapitel  neu  hinfugefÜgt 
find,  und  das  Ginze  weit  volIftMadiger  abgehandelt  ift. 
Von  der  Belefenheit  und  dem  B'eobächtungsgeift  des  Vf. 
war  es  zu  erwarten,  dafs  er  die  Werke  der  neuem  Schrift- 
fteller  gehdrig  benutzen,  tind aus  feiner  eigenen  Erfah« 
rung  daa  zu  benchttgeh  futÜen  Wfirde ,  was  einer  ge» 
nauern  Beftimmnog  bedui^e,;  '  &e^  Hat  mit'Vergn^en 
bemerkt,  dafs  beidei  g:efdieheh  ift.  Die  Nänen  eines 
SmeUie,  Levtet,  Koderer,  Stein,  PUnJu  SsjOarfh,  Bakdi-, 
to€qui  u.  a.  find  daher  off  angefahrt,  und  ihre  Bereiche- 
rungen der  Kunft«  wo  es  fchickUch  war^  eingefdi|iltet 
worden ;  häufig  aber  beniit  ficfa  Hr.  ir.  JRT.  auf  eigne  Ejr- 
fahningen,  die  jedoch  mehrenfteils  nur  mit  wenig  Wor- 
ten ang^eben  find. 


Es  würde  fe^r  fiberflofiig  feyn.  Wenn  Rec  dieeta« 
zelnea  Kapitel  des  Werks  angeben ,  und  über  jedes  fei- 
ne Meynung  äufsern  .  wollte.  Da  es  ein  voU/tändigu 
Lehrbuch  feyn  folUe,  fo  durften  (elbft  die  ieicfateiteo 
und  bekannteften  Dinge  darinn  nicht  übergangen  wer- 
den. B«y  wichttgern  und  fchwierigen  Gegenftäuden 
ift  der  Vf.  fehr  aurfübrlicb  zu  .  Wierk  gegangen ,  wie  z^ 
B.  aus  den  Kapiteln  jüber  die  wähvend  der  Schwanger- 
"fchaft  vorkommenden  Zufiü]e,  über  das  dtätetifche  Ver- 
halten der  Schwangern  und  Wöchnerinnen,  über,  die 
Veränderungen,  wt^che  an  der  Gebämuitter  u.  f.  w.  vor- 
kommen, über  die  Kennzeichen  des  Lebens  und  Todaa 
des  Fötus  erhellet,  Die  fchweren  und  wideniatüllichea 
Geburten  find  fo  umftändlich  ans  einander  gefetze  wor- 
den» dafs  ein  Anfanger  in  der  Kunft  fich  faft  durch  die 
Menge  der  Regeln  dürfte  abfchrecken  laifen ,  wie  die- 
ies  ebenfalls  inO€nuUlocqi$e*s  übrigens  fehr  brauchbarem 
Buch  der  Fall  ift:  letzteres  aber  fcheint  auch ,  wie  dae 
Mphrenheimiche  Werk,  mehr  zum  Nachlefen  für  geüb- 
te Geburtshelfer,  als  zum  Unterricht  für  den  Lehrlinge 
beftimmi  zu  feyn.  . 

Was  die  bey  den  fdiweren  und  widernatürlichen 
Geburten  qötfaigen Handgriffe  anlangt;  fo  find  diefe  ge- 
nau und  den  neuem  Verbeflerungen  der  Kunft  gemäfe 
angegeben.  Insbefondere  gereicht  es  dem  Vf.  zum  Ruhm, 
Am  er  -keine  Vorliebe  für  Inftrumeote  zeigt ,  und  der 
Natur  nicht  mit  ungeduldiger  Gefchaftigkeit  vorgreift. 
^Rec.  glaubt  aus  Studium  fo^ohl,  als  aus  Erfahrung^ 
fiberzeugt  zu  feyn,  dafs  die  Kunft  nur  dadurch  der  Voll- 
kommenheit näher  gebracht,  werden  kann,  wenn  fie 
mehr  auf  die  Entfernung  der  Hindernifle,  welche  fidk 
den  heilfamen  Wirkungen,  der  Natur  entgegen  fetzen, 
als  auf  tbätige  Hülfe,  gerichtet,  und  wenn  die  unter 
gewiflen  Umfiänden  freylich  unentbehrliche  Hülfe  dem 
einfachen  Gang  der  Nacur  gemäfsec,  als  es  gewöhnlich 
gefchieht»  angewendet  wird.  In  der  Chirurgie  und  al- 
len ihren  Zweigen  ift  ohne  Zweifel  das  einfiichfte  Ver-* 
fkhren  das  vollkommenfte  und  befte. 

So  leicht  es  aber  vorauazufehen  ift,  dafs  die  mei^^ 
teften  Lefer  in  dem  praktifchen  Theil  der  Gebnrtshülfis 
£ift  durchgängig  mk  dem  Vf.  fibereinftimmen  werdent 
eben  fp  kä^t  läfst  fida-vermuthen,  daß  manche  Sätze 
Hjutheoretifchen  Theil  AufTehen  und  Widerfproch  erre^ 

{en  worden.  Da  es  hier  auf  Thatfiitze  und  (fannde  an* 
ommt,  ^e  fich  in  einem  Journal  von  dem  Umfiinge 
der  A.  L.  Z.  nicht  auseinander  fetzen  leflen ;  fo  wQl 
Rec  feine  Zweifel  nicht  anfiShr^n,  fondem  fich  nurbej 
der  blofsen  Auszeichnung  deflen ,  was  ihm  befondert 
neu^  und  von  der  bisher  abgenommenen  Meynung  ab- 
^eichen^  f  eficIMencn  ha^  b^4geiu 
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Hr.  V.  M.  eifert  fehr,   und  das  mit  Reche«  gegen 
die   fchreckliche   Unwiitenheic  und   Sorgioligkeic    der 
fiiehrllen  Hebaoiinen.     £r  verlangt  vuu  ihnea»  *&  7.9 
dafs  lie  leien  uud  fchreiben  können,  und  nur  gefunden 
Menfcbenverita'nd  beilegen  füllen ;  aufser  ihrer  eigentll- 
dien  Kunil  aber  will  er  doch,   dafs  ihnen  „eine  kleine 
Kenntnifs  von  Ar^neymitceln  und  den  gewöhnlich Iten 
Krankheiten**  beygebracht  werden  möge,  audi  dafs  üe 
Aderlaifen  lernen.     (Rec,  der  leic  melirern  Jahren  eine 
beträchtliche  Anzahl  von-  Hebammen  unterrichtet  hat, 
-fchränkt  ßch  jetzt  biofs  auf  die  Hülileiftung  bey  der  na- 
türlichen Geburt,  auf  die  Erkenntnifs  der  widernatürli- 
chen Fälle,  auf  das  Verhalten  bey  dringenden  Gefahren, 
auf  die  Behandlung  todt  fcheiuendcr  Kinder,    auf  die 
«Kennzeichen  der  Schvvangerfchaft.,   und  auf  die  diäteti- 
fchen  Vorfchriften' ein.     Die  fogenannten  myrtenförrai- 
-gen    Carunkeln  werden  S.  14.    nicht  fiir  ücberbleib- 
fel  des  Jungfernhäutchens ,  fondern  Tdr  D rufen  gehal- 
ten ,   die  einen  klebrigen  Schleim  abfondern,    und  von 
-der  Oeß'nung  der  Mutterfcheide  wird  behauptet,  dafs 
^iie  jedesmal  durch  die  erfte  Geburt  wund  gemacht,  und 
izur  Eiterung  gebracht  werde.     Die  innere  Haut  der  Ge- 
•bärmutter  wird  S.  ig.'ganzgelöugnet,  und  gelehrt,  dafs 
die  Fortfetzung  der  Innern  Haut  der  Scheide  nur  bis 
in  den  Anfang*des  Mutterhalfes  gehe.      Die  monatliche 
Reinigung  komme  aus  den  Höhlen  (Sinus)  der  Gebär- 
mutter, in  welche  das  Blut  periodifch  abgelegt  werde; 
&  22.  aber  wird  gefagt,  die  Reinigung  komme  aus  den 
Arterien ,   und  nicht  aus  jenen  Höhlen.     (Vielleicht  ift 
die  Meynung  des  Vf.,  v«^enn  nemlichRec.  üe  recht  ver- 
fianden  hat,  dief«:    dafs  das  Blut  aus  den  Arterien  in 
die  .Höhlen,  und  aus  diefen  in  die  grofse  Höhle  der  Ge* 
bärmutter  gelange.)     Die  Muskelfafern  der  Gebärmutter 
Werden  S.20;  völlig  geläugnet,  auch  wird  derfelben  die 
Reizbarkeit  gi^nz  abgefprochen ,  und  ihr  nur  eine  bloijse 
Elafticität  zugefchrieben.     (Hier  fcheint  der  Begrifl',  den 
Hr.  V.  M.  fleh  von  der  Reizbarkeit  macht ,    von  dem  in 
der  Phyfiologie  gewöhnlich  angenommenen  verfchieden 
zu  feyn;   denn  er  fagt  utimittelbar  nachher  ausdrück- 
lich,  f,die  eigentliche  zufammenziehende  Kraft  der  Ge- 
,*,bärmutter  wirke  auf  einen  vorherge-j^angenen   Reiz, 
die  Gebärmutter  fey  ein  fehr  reizbarer  Körper,  und 
ihre  zufammenziehende  Kraft  fey  uijgleich  ftarker,  als 
ihre  Elafticität.'*)     Den  Keim  des  Embryo  mit  feinen 
Häuten  und  der  Nabelichnur  fetzt  der  Vf.  S.  26.  u.  32. 
dergeßalt  in  den  männlichen  Saamen,    dafs  man  in  ei- 
nem weifsen  Stückchen  deflTelben  mit  Hülfe  des  Mikro«^ 
fkops  fchon  den  Kopf,    eine  Spur  der  Arme  und  Fülse, 
und  einen  Theil  der  anfangenden   Kabelfcfanur  wahr- 
nehmen könne ;  die  innere  Haut  des  Eys  fey  gleich  an- 
fiingsda,  die  äuf^efe  und  mittlere  aber  werde  aus  deiti 
dichten  Schleim  des  männlichen  Saamens  gebildet:     Die 
Eyerftöcke  werden  durchgängig  weibliche  Hoden  oder 
Saaraenbehälter  genannt ;    die  graaffchen  Eyer  werden 
mit  den  männlichen  Saamenbläschen  und  die  Mutter- 
trompeten mit 'dem  Saamengang  {düctus  deferens)  ver- 
glichen ,  letztere  werden  auch  die  Weiblichen  Saamen- 
gänge  genannt.     Det-  Weg,    durch  welchen  der  weibli- 
che Saamer  in  die  Gebärmutter  gelange,  beftehe  aus  zar- 
ten Gängen,   die  von  .den  £y«rftöcken  durch  die  brei^ 
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ten  Mutterbänder  in  den  engen  Theil  der  Trompeten 
lau.'en,  welcher  von  dem  weiten  Theil  dnrch  eine  düa- 
ilc  Z^vifcheuAauvl  abgefondert  fey.  Dtefer  Saame  flie- 
fse  in  die  Gebärmutter,  um  das  £y  zu  ernähren;  das 
Kinds  vVaHTer  habe  daher  ein.n  faamenahnlichen  Geruch, 
und  färbe  die  Leinewand;  es  fey  viel  Kiud^wailer  in 
dem  Ery  zu  finden,  wenn  der  ßeyfchlaf  während  der 
Schwangerfchafc  gepflogen  worden ;  der  Ueberfluis  die- 
fes Saamens  gehe  als  e'rn  gelblich  rötblicher Schleim  ab; 
die  gewöhnliche  Schleimtrgiefsung  bey  der 'Begattung 
fey  aber  von  dem  weiblichen  Saämenabgang  febr  ver- 
fchieden. Eine  Frau,  die  fleh  durch  Erkältung  der  Fu- 
fse  Krämpfe  im  Unterleib  zugezogen  hätte,  bekam  eine 
angenehme  Empfindung  auf  Aet  einen  Seite  in  der  Tie- 
fe des  Beckens,'  Welche  ficl^mi neben  Tag  bis  2Ü1  zwan- 
zigmalen  einfand,  und  eine  Erfcbütterung  des  ganzen 
Körpers  mit  uuW'lilkuhrUchem  Reiben  der  Schenkel  ver- 
urfachte ,  das  fo  lange  anhielt,  bis  ihr  Saame  ausflofs« 
Sie  ward  epileptifch,  und  ftarb  bald.  Bey  der  Leichen- 
Öffnung  fand  iich  bfofs  der  Eine  Eyerfiock  flark  aufge- 
trieben, und  mit  Saamen  gefüllt,  auch  war  die  Trom- 
pete fehr  ausgedehnt;  auf  der  snd&m  Seite  war  alles 
natürlich.  (War  dies. nicht  vielleicht  Folge  voii  blofser 
weiblicher  Onanie?)  Die  Empföngnifs  in  der  Trompe- 
te erklärt  der  Vf.  S^  2g.  aus  einer  widernatürlichen  Er- 
weiterung diefes  Canals,  in  welchen  alsdann  der  tnilnn- 
liehe ^  Saame  dringe;  die  Empfängnifs  im  Eyerjcock 
fcheint  der  Vf ,  wo  nicht  ganz  zu  leugnen,  doch  hächfl 
unwahrfcheinlich  zu  finden;  die  fogenannte  Eiiipfäng- 
*  nifs  im  Unterleibe  aber  erklart  er  aus  der  xuf<dligen  Zer- 
reifsung  der  feinen  Scheidewand  der  Trottipete  oder  aus 
einer  widernatürlichen  Infertion  der  letzten  mitten  im 
Grunde  der  Gebärmutter.  Die  einzigen  Keiinzeichen, 
woraus  man  die  Fruchtbarkeit  einer  Frauensperfon  mel- 
ftens  vermuthen  kann ,  find  nach  S.  29. ,  wenn  fie  bey 
einer  guten  Bildung  der  Geburtstheile  in  ihrem  mann- 
baren Alter  ein  Jucken  (?)  an  diefea  Theilen  verfpüre, 
wenn  diefeTheile  immer  befeuchtet  find  u.  f.  w.  Die 
Bildung  des  Mutterkuchens  erklärt  der  Vf.  S.  33,  u.  61- 
ht  dafs  aus  der  gleich  anlangs  vorhandenen  N^belfchnur 
Aefte  und  Zwerge  hervorvvachfen  ,  die  fleh ,  vermöge 
des  Drucks  der  Gebärmutter  auf  das  Ey,  nur  nach  Ei- 
ner Seite  ausbreiten.  S.  34.  Der  Fötus  verfchlucke  das 
Kindswafler,  und  werde  davon  ernährt;  anfangs  werde 
die  Ernährung  nur  durch  die  Einfaugung  des  immer 
hinzu fliefsenden  weiblichen  Saamens  bewirkt,  hernach 
durch  das  WafTer  und  durch  Blut.  Bey  rerfchiedenen 
Wendungen ,  wo  Hr.  v.  TW.  die  Blafe  fprengen  mufste, 
ift  es  ihm  mehrmals  begegnet,  dafs,  wenn  gleich  fein 
Arm  die  Mutterfcheide  dicht  ausfüllte,  und  kein  Tropfen 
Waffer  ausflofs,  das  Kind  doch  mitten  im  Wafler  andern 
Finger  fog,  wenn  diefer  in  den  Mund  gebracht  ward. 
Der  Urfprung  des  WaflTers  fey  aus  der  innern  Fläche 
der  Gebärmutter  und  der  gewölbten  Fläche  des  Mutter- 
kuchens herzuleiten.  Das  Umftürzen  des  Kindes  fo- 
Wohl,  als  daft  allmähliche  Umlegen  deflelben,  wird  S. 
36.  yölüg  geläugnet.  Bey  der  Schiefilehung  der  Gebär- 
mutter füll  man,  nach  S.  39.,  fleh  hauptfächliih  auf  die 
Unterfuchting  des  Unterleibes  vcrlaifen ,  weif  der  Mut- 
termund bisweilen  an  derfelt^en  üegend  ftehie ,  wohin 
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Her  Mnttßrgtuni  getichtet  tej. '  S.  4$.  Das  Kind  ernfftn- 
de  durch  die  Mftkidenfehat'tf  der  Nerven  'und  den  ge- 
rn ei  nfcha  Alichen  Kreislauf  mit  der  Mutter  alles  das  mit, 
\ras  auf  die  Mutter  ei  neh  itarken  Eindruck,  mache;  auch 
briiifc  der  häufige  Beyfchlaf  norit  Schwangern  ein  gei- 
les und  wollüftigfis  Temperament  bey  dem  Kind  zawe- 
g'e,  und  fiulle  den  Körper  deffelben  mit  fcharten  Säften 
an  ; '  dfe  Muttermähler  können  auch  durch  blosse  Einbil- 
dung endlehto,  WDvon  vierfchiedene  Beyfpiele  zum  Be- 


«Qs  M8«g«l  anRamn  dem  Vf.  nicht  folgen,' gefteht  aber 
.gern,  dafa  er  mit  ihm  in  den  mehreilen  Stücken  yöUig 
libereinftimme.  Die  Geficbtsgeburtea  reducirt  Hr.  v.BL 
mit  der  Hand  oder  mit  dem  Hebel,  legt  aber  hernach 
raUemal  die  Zange  an.  Beym  yorgefallenen  und  mft 
der  Schulter  eingekeilcen  Arm,  rätb  er  S.  170-  den  Arm  * 
.ahzudrelien  oder  abzfxfchnei den ,  wenn  die  Wendung 
nicht  iiatt  finde.  (Rec.  hat  diefen  äufserft  befchwerli- 
chen  Fall .  zv^'^ymal  ^rch  das  blofse  langfame  Zurück- 


w^eis  9.50.  dtageföhrt  wbnlen.     S.  32*  wird  hillig  der    arbeiten  des  Torgefallenen  Theils  und  rermittelft  der 


'Mohnfeft  bey  Krämirfen  empfohlen,    dabey  abeifj  ge- 
^fag^t,   dflfs  die  Türken  wabrfcheinlicb  ihren  Muth,   ih- 
're  EntfchlMTenheit,   zum  Theil  auch  ihre  körperliche 
Stärke  ,*  von  dem  bäuügen  Gebrauch.  4iefes  Mittels  er- 
*haUen.  ^S,  53.  Bey  Schwängern  fey  das  Aderiaffen  inamer 
am  Arm  Torzunebtfien.'  weil  das  am  Euisange^Utedaa 
Blut  nach  der  äebarmutler  hinlocke.     S.  57*  Bey  den 
'2>ufühien  bedient  fich  derVf  nur  immer  eines. einzigen 
Tingers,  Worinn  er,  nach  der  Ueberzeugung  des  ReCf 
vollkommen  Recht  hat.     S.  $f*  die  äufsere  oder  flecki- 
ge Haut  des  £ys  beftehe  aus  einem  feinen  und  gefafii- 
reicfaön  2^Ugewebe;  6e  endife  (ich  am  Rande  des  Mut- 
terkuchens, und  klebe 'hernach  an  der  innern  Fläche 
der  Gebärmutter  an.     Der  Sitz  des  faUchen  Walfers  fey 


Wendung  geendigt.    Beidemal  war  das  IQnd  todt)  Die 
Steifsgeburt  yerwaiidelt  der  Vf.  immer  S.  176.  in  eine 
Fufsgsburt,   oder  läfst  bey  der  Einkeilung  den  grofsen 
fiumpfen  Smelliefchen  Haken  anlegen.     (Rec.  wendet 
Im  letztem  Fall  die  Zange  an. )     Mit  Recht  widerräth 
er  S.  179. ,   dafs  man  Einen  Fufs   nie  allein  anzieheü 
fojL      Bey  der  Wendung  *  läfst   er   die   Hand  blofs  in 
Warmes •  Waffer  tauchen,   nicht  mit  Fett  befchmieren. 
Das  Kind  lafst  er  mit  einer  Sprütze  „nach  dem  Gebrauch 
der  chrilUichen  Religion  '*  in  der  Gebärmutter  nothtau- 
fen , '  ( gefchieht  dieCs  auch  in  der  griechifchen,  oder 
bJofs  in  der  römifchen,  Kirche  ?  ) ;  die  Arme  löfct  er  im- 
mer; beym  Herausziehen  des  Kopfs  bringt  er  zwey  Fin- 
ger der  einen  Hand  in  den  Mund,  und  der  andern  über 


zwifchen  dem  £y  und  der  Gebärmutter.     S.  62.  Der    die  Schultern.    S..ig2.  Bey  der  A(onie  der  Gebärmut- 


Mutterkuchen  beftehe  aus  Zellgewebe,  Blut-  und  L>  mph- 
gefafsen,  auch  aus  Drüfen ,  und  bange  durch  Zellge- 
webe mit  den  Aderhölen  der  Gebärmutter'  zufammen, 
doch  ohne  dafs  eine  unmittelbare  Analtomofe  iUttHn- 
de.  S.  75.  zählt  Hr.  .v.  M.  zu  deu  natürlicbeu Geburten 
die  Kopf- ,  Fuf$i.- ,  Knie  -  und  Steifsgeburt,  fagt  aber  doch« 
dafs  bey  den  letzteren  das  Kind  nur  bis  zu  den  Armen 
ohne  Hülfe  geboren  werden  könne.  S.  S3.  Die  Nach- 
geburt fdft  der  Vf.  gewöhnlich  bald  nach  der  Geburt, 
und  zieht  fte  heraus.  Den  Leib  läfst  er  nicht  binden» 
fondern  legt,  nach  S.  87.  und  1^2-  ein  Pack  zufammeu- 
gelegter  Lejiiwand,  oder  eine  ^  Pl'und  fchwcre  Bley* 
platte  auf,  die  9  l*age  liegen  bleibt;  diefen  Druck  ver- 
ftärkt  er  eine  Zeitlang  bey  heftigen .  Blutflüffen.  S.  97. 
Das  zweyteZwillingskind  läfst  er  in  gewöhnlichen  Fäl- 
len von  felbft  ankommen ,    wenn  nemlich  deflen  Lage 


ter  und  dem  daraus  entgehenden  heftigen  Blutflurz 
braucÄt  Hr.  v.  M.  weder  kalte  Umfchläge,  noch  dasEiii- 
fpritzen  von  kaltem  Waffer  oder  Effig ,  weil  davon  nur 
Krämpfe  entiteben  und  der  Blutßurz  immer  wieder 
kommt;  er  wendet  dafür  den  Druck  mit  einer Bleyplat-' 
te,  das  Hineinbringen  eines  weichen  leinenen  Zapfens 
in  die  Mutterfcheide  und  dep  innerlichen  Gebrauch  der 
Zimrattinktur  an ,  welc^ies  Mittel  er  zu  wiederholten 
malen  fehr  empfiehlt.  (Rec.  bat  auch  den  Nutren  der 
Ziromttinktur  und  des  Zimmtwaffers  bey  folchen  Blu- 
tungen mehrmals  bewahrt  gefunden.)  Wenn  der  Mut- 
terkuchen den  Muttermund  bedeckt,  fo  löfet  er  ihn, 
nach  S.  184.  völlig  ab,  zieht  ihn  heraus,  unterbindet 
die  Nabelfchnur  und  bringt  das  Kind  fchnell  durch 
die  WenduBg  zur  Welt.  S.  iSö.'  Bey  einem  Ahnel- 
leu    Tod    einer    Unentbundenen    foll    man,    bis    der 


natürlich  ift.    Die  fpäten  Geburten  werden  S.  103.  mit    Operateur   hinzulvommen    und   den    Kaiferfchnitt    ma- 


Recht  verworfen.'  S.  iii.  Ein  Vorfall  der  Scheide  und 
Gebärmutter  fey  allemal  zugleich  da.  S.  114.  Die  Um- 
beugung  der'  Gebärmutter  reponirt  der  Vf.  durch  die 
Scheide,  und  empfiehlt  in  den  fchwereften  Fällen  die- 
fer  Art  die  Schaambeintrennung.       S.-  121.  Die  Verhär» 


eben  kann,  der  Verftorbenen  die  Adern  an  Händen 
und.Füfsen  öffnen,  Hände  und  Füfse  mit- Bürften 
feiben,  warme  reizende  Klyftiere  geben,  warme  Tü- 
cher über  den  Unterleib  fcblagcn,  Salmiakgeift  un- 
abläfsig  vor  die  Nafe  halten,  um  durch  alle  diefe  Mittel 


tung  der  Bcckenknorpel  könne  fchwere  Geburten  yer-  entweder  das  Leben  zu  erwecken,  oder  doch  das  Blut 
anlaffen,  wogegen  das  Einreiben  tou  erweichenden  flüfsig  zu  erhalten ,  damit  das  Kind  lebeüdi«r  heraus^e- 
«SaiK-n««^  «r*rm«WaiKK;iri«r  ^s-«-«      n^.^i.,vfc..,  „™     zogcn  wcrdcn  könne.    In  Fällen,  wo  der  Hebel  nöthig 

ift  und  die  hier  umfiändlich  angeß:eben  werden,  bedient 
fich  Hr.  v.  M.  des  Rechbergerfchen  Inflruments;  die 
Zange,,  welche  er  gewöhnlich  anwendet,  ift  die  ^evret- 
iche;  doch  rühmt  er  auch  die  vcrbefferteSmeliiefche  und 
die  dreyarmige  von  Leake,  letzte  aber  nur,  wenn  der 
Kopf  über  den  Schoofsknochen'  fteht.  2ur  Herauszie- 
hung des  abgeriffenen  Kopfs  empfielt  erS.  194.  denSmel- 
h*ef(;jien  Hacken  und  BurtonfchenKopfzieher,  auch  den 
dreyblätterigen  Kopfücher  von  Levret.  Die  naiörliche 
Dd*  Er. 


Salben  und  warme  Halbbäder  dienen.     Dergleichen  wer- 
den auch  S.   139.   beym  Mangel  an  Wehen  aus  Steifig- 
keit der  Gebärmutter  bey  etwas  alten  Perfonen  empfoh- 
len.    S.  142.  Bey  dem  innern  Wafferkopf  währe  dasLe* 
ben  nicht  wohl  länger ,  als  4  Jahre.    (Rec.  befitzt  das  Ge-. 
rippe  einer  Perfon  von  23  Jahren,    die  unmittelbar  nach 
der  Geburt  den  Wafferkopf,  der  ungeheuer  grofs  ward, 
bekam.      Aehnlicbe  Be> Tpiele  führen  AuriviUius^    Bütt- 
nern, a.an.)  —  Bey  der  Bcfchreibung  deff^n,  was  bey 
widernatürjicben  Geburten  zu  beobachten  i&i  kann  Rec« 


»1$ 


A.  u  z.  .May  i7f b. 
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•  »         •  • 

Erweiterung  des  Beckens  iarth  das  AuflchWelleii  d«r 
Knorpel  yenheidig^t  er  därdbi  Grfinde  und  Beobachmn« 
fen.  Der  Schaainbeiiicrenniing  ili  er  gfinAig,  fo  wie 
.de;  '  Kaiferfchnitty  welcher  in  der  weifsen  Linie  gemaclit 
and  worauf  die  Wund6  dnrA  die  blutige  Bandinalrt 
vereinigt  werden  foii :  diefe  ganze  Lehre  ift  ungemein 
Toliftindtg  und  grOndÜch  al^ehandelt  worden.  Den 
Befchlufs  madit  ein  Kapitel  über  die  Mutterpolypen. 
Zur  Erläuterung  dienen  46  grofseKupfertafelo»  diemeift 
Aach  SmeUk  *^  und  zwar  gut  —  copirt  find;  aufaer- 
dem  find  noch  einige  van  Rcitor#r,  Eifefimann  und  IFU- 
ta"  hinzugekommen;  auch  hat  der  Vf.  eine  Reibe  von 
Embryonen,  ehien  Mutterpolyp  und  die  brauchbarden 
Inftrumente »  worunter  einige  von  feiner  eignen  Erfin- 
dung vorkommen,  abbilden  laiTen. ,  Den  Kupfern  ift  ei- 
ne eigne  Erklärung  derfelben  rofgefetzt. 

Aui&er  den  bereiia  gerühmten  Vorzugea  empfiehlt 
fleh  diefes  Werk  auch  durch  dm  befcheidenea  und  an- 
fiändigen  Ton ,  der  dem  berühmten  und  angefeheneo 
Vf.  ungemein  zur  Ehre  gereicht.  Schade  ift»  dafs  häu- 
fig Druckfehler  vorkommen,  z.  E.  Hühle,  gpimm,  ter- 
nicht,  drinken»  Scbliefelbein ,  die  Schenkels  u.  dgL 

•  '.        • 

BsELiif,  b.  Schöne;  Ein  Paar  Worti  über  die  fautfie- 
ber ,    zu  Aerzten  und  Nichtfirztcn  gefprochen  von 
•    D.  C.  H.  Schöbett.  179 1.  211  S.  g. 

Die  häufige  Vcrw^chfelutig  der  Faul-  und  Nervea- 
fieber  und  andre  gro6e  Fehler ,  die  unter  dem  grofsen 
Trofs  von  mittelmäfsigen  Aerzten  noch  herrfchen,  find 
der  Gegenftand  diefer  Sihrift  Hr  5.  fchUefst  fich  vor- 
zÄglich  anTißot  an ,  fpriiht  aber  aus  eigner  Erfahrung 
und  bat  felbftgedadit.  Eignes  hat  er  dennodi  wenig,  wel- 
chcs  auch  von  einem  gewöhnlichen  Praktiker  bey  einer 
fo  gangbaren  und  bearbeiteten  Krankheit  nicht  zu  fo- 
dern  ift.  —  Uebrigens  ift  diefe  Abhandlung  durch 
des  Vf.  traurige  Lage,  die  uns  wahres  Mitleiden  einge- 
flö&t  hat,  veranlafst  worden,  indem  er  fich  dadurch  bey 
feinem  Publikum  rechtfertigen  will.  *  Er  hat  nem- 
lich  das  Unglück,  immer^  anderen ,  jungern  und  oft 
fehr  feichten,  Aerzten  nachgefetzt,  verungliippft  nnd 
mlfahandelt  zu  werden  und  fich  nicht  geltend  machen 
zu  können.  Er  lebt  in  der  Uckermark  und  hat  fei- 
nen Wohnort  nur  mit  einem  5.  angedeutet,  weil  er 
glaubt,  dals  man  Vorurtheile  gegen  diefen  Ort  hat! 

Stendal,  b.  Franzen  u.  Grofse:  5.  G.  Vogits  Hofr^ 
und  Prof.  in  Roftock,  kurze  Afdeitung  zum  gründü' 
AmStuiimiderArznetj^jfmiSdiaft.  179  ^  20g  S.  g» 

Die  Würde,  Wichtigkeit  und  Schwierigkeit  des  Stu- 
diums der  Arzneywiflenfdiaft  in  feinem  ganzen  Züfam- 
menhang  werden  hier  auf  eine  nicht  urizwechmäfeige 
Art  und  in  einer  lebhaften,  fließenden  Sprache  darge- 
äian.  Junglingen ,  die  fi A  zu  Aerzten  bilden  wollen, 
ift  alfo  diefe  Sthrift  zu  empfehlen,  die  fonft  nichts  «ig- 


oes  und  anaztfduieiidef  hat     So  finden  fich  z.  &  gar 
keine  Bemerkungen  über  die  Lf  weltesu^g  und  Verbef* 
.feruog  der  Wifiettichait  ielbft,  wozu  docb  fo  viel  Ver- 
aiaailung  war.      Ideen  über  Einrichtungen»    die   der 
Staut  zu  trefiea  hat,  find  hanfig  eiugetueueu    Man  iie^ 
het,  lie  haben  Localüe/iehuag;   aber  iie  ftehen  hier  am 
unrechten  Ort.    Die  Auswahl  der  Bücher ,   ui«  der  V£ 
'  empiienlc,  iLann  lait  nicht  fchlechter  gedaclit  werden«. 
Hücnit  unbedeutende  WerlLcfaen  find  mit  fehr  ^richtigen» 
altes  init  neuen  m  bunter,  Reihe  znläittmengeitelit«  oii- 
ne  irgend  eine  beftimiüte  Angabe,  des  Wcnhes  nnd  in« 
halta.    Wo  es  noch  g^fcbehea,  hat  man  vollends  Uria-« 
che,  mit  Un.  Vogel  unzuirieden  zu  feyn;  ta  in  ieinem 
Urtheil  d[>cr  Baidingers  Journale,  die  doch  feit  den  lett- 
ten  Jahren  feiten  einen  lehrreichen  praktiicben  Aufiatz 
enthalrm  und  an  denen  die  beflern  Aefzte  unüers  V^ 
etrtandS  fo  wienigeo  Antheü  haben.    Qef  Herausgeber 
feibft  liebt  es  bekanntlich  üicht,  auf  ausföhcUche  Erör- 
terungen fich  ^zulaffen.    Die  Geburtshulfe  wird  iehr 
oft  ihbammenkanft^gmannu    Was  wiU  4^  fiigeni  e^ 
ne  Uebemw&rdtge  tfiffenfdu^  ?  Die. kteinifche  Sprache^ 
heiist  es  &  14,  verliert  niemals  ihre  Eleganz  und  Schönt 
heit,   vfelmikr  gemmat  fie  immar  (!!)   Seiam  GeßdUs- 
kreis  verbreiten^  ift  £aifch  gefrgh 


FaANKfiURT  am  Main,  b.  Fleifcher:  L.  JL  FfuJtf,  Ab- 
handlung von  den  anomalifcht»  GnUenkrttnkßteitcn, 
die  während  der  in  der  GraJQTchaft  Tecklenburg  in 
den  Jahren  1776 — go  herrfchenden  Epidemie  beob- 
achtet worden  hnd  und  3^/P.  lrra)d  Etnladungs- 
fchrift  von-den  gallichten  Lafven  eintgir KmMidten. 
A.  dem  Lateiniichen  fiberfetzt,  179 1.  390  S.  g 

In  der  erften  Schrift  tönt  es  unaufhörlich  von  Galle 
und  Galle,  *wo  der  unbefimgene  Beobachter  nur  den 
Sitz  und  oft  auch  nur  die  Soene  der-Krankheit  im  Un- 
terleib wahrnimmt  9  ohne  dafs  er  Data  zu  einer  nähern 
oder  doch  zu  diefer  Beftimmufig  fieht.  Ab^  da  d^Vi, 
viele  Talente  des  praktifchen  Arztes  im  vorzüglichen 
Grad  befitzt,  und  mit  Gelehtfamkeit  vereinigt,  die  Fälle 
felbft  viel  Eignes  haben,  und  ihre  Kurmethode  gröis- 
tentheils  zweckmäisig  ift»  fie  alfo  nur  jßüfdb  beuriheilt 
find;  fo  verdient  die  Schrift  allerdings  durdi  eine  gute 
Ueberfetzung  mehr  verbreitet  zu  werden.  Die  hinzu- 
gefügte Ueberfetzung  von  dem  bekannten  yortreflichen 
Programm  des  beruihmten  Franks  ift  ak  ein  Corrigens 
der  herrfchenden  Idee  in  der  Finkifdien  Abhandlung  an- 
zufehen,  das  indefs  auf  die  falfche  Anficht,  die  hier  ge- 
fafst  ift,  fich  nicht  ganz  bezieht.  Sonderbar  ift  es,  dala. 
die  Frankifche  Einladngsfchrift  zwifchen  dem  erften 
und  zwejten  Abfchnitt  vom  Fink  ecngefchoben  ift,  der 
nicht  ganz  votlffändig  überfetzt  ift«  waa  wir  fibrig;ens 
nicht  mifsbilligen.  In^  den  wenigen  Fällen,  wo  wir  in 
der  Ueberfetzung  Anfiofii  fimden  *  fdiein^  uns  Druck- 
fehler da  zu  feyn. 
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PHIIOLOGIB 


DiffutiUionum  Libri  qmnque»  i  Sst  recenfione  Frid^ 
Aug.  Wolfiu  Aci^dit  direrfitas  lectieai»  ErndU»- 
siae.  1792.  XX.  u.  2.84  S.  j; 

So  nsnniclifildg;  «nd  grofi  tudi  die  Yerdtejofte  ät% 
^    feL  ErneftT  um  die  Kritik  und  Auslegung;  der  Sdirifr 
tea  de*  Cicero    find»  fo. Iiat  dodi  leine  eigzie- Eecea- 


t€  dem  Hergebraditea  ▼ortttzieheii ,  ink  oiehr  Mtti- 
gung  und  Vorfididgkek  rerbindec 

Fflr  diesmal  fdiickt  Hr.  W.  auc  erft  den  kdtUÄht* 
riditigten  Text»  ab  eine  Handauagahe  vorauf  wird  aber 
fofoit,  die  graisere  Edition  mit  Icridlcheo  und  orkliüren* 
den  Ai^erkungen  unter  die  Prefle  gelusii»  Seine  Re^ 
tefifion  des  Textes  'weicht  von  4er  Ernefitnffcheb  in 
nickt  weniger  als  fecksimipdert  and  f^n£^g  Scelien  ab» 
und  ttttter  diefen  neu  mfgenommenen  Lesarcen  modae 


fion  derfelbender  giften   Erwartung,  die  wn  nach;    ^I^^'^^'f^' "^  ^'u^^^ 

dem  Jangeir  Verzug,  nadi  der  Mengi  Hül6mittel »  «ii^ ,  S*^*^'^«^?*  "»^  ?^  üeberdie 

*-.  .«  *ß»fcn^..  Ä^T«^««     «n^    ««rh  A^^  «*r.in^-*r*n    QueHen  dorfelhen  wird  er  in  der  gröTsern  Ausgabe  Be- 


ifam  zu  Gebote  ftandeq«  und  nach  den  gegründeten 
Begriffen  von  feiner  Gelehrfemkeit  und  iLritifChen  Ta-, 
lenten  hatte»  bey  weitem  nicht  entfprodxen«  Seine  Aus- 
<gabe  leiftete  allerdings  riel;  aber  man  hittte  geholFt;»  et- 
was Toliendeites  zu  erhaltet^  und  hievon  zei^e  iich  der 
Aosfall  Weit  entfornt«  Vielleicht  hatte  der  TerdlenjOToi« 
le  Mann  zu  lange  gezaudert;  er  gab.  feine  eigne  9-ecenr 
üon  in  einem  JUter  kecaos»  wo  jTein^Qeiileskrä^e  fcbon- 
anfiogen  ^bzunehdieis  (  daher  upter  an4em  au<di  die  Be- 
merkung» dafs  die  rfaetorifc^en  ViTerke  im  erftea  Bände 
feiner  Ausgabe  am  heften»  hingegen  die  phflofophifchen» 
die  den  letzten  Band  fallen »  am  wenigften  Ibrgfältig 
bearbeitet  find*  Nichts  von  den  eidgefchlichenen  Druck- 
fehlern zu  ftgen^  deren  mehrere  find»  eis  m^n  bej  ei- 
ller foichen  Ausgabe  gern  fehen  kann »  m Arere ;  und 
zwar  den  Sinn  entftdlenda»  die  fogar  unangez^eigt  ge- 
blieben ;  i^  zeigte  fich;  dafsErnefti  erftUi^  feine  Hölfs- 
ijdittel  niciu  mit  gleichem  Fleifse  ^d  Aufinejrkikmkeit 
genutzt  zweyjteos  1«  gewHTen  grammatirdien  Crrundia- 
tzen  einfeitig/rerfafaren»  drittens  di0  kritifidien  Eegeln 
picht  mit  gehöriger  Gleichförmigkeit  angewandt»  und 
zumal'  in  den  philofophifdien  Sdhriften  für  die  Qericfar 
tigung  des  Textes »  die  er  häufig  mehr  wieder  zurück- 
fetzte  9  eis  vorwärts  brachte »  nicht  etwa  eine  Nachlefe^ 


ficht  erftstten»  indefs  orhelletfchon  aus  der  bloäenVer« 
glrickung  feines  Textes»  dafs  er  aulser  dnigen  Hand- 
fthciftea  die  ältefteo  Aufgaben  fowohl»  ali  die  heften 
der  neuem  mk  dem  grofstf  a  Fleilse  gebrauch»  U9id  mit 
reifer  Ueberlegung  benutzt  iube.  Voq  elgaen  Veimd- 
ikungon»  diejenigen  abgerechnet»  welche  fich  zum  Range 
der  unfehlbar  ä^ten  Lesarten  erheben ,  erfcheint  hier 
nock  nicht  dlumal  die  Anzeige»  indem  Hr.  W>  blois  die 
Verfchiedenheiteä  des  Emeftinifchen  Textes  von  -  dem 
Innigen  auf  jeder  Seite  unten  angiebt.  So  febn  wir  aus 
feinem  Prolog  zum  neuften  Hallifdien  Lectionsvejrzeich* 
aifle»  dafa  er  in  der  Stelle  V.  3g.»  wo  der  blinde  Aati- 
pater  den  WeiUein»  dief  ihn  beklagea»  dais  er  dje  Freu- 
den des  Lebens  verloren  habe»  antwortet:  O^e^Hst 
em  vobis  nMa  videtu/r  voluptas  effe  nocturna?  eine  f^r 
wahrfcheinliche  Verbefferung:  Quid  aitis?  vorichlägt; 
deren  aber  i^ier  nodi  nicht  erwähnt  wird.  Da  wir  nun 
diefe  Handausgabe  in  aUen  Schuten »  wo  man  den  Cic^ 
ro  ztt  Iffen  verfteht»   und  ibnft  von  allen  Freunden  des 

! preisen  Römers »  um  fo  mehr  gebraucht  zu  lehn  wun* 
chea»  als  es  eine  fefar  feltene  Erfcheinung  ift^  die  Be- 
deutung der  fo  ofk  gemifsbrauc^ten  Worte  ex  retenfione 
fo  völlig  erfüllt  zu  fehn »  fo  wollen  wir  von  dem  man- 


föndetn  eine  ganze  Aei^e  übrig  gdaiTen »  wovon  dia'  "^^^^f^^^S««»  Zuwachs  der  Vollkommenheit^  den  der  Text 

Heufmgerfche  Ausgabe  der  Bfidierifcq^iübereiuvida'*^*!!?^  /r.  ^earbeituag  erhalten,  eine  genauerf  Ra« 
Bewcife  gegeben  hat  chenfchaft  geben. 

Defto  erflreulidier  ift  es»  dafs  Hh  Prof.  Ifoifüdk 
das  Verdienft  einer  neuen  Bearbeitung  der  p] 
fchea  Sdiriften  des  Cicero  zo  erwerben  anfitngt 

lehrter,  der  mit  der  Pünkdichkeit  und  Gründlichkeit  ei-  cere  etiam  coepit  adolefcentes  docere;  ebendaf.  ta  mmh  $sh 
nes  Reitz  ungleich  mehr  Feuer  des  Qeiftes  im  Fortfchrei-  ßroüatiimem  ita  nps  fiuiiofe  dedimus.  wo  jErnefti  das  aoe^ 
tcn  und  Vollenden .  mit  der  Belefenheit  eines  Enje-  ram  vor  dsdtwaf  nur  eingeklammert  hatte.  Zuweilen 
ftl  wtJit  mehr  Stetigkeit  und  Gleichförmigkeit  in  der    hat  der  neue  Herausgeber  aber  auch  ergänzt»  was  fein 


lieh  Beotley*»  Scharfblick  uitd  Entichloffenheit,  das  Wtk-    M  aMnzeicbntt.    Eben'  fo  III.  ^.UaüUtU 
Jß^  L.Z.  179«,    Zumfter  Ba»i.,  E  e  «       /"» 


mtat 


ü^  ALift  Li;cp47?qiU2;£if UNO 

nitasßt  animi^  inßpieiUia  autm  fpmfi  uüwitW.  fMcdoM     ShaüA^  wU9m^Wy 

qz9(u  eß  mfania   eademque  dementia.    CrneÄi  hatte  die     ' 

Weilte  nime  tß  inßmüi  venvorfeii'»  upd  doAf  '  was  za 

verwmideca  war ,  eadgm^us^  dementia  ftehea  laflen ;  Hr. 

ly.  erklärt  fie  mit  Recht  fiir  einen  Zufatz  dei  (ilo0ii|ora^ 

wie  die  erften.     Ungleich  viel  mehr  unädbte  Zo£atze 

hat  Hn  IT.  ausgemerzt,  die  Ernefti  noth  pa^Iiren  Utis«- 

als  II.  7.  £^0  a  te  non  pöftulo ,  ut  dolorem  ^isdem  verbis 

affidas^  q^ilmsEpauus  volaptate« » liom»^  mtfev^  «o» 

Ivptarins.      Hr.  Vf:  hat  fehr  fein  und  richtig  bemerkt, 

d^fs  voktpMewi  nicht  in  den  Text  gehört!   l^icur  wird 

hier  über  das:  QifUL%nJuave  eft  hoc!  im  Stier  des  Phalaria 

befpöttelt;  ich  verlange  nicht.  ftgtC^  da  fs  du  dem  S^nurz 


aadenf    Weit  der  Lateiner 

fm:   ex  animifentpaia t,(o\gt  damu^.»  d^  er^ebej^d«- 

mit  4;e  $rele  alf  e^  luftiges  Wefenb^etcbiiey    Mit 

Unrcdit  fchein^  uns  aber  Hr.  üP.  nach  Ernefti  und  andern 

ein  pA^r  Wort«  fife itaSchi zu «Uäve«  hi  der  Stelle:  U. 

ll.Fmflifaepe  credo»  cmn  Aihenis  ejfes^  infehoUs  phHofo- 

•^Mfiwir.-^  — .— ^  amimaävertdms  igitur,  —   -  verfus  ab 

nis  aamifcmri  oriUtom.    A.  Ac  mnttoi  quidtm  a  Diontfßo 

Steie^    M*  Probe  dkis*    Sed  is  Map' diciäiayiiäUo  di- 

lectUf  nuUa^gantiiLi  P/iifo  fia/{fr  j^at  orumitiRtMMfi^rttwJ 

.  et  t^apntlmata,  et  hco  adpingebat.     Wenn  Dioayfiua 

Verfein  leinca  Vortrag  etamifchte,   fo  reciürte.er  ^e 

Tors  erfte  fcblechl,  iifthc  anders»  als  ob  er  Paragraphen 

#&en  die  Betunnungen  geben  foUftt  wieEpicur.    IL  21*  Eß  ,  dictirte;  er  beobachtete  2.  keine  Ausirahl«  und  3.  zeig* 

tn  auimis  natura  motte  quiiidam.  demijfim*  faüMiir».  ener-  '  te  er  keine  eUgantictm^   er  wu£ste  fie  nicht. fchicklich 


vatum  quodt%mmüdQ  et  tanguitiumßnile»  Das  letzte  nadv- 
fcbieppende  aus  dem  nachfolgenden  Si  nihil  entflandne. 
fenite ,  ift  hier  nach  Uavies  weggeftrichen«  £m.  lieb. 
es  flehen ,  ob  ers  gleich  auch  in  der  Note  mifsbijligte» 


und  zierlich  anzubringen.  Philo  hingegen  rerbaoä  da- 
mijt  die  ihnen  eigentt^umliche  Decl^maiioo»  den  für  fi^ 
fcfaicklicheh  Bhy thmuJb  wählte  nur  ausgezeichnete  Stek 
len ,  und  brachte  fie  imiaer  am  rechten  Orte  an^    Hier, 


Die  vortrefliche  Stelle,  wo  Cic*  von  dem  Streben  deS'  alfo,  (wie Rec.  bereits  anderwärts  geäußert  hat») fcheint 
Ehrgeizigen  nach  detföpalari  gtoria  redet,  ad  qieam  fer^  das  proprium  wumerum  im  Gegenfatz  gege^  das  qi^ißdi- 
tur  optimiis  .quisque  9  veynmqiu  iUam  honefiatem  eipeUns^  ^  ctata  ganz  unentbehrUcii  zu.feyn.   Umgekehrt  möchten 


ftiam  unam  natura  mdxinu  inquirit^  injumma  ininitaU 
verfUur^  conßctaturque  nuUcifp  eminentem  effigi^n  [virtU'^ 
trs,]  Jed  adjumhratam  imaginem  gloriaiSf  wurde  immer 
iloch  entflellt,  #cnn  mafn  das  mrtutis^  obgleich  einge-; 
klammert,  im  Texte  flehen  lieis»!  Hr.  7^ hat  es  von 
Ilci  hts  wegen  herausgev^  orfen.  Eben  fo  die  offenbare 
Gio'Te,  die  U.  i.;.  hinter  den  Worten;  utendum  eß  iptur 
hijt  fi  virtutts  compotest  vet.potiusfi  viri  volmnus  efje,  ir- 
gend ein  dberlaitiger  Scholiaft  aqgehängt  hatte:  qno* 
niama  viris  i)tr^iix  nomen  eß  muHuUa*  Da«,woCicctro 
zeigen  will,  wi6  leicht  es  der  Seele«  ilirer  Natur  wegen» 
werden  mfiffe,  jßch  durch  die  Luft  emporzufchwingen: 
1: 19.  JcceJitt  ut  eofadUus  qmimus  evadat exhoceuhre^.  qneim 
S4epe  jam  apprlto ,  eumque  perrumpat.  qnod  nihil  eß  awima 
velocius,  nutta  eß  celeritas^  qu-ie  pofßi  cum  ammi  celerita- 
te  cotitenderet  fchliefstHr.  Iv*  die  letzten  Worte  Hi4(a — 
eontetidere  in  Klammern  ein.  Uns  ift  es  auch  höchft 
wabrfcheinlich,  dafs  eins  von  beiden,  entweder  dirfes 
nutti  '^  contfnd: re 9'  oder  nihil  eß  animo  velocim  fine 
OIoiTe  fey.     Uiifers  Bedünkens  indefTen  fchrieb  Gcero: 


wir  mit  Ernefti   einen  ZuT^tzfur  verdachtig    halten, 
den  Hr.  W.  in  der  \rorrede  zu  obgedachten  Lectionska.-, 
talog  für  faß  notbwendig  erklarthat.    Zu  der  Grablchrifl. 
desSardanapalds:  fJaec  habeö^^quoß  edi  etc  fetzt  Cicero, 
hinzu  \r.  3$.:     Qnü  aliud^  inquit  ArißoUles^  in  bovist 
non  in  rejgis  fepidcro  infcriberesr    Cmefti  fagte:  das  1 9< 
regis  fey  ihmju^äctum  de  gtoßa*    Und  fo  ift  es  uns  auch, 
immer  vorgekommen.     Hr.  U^ fetzt  entgegen:  Septdcra.. 
non  exftruunittr  bobus.    Freylich  lüdu;  aber  iblgt  dar-j 
aus ,.  dafii  man  nicht  fagen  durften   Was  kiimUe  man  an- 
ders Ott/das  GrabmaU  eines  Ochfen,fet$ient     Sonft  biUi-' 
gen  wir  vollkommen »   dafs  Hr.  IF.  U.  rj^  in  drä  Sed 
nihil  vidi  mintu  Ernefti^s  Abkürzung  verwirf^;  da£i' er 
III.  12.  die  Aecbtheit  der  Parenthele  {eß  aeäem  aegritit-] 
do,  ut'docehOf  in  opinionemaU  recetttis)  vi^rtbeidjgt;  and 
IlL  15.  das  durchaus  uotbwendige  roiio  in  dem  Satze:- 
vetat  igitur  ratio  intueri  moteflias  nicht  anfechten  lafst 
Mit  vieler  Präci/ion  finden  wir   auch  den  Unterfchied, 
zwifchen  öffenhaten^    und  blofs  wahrfcbeintichen  Gloflen . 
beobachtet,  dafs  jene  nemlich  wirklich  aus  dem  Texte, 


nmtlß  eß  v^^Uicitiis,  quae  poßit  cam.animi  celeriUUe  a)iitaM: ".  geworfen»  diefe  aber  mit  Klammern  eingefchlotfen  find. 
dere;  und  um  diefen  Satz  bemerktich  zu  machen,  fchrieb  '"  Der  Unterfchied  ift  ungefähr  wie  zwifchen  einem  Ga« 
ein  andrer  an  den  Rand:  nihil  eß  ammo  vetocins.  Maiar^^*fte,  den  man  zur  Thür  hinauswirft,  und  zwifchen  et- 
weifs,  dafs  RandgluHen  diefer  Art  meiilens  fo.kurz  als  'nem  indem,  dem  man  nur  keinen  Stuhl  bietet;  oder  ihn . 
«ogticb  gefafst  Würden.  Auf  ein  Paar  Stellen  wiuvfch-*^  bis  auf  weitere  Uuterfucbung  eiofperrt.  Hierinn  deich- 
ten wir  Hn.  H^olfs  fo  glücklich  und  vorficfatig  ange*^  förmlgkeit  zu  beobachten,  erfodert  ein  fehr  genaues 
Jbrachres  kritifches  Meiler  noch  gerichtet  zu  fehen.  fcritifches Barometer.  So  gutalsdieJ^pfcnr^t  V.  40.  hatte* 
Sollte  Ci<*efo  wohl  I  5.  namfi  folos  eos  diceres  mt/rrpi,  ;tfindi  in  den  Worten:  Portus  emmvraefio  eß.  aetermtm 
miiibus  moriendtm  rfftt,  neminem  tu  quidemeorum.  quiDp-    uthÜ  fentienti  (wofür  wir  des  Augultiniis  iMiH^fentienJi 


irrrrwfc  exdperes;  effet  tarnen  mifertae  finis  inmorte^  zwi 
tchen  itcioeres  und  efftrt  den  Trivialfatz:  öüe  Menfchen 
muffen  ßerben »  mfirundnm  eß  enim  ommbus  felbft  einge- 
fchoben  hajben  ?  Und  fehen  nicht  hinter  den  Worten  I. 
9.  animum  xmtem  alii  animam ,  ut  fere  uoßri  declarßnt 
nomine  ;,nam  et  agere  animam  et  efßite  didmns;  die  Zu- 
iatze  et  animojbu  et  bene  animatos^  H  et  auimi  feutentm 
die  fivh  zu  Cirero*s  Abficht,   wie  dl*  Kauft  luEi  Auge 


nicht  roT^ero^en  hätten.)  receptacuhmf  die  abfcheulick. 
dumme  GloiTe,  die  räch  praefio  eß  fieht:  [fnoiit^iifi  mtrs 
ibidem  eß']  die  Rr-^legation  in  perpetuum^  nicht  blofs  daa 
CönRHum  abeumUt  verdient»  -s>  Auch  durch  gefchick* 
te  Vetfetzungen  bat  der  Text  mehrmals  gewonnen;  z^ 
B.  1. 1 1.  alqui  pteni  fnnt  tibri  contra  ißa  i/fn,  difftrtntium 
phitofopharum ;  fnr  phihfophomm  differentium^  Im  dri|- 
ten  Buch*  c  it.  bey.der  Eintheilung  der  Leidenfchaf- 


faij^i^.  dfim.Y^rWia  eines  gedadunMeft  St»pplers  fo    tea hiels es:  im«i.ilfm<gM^ ex^pimm t^pi»  qffm^oir^ 


ü^^^ 


V^M3i  MrAX  171^3^ 


^ 


Ufa.  vt^ttpm g4Stiem 44 e/kf  |»<Mffr  minm. gfato  brtti 

tia^.o]^ni(me  proßfotUis  magni  aticuius  boni;  akera  eupU 
düasi  ifnqe  rectt  vet  Ubido  £ä  pot^»  fttoc  eß  immßdaraia 
appetitia  opinati  mngni  bom  ratioiU  fum  ohtcmptfOHSK 
Stau  des  wiiüderiicheo  Wirrwarrs  in  demzweyieaGtie- 
de  lief«at  mao  1%  Hq.  Ifolifs  Texte  obne  AnÜoJji :  äUe^^ 
ra  quof  eß  tift;itoii^<a^a  «.  a.  m.  boni  n  iu  obtemperatiSi 
v^l  anpiditas  recte  vet  Ubuio  didppttft..  Warum  aber  V.  s- 
io  den  Worten  :  iU  ad  cOiS  curfim  pärrectura  btata  vkof^ 
nee  cos  ßß  defyrtas  f(iffkra  viäefUi^f  das  bitata  vita  hifi- 
ter  iiec  eas  gefetzt  w^orden«  darüber  nuUreo  wir  ^rit  dat 
Herausgebers  Erläuterung  erwarten.  Dafür  möcbteA 
WiruiisTon  ibm  £rtaubnifs  ^u  einer  noch  nicht  bemerk* 
ten  Verfetzuni^  au^bitteiv    I«  $&•  tantmnaUUmäbeßfUt.m^ 

"  kirn,  mors  fii^  quod  tibi  dudum  videbatur,  ut  verecur  ne  ho- 
mim  nihil  ßt  non  niatum  aUud,  certe  nihil  bonum  uiiiui  p<h 
tius.  fi  qnideni  pet  dii  ipfi»  ^H  cum  dm  futuri  Jtmus. 
A.  Öiiiid.refert?  M.  Adifnnt  entm^qui  liaec  non  probttUn 
Wie  kaüÄ  Wer  auf  das,,  was  Cicero  gefagt  baue :  der 
Tod  fe^,  wo^nicht  das  eimuge,  doch  eins  der  hcfcbiteA 
0üter»  wenn  wir  anders  durdi  ihn  Göttern  gleicb»  oder 
in  die .  Gtfrellichaft.  der  Götter  gezogen  werden;  wie 
luQn  darauf  der,  Audicor  antworten:  IVas  ift  daran. gt^ 
legen? ^Sa  ka^a  nur  ein  dumm^borner  Frager,  der 
nicht  begreift«  oder  ein  unachtfamar,  der  nicht  hört,, 
wovon,  die  Kede  war,,  fragen.  Wir  find  aber  unfera. 
Thisils  TolUg  überaeugtt  daüs  die  Stellt  durch  Verfet% 
zung  4^r  Ahf^heeiber  gelitten  hahi  IVIaniefefois  ß 
^iät:mlvi!t  dii  %pfu  v^t  cum  düs  fiUun  fitmm^  At  eaim 
JwU^^qv^  h(uc non pgpbenL  A^  Qiad  reftrt?  AL  tgo  tut* 
WinnutnqwMß  ito  U  in  hecfirmone  dimittßtnp  ^l^  uti  rar 
iioi^fnim  ^Hbi^yiderifwdMm  A.  Qui  poUß»  cujn 

ifla  cegnapernn  f[  M.  Qfd  poü^t  rogas  ?  catevvae  \^emunt 
C9n|raaj<;^'tf««  etc^  Cicero  pccypirt  fich.  felbft  einen  Cin- 
wurf  durcK/f  ^^w»Jji:t^tc.;(woraas  aacbherutf^jkM^  «»ifln# 
^  und  endlich  Adfynt  enim  gemajcht  worden).*  Das.  war  nun 
alles  recbit  gut,  fagt  er,  aber  frevlicb  giebts  Leute,  die 
das  nicht  anf^Hoen.  —  Was  iit  daran  gelten?  Was 
kümmert  das, mich f  fragt  der  Zuhörer.  <i—  Ich  aber, 
fährt  Cicero  fprt^.lüinn  dich  unmöglich  fo  abfertigen, 
dafs  du  auf  irgend  eineArt  (wo  nicht  durch  eigneZwei- 
fel,  doch, durch  andrer  Autorilät)r  noch  verleitet  werden 
könntet,  den  l^od  für  ein  Uebel  zu  baltep.  Das  Ulla 
ratione  bezieht'  iich  auf  den  .Widerspruch  derjenigen,^ 
9iit  haec  n(kn  probani^  der  alfo  gdioben  werden  muTste« 
Wenn  der  Zuhörer  auf  alle  IVetft  ficher  gefiellt  werden 
follte,   woQiit  denn  .auch  das  J^acbfolgende  ca^rrra<?  i;^ 

.  niuni'  etc.*  und  cäp^  33.  das  etiamß  i^a  fit^  d.  1.  ettamß 
fint  qui  illa  non  probentp  Völlig  übereinftimait«  Aber  in 
eben  diefecSteUe:  CaUriu  veniutU  amtradictnttum  nee 
Jolum  Eficureorumt  qups  equidem  non  defpicio ,  fed  nefdOf 

StoMoio,  docUffimus  quisqi*e  conittmmt; .  oMenime  auUm 
iccußrdius  deUciae  meae^  Dicdearchus  contra  hanc  iwwor-^ 
talitatem  differuit^  hat  Hr.  (T.  ftatt  defpicio  in  den  Text 
aufgenginmeu.;  rtfpicio^  .und  cofUffUMi^  herausgeworfen. 
Diefs  giebt,  wie  man  iielit,  gerade  den  entgegengefetz-« 
ten  Sinn:  Di^ Epicuraer,  auf  die  ich  nun  zu>ar  eben  nicht 
üchte ,  auf  diedodt  aber^  ich  weiß  felbß  nicht  wie  es  zu- 
geht,  die  gHehrUßen  Phihfophen  Rükßiht  nrhmen.  Aber 
4ie  bisherige  Lesart  fcheint  uns  alles  für  iich  zu  haben* 


Ciioero  tAicJu  Ü&r  Iciclitefteii'Trttppen  unter  de»  Geg- 
«ern  vorauf  i  die  EjjKictträet«  und  vermögie  des  u^c /o- 
linm,  das  fich  auf  das  Dk:ieatrcHus .mUem  besieht,  will  er 
lagen:  Uad  wenn  es  etwa  noch  die  £pjcuraier  wären, 
die,  wenn  ich  fie  auch  gelten  laiDa,  wottir  ifie  gut  und. 
doch  gerade  von  df n  £char£(innigftesi  uad ,  geldirteftea. 
^  PhiLolophen  am  neiüen  verachtet  werden;  aber  iiach« 
Dicaearchus  hat  mit  den  fchiiifft^i  Grdndeii  u*  f.  w.' 
Cicero  konnte  nimmermehr  fagen:  doctißimus  amsqufr 
refpicit  Epicureos  ;  denn  er  f^gt  anderwärts  fehr  oft,  dafs 
Epicur  wegen  feiner  flachen  fiaifonaemMts,  und  wegen' 
feines  Mangels  an  Bel^fenheit  von  andera  Sechen  fehr 
verachtet  würde.  VergL  de  Fin^  L.7.  ai.  de  Nat.  Deor.. 

1.  26.  Er  felb/l  hingegen  macht  den  EpicuirSeni  iminer' 
ironifche  CompUnnente,  und  wie  er  hier  £b^':  quoseq^i- 
deui,  fkon  defpicio;    fp  fagt  er  IL^  c.  i^..  vom  Epicur: 

^ iVtt^  ego  mm pojfum^  tatuum  hominnn  nitvlfapere^  dice' 
>tf,r  fti^  nos  ao  eo  deviden  piUo,  und  beurtheiU  Ober- 
haupt  die  Epicuräer,  .^ean  er  ihnen  gleich  nicht  bev> 
tritt,  doch  hciilicher  und  richtiger  ab  andre  Gegner,  an 
giebt' iiim  Fin.  1.  5.  Tor<matus  ein  ahnliches  Zeugnifs, 
uuJiani  quidßt^  quod  Eptcuruni  noftfum  UQn  tu  qnidetif 
oderiSf  ut  fetefaciu^tp  qui  ab  eo  diff^UiunL  l/eberdiciS 
druckt  die  bisher  gewöhnliche  Lesart  mehr  Befcfaeiden- 
hcit  für  Cicero's  eigne  Perfon,  und  auch  auf  der  andern^ 
Seite  das  Unbedeutende  der  ei>icuräifchen  Einwürfe  Här- 
ker  aus.  —  Wie  nun  Hr.  U^.  dem  Texte  des  Cicero 
l^ittfig  dadurch. genutzt  hat,  dfUs  er  ihn  von  den  Zuia^ 
tzen  der  Ablchreiber  befreyte,  fo  hat  er  auch  im  Gegen- 
thefl  manche  wmchtig  ausgelajfeuti^  Worte  fehr  riotig: 
wiederhergeftellt.  So  J.  54.  a  prxmo  ifnpuffu  unfbeittg 
beüer  als  prtwio.  So  ift  Hl.  23.  nach;Bouhiers  Vorfchla-. 
ge  n«ck  refien$ia  funt,  richtig  majifra  videntur  eingerückt. 
Soitt  III.  31.^  wo  Cicero  gefagt  hatte:  es  gäbe  einige. 
qid  owmnk  geuera  confotandi  coUigantt  und  fortßthrt  i  u$ 
jtte  nos  ouuiia  in  confoUüionem  unamconjedsnuSfWfrikhttti 
nos  und  omtua  fehr. gut  in  ConfoUUione  eingerückt:  aber 
dann  hatte  das  in  conjotationem  nicht  ftehn  bleiben  fol-i 
len:^  Cicero  fchrieb  unfera  Dafürhaltens:  ut  fere  not 
m  Coftfolatione  omnia' iitunum  conjedmus;  oder  auchi 
ut  fete  nos  om^^iä,  in  Cot^lationenir  unam  conjedmus. 
Zweymal  aber  das  confolatio  fa  kurz  hinter  einander  zur 
,letien,  einmal  ala  eigenthümlichen  Titel  fwMoer  Schrift 
una' gleich  wieder  iin  gemeinen  Sinn,  würde  eben  fa 
viel lieifsen ,  als  den  Cicero  einer  harten  Nachläfsigkeit. 
und  eihes  grofsen  üebelklangs  zeihen.  So  ift  ferner  IL.. 
14.  aut  Pronuiheuni  nach  poM  dicere.  If.  17.  das  non. 
nach/otf  j/ac^iim  unlättgbar  mir  Recht  eingefchoben.  Aber 
wenn  llt,  iii  IL  26.  nach  ampUtudinem  das  von  Emeftl 
herausgewurlne  animii  wiewohl. in  Klammern,  wieder, 
einrdcia,  fo  müfste,  falls  diefs  JtUltgung  anzeigen* 
füll»  das  zwey  te  antmi  wohl  wegfallen.  —  In  vielen  ver- 
änderten Lesarten  zeigt  fidi  Hn.  U^.  Ein  ficht  von  dem, 
was  Ir'oUßanätgkdt  und  Beßmmtheit  der  Begriffe  foderte ; 

2.  B.  in  der  Charakteriftik  des  Ariftotelcs  I.  4.  ivgmio^ 
fcientia,  cupiA  ungleich  beffer  als  ing^  fcirnttofi  copia. 
Eben  fo  L  10.  ift  der  ZiUatz  fanguinem  zwifchen  cor  und. 
cerubfum  unentbehrlich,  wennX^icero  nicht  in  der  Reca- 
pitulatrondeflT'philolbphifchenHypethefen  eine  vergefien 
haben  lolL    SoIIl.  4.  riditiger  und  beftimmter  ki^^^bus 
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itentem  vccitam  tpprtlnrunt  ^afanimm,  fflr  infanam.  Eine 
ri>rtteffiiche  Behchtigntig ,  zugleich  durch  andre  Inter- 
'  pQQCtion  iQ:  III.  29-  ^ua«  r/t  iri^r  amentia?  ut  nos  gue- 
•Hf  idem  ab  Ulis  st(fuiräwms^  m  Emeßfs  Leatart:  quae 
ejft  igitur  (menäa  ut  nos  ^^  *äim  <Uf  aiiis  reqniramtis, 
irelche  eipen  g$nz  Mfchea  dina  gjebf.  Zu  ende»  Ver- 
tederungen  leitete  Ho.  W.  fein  Geföhl  flUr  Cicero's  EU- 
ganz  vh  Aiisdrtick;  t.  B.  copf  deceat  I.  32.  für  dfbtat; 
iltecta  ßr  i»j>cfa  IV.  6.  fR/i  «w/moflii  iwfftaÄt  III.  30.  fiir 
ivfi  ad  mifniam  invitant.  Einige  andere  folche  Emeii- 
dationiM)  9  di«  entweder  BeftimntlLeit '  oder  Eleganz  zu 
foder/i  fdieinen»  woUen  wir  hier  in  Vorfchlag  brlngea» 
und  Hn«  Ü'*  zur  Beurtheilung  anheimitelien^  SuHce 
nicht  {.  25.  ftatt  omnesquß  motus  qui  aniinus  vidit  zu  le^ 
fen  feyn  0.  m.  q^iprimus  Mit,  Dafs  animas  fchleppend 
ift,  empfand  Hr.  Iv.  T^ft»  und  fchtibfst  es  in  Klammern 
ein;  aber  wirft  man  es  ganz  heraus»  fo  leidet  nidK  al- 
lein der  fiLhythmu^»  fond^n  et  bleibt  auch  Dnbeilimmt^ 
hettf  im  Ausdrucke ;  dewl  nicht  roa  jedem  Beobachter» 
ibnd^rn  rom  ^^  Entdecker  aft  die  Rede»  wie  vorhef 
$.  6m.  aut  qtü  primus  qmod  etr.  Sollte  nicht  I.  3a  in 
def  Stelle.:  mm  qid  fihimafUs  vitiiSfCOntaminavifhs^ 
H  Je  totos  tibidifttbus  dedidißtnt »  gnihir  caecati  vel  dorn»- 
fticisvitiis  atqiufiügitiis.  Je  utqimavißemt,  etc.  anibtt  tmr 
mams  vüiis  gelden  werden  müflen  hmanis  corporibusp 
fo  dafs  dadurdi  die  Auafchweifungep  der  Mfinner-  und 
WeihetUebe  bezeichnet  wurden.  Hnipiaiiij  vitiis  i&  uttr 
lauern  f  weU  gleich  aadiher  in  der  Befcfareibuag  des 
Effvlg»  vitiit  wieder  varkömmt ;  hingegen  kömmt  kmr' 
manis  corpmbut  'nicht  nur  mit  dem  Text  des  IHatö,  der 
hier  «zum  Grunde  liegt ,  fondern  auch  mit  dem  nachher 
folgenden  Satze:  Ghitbusque  fuijfet  miHifnm  cum  corpo- 
fibur  contamo  be0er  äbereia.  Sollte  nicht  endliA  S, 
19. '  ftatt  fiibßdiß  vaietudinnm  gdefea '  werden  muffen : 
Jubfidiav<dmptßtum;  die  Blincttreit  ift  Unmer'oodi  zu  eiw 
tragen»  wenn  der  Blinde  nur  noch  andre  Vergnügungen 
im  Efinterhahe  hat.*  Davon  fpricht  der  vorhergehende 
und  nachfolgende  Context.  —  Audi  den  Z^fammenJiang 
bat  Hr.  fr.  durch  viele  feiner  in  den  Text  aufgenommen 
Ben  Lefearten  tieigefteür»  wie  I.  ip,  muUa  Ante  vcter^s. 
ftatt  fftulti  Ante  veteres.  Ebendaf.  vel  ut  im  cantu  fiir  ve^ 
tut  in  cantu.  I.  11.  »am  ifiud»  coacti  fSr  jam  ißud  c, 
I.  If*  inMm  ceteri  hunH  reiinerentutp  ut  permanerent  *tr 
mtn;  rar  die  ganz  unfchickliche  quum  in  ceteris  humi 
retingretur  ei  permaneret  tarnen.  Eben  fo  offenbar  richp 
tig  wegen  der  Sdilufsfolge  I,  33.  CD|itaftoae  compUM 
pojjamus  für  c.  c.  nonpoffwMus.  —  Sehr  viel  andre  Ver- 
be^erongea  hat  der  Text»  von  der  fetnem  Sprachkeunt^ 
niß  des  Vf.  •  mit  der  er  Unterfchiede,  die  felbft  den  he* 
röfamteften  Philologen  entgangen  waren  •  zumal  im  Ge- 
brauche der  ParrikMs  bemerkt  hat^  wie  {^etdi  I.  S* 
inde  iin  miagnos  für  deinde.  I.  12.  Oiui  tandem?  für 
Q^uid  tandenu  Mefareremal  uon  quod  fjür  fion  quo,  wel* 
dlie  Partikeln  Erneili  feibft  häufig  verwechfelt»  da  doch 
jenes  die  Urfa/iie,  diefes  die  Abficht  verneint.  Z-B.' 
It.  26-  lU.  26*  So  ift  auch  überaus  oft  die  von  Emefti 
v^efake  c^9ffecutio  tempofwm  hprichtjgt;  wie  |.  15.  cirf 
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ferunt  für  eeffetitii,  I.  22«  ta  Ende »  nnftnaf  uefciat  für 
nefciet.  II.  4.  cujus  profitetur  feientiam  fdr  profitentur. 
So  fed  utor  11.  20.  für  Klar»  was  ganz  einen  andern  Sini^ 
der  hier  nicht  hergehört»  gäbe.  Eben  fo  UL  17,  co^e^ 
—  patietur  fehr  richtig»  wo  Em.  cogcU  —  pattatur  lieft. 
Aa  einer  Stelle  II.  7.  nur  zweifelten  Wfk*»  oh  iidi  conjo- 
tabaniurt  da  doch  mtam  cient,  und  ita  excUim^'t  fol^^ 
venheidigen  latfe»  ftatt  der  bisherigen  Lesart  cj'ifnUn- 
iur.  —  Ein  Hauptvorzug  diefer  Ausgabe  ift  noch  die 
fo  vielfältig  berichtigte  Intcrpunctim^  So  ftellt  ein  ein- 
ziges CSmma  L  10.  nach  et  tarn  multa  alia,  desgleicbeo 
nach  et  de  variis  difcipUms  II.  d.  den  wahren  Sinn  her. 
Nicht  weniger  Gewicht  hat  IL  21.  fia.  das  z^ifchem 
Hujns  "Und  rnnimi  pars  gefetzte  Comma.  So  War  I.  2g* 
tu  Ende  nach  parentia  bisher  ein  Punkt  gefetzt,  und 
fo  gar  ein  neues  Kapitel  abgedieit,  wo  ilicht  einmal  die 
laiige  Periode^»  die  Cicero  angefangen  hatte »  vollendec 
war.  Ueberhaupt  find  viele  fatcha  längere  Perioden« 
wo  entweder  Jnacotutiia  vorkommen»  oder  die  upodoßs 
fonft  verdunkelt  war»  durdi  ft>rgfiiitige  Interpuacdon  i« 
helles  Licht  geftdlt  Aber  In  &t  Stelle  vom  Oionjfiua 
V.  22.  attt/icoriHn  vei^  perftudiofum,  poetam  etialm  tragt' 
cum  •—  fcheint  es  uns  doch  zu  hart»  ein  Anacoiuthoa 
anzunehmen.  Entweder  würden  wir  atfa  das  accepimus 
nach  tragiciifR  (was  Emefti  doch  auch  aus  MSS.  und  al» 
ten  Edd.  aufiuihm)  beyb^rntteac  oder  aaaefaih)»»  Cice- 
ro habe  vorher  hominem  praefertim  doetum  a  pmro  et  or- 
tibus  ingenuis  eruditum,'  gefchrieben.  vielleicht  endian* 
den  die  Dativi  homni  —  docto  -»  evudito  durch  di^ 
Aenderung  eines  Gramm^itikers»  der  dfeie  Worte  auf 
huic  beziehn  zu  nyüfTen  glaubte»  und  nicht  fah»  daüs  fie 
auch  auf  das  be^  orrere  ausgelaffie^e  eafii  oder  ipS^-m 

•gehn  könnten.  *  "Endlich  müflTen  wir  noch  anführen» 
dafs  hej  den  vom  Cicero  fo  häufig  aagefOhftea  poeti* 
fchen  Stellen  eine  Menge  Verbeflerungen  voricommen« 
anter  andern»  weil  Hr.  w»  an  vielen  Orten  Verlefimd»  die 

j  bisher  als  Profil  gedmd^  worden ,  wie  I.  20*  ü.  .10. 
li.  t5.  (wo  wir»  beiläufig  zu  bemerken,  hepertg  fim^ 
zu  ^rfiihren»  was  nt.  W.  von  dtt  firtiUtas  Aarftam  den*' 
fce,  worüber  fchon  üb  viele  Conjecturen  gemacht  wor- 
den; deren  keine  uns  befriedig  hat  Wir  find  auf /r- 
iulitas  baarbara  ge£dleQ »  fo  dals  es  auf  die  Afbeiten  der 
Weiber»  die  fie  in  Ziinmem  verrichteten»  im  (iegenfatz 
der  Leibesuhun|;^efi  der  Spartanarianen  in  fr^er  Luft 
fich  bezöge.)  Sehr  glücklich  Ift  eiae  von  üßtmej  ango- 
Cingne  VerbeiTerung  vollendet:  If.  5.  wo  es  nun  ftatt 
faljumque^  illud  ac  itnprobe  (b  hfiUat:  fatfiunqu$  UlmdAth : 
Probae  pgeies  n,  f.  w. 

Der  Druck  ift  fo  aalsecordeatlidh  oortwt»  dals»  da 
wir  bey  mehrmaligem  Durchlefen  abfichtUch  and  gena^ 
Achtung  l^egeben»  wir  dodi  (aufser  der  unbedeutenden 
Verfetzung  -Zi/eyer  Buchftaben  S.  63.  Z.  6.  wo  taemu 
fiir  tarnen  fteht)  fonft  nicht  einen  einzigen  Druckfehler« 
nicht  ejüiaa^  eip  ftlfd»^  COffUM»  )»a|>M  eyttdecfcea  kpa- 
peil.' 
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GOTTESGELi#HRTH£IT. 

Hannover  u.  Osnabrück,  b.  Rkfcher:.  Ueber  im 
Mifsbrauch  reiner  BibeÜehren.  Ein  Lefebucb.  für 
£hriftu9  Verehrer,  nach  den  Bedurfuiilen  unirerZeit. 
Von  §.  L  Ewald.    J791.  19  J  S.  8^ 

Der.  Gcgcnftand  diefcr  Schrift  ift  uxiÄreitig  fthr  wich- 
Ug,  und  Terdient  vorzüglich  in  uuferu  Tagen  all^ 
Aufmerkramkeit.  Die  reinen  Bibellehr«n  recht  zu  kea* 
nen  und  recht  zu  gebrauchen»  darinn  befteht  das  Wefen 
der  cfarifllichrellgjöfen  Aufklärnns;,  davo&hMngt  alfo  i^ür 
einen  grofsen  Thcil  der  ]yien£chen«  {ür  allp  dleje;iigen^ 
deren  Sittlichkeit  blo£s  oder  doch  hauptfächlich  auf  Re- 
ligion gegnindet  ift  und  fe^nmufs,  die  Bildung  des  Vec- 
ifiandes  und  Herzens  ab.  Je  mehr  falCcfaas  und  unnatür- 
liches man  ran  jeher  in  der  Bibel  gefucht  und  gefun- 
den hat,  nnd  zu«n  Theil  auch  noch  in  unfern  Zeiten 
darinn  focht  und  gndeti  defto  mehr  ift  daran  gelegen, 
die  reinen,  praktifcfaen  Wahrheitjen  derLehr^Jefu,odef 
mit  einem  aixdern  Worte,  die  Hauptfache  des  Chrijden- 
thums  von  allem  dem  abzufondem,  was  zwar  4u^i;n 
N.1  T.  enthalten  ift,  aber  doch  nffenbar  iAots  £ur  die  da- 
Q^aligen  Menfchen  und  Ümi^nde ,  blofs  zur  Methode 
und  Einkleidung  des  Chriftenthums ,  nicht  aber  zum 
Geifte  und  zum  eigentlichen,  unwatidelbaren  Inhalte 
delifelben  gehöret.  Mit  dieferÜeberzeugung  nahQi  Rec« 
die  gegenwärtige  Schrift  in  die  Hand»  und  er  hofft;, 
fein  Unheil  darüber  eben  fb  unpartheyifch  als  freymü- 
tbig  einzurichten.  —  H^  £i.  bleibt  fich  ip  diefem  £c- 
bauuogsbuche gleich;  das  heifsf,  er  fagt  viel  gutes,  wahr 
res  und  nützlichcfS ,  aber  auch  viel  fchiefes ,  ynbeftimm- 
tes,  fch wankendes ;  und  dieferContraft  zeigt  fich  nidit 
etwa  nur  in  verfchiedenen ,  von  einander  unabhängi- 
gen Stellen ,  fondern  fehr  oft  bey  einer  und  derfelben 
Sache,  je  nachdem  er  mehr  feine  Vernunft »  welches 
allerdings  hell  fiebet,  oder  fein  Gefühl  und  feine  Phan« 
tafie,  welche  beide  fehr]  warm  fmd»  fpredien  läfs(. 
Aber  leider!  fprecfaen  die  letzten  öfter  als  die  erfte,  und 
er  hat  fich  S.  14.  felbft  darüber  erMärl,  dafs  er  fich  hey 
der  DaiÄellung  reiner,^  aber  gemiisbrauchter ,  BibelLeh- 
ren  jedesmal  feiner  Empfindung  üherlaflen  werde.  Das, 
was  der  Titel  des  Buchs  verfpricht»  hat  er  in  keiner 
Rückficht  geleiftet.  Er  wollte  vor  demMifsbraucbem- 
ner-  Bibelldhren  warnen ,  aber-  er  hat  es  gcofsentbeils 
nur  mit  folchen  Sätzen  zu  thun,^  weiche  biofs  aus  der 
gewöhnlichen  Bibelüberfetzung  abgezogen ,  und  nichts 
weniger,  als  reine  Bibellehren  find.  Hieher  gehören 
z.  B.  die  Lehren  von  der  l/ergtbung  der.  Sünden  9  von 
d£m  Glauben^  von  dem  Glauben  an  ^efiinm ,  v^n  den  Ein- 
wirkungen des  Geifies  und  von  der  Einwirkung  des  Ttu* 
A.  L.  Z.  1792*    Zwetfter  Band* 


fdsp    Was  man  hier  findet,  find  blofs  biblifchj^  WorteJ  > 
deren  Sinn  und  Geift  bey  dem  gänzlichen  Mangel  an 
liduiger  Exegefe  fo  fehr  verGeUt  ift«   dais  npthwendig 
Verwirrung  und  Unbeftimmtfaeit  daraus  entftehen  mufs. 
Damit  uns  Hr.  £.  keine^Machtfpru.che  Scjiuld  g/ebe^  wol- 
len wir  zum  Be^'eife  unfers  Urtjieils  das  W.ort  Glaube 
anfuhren.    Er  f«tgit  gleich  in  der  erflen  Betrachxung  über 
Gebrauch  und  Mijsbrattch  und  Verhütwig  des  Mifsbraticlis 
überhaupt  folgendes :    „IVlap  Rndi^ ,  d^s  die  Bibellehre 
-  von  4er  Sundenvergebunjg  durch  Jefus  ohne  Verdje/ift 
blofs  wegen  unferm(s)  (jlauben(s)  fehr  (ge)  mifsbraucbt 
WiBrd^n  kann«  und  hundertmal  fchon  worden  ift.    Um 
diefen  Mifsbrauch  zu  verhüten,  pfrppßCi^)  man  in  deo 
Begriff  des  Glaubens  Qehoipfam  gege^  Gott,  Folgfamk^it  , 
gegen  feine  Befehle ,  wahre  Befileru^g,  und  was  nicht  1 
dies?     Und.  nun  ift  denn  diefü?»  gerade  zur  Muthbele«  ; 
bung  des.Verfunkenen,   von  Gott  fich  lerne  fj[ihlendea   , 
MenCcben  £0  ausdrücklich  gemachte,  Wahrheit  zu  ^uepi 
Lehrfatz  wordep,  der  verjprichr,  und  doch  nicht  rer- 
fpricht»  mit  einer  Jiajid  giebt,  und  mit  der  andern  wje- 
,  dernimmt«  der  nicht  belebt,  k^neo  Muth.ipachjt,  kiaxz,    . 
der  gerade  von  allem  dem  nichts  wirkt,  was  er  \yirkex^ 
folite^    Er  verfpricht  den  Alenfchen,  dafs  er  Vergebung 
haben  foU,  wenn  er  befler  (ge) worden  fer;-  (dieife  Be- 
dingung  ift  fo  vernünftig »  ais  fchriftmaisjg) ,  und  ihm 
fehlt  gwule  Muth,  dafs  er  je  wieder  befier  werden  kdn" 
tut.^^    (Er£ahltihm  nurfo  lauge,  bis  er  es  ernftlieh  yer^* 
fucht)    Inder  j2;c///}m Betrachtung heifst  es:  „N^'cfader   > 
Bibel  ift  Glauboi  nicht  (?)  Treue  und  Rediicbkeir,  nicht 
(?)  Gehorfam  ^egeuGott  und  Jefum;  (auch  pichjt  in  der 
Stelle,  ohne  Glmben  ifts  unmöglich,  Gott  zu  gefallen  ?) 
fpndem  ffbwiffe  UeberzeugUQg  dcffen ,  was  man  hoffei; 
nicht  zweifeln  an  dem.,  was  man  picht  fiehejt.    Feftbal- 
ten  an  .ein  Verfprechen  Gottes ,  als  ob  es  fchon  erfüllt 
wäre;  fich  verlaiTen  auf  ein  Wort  Jefu,  deifen  Wahr- 
heit man  nie  erfuhr,   als  ob  man  es  fchon  hundertmal 
erfahren  hätte."    Das  heifst  doch  wohl  dieBegrilTe  ver- 
ii'irreo,  fich  blofs  an  Worte  halten,  und  die  Stellen  der 
Bibel  aus  ihrem  Zufammenhaoge  reifsen !     Im  fünften 
Abfchnitte  wcaden  die  Werke  des  Gefetzes ,  (der  jüdifche 
Ceremoniendienft»)  welchen  Pott^uj  dem  Glauben  (der 
Annahme  und  Befolgung  der  Lehre  Jefu,)  entgjegenftellr, 
mit  der  Rechtfch^ffipnheit  nnid  Tugend  verwechf^li,  um 
daraus  zu  beweifen ,    dafs  die  jßefierung  des  Menfchen   ' 
nicht  zur  Vergebung  der  Sünden  gehöre.    Und  was  foll 
man  dazu  fagen  ^   dafs  Hr.  £.  die  jüdifche  Hypothefe 
von  der  Einwirkung  des  Satans  zu  den  reinen  Bibelleh- 
ren rechnet?  Behauptete  er  hHob,  dafs  dies  nun  einmal 
den  Worten  nacb  im  N.  T.  ftehe,  fo  möchte  es  hinge- 
ben; aber  er  fra^  S.  133. :   »Weifs  man  denn  auch  fo 
gewifs,  ob  nichts  mehr  durch  Satans  Wirkung  gefchieb  t  ? 
Ff  Kann 
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ft^feift  ef  nicht  wirkeii,  da,  wo  tbaiis  gar  nicht  glautsyt? 
Wirker,  mufs  tr  nicht  fp  wirken,  wenn  er  Teutcl,  H- 
Alger  Veriiihrer  ift?  Kann  er  nicht  darch  Mitiel  wir- 
ken,  die  man  flehet«  und  doch  erftenAnfiofs  geben,  ob 
man  ihn  gleich  nicht  iiehet?  Man  behauptet  in  unfern 
Tagen  ;^€fuiten€influfs^  auch  wo  niemand  jefuittn  ahn- 
det. Darum  ift  kein  ähnlicher  Satanseinßufs  mdglicht 
Ware  er  etwa  weniger  fein  und  lifttg«  könnte  er  fich 
weniger  verfteüen  und  verbergen,  als  fie?**  Diefer 
Beweis  von  der  Einwirkung  des  Teufels  aus  dem  £in- 
fiuiTe  der  Jefniten  ift  doch  wahrlich  einem  Generaifuper- 
intendenten  im  Jahr  179 1  kaum  zu  verzeihen.  Hr.  £• 
Terfpricht  ferner  auf  dem  Titel  •  dafs  dtefes  Lefebudi 
fiir  Chriftusverehrer  nach  den  B^dürfmjfen  umfirer  Zni 
eingerichtet  feyn  foll ;  aber  auch  diefe  Bedingung  hat 
er  nicht  erfüllt;  denn  die  Mifsbräuche,  wovor  er  war* 
net,  gehören  meiftens  za  der  Gattung  des  roheften 
Aberglaubens«  und*  können  in  unfern  Ta^en  nur  bej* 
^nz  unwifTenden  und  Terwahrloften  Menfchenklaflen 
ftatt  finden.  Bisweilen  ftehen  auch  die  ibgenaancen  tei- 
nen  Bibellehren  und  die  Warnung  Vor  dem  Mifsbrauch« 
derfelben  Im  Widerfpruche  mit  einander,  wie  dies  bey 
der  Teufelseinwirkung  der  Fall  ift,  wo  «rft  die  Jofuitea 
zum  Begreife  dawn  angeführt^  und  dann  doch  dieLefer 
dazu  au^efodert  werden,  an  eine  ihnen  fo  wahrfchein- 
lieh  gemac  hte  Sai  he  jetzt  ntcfat  mehr  zu  glauben.  Wanim 
kat  denn  der  Vf.  nicht  lieber  vor  folchea  Mifsbrauchea 
gewarnt,  deren  fich  nnfre  verfeinerten  Zei^enoflen 
wirklicii  fchuldig  nachenv  und  die  in  der  jetzigen  herr- 
fchenden  Lebensait,  in  der  Verzärtiung  und  andern  äha- 
liehen  Dingen  ihren  Grund  haben  ?  Aber  in  diefem  Fal- 
le hätte  er  frejlich  ganz  andere  Religionswahrkeiten  ab 
rein»  Bibellehren  aufftellen »  und  überall  tiefer  in  den 
Geift  des  N.  T.  eindringen  mäfTen.  Die  Betiachtnng 
nber  die  chriftliilie  Freyheit  ift  verglcichungsweife  noch 
die  foefte;  aber  tr  fchränkt  demungeacfatet  de«  Begttff 
der  cfariftitthen  Fre>beit  viel  zu  enge  ein,  und  fagt  kein 
Wort  davon,  dafs  der  Chrift  zum  freyefl  Gebrauche  fei- 
Äer  Vernunft  zuf  eigenen  Pröfung  ein  Recht  hat»  und 
in  Dingen  derRelljrion  von  menfchlichem  Anfehen  and 
von  willkuhrlicben  Glaubensbeftimmungen  unabhängig 
ift.  —  Der  Sprache  fehlt  es  eben  fo  fehr  an  Richtigkeit, 
ab  an  B/ftimmtheit.  Der  Vf.  fchreibt;  fdr  den  Mifs-^ 
Uamch  ttamen,  und  Mhnltcbe  Fehler  kommen  auf  allen 
Seiten  vor.  Üod  wie  zwcydentig  ift  nidit  folgendes 
ausgedruckt:  Nicht  tmf  das  äufaere  Enthalten^  (nicht) 
ämf  KUidnng  kifumts  hnjm  €ltrifienthum  nn !  wir  worden 
dies  füreinen  Druckfehler  halten,  wenn  nicht  alles  übri- 
ge mit  gVi<Aet  Nachla/Tigkeit  hingeworfen  wäre.  Üe- 
herhanpt  fcbeinl  Hr.  E.  feine  Concepte  ganz  roh  in 
die  Dfuckerey  zu  fcbicken ,  nnd  nie  die  Feile  zn  ge- 
Vrauchen ;  und  dies  ift  audi  bey  feiner  Vieifchteiberey 
nicht  anders  möglich 

LKittT6,  b.  Jnnios :  Gefchichit  des  jüdtfchsn  Volks  w>% 
Abraham  bis  amf  ^emfaUms  Zerftömng,  firdenkewh 
de  Lefir  der  Bibet    1791.  gr.  J.  42a  S.  (i  RtMr.) 
E$  ift  g»oz  nnerklärlich,   waram  die  Gefchichte  des 
judifchen  Staats  in  unfern  Zeiten ,    wo  es  der  berufe- 
nen und  aabeni^fettaia  Hiftarikcr  !•  vMa  giete,  nicht 


auch  ihren  Mann  gefunden  haben  IbH«,  wenn  es  nicht 
fichihdr  am  'J  age  lüge,*  dafs  mit  ihrer  Bearbeitung  ver- 
haltniftmäfsig  weit  mehrere  und  weit  gröfsere  Schwie- 
rigkeiten verbunden  find »  als  beynahe  mit  jeder  an* 
dern  hiftorifchen  Unternehmung.  Whr  denken  uns 
nemlich  als  wefentliche  ErfodemiiTs  einer  judifchen 
Sraatsgefchichte,  theilst  dafs  nicht  nur  die  Facta,  wel- 
che das  A*  T.  dazu  liefert,  und  deren  Enthüllung  fchon 
an  und  für  fich  bedenlilich  genug  ift,  ausfchliefseod  zur 
Grundla^  dabey  gemacht ,  fondem ,  dafs  auch  die  in 
anderwärcigen ,  altern  und  fp.itera,  orientalifchen  und 
Qccidentalifcben  Schriften  zerftreutea  Nachrichten  über 
die  Juden  forgfaldg  damit  verglichen,  und  nach  Befin- 
den  der  Umftaade  combtuin  werden,  tlieils^  dafs  uicht 
nur  auf  die  äufserea  Schickfale  des  Staats,  wobey  aber- 
mals die  noch  fo  ganz  im  Dunkeln  liegende  Gefchichre 
der  angrenzenden  Lander  viele  Unterfuchungen  erfo- 
dern  wurde»  fondern  auch  auf  die  innere,  immer  an- 
ders und  anders  modificirteBefchafieohtsitdeiTelbeunarh 
feiner  Legislation,  feiner  wiflenfchaftlichen  CuUur,  fei* 
nien  Militäranftalten,  Finanzeinrichtungen  etc.  Ruvkfiwhi 
genommen  werde.  Auch  nicht  ein  eioziger  diefer  Funk- 
te ift  ganz  beriditigt ;  bey  den  allermeiften  müfjice  du  Ua* 
terfuchungganz  von  Yome angefangen  werden«  fo  weni^ 
Uefs  man  fich  bisher  darauf  ein,  .eia  Volk,  das  aus  mehr 
als  einer  Uriache  nnfere  Attfimerkfamkeic  verdient,  ge- 
■auer  kennen  zalemenl  fo  wenig»  —  dfirfen  wir  yiel- 
leicht  auch  fingen  —  konnte  man  lidi  über  die  Vorftel- 
hing,  als  wenn  es  den  heiligen  Schriftftellern  Abbruch 
thun  heifse^  wenn  man  die  Gefchichte  der  Juden  andera 
ond^fTer»  als  fie,  d.  h.  auf  eine  unfern  Zeitbedürfnif- 
fen  angemeifeaereArt»  darzaAellen  verfnchte,  binausfe- 
tzen.  Den  Vf.  des  Buchs,  das  wir  gegenwärtig  anzei- 
gen, treffen  die  geheimen  Vorwurfe»  die  aus  Allem  die- 
fem lur  unfere  Hiftoriker  fliefsen,  nicht;  denn  er  hatte 
vorzüglich  oor  die  Abticht»  wie  er  felbft  fagt ,  die  Ge- 
fchichte derBfM  fo  zu  erzjihlen,  dafs  er  denkenden  Le- 
fcrn  den  Ueberblick  des  Ganzen  erleichterte ,  and  bey 
einzelnen  B^ebeoheiten,  wo  fic4i  Schwierigkeiten  man- 
cherley  Art  eotgegenftellen »  den  nöthigen  AalTchlufs 
verfchaftce.  Zu  diefem  Ende  hat  er  die  Schriften  der  ller- 
ven^em/akm,  Michaelis^  hSiemrtfer^  fb/V»  Hasel  b.  a.  foig- 
fnltig  gebraudit,  ond  aus  dAufelöen  unlau gbar  eineCom- 
pilation  zufammengefafst,  die  unter  der  lÜafle  von  Leu- 
ten »  fnr  .welche  fie  beftimtnt  ift,  vielen  Nutzen  haben 
kann.  Ein  Hauptfehler  wird  wohl  feyn  »  dafs  d^  Vf. 
bey  der  Mofaifchen  Gefelzgebung,  deren  richtige  Dar- 
fteilung das  Interefle  für  das  jddifche  Volk  nicht  nur  nidit 
wenig  hebt,  fondern  auch  manche  Vorurtfaeile  abfchnet 
det,  fo  gar  nicht  verweilete.  Einigemale,  (z.  B»  S.  3i.  u. 
9  6.)  wird  vonSekelngefprochen«  ohne  dafs  erklart  wor- 
den wate,  was  datunter  zu  i^erftehen  fey.  Lotb  fteht 
nach.  S.  fg.  19.  A^hr  tief  unter  Abraham ;  aber  lafterhaft 
ift  .er  nicht,  fondem  vielmehr  das,  was  wir  ejnen  guten 
dlrlichen  Phle'matikus  nennen»  dem  es  einerley  war, 
feine  und  Abrahams  Hirten  mochten  Cefa  zanken  oder 
«cht»  der  zn  tief  in  gefnblfofe  Trögheit  verfunken  war; 
um  Abrahams  Grofsnmth  gegen  ihn  jnit  Grobmatli  za 
lohnen,  dem  das  ziige1h>fe  Leben  in  Sodom  gewifs  nicht 
Cefiel«  deai  «a  «her  viel  z«  vefdrftfa&ch  wird*  «inen  Ort 
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zu  verbiSen,  -^r  So  Idtbhe,  fette  Weht«  feiuea  Heefden 
gewährt.    Dafs  von  den  Gelehrten  emtjchieden  dargethan 

worden  fey,  dafs  die  Worte  i  Mof.  19,  ä6.  inUJN  ID^ni 
l^nsö  »ffie  kehrte  wieder  um,"  zu' überfetzen  feyen, 
wiiTen  wir  nicht  '„Als  einft  Mofes,"  heifst  es  S.  76., 
,^rh  mit  feinen  Heerden  in  der  Gegend  des  Bergesilo- 
r.eb  befand^  erblickt  er  auf  einmal  in  der  'Entfernung 
ejn  Gebüfch,  das  ihm  im  Feuer  zu  ftefaen,  und  doch  nicht 
T.er/.ehrt  zu  werden  fehlen.  Feuer  war  das  Sinnbild  der 
&mheit;  denn  im  Feuer  und  Lichtglanz  dachte  fleh 
das  graue  Alterthum  die  Gottheit,  ünftreitig  fchlug 
yor  feinen  Augen  der  Blitz  in  einen  Dorn bufch,  und  der 
Schlag  war  eiA  kalfer,*«  ^abz  gut;  -—  was  foll  aber 
i^ie  Note  dabey:  „Sehr  f«Ärfcheinlich  ift  diefe  Erklä- 
rung der  Gelehrren,  als  woraus  fleh  auch  mancher  üm- 
ftaud,  z.B.  Mofes  flammelnde  Sprache,  erklären  läfst?*' 
Deuteron.  34  6-  ift  ni^ht  nöthig,  aus  den  LXX.  heraus 
d^ne  neue  Lesart  zu  machen,  man  darf  nur  ein  Partid- 
pium  oder  Qt'^S  dabey  hinzudenken« 

«       • 

VERMISCBTE    SCHRIFTEH. 

Beklin,  b.  I^agarde:  Das  Kimigsbergifche  Stapetrecht, 
eine  Gefcbichcs*  und  RechtserjsäUung  niit  Urkun- 
den«   1791«  S*      *        ' 

,  Wenn  diefe  Schrift  glekh  weg<en  des  abgehandelten 
Qegenßandes,  der  freylich  nur  ffir  Kteigsbergf  "^^ ^I'^' 
mei  ein  eigentliches  InterelTe  haben  kann,  für  das  Ga»- 
ze  des  lefenden  Publicuros  weniger  Anziehendes  haben 
4ürfte ;    fo  glaubt  Rec. ,   dafs  (ie  in  andrer  Beziehung 
lind  als  literärjfches  Product  um  fo  mehr  Aufmerkfam« 
l^eit  verdienet    da  fie   unter   den  fogenannten    Amn- 
und  Beruäfchrlften,  die  dem  rerpflichteten^  und  unrer- 
pflichteten  Lefef  fo  oft  läffiig  werden,   durch' Ordnung, 
Darfteltung  und  Schreibart  fo  vortheilhafc  fich  auszeich- 
net, dafs  gevrifs  niemand,  der  auf  Gefchmack  An/^rudi 
macht,  fie  ohne  Befriedigung  aus  der  Hand  legen  wird. 
lj)a  fie  eigectlich  weder  fät  noch  wider  die  Berechtig- 
ten gefchrieben  Jft,    fondern  ihre  Beftimmung  dahin 
geht,  den  Vorgefetzten  des  Depfartements  mit  dcfr  eigent- 
lichen Lage  der  Sache  bekannt,  und  worauf  es  bey  ei- 
ner   etwanigen    Entfcheidung   Torzüglich    ankommen 
dürfte,  aufmerkfam  zu  machen;  fo  ift  von  derGefchich- 
te,  Literatur  und  Theorie  des' Stapel  rechts  überhaupt, 
hiernurfo  viel  aufgenommen,  als  ^umVerftan  de  des  Gan- 
zen erfoderlich  war,   uiid  der  Vf.  tritt  S.  13.  dem^Kö- 
liigsbergifchen    Stapelrecht    (Stapelberechtigung)  fine 
iya  et  fludio  näher.     Bis  S.  45.    folgen  von  den  Zeiten 
Winrichs  von  Kniprode,    welcher  Königsberg  die' Sta- 
pelgerechtigkeit verlieh,   Auszüge  aus  den  nachherigen 
vorzüglichften  Privilegien  und  Verträgen',   in  welchen 
diefes  Rechts  gedacht  und  folches  erneuert  oder  beßa- 
tigtwird,  bi*  ^ufdie  neüeften  Zeiten  herab,  denen  noch- 
andere Urkunden  ,   auf  welche  in  der  Schrift  felbft  Be- 
zug genommen  worden ,  ihrem  ganzen  Inhalt  nach  an- 
gehängt find.      Auf  dicffen  fol^t  in  gedrängter  Kurze 
eine  mit  Scharffinn  nad  mit  ausgedehntem  UeberblidL 


auf  das  Für  md  tfid^  der  Partheyen  tmd  auf  daa  no- 
gleich  wichtigere  InterefTe  des  Staats  entworfene  Eat- 
Wickelung  des  Gegenftandes.     Ohne  der  Frage  so  ge- 
denken, ob  dergleichen  Befchränkungen  überhaupt  drai 
Handel  und  dem  Staat  vortheilhaft  ihid,  (die  wohl  ab- 
fichtlich  vergeflen  zu  feyn  fcheint,)   fetrt  der  Vf.  mit 
TJelem  Scharffian  die  Gründe  und  Bedingungen  ausein- 
ander, unter  welchen  allein  ein  disrgleichen  Recht  den 
Berechtigten  und  dem  Staat,  der  es  ihnen  verlieh,  vor- 
theilhafc feyn  könne.      Rec  mufs  geftehen,    dafs  er 
nicht  leicht  etwas  gelefen,  wo  Talent,  Witz  und  Laune 
in  einem  fo  reichen  Maafs  und  fo  innig  vereinigt,  fich 
feiner  fo  fehr  bemächtigt  hätten,  um  ihn  für  eifee  Sache 
einzunehmen,    die  ihm  a  priori  immer  unft^tthaft  ge- 
fchienen,  und  dafs  ein  fo  unhaltbares  godiifches  Mauer- 
werk wohl  kaum  eines  folchen  Vercheidigers  wettfa  fey. 
(Luftig  kam  uns  übrigens  bey  diefer  Gelegenheit  der 
Qi'danke  vpr,  dafs,  während  man  allenthalben  über  den 
Alleinhandel  laut  fchreyt,.  zw^y  Städte  in  Preufsen noch 
inn^ngsmafsig  genug  denken,  uch  darüber  zu  befefadea, 
und  Freyheit,   Vernunft  und  Menfchenrecfate,    die  an^ 
andern  Orten  auf  den  Dächern  gepredigt  wei^den ,  mk. 
Privilegien  und  Wettordnungen  zu  bekämpfen.)  Diefer 
Theil  der  Schrift  ifts,  der  jeden  Lefer  durch  feinen  In- 
i^lt  vorzuglich  anziehen  wird ,   er  mag  durch  fein  bfiv- 
gerliches  Veriältnifs   dazu  berufen  fe^n ,  fleh  über  dai 
Wohl  der  Staaten  und  die  Quellen  deflelbeh  zu  unter» 
richten,  oder  er  mag  durch  eigene  Wahl  oder  Gefchmack 
auf  diefeü  Gegenftänd  geleitet  feyo. 

M A&DKBuxG,  in  der  Ptinfhifchen  Badidrnckerey :  Mag-, 
dt*bu^gij<^e  gfmetnndti^f^e  Blätter^  fjfo*  1791-  Vier 
Bände.  112  B.  g.  (2  Rthlr.  16  gr-) 

Den-Entwurf  zu  diefer  Wo^ehenfcbrift  machte  dem, 
Gerücht  nach  eih  angiefebener. Rechtsgelehrter,  derfchon 
als  Schriftfteller  in  feinem  Fach  umDeutfciiland  undbe* 
fond^rs  in  (einem  Amt  und  durch  AuHicht  über  milde 
Anitalten  um  Magddburg  Verdicnfte  hat.  Es  konnte 
ihn  alib^  wie  fonft  oft  bey  dergleichen  Blättern  der  Fall 
ift,  weder  Scbriftftellerkitzel,  noch  Hunger  treiben, 
fimdem  er  fuchte  biofs  für  das  gemeine  Befte  zy  wir- 
ken, underhielt  auf  feine  Einladung  im  ganzen  Lande 
fiiae  beträciidiche  Anzahl  gleich  würdiger  Mitarbeiter. 
Oajier  Ift  auch  die  wirkliche  Ausführung  fo  wohl  gera- 
rAhen,  dafs  fie  der  Abficfat  des  Titels  entfpricht,  und  bil- 
.lige  I^efer  hinlänglich  befriediget.  Der  geringe  Abfatz, 
i^orüber  die  Heransgeber  klagen^  mag  zwar  einigen 
Grund  in  dem  etwaa  zu  ernfthaft  gewählten  Inhalt  und 
Vortrag,  auch  decvon  manchem  v^ernachläfsigten  Schreib- 
art haben ;  aber  an  dem  Verlag  mufs  vermuthlich  das 
meifte  liegen.  Eine  in  lebhaft(»n  Mefsverkehr  ftehende 
AandUing  würde  eine  Zeitfchrift  von  folchera  Werth 
nicht  fchon  mit  dem  vierten  Bande  ausgehen  laflen  dür- 
fen,  wie  hier  eine  Nachricht  am  Ende  wegen  Mangd 
der  Qnterftützung  besorgen  läfst.  Doch  vielleicht  mehrt 
fich  der  Beyfall  i  n  der  Folge «  wozu  auch  der ,  wie  et 
heifst,  veränderte  Tii^l;  Pairiotijches  ArMv  etwna  hei- 
F  f  j  fen 
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ffip.Mjijntc.  Weiilti-leus  verdienet  die  Scfirift  audiaus-  lidiaftlichefl  Veij^Qgen,  alii  Gefpffich  raM  guter  Gedtn- 
Wftrts  liekanat  gemacht,  bcfonders  aber  allen  Lcfegefell-  k«u  über  Clubs,  Spiel  und  Tauz,  die  Ehefttndsmeubles, 
fdka&en  zur  nützlicben  Unterhaltoag  empfohUn  zu  wer-  eine  hübtche  Efzälilung  4cr  Sylreltenibend  und  Oilcr- 
aen.  Die"Auswahlder  GegenftändeiftmitgebörigerVor-^  und  Pgngftmorgen.  5;  Kirchenvi^efen  z.  ß.  LLalinzog 
fijchÄ  getroffen,  fio  dafo  weder  zu  viel  allgemeines  für  die  ^  über  Wiederberftellung  der  Feyrtr  des  Himnielfahrtsia* 
ScaAtund  Gegend,  noch  gar  zu  häufige  Ortsbeziehungen  *"  ges,  recht  gut,  nur  zu  /ehr  im  Kamekon,  von  fiiufe*-- 
'  und  Vcrhältnifle  für  die  fremden  Lefer  dicAÄgelegenheit  nuug  der  Katechumenen ,  Briefe  über  belfere  Einrieb* 
fchwädien  können».  In  der  Behandlungsart  ili  jenen  .  tung  des  Gottes dienftes.  (5 )  Erziehung  und  Schulwe- 
duTch  befondere  Anwendung,  diefen  aber  durch  Stcl-  fen.  Dahin  gehört  von  Erleichterung  des  Zahnaus- 
lung  in  den  rechten  Gefichtspunkt  fürs  Ganze  eine  ge-  bruchs  der  Kinder  und  Verhütung  der  Schwämme,  Vor- 
wiffe  Erhöhung  und  Würze  gegeben.  Wenn  daher  fcülage  zu  Schulcommiffionen  für  Dörfer,  von  den  Vor- 
gleich nadi  dem  Endzweck  und  der  Entftehungsart  ei-     zögen  der  neuern  VolksichuJen;  Gründe  für  und  wider 


ner  folchen  Schrift  nicht  viel  neues  und  vortretfliches, 
auch  masches  bekannte  und  mittelmäfsige  vorkommt; 
fo  wird  doch  jeder  Stand  für  fich  etwas  lehrreiches  und 
angcuÄhmes  finden,  ümdiefes  näher  zu  zeigen,  wirdbey 
der  grofsen  Mannichfaltigkeit  der  Sacheii  am  dienlichfteii 
feyn,  die  Auftat^e  unter  gewifle  Klaffen  zu  bringen,  uh# 
ron  jeder  einige  vorzügUdLe  befonders  auszuzeichtien. 
I.  Zur  Gefchichte  gehören  rerfcfaiedene  Nachrichten 
vom  erRen  Urfprung  und  den  heiden  Belagerungen  der 
Stadt  Magdeburg,  zum  Thcil  aus  alten  Handfchriften  ei-^ 
nes  Sttdtfchreiber  Friefe,  und  ein  Bey  trag  zur  Gefchich- 
te ite^  Pceufsifchen  Krieg^szugs  nach'  Nürnberg  im  J. 
IT62.  ^)  Für  die  Staats-  nnd  Länderkunde  dienen 
Rechnungen  über  die  Bevölkerui^  des  HerzogAuros, 
mit  aUerley  guten  Anmerkungen  Yom  Gewinn  und  Ver- 
braudi  des  Getreides,  dem  anfehnlichen  Flachs-  und 
Seidenbau,  eine  Nachricht  von  Wiederaufnahme  der 
Steinkoblenwerke  bey  Wefensleben  und  Marienborn 
und  Einfuhrung  des  Kohlenbrands ,  eine^Befchreibung 
Ton  des  llu.  von  Hoffmann  Rltterfitz  Dieskau  bey  Hal- 
le ,  den  Gemäblden  u.  a.  Kunftfachen ,  dem  engliljchen 
Garten,  Hofpitai  und  guten  Anftaltea  für  Wittwen  zum 
Unterricht  der  Jugend  und  Verhütung  der  Betteley,  des- 
gleichen von  auswärts,  Briefe  Von  Muer  Reife  nach 
Weimer  Hher  Schaubühne,  Bibliothek,  Spaziergänge  u. 
f.  v^.  Fragmente  einer  Reifebefchreibung  nach  Pots- 
dam und  Berlin  Ton  neuen  Kunftwerken ,  Gelehrten, 
öffentlichen  Anftalten ,  befonders  dem  Irrdiaufe,  vom 
Deffauer  Gottesacker.  3)  Naehriditen  Fon  merkwürdi- 
gen Perfonen ,  z.  B.  Ldben  und  Charakter  des  General 
von  Lengefeld ,  von  Leibnitzens  dürftigen  Enkellnnea 
zu  Muckern,  über  Patzkens  Leben  und  Vtrdienfte,  von 
einem  blinden  Uhrmacher  Niendorfer,  der  gut  arbeitet, 
und  maijenweit  allein  geht,  Bafedows  Leben ,  wekhea 
nachher  weiter  ausgeführt  befonders  herausgekommen 


das  Chor-  und  Currende-Slngenu    7)  Zur  Steurungdes 
Aberglaubens,   e| was  vom ^liden  Jäger,   vom  Befpre- 
chen  der  Krankheiten,  von^er  Vieharzney,  befooders 
vpm  Kuochenbruch,  von  Nebenfonoen  bey  Gelegenheit 
eines  daraus  Unglück  weiffagenden  Bänkelfängers.     g^ 
Naturkunde,  z.  B.  vom  Gewitter,  von  dem  bisweilen 
Uebeikfeit  verurfachenden  Genufs  des  Zanders,  weld^er 
den  Augen  zugefchrieben  wird ,  von  der  Selbftentzüa^ 
düng. des  Cichöriencaffe ,  über  die  Rötfie  eines  Teiches 
von  Infufionsthierchen.    9)  Für  Land*  cind  Hau^wirth^ 
fchaft  kann  eine  doppelte  Berechnung  des  Aufwandes 
einer  Familie  Veranlaffung  zur  Sparfamkeit  geben,  upd 
die  Abhandlungen  über  die  Zucht  der  Angprlfcben  Ka- 
ninchen oder  Seidenhafen,  und  über  den  Holzmangei 
mit  Vorfchlägen  zur  AnpfUnznng  und  Erljpamifs  von  J. 
C.  L.  und  durch  eigene  Beobachtungen  wichtig.       lo) 
In  AbCcht  der  Polizey  ift  über  die  Verbefferung  dt% 
Strafsenplafters  dur.ch  Erhaltung  auf  gemeine  Soften  mit 
Beyträgen  nach  Verhältnifs  4es  Raums  der  Qaufer  Und 
Frequenz  der  Strafsen  ein  guter  VorfcUag  gethan.    Vpa 
dem  Aufwand  bey  Leichen  und  Trauer  und  deren  Ab- 
ifhaflVng ,   von  Begrät^niffen  in  Kirchen  und  vor  dea 
Thoren ,   von  der  Landbetteley  und  ihrer  unfittlichea 
Unterftutzung  ift  viel  gutes  geiagt.    Auch  gehören  hier- 
her Vorfchläge  zu  Volksfeften  der  Landleute,  woran  es 
ip  der  Börde  gänzlich  fehlt»   eine  Gefchichte  der  nach 
vielen  Verfuchen  endlich  zu  Stande  gebrachten  Gaffen- 
beleuchtying  >  und  eine  Nacjijricht  von  Verbefferung  des 
Zucht-  ui»d  Arbeith^ufes*     |i)  An^^eigen  gemeinnützi- 
ger Bücher  in  befondern  monatlichen  Beylagep ,  z.  B- 
Qözens  Cornelius,  Salzmjanns  Sebfftian  lOuge,  Andr6's 
Spaziergänge,  Knigge  vom  Dmgang  mit  Menfcben.  12) 
Endlich  kommen  auch  einige  Gedichte  und  Reden  aus 
der  Freymäurerloge  mit  vor,  und  diefes  ift  wohl  die 
iG[:hwäichfte  Seite  des  Werkes.     Indeffen  find  gleich  die 


ift.    4)  Sittliche  Stücke  und  hauptfädilich  für  das  häus-^  .leeren  gezwungenen  Reime  einer  Magdeburgerin  K.  R^ 


liehe  Leben  und  viele  mit  Empfindung  udd  MenCchea- 
kenntoifs  bearbeitet.  Von  der  Art  find  die  Klagen  über 
wetblid^e  Gelebrramkeit  und  Kunftgefchick,  vom  Wohl- 
thun  gegen  Arme,  von  Weihnachtsgefchenken,  einGe- 
fpräch  zwifchen  Mann  und  Frau,  über  Eitelkeit  und 
Modefucfat.  mit  einer  muntern  E^z^hlun^»  vjoi^  gefeU- 


«n  ihren  Garten,  und  einer  C  F,  Senf  aus  H«lle,  die 
nun  fdion  in  Rufsland  ihr  mufterhafles  Leben  fQr  diefe 
Welt  zu  früh  vollendet  hat,  nur  aus  Gefälligkeit  aufge- 
nommen.; fo  zeichnen  fich  doch  ^uch  eii;  Gedicht  auf 
Luther  von  Hrn.  Probft  Rötger  un4  einige  in>  Qkot  ge- 
fjungcniB  Lilede^  vpr^eilhiift  au^.« 
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ARZNETGELJURTHEIT. 

ÜüaicH,  b.  Zicgler:  Jrikiv  gemeinnütziger  phyfifcher 
und  medicirUjcher  Kenntniffe.  _  Zum  Beften  des  Zu- 
riclier  Seiiiinariams  geschickter  Landw'undarzte, 
berausgegeben  von  D.  §foh.  Beinr,  Rahn  (CtnonicQS" 
und  Profeffor.)  Dritten  und  letzten  Bandes  zwcy- 
te  Abtheihiiig.  1791. 

Diefes  Stück,  welches  leider  den  Berchlub  diefes 
fchätzbaren  Archivs  macht,  enthMlt:  ,i.Sekreit>en 
an  Hri.  D.  R.  in  Leipzig  Über  den  thierißien  Magnetifntus. 
'Die  VeranUffung  dazu  war  Hn.  D.  II.  öffentliche  Ant- 
wort an  dieexegetifcheundphHanthropircheGefellfchaft 
zu  Stockholm.     Der  Vf.  diefes  Schreibens,    ein  Kauf- 
niann  Nahmens  Pfoot  fucht  nun  durch  f^in'e  eign^  Ge- 
fcbichte  den  Werth  und  die  Vorzüge  der  magdetifchen 
Kurart  zu  beliatigen.     Er  litt  viele  Jahre  an  einer  hart- 
'näckigen  Krankheit  (man  erfahrt  nirgends,  an  welcher), 
und,  da  er  nirgends  Hülfe  fand,  wandte  er  lieh  end- 
lich ah  eine  SomnambtiU^  die  zwar  felbft  mit  mehrern 
fchwcren  Krankheiten  behaftet,  aber  dabey  von  aufs^r- 
ordendither  llellfichtigkeit  war.     Sie   nnterfuchte' ihn» 
2:ergliederte  feine  Krankheit ,   zeigte  ihm  die  Urfaehen 
und  Ümitelnde  an,  die  nur  er  willen  konnte,  und  ver- 
ordnete ihm  andre  Diät  und  Magnetismus.    Er  reifete 
weg,   befolgte  die  Diät,  und  unterhielt 'einen  Briefwecfa- 
fel   mit  ihr  durch  Hülfe  eines  Stückchens  MoufifeHne, 
das  er  jedesmal  24  Stünden  auf  der  Bruil  getragen  hat- 
te. '  Darnach' beftimmte  üe  ihre  Verordnungen.    £r  be- 
gab lieh  endlich  zu  ihr,   und  nach  2  Sommern  war  er 
vöHig-  hergeftellt.  >  Er  betheuert  feinen  Unglauben  und. 
feine  Zweifelfucht^an  allen  magnetifchen  Unbegreifiidi- 
kehen;    Die  Somnambule  war  ron  Natur  eine  fcfadch- 
terne  ungebildete  Perfon ,  aber  in  den  Krifen^  fprach  fie 
ganz  wie  ein  magnetifches  Buch,  und  hatte  (fehr  merk- 
N  würdig)  die  nehmlichen' Ideen  über  den  Menfcheo,  fei- 
ne Zufammenfetzung  u.  f.   w.    als  Swedenborg,      Die 
fchwedifche,  in  dem  Sendfehreiben  erwähnte,  Somnam- 
bule bedauerte  fie^  fagte :   fie  werde  unrecht  behandelt, 
ihre  Nerven  zu  (ehr  gereizt,   und  geftand  felbft,    dafs 
man  auf  diefe  Art  zur  Narrheit  gebracht  werden  könn- 
te;    die  Sonne  fey  der  Hauptmagnetifeur,  der  Mond 
ebenfalls  ein  Fluidum,    und  die  Ton  des  Aftronomen 
entdeckten  Ungleichheiten  und  Berge  nur  der  W^ider^ 
fchein  unfrer  Erde  (was  werden  flerfchet  und  Schröter 
dazu  fagen?);  auch  fehe  fie  den  Mond  in.  der  Krife  in 
feiner  wahren  Gröfse  (doch  wohl,  fo  wie  wir  ihn  alle  dar- 
inn  fehen  ?)    Sfe  v erficherte,  die  ganze  Erde,  und  alle  ihre 
Produkte   und  deren  Kräfte  vollkommen    zu  kenne»« 
Den  Spinat  rechnete  fie  unter  die  feinem  Gifkarten,,  und 
4'  L.  Z.  1792.   Zweifler  BandL 


wunderte  fich,  dafs  man  ihn  fo  haafig  zur  Nahrung 
brauche.    Auch  in  ^er  Geographie  hatte  fie  grofse  Ef-, 
^  leuchtungen;    fie  entdeckte- eine  in  fei  in  O  der  Länge 
und  in  0  der  Breite,  die  Cook  verfehlt  habe,  und  eine 
Afrikanifche  Völkerfehat^  jenfeitsdesSenegallftroras,  die 
'Weifs  gekleidet,  menfchenfreundlich  und  Bewohner  ei- 
nes fehr  fruchtbaren  Landes  hy*  (Swedenborgs  neues 
H^erufalen !).     Durch  Mufik  wurde  fie  mit  jedermann  in 
Kapport  gefetzt.    Zur  Verhütung,  dafs  nicht  allzukeu- 
fche  Frauenzimmer  von  unwürdigen  (finnlichen)  Manns-- 
'  liänden  berührt  werden,  giebt  der  Vf.  ein  artiges  Mit- 
tel ao:    Man  foUe  nur  kleine  Abieiter  von  Glas,    etvra 
4  bis sS  Zoll  läng,   machen  lalTen,   und 'damit  die  z4 
magnetifirende  Perfon  über  den  Kleidern  berühren.  — * 
In  einem  Zufatz  meldet  er ,   dafs  er  wieder   krank  ge- 
-worden,  aber  durch  Ueberfchicküng  feiner  Mouffeline 
und  die  darauf  erfolgten  Rathfchläge-  feiner  Somnambit- 
le  wieder  hergeileilt  worden  fey.    Ein  Kind;  das  beym 
Ausbruch  der  Pocken  Convulfioneq  hatte,   heilete  er 
felbfirm  zwejr  Minuten  durch  einige  kunßmäfsige  Be- 
rührungen.   (Aber  wie  können 'Magnetifeurs,   die  für 
alles,    was  Knje   helfet,    fo   grofsen  Refpect  haben« 
diefe  offenbar  kritifchen  Bewegungen  fo  despotifch  un- 
terbrechen?  Heifst  das  nicht  ^er  Natur  entgegen  arbei- 
teü?)     2.  Hiflerifcke  Gichter  und  Verzückungen^   zuerft 
durdi  Jrzneymittel  gelteittf  und  dann  durch  den  thierifchen 
Hflagnetffnms  wieder  erweckt,   von  Hn.  D.  tiKeg  in  Bafel. 
Eine  Weibsperfon  *  die  lange  an  Verftopfung  der  Reini- 
gung und  fehr  fonderbaren  hyfterifdien  Zufällen  gelit- 
ten hatte,  war  endlich  durch  eine  inethodifche  Kur,  be- 
anders  Zinkblfimen,  Dippels  Öel,   Blafenpflafter  und 
OrangenbUitter  davon  befreyt.    Nun  kam  ein  ehemali- 
ger Schneidergefelle ,  der  aber  nun  das  Magnetlfiiiiänd- 
-  Werk  erlernt  hatte,  nnd  mit  guten  Empfehlungen  ver- 
fehen  war,  nach  Bafel,  woll|e  da  ein  ftummes  Mädchen 
.curiren  und  brauchte  dazu  eine  Somnambule ,  wozu  er 
denn  diefe  geheilete  Weibsperfon^  wählete.     Die  magne- 
tifichen  Operationen  waren  auf  das  Kind  von  gar  keiner 
Wirkung,  aber  von  defto  gröfserer  auf  die  reizbare  Weibs-  . 
perfon,  die  durch  die  oft  fehr  kitzUchen  Manipulationen 
wieder  in  heftige  Zuckungen ,  ja  eimgemäle  in  wirklf- 
ches.Rafen  verfetzt  wurde,   fo  dafs  endlich  der  Magi- 
ftfat  den  Operateur  aus  der  Stadt  verwies,  und  dadOrch 
dem  Mägnetifmus  ein  Ende  machte.     Der  Herausg.,  der 
übrigens  feinen  noch  fortdaurenden  Unglauben  nicht  ver- 
hehlt, überläfst  es  dem  Lefer,  felbft  die  Refultate  aus  diefen 
beiden  Factts  zu  ziehen,  und  wir  thiqi  daflelbe.  3.  Lo- 
calbefehreibung  des  Heitbads  zu  Baden  in  der  Schweic^ 
Tom  Vf.  der  Locaibefchreärnng  des  Schinznacker  Bads. 
Mehr  die  Erzählung  feiner  Lage,  Annehmlichkeiten, 
Gefcbiehte,  akder  ckemifchenBeftandtfaeBeund  Kräfte 
Ge  r   die- 
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diefes  alten  ehrwürdigen  Bads.  4.  lieber  CktHiatanerie^ 
ein  Gefprach.  Enthält  viel  nützliche  undüölhige  Wahrhei- 
ten über  die  feinere  Charlatanerie  der  Atrztei  dje  eben 
fo'güt  wie  die  gröbere  ganz  verworfen  wird»  (ungeach- 
tet wir  zweifeln,  dafs  fie  ganz  aufgehoben  werden  wird 
und  kann),  über  manche  nicht  gehörig  auseinander  ge> 
fetzte  Punkte  der  aiedicinifchen  Politik,  medicinrfdie 
Confultationen ,  Behandlung  entfernter  Kranken,  Bera- 
thung  folcher  Kranken,  die  fchon  ihren  Arzt  haben,  ge- 
^ug  callcgiajiiche  Moral,  von  der  fo  yiele  Aerzte  kei- 
nen Begriff  zu  haben  fcheinen.  Sie  rergefC^tif  dafs 
Uneigennützigkeit,  Billigkeit,  und  moralikbe  Güte  dem 
.wahren  Arzt  eben  fo  ttnentbehdi(;h  find  als  medicint- 
fche  Gefchicklichkeit,  m)d  dafs  die  gev('öbnlichen  Me- 
tboden, mit  Colleigen  umzugehn,  fie  zu  verkleiiierQ,.  zu 
verdrängen  und  unwürdig  zu  behandeln,  nur  daiu  die- 
nen, den  Werth  der  KuAit  überhaupt  in  deD  Augen  de^r 
X^yen  herabzi^fetzen.und  ihr  felhft  0m.£nd.e  bej  allen 
Rischtfcba£Fenen  den  Credit,  zu  nehmen.  Wer  nicht  die 
iiue  der  Kunft  und  daa  Wohl,  der  Kranken  («nd.  d^a^« 
gehört  Einigkeit)  jedem  felbßfücbcigen  IntereQe  au^ 
jopferi^  kann,  der  Terdient  nicht  den  Nahmen  ein^ 
[wahren  Arztes,  er  erniedrigt  fieine  Kunft  zum  elenden 
.Bxödhandwerk ,  und  er  kann,  unmöglich  in  die  Länge 
4^3  Zutrauen  des  Publikums  erhalten.  Ein  fchönes  Bf)  • 
fpiel  w!'^^  ^^7  diefer  Gelegenheit  Ton  eineni  Arzt 
jerzahit'f  der  zu  ei^em  Kranken  gerufen  .wurden 
.den  fcbpn  einige  Zeit  ein  gefchickter  Arzt  beh^n* 
.delt  hatte.  Er  kam  gerade  zur  Krife,  und.anilatt  dafs 
vielleicht  ein  andrer  Toadieiem  glücklichen  Zufall  den 
heften  Vortheil  für  feine  Perfon  gezogen  haben  Hurde, 
.erklärte  er  dem  Kranken  den  Vorgang  und  die  nun  zu 
erwartende  Beflferung  ganz  offenherzig,  rieth  ihm,  dem 
bisherigen  Arzt  ferner  zu  folgen,,  und  reifte  wieder  ab.  5. 
fieieuchtung  einiger  Vamfiheüe  inAnfehungderDtmnerweP- 
ter  und  Blitzab^iterf  ron  Sioll  (Regiftrator  zu  Lindau). 
So  bekanpt  diefe  SadieO:  find,  fo  müifen  fie.  dodi  noch 
jmmer»  und  zwar  wie  Uer  gefchieht,  populär  wiedertiölet 
."T^erden,  .um  die  ppch  in  manchen (feibft  hochgelahrten) 
Köpfen  darüber  h^rf  fchenden  Vorurthetle  zu  zernichten. 
JEinen  Blitzableiter  anlegen ,  heifst  alfo  nichts  anders» 
.^^s:  an  einend  Haufe  eine  folche  Einriditung  trefFpfi, 
jdafs ,,  hefande  (ich  juft  das  Haus  auf.  dem  Wege  des  BU- 
tzes,  diefer  nicht  nöthii^  habe,  fich  erft  eine  Babn  ;{V2 
machen 9  fonde^  fie  ichon  .vorbereitet  antreffe.  .  Folg* 
lieh  ift  der  gewöhnliche  Einwurf,  dafs  die  benachbarten 
i  Jläufer  in  Gefahr  gefet^^t  würden,  ganz  ohne  Grund. 
.6.  Bedemhen  der  medicin.  FacuUät  in  Bafel  nn  den  dafigen 
bodiUbL  Magifirat  über  die  Ürfachen,tvarvm  djfefbft  Ertrim- 
ien^.fiur feiten  zurechtgebracht  werden.  Hiemnfer  werden 
Torzüglich  die  Kopfverletzungen»  an  Steinen,  Mühlwerk 
^'  d.  gl.:  wegen  des  fchnellfliefscnden  WaiTers,  die 
grofse  Kdjte*  des  Waflers  und  der  lang&me  Tranfport 
gerechnet»  auch  vorzüglich  zur  Wiederbelebung  das  Er* 
yrärmen.  empfohlen.  '^^  Die  Ungewißheit  des  Todes  und 
4as  einzige  untrügUdie  Mittel  fick  von  feiner  IVirkUchkeü 
zu  überzeugen  und  dw.  Ubend^gbegraben  unmöglich 
zu  m^hen*  von  D-^  Hufetand  in  Weimar.  —  •  Der  Her- 
ausg.  ift  eben  fo  fehr  als  Hr.  H.  von  der  NothwenHig- 
l^eit  e|i\$r  b^Oeai  Vodbise  £di  die  Todten  und  der  An- 


legung der  Leidienhäufer  fiberzeugt,  und  macht  daher 
diefe  Auffoderung  zum  Gegenft^d.der  jSchweizerifchen 
Gefellfi  haft  der  Aerzte;  Vielleicht  wirkt  es  noch  mehr, 
wenn  fie  nun  erfahren ,  dafs  der  Vorfchlag  in  Weimar 
und  andern  Orten  fchon  realifirt  wird.  f.  Fortfetzung 
meines  Tagebuchs,  meiner  Reifen  und  meiner  Uetrichtun- 
gen .  von  J.  Fries.  Der  biedere  Schweizer  fährt  fort, 
feine  ruffifdien  Wandrungen  zu  erzählen ,  worunter  die 
Gefchichte  von  der  FreylaflTung  der  Kinder  des  unglück- 
lichen Pri^u^n  von  Braünfchwejg,  AiiUnk  Uhich  zu  Chot- 
mogora,  der  der  Vf.  perfönlich  beiwohnte,  vorzüglich 
intereiTan^  ift.  Es  waren  a  Prinzen  und  0  Pdnzeffin- 
nen,  alle  über  3p  Jahr^  ak.  Sie  ftanden  wie  träumend 
^nd  betäubt  da ,  und  konnten  ficb  in  ihre.  Freyheit  gar 
nicht  6«den.  - 

^.'Wittenberg  u.  Zerbst,  b.  Zimn^erm^nn :  Vertnifcfh- 
te  wichtige  Krankenfälle  nebft  Kurart  und  Erfolge 
von  D.  0o/k  Andr.  Gar»  (Pfayficas  zu  Dahme). 
I7t9.  149  S.  g.  . 
L  l/on  der  Lepra  der  Griechen.  Hr.  G.  hatte  ein  fecha- 
Jähriges  Mädchen  zu  behandeln ,  weiches  nach  leichten 
ftechtenartigen  Zufallen,  ein  Fieber  mit  Asgft,  Ue- 
belkeic  u.  L  w.  bekam,  an  deiTen  fechften  Tage  fich 
Jucken  und  Brennen  in  der  Haut  einftellte.  -  Bald  dar- 
.aufzeigten  fich  überall  kleine  und  grofse  rothe  Flecken, 
welche  nach  einigen  Tagen  zufammenfloiTmi»  rauh,  end- 
Jich  nalTend  wurden,  und  in  .der  Folge  über  die 
ganze  Oberflache  des  Körpers  eine  h%rte»  raidi  gelbliche 
und  fchuppigteKrufte  bildeten.  Diefe  fchuppte  fich  dann 
und  wanningcofsenStückenab;  die  Nägel  wurden  rauh 
und  fonderten  fich  nach  und  nach  ab.  Die  Hant  blute- 
te heym  Abfchuppen ,  und  das  Jucken  nahm  zu.  Nach 
und  nach  beiferte  fichs.  Aber  plötzlich  ftelite  fich  neue 
Engbrüftigkeit,  Fieber  und  neues  Brennen  der  Haut 
ein,  es  entftunden  wieder  die  erftem  Flecken,  und  der 
ganze  Ausfchlag  fpielte  wieder  die  nemliche  Rolle,  wie 
da»  erftemal,  wobey  die  Nägel  nun -noch  groC^re 
Schuppen  abwarfen,  die  fich  zugleidi  mit  der  Haut  der 
Finger  und  Zehen  abfonderte.  Diefe  neue  Eruption  und 
Defquamation  wiederholete  nun  noch  zum  dritten  und 
vierten  male,  nnderft  mit  der  zehnten  Woriie  endigte 
fich  diefe  befchwerliche  Krankheit  unter  kritifdien 
Schweifsen  und  Urinabgang  völlig.  Der  Vf.  hält  das 
Wefen  der  Krankheit  für  fcröphulos;  die  heften  Mittel 
waren  Spiefsglasmittel ,  Q uecken trank ,  öftere  Abfüh- 
rungen, Chjna  undöfteres  Abwafchen.  Den  äufserlichen 
Gebrauch  der  Biey-  und  Queckfilbermittel  hielt  er  für 
nnnäthig.  —  2.  Die  heilige  Krankheit,  Hieranofcks.  Er 
unterfcheidet  fie  vom  Veitstänze,  weil  die  Zufalle  an- 
haltender und  heftiger  find,  (welches  ^uns  aber  nicht 
hothwendif;  fcbeint).  Bey  einem  Patienten  halfen  La- 
xtr-  und  Nervenmittel  allein,  .bey  dem  andern  nicht 
eher,  aUbis  Eiercricität  damit  verbunden  wurde,  aber 
der  drifte  blieb,  trotz  aller  Wurm-  und  Nerrenmirrel 
unheilbar.  (Wir.  vermiiTen  doch  die  -in  folchen  Fällen 
fo  wobitbätigen  Pomertnzenbtätrer  und  Bäder).  —  3; 
Eine  igjahrige  Weibspcrfon  ihit  verfiopfter  monadicb^tr 
Reinigung,  bey  der  eine  Menge  vernünftige  und  un- 
vernüaüige  Mittel  vergebens  gebraucht  worden  waren, 
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b^kani  eadlich  mit  EistriU  des  Winters  1   erft  über  und 
um  die  Schaamgegend  einen  näffenden  Ausfchlag»  der 
eiidlich  das  ganze  Geficht,  den  Haarkopf,  Hals  und  bei- 
•de  Beine  mit  einnahm»    unä  eine  abfcheuhcfae  dicke» 
.braune»   näflende  Krufte  bildete»   wobey  Entkräftung» 
Okuxnachten  uitd  Krämpfe »   und  ein  faulichcer  Geftank 
gegenwartig  waretai.     Nach  einem  Vierteljahr  wurde  fie 
durch  ChijMdecoct  mit  Citroneni'afit»  Afaloetida»  Cafca* 
rillenextract  und  mioeral.  Kermes  Ton  dem  Ha4iptübel 
befrejt»  und  hierauf  durch  Descari'ercs  küniUiches  mit 
Eifentheilen  gefchwangertes  MiiieraiwaiTer  die  Reira- 
gung  hergeftdit     4.   Bauchwaffierfucht*      \yenn  fieber« 
hafte  Zufiile  dabey  find  (meiftens  nach  Milsbrauch  fpi- 
rituufer  Getränke);    da  halt  er  Yieles  Trinken  für  gut» 
bey  Abwefenheit  derfelben  aber  für  nachthellig.     (Wir 
follten  glauben »  in  allen  Fallen »  wo  Verilopfungen  zu 
cröfnen  wären »  fey  das  Trinken  nützlich  und  nöthig). 
Auf  ein  Wechfelfieber  erfolgte  die  WalTerfucht»   diefe 
w^rd  befonders  durdi  Cremor  Tartari  mit  Borax  geho- 
ben» und  nun  ftellte  Kich  das  Quarianfieber  wieder  ein» wel- 
ches dann  durch  dienliche  Mittel  auch  geheile  wurde. 
£s  folgen  nun  5  lehrreiche  Krankengefchichten».  in  we}'' 
chen  befonders  Cremor  Tart,  mit  Bovax  ganze  Senfkör- 
ner nach  Meadf   und  gcwiffe  Kräuterbäfchei  (ein  Aus- 
druck» der  uns  noch  etwas  unveriländlich  ift)  fichwirk- 
fam  ei^eigten.     5.  Seitenfleduiu    -  Nachcheilige   Folgen 
der  Erkahung  In  demfelben.     6*  Paraitftifche  Lähmutfg 
der  linien  Hand  9  von  einer  Milchverfetzung  oJme  fictitthvre 
.Materie.       Senf  häder   nnd  ein  Blafenpiiafter  ^luf  den 
.Unterarm »  (welches  man:  wohl  gleich  hätte  legen  k-oq- 
nen),  l^oben  das* Uebel  völlig.     7.  Metancholii'.     Die  Ur- 
iachen  waren  mehr  moralifch»  eine  Meng«  Mittel  wur- 
den* angewendet»    aber  vergebens«     'Die  Kämpffchen 
Kly/lire  fchienen  noch  das  belle  zu  thun»  wurden  aber 
nicht  fortgefetzt.     (Warum  verfucfate  n»an  nicht  loebrere 
narcodca,  die  befonders  bey  einer  mehr  inimarerieMen  ^e- 
lauchoHe  ft>  viel  leiften  ?)    gw  Sedis  Perionen  bekamen 
vom  Genufse  eijnits  lange  geftandnen  wetfsen  Käfes  alle 
Zufalle  der  fiereufcfaung  und  narkotifcher  Gifte.     Sie 
.wurden   durch  Brechmittel,   Abnihrungen»    fäuerliche 
Mittel  »doch  nur  erft  nach  5  Tagen  wieder  hergeilellt. 
9«  Eineingeklemniter  Leiftenbruch»  der  durch  Umfchljr 
gemitkalten  WB(rer(bey  einem  alten  Mann,  woSchlaFF- 
heit  die  Haupurfache  war)  zurückgcbrachf.wurdie^     lo. 
£ine  Lungenentzündung   mit   rhevmatifchen  Hüftweh 
verbunden.    Es  entßand  Vomica,  welche  fleh  glücklich 
üfnete»  fo  wie  ein  Gefchwur  an  der  Hüfte»  und  der  Pa- 
tient würde  völlig  hergeftellt.     11.  Hartnäckige  Flech- 
ten  wichen  doch  am  Ende  dem  Gebrauch  der  Dulcama- 
12.  Lebergcfchwür,    das  mit  dem  Tode  endigte 
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(ohne  Secrion).  13.  Scropheln  aus  Sdrwäche.  G.gUiubt, 
dafs  blpfs  durch  Schwächung  des  lymphat.  SyAetm»  vor- 
züglich vermittelft  der  Selbftbefleckung  und  venerifchef 
Ausfchweifungen ,  Scropheln  entliehen  können»  befon- 
ders wenn  man  die  Erfchöpfung  immer  durch  hitzige  Aark 
nähren  de  Din^e  wieder  zu  erfetzen  fucht.  Ein  Mann  von 
26  Jahren  bekam  auf  diefcf  Veranlafluneen  gefchwollne 
Drüfen,  Gelen kgefchwulft,  dicken  Leib,  Tchleichend  Fie- 
ber. Der  Gebrauch  bittrer  Ettracte  mit  Liqu.  Terr.  Fol. 
Tart  und  Grasvrurzelabfud,  zuletzt  China  mit  Flor.  Sak 


amofi.  ffiatifaf.fteHteftifaawiederher.  14«  Ein  ebenfalls 
der  Onanie  ergebener  Menfcb»  bekaip  über  den  ganzen 
Leib  eine  Menge  Warzen.  Eine  ahnliche  Kurart  heils- 
te iha.  15.  Das  zu  frühzeitige  Wegnehmen  der  Nach- 
geburt vrird  fehr  getadelt,  und  dagegen  gewarnt«  16. 
Der  äufserliche  Gebrauch  .einer  Abkochung  der  Ulmeh- 
rinde  zeigte  fleh  in  der  Krätze  >  Brandfchäden »  Wund- 
liegen, Anffpringen  der  Haut»  und  Schwäinmchen  fehr 
wirkfam./ —  Die  Gefchichten  und  famtlicli  gut  beob- 
achtet und  erzählt»  lüxd  werden  mit  Nutzen  gelefen 
werden. 

.   Frankfurt  a*  Mayn»  b.  Fleifcher:  >  Auserkfine  cht- 

'^    rur^ifcheiVahmehmungenf   nebft  einer  kurzen  Ue* 

'berjichtder  chirurgifchen  VorUfiyngeni  welche  im  Hö- 

!     hl  Dim  zu  Pan^  gehalten  werden  von  }ln.DefauU, 

4  Oberw.  am  HotelDieu.  a.  d.  Fr,   Erfter  Band»  m. 

K-  gr.  g.  179 i.S.  »4« 
Diefe  Schrift  kömmt  urfprünglich  als Journalheraus. 
Sey's  in  welcher  Form  es  wolle;   wenn  fie  lieh  in  die- 
fer  Güte  erhält »~  fo  Juuin  kein  Kenner  dem  Urheber  fei* 
•he  inaige  Hochachtung  verfagen.     .(Default  als  Ober* 
Wundarzt  am  Hotel  Dieu  in  Paris  fpielt  überall  die  Haupt* 
rolle,  obgleich  die  Erzähler  verfchiedne  Perfoncn  find). 
Schon  diefs  kleine  Bändchen  enthält  einen  Schatz  unge* 
metaer'rhaten  in  der  Wuudarzney,  anfchaulich  befchrie* 
ben;    unterrichtende  merkwürdige  Kra^ikenfälle  nebft 
durchdachten  Anmerkungen,  und  feltne  LeichenöfFnun* 
gen.    Auszuge  aus  DeJauUs  mündlich  gehaltenen  Vorle^ 
fungen   werden  hie  und  da  ftückweife  eingefchaltet) 
(weiche  der  Ueberfetzer  billig  zum  Ganzen  an  einander 
reihen  follt^).       Nirgends  Alltäglichkeiten»     nirgends 
Weitfchweifigkeit,   nirgends  die  dem  Franzofen  fonft 
fö    häufig    eigne    Prahjerey.       S.    i.    feine  herzhaftt 
Einleitung  über  das  Motto:  ocMitt  qui  nonfervat.  'S. 7^ 
Ein  merkwürdiger  Fall  von  Mcmowry  erzählt,    wo  De} 
fauU  einen  Menfehen»  der  fidi  durch  einen  Schufs  mik 
drey  Kugeln  in  den  Muad  grofse  Zerftorungen  verup- 
facht  hatte»   und  der  Unvecmögenheit  zu  fchlingen  ia 
Begleitung  derübrig:en  Unfälle  binnen  weniijen  Tagen 
hätte  umerliegen  roüflen  »dadiircb  reifere,   dafs  er  ihm 
du.rch  das  linke  Nafenloch  eiue  Röhre  von  eiaftifcheni 
Uar^  in  denSchlund  brachte,  wodurch  ihm  Ar^.neyen 
IMUi  Nahrungsgetränke  ein^n  Monat  lang  iii  den  Magei^ 
gefprutzt  wurden.     Um  zu  wKTdt,  ob  derelailifcheKa? 
tfeteter  nicht  in  die  Luftröhre  (wie  leicht)»,  fondera  de^ 
rechten  Weg  in  die  Speiferöhre  gekommen  .fey»   dürf(t 
man  nur  ein  Licht  vor  die  vorderfte  Mündung  des  Ka^ 
tbeters  halten;   bewegt  es  fich  nicht»  fo  ift  er  in  dem 
Schlünde.      Auch  bey  andern  Unvermögenheiren   za 
fehlibg^n »  oder  A^hem  zu  hohlen »  ift  diefes  Werkzeug 
vortrefflich  und  kann  ohne  Befchwcrde  durch  die  Nafe, 
im  erftern  Fall  in  die  Speiferöhre,   im  letztem  .in  dia 
Luftröhre  eingebracht»    und  durch  üufsere  Befcftigung 
datinn  erhalten  werden ;  ohne  den  Kranken  fonderficli 
zu  beläftigen.    S.  19.  Ein  Bruch  und  eine  EindfKclamg 
der  Himfchale  am  linken  Seitenbein  ohne  Operation  ge^. 
heilt»-  aber  mit  einem^  Umfchlage  erweiche^ider^  (?)   Art. 
Die  Binde  zur  Heilung  des  zugleich  gebrochenen  Schlüf- 
felbeins  ift  bey  Weitem  empfeUenswerthen  S*  24-  Ein 
Gg  •  Stfick 


ii9 


A.  L-  Z.    MAY   I7J«% 


^40 


Stack  aus  D^/atit^iVoiieftuigen;  Dialetes.  (Die  imdern 
jSiücke  folgen  S.  39,  S.  li^p,  S.  173.  Unterdrückung  des 
Harns  oder  Urinvfrhalturig  ' —  alles  wohldurchdachte 
Ausführung;  mit  den^  Charakter  der Simplicität,  grofser 
Erfahrung  und  anfehnlicher  Belefenheit).  S.  39.  Strin- 
fclmüt  ad  einer  Weibsperfpn  durch  Eröffnung  des  Bla- 
fenhalfi^.  Ein  fehr  merkwürdiger»  fchön  vollendeter 
Fall.  Die  durch  den  Schnitt  eingebrachten  Werk£euge 
konnten  keinen  Stein  feilen;  d»e Einbringung  des  Zeige- - 
JSngers  thetls  in  die  Blafe;  theils  in  dei  Innern  Theil 
der  Scheide  verficherte  Hn.  DefatUtf  dafs  es  ein  von 
den  Häuten  der  Blafe  umfchloiTener,  am  Eingänge  der 
Harnröhre  feftütsender.  Stein  fey.  Er  öfiaete  alfo  mi^  . 
telft  eines  ihm  zur  Zerfcfaneiduag  innerer  Verwacl|fua- 
gen' gewöhnlichen  (hier  abgebildeten)  Werkzeugs»  Kto- 
tome  und  Coupe— brtde  genannt;  die  den  Stein  gefask 
gen  haltenden  Häute  nnd  rog  ihn  dann  mit  der  ZAge 
heraus.  Sie  genas  ohne  nachbleibende  Uaßtile  bejm 
Harnen.  Die  Erfahrung  hat  ihm  bey  häufigen  Steinope- 
rationen an  Weibern  gelehrt,  dafs  die  Ausziehi^ng  d^ 
'$teins  durch' Erweiterung  der  Harnröhre  nicht  nurläis||[- 
'weiliger  und  ichm^r^hafker  als  der  Schnitt  fey,  fondern 
'dafs  auch  der  bey  erfterer  fo  gewöhnlich  zurückbleiben- 
de /  unwillkührliche  Abgang  des  Harns,  iich  nach  dem 
Schnitte  nichi  ereigne.  S.  45.  Drcy  Bräche  des  Olekra- 
nons, woindeq  erft^nbeidep  den  soften  und  soften  Ta^ 
die  freye  Bewegung  wieder  vollkpmn^en  war,  ohne 
Knocbehnarbe,  Im  dritten  Falle  ward  eine  73  jährig:e 
Frau  erft  8  Tage  nach  dem  Bruche  verbunden ,  und 
dennoch  war  die  Vereinigung  (mit  einer  fehr  wenig  fühl- 
baren Rinne  an  der  Stelle  des  Bruchs)fchön  den  2iSteo  Tag 
Yollkommen,  die  freye  Bewegung  aber  den  46flen  Tag 
wieder  hergeftpllt.  Qer  befchriebne  Verband  ift  mufter- 
haft;  er  dringt  atif  eine  faft  völlige  Ausftreckung  des 
Arms.  Er  läfst  während  der  Anfügung  des  abgebroche- 
nen Stücks  die  Haut  des  Elbogeas  aufwärts  ziehen,  da- 
mit fich  nichts  dazwifchen  klemme.  S.  4g.  Verrentung 
des  Untertkeits  desBjxdiuSf  durch  fechs  Falle  erläutert. 
Im  vierten  und  fünften  war  die  Verrenkung  drey  Mo- 
nate uneingerichtet  geblieben.  Vorzüglich  durch  Ent- 
fernung der  beiden  Köhren  von  einander,  mittelfl  der 
dazwifchen  gebrachten  Daumen  beider  Hände  und  durch 
Ausdehnung  und  gegenfei tige  Drehung  der  Hand  (durcb 
Gehulfen)  zu  gleicherZeit vollbradit,  lenkt  eribnleidbt 
wieder  in  feinen  natulfichen'  Sitz.  Durph  eine  fchickli- 
che  Bandage,  einen  Monat  läng  getragen,  ward 'die 
Schlaffheit  der  Gelenkbänder  und  fo  die  Leichtigkeit, 


diefc  Theile  wieder  zu  verrenken,  gehoben,  S.  9$. 
DitiMlüfung  einer  1 1  Pfund  wiegenden krebsliaften  Bmß; 
die  vollkommne  Vernarbung,  ward  durch  mancherley 
Schwierigkeiten  136  Tage  verzögert  S.  72.  Ein  am 
Igten  Tage  tudtUcher  Sakelhieb ,  welcher  nicht  durdi 
die  zweyte  'J'afel  des  Stirnknochens  drang.  Die  fchlim- 
men  S)mpromen  fingen  fich  erft  den  I5ten  Tag  an. 
Man  fand  die  üirnhäiite  mit  Eiter  durchdrungen  und  das 
Gehirn  felbil  grwi$ientheib  damit  überzogen.  Die  Be- 
handlung zeigt  von  Unkunde>der  dentfchen  Fortfehritte 
in  diefem  Fache.  S.  105.  ««^  A^ppr/ti*  (abgebildete)  Ha- 
jenfcharte  mit  einer  doppelten  grofsen  Spalte  d^s  Gaumen- 
gewülbes,  durch  die  Scheere  operirt,  durch  die  Nath 
mit  zwey  goldnen  Nadeln  vereinigt  und  durch  ein:  n 
fehr  angemeifenen  Verband  in  Vereinigung  erhalten ;  fie 
war  den  vierten  T«g  erfolgt.  Auch  die  Spalten  des 
Gaumengewöibes  näherten  fich  einander  mit  der  Zeit. 
S.  ri6.  Eine  tstekrofis  des  Unterkiefers^  deffen  eine  Hälf- 
te faft  ganz  herausgenommen  und  durch  die  Natur  mit 
einem  neuen  halben  Unterkiefer  erfetzt  ward.  S.  121.  Ein 
Jchwammiges  Gavächs  des  Sinus  maxillaris  gelieilt;  aber 
undeutlich  erzihlt.  S.  127.  Leichenöffnung.  Einßirr- 
höfer  und  von  der  Eiterung  nach  der  Bauchhöle  zu  durch- 
bohrter Ptflortis.  S.  140.  BrttcÄ  des  Olekranons  mit  einem 
Bruclie  der  Speiche  verbunden:  von  Cafanbon  geheilt. 
S.  143.  Krankengefchichte  und  Leichenöffnung  eines  Man- 
nes m>t  einem  krebshaften  Auge,  in  defTen  Bruft-  und 
Bauchhöle  fich  merkwürdige  DrüfenVerhärtungen  vor« 
fanden.  S.  147.  Qie  ichidtMcYAe  Einrichtung  und  Be- 
handlung der  Brüche  des  Schlüßelbäns  mit  undofane  Split- 
ter in  13  Wahrnehm uiigen,  welche  viel  Wiffenswürdi 
ges  enthalten.  S.  167.  Strictur  der  Harnröhre ^  welch; 
eine  Mittelfieifchpfiftel  drohete,  durch  einen  33  Tag j 
getragenen  Katheter  von  Federharz  g-^fefj/f.  S.  194.  Gu 
te  Wirkung  des- Kantharidenfflafiers  über  die  äufsern 
Theile  des  Kopfs  gelegt ,  bey  Erfchüttefungen  des  Gehirns, 
durch  zwey  Wahrnehmungen  erläutert ,  von  Montvie- 
lian  erzählt  und  von  DefauU  behandelt.  S:  205.  Heilung 
eines  widemalürltchenAßers —  doch  mitZuruckbleibung 
einei'  Fiflcl  —  wobey  zwey  Tfieile  des  Darms  außer  dem 
Leitein  der  Gegend  de^  Bauchrirgs,  hiengen^  mit  ei- 
ner Abbildung  erläutert.  Der  bey  folchen  Fällen  hef^ 
vorhängende  Darm  fey  ftets  umgekehrt  in  vaginirt,  wes- 
halb die  (gar  nicht  unmögliche)  Heilung  mit  derümkeh- 
rnng  und  Zurückfchiebüng  diefes  Darrasftucks  beginnen 
müfte  —  fehr  wahrfcheinlich  dargothan.  —  Der  üe- 
berfetzer  hat  feiner  Pflicht  hinlänglich  Gnü^e  geleiftet 
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AnexvBTOELAHnTHEiT.  Leifzig,  b.  Köhler:  ';Recepts  für 
Kinderkrunkhciten  und  v^erifche  Krankheiten,  1791*  80  S.  g, 
(6  WC.)  Ei»  Almof«n,  wie  es  der  Sammler  felblt  nennt,  dem 
düiiö^en  PfÄCticflnten  mit  oder  ohne  Diplom  geweiht  I  —  Wir 
bedauern  jeden ,  der  Y«on  .folchen  Almofen  leben  niufs,  and  noch 
mehr  den,  der  diefes  Armexibrod  mit  ihm  theüen  foll.  Die 
Kinderrecepte  find  fröfstentheils  aus  Röjenflein,  Ärmfirong  und" 
die  renerifchen  aus  Girtanner  entlehnt«  und  meiflens  treu  nach- 


gefchrieben  und  gedruckt  (das  Haüptverdienft '  bev  einem  fol- 
chcn  Buche).  —  Aber  was  helfen  die  bcflen  Waffen  in  der 
Hand  des  Unmündigen ,  und  gerade  diefe  wjprden  darnach  grei- 
fen ,  und  Schaden  thun.  Der  Herausgeber  fürchtet  felbft.  dafs 
das  Buch  ein  Glückstopf  werden  könnte,  «aus  dem  maa  bliudiiit|rs 
Loofe  ziebK  Wie  konnte  ihm  alfo  fein  Gewiil^  erlauben»  es 
auf  diefe  Oefahir  ins  Publicum  zu  («hickcA?  ' 
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q^M>4«nM^p* 


Montags,  diH  7.  Jifaf  17^^ 


«■» 


STAATSdtriSSENSCHJFTEN. 

■ 

'  t>  STBTTiir»  auf  Koften  des  Vf. :  Samuel  Fnedrich  HM- 
wigs  Anivrijung  xur  leichten  und  gründlichen  Erler» 
nung  der  katünifcften  dofpeüen  SudihaUung ,  wie 
aach  deflen  Bey^äge  und  Berecknungsarten  zur  £r^ 
tmulttfUng^  Rrg'iknzung  und nützUchermGebf auch  die^ 
fit  Uyjenfchaft.  Zvrey  Theile;  zvveyte  vemehrte 
und  verbeiTerte  Herausgabe.  17^0.  Sg  und  14  Bo^ 
gen.  I 

'  9)  Lbzpzxo»  b.  Gräff:  Der  fettft  -  lehrende  doppetie  Buch- 
hätter;  oder:  voUßändige  Anweifung  zur  leichten 
Erlernung  des  ikMentfA-domeltenBucnhattens.  Nadi 
Hdlwigfähem  Plaa  bearbeitet  von  ^.  Sf»  Berghaus^ 
.  Lehrer  der  MUkematik  und  WaifenmeiSer  des  Wai- 
fenhaufea  zu  Qere  etc.    1790.  2  und  39  Bog.  8* 

8  )  GöTTiNOBif ,  h.  Dietrich :  Sf^h.  Nic^  l/bMers  •  d. 
Wehv.  Doct ,  praktisches  Leltrbuch  über  die  Pripa^ 
und  Cameral '  Staats 'Redmimßfin  nach  der  Methode 
der  verbejferten  Rechnung  4n  doppelten  Po/teUf  filr 
Haus-  und  Landwirche,  Fabrikanten  und  Manufa* 
cturiften,  Kaufleute  und  CameraUften  etc.  x7po.  3 
Alph.  13  Bog.  fol. 

Es  ift  unleugbares  Verdtenft  anfers  ZeitidcerSt  die  W^- 
fenfchaft  des  BucfihaUenSf  die  Torfain  filr  «eine  go- 
heime»  jedem^Ungeweihtea  tief  verfchlofsne,  nur  in 
den  Gefchäften  des  Kaufmanns  anzuwendende,  nur  dem 
Buchhalter  von  Profeffion  bekannte,  und  nur  durch 
mebrjährige  theuer  bezahlte  inechanifdie  Haadleitiing 
Ziju  erlernende  Zauberkunft  galt,  aus  diefem  geheimnifs- 
v^en  Dunkel  hervorgezogen;  fie  auf  fefte,  uinple,  and 
von  einem  jeden ,  der  nnr  irgend  *  Rechnungsgeaft  hat, 
leicht  zu  begreifende ,  und  mit  leichter  Mühe  praktifch 
anzuwendende  Gnt^ndfatze  zuruckgefiihrt ;  und  dadurdi 
nicht  nur  eine  allgemeinere  und  leichtere -yfiici;«fidiMif 
derjetben  auf  alle  Arten  vonbiUrgerlichen  Gefdiäften  mög- 
lich gemacht,  fondern  auch  mehrere  Verfuche  zur  r«r- 
bejferung  und  Sintplificirung  der  Methode  filbß  veranlafst, 
und  durch  fubjecttve  fowohl  als  objectire  AuflLlärung 
die  Revißon  und  Controlle  einer  jeden  Art  von  Keclmungs- 
f0rung  theib  ungemein  erlciditertf  theils  gegen  die  un- 
zähligen Unterfchleife  ßefichert  zu  haben.  Aber  £ür  alle 
diefa  Gefichtspunkte  ift  nach  Rec.  Ueberzeugung  noch 
immer  ein  fehr  weites  peld  übrig ,  und  die  Sache  fteht 
noch  lange  nicht  auf  dem  Punkt,  dafs  fie,  wie  mancher 
Schriftfteller  diefes  Fachs  fo  zuverlässig  zu  glauben 
fcheint,  keiner  weitern  Vollkommenheit  flüiig  wäre.  Die 
BuflJiattereiLfetbfl^  die  doppelte  fowohl  als  die  tabellari^ 
A^lmZ.  1793*  Zwet/terBantL 


Iche,  ift  noch  Immer  dner  weit  ausgebreitetem  ndtzli- 
chen  Anwendung  auf  jed^  Art  inmh  G4dgefdtoftent  audi 
äufser  dem  Wirknngskreife  des  eigentlichen  Erwerbes 
und  der  Staats wirthfchaft;  die  M^hßde  noch  immer  ei- 


ner grofserh  SünvUfirirung  und  Ahk&rtung;  ^  die  AnUir 
tung  zur  Kenntniis  derGrundfittze  Mhfk  fowohl,  als  der 
^raktifdeii  Anwendung  derfelben  noch  imi^er  einer 
gröfsern  J^teuAtetung  und  DeuÜiMiit;  und  die  Kenuh 
iUfs  des  Bocfahaltens  unter  den  höhetn  Ständen  nicht 
nur ,  fondern  auch  felbft  unter  der  erwerbenden  ClaflOe, 
noch  immer  einer  viel  weitem  Verbreitung  filhig.  Rec., 
der  durch  die  Verhältnifle,  worinp  er  lebt,  und  durch 
ttiannichfaltige  verwickelte  und  aasgebreitete  Rechr 
nnngsadminillrationen ,  die  er  lange  Zeit  durch  unter 
Augen  gehabt  hat,  zit  allgemeinen  Reflexionen  Ober  die- 
fbn  Qegenftand  nicht  ganz  cdine  Beruf  zu  feyn  glaubt« 
freut  fich  immer  eines  jeden  Schrittes,  den  er  im  rech- 
ten Wege^fitr  einen  oder  den  andern  diefer  Endzwecke, 
gefchehen  fieht.  D^nn  hier  wirkt  imm^r  eins  anf  das 
andre.  •  Je  heller  es  bej  dem  praktifchen  Buchhalter 
wird,  je  mehr  diefer  fich  gewöhnt,  nicht  nach  blofsem 
Schlendrian ,  fondern  nach  Gnmdfätzen  zu  verfahrm ; 
deflo  mehr  Verbeßerung  ueid  Erleichterung  in  der  Metho- 
de fetbfi  ift  von  ihmztthoflhn,  die  denn  doch  immer  von 
der  Routine,  von  der'pniktlfchenUebung,  von  der  täg- 
lich vorkommenden  Behandlung  neuer  und  mannichfal- 
tiger  Fälle  eher  zu  erwarten  ift,  ab  von  der  blöfse« 
Speculation.  Und  wiederum,  je  mehr  durch  jede 
Aufklärung  diefer  Art  die  Methode  an  Simplicität,  Ord- 
nung und  leichter  Ueberfiefat  gewinnt;  deftd  mehr  ge> 
winnt  auch  die  Erleichterung  der  Revifion  und  der  C^ 
h-oUCf  und  folglich  die  Liquidität  undSicherheH  derRech^^ 
nungsftihrung  Oberhaupt;  deflo  begreifliciter  wird  di& 
Wifmfchafi  des  Bachhaltens^  deflo  leickter  die  Erferuinig, 
derfelben ,  und  deilo  ausgebreiteter  ihr^  praktifehe  An-^^ 
'Wendung  auf  das  bürgerliche  Üben.  Und  in  diefer  Rück» 
fidit  ift  denn  jeder  Beytrag  zur  Verbeßerung  der  Recfh 
nun^sführung  in  einzelnen  G€Uim^gen  bürgerlicher  GefdÜ^ 
tr,  jeder  Veriuch  zur  Simplificirung  und  VerdenHi^hung 
dft  Grumdfdtze  felb/l  und  ihrer  pmtifchen  Anweudnngf 
und  jeder  V^fudi  und  jede  Anleitong,  diefe  GruadfÜtze 
auch  auffoldie  Gefchofte  anzuwenden  f  in  denen  manjidt 
derfetbt-n  bisher  nicht  zu  bedienen  gewohnt  wart  ein  Uhr^ 
wichtiger  und  mit  vielem  Dank  aufzunehmender  Fort^ 
fchritt  zur  Vervollkommnung  der  WiHenfchaft  felbfL 

An  Anleitungen  zum  BnckhaUen  fehk  es  flrejlick 
auf  keine  Weife.  Aber  faft  die  ganze  Schaar  diefeiv 
meiftens  in  Handelsftadten  von  Ldirer^  der  Budihal» 
tun^unft  zur  Unterwerfung  ihrer  Zi^Unge  gelchrie> 
benen,  und  aur  feiten  ia  den  BnchhanM  kouaenden« 

Hh  An 
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AnUi?ün-rn  befcbufci^cn  fich  blofs  mit  ikc  kaufbioiil.  -  hmy  4mm  Lekfar  m»!  bey  de«  temettdea  die  Kennt 

it*ien  l>uchl:2irunjj;     über  die  K»rhniinn^<:r;ihrfino'   ff^«      nir«  «ii^r^i.  n^r.K»A>^   r^ita  2-   ^ fT_r - 

tabiikanteti  und  des 

wen%.geftkrfebeii ;  ^^^^^  ^^^^  ^^^  ^^^^^  ^^„»..^ 

und  Camnal  -  Rjchnuv.^s  -  2  «/iruff^  ; .  eine  Anleitung  zur  c^eirb^n  l^ttinT  wenn  man'  mk^erAnwTndung 

Anwendung   des   Bucbhaltens  auf  die  ÜMwiHhJchaft  der  vorffetngcnen  Orandfatze  auf  leichte  allgemein  be^ 

und  naushaltung  des  Privatmanns  ik  noch  gar  nicht  vof-  kannte  U^chäftsgattungen  anfängt,  ond  erft,  wenn  der 

banden ;   und  ein  voUfländiges  ttv.d  wffenJchafttUhiS  5>  Lernende  daran  die  Art  diefer  Anwendung  begriffen 

P^^vP€x.du-4iüg*meMmGrimdJhtzedesBu(MäUe^^^  .  har,  zu  folchcn  G^enfKnden  fortgeht,   die  ibin  weoi- 


^^'^'^  .i"''^'lP/°*''/^^f  ^«*'^"^"»ff  ft„/  alU  ^nä  jed^  Jr^en  ger  bekannt  find,  Qdet  eine  rarwickeltere  RedinunM- 

iKmoffentluhenuiid  Pnvatrrejchd^^/lftundble^^  führung  erfodefii.  *  * 

Immer  ein  gilnzlichunbefriedigtitsDedürfnflsunfen  Zeit-     ,.  it,.*»        •  ^    */        *      ...  .  -     ^     * 

altera«  H^^te  Rec.  eimä  mUgemetne  AnleitiHig  diefer  Art  für 

—   .•.A,-^,,,  ...--        •           ^  d«üftÄn/<ig«»  Geschäftsmann  zu  entwerfen,    fo  würde 
Auch  ift  ein  Werk  diefer  Art  m  der  AMrdnang.f<ch  ^r  mit  der  Bachbaker«?v  ober  die  tiwsMttin^  einis  von 
wem,  als  m  «ler  Ausfuhrung.  immer  em  fchr  fchwerea  f,ß^^  oder  zufMigcn  lE.i:mp:men  lebemkn  Privatr^anns 
1  ^Ifi.  ^1.    «    1^^  ^^^^  "^  ^^^^  philofophifchkn  Kopf.  ^^^  Anfang  machen,  weil  diefeGattong  derRechnunps- 
als  ftaktifcbe  Rechnungskunde,  und  mannicbf^ihige  6c-  führnng  iheila  an  und  für  fich  fclbft  die  Gmpclft«  ift, 
rcüaftserfahrung ;  und  überdies  eine  ganz  andre  Befand«  ^^U  eiaan  4em  Zvhörtr  und  Lef«:  diefer  Klaffe  aorni«- 
luBg,  wenn  es  den  künftigen  praktifcheA ßnc/WiaUur  bil»  ften  geläufigen  Gegcnaani  betrifft.    Von  hier  aus  wur- 
den,  und  eine  ganz  andre,  wem»  es  den  Grfcliäftsmümn  ^  Reo-  durch  die  febr  firaple  Anwendung  der  Grund- 
in den  Stand  fet^n  foU,  jede  Ajft  von  Rechnungsfäh-  ^^ze  der  Prin^atwirthfchaft  auf  Suatswirthichaft  zu  den 
rung,  die  ihm  ala  Yorgcfiptzten  oder  alsRisvifor  vorkon^  Camcralrcchnnngen  übefgehen.      Hatte  er  feinen  Zog- 
men  kann,  zu  verftehen,  zu  bcurtheikn  und  anzuordr  n^g  die  ßrundlatze  des  Buchhaltens  auf  diefe  beiden  Ge- 
nen,  auch  zugleich  die  GrundTätz«  des  Buchhaltens  auf  fchöfözwcige  richtig  und  in  möglichftem  Ümfknge  an- 
die  Adminmtaüon  feiner  eignen  Privatwirthfchaft  aar  wenden  gelehrt,  fo  würde  er  ficher  feyn,  ihm  zur  Rech- 
zuwenden.                                                .         ^  nuÄgsföhrung  über  öffentirchcGefchäfteib wohl,  als  über 
Den  praktifchc»  BuMiaker von gewöhnlld^m  Scbla^  feine  Pri vatgefdiäfte ,.  hiniänglidi  vorbereitet ,  und  ihn 
ge  durch  eine  ailgememg ,  •  für  alle  Arten  -  von  bürgerli*  in  den  Stand  gefetzt  zu  haben ,    nicht  nar  alle  in  noch ' 
eben  Gefchiften  und  für  jedes  Localvcillältnlfs  gleich  fo  mannichfakijen  GeC||iäften  ihm  rorkommetxdeRech- 
anwendbtre  Anleitung  zu  büden.  hält  Rec.  faft  gar  nicht  nungsführnng  mit  Leicfatigkeit  «infeben  undbeurtbei- 
fur möglich.    Alle  Anleitung  für  dieftf  Claffe  mu(s  nicht  \€n ,  fonJem  auch  die  ihm  mitgetheiiren  Grondfatze  fehr 
Von  allgemeinen  Grundialzen,,  ibndern  von.praktifchen  Itic^t  i^ui  jedes  ihm  vori^ommeode  neue  Rechnungsge- 
Beziehungen  ausgeben .  fich  ao  folche  Sachkenntniffe«  fchäft  praktifch  anwenden  zu  können«    Ihi>  in  das  na- 
dle dem  Lefer  oder  Zögling  bereits  bcdtannt  find,   an  here  Detail  der  Handlungs-, Fabrik-,  oder  Landwirth- 
diejenigell  QefcbäftsgtttuBgen »  in  denen  er  künftig  Mt-  fcfaafts  -  BucUcaltefej  zh  inltiiren,  würde  Rec«  alsdann 
betten  follf  fo  neh  tiß  n^öglidi  anfcbliefsen#  und  in  Ab*  gänzlich .  überfiüfftg  halten«   wenigftena  nidbt  eher,  als 
ficht  ihrer  in.  das  mbgliehiia  Detail  gehen.  .  Dies  fetzt  ganz  zuletzt,    und  nicht  anders,  als  in  fa  ferne  et  die 
bey  dem  Lehrer  eine  ausgebreitete  Kendtnlfs  diefer  Gc-  Sadlkunde  diefer  Gefchäfte  bcj  feinem  Zögling    ror- 
(chäfte  felbil  voraus,  erfodert  eine  grofse  Varietät  man*>  aosfetzen  könnte,  -fich  auf  dtefe  Gattungen  verbreiten« 
nichfalüger  Falle,  und  fiete  Rückfi<£t  auf  Localverbält^^  auisefdem  aber  fich  nur  auf  Anführung  und  Erklärung 
ntffe^  und. macht  es  unmöglich«  eine  Anleitung  diefer  Arf  der  bej  diefen  veffchiedenen  Gattungen  der  Rechnongs- 
fozü  bearbeiten,  dafsfie  dem  Gameraliften  und  demPri-  fUirung«    nnd  befonders  bey  der  Handlungs  •  Buchhal- 
Yatmann «  dem  Kaufmann  und  dem  Fabrikanten «  dem  tere^«  üblichen  Terminologie  einfchrönken« 
Landwirth  und  d*mR«teiM«jr,  dem  Inländer  o»d  de«  j,^^    ,  andetnPlan  aber  wflrdeRec  ret- 

^"t"!*'!!*"'?-^"**^"     f    5'    r?K?        °°^v-^  fthrtn,  V^tnntt%ioelheMU  Anleitung  für  den"  B«* 

w  Anw«pdl«rke.t  .mmer  «f  eiwn  jfe^^  \Vir-  ,^       '        j^  Ckmefal-,  Kaufea^os-,  Fabrik- . 

^r^FJ^^'f^'r»^^],^^  ulAt^Z^'^"^^'^'*  oder  Undwirthfchaftgefchäftcn,    zu  entwerfen  hätte! 

umfaffen;   fo  Kciis  der  Zögling  die  ihm  vorgetragenen  «^     *\^ji    us  -  ^^-  -« n-  *.^    -  ^  j     i    -    '     ^   j 

.|lge>ieii:en  Grdndßltze^t  praktifch  zu  ^ndhake»,  £r  L^Jf^^l  tL  ^f  ^rJj W^ 

J:fk#  m^e  fä^i^M,  i^Ai^iA^^^n^  t  ^Jl  «»•.■ur««.«i««  ^^  henfitftifs  von  der  Sache  felbit  und  von  dem  Gange 

nicht  auf  Ibne  mdividuette  Lage  anzuwenden.  ^^  Oefchäftes,  Röckflcht  nehmen«  den  er  bey  dem  Zog- 

Att^fähtbarer,  'aber   dennodi  immer  mit  gfofseü  ling  vorausfetzen  ködnte«  nnd  alsdann  auf  diefe  ihm  ge- 

Sehwier}gkt*iten  verbunden,  ift  eineaf/gffiiWn^  auf  jeden  läufigen  Gefchäfte  die  Grundiatze  des  Bucbhaltens«  erft 

Ort  nnd  auf  jeden  Stand  gleich  anwendbare  Anleitung  in  Beziehung  auf  eine  möglich^  fimple  und  leichte  Ad- 

für  den  Gefchäfts-  und  Staatsmann^     Die  Hauptfeh  wie-  miniftration,  nnd  dann  allniählich  in  verwickeltem  und 

rigkeit  Hegt  hier  Inder  Art,  die  allgemeinen  Grundfatze  fchwerefn  Vorfallen  anzuwenden  fuchen«     Wann  der 

durdi  praktifdie  Anwenduiig  auf  einzelne  fieyfpiele  zfl  Zögling  bis  dahin  gelangt  wäfe«  fo  wären  Ihm  blofs  ei* 

verfinnlichen«    Diefe  Anwendung  fetzt  nemlids«   wenn  ne  Reine  von  Gefdtäftsvof  fallen «  fo  wie  fie  etwan  ini 

fie  nidit^  fttftt  des  wirklichen   Gefchfiftsgange^ ,   Un-  Laufeines  Jahrs  einander  zu  folgen  pflegen «   fiictifcb 

richtigiceittn   und  Ungereimdieiten  unterfchieben  foU,  aufzugebeflj  unddieRedactionderfelben  in  eine  zweck- 

maisige 
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»Sins«  RedhndäliafBlunagi  vMätAmUfünAg  und  Reti-  tem  Sdil«tidHaii  tüigetaeiügica^ttteii,  roh  ieat  Vf.  ab^r 

fi«a  dtfs  hAntSi  ükm'fdbft  Jiu-aberUf]GeB<                      .  üt  feinen  Muftern  mit  Recht  dls-Oberflantg  ftusgefchlor' 

»      .-     /ii.  j     ^_-  u-  k  ->-  «<    .--;    ™'      .  '.,.  ^enen  •  Comto's.  —    Ohne  aHea  Streit  ift  öiefe*  Werk, 

ü  t.  H^  ^^.^^?„r\f '^  ^"«'''  7.Ä^*'"Äj^M*-f '"  d«  «>«fte  Anleitung  *ur  btofs  kaufmännifchen  Baciiha^ 

fieht.  ohne  all«  Abficht  eine  Inftructioil  zurBeurthei  ung  diewirbisjetz;  befitzen}  Aw-^^nzige  pragmacifck- 

.^".Ä  ^**t  'k'^J  '^r  1?t° '.  i\T.^^^  T.'^  .bearbeitete .  wahrhaft  ToUÜändige,  ron  allen  unnütze»- 
weitWiigeu.  ab?r  hotfen J.ch  hl«  ilicht  am  unrcAtea  Au*Wüchfen  gereinigt.,  und  nfcht  bloft  locrt  an%rend.. 
Ort  flehenden,  Digreffidn  AnT|ifs.|egrten  haben.  Wenfl   ^^^^  ^^.^^^  ^^^^^  ^«     ^  ^^^  ^^  ^^^  jlä„den  eine» 

!t,'''v ''^•?'!''^'""''-J1**°!f  Tu^^'^^'^h  ^r*""  '*i  ied^^n  denkenden  Kaufmanns,  und  In  d«  Händen  dne^' 

hältnjfsraafsig  weniget  und  feltner  gefchneben.  w>rd»  j^j^^  ^„  ^        verdient,    der  fich  mit.4er  Bildung  de», 

«hd  der  Natur  de.  Sache  naAgefchneben  werden  k^^^  Wmarfä,  und  d^  kaofalMnnifchen  BucM««  be-- 

als  md^n  itaelften  «ddem  Fächern ,  mehrere,  wichtige  m|,^ft;„{^ 

■äd  Epoche «Mchende Werke  zu  b«urtheilen,.beydereft  *       ^f .  *       »  .    ,        ,    «  ^  t    «.    •  t!^  _*„.•*' j^—' 

jedem  dieV^.  in  etoer  andern  Abficht,  nnd  nach  andern  „  ,  GI^/?^en  Zwedinüd  5?^«^^^  ^mnc^^^^ 

Grnndtttze»  gearbeitet  ballen;  fo  ift  es  nöihig,    zurw  plwi^fchen  aber  nicbt  gleich«  Vei^^^^ 

den  Gefichtspunkt.  aus  welchem  Arbeiten  diefer  Ananr  ^^/^"'^^^^  ^^  ^t^S/ruhrfÄ  Abhai^^  Der  Vf.  J^er. 

aufehen  find ,  iih  .Allgemeinen  feft«,feti5en ,  htbndefs  Ä?',^*?'!  "^^  ^^^^.^' ^ä^^K°^  I^JÄ 

wenn  Ton  einer  Wiffenfchaft  dicjRede  ift,  die  bisher  ^^^^^^^  tineh  HeUwigfike^mn  ^f/J?^"^f^^^^^  ^«5!S 

fo  Tiel  Rec-  weiß,  blofs  prafctifch,  noch  nie  aber  philo,  ^l  B«««b;f   dnhdt^  rerfchredenen  Fähigkeiten  «nd  der 

'^  abwechfelrtdc GefchmackaiKh eine  verfchiedenc Arider 

Bearbeltungwfodre,  dufs  diefer  Kürze,  und  jeder  Weifr 

linfHgkeit  liebte  ^  dafs  mancher  aus  iigrm  Kraft  Jeinetlf^ 

TT     **     -     T*,.  .<  ^       d      ^-   <.     *    ^^'S^^i   manchierr  aber  tinm  XfiAvtrlä[}xgefi Begleiter 

Nö.  L  Hn.  Hirftt^^i  W^tk ,  roti  de»  bereits  jfn  J.   nddii^  hab«f;    auch  meynt  er ,  Worde  man  in  feinem 

1774  die  erfte,  der  gegönvräftfgen  lan^e  nicht  an  Voll-   BachFiwe«imde«,  <iMfot«r  JHwr'Foyffanff^r  fca&<r*  Da» 

koiÄiiienheic  beykommende,    Auflif|!^e  hefaüsftarti,   be-   Wahre  an  der- Stehe  ift  dean  bey  näherer  Prüfung«  dafu 

fehäfiigt  fich  blofe  mit  ätt  ktHtfin^nifclien  Buchhatteret/^   Ilr.  ä  den  Heilwiefcheli  Aufgaben  fowohl  alsErläute- 

und  behandelt  diefe  in  höhenj Grad  pragmatifch.    Seine   rudgen  ühemll  Schritt  vo?  Schritt  folgt,  und  die  ganze 

Anleitung  Ift  die  fortfchreitende  Gefthicbte  des  efßen   Hellwigfehc  Anleitung  blo6  mit  andern,  und  metftensrmic 

Hafidltuigsjahr^  eines  Kaufmaoiis^  der  mit  einem  ererb*   fcblechtem,  Woi^n  vorträgt,  ftatt  der  Hellwigfchen 

fen  Vcfffiögen  von  100,000  Rtblf.  eine  zugleich  mit  et\  Mutter  aber  anrife  von  ihm  felbft  ad  modum  feines  Vof- 

etbteWa'ftdluAg  übernimmt  nrtd  fdrtfetzt.     In  dreyfsig  gängers ausgearbeitete Mufter unterfchiebt.    Andren««^ 

verfchiedeiiferi'4urgaben.  und  deren  beVgcfögterAuflö-   Rirfö^    ala  die  ütogfeänderCw  Mufter,  hat  Ree*  i«.dem 

fung,  führt  er  im  erßenTfml  feinen  Leftr  durch  alle  in    Diich  nicht  finden  können?   der  Manoi  -der  MS  eigner 

der.  Aufmachung  des  Yemiögenszuflandes ,  im  Waaren-,  Kraft  fäften  Weg  geht ,  braucht  übeiall  kein  Handbuch/ 

handel/W'echfelhandel,  Commiflions-  und  Spedition^-    uudwef  eins  braucht,  hat  an  Hn.    Heilwig  felbft  eU 

handel,    ?n  der.SghiffsAcderey,    HaushaltBngs  -  und'  nm vreit  zuveriäffigem  U^egweifer^  ab  a»  feinem  l^äch- 

Handluögsünkoften  Eei*cchnuftg,    Verbeffefuilg  einp:e^   fch?eiber.  f   -  : 

^?Ji^!51*!  JSirr^Ä  Jjr-i'SiSf^^  .  VZumßdeg  dier«ürrheiU  durch  eh,*  Zufammen^ 

^ählt  Rec.  am  liebften  gleich 

,  unter  defVeritcherung,  dafa 

,      n     i_i.  1^         i       •  «Ä  ri        ai.  •    ir     .       -.    Hr.  B.  im  F^oitgang:«  Mittel  und  Ende  ^/fWir.Durchwitf'- 

der  Bttdihaherey  wemg  und    fccungsmethodl  vollkommen  gleich  bleibt;  . 

bey  d«r  Rec.  blofadas  Ailecuranzwcfen,  und  unter  den  ^  ^ 

Wechfetgefchäften  die  Lehreix  von  den  Calculationen,  Hettwis.  Ber(rhaus. 

von   den  Arbitragen  tind  vom  Difconto  ungerrc  ver-  ^  ^ 

0)ifstr   Alsdann  folgen  Schemata  zu   ßeben  verfchied-  Hie  erfic  Jtfgt^,  t)i^  ^yU  . Aufgabe,' 

den  Handlungsbüchern,  alles  in  Beziehung  ai>f  die  vpfo    wäche'^ugiekh  ^en  Jto  J<V>r    f^^^  und  Inventur  dhfes  fP'erh, 

hergehenden  Aufgaben,  und  mit  vorangefchicfcter  allge-  angmimmenemllamUungtHthiilt, 

meinen  Anweifung  zur  Anwendung  diefer  Mufter  auf  , 

die  rorftehenden  Aufgaben,  und  fpecieJlcr  Erläuterung  ^«*  K«rfmann  hit  uns  der        Det  Kaufiftami,  den  trts  ek 

über  den  Zweck  und  die  Einrichtung  eines  jeden  die-  -^   ,,  ^    .^  ^     i.       ^'  mäwtinsr    Sohn,  feines,  ohne 

fer  Bucher.    Der  zweyte  Ueit  enthält  eine  nicbt  minder  N^chlüiTefifcbaft  rimes  Vate-s  y^,^^^  i^ibaerbsu  vcr/hrbencn 

iüftrftctive  kürzer^  Anleitung  Zu  sa  Arten  von  Hüffs-  .     Verfftoi^ei,    vßn     *«a  ^  Pfiegtvaitrs,  zHm  ünhet{ükrb<m 

und  Nebenbüchem  für  eigne  und  Compagiiie-Handlun-  *«•    Vermögen    ron     ico,ooo  ll,  ^,,,,,,,^,^  yj^,^^, 

^^^^^J^P^^^^^^^^  RÜiltoererkt,  HftdiÄcmfchlo«^    P^r    Teßamenintn  .^UdtciuU  mit 

und  Mefjgefchafte,  mit  eingedruckten  einzelnen  Müftern,  .                                               dem  i^ding^  e'mßvftizet  worden 

und  noch  ein  paar  kleinere  Anleitungen  zur  Jaftification  fen,  die  Handlur^^  deltelben.  in    u^ar :  r^ne  Ilaudltintf  unter  fei. 

desGcnoral-Manten-S^^^  .                                               '   nein  Nataen  tind  «r»a  ^^ad# 

nungaabfchlufs,   und  zum  Verflandnifs  einiger  nach  al-  Abßdit  des  fhtrken  Cre^u,  fo   /♦fwtmtifttäeji,  wUdiifetbt  ^om 

H  h  a 
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m'.t  derf*::b-n    vcrbuü^en    ft-     LrbUffer  Us  «m  ßatten  Turf  irti/ 

g4^ikrt  tinf^nt  9  hatte  ein  Ca» 
we£nit  mk  Ätoa  ercftonCa-    j^  ^^^  looiooi  Rtblra.  erer- 

^         ^  «...        ^«^    Mk  euMBt  /o  mifehuHckem 

^  t,Kuamm.     B.  faft   r«.ö,«.  .„k«,*»  «.ö«^ 


fiA  tMb  •  wi*  die  Hmdlunp-   /'■•^  »wiw/cArtfafa«  CroA'f ,  den 

i§T  ycrßarh^MS  febiem     Erben 

Yf^^j^  4tMü\mu  nadk  Aft  der    noch  überdem  hkitertUff  >  2:oiai. 

Um  ii€  wiehiigfien  Cefchäju  mi- 

i^alienUdica   d^ppdcni    Budi«    ^emoiiim«  werden^   dU ,  wen 

i<emm  wean  dkta  Vermöge«  auf   ß^ktenjeineszu  erwartendcw,  Vor^ 

theih  zm  emljpreche»  im   Stande 

Aus  dem  Abrcklufs  der  Hand- 

dfa«  hingabucl^er  ging  kem^rt  dafii 

.     «»    «_  t^^     ieaes  VerMgea  ümüs  in  Ina. 

j,)  Haider Kaul««««ib.i-   ^OeldTSuain  «dgiWen 

re«0«lde«tota.  5!!^;?**^:,,  ^'^ 

.Tweailhife»   Wa^rqi  beOand« 

iUUs-3lM»aP»    wo«««  die  £jc«qiiBr«i  der  T#. 

ttiifin«  KiafmaAiw'  «ü 

Erben  •  dairos  iolgmw 

dea  hkrmUMskm  übet  teichteo : 

t)  Ab  I III I  iiliifüi  ^aarenOd» 

dem  •  die  laut  berfefügten 

Münzaettel  bctmcen 

Rlllr.  4100—— 

EhieB  gsBX  andcfm  uad  vid  m^  mnfMTepden 
Zweck  ais  Ae  beiden  angefukrten  Werke,  hat  das  im- 
Hr  No.  3-  ane^zeigte  praktifdie  Lekrbiich  de»  Hn.  D* 
JII.  in  Göttingen.  Seine  Abficbt  gebt  auf  4ie  mUtmg 
des  Unfttgen  SimtOtmams^  und  fein  Plan  um&fst  akbc 
il9h  die  kanfoifinnifche  Buchhalterey ,  fondem  das  f  i- 
Atmnfta  Pritia^^iiiul  GofUfwil-  Il«c/is«iifsi(i^ai.  In  die* 
Y^r  Hinficht  unterfcb^idet  er  ficb  von  allen  feinen  Vor- 
gängern, und  that  dm  erften  Schritt  zur  Ausfullanp  ei- 
nes fahr  weTenilkben  BedürfnüTes  nnfrer Literatur.  Rec. 
verkennt  diefcs  Verrfienft  fo  wenig,  als  d»  Vollftändfg- 
keic,  Präcifion  und  praktifthe  Anwendbarkeit  der  von 
dem  Vf.  mitgetheilren  Mufter;  aber  er  kann  nicht  um- 
bin, über  die  Einricbtanjc.und  Austubruog  des  Werks. 
i'elbll  einige  Erinnern neeu  zu  machen. 

Der  Vf.  liefert  blols  iluß^r,  ohne  alle  Gebmorfa^ 
Anleitung undohne  alle  theoretifche  Votbcreitong,  'Wahr- 


fdielnlich  bdbflt  er  1>tidca  feinen  TorMan^  über  die» 
fes  Lehrbuch  vor;  aber  ift  nicht  Inihft  dem  Zsukarer. 
der  diefeMttiUr  nicht  blofs  mecbaniTch  nachahmen,  fon- 
dera  auf  ihnliche  Fälle  anwenden  lernen  foll,  ein  ge- 
fchriebener  Leitfaden  zur  GebraudisaBleitung,  einge- 
fchriebenes  Sjftem  der  Buchhalterey.  ein  faft  unent- 
behrlidies  Bedurfnifs  ?  Und  um  fo  mdu*  dem  auswärti- 
gen Lefer,  der  des  Vf.  Vorlefungen  nicht  befudien  kann, 
und  im  Vertrauen  auf  den  Titel  LehHmd  das  Werk  an- 
fchaflEt! 


fio  rerfchiednai  Gattnagea  4et  mitgi^heilten  Ma- 
ter ordnet  der  Vf.  nach  folgender  Owdiumgi  i)  Rech- 
ttiugsentwurf  ftber  eine  Gewurzhaiidlung;  3)  aber  ti* 
nige  G^enftinde  beym  Fddliau ;  3)  über  ehie  Mc(Ea^- 
und  Nadrtfohrik;  4)  -über  eine  Han^wirthCchaft  eines 
Gelkadten,  oderaadlern  vomdunen  Aiinna;  5>  über 
eine  Creditcafle  eines  Fürften ;  6)  über'  eine  ausgebrei- 
tete und  zsemlldi  gemifchie  Handlung ;  yj )  ober  eine 
Bergwerks  -  •  Productions  • ,  nnd  Fabricattonshandlong ; 
welcher  letztem  als  Bejkgea  eine  Schiflä-Rhederer* 
Rechnung,  eine  Lotterie- Öirections^Rodiniii^,  etae 
Melsgf fchiftere^nung  un4  eine  CommifGioBS  «  und  Spe- 
ditionsrechnung beygefSgt  find.  Ohne  darüber  zu  ftrei- 
tt^n,  ob  .eine  fofpedelle,  ohne  techntfche  Kenntniis  dts 
Gewerbes  felbft  immer  niti^  theorttifches  Spielwerk  blei- 
bende Fabdkrechnung,  als  die  einer  Meffing  -  und  Na- 
delfabrik, wirklich  cUzü  di^en  könne«  den  künfttgea 
5iaalxina»ii  den  G^ß  der  Buchhalterey  zu  lehren,  kann 
Rec.  fidh  wenigftens,  davon  nidit  überzeugen ,  dafs  es^ 
um  dem  Zögling  aus  den  hohem  Ständen  den  prakti- 
fcfaen  Nutzen  der  Buchhalterey  anfchaulich,  und  das 
Studium  derfelben  ihm  lieb  und  intereüant  zu  machen, 
•  der  wahre  Weg  feyn  könne,  mit  einer  Gewürzhand- 
lung den  AnfoMg  des  Unterrichts  zn  machen.  Nurvoa 
dem  oben  Torgefchlagenen  Plan»  mit  decReduiungsfiib- 
rung  über  die  Privatwirthfchaft  denAnfong  zu  madien« 
und  von  ihr  zur  Caaeralrechnungsfuhrnns  fortzugehn, 
würde  Rec  fich  mit  Sicbeiheit  verzechen ,  feine  Zuhö- 
rer für  diefes  Studium  Zugewinnen,  nnd  ihnen  den 
Geilt  deflelben  mitzutfaeilen. 

Sehr  zu  erwarten  ift  bey  einem  fo  gemeinnützige« 
Buch,  da(s  eine  zweyte  Auflage  den  Verfaflcr  bald  in 
den  Stand  fetzen  werde,  diefen  Mängeln  abzuhelfen, 
^und  dadurch -diefes  fein  Lehrbuch  zn  dem  klaiGfchen 
Werk  über  dieCen  Gegenftand  zu  erheben,  welches  Rec 
unfrer  Litttatnr  fo  fehr  wünfcht 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


ScjiÖRB  KünsTJt.  Peris!  Drs  Jai-Mnf  de  lirtz.  Poeyne,  ac- 
tMOOÄKiwdcnotes  iuÄruciive*  für  !ts  irv.Mux  cbampotres  füT  lee 
Art*,  ies  Loix  etc.,  par  M.  Cvr/.fii.  iryji.  ^9  S.f.  --  D^efee  Ge- 
dicht, das  einige  Tage  ror  dem  T^de  ^s  Vf.  erfi;hiea ,  emthak 
eine  ootitfcbe  Befirhreibun«  der  Tortrcflirhen  enir:ifclieii  Oanai 
5«  IW  d'Han«.urt.  der^  Anlage  iheüsik-Beßc^r  «bft, 
tlieila  Hn.  Bobert  iui?cfcli rieben  wird.  Die  Einformickeu  ei- 
«tr  forden  Äefchreibuug  koume  nur  «in  Djudtter  wiS  Csruni 


venneiden  •  -der  tn  feinem  (xe^ftnftaod  eine  Meiife  Nebendlin^ 
eiuzußechtet:  wufste»  die»  wean  (ieauchnichi  surS^the  ^efaoirni 
dennoch  diircli  die  Art,  \v:e  Gs  (lefagt,  wie  de  mit  dcci  Ganzen 
verfchmohen  find,  interrffant  und  «ngcnekm  werden.  Di?  Ut>- 
bafte  Einbildungskraft  unfert  Dichters«  der  eine  Mcn^e oft  gf- 
feftar Dinge  dur^hein  neues,  ttofcwobates^  Coloiii  JuiEiliea« 
macht,  itt  auch  hier  unreskesLnbar. 


M> 
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DUnsiagt^-  den  ^^  Mßy  1792. 
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PHILOSOPHIE. 

Jena,  in  der  akademifcfaea  Bachb. :  Lehfen  und  Meu- 
nungm  der  Sokratiker  übet  UnflerSUchkiit ,  von  M. 
Ifilhttm-Gotttieb  Ttnnemann^  179I*  592  S.  S*  (i 
Rthlr.  8gr.)     .  :  ... 

In  der  Einleitung  zu  diefem  Werke  klagt  iler  Vf.».  dirfs 
m^n  über  jenen  widitigen  Gegenftand  fo  vieles  ofi* 
Me  Ordnung  und  Auswabl  gefaniniele»  die  Scbriftftelier 
aufser  dem  Zufiininienfaange<  erklärt »  fich  nicht 'in  ikre 
Zeiten  verfeut ,  kurz »  die  gdnz«.  Frage  eben  fo  unkri- 
tUch  als  unzufammenbängend  bebandelt  habe.  £in  we- 
nig Uebertreibung  abgerechnet ,  hat  Hr.  T.  fehr  reoit, 
und  ihm  mu(s  man,  nach  denn,  was  er  in  ror  uns  lie- 
gendem Werke  geleiftet  hat,  die  Gerechtigkeit  wieder* 
fahren  laflen,  dafs  er  die  gerügten  Fehler  bis  auf  einen 
gewiflTen  Punkt  i^lücklich  vermieden ,  die  htftorifehen 
Urkuaden,.  befonders  die  Schriften  des  PlatOi  nicht  fluch- 
tig gelefen ,  fondern  mit  kritifcher  Genauigkeit  ftudirt, 
und  durch  unportheyifches  Raiforinemen^  darüber,  die 
Lebren  der.Sokratiker  über  die  (Infterblichkeit  der  See- 
le pragmatifch  dargellcUt  hat. 

Nachdem  er  mit  Betliimntheit  feinen  Zweck*  ange- 
geben, nemlidh  aus  den  Schrieen  der  Sokratiker,  vor- 
nemlich  des'P/ato,  den  BegriiF<ler  Unfterblichkeit  ieÄ- 
znhtten^  die  Üewetfe  dafür  und  den  Grad  ihrer  Gewifs- 
heit  zu  unterfucben ,  ihre  Vorildtungen  vom  Zultande 
nach  dem  Tode  zu  entwickeln ,  und  endlich  ^ü  ^dlgmi^ 
was  de  für  eine  Anwendung  davon  auf  die  Sittenielire 
machten ;  fo  beweift  er  zuvor  (§.  3  —^.)  die  Aechtheit 
derjenigen  Ueberbleibfel  von  Sokrtttikem,  welche  Hr. 
Prof.  Mtiners  in  etöer  bafondern  Abhandlung  fürunäc^t 
erklart  hat,  und  zeigt  dabey  vortreflich,  wie  wenig  Ge- 
wicht die  Gründe  des  Hn.  9L-  in  der  Waagfchale  der  hi- 
ftorifcben  Kritik  haben.  Um  fa  fort*  de»  Untetfchied 
der  fokrattfchen  und  platonifchen  PfaUoibpbie  genau axf- 
7.ugeben,  und  gehörig  zu  Würäigen,  holt  er  etwas  w«it 
aus,  und  giebt'zuvor  ein  Gemälde  vom  Zuftande  Griei" 
chenlandes ,  ihsbefondere  des'  athenienfifchen  Staates^ 
von  der  Efziehung,  den  SitMn,  der  Volksreligfon«  u.  f. 
w.  Im  ADgemehien  findet  fichviel  WthrHeie  in-  diefer  ^ 
Schilderung,  aber  hfrt  und  wieder  find  die  Paffien  1^ 
ftark  au%etf agen;  Sq  wird  z.  B«  von  der  atiieMlenfi^ 
fchen  Demokratie  behauptet,  dafs  hi  ihr  dfefifgenthiito^ 
rechte  nicht  fickewr  als  urlter  einer  Rftufertomfe  gewe- 
fen  wären,  (S.  6s)  Lefeniwertli  ift  C$^  t«  Ä)  die  Wa- 
flerfu^ang  der  Finge,  c*  Ja  dm  Mi^etim  beCfort  R^ 
IfgionskefintniiTa  vorgetragen  werden,  als  die  unter  dem^ 
Volke  inITadMf  wtrea.  Hier  wini  die  H^podiafe  dee 
Hn.  PUJJfmgjepTüft,  weleher  hiftorifiilr^rweHefl  wiS» 
J.  L.  Z.  1791.  ZwBjfter  Jkmi. 


i?^, '?  l!^°  **yfl^«"«n  ^^  Hamtehren  der  PlatwIfdieÄ 
Philofophie,  von  den  alteften  leiten  her,  wären  vorffe'- 
tragen  worden.  (Memnonium  ater  Theil  S.  91  —2?8  \ 
Diejenigen,  Welche  Hn.  P.  Buch  gelefen  haben,  eriii. 
nern  fich  ünftreitig,   mit  was  für  einem  Aufwände  voti 
hiftorffchen'  Belegen ,   fie  mögen   übrigens  fteben  bef 
Welchem  Schriftfteller  fie  wollen,    er  diefe  Hypothefe 
ätisfchmückt ,  und  mit  w^eldier  Heftigkeit  er  wider  Hn 
Mifjftm  dedamirt,    weil  dicfer  in  Verfchiedenen  Stellei 
iWner  Sfcbriftcn  behauptet,  dafs  Plato  aus  den  Miißeriem 
fehr  wenig  gemacht  habe.    Hr.  T.  nähert  fich  derMey- 
Äung  des  Hn.  M. ,    ohne  ihn  jedoch  anzufiihren ,  prüft 
einige  von  Hh.  P,  angezogene  Stellen  aus  dem  Plito, 
nnd  zeigt,  ^ie  unredlich  er  damit  verfahren,  wie  er  fie 
rbWi^  aufser  dem  Zufanimcnhange  erklärt  habe.  —  lie- 
ber die  Sittenldfigkeit  des  athenienfifcbeÄ  Volkes  fagt 
''/'^^  ^*''  viel  wahres;   nur  mifst  er  wohl  einen  z» 
grofeen  Theil  der  Schold  d^n  Dkhtem  bey.    Er  unter- 
fcheidet,  dönkt  un^i  zu  febr  im  Geifte  des  PUto.    Di« 
Dichter  feilen  die  Entwickelung  der  moralifchen  Prin- 
dpicn  aufgeboten ,   falfche  Grundfatze  der  Sittlichkeit 
beygebradit.   und  überhaupt  die  Religion  VeräthtHch 
gemacht  haben.    Lauter  ürtheile  dei  Plato  aus  feiner 
KepubH^  welche  insgefammt  einer  grofsen  Ethfchräh. 
kung  bedürfen  !    Man  weift  ja,  dafs  er  z.  B.  über  deil 
H(mef  manche  ürtheile  gefallt  haf ,  in  welche  de^  Mo- 
raliftnur  zum  Thefl,  und  der  Aefthetiker  gar  nicht,'  ein, 
ftimmeft  wird,    treffen  der  urtheilt  der  Vf.  dber  die  Redt- 
<lr^t  ??P?^*^°^!^d  den  Zuftand  der  Pfailofophie  vor 
!^kr«es  Zeiten.    Hiermitgeht  er  (S.  17a)  zur  Dfcrftel. 
lüirg  der  fokrÄtifchen  und  platobifdien  PMofophie  uW. 
l^P'^r^^''  ^fcntiichen  ünterfchied  zwifehen  heil 
den  feftwfeteeii.    mtüiiicber  Weife  mufstc  ihn  hier  die 
Frage  befchäftrgen ,   ob  die  i^hre  fokrttifche  Philofo- 
2L?.h''"Ä  ^-!^">  oderftvi^ö,  oder  aus  beiden  z2^ 

S^  fnSJ^''^'^**^'^^^'*"-  U«  ^*«  zu  ehtfcbei- 
den,  fucht  er  zwo«-  den  Endzweck  derfokradfchen  Phl- 
^fophie  zu- beftfmmen.  „Sokrates  Zwetk,«*lEifit  1 
(Si  191. )  .,gfng  nicht  auf  die  Bearbeitung  oder  Veiw 

^TSmrLtTf^  '^"'  Wiffenfdiaft!  a^  JX 
2»w«*  derMorat.  fandern  nur  allein  auf  die  moralifrh«. 

?i5r^  "«?^«^WW«n^  feiner  ZeitpenSC  SS 
diefer  Vorausfetzung  tritt llr.  T.  der  Meynun  °  derien? 

??"i^^^  ^'*^  ^«^  X.«opftan  filr  die  duzlle  uS 
|uelte  der  foktatifchen  Ällofophie  haUe?  fi 
Z^eck  ging,  «ach  dem  ürtheile  unfers  Vf.  weiter  fS 

^l.:^  ^^V^^^^^^"^^  *-  MenfieuJSiecS 
ÄJ2S  ?•  Vervollkommnung  der  Moral  als  wSZ 

^äSeh^^'L^l'"''^^^^^''^  pWlofopbifchen  gI 

feoZfpjck zu mei^ftto ,  fachte  er  die  bislierigim Hii 

«  -* — 
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dttnl(te  der  Wihf en  Phflofotiii}«  ziT^atfMiieir,  fiffd  gi^ 

brauchte  feine  ganze  Tbeplogie  zu  nichts  anders^  aUzur 
^uruftuDg  zur  Moral  und  Petiüiu     Sokrates  bellricc  ui<5 
Sophiüea«  Ptato  dieSophiltik;   Sokrates  einzelue« Dich- 
ter feines  Zleitaiter»,  Piato  dre  Dichter  öt>erliaiipt    Hier- 
in tft  Rec.  zwar  mit  dem  Vi-  eiaftimuiig,   aber  deifea 
ungeachtet  doch  nicht  in  der  Behau priln^,  dafs  mandcfli 
ganzen  Sokrates  nach  den  Xenophontlfchen  Xachrichcen 
alUin  zu  beurtheilen  habe.     £s  fragt  ficb,  ob  Xenophon 
in  den  Dank'xJi  Jigkftt^^i  feinen  Lehrer  als  irtUuYjfen 
bat  daf  ilellen  wollen  ?  Dies  glaubt  Rec.  nivht :  ihm  fcheint 
dlt'fes  Buch  nichts  anders  zu  feya«  als  eine  Vercheidi- 
duDg  des  Sokrates»  jiemiich  dais  er  weder  fremde  Göt- 
ter habe  einfuhren  wollen,  noch  durch  feine GninUfah 
&e  und  fein  Beyfpiel  die  Jugend  rerdorben  habe.   Mit 
diefer  Venheidi^ung  fangt  nch  das  Uuch  an:   der  erl^e 
Punkt  ift  kurz  abgehindelt«  weil  k'ice  VVeldaufugkcit 
dabe'y  liothig  war:  die  Zv^-t-yte  hingegen  erfudcrte  ein« 
nmßacdlichere  Auseinauder.etzung»  and  alles,  was  Xe^ 
nophon  in  jenen  vier  Büchern  abgehandelt  har#  kommt 
am  Ende  darauf  hinanSf    dafs  Sokr.  ehi  guter  Bürger, 
ein  trener  Freund,    eis  kluger  Raihgeber  und  Warner 
ftineir.  Schuf  er  war,  Ge  zo  einem  ehrbaren  nnd.  friedli- 
chen i^ebehsgennfs  ermunterte  ,   und  dazu  ihren  gefun- 
den Menfchenrerftaud  und  ihr  fittliches  Gefühl  ausbil^ 
Aete*     Hiermit  war  der  zweyte  Punkt  feiner  Anklage 
l>öjntwortet,  und  der  Schlafs  jener  Bücher«  in  welchem 
er  die  Standhafttgheit  des  Sokr.  bey  feiner  Verunhei- 
lunq:  fchildert,    ift  der  letze  Beweis  feiner  Unfchuld» 
freil  eine  fo  liebenswürdige  Seelenruhe  an  der  Schwelle 
des  Todes,   nur  das  AntheÜ  eines  fchuldlofen  Mannes 
fe»n  konnte.     Daib  Xenophon  auch  eine  befondere  Ver- 
th'eidigung  des  Sokr.  abgefafst  famt,  läfst  fich  hiermit  fehr 
guf  Vereinigen,  Wenn  man  annimmt,  dafi  dieDrRAwwr- 
äigkeiten  eine  weitere  Ausführung  der  früher  herausge* 
gebeneh  Apologie  feyn  follten.     Hiezaus  fcheint  zu  Ibi- 
gen«  dafs  man  die  fokratifche  Philofophie  onmötrlich  aus 
dem  Xenophon  oLlein  fchöpfen  kann.     Viele  Gelehrte  be- 
fchttldigen  denPlato,  dais  er  die  Philofophie  feines  Leh- 
rers verfälfcht ,  ihn  felWi  in  die  fubtilften  Stteitigkei- 
ten  mit  den  Sophiften  verwickelt,  und  oft  zu  lief  in  die 
Labyrinthe  der  Metaphyfik  eingeführt  habe-     VVeil  nun 
beym  Xenophon  von  diefem  allem  nichts  vorkommt,  fo 
nrtheilr  man,   dafs  von  jenen  abftraaen  Ünterfuchun- 
gpn  dem  Sokr.  nich^  und  dem  Plato  aUes,  zukomnae* 
Alikin  da  alle  Schriftfteller  des  Akenhuins  darin  über 
einkorom^n.    dafs  Sokr.  über  die  Sopbilten,   die  doch 
wirklich  keine  Übeln  Köpfe  und  gewandte  Dialektiker 
waren  ,    fo  entfcheidende  Siegfc  davon  trug*    fo  fcheint 
diefe  \achricht  uncrlaublidb  zu  feyn  i    wenn  man  bloft 
den  Xenophon  dabey  TOr  Augen  hat:  man  ift  ge^wun- 
gen,  fich  an  den  Plato  zu  halten^  um  den  Sokr.  desfalls 
n.^fcer  kennen  zu  lernen.     Wo  find  femer  be>  m  Xeno-. 
phüri  die  deutschen  Spnren  der  foknuifchen  Ironie  und 
der  feltenen  Gabe,    die   Herzen  zu  bezaubern.  wo%oa 
die  Alren  mit  fo  viel  Euihuiiasmus  fprecben?  Schrieb 
X  blo's  eine  Vertheidi^uog  feines  Lehrers;  fo  faileo 
die  Fra-en  weg*   warum  er  fo  wenig  von  feinen  theo- 
logir.h*»n  Sät  CH,    und  überhaupt  von  feinen  abftra.ren 
Unurfuchun^en  mitgetheiU  habt*  —  Hr.  J\  fkhaint  lieh 


hr  dMkr  Duteffachsiif  eifin«!  ta  triderfpredien.  S« 
IS4.  hehMptet  er:  „Sehr.  hab#  kein  Sußnn  der  Moral 
gehabt,  weil  feine  vertrauteftes  Schüler  keinen  rofan»- 
menhängenden  Unterricht  ^enoflen  hatten,  weldiesdoch 
wohl  hatte  gefchefaen  niüfien,  wenn  er  die  Moral  in  ein 
Syftem  gebracht  hätte.**  Gleich  darauf  geftefat  er  ihm 
doch  Gtmndjitze  ztf.  weltiie  ihn  bey  allen  feinen  Unter- 
redungen geleitet  hätten  l  Es  ift  ja  wohl  ein  Unterlchied 
zwifchen  ciuem  Siißeiru  und  einem  ztifimmfi^hcm^gendm 
VtUtrriehte  ?  Soviel  ift  gewifs,  dafs  Sokr.  feinen  Schü- 
lern kein  bündiges  Syfct-m  der  Moral  vortrug:  er  fudite 
fie'Zum  Selbftdenken  zu  führten,  und  die  Gründe  der 
Sittenlehre  fieau^firh  felbft  entwickeln  xu  latfen»  damit 
fie  dieietf  Fund  als  ihr  Eigenthum  betrachten,  and  fieh  ein 
eigenes  Svftem  bilden  möchten.  Hieraus  folgt  unwider- 
fprechlich,  dafs  er  feihit  eins  h'sben  mufste.  Auch  ift  es  an 
ßch  eine  def  gröfsenUnwahrfcheinHchkeiteo,*  dafii  es  iit 
dem  Kopfeeines  Mannet,  der  die  heften  Jahre  feine?  Le- 
hens der  Sittenlehre  gewidmet  hatte  ^  in  Anfehnng  der 
Bündigkeit  fo  rhapfodifch  foUteaosgefehen  haben.  Der 
Haum  geftattet  Rec  aidit»  &sh  wcislauftiger  hierüber 
nusznbreitea.  ^— 

Im  ztottfteH  Theite  kölfnpt  der  Vfl  feinem  'Zwecke 
aAer ,  und  giebt  ertlich  eine  Darftellung  vom  Volks- 
glauben an  die  Unfterblichkeit  der  Seele  bis  zu  denZei<> 
ten  des'  Sokrates.  Da  diefer  Glaube  grolsentheils  auf 
die  Antorität  der  Priefter  und  Gefetzgeber  gegründet 
war,  und  das  Anfrhen  derfelben  um  diefe  Zeit  inmerk^ 
Lche  Abnahme  gerledi«  fo  war  es  itzt  um  fnnothlger« 
leaen  Glauben  durch  Vernucftgrunde  zu  nnterftütz^D. 
Hiermit  geht  der  Vf.  zur  Lehre  des  PUUo  über,  dem  er 
unter  den  Alten  allein  das  Verdienft  beymiüst,  diefen 
Glauben  durch  fubjective  und  objective  Vermittftbewet> 
fe  unterftützt  zu  haben.  Des  vollfiändigen  Zufammen- 
han^^s. wegen  geht  &  sgo  ffl  eine  Darftellung  des  theo* 
logtf<^en  S)  ftems  des  Plato«  von  def  Entftehung  der 
Welt,  vom  Wefen  und  den  Kräften  der  Seele  und  der 
Beftimnsuni»  des  Menfchen  voraus;  alles«  fo  viel  Rec. 
urtiieilen  kann,  nach  richtiger  Auslegung  der  platoni- 
ichen  Schrifieo.  Eine  einzige  Aumerkung  mnis  Rec 
hiebey  machen^  S.295.  glaubt  der  Vf«,  die  reine  Imma- 
teriaiit'it  der  Seele  im  Ptato  za  finden,  und  verfocht, 
den  Widerrpruch  im  7finäKJ  2u  heben,  wo  Plato  die 
Seele  zu  etwas  materiellen  au  machen  fcheint  (S^2SS* 
2S9  )  Aiivin  war  es  wohl  nöthig,  auf  denTimans,  der 
doch  niuliLs  anders  als  Mythos  ift«  diefe  befondereRü«*k* 
ficht  zu  nehafen?  Uebn^ns  ift  Rec  der  Meynung.dafs 
die  reine  Immaterialirät  der  Seele  von  keinem  alten 
Philofophen  ift  gelehn  worden;  und  wenn  fie  andi  die 
Seele  z.  ß.  jt^offurroy  r/  nennen,  fo  lehrt  doch  der  Zo- 
fainm«*nhanef,  dais  man  fich  nur  etwas  relatir  immate- 
rietles  dabey  zu  denken  hat.  So  fag:  Ariftoteles  4tanim» 
I.  2..»  nachdem  er  zuvor  die  Mcfynun^en  alterer  Welt- 
weifen üDer  die  Natur  der  Seele  angeführt,  deren  ein tf 
das  F^^T^  eia  anderer  die  Lur^  ein  dritter  wieier  efi» 
was  anders  uir  Subftaaz  derfelben  angenommen  hattet 

Äis-'a-r^  i  r  ot  '  T  t  v:  xroa*  Wie  diefes  i^mfLOiTOw  an* 
znnehmen  iii«  liegt  am  I'age. 

Im 
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tm  dfÜüin  Abrdixritt^  ded  tr^eyte»  Theib  fucbi  der 
Vf.  die  Merkmale  von  dem  Begriffe  der  Üniterblichkek, 
wie  ibn  Plato  fich,  gedacht  hatte ,  auf.     £$  Imd  iolgen- 
de :  abgefonderte  Exiffena  der  Seele ;  Fortwirken,  d.  k 
Fortdeüken  derfelhen  ;  Perfonaliiirt ;  denn  fie  ntmiat  ib- 
l'en  ioglfcben   und  inoralifchen  Zuftand  mit  lieh»    und. 
endlich  fertdauernde  Gemeinkhaft  mit  diefer  &det  in- 
dem die  Reden  und  Urtbeile  der  Zurückgebliebenen  zii 
ihr  gelangen.     Der  vierte  Abfchnitt  enthält  die  platoni- 
fchen  Bevreife  für  die  Unfterblichktit  der  Seele ,  derea 
▼erichiedener  Geholt  vom  Vf.  gej)rüft  wird.     Hr.  T.  hai 
den  Zufamisenhang  derfetben  unter  einander  fehr  Hchfr- 
voll  dargeftellt<  und  die  Schwäche  derjenigen »  die  aue 
der  £;»fachh«il,  Uni^rAörbarbeit,  SelbilLbutigkeit ,  aus 
der  BefcfaaffenheU  der  reinen  Vernanftbegrif]^  und  der 
bekanate»  xvotuvyfwsi  hergeleitet  werden,  lattfana  ge^igt^^.. 
auch  manche  gründliche  Erklüru^g  pUton^*<^9r  Ausdri^  . 
c)ie,  z.  B.  der  Viön^r  nweivr  nwTj^i^  '7rapi<Popx9  dKkoitir*^^: 
e-^c  (S.  39J.)mheiBgeniifcht.  S*40Sff.  werde«  die  Bedeur' 
t(inge»,des  Wertes  dvocuvifriQ  genetifch  auseinander  ge- 
fetzt. —  Plata  warf  die  Frage  auf ,  woher  der  Menfch 
die  ni'c&t  empirifchen  Keancnifle  hi&be»  z.  B.  im  Menonf 
\^'0  ein  Sklave'»-  der  keine  Mathematik  wuIste  r  durch 
des  Sokr^F  Fragen  auf  die  Auflüiung  des  Problems  vo» 
der  Verdoppelung  eines  Quadrats  gelextet  wurde.     ,»Anr 
ftatt  '*  £agt  der  Vf. ,  y^fie  natürlich  aus  dem  Wefen  des 
VorfleÜtängsvennog^ns  zvt   erklären^    welche    Unterfu- 
chuQg  aber  noc&  zu  hoch  gelegen  vrat»  als  dais  ein  PhK 
k)foph  des  Altertbums  daran*  cbsnken  konnte»   fuchte  et 
Tieln  ehr  auf  eine  leichtere  Art  zum  Ziele  zu  gelang-en/' 
Kec.  wünfcht  zu  feiner  eigenen  Belehrung,  .dafö  dei:  Vf. 
gezeigt  haben  Aiöchte^  wie  ilch  äiefes  alles  fo  natürlich 
aus  dem .  VorßeUufi^gsvermÖtten^  ableiteB  fäffe.     Bey  die- 
fem  wichtigen  Abfciokfe'  ift  Rec.  der  Wuiifch  übrig,  ge- 
blieben /  dafs  der  Vf.  die  fiimmtlicben  platonifchen  Be 
w<  ife  mit  gehöriger  Streng«  nach  der  kritifchen  Philo- 
fopkie  möchte  geprüft  haben.  -—  Im  fünßen  Abfchnkte 
tvird  nach  dem  PlxUo  über  den  Zuftand  dqf  Seele  nach 
dem  Todegehandclt.     Was  hier  über  die  dahin  einfckla-. 
den  den  Mythen  gefagtwiftf,  itekhaet  fich  au«.     Imfecfi- 
ftvn  wird  gezeigt,   was  Plata  von  deif  Lehre  der  Un- 
fierblicbkeit  för  eine  Anwendirng  auf  die  Sittenlehre ge- 
idacht  habe.     Dies  müfifen  wir,  um  nicht  zu  weitlhufiig 
zu  werden,  demXefe:?  zu  eigner  Beurcheilutig  überlal- 
fcn.     Der  yi<?&mttf  Abfchnitt  enthaart  die  Lehren  und  Mey- 
nuniceti  der  übrigen  Sokratiker,  nemlich  des  Xeiiophons 
in  der  Cyröpädie  und  des  Aejchinei  im  Axiechus,    wel- 
che fich  ^rör<.tentheils  auf  die  V^llkomioienheit  des  Men- 
fch en  gründeifh 

Her  dntte' Theit  dfefcs  Wecks  (S.  ^34.)  Sefchäftigf 
(ich  mit  der  ünterfuchnng,  yrts-  in  der  Lehre  von  dei^  • 
tJnrterblichkeit  dem  Sokrates  und  Plato,  jedem*  eigen- 
tbümlirh,  zukomme.  Dem  Erftern  wird'  dasjenige bey- 
gelehrt',  ^as  der  ftcrbe'nde  Cyrü^  beym  Xenophon  und 
Er  felhft  heym  Aefchinei  davon  fagt.  Ünftrcitig  kann 
n\\n  ji»ne,  aus  der  Vunkomitienheit  des  Ktenfchen  hvi? 
gel^itefp  Griinde  dem  Sokrare»  bey  legen ;  vielleicht  auch 
Bccb  einen  Schritt  weiter  geh^n^^  ids  der  V£    Er  *^'*^ 


es  nicht  für  waürfdieiolick »  dab  ilch  Sokrates  viel  unS 
oft  mit  diefem  Gegenllande  werde  abgegeben  haben^ 
eriUich»  weil  er  mit  der  Moraly  die  doch  feine  Hauptfa-^ 
che  war,  nur  in  mittetbarer  Verbiaduüg  ffebe;    zwey- 
ten»,  weil  ^ch  in  den  t)e»i]uvürdigktiten  des  Xenöphonf 
keine  Spur  davon  finden    Aas  dem  Stillfchweigen  des 
X.  ,iJi  nach  dem ,   was  zuvor  über  die  Abßcfat  bey  fei-* 
nem  Werke  angemerkt  worden,   nichts  zu  fchliefsen« 
Es  geborte  fchlechterdings  nicht  inSbkr.  Vertheidigung» 
wenn  er  einen  fubjectivenoder  objectiven  Beweis  füi^ 
die  Unüerblkhkeit  der  Seele  hatte,, der  nicht'  mit  in  ddt 
Voiksreligion  begriffen  w.ai(,   folchen  anzuführen.     Ue- 
brigens  ill  es  fehr  wahrfcheinlich ,   dafs  fich  Sokrates; 
ein;^dann  von  feuriger  Einbildungskraft,  der  in  d^rEin- 
famkeit,  ganz  ifi  lieh  verfenkt,  fo  anhaltend  nathdach« 
te,  der  zuib%e  feines  ungetheilten  Interelte  tiir  die  Sit- 
.  tenlehrie ,    fie  in  allen  ihren  nahen  und  entfernten  Be^ 
zieliangen  durchdenken  miifste,  in  deften  reinet  und  ed- 
ler Seele  da:»  moralifche  Bedürfnils  der  Un Weiblichkeit' 
fehr  drii;tgend  feyn  mufete,*  oft  und  gern  mit  diefer  Ui^' 
terfuchung  werde  abgegeben  6aben,   dafs  folglich  alle» 
fubjectivilche  in  den  piatonifchen  Be  weifen  für  ädit  fo^ 
kratüdi  atizufehen  i(t      Za  Ende'  diefes  Werks  wird 
die  U^arbartotijdie  Meynung,  dafs  Plato  keine  maratifchet 
fondern  blofs  einem^apAiK^jc/ztf,  Unlterblichkeit  geglatübt 
habe,   entkräftet;  auch  lÜ  der  Sokrates  gegen  die  Be^ 
fchuldigungen  neuere^  Gelehrten,  dafs  er  gar  keine  Fort- 
dauer' nach  dem  Tode  gchott  hab^ ,  mitf  Utipartheylicli* 
kreit  vertheidigt  worden^     Bevor  fich  ReC.  von  dem  Qe- 
nufle  diefes  gelehrten   und  wohldurchdachteW  Werks- 
trennt,  erlaubt  er  fich'  noch  ein  paar  Anmerkungen  übelT 
den  Stil  des  Vf.     Der  Ausdruck  ift  im  gaAzen  genom- 
näen  zwar  edel  und  iliefsend:   aber  er  iil  nüit  unter  za 
wortreich,    bleibt  fich  auch  nicht  immer  gleich,    z.  B; 
S.  rfi.  ff.  nähert  er  fich  dem  Poetifchen,  welches  ge- 
gen das  üebrige  etwas  abfticht.     Hin  und  wieder  finden- 
fich  faffche  Metaphern  und  andere  kleine  fJachlafsigkei- 
ten.     S.  ^  „PrüfaQ5  über  die  Kritik  RUiners.  "     &  205. 
„Plato  gi'ißdte  eiie  Leide nfcb'aften."     Oft  iflf  der  Artikel- 
wejggelaffeii  worden,   wo  er  nicht  wegbleiben  durfte, 
z.  Bi  S.  412.  „die  äeele  hat  vor  (der^)  Vereinigung  mit 
dem  Körper  exiftirt  *'   —  Uebrigens  wünfcht  Rec. ,  dafs 
dcmr  Vf.  baid  eine  foklie  Lage  zu  -rfrcil  werde,  welche 
feine  (chätzbaren  Gf»iftesb\»fcbnftigungen  mögHchft  be- 
günitige;    denn  nach  der  Vorrede  zu  urtheilen,  fcheint 
^ide  jetzige  eben  nicht  beaeidenswertb  zu  feyfi.^ 

w 

l)uilBuito*,  in'  det  ÜnivernVärshuc&h.  der  Gebrudef 
Helwing:  Hn.  Chriftoph  Meiners  —  Gefehichte  der 
Lehre  v&m  wahren  Gatt}  dem  Urheber  Und  IRjegjieref 
ailer  Dinge.     Aus  dem  Lateinifchen  überfetzt  von» 

fufius  Cnnr.  SUnßfiing^  .fiecior  zu  Lemgo,    1791^ 
•49*  * 

Hr.  aSeiners  fchrfe^  diefs  Bufch  fatefnffdl ,  am  ,^  wfe 
er  fagt,  demfelb«m  den  Weg  zo  den  Ausländern  zii 
bahnen.  Hr.  Menjcking  überfetzte  es  auf  Verlangen  (des 
Verlegers»  ohne  Zweifel,)  um  vielieirhtdieVerbreFtung: 
deflelben  ia  Deatichland  zu  beibrdesn.    So^  wenig  ge^ 
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^en  iieh  Abfichr,  als  Im  Ganzen  gegen  die  AusfShrung 
^iiht  üi'li  viel  einwenden.  Bey  der  eigenen  Latinitat 
'des  Originals  kann  vielleicht  die  Verdeutfcbang  fogar 
4enen  angenehm  fayn ,  die  fonft  gern  laceinifch  lefen : 
andere  Leier  aber  erhalten  ein  nüulicfaes  Buch  zu  ihrer 
Belehrung;  mehr.  Der  Sinn  ift,  wie  Hr,  Mcnftking  in 
der  Vorrede  mit  Rttcht  hofFet»  nnr  In  wenigen  Stdlan 
rerfelilt:  und  Rec.  -zweifelt  nicht,  dafs  eine  kleine  Auf« 
SDerkfamkeit  auch  die  übrig  g^ebliebenen  Flecken  hatte 
wegwischen  können.  Aber  yermuthlich  dOnkte  ihm, 
^uniai  bej  den  Gerraajaismen  des  Lateins«  die  Sache  ein 
allzuleichtes  Spiel.  —  8.4$,  wo  es  von  den  Acgypti- 
(chen  Prie^rp  heifst,  dafs  fie  Mathematik j<iJci/^r^  we- 
^igndi  et  ratiocinandi  utiUtate  Urminaffct  fag t  die  Ueber- 
fet^ung  von  jiusmefsen  und  SchließeHy  Itatt  Rechnen.  So 
^VpHti;  (l^r  Vf.  S.  X3t  durch  edifcere  auch  aicLt  Amwtnr 
^iglerncn.  andeuten«  Sonderbarer  ift  der  Fel|ler,  d^n  im 
(  Abichn.  das  klein  gedruckte  eoelism  veranlafst  hat«- 
,',dafs  der  Himmel  verfchnitten."  Die  Flagitia  auctoris 
4rgonauti€orum  Orphic.  ehendafelbft,  find  nicht  fchändli- 
c/;f  Sßizen  —  Auch  hatte  es  wo!  dem  Ueberf.  obgelegen« 
^enn  er  die  Schrift  vor  dem  Abdruck  nicht  vielmehr  dem' 
Vf.  zu  etvpaniger  Berichtigung  Oder  Vermehrung  mittbei- 
lei^  A^^oUte,  auf  der  Steile  lolche  kleine  Irrungen  zu 
yerb^iVern,  die  fich  in  Schreibari  und  Sachen  zuweilen 
einj^efchlichen  hatten«  Gleich  der  Anfang  der  Vorrede 
^ntbak  einen  widrig  überflüfsig^en  Ausdruck;  Lictt  hoc 
Qzmfculum  tongJi  praefaiione  iion  hidigeat^  j^^''^^^  tarnen 
yraefnittLim.  Heilst  diefs  etwas  anders  als:  obgleich 
diefes  Werk  keine  lange  Vorrede  bedarf,  fo  will  ich 
doch  eine  knrze  fchreiben  t  —  BefTer  nimmt  .fich  im 
pcutfchen  das  Folgende  aus:  ftatim  i)idi,  fttihj  JolUr4 
iwn  datum  eße^  tarn  aitiplam  %nateriam  in  adso  an^giijUim 
h^acium  xotnprimere.  —  Philo,  der  Dolimetfcher  des 
Sanchuniathoh,  folltc  Bybtins  heifsen,  nicht  wie  mehr- 
Rialen  gedruckt  ift,  Bijhlus^  der  Naiae  feines  Geburts« 
olrts.  Kurz  darauf  S.  79.  des  Originals  foll  es  e  PLato- 
nis  SijKtpqfio  feyn »  nicht  Pliaedra,  - 

GESCHICHTE, 

Frankfurt  und  Leipzig:   jinekioten  zur  Lebensge^ 

fchichte  des  Fürfiefi  Gregotius  Gregoriewitfch  Otlow^ 
1791.  110  S,  8t 

Ein  ganz  unterhaltendes,  zor  neoeften  Gefchichte 
des  ro/nrchen  Reichs  brauchbares ,  nicht  eben  rauiler- 
haft,  doch  auch  nicht  fchlecht  gefc)ineben^  Bach^  Der 
Vi.  fcheint  gute  Kachrichten  vor  fich  gehirt>t  zu  haben» 
£r  nennet  feine  Gewährsmänner  iiicht.      Das  ift  zwar 


fticbt  ai^g;eDAiii^  mioie&t  ater  wolif,  da&  er  guten 
Grand  haben  konnte^  lie  zu  T«rfch¥VBeigen*  Mair  findet 
ährigens  mehr  als  der  iitel  verfpricht,  z.  B.  das  weg«a 
dff  Koloaiftea  im  J.  1765-  erUflene  Manifeft,  Peters 
des  (.'Üniverfal  in  Betreff  £hf|Unde$  vom  J.  1710,  die 
Privilegien  und  Gerechtfame  Lieflandes,  den  im  J.  176S 
^^ifcfaen  Polen  und  Rufsland  gelchloifenen  7'raaat,  die 

Rede  bey   der  Beerdigung  des  Er^oifchofit  Ambrofins 

.von  Moskau  und  Kaluga,  und  dergi.  mehr.  V\ärendie» 
fe,  im  ftieagrten  Verltande  nicht  hieher  gehörigen,  Stü- 
cke weggeblieben,  io  dürfte  das  ^erkchen  um  mehr  als 
die  UäÜ'te  zurammengefchmolzen  feyn.  Doch  dienen 
diefe  Documenta  gewilfermafsen  ziir  Erläuterung  odet 
auch  zum.  Be weil e  des  Qefkgten.  S.  197—^201.  wer- 
den ^^  in  der  Mauer  des  Kreml  su  Moskau  befindli- 
chen ,  nach  des  Vf.  Behauptung  vorher  von  keinem 
SchpfifteUer «rwahnten,  Figuren,  die  manfür  die  Wap« 
pen  der  alten  ruiMJien  abgetheilten  Fürftea  und  Zare 

,  hält,  befchrieben,  mit  der  Anmerkung,  dafs  unter  allen 
diefen  Figuren  kein  Adler  wäre.  Wer  weifs  xienn  aber, 
ob  fie  wirklich  Wapptn  vorftell^n  follteh  ?  —  Zu  dem 
fehlt  doch  auch  der  Adler  nicht, ganz.  Unter  No.  35. 
keifst  es  ja :  „Ein  geflügelter  weifser  Mann ,  mit  dem 
AquiUt  der  Römer  auf  einem  langen  Stabe!*'  Der  Vf. 
fetzt  hinzu  :^„Selbft  in  den  Sälen  des  Sremels  (Kreml's) 
findet  man  Thiere  an  der  V^'and  an^eraak,  die  aber 
eher  Falken  oder  Krähen  gleich\en,  und  kein  ?4enl\h 
für  Adler  halten  wird.  Nirgends  aber  findet  man  die- 
fes Thier  doppelt  (foll  vermuthlich  zu^ifiopfig.  heiJsen), 
fondern  immer  einfach. '^  Gleichwohl  hellst  es  imrcr 
No.  22. :  „Eine  gelbe  doppelte  Krähe  mit  zwey  Krone: :,•• 
Ein  ungefchickter  Maler  —  und  ändert  gab  es  dan.als 
in  Ruffiiand  nicht  —  konnte  ^ber  leicht,  wenn  er  ei- 
nen Adler  zu  malen  meynte,  ein  Ding  machen«  das 
eher  einer  Krabe,  als  einem  Adler,  glich.  —  Hin  und 
wieder  kann  man  fich  des  VtTunfches  nicht  erwehren, 
daia  der  Vf.  in  der  Zeitbeftimmung  forgfältiger  gewe« 
f en  feyn  möchte.  Angehängt  ift  S.  21 1  —  220.  das  'f  er- 
zeiche ifs  darin  der  Kathedralkirche  St.  Michael  zu  Mos- 
kau begraben  liegenden  rulijfchen  Fürften ,  nebft  den 
auf  ihren  Sargen  befindlichen  Infchrifren.  S.  177.  ift 
der  Titel  Wafcha  (nicht  Wafchj)  Swßttofi  durch:  Euer 
IhtlUuchtigkirit^  ftatt  £tt;.  Durchlaucht^  überfetzt.  —-  Der 
Anekdote,  welche  der  unter  dem  Namen  delaMarche 
verkappte  Vf.  der  Rnffifcbsn  jjnekdoten  rom  einem  Vor- 
fahren des  Fürften  Orlow  anführet,  ift  mit  keiner  Silbe 
gedacht.  Es  wäre  doch  der  Mühe  werth.  gewefen ,  ile 
zu  l{eilätigen,   wenn  fie  wahr,    und  zu  widerlegen, 

.  wenn  fie  ungegründet  üL 
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Yunpi.  S'ehnfrrsk,  Kottn  ajuRheim^  gedr.  in  derLanj^en« 
fchen  Buchh. :  Üechtliche  Beantwortung  der  in  dem  63ßtn  Hef$ 
dex  SchlözeriJjckeH  Staatsanzei^ün  N,  2g,  eingerückten  Schnüif\fchrijt^ 
1791*  30  S,  8*  An  mebr,  wie  eiiiem  Ort,  noufs  diele  BeAntwec« 
tung  grofse  Senfation  machen  >  weil  ein  Freyherr  von  NefTelrod 
HHg9ii{M>et  dem  grofiicn  Staats-  luid.Jufiizmiiüilcr  Freyh^rm 
von  Cariber  verfallchie  Akten  vorgelegt  kaben  Coli »  wodurch 
Letztrer  natürlich  ohue  Verfchtdden  ein  unvellAändiges  und  na« 


richtiges  Preeis  habe  abfalTen  miUren*  Di«  Sadiet  ift  lani^Il  ge. 
richtlich  entfckieden',  und  Frtyknr  voa  Geyr  ift  in  Dulteldorf 
von.  einer  Betheüij^ung  förmlich  £rey  geCprochen  worden.  Wann 
fich  indelTen  das  Publikum  bey  diefer  Gerchicfate  intereflh^n  folU 
fo  mufs  folcke  wvkl  aäktr  aufeinander  gefeuc  werden.  Der  Vf. 
di«4»r  Beaatvortiuig  hati^  wphl  die  En^ndungen  einar  Bele^ 
digung  in  gtaüTsigteren  Ausdrücken  erkeantn  gehen  kdnnca. 
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PHILOLOGIE, 

^    Ai^sTERpAM,  b.  P^  den  Hengft:    Bibliötheca  Crmca. 
Voluminis  tertii  Pars  altera,  1790,  140 Sr  gr.  g. 

Den  Anfang  msehen  die  kritircix  •  phiioibcifchcn  Ani- 
madrerfionen  über  die  erfte  Rede  des  Julian  aul 
den  KaHer  Konftantius;  es  ift  der  Rl^ft  zu  der  noch 
übrige«  gröfsern  HäMte,.  von  dör  SteÄe  an.  wo  Julian 
der  dem  Konftandus  übertragenen  Präfectur  von  Gal- 
lien erwählte,  S.  ii.  D.  der  Spanheimilchen*  Ausgabe. 
Diefe  Anjmadverfionen  muffen  aus  dem  von  Hn.  W,  im 
I  St.  des  III  B-  S.  33.  angegebenen  öefichtspunct  b^ 
trachtet  werden ;  nachdem  ,verdorbene  Stellen  verbef- 
fert,  die  nach^ahmCen  bemerklich  gemacht,  und  die 
Schönheiten  der  Schreibart  und  Gräcität  überhaupt  nt^ 
wickelt  werden  follen.  Alles  diefes  gefchieht  i|i  Hn.  W^ 
fruchtbarer ,  Taft  mögte  man  fagen ,  Üppiger ,  Manier. 
£in  feltenes  Wort »  eine  ungewöhnliche  Formel  führen 
immer  einen  überfchwenglkhen  Retchthum  kritifcher 
und  exegetifcher  Beobachtungen  herbef.  Kein  alter 
Spruch ,  keine  Anfpdelung  darauf,  keine  Wendung  des 
Gedankens,  keipe  nachgeahmte  Stellung;  der  Worte, 
und  keine  entlehnte  Farbe  der  Diction  entgeht  feiner 
Aufmerkfamkejt ,  die  er  nicht  in  ihren  Urfprüngen  auf- 
zufuchen,  und  zur  Beurtheilung ,  Erläuterung  und  Be- 
richtigung der  Kopie ,  oft  mit  glimpflicher  Zureditwei- 
fung  der  frühem  Editoren,  anzuwenden  bemühet  w^re ; 
befonders  zeigt  er  in  feinen  Erläuterungen  mit  fehr  tref- 
fenden BeyfpieJen,  dafs  Julian  ein  fleifsiger  Nachahmer 
des  Ifokrates ,  Demofthenes  und  Plutarch  gewefen  (ej. 
Auf  diefe  Art  erhält  man  gleichfam  eine,  mit  Hem- 
fterhuyfifchem  Geifte  und  Valkenarifther  Copia  fprtre- 
fiihrte  Genealogie  jedes  einzelnen ,  von  den  grie<^i- 
fchen  SchriMellem  und  ihren  römifchen  Nachahmern 
gefeyertenGedankens  und  Ausdrucks  {  eine  Weife,  die,' 
wenn  He  aucji  öfters  von  dem  vorliegenden  Schrififtel* 
IßT  zu  weit  abfuhren,  hin  und  wieder  wohl  zu  viel  von  der 
lexikalifchen  ColkctaneenCorm  an  fich  tragen ,  ja  wohl 
auch  zuweilen  Ausdrücke  und  Spracharten ,  mit  denen 
gewiffe  Gedanken  ein  für  allemal  bezeichnet  werden 
müflen,  als  Urbild  und  Nachahmung,  durch  eine  blofs 
Aipponirte  Verbindung  zufammenftellen  follte,  von  de* 
nen  Hn.  Ws.  anderwärts  g'eäufserte  fehr  richtige  Bemer- 
kung gilt :  9M  natura  conjunctae  Juni  res^  üd  vfii  JcripUh 
„ruiii  frequenter  jungutäur,**  dennoch  für  den  Kritiker 
ooch  idsbefondere  den  doppelten  Nutzen  hat ,  verdor- 
benen oder  leicht  verunftalteten  Stellen  mitteUl  Gegen- 
efnanderhalrung  des  Gefundenen  auf  die  Spur  zu  kom- 
men ,  wie  &  44'  mit  einer,  vom  Morellus  ganz  finnloe 
überfetzcen  Stelle  des  Libanius  gefchehen  i^  dann  aber 
A.  L.  Z*  179a-  Zweytcr  mmd.   . 


aud^  durch  eine  anaiogifch  richtiger  erklärte  Forme!  mis- 
verftandenen  Stellen  dH  gewünfchte  Licht  zu  geben, 
wie- gleichfalls  in  einer  Stelle  des  Libanius,  S.  12.  mit 
dem  ro  ik  7jv  gefchehen  ift,  dais^  Morellus  gar  nicht  ge- 
fjafst  hattß.  ^    Es  ift  eben  fo  lehrreich  als  aog^rieh^n, 
iden  verfucfaten  Mann  auf  feiner  kritifcheb  Jagd  zu  be- 
gieiien.    Sehr  leicht  und  glüdüidi  heilt  oft  Hr.  f^,  durch 
Hinzüthun  eines  einzigen  Wortes,  wie  S.  ij.  durch  das 
oeutrum;^  rx  vor:   wf^^.     *AU^,  roig  ftiu  irohTs:<» 
"x-poi  ipetTfu  ipttivrofc  irotputritevx^Hvot  tt,  C  w.     OerLace-, 
damonifchen  Prinzenerziehung,  wepn  fie  euch  vor  der 
gemeinen  Volkserziehung  nichts  Auszeichnendes  hatte, 
fehlte   es   doch  wenigftens  nidit    an  Beweggründen 
zur  fittlichen  Vollkommenheit,    ri  irpoc  ipßtvv.     An- 
derwärts ift  der  Dunkelheit  durch  eine  leichte  Verfe- 
tzungder  Worte  abgeholfen,  wie  S,  19,  durch  die  Ver- 
einigung des :  frxvfcixirSu  xpayfiArav  nach  der  Ueberfe- 
tzung  des  ^tpvßa » wo  uns  nur  das  unangenehm,ob w<dil  in 
einer  veffchi^denenBedeutung  wiiederholte :  ToxyfiiToov 
in  eineiti  auf  Wohllaut' und  Concinnicät  fo  eiferiacfatigea 
Schrifcfteller  nicht  gefallen  wHl«  Ebendafelbft  ift  zu  dem 
ohfleSnbftantivdaftehenden:  Ks^ÖT^px^,  ausdjem  fol^en^ 
den:  Xß;T»py/*coderoj^c)JDa^fupplirt,  da  (ich  dieWcJrte: 
tipi^viji  — •  roT;  X5/r«pyS(r'  Kft^orspxQ  '^^p^'^X^^^i  offenbar 
auf  die  in  Friedenszeiten  verminderten  Leiftungen  der 
Staatsbürger  beziehen.    S.  rj.  oder  Julian  p.  15  C.  kön-  • 
nen  wir  uns  vonHn.  tFx.  Kritik  niche  überzeugen,  wenn 
er  in  der  Stelle ,  wo  der  Redner  die  herrfchende  Erzie- 
hung der  Karthaginienfer  tadelt,    das  von  Pctav  vor^ 
trefli^  In:   rf  ^pZvrx  abgeänderte:    lipwrx  .nicht  gut 
findet  und  dagegen :  tipoorx  durch  eine  vorgefcbl^gene, 
aber^ganz  nnnöthige Abänderung  des:  ro  Xjr^<5y  in:  r» 
Adc^efv  in  Schutz  nehmen  will.  'Denn  wenn  wir  »uc^ 
die  Bedeoutng  von :  Üpi;  für  Anftrengftng  gern  zuge- 
ben, Co  wird  es  doch  durchgehends  nur  im  gutepSinnr, 
utad  niemab' voji  fiHfrfatt&^fn  Hanci^ttii^fn ,,  wovon  hier 
die  Rede  ift,  rZv  doxivrx*v  xfu^poivt  zu  finden  feyn,  wie 
felbft  die  von  Hn.  W.  angeführten  Bejfpiele  beweifen 
Was  aber  unfers  Erachtens  alle  BemÄung,  HpSrx  hic^ 
za  vertheidigen ,  vergeblich  macht,  und  dagegen  der 
Verbefferung  de^Petav  ein  neu^  Gewicht  gicbt,  ift  das 
kurz  voriieigegangene :    ro  ipfv  r/,  mit  welchem  im 
Verfolg  der  Rede:  rl  SoS'jtx  in  offenbarer  Beziehung 
fteht.  —  S.  !JS-  »n  *er  SteUe:  a'AV  ferctf^  (t>v<Tei  n^,  wo 
Kri^sglück  und  Widerftand  im  ünglüdt  einander  ent- 
gegen gefetzt  worden  ift,  glauben  wir,  der  wahre  Sinn 
des  Ganzen  fey  durch  die  von  Hn.  W.  verfuchce^Emen- 
dation;  ^y«  d^ «5  <p«^y  verfehlt;  das Raifonaement^ hebt 
von:   iA.V  ?(r«c  ff  frei  ru;  an  und  geht  6ia :    npxri^uv 
fj  yv»u9i.    Dann  folgt,  unfers  Erachtens,  erft,  was  Juden 
zur  Beriditignag  und  B^ftimmung  deffelbeA  fagen  zu 

^  ^  muffen 
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miifien  geglaubt  hat ;  alfo  mi^  den  Worten:  iy^  ii  %} 
ff^  uuU  AUefi  %^ocherige  iü  als  RaifenceiBeat  'defSeii  na 
^tracbten^  dj^n  Ji^ian  r^en  läüst  iind.Bn.  tfi:  £ii^ 
fchiebfel  kömmt  lun  Tieles  zu  früh.  Für  eine  ungemein 
fcharflinnige ,  gmnz  ens  dem  Zufammenhang  erwachfe- 
ne  Kritik  fehen  wir  die  No.  59^^61'  forgetrageae  Ver- 
bederung  an,  wenn  wir  ihr  gleidi  nur  zweifelhaft  Bey^ 
fall  geben  könuen.  Magnentius  mufs  ItalicsQ  TerlaiTen« 
wo  er  alles  mit  Mord  und  Ungerechtigkeit  erfüllet  hat. 
Diefe  Flucht  befchreibt  der  Redner  als  eine  Büfsung 
feiner  Gewaltthäcigkeiten ,  die  er  nichts  defto  weniger 
in  Gallien  aufs  neue  fortfetzt  :^  JlpLBXke  is  ßp^x^tctQ  ivüt- 

fahrt«Jer  Text  fort:  Jjt«-;  tdh  xfi^  xc^rpfxv  yj/v^^  ivd'p»' 
TO^*  ü)X  0  ä'ioc  i^tZpB  'iiudxortw  iui  rk  vipioa^^  Hr.  W* 
verwandelt:  &?./.  0  Jfo^  in:  0t AAc;i6ro^  und  aus :  iixri 
ciijjLXTOi  macht  er :  tj  iix  ri  ouucctoq  und  bringt  nuta  £61* 
genden  Sinn  heraus:  adeo  itlud  liomniSt  porUiUum 
(Magnentius)  non  invuiit  piaadum  qtu)  animi  labeiH  expi- 
ßvit^  nifi  fanguUmn  4t  novas  caedes.  So  fcbarflinnig, 
paffend  und  allen  Foderungen  der  Emendirkunft  gemäfii 
diefe  Verbeilerung  auch  gelungen  fcheint;  fo  geliehen 
wir  es  doch  offenherzig ,  dafs  wir  die  ganze  Stelle,  di« 
Petav  nach  der  angenommenen  Lefart  für  unöberfetzlich 
hielt»  Spanheim  aber»  ftatt  fie  zu  erläutern«  mit  GeUhr« 
famkeit  erftickte»  für  nichts  weiter  als  eine  zjurecht* 
)veifende  Giolfe  eints  chriftlichen  Zeloten  kalten»  an 
der  Julian  nicht  den  mindeften  Andieil  hat  Vaehnehr 
fagt  Julian  hinter  einander:  ^/wAAa  —  idiv  r*  jüMthv  rm 
iuirpcSiV  ipicsiv*  a<Ptxoii63/ioc  yxp  a/c  rmkxr^  u.  f.  w% 
Üer  chriilliche.Lefer  oder  Controrerrift  abet  findet  für 
gut,  hier  feine  Uebetzeugung  beyzufchieben:  ^^Sowakr 
t,ifi  fJr«  djfs  nickt  der  Menfch  widtr  du  VerderbÜuit  feinet 
„Seele^  fondet-nnur  Gott  täleiH  ein  KeinigungsmiUel  dutch 
feinen  Leib  ausfündig  gemnciit.*^  —  Noch  hat  Hr.  If* 
tleifkens  ihm  mitgetheilte  Colajecturalverbeiferungea 
benutzt  und  die  wabrfcheinlichßen  ond  glüdüichfteor 
wie  S.  14.  32.  47»  hier  mirgetbeilt.  Nebenher  find»  ttnr 
fßet  den  vielen  ausgefuchten  Sprachbemei:kungen* 
häufig  Stellen  aus  Plutarch»  Lucian,  Polyän,  Onofan- 
der»  Libaniiis»  Ariilides,  aus  Stobaeiis  nach  Grotii  ei« 
genhändigen  Collarionen  mit  einer  Parifer  Ilandfchrift« 
befonders  aus  Themifiitts  verbelTert.  Wir  wünfchen 
und  hoffen »  dafs  Ur.  tf*  feine  über  diefen  Schrifdteiler,* 
fo  wie  über  den  Synefius  geiammelten  Beobachtungen» 
gleich  denen  über  Julian.,  auf  diefem  Wege  bekannt 
machen  möge»  zumal  da  ihm  fiber  den  erften  noch  die 
Lefarten  zwej.^r  Ambrofianifcher  HandfchriAen  zu  Ge- 
bote flehen ,  woraus  lockende  Proben  angeführt  find, 
wie  S.  15  zu  der  X  Rede  des  Themiftius  eine  ganze» 
und  den  gedruckten  Ausgaben  fehlende  fdiöne  Zeile. 

Den  übrigen  Raum  des  Stücks  nehmen  eine  fehr 
ausgearbeitete  Beurtheiluog'  des  i  Bandes  vom  Reifki» 
fchcn  UbaniüS  und  kürzere  Nachrichten  von  neuen  phi- 
Iplogifchen  Schriften  ein.  Unter  letztem  findet  fich 
noch  S.  ^03  ff.  die  Anzeige  der  von  Hn.  IV.  noch  wir^* 
Jich  übernommenen  Herausgabe  der  Charaktere  des 
Theophraft  nach  den  hinteriaffenen  Papieren  des  Peter 
Ppnteiu  und  S.  iö6.  ff.«  der  eben  fo  angenehme  Berieht 
von  dem  glückliche  Fc^lgaog  der  Att^be  der  moraU« 


fchen  Schriften  Plntarchs.  wozu  die  Delegates  der  .Chi- 
reodon  Prefs  die  Unkoften  beigegeben«  und  die  in  Eng- 
land hefindlidien  Handfchriften  diefes  •  Autors  habe« 
vergleichen  laiTen.  Die  äufsere  Form  wird  der  bekann- 
ten englifchen  Ausgabe  des  Br^anus  gleichen.  Hr.  /F. 
wönfcht  noch  zum  Behuf  feiner  Ausgabe  die  grtechifche 
Baf  1er  Edit.  v.  J.  1574  durch  Xylander  zu  erhalten. 
Nach  Beendigung  der  Moralinm  werden  die  Leben  felbft 
an  die  Reihe  kommen. 

VERMISCHTE  SCHRITTEN. 
Berlin  *    im    Verlag     der    jüdifchen    Freyfchule: 

nvaxi  "«Jiana  ti;n'»o  cy  oooa  rnto  "vaa 

^U7N"l  pin  rnion  Oder  mit  dem  lateinifdien 
rirer:  itlore  nebuchim  üiitDector  perpUxorum  aucto- 
re  R.  Mofe  Kajemonide  (maimcmidc)  arabicp  idioma- 
-te  confcripcus  a  R.  Samiule  Abben  Thibbone  in  lin* 
guam  hebraeam  translatus«  nouis  commentaris  (its) 
vno  R.  Mofis  Narbonnenfis ,  aitero  anonymi  culus- 
dam»  fub  nomine  Gibeath  hamore  (hammore)-«dau- 
ctus,  nunc  in  lucem  editus  cura  et  impenfis  Ifaaci 
EudtelL  179 1-  216  S.  4.  14  S.  Vorr, 
Maimonides*  der  erfte»  welcher  die  theologifchen 
Schriften  der  Juden  in  ein  gewitfes  Syftem  bradite,  der 
den  Geift  dieier  Nation  und  die  Mittel ,  mit  Nachdruck 
auf  ihn  zu  wirken»  genau  kannte»  deifen  grofaes  Talent 
zur  Speculatton  anerkannt  ift»  fcheint  beym  erften  An* 
blick  diefe  Abhandlung  nur  gefchriebett  zu  haben»  um 
den  Juden  einen  riditigem  Weg  vorzuzeichnen»  die 
häufigen  Synonymen  der  hebnüfdien  Sprache»  die  dem 
alten  TeAamente  eignen  befondren  Redensarten  und  Pa> 
rabeln  u.  f.  w»  auf  eine  vornrtheikfrejei«»  vernünfti- 
gere »  mit  den  R^eln  einer  gefunden  Kritik,  beffer-be- 
ftehende  Weife  zu  erklären.  Aber  feine  wahre  Abficfat 
gieng  unftreitig  weiter.  In  dem  Gewände  ftrenger  Or- 
thodoxie klaidetefer  auf  eine  überaus  künftlicfe  Weife  die 
tr^ichften  philofoph.  Bemerkungen  unddieau^eklärte- 
ften  Begriffe  über  Theologie«  über  ihre  Verhälmifle  zu  an- 
dren Wiifenfdiaften  etc.  ein  und  ftellfii  die  feinden  Be- 
griffe über  die  Gottheit^  die  Prindpien  einer  pofitrren. 
Religion,  Offenbarung»  Weiifagung  u.  f.  w.  auf.  Nur 
uiiter  diefem  Vehikel  und  indem  er  fich  an  dieTha^mu- 
diften  anzufchliefsen  fchien,  konnte  er  feine  beflern 
Ideen  in  Umlauf  bringen  und  feinen -Schriften  Autorität 
verfchaffen»  die  den  Geift  d^r  Untecfuduing  zu  erregen 
utod  zu  leiten  fo  fehr  im  Stande  find  ond  jedem«  dem 
fie  in  die  Hände  fallen »  ehe  das  Studium  der  Rabhinen 
feine  Denkart  verfchroben  ond  allen  Sjnn  4ies  Wahren 
und  Schönen  unterdrückt  hat,  die  Richtung  geben»  die 
in  ihm  die  Be^erde  erweckt»  an  den  wiffenibhafdichea 
Fortfehritten  feines  Zeitalters  ^Fbeil  zu  nehmen«  fie  ken- 
nen zu  lernen  -und  wenn  ihn  feine  Anlage  und  äufsere 
Ufflfi;ände  bqrunftigen,  fie  felbft  zu  erweitern.  Meifl 
alles  Gute»  was  unter  dem  gelehrten  —»  d.  k»  fich  mit 
der  Theologie  und  ihren  zwar  fcbarffinnigen»  aber  übii-, 
gern  unnützen  Grubeleyen  abgebenden  —  Joden  feit 
Jahrhunderten  gelehrt  und^efchrieben  wotden  ift»  fiofs 
aus  diefet  Quelle*  Ihr  verdankt  die  judifcht  Nation 
Mendelsfokn  und  der  neue-Commentator  felhft  «^  (der 
fich  zwar  nicht  nennt  f  aber  AatA  Ruckweifmigea  auf 
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ferne  dentfchen  Schnften »  noch  mehr  aber  durch  die 
Arbeit  £elbft,  die  wohl  wefiige  feiner  Glaubens^nofleii 
Ton  ^^  Art  hatten  liefern  können,   deutlich  genug  als 
Hn.  Sat.  Sffaünon  zu  erkennen    giebt,)    —    fchöpfte 
aus  ihr    feine  erften   philpfophifdben   Kenntniffe   und 
belebte     dadurc)i    feine    ^igung    zum  *  fpeöulativ^en 
Forfchen.   . —    Noch   jetzt  hat   pur   (ein  fehr  kleiner 
Tiieil    der     weitverbreiteten    jüdifchen     Nation    hin- 
reichende Kenntnifs'der  Sprache  des  Landes,   das  fie 
bewühritjn,  um  an  feiner  Literatur  Theil  nehmen  und 
aus  reinern  und  brauchbarem  Quellen  fchöpfen  zu  kön« 
nen.     Die  gröfsere  Menge  ifl:  nur  auf  jüdifche  Schriften 
befchränkt.     Auch  finden  noch  jetzt,  mit  geringen  Aus- 
nahmen, alle  die  politifchen  VerhältnilTe  ^att,  die  den 
Juden  nur  ein  religiöfes  InterefTe  JafTen,  das  ihnen  denn 
einzig  das  Studium  ihrer  Theolof.le  nahe  legt  und  fie 
mir  allem  rerwebt;    zumal   da   fie  fchon  ütfprürij;Iich 
mit  der  Bildung  und  Hauptrichtung  diel'es  Volkes,    dai 
fich  unmittelbar  von  der  Gottheit  geleitet  glaubte,  fo 
innigft  zufammenhlngi    Es  iil  daher  eine  vortreffliche 
Idee  des  VLti,  Maimon  uid  de$  Herausgebers  feines  Ccnt- 
mentars,  Hn.  Euchel,  nicht  nur  diefes  fcharilicnige  und 
gedankenreiche  Werk  durch  eine  neue  Ausgabe  in  gro- 
ßem Umlauf  z'ü  bringen,  (bndefrt  es  auch  mit  Anmer- 
kungen zu  bereichern,  in  denen  er  ferne  eigenen  grefsen 
philofophifchen  Etnfichten  und  die  fiellern  Begrlife  der 
ffetrerti-Philöfophen' feineü  Leferh  yortrügt,  -denen  fle 
nur /n>y  lind /o  frefagt  zii  Theil  werden   k&nnen^    Da 
fein  Autor  keine  iyA^matifche  Ordnucg  beobachtet;   fo 
konnte  er  bey  allen  fich  nur  darbietenden  Gelegenheiren 
feine  eignen  oder  andrer  Phitofophea  Meynungen  über 
maneherley  Gegen^nd«  av»  einander  fetzen  und  To  «r«^ 
klären,   dafs  et  bey /«tit^m  Publicum ,  —  bey  dem  er 
wohl  einen  ziemlich  liohen  Grad  roh  ScharfTmu  und 
»usdaaernder  Neigung  zutti  Nachgrübeln,    aber  nicht 
die  geringften  VTorkenntnifle ,  vorausfetzen  konnte,  — 
gewifs  grofscn  Nutzen  ftlften  wird,    DerCommentar  ift 
daher  eine  Quinteffenz  von  den  rorzugßchßeiiMeyaun* 
gen  älterer  und  neuerer  Metaphyfiker,   Naturforfcher 
und  Mathematiker  und  enthält  Schätze  der  feiaften  Be- 
griffe.    Die  kurze  Gefchichte  ^er  Phflofopbie ,   welche 
Hr.  Moiffio»  diefem  vorangehen  läfst,  enthält  auf  9  Quart- 
feiten die  merkwürdigften  Eretgnifle   der  Philofephle, 
die  wefenttichften  Unr^rfcheidungszeichen  der  verfchxed» 
nen  Syfteme  und  zuletzt  feine  cigfiie  Meynung  über  die 
kantifche  Phiiofophie,  mit  derler  bekanntlich  in  vielen 
Punkten  «ibereinilimmtt  und  in  andern  ayf  fie  Kuckficht 
nimmt.     IndeiTen  hat  auch  Hr;  M.  für  andre  Juden,  bey 
denen  er  etivas  mehr  Vorkenntnifle,  aber  weniger  aus-^ 
dauernden  Tleifs  und  weniger  Bekanntfcfaaft  mit  dem 
Hebräifchen ,  vorausfetzen  konnte,  durch  die  beygefiig- 
te  deutfche  (mit  Jiebräifchen  Lettern  gedruckte)  Uebcr 
fetznng  der  fch Werften  Worte  und  Redensarten,  des  Tex- 
tes fowofal  als  des  Coaimentars  fehr  gn^^forge,  fo  dafs 
diefs  fonft  fo  fch  wer  zu  rerfiehende  Werk  —   und  das  ' 
find  ohnebin  die  meiften  fcientififchen  Schriften  in  he- 
bräifcher  Sprache  ,  weil  es  ihr  fo  fehr  an  Worten  fehlt, 
Ideen»  die  über  das  j^melne  Leben  hinaus  gehen,  aus- 
zudrucken ,  welche  Tbibbon  und  feine  Nachfolger  erft 
gröfstentheils  haben  formen  möfien  —  jetzt  der  Spra- ' 


die  wegen  niemanden,  mehr  zurückfdieachcn  wird. 
Doch  roüiTen  wir  bemerken ,  dafs  manche  freye  und 
kecke  Idee  uns  im  Commentar  aufgefallen,  ift»  die 
fich  fein  Origiaalfchriftfteller  in  jetzigen  Zeiten  noch 
nicht  erlauben  würde  und  die  leidbt  feiner  ganzen  Ar- 
beit fchaden  könnte.  Aber  w4r  kofien ,  dafs  da  Maimo- 
nides  durch  die  Bibel  und  die  Rabbihen  fich  Eingang 
zu  verfchafFcn  wufste,  Hr.  M.  mit  jenem  durchfehlü- 
j>fen  wird ;  denn  fein  Judenthum  verträgt  wahrlich  kei- 
ne Prüfung  —  der  Juden. 

Eine  feftere  und  richtigere  Orthographie  der  frem- 
den Namen  und  Worte  müfste  auch  in  einem  folchen 
Werke  beobachtet  fcyn ,  und  Hr.  M.  hätte  nicht  in  ei- 
nen Fehler,  der  den  meiften  deutfchen  und  polnifchen 
Juden  eigen  ift,  verfallen  follen.  Einige  Beyfpielc  wer- 
den hinlänglich  feyn :  nS^S'^JVB  ^^^^  beiiaen  N^S'^3'»a- 
ftNniOVeil^iJi  foil  heifsen  NnD^ÖVi.  «•  O^^OTBOnK 
foli  heifsen  O^^lO^üDnS-  ^*  ••  '^* 


BEai-irr,  b.  Vofs  u.  Sohn,  und  Decker  u^So^^oiFriV 
drichs  des  Zwryten^  Königs  voii  Puufsen,  bey  ftintn 
•  Lebzeiten  gtdi-uckte  Werke.    Aus.  dem  Franzöfifdiett 
überfetzt.    Neue  verbefferte  und  vermehrte  Aufla- 
^.   1790.  I  Th.   396  S.;  H  Th-  4158.    Anhang 
oder  V  Th.  (mit  der  unerklärt  gelaHTenen  Druckorts- 
angabe: Köllti).49o  S.  gr.  8-    (3  Rthlr.  16  gr.) 
Nicht  ohne  Grund  glaubten  die  Verl^ter  .der  hMer- 
taffenen  Werke  Friedrichs  4es  Einzigen  auch  die  Scnrif- 
tcn  des  Königs,  die  noch  hey  feinen  Lebzeit&n  heraus- 
gekommen find,   in  eben  der  Geftalt  wie  jene  liefern 
zu  muffen.    Ihr  EntHcblufs  dazu  beftimmte  fich  um  fo 
eher,  da  fie  einige»  zwar  fchon  gedruckte»    aber  doch 
nicht  öffentlich  bekannt  gewordene  AufTätze  mit  liefern 
konnten.     Sie  haben  dabey  die  von  ihnen  felbft  veran- 
fiakete  neue  Ausgabe  des  Original^  zum  Grunde  gelegt» 
und  aifo  das  Vorzügliche  jener  Ausgabe  in  Verbeflerung 
unterfchiedener  hiftorifcher  Unrichtigkeiten  auf  die  ge- 
genwärtige Verdeutfchung  übergetragen. .  Was  fidi  dar- 
in nicht  befand,  haben  fie,  griifiteiitheils  aus  dem  Sup- 
plement aux  oeuores  poflhumes  de  Frederic  11  etc. ,  in  ei' 
netn  fünften  Bande  i  als  jinlmng  geliefert.    Nur  als  Jtu 
hafi^  foilten  diefe  Auffiftze  den  übrigen  beygefögt  wer- 
;  den,  weil  fie,  ohnerachtet  ihre  Authenticitüt  theils  auf 
inncrn  Merkmalen,  theils  auf  dem  Zeugnifle  glaubwur- 
'  diger  Perfonen,  theils  aufstellen'  in  des  Königs  Schrif- 
ten felbft  beruht,   dennoch  kein  uj^fh'c/iBJ  Anerkennt- 
riifs  des  |VIonarchen  für'fich  haben.     Wer  olfb  die   vier 
Bände  der  gegenwärtigen  Ueberfetzung  von  Friedrichs 
II  bey  feinem  Leben  gedruckten  Werken ,   ncbft  ihrem 
Anhange,    und  die  neue  (auch  in  der  A.  L.  Z  anj^^e- 
zeigte)  Auflage  der  hinterlaffenen  Schriften  des  Königs 
befitzt,  hat  alles,  was  von  Ihfn  bekanntlidi  exiftirt,  rott- 
Jiändig  beyfammen. 

Ob  diefes  Gefetz  der  Vollftändi^eit,  das  vielleicht 
bey  der  Herausgabe  des  Originals  aus  guten  Gründen 
gelten  mogte,  auch  bey  der  Ueberfetzuftg  im  ganzen 
Umfang  zu  befolgen  war,  diefes  läfstTfich  aus  eben  fo 
guten  <irfmden  zum  wenigflen  fre^wq^bk  Indeffenman 
hat  anders  gedacht ;  man  hat  fich  nicht  nur  iüt  beredi- 
ti^t,  fondern  auch  fogat  Rit  vertwndea  gehirtteo,  «Ik» 
Kk  2  was 
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wasyrieflilA  der  Einzige  jemals  g^fchrieben  fcat  oder  ge- 
fchricbeo  haben  folt,  auch  durch  Veräeutfchimg,  denZeit^je- 
ULoiTen  und  der  Nachweltzu  überliefern.  Es  kömmt  aVlb 
nicht  mehr  darauf  an«  ob  es  |iätte  gefchehen/o/tr^v  rändern 
darauf,  a.'i>  es  gefcheüen/ifj;.  Rec.  kann  viyC\cheroA^fs  ihm 
diefe  neue  Uebeifetzuno:  der  altern  Schriften  des  ujiver- 
gcfslichen  Königs  weit  befriedigender  zu  fepj  fcheint, 
als  öi^  DoHroetCchung  der  nachgelaHenen  Werke«  ül^or 
welche  er  feine  Meyiiung  im  vorigen  Jahrgang  der  A- 
L.  Z.  gefagt  hat.  Unverkennbar  trägt  fie  das  ehrenvol- 
le Gepräge  von  Sprackkenntnifs ,  Aufmerkfamkeit  and 
Gefchmack,  Bey  der  Arbeit  felbft  ift  die  Berliner  Uf- 
bcrfefzi^ng  17S-«  welche  fürxiie  hefte  unter  den  vprher- 
gehenden  erklärt  wird,  nicht  nuc  verglichen  »  fondern 
aucfc  f  wie  qaan  mit  feltener  Unbefangenheit  geftchtt 
„dankbar'*  benutzt  werden.  Gern  fetzt  Rec.  hinzu :  nnit 
ktnfich^  und  ^um  Vortbeil  des  Ganzen.  V^crmieden  ift 
hier  masches,  was  jener  mit  Recht  zum  Vgrwurf  ge- 
macht wenden  konnte;  manche  Harte  inElifionen,  mad- 
ihe  Ungefdbmeidigkeit  in  Wendungen ,  msache  Eigen- 
heit,  die  bey  dem  fonft  (b  fchätzbareo  Urheber  jener 
Ue}}erfetzuog  imjoaer  Eigenheit  bleibt.    Mßß  üebt  mit 


VergnQgen,  wteTabr  «n^  die  Vcrbindlidkkeic  gegea 
das  Andenken  des  königlichen  Vf.  und  gegen  das  Pu- 
blicum gefühlt«  wie  mächtig  diefes  Gefühl  wahrend  der 
Arbeit  die  Aufmerkfamkeit  erhalten ,  den  Fieifs  bvlebi; 
und  den  Erfolg  ifif  möglichen  VplULampneaheit  näher 
gebracUt  hat. 

Vpn  diefer  4Aiu[ix9nioS  glaubt  jedoch  Roc*  die  Verr 
deutfchung  der  poetijchen  Schriften ,  fo  viel  davon  im 
fünften  Bande  oder  Aobang  enthalten  ift,  ausnehme^ 
zu  muffen.  Seine  Bedenklichketren  gegen  die  Dolimet- 
fchung  ditfer  ClafTe  von  Friedrichs  Schnften  find  nocli 
immer  djefelben,  die  er,  frejiich  quf  a}s  Ungeweihter 
im  Tempel  der  Dichtkunft»  bey  der  Anzeige  von  der 
Ueberfetziing  der  nachgelaflenen  Werke,  den  Kennern 
zur  genauem  Prüfung  überlafTeA  hAt,  Noch  immer  Killt 
e$  ihm  auf  9  ein  Spiel  der  L^unfs ,  wip  z.  B.  das  palJa- 
dlum ,  eben  fo  wie  eine  erhabene  04^  Qder  fonft  eiq 
Cedicbt  voll  £rn((  und  peift,  in  das  ßewand  von  Jam- 
l^en  gekleidet  zu,  feben.  Sollten  ja  Sachen  diefer 
Art  auch  überfetzt  werden,  konpM  ^ftna  der  Fleüji  J^eiii 
^ndefes  Gewfnd  anpaifen  ? 
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VaKM.  8«BnirTKi«.  Erttmgw ,  in  d.  BibHanftalt :  AVm 
Eid^swornungen  zum  Gebrauch  in  Gerichten  von  D.  Georg  Friedr, 
Seiler.  Keift  fincin  einem  UnUrriclu  über  den  Jßdcneid  von  M. 
Joh,  Chriß.  Georg  Dodenfchatz,  ioS.  7S.  Vprrcd«.  4.  1791,  (sgr,) 
Zur  Veringerung  des  Meyneids  th;it  der  Vf.  einige  fehr  gute, 
»1^5  Erfahrung  und  Menfehenkenntnifs  gefchöpfce ,  und  gewiff 
i^it  i^uuen  anzuwendende  Vorfchlagc.  Er  wiit>  i^  dafs  den  ni^ 
dreu  Gericht sftellen  entweder  das  Ke.cht«  eilten  i^id  abnehmen 
zu  dilrfen,  ganz  /tntzogen,  oder  die  ^inßihrung  gröfserer  Fe>'er- 
lichkeit  dabey  anbefohlen  werde,.  2)  Dafs  auch  bey  hohem  Qer 
richten  inehr  Feyerliches»  mehr  äufsere»  Cfb^o^^^s  gewöhnlir 
che^  4ufmerkfamkeit  erregende  Anftalcen  ein^führt  werden. 
5J  B^y. einem  Bide  von  Wichtigkeit  foll  ein  GeiAlicher  herbey* 
gerufen  werden  »  der  die  ganz«  Feyerlichkeic  mit  einer 
kurzen  eindringenden  Anrede  eröffne.  4)  Pei^  Scjiwören- 
den  Coli  die  j^idesformcl «  einige  Stunden  yor  Ablegung  des  Ei- 
des f  witgetheilt  werden.  5)  Aeufserft  leichtfinnige  und  irreH- 
giöre  Menfchen  follcn  gar  nicht  zum  Eide  gelaflen  werden.  6) 
Der  des  Me>'iicids  hinlänglich  üöerwiefene  mufs  fcharfer »  als 
g^wöhuUch  gefxhieht,  gcftrafc  werden.  7)  Bey  einem  yerbr?- 
ciicr,  der  einen  Heiniguncr?=cid  ablegen  foH  ,  rnufs  eine  beroRdtre 
Vcrficlu  beobachiet  und  ihm  durch  einen  Oeiftlichen  recht  eiii- 
g^fduVft  und  dargethan  werden»  dafs  ein  Meyneidiger,  fo  laii- 

fc  er  in  diefera  Zuftande  zu  leben  fortfährt,  keine  Vergebung  der 
mule  zu  hoffen  habe.  etc.  8)  Die  Pfarrer  Tollen  bey  den  Ury- 
derl ehren  die  Gelegenheit  wahrnehmen ,  dje  Tyichti^keit  des  ^i-^ 
des  etc.  recht  nachdrücklich  Vorzußelfeii.  Rec.  witnfcht.  dafs 
der  yf.  hierbey  bemerkt  hätte,  wie  nöthig  es  fey,  die  Gründe 
nicht  blofs  aus  der  Religion*  welche  bey  Menfchen  aus  den  ge^ 
ringern  Siänden,  fobald  de  aus  der  Schule  kommen;  oft  allen 
Eüiflufs  verliert ,  fondem  vorzüglich  aus  der  Moral  zu  fchÖpfen 
und  CS  der  Jugend  recht  deutlich  zu  machen «  welcher  Naehtheii 
dem  Gemeinwefen  durdi  leichtfinnige  oder  vorficzJiche  M.erutim 
de  entlieht.  Hierauf  folgeji  nun  die  Eideswamungen  felbft» 
welche  fhr  die  angegebenen  veribhiedencn  Claircn  der  Schwö- 
renden fehr  pallend»  eindringend  und  rührend  abgefafst  find. 
Den  Befclijiifs  macht«der  Auffatz  des  Herrn  M.  ^odenfchatz  über 
den  Judeneid  etc.  Rec  kann  hiervon  nicht  ganz  mit  der  Zufrie- 
denheit fprechen»  als  t«»n  dem  vorhergehenden.  80  wie  diefer 
befondere  Eideswafnuni^en  für  diejenigen  enthalt ,  von  denen 
man  Teraauthet*  dalb  fie  von  dem  ChnileAihume  wenig  halten» 


aberdodi  aatürlicbe  "Religion  haben;  eben  fo  Uhte  man  auch 
zwifchen  dem  gemeinen  Haufen  und  der  ger ildctera  Clafie  dec 
J^den  einen  Unterfchied  nyachen  feilen ,  befondcrs  da  dieCe ,  in 
unferer  Zeit  grÖfsteiuheils  dem  Naturalifmus  anhängt,  oder  Celblt 
bcym  Fürwahrhalten  des  Glaubens  ihrer  Väter  vorurtheilsfreyep 
Ift»  eine  gereinigtere  Moral  befitzt  und  eaeteris  par,  gleich  dent 
Chrillen  de;i  Meyneid  verabfcheut.;    Der  M enfch  ift  eben  fo  fehr 

S neigt»  ohne  R.üdc.fic)it  auf  feine  eigenen  Ideen,  dasjenige  leidu- 
inig  z^  behandeln,  was  man  ilfm  mit  unbedeutenden  Gepränge 
wichtig  ztt  machen»  als  was  «lan  ihm  mit  unzureickenden  Grüiir 
Acn  zu  bewetfen  fucht :   fo  dafa  der  Jude  nut  feiner  Moral  wirk^ 
lieh  fehr  tjn  Reinen  feyu  rnufs.  wenn  nicht  die  verlangte Beobr 
aphtun^  der  Ceremonien  ger^^te  ein^  e^jeegeng^fesste  Wirkung 
auf  ihn  hervorbrüigen  f^lJ.     T^His  und  TefiiiUin  find  ihm  nichts 
mehr,  oder  doch  weit  weniger,  als  vor, ^o  Jahren»  die  Gegen- 
wart zehen  fchmutziger  Sahne  Abrahams  wirkt  nidit  mehr  auf 
hm  GewilTen;  aber  er  mufi  fich  Hellen»  als  wäre  jbs  fo.     Man 
zwingt  ihn  bey  einer  fo  wichtigen  Handlung  zur  Ferftellung 
Un^  wer  bürpt  uns  dafür,  dafs  er  Herr  genug  über  fich  fey,  das 
mit  Wahrheu  zu  vollenden »   was  ej:  mit  Het^cfaeley  zu  begüi- 
nen  ron  den  Gefetzen  gezwungen  wird.    Hr.  B.  läfst  «ach  den 
.  fchwörenden  Juden,  mehrmals  mit  der  Formel:  Du  Jmdl  ick  b^ 
'  fchwbre  dich  etc,  anreden;    »rer  Juden  kennt»  weiis,   wie  ft^v 
diefer  Ausdruck »  der  noch  zuweilen  im  gemeinen  Leben  g^^^n 
ihre  geri;igeren  Brüder  gebraucht  wird  und  einen  fatalen  Keben- 
begriffinvolvirt,  fie  erbittert.    Der  ficherfteWeg,  den  Menfchen 
zu  verderben»  xfU  ihm  als  einen  verdorbenen  und  verächtlichem 
zu  begegnen»  und  er  wird  an  Achtung  für  fich  gewinnen»  d.  h> 
bcfler  werden»   wenn  man  ihm  mit  Achtung  entgegen  komme 
lifan  hat  ^  auph  ohnehin  längft  aus  den  Schnften  der  Juden  dar» 
geth^n,  dafs  fie  keine  folche  Begnffe  vom  Eide  haben,  als  ihnen 
von  den  Profelyten  Pfeferkorn»  Tauffembueg  und  Bemliard,  wel- 
che die  crsüeften  Vorurtbeile  gegen  fie  z^  verbreiten  fucbtenr  bey«> 
geiegp  wurden.    ^aiC  Carl  V.  verordnete:    y;eicbe  Zeit  auchge- 
Jclüdit »   dajs  ein  Jnd  Jchuföreu  foll ,     d.x  mag  er  auf  TMofis  Buch 
Schwören  mit  foichvn  ff^  orten :   alt  ihm  Gott  helf  bey  der  Elie  (detQ 
Gefetze),  die  Gott jrab  auf  dem  Berge  Sinai  und  n'^ckt  anderß,  Diefs 
hiek  man  in  den  Zeiten  für  genug,  als  man  mfOi  feft  i^czeagt 
war»  die  Juden  vergifteten  oie^QruBiven  und  brächten  die  Pell 
ins  Land :  foUte  man  )etzt  bey  fo  reränderten  CTmßanden  nicke 
darauf  Rückfickt  uelunen  müflen  ? 
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\  MATHEMATIK. 

Iki-iENTBALt  b.  dem  Vf.  o.  HEX-MSTfiOT  b.  Fletkel- 
fen :  Stler^iopografhifche  Fragmente  zur  gesuatrn 
'  Kenntnifs  der  Afondflacbe »  ihrer  erlittenen  Vetän- 
-  derangen  und  AiiDo|pbäre,  von  Qoi^  Uiertm.  ScImtö^ 
itr.  1791.  4.. mit  4^  Kupfertafeln,  ($7« S,  Dedigi^ 
tion  •  Vorrede  and  Inbaltsanzeige  ao  S*  (2  neue. 
Loaisd*or.) 

Der  Mond  war  längft  ein  Object  der  DicbtkanJt  und 
die  ungezügelte  E^inbilduüsskraft  der  Dichter  bat 
üa$  fchon  öfters  mit  Reifen  in  den  Mond»  and  mit  ro- 
mantifchen  dorthin  verlegten  Scenen  befchenkt;  dae 
vorliegende  Buch  Ift  kein  Gedicht,  kein  Roman,  ab^ 
e$  enthält  getreue«  nach  eioem  forgfahigen  Studium  meh- 
rerer Jahre  aus  der  Natur,  copirte ;  Schilderungen  und 
jlLnfickten  des  Mondes,  die  felbft  den  Djwbter  und  Ken- 
ner des  Schönen  entzücken,  und  zur  Bewunderung;  hin-i. 
reifsen  können,  indem  fie  dem  Fötfcber  des  Wabren 
lind  dem  denkenden  Kopfe  zu  den  fruchtbarften  Be^ 
trachtungen  reichen  Stoff  dai:bieten ,  und  die  eben  ftt 
fehr  die  Wiffenfchaft  des  Agronomen  bereidiem»  ab  ie 
dem  Liebliaber  die  angenehmfte  Unterhakung  gewäh* 
ren.  Der  als  uhermüdeter  Beobachter  dcaHimmels  be- 
kannte kön.  GrofsbritJ  Oberamtmann  in  Lilientkal  bey 
Bremen ,  Hr.  Schröter  hat  darc^  diefes  Werk  fich  und 
dem  deutfcbeü  Flei&e  das  rubmyollfte  Denkmal  aufge- 
richtet. Er  harre  das  Glück  ^  zu  feinen  Nachfbrfchun- 
gen  (Ich  vorcreflf eher  4  und  7füfsigeir  Herfchelfcber  Te- 
lefkope  zu  bedienen,  von  denen  das  letztere  eine  tau-. 
(endfacheVergrofserungzuliefii;  dieRefultate  derbi>^hft 
i^üüreichen  mit.  folcben  Werkzeugen  von  fo  geübter 
Hand  angefteliten  Bedbachtungen  laiTen  nun  all^  weit 
zurück,  was  YoaHevel  in  (elniiT  Selenogrßpkie  an  bis 
auf  Mayer  und  die  neu^eften  Zeiten  in  Unterlucbungder 
Oberfläche  des  Monds  geleiftet. worden  ift.    Durch  das 

irenauefte  Detail  einzelner  Mondlandfchaf^en  fiebt  man 
ich  hier  fo  genau  in  der  Geftalt  der  achtbaren  Halbkif* 
gil.unferes  Trabapten  orientlrt,  als  wohl  mandier  Le* 
r  mit  den  näcbilen  Regionen  der  Halbkugel  der  Erde» 
die  er  bewohnt,  nicht  leyn  dürfte.  Da  4)hnehin  jeder 
Freund  und  Forfcher  der  N^tur  ein  Bach ,  das  fo  uner- 
wartete Aiiflchlüfle  über  ihre  Wirkungen  im  Grolsen 
giebt,  felbft  wird  lef(9n  wollen;  fo  begnügen  wir  uns, 
yon  dem  vielen  Neueii  und  Wichtigen,  das  es  enthält, 
blofs  einiges  für  folche,  denen  die  Schrift  bisher  nicht 
bekannt  feyn  follte,  hier  auszuzeichnep*  •—  Fand  der 
yf.  in  feinen  fchon  vor  einigen  Jahren  bekannt  geroach- 
ten Beobacktungon  über  den  Jupiter  Belege  für  den  ein- 
J^rmigen,  aber  zugleich  au^  m^nnicbAltigen ,  Gang 
A*  L  Z*  X792.    Zwmftir  Bmd, 


der  Natur  auf  der  Erde  und  auf  fremden  Weltkörpern' ; 
fo  liefert  der  Mond  ähnliche  und  fehr  treffende  Beyfpiele. 
Sehr  währfcheinlich  hat  audi  der  Mond  eine  Atmofphif- 
t§i  da-  der  Vf.  .manche  Dinge  in  demfelben  unter  einer- 
ley  Umftänden  zu  verfchiedenen  Zeiten  nicht  mehr,  oder 
verändert,  wie  z.  B.  den  nemlidien  Berg  jetzt  länglich, 
Tags  darauf  rund,  und  nach  einigen  Wochen  abermals 

^  länglich  fah ;  es  giebt  alfo  Verdickungen  und  Auflidtih 
riXBgen  im  Klima  des  Monds,  die  aber  keine  fehr  gi^ 
fsen  Strecken  zuumßliren,  und  von  nicht  fehr  Janger 
Dauer  zu  feyn  fcheinen.  Indefs  nrafs  der  Dunftkret» 
4es  Mondes»  wie  aus  andern  Erfcheinungen  fich  ergibbt, 
viel  heiterer  und  feiner  ab  unfere  irrdifch^  Atmofphäre, 
auch  aus  weit  weniger  flüfi^n  Theilen  zufammenge- 
fetzt  feyn.  Ueberhaupt  hat  der  Mond  gar  nicht  die  Men- 
ge von  Flüßigkeiten ,  wie  unfere  Erde,  und  irrig  hat 
man  ihm  ehmals  Meere  z^gefcbrieben.  1  Die  Stellen,  we!-' 
die  man  dafür  hidit ,  müfsten  trdt  .wenigei;  unebenes 
und  ungleichartiges  zeigen ,  ab  fich  aus  genauerer  An- 
ficht ergiebt,  wenn  jener  Begriff  ftatt  finden  föllte.  Was 
man  aus  übereilten  analogifcben  SchlüfTen  furgrofseLa- 
vaftröme  und  wirklich  'brennende  Vulcane  im  Monde 
aafehen  wollte,  ift  Wenigflens  gröfstentfaeib,  wie  Hr.  5. 
aus  entfcheidenden  Beobachtungen  fich  verfichert  hat, 
zurückgeworfenes  Erdenlicfat  auf  der  Nachtfeite  des 
Mondes.  Alles  zeugt  indefs  von.grofsen  vulkanartigen 
Et:uptionen  auf  dem  Monde«  und  vielleicfat  deutet  fogar 
jene  auffallende  auf  ihm  bemerkbare  Abweehsluno*  der 
Farben,  die  nicht  durchaus  in  ifttmofphärifchen  Verän- 
derungen: ihren  Grund  haben  kann ,  auf  giiwiSe  Hefte 
ausgeworfener  und  gtfchmolzener  Materie,  welche  nun 
eine  Art  von  Spiegelflache  bildet,,  und  zu inancherMr 

.  Repercuffionen  Anlafs  geben  köni^e.  Ohne  beträchtli- 
che» im  Monde  vofgegangene,  Reva)utienen,  imd  ohne 
gewaltfame  Auswürfe,  deren  Urfache  eine  vo^  innen 
ans  den  Eingeweiden  de»  Mondeeheraus  wirkende  Kraft 
gewefei^  feyn  mufs,  laifen  fidt  auch  die  erftaunlich  vie- 
len theils  einzeln  Sehenden,  theib  zufammenhängenden, 
Gebirge  und  Bergketten  nicht  erklären.  Diefe  beiden 
Gattungen  von  Bergen  find  indefs,  nach  Hn.  S.  Vermu- 
thvng,  durth  blolse  Empochebung  und  Auftreibung*der 
Mafle  vermittelft  jener  vop  innen  her  wirkenden  Kraft 
e^tftanden :  ^^rde  aber  durch  die  nemlicbe  Kraft  die 
aufgetriebene  Mafle  ganz  zerfprtogt ,  Ibentftenden  die 
von  dem  Vf.  fo  genannten  Einfenknngen,  oder  Wallge- 
Wrge,  unter  weichten  er  diejenigen,  die  Indefs  zum 
Theil  wieder  ausgefüllt,  und  von  Materie  zngefetzt  er- 
fdieinen,  WaUebenen  heifst  Die  eigentlichen  Wallge- 
birge  find  nichts  anders,  ab  mit  einem  aii%eworMnen 
Wall  oder  Ring  umgebene  Flächen,  die  man  ift  unbe- 
icbreibücher  Menge  •  und  t)ft  aufs  dichtefte»  tt  efhan- 
^^  der 
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der  gereiht»  im  Mond«  gfWakr  wird»  ond  die  littt  eU 
Scfaauljpjel  der  ibi(derbar^o  an^  Aufii|ne^dftel|  NhIup;  , 
er^SBi0e  däribdlei.    So  «lie  üettBcb^  Äafare  BergvIEiir 
höhuflgen  über  die  Oberfläche  der  Erde  fiad ;  ff  zeigen 
fich  hitsr  Im  MoAdiS  Terttefaagen  «iiirr  die  Mond«oEer- 
fldche»  eiflige  von  der  Art «  da&  fie  bk  ziir,T|^^  Toni, 
keynahe  einer  deutfchea  Meile  •  und  im  Umfiinge  auf 
mehrere  deutlche  iVleilili  Ü£b-.erftreck#n,    UaftM  Eed* 
heunl  nichts  ähnliches,  das  mit  diefen  furchtbareoKläf* 
t^  und  Hphjl^os^n  in  den  inaeni  Gnind'  des  Mondeä' 
fiiaein  /cbicklich  verglichen  werden  konnte.    Hr.  5.  hat 
herüber  di#  foigfaltigften  Mefluii^en  angeftellt  t  nnci 
fqgar  d|irch.  Experimentiren  gefunden »  dals  in.  einigen^ 
von  ih(n  a4i\s4r¥clüich  unterfuchten  Füllen  die  MalTe  dee' 
aufgew^f fjuiep  WaUi  gerade  hinreichte,  um  die  auadeii 
%obacbtuiigen  iicb  ergebende  Tiefeder  Hölungauszufui- 
hm,  zum  deiitlichenBcweife,  dafsinnere.4ü5brache  diefen  « 
Katern  oder.  Becken  der  JUn^geblrge  ihr  Dafeyn  ge- 

f\)xuk.  (2^u  wm  mögen,  wohl  dfele  ausgezeichneten, 
iefen  iApf^tn  %  Zeigen  vielleicht  die  Aftoonomen  im' 
Mood%  damit  wir  wenigftena  einen  minder  erheblichen 
Zweck  anfCibre;!«  in.  die  tieften  diefer  dunkeln  Gewöl- 
be als  ^  \%  fß  viele  vjqji  der  liatut  eneelegte  Obfervato* 
rijpii  Hnunter,  tun  bey  dem  langgMi  Tage»  den  jeder 
Rankt  der  Ktondflache  bey  i^  unferer  Tage  geniefsr^ 
(i(^\x  üagefainderte  Aiuiichten  in  die  Sternbühne  zu  -er- 
(}ßnQu\,.  deu  wia  weit  et  ihre  Galilei  und  Herfchelin 
Q)äfern  unui  Spiegehi  gebracht  haheiit  nm  die  Sterne  aiidi  • 
bf  y  Tagezu  fehen,  wiflTea  wir  ja  doch  nicht  1)  Indefs  ftn4 
d^e  Ringgebllgt  nicht  die  höchften  im  Monde  aberhaopc : 
zu  deji  letztem  gehören  z.  B*  die  Leibnitdfciiett  und  Ddr* 
felirwhen  SLapdgdrifget  wekhe  der  Vf.  dsoop  Parifer 
Fu£|^h^b  fiM3|d»  mithin  noch  luriier  alt  denChimboraco» 
ipck,  höcb#en^  Bets  unferer  Erde,  fo  dafr  demnach »  im 
V/uihä'kj^b  def  geringi^m  Monddurchmeilers  •  die  hoch» 
ftßn  M$ua4gebirge  bey  fiinfinal  die  höcMen  Gebirge  un« . 
feref  Erde  ubertreifirn  >  da  diefe  nur  rhr  des  Brdhalb- 
meftet$,  jene  tH  dieaM^dhalbmeflerseosmachen«  Koch; 
ift  f  u  b^erken»  dals  derVf »  um  defto  fidlerer  das  Se- 
fUij^ige  lynd  ^ufiiUige  uoterfcheiden  zu  können,  einer'» 


1^  Si^he  Kpif  den^.  Monde  unter  den  verfcbiedenflen 
ZSTenchtungswinketn,  and  mandie  £tdlen  fowdil  von 
djr  $onae  erleuchtet«  ab  auchzwifdien  dem  N^umon* 
de  un4  oä<^^e«^Vieftd  jvob  fehwächern  Erdiidite  be- 
dänmiept  s.  tiieo^picbiet  hac  Selbft  Gegenden  Im  Mond# 
Tojpi  nicht  mehr  als  iS8  Fu^  uo  Durcbmeirer,  waren  ihm 
durch  die  ftärkfte  Vexgrüftcrung  nodi  bemerkbar.  Ei' 
ne  Menge  vo|treilicher  Abiiiidui^en  der  maniifchlhkig- 
fUm  MoDflausfifch^en  •  in  denen  das  Kunfltaleut  Tiich* 
befnai  de?  fi^^b  eine  Zeidang  bev  Hu.  5.  aufbietet  nicht 
zuverkeiinen  iftr  erhöhen  den  Werth  eines  Werfca,  das 
Lder  von,  fehr  verfchiedenea  Bednrfiiiflen  auf  gleich 
aq^enehme  Art 


)}^Rl98K1lfl  II.  Ai'YDOHv»  h.  Schneider:  Geoiafieaiet, 
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wichdgftm  Sätze  4er  GeoiMtrie,  anf  wdcktn  einige 
gfodatifdii  Bere^hnuiigto  and  Op(^tiöäfn  heruhea^ 
nehft-tlen  allgemeinen  Grundbegriffen*  von  geodätiAhen 
Maafsen  und  Wf^rkzepgep.  In  dielem.  zweyten  wen- 
det  fich  nun  der  Vf.  zu  de«  geodatifchen  Operationen 
Uhft,  •o#4  ü^cer.VediiQdung  unter  einander.  Zu  dem 
Ende  zeigt  er  die  veriidhiedenen  Methoden  *  nach  wel- 
dMA  «ine  iinangüagliche  Weite  gemeffea  wefden-kana, 
mit  BeyfÜgung  dj^^Qj^thigep  Oher  dif  Centrirung  der 
Winkel  und  Beftimmung  der  Zuverleffigkeit,  mit  wel- 
cherLinien  und  Wiak^  abg(rnHf en  werden  können.  Jn 
der  Folge  redet  er  voü  der  Verbindung  der  geodütifchm 
Operationen  hcy  der  Aufnahme  verfchiedener 'Grund* 
ftAcke  und  einer  Feidmark,  undgiebtRefi^elo,  hadr  wel- 
chen die  Lage  eines  Ponktes  »of  dem  MeiMfche'  nns 
mehrern  fUrdenfelben  gegebne«  amficheittengefusiden» 
des  Netz  eines  Feldmark  oder  -anfgfenenimenea  Provinz 
geprüft,  und  die  ScUiefsung  des  Umhags  eines  mrttelft 
^  M^efstifc^e^..  aufgenoQUPeoen  GrundriiTtps  berichtigt 
Werden  kann.  Gelegentlich  zeigt  er  auch ,  Wie  lekh| 
und  fehr  man  fehlen  unn,  wenii  man  den  i^ätfaeninhalt 
eines  au&enommenen  Grnndftilcks  durch  eiof^ezeirhae^ 
te  Dreyetm  9nd  Trepe^en  berechiiet.  Aus  befondem,^ 
faie^ü  mit  vieler  Sorgfalt  und  Genani^eit  conftrulrten 
Formeln  ergiebt  fich,  d^fsman  hey  jener  Methode  nur 
bis  auf  den  s^ooften  TheO  des  ganzen  Inhalts  gewlfif 
feyn  lüinn,  da  hingegen  nadi  dem  Vorfchlag  des  vf.»  wo 
man  fich  fogleich  der  zum.  Eintragen  dei^  Oerter  gezo* 
genen  Linien  felbft  bedient ,  die  ZuverläAgkeit  auf  24 
mal  gröfser  wird.  Vermnthlidb  wollte  Hr.  5.  aocb  für 
folche  Lefer  feines.  Bnchs  foigeo«  die  keine  Gelegenheit 
haben,  mündlichen  Unterricht  darüber  zu  ethaken«  und 
hat  deshalb  auch  die  Form  eines  Manuals ;  ahdie  trigono- 
metrifche  Berechnung ,  wo  er  den  Gebrauch  der  Loge« 
rithmen  fowebl  Ar  den  HalbmefTer  der  Taftin ,  ab  für 
den  HalbmeiTer  =^1,  zeigt;  die  beym  GrundrlÄ  nöthi- 
gen  Notizen  und  dergleichen,  ausführlich  mitgedieilt 
Bey  der  Theilung  der  Felder  bringt  er  atlemal  die  ver- 
fchledene  Gute  dtefes  oder  jenes  Thells  detfelben  mit 
in  AnfcMag,  nad  berechnet  Formeln,  nach  welchen  fich 
dlie  "Hieilongspunkte  im  Perlmeter  ohne  geometrifidie 
Conftroction  fogleich  aus  der  Rechnung  digeben.  We- 
gen dec  VqrzQgHchkeit  diefer  Methode  hat  er  die  fisnft  ge- 
wÖhaHche,  wo  man  geometrifche  Conftntcti^nen  braadhi; 
gänzlich'  äfoer|raDgen.  AehnKche  Qrundformeln  bat  er 
auch  für  dos  Höhenmeflen  und  Waflerwttgen  berechne^ 
und  dabey  hefondem  ^uf  Stralenbrecbung  Rückficfat  ge- 
nommen, Inde^i  er  fiir  den  jeder  Höhe  und  Wdte  zo> 
komn^enden  Refractionswinkel  eine  befondere  Formel 
conftrnirte.  1)a  die  Formel  für  das  llöhenniefreo  mit  dem 
Barometer  häufig  Vorkommt,  un4  dieCe  doch,  die  Höben 
nur  Ar  einen  gewiiTen  beftimmt^n  Würmegfa^  der  A^ 
mofphäfe  mit  ertrü||;Ucher  Scharfe  ^'ebt;  fo  ßichre  der 
Vf.  auf  einem  andern  Weg  eine  allperoelne  Forme!  zu 
«ri^alten,  die  mit  dor  durch  die  KrjPahruDj?  he/tärigten 
des  Hn.  de  Luc  überein  fHmm^  '  Er  furfate  deshalb  mit 
der  vom  Hn.  Hofr.  Ktftner  In  feiner  Ahhandfung  vom 
H<)henmeÄen  mit  dem  Barjorneter  bearbeiteten  lof^anth- 
mifchen,   noch  die  vom  H».  Hofr.  Mayer  au%efte1ke 

laieorie  vo^  der  iWye«  Warnte  zu  vereinige^  nnd  er- 
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hielt  iääüräi  f^^ea  dieMMgtf FontteF,  wirfdiefir.  Mttjei 
in  feiner  Scbrtfriiber  das  Ai^Moeflläii  der  Wärme,  vaitp^ 
th^ilc  hat,  usd  wodurch  die  Ricbcigkett  der  de  Lüc*^ 
fcbea  aus  theorftifchipn  Gründen  dtrgedbBii  wirdt  SdiA^ 
de  ift  es>  dafs  da^  Bodr  DruckfdUerliar^  dieirf^faiM 
angezeigt  find;  bisfoiidert  hat  Ree.  die  Fig^^au»  dei^ 
drtueA  Tafel  mit  dem  l^JCte»  w^be^  fi^  togeeoj^tt  i(l^ 
fiicht -vereinbarea  ktonen'  Aticlr  findet  fidi' 'S.  14.  eine 
AeufseruDg^«  die  dem  Aniäager  zir  efnem  irrigen  Sdiluft 
verleiten  könnte«  Der* Vf.  will  aemlldi  hier  seieeiii 
wie  man. finden  kann«  um  wi^  vieknal  die  Sehe  emee 
Dreyed^9  wf  dem .  MefstUche  kleiner  (ey,  n^^le  ihr 
emfprechende  ftuf  dem  Felde*  Wüfsteman  nun  etwa^ 
dafa  goo  Theile  des  verjüngten  Maaftiftabes  fo  r^el  a!a 
SSO  des  taufeiiddieillgeB  landdblichen  Fufsis  berrtfgeoj 
so  würde  i  TlteH  des  Mafsfiabea  ;=:  c,  000725  des  land« 
nblidieti  Fafses,  d.!.  (fagtHf.  Sp.)  dasDreyeck  auf  dem 
Felde  rerltält  fidi  xtun  Dreyeck  auf  defo  Piipier  wie 
IeoQ0Oo^u7l^5t  oder  letzteres  iftbey nahe  isgomalklei« 
Her,  als  erfteree.  — ^  Hr.  Sp.  will  fagen :  jede  Seite  de# 
kleinern  iil  etwa  ijgcmal  kleiner»  als  die^m  entlpre*. 
chende  imGrofsen;  dena  fo  wie  der  Attsdrnck  hier lau-^ 
tet,  mötiTea  ron  jenen  VerhSrniikEahlen  die  Qtiadrat^ 
genommen  Werden  1  oder  das  kleine  Drejreck  Würde 
i^f044yoiaxtikl^ätt  fefn»  aU  das  grofse». 


VJiZmSCBTE  SCHRirtEH. 

xocnwovup  h.  Zetierheif  2  Xoiifl.  yete^SkäpsAcm- 
demmiks  itm  flamäUngar^  (KTeue  Abhandltiogen  der 
JMUd^  der.Wiffenfch-)  Tom.  XIL  ir  i^^i.UI— IV, 
Quartal  för  JHSnader  Julius»  Aiignftns,  September« 
i&it  I  %uplpi^*  uiadinSnad|»rAe  Octoher,  Neirem- 
hvr,  December.    Per  gäa^efiafid  9^5  S*  mitxoKuT 


im  dritten  QuÜPtal  Jefie»  wIrt'  1)  Foitlefztu^  dea  AW 
handluag  fiber  die  Gatmag*  det  Qualle»  (ilMwjb)  ron 
.  Adolph  Modeer.    Bier  to»  deik.  QoaUea  mit  Armen.    £a 
find^befchrie^eil'.  und  dieKenaaekhei»  ffenauer  als  Ibaft 
'¥<m  andern  b^^immt»    to»»    Uedufa  hjifof£eH4h 
(PeaMflls^Mr4r#/(r/fil/^tiO/Kpc6rtotti«^^ 
pkeörUcuknri  etmvexoridHs i mai^gin$  vnju$i cmtrmm ßh 
deam^trhmguiO'htjfo^^      btmifiiis^äahu>rku:immHs^'i^ 
f9o  tongiori^m*   ifeäüfa  €apitiut€iti  fUpüi  temtacn^ 
ti9fik$  nnUtf ,  corpers  oMculaH  c9Hvmu^  mttrgm^  ßkkeies 
tmarginatOf  fiMus  radäs  16  »  bracchiis  4  dyto  bmgiorü 
tms  confertißmg  fihfai  dnatis  ;   «um. findet  iie  im  nösd* 
liehen  Ocean  bis  im  Kanal,  oft  g  Zoll  im  Diameter.  Man 
fagt  gemeiniglich»  dafs  fich  riele  kleine  Fi^he»-  weon' 
fie  voa  andern  Fiifhen  rerfblgt  werden  •   uilter  ihnen 
favmftlBf  um  da  Sdiute  lin  jieiiiaisett ;  «ber  wer  Wei6^ 
ob  nicht  die  Quallen »  dif  uch  in  fo  giofsen  Schaaren 
Terfammefai,  f6lche  suAmmenireiben ,  um  fie  felbft  zii 
Terzehren.     Die  nordländifchen  Bauern  gebrauchen  fie 
als  ein  Gift  gegen  Ratzen«  Mäufe,  uad  befbn'ders  VTund- 
länfe.  Madufa  Andromedm;  fitptte  tetukktnUsq^nut- 
USf   corpore  crhiaäari  rotrvrpcp  hraehiii  g  teretibus  ramo- 
Jtßimis  ifUeriUi  fpayßm  fotiäceü  diji^  kmg^^       Midf^ 


f(t  Cpnutafäi  J^pite  Unt^uMs  mMs^  urpwt  otUctk^ 

f^iait$f  tmgAudimdifd.    Mtduja  cotomai  fHpitaUm-L, 
tacMiam  ^ItiSt  cei|Me  AMi^«^rto»  tiwMir  g^  e^ 
^i  injrek  ultrfnqiu 4entaüs ^  h^gitmdins  d^    SleduJ^ 
Cmmpa^nui^f  ftipie  fintUo^  ^arponfedifco  gMc^  Uiifyf 
^tuM  wtargwi  iitiis  UfOägiä^^bi  kraMU  wmdmpr  pi\ 

nalfoi  wrparet 


hfi  eirratis.  Ked^ifa  anrif^;  fi^fUt 
orbiattari  coHtKxo^  margkte  dUis  mmmmris  Imiiitfiibito  OfV 
^yiinu  ^tto^ttor  (uikatii  (  Tier  einen  lUdbeA  Mond- gleich« 
fehender  Vtii^eti)  Jubfw  brMhHstoUd^  kK9medis^lm^gi' 
tWmrdt/cf.  Medufapufpurattt;  ßipit^^  wuUa  im-', 
pxm  nrlmrittn  coai^xo »  marginä  dUir  ipmimuris  ^salMih 
Mo,  cruce  radüs  intefiMsqm  4  UmsoU  pwpmmUiH  fiibhi- 
braoAiis  4  teretiurcuUs  longU^fur  dif  ct.  Med  a/a  m<$,  r^ 
ginnta;  ßiptte  miUOf  corpore  oebicutmri  comfesc^t  ore, 
marginoLtq,  msrgine  tewtacttm  plurmis  difcoduph  Umgi' 
oriinis,  ßihtm  bracAik  quatuor  tacitUatih'  diß^o  neM  ejMe* 
d^buf.  Und  etfdNch  die aeaate  Med uf^  brachid-- 
ta4  fiipüe  ntdl&f  corpore  ofhtoikifi' mmrgme  br^üs  «0« 
imHf  opieiburtpovem  extimö  ten$McuUs  novem*  a)  Medu^. 
fa  peiügiea  L.«  bei^rieben  vpa  Ot  Su^ttrtz^  \mit 
Zetchnang  und  Iblgendeaf  fpedftkep  Kenmseidfen:  ß- 
pite  niUlOf  corpore  oHiioulari  emwexo »  laerg^  meurvato^' 
ßdecies  emargiitatö  oeto  t^ntaeids^  ^  brachiis  qieahior  la^ 
ctaia^  diftifiibtus  ji^  tuhcreuiato  iongioribm.  Sie  muft 
aMb  ans^  d^  ffHlea  Abdi.  der  Quallen  ohne  Arme  i^4 
Stamm,  wo  fij^  Hr.  Modder  im  vor.  Quartal  aufgenenw 
mea  hat»  vtelmehr  in  die  zwote  dir  mit  Amoe  ohae* 
Stamm  gefiictt  werdM.  3)^  Zween  aosläadifchd  FUche» 
hefefariebea  voa  C;  P.  THufdperg^  iiad  im  Kupfinr  gefto^ 
dien.  Der'  eine  ift  60  bius  p a te4 le»  puiaa  eralmtf 
crbieuUMf  caHdaU  radüs  29$  und  der  andere  5üaraa 
} V  n  eo  r  a  X»  ptüae  dörjbli  aniica  fpirkfa^  po/Hca  fwm  ci$m 
doli  äefea»  cnfdorfUi^-mMmor  atbh*  f)  Baüduaihaap 
elfter  Verbeflierte»  XlUmiiftilr  htey  BrantweinbailHi^o 
reyen,  v^npofu  GaM^  mir  Zeichnung.  Der  Vf-fchttiitf 
befondera  :fiatt  der  Weiten  KfilillMFes-  etilen  Ikiioa  f» 
.DeutfcfaUnd  an  vielea  OHen  aidtt  ungewiAnliehea  eoi 
gernCjitnder  um  den  VOrlleft  an«.  ddIteiuiterftemEn«« 
de, das,  kalte WaiTer*  Immer  elniUirfit»  'ingleichen  älaige 
Veränderung'  des  Braadwetakoibens  feliii  vor. '  5)  Vern 

fudte  mit  Wailbrbl^  nhdilet  VerfHCctettr'«^^  S^tde^ 
fechfl»  Fortfetzunr«  von  P.  ^4  Hjetm  Hier  die  Varf m 
die^.  wenn  das  WafierUef  mit  Plattoai»  fSeld*  Qackfil^ 
ber^  Bier«  SHber^  WIsmuÄ«  Kupfer  >  IUAbU  Arfesflb 
Elfen«  Kobalt,  Zinn«  Zink«  Mangaaefimn  und  Antimo* 
nium  verfchmolzaa-wSrd»*  Siehiääligen^emetaHifdi« 
Natur  des  Wailerbleyes ,  qnd  Helgen  deiTen  Verhalten 
g^endie  andern!. hier  nach  ihrer  ipecifikea  Schwere 

angeAbrten^  Metalle»  ..^^u^^^^ 

'■  '  .    •  •  .       '     '.     '  •        •  •  • 

'■..'. 

Das  letzte  Quartal  eatlislts  t)  «wote  Fortfetöiof 
dei"  Abb  über  das  Gefchlecht  der  Quallen  rvuAd.  Mo* 
d^fiT*  Diesmal  die  QuaUefllmft  Stanim ;  fidg^de  tg  tifme 
lieb:  2tfirilM/a  tatatfa/t^  terdeustdis  rmUis^  corpore or^ 
hkidari  fitprß-ptinctaio  florifero^  petatis  öctonis  extus  biUh 
Hst  centro  macuta  ^aadritoba»  filme  flipite  fubdamUot  ia^ 
tegro.  Med uja  ^erfea;  teniOfiiMs  nuUit,  forpore  or* 
LI  ^  facalmi 
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hknhri  ccnpcMo.  Uttfiisäs  quahujt  Uutalis  atbU^  fl)P^ 
brucchiis  ^Uatiior  Umetoiatis»  MI 4  (tu Ja  undftlata;  ttij- 
tue*  nuUjSt  corpan  orbictktari  amvexOf  «loy^tfirfcpaado»  fiü 
pitebva^hiut^^^tämsadbafimimibricaiof^  JUt-, 

t%fa  octaftuta^  UtU.  mUUs^  carpon  hemfphnenco  te^ 
W^adoSa,  rmiits  confartis  peUmcfiUilmSt  fitbhu.c^iiro  ^^ 
rii(Ot  ßifiU  hracdnis  %.tQmofis  rniMfidis.  M  4 Anja  Ct- 
fhta-;  UMt^  nulUs 9 .covfon Jkbkimifphamco pA^ 
fkjco  mfefeetUe  t  margUts  crinato  9  fi$btm  <en^ro  cirrata» 
ßivite  bfocck.  t  rawu^is  lamfüs.  JSedufa  oceltata; 
(efiie  präcbdge  QiuUa,  die  mit  ihren  aageaäluiHdien 
Fleckefl  wie  ein  Sternhinunel  «asfielic«)  tmUaaUis  nuUiSf 
earp(^  09bicmlan,ptmmhiJculQ9  Umio  deflexo  pendente ,  fit^ 
pra  mudiqae  wiacuks  mhms  füfoa  anmäotiSf  ßipUe  braccfu 
g  teneliiy  iirratü.  Meduja  hemijphaeri€a  ;  cofp. 
hentifphamco^  inUflinis  e  vnücf  od  Uitibum  cn$ci4itim  eS' 
euniibus  4  clitüatis  t  margim  Untac^  16«  ftipite  brciiJJUuo 
qnadrilobato.  XL  unguiculata;  corp.  hemjphamai^ 
vertue  tnmaUOf  tomgttmdmßUUr  16  fodüUOf  margine  16 
fiAemargimakK  tenJt.  16  rnngmicuUfarmümh  /lij^tr 
twOfie  corporis  octics  ßriato.  ^ieefubquadrÜobtUo. 
eumbalaidea;  corp.  campataäaio  v$Uflims  4  l 
pcd^mmlmtis  0  veriicg  ad  Umbimcruiiatim  iStmMms^mar^ 
gim  teamadis  it»  /Hpi^  Umgiore  pi/HUiJowm.  M.  ca- 
cuminata;  corp.fiAcomm-cmmpm^^ 
od  iimimm  tmdenU  rufeßenU  miarghu  fiibtus  taUaattis 
momirofis fiipit4  bnuxkn  4.  Jt  pileata;  corp.  ovoio  ccm- 
pamttato  vertice  globo  hyoUmo  morgme  ten*.  tmfMrofis^ 
/tipite  UmgüudiMalUtr  Aobato.  M.  Janguin^Un^a; 
corp,  obbmgo  ovoio.  verticc  fimptifikmairgJMO  Unt.  lg  ßi- 
pitg  breoi  omu  Moho  pudio  in  roßntm  infumdibiUforoie 
prodacto.  ffl,  nocti tue a;  corp. orUculan  dipi 
fücis  puHcHsqite  &nuNWf x,  margine  UtUac.  $  rmbi 
t§  oxtus  009U  pUcato  ;  fie  leaditet  TonBuglicii  i^nter  allen 
Qo^lea«  doch  weniger  in  der  Mitte,  eis  om  Rande,  üf. 
«er  In,  (perl£arb%  und  mit  lUeinen  l(aoten  wie  Perlen 
befltirt,)  »rp.  £om^fomlato  fitpro  totn^uioßi,  limbo  taevu 
margiae  UtU.  tUfHibas  capitoHs^  /HpUt  tomgiarc  plicata 
apicc pmeoiltato.  M.  digitales  corp.  hmdfphaerico^fiäh 
coMttio,  marraif  dliis ,  tentaculatoß^nte  peaecillato,  M. 
probofcidalis;  corp,  hemjphaenco  fapra  nmgiaewu 
teat.  6»  fiipiU  prcbofeidaU  tongiffimo,  apiceatembroma  plt- 
mtafimbnato,  n)  Von  Cenftniction  dee  Problema  der 
Scnhlenbredning  aof  einer  Oberfläche ,'  ^on  Frid.  Moir 
(ft;  eij^  neuer  Beweis,  wie  fich  NatarlLunde  ond  Ma- 
ihematik  einender  helfe«»    So  bekannt  4i#  k^ibxp  von 


der  Stralenbrecfae^gift ;  So  wer  dies  Problem  dodi  fonft 
nicht  durch  Hälfe  der  Geometrie  au%elöft.  3)  Befcfarei- 
bung  von  g  nenen  grolsen  fchwei.  Tagfaltern ,  von  C. 
QuenfeL  Sie  Cod  fonft  noch  nir;^ends  befchrieben.  Der 
V£  hat  die  mehrften  davon  in  Lappland  gefunden.  Er 
nennt  üe :  Pap.  Nvnqph.  Gemm,  EmbUK-P.  N.  6.  Gefion^ 
P.  N.G.  Üiiäa,  P.  n:  G.  Nomo»  P.  Nymph.  PbaL  Frigg:i. 
P.  V.  Ph.  Freija.  P.  N.  Ph,  fWCi«  und  P.N.Ph.Hm^a 
mit  BeUdhreibuog  und  Zdchnui^en.  4)  Thermome- 
trifche  Bemerkungen  über  die  Wärme  der  Erde  v.  J. 
X790»  von  CL  Bjerkander.  VBfcd  fongefetzt.  5}  Zwote 
Abtheil«  der  Veriudie»  aus  den  mehreften  Flechtenartca 
FärbeJtoflfe  zja  bereiten,  die  der  Wolle  und  Seide  hohe 
und  ichöne  Farben  g^eben,  von  D.  g.  P.  Weftriag,  hier 
mit  Lichencs  umbricatL  Unter  un^eQihr  20  Arten  derfel- 
ben,  wovon  17  in  Schweden  wedifen ,  find  6  bis  7  Ar- 
ten» die  grofsen  Nutzen  verfprechen.  Sie  geben  hohe, 
klare»  fdböne  und  &fte  färben»  und  wachfen  faft  über* 
all  in  groiserAlenge.  Es  "können  daraus  ^le  Arten  von 
gelben  und  braunen  Farben  mit  ihren  nnglaublid  vie- 
len Schatderungen  aasgezogen  werden^  Die  ^be  Farbe 
ift  darunter  dieHaupt^be»  woraus  durch  länger  nntei^ 
l^altene  Warme  braun,  violett nnd  roth  (flnonbre)  erhalt 
ten  werden  kann.  Hr.  IF.  hat  hi^r  die  mit  dcaa  in  Schwe- 
den fich  finden,den  Arten  darüber  angeftdlten  ng  Ver^ 
fuche  nnd  deren  Refultate  kurz /angeführt.  6)  Metho- 
de» gefchw  Inder  als  bisher  mögUdi  gtwefen«  ein  Sta* 
phylkmo' corneae  zu  heileq»  odet  wenigfteoe  zn  befrem, 
von  9-  ^  OdheUns.  Der  Vf.  hat  b^fonders  mit  gro&em 
Torthefl  eine  leichte»  gar  nicht' fcfametihafte,  Oj^ratfon 
vorhergehen  laffen»  nnd  alsdann  MinerafCruren  ge> 
braucht ;  den  meiften  Nutzen  hat  er  von  YitriolfiLure» 
mit  andern  Metalien  vereinigt»  gefunden.  7)  Erfah- 
rung von  Aosziehttfig' eines.  Nierenfteins  nadi  mner  ver- 
hergegini^enen  Gefdhwulft  und  Eiterung  in  den  Nieren 
und  der  weichen  Seite»  von  Herrn.  SckUzercraMtz.  Die 
Natnr  wieb  hlfr  felbft  de«  Weg »  de«  der  f£  nur  fol- 
gen dnrAu»  und  die  Operation  lief  giuckiich  ab.  Der 
Stein  felbft  ift  in  Kupfer  gnltochen.  g)  Soomber  (Atun) 
nnd  EdUneis  (Tropiea)  befchrieben  von  &  A.  Bmphra- 
Jen.  Der  V£  hat  beide  Efche  fuf  der  Rickreife  von 
Canton  gefunden»  und  hier  genau  befchrieben«  Zuletzt 
das  fisrcgeletzte  ITerzeidintls  der  der  Akademie  anch  in 
dem  Jahr  gefchenkte^  Bucher  und  Naturalien  •  bdbn- 
ders  nus  Amerika »  nnd  neue  Befchreibung  der  auf  den 
berähmten  ChepiAen  P»  I^.  5cA€»le  ge(chlag^m  Jflünze. 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


Vsaif*  Senn.    L£*r^*  b.  Jacoftier:  FürimMge  Framenzimm 

dcip  »gngti^rhy«  der  GriHn  #(»fi  V^rüsle»  Nebft  einem  Verfuch 
der  U^berTcuerin  über  weibliche Deliciteffe.  1791.  134  S.  gl— ^ 
Beides»  9t  Orundfikse  der  fingHüidcinaii »  als  der  Ttrfucb  der 


dtfatftfcen  Ueberfetzerfn  find  nik  vid  ifenrcheiikeaft|baUb»  S^tif- 
Hun  und  feinem  Gcfubl  fUr  Tu^er^  und  Wohljaflaadigkcii  mtn 
Tchrieben,,  9xtd  retdieaen  iuxigen  ^nveiizima^eni  effpfoblcti  ^3 
werden. 
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PHILOSOPHIE, 

Bi^x^XN,  b.  Morinos  Arißäus  und  Pkilatetes  0er  das^ 
GeJfü^U  des  MoratifcheHf  dafs  es  hey  dem  Menjalun  ein 
eigner  Sinn  ift,  und  fiber  diis  fichere  Zeugnifs  der 
Sinne  überfiaupt ;  von  Jdotfh  Heinrich  Melfzer  in 
Berlin.  1791.  346  S,  g- 


9        ♦ 


So  äbel  gcfii&t  der  Titel  diefes  Buchs  ift*  fo  fchlecfaV 
^  durchdacht  ift  der  ganze  Inlnlt  defTellieo.  Es  find  drey- 
Gefpräche,  worinn  allerlej  Dinge  abgehandelt  werden. 
]£s  wlril  hier  flicht  biofs  bewiefen »  »,da(s  (die  Seele  ein 
„▼pm  Kprper  rerfchledeiies«  plfo  unkörperiiches  Etwas 
,»i(i;  dafs  fie  eine  ron  fich  felb^  bewegende  Kraft  und 
9»ohB0  £nd]B  ift,  alfo  ynerfchöpflich  kn  ihrer  Kraft- Aeuf- 
,,ferung  —  alfo  ihre  K^Aft  Einfachheit  und  ewige  ]3aa- 
,,er»'*  S.  175«  fordern  es  wird  auch  auf  das  genauefte 
befümmt,  wie  und  wie  lange  die  Seele  nach  dcfm  Tode 
iexiilire»  wie  fie  an£inge  zu  feyn,  und  nach  dem  Tode 
zu  wiricen  forttahris.  S.  fjf^  333.  eta  Alies  diefes  wird, 
wie  der  Vf.  felbft  recht  naiv  S.  175.  lagt,  ganz  unvir*- 
fntrkt  dargechao.  Denn  um  die  Beweife  ^^%  Vf.  iiir  je* 
ne  Sätze  zu  finden,  mufs  man  ein«  ganz  befondere  Na* 
fe  haben.  jJnter  die  Selrfamk^eiten,  die  der  Vf.  dem 
Publicum  und  infonderheit  den  Dainen  (  denn'fü'r  diefe 
ift  ij^as  Quch  Tor^iehmlflch  gefchrieben)  entdeckt»  gehört 
vornehmlich  9  dafs.  die  Menfdien  fecfas  Sinne  haben. 
Der  fechte  Sinn  ift  nemlich  der  Mwrälifehe.  DieCer  be^ 
fieht  in  der  Fähigkeit«  die  MaraUtäten !  /  /  zu  empfinden*. 
Moralitliten  find  aber  Si  igp.  .aQe  Dinge,  deren  (der  Vf^ 
fchreibt  de^en)  Exiilenz  wir  zwar  widen  ,  pher  deren 
Theile  nicht  körperlich  find«  Diefe  MoraFitäten. hefte- 
hen  abür  aus  Ur-TMlen  S.  190,  die  Ur-Theile  find 
aber  nichts  anders  als  4i^;  Kräfte ,  und  alle  Wirkungen 
Yion.  Kräffien  find  S«.  193.  die  Gegenftilnde  des  morali- 
fchen  Sinnes.  Diefer  BÜralircheSinn  hat  nun  ebenfalls' 
feinprgao«  nemirch  das  Blut!!  je  nachdem  daher  im 
Blut  eine  Veränderung  Torgefat,  darnach  wird  auch  der 
raoralifche  Sinn  geändert  S.  go.  Aderläffe »  innere  und 
öriliche  Reinigungen»  Schreckende  Bäder  ond  derglei- 
chen haben  daher  auf  diefen  Sinn  einen  ungemein  gro» 
fscn  EtnAttfs  S.  g9.  etc  Mit  jedem  Aderiafs  wird  die 
Moralit.1t  verändert  S..g3.  und  verblutet  fich  einer»  fo' 
ifts  mit  der  Moralität  gar  aus.  Vernunft  und  Seeiie  ift. 
dem  Vf.  eins^S.  105.  und  die  Seele  ift  eine  Kraf!r  za 
ordnen.  Alle  Exiftenz  foll  in  der  den  Dingen  zukom- 
menden Ordnung  beftehen  S.  109  —  1 150.  Die  Ordnung 
ift.  der  'ewige  Nothbefaelf  des  Vf*  In  und  durch  und 
mit  der  Ordnung  S.  107.  gefchieht  alles ,  was  da  ift 
und  was  da  war  und  was  da  feyn  wird  .  Aus  ihr  er» 
Uärc  er  alles ;  denn  durch  fie  wird  alles  howerkftelliget) 
4.  L.  Z.  VJ92*    Zweiter  Band. 


erfchaffen  und  erhalten  S.  107.      Nicht  die  Maffe  der 
>Iaietie ,   ionderu  nur  die  Ordnung  ,der  Thei(e ,  macht 
die  Extfienz  der  Dinge  aus  S.  lo8-       Aus  dieiem  ma^i^  ' 
(chen  W  ort  Ordnung  kann  der  Vf.  sUes  aufluieu,  z.  £• 
^ajrum  ift  der  Menfch  nur  Menfch?  Autwort:   »Weii 
er  in  dieler  tind  keiper  andern  Ordnung  exiftirt.**'  S^. 
jiöf     Warum  giebt  es  /o.w^ig  FreiindfchafkJ  Antw<( 
^  eil  es  io  wenig  gute  Ordnungen  giebt.    Man  ky  erii 
lelbit  eine  rortretUiche  Ordnung«  iö  werden  fich  fo^leich 
janUere  vortreffliche  Ordnungen  mit  uns  vereinigen.  S.- 
^41.    Diele  X)rdnung  giebt  nach  dem  Vt^  einen  gaoif 
neuen  Aufl'chluls  über  den  Caufalzufammenhang  S«  120| 
mdcht  den  Begriff  der  UrlHche  deutlich  etc.     Aus  ihr 
niacbt  er  die  VerltandesfcblüiTe,  die  apodiktifche  GewUs- 
heit  der  Mathematik,  die  Allgemeinheit  und  Nöthwen-:^ 
digkeit  der  Urtheile  a  priori  begreiflich  5*  i3$-t  durch 
fie  itellt  er  aas  obertte  Sittengefecz  auf  S.  2x0.  etc.  und 
.es  ilt  kein  Zweifel ^  dafs,  wenn  ^  in  feiner  Ordnung 
zu  deuken  fortfahrt,  es  ihm  bald  gelingen  wird,  noch' 
weit  wichtigere  Dinge  aus  feiner  Ordnung  zu  entrath- 
feln.    £r  wird  gar  bald  des  Cirkels  Viereck  finden,  mit' 
dem  Blute  fcbmecken  und  hören  lipd  fAen  und  wer' 
weifs,  was  fbnit  noch/    Denn  wenn  der  moratifche  Sinn 
atlie  Wirkungen  von  Kräften  wahrnimmt  S.  190;  war» 
uim  folite  iir.  M.  nicht  auch  vermittelft  feines  Blutes  feV 
hen,  hören,  riechen  u.  f.  w.^  da  er  doch  nicht  Ifug- 
nei)  wird,   dafis  die  Erfcheinuhgen,    welche  er  bisher 
durch  feine  übrigen  fünf  Sinne  wahrgenommen  hut, 
ebe;^falls  Wirkungen  von  Kräften  find. 

Rec.  müfste  mit' Recht  den  ünwiHen  der  Lefef  der 
Ai  L.  2^  fürchten,  wenn  er,  nicht  zufrieden,  einen  Ab- 
riß' von  dem  finnlofen  Gefchwätz  des  V£  gemächt  zu 
haben\  auch  gar  dadeibe  noch  crnfthaft  prüfen  und  wi* 
derlegen  wollte.  Schwerlich  möchte  wohf  Hr.  JH.  durch 
iTiefeu  Erftliiig  feiner  Erholungsllunden ,  wie  er  fein 
Biich  nennt,  feinem  VVuhfche  gemäfs,  den  Weg  zu  den 
Hi*ri:eh  d6r  Damen  gefunden,  und  den  heften  Eintritt 
in  die  grofse  Welt  erlangt  haben.  So  langweilig  der 
Inhalt  diefes  Prodiicts  ift,  fo  elend  ift  der  Stil  und  foge- 
mein  und  trivial  der  Dialog.  Als  Probe  der  Weitfchwel-^ 
%keit  lefe  man  nur  S.  35  etc.  45. 46  etc.  In  den  Wen- 
dungen ift  die  .grofste  Gefchmacklofigkelt,  Um  z.  B. 
den  Uebergang  des  Gefprächs  von  den  übrigen  Sinne^ 
zum  Gefchmacksfinn  zu  treffen,  wird  folgengergeftait 
dtalogifirt:  jn.  ^Jlrißäus.  Aber  nun  über  unfere  liehe 
(!)  Ananas  her !  Um  Ihnen  meine  Freude  über  Ihren  Be- 
fuch  au  bezeugen,  fo  will  ich  Sie  mit  einem  Stückchen  * 
von  diefer  fo  fchönen  und  faftigen  Ananas  bewirthen. 
Haben  Sie  ein  Mefler  bey  fich  ?  VkHaktes.-  Hier  haben 
Sie  eins.  Aber  es  ift  nicht  fcharf.  Jrißäus.  So  wollen 
wir  es  wetzen.    (AvifiüH»  wetzt),    Pü^k^j.  Pfuij  hö- 
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ren  Sie  auf,  ich  kann  dieren  Ton  nicht  leiden !  Jrißäus. 
Gut,  fo  mag  es  bleiben.  Aber  wW  wollen,  ehe  wie  nodi 
fcbc^den,  erft  den  Silin  des  Gehöfs  betrachten  u.  f.  Wi 
1)jele  liebe  Ananas  mufs  noch  fehr  oft  herhalten.  Tri*' 
Ti^e  Wendungen«  getneine  und  fchlechte  der  feinen 
Lebensart  w ideritr ei tende  Ausdrücke  kann  nan  fiail  a«f 
jeder  Seite  hnden,  z.£.  Was  ich  noch  fageh  wollte  S.  S« 
Schon  fa  triih  aus  den  Federn?  S:  Si-  paj/efi  Sie  wohl 
auf  S.  191.  die  Nafe  mit  Taback  malten  S.  37.  Hie  und 
da  paradirt  der  Graf  Ton  StinkeuHtz  und  der  ßarön  vOn 
haf'tntchts  S.  IK3.  Auch  ^on  Sprachfehlern  ift  das  Buch 
nicht  frey.  Reinigkeit  der  Conltruction  wird  man  dmrch 
und  durch  vergebens  fuchen.  Bisweilen  fcheinen  die 
Fehler  durch  AflVctation  von  Sprachrichtigkeit  entftan* 
den  zu  feyn,  wie  S.  35,  wo  fteht:  „Ich  bedaure,  d^fs 
die  heutige  Uotefhahung  etwas  trocken /fff.i**  Oafs  «iie- 
fe$  alles  nicht  Druckfehler  find)  iil  daraus  klar,  dafs^der 
Vf.  in  dem  Exemplar,  welches  der  Rcc.  Ton.der  Expe- 
dition der  A.  L.  Z.  erbalten  hat,  und  worinn  von  dem 
Vf  eigenhändig  alle  -  Druckfehler  corrigirt  find  4  die  fe* 
ragten  Fehler  unTerbeiTcrt  gelaflen  hat. 

Die  Gedankenfpähnct  welche  der  Vfl  als  Zugäbe  fei- 
Bern  Werkchen  beygefügt  hat,  find,  fo  weit  fie  von  ihm 
felbft  herrübrea,  nichts  alik  SyaPMi  Debcigens  fcfaeint 
der  Vf.  noch  fehr  viel  auf  dem  I|erzen  zu  haben,  wel- 
ches man  beylaufig  erfahrt  Denn  Ariftäus  will  feinen 
Schäler  über  keineo  Punkt  unbelehrl  laden.  Er  hat  be- 
reits nach  S.  4$  einenEntwurf  zu  einer  ganz  zwcckinä- 
ftigen  Ausführung  einer  Fairbetvmnfik  gemacht ,  und  die 
geriDgfte  Veranlaffung  treibt  ihn  an ,  eine  Abhandlung 
zu  verfprechen.  Ais  ihm  fein  Philaletes  „mit  einem 
fltffi&frattc/f/fm  Kuite  den /cÄwJcÄ/i«>  Dank  gibt, "  ver- 
helfet er  ihm  gleich  zur  Vergeltung  in  etlichen  Monaten 
eine  AMandlung  über  den  Kufs  iii  feiner  Wirkung  auf 
Menfchepgluckfeligkeit.  S.  264.  '  Vielleicht  aber  finden 
die  Buchhändler  triftigere  Gründe  als  der  Rec,  den  Vf. 
zu  bewegen,  dafs  er  gegen  das  Pablikum  mehr  Di^cire- 
tion  beweifet  Er  würde  unftreitig^fi«^  Ofdnung  ^e- 
mälser  handeln,  wenn  er  feine  Zeil  zu  etwa«  bcffem 
anwendete,  ala  zum  Bücherfchreiben.  ^  * 

WiJtTEÄTHoa,  b.  Steiner  u.  Comp. :  ^RAenninifft  merk- 
ivürdiger  Mamur  von  fich  felhfl.     Herausgegeben  r. 

fithann  Georg  Müiiet,   nebft  einigen  einleitenden 
riefen    toä  Hm,    ViceprÄfident  Berder.     Erfter 
Band.  1791.  279  S.  g.  ( ig  gr.) 
Der  VE  will  nach  und  nach  die  Geftändniffe  merk- 
würdiger Männer  von  fich  felbft  in  einer  roUrtandigen 
Sammlung  liefern.      Ein  Unternehmen ,   daa  nicht  nur 
Tiel  angenehme  Unterhaltung  verfpricht,   fondern  auch 
fdr  fpecidle  Meafchenkunde  von  der  grofsten  A^ichtig- 
keit  ift.    Es  ift  auch  fehr  zu  bSUieen  •  dafs  der  Heraua- 
geber  keinen  blofs  darum  ausfchliefsen  wilU   weil  er 
iTiifi  nicht  gefallt ;  dafs  er  auch  nicht  blofs  Gelehrte  neh- 
*jnen  will,  föndern  mit  ontrtr  auch  Leute  von  4^x  biM^ 
reften  Denkens  -  und  Sinnesart.    Doch  auch  darf  nn  wird 
man  ihm  feinen  Beyfall  nicht  verwefpern,^dafs  er  fach 
mehr  fcböne  Formen  wählt  als  verdrehte.     Denn  nnftra- 
tJg  hat  die  Betrachtung  der  erftera  ein  grolscrci  Inter- 


efte;  fie  lehrt  zugleich  die  Schönheit  an«  Würde  der 
raenfchlichcn  Natur  emptloHen«  nnd  gefwahrc  dadcrcb 
einen  unifaicceliiareo  (jenafs  dtr  Uainaaitat;  da  hinge- 
gen die  Bekannrlchatt  mit  ihren  Ausartungen  und  Ver- 
ii-ruogen  zwar  nicht  minder  unterhaHetid  nnd  lehrreich 
f«yn  mag,  dennedt  aber  auf  keine  Weife  eine  nnmirrel- 
bare  Quelle  ded  menfchlichllen  nnd  reinften  Vergnügens 
«rofnen  kann.  Einen  fchdnem  Anfang  konnte  die^^amm- 
lung  nicht  nehmen,  ab  den  fie  würklich  nimmL  Dieüer 
erlte  Band  liefert  nehmlich  zuerft  eind  Leberfetzung  der 
merkwürdigen  und  intereftanten  GtftMdniffe  des  Petrar- 
^.  w^il  diefe  gleich  bef  ihrer  erften  Entdeckosg  im 
Jahre  ijg2  die  w<»lihhatigfte  Wirkung  auf  die  Seele  des 
Herauf,  hervorbraditen.  £he  wir  aber  erzähleB  #  tne 
er  fich  dabe^  als  Ueberfetzer  benommen ,  und  was  er 
in,  Zufätzen  für  fein  Oti^inal  gethan  hat,  mdiTen  wir 
erft  der  Briefe  des  Hn.  n^irder  an  den  Tf.  crw^ihnen, 
welche  die  Stelle  einiir  Vorrede  vertreten  nnd  ^oSeiteo 
einnehmen;  Sie  endulten  ailgeimeifie  Ideen  über  dergtei- 
ehen  Confeffioneni  und  onterfncheü  die  Frage)  wie  fem 
hmm  «imI  darf  und  foü  ein  Menfik  Geßtmdmffe  von  fieh 
dem  PtMikism  mndun?  und  welche  Uauptidee^  wekh  em 
Compafs  mufs  ihn  foy  diefet  gefährlichen  Sehiffakft  leiten  ? 
Wem  foll  und  darf  man  es  erft  fagen ,  dafs  ein  foicher 
Mann  aber  eine  folche  Sache  ungemein  viel  Lehrrei- 
ches und  Anziehendes,  klar  nnd  idkön  und  kräftig  ge- 
ichrieben  habe,  wovon  wir  nur  zur  Probe  einiges  we- 
nige ausheben  wollen  ?  Es  giebi  erftlidi  middätüge  m^d 
teUgiöfe  Confeßioneni  to  wie  auch  geiflliche  Stunden-  und 
Tagebücher  ;  es  giebt  aber  auch  mtnjhfüicke  nnd  vfiilnfty- 
^ijche  Gefiändmße.  Von  beyden  nnterfchelden  nch  ear 
(eht  die  Lebensbefchreibungen^  die  meckwürdige  Hanner 
20  gewlifen  beftimmten  Zwecken  für  andrevnn  fich  felbft 
auA'etzen.  In  die  erfte  Klafte  gdiören  die  Bdtenntnifle 
des  heiligen  AuguJKnns  und  unfres  Petrew€a  dnj  Ge> 
fpriMiie  mitAuguftin  von  der  Verachtung  der  Welt«  oder 
von  dem  Kampfe  der  Leidenfchafken  in  ihm,  weldie  er 
^Mein  tieheimmifs**  nannte.  Andadit,  Aufrichtigkeir, 
und  vielleicht  aui^  eine  feine  Eitialknit  brachten  fie  hen- 
vor,  und  wenn  &e  gleich  wichtige  Beyträgezor  Ge- 
fdiichte  der  Menfchheit  find:  fo  muftenfin  doch  andern, 
die  nieht  von  einer  fo  eignen,  feinen  nnd  moralilch  em- 
pfindnngsreichen  Natur  find,  ein  Aberwitz,  etneSdiwär- 
merey,  eine  hochmöthige -und  am  Ende  dodi  unnütze 
Thorheit  fcheinen.  Gerathen  fin  gar  ichwnchcn  Nach- 
ahmern in  die  Händet  fa  können  fie  ihnen  zu  mancher^ 
Ivy  nnnätzen  Autftrebungra  und  Beeiferungen»  zu  eL 
ner  thorichten  Venrrung  ihrer  Gedanken,  zu  einer  lä- 
cherlichen oder  traurigen  Auf blahuni^  ibtfö  Charakters 
Anlafs  gehen.  Befter,  wir  gehen  Aetfsi^  mit  uns  felbft 
zu  Rathe,  dialogifiren  fleifsig  mit  uns  i^lbft,  mit  nnferm 
Schutzgeiftoder  unfrer  Seele,  ctme  bev  diefenDialoeen 
m  Welt  und  Nachwelt  zu  denken.  Honffeaus  Confefßo- 
nen  find  Von  der  menfdtUch  phiUffophifehen  Art.  Blan  für 
Blatt  fiehtmau  in  ihnen  den  fonderbiuren,  in  feiner  Art 
einzigen.  Mann,  welcher  der  Mrenen  Ankändt^ung  fei- 
nes Buches  zufolge  weder  güofsfprecheo,  noch  eine  Lä- 
ge fageo  wollte.  Niemand  war  zu  folchen  S'^lb^^e- 
ftandnilTeo  leirht  gefchiikter,  als  Er.  hc\  feinen  f'-Ite» 
nen  Gahen  anGeift  und  Charakter,  he)  feiner  tönen  )*a 
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Wohlr^ilcnfirft  iin:^  Irenn^ntlcn  Phtihuße»  b^y  (einen 
oft  Qnwärdig;eQ  Scbickialen  und  V«rfoi{^uogtn ,  infon- 
derhext  abef  bey  der  grciiien  Liebe  sur  Eii^amkeit»*  die 
Jba  mit  ficb  f«Ibft  tu  oft  und  £ü  febr  befchäfüg^tet  bielt 
«r  vielkicbt  mebr  v.on  fith,  als  ilciis  zu  haken  gebdbr- 
te:     Ganz  unbefanp:6n  konnte  aucb  er  nicht  von  ficb 
telhfk  fcfareiben.  Gewifs  waf  Roäfleau  is  mancher  Rück- 
licht nicht  fö  gut  9  in  mancher  ändern  auch  beffer»  ab 
er  ficb  felbft  Icbifdeirn  konnte.      Manche  Situationen 
«fein^  Lebens  miiiftn  fo,  wie  fie  hier  darg:eftellt  lind» 
jnngeA  oder  fchwachen  M^nfcben   fall    Terfihrerifch 
^rerdcfn,  wdl  d^s  VfS.  ef^es  /  freyes  •  moralifches  Ur-. 
Ibeil^arQbe^  fehlt.  -<^  Eigne  LeheHsbeJchreibwngen^  wenn 
fie  wahr  und  merkwürdige  find,  find  wahre  VerrnftchtnilTe 
(ler  Sinnesart  denkwürdiger  Perfonen,  Spiegel  der  Zfeit- 
ümAände,  in  deneto  fie  lebten,  und  eine  praktifche  Re- 
Chenfcha^,  was  fi6  aus  folcbe'n  und  ans  ficfa  felbil  ge- 
macht» odef  wor?nn  fie  ficb  und  ihre  Z^it  reifaumt  ba^ 
ben.  -^     Kiiiige5or»ne^ftf  ronPetrtfrca,  dieHr;H.  fiber- 
fetzt und  feinen  durchaus  intereflanten  Briefen  angefügt 
iiat^  k&ntien,  wie  nsebrere  feiner  Poefien»  auch  fQrCon- 
tktkoneri  gehen*.    —     Ueber  die  Petrarcifchen  GeMnd- 
nüTe  fcibft,  über  ein  Werk  aitfs  dem  Tterzebnten  Jahr- 
hundert, wird  man  hier  gegen  das  Ende  des  achtzehn- 
ten keine  Rec.  erwarten.     Nur  die  Art  und  Weife,  wie 
diefes  Buch  bier  dem  Publikuni  geliefert  wird,  fodert 
nähere  Anzeige,     tin  M.  bat  diefe  Qefpräche  aus  dem 
zwar  barbanfchen  t,  aber  doch  kraftvollen ,  gedrängten 
Latein  des  .Originals  .-~"  öach  der  febr  uncorrecten  Rot- 
terdamer Ausgabe  feiner  Werke,  in  Duodez  1649 «,  ver- 
l^licben  mit  <|er  unTolllländigen  erften  Ausgabe  feiner 
Werke  Bafel  14^6.  in  Folio  —   fiieilsig   und,  fö  Tiel 
Indgiicb,  wörtlidA  überfetzt,  bey  den  dunkeiften  Stellen 
iyeniglie|is  den  Sjnn  zu  errAtben  gefucbt,  uM  manche 
fremde  Feder  weggeworfen,  womit  P.  nach  dem  pe< 
dantifcben  Gefcbmack  feines  Zeitalters  feinen  Vortrag 
fchmücken  wollte,  doch  cdine  ihm  dafilr  neue  nach  fei- 
nem  Gutdünken  aufzuheften,  damit  fBine  Originalität 
kepnba^  bliebe^    Die  U^beffets^ung  nimmt  191  Seiten 
ein,  lind  man  findet  beym  aufmerlifamftenLefen  nichts^ 
Was  den  Verdacht  erregenVköntite,  dafs  Pi  in  d^r  Ver- 
deutfcbung  verlobren  habe.    Die  Zufätzii  (S.  i^%  -  279) 
lind  Auszüge  aus  Petrafca's  Schriften  und  Briefen^  und 
Nachricbreti  von  feinem  Leben,  die  gfofsenthe'ils  aus 
der  zwar  lehrrerchcn,  aber  etwsCs  weitfcb weifigen,  Bio- 
graphie des  Petn-frca  von  de  Sad£  (Memoire^  pour  la 
Vie  de  Fran^ofs  Pefrarqfuef.  1764  Amfl.  J  Vol.  4J,  und 
zwar  aus  der  dem  Original  in  manchem  Betracht  noch 
Vorzuziehenden  deutfcben  Üeberfetznng  ( 1775  - 17^8  ) 
diefes  Buchs  entlehnt  find.     I(fan   lernt  hier  Petrarca 
norb  genauer,  als  ans  jen^n  Seftäncfnififen  kennen,  mit 
allen  lefTien  liebenswfinfigen  Vorzügen  nnd  Schwächen- 
,  Sein  Brief  befonders  an  den  P.  Dionyfius  ,•  worinn   er 
feine  Reife  auf  den  Barg  Ventoux,  mit  allen  ihren  klei* 
nen  Umfiänden  und  mit  allen  den  EindsÜcken ,  die  fie 
auf  ihn  machte,  d^n  Gefühlen  und  Vorfatzen,  die  fie  in 
ihm  wetkte,   ausfüRrlich  fcbiTdert,  piebt  über  die  Ent- 
ftehung  der  einig*»  J.jhre  fpärer  erfchienenen  Gefpräche 
mir    AugufVinus,    hi^^^'n^T!<•^^n    pfycholegifcheif    Auf- 
fchiufs,     Liebe  und  Hnkntbegier  erkannte  er  Jelbft  sds 


Kippen,  tm  denen  fein^ 'VtTelshdt  fcheJpeKe;  aber  er 
erkannte  fie  floch  felbft  dafür.    Sein  lebhaftes,  niaiges' 
Temperament  ri&  ilsi  zu  Ausfchweifun^n  mit, Weibern 
bin,  bis  ihn, Laura,  ftin  erhöhtes  und  refedeltes  Heal 
▼on  Schönheit,'  Reinheit y  Tugend  und  alfem,  was  er 
Grofses  kannte  —  fefieke^  und  feine  ganze  Sinnes- und 
Handlungsart    veredelte/     Uealifch    \yurde   in    feiner 
Pbantafie  allesy  was  er  daebte  1^  idealifcli  benrtb.eilte  er 
alles,  fpracb  er  tou  allem.    Ideale  jwurden  fein  Paradies 
und  feine  Hölle.    Seine  grofse  Seele  gab  ihm  aber  dasV 
w^s  andre  IdealiiEten  feiner  Art  gewöhutich  nicht  haben,' 
eine  fchonende,  u;ibefiegbare  G^te  gegen  feine  Feinde. 
Heftig  liebte  er  feine  Freunde/  oder  in  ihnen  vielmehjf 
CI9.S  Ueal,  was  fein  eigner  Geift  und  feine  Pbantafie  ge- 
IcbalTen  hatte.     Sein  Idealifmus  machte  ihn  aber  oft  zu 
einem  nnglücklichen  Mann,  der  dep.Abllaud  von  fei-- 
p^m  ideal  bey  fich  und  hej  feinem  Zeitalter  öfters  nur 
z«  auffallend  fah,  und  zo'fchmerzlich  ampfand,  dennoch 
aber  —  Menfchenfreund  blieb.     Nirgends  in  der  Weif 
gefiel  es  ihm  ganz<  ab  da,  wo  er  nicht  war.  Oft  wurde 
er  feines.  Lebens  überdrüfsig.     Das  Alter  machte  ihn 
unmothig'  und  mild.    £r  ftarb  eudlich  unbemerkt  T6d 
aller  Welt,  auf  einem  Buche  liegend..  Seine  Rnhmb^ 
gierde  hatte  er  durch  Weisheit. gemafsigt    Die  Wiifen« 
fehaften,  vornehmlich  Poefie,  Gefchichte,  nnd  Pbilofo- 

fhie  des.LebenSj  gaben  ihm  immer  feine  dauerbaftellen 
!rquickungei|:  -  Sein  merkwürdiges,  men/cbenfreund- 
liebes  Teftament,  und  einige  aus  dem  Göttingifeben  Mü* 
fenalmamich  1791  in  einer  raeifterhafteii  üebecfetzung 
abgedruckte  Sonnette  Petrarca*s^  machen  emen  fcbön>n 
S<^lufs  des  Bnehes,  das  wenige  Lefer  von  Sinn  und 
Gefähl  ohne  innige  und  feltette  Befriedigung,  und  ohne 
den  Wunfeh  eus  der  Hand  legen  werden,  dafs  diefenf 
erften  Bande  bald  mehrere  von  gleicher  Güte  aachfot- 
gen  mochten. 


,'  HJNDLÜNGSlFiSSEiSISCHAPt. 

•«f*RÄwKFURt  u.  Leipzig,  b.  JVIetzIer,  Das  Buch  für  die 

.    HandU^gf  oder  neue  Saimnlt^ntr  V9n  jiufßtzen  zur 

ifc    *Außlärung  der  Üahdidswißentdiaft^.   Waartn-  und 

Wäehßtkwnde,  une  auch  des  MüHZU-ffem  und  dirlia^t' 

dets' Ufagen  überhaupt.  17^9.- 46öS.  g. 

£itte  Samminng  gemsinnütziger  Auffatze  dus  ietti 
ganzen  Gebiete  der  Handlung  ift  fbwohl  für  den  Kauf- 
mäUÄ  als  für  den  Statiftifcer  fehr  nutzlich  und  lehrreich, 
befonders  wenn  der  Flerausgeber  darauf  fein  Angenmerl^ 
^ richtet^  gerade  das  Iritereffante,  nlas  wenig  bekannte, 
aber  dabej  zilverläflige  <  feinen  Lefern,  mit  trnzelnen 
lehrreichen  Erlauurnngen  mitzutbcilen.     Pflicht  ift  es 
für  den  Herausgeber  einer  folcheu  Sammlung,  ledeimal 
die  Quellen  anzuzeigen,  aus  welchen  er  feine  Bejtri^ö 
genommen,  damit  der  Lefer  nicht  anfangs  glaube,  alle^ 
das,  was  er  hier  liefet,  fej  neu ,  und  noth  rön  keinerti 
Scbriftfleller  vorher   gefagt   worden;    am    Ende    aber 
doch  fich  in  feinet  Meynung  betrogen  febe,  nnd  als- 
dann mit  Unwillen  das  Buch  von  fich  lege ,    weil    eC 
alles  das,  was  es  enthält,  beynahe  von  Wort  Zu  Wort, 
in  einem  bekannten  Buche  findet.     In  diefem  Falle  be 
fand  fich  Rec.    Bey  C^nauerarUnterfuchung  er^-ab  fldi, 
Mmjl  •         dafs 
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dafs  der  gröfste"  Thetl   deffelben  ^n^  Sgmuel  BitAr4su 
Uimd'ni4h  der  Ka^eu^  u.  f.  w,  genommen  iii     Aui  di«* 
Art  läfst  fich  daiin  leicht  ^la  Hoch  für  ^e  Häoiilangi^ 
famoienrcbreiben.'    Um   dorn  *  Her«i|sge|ier  ^  oder   den 
Sammler  zu  zeigen,  dafii  wir  fein  Biich  gelefen»  und 
gehörig  verglichen  hahea,- wollen  wir  den  Inhalt  def« 
i'elben  ni^r  kurz  durchgehen,     i)  ^iraadAize  eines  ver-^ 
nünftigen  ComtnetzSyQs^fo»  im  AilgemetojBa.  Steht  nicht 
im  tii^ard.    Der  Vf.  d^ifelben  gttbt  den  Commerz  nach 
ausv/ärts  aaf  den  4dfften  l'heil  des  iBjandifcben  an,  und 
folgert  daraus,  dals  dasiufsereCoQimerz  nur  den  soften 
Theil  der  Qegeni^de,  woraus  das  Landsein)Lomui««K 
befteht,  rertaufchen  foll.    Die  ynkoftno  der  Taukhe 
betragen  50  p.  X^'  vom  Werth^i  der  ausgeführten  £reeag^ 
piffei  und   muffen  »Ifo  die  ftetourwaaren    um   i  ihres  ^ 
Prelfcs  vcrtheucrn.    Er  kommt. hierauf  auf  den  eigienfU* 
chen  Jäwreck  des  auswärtigen  Ceäimerz,  und  geht  to^ 
dann  zu  den  Taxen  über.   PieferAuffatz  ift  fehr  iefens . 
werth.    2)  Beytrag  zur  Kenntnifs  des  Handels  jn  Schwer 
den.     S.  liicdrdi  Handbuchs  nach  der  deurfchea  Ueber- 
i'er^ong  vom  Herrn  Pnjf.  Gaäebufdh^  B.  IL  K.  a-  S.  a76- 
Hin  und  wieder  einzelile  Zufö.tze.   Danemora  iftiaiQe-, 

Ijtz  der  wicbtigften  Eifengruben,  nicht  Qeregrund,  wie 
Hier  iteht;,  und  das  KKen  vOn  dem  er^rn  Orte  fOhrejt 
diefen  Namen,  weil  esausQejregrund  aMSgefchiffet  wird, 
ä.  ^5  beiist  es :  1  Mark  Schwedifch  ilt  der  Uölländifcken 
glc»ich.  Ricard,  Krufe  und  fiohqs  KaufHüapn  würden 
den  Herausgeber  belehret  haben ,  dafs  die  fchwedifchie 
äilber  Mark  nur  4384  holländifche  Afen  fchwer  ift ;  die 
hüll^ndifcheMarkTroy  hält  aber  bekanntlich  512p  Afen. 
Der  fchwedifchc  Spec,  Thaler  müfsite,  nadidur  Angabe 
des  Ilerausgebrc;:«,  711*  Afep  wiegen,  da  fein  ßchrot 
aber  nur  6oS,89  Afen  ausmacht;  oder  derfeUje  einf  we- 
nig mehr  als  t  Loth  Xölnifch  wiegt.  Dergleichen  An- 
gaben können  zu  häufigen  Fehlern  Anlafs  geben.  AII9 
IdealrecOuiungen  Ims  Ricard.  Von  Oerebro  wird  wei- 
ter ni<?hts  erwähnt,  'aja  was  davon  im  Ricard  flLeht  Es 
führt  jahrJUirh  zvif<;ben  20  und  j6ooo  Seh.  Pf.  Stangen- 
eifen  aus..  Von  dem  Kanal ;:wifchen  Oerebro  und  A^- 
botra  kein  Wort.*  Von  Fehlan  wenig  oder  gar  iJii:|iM, 
und  das  hat  dpch  über  6000  B:inwohner.  Die  AnibeuW 
von  dem  gerühmten  Kupfcrbergvverl^e  betragt  jetzt 
kaum  den  dritte?  Tbcil  von  dcm^,  was  es  im  vorigen 
Jahrhundert  lieferte,  Wks  S;  ^^i*  »ft;  dafö*>er 
vergleiche  man. das  fcchste^ Kapitel,  S.  406.  im  Ricard^. 
%)  Ueber  den  Handel  in  INorderi  von  Eutppa ,  ftine 
Wichtigkeit  und  die  Art  und  Weife,  wie  er  getrieben! 
wird  Ein  Außatz,  der  manches  Gute  enthält.  4)  Kur^ 
ze  Einleitung  in  die  Kenntnifs  der  Wecbftaunternchmun^ 
ren  des  Pari  der  Stadt  Amfterdam  und^ren  ßerech- 
iungsart.  ganz  aus  Jücard,  S.  435  458-  D^«.  R^" 
nungsfötze  find  alle  nach  der  Ketteüri^el,  ohne  die  mm- 
defte  Erklärung ,  gerechnet  worden.    5)  Pcmerkungen 


iibef  Haveteyi^Q  psd  Seefiphäden 'Oberhaupt,  ;ias  ver* 
(chiedeuen  Schriftiteilern  über  diefe  Materie  z^ufammeu- 
geaa^en.  6)  Nachrii^ien  von^  Handel  und  den  Ge- 
werben in  'Bretagne,  gröfs^i^theib  aus  {Ucard,  ver^ 
mebrl  mit  eiuzeiueo  Ein-  u^d  AMsfuhrliften.  Ple  Ideal- 
rechnungen aUe  aus  Ricard«  7)  ^t^^  von  der  Ber-» 
gung  bey  Schilf ur^cben,  befonüers  in  Abliebt  auf  das 
Verlicberungswefen.  Ein  ähnlicher  Autiatz  wie  Ko.  3* 
i)  Verfabrungs^rt  b^7  Speculacionen  auf  Waaren,  die 
jBiiier  ron  auswärts  L^ßimeo  Ifllen  will*    &  Ricard  S. 

J»58  *  56a  ^)  lieber  den  Wechfel  und  den  Umlauf  der 
^apiere.  üier  ift  das  Gewicht  und  der  innere  Geholt 
eines  ftanzöiifchen  L.d'or  von  der  fetzten  Erhöbung  des 
Goldes  unter  Calopne  in  Fjrankrei^  angegeben,  der 
aber  merklid^  von  dem  neaern  abweipht»  jund  dahec 
mufs  die  Paritat^^wifcl^en  England  und  Frai^ureich  an- 
ders ansla^Lea ,  als  hie^  here^nj^t  wjOirdeh  ift.  lo}  Je> 
tzi^er  Zuftand  dör  Prov^nA  Norm^ndie^  oder  Ueberficht 
ihres  Handels  und  ihrer  Fabriken  und  Manufacturen. 
Zum  Theil  aus  Ricard,  zum  Theil  aus  franzöiifchen 
Kaufmanns  Almanachen,  befonders  die  Namen  derKaaf. 
leute,  Manufacturiften  und  Fabrikanten,  pie  Fonf^ 
vo^n  diefen  Auüßitzen  wird  v;rfproche% 


J^%i?ziG  b. Böhme:  Neues  und  vollfta'ndigesHcififl&ficft 
/£r  IVeinhmiäierf  Comraiflionaire,  Speditöra  und  alle 
Weiniiebhaber  überhaupt,  oder  zuverlaffige  Nach- 
richten von  allen  in  -  und  ausländifchen  Weinen, 
tt'ie  folche  be/chalTen  find;  wie  .man'^e  a;n  vor- 
theilhafieften  beziehen  mufs,  und  auf  W^  fär  Art 
und  Weife  fi.e  zubereitet,  gepflegt,  behandelt  und 
veredelt  werden  müfTen.  {lerausgegeben  ypn  ^. 
Chr.  SdiedeL  1790.  324  S.  g. 

Hr.  5.  ha(  durch  die  Jjierausgabe  diefes  riecht  nutzli- 
chen Bucbs  den  Weiuhandl^rn  .un4  denjenigen«  die  mit 
Wein  zu  dbi.un  haben,  ein  angenehmes  Gefckenk  ge- 
macht. Es  ift  poch  das  yollft^digfte  und  heftet  ^'^a 
wir  über  diefe  A}aterie  \n  peutfcfaland  haben.  Das 
Quch  begreift  in  17  Kapiteln  nicht  nur  die  Bearbeitung 
des  Weins  überhaupt,  fondern  giebt  auch  eine  voilßän- 
dige  Nachricht  von  der  Güte  und  BefchafFenheit  ^ller 
W^ine ,  Brantweine  y.  f.  w. ,  die  im  Handel  vorkom- 
men ,  und  enthalt  in  diefer  Rückficht  fehr  vie)  nützli- 
che^ für  dein  Kaufmann.  Für  diefen  fii^d  hin  und  wie- 
der brauchbare  Idealrechnungen  mit  eingefchaltet  wor- 
den. Auch  von  den ,  für  4^e  Gefundheit  höchft  nach- 
teiligen Verfalfchungen  der  Weine ,  und  wie  fich  fel- 
bige  probtren  laflfen,  kommt  das  nöcbigfte  vor.  Am 
Ende  ift  noch  eine  Tabelle  beygefügt,  die  den  körper- 
lichen Inhalt  der  Wein-«  Briintwein.-,  und  EiHgiua- 
fse  aller  in-  und  ausländifchen  Oerter  und  Länder  nach 
^Ansofifphen  J^ubiJaoUen  anzeigt. 
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HJhlDLUNGSWtSSEilSCRAFTEN. 

WiBN,  b.  Stahel :  Gnutdfifze  der  Hatutbmgsw^mfihaft 
zum  Gehrauck^.  der  k.  Realakademie.  Zweyte 
ganz  umgearbeitete  Auflage;  1790.  ^48  S.  g. 

Grundfötze  der  HandHmtgswifTenrdiaft  in  Fragen  und 
,  Antworten  ahgefafst,  find  uns  noch  in  keinem  Bu- 
die  über  die  Handlung«  aufser  in  diefera,  vorgekommen 
und  in  diefer  Rückficht  Ift  der  Vortrag  de»  Vf.  neu. 
Aber  ob  fieh  alles  das,  was  im  eigentlichen  Sitine  des 
V^'orts,  zur  HandlungswifTenfdiaft  gerechnet  werdef^ 
kann,  auf  Fragen  und  Antworten  bringen  laflfe,  dage- 

ten  möch^ten  wir  noch    manchen  Zweifel  aufbringen 
önnen.      Wenigftens  kann  gegenv^rtiges  Buch  unü 
nicht  von  dem  Gegenth'ell  öberzeugen.    Denn  alle  Fra- 
gen und  Antworten»  die  hier  vorkommen  y    find  oft  fo 
durch  einander  geworfen»  dafs  derLefer  amEndeielbft 
nicht  weifs,  zu  welcher  Wifienfchaft  dergleichen  Fra- 
gen und  Antworten  gehören.     Das  ganze  Werk  befteht 
aus   10  Abfchnitten  und  vorher  wird  eine  allgemeine 
Ucberficht  der  hier  vorkommenden  Handlungsgrundia- 
tze  vorangeftbickt ,  die  in  mbglichfter  Kürze  beantwor- 
tet werden,  ohne  dafs  der  Lefer  im  mindeften  weifs, 
was  die*  Sachen»   nach  welchen  geßraget  wird ,  bedeu- 
ten.    Der  erile  Abfchnitt  handelt  von  den  Manufactir- 
iren  und  Fabriken.     Diefer  Abfchnitt  nimmt  66  Seiten, 
oder  mehr  als  den  vierten  Theil  des  ganzen  Buchs,  ein« 
Dfcfs  ift  viel  zu  wenig, -wenn  der  Vf.  es  als  eine  Tech- 
nologie anfehen  wiir  und  viel  zu  viel ,  wenn  feine  Ab- 
ficht bIo<s  war,   Grundfatze  der  Handlungswiflenfchaft 
zu   fchreiben.      Technologifche    KenntnilTe  mufs    der 
Kaufmann  haben,  die  er  aber  nicht  erft  aus  einer  Hand- 
luDgswifTenfchaft  lernen  feil.    Die  Technologie  gehöret 
ganz  für  fich ,   und  ift  nur  eine  Hulfswinenfchafr  der 
Handlung.    Allenfalls  kann  man  hier  lehren,  wie  der 
Preis  von  einer  Manufactur-oder  Fabrikwaare  zu  be- 
ftimmen  fey.    Der  zweyte  Abfchnitt  handelt  vom  Ein« 
kaufe.   '  Dm)  Vf:  mufs  es  nicht  eingefallen  feyn ,  dafs 
ZuniEin-  und  Verkauf  in  der  Handlung  Geld,  oder  alle 
Sachen,  die  Geld  repräfentiren ,'  nöttrig  feyn.    Es  wire 
daher  be'flcr  gewefen,  erft  richtige  Begriffe  vom  Gelde, 
Wechffln,  Banken  etc.  voran  gefchickt  zu  haben,  und 
fodann  vom   Ein-   und  Verkante  d^r  Waaren  zii^hait- 
deln..      Hier  wird  nach  Proper-,   Commiffions-,  und 
Speditionshandel  gefragt,  vjd  von  Traflireo  und  Remit- 
tiren  gefpredien,   ohne  dafs  eins  von  di^fen  Worten 
Torher  erkläret  worden  ift.    Einzelne  Fragen  find  un- 
richtig beantwortet,  z.  B.  wie  der  Rabatt  entftandes 
fey:  Kein  Kanfmann  wird  mehr  in  unfern  Zeiten,  wenn 
er  anders  ehrlich  handeln  will ,  von  einem  andern  mit 
A.Li  2.  1791.  ZweftirBamdp 


i  p.  C  Rabatt,  Waaren  eiu|caufen,  da^  er  Geld  zu  weit 
niedrigem  Zinfen  haben  kann.  Die  g^nze  Rabattrech«- 
nting  ift,  all  grofseu  IIa (idluug^ orten,  wie  in  Ainiiec^ 
dam  und  Hamburg,  blofs  der  Gewohnheit  wegen,  bei- 
behalten, 'und  an  dem  letztern  Orte  kann  manbey  vie- 
len Kauflc!uten  alle  Waaren  ohne  Rabatt,  in  Banco  kau* 
*Feu.  Ei  erfcheint  auch  wöchentlich  ein  Preiscouran^ 
Worinn  der  Rabatt  gar  nicht  u\ehr  vorkomnut.  Kein  vmt-' 
künftiger  Kaufmann  ^iebt  Waaren  auf  13  oder  22  Mo- 
nat weg.  **  Die  Beujrtheiluiig  einer  gut  verfertigte«  ^ 
Waage  zeigt  man  in  der  Mechanik,  nicht  in  einer  Hand- 
längs wifletifchaft.  Der  Vf.  fprichtjittl  vom  Hebel,  Ru- 
b^puncte  etc.,  ohne  zu  erklaren,  was  diefe  Dinge  be* 
deuten.  Der  dritte  Abfchnitt  handelt  von  der  Frachs. 
Zur  Probe,;  ü^as  man  alles  aus  diesem  Abfchnirte  lerne« 
kann,  mögeil  folgende  Fragen  dienenV  t^Kinnen  n^A 
Püßen  ihz»  (zur  t rächt  nemlich)  girechnet  werden?  AU 
lerdings,  weit  aufdimjetben  auch  Ivaaren  uiid  Gelder  ver- 
fendit  werden  konneiu  Wie  werden  die  Poßen  eingethei- 
Ui  ?  In  reitende  und  fahrende  Voften.  Mit  den  reitendei^ 
Poflen  werden  Briefe»  Wechjd  und  dfts  Papiergeld  verfen- 
dat.  Was  find  reitende  Piftften?  Solche  Paßm^  die  gewifg 
zu  einer  beflimmttn  Z-tt ,  v^m  einer  Stazion  zur  andere 
reiten^  und  da  ihre  Briefpaqueife  abgeben ^  und  wiederum 
andere  empfangen  muffen.  -  Was  ifl  die  DUigence»  oder 
der  Pojiwagen  ?  Ein  Wagen  \  auf  welchem  Menfchen  und 
Güter  zu  einer  beßmmten  Zeit  von  einer  Stazion  zur  an- 
äfirn  gegen  Bezatilung  fortgebracht  werden.  Was  heifst- 
man  Extri^oft ? '*  —  Wir  können  nicht  begreifen,  wie 
man  folche  Sachen  für  Grundfötze  der  Handlungswiflen- 
fchaft ausgeben  kann.  Hier  wird  auch  noch  gefragt: 
„«n>  derjenige  heifse,  der  die  Waaren  von  einem  Orte  zum 
etitdirn  überbringe.'*  S.  105  heifct  es ;  Was  iß  ei»  Kon- 
ful  ?  Eine  Perfon ,  die  in  einem  Jremtlen  JJaven  heu  An* 
hunft  der  Schiffe  von  feiner  Nation  alles  beforgt,  uui  dar 
Mb/l  die  Gefchäfte  von  den  Kattfltuten  ffiH"s  l^attrlundes 
hßjorgt.  Der  franzöfifche  Coufül  in  ibn  l^rdam , '  I  on- 
don,  Hamburg  etc  beforgt  alfo  an  diefen  Orten  den 
ganzen  frauzöfifchen  Handel?  Vom  CouM  kom  «t  die 
Frage  auf  den  AdmJral,  Was  für  Fraizen !  D.r  vierte 
Abfchnitt  von  AiTecuranzen.  ünvoUaündig  und  «be-r- 
ilachlich.  Der  fünfte  Abfchnitt  handelt  vom  Vi  rkaiife 
Hier  wird  auch  unter  andern  gefragt:  ,AVie  die  Märk^ 
eingetheilei  werden?  In  Wochen  umi  ^Jahrmärkte.  Was 
eineBörfe  feu ?  Wanym  kann  ein KramhiindUr  nicht  fo vie^ 
le^  Waaren'  feil  hohen ,  als  ein  Qrnfshandltr  etc.  «•  Der 
fechste  Abfchnitt  handelt  von  denllindlurigsgefellfthaf- 
ten;  höchft  mittelmafsig.  Der  fiebende  Abfihniit  vom 
Gelde.  Der  i^ufatz  einer  Münze  wird  für  feines  Me- 
tall ausgeppÄget,  und  macbt,  na*  h  dem  Vf. ,  den  St  bW- 
fchatz  einer  Münze  aiis.  Wenn  diefer  Satz  fdn«  Rieh 
^^  '        tigkei't 
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tigkeit  hätte,    fo  mfifste  der 

(WövOi>*Sf  f^^'f^^^^Scf^^ctt  Mari  vjbn  t3}  hA>ÜK 
ti^  ^^dütt^  ^rd!^*)  i  A.  24  Krtmet  ^\teti,    dA  ef" 

aber  belLan11tlich.ajur.4u  2LJI:  Coavenno^sccid^ocenom- 
men  >^ird.    —  Unrichtig  ift  die  AngaDe  Tondem  Troy- 
gewicht.     Denn  die  iranzöiifche  und  hoHändtfche  M«rk> 
ift  nicht  einerley.     Die  entere  ift  leichter  als  die  letz- 
tere.   In  En«;land  hat  nmu  das  ffand  Tröygevvicht  vöö'  * 
765  4lTfp.     Falfch  ift  es,    Wü3  S.  1^9.  uoer  die^ peii^- 
leit'  X^s  Siltfers'  fti  itucldu  Kt  des  Goldes  gefagt  wirdi 
Dennf  die  Fetiihett  de^  Silbers  virird  eben  iö  ptic  als  did 
iei  Qolde^  iii  Bi'ach.*!!  ai  gegeben.'    Die  alten  Species- 
lialef  aus  der  Mitte  des  i6cen  Jabrh.  wurden  zu  14  Lt. 
^  Gr. ;  dte  jetzifen  Conventioasthaler  zu  13  Lt.  6  Gr.; 
oi'e  englffche'  Silbennunze  wird  zu   ii^,  Ounces  lein 
itus;;ebracht      Pur  DcatfchlanJ  werden  nur  dreyerler 
HlänTfähe  angegeben      Gehöret  der  2 1  Culdenf ufs  im 
t^nrfärAetidiume  Brandenburg,  der  LübifLÜe  Münzlufs 
im  HäTzogthüüie  Mt'ckienbnrg  Schwerin,  in  den  Srädteh 
Hamburg  und  Lübeck  nicht  zu  Deutfchland  ?  Der  Leip- 
'äger  Mdnzfuß  roih  Jahre  iSpo*  gilt  iiur  noch  im  Chuf- 
ft^rftentfaume  Hannover  und  im  Herzogthume  Pommern 
^chwedifchcn  Antheils ,  nicht  in  ganz  Qber  -  und  Nie- 
'äerfächfbn.      In'  WeSphalen  hat  man  den  29 »  21  und 
'^4  Guldenfiffs.     Üeberhaupt  ift  diefer  Abfchnitt  riel  zu 
trhyotlftändig  ßir  eineHandlungswifTenfchait.    Der  ach- 
tt  ^fchnitt  handelt  iron  dem  Credit;    der  neunte  roh 
'Wechfeln.    Die  Lehre  von  den  Wechfeln  iü  die  wich- 
tigfte  mit  in  der  ganzen  HandlungswifTenrckaft,   nud 
fotlte  daher  mit  vorzüglichem  Fleifse  ausgearbeitet  wor- 
*den  feyd.    Die  Einrichtung  der  Wechfel ,  die  verfchie- 
*denen  Arten  derfelbea,    die  richtigen  Begriffe,    was 
'Tratten  und  Remeflen  find,  die  Verhaitniile  der  Perfo- 
nen  9:a  einander,  die.beym  Wechfel  vorkommen,  das 
Indoffiren  der  Briefe,  das.  Acceptiren  derfelben  etc.  alle 
diefe  Stücke  müflen  fo  genau  aU  möglich  aus  einander 
gefetzt  werden ;  aber  von  allem  diefen  trifft  man  Jiier 
trenig  oder  gar  nichts  an.     Die  ganze  Lehre  von  dep 
Banken  nimmt  noch  keine,  zwey  Seiten  eini   Endlidi 
'der  zehi^te  Abfchnitt  handelt  von  ^em  Gewinn  und  der 
Bilaäz. 

1 

EspüitT,  b.  Keyfer:  Der  aUgemeim  Ueine  Contorifl; 
0(^er  tabellarifches  Verzeichnifs  und  Vergieichung 
aller  befonders  Europäifcfaen  Maafse  und  Gewid^ 
etc.  üebft  Anzeige  des  Werths  aUer  goldenen ,  iS- 
lernen«  kupfernen  iind  fingirten  oder  Rechnungs- 
Künzen  Europas  und  anderer  Welttheile;  mit  B^ 
^merknng  ihres  Schrots,  Korns  nad  inaem  feiaen 
Gehalts.  179 1.  (aRthhr.) 
Tabellea  diefer  Art  find,  wenn  fie  anders  genau  und 
'Ibrg^tig  zufaihmen  getragen  nad  geordnet  warden,  für 
den ,  der  viel  mit  Vergleiäung  der  Maafse  ^  Gewidite» 
4eh  v^rfchiedenen  Geldfortea  zu  thua  hat,  Toa  vielem 
'Ffdtzen*    t)ie  vor  uns  Hegenden  fchdnen ,  (o  viel  Re& 
ilellilt  den  Krufifchen  bat  vergleichen  können,   richtig 
ffb  (epL      DeSerdiefs  haben  fie  noch  vor  diefen  dea 
▼ofzd^,  iäü  die  Angaben  von  dev  verfchiedenen  Lin- 
fern  Pft)c entWeife  berechnet  worden  find«  wohey  Leip- 
zig titr  ^IdKtft  ihgenoikunea.      Nur  haue  Rec  g^ 
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wünfcht,  daft  die  Brddie^  wddke  bev  den  verfchiede- 
nen f  erÜBltniffl^hlea  vdrköcni£<^,  ^z£]^th^rt^e'%rft. 
che  gebracht  #ord^n^  wären ,  Weif  RecSauilg^n'  ifiefer 
Arti,  vocfttebfdL  Vaon  xnaa  üdi  dtt^  La^aridimea  dabey 
bedienen  will,  weit  gefchwinder  gemacht  werden  kön- 
Msn^  •!•  dicck  •rddatlTche  Bruche  möglich  ift 


H£io£LB£RQ ,  aaf  Koften  des  Vf.  u.  b.  Pfahler :  Voll- 
.ßamiig^  t/Ü!ÖrcUßJi0.  t^tui  frakUßkc  Jnküukg  out 
Hattäiun^swijfcnjchaft.  Von  ä.  K.  Peter  t  Kurpfid- 
xiiüheai  otfindich«  Lehrer  der  Haadkidgswifea- 


.  fchafcea  zu  Maanhcim.  Erfter  lIieiL  I7t($*  594^*4* 

Nach  einer  befcheidenen  Vorrede  Folgt  eia  Verzeich- 
nifs von  den  Namea  der  Zpghnge  in  dem  Heodlungs* 
fnititute  des  Vtsrfaäers.  Dider  erfter  Theil  enthalt  10 
17  Abfchaicteo  einzelne  allgemeine  Lehren  der  liabd- 
lungswiifenlchaft,  worunter  majiches  Brauchbare  anzu- 
tredPen  iH,  viele»  aber  weit  kürzer  hatte  geiagt  werden 
können,  und  manches  bey  audern  SchriftttcUera  in  die- 
iem  fache  weit  aefler  abgehaadelt  Rehet.  Anfangera 
kann  man  (Ueies  Buch,  unter  Anfiihrung  eines  Sachkun- 
digen Lehrers,  noch  immer  empfehlen.  Ueber  die 
Lehre  vom'Gelde»  und  alleSi  was  mitdiefem  in  genauer 
Verbindung  fteht,  iit  wenig  oder  nichts  gefaget  wordeo; 
oder  was  darüber  vorkömmt,  findet  man  weit  austiibr- 
lieber  in  fchou  lange  bekannten  Schriften*  Der  Artikel 
von  BaniLen  ift  aufserit  mangelhaft.  Unter  Parii  wird 
blofs  der  Luuifchen  Bank  unter  dem  Herzoga  voa  Orleans 
erwähnet.  Keiu  Wort  von  der  berühmten  Ca>^  ä*Eß 
comifte.  Von  der  Üuirichtunj;  der  Loadaer»  Amilcrda* 
mer  und  liamDurger  Bank  wenig  und  dabey  nodi  un- 
veritandlich.  ö%jch*s  Abhandlung  über  Banken  ut  von 
dem  Vf.  gar  nicht  benutzt  worden.  Im  i3ten  AbfchniN 
te  kommt  das  Rechnungswefen  vor.  £r  eathalc  den 
praktilchea  Theil  der  Uandlungsarithmetik  ia  einer  gar 
zu  wettiäuttigen  Sammlung  von  Be;^fpielen.  In  deage- 
wöhalicheu  kaufinannilchen  Rechenbüchern  findet  man 
diefe  und  ahuüche  i^y^iele  auf  eine  weit  kürzere  Art 
berechnet  als  hier  geichchen  ift.  An&nger  werden  die 
hier  vorkommenden  gar  nicht  verftehen,  weil  keine 
einzige  Auegabe  erklaret  warden  ift.  Was  ra  diefem 
erUen  Theile  über  Münzen,  Maafse,  Gewidite  elc.  vor- 
kommt, ift  meilteas  aus  Kruie  and  4riinlichen  S^^hriftftd* 
lern  genommen«  Der  hstzte  Abfchnitt  enthalt  eadli(h 
500  verlcbiedeae  Fragen  und  Antworten  übers  Buch- 
haiten  mit  doppelten  Poften.  Von  den  zum  Buchhaltea 
erfoderlichen  Büchern,  von  der  Art,  wie  der  Debitor 
und  Creditor  von  einem  vorkonamehden  Poften  richt^ 
uad  beftimmt  anzagebea  fey«  wird  nichtt  erwähnt 
Nach  diefen  560  Fragen  wirdi  alfo  kein  Menfdi  ia  fei- 
nem Leben  fiucshhalten  lernen  könpea. 

LuKiG,  b.  Waygand:  llaap»-  imhI  Hiifstmdi  da 
Bankiers 9  U aarenkändUrs ,  Karnfnuamsund  Komto- 
fi/Un.  Oder  xuueriäfsige  Nachfkhten  V€m  U^echfeU 
dem  verfjiieaenen  Ifedfe^ehräuchen  wmt  Verordrmnr 
gefif  denCuurfem  der  angeßhenßt:H  Piatzt^  dertli^^ 
^^J^Jfi»ngf  dem  Mün^fs^  dem  IPechfel-  »ad  itfi^as- 
purh  umä  dem  tUaßem,  (kwkhUm  umd  Acdmurngse/r- 

lern 
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I«A  dei^'%ef0h'dantn  tänSer  «inj  ÖM^rw  iürtir 

Tfieikniir  Iffüt,  1790.  748  S-  8- 
AhvOr  lättger  als  60  Jahten  Bohn  in  feiff«m  n^oÄT- 
i^fähnun  Kaufmann  dea  efften  VerAith  machte ,   übet 
die  G;:fchkhre  der  vorifehidfteü  Euro^äffchen  Handels^ 
ftüdre«   und  über  deren  Münzt,  Maafs  und  Gewicht  die 
widitlgfien  Da«  t\i  fammeln»  und  als  roi*  beynahe^4o 
Jahrep  ^m/4;  in  feineifi:  Co^torißtn  eben  di^Ten  Pl^n,  in 
weit  gröfserem  Umfange  und*  iü  weit  höherer  VoHkdm- 
menheit  behandelter  da  fanden  dlefe  SchriMeiler  durch' 
aus  keine  Vorarbeiter',   die  ile  tjCir  diefen  Zweck:  hattcfl 
benutzen  können«  fondern  mufsten  alles  aus  eignen  £r- 
fahruDgen  und  mündiicheh  Erkundigungen  fchöpfen; 
diefs  erfchwerte  die  Sache  iinendtlch :   aber*  defto  wich- 
figer  und  rerdienftVoUer  war  auch  die  Unternehmung; 
befondcrs  die  des  feL  Krufi,   der  mit  einer  feinen  Vor- 
ganger  und  auch^aft  feine  fammttidie  Nachfolger  weit 
ilbertreffeniän  Pracifon  und  Zuverläfsigkeit  dabey  zu 
Werke  gieng,  fich  nicht  leicht  einen  Fehler  entfchlüpfen 
liefs,  daher  denn  auch  fein  Contorift  nicht  blofa  das  V^- 
dlenft  hatte,,  die  Bahn  zu  brechen,  fondera  noch  immer 
klaflifchen  Werfh  hat »   und  daa  ficherjte  aller  Handbö- 
cher  ift.     Seit  diefer  Zeit  hat  nun  freylich  die  wiflen- 
fchaftliche  Behandfung  der  Statiftik  und  der  Handlungs- 
kenntnil!e  zu  einei*  Weitausgebreitetcrn  Behandlung  die- 
fer Gegenllände  Gelegenheit  gegeben,  felbil  die  neuem 
Ausgaben  jener  Scbriiten  enthalten  jetzt  diefe  Kenntyifle 
in  einem  viel  wei^tern  Umfange,  und  fuppliren  die  feit  . 
dem  entflandenen  mailnich faltigen  Abänderungen ;  auch 
fehle  es  jetzt  in  der  Thüt  nicht  an  Stoff,   um  ein  dem 
Kruijfchen  Plan  ähnliches  Werk  in  weit  gröfserm  Um« 
fange  und  in  weit  höherer  Vollkommenheit  zu  liefern, 
Abeii^  TOn  dier  andern  Seite  iä.  auch  durch  die  Schreib* 
feligkeit  un fers  Zeitai fers  fo  viel  Un (ich eres,  Unbeitimm- 
tes  und  ofTehbar  Unwahres  in  Umlauf  gebracht  worden, 
dafs  es  fchwer  halt,  das  Aechte  von  dem  Falfchen  zu 
unt^ffcheiden,  und  fich  auf.die  Richtigkeit  mancher  An- 
gaben zu  verlaffen,  bey  denen  fehr  oft  einer  den  andern 
nachfchreibf«  .  und  keiner  aus  der  Erfahrung  fchöpfr. 
Wenn  alfö  von  einer  Seite  Publicitat  und  Vielfchrei- 
berey  die  Compilariön  eines  folchen  Werks  erleichtert^ 
fo  wird  die  Ausfuhrung  defTclben  von  der  ändern  Seite 
durch   jene   UnzuveWafsigkeit    der   neueften  Angaben 
nicht  webig  effchwen,  und  es  wird  durchaus  ein  Mann 
Ton  Metier  und  von  praktifcher  Sachkenntnifs  erfodett, 
um  den  Wenh  der  zu  einem  fokheh  Werk  braucbba* 
ren  CoUectaneea  zu  würdigen ,  utid  die  Zuverläfstgkeit 
deflelben  zu  verborgen.     Glücklicher  Weife  fcheint  die 
Ausarbeitung  die fesfogenannten  Haupt-  und  Ilülfsbuchs 
einem  folchen  Mann  jn  die  Hünde  gerathen  zu  feyn, 
indem  es  mit  einem  hohen  und  allen  feinen  Vorgängern 
fibertreffehden  Gi'ade  von  Völlftähdigkeit,  eine  Zuve& 
läfsigkeit  verbindet,  die.  to  viel  Rec.  bey  der  Verglei- 
chung  mehrerer  ihm  näher  bekannten  Gegenftande  mit 
de»  hier  vorkommenden  Artgaben  hat  entdecken  kön- 
aen,  fehr  wenig  zü  wünfchen  übri?  lilfst  und  bey  der, 
in  Aufebun?  der  bekannfeften  Hanälungsplätze,  haupt 
fachlich  Krtife  und  die  neue  EheVnpJche  und  Brodhaqen- 
Sehe  Ausgabe  des   Bohnfchen   Kaufmanns  nnt  Einficht, 
zweckmalsiger  Auswahl  und  pünktlicher  Ricbcigkeit 


befUgt  (mA.  Du  Aeilliitervflg-  «erilNatet  Jtck  «ach  al- 
phabeHfcher  Folg«  aber  alle  itgtuA  bekaante  gröüsra 
oder  kleinere»  ffiitt4»isp1ütiv  in  n^aiifiMr  Europa,  fang« 
mit  Aücl%en  a«,  und  endige  mit  Zmnwk^  Uuceip  jeiieia 
Ort  fiAdet  man  die  waf  dem  Tiad  angaseb^M»  und  an- 
S^re  verwairiN»  ftubrilH»»  itar  ümihm  uck  ain«»la  ausr 
gefBht« ;  etee  zwedUiMfsif  e  und  JBr  daa  filachicbifigeii 
ungemein  bmadüft««  Atimiammg.  S^k/t  aift>  wmdchem 
hidefleir,  uad  Ar  diar  2«rer)iMigh«it<kli  Aacahea  die 
iklierfte  Btrgfdiaft  winr  er  gewiefeft»  ^nn  es  dem  Vf. 


^fallen  h^te,  bej  jed^m  Ort  die  QaellaA  AabttHatt  zh 
machen,  aus  denen  er  fime  Angabe»  sefchöpft  hat  Wa 
voii  Factis  die  Rede  ift.  führt  imrkfhiifta  CoApilattoa 
aus  andern  Angaben  nnä  diBreix  iiii)Mdi«Cifee  Anoahmf 
attf  Treu  und  Glauben  nur  gar  xu  ifffebt  ans  Ende  zu  eJ: 
'  ner  Oberftädilichkeit,  bey  der  idie  ftepfiefenji  Solidität 
de^  deätRheo  Litetatsr  ixtimtr  mehr  tfnd  mehr  aufii 
Spiel  ^fetzt  wird« 

VHTSIIL 

1)  LoNBoir,  b.  JELobjnfon^s :  ThfirßPrindpter  BfChi^ 
miflrtf.    By  WüUam  NichOfon.  1790.  &  XXVa  %u 

2)  Riga,  b.  Hardcnodi:  U^.  Nkhotfims  Anf^ngs^ 
gründe  der  Scheidtkm^.  Aus  dem  Ei^ifchen  ttbeo 
letzt  von  D.  Carl  Heinr.  Sfohr^  Landpbyfico  im 
Uerzogl.  Branafchw.  Lüneb.  Harzdiftrikta  undSlad^ 
phyiico  zu  Seefen.  Mit  einem  K.  179 1*  S»  570. 
aufser  Inhalts verzeicfanifs,  Tabellen  1i.'Regiiker..S« 

z)  Hr.  N.  ift.  iiiiter  feinen  Landsleuten  der  erfte« 
und ,  io  viel  Rec  bekannt ,  einzige  Scbrifilleller ,  wel- 
cher ein  Compcndium  der  Qieoie  hevausgegeben  hat; 
welcher  Verluch  ihm,  da  er  itocb  mehr  Fhyfiker,  als 
prakthcher  Scheidekünftler  zu  feyu'  fcheint , .  noch  fo 
ziemlich  gut  gerathen  ift.     Die  Matesialiea  hat  er  vor* 
.nemlich  aus  bergMann\  ScheehcSi  Frießletfi^  Kxrufons 
Schrii^en,  «usden  Plnloföpk.  Transact.  u.  denParifer  An- 
ne^s  de  Chymißf  zufammengetragen.    Eigentfaümliches 
Nieues  hat  er  wenig  oder  nichts  htazügethan ;  fo  wie 
ihm  auch  von  neuern  Entdeckungen  und  Berichtig'ua« 
gen,  womit  uafere  vacerländifche  Scheidekönftler  die 
VV'iffenfchaft  bereichert  haben,  manches  wichtige  ent- 
g^r^n  ift«    Dagegen  empüehlt  fich  diefes  Budi  durch 
die  Wiedereinführung  des  bequemen ,  fiift  ganzlich  ab- 
gekommenen,  Gebrauchs , '  mit  einem  yorangefchicktea' 
ausAifarlichea    InhaltaverzeichaiiTe   übereinftimmendec» 
Randnotea  im  Texte:  ferner  auch  däducdh,  dais  die  Er- 
fcfaeinuagea  nach  beiden  jetzt  herrfchenden  Syftemen» 
ohne  f&r  oder  wider  dasPhlegiftoaPanhey  zu  nebmeo* 
kurz  und  deutlich  erklärt  fiad,   am,   wie  der  Vf.  fich 
darüber  fehr  gut  etilärt,  die  Anftnger  in  der  Scheide« 
kunft  zu  gewöhnen,  Ifamdhaft  und  ruhig  auf  die  Opera«^ 
tioaen  in  der  Natur*  zu  achten ;  an&iu  fo  eiUerlig  aiit 
theoretifchen  Erklärungen  zu  fejii. 

m 

2)  Die  Ueberfetzung  anlangend ,  fo  würde  fetbige 

fehr  beträchtliche  Vorzüge  vor  dem  Original  habet'  er- 

N  n  a  halte« 


^ 


A.  Im  Z.    MAY   1791. 


m 


halten  köHMii ,  wS^«  de  tob  tioem  luiiiftvefftändig«& 
und  mit  Kritik  ausgerüftcieii  Manne  ttaternocEuneB  wpiv 
den.  -  Nicht  durch  eine  einzige  Anmcrkuiig  oder  Be* 
richtigung»  deren  das  Original  doch  fehr  bedurft  hätte;» 
hat  gegenwärtiger  Ueberfetzer  fich  rerdient  gemacht« 
Beyfpiele  aber »  wo ,  aus  Mangel  an  SachkenntnilJs »  fo 
wohl  dem  Sinn  des  Originals»  als  auch  dem  deutfchen 
Sprachgebranche,  durch  eine  zn  wörtliche  Ueberfrauag 
Gewalt'  angethan  worden»  geben  folgende  Steilen  an 
die  Hand.  —  S.  44.  ift  thi  wormt  wddies  hier  Schlan- 
gearöhre  bedeutet»  durch  Wurm  überfetzt.  —  S.  154« 
u.  m.  O.'  ift  denfe  Acid^  ttatt  ßarke,  coneentrirte»  durch 
dtcfctf  Safirt  ausgedrückt.  —  S.  157.  möchte  wohl  der 
deutfche  Leier  bev  Part/irr  Pflafier»  ptafire  of  Paris^  fich 
eher  ein  chirurgifches  Pflafter»  als  einen  Gypsel|rich» 
denken.  —  Ebendaf.  ift  Lapis  fptcularts  fehr  fcliüier- 
mäfsig  durch  Spiigelftein  rerdolmetfcht.  —  &  191  iil: 
Sakfäure  of  double  th$  weight  of  the  wattr^  durch  zwsy- 
mal  fo  fchw^ »  als  Waffit^  gegeben.  Nicht  einmal  das 
doppelt  fo  Cchwer  des  Originals  findet  bey  der  gewöhn- 
lichen Salzfäure  fbtt.  —  S  216.  Das  A^czen,  etchtngSj 
der  Flufsfpathfäure  auf  Glas»  oder  der  Salpeterfäure  auf 
Kupfer»  nennet  der  Ueberfetzer  — Jleclmn  —  S.  ^42.  ift  bey 
dem  fchwarzenFlufs:  fiiting  thtm  vn  fire^  fehr  falfch 
durch ;  fomanfchwilzt,  gegeben.  Nur  verglimmen  darf  die 
Mifcbungzum  fchwarzen  Flufle»  nicht  aber  fchmelzen.— 
Wenn  es  S.  24g.  heifst :  DasQold»  welches  durch  die  Ab- 
dampfung aus  diefen  Tincturen  (denGoldauflüfuugenin 
Aether  und  wefentlicheo  Oelen)  niedergefchlagen  wird» 
oder  auch  zu  Boden  fiillt»  wenn  man  Eifenvitriordos» 
thttt»  u.  f.  w* ;  fo  dichtet  der  Ueberf.  dem  Vfl  eine  Abiurdi- 
tat  an»  welche  dicfer  nicht  begeht.  Er  fagt:  The  gcld 
which  is  ftecipitaitd  by  evaporation  of  tliefejluidst  Qt  htj 
ihe  addition  of  martial  vitriol  tho  the  folution  of  goldf  is 
of  the  utmofi  pwnHf.  Hieraus  geht  deutlich  genug  her- 
Tor»  dafs  er  nicht  zu  der  ätherifchen  Goldfolution »  fon- 
dern zur  gewöhnlichen  Auflöfung  des  Goldes  in  Gold- 
fcheidewafler»  den  Eifenvitriol  hinzugethan  wid^n  will. 

S.  233.  256.  ift  Pottertf^  als  Probierftein  des  Goldes» 

fchlechtweg  durch  Töpferarbeit  überfetzt.  Es  Ift,  aber 
damit  eine  Tafel  oder  Platce  ^on  Wedgvi'oodicher  fch  war- 
zer Stcingutmafle  gemeynt.  —  S.  2A3.  ift  Capfule.  ein 
Gefafs  zur  Abdünftung  eines  feuchten  Niederfchlags» 
durch  5c/iac/it#^  überfetzt.  —  S.  289*  «nw^»  die  Periode: 
dafs  —  ein  Eitifaugenvon  LebenslMft  aus  dem  Kalke  durch 
Hize  ( Hitze)  ausgetrieben  wird^  lauten :  dofi  t-^  EinftijH" 
gung  von  Lebensluft  vorgeht;  umfofnthr.  da  Lthnsluft 
aus  dem  Kalke  durch  Hitze  ausgetrieben  wird.  —  S.  301. 
ift  Galena^  deren  bekannter  deutfcher  Name  Bleij glänz 
ift,  dnrdi  Würfelerz  üher£^2Jt.  —  Eben  fo  wenig  nennet 
man  8/328«  3^9-  den  durch  Gallapfel  bewirkten  Nieder* 
fchlag  des  Eifenvitriols »  ein  fthwarzäs  Mehl.  —  S.  360. 
auch  nicht  einmal  den  Irrthiim  des  Vf. »  dafs  die  Hefli- 
fchen  Schmelztiegel  aus  Beisbley  beftünden»  hat  der 
Ueberf.  zu  berichtigen,  Sinn  gehabt.  —  S.  403  ift  np- 
fearanee  whm  broken,  durch  Ausficht  auf  dem  Bruch  ver 
deutfcht.  —  Der  Name  Möosbnum  S.  542.,  als  deutfchea, 
Synonym  TOn  Platanus»    Pfantai»  tree^  ift  Rec,  noch 


nicht  Torgekemmen,  ~  Eben  fo  wenig  hat  Phtogijtior 
«fr,  a.  m.  0.  der  Ueberfec^ung»  ein«  Autorität'  für  fich. 
*•  S.  44.  heine  lUahjiie,  die  nicht  lo  vortheilhaft»  engL 
amethod;  ingi.  S.  416.  Qu^ckjilber,  ttatt  Jntimuniumh 
gehören  wohl  nur  zu  den  DrucUehlern, 

B£ALiN»  b.  Maurer :  Dts  fpi§Und§  Magig.    Drittes  St. 
Mit  3  Kuptertatein.  116  S.  g. 

I.  Mydrauiifthe  hünfte.  1)  Der  gemeine  Heber.  2)  Der 
Heber»  Diabet«»  genannt  3;  Eine  Kugel  zum  Befpren- 
gen  der  Pflanzen  und  Zimmer.  Bekeht  in  einer»  am 
Scheitelpunkte  mit  einem  Rohrcheq  rerfehenen»  und. 
am  untern  rheilfs  wie  ein  Durdifchlag  durchlöcherten 
Kugel  aus  Metall.  Mau  taucht  iie  langfam  in  Waifer 
ein»  und  wenn  fie  fich  gefüllt  hat»  Terfchlielst  man  die 
Oeftnung  der  Rühre  mit  dem  Daumen.  Wegen  der  auf- 
wärts druckenden  Luft  lauft  aus  den  Löchern  nichts 
heraus»  als  bis  man  den- Daumen  lufket  4)  Vexlerku- 
gel.  Die  nemhche  Kugel»  dur<:h  ein  yertikales  Mittel« 
biau  in  zwey  Räume  getheilt »  davon  jeder  oben  fein 
bcfonderes  Rohrchen  hat  Füllet  man  jede  Hälfte  der 
Kugel  mit  einer  befondern  FluiTigkeit  an »  £b  kann  man 
bald  die  eine»  bald  die  andere»  ausürömen  laflen»  nach- 
dem man  das  eine,  oder  andere  Röhrcfaen  lüftet  5)  Die 
PruLhyta.  Eine  Giefskanne»  mit' einem  horizontaliie- 
genden  durchlöcherten  Mtttelboden»  durch  welche  dne 
Röhre  aus  der  untern  Abtheilung  heraufgehet ,  deren 
Üeifbung  fich  in  der  Handhabe  unrermerlu  endigt  Ver- 
mittelit  diefer  Einrichtung  kann  man  mus  der  Kanne  2 
verfchiedene  Flönigkeiten ,  z.  B.  erft  Wein,  und  dana 
Waflcr,  ausgie&en.  6)  Sprung  des  Waffers,  Termöge 
der  vermehrten  Elafticität  zufammengeprefste  Luft  7) 
Die  opiVrnden  Figuren.  Die  in  dem »  zum  Fufageftell 
eines  Altars  dienenden  Kaften  auf  Weingeift  liegende 
Luftfchicht  wird ,  -durch  angezündeten  Werageift  von 
aufsen»  ausgedehnt ,  und  treibt  den  eingefchloffenen 
Weingeift  durch  Springröhren  aus.  t)  Die  Farben  ver- 
ändernde  Brunnen.  —  Diefer  möchte  doch ,'  bey  (fem 
Yerfuch  felbil,  Schwierigkeit  zeigen.  9)  Gefjfse  dec  Ei- 
nigkeit. 10)  Der  pfeifende  Vogel.  II.  MagnrHfche  Kün- 
ßr\  i)  Aphrodite,  —  auf  einem»  im  gläfernen  Cylinder 
auf  VVafTer  fchwimmenden  Delphin  fitzend,  zeigt  auf 
Numern,  welche  auf  abgetheilten  Feldern  eines  den  Cy- 
linder umgebenden  Rings  verzeichnet  find.  £)  Das  dop- 
pelte OrakeU  oder»  der  wahrfagende  Cylinder.  IIL  Von 
£phi;el:i.  Bruthftück  einer  Theorie  der  Spiegel»  wel- 
ches allein  faft  den  vierten  Theil  des  Buchs  einnimmt. 
IV.  Noch  einige  hi/draulif^he  Künfte.  V.  Verfchiedene 
kleine  phijjikalifjie  Beluftigungen ;  z.  B, :  ein  Ey  miuen 
im  Glafe  fchwimmen  zu  macnen,  —  rermittelft  falzigea 
und  füfsen  Waffers,  —  Die  Waßcrhyperbel»  No.  5.  hät- 
te vorzöglicher  zur  anfchaulichen  Erklärung  der  Theo* 
sfe  der  Haarröhrchen  dienen  können.  ]Wie  kommen 
nun  gar  fimple  Beobachtungen  aus  der  I^aturgefchichte» 
—  als:  N.  94.  der  Kleidermotte  zuzufehen,  wie  fie  fich 
ihre  Wohnung  bereitet»  —  unter  die  Rubrik  ron  Ma- 
gie t    VI.  Redignkäufie. 
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^üRKBiRß  hs  WilUerrchmtdt :  Des  Herrn  Cafpar  StiM 
natiürUche  und  nach  dem  Leben  getnattß  jlbbildungm 
Und  Befchreibwigeu  der  Cikaden^  und  Wamzen  und  zt^ 
derer  damit  v^rw^odtea  tnfekten  aas  Europa  •  A%* 
^  Af rieft,  Americau  Aus  dem  Hollandifcheii  übeiif'^izt 
Mit  feip  illuminirted  Kupfertafelo  I7%y  ia  4*  ErQ« 
•  Abtheilung  Text  Bogen  A  —  H.  Tab.  I  —  %\% 
Zwcjjrtc  Abtheilung  Text  ßojjeu  A— M.  Ta|j.  I  ~ 


.V-* 


Die  erfteni  Hete^üeTet  Weik«  ecfcbSeMB  zwar  cStti^ 
ge  Jafafe  firlUier»  al»4ieA.L..Zticiiiie  »411111  fchei« 
»en  daher  «oraeralireai  Gebiete  za  lifl|;e&»  Ba  aber  iS^ 
ForcTetzuae  deffeibcn  nit  äu:»  gleichzeitig  «aA  dtaa  Werk 
«och  jetzt  niefat  geend^  worden.  So  wird  es  nicht  ohne 
Nutzen  feyn,  wenn  wir  des^  befliaMi  ZnfiMBiiieahängs  hat» 
ker  nitth  dSe  eifiern  Hefte  deflettiett«nzefgen.  Hr.  SuM^ 
der  Vf.  4ea  in  HoU&idifcher  Spimche  errdtinttcoen  Origi^ 
naISf.ift  alt  ein  würdiger' Mkarbciter  der ^Crmerrchra 
^chmette^liagsweiks' bdcaant,  das  er  aacb  nadi  Crameca 
Tode  fortfetzte.  Da  fich. jenes  Werk  fcineni  Ende  nfi* 
kerte,  entfchiofs  er  ficfa  zu  der^Ieransgabe  einiger  Gat« 
»ungen  der  Linneirchen  Infekten  mit  HalMiigeki  ( lUm- 
jHermy  nnd  xwar  der  erftern  fiattnngen  der  Fabrizifehen 
Jtyngötm  snt  Abbildungen :  nach  de^  liJatar.  Er  theihn 
das  Werk  in  zmerp  AMieilunrgen.  i  Die  •rfte  endiäte  din 
Unne^ifche  CUadenf  -wohin  der  VA  aoch  defien  LaUnh 
träger  (Ft^gora)  rechnet.  •  Süß  aeuiere  (übt  die  ^^anzem, 
Waffetfcorpionen  Qlepa)  tind  Waffwwfmeeek  (A^atoftecta)« 
Ein  fotefaesWerk  war*  aUerdinga  werihf  dBrcheiaeUtf- 
becfetzung  für  Deutfchland»  d^  jetzigen  Haup»ßrz  der 
Entomologie,  eemcinnii^ger  gemacht  zu  «Verden«  Die 
Ueberfetzung  ift  guftt, .  die  AbbHdnngen  gebeir  denen  ka 
Origmai  nidts  nach »  die  Anowrkungo  des  dendicheii 
Herausgebers '.machen  die  UeberCetzong  nodi  haauehb^ 
rer,  nnd  der  geringere  Preis  ertetchtent  die  Anfcheffong 
defielben.  Die  Abthetlungen  find  zwar  in  Uaierab(h^ 
Inngen  gebracht«  die.  wir  doch  lieberFamilien  als  Ge> 
fchlechter  nennen  würden;  aber  anf  diefe  (Jaterabthee- 
langen  ift  To  wenig-  bey  den  AbhUdnugen»  als  hey  dem 
dazu  ifehdrigen  Texte  Rdckßdit  geiioäiaen  worden.  DlS*> 
lier  fich  anf  einer  T^f^^  lofecten  ^aus  rerfchiedenen  Un- 
«arabtbetlttiigen  befinden.  Ob  nicht  dnr  deotfcfae  Heri 
nasgeber  den  W^rdi  dieCes  Werks  nodi  mehr  dnrcb  ^a* 
fammenfteJIuttg  der  zu  einer  Üatec^thähuig  gehnrigen 
Gefch^fe  hätte  erhoben  können^  taffeii  wir  eis  eint  nun 
Bicht  mdir  zn  ändende  Sache  dahin. gellet  fi^n.  ..Nor 
Wönfehen  wirv4^  lAtai  Ende  diefts,  Waikf  «ia  fy  fte^ 
JLrL»  Z.  179a.  Zuwfter  Bamd^ 


patilches  Regifler  angehSagt  werde,  nm  der  •dorcb  dtefe 
Mifchang  entftandenen  Uabe<iuemlichkeit  in  etwas  abzu- 
helfen. Die  jCicaden,  welche  ^e  erfie  AbAeUeaig  in  iicli 
JEUstt  werden  in  fechs  Gefchlechür  yercheilt,'oad  zwir 
in  Latermtrager,  mit  1$,  in  l^lättri^  Cicßdeu  mit  iq^  in 
%reui^ztmg0r  mit  .1$*  ia  CiaUen  mk  umgefchtoffn^/sn  fi^ 
'0eln  mit  16»  ikßngende  Cicaden  mit.S!/,  mÄ  nnff^in^ 
^nde  C^adin  mit  22  Arten.  Die  ttanzeu^  dier  Gej^ea* 
Sand  des  zweiten  JbttieÜungf  bringt  der  Vf.  wtttßebik 
CeßUechter.  Bef  den  Arien  des]  etfieHGefcfdedUs  ift 
das  Bruftfchild  fiacb»  und  das  Rfickenrdiikl  fo  grofs»  dals 
i^  die  Flügel  und  flen  ganzcj^  Hinterleib  bedeckt»  von 
wichen,  fich  hier  2i  Äxten  befchrleben  und  abgebildet 
luiden.  Die  hier  aufgeführten  43  Arten  des  zeueyten  <xe. 
fchlecMs  haben  ein  flaches  und  breites  BmftCchiid  /  ein 
gröfses  faft  drieTedeigtes ,  die  Hälfte  des  Hinterleibes  be- 
Seckendes  Rückenfchild.  Die  39  Arten  des  drkUn,  Ge- 
fchlechts  teicbnen  fich  durch  ein  Bruftfchild,  das  an  d^i 
Schultern  mit  einem  fcharfen  Dom  bewaffnet  ift ,  durch 
ein  gröfses  dreyeckigtes  Rückenfchild  und  djirch  m^« 
ftens  g^übnelte  Rande  des  Hipterleibes  aus.  Vbm  nr^r- 
ien  Gejchlechte  finden  IJch  hier  75  Ar(en«  Ein  dreyeckig- 
fes  gegen  den  Kopf  zu  fpitz  auslaufendes  Bruftfchild,  ein 
kleines  Rackenrchild ,  die  hinten  Fü&e  d^^  Weibchen 
meiftentheils  dick  und  inwendig  mi)^  Dornen  i>efetzt,  bej 
einigen  bttutige  Füfse,  als  wiiren  fi^.'zum  Schwimmea 
beftimmt,  ühterrcbeiden  diefe  von  den  ubrigenl  Beva 
fünften  GefchUcHt  ift  das  Bruftfchild  und  4er  Körper  fehr 
fladi ;  die  Flügel  find  kurzer  als  der  Leib.  .  Wahricheiii- 
lich  gehören  alle  zU  deä  Aqaathien  des  Fabriz«  2  Arten. 
Ble  27  ^i^f  vorkommende  Arten  des  fechßen  GeßMcdits 
haben  ein  nngleiches,  l>uc^Iicbtes  und  wie  in  zwey  Stu- 
die zertheilt^s  BruitfchildJ  Der  mit  einem  dünnen  Haifa 
am  Bruftf<hilde  hängende  Kopf  ftebt  weit  hervor.  Die 
Scfa'nau^z^  kurz  tind  gebögcb. '  ^  Der  Leib  Ichmal,  ein  klei- 
nes Rückenfchild,  die  vordera  Füfse  dicker«  als  die  vier 
hititera»  CRcdüvius.  Fabr.)  t)äs  ßebefUe  GefcMecht^  von 
dem  hier  3  Arten  mitgetheOt  worden,  hat  ein  ebenes  und 
Initdem  ganzen  Körper  langes  unÜ  fchmales  Bruftfchild, 
auch  fehr  Utnge  Füfse.  Von  den  JTaffenvßnzen  findm 
fich  hier  ntfch  ^«  uad  von  den  Wafferfoorpionen  &  Arten, 
Wenn  «^öh  den  hier  micgedieiiten  336  Arten  zur  Zeit,  da 
Hr,  Fabrichu  (eine  Mantifle  herausgab ,  aiich  nur  die 
BiOfte  heraus  irar ;  fo  bleibt  ^ea  inmer  nnbeg^iflich, 
warpm-  Hr.  Fabfidus  nicht  mehr  als  49  nngezogea  habe. 
Das  Entomologifche  Publicum  wikde  es  iha.gewifeDttnfc 
wiflen,  wenn  er  dies  Werk  künf|ig«ia  Anfehung  der  Ci- 
Ute  aufis  (4ngfUtfgAe  bennrEtt*  Die  KiqifertaMn  find 
dem  Text  dielea  Werke  fehr  vargetäckt-^  denn  zu  10  deiv 
(Üben  £ehk  aoch  der  Tusu  • 
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BfiKLtN,  b.  Rottmun:  iBmralogiJche  mmd  birgwuim- 
^JOm  Br^bmcktmigm  -mbn  tiiifgf  Hejffthr  GtbirRS- 

ftifi^n  »I.augeftflk  .luMTaiirgeztidmtc  y#ii  ^.  4%, 
Lf>/i,  liuidgräü.  He{reiipCafle1irehenBcr|rttbe,  der 
Soc.  der  Be^k»  mid  anderer  gelehrten  Gerelirchaf- 
ten  Mitgliede.  Herausgegeben  (mit  cintr  Vorrede^ 
und  einigen  Anmerkungen  begleil^t^v/Dif^n  L.  &• 
Earßen»  der  Welcw^sh.  D.  •.  AflUTor  bey  der  Kön« 
Preufs.  Bergwerks*  und  Hatten  Adminiftracioa«  lutd 
Tarr€h.|eLGereUfdi.MitgUadc  Uic  iedi&Kupfcnb 
.A.  loa  S«  1791.(18  grO 


tue  erfteAbtheflung  diefcisflttchs  entbltt  di^B^rchrei* 
feoog  ehi^  neuen  R^ifr ,  die  Hr.  k,  TOn'der  Friedrichs- 
hotte  (in  'der G(^nd  des  Utegelsdorflfrheti  ^Stzgeblr^ 
tfes  bey  Bebra  In  Heflen)  aus  in  diebenadibarten  Qegeo* 
mtn  na^h  Rothenburg ,  Tai^obeftshaufen ,  Hoizheim  n^ 
f.  tr.  nachte.  Er  fand  mehrentheib  Sandftein  auf  der 
Ob^iche«  aus  weh:heni  hin  und  wieder  Fföfikalk  her* 
torra^e»  noter  Welchen  beiden  fch  wahrrch*?inlicb  dils 
Riegetsdorfifche  RStz  fortziehift.  Die  Ludwigserke  b^. 
ftüiid  aus  Bafalc  mit  HornblMde,  Oiivin,  gefloiff nem  Gla* 
fe',  verhArtec.  m  Thone ,  Bröckchen  vQ<kanifcher  Afche 
nnd  tidem  Sandfte'm.  Der  antere  Thefl  diefl^s  Bergea 
KßtTefar  poföfenBafalt  bemerken  ,  und  wahrfcheinltch 
tagt  die  ganze  BafaVcmafTe  aus  den  dortigen  Flöfzgebirgs« 
Ifchichten  hervor.  Nahe  bey  der  LuJwigsecke  kömm| 
Aer  Bafnit  no«  h  emmal  nun  Vorflheito;  bey  Hotzhelm 
Utuminöfes  Hoiz  ujiter  Schichten  von  $and  und  Letten« 
\n  welchem  letztern  fi^hBafaltj^efchiebe  finden ;  bey  Frle^ 
lingen  Bohnerz^  Ucbrigens  und  alle  fandigen  (»rande 
jener  Gegend  mit  Bafaitbergen  umgeben,  worunter  fich 
der  NöU  und  der  KtiöU  befouders  auszeidinen»  Der  Ba* 
falt  des  erftern  ruhet  auf  FlöczkaSk,  letzterer  beftehel 
au^  tafelartigc'tn  Bafalt.  B  y  Mart^orf  ein  Lager  .Bohn« 
erz^  darüber  lettige  Dammenie,  eifenft^huffiger  Letten 
mit  Bafalt^efc^iebcn,  Tne bfand  mit  Letten  —  un^.  darr 
unter  F)«:zkatk«  Da  fä'DmtHche  Schichten  bis  auf  den^ 
K'ilk  aufccerchwemmt  find,  fu  findet  Rec  den  Umfiand' 
nicht  merkwur<i'*g,  dafs  fie  auf  demselben  ruhen..  Bey. 
Tagobertshaufen  auf^fchwemmtes  Ciebirge,  and  in  dem-^ 
Telbja  bituminöfes  Uo^z.  D^r  Hr.  Vf.  btdient  fich  dar, 
Wörter  Steinkohle,  HovJcotile  und  Braunkohle  oft  ohne« 
Auswahl,  weicht 5  beyLeforn,  die  weniger  damit  bekannt 
find^  Mifsverftändnifs  erregen  könnte.  An  allen  ange- 
zeigten Orten  fand  (ich  eigentlich  nur  bituminöfes  Hotz*. 
Der  Baratt  wird  nach  fieife  zu  fehr  porös,  und  enthält 
ml  Hornblende,  Zeolith,  K9  kfpath  und  rerhUrteten, 
Thon,  hört  hier  aber  auf«  und.Flöizfcbirhten,  befonders 
Kalkftv  in,  verbreiten  Geh  in  der  G»  gend  bis  Spangenberg. 
per  B'^fchreibnng  obigvr  (lebenden  ift  eine  petrographu 
fthe  Karte  beygeffigt. 

Die  awcYte  AbthethinK  diefea  Bnchea  anlhik  ana» 
fUirlirliere  Befcäreibungcs  Ton  «inzelnen  Oegendni, 
bereininnttchen  Anlage«  n.  f.  w.  Daa  Riegeladörfer 
SciMfirr66tz,  das  feil  1590  abwechrelndbebaniet  wordto 
ind  jullaiic  geweff  n  ift,  ziehet  fich  tmter  aineni  fehr  he- 
trichtlichen  Landftrtche  fort,  wird  gegenwärtig  abep  nur 
tof  cineLing^  von  drty  Stnuden  behattet,  nnd  infl^cha 
liaapitcncic  aluethcüit  die  aiil  SahaaSiaHeii  fdoA  fiaid. 


Die  Folge  der  doctieatt  FlStzfdrickm  ift  dsich  efaen  um- 
«mepi  inftructwen  i^fiMfs  aBfetjntüi^  darg-'l)r»iu 
alan.habauet  nicht  aur-daa  hJraminiyetiJBgrge Ah^tt >ir 
dafeibft  mit  Vortheil«  fondem  auch  die  häufigen.  in]diiN 
fem  Gebirge  befindlichen  Rucken  oder  Wrchfei «  Pbauo- 
menpt  die  bis  jetzt  noch  nicht  S*»nration  genug  gemacht 
ZV  liiben  fcheinch.  Es  find  Trennungen,  die  eertial 
d^rcb  alle Ftotzfchichtm. hindurch  grtya>  nod  fi«^  a'ifu  ^ 
um  em  becrichtüchea  verrücken,  daher  ihnen  drr  Name 
IMkk^n  beygelegt  worden  ift.  Sie  find  die,'pre<.hen'  iVn 
Beweife  von  Ehemaligen  grofsen  G^^waltthätigkeiten,  die 
die  Erde  erlitten  hat.  In  dielen  Trennui'gen'haheu  fich 
Terfchiedene  FoffiÜen  erzeugt ,  und  hjcr  befondera 
Scnwerfpath  und  viele  Arcen  von  Kobalt  Die  St^hicier 
Werden  in  RiegelSdorf  und  auf  der  Fricdrahshöcte  Vf  r- 
fchmolzen ,  und  die  daraus  erhaltenen  Kupfer  auf  ^if"  Cef* 
felfche  Medhigfabnk  und  einige  im  Lau:le  b«  findirche 
Kupferhämmer  geliefert.  Die  Kobalte  wVrden  nur  auf- 
bereitet, und  auf  den  Bhinfarben Werken  zn  Carlshif>n 
nndSdiwarzenfels  zti  Gute  gemadit.  Wahrfi  ht  inlic  h  tft 
der  licherlichenGeheimnifskramerey  wr^en;  die  auch  ia 
Hefien  regiart,  der  Hr.  Vf.  behinderr  gewefen,  vcm  einem 
und  dem  an^tm  ausfihriichere  Nachrichten  zu  ireN^n* 
DaBGidehabrunner  Schiefer^  nndiKobahwf  vktverhiit  iidt 
btynahe  eben  fi»,  wie  dastiUeg^isdorfiiche ,  nnr  dafs»  «a 
(ehr  naha  an  den  uaanfüngiicheq  Oebirgc»  ^^  Thönnger 
Waldea  liegt.  J)ea  Eiienftainlagera  im  Stahlberge  bey 
SehmaUkaldeaiwird  nac  fffichtig  gedacht.  Da  snter  die^ 
fem  Klttiapen  mosberitalkAein^  ober  Ihm  aber  Sanditeia 
lii^t,  fo  kami^er  wähl  nicht  ab  ehi  Gang  betrachfet  wer« 
iea»  Auf  der  bciiaattanrm  Mnannel  bricht  anf  ihnlicha 
Art  Eifenftein «  der  vierzig  Lacbter  midttig  fisyn  folL 
Am  Kuhberge  hey  Ashach  Kobalt  anf  Rüchen.  Hr.  R: 
mufr  von  einem  fehr  nngcognoftifchen  Beigverftindigeai 
die  Nachricht  arhalMi  haben,  da»  Uer  PbrphyT  unA 
.  Flötzgebirgafchichtan  immer  mit  einander  ahweafafeltea.- 
Es  könnte, diefan  Schein  haben,  wenn  man  auf  darüber-, 
fiache  fort  unterhichtar  wn  zwKchen  Porphyr  deiglei. 
eben  Schidtfan  wohl  angetroffen  wetdan  dfiiften.  Im 
Innem  wird  man  aber  gewift  finden,  data  4er  PMphyr 
unter  ihnen  fortftreirht,  nnd  dalis  hächfteps  -nur  eine 
Vertieffwg  m  tlemlelbcn  damit  anfgefUh  wurdaL  Der 
Meifaner,  cinTchr  hoher  Baialiberg  heyAhcndarf ,  von 
dam  ein  fanberes  Profilrifs  bvygefiSgt  ift,  anchnet^fi«  h 
bafondara  ans.  Um  ihn  Jiarum  liegen  Sandikein  • .  ^  ^ 
ftain-,  nnd  BafaWiafKe  vma  minAprer  Aasdehnsng,  1 
•  etwas  ctttfecnier  davmi  das  aabehanthegende  Wel 
geaoier  SeUefrrflöta ,  vcrmathlidi  afaie  Fortletznag 
Riegeladaiachen.  Nai  h  Allendörf  zn  foh  fidi  Tli 
fcUefa^ebirga  anlagea.  Der  Mc^fsver  felbft  beftehet 
nnterft  ana  Sandfteia.r  *  Anf  dtefen  nihen  ahwaahlelnde 
Schichten  von  Smid  aod  LciMn,  und  endlich  ein  fdnf  bia 
eilf  Lachmr  lK>haa  Lager  von  bitnmindfem  Holae.  Oiefea 
infaramea  wird  von  einer  Bafalrmafle  hadeckt,  die  bia- 
anf  da  GipM  dea  Berges  anhält,  nnd  die  HiUke  der 

faaaea  HAe  deffelhen,  ohngefähr  aooo  Fufs^  aosamche^ 
lawäia  an  wdnichra.  daU  Hr.  R.  in  Rvckfitht  derVnl- 
kaattät  deaBafidtaa,  von  der  ar  dbaisai«t  an  faye  ver. 
fichart..hirr  ataige  nihere  Beobachtanra  ««afteih  hü- 
tt.  -Saii  ito  Jihraai  SM  im  dMaa  jSshisalnsa  Feuaa 
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Situchtfü  von.  Barak  bede«  kc  wordts .  der  Bafatt 
sieht  unter  ihntH'aagatroffea  wird»  fo  ift  dM'Ua.  Vfs^ 
Vermutkuagv  daf»  hier/aucli  nnrer-  dentelben  Bafalt  anzii- 
trriEeil  f  >yn  dtirfre,  nar  tu  föf^^m  g^gnOndet,  als  der  Ba« 
fatc  ala.eittevoQ  iaartl  herf orgedrwigepe  vufkaatff he  Subr 
fta:iz  tjetracbtee  wefden  kann.  Zuletzt  findet  man'  noch 
eine  -Befchreihanig  mbük  Prc^rifs  Ton.  dem  Frankenbf  r« 
fer  Bergwerke  ia-  HeSea«  Letten  ^  Kalkfteih ,  Sandäehi 
nni  Mn^F^el  wechiehi  in  öfoereiaanderfiegendea  fchwa« 
ch«?«  Schichten  290ial  mtt  eSnaudpr  ab.  Die  unfei'fte 
Metgelfchje^t  ent  <ält  dieErxe«  die  rorzüg:li<h. in  Kupfer« 
g\un,  FahAerz^  Mala<hit  aad.Kupfcrialnr. beliehen.  Uacet 
ihnen  (cheint  Thofikhiel'er  zu  Hrgtn ,  .der  fich  aus  dam 
Dirmibliitirchen  herüber,  ziehen  foli.  M 'rkwflrdig  lind 
die  ro^€iiaiiat«!n  Grai^«^n  aus  diefem  .Berg  verke»  die  ili 
Stük- hr'n  Hoz,  Steinkohle,  wivktlch  gebrandten  llplz^ 
kohlrn  und  Abdrücken  aus -dem  Gewüchsreiche  heftehen« 
nnd  nehft  öbbemefdaten  Erien  nicht  reisen  such  gedie^es 
Silber  tt»d  Weilaleopff  recz  enthalten.  Es  Scheint«  als  ob 
dfp/es  iiebirge  orelir  au  den  aufgefefawexmnteh «  als  zU> 
den  FiöizgeiHTSieii  zu  zhhtentfcsyn.mdchte.  Hö,  Karftena 
Aninerkmigen  21  den  um  Ib'inehr^anf  feine  Ideeu  von  ei« 
ner  Neptani^hen  Entftehiing  .dea>Bafiiltes,  als  Hr.  R. 
TOin  Gagcntiieü.  tibeoteagt  au  feyn  ifcheint.  Abcr^iaieh 
aufserdem  enäiaiten  fie  nicht  unwichtige  Benerkongen, 
Bf?ri€httguagtn  und  prakclfdia  VurCdüiga  «zu  \mibtS^: 


«rüten:    Das«fb'ttttifM^:Ktflitenfe$#r  fiegt  ebeniaH«  twi-  «leich«e^ffte  Abthaslimet  weltha  vM'den  Salzen 

fchen  Schichten  eon  Trifblsnd^  Letten,  and  ondinürena    handelt,. enthält  eineto.AaszQg  wa.BergfnaiUB*^  Schriften 
San^oiiBaialtgtfchteben.  Da  an  dam  Meifsner  ille  diefe  •  über  diefen  Gegenftand,  der  weit  fchteklicher  in  eineai 

^  - -      ^  ^.      .         chtoifchen  Lehrhneh  ftünda  als  hier     Der  Vf.;f«fte^ 

es  aber  in  der  Vorrcfda  Xelbft,  dafs  er  den  Bergmann  fiaft 
wortlich  afagefchrifben  habe;  denn  er  fagic:  ,,B^  A(^ 
hamUmng  der  Sülze  habe  idi  ziemUch  getreu  das  Sjiftem 
des  Tof^em  Bergmafini  beebwehtet:  hernach  aber  btn  idi 
davon  abgewichen^  —    warum  denn  ?   —»  und  habe  bey 
den  Erden  und  Steinen  keime  fyftemaeifche  Oränrngbeab- 
mehtetf  fondem  unter  die  eiftfucfien  Erd  •  ^nd  Steinartm 
emch  znjammengekitteie  hhigereiheiJ'    Dafs  4er  Vf.  di^ 
Siefchreibung  der  Gebtrgsarten  feinen  L^fem  iiicbt  yorr 
enthalten  hat*  ift  nicht  zn  difabiUigen,  weil  öfters  di% 
jenigen,  welche  Voriefnngen  über  OrvktQgnofie  liören; 
nieht  immer  (Seltenheit  haben,  aüch.VorlefunQPn  über 
die  Gebirgalehrehtfonders  zuhören;  aUein  der  Vf.  Mtta 
^ie  Gebirgsarten  oder  die  Gebirgslehre  überhaupt  m^cti 
des  Rec.  Dafürhalteni  ineindm  baAMideta  Abfchnitte  nnd 
gleichförmignr  abhandeln  foUan ;  daim  z.  M.  der  Porpby« 
nimmt  in  dirfen  Lebrhuche  zwey .Seiten  ein ,  der  Bafalt 
hingegen  39»  und  dies»,  ohne  dafs  dabav  ^e  neueilciit 
Meynmrgen,  welche  theils  für,  theUswtdW  den  vulhanit 
fchen  UrfprHug' diefer  Gebirgayrt  anfgeftellt  werden  fuidt 
gepiilft  .werden.    Dergleichen  Beyfpiale  Von  uqgleichet 
Behandlung  könnte  der  Rec.  fehr  riel^aufliellen«.   Itefa 
der  Vr.-dk  Erd-  «od  StefaimrCtB»;  weiabe  .die  aweyti^  Abt 
theUttpg'ditfer  Mineralogie  atane^hraen»  ohne  alle  ty&e-, 
matifche.Ordniipg^  auf' einander  folgen  läfst,  und  dabe^pp 
nicht  leiten  eine,  grofse  .Unwiflenheit  der  neiicjn  Eaidch 
^ka^gen  in^der  Mipfralogie  und  Cheale /rerrä^*  be^ 
weift»  dafs  doch  oorh  etwas  mehr  daziL gehöre«  eingn-.. 
tes  mineratogifches  Handbuch  ^u  fchreiben ,  als  nar  Mi- 
nerali^nrammjuogen  zu  (eben»  felbft  Foffilien  zu  fiimmtea» 
lind  Grubeii  zti  befahren.'  Zum  Beweife^*^ie  unfyftema- 
ttfcb  die  Erd  undSc^inarteü  aUfetnAbder  in  dtefemEehrw 
buche  folgen,  mag' folgendes  dienen:  Der  7%0f»  ttacht 
in  der  Z'veyten  Abtbert udg  den  Anftn^;  auf  drefett  fol- 
gen :  der  Srkmaragä,  Saphir ,  Topoi ,  BMn.  ffyaalmK 
CHrt0alith,  Granat,  Sdibri,  Turmaßn,  Aquamuri^f  Me^ 
fiQ;  ZeolUh,  TaUt,  Katk,  Mmmior,  H^fsfifat,  Tung: 
Jkein,  Mergd  u.  f.  w.     Von  den  Vednchent  w<slcba. 
d*EUiuyar  mit  dem  Tniq;ftein  aqgefteilt  hat ,  W^ifs  der 
Vf.  nicht  eine  Silbe;  defeiragM^iiihrc  er  anch  dtnWoif- 
rem  noch  unter  dem  £ifen  anf ,  wad  ^war  Uidter  iba 
itach-dem  Koh^eif^n^  dem  Sp^b^iS^tt^  dem  SiahL 
dem  gediegenen  Aifen^-Mmd  dem.Arfenikkiesf^er  lUb^pHuk 
Mgen^  und  führt  ^  Gottl.  Lekmawels  phfffic.  ehem.  Schrif- 
ten vom  Jahr  2761  zum  Bewetfs  an,  dafs  der  Wolfram 
hauptsächlich  aus  einer  glasartigen  Erde^  Hehß  rrefam  &- 
fe$^  und  hiichfl  wenig  Zinn  beftetie.    'Ueberhaupt  find-  dar 
^,  Göttl   Lehniänn^  ßergmaun  und  f erber  die  Hauptge* 
wtihrsmilimrr  desVfs«;  nnd  hefönders  letztem  fBhrt  er  — 
wahrft heinlfch  znr  Dankbarkeit,  dafs  er  ihn  zur  Abflif^ 
fang  -diefer    roineralo^iidien  GrundHltace   aufgemuntert 
hat,  "   äufst'rft  häfifig  an«  und  fchreibt  fogar  witzig  feyn 
foiiende  «^  und  eines  Ferhera  gowifs  unwürdige  Ansfaiie 
auf  8nde\re  berühmte :  Mineralogen  wörtlich  ab »  ^  B« 
S.  XXXVilL  der "fiinlaiTnng. 


nmgea« 


Fbamkkürt  am  *Mayn ,  b.  Varrentfapp  ,und  Weriner:' 
Job.  .Chrifliati  von  L(^hinar}n  GrwiiifätZe  der  Mincra-^ 
}gie.  17^1.  S69S.  in  g.  .       .,   . 

Es  ift  Mr  friiwer  zh  befilmoien^  :fttr  wdibtArt  von- 
Lebrn  der  Vf.feinBttcheigf-ntticbgafehriäbfn-habe;  «dem 
Tii<^l  und  der  EinAeiiang  nach  zn  nrtheilen,  foUte  mam 
gkiub<^n,  es  wire  fdr.  diejenigen vgefchriebeo.  welche  etft 
anfangen,  Mtnerdogte  apiAudiven;  all^inieider  vesmUart 
man  hier  Eigenfcbtfftettv  welche  bey  aiaem  gn^  Lehr*, 
buche  wefentUät  find,  a.  B<  Ordnung  des  Vortrages,  Be- 
ftimmtheit  des  Ausdrntrkee,  -gleichförmige  ^Üandluag 
aller  einadnen  Qcgenftände  a.  C  w.  gänzlich.    Zwar  wlU 
fieh  der  Vf.  in  der  Vorrede  «eegea  der  manaigCidtigenlie« 
brechen  ^feines  Boche  reahtfinrtigett.    Man  wird  niehMe^ 
fehiUdigeH.  fägt  ^^dafoick'über  wdgeQegenftände  eine 
gar  zu  lange  Brühe  gemaeht  hai^,,  und  mndeeeg 
die  eben  fo  viel  oder  auch  noch  mehr  Jufmerkfamkeit  ver* 
dienen  f  nur  kurz  berührt  habe  ^  wie  es  bef enders  bey  eime 
gen  Erzen  eintrift;  allein  ich  enifchutdige  mich-  hhUang* 
Uch  i??X  wenn  ich geßehe^  dafs  ich  nidht  auf  aUe  Stein- 
und  Erzart^n  gleicke  Jlufinerkfamkeit  gehabt  habe;  und 
wer  füllte  es  anch  wafd  zu  thun  im  Stande  feyn?  —  Ant* 
wort ;    Der  doch  wohl »  welcher  es  fich  in  df n  Sinn 
kommen  läfst,  Grnadfätze  der  Mineralogie  zn  Schreiben. 
Wie.  der  Hr.  Graf  von  Romanzoff  und  der  veri^orbfne 
Ferber  den  Vf.  zu  einer  fo  elenden  Compilarion  aufmun* 
fern  konnten,  wie  er  verüchert,  begreifen  wir  nichts 
wenn  ßz  ihaanders  nicht  anm  Beften  hatten» 
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tJm  üibf  r  aucV  ein  Bey fpid  von  der  Act »  wie  der 
Vf.  die  F!öflilien  befckretKtt,  za  geben«  wählen  vir  dif 
inliclifte-b^fteBefckretbttBg.  f.Der  Sapphir  iß  $m  blauer 
JEdelßtin  von  UättwigemGewÄe*.  «Stnw  Futibe  iß  vom  ver- 
fcJüedeijten  Graden  der  Höfte.  Jn  Httrte  liomud  er  dan 
Rii6i:j  glt'iA.  Mm%  findet  ikn  knjßattiftrt.  und'feme  Krtf- 
ßalU  haben  die  Figur  der  Rubinkry/kUUf  oder  erkomnä 
emch  als  GeJchUke  vor.  —  r^  Die  hiane  fatbe  iß  ihm 
nicht  beflämiigy  fondem  fällt  bey  einigen  ins  Amethiß* 
farbene^  ingleichem^  ins  gelbe,  oder  auch  wo/U  ins  grün* 
ticke;  v/  giebt  aneli  Saphire,  die  opalißtend  ßnd.^*  -^ 
Wodurch  ameifdieiüec  äcli  ^llb  nan  der  Sapphir  V4>n  ra« 
dem  FoflHien  ?  oder  ivcr  ia  der  Welt  wird  nun  den  Stp« 
phlr  nocli  dieler  Befchreibuog  kennen  jeruea  ?  und  wel- 
cher mineralegifche  Sckrifrftäler  wird  fich  bejr  der  Be- 
fchreibttüg  eines  Folfils  auf  die  Eigenfcbaften  eines  an«, 
dem  berut>« ,  das  der  Lefer  erft  ein^e  Seiten  juehiiqr 
kennen  lernt?       •    « 

Es  ift  nnTerkcnnber»  dnft  der  Vf.  mit  der  ncueften 
minerategifchen  Litentor  -febr  wenig  beloannt  ift.  So  yer^ 
wecbfek  er  die  Benennung  ASqnamarin  nnd  Beriii  ganc 
mit  einander ,  nennt  'das  Foflil » *  welches  andere  neuere 
ScbriftfteUer  Aquamänn  nennen»  BerllÜ  nnd  giaabt«  defs 
Hr.  Werner  diefea  Berül;Hden  min  aber  unter  dem  Ng- 
men  A<nienMrln  kennt;;;  der  mit  dem  Topas' viele  Aehn- 
licbkeit  hfllie,  ^pnMt  nenne.  Wenn  der  Vf.  mit  der 
neuem  minetaitfäieo  und  chemifchcn  Literatur,  beffer 
bdcannt  gew^fcn  wire,  fo  wdrde  er,  ftatt  deu  (IltemMi- 
neralpgcn  nadizufprechen,  den  neuem- nachgefpmchen» 
oder  wi^  e^  fich  (S.  ^o^ymgkt  gaea^  uneigentkch  nun* 
tsn^tinaAgdaU$bqben^   -' 


» K 


h.  I  ^ 


\.  £|^M>F<°.KC^AuaEM»  b.Hsnifc}!;  Minefoiömfches  Honi- 

'      tocA.dyrch  weitere  Aiisfubriing  des  Wemerifcben 

V     Syftems,  geUef^rt  v.  M.  5-  G.  -Uni,  "UeriogL  Wei- 

roarifcheä^SecrfUtie  undUntertnifTeher  beym  Her* 

i^gl  blMfeujDii  in  )eiui  etc.  %.  3^  S.  1791.  (i  Ethl.) 

D«r  Vf.  erwarbt  fcb  mit  diefer  Arbeit  die  ganze  Dank** 
berknit  des>m1neratogtf€hen  Publikums;  >  Er  legte  dfts 
Wernerifcke  Mineralfjrftem,  di|^  fowoU  durch  das  Q^rg- 
männtfche  Journal  und  da»  mufeum  Leakeanum»  als  audf 
durch  viele  Abfchrifiten  4>dieb|  nnd  hinlänglich  bekannt 
wurde;  zum  äninde,  •  und  trug  von  jedem  einzdneii  Fof« 
iU  alle  guten  Nachrichten  aufammeo,  die  davon  ayifiEufin« 
den  waren«  Schade  dab  Hiu,  L^  fttnen  «rften  Anhang; 
iber  die  Gebtrgsarten  nicht  zunickkidt»  der  ihm  fehr 
wenig  gelungen  ift.    Er  fiihrt  Granit  |ni$  HornUende  anj 


nnd  hevnaeh  Sienit«  da  lilim  ilodh  bebinit  fejfn  mufs»  dafii 
Jedem  Graattihnlicliea  Gemenge ,  worin  Hornblende 
fichtbar  ifl;  ^tefe  Benennung  zukömmt.  Auch  mi&glüclGt 
ihm  die  ^neneifiindene  Terminologie.  Man  ibll  z.  B.  ei- 
nen Granic,  ia  dem  ein  fremdarrigcr  Gemengtheil»  iJs 
Schdrl  •  zu  bemerken  ift ,  Cbhörlarr^en  oder  mit  Schöri 
dberfetzten  firaaic  —  wo  Granaten  find,  mit  Granaten 
ttberretzten  Granit  nennen.  Fehlt  dem  »Granite  einer  fei- 
ner gewtf hnNchen  iatty  Gemengtbeila  -,  fo  Ibll  man  über- 
haupt fagen.  Aftergranit ;  flehet  men  aber,  weldier  Ge- 
mengtlietl  fehlt  -  Qunrz*»  Spadi-,  oder  Glinunerlofer 
Granit.  Ftade  fieh  nun  aber  ia  einem  quearz^fpath-  und 
fßmmeriofen  Granite  —  dmiaocfa  ein  fremdartiger  Ge* 
mengtheM,  fo  Ibll  er  zurammengefetzter  Aftergranit  hei* 
den  n«  f.  w.  Granit  foll  allein  das  Urgebxtge  auamachen; 
aber  wohin  'würden  in  diefem  Falle  die  4lbrigen  uraa« 
fUnglichen  Gebtrgsarten  zu  ftehen  kommend  Unter  die 
Fiötzgebirgsarten  rechnet  er  etwas  zu  voreilig  Bafalt 
nnd  MandeMbin.  WahrfdieinKdi  ganz  unbekannt  mit 
dem,  was  Hr.  Werner  nater  pfeudovuUnnifdmn  Gehirgs« 
arten  verAanden  wiflTen  will  t  giabt  er  Cbigendes  fehler- 
hafte VerzeidmiGi  davon:  \)  Alle  die  ftgenanoten  FaU 
dnifehen  Laven  nnd  Schiacfcea.  a)  Peehfteia..  3)  Zeo*. 
lith.    4)  Hornfchiefier.    5)  Bafak.    6)  PorzeUaniaspis. 

21  Der  ftinglidie  thonartige  Eifenftein.  g)  Der.Rhein- 
ndifeiie  Miihlftein.  9)  Das  MäUerifdmGlas.  Bek&not* 
Uch  verfteliet  Hr.  Weerm  onier  pfendovnUcnaifi^en  Ge- 
birgsarten  (bidm  durch  Feuer  verinderle  Gebirgsmaflrn, 
die  kein  Vaikan  nusgeworien ,  Ibndern  die  jnur  ein  Ecd- 
brand  an  ihrer  natürlidien  Lagerftatte  verändert  ba^ 
nnd  rechnet  von  den  obangeführten  aar  den  Porzdka^ 

g"  spis  und  den  ftgnglichen  thonartig^n  Eifenftein  dabin, 
r.  I^  aber  fcheint  folcbe  Gebiigsarten  darunter  zu  ver* 
ftehen/  die  feiner  Meynung  naqh  irrig  fär  vulkanifche 
gehalten  worden,  und  ver&llt  S.  ags*  1°  einen  ziemlich 
beiiiienden  Ton,  wo  er  die  Urfiichen  fncfat,  warum  die 
von  ihm  att%cliifarcen  Dmge ,  die  er  doch  bis  jetzt  nur 
allefn  ala  pfendovnlkanifche  anfftellt«  nnter  diefe  Eubcik 
gekommen  fejrn.  mögen.  <  I J 1 )  Von  den  att%erehwenim' 
«ten .  Gebtrgsart^  Iwiet  man  die  wamgUaa  angegeben. 
Der  zwey te  Anhang  ift  wieder  ganz  artig.  Er  enthäk 
Werners  äaisere  liennzeiehen  in  alphabettfcher  Ord- 
nung. .  Wer  alfo  willen  wül,  wee  jener  ßcfariftfteUer 
S.B.  nater.  zapfenfbrraig  verftehet,  farai^cht  nicht  eift  fein 
Biitth  zu  dnrchfuchen,  Ibndnm  findet  es  hier  angenUtck- 
lieh.  Den  Preis  dsefes  Buchee  hat  Ubrigeas  Hr.  Hanifcb 
fehr  hocir  gefetzt ,  da  es  incb  des  Tiinla  mA  des  Regt* 
fters  nur  aa  Bogen  ftailp  ifti 
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/  K  t  B  I  N  E    S  C  ifR  I  F  T  E  NE. 

AaxveTi^ai'. :   J^itfrDiCinat«.  m«A'  de  r^ms  ^^ptiAttnMtvm 

in  fpecie  g^nd^  in  corpHS  humanmm  <;^adian  modf^antibiu,  Aucc. 
J.  G,  Kljeifid  <G«<iÄiiciili*)  i7pa.  30  3.  4*  Die  Beuacktung 
nicht  our  der  Uirkung  der  Leidenfchafcen  überhaupt  auf  den 
äeiifcbllchen  Körper,  rondteii  4er  UafRan^e  •  di«  Ihre  Wirkuna 
veri^hiMltndidi  modifitirca .  terdieac  'ahnfireiag  die  gtd&te  Au^ 


merkfarnktic  der  Aersta«  und  d«r  Vf.  kü  bisr  «inen 

\ßriiiQh  gemache,  die  Wirkiuigea  der  Freade  auf  diefe  Art  dsr^ 
zji^ßellen.  $i^  richten  (ich  nemlich  üi^erhaupt  nach  ihrer  eigenchüm- 
li'chen  r^atur,  nach  der  Ä^fchtflenheic  der  Seele,  suf  die  fie  wie- 
Un,  nach  dem  ^aftsoddes  fiömts»  aaid  aaeh  decdatern  Lagt 
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ßRDBESCHKfilBVNG. 

ScBW^Riw  u.  Wismar  ,  in  der  Bödnerfchen  Bacfab. : 
Einttitung  in  die  altgemein§  und  befondere  euro^di- 
f che  Staatskunde,  ron  M.  E.  Toz$.  4te  Auflage.  Neu 
i)earbeitet,  und  mit  den  nöthigen  Verbefleningen 
und  Zufätzen  verfchen,  von  U.  Ap  üeinze^  Prpi^C- 
Cor  Z.U  Kiel.   1750.  62g  S.  g^ 

Dit  fcHauc  PoKtik  des  römUchen  Ho& ,  d^r  Handej#- 
gcift  der  Venetianer,  und  jenes  .kriegerifche  und 
^friedliebende  Intereffe ,  das  jßch  keryorthat ,  fobpld  en- 
g;ere  Verbindiing  unter  den  europäifcken  Mächten  ent- 
lland,  hatten  nicht  nur  den  grölsten  Anthell  an  decEut- 
Jftehung  unferer  neuern  Staatskunde ,  fondjern  a^ch  dep 
jentfchcidendften  Einfiiufs  auf  die  Wiffenfchaft,  fowohl 
in  Hiuficht  auf  Form,  als  auf  Materie;.  Eingrofses  Glück 
^iräre  es  für  die  Welt  und  für  die  Wiffenfchaft  gewereo^ 
Hätte  ein  Mahn ,  der  Geift  genug  gewefen  wäre .  Sfeia 
Zeitalter  zu  wecken,  früh  jeae  Zwecke  Te/einigt,  z^ 
welchen  der  römifche  I^of,  Venedig  und  mehrere,  rorr 
züglich  englifche  und franzöfrfche,  Monarchen  nachdem 
peueften  ^uftand  der  Staaten  forfchten.  Leider  wurd/e 
das  der  Fall  nichts  und  Diet,  Herrn.  Kemmerich  verkün- 
digte nicht  mr  der  Welt  öffentlich ,  w^  fo  Tjele  vor 
jand  neben  und  nach  ihm  ftiil  im  Herzen  glaubte.n,  die 
ganze  Staat^kunde  enthalte  nichts  als  ßiffen  pour  ta  bon- 
n«  Iwuche,  das  ganze  Studium  derfejben  mac^e  n|ir  artig 
und  galant ;  wir  ftiegen  fclfaft  glücklic^  bis  zum  Jahr 
1773  herab»  ehe  wir  einmal  genau  t>eAimmten,  wasdie 
Statiftik  fey,  und  der,  welcher  Deiitfcbland  dies  fo  klar^ 
fo  überzeugend^  fg  unzweydeutig  vordemonftrirte,  hat- 
te felbfl  noch  weniger  Glück  ab  Conring ,  dem  doc^ 
fchon  feine  a^iftoteUfche^PhUofophie  hier  fo  manchen 
Zugang  yerfperrte, 

■  « 

Mau  rammelte  nusi  zweckmäfsig  genug,  man  fchrieh 
ungeheure  Ballen  zufammen;  die  Rechner  traten  auf, 
una  man  vergafs  über  Sammeln  und  Rechnen  nur  zu  oft, 
was  wahre  ixnd  was  falfche,  was  trübe  und  was  lautre 
Quelle  fey,  felbft  was  a4t  U9d  was  neu  war;  die  ror- 
treflichflen  Reifebefchrei bangen  erfchienen ,  und  wur- 
den Verfehlungen,  man  bewunderte  die  Meifterwerke 
eines  Hei nitz,  eines  Herzberg;  dennoch  blieb  es  in/ den 
beliebteflen  unfrer  Compendien  immer  bey  den  herge- 
brachten Rubriken;  wurde  denn  ja  zu «r eilen  ein  neues 
Material  aufgenommen,  fo  warf  man  es,  anftatt  ein  neue« 
Fach  dazu  anzulegen,  in  ein  altes,  wohin  es  hoch- 
fiens  ungefähr,  oft  ganz  und  gar  nicht,  pafste.  Um  den 
Ruhm  einer  grofseh  Belefenheit  oder  der  Vielwiffereyzii 
erhafchen,  "vermengte  man  die  verfcbiedeoften  Wiflea« 
'  ü*  L»  Z.  l^92•  :Zt»e^Ur  Band^ 


fchaften  ;    eine  Mengerey,   die  man  am  wenigften  von 
gelehrten  hätte  erw/irten  füllen. 

'  ts  war  alfo  fiirwahr  ein  ß:rofses  Feld,  deffen  Bear- 
beitung Hr.  H.  übernabm ,  als  er  fjch  zu  einer  neuen 
Herausgabe  des  Handbuchs  des  fei.  Toze  verpflichtete^ 
^nd  fich^r  ipit  nicht  geringen  Erwartungen  fahen  v/it 
der  Erfcbeinung  derfelben  »entgegen.  -  Aber  auch  hier 
fanden  wir  uns  felbfl:  da  getäufcht,  v^o  wir  auf  ßefrie- 
lligung  unfrer  Wünfche  gerechnet  hatten. 

Der  eigentliche  Geift  der  Wiffenfchaft ,  alfo  gera- 
;de  das  Feld,  wo  noch  das  meifte  zu  gewinnen  war,  taf 
nichts,  gar  nichts  durch  diefe  Umarbeitung  gewonnen; 
Plan  und  Materie  ift  ganz  diefelbe ;  eben  die  Rubriken, 
keine  weggefallen ,  und  keine  hinzugekommen. 

Yon  allen  jenen  feinern  Verhältniffen ,  von  jenea 
verfteckteren  Mäng^eln  undVoUkommenheiten,  von  jene» 
Urfachen  und  Wirkungen,  die  erft  nach  langem  mühfa- 
men  ForfAen  und  Anfchauen,  wie  die  Vollkommenbei- 
tcn  eines  Kunft werks ,  fich  darßelleri ,.  findet  ftch  hier 
nichts.  Nicht  ein^ial  ift  mit  einer  Sylbe  des  Heers  von 
u«feligen  Folgen  gedacht,  die  durch  grofse  Ungleichheit 
der  Stände  und  der  Glücksgüter  bewirkt  wird,  nirgends 
jener  VerBindung^n  zwifchen  Staateij  und  Staaten  ger 
dacht,  die  nie  durch  Tractate  entftanden,  und  doch  ge- 
wohnlich  tefter  waren,  als  alle  Tractatenrerbindungen; 
nirgends  der  Waifen  -  undFindelhäufer,  derAmmencon- 
toire  und  der  Magazine  gedacht.  Kein  Wort  findet  ficb 
von  den  mächtigen  Wirkungen  der  Sitten,  der  Gewohn- 
heiten und  der  Lebensart  auf  Nationalcharakter ,  kein 
Wort  von  den  Ireflichen  Winken,  die  MortalitätsliÄen. 
Zahl  der  Gewürzkrämer,  Kartenmacher  etc.,  dem  Zeich- 
ner des  Volkscharakters  gewähren ;  es  ift  felbft  nicht 
etaraal  angez#igt,  was  man  fleh  hier  unterm  Volke  zu 
denken  habe.  Eben  fo  wenig  find  die  Nachtheile  der 
Elüffe  erwähnt,  upd  das,  was  Hr.  H.  von  den  Vortheilen 
bemerkt,  die  fie  gewähren,  ift  nur  das,  was  jedem  auf  dea 
erftcnBlick  in  die  Augen  ßllt ;  felbft  die  Benutzung  derfcl- 
hen  zu  Fabriken  und  künftlichenWiefen  ift  nicht  einmal' 
bcrfihrr.  Mir  zwey  Worten  hätte  gefag't  werden  können» ' 
welche  von  den  verfchiedenen  Arten ,  die  Volksmenge^ 
eines  Staats  zu  erforfchen,,  die  hefte  fey;  aber  davon' 
fchweigt  Hr.  H.  ganz;  nicht  eine  einzige  der  leider  fo 
oft  überfehenen  Vorfichtigkeitsregcln  bey  Auffuchunt* 
des  Multiplicators  ift  hier  berührt;  es  ift  felbft  nicht  der 
fo  unendlich  wichtigen  Vertheilung  der  Volksmaffe  ge- '' 
dacht  worden.  Jene  wichtige  llnterfuchung  in  dem  Ab- 
fchnitte  von  den  Finanzen,  wie  viel  die  Hebungskoften 
betragen,  kümmert  Hr.  H.  eben  fo  wenig,  als  er  die  Fol- 
gen der  Staatsfchulden,  denen  er  über  die  Maafse  gram 
JM  feynfcheint,  ihrer  Widitigkeit  gemfiü  dargeftellthat. 
Wie  höchft  lächefUtb  fick  unfere  Statiftiker  durch  ihre 

^P  Lajid. 
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LaodkartenjQ^ungexi  inacfaten,  wrifs  Hr.'ft  -noch  flidit; 
er  weifs^uicbc  eiomal,  w;is  natürliche  und  politijche  Gren- 

,zen  find,  und  bey  dem  .publiciftifoli  •  fl^tiiürclian  Theile 
'erfc^^int  er  durch  w^  nurl'o»  wie  jeder  iiechii er  erfchel* 
nen  kann;  ihnik  iogmr Staatsrecht  nur  der IntMgriff der 
Grundgefetze»  und  Grundgefetze  find  ihm  die  Qeferze, 
nach  weichen  der  Staat  eingerichtet  i(U  und  wodurch 
die  Rechte  und  Pflichten  der  Regenten  und  Untertha* 
Ben 'mit  heiderfettiger  Einwilligung  beilimrat  find. 

Was  eigentlich  der  Zweck  der  fogeiiannten  vorläu- 
^en  Gfundfatze  war  und  feyn  mufste ,  fcheint  Hr.  IL 
fich  nie  klar  gedacht  zu  haben.  Was  gelittete  Völker» 
Barbaren  und  Wilde  find,  Ift  in  einem*  eine  ganze  Seite 
'einnehmenden.  $.  gelagt;  aberea  iil  nicht  gelagt«  waa 
tnian  lieh  unter  Volksmenge  und  Bevölkerung  zu  den- 
lien  habe;  Wörter,  mit  welchen  doch  bekanntlich  fq 
^iel  L*nfug  getrieben  wird.  Der  Ablchnitt  ¥on  derRe- 
iigion  hebt  S.  37.  an,  und  endigt  fich  S.  45;  es  erfcheint 
in  demfelb^  auch  die  3  Seiten  lange,  von . Gatterern 
entworfene,  Eintheilung  der  Religionen,  4ie  zugleich 
'üuchhier  zum  Beweife  fteht,  dafs  Einigkeit  in  fpecuk- 
tiven  Begriffen  nie  möglich  feyn  wird ;  es  iil  vieles  voa 
^en  Folgen  der  Pfafferey  und  der  Duldung  gefprochen, 
lind  kein  Wort  findet  man  von  den  Wirkungen  der  Grö- 
Tae  und  der  Lage  auf  Mt^nfcben  und  Land.  S.  12.  glaubt 
^n  ein  Compendium  der  Naturgefchicbte  ,  fo  wie  S. 
TS8*  v^cl  159.  ein  Lehrbuch  über  das  europäifcbe  Ge- 
Wobnheirs-  undTractatenvölkerrecbt  vor  fich  zu  haben. 
S.  16.  werden  wir  mit  der  Gefchichte  der  Pocken  und 
der  venerifchen  Krankheit  unterhalten«  und  der  iite  §• 
mufs  uns  gar  kund  und  zu  wiflen  thun,  dafs  dürre  und 
nnbewälTerte  Länder  weder  dem  Menfchen  noch  dem 
Tiehe  Unterhalt  Terfchafren,  und  daher  wüfie  liegen, 
und  dafs  da ,  wo  Mangel  an  FIüITen  fey ,  die  Kunft  dtr 
Katur  durch  Kanäle  zu  Hülfe  komme. 

Auch  Hr.  H.  ift  einer  vou  denen,  welche  nicht  ein- 
afialwiflen,  was  Statiftik  ift.  „Staatskunde,"'  heißt  es^ 
III.,  „ift  die  W  iffenfchaft  von  der  neueften  Vertagung 
„der  Völker;   fie  lehrt  uns,  wie  die  Staaten  jetzt  wirk- 

^  9,Iich  find,  nach  den  neueften  und  suverlärfigften  Nad|| 
,,Ticbren,  und  die  Gtfchichte  erzählet  uns  ihre  Schickfale, 
„und  befchreibt  uns  ihreVerftiiTung  in  jedem  Zeitalter/^ 
In  jedem  Zeitalter«  alfo  doch  auch  in  dem  gegenwärti- 
gen? Alfo  ift  die  Statiftik  völlig  dem  entbehrlich,  der 
im  Befitz  der  Gefchichte  ift !  Aber  Hr.  H.  erklärt  fich 
weiter  im  IVten  §. :  ,«Der  gegenwärtige  Zuftand,''  fagt 
er,  „hat  feinen  Grund  in  dem  vergangenen.  Um  jeneA 
„Techt  einzufehen,  mufs  man  dielen  kennen.  Undd^e^ 
,;fe  KennmifsverfchafF(uns  die  Gefchichte,  welche  dea 
„XTrfpning  der  Staaten  und  dif  darinn  vorgegangenem 
„Veränderungen  zeigt.  Da  aber  die  vollftändige  Gefchich- 
„te  eines  jeden  Landes  viel  zu  weitläuftig  ift ,  als  dalä 
„fie  hier eingefchalret  werden  könnte,  fo  ift. es  hierhin- 
„länglich,  aus  derfelben  in  einem  reichhaltigen  Auszuge 
„tu  bemerken,  welche  Provinzen  nach  und  nach  dem 
„Staate  zugewachfeni  oder  wieder  von  demfelben  abge- 

^„komnien  find  etc.    Auch  wird  die  Gefchichte  der  Wif- 
,»fenfcfaafrea»  Kfinfte  etc.,  kurzhVh  mitgenommen.** 

Was  für  eine  richtige  Keantnifs,   oder- was  für  ek 

ne  "Wi^enfchaft  hat  Jftier  iich  aiw  JMiter  dar  StadOikzn 


•^eakea  f  •Oe-cmhält  nkht  die  letzten  Rafhltate  der  G«- 
ichicbte,  man  crtiFt  in  detfelbcn  ni^Ju  ^Ußs  das  .rer^i- 
nigt,  unter  einem  Gefichtsponkt  zufamn^engeftellt,  was 
wir  in  der  Gefchichte  allmahiig  entftehen  und  werden 
fahen.  Der  Statiftiker  lehrt  nicht  hl<^  ^^ahrheiten» 
welche  die  Verfaftung  des  Staats,  wie  fie  gegenwärtig 
ift,  darftellen,  erbat  a\ich  bald  reichhaltige  Auszüge  aus 
der  Gefchichte  zu  'liefern,  und  bald  mufs  er.die  Gefchich- 
te kürzlich  mitnehmen,  mufs  alfo  auch  hie  unH  da  Wahr- 
heiten von  den  mefhwünligen  Bcsgcfoenlierten  lehren, 
welche  die  Staatsverfaflung  betreften  ;.  unii  wäre  es  nur 
•nicht  zu  weitlauiltig,  «r  ^tte  wickltdi  die  voIlftan.dige 
üefchichte  noch  einzufchalten ;  er  mufste  die  Willen- 
fchat^  die  uns  dieVerfaftui^  der  Staaten  in  jedem  Zeit- 
alter, und  alfio  auch  in  dem^unfrigen,  lehrt,  in  die Wif- 
fenlchaft  einlcbalten,  die  uns  lehrt,  wie  die  Verfafifang 
der  Staaten  gegenwärtig  wirklich  ift.  Und  warum  iSt 
denn  Suatskuude  nur  Kunde  des  gegen  unartigen  Zn- 
ftandesf  Lafstüch  nicht  eben  fo  gut  eine  Staatskonde 
Englands  unter  Crom  wellen  als  unter  Georg  Iil  denken-? 
Auch  weifs  Rec.  nicht,  was  Hr.  U.  fich  dachte,  als  er  S. 
159.  fchrieb:  ,.Diefe  Menge  von  Vertragen,  welche  aus 
den  vielen  Kriegen  und  daraus  erfolgten  Friedensfchlüf- 
fen  undBündnifien  der  europäifchen  Mächte  entftanden, 
und  die  Gefchichte  der  2  letzten  und  des  gegenwartigen 
Jahrhunderts  find  die  Quellen ,  woraus  die  befte  und 
grundiichfte  Kennmifs  des  heutigen  Zuftandes  ron  Eu- 
ropa zu  fchöpfen  ift/*  lit  denn  das  Stadium  der  Gefchich- 
te EuTopens  leit  1500  möglich  ohne  Studium  derTracta- 
ten?  JVlanfoll  die  Gefchichte  und  auch  die  Tractaten  der 
drey  letzten  Jahrhunderte  ftudiren,  um  mit  dem  gegen- 
wärtigen Zuftande  von  Europa  bekannt  zu  werden ; 
das  klingt  ja  fürwahr  als :  man  folie  gehen ,  und  auch 
das  linke  Bein  dabe^r  gebrauchen.  Und  wo  bleiben  hier 
die  neueften  und  zuverlailigften  Nacfarrttten  ?  bedarf 
man  etwa  deren  nicht,  wenn  es  der  Erforfchung  des 
ge«;enwärcigen  Zuftandes  des  Ganzen  gilt,  fondern  nnr 
da ,  wo  von  dem  jetzigen  Zuftande  der  einzelnen  Staa- 
ten die  Rede  ift? 

Aufser  den  vorläufigen  Grundßitzen  und  den  er- 
ften  Hauprftück,  das  von  Europa  überhaupt  handelt,  er- 
fcheinetindiefemerften  Bande  die  Staatskunde  vonSpa- 
nien«  Portugal  und  Grofsbrtrannien,  Ueber  dieArrder 
Bearbeitung  derfelben  hat  Rec.  nicfau  weiter  za  fageo, 
als  dafs  fie  vollkommen  den  Erwartungen  entfpridit^ 
welche  die  vorläjufigen  Grund/atze  erregten«  und  mit 
Hinzufugung  folgender  B<*merkungen  glaubt  Rec.  feiner 
Pflicht  fich  völlig  entledigt  zu  haben. 

Schon  bey  der  Literatur,  daserfte,  was  man  in  der 
Staatskunde  Spaniens  erblickt,' wird  man  zweifelhaft, 
Bq/itti,  der  alte,  feiige  Bofius ,  und.  die  Voyagr  tTEspa^ 
gfu  cwrieux  find  noch  glücklich  aus  uralten  Compendien 
herührige wandelt,  und  eröffnen  den  Zug.  Nur  vier 
fpanifche  Werke  find  angeführt,  und,  wie  man  fchon 
hier  fieht,  Hr*H.  hat  nie  ein  einziges  derfelben  in  Hän- 
den gehabt.  Die  l^ißge  da  Espana  von  A-  de  la  Puenie 
beitefat  jxicht  m»a  13,  fondern  :aus  15  Bänden,  under- 
fchien  auch  nicht  zv^iiVhen  denj.  1776  -SS«  fondem 
zwifch^  1772  ifod  i7gg«  Auch  überfetzte  £>i«2  nicht 
dj^e  er^  Aufgabe^  fwdeni  fing  nur  die  Debec£itzuns 
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dMt  •HlffmTh^te^a,  «Jiddas  tcno  lEstrada  TerbdTertf 
J'o6/a£fOH  g«;icrrai  erf^lMen  zu  Madrid  nicht  1747»  fondero 
J76g»  und  nicht  in  3,  fondern  in  2  Theiien.  Und  Weih 
ke,  wie  die  Memarias  politicas  ron  Lanmga^  wie  das 
UOi^vioriaL  JjustadOf  Ton  Campomanes  Hnd  äbnlidiey  die 
üUA  hier  jnit  Tollefteni  Recht  fudit»  vermifst  man  ganz. 

Das,  was  rom  Kliaia  g:efagt  ift,  ift  viel  zn  unroll- 
Mändigt  und  höchft  unbeftimnic.     Man  vergleiche  nur^ 
was  im  Jtlanu£sp.  L  7.  IL  g.  etc.  was  hey  Maffon  de 
MormUders  a«  m.  St. »  oder  um  bekanntere  Werke  anzu- 
führen, was  bey  Barttti  Vf.  67.  DatrifmpU  34.  SuHfib. 
^6.  317.  IL  31g.  und  Tmfs  22%-  229.  etc.  beaierkt  ift, 
und  man  wird  finden,  dafs  hier  beynahenichtsgefagt  Jft. 
faft  ganz  fo  Terfaalt  es  fich  mit  dem  Abfchnitte  über  die 
natjurliche  Befchaffeoheit;   alles  ift  zu  allgemein,  Pro- 
;vinz  von  Provinz^  Aicht  gehörig    unrerfchiedep,   ond 
io  wenig  bn^nchbar^     Sehr  aufFallend  war  es  Rec. ,  die 
übertriebene  Mäfsigkeit  des  Spaniers  unter  den  guten 
jE^g^A^^^<^en  deffelben  aufgeführt  zu  fehen,  da  fie  doch 
offenbar  die  Quelle  feiner  Faulheit ,   fo  wie  diefe  der 
iirund   feiner  unglaabUdien  Unwitfimheit ,  ift.     Den 
Aberglauben  dts  Sp.  konnte  der  Vf.  wobi  als  bekannt 
Torausfetzw ;  aber  warum  .von  den  körperlichen  Eigen- 
fcbaften,  warum  vom  Eilen  und  Trioken,  warum  von 
dem  ganzen  weiblipben' Geichlechte  kein  Wort?   und 
noch  mehr,     warum   ift   hier  nicht  einmal  der  gro- 
fsen  Verfchiedenheit '  QQter  den  Bewohnern  der  ver- 
fchiedenen  Provinzen  gedacht  worden?   Unter  den  Ur- 
fachen  der  fchwachen  Bevölkerung  Spaniens  fehlen  ge- 
rade zwejr  der  wichtigtlen :   die  veneria  hen  Krankhei- 
ten und  die  Pocken.     Der  publiciftifchc  Theil  cntfpricht 
Tollkommen  .den  Erwartungen,    welche  die  D  finicion 
Tom  Staatsrecht  in  den  vorhufigep  Grundfatzen  erregte. 
Nicht  in  allen  Provinzen- ift  alte  Frey  hei  t.  find  alte  Rech- 
te  in  gleichem  Grade  verloren.     Navarrtr ,  Eiskatfa  und 
Ajlurien  haben  noch  mehrere, Yorrechte  erhalten,    und 
mancbes  Recht,  das  verloren 'war,  aiög  der  edle  Frey- 
heitsgeiit  der  Katalooier  ftill  wieder  zurück.     Statt  der 
alten   Gewohnheit,    die  unter  dem  ^9imtn  desnaturali- 
zarfe  bekannt  ift,  hätte  man  hier  natürlicher  die  Rechte 
des  Adels  gefucht,   die  Hr.  H   doch  wohl  aus  dem  Dir 
fcitrfb  führe  ta  antiguediid  etc.  de  ta  Rica  Hombria  p.  D. 
M.   E.  Muniz  Madrid  1736.    und  aus  dem,  fchon  aus 
dem  TiVtß  bekannten,  VVerke  Creacion  tj  privilegios  de 
tos  Titulos  de  Cift  Mad.  1769.  hätte  entlehnen  können. 
Auch   ift  der   fo  wichtigen  VerhäJtnifle   zwifchen   der 
geiftlichen  und  weltlichen  Macht  hier  mit  keiner  Sjrlbe 
geriacht,  ebeofovvenig  wieder  Nebenländer.  Dasfpanifche 
Amerika  ift  nicht,  wieeaS.234heifst,  109,  fondern  in  ia 
Audienciax  eingetheilr  und  die  And.  de  Caruha  heifst  Aud. 
de  yj>47cia,  fo  wie.  die  von  Oviedo  And.  de  Afiutias.   Von 
den  Mängeln  der  fpanifchen   J.iftitz  kein  bedeutendes 
Wort,   und  fchlecbterdings  nichts  von  den  Gefetzen  der 
fpanifchen  Nehenlän Jer.     Bey  dtefem  Abfrhf>itt,  fo  wie 
bey  dem  von  der  Ke^ierungsfonn,  Geht  man's  am  deut 
lichlten,    wie  fchr  Hn    H.  die    Benutzung  fpanifcher 
Qjellen  fehlte.       Werke  wie  des  de  Eizondti  Practica 
umv^rf'fl  de  hs  tnhunnkT  de  Espana  tf  de  las  Indas'.  1'. 
1— VUL  5te  Ausg.  Mad.   1783—1788..   ^««  Comejo 


Diacionario  det  4erefho  real  etc.  Mad.  1774*  nebft  dem 
Apendice  T.  II.   ibid.  1784»  ^^  Reeo  piladhH  de  kj/eB 
dehsretjnos  de  tarlfsdlis.  Afad.  IV  T.  1774,  delD.  iL» 
de  Simhyana  'BufiUta  Gölnemo  foiftieo  2ie  Ao^.  Mast* 
1769*  des  D*  S.  de  Escalano  Gatopktiaehem  Kjepum  t^ 
ruvtcum  und  mehrere  ähnliche  find  iikkt  ^)bal  efctfi; 
und  noch  Weniger  benutzt  wordeq.    Nicht  ^el  jglidlii 
lieber  ift  def  Abfehnitt  von  den  ^m>eiSiitefi  ,•  AkMirn^ 
mien  und'WiileJjrfchaften  gerathenf.    fiey  lien  Uni'vei^ 
taten  intereliirte  Hn.  ti.  weder  die'Zihl  dei»  l^Attme^ 
noch  der  Schdler,  noeh  die  GegenftftoHe  des^UviCetriet»; 
noch  die  Art  deflelben^    Das  in  rodkr  als  eii^  Hrnficüf 
wichtige ,   vo^  Karl  IH  Im  J.  176?  erneuerte  Rjeed  Se-^ 
mnano  de  Nobles  üaden  wir  nicht;  dlie  vid  verfpre* 
chenden,  ijnd,  wenn  auch  nicht  aus  demPkiH  deEftnuL 
ßvrob,  p.  S.  M.  tf  maHdado  abfervar  a  ta  V.Ae  VaUi^oiaf 
Madrid  1787 ,   doch  aus  der  A.  L.  Z.  bekannten  Verän* 
derungen  bey  der  U.  Valencia  kannte  Hr.  H.  nicht,  uümI 
weder  der  königl.  Bibliothek  und  des  k.  Naturalienka^ 
binets  zu  Madrid,  welche  beide  doch  zum  taglichen  Ge* 
brauch  des  Publicums  offen  fteben ,   poch  irgend  einer 
andern  Bibliothek  im  Reiche  wird  gedacht.    Des  bottf» 
nifcben  Gartens,    deffen    Schöpfer  Ferdinand  VI  war, 
wird  erwähnt,  aber  von  dem,  bey  dem  käglichen  Zu- 
ftande.der  Arzney wiflenfchaft  in  Sp.  noch  weit  wichti« 
gern,    1787  errichteten  chirurgifdien  Coflegiam  keii# 
Wort.     Von  dem  bekannten  Enfayo  de  lena  bibHoth,  find 
nur  2  Tbeiie  angeführt,  da  doch  der  6te  fchon  1789  er' 
fehlen,  .t^ie  jeder  Lefer  derA. L.Z.  weifs,  und  die  fd 
leicjit  anzugebenden  Urfachen  des  höchft  traurigen  Za^ 
ftandes  der  fpanifchen  Literatur  TermiiTen  wir  gleich^ 
falls. 

Unter  den  Akademie«  feUen  rMe,  die  nicht  feh- 
len ioilten  ^  und  die  auch  nicht  gefehlt  haben  würden» 
wenn  Hr.  H.  nur.  den  Calewdario  nu^nwU  je  ^efehen  hat- 
te; es  fehlt  die  R.  A.  de  ^rispni^.  Practica  f  •v6n  det 
Campomanes  Director  ift,  die  iL  ^.  deSognados  Cano- 
ffefi,  Lüurgio,  Historia  tf  EHsdffkna  eechf-»  die  R^A.La^^ 
tma  Matritenfe  und  die  R.  S.  eeonomicaMatritenfe  de  tos 
AmigoSf  bey  der  der  Graf  von  Florida  Bianca  das  Di- 
reaoriom  führte;  und  hier  hätte  auch  der|^tt«ito  de  Da- 
masunida  aia  Socied.  erwtdun  werden  foUen,  hey^iei: 
die  Herzogin  v«n  Ofwna  Prafideiitin ,  die  Gräfin  Torre^ 
palmq  Viceprafidentin,  und  die  Gräfin  d^L  Montijo  Secre^ 
tada  iit  Auch  gieht  es,  fo  viel  Ree.  weif«,  für  das  ka- 
noiHfche  Recht  nicht  etne  eigene  Akademie,  wohl  aber 
eine,  die  fich  zugleich  mit  dem  kanonifcben  un4  Ciril- 
flechte  befchafiigt.  Der  ökonomif^ben  Gefellfthaften 
(S*  252* )  zählte  man  hn  J.  1788  höchft  wabrfcbeinUcl| 
auch  w«bl  mehrere  ab  44,  wen^eiis  «äbiie  man  iu) 
J-  'i7H9  i«hoii  ihrer  sg,  . 


S.  i2i3.  macht  Hr.  H.  in  volleftem  Ernft  den  SpiA 
niern  eine  tiefe  Verbeugung  wegen  ihres  Eifers  iütdt€ 
Satzungen  des  römifchen  Hofs  und  wegen  ihrer  Mitd> 
thatigkeit  zu  heiligen  Stihungen  ;  aber  kein  Gedankt 
ajQ.  alles  das  Unheil  und  die  Greuel,  die  der  Spaniel  fei» 
ner  Religion  und'  Pfafferey  -und  feinen  4(k>ltcrfuf  pea 
verdankt  '  Im  fpanifchen  Amerika  giebt  es  nicht  38» 
fondern  33  Bifchöfe  •  und  wenn  die  Inquifition  Mittel 
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cor  EAdtong  und  Yexgtofstrang  des  Despotismus  war 
uud  ift»  fo,  b^grciint  K^c  nicht,  wie  der  Vf.'S.  213.  nur 
fugen  )u>nnte,  die  Verbr^cben,  welcke  die  Inquißuöii 
ftnift»  £nd  Ketzerej»  UngUube,  ^auberey^  Sudomice- 
rey  «od  Vietweiberey.  ^  lebendiges  V^erbrenneh  der 
lulsÄ#iT.ig^n  Juden  ift  nun  auch  wukl  nicht  mehr  zu  den- 
ken. Yoo  der  Erziehung  ipr  zum  geiiUicben  Stande 
beftin^mteii  Kinder  in  ihrer  früheften  Tugend ,  von  der 
Bildung  derielbeo  jn  den  fpätern  Janren »  von  der  fo 
fehr  übertriebenen  Achtung,  die  man  noch  gegenwar^ 
tig  Ton  den  ^öchften  Standen  in  Spaniea  den  Pf  uTen 
zollen  fieh^  —  trugen  doch  Tor  einem  Jahr  noch  7  Bi- 
fchofe  das  Qroiskreuz  des  Ordens  Carblll  — *  und  von 
der  Stärke  der  verfduedenen  Mönchsorden /and  Hr»  H. 
nicht  nöchig,  nur  etwas  zu  Tagen ,  und  die  £inküaf^e 
der  geiftlichen  Ritterorden  giebt  er  viel  zu  gering  an ;. 
die  g7  Compienden  von  Santiago  tragen  5262871  R.  d. 
V.»  die  56  Ton  Calatreiva  2205455«  die  von  Alcantara 
I2ia£6i»  und  die  von  Montefa  40^022* 

Wa^  von  den  Münzen  gefagt  iii ,  verdiente  große 
VerbeOerungien.  Seibft  ihre  Namen  find  nicht  durchaus 
pchlig  angegel^n.  Vierfache  poblon  z.  3.  foUten  OobL 
de  ä  S  £^«  de  Oro  heilsen.  Au/^h  fehlt  das  Yer&aitnils 
ZtWifchen  den  Goldmünzen  con  $1  JMo  antiguo  und  dene^ 
eoii  §1  /.  nnev ,  fo  wie  der  Vtnmaens  9  Escudo  mos  ekic9 
fehlt^  gänzlich  in  der  Lifte  der  (zoldmunzen ,  und  iiict|t 
die  BkMcas*  fondem  die  Maravedis  find  jetzt  die  klein- 
ften  Atunzen  in  Spanien,  Die  Malte  des  curfirenden 
Geldes  ift  nach  Bourgoi'ng  .angegeben;  aber  von  dem 
gcofsen,  in  Klöfterp  ve^rabenen»  todten  Schatze,  und 
von  der  liufeiigen  Vertheilung  des  Natio^lfchatzes  i^ 
hier  ni.chts  gefagt . 

Unter  der  Rübri): :  Kriegsfiaat  tu  Lanie^  findet  man 
3  Verzdcfaniffe  von  der  Stärke  der  Armee ;.daa'erftere 
—  bald  ftatiftifch  grau  —  ift  vom  J.  1774»  das  zweyte 
Tom  J.  1782»  und  das  dritte  ift  entW4>rfen  nachrneue- 
ren  und  zuverläfligeBnifNachricfaten,  dennoch  aber.be- 
trächtlich  ab  weichend  von  dem,  das  man  im  fpanifchen 
St^atskialender  findet.  Nach  diefam  giebt  es  nur  S4Re: 
gimenfer  fpanifcher  Infanterie ,  das  Artilleriecorps  be^ 
fteht  nicht  aus  5 ,  fondera  aus  6  Bot. ,  der  logenieui:^ 
giebt  es  nur  132«  Ton  den  14 -Reg.  Cav.  beliehen  (A 
aus  3  Esc.  und  2  Reg.  aus  4  Esc.;  aufser  dem  .Reg.  von 
Majorca  giebt  es  42  Laudregimenter,  und  die  llflilicias 
urbanas  fehlen  hey  H«.  H.  ganz,  fo  wie  die  26  X^omp. 
Invalides  Inltabiles,  Und  wekhe  MUitarfchule  lA^  «9 
denn ,  deren  mufterhafte  £inrichtuog  Hr.  H.  rühjn^?    v 

In  dem  Abfchnitt  von  der  Seemacht  fieht  man^zwar 
den  Ahnanac  nautico  yon  1787;  man  fieht  aber  auch, 
dafs  Hr.  H.  ihn  nicht  gebraucht  hat ;  und  warum  wurde 
wenigftens  nicht  cioer  von  eineraXpätem  Jahr  angeführt  .9 
Hn.  ß.  Angabe  .von  der  Bemannung  der  Flotte  ift  gar 
Tom  J.  I774f  Der  vorjährige  Alm.  N.  giebt  die  Marir 
neria  tj  lUestranza  auf  63342  Köpfe  an.  In  der  Akade- 
mie zu  Madrid  ift  die  Zahl  der  Cadetten  nicht  92 ,  fon- 
dem 160,  und  der  Lehrer  find  17.  Bey  Atx  Armee  wur- 
de mit  Redic  der  Verforgung  der  OffiderwittWÄ»  «/- 
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wähnt;  hier  bey  ^er  Flotte  findet  man  weder  etwas  vof 
dea  $chü!6du^n;en  zu  Cadtx,  noch  von  der  dortigen  gro- 
ssen Seilerbrann,  noch  von  den  Magazinen,  noch  von 
dem  Hospital,  das  jedes  Departement  der  Mirine  hat. 
Was  S.  273.  vom  Conßjo  reai  y  fuprevta  und  das ,  was 
vom  Oberinquiiitionsgericht  getagt  itt,  wäre  noch  man- 
cher Verbijüeruag,  ^uclf^auS  dem  Calend.  manuaU  fö- 
hig.  Unrichtig  aber  ift  es,  was'  S.  076*  von*  dem  Titel 
der  Statthalter  behauptet  wird.  Aue  l^tVfff  fairen  auch 
den  Titel  Qip.  gentrat ^  und  unter  wem  fteht  denn  Pi^ 
erto  \UcO9  Ctiba  und  St  Domingo  9  Ueberhaupt  weifs  Hr- 
IL  nidku  was  er  mit  den  Nebenländem  anzüfiingenhat; 
man  fehe  nur  ilen  7ten  $.  an;  hier,  wo  im  Texx  nur 
die  Namen  derfelben  erfchetnen ,  findet  man  in  den  An- 
medkangen  die  verfcfaiedenftenLage«  Gröfse,  natürliche 
Sefchaffenheit,  Mannfacturen,  Handd,  R^ierungsrer- 
waltuog  und  Gott  weiis^  was,  alles  m^r,  hecreftenden 
Notizen;  findet  die  an  efnemOrt,  w;o  man  Vom  Haopt- 
lande  nur  erft  Lage,  Gröfse,  und  die  nafeürKche  Anlage 
iennt  und  findet;  dagegen  von  dem  allen  nichts  da,  wo 
man  es  erwartet.  Im  LJV.  $.,  der  die  Auflc^ft:  Inne- 
rer UandeU  erhallen  hat,  finden  wir  nu^  4  Zeilen,  die 
hieher  gehören,  und  unbeftimmter  und  unbefriedigen- 
der als  hier  von  den  Poften  gefprodben  jf^  konnte  doch 
wohl  nicht  gefprochen  werde« ;  die  Guia  gemrat  dt  poS'- 
tas  y  traveßas  de  Esp.  von  £).  B.  KspinaU  y  Grazia,  Mad. 
17I5.*  erwartete  Rec.  hier  gewtfs,  und  nodi  weit  uner- 
warteter als  der  Mang^  derfelben  war  ihm  der  Scfaiufs 
des  soften  §.  Hr.  H.  i^richt  von  dem  answärtigea  Han- 
del der  SpAnier,  erzahlt  vom  Uebergewicht  der  Frem- 
den in  demfeiben,  und  endigt  damit  t  ^ph  übrigens  Spa- 
nien gläcklicher  feyn  würdei^  wenn  es  alles  fein  ameri- 
kanifdbes  Gold  und  Silber  bebidte^  ift  eine  Frage,  die 
fich  wohl  fchwerlich  bejahen  läfsL**  Rec  gefteht  of- 
Tenherzig,  dafs  er  nicht  begreift,  wie  ein  Mann,  dar  auch 
;iur  Halbkenner  des  Zuftandes  Spaniens  ift,  und  der 
auch  nur  eine  gefunde  Idee  von  der  Erhaltung  und  der 
Vermehrung  des  Nationälretchthüms  hat,  diefe  Worte 
fiiederfch^eiheo  konnte.  Fällt  denn  das  Geld  vom  Him- 
mel, und  wenn  es  vom  Himmel  fiele,  giebt  es  denn  an- 
dere Mittel,  das  Geld  im  Lande  zu  erhalten  und  zu  ver- 
mehren» als  thatige  Hände  des  Landmanns,  erfiuderi- 
fcher  Fleifs  des  Manufa^turiften  und  raffinirte  Bemühun- 
gen des  Kaufmaoiis?  Farwahr  Hr.  H  h^ttefich  jenes 
Urtheil  nicht  herausnehmen  follen ,  welches  er  S.  79, 
über  die  bekannten  Briefe  dnsULRisbeek^  über  ein  Werk 
fallet,  das  in  H m ficht  auf  F/eymut^i^keit*  Scharfblick 
4ind  Öarftdlungzu  den  crften  ftatiftifchen  Meifterwerken 
gehört,  die  je  unfere  Nation  lieferte,  underbH'ttedies  Ur- 
theil am  wenigften  bey  dem  Schlufle  eines  Abfchnittes 
fällen  ibHcn,  wo  man  weniger,  als  Irgeudwo,  fich  der 
-üeberzeuguog  erwehren  kann,  dafs  man  die  Arbeit  ei- 
nes Mannes  vor  fich  hat ,  der  mit  wenigen  ftatiIHfchen 
Talenten,  nur  oben  ab  fchöpfte,  und  nur  im  Flu^e  auf- 
fieng,  was  fich  fo  leicht,  wie  die  Heufclirec^en  in  der 
Wdfte»  auffangeniieft. 
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SCHÖNE  JiÜNSTEi 

*  9 

.  BsK^iK.,  k  Mttzdokf :  Mkar  der  Qazim  von  9.  C. 
Siid€.  Zwei^»  Opfer.  Mit  «iaem  Titeliiupfer. 
1791.  253  S«  !•    (ao  g»0 

IPl;  ir  finden  in  dierem  VTrejitm  Beiiile  nklit  4ie  ge- 
V  f     rin^ile  Veranla0ang,  das  Urckeü,   das  wir  bej 
der  Anzeige  des'erftett  fiilken  O^i-  Nr»  z6l0  zu  än- 
dern.    Die  beyden  Efzählusgen  Therefe  und  das  Mad- 
chen aus  dem  ToUfiaufe  find  hier  geendigt.    Der  Aus- 
gduff  i%  g^nz  ^o  abeothenerikh,  wie  der  Anfang  erwar- 
ten liefs.    In  der  i^ern  ift  das  SebkkftI  einiger  Per- 
fonen  unentCcbieden  -geblieben.    Hr.  5r  ▼erfpricht  aber, 
hierüber  künftig  Auskiiarr  su^^ebeni  jetzt  (ej  er  noch 
zu  betrübt  über  lliereCeiis  und  Julius  Schickfal.    Vor- 
trefflich! So  weint  Arlekin  in  der  italiepifchen  Komödie 
über  die  Schläge«    die  er  felbit  austbeilt.    Ahgtriffen$ 
Seenen  eines  noch  ungedrufJUen  TraueyfpidSm   -Wir  leben 
der  guten  HoiTnung»   d^/e  Abfcheulichkeiten.»    die  die 
Qrundlage  diefcs  fo^enannten  Trauer fpjels  ausmachen, 
werden  dem  Vf.  fclbft  (der,  wie  wir  eben  g  hörtjiaben, 
fo  leicht  zu  rühren  ift)  einen  heilfanien  Schauder  abja- 
gen, iierjhn.vön  der  Ausführung  und  dem  Druck  lies 
Gaozeo  abhalten.  foU,    S.  140.  ruft  eise  Von  denüaupfr- 
perfonen  des  Stücks  aus:  y,du  follft  fehen,  .wie  ich  dem 
Ha.  R.  um  den  Bart  gektn  will  —  «r  foli  mir  fo  krtU 
werden,  dafs  ich  ihn  um  den  Finger  wieketn  kann ;    ein 
paar  uatergefchobene.  Briefe  will  ich  ihm  in  die  Hände 
fpielen,  die  lelien  wirken»  dafür  fteh*  ich,  nndidb^firu- 
der  foU  die  Schwier  fehimden,  oder  ich  will  nicht  leben.** 
Zu  diefem  fchöisen  Vorfatz  fagt  des  Baffcken  Liebchen : 
„Du  biil  ein  ausgeiernter  Schelm  I  **   Ein  kleiner  dum- 
mer Junge  kömmt  euch  yor,  denn  ohne  kleine  dumme 
Jungen  giebt  es<heüt  zu  Tage  keine  Tragödien  mehr. 
S.  146.  tritt  das  veHrebte  Paar  (Bruder  und  Seh  weder) 
mit  zerftörten  Mienen  und  in  lüfleme  Unordnung  geror 
thenem  Neglige  aus  einer   Laube ,    frocknet  ficb  den 
Schweifs  ron  der  Stirn ,    und  fagt  es  deutlich  genug, 
was  ionen  vorgefallen  ift.    Solches  Zeug  haben  wir  den 
Kunftrichtern  zu.  danken.,  die  den  Jtnftand  in  den' Wer- 
ken .der  fchönen  Kunft  Ä  eine  Sdiimäre^  eine  lächerli- 
che GrtUe-verfchrieen,  und  imm^r  nur  Naifir/  Hatur! 
verlangten.     Ift  diefe  freylich  einzige  uf^  hochfte  £r- 
fodernifs,  fo  find  die  Sophokles  f   Carn&iUe  ^  Racine ^   ja 
Shikfpeare  felbft  gegen  unfreneuften  Tragiker  nur  Stüm- 
per.   Wie  fehr  mufs  es  diefe  Herren  nicht  fchae rzen» 
dafs  ein  Franzofe  ihnen. |die  kühnfte  Idee  dtefer  Art 
fchon  geraubt  hat!  Auf. einem  der  Parifer  Winkelthea- 
ter hat  man,  güübwüfdigen  Nachrichten  zufolge,  im 
vorigen  Jahr  den  gävten  Zeugun^sakt  auf  die'Buhne 
A.  L.  Z.  l^(^.  Zweykr  IBmci. 


gebracht. ^.  EindeclamirenderBdfewit^tbefc&li( 

leine  tragifche  Chrie  mit  den  Worten:  „Muth  und  kraft 
ttir  Teufel  von  oben  herabi"    Wie  man  fiefat,   ijft  ro)t 
unfern  komifch  tragifdien  Genies  nichts  auf  feiner  Stcfi« 
ie  Acher.    Seibit  der  Teufel,  der  fonft  immer  f^en  wUen^ 
kermuf  Wirkte ,  mufs  jetzt  inm  oben  herab  wifken.    Es 
find  Stehen  in  diefen  Scehen ,  um  derentwillen  der  Vf. 
In  Athen  rerbannt,  und  vor  ein- paar  Jahrhunderten  i$L 
DeUtfohland  verbrannt  worden  wirre,    (n  unfern  Tage^ 
begnügt  man  fidi,   den  Wahnfinn',  den  man  fonft  aür 
GottesUfteruog  beftrailt  « auszupfeifen,  z.  B.  S.  17I.  „Hat 
den  Plan  will  ich  euch  verderben ,  und  wenn  An  G09 
fchen  von  Ewigkeit  'her  ins  Buch  des  Lebens  gezeich- 
net hätte.    Eine  himmlf fche  Sache ,  Lorchen ,  dais  der 
Menfch  Gott  zuwider  handeln  kann ,   ein  Wurm  zer- 
ftört  £tme  Plane.      Wcriilan  ich   fchiebe  euch  eineh 
fchweren  Riegel  vor ^  ihr.  follt  bleiben ,  und  wenn  der 
Engel  Gabriel  mit  allen  Heerfcharen  euch   entfuhreil 
wollte!**  —   Daneben  hat  der  Vf  Bufsfeufzer,  Stofsgaf 
bete-  und  Kinderidynen  gefetzte    Aus  der  Vorrede  läfip 
fich  f<ihliefsen ,   dafs  die  Unanftändigkeftten  des'  ecften 
Theils  doch  von  wei blichen -Lefern  mÜlTen  gerügt  wor- 
den feyn,  dehn  fle  fangt  Ihh  mit  den* Worten  an:  „Nu,. 
nu,  'fdireyen  fie  nur  nicht  fo,   meine  Grazieii,   werden 
Sie  aus  lauter  Schöner  SchamhafHgkeit  nur  nicht  gar  bft» 
fe  auf  mich.**    Das ,   für  diefes  Buch ,   nur  zu  fchöne 
Titelkupfer  gehört  zur  erffen  Erzählung  ubd  ftellt  The- 
^fen  vo)-,  wie  fie  indii Worte  ausbricht:  „OGott,  dafs 
iA  deine  Tugend  liebe,  darum  verliere  ich  meinen  Ju« 
lluSj  meine  Ruhe -und  meinen  Himmel.**    Durch  iblchen 
f&ütimentalen  Sdmickfchnack  verwirrt  man  die  Köpfe 
und  Herzen  der  Weiblichen  Lefewelt,  und  wenig  Stirn* 
men  nur  erheben  fich  mit  -Kraft  und  Eifer  dagegen. 

Mannheiit,  b.  Schwan  u.  Götz:  (^n^ßfcheWeregly' 
plien.  179 1.  387  S.  g.    (i  RAlr.  6  gri) 

Der  Vf.  (der  fich  unter  der  Vorrede  Kettner  nennQ 
entlehnte  den  Stoff  zu  diefen  moTäUfchen  Erzählungen  ' 
au^  den  Nachriehten  des  du  Hßlde.  „So  weit  der  Stoff 
es  £uliefs,  fagt  er,  und  meine  im  äßhetirrben  Farbe 
i^di  nidit  fehr  geübte  Kraft  es  vermochte,  fchmoJz  ich 
iie  mn  tuuh^DeutfehtandsAeJthetäC  des  grgenwartigmZeit^ 
alters ,  damit  fie  Deutfchen  würden,  -was  fie  in  ihrem  Ür- 
ge^wande  Cbiirefen  feyn  mögen:**  xllieroghphen  rann- 
te er  fie  „ti^etf  fie  heilige  Wahrheit  in  hiftorifthen  6e* 
nlSiden  anfdtautitk  madien.^*  Hr.  K4  muls  feine  eigrie 
Verftdlungvon  Hieroglyphen  haberi.  Seine  Abficht  ift 
gut,  dieAtisftthrnngafber  iufserft  unvotllcommen  Frey* 
lidi  liegt  die  Schuld  zmnTheil  mit  am  Stoff.  Die  th!- 
nefil^n  d^ictiotten  hnben^wenig  oder  nichts  von  den 
.Eigenfcbaften^  die  die  arabifchen  Mihrcben  bey  aüen 
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europaircben  Nttionen  To  beliebt  getiiacht  haben;    tind~ 
durch  den  aSecünem »  hochtrabendeo,  wekfchweifigen 
Vortrat  des  deudchen  Bearbeiters  komKea  fie  fürwa^t 
an  Interefle  aicht  gewinnen.    An  der  Spitze  Iteht  eine 
dialogiürte  Geichkhte  Lim  Taos  Famitie^    die  HA  Ton 
einer  ganz  gemeinen  Intrigue  durch  nichts,  als  die  cbi- 
aefifchen  Nahmen  und  etwas  chinellfches  Coftume  an- 
terfcheidet.     Ltu  Tao  ift  dßr  allgewaltige  GuniUing  des 
Monarchen,  und  hat  fchdn  alle  Anftaiten  gemacht,  fich 
felbtt  auf  den  Thron  zu  fchwingea.     Er  entdeckt  den 
Plan  feiner  Gattinn ,  die  darüber  vor  Schrecken  auf  der 
Stelle  des  Todes  ift,   und  L.  T.  ftirbt  bald  daiöuf  an  ei- 
nem Schlagflufs.    Zwey  feiner  hinterlaflenen  Sohne  find 
braTc  Leute,  der  dritte  aber  ift  ein  defto  ärgerer  Böfe- 
wicht,    der  feine  Brüder  in  Armuth  und  Elend  ftürzL 
Die  Gattin  des  einen  treibt  er  fo  weit ,  dafs  fie  fich  aus 
Verzweiflung  fdbft  erhängt.    Wie  weit  die  Liebe  dee 
Vf.  zur  Deutlichkeit  und  Vollftandigkeit  geht,  kann  man 
aus  der  Befchreibung  diefer  traurigen  Sceae  fehen,  die 
zugleich  als  eine  ToUftändige  Anweifung  zun  Hangen 

feiten  kann.    S.  12^.  3,Uang  lött  von  ihrem  koftlichen 
cbrouck  einige  Bander»  knüpft  fie  feft  an  einander; 
.macht  daraus  eine  Schlinge;  ^weit,  dafs  fie  mit  dem 
Kopfe  hinein  kann ;    ftellt  fich  auf  einen  Fnfafchemel 
und  befefiigetdas  eine  Ende  der  Schlinge  an  einen  Ha* 
ken  im  Balken  der  Zimmerdecke;  windet,  auch  noch 
im  Todesaugenblick  fittfam  und  keufch»  ihr  Gewand  fe* 
fier  um  den  Leib;  bindet  fefter  den  Gürtel,  wirft  ihre 
Trauerhaube  vom  Kopf,  ruft*  grofserChany  Ti,  räche 
mich !   fteckt  fich  mit  dem  fchwanweifsen  Hals  in  die 
Schlinge,  zieht  mit  der  Hand  fie  feft  zu,  indem  fie  den 
Fufsfchemel  zugleich  mit  denrFufse  ^  egftofsi^  undübeiv 
liefert  fich  fo  dem  Tod  des  Erttictens.»*     Hier  fehlt 
nichts,  als  das  Probatum.  eft!   Aber  mit  Recht«    Denn 
das  Surh)gar  des  Stricks  war  zu  fchwach^,  und  rifs.  Das 
arme  Weibchen  wird  gefettet,  und  am  Ende  kömmt  al 
les  noch  in  .ein  gutes  Gleis,     n)  Melothora^   oder  die 
fchöne  Griechin,    dramatifirte  chinefifche  Crimiualge-. 
fchichte.    Eine  gräfslich    lacherliche  Gefcbicbte.     Un- 
ter andern  wird  einem  guten  frommen  Manne  fsft  in, 
den  Armen  feiner  Gattin,  „mit  einem  Hiebe  dei;  Kopf 
Tom  Rumpfe  gehauen,  dafs  in  gebogenm  Fontamen  das, 
Blut  fchä'umend  und  zifchend  hervorfpringt,    und  Btti 
und  Vorfumg  nndUteidtr,  Hände  und  GfickUr  der  (13  ?) 
Räuber,  Bod^n^   Wänden  SttÜite  undTifche  —  roth  färbt. 
Dabej  entfteht  ein  gjrafslicbes  Gelächter  aus  dem  Hmls 
aller  Mörder.     Ein  kurzes  Geprajseti  und  alle  find  fort 
eüs  dejn  Zimmer«  die  Treppe  hinunter^   zum  Htiufe  himr 
nflCJ."     Das  nennt  Hr.  JL  nach  DitUßhlands  Aißhetik  des 
gegenwärtigen  ZeitaUers  fchreiben  I  3)  Hia  tfOng.    Noch 
eine  chinef.  Oiminalg.  von  gleichem  Schlage.    4}  Der 
PhitofophTchoang  tfe.    Ein  Gegenftück  zur  Matrone  von 
Ephefvs,  höchit  langweilig  erzählt.     Klehiere  ErsxAha^ 
gen*^  moral{fche  Maximen.     Nichts  hervorilechendes. 

Iji,iFziG  u.  GaäTz,  b.  Ferill :     Btumauer  bey  den  Got-  , 
tefK  im  Olympus  über  die  Traveßifung  der  Jeneis 
ang 'klagt:   oder  Tagfatzung  im  Olympus,   Virgi- 
lius  Maro  contra  Blumauer  in  puncto  labefäctae  Ae- 
ufidis,    Herausg^eben   ron   einem  F*«^    1794- 
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virgU  bekömmt  in  Elyfinm  die  von  Blumaner  trave- 
mrte  Aeaeide  za  Gefichte,  *Und%Ytrd  ^ofsefft  aufgebt  acht 
darüber,  ^ 

Er  fpringc  hcnun  und  taft 
Gleich  einem  wilden  Löwen« 

nnä  bdchOefst,  feine  BeAhwerde  yor  Jupiters  Thron  zii 
bringen.  Zu  feineoLAnwak  wählt  er  den  bei^chtigten 
CaXuiiten  SMehn^  und  beide  gehn  auf  der  Poft  nach 
dem  Olymp  ^b.  Es  gefingt  ihnen,  die  Juno  auf  ihre 
Seite  zu  bringen;  fie  verfpricht  ihnen  ihr  Vorwort  be>m 
Zers.  Die  übrigen  Gbtter  und  Göttinneia  aber  werden 
noch  Yorhere  davon  unterrichtet  und  machen  eine  Ge- 
genkabale. Bey  der  nächl^en  Gotteryerfemmlung  kcnnmc 
die  Sache  zur  Sprache.  E&  gelingt  der  Juno^  ihren  Ge- 
mal  in  Flammen  zo  fetzen  1 

Er  brüllt ,  ils  wie  eia  SchweizeriUcr* 

Und  fagt:    „Vulkan,  feh',  eile 

In  deine  Schmiede ,  hole  ndr 

Zwey  JDuuend  Donnerkeile^«' 

Vuikaa  bricht'  üt  mit  eian^r  UtatiL 

Zevs  fcfarie!   ,,Es  fey  fänc  Wien  Terbrannl^ 

Wo  man  der  0ötter  fpottet  I  " 

Und  ohne  dafs  mtos  hindern  kann. 
Ergreift  er  fchon  zwey  Keile. 
Zünde  (ie  an  einem  Wachalicht  ao^ 
Und  fchleudert  fie  in  Eile. 
Doch  Venus  lieüi,  fchnell  wie  et»  Pfeil 
Ihr  Söhndiea  plSJen  auf  die  Keir. 
*  60  dafs  das  FeuV  erldfchte. 

Venns  bewegt  die  (löttef ,  die  SadM  im-^'ege  Rech* 
tens  unterfuchen  und  entfcheiden  zu  laiTen.  Merkur 
muis  den  Beklagten  aus  Wien  nach  dem  Olymp  holen. 
Sanchcz  tragt  die  Befchwerde  feines  Klienten  in  latei- 
nifchen  Knitteiverfen  vor,  nnd  finne  Bereddamkeit 
macht  tiefen  Eindruck  auf /upicem.  Nun  aber  Irin  Mo- 
raus  als  Sachwalter  des  Bekla^n  auf,  und  vereitelt 
aUeBemühungen  feines  Gegners.  Erlieft  derVerfamm* 
long-. aus  dem  corpore  delicti  vor»  und  die  Götter  wol- 
len vor  Lachen  fterben: 

Blumauer »  rief  nun  Zevs ,   komm  her» 
Küis  mich,  dein  Frcviid  Üt  Jupiter i 
UaA's  gut  eeaacht »  du  Schlingel  s 

I)lcht*  immer  in  dem  muntern  Ton: 
Wer  dich  verhcHinij    ift  ein  Xi(fo«, 
Der  deinen  Werth  nicht  kenneti 

^eh  heim»'  nimm  den  Oridius» 
Den  fchleichenden  Verführer* 
jy^ti  Taib»    den  U^>razius» 
lukresrn  >  den  Sektirer. 
pen  Luzian  ( \) ,  den  Jurenal; 
Und  traifeftir'  die  Dichter  all» 
So  rdmackifch »   wie  den  Maro. 

^  lang  du  lebß »    fo  fchad'  In  Wien 

Vau  diefer  Stund'  kciu  Weuer. 

^em 
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' .  Dtin  Dichtefftilf  m  M«(ficin 
Für  lan^e  Weil*  der  Götter.      '^ 
Lafs  dichs  nicht  rtiin,   befl^ifM  dicH> 
Und  iMfre  bald  ^as  Neuts ;  ich        , 
Pranummerir*  auf  alles/* 

bietk  ift  derGan^dfefes  burlesken  Gedieht«,  das  eini- 
ge ganz  dfölliffe  Zeilen  hat.  Da«  Vaterland  des 
Vf.  Terndben  ,  die  Idiotismen ,  die  Harte  deie 
Verfification  ,      eine    Art    von    Spafshaftigkeit,      die 

frewitte  eigenfinnige  Leute  PolTenreifserej,  eine  Natur- 
ichkeit,  die  fie  Ungezo)?enfaeit  nennen,  noch  cha- 
rakteriilifcheraber,  als  alle«  da«,  ift  der  acht  hpiieri- 
fcbe  Drang,  bey  jeder  fchicklichen  und  ünfchickKchen 
Gelegenheit,  eine  gute  Mahlzeit  öder  ein  Trinkgelag 
zu  fchildern.  So  befchreibt  der  Vf.  im  erftea  Buche  ei- 
ne Collation  Von  Schunkln;  im  dritten  ein  fröhftück 
von  Chocöläde,  desglefirhen  eine  lM(ittag»maliheit;  ini 
vierten  ein  Frühftück  bey  der  Juoo(von  dem  Virgil  und 
^  Sanchez  halb  nüchtern,  halb  bafoffen  nrfch  Hau«  gehen)^ 
im  fechftcn  ein  grofses  Götterfouper;  und  im  neunten 
endlich  ein  Diner  bey  Hn.  Btumaüer,  dem  Merkur  und 
die  Grazien  bfy wohnen,  .  Der  AnhaYig  edthiflt  einige 
launige  S^i:ophen  von  Hn,  Blumaueti  trorin  er  dem  Vf. 
für  feine  Vertheldigung  dankt: 

Mich,    der  ih  den  X^räl^ten  Q(M 
So  k©ck  iw?ar;    zu  Vergreifend 
Da  ich  ihr  Pectorale  mich 

Erfrechte;    aussupfcifeny  ' 

Vertheidijjte  lim   Gotterratfi 

Sclbft  ein  hochwiirdiger  Prütät:  ' 

O  Wunder  über  W^iinder  I 

Leiwio,  b.  I^umriier:    Die  geßMiehe  tVettei     TM 
kleiner  Roman  in  zwölf  Kapiteln,    ijao.  124  S.  «' 

Diefer  kleine  Roman  ift  ein  G«^enftnck  zur  Gefehicht» 
mtineS  VaUrs  von  demfelben  Vf.  (dem  Hrt.  v.  Kötzebu*) 
und  verdankt  fein  Dafeyn  einer  ähnlichen  Veranlaflunffi 
Sin  Freund   des  Vfc  gab  ihm  wölf  Worte :  Schufin-, 
Ring,   TttfM^sdofe  V.  f,  vr. ,   aus  ibiien  ent\Tickehefei- 
ne  Phaotafie   eine  Gefcbicht«^  die   wirklich  mit  viel 
Witz  lUJd  Laune  ffefchrieben  ift^  undv  Rec.  wenigftens» 
tmt  ungteich  grofserm  Vergnügen  gelefen  hat,  ah  man- 
ches feiner  gepriefenen  Schaufpiele.     Die  Anlage   hat 
einige,   doch  «ur  entfernte  ^Ähnlichkeit  mit  der  alrcri 
fpanifchen  NoTcUe,  aus  i«re!cher  Hr.  M&tkr  in  Itzehoe 
den  Stoff  zu  f«nem  Rm^r  fchdpfte.    Schilderungen  aus 
dem  gemeinen  l,eben  und  den  niedrigen  Ständen  da- 
chen Hn.  V.  K.  Torzöglich ;  r^rfchiedene  von  den  hier 
vorkommenden  find  in  ihrtr  Art  vortrefflich.     Ganz  un- 
möirlioh  aber  fcheint,es  ihm  zu  feyn,  irgend  etwas,  es 
fe 7  was  es  wolle .  zu  fcbrcf bcn ;   ohne  ficb  einer  Verle- 
tzung  des  guten  Qefchmacks  und  des  Anftands  fchuldiff 
zu  machen.     Hiervon  giebt  auch  diefes  Prodüct  feiner 
Feder  einen  abermaligen  Beweis.      Muthwillig  nennt 
Hr.  ir.  K.  einige  Scenen  diefes  kleinen  Romans,  fie  (ijiü 
aber  weit  toehr,  als  das;    fie  find  mit  einem  wahrhaft 
freihen  und  fchamlofen  Pinfel  entworfen.     Die  ßeleire 
wird  nian  ans  erlaireö:  wer  es  der  Mühe  werfh  achtet, 
mag  feibft  unterfachen,  ob  ttnftrtJfthoü  zu  hart  il^ 


dder  nrdif.    Voif  d^n  Sunden  ^egen  den  guten  Gefchmack 
aber^  die  mehr  ror  das'Forum  der  Kritik  gehöred,  wol- 
len ^^ir  ein  paar  Beyfpiele  geben.     S.  33.  »Der  £he- 
ftand.  iit.  der  Pflug,  ^  ror  welchen  manzwey  Oc/i/W»  fpannt^ 
friedlich  neben  einander  den  Ack^r  zu  nifchen  u.  f.  w. 
S*  53*  /«So  oft  ich  einen  fchohen  Bufen  befchreibbn  fei), 
fo.  Ott  ärgereich  mich;  däft  ich  nicht  zweyhondeft Jäh- 
ere früher  auf  die  Welt  gekommen  bin.     Die  Oiei^ntiTe 
von  Schnee ,  von  Lilien,  von  Schwänen,  von  Marmor^ 
ton  Hügeln  in  dünnes  Gewölk  verfteckt,  die  hatte  ich 
eile  erfunden.     Aber  nun,  im  J.  1790  hält  e^verüuJtfU 
Ich  wer,   fleh  mit  Ehren  an  die  Beichreibung  eines  Bu- 
fens  zu  wagen.*'     Pfütze  ift  ein  Lieblingswort  des  lin« 
p.  K, }  in  diefen  wenigen  Bogen  kömmt  es  mehr  als  ein^ 
mal  vor;  '  '         . 

ScBtwABACH,  b.  Mizlei' u.  Sohn :  Otivie  AmenuH^  eilt 
Original- Trauerfpiel  in  5  Aufz.  aus  dem  13  Jahr- 
hunderte^ von|^^.  C.  von  Reck.  i7s»o-  2046.  g. 

tn  der  16  Scene  des  i  Aulz.  ziehen  die  Befreyer  ei- 
ner belagerten  Burg  mit  Kriegsgefang   in  diefelbe  ein« 
Der  Vf.  erinnert  datiey  iii  einer  Note :    „Da  ich  kein 
Dichter  bin/  fo  überldfTe  ich    jedem  Directeur,  einen 
fchicklichen  Gefang  zu  machen,  oder  zu  wählen.  ^^  J^ao 
fleht  Wohl»  was  4>e  Worte:    ^^Da  ich  keUiDichür  fcM" 
f^gen  fohlen;   allein  fle, fagen  wirklich  weit  m«hf,    ab 
das,  und  gelten  in  einer  viel  weitem  Öedentupg,   ab 
der  Vf;  im  Sinn  hatte.     Hr.  v.  K.  ift  Sedier  in  Profai 
noch  in  Yerfen  eiur  Dichter,  fondern  ein  kahler  Nach- 
ahmer,  der  fo  weit  entfernt  ift/  ein  gutes  l(unftwerk 
liefern  zu  können ,  dafs  er  in  der  Anlage  des  Plans  fei bil 
die  handgreiflichften  Unwahrfcheinlichkeicen  und  Un- 
gereimtheiten entweder  nicht  fah,    oder  nicht  hie  weg- 
zuräumen vermochte.'    £in  tapferer  Ritter,  deflen  Burg 
von  einer  überlegenen  Menge  Feinde   befturnit  wird^ 
verlafst  in  diefem    entfcheidenden  Augenblick,    Ohne 
die 'Seinigen  davon  zu   benachrichtigen,    durch  einen 
heimlichen  Ausgang  die  Vefte,  um  einen  feiner  fiiinds- 
genofTen   herbeyzuhplen !     Ein  Ritter  aus   dem    I3fen 
Jahrb.,  wo  jeder GeiJlliche  wie  ein  Heiligthum  betrach- 
tet wärdj  flöfst  einem  Abte  ohneümJliinde  dasSchwerd 
durch  das  Her^.,  und  hoilt  dann  mit  einer  Hand  voli  Leute 
dem  Bannfluch  und  der  Reichsacht  trotzen  zu  können  ^  und 
er  foH  doch  nicht  walinwir/Jgfejn'!  Nicht  glücklicher  ift 
derVf.  in  andern  Th^ileu,'  di«  zum  Coßume  gehören.  Sei- 
ne handfeften    deutfchen  Ritter    von    500  Jahren   her 
fprechen  eine  Sprache,  wie:    ,»Und  hati'  ich  zehn  Ve; 
i,flen  beffeyt,  fo  war  es  des  Glückes  noch  nicht  werth^ 
j.fchöne  Olivie,   eure  Hand  zu  kuifen.»'      Wie    abge- 
fcbmackt!  Ein  anderer  betagter  Ritter  erbietet  fich  un- 
aufgefodert,  den  Gatten  Oliv iens,    in  die  fein  junger 
Ffpufid  fich  verliebt  hat,   meuchelmördcrifch  aus  deni 
Wege  zö  rauroen  j    Diefes  Freundfthaftsftückchen  führt 
et  auch  aus,  und  fpaltet  dem   armen  Manne  den  Kopf, 
der  indefs  noch  eine  ^ute  Weile,  mit  dem  gefpaltenen 
Kopfe  fpricht.     Unter  andern  On^inalzügen  diefes  Ori- 
ginaltrauerfpiels  ift  auch  einßifchof,  der  mit  wMüjh^en 
Blick  auf  einem  entf.lfsten  Bnfeft  ruht.     WoM  ju  merken, 
das  ift  nicht  Erzählung ,   fondern  geht  vor  jjler  Welt 


Qqi 


Augen 


Sit 
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Augen  «nf  der  BBhM  tot,  wohia  jedoch  diels  Stick  hof« 
ftnilich  nie  küotmea  wird« 

Fkankfurt  A.  M.  b»  Tleifcher;  ErAofmig^m«  Tön  CM 
iuMg.  Für  Lefer  und  Leferinnen  von  Qefdiouck 
«nd  Gefühl.    Zweyter  Band.  1791.  15S  S.  9. 

Das  erfte  Stock  dieics  zweyten  Bandes  ift  eise  ft^fo 
Naciiahniunf  des  erftea  Gefanges  von  imfftts  VtH  -  vnU 
iKefer  VeHuch  irigt  alte  Spuren  von  FluditigkeiCi  der 
Vf.  entfert  fich  zu  weit»  oft^ne  eile  Noth  von  dem 
Originale ;  er  UUsc  ^dge  ans ;  die  reckt  gnc  i«  Deutfcken 
wiederzugeben  waren,  und  da  nicht  ipinder  Wirkung 
g^than  bähen  mü&fen,  als  in  FranzoAfchen.  Etnzelpe 
Stellen  zeugen  jedoch  von  des  VC  Berufe  zu  diefer  Ar- 
beit :  wir  muntern  ihn  recht  fehr  au^  fortzufahren,  and 
Mdi  diefen  erften  Gefang  for^ihltj^  aus^^eUen«  Biet 
ift  eine  Probe : 

ISia  tmrim  Lxctr  tfmgt  vid^t  rtal !  . 

2u  wahr  tft  Vater  Bürf  tn  Lekre  • 

I>a(s  Zcicvwtrcib  imd  Mmncrptel 

Zum  Wuolch  der  fvten  Nacht  g«hdre. 

Dies  iroist  auch  erj  dnun  Uttui  dem  Sddanea« 

Er  (clUitf  ni^t  ei^  Nacht  allein-; 

Quartierte  fich  bey  feiBea  Klofterfraaen 

Und  immer  nur  bey  Jüngern  ein ; 

Und  jede  Iprach  tob  hohem  Glücke« 

Bcy  weiCher  tr  fein  Nadiüof  tt 

Sich  zu  erfehn  feruht ;  «nd  alle  Blicke 

Per  übrigea  beneidete«  fie^ 

XXa  rchjiarcht*  er  in  der  nette«  2elH 

Pem  leufservoUen  Bettchen  aah> 

Gelehnten«   braune  Kreurgcftelle. 

Bis  Frau  Aurora  fchmuck  und  heu« 

Durchs  fdiwarze  Fenftergitter  fab. 

Dann  floe  er  lauernd  zu  dem  Bette 

I>«r  kaum  bedeckten  dchlaferiq 

Mic  kühlen  Fitugfcblagefa  hin, 

Uiid  ring  den  Morgenf ruft  u.  f*  w, 

M«r/cÄ/»rdiWyä''  *»  <*«»  Städt^un  Nimmkagm.  Inter- 
effant»  nicht  fow«dil  wegen  der  Neuheit  der  Begeben* 
betten  und  Charaktere»  als  WSgen  der  g«ten,  anziehen- 
den Erzählung»  der  W«bi*e|t  der  EmpBodungen ,  den 
wohlgewählten  Situationen  •  und  einigen  ganz  aus  der. 
Natur  gegriffenen  Züge  und  Schilderungen.  Der  Ein- 
druck  würde  noch  lebhafter  fcyn , .  wenn  da$  IntereOe 
mehr  auf  Eine  Hauptperibn  concenttjrt  wäre.  Das  Landr^ 
giii.  Ein  fchönesronantifches  Gemälde,  an muthig  durch 
d^n  Gegenftand  und  4i^  Behandlung,  üiber  ^  iVodi- 
o/^NUMg  4^  Natur,  und  die  WcJil  dgs  Schönen  m  derfeU 
tcn.  Eine  Ueberfetznng  aus  dem  erften Theil  von  Feühi 
Brieven  over  veffcheide  Ondcruerpen.  Feith  ift  fo  wenig 
fiefeindrin^nder  Kunftrichter.als  grofser  Dichter;  weibU- 
die  Lefer  aber,   für  wekhe  diefer  Brief  beftinunt  war« 


finden  in  ihm  giite  nnd  Aifalifehe  BelekmUg,  Unter  den 
übrigen  Tertificirten  ScücKen  zekhiiet  fich^Mir  Ljfäa  am 
Kich ,  eine  freve  'NacbnhiMing  der  fchooen  Edqge  der 
TksliOuUerts  $  nMiffeam  ntms  moms  fmmffaiu  ^air  un  me- 
mnfor$tLüs.  Sie  hat  fehrjgute  Stellen»  die  indelsdochjlureh 
den  Reim  gewonnen  haben  würden : 

Wie  wecbreln4  wie  fo  weier  ue«  find  nicht 
I>as  Laufet  Fteud^p«  die  du  ftUA  dir  A^mCat 
•       Wenn  diefer  WieÜB  hier-dein  perlc^l  Nais 
Des  Frühlinea  ieheofte  BlÜMhen  früh  emiecte 
Ihrfüfter  Pi»a  helohuet  4>ch  dafo  I 
Wean  du  der  dunkeltt  Brie  Jahre  mehdh 
Dm  üWr  diah  dierchwnnkea  Aaft»  be«Ct^ 
Ihr  Sattfela  daeht  fiür  deine  neenenfen* 
iis  xdhoK  ihr  Imub  des  hebaq  ft|iaace  Ghu^ 
Päd  Wdn^ir  SaouDeial|ead*KühiiMif  aa, 
tUnd  üi  ihr  Sauleln  nad  in  dein  Geararaiel  euicfar 
Die   Nachtiaal  fo  fern  ihr  fchBnlte»  Lied« 
In  Schattengänfe»  ohne  Kiuiit  eehülk 
I>iir6hhrrft  du  dein  Oeftad  auf  Silber&nd, 
Und  riefelt  üher  fammoie  Blümciien  we|S» 
Und  in  den  leidühefchaoaiten  Welien  fpi^ 
Der  fal^Aceaahriea  Fif(he  flaae  $diaar  \uCw, 

NuANBKBO,  b.  Baner  nnd  Mann:  MeiamaUf r  worali- 
fchg  Erzählungtu^ .  uberfetzt  tob  Q.  J.  StkmeHtr, 
1791-  8-  (l  Kthlr.) 

Verdient  je  ein  franzöfiii^er  SchrifkAeOer  wagen  fei- 
ner letchtent  i^aiven,  aa^genehmeu  undlebrreichen  Schil- 
derungen überfetzt  zu  werden,  fo  ift  e$MamtfWitel.  Hier 
findet  nicht  blofs  der  Mann  in  gefchaftlofen  Stunden  ei- 
ae  füfse  Erholung, .  fondem  euch  dar  Jüngling  eine  t^ 
fnndere  Moral,  aU  die  meiften  Roniane  enthalten,  Ue> 
berdem  kann'  der  junge  Lefer  aua  diefen  Auflaczen  ei- 
nen ge Alleen  Erzahlungsfon  lernen«  wtdcher  weder 
durch  platdieiten  entftelit,  noeh  mit  Bo«haft  und 
Sdtwulft  überladen  wird.  Schon  bey  Mafmonteis  Let^ 
Zeiten  erfchienen  diefe  Erzählungen  in  einem  itatieni« 
fchen ,  deutfdien  und  engtifchen  Gewancfee.  Da  aber 
die  ältere  deutfche  Ueberfetzung  gar  keinen  Anfpruch 
euf  Schönheit  aMchenkann«  fofehke  es  nnainderThar 
an  einer  guten,  und  diefem  Mangel  hat  Hr.  Rector  Schmer- 
tßp  gldcfcüch  abgeholfen.  Wir  empfehlen  diefe  feine 
Verdeutfchung  dem  lefeoden  Publioun  mitPtenden ;  tie 
ift  wohl gerathen,  undzetcbnet  fidi  forder  ütem  durch 
richtige  Darfteilun^  und  gnten  Vortrag  fehr  eua.  Kur 
mufs  maa  einige  kleine  Flecken  fiberfehen,  die  thellsta 
dem  Stile  felbC  theib  in  der  Orthographie  ▼orkommen. 
So  ftehetS.  6-:  Wenn  das  Vergniigen,  Sie  su  fehen, 
,«es  nicht  über  meine  Empfindlichkeit  davon  getrageu 
nhätte.*^  Ein  offenbarer  Gallictsmua !  Warum  nicht  — 
über  meine  Empündlichkeic  gefiegr  hätte?  —  Warum 
fchreibt  übrigens  der  Ueherfetzer  immer  JUm  fiir  iah» 
wtrüdt^  ttkiwmt  fiur  eckannL 
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Madkit;  Cattas  Familiäres del  Ab^^U  D.güttH  Andres 
a  fu  Herjnaao  D«  Carlos  Andres,  dandoXe  noticia  det 
piage  auf  büso  a  variae  fiiuiMfiS  Af  hedia,  T«  h  th 
J786.  T.  HL  X79p;  g. 

W«iMAa;  Do»  g^a»»  Andres  Reife  durck  verfchiedene 
Städte  Italiens  in  den  fahren  1785  »wJ  1788  *»  V«^ 
iratitfn  Bnefen  (xn  feinen  Bruder  Don  Carlor Andres^ 
Auf  d.  fpaiiifchen  ^berfetzt  ypn  £.  A,  $shmi4-  £r- 
fter  und  zwcytcr  Band.  J79;8.  |. 

Wir  neiimen  Original  und  Ueberfetzung;  diefergroA- 
tentheils    LiteFaTlfchea   Reife  ^ufammen*    di« 
flicht  blofs  des  Geficfatspunkts  wege«  nerkwördig  ift» 
AUS  dem  ein  Spanier  die  ToraugUchften  Anftalten  Ita- 
liens betrachtet ,   fondem  auch  wegen  der  neiieiTL  und 
detaillirten  Nachrichten,  die  der  Vf.  dber^e  vsoraelKft: 
ften»    itaUenifchen   Lehranftaken  •    Bibliothekfin   und 
Kdnftwerke  aller  Art  rerbreitet    DiV«  und  einiga  irei^ 
wandte  Gegenftände  find  der  HauptzTreck  der  ¥or  uns 
liegenden  Reife*»    den  er  blofs  bey  Venedig  nicht  gane 
genau  beobachtet  hat »  iadem  er  Ton  df efem  Freyftast 
«uch  VerfaiTungp  Sitten  der  Einwohner  Vnd  y^fchiedi^ 
ne  politifohe  Merkwürdigkeiten  befchreibt      Der  Vf.  ^ 
)ebt  feit  zwdlf  Jahren  in  Mantua,  und  ^at  ficli  vor  die- 
ser Reife  durch  yeirfchiedene  Schriften«  TQrzügUcjti  flui^ch 
#i»  grpfscs  Werk  toA  dem  Urfprong,  Förtgangr»  Ml^* 
gegenwärtigen  Zuftande  der  gefammten  ]Literatur  vor- 
tiieilhaft  ausgezeichnet.      Er  unternahm  rgt^  feinem 
Wcdin6rt'i7gs  und  1788  zwef  gddirte  Reifen«  die  ei- 
ne ober  Ferrara,  Bologna,  Florenz,  und  Rom  nach  Nea- 
pel, und  die  andere  venMantua  nach  Venedig  und  über 
Padua ,  Yicenza  und  Verona  wieder  zurdck.    Ungeadh- 
tet  Hr.  A.  überall  das  Sehenswürdige  in  Augenfchejh 
nah^,  die  Gelehrten  nnd  Ihre  Verdienfte  um  die  Wif- 
fenfdiaften  fchildert,  die  Seltenheiten  der  Bibliotheken 
lind  Mufeen  unterfndite,  und  die  KunftweAe  eines  je- 
den bereiften  Ortes  bdd  kürzer,  bald  ausföhrUdrer,  ^e- 
fch^bt.   fo  lind  alle  diefe  Gegenftände  bey  Florena» 
ilom ,  Neapel  und  Venedig  dodi  mit  vorzüglicher  (1^ 
nauigkeit  behandelt.    Oft  riefen  des  Vf.  Bemerkunge^i 
uns  den  fei.  Björnilahl  ins  Gedflcbtnifs  zurück.    So  wie 
tiefer  fiberall  feine  Landsleute  auffudite,  in  den  BiMIq- 
dieken  Nachrichten  und  Handfchriften  über  fein  Vater- 
land a^sforfchte ;   fp  verfehlt  Hr.  A.  nicht  die  jetzt  le- 
benden oder  ehemals  in  Italien  berühditei\Sp.anier  anzu- 
führen, manche  vergefiene  Spaoifdiie' Schriften  aus  den 
Bibliotheken  hervorzuholen ,  um  den  neuen  Herausge- 
ber Ten  Antons  Bibliothek  aufmerkfain  auf  die  rielen 
A.  L.  Z.  I792.    Zwölfter  Bernd. 


jln  Italien  TerbOfgenenSchStze  zu  machen.  Doch  imter'- 
fcheidet  erfich  vortheilhäft  sondern  gedachten  fchwed!»- 
fchen  Reifebefchcdber  durch  VelimeiduAg  nnbedeutenr 
der  Kldnigkdten«  undbloiSierTitdkrftmerqren,  die  je- 
ne Arbeit  fp  langweilig  machen.  Einer  ^rgleichung 
diefer  fteundfchafdichcn  Briefe  mit  den  heften  Retfehe^ 
fchreibungen  über  Italien,  würde  den  ReUm  einer  Aor 
zeige  Aberfchreiten«  und  am  Ende  nichts  w^ter  beweT» 
fen,  als  d^s  jeder  Ton  ihnen  bald  mehr,  bald  weniger« 
bald  anders  fahe ;  eben  fo  wenig  werden  nnfi»re  l.efer 
hier  Auszüge  aus  einer  neuen  Befchreibang  ef nies  fo  oft 
hefchriebenen  Landes  erwarten;  ungeadttet  dieSchU« 
derungen  der  italienifdien  Lehranftriten»  wcMrauf  Hr. 
Mtnter  bereits  in  feinen  Napbriditea  i^on  Meapel  und 
Sidlien  S.6o^.  aufmerkiam  gemacht  hat,  fehr  TJel  neu- 
es und  anziehendes  enthalten.  Wir  bemerken  ddier 
nurnodi,  dafs  diefe  Briefe  unter  andern  ausfiihrliche 
Nachridit  gebe^i  Tominftitat  in  Bologne,  den  Bibliothe» 
ken  in  Florsnz  nnd  ihren  Sdtenfieiten  \  de)r  UniverCtät 
Vifa^  Rom/  mannichfaitigen  Meri^wurdigkeiteo,  Neapd 
nebft  den  Ueberbleibfeln  vom  Herji;utanum  nnd  Pon^eji» 
und  Aufiei^'^enedig f  deffen  Befchrdfoun^  faft  den  drit- 
ten Tbek  des  Ortginais  ^q&S^  die  Unirerfittt  Padua»  eta 

Herrn  Scbmids  Uebarfetzui^,  welche  wir  gena« 
mit  der  Uiichrifb  yergtichen  haben,  ift  getrei^  nnd  Alefr 
fend ;  n^sh  wird  auch  fehr  feiten  be;nerken ,  dals  fie 
nicht  urfprüngKch  deutfch  gefduli^ea  ift.  Unrichtig- 
IjLeiten  find  ups  nirgend  ^nfgeftofsen ,  «iQd  dafs  T.  L 
S.  a^i.  Tunquinefes  (Einwohner  vonTonqnin),  die 
^fich  in  der  Propaganda  aufhalten,  in  Tungufea  rerwM- 
delt  urorden,  ift  F^Mrfcheiniich  ein  j^rnckfeUer. 


•  ■  •  * 

Tmjbikoilk,  b.  Hee;brandCr  Ver^rutäkfie  ErzSitmeg  et* 
n^r  Schweizerreife  im  ^o&r  1786;  In  Bdefie»  von  i>. 
Phueqißiet.  1787,  180S.  h 

Hr.  Pll  hat  feinen  Lefem  in  #er  EiM^Ifung  ielbft 
den  Gefichtspt^t  rorgezeichnetj  aus  welchen  fie  ihn 
hier  betrachten  müiTen,  .und  genau  angegeben,  was  lie 
za  erwarten  haben.  Er  machte  nemUch  eine  LAensgC' 
nufsreife,  vnd  erzählt  i^ftiiz  fcUicfat,  ohne  gelehrte  oder 
poetifche  AusfchjQiücknng,  was  er  jeden  Tag  auf  diefer 
Reife  ^efehen  hat.  Bemerkungen  über  die  aatürliehe 
Befchaffenheit  der  Gegenden  machen  den  Hauptinhalt 
aus^  und  find  zuweilen  mit  Beobachtungen  über  die  Le- 
bensart,' Ritten  und  den  Charakter  der  Einwehner,  ror- 
züglich  mit  foldien  Nachrichten  rerwebt,  teelche  dem 
künftigen  Reifenden  fehr  nützlich  feyn  können.  Hie- 
ztt  rechnen  wir  vor7%lich  die  Angaben  über  die  Ent- 
fernung der  Stationen,  über  die  Güte  und  Woblfeilheit 
der  .WirthshSufer  u.  C  w.  Aber  freylich  würde  man 
^  *  eben 
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eben  deswegen  wunfchen,  d&rs  die  Reffe  weiter  gegan- 
gen und  nichi  auf  etn^n  fo  kleine  Tlidl  .der.Sdiweis 
eingefchrBokc  gewefen  wäre.  4)ie  iniereflknteftea  Pank- . 
te  find  indeflen  freylicfa  berührt,  wie  folgende  kurze 
Ueberficht  ergeben  wird.  —  Die  Fahrt  gieng  ron  Tü- 
bingen über  Tuttlingen  nach  SJiaf  häufen,  Kaifersjhüil, 
(bey  welcher  Gelegenheit  dex  BJuinfM  befallen  war^' 
Baden,  Lenzburg^  Arau,  Aarburg,  St,  Nictas,  der  Hm- 
delbanl,  Bern,  Thun,  Vnterjewin/Iutertachen',  Lauter- 
brunnen ,  dem  StmAbach «  der  Lütfcküu ,  dem  Fallbach, 
der  Eiger ,  dem  iUtterberge ,  WttUrhom  •  dem  Gründet 
W(M€  und  den  dortigen  Gletfchem.  Von  hier  zurück 
über  InC^tcc/ien»  Tfmn,  Bern,  ühurten,  Avanchts,  Payer- 
me,  3Ioudon,  Lauf(Mue,  NtJou,  Biet,  Solothumf  BmfeU 
Artesheim,  iViU'aif,  Bademneikr,  Freyburg,  Neufladiund 
Donejchingen.  Alles  diefs  ward  in  fio  Tagen  gefehen, 
und  ift  in  20  Briefen  erzählt. 

Im  eilften  Briefe  redet  Hr.  PL  fehr  weitläufig  von 
der  phyfifchen  Befchafienheit  der  Gletfcher»  und  beftrd* 
tet  die  fo  allgemein  angenommene  Theorie  von  dem 
Tortvudan  derfetben  aus  erheblichen  Gründen.  Eine 
zwey  te  ph}^kalifche  OiCcurfion  traf  Rec  im  14  Briefe^ 
bev  Gelegenheit  der  Schweizerfeen ,  wo  der  VL  ebea^ 
falls  fehr  richtige  Ideen  über  ihren  wahren  und  vec^ 
meynten  Nutzen  äufsert.  Nidit  fo  angenehm  war  uns 
die  gro&e  Weitläuftigkeii^  wo^u  ihn»  im  16  Briefe,  dar 
thierifihe  Magnetismus  reraalafste.  Es  find  hier  ganze 
ProtocoUe,  welche  über  eine  Sonnambule  in  Strafsbvrg 
abgehalten  worden,  mitgetheilt,  die  fireylich  bey  der 
Herausgabe  der  Briefe  noch  hier  und  da  mdirinterefle 
haben  mochten,  als  jetzt,  da  man  deigleid^en  nur  noch 
ganz  insgeheim,  tu  manchefley  politifcken  Abfichten, 
betreibt.  Auch  hat  Hr.  PL  diele  Termeyntlichen  Wun- 
dennflagcn  unter' dem  ganz  richtigen  GeCchbpuncte 
des  Betmgs  und  der  Täufehung  angefehn. 

Zur  Herausgabe  der  nachftehenden  Schrift: 

TüBrvCEN,  b.  Heerbrandt:  Ceber  muige  Gegenwände 
in  der  Sehweiz.  Von  Dr.  Wühelm  Gottfried  Plmso- 
qüet,  Prof.  zu  Tübingen.  I7g9.  SS2  S.  g« 

ward  der  Vf.  durch  eine  Recenfion  im  3ten  Bande  des 
Helretifchen  Magazins  veranlafst,  weldie  das  fo  eben 
angezeigte  kleine  Werk  betriflt  DIefe  Rec  fiel  fehr 
polemifch  aus,  und  verwies  Hn.  PL  r^rzuglidi  feine  Ke- 
tzere^en  in  Anlehung  der  Qtetfcher,  Seen  und  einiger 
Kleinif^ten,  Die  Beantwortung  derfelben  lA  nun  in 
diefer  neuen  Schrift  in  9  Hauptabfchnitten  enthalten, 
2  Abfcfanitt.  lieber  den  Meehmnismus  der  Gletfcher.  Hr. 
Kuhn,  ein  eifriger  Vertheidiger  der  Lehre  vom  Fartrü- 
eken  der  Gletfcher ,  hatte  darüber  hn  iften  Theile  des 
Helvet.  Magazins  bereits  eine  ausfuhrliche  Abhandlung 
einrücken  Uflen ,  und  ward  durch  Hn.  Pf.  Unglauben 
Tcranlafst,  hiezu  noch  im  3ten  Theile  des  Helv.  Mag. 
zu  feiner  Widerlegong  einen  Nachtrsg  zu  liefern.  Die- 
fes  fowohl ,  als  die  in  der  erwähnten  Abhandlung  auf- 
geführten vermeyntlichen  Thatfacben  geht  Hr.  PL  ge- 
nan  durch,  zeigt  das  Unftatthafte  darinn,  verbindet  da.- 
'mit  neuere  (im  J.  ijgg.  bey  Gel^:enheic  einer  nten 
%p{t  wtedemm  nngefteOcc  eigene)  Beobachtungen»  «seil 


Erzählungen  von  Grüner  und  Sauffure,  nnd  beweift^w 
Aach  unferer  Uebei^^engui^  fehr  befriedigend ,  dafs  das 
f^enariMte^  Fortrickm  der  Gtetßher  eine  phylBfch  völlig 
unmögliche  Sache  fey. 

2  Abfchn kt.  Ueber  die  Seen  und  Flüffe  m  der  Schn^eiz. 
«*-r'  Diefs  be^ilft  evgantlich  nur  die  einzige  Stelle  im 
X4ten  Briefe  der  vertraulichen  Erzählung,  welche  ge- 
gmtUm.  Meiem's  gelichtet  war,  darin  einer  Stelle  feiner 
Briefe  behaupte^ :  die  flichem  Gegenden  .würden  ohne 
die  Seen  bidd  gänzlich  vernichtet  und  wAewohnhar  ge- 
fnßcht  werden ,  und  die  I^atur  hätte  diefe  tiefen  Becken 
deshalb  hervorgebracht,  damit  fie  die  wilden  Bergwaf- 
fer,  weldie  fich  bey  dem  plötzliefaen'  Schmelzen  des 
Schnees  von  den  hikiiften  Gebirgen  henniter  w&lzen, 
bald  mufnelimen,  und  ihre  zerfiörende  Wuth  laUbrichen 
möchten.  — .  Hr.  Pt.  fagte  in  dem  oben  erwähnten  Brie- 
fe: in  diefer  Stelle  fey  etwas  irriges.  Jener  Eeceofemc 
fieht  aber  feine  Aeufserung  fo  an,  als  wenn  er  der  gan- 
zen fo  eben  angeführten  Stelle  widerlprochen  haue 
Zur  Beylegung  d^  Mifsverftandes  hat  uch  nun  Hr.  PL 
waitläuftiger  darüber  erklart,  und  das  eigentlich  darinn 
Uzende  Irrige  gründlich  aus  einander  gefetzL  ^ . 

Dritter  Ahfdinitt  GmtfekU  Gegenßnwde.  Sie  be^ 
ziehen  fich  auf  dna  Vf.  Aenfserui^en :  über  die  VTirths- 
bäufer,  Stiohhiliten ,  über  das  Zufammenhacken  der 
Schürzen»  die  Grofse  der  Einwohner  etc.  nnd  find  da- 
her von  keiner  Bedeutung.  *-  In  aU#n  Fällen  finden 
wir,  dafs  Hr.  PL  fehr  recht  hst,  wenn  er  die  Schwei- 
zer bey  Gelegenheit  diefer  Vertheidiguagsfchrift  enfimts 
gates  nennet,  welche  durch  das  (cfawämerifche  über- 
triebene Lob  fo  vieler  Schriftfteller  dahin  gebracht  find, 
dafs  fie  jetzt  durchaus  auch  den  gegrfindelften»  befchei- 
denften  Tadel  nicht  ohne  ErWtterung  vertragen  können. 


LnirziG,  b.  Dyk:  teiftrage  zur  Kmnimfs  vorzüglich 
des  Innern  von  England  und  feiner  Einwohner.  Aus 
den  Briefen  eines  Freundes  «gezogen  v.  d.  Heraus- 
geber,  iftcs  Stück.  1791.  120  S.  gr.  g. 

Bey  dem  niemals  ganz  aufhörenden  Bedürfniflfe  neue- 
rer Nachrichten ,  das  felbft  unter  dem  gröfsten  Deber 
fluife  an  Reifebefchreibungen ,  nnd  felbft  dann,  wenn 
alle  Bäi;her  der  Länderkunde  durch  die  bisherigen  Ar- 
beiten der  Geograph^  nnd  StatiJUker  fehon  ausgefulU 
wären ,  doch  in  Anfehung  der  fteten  Veränderungen 
niemak  ganz  wegfallen  würde,  bedurfte  der  Vf.  diefer 
Beyträge  nm  fo  weniger  der  in  der  Vorrede  beyge» 
brachten  Entfchnldignngen,  da  fie*  ihr  fchon  über  fünf 
Jahr  hinausgehendes  Jüter  abgeredinet,  zn  den  heften 
in  diefem  Fache  geboren.  Das  Innere  de^  Landes ,  a^ 
fo  Beyträge  zur  Ansfüllung  der  gröfsten  Licke  der  Staats- 
kunde  Englands  zu  liefern,  ift  nnd  bleibt  dnrcbaos  Haupt- 
ziel des  Vf. ;  bekanntere  Qegenftände  find  überall  nur 
berührt  mit  VerbeAemngen  und  Zufiltzen ;  die  Schilde- 
rung ift  treue  Darftelinng  edler  Empfindungen  und  rei- 
fer Beobachtungen»  nnd  alles ,  was  dem  Menfdien  bey 
dem  Menfrhen  Wichtig  ift,  hieb  der  Vf.  der  An&ei<^ 
nuDg  wcrtb« 

Mit 
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Mit  der  ITebeofidirt  yoo  Cahb  nadi  England  htbr 
die  Befcbreibung'  an.    Die  erfte  Reife  ging  von  Dorer 
nach  London,   diesweyte  nach  Mancfaeftefg   und  ron 
hier  über  Northwich»  Chefter  etc.  ^  durch  einen  Theil 
,  des   nördlichen  Wallis  nach  Htlyhead ;  .  den  Befchlafa 
mache  die  Befchreibnng  einer  (pätem  Reife»  der  Ueber- 
fahrt  aus  Iriand  nach  Mildfordhav^sn  nebft  Bemerkung 
gen  über  Manchefter  und  den  Charakter  der  Engländer 
überhaupt.     Am  anafilhrlichften  find  die,  Bemerkungen 
über  Manchefter  und  SüdwalUs.     Die  Zahl  der  Hdufer 
in  Manchefter  rennehrte  .(ich.  felbft  während  des  ame- 
rikaniitJie&  Krieges,  von  dem  man  fo  fchreckliche  Fol- 
gen roraua  fab.  von  dem  man  felbft  den  Ruin.der  Stadt 
erwartete;  faftmit  jedem  Tage;  im  October  1723  zähl- 
te man  142,  neue  feit  14  Monaten  erbauete  Häufer«  und 
fchon  damals  war  tafser  London  keine  Stadt  .in  Eng- 
land, die  fo  viele  Hdnde  befchöftlgt^ ,  als  HfL    Vondie- 
fen  Händen  lurbeiteten  nur  ein  Theil  in  M,  felbft»  und 
die  übrigen  in  Chesterfhire »  Derbyfhire  und  Yorkfbire 
bis  auf  66  englifche  Meilen  weit  von  der  Stadt;    man 
würde  alfb  fehr  irren«  wepn.man  die  Fabrik  in  ^def  Stadt 
zu  fehen  glaubte.    Wie.  mttfsßchTU.  erft  nach  dem  Krie- 
ge gehoben  haben »   da  die  Geldmafle  fo  mächtig  fich 
Tergröfserte,  und  derHalidel  mit  Amerika  wieder  eröff- 
net wurde,    von  woher   im  März    1734  ein  einziges 
Haus  in  M.  eine Commilfion  von  i,ioo»ooo  Pfund  erhielt. 
Sehr  viel  Eigenes  hat  die  Verfaffung  fier  Stadt.    Hier 
iß  i&ein  Rath«  keine  Schaar  von  Polizey bedienten  and 
von   Ober*  und  Dntervögten;   .man  hat  nur  Friedens- 
richter und  Conftabler»   und  eine  einz:ige  Schildwacfae 
vor  dem  Haufe  des  erften  Of&ciers;  und  doch  geht  hier 
alles  fo  glflcklich  und  ordentlich  feinen  Gang»  dafs  der 
Vf.  zu  glauben  anfieng»  eine  Stadt  von  4c)»ooo  Menfchen 
Jk&nne  recht  wohl  und  gut. ohne  viele  obrigkeitliche  Die- 
ner leben;  auffallend  genug  ift  es  ficher,  wenn  man  be- 
denkt, dafs  die  Stadt  Bafel»  die  fammt  dem  Cantpn  nur 
S6000  £inwohner  zählt»  mit  300« obrigkeitlichen  Per- 
fönen  verforgt  if^  ohne iUe -vielen, Ober-  uhd  Unterpo- 
lizeybedienten »   und  dafs  in  JLiflabon'Jn  jeder  Nacht 
6000  MenCchen  wachen»  ohnedais  man  weder  dort  noch 
hier  uBic  dem  allen  das  erreicht»  was  in  Manchefter  faft 
ganz  von  felbft  gefchieht. 

i^wifcben  Nord-  und  Stidwallis  könnte  der  Abftich 
kaum  gröfser  feyn.      Dort  trifft  man  nur  karge  Natur» 
hohe»  nackte»  nur  von  Bettlern  bewohnte.  Berge,  und 
nirgends  Ackerbau  »   Manufacturen  und  Handel.'    Süd- 
wallis  hat  zwar  auch  zwifchen  Breknok  und  Monmouth 
ziemlich  hohe  Berge»  aber  bis  zur  Spitze  hinauf  hat  man 
lie  vollkommen  gut  angebauet»    und  in  den   Thälern 
triffk  man  anfcbnfiche  Parks  und  gefchmSckvoU  ange^ 
legte  Güter  auf  allen  Seiten  der  hindurchftrömenden 
Fluffe.    Auch  zu  Carmarthen  ift  alles  entweder  im  Fel- 
de oder  mit  den  ManuiFacturen  befchäftigt,  und  überall 
findet  man  etwas  Handel»  einige  reiche  Leute»  hübfche 
Landfitze  und  Wehlftand. 


chefter»  hat  jährlich  2^  Pf.  St.,  und  der  Hr.  Paftor, 
den  unfer  Vf.  dort  traf,  war  vorhe»  Hauptmann  geWe- 
fen. «  Er  wurde  Oheim  des  Grafen  von  Darbj- ,  der  die 
Pfründe  zu  Vergeben  hatte,  und  nun  vertaufoite  er  den 

Degen  gegen  den  geiftlichen  Hirtenftak 

> 

Weit  mehr  Land,  als  man  erwartea  foUte,  liegt  in 
England  zur  Weide,  und  noch  auffallender  i^ar  demV); 
auf  der  ganzen  Helfe  der  Mangel  an  Dörfern »  fo  fehr 
er  auch  auf  beides  vorbereitet  war.  Aber  nnr  feltaii 
fand  er  eine  Stadt,  in  welcher  es  nicht  etliche  Arten  von 
Manufacturen  gab»  und  überall  zeigte  fich  herzeriiebenf 
der  Wohlftand  und  Flor  bis  zu  den  unterften  KEaffen 
herab.  Die  Rangordnung  der  englifchen  Städte  ift  jettt 
M'eit  nicht  mehr»  wie  iie  gewöhnlich  abgegeben  wlrdr . 
Ix)ndoh,  Bristol,  Birmingham,  Liverpool  und  Mandber 
ifler  find  die  erften»  dann  folgt  Chefter,  und  York.kann 
hddiftens  neben  Chefter  fteben.  Die  Duellwuth  In  Ir- 
land e^tfpricht  noch  ganz  dem  Charakter  des  Volks.  Sehr 
ftrenge  Gefetze  haben  das  Duelliren  im  Lande  verbo- 
ten, und  nun  geht  man  über's  Meer  nadi  Holjhead  und 
mordet  fich  hier. 

SCHÖNE  KUNST Z 


Unter  den  Landgciftlichen  in  England  giebts  doch 

wirklich  mehrere  von  fehr  grofsen  Einkünften.     Der 

#farrer  zo  Winwecfc,  einem  Dorf«  nicht  weit  von  Man* 


ObeßiNflAüstK«  anf  Koften  der  Fsmilie  (Lisao  b. 
Friedrich  ) :  Lehen  und  Thaten  des  weit,  hodtwüriii" 
digen  IPaJior  Rindvigius.  Ans  Licht  geftellt  von 
Kafimir  flenaius  Denarree.  Erfter  Band.  30g  S* 
ZweyterBand.  498  S.  g.  1791.  (i  Rthlr*  ligr.) 

Ein  Buch »   ganz  in  dem  Ton  und  mir  der  Gattung 
von  Witz  ^efchrieben,   die  der  Titel  erwarten  läfst. 
Der  Vf.  fchildert.mit  plumper  und  zügellofer  Satire  den 
Lebenslauf  eines  fogenannten  Orthodoxen :  ein  Carrica«* 
turgemahlde»   welches  nicht  nur  auf  alle  Weife  überla« 
den,  fondern  auch  wegen  gänzlichen  Mangels  an  Con« 
fiftenz  und  Haltung  Widerlich  UL     Bald  läfst  der  Vf« 
feinen  Helden  wie  einen  foriöUch  Blddfinnigen  fpre- 
chen  und  handeln,  bald  wiederum  fo »  dafs  er  noch  für 
einen  leidlichen  Dummkopf  gelten  könnte.    Man  ileht, 
dafs  der  Vf.  mit  aller  Macht  dahin  gearbeitet  hat ,   den 
Orthedoxismus  in  der  Perfon  eines  Anhängers  deilelben 
in  dem  häfslichften  und  verächtlichften  Lichte  zu  zei- 
gen.     R.  kömmt  mit  allen  körperlichen  Zeichen  der 
Dummheit  auf  die  Welt,  ein  dicker  Kopf ,  ein  gro&es 
Maul,  eine  kurze,  eingedrückte  Seim,  lange  Obren»  ein 
Straufsenmagen !  Ein  ehernes  Gedächtnifs,  Dumpfheit 
des  Geiftes,  natürliche  Tücke,  Bosheit  und  Hochmuth 
zeigen  fich  fchon  früh  am  Knaben.    Sein  Leben  und  fei- 
ne Thaten.  enthalten  eine  Reihe  fitten  -  und  gefcbmack' 
lofer  Schwanke  nnd  Niederträchtigkeiten,  die  meift  voll' 
kommen  in  der  Sprache  des  Pöbels  erzählt  find.    Dage- 
gen ftöfst  man  mirnnter  auf  einzelne  Stellen  und  Züge» 
die  beweifen ,   däfs  der  Vf.  ein  guter  Kopf  feyn  mufs» 
der,  wennerU^ill,  etwas  vortrcflicfaes  Hefem  kann»  und 
uiU  den  es  ^chade  ift»  dafs  er  fich  herabläfst,    um  den  ' 
Bejfali  des  grofsen,  gefchmacklofen  Haufens  tu  buhlen. 
Der  Gt^enftand  des  Buchs»  der  Hals  gegen  Orthodoxie 
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und  Orriiodoxen ,   der  budesle«  Witt  ron  dit  oiedri^- 
ßin  Art ;   die  fo  redit  mit  Liebe  gefchilderiten  Scenea 
4e^  Ausrchweifungu.f.w.  Uefiien  den  Rec.  ^eich  indea 
erllen  ^fgen  auf  einen  berühmteii  Vf.  ratken,  demmac^ 
bey  allen  feinen  Telenten ,  eine  /olche  Schreü>ere7  pii- 
me  Ungerecbtigkeic  i^mf auei>  käpnte ;  ui|d  d^efe  Vi^rmu- 
t&ung  wud  ihm »  je  weiter  e^  las  ,  ie&o  wabrfcbeinli- 
cher.    ^  findet  keMi.ei^  Beruf,   iho  zu  penneu;  allein 
wer  das  Gefpräch  am  Endfi  des  ^rften  Theils,    durdi 
welches  A.  in  feipeni  feigen  Qlaubei»  an  die  SatisfactioM- 
lehre  erichöiiter^  wird»  mit  ähnlichen  Dialogen  in  .eiper 
Sfuea  allgemein  bekannten  L.ebeasbefckre^biing  Tergle|- 
efaen  will»  und  fichnuir  etwas  auf  Schreibart  ui^dfchrifc- 
ftellerirche  Eiceakeiten  yerftebt,  dem  durfte  fchwerlkh 
nodi  ein  Zweifel  über  den  Vf.  bleiben.    Auch  in^  ^w^y< 
tea  Theile  kommev  mehrere;  Stellen  und  Anfpielungep 
vor»  die  die  Vermuthung  faft  zur  jSewifsheit  erhökei)« 
Kaum  bedarf  es  wohi  noch  eii^er  Erinaerung,  wip  febr 
wir  die  ^aze  Idee'diefes  Romans  und  den  Zweck,  der' 
dabef  zum  GruQd^  liegt,  miisbiiiigea.    Ungerecl^tigkeil 
der  Gegner  berechtigt  aicht  zu  ähnlidiien  UagereÄ^tj^- 
keitea.    Freylich  Ht  es  empörend«  wenn  man  U^lH,  wi.e 
gewifle  ileife  Anhänger  ier  ajtea  Redi^läufoigkeit  Sit- 
tealofigkeit  und  Aüsfchweifang  als  nnTermeidUche  Fol- 
gen f   oder  wohl  gar  als  die  einzige  Quelle  des  fireyen 
Denkens  in  der  ReDgion  aageb^Q;  aickt  mii;|der  empö- 
rend aber  jft  es  roa  der  andern  Seite»  Orthodpxi^  als 
unzertrennlich  von  Dam^ciheit  und  Niederträchtigkeir 
darzuftellea.    So  wird  durch  Ueberjtreibuag  u|id  leidea- 
fchaftliches  Vcrmifcbea  vonDingep.  die  wenig  o4ergar 
nicht  zufamipengehöi'en,  die  wechfelfeidge  Erbitterung 
immerfort  genährt  and  geftärkt»  und  der  Anbruch  des 
glücklichen  Tages  rerÄÖgcrt,  wo  die  Nenfcfaen  bey  der 
grö&ten ,  durchaus  nothwendigen ,  Verfchiedeaheit  der 
Meynungeaf  verträgiich  zufammen  leben»  unjl  ron  der 
grof^ep  Vyahrheit  überzeugt  feyn  lyerdi^n :  * 

dafs  unfer  Tkiut 
Von  unftrm  TVühnen  über  Gojt  fo  fsna 
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Und  g%f  nicht  i>liün|t ) 

I 

L%mifB  u.  Rostock,  fa  der  Koppefdiea  ^udl^apd}. ; 

Charles  JÜairön.  J791.  ?S4  S.  9. 


Ber^IIeU  diefer  Oefchldlta  ift  der  Sobn^efäes  Tranzöi^ 
fifcben  Marquis»  der  nach  Verlaft  fernes  Veroiögens  Goß* 
wiHh  in  einer  deutfchea  Stadt  wordea  wir.  im  zelufr- 
tea  Jahre  feines  Lebeas  ftifkett  er  eia  zärdiches  Hezzensr 
hüadaifs  mit  Lottchea. »  einem  oj^rigea  Mädchea»  Tel- 
ner  Schutkammeiadia»  der  zur  Liebe  er  aUe  Vecfolgua^ 
gttttgen  efner  tymaaifei^ea  Stiefmutter  ertragt  la  der 
Folge  Kömmt  er  ia  eia  Klofter  im  Preuffifchen»  wo  er 
erzogen  wird,  und  abermals  Tiel  za  leiden  liat.  Da  er 
noch  nicht  fchreibea  kaan»  (Xrider  kann  es  fein  Lebeasr 
befchreiber!);  fo  dicdrt  er  einem  feiner  Mitfcbuler  die 
zartlich^ea  Bnefe  aa  feia  Liebchea  ia  die  Feder.  Er 
entfpriagt  mi$  eipem  Kameraden »  dem  Sokn  eines  pat 
aifchea  alagnetea »  fie  werden  aber  eiageholt»'  in  eine 
kerkerzelle  aa  PBihle  gefdimiedet»  ,»eiaea  peinlich  da» 
„hja  |chmachteadea  Moaat  hiadarch  lait  kärglich  zuge«- 
^»wogeneia  Wafifer  nad  Brod  gefpeill»  and  in  dea  erften 
fcht  Tagen  diefes  Fojternioaats  #n  jedem  Tage  Mor- 
f  eas  9  Abettds  und  Mittags  mit  Imodgea  Bnfsftrickea 
bis  auf  den  Tod  zerfleifcht;  dafs  das  beym  Maagel  an 
»»Kirperkraft  ia  krachzwdes  Khiggetrimmer  übergehenr 
4.e  Heulen  aa  dea  uaterirrdifchea  Mauern  dumpf  wier 
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^»derhalit»  aber  doch  nicht  bis  in  das»  wie  durch  Polens 
»»heifse  Quellen  rerfteinerte»  hirter  und  rauher  als  die 
^»KerkermaueA  rerfteinerte  Herz- des  Hepiketvknechtes 
»»dringt,''  (  Diefe  Steile  kann  als  eine  Probe  des  Stils 
dieaen.)  Nach  feiner  Befreyuag  aus  dßxm  Klofter  ge- 
rädi  er  ia  die  Häade  eines  SeeleaFerkkafen»  wird 
Marqueur»  Bedieater»  Foa  eiaem  Domhenra  edopdrt» 
ftudirt  Medicin.  Sq  weit  geht  hier  die  Enfthlnog  der 
Sc^ickfale  C.  KUiioas»  der  in  der  Gefchidtte  der  Fami^ 
üe  Rofenbufcfa  feine  Rolle  weiter  fortfpielen.folL  Hat 
man  einen  Roman  dief(M  Sdilags  darchtdättert»  fo  glaubt 
Oiaa  das  Non  plus  ultra  der  Armfidigkeit  aatdeciLt  za 
habea  $  alleia  kaum  pimmt  maa  einea  andern  in  die 
Head,  fo  verfphwindet  jeneUeberzeugung  wieder»  und 
^aa  wird  endlich  gezwungen»  anzuaefamen,  dals  die 
Armfeligkeit  deutfcher  Romaaenfdireiber  dardbaus  oh- 
ne Ziel  iuid  Grenten  fey.  Mödite  doch»  wöafcfaten  wir 
fnit  jenem  £iferer  fSr  die  Sache  des  guten  Gefdmiacks, 
eine  Lauge  jcrfundea  werden  j  die  fcharf  geaug  wirc^ 
folchea  iiebeafachea  Stümpern  und  ihren  goBüügea  Le 
fepa  4e^  ^arath  fi»  den»  Gehirne  wegix^^n\l 
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|[LEINE    fiCBRIFTEN. 


JkazUBVesz..  Jen*:  Georg,  CHriflf  Bifhard,  HsHia-Darm- 
i^adieußs,  Diß»  innttg,  Ja  uf»  fjfinh  FeifjßmUlima,  179;^.  3 
Bog.  in  4.  Ertrügt  hier  die  Meynun^  fernes  Lebrers«  Hri. 
Hofr.  ^titk'ke  vor;  ihm  haben  die  en  lebende)i  Hunden  snge* 
tlellten  Vcrfuche  aidie  fcrathen-  wollen.  Hr.  S^mrke  beQtze  ein 
Fraeparat,  wo  neben  einer  grofsen  Mils  noch  s^ey  kleine  Mil- 
zen vorhax)4ea  fiad.     Hec£ir*s  an  fieb  lückc  eiitVul  neue  Hypor 
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pethefe  ron  der  Milc  fc^  fehr  <wei£ilbtlb  Nach  Hn»  Hofr. 
Starck^t  Meynung  ift  die  Milz  ein  Re<jMU.culiim  Sanguinit,  wo* 
für  er  alsd^inn  iie  Beweife  anfuhrt.  Dies  war  docl^  auch  Ho/. 
/#rf  Meynunj^.     ('S.  (eine  Primas  Linea  Pkyfiolo^iae^  ^iz») 

Baa  hiRzugefli^te  Programm  des  Hn.  Hofr.  Urunert  liefert 
ai|f  li  Bogen  die  Fortfotzun^  des  Werkdieas  von  Frid*  vn  dm 
Mn^  de  mor6i>  et  fffmptomaptlmt  jpopularibMf  ffrcdoMit» 
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freitags,  dem  i8,  Mßy  1790, 
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'  lITEnARG^SCHlCHTB. 

Ohne  Angabe  des  Drtickorts:  CStuttgard)  Mnaten 
der  Teutfchen  Akademien.  Stück  L  1700.  144  S.  oder 
^  Bogeit»  Stück  IL  1791.  wieder  9  ßogep,  mit  fort- 
JaMfenden  Seitenzahleii,  ()l9  S^.  2;^6.  $•  (^^  S>^«) 

>Tädidein  das  ähnliche  UntemetitBeD  des  fitt.  Mag.  0e. 
^    Nie.  irehm,   C4^terthttfner,  Gefcfiichte  und  nfUer$ 
Statiflik  der  hohen  Schulen.  B,  i,  Lefpz.  ^783.  g^'  gleich 
^it  dem  erftep  Bande  nifterbrochen  worden«  fo  ilt  es  er^ 
wiinfchc »  dafs  tin  anderer  iielehrter  nun  nn  feine  Sf eile 
tritt»    und  zar  Qefchickte  der  hohen  Schulen  einzelne 
Beiträge  liefert  •  die  Künftig  zur  Bearbeitung  der  allge- 
lOf  inen  Gefchichre ,  and  felbft  auch  für  die  ßefchichte 
einzelner  UnireriitSten .  wichtig  werden  können.    Das 
Werk  foll,  wie  eiaeZeitfcbrift,  in  einzelnen  Stocken  her- 
nuskommen,  davon  jedes  feinen  f  tgenen  rothen  Umfcblag 
liar.    Diefe  CinricfatHng  Hlfst  eine  leichlere  und  Ifinger 
(iaurende  Fortfeczung  erwarten,:  weil  fle  für  die  Lefer 
itjchr  Mannigfaltigkeit  rerfpricht ,  und  dem  Herausgeber 
durchaus  keinen  Zwang  des  Syftema  auflegt.    Im  übrigen 
wird  der  Inhalt  durch  folgende  Rubriken^  nach  einem 
befonders  h^r^usgegebenrn  plan»  beftimmt:  Pkilofcphu 
feite  Abhanf^ngen  «her  das  Unbferßtitswefen ,  LUerärge- 
Jchickte  imd  SchidLfßte  einzdner  hohen  Schukn.  Statißijche 
Jluffdt^  üben  Studienverordnungen^  PoUeeyverhefferungen 
u,  f,  vTf    Ahademtf^e  l  ihrer  ^  ihre  Befördernngen ,  Le* 
bensuniftände ,  VerhüItniiTe,  S^irrnd^,  in  literarifcber 
und  oaoralffcher  Hinficht,  Akadem\fche  Schriften  ^  in  ei- 
nem gedrängten  Auszüge,  (diefen  Artikel,  der  allein  zu 
Tiel  R«um  wegnehmen  und  ins  weitlfiuftige  führen  wür- 
de, betracbteQ  wir  als  entfernt  von  dem  Plane  des  Werks, 
und  rathen,  ihn  %n  gelehrte  2>i|ttngen  zu  überladen }; 
Anfragen  und  deren  Beantwortung.    Man  ▼erfpricht;  u« 
dello  gewifler  aiif  wichtige  Beiträge  rechnen  zu  dürfen, 
dafs  man  die  Namen  der  Einfender  als  heilige  Geheivmjfe 
bewahren  will. 

Inhah  des  I.  Stücks;  x.  Fragmentarifche  Beuträge 
ZuT'  Gefchichte  des  Univerjltätswefens  überhaupt^  befonders 
in  Detitfchlünd,  Per  Vf.  denkt  fich  überhaupt  eine  hö- 
here oder  gröfser^  Gattung  gelehrter  Anftalten^  und  Hlagt 
daher  von  den  Aegyptiem  an  ,  deren  Priefterfchulen ,  be- 
fonders zu  Thebr»,  Memphis  und  Heliopolis  und  die  da- 
felhft  i^etriehenen  Wifleafchaftenerkurzbefcbreibt.  Aehn- 
liehe  Anftalten  hatten  die  Ch(4däer^  Per f er  und  Indier. 
Scbulen  der  Griechen  vom  Pvthagoras  bis  auf  das  Mufeum 
zu  Alexandria«  fi^y  den  nofn^ni  blieb  alles  PrivatTache 
bis  aut  Vefpafian,  der  zuerft  ofFrntltche  Bcfoldungfu  für 
Lehrer  beftjjnmce.  M>r  dem  VI  und  Vfl  Jahrb.  verfittll 
ä^les  wieder.  Ne|ie  Schöpfung  dnrch  Carl  Gr.  und  A^ 
fred.  Der-Vf.  icMldert  f^ana  kurz  die  wicluigfteii  gsö 
A.,  L.  2h  1792*    Zweytar  Band, 


fsern  ScHulanftalten ,  die  nachher  entftunden.  Die 
gentiiche  Periode  der  Unireriittiten,  befonders  inDfutfch» 
}and,  ift  das  fünfzehnte  Jahrhundert,  wi^^wohl  Wien  und 
Prag  ätteV  find.  Sie  werden  einzeln  nach  ihren  Stiftungs» 
Jahren  angeführt,  und  ein  VerzHchntfs  aller  Üniverfitae«^ 
macht  den  Befchlurs.,  Der  grörste  Theil  diefer  Abband« 
lung  fcheinc  ein  Auszug  ausConring  undBrehin  ztt  (tyoi 
Sie  würde  zuverläfliger  geworden  feyn,  wenn  der  Vf.  ia 
der  ftttern  Schulgefchichte  die  Quelfep  felbft  aufgefucht 
fmd  beygefetzt  hätte,  f.  Rede  Sr.^  Churf,  Gn.  zu  Katm, 
an  dim  Emewrungsfeße  der  Mmnzer  Umverßtät^  den  15 
tiav.  1784*  3*  Schickfeie  dfr  Üniverfität  fem  Greif swaide^ 
von  ihrer  Stiftung  an ,  bis  auf  unjire  Zeiten ,  netß  der 
Veberficia  ihrer  jetzigen  Veffaßimg.  Aus  Gadebufi^ 
Siiwed.  PommerfOier  Staatskunde  IL  Th.  Wichtige  Er« 
elgnifle  weift  diefe  Qefcbiehte  nicht  auf,  da  fie  lieh  mehr 
auf  den  ökonomtfchen  als  literarifchen  Zuftand  der  Uni* 
«verfität  einfchränkt.  Allein  da  eben  der  Ökonomifchn 
Zuiland  fo  genau  vorgelegt  wird,  als  wir  ihn  von  keiner 
andern  üniverfität  haben,  fo  luinn  er  wenigftens  zu  ka« 
merairftifchen  Betrachtungen  nützlich  werden.  Die  je- 
tzigen jährlichen  Einkünfte  de^  Univ.  Gretfswalde  find : 
d$t988  i^tfal.  20  Seh.;  die  fimmtUchen Ausgaben:  sajoT 
Rthi.  8  Seh  ;  ^ährUcherUeberfchufs:  f»68t,Rtht.  12  Seh. 
Die  Befolduneen  betragen:  6.692  Rthl.  für  16  Profeflbb^ 
ren,  2*608  R^l  i6Sdi.  für  Adjuncten,  Beamten,  Sprach- 
tod Ezercitienmetfter ,  den  botanifchen  Gärtner  und  an« 
dere  bediente.  (Das  machen  aber  erft  9300  Rthl.  der  Auf*' 

gaben.  Wozu  die  übrigen  Ausgabto,  welche  ii,oc7 
thU  betragen,  verwandt  werden,  finden  wir  nicht  ange^ 
zeigt.  Dies  ift  in  der  ganzen  Berechnung  efne  l^ucke« 
die  man  ungern  bemerkt.)  4.  Heuefles  Autüh  dm  fe^ 
dem  Freyh.  von  Spiegel  md  den  Profefforen  Ileddertih, 
Thaddäus  und  Elias  zn  Bon»  bereitet;  oder  Akter^cka 
Kbtlmfcher  finflimifs  im  ^lakre  der  Aufklärung  1790. 
Eine  verketzernde  Rlagefchrlfc  des  Cdllhifchen  Domc-apt« 
tels ,  nebft  den  dagegen  eingereichten  VertkeidtgungSi- 
fchriften.  Die  Chnrfürftliche  Entfchetdung  ift  ni€  ht  da- 
bey.  Aber  zuletzt  vertritt  eine  vom  Freyh.  von  Spiegel 
entworfene  und  vom  Churfürft  beftätigte  Cenfurvrfchfift 
(S.  143  fqq.)  die  Stelle  der  zun  Voriheil  der  Bekl^tes 
ausgefallenen  EnfTdieidung  in  diefer  unrühmlichen  Kla^ 
ge ,  die  allerdings  mit  der  Aufklärung  unfers  ZeitdÖM 
und  felbft  mit  der  gefunden  Vernunft  contrdfttrt. 

Inhalt  des  IL  Stücks:    i.  Sind  Heine  Vnsperfitttem 

überhaupt  unnütz  oder  Jchädliek?  Der  Inhalt  diefcs  Auf» 

fatzes  ift  durch  die  vorgcfetzttf  Auflchrüt  zu  aügemeia 

langegeben,  indem  er  ganz  befonders  nur  die  Univerlkit 

^    ifs 


swald  betrifc,  und  als  ein  Anliang  zu  No«.  |.  dei 
vorhergehenden  Stücks  betrachtet  werden  kann.  Er 
rechtfertigt  dies  Würde  und  den  Nutzen  der  Uni  verfitze 
eretfswnld  gegen  Attattfjüdkksiiftii  nnd  Aagtite,  die  Hn 
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Kommer-R.  von  Reichenhath  in  feinen  patriotifchen  Bey- 
tragen  zur   hmntnijs  und  Aufnahme  des  Schwedifchen 
Fömwiems  1786.  St.  V.  auf  befagte  hohe  Scbule-geauichc 
karte,     Wider  diefe  harte  Verunglimpfungen  vertheidtgt 
der  Vf.    die  Schtvedifchpommerlche  hohe  Schule,  und 
ceigt«  welche  Vorth  ile  fie  dem  l^ade  und  den  Wiflen- 
fchafren  leide,  obngea'htet  die  Anzahl  der  Studirendeii 
zwifcfaen  {0-70  ftehen  bleibt.    Er  findet  alle  Schuld  der 
rertngen  Anzahl  der  S  tu  dtrenden  in  der  Entlt-^enlitit  der 
Univfriirät.   ^2)  Iß  jede  mitteUnafsige  Vniveyjität  kamera- 
liJf'fJi  unnütz?  Ais  Pendaht  zur  voihgrgeht'nden  Materie; 
aus  Prof.  Königs  Gejpräch  über  inivtrjiiaten.     Aitovf^ 
1790.  8*     ^*<r  haben  von  Konigi  Schrift   felbft  einen 
Auszug  (ficht- J.  1791,  Nu.  2^3.  S279  <q.)  P**^'^^***"*»  *^^^' 
jhier  nichts  wen  er  für  uns  zu  erndten  xfL    3)  Ploucquet's 
I)eiikniai  von  fewem  freunde  D.  ju.  Ludw«  IJuber  1790. 
£r  war  «eh.  17 16»  und  ftudirte  von  1732  &n  in  dem  Stif- 
te zu  Tübingen«     Nachdem  er  feit  1743  einige  Jahre  auf 
der  Pfarre  zn  Rötenberg  gfitaaden,  und  1746  das  Dia- 
"conat  zu  Ffcudenftadt  ver\^ali^i  hatte,   zeichneten  ihn 
einige  von  der  Akadem  e  in  Berlin  gekrönte  Preisfctmf- 
ten  fo  vortheilhaft  aus,  dals  der  Herzog  von  Wirtemberg 
fich  felbft  fGr  ihn  verw=)ndte«  damit  er  1750  d' n  philofo- 
phifchen  Lehr/hibl  il  Tu  in.-.en  erhielt.  Er  ftarb  i7$o»7-^ 
Für  einen  Mann  von  f^lcht^m  Werthe  und  für  die  Toraus« 
genende  Ai%kümäga^>g  id  das  Elo^ium  zu  leer,  und  die 
giigehiagte  Denktairiit  in  l  apidarftil  zu  matt  J    4)  Aus^ 
za^eLus  Janfons  kurzer  Uehcrjxckt  der  Iheorie  dir  tUdUCt 
des  Proceffes  und  der  jurijlifclien  PrcudSf  nehß  einem  PiuHf 
wie  der  Procejs  auf  Univeyß^'äten  gdchrt  und  die  Cnndida* 
ten  zu  wahren  Praktikern  gebildet  werden  Jollen*     Nach 
vorausgefchtckter  Theorie  follen  die  Zuhörer  aus  iich 
felbA  em  Gericht  bilden,  unrf  Richter,  Kläger^  ßekia^te 
und  Actuanen  vorftellen.    5)  ^äfiriiche  Kußenberechnu  g 
eines  Studirenden  zu  Leipzig,  n*ich  {fünf)  verfchiedeticn 
Maasftäbefin  mit  erläuternden  Anmerkungen,  (Aus  Leon- 
hrdis  AUßT.  Theor   Prakt   Stadt-  und  Landwirthfc^afrs- 
künde.  Th.  L  St.  i.  S.  49  fcfq.)    Richtig  ift  die  Amn^r- 
kung,  welche  der  Vt  vo  auslctiickt,  dafs^  Leipzig  und 
G  tttingen^  durch  eine*  verJ  reit»* r»    fatfche   Sage    als   aw 
Jerqrdentiich  theufe  Orte  verfchriecn,   andere  üni- 
▼erfitäteB  hingegen  a^s  ungewahniich  wohlfeile  StcuUe 
gepriefen  werden.     Bey  genauerer  üat^rfuchung  findet 
fi<  h-,  dafs  der  Uarerfcht#*d,  wenn  gleich  im  ganzen  nicht 
ab/.u)eugfien ,   doch  fo  e&r  ^rois  nicht  irt.    (jen)eliiiglich 
yerft'hreypo  fchlechre  Haushätter  den  Ort,   und  fu*,ht!n 
dadurch  ihre  vi*rdorb<»iie   Wirihtchaft  zu  rechtff^rtigen, 
oder  fi'  h  durch  die  vorgebliche  Tbeurung  neue  Zuich ülTe 
zu  verfchaffen.     Daher  es  zu  Belehrung  der  Ackern  ^a 
ällerdines    nützliches    Unteniehmen  des    Vis.   7U  feyn 
fchelnt,  Wfnn  er  nach  und  na<h  von  mehrprn  Univerfi. 
täten  zuverUffige  Preistafeln  verschaffen  iind  in  diefrn 
Annalen  mittbeilen  will.     D  n  Anfang  hat  er  j<tzt  mit 
Leipzig  gemacht.     Nach  di-n  S.  tso  verzeii  hm^tm  Pr.-i- 
fen  kann  ein  Studireader  einen  fünffachen  Maasftab  »ah- 
len ,  Jährlich  zu  Thlr.  120  —  200  -    300        500 
800-     4^  Etwas  v(^rlaufiges  übet  die  Facu  tdtsverfajfung. 
Ift  ein  biofses >Excerpt  aus  der  üoihaiichen  gel;  Zeitung, 
worin  geuüukhi   wifu,   dals  «Jas  Faiuitätswelen  abge- 
fchafft  oder  uhgeänden  werden  möt-e.  So  fern  es  faUche 
Ideen  von  dem  Werthe  der  W^ifinic^Ka  felbft  ezzcu- 


gen  kann,  billigpa  wir  das  Urtherl  tmd  den  Tadel  des 
Vfs. ;  in  jedem  andern  Fall  hiogea«n  fcheint  es  uns  unbe* 
deutend,  und  kein  Anfiofs  wider  den  WcAlftapd  zu  feyn, 
wenn  gleich  es  fich  trift,  dafs  einmal  der  Vater  in  der 
unterften  Facoltät  feinen  Platz  bat.  wShrend  dafs  der 
Soho,  als  Theologe,  in  die  oberfte  Facultät  einruckr.  Es 
fällt  gar  zu  fehr  ins  Ueitdicke^  fich  an  dergleichen  Ver- 
hälcnilTe  zu  fto(seu.  7)  Refcript  des  Oberfchulcollegii  zu 
Berlin^  an  die  Univerfität  zu  Haue.  Es  betrift  die  Prü- 
fungen der  Neuankommenden.  Dar  Herausgeber  wili 
Vri^eUf  da(s  die  Univeriltat  Malle  gegenwärtig  nicht 
mehr  unter  der  Aufficht  des  Oberrchuicollegii  flehe;  das 
ift  aber  ungegründet.  8)  Zitr  Charakterijlik  der  Sluden- 
ten  zu  Halle,  Aus  einer  Fruldingsreife  im  0.  1784-  Die 
Lebensart  füll  feiner,  aber  durch  feinere  Ausfchweif na- 
gen viel  gefiihrVollcT  fitr  Studien  und  Gefuiidbeit  gewor- 
den feyn.  9^  Abrtfs  der  Gefchicbte  der  Uiäverßtät  tau 
Erfurt.  In  folcher  Kürze-und  mit  einer  fo  beiehrenden 
AuswaM  wunfchten  wir  die  Gefchichte  aller  Univerfitä« 
teii-  zu  uefitzen.  Die  Stiftung  —  die  günfltgen  und  wi- 
drigen Schickfale  —  die  neuefie  VerbeHerung  unter  Em- 
merich ^ofeph  und  die  gegenwärtige  VerfaflTtthg.  10) 
Göttingeu  tuxch  feiner  eigentlichen  Befehaffenlieit^  zum  Nu- 
tzen derer 9  die  da  fludiren  woUei^^  von  einem  Unpartheyi^ 
fchen.  K-  179^  •Laafanne.  Wer  hätte  erwarten  foilen, 
dafs  derHerausg.  diefe  berüchtigte  und  mit  den  gröfsten 
Narrheiten  und  Plattheiten  angefüllte  Schmahfchrift,  von 
der  wir  eben  deswegen  gar  keine  Notiz  in  unferer  A.  L. 
Z.  geaO'-aaien,  unter  hiflorifcbe  Actenllncke  aufnehmen 
würde?  Rec.  hat  viele  Jahrein  Güttiugen  gelebt,  nicl^ 
nur  felbft  beobachxer  und  erfahren,  fondern  auch  durch 
vertraulichen  Umgang  und  Brief wechfel  mit  einzelnen 
Mannern  ganz  genaue  Belehrungen  erhalten:  er  kennt 
die  gute  und  fchlechte  Seite ,  die  Vorzüge  und  &Lingel 
diefes  berühmten  Mufenfitzes  j  und  er  ift  unpsrtbeyifch 

irenug,  die  letztem  einzugeftehen  und  zn  tadeln»  wena 
le  wahr  find ,  fo  fehr  er  auch  den  Ort  um  der  erfterea 
willen  liebt  und  hochfchätzt.  An  dem  Vf.  der  angezeigt 
ten  Schrift  hingegen  bemerkt  man  gleich*  Anfangs  wo- 
tum  aräinum  csUum^iidtuii  ^  indem  er  S.  3.  den  Ausfprüch 
thut:  Wer  mclit  der  HibUotliek  oder  irgend  eines  grtfien 
Mannes  zu  gefaUen  (,  eisuan  gr.  M. )  hieher  reifen  wilt^ 
dem  ratJie  tc/»,  ja  zu  Haufe  zu  bleiben.  ^  Alfo  tut  Göt- 
tingen aufser  der  Bibliothek  durchaus  keine  andtre  Ar^ 
^ßaltcn^  welche  votzügiich  wären  und  die  Aufmerkfam* 
keit  oder  Benutzung  d4*r  Stu^iirenden  verdienten?  DotJi 
wir  .wollen  die  Befcbreibung  einzeln  durchg(*hea«  und 
die  acht  Briefe,  welche  fie  enthalten,  nach  ihrem  Haupt- 
inhalt angehen  und. prüfen: 

.  ^  i.  Hibliothek  und  fHufeum  Die  Befrhreibung  betrift 
blobdasAeufsere  und  das  Perfonale.  AuchinNebeufachpa 
ift  fie  unzuveriailig.  Sie  g^ebt  z.  B.  an,  der- fchmare  Saal 
ley  an  btideu  Seiten  mit  der  Uffiubachiichea  Bibliotb  k 
angefüllt,  da  letztere  nicht  die  eine  Seite  einmal  eiuiiiniiit« 
.fipfonders  auff'alleod  ift.mts  die  voriätzüch  fo  gctteme 
odrr  vielmehr  ganz  verftellt«'  Nachricht  von  iit^r  Vfr- 
watuir.f  und  Auffichf  der  Bibiorhek  gewtfon.  Hn. 
Htfr.  Hryfie^  als  Oberbibliothekar,  macht  der  Vf.  zu  ei- 
ner unbedentenden  Nebenperfon,  die  nur  mit  dem  Ti- 
t«l  figurire;   u  d  die  Bibliothek  ielbft,.  ohiigeaibtiit  iie 

etf»  ^«i/^uipig  Ml  uudimmn  Jdufter  ia  OrcUuög  and  b  ei- 
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luag  War»  laifst  er  zum  Chaos  werden«  um  fich  dadurch 
Gelegenheit  zu  verfchalTea,  eiaigen  Perfonen,  welchen 
er  io  feinea  Uinftänden,  befoadere  Verbindlichkeit  fchul- 
dig  war«  auf  Koften  anderer  Sthnaeicheieien  zu  fageii« 
Das  Verdienft  einer  neuen  Schöpfung«  welches  er  Hrn.* 
ProfT  Reufs  beylegt,  mufs  die  Belcheidenheit  uad  Recht* 
fchäffenheit^diefes  Mannes  beleidigen.     Wir  wollen  tu^ 
eiaigerBeridittgung  jerzt  wenigitens  etwas  bey bringen. 
Vielleicht  bewegeii  wir  eiaen  kundigen  Mann,  künftig 
g^eaaiiere  Aufklärungen  zur  Gefchichte  der  ^Bibliothek 
und  ihrer  Verwaltung  mitzutheilen.  —    Die  Bibliothek 
und  ihre  Verwaltung  überhaupt «   war .  immer  die  ge- 
xneinfchaftliche  Sache  mehrererPerfonen ;  erft  weniger, 
hernach  rieler,    welchen  eben  .dadurch  der  Dieaft  um 
gar  vieles  bequemer  gemacht  worden  tft.     Durch  meh- 
rere Hände   iit  befonders  an   den  Catalogis  mehr  be- 
fchicket  worden«  welches, ,  wie  billig,   ein  Verdienß  al- 
ler  bleibt.     Alle  übrigen  Arbeiten   und  Einrichtungen 
bliebea  diefelben  und  liefsen  keinem  ein  einfeitiges  Ver- 
cfienft«  wenn  er  nicht,  welches  gewifsbey  keinem  der 
Fall  war«  die  Erweiterüneen  und  Verfchonerungen  de« 
Bibliotheksüale«   oder  das   Wachsthum  der  Bibliothek, 
mit  einem  Werte,  die  fortdanrende  Füriorge  und  Frey^  ' 
gebigkeit  der  Konigl.  Regferungu   aus  Selt||trucht  fich 
zueignen  wollte.     Die  Oberbiblwtlitjkiireiiud  nie  Weben* 
perfonen,  fondeni  (Me  Seele  in  der  Verwaltung  der  Bi- 
bliothek geweien.     ixesner  und  Heifne  hdben  durch  Auf- 
Itcht«  ^Vertheilang  der  Arbeiten  uud  tlurch  Tb^ilneh- 
mung  au  deu  Arbeiten  gar  febr  und  bauptlachlich  auf 
alle  arbdtende  und  auf  die  Bibliothek  Tel btt  mitgewirkt. 
Noch  jet2t  nimmt  Heyne  thsrigen  AntMil;   et  beobach- 
Xet  nicht  nur  alle  aoge(tellte  Arbeiter,  fondern  er.  über? 
fiimmt  eigene  Gefchäfte,  z.  B.  die  ganze  Correfpondenz 
in  Bibliotheksfachen«   die  Auswahl  und  Verfchreibung 
neuer  Bücher«  das  Auszeichnen  aus  Auctionscatalogis« 
die  Beiiimmung  der  Preife,     weuigltens  die  Revifion 
der  ausgezeichneten  Bücher;    das  meitte  gefchieht  un-' 
ter  feinen  Augen«  nach  feinen  Auftragen  und  durch  fei- 
ne Eliawirkuni;.     £s  war  auch  überjiaupt  gut,  und  ge- 
reichte der  UniverGtät  zu  grofsem  Vorrheil,    dais  diefs 
Amt  bis   jetzt. blufs    nur  Männern    von  ausgthreiteter^ 
gründlicher  und  entfchiedemr  Geldlirfamkeit«  wie  Gesner 
und  Heyne  waren,  anvertrauet  worden   ift.   —    Die  Ri- 
bliütbek  ift  gleich  bey  ihrem  Anfange  nach   einem  unf^ 
JenfchaftUchen  Sifftsme  geordnet  worden «   w.  Iches  Mat- 
tblau* nach  Gesitfirs  Angabe,    ausgearbeitet  bat,     D;efs 
Syftem  ift  bis  auf  den  heutig:en  Tag  die  Grundl|ig;e  der 
Bibliothek  t>:eblieben,  und  nach  demJeJben  i^  die.  ßibli- 
6thek,  ohne  eini&re  Veränderung.«  y^ttf  aufgeßellt  gerne- 
fin^  und  fteht  jetzt  fo,    wie  fie  immer  ftaj«d.     Nie  iit  ;ie 
Chaos  ^ewefen^und  konnte^  es  nie  werden,    da  ihr  Sy- 
ftem beftimmt  war. und  ihr  ftetsMinoer  vorflauden«  die 
dun  h  zweckmafsige  Studien  und  .iel  jihnge  Ivoacine  den 
Zufammenhang- aller  Wiflfenfchafteu  üborfaheiKun-i  ge- 
naue Büch«*rkjiide  befafsen  :    f.r'\  M.i^f^ii'**  uo  ?  ^'.>w»^^- 
g-#r«   welchen  fchorffeit  1760  ^rof.  Eynng  als  Gehülfe 
bcyrregeben  war;    al»,i7"»i  Hajrber  ex  iia'^b.    iheilten 
JMez  und  E^fting  mit  einander  die  Gefchafce  unJ  (fef 
jüngere  Hanberger  (jer/t   Bibliothekar  in  Gotha)  ward 
Amanueniili.      Uiez  umfafste,    wie  felbft  Mnts    Vu«  ie 
eingeftehea  müSeß,  die  WiirealciiaAtea  und  Sprachen 


eines  Bibliothekars  auf  das  vollkommenfle,  und  Eyring^ 
durch  griechifcke«  lateiuifche  uud  raorgenländifche  Phi- 
lologie unteritutzt«  ftudirte  fich  ganz  in  die  Bibliothek 
'ein«  •  und  machte  aus  Literaturg^chichte«    nach  ihrem 
ganzen  Umfang«  ein  Hauptftudium«  wie  mehrere- feiner 
Schriften  beweifen.     Dem  fei.  Prof.  Dißz  war  indeflen 
eins  Schuld  zu  geben ;    dafs  er  die  ihm  zugefallene  Ar- 
beit an  den  Bächerverzeichnijfeu  iticht  ordentlich  fortführ- 
te, und  durch  diefe  Saumfeligkeit  die  übrige  Arbeit  an 
den  Catalegen  aufhielt    Ohne  Zwang  gieng  er  «icht 
leicht  an  diefe  Arbeit.     Dadurch  gefchah  es«   dafs  von 
den  vier  Hauptcatatogent  welehe  auf  der  Bibliothek  ge- 
führt-werden ,  zweyt  nemlich  ^ßv  Alphabetifefie  und  der 
Sy/iematifilie  über  la  bis  14  Jahre  zurückbÜeben ;   aber 
dje  Bibliothek  blieb  idemohngeacfatet  in  der  genaueren 
Ordnung«  worüber  alle  diejenigen  als  Zeugen  aufgefo- 
dert  werden,  die  in  jenen  Jahren  mit  dem  RecenüenreA 
4i,e  Bibliothek  befucht  habea.    Die  in  den  Katalogen 
entilandene  Lficke  wurde  hernach«  wie  Rec«  genau  be^ 
lehret  worden«  auf  folgende  Art  ausgeftUU: 
f^.jBin  neu   angeftellter  Bibliöthekfchreiber«''  Namens 
iUifchmann,    verfertigte  fchon  Vom  J.  1791  an«    die 
^Fortietzung  des  Alphabetifcfaen  Catilogi«  -als  ein  ab<^ 

geändertes  Werk. 
2))  Urn.  Ekkard  (jetzt  Bibliothekfchreiber  in  Copenha-- 
/.  gen>  ward  hernach  autgetragen,  eine  neue  Abfchrift 
des  Alphabetilchen  Katalogi.zu  verfertigen«  und  «Itet 
und   neues  zu  vereinigen.     Als  Ekkard  nach  Kopen- 
hagen abgieng;    übernahmen  alle  bey  der  Bibliothek 
an^eftellte  Perfonen  einen  Theil  der  übrig  gebliebe- 
nen Afbeiti  Eyring^  Keu^s^  Mftfcherlieht  Meier;    zu- 
.  letzt  Sartürius  und  Schonemann^  durch  deren  genein- 
fchafdicben  Meiis  diefes  Alpbabetlfche  Repertorium 
bis  auf  die  neueften Zeiten  vollendet  worden  ift. .  Ge- 
genwärtig beftehet  es  &ns  147  grofsen  Foliobändea. 
3)  Gleich  nach  Di ez  Abgang  von  der  Btbhoihek  Mich. 
17^4 ,  übernahm  zuerft  allein  Eyring  den  Realkatalo- 
gus.     £r  fieng  mit  der  Theöln(rte  an  und  vollendete 
in    den    nächiten    zWey    Jahren    das    fyftemaciiche 
Verzeichnifs  der  Theologie' ganz «   in  welchem  Jechf', 
ZeUn  Jahrgänge  nachzutragen  waren. ' 
Mit  dem  Anfange  des  J.  17S7  gieng  Hr.  Eyring  an  das 
fyftematifche  Verzeichnifs  der  Philofophie,   Klaiurge- 
,;  fchicbte,  Nacurlehre«  Mathematik,  Medicin,   Philo^ 
,  Jügie,  derfchönen  Wiifenfchaften ,    fchönen  uud  roe- 
.  cbanifchen  Künfte,  auch  der  Literärgeichirhse«  wel- 
^,  Iche  WlfTenfchaften  in  der  fiibliotheksfp räche  die  Mif- 
^  celUiikUiJJe  ausmachen.     Die  Jahrgange  1708  hi$  1771 

hat  er  allein  nach^:etragen. 
^.  Hierauf,  da  das  Alphäbetifche  Repertorium'  fo  weit 
•  vi^ilendet  war,  dafs  der  übrige  Theil  Ho.  Secr.  Sthö- 
[  nemann  überlaflen  werden  kennte,  theilten  fich.  alle 
,   übriq^e  In  den  Realkatalocrns  ,  auf  folgende  A^t : 
f  rnf.  Eiring  arbeitete  mit  Prof.  Mitfche^lUii  und  Se<T.  Äm> 
torim  in  der  Mifcellan klaffe  bis  zum  Jahrgänge  17S5  gö^-   ^ 
mjMnfcfeaftlich  fort«  und  letztere  bi»ide\ol^endi  ten^lie, 
P»^of.  Reufs  b^kam  die  iiiftorifche  Klaffe,  v^oran  zuletzt 

mehrere  Aniheil  nahmen. 
Prof.  Meier  fieng  an,  den  juriftifchch  Theil  des  fyftpmar 
tifihen  FCiralogs  zu  bearbeiten»  welchen  herna<.hProC 
Mitfcheriich  zu  Ende  brachte. 
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y^ber  dbslUbMiiifcha  Fackbefimdeis  hatte  vorUnfchos 
BtoL  E^rißg.  mit  AeyhaUe  des  Paftor  lUfwr^»  einen 
:  #i$eneii  fTftenuKifdieii  Kttalqgiis  fertefugc  . 
0  Neben  dicfea  genieinfcbaltliclieo  Arbeiten  #m  alpha- 
bctifdien  Repenorimn  on^  am  Reaikeca|ognsbec  i^rui^ 
E'f'mg  allein«  das  be^ndoe  Verzeidinils  der  ijuuL" 
dmtrn  geQhrt»  das  weitficbweifige  Lh^^kienur^fin  b^ 
Ibcgt  und  den  DwpIftewkatalogHS  yerfenigt,  w^niaJk 
17(4  die  AnctiiHi  gdialten  wurde«  auch  eigene  Ver- 
neichnifle  über  die  Jlfckifcks  Ka^figwßickg  nmi  La/kd- 
«ftnrlni  gehalten;  fo  wie  frof.  PC^mJs  allein  d|s  Ma- 
nna! fühne«  und  fib^r  die  4AAi/f^  Jlümz€B^  V^r* 
peichnifle  hidt. 
Ana  allem  efhellc,.  daGi  die  K.  UniTerfititsbiblio- 
Aek  zn  Götdngen  an  keiner  Zeit  Chaos  war  oder  wer- 
den konnte,  dafs  das  Syftem,   womach  üe  jetzt  noch 
ftefar ,  ihre  erlM  (iriindUge  war  and  blieb  und  da£>  die 
V<4iendang  ni\d  Fprtfubrgng  dejr  T^cbiedeiien  Ver. 
aeichnifle  gemmmjtiukftiidus  Yerdienft  otf^r  Mit^ticügr 
HL    Jeder  nen  eintfccende  Mitarbeiter«  jinch  wenn  e^ 
#MU«iAcr  GMkrU  und  liOcretor  i(t  hat  Zeit  und  Fleifs 
Mzuwenden.«  um  fick  in  das  Syikera  ein^uihidiren  and 
mit  der  Aibeit  bekannt  m  in^c^en ;   aber  auf  die  Ehre 
doer  nenen  Scb^plung  kfno  er  bej  einem  Werke»  wie 
M  4ieht»  nin  Aniprii^e  machen.     Seljft  RejCan«  die 
twar  aO^rdingy  aiidk  f&r  dfn  GddirteB  (ehr  lehiTetdi 
feyn  können»  fn  0ch  über  ejn  nofiüiefer  Bew^if  Ton 
Erfiüirui^en  nad  J^enntnUTen  bleiben  •  dürften  am  we- 
iriglten  fiir  die  Verwiltnog  der  BiblioithA  in  QMingem 
fehr  gewnnfckte  Vorthcile  gewahren.    Wenige  Biblio- 
theken hab^n  den  greisen  Plan  und  den  iiu3gebrei.tecen 
Umfai^«  keine  yi/elleicht  den  fntfgn  Gebrauch  zur  4h- 
fidu^  ^  die  |[ön.  BibL  zu  Götdnge^«  die  hierin  ganz 
etnetg  ift.    Qiefer  der  fielehriamk^t  fo  wichtige  Voi^ 
zug  würde  verdt^  oder  Tenninden  werden«  wenn  Me- 
dioden des  eingeffhfänfcten  und  erfc^werten  Gebrauchs, 
Ton   andern    öflentlichen   Bibliotheken,    Anwendung 
bey  der  ia  Götdngen  finden  follten,  die  Tielmebr  immer 
ihre  €igttu  Tfitihodc  behalten  muls. 

II.  ChardtUrißik  emigir  Proßfforeiu  (Bn  2^  $•) 
ffierin  ift  ~befonders  riel  Verliüimdung.  Der  Vf.  tadelt« 
da£i  einige  alüujunge  Männer  Profeflbren  gewor^^n 
find «  und  fudit  durch  au%efiittgene  Anekdötcben  von 
jtigendUchen  Uebereilungen  Flecken  anzuhangen.  Uns 
wundert,  dafs  der  Herausgeber  der  Annalen  diefem  Tadel 
feinen  Beyfail  geben  ma^  ohnp  ihn  zu  prüfen.  Bey  jungen 
nod  alten  Männern  kann  die  R^erungfich  zuweilen  in 
ihrer  Wahl  und  in  ihren  Erwartungen  betrügen.  Davon 
^ellt  nicht  blofsGöctingen,  fondeiii  jede  ^dere  Uni verfi^ 
tiit  Beyfpiele  auf.  An  fi^ch  thut  Jugend  nnd  äu&eres  An- 
fehen  wenig  zur  Sache.  So  jung  als  Pütter  nnd  Kagjtner, 
ift  in  Göttingen  noch  kein  4nderer,  Pcofeflor  geworden. 
Wer  mag  das  tadeln  ?  Audi  find  gegenwärtig  derer  nicht 
rieie«  die  ^ch  durch  Jugend  auszeichnen  •  und  keiner 
unter  ihnen«  der  nicht  Achtung  für  feine  GtUfuf^mkMtt 
fo  wie  fnr  feine  SittUckkdt^  einflößt.  Wer  anders«  als 
ein  boshafter  oder  leichtfinniger  und  muthwilliger  Ver* 
linnider.  mag  ans  der  Cknmuptg  Jcmnioit^e^  Verirrungen 
einzelner  jui^er  Gelehrten,  und  zwar  auf  die  unlicheiw 
ften  Auflegen  ausfchreiben  nnd  verbreiten «  da  felbft  al- 
te Profeflbren  aller  Univeriitäten  oder  vielmdir  alte  Man- 


per  aller  SMnde  ahm  Ckmdtfu  ßrmHhmJk  haben.  Dm 
Gociingen  zn  udeln,  ift  dem  unzufriedenen  ßrietileU-r 
genug  gewefen «  anzuliihren «  dafs  es  Profefioren  gebs, 
die  Ktetder  wie  Studenten  tragen«  oder  nach  der  neuen 
nnd  nicht  nach  der  alten  Mod9  als  junge  Blanner  ui:i 
nifht  AI»  Greife  irilin  und  angekleidet  find  j  Was  er  von 
^dern  etnzelneit  Profeflbren  oder  von  den  fogenannten 
Hnfraihen  erzählt«  find  lauier  unerwiefene  Dinge,  vrn- 
durch  (tr  an  ihnen  fem  Mutbieiu  zn  kühlen  gedachte. 
Einige  werden  in  ihm  zugleich  den  Undankbaren  ver- 
Mtten.    Ab  folchen  bat  er  fich  befbndeta  an  Schlezer 

hnwiefen«  wj^  der  «tn  fcirf  ^^$wmtL  *      - 

UI.  Mwixajf  der  Studenten  1^  PrefUrmm.   met^ 
fJum  dirfr  mugefu^ß^d.    (9.  4.)  ^ 

lY.  Spgijm  tmd  Grirämk0.    ^a  5.)    Dar  V£  fncht  tn 
bejden  Beyfpiele  vom  fchUchteßgm  ans  und  aahlt  Konica 
«iMW.    Das  ^wöhnüch^  |^  giit^  ^^d  er  filr  feineAb 
%ht  nicht  j»aflead, 

y,  Lßge,  Bmmr^umi  PolkegmGömmgmL  (B.6,)  Um 

das  g^enwärtign,  was  diM  Q^ftll  fn  vieler  Au^inder 

verdienet  hai^  zn  vemnftalten,  fchreibt  er  ein  Stück  aas 

•Hottmonnf  Fragmenten  ab,  worin  der  traurige  ZnXhnd 

der  Stadt  e^f  drr  Irmetr^  nnd  tnd^ÄimifcraderlfCztern 
befchrieben wird.  Wennman  poch  aulserdem  MoAdas 
£eh)erhafte«  4^s  allen  menfchlicfaen  Einricfatnngen  aa> 
bangt«  gefiiiTentUchnoAvnmenftelltttndveigrolsetf.  foift 
es  leicht«  den  fchonflen  Ort  nnd  die  beAes  Anflalcea  in 
.einem  bäfslirhen  BHde  ^i^nftfll^n^ 

VL  Spazier^ngeund  Vergmümu  (Br.  7.)  Der  7f.  bat- 
tB»  wenn  er  Qötabgen  nxifh  von  dieferSmnnch  Wahr- 
heit nnd  Billigkeit  beortheilen  wollen«  wekheaaber  fein 
Wille  nicht  war,  Gel^:eubeitn^men  können«  dsehiefi- 
gen  Anlagen  und  die  hier  verfchafften  Dnlefhalintigen  mit 
denen  von  andern  Uniferijtjltenzp  vergleichen»«ach  über 
diezweckmäfsigel^infchränkung  derfdben  in  einer  L u- 
rrr/t^jrjyiedfgnte  Betrachte  Qgen  aufteilen  können.  Allein 
aOenthalben  verHith  fichanrfmu  nmUdicmS,  aro  er  auch 
nicht  im  Stande  war«  yorzöge  ron  Götüngen  ganz  abzn> 
leugnen. 

niBnseineBm^ungmäißnatilrUduCamßkmth^ 
JcUicJiU  Erzuhmng  u^d  jfuyjchwrifimggm  dgr  mMn-^flrm 
ChJfMvonEinwohnermbetrrffinkUBr.  g.)  Der  Vf.  der  J^ina- 
len  nennt  die(s£r/ii/rrvn^rnf/^jFrr/a/^  Wir  finden  nor 
einige  wahre  oder  wahrichdnliehe  Fülle  darnnter  ge- 
mifiht.  damit  der  ganze  Roman  dadurch «ehrWdiHchHa- 
lichkeit  erhalte.  Aber  wären  auch  alU  wirkitche  Erfahmn- 
gen,  fo  ift  gleich  wol  Schluls  und  Anwendung  auf  allgemet- 
ne  Charakteriftik  unhiftoiifch  nnd  iaUch.  Wie  fc*«»  der 
Mann  fo  entfcheidend  lagen  öderes  als Er&hmng ange- 
ben« dafs  die  neugebohmen  Kinder  der  Einwohner  ^-oa 
Göttingen  auffaHend  kleiner  und  leichter  find«  ab  die  Kin- 
der anderer  Gegenden  und  Städte !  — »  Wir  kehren  nun  zu 
den  JnnaUnfeibß  zurück. 

Vermifdite  Nadtrichten  von  den  Verfb^ongnn  der 
bmtijcken  Philofopkte^ron  9#M|Wo  an  einem  neuen  pefl^n- 
deren  Stndienplan  fdr  den  akademifehen  Curfus  geerbm  tet 
wird«  von  Diiisburg,  wo  die  Scndiienden  fich  bis  auf  60  be- 
laufen« von  Sütdmrg  nnd  den  da  au%eftellten  neuen  Leh- 
rern« ron  Imgolßadt.  Cottn.  Fulda  and  Simttg^^i 
deofiefdünis  diefea  z\ ^  ^  '     ' 
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.  CoraMHAGSH ,  k  Holtn:  Df  «/f»  gtandalarkm  Juprar0- 
naUum  tn  nnmaUbus  nee  man  de  ufu  adipis.  DiiTef- 
tatio  anatomico  pfaüofophica.  Ohae  Zueigniuig  und 
Vorred«.  59  S.  iä  4.  1790. 

Unter  der  Dedication  an  Qohn  Humter  ftefat  der  Name 
Hicolam  D.  Hügels  zu  Hoy^t.  In  der  Vorrede 
fagter:  Bemgni  Ifinsio^^  Swammerdcmmiique  tabares 
cum  natura  ewfero^  et  .quaeciinqne  in  feriptis  occurfnnt 
ad  anatomiam  animalium  et  pkjfjieam  fpectantia^  wrice  cur 
ro.  'Conficiam  niodo  in  poflßtum  tet<ks  exfiliSf  quae  natur 
rm  offeri  Teilern  orbi  Uttmrario  telam  ex  fiUs  glandiUarum 
textam  obtidimt$s.  Von  den  über  die  Scrucuir  der  Drfi- 
fen  zwifchen  Boerbave  und  Ruyfdi  gewecbfdcen  Brio- 
.  fen  heifsc's :  NU  ad  noßrum  exjequendum  propofitum  conr 
tinent.  Pomvam  eitatonmn  librorum  tanquam  pneritem 
gloriationem  Jmnper  abkorrui*  Eine  Stagnation  der  Saf- 
te könne  nicht  einen  einzigen  Augenblick  in  der  thieri- 
fchen  OekoDOfnie  jlact  haben.  ISiuUus  vix  alius  datur 
fiiccits  Jubtilior  JarigHine^  fid  plurimi  multo  craffiores  ßtc. 
(Allein  die  wafsr ige  .Feuchtigkeit  des  Auges  ift  denp^ 
doch  gewifs  fubtilior, )  S.  X«.  fagt  er  nochmals :  Laeta- 
mur  praefeHim  ß  pergant  Criticaftrit  ut  inceperint,  nos  eo 
nomine  wituperäre^  qw}  et  infurgit  ^erhadvius  in  Rny^ 
Jchiufn;  Hltm  nemp^femper  qperi  anatamieo  diligentißvme 
inaimberep  rarißme  vero  feripta  aliorum  evolvere*  Haec 
enim  ,  curfnpra  igfam  naturam  fint  evehenda^  non  video* 
(In  Dänemark  muls  es  wunderlich  hergehen »  denn  in 
unferro  Vaterlande  ift  dieis  wenigftens  nicht  der  Fall. ) 
Die  Vorrede  fchliefst  er  mit  den  Worten:  Tomuntis  ee 
minime  argwmntis  optimates  terrarum  evineentf  idefk  effe 
tondere  et  degUAeve  gregem  ae  itUMn  pajcere»  Haec  dum 
fecum  cogitant^  UbeHatem  fcribendi  eogitandique  toUere 
fuadet  fnetioilqfa  conjdentia  actotum.  Sat  fapientibus. 
Dafs  fo  etwas  in  Dänemark  gedruckt  werden  darf,  wird  ^ 
in  manchem  deutfcken  Staate  auffallen.  Der  Text  felbft 
fiingt  an :  ^fOpinionum  moU  de  conformatione^  ordme  nfU' 
que  gtandularum  novam  addere  conjee^erämf  nü  Umdifo- 
re,  certe  fwmus  perjnafi;  taH  igitur  inutiU  japerfidewtns 
taborem.  Verum  enim  vero  cum  notitiam  naturae  phHefo- 
phicam  futnmum  oredimus  faßigium,  ep»o  ingewmm  morta- 
tium  ajcendere  tentet,  luxe  noßradifquifitionenonmUtoscoih 
dere  votmmus  gradus^  qni  greßus  viatorum^  naiwramgUmr 
dulatnm  rimanUmn  firmarent*  — *  Inter  ifios  gradus  poni- 
mus  noßram ,  de  ufi$  venum  ßiccenturiätorumf  aUammqne 
ejusdem  gemp^r  gkmdutarum  fententiam.  Qftae  nuda  in- 
ntUißimaqne  vocanda  ejfet  wnjeetura ,  fi  ,gbantafiae  feruej- 
centi  vel  ßU  ketioni  aridae  tibnmtm  originem  fnam  de- 
buiffet;  orta  vero  eß  exfaetis  veritatibusqne  ^  {«ar  oHnlü 
Aj  jL  Z.  1792.    Ztveyeer  Band. 


fponte  mtfchanifmi  animatiunt  provida  injpectiö.  — -  Ob  €r^ 
zu  vielverrprocben  habe,  wird' Ccb  aus  ndferer' Anzei- 
ge von  felbft  ergeben,  a  §•  Notto  philofophiae  aniwuh- 
lium.  Diefe  beftuode  feiner  Meynung  nacir  io  Auffa- 
c^ung  der  Fufsflapfen  (vtßigiorum)  der  höchften  Weis- 
heit» oder  in  der  Entknüpfung  (enodatio)  der  den  Thie-- 
ren  gefetzten  ^iele,  (metarun^'et  in  ufu  cujnscunqm  a«{- 
maUSi  quem  ex  illo  capiat  primo  Uko  ordo  tuUmae,  poftre^ 
mo  vero  h*jm'u  (Wir  führen  diefe,  fo  wie  andere  feiner 
Worte  felbft  an,  weil  uns  kein  Verfuch,  fie  zu  uberfe^ 
^eat  gelingen  wölke. )  Anatomia  igitur  pkitofophicm 
fcopwn  animatium  fikit.  ' 

Wenn  man  ^uA.  Hunter  et  c»  Ubris  verjatiorem  Cam* 
peram  ausnehme,  fo  habe  niemand  vom  Nutzen  der 
Theile  dei^  Thiere  philofophifdi  in  unferm  Zeitalter  ge- 
handelt. Cotunnif  Blnmenbacht  FontanOf  Ludwige  ^§0- 
ßpf^f  Merremf  Jfo»rö,  Meckelf  Schneider^  SpaUanzanip 
Soemmerring9  Wrisbetgy  u.  a.  haben  denn  doch  auch 
ihre  Verdienfte  gerade  um  diefes  Fach.  Ad  Idoli^  The- 
rapiae  newpef  cuUum  omnes  refpexere,  Ideo  knie  deae  im* 
moiarunt  Juperiorum  temporum  anatomifiae  ing^nte^n  ani- 
maUum  gregem.  -^  Von  Halter  urtbeilt  er :  Hallen  ex-- 
perimenta  (circdvifieraex  animaUhns)  patum  pkiloTophis 
naturae  inferviunt^  quin  ipfis  fcrutatoribus  ntm  perfnadent^ 
dubiwn  enim  de iUorum  veritate  femper  rdinquunt»  (Die- 
•fe  faiarte  Befcholdigung  gegen  Haller,  fo  unbewiefen, 
ift  uns  noch  nicht  vorgekommen.  Gegen  die  Wahrheit 
hingegen  mehrerer  von  ^.  Hunter  behaupteten  Dinge 
haben  Blwmetibacfh  Girtanner^  Monm,  Soemmerring  u.  a. 
mehr  als  Zweifel  aufgeftellt. )  Denn  werden  die  No- 
menclatoren  lächerliche  Affen  von  Ltnne  genanot ,  von 
der  Zoohgia  Danica  poßhnma  fagt  er :  Dtifcriptiones  Ve- 
ras anatomkas  in  ludibrium  exliibet^  objcnriffimus  eß  Spar- 
mann:  Spalk^zani^  Bonnet  fnnt  praeterenndi^  .magnifi' 
cant  potius  naturam ,  quam  expticant.  Dann  fpricht  er 
von  den  Lücken  in  der  Zergliederungskunde  der  Thie- 
re.  Er  verfpridit  philofophifche  Befchreibungen  von 
den  GUribus  domeßiciSf  £riMacm  und  canihus  marinis. 
Die  Kopenhagener  Univerlität  geniefse  eines  fchimpfli- 
eben  ( ignomimofo )  Schlafs.  3  §.  Von  den  Brufen  im 
Allgemeinen.  Wir  heben  nur  die  dem  Vf.  befondern 
Sätze  aus.  §•  11.  die  Milz  verdiene  mit  Recht  den  Na- 
men einer  Drufe,  und  habe  vieles  mit  den  Nebennie- 
ren (rwiM/ucc^rtttna^)  gemein.  (Diefs  ift  unbegreif- 
lich; denn  die  Nebennieren  haben  doch,  fo  viel  wir 
wenigftens  einfehen,  in  keiner  Ruckficht  mit  der  Milz 
mehreres  gemein,  als  mit  irgend  einem  andern  Einge- 
weide.) Das  Fett  fey  ein  fehr  nützliches  Excreroenr. 
( Ift  diefs  nicht  einigermafsen  eine  Contradictio  in  adje^ 
eto?}  Zu  den  Drüfen,  deren  Ausföhrungsgänge  und 
reiner  Saft  uobekamtt  (eya,  rechne  er  die  fehr  kleinen 
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Drfischen.  qune  m  getaiinot  ewAryonani  circumcingtnte^  fdien«  oder  drdfig  wären,  eine  bald  dentlichere,  bald 

ynämenta  conftümmnt  tmmcae  Antnii  ti  Ckorii^   »«rfe  hae  verborgeaere  Hole  lOuen,  und  bald  fchMTer,  -bald  ftmf- 

'  fofiea  ofittktMt  ^   i]»d  wekbe  ni  Embryonen  voii  Scba-  fer  a0  den  Niereo  oder  der  Aorta  oder  derStaomi^«Ae<da* 

fen,  Küheo,  ScbweinenandMäufen  als  rotbe  Punkte  er-  vn)  hingen.  In  wiederkäuenden  Thieren  habe  «Miaegra- 

fchienen.    Zu  diefer  Klaife  der  Drüfen  von  verborge^  gc  anatomicorum  fie  genau  unterfucht,  fondera  vielmehr 

nen  Bau  gehörten  auch  die  Drüfen  zw  ifchen  den  Biät-  ihr  Dafeyn  gelaug^net    Niemand  habe  fich  um  den  Ur- 

terii  de6  Netzes«  die  leiten  im  gefunden  Zuliande  ficht*  fpning,  Wachsthum  und  endliche  Bildung,  und  ihren 

bar  wären  9  die  er  aber  in  einer  Schaafpeft,  die  et  Ne-  Niiixmi  in  aogebornoa  KindombekänaoffC;  -daher  ha* 

crtfis  abiotptumis  nennt,  17^9  in  50  Schaaten  gefunden  be  man  von  den  Nebennieren  nichts  gewiffea  wtfien 

^liälte ; > augfatidi  batie  er  cas  Fett  alkntbalben  geronnen  können»  .ohngeoditet  ihr  Nutzen  bey  wteÄrrküoenden 


und  gleit bfam  an%eloft  gefanden;  die  Falten  des  wah-  Thieren  vorzuglich  eminire«  —    Seine  Meynung  fey, 

ten  Magens  ( abomafus )  waren  vom  Fett  angelaufen :  fktfi  das  m  der  Amjchmeifung  und  4em  Beäu%  dir  hüt- 

hieraus  —   folge,   dnfii  die  Drüfen  des  Netzes  zur  Bit-  ¥9H^  und  im  die  StammventbsfimdUcheFM,  fo  tnV  die 

dving  des  Fetts  dienten»  und  dafs  das  Fett  zur  Bildung  Fe^H^ut  (fitembnmam  üdipofitm)  melkiehe  vondenKebeHr 

des  Magenfafts  diene.     Oft  habe  er  am  Marafwms  ge-  nieren  erzeugt  ^   und  an  diefe/Dmie  abgelagert  (rfmYti) 

ftorbene  Kühe  onterfucht,  und  alle  Ma^en  trocken  {an*  '  werden    Um  diefes  nun  deutlicher  zu  machen«  träg^  er 

dos)f  iatVlos,  das  Puiter  unverdaut,  die  Warzchen  nie-  feine  Meynung  von  der  Bildung  des  tetts  vor.  -    6$. 

und  daher  die  mnere  Haut  faft  glacCv  das  Fett  zwji-  Meyntmgen  der  alün  j^maümiker  von  ürfprUnjg  des  Fetts 


fchen  den  Häuten  de«  Magens,  fo  wie  alles  Fett  imNe-  und  der  tetthaut ,  nebß  einer  neuen  Meynung*    Schwam- 

tze  fehlend  gefunden.    4.$.   Verfchiedene  Meynungen  «fifrdoffHfi  und  0«0o6amr  haben  vieles ,   welches  fetner 

ober  den  Nutzen  der  Nebennieren;  nenlich  des  Beftho-  Meynung  den  Weg  zu  bahnen  fchiene.«    In  naflen  und 

^Unus9  Kefhmgs,   Front  SyHnuSt   Spigeimst  Johannes  kalten  Sommern  iMrrIchen  ^zwey  Krankheiten  unter 


Riotanus.      Denn  zo  feiner  Meynung,  die  zvNirieine  wiederkäuenden  Thieren,  die  feine  Meyni^cg  vom  Ur- 

iuCiere  Aehnlichkeit  mit  der  unreifen  Vermuthung  des  f^ruttg  des  Fetta  zu  erläutern  fdiienen«       Die  Eine  ift 

Biolanus  habe,  ihn  aber  doch  prarff<n#rifa/tfra  zur  wahr-  "den  Schaafen.tödtlich,  von  denen  er  auch  fechzigzet- 

fchernlichern  Meynung  führte,  indem  er  den  Rath  fei-  gliederte,    und  beftefatin  einer  beAündigen  Abforption 

nes  Lehrers  U'instcWf   eines  Schalters  von  ^.  Hunter^  der  Feuchtigkeiten,  daher  er  ßeuterofis  fecretio^is  Judi!^ 

den  er  fkilafopko-cLiruirgo-medieus  nennt,  befolgte,  die  risqne  nenne.    Die  zu  oft  unterdrückte  Ausdunftung  ia* 

berilbnueften  an^tomifchen  Stiiriftfteller  Jas,  und  vor-  gtte  fleh  endlich  in  den  Fettftreifen  (ßriis)  ab;    das 

züglicb  auf  die  Krankheiten  der  Nebennieren,  die  Lifu-  feines  Lebens  beraubte  Fett  fammle  fich  und  Terdick^ 

taud  anführt,  aJlit  hatte,     tfinslow  habe  in  feinen  Vor-  fi£h  in  diefen  Streifen,  daher  man  es  verhärtet  z\\ifcheQ 

lefungeq  öfTent! ich. gezeigt,  dafs  in  den  Monßris  axsK^ar^  den  Blättern  des  Netzes,    Gekröfes  und  Bauchfells  fin- 

.  Aoiv  oder  beffer  in  hirnlofen  Kindern,  die  Nebennieren  de;    die  Lymphe    die  vom  dickem  Fette  nicht  befreyt 

nebft.  den  Thymus   fehlten,    (dafs   die  Nebennieren  würde,  laufe.  Ungfamer  in  den  Saugadern,  und  verftop;e 

Heiner  fiijd,  «haben  Heu  Jon  9  MekeU  und  SorAmnering  be-  fie  endlich;  -     fehr  leide  endlicfa  die  Verdauung,  nnd  die 

merkt;     aber  dafs   fie  gar  fihlen,   ift  etwas  neues.)  Kälte  hebe  aHe  Lebensbewegung  auf;    —    IKe  Andere 

Anfing»  habe  er  daher  geglaubt,   dafs  es  einen  gewif-  Krankheit  befalle  ▼orzuglich  Kühe«  und  verdiene  den 

fi^n  Zufammenhang  Zwilchen  diefen  'J'heilen  und  dem  Namen:  defectus  tdtalis  adipis*'   Ungefähr  zv^anzig habe 

Gehirn  gäbe«     Er  habe  daher  einige  Rafende  unterfucht,  er  unterfucht, .  in  welchen  weder  die  Cifiema  knnbayis 

in  ihnen  aber  die  Nebenni("ren  un^er1et7.t  angetroffen;  eine ölichte Subftanz zeigte,  noch  die  Saugadern  des^e- 

als  ihn  diefs  zu  nichts  führte,  fchnitter  lebendiger  Tbie*  tzes^  des  Magens  und  der  Milz  die  mindefte  Spur  voit 

ren..jdie  Nebennieren  aus,    bis  er  zum  Ziel  gelangte.  Fett  zeigten;  Die  Fettmembran,  welche  die  Muskelhäa<^ 

Mit  feinen  anatomifchen  Bemerkungen  über  die  Neben*  te  .der  Nagen  mit  der  zottigen  verbindet,  war  fo  mager 

niercn  in  Schweinen,  Pferden,  wiederkäuenden  Thie-  i^rida)  und  anfgetöft,  dafs  diefe  Haute  ganz  xpn  ^nan.- 

reu,  Fürhfen,  Hafen,  Ratzen  (glirium).  Hunden,  Igeln,  der  getrennt  waren,  welches  eine  hinreichende  Oifachc 

.  Katzen  und  Seehunden  wolle  er  den  Lefer  nich^ermü-  des  Todes  war.  —    (Allein  dient  denn  Fett  zurVerblin 

den.    (Und  doch  wunfchten  w-ir,  dafs  et  diefe  Sachen  dung.von  Theilen?  und  war  diefe  Magerkeit  wohl  Ur- 

bekannt  machte  und  mit  Kupfern  erläuterte.)   -    .5  $•  fachti  df$  Tode^?)    Die  Nieren  Waren  ganz  fettlos,  und 

Befchreibungen ,  die  einige  Anatomen  von  den  Neben*  'sm  die  Nebennieren  ftatt  des  Ferts  eine  wäfsrige  G«l- 

fiieren  der  Thiere  geliefert  haben;   tiemlich  Biaßus  aus  lerte;   auch  in  den  Knochen  fand  fich  ftatt  des  BAarift 

'der  Ziberhkatze«   Alex.  Mon^o  aus  Hunden,  BorrichjuS  diefe  Gallerte,  folglich  muTste  die  Abnahme  von  F'ett  notb- 

•  aus  Löwen,   Schweinen,  Igeln  und  Stachelfbhweinen,  Wendig  die  thierffche  Wärme  mindern,  und  den  Scfaweiis 

-  Th.  Berihitmus  aus  Hafen .   DreUncourt  und  Tyifon  aus  "hemmen*    Wer  fletfsiir  lebendige  Thtere  zergliedert hn* 

•Afieo,  die  Kopt^bhagener  und  Parifer  Zergliederer  aus  be,  werde  nicht  läus^nen,  dafs  das  Fetr,  Blut,  detmänn- 

.Ti^era,    ScheUiamnnr  und  Tkarntänn  aus  Seehunden,  liehe  Seamen,  die  Milch,  die  Muskeln  und  Nerven  ein 

Vitttumd  Bourgeiat  aus  Pferden.  P<^Uns  -ans  vielen  ana  Leben  haben  (dare  vitam  adifis  erc. )    Das  Fett  gehöre 

lomifcfa  onbeknnnten  (m%.H(mke  incog^itoiim)  Thiefen.  tku  den  wefentlidren  Theilen  der  thicrifihen  Organifa* 

Alle  diefe  Befchreibungen  kamen  darinn  öberein,  da/s  lion,  es  fey  ein  Recrementum  des  Bluts  und  HaiAiui^ 

idie  Nebennieren  in  Tbreren  entweder  dreyeckig  oder  'tel  der  Verdünnung  ^  ohne  welches  fiih  kein  Leben  in 

«nfl^almils]g;^<>der  flad^^odlax^MiCahBikiMr  ab  in  MeiH  'Thieren  gedenken  kfloi       Die  Fötua  wiederküoenHer 

^  Thiert 
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Thici'c  !iäftrtv6ftüs:Wck''efaWi  ÜAeiftife  voiT  F«tt 
Der  fötü^  verdtüe  in  Mdtterl<!ib^  v«kLlkoinmea ;  wtail 
^\f6  CS  38)^^^  iiuitterlicIleBlüt  afleia  ecitn  Wachstlüitt 
des  Fötus  hinreiche,  fo  würde  derMechanistniisdefVei^- 
dauuBg  ruhejit  «Hein  die  Natur  lehre  ein  anderes»  und 
^telge  offenbar,  daft  aus  dem  Btute  mcht  atlein  der  gioze 
Körper  ^bildet  wetdö.  Sben  die  Ordnung  4er  Natu* 
aber,  dre  Im  Föhis  4att  findet  'Wttrde  auch  bis  in  deä 
Tod  ^ortgrefe^zt«  -^  (Viii  weiM  detin^lHieh  der'Vitus 
durch  den  Mündehiährt^\v»ird,^wiiaÄS  wir  doch  nicit 
als  erliefen  diitoal  Äogebctt  ♦  jMufs  denüoch  nictit  dsifc» 
was  in  den  DarmkansA  kommt, -ins  Blut,  und  üus  dse- 
fem.'däsijt:  ats^^tut ziiditüThdltni  Auth widerfpricht 
S.  38^  geradcÄtt  der  S.  Jö.  / 

*     ^afufa    alerte    öfisßdit  i    est  J?o^f  —  —  creJcWe  ei  piger 

'fdHgUine  folb   HoH  jortkari  te^fbk  ex  fofo  matris  J ü^" 

^toinni  corpus.      In  ßitti&us^iäe^  »g  tt^i^e  et   ä*    hoc    firue^rdlis 

tnr  axiomm  -illud  vaeHiiere  :,  bm«  «jfmpte  adipeqt^  ^JUterJe  rr#^« 

nes  corpu^is. partes  4fx  Janpruine  bet  in  üduttis^                         .  ^  . 

Joloor>ri  i  ftum  in  oecoMomia  aiU 

Httorum  eiiam  vacilUt  ?      * 

Wenfgfteris  trif  kennen  fceJhen  Oflfenbarern  Widerfpruch* 
Mah^s  vMi  iyinpka  *  ftgt'  er  S.  31  j    adepyqu^  4n  ftiMtcitm 
J^nniüm  fefe  eipandtU     (  Wir  gefteheri  gerne,  dafs  wir 
dies  nicht  Verliehen,)  ihique  per  os  foetus,  vi  digrßionis, 
in  ipjius  fuccum  cofffifHitioneinque  viertitür.     Jdiptint  qua 
fäHibus  ixbdöWiinis  föetus  cdpiofe  et  flave  adhaeret^  pro  eJh 
crhntento  pohimus\'  qwjdin  ndutHs  infiuhrem  tränfftror 
tioneinque  infenfihilem  abit.  — -    S.  39.  Natumtria  inpri- 
ntiyfluidorufn  hffentiaUa  generaäperte  ocuUsnqßtii  in  ani^ 
watibus  exhih'ei.    Sunt  nempe  fanguts ^    chjUu  et  tamphd. 
In  foetibus  modo  lympha  foHguisque  ocCHrrit.     (Alfo  tehlt 
dem  Fotns:  der  Chytnsi    wie  läfsv  iich  aber  dies  Fehlen 
des  Chylus  mit  der  fo  eben  angefahrten  Stell«  Matns 
tympfta  -^  ptr  os föetus  tt  digejiiöAis  inipfius  Jkcaum  vef^ 
h>ur  — ^  atufammenl^eimen?  Hierift  ja  wieder  ofienbarer- 
•W  iederfpruch ;  denn  ,'  wenn  di<?fe  Lymphe  vi  digeftia- 
fiis^  föetus ^fuccut^  vertiturf  falmufs  fie  ja  ausdeitr^SpeK 
fekana)  durdi  die  Sanefddern  als  Chtfhus  ins  ftlul;    oder 
ioH  die  in  den  Sangact^rh  der  Därme  des  Fötus  etithalte^ 
ne  Fluffigkeit  etwa  nichr  Ckylus  heifseii?)  Quodeor  eß 
Janffuini  ipfius  nempt  laborätoriUfn  (was'  foll 'das  Wohl 
heiisen  T)  idem  glandülae  fnnt  chyto  lymphattjue*  (So  iso^ 
erklärt  follie  man  doch  ein  folches  Paradoxon  nicht  au^ 
bellen.  )     Hie  Cifl^tna  himbims  finHen  wir  aiv  roehrem 
Orten,  t.  B.  S.  39,  40,  41-.  angefilhrti  da  fie  duchjricbt 
ex iftirtt   fondern  nur  nach  einem  alten  Irrthum  ange^ 
nommen  ward.     S.  40   fn^t  er:   Alli  eß  circulatio  fan^ 
guinis*  älia  dn:utatio  l.tfmphne.     Ebend«  bekauptet  eri 
die   MiU  bereite  Qiit  Hülfe  der  einfachen  Drüfen  der 
Zellf^nhaut  des  Marens  den  Magenfaft.     (Eben  fo  gut 
könnte  man  behaupten,  die  Leber  formire  den  Mae:eil- 
faft.)  Die  Knocher.  fcro{.  hulöfei*  Kin<1ef  habe  er  in  deuDrii 
fen  zu  G^psroaterie  aufgelöR  gt^fehen  in  gtanduUs puero- 
fiunjtrojulo  orum  offa  viditnustefoiuta  in  materiam  gifpiecm 
(?)   In  mejenterio  cani,\  marini  currunt  vafn  raro  chyiijera, 
Jempcf  vero  lypnüuuict^  (Wir  mochten  Wohl  wiiTeni  Wie 
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«tühier  diofe  Gefaftie-g^m  ehianderimtfcftkeideKi  kanli. 
Wir  faabea  äoch  Seehunde  afergiiedert ,  und  können  j(o- 
genänntt  vaß.ckylifira  häu6g  genug  in  ihrem  AhffMite^ 
*  zeigtf O^)     t^a/o  l^mphaticck  Jemper  fi^mitatur  adeps^  tllaq^e 
Jkieß^  iAi  pUni  ditfynt  arteriae  v$9^aöquf ,  (eiuef<;hn^ 
ftracks  jUen  ervidelenen  Sätzen  ?&uWiderIaatende.Beh^« 
.  ptung«)  jotid  iriro  lieh  FetMlreifea  ß|n4f  %  fi^de  iidfi  aui^ 
elde.Drdfe.^äü  ihrer  Abfopderiing i  dies  habe  er  ia  fcrö- 
phulöfen,  waflerfifachtigen*  und' im  Ti^'iMike.geflorben^ 
•wnhr  ^ßindtfn;    .$.  4^9  M^rs  mituratis  gft  dfffffctntitt 
iiatahs  adipif  etc^  und  S.  .44.  l£ft  forte  adeps  qutx/i  ßtobile 
^quoddöiu^  excremm^f^  ^mphäe  in  gtandulis  recepttm^  tM 
haec  illud  depofuerit  ^  quod  quidem.femper  Jamum  fervatuf 
vi  ttcreütmisfpjms  aßtduae;  ti^fftpe  tra^fpirationls  infenfi^ 
UUs:   autika  emmMecfumti  infudorem  abü^  funt  igr» 
tur.ßti-at  ßdipO(Jae  forte  e,ti.am  vafafudori- 
f  er aCiyÜej  den  Thiisren 9    die  den  Winterfchlaf  ha|r 
:len,  wtfrde  ypndt^n  S^Migadern  das  Fett eingefogen,  lau* 
fie;  zum  Magen  nnd  zu  den  Därmen,   fo  dafs  die  Digd^ 
Skgh  bey.  ihjten  g^räd«  wie  bey  ungebornen  Thieren  ger 
fchähe.   Das  habe  er  durch  UnterfuchungenfolcherThie^ 
'lii^  beftatigt  gefunde« ;  zu  Ende  Noveinbers  neihlich'faird 
•ec . das £lut. dick  und  mitFettkögelcben  angefüllt,  AxnA 
fo  auch  Fett  tn.,der  Brufthöhle  und  im  Unterleibe;    inl 
April  hing^geto  faft  keine  Spur  mehr  Ton  Fett.     Daher 
hefördre  Brechen  den  Sdiweifs,   und  Purgieren  kühitf 
ab.    5.  53«  MüfcuU^  ut.iia  loquari  non  fnnt  niji  fanguis 
in  cellulis  fedufus 9  (wodurch  wären  fie  alfo  von  einem 
^textravafat  zu  ünterfcheiden  ?)  '  §.  VII.  Vom  Nutzm 
d^  Nebennteteni    Er  und  viele  Zergliedi^rer  hätten  ifi 
müten^urchfchnitteneh  Drüren  Fett  gefunden  \  fernen 
w^nn  nuh  diefe  Drüfen  in  ihfer  natürlichen  Lage  be- 
trachte 4   fehe  man  aus  ihiien  Fettftreifen  herausgehen, 
und  (Ich  zwifchen  die  Blätter  der  Membranen  begeben^ 
fo  dafs  iie  den  Namen :  fulera  membranar^mt  verdielien  ; 
freylieh  iiefsen  lieh  diefe  Kanäle  nidit  durch  Anfüllung 
von  Qufeckfilber  zei!;en,  weil  das  in  ihnen  geronnene 
Fett  es  hindiftre.     Die  Nebänniefen  feyen  Saügaderdrit" 
feii  {Renes  fuccentüriatos  imorimis  gUtndnias  effe  tmnphm^ 
ticaSf  nan:  negamns.)    Die  Haüpißelle  dei*  eänzen  Schri'Ä 
S«  SS'  Collen  wir  ^än^  herfetzen:  StriskS  verpt adivofaSy^ 
mß^nbrana  qnadam  interfe  connexäs  f  et  adipem  ipfam  ejp 
tifmphaglandutarüipfupiacifenalium  filtrcttam^  renesfüccenr 
turimti  nan  fotumfUper  partim  fuperiorem  renum  emUtUnti 
ftd  et  *fifytii  ipfornm  inferunti     Porto  iflai  gtanduitte^^  äi 
qmbus  nunc  agitur.^  vencm  cavankf   inprimis  iÜam  hujüs 
fMMOs  pat^Mi ;  qmu  renitus  fuccrnturiatis  fere  adkatreti 
mmbrand  adip&fattmiciunt.     Praeterea  eaedem  ßrias  adi> 
püßs  emittunt  ad  itlam  paüem  magnorUm  vaforum^  quu^ 
Vfifa  emulgentia  öd  refies  emittunU      Die  Neben  -  Kier 
ien    feyen    In  fleifchfrefienden    Thieren   keiner ^    aif 
In   grasfreiTeiiden;    mit  der 'vorigen    Stelle  mufs   nun 
mteh  die  Stelle  S/ 57   verbunden   werden :,  |7;cuZ/ar0fff 
veiro  ufum  habent  gtandulae  fuprareftales   aJ'peni  irßit- 
lant».   medtanÜbus  variis  fitiis    adipofisi    ptliri  fenumi  f 
Ulli  adeps  mitiä  cum  nrina  hujus  acritate^  toltit  i  et  nb^ 
Unit  pt'lvim ,    nee  tum  ureferes  im  ut  harum  nee  fffißbi- 
Utas   urinae   acritate    aurrefcat   nee    motus  natvraUs    iH 
fpäfmum  mütetur  ett.  '  Dies  bewiefe  die  Auslchneidnng 
.    Ttd  aus 
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(aus  der  silieni  Befchreiftttiig  der  Ooerition  fcheiat  es 
doch  mehr  eine  /ibbindung^^  der  Neb«anieren  ganz 
'  offenbar.  Fuof^g  gUribus  domeßicis  fchniu  er  öie  iin* 
kea  Nebennieren  aus;  frchs»  die  davon  kernen,  lictcn 
ranz  erbärmlich  bey  m  Harn  laflen ;  und  nach  dem  f^de 
Sind  man  diefe  Nieren  fetilos;  auch  dieUrinblalehattt 
gebeten;  feine  Heilart  diefer  gemachten  Wunden  ift 
auch  fonderbar»  nemllch  iie  fünf  Tage  lang  mii  WeiA< 
geilt  zu  wafchen  und  kalt  zu  bähen. 

Wir  wollen  doch  unfere  Zweifel  kfinlick  geifW 
diefe  wirklich  neue  Meynnng  aulltellen,  wenn  uns 
audi  gleich  der  \rt.  unter  diejenigen  rechnen  wollte^  qußs 
mUo  defpicit  JuperdUo.  - 

i)  Unerwiefen  ift  no<&  die  uns  nicht  unbekanme 
HeWfonfcheMeynung :  dafs  die  Nebennieren  Saugader- 
drufen  feyn,  da  iie  doch  auch  nicht  die  minderte  Aehn* 
lichkeit  in  ihrer  Subftanz  mit  einander  haben. 

a)  Wie  wäre  wohl  die  Filtration  der  Lymphe  durch 
die  Nebennieren  zu  erweifent 

3)  Um  Fett  an  die  genannten  Nebennieren  za  brin^ 
gen#  liegen  die  Nebennieren  ja  gar  nicht  bciquem, 

4)  Warum  follten  denn  nur  die  einzigen  Nieren  ein 
iCetm  andrer  Eingeweide  folche  eignet  gro&e  Fettdnifan 

'haben?  '         ' 

5)  Warum  find  diefe  Drufen  im  Kinde  fo  grob,  wo 
(ich  ja  bekadntlich  noch  wenig  Fett  um  (iie  Nieren  fin- 
det ,  alfo  kleine  Nieren  hätten  mehr  Fett  ab  zehnmal 
gröis^ere  nöthig? 

6)  Sind  ja  diefe  Theile  oft  ganz  fettlos  ohne  den 
mindeiten  Nachtheil  der  Gefundheit  der  Nieren. 

7)  Da(s  eine  Ausfcb neidung  oder  Abbindting  der 
Nebennieren  folche  Zufälle ,  als  der  Vf.  befchreibt«  er. 
regte»  ift  wohl  kein  Wunder»  da  ja  alle  Narben  fett- 
l^s  find  t  da  fich  um  alle  Narben  herum  das  Zellge- 
webe verhärtet  und  verkürzt ,  Spannung  und  Verenge- 
rung verurfacht  Diefe  Zufalle  als  nothwendJge  Folgen 
hätte  der  Vf.  ja  ganz  natürlich  vorausfehen  können; 
indeffen  ift  es  immer  verdienlUich,  diefe  Verfodie  wirk- 
lich angeftellt  zu  haben. 

9)  Wenn  die  übrigen  Saugaderndrüfen  auch  für 
Abfonderung  Ton  Fett  dienen  follen,,  warum  liegen  fie 
denn  nicht  bequemer?  In  den  Weichen  lind  viele  Saug- 
nderdrufen  und  ^Tenig  Fett ;  in  den  .Kniekehlen  umge- 
gekehrt  viel  Fett  und  kaum  ein  und  andere  kleine 
Saugaderdrüfe ;  auf  dem  Schaamhügel  und  in  der  An- 
genhöle  ift  viel  Fett  und  keine  Drüfe. 

Ob  wohl  übrigens  die  Kopenbagener  Akademie  die 
Schluftnote  fo  gleichgültig  hingehen  lalfenwird?  I« 
änmo  aliquando  fuit^  hancce>dij^<nrtatiwnfutam  noßram  de* 
no  fervo  euidam  dare,  mmia  entm  flagrahat  cupidüfUe  Tir 
tidi  doct(ms  obtinendL      Vifis  vero  tUffertaHnnihw  ^    pro 

^mo  hmare  in  inedids  nuper  in  Univerfitate  Haxmenß 
tispropqfthm  noftmm  m^fimns^      CffUd  mim  dijferttir 
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^njfctOe  itMcüi  fUtgi  «ftir  Smd  hUer  fw^pfulas  ? 
qwufiütt  aßnm.^t  ßui,  imvpmt  msdtos.    ü:  quam  «ii/era  eft 
.  ilii4i:  /nctri  «ritf  nwAcoc  fmwracqm  plUi^phiae  in  L  na- 
veitJikUt  Uawnünß  etc. 

FnAMKFOAT  am  Mayn,  b.  Gebhaid  u*  Kocher:  Utbpf 
,die  ZnlaffigHM  tinar  AmwM  unUr  Uinijcken  G§- 
Jfkiiften  jiir  Jretfe  AtnU.  179a  47  S^  la.  > 

Ob  ein  Ani,  den  die  P|ruis  auf  manntcfa£aUige  Wei- 
fe druckt  und  der  in  einer  andern  Wirkfamkeit  melfr 
.  Spielraum  für  feine  Kräfte  .4ind  mehr  Gpauis  für  i«üi 
Uerz  findet«   feine  medicinifche  Thatigkeit,  die  durch 
.kein  öffentliches  Amt  gebunden  ift,   nicht  ganz  aufge- 
ben/ fondern  nur  begrenzen  dur&,  ift  die  unintereüan- 
te  Frage«  die  hieraus  einander  gefetzt  und  mit  grofsen 
Aufwand   rpi».  Nachdenken  fos  den   erften  Gruadia- 
.tzen  der  Sittenlehre,   die  &us  Kant .  entlehnt  werden» 
bejaht    wird.      Man   fie^t.    der  VC  fcbreibt  in  Be- 
ziehung  auf  fich»    ob    er  gleich  verfichert«     ein^n 
Freund  im  Auge  zu  haben  und  er  fcheint  uns  audi  nicht 
zn  verkennen  zu  fejn.    Wir  wollen  ihn  indels  nor  als 
einen  bekannten  Am  andeuten,    der  fich  kür2lich  als 
Mineralog  berühmt  gemacht  hat    Das,   was  von  den 
V«rhiltmffen  des  Arztes  znrKunft,  «n  den  Kunftver- 
wandten,  zu  den  Kranken,  zum  ganzen  Publicum  go^ 
fagt  wird »  hat  den  Rec  nur  angezogen  und  würde  ^\t 
.Schrift  höchft  intereflant  machen,  wenn  es  individuel- 
ler und  voUftündiger  ausgeführt  wäre.    Dia  Frage  felbft 
nannten  wir  unintereiTant,  weil  keiner,  der  fie  fo  wie 
fie  hier  ausgedruckt  ift,  erwägt,  über  ihre  £ntfckeidung 
in  Zweifel  feyn  wir4.     Aber  wer  fo  weit  aushöhlt, 
macht  fich  verdächtig  und  reizt,   ihn  in  der  Nähe   zu 
faflen.    Wir  fragen  alfo  den  Vf.,  ob  ausgezeidinete  und 
ausgebildete  Qeifteskräfte ,   die  mit  fo  vortreflichen  Er- 
folg die  Median  ftefs  bearbeitet  haben ,  fich  einem  an- 
dren Fach  auf  eine  nicht  fubordinirte  Weife  widmen 
dürfen  •  das  nicht  von  (far  Wichtigkeit  fiir  die  Gefeli- 
fchaft  ift  und  verhältniismäfsig  von  mehrera  guten  Kö« 
pfen  cultivirt  wird  und  ob  jenes  nicht  aufhört,  wenn 
einer  nicht  in  grofser  praktifcher  BefciiäfFtigui^  fort- 
lebt t   Und  dann  ob  die  Gefellfchaft  nicht  Rechte  an  ei- 
nen Arzt  hat,  dem  fie  fich  in  feinen  Jüngern  Jahren 
nnvertrauete,   in  einer  Zeit,   wo^  wie  er  am  beften 
wiffen  mufs,  er  fidi  aus  Mangel  an  Erfahrui^  und  felbft 
an  Kenntnifs,  oft  täufchte  und  einzelnen  Mitgliedern, 
wenn  auch  nur  durch  Unterlaflungsfünden ,  bedeutend 
fchadete?   Ift  es  pOichtnufsig,   fich  ihr  zu  entziehen, 
wenn  er  auf  ihre  Ge£üir  und  Koften  fich  diefes  Vei^ 
tranens  erft  würdig  gemacht  hat?  Die  Sprache,  in  der 
diefe  kleine  Abhandlung  gefchrieben  ift,   ift  zwar  be- 
ftimmt  und  körnicht,  aber  nicht  feiten  gnfchraubt  und 
gefudit.    Der  Titel  felbft  dient  zur  R^tfestignng  die- 
fes Tadeb. 
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VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

T^hVBTäpr  n*  Ljbifzig  »  in  dfir  MüllerCchen  Bodih. : 
Chemifclie  Annalen  Hr  dU  ^Fnunde  dir  NaUiytekf^, 
^tzncyg€UihrtheHf'^iiix9^shaUungshinß  und  Manufc^ 
cturen ,  7on  D.  Loremat  CrM »  li«rzogL  braunfchw* 
tüneb.B«rg;radieetc«  Jahr  1789.  Eüßes  und  zwölf- 
tes Siiick.  Jabr  1790.  I—Xli  StUcL  9, 

aftrgn  S9»  XL  St.  Chemfche  Unterjmhung  dss  Uranifit 
einer  neucntdcckttn,  metallijslieu  Subßanz;    vom  Un« 
fth.    Diefes  neue  Ualbmetall  ift  in  dem»  unter  der 
chemifdiea  Benennung  Eifenyedurz  f   Auch  PceUfUndtt 
zu  Joh.  Geofgenftadt  und  Joachimsthal  rorkommtodeo 
Foiiil»  in  einem ,   durch  wenig  Schwefel  verengten  Zur 
fiande»  enthalten.    Salpeterlalure  und  Königswafler  neh- 
men aus  dielem  Er^e  deti  metalUfchen  GehaU  in  fich^; 
aus  welchen  Auflöfungen  die  luftleeren  Lauglenfalze  den 
reinen  Metillkalk  mit  zitrongelber ,  die  Blutlaugtnfnlze 
aber  nit  braunrother  Farbe»  faiien.     Mit  dem  gelben 
Niederfchlage  bildet  Vitrioiräure  ein  gelbes  Salz  in  zar* 
ten  Spiefscheo ;  Salpeterraore  fchiefst .  damit    in  längU* 
eben  fechsfeittgen  Tafeln  von  grünlichgelber  Farbe,  £^ 
figfaure  aber  in  topasgelben,  langen,  fchmalen,  Tlerfci- 
tlgen  Säulen  an.    Der  Metallkalk,  tiait  Leinöl  und  Koh- 
lenilaub  befcfaickt,  reducirte  iich  bey  einem  ftarken  Feu- 
ersgrade,  bildete  aber,   als  ein  ttufserft  fdiwerflttfliger 
StofF»  nur  eine  fchwere,  wenig  glänzende,  mit  bloben 
Fittgernzum  fihwarzen  Staube  zerreiblidie  Maife,  wel- 
che inreiner,  ir.icKohlenftaub  ausgefutterten  Prebtertute, 
mit  cnlcinirten  Borax,  bedeckt ,   und  nochmals  ins  ftärk- 
lle  Feuer  des  Porzellanofeus  geftellt,   einen  nur  aus  at 
lerkleiniten  Körnern  zufammengeCnterten  Metallkönig 
lieferte,  deflea  Farbe  auf  dem  Strich  hellbrana,  Ton  nur 
ich  wachem  Metallglanze,    und  deiTen  Schwere  6»440 
war.     Aufser  den  fchwarzliihen  gefchwefelten  Erzen, 
kömmt  diefe  metaJlifcheSubftanz,  zu  Joh«  GeorgeniUdr, 
vererdet)  von  geldlicher,  bräuuHcher,  heilröthllcher  Far- 
be, y4r;  fo  wie  iie  auch  im  fogenannten  grünen  Qlini» 
mer,  oder  Chalkoliih,  zum  Grunde^  liegt.  — •  Schwarze 
Dlnie,  (MS  den  TürmentiüuAirzci/n^  vom  Hn.  H.  R.  Vogler. 
r—  Bfjlandiheile  der  flrtmzofifdien  WetnfteinhnfftaUens  rom 
Hd.  KunftufiiMir,    Vier  Unzen  derfelben  enthalten,  ihm 
zufolge:  I  Dr.  32  Gr.  luftfaure  Kalkerde  mit  etwas Gyps, 
I  Uuze  I  Dr.  4, '4  Gr,  luftleeres  veget.  Alkali,   und-  2 
Unzen  sDr.  20  Gr.  reine  Weinfteinfaure.  — -  EhUgeAr" 
ten ,    die  KobaUfpeiJe  auf  Silber  und  Gold  zu  ffobiereUt 
TomHn  0.  DieempfohlnenBefchicküngenzumAniiedeii 
mit  ßley  find  zwei kmafsig.  —  EinigeBtobaektumgeu^hei^ 
dtnPjrmonttrRrodei'^iunnen^  roibUn.  Piepenbring.  Dafs 
derDunft  diefcr  Quelle  in  Luftfaure  beftehe»  iisd  geliat» 
if .  U  Z.  1792.  Zweiter  Bernd. 


de  Warme  äufsere,  war  längft  bekannt  —  ^  Ueber  eine 
Serpenünfleinart  vom  Harz ,  vom  Hn.  Metfi'r.  Unbefriedi- 
gend, üiber  eine  leichtere  bermtungsa^-t  des  kanjtijcfien 
Saln^kAffeißee,  DiefesDenkmal  einer  chemifchen  Sude- 
ley  hatlir.  B.  &.  C  feinen  Lefern  doch  wohl  nurzum  Spals 
mitgetheiU  ?  —  In  den  Bemerkungen  aus  Briefen  giedenkt 
Hr.  de  la  Metherie  einer  von  Hn.  de  Boumon  in  dengra- 
nitifchen  FeUen  von  Forez  entdeckten;  undftir  ahniitli 
rt(\t  dem  diinefiichen  Demantfpath  gehaltenen  Steinkrt. 
Dafs  der  Denaantfpath  eine  Art  Feldfpath  fey ,  ift  durch 
l(Saprothschemif(&eUnterfuchung  des  erftern  genugfant 
widerlegt.  Was  mag  doch  Hr.  de  B.  unter  dem  Ed«S* 
«fteinftoff  TBrftehen,  welcher  in  Verbindung  mit  der  Feld- 
fpathifiaterie,  die  gröfsere  fpedfifche  Schwere  verurfa- 
dien  foll?  -^  Hr.  Prof.  Leonkardi  hat  gefunden,  dafs 
die  flicbfiiUien  Seifenzinaarten  fo  guttata  ganz  arfenikr 
frey  find. —  Hr.D.  Hopfner  in  Bern :  ron  der  Verbief- 
fernng  der  dortigen  Salzwerke ,  und  dem  guten  Gange 
der  Bifenproben  im  MäUeatfaale:  -^  Hr.  wi^leh  giebt 
eine  warnende  Nachricht  von  einem ,  bey  den  Verfut 
chen  EHit  dem  BerthoUetfdien  Knalllilber ,  ihn  betroffe- 
nen Unfall,  wobey  er  nahe  daran  gewefen  ift,  feine  Ali- 
gen  einznbuften.  —  ifr.  Westrumh  hat  PrielUey's  Be- 
merkung* dafs  fich,'  bey  Entzündung  eines  Gemifches 
aus  Lebens-  und  brennbarer  Luft,  Salpeterfiiure  erzeu- 
ge, befttttigt  gefunden«  -*  Wie  hat  fidi  aber  Hr.  W. 
überzei^t,  dais  keine  dephlogiftifche  Luft  mit  ins  Spiel 
gekommen,  ift?  Könnte  nicht  e.  B.  derEicfaenfchwanim» 
welcher  bey  Verbrennung  in  der  Lehensluft,-  am  mehr- 
ften  rodien  Salpeterdunft  und  falpeterlaures  WaiFer  gab» 
die  Bafis  der  phlogiftifchen  Luft  felM  zum  Beftandtheä 
haben? 

XU.  St.  Methode,  der  Leimtand  undBamnwMe  eim 
fekimef  gefdiiigte^  -und  dauerhafte  fchwatze  Farbe  »u  » 
ten,  vom  flu.  H.  R.  Vogler.    Beilehet,  der  Hanpcfa^e 
nadi,  darlnn,  die  Zeuge^ zuvor  in  einer  verdünnten  fal* 
peterfanren  Bleykalkanflöfung  10  *^  12  Stunden- long 
weichen  oder  beizen  zu  kflen.  — •  lieber  die  Zinnßnrtt 
von  Ho.  D.  Hernbäädt.    fir.  H.  liefs  firizfaure  ZinnanF' 
iöfung  fo  oft  mit  itarker,  über  Braunftein  aligezc^enert 
Sblpetncfaure  kochen ,  als  fich  noch  rcthe  Dimpfe  zei^« 
ten.      Die  übrige  wailerhelle  Flöffigkdtt  deftilUrte  er 
fo  lange  aus  einer  Retorte,  .bis  alle  Salz-  und  Salpeter* 
fiiure  yerfchwunden  war.    Es  blieb  eine  weifse  Maffe 
öhrig ,  die  fich  in  3  TheOen  kalten  deftillirte»  WalTef» 
ToUkomaen  aoflöfte,  und  nnn  die  flfifltge  Zinnfilnra 
darfteilte.  — ^  Ob  diefe  Subftanz  den  Namen* einer  Zinn- 
'fiiiire  wirklich  rerdiene^  wird  fich  aus  des  Vf.  Terfpro« 
dwnem  Verfo^  der.Verfncfae  ober  das  Verhaken  derfet 
hen  gegen  alka^fche  Salze  iiad  Erden,  ergeben.  *—  Fett» 
B§meekmgm  wndfvS^he  mUkdem  EJJigp'  midei^ 
Vu  nigem 
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mgtn  Pßanzenßmren^   Toii  Ho.  D.  Amhurgeti  wödurca 

fdbtger  bewegen  wUl ,  dtfs ,   den  Gf^eneriiuienuigefl 

des  Ua.  We2tnunb*s  anenchftt  •  aus  dem  deltilL  EilAg' 

fick  dennoch  ZuckeHaure  abrcheiden  laflTe.  —  Einige  £r-^ 

fahrungeti  über  die  Etzeugyng  verfMidener  Salze  9   von 

Hn.  HojfmtiHn.    Hr.H.  ift  geneigt,  zu  gUobePt  ouacra*. 

lifcbes  und  ▼egeubilifches  Laugenfalz  lieftdnden ,  eben 

fo  wie  das  flöchtige  •  nur  unter  andern  Moüificadonen» 

ans  den  Grunditoffen  der  phlogiftifchen  und  brennbaren 

«Luft.  -^    Auflffimg  des  Zinns  m  dephtogi/tififtar  Satpi- 

«rr/iurr«  TOn  Hn.  {^eto.     Raudiende  Salpeceifture  ober 

•Brauoftein  abgezogen,  foll  Zinn  aoflöfsen,  und  in  ikh 

.  «u^^ebtt  behalten.         Hat  aber  Hr.  K  fich  dberzeiigC« 

dals  feine  Salpereriaure  retn,  und  von  fremden  Sauren 

ganz  frey  ge wefen  9     Rec.  hat  bey  Prüfung  dieü»  ^er- 

fuchs  dlefe  voff^et>ene  klare  Auflofung  nicht  erhalten; 

er  hatte  eben  aucä  fetne  Salpeter(aure,  ehe  er  iie  uJMtr 

Brauofteio  abzog ,  zuTor  dordi  Silber  ga&llL  ^^ .  JAn^ 

mßAt^  cbemifdi0 '  ßtmisrkungen  am  Briefe»  ^     roa  Hn« 

^Eßdienback..BnignQteUi,  Hopfim,  R4u±£^  HänUf  Afawvl 

.  .«ndU^t^/Iiamft.    Letzter  erwähnt  roriäulig  feiner  ichönen 

.  Verfocfae  ti»er  die  Cotzudung  aaetalhfchen  Stotfo  im 

.dephlog.  Jakfiittreniias. 

d^ff-  >79<>*  ^^^  ShUJl    NemBemeihmgmÜ^ 

.mnige  memmvr^e  Barjckeittmngen  dbarch.di^  depblagifii- 

^rte  SUzßure^   von  Ho.  Uf:ji  u^no.     Hr.  /^'.  hat  dorch 

:  Mittheilung  diefer^  merkwürdige»  Yer  odie,  die  Eot- 

.  Zündung  metallifdier  Stofle  in  dephJogr.  ifirten  lalz&i»* 

reo  Gas  betreffend»  dem  Publicum  ein  angenehmes  Ge- 

Lfchenk  gemache    Aufser  dem  Phosphor  ui«u  «^.uuuocr, 

.ak  deren  Entzundang  ia  diefemGas  bereits  von  andern 

.beobachtet  worden«  hat  er  femer :  Miseralkermes,  Spiels- 

fhuiz,  Spied^nzköntg,  Arfenikkönig,  Wiamuth , -j^i- 

.<;keUL»aig«  Kobaltkonig,  Zink,  Ztnn.  Bley,  Kupfer.  £t- 

,Im  ,  ingleichen  andi  das  fluchtige  Alkali  und  die  bn- 

.ebene  Kohte»  zur  Entzündung  gebracht    Die  iebbafcer 

.fte  Eniaindang  har^  unter  den  Metallen,  bey  dj*m  ^piefs- 

.^lanchdntg  flatt.  —    ViMniu^  des  BUyes  mit  Spief^ 

fta^smtUU.   vom  Hn.  H.R.  Gmdiiu     Aufser  difs  du 
ley  davon  härter  wird,  iA  von  diefer  Verbindünf .  ire- 
Mdg  Nutzen  zu  hoflen.    -    Ueber  die  Va{,er-  und  ^Mstf 
^FUngnf$g , ,wm  Hn.  HK.  Saceow.    (Aus  dem  vorigen 
JahMnfre  fert^efetzt.)  -—    Beßdureibwng  einer  MoUf ,  .m 
der  jM  GUmb^fiilz  erzengt,  vom  Hn.  Hofmeißer.     Diefe 
Hide,  wekhe  unweit  Hildeaheim  liegt»  und  dalelhft  im- 
rer  dem  Name  Zwergskote  bekannt  ifl;  beteht  aus  f<  h war^ 
zem  bituminöfen .  und  aiis  röthlichem ,  Mergelfchiefen 
Bas  Glanberfate  findet  fich,    hefondcra  anf  dem  rotUi* 
<Aen  Schiefer,  in  GeAak  kleiner  Flocken,  deflen  Erzen* 
nnr  Hr.  H.  nach  der  wahrficheinlichften  Hypothefe  er- 
Amsz.  aus  Bri^ßm.  .-^    Hr.  de  ia.Metherie  be* 
Tfo^ßwglts  andDftnmnn'syerfuche  nber  dieZer« 
und  Wiederznfammenfetzung  des  Waflers,  ver* 
mittelfl  elektrifdier  Funken  -   Hr.  lUi^mf  Agicht  Nach« 
rieht  vmk  feiner  Unterfocfanng  des  fiichf.  Hydrophans. 
Hundert  Thetle  haben  gegeben :  4Ciefderde  9^^  AUun- 
erde  f|,  nnd  5^  im  Feuer  flüchtign,   phk»gtftilche  nnd 
wäiTerige  Hieile.    Letztere  verlor  der  Stein  durchs  .Ans- 
i^nhnn  in  einer  Claarefnrfc>  nnd  die  Vod^g«  caihsdl 


ein  branftiges,*  mir  einer  zarten  Fetthant  bedecktes  Waf- 
fer. Auch  macht  ür.  HL  aus  ücherei-'Qoelle'bckjannt, 
dafs  das  ^cfanrefelte  Zürn«  wnlches  dem  R.  Jiergmnmm 
unter  mehrern  Cbir^fchen  FoflUien  war  zngefendet  wor- 
den, ein  untergefchobenes  Kunilproduct  geweCen  fey. 
.  Fi:i;ner  giebt  er.  {techricht  von  einer  Platte  gereinigter 
und  ai^efthiniedeter  Piatina«  Sie  war  3  TjcXL  lang,  i  iV 
2m  breit,  und  n  Z.  dick*  und  wog  ^4  Unaen  <  .Dr.  35» 
Gr.  Im  Waftfer  verlor  fie  ^75  Gran;  die  fpecififche 
Schwere  war  jüfo  20^^x2^  —  Ur.  O.  Hopfner  in  Bern 
theilt  das  Refultat  einiger  Verfuche  mit  FoHHien  vom 
.ijoahardc  durch  Klafni/t,  Stemm,  und  ihn  feihft  ange- 
itelit,  mit. 

Ü.  St.  Ein  Beytrmg  zn  dem  vermeynien  ktyßallfjnt 
San  Clhüadon»  vom  Hn.  L.  M.  Rrnckmemn.  Neben  den 
hallik4gli€hK  gecroptted  Chalcedon  auf  Erdpech ,  von  Aur 
.  »vergne,  kcunmca  hu  weilen  auchKryitaUen  vor,  weiche 
für  lirylbilliürter  Ch^lcedon  ausg^eben  werden.  Sie 
ehelichen  aber  nur  in  Quaizkr^  ftiülen ,  mit  einer  feinen 
^talcednorinde  aberzogen.  —  (^on  der  Verbindung  des 
Bieye^mMi  Zenkt  vom  Ha.  HR.  Gmdin.  Sie  gelang  in 
mehrem  Vefhakniilen.  —  I^eue  Bemettangen  4Uker  etmh 
ge  merkwürdige  Erjobeinungen  durch  die  depiUnkg»  Sids- 
Janee,  von  Hn«  If^rumb*  Hr.  iV.  facht  nun  feine  im 
vorhefgehcnden  Scucke-ii.  Ann.  beCchriebeuea  Beobach- 
tuttgen  zur  Beftreitung  des.  neuern  antiphlogiinfchenrSy* 
ftems  anzuwenden «  indem  er  diele  Entzündungen  als 
folgen  von  der  giolsern  Verwandcfchatt  der  dephiogi« 
ttifirteo  SaUfaure  zum  Phlogifton  betrachten  Dais  je- 
dodi  die  Antiphlogütiker  diele  Erfcheinungen  eben  fo* 
woüi  aus  den  GrundiaizeB  ihrer  Theorie  zu  erklären 
wijQ«n,  -davon  giebt  die,  von  den  Parifer  Chemikern 
jener  Erklärung  des  Hn.  U^.  bereits  entgegengefetzte 
Replih  den  Bew  ei*.  -^  Unterfitchung^  inwiefom  der  Brnrnn- 
flein  in  hnUerde  verwandeU  werden  kamn^  vom  Bn«  ProC 
iiadolin»  Die  von  Sdteele  bemerkte  Kalkerde  rühre  wahr« 
ücheinlich  aus  der  Zerlegung  des  zu  diefer  Arheit  ange- 
wendet-eii  Zuckers  her.  ^  .  Einige  VerfuAewei  dem  U'eifs' 
gäLknene(F9hiexze)des0lferknr9es,wmau. U9A.  Wenn 
tiey  den  Zaiiieu  keine  Schreib-  oder  Druckfehler  vor- 
gefallen fin  i ,  fo  weifs  Rec  lieh  in  der  Zufitnunenrech- 
nung  der  Producte  nicht  zu  finden;  fo  wie  er  auch  an 
^dvm  itarkeo  Arfenikgehalie  «^  30  Gran  in  100  Gmn  Erz, 
l^weifelt* -da ,  Kiaprütk*s  Analyfe  eben  deflelben  Erzes 
9iülui^»  gar  kein  Arienüw  fondemvidmehrSptefsgianz, 
darinn  enthaken  ift«--^  Aus  Beuftn  t^mHu.  de  Morvenu^ 
de  hl  natkerte^  Ehfmamut  D«  Höpfner  in  Bern,  von  den 
gtttenPtogrefien  derEifenfdimel^roben  imMöhlenthale ; 
unter  Direction  des  Hn«  Prof.  Struve,  nnd  des  köntgL 
preuis.  Befgfecret.  U'aUer.  Man  erhielt  über  50  Pro- 
cent des  heften  Stabeifena.  --  .Warum  aber  hat  man  dort, 
nach  derZurnckkchr  des  Hn.  JET.  das  von  diefem  erfahr- 
nen Uüttenmanne»  trotz  aller  zur  Steile  ihm  verurfa.h- 
fen  Erfch wernngen ,  glnrküch  zn  Stande  gebrachte  Ei- 
fenfchmelzen  nidit  for^efetztf  Siegt  auch  dort  Kabale 
über  Patriociamus  ?  —  Hn  Wefirumb  vertheidigt  gegen 
Hn.  Gad&hn  fein  Verfahren,  die  Menge  des  Eifengehalta 
im  BerUnerbInn  zn  heftimmen« 

IlL  St.  Ueber  die  befte  Methode ,    Zeugf  mi  n^iem 
SmtdümfiHwn,  vtmHn.  üiL  bogter.    WalahgeAuf- 

läklungs- 
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Hfl«  Prot  KhfTöih.    0«n  Ntmeil  4m  mu€mi  MeöUs  t7r<i- 
Hitf  bat  /eibiger  rectificiit«  ttild  der  AnAlp^ie  gemars  i^ 
(/rMfttifl  Tcrändett  •-  V^rruche  mit  der  j(ohleabIeQdi|» 
bder  der  fogenannten  unretbreoftlicbefl  Sceiokobie«  Tob 
Sehewaiitz.       Beftandtheiic  einiger  Fatüerze.     Das  FaU- 
efz  ronKf tMmtZi  dafdibit  WeiagiMeflgeiianBt,  balt  iqi 
Huoderc;  SHber  14*77;,  Kap£er  31,3a ;.  Spie&gUotkd- 
tilg  34,09;  Eifen  3,3;  Schw^efel  ii^j.     Oaa,.  vonNoitf* 
to  in  Cornwaü  ;  Kupfer  13*5;  filey  4(^*75  i  Spiefsglana;« 
könig  ai;    Elfen  1,5 ;  Scbwefel  7.     Das  Tom  Andreasr 
tttVLtzviAndrtashtrg:  Silber  2,115;  Kupfer  16,23»  Spiefs- 
jDikern  sefundeAen  \   nicht  haben  (ibereinftimmen  wol-    glainakdnlg  t6 ;  Bi^y  S4«S  *  ^^^^^  a^^?S  >  Scbw«(fel  la  Sefair 
len«    -     Ueber  das  Verfiikrin^  dei^  Effig  bii  Zum  hochfien    ebiX^eicblBsd  roü  den  biaber  geglaubceB.Beftandtbeütf  dea 
GrufU  feiner  Slärii  ^'^  Qimcßntiriren ,  untLi*  KnfflcMeng^    jpablerzes!  Voi^Zrfigiicbift der Uniftand merkwürdig,  dala 
fiaU  dorzu/UlieHt  v^nKn.  Lewüz^    In  diefem  fchatzba-    rondeoi,  im  Fablf reden  Hauptcktraluer.  fpaduciren 
reu  Attfiatze  nacht  Hr.  L.  zw&f  beue  Wege  bekAünt»    feilenden ifr/äntA  gar  nichts,  dagegen. aber. f in  betrach^ 
auf  welchem  es  ihoi  regliickt  ift,  den  E0ig  zur  höchi^    ücher  Antim&nialgehmU  Forhandea  ii^*  —   Uebif  die  B/> 
saög^ichften  Starke  tu  oriagdn,  woher  er  zugleich  fand«    rätung  def^fimren  Seifeiu   ron  Hn*  Carminatu    Lowiti 
dafo  die  reine  £(fig(aure  vrirkUch  kriftallifirbar  fey«  .  Zu    thevlt  in  der  Fortfettung  feiner  im  vorhergehenden  ßtück 


löf utigsm! ttel ,  Wetche  lnsg:emeU  £iir  Sxtraction  des  ro« 
theo  Sandeis  genomiaeti  werden ,  w^ren  nicht  Termö* 
^nd  *  alle  Farbe  auszuzleheil«  und  deil  darifin  ängeföt« 
teneM  Zeügeti  ii^  hinläng^lieher  Menge  mit2utheilen.  ^  Ut, 
V*  empfiehlt  dagegen  die'  AnweitdUAg  efuer  geiftigen 
Sandelcinctuf,  (aus  1  L6th  gemähtneM  Sandelholz;  juit 
t2  Unten  fiitendtwein  ausgezogen,)  wovöd  die  Zeuge 
llets  eine  fchönere  und  gefattlgtere  Farbe  ekrhatten  hi« 
ben«  -*-  fieurfe  Refuttatt  voH  det  En^ndung  der  gt- 
miifckten  hrtwnhdreii  uiid' LtheniUift  ^  von  Ho.  DoUfufs, 
Enthalt  einige  Bruchildcke  von  VritfUi/s  Verfudien, 
deren  Effblee  mit  jenen-,  ton  "den  iraozöfifchen  Che^ 


iler  in  diefem  eriten  Abfchnitce.dea  Ausätze»  befchrie- 
heaen  Bereitungsart  beAehen  die  Hül&mittel  in  Frbft 
lind  Kohlenflaub.  Verfuche  und  Erfahrungen  über  die 
Entßeliungsmrt  der  Salprterwtpktei  TOn  Hn.  Rnnjemüller. 
Die  concentrirte  Säure  verbinde  fish  mit  einem  ihr  an- 
gemeflenen  Tbeile  vom  Brennbaren    des  WeiOgeifbf 


ebgebfocheaea  Auffatxta  feine  tvrejrte  und  zugleich 
vorzüglichere  Art  mir,  den  kryftalliiiitea  Elfigalkohc^ 
T9n  hödiffaaöglichfter  Stärke  zu  berei^ea.  Cr  «landet 
d«zu  das,  aift  der  Saufe  überrätttgte  vJtriolfaure  Pflan«» 
Zenalkali«  ab  EntbindungsmittcL  der  Effigfaure  aus  dem 
^gfaureo  iVIineralalkali,  an«     Die  Verfabrungsact  hal 


werde  ^aurcb  pblogiilifirt  und  lufttfrtig«  wodurch  die-   Hn  L.  deutlich  befchrieben;  uad  lierea  Vorzüge  ausein* 


fer   ihtA  des  \yeingeifts  Zerlegt,   i^nd  die  Saure  nebft' 
dem  WaiTer.  entbunden  Werde«    Der  übrige  Thell  dea 
Weiageii^s  vermüc)ie  fich  unzerle^t  mit  jener  ganz  luft: 
artigen  Säure /'werde  dadurch  leichter  und  entzundba«« 
rer,  und  bilde  Napfate.    Aus  einer  Mifchung  voü  2!  Dr« 
Wei Ageift ,  und  4.  Dr.  rauchende  Salpeterfiiure  \  liefs  er 
die  üch  entwickdnde  Salpeterluft  durch  3^  Or.  Wein- 
geillff  welcher  in  dem  Ende  einer  gebogenen  Röhreiiand^ 
in  eiae  daran  befditgte  grofse  luftleere  Blafe  iiberge^ 
'  hen.     Mac|idem  ücb  keine  Salpeterluft  Weiter  entWickel- 
te,  gofa  er  die  in  -der  Blafe  und.ltohre  befindliche  Flüf- 
fiigkeit  i9  eiaGias,   und  fchied.  vermittelt  etwas  bid* 
zugegofleaen  Wailecs,  davon  a  Dr.  15  Gr.  Nfaphte.  Die 
in  der  Blafe  zurackgeblieben^  Luft.be Ibiadäui  |  Kuk 
ZoU  pblogiftifcher  und  fixer  Luft,  «  Küb.  Z-  Napbiflb- 
hift,  und  12  Kuh.  Z.  Salp'eterluft   Weldker  SiAddid|t»- 
art  Hr.  K.  fich ,   bej  diefer  fo  geaüUen  Beftimmuag  der 
Lttft^attunpn  und  derea^  Meiige,  bedient  habet-  felcbe^ 
bat  er  dem  Lefer  mitzudieäen  ulcht  für  gut  gefunden.  Vint 
der  ^^mathematiSchin**  ( ! )  Berechnung  der  bej  der  Sal^ 
peternaphte  ins  Spiel  komaieaden  Subi^aazen,  bey  Wel^ 
eher  denn  auch  das  Gewicht  des  Pblogiftons  auf  ein 
Haar  angegeben  wird,  geht  Rec.  demütht?  Torüber.  ^^ 
atefHifdte  Verfuche  über  die  Fäthmg  des  Eifenr  mit  Btui^ 
lauge  ,  und  über  das  Verkätimfs  des  H*Mtatks  ^m  f^Um» 
von  Hn.  5^«cftr.     Zur  Widerlegung  einiger  Zweifel  am 
g^fteHr,  weldie  Ht.GadeUu  wtder  Hn.  U^eßnMbs  Mei- 
nung Qber  folches  Verhältnlfs  erhoben  hat.        Verfuche 
Über  die  PlatifKh  vbn  Hn.  Willis.     (Aus.  dem  $oum.  d$ 
Phyfique  I7l$9*}       t^cbmr  eme  aeW  Fisbeirrindef  vomHn« 
Ht^rausg.    EA\({CortexAngufhmM9,       ilajMMjaafiMH 
fen,  von  Hn.  de  ta  Metthiriet  di  MtarviMt  äatinememn, 
IVeßrwmb  und  Bajfmmti. 


mdetgehtiu  ^  (Rec  htt<aeiege|iheit  gehabt,  durch  ei« 
lie  Probe  diefea  von  Hn.  L.  bereiteten  eisartigen  EflGg^ 
fich  fowohf  ton  dtSeet  vorzuglicher  Gute,  äU  Auch  voh 
der  Eigenichaft  des  abwechfelndea  Flüffigwerdens  durc^ 
die  Wärme  der  Hand»  und  nechheriger  Wiedergerin^ 
nunr,  zu  übersteugeo.)  ^^Velrfuche  UMdErfalwiMigenübet; 
diä  EntßekuugSärt  det  Sedoeternapkte^  vofl  tl^«  Mnßmuk 
Ur.   Fortfetzung.  Diefia(&IUniH»4rcAa^Qriuidiratfsen|^i^ 
eatwDrfene  Calculs,  nach  welchen  %*  B«  da|  QewichV  dea 
mogiftons,  in  6  Unzen  ao43r.  WeiageifC  zil  9  Dr.  2| 
Gran  berechnet   ift,  iiad  ohae  Werth ,    iadem  aajetzt 
XfVtt;afi  felbft  diefe  feine  vormaligea  Thearieen  Widef» 
rurr,  -    Chmiifche  Virfuehe  dber  dig  FäUung  des  Eijeni 
^mt  hluttauge  etc. ,  von  Ho.  -Stucke*     Ur.  Sl  f^hrt  fort« 
durch  V^erfuche  auszuatittefaii  Welche  üalftände  4J«>  von 
den  Erfabrungte  aaderer Chemiker,  abweichende  MeVr 
nuHrdetlln.  ßadoiiit  veranlagt  habett  kdnaten..«*  £{. 
itig^  Meine  ckgfkikhe  Bd^erkUngeUi   voa  Hn*  Tuhten.  — . 
Äui  ßfiefem  von  Hn.  Kkwcn^i  firtidbaofm,  D.  Qiriflofi 
ßMrgim,  Von  *\Rüek€r$,  D.2tf^m 

V  St.  lieber  einige  Uamptmanget  ifeffJuediUef  £i- 
ßnhüHen  inÜeutfckiändi  Ein  fehr  inlereffiincer  AufTatz,, 
welcher  von  einem  gro&en  Umfange  der  Kenntniite  und 
Ef'fahrüngen  des  ungenannten,  aiit  R.  umefteichnetea, 
Wl  hl  il4r:Eifenbdttenkünde  zeUß^et,  und  Von  jedem  Ei- 
lenhüttenherrn  und  OfYicianten  gelefen  und  beherzigt 
tu  werden  verdient  l^  Utber  4äs  Spießglan^^erz  ^vom 
Oberhafze  i  von  Hn.  Vjceberghauptm.  von  irebra,  Det 
aubmehrige  Hr.  BerghAuptmana  befchreibt  daA,  Auf  der« 
Grabe  Abeadröthe  zu  Aadreasberg,  unlängft  erft  aufg»* 
foadeae  SpiefsglanzeTz,  welches  in  f^rhr  zarten,  i^rauea«, 
dicht  an  einander  gedrungenen  Spieffgen»  in  Haibka-' 
gelform  zufammen  gtuppirti  ia  der  CMbe  ahagcfahr« 


S4$  A.  I.  «.   MAY   I7>tf  P44 

wie  die  Häifteii  Ton  fdderU#fl,  ToduMiiBt.  -^  if&-  kabea  ilim  gelidhrt:   ibimer4«  ^,  KaUcenk  t»  Sie- 

AandMir  VC'"*  IFaAar  m  fia/oi^;    von  Un.  t.  H-  1$  fderde  64t  ualfvifea  (;.  —   fir^W^mifgcn  b&fr  1^  Zcr- 

'(H«ifi6ott.)    Ift  fdboo  aus  ddTen  ipui«ralQCr  Bemerk*  k£Mfig<i<rJüir/#(/cwd^l£iri^;yoi|Hn,5t«cfe.  Fortfecz^ 

Aber  ttBige  Bafake  an  Rbeio,  bduuuic.    —    Sdiv  wtr-  (Uiuiigeiiehu]   ift  die  T^ruu^dang   yqb  deigleiLken 

Üuüki^fU  Bctmtrumg  d$s  EffigpUegm^'s;    rom  Un.  Lo*  nur  weoige  Seiten  füllenden  AuQatzen.)    {la.  Stuckes 

wiz,    'Aus  leo  Pf-  des  bey  den  E&igdeftilUüoneo  vor-  B^weiie«   d^f;?  luftleerer  Kalk  die  KidHerde  von  Lao- 


nnediendent  nach  and  neck  an^efammeUen,  ph)^gma*a  genfak^n  Iphcid^»   (biin  B.ec  noch  kein  ßepuge.  — 

eiUdc  er  durch  R^ctificadon  50  Pf-  ein^  verfüf&ten  £f-  öe^tmg  zu  d^n  Zfugmffen  fiir  und  wider  dw  chcmtjcfm 

fscsiftes»  der  «ngiaundet,  ginzlich  abbrannte.    £r  be-  Kraße  iUr  KuIiUn;  Von  {Ix*.  £rx2/ften»    Ausz.  aus  Brie^ 

d^fichdeflan»  anftalt  des  Weinjciii^ ,   ©ix  Vurtheil  fen  vonlUrwan,  de  Ik  SMurU,  Fabroni,   Bimdheim, 

zur  Bereltting  des  Vitriol^thers.   —    Jkrjaftm^e»  über  SdäUer,  ticjfcnbrmg, 

^e^lSr!!!^^^  ^^  G^^'        .  J"  St  VeUr  einna^es  MHf  aus  der  Äfar^ 

"Uenois.^SnHu.ErüAm;  welcher  diefen  TonDo/t  ^j^.^^^J?,^^ 

fiSTangepriefenen  Weg  geprüft,  aber  (wie  Torauswfe-  F'^^     uA^T^^^    ^^.I^^^^ 

Schilfe  Wider  den  Wurmfrtf«,  _diirch  eine«  Vebtm^  tl.«-hi -«rSrfcri,    Apü.  „Srfcr  J-.rfirl.  .•«.,»  .„.5.J^ 


igegebea 


;sÄ,'Sd-,  'Ä.r'«2:^iriSi2r'^ss;  »•»■Vf  *"*^,"f  ^v^r"  *S  ""?•" 


Rickd^ 


I«  ief«  fein  Gehefaynift  «ehmi  Seemäckttii.   bi,   ^»^«niicn^»  roj/iw    von  pi^  «:^g;*o.    preterunter- 
jetzt  «kJi  ▼«!«»«"  "8«»«?«^)  -rfä™^k^      .o.n.eneo  G^^te.  der  JWifcnM«.*.  mWI  wSr- 


rbeT^Si'i2B:3;ile1Jä.-en    fcfceidet  fi^  .«  ^       •        .     ^ 


beitendeo 


Zerltgwig  eines  nahiTiuJien  Süberamaigaimu 
ßWererzes  ams  Zwevbrüdttmf    von  Qa.  Beut 


Irrtho«  T«Brf;U«.  rf;  '^*?*^2^fL^G^  r*/ln«r  Ifir  Meyninff .  Wi  diefo^&fcei.ui.5  Toa 

§v(ke»a  wegftH«  *"?•   f»  »»"^.  Sf  °; fT  eJne^,  in  djefe«  (iL  u|e<dft  eothalcenea.  BrZfteü.. 

M^iederfirfong  d|rfe.  Verfodis  "«^'g^jj'ljä.  geWte  «rorfadit  werd^unp  Ree.  nickt  lieytfeten.  - 

phorfiinfe.  als  das  letzte  K*fidt»t  der  Zeiiegiwg«»  ajjer  ^^  Ausfcheidang  der  Aiaunerde  a»i1Srdist«i  MifchaB- 

pa^iMÄana  «B  betiaefcten.      ^ ^^  ^^^  f^j^,  j^j»,  „j      ,  ^^^  Itzendes  fixes  Alka» 

/W».  riY^''^*t^l' ^^^^S^Jn^  »-«8  *"  M«w«*/o<««ü leicht  erIWge.- wenn  er.  mit 

AuffttzIftderVorla-fer  '»«Sdemma^b^.^^Me  ^^^  ^            ^          befeuchte^  1«  göfc««  Mör- 

tanifiniii8«g«fchidi»-        !!^!ä^^^S!riSI  '«*  gerieben  wird.  -  «r.  v.  R.  .^n  dir  Bceibeitnag 

£•  är«;  S^LuftSg    -    l/JS?  d»  ßbäscL4q^  «kener  f ««f^  ..  Paris. 
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M  ....  .«.--.1«      AmffAmm,  k  BolfaMaii:  GrinMr.     4»  ■wriu«?   «ad  ift  im  Torigcn  JahMMM  o.  a«.  «•■  «as  «■• 

*^  2Stl  z2  Yo  »«^  Jfcfc  «l«»  *^<Bi«*«  *«^  »      l««P  worfeiu    D«  di«rc  Abiundliiiif  «aas  in  dem  Geißc  der 

f"  "^ÜAlf^riCT  fiir   di«    Eelifion,    1790.    «tf  8.    «.      ß*  Mt»  Mittd  «riMiben.   Ar»  wahte  Rdimn  w  »«(f>reite>. 
$sl:   ünryn  Mwf/c«  >  dw  pjtowicfc^aMe  Jleifwi  jg  lyy  ^"^     -•»«■»«■i^ 
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WEnmiSCOTE  SCBRiFTEN. 

ÜBLVSTäOT  a.  LEIPZIG»  in  der  MäUerfchen  BucMi. : 
Chemijche  AnnaUn  für  die  Freunde  der  ISa^ivlehre^ 
ArZnetjgeUüirhät^  ihushaUungskunß  und  MiMhüfactw 
Ten  €tc. 

(fleJMvkJt  dir  hn  vorigem  Stücht  affg^hrtahencn  li^eenfinnO 

irVrr   <?*  Tuemere  Nachrichten  über  das  neue  Metall  cms 
yni.  Of-  i;;'  ji^Scbwererde,  vo©  lin.  B.  R.  Ruprecht.  — 
Utffcy  rfwi^tf  SaUßocke  in  der  Moldau  und  Sieb$nbürg&% 
vom  Hn.  Prof.  Haequet.    Die  ungeheureu  S^lzÄöcke  ncU- 
me?  oft  ganM  Hügel  vom  Vorgebirge  ein ;  erftreckea 
/ich  «ber  niemals  ^  unter  dis  Ket;tengebirge  Ton  Siebenr 
bürgen,  wciJches  aus  Granit»  Keinem  Kaikftein,  Schiefer 
und  Sandftein  befteht.    Das  AnCehn  der  jSalzberge  zu 
Okna  fejganzXo»  wie  die  fchmut^igM  Eisberge  im  Sqm- 
4ner  in  der  Schweiz,  wo  die  ron  Tage  zu  Tage  fchmel- 
eenden  Zinken  hervorragen ,    und  in  der  Tiefe  kleine 
Salzfeen  bilden.      Neben  .dtefen  Seen  wachfen  Salfota 
KaU ,  Seda  wofacea  ♦  und  mehrere  Salzpflanzeni  alier  Or- 
ten.    Aus  den  Gruben  zu  Okna  und  Baragd  würde  die 
•Förderung  von  einigen  100.000  Zentnern  im  Jahr,  kei- 
ne Ton  diefi^  Salzmaffen  fch wachen.  ^    Fortgefotzte 
Verfuebe  über^das  KnaUgoldf  von  Ha.  Prot  Martinovich. 
Der  Anfang  diefes  AuiTatzes  befindet  fich  nicht  jn  den 
Annalen  felbft ,  fondern  in  den  JBeyträgen  zu  den  An«. 
B  4  St  5.    Qfon  folchea  ZerreiTsungen  und  Vertheilua- 
-geirin  «  abgefondeiste,  Werke,   lafst  (ich  doch  durchaus 
kein    hinreichender  ^rund  abfehen!)    In  jenem  gicbt 
Hr.  M.  Nachricht  von  den  y:erfuchen  über  das  Knallgold, 
deflen  Verplatzung  er  in  gemeiner  Luft,  in  einer  durch 
-Hitze  verdünnten  Luft ,  -im  lufkileeren  Raume^  im  de- 
pbiogiftifirten ,  luftfaucen,  entzündbaren ,  nitröfea  und 
•falzfauren  Gas  angeftettt  zu  haben  verfi<;hert.     In  allen 
fcy  die  Verplatzung  vor  fieh  gegangen.  —    D^  diefe 
'Erfolge  niit  den  Erfahrungen  .eines  .Lewis^   BergmarmSj 
Ber^tkts  im^Widerfpruchzii  ftehen  fdieinen,  fo  wünkfcbt 
Rec,  dsA  Einoder  Anderer  unfe^r  «bewährtem  Phffi- 
4Ler  fich  der  Prüfung  .^d  WiedeAolungdiefcr  angeb- 
lichen Erfahrungen  des  Hn.  U.  unterziehen  m&chte.  ^-i- 
Zu  gegenwärtiger  Fortfetzu9ger|VliMAt«r  mehreces,  «ur 
Auffindung  des  knallenden  Stofb  in  anderweitigep  me- 
tallifchen  Mifdiungen  und  Subftanzen  angefteüten,  V.e^ 
fuche.      Er  fahe,  dafs  kein  Knallmeffing«   KnaU«i&n, 
iCnaUunk  u.  f.  w.  erhalten  werden  könne«  und  glaubt 
üch  daher  «berechtigt,  zu  JchJiefsen  ,  dafs  ein  irelemtii- 
eher  Theit  des  knaH|foldes  im  Golde  lelbft  enthalten 
fev.  —    Bey  FäHung  des  Meflmg«,  des  Zinkst  des  Ei- 
feasy  des  Goldes,  aus  Konlgsn^aiTer  dut^h  flüchtiges  AI* 
A^  L.  Z.  179a.    Zweiftir  Band. 


kftli,  entweiche  alkalifehe  Luft.  —  Als  er  5^6n  dem  S^* 
ze,  welches  .er  aas  der  von  der  Fällung  des  IVieflings 
aus  KönigswaiTer  durch  flüchtiges  AlkaUt  übriggeblie- 
benen FWfigKeJt,  durch  KryftadUfation  .erhalten  hatte» 
etwas  in  einer  Rftorte  erhitzte,  legte  fidi  in  den  Hals 
derfelben  fublimirter  Schwefel  an,  die  übergehendelvufe 
hatte  weinen  (leibenden  Schwefelgeruch,  i^nd  in  der  JjLe- 
ftorte  blieb  Vitriolöl  zurück.  Gewifs  abcfr  bat 'der  Vf. 
•feine  Salpeter  7  und  Kocfafal^räuren  weder  felbft  berei- 
stet., noch  fie  vor  dar  Anwendung  geprüft,  ob  fie  reiu 
.tmd  von.  Vitriolfaure  üfsy  gewefen.  Er  felbft  fühlt  die- 
len Scrupel,  gehet  aber  leicbten  Fo&es  darüber  hin- 
weg, und  will  lieber  glauben^  .Ja/>  fifil$  hier  dis  iSidpe- 
Jterjdute  in  Scliwefel  verwandelt  tuUf!  i  -«-  Eimge  Bemer- 
ffiungen  über  dieGeummung  reiner  Mineralfäi&ren,  TOuHa. 
jStneke.  -^  ^Ueber.  die  Erzeugung  der  Salpeterjdnre  und 
Sa^etettuß.9  Ton  Hn.  Milaer.  Salpeterfäure  durch  ei- 
neni  mitEireofpäaengefuUten,  und  mit  glühenden  Koh- 
4en  umgebenen ,  Flintenlauf  getrieben ,  gab  faft  iauter 
Sticklutt.  Auf  dem  umgebehrten  Wege  erzeugte  fidi 
Salpeterluft«  wenn  ilüchtiges  Alkali  durch  einen.,,  mit 
Braunilein  oder  auch,  mit  weifs  calcinirten  Eifenvitdoi, 
{gefüllten  fothglühenden  FjinteiHauf  gejagt  wurde.  -^ 
(Jeher  ein  feuerlöfchendes Mätei,  von  Hn.  E*,  Die,  nach 
Abfcheldung  der  Bitterei:de.durch  Pottafchc  aus  der  Heck- 
lauge Tom  Sulzer  Salzwerke ,  zurückbleibende  Lange, 
Velche  ritrlolifirten  Weinftein  uaid  fybifcfaos  Salz  ent- 
hält ,  hält  man  zu  Tübingen  in  uiehrem  Tonüen ,  und 
anmebrern  Orten  der  Stadt,  in  Bereiifchaft,  um  bey 
Feuersgefahr  davon ,  als  von  einem  vorzüglichen  Ld- 
fchungsmittel ,  Gebrauch  zu  machen.  —  Aus  Briefen. 
Hr.  Dir.  Achard  empfiehlt  einen  Küniller,  Namens  Reje- 
ner»  als  einen  gefchitkten  .Mechanicus ,  und  erwähnt, 
daft  felbiffer  mit  Anfertigung  eines  für  die  Univerfität 
Hatte  bemmmten '  grofsen  aftronqmifdien  Quadranten 
hefchäftigt  Xey,  zu  deflen  Theitungte  eine  neue Metho- 
de erfunden  habe,  die  ?or  allen  .bis  jetzt  bekannten  fehr 
g^fofse  Vorzüge  befitzen  foU ;  —  wovon  die  Sefl^tigung 
durch*  die  Erfahmug  «och  zu  erwarten  ftehet ,  da  bis 
jetzt  noch  die  UaLveriität  Halle  deflen  Ankunft  r.on -Ber- 
lin entgegenliehet -*-  Ur.deiaMetherie,  von  einer  hefd- 
genundgefibrlichenExplofion,  derenHr.JPrffetfrrausge* 
fetzt  war,  alserVerfuchemitderLuft  aufteilte,  welche  er, 
hey  DeftiUation  derPbosphorßture  aus  verbranntem  und 
aerfioffenem  Phosphor  über  Que<!ktilber,  erhielt.  .  i  Ktäb. 
Zoll  vermifohte  fich  mit  eben  fo  vifl  dephlog.  Luft  ganz 
ruhig ;  als  .er  aber  noch  jt  K.  2^1  Salpet^rluft  hinzu- 
liefs,  wurdfedie tGIoqke mit heftigftem Knalle cerfprengt. 
—  Hr.  Prof.  LeofAardi  theiltmdirere  chemifche  Bemer- 
Jcuogenmit;  —  Hn.  JUaproe/^  veranlafste  die  zu  derZiHt 
aus  Schemnitz  fich  verbreitende  Neuigkeit,'  von  der  Re- 
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ni.ctior  der  S4.bwerf!rd«,  Ton  feiseo»  zor  Erforfchoog 
«ter  fneatiifcbeo  Nctur  iderfelben«agdl«Uc9i  Vtrfuobea, 
rjne  ktifxe  Kaekricht  au  geben*  -^  *  Hr.  Holr.  MAick 
hibrt eine  Stelle  aus  den  BrcslauifchenSAmailangeDVOin 
J.  17:2s  AOf  woraus  erhellet,  dafs  man  fchon  damals  die 
({lasätzende  Eigenfduft  der   FlufsfiMicIifattre   fekaont 

IX.  St.  Verfiu:hs  <ft«f  dUmuUUUfdu  l^iOms  JUit  Bü- 
i^T'Katk-  und  KuJeUrdf;  von  Hn.  B.R.  f?.  Eatftecht,-^ 
F'jrifetzmig  d r  Veffudte  über  das  KmUlgold »   TOn  Hnl 
KffrHfiovtLlu    Zum  Befehlufs  legt  Hr.  M.  feine  Theorie 
des  Knalles  6^;   um  welche  es  aber,  bey  Prifung  der 
PnmifTen *    wohl  etwas  mifslkh  ausfehen  möchte«  — * 
Ciuniithe  Uf%t€Tfnckung  des  MfßHdfteinsp    oder  der  Adalat 
fv\  Piiff «  vom  Hr.  B^commiiT  Wefirumb.     Diefer  zö- 
feige  find  die  Ueftandtheile  der  weifsen  dorchCchtigen 
Adi^lana  im  Hendert:   Schwerfpath  s;  Eifenkalk  1,4; 
Kiefelerde  63*5 ;  Aleonerde  i%s;  Kalkerde  6,$  i  Bitter- 
erde  6;   WafTer  O125.     im  ondurchfichttgen  gelbüchea 
landen  fich  dlefelben  Beftandtheile,  nur  in  einem  etwas 
Tcrcndcrreri  Verbältnifle.  —     Obgleich  die  g^enwlirtir 
fn  Ai.'alyfe,  g1ei<!h  allem,  was  aus  den  Händen  und  der 
Feder  dieffs  Vortrefikhen  ScheldekunlUers  kommt«  das 
Cnpriige  der  Genauigkeit  an  fidi  tragt,  fo  kann  doch 
Rec.  fein  Bedenken   ober  den  StbwerfpÄthgdiak  nicht 
vrrhi?lilen.  —  Zergliederung  eitles  Thaufaltes^  von  Hn. 
fte^er.      Ein  Goldkoch  harte  mehrere  Eimer  voll  Thau 
ian.mAn  taffen,  und  diefen  bis  zum  trocknen  Salze  rtt^ 
dr.tiftet.     Es  beftand  aus  Kochfalz*  mit  etwas  Digeftiv- 
falz  und '  ExtractivßolT  verbunden ,   und  hinterliefs  bey 
der  Attüöfung  etwas  Sand,  mit  Kalk-  «nd  Thonerdeg^ 
mengt*  —  Einige  Bemei^figen  über  das  fogenanmte  Glas 
M€f  dm  BnfaUeu.   von  Hn.  Ck  Link.      Das  fogenannte 
MtUlorfLbe  Glas  enthalte  in  looTheilen:  57  Kiefelerde, 
15  Kalkerde.  t8  APaonerde«  und  infserft  wenig  Eifen« 
Sollte  diefe  Ußterfuchttiig  richdg  fe>'n,  fe  wäre  die  Ün- 
fihuieUbarkeit,   welche  Hr.  D.  L.  ab  ein  wefentiidies 
Kennzeichen  -dteTes  Foflils  SolTährt«   6icbt  Wohl  damit 
zu  reimen.  —  ierfierf^ungen  %hef^  dtii  hiuJlifchenSalmiatr 
gtifl  •  von  Hn.  CM/Hani.    Die  im  vocbergehendcn  ge- 
dax'hre  fogenannte  leichte  BefeitungfUrt  deffelben  war 
der  Ehre  einer  Widerlegung  nicht  wenh.  —  Ans'Brie- 
fetf.    Hr.  Made  in  London ,  über  ein«  Art  S^ad  aus 
Keohiiiiiand,    (fogenanntet  Auftralfaad^  welcher  nach 
Hn.  Wedgitaod^  blofs  in  Salzl^nre  anäöslich  ift,    und 
daraus  dnrch  blofses  Waffer  wieder  gefirllet  wird.  — 
Hr.  de  ta  Metkerie:    Alre  knpfcme  MedaiHen ,  (5  fööif- 
fche,  %  gri*H*lfche,  2  alt^Uifchc*>  von  Hn.  Dize  un* 
terfucht,  enthlelrtm  ,^  bis  ^4  Pf.  Zinn  im  Ctr.  Kupfer.  — 
Hr.  Ktaim>th  äufsert  Zweilel  Ober  die  Reisbleyfäure» 
and  »em^uibet.  dafs  Hr.  D-  HahnemMu  vielleicht  Waf* 
ferbley  beai-'  eitet,   und  ftJgHch  Molyhdänfdute  erhalten 
habe.  —    Ür.  WeHruüib  bemerkt,  dafs  alle  friCrh  ver- 
fertigte noch  gK}»ende  Metallkalke  mit  Vltriolöl  dephlo- 
efftifineLufti^ebei»,  wenn  fie  auch  Im  blofsen  Feuer 
keine  «/-fern.  —   Hr.  TiOiten,  fcblägt  zum  Ueberzuge 
df  r  mf *  hufsfpsfhfrts  zu  ätzenden  Glasplatten,  die  wafs* 
rff^e  Aüßüruop  rfet  tiftusbhfe  vor.  — 

X  Sl.   Ve*'fnche  übet  die  wetiülifche  Satür  det  EtHer. 
Kalt-  und  Kiejcierdi.  —    tMge  Brtmthmgfti  Übe¥  das 


fcluceistreibende  Spiefsgtas^  aus  dem  Sptesgtaskomige  ;  von 
Hn.  Vogter.  <— -  Unterfitehmmg  dtsjogenimnlem  -fechjkei^m 
SMm  M^tnil-  Moalafft  vmd  ^fß^  BluUergeßems4 "  von*  lisu 
Pcof.  Klaproth.  Von  der  erilem  Steinart,  deren  Sdiwe- 
re  z=:  21 85-  xcoo  Wafler,  Ift»  enthaltta  100  Theile: 
Kief^erde  gsi,  Zibnetde  |,  Alaunerde  i,  Kalkerde  niit 
etwas  Bittererde  ■},  Luft,  Wafler  und  brennlichen  Stoff* 
-t^.  SU  ISL  alfo  als  aina  Abändern tig  des  Feuerfteins  za 
betrachten«  Das  Mutter^eftetn ,  wortnn  jene  Steinart 
vorkommt»  ift  hellweifsgrau ,  mager,  klebt  ftark  an 
der  Zunge,  und  ift:  2CgO=lOOO,  fcfawer.  In  Wafler 
geworfen,  fangt  diefesHdl  mit  kniftemden  Geraufche, 
und  unter  Au^ßofsucg  häufiger  Lufrbläschen,  ein.  Zer- 
rieben glebt  fie  ein  fehr  lockeres  Pul r er,  welches  durchs 
Glühen  19  von  100  verliert,  und  dadurch  eine  röthü- 
che  Farbe  erhält.  100  Theile  gaben :  Kiefelerde  66 1, 
Eifenerde  2  j/  Alaanerde  %  Bitterfalzerde  i^  tfCalker- 
de  I  ^  Luft  und  Wafler  19.  Es  fey  das  als  eine  Ab- 
i(nderung  des  Tiippels  anzüfehen.  -^  Chemjche  Verfm- 
tfhe  über  das  Verhalten  der  Benxoefdure  gegen  ttetaUe  u^id 
deren  Käthes  von  Hn.  Tromsdoff.  Einige  diefer  heil- 
zoefänren  Metallkalke  löfen  fich  nur  fchwer  in  Wafter, 
hnd  faft  gar  nicht  InWeingeiftauf.  Unter  den  auSäslichem 
krrftsllilirt  das  ben^efaure  Blev  in  zarten,-  glänzenden, 
weifsen  Btifttem,  and  beazorfaureit  Arfeiiik  in  feder^ 
artigen  Böfcfaeln«  — -  Etwasüber  die  Unterfadmng  des  trt- 
feniUcJien  Chinafaixes «  von  Hn.Jia0m^nH.  ^^  Chennfcfu 
Vnterjuchung  des  ^adigo*s.  Die  hier  ang^ebenen 
Beftandiheile  wefchen  zum  Theil  fehr  ftark  van  de- 
nen ab,  welche  Bfl'ißaiaim  in  fetner  aosfährlichen  Ana- 
lyfe  des  Indig»  gefunden  hat.  Am  metften  fallt 
der  angeblich  ftarke  Kupfergahalt,  12  TheUe  in  xoow 
auf.  —  Aus  Briefen^  Hr.  Hofir.  Hermemn  giebt  eine 
kurze  Nadiridit,  von  der  anfehnlichen  Ansbeote  blofs 
an  Gold  und  Silber,  welche  die  kolywanifichen  und 
nertfchinskifchen  Bergwerke  liefern ;  ferner«  von  einem 
felrenen,  in  4  feitigen  Säulen  krÜallilirten  Malachit 
ans  den  Altaifchen  Gebürgen.  —  Hr.  Pro£  Uae^net, 
von.  einem  in  gedrückten  Vierecken  krifidltfirten  Bern- 
'ftein  •  (  vielleicht  Werners  Honlgftein  f )  welchen  er  in 
einigen  Eifengruben  an  dem  Vorgabacge  der  KarpatheA 
gefunden  hat.  '-^^ 

XI  St.  UAet  den  PkUinahömg^  und  damii  nenffsnd-  ^ 

%  Getreußände;  von  Hn.  Bexgr.  1^.  Rsunredti.    -r-    UAer  ' 

die  Wirhiingsart  der  Laft  ben  dem  Atknmngsgefcbäße^ 

^  von  Ho.  Prof.  Storr.   —  -U^er  die  Würdigung  tweifer 

^Hulfsndttel  in  der  Mineralogie  i   der  chemtfchm  ^naUiJe 

und  der  aufsem  Ckaraktenßik  f  vom  Hn.  D.  Nöfe.  Aller- 

*  diogs  hiftt  ein  jedes,  diefer  beidea  Hul&mktel  feinen  m- 

gtaihfimlichen  Wenh ;   keines  aber  kann  and  darf  die 

Anwendung  des  andern  ausfchltefsen.  -^    U^er  die  Be- 

ireitung  des  Gt'wAerpdtes  neu  EifenmHet  ^und  Kochjalz^ 

von  lin.  D«  Uebtein.  ^^  Beme$bnngen  über  die  Phosphor- 

fdure  in  der  Vttriolßnre,  wdcke  bey  der  Brmfeni^  des  Vi^ 

4riotiUhers  übrig  bleibt;  von  Hn.  Heßmann.-    Da  auch 

fchon  Hr.  Wfftnmb,  in  Ibichen  Rnckftänden ,  4er  Phoa^ 

.  phorfanre  auf  die  Spur  gekommen  ift*  fo  verdienet  dii^ 

jes  Vorkommen  deffelben  jeia  weiteres  NachJbrfcben.  — 

Abgfküfzte  tiermteengsatn  des  •e^jufsUnlSßiggeifies^  und 

des  EJftgäthersi   ton  Ha.  ChryKanu  r^    in  den  Ausz. 


.ans 


aus  Britfen  ywk  den  Hu.  QmfUth  VagUr,  ÜagfoHi  Chri- 
fi'J0^rif^f  BrugmUtUf  nichts  vorzügliches. 

.XII  Sc  ließatigung  der  Ridaciionen  der  atkatifchen 
Erädn;  von  Ho.  Hotr.j;.  Born.  Der  Inhaltsanzeige  dre- 
fes,.  und  aller  in  den  Torhergeheuden  Stücken  befiadii« 
chep ,  durch  ün*  v.  Born  nai^echcilcen  Aüflatze ,  hat 
Eec.  üch  täglich  üb«rhebeQ  dürleo/  da«  wie  bek^ilnt, 
f^icdem  diefe  Tondly  *  ftuprechtfche  MetaUifiruugsge- 
A:htchti$.  mit  der  FacKel  der  W^hrtieic  beleuchtet  wor- 
den, xiudf  nach  klar  aufgedeckter  Taufchungy  in  ihr 
Nichts '^urückgewiefen  iit  —  Ferjuche  über  die  AufUi- 
fi^ngen  der  BUtererde  und  ihre  IVtrkungen  beym  Farben 
der  Z^-ugei  von  Hrt.  Hotr.  VogUr,  Die  Anwendung 
der  Alaunerdenaiifloi'ungen  behält  in  ilier  Rückßcht  den 
•Yurz4^g.   -r    Heber  die  Ifirkungsart  der  Lujt  bei)  deM 
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eige%    Der  Vf«  betrachtet  die  behandelten  Gegenftflnde 
oft  von  einer  ganz  neuen  Seite«  und  überrafcht  den  Le^ 
fer  mit  Bemerkungen,  die  einem»   Wenn  er  ie  gelefea 
hat,  fo  nahe  2u  liegen  feheinen,  daramaiAficb  wnndect; 
Bödi.  nicht  von  felblt  darauf  geftofaeh  feyn^  DieSokrt* 
tifche  Manier  in  AufEndung   und  Zergliedemlif  der ; 
Wahrheiten    bat    der   VerfafTer    in    dialogifirteq  Ab-, 
handlungen.fo   fehr  in   feiner  Qewalt»    dafs  oft  nur 
i\^  mit  dem  Zeitalter  des  Sokratea  unvereinbaren  (b- 
genilände ,  über  wddie  ihn  der  Vf.  reden  läist ,  einen 
von  der  Täufchung  zuräckbrittg:en :    der  tlte  Sokra* 
tes  rede  hier  wirklich.      Die  GegenftMnde  der  Unter-, 
haltungen  find  meiftens  fehr  inlereiTäat  i    und  der  Stil. 
behauptet  eine  ganz  eigenthümliche  L4iune.   y«r  allen 
andern  gefielen  uns  die  Anmerkungen  zu  KAnhoids  Re-. 


Athmungsgeldhj^U  ;  von  Iln.  Prof.  Stört.  Ueöeirden  JuHaten  der  tiefchichte  der  phüojophijehen  Likt0  wm  GoHt 
Sc»p€nti'hjtt^in  van  dnix  R^ße  m  demliarzburgerForft,  üni  io  welchen  man  auf  die  treffendnen  Bemerkungen  ftöist,- 
4en  d^rtf^it.fich  ti44<:nden  Sckiilerfpath;  yoniiii.  Heijer;  dfe  man  um  fo  lieber  beherzigt,  da  fie  ipicfo  vieler  Se- 
pie ^oa  Un.  \i,  iUyer  in  diefen  Annaleo  initgecheilten.  fcheideuheit  vorgetragen  find.  Jedoch  mit  eben  derUd- 
Uiiterruchaogea  dicier  Stetuarc,  vvci^ue  die  wahre  Na*'{  {Dtrtbe)  lich'keit ,  mit  weldier  wir  das  V.erdtenfl  desVf.» 
tur  deiTelb<i;n  nicht  eutfchieden  d^rk^ier^  ha i>eii  gegen <*  anerkennen,  gcftehen  wir  auch  ^  dais  wfc'a  uns  Ten 
wartig^e  genauere  Zergliedei-uiig  veraulafst.  -^^  üibef  manchen  Abhandlungen  nicht  zu  erklären  Wuften ,  wie 
die  Bereitung ßies  iilaujsrfalzey  aui  tißnaitri ti  und  K h/^v^  fi&  uihitt  Sokratifchje  Abhandlungen  kamen;  z.  fi.  die 
fai^;  YOu  Ur.  Tithun.  —  tiaiihvicht  von  einer  (iral/if^  d:miithige  Bittfckrift  eines  Häufleins  rechtgUubiger  Chri- 
tvoiinn  fnin  Meiußjhure  Schve^^^  \oaH.  Wart    fl^  an  König  FriedriLh  Wilhelm  IL  abffi^alst  ton  Veter 

dem  Jüngern.     Die  Urube  der  natürlichen  SchA^ererie,     AUrtin  RoßnkranZi  Schulmeifter  zu  u**  in'Preuf&fck 


welche,  der  erilen  Anküudigun^  zafoi^e,  von  A/ßon- 
filüor  komm<^n  folite,  liegt  in  Af^;Titizvfk.  Am  ir.eich' 
lichiien  /ludet  fie  ,fich  g^ea  die  Oaerflichezu,  wo  fie 
mehrcntL(eiis  ohne  alle  Zumifchung  von  Schwerlpath 
iii;  nach  der  Teufe  zu  gehet  fie  itafenweile  in  Seh  wer- 
fpath  über.  —  Die  Nachricht ,  (in  der  Nute) ,  dafs  fit 
fich  auch  in  der  Ifaac  Fundgrube  bey  Frey  berg  finde, 
möchte  wohl  keine  Autorität  haben ,  fondern  gründet 
iich  wahrfcheinlich  auf  eine  falfche  Unterluchung.  — 
In  dea  Ausz.  ans  Briefen ^  giebt  Hr.  Bergr.  Widtmmanh 
Nachricht  von  den  eriten  Aoialgamationsverruchen  auf 
dem  ScJi warzwald,  und  deren  Ausfall.^    Hr.  IVeJlmmh  hält 


Pommern,  und  nncertbanigl|  überreicht  den  SLf.  Januar 
1792.  Paffender  war  fchon  eher:'  Friedridi  U^iUulms 
Keiigionsedikt  mit  Sokrahs  AntHerkungeiu  Rndow  (der 
techre  Nähme  ift  b^ld  entriffert)  lieft^  esftellenweisvor« 
und  Sokrdtes  commentirt,  and  zwar  fehr  oft  feünerganA 
würdig«  Ferner  fallt  der  Yt  in  einigen  Abhandlnoge« 
gar  zu  fehr  ins  Tändelnde  1  z.  B.  in'  der  Abhandltmg; 
zur  Slnfik  deines  Herzens^  weUhe  ans  lauter  Anweodiin* 
gen  mufikalilcher*  Ausdrücke  auf  gewilfe  Lagen  de$ 
menfchlichen  Lebens  befteht,  wie  die  folgenden  find: 
„zum  Urtheile  überMenfchenLentoi  zum  Beten .^Idagio« 
„Zur  Fürbi ti*"  ifmoro/o  r  zum  Goties  Preis  itf<ur/lo/o,.etc**' 


die  brennbare  Luft  für  ein  fehr  zufamnSengefetztesDiiig'    Endlich  können  wir  bej  der  bunten  Mannichfakigkeit 


aus  Phqisphorläure,  flüchtigem  Alkali,  etc«  Hr.  v.  lium- 
toü  über  die  metallifchen  Streifen  im  dichten  Unkeier 
Bafaite.  Hr«  die  la  Metlierie  theilt  die  Untersuchung  deir 
Hd.  Pelletier  und  Danoirf ,  über  die  BeiUndtheile  des 
phosphotrCptyten  Kalkileins  in  Eitremadum,  m'\i.  -^  Die 
fremden  Aüszßge  find  genommen,  aus:  den  PaHf.  A^uiu 
d.  Chemiet  l^sSr  t9i  <len  neuen  Abb.  d.  k.  Schwed. 
Akad.  d.  Wvi7«8»  89 1  «^c^  Schrift,  d,  Akad.  d.  W.  dt. 
Paris,  I7g4i  tSr  ^^  Sehr«  d.  (xefeUrch.  d.Aerzte  za 
P^ris  178a;  (»e**^  zuräciel)'  *d.  Schi:,  d.  atner.  AkaJ.  ^U 
W.  1783'  —  Einige  die'fer  Auszüge  find  un^riietlictf, 
und  andere  nehmen  etwas  zu  viel  Piarz  hinweg.  So 
füllet  z.  B*  Tingrys  Zerlegung  einiger  Schotenge\vßchJe^ 
aus  den  Schriften  der  GefeUfch,  d*  Aerzte  zu  Paris  f  Vom 
fiebenten  )>is  zehnten  Stücke  atiein  gegen  70  Stiiten;  * 
Lcipzia,  in  der  Weidmanaifchen  ßucbh.  f  Sakratl^ 
fehe   Unterhaltungen*      Drittes    Bindchen«      27.^9* 

,        502  S.   8- 

Eben  die  VToridge,  Welche  wir  bey  Anzeige  der  vor 

hergehenden  Bande  anerkannten,  find,  im  (i.ihzen  ge* 
nommeu»  auch  dem  vor  uns  li^^nden  drit(en,Baudchej| 


der  Abhandlungen  noch  immer  nicht  den  Hauptgefichto' 
punkt  entdeUieu,  flen.der  Yf.  bey  deni  Ganzen  ins, Au- 
ge gefafst  haben  jmag^,  und  auf  welchen  er  B.  i.  AsU 
Ul  und  IV.  &hr  dunkel  hinv^^ifen  Den  au%efteUten 
JSrundfatz^  die  £inrückiing  einiger  Stfi|^  aas  andern 
^hriften  betreffend ^  finden  wir  au'fiJrrecht  gut,  fo 
Viel  W'ir  bey  Manf(el  einer  deutlichen  KenntntiTs  dea 
Hauptzwecks  des  Vf.  hierüber  urtheilen  können,  i^od 
^iefein  Grundfatze  zu  Fof^  wären  Kants  Brzdhlong  vea 
JlchwedcnboTi^,  dasPreurtiicbe  KeHgidnsedict  un^  andre 
IStücke ,  mi,r  gutem  Grunde  aufgenornmen.  Aber  ob  dies 
jüiivb  jhit  der  eriten  Abhaiidluug  dielies  Bandes  i  Sokra^ 
yjitu!  Phil  tft^hier  oder  Gejdnclite  der  Philofophie  des  So* 
mritts,  und  mit  der  vierten:  über  Sokmtes  Genius^  wel- 
4^d  aus  der  Pranzbfifchen  Ehcycloi^die  uberfetzt  find, 
'der  Fall  feyli  reochte,  zweifeln  wir  doch,  da  man  aus 
b»*ideu  fchwerlich  befriedigeüde  Begriffe  von  Sokrates 
Piiilofophie  und  Genius  erhalten  dürfte.  Am  Ende  der 
letztem  Abhandlung ,  wo  man  des  Vf.  Urtheil  begierig 
erwartet,  fa-^'  er:  es  fey  noch  nidit  zum  Pflöcken  reif. 
Üeber  die  von  N.  14-^2.  fortgefetzten  Gefpridxe  0fef 
Xx  a  Chri' 
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A.HL.  Z.    MAY   inß- 


Chf^tümifmif  t  (io  welchem  4ie  genaue  KenpfnlHi,  wel* 
cIm  Sokra^s  voa  K^n^j  .Philofophie  hat »  nicht  weni^ 
btffremdet,)  halten  wir  iinfer  U^theil  noch  zurdcji.  Gr»- 
da  als  wiranZu^le  der  Haoptrefulute  zu  feyu  giaa|>- 
ten ,  war  das  Gerpräch  abgerifleo ,  ^nd  w^rde  die  l^prt- 
felziine  Vierrp^ochea« 

«BsBLiM  u.  Lbipzio»  b.  Petit  u.  Schöne :  Briefe  an  Tlieik 
kies.  ErfterThcil.  17«^;.  214$.  g.  (i66r0 
•Per  Herausgeber  fcheint  es  .zwar  nicht  ernftlich  za 
nieyaen,  wwnerlagt  „es  l^tlnden  wi^ndeclichc  Sachen 
„in  diefem  Buqhe:  yfemja  er  den  yf.  per/qnlidli  ken- 
t,ne*  fo  werde  er  ihm  .rat|ten :  Yerfe  zu  machen  •  was 
,^ber  die  Phiipfoptite ,  beibnders  die  Meta^hyfik  be- 
strafe: manufnde  tabulxl*  Jenes.Uriheü  ift  gleichwohl 
fehr  richtig »  und  ^i^er  lUth  wäre  (#  übel  nicht.  Der 
Vf.  diafer  Briefe  fi^eint  ein  jupger  Mann  yon  feurjgem 
Geifte ,  lebhafter  Ph^ntafie  ^nd  guten  Jt^euntn^ilen  aa 
feyis  9  der  aber  die&  Kenntniffe  noch  nid^r  hinUinglich 
geordner  und  geprüft  hat »  u^d  feint  imagination  nichc 
zö  zügeln  verfteht.  D^r  eigeatUcJie  GegenfUnd  ift  die 
Seelengrofse »  zahllos  aber  liQd  die  Ans:  und  Ahfch.we»- 
fangen  ^auf  verwandte  und  freunde  Materien..  Oft  v<r* 
fiiKst  joan  die  Verbindung  der  Ideen  ganz^  und  noch 
öfter  Klarheit  üqd  Qeftimmthelt.  P|t  Sprache  ift  an 
rielen  Stellen  äufserft  gezwungen ,  fcfawulftig.  und  da* 
zwifdien  platt  Der  bildliche  Ausdruck ,  ip  den  der  Vf. 
fo  ..verliebt  jft»  glückt  ihm  fdten;  er  wird  dann  nur  diin* 
kei.oder  ganz  unverftändlich.  S.  9.  »»KlareBegdSeiind 
,,wie  ein  klares  <ilas  Wafle^r.  Sie  bekomnien  dem  J?a- 
9,tienten  lehr  gut,  wenn  er  zugleich Arzney gebraucht« 
„njn  ^die  UnrfTnigkeiten  i^us  den  erftep  Wegen  abzufuh- 
,,ren,  und  Blut  und  &ifte  zu  verbeflern.  Qhne  Arznej 
»«können  fie  weder  helfen ,  noch  fchaden.  Das  /uche 
nun  einer  au  entrfithfeln!  Die  Bewunderung  nennt  der 
Vf.  das  Knteriuni  der  Grofse  im  Allgemeinen,  f^in  höt^ 
nnficherer  Probicirftein !  Der  grofse  Mann  bewundert 
eine  grofseThat  nicht«  weiter  jfie  für  jiichts  aufseror* 
deutliches  hält»  und  in  dem  -Falle  felbft  fo  gehandelt 
haben  würde.  Der  htöde  Yerftand,  die  niedrjge  Den- 
kupgsart«  (das  Anthetl  der  Meiften !)  lieht  in, unzahljchen 
grofsen  Handlungen  nur Thorheit«  Schwächen. f.  w.  — 
Der  Vf.  glaul^icht  an  die  fortfchreitende  VerToUkomoir 
nung  des  IVIeflä^engefchledits.  «»Jedes  Individuum/* 
fagt  er,  ««fcheint  mir  feinen  eigenen  .Gang  z^  gehen« 
i,um  den  Gipfel.des  unernuifslicken  Bergs  derVoUkoptmenr 
^tlieitza  erlleigen.  Dais  aber  auf  dieferStufe  der  Exiftena 
„dif  Generationen  einander  lieben  ^  fdteint  mir  durch* 
,«aus  unerwiefen.     Was  auf  diefem  runden  Boden  aus 


„dto  Gefchftpfea  werden  Icänn ,  ift  widufdieinlltk  "bef 

„jedem  Individuum  zu  jeder  Zeit  und  bej  jedem  in  ab- 
„(biiderlichem  Maaf$e  daraus  gewotdea.^*  .Out«  aber 
was  beweük  das  gegen  die  wachfende  Vollkommenheit 
des  ganzen  Gefchlechts  ?  —  Weit  entfernt.«  das  achte 
Gefühl  der  Humanität  fOr  eine  Fracht  des  I4chtes  und 
der  Cultur  unfrer  Zeit  zu  halten  •  ^ndet  der  Vf.  nur  ia 
dep  aUen  Tragödien , ein  Gefühl  reiner,  ächter  MenfcJi^ 
lichkeft  ^(jAfei;e  weichen  Seelchen  zer^ieäea,  wie 
««Semmel  in  Milch.  Das  ^eifsen  fie  menfcUich«^^  Die 
Paradogtiefucht  des  V^  verleitet  ihn  oft  zu  empdrend^p 
Behauptungen.  Er  vertheidigt  unter  ajidera  diel.ycar« 
gifche  Einrichtpng  von  Sparta»  und  fagt;  „Sklaven  wa- 
,«ren  .die  Heloten  esnmahi  und  molsten  es  bleiben ;  wur- 
i«den  fieaifo  eilender  da^uidi«  dafs  IJe  ^llen  Anfpnich 
««auf  Menfchenrecht  upd  Menfcbenwilrde  verloren,  und 
««in  ▼dlliger  Abfttipipfung  ihr  l.oos  weniger  «föhlcen?** 
Welch  eineabfcheulicbeSophiftereyl  So.uimmt  er  auch 
4ie  römifchen  GUdiatorfpiele  in  Schutz.  „Ich  finde  die 
«^Römer«  die  Ae  gern  apfahen»  nicht  gcaufamer  ab  uns» 
««und  wenn  jetzt  noch  Kopier  wären,  Gih  idis  vieHeidg: 
,«|iuch  gern.   '  Jed<r  W«ttkampf  ift  aia  rettzender  An* 

^iij^ick ;  ab^r  das  ifts  nicht  alleiu.  Die  Stunde«  wo  dicCt 
„Eilenden  vor  den  Augen  des  Volks  ibntten  und  ftarben, 
««war  vielleicht  die  glöckllclifte  ihres  Lebens.  Sklaven 
uWiiren  (le  ja  leider  und  mu(sten  es  bleiben«  fo  wie  da- 
4«mals  die  Sachen  ftandea.  Manfthliche  Rechte  und 
„menfchliche  Achtung  waren  t^nenlbfiramd»  .als  den 
„Helotep  in  ifScediUnon.  *  Apf  demKampiQ>btBe  fuhlren 
««fie  fich :  ein  rühmlicher  Tod  endigte  thr  elendes  Le- 
sben.'* Welch  ein  annfeliger  Wider(prach!  War  der 
Sklavenftai^d  bef  den  damaligen  Umftänden  wirklich 
fcblecb^rdings  nothig^  fo  konnte  es  unmöglich  gut  oder 

.  nur  veraeihlich  fejn«  nfitzlidie  und  unentbehrliche 
.Glieder  der  QefelUV^ft»  einer fcbändlidien  Augenweide 
wege^»  zu  verftüpimeln  und  w  mordea.  Dahin  gcmth 
^nan«  wenn  man  im  Schreiben  immer  peuund  gltozend 
fejru  wilL  ««Ich,*^  (agt  der  erleuchtete  Vf.  ^«halte  die 
ug^atUf  geputzte  und  geUdße  Jenei^e  ßtr  eins  iieejchläf' 
rigften  J&^chte  .tinter  .der  Sonne.**     Pie&^^Br^urd  genag 

.  /e jrn «  den  Geift.  und  die  Manier  die&s  Sehriftitellers  za 
charakteriiurep.  Eine  zpfanMoenhängeade  Darfteilung 
der  Hauptideen  fernes  Buchs  zp  geben,  bat  er  den  &ee. 
unmöglich  mmacbt»  So  defultqriibh  denkt  und  fchreib^ 
er«  fp  wc^mg  Ordpung«  Beftimmtheit«  Zufammenhang 
hercfcht  von  dem  arften  zpm  l^tz^n  Briefe.  Aus  meh- 
rem  Stellen  fieht  nun  woiu«  dab  der  Vf.  kein  gemei* 
ner  Kopf  leyn  kann»  4ieles  Buch  aber  ift  darum  hej 
vettern  uoc^  kdn  gutes  Bück 
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PBrsüKjc.  Eifenaefi,  aus  der  ^fayerifclien  Budidruck^cey.: 
PPid^rUgithg  gewijjer  rQrtiltkciU,  welche  noch  bely  Gewittern  Mert" 
fchcn ;  auch  über  4en  t^uizen  der  ^ff^etterableltejr «  von  D.  Chry 
'  fiian  Gi^tthotä  iJuguß  Urban.  Jf.  *J9U  Da  man,  trotz  aller  nooi 
Co  gründiichfcn  B«;lehrungcn 'iibe^  4ie  ^atur  des  Blitxes.  und  die 
Wirkung  feiner  Abkiter»  .doch  noch  nicht  luifiiörtf  BedenklicH- 
keiten  zu  äufsernj  ibbald  irgendwo  Anftalte»  ptgen  das  Bin- 
fchlr.gcn  gerroSen  werden  foUen ;  fo  wird  es  auch  immer  noch 
keine  uberftüfeigc  Arbeit  f^a«  dssituige  zu  erneuern»  wasfiol* 


cbe  Jledenklichkeiten  ^u  .hel>en  im  Stande  ü^*  Der  'V/.  hat  dif- 
fes  in  der  vorliegenden  kleinen  Schrift  auf  die  befriedigendfte 
Art  gethan :  ob  er  aber  in  einer  zugktcfa  angekiindigteii  Abhand- 
lung »  wo  ^bewiefen  werde«  faIJ>  dals  ^ieSlektriCftüt  kfsiuFeuer, 
wohl  aber  ein  Element  fey ,  dafs  der  Donner  durch  feine  Er- 
Cchiiu^cunff  der  Fkychtbar|(eit  vielmehr  Naditheü  .  als  «Vosüieil 
bringe  .und  dafs  er  til^haupt  für  eine  uns  die  gröfsun  Gefahre« 
droiier.de  JLufterfcheinun|r  geheUen  werden  mtifl'«  ,*  eben  fo  bc- 
'  feya  werde,  wvd  Ack.«u  feiner  Zeit  esgebem 
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Senwe  f  b,  Tarb£*$  Wwe  und  Sohn :  Index  Ubronm 
abinventa  tffpographia  ad  annum  i^oü  ;  Chronolo- 
gice  dirpoütusr  cum  notts  hiftoriim  typograpfaicö- 
litterariam  sUuftrtiidbus.  Haac  difporuit  Fratk. 
Xav.  Laire^  Sequano  -  Dolaoirt ,  varianim  per  Eu- 
ropain Academiarum  focius.  Prima  Pars  l^9l•  O^- 
ne  Vorn.  47s  S.    Sectmda  Pars.  464  S* 

Paris,  b.  de  Bure  Pa{u6 :    Cataloßue  des  Uvres  de  ta 

Bibtiotheque  de  M***  Faifant  Juite  ä  V  Index  Uhrp- 

•  tum  ab  inventa  typograp/üQ'   Auct  Fr.  Xaiu  Laire. 

Par  (xuillaume  de  Bure  Faine  —    Tome  IIL  1793. 

II«  S.  gr;  S, 

Mit  Vergnflgcn  zeiget  Rea  dtefes,  in  mehr  als  einer 
Rückficht,  fefar  merkwürdige  Verzeichnira  einer 
ungemein  wichtigen  und  ganz  torzAgfich  fchätzbaren 
Bücherflimmlaog  an^  die  erft  ira  rorigen  Monate  zu  Pa<- 
rif  Öffentfich  rerftetgerc  worden  iit.  0er  Sammler  und 
btfberige  Befitzer  derfelben  war  der  bekannte  gewefene 
franzöfifcheMinifter  und  Cardinal  de  Lomenie  ikBrieimef 
Erzbifchoff  zu  Seos.  Der  Vf.  dies  Cataloga»  der  Expaier 
Loire  9  bisheriger  Bibliothekar  des  Herrn  Excardtnala» 
ift  una  aus^  feinem  Specimine  hiftor.  txjpograpkiae  ramcnu 
See.  XV.  ^  und  aus  der  fcbarfen  Lauge»  die  der  P.  Afi^ 
dißtedi  in  feinem  Oitalogo  Romanair.  edition.  See.  XV. 
oft  ohne  hiiirc^ichenden  Unind  deswegen  ül^er  ihn  aus- 

fegolTen  hat ,  bekannt.  Den  wichcigften  Theil  diefer 
iibliocfiek  machten  die  Bücher  aus  dem  fünfzehnten 
Jahrhundert  aus.  Diefe  hat  Hr.  L.  in  den  beiden  erften 
Theilen,  nach  der  Zeitfolge,  auf  das  forgfaltigfte  geord- 
net, dieBüdher  felbft  fo  genau  als  möglich  angezeigt, 
und  den  meiften  A9ir  lehr^che  und  brauchbare  Notizea 
befgefligt,  tuch  anf  folche  Schriften  hingewiefen;  wo 
•nuin  writere  Belehrung  antreffen  kann.  Voran  ftehen 
nllezeit  diejenigen  Bücher,  welche  ohne  Anzeige  des 
Pmcfcjihr9  erfdiienen  find.  Diefe  find  aus  "wahrfd^isi* 
liehen  Gründen  nach  Jahrsebenden  geordnet  worden, 
fo  daft  Tom  An&n^  der  Bucbdruckerkunft  his  1460» 
dann  bi^  147Q  u.  f.  w.  bis  1500  fbrtgezahlet  wird;  wo- 
rauf fodann  die  zu  jedem  Jahrzehend  gehörigen  Bücher 
mit  bemerkten  Druckjafar  folgen.  Wo  die  Anzeige^  des 
Druckers  odei^  Druckorres  fehlte ,  hat  itt  Vf.  meiftens 
glüdLliche  Vtrmuthungen  aus  der  Aehnlichkek  der  Tf- 
fen ,  und  ans  andern  gültigen  Qrüiiden  anzubringea 
gewufst,  manches  unbeunnte  entdeckt,  und  ndainSes 
noch  zwdfelhafire  aufgeklärt,  fo  dafs  man  leicht  fiehet, 
daik  er  in  der  unter  feiner  Auf&cht  gefiandenen  BtbKo- 
thek  k^  Fremdling  gewefen  fey«  weiches  fonft  gar  ofk 
J.L»Z^  179a.  Zweifter  Band. 


der  Fall  zu  feyn  pfleget  Der  dritte  Theil  enthält  die 
nach  iiSoo  tns  zu  unfern  Z^itra  erfcfaienenen  Bücbei: 
aus  allen  Fttchem.  Diefe  Sammlnng  war  zwar  der 
zahlreicheften  keine,  doch  beftand  fie  grOfstenthells  aus 
den  wichtigften  Werken ,  und  enthieh  die  vorzüglich- 
ften  und  koftbiTrfteh  Ausgaben  aus  den  berahmteften 
Druckereyen  älterer  und  neuerer  Zeiten,  Wir  find 
überzeugt,  dafs  diefer  fo  frhätzbare  Catalog,  der  ein 
fehr  würdiger  Pendant  zu  den  Catalogt^n  eines  Dttc  de 
la  Vattiere^  (deflen  Premiere  Partie  aus  IH  Tomes  \  fie 
Seconde  Partie  aus  VI  ToWf^j  beftebti);  eines  Crevctma 
in  4.  und  in  g.,  eines  Pindtiiß:\  federn Treund,  befon- 
d^rs  der  altem  Uteratur',  fehr  willkommen  f^f^»  nnd 
dars  jeder  aus  demfelben  fel^  feine  K^nntnifle  zu  be- 
reichern fachen  werde  IndefTen*  hoflPen  wir  doch 
nIRits  überfliifsiges  zu  thun,  wenn  wir  aus  der  Ib  gA>- 
fsen  Menge  der  wichtigilen  Bücher  nur  einige  wenige 
ausheben,  die  uns  einer  Torzüglichen  Anfmerkflimkeit 
würdig  zu  feyn  fcheinen,  um  die  Begierde,  den  gaa- 
zen  Vorrath  näher  kennen  zu  lernen, »  defto  mJehr  zu 
reizen.  Im  erßen  Theil  S.  S  n.  F.  find  zwer  Uteinifche 
Bibeln  mit  MiiTalhndiftaben  angezeigt,  die  fehr  ^n 
einander  abweichen,  b  der  einen  m  die  Rubrik  anf 
der  I.  S.  roth  gedruckt.  S.  2f  fteht  eine  unbekipnte 
Sdhoifferifche  Ausgabe  von  Bo^'  Ofinfe.  ad  iuuenes.  5. 
Qg  findet  man  eine  Ausübe  von  Cieercnu  oratt ,  die 
Loire  IBr  die  erfie  aiM^ebt.  S.  St  wird  die  vermothHch 
-  erfte  Ausgabe  vom  TerentU  etmoed.  genau  belchrteben. 
Liffre  fchreibt  fie  dem  MpnUlim»  (den  er  fall  immrer 
JUantdiüm  nennt)  zu.  S.  59  wird  eine  üofserft  merk- 
würdige und  Malier  völlig  ttfnbekannte  Auisgabe  von 
dm  mannten  CW/ioficon  desSoh.de^Smma  angeKeigt. 
Der  Druck  deflTelben  ift  von  Heinrl^'k  Beektermidintze  tu 
'SMt  1467  aneefbngen,  und  nach  feinem  Tod  von  ßi- 
nem  Bruder  Nkdatis  BechtermüMSe  und  Weigänd  Sptfet 
de  OthefAer^  vollendet  worden»  ttsher  kannte  man 
nur  den  titcolam  Becktermidntze  mo  dielem  von  tSm 
1469  zu  Bkvü  gedruckten.  Vocabulario  •  nnd  glaubte, 
derfelbe  habe  den ,  dem  Homeru  nach  Giattenberßs  Tod 
heimgefiiUenen ,  Druckerapparat  deflelben  an  uch  g^ 
kauft.  Hier  ift  aber  bewiefen,  dafs^fchon  vor  Gattek- 
^gf  Tod  üne  Bechteirtnäntzjfaie  Dmckerey  extftirthabe. 
Wer  weib,  in  welcher  Gmneyion  (ruttenberg  mit  der- 
felben geftanden  fey?  Wer  weift«  ob  nicht  das  1460 
gedmdLte  Catholi^on  aus  diefer  Prefle  gekommen  ift, 
da  die  Typen  deflelben  fo  fi^r  von  den  Riß  und  Schoif. 
f ergehen  dUTerireüf    Nach  S.  1 11  foU  eine  airdere  Aus- 

Srabe^von  diefem  Catholicon  aus  der  MmuHmifchenPr^- 
e  gekommen  feyn,  weil  fie  die  bekannte  fich  auszeidi- 
nende  Figur  des  R  hat.    Rec  hat  befondet»  das  Spead. 
lufiwnale  von  1473  gMan  intchgegangen,  aber  nie  die^ 
Y  y  Figur 
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Figur  des  Buch(btbeii  R  dation  gefunden.  Sollte  Wen* 
tjiiin  wirklich  alle  die  Budier  giäruckt  h»lien',  i^rorino 
ditre  Figuc  ToAomait;  fo  mfifstc  er,  da  roo  ibmmeh- 
rere  aadere  Bucher  bekannt  lind,  einer  der  fleifsigllen 
Drucker  gewefen  leyn.  Sehr  merkwürdig  find  die  S. 
114  und  IIS  angeföhrten  beiden  ausgaben  von  d^n 
Inttrrogatorio  de§  Bartholom.  de  Chatfmis^  die  beide  am 
Ende  die  Veife  habfn^  aus  denejot  .Hr  Braun  iNatit. 
bijlor.  litter.  1.  p.  80)  beweifen  will»  dafs  feine  dafeibfl 
«angezeigte  Auagabe  von  BhrißofJi  Valdarfer  zuShtflcmd 
gedruckt  wordea  (ey.  Die  eine  ift  von  Martin  Fhch 
2x1  Straßburg^  und  die  andere  von  einem  andeca  Stiofi* 
turger^^  deflen  Typea  Geh  divch  die  Figur  des  (  aus- 
aeichnen.  Man  bat  m\(o  in  beiden  A^iuigaben  nur  die 
Terfe  wiederholt»  die  üch  in  der  Valdarftrijchen  (ver- 
mulhfich)  befinden;  die  Ausgaben felbÜ  aberüod  ntchc 


hat,  dafs  ficfi  die  Sache,  (die  frevlidi  fimderbar  Z^ny^ 
lA,  >  fo  und  niehf  ander;«  verbai(e>  Sw  263=  wi«d  die 
merkwürdige  Ansg^be  des  Henr,  AriuUnenf  de  ^ua^ 
rirt,  cardin.  mit  der  Anzeige  des  Onickorres  Strufsharg 
angefübrec ,  welche  entfiüeidet,  daß  die  verfcbiede* 
aea  yerhaadrae»  BüAiert  welche  fich  durch  die  Figur 
der  ^  auszeicbiien ,  von  rineft ,  freyKch  noch  uabe- 
kAPntpn»  Strqfsbjßrger  Drucker  herkommen.  Sie  find 
die  nemlichen,  die  Hr.  Braun  dem  Vaidarfer  in  Jf  ih 
/v^nd  zugefchriebea  hat.  S.^97.  C.  /mL  Garfofis  Cojit- 
iPifffi^ar.  €tc,  von  1473  find  aicbc  von  ConroJ  F^ner»  fotk- 
dera  voft  Heinridi  fggaficm  in  Sinffaburg  gedruckt 
worden.  S.  3^2  werden  zwo  Ausgaben  \O0  Aer  lar. 
Ueberfetzung  der  Fabsln  Mfopi^  eine  von  Ron  von 
147$,  und  eine  3IaffldndtTjygti  1474  angeführt,  die 
äufsrrft  feiten  und'uafaekanat  find;  doch  hat  Rec  iSie 
MajjjLiaukJclu  Aach  hat  Voldarfer  nie  mit  gothiichen  ii^izte  aach  in  einer  andern  Bibliothek  gefbnden.  S. 
Buchftaben  von  diefier  Art  gedruckt.  £s  mäfTea  daher  253  wird  ein  1474  ia  dem  AuguftintrkUtßer  zu  Savonna 
aach  alle  die  Bücher ,  die  ihm  Hr.  Brümk  aus  diefem  gedruckter  ßoetius  angezeigt.  Ganz  unbekannt !  SL 
ungültige  Grunde  zueignet »  aqa  dem  Verzeicbnift  der  353  werden,  verfchiedeae -.za  ^ffs^  Eßi^Jtxn  ga> 
Buchet ».dia  wir  von  diefen»  vectrefflichao  Bodidrucker  guckte  Bucher  bemerkt.  Die i'aaimam,  JPi/uaam  S.  3^4 
habeftf  ausgemerxet  werden.  S.  104  werden  xwey  bat  Günther  Zainer  in  Augffurg  gedruckt,  der  147S 
Bucher  einem  Ctphaius  Wolfius^  einem  Stmfiburgifchm  mach  lebre.  S.  461«  wird  die  eräe  Ausgri>e  einerfran« 
Druckes,  zii^fdiriebeit,'  deffen  auch  noch  bejr  andern  zöfifchen  Ueberfetzung  des  Spemü  humamu  falvtU.  vom 
Gelegenheiten  gedacht  wird.  Allein,  Uerhat  fichhaire  1479  angezeigt.  Daft  der  zwfute  Theü  eben  To'rricfa- 
,  von  SMipßin  irre  führen  laden»  welcher  es  als  Veriaf-  haltig  an  den  wichtisAen  und./ekeofteir  Werken,  feyn 
ler  einer  Strasburgijtkm  Baehergeßhidu§  freylich  befler  werde,  ift  leicht  za  eraditca.  Nur  noch  eia%e  weni- 
hätte  wiflen  Ibllenr  data  diefer  Mann»  der  eigentlich  ge  Anmerkuiq^ett  danma.  S.  29  wird  eine  Aui^abe 
^plfg^^  (^^haiüis,  Cephalaeoa  adet  Wolj^»  Köphd  von  dea  bekaunten  Barthalotfu  Jmgiici  Buch  ät^pr^aprif^ 
hieb,  erdim  fecfazehenten  Jiahrhiiadeft  zn^^o/j^bay;?  tatibtis  rmr.  ixon  1480  angezeigt,  m  dcmfdbea  neanea 
w  drucken  angeCinge»  habe.  Uebrjgens  geboret  daa  ikh  die  Drucker  Kicofaur  Pißofls  de  Bcn^k^smi  und 
N.  106  vOA  dcm.Haiierfax  angeführte  Werk  an  den  A-  A7arc?u  Rriuhardi  de  Argentina^  Hr.  l  *  giebc  Venedig 
leiten Prodocien  wasKoiefgers  PreiTe..  &  152  Ludolpin  9\s  den  Druckort  an,,  aber  ohne  allcA  Gnind.  Diefa 
m  Suchen  Itinerari$em  ift  nicht  von  dmr.  f^nrr»  ibndern    Drucker  haben  übetbaupt  ein  fonderbares  Sehackfal  ge- 


vielmehr  voa  Hrfasr.  Eggefiein  za  Sirßßburg.  S.  - 192 
wird  die  VenetianiTcbe  Ausgabe  des  Tocäar  ohne  Jahr» 
doch  i«:ahrfche]nli<&  1469  cSer  1470.  gedruckt,  diem^ 
.bisher  dem  ffohann  von  Spejm^  ziifichneb»:  aus  nidit  un- 
wichtigen  Grundan  feinem  Bruder  fPipuJ^iin.  zi^eeigoet, 
■ndfür  fein  oftes  Product.  nach  gecadigten  Dmckdea 
Außi^inSr  ansg^eben.  5.  196  werden  verfchiedene 
kleine  Schriften^  die  in  Rom  gedruckt  worden  find, 
nnd  die  Aud^ßräii  mdu  kannte,  angefahrt.  Rec  war 
ea  angeadant  S.  340  feine  eigene  Vermuthui^,..  d§fs 
dea  iSfgon.  de  N<fvo  Caßro  Tr.  de  vicioria  Chrifli  von 


habt,  indem  fie  bald  dahia,  bald  dorthin  *  find  verwie- 
ien  Worden.  Schijpfiin  hat  fie  zuerft  nach  Strafihurg 
vcrfetzt,  wo  fie  doch,  nie  gedrudtt  haben«  Dann  hat 
man  fie  nach  Lj^oii,  uad  von  da  aas  nach-  Paris  zie* 
hen  lafien;  und  jetzt  verweifet  fie  Hr»  L,  gjSt  nach  Fe* 
med  ig*  Wir  glauben,  dais  fie  nie  an  einen»  andern 
Orte,  als  zu  Lyon  gedruckt  haben;  wcaigftois  haben 
fie  in  dem  Sopkotogfuen,  das  fie  ohne  Jahr  druckten« 
diefen  Ort  ihres  Aufenthaltes  felbft  a^igaieigt.  Wir 
finden  ihre  Nsmen  zaerft  im  Jahr  1477«  S*  9S  wi^ d 
/1/ejB.  eis  hnola  PoßüL  ab  BartibL  mit  der  Schlufsaazeige 


9471  aua  Johann   &njenji'hmids  nod  Ileinrkh  Käfers  ^acohus  de  Sto^    Nazario  -  tu  iMcem  edddii   IV^amac^ 

Preifi»  an  Nuraberg  gekommen  fey»  von  I^n.  L.  befta-  MCCCC.  LXXXVL  angeführt     Wo  mag  wohi  diefes 

tiget  zu  finden«    Es  find  die  nemlichen  Typen»  womit  ViqueviA  zu  fachen  feyn?     S»  iii«  Tioc^  Qoamu  Vid^ 

diefcften  1473  des  Rayaert  de  Pifis  panUieohg.  druck-  mandicti  JUeickinger  de  morba  -  Mai  de  Fnmzos^  eine 

ten.  /  SL  350  wird  aus  der  PoßWa  ScboiaflL\  faper  Apo^  rtaiirche  Ausgabe ,.  die  Audtffredi  aicbt  kannte.    S*  1 17 

^eatjfpji  erwielcn,   dafii  ichon  1471  zu^  Spet/er  gedruckt  hat  fich  auch  ein  deutfches  zu  Augjpnrg  T4gg;  von  Ptter 

WOtdien  ttj.      kec  hat  diefes  merkwurdjge  Prodiict  Berger  gedrucktes.  Werk  in  diefe  ^Sammhing  verirret. 

^  auch- in  einer  andern  Bibliothek  angetrofien«.    Bey  Ge»  &  Kig.  wird  die  Lyonifche  Aosgal>e  von.Bri^riiJts  iVo» 

legcahek  der  S;  257  angeführten •  uad  auf  dem  erften  visfinitifera  mit  der  fehlerhaften  ^ihnuihi  i486«  ftatt 

Blatt  des  14717  zu  Mantita  gedruckten  Tr.  Pttr.  de  Abct»  1498  angezeigt.     Weitläuftig  wird  S.  17$  ^Äa  äufserft 

HO  de  venemSp  in  dem  Exemplar,  das  Hr,  Ziurftmifier  merkw 

Heidegger  in  Z&rieh  befitzet^  befindlichen  in  Kupfer  ge^ 

ßoduemen  Pip»^  MKte  doch  Hr.  L.  nicht  fcbreiben  iot 

len^  Suppe!pxa  facti  Imius^  verttdte,  indem  ihm  ja  Ik. 

Vbid^gfr^  du  «U»  GlwtiM  vcidkKl»  iUbft  g^fast 


s  PjaUerkun  Marias  befchrieben,  welches 

naao  £492  jujfu  et  fxpenjb  imperiHori»  et  regie  Romano* 

.fum  in  Tzenuae  monafierio  (Saxcniae)  ordinis  Qßtrcitn- 

fis  foll  gedrockt  worden  feyow    Die  in  der  S«  a52  ange- 

iuhiten  erften  C^uich  zweyten}  Aldpiifohen  Äju^abe 


von 


'357 


idt' 


179^- 
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von  Pofiphiti  ktfpn&roinmckfiiä  i^RadUcfke  Anteile  T0^ 
mßi  1467  hat  keinen  Be2ügt  weder  auf  deo  DruckcM» 
nx)ch  Hilf  das  Drudejahn  Dtf9  hütte  Hr.  L.  leicht  feho 
k<'>nneiT.  Den  Befchhifs  mBckt  das  Verzekhnifs  der 
Ifandfcltrirren ,  welche  der  Cardinal  bef^ifs;  worauf  ehi 
Ttcrfflcbes  Regffter  fdlgf.  '  I%rs  erfte  hat  die  Ueb^r* 
fchrfft :  Index  alph.  aucttmiem  et  öptrum.  Da»  zwr^yte: 
'Index  ntatfriaeftu  Notarim;  dffs  dritte  enthält  die  »o* 
mina  inbium  ei  /acorwwr,  ufnd  das  vierte  die'nomina  tu- 
p'jqraplKirHm,  Mes  in  alphaibetfA:her  Ordnung.  •  W^ 
üer  drittc^Tb^il  enchätt,  ifl  fchon  bemerkt  worden. 

Partvia t  aas  der  K^igT.  J)ruckerey :  Saggio  di  Me* 
fmmefii  ta  Tipografia'Paritfsnfo  del  Scclo  XV.  YM 
Padre  Ireneo  Aßo,  Def.  Qen.  de  Minofi  Oflferv.  Re- 
gio BIMiothecario  Pröfeif.  onor.  di  Stojfia  ne!ia  R. 
i'  IJniv^eiHitn  e  Socio  della  R.  Parmenfe  Academia 
delle  h(^li  Ärri.  1790.  Ohne  Dedic.  f  12  S.  gv.  4. 
ifd^r  kl.  foK  ^  '  \ 

^Bfgemüatert  ofine  Zweifl»!  darch  das  Beyfpirf  wül- 
'diVer   Lofidsl^utev  ^n^^  Saßi^  Audiffredi^   ikttußaUU^ 
'Vtrnäzza^  Fäcdoli\  Finefehi^  FoWH»  TirabofcMf  wel- 
che fich  durch  tfusfuhrltche  Befchreibuog  det.  In  ver^ 
fchiedenen    StÜdten  {taliens«    voit  Anfang;  der  Buch- 
druckerktnift  erfchienenen  Werke,  nnt  die  Gefchichce 
^diefer  Kunft,   in  Italien  nicht  nur,   fondeni  auch  um 
die  Gdehrtetigefcfaichte  üherhaupt  verdient  gemacht  ha- 
ben /  'Ikfert  ose  Hr.  yf.  in  dieftm  nDgemefn  prächtig 
eedradtten 'Werke  eineEtudidruckergefchlclite  von  Par- 
jHia^    die  den  Schrifcftn  der  eben  genannten  Gelehrten, 
.;:wefi0  gleich  nicht  in  Anfehimg  der  Menge  der- zui  Pur- 
ma  gedruckten  Werfee ,  doch  gewifa  in  Räck(icht  des 
darauf  gewandten  Fleifses  an  Alt  Seite  gefetzct  werden 
darf.     Hr.  A.  .thcilet  icipen  Verfueb,  wie  er  ihn  nennt, 
sn  zween  Theile.     In  dem  erAen  wird  rorl'äuQg  unter« 
fucht,  wer  unter  den  gebohmm  liatiäwcm  der  crfta  ge- 
wefea,  der* diefe  Kunft  gelernet  und  in  feinem' Vater- 
lande getriebe/i  hat;  dann  handelt  er  von  dem  Anfang 
und  Fortgang  der  Druckerey  in  Poinnd^,  .uHd^endfibif- 
werden  verfdiiedene  Btichdrucker  namhaft  gemacht,  die 
zwar  In  Vät^ma  zu  Haufe  gewe/en  'find;  ihre  Konft  ab'^r 
an  andern  Orten  ausgeühct  haben.     Artionius  Zarottia^ 
von  einer  guten  Familie  in  Va^rma  «bftammcnd,  wurde 
immer  allgeinei^  für  de»  eriCUn-  Itakamr  gehalten^  der, 
'  von  einer  edlen  £}»rbegierde'  belebt ,  in  dif  .FufsAapfien 
der  Detttfchen ,  wekbfs  diefe  fo  nützliche  Kunft  z^erft 
nach  Italien  brachten,  zu  treten  fuchte,  und  der  a^ueVÜ, 
da  feine  Vaterßadc  nodi  keine  i>x&ckerey  hatte  r  eine 
in  Mayland  errichtete.    Allein  efft  in  den  neuern  Zei- 
ten wurde  ihm  diefe  Ebre  ftrdtjg  gemacht,  nacbdem 
man  ei»  147S  in  Matjtcuid  gedrucktes  Buch   entdeckt' 
hatte,  in  welchem/Ich  am  Ende;  PhUippus  fk  Lamnia 
ausdrücklich:   Artis fiam^andiin  hac  ufbe  (Medlolaai) 
primum  latorem  atqtu  inv^ntore^fi  nennte.       Ohne  den 
eigentlichen  Sinn  diefer  Anmafsung  zu  prüfen,  oderdas^ 
zum  Theü  ungereimte  derfelben  (denn  was  foU  primus 
mventor  in  hat  urbe  heifsen?)  zu  bemerken,  fieien-  die 
Stimmen  zu  Gunften*  des  Lauania  aus  (felbft  H^.  Denis 
fcheint  ßchSuppL  fi.  iGr4Zu  feiner  Parrhey  zu  fcUagen), 
zumal  da  noch  ein,  fchon  1469  in  Ma^md  gedtucduet , 


Buch  entdeckr  wurde,  Vo  in  den  am  ffnde  ifefceivdn 
Htaliänifchen  Vetfen,  d«s  Lavctvdd  (aber,  wie  Ree.  ver- 
'mmhet,  nicht  als  Drucker  i  fondern  als  Verfafler)  E>r 
'wähttung  gefdiiehet.    Hr.  A,  nhnmt  den  Artton  Zarpt* 
hts  m  Schutz,   und  facht  aus  verfcbiedenen  Grtodea, 
&ie  hier  anzüßihreo,  za  weitlaufttg  feyn  wärde,  zu  b«- 
-weifett,    dafs  nur  ^  der  erfte  verdiene  genennet  zn 
Aveideur  der,  als  gefaj>bviier  Italiäner«  diefe  Kvuft  ^f- 
lernet  und  fa  ItaUen  getrieben  hat.      -^Und  in  der  That 
wird  man  ihm  auch  nicht  leicht  feinen  Bey&JI  verftgev 
können.    i)enn  aus  allen  Umfianden  feheiat  deutlieb 
zu  erheileq ,  dals  der  gute  Pküippus  de  Laita-am  nie  er- 
gentlicher  gelernter  Buchdrucker  gewefea  fey^  fondern 
von  der  Erfindung  diefer  Kunft  ehien  mercantilücheia 
Gebrauch  zu  machen  -^  oder  vrohi  auch  andere,  (yifi« 
^Iei€ht  den  Zarottns  feliift>,  am  den  Wifienfcbefteti .  et" 
'nen  Dienft  zu  leiften,  nnterftützet  habe.    Setn^  iasjabr 
1473  mir  Chrtßoph  Valdarfem ,    der  von  Vfnediff  nach^ 
Jifa^n^gekoniriaefl  war,  erriditeter  Coatract,  in  wel- 
'«hem  iidt  diefer  anh^rfchig  machen  miifate ,  alles ,  was- 
ii^(U)ama  and  der  mit  ilHn  dfotüfte  Golm  Mo%iUino  habe» 
' wollte,  MfftdtferKq^  zu  drucken«   beweifet  es  zur' 
-Cbüge,  dafs   er    keine  eigene  Druckerey  da^nats  gc-^ 
Hiabt  haben  könne.    Wenn  die  Sache  miB  diesem  Ge- 
tfichtspun^  bctMicbeet  wivd,   fo  ift  die  Ehre  dea  Zaro^^^ 
tus^  die  ihm  als  erllra  italra/mjelun  B^chdmd^r  gebüh- 
ret, gerettet.     Wenn  er  aber  auch  den  Prfteefa  veriie- 
•ren  follte ,.  fo  bleibt  ihm  doch  Ehre  gesmg  übrig,  da  er 
'fich  durch  feine  Kunft,  die  er  bia  1S04  naaaagefet^t 
trieb,  durch  die  aiediiehen  Typenv  die  er  iefbft  gofsr 
•und  vornemliefa  dadurch,  dafs  er  der  erfte.  gewefea  iÄ, 
'der  grierJdfdw  -  Ttfpm  gofs ,  '-  nnd  Ikiitgißfte  Schrifie» 
-drockter  unfterblidi  gemacht  bat.    if^ij^nit  bekam  aiio 
von  Pattna  den  erfVen  Dmcker,  zo  einer  Zeit,  dadfefe 
Stadt  noch  felbft  keine  Druckerey  hatte.    Diefe  erhieU 
fie  erft  T47J.     Aber  auch  hier-ftreiten  »wey  Männer 
nm  die  Ehre  der  Einführung  diefer  Kunü  in  Panna^  ein 
Einheimifcher  nnd  ein  Fremder,  nemlich  Andteas  Por* 
iilia^  dfcr'aas  Pd0ma  felbft  gebürtig  war,  und  Stephan- 
CoraUus^  der  von  Lyon  nach  Parma  kam^.     Die  Anna- 
Üen  weifen  von  jedeor  diefer  Mftnner  ein  147  9^  gedruck- 
tes Buch  auf.    Das  ran  PtyyUiia  gedruckte  hat  rn  der 
Unteffchrift  das  Datum:  Pridie  pionas  Mare/tV  und  dea» 
Axms  des  CoraUus  Pre0e  kam,  ift  dstirt  X:  CaU  Apvil^ 
•alfo  das  erfte  vom  6«  nnd  das  andere  vom>  ^^^v^Merz» 
'Nriecaua  erhellet  ganz  anläiigbar  fchon  fo  viel,  da(s  bei^ 
(le  zu  gleicher  Zeit  zti  drücken  müiTen  angefangen  ha- 
lben,  und  dafs  fi^  alfo  die  Ehre,  die  Kucft  in  Parmtt^ 
.etogeführt   zu  haben  r  mit  einander   theileA   rr»^^en. 
Aliein  es  tft  höchft  wahrfcbeinlich ,   daf^  i^m  JPrc;»;c;o- 
fen  CoratltfS  dkrfe  Ehr«  aüeitr  gebühret #  -fo   fehr  aack 
Ilf.  A,  feiden  Landsmann  wider  denfelben  h»  Sebutc- 
nimmt.    Denn^dergnla  PaytilM  kommt  etft^   nachdem^' 
G&raäus  Von  dem  Schauplacz-  abgetreten  war  r   im  Jahr 
1479  wieder  zum  Vorfcheia.    WiU  man-  alfö ,   welches* 
doch  gar  nicht  zu  denken  rft,  nicht  annehmen,  dafe  er 
bit  daMi-  gefeyert  habe ,  fo  bleibt  nichts  ubf ig,  als  deiv 
Poriüia  zn  befchuldlgen ,    dafs  er  in  ätt  unterfchrifk 
feinea  Buchea  LXXifr.  ftatt  LXXXIfl.  gefetzet,,  und^ 
aus  Verfehen  veraiathüd^  die  Zahl  Xausgdaifen  babe^ 
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A^HU  2.    MAY    i7j« 


C&rairHS  drödile  af fo  bii  1477  allebi  in  Pafmä,  imd  tci^ 
muthück  ftarb  er  in  eben  diefem  Jäkr  u  der  Peft*  Da$ 
M  eben  dieren  Jahre  in  den  Kbfter  Coitojii,  fe  eine 
Mf^  r6u  P4n^  UeffL.  gedmdtc  Bndi»  fehetnet  von 
einem  Köntfer«  der  während  dar  Peft  Janen  Aufenfe* 
halt  dafettft  nahm*  TieUeichr  von  dem  Camthif  felbft 
herroHihren.  Nun  tnc  1479  Andreas  ParHlia  anf«  nnd 
drui^tn  bia  14S1  in  ISeiner  VatcrAadt  Panaa^  die  er 
aller,  aoa  unbekannten  Urfadien,  nachher  yerlaflen 
haben  nmla#  weil  wir  ihn  zn  Anftng  dea  J.  1414  n 
lUggio  ak  Drucker  antrelfen.  Im  J.  14S3  dnidue  ein 
D^ipkMhmt  de  OUvträs  u  Bama.  dem  endlich  14S7 
jinioums  UgoUhts  nadifbigte«  der  bald,  nachdem  er 
1499  '^^  ifi|/bftiniL«  nnter  da  Anflicht  feinea  Bnideft 
T^oddaenf.  gedruckt  hatte«  ftarb«  Den  Berdünfa  din- 
fea  etftetl  TMIa  mac&r,  wir  fchon  erinnert  werden  Ül; 
ein  Versaduailä  derjei^g^n  Drucker«  die  von  Fanmi 
auagingen,  und  ihre  Knnft  an  fremden  Orten  trieben^ 
fo  wie  auch  ihre  Prodccie  kfirdich  angezeigt  werden« 
Nun  folgt  im  wmegiai  Tbeil  ein  genanea  Verseichntfn 
■11er,  aSt  und  ohne  Anaeige  dea  Jahr»,  im  15  See  xn 
Pofwa  gedruckten  Bdcher.  jnit  beygefligten  guten  lim- 
rariTdMi  Notixen*  Da  die  in  didSm  Verrekhntfc  tl^ 
henden  Mcher  grd&tentheaa  ftlion  ana  andern  Quellen 
bekannt  find«  fo  will  Hec  nur  diejenigen  bemctkcn» 
die  Hr«  J*  sueift  bekannt  genuKht  hat.  Darunter  ^• 
hört  vorrdglich  einei  Au^de  Ton  Cicnnm.  ajpc*  d$  amk. 
Jonm*  Sdpiofu  ohne  Drodkee  rom  Jahr  1477.  foL  Fer^ 
ner  Ant*  Vo^fei  efpoß.  m  HmridL  Ooiäü  per  Amkt^  For* 
tiiia  I4SI«  foL>  Aefiipi  Vita  et  fiMme  Im.  per  Andr^ 
pOfHhß  T4g3.  4«  ift  vielleicht  eben  diejenige  Ausgabe^ 
die'Mefttofye  in  daa  Jahr  1487  fetxte«.  und  dieaum  bin- 
her  nidbt  finde«  konnte,    Antnla  pagn^  Mtr,  Anr» 


Sfo 


per  Aifiel.  Cj^ctrHiar  14^  foL  und  MiMtidmie  Ri- 
M  vUa  SchtUaftiea  per  4n/»eL  Vgotetvm  T^i^  4. 
jiec.  mala  endlxdi  bey  diefer  Gdegeiäeit  noch  eine  Be- 
merkung und  Bitte  beyfvgen,  Ea  fuhrt  ndmlich  Hr. 
A*  S,  CVI  nuter  dem  J.  1494  eine  angeiiUch  zu  Rmun 
erfchienene  Ausgabe  von  Conr.  Qßtis  bekannten  Buch 
4e  mHns  Narimbergoe  moribus  e$  wßiUtHs  aua  dem  Or- 
Uendlf  an.  EtgentUch  ift  Santfpfnf  der  erBe  gewefei^ 
der  diefe  Au^be  In  feiner  iuAerft  unznverlirsigen 
Bißor.  BibL  hov.  p.  liz  angeführt* hat»  Von  ihm  he- 
bM  fie  Beugkem^  Oriendf  und  Jfafttatre  und  nun  auch 
Affo  bekommen.  Unbegreiflich  fcheinet  ea  zwar  za 
feyn  •  dafs  Säuhertus  ein  vöH^ea  Umlias  in  fein  Yer» 
aBdchiaifs  foUie  aufgenommen  haben ;  indieffen  hat  Rec 
doch  einer  (öldien  Ausgabe «  aUer  aogewanditti  Hübe 
nngeaditet,  nicht  auf  die  Spur  kommen«  noch  dea  Ur- 
^HDg  einer  folchen  Verirnmg  dea  SaeJberims  entdeden 
fcdunen.  Data  Cettes  diefe  Abhandlung  um  diefe  Zeit 
gefchrieben  haben  mufle .  erhellet  aua  dier  Zneignnnga- 
fchriff  defleiben  an  den  Raih  tu  Ntoibeig«  in  wddier 
dea  vor  kurzem  erfolgten  Todea  Kajfer  FfUdriehe,  ndi 
der  Gelaogung  MaxmUiam  cor  Jbayferlichen  Wuide 
gedacht  wird«  Nach  aller  Wahrfcfaeinlichkeit  hielt  er 
fich  eben  damala  zn  Nfimberig  auf,  Wfie  alfo  diefe 
feine  Schrift  um  diefe  Zeit  idion  gedruckt  worden,  (o 
wdrde  diefea  gewÜa  in  tiGmbcrg  geTdkehcn  fejm.  Wie 
hat  nnn  Ponua  diefer  Ehre  theilhaft«  werden  kdn- 
nenf  So  Tiei  Rec  weife»  ift  diefe  Abhnndlnne  zum 
erftenmal  t5oe  in  Nßmherg  gedruckt,  nnd  defien  de- 
felbft.  gedruckten  üftm  amemm  beygeAfgt  wordea. 
£ioe  Aufklärung  fiber  diefe  fonde^are  fitUi^uia^ 
weide  dem  Eec»  febr  willkommen  fe/n. 


^■i^i^BWWw^>^p>«"<«inpM^na 
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H^HV^M««««> 


KLEINE     SCBEIFTEK. 


PaiLaMHtit.  /WmVW#  am  Jbya,  K  GeUuid  und  Kar^ 
«er:  im  dir  AWfv^  aa  MtwfiJm,  derfm  ITmäfthästr  mmm 
wetd^  EiBcni  uienfcbcnfrcuadlKlitn  Manna  a^diptt.  17^1« 
30  S.  8.  C^  sr.)  Dicfii  wvitaeo  Blatter  cntktltcn  eitiiga  recht 
fcharffinnie^  Btai€rJaiii|Ftfi  übtr  dtn  aiMdniterto  Gtfcufiand, 
und  vevdMfKfi  in  pfydioldeifdi^r  Hüddächt  ilk  AutecHUam» 
Vm.  b  lA  cioc  »eignte  Erichtintiiie.  dals  ^aa  dicjciiieni 
Ptrumcn,  wakiieQ  nnn  wobltimi»  um  fi>  mebr  lieb  gewinnet 
)•  Unfer  man  ihnen  W'ohltliatao  «neigt  liat»  Diefe  Zuneiffuna 
«rkiart  der  V£  gana  rithciir  aus  mebreran  Ur&dMi  •  aehinÜcfc 
1^  aus  daA  erkannten  perlönlichcn  Wcrtlie  darw,  denen  aun 
wohUfc«  ,  dellen  anfidwiMUiS  a«  fidi  VetgauiTtn  aewmhra  und 
Liebe  ermedcti  .1)  ana  dem  Bewuikrcrni  an  etnem  frwifian 
Gccenllaiide  Ccina  Pflicht  erfüllt  oder  iain«  Kräfte  iweckmäfiw 
«nmraiidt  *u  haben;  ^  aua  def  ReSexion^  daft  eine  fidch« 
Feribn  ein  läufliche«  Mittal  an  einem  ^Frrr.ünf^ifen  Zwecke  m 
uns  fcy;    O  »"«  dar  BäCfachtung,  dafii  dar  Ceganftuid  — ^— 


Wohlthatigkeia  aui  not  pTeidilSKniie  wirhe,  nad  dia  Erfo*üv 
nufrer  vemiuiitigea  Thäuafceit  verirre;  5)  «ug  ^^^  Genu^i 
dea  reinen  Vargnueena ,  dea  una  unfrtThat  in  BesiebBi^  «uf 
den ,  wdchepi  wir  woblthnn,  gewabft;  und  Q  ana  der  «nhr- 
gannnumtifn  Krhaknnf  unlner  Kraft»  und  f rnrhek,  alln«  Beb 
teuer  daa  Vemnügen  auf  den  Gagenftand  nie  aoabicit«.  der 
ala  UHadie  diefer  £nipfindttncen  gedacht  wird«  —  A'ks  d/i£> 
fea  find  ingleicb  Anreirungen  anr  Wohhbatickeit  •  die.  wenn 
|Ke  aacb  Anfang»  dar^  eine  nidic  aUan  edle  TricbCeder  in  Ee« 
Wemmg  eabraebt  wir4  fich  dnrch  die  Z\igefellvflC  aller  der  ga- 
nanoirn  fteiia  bnid  veredelt  und  aua  dar  achten  Qudle  fiiafit. 
IKafe  Theorie  wird  anf  daa  Verhaltnilb  zwilchan  Vater  und  Kiod 
iiigfaei^ei^  und  anlctst  ein  Wink  gegeben,  ob  ea  nicht  t'^ 
leicht  fahr  gut  au  reinieti-Car«  dala  wir  BfenfiAen  untre  GlZck- 
leligfceit  dum  Widütbun  erlaafeo  foDen  •  und  aur  noch  pi>- 
Ibem  Beftätigung  wird  daa  G^oa  Jcfu  gauutat  nnd  d^a 
Uahafeinaiainiunc  awdar  Tbeorta  des  \L  gcseigu 


ÄLtGEMEINE    LITE^RATÜR  -  ZEITUNG 
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■wiwaifMiBMHMaaHaaaaa«BaiiaHBMaai»B«ai»M^MaMMi«iai^«p^^ni^^^M^*i^«MiB«^M^piii«--^p>H>«> 


,*r 


'  ' '      ' 

j^Qnnersiag;,  iih  94.  Mßy  ^^92^ 


>             ^  GESCBlCttTE.  Gott  wuiuieisbarlicher  Weife  die  Spradic,  tind  Notib 

-odcreiner  ferner  Nachkdmmw  wurde  Stifter  des  aitea 

plANNOVKR,  *.  Hdwing:    Gmndnfs  der  tMgfimemen:  «hinefifchen  Reichs.    S.  2.  wird  Ueaock  feiner  Fröm- 

IVef^'  VöUuT'  und  Erdkunde  nebft  einer  kurzen  Li-  fl(iig;kelc  wegen  in  den  Himmel  vetfetzt  und  S.  6.  fegelt 

teraturgefMidiie  in  Tai^eOen  TOn  JFr-  Ludwig  Lang-  .Elias  der  Prophet  hJBter  her.    Wunderbar  gdien  die 

ßeät.  175 1.  714  S*  8-                                 *  Israeliten  durchs  rothe  Meer  und  fotzan  fieb .   nachdem 

.                                                  ^       ,  .r       t    rr  '**  ^^  Eingebohrnen  unterjocht,  im  Lande  Canaan  feft. 

enn  der  Vf.  glaubt,  dufs  fein  Grundcafs  ,,ais  Zu-  Im  J.  260  beküinmern  fich  die  Römer  zucrft  um  Seean- 

be»*itung  zufla  Nachfchlagen  oder  Wiederholen  gelegenhetten  und  fchlagen  die  Karthager  zur  See  und 

für  Liebhaber  der  Gefchichte^  «der;  für  Anfängern  oder  Jefus  Chriftua  wurde  mutbmafslich  im  Sept  oder  am 

für  GefchäCtsleute^odpr  für  folche  brauchbar  fey.  wel-  Montage  den  25  Dec.  gehöhten.     So  Tiel  ünfinn  nur 

che Hveder  Zeit  noch  Luft  haben,    diefe  weitausjehende  auf  dem  erften  Bogen !   Faft  ganz  fo  heiHos  ift  der  vlCr- 

XVfßenfcfaaft  in  ihrem  ganzen  Umftngfe  zto  ftudiren,"  fo  te  Abfchnit«.     Die  Zeit  der  graften  Be«^ebenhelt  der 

hnc  ihm  fein  Glaube  einen  argen  Streich  gefpielt.    Kein  Schöfifung  der  Wel^  tor  Welcher  wcder*Materie  noch 

Commentator  und  kein  Lehrer,  Ware  auch  Spittlers  hl-  Gellait  von  irgend  einer  Sache  war,  beilimmt  die  heiL 

fiorifche  Kunft  ihm  zu  Theile  geworden,  wird  je  dUt-  Urkunde  mit  grefser  Genauigkeit     DieSündfluthbi'adi'- 

fefl  Grundrifs    irgend  eiricr  Menfchendaffe  hrauchbar  te  «ne  betrichtliche  Veränderung  des  Bodens  und  der 

und  nützlich  machen  körtnen.    Auch  nicht  eine  einzige  Atmufphärc  diefer  Kugel  hervor  und  ^b  ihr  dne  Ge- 

KUcr  jenen  Foderüngexl,  zu  welchen  man  bey  Wferkeb  ft.it,  die  der  Einrichtung  und  dem  Qe^fae  des  menfcir 

der  Art  berechtigt  ift,   ift  befriedigt;    überall  herrfcht  Uchen  Köri)©rs  weniger  hold  war,  drter  die  Abkurzunit 

tiefe  Unwiffenheit,  nirgends  ift  auch  Äur  ein  Funke  vdn  «es  menfchlichen  Lebens  und  das  förchteriiche  He^ 

hiftorifchem  und  philofophifchem  Gdfte  Achtbar,   m^n  ^n  Krankheiten,  weiche  feitdem  immer  fo  ffrofseVer- 

wcifs  hier  nicht5 ,  als  den  guten  Willen  des  Vft-  zu  lo-  wüitqngen  in  der  Welt  angerichtet  Itaben.    Einire  Jahr- 

heil,   der  ihn,  ohne  ein  eigentliches  Honorarium,  he-  hunderte  vor  der  Sündfluth  war  Jagen  Hauptb^hÄftf. 

\vog,  allein  zum  Beften  feiner  Mitnjenfchep ,   diefe  Ar-  gung,  denn  die  Welt  war  von  wilden  Thieren  gleich- 

beit  zu  Cfbernehmen,  ■  "'           '  fam  fcbwanger  etc.    und  fiberaus  artf^  wird  die  baldig 

D^  mrk  hat  folgende  Abtheilungen-    Zuerft  er-  f^  Erfcheinuog  des  cuUivirten  Egyptens  nach  der  Sfin4- 

fcheint;   ;,Neue  chrondogifche  Tafel  merkwürdiger  Be-  ^^^  erklart.     Njcht  im  mindeften,  fagt  der  gute  Mann, 

gfbenbciteD,  Entdeckungen  und  Erfindungen  ;  dasGan  *oue  man  fich  darüber  wundem ,  wieviele  Gelehrte  es 

ze  enthält  mit  einem  Blick  die  Erklärung  und  Omrifs  p*ao.  da  wir  an  vielen  Bey fpielen  die  m«htigen  Wir- 

der  allgemeinen  Gefchfchte  Ten  ErfehafFung  der  Welt  "ng«    der  Bevolkerungsgrundfätee    wahrgenommen 

bis  auf  gegenwärtige  Zeit.«    Dann  ift  zu  fehen  zwey-  ^^\  w*«  gefchwind  das  Menfchengefchlecht  fich  Tei> 

tens:  „Neue  geographifche Tabelle,  welche  die Nam^n  mehre,    wenn  das  Zeugungsvermägen  unter  keinem 

uttd  Loge  der  hanptfächlichftett  Städte  etc.  der  bekano-  Zwange  liege.     Was  man  in  der  Lit.  Gefchichte  zu  er- 

fen  Welt  enthält;    gefimimlet  von  den  glaubwürdigftcn  warten  habe,  zeigt  fich  gleich  heym  erften  Artikel,  der 

See-  und  Landchiiten,    wie   auch   Beobachtungen.«  10  lautet:  „Homer,  der  erfte  Weltliche  Schriftfteller  und 

Drittens  fclgt:   IJteraturgefchichre.     Die  Epoche,   das  griecbifche  Poet,  war  berühmt.    Pope,  Bodmer,   Stol- 

Land  und  die  Sohrilren  gelehrter  Männer  und  Genies  herg,Vofs,  Willamow."     Und  diegeographifchen Tabel- 

famt  ihren  Ucberfeti.ern."      Viertens    wird  gehandelt  l«»  entfprechen  dem  Uebrigen  vollkommen. 

Tön  dem  UrfpFunge  der  Nationen.  Gefetze ,  Regierung  *    Lejpzig,'  b.  Heinfius;    Geheiwe  NachricIUin  wm  dä^ 

uhd  Haiidimiy:,  und  nun  endlich  fünftens  zumBefchlufs  Regienmg  Ludwigs  XIV  und  Ludwigs.  XV.    Aus 

abennahls  eine  „neueste,  vollftündigfte,  geographifche  dem  Franzöfifchen  des  Herrn  vonDuchs,  Gefchicht- 

labelleals  Supplement:  der  vorhergehenden  unvoUftan-  •        fchrelbers  von  Frankreich.   1792    I  Th    XVIII  u- 

digcn  und  zehnmal  gröfsörn  ümfangs,  als  jene  Erftere.  ,     ^ßg  $. ;  II  Th.   588  S.  g.     ^            *   •   -cvi    *  «, 

Fängt  man  nun  die.Lectüre  des  Werks  felbft  ^n,  B*RLiir,  in  d.  Vofsifchen  Buchh.:   Carl  Ductos  geheim 

fo  weifs  man  fürwahr  nicht,   in  welches  Zeitalter  man  ^  Memaiten  zur  GtfchiehU  dir  lUgimmeeuLud^ 


der  Eva  fallt  i"  d  J  4004  vor  Chr  Geb.    Im  J   234^  A.  d.  Fr.  überfetzt,  mit  einer  linleitungundln: 

wird  die  alte  Welt  durch  eine  Sündfluth  zerftört,  die  merkungen  begleitet  von  dem  VerfeATer  des  heimli« 

377  Ta»f  dauert;    bey  m  Thurmbau  zu  Babel  verwirrt  .   cheÄ  Gerichts.^  170«..  I  Th.  XX  u.  ms  &  rr  fl 

-     A.  L,  Z.  1793.  Zwmjter  BamL  -  Zz                      ry           -v         u.  j^5  p.  gr.  5. 
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ALLtL  ArTBltATUt-ZEITUNa 


•M 


So  fthr  die  Urheber  der  beiden  Torliegend^ft  Uebef- 
leCzttogM  ia  der  Uebeczt ugaiig  vfm  der  Voft^äicbkeif 
4iefes  taadorifchefi  KickUite  eiaet  Ducles  aü£ftdiHieii- 
treifea«  eben  fo  fehr  weicbeif  deanoch  in  allem  Ue> 
brigen  von  elainder  ab. 

No.  I.  begnügt  fich  mit  einer  treuen  DQlliiütfchadg^ 
aline  allen  eigenen  Zufatz  yotf  Anmerkuiigeo  ader  Be- 
ricbdgangen «  wozu  es  den  Uebecfetzefn  laut  Uuel  Vat- 
rede «  an  Luft  und  Zeit  gebrach* 

No.  3.  .aote^idieldef  fleh  durch  tint  mtht  intifclMr 
Beiuadlung  undphilofopiiifcbe  EMUnüiing  an  eineoi 
wkhrigen  Zwecke.  Von  dtefem  foiw/ahL  alt  Tonjeneitf 
•  vlrd  in  der  vorin|gelchk)iten  Einleitnng*  die  auf  we- 
.nigen  Seiten  reichen  Stoff  ann  Kachdcnkea  enthält« 
Rechenichaft  gegeben^  De r  einfiduavnlle  Üeberfecaar 
iSt  davon  auig^aaeen«  deb  er  cucrft  feinen  Duden 
ala  Schrtftfteller  und  Menfchen  fofgfältig  ftndtrt  hat^ 
worauf  er  ihn  dann  In  beiden  Beiiehangan »  fehr  an 
laineni  Vonheil«  mit  Wanne  diarakteririct«  ohne  dee« 
wegen  #  wie.  ca  fei  leicht  gefehehen  konnte«  fein  tt^kf 
jedner  zu  werden  (bm  Gegeptheil,  eben  weil  der  D*^ 
hi^etcer  fe^  waftd  für  feinen  Vf.  fpricht,  nirnnr  e$  Wunr' 
detf  einen  llmftand»  der  dean  Leta^tem  fehr.guaflli  ifl^ 
mit  StilUchweignn  öbergaiyei»  an  fdmi«  .BekanntruAi 
Jhatle  Dudoi  die  MenioirM  awar  nkhc  fui"  .feine  Zeit' 
Ifenoflen  «  aber  doch  f&r  die  nichiUUgnnde  Qeneiaile« 
Mch  ihnen  beßiamt}  müd  nuf  eine  defpotifche.&eh 
jrlemng  verhinderte  ihr  öffentllchee  Erfchcinen  nach 
Jihiger^  Verdient  alfo  Dn^for  den  Vorwurf:  «»In  «(pattt* 
f^her  VtrborgvnMi  Mfewen^  Zritm  gdmrt  m  hakmi¥ 
Blieb  er  nicht  thitig  für  die  Sache  den  Guten»  wenn  er 
gleich  die  Frucht  feiner  That^gfcelt  fu  hmgi  unterm 
Schleyer  hi^«  bis  er  vor  Vincenne»  und  der  BaltiUn 
auf  en^ig  in  Sicherheit  feytf  ^^At  1  SoUte  wohl  durch 
jene  Rdckficht  auf  Selbftfchonung  fein  Anthetl  an  Schi«' 
«Bung  der  Nfachwelt  und  Dank  dar  Ffeyhfelt  ib  iriel  vei<^ 
Heren «  ali  In  der  Einleitung  davon  abgerechnet  wird  ? 
*Waa  flad  doch  einlgejahce  nieltf  oder  weniger  im  Stte^ 
m^  der  Zeial  Auch  4ew  Mann«  der  etwimfpäier  nutzt« 
wenn  fdion  feine  Afche  BM>dert,  behält  noch.  Aaferuch 
Auf  den  Dank  kinfijger  Cfefchlechter ;  noch  dar  Mann 
hehült  eia  Recht  auf  4en  Dank  darpfeyheit«  derihf  ^-^ 
Wenn  andi  nicht  Anhänger  im  erÜea  Tam^M  erwirbt; 
dach  '^.  Freunde  im  fortwährMdteii  Kimpfe»;  durch 
feigen  GfeiftMiichlafs  erhält.  £del  Ut  freylich  die  See^ 
le  deifen«  der  felbft  das  Hlofdbmachfen  im  Kerker  tfichi! 
icbent}  aber  War  wird  diefes  Maafa  von  Gröüie  anm 
allgemeinen  MaafsAab-  nehman  Wollen  ?  Sie  i&  ein  m«- 
ralifchea  Phänomen  #  das  die  J4atur  nur  feiten  zeigt« 
"hiebt  dämh  Aue  üch  bis  dahin  ertleben ,  fondem  fifur« 
^iemit  Viele  durch  ihren  Anblick  greftftrkt  werden  foüeo« 
nitbt  zu  tief  fioken).  Dunh  efoe  forgfaltige  Prüfung 
gt:höng  vorbei%itet.und  tegitimirt,  hat  alsdann  d^r  Ue- 
berfet/er  feine  Verdeutfchung  nach  derje^oigen  Aiiagabe 
des  Origiaala  «nf emiMnden «  die  ihtf  äas  überwieg^n-^ 
de«  Gründen  >  (welche  er  tum  Theil  in  6tt  £inieitung 
gtf>gtebc«  Z«n<  TbetI  «a  adehfevn  Anmetknhgen  durch 
Xeyfpi^Ie  erläucen)  dett  Vatzug  xe  verdieoehi  fchieny 
Ueber  die  Frage  von  Recht  oder  Unrecht  in  dM  (cht 
nnartwaiiihMt  2änkare/  lewiüQhal  diri  beidM  Betaua- 


gebem  der  Itfi^moiren,   dem  Abb^  bwUvif  und  dem 
Buchhämiler  i^aj^on»   die  fich  wechfelaweife  VeiftOm- 
meluDg  iLud  V<yfalfchnng  der  ürfchriit  Torwerfen  •  hat 
er  noch  nicht  urtheilen  mögen,  fondem  die  Entfchei- 
dnng«  die  wobl  gegen  den  Abbf  aoafallen  durfte,  bis 
zur  Srfcheinung  deT  von  ihm  verfprochenen  Ergänzan- 
gen  und  Wtederhertfellungen  ausgefetzt.  Einftweileo  lie- 
fert er  hier  die  tfeberÜBaonft.  dtt  erjQ;en  Th^ils  nzdok 
BuifTon «  fo  weit  die  andere  Ausgabe  reicht  •  und  er  al- 
fo die  Vergleichuogzwifchen  beiden  fortfetzen  konnte; 
wobey  er  noch  üterdiefs  den  Vortheil  einer  gleichem 
Eihthc^ung  erhtdc«    Bey  der  Bearheiiei^  felbft  hat  er 
fich  das  Gefeta  gemacht»  die  Eige»thu<l»lichketfan  der 
Urfchrift^.  eine  gewMfe  NadüälsigkeU,   dmt  gewifle 
^^trockew  Btusannie^  wie  er  ea  nennt »  fctineswcgs  zu 
yerwifchea »  u>  wie  er  fich  auch  jede  Mitdei^utfig  äuffal- 
lander  Wendungen  oder  AaadrQcka«  jede  Berief  tignag 
dea  Ideenganga  feiaea  VL  nntarfagt  hat«    Und  fo  weit 
war  aa  Sache  dar  Kritik», 

Weil  aber  der  aiuXchliefsliclie  Gleirauck  ielbft  der 
▼orzQglichften  Mcmoireo  fehr  leicht  einfeitjg  macht, 
uad  erft  Verglelchung  dea  Zufammenhanga  dae  Gdefene 
in  GeÜkeseigenthum  verwandelt,  fm  will  derUeberfeCzer 
auch  bey  diefen  Memoiren  von  Ouclos  jenem  Nachtheil 
vorzubeugen  und  diefen  Vortheil  zu  erleichtem  fuchea. 
In  beiden  Abfichten  will  er  semUch  einige  der  wich- 
tigften  Stücke  feines  Originals  mit  ändern  gleichzeitigen 
Sammlungen  (voi|  5t.  5sinen»  Richdiiu  o.  a.  m.)  zuiem- 
menhaiten«  und  nach  dieferZufemmeaftelluae  den  GeiA 
diefei  letzten  Werks  einea  Dudos  genauer  oaftimmen. 
So  lehrreich  eine  folche  Arbeit  fchoa  aa  fidi  feyn  magt 
lia  verfpricht  er  fich  noch,  und  zwar  mit  Becht,  ein 
doppelt  erhohtea  Interefle  dafür  in  der  gegenwärtigen 
Hiage  der  Dange«  Daher  hat  er  auch  fehoa  in  diefem 
Bande  hier  und  dort  Aoiaetkongell  eingeftreut,  wodurch 
er  die  Periode,  die  fein  Original  umfe&t,  an  udfere  Zei- 
ten anzuknflpfen  fucht^ 

Kach  diefer  allgenMf  nen  Oeberficht  beider  Uebet^ 
feczungen  •  mögen  nun  einige  Stellen  zur  Frohe  folgen, 
um  das  Unterfdbeidendc  von  jeder  kenntlich  an  ma^en. 
Man  wird  daraus  abaehmen  ktaften«  auf  welcher  Sei- 
fe man  mehr  Wahl  dea^isdrucka,  Letcht%kait  und  Ge- 
he« den  Ton  nach  Befinden  mheaiiMmmeti»  iachenmiitEit. 


Ke-1-S.Xrtd.  iT. 

Mif  laitbe  (^^«titlieilf,  daäf 
die  OtfehidUe,  um  oützlidi  ^u 
feyn',  i|k;bc  zm  früh  erfdi^Juea 
Jkdiine»  Es  Wdre  zu  wnufich«n 
dflC»  diejenigen  I  die  Theil  «n 
der  Keffiefung  ^h«U  b«beii, 
di«  Sihnia«  der  KachWdl  vor« 
ber  hören  I  ihr  hillorirches 
Urthefl  emirfsni^iii  Ruhm  oder 
fldMttda«  dta  fle  v^etdienee^ 
einiirfiten.  die/in^iiuiM  Lubee» 
trhebunfen  ihrer  Sckai<'iobl«r 
noirdarn,  d\k  MfuhrtU  Urthrile 
des    fttblikumtr   kennen  t   und 

iohtadncb«  fawiaAelhid«  in 


Ke.  ä.  5.  9.  d.  r  Tb. 


leb  bin  ▼tdm«bf  der  Mcf« 
niuia*  dafs.d.  Gefeh.,ttin  Nnuea 
zu  haben«  nicht  ff  üb  genue  ^* 
fcheinen  kan«  £•  w«  s^  ar.» 
daf9  die  lüf  «ftfcben#  di«  «a  d« 
Ref.  Theil  ha  beul  die  Su  d.N. 
in  Toraua  hör«n.  die  Oerecb- 
iifkeit  d^GeM.«  etfibfeki;  wae 
fi«  Wim  Ralmi  eder  Tadd  ¥«»- 
dienea«  eiu&eiQieHxi  die 
däcbii§tn  LobpreiOia^en  ihi 
6chai/  nach  ikres  Wertht 
fciMKMni  d.  1r^  0.  d.  &  kennea 
IWRen^  kufir#  ficb  imdt  Smi. 


könnieiu  . 


Ittj 


Mb.  x»t^  May  .ii^i. 


5-  lao. 

"Aifs  y0mnn  iim  fii  nflraric»  aU 
4ip  n4«v"  |güAz«nd  orc?  eicic 
w«r«n.  Def  Tod  dcf  Herzogs, 
Hiid  ^r  alleflK  dtr  Heno^ii» 
TOif  SoüTfo^e  Aiadic«  cm« 
4bhr««lükh«  Lei»  in  hlntm 
käutlidicii  Leben.  lAth  Prki» 
«elfin  war  deftelken  ganze  Aüf- 
heiterunf«  tnu  Von  MainteJ 
nön;  ofan*  die  er  f«  wtnifv  slv 
4le^  «invcr  iSü  fe^k6Mittf> .  (üdKtui 
^cfi^benf  ihm  2erftreuttii|  sv 
terfchaff'en »  theik  durch  Mh- 
zert*»durch  F^oloi^en  aus  Ojpern» 
di^  mir  feinem  Lote  angeliil}! 
war««.'  tb^fU  dureh  Sctfhfnau« 
Li&ftfpicJM«  die  eiincB  Mufi-i 
Iker  «nd  die  Bedteiueo  dti  Pa» 
lais  in  feint^m  Ziiümer  aulTlilir- 
ten.  Der  Verdruff  hehitii  di« 
Oberhand*  «nd  die«  vefniRfoficiC 
fke  zti  Ta^en:  Welch'  eine  Pein/ 
einem  Menfchen  Vergiiii^ea  HU- 
•chen.zir  müSkn^  d^  Üs  Y<er«' 
fiiüj^erftf  nickt  mehr  tepfiinf«r 
Kdiift. 

•  N4.  f. 


6«/  wj«  !•  wiffcny  erblicke» 
kÖni^ten. 

£  93.  itä.  Thf. 


^  ^..  kMl«n  liebMiaialM  d^ 
X«  war^n  fo  tr.^  alir  die  erften 
^.  £;  waren,  Der  Tod  d.  H. 
1^.  BL  u.  Torzüglidi  ftiner  Ge- 
ftfahlin  i  maChteA  eine  ftbfeck- 
licbe  Lücke  in  feinanik  Prirat^ 
lebe«/  BMt  Pr.-  hatte  den 
ganzen  Reiz  defll'  mit  ins  Orab 

Senommen^  Fr.  v^  M«  >  für 
ie  er  fo  abfenoften  war,-  altf 
M  tvLt  ihm  AiChte  Verfeimur 
.flim  durch  lih  dutdü  Vti  z.  O: 
die  voU  txüi  L6be»aerhebunf  en 
auf  iha  waren,  dorvh  Sc«  au^ 
KoäüMien,  die  V611  fi(u6k.t». 
ien  %u  An  innehl  Hauftbedien«' 
tan  in  f*  Z^  aufgeführt  wurden, 
Z«r(l*euiKngsuirerfchaffien.  Dicf 
Langeweile  (chWaam  oben,  uw 
Fr.  t«  M.  konnte  wohl  litu 
mfen :  wdcha  Matter ,  ^ineit 
M aardM  amufirev  zu  miWttM 
der  nkbi  mekt  amtt/lak«|  ift^f 


M 


M< 


1^0,  ii 


ätMiC  4ntekg)|]kenfia  di*  Prinw    ftollt  ißtk  franzofinen  Nameitf 
ftenin  Ürfini«!  ohne  aiuiiigabei»    richtig  wreder  .her^ 
waninY  Orfinna. 


^.^«..^  ^  aUvdrihrflfarf 
^Bdbrattck  dar  fManwarugen 
Z«ii  i&  CbIdMh  FaHen,  wo  er 
blofa  GaHictfinus,  nicht  etntf 
Foderonr  einet  befonder»  Bia«h* 
d«»tt«Ka  in;  v^iff  f«>  wie  ei 
irii  Mer  Ueberfetzung  in  iede 
a^aeki  in  Walt  beobaciitit 
folke. 


1^0«  iv 


'«•rlaert  duriek  den  zu  käuiigaci' 
GebrAiltfcb  diefer  Wendung  eu 
Was  i'on  feiner  Reinheit  und 
Gefchm^dii^keit,'  ein  FledteH# 
dtr  nm  defto*  ttnVngenebintei 
WurkiMif  mafkt/  je  Wenigat 
man  iha  Taramtkür  koanca. 


Docfi  ^dqg  dei  tqdanlcfaa^M  Gfe^Mf^ed»  in  tmtf 
Arbetttfn;  die  beide  mi(' Sorgfalt  und  Acbruag  f&r  das 
Publikum  geiäiaht  find »  Menget  ode^  ScÜwädben  aaif* 
zudecken !  Scacü  deflTeii  iVtheii  ttwta  ▼<»  dem  Eigämn^ 
wddurck  Nc(.  t  ficb'  niiteirfcbeidet;  iilradmif  die  Wahl 
auf  iie  Anmerkungen  S.  137  und  sg5  fittlea  magf.* 

ÜoHt  WO  Üttclpa  f^eiagt  &^:  t^  iß  fch'M  ümg^ 
^Jui^  f  daß^guti  FramaiBJmaitf  dem  Punkte  JUfuHi  dm  tet^ 
»teü  Chad  4ts^  üebek  wt^Wfiiifdten^  ms  ii^lüm  vieUeichf 
^die  Uaifif  emhnngem  wird,''  fügt  der  Uebctfetze/ 
hinauf  fjyits  iß  eine  wm  den  iilierbvurdi^eH,-  ukiffageth 
im  Stillen  4  denti  esjo  viele  ftf  den  Sch^ifteii  der  jpUen 
K'ipfe  und  der  wechäfchageHee^  Mauner  aeie,  den  Zeitem 
Ludmgi  du  Fuf^kn$en  pehtd  Es  ißkhoH  obek  in  eir 
juer  Anmerkung  gejagt  worden  4  dafs  IX  deirde  feinete 
9tChivrAkttr  i  durch  feinen  AhfckeU  ifoir  dir  Unruhe^  der  Iw» 
^trigu^f  den  unrebe^  AbfidMn  nmi  Uittekt  eler  meißew 


ff 
iff 


#» 


i^FnuheÜMofieii  tfi  deu  AnArli^M  Jrines  ^gueH  techt^ 

ijchaffnen  ünwiUem  über  (tie  Zerrüttung  des  Jnm0fipiheß 

i^tadts  iwzägtidwä  Otutben  iferdüni^  «fi«rf  meien  bufm- 

„dem  Eindruck  maeHen  mufsi    SüuHick  md  umumifchlidt 

,M  4ai  Hetragen  eimgßr  Schriftßetieri  die  GtmmI  dai/ai* 

tudmg  demVierzehnten  kituHjck  gewördden  D^ffot^fimti 

zU  heßiiMgeui  Und  die  fran^fifcke  Bje^ötutkm  fds  eift 

verntiidliches  Uebel  vofiBußeUen ^  emd ein  hoher  6r^ 

,^vau  VerbtendUng  oder  wn  GefuktteJ^teit  gehiwt  dem% 

^die  aUgeuieini  Stemme  eines  äamfm  Volks  und  des  4^ 

i^getdäeteften  Volks  in  Europa  LiigeU  nU  /im/m»  oderilhiir 

aeinzetne  zweideutige  Tone  zu  verhorem  und  fBu  uerien- 

99nen.** An  einem  mdeni  0#leV  wo  £W  bey  der 

Beunhihigtfiiqg^  des  Regenten    wegMi   der   dMial«g«i 
Gährung  in  Fhinkfeidt  dicf  BeteditOJiig  eUdkti    y^i 
i^nzüfifche  Volk  iß  dus  einzige  f  dus  im  JugeubUek  neu 
tffrfchaffen  oder  verderben  kann.**  -—  Reht  natetde^  merk* 
wördigeft  Text  dief  Note  i    ^.Kaitut  oa^  ich  es,  dem  (^ 
irfiihl  des  Lefers  betf  einer  Jb  em§MeudeUf  im  gähr  rj^ 
ftgjfdfriibeneu StelUi  durch  eine Ammerkung vorzugreifen; 
nund  kaum  kami  ich  mich  ewthaUen  4  §s  dmedi  Aeufaeruug 
i,des  meifiigen  *mit  ihm  zu  OteHen.      Nf^  daf  ekl^i  «a* 
ahierbeif  wiederhofOen  i  daft  Dj  ein  rHÜtf^ui^feiw^  fireügrr 
iiSflduifni   aber  kein  unruhiger  Köpf  weer^  dofx  rir  /m^^V 
i^wU  das  gigefiwärtige  Werk  nn  mauekm  Stehen  bewelfsfi 
i9die  fdiwankende  9  unftäte  Sucht  nach  I^euerungen  in  dm 
iJndivtduen  van  dem  twiffen  UeiUgtHum  der  WSirkeit  und 
itFreyheit  woldzu umterfdieiden  wuftte/4eadiMer.wMiei^ 
ijchönen  Larve  fie  a^h  irfchiem  ud%  Huß  uud  Verdch^ 
iftung  erkannte.    So  durften  denn  SteUeUf  uAedi^isWö 
tider  prophetifcke  Qeiß  felbfl   einen  franzofifched ,  Jriß0^ 
iJkräten  mit  einem  heiUgen  Schauer  treffen  mufste,   ded 
ttwohlthdtigen  Einflufs  auf  den  (lang  und  *  die  iVen^^mg 
itder  allgemeinen  AufmevKfamkeit  bey  d&u  Ängdegeuheiten 
iifraukreichs  haben f  dafs  man  die  Eeßdn  der   Gegcn^ 
i^waft  cAvoerftn;  und  die  franztjfifche  RevoteUium  olme 
^in  feinem  Landfi  den.fjlafnen  irgend  einer  Paetey  zU 
^rchteut  als  eine  Wettbegebenheit  omfdwn  mmte^ 
i^nd  nicht  mehr  durch  btfthrankte  RütykktvMf   Jtniom' 
9idungen  und  Bezieinmgen  die  Göttlichkeit  des  ScU^fats 
^tafierte.'^  -^  Obne  Zweifel  lieiif  fn  dlefen  beiden  Am- 
IA6rkungen  der  StofF  za  eintm  lehr  wicbrigen  Bucbe, 
deflfen  Mott(>  die  Bemerkang  aus  def  Einleitung  fey» 
konnte :  huian  ßeht  betf  der  <sebUrt  des  Tages  fitU  4  und 
^vberfieht  die  Vergangenheit  g    wie  man  die""  Zjeiseaft  Ute* 

täiniG.ii.  Bufdiela  Wtttw^e.'    Grnndlii^  ^fctu^kkä 

der  Türktn  und  ilirel^  mit  deo  mckgevigiidtfches, 

dedtfcben,   ruflftfchen  KafUern  udd  andero   cbHft* 

\        licixen  Mädhten  gefühfteo  Kriege.    AUs  dem  Italien 

^fcbeo  des  Abts  Becattim^    M  ir  btekbtigeaden  Aa- 

mrerkOngen.  1793.  1  B.  539  S.  (au6er  XX  9.  Vorr.  is 

ITeberf.  ü.  d.  Verf.)  gr.  f.  (i  Rtblfr  ggn) 

Ü^berzeögt  von  dei'vOrzdglicbeiiBniacbbariLeit  difF* 

(ei  Werks  als  Knegsgefchichte  betrachtet  (f.  A^  L.  Z/  NfV 

6$  d.  vor.  J.) ,    ootefiiafam  es*  Hr.  Bdfchel ,    das  Budb 

.durch  efne  Verdeütfchung  bekannter  und  nnCsbaref  asci 

iUichen.   .Weil  er  ibef  verfcbiedene  Mangel  dariir  ens* 

deckte,  ^ddüüftq^keilen ,;   Bdua^timsi»  uAotEtOlh 

Zzr  V  s  haoatn 


^ 


A.t«2.    MAjr'vr9^ 


d£S 


ioaeen  tuf  disWort  anficfaerer  Gcwahrsmänner.Fchler  to 
den  Zeitangaben  und  Verfdien  gegen  die  ältere  G^- 
fchidite  darum,  fand,  fo  hielt  er  es  für  Pflicfet,  nicht 
Mds  zu  üherfetzep,  fondern  auch  zu  berichtigen-  Durch 
diefe  ^rlchtigungen  ift  allerdings  der  Anfang  gemachr, 
das  Werk  d&n  Zwecke  feines  VerfafFcrs  ^nd  Ueberfetzcrs 
näher  zu  bringen.  Die  Quellen .  aus  welchen  ße  der 
Letztere  gdchöpfthat»  find  nur  dann  angegeben^  wenn 
CS  die  Wichtigkeit  irgend  eines  Umllandes  zu  erfodern 
fchiea.-  Anfser  fliehen  Fällen  unterblieb  die  fpecielle 
Anffihraag  derfelben ,  „ww  denen,  du  hlofs  zu  ihrer  Un- 
,Mfl»attwng  Ujen,  kämm  Anßofs  zn  gehen.*;  (Aber  wozu 
denn  diefe  Rfickficht »  diefe  Schonung  einer  verwöhn- 
ten Leferklaffe?  Sie  ▼er4ieiit  fie  nidit,  w:enn  fie  blofi 
zar  Unttfhaltumg  nacji  einem  Buche  greift).  Kleinig- 
kälten ,  oder  j^ahrfcheinliche  Schreibfehler  lind  im  Tex- 
te,  ohne  weitere  Rüge  berichtigt;  auch  find  die  eigent- 
lidi  türkifdien  Namen  und  Ausdrücke  nach  der  cinmahl 
In  Deutfchland  angenommenen  Schreibart  bcybehalten 
worden-  -  (L«tzt<»s  würde  Rec.  in  einer  ähnlichen  Ver- 
legenheit «uA  thun^  weü  er  fich  nicht  gern  das  Au- 
f^en  würde  geben  woUen,  als  möchte  er  Kenntnils 
einer  Snradie  yenvudiai  laffen .  woTon  er  fchlechter- 
din«  OT  niAts  ▼€!rftehi>  Noch  fetzt  er  hinzu :  „«»«- 
^^  UeUmßS^dfiUdLedesVf..  z.  B.  Infedeli,  habe 
%  ndäHSil^^.  yM  ich  midi  nicht  «r  herecluigt 
haUe,  einen  Andersgläubigen  anen  ^J^^l^^^]: 
''aet:^!!Zn^-  -  i^  der  ganzen  ^eit  Tft.  neifc 
nSd  Genauigkeit,  Treue  ,und  fliefsende  Schreibart  ver. 
einigt. 

»Anis  n-  Anosrs,  b.Gamfay  n.  PaTie-  JKßoire  jnJbK- 
\u  et  fecretU  de  Henn  ll\  Rtn  de  France  et  de  ha^ 

^Lm.     $wl  Rw  d«  ^^  ^^  peuple  ait  garde  Ic  me- 
moire.   Par  M.  Dugour.  D.  L.  D.  C.  1790.  gr.  $•  ohne 
VIS.  Voirede,  453S-      ,        ,     . 
Erißnichtgeßarben;  er  tebt  noch  mUien  unter  uns-- 
das  war  und  ift  noch  jetzt  oft  bey  dem  Revolutionslhirtn 
in  Frankreich,  Stimme  der  Erften  aus  dem  Volk,   und 
der  Nation  felhft  über  Heinri(ii  IV.     Sein  Andenken  in 
''den  Ta<^n  eines  folchen  Enthufiasmus  für  jenen  guten 
Köniff  »''durch  einemeifterhafteLeiensfkizze  noch  rccbr 
m  erneuern  und  fetter  zu  gründen ,    war^^wifs  kein 
^glücklicher  Gedanki.,     Hr.  D.  ift  felbft  befchciden 
genug,  den  Werth  feines  ^erks    nicht  zu  fehr  zu  er- 
höheS.     Ich  liefere  hier,  fagt  er,  keine  ToUftandi-e  Gc- 
fchichte,  foadern  nur  ein  fimples  Abrege,  vrelcacs  ica 
Fflhw  würde  eenanpt  habe«,  wenn  nicht  das  Publicum 

diefes  Titels  feit  langer  Zeit  V^r^^,^^:^?^,^^!^^^^^^^^^ 
Reo.  mufs  dies  Sslbilgeffandniis  des  Vr.  volbg  be&itigen, 

ind  das  Ganze,  in  die  mitdere  Claffe  F^^^^J^ 
und  fchlechren  Ausführungen  fetzen.  Hijtorif<4bic|ra- 
phifche  Kunft  vcnniöt  man  ganz  in  dicfer  Gefduchte. 
AHes  wird  unter  gewiffe  Kapitel  gebracht,  und  dabey 
ftrenge  Chronologie  beobachtet.  Quellen,  und  grofsten- 
S^  gute .  werden  gewöhnlich  zu  Anfange  eines  jeden 
KaplJeT^annt.  ««V'^  ^^l\^i«  «^Sf^^X^ 
einigen  VerbindungÄufätz«  «^^^^^^^LJ^^f^ 
Rec  keine  angedruckte,  ^u&ef  cincaiS[««rn*  wa»»/c"f  *• 


von  Bnzard.  wricher  bereits  TerfdiiedMes  iher  So»- 
ridi  IV  herausgegeben  un^  nodi  verfprochen  hat.  Dem 
Kennq^^wird  hier  alfo  überhaupt^-  keine  belehrende 
Leetüre  Preis  gegeben;  allein  jeder  Liebhaber  der  G»- 
TcfaiGhte  Ton  gemeia^n  Schlage  wird  felhige  j^ocb  ge- 
wiß nicht  Tetmifren.  Dieiem  mois  fie  aUetdings  weil 
mehr  Veignugen  gewahren .  ab  >renn  er  *den  Ferefixe 
unA  de  hmri  üoer  Heinridi  IV^.  zur  Hand  nimmt,  bev 
welchem  elfteren  bekanutlidi,  ohne  ff  in  Iqnftiges  Yer- 
dienft.  doch  die  Sprache  aas  der  erften  Periode  des 
Jahrhunderts  Ton  Ludwig XIV,  fiirjetagcLcferzurnckr 
fchreck'eni  iiu  U^berdas  nnanzwefeu.  deffenZnftand 
und  Ver:iuderungen  u^ter  HeinrichJV.  fpxicht  der  V£l 
nur  mit  wenigen  Worten,  «nd  zwar  aua  der  Udache. 
weil  alle  Revolutionen  in  demfejben.    mehr  Werk  des 


^-^ ,^^,  — .. ^  felbige  gew.-, 

nicht  nach  der  hier  eben  angeteigten  ähnlichen  probe. 
^btr  den  Ednig.  \^ix  haben  Sütiys  trefliche  und  vcu- 
fiandige  üJemotrei,  welche  alle  Cempilationen  erfparen. 
und  fo  etwas  würde  Hr.  D*  doch  wo|^  nnr  liefpim 


CanTcnnunr.  auf  Koften  ,des  Vf.;    The  hißtmi  and 
topographical  Suruet/  of  Ute  county  6f  Kernig  contaji- 
Hing  the  antient  and  prefent  ftate  of  it.  dFii  and 
ecdeCaftical.  collected  from  pubUp  JEUpords.  and 
^ther  the  beft  Authorities.   both  Mj^  and  printed. 
and  illuftrated  with  Maps.  ajsd  Views  of  Antiqoi- 
ties.' Seats  of  the  NobOity  iiod  Gentrj  etc.  hjAd- 
ward  Hüftedt   of  Canterbniy  Ciq.    1790.    grl  YdL 
VoL  ÜI.  S;  765,  one  51  P.  Index,  f  ig  ^Ldilr.) 
Nach  einer  Reihe  von  mehreren  Jahi«n.   erfcheint 
endlich  der  3te  Band  von  einem  Werk,  wüelciws  unter 
den  Topographien  Englands   eine    der  erften  Stellen 
einnimmt.    Werke  der  Art.  befoQders  In Ruck&fit  auf 
die  mitgelieferten  Kupfer  Ton  mancfacriej  Art,   und 
ganz  fpeciellen  Karten .  werden  g^ewifs  noch  langte  ein 
ausfcbliefsliches  EJgectbum  ron  Ecgland  bleiben.   Aber 
wo  finden  fclbige  auch  die  kräftige  Unterftützung  ron 
Seiten  derGrofsen,  und  der  Eiirenihümcr  von  Land- 
fitzen, anders,  als  grade  dort{   Mit  den  Karten  enthalt 
.diefer  Band,  der  Kupfer  40  an  der  Zahl,  worunter  die 
mehrften   yen  trellichen  Meiftem  bearbeitet   worden. 
Katürltch  verliert  fich  der  VT.  eines  folchen  urnftandii- 
chen  Werks,  wie  diefes  ift»  fehr  ins  Detail  bej  den  üd 
Titel  näher  angegebenen  verfchiedenen  Materien ;   al- 
lein  für  den  Gcogr2}*hen  nnd  Gefchichtsforfcher  ift  doch 
hie  und  da  immer  noch  eine  fdiöne  Blume  ^u  pflücken. 
In  Deutfchland  durften  Auszuge  ans  folchen  Werken, 
wenn    fie   planmSfsig    bearbeitet    wurden,    oft    wül- 
kommener  feyn,  als  manche  fchaide  Reifebefchreibnng« 
welche  uberfi^tzt  wird.    Uebrigens  Terfpricfat  der  Vf. 
noch  einen    vierten  Band^    worinn  nnter   andera   der 
Städte  Doiver^  Drol.  ^ändmeh  und  der  Connty   und 
Stadt  von  CanUrburn»  timttiaii^dkt  Erwfihming  gefche- 
hon  foU. 
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KECHTSGELAHRTHEIT. 

B^LiN  u.  Stettin,  b.  Nicolai:   Annalen  der  Gefeit 

fehung  und  RechtsgdihrfamkeU  in  den  preufsifchen 
taaten,  herausgegeben  von  Emfl  Ferd.  Klein  — 
VIlLBand.  i79i.  392  S.  und  50  S.  Tit,  Vorn  und 
kurze  Nacbrichc  von  dem  neuen  preufa.  Gefetzbucbe 
und  dem  dabey  beobackteten  Verfobren»  in  gr.  {•  . 

Mit  wahrem  Vergnügen  mufs  jeder  Kosmoportc  die 
Anzeige  von  dem  Verfahren  bey  der  Ausarbeitung 
0ea  neuen  preufsifchen  Gefetzbuchea  lefen.  Es  ift  bia 
Uzt  in  der  Gefeugebung  aller  Völker  und  «Her  Zeiten 
ohRe'Beyfpiel;felbil  in  Staaten,  wo  das  Volk  die  Ge- 
fetzgebung  ausübt,  ift  noch  nie  ein  einzelea  Gefet^  noch 
weniger  ein  vollftändigea  Gefetzbach  gegeben  worden, 
16  ganz  ohne  Arroganz  der  Verfaffer ,  ohne  VorurtheiU 
ohne  Seetengeift,  mit  Zuziehung  aller  mögli<;he]|  Ince- 
reflenten,  mit  öffentlicher  AufToderung^  aller  in  -  und 
nnsländifcher  Sachkundigen ,  mit  fo  viel  Weisheit,  fo 
ganz  mit  Ehrfurcht  fiir  die  Rechte  einea  jeden  Menfchen, 
und  mit  beftändiger  Rückfleht  auf  menfchllche  Boshei- 
ten und  Schwachheiten.  Kommt,  und  feh\  felbft  ihr  De» 
mokraten ,  oder  ihr  Defpöten ,  was  in  einep  monarchi« 
fclVBA  Staate  geffchah !  — 

Auch  da$  königliche  Edict  wegen  Einführung  die* 
les  Gefetabuchs,  welches  Hr  tC  diefer  I^achricbt  enge» 
fügt  bat,  führt  ganz  das  nlttmliche  Gefftäge  der  Weisheit 
und  Ueberlegung.  Reo.  verglich  es.  mit  ähnlichen  alten 
und  neuen.  Aber  mit  foviel  Schonung  auch  für  die  Pe* 
riode  der  Einführung  fand  er  kemes«  Die  Fälle  und  Zei- 
ten fmd  gen^u  ^nterfchleden,  in  welchen  nb^h  altes  oder 
(chon  neues  Gefetz  gelten  iblle.  Das  einige,  was  Rec. 
vermtfstt  ift,  diefes ,  dafs  nicht  jedermann /r/sfg^iaj^ 
Jen  worden  ift,  Verträge  und  Teftamente  noch  vor  dem 
I.  Jnn.  17V2  als  der  in  dem  Edict  feftgefetzten  Zeit  der 
Einführung  als  dem  zur  Grfetzeskraft  angefetzten  Ter« 
min,  nach  der  Form  des  neuen  Gefetzes  einzurichten. 
Rühmlich  ift  die  Verordnung.«  dafs  fogar  Verbrecher  die 
Wohlthat  diefes  neuen  Gefetzbuchs,  wo  es  eine  gelinde- 
re Strafe  enthält,  auch  noch  vor  obigem  Termin  genie* 
fsen  foUen.  Warum  foUen  aber  nicht  andere  Bürger  den 
freyen  Willen  haben  f  ihre  Gefchäfte  vor  dem  Termin 
ebenfalls  nach  der  neuern  bequemern  und  beiTern  Form 
einzurichten?  Möchte  die  neuere  auf  unbeftimmte  Zeit 
gefchehene  Sufpenfion  der  Einführung  des  Gefeczbuchs 
ja  bald  wieder  auf  eine  beflinante  Zeit  gefetzt  werden  J 

Auf  diefe  Nachricht  folgen  nun  von  S«  i.  bis  24S* 
merkwürdige  Rechtsfälle,     O  Ein   hlödfinaiger  boshaft 
ter  Bettler -bekömmt  nicht  genug  Brod  im  Dorfe,  ziincier'^ 
Schwamm  an,  wickelt  ihn  in  Papier »  und  legt  folchen 
A.  L,  Z.  J79a.  Zmyter  Bernd. 


in  einen  Ruthenzaua,  um  Geh  durch  Brandftiftung  zu  rä- 
chen« 2)  Ein  armer ,  herumirrender ,  ehrlicher  Schui|- 
flicker  legt  (ich  mit  feinem  Weibe  und  zwcy  Kindern 
nach  einem  vergnügten  Abendgefpräche  über  eine  erhal- 
tene Gärtnersftelle  auf  die  gewöhnliche  Stteu  unter  einem 
offenen  Schuppen,  wacht  um  Mitternacht  vM  einem  fe« 
üen  Schlafe  plötzlich  auf,  glaubt  eine  fürchterlithe  Fi^ 
jgtti^vor  fich  zu  feh^n,  ruft  zweymal  ängftlich,  doch 
laut :  wer  da !  erhält  keine  Antwoift ,  flehet  die  Geftalt 
auf  ihn  losgehen ,  fpringt  auf,  greift  nach  der  gewöhn- 
tkM  neben  der  Streue  liegenden  Axt ,  fchlägt  ai^  die  Fi* 
guir  £u,  fie  finkt  zu  Boden,  und  nun  erft  erkennt  er  £eia 
liebes  fterbendes  Eheweib,  -^  Das  0utachten  ift  mit 
i^iel  phyfiologifcher  und  pfychologifcber  Kenntnifs  für 
die  gänzliche  Losfprechung  des  Thätera.  3)  „Betrugen 
„rejeii  des  Cart  Plinsky^  iaifchiichi(sfor^  genannt  nebft 
,^einigen  Bemerkungen  über  die  Verurtheilung  aua  blofsen 
«»Anzeigen/*  Der  Menfch  wurde  eines  brträchtUchen 
Hausdtebftahls  bezüchtiget  •  aber  delTen  nicht ,  fondem 
nur  der  .Annahme  einfs  falfchen'Namens  und  der  Verfer^ 
tigung  falfcher  Zeugniflfe  überwiefen.  u^d  i^am  mit Zfvay^ 
jähtiger  Zuchthausftrafe  davon.  Das  Schreiben  eines 
auswärtigen  Kaufmaimsdieners ,  dafs  er  feiner  Prineipa* 
Im  460  nth].  fchuldig,  und  überhaupt  als  Bttrüger  fchoa 
an  vielen  Orten  l^erumgetrrt,  aber  überall  dem  ßsdgem 
^ntronpen  fey ,  gab  4f^^f  ^^^  Verhafte  ilea  Inqui^ttem» 
In  der  Folge  der  ErzäÜüng  kömmt  aber  diefer  Hand« 
lungsbedienter  nicht  ipaehf  ypr,  ob  und  wie  weit  #rdie« 
fe  Befchttldigttugeii  gere<^rf«rüg^t  habf.  4}  Der  Fall 
einer  Nothwehr.  $>  Ein  Beweia/  waa.  ein  elender  In^ 
quirent,  welcher,  anftatt  die  angefchuldigte  Perfon  tüf 
unfchuldig  zu  ialten,  bis  (ich  daa  Gegentheil  ergebe,  fi^ 
ohne:  h;s)Uiagtiche  Gründe  für  fchuldig  h«ltt  -  wasetq 
fplcher  elender  Inquirent,  wenn  ihm  TQUeqds  eine  ängO* 
liehe  Perfon  in  die  Hände  fällt ^  vermag)  per  Fall  wä« 
re.^etwaa  für  manches  ehemalige  ßarlament  in  Frank* 
reiefa,  gewefen.  Zu  ihrem  Glücke  kam  aber  die  In* 
^uiikim  vor  einen  preHfsifchen  Gerichtshof,  wo  £e  frej« 
gefprochen  wurde.  ^^  Ein  etw»  betrunkener  Vater 
erfticht  feinen  unbefcheidenen  Sohn.  7)  ^'n  Eheweib 
Terweigert  ihrem  Mann  die  eheliche  Pflicht,  weifet 
ihn  felbft  an  andere  Weibsleun»  f  fie  \fnd  unwillig 
da  er  es  thut;  er  vird  käUer,  tägUcb  ihrer  überdrüfsU 
ger»  befooders  feitdem  er  fich  an  ein  Mädchen  allein 
hängt,  und  diefe  fchwängert.  Er  entfern^  fich,  geht 
mit  dem  Mordvorfatze  Nachts  einma^  wieder  zu  lemer 
Frau,  lockt  fie  liftig  ins  Gefträvche,  und  würgt  da  die 
UogiackUche,  die  eben  ihi|  auf  dem  Rückwege  an  ihr 

f^l^^H^  V  "^'^  ^^  HM««i  eine  VierteUtunde  lang,  bis  fie 
ein  liCbenszeichen  mehr  von  fich  giebt.     Nun  wickelt 
er  ihr  das  Graatoch .  fo  fie  zur  Abholung  feines  Pa«  ks 
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inirc:«tion)ni^n  bactr,  am'  den'  Kbp(,.  imd  Sedkekt  ihm' 
Tiifse  mit  ihrer  Schürze,  weit  fie  einen  kurzen  fehr zer- 
fiäenen  Rock  ao  hatte  r  un<}  er  nicht  haben  wdllte,  «hifs 
fie  zorn*  SpectsJ^l  daliegen  folle !'  g)  Von  flerNaftiruflcf 
dem  Uncerfchied«  der  Lahn-  Qpart-  oder  Gratial«  Güter 
hl  Weftpreufsen.  9)  Der  Knechr  in  einer  Mühle  wird 
troiordet  gefunden ,  und  darauf»  de n^  Thfiter  aasfio^di 5 
XU  machen ,  von  dem  Vogr  des  Orts  die  ganze  Gemeiiie 
Kufammenbcriifen ,  um  den  Lticbnam  anturfihren^  Auf 
Furcht  Tor  diefcm  Gottesurthetle  entflieht  einer ,  tirird 
nach  fielen  Jahren  als  Pferdediebianderwärts  unter  einetfl 
andern  Namen  eingezogen ,  zuBilligerVTeifedennoch  er* 
katfnt»  er  lengnet  Verden  Mord  behairlicb,  und'bezdch* 
tiget  vielmehr  deflelben  obigen,  immittelft^  verdorbenen 
Vogt  10)  Ueber  die  Frage :  ob  das  Halbeiflüdtirdle 
Eiebenfraaenftift  den  Coafens  zur  Refignation  der  von 
ihm  relevirenden  Vicarien  zu  ertheilenfchuldig,  oder  ihn 
ZQ  VBrfagen  befugt  fey  ?  1 1)  „Todfchlag  des  Hfeverbrocli 
„mi  d^m  Mbrten,  merkwürdig  durch  einen  Cabinetsbe» 
;,fehl  Friedrichs  II.**  Beyde  waren  wegen  eines  Atkert 
im  Streit,  der  fchon  zweymal  wider  den  Myrten  entfchie« 
den  war.  Dennoch  befteüte  diefer  den  Acker.  Heren* 
brock  fchickte  (anftatt  obrigkeitliche  Hülfe  zu  fucheu) 
feinen  20jnhrigen'Sohn  ab;  ihn  vom  Acker  zu  ja^em 
Derfelbe  fchnitt  ficfa  unterwegcs  einen  '  Zoll' dicken  Sttf^ 
ckedy  beyde  gerjethen  an*  einander;  Mertenfiel  zu  Bo^ 
den,  und  diefer  fchJug  blindlings- auf  ihn  tu;  Vater 
und  Bruder  kamen  dazu ;  auch  letzleivr  fchlug  auf  des 
Herten.  Gleichwohl  rafte  (ich  diefer  wieder  auf,  wufch 
flch'an  einem  Wafler  den  blutenden  Kopf,  H.  ha(lFJhm« 
fetzte  ihm  den  Httth  wieder  auf,  legte  ihn,  da  er  nicht 
weiter  fortkommen  konntt,  auf  einen  Acker,  gab  da  dem 
Blenden*  noch'  einige  Streiche  auf  die  Lenden,  imd'  er 
and  Vater  und  Bruder  giengennon  fort,  ohne  die  min- 
deft^  Sorge  für  den  Merten;  Zwey  wrübergehendeBiiri 
ger  fanden  ihn,  und  nun  erft  nach  einigen  Stunden,  nur- 
de  ernach'Haus  gebracht',  wo  fein  Tod  hoch* den  nüm«- 
Hchen' Abend  erfolgte.-  Die  Grimtnaldeputartion  der  Kam- 
mergerichtsvenirtheilte  den  Haupitthat^r  in  3  Jahre  Fe- 
ftuogS'^-,'den  Vater  in  sMonatfae,  und  den  Bnidej'  in  g* 
Ti*e  Straftxbeit!  Der  König  aber  fcharfte  das  örtheiV 
auf  das*  Sth werdt.  So  ward  er  auch  ohne  die  ClaureJ:' 
I^on'Rri/r«^jif>egwipobll€irt,  und  zugleich  dem  Gerichte 
angegeben,  dem  Jnquiflten  bekannt  zu  machen,  dafs 
illD  das  Rechtsmittel  der  weitem  VertÜcidtgung  ofl^nfle^ 
he.  Diefer  machte  Gebrauch  davon,  undesihlreb  in  zwo* 
ter  Ihftanz' bey  der -*  dreyjährigen-Ftftungsftrafe!  Wir 
ikberlaiTen  nnfem  Ijefer«  dievielerleyBetfachtuugen,  wel- 
che'bey  diefem  FaQe  fich  jedem  Unbefangenem  darfteilen 
muflen:  12^)  „Rechtliches  Erkenntnifs-  der  von  S  ^K. 
,%M;^.  Pr.  allerhbchft  verordneten  Comroiffion  in  der 
,^von  de«  erlofchencu-Mai^r.  Mannsftattjmc  zu  Bt^ndr 
,«6tbwed.  etc.  abftlnftnenden  Prinzeffiunen  K.  Hob.  nnd' 
,iHfrfU.  Durchl;  lll^eitigen  Rechtsfacbc  wegen  der  Relui* 
.ftfons-  Kaufs -Melioration»-  und  anderer  dei^Ieichen  Gd- 
,ider  fürdie  AeniterSl:h;vedt,  Viertoden,  Wildenbnich 
,^ttQddie  denfelben  incorporirfrt  Güter, -wegen  des  ver- 
,4ittlsettpn  Fideicomtnifsgutes  Felcho^  tiöd  wegen  der  zu^ 
^^chwedt-  befirtdlithfen  Orangerie,-  l^tüen»  Gemfiide, 
„Urt€b£elfeammer  und  Jagdzeug^'* 


n.   Nnck  ditfen  Aecbtsfäflen  pMdiicirt  Hr.  J^.  eine 
neue  Rubrick :  merhrtirdige  Vtrro7dti:tv^en  Konig  FrU- 
dticlvWilhdm's  I.    Hat  gleich- wtoigltenl^  die  Vl^rordnang 
V.  3.  Rec.  fchon  ^derUärtsgelefen:  f o  filh  er-  fie  d<hrh 
hier  wieder  gem.    Der  Contraft  ift  fo  fonderbar  zwifchea 
dem  Geifte  diefer  altem  Gefette  und  dem  Geifle  der  neuen 
Gbfet^gebutig.     1)  Ein  Advocat  trug  über  feinem  (von 
Amtswegen)  fchwarzen  Mantel  des  Regens  haifaer  einen 
TOihen,  erhiele  darüber  „zwar  Gnade  vorRecht'*  und  nur 
einen  nacUdrÜLklichen  Verweis ;   doch  ergleng  zugleich 
die  Verorchtung,  dafs  dergleichen' eSuforifdierComraven* 
tion  nicbr  mehr  nachgefehen,  fondern  ein  folches  £xf  m- 
J)fl  ihitutit  werdeti  würde,  dafs  andere  fidi  dafür  zühü« 
ten  Uirfache  haben  folken.     2)  Befehl  an  die  königliche 
CoUegia.  Neuigkeiten  zu'  berichten,  nebft  cJni^en  Pro- 
ben, wicdiefcm Befehle  G^aSge  gefchehenfey.    3'.  U'cim 
ins  kfinftige  an  den  König  durch  Soldaten  in  PrOzefs- 
oder  Gnadenfacfaen  ein  Memorial  eln^reicht  oder'  acch 
wenn  einer  von  den  Advocaten  oder  Procuratoren  Leute 
aufwieglen  werde ,   in' abgedrofchen^n  und  abgethanen 
Sachen  immediate'Membr'alien  zu  überreichen,  foiroüe 
dt?r  König  rintn  fclchfen  Adroraten,    Procurator  oder 
auch  Conciflienten  ciliesTolchen  Memorials  ohne  alle  Gna- 
de und  PürJoa  aufbäogen  uud  nelicn  ihm  einen  Hund 
bangen  laflenf  —    Diefe  drey  Gefrrzc  find  von  17 14« 
1730*»  und  1739.  -*■  IV.  i^:  ältere  Entfcheldungen  der 
Jürirfictiönseommiflioü.    V.  neuere  deigleichen;    D  ieft 
zvro  Rubriken  har  de t  Vf.  mit  Icleinerer  Schrift  abdrucken 
la(ftn ,  und  daftir  werden  ihm  feine  KSufer  Dank  winen: 
Warum'  da^  nämliche  nicht  auch  VI.  bey  den  Entichei«» 
duo^en  der  Gcfetzconsmiifongefchehen  iflT  wiflTen  wir 
nicht  3LU  errarhen«      VII.  Abhandlungen  und  AuK^igen 
I)  Ücber  denCriminalprozefs  überhaupt  und  befobders 
in  Sehlefieni     Vorfchläge    eines  ungenannten  Denkern 
über  verfchiedenc  Verbeflerungen  am  Ende  mit  den  Mei« 
nungen«  des  Hn.  K.  begleitet,    a)  Weifen  Anf^.ebuiig  der 
peinlichen  Patrimonialgerichtsbarkeit  find  dte.Gedanked 
rortrelHch*.    Ueberhaupt  erfcheint  unfere  peinliche  Gc- 
Hchtsbatkeit  noch  an  vielen  Orten  in  der  alten  Gothii^ 
fchen  Gf ßalt,  welche  der  Kenner  durchaus  nicht  mehr 
xweckmafsig,  jeder  Denker  fogar  oft  lächerilcb»  für  den  ar- 
men hiquiflten  iafttg,  tut  die  Juftiz  nachthciiig,  und  fnr  den 
peinlichen  Gerichtsherrn  mit  manchen  unnöthigen  Koftea 
Verbunden  findet  -*-    Nach  und  dach  werden  diefe  tar* 
barifcbe  Sthlacken  endhch  auch    wegfallen,     b)  Dafs. 
man  nicht  fo  ängftlich  nnd  uinfiändiich  nach  allen  kitrt- 
neu  Vergehungen  hafchen  folle,  wo  der  Itiqnifit  fciion 
Verbrechen   genug   «tif   dem    Hals  hat:     c)*  Dafs  die' 
CriminatcoUegien     nicht'    allein    r^feriren  ,      fondern 
auch'  decretiren  möcbren.     d)   Was-  der  Vf.  und  ge- 
gen   ihn    Hr.    R.    über  die  Special  •  Inqutfition   erin«* 
riert ,.   wünfchte  Rec.   umftäifdlidl  beurthetlra  zu  bön- 
tien.      Hier  ift  aber  der  Raum  zu  eng;     Doch  nur  ein 
paarGedanken.  Special  Ihquifition,  wenn  fie  nichtstndeis^ 
ifti  als  eine  blofse  VerfidTung  der  bereits  abgelegten  Bc- 
kenntnifie  de?  Inqbifiten  in  befondere  Artikel  und  Frag* 
ftücke,  ift'  ein  gewifs  überflüffigj's  oft  erft  den  Inqnifiten^ 
ftUm  Wieden-üt^  verleitendem  Siücfc  des  jieinlichan  Ver- 
fahren;   Und  hierin  ftimmt  Rec.  mit  dem  utigenanntrn  Vf. 
roilkommen  lUiereiB«    Woaber  das  Verhör  surfummarifch 
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j^cfölirt  wird^  ift'  ^enfe  ArJ  dejr  Spepal  Ifl^ifitlän  nicljt 
ihelir  libcrtiüflig,  Be^  eiMt  gut  üntf  iwcckmäfelg  eia- 
gerichteten  liiquffiuoti  kcmmf  aber  hÖdiftcHs  flur  im  Ali- 
Äng  citt  fümipaHfchcö  Verhör  vor,  und  dann  fragr;  ohne. 
'fich'  aü  eine  gewifTe  ^oirm  z:U  biDd^n .  äa  Inquireut  To 
'oft»  und  viel  und  lang,  bis  allfe^  erfchöt^ft  uhd  liicht  der 
ik>in  Jefte  ZWeife);  liirgendsr  keine  Dünkelheir,  nichts  ibeü 
Aulh'  voh  demv  wdä  dehl  luquillten  zuK  Entrchuldigung 
je  reitheif  kanii/iibrij:  Ut  Auf  dicfem  Wege  Ifat  R€c. 
jchoU  die  vcrwicJicliefllPn*  Vcrtreclien  voii  den  hürt- 
nä'lcigllen  Leuten  ohnis  alte'Süggeftion,  öbne'all^.Drö« 
huug,  ohne  alle  U^berr^ednng  tnit  allen  Ülnffiiildett  hex*, 
nusgebratbr.  Bein  Gruridiatz  iftV  die  Wahctieit  tfteinfach 
lind  zurammenhlngenfi.  Der  einfältfgfte  tJnfchuldig^ 
iaixk  fie  darzufielleu,  und  dkr  fleiiifte  Bof<^wicht  fie  nicht 
2U  efatilelkn  im  Stande  feyn»  weüh  der  Inqüirent  i'ectt 
eafaminirt:  <)  Ütbfer  die  Abfchaffung  der  ßfefenfion^ 
fchrift^n  denken  wir  auch;  vtieHr.  K.mit  demVif.  nicht 
eiuftimnifgr.  f )  X)s!s  der  Beftöhlene  auch  da,  wo'da6 
mehr  oder  weniger  keini/n  Einüufs  auf  die  Urthel»  und 
der  reibe,  keinen  Erflltz  zu  hofFen  har,  den  Diebftahl  be^ 
fchwören  folie,  iftgeVeifs  unrecht;  ^rd  aber  andi  ni<Jbt 
Aller  Orten  erfordert.  —  2)  Von  dem  Nutzen*  des  Röni; 
R,  für  diepreuff:  lurlßeö.  J)  „KritifcheVcrfuchcübcr 
,^  Recht  und  Bhrccht,  zum  TUteil  aus  ftin^n  Pireisfcbrif* 
^,teu  in  Druck  gegeben'  voh  C  t.  C:  Jtösiin.Ji:  Würt. 
;,  Obcraiptmann  2ü  GtJChshchn  hh  Krafchgaii;  ♦*  *  Der  Vf. 
wird  iiber  einige  •Erinnerungen*  g^gen' den*  Entwurf  dtfs 
neucft  G^ret£bucheff  belehrt,  im  übrigen  gut  beurtheilt. 


iibcrüßupt.ffir  zu  JäHig  hielt, alier  von  deicn  mah  dbbfa» 
iiur  gewoSnlitK  bey  geiifiichen  Gcnchfeii,  bey  \Veldi« 
chen  hingegen  nur  ini  äufserfteä  Nofhfall  Gebrauch  machte«- 
Ö«n Vf.  m  bis  i  jii  .ein  einziges  Beyfpiel  eines  att  eiUAiirelt- 
Hches  Gericht  crlaflfenexi  Erfuchun|sSchreibeus  Vofgtf« 
kommen.  Mit  Errichtung  der  K.  Ger.  Ordn.  im  J,  15Ä 
i^ud.derdem  Kdifer  übertra'genen  E^ecution  Wurden  auch 
die  Reqüifitionen  zu  Vollftt'eckung  K.  Geilchtl.  Urthöile 
häufiger.  Nun  folgen  die  Cmniijätzei  Bey  Lcuiungen 
gellt  dos  Kam.  Glsricht  fchivierer  axi  dergleichen  Reqaifl- 
tlans^Seiireiben',  als  bey  dem  Bbweisverfahren  und  der 
ixecutlon*  Man  xJirählb  lieber  «nderie  Auswege,  z.  B. 
man  erBfsc  Edictalea ,  man  fchickt  die  Ladung  atif  der 
Pöll,  oder  man^überläfst.der  Fartbey,  die  Infinuatipnv#r' 
nötofriufn  zubefdrgen.-  Per  CoiicU^fufhP6ni  vom  26»  Ocu- 
17a j.  ward  genehmiget :  daf«  der  Parihey  frey  ftchcn- 
folie»  entweder  Edicüales  abszübrfngcm  öd^r  die  hififoa«- 
tion  per Natan'fMithun zu  lüfTen,  jedoch  dafs  diefer letzte 
modus  als  der  ältefte  rörgehsn  folte.  Hiervon  ^rorden^ 
«lerfchifdene  Beyfpiele  angeführt,  jedoth  auch  eiii  neuer 
fieyfpiel  rom  J  vjyo,  von  wirklich  erlafTenen  Requifi*" 
tpriaiien.-  .  In  dein  ßetunsverfahren  wird  in  folgenden' 
4r  FäUen  requirirett  wenn  Zeugen,  und  Urkup'den-  em«- 
Mre4er  unter  einem  ga;ar-ausw(lrtiigen,  odefüqVer  elnenf- 
4eutrchen  exemten  Gericht»  odlpr  unter  der  Gerichtsbhr«' 
l^ei^  des  ^Rsichs-Uofratbs,  ö^ei'  üUter  cinedi  geiftlfc^eii' 
Richter  (Ich  befinden;  Ri^y  ^ecuMittit  werden  niir  völ- 
lig, ex^mte  Stjlnde  requirire^.  ^  Üoch  (pit  172$  gefchiebli 
dies  feltener ,   weil  damals  der  oberfte  Gerichtshof  zU 


^rabant^  auf  Kamm.  Gericht!.  RequifitiOOt  fich  einer  vor- 

^   _      läufigen  fummarifciien  Cognition  inJtcaTsft!!''  Hier  komrat- 

terung  der  nach  Reklukafrimergdrichi"^^^  ^f  Vf.  auf  die  Sireitfrage:  oh'viiUig  exemte  St&ndt  auck^ 

Mch   unerörterttn    Rechtsmatme  vöh  Üequifiticnin  ^  A^g^f  b^ '.Exefjfiffißm  gegen  einen  Antten  Stand,  wo  es 

um  das  II  ohl  des  Reichs  ihid  Erhaltung  des  Landfriedens' 
ati  f/rtirt  ip,  —  %'eqHirirt  tde^den  müjjem?  —  Er  bejahet 
Iblche ,  liach  deni  Gerichtsbrauch  •  und  bezieht  fleh  auf 
das  neulich  in  der  Lüiticiier  l^acHe  ergangene  praeftidi-- 
dum.  — '  ßey  Httifsvoliftreckiingen  gegen  Ferfonen  oder* 
Sachen  anfserhalli-  de« .  Reichs^,  war  in  allen  Zeiten  die 
Athts-Erklarühg'  gewdbnlich ,  wie'  unter  andern  die  im: 
Ji  1497.  ergaö^ciie,  nach^ier  aber  wm  Koifer  wiederauf-* 
gehobene,  Achta^Erkijärupg  der  Stüdte  daozig  und  El*' 
bing  beweifet.  Heutzu  Tagewerden-ErluthungsSchrei- 
ben  edafTen,  wenn  man  vermuthen  kann,  dafs  der  aus»: 
wärtige  Gerichtshof  dem  Verlabgeii  \>^4llfahr'en  werde.- 
Aufserdem  erhält  der  öbfiegende  Theil'  w:eiter  nichts  all* 
ein  doatmentum  ftsntientiav.  Mit  ftccht  wünfcht  der  Vf.,- 
dafs  künftig  dasKaaam.  Gericht  dergleicihen  Requifuionen- 
leichter  erthcilen  möchte,  und  thut  dabey  den  Vorfchlag, 
di<*  bpy  dem  RcichrHöfrath  übliche  D'ecreta  in  Freund-^ 
fcUaft  zu^adöptiren,  \t)  Von  Erjiichungjjchreibm  oa^daT 
Kammergericht  Bfey  auswärtigen  und  exemten  Gerichts« ' 
höfen  har  die  Sache  iceinen  Zweifel,^  (Der  Vf.  läfse  aia* 
^itt  ächter  Caiholitwr  dahin  geftellt^  feyn;  ob  di*  prote- 
flantifdHcri  geiftlichen  Gericht  ihifh  zu'dcri  extoren  ge-' 


W^TZJLAR,  bey  Wintler;"  ITfe  KHarÜehens  Erläu- 
terung der  nach  ReichskammergdrichtU  Gyttndfätzefi 
noch  unerörtertgn  Rechtsmaterie  vö^  /(e^ulfiiionin 
nebfi  einigen  diefen  Ge^mßand  betreffaidtni  ^orJcUa^ 
gen.    1792./  176  S.  "g.    (lagi^.) 

O3.S  in  def  Lütticher  Tumultfathe  in  Oec.  fTOO.  vbti 
dem  R'.  ICBmmergericht  erkannte  merkwürdige  Kequiß- 
lorial  Schreiben  anöden  Burgundifchen.  Kreis,  (oder  an- 
dAS  Genera)  Gouvernement  der  Geftei^r.  Niederlande)  ver-: 
auläfstdenVf.^dtefe  Materie  zti  bearbeiten,  die  dller'ding.^» 
ib  Hihfichr  auf  die  eigene  Verfafluttg  des  Reichsliamnier- 
gerichtSf  eine  folche  Abhandlung- verdienet.^  £r  fcliicltt' 
eine  Einleitung  nbet  Erfuchungs- Schreiben  im  JUgemtii" 
nen   nach  dem  Römifchen  und  deutfchen  Kechc  voraus, 
und  abllröhirt  daraus  criiige  ollgcmeiric  Lehrfatro,   die' 
zur  Grundlage  d«fr  nachherigen  lKuerruchu«|;dieiltn.  Al-^ 
Ics  diefes  iff,  (wie  der  VerfallVr  fclbft  gtilehtO  gröfsteit** 
tfaeils  aus  den  d  DiiTertationen  des  Kamm,  Ger.  Procur 
i^toris  v.  Zwiertein,  de  litferis  reqnißtorialibusex  afu  Ro- 
manOTiim  ei  Gerfnaffdrum  ahtiquoet  recentiofi  etc:  genonj- 
mea.    Sehr  aMsfüiirl.  und  voJiftähdig  iff  dagegeil  die  Aü; 
Wendung  dicfer  Lehre  auf  das  K*^  K-  dericlu.     I.)  Von 
ErfuthungS'Sthreibtn  ^  welche  von  dem  K.  K.  Gericht  «*- 
taffcn  werdt-n.     In  feiner  erftcn  Entftehiüig  hatte  derfeibc 

d^n  MaügelderUirquifitionen  mU  dem  aU^nft^rh,^^^^^        hören?)  Von  andtreii  deutfchcri  Gerichten,  die  des  inW 
gemem;   jedoch  aus  e,irer  andern  pr/ache ;  die  Gefetze .  .  A,non<ip|iattanA,ganx  ödei' zum  ¥h3l«eS^ 
verordneten  davon  nichts  jwenrge  Stande  wart«  exfmt;-    ü.tnr^IZtii^ht  iip  R.nnin^^"  liVf-^^i^Z^^^ 


das  Exccmions- Verfahren  uaftioib  in-ubiey.Verfafl&üfcgi- 
Daher  die  Seltenheit  fokber  Huifsbriefe^.weldie  man a^ar 


kamittergericht  die  Requißtiöa  bald  ahgetiommen'»  bai4 
^ztfiHekgeiirieAett ,  aneiraich  oft  ddrcli  eirte  Vefwahrunga-' 
claurei  zti  helfen  gefachte  k  lieuern  Zeite»  tüiMt  teU 
•A**>  $ig/t^ 
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.Uget  des  Grandfatr.  »§€000101»  za  haben,  dafs  die  Re« 
^quiikioü  mehr  die  Form  einer  Suplik-  als  eines  Subfidial- 
bricfes  haben  mufle.  Der  Vf.  will  in  diefeai  Fall  jede 
Jieqnifidon,  fit  möge  in  eine  Supplik  eingeUeidet  feyn 
«Mkr  nicht ,  zurAckweifen,  weil  auch  das  unbefchränkce 
JMviUgium  äg  nom  appdlamdo  die  UotervirurSgketc  gegen 
die  höchfte  Reichsgerichte  nidit  aufhebe«  (Nach  der 
Strenge  findet  dies  nicht  weniger  bey  exemten  (xerich> 
ttn  ftatt»  weil  die  Exemtion  nie  ganz  unbefchränkt  feyn 
)unn »  fondern  wenigft«ns  in  Bf  kalifchen  Klagen  wegen 
ichttldiger  Reich^AiSagen ,  und  in  Ltndfriedehsbrucli- 
(achco  wegAUt.) 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

BaELf  n  (eigentlich  ReggUibM^rg  b.  Montag.)  Das 
ratWAoti.  NovJkiu  Erzählungm  imd  Schmurrfn, 
1791.    1 J3.  S-  g.     (w  gr.) 


gröfste.Schwiertgfceit,die  die  Verfertiger  folchcr 
Sammlungen  zu  bcfiegen  haben .  ift  'gewöhnlich  der  Ti* 
tel.  Wenn  diefer  einmal  gefunden  ift »  fo  ift  auch  die 
Hälfte  der  Arbeit  gethan.  Die  Wahl  der  AnfPätze  ka^ 
ftet  ihnen  meiftens  gar  nichts ,  denn  fie  nHimen «  was 
ihnen  zuerft  in  die  Hinde  ftllt ,  ptfle  es  auch  zu  dem 
aus(^ehängten  Schilde  noch  fo  wenig ;  und  nicht  Tiel^ 
mehr  koftet  die  Ueberfetzung  oder  Beofbeituw.  mit  wel- 
ckem  bedeutenden  Namen  man  oft  fdtr  uhbedenmde 


*      t 

Veränderungen  zn  belegen  pSegt      Die  hier  angezeigte 
Compilation  macht  keine  Ajusnahnie.  .- 1)  Eifnfucht  uid 
Mache^     Eine  nnzahHchmah!  in  Verfen  und  PrQr4  bchas« 
delte  Novelle  der  Köuigion  Margarete.      Es  ift  derfelbe 
Stoff,  der  in  Slo/Amrr  Romanze  dit  Büfferin  zu  Grunde 
liegt.      2)  Hera.     Lyrifcher  Monolog,   nach  Florian^ 
MittelmälEg.  und  gehört  gar^icht  faieher^      Es  ift  we- 
der Korelle,  noch  Erzählung ;  nnd  fotl  doch  wohl  nicht 
Schnurrt  feyn?  Wer'weir5?,Schourriglft  es  allerdiags, 
dars  Uero  fidl  zugleich  nßHlu\ni.  erjäuft^  3}  U'as  vem.  zg 
du  LiAe  nicht!  Anekdote«    Aus  den  Contes  tumveaux  m 
proß  178  V    4)   f^^htim  Sleuerodtr  t^ahmßnn  aus  Lu^f» 
Aus  der  franz.  Sammlung  toUes  fentijntntales,  und  elze 
wahre /ofi«.    Der  Held  hatte  immer  iein  Franzofe  bleib-,  n 
foUen ;   denn  wenn  auch  ein  Deutfcher  auf  diefe  tt'eife 
.wahnfinnic  werden  follie,  fo  inäcbte  er  doch  fchwerlic  h 
auf  diefe  Weife  curirt  werden«     Eine  Calfche  Narb  rieht 
Fon  dem  Tod  feiner  Ver lohten  hatte  6^tx  jungen  Mann 
lim  feinen  Verftaiid  gebracht      Die  Geliebte  (logt  ihm 
lein  Lied  vor,  das  einft  einen  tiefen  Ein:frurk  auf  ihn  ge- 
piacht  hatte»  und  beym  letzten  Vers  ift  der  Verftand  wie- 
der da.    5)  Das  Misbüadmfs.    Diefer  Roman«  Toa  dem 
hier  nur  das  erfte  Buch  geliefert  ift«  Icheint  keine  Ueber- 
fetzung zu  feTo.      Wenn  gleich  dirfiss  Ftagment  nichts 
herTorftechendea  enthalt,  fo  ift  ea  doch  den  franzöfi- 
tchen  Siebenfachen,  die  der  Saaunler  hier  au%etifcht  ka^ 
immer  noch  •-»^  — 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


An«i|naTOi»AiUi.  l^aa.  Ert^  Fritißrhmi  Ckri/t^  Graf.  Reei*^ 
....^taFmoC  Düf  d«  fgmfa^ionß  «» irrttatiOJi«  praeT.  £.Ar  NieoUL 
1791. 3  Bog,  4.  Ganz  hl&h  fcy'f.  daüi  zi«  allen  Senfacionen  äufscrt 
Din^e  aribders  wiirdeo »  da  ja  roa  Zahnfdimerzen  und  aodcm 
Sclimarzan  dieUrfadiCQ  in  uns,  nicht  aufcarunfanaKdipcr.  li^M, 
Der  Ur.  Gth»  R.  Haffoiaim  au  Maynm'  haba  über  die  Senübiliiic  an- 
wr  alles  am  bellen  gtfDbrieben.  C^B,  So  ebeii  haben  wir  eine  fehr 
gf  beffime^  auch  hin  und  wieder  abgeaoderte  Ausgabe  feiner  Schrift 
HO«  der  Empfindlichkeit  tmd  Reiubarkeit  der  Theiie  erhaIcenO 
Aus  dlefiir  Urftche  fcheint  er  ihm  auch  fahr  %eMu  au  folgen. 

Dae  hiesuediöriee  PregTamnia  ift  die  Parcicula  certih  Com^ 
wmüatioms  dß  origin»  febrimm  «r  vrritm^miM  ei  fpßjmo  corporii  hm^ 
mam  wm  umiwerfali,  i  89^^  Liefert  eine  Erklärung,  wie  die  JLäke 
unfinva  Körpert  (bwobl  roQ  auTiem  den  Körpern  umgebenden 
Dingen,  als  toh  einer  innem  Urüche.  kommen  könne.  D«^ch 
eine  innere  Urfiiche  nämlich  alsdann,  wenn  fie .  wie  die  äuffienv 
iigr  Körper  «ngobandenDinfo  wirkt;  daher ampfindenwirKak« 
ClrölUni^t  wann  fJeidi'dia  Warna  untefs  ICöipers  aacüclich 
odcc  fir  renaahrt  ift^ 

VsBHzscäTs  Scn&i FTa v.  i)  Frankfurt  a«  Mayn  :  Die  fVteh^ 
tigkm$  das  ßwcMumdtU  —  Baf  Brofiiung  einer  Kuntbucfahaadp 

hme  «n  >2  Scpf-  t79f-  31.  s.  a.  _ 

S)  FaMftaMFmnl/Mrrb.  fVUh.  Fleifidier  t  üeUr  hildtuda  K^i^ 
IU%  Ku^ßhamdel  «ad  Backhandei  in  Iliaücht  auf  lleurchenvahl.  — 
GlaubensbekeantniCi  eines  EanH  -  und  Buchhändlers.  I79>* 
141.  S.  g.  Wenn  gleich  es  ecvaas  ungewdhnlieh  fdieinen  tfiirf« 
ca.  tin»  Bmiikamdiwmg  mk ainar  Rada  sa  er96nn ,  wis  in  N.  1« 


gefchehen  ift,  und  wenn  gleidl  daCdbft  das  Geüchaft  iind  die  Midi, 
len  des  Buchhändlers  oft  Wel  an  writ  aasgediehitt  find»  da  ihm 
fbgar  die  Leitung  der  SchrifcfieUerey  in  Anfehoar  der  au  bear. 
beiteiiden   Gegen ftände  bfl  unnmfchrankt   beygdegt  iß;'  wean 
fleich  lemer  ta  N,  2-  die  Grundfacse  über  Freyheic des  BuchhaaddM 
n.  C  w.  nicht  Cütan  viel  an  nnbeftämmt  find,  und  ubeffhanpt  unnücaa 
GeCchwauigkeä  und  Ziererex  im  Vortrag«  in  beiden  Scbrüton  lieh 
findet ;  (0  üiid  doch  Buchhändler,  4is  auch  nur  denCradvoaEinfichc» 
iui4  die  Maximen  befiuen,  welche  dem  Vf.  diefer  beyden  ScbrifteaJ 
,  Hl,  Fleijcker^an  ßnd,  noch  imnwr  To  fparfam  gefäec.  dafr  iede  neoe 
Erfcheiaung  eines  Mannes,  der  nur  einige  Hoiauae  giebt,  immer 
erfraulich  feyn  mufr.  Der  Eifer  des  Vf.  gegen  dia  Nachdnicfcer  und 
geilen  die  litten  lofeo  Schrifien,  und  feine  Erklärungen  gofftn  die  Mo. 
nopolien  auf  ^Schulbiicher,  deren  Sdiadlicbkeit  in  Rüchficht  auf  die 
HiuderniiTe  ^tgtn  die  Verbe^feruQg  des  Unterrichts  uvrerkeRnbar 
ift,  macht  ihm  Ehre.      Hie  und  da  find  einige  melftnis  bektnnre 
Anekdote»  berühre;  die  Nachricht  aber  von  der  Vereinigung  alkr 
Helirionspartheyen  in  Amerika  anm  Druck  einer  Bibel,  deren  Ver- 
lag die Ooaker  uberoomoHR  haben  S.  94» ift wohLno^ fo bekaant 
nicht.  Sfiir  zu  wünschen  wäre  es  für  die  Ehre  und  den  gefunden  Man« 
leben  rerftand  Deutfchland«,  dafe  des  Vf  Angeben  S.  ^$.  47. ,  die  a!- 
diymiftifchen,  theofophifchen,  und  rofenkreuaarilcheB  Schrilmn, 
gingen  meiOaBS  n»dit  in  Deutfehland  fendetn  narb  9«»gn<«f  Sieben» 
bürgen,  Polen,  Rufeland  und  der  Türkax .  gegründet  wa're^    \¥ar. 
wm  geban    uns   überhaupi  die  etnOchtsvellen  Budiandler  nicht 
■»ehr  genaue  ftatiftifche  Kachrtchcen»  über  den  Vertrieb  der  fiucto 
nach  Ksftimmten  Fachern  und  in  befttnimte  Prortnaen,  etwa  wie 
Hr.Mcefei  ym  Z«i  au  Zeil  ttaig«  Vf  isM  bac  feBe»  iillai  ? 
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Das  Vergnügen ,  wekhes  die  T^efung  einer  Biogra^ 
pbie,  7ufnahl  ,ein«T  felbftgcfchriehenen ,  gewSb- 
ren  kann,  fltffst  veder  au5  eioerley  Quelle,  DQcb  hat 
es  in   der  Beurtheilung  eiaerley  Wertb.     'Wen»  aifo 

^lek^h  die  griB^eowättige  (b^,  wie  fie  in  den  Häiideu  des 
Pdhükums  liii  viele  Let er. ergötzt,  andre  auch  zuin 
Ivl ils vergnügen  griliniml  habea  wird;  wenn  gleich  ein 

7Vus?.ug  der  Bdbrdtfcheii  Gefchkhre  im  Qanzieii^  od^r 
die  Wirdeiholung  einzelne«-  Anekdoten  för  viele  Lefcr 
zu  fpäu  oder  noch  zu  früh  koiBmen,   ipitbjn  auf  jeden 

.FaJl  ein  undankbarer  Dienft  feyn  würde:  fo  fodert  es 
doch  die  Abfiüht  kritifcber  Blacter,  eine  unpartbevifche 
Prünmg  ihres  literarifcben  VVertfaes  und  eine  Beurf hei- 
limir  fcihfl:  des  Vep^nö^ens  und  Mifsv^ers^nügens  anzu- 
fte'ilen ,  weiches  ile  auf  irgend  einige  Wetfe^  hervorge- 

.bracihc-  haben  mag.  .—- .  Wüjre  es  auch  nur,  «m  Vetfu- 
cKf^n  der  JEitelkeit  oder  des  Elgennutzeii  anderer.,  dem 
Publik  uro  minder  Jntereflanten  Menfchen  Einhalt  zu 
thun,  die  fonft  der  Lelewelt  etwan  auch  ihre  Lebenis- 
läuie.fchenken  .möchten,  worin  wohl  diefelben ' Man- 
gel*und  Fehler  y  v/Le  in  d^r  gegenwärtigen,  ai|zutre(fen 
wären ,  drefe  aber  nithl  durch  gleiche  Vorzüge  Vergü- 
tet würden. 

Ein  höheres  und  edleres  Int^refle  wirde  diefe  Le- 
bensgefohtchre  ujid  Charakteriftik  alsdann  bewirken, 
wenn  He  diis  Leben  eines  Mannes  erzählte,  und  feine 
D*»nkuQgsart  anfchaultch  und  lebendig  fcbilderte,  deüen 
ILiudlungen  im  Ganzen  nicht  nur  Fähigkeit  des  Ko- 
pfes und  naiürliche  Gu  arrigkeit  des  Herzens,  nicht 
nur  eine  von.  dem  Ein  Aufs  des  Srhickfals  4ind  der  Um- 
ftände  ertheilte  Civili/Irung  und  Kuhur  fiir  die  äufsera 
Z-^ecke  des 'Leben« ,  fondern  auch  vornehmlich  folche 
Qefinnungen  verrierhen,  die  aus  ächten,  unefgennaitzi^ 
gen  und  reinen  Grundfatzen  ent^roiTen,  durch  eigne, 
fire)*e  Selh^thätickeit  befeftigt«  und  zum  edlen,  höcfaft 
^.  L.  Z.   1792.  Zwetfter  Bernd, 


zweckmäfsigen,  ia  fidi  felbft  und  mit  den  Zwecken  dir 
Menfchh^it  hArmonifchen  Charakter  des*  Herzens  aus- 
gebildet nnd  vereinigt  wären.     Dann  wüf de'  der  ßttlidi 
^gebildete  MMfch  zur  innigften  -  Thetlnabnie  an  jed^r 
Handlung:  und  ah  jedem  Scnickfale  des  Mannes  uiiwf- 
-derftehüch  angezogen ,  in  den  Gnindlatzen  uad  Gefin- 
nuiigeti,  die  fein  heiligftes  Eigenthum  ausmachen,  fich 
^geftärkt  füh)eb>,   und  das  Jnterefle  für  den  Mann  würde 
\mit  dem  höchßen  'Int^reife  für  das  QiM  und  für  die 
^Menfchbeit  in  Ein  erquickendes  und  ilärkendei  Oefn&l 
Unäusflesli<fa  zufammeufliefsen.     Selbft  der  minder  Ver- 
edelte Wirrde.den  Mann,  der  fo  bandelte  und  fo'>iel 
"  diabey  litt,  oder'  vielmehr  die  in  ihm  (ich  darlegende 
'Menfchenwürde  und  den  Werth  einer  edleti  Gefinnun^ 
fre^'ixrillig  anerkennen  müflen  t  und  mit  d^r  bisher  v^- 
kannten  und   unentwickelten  achtnngawüi-digen  Seite 
fetner  eignen  rNatnr  und  Beftimi^uag  näher  bekannt 
werden.     Die  Sa^rdtifdie  Biographie  fcheint  uns  aber 
'von  der  Art  zu  feyn,   dafs  felbft  folche  Lefer,  die  ihre 
gänzliche  UnwiiTenheit-in  Abgeht  auf  die  dunkeln  und 

frofsen    Verhä^tüiffe   zwifchen    Natur,     Freyhert   urid 
chickral  demüchig  und  befcheiden  anerkennen,  zwar 
.die  Gmce  und  VörtreiQichkeit  der  menfclili'chen  Natur 
aus  vieien  Stellen  hervorfchimmern  fehn,    aber  doch 
im  Ganzen  das  Bild  eines  moralifch  gebildeten  Men- 
Ifcben  darinn  verkennen ,.  wcnijtnens  viel  Mühe  habe!» 
;werdeii,   fich  daflVIbe  durch  diefe  Schilderung  zu  vcr- 
•gegenwärtigen.     Einige  Züge  menfchliöher  SchwacK- 
heii,  und  einige  MrrkKinhte  von  der  T4iorheit,   die  j^- 
dcm  Erden fübne  auf  feine  Weife  zugehört,    möchtek 
immer  unter  den  Sputcm  der  Weisheit  und  Seelengüte 
fich  verraihcn;    iie  würden  dem  TotäMndruckfe  fogar 
zu  ftatten  kommen,  weil  fie  m^r  pfycbologifdie  WaU- 
^heit  in  das  Gemähide  brächten.       Hier  wird  man  aber 
^ißlÜht  nur  auf  vialr  1'batfachen  geröhrt,  die  von  Leicht- 


fi^n«  Eigennutz,.  Eigendünkel,  Frivrolität/  Urtbiilfg- 
keit,  tJnzurerläfsigkcit,  von  Mangel  an' Treue  in  ge* 
l^irrhaftlichen  VerhältniiTeh,  und  von  griober  Indifcre- 
.tioil  in  Abßcht  anf  Schwächen  und  Thoilieiten  anderer 
Menfchen  zeugen«  fondem  man  fühlt  no«^  melir  durdi 
die  höchft  unwürdige ,  frivole,  niedrige  und  iodifcrete 
Art,  wie  der  Erzähler  feinen  Lefer  mit  jenen  Thätfa- 
chen  bekannt  macht,  feine  Achtung  für  die  M^nfchheit 
hin  und  wieder  empfindlich  gekränkt,  nnd  den  Mbildö- 
ten  Gefchmadc'  und  grßtteten  Tön  aufiallend  beleidigt. 
Von  diefer  Seite  alfo.kann  der  gutdenkende  Lefer  diefer 
Biogi^pkie  fich  eäs  mordifih  fOhUnides  IVefen  wenig  ]ji- 
tereflfe  und  Befriedigung  verQ>rf cfaen 

Defte  mehr  würde  der  bUifse  Menfcheitforfchtr  feine 

Redinung  bfey  diefem  Buche  finden  können ,  werm  er 

ein  creues  Bild  von  einem  menfcfaUdMi  Leben  und 

Bbb  Charak- 
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Charakter»  wahr»  ntdit  nur  In  dctt  trzihlteii  «affalleaden 
ThMiündk^tkp  fond^rs  auch  wahr  and  ausgeführt  ift  Ab- 
ürhc  auf  das  iaoere  Triebwerk  von  Neigaogeo ,  Em- 
•fiadungsarten  und  Maximen  erhielte»  die  den  iofaem 
Menfchen  gerade  fo  bewegten  und  lenkten.  Für  diefe 
Wahrheit  und  Treue  fikeint  nun  ^war  thetla  ein  grolser 
Theil  des  Inhalts»  der  öfter  wenig  Schonung  feiner 
felbft  und  wenig  partheyifche  Ruckficbt  auf  iu&exn 
Terhältnifle  vernüh »  theils  auch  felbft  der  innere  Zu- 
faaunenhaiig  der  nannidifütigen  Erfcfaeinui^en  eines 
Menfchenherzens  und  Lebens»  einige  BOfgCdiaft  zu  lei- 
fien.  Es  möchte  fcbwer  feyn»  immer  Widerfprdche 
von  Belang  darin  zu  entdecken ;  ▼ielmehr  ffthrt  eine 
Handlungsart  anf  die  andere »  eine  Empfindungsweife 
auf  eine  ühnKdie  unter  Terwandtcn  Umßünden  den 
Lefer  fehr  natfirlich  bin.  Und  wirklich  fiimmt  febr  vie- 
les»  wasi^.  von  fich  und  von  andern  Menfchea  und 
von  verfchiedenen  Orten  und  Verhähniflen  erz&hlt»  gnaa 
mit  dem  uberein«  was  andere  uoparthe^ifche»  fowoU 
öflentliche  Nachrichten  als  Privaterkundigiingea  beftäd- 
gen.  AUem  grofsen  Theils  fchwindet  doch  diefs  hifto- 
rifche  Vertrauen  wieder»  wenn  man  bedenkt »  wie  vie- 
le» von  ihm  iWbft  zum  Theil  erzählte,  Thatlachrtades 
Bahtdtifchen  Lebena  feine  Treue  und  Wahrheitsliebe» 
zumahl  da »  wo  fie  mit  feiner  Eitelkeit  in  gefahrliche 
Gillifion  kommt»  höc^  problematifcb  madien;  wie 
fehr  er  fich  in  ^er  Kunft  eines  Romanfchreibers  gefibt 
hat »  durch  die  pfychologifi^be  Wahrheit  und  durdi  die 
Miene  der  Ehrlichkeit  und  Offenherzigkeit  •  den  Schein 
von  Unparthey  lichkeit  und  hiftorifcher  Wahrhaftigkeit 
zu  erkunfteln.  Docwientirte  Beweife  von  der  Unglaube 
Würdigkeit  und  partheyifchen  Einfeitigkeic  feiner  Er- 
zählung liefert  fein  Schwager »  der  Prediger  Hr.  VoUand 
in. der  oben  angezeigten  Schrift»  der  den  auf  eine 
höchft  unwürdige,  und  alle  Grimzen  des  Anftaads  und 
fchicklidier  Sitte,  uberrchreireode  Manier  befchimpften 
Charakter  der  Gattin  Bahrdt's »  zwar  mit  vielen  Proben 
der  Mfifsigung,  aber  doch  fo  vertheidigt,  dafs.  wenn 
man  auch  blofs  die  mirgetheilten  eignen  Bahrdtifchen 
Briefe  zum  Maafsftab  der  Beurtheitung  nehmen »  und 
.  alles  andere  auf  Rechnung  der  partheyifchen  Vorliebe 
des  Bruders  für  die  unverantwortlich  gekrankte  Schwe- 
rer fchreiben  wollte ,  B.  doch  nidit  nur  in  der  Geftalt 
eines.  Leichtfinnigen  und  Unbefonaenen ,  fondem  ottlit 
feiten  auch  in  dem  Charakter  eines  in  hohem  GfäSe 
fuhllofen»  von  niedriger  Leidenfdiaft  fklavirch  he- 
.herrfchten,  und  zu  den  gröfsten  Unwirdigkeiten  fthi- 

fen  Menfchen  erfcheiat.     Ein  Mann  von  GefBhl  für 
Ihre,  wir  wollen  nicht  ^mahl  fagen»  von  Secbcfchaf- 
.  feuheit  und.  Gute,  ein  gefitteter  Mann -kann  nidit  fo 
von  feinem  Weibe  zu  dem  Publikum «  kaum  im  engern 
Zirkel  der.  Bekannten»  fprechen»  wie  B.  fpncht,  kann 
es  nicht  fo  behandeln «  wie  mau  in  Hn.  V^  Schrift  lieft» 
dafs  ß*  die  feinige  behandelt  hat«  —    Rec  fteht  übri- 
,gen$  in  keinen  nähern  VerhältniOea  zu  irgend  einer 
hier  erfxrähnten'Perfon;  ihm  find  Bahrdt  und  alle  feine 
Verwandten  nicht  einmahl  .perfonlich  bekannt. 
<       Die  menrchlicbe  Charakterhinäe  könnte  durch  die 
.eingewebten  detai Hirten  Erzählungen  und  Schilderun- 
gea  vieler  anderer  in  das  Banrddlche  Schickfai  anf 


maacherlef  Art  vtrflodkreiw»  Menfoben,  be^riditlicb 
gewinnen ,  tMte  hier  nicht  wtede#  eben  dltfellm  ge- 
gründete Beforgntft  ein »  dais  man  mit  Unwahrheitea 
oder  entftellten  CharakterzSgen  unterhalten  werde. 
Aufserdem  hatte  &  auch  för  die  Wilsbegierde  des  Uu- 
rärhißovihgrs  mit  feiner  Leiiensbefchreibung  ein  ange- 
nehmes Gefchenk  gemacht.  Denn  fein  Leben  ift  aller- 
dings das  Leben  eines  Mannes,  der  die  AufinerkCimkeir 
feiner  Zeitgenoflen  in  mehr  als  gewöhnlichem  Grade 
anf  fich  gezogen  hat»  weil  er  viel  und  nidit  gemeine 
Thatigkeit  bewies»  viel  ffir  Aufklärung  und  »r  Ver- 
breitmill  neuencdeckter»  neuhervottezogencr»  untere 
druckter»  wichtiger  Wahrheiten  wirEte,  und  weil  des 
Gang  feines  Schickfais  lieh  von  dem  gewöhnlichen 
Gange  eines  Menfchen  •  und  Geiehrteniebens  merklich 
entfernt.  Das  Zeitalter  hat  viel  Etnflufs  von  ihm,  von 
feinen  Handlungen  und  Schriften  erftihren »  deflen  Heu« 
iamkeit  oder  Sdiädlichkeit  das  folgende  Zeitalter  un- 
parthey ifcher »  als  daa  gegenwärtige,  wird  beurtheüen 
können.  Er  hat  aidit  fowohl  durch  eigne  Entdeckun- 
gen» fubtile  Uaterfttchnng  und  gründlich  gelehrte  Nach- 
forfchung  die  theelogifdien  und  moralifchen  Wifien- 
fchafcea  felbft  ihrer  Vollkommenheit  näher  gehradii; 
als  dotch  eine  leichte»  fa&liche  Einkleiduittg  und  .nacb- 
dröckliche  DarfteUung  mancher  Aufklärung  In  foicfae 
Köpfe  Eingang  verfchalTt»  für  die  tiefere  Nachfor- 
fchung  nnd  gelehrte  Umerliichung  zu  tief  und  zu  ge- 
lehrt gewefen  wäre»  um  die  leichtem  Refulmte  davon 
zu  benutzen. .  Jndeflen  läfst  fich  auch  nicht  wohl  laug* 
nen»  dafs  der  leichtfinnige  und  frivole  Ton»  womit  & 
fich  öfters  auch  heilige  Gegenftände»  die  es  an  fich 
oder  wenigftens  durch  eine  groise  Convention  find»  zu  be- 
handeln erlaubte,  und  feine  zuweilen  oberflächliche  und 
willknhriiche  Beurtheilungrart  folcher  Gegenftände»  wo- 
rüber fich  wenigftens  jetzt  nodi  nicht  fo  geradezu  ab- 
fprechen  lafst ,  hin  und  wieder  auch  theils  die  heuere^ 
zweckmäfsige  Richtung  des  aufklärenden  Beltrebecs  ein 
wenig  verfchpben ,  theils  die  wahre  imd  untadelhafie 
AufkUfrung  über  ReligioBsfadien  und  ihre  würdigen» 
erniUiaften  und  gelehnen  Beförderer  bey  einem  grofsen 
Theil  deS'  Publikums  verdächtig  gemacht,  und  dais  fein 
mit  der  hohen  Würde  eines  wahren  Aufklärers  der  Re- 
ligion und  Sittenlehre  öfters  fehr  auifallend  contrs/Urrn- 
des  Leben ,  manche  Zeirgenoflen ,  die  nicht  gehörig  zo 
urit^^rfcheiden  wufsten,  mehr  wider  als  für  die  gute 
Sache  emoehmen  muFste.  -  An  Abwechielungen  cer 
Schicklale.  und  Veihältnifle,  an  Verwicfcdungen  uud 
Löfurgen,  an  feltfamen  Abentheuem ,  an  Schilderun- 
-gen  und  Anekdoten  ift  das  Such  fo  reich,  dais  es  hienn 
manchen  Roman  unfres  Jafarzehends  weit  hinter  fich 
zurücklafst  Dem  Neugierigen  und  nur  Unterha!tung 
fucheaden  I^efer  kaan  es  unftreitig  manches  Ständchen 
feines  langen»  leeren  Lebens  recht  angenehm  ausfüllen 
und  Langeweile  venreiben.  Bald  wird  er  feinen  Uel- 
den  durch  Cabale  der  Bosheit  und  Dummheic, '  bald 
durch  eigne  Ttiorheit  und  V^errchuldung  leiden  fehen. 
Jetzt  wird  er  fich  fftr  einen  Mann  in^err^fitren»  der  im 
Kampfe  mit  einem  hanen  Schickfai  FaiTuiig  undraitlofe 
Tharigkeit  für  löbliche  Zwecke  und  out7.iicbe  Unter- 
aehmungen  nicht  verliert ;  und  dann  wird  es  ihm  wie- 
der 
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3er  MfliM  lteibii,.tt«fiiirl^wiliea  luid  :AilUfe^o  widftr 
aie  kfeioKche  Eit^ttääe,^  die  .niedrigtr,  ig^e  Shuittckr 
keit  ttod  £•  y^taacUäftiguiig  achtttegBVt>ner*'(lriiiid-^ 
latse  eben  des  MoiMs  za  unterdiriidten ,  uad  e»  wird 
Ulm  aa weilen  (bgar  leid  chun,  fidi  fitreitt.ralcket  mOf 
ralifches  Wefen  inteceflfrt  zu  beben.  ..Der  Erzi/ikMgP^\ 
ton  ift  im  Ganzen  leidit,  nacSrUch  ond  enlläod^;  abe^ 
xoweilen  wird  ifairch  einen  mwürdiften  und  aoa  der 
tuedrigfUn,  roben  VolkaUafle  anOfegntfenenAnsAruckt 
•der ,  auch  durch  eine  eefcbmacUofe  Wkzelej^  der 
Wunfeh  erregt»  daCi  derTf.  anf  Deltcatefle  der  Le&r 
etwaa  mehr  fcbonende  Rücklicht  möchte  Eendnunen 
haben.  Fdr  den  Wahrheitiitfebenden '  Hi^rifeer  Ül: 
diefe  Biographie  nur  als  Leitfaden  und  alt  Veranlaffun||[ 
brauchbar,  die  erzählten  Tbatfilcheii  ana. andern ,  rei- 
nem Quellen  zu  erforfchen  und  genauer  zu  prüfen. 
Hr.  V.'  bat  einen  aützlichen  Bey trag  dazu  gelieiert ,  In- 
dem er  mitMafsigttiig'fchreibt,  nnd  mit  Doeument^n 
belegt.  Die  PoiHfchs  Lebenftbefchreibung  von  Bahrdt 
(Ohne  Druckort :  Ltbem ,  Meinungen  und  Schickfak 
D.  X.  E  Bähtdts^  aus  Urfcuiiden  gezogen  ron  D. 
'  Pott,  iTh.  J750-  3JSS,  8.) 
.     enthält  etienfiilb  manchen  Stoff  dai^u«  der  aber,  we- 

Sen  iet  ofFenbahren  AnimoGtät  des  Vf. ,   noch  Titiler 
ichtufig  bedarf;  Tonil  find  auch  Frirolicäi;  plumpe,  tÜUL- 
le  Wit^elejr«  und  Vemachiäfsigong  alier  Achtung,  die 
man  wichtigen   Sachen   und  yerdienftvpUen  Männern 
fchuldig  ift,  *  Elgenfchafttn ,  die  das  Buch  ßlr  gutden- 
kende Menfchen  zu  einer  widerHeben  und  ekelhaften 
Leetüre  machen.    Alis*  ebeh  den'Urfachen  find  die 
Beutrage  ünä  B§nchtigungen>  zu  D.  K«.  F.  ßahrdts 
jLebensbifckreilHtng,  in  Mti^n  eines  PA^rs  (Ohne 
Dnickort)  1791.  gr.  g.       . 
(Wie  man  in  öffentlichen  Nadtrichtifn  IMl,  von  einem 
gewiiTen  Hn.  LaaiAärri)der  Aüfmerkfämkeit  eines  geMU 
deten^  und  gutdenkenden  Lefers,  fo' unwürdig,  wie  d^^s 
boshaftefte  und  witzlofefte  Pasquill.  Achtung  für  Wahr* 
heit  ift  ichwerlich  einen  Menfrhen  zuzutrauen,  der  nur' 
nach fkandalöfen  Anekdoiten  jagt,  ivürdi«:e  und  verdieaft- 
Volle  JVIanner.'es  fey  durcl^   ihre  Erdiöhtung,  oder 
Ve,rmehtttng»   oder  auch  nur  Zwecklofe  und  boshafte 
Verbreitung,  an  ihrer  Ehre  Zu  kränkf  a  üod  zu  berchim* 
pfen  üicht,  und  auf  alten  Btötrern  fdlner  Schlaft  Spu-^ 
ren  feiner  Nachläfsigkeic  im  Erzählen  und' feiner  Par-^ 
tbeylichkeit -ziirückläfst  ^^     Auf  dem  Tff<ttiip/er  vor 
dem  erßen  Bande  der.  Bahrdtifchen  Lebenabefchreibdo^. 
fieilt  D.  B.  feine  eigne  Büfte  oiitdier  Anffchrift  hin: 
tac  ego ,  qui  adawci  rationis  Uire  eotiguos. '  centefUs  Ca* 
rus,  diris  a  miÜibMS  ictus,  kei[feilor}i  cUbu^ft  negatäs 
Jecula  gratts.      Wie   konjite  ein.  Mfun  von   achtem 
SelbAgefuhl- und  wahrer  Ehre  fich  zu  einer  fblchen,'^ 
feiner  felbft  ganz   unwürdigen  . '  Zudringllcbkeit   und ' 
UnveVTchänirheit  erniedrigen,    nnd    fein    eigifei,    im 
Ganzen   anerkanntes,   und  mehr   durch  ihn  felbft   als 
durch  die  Zeicgeooffen,  verdunkeltes  Verdienft  in  ein 
fo  zweydeutiges  Licht,   felbft^  bey  der  Nachwelt  ftel- 
len?       K<^in   offenbahret   und   kein  heimlicher  Feind 
hat  Her  Auerkciinuri^  dils  Bahrdtifchen  Verdienftes  je- 
m^hls  mehr  gefch^deCt  als' er  fchon  KicrdiurcH  (ilhä'gh- 
tbaa  hat 
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Fafttji£Ro  H.  AvvAttfiQ  ki  4hr  Cradkdt^  BMchh: 

'   '  freymßthige  BeM«A^fff^  «^  Wii^f  Iff&hthHti^ 

'-der  prahQiSttn  Religion  f   von  IVibMr/i/TWH^^f^ 

.  •  Qikze;  GiKechirt  zn  Fttyheif^^  j^.  1^'  Ä  8- 
DIefe  Abhandlwigeii  waren,  nadi  d«!i  Vf.  eigner 
Ettiäriing,  anfange  metftena'ftMnli€heTMti|ieo,  und 
diefe  arfpKinglidie  Oeftalt  fchlmaMt  noch  mfifhaiben 
fb  febr  durch,  dals  fie-,  ayeh  ohn^  dIefe  ErUirung«dis 
Vf.,  unveitennbar  ift.  -Es  y^rfiiÜen^  t^  dein-iMenf 
den  Crediie  gedrud^er  iVifdt^ri ,  jtnt  nletatn»  dadinff 
ihreA  Canzelf'tfrtrigen  'die  enfiftfglfdfe  Fovtn  "zu'bMekf 
men ,  (AI  h.  oft  nichts  iveiter ,  als'  das  GebH  und*  die- 
Worte:  ^Exöytümt,  Te^t,  Thima;  wc^uUflKn;}  uir^ 
6e  fo , '  unter  eidladeudern , '  und*  mehr  ve'rfjprlMibeiiden 
Tilaln ,  dem  pnhllcö  mitznth^ilen.  » ^  Wir.-  hält6ä  Von 
(0lchen  Sietairiorphi^eh  gar'tiichtt.  Piredigfch  behaU 
fen  in  Rück^ht  ai|f  Wahl  der  Mate«Jen,  ihre  B^rh^* 
Inng,  Schreibart  uiM!  Locale  •  was 'jeder/ Prediger  we» 
ddgftens  vor  Augen  haben Jbl/rr ,  tfttm'er  fo  iriel'^Eigen^' 
thümtictres.  dafafie  durdi  tleine  VeiFäiTdernrigen'ihre 
nriprüngliche  Gefialt  nicht  verHerfn,  durch '^fs^fre; 
aker  buntfcheckig  werden«  Gpte  Predigten  behalt» 
zudem  noch  immer  Ihr  Pablikuni.  Dem'  Walifhki^ 
freunde  gefifillt  Wahrheit  in  jeder  Geftalt;' wie  ihr  V^i^ 
dienft,  fo  auch  ihr  Publikum.  Schlechte  Predigten 
aber  m6d|ten  unser  jeder  deftalt  ungedruckt  l^ben.'^' 
Der  Titel :  ftetfmmige  Betrachtungen ,  den  unif r  Vf. 
Wldrtte,  verficht  mehr,  Us geleiftet  wird.  .  Dean  /rn^ 
ii^iki%,  figt  der  Vf.  rdbftT  nenne  er  fehte  Betrachcun** 
gen  deswegen,  weiPer  nicht  allemahl  den  ganzen ^or* 
ratk  von  Beweifen,  den  mah  für  diefe  oder  jeüeWahr^ 
heit  habe,  nach  allen  ihren  Graden  benutzt  »'habe,  fon^ 
dem  nur  if^er  diejenigen,  durch  deren  Kraft  er  felbft 
von  der  Wahrh^St  fähtbalr  übefzedgt  wiirde/ ::  Allein 
dkfe  Bedeutung  Ateitet  oflgsribar  ttu  d^m  gew6hnlidien» 
befottders  aber  mit  dem  fchriftftellerifchen  Sprach|;e^ 
brauche  dhefes  Wertes.     Die  gewählten  Mßteriin  find 

fröfscenUxeils  febr  aHtä^llch,  tthd  auch'  nicht  von  :der 
eite  angeFafst ,  vpü  welcher  fie  das  meifte  Infereifii^  für . 
den  Lefer  haben,  würden :  z.  B.  die  VeririMkeii^eit  «urii - 
höbe  Qottgs  Aü^tt  wohl -nicht  leicht  jemand^jMszwfii 
felh^  defto  mehr  aber  dürfte  ihm  an  einer  Anleiatn^ 
zur  Erfüllung  diefer  Pflicht  geiegeo  fevn.     'Auch  ift 
die  B(;arbftttn^  diefer  Materien  lehr  njaogeUiäff.    Die 
£iii2rzt2^n^fn.zu  den  Abhandlung»  bi^eite^i  den  Lefer  Üof 
die  Materie  felbft  nicht  gebötig  vor;  ibadern  enthaften 
oft  einen  Thcirdejr  A>^d|ung  fel^rfl,  oder  fi«^  dach 
fo  allgemein,  dafs  ii^; auch  zu  ttiifeftd 'apttern' ülattfri^n. 
paftten.    So  zeigt  der  Vf.  z.  B.  in  der  Einleitung  lü 
der  angefdhrwi  AbhanitfttUg  von  der  .Ved>paiilc$kei^ 
zmn  Lobe  Gottes,  dofs  ms  mckts  von\4i^gr^.V<rbin4^' 
lichkeh  lotfpreiAfj  «ber  das  mn&te  )#.  erft^  Refuitat^der 
Abhandhing  felbft.  weisen;,  lin^  Tn.dei-  ^Eih{etraiig : zh' 
der  Abhandlung  von  dt!r' Achtung . gegen  "fi^hJeWi , .  als 
einem  wirkfamen  Tugefidmictel ,  <  dqfs  -eig^e-  Vfftßfiu(' 
dnüg  durch  Lciflerden  Grnd^  der  Lei^tfi,  erkl)he.   *:  AlleV 
diefe  Emleitang^pafst  iu,gedem  Tugcndmittcl,  *  es  %/' 
w^hH3;  es.  wolle,  r^  :.ßv^J^i:fwü(^,^M  )^*«.^ 
Bbb  Z'^  tenden 
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tejideo  S^^e'  f^hitt'  oft  gSiidick ,  ftlbft  wo  fie  fehr 
Döcbig  waren.  So  hatte  z.  B.  Abhandl.  i.  erif  eine  De* 
fihliioa  vom  der  AdUmtg  gegemßch  fdbfi  feftgefetet«  und 
diefe  crft  nadi  den  wichüg^teD  charakteriftifcbeaZü^en 
erklärt  werden  mäflen.  Die  wirUich  gegebenen  pefi- 
nitionen  aber  find  oft  zu  dunkel ,  zu  mangelhaft, .  und 
werden  ohne  alle  Erläuterung  gelaflen ,  wo  Ce  diefer 
dodi  gßaz  vorzflglich  bedurften.  Was  fagen  S.4rbk.*ii> 
ser  dazu«  wenn  in  einer  Abhaadiun«^ :  vjh  den  Urfack  ft« 
mfärwm  der  Glaube  in  dtn  Augen  (lottes  einen  fo  fio^en 
Wefih  hmbe^  die  Definition  vom  Glaubi^t^  auf  welche 
bier  doch  aliea  ankommt «  blofa  in  der  EdnteHung «  uüd 
fiooh  dazu  in  eiiiem  Einfcluebfel  ketfläußg  (o  gegeben 
mkd:  ««der  ichce  Glaube  —  von  dem  eigendich  die 
Bede  hier  ift«  «nd  der  in  einem  Furu;a/ir/f ak^»  der  Leh- 
rea  «n^  Varheifsungen  Uotte«  durch  ^f/»m  und  der^n 
B^fo^S^Ag  befteht*  —  kläret  in  dem  m^^nfchlichenVer^ 
Aande  vielea  aof  etc.**  **  Die  Einüittlung  der  Maie- 
fien  ift  roeiftens  logicalifch  unrichtig.  Wer  kann  u  Bt 
die  dfvy  Satze  von  einander  trentiem^  durch  welche  *der 
Vf.  den  £iiifiufs  d^r  ▲<  hmng  ^egen  ficb  felbft  auf  na* 
fre  Tugend  zu  eolwkkeU  iucht^  U^er.  Achtung  gegea 
fch  felbß  hat,  der  wird  i)  wie  etw^  wUemehwen^  wo* 
tiurch  er  fich  m  Jeineu  Augeu  smjLedHget;  2)  iß  ctudi 
irixmer  üufmerkfam  auf  aUesimd  fedes  *  was  um  und  neben 
^m  oor^'dirt«  dmaitfoin^VorJatz^  der  Tugend  zu  dienen, 
muf  keine  Wäfe  erjfdiiütert  werde ;  %)  wad  Jain  Leben 
much  nie  alme  dringende  l^oth  in  (iefahr  feizen.  Wie  ge- 
jiatt  bin$rea  hier,  die  beyden  allgemeinen  Säue  l  und 
•3  mit  einan4er  zufamnien ,  und  wie  konpte  mit  diefea 
«ia  Co  fpedeller  Satz^  als  3  ift,  und  der  blofs  zar  £r- 
4iucefiifl^  der  erAen  gehörte,  damit  in  einer  Reibe  ver* 
«bnadea  werden  ?  Sonft  findet  man  auch  manchen  kalb 
^meAxrmk  %u  allgemein  ausgedruckten  und  überfpannten 
fiedanken«  S.  .45  heifst  es  von  dem«  der  keinen  Glau- 
äen  mit  der  Tugend  verbindet :  ^immer  werden  Tich  fci- 
jw  Handlttugen.  auf  Eigennutz  beziehen ;  er  wird  nie 
fDit  «ägaem  Schaden  etwas  Gutes  zum  Vortheüe  feiner 
lAitbf^der  nntemehmea ;  edie  Entfchüefsungen  werden 
-bey  thm  lückgangig,  fo  bald  ficb  HindernifTe  cin^'leilen» 
'velchedie  Ausführung  ecfchweren.'*  S.  47.  „Hall  du 
iietrogen«  fo  gieb  titljäliig  mW^ct/*  Das  Biid,  was 
der  Vf*  Abb«  4.  von  einem  vorjätzlichen  rerfiihrer  ent- 


wirft» deffr  ioIbft..a/^  Lafter«  fäkig«  l^Tofi  darauf  aud^ 
geht,  auch  andre  zu  alUn  Lg(!ern  zh  verführeu,  esi- 
fttrt  blofs  in  feiner  Einbildung^Kraft.  G^ich  im  An« 
&nge  heifst  es ;  «»Dei'ke  dir,D<  &f ,  Rauher^  Mo'.d<'r^ 
•7-  alles  ^röHse' Verbrecher ,  die  ab.-r  bey  weitem  nicht 
fo  geläbÜJCh  find  fa  g^arjamfi^  auci  bnweiUa  withenX 
ala  vorrdC£Tiche  Verführer  etc.*'  Solche  überrpannte 
Schilderungen  ha!)en  den  grofsen  Nacbtbeil,  dafs  fleh 
keiner  getroßen  fiihlt«  weil  er  nie  fo  weit  gieog,  als 
der  Vi.  hier  den  Verführer  bpfchreibt.  —  Die  ^hrr^b- 
art  endlich  ift  oft  äufserfi  derlamatorifch  und  fchvsiÜr 
ftig.  S.  40.  ^Marm  wi*ft  uns  kmit-os  zu  Jlrkfm,  w<»nn 
wir  im  AugenMjcke  d;  r  Gjenjndheic  den  Aftblick'des  To- 
des JJicn^  di»  AoVuf^fr  <Jf>  Wurgengctshey  feinem  löi- 
teftil^n  Mord^erichtg  erblicken.''  S.  56.  „Ein  vcrfsrz- 
licher  Verführer  vertritt  im  eiuenllichen  Verftardc  i\e, 
Stelle  des  5atanj,  denn  er  buhlet  .um  Mit^ennfTen  zu 
dcflen  Reiche,  —  feine  Z^nge  geifert  fUr  l.üllcrnheit, 
Tugend  und  ITnAhuld'zu  brandmarken;  feine  R^^dea 
find  ein  Gfdicht  roll  Lugen  und  Irrthumer;  feine  Mie^ 
nen  und  Geberdeo  zeigeA  V^n  oSfenen  P^ail  des  {«> 
ßers.  etc."  -^ 

.  r      • 

•  r 

FnANcKFi'iiT  am  Mayn,  b.  Fleifcher:  D.  Gabriet  öin- 
ßoph  Btiijamin  M^fche  Erklärung  ttUer  Sonn- und 
Fefitifgs '  Epißeln.    Des  ««tr^f«*   Theüs  zweyUr  Ah* 
'fJmttt.    Zwüte  verbefferte  und  vermehrte  Auflage. 
1790   Von  S.  1285  his  1357.  nebft' einem  doppel- 
ten Rpgifter,  iu  8- 
Die  Erklärungsart  de$  fei.  Vf. ,  JAie  Einricfatang  die- 
^fes  VFerks  uud  der  Werih  dcflelben  wird  den  mehreile'n 
Leferä   aus  der  erften  Ausgabe    fchon  bekannt  feyn. 
Seine  ftreV.^e  Ortbotioxle  ift  a'udi  hier  (ichihar ,  da  un- 
ter an^dern  die  Stelle  Jet  7.   10  —  16.  noch  als  eine 
Weiflagong  auf  die  Geburt  Chrifti  von  einer  Jungfrau 
erkläre  und  eifrig  vertheidigct  wird.   .  Eine  vortheilhaf- 
te  Veränderung  diefer  neuen  Ausgabe  ift»  dafs  j*tÄtdie 
Paraphrafe  und  die  Erklärung  der  Epißeln,  die  fonft 
zwey  befondere  Bücher  ausmachten,  mit  einander  \er- 
einiget  find.      Hier  und  da  fchrinen  auch  einige  Zu- 
fäcze  5<»raacht  zu  feyn ,    befunders  bey  der  Epiftel  am 
Micbaelsfefte;  die  Erkläruijgeu  feibll  £nd  aber  an  ver- 
hindert geblieben.. 


^»M 
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Aitz#aV^ei^'AHJiTNBiT.     ffifta:  ^nnntief  Ludov.  Khh/sSer' 
▼aftaAnh^l-ij  "Sf^*  «  «•»'«^''^'lA  >  eftcrf  virariae  per  iKttf'tnuin 
recium.  1791.  i|  B.  g.    :Wit  Recht  wendet  er  ein,  dafs  Bell  ohne 
hinretchefiden  Gründe  d^r  Anftechunjr  der  HaTiibUfe  oder  dsm 
BUfenftich  durch  den  Maf^darm  nach  Fienrmnfs  Methode  abg^ 
♦neigt  fey.    lnd«ffen  hau«  es  doch  verdient ,  angeführt  zu  wer- 
ben •  dafs  man  bifweilen  zum.  Bjafenftich  über   dem.  Schambein 
«enothigt  ift,  wie   Rec.   davon   bey   heftigen   Contufimien   rer- 
Tchiedene  gUicWich  abrelaufene  Falle   Cah.     Uebrigens  «eigt  er 
fummarifch  gant  gut  die  Sicherheit  bey  diefer  Operation  ,     in- 
dem er  die  ijeraacbten  Einwürfe  der  Heihe  nach  ent kr.hfiet.    Er 
wiJI  d«ch  nicht,  nach  Norris  Räch,  die  Köhre  nach  der  Opera- 


tion ans  dem  After  herausp^<ogeil  i^'iffen,  fondera  fie  Vn.em 
laden ;  allein  wenn  der  Hr.  Vf  wirklich  hey  Lebendigen  o.eu 
Opei^iion  angelleJit  har,  fo  harte  er  fich  durch  den  Verfuch  U  -^bc 
überzeugen  können .  d^f»  man  die  Befchwerlichkeit  4er  Z.urui.k- 
lafTung  der  Röhren  dem  Kranken  fparea  kaan »  indem  fich  dock 
nicht  fogicich  die  Wunde  fckKefst. 

Daa  hiezn  gehörige  fVograoim  vom  Hn.  HR.  Ltäer  liefen  a«f 

7  S.  in  9.  die  Krankiieitsgefcfaiihte  einer  auf  «in  Eiterauge  g«- 

'£o](^cen  Verwa^bfuHg  des  Lieb  tlocha :  ohfrr  vmiotth  ktfp^t  tr  fii 

£ftat0f  /unizt/eos  Pupillae  Paniciik  f  rima,    fij  war  «lat  Foi^ 

voa  Pocken  und  Tinea  Capitis. 
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TTESGEl'i<HftTHEIT. 


VAtfBKao  u.  WiÄZBwaa  b.  Göbhardt:  &»iw(n/>  4er 
chrißitliah  Moral  nach  ien  rora  Herrn  Abta  w» 
JF(^Wa»i  faerausgegebeaen  Grmidzuge«  der  cbrift- 
liehen  Sittealehre»  mit  einigen  tbeib  nöthig,  theiU 
'nützlich  g^efcbienenen  Aenderuagen  und  Zulatzen 
entworfen  von  einem  Weltpriefter  dea  B^fsthums 
]        Wiriburg.  S9SS./g.  ^791- 

DM ?£  bane bey  ief  Umarbeitung  der  FabiasrTeliM 
Qmndzüge  der  chrifllichtn  SittentAret  iÜe  im  J.  1719 
sa  Wien  herauskamen,  eine  doppelte Abficfat;  erwolltia 
I)  diefelbigen  ntdu  nur  für  SdiuUeut^,  Tond^m  für  alte 
Freunde  der  Tugend,  Mo  auch  farUngddirte,  braudi- 
liar  mädiefl;  darum  f^rte  er  dfe  Cicate«  der  Bibel  mh 
den  ausdrückirdien  Worten  dezMbetf  an,  nnd  rudktit 
«tinige  Beyfpiele  und  GteichnifTe  ein ,  änderte  auch  liie 
und  da  die  Ordnung.  ^)  Die  Haupcinderung,  dieiervoi«- 
giebr,  TOtgenomnieii  zu  haben,  fuhrt  er  in  derTortede 
mit  df^fen  Worten  an ;  „der  Vf.  (Fabiani)  fcheint  aus  dtr 
Mefal  etaebi^seGiackfeligkeitslelirezu  machen':  denn 
rem  diefem  Standpunkte  gebt  er  aus,  und  dahin  cot^ 
•cenrrirt  er  alles.     Hier  ftellte  ich  ein  anderes  Grtindt* 

Kinrip  auf«  welches  meines  Ersthten^  der  chriiUidleA 
oral  würdiger  ift ,  nämlich :  das  oberfte  Sittengefett 
jft,  takifs  aus  Pflicht  zu  handeln:  mithin  ik  die  Moral 
nicht  eigentlidi  die  Ldire,  wie  wir  uns  gldcklich  macheiL 
4bndern  Wie  wir  der  GÜickfeligkeit  wfirdig  werden  Tol- 
len. Diie  R%ngion  Begründet  erft  unfre  Hofbung,  zn 
jeuer  <xlüelcfeligke{t  zu  gefangen.'«  Rec.  betraditele 
nun  öhü  Umarbeitung  aus  dem  von  dein  Vf.  felbft  a»- 
•gegebenen  GeCchtspunkt ,  and  war  begierig  zu  Tefen» 
«rie  die  chriftÜche  Moral  aus  diefetti  gau  allein  wahren 
*PriBclp' abgeleitet,  wie  das  Priocip  felbft  auf  eine  auch 
Unftudirten  veriiändliche  Weife  erlMutert,  -wie  das  ge- 
-genfeitige  Verhüttnifs  tqu  Glückfeligkett  und  Tugend 
Entwickelt  worden  fejr,  fadd  eher  alle  «Hefe  Wunfcfae 
•unbeMedigt«  und  nichts  anders ,  al^  äiifserft  oberflä'ch- 
«liche  und  fdiiefe  Begriffe  von  der  Glückfeligkeit  und 
moralifdien'  Natur  des^Menrcben  im  4.  und  5.  $.  Es 
«wird  da  weder  gefag^  tras  Gläckfeligkeit  Ctjf  noch  der 
^irunAegriff'  von  ttorriifchen  Handlungen  ricbctg  be- 
*ftimaftt  Alles,  was  faieräber  rork^mmt,  lautet  ^.  6.  fö-: 
-Mdeine  Se^e  hat  das  Vermögen ,  •  mit  Freyhitt  zu  hari- 
^deln,  Gutes  ddet  Bdfes  zu  wählco.  Ddne  freyta  Hand- 
lungen -mdllen  alfo  gut^  oder  böf^^eyn.  Solche  fr^y^ 
'flandluugto  nun nenntnian/^^lfc.'zf oderiM9?alf/r/^s Han^- 
1«nc«n.  Mbralität  iil  alfo  die  freye  Wirkungsart  dH 
*WiHe«s  ^entweder  cum  Guten  oder  zum  Böfen.**  Wi% 
Ift  abef  nforalffch  gut  oder  bKe?  Welches  tft  das  Pnia- 
>cip^erJ4«reliäic?  •  IR  }ed*  ^frfte'KMdlMC  moralifcl^ 
'  -  -   4s  L.  Z.  IT09.  Zmtftpr  Hnmi. 


•tn  dem  Sinne,  in  ^W^tehen  FMyheft  tta  dem  V£  g6- 
onMmea'^irdt  aUdn»Aferaia|rm^  fich  Mtfa  dentiich^ 
VorfteUnngen  zu  entfcfaliefiM»»>  leochM:  dfas#dier  nicht: 
ein.  (.  g.  heifsen  die  uns  Ton  unfern  Obern  TOrge* 
'fchrtibene»  Miditen  '  Gtfitze.  ^tt'der lleit'  tt  lAfer 
•erfter  und  obe^fter-fiefetuf  ebne»  ^.  9.  Mrt/^  des^Eluen 
ond  •  Giehorfhia  ^k^Amiera  ^nd  der  G^und  Ati  Pfltdiien« 

*  Woher  4m#^  4enh  niMr  das*  VemutaftgäTtitz  ftin«  i^rbin- 
<4end«  KMft?  Ift  der  Wm^  ole»  4le  Ma At  Goties  der 
^¥^flichrnogs^nd  9  Ofeit  es  Hur  den  Henfeheh  ^  der 

keinen  »««[Piirml  Cott  hn^,   keitte  Pibehtenf  *  Kann 

der  Gehorum  gegen  das  Gefete  felbft.  Grund- der  ^tcht 

-Hfeyn?  'Mä'n 'fienr-Mataus ,  wie  wenig  der  ?f.  daa  Prij^- 

'^  4eentte ,  lA A  ¥i^ichen(«  die Fabiaiiiftlie  Moral  am- 

^  arbeiten  Wollte.    NoA  And  Rec.  iindreHUddchtige  SltOe 

"beym  Durchlefen  des Buehs  «tt%eftHtte.j€.  ra  werddn 

'fisTgetide  I^eln  bey  derCbnifion  d«rPffichren  voigb- 

f<3irieben ;   i)  ^s  grdfsere  Gkfttz  mpü  äliezeft  dem  ^- 

tingern  vorg^ogen  werdeii.      Welches  Ht  nber  das 

gfrdfsere  und  Wichtigere  Gefetz?  „Hier  mnfs  nyan,  fcef&t 

<es;  defiGegettfWd  nicht  allemat  air  fich  felhft^  fbndr^n 

'^aÜKcfa-  in  feinen  Ehiflüflar  ilnd  Folgen  betnichfen/*'  ^n 

'welohen  Fnf^en?  In.folehen,'  diedieBeobatlihing^^ 

<  Gafetzes^  auf  eigne  oder  £remde  Gladkfdigl(eit«  oder  akf 

«die  Menfdhreiiwürde  hat?-    i)'ei0e  Hlindlong^  ^ie  du 

'feken,  itzt  aber  gerade  am  heften V  Torridkten  kanfiil; 

mufst  du  denen,  woYu  du  dAere  Geleg4»heft  haft;'rc^- 

tiehen.    IH^fe  RegM-  ftr^itet  oft  mle  der  4!»».  •  «,Wetfa 

mehret«  Fi^rfonen  deiner  Hälfe  heddrfenV  daira  ^ielit^ 

eine  Rangordnung.     Die  Pflicht  zu  erfiMi^,  federe  der 

Yor  allen,  äet  dich  am  ntfchfl^n  engefat,  dder  wenn  alle 

•dich  gtocherw^fe  angehen,der jeni^,  der  adi  meifteti  d^- 

*  ner  Hälfe  bedarf.**  S;  42»  beifst  es :  „Sdncleinidfe  den^rmjd 
d^chriftlichisn  Tugend  umftpfseni  dieLiriiMIiM«s  ^nz 

fcVerietzefi',  und  worauf  die  Sttafie-  der  eWigelf  Vffdarf)- 
mung^etzt  ift,  heiiseo  TodfiMeni  *  deb^  41er  find  die 
gfittzUche  Zerniditung  des  chriftlicbenGefetzes,  wekh& 
di^  Ljebe  ift.  SjLnden^  d(f^ausSchw;^heit  entftehen« 
'und  wcbey  der  Grund  de^  JArzent ^ndi^b  Ynnher^gut 
bleibt,  heifsen  (oj^ttcft^SfliAen.*«  Welches  ift  ier  Grund 
der trhriftHchen  Tugend?  -und  kann  dfeferl  x>d%r  die 

*  (prakttfche  odet  pathologifche?)  Liebe Qotres  dnt&k  eine 
'nn«f^4iaMhxhg2^r^{cl)«l^  werden?  Wird  be^  efner 
.  Sünd^  d^rGrui^d  des  Herzens danSishs'rerdoAitdX  Die 
^ewig^en  Slfaftn  kpbnlen  nur  aU  Kölsetf ,  nicht  al^  I^e. 
^ftfmmiir^s^rund  der  Sunde.,  betrachtet  Werden»  DieTe 
'Kriterien  fin^  daher  durdiana  unzureichend»  tmdf  nb&tl- ' 

per  ift;  ^as  der  Vf.  hinznftttt :  S,die  Gninzlf nien  zwi- 

fch^h  tod-  und  IMfsficben  Sinden  ilnd  nidit  f&leicht  zjx 

beftirtimen'.^    S.  96.  wird  dfefer  Unterfchied  zVifcfben 

jaiadhcftn^^wad  ftierltcbte  GeldUe*  ottgegebw,*  daTs 
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duTe  auf  immer ,  jene  nur  au/ eine  gtVftflTe'ZeltTVrtrfii- 
^€11.    Allein  auch  die  eiofiicheiijGelä>4e  l^qniieii  aaficii 
tejpige  Vecbin^liclkeil  habeir;  ^  h^ü^en  ^Tiekn,el|r ^dj^* 
jenigtu  fci€rlkJie  f  die  im  Angefichte,  unter  der  Geneh- 
migung und  Aiifficfat  der Kirdier abgelegt  werden»  und 
daher  auch  ein^  äuiserliche ,  kirchliche  Gefetrsäfsigkcit 
erhalten.    Diefer  Artikel  von  den  Gelübäen  ift  ein  Zii- 
fatz  des  Vf.    £r  hätte  beffer  getban^.  wenn  er  Fahiania  ^ 
^  Grundzüge,  gleichwohl  mit  den  biblifchen Citaten,  un- 
..veränden  haue  nucbdriiCfceB  kAeü ;   fo  wäre  aiidi:  im 
Gefcfaichte  von  d^  Faften»  webdieFabiani  iebrbüad^ 
ÜefeJTtt  nicht  weggeblieben. 

Ciix£v,  in  der  JetMcopifchen  Bncbdrnckarey :  Doctri- 
nag.chrißianae  ixfoßtio  ad  noraam  praercripti  i^  di* 
lionibos  auftriads  cate<^i«lni  ufui  ciiffatornm  ap- 
conunodata  a,  ^ojepko  Nob.  de  ^ocMm  S-  R«  !•£• 
SS.  tbeol. .  doct  t  Moton.  apoft. »  exeminat«  |Hibk, 
archiparocho  et  decano  inN^ukircheo^Syriaeinfer. 
dioecef.  lavanlinac.  toa-L  2948.  tom.Il*  270 &  g« 

1791. 
Ein  kaiechetifches  Handbuch  znn>  Behübe  der  Sisd- 
forger  tÜt  eine  rerdieniUiche  Arbeit,  wenndaflelbe4«(|i 
eingeführten  I^ndeskatechianaua  efgänzt,  berichtiget 
und  erläutert;  wenn  es  dem  Katecheten  den  Stoff  zjar 
gehörigen  Form  verarbeitet»  .und  ihm  daMeiftet»  was 
Predigten  dem  Prediger  find.  £s  ift  aber  alsdann  toü 
gar  keinem  Werthe,  wenn  es  fich  genau  an  die  Fragen 
«nd  Antworten  des  Katechismus  hält ,  und  z/a  den  letz- 
tem einige  Bibel-  oder  Väterftellen  ans  dem  elften  heften 
Conpendium  bpnzttfetzt  2  wie  dies  hier  der  Faimt..  Der 
Vf.  iagt  es  felbft«  dafs  es  feine  Abficht  blofs  fey,  den 
L^ndeskatechisnnus ,  genau  Juch  der  Ordnung  deffelbeo, 
mit  depielbigen  Fragen  und  Antworten  zu  erlätitero, 

'  und  zwar,  damit  ßr  Ton  allen gelelen  werden  könne, -^ 
in  der  lateimfchm  Spra^Ue.    Die  erAe  frage  ill ;  quid  eß 

t  €cUediiS9iim?,  die  Antwort  darauf:  cateeliifMttiS  eß.  dactn- 
ui  dirißiano\catkidkai;  4tm  etiam  likpr  hig  vocafi^t^  mqup 
tuuQ  doctrin4k  cefUiattmr. .  Nicht  einmal  Srklarungfn  rop 
den  Vollkommenheiten  Gottes  werden  gegeben;  fon- 
dern ftatt  derfeiben  nur  eine  SchriftftcUe  hingeworfen. 
Die  Ordnung  iA  4ie  des  P.  Canifius^  der  die  ganze  chrift- 
Gehe  Lehre  in  fiinf  Hanptftucke  abchriUe»  näraliih  in 
diefe :  ▼mn  Glaubeni^.  Ton  der  IIo(]^ung,  .der  Liebi^ 
den  flehen  Sacramenten  und  von  der  chriftllGhei^  Gerech- 
tigkeit. 

Xnirxie,  h.  Sommer:  Hn»  D.  RqfewnuUas  AblmMd- 
Umg  von  den  SchiAJalen  dtr  Sckrifterklärun^  hl  dar 
^ürifitkhen  KircfLe.  Von  den  apofroiifchen  ICircheo- 
Tätem  b^  px  Qrigenes.  ^  Ueberfetzt  von  M.  Salotno 
GoMob:  Uftger^  Diakon»  zu  Cölledaaii  der  Lcrfs. 
I291*  $•  S.  175.  .     , 

Hr.  IL  hat  ren  dem  J.  1789  su^  nach,  nnd  nach/a}|f 
-  Programme  ^^dtfatis  ifUerp%etaUonis  Jacyßrum  tUtegantm 
m  icckßck  cbfißiänal^  gefchrieben»  die  wir  jedesmal  mit 
Vergnügen  durchltefenw,  wenn  uns  auch  fcbon  iroo  An- 
frng  her  der  Plan  darinn  mifsfiel  und  bisweilen  gründ- 
lichere Auseinenderfetzung  einzelner  Pnnkte  <—  kleine* 
rer  fehler  nicht  zagedesüiea  '—  zu  waofcliea  iibxig 


MMb.    Einer  (lefthkhte  der  Exegefe.  unter  den  Chrl- 
Ann  muls,  unfecer  fi/l^y^im§  nach,  nf»thurfnd^  ei^e  ^e- 
fchr^b^qg  dc( jEl}^ef(|  miter  den  judeii  .uQniittelbar 
vor  und  zu  Chriftos  Zeit  Torausgehen ;  der  Hiftoriker 
»nfs  nicht  nsr  zeigen ,   wie  man  li^e  heilige  Schriften 
zu  erklären  gewohnt  gewefen  fey^,  fondem  überall  auch 
anzugeben  Tuchen,  Hvas  in  und  aufserhalb  der  Kirche 
zu  einer  und  der  andern  Interpretationsmethode  Veran- 
lalTung  gegeben,  was  fie  auf  längere  oder  kürzere  Zeit 
erhalten t.wjpsfie  wieder  «verdrängt  habei;   er  foUte 
jpicht  damit  zufrieden  feyn,  ote  Lefer  mit  den  Exege- 
teh  t  deren  Werke  noch  vorhanden  'find,  fo&dern  auch 
mit  denjenigen»  von  denen  wir  entweder  blois  einzel- 
^üe  Bruchftücke  oder  blofs  einzelne  Nachrichten  von  der 
EinridituDg  und  Exiftenz  ihrer  Schriften  beützen,   be- 
kannt zu.  machen^  weil,  wie  wir  aus  Erfahrong  wiifen, 
manche  fruchtbare  Vermiithung,   die  dem  Ganzen  oft 
eine    veränderte    Geftalt     giebt ,     daraus    abgezogen 
werden  kann»  :  Auf  diefes  alles  hat  Ilr.  R.  nidit  genog 
geachtet,  £eine  Arbeit  mufste  deswegen  fehr  fraigmen- 
tarifch  bleiben  und  für  Kenner  ill  durch  iie  im  Grunde 
nicht  viel  gewonnen.    Deßo  mehr  werden  andere,  die 
.bisher  weder  Zeit  und  Luft  noch  Gelegei^heit  hauen, 
.die  Schrift^  und  S^oimlangen «   die  Hr.  K.  .gebraucht 
Jiat,  zu  benutzet^t  ihm  dafü^  danken  und  gcwlfs  auch 
*Hn.  17.,  ohne.deffen  B^^Ohuog  mancher  vieUeicht  fie  nie 
^u  Geficht  bekommen  haben  würde.  Striae Ueberfetzung 
«ift  verftändlich  und  lesbar.    Ob  fie  nicht  ein  wenig  za 
frühe  ins  Publikum  gekommen  fey,    da  fein  Original 
noch  nicht  voLUiändig  ift,   indem  die  Gefchichte  der 
Exegefe  unter  den  Lateinern  in  der  angenommenen  Po- 
xiode  noch  dacinn  fehlt»  lallen  wir  daUn  geftellt  feyn; 
iWenigftens  aber  hätte  der  Titel  darnach   eingerichtet 
werden  follen«.    Von  den  angeführten  griechUiSien  Stel- 
Jlen  hätten  fqhonder  Gleichförmigkeit  wegen,  alle  eine 
Ueberfetzung  verdieat;   von  einzelaen  Ausdrücken  und 
Wendungen»  die  uns  aufdelen»  .nur  folgende:  decreiA 
giebt   Ilr.   U.  einigemal  z-B.  S«  7  und  lo.   Befchlüjse; 
fiifioüain doic,  ^ne^Q^ctüAte  aufßüUn ;  momtaß\lutis 
4^-praesepta,   EnmuruKgen  und  Vorfdmftm  ssur  Wu'.il' 
Jfdrt/.    ckrißiam  dßctons,    ChriflanUhrerj    #ena  Hr.  R. 
von  Buddeus  fagt:    egtfgiuHi  ifiud  confilittm  ita  txecutus 
fßf  ut  mdgnam   indc  landem  ^$rito  fit  confecutus^   fo 
fchreibt  Hr.  .f/. :    dieji  fürtreßidie  Abßcht  hat  rr  /o  tt- 
tüiirifcht  irwfickt^  dafs^  erßhr  vielen  Bei/faU  d^für  rnsrrtMf- 
feie**''    Vorder  Tradition  beifst  es:  ftcuros  reddere  ihr 
terpretes  dt  genmyo  Jcf-iptorum  facrantfnßnfu^    nach  dei 
Uebcrfefznng  >,die  Tradition  allein  könne  voq  dem  ach- 
,ten  Sinne  der  b.  Schriftfteller  verfiy.hem;**   rtcte  fiatw 
M}U  noflri^  <cnfenfum  pcLirtm  in  expliciindtf  Jartptuns  Ja- 
xtisaitendi  nee  pojfe  nee  debere**^  es  fey  leider  wiigUS 
ßf^ch  fT^kk^&io/iig't'auf  die.Uebereinfttmmung  der  Vater 
.bey  Exk^rung  der  h.  Schrift  zu  mertefu*^    S.  9.  hat  Hc 
.(7.  liiiUßtu^  de  u/ii  patrum  nachzu weifen  vergefFen.    Ip 
Jler,  Vorrede  wird  von  ungefähr  die  Rede  auf  Lt/ra  ge* 
.leitet  9  und  nicht  nur  die  anerweisliche  Sage  angenom- 
,men,  dafaerzaerft  einjudegevvefen  fey,  fondern,  wie 
es  fcheint«  feinEinflufs  auf  Luthers  Exegefe  zu  fehr  ver- 
ringert   Frey  lieh  war  der  Reformator  und  konnte  auch 
Aifcit  Ter  Lyra  V0919S.  feyn;  aber  ficher  üb,  dais  Lf/ra 
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zu  Am '  bdSnrea  EMfeA  ^ias  Seetetehäideii  Jdi^ 
kunderti'.aach  fetn  Sdiccfltin  hejttug^  ficber/.  was 
jeder,! der  Ludiers  exegedfdkeSchriftenilLeont,  weifSi 
dafs  diefer  viel  asa  Lyra  gespgeii  Katte^'  usd.  fich  dbep- 
all  gerne  bey  ibio  Raths  erhalte*.  Sehl  bekanntes  gün- 
fttges  Zmiignifa  Tim  ihm  ia  der  Ansl^^üsg  d^  3  Kap. 
dec  Genefis  findet  fich  aach  in  den  iinnreidien  Tifdif- 
reden  S*  22^^*  des  ea  Bandes  der  HalL  Ausg. ,  wo  es 
heifst:-  „Lyra  ift  vor«  andern  der  befte  gewefen  und 
ein  fleifslger  DoUmetfcher  des  a.  T/'     -- 

j     Sarlouis:  Leben  wiä  Tkäten  des  heitigen  Mqrtimts, 
Bifchofs  von  Tours  in  ICeltenfrankreiä,  erileq  und 
Tornehmilen  Sdiuzliciligen  der  ErzprinatiaLkircfa^ 
Deutfcbiandes  zu  Mainz ,  aus  dem  Lateinlfdien  d^ 
Sulpitius  Severu's   überfetzt»    und   mit   hiftorifch- 
philofophifcb  -  kritifchen  Anmerkungen  verfehen, 
von  einem  katbolifchen  Pfarrer  aus  Deutfchlothria- 
gen,   Er/?fr  Theil.  lyji,  13a  S;  g. 
Iri  der  Vorrede  von  36  Seiten  .werden  die  feit  der 
Jefuitenaufhebung  m  Deutfcfaland  zu  Stande  gekomme- 
nen kircblichen  Reformen,  unter  der  Allegorie  eines  ge- 
reinigten  Palläftes  erzählt»  und^  welcbes  noch  weniger 
•lehrreich»  Ja  eigentlich  kindifch  ift,  die  Namen  der  da- 
bey  handelöden  Männer  anagrammatifch  verfetzt  ange- 
geben.   Hierauf  folgt  bis  S.  41  eine  Nachricht  desillcr- 
ausgebers,  der  fich  ftellt»  als  fey  er  eine  von  dem  VR 
vcrfchiedene  Perfon,  und  fuche  durch  Edirung  derMä- 
*nufcripte  feines  verftorbcnen  Freundes  den  von  diefcm 
zarückgelaiTenen  unehlichen  Sohn  zu  unterfturzeu.  -r 
Löblich  ift  die  Abfidit  des  Vf. ,    der  die  Verehrung  der 
Heiligen»   der  Reliquien  und  Bilder »   den  Cöllbat  und 
das  Mönchthum  die  heih'gen  fünf  Wunden  des  KatbolF- 
zjsmus  zu  nennen  pflegt,  die  Legenden  der  Heiligen, 
welche  bisher  Aie  fchiefeften  Begriffe  von  Religion  und 
Tugend  unterhiel^n,  kritifch  zu  prufen#    Er  fängt  mit 
^er  Bcurtheilung  (w  Lebensgefchichte  des  h.  Martinus 
der  fich  fn  der  abendläpdifcken  Kirche  eine  allger 


an 


.  Der  Ueb^rfetzer  giebt  keinen  frelfa'nmten  Zweck  fei- 
ner Arbeit  an;  und  diefer  Jäfiit  iick  aucH  nicht  wobt  an- 
geben.    Für  Ungelebrte  kann  die  Ueberfetzung;  nicht 
veranftaltet  feyn,  weil  diefe  weder  IntereiTe  an 'den 
Werken  diefes  afrikanifchen  Vaters»  noch  Gefchicklicly- 
keit,  iie  ohneaUe  Anleitung  zu  verfteben,  haben  könneir. 
Die  Gelehrten  werden  dodi  wohl  lieber  den  Cyprian  tu 
feiner  Sprache,  als  in  einer  Ueberfetzung  lefen.     Was 
die  Ueberfetzung  felblt^ betrifft,  ib  bemerkt  der  Vf«  in 
in  der  Vorrede»    „So  viel  es  die  Eigenfchafc  der  deut- 
fichen  Spradie  und  die  Oeutlichj|:eit  des  Ausdruckc^s  zu- 
lief», folgte  der  Ueberfetzer  genau  dem  Ausdruckef*  des 
Originals,  weil  er  diefes  getreu  darftellen,.  und  den  . 
grofsen  Btfchof  von*Carthago  mit  aller  feiner,  ihm  ganz 
eigenthümlichen  Wohlredenheit  und  ^allen  feinen  an- 
nachahmlicfaen  Eigenfdiaften  reden  lafTen  wollte.    Der 
afrikanifche  Lehrer  erfcheint  in  feinem  eignen  Geift 
udd  Körper,   nur  iil  einem   deütfchen  Kleide«'*    Doch' 
ift  der  Zufchiiitt  oft  nicht  deutfcfa  genug,  z.  D.  im  1 
Briefe  wird  die  Stelle:  quaU  vel  qacLntwm  eftf   qnod  in 
feötus  tmim  veniat  ex  nobis  ?  exilis  ingemi  angufia  wedi" 
ocritas  tenues  admodum  fruges  parit,  mUUs  adcopiamfoe-' 
ciiadi  cjefpiiis  culmnibus  ingi^üefcitr  fo  uberfetzt:  »»Was 
und  {Wie  iv^ieji  iJl  wohl  d«s,  was  von  mir  aus  m  dei« 
Herz  flivfste-kann?.  Die  befchräokte  Mittelicäfsigkett 
meines  feiclKen  ^opfes  bringt  nur  gar  fcMecbte  Früch- 
te hervor,  {iatchwiWt  keine  Aehren  an  fruchtbar  ge- 
beugten HaUnen  an.*<    Im  Ganzen  ift  die  Ueberfetzung 
eines  fo  uncorrecten  Schrifcftellers  nicht  übel  geratben* 
Diefer  erfte  Band  enthälrblofs' die  Briefß,  fo,  wie  fir 
in  der  Parlfer  Ausgabe  des^Benedictiners  Maran  geord* 
net  find*     ,  ,      '  *       t 

NürnbIuHO,  b.^rnttenaujsr)  Stirnm^rieu  iHherdie  Buff- 
pfatmcTi  zum  Gchrauch  in  Bekhtf>ejpem  imd  an  iiffent* 
liehen  EufstageH,  von gohannFriedrich  Stcdrhnannf 
Pfarrer  zu  Hellmizheim  in  Franken,  i^e^tl  JieS*  9^ 
Beflfer  wäre  e»  wo;hl,  wenn  die  Qubpf^lraen  ia 
Berchtvefpern  und  an  BufatKgen  gaüz  abgeichaifttf  äl^ 
dafs  Summarien  darüber  gefcbrieben  w^ärden »  weil  der 
judifcbe  Geift,   der  darinn  athmet,'zu*  fehr  dem^eift 


meine  Verehrung  erworben  bat,  und  an  Sulpitius  Se- 
verus  einen  Biographen  fand,  welchen  die  folgenden 
Legendenfchreiber  zum  Muftcr  genommen  haben.    D?e 

Ueberfetzung:  ift  flieräend,.der  Text  fchwfmmt  aber  in  ^^  Chciftenthums  und  den  heHern  EJnfiAten  unfer» 

Noten  und  Reflexj^oncn.worinn  dl«  danlaJigenBcgnne  Zeitalters  entgegen  ift.    als  da<s  Ae  zur  BcfuMenin«: 

Ton  Monchstogend  fA«f  wde^^^^  gebwacht  werden  Jiönnten;  und 

Wunder   ohned.eGlaubwurdigkert  des  Gefchichtrchrei-  ^jefePfatoen  die  Begriffe  gemeiner  Cbriftenfehtverwir: 

bers  in  Anfpnich  zu  nehmen,   ganz  natürlich  «klart,  „„  j,^^^^      wieHrTÄ  ilder  Vorrede  felbft  einräumt, 
und  als  unzweckmäßig  verworfen  werden.  Der  Vf.  zeig^ 


hierinn  viel  Scharflinn  und  Kenntnifs  der  reinen  MoraL 
Nur  ift  ihm  bey  der  Fortfetzung  des  Werks  ruhigere 
Prüfung j  Yermeidni^  des  häuften  Declamirens,  dcfr 
Kraftfpraclie,  die  er  aUenthalben  aßectirt,  der  gemeinen, 
oft  pöbelhaften  Ausdrücke  und  Provinzialismen  fehr  zu 
empfehlen.  -Rec.  und  unter  »ndem  folgende  aufgefallen : 
das  Rackergefchlerht  der  Mendicanten,  der  grutzkGpfige 
Mönch,  Janhagelsfeele,  GafTendrecksfeele ,  hambüchenes 
Latein,fcbabigeAnotrien,Quereinfälle,Bttfterich,enlnlira- 
kein,  bereftexioniren,  ankalen,  fein  Fettchen  bekommen. 

Wifiv ,  b.  Kraus :  Die  «c^rti  Werke  des  heiKgen  Cäei- 
Uns  Ctfprianus  Bifchofs  zu  Carthagp  und  Mariy- 
reis.  I  Tb. -1796.  saoS.  t» 


Disfs  diefePfalmen  der  Jugend  bekannt»  iQ  (l^n  Bcichr- 
vefpem gewöhnlich  find  und  deren  Abfcbaä^ang  zu  viel 
AuiTehen  vcrurfachen  würde,  Iie  anch  viele  vortrefflich^ 
Stellen  enthalten,  find  keine  hinreichenden  Gegen^rün^ 
de.  Denn  es  tft  gewifs  heiter«  dafs  fie  die  Jugend  wie^ 
der  vergifst ,  tAs  dafs  die  jüdifpfaen  Begriffe  immer  von 
heaem  wieder  erweckt  werden ;  die  AbfchafTung  wirdt 
leicht  gefchehen,  wenn  es  mit  Klugheit  gefchieht,  und 
die  vortreflidren  Stellen ,  deren  nicht  viele  fe^e  möidr« 
ten ,  können  ausgehoben  werden;  Hr.  St.  klagt  !elbfl> 
'fiber  unvermeidUcfae  Einförmigkeit-,  lafat  viele  Stellen 
unerklärt  ued  ohne  Anwendung,  wozu  werden  alfa  ditf 
Pfalmen  vorgelefen  ?  Sollte  es.  aber  unvermeidlich  feyW 
fie  zvjfebrauchen  ^  fo  werden  fircjlicti dergleichen  SuAt- 
Ccci  «Ä- 
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nitrißn  iktiri  tttc»  f^ntBen  hibto.  jAÜar  Amui  oiOft« 
ausdrücUldi  anetteitt  werden,  w«»MA  jUifchtr  Be^ 
rriif  und  loode  VorMIuns,  und  wddtt»  die  geimilp 
Mm  db4tf  idieiri}niitdttaefitid,  wekhe»  aber  litor  w»' 
niff  ödernr  iii<3it  f^didita^ift  -  ^eberfumpc  £ad  die 
Sftracbtangen  Kvar  kurz  und  fehi^ftfttkh,  aber  endul* 
cen  dodi  nudits  adsieickkiettd'es ,  fbnfenr  gar  au  äHdie- 


£m#««-*  Olaabe  na  JefMi-^  VMraai ück  nnr lidOew^ 
«neb  l^iar  NKb^tfandbe  ladycke  TerftdlMgaaiteii  •  -te 
wir  8.  ti.  „Wir  tifirte'ea  atfo  xivrarficbtiidi  gfaaben» 
«n&rltiCMBUrcfcerVadBriwirdgewfftMrd^/«  tniiUoiclu 
iai  Zom^ma  ftrafes»  niehaMpUfftimii  ans  ziichc%ea**  oX  wi 
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*Xiikn«)imtAnKMBit.    BhA»  b.  Cniswill:  *JnEfikt^ 

rnnAni^  Q^vf  th^  if^M>/f  Mf»'««*  M^^^  .1^9  •/  ^/»«  ^ 
c#r  j^||c«iMii  Sü.  X>.  ^PliyGmn  to  the  Bd|Ui  li«rp&ul>  1789-  itr 
ß  «^  ^  6h,  ^  JPO  I>W*«'»  **"•  I>€«ifcb««»  fdioii  Jaiife  mcli  in» 
jßM[«mn4 »  *^fe  Erhthunf  dtr  Gtfundheic  d«9  LirnlvoiM 
S3t  iwn  «uA  in  England  aii  mthr  Worbeiui  zu  wcrd«s«  O«» 
reiiWiirfi«»  Sdkntt  •Hciiica  «lerft  m  dn^  4cea  Ban^e  dnr  Ltttmrs 

äutt'JgficwUur*,  ^rti.  UManufactufBS  J*«4  * »«  ^.«»P  bflpnderi 
abetSttckf.  ÖtfVf.  äafMrt  in  der  VorrMt.  daft  er  nicht  1^ 
iHTnl  Tiir*  Volk  fclbft;  (ondero  rürdi#|aiMlfeii,  dJ«'d«t  «ö(fii** 
EiiiBufs  k\xi  dafltibt  hätten»  die i^sdf MÜltchan/  Tckteib^  UAd 
bltc«ieic<e^efi>  das  Blttdium  der  mcnfcblicfaco,  befouders  kr«a- 
ken    NaiHT  iiad  ibrer  eiBfa<;Mlen  Hülfau  su  ihrer  Ue^ften  Ne- 

MTtoTwSdf.  all  üA  Ä»  *«w  ««*  »lUBiÄrrey  OderSchkta* 
terluSfamiBlttfif en  xtt  ▼efti«b«i.  —  Zilerft  (J^rkkt  «r  vo«  M| 
VuSen  r^te  da»  Landfelk  in  Äü^Wdij  -uf  ör^tandheit  baw 
yi.d  Aaim  TO»  den.  Hackibtilen,  die  aui  feiger  Lebensercenir 
f^bS?  ^hinSf  W.r.  die  EiaWffe  d^.  Wett«.  der  hS ze, 
JUÜwundKMT*.  eigene  UnVörfidmckeia  1«  kalee*  IV^^^ 
tJniLliffatiß  dei  ÜjBkleide«  nack  Schweiften .   and  üeberk- 

ftehlnd.#x2iikhÄen  oder  die  »^baliünif  der  Gefuo^^^ 
*^ro  b»wir'Lt  veadcn,  durch  warme,  belftudiirs  wollene,    Klei- 

^kl?«ht.  dur*  w«r««, .»  PdMWtt»«,.  den  Fem«  *«»«• 

a^  iid«r  M*4»kiw*«  w«f».  wi«  nöihifd«  Abreiben  üiMiw 
ifca^»)TfcrS^rch  die  VorCcht,  nie  •.iieht<m  vxt  Aj 
&IIÄ.  foJJde«  früh  etw,r>»-««j«  neluaefc^n*. 

A^inik&«k«it  .*f  di*  Piit,  i.*«J>fh  nieh»  z«  wri  nocÄ.»*. 
Swid  zu  «<r«.  und  unvetdjul,*«..  nnreie»  uad  vetdorber« 

i^MAT  »iid  ^  f«*'  A*b«iUlei*»  ftk-lrüWAauee  Bier^rerdr«- 

»ÄoiÄJsnJ«.  Ji»»t.^««A-»dMn  FiM«Aiul*.öt»«. 
i«  Vcriiieh«Hn  der  »«dw*üibrtan«fMf«a  tod  $cheul.*iufi«r 
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lUfeln  a9chi(  fefii^  dt^Jbffr  fefibyi  wfcden«  Qfcit  imfrer  Er- 
fahtahr  fteften  dock  eigentlich  die  Xuile^un^sitimel  der  etiles 
•'WdgfcTn  der'Laiidpraxia  oben  an^;  Schaden  dea  ^ewölmlich«a 
£hl^akr-ulid  Hermderiaflki  ^  wetcbe«  nwr  daau  dxmc,  tiim 
^ub'HActie  VoUbldofkeit  ^  bewirke»^.  **-  2«iai  PwrgtrmUtd 
wird  beToaders  die  ▲uflöiun^  ▼onBuMrialz  eropFokkM  ui&d  fekr 
fewamt»  dem  VolfLe  den^UnterCchied  unter  hitienden  und  küh- 
lenden AbfTihrungfnkteln  bej^rei^ich  "^li  taacheu ;  (tmm  XYar. 
mxM^4  die  in  De«eMiIand  auch  auf  höhere  Siäiide  aucw&debnea 
ift;  denn  wir  keime«  iiöck  ricie^Steduu  iiieii  geytdte  kiczi^ 
alaecifcke  M)en  ohue  Umeiüekied  zum  Purg;iren  ^efaraiKkt  wer- 
den^. 'Bey  LelbfifhjaerieA  Ter^e^Te  man  nie  den  Uoterieib  a« 
untenucheii »  weil  bey  dem  Landvolk  Brüdie^fehr  gcwöhnlick 
Aod*  — ^  Zum  BrechmiHti  di«nt  befondera  Jp9CMntauhu  mit  Breck- 
weiniieifi  oder  Bcedtweni.  Hieb^  we(d«n  em^f  e.g«re  Beme»' 
kttngm  femacfat,  If aa  glaube  nichc ».  durch  kleine  Dofea  dm 
Brecheh  ru  erleickcern*  Eine  etwea'ftarke  Gabe  Ipecacuanha 
'wirft;  weil.fi«  kräfu^r  und  fchnelier  die  Maftrie  aiisleert*  we- 
niger wiiiffen  und  angreifen«  als  emefertni^c.  -  Femer  mwn  thot 
lehr  unre^«'  daa   Bracken  dtirtk  -Ehdledüap  dea  Ünfera  oder 

S'ner  Feder  ifeor  der  Zeic  zu'beibileMnigeii,  -elM  daa  uebeirejra 
sn  k<khften  Grad  erreicht  hat;  )a  man  tkut  beBtr,  die  crften 
Bewegungen  zu  uatardrücken  •  (deau  eben'  daa  IMelCejm  ifls». 
Waa  die  fchadhafte  Materie  beben  mufa.^  Min  Zufiuz  toa  Aa- 
ttmonialTaiz  zur  Ipeoacuanha  mackadat  Bebrache«  goUriffer.  aber 
lang ramer.  JÜaa  ri^le-  Trinl^e»  .'w«rmen  \Yaffe«^  bewn  Brbtt» 
eben  ift  nachtheüig»  und  der  zu  häufige  Gebrauch  aer  Breck- 
mittel  firbwacht  die  Vefdauungakrä^te  zufserordentlick.  -« 
Sthwitztnkt^i  find  feltner  uöehig;  das  fidierfte  ift?  beySckUfe» 
feka  dn  laues  Ftt<abadr  und  eine  maraige  Dofe  filri^dihmmgcift  mit 
Tk#e  za.nekiiien«  Hier  etwaa  roml^m/f  Pulrer  (ß9ß  jetzt  m 
England  immer  allgemeiner  uad4Uieh  in^Pbikrtkk  undDeutfcb« 
land  üblich  wird.;  .Es  erregt  bald  Erbreckmi»  bald  tedügtn^. 
"bald  Schweifs- 1,'  und  ift  nichts'  andbrs  als  eitte  Antikmiialz^' 
berekuag»  weni^r  lUrk  «la  BrechwtinihrLit  (UturiSt  «■  fahr 
wakrfcbeinlich »  daA  es  ein.  jhäinmm^m<  diiq4|»rt«icim|  %^  ab- 
Imtum  tit»  ein  Präparat,  daa  man  nicht fo/<äileckcwerkaite  vet- 
werfen  foUen.^  Bs  ift  bef  tniiiig^iideu  l^ieberai  (äir  emofeh- 
lungswerth,  und  jetzt  Xö  wohlfea/daCi  ei  kau«  des  abca» 
Theii.  feinea  rorigen  'VtxTtfH  koften  Nu«  folfed-^dkiAlUcht. 
Rärk ende  Mittel»  <we  beibitders.dar  .Zeupuake  det  l^diua  i* 
.bösartigen  Ficb^n  gut  heftimmt  wird>,  raiceodf  aadkiiseee 
Mittel;  Blafeiipilaßer  i\ni  SenfpHaiUr.  r—  Zutetsl  Opmm.  *iß 
Mittel;  äu  ¥fir  fchkehtcnfifigs  in  einem  '^^ölksbuch tiicbc  billig 
gettVoi^nen;  iitiiem  trotz  aller '  BefltmmunMti  dar  «Misbrauck 
gar  zU  kicbi  m6glkk«  und.  nicku  fo  (ckr  im  Stimde  tit»  eine 
JCraftkhejtvitnoi*dentlick,  kantHJSckig  |  i»  iinheilbae  zu  macke«. 
.als  diefes  Mittel,  ur.redbt  angewendet,  -r-  Uebecksüpt  müfTcn 
WB-  geftriieii ,  dafs  fo  gut  «Cirh  die  hier  mitgetkeilfeeo  Bemer- 
kungen Vibei^  die  einzelnen  KMeu  der  Arzneyimccel  find,  wir 
doch  noch  gar  Mir  die  leenaue  «nd  wifthaulkba  Bsfttnuaimf  das 
Faila  vefAifiMV  i«. weichen  dar  anwoadbae  4mi4»  ^ßd  dicia  i(t 
.gerade  der  ^ichtiglle,  fre}'lich  auch  dar  aäh(amfte»  Tbeil  ei^ 
ner  f«*]chen  A^leitiuig«  Zum  BefcUuff  noch  einige  allgemeine 
flegln.  in'jecferXrankhcit  die  Wäfch^  fiiur  g^fidrtf  gctrockaet 
und.  geWarmt>  täglich  zu  weekfeln,  4h  Lnürxu  emeuam  «irf 
abmütiible«.  .gine  JUiic  aUßrM  dcnrlitibw  aU  |e|v  3eele'  mi 
halten,  und  «odlich  der  Wunfch,  dafi^  die  Regierung  doch  eiid- 
li«ji  »ehr  Vorfom  £ur  die  tTmardVuckkiif  ^  der  f^Nckftlbbrcf 
Me9  n<ifb<f «  die  tOtSftrland  duu^h  die  maikliffd»  MM«e  ti«- 
Ikher  Av-ectiflerAema  nener.  Miutk  fy  «ufser^rfb; 


lA, 


«^ 


mmmm 


S9a 


•  1 


t04 


■i 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


Dienstag^  4in  2p.  May  iTp%^ 


PHTSIIL 


LiiPSte,  bey  Hilfeher:  Hamdbuch  ihr Pkti/ik  f8r dUj§* 
nißent  wdieke  Fwaände  der  Natur  find  ^  ohiB  jedoch 

,  gelehrt  zufeifn;  ron  Chfifiian  Sehulz.  IL  B«  mit  IL 
I79I«  396.  ^  8»    IIL  B.  m.  K.  1791.  go?«  S.  g. 

Der  V.  fährt  in  diefen  Bindchen  nihmlichft  fort»  fem 
lefendes  Publikum  mit  den  vomehmften  Lehren  der 
(Naturkunde  bekannt,  und  durch  die  vielen  eingeftreote^ 
Refleziones  fiber  diejenigen  Gegenwinde,  weiche  zu  Vec- 
bannung  des  Aberglaubens  auf  der  einen»  nnd  znr  Vem 
fipniichung  der  Macht,  Weisheit  und  Güte  des  Schöpfers 
auf  der  andern  Seite  dienet,  vertraut  zu  madien.      Zu 
dtefem  letztern  Behuf  feheiuen  anch  die  kleinen  Gedichte 
jedem  Kapitel  angehängt  zu  fejrn ,   fo  dafii  das  Buch  zu 
einer  Art  von^vernünftigec  und  nach  dem  gegenwärtigen 
Gefchmack  und  Zuftand  der  WiiTenfchafken  eingericme« 
ten  Phyiike-Theoloeie  wird.     An  die  fonft  gewöhnli» 
che  Ordnung  der  Materien  in  den  Syftemen  der  Natur- 
wüTenfchaftbat  fich  der  Vf.  hier  fo  wenig  wie  imerfteu 
Theile,  gebunden,  fondern  fein  Leitfaden  fcheiot  blofs 
die  AfTociation  feiner  Ideen  gewefen  zu  feyn.       In  des 
^ten  Bandes  iftem  Kap..  fängt  er  mit  der  Unermefsiichkeit 
des    Weltraums  an  «    und  wird  durch  deflen  Betrach- 
tung auf  Ahndungen  von  Unfterblichkeit  geleitet  Uebri« 
gens  ii<:fat  ihn  der  Vf.  nicht  als  wirklich  vorhanden«  fon- 
dern als  einen  blofsen  Schein  der  Phaatafie  an,  die  aus 
der  Sionlichkeit  ihren  Urfprung  nimmt.    Da  er  übrigens 
nicht  leer,  foadern  mit  Aether  angefüllt  ift,  fo  giebtdie- 
i'es  Gelegenheit  vom  Licht ,  deflen  EigenCcbaften ,  Wir* 
kung  und  Fortpflanzung  und  4m  Ende  auch  vom  Schat- 
ten  zu  reden.       2.  Vom  moralifi:heQ   Nutzen  •     wel- 
chen die  Betrachtung  der  Natur  gewährt,     befondera 
in  Ruckficht  der  Farben«     Newtons  und  Eulers  Theor 
rie  derfelben  mit'  Folgerungen  daraus  durch  Beobachtnn- 

fen  und  Vcrfuche  erläutert.  Gelegentlich  etwas  über 
irben  und  Mahlen  nebil  einer  Aleimag  über  die  Schien- 
heit  der  Natuir,  vorzüglich  iiiAtvC^bung  d«^r  Farben,  mit 
Nutzen  nachzudenken.  3.  iton  der  Natur  des  Schaltens 
nimmt  der  Vf.Gelegenheic,  Ton  der  Encllehung  der  Fin* 
fterntfle,  ihrer  Eintheilung 'und  maunigfalugrn  Nutzen  für 
Aftronomle  ,  Geographie  und  Chronologie  zu  reden.^ 
4.  £tn  fkizzirtes  Gemälde  d  .r  Nachr.  Natürliche  Be- 
ichdiieuheit  des  Mondlichcs.  Einflufs  des  Mondes  auf 
Ebbe  und  Pluth«.  Aehnlfcher  vermutheter  Eiuflufs  auf 
Uü^prn  Körper  uud  die  Witterung.  Vom  Unglauben  und 
Aberglauben,  beford« rs  Kalenderaberglauben.  5.  Vom^ 
Wertb  der  Zeit  in  Beziehung  «luf  Exiftenz  und  Fort-. 
O^ucr.  Ueber  philofophifche  pnd  pbyll^alifcheBeftim- 
Uiung  derftrtben.  Gefchicbce  ihrer  Ei uilieilung;.  Einrieb* 
-y  Lry^     X792*     Zwetjttr  Band. 


• 

tpag  de«  Catenden.  6.  BefehreilHiiig  and  T^rie  detKoht 
lichts  fowoU  «ui  der  Natur  d«r  ElätricitMt  ab  nach  Mair 
nns  Art,  aus  den  Düofien  der  Sonnenatinofphire    aucM 
Mai^ertois  iotereflaat«  Befchreibuiig  des  NenUjchtt  ä 
Tone*  mit  Rückficht  auf  Witternngsaiueigen.    7.  Nut» 
batfcett   des    Waflers   als    eines   demeBtarirchcn  Köa. 
E?"*      B«fd»"?««l»it  feiner  TheUe,  nn4  wrfchieden« 
Eigenfchaften  deflelben.     Der  V£,  fieht  das  Wafler  als 
itnen  ausgemacht  einfachen  und  unveräoderiichc»  Stoff 
an,  der  weder  aus  andern  Theilen  zufiunmeagefeut  w», 
te,  noch  in  einen  andern  Körper,  z.  B.  in  Erde    ven. 
wandelt  werden  könne.      Vir  hitten  hier  erwartet!  doCi 
«  d«r  berühmten  neuem  Verfuche.  es  sus  entzflndbaier 
und  depUogifUfirter  Luft  durch  VerpufiFiing  zufammear 
zoieczen,   weaigftens  EnriUinung  gethan  hätte  •  auch 
daTs  man  tt  ab  trockne  concretc  £öiper  im  BoU,  im 
G^,  m  den  SabkryftaUen.  finde,      g.  BetrachtuiIgS 
«faerdasMcen   Von  der  Tnnkbarmachung  feines  wi^n 
wo  Ten  dem  Umfiand.  dab  die  Natur  diefes  durchs  Gel 
&i«tn  bewerkflelligt,  die  Kunft  aber  fokhes  zur  Zöt 
mcbt  nachahmen  kann,   nichts  gemeldet  wird.       Mk 
Recht  leitet  der  Vf.  die  Salzigkeit  und  den  widrsen  gT 
fcbmaek  desMeerwaflers  blofs  ron  einem  erdigte^BkSi 
i      «b.  und  deshalb  nimmt  es  uns  Wunder;  wi«  Sin 
der.  Folge,  wo  er  ron  der  UnzuUnglicfakeit  derDeftUls. 
tion  und  dem  damit  verbundenen  mähfamen  ProxtO.  ea 
trmkbar  zu  machen,  redet,  eines  Harzes  eedenken^lmr' 
das  dabey  mit  abergehe.      Beym  Leuchten  der  Sm  h^ 
J«/J'!«'aektricU«tBicht«fflu.  weiche  ÄS^ 
r*'5-"i^''*"?W«'^  ""  b«rrorbringen  folL    JfcSo-- 
de.  die  Tiefe  des  Meeres  zu  finden;  über  feine reriSST 
denen  Auswarf«  und  deren  Nutzbarkeit,  feinen  EiXS 
m  die  Cultui,  Sutes,  Lebensart  und  Bilduw  der  Vfi^eT 
,Aff  Ende  auch  etwas  von  Landfeen.      öTViererleT^- 

Verfdui^denheit ;  Theorie  derfelben.  MeerftiÄme.  vS? 
bei  u.  dergL  la  üeber  ika  Urfomng  der  QuSm  \f^ 
Rage«,  Schnees  Nebel  und  Thau.  bZSdS  d£S^  S^ 
>S».ofphärifch«  Dfiuften.  Mit  Recht^oXTfiSS 
Vf.  gegen  die  Meynungi  dab  der  Druck  der  See  mütd^ 
Emiub  des  Mond«  aU  tat  Eotficbttog  der  QoeUeab^ 
teage.  Bemerkungen  Ober  miaeiaUfche  QueUefcTVDS. 

Flüfl!funprö«;?ürbche.ihr.rungleiSQrfiÄ 
keit  und  Veimmderniig  derfelben  durch  Landfeen.  wÄS 

wirbd.    la.  Euuetoe  Bemerkungen  fiber  die  Fifche  h!fi!Ü 

um  der  Vf.  dem  C^vJar  auch  den  Namen^^^^Sriel^S^- 
ben  wir  nicht  ein,  wenigOens  haben  wiTwidSiT^. 
lufasm  QttUkofifih  im  Qefchmack  die  e«SS£  ?.tf  ' 
bchkeit  m^t  irgend  einem  Kufe gefunden.  Deinl^.^' 
4iefes  Baad^  m*clut  «ne  ÄettÄASS  ühBTiT^"'^ 
Ddd  '  '^^  *•'»'<«« Nutzen 
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der  Fifche  Oberhaupt,  befonders  der  Zugfifche;  Betrach- 
tfingen  fih'ei'dieSeevogel  und Seepflaäzen.  ,  Der  3te  Bat^ 
Äiiigt  an  I.  mit  der  Betrtchtuilg^  des' Innern'  der  Erde'. 
Silberfchlags  Geogonie.      Veränderte  Qer^h^lFeDh^it  itß 
Erdbodens  durcb  dfe  Sündflutli,  iiebft  Beweifen  dazu  aus 
der  Erfahrung.   Zufallige  Veraaderungen: und  gegeav^^äc« 
tige  BefchafFenheit«    2«-  Ueber  die  Berge  und  deren  Ein« 
theilung.     Ihre  yerTcbtedenen  Ben^nnungentind  Beftand» 
theile.      Vom  Bergbau  nebft  Keanzeichen  von  Mineral- 
haltigürett«       3.  Kennzcicheu  der  vcrfchicdenen  Ordnen* 
gen  der  Berge.     Erzeu^^ung  der  Mineralien  und  wss  da- 
mit  in  Vetbindung  fteht«      4,   Unterirdifche  Holen  und 
deren  Entftehung  aus  der  Sltern  Gefchichce  der  Erde. 
Eigenfchaften  und  Erfcheioungen  bey  einigen.      Verftei* 
neruiigen«       5.    EntÜefaungsarten  der  Verftemerungen 
bey  Thieren  und  Pflanzen.     Folgerungen  daraus  auf  die 
«Iteftc  Gf  fchichtc  der  Erde  angewandt.      Beantwortung 
einiger  fich  darauf  beziehenden  Fragen  und  Ernwürfe. 
Auch  iiber  das  Alter  und  den  Nutzen  der  Vcrfteinerun- 
gen.    B^-y  der  gemeinen  Behauptung,  dafs  zufammenhan* 
(ende  polirte  Marmerplatten  im  luftleeren  Räume,  nicht 
auseinander  fielen,    und  welche  der  Vf.  bey  feiner  ErU9- 
f ung  braucht ,  bemerkt  Rec. ,   dafs  ihm  feine  mehrmals 
wiedtilioiten    Verfuche  hierüber  gerade  das  Qegeuiheil 
gezeigt  haben ;'  wenn  fie  nur  ein  ptar  Zoll  dick  irrfd,  fd 
fallen  fie  fchon  bey  mäisiger  Verdünnung  der  Luft  durch  v 
ihr  eignes  Gewicht  auseinander,  wenn  fie  auch  im  luft- 
voll'-n  Raum.das  Gewicht  von  mehrein  angehängten  Pfua« 
dea  ausgebalten  hatten.  Von  den  Vulkanen.  Befcnrdbung 
dc'r  Lava ;  was  die  Gewalt  und  Wirkung  des  unterirdi- 
fchen  Feuers  begunfttge  n.  f.  w.    ^»  Harmonie  der  Offenbar 
rang  mit  der  Natur,  nebft  Beftätigungen  aus  derältemfGe- 
fchKiite  der  Erde  und  Ver^Ieichung  derfelbea  mit  dem« 
jenigen,  was  die  Schrift  unS  berisits  davon  gelehrt  bat. 
!•  Vom  Feuer  als  einem  elementarifchen  Körper.     DeAen 
>  Entftehung  und  Aeuflerungen.  9.  Von  der  Kälte  und  der  fo« 

f  mahnten  kaltmachenden  oder  Froftmaterie»  Verfchiedene 
rfcheinungen  und  Wirkungen  derfeiben.  la  Befchrci- 
bung  des  Eifes  und  deffen  Entftehung.  Hier  erwarteten 
wir,  dafs  der  Vf.  nnter  denUrfachen,  welche  die  Ver- 
gröfserung  des  Volumens  bewirken,  torh  die  Kryftallifa- 
tion  mit  anfuhren  wurde ,  da  zumid  nach  den  neueften 
Beobachtungen-  diefe  weit  mehr  ab  die  eingekerketta 
Luft,  oder  vollends  gar  eine  eigne  kaltmachende  Maaefte 
dazu  beytrifgt.  ei.  Vom  Schnee»  deffen  Entftehung,  man« 
cherley  Geimten  nnd  Nutzen,  ht«  Befchretbung  eines 
Hagelwetters  mit  alterley  Betrachtungen  über  dtefesMe. 
teon  13.  Von  der  Luft  und  den  vomehmften  fiber  fie 
ait  Hülfe  der  Luftpumpen  angefteliten  Verfuchen.  Auch 
Etwas  von  ihrer  auflöfenden  Kiaft  and  Farbe.  14.  Von 
den  Höfen  um  f^onne  und  Mond  nehft  Huygens  1  heorie 
derfeiben  mtt  Einwürfen  und  Anmerkungen.  Am  Ende 
moch  von  Nv'henfonnen  nnd  Nebesmonden,  auch  von  Ge- 
fenfonnen  Noch  miiifen  wirbeinerken,dafsderVf»  allent* 
kalben,  wo  ea  G*-legenheit  gab,  leichteBerechnungen  mit 
«aazabnngen,  fokhe  trenlich  angewandt  hat, 

fViEtf»  mit  SchmidtifcbeB  Schriften:  A^fanssgrünig 
dn.  Mgemewen  auf  Erfcheinungen  und  F^^iuhe  ge^ 

iauUn  Nmtwrlthri.    Znfiauacngetragf a  ron  Anton 
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AmbJchcU  A.  W.  D.  u.  ori  Prof.  der  Naturl.  und 
Mech.  der  Univ.  ^^ien.'  i.  AbVudL  von  den 
allg.  EigenfcS.  d.  nfirper  179  r«  140  S.  8*  ^  Kupf. 

Der  Vf.  hat  in  diefer  Schrift  das  Wefendiche  feines 
n^ndlichen  Vortragies  fo  voilftändig,  als  es  die  Kürze 
des  dazu  heftimmten  Zeitraums  erlaubte »  zufammenfaf« 
fen  woHen.  Er  fagt  felbft,  dais  er  alles,  was  hier  vor- 
komme» aus  den  Schriften  berüb^mter  Männer  gefammelt 
habe;  man  darf  alfo  keine  taeaen  Tiiatfachcn  nnd  darauf 
geb^ut^  Theorieen  erwarten;  indeflen  ift  es  fehr  ficht« 
har,  ^afs  er  nicht  gedankenlos  compilirt,  fondem  dafs  er 
ilA%^  was  er  fagt.  vorher  felbft  wohl  durchdacht  habe. 
Anfler  einem  kurzen  Vorbericfat,  wo  die  gewöhnlk-faen 
Kunftwörter  und  Eincheilungen  vorkommen,  handelt  er 
in  (Kapiteln  von  der  Undurchdringlichkeit.  Ausdehnung. 
jSeftalt,  Porofität,  Theilbarkeit  und  Beweglichkeit.  Von 
der  anziehenden,  abßoflendent  und  SchwerebWlimmuag 
der  Bewegungskraft.  Von  dem  Wechfel  und  Vcrh^ituife 
diefer  Beftimmunsren.  Vom  Zufammenhange  nberhaiipr, 
dann  von  den  flüffi^eri,  weichen,  feft^n,  elaftifchen  Kor- 
pern.  Von  phvfifchen  Beßandtheilen.  Von  drr  Trotken- 
heit  und  NaiTe  der  üüffigm  Körper  in  Beziehung  auf  die 
fefte  und  die  chemifche  Verwandrfchaft.  Von  der  ALi?5- 
fting,  dem  Niedi-rfchiage^  der  Gähru'ng  un<3  Kr\ftill:fa. 
tion.  Von  chemifchcn  Beftandtheilen.  Der  Vortrag  ift 
Hü  durchgchends  deutlich  und  die  häufig  etifgeftreuten 
Erinnerungen  an  bekannte  Verfuche  machen  ihn  fchr 
unterhaltend.  Faft  zu  fubtil  und  dtstiül^  zuweilen  et« 
was  dunkel  ift  der  Vf.  bey  der  Materie  vom  Zafam- 
menhang,  Feftigkeir,  Wcicbheir,  Flüffigkeit ;  oh  er  fich 
eleich  mu^tichft  bemüht,  feine  Gedauea  ins  Licht  za 
fetten,  und  deshalb  auch  die  Boscowichfche  krumme  Li- 
nie mu  zu  Hülfe  genommen  hat.  Dem  antiphlogiftifchea 
Syfteni  ift  er  nicht  abgeneigt,  fleht  auch  die  Zufammen- 
(atzung  des  Waflers  aus  entzündbarer  und  dephltigiftifir« 
ter  Luft  als  entfchieden  an  ^nd  rechnet  deshalb  auch 
nur  Erde»  Luft  und  Feuer  zu  den  Eleraenteii  der  Kürper. 
An  einem  andern  Orte  hält  er  abrr  auch  wieder  alle  Ur- 
beftandiheile  der  Körper  für  völlig  einerley  und  focht 
die  Verfchtedenheit  der  Körper  hloCs  in  der  verfchicdc- 
neu  Verbindung  derfeiben;  dann-  hätte  er  den  Aroraca 
aber  wenigftenSTerfchiedenc  ihnen  eigen.thumliche  Kräfte 
beylegen  follcn,  denn  fonft  reicht  die  hf ygebrachte  Vcr- 
gleichnng  mit  den  Buchfiaben  tes  Alphabets  etc.  noch 
weniger  aus;  Wafler  und  Queck  (Tiber  nennt  der  Vf.  nafs, 
wenn  es  an  feften  Körperu  hängen  bleibt,  trocken^  wenn 
esrdicfcs  nicht  tbut:  —  Q^ts  ift  ganz  gegen  den  Sprach- 
gebrauch ;  A\c  Körper  nennt  man  nafs,  mit  welchen  fich 
das  Wafter  genau  verbunden  bar.  Von  den  Erden  nimmt 
er  nur  4  einfache  an  und  erwehnt  der  Schwer- ,  Zirkon-, 
Corund-,  Auftralfand  ,  und  Strbntianiterde  gar  nicht  ein- 
maL  Von  dtr  Ktel»erde  fagt  er,  fie  werde  von  keiner 
Säure  aufgelöft ;  Scheelens  Entdeckung  ift  ihm  alfo  un- 
bekannt geblieben,  nach  welcher  die  Säure  des  Flufs- 
fpaths  wircklich  diefe  Eif^enfchüft  hat.  In  dem  folgenden 
Bändchen  will  er  die  Lehre-  von  der  Bewegung  mit  Be- 
ziehung auf  die  ihr  wefentiichen  und  zufälligen  Beftim. 
Ölungen ;  die  Gefetze  des  Gleichgewichts  der  feften  uad 
flüffigen  Körper ;  den  Warme  •  und  Ijduilofi;  in  wel- 
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ehern  firh  das  Fi»uf  r  zu  f  rtrnnen  ^icbt  tmi  die  mit  Feu- 
crrhp'^j-n  vpr'>undnp  plekrrirrhe  Materie;  die  Luft  und 
das  WalTpr,  und  endlich  die  Erde  in  Vprbmdung  mit  den 
ut^rigen  TotaIkf>rpern ,  abhandeln.  Wo  fich  die  magne- 
tifche  Materie  mit  angefchmiegt  hat,  wird  die  2Unt  lehren. 

B£Ri(.it«,  in  der  Buclib.  der  K.  Rcatfchule.  Grunärifs 
des  fHüthtm.  ufid  tkemifch  •  mineralogtjchtn  Theues 
der  Naturlehre  von  ^o/i.  PhiL  Hobert  ^  Lehrer  der 
Math.  «.  PUyf.  am  Padag.  der  K«  Reälfch.  zu  B?riin 
($*  X789  aa6  S.  ohne  Vorred.  und  Dedik.  i  Kpfrta- 
fei  (ig  gr.) 

In  der  Vorrede  fk^x  der  Vf, ,  dafs  der  Mangel  eine» 
zwerkmSfsJgen  Lehrbuches  über  diefen  Gegenftgnd,  für 
die  Schule  in  der 'er  lehrt,  ihn  veraniafst  habe,  dieftn 
Qrundrifs  zu  entwerfen.  Er  habe  den  Geficbtspunkt» 
dafs  flas  Bach  nur  iilt  Anfanger  fcy,  immer  vor  Augen^ 
gehabt,  und  daher  Weitläuftigkeiten  vermieden,  und'^ 
Mani'hes  dem  mundüchen  Vortrage  vorbehalten.  Nach 
dem  Titel  nun  füllte  man  hier  nicht  einen  ganzen  Eot-1 
wurFdcr  Phyfik  vermuthen,  und  doch  enthält  das  Buch 
alle*  in  der  Pbx'fik  gewöhnlichen  Kapitel.  Das  Ganze  ift 
ein  febr  mageres  Gerippe,  undmeiJt  nur  eine,  durch 
gar  zu  vi<?le  Äbfätre,  fortlaufende  Erzählung  der  pbyfi- 
fchrn  PhSnom*?np.  üeberall  forgAltige  Erklärung,  mit  wel- 
chem Ktmftnamen  maudiefe  oder  jene  Erfcheinung  benen- 
ne. An  fehr  vielen  Stellen  wird  jedoch  der  ganz  beftimmte 
Ausdruck  vermifst.  Der  mathem«  Theil  ift  gewifs  fehr 
unbefriedigend»  dagegen  aber  der  chemifch •  roi neralogi- 
fcbe,  oder  befler  der  chemifch-  metallurgtfche  Theil  fehr 
umftändiich  und  gut  bearbeitet.  Neues  fand  Rec.  nichts ; 
aber  zu  berichtigen  wäre  wohl  manches;  wovon  hier 
nur  einige  Proben  gegeben  werden  können«  So  wird 
§•  16  fehr  unbeftimmt  vom  Unterfchiede  der  Gröfse  in 
Käckiicht  der  Porofität  gefprochen.  Spröde  und  bruchi* 
ge Körper  müflen  nach  des  Vf.  Erklärung  einerley  fe3'n  ; 
und  doch  find  diefe  BefchafFenheiten  der  Körper  fo,  wie 
die  Urfachen  davon,  fehr  verfchteden.  Unrichtig  ifts,  fo 
gerade  binzu'fagen,  dafs  die  verttcal  geworfelten  Kör* 
liermit  eben  der  Gefehwindigkeit  wieder  ankommen,  mit 
der  fie  abgeworfen  werden.  Die  Fiöfsigkeit  des  Waffe rs 
hätte  beifer,  and  der  Druck  auf  dia  Böden  der  Gefäf'se 
richtiger  foUen  angegeben  werden ;  auch  ift  es  fa)fcb,t 
dafs  das  Waifer  durch  gebogene  Haarröhrchen  hebe rmä^ 
fsig  ausfliefse.  Warum  warmes  WMev  unter  der  Luft* 
pumpe  in  ftärkere  weUenförmige  Bewegung  komme  •  al^ 
kaltes«  hat  nicht »  wie  der  Vf«  meint,  die  modificine 
Luftmenge  in  beiden  zum  Grunde»  fandern  er  (leres  ift 
in  einem  vortheilhafrern  Zuftande  zu  verdampfen  ;  und 
iaeift  find  auch  die  aufgeftiegenen  Blafen  nacht  Luft  -  fon- 
dern  Dampfblafen ;  man  fagt  daher  beftimmt:  das  nur 
roäfsig  warme  Waifer  kocht  in  dem  Guerik'fchen  Vacu^ 
um.  Unrichtig  rft  $.  141  behauptet,  dafs  das  Füefseu 
durch  den  Heber  fo  lange  dauere«  als  Waifer  in  den  Steig- 
fchenkel  eintreten  könne.  Das  ganze  Naturgefchäfteder 
Gährung  ift  in  12  Zeilen  erzählt,  und  dpch  tft  i'as  Ruch 
für  Anfänger  t  deren  Beftimmung  allerlpy  Gtfwerb«'  find, 
gefchrieben;  auch  foUte man  glauben,  Wein-  und  Brand- 
wein« Gährung  wären  zweyerley.  Wenn  firh  dw  Luft 
erkältet,  fo  foU  fie  die  in  ihrenthaiceneifeacbtii^eit  fära 


Hygrometer  empfindHch  tiiederfchlagen }  fo^  fall  auch 
Nebel  4  Wolken  und  endlich  Regen  entftehen.  *Vop  die- 
TemNaturproceffe  hatman.docb  itzt  weit  beifere  Kennt« 
niffe.  Ift  dann  die  Luft  als  folche  das  Menftruum  der 
y pn  ihr  aufgenommenen,  und  aufgelöften  Feuchtigkeiten  ? 
Zu  der  Bemerk,  des  Vf. ,  dafs  die,  aus  dem  Salpeter  e^hal« 
tene  Feüerlttft,  von  vorzüglicher  Güte  fey,  und  in  grofser 
^lenge  erbalten  werde,  wenn  das  Feuer  in  gleicher  Stärke 
um  die  Retorte  erhalten  Werde,  fügt  Rec  aoch  aus  eigner 
Erfahrungbey,  dafsam  Hälfe  der  Retorte,  wofichdiefer 
am  Bauche  anlcbliefst,  das  Feuer  merklich  fch  wacher  fejrü 
müffe,denn  war  hier  dasFeuer,w2e  fonft,ftark»fo  zeigten  fich 
im  vorliegendea  Waffer  keine  Blafeui  fondern  nur  eine  weÜ 
leuförmige  Bewegung.  Auch  fand  Rec  die  Luft  ganz  vor; 
trefflich,  wenn  die  Auffaqgflafchea  mit  mit  Kalk\^after  ge- 
füllt waren.  Der  angeführte  Verfuch  des  Vf.,  dafs  in  der. 
Griindmifchong  des  Lichtes  Phlögifton  fey.  beweift  nichts ; 
u^id  dafs  die  Farben  der  Vegetabilien  in  diefem  Lichtphlpgi^ 
fton  ihr  Dafeyn  haben  feilen«  ift  noch  gar  nicht  erwie« 
f»n.  Sonderbar  ifts,  wenn  §.  342  behauptet  wird»  das 
A^fpringen  fchief  geworfener  Körper  auf  dteOberfläcbe  des 
Walfers  habe  imZufammenhange  des  Waffers  feinenGrund. 
Warum  fiel  hier  dem  Vf .nicht  das  Gefetz  der  Trä^;heirelu  ) 
Im  §  347  paradiren  noch  die  uralten  4Elemente.  Diaelcktri- 
fch?n  Erfcheinungen  werden  nicht  fyftematifch  genug  err 
zd'iit,  wenn  ihre  Nsf  ur  gekannt  werden  foU ;  die  Folgerun« 
gen  $.  493.h8ben,  wrnn  fie  auch  wahr  wären ,  doch  im  Vor* 
hergegangeneu  nicht  Grund  genug.  Die  Verjocuthung,  dafs 
Glasekktricität  reines  Feuer ,  und  Harz^lr-ktricität  Phlb* 
gifton  fey,  läfst  fich  aus  den^clekt.  Erfcheinungen  gar 
nicht  ziehen*  Dafs  Blitzableiter  noch  eben  die  Dienfte 
leiften,  wenn  fie,  um  vor  dem  Roft  gefchüczt  zu  wer« 
den ,  mit  Oelfarhe  überzogen  find ,  daran  zweifelt  Rec. 
fehr.  Die  Urfache  des  Steigen  und  Fallen  des  Barome- 
ters, in  fo  ferne  diefes  auf  heiteres  oder  feuchtes  Wet- 
tet Bezug  habe,  wird  fo  erklärt:  „Die  Dünfte  vermeh- 
ren nemlich  die  Elafticität  und  Schwere  cGewicht)  der 
untern  Luft ;  welche  alfo  verringert  werden!  mufs  (?)« 
wenn  fie  fich  in  die  Höhe  begeben*'.    Rec,  geftebt  gerne, 

'dafs  noch  Vieles  bey  diefer.  Begebenheit  unausgemacht 
fey;  allein  diefe  Erklärung  hält  doch  gewifs  gar  keine 
Probe  aus.  Noch  werden  eine  grofse  Anzahl  Regeln  an« 
B^l^ben ,  woraus  man  auf  'den  künftigen  Zußand  der 

,WitTefung  wahrfcheinlich  fchliefsen  könne.  Rec.  be- 
wohnt zwar  ein  anderes  Klima,  und  läfst  es  dahiri  ge- 
ftcllt,  ob  für  alle  Klimate  folche  Regeln  paffen ;  aber  von 
einigen  hat  er  doch  das  Gegciuheil  fchon  als  Regel  beo- 
bachtet. Dann  ift  es  auch  immer  beffer,  die  noch  zu 
wenig  beftätigten  Regeln  gar  nicht  bekannt  zu  machen ; 
der  Unerfabrne  kann  leichtJüfacbtheil  von  ihrer  Anwen- 
dung haben. 

Rec.  glaubt  nun  zwar,  dafj  nach  diefem  Buche  Lehr« 
Vortrag  könne  gehalten  werden;  allein  foll  der  Lehrling 
etwas  mtrhr  als  Definitionen  in  manchen  Kapiteln  ler- 
nen, fo  niufs  er,  nach  dem  mündlichen  Vortrage,  fich 
alle  die.Gründe  der  erzählten  Erfcheinungen  auffchrcibcn, 
,Wftil  nirgends  eine  literarifche  Quelle  augezeigt  wird,  wo 

'  er  diefes  etwa  gedruckt  lefen  könnte.    Und  da  fragt  es 

^  fich,  ob  man  es  einen  Fehler  gegen  die  Kürze  hätte  nen- 
nen können  9  mehr  Scientihfches  beyzufügen?  Dia 
E«  «  »  Ver. 
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Verfttch«,  WiflTcorcbrften  p^pnlir  utd  gcmftiiyiatsiger 
lamachett,  finä  zwarlöbliok;  «bcr  dt«  Gefahr,  inSeidit* 
heit  zü  falieo,  ift  datey  fehr  grofs. 

NüKiiBiiio »  in  der  Felfeckerfchen  Bochh, :  VatwMam 
/«r  Kinder  r.  gok.  Georg  Wiihdm  Jfcy«r.  Lehrer 
der  Methem.  am  Gymnar.  zu  Nürnberg,  i.  Bind- 
chen.  179 1.  262  S.  g. 

Die  Manier»  in  welcher  diefes  Bach  gefichriebeo  ift» 
hat  grofse  Aehnlichett  mit  der  dea  Hn.  Pr.  Ifünfck  in  fei- 
nen kosmologircben  Unterbaltangen;  auch  hier  nnterre* 
redet  (ich  ein  Hofmeifter  mit  mehrem  Zöglingen  heider« 
let  Gefchlechts  aod  yerfchiedenea  Altera »  wodurch  der 
Vortrag  nngemein  anziehend  und  mannichfaUig  gemacht 
wird.  Ueberdiea  weiCs]  der  Vf.  feine  Begriffe  gut  zu 
entwickeln  und  feine  Wdirheicen  fehr  anfchaulkh  zu  ma- 
chen. Diefea  gefchidit  theib  durch  Tchiddiche  Fragen.: 
theila  durch  eiogdftreute  Rechnungen  •  am  meiften  4^bei^ 
durch  angegebene  Verfuche.  weiche  durch  eingedruckte 
Hobfchnitte  ▼erfinnlicht  find.  Seine  Methode»,  den  Nu* 
tzen  faft  jeder  phyfifchen  VlTahrhett  im  gemeinen  Leben» 
tn  den  Kiinftcn  u.  dergk  zu  zeigen »  oder  den  Aberglau* 
ben  dadurch  zu  beftreiten ,  hat  noi  ungemein  wohlg efaU 
ten.  Sie  ^■«"  den  Lehrer»  der  diefes  Buch  bey  feinem 
Ufiterrtthte  benutzt»  leicht  auf  noch  manche  andre  nutz- 
liche Anwendungen  leiten*  Ea  find  zwar  in  diefem 
Bmdchea  eigentlich  nur  die  Hauptßltze  von  den  allge- 
meinen Eigeafchaften  der  Körper»  ran  Ruhe,  Bewegung» 
Mechanik  und  Hydroftatic  enthalten ;  allein  der  Vf.  hat 
bey  demfelben  aUenthalben  auch  eine  Menge  phyfiktli. 
fch^r  Wahrheiten  aus  andern  Abfchoittendrs  Syftems 
mit  eiogewebt»  weshalb  er  aber  nun  frcjlicb  in  der  Fol- 
ac  wird  Lücken  laden»  oder  fich  felbft  wiederholen  muf- 
fen. Ob  wir  übrigens  gleich  die  Sachen  im  Ganzen  rieh* 
tie  Vorgetragen  gefunden  haben .  fo  könneit  wir  uns  doch 
nicht  enthalten,  bey  einigen  SceUen  noch  einige  Be- 
m^rkangen  zu  machen.  So  wandert  es  uns ,  dafs  er  S. 
20' feiner  Minute  fagt:  die  Luft  küble  das  Blut  ab,  wenn 
fie  durch  die  Lungen  gieng»  —  wir  erwarteten,  dafs 
"  fie  ihm  die  laftanz  macheoi  würde*  dafs  ja  die  \\är. 
me  ia)mcr  in  dem  Maafo  vcrgröfsert »  je  mehr  das 
Athmen  zunehme.      Es  hätte  hier  gar  fiiglich  das  we. 


fendidie  von  dem  Bel^irationsgifchlfte  npch  der  neue*, 
ften  Theorie  rom  Feuer  und  den  künfllichen  Lufmrtec  kön- 
ne beygebracht  werden«  S.  32  betrat  ea»  die  Lu&  wer* 
de  duidi  das  Aufzeigen  der  Dünfte  Uichtnr  gemacht  — 
Gerade  das  entgegengefetzte  gefchieht»  wie  ja  dcf  Stand 
dea  Barometers  beweift;  nur  wenn  die  Dünfte»  oder 
eigentlich  die  nnfichtbaren  Dimpfe»  zu  Nebel »  Wolken  u. 
Regen  verdichtet  werden ,  dann  nehmen  fie  nicht  mehr 
den  Raum  in  der  Atmorphlre  ein  wie  vorhin,  und  ^n* 
dem  airo  die  Spann «  oder  Druckkraft  der  Luft.  Dafa  alle 
Körper»  weldie  keine  Kugelgeftdl  haben,  einander  in 
mehr  als  einem  Punkt  berühren  müfsen ,  kann  nicht  fo 
geradehin  behauptet  werden »  ea  konnten  ja  z.  B.  Tetr^i- 
edra  feyn  »  die  blofs  mit  ihren  Spitzen  an  einander  ftie» 
faen.  Die  Undurchdringlidikeit  des  Feuers  kann  nicht 
aua  dem  Verfoche  dargeäan  werden,  dafs  fich  eine  Flam* 
me  gleichfam  fpaltet »  wenn  man  mit  einem  Körper  hin^ 
einftihrt »  denn  die  gtühenden  Däwffe  »  woraus  die 
Flamme  befteht ,  dürfen  mit  den  Tbeilen  dea  Elemcn- 
tarfenera  nicht  verwechfelt  werden.  £3  fcheint  das  Feuec 
vielmehr  jeden  in  daflelbe  gehiJtenen  Körper  zn  durch» 
dringen,  oder  wekhea  ganz  einerley  ift»  von  ihm  durdi« 
drungen  zu  werden,  indem  man  nie  im  Stande  feyn  wird, 
auch  die  kleinfte  Stelle  anzuzeigen ,  wo  fich  kein  Feuer 
b^finde^  S.  123  Geht  der  Stein  nicht  deswegen  mit  dem 
Thurm  fort,  weil  ihn  diefer  anzieht ,  fondem  w«H  ihm 
eben  diefeibe  Bewegung  ringedruckt  wurde»  die  dec 
Thurm  hatte »  als  er  fich  noch  mit  demfelben  in  Verbin* 
düng  befand ,  und  die  er  auch  uach  der  Trennung  von 
ihm  noch  beybehielt.  S.  160  wo  von  der  Anziehungs«» 
kraft  die  Rede  ift«  fagt  der  Vf.  ^Mj  hohen  Berten, 
wenn  ihr  die  Bleiwaage,  wie  ihr  (okiut  bey  den  Zim- 
merlruten  fthou  oft  fehet,  noch  Jo  gtd  riAUii  (o  wird 
fich  die  Schnur  mit  dem  Bley  immer  etwaa  gegen  den 
Berg  neigen.**  Der  Vf.  hat  vennuthlich  hier  dlit  feinen 
Verfuche  der  franzbfifchen  Akademiften  und  des  Ha, 
Maskeljne  in  Gedanken  gehabe;  aber  diefe .  brauchten 
keine  Bleywaage,  wie  man  fie  bey  den  Zimnierleuten  Ge- 
het» und  verfuhren  auch  ganz  anders»  als  es  des  Verf, 
Zöglinge  thun  wurden»  wenn  fie  auch  ihre  Wai^  nociv 
fo  gut  richteten. 
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EiiDBmscMJiEXBUifC.  lUmhuTg ,  luf  KcAen  A^  Vf.;    SfMctfi^ 

Heutig  d»  im  Juiir  1I99    mt  liumbnrg  ff^rachien  f^  aaren 

undOittfr'  ein  Kegil^«»  meiner  w5ch«it lieh  i*i5g«jr«h€nen 

Comunteiu  Magmwi  Adolph  Könckt.  1  üoj?.  g.  —    tWa/- 

feihe  wem  Uhr  179'-  Zw«yt€r  lahrr*!*?.    3  ü;«.  ?.      >:)<nt. 

w  Bo««n    «b«r  reich  •*   Inhel»^  und  «m  eben  fo  2ui«r]jir#n(cr 

ViS  l^hjreidier  und  «itWeler  Biußvht  nni  Zweck m..r&rfkett  ba- 

liAnaller  Beymc  *tt  arundlicheB  AuWänuKen    ub«r  einen  fehr 

J;?lcS^^!it^^  Äuc&heu    IUn<kl.i?.a:blchte        All. 

Waer«  —  (ihrer  und  über  400)  ~  werden  r?:ich  alphibeufcner 

Ordnun«  und    bey   )ed«r    die    ei«?ek«iamene   Stückzahl   •n;:€. 

fiihrt;   4it   Specifictiop.    wie  vie*    **i»    jedem  tinx^lren    Ha- 

Ten  von  )ed«  Wter.  ernfK^ft«  ^'^*  ^  «^  «»?'«  ir^-«"  i^*»*>f;^ 

nach  ilpliebwifcW  Um^abcheüurig.     AUee  dief^  *ft  vom  \  i. 

lUe  Genirelrefulutd«  wödMmü.ioh  ausgegebenen  ConuntenCEin. 

ftihrliaefl)  exuahirt,  wid  ertuH  dadurch  miAenufche  GUubwur- 

dS^^    AneehäHft  ifiaia  Aasahl  urA  der  >.rt«i«  der  auf  dea 


Wallf^fch-und  Robbenfang  aatjjel^Iiickteft  SchiffH »  nadiiB  awer« 
ti^n  Jahf^nx  eine  alpJMbnifcJi  aeordnete  Tabelle  der  ^n  itd^m 
O  t  an^ekomuieoec  be^A^Uneu  Schiffe.  Ihrer  waren  im  J.  1791 
suramnen  1504  Secfirh.fTtf,  und  363  l^^Krieuc^c  aus  kerlin,  Lfx«e:(- 
bnrg,  i.iir.ehurg  und  Mi^Jebur?.  An  Kaß<4  waren  im  J.  179» 
eii'Kek.iumen  1407  JUi;«n  und  33462  Fai»«r;  imJ*i7Jit,  fo^l 
Ballen«  454U  F#t^c««  und  nodi  2000  Ffund.  An  Zerirria  J. 
i?)C,  2g969  Fäii'vr  ui»d  i77g7  X cßen ;  im  J.  1791 ,  249.0  FaiSer, 
303  1  Kitten  «  und  noch  1  Pa^'ken^  x6  l^iü^fter»  53  Korbe  und 
^aSrfronen.  Mau  fieKi  aus  ^\t^tt  Probe,  wie  lehrreich  eiri 
Zt  lanmeniVl  unj  ei».er  iJi.Kerfi  Reibe  ruii  Jahren  ,  und  dm-fl 
DurL-hfchnirt  dereiitÜ  dem  SrariÜUccr  werden  kann.  l>er  Vf.  I  ar, 
weil  hier  a)Se$  auf  Z'xy\tt\  uüd  auf  deren  Kichfi^rkcir  ankommt, 
jfdes  Exfir.uUr  mit  f«iuem  Namenf  -  Stempel  titaierieicbiict,  ut.d 
»ur.  den  aiuf  di^^fe  Helfe  be^'laubigce.i  Abdrucken  daif  man  üi 
acht  trauen.  Er  verfpriclu  eine  Jährliche  Forrfieuunf,  uad  macbi 
oock  2.tt  grdierec  VoiikenHueiikeit  Hofnutig. 
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WiTTSNBKRO ,  b«  Dürr :  Franc.  Votkm.  Rrinhardi  d$ 
if' »  ^fua  res  parvM  afficiunt  oiiiiNfim  in  doftrina  de 
inoribfus  difig^tius  exgUcanda  Über.  I7S9*  ^48  $•  S* 

^[7t7as  der  7f«  iä  vier  akademifchen  Programmen  dfeGf- 
▼  T  tt^cnHui  expticanda  vi  verum  parvarum,  hominum 
dnimos  affidentium  vafhe  vor  einigen  Jahren  fchon  ge- 
fch rieben  hatte,  und  wa^  damals  fchon  von  Kennern 
and  Verehrern  des  prakcifcheh  Seelenftiidiuras  ^  denen 
es  zu  Geficht  kam,  und  von  allen  denen,  die  den  Werth 
der  Vi^reinigung  humaniftifcher  Gelehrfamkeit  und  phi- 
lofophifcher  Betrachtung  der  menfchlichen  'Natur  mit 
den  eigentlich  theologlfchen  Studien  zu  fchätzen  wufs* 
ten,  mit  Vergnügen  und  Beyfall  aufgenommeil  wnrde» 
das  findet  man  hier  nicht  nur  in  Ein  Ganzes  zuf^nmen- 
^efafst,  fondern  auch  beträchtlich  vermehrt  und  forgfal- 
tig  ausgefeilt.    Allerdings  verdienten  jene  Auffatze  dem 

f;e\vuhnlichen  Schickfale  akademifcher  Gelegenheits- 
cbriftcn  entriffen,  und  einem  grofsem  Publicum  vor: 
gtlegt  zu  werden.  Die  Beyfpicie  einer  liberaUn  theO' 
logifchen  Denkungsart,  die  uns  durch  mannichfaltiges 
StcJium  alter  und  c euer klafllrcher  oder  doch  fonft  vor- 
züglicher Schriftf^eller,  Gefchichtfchreiber,  Dichter,  Phl- 
lofophen  —  gebildet  wird,  und  alles  das  menfchUch  be- 
trachtet und  behandelt,  und  für  den  Menfchen  alsMen- 
fchen  InterefTanf  madit,  was  ufiter  den  Händen  folcher 
fogenannten  Gottcsgelehrten,  die  das  Studium  der  Hu- 
manität im  weiteiten  und  edelften  Sinne  de&  Worts 
entweder  verhachläfligen,  oder  in  zu  weiter  Entfernung 
von  d^n  eigenthümlich  theologifchen  Betrachtungen  er- 
balten ,  alle  Beziehung  auf  die  Menfchheit ,  alles  Inter- 
t^e  für  blofse  Menfchen  zu  verlieren,  und  ein  inhuma- 
nes Anfehen  zu  erhatten  'pAegt,  diefe  Beyfpiele  find 
fchätzbar  und  lehrreich  9  und  zugleich  auch  noch,  in  unr 
fern  Tagen  zu  fetten«  als  dafs  nicht  jedes  Product  einer 
Solchen  Bildung  fchon  darum.  Aufmerkfamkeit  erregen, 
und  zur  Nachahmung  aufgelletlt  werden  müfste.  Die- 
fe Schrift  macht  denLiebhaber  der  Seelenkunde  auf  vie- 
le merkwürdiget  ihm  zwar  nicht  unbekannte  und'^Beuei 
aber  doch  oft  überfehene  Erfcheinungen  des  menfcUi- 
chenGellles  und  Herzens  aufmerkfam";  ertbeilt  dem  Mo- 
rauften,  dem  Erzieher,  dem  Volkslehrer  nützliche  Win^ 
ke,  deren  Befolgung  ihm  fein  Gefchäft  erletcfatera,  un4 
feinen  Bemühungen  eiöea  glücklichen  Erfolg  verlcbäf- 
fen  kräiin;  lehrt  durch  unz^lige  Proben,  wie  mannidi- 
lUtjgen  Stoff  der  Menfqhenkenner  und  Sittenlthrer  aiu 
^toi'SlUdhun  der  akeä  KUfSker  und  der  voi^glichftes 
Hatten  SckriftfteUer  aller  Art  f&r  feine  Wiflenfchaßen 
fitodeir  könne;  ü^  nndit  es  endfidi  ittdi  dem  Theel»- 
/^»  L.  Z.  1792*    ZivnßfT  Band. 


|en  "überzeugend  und  InfchanÜch,  welchV  läeii^^Üäi 
Vortheile  ihm  diefe' gröfsere  Ausbreitung  feiner  E^elf^fäK^ 
heit  auch  über  folche  Schriftfteller  gewi&ren  .könnet  die 
weder felbft  heilige  Schriftfteller,  noch  Comaentatoren 
oder  Epitomaforen  derfelben,  fondern  ganz  profane  Den- 
ker oder  Gelehrte  find,  durch  deren  Leccüre  uad  durch 
t'ertraüte  Bekanntfchaft  mit  ihnen,  fich  mancher  blofs 
Ublifch  und  übernatürlich  feyn  wollende  Theolog  in  ein 

{anz  fremdes  Fach  einzulaffen,    wo  nicht  gar  die  Rein- 
eit  und  Heiligkeit  feiner    ^YiSenfchaft  zu  entweihen 
beforgt  fcheint.  -—Denen,  die  jene  Programmen,  wocr 
ätts  diefesBuch  entftanden  ift,  vielleicht  noch  niclit  ge- 
l^fen  haben»  find  wir  eine  kurze  Nachricht  von  dejp  «b- 
gdahdelten  Gegenftänden  fchuldig.     Im  erfteti  llieüe 
wird  erklärt,  was  unter  den  fegenanntcn  Kleinigkeiten 
verftanden  wird,  die  einen  fo  grofsen  Einflufs  auf  Mein 
fchenkenntnifs,  Moralität  und  Glückfeligkeit  der  Menr 
fchen  haben.     Es  find  alle  diejenigen  Gegenftände  anf- 
fer  und  in  uns  felbft,  die  gewöhnlich  gar  keine  oder 
our  eine  fehr  geringe  Aufinerkfamkeit  erregen!    Sie  wer- 
ben nach  ihrer  BefchafFehheit  und  nach  ihren  Urfachen 
klaffificirt.     (Hier  fcheiut  doch  der  Vf.  durch  fein©  Ge* 
lehrfarokeit  und  Vorliebe  zur  alten  Literatur  verleitet 
worden  zu  feyn,  ein  wenig  mehr  Stellen  aus  alten  Schrift« 
ftellerii  anzuführen ,  als  zur  Erläuterung  der  Sache  nö« 
thi^  gewefcn  wäre;   was  Kleinigkeiten  find  «.das  brau- 
chen wir  doch  wohl  nicht  erft  vom  Cicera^  Quinctüiaih 
PliniHS,  BoethiuSf  Plutarch oder  Euripides zulernen.    Im 
Ganzen  kommen  gleichwohl  dergleichen  Auswüchfe  hier 
weit  feltener,  als  bcy  andern  Schriftftellern ,   ver,  die 
bey  weniger  Belefenheit  doch  die,   welche  fie  befitzen, 
VreaigftensvoUftapdig  zur  Schau  zuftellen  befliifen  iind.) 
Per  zweyte  Theil  enthält^  eine  gute  Auswahl  von  Stel- 
Üa  aiQS  den  heiligen  und  profanen  Schriftftellern,   die 
th^s  den  grofseu  Einflufs  der  Kleinigkeiten  b^haupten^ 
Ibeils  unabfichtiich  he  weifen  oder  erläutern.     Diefer  Ab« 
fcfanitt  ift,  was  die  biblifchen  Bfibher  betrifft,   für  den 
pragmatifchen   Ausleger  und  für  den  Volksfehrer,  der 
doch  einmal  an  biblifche  Texte  gebunden  ift;  deswegen 
interefiant,  weil  jener  daraus*  feinen  Text  menfchliiher 
erklären,    diefer  praktifcher    und  pfychologifcher  be- 
nutzen lernt.    (Doch  Ift  die  Behauptung  (S.  gj. )  ^ohl 
übertrieben  t   dafs  der  Prediger  bey  mehrerer  Aufmerk- 
famkeit auf  diefe  Kleinigkeiten  die  gewöhnlichen  Perf« 
kopen  nie  zu  dürftig  an  StoflTzu  nützlichem  Vortragen 
,ffir  das  Volk  ^nden  dürfte.)     Die  angeführten  Stellen 
aus  profanen  ^hiriftftellern  können  dem  Pfychologea 
und  felbft  dem  Vblkslehrer  auf  Schätze  der  Menfchen* 
knade  und  Weiskeitslehre  anfmerkfan^  machen,  die  vor- 
xfigUdi  der  letztere  gemeiniglich  verkennt,  und  darum 
viE^rhachlifli^    Def  iri^e  Theit  zeigt,  wie  eine  gröfse- 
Eee  — 
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re  Aufmerkfamkeit  auf  diefe  DeiDi^keitra  fät  Kenflt- 
B\b  feiner  felbft  und  andrer  Meafchen,  fürDildungdcs 
Cbarakten  tat  Ti^esd  und  zur  Zu^riedetixeit  von  der 
ä'ürseffTen  Wichtigkeit  und  Woklthjtigkeit  fey.  —  Ein 
pofserca  Detail  in  Vorkguaf  des  PUns  wurde  f  wemn 
CS  der  Raum  diefer  Blätter  zu  geben  erlaubte ,  zeigen, 
wie  rieUeicig  und  wie  methodifch  der  Vf.  feinen  Ge- 
genftand  bekandelt  habe,  und  die  eigne  Leetüre  wird 
jeden  Lefer  diefesaudl  Ton  Seiten  der  guten  lateini- 
fch'en  Schreibiirt  fich  empfehlenden  Schrä  von  ihrer 
tleichhaltigkeic  niid  Nutzbarkeit  überzeugea 

BitESLAü  ü.  BaiEO,  b.  GuCfch:  jUlgemeims  Slagazin 
für  'kritijche  und  populaire  Philofophie^  herausgege- 
ben von  Qok.  U^ilh,Jndreas  Kosmamif  d.  Ww.  Do- 
etor  und  der  königl.  PreuTs.  Societat  dar  Wiff.  zu 
Frankfurt  an  der  Oder  und  der  hechförßl.  hefli- 
•  fchen  Lifefaturgefeiifchaft  zu  Marburg  *)  ordentli- 

*  chem  Beyiitzer.  Erfteo  Bandes  esiles  Stück.  Mit 
dem  lübelgetreffenen)  Biidnifs  des  Hn.  Rath  Keit^ 
holdst  (Kaths  Reinhold)  in  Jena.    -1791.  ato  S-  8« 

Nach  det  unterthäni^en  ÜeücattoH  äü  den  Hn.  MI* 
Alfter  von  tFöUntr,  den  Weifeii  und  Guten,  und  an  den 
fin.  Präfidenten  van  Seidlitt^  den  thädgeit  und  edeln 
Beförderer  der  Erziehung,  folgt  eine  Forredi ,  die  den 
Plan  diefer  Zeitfchrlfc  angiebt.  Diefes  ift  nun  in  Ver- 
bindung mit  dem  Titel,  def  Maafsftab,  ironäch  diefö  er- 
fte  Lieferung  billigerweife  beurth^itt  werden  kann  und 
foll.  KHHfcfw  und  populäre  Philofopfaie  find  einander 
Dur  dann  wifklich  entgegengefetzt,  Urenn  man  untef 
der  letztern  mit  Hn.  Rtinhold  eine  eigne  Art  zu  philo- 
fbphifen  rerfteht,  bey  welcher  PopalariCat  die  Stelle 
kHtifcherÜnterfuchung  ▼ertdtt,  und  ^0  dem  gemeinen 
ünwiflTenfchdftlichen  Menfchenverftande  der  Vorzug  voT 
ibrenger  wiflTenfduLftlicher  Behanrllüng  mecaphyiifcher 
Gegenftändeeinjp^eräumt  wird;  -  in  welchem  Sinne  fich 
das  denkende  Publicuoi  Beyträge  znf  ßeR>r<ierung  ei- 
ner folchen  AfterphHofophi«>  gar  emftlich  verbitten  Wür- 
de. Sonft  liefse  fich  .wohl  das  Gefetz  der  populären  Dar- 
ftellung'  öftei*  auch  auf  folche  Geirenftände  anwenden, 
die  vorher  mit  kritifcber  Peinlichkeit  unteffucht,  und 
namentlich  den  Grundfätzen  der  Kanrifchen  Kritik  def 
t.  Vem.  gemäfs  beurtheilt  w'firen ;  dergleichen  AufTatze 
würden  nun  vielen  Leferd,  «uf  die  man  Ruckficht  zu 
fiefamen  Urfacbe  hatte,  garfehr  willkommen  feyn.  AI- 
Ie?n  dann  ipüfsCcn  auch  kritifche  und  populäre  Philofo- 
phie  nicht  als  Verfcbiedtie  entgegengefetzte  Arten  dcf 
Philofophie  neben  einander  geftelltwerdeb,  weil  in  die- 
fem  Sinne  die  kritifche  Philofophie  auch  zugleich  pö- 
pi  laT  feyn  könnte,  udd  die  letztere  gar  keine  eigne  Ku- 
brik  in  der  ClaffificaHon  der  Philofophieen  einnehmen 
durft<^.  Der  Titel  beweift  alfo  fchon,  wie  fchwankend 
die  B«^nffe  des  Herausgebers  diefes  Magazins  für  Phi- 
lofophie roa  Philofophie  überhaupt  feyü  mögen ,  und 
verfrricht  für  die  Ausführung  earwenip.  Die  Ankun- 
dl^uD?  des  Plans  ift  noch  feltfamer.  tJ)er  Pkm  diefef 
„Zeitkhnft  ift  folgender  i 


„l)  Liefertfie  eigne  philofophlfche  Abhandlucgcr, 
„denen  Zeltbedürfiiiffe,  Elollufs  auf  Tugend  und^Ge- 
^lehKamkeit  und  i«nere  Güte  Keiz  und  InterefTe  ge- 
„ben.^  Darauf  bezieht  fich  vermuthüch  der  AusdruC/i 
krM/Mr  Philofophie.  Denn  fowoM  die  Abhandlung  des 
Hn.  Prof.  Qakob  über  das  Erkennen,  äis  die  von  einen 
VngfnamUent  über  die  bisherigen  Gründe  der  prakti- 
fchen  Welt  Weisheit,  betreffen  folche  Gegenßände  und 
Probleme ,  die  durch  Kants  kruifche  Schriften  erft  in 
Gang  gekommen  find.  Die  ktzterc  zeichnet  fich  durch 
keine  neuen  Gedanketf  aus ,  und  man  fieht  daher  den 
Zweck  ihrer  Bekanntmachung  nicht  ein,  da  iie  nur  das 
Wiederholt,  was  Kant  und  mehrere  leiner  Schüler  fchon 
oft  und  eben  fo  deutlich  gefat^t  haben.  Die  erftre  ift 
ew  ffiifslungener  Verfiich,  einige  phllorophifche  Strei- 
tigkeiten diiich  Aenderung  des  Sprachgcbraucks  bcyznle- 
gen.  So  follen  z.  B.  die  'fhiere  auch  ohne  Verftand  et- 
was erkennen,  ^e  Blind  -  oder  Taubgebornen  fbllsn  (S. 
9O  Begriffe  und  ErkenntniiTe,  jene  von.rarben,  tind 
diefe  von  Tönen,  haben,  wenn  ihnen  gleich  derStöiF 
dazu  gänzlich  abgeht.  Durch  den  bloTscn  Verfiand  fol- 
len wir  Dinge  an  fich  erkennen ,  welch.es  fich  offenbar 
felbft  Widerfpricht ,  weil  das  Object,  fo  fern  wir  Ver- 
nunftbegriffe darauf  beziehen ,  fchon  nicht  melir  etw^ 
anficht  fondern  ein  NoumeitoaiA.  „Djrch  einen  all- 
gemeinen Begriff  foll  (S.  80  wirkliche  Erkenntnils  mig- 
lieh  feyn,  denn  er  ift  doch  eine  VorfteUung,  die  auf  ein 
beftimmtes  (tvodurch  beßitnmtes?)  Object  bezogen  wer- 
den kann,  und  wenn  auch  gleich  jenes  Object  ganz  er- 
dichtet ift,  und  fein  Dafeyn  überhaupt  nur  als  möglich 
angenommen  wird  ( was  hat  r*ian  fnr  Grund  dies  anzti- 
nehwun^)^  fo  ift  eine  folche  Erkenntnlfs  dennoch  mt>g- 
.lieh,  da  hingegen  eine  Anfdiaüung  jederzeit  Realität 
dcir  Objecte  vorausfetzt,  und  die  Reditat  eines  allgemei- 
nen fiegriils  nicht  anders  erkannt  werden  kann ,  als 
wenn  er  in  irgend  einer  Anfdiaüung  als  enthalren  vor- 
geftcllt  wird."  Dürfen  wir  aufmerkfame  Lefcrauf  dra 
offenbaren  Widerfpfuch  in  diefer  Behauptung  wohl  erit 
dufmerkfam,  machte  ?  Selbft  die  Definition  das  Vr.  von 
dem  iirkmnen  (S.  2.)  eine  Vorfiellung  auf  einen  h^firmm- 
ien  Ge genftand  beziehen^  fo  dafs  alfo  jede  Vorftelfung, 
die  auf  einen  beftimmten  Gegenftand  bezogen,  d.  h.  h\s 
in  ihm  enthalten  (?)  vorgeftellt  Wird,  Erkennrnifs  heffsf, 
^—felbft  diefe,  ob  fie  gleich  nur  fehr  allgemein  ift,  und 
die  realen  Erfoderniffe  zu  einer  Erkenntnlfs  nicht  be- 
ftimmt  angiebt,  läfet  fich  mit  jenen  Behauptungen  nuht 
Vereinigen.  Was  kann  die  Philofophie  dadur^  gewin- 
nen, dafs  liian  offenbare  Nachlaftigkeiten  des  gemeinen 
Sprachgebrauchs  in  die  philo(bj>hifche  Spradie  wieder 
aufnimmt^  und  die  genauem  Erklärungen  wieder  ver. 
drängt?  Der  friedliebende  Zweck  entfchuldigt  kaum  den 
Gebrauch  eines  Mittels,  Wöbe/  die  PhilofopUe  felbft  un- 
endlich leidet. 

f)  „Sucht  fie  die  merkwurdigften  Syfteme  älterer 
tind  neuerer.  Philofophen  in  Hinfidir  auf  uns,  und  fol* 
che  Maximen  unfefer  Zeitgenoffen,  die  einiges  Licht 
über  den  literafifchea  und  fitclichen  Charakter  defietbea 
Tei'breiten «   und  von  denfelben  auchentifch  herrühren. 


la 


•}  Gectnwartig  foUi  wU  dtm  Rcc  aus  Markuig'  fefidurieUn  Wordfn«  dieüi  flefifirche  Lüeratuiftreüfckaft  gar  sich»  my^e 
««üiArtn« 
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in'   därfteir«oden  GcmäWen  tn  zeicfenoo.  — *    Öaltin  g«^  »her  decmocfi  \teder  tifinafz  und.  uB^r^üniff,  nötfi  rtf^ 

hört  ^akoVs  Verfack  über  JHridüumtfs  Skepticismu^y  rfienftlos-^  d6rin  fie  \stnii  wcntgftens  die  Ueb^tfichtf  tfeT 

delTen  Inhalt  fchon  aus  des  Vf.  AnraerkuufcH  zu  reiner  philofophrfchö'n  Lehfen  über  Sott  und  Religioa  erleich-'  . 

Ücberfetzupg  des  Hume  fattfam  bekaiuit  ift,  tindiLaiSfOr  tera,  und  iftrcn  Umlauf  mit  befördern.     Der  Inbak  der 

t^j  Andenken  an  liebe  Reifende.  —  Vielleicht  das  inter-  Schrift  ift  kürzlich  folgender.     Der  erfle  Tbtil  enthak 

eftantefte  Stück  im' ganzen  Heffe,  nicht  nur  als  Beytrag  eine  aÜgemeine  kufze  Betrachtung  üier  die  9wigticfien 

3&ttr  Charaktcriftik  dicfe^  oierk  wurmigen  Mannes,  fon-  Jy^n^  das  Da  feyn  Gottes  i&Jt  beweif enüherhmipt.    hnzwey^.^ 

4crn  attch  deswegen^  weil  es  viele  wichtige  Bemerkun-  frh  wird  die  Fraget :   //{  (i^  Kantifche  moraU/cliß  Beweis 

ßcto  2^ut  praktifchen  Menf<;henkunde  enthält.     Me  Ka-  fUr  das  JDafctjn  Gottei  der  Einzige^?  erörtert  und  tej*'* 

Mianfche  Abhandlung  über   den  Raum  ift  abÄ  höchlt  hend  beantwoitet.     Der  dritte  hat  die  Aüffchrift :    Wp- ' 

4ftrftie,  trocken  und  langweilig;  Hn.  ßerge/s  Abhand-  ber  die  Methode 9   den  Gtauben  an  Gott  in  dem  Menfcken .. 

luhren»   ob  die  Gedanken  zollfrey  find?    und  über  Er-  recht  fefl  zu  gründen,  'oder  lebendig  zu  machen^  und  han-  . 

2iekung  durch  Vorftefluagen  oder  dufch  Schläge,    find  delt   i)  von  den  arigciüeinen  Beförderungsmitteki  und- 

(o\    wie  die  Auffötze  über  das  Glück  u.  f.  w.  ungeniein  HindetnidSi,  welche  in  der  menfchlkhen  Natur  zu  die^ 

oberflächlich,  ungeordnet«  unbeftimdit  und  ^täglich.  fem  Zwecke  liegen,    a  )   Voh  der  Art  und  Weife  t  wre 

'  der  Glaube  an  Gott  am  heften  befördert  und  gefiebert 

3)^,2elgt  fle  ohne  atU  Pfate^fionOnfmtmtmfit^  wird,     s)  Von  der  Art  der  Erkcnntnifs  von  Gott.    4) 

#Äa«gf ,   (die  aber  vielleicht  die  Lefer  prätend/imn  dürft  yondem  Nutzen  des  moralifchen  Glaubens  an  Gott,  voa 

tca),  die  me  Awürdigften  Producte  detftfchcr  Selbftdem  ji^Vem  Zufämmenhang  mit  der  Moralität  and  dem  mora- 

ker  ausführlich  uÄd  meiner  woktgefattendenCi}  Zeteh^  uf^  feligiöfen  Gefinnungen.  —  Hin  and  wieder  ver^ 

nung  des  Ganzen  an.-     Wozä  lange  unkritifcke  Auszü-  ^^^^^  r^^    ^^  ftäcifion  der  Begriffe  und  die  genauen 

tcc  aus  Werken,  wfe  Kants  KHtik  der  üriheilskraft  und  ünterfcheidungen ,  wodurch  Kant  felbft  und  einige  fet-r 

Reinholds  Theorie  des  Vcrftellungsmögens/  die  naan  dock  ^^^  Schülef  diefen  moraHfchen  Glaubensgruad  gegen 

lieber  fefcft  Heft,  und  lefen  mufs  »  den  Vorwurf  des  It^ifchen  Zirkeb  gefidiert  haben.  Daa 

4>  „Werden  die  äeoeften  philofophifchei.  Werke  ^ttt^^g^Mzä^ 

kurz  angezeigt ,  ihrem  innern  WerthJ^  nach  erwöge«.  «  J'^ni"  W"    T»  '"?!?  ^J  f^.^^r'JT^  !I  TÜ 

v^  t  ^^f/    nl  4U    ts^U^ä,  .^^^.,£..»  u  rc  felbft  alsdann  keine  Gbiraare  (S.  Iioi  10 1.)  nad  lee* 

,»nd  okne  alU  PariheyhcfAeti  recenfirt.-  ^^  Einbildung,   wenn  auch  keine  «oralifche  Welteia^   . 

5)  „Mifcellanea  d.  t.  .biographifche,  ^fyeholögifche  rfchtung,  kein  künftiges  Leben .  keine  Gottheit  exiftir' 

Anekdoten  u.  f.  w.     In  den  Recenfionen  wird  Lob  und  te.    Die  Acbtan^fär  Moralität  hängt  alfo  gapz  und  gar 

Tadel  reichlich  ausgeftreut      Wie  Rec.  endlich  fahe^  nicht  von  diefei^  theoretrfchen  ITe^ausfetzungen  4i.  Oik  . 


fsigei   ^  .  .      ^         -  ^  «    ^ ^  

hoüet  Mine  zuruft,  fogerieth  er  inVerfiichung,  am  Schluf-  ftändige  Gut,  welches  realifirt  werden  feil.     Und  dau» 

fe  der    Recenfioir  eines  Journals ,    von  deiTen  crftenar  könnte  ffeylicfa  jene  Achtung  nicht  in  dem  Grade  wirk^ 

Stück  die  Pbilofophie  weder  pn  Inhalt  noch  an  Form  fsm  feyn,  als  es  die  uiibeditigte  und  unbegrenzte  Foda« 

etwas  gewonnen  zu  haben  fcheint;  und  yori  deflen Fort-  rung  der  Vernaoft  gebietet ,   weil,  die  VorfteUong  vo* 

fetzungman  fich  narh  einem  folchen  Anfang  wenig  Vor-  der  Uamögllchkeit  der  Ausfuhrung  ihres  Z\veckes  ihr 

tbeiUiaftes  verfprechen  darf,   noch  einAal  jene  lateiöl-  dn  inSchtiges  Hindcrnift  iA  d^  Weg  legte.    DiefesHin- 

fchen  Worte  hinzufchreiben,  die  derLefer  nach  eignena  dernifis  räumt  nun  die  Vernunft  durch  den  moralifchen 

Gefallen  entweder  auf  das  Journal,  oifer  auf  dJe  Recea-  (jlauben  fich  felbft  Weg.     Bey  der  Art  und  Weife»   wief 

fi<H» -deffelbea,  öder  auf  beide  zugleich»  hindeuten  mag.  ^^e  dies  Wirkt,  müfste  alfer  billig  genauer,  als  es  der  V& 

g^than  hat,  unterfchiedenwerden :  i)  das  Entftehen  dev' 

LiEBAO,  k  Friedrich:   üf 6er  den  morätifchm  tewns  W^^/on  einer  moralifchen  Welt,  welche  le^^ 

för  däsDafiyn  Gattes,  von  Ludwig  Eeim-idi  QaHob.  J^^^^f   der  reinen  moralifch^  Vernunft  ift     a)  Der 

U  u;  Prof.  der  Philof.  1^91.   t,6S.  8-  (12  g^)  r*?^^''  ^'t  Kealitat  dteßr  Idee,   welcher  durch  die 

'^        ^  Verbindung  der  empirifcben  mit  de*  reinen  Vernunft^ 

Neue  Auffcbiaffe,  tiefefe  Ünterfüchungen,  genauere  mid  durch  das  mächtige  tfebergewicht  der  Vernunft  im 

Zergliederungen  oder  bündigere  Beweife,  als  man  theils  moralifchem  Gebraudiüber  die  Vernunft ,  fefern  fie  nur^ 

in  Kants  Schrifteir,  befonders  in  der  Kritik  der  Ürtfteits^  das  finnliche  Intcrefle  beforgt»    hervorgebracht  wird. 

traft »   theils  fn  Hn.  Heydenreicfis  Philofophie  der  naiurli*  Denn  ohne  den  Trieb   nach  Glückfeligkeit  würde  daa 

chen  Ti4iginn  über  den^  ifk)oralift;he)i  Glaubensgrund  von  reine  fittliche  laterefie  för  fich  wirjken,  und  keiner  Ver« 

derii  Dafeyn  Gottes  fchon  befitzt,  wird  man  in  diefe^  einigong  mft  dem  empirifcben  zn  feiner  ungehinderte» 

Scbriff,   welche  durch  die  Aufgabe  dei^  Akademie  Iku  Befolguäg  bedürfen.     Wo  aber  jener  Trieb  das  lieber-* 

ilsi:tiT\etti^  was  v(m  Kants  m(watifdi€m  BeWeife  für  das  Da-  gewicht  über   den  uneigennützigen    und   moralifchetf 

feynGettes  zu  halten  fey?  ver^irlafst worden,  vergebens  hätte;    da  wurde,  matt  den  letztern  unterdrücken  und 

fuchen.     Die  Bemühung  des  Vf. ,  diefe  wichtige  Mate-  freywillig  erfticken   laflen,    folglich  auch  keine  Stürze^ 

ric  feläUGh  und  in^  Zufammenhange  zu  bearbeiten ,  ift^  für  ihn  herbeyfnchen.    MoraUfshe  Religion  könnte  gar 

^e  a  ^«hr 


A..  L»  z.  May*  ^T'Jd- 


fvcht  t«fkeiacii» .  fondcrn  li5cfaitesis  nar  eine  finnlidie 
l4ip9riUli«le  Gönenrercbruiig.  —  Durch  mehrere  Soi^ 
ftk  im  dtr  AiMführuag  defc  monüfch^n  ClMiheiisgrua- 
fci  fcUift  wörde  mc^  ^e  Lehre  von  deo  reUgioIeo  Ge- 
fisauage«  iw4  vea  d^n-  Verhiltnife  der  ReUgton  xar 
Monütit  MM  Beftiamtheit,  Harmonie  und  Fettigkeit 
^woaiiea  haben.  Jetzt  fdieiiit  fich  Hr.  Q.  hin  und  wie- 
der fdhft  zn  iriderfprechen»  weilerficb  zu  fcbwaalieod 
osd  ttriMttmmt  über  die  Nauir  diefer  Ueiinnungen  er- 
Hert^hat  Wäre  z.B.  nemltch  (S*  na  i^i.)  das  Siccen- 
gefeCZjiiid  die  MoraliUt  eine  Chimäre  uad  leere  Ifunbil- 
Amg,  ohne  Gooheic  und  UnfterblichlLeit;  wurden  wir 
tPirUkherft(&  19  i«)  durdi  den  religiölen  Glanben  von 
Atf  Wahrheit  unfrer  eignen  Vernunft  ( !j»  lind  der  Rea- 
ite^  deflen,  waa  nnüce  Vernunft  aus  äirer  eignen  Natuz 
f|c  ScUuffe  zi^,  recht  feft  über^ugt :    fo  wäre  Reli- 

onihreitig  die  wahre  Grundlage  der  MoraÜtäc,  und 
Behauptm^,  dafs  Religion  auf  Sitdichheit  beruhe» 
iikne  im  endlofen  Kreife  uns  herum ;  es  wäre  ein  fal- 
falian  Vorgehen»  dals  die  Religion  nicht  der  eigenclidie 
Bewegyngygmjid  zifr  Tagend  wäre;  und  dann  wäre 
tahUij  Moralitätundmor^cheReligibn«  ein  fleh  felbll 
wideHpMchendes  Unding.  —  Hier  erlaubt  es  aber  der 
flsuflr  lArhr  t  die  ganz  anders  beiümwten  richtigen  £r- 
Msma^^n  dlefes  Verhaltniiles  aus  Kant  vl  a'.  zu  wider- 
hoisB^  nnd  ebep  fp  wenig  läfst  fich^hier  der  Gedaniie 
nosfiiteen,  den  wir  nur  kurz  andeuten  wollen,  dars 
nemlich»  um  «Ue  Verwirrung  nnd  Widerrprüche  zu  ver- 
hüten« gennn  nnterfchiedtn  werden  mu&,  was  eritens 
die  blolsB  Ideg  von  der  Gottheit»  als  ein  Ideal  fittli'cher^ 
VollftoniineiAeit  zur- Veredlung  des  fittUchen  Cbaralters* 
teyiiagt,  nnd  was  zweytens  der  GLmbc  an  eine  Welc- 
einnchiHnc»  di«  durch  und  von  Gott  nach  ütxlichen 
2wecfcen  beftinunt  iA»  zur  Wegraumung  iianltcher  Hin- 
dnmifle  dec- Tugend,  iL  i.  der  fubjeaiven  Moraiitat  ei- 

endlichen  Wefcns*  und  zu  Jurafdger  Realifining 
Zwecks  beytsigt,    . 


5C1hÖN£  KVnSTE. 


RsczjrstoBcJn  dermontagiCchenBuchh.  r  Aknthturr, 
Mg^nu^genund  SchwamkegaiatUgrUämur.  Ein  Sei- 
tenmick aus  dem  Leben  galanter  Damen.  X791.  21^. 
S.  g.  (16.  gr.) 
Magere  Nacbncfaten  Ton  eintgnn  Trouradonn  — • 
eine  Lifte  der  Maitreflen  Ludewig  des  15.  —  ein  Aus- 
zug aus  den  apogry  phifdien  Memoiren  des  weiL  berfthm- 
ten  Grafen  Bonnevai  ^  Anekdoten  aus  der  galanten 
GeTchichte  Karl  Vit,  Hemrich  n  und  Karl  IX  von  Frank* 
reich  —  ein  paar  allgemein  bekannte  SitifäAe  des 
Duc  de  Roquelore  diefer  plan  -  und  nutzlole  t.oitrpi*i- 
tiou  hat  der  Sammler  nicht  etwan  zur  Ausfüllung  ei- 
ner leeren  9  langweiligen  Stunde  beftSrnnft;  -  Wehres 
döehaUes  wäae,  vrasfie viaBaichtUiifaiikAnnie:  nein» 
tm  bei  nach^  finner  Verüchernng' einen  hdbarn,  mor^n 
fchen  2weck.  Ganz  im  Ton  and  Geift  ctes  nenften  U- 
terarifcfaen  Chaiiatantsmus,  der  d^-  onbedeatendAea 
Specttlation  eine  gfofse  Triebfkdef  .andichtet»  Terfichert 
er,  die  Beftinanoog  diefer  Bogen^fey  1  ^einn  Arzener 
gegen  das  Lub^rfieknr  zm  ditaen,  «,Ö  iV  mofnlikheb 
Aerzte.  ruft  er  aus,  ve^neibt  eure  An^Oey^  «0%  dar 
bef  ahmten  Apath^ ,  die  Gefchkhte  genannt !  find  did'e 
uobraochbar ,  io  gebt  die  Km*  nnf»  wie  ich  die  meiaige 
h  gleich^  anfgiiben  will  r  wenn  mftn  meine-Benuhnn«' 
gen  verkennen  känn>*  In  diefen  ttcheriidi'-  ftyniiiiAen 
Tone  fpricht  der  Sammler  von  feiner  Handarbeit..  £r 
Airchtei  verltannt ,  verfolgt  zu  werden,  ^(fnparth^e 
lichkeitl  fahrt  er  mit  nonfcnficalifcfaem.  Pathos  fort» 
bift  da  noch  eine  Götdnn,  fo  zeige  deine  Macht;  wo 
nicht,  fo  zerftüre  deine  Altäre  felbft»  anf  dercaä  Sdiutt 
#uch  nicht  eine  Thrine  fiiefsen  folL*'  Qne  de  ^nut 
fonr  mu  emutetul  Eleganzen  der  Sdireibart  des  V£ 
ind :  die  erzSnU^sSfsU  Sdiöne  ^^  Liebcmtm^fpln 
\g  --  UkUgmgfmgfih  —  Thödieiiitt  vmt 
lir  Art  n.  t  w,     . 


'j    ' 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


JLüXRxYOKr.  Mmiuzp  in  der  TTnireriicitsbu^fali.  u#.  F.JlUu 
Umich ,  Lehrer  der  Pjüielofie  »  vom  Sciutdm  der  hreckmittwi  im 
dkr  lAmf^emfucim,  179^  85.3.  g^  -r-^ Bckanmlidi  emptehi  der  £nf. 
linder  Mrid  die  Brechaiictel  als  ein  lisuptmiuel  ia  der  Luiw 
■enlu^»*  und  ikft  luibedisgt.  Eine  folche  Empfehlung  konnte 
in  unfern  fo  i^ern  a  Vjittfiloifc  experimentirenden  Zeiten 
ge^rlicfa  werden,  und  die  Idee  5far  aito  fehr  fttc,  die  ibnirea* 
imng  derfelben  in  diefer  Krsnklieit  ei|i%ufcfcränken,  und  geasMer 
aMb^BummtO'  -^  Die LunfeafncbLktnA  au< unendiicb  Verfckie. 
d«B«o  Ürrachen  eaÜleiieN;  aber  ihr  \Ve(ient]icnei  baß  ehe  immer 
hl  einem  LuagencK^tchwür.  l^ies  ift  eni^^eder  irerfchloflen,  oder 
offtti.  hn  er%n  Fjlie  kann  durch  di»£rftfaütimin^desBfedK 
nnctels  der  Sack  reifscn »  «id  das  £ice#  fick  entweder  plötzlich - 
ift  die  Lulcrökfe-  warfen»  oder  in^Vlie  BmHkokl«  ^uscreten.  In 
btidea  FaUen  wird  ErAickuag  au  fiirckren  fe)  u.  —  Ut  dac  Ge^ 
fchwür  offen*  fo  kÖnneu  durch  das  Erbrechen  die  fdion  mürben 
Bhit^efifss  cerretfstti«  vad  auf  dtr  Stella  wi  tödllichct  Blair 


fpe>'en  errtftehen,  oder  das  Eiter  fcanti  tiefn'ita  dieSoUbead^ 
Lnaeenbineingepralat  werden,  oder  es  ift  (einnicke  feltncrFall^ 
fchen  Jlndhralkrfiicbt  euTiUi|d<i|i  •  und  auch  hier  kann  dzsE/. 
hrecheB.,  wie  jede  (taike  Ekfckähefiinf »  auf  der  Stdte  lödtkci 
werden,  —  Auch  in  den  Fälimi »  Wo  der  Itranke  fckos  köchft 
abfetoattcf,  miid  aasSchwäehe  das  Eiter  nicht  ausxnwerfcn  rer. 
mögend  ill;  femer,  wo  die  NIctir  das  "Eiter  metafbatifdi  durch 
die  Lunfen  «bCnzt,  mitfeirfitt^Ikaffhmitrel  Mdnbeilif  fefn.  Ber 
Vf.  ^efat  iiien«tf  die  vcr^uedenen  Arien  Aet  LungeBrucht  nacii 
den  Urfacben  durch»  und  z^^  ans  Hieoritf  und  duich  eigne  fe^ 
wohl,  als  fremde  Erfahrftn^n,  dafs  bev  keinen  Bradn^ktei 
fckicklich  «Iin4  wenn  vr^rt  Veimmimg  der  Lm^en  da  ilt  Kar 
da.  wo  der  Annmrf  Schleim  ift  (ai  deüea  UnceilckciduQsrrom 
EiurOrmjptofew  dit  b«ile  Aüleitnng  fegeben  hacj  wo  «Ife  m^hr 
die  Bigeffioas-  fJs  Refpirauonsorfane  die  UHacke^des  üeheis 
enikaken«  ift  der  Gfhrsiic|iderBr«chitki(t#fdskkiidi  and  ~ 
lidiv 


» 


^ 


J^nmeto   13  7* 
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ALLGEMEINE  LITER ATUR- ZEITUNG 


I  ■    ■ 


■•■•i 


Dounerttagft  den  31.  Mäy  lypa. 


PHTSIK. 


^und  doHlSchwere  lehrt  die  McchanUu    Itet  kommen  d  • 
GöTTi««,»,  b.  Dietrich!  Ckmyendm»  »m  i^ortmg»,  -^iff«  »rper  in.befondere .  unter  ^f*»  iftj"«^«J2  «j 

k/#,  Kön.  u.  Chuxf-  Koniift.  Sekr.  in  Hannorer..  J?/*^,*^'  *^^^  ^^''^^'^^KfinH^  .  fT?    ^''""nf 
^noT    «e^  <;   D-r  •  ^ftehende  Betrachtungea ;    insbelondere  auf  Duiytr  und 

^7Vi-  353  ^-  gr.  5.  jg^.^     ^Q.^j.^  letztern  würden  füglicher  bey  der  Lehre 


Die  VeranlafTung:  zu  diefem  Lehrbuche  war  die  Auf- 
forderung; einer  GefellJchaft  junger  Naturfreund« 
an  den  Vf.»  ihnen  Vorlefungen  über  die  Experfmental- 
phyilk  zu  halten.  Der  Plan »  nach  welchem  es  während 
diel'er  Vorlefunge;n  ausgearbeitet  worden  ift»  wird  von 
tlna  felbft  folgendergeilalt  angegeben.  Da  überhaupt  von 
K'jrpern  gehandelt  werden  foU,  fo  gehe  die  Defiattion 
des  Körpers  voran  und  diefer  ift  ihm  eine  Subllanzt 
deren  Tbeile  zufammenkänge^»  und  diefe  hängen 
dadurch  zufammen ,  dafs  fie  gleich  ftark  gegen*  ein- 
ander wirken.  Hierauf  wird  betrachtet,  was  äafser- 
Ikh  bey  dem  Körper  noth wendig  ift,  und  welche  Kräfte 
auf  ihn  ipvirken.  Der  Körper  kann  nicht  feyn,  ohne 
iich  an  einem  OrtejLii  befinden  und  in  diefem  nimmt  der 
Körper  einen  Raum  ein.  Alles,  was  auf 'den  Körper  wir* 
ken  ioll,  mufs  eine  Kraft  haben.  Der  Körper  i^nn  fei- 
nen Ort  gegen  einen  andern  rertaufchen;  diefes  fuhrt 
auf  die  Lehre  von  Ruhe  und  Bewegung.  Nun  folgt  das- 
jecige;  was  aus  der  Bewegung  entfteht  ^d  was  dabej 
zu  betrachten  ift:  dann  kommen  die  fe^ehenden  Ge- 
fctze  und  endlich  die  HindemiiTe  der  Bewegung.  Diefe 
Betrachtung  enthält  die  allgemeinen  Eigenfchaften  des 
Kr)rpers,  Worunter 7Vag/j«f,  Anziehung^  Schweren. f. w. 
endlich  auch  Elekt:ici^t  gehört.  Ueber  diefe  letztere 
läfst  lieh  der  Vf.  fo  heraus :  Das  allergeringiie,  was  in 
Rückiicht  der  Elektricicät  in  jedem  Augenblicke  bey  je- 
dem Körper  vorgehen  kann,  iil,  dafs  Ca  folche  entwe- 
der annehmen ,  oder  durchgehen  lafTen ,  und  ich  zähle 
daher,  in  fo  weit  die  elektrifche  Materie  aus  diefem 
Grunde  für  einen  nothwendigen  Beftandtheil  aller  Kör- 
per, wenn  ihr  IVefcn  nicht  auf  irgend  eine  IVeife  zerßört 
werden  füll  f  zu  halten  iß,  die  Elektrtcitat  zu  den  allge- 
meinen Eigenfchaften  der  Körper.  Da  der  Vf.  nach  §. 
233.  nur  eine  elektrifche  Materie  annimmt,  fo  müfte 
nach  feiner  Vorftellung  das  Wefen  eines  jeden  in  hohem 
Grade  'utgaiiv  elekfrifirten  Körpers  alleaial  auf  irgend 
eine  Weife  zerftört  werden  ,  welches  doch  die  Erfah- 
rung n:cht  lehrt;  vielmehr  entgehen  folche  Zerftörun« 
gen ,  wenn  eine  fehr  jlarke  Portion  elektrifcher  Mate- 
rie auf  einmal  einen  Körper  durchdringt,  wie  bevm  Ver- 
fuch  mit  der  Zerfläubung  eines  Drats  etc.  Nacn  abge- 
handelten allgemeinen  Eigenfchaften  folgen  die  befon' 
dern ;  den  Gebrauch  der  Körper  zum  Nutzen  der  Men- 
fchen  durch  Hülfe  beider  Eigenfchaftea  der  Bewegung 
A^  L.  ZL  179*4    Zwit/ttr  Bamk 


von  Feuer  ihre  Stelle  erhalten,  weil  diefes  eine  fo  wich- 
tige Rolle  bey  ihrer  Bildung  fpielt,  wenigftens  follce  jene 
Lehre  nebft  der  Aerometrie,  bereits  rorausgegangen 
feyn).  Nicht  weniger  leitet  dasWafleraufdieSdiwere 
flülfiger  Korper  und  auf  die  Wirkungen ,  die  aus  dem 
Drucke  derielben  entftehtsn.  (d.  i.  Hydro/latikundyierO' 
metricJ)  Nun  folgen  diejenigen  Lehren ,  von  welchen 
der  Vf.  nicht  glaubt,  dais  iie  auf  einen  befondern  Ort 
in  der  Abhandlung  Anfpruch  machen  können,  feuen 
Lichf»  Farben  9  Magnet,  Die  Lehre  von  den  kühftlichen 
Lttftarten  nimmt  nach  dem  Vf-  billig  den  letzten  Platr 
ein ;  denn  aufserdem»  dafs  iie  verfehiedene  andere  Leh- 
ren fchon  rorausfetzt ,  und  in  Rückficht  auf  ihre  voU- 
kommnere  Bearbeitung  zu  den  neueften  Lehren  ge- 
zahlt werden  mufs,  macht fie auch  einen, Theü der  Chy- 
mie  aus  und  gehört  felglich  zu  einem  befondern  Fache 
der  Naturlehre.  Was  die  übrige  Einrichtung  des  Buchs 
betrifft :  fo  muffen  wir  noch  bemerken ,  dafs  die  Mate- 
rien zwar  nach  Paragraphen  geordnet,  aber  nicht  fowohl 
in  Geflalt  einzelner  Aphorifmen,  fondern  rielmehr  in 
kleinen  Abhandlungen  vorgetragen  find.  Die  fehr  zahl- 
reichen Verfuche  find  wieder  in  einer  befondern  Numern- 
reihe  geordnet,  und  diefe  letztern  haben  bisweilen 
mehr  das  Anfehen  eines  Satzes  als  Verfuchs  z.  B.  der 
234fte:  „Elektrifirte  WafTertheile  fchwimmen  in  der 
Luft  und  werden  von  einander  abgeftofsen,  bey  der 
plötzlichen  Entladung  fbofsen  fie  zufammen,  vereinigen 
lieh  und  bilden  den  liegen.*^  Der  Vf.  und  jeder  geübte 
Experimcmator  wird  hrerbey  freilich  gleich  wifien, 
was  er  bey  feinem  elektrifcfaen  Apparat  vorzunehmen 
hat,  um.  dtefe  Erfcheinangim  Kleineu  zu  zeigen;  alleid 
da  das  Buch  befonders  für  Schullehrer  und  wie  man  aus 
lindern  jLJmftänden  abnehmen  kann,  auch  für  blofse 
Liebhaber  gefchrieben  iil ,  fo  werden  fich  diefe  oft  in 
Verlegenheit  fehen ,  wie  fie  nun  einen  genannten  Ver- 
fuch  auch  wirklich  aufteilen  folien ,  zumal  da  von  den 
Gcräthfcha&en  nirgends  eine  Befrhreibung  oder  Abbit- 
düng  vorkommt.  In  vielen  Fällen  können  zwar  ^e 
häufig  ai^ezeigten  neuen  und  guten  Schriften  jenen 
Mangel  erfetzen,  aber  wo  ift  darauf  zu  rechnen,  dalk 
alle  diejenigen ,  für  welche  diefes  Buch  beftimmt  if^ 
den  Gebrauch  jener  Schriften  in  ihrer  Gewalt  haben 
werden  ?  Debrigens  Ift  die  Schrift  mit  vieler  Klarheit 
und  Vollftänd^keit  abgefafst.  Einige  Aeafs«rungen,  die 
fii  dem 
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dem  Vf. »  vermuthlich  weil  er  etwas  zu  fchnell  arbeite- 
te» entwifcht  find,  wird  ein  gefchickter  Lehrer  gele- 
gentiich  berichtigen.  « 

BfALiK,  b.  Rottmann :  Antiphlogiflifche  Annurtungin 
der  Herren  de  Morveau^  Laumfier^  de  ta  Plaee\  ffhjn- 
g-f,  Bertholht  und  Füurcroift  Zu  KiriüiM*s  Abhandlung 
über  d:i9  P!ihg'jl}^. ,  Ncbfl  Herrn  Kirwans  G^gen^- 
erinnerungen  uud  Herrn  Adet^s  Beantivortnnji  derjet- 
ten.  Aus  dem  l^ranzoüfchen  und  Englifchen  über- 
fetzt von  Friedrich  IVolß ,  d.  W.  D.  u.  Prof.  Adjun- 
ctus  der  Mathem.  und  Phyfik  am  Königl.  Joachims- 
tbalfcben  G>mn.  1791.  2475.  nebia:  XXII  S.  Vorre- 
de des  deuiJth.  Ueberf.  g. 

DiefesWcrk  eothalt:  I.  Hn.  LavoißfTS  Anmerkung 
zu  der  EiuLMtun^  des  Kirvvan'lchen  Verfachs  üoer  das 
Phlo^ifton.  n.  Redüction  derMaafse,  Gewichte,  Baro- 
meter- und  Tbermometer-Scalen,  deren  fich  Hr.  Kirwan 
bediente,  auf  Maafse,  Gerwichte  und  Scalen,  welche  in 
Frankreich  üblich  find;  ron  llü. Hajfinf ratz.  III.IV. u. 
V-  Hn.  Lar;of/iff/5  Anmerkungen  zu  der  Verwandfchafts- 
tabelle  des  fiijreerzeugeuderi  Stoffs;  übw»r  die  Zerlegung 
und  Zufammenfetzunj  des  Waffers ;  und  über  die  Vi- 
triolfäure.  VI.  VII.  u,  VIII.  Hn.  Be^-thatltes  Anmerkun- 
gen zu  den  Abfchnitten  :  über  dieSalpeterfiure;  KQch- 
fiilzföiire;  und  über  das  Köfiigsavaffer.  IX.  Brief  des 
Hn.  de  Morveau  an  Ra.  HaJfenfratZ ,  über  die  Phosphor- 
fäure.  X.  XL  XfL  u.  XIII.  Hn.  von  Fonycroijs  Anmer- 
kun^ren  z:u  den  Abfchnitten :  über  die  Zuckerfäure,  die 
Mecallkalke,  oder  oxid irre  Rietalle,  Bildung  iler  Luft- 
fture,  Zerlegtn^  des  Waffers,  u.  f.  w. ;  die  Auflöfung 
der  Metalle  in  Säuren;  und  von  der  Präcipitation  auf- 
geldfter  Metalle  durch  andere.  XIV.  Hn.  Mangels  An- 
merkungen zum  zwölften  Abfchnitte  von  den  Eigen* 
fchaften  des  Eifens  itf  feinem  verfchiedenen  Zuftande, 
urtd  vori  feiner  Verwandlung  in  StJ hl.  XV.  lin.dcMoT" 
veaus  Anraerkuno:  zu"*  dem  Schlufs  des  Kfrwan'fchen 
Werks  über  das  Phlogifton.  XVI.  Anmerkun;^en,  wel- 
che dem  Texte  der  franiöfifchen  Ueberfetzung  einge» 
fchaltet  find.  XVII.  Redüction  der  in  Kirwan's  Abhand- 
lung über  das  Phlogifton  vorkommenden  Angaben  in 
englifchem  Maafse,  Gewicht  u.  f.  w.  auf  frauzolifches 
Maas ,    Gewicht  u.  f.  w. 

Hierauf  folgen  Itn.  Ktrwans  Zufatzc  und  Anmer- 
kungen zu  der  erften  Ausgabe  feiner  Abhandlung  üb.r 
das  Phlogifton,  nebft  widerlegenden  Anmerkungen  des 
Un.  Adet.  (Aus  den  Anniles  de  Chhnie  T.  VII.)  Hr. 
Kinvan  hatte,  am  Schlufs  der  neuen  Ausgabe  feiner  Ab- 
handlung über  das  Phlogifton,  einige  Antworten  zufara- 
mf»n<^pfteHt,  welche  die  in  den  Anmerkungen  der  fran- 
zöfifihen  Chemiften  enthaltenen  Einwürfe  widerlegen 
feilen.  Diefe  hat  der  üeberfetzer  hier  in  einen  zufam- 
m.Mihänjjenden  Auszug  gebracht,  in  welchem  er  von 
K'rw.m's  Grundfatzen  und  Meynuogen  über  die  chemi- 
fch'»n  PbaiMioni»*ne,  deren  Erklärung  die  Phloriftiker 
ur  d  AitipM<»giftiker  trennt  eine  Ueberficht  giebt,  die 
dae^egen  [i^cma  hten  Einwürfe  berührt,-  und  hierauf  die 
Aiitworr.Mi  mitthtilet.  Welche  K.  in  der  neuen  Ausgabe 
feines  Wefks,  derfelben  entgegenftellt.  -^  In  den  vor- 
liegenden AuifaueA  wird  der  unbeiaofeiie  Lefer  mit 


Wohlgefallen   die  Uebereinftimmung  in  den  Principien 
bemerken,  von  welchen  die  franzöfifchen  Chemiker,  bey 
Vercheidigung  des  neuen  Syftems  gegen  einen  der  vor- 
n eh mften  Verfechter  des  PhlogifioBS,  ausgehen.     D^un 
wliirivan  felbft  feitdem  die  Sache  des  Phlogiftons  auf^e- 
-  geben  haben  foll;   fo  fteht  zu  erwarten,  ob  diejenigen 
unferer  deudchen  Chemiker,  welche  es  noch  in  Schutz 
genommen  ,    und  fich  als-Vertheidiger  deffdben  ange- 
kündigt haben ,  glücklicher  feyn  werden.  —  Das  Schick- 
fal  des  Phlogiftons  falle  indeffen  aus,  wie  es  wolle,  fo 
wird  doch  der  Gewinn,  welcher,  durch  dsefen  gelehr- 
ten Streit,    der  PhyCk  und  Chemie  unverkennbar   zn- 
wachft ,  auf  alle  Weife  wichtig  bleiben.  —  D^mHn.  Prof. 
Wulff  gereicht  ^  übrigens  zum  Verriienft,  dafs  erfolche 
'  Schriften,  welche  vorzüglich  dazu  dienen,  können,  rich- 
tige und  deutliche  Begriffe  von  dem  Wefen  derantiphlo- 
giftifchen  Theorie  zu  rerbreiten ,  dem  deutfchen  LeCer 
in  guten  Ueberfetzungen  in  die  Hände  liefert. 

TüAiN ,  in  der  kön.  Druckerey :    Lottere  fifico  -  me- 
"  teorotogidte  de  celeberrimi  Fiiivi,  Senebier,  de*  Sauß 
furef    e  Tonldo^  con  le  rifpofte  di  AfU,  ilar.  Ic 
Jallif  Prof.  di  Filofüfia  nel  reale  Collegio  di  Torto- 
na,  membro  delle  real,  accad.  delleScienzediSienay 
f  di  Foflano  etc.  etc.  17I9,  S.  £23.  g. 
Der  Vf.,  ein  Schüler  des  Beccaria,  hat  feit  t'J$6  vcr- 
fchiedene  in  diePhyfik  einfchlagcnde  Schriften  bekannt 
gemacht,    unter  Welchen  befondsrs  feine  Abhandlung 
von  den  Feuerkugeln  in  der  Atmofpbäre  hieher  gehörr, 
weil  die  gegenwärtige  gewifferniarsen  eine  Fortfetzung 
von  jener  ift.    Denn  jene  hatte  er  an  die  drej  auf  dem 
Titel  der  vor  uns   liegenden  Schrift  namenclidi  ange- 
führten Naturforfcher  gefendet;  die  von  ihnen  darüber 
erhaltenen  Anmerkungen  theilt  er  nun  in  diefen  Briefen 
mit  feinen  daranfercheilten  Antwortendem  Publicum  mit. 
SeneHers  Brief  wirft   folgende  Fragen  gegen  di^ 
vom  Vf.  über  die  Feuerkugeln  in  der  Atmofpbäre  auf- 
geftellte  Theorie  auf:    ^,Shid  diefe  Kugeln  u-irklich  Ircr^* 
nende  Körper^  fo  mufs  die  Luftfchkht  9   iroWmi  die  Ver- 
brennimg vor  fich  geht^    hinlänglich  rein  und  dicht  fei^n^ 
Um  ein  fo  lebhaftes  Feuer  unttrhalten  zu  können.     Sun 
feif  aber  durch  Beobachtungen  beiviefen^  dafs  die  Luft  auf 
den  GipfeUt  hoher  Berge ,    gtfchweige  denn  in  folchen  Ho- 
hen ^   in  wachen  jene  KugtU  binvcilen  brennen  ^    theih  fo 
dünn  wirdt  daß  thu  Iiucr  nicht  vihr  gut  brennen  wiiU 
thcils  an  ihrer  Güte  a}ißhnlich  veitievt,**     Hierauf  ant- 
wortet V. ,  man  muffe  eine  gewöhnliche  Verbrennung 
von  der  blofsen  Entwickelung  der  Feuermatcrie  unter- 
fv^heiden.       Denn   diefe  letztere  erfolge   auch    in    der 
Guerike'fchen  Leere,  wie  die  elektrifchen  Verfucbe  be- 
weifen.     Es  fey  daher  wahrfcheinlich,  dafs  die  Feuer- 
kugeln in  der  Atmofpbäre  darum  elektrifch  er  Natur  feyn 
mögen ,  weil  fie  in  fo  grofsen  Höhen  bisweilen  bemerkt 
werden.     Bey   diefer  Gelegenheit   bandelt  er  von  der 
elektrifchen  Materie,  und  uudet  es  wahrfcheinlich,  dafs 
diefelhe,  das  Licht,  Feuer,    und  die  reine  Luft  Woili- 
ficationen  eines  und  des  nehmlichen  Grundftoffs  find.  — 
ttDie  elektrifche  Flüßigkeit  verbreite  fich  im  luftvi-rdunnten 
Räume  nuch  allen  Seiten^  und  es  feu  daher  ehenfo  wcTtfg 
begräjiichf  wie  die  eleklnfct^e  HthUru  in  einer  fokhen  ti-^ 
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he  f  Wö  die  aimofphärifcfie  Luft  fehr  verdünnt  feyn  mufif 
zu  einer  Kugel  verdichtet  werden  könne;    als  welche  ßflck' 
tetie  von  einet  fo  grofsm  Capaeität  gegen  die  elektrifche 
Materie  den  Stoff  jetier  Feuerkugeln  ausmache?    Dagegen 
erinnert  Hr.  V, ,   die  Luft  beiitze  in  beträchtliclien  Hö- 
llen .wegea  ihrer  Trockenheit  eine  grofse  Kräfte    die 
elektr.  Materie  211  fam in enzuli alten;  die  runde  Geflaltder 
Feuerkugeln  tey  vielleicht  ein  blofser  optifcher  Betrug. 
Die  Materie  derfelben  beftünde  aus  Dün/ten»  welche 
Ton  der  Oberfläche  der  Erde  in  die  Höhe  geftiegen  wä« 
ren.  —   ffMan  bemerke  bey  Btrfeheimtng  dUfer  Feuerkugeln 
ein  Qeräufch  in  der  Luft  9  und  bisweilen  aueh.  Stiinn  und 
Gewitter.*',   Die  ürfache  diefer  Erfcbeinungen  leitet  Hr. 


kh ,  glaäbt  aber  iocii ,   dafs  die  Aüsdünflong  der  Pflan-* 
zen  gröfstentheil^  von  der  Einwirkung  des  Sonnenlichts^ 
herzuleiten  feyn  möchte^   indem  auch  des  Nachts  dier 
Elektridtät  fo  gut,  wie  am  Tage,  (?)  wirkfam  fey.    Ge- 
legentlich  bemerkt  er  die  Unvollkommenhelt   unferer 
gegenwärtigen  Einlichten  in  der  Lehre  von  der  Elektro 
tat,  und  zeichnet  einen  Weg  vor,   auf  dem  wir  zu  ei- 
per  genauem  Keitntnifs  der  Natur  der  elqktr.  Materie 
gelangen  können.     Man  wird  aus  dem  Vorhergehenden 
leicht  Termutfien  können;    dafs  Hr.  V,  im  Gegentheile 
bey  Erregung  der  AusdünJiung  der  Pflanzen  derElektri- 
citat  den   erilen,    und  dem  Sonnenlichte   den  zweiten 
Platz  eingeräumt  haben  werde.     Ueberdiefs  handele  er 


V.  ans  der  Lehre  von  der  Elektricität  ab.    Die  Natur  /  hier  von   der  Theorie  der  Elektricität ,  und  den  rer- 


und  den  Urfprung   des  Nordlichts,    welches  äcmhier 
nicht  ^\iT(^\  die  Elektricität,  fon'dern  nach  Mairan's  Hy- 
pothefe  eiiilärt,  fetet  V.  in . Aeufserung  atmofphärifcher 
Elektricität^  und  beitreitetMairan's'Erklärungs weife  mit 
nichrern  Gründen.    Endlich  nahm  Senebier  auch  noch 
van  der  langfamen  und  geradi^  Bahn  der  Feuerkugeln 
einen  Beweis  her,  dafs  diefes  Phänomen  nicht  elektri- 
fchen  Urfprunffs  feyn  könne.    Auch  diefenEinwucf  hat 
Hr.  V.  hinlängirch  zu  widerlegen  gewufst.  —  Im  zwey- 
ten  Briefe  hat  Senehier  Vafallis  Widerlegungen  feiner 
Einwürfe  gegen  den  elektrifchen  Urfprung  der  Feuer- 
kugeln jgeprüft,  und  neue  Zweifel  gegen  dieVafallrfche 
Meynung  vorgebracht.   In  feiner  Antwort  dar«iuf  handelt 
Hr.  1/'.  von  der  phyfifchenUrfache  der  Elektricität,  wobey 
unterfuchtwird,  ob  diefe  Elektricität  eine  wahre  Verbren- 
nung fey  —  von  den  Phänomenen  der  elektr.  Materie  in  ei- 
nem vollkommen  luftleeren  Räume ;  von  der  Veränderung 
der  Luft,  wodurcli  elektrifche  Funken  gehen;  von  der 
kugelförmigen  Anhäufung  der  elektr.  Materie;  von  der 
Aehülichkeit  zwifchen  den  Wirkungen  der  Feuerkugeln 
und  desv Blitzes;  von  den  Dämpfen,  ihrer  Entftehung 
und  Einwirkung   auf  die  atmofphänfche  Elektricität;' 
Von  df?m*  Nordfcbeine;    von  deraEinfluiTe  der  Elektrici- 
tät «uf  die  drey  Naturreiche,  befond«rs  auf  das  Thier- 
nnd  Pflanzenreich  /Hrn.  Ingenhoufs  Behauptung,  'Äafs 
die  Elektricität  keinen  Ei nilufs  auf  die  Vep:etation  habe, 
widerlogt  Hr.  F.  durch /eine  Verfu che)  u.  f.  w,   Sev.ehier 
leugnet  (im  dritten  Briefe)  zwar  dicfen  Einflufs  nicht 


fchiedeuen  diefen  Gegenftand  betreffenden  Meynungen 
der  altern .  und  neuern  Naturforfcher. 

De  Saujfure  verfichert,  daft  VafaltCs  Hypothefe 
über  die  elektr.  Natur  der  Feuerkugeln  überhaupt  ge- 
nommen, zwar  die  ficherfte  und  deutlichfte  fey;  dafs 
er  aber  demungeachtct  glaube,  ohne  Annahme  eines 
zvreyten,  uns  bis  jetzt  noch  unbekannten,  Princips 
lafle  fich  keine  völlig  genügende  Erklärung  der  Natur 
und  des  Urfprungs  diefer  feurigen  Lnfterfcheinung  ge- 
ben. Eben  diefes  gelte  auch  von  den  Stern fchnuppen« 
Dajj'egen  erinnert  Hr.  V. ,  dafs  wir  eben  nicht  nothig 
hätten,  nach  efn  zweytes  Prineip  anzunehmen,  weil 
uns  ja  noch  nicht  alle  Eigenfchaften  der  elektr*  Materie 
^kamit  wären. 

Toaldo  endlich  glaubt «  nachdem  er  verfchiedentf 
Schwierigkeiten  gegen'die  Vafallifche  Hypothefe  vorge- 
bracht hat,  dafs  die^  Feuerkugeln,  Stern fchnuppen,  Irr- 
lichter u.  f.  f.  nichts  als  inflammable,  durch  einen  elek** 
trifehen  Funken  entzündete  Luft  feyen,  Vafalli  wider-' 
legt  diefe  Meyming. 

Ueberhaiipt  bemerkt  man  in  allen  Beantworturigen 
der  gegen  feine  Hypothefe  gemachten  Einwendungen,^ 
dafs  Hr.  V.  feinen  Gegenftand  von  allen  Seiten  durch- 
gedacht hal>e,  und  es  ift  unleugbar,  dafs  die  Lehre  v«tt 
dier  Elektricität  als  einer  ürfache  verfchicdener  Lufter- 
fcheinungen  durch  diefe  Schrift. manche  fchätzbare  AttP 
klärung  erhalten  hat.. 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


GoTTÄSCKtAWUTHErt.  TrankjuH  am  Mayn ,  B.  Gebhard 
Ä.  Korbcr:  Fxff^ietifchc  ßtrutrüj^e  zu  dm  Schriften  des  neuen  Bun^ 
des,  y.'m  Verfafser  rftfr  kurzen  Erklärung  dunkh^r  ßtelUn,  TVor^ 
Ur  und  Redensarten  des  neuen  Teßaments  <ic.  Erfter  Verfuch  3g. 
8.  Zwcner  Verfuch  S^,  S.  ;J.  1791.  (6^  «xfj.  Bey  der  heträchtl 
liehen  A «zahl  von  alteren  und  neueren  fortlauftrtdcn  Commen- 
taren  über  das  q-anze  n.  T.  kann  es  kaum  fehlen,  dafs  nicht  ein 
luterpret  den  andern  auafchreiben  follre,  «nd  aus  eine  und  die- 
fdbc  Erklirnni?  zum  Ekel  oft  üuf'fetifcht  würde.  Wozu  das  einmal 
ireercdtete  theilweifeaus  einem  VTacrazine  in  ^as  andre  hinüber 
fcnl'^ppen  ?  rjeb«»r>f3chlefe  irelnlre:^  Da^u  iftnork  immer  Stoff  ^e- 
nu»'  da.denn  fram  wirtJ  das  Felddtr  biblifclen  Exet'efe  wohl  fchw*- 
lich  je  abgecmdcet  w«rdea.  Min  aadres  ift  os  mit  den  Ujuevuehmen 
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des  f.  Kort)«  und  ähnlichen.  Ba  wird  alles  bisher  ^e«fnt<^te,» 
was  irgend  von  Bedtnimng  iR,  in  ei«  Magazin  refammlet.  /wo- 
durch  dem  Exeeeten  eiue  profse  Miihepfparet  wird.)  und  die 
ÄachJefe  doch  nicht  veraUfai:met.  Möchte  doch  daher  4is  Bey-- 
fpiel  des  Vf.  der  ^^or  uns  hegenden  ßcyrrä>e  Nachahmer  finden. 
Diefer  liefert  "ns  blofs  die  ii*««i  exe^erifohen  Bemerkungen,  auf 
welche  er  fticfs.  liefert  fie  uns  dtfto  ^irehdcchter,  da  er  feine« 
Ileirsemziff  auf  dirfe  cocccntrirte ,  luni  mnn  Iraucht  nicht erft 
angftlTch  nach  dem  Gewinne,  den  die  Exr^sfe  durch  die  Schrift 
erhiHt.  zu  Alchcn.  dehn  es  ift  —  alles  ffewinn.  Zwar  kö/i^ 
"/",;'';*•  "'<^n«  alle  Erklar^ingen,  «der  CoHÜ-ctu^-en ,  wi«  fie  dor 
Vf.  lieber  pcnai^^t -«viffen  will,  beytreten  ;  $b^  Mhft  da,  wo 
ße  mis  zu  aiigft^^  odet  m  weit  hergehohlt  fcheiaeu  möchren. 
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ge&llt  doch  cUe  ünbefaiifesihttc  and  der  ScharfiCcu)  d«s  Vf.  Voi» 
[den  mehreren  Proben»  welche  Geh  uns  aufdrinfen«  ntnr  einif^e. 
OBey  Maith.  3,  13 — 15.  wirft  er  die  Fmfen  auf;  woran  wohl 
Johannea  den  zu  feiner  Takfe  kommenden  Jefoa  —  für  den  Mei^ 
fias  erkannt  habe  ?  und  wie  fieh  diefe  Stelle  ma  Job.  i»  31»  3J. 
Yereininen  lafle  •  wo  der  Tiiuier  wiederholt  tagt :  «x  nont  «vror. 
Der  Vt  denkt  fich  die  Sache  fo :  Jefua  kommt  zum  Johannea» 
um  fich  von  ihm  uufen  zu  laifen.  Diefer»  unbwinnt  mit  der 
Perfon  det  Meffias »  tauft  ihn.  Allein  kaum  erfolgen  die  auf- 
fallenden Phaenomene,  nachdem  Jefufl  aua  dem  Jordan  herauf 
fefttegen  ift ;  fo  halt  er  fich  überzeugt »  dafs  der  eben  geuufte 
efus  der  Meffias  fey.  Johannea  •  uberdem  ein  Mann  von  {in- 
nerem Charakter,  nucht  Gdi  Forwürfe»  dafa  er  als  ein  ftüid- 
hafter  Menfch  den  MefGaa ,  der  keiner  Beflerung  bedürfe  •  dock 
durch  die  Waflertanfe  dazu  eingeweyhet  habe»  und  äuCsert  diefe 
Scrupel  gegen  Jefua »  der  fie  ihm  aber  durch  ^e  Terfi^herung 
benimmi»  dafa  et  als  MeflaB  am  heften  wifle»  wie  er  6ch  in  je- 
dem Falle  zu  benehmen  habe.  Wenn  dies  nun  der  wirkliche 
Vorgang  der  Sadie  fey»  fo  habe  Matthaeoa,  der  blofs  von  Uö- 
renra(;en  wüfste»  dafs  Johannes  Jefu  bey  der  Taufe  Schwürig« 
keiten  gesiacht  baue»  diefe  nicht  recht  gefa(ax»  und  fo  erzakir» 
als  wenn  fie  Johannea  fchon  vor  der  Taufe  geiufsert  haue ,  da 
er  es  doch  nachher  erA  that»  oder  Mauhaeus  habe  wirklich 
den  Verlauf  der  Sadie  in  obriger  Ordnung  erzählt»  wenn  man 
feine  Worte  auf  folgende  Art  fafie.«  Jefus  kam  nun  Johannes« 
um  Qch  ron  ihm  uufen  zu  laflen.  Matth.  4»  li»  —  Nach  r.  13. 
i'ty  nun  die  Erzählung  der  Taufhandlung  Celbft  übergangen. 
Nun  folge  ▼.  14«  I5-  die  mach  der  Taufe  vorgefallene  [Juter- 
retiung  zwifchen  Job.  und  Chrifto.  Job.  keifst  es  Ajum»^»  «imof, 
ßtaig  au »  ihn  in  Zweifrl  zu  verwichelu,  warum  er  fich  doek  von 
ihm  habe  uufen  laffen.  Hierauf  antwortet  Jefns :  «rtper  «^1»  köm 
auf,  iirhUrühetycrwMrjtzu  machw»  ecc;  Endlich  werde  v,  li. 
und  17,  die  ürfache  nach^ekoU.  warum  Jene  Zweifel  im  Jo- 
hannes erwacht  wären,  tju  ßxwrur^v  etc.  denn  nuchd^m  Jefut 
mttauft  /w»  wäre  Johannes  durch  die  feyerlichilen  Phänomene 
Von  der  Mefliaswürde  Jefu  überzeiurt.  So  ift  der  Zweifel, 
dafs  Johannes  Jefum  fchon  ror  der  Taufe  eis  Meflias  folle  ge- 
kannt beben»  freylich  gelöft »  und  der  Ausdruck:  «x  )iJ«r  «vre» 
berm  Job.  gerechtfertigt.  Allein  dafs  d*»c4i»Av«»  ohne  weiteren 
Zufau  In  ZttMlj0l  verwickeln ,  keifsen ,  und  wenn  es  wirklich 
fo  heifsen  könne »  dafs  dem  Mauhmeut  diefe  felune  Bedeutuug 
ireläuBff  gewefen  (eyn  follte»  das  Oekünilelte  ferner»  und  der 
Zw^anff »  welcher  offrobar  dnrch  EinfchiebCd »  Verfetzung  der 
Verfe  (die  der  Vf.  a:ich  rorfdilagt ,)  etc.  ängethan  wird ;  das 
«lies  will  uns  nicht  bey,  fo  artig  die  Erklärung  an  fich  ilL  Zu- 
dem können  auch  bey  der  gewohnlichen  Erklärung  die  obigen 
Zweifel  leidit  gehoben  werden.  Wenn  Jcfus  fich  nidit  vielleicht 
vorher  fchon  dem  Johannes  als IMeffias. entdeckte,  fo  war  feine 
Wofse  Juflendgefdiichte  fchon  von  fo  vielen  Aufmerkfamkeit 
errefreoden  ümifenden  durchwebt,  dafs  uns  fi'it  Ahnung  des 
Meffias  in  Jefu  Perfon  am  w^ni^ften  beym  Johannes,  dem  die 
Gefchichte  feiner  eignen  Geburt,  und  der  Geburt  Jefu  nicht 
rer'*{!wie^en  geblieben  fcyn  wird,  b<-fremden  kann.  Doch  hte- 
zu  brauchen  wir  nicht  einmr.hl  unfre  Zuflucht  zu  «enmCH  ; 
denn  nirijends  ßebt  ja :  dafs  J.h.  in  Jefu  ror  der  Taufe  den  ;!/-;- 
ßas  erkannte.  Matth.  4^14.  letzt  hod.ftcns  voraus,  d^fs  er  ihn 
fiir  einen  Mann  von  ftrcngerer  TuTCiid  hielt,  als  fien  fe.bft. 
weswegen  er  Geh  lieber  von  ihm  wolJce  taufen  laffen.  Dami  ilt 
^jj^^jft,  «vre»  bevm  Jöh,  dello  naLÜrlicber  erklart,  durch: 
a^hich  perkatinie  ihn'anf^^yiii^r  fi'eh  ihn  noch  nicht  für  JVUfßau  — 
lieber  die  Ber'n)re^'5:t  hat  d*ir  Vf.  mehrere  treffende  Bemerkun. 
«mbevr«bradu.  Nur  einJ?es  hier  zur  Probe.  Schon  Hr.  p.Vctt 
hatte  in  feiner  In.u-ural  Dilpirtation  die  hochlt  wahrfcheiiiliche 
Vermnthunggeäufscrt.  dafs  die  Ber(f  predigt  mit  der  Rede  Chrifti 
Tttr  K  eine  und  diefplbe  fevn  mödite.  wenn  gleich  jene  auf  ci- 
n^m  Be4e.  diefe  in  einer  Ebene  «rchalten  feyn  folL  ThrVt  geht 
«mch  weiter,  und  brinirt  beide  Stellen  durch  folrende  Hypotht ;fe 

n  die  fchönfte  Verbindung:  „Jefus,  fapt  er.  der  fich  von  vie- 
..lern  Volke  umringt  fiehfT  und  damals  gcni  allem  gewefen  wäre. 

um  fich  XU  feinem  Lehramie,  oder  noch  eigentlicher  zu  fei- 
"1^^  R«de.  die  er  gfeich  drauf  dem  Volke  vortragen  will,  vor- 
•*^^eiaen.  ^eht  deswe^e« ,  ohne  aUe  Begleitung  auf  den  ».ch- 
•»'ftirBerg.  i^^  5,  I.   ^ergL  Luc  €.  12.;  wo  er  auch  die 


416 


»»Nacht  hindurch  Ter#eiltt     Allein  kanm  erfchetnt  der  Tag  ; 
»,fo  beruft  er  feine  Jüoger  zu  fich ,  und  wählt  nus  Ihnen  die 
„zwölf  AfMÜei.      Er  verlafit  hierauf  mit  ihnc«  den  Berg ,  und 
t»begiebt  lieh  zu  dem  fehr  aohlreich.  Tcrfammleieu  Volke  {'Luc. 
•»6.    i^.  %'ergL   Matih.  S»   i.  /  in  die  Ebene.     Um  nun  d-iAvlbe 
••recht  m  Enifaufiasmus  zu  fetzen  und  fiir  feine  vorhabende  Kede 
».zu  gewinnen»  rtrrichtet  er  mehrere  wohlthäiige  Wunder  f-v. 
»•I^  i^^  und  dann  beginnt  er  hier  in  dmr  Ebene  feine  Rede»  die 
»,uiis  Lucas  nur  fragmeiiurifch »  Matthaeus  wber  ziemlich  voll- 
».fündig  liefert.      Cfnd  nach    gehaltener  Rede   hegteix  er  fick 
•ifLuc.  7»  I.  vergl.  Matth.  g,  14.;)  nach  Kapemftum."    So  wäre 
dann  alfo  diefe  ganze  Predigt  eine  Fofflellungf  »  und  Ehiweykun^s- 
lieie,  und  es  ift  nicht  zu  leugnen,  dafs  iH^  aus  disfem  G^ficbcs- 
punkce  betrachtet,   gar   fehr  an  I>euilicfakeit  uud  ZweckmaOlg. 
keit  gewinnet.    Dafs  aber  alht,  was  Maahaeus^brifium  in  der 
Bergpredigt  fa^an   läfst»    auch  wirklick  hier  von  Chrifto,  r*ir 
vielieiciu   in  einer  anden;n  Vtnrbindung ,   gefaxt  feyn  foll,  w:J 
uns    i;!ch(    recht    eifiMichien«      .Denn    fo    ktiußlich .  der   Vt 
autih  den  Plan  der  Kede  zu  entwerten»  tmd^üe  nach  dkfem  Piuie 
zu  übeiietzen  fucht»-(und  vielleicht  verfahrt  er  biebey  nur  id;c 
au  \äsier  KunllJ  fo    bleibt  doch»  um  nur   ebnes  lijuptuuiüjr.iw^s 
zu  gedenken,  wenigflenB  das   fehr  auffallend,  dafs  Mjtth.:eui 
riele  Begebenheiten  gar  nicht  berührt,    bey  welchen  Ccnfuis« 
nach  der   Erzählung  der  übrigen  Evangeliften ,  gewiffe    Aus. 
fprüche  ihat  •  die  er  (Matthäus)  in  der  Bergpredigt  anfer:ihrcr 
hatte.    £s  fcheint  alfo  doch»  IVlauhaeus  woUte  an  dtefem  &hick. 
liehen  Orte  weni^flens  die  ihm  erinnerlichen  Reden  Jefu  auf. 
bewahren»  wenn  er  (gleich  die  Begebenheiten  nicht  mehr  wufste. 
bey  welchen  fie  roHtelen.  —    Unter  den  mehreren  Hypotbefen. 
warum  Joh.nnes  Chriihim  durch  eine  Gefandtfchaft  feagen  bist» 
ob  er  wirklich  der  Meffias  fey?   können  wir»  von  fo  unbetan* 
genem  Nachdenken  fie  auch  alle  zeugen »  doch  nur.  die  letztere 
büligen :  dafs  nämlich  wit'ktiche  Zwei  fei  im  Job.   erwachten.  ^- 
Die  Apoloi^ie  des  Judas  im  zwtyten  Varfuche  ift  Rec.  wie  aus 
def  r  Seele  gefchriebcii.    Zum  Auszüge  tft  fie  nt  reicfahaitip  defts 
mehr  aber  verdienet  üe»  von  jedem   Fromade  deaBibemud:ajns 
felbft  nachgclefen  zu  werden.    Nur  das  einzige  bemerken  wir, 
das  die  wirkliche  Üiuricbtung  und  Auf^ftehung  Jefu  nidit  mic 
zum  Plane  des  Judas  gelioit  haben  möchte,  denu  fonft  würdo 
er  beides»  und  was  hierauf  erfolgte »  erft  ab^eiwvtet  haben,  ebe 
«rr  fich  erbenkte.     Vi^Heicht   giebt   der  Vf.  in  dem  driuen  Ver. 
fuche. hierüber  noch  mshreres  Licht.  —   Doch  dies  fty  zur  Probe 
genug.     Uebris«ns  wnnfchte  Rec. ,   dafs   der   Vf.  in  Zukunft, 
wenn  er  mehrere  Hypothefen  über  eine  ond  diel^lbe  Steße  mic- 
theilt .  mehr  durch   Gri^ndc  für  die  ihm  wabrfchei»li«kiU  ent« 
fcheiden,   und,  wenn  er  feltene  Bedeutungen  gewificsi  Wörter 
annimmt,    einige  Stellen,    wotrauf  er  diefe  gründet»    anfahren 
mochte;  dann  würd»  feine  Arbeit  noch  gefflenmiitziger  werden, 
zu  deren  fleiffigen  Fortfetxung  wir  hierduech  den  Vf.  dringend 
auifordern« 

Trier,  b.  Efchermann:  Dtfl*.  de  immoderata  mlit  has- 
refeos  in/im  iJandi  Hbidine  aetate  noflira  admo-ium  fumillürt, 
€t  eiusdem  caußf »  fiib  praelidio  J.  ff^^  Caßello  S?.  th-o!. 
Doct. »  femin.  Clement,  fabrcj.  etc.  tjpi.  100  S.  g.  Die  forf- 
ftrhreiteiide  AufiwHrung  würde  in  dem  kathoHfchen  Omitfchi.inGis 
fchon  weit  mehr  Gutes  g^ttiftet  haben  ,  wenn  fie  von  tatol&ran. 
teil,  unwifienden  und  hoskaften  Zeloten  nicht  fo  fehr  verfchrirtrn 
M'ürde.  Der  Ilr.  Vf.  glaubte»  etwas  zur  Beförderung  der  Auf- 
klärung beyzutrai?«« .  wenn  er  e«  Terfuchte,  die  Feinde  deri>*.- 
ben  in  ihrer  Dlöfse  darzuAellsn,  ihre  Schleieh woge,  die  fdiind. 
liehen  Mittel,  die  fie  fich  erlniiben»  aufzudecken»  ihr  Betrafen 
als  «nzweekmaCfig,  incompetpnt,  leidenibhaftlich ,  dem  Beira- 
gen  Jefu  und  der  Apoftel ,  den  Vorfchrifien  der  Kirche  zu- 
wider darzufteHen.  tuid  dadurch  fie  aufser  Credit  zu  fetzen.  Er 
nahm  fich  die  Mühe,  die  Verketzerutigsgefchiditen ,  wovon  in 
dlefem  letzten  Viertel  unfers  Jahrhunderts  h(t  jede  kaikoltfchf 
UntverfitÜt  Beyfpiele  aufweifel ,  und  die  Urfachen  davon  za 
Audiren.  Die  Hauptc^u^en  der  Verketztrungsfudit  find  ün- 
wiffenheit  und  Bosheit.  Beyde  crwachfen  wieder  aus  befoo- 
dern  Gründen  •  wdche  hier  fehr  ritktig  ttod  b«fckfidca  cngege- 
ben  und  ooiwickelt  mtrdt^ 


M  o.n  a  t  s  r  e  g  i  ft  e  r 
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yerEefcJmifs  der  Im  May  der  A.  I^  Z.  »75z  recerißrton  ScWitea; 

^M,  Die  rrte  ZUTer  xe!gt  die  Njnn^r»  <i$r  zwtsp^  üt  SritciM 


r  « 


•  * 


Jftnbfckei  Anfangs^,  d.  alJgeou  airf  Erfiihr.  «^ 

geb.  Naturl.   i  Abb/    .  1 35,  395 

^ndret  cartas  €unil   etc.  T.  I  — IH.  125«  31) 

«^       -«^    Reife  d.  rerCch.  Stadt«  itaJüens  a,  d,  . 

Span.  r.  Stbmidi,  II  Bde.  —    -r 

Atielid.  u  Lebensgefch.  d.  FiirlL  •->-  Orlow«        zi?»  3iS5 
Anmieric.  antiphlog»    d.  Ha.  de  Morveau  u.  lu 

a.  d^  Fr.  u»  Enfl«  y.  ^«i/.  ii7.  iii 

Aaa^Ißn  d.  j^eutfchen  Akad.  l  —  IX  S^  \  s3^»  321 

Archiv  gcnf einpütz.  phyf.  u,  »«diP,  Keoiitii.ll.  v» 

JLahn  lllt  A.  4  A*  1 1|»  23  j 

A 

fiahrdtU  Gefchiclite  fii.  Lebejia  i —  4  Ä.  f  31,  377 

B^aAtw^rtung  rechtl.  d«  ^3  U.  d.  in  d«  8cUö<er 

Se.  A-  N»  ^p.  eiliger.  ScfottMhfcbr.  120*  155 


XIV  — XV.  i»  d.  Fr,  r,  Vf.  d.  h,  Oeriditi 
,     I  Th.  -I*  •• 

Puß^iir  hiSt  puM,  «t  fter.  de  Henri  IV#  i^r,  3^ 


ingflmann^i  prakt.  L^re  v.  heil.  Abendm«         in,  2(^ 
MwMd  üb,  d,  MUsbraucb  wncr  BibeUehreii^     m^  ii$ 

Palcxmer  Erfay  en  die  prcfiirvat.  pf  tbe  baelch  ot 

perf.    empl.  iq  AgricuU.  I34#  3^i 

/jw*«  Abh.  r.  d.  anomal  Gallen knmUi,  u,  frajA 

Vp  d.  gall,  Larv^  ein.  (raniÜL  n^   ^^ 

flai/flrer  Wichtigk.   d.  Buchhaadelf.  133*375 

—      -•-    üb.  biülünüe,  Kunft.  u.  Budih.         -J  ^ 


Jftcattini  gründl.  Gefch.  d.  Turk.  m.  d-Ital.  iB.  Ui.  3tf5      7,  ^T^  "f*  ''*^V''J"*'^'  ^"°*^-  "•  ^^^^'         - 
Bekepntaiffe  merkw.lWamie»  v.  fich  felbft,  h.  r.  rriedrkksllK.v.Vv.bty  &•  Lebz,  gedr.  Werkn. 


«<» 


Jteytrage  z,  Seiintii*  von,   d«  I00,   ▼.  England 

I  St.  125,  3t5 

—       -'.  e*e^   «•    d»  dcbr»    d«  Jf.  BtiQdM 

I-«V. 
Bibllothe^a  ^it.  VoL  III.  PL  ä.  Hg,  257     *'««»»»««  «•  !«»«»•  Volke  —  bis  auf  7erai;2eriL  tii.  aar 

Blauer, -Magdeburg,  gemeinnut«.  t7>9««-fn        114,  2;o      ^^^'^  ^*^  Betracht,  üb.  «io.  Wafcrh.  jL  pcik^ 


ilT.  4 '3      ^''''"''  *^^**  ^^*^  1Cranke«plle, 

ti8*  a57     ^^cfc»*««  i  b^*  Volke  —  bis  airf  Jerai;2er£L 


II«.  aM 


132»  57^ 


^latc,  d.  rothe, 

Blumauer  b  d.  Göttern  im  Olymp« 

Bonhard'ii^  ufu  X^ifinis  verifilBiniin% .  $35,  319 

Briefe  ^nTheoclesi  TJ».  ^  I29,  351 

Buch  d.  fgr  d.  Handlung.  l2o,  378 

Buchhalter,   d.   fclbßl ehrende»   dopp;  ^   nach 


Reli^. 
Graf  J).  de  (bnfiit.  et  irritatabil. 


U3,S9f 


tiis'  aiA     Gründe,  war.  ^  Cp  wen,  fifh  i.  Keiftl.8t4nd.  ia      '    I 

d.  ößr.  $t.  wiimc«.    .  lat   1^ 

Grundrifs  d.   chrifH.   Mor^  nach  d,  v,  iW/M 

he^ausg.  Grundzügin]«  |^.   ^^ 


Heüwigu  Fl.  V.  Bgtghtmf.  n^,  24t     ^^vndßtzfi  dt  Hiijhin^gwife..pte  Aug* 

de  Burf  CaiaJ,  d.  Livrea  ^  Ip  BibU  d?  W  •  •    |jo^  jjj 


4r. 


Handel,  nye,  «.  Eangl  VeteoCk.  Acad,  T.  m.  ti«. 
C«r«/fc  Gräfip.  f.  jj.  Frauenif.  a»  d.  Kgl.  etc.     119,  a|f      .      V,  III. 


forJwrt  Commentar,  Hr.  m  omii«  libr,  T.  T.  ttad» 
k\/Wa»yi  5d.  B.  T.  m— VI,  P, 


»««wLTiyp,  II.  ÄpngL  veteonc  Apad,  T.  m  ti«»  iä 
^o/üriwV  Erlaub  d.^  Rechtfinat.  v.Reqamt.**ui  IE 


1 1 U  aof     Mufied  hift.  cpd  tofogr.  9«rrey  ef  lh«  Cröf  JCent. 


G,yrr4ro  a  de  immod.  alipg  härefeoe  iniSiiruL  ijbi«..  137,'  IV9     HaupV-  Ürkülfabiidi  d.  Banktet«.  J^!'  ?f! 

Crr««iJardinsdeBet«.  -  ^,^^^^^     «a-^fi^  An  wet  f.  z.  Erlern.  d.ital.  dopp.  Buchh.lt.V* 


Ciwoifix  Difputat  tufciU.  t.»V.  ex  rcc  ITp^JNL    113,  217 
CoRtorifti'd.  allgeni.  kleine,  '  jai,  M 

CWn  ehem. -AtinalAi  171  j,    si^xa  St.  1799, 

.I%-I3  St.  ,2g^  33^^    ,29,  345 

r^MMuseri.  Chirurg.  Webroohm.  e.  d.  fr.  k  R  uft  23g- 


3  ThJp.«  a  A.  ,1  iid,  2* 
Jr0h$rt  Grundr.  d.  inatb«  u.  ehe».  phyC  Ilieils  •    "' 

d.Jffatur}.          .  ;  .,        ..     .....  ..,35,  3|^ 

de  ffaeomimi   DoctriiUp  chrUL     espofitio.  T. 

1  — IT  ♦  *• 

^/     "•  134.387 

-'V  -  tf a« 


4teM«k4 


»a. 


Xli^W  D,  »a.  i«  fftbni 


^  n  cptp« 


••  fttdttic^  lad. 


WMreo  it9o  — ^U 


US»  IM 
tu.  M 


Z«0«  f d4cx  Ubr.  ab  iDv.  fffcgr.  «iL 

T.  I  — Ilt 
•LmMg^i  Erholtuigen. 
XÄi^e^itV  Gmadr.  4.  allg.Wck^Vdllu 


«.  Ltkmmtm  GnindUcse  d.  MincraL 
Xipss  ttinenL  Uaodlmclu 
X«dcr  Obi«iT,  BfOpyL 


k;1.  3tl 
125.  l%t 

122,   2fS 

133.  3U 


Mafien  «.  I^teltiidr;  ^  Sc  f H.  2tt 

Hafiiiw  allf .  L  kzit.   ■•    popul.  Pbil^C    k*    V* 

f  «nMTOU  I  B.  <  St.  136,  403 

Mmrmtamtfti  BOTaLEnikL  übt  ▼.  5Wk««rlffr.        124,  312 
JCyrrt  NatttrUHff«  1  Ijndcr  |  B4cb.  I3S.  if9 

Jftriprit  Gcfek  d.  Jjrhr«  r.  wahren  Gott^  *  a. 

d.  Lac  ▼.   Mfnfckimg,        .  il?»  353 

JklrMrAnflm«tt.Pbiijlcdi«a.  129^273 

r*  V.  SdMdoid.  BraduDiadin  d»Lttafao> 

23d,  427 

9,  Mutmtmkthm  AbK  ttb.  d.  Cotbinduiqcslu  1 12,  2*9 

ll^/iirf  firiü    all  SoBB.*  «.  FdL  EpOL  II  th. 

3  AbfebB.  a  Attfl.  I33»  3U 

Jbr/#  jr«l»»tf.  Marc  Ncbiadun.  Hl.  MO 

Mmi%%%  prabc  LafaA.  «b.  d.  Mtal  ■»  gtti» 


M. 


a.  d» 


v. 


iat,aW 
221»  aü 


a  JtMft  OCria  Ancanti.  iu  Oiic  Trijpu 
JüMWrrf  da  vi«  qiM  tat 


rf  Blk.  131,  3tB 


13^ 

ytt^flr  da  ttfii  glaodttL  IbprafcaaL  127» 

A^f  aik  «.  bCfga.  Baob.au  da.  bed^GebtfCS» 

CCfd.  b.  ^  V.  XaisfÜM.  *  122.  9t 

li/iai  gf frr  Abb,  v.  d^ScbickCd.  SchntedO. 

V«  l^^i«.  134.  30 


VTarce  iib.  d»  Fmlicbaf; 


112.  215 

AdMt  Bmdbudi  d.  rbyfUi  II— m  &  U;«  ;93 

Jkftanfiintrt  prakc  bitboL  Baiifto*»a!itadbarb 

«.  Gabr.  d.  Koaudc  «.  Landvolk»  t  -»tl  iL  ui,  2ai 
Amtrf  Boao  BiJegwatuamaa  —  acbft  ITii^o/ibKi 

uh^  4  Jttdapeid.  itf.  ai^ 

#M#  Altar  der  Grazian.  aa  Oflar.  124*  3os 

Sf»tk  Gaodadk;  Rr  B»  lt|^  2^ 

Smifhm^m't  Sdknat.  ab.  d.  Ihifl|ifiüa.  15«.  39a 

SU|»elT«du  Unig»berf.  114,  ajf 

AiT«  Abbild.  a^Befcbr.  d.  Gkad.  «.  WaBBC% 

a.  d.  HolL  I  -*  2  Abd^  12^  af|f 


UhraB  «.  MqrB.  dL 


Oaftrrbl. 
Tat»  ftnieit.  ia   d»  « 


!«• 


UaKd.2ii)afri<i.a.Aaf«dJ  aac 
Uacerteltuofen»  Mirac  Olt  Bdcb. 
ITrteaWdaBkf. 


mUB'kttcra  fit 

Vcribdi  a.  Üaberi  d.  Piopb.KafaaBk 

fiUirgf-  o*  Obadia.' 
riiC«r#  Aakiu  s.  (nindL  Siad.  d 
ymUmdt  Beyer.  «  £rlaac  &  A*r«*i 
Toa  der  Nngang  s.  Maaftbb» 


Wobltb. 


2f*.34# 

I2&3ft< 


n%40 

"«•aar 
iis.  215 
»33i  m 


3|0k39 


«oOt. 
wilbi  1  Tb. 


12U  2f4 

215.  314 


WbtfCoapciA  t.  TtttiB.  ük  d. 


tl&#9 


.^^^■»■^ 


IL      IlB 


«     » 


MM 


% 


fa 


«•o  Alcibüdet  iL  d^tttfc^a  in  3  TiL  ii. 

Koi^enrchilä^  als  Nachtrag  in  i  Th<.  ^  $6,  '45i 

•-»  BacHmann  vu    Güttdermänn  zd  Hambttrg  04 

«->  BerUn  9ktudkbuc1i()^  n.  Y^rligiitt  53.  ^U  55»  441 

—  Biffinii*tKemMtkB  011  Ibmt  partlolEuv«  «iCi 

d  ü«b«fC     .  53^41« 

.    —  Qkerhiie/s  defcf.  of  the  FJaitt  ot  Troy  «td. 

a.  Üebert  r^  Böttig^r.      '  53,  432.  5p»  475i 

«—  Clii'oni^u^  ^u  IVioif ,  par  cUvierg  etc.  59i,47S[ 

•^  ^ncyclopadie,  deutrcbe»  Fertf.  u.  Kupfer- 

lief,  dazu,  57,  45^ 

i—  £ttingert  \n  Öothä  n.  Verlairsb.  Si/4^^ 

—  Frankens  Stiftuhgen»  — .b.  r.Sc^täM^  JCitQpp 

«•  Nl^mttier  i  St    '  i^\  4^5 

—  Gelbhtctoy  t^i^im.  L  &cbC.T«»pp«ii .         '  ^p,  .r75 
— .  Guftav  irr.   KÖhlit  r.  Schweden.  51»  4?  l 

—  Uampfinf  memoirs  o^  t  Wesley  ^  tjaberf    51*  4jl 

—  H^ftiihfmt  k.  Darfteli.  i.  IL  u.  f d«  e.  Kurf. 
«on  Maina  wahr,  d»  fneet^. 

«i*  /folM/e  Anni    8t  Irei^  L  üebarL  v.  «< 
ttn^eil.  11,  <  AfeWfi«  / 

'  .—  Jöamal  d*  Liikuf  ^ti*  d* 
-^  Joutoal  V.  fiafifcCeo  la  0< 
i^  SüückwU  in  tinged^  ä« 

-^  JtrnMmW.  Journal  f.  Prirat^clit 
^  lupoid  n. »  KaiC  e.  pfailolt  Rhajpf  . 

^  t-«  J^eifaf/efte/Thalerkab.  ^tt  iu  Jetate  f^6rtil    5^.  '4^4 

—  MmMorf  in  B^lin  *.  ^etbigsbi  ' '  53.  '4  J-Jf 

—  MfTHiu'i  MifcU^ a.  d.  Suits  •  o.  FriVitr  IT  ti.    53,  4^^ 
^  Mkhaelit  tk   Bitpink  tu  Halle  «.  Verla^tsb^    ^,  4^9 

—  AnZ/en^f  pra^mat  Staatenkrönik  £1»  4J7 

^  iyüfA/#r  Buchh.  in  HeiMberg  n.  Veriagsk    6e^  413 

«*  P§rtmann*i  nfti  «.    ailuL  Encdedb  In  d» 

Ham«  MeL  ^uu 

'^  Reichs*  11«  dcaattbaiidb.  tU  larenent  gi, 

«*  RttnkMi  Beytr.   a  Bericht,  biaher«  MidH 

Terftd.   (9   Fbüdf.  If  8. 
->  Repaiior.  f.  d.  nfte.  6%ö^,  ^rat.  ||.  Gtidii 

li.  ir.  0naf#  11,'  Jflai^Piemioim  t  fl, 

^  <S«IHd#  Opdfc,  acad.  y.  iTopiitf« 
«»  5iP0HmU  ift  WeifiMnfela  n.  Verlatfdt^ 
•»  Jgiwaieriii^  t*  fiau«  d»  intafchl.  Uij^^ 
SThk 

^  Theaterjoufnal ,  aifgein,  I  •  t  J  ät 

—  rhgmf't  UebcrC  d.  Orid  Herolden^ 

—  V^ruch  e«  Baleacbc«  4  iüd«  u.  dirilL  flu 
bclkanona. 

-*  ro^e/#  Gefdi.  6,  JBaiL  «u  V«ni<lru*gikWiiL  5f  •  45f 

—  Fogt  üb.  d  eufop.   Republ.  it  Bt  $9,  45p 

—  i9^evtrt  in  Berlin  iu  VerJafsb.  61,  495 
«-  ir^nßt^t't  Geift  d.  6taataradit<  d,  uanir« 

aalb.  fr.  R.  Riuerfch.  5^^  4^1 


IC  Im  May  des  IntelligMidi^Iahes. 

Ameiutfg  ^  Jen«^ 


58»,4^t 

i5,.3di 
W4S3 

^s.  461» 

*^.4«4 

58.  4tft 

*5,-44S 


^.  45i 

^.  453 

«<43« 

4^.444 

^.  4^ 
51.  436 

<7.  4tfi 

<5.  447 
54<43f 


Awfah  ^Orgilei  su  Sflangftli 
Mämbwgfr  SU  Wittebbtr^.  * 
#.  iirkefifi^  XU  Witei 
ihjkM^  zu  Leipzig« 
ifdi/lMl  au  Leipzig« 
MmJUrd  zu  Jena; 
l^aÄ^aw»  zu  GdtÜagcii. 
i'MfittWieit. 
itaimmtrieH  zu  Btlaii^en^ 
J^a«re  nach  GädebuCch  in  MakJ. 
i/entze  zu  Erlahmen, 
NUU  su  Marburg. 
M9fmann  zu  Erlaugen;  . 
ffacohfeii  zu  Jena; 
Ktiötxfchker  zuLeipzig.^ 
jr.  Kobetizi  zü  Wien« 
dff  iLwi^e  zii  Wien. 
#.  JrM^l^sb.Wieo. 
MuHkaH  Sil  GötÜBglin. 
Munjchir  Sil  Hersfeld. 
iV?erf  zü  Hail#. 
ÜJ^neyer  lii  Halla»  ^    ^ 
AlcAie/  sd  Latpaigii 
Jt««i^zil  MdU«i 
JFe^«  Sil  ^VHCHibei^^ 

^pliffr  Pi  MiHierSirg  iütfoWifi 
«^^meii  zu  HelÄiftädCi 
Triitgfchie  r  tu  Wiitenbeitf .      • 
H^d^dftihiirg  zu  Gdttingeiij 
/^eiu^/^r  au  Leipzig» 
UläthmanH  zü  Jena.- 
/t^oif  zu  OattxiigeD. 


iüiad  JLebtfr^ 


*7.  457 
Wi  '449 
55.450 
57.  459 
fS^.465 
i%.  7«5 
J^."457 

a?.  457 

57i  459 
i5.  449 

53.^425 

55.  449 

56.  451 
5%  458 

57.  4>7 
5B.N^S 
*-•  ;sy 
5J.  447 

58.  4^9 

57.  -458 
Ä5.-45* 

58,  4^5  > 
«tf489 

*«;4«7 

58*  4(5 

55«  45  i 

13..  42s 

56..  449 
55^450 

a?.  458 

»58.  4^« 

57.  457 

57i4d8 


i6,  451 


Freisäafj^ab^m 


57.  463 


i4^^#r  8tt 
i?aftrd<  in  Hall^ 
$irqum  in  ftrii. 
tantfti  aU  Pariif 
heufimggw  lii  ISifeliacli. 
ifofmmui  in  doburg, 
JBarcheß  in  Mayland. 
ÜMerl  in  Odcrihgaü.  ^ 
Nem^tifitr  äü  OfVhaifli. 
de  1$*^  Hon  tix  Paria. 
i9^th€r  zu  GibI^  üf  <3«bttg< 

X» 


^9.  473 
J<.  472 

53.  425 
59.  473 

54,  433 
53.  42d 
tli  4«5 
•7.458 
54«  433 
59.473 
53-  431 

Um. 


ÜnlrerSdltfii  difOiÄ 

11.  Lk.  Bümmmitn  u.  Mlerntte  »ed.  Difp.  «# 
Fromou  <.-  9L  £ii|s.  4  ftolL  W«GUtf.  ^ 
^«r'x  Oft.  Pro«r« 
jr,<,i,»/ioift  «.  A  0.  VorleC  der  rr»£  Im  8o» 
mcrbtlbj.  179?. 

med.  n.  MaUftmeVi  iiir.  Dlfip.  n«  Pr*ai«t. 
j/ajf<  Xüi^  u.  Ifiedt  m9dy  Difp.  u.  PiomoC 
Jii\mfiUit\    Mumkmri^s    iar.  Dif|^  pro   loc^s 

«SMivii«iif    m#d«  J»  Diff^* 
fitnax  j9melkng*t»99€9tfgti,Bmfhgr£f^iM^mtg^ 

^^  iFIcknumnU  medic  Kbrßetit  phil«r.  Diltp* 
ff ifs/; ;  Jähr.  Magü^  Promoi.  sS.  4^5-    B^mui 

^icd.   ^fioU/dUkvrV  u.  ß^tndl»  iur.  Difp  u, 

Prosu  5S.  4^S-  ^  tf ^  iSWciR«'«  Dil^  pro  &c  1e^, 

45d.      JUdhMr'i    med.  Difp.  u.  Prom.  4tffs. 

frocr.  T«   iimuf$»  ßm/tr»  SwHiU  u.  JSc*« 
fnuinberg  i  B^mherg$n  u.  Spetm^t  med.  Difp. 

o.  From.  iu  Trkt^Mer't  hu.  VHf.  96,  4^ 

2^üj^dku.i£Nre'i  Progr. 

Verif^irchte  Nachrichten* 

Aniiliritik  gcf .  d.  Rec.  ▼•  Acpot  in  d.  ALZ. 
f^      -^   g«ff..d.  liec.  d.  8ch^. r. d»  Wic)ic  d« 

fSbafW»  U>  ^  ALZ,  m«  Antw* 
'^      —   d.  Vtu  VtoL  Fmki  §tg,  kLUf 
Aiitdon^;^!  G#ttiiiieq. 
Jiedän  t.  Dfuckl  im  McftkauL 
Biblio^^qim  dM  PhOoC  «Ichfl^.  et  l»m9C^ 

^    -»   PmAs»  hcrabgefetstik 


90,  Uf 

a?.  457 

51,  4«5 

Stft4li 
57.  4S7 


4tf5*M 

5«,  4S* 

S4f  44* 

9«^4fS 

59»  4fO 

JS9«4t9 

59.  4^« 

54»  44^ 

IN.  439 


/«l/l  N«chr.  üb.  d.  Sduumbttif.  Uff.  Miiod« 


ll.«37 


u#iwfjif  Gtbvftf}ibf  bctr* 
Omvlf»*«  Aofs.  d.  LImi.  Ktcnr^ 
'  stt  QroQf 

J^Sffmtn  Anz.  einff  tr  AbbandL  ▼•  Fmeßnt  betr, 
jroj^flmi  ProfL  in  Wim* 
/^•pf)Mbitt:^  m  Coburg;  Jubdfeyer, 
ff^eMk^  geg,  t.  Nachr.  ia  der  Goch^geLZelu 
^nr« ;   Antwort   auf  •.  Uügoo.  Torliqmd«  & 
JlurgerCcb.  s.  Jen«. 

jTocIkf  4bbild»  d-  Pi»M  w  Bohoiboim» 
JTdifi^  in  Strasburg  {  Antwoct  «a  ihn« 
KupferfUche  nei|(^ 

JUgußt^M  luiiC  )>ibar«(  lo  Wien  baddhenkt 
Lfodfcartea.  n.  v.  neuen  Kriegsidiattpl« 
Jfnrvf  10  Ztm^fa  an  d.Tl  d.  Seh.  Ocaf  Dem- 

bect. 
Nf^tr.  s.  dtRsC  ▼.  TiA9  «•  Racho  ALZ.pa« 
•    N.  65. 

NnB»M%  nauef  Gefingbudi  q.  n.  gitecbfqiv 
OtfltrTti€k\  laiH  Be£lat»d.  Scbukommifs. 
Oßfrkflandi  Scbrilc.  d.  dat  Ur;Q>erg.  Cefellfch. 
Fmii  Veranftalt.  ▼.  Büchern  L  ]LandToIk* 
▼•  JUmdoktt  ^erisltti  e«  Pr^ckf.  in  loi  Studien 

ikb.  Däinem« 
Tod#  Bericht,  r.  Dradcf«  in  a.  An«,  ▼.  (hin 

ALÄ.  IBL.  K.'!l£  d.  /. 
ÜJifrvm\  Nachr.  ▼.  d.  Synode  d/Protef&Dten. 
ifltmx  WiederefailEhs» d.  Decanwahl  d-m^dic; 

Sacttltätt  c 

m^   —  Bücha^wfbeta^ 
<^    —  CeofUryetfugttng. 


do,  4tf 

«3.  4^» 

* 

«MJ* 

5S.  IT« 

$4,  434 

54.  43t 

57,4^ 

%44t 

59^  4'7B 

i4.  440 

93.  4Ss 

M  434 

^>47t 

5S.473 

51.  475 

54.  431 

57.458 

54«  43S 

5J»474 

* 

5^41» 

59.  4So 

dl.  '4t9 

14.  43^ 


•-  435 


11  ■• 


^   Mf  >   i'.'- 


•    II  •  I  I  !■ 


^lU« 


u  "■»■  ■» 


• »  •  .' 


V      •! 


<    « 


e  •  • 


»       «I 


4»7 


Numero    i^g. 


4tt 


W9^ 


ff 


ALLGEMEINE    LllEHATÜR  -  ZEITUNG 


W^ 


wm 


\ 


Freytagx,  den  i.  J'uniur  17^^. 


KECHTSdElAHRTHEIT. 

Bbavnscmwiiio  i»  der  Schulbuchh.  j    ifreMv  y»r  dif 

tkeoretifchi  und  praMfche  RtcfUsgekhrfamitit ,  hcr- 
avsgegebeB  Ton  Tlm4&r  Hagimaim  und  Chnjhm 
Aüsuß  OfnÜiiT,   FüHßtr  TheU.  1790.  35^  S.  g* 


Folgende  Abh$Bilttiig«P  enAidt  diefer  Theih    l) 
nige  BimßrkMmg0n  üb^r  du  FäUe.  wo  der  ddßni  einer 
Schuldforderwng  mcktjnurf^r  die  IVtJirheU,  Jandeman^h 
für  die  Güte  derjelben  haften  nmfs.  Von  §[.  ß.  A.  Weber. 
Nur  dann,  wenn  der  Cedent  betrugUdi  griundek,  oder 
ausdröcklich  fich  defsbalb  Terbindlidi  gemache  bat,  foU 
er,  nach  des  Vf.  Meynong,  fowobliör  die  Richtigkeit, 
als  auch  für  die  Zafaluogsßhigkeic  des  Schuldners  ftehea ; 
die  wettefm  Fülle  hingegen ,  die  andere  Gelehrte  auch 
bieher  ziehen ,  Wenn  näislich  i)  dieCeflionnurPfinds 
weife  gefchehen,  oder    s)  ein  Schuldner  feinem  GI&up 
biger  eine  Foderung  ein  Zablup.^sftatt  cedirt  hat  •  oder 
3)^ie  Ceffion  in  einer  biofisenAffigoation  beftehet,  wer- 
den,   was  dien  erften  und  dritten  Fall  anlangt  als  hie- 
ber nicht  gehörig ,   was  aber  den  zwey ten  Fall  betrUft, 
als  ungegründet  verworfen,  —  Lauter  bekannte  Sätze, 
und  nicht  einmal  das  hat  dor  Vf,  bemerkt,  dafsbey  dem 
Wechfelgefchäfte  der  Indodent  allzeit  für  die  Güte  der 
Schuld  lieben  mofs,   wenn  er  fich  auch"  gleich  defswe- 
gen  nicht  ausdräcklkh  yerbindiicfa  gemacht  hat.    2)  £>- 
WAS  aber  den  wahren  Smd  der  L.L  $*  3.  D.  de  hist  tfune 
in  tcfiamento  delenenr  —  durch  eine  Rteenfion  in  der  atlr 
gemeinen  deutfOien  Bibliothek  B.  If.  St.  2.  5. 123.  veran- 
laßt ,  von  Semler.    Eine  gründliche  Apologie  der  in  dem 
zweyten  Bande  dicfes  Archivs  unter  No.  3.  eingerück- 
ten Abhandlung  des  Vf.  über  diefen  Gegcnftand.  3)Necft 
etwas  üb^  die  in  der  im  zweyten  Theildiefes  Jrehivs  Nr* 
V.  jtehinden  Ahhandlnng  $.  3.  beriOerte  SPreitfrmge :  '  Ob 
zum  Beweis  des  fomiUchen  mündlichen  Privatteflaments 
mllefieben  zufammtn  berufene  9  und  bey  deffen  Errichtung 
gegenwärtig  gewejenm  Zeugen ,    oder  nur  zweu  derfelhen 
erfoderiieh?    Von  Ebendemfelben«      Gegen  Hn.  GHR. 
Glück  in  Erlangen ,  welcher  fieben  Zeugen  fodert,  ver- 
theidigt  der  Vf.  aas  guten  Gründen  die  j^emeine  Mey- 
nung,  nach  welcher  zwey  hinreichend  und.    Nurhitt- 
te  er  die  nähere  Beftimmung  hiHZufetzen  foUea ,    dafs 
diefe  zwey  Zeugen  nicht  nur  den  Inhalt  der  letzten  WH* 
lens  Verordnung  angeben,  fondern  «ach  dieBeobachtoi^ 
der    gesetzlichen    Feyerlidiketten    bezeugen    mfllTea, 
4)  Hoch  einige  Reflexionen  iAer  die  IVOrhungseenpfäng" 
Uchkeit  des  unvotUommenen  Teftaenents  4berhmept,    Von 
'Ebendcmfelben.    Hier  tft  von  folchen  Teftamenten,  die 
r<;faon  zur  Zeit  ihrer  Errichtung  wegen  VenmchUftiguBg 
der  gelefcdkhen  Vorfchriften  unvoUkomaMA  fiadt  die 
J*  Lm  Z.  1790*  Zwetfter  BoaiL 


Bede,  Der  Vf.  unterfcheidet  Vernachlälsigaag  der  ia^- 
nern  und  äufsern  Erfodernifle  und  Föraüickkeitea, 
and  unterfucht,  in  wieferae  Teftameace,  dieausefnemt 
oder  dem  andern  Grunde  unvollkommen  find,  befonde- 
rer  eintr^tandea  Umiiände  wegen  doch  aufrecht  erhal- 
ten werden«  Es  wird  daher  hier  von  d^n  Wirku^gea 
eines  auiserordentlichea  Nothfalls»  der  Anhäng^ng  der 
codicillarifchen  Claufel,  der  frey  willigen  Anerkennung 
von  Seiten  des  Erben  u.  f.  w,  eehandelL  —  Neue  Au^ 
Uärungen  findet  man  hier  nicht«  uad  dufch  die  vi^ea 
übcrflüfsigen  Abtheilungen  wird  das  Lefen  diefer  Ab* 
handlung  fehr  ermüdend.  5)  Veber  die  Bearbeitung  vth 
terländifcher  Privat-  und  Pomeyreckte  in  Hnndbüchem-^ 
mit  einer  fummairiffhen  Einleitung  in  das  5«  Gothaifdie 
Privat'  und  PoUzeyrecht,  von  Hellbach.  Dhr  Vf««  der 
fehon  im  Jahr  1719^.  einen  Gruodrifs  des  Schwarzbur^* 
{dien  Privagrechts  herausgegeben  hat,  kündigt  hier  eia 
Hemdbuch  des  H.  Saehfen  GiMaifchen  Privat-  und  PoUzey- 
rechts  fiir  jurißifche  Laien  an.  Er  will  in  alphabetifcher 
Ordnung  blefs  einen  Auszug  aus  denjenigen  Gefetzea, 
die  alle  und  jede  Uoterthanen  betreffen,  nic^taberauch 
aus  denjenigen,  die  nur  einzelnen  KlalTen  zur  Richte 
fchnur  dienen»  liefern.  Hier  giebt  er  als  Vorläufer  die- 
fes  Handbuchs  eine  kurze  Gefchichte  der  Saehfen  (iothai- 
fchen  Gefetzgebung,  die  aber  fehr  dürftig  ausgefallen  ift.  ' 
6)  Ueber  die  Fräuleinsßeuern  der  Edetmannsbauem.  Voa 
ih.  Hagemann.  Als  Ausnahme  von  der  Regel  müÄTe^ 
zuweilen ,  wie  hier  durch  mehrere  Beyfpiele  bewielea 
wird,  vermöge  bebndern  Vortr^s,  oder  Herkommen» 
auch  die  HinterfalTen  des  landGifsigen  Adels  hey  Ver; 
mählung  ihres  Gutsherrn ,  der  Töchter  and  Schwefter^i 
deflelben  eine  gewifle  Abgabe  unter  dem  Namen  der 
Fräuleinfteuera  entrichten,,  7)  In  wie  fem  darf  der  Rick' 
ier  dem  angefchutdigten  VerbraAer  StoAfchläge  zuzahUm 
laßen?  Von  C.  /.  N.  Bey  diefer  Frage,  lagt  der  Vf,» 
find  drey  Fälle  zu  unterfcfaeiden :  der  RidKer  läfst  dea 
-Verbrecher  prägein,  entweder  um  ihn  zum  Gefländnila 
der  angefchuldigten  That  zu  bringen,  oder  um  das  Ver- 
brechen, weshalb  der  Verbrecher  in  Uaterfuchung  ge- 
rieth,  zu  ahnden,  oder  concurrirender  Nebenum&ndo 
halber.  Das  erftere  ift  in  allen  Fällen  unerlaubt,  auck 
das  zweyte  ii^  der  Regel ,  das  dritte  hinge^n  ift  in 
vielen  Fällen  nicht  nur  erlaubt,  fandern  kann  auch 
aothwendig  werden,  g)  Von  dem  Gebrauche  der  acHqms 
redhibitoriae  und  quanti  minoris  in  den  HatmiweKifcJ$e^ 
Landen.  Von  Munter.  9)  Ueber  die  gefetzUche  Erbf^ge 
der  adoptirten  Kinder  md  deren  Itibltchen  Eltern  gegm 
einaadfr.  Voa  G.  H.  Lehr.  Der  Vf.  hat  diefe  Materie 
deadich  aua  einander  gefetzt ,  uad  behauptet  unter  aa- 
.  dera  gegen  die  gemeine.Meynaag,  daftder  paieradopti^ 
iwi  bey  dar  o^op^^Me  pai;^tfa  •  wf aa  von  der  £rbfol- 
65»  gt 
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^e  feines  ftoseBOnuBenen  Kindes  die  Rede  fey,  nic&t  in 
die  rweyte »  fondem  iif  die  dritte  Klafle  zu  den  H«lb- 
>ef<Awiftem  und  deren  Kindern  gehöre.  '19)  Vehefäie 
ttage :  Ob  mn  Blindir  beu  Teflamenten  Zeuge fciju  könne  ? 
Von  Ebendemfelben.  Diefe  Abbacdlung  m  fciion  1788. 
erfchienen,  und  jetzt  hier  auf  das  neue  unveränden  ab- 
rednickt.  Die  aufgeworfene  Frage»  fagt  der  Vf.,  fdi,«^nkt 


ziTlaffen»  "unTEnden'fidi  gucnfithige  Käufer,  die  es  be- 
uüilcn,  (0  kann^r  att  iekhter  }iiAt  no^  drej  eben 

u>  ftarke  Bande  «^  ab  die  TÖmelg^enden,  lieftm. 

Wie  Torfichtig  und  mit  welcher  Genauigkeit  übrigens 

Hr.  K.  feide  AuflSite  abfUst,  da^on  mag  unter  andern 

folgendes  Bey fpiel  zeugen.     S.  257  ftchet  eine  Bittfchrifk 

_  »  .    o  um  Verwandelung  eines  Mannlehens  in  ein  blofses  Erb- 

Ich  bMs  nuf  iefiamenia  mmmmpaüva  derjenigen  «-dia  .i^nl»  in  welcher  .das  firfnfh  jüfa  Jaulet:  »»das  Mannle 


sieht  blind  find,  ein,  und  bej  diefen  Tertheidi^cer,  be- 
'fondefs  gegen  Hn.  GR.  Koch ,   die  Zeugenfahigkeit  der 
'Blindgewordenen   Ibwohl,     als    der   BUndgebohmen« 
-XI)  GHtaditlid^er  Entwurf  eifur  Cancurs-  und  Creäitoi^'' 
nung.     Der  Hr.  Landfyndicus  Sucohi  in  Zelle  ift  der  Vf. 
dieftfs  fchätzbaren  Anflaczes ,   der  für  das  Filrftenthnm 
'Lüneburg  entworfen,  hier  aber,  weR  er  mehrere,  all- 
gemein brauchbare  Bemerkungen  enth^r,  Ton  den  Un. 
Uerausgebem  aufgenommen  worden  ift. 

Leipzig,  k  BreiAopf:  Vetludi  einei  praktifdtenHmmd^ 
tmehs  Ar  Notarien ,  Sadiwalter  und  Gerichtsaktua- 
rien ,  in  verfchiedenen  Muftern  aufsergerichiUcher 
und  gerichtlidier  Verhandlungen ,  in  etaer  reinen 
deutfehen  Schreibart,  zur  Ve^fTerung  des  Akten- 
und  juriftildien  Stils  ahgefaflet.  Zwe}'ren  Theüs, 
zweyter  Band,  welcher  die  aufsergeriditlichen 
Verhandlungen  und  Bittfchriften  enthalt.  Entwor- 
fen TOn  HrmHA  KMopefmamUt  churf.  fachf.  imma- 
trikuL  Adrok.  und  kaif.  öfientL  Notar  in  Leipzig. 

1791-  544  S.  8- 
Der  erfteTheil  und  des  zweyten  Theils  erfterBand 

find  in  N.  S05  A.  L.  Z.  1791.  angezeigt  worden.    In 
diefem  Bande  giebt  der  Vf.  nun  noch  die  übrigen  For- 
molare,  die  nadi  feinem  Plane  ihm   cöthig  fchienen. 
Jbfchnitt  IL     Von  aufsergenclulichm  Ehe-undFor 
miUen^  auch  Sdteukmgsverträgen  ubethaupL     Hier  wer* 
den  zwey  Formolare  von  Eheverträgen  unter  Adelicfaen, 
awey  too  Ehevertri«:pn  unter  Bürgerlidien,  zv/ey  von 
Schenkungen  unter  Lebenden,  eine^  von  Schenkungen 
auf  den  Todesfall ,   und  eines  von  einem  Familienvor» 
trag,  das  37  Seiten  lullt,  geliefert.    AbfchTnitt  HL 
VimamfsergefidttikUmt  teflamfntlkkmVerordminggnMe^ 
haupt*    Formulare  von  feyerlidien  fowol ,  als  minder 
feyerlichen  teftamentlichen  Verordnui^n  kommen  hier 
vor.    Ahfchnitt  IV.     Von  aufsergerichtlichen  Erb^kf- 
trägen ,   Verzichten ,  Vergleiche ,  Quittungen  und  Zeug- 
nijfen  äberhempt.     Sogar  Formulare  von  mediditifdi  -  cht- 
-furgifchen  Gutachten ,  Tauf*  und  Lehrzeugniflen  findet 
man  hier.     (Sollen  Notarien,  Sadiwalter  und  Gerichts- 
aktnarien  vielleidit  auch  dergleichen  AufHitze  kunfitig 
madien  ¥)   A  bfc  hnittV.    Von  außergerichtUchen  BitP- 
fclrif^ef^  Vertragen  umd  fdmßUdien  Auffätzen  überhampL 
Hier  eiebt  der  Vf.  ein  ganzes  Heer  Formulare  von  ßit^ 
fchrifteninLehns-,  Kirchen-,  Steuer-,  Geleits -, ZolK, 
Conrrtburtons-,   Kreis-,  Commiflfarials-,  Deputations*, 
Acc:s  ,  Poft-,  Miliz-,  Finanz-,  Commerz-,  Poüzey-, 
Handvcerksfacben ,    and    den  Befchlufs  machen    dann 
endlich  roih  Formulare  von  Bittfchriften  und  Auflatzen 
verfcbiecJenen  Inbahs  —  —  —  Dafs  der  Vf  fich  doch 
entlchticf^en  konnte«  hier  abzubrechen ! ! !   Ift  fein  Ver- 
leger freigebig  genug«  dergleichen  Mftdiwerk  drud^m 
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„hen  in  Mofies  Erbgut  zu  verwandeln,  auch  midi,  der 
ErbUckkeit  mnbtjdmdet ,  damit  dergeftaU  guädigß  su  l^ 
leihen,  dafs,  im  Fall  ich  ohne  Erb  Verordnung  fterben 
»,foIke,  muine  naAgelaffemem  Söhne  in  RiUkfidu  der  Erb- 
tifolge  den  Ttchtem  darinm  vorgehen  fuUm,*'  Audi  aodi 
«.In  andern  Aufiatzen  werden  die  Ausdrücke  Ecbgnt, 
und  Erbldiagut  ab  gleich  hedeotend  gebraudit^  Wie 
glücklich  aufserdem  der  Vf.  lateinifcke  Ausdrucke,  leloft 
Mdie  i  die  in  der  deutfdKn  ^rache  das  BSigeriecht 
langft  erhalten  haben,  verdeatfcht,  beweifen  folgende 
Beyfpiele«  Er  uhcrieczt  fidei  commifTum  fiimüiae  — 
eine  immerwährende  vertrmiUdte  Erbfduift  —  Univerfal- 
erben  —  GeMrnwrAen  —  Präfentationsfchreiben  —  I  öt- 
ßellungsfehreiben  —  Candidat  —  fich  Bewerbender  — 
Credit  —  guter  Omibe  —  Diiationes  ~  K^ä^frifien  — 
jus  repraefentattonis  —  VorfitUungsredtt  «^  Retiactus 
gentrUtius  —  Nähergdtungsredtt  —  Agnaten —  Isadt- 
ße  Anverwandte  ^-^  Archiv  — *  FamUiemwkmndenbebaU- 
mfs  —  Exemplarien  «-  Mußer  etc.  Was  nach  diefen 
Proben  von  einem  juriftifchen  Wörterbodi  zum  Behuf 
einer  reinen  deutfehen  Schreibart  in  recbdichen  Ge- 
Idiäften ,  daa  Hr«  K.  angdiöndi^t  hat ,  £ch  erwarten 
lafst,  darüber  mag  das  unpatdie^'ifche  Publikum  urthei- 
len ,  nnd  wir  wollen  hoffen,  daüi  es  nicht  Unwifienhett 
fondern  Folge  der  Uehereilnng  nnd  des  grossen  Unwil- 
lens über  den  Recenfenten  der  beiden  erften  Theiie 
diefes  Werkes  war,  wenn  der  V£  in  der  Vorrede  zu 
diefem  Theile  verficfaert,  daia  ihm  keine  neuere  gute 
Formnlarbficher  nnd  Anleitungen  zu  zweckmäfsigerAb- 
faCsung  reditlicher  Anflatze  über  Handlungen  der  will- 
kuhrlichen  Geriditsbarkeit,  und  anfteigeriduliche  Ge. 
fcfaäfte  flbcchaupt  hefcannt  feyen. 

FRETMAURERET. 

FaANKFüRT  a.  M.,  b  GeUiard  n.  K&tber:  Her  auß 
gezogene  Vorhang  der  Freymamrerey  9  uermittetß  der 
einzig  wahren  Gejchichte  dtrfelben.  17$^  354  S.  S- 
(m  gr.) 

Diefer  Vorbang  ift  frhon  fo  oft  aoigezegen  •  nnd  das 
Publicum  durch  4ns  9  was  man  es  hinter  demfelben  hat 
fehen  laflen,  fo  oft  gctäufcht  worden ;  dafs  es  aunmefar 
mit  Recht  geeen  dergleichen  Ankündigungen,  die  naiii 
den  zerfchmetterten  und  verrathen^n  Fr.  M,  fcbmecken, 
mistrauifch  ift.  Nichts  fey  leichter,  meynt  auch  unfrr 
Vf. ,  als  den  Urfprong  der  Fr.  My«  au&uEnden.  Die 
Docnmente,  aus  welchen  derfelbe  zu  erweifen  fey,  ftün- 
den  jedermann  offen ;  man  muffe  Ba  -nur  redit  aafebn. 
JeneDocomente  find  nun  dasAnderfonfcheC^i^^lnttmf- 
buch  der  Fr.  M.  Eine  aUegorifche  Gefcbidite  diefes  Or- 
dens ein  Doeuidient?  Will  man  nun  ein  foldies  entzif- 
fernd» fo  kann  ja  diefe  Entzifferung  nicht  aus  dem  Ibge- 

nann^ 
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jianncen  Documemte  fellift  i  fonAero  es  mufs  andcnrwo- 
her  ttwiefea  werden.  Unfer  Vf.  aber  erzählt  dem  An- 
.derfoa  (aoz  treuherzig  die  Legende  Tom  Prinzen  Edwin 
und  vom v^töaiuij  nach»  von  welchen  der  erftere  ein 
Siihn  oder  Bruder  Atbelftans  gewefen  und  yon  demfel- 
ben  dieErlaubniA,.  eine  grofseLogezn  York  zuftiften« 
der  letztere  aber  im  J.  2g7  eic  Patent  für  die  Fr.  M.  ausge- 
wifk^  und  als  Groisi^eilier  eine  allgemeine  Zusammen«- 
.  kunft  derfelben  gehalten  haben  foll ;  die  Fr.  M.  find,  nach 
.diefem  Vf.  i^us  den  wirklichen  Maurern»  und  zwar  d^- 
nen ».  die  freyi  Maurer  genennet  werden ,  in  England 
.entfänden.  Er  unter(chcidet  fie  nemlich  Ton  den  ger 
f»;zn^fi Maurern.  Diefe  machten  einzelne  unzufammen- 
bangende  Zünfte ,  jene  hingegen  Zünfte  oder  Logen 
aus  9  die  roittelft  einer  grefsen  Loge  in  gemeinfchaftli^ 
;f  hem  Zufammenbange  ftanden.  Sie  biefsen  firey ,  weil 
fie  Ton  den  Zunftartikeln  der  gemeinen  Maurer  und 
Ton  ihrer  Zunftgericbtsbarkeit  eximirec  waren.  Es 
wurden  Männer  aus  bobern  Ständen  anfgenommen;  fie 
wurden  Grofsmeifter»  Befcbötzer  und  Vorfteher  der 
Zunft;  viele  derfelben  traten  auch  in  der  Folge  blofs 
als  Brüder  oder  Mitglieder  bej»  und  diefe  biefsen  dann 
.angenommene  Maurer.  So  war  es  bis  zum  Tode  Carls  L 
im  J.  1649^  befchaffen ,  da  dann  durch  die  Fr.  M.  eine 
politifche  Abficbt,  nemlich  Leute  vom  Volk  und  von 
Aulebn  dem  königl«  Haufe  geneigt  zu  machen,  den 
Tod  des  Königs  zu  rächen  und  feinen  Sohn,  wieder  auf 
den  Thron  zu  fetzen»  auszuführen  gefucht  wurde*  Man 
machte  zu  dein  Ende  einen  geheimen  Ausfchufst  der  ich 
befonders  vcrfammelte,  und  wählte  Sinnbilder,  die  die 
j;eheimen.Abi]chten  diefesAusfchuiFes  vorftellten«  Nach 
VViederUiidellung  der  königl.  Familie  fiel  zwar  die  po- 
litifche Abficht  weg;  aber  der  Ausfchufs  blieb  dennoch, 
weil  der  Fall  gar  leicht  wiederkommen  konnte,  wo  es 
ratbfam  war,  fich  insgeheim  zu  verfanimeln,  wie  es 
denn  auch  unter  Carl  IL  wieder  eintrat;  oder  vieV 
leicht  behielt  auch  der  Ausfchnfs  feine  Ceremoaien  zum 
Andenken  der  vorigen  Zeiten  und  zur  Belmfiigmig  bey. 
Bis  zu  den,  Zeiten  Georgs  I  blieb  diefer  Ausfchufs  immer 
noch  mit  den  Maurern  Im  Zufammeohange;  und  fein 
Zweck  war  blofs,  Freundfchafc  zu  mache»  und fich  auf 
eine  angenehmeArt  zu  unterhalten.  Indefien  war  diefe 
Gefellfcbaft  in  eine  Art  Ton  Verfall  gerathen.  Da  fie 
keinen. vomebraen  Grofsmetfter  mehr  hatte,  zogen  fich 
viele  alte  Brüder  von  andern  Ständen  zurück  und  be- 
fucbten  die  Zufimmenkünfte  nickt  mehr,  welche  alfo 
gröilentheils  wieder  zu  blofsen  Zunftverfammlungen 
Ton  eigentlichen  Maurern  herabfanken..  Da  inzwifchen 
doch  noch  Leute  aus  den  vorigen  Zeiten  übrig  waren, 
die  diefer  Verfall  der  freyen  Maurerzunft  fchmerzte,  fs 
vereinigten  fich  diefe  unter  Georg  I  im  J.  1716«  um  der 
Sache  wieder  aufzuhelfen.  Siewäfalten  einen  Grofsmet- 
fter aus  fbrera  Mittel,  bis  fie  mit  der  Zeit  einen  vorneh- 
men .Herrn  zum  Gr.  Mjlr.  bekommen  konnten.  1731 
Wurde  auch  endlich  der  Herzog  v.  Montagu  dazu  er* 
Wählt,  und  1733  kam  das  Conftitutionsbucb  zu  Stande« 
Erll  jetzt  fing  der  engere  Ausfchufs  an,  eine et^en^ und 
hefondere  van  der  übrigen  Maurerzunft  verfchredene  G&> 
f  llfcbaft  vorznftellen ,  und  fie  h  den  j^famen  der  Fr.  M. 
au^ichlielslicfa  zitzueignen*    De»  Grund  diefer  Abfonde- 


rung  findet  der  Vf.  in  der  nunmehr  immer  zunAmea* 
den  Zahl  vonPerfonen  aus  andern  Ständen,  die  zuletzt 
die  Zahl  der  eigentlichen  Maurer  überwogen  habe« 
Jene  hätten  fleh  gemeiniglich  von  Dingen  unterredet; 
von  welchen  diefe  nichts  verftanden  und  deswegen  die 
Verfammlungen  feltner  befucbt  hätten,  weshalb  auck 
immer  weniger  Maurer  hinzugerfeten  waren;  lind  fO 
habe  fich  endlich  das  Ganze  in  zwey  Theile  aufgelöAi 
in  die  Maurer  und  Fr.  M.  Anderfon  habe  diefcfr  Abfoit* 
derong  um  deswillen  nicht  erwähnt,  weil  man  zur  Zeit 
der  Herausgabe  des  Confiitutionsbuchs  noch  nicht  fchlüf- 
fig  gewefen  fey,  wie  weit  man  die  Sache  treiben  woll* 
te,  und  weil  man  es  für  das  bequemfte  und  ficherfte  Mit- 
tel gehalten  habe ,  bey  etwa  noch  folgenden  unrubigeil 
Zeiten  durch  Beybehaltung  des  Namens  der  Fr.  M.  einer 
Unterfucbui^  und  Rechenfchaft  wegen  des  Geheimnif* 
fes  auszuweichen.  Vermuthlich  habe  man  zu  diefer  Zeit 
der  Abfonderung  die  g  Grade  gemacht,  und  die  Gebräu«* 
che  und  Ceremonien  der  Maurer,  um  doch  eine  Aehn- 
lichkeit  mit  denfelben  beyzubefaalten ,  in  die  beiden  ef- 
ften  Grade,  in  den  dritten  aber  die  Allegorie  von  dem 
erfdilagenen  Meifter  gelegtl  In  der.Folge  wurden  meh<* 
rere  Veränderungen  verfucht.  Rcimfaij  leitete  die  Fr.  M* 
aus  den  KrentZKügen  her,  erdichtete  deswegen  eine  Ver« 
bindung  mit  dem  ^oht^nniterorden ,  und  fchob'  ihr  an* 
dere  Zwecke  unter,  einen  lit/srarifcben ,  die  Beförde^ 
rung  gewifierKüntte  und  die  Ausarbeitung  eines  Uni ver- 
fallexicons  ;^ einen  religiöfen, 'die  Wiederherftellnng  de§ 
Katholicisinus  in  England  und  einen  politifchen,  dieRe- 
llauration  des  Haufes  Stuart  in  der  Perfon  des  Präten^ 
deuten.  Den  Schotten  zu  gefallen ,  auf  welche  Ramfay 
wohl  am  meiilen  gerechnet  hatte,  erfand  man  den 
fihottifchen  Gr&d,  der  in£ngland  keinen,  aber  in  Frank« 
reich  deßomehr  Beyfall  fand«  Da  die  Verbindung  mit 
den  Johannitern  manchem  Widerfpruch  ausgefetzt  war^ 
nahm  man  feine  Zuflucht  zu  den  Tempeüiertn ^  von 
welchen,  man  vorgab,  fie  bätcen  fich  in  Schottlai^d  beim«' 
lieh  fortgepflanzt,  und  ihre  Nach kömmlinge, wären  die 
Fr.  M*  Lade  fichs  auch  nicht  mit  Ge  wifsheit  behaupten^ 
da(s  R.  diefes  alles  felbft  und  allein  erfunden  habe,  fo^ 
wären  diefe  Din^e  doch  noch  bey  feinen  Lebzeiten  er« 
dacht  worden ,  und  R.  habe  wenigftens  dazu  Veranlaf- 
fung  gegeben,  —  Beweife.  von  dem,  was  er  über  Ram« 
fay  gefagt,  und  Fonfetzung  der  Abhandlung  verfpricbc 
der  Vf.  im  folgenden  Theil.  Für  jetzt  wollen  Wir  alfo 
nur  ein  paar  Anmerkungen  hinzufügen^  Dea  Unter^ 
fchied,  den  der  VF.  zwifchen  gemeinen  und  freOenMauf 
fern  macht ,  gründet  er  auf  eine  blofse  Vermuihung^  In 
Deutfcfaland,  fagt  er,  hie£ien  Freumefßep  diejenigen,  die 
die  Handwerksgerechtigkeit  nicht  dufch  die  gewöhn« 
lieben  Mittel ,  fondern  aus  landesherrlicher  befonderer 
Vergünjiigung,  mit  Befreyung  von  den  Zunßartikeln 
und  der  Zuf^tgerichtsbarkeit  erlangt  hätten  ;  und  ü>aJlvr* 
fcheinlich  wären  die  freyen  Maurer  in  England  auf  eben 
diefe  Art  enrftanden.  AHein  er  beweifl  durch  nichts« 
dafs  es  wirklieb  eine  folche  freye  Maurerzunft  gegeben 
habe,  noch  zeigt  er,  was  atfs  ihr  in  der  Folge  gewor- 
den iß,  ob  fie  noch  e^miircoder  ob  und  zu  welcher  Zeit 
man  fie  aufgehoben  und  den  gemeinen  Maärern  gletcb 
gefetzt  habe«  Htt  Gebrauch,  dafs  fichPerfonen  vonbt^r 
Ggg  %  l^B 
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h^n  Ständen  In  ZOnften  tufiaeliAfKn  laflbn.  findet  nodi 
jeut  ftatt»  ohne  dafs  fie  Rückficht  durauf  nehmra,  ob 
die  Zupfk  einje  gemeine  oder  freje  ftj  9  und  es  ift  kein 
6rui|d  TQrhf  nden ,  das ,  was  Anderion  von  dep  engl}- 
fcheu  und  fcbottifcjiien  Maurern  erzählt,  blofs  auf  die 
TOn  dem  Vf.  fogenaunten  fireuen  Maurer  tu  beziehen, 
und  die  gemeinem  davon  aiiszufcUiefsen.  Wenn  wirk- 
liche Pririlegien  und  Exemtionen'  vorhanden  waren^ 
(o  gi^Pgen  fie  wahrrcheinlich  auf  das  ganze  Maure^iand* 
werk  und  diefes  hieb  alsdann  wohl  nur  in  Rüpkficht 
aiif  andere  Zünfte  tttj »  die  fich  keiner  folchen  befonr 
dem  Privilegien  wie  die  Maurer,  ^u  ihrer  Selbftregie- 
rung  in  der  das  Banwefen  betreffenden  Dingen ,  zu  er- 
frßiien  hatten,  ^^  bi<^  von  dem  Vf.  angegebenen  Ur^ 
fachen  der  Trennung  des  geheimen  Ausfchuffes  ven 
den  eigentlichen  Maurern  ßud  bej  weitetn*  nicht  triftig 

fenug»  und  aiicl^. mit  nichts  erwiefen«  Denn  wenn de^ 
;wfck  des  AasfchuflTes  kein  anderer  war»  ab  Freund- 
fcfaaft  zu  ftiften ,  fich  angenehm  zu  unterhalten ,  und 
das  Andenken  der  vorigen  Zeiten  fortzupflanzen,  (0 
fehen  wir  nicht  ein,  warum  er  eine  Verbindung  för 
nothwendig  hätte  halten  foUeo,  die  ihm  felbft  zur  Zeit 
der  Exiftenz  def  politifchen  Zwecks  qicht  nacbtheilig 
gewprden  war.  Es  fipd  auch  überdies  keine  Bewetfe 
yoihanden ,  d^fs  man  aych  eigentliche  Maurer  mit  in 
den  Ausfeh vfs  aufgepommen  habe,  und  wareq  wirk- 
Ikh  keine  dabefgpgpi^wärtig,  fo  hatte  man  auch  nichts 
Ton  ihnen  zu  furchtj^n,  4>nderfon  konnte  auch  diefer 
Trennung  nicht  erwähnen ,  da  er  zuvor  der  Entfiehung 
des  Ausfchufles  gar  nicht  gedacht  hatte.  Ueb^rhauptift 
das  Dafeyn  deflelben  in  der  freyen  Mauerey  ein?  Wofse 
H^^thefe  und  man  mag  das  Ccfnftitutionsbucb  anfehen, 
wie  man  will».  (9  finden  fich  keine  Spuren,  die  auf 
einen  folchen  Ausfchufs  hinwiefen,  Qleiche  Bewand- 
nib  b«t  pß  st^ch  mit  andern  Meynungep  des  Vf.»  von  weh 
chen  in  dem  Cenftitionsbuch »  als  dem  Documente» 
worauf  er  feine  Qefchichte  baut,  keine  Sylbe  fteht 
Diefevpji  dein  Vf.  fogenannte  ftnstg'  wahre  iSefchickpe  der 
Pr.  M.  ift  alfo  weiter  nichts  als  eine  Zufammenfetzung 
Ton  blofsen  Mut^maisungen »  die  überdies  für  keinen, 
der  mit  diefem  Gegenftande  bekannt  ift,  neu  find»  Auf 
die  Ürtheile  und  Erinnerungen  des  Vf.  gegen  mehrere 
Behauptungen  des  ungenannten  Vf.  der  Qriefe  die  Fr, 
M-y  betreffend,  Ntco/aw  Verfucb  über  die  Tempel- 
herrn u.  a. ,  aus  welchen  jedoch  der  vomehmfte  Stoff 
diefer  Qefchichte  entlehnt  wpfd^^i»  il^  •  können  wir  um 
nicht  ejinlMTen, 

QfiNABRHCK  n.  Hamm,  b.  Perrenon:  Der  Muftngog 
oder  vom  Ürfprung  und  Entflehuvg  oiler  Kxjßerien 
und  Hieroglyphen  der  4^en^  welche  yxuf  die  Freymau- 
rerey  Bezug  haben »  aus  den  älteften  Quellen  h^rge- 
leitet  und  aiifgefucht  von  einem  ächten  Freymaurerf 

1789'  319  S.  8- 
Ber  Vf.  vfill  zeigen,  dafs  die  Fr,  My.  eine  nmnittel- 
kare  P^tfzung  der  altea  Myfteriei»  hinter  rerftnderter 


Cieftalt  fey.    Er  handelt  sn  den»  Ende  fn  den  äfften  rs 
Abfchnitten  ron  den  ägvptifchen ,  pythagorMifehen  und 
•leufinifchen  Qeheimniflen.    Er  geht  -von  dem  Peismu^ 
(Theismus^  ejs  der,  feiner  Meynung  nach,   urfprangtt- 
chen  Religion,  aus;  auf  diefe  fty  Abgötterey  gel»[»lgt 
and  dergeftalt  herrfdiead  geworden*  dafr  die  Anhänger 
der  orfprüngl  Hei.  genöthigt  geweüni  wären,  fie  insge- 
heim z«  bewahren  und  nur  denen  mitzutheüen»  wel- 
(Äe  fich  dureh  die  llrengften  Prüfungen  4Bzn  wCIrdig  ge- 
pnacht  hät^n»    Die  Lehren  der  airea  Myfterien  hätten 
fich  Jiierauf  zu  den  aiexandrinifchen  Phiiofophen,  und 
Ton  diefer  }n  den  Schpofs  des  Chriftentbums  geflächter. 
Nun  follce  man  glauben»  fej  der  Uebergang  zur  Fr.  M. 
leicht  zu  finden ;   allein  hier  ftockt  es  auf  einmal ,  und 
der  Vip  flihrt  nns  zu  den  Effenern,    einer  jüdifchen 
Secte ,  znrAck  und  Ton  dtefen  zu  den  Druiden »   deren 
ggttesdienftliche  ßebriuche,  wie  er  fich  apsdröekt,  mit 
den  SäQten  der  Effener  verbunden  waren;   trnd  diefe 
find  denn  die  Stifter  der  Fn  My.»  die  dadurch,  dafs  ^t 
Effener  manche  Qrundfatze  und  Lehren  der  agyptifchen, 
pythagoräiidien  und  eleufioifchen  Myfterien  angenom- 
men härten,  auch  mit  a^en  alten  Myfterien  fn  Verbin* 
duag  ftehe,    Die  von  den  Effenern  angenommenen  Leh- 
ren der  Druiden  find  nach  detyi  V£  folgende ;  -  dje  Kör- 
per find  vergänglich,  die  Seelen  aber  unfterbSdi.    Die- 
fe, aus  dem  feinften  Aether  beftehen'd«  *  find  in  den  Kör- 
pern wie   im  GefÜngnifle  eiigefchloflen^    Von  diefen 
Banden  befreyt,  gentefsen  fie  die  VoDkemmenfte  Freu- 
de.   Die  Rechtfchaftenen  kommen   nadk   jhrem  Tode 
jenfeits  des  Meers  an  eineA  Ort,  wo  ütj^n.  Wind  und 
Hitze  fie  nicht  drdcken ;   die  6ortIo&n  hingmn  In  fin- 
ftre  Qerter,    die  unaufhörlich  rom  Kläggillkrey  der 
Gcftraften  ertönen.    Auch  gläuhten  fie  ein  Fatnm,  oder 
eine  aHgänteine  Prädeftination ,   und  lehrtao  •  dafs  die 
Menfphen  alle  ron  Natur  gleich  vrären^    Sie  verwarfen, 
halfst  es  femer,   die  Oialektik»  ab  zur  Tugend  nicht 
nothwendig;  die  Phyfielogie,  ab  |ur  uns  Menfcben  zn 
hoch  •  ausgenommen  waa  vom  Sehöpfer  und  der  Sdiö- 
pfifng  darinn  gelehrt  wird;    in  der  Sittenlehre  allein 
übten  fie  AA ,   nad>  Anleitnng  der  jfidifchen  Qeferze, 
die  die  Vernunft  allein  nicht  hätte  ^entwerfen  können. 
Diefe  lernten  fie  auswendig.  -^   Das  find  denn  die  gro- 
fsen  und  wichtigen  Dinge,   die  die  Pr.  My.  aufbewah- 
ren und  fortpflanzen  foll,   und  die  Fr.  M^  find  ^  eine 
jMiJche  Secte.    Kann  man  fich  etwas  elenderes  and  er- 
härmlicheres  denken  ?  Dafs  das,  was  von  den  alten  My- 
fterien  gefagt  wird »  nicht  aus  den  C(neUen  felbft  ge- 
fchöpft  worden ,   gefteht  der  Vf. ,   ungeachtet  der  Titel 
des  Buchs  das  Gegentheil  fagt,  in  der  Vorrede  felbfi 
und  diefer  Vf. ,  der  fich  als  einen  ächten  Ff.  M.  ankün- 
diget »  ift  der  durch  feine  geiftlichen  Streifziige  in  dem 
deutfchen  Publico ,   und  wegen  einer  in  Koppenhagen 
errichteten  Winkelloge  unter  den  Fr.  M,  bcröchttgte 
Morczmi  oder ,  wie  er  mit  feinem  waliren  Namen  hei- 
fsen  foll  •  S^fenk  PoMidk  aus  der  Laufitz.    ^ 
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PHILOSOPHIE. 

Lbipzio«  b.  Hamann:  £m  Traicfii«  welcher  eine  Cha* 
rakterifitk  d§Y  Graufamkeit  des  Menjchen  gegen  die 
Thierheit  und  Mei^cheit  inßchfafst^  geträumt  Yon 
C.  G.  Spranger.    Mit  Kupfern.  1789,  g-  167  S. 

I  lafs  mich  Staatsmänner,  Politiker,  Philofophea 
^^^  .,för  nichts  als  einen  unfcfuildigen  Träumer  im 
eigentlichen  Sinne  des  Wortes  halten  werden,  das 
weifsi  ich*  abe#  das  kümmert  mich  auch  nicht.  '  Aber 
unendlich  kräntsen-  würde  es  mich ,.  wenn  mich  der 
9,emp(lndrame  Theil  der  Menfchheit  nicht  für  einen 
„Menfchen  hallen  würde,,  den  das  geringfte,  verfchul- 
,,dete  oder  unverfchuldete  Leiden,  welches  ich  in  der 
„thicrifchcn  ,  mcnfchlichen  oder  geiftigen  Natur  bemer- 
,ike,  tief  in  die  Seele  griff."  (Vorr.  JS.  XXIIL  )  Nach 
dieler  Erklärung  kann  es  uns  der  Vf.  nicht  übel  neh* 
nien,  wenn  wir  ihm  und  dem  Publikum  es  nicht  ver- 
hehlen, dafs  wir,  ohne  fein  gutes,  empHndfames  Herz 
und  feine  woblwoMende  Abficht  im  minderen  zu  be- 
zweifeln ,  feinen  Traum  zwar  unfchu'dfg,  aber  auch  zu- 
gleich wmütz ,  langweilig  und  gefchmacklos »  und  in  fef* 
ser  Auslegung  eine  wortreiche ,  flache  und  unbeflimm- 
te  Declamatiüo  gefunden  haben.  Es  macht  keinen  rüh- 
renden ,  fondern  beyhahe  eip^n  koniifchcn  und  lächer- 
ItcHen  Effect,  wenn  man  den  Träumer  eine  Thiergat- 
tung  nach  der  andern  Schaareuweife  erfcheisen,  und 
den  Anführer  z.  B.  den  Hirfch,  den  Eber,  das  Schaaf, 
den  Hafen,  das  Pferd«  den  Efel,  den  Walltifch  u.  f.  w. 
das  Haupt  in  die  Hübe  gerichtet,  in  lauten  und  feyer- 
iichen  Gebeten  zu  dem  Herrn  der  Natur  ihre  Klage  er- 
heben ,  und  ihm  alle  die  Graufamkeiten  der  Reihe  nach 
vordeclamiren  läfst,  die  die  Menfchen  ihrem  Gefchlech- 
te  zufügen.  Sie  beftehen  allefamt  und  fondert  darauf, 
dafs  der  Menfch  ihre  natürliche  Freyheit  ihnen  laffen 
und  ihr  Leben  nicht  verkürzen  foU.  Sodann  •  erfchei- 
Ben  alle  Schreckniffe  des  blutigen  Krieges  unter  dea 
Menfchen.  Endlich  erfcheint  der  Hei*r  der  Natur ;  die 
ganze  thierifche  Natur  verfammelt  fich  vor  feinem 
Thron,  und  majeftätifch  fpricht  er  aus  der  feurigen 
Wolke  der  gekränkte^  und  gemifshandelten  Menfcbheit 
und  Thierheit  Troft  zu»  und  gebietet  den  Menfchen 
Mitleid.  Der  Träumer  hat  eine  grofse  Idee  von  feinem 
Traume,  die  er  in  der  Vorr.  zur  Auslegung  weidänftig 
an  den  Tag  legt,  und  endlich  feinen  Lefern,  mit  ficht- 
barer Hinweifung  %uf feinen  TrUum ,  den  Gedanken  int 
Ohr  raunt :  „Ein  feichter  Kopf  denkt  g^wifs  elender 
und  unzufammenhängender  am  hellen  Tage ,  als  ein 
denkender  Kopf  in  der  Nacht,  und  alfo  auch  imTranlne 
denkt/*  —  Mitleidig  blickt  er  auf  den  kalten  Pb»oib- 
itf.  L.  Z,^  1793.  Zweyter  Band, 


phen  fiierab  (Vorr*  XX!.)',  der  fich  von  feinem  Vcrftan- 
de  leiten  läfst,    derauf  bürgerliche  VerhältnifTe,   ange- 
nommene Grundfitze  und  auf  die  feinften  Staatsmaxi- 
men Rückficht  nimmt,  und  freylich  anders  denkt  und 
fchreibt ,  als  der  feurige  mit  der  Welt  noch  unbekannte 
Dichter.     So  heilig  und  unverletzlich  aber  auch  uns  an- 
dern wachenden  Alenfchen  die  Pflicht  tll,  die  Hr.  Spran- 
ger  den  Menfchen  nachdrücklich  vorhält:  Menfclu  wer- 
de gegen  die  thierifche  Naturntenfchlicher !  werde  gegen 
dein  eigen  Gefchleckt  barmherziger  und  mitleidiger!    Co 
'  können  wir  dennoch  die  kalte  Bedenklichkeit  nicht  un- 
terdrücken, ob  Träume  diefer  ^rt,  wo  die  Thiere  ih« 
rem  bedrängten  Herzen  durch  folche  Klagen  Lutft  ma- 
chen,  denen  weder  der  Herr  der  Natur,  ohne  feine 
weife  Ordnung  zu  ftören,  noch  der  Menfch,   ohne  hö- 
here Pflichten  zu  verletzen ,  gänzlich  abhelfen  könnte; 
ob  empfindfame  Declamationen  diefer  Art,  denen  es  an 
allen  Vemunfcgründen,  an  aller  Gränzbelllmmung  fehlt, 
die  Achtung  und  Ausübung  Jener  heiligen  Pflicht  wohl 
befördern,    oder  ihr  vielmehr  durch  offenbare  Ueber- 
fpaanung  und  Unbeftimmtheit  bey  aufraerkfamefl  und 
uobelehrten  Lefern  Abbruch  thun,   und  den   widrigen 
Auftrieb  von  empßndelnder  Schwachheit  und  phantalii- 
fcher  Schwärmerey  geben  könne?      Die  Pflicht  ver- 
fchafft  fich  weit  ficherer  als  durch  Träume  und  Decta- 
mationen  dadurch  Einging,  dafs  fie  fich  wahr  und  rein, 
ganz  und  beftimmt,ohne  erborgten  Schmuck  und  Kling- 
klang eitler  Worte,  mit  ihren  Gründen  darfteltt,  wenn 
nar  ihre  Hinderniffe  weggeräumt  werden ,   und  die  Art 
und  Weife  gezeigt  Wird,  wie  man  ihr  in  den  wirklicheil 
Verhältniiftn  des  Lebens  Genüge  thun  könne.       Guter 
Wille  ift  nicht  die  einzige  Eigenfchaft  des  zweckmäßi- 
gen Moraliften.     Er  darf  auch  vor  lauter  Weichherzig- 
Icett  und  Kurzfiditigkeit   nicht   ungerecht  und  lieblos 
werden ,  und  fo  ins  Allgemeine  und  Flache  hinein  fa- 

{[en  (S.  1S2X:  ,.Wer  unter ^en  Menfchen  jetzt  noch, 
m  achtzetinten  Jahrhundert,  den  Krieg  billigen,  wohl 
gar  Vortheile  von  ihm  aufzählen  kann,  der  ift  eben  fo 
wenig  Menfch ,  als  der  es  feyn  kann ,  welcher  den  un- 
fchuldiieen  Menfchen,  feinem  Bruder,  ja  was  noch 
mehr  in,  feinem  Miterlöften  den  Kopf  fpalten  kann!  -« 
—  Kein  Wunder  wäre  es ,  dafs  der  Ewige  den  Frevler, 

den.  Unmenfchen,  mit  einem  Blitz  zerfchm^tterte ! ** 

Welche  menfchenfreundliche,  empfindfame  Toleranz  I 
Doch  es  ift  alte  Sitte  und  Herkommen,  den  Himmel  zur 
Rache  gegen  Gegner  aufzufordern ,  die  man  zu  fchivacli  * 
Ift ,  durch  Vernunßgründe  fiegreich  zu  bekämpfen. 

Frankfurt  «.  Lrifzio:      Jctenmäfsige  Nachrichten 

von  der  neneflen  vhilofoph{fcken  Synode,  und  von 

der  avf  der/rlben  ohgefafsten  allgemeingültigen  C6it. 

^^^  9ordien* 
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trrdufifiyi'mel  für    die   pftilefophififien   Gemeinden^ 
H«r4usßeg«l>eo  ^oiv  UbDomiophilus-«    Bufgec  de», 
philofophifchm  Freyftaats   1791.  19S  S.  g. 
Aa  lieh  war  CS  kein  übler  Gfdüoke«  den  der  enge* 
iMonte,  i^nd  dem  Rec.  ganzHcfa  unbekannre  Vf.  dieiVr 
Schrifc  gefafst  und  ausgeführt  hat«  die   verfcbiedenen 
Stifflinen  der  gegenwärtigen  Sprecher  und  SachwaUrr 
der  Philpfopbie  auf  einer  Synode  zu  vcrfammeln.  Rode 
and  Gegenrede»  Klage  und  Verantwortung,  Kepllk  und 
Duplik  zu  Protokoll  zu  nehmen«  *uiid  ^m  theils  neu- 
giengeni  theils  wifsbegierigen   Publikum  zu   näherer 
Anficht  und  freyer  Prüfung  vorzul^en.      Um  diefca 
Gedanken  glücklich  auszuführen ,  war  vorerft  eineauji' 
gebreitete  Kenctnifs  der  Grundfatze  •  die  unter  den  jec^t 
ftreitenden  Paitbeyen  he^rfdien;  d^nn  G^fchickllchktfir» 
tüefs  grofse  Maonichfahige  von  Denkarten  und  Spra- 
chen zu  einem  lehrreichen  und  unterhaltenden  Schau- 
fyiel  planmäfsig  znfammen-  zu  ordnen»   und  ihre^Berüll- 
rnngspunkce  fowohl  als  die  Punkte,  wo  fie  fleh  von 
einander  entfeaen»  fiditbar  und  aufialtend  zu  machen» 
endlich  auch.  Leichtigkeit  und  Gewandtheit  der  Sprache 
erfodefüch  ,  um  dem  Ganzen  einen  monrem  und  gefäl- 
ligen Anl^rich  zu  geben»  der  felbft  fubttle  und  fpecula- 
tive  Betrachtungen    und    Difpüten    intereiTant  macht. 
.Man  würde  dem  Vf.  unrecht  thun»   wenn  man  ihm  den 
Beiltz  diefer  KenntnjiTe  und  Geiftesgaben  gänzlich  ab« 
Jprechen  W4>1he.     Für  Lefer,  denen  die  .gegenwärtige 
Xage  der  philufophirchen  Welt  und  die  VerhätniiTe  phl- 
lofophtfch^r   Denkarten    zu    einander   nicht    gänzlich 
fremd  und    unbekannt  find,  fehlt    es  diefer .  kleinen 
Schrift  nicbt^an  Intcrefle.    Sie  gewährt  eine  geTclnrin- 
de  und  angenebme.  Ueberficht  der  gangbaren  Difpüten» 
und  erlelchteft  dadurch  allerdings  die  Beurthciluag  dtr 
verbftltnifsm&rsigett  Stärke  oder    Gebräuche  der  Par- 
theyen»  dafs  'man  Meynung  und  Gegenmeynung»  An- 
gri^  und  VertbeidigiMig  unmittelbar,  nach  einander  auf- 
gefteüt  und  wechfelfeitig  di^  Kräfte  der  Streitejiden  im 
Kampfe  £ch  meifen  .üel^t.    Natürlicherweife  ftand  es.  in 
der  Gewalt  des  Vf. »  welche  Sprecher  und  Stimmetig^- 
ber  er  zu  feiner  Synode  zufammch  berufen  »^ucd  -ivel- 
cber  Stiffline  er  fiegen^e  Ktaft  geben  woUte.    Die  Vo- 
tanten  find  einerfefta  Kant  und  Keinholdr  andrerfeits 
die  Herren  Iscrä^r»  Eberhard,  Elattner,  Tlan  u.  a.,  dre 
erzwar  nicht  namentlich  anzeigt»  aber  doch  durch  tbifi 
eignen  Werte  hinlänglich  chärakterifirt.     Die  kritifctien 
Philofophen  befiegen   die    Empiriker   und   rationellen 
Pogxnatikeri   aber  der  Skeptiker  Hebt  am  Ende  unber 
lämfftf  ttM  atfb    natürlich  auch   unleßegt  auf  dem 
Kampfplatz«      Die    Synode    veU^iefat    demnach    ihren 
Scfalufs»  ehe  die  Acten  und  Protokoll  gefehloffeh  find  — 
aliea  Ib»   wie  ea  leider!  auf  Synoden  und  Coodlfen 
herkömmlidi  und  gewöhnüch  hergeht.    Die  ftreitenden 

I^anheyaa  Yerpilichten  ficb  zuletzt  einmütht^^»  dimSatz 
es  Wtderfjprucfas  und  den  logifchen  Grundfatz  ie$  za  . 
reichenden  Grundes  ffcets  m  Ehren  zu  halten ;  die  Wirk- 
Hckkeit  der  Vorftelhmgen  weder  zu  laugnen  noch  zu 
tezweHTebi^  Rets  laach  folchen  Maximen  zu  bandeln» 
Ton  welchen  fie  wollen  können »  dafs  fie  allgemeines 
Gefetz  werden  ;.  kehien  zu  milshandeln »  der  nach  erg- 
ner Ueber^eugong  i^richt  nnd  fcbitibt ;  die  individiid- 


le  Veninnft  keines  Pbilofbpben  als  17orm  ihres  Glsu^ens 
zu  verehren»  und  dia  poUiifcbe.  Vetfaffung  «^es  R^icns 
in  Ehrel»  zu  halten.  Der  (aus  der  I-uft  gegriffene)  V'or- 
fchlag  einer  allgemeingeltenden  Concordienformel  w:rd» 
wie  biHig,  dnrch  alle  Stimmen  verworfen.  So  befchei- 
den  und  ▼ernönftig  waren  feiten  die  Canoncs^  die  rasn 
'auf  einem  CoQCiliura  oder  ein^r  Synode  feftgefefzt  hat, 
wie  auf  diefer,  wo  doch  übrigens,  ehe  es  zum  Schlafs 
kam,  eben  fo  einfeitig  unterfucht,  eben  fe  viel  ^rcl^ 
mirt  und  unfchuldige  Aeofserungen  eines  würdigen 
Mannes  eben  fo  mifsverftaaden  oder  yerdtächt  nnd  ver- 
ketzert worden  find ,  wie  die  Kirchf ngefchicfate  ron 
dergleichen  Priefterverfammlungen  erzählt.  -^  Schlrefs- 
lich  wollen  wir  nur  noch  den  Hn.  VT.  efnftlich  daran 
erinnern .  dafs  er  das  Gefetz :  „die  fcbuldige  Ac  hiung 
gegen  keinen  Philofophen  durch  beleidigende  und  fpöt- 
,tifche  Ausdrücke  zu  verletzen**  —  zoförderft  auch  fefMl 
gegen  den  achtungswürdigeii  Vf  der  Thsorie  d^  For« 
ßeUungsvermögens  in  Ausübung  bringen  sdöchte. 

LsiPZiG«  b.  Weidmann:  UeBer  du  tremfctndeutok 
jießhetik.  Ein  kritifcher  Verfnch  von  0.  C  6. 
Schanmänn,  ordentlichem  Lehrer  ain  königL  Päde- 

'  gög.  zu  Halle,  (febft  einem  Schreiben  an  Hxk. 
Hofrath  F§derüber  den  itanjc^sutoim  IdeaUsmus^ 

17S9-  190  S.  g. 
Die  Abficht  des  Vf.  hev  diefem  Yerfuche  geht  auf 
die  Erläuterung  der  Hauptultze^nnd  Prüfung  der  Haupt- 
einwürfe  gegen  die  traBfceüdentale  Aefthetä  und  damrt 
zufammenhängeoden  formalen  fdealisrnns.     Er  legt  dfe 
hieher  gehörigen  Sätze  nebft  ihren  Be^teiffen  vor  f  i?elli 
die  Einwurfe  dagegen,  vornehmlich  die  von  Hn.  llcfn 
Tedtr^  in  ihrer  ganzen  Stärke  auf,  und  prüft  dann  die- 
felben  auf  das  forgföTilgfte.    Seine  DarfteHong'emplichh 
ilch  durch  einen  hohen  Grad  der  DeuQichkeii,   durch 
SimpUcicat  und  durch'  eine    folcbe    Anordnung    aLer 
{iauptf^tze ,  Nebenfttze  uud  Erläuterungen ,   wodurch 
die  Ueberficht  febr  erleichtert»   und  dte  üeberzeu^ung 
befördert  wird.     In  Widerlegung  der  Einwürfe  TCrbia- 
(Set  er  Gründlichkeit,   Feftigkeit  und  Genauigkeit  der 
Unter fttchuug  mit  einc^m  ruhigen  Anllan^  und  mif  einer 
Bcfchei^enheit ,  die  der  Natur  eines  folchen  Strcires, 
der  Achtung  für  fich  felbft,    für  das  Publicum  und  für 
die  uaflr^itigen  Verdienfte  feiner  Gegner  volikommcA 
j?Dtfpr«chett.     Eine  folche  Mankr  zu  ftreiten »   erreicht 
ihren  Zweck,   der  Wahrheh  Eingang  lu  Verfdiaifcn, 
pm  fo  mehr.  Je  weniger  Gt  durch  die  Miene  des  Eigen- 
dünkels beleidigt»  je  mehr  fie' fophütifche  Kcn^nfTe 
Jeder  Art  verfc£näht »  Je  fefter  und  leidenfchafdorer  ite 
Schritt  vor  Schrift  den  Ceweifen  und  Gegenfarzen  tts 
Gegners  nachgeht»   fie  nicht  verkleinert,    nicht  vemn- 
Baltet»  nicht  höhnifeh  ond  bitter  zurückweÜt     lir.  5. 
ift  einer  von  den  wessen  Venheidigern   der  Kanti- 
fbhen  PhHofOphie»  die  dadurch»  dafs  fie  Kernt  zu  ver- 
ftehen  glauben»    die  Fähigkeit  nicht  verloren    haben, 
auch  feine  Gegner  zu  verftehen ,  und  deren  gerechte 
Verebriyig  für  das  Kantif<&e  Verdienftniht  alle  Ach- 
fUDg  für  anderweitige  Würde  und  Verdtenft  gleichlam 
verrchlingt«'  —     Wir  finden  es  übrigens  eben  fo  wenig 

zwedunä&ig»  aus  dieles  kteinea  leleiELswenben  Schrift 

einen 
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Reiften- Amzjgig  tn^  aiachMV  ^^  wir-gtgea  don  Iuht^t 
•oder  ge^eu  die  An  der  AusQibrttQg  deflelben  e^wiU  zi^ 
.erinoera^  wufsteo*  Eiiieii  folcben  Schrift&eller  darf 
•man  vrohl  miFinaiitcrQ,.  dafs  er  ieioen  Fleifs.Dnd  leine 
^Gefchicklichkejt  ferner  ««f  ähnlicke  Gegenftände  ver- 
.Arenden  luid  zur  Beylegunr  mancher  ])^iiiiverftändBin^ 
.^nd  Streicj^keken  in  der  Pjbiloropbie  mehrere  eben  io 
4iber€d0 Beträge  lieftro  möge,  als^  ipr  durch  diefe  kleine 
Schrift  gelielen  hat«  \ 


Jcbeckenntnirs.zerfti^eat  l^en,^  g;fn|;(^, für. einen  gro- 
ßen TJbeif  ihrer  Lefer  eben  dämm  verlören,  vTeil  ßetet^ 
ftreut  und  vereinzeft  vrattn ,  wril  fie  in  kein  Rachwetfc 
vorläufiger  Begriffe  pafsteq,  WeH  fctran  einige  an^emei« 
ne  prfychologfrche  Kenntnifs  nnd  BenrtheHung  erforder* 
lieb  war,  um  fte  za  yerftehen,  zn  fcfaätzea  und  in  An* 
Wendung  zu  bringen»  Diefeip  TTichttgen  Bedarfnifa  bar 
ni>n  Hr.  5".  durch  di«  angezeigte  Sichrift  auf  dne  ihreai 
^weck  fQlir  angfemeiHene  Weife  abgeholfen.  In  nenen 
Entdeckungen ,  welche  die  WifiTenTcbafc  fdbft-  erweiter- 
ten, kann  iüss  Verdienft  eines  fölchen.  Buches  nicht  He- 
gen. Vielmehr  kam  alles  nur  darauf  an,  dafs  die  wich« 
tigflen  und  ausgemachceften  pffchologifcben  Wahrtieiteh 
nach  eineoi' leichc  überfeEbdrea ,  natürlichen«  «sd  üt^ 


Haixe  in  der  Watfenhnnabnchh« ;  Pfycfu  oder  Ünter^ 

haitimgtn  übn  die  Sfäe^    Für  Lefer  und  Leferin- 

nea  von  Sf*  C*  ^-  Sc^avpanil«  ordenü-  Lehrer  am 

königl.  Pädagog.  zn  Ha41e,     ilweg  Th$iU,   179^« 

640  S.  fri  ^  . 

Wer  ea  weifa «  wie  ^wichtig,  die  Kenntnifa.  d^. 
meufchlichen  Natur  für  den  Menfcheu  tft»  wie  fefair  die  j)raktirch  entbehrliche  Subtilicäten  dargeftelk,  durch  gut 
g;unze  Pilduog  der.Menfchheit  diefer  Keantnifa  und  ei*  «v^äblte  Beyfpiele  aus  der  Erfahrung  dea  gemeinen  L^- 
iies  geübten  Beubachtangageiftea  für  die  Erfcheinungen  'beos^  aua  der  Gefchichte,  aas  Reifebefcbteibungen  und 
feines  eignen  Cieiftea  und  Jlerzeos  und  für  die  geiftigen  poerifclien  Schriften  erlauteirt,  anfchaulich  und  iateref- 
Phänomene  ^drer  ^enfcben  bedarf,  wie  uneotbeht-  fant  gemacht,  und  dafs  endlich  bey  jeder  fchickUehela 
Heb  richtige  Ybrllellungen  und  Gr^ndfaize  von  d^r  Na-    Veranlaflung  lehireiche  W^inke  gegeben*  wurden*  wo* 


fchöpl'enden  Plan  gefammelt  and  geordnet,  letefat  nnl 
fa&l^ch ,  ohne  eine  fchwernEIlige<8chuirprAche;  nnd  ohne 


.tur  «>nte)ner  Seelenverntögen»  voa  ihrem  wechfelfeiti- 
gen  Einfittfa  auf  einander,  und  von  allen  dem,  was 
«ihre .  Richtung  und  Anwendung  fo  mannichfakig  be- 
ftimmt»  zur  gehörigen  Schätzung,  Einficbt  und  Ausu- 
-hang  niler  -Lehren  der  Weisheit  und  Klugheit  öts 
-menfchlichen  Lebens  ift  —  der  wird  jeden  Vcrfucbf  der 
auf  Verbreitung  diefer  Kepntntfle  und  frweckung  des 
'beolmchteoden  Qeifies  abzweckt«  ^nm  feiner   gemei!!- 


dorch  die  praktHcbe  Anwendung  di^r  Theorie  auf  doiF 
Leben,  ^zur  Vermehrung  Richter  Tugend  und  Lebens- 
klugheit  erleichtert  und  befördert  würde.  So  viel  Rec. 
beurtheflon  kann,  bat  der  Vf.  d'tefs  alles  rn  einem  .fehr 
hohen  Grade  der  Volikommenheir  geieiltet.  Söln  Buch 
wird  Jäher  vielen  Lefem,  die  er  zn  erhalten  verdiealr 
nürzlicbe  Belehran»  und  zugleich  angenehme  Unterhal- 
tung gewährea.    Selbft  Kenn^  der  empirifcfaen  PiVchc 


jiürzfgen  Ablicht  wiUen.  ftbätzen.    \^Tit]^ich  vermifste   Xogie  werdtb  feider  Leetüre  manche  paflende  Srlänta- 


man  bisher  nngern  ein  folchea  Bucii,  worans  Liebhaber 
.und  Liebhaberinnen,  die  (ieh nicht  in  trocken  fcheiheii* 
de  ttkid  etwas  fubtile  Unterfuchungen  einlaflVn  können, 
'die  onit  der  Schnlfprache  der  Fhilofopfaeh  nicht  bekannt 
find ,    odea  denien  ea  auch  an  Üebung  gefehlc  hat «  in 
dem*  AUgemeiaen  das.  Befondere  und  Eiozelae  zu  finde 9, 
die  a^bgezogenea  Gruudfätze  iich  du^ch  concrere  Falle  zu 
erläatern,  und  zarpiak^ifchen  Beurtheilung  derfelbein 
Mizttwenden,  woraus  diefe  (b  zahlreiche  und  achtungs** 
würdige  Menfcheaklafle ,  üch  mit  dem  Menfcfaen,  mit 
Jeinen  Kräften  nnd  Trieben«  mic  ihren  merkwürdigAen 
JAodi&eationen  und  mit  den  Gefetzen  ihrer  Ausbildung 
.und  EntWickelung  in  ib  ..weit  bekannt  machen  konnte, 
als  es  ihr  praktifcher  Zweck  erfodert«  ilch  und  andere 
tbeHs.  richtig  beurcheiieo,  theils  auch  zweckmässig  aus- 
bilden uild  erziehen  au  können«     Einzelne  Beobachtung 
geu  oder  populäre  AbhandliMigea  über  pfychologifche 
Qegenßäade ,  deren  feit  einigen  Jahren  keine  geringe 
Anzahl  erfchteneniil,' konnten,  fp  nützlich  undfcbätz- 
har  fie.zum  Theü  auch  waren,  diefi^  Bedürfnifle  doch 
nicht  ganz  abhelfen ,  weil,  um  fie  völlig  zu  verft<^lieh 
«und  gehörig  as|{uw€nden«  immer  üshon  gevvifle  Vor- 
kenntnifle  und   eine  Art  von.  fyftematifcber  Ueberiicht 
und  aUe-damit  veibuadnen  Gegenftände  voraus  gefexzt 
wird^  woran  fich  die  ifoUrten  Bemerkungen  und  RelTe- 
xionen  ai^ichliefsea  könnten.     Die  herrlichpn  Beobach- 
tungen und  Wiake,  die  in  hiftorifchen  Schriften  älterer 
und  neuerer  Zeiten«  in  Rei/ebefchrei bangen«    In  Ge- 
jlichte«,  Sduufpidcn>  Romane»  u»  £  Wt  ^fc  die  Maa- 


rung  verdanken,  wödarch  ihr  Daterflcfat  In  dicffer  Wif- 
fenfchaft  mehr  Anmurh,  Intereffe  niUl  F&fslicbkeit  erhal- 
ten kann«  Das  große  Publikum  wird  gebildeter,  aber 
(Tofch  dat  tiefen  Abil.raction  und  der  zwar  durch  einige 
Ledtire  o^er  Umgang  philofophifchen  Terminotogieaa- 

fewohnter  Lefer  und  Leferinnea  wird  nicht  nar  etnea 
chafz  nützücber  Wahrheiten  darin  finden«  fondern jzi^ 
gleich  jaürh  darauf  lernen,  wiVirs  diefen  eingefammel- 
ten  Vörrath  durch  anderweitige  Leetüre  und  darch  eigner 
Beobachtung  vermehren  kann.  Der  fabtilere-  pfychoio* 
gifche  Unterricht,  der  den  höhern  Schulen  oder  Univef- 
Hrüt^n'^angemeiren  iR,  wird  erft  dann  feine  gaaze.Kttta- 
barketc  erhalten,  wenn  durch  ein  folchea  Buch,  wie  uns 
Ilr.  5». geliefert  bat,  die  nöthtgen  Vorbegriffe 'von  dar 
nrnnfcblichen  Stiele  fchon  auf  Schulen  dem  künftigen 
Akadlemiker  mitgetheiit  werden.  —  Der  erfteTheit  ban- 
delt die  Lehre  yon  der  menfchljcheu  Seele  überhaupi 
und- voA  dein  Erkenntnlfsvermögen^  -cfer  zwe^^tt  die  Leh« 
re  vom  Begehruag$ vermögen  ab ;  die  Gefühle  werdea 
bey  Gelegenheit  der  iNihi^eiteff  und  Triebe  bamüft-kt, 
mit  d^ncn  Ge  in  der  nächlten  Verbhidong  ftehea.  *  Ein 
Auszog/oder  ein  Verzeitlini fs  deribgehandelten  €fegen- 
Haade  \^äre  wohl  bey  efitem  Biiche  diefier  .Auf  und  Be» 
ilimmung  überSilfsig.  Das  Gefagce  wird.  UatfriMien,  noi 
das  Bach  der  Aufmerkfanikeit  i4ter:dereriza  ampfeUatty 
fiir  die  es  eigentlich  beftimnK  i(t 

JÜünviEtRa ,  •  b.  Felsecker  r  Jbhafollmg  über  die  Ün^ 
hiogHchkeit  txnts  Beweifes  v^n  Dafeffti-  Gottes  aus 
hlojser  Vtrnunp.  1791.  »50- S*  g«  •  (»^t) 

'Bhh  a  Ca 
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Es  tft  $e  Abficbt  diefer  Abbandloag  zö  untfrruchea.: 
^  ein  evidenter  Vernwtfibeweis  vom  Dafryn  Gottes  iriög- 
tich  fey  oder  nicht,  nnd  die  Entrcheidung;  f-illt  vernei- 
nend ftos «  ohne  dafii  doch  dem  «vernünfcigen  Glauben 
etoB  oioralifchen  Gründen  fein  Anfehen  genommen  oder 
gefchwädit  würde.  Sollten  wir  von  dem  Djfeyn  und 
der  Naittr  eines  Gottes  ein  gcwifles  Erkenntnifs  haben, 
das  nus  blofser  Vernunft  herfli/efse ;  fo  wären  cur  fol- 
gende vier  IT/ge  möglich •  auf  denen  tnr  dazu  S^^^tt- 
gen  könnten.  Der  Begriff:  Got^  und  die  Ueberzeugung 
Ton  feiner  Gültigkeit  iU  Erkenntnifs  miifste  uns  entwe- 
der amgebfl^en  f^yn,  oder  Gott  als  Gegenftand  mäfst6 
nns  durch  IVahmehmung  gegeben  werden,  oder  wir 
»üfsten  ihn -aus  eineni  nothwendigen  Begriff  erken- 
«en,  oder  wir  nübten  durch  richtige  VtmuuftSchliiffe 
auf  deffen  Dafejrn  geführt  werden«  Nun  zeigt  der  un- 
genannte Vf.  erlllich  im  Allgemeinen  aus  der  Natur  un- 
fres  Vorftellungs-  und  Erkenntnifsvermögens,  dafs  aus 
diefen  vier  Quellen  keine  eigentliche  Erkenntnifs  von 
dem  Dafeyn  eines  Gottes  entfpringen  könne.  Sodann 
ftellt  er  noch  eine  befondere  Prüfung  der  einzelnen  an- 
geblichen Beweife  an,  und  zeigt  mit  Anwendung  jener 
nllgemeinen  Grundfätze  über  die  Möglichkeit  einer  fol- 
dien  Erkenntnifs,  dafs  der  ontologifche  Beweis  desCar- 
ses,  der  (ehedem)  enixig  wüsche  des  Hn.  Prof.  Kant 
(Königsberg  1770),  der  kofmulogifche  (auch  nach  dem 
Loßt^fchenWtrhdbe^  feine  Kraft  gegen  Kants  kriti- 
fcfae Erinnerungen  zu  retten),  der  ph>rikotheologifche, 
der  ehedem  fo  genannte  moralifche  und  endlich  iuch 
der  hiftorifche  —  aUe  insgeiammt  auf  Trugfchläflen 
der  fidi  felbft  verkennenden  Vernunft  beruhen.  Die 
AnsAihruttg  vJtmük  einen  Mann,  der  nicht  nur  tief  in 
den  Geift  der  kritifchen  Phiiofophie  eingedrungen ,  und 
nidit  bloia  mit  ihrer  Terminologie  bekannt  ift,  fondern 
dem  es  anch  gar  nicht  an  eigner  Geifteskraft  und  Spra- 
che fehlt ,  nm  durch  neue  ViTendungen ,  Vergleichun- 
gen,  Bryfpiele  und  Anordnung  der  Gedanken  felbft  die- 
jenigen feiner  Lefer  nutzlich  und  angenehm  zu  befchäf- 
ttgen ,  die ,  wns  die  H^uptfache  betrifft ,  fcbon  im  Vor- 
aus feiner  Meynung  find«  und  ihm  daher  auch  keine 
ganz  nenen  Beldmingen  verdanken  können.  Unter 
den  Schriftftellem ,  die  fichs  zum  Gefchäfte  machen, 
die  Anffchluflie  der  neneften  Phiiofophie  zu  popularifi- 
ftp  and  in  grö&enl  Umlauf  zu  bringen,  hat  fich  der  Vf. 
dnrdi  diefe  Schrifk  daa  Recht  auf  eine  vorzügliche  Stel- 
le erworben* 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

•ftTTiMOBit  •  k  Dieterich :    AtrfßUze  matbematifchent 
fhgfikßäfcken^  Oiemifchem,  ItthaUs^   von  H.  D.  WiU 
ftijo  A.  M.  X.  Heft  m.  K.  1790.  9S  S.  gr.  g. 
Hr.  M.  IFiOens  zeigt  fich  hier  als  felbft  forlchender 
Mathcnuttiknr,  Phyfiker  und  Chemiker  von  einer  fehr 
noitheilhiyien  Seite.    Errnhmt  dankbar  in  der  Vorre- 
de ,  dafe  er  bey  feinen  Arbeiten  von  Hn.  Hefr.  Käftner 
fbwohl  dorch  nnmitielbare  Belehrungen,  als  nnch  durch 
Bacher  ahd  andre  Hdlfimittel  nnterftfitzt  werde,  ttnd 
diels  mob  ikm  nbenftUs  nn  grober  Empfiehlnng  geret- 


dien.    Der  ifte^Animt^taAüt  die  Anfldlbne  der  An^ 
gäbe :  atis  den  ge^^ebnen  Theilen  einer  in  zwey  Theile 
gerheilten  Seite  eines  Dre>  ecks  and  den  diefen  Theilen 
gegenQHer  fteheaden  Winkiski ,  deren  Siftnme  den  gan- 
zen  Wi^.kel  des  Dreyecks  aosrAiarht,   welcher  der  ia 
zwey  Stucken  gegebnen    Seile    entgegen   fteht,    d^s 
Dreyeck  fetbil  ^u  belti.imeii.     Diefe  Aa%abe  ftheiot 
teyra  erftra  Blit'k  uffheftimmt;   weil  blofs  Eine  S-ire 
und  Ein  Winkel  gegeben  ift,    allein  da  /^ch  ^e  beydm 
einzelnen  Theiie  der  Scire  auch  nur  zu  einem  und  nicht 
mehreren  Paaren  von  einzelnen  TheÜen  des  gegenüber 
ftebrnden  Winkels  psffen ;  fo  tft  die  Auflöfung  wirklich 
beßimmr.      Hr.  tt\  löft  fie  mittelft  eines  Krelfes  auf. 
nnd  Hr.  Hofr.  Käftner  hat  obngefthr  tu  gleidier  2^ir, 
ohne  von  diefer  Auflöfung  etwas  zu  wiiTen ,  folches  oh- 
ne Kreis  auf  eine  leichtere  Art,  durch  Verglelchucg 
der  SinufTe  gethan,  auch  die  Auflöfung  zu  mikromerri- 
fchen   MelTdngen  angewandt,    (b    wie   Hr.  W.  einem 
Nutzen   für  die  DiftanzenmeHung  aäs   Einem   Stand- 
punkt ,  davon  zetgr.    Im  ^ten  Auff.  rügt  Hr.  IF,  einen 
unrichtigen  Ausdruck  des  Hn.  te  Sage^  in  deflen  ad' 
ditions  zum  EJfai  de  chymie  meckanitiue  Ober  eine  gewif- 
le  Stellung  von'  Punkten  auf  einer  Kagelflfiche.    Im 
3ten  Auff.  iheilt  er  eigne  Beobachtungen  über  die  6e- 
fchwindigkeit  des  Läufers  bey  Mühlgängen  mit,   wo 
lieh  ergab ,  dals  manche  Steine,  ohne  das  Mehl  zn  ver- 
derben, 126  =  16S  =  !?+•  =  I78i  =226  =,  ja  297 
mal   in  einer  Minute  herum  liefen,    obgleich  BeÜdor 
pur  60  Umläufier  verftattete ,  wenn  fich  das  Mehl  nicht 
erhitzen  foUe.     Um  (ich  wegen  der  Richtigkeit  feiner 
Beobachtungsart  ficher  zn  ftellen,    ftellr  der  Vf.  nach 
Hn.  Prof.  Klügds  Theorie  die  berechnete  Gefdiwindig- 
keit  des  WafFerrades  mit  der  beobachteten  zufammen. 
4ter  Aufll  Beytä'ge  zur  Lehre  von  der  Elektridtst.    Der 
Vf.   rieb   Federkiele  und  Siegeliaekftangen,  jede  fiir 
fich,  mit  vieler  Vorlicht  und  Behatfamkeit  aseiaander, 
und  bediente  fich  dabey  eines  Bonneiii^ien  Elektrmne- 
ters,  über  deflen  bequemere  Einriditung  er  zi^eick 
ein  paar  Gedanken  mit  ihifsert.    Die  Erfidieinongea  fiad 
auf  allgemeine  Satze  gebracht,  und  die  Haaptrefnitate 
in  Tabellen  mit  +  und  -^  nusgedmckt,  angegeben. 
5ter  AufT.  Etwas  dber  .die  Gewichtszunahme  der  Me. 
talle  durch  das  Verkalken.    Ward  durch  4&€  von  Ha. 
Prof.  Gren  behauptete  negative  Schwere  des  PUogiAona 
veranlafst,  und  der  Vf.  fncht  den  von  Hn.  IFefiiwmb  ge- 
machten Einwflrfen  dagegen  ihrQewicfat  zv  benehmen, 
die  des  Hn.  Hofr.  Mayers  hingegen  noch  mehr  zn  be- 
kräftigen.  Unfere  Lefer  wiiTen  bereits,  was  diefer  Streit 
nach  dem  zweyten  Mayerfchen  Auffarz  fai  Hn.'Pr.  Grew 
Joum.  und  der  kleinen  Hindenbnrgfchen  Sdirift  (A.  L^ 
Z.  No.  71.  179 1.)  fi3r  eine  Wendung  genommen  hat. 
Am  Ende  giebt  unfer  V£  feine  aus  den  Orfinden  derHf- 
droftati^  hergeleitete  Erklärung  der  Qewichtsznnahme 
der  Metalle  durchs  Verkalken«  welche,  wie  er  feihft  be- 
merkt» mit  Suhls  und  der  Dijoner  AkedemiAeB  Vorfiel* 
lung  von  diefen  Erfefaeinungen  im  Wefentikhen  zofnoB- 
men  trifft.  Wir  haben  aber  noch  eine  andre  ErUinuigs- 
art  von  ihm  zn  erwarten. 
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ß.E  CHTSGEL4HRTHEIT. 

Faakkfvrt  a,  M.,  b.  Jäger;  Du  WiAtcapitutaium  Ärf- 
nmr  Rom.  haiß  Majeftät  LeopoU  d$5  Zweuten.  Yer* 
giidien  mit  der  näcbft  TOrhergehendea  Kaif.  WaW- 
capitulation*  Mit  kurpfalzbaierifchem  Reichs  Vic* 
Pririlegio*  1790.  is  Bog.  4.  (g  gr.) 

Ein  möglich^  genauer  tJaMinuk  des  toa  uns  (A«  L. 
'  Z.  17Sk;>  N.  342.)  weitUuftig  angezeigten  im  An- 
dräifchen  Verlage  erfchienenen  Wahlcapitalation,  fq  g^ 
nau,  dafs  felbft  alle  in  jener  eingefcUichenen  und  S.  90» 
angezeigten  Druckfehler  hier  beybdialcen  worden.  Es 
ift  bekannt,  dafs  zmfchen  beide»  Buchhandlangen  we- 
gen des  Torgeblichen  Reichs- Vic-Prlrilegi ums  ein 
Kechtsftreit  bejm  K.  R.  Hofrathe  entftanden ;  bey  weU 
chem  die  Andraifche  BuchhaadL  obgefiegt  Das  fteichs- 
Vic.  hatte  Hn.  ^äg$r  avLt  ain  Privilegium  üfnr  einDu^ 
rium  nehft  der  Wahlcap.  in  Folio  ertheiit.  Uebrigeus  ift 
dierem  Nachdrucke  eine  fummarifdie  Ueberficät  der 
Wahlcapitnlation  mit  Bemerkung  derjenigen  Stellen»  wo 
folche  Ton  der  näcUi  vorhergehenden  abweicht,  bei- 
gefügt Die  Veränderungen  find  in  der  Andräifchen 
mit  Scbwabacher  gedruckt.  Und  um  auch  der  Original- 
ausgabe dlefen  Vorzug  der  fummarifchen  Ueberficht  zu 
geben ,  hat  die  Andriiifche  Bucbb.  unlangft  in  4.  dru^ 
ckenlaflen; 

K'trzer  Inbegriß  dir  neueßen  WMeapitulaiiom  teopoUf 
II,  worinn  dit  GeginßämU  nach  dem  Atpliabete  gt* 
orditet^  und  deßo  Uichter  gifwmUn  und  iUf0rfghen  wn* 
den  künnen^   24  S.  4. 

Die  Anfch^iFung  diefes  nützlichen  Regifters  ift  felbft 
denen  anzurathen,  die  fich  den  Necbdruck  gekauft  heben, 

HiLOBunosHAussK«  b.  Hauifch ;  Dir  Wahkapitutatim^ 
das  pöfi$ifdtfn  K'vforSt  Liovotd  des  Zweyten;  mit  hi* 
ftorifdien  und  publrdftiichen   Anmerkungen  und 
Erklarongen;    -  von  Dr.  Auguft  FrUdrieh  IVilhelm 
Crome.  Arftl«  Heflifchen  Regierungsrath  and  Pro« 
feCbr  der  Cameralwiffenfchaftien  auf  derLudewigt» 
univerfitSt  zu  Giefsen.    1791.  ig6  S.  4. 
Diefem  Abiruck  der  Wahkapitulation  K.  Leopolds  II 
find  grQndliche  Anmerkungen hin?&ugefd;^t9   durck  wet 
ehe  die  Ahändefungen  und  Zuf4tze  diefer  kaiferlichen 
Wahlcapitnlation  gut  commentiret  werden.     Hr,  C-  be> 
fcnd  fich  bejr  der  Wabl  in  dem  Qefolg  der  kurftchfi- 
fchea  Wahlgefaadtfchaft ,   und  hitte  folchergeftalt  Ge- 
legenheit, manchea«  welches  Aber  diefe  Abänderungen 
und  Zaßtze  Licht  verbreitete ,   zu  erfahren.    Bey  der 
Verglelohunr  mit  den  vorheri^ehenden  Wahlcapitukti^ 
wf.L.  Z.  1792.  ZmyierBoHd. 


neu«  uud  he^  der  hi&orifchen  Erläuterung  der  Abände- 
rungen und  Zuiatze  hat  ibo  Hr.  Pro£..gaup"za  Giefsen 
noterftOtzet;  wie  Hr.C  in  der  Vorrede  dankbar  rfibmet. 
Es  hatten  bereits  der  fei.  Mofer  in  feinen  Schriften ,  bo- 
fonders  in  feinen  1777  herausg^ebeaen  Betrachtungem 
über  die-  Walikapitulation  ^ojeplis  II,  und  Hn.  GR.  Qerß- 
jacher  in  den  Anmerkungen  4ber  KatferL  Majeft.  Bofipb 
th  WühU'xpitulation  t  welche  1789  erfchienen  fina«  bej 
yielen  Stelien  der  Wahkapitulation  erinnert,  dafs  folche 
tteib  im  Ausdruck  fehlerhaft  fe)reu>   theils  WiderfprQ- 
che  eathielten,  theils  gegen  die  Gefchichte  und  allgemeia 
bekannte  und  anerkannte  Sütze  and  Lehren  des  St^at«- 
recht»  anftiefsen*    Das  kurfürftL  CoHegiumbat  auch  bej 
den  Conferenzen  des  fetzten  Vt^ahlconve nta  die  Schri^ 
ten  diefer  beiden  R(änner,  befonders  6e*  erfteo,  benatzi; 
und  Jiach  den  von  felbigen  gemachten  frjnnerungen 
viele  Sielten  verbeflert  und  abgeändert;   welches  man 
in  den  Anmerkungen  dey  Hn.  C  bej  jeder  Stelle  bemerke 
findet.     In  dem  Eingang  dir  Wahlcap.  kommen  zwef 
Proben   folcher  Verbefferungen  vor.     Den  Knrfttrlleil 
wurde  ehedem  in  dem  Eingang,  da^  Ehrenwort  H^ir 
nicht  gegeben ;  M*  und  Q.  erinnerten,  defs  diefes  gingen 
die  Analogie  des  Staats-  und  Volkerrechts  fejr;    weil 
der  Kaifer  fo  gar  allen  Ctrdinälen  das  Wort  Herr  gebe, 
die  doch  oft  BettelmOnche  feyn.    In  der  oeueften  Wahl* 
cap.  erhielten  fie  daher  diefen  Titel.    In  den  vorberg.e* 
henden  Wahlcap.  hiefs  es  g^^ea  das  Ende  des  Eingfiagff» 
dafs  der  Kaifer  fich  mt  deu  Kurfürften  „fiir  fich  und 
tjatn^ntliehe  Kurfmftefr,  Fürften.  und  Stände**  Ober  die 
Anikel  der  Nl^^ablcap.  vereinigt  habe.    Da  flle  Kurfur* 
fiea  den   W^ahlconferenzen  bevwohnen  9   h  .war  nicl|t 
tu  errathen,  wie  die  Worte:  „tut -^  fämmttlche  Kur/ßr-^ 
ffflßn**  iii  die  Stelle  gekQmmen  waren  ?  Auch  diefe  Wor- 
te wurden  alfo  auf  J2q/irr^  Erinnerung  weggelaiTen,  Bef 
dem  neuen  Zufatz  des  <f.  2.  Art.  I. »  nac{i  ifelchem  der 
Kaifer  die  Erz -und  Bifchöfe  bey  ihren  Metropolitan- 
und  Oiöcefan  •  Gerechtfamen  erhalten  foll«  wird  bemerkl» 
dafs  man  fich  auf  fislbigen  gegen  den  1790  zu  München 
nea  angefteUten  Grofsalmofenier,  odfr  Hofbifcbpf «  be- 
rufen könne.    Ueber  den  Zufatz  des  (.  g.  Art.  U.,  nach 
welchem  keihe  Sdirift»  Wtlche  mit  den  fymbolifdMn 
Büchern  belderley  Religionen  nicht  vereinbarlich  feye^ 
geduldet  werden  folle,   verbreitet  fich  Hr.  C.  WfitUnf- 
tig»    Es  ift  bekannt,  dafs  Kurmainz  den  Zufatz  vergf« 
fcblagen  hat,  und  ckf#  fämmtliche.  katholifche  Kurflb'iiit- 
men»  alfo  der  mehrere  Theil,  nUt  Widerfpruch  derprg- 
teftantifchen  Stimmen,  felbigen  genehmiget  haben.    Et 
ift  wehl  aufser  Zweifel,  daff  in  diefer,.  fämmtlicfae  Kur* 
färften ,  Ffirften  und  Stände «   iipd  das  ganze  deutfdin 
Reich  angehenden ,  Seche  daa  kurfOrftl.  CoUegium  al« 
lein  sieht  entfcheideo  l^tim.    Noch  wiuiiger  wird  d«r 
Iii  katho. 
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katholifchc  Religionstbeil  des  Collegii  durch  (!:e  mch* 
rem  Stimmen  den  Ausfchlag  geben  woIl;;n,  da  hior  ein  ' 
Religionstheil  auf  der  einen,   un^l  der  andeu  auf  iler  an- 
dern Seiten  tritt,    (änderer  von  uiehrern  Sehr! iiilcl lfm 
fchon  oft  dagegen  genuchten  Erinnerungen  theils  über 
die  Ungültigkeit,  theils  über  Schwierigkeiten  diefcr  Stel- 
le hier  nicht  zu  gedenken.)       ß^y  den\  §.'15.  Art,  Uli 
wird  der  Zufatz  weisen  der  VTerabfolarunir  «icr  II.  1 1.  Ratlis- 
Acten  auf  gtKa-iiU  Requiiicion  der  Vici  riat5.LüfN»  durch 
Erzählung  einiger  neuern  Vorfalle  während  des  letzten 
Vicariats,   zwifchen  Kurniainz  und  Kurpfalz  gut  erläu<> 
•fert.     Der  neue  ZufarÄ-  des  §.  14.  Art.  IV.,   nach  wel- 
chem aus Ä- artigen  Machten,  welche  nicht  felbft  anlehn- 
liche  Reichblandebeiir/.on,  ohne  des  Kniler  und  der  Kur* 
füntfn,  Furften  und  Stabile  fürmlicheßcÄillitrunir,  kei- 
•ne  Werbung  im   Reich  ge; rottet  werden  foll,    ill  ohne' 
Zweifel  durch  die  um  d.is  J.  17,^  j.  durch  den  Rheingra-, 
fen  von  Salm  in  Deutfchland  ajig-eftellten,    mit  preüfsi- 
fchem  Port  d'Epee  v  erfehen  er  holla  ndii  eher  Werber  ver- 
anlaffct  worlen;  welches  man  in  den  Anmerkunr^endes 
Hn.  C.  nicht  bemerkt  ffndet.      Ein  von  dem  kailcrl.an 
den  fränkifchen  Kreis  accrcditirren  Minlller^    lliu  Gra* 
'fen  von  Tmutmannsdorf,  an  einen  Ein«  von  Zwanziger 
-am  22  Januar  1785  (  bey  Retifs  in  dfr  Suatskanzl.   ih« 
IX.  S.  484.  befindliches)  Schreiben  beweifct,    dafs  der 
kaiferl.  Hof  iich  gegen  diefe  Werbungen  geregcc,  und 
folche  für  unzulöflig  gebalten  habe.     In  dem  §.  4.  des 
VIten  Art.  ift  verordnet:   „So  viel  aber  die  Stande  des 
Reichs  belanget,  foll  dcnfelben       »   das  Recht,  Bund- 
öiflTe zu  machen,  dergeftalt  frey  bleiben,  dafs  fol- 
che -r-  nicht  wider  den  regierenden  rumifchen  Kaifer 
und  das  Reich,  tioch  wid^  Uns  —  feyen.'*     In  der  An 
•merk ung  wird  erinnert«  dafs  die  V^'ortc:  nochwidtrUns^ 
in  der  Wahlcap.  Kaifer  Jofeph  11  hinzugclban  worden, 
und  fich  offeniiar  dirauf  bezogen  haben,  dafs  Jofeph  U 
zum  römifchen König  gewählet  war,  und  wider  falchea 
gleichfalls  keine  BGndniiTe  von  den  Ständen  gefchlorrcn 
werilen  konnte:  dafs  aber  diefe  Worte  bey  FafTung  der 
neueften  Wahlcap.  hiftten  weggeftrichen  werden  folltfn.; 
und  gegenwärtig  den  Sinn  geben  könnten,  dafs  die  Stan- 
de gegen  den  Kaifer  als  Beherrfcher  der  öilerreirfaiühen 
Monarchie  keine  Biindnifle  fchliefsen  dürften,     Rev.deih 
fchwerfälligcn  §.  26.  Art.  Vfif.  wird  mit  Grund  erinnert, 
dafs  durch  Einfchaltung  des  WoiTs  anltnUrn »    nach  p(h 
rofrirt  worden t    der  Slinn  des  ganzen  $.  verändert,    u;)tl 
tooch  unverftändl icher  gemacht  worden  fey.     Bey  dem 
§.  9.  Art  XIILv  welcher  von   den  Rechten  der  Reichs- 
Vicarien  in  Anfehung  des  Reichstags  redet,  wird  in  dhr 
'Anmerkung  berichtet,    dafs  Kurbraunfchweig  verlangt 
habe,  man  folle  nach  deta  Worten,  unter  der  l/icarien /In- 
•toritiiti,  hinzu  fetzen:  fo  wie  folche  heif  der  fiiftrivaJirtnden 
Reichsverfani-nlun^  durch  das  CoiKtufitm  der  dreij  Reichs- 
eoltegien  rom  7.  0«».  17Q0.  ft'flgefelzt  und  regidirt  wor- 
den; dafs  aber  das  Monitum  wegen  der  bekannten  Wi- 
dersprüche der  diffenri^enden   Kur  -  und  Fürftl.  Höfe^ 
welche  an   dem  Conclufum  keinen  Antheil  genommeh 
'haben,  nicht  durch geganjjen  feye.   —     Es  ift  eine  be- 
•karnte  SacliCj  dafs  feit  1763.«  da  Hr.  Baron  von  Eoriz 
-die  Urkunde,    durch  welche   K.  Albert  II  die  SchlüiTe 
des  Basier  Conciliums  acoeptirte«'  in  feiner  neuen  Amm- 


gmhcdfiT  Cüncovdiihen  der  deutjVien  Nation  zuerfl  ber:,:nnt 
gemacht  hat,  in  Deurfchiaud  di«  Lehre  autge<^^o:itii:eD 
ift,  dal^die  Basier  Decr(>ce  noch  jetzt  gültig  ieye.i ;  c^fs 
fclbige  die  Regel,  und  die  nachher  Zwilchen  J{.  Frie- 
drich III  undPablt  Nicolatis  Vgefchloifene,  fogei>r.n:;:e 
\\  iener  oderAfchaffaiiburgerConcordaten,  blols  die  Als. 
nähme  machten.  Diefe  neue  Lehre  hat  nun  in  dem  §. 
|,  Art«  XIV.  den  Zufatz  vcraiiUlst,  nach  welchem  K^i- 
ferl.  Majeft.  Ihr  beftes  Vermögen  anwenden  füllen,  dafs 
die  mit  dein!  Pabfl  Eii^eiilV gtjdüojft^nen  C^camrA^,  wo- 
durch eben  die  Basler  Decrete  angenommen  wurden,  fo 
U'ic  die.  Welche  mit  PabflNicoUus  V  find  eing^angen 

.worden,  beobachtet  werden.  Man  findet  dielen  Zufatz 
in  derAnm.  fchon  erläutert.  Obindjefer,  nicht  fowohl 
für' das  kurOrUl.  Cuüegium  aJ^  für  den  Reichstag  geei»*- 
ncten  Sjthe,  in  welcher  weder  die  Lehre  des  deurfchen 
Staats-  und  Kirchenrech'ts,  noch  die  Reichsftände  felbft 
eihig  find«    kaiferl.  Majeftat  habe   verpflichtet  werden 

'können,  der  neuern  Meynuag  gegen  die  bii^her  recip'»c- 
te  beyzulümmen?  darüber  liei'se  fich  v/ohl  noch  Itrei- 
ten.  Erhaben  auch,  welches  fehr  merkwürdig  ift,  die 
proteftantifchen  Kuritimaea  an  diefem  Zufatz  keinen 
Antheil  genommen«  Ja  wenn  die  proteftantifchen  Kur- 
böte  und  Stimmen  nichtgewefen  waren,  oder  den  ceifi- 
lichen  Kurhöfen  hätten  bcyftimmen  woilen;  fo  würde 
diefer  gegen  den  Pabft  gerichtete  Artikel  noch  mehr  ge« 
Iclianec ,  und  die  Concordaten  der  d.  N,  wohl  gar  auf- 
gehoben, und  lür  unrerbündlich  erkläret  worden  feyn. 
Zu  dem  Art,  XVI.  §.  g.  wird  bemerkt,  dafs  der  Zufatz, 
nach  welchem  der  Kaifer  an  das  Ka in mer;je rieht  in  Ja- 
ftizfachen  keine  Verfügungen  oder  lUfcrip:^  auf  Eiiz- 
fendung  der  Protocolle  des  Pleni  und  der  Senate  erldf- 
fen  folle,  durch  die  b  s  kann  te  Ua  11  ilunerPraben  den  fache, 
in  welcher  K.  Jofeph  II  dem  Kammergericht  17S6  be- 
fohlen hatte,  fäaimtiiche  Protocolle  und  Deliberätionen 
an  ihn  einzüfcnden,  veranlafst  worden.  Dt  Zufatz  des 
§.6.  Art,  XI V. ,  dafs  die  Unterthanen  in  Privntüche.:. 
welche 'diie  landesfüfiUiche  Kämmet'  betreffen,  den  La;-- 
debherrn  lediglich  vor  dellen  eigenen  Landesgcrichicu 
beiuij^en  foilen^  wird  in  den  Aom.  nicht  ohn^  Gtund 
für  bedenklich  gehalten.  Kurkolln  wollte  den  Zulrrz 
nicht  gelten  lallen  und  KurbraunfchvtTeig  einige  Ein- 
/chrankunf^en  hey?pfüi»t  haben.  Zu  dem  ZlUzl 
§.  xo.  Art  XXIV.,  dafs  kein  Reicbshofrarh  racUr  ih- 
ne  U:tel  und  Recht  entTeizet  werden  foll,  habe-d*?.  von 
Kaifer  Jofeph  II  enifetzte,  fonft  rühmlich  bekamrc, 
•K.  H.  R.  Frb.  von  Ditmar  Veranlaffung  gegeben.  Ni^ht 
wenig  vorgefchlagene  Zufktze  und  Abänderan,T<*n  eer 

•  W.  C.  hat  die  Gitichheit  der  Stimmen,  weiche  üch  b^y 
den  Gonferenzcn  öfters  er^^ben  hat,  verhindert.  Ar.; 
Ende  (indet  man  die  zu  diefer  W.C.  gehörigen  kurf^r.l- 
Iichen  zehen  Coliegialfchreiben,'  und  eine  Nachrit.hi  von 
dem,  was  lich>.u  Berlin  wegen  des  derSchri:'c  des  P. 
Vüiamne:  Vehet  die  Rcchtf  dts  Staats  und  der  Kirai»  e c, 
von  dem  Staatsmini fter  Hn.  v.  Wöilner  verwei;rer:en 
Imprimatur  zugetragen  hat;  wodurch  die  Entitehjn::3- 
ert  des  oben  gedachten  §.  jj-  Art.  II.  mehr  erläutert  v.  iri. 
In  einem  weiri^i  diefer  Schrift  an  des  Konigj.von  Preu- 
fsen  Maj.  erfla treten  Bericht  wird  gcfagt,  dafs  die  fvra- 
bolifchen  Bücher  eigentlich  nur  zur  Scheidewand  zwi- 
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ftiiffn  An  pfot^Ilärttilch*n'l(digJonspärtli#yi^il  dienten  j 
welches  doch  vielleicht  noch  wohl  einiget  gcnanern Be- 
lli rnnrnngen  bedflrfte* 

'    '  ,        FRErHIAUREREr,       ' 

BerUk,  b.  Maiifer:  Uetfpi  üher  den  Zwecld  dWße- 
Jchaffenlteit  find  dm  Ör/privi;^  der  Freyihaurersij.  Ge- 
haltep  in  den  Lo^^cn  J.  z.  E,  und  dea  dr.  Pf.  in  N. 
1791,  136  S.  8.  (12  gr.) 

Öie  Log«  zu  den  3  Pf.  in  N.  hat  den  Vf*f  ihren  Red- 
ner,   felbft    zur    Herausgabe   diefer  fechs  Reden    er- 
fnuntert,  um  andern  Logen  die  darin n  ausgedrückten,  je- 
ner Loge  felbfl  elgenthümlichen,  Qrundfatze  und  Gelin« 
niingen  in  Aitl^^iung  des  Zwecks  und  der  Rechte  dec 
Maurerey  v6n  3  Gradeii  mitzutheilen ,  und  bey  diefer 
G^i^pfenheit  zugleich   bekannt  au  machen«  dafs  fie  ent- 
fcblüffen  fey ,  nichts  «ils  ilie  reine ,  alte  Fr.  M.  zu  bear- 
beiten;   (d.  i.  die  det  ^  erften  Grade,)  keine  Dircctioo 
von  j^cheirten  Gefellfchafren  aufser  und  über  den  3  er- 
ften Graden  anzuerkennen  ,  und  nie  zu  erlauben,  dafs^ 
öin7,olne  Glieder  von-  ihr  gebeime-KenntnitTe  fich  mit* 
tke41eu  laden  ,    um  ileoe^h«- ihrem  ^utdiinkeiv  aadcra 
Gliedern  von  ihrniitzurheilen,  und  dadurch fevviilVjrcna-. 
fscu  geheime  Obere  der  Loge  zu  werden.      Diefe  Ab- 
ficht ifl  fchr.läiilich,  4ind  die  Logen  thaxen  wohlf^di^ie 
Maximen  cbcriFalls  zu  befolgen^  um  fich  einmal  von  den 
Eiriilüifen  unbekannter  Oberen,  die  Geh  unter  dem  Deck- 
mar.iel   der  foj^cnannten  höheren  Grade  verbergen,  zu 
befreyen ,   oder  ilch^  dagegen  zu  verwahren ,    und  allen 
Verdacht   von  weitausfehcnden  reliö^iöfen  oder  politi- 
fchrri  Planen  zu  entfernen.     Jeoe  Maximen  fch^int  die 
I-or^c  indefTen  nur  erit  kürzlich  angeilomnienzu  haben. $ 
<]•}:!  in  einijen  Reden  Werden  Sätze  vorgetragen,   die 
(Ir.felbeii  gerade  entfegen  ftchen,  ob  fie  gleich  in  den 
liiUiiv  dem   Texte  flehendeu  Aniuei-kungen  wieder  zu- 
rjckgenömmen  werden.     Die  Reden  fylbft  zeichnen  iich 
vreder  von  Seiten   der  Anordnung,    noch  d6r  gründli- 
chen'^Behandlung  der  Materie,   noch  des  Vortrags  aus* 
und  wir  find  auf  keine  Stelle  gcftofsen,  die  gcfVhickt . 
gewefen  wäre,  das  Herz  zu  erwärmen,  und  tugeiuÜiaf- 
ten  Entfchiiureu  ^Nachdruck  und  Stärke  zu  geben.  Was 
die  in  d^m  Tirel  f<nq:ezeigten  Gegenftände  betrifft,    fo 
w::erdcn  Frey  IBS  irrer  Ta^en,  dafs  eine  Erörterung  derf?'l* 
ben  njct^r  für  das  Publicum  gehöre,  da  de  eben  dasfin^f 
wns  die  Fr.  M.  zu  einer  geheimen  Gefeilfchaft.nmchtf 
Allein  auch  damit  hat  es  nichts  zu  bedeuten  4    und  die 
Welt  erfiihrthier  nicht  mehr  davon,  als  was  fr  hon  rbehr* 
mal  öffentlich  gefaxt  wordeu,jft,    und  in  der  Vxirrede 
wird  erklart,    dafs  hier  manches  Weggeläfleo  fey«  was 
drm   ganzen  Publicum  ohne    Verletzung  maurerifchec 
Pflichten  nicht  vorcjeleg^  werden  kon^ite.     Der  Zweck 
des  Ord.  fey  Beftirderung  der  allgemeinen   Glückfelig^ 
keit,  nicht  blofs  feiner  Gliedtsr,  fordern  durch  diefe,  aucK 
der  Welt.     DaO;  der  0.  noch  fo  wenig  zur  Wirklichma- 
chirng  diefes  Zwecks  gcthan  habe,    (i«Tran  fey  blofs  die 
tjnihdtigkeit  feiiif  r  Glij'der  fcbiild.      Doch  fey  nianclics 
Gute  durch  ihn  bewirkt  worden«     So  habe  er  z.  B.  zur. 


Beförderung  der  Tderafiz  unter- den  ciivißidien  Reli^ 
g ionspar theyen  .beygetragcn.     (Ob  jener  angegebene 
Zweck  auch  det  erfte  und^eigentlitbe  ^weck  des  O.  bey 
feiner  Stiftung^  war,,  und  nicht  vieiraehr  in  neuern  Zei- 
ten untei^efchoben  worden,  bleibt  hier  unentfchieden ; 
uuä  um  ein  rein  moralifcher  Zweck  zu  feyn,^   hatte  er 
näl^crbefümmt  werden  müirpni  «ijch  hatten  wir 'etwas' 
von    den  Mitteln    zu    lefen    gevrünlcht,     die    nichr' 
blofs     die  allgemeine   Sittenlehre,     fondern    «fcr    Ot-^ 
den  feWß^  7.\xs  Erreichung  deftel ben  an  die  Hand  giebc,' 
wenn  anders  dergleichen  in  feiner  Verl-affung  liegen.) 
Die  3  eriten  Grade  machen  die  Fr,  M.  ai^s,   die  huherü 
Grade  verdienen  diefen  Namen  nicht.     Diefe  haben  'ei-' 
gene,  geh«fimcre,  von  dem  Zwecke  der  f  r/ M.' verfchie- 
dene  Zwecke.     Es  iey  öMn»  ^»fs.diß  Ft«  M-  m^  ihrem* 
Zw.45cke,  oder  die  höhern ürade  mit  defi  ihrigen,  frü- 
bifr  vorhanden  war,  fomufste  jene  i^rei)  eigeniir^  Zweck 
und  ihre  eigenen  Arbeiten  haben  und  behalten,     (Rec; 
Äetit  diefe  Folge  nicht  ein.    '  Die  3  erften  Fr.  M.  Gradsf 
können  auch,    im  Fall  die  höhern  Grad^  eher  vorhan- 
den waren  ^    als   Vorbrrejtungsrtufen  zu  jenen  angelegt 
feyn,  und  ihr.  fyjnbolifcher  luhaU.auf^die  huhern  Gra- 
de und  ihire  Zvve^ke  hinweif^n*      Von  der  Natur  und 
Äefchafirehbeit  diefer  Zwecke  wird  gar  nichts  erwähnt. 
Der  Viikh^iffltfie.aber  dainafe,  als  er  dieate  Rede  hielt, 
für  ganz  unfchuldig  gehalten  zu  haben,  da  er  ära  Ende' 
diefer  R^de  die  Fr.  M.  Logen  der  3  erften  Grade  von 
der  Direction  der  höhern  Grade  abhängig"  macht,    von 
weltjher  Mojrni^n&er  jedoch  nach  der  Zeit  wieder  zu- 
rückgekommen ifC  und  diefelbe  daher  in  einer  Anmer- 
kuijg  felbft  widerleig^t.  vind^r  That  war  ^s  auch  wi- 
derfprechend,  dafs  die  S  erften  Grade  eigentliche  Vt.Vl* 
enthalten,  und  gleichwohl  den  höhern  Graden  das  Recht 
des  Dircctorii  gebühren  follte.)     Von  dem  Aker  und  dem 

.Ürfi>r4jnge  dery  Fr.  M.  lefcn  wir  in  der  4ten  Rede  foL 
p^eiido'S.  Eril  eit7«n(lictie  Maurerey,  dje  nicüt  ohne  WahrJ 
fcheijßlichkeit  bis  auf  die  er/l<f»  15 e wohner  der  Erde  .zu^ 
rückgerühi't  werden  könne,  in  welcher  Ruckficht  aljo 
die  t'reuffiaiityyfif  lehr  aitr  fey.  ( ! )  Dann  zünftige  oder. 
Fr.  iVl  y.,  dia-fich  nach  m^/i'/c/j^Verllch'erungen  aus  dcra- 
loten  Jährh.  berfihreibe.  Endlich  Fr.  M.  in  dem  jetzt 
ei;ngc führten  edlerert  Sinne  des  Worts  ^  -in:  welcher  Ge- 
ßalc  fie  fich  zuerft  in  dem  2ten  Jahrzehebd  unfers  Jahr- 

.  hunderts  gczeij^t  habe.     (Ihr  eigentlichei*lJrfprung  könn- 

^te  doch  viclleit:ht   wohl  iwich  einmal  fo  alt  feyn.)    Sifl 
biefland* damals  aus  d.rey  Graden.     (Bey  ihrem  währen 

'  Ürffjrunge.fchwerlich,)-,  An  fie  fch'ofl'en  fich  aber  meh* 
rere  Gefdlfchaften  an ,  aus  welclieu  die  höhern  Grade 
und' verfcbiedene  Syftem^  cnti'randen.  (Aber  fo  fiel  ja 
der  Fall.  v/Ci;;  den  der  Vf  oben- felbft  ann^thm,  dafi^  die 
hohem  Grade  früher  als  die  3  Fr.  M.  Grade  «xiAirt  ha»  ^ 
ben  kOianeih  Aus  Gründen  möchten  wir- gerade  für  die« 
fen  Fnll  ftin-trncn.)      Es  fey  auch  möglich*,  dafs  eben  ei- 


ftimmten   Behauptun^jen   bat  der  Vf. f   wie  er  in  einet 

Nore  fagt,    in  dor  dritten  Sammlung  feiner  Briefe,  dlö 

Fl*.  M-yKetreffend,  ausgeführt.  —  Die  Uieroglypheii 
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dies  0.  bildea,  (aadi  der  «fea  Rede,)  widU^i  Gthämh 
nip  ab»  aber  nicitt  das  U^fim  d^trelbeo;  mta  jenrem- 
zodriogen,  muffe  isaa  mit  dem  Wefen  des  Ordeos  rtx-. 
(Taut  feyn.    (Das  ift  Tebr  fonderbar!  Wenn  die  Hiiaro- 
gljphen,  ttnter' welchen  die  wichtigen  Gcbeimniffe  yer«: 
borgen  U^ea ,'  nichts  niit  dem  Wefen  des  0.  za  tbiin. 
haben«  wie  kann  man  denn  da  durch  die  Kenncntfs  des 
WcfeQS  a^orKennUilfii  der  GdkeimniflTe  desQ.  gelangen  f 
Und  was  foli  denn  das  WeCen  desO.  andars  susmacben» 
als  feiae  Gdieimaifle?  Man  hat  bisher  immer  das  Q^ 

Smtheil  geglaubr,  das  aemlichdie  Hieroglyphen  auf  dar 
eheimnifs  oder  den  geheimen  Zweck  des  O.  hindeii- 
teim,  und  wir  foUcen  meynen,  fiefprächea  deutlich  ge- 
ixug.)  Um  das  Wefea  des  O.  zn  fiaden,  muffe  man  das 
ünUrfchfidnuU  d^ffelbeo  yon  aadern  Gefellfdui&Bn  und 
Vcrb^ndiupgen  kennen  lernen;  diefes  (er  aber  Gleich- 
heit alier  Glieder,  das  Gefetz  der  Bruderliebe,  ohne  Un- 
tprfchiedder  Religionen,  ^Trme  gegen  die  Obrigkeit, 
Liebe  und  Wohlchätigkeic  gegenalle  Menfchea,  Ua- 
fträflicbkeit  des  Lebens,  männlich  freyerMnih,  und  red- 
liche Freundfchaft  gegen  Brfider.  (Die  Gleichheil  der 
Glieder  abgerechnet,  die  fich  do<)i  wcfc  nur  auf  de9 
Brndr^aefffiM  einfchr^akt»  4|id  die  flbrigea  imterfchei- 
denden  Merkmale  der  ^Sichten,  die  •tk  jtf  eichen  Ter- 
hiadsaj  und  diejenigen,  die  nicht  ^um  O*  geUrca»  wer- 


dan  fidi  ^s  CAr^efhittaa«  dafs^avaa  lie  rfod^ft  von  den 
Fr»  M«  nalerfcheide.  Der  Vf*  im  a«ch  fÜMildig  gebii^ 
ben,  zugigen,  wie  man  durch  dief«  aageblKh  charak- 
terillifcben  Metkmale  des  O.  zu  der  Keni«tnils  Icinrs ge- 
heimen Zwecks  gelangen  könne,  wenn  es  anders  ni«Jit 
die  Beförderung  dtt  ailgehieioen  Gliitkfcli^keii  aU  das 
Gahelmnils  des  O.  annimmt,  das  aber  gar  nicht  dazo 
^ualificir^  iftt  ein  Gdicimnifs  oder  ein  gduimer  JLweci 
ZU  feyn.)  In  der  JircA/ffi  Rede  erklärt  der  Redner,  dals 
feine  Loge  die  alU  engtijche  Mawreretf  beari^ite,  alleLo 
gen  für  ächr,  gerecht  und  rolikommen  erkenne,  welche 
die  3  Grade  ip  der  Uauptfadie  gleichförmig  mit  ihr  he- 
arbciteun ,  und  die  Zwecke  der  allen  enigl.  Fr,  M«  an- 
nkhioen.  Andere  Syftecie  hätten  a^tdere  Zwacke,  aber 
weh  zugißicb  dw  der  Fr.  ti.  Um  .diefer  willen  erkaa- 
ae  die  Loge  M  den  %  Pl^  iiekiben ,  «od  d>e  M—  j  al- 
ler Syfteaie  füg  acht,  aber  nit;hl  ihfa  liefondera  Zwecke 
fiir  Zwecke  der  H—J  %  obfif  fokhg  gkiih  nidu  v^mm^- 
f§.  Und  i^  diefer  Spracht  gebt  es  fort«  ohne  dafs  nua 
erfiihrc,  was  ^ite  cptgL  JA—tf  beiden  foQ,  was  diefe  for 
einen  Zweck  habeb  und  warinn  die  befondern  Zwecke 
nadarer  S jikema  beftebea ,  die  die  Loge  des  Redaers 
doch  nidü  Mrawr/e,  and  fol^lidi  fdr  gtejchgijirig  oder 
KibUch  haliaa  m«a.  Hat  d#ir  Vf;  4aa  auch  swdrig  uher- 
J^t? 
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^TTStosuiKaTaam  Ärtukir^,  ^  den  Cshr,  ffereld: 
D  JoA-  Otto  Tkiefs  iib*r  dis  bibiiftiw  umä  funkticht  iä^hrmeifr 
«■Mf  9om  d^r  Eivißkeif  der  HöUemßrafem.  1791.  SS-  S.  i.  *  JHv 
Yf.  bat  wohl  s*^a»  dfiU  er  bloh  etwai  ubor  die  Lehre  von 
im  HelleaÄrftfei  ankündigt,  ohne  zu  fagen.  was  es  (kyn  foll; 
J^  wirklich  es  ift  fchwer,  beftimmt  anruxeigen,  waa  er  mis 
4ierer  kleinen  Schrift  ei^ntiich  will.  Eine  tkeoretijchs  jims- 
^ni^l^yW^Mif  dea  Dogma  von  den  künftigen  Strafen  kann  fie 
xi^  T^rü^cu ;  dann  es  wiid  nidut  m  derfelbeii  erkürt,  ni^kif 
bawiefea  >  sdchts  gründlich  geprüft  und  uo^erfucht.  Fut  G«. 
Muckte  der  Lehre  Ton  den  Höllenilrafen  kann  man  fie  auch  nicht 
kalten;  denn  da  hätte  der  Vf.  in  faine Sammlung  mcl  r  Ordnung 
hringen,  kattt  die  Urfacken.  wanon  die  Meyn»;..  von  den 
kiiiiftigen  Strafen  bald  diefe.  bald  eine  andre  GeiUIc  erhielr« 
enf  dettheologirchen.Denkun^ssHTt  aiue$  jeden  Zeitaitsi-s.  und 
den  iadesmal  herrfchendan  Meynungen  forj^friltiger  entwirkelo» 
hatte  dabcy  dem  Gange  der  ^ten  folgen,  und  diejenigen  Schriü- 
ftellcr,  wdche  den  Ton  angaben,  und  die  allgemeine  VotJbeU 
hincaarc  einer  Periode  beftimmten,  gehörig  auszeichnen  muXien. 
AbM*  <ö  findet  man  hier  unter  einer  Reihe  von  Sätzen »  welche 
bald  biAorifcken  »  bald  dogmatifcken  Inhalts  Und,  eine  unpe« 
beure  Menge  roii  Schriftpn  angegeben ,  die  Ton  den  HöllenilraT 
^  handeln,  und  deren  Titel  aua  fchr  bekannten  Quelkn  ßch 
leidit  aufamocnfchreiben  lieft eu  Daft  der  Yi.  nicht  alkfi  ge- 
kfen  bat.  waa  er  nennt,  fällt  fogleich  in  die  Augen;  nur  fei- 
tMi  entfahrt  ihm  ctvas  über  den  Inhalt  und  Werth  der  aufge- 
irwir#»n  Schriften ,  und  meiftentkeila  läfst  Ccb  eticb  nicht  einoial 
^hen .  wa»  er  bey  ihrer  Stellung  und  Versmchnung  fiir  eine 
AbfichTuiIId  Regel  befolgt  bat,  .  War  blofa  FOlHißdigkeii  fein 
Aafetz :  fo  bat  er  diefe  noch  nickt  erreicht  j  und  woru  kann  ea 
nick  am  Ende  dienen ,  jedes  elende  Sckrifichee  ansumerken. 
walckes  ircend  einmal  über  diefe  Materia  gedruckt  worden  rfl? 
In  der  Hiu«  des  Abfdureibenj  bat  Odi  «iweilea  ein  etwa«  toe- 


detkarer  Name  mit  eingefi^licken,  8e  erfcheinf  5,  aj  7>aa. 
dura#.  A'£opf9tßa  ,  TermuihÜch  ad  anatogum  des  Forker  richtig 
genannMn  VomlüaHJU  Galatat  S«  37  aber  wird  Jeromom  Plat9u 
angeftihrt,  wo  denn  Jeromom  woiu  gar  eiq  Vomaipe  Ccvn  foU. 
llätta  der  Vf.  das  genannte  fiuck  For  fick  gebebt,  Co  batteer 
fo  fehlerhaft  nicht  cuiren  können,^  Denen ,  wekbe  etwa  Luft 
haben  dürften  •  über  die  Ewigkeit  der  Uölleofb^foii  kuca  und 
foöttifob  abzufprecfaeii ,  wird  S,  $|  t,u  überlegen  gegeben ,  daft 
Sfikratet,  J^bnitz  und  Lefßmg»  fie  au  fahr  rerfckiedenen  Zei- 
ten behauptet  haben*  Aber  waa  den  Sokraut  betrift  •  fo  wilTen 
wir  feine  Meynung  gar  nicht;  d^n  iVaa  Ptoto  ihn  kier  und  da 
darüber  fagerl  liftt«  wird  dodi  der  Vf.  nickt  für  ausgemachu 
Lehre  deflalben  anfeben.  iMbnlueus  und  Lefjimgt  wahre  Ge* 
danken  über  die  ewige  Dauer  künftiger  Strafen  abi-r  find  vollends 
problematifch.  Denn  daraus,  dafs  diefe  Männer  unüauh«fte 
ki.twäiidunfen  ge^ea  diefen  Lebriats  als  nnfiattkaft  dargeA  ilt 
haben«  folgt  noch  lange  nicht,  deft  fie  ihn  wirkück ge^i^ubc 
hai>en.  ^Ua  mnütt- l^ihnitißn »  der  fich  bey  feinen  Üehiu^ 
tunren  fo  gern  an  di»  herrCrhende  Kirckenfvftem  anfc>jnief  e, 
UiiA  LeJfin^s  lUnf[,  fich  Jeder  für  i'erloren  geksltenen  Sache  eifng 
cnKunfhnieu,  ohne  Ü€  darum  fogleich  ikv  wahr  auszugeben, 
fckr  wenig  kennen  >  wenn  man  fo  fohliefaen  wollte.  W;»r  es 
iiidefien  ja  die  Abficht  des  Vf^  mit  dem  Anfelieu  grvCier  5Ii.i- 
ner  zu  ftreiten  ;  fo  hactc  ar  doch  lieber  HuHerm  nicht  vrrgciTea 
Collen ',  der  die  Ewigkeit  der  Höllenftrafen  weit  eraftltcbcr  be. 
banptet  hat «  a's  irgend  einet  der  ^re^r  übrigen ;  rergl.  feir^ 
Brirfe  über  emi?9r  aor/b  lebßtuhr  ffetigc^Ur  Einwürfe  gegen  die 
Oßmhmrumg^  Tb.  II.  Br.  XIV.  Grgen  das  Ende  dicz  kleiTiea 
Schrift  gieet  der  Vf.  einen  Pre^ßjptemtwurf  aus  feinen  bereits  gt.. 
druckten  Predigttntwürfen  noch  einmal  zum  B<ften,  um  zu 
zeigen*  wie  man  über  dieir  Matarte  auf  der  Caiuel  fonckce 
mülTa, 


^i  Niimero    141.  .44» 
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fiienitn^gtp  den  ^.  :^unius  tjfiz. 


if  R2N£rG£Lyf  HKTH£/r.  blo&zunäcbft  unter  der  fbut*  Ibadem  aucbin  derSckeü- 

.  k.elbinde  (Fafda,  Imta)   nicht  nur  Nerveuflecfate,    fon- 

XjKiFziOy  b.  Cmfius :  NeiiMlogiae  geßehM$  tractaetus.  ilern  feibft  NenreuIcQpten  zu  finden»  die  er  freylich  der 
Defcriptibßi^tomicaNcrvorumLumhaliumj  faeralium     Feinbett  wegen  nieht  hätte  abbilden  Sdanen,  da  er  dh- 

€t  Extrßmitatum^feriorunk  com  quatuor  Ubulis  Ji-  ikehin  inan<£e  Nerven  nnd  Blutgeßifse  notkg^drun^n 
nearibus  et  quatuor  adambratis,  Autttore  Joanne  unterbäknifsmäfiMg  ffröfoer  habe  trorilellen  muflTen«  Ue* 
Leonliarch  Fifdt$r,9  Phil,  et  Med.  Dpct^rei  injrhen-     ber  die  merkwürdige  zwilbhen  Hn.  fTaUer  und  Hn.  Wris- 

aro  anatomico  Lipiienü  Profectore  et  Soc.  oecon»  berg  ftreitige  Frage;    06  di£  Sßugaderdrüfen  Ntfrven  ha- 

Menibro  179 1.  ohne  Vorrede  und  Zueignung  75  S.  ben,  oder  nicht,  fcheint  er  lieh  auf  Wmberg's  Seile  zu 

jgr.  Fol    Ünrcrgleichüdi  fthön  gedruckt.  ieigen ;  er  fagt  nemlich :    Qwm  ejp  faepe  factis  et  kßror 

E."       •  ,  .     /  ^,  -\      .    •     ,     ,r      _^  ''ii^quäionibusmftrUf^rvosgU»ndulämmlumphat^ 

m  Hauptwerk  in  der  NervenJehrei    In  der  Vorrage  fipraeprimisinguimliumminntiffimisFilam^HsfntH'i  ceU 

bemerkt  dar  V£  die  Schwierigkeit  der  Bearbeitung  '.jidofä^  proxime  eos  cingente,  termtiaias  deprehenderimust 

diefer  Nerven«   und  die  Wichtigkeit  derfelben.     Mit  »onaufifuTiim4MmWaltßroconttfukre.dmnibus0asöm^ 

.  grofaeiT  Befcfaeidenheit  fpricht  er  yon  dieCer  Frucht  fei-  nino  nerfforumpropagationibus  ejfe  defiitutas^    Sehr  gut 

Ber  dreyjährigen  Arbeit,    Er  fcy  bauptftchlich  zui^Ver-  fcheintunsauchdieSorgftltinB«ei<*nungdera«inäli|e« 

meidung  der  Ir^ümer  und  der  Kurze  halber  in  der  Abzweigungen  durch  die  Wörter  JhmtfUJ,  Ramus   fta- 

BearbeUung  trjii*«'*n  gefolgt,  und  in  den  Zeichnungen  mulusi,  Surcutus,  Filammtvm.  Fitamenl^mtenue^  wirinn 

dem  Vefaltus,  Enftaehius,  Berettini^  ji Ihm  und  Comper»  freylich  bis  itzt  die  Neurologen,  nidu  geÄau  wai-en 

nemlich  die  Nerten  fa  meift  na^rlicher  Lüge  und  zu-  Praktifche  Beobachtungen  habe  er  nicht  hinzu  fuffen 

gleich  in  Verbi|idung  niit  den  Theiiea  rorzuftellen ;  doch  wollen.     Er  tritt  doch  (und  das  mit  Recht,  weil  ea  öf- 
habe  er  nach  Offers  Rath  durch  punctirte  Linien  die.  f^nbair  tetinfaeher  und  natürlicher  ift)  den  meiften  Zer- 

fchon  weggenommenen  Tbeile  angedeutet,    um    die  gliedefcrn  bey.  die  nur  fünf .  iUdit,  wie  Halter   fechs 

Form  der  ünter|:liedmafsen   im  Ganzen   darzuftellen;  Lendennerrenpaare  annehmen ,  welche  er  fefa)>Venau 

auch  habe   er  die  Muskeln  gleicBfam  lebendig  ^nicht  mit  eingewebter,  auserlefener,  meift  dhronologifch  ce- 

v  trocken  und  gefchwj«>dcn)  abgebildete    Die  ürfprvinge  ordneter,  Literatur '  der  Reihe  nach  befchreibiT  Darauf 

4lerLendenncTven'undKreuzbeinnerTen  habe  er. nach  bafcbreibt  er  den  Sdb^nketuerren  (cmratui  voa  wel 

^  Waker Jßd  immam  fconw  Walterianaey  dargeftellt ♦  und  chem  er  achtzehn  Hauptafte  anfetzt;  nemlich :  i)  einen 

dazu  dif  Abvfeichun|:en  bemerkt.    Den  Urfprung  d^  iSfer^us  MufcuU  Pekinei.  jtj  Nervus  Mucuti  Sartorii 

Ifcbiadifchen  Nerven  hingegen  habe  er  nach  Campern  Juperior  oder  brevit.   j)  N-  M.  Sartorn  medms.^ A)Ner> 

copirt.    Mit  der  grofsten  Sorgfalt  habe  er  die  natürliche  püsCutänem  meAins.  5)  N.  M.  V^fli  extemi  funerior  feu 

Lage  der  Nerven  abgezeichnet,  weil  fonft  die  Tafeln  fprtw.  6)  N.  N.  Vaßi  extemi  feemdus.   7)  N.M   l/a7i 

allen  praUuifchen  Nutzen  verlören ;  denn  der  ausüb^n^  extemi  tertius.   g)  Nervus  SL  Vaß  txBemi /imri^A  M 
de  Aczt  wolle  ]a  nicht  wiffen.  ob  der  Körper  Nerven  ,JV.  M.  Cruralis  Juperigr  feu  brems:  10)  N.  ßl.  ReCPi.  i?) 

babe.  fondern.  wo  diefe  Nerven  liegen;   doch  mufste  N.  M.  Sartorii  Zngus.    12)   Nervus  eutanaSn!teiir 

bisweflen  öothwendig  ein  AH  aus  der  Lage  verfchohen  ,3)  N.  »L^  Abdu^breasi  14)  Mf^^^ 

TOigeftelU  werden,  um  eine^  Von  ihm  bedeckten  Ner-  x&  u.  16)  N.  M.  V^i  intefni  fi/peri^  uni  inM^  Z 

V'nT^  te  ^^^^?^    S'^^^.^^^^ommtn,   der  in  iServusJapher^s.  ig)  Nervus C^Uaheusintßmus.S.UJi 

der  Befchrelbn^g  der  Kreuzbeinncj^en  k«^^^     feiAea  wird  man  wohl  die  Worte:   Nervus  inl^pe  Litwl 

gleichen  bat,    kabe.«*n  bis  ttzt  die  Schenkehierven  oiipw  miü  -  inmembran^fadiroJafimturJ^dor 

(fememies)  zu  fluchtig  betrachtet.    Auch  nach  den  Be-  itur  ^    S.  30 ^  adipi  imferitur  ^  vinguedineurSt^ 

•  fchreibMgen  von  mnslow,  Sabatter  und  MarHnius  fey  und  S.  »i :   if^  adipe  tvanefcit  -  U  pu,sutdu^ce£^ 

e,n^  neue  CJterfuchung.  be.Wers  der  Hauiäile  diefer  u.  f.  f.  nicht  fo  geMu  nehmen.  fonde&  SdieXat 

*J?^^"\''I*^  ?H'*""^^^  ^•'^^^^      Bfrr^tttm-iund  feibft,  oder  wie  er  es 'feibÄ  ausdruckt    in  a^  ceSS 

'  J>«*/«;ff  Tafeln  feyn  zu  leer     Styx  Utte  genauer  auf  verftehen;  fo  lyie  S.  i^l  Z.  12  r.  o.  ftatt  num^To.  Ä 

die  »aflirfJfk«  Lage  der  Mu^kelii  nni  Nerven  ih  feiner  ne  leCen.  ^  In  der  Befchreibüng  des  Möftbeinlb^^r 

.  Zeichnui« 'merken  fohlen,    goerdens^s  Tafeln  fehle  es  ven  kommt  er  mit  den  meiftef  SSurol^^^^ 

an  Eleganz  und  SubdUtat,  und  die  Muskeln  nnd  Ner-  doch  verfpricht  er  von  ihm  noch  einnÄÄSi: 

veo  feyen  ganz  *^«?^^'*' V^V^^dreht.    In  der  Vei^  künfBg  zu  liefern.    Auch  die  BefchreibSng  dtT&JuJ 

folgung  der  Hautfaden  diefer  Nerven  habe  er  keinen  beinnerven  kommt  mit  den  meiften  Neurolelenüberirn^ 

Vorgänger  gehabt.    Er  fey  fo  glücUich  geWefen.  nicht  nur  ift  fie  genauer,  als  wir  fie  noch  iS  wo  I^^^^^^ 

troffen 


^ 


^3 
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troffen  baftrn.  Sehr  richtig:  ift  fic  Benerknns^»  dafs, 
je  zalüreickec  die  Anfte  des  drüten  KreuzbciaBerreiis  ztr 
bynefi^en«.  deftafparfamer  dieAelledes  i/V>*.-»kreoz- 
beioneiren  feyn,  und  wsgekekit,  Aeofserfc  genau  hat 
er  feine  Arbeiten  mit  den  iölUidien  Abbildungen  von 
Un.  U'attar  verglicfaen ,  nnd  ein  paar  bis  itzt,  fo  viel 
wir  wenigftens  wiflen,  überfeheae  Fehler  des  Kupfer- 
techers  richtig  verbeflert.  Nach  feiner  Befchreibung 
Tertbeilt  fich  der  Ifchiadifche  Nerve  auf  folgende  Art, 
die  wir  der  leichterar  Ueberfidlt  wegen  tabellarifch  ocd- 
Ben  wollen : 

Ncfviif  CiUameus  po/ferior  fitperior.^  .     . 

Nervus  pi^  Mupcuto  Gemino  fmpmort  ^  ififerion,  OUrnm- 

ton  itUemo^  $i  C^tuMdmto  tcmioris* 
Nervt»  GbUei  «toxfau. 
Nervus  Gemini  fuperioris  ei  imferioris. 
TnyiofUf  pro  CutoMo  uUemo^  fiiperiorey  et  CamU  kn^ 

go  BiapUis» 
Kervus  QtModrati  Femoris. 
Nervus  Cmtameus  iutertms  inferior» 
Truhculms  pro  Jdductore  maguo,.  S^mmembrmuojor  B^ 

cipiteret,^Semäeudmofo. 
Nervus^  Capitis  brevis  Bictpitis* 
Nervus  Capitis  tomgi  Bidptttf*-. 
Nervus  P^oneus. 

Khvus  CapitU  6r«»if  Mujhdi  Bicipkit. 

Yrtutf^ii^  commamh  pro  N^rwo  commmmkoat^  P^Mfi  #r  CmUnr 
,     neQ  poßeriQr»  injefior0  csttrao  frim^^ 
Vcruai  Ptrom^us  Superfieiaiis. 

TrmmewlMr  commmds  pro  ^^ervo^ilf.  ExM^Mf  ^Okie  pm^ 

Jini  lomgi  et  P^romei  aKÜd. 
3ttmMf  iurtmus  Servi  P^rvnm  Swpefßciatis.^ 

Rammhs  metatarßcmi  iwfenutf. 
Rmulus  mttatmrßcui  exUmmt.^ 
■    Surctäi  dighatef  dorfmUt, 

Memmr  €3ttermms  Ktrwi  Petronei  JmpefßeiaU^. 

Ummmlits  metafarfiau  mtenn». 
.    Bamulus  metatarßcur  «atumms»       '         -     •         • 
Rrnrnrntur  M,  ExtewfQrU  hmis  fTt^/foHu»  JImKt.- 
RamaiMS  M*  Exunfifis  brmU  di^iW«»  JWü^.- 
Smrvmli  digUalmt  darjolei. 

JKr^ar  Ptrameuf  Prbfmmäms.' 

J/rnrKf  iH  TibiaUs  mMtUu 

NtrmHT  Ml  ^rr^nei  hmgi> 

Jfovmr  cwMiMiif  prm  M  TAiaii  mn^ ,  Ekiem/cr^  Umg^' 

ügUbrwm  P^M^  et  Exteafore  KiiuiM  Umgo. 
Kerams  eornmumis  pro   AL   TibUdi  mntieo  Extemfore  hmg^ 

Jigitörim  Pedit,  «*  Extemjore  PoIiUu  tomgo*^  , 

Nervus  Mifndi    Ttbialb  atnicl. 
NeramiMmfndi  Ttbiaüt  pöfticL 
Mmmme  nH«rasf  Nerwp  Peromei  ProfmmdL 

Homaiiir  etwmtmis  pro  ExUrnJore.  hraai  digiUnufiU^' 

Jmteroßeu. 
Aflifiifiaif  melatarficMt  JWicJJV 
Swrcalis  dtgitalibus  ßuitur. 

tfervus"  TibiaUSi 

Ker0Mf  Mnlcidi  Soteu  . 

'AW*«r.Gii]PfCä  brems  Biei^ü.'  ~ 

Nerwms  dummmU  pro  extermo  CmpiU  G^lkommä  e0  PtmiorL 
TrmmetdBt  pro  Nereo  Capiüs  ixtemi  GßßromemU,.    M»,  «•  ; 

X^bio^ 


ThmcB^us  comrnwMis  *pro  Jft  Sohor  KpHtm»  et  exlmrmo 

OaAn^catniiL  # 
^ervis  rommafds  pro  .^.  I\p*iteo  e§  U^ramepto  imterofu«, 
NerwUT  eowtmaKis  pro  ilf.  Soieo  er  Ftexore,iomgo  Poüicat» 
Nero*s  Mufcuii  Soisu 

Kenms  commwnis  pro  JTiii«.'/  pojßco  ,  Tlexöre  tomfo  Sgitormm, 
"  Flexone  iom^  PöUieu  •  et  Cwtomeo  poßeriore  imferioro  imur^ 
'  wo  pnmo. 
Krrrut  Mufcmli  TiMdftf  peßieL 

Nefwmt  Jlcsoi^  h»gr  Digitoram.-  *    *  .    - 

Neraas  CaUneas  poßerior  iaferior  iateraas  fe—Jafc 
Kereas  Caiaaaa$  poßerior  iajerioe  ea^ßeaman 


Tu 


Nervus  PUmtaris  duUt  ßth  nudiAbgai»  ▼•a  eurpair 
Hautaften  ia  dea 

Nervus  PtantaHs  nOemuS,  e.  in  £  Nerv.  Ptautaris 

Maamas  imtrrtm  iferai  Plaatmris  Mma^mt  Sabtatamasi 
xiterai* 

Bamalas  Ugomeatofar.  Mamaiar    iafrraas   Kei 

Rant:itas  cuiaueas,  taris  exteraL- 

Smmmf  dxttmas  S'ermi  Kmttmr  *^  MUor. 

tkamtdtt    jfianTarit    Pi^litit  Agik  tttaiMi. 


Kervmlas  eataaeas  plaaßaru*- 
Bmaalat  interoßeas',  Maiti 

Raaiular*  iufrCfftar*  _ 

Ramaias  piantark  di^H  /Sr-  Jtawnili 

eaadi  cxteraas»  ^ _         ^y     .  iii     *     - 

u»  wJ^m^^t  ^»i*£  P,,r*ii  eiamat  exteraat  /Wrw  iTnforxj 


las  plaabaris  digiti  tertii 

iatrruas. 
Romalas  plaaearisdigiH  tertii  ^^^^  M^  Abdaet^is  6.^ 

exteraar,  

Ramaias plaatmis  Jbgitifaaf»  g***  mmtmt>     - 

ti  iauraas.  Ramwhst  M.  Ftexoris  hrtais 

Ramaias  pro  Mafnslo  tater'  ^  , 

ogeo  digiii    terriL  ^  la^aroget  dtgt$t  wt«. 

Ramaias  plnatarkdigkiqaar^         Ramaias   Carmis    Bedis  ^ä^ 
-11'  exteraasi  .iu__r-- 

Ramaias  plaatarU  digM  ^ywi*  '^^^ 

fiafs  Tab.  IV.  fig.  i.  a.  335.  der  Strich  am  etil  In- 
flervall  zu  weit  geh^  und  S.  04.  Z.  4.  ftatt  VI— IV  ftehea 
aiufi,  und  dais  das  Knötdiea  S.  15.  Tab. IV.  a.  339*  ^ 
der  Liaearl^ur  nicht  deutUdi  genug  ift,  wollen  wir 
aur  bemerkeo ,  nat  zu  zeigen »  mit  welcher  Aufinerk* 
famkeit  wir'  diefe  mühfame  Arbeit  durchüudiit  haben. 
Vtelleitht  wfire  es  auch  rathfaoielr,  künftig  den  Text  in 
gebrochenen  Columnea  abdrucken  zu  laflen»  weil  wiric- 
lieh  die  zu  ^fse  Länge  der  Zeilen  dea  Augen  bejm 
Lefen  etw^s^  befchWerltch  fallt.  -^  Unter  VefaUtU^ 
Efißmchius*S9  Berretthti*Sf  Jfinstow%  Sabatirrs^  KartiuSp 
^o&rdens*St  G&ntherSf  und  Coopmtanns*^  Befchreibungen 
diefes  Nenreos  erkUrt  er  dio  M^iusUntfJit  Ohiuung  für 
die  Torzuglirhfte,  Die  erfte  Figur  der  erften  Tafel  iil  wie 
gefagt  aus  Camjfers  Demon/htOtomun  anatomico  paüinlo- 
gicarum  LibroJI>ieuindo  genodimen  ;•  die  zweyte  Figur  der 
aämlichea  Tafel  hing^en  ift  aacfa  IToUeya  De  Xm^J^ 
Tkoracis  et  Jidinninis  eingerichtet;  die  übrigen  febr 
geftocheaea  7*{Ua  find  dem  Tf.  gaaz  eisen,  aad 

te^ 


ftellen  iöif  grofstcr  DSöOIchkcft  uftd  GenauigkwrliKjp  ge- 
Mutbofchmbenen  Neryeii  aus^eifiem  männlichen  Körper 
dar,  ^  lü  äet  Erklärung  znv  zweytcn  Figur  d^i'  crJtea 
•  Tafel  fi^t  er  giinz  fehicküdi  feine  Bemerkungen  "ange- 
kracht;  Wir  Imruchen  zur  Empfehlung  diefea  Origij^al- 
werkes,  das  dem  Verfeffer  und  Verleger,}  fywleuvkfetm 
Vaterlande,  die|:rö&teEbre  malcht^  aichta  ferneres  hin- 
zuzufiigenj  als  dafs^  wir  wiinfcben,  bald  noch  mehrere* 
dergkichen  originelle-A;rbeite;a,  zu  welchen  er  uns  Hoff- 
nung mach^»^  von  feiner  Dand  ^u  erhaken.* 

FRAMKFüHt  aV  Äl;  in  der  Andreäfchen  Budilf.:  Öh 
tL  F.  Paulii^tj  (tatidpbyfikus  der  Graffchaft  Gun- 
tersbluai)  JnUitungJür  LandUufe'  zu  Hner  vtmünf' 
ti^en  Gefujldlieitspßege r  Vfrorlnne  s^\ehrtyrird,  tvle 

*  Hiafi  die  gcwöhnlichften  Krankheiten  durch  t^enige 
nnä- fiebere  Mittel,  hauptfächiich  aber  durch  ein 
gutes  Verhalten>  verhüten  und  heilen  kann.    Ein 

*  Hausbuch  für  LendgeiflJich«  ~,  Wundärzte  udd 
Verftändi^e  Haus  wir  die,  zumal  m  Öegfetoden,  wo 
kehie  Aeirzle  find.  179  f.    690  S.  u»|jl  Regifter  g. 

üaftreitig  eines  der  befterf/  voliifendigftcn'ufnd  ver- 
nunftrgften  mediGiniichen  Volfcsbü'cher,'  was  wir  bis  jetzt 
haben«  worin  vorzüglich  dafür  gefolgt  wlifd,-  deiö 
Landmann  ricl^.}ge  Bkgriffe  von  Gefundbeit  und  Krank- 
heit beyzubringen»  und  ihm  die  Kegeln  anlzugebeit, 
wie  jnai>  Krankheiten- verhüten ,  erkennen  ,  und  wa9 
man  nicht  dabeytbna  folle,  welches  geW'ifs  der  b'elte; 
Wegrill rvernänftige  nsedicinifchcT Aufklarung  ai^f^lem 
t-ande  zu  verbreiten ,  da  hin^gegen.  dfe  geWbhnUcbe 
Methode^  in  iblchen Anleituugea  ünßsftis^en  polki^e 
Mittel  her  xa  nennen »  nur  dazu  drent,  (wie  die  Erfah- 
fnug  auch  fcbon  hinlänglich  bezeugt,)  eine  höÄftgeßihr- 
riebe  ^(ufchefey  einzuführen.  —  Der  Anfang  wi=fd  d&U 
den  Urfachen  der  geFwöbnlichen  Krankheiten  its  Land- 
volks und  ihrer  Verfebltflimerun^  gemacht »  fodann  die 
gewöhnlid^en  hitzigen  und  langwierigen'  Safeerlicben 
»nd  iilnetlkheti  Krankheiten  und  ihre  einfachfte^Be-. 
handhmg  angiqg:ebcrt,  hierauf  iäie  Weiber-*  Kindbet- 
lerinnen '  *  und  Kinderkrankheiten  abgehandelt.-  Befou-; 
ders*  war  es  uns  angenehna  4  eine  zweckmäfsige'  Anlei 
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eütwickeltr  nnd-  alfo  offenbar  die  Atmofphäse  meh#  t^er- 
unreini^^  nnd  fiDcphitifcher  graac)K  wird.- 

'        •        ,' 
Serlik,  in  d.  neuen  lierL.Mufikhandl,:'  J/tüfikatifchn 
IVochenblait.  ErfterHcft  179 1.  Zweyter  1791.  (Jedi 
H.  v/i2  Stücken  in  ein*  Wauen  ÜmfchL  1928.  4.  . 
Pränumer.  Pr.-  a,  d.  ganzen  Jahrg.  i  bolländ.  Ducat..) 
Es  wäre  ein  khlimmes  Anzeichen  der  Gcxftesrich- 
fung  bey  unf4*wifi.  iHuiikliebendeü  Publikuöfi,  wenn  drrfe 
Blätter  jetzt  noch  einer  Anaeige  bedürften,  um  eilt  iS*. 
hAeyitf   ihre,  Einrichtung  und  den  Plin  derfelben  be- 
kannter zu  machen,  .tfnd  es  würde  in  dieMm  Falle  bey 
der  Ausbrekung  diefef  Ksnft  6in  nnwrderfprechlichtfr 
Beweis  feyn,  '^dafs  man  mthrfpieU  als  muficirt'j    mebf 
darauf  ausgeht ,'  um  mi^meühonilcli  erlernten  Fcrtigkei-  ' 
ttn  d^t  Kauit  zu  paradtFen^  aus  eine  fchö'ne  Kunil  t}Jt 
übeuj  mehr  mit  einem  gröbctn  Gen ufs  fub  begnügt,  ate 
daran  denkte  ihn  zu  erhöhen  und  zu  veredeln.  Wennmaft»* 
indeffen  bedenkt,  in  wie  wenig  Ha'nde^i  gute  Schriftcw 
über  dlefe  Kunftiich  befinden,  wie  wettig  felbft  Ji*fe  ge?*^ 
fcn  werden,    wie  ferner  aiich  die  heften  mufikalifchtn*^ 
Zei;tfchriften  nur  wenig  Üiiterftutzunf^  gefunden    un'ct' 
fchnefribr  Ende  etreichr  haben;    fo  inufs  mari  ffcylicb 
auch  ft?r  diefc  rciw  und  vortrcttiche  Ariftalt  förchteWr 
Und  dennoch  kan<i  kein  Mufikkennef  in  Abrede  feyn,. 
dafa  ein  Äiftonfch  kricifches  Blatt  für  die  Müfik  Wahrea- 
Bedürtnifs  fpy.;  npän  magdieKunft  entweder  .als  efncff 
ziiitf  Gänzen  gehörigen  Zweig  de'«  nrenfcWichen  Wiffensr 
betrachten  odei^  auch  damit e^nepfpeoiellern  Zweck  veT-^ 
*bin,deti.     UerKüriitler  von  Profcifiort  wifd  dädüfchvonr 
»euefien  !^uftande  der  Literatur  nnd  der  Gefcbichte  fel- 
ner  Kunii  unterrichtete  Und  wenn  er  denkender  Kuni%- 
1er  fft,   'durch  die  Behandlurg  einzelner  Ge^enfländtf: 
derfelben.auf  diefeodjer  jene  jaähereBeftittimung  einea^ 
Satzes,  auf  diefe  oder  jene  Lücke  ond  UnvOlfkommen- 
heit anfinerkfam  gemacht,^  erhatGelegenheit, denen,  di^ 
als  btefse Liebhaber  diefe  Kunft  treiben^  tinafrweichliche 
Grundßae  darzubieten  und  ia  befeftfgeti ,  die  lie  bey 
Beinrtbeilung  det  Kunftpf  odukie  leiten  können ;  denn  fo 
Wenig  es  von  einem  blo&fcn  Liebhaber  Zu  faderfi  ift* 
dafs  e^i^  die  Gründe  dte&r  ti^nnigen  I^nil  genau  inner 


ge,  was  wir  ungern  vermifst  haben,  ift  die  Beftimmung 
der  laichen ,  woran  niaxv  erkennen  kann ,  4af;  tSe/ahr 
bey  einem  Kranken,  und  es  nun  nichf  blofs  nöthi^, 
fondefn  die  heiiigfte  Pflicht  fey,  ärzülche  liulfe  2}a 
luchem     Die  OnterlaiTung  derfelben  kann  gar  l'eichthe 


ZweydeiÄigcn  tlmbeftinjmten  Gruntfatzen,  und  dafs  fie* 
fo  der  Caprice  un^f  detn  ichlechteii  Gefchnrack  aufge* 
opfert  Werde.  Daher  wünfcbeii  wi^  fehf,  daf«^ 
diefes  Blatt,  dsts  g^if»  "keincf  Wofee  Öandefefpcculation 
zufcyn  fcbeint,   Welches  aber  foldich  vom  Püblikun* 


wiirken,  dafs  man  glaubt,  allesgpthan  zu  haben,  wenm^    b(^tiftigf  werden  nrnfe,  WeritJ  ea  fottdauern  foQ.  th»-" 


man  die  hier  abgegebnen  Regeln  befolgt,  und  in  di^- 
fer  UeSerzeugaug  den  güniligen  Zeitpunkt  verftreichen 
läfst  — ^  Auch  wundern'wir  uns,' dafs  mit  keiner  Silbe 
deif  fö  häufig'  werdende^  Krankl^eij:  des  wtifsen  Ftußss 
Erwähnung  gethan  wird.  —  2fur  Jieinigung  der  LuHb 
in  Krankenftuhen  wird  Eilig  auf  geiloüinen  Kaikibin  ge- 
goff^en.  empfohlen^  wodurch^  aher  heliaiHitlich  fixe  Luft 


tige  Unteratttznnfc  finde  y  damit  es  an  Voflkomrö^Ähetf 

Jede^  Stück  beft^^t  Äos  ehtfisi  BogeA  vonftnanefter- 
fey  rtüfikälifchen  IhhaTf  und  dfe  letzte  Seite  enthält  im- 
naer  ew  deines  Mufikftöcfc.  Wir  dürfen  nnt  *e  Nä> 
metf  B«/<?,.  Ebtriicerd,  Tafchi'  ki^nzen^  MnYfüfgr  Itrf- 
Charit f  Ruß.  Schulz ,  WefftUf,  Zetter  BeftM*^  «»  die 
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Lefcr  wf  den  Inbilt  taftnerkfaiB  zuniflcfcra,  Ea  zeidt- 
ii«d  /ich  aber  nicht  nar  die  Aatßtat  diefer  Männer, 
fondern  noch  mehrere  ungenannter  Mitarbeiter»  fo  z.  B. 
die  Briefe  au»  Rom ,  Paria  and  London  u.  f.  w*  vorüieil* 
haft  aus.  Hio  Recenfionen  find  meiftena  befriedigend» 
doch  oft  zu  wenif:  aasfuhrUcb  ffir  ein  Jonrnal«  das  ficb 
gänzHch  auf  eine  Kunft  nur  einfchrSakt  Au<A  ift  die 
Vertheiluag  längerer  AufAttze  in  mehrere  Stücke  nicht 
angenehm.  Die  Wahl  der  Mnflkftficke  sft  immer  zweck- 
mäfsig.  Nur  etwa  zwer  Ausnahmen  Aidchten  wir  nen- 
nen. Was  foll  das  VerfeHo  a 4  Von  r.  Pafch  im XI  St.? 
Für  KünlUer  und  Dilettanten  ift'a  von  geringem  Genofs. 
Wtf4)itten  diefen  groisen  Könftler,  diefea  Meifterwerk 
in  Partitür  in  Ziffern^  fo  wie  Hr.  Kap.  Schalz  feiife 
Caatate  Maria  und  Johannes,  dem  Publikum  mitgetheill: 
ha^«  zu  fchenken.  Eben  dies  gilt  ron  dem  Adagio  aua 
der  neuen  Hymne  v.  Schulz.  Noch  eins.  In  mehreren 
Büchern  aus  der  fonft  treflichen  Ungerfchen  Of&ein,  fo 
auch  in  diefen  BUttern^  finden  irtr  das  kleine  s  in  der 
Mitte  und  zu  Anfänge  der  Worte  gebraucht.  So  z.  B. 
sey,  ff  wisset  9  stilles^  MasUr.  ist.  Nicht  zu  gedenken 
dafs  ficfa  diefer  Gebrauch  des  End  s  gar  nicht  refthei- 
digen  läist,  fo  fieht  es  auch  hiebt  gut  aua  und  {rrititt 
im  Lefen.  Der  Fortfetzung  diefer  BUttur  fthen  wir  mit 
Begierde  entgegen.  — 


KoMHRAMv  n.  Lcxmo  fi.  Pföft:  LiM^  WMßdn 
oder  die  gUkkU^  Anwendung  der  ZufaUe  und  f  o/iy- 
keiun.  1791.  530  S.  g. 

Wem  würde  man  es  zuma&en»  den  Bfiefwechfel 
ein  paar  jnnger  Madchen  ron  ihren  Kinder  jähren  an,  zu 
lefeu»  in  dem  fie  fich  m\x  4er  grö&müglitbeo  weib- 
lichen Genauigkeit  und  RedMigkeic  die  geringfugigjlen 
SeCaits  ihres  häuslichen  Lebekis  mictheiten ;  jeden  ger 
^beoen  oder  empfangenen  Befuch,  jadts  neue»  ja  felbft 
jede  Veränderung  alter  Kleidungsiiiiclie,  jede  gute  und 
bofe  Laune  der  Mamma,  jede  UByorßcbti^keit  der 
Köchin»  jede  Weihoacbtsbefcherung  ron  Stuck  zu  St&ck 
jm^ahlent  Wem  wurde  man  zumuthen»  eia  folches Ge* 
ifchreibe^  das  (chlechterdings  voH  allem  Interege  ent- 
•blöfi^tiftt  zu  lefen:  zumahl  wenn  diefe  Armfeligkeiten 
in  der  geiitiofeften  Manier,  in  dem  krafdofeften  Deutfcfa, 
BBttdten  niedrjgAen  Prörinciali^men  gefpickt,  ipiSeiceih' 
langen  t'erioden.Torgetragen  find;  und  doch  mufses 
ein  armer  Recenfent,  fo  bald  der  Schriftftelierteufel 
einen  Sterblichen  eingiebt »  fie  unter  dem  Nahmen  eines 
Romans  drucken  zu  lafTen.  Er  mafsldas  Zeug  lefen« 
^lofs  weil  es  gedruckt  ik »  und  nichts  kann  ihn  für  den 
Verluft  der  cdien Stunden  tröften,  als  daft  er  nun  mit  bog 
'  und  Redit  feinen  Nächften  tot  Zeit  und  Geldrerloft 
Wanieii  kann. 


KLEINE    SCHRtFtSN* 


dfliu  compofiziaite  ßorica  ,  0  loro  ufplieazione  alis  op^t  di  Taeitc» 
del  Sign.  Gio.  Hikl,  praf.  d.  ufiiatit  Itttert  ddf  UatrerC  diB^m« 
burgo.  Tradbcco  iMcenilmafttfi  dail'  In^ef«  ^0  un  AMRndice^ 
17(9*  iti.p.  S-  Das  Original  dtcfer  Abhandlung  ari^^an  im 
«rHen  Baiide  der  Tramsacüons  ofthfi  Rotfol  SoäeUt  ^}  Edinhurgi^, 
1788 .  und  ift  auch  b«y  >in«  durch  die  von  Hrn.  ProC  BMe  yer- 
anftaliet«  Uebarfeuung^ditfer  AbbandlUDgtii  i78p.*bekaDnf  wofv- 
deiu  Gegenwärtige  itai.  Uaberf.riihft  TOn  Ktl  Gtm^  FonUtm» 
Vrotder  Madiegucik  zu  Pavia*  eintaa  Sohne  das  beriihaitco 
Felix  Wtmtaiuif  her.  Obgleich  die  Ueberfetxuag  wöjctlich  ift»  fo 
Jiat  dodi  der  Stil  öidiifi 'aogftUchea  und  fteifes.  Im  jinhau^  ftellc 
Hr.  F.  eine  Vergleichung  zwifchta  dem  Tacttos  und  livuis  an« 
I^cuierer  ift  ihm  ein  vertreftirfilfSd^riftftellar.  aber  kein  «roft«r 
GefchuThtfchreiber^  feine  Hiftorie  ift  mehrttn6ethaliend>  als  lehr- 
reich.  •Xiviu«.  fagt  er.  fchildert  die . Misbraacha  def  Gfwa^«» 
.,eiiu  StKage ,  die  die  Natur  «aspört  •  und  die  U^  gIejcawoJU 
„biHifen  mufa,  Raehe  und  Liehe  im  Bunde  mit  dfrFreyheit> 
„die  Tyraiuiey,  die  unter  ihren  Surtichen  fallt;  allein  die  Ga.> 
„ifetza  der  Decemvim,  der  Cbaraktnr  diefer  GeTecze,  ihre  Man- 
„gel ,  ihr  Varhältnifa  »u  der  Denkungaart  des  römifchen  Yolkf. 
,>d«r  Pardiay.der  Dec.  upd  ihren  ehrgeizigen  Planen  —  alle^  daa 
..hat  er  durchauf  vergeifen.  In  Tadtus  ^iirda  ich  es  gefunden 
'.haben/'  —  Gegen  d^JUmbens  unüberlegten  Vorfchiäg»  alle 
hundert  Jahr«  aus  allen  waMtaft  »üulichan  nnd  iniarei&nteR 
GeCcbichtfchreibem  einen  Auszug  zu  madlen ,  und  dfn  Kt&ßxe 
Flammen  zu  übergeben.  Ueber  die  Widuigkeu  kleiner  Um* 
ftande^fl  der  öefcTiicbie.  und  T.  Xunft,  fie  zu  benntzan.  D^ 
dui«h  •  dafi  er  auch  in  den  kleinften  Zügeh  daa  anf^mne.  wes 
dem  fchärlftau  Blick  anderer  eatgmg«  Terditnt  er  den  Nahmen 
des  gröftten  MenMei^Mners ,  des  feinte»  Zetfliedarti»  der 
Leidenfchaften,  und  des  «rßen  Saelemnalkkrs.  Djef»  wird  dnrcji 
glücklich  gewählte  Bevfpide  aus  fetnca  Werken  belegt.  --  Veber 
T.  Impietit.    Diefa  diinkt  nna  weder  dmrch  die  paar  Wor(a  des 


yt  noch  durch  Kynaftens  gaaza  Rede  befrled^and  erwiefn«. 
Die  ron  beideif  angeführten  Itellen  beweiTen  nickt,  .was  fie  be- 
weilG^n  foUen.  T.  war  ein  dankender  Zwmfler*.  dieCa  efhellt  un- 
widerfpecfaiich  aus  einer  SteUt  CAnqal.  fi^iS.  c.  ztO:  wuiu  im 
incerto  jnduitim  eß^J^tone  res  mortmlium ßt  neufßau  immMiabiU 
an  f^rU  potvantur  etc.  —  Ueber  T.  Suchte  die  geheimftea 
Triebfedern  mehrchlicher  Hindiuagen  auiWuchea*  nnd  fi«  im* 
mer  zum  Böfen  zu  kehren.  £tn  2Sug  ans  dam-  Leben  das  Agricok« 
nuf  den  der  Y£,  au£ine^k£am  macht,  wirft  ail«dtnga  einea  ftar- 
keh . Verdacht  auf  feine  Unjpartliaylklikeit »  und  stigt»  dals  er 
bey  diefem  Geschäfte  nicht  ftets  unbefaägen  und.  leifeofchaftlös 
au  Werke  genngan.  Cc  43.>  Am  Ende  nech  einjouir  Worte 
über  T.(  Wunderglauben.  Von  diefer  Schwachhek  iil  er  Muf  kei. 
ne  Weife  frey  zu  fprechen »  und  Huma  würde  ihm  ftkircrikk 
das  Lob  eines  ww),  allem  Hang  züai  Aberglauben  und  zur  Lcickt- 
giäuW^keic  ensfernten  ^chriftft^ers  gegeben  liaban  •  weün  er 
nicht  an  eben  dem  Orte  die  ronkommenfte  Glaubwürdigkeit 
dtS^hen  al$  HauptRthze  eioes  Arguments  nöchig  gehabe  hätte. 
Bey  diefer  Gelegenheit  rügt  der  VL  einen  grobe«  •  nuthemati- 
ft;h«n  Verilois  ron  Hume.  der  in  feinem  YeHkcb  über  die 
Wunderwerke^'durchaus  herrfchen  foll ,  nnd  den  keiner  feiner 
ftegner  bemerkt  habe.  Allein,  Hr.  K  fchikanxrt  B.  offenbar. 
Freylich  fagt  diefer :  »»um  die  genaue  Kraft  undStärke  der  über- 
»»legenen  Gewifeheit  zu  erkeuueut  müfliaii  wir  die  entgeganlfa»- 
,,heRden  Jßriahhingen  abwägen*  und  die  kleioera  ^U  ven  der 
»•gi>efsem  a^ziahen.*'  Daraus  abes  folgt  nicke«  daft  /f.  ange- 
nommen kabe,  nsin  Factum  A.  da«  10  ^eugnifse  für.  und  5  ge- 
gen fich  habe,  fey  eben  fo  Wabrfcheinlich  ala  aio  andälree  B.  das 
^  für.  und  1.  gegen  iirh  habe,  weil  in  beidea  FiUen  die  tUMe- 
renz-2:  5  ift»  -H«  hat  {ich  nur  nicht  beiUflimcgenttg  aeasgadrückt» 
jdleitt  man  findet  doch  den  wahren  Sinn  (einer  Worte  kMm  wcna 
man  fie  lüiakt  blofii  flüchtig  lieft«  oder  abfickdick  murfdUr 
hen  wilt  -         ' 
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Die  befpndecs  feit  4ew  Aafaag:  des  Jetttern  |ahf- 
^eheads  jyiodeig^i^rordiiea  ReiAsn  ja  die  Schweiz 
habep  iin»  mit  einer  iaftiffen  IMLea^e  yoq  Reif^bf/cbrei- 
buogen  diefe^  Landes  in  jalleii  J^ungen«  Foro^en  ^nd 
Malleren  überfchwemmt^  .ohne  dafs  durch  die  meifteii 
diefer  Schrefbereyein  der  NacJifoJger  eines  Coxe,  fei- 
jies  Ueberfetatcrs  IxÄwptt^.und  .einf$iZW>^i,  diffec  in 
fo  vieler  Räckfich^t  yoi^mgUchRfik  Reifebefcbiteib^f  iet 
jSchweiz,  die  LändeiJ^nnde  xedlieji  Gewini»  ßrhalt48H 
hätte,  ^dlofe  Wiederhoiwgen  bekannter  Dl^g^i  V.er- 
fälfchiangep,  zur  höchften  Langeweile. ausgefponnftiKe 
jGegendbefchreibungön/übef  läftige  Er£$ihlungen  v^ß  Äftl- 
feabentteucrn  u.d.g.  Äach^ii  den  JnhaJt  einer  gra&cn 
2ahl  diefer  Reifenadirichten  ^u«.  —  D$ß  meAwjüjrdige 
Laod'aber.  hat/o  viel  RigenthüniUctefr,  d^fs  der  upt^- 
richtete  HadA^barffinnigeBdabachterden^oChder  na^pi 
und  unbejcanixtefi  fieg^ftäode  manche  findet*  welche 
entweder  der  Aufmerkfjimkeit  jener  beiforn  Rfifebe- 
fchreiber  entgingen ,  oder  durch  langern  Aufenthalt  ioa . 
Lande  felbft,  und  durch  unermddetes.  mit  Müh  und 
Gefahr  ve^nupftea  Nachfoffcben  yon  ihn^  pntd^ckt 
wurden ;  di^e^  beweifen  befonders  ;die  neuern  ßpob- 
achtuagen  über  die  fayoyfcben  Alpen  Md  den  Mpnt* 

blanc.  '  '       '  '     i. 

Depi  Vf.  dcrirorruns  llegendeB  Wanderungen  mafii 
man  im  jSanzen  die  Oerecbtigkeit  widerfahren  .  laflen» 
dafs  erbey  feinem  nun  einmal  genommenen  EptFcblufs^. 
die  Z^d^l  der  Jchweiierreifen  dlirch  die  feinigen  z^yer- 
rshehren,  141  einer  unterhaltenden  Schreibart,  hie  und  da 
manches  Neue  geliefert  und  minche  Bemerkung  in  ein 
neues  Lidbt  geftelU  hat»  die  das  L^nd  i|nd  deiTen  Be- 
wohner b^triilr.  Befonders /ind  ihm  einige  Schilderun- 
gen von  theils  mehr,  theil»  weniger,  bekannten  Gegen- 
den gut  gerarhen.  Er  wandte  auch  auf  Staataeinrich- 
tungea,  Mentliche  Anßalten»  u.  d.  g.  feine  Aufmerk- 
fanikcit,  und  fallet  freymüthigeUrthpile  darüber.  De^ 
Vf  gute  Abficht  verkennen  wir  bcy .  diefen  letztern 
Punkten  feiner  Reifebemerkungen  nicht;  nur  glauben 
wir  auch  in  diefer  Räckficfat  die  allgemeine  Erinnerung 
wiederholen  zu  roUifen :  dafs.  folche  im  entfcheldeaden 
Ton  Torgetragnp  Urtheile,  bey  der  Möglichkeit,  im 
Lande  felbft  durch  einfeitige  oder  gar  falfcbe  Nachrich- 
ten irre  geleitet  zu  werden,  hoch (le  Vorficht  bey  den 
Quellen,  woraus ,ix||in  fchöpft,  einen  hinreiph^od  Uft 
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geq  AufentIkaU ,. genaue  Kenntnüa  des  Lokalen,  iEtlt^ 
^und.unpartheyifche  Unterfuduing  vorauäfetzen ,    ua& 
.dann  ^in   leideafchaftiofer  .alle  Perfönlicbkeicen  -ret- 
nieidender,  Xon  bey  dem  Vortrag  folcher  Entfcheidttii- 
gen  gew.ähljt  werden  muffe,  wenn  der  an  fich  recht  gute 
.2^weck  dadurch  erreicht  werdea  ibll.    Nicht  immer  fijft- 
4en  wir  diefe  «öthigen  £igenfcbaften.%iAeff  igomp^eii- 
ten  Richters;  bey  dorn  Vf.  i vereint.  — -r  Wft,  wollen  ;t^ 
ade/  Anzeige  de^  Hauptinhalts  diefes  W«[:|.es  ieiaige'41«- 
fH^eife   dieies  Urtheiia  aafdhr^B:^  Bafet.  (Dc^  Figur: 
diefe  <zegend  ley«    wenn  smdefs  die  Natar  Vorreim 
mache,  eine  Vorrede  der  Schweiz,  kann  Rec.«  fo,  wie 
.mehrern  ähnlichen  Metaphern  und  Witzeley^en  fa  der 
J^olge  des  Werks  Jbttsen  Qefchmack  abgiewinnen.)  Der 
vSchlufs  S.  19.  vott> jder  unzwieckmafsigeü  lletaandluag  der 
ReUi)!^  eine$  ^rtrAnkneia  •  auf  »,eine  fchwerfaliige  &e- 
^,gierungy  wricbe  formdlfire^c.ftatt^n  reaUfiren,**  wird 
dem  nicht  einleuchten,  der  es  w»Us,  wie  anzureichead 
fiefetze  und  Prämien, bey  Rettungis-  und  ähnlichen  Aa-- 
galten  jn  einem  Staat  find,  wenn  von  der  einen  Seite 
Wegräupaung  entehrender.  Yolksvorurtbeile,  faäaptftch- 
lich  aber  von  der  andern,    Gefühl  der  Menfchlichkeit 
und  ein  du^ch^  edlen  £hrgeicz  belebter  fiif^  dinrunmit- 
.^elba,r    bey   der   fiehandiung   fodcfaer  Unglücklichen, 
thatigen    Perfonen ,     die   Abfidit    folcher   Anftalten 
nicht  befördern  bel&n«  — \  Bafds  VerfafTung  ift  un- 
ftreitig    weniger    oligarcbrfdi ,     und    der     Einflufs 
des    gemeinen   Maones«    woraus    die  gvbfsre    Hälf- 
te des  gr<)faett.Radis  befteht,  bedeutender  als  der  Vf.  es 
S.  ;s3  14.  £  izu  glauben  fcheint    Hoffentlich  wird  der  Vf. 
bey  Uii\fim\S.2j  u«  f.  über  den  Kaufcnannsftand  im  All- 
gemeinen etwas  ftrenge  gefällten  Urtfaeile,  in  aufgeklär- 
ten Handelsftädten  eben  fowohl  gröfse  Ausnahmen  ge- 
ftatten ,    als  er  fie  billig  bey  mehrern  Häufern  in  Bafel 
gelten  läfst.  -^  Unzweckmäfsigkeit  des  Unterrichts  In 
den  hohen« und  niedern  Schalen,  ond  geriilge  Befofdung 
def^Lehrer«   find  in  Bafel  fo'wie  in  vielen  Gegenden 
Deutfchlandes  gerechte  plagen.  —  Ariesheim  und  feine 
englifchen  Gärten.  —   Die  Verfe  eines  fchweitzerifchen 
enragi  S.r/^.  find  wegen  ihres  excentrifchen  Inhalts 
merkwürdig  genug.    Der  Vf.  fand  fie  auf  der  Rückfeite 
dts  Portraits  Jofeph  IL  in  einem  Wirthshaufe  gefchrie- 
birn«     Der  ToUhäusler  fagt  unter  ändern  in  dem  äch- 
ten Ton  eines  jetzigen  Parifer  Journaliilen :  dafs,  wenn 
fi%  dem  Kaifer  gefallen  hätte ,  bey  ihm  einzukehren ,  er 
nhne  alle  Umftände  (verlieht  fich  aus  puren  Freyheits- 
finn  !)    fein  Haus  anzünden  würde.  (!)  —   V^arum  foll 
denn  das  Jeufsre  der  Hofpitäler  zu  Bern ,    fo  wie  jede^ 
öffentlichen  Gebäudes ,  an  edler  Bauart  und  Schönheit 
den  trefiicheu  innern  Eintichtongen  nicht  entfprechen  9 
Der  Vf.  find^  in  diafer  äniseni  Schöahttt  der  Berner 
LU  Hof. 
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Hofpililer ,  Spott  ond  Krfinkoiig  der  Arnaath ,  rerdöch- 
«ige  Pnler^y  v.-  d.  g.  •  ^  Rec.  der  Edelnufik  <des  "SU^- 
fte»  dUin«^  ddr  iäknmk  ¥4fearAteo  und  kra«ke&  Bürget 
eise  folche  auch  äufscrlich  ehreavolle  Wohnung  an- 
wies.    Nur  bey  VerBachlafligung  der  inaern  AniUkco 
folcher  Gebäude ,    und  bey  dem  Mangel  ihrer  Fonds» 
würde  fein  Tadel  gerundet  feyn.  —  Üeber  die»    dfls 
Temachlafligxe  Sduilwebnin  Bern  betreffenden,  Be- 
merkungen, deren  Ton,   £6  wahr  jene  auch  fejn  mö- 
«ta»    weniger  p^Arionlitii  und  fchneidend   hatte  feyn 
lönnen  (wodurch  nur  za  oh  Erbinentng  ftatt  Beflerung 
geftiftet  wird)  hat  der  VF.^  fleh  Streitigkeiten  zugezogen, 
welche  9ub  den  InteHigenzblättera  derA.L.Z.  bekannt 
find.  —  Des  Vf.  Urtfieil  über  den  freylich  mangelhaften 
ReligioBsanterncht  zu  Bern   i^nSrde  gemafsigter  aosge- 
ftUjen  feyn,  wenn  er  mit  einem,  dem  Rec«  lehr  reteh- 
jungsM  drdigen,  Gei(UicheD  dafelbft,  Hn.  Pfarrer  Rfng- 
gßr  bekannt  geworden  wäre  und  defleü  Predigten  voll 
.«tndringeiiuet  pstriavchi^cher  Beredfamkek  gefa(M  bit- 
te. -      So  belekügend  das  Betragen   des  romehmen 

•  Sdiweizers  an  der  Wirtfastafel  za  Bern  gegen  den  be- 
'  fcbeidnen  Italiener  (S.  196)  auch  wai ;  fogefchähe  doch 

dem  gebildetern  Thei)  der  Schweizer  wahrlich  grofses 
;Unreiht,  wenn  man  des  V£^  hanklJngendes  Prftdicat  der 
.  gjchweixmfchgri  Grobfväf^ . -r  för  al^meiti  angeraefifen 
halten  woUte.  ^^  Lefeaawertb  ift  die  Bel<!hrcffbimg  der 
.  Reife  nach  der  Petesatnfel  im  Bieler  See  nnd  nach  Pier- 
re Pertuis.     Der  intereflmitere  Tfaeil  des  Bodts  fängt 

•  mit  diefen  Nadiricfaten  an.  -«-  Reife  um  den  Genfer  See 
TOtt  der  Seite  d^  nnwirthbaren  faroyfchen  Ufer,  und 
2ttrnck  über  VilUntuv^^  CUrem^  Vemvu  LauJann^nnA  G^ 

.  Mve,w9der  V£  fich«lmrkiin»ZeicanAielt.     Reife  In  das 
.  Bemer  Obntcmä  ober  dts  StödJtoh^  am  Thuner  Se«.   Die 
•flidhfame  nnd  gefahrvolle  Wanderung  auf  den  Gipfel  die-» 
fes  hohen  Berges,  ward  dusch  das  fchkchte  Wetter  wenig 
.  hegänftiget.    Die  Charakterfchüder d  ng  des  treuherzigen 
K^ers  Hotz  (S.  261  u«f.)  ift  Co  ganz  das  Bild  msndbes 
Bewohners  diefer  Gegenden.     Mit  Wihim  Vefgnu-:^en 
nnd  froher  Rückerlnnerung»  folgte  Rec  dett  Vfrauf  fei- 
.ner  Reife  dnrch  das  Laisterbrumusj^uil,   ub^  den  IVeih 
.geratp  (de£fen  Tielfach  belohnende,  wenn  gl^h  höcbft- 
muUame*    Beftei^ung  audi  Rec.  dem  Ra£  des  braveti 
'Pfarrers    zil  Lauterbrnnnen  dankt)   nach    Grimieltr.il^f 
auf  die  SckeidecM  (fchon  in  der  Nacht  des  5ten  Julttis 
1783  faii4:Rec.  .hier  tiefen   Decemberfchnee)  auf  die 
,  Geimftl  u.  f.  w.  nnd  nach  Thun  zurück.     Aus  feiner  Seele 
und  viele  diefer  Beoierknuiren  und  Empfindungen  dds 
Vf.*  bey  den  erhabenen  Schönheiten  der  Natur,  und  bey 
den  mannichfaltigen  kleinen  Unfällen  diefer  Reife,  die 
.auch  Rec.  he^egneteü  f  gefchrieben.  -*•  Naiv  nnd  ver- 
Aändlich  genug  ift  (S.  33 J5)  das  Ffti^ment  eines  Dialoes 
zwifchen  dem  Fenfterftei^er  Hanfi  und  der  Hafslirbd- 
lerin  AentidL  -—  S.  340.  theilt  der  Vf.  einigp  Stanzen  aus 
dem  bi'kaiinren  Hfiten^efapg,  dem  Küfareiben,    und  S. 
^^^-  ein  HC  bekanntes  Lied  mit«  das  die  fondefbare  Tra- 
dirton  der  Abißairtnung  der  Hafslithaler  von  den  Schwe- 
den enthüU^  -:   VonTbnnirihfr  der  Vf.  aufLucefn^  Zug^ 
Zütiik  und  Schnf^miijen.  — *  Den  Mangel  der  f^ndesrul^ 
lur  von  T.iirern  brha*:;'tet  er  gegen  Hn.  Meiners,    nnd 
iollet  sberhaiipt'fiber  diefen  Caalon  ond  Ober  deffen  Be^ 


WC^ner  ein  fehr  Lenges  UrdielL  Rec  hat  diefen  TheFI 
'dftt  Schweir  nieht  firfbft  bereifte  rnM^clß^  vA  des  Vf. 
Vrdihil-dÄruher  aber  ichetnt  ihm  eine^Folg^l^n  Ver- 
drufTes  zu  feyn ,  den  die  Bigotterie  nnd  Inioleinnz  det 
Lucerner  m^reren  Reifenden  verurfachen.  Dahin  ge- 
hiKfz.  B.  die  fonderhare  cuf  den  Lncemer  aagewaadre 
allgemeine  Diftinctinn  (S.  389  n.  f.)  zwifchen  den  ^wi- 
dffigen  on»effceonbnrenfci»M*fi4CTi  Phyüegaemien^  und 
den  durch  den  VroteJLintisnmi  vereddten  Menfcfaei^e- 
fichtem.  ^  Das  Urshea  das  V£  iber  Widers  Chnnkier 
findet  Rec.,  wenn  er  eleich  Hu.  Meiners  fdir  ftrengem 
Urtheif  aber  diefen  Si&nn  nnd  dielten  Sehibkfjd  Im  &ii. 
zen  eben  fo  wenig  beypflichren  kann,  doch  zu  fcho* 
nen4f  aber  wahr  ift  allerdings,  was  (S.  433.  a.  f )  über 
die  mangelhafce  Crimhialverfallnog  hl  Zifch  oml  über 
die  mitwirkenden  Urfachen  vonWafers  HinrichtUDg  ge- 
fegt ift:  —  Ebeit  §6  ridirig  fcbteint  Red  d^m  grö&ten  Tlief- 
le  nach  der  angegebene  Gefichlspnnkt  der  Beunheiiung 
tmvaUrs*  —  Und  ^or  wem  1»  der'  Wcfc  foHie  man  fich 
denflf  ^^ame%^  (wie  der  Vf.  S^  457  Wohl  nor  ironifch 
fagt),  fein  freyes  Unh^l  dber  diefen  ron  mehrem  Sei- 
ten feltnen  Mann  'zu  gefteben ,  delTen  grofses  und  edles 
Herz  man  bey  feiner  perftnKchen  Bekanntfchaft  zn  lie- 
ben fich  hingerififen  lUüt,  wenn  man  gleich  feine  Mer- 
ttungen  nicht  alle  biUlgC  -^  Der  verdienftvoHe  Stifter 
'tfes  Waifenbanfes  zn  Schaffhonfen  fceifet,  feriel  Rec. 
hcltannt  ift,  ffettUr  nnd  nicht-Jetzer.  —  Sehr  entbehr- 
Udk  find  am  Schlaffe  des  Vtferkes  die'Anmericnngen  über 
einige  deutlich  genug,  Wenn  gleich,  ans  übergrofser 
•Schonnng«  nnf  nric  den  Anfimgsbnchfiaben  ihrer  Ka- 
men bezeichneten  Prediger  in  S^alFbanfen ,  bey  vr el- 
cher» fo  wie  bey  andern  off  fehr  gef aditenVe^anlaffiin- 
gen«  fich  der  Vf.  Peffon1i<Akeicen  nnd  Witzeleyen  er- 
laubt, wekhe  fich  ein  Mann  von  feinem  QittndLter  nicht 
erlauben  foHte« 

pAitf $,  h.  Guillort :   VeUieeS  Beanto^.    Par  ^.  P.  P. 
I75KN    Tome  ler  124  &   Tome  %,  107  &  VoL  g. 

(tSffr^pfO  . 
Kenntnifs  des  Landes,  feiner  Gefchichte  nnd  jetzi- 
gen Verfaffung ,  Empfttnglicbkeh  fibr  die  Freoden  der 
Naror,  und  eine  ^uckHcfae  Darftelhmgsgafae  zeigt  der 
Vf*  diefes  kleinen  Werks,  das  fchon«  ohne  die  Bermi- 
fcbung  von  romanhaften  Nebenhfldem,  wodwch  er 
den  Schilderuneen  ein  torzugliches  Infereffe  zn  geben 
glaube,  für  den  deotfrhenl.efer  wenigftens  manches  In- 
terefte  hat  Es  enthäh  eine  Reihe^  von  Darftellttngra 
aus  den  ftolzen  Pyrenäen  in  den  Beanifchen  QegendVa« 
nnd  ans  den  anroutbigen  Thälern  OJseaUf  Aspe  und  Bi- 
^orrf  entlehnt ,  nnd  ScbiMerungen  derSitren,  Lebens- 
art und  des  Charakters  der  glucklichen  Menfchen,  die 
dort,  unbekannt  mit  der  grofsen  Welt  ond  von  ihr  lc- 
gekannt,  lebpn.  —  Ein  philofoph lieber  Lamlwirrh  tue- 
fer  Thäler  Monti^eve  nimmt  den  Vf.  mit  patriarcuHlt- 
fcher  Gaftfrevheit  a:if,  ond  bepleiter  ihn  unter  Gefnn- 
eben  lehrreichen  Inhalts  zu  feinen  IandwirthfvbT*>lirhi»a 
Einrichrunren .  iin<^  auf  den  Excuffioaen  in  di<^  ii'v,t  zt- 
liejrenden  Gehirne,  «»her  r^^ren  alte  Gcrchichte^  K.^.  v  r, 
nnd   Bevrobner  er   ibm  Unr*»rrirbt  er i heilt.  Dar^n 

fetit  der  Vf.  feiaeReife  bis  an  Jie  fpaoilche  Grenze:  ort. 
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Sehen  ih  dei  ötenUe^üfe-S'^^cd  Btiitt  er  eia  Atenges 
Verbot,  von  der  franzöfilcheo  Revoiuciun  zu  reden.  Der 
Commeridant «  def  Um  Mb'ft  die  Tafc&eir  vifidne^ .  ob 
er  etwa  tfranzöfifthe  Papiere  verdächtigen  lukaits  bey 
fich  trüge,  befiehk  ih»;  in  die  Meffe  zugehen.  £r  ge* 
horcht  #  fieht  dort  .zwey  junge  Frauenzimmer  it^is^n« 
dein,  blofs  w^  üe  frakizöfifch  gekleidet  waren,  und  ei- 
iieft  Jakobiner  auftrete»,  der  unter  andern  ausriefl,  in- 
Sem  er  iich  eine  derbe  MjiulfcheUe  gab,  und  in  diefer 
tiufaäbnng  auf  der  Stelle  von  4000  Zoherern  nachgeahmt 
ward :  JHon  DimS  n^efi  it  fßs  fitrprakint  9  jV^e  des  Ca^ 
naiiles  cttretiemies  eontmuent  de  pechtr!  -^  Ber  Vf.  eUc 
nun  zurück  auf  franzöfifchea  B<Hien«  Qeberdea  ehe- 
mals blfihenden  Hatndel  von  Bmyonne  und  der  basquifchen 
Gegend  umher ,  ertheili  er  im  Anfang  des  2tea  Xhe»U 
Nachrichten,  und  tbnt  einige  Vorfchläge  zur  WüederaAif- 
kelfung  feines  a^ten  Flors,  durch  Eröffnung  dar  fo  fehr 
eingefchrtekten  Handekireyheit  mit  Spanien^  durch 
Anlegung  eines  Verbindungscanais  zwifcken  den  beiden 

'  FiüiTen  Adour  und  Garonae  durch  Beförderung  des  Ta- 
backsbaues  in  der  angrenzenden  wülteli^ettden  Gegend 
n.  f.  w.  Die  Reifebefchreibung  fcbliefst  -*-  ganz  ä  ta 
framgxAfe  ^  mit  -Einern  RoD|{w.    S^r  Vf.  entfchhefo e  fish 

'in  dem  Thal  von  Bigovret  wo  er  fein  Arkadien  und  -^ 
eine  Siavia  findet^  Landbauer  zu  werden,  und  lebt  hier 
mit  feiner  Schitferia  glücklich  wie  ein  Alpealciiafer  Mac- 
motttels.  Der  rsuberifche  Einfall  einer  ipanifchen  Ban- 
de ftört  aber  feine  Ruhe^  Maria  fallt  kämpfend  an  der 
Seite  ihres. Vaters,  welcher  aa  der  Spitze  der  Thalbe- 
wohner die  Räuber  zurdckcreibt^  und  aun  ^ehet  der 
V#.,  —  um  fo  mit  guter  Manier  wieder  nach  iiaufe  zu 
kommen  — -.V(^ld  und  Thai,,  wo  ihm  einft  &ds  icboaite 
Lebensglfick  anlächelte,  nun  aber,  da  ji^  nicht  mehrii^^ 
fchwarze  Bilden  allenthalben  verfblgen.- 

LR!?zr6,  b.  Schneider  r  Neues  Handbuch  der  Geogra" 
yLie  mit  den  ndthigflen  .ßatißißhen  wnd  hifioriJ'cheH ' 
Erläuterungen  für  die  fugend  umi  Freunde  der  Erd- 
innde.  1791.  8»  &  a'Sg.    (6  gr.) 
Der  Vf. ,  welcher  fich  uuEer  def  Dedication  an  den 
MagiArat  in  der  Stadt  Plauen  im  Voigtiande,   M.  Moritz 
Eräm.  Engel  unterzeichnet,  erbi«it  von  dem  Verleger 
den  Auftrag,    von   dem   ehemals  in  der  Martinifchen 
Buchhandlung  in  Langenfalza^  erfchienenen,  geograpfn*' 
fchen  Handbudiefur  die  zarte  ^ugend,eine  neue,  verbeHerte 
and  mir  Zufätzen  bereicherte,   Auflage  auszuarbeiten. 
Die  armfelige  BefchafFenheit  des   ahen  Handbuchs  ver- 
anlaf>)ie  ihn,  liebereiiiegan^neue  Arbeit  zu  liefern,  und 
diefe,  (wie  erjn  der  Vorrede  aufsert)  fo  einzurichcenr 
9fd\fs  fie  niclit  nur  der  fugend  ^  fondem  auch  Liebfiahem 
(vielleicht   ättem  Liebhabern?)    cfet  Erdbejchreibung^- 
welche  auf  die  Anschaffung  und  Lefung  gröfserer  Werke 
weäi-r  Zeit  9    fiocfi  Koßen  verwenden  können  ^  eine  kurze^ 
uml  inoglichft  voUftandige  ÜeberfiLht  der  gefammttn  Erd- 
hefJiret'bvug^  verbunden  mit  dem  Nothwendigfien  aus  der 
Stoiijt'k  und  Gefchichte  der  Länder  gnrahren  folke,^*  — 
Viel    u  viel  Zwecke,   die  zum  >Ven]gftien  auf  einer  fo 
geri>i.:en  liog/enanzahlv  nur  ei?ii geriiKifsreQ  erreicht  wer- 
den konnren.     Aber  auch  auf  einer  i.fof^creoBogenzahi 
war  wohl  vom  Vf*  nicht  viel  mehr  Befriedigung  zu  er- 


'Wartear  da  er  mit  den  eiftspi  Aafangsgründaa  4et  ge* 
oaiinten  AMffenfchaften ,  felbft  bey  Deutfchland  ganz 
aahekaaiit  2»  feyn  fchaint.  r*.  Wer  foHte  wohl  giaubeä, 
•dafs  ein  Vertailer  eines  geogcaphifchen  Handbuchs ,  iqi 
J.  if,<^i  noeh  ichreiben  k(»nnte:  „dafs  Deutfchland  jftsi 
Meun  Churfürßen  zählt  ,*'   die  noch  dazu  namentlich  anr 
geführt  Werden ^  als:   Maynz,  Trier,  Köln,  Bohmea# 
Miyem^  Sachfen,  Braadeaburg,  Pfalz  9  Braunfchweig- 
Lüneburg.         So  zahlt;  er.  noch  ^  (anftatt  51)  votiren- 
.de  Rckbsftädte,  eia  Druckfehler  kann  hier  nicht  zum 
Grunde  li^en,   da  unmittelbar  darauf  iz  Reichsftadte 
auf  der  rheinifchen,-  und  37  auf  der  fchwäbifcben  Bauk 
angegeben  und.  —  Als  Nordgranze  das  öfterreichifchen 
Kreiles  Wird  bipfs  der  bairifche  Kreis  angefi}brt,  da  ihn 
«dech  iebon  die  fchlechtefte  Karte  überreugea  mufste, 
4a£»auch  Böhmen  und  Mahren  dabey  nicht  können  ver- 
gefTen  werden.     Die  Lucajifchen  Infein  follen  unter  fpa- 
.  aifcher  Herrfchaft  itehn ;  —  in  Helvetien   foHen  die 
Berge  Sceipfal?^  liefern.     Unter  den  Producten  der  ter- 
eiHigt^n  Nie^rlande  nennt  er,  nebil  andern,  auch  eia« 
trägltchen  Hering  -  und  WaUfifchfang,     (Warum  nich£ 
auch  MuskateBniilTe  und  Gewürznelken  ?)   In  dem  hord* 
amerilunifchen  Freylla^Ce, .  auch  im.  franzöflfchen  Ama- 
^Ika,-  lind  nach  leiner  Meynüng  Manilfach^rem  und  Tor 
briken  in  blühendem  Zußande,     Aehnliche  B«fe^e  in  iic> 
fern  obigeu  Urtheil  können  Sachkundige  auf  allen  Bia£-* 
tern  fiudcn.        Bisweilen  wHl  der  Vf.  verfuchen*,  feinei» 
Text  fyitematifch  abzufaflen,  und  auch  dies  glückt  nur 
feiten.    Nur  einBeyfpiel  unter  mehrern.     Wenn  er  bey 
Amerika ,   von  den  Productea  etui  dem  Mineralreiche 
fpricht,  fo  nimmt  er  fi^lgende  Ordnung  an:- 

t)  Metalle:  a)  edle,  als  Gold,  Silber  und  Piatina; 

b)  nutzbare :  Kupfer ,  Zinn ,  ^  £ifen, 
ifUchQueckßlbef. .  (Aber  und  denn  Gold  uadSilber  nichs 
Hüch  nutzbare  Metalle  ?) 

b)  Steine :  a)  edle :  Diamanien,  BTubinen,  Säiaragr 
deAecc 

b)  nutzliche :  Labradorftetne  (3)  Weicb- 
ftein(?)  Marmor,  Asbeft... 

c)  Verfchiedne  Erd-  und  Salzarten,  dar^ 
unter  Salz,  Marienglas  (?>,  Torf,  Steinkohlen  (?)  — 

.  Kec  enthölt  fich  aller  Weitem  Anmerkungen,  untf^ 
crionert  nur  noch,  dafs  auch  bey  kleinernLandfchafcen' 
nächeniuhalt ,  Anzahl  der  Einwohner ,  Eänkönfte.  etc.- 
gewöhnlich  angegeben  find.  Bey  den  Hauprnbfchntttett 
ift  ein  ganz  kurzerAbfifsder  Gefchichtevorau^sgefchickt. 
In  einem  A.nhange  tbeilt  der  Vft  4ie  neueJlo  Abtheilune; 
von  Frankreich  mir.- 

LEIPZIG,  b.  Vofs  u.  Leo :  Leipzigs' ein  TliJidbttcftfär  Hei* 
fenäe^  die  ihren  Aufenthalt  dif'dbft  fich  angtiiiehm  uni 
nützlkhfnachenwoÜen.  ijg2itii2tno  i^üg^  (^S-g^*) 

Man  weifs  in  der  That  nicht,  welche  Art  ron  Ref-^ 
fenden  der  Vf.  Hr.  Chuiliüs^  foiift  als  SchpiTt Heller  uu' 
ter  dem  angenommenen  Namen  Franz  lihrenborg  be*' 
kannt,  fich  gedacht  har;  fo  unvoManJig  btfrawdelt  e*" 
feinen  Gegenitand.  1(1  ^.  B.  der  heifeude  ein  Gelehrter/ 
fo  findet  et  wcdetf  von  deuEi^e^eitca  d^  üniverfitäty 
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ihrer  EinridituDg  «nd  den  Gelebiten,  noch  rcfa  dt/f 
OiblidtfaekfA  die  wiflenswertlien  Nackrichten:  deon 
was  Hr.  C.  S.  76  o.  S.  $1  davon  gefügt  hat>  tft  fe  viel 
wie  gar  nichts ;  auch  von  den  wenigen  S*  207  aoge* 
führten  Gelehrten  hat  er  das  Hauprfiich  eines  jeden 
nicht  angegeben*  und  da,  wo  er  es  tfaut«  jft  die  Angabe 
unrichtig;  z«B.  der  würdige  und  gelehrte  Hr.  Pr.  Arndt 
hat  nie  ein  Werk  ober  die  SutifHk  geTchrieben  «tc  Ift 
der  Reifende  ein  Kau&nann ,  fo  wird  diefer  doch  na- 
türlich den  Kunftfleib  der  Leipziger,  ihren  Vertrieb  etc. 
kennen  lernen  wollen ;  aber  von  dem  Gange  der  hieflgea 
Handlung,  von  den  hiefigen  Manufacturen  und  Fabriken 
findet  er  kein  Wort.  Einem  Kuniller  upd  Mechaniker  wur- 
de es  nicht  beffer  ergehn.  Die  wirklich  mitgetheilten  Nach» 
richten  findaudi  nicht  immer  richtig.  liier  kennt  man  kein 
Kohlgärtnerthor  und  kein  Ftofstkpr,  wohl  aber  ein  Uümah' 
ilior  u.  d.  m.  Wir  empfehlen  daher  einftweilen ,  bis 
ein  befleres  H^ndb^ch  jfiir  Reifende  erfcheiaen  wird«  fa- . 
dem  nach  Leipxig  kommenden  Fremden  immer  lieber 
als  einen  weit  fichreren  Wegweifer  den  Leipziger  Po/b- 
utid  Rjeifecalenderi 

Lkipzig»  b.  Göfdien:  Befchrettmng  pon  Nigritien. 
Aus  dem  franzofifchen  des  Hn.  P.,  gewefenen  Mit- 
gli,e4a  .des  b^pben^atju  in  Senegal  und  Commandan- 
ten  des  Fort  Saint  {.ouis.  1790.  8-  112  S. 

Ein  befondrer  AbdrucJi  aus  dem  erften  Theile. 
der  Sammlungen  meftwirdiger  Bjeifen  in  das  Funere  vom 
jljrika,  gefammlet  und  herausgegeben  von  £•  IV.  Cubn  etc. 


PBlLO^OeiE. 


*     SnrrroAitn»  isi  derDruckerex.^ar 

Metkodifcher  ümierrkht  in  der  firanxdfijlberk  Spri 
.    für. die  Den^dien^n.  f.  w«  yon  Herrn  de  ia  ieaeuu 

ZweyteeKimcntai^acAv  dn^erTheiU  welcher  eiai 

W\}rterbn£h  enthält.  ^789*  8*  S.  410- 
Hr.  d.  L  V.  hat  fich  bereits  durch  f^evjOc)iergeheii- 
4en  )grammatifchen  Schriften  ritfi^ilichft  b^liannt  ge- 
.macht,  und  ia  der  Th|i^  yerdanjien  ih^i'  yiele  deatfdie 
Jünglinge  eine  auf  Grundfätzi^i)  gebauel^  Jiäh^e  jCesat- 
niü  der  fo  allgemein  beliebten  franzöfiiijbea  ^pradie 
Das  vor  un^  liegende  Bach  enthält  in  dem  erften  Ab- 
fchnitte  die  Benennungen  der  gemeinftea  jSubltanzeo, 
welche  in  gawide  Claflen  abgachbeileC  find»'  aus  denen 
eine  .philofophtfche  Ordnung  J^ervodeochtec.  In  dtm 
zweyten  Abfchnitle  folg^  d^yerba  mit  il]gtenSjnoajr- 
men.underibriderlichen  Cafua;  in  dem  ddtce»  eifchej- 
nen  die  Adjectiva  mit  tlen  faft  g^eicj^^demenden  eI- 
genCchaften,  deren  abweichende  Nuancen  gröfetentheiis 
durch  gutgewghlten  Ausdruck  angez^iget  werden,  fiif- 
fes  Budi  k^nn  einen  grofseo  Niitzea  ftiiften^  wenn  » 
unter  die  Hand  eines  Lehrers  gerillt,  der  feine  Zög- 
linge nicht  blo(s  die  Wöater  ausiveadig  lemea  laut, 
/bndern  ihnen  zugleich  die  Bedeutu/igi  jlen  £nd£Weck. 
den  fiebrauch«  tien  Uoterfchied  und  die  yervaadfchaft 
derfelben  zu  entwickeln,  Qnd  ihoen Gelegenheit  zu  ge- 
ben weifs,  das  priemte  anzuwenden.  Ja,  diefes  Bach 
töffnet  den  Weg  zu  .einem  Yortheilhaftea  Gebrauche  der 
Schriften  eines  lloaviüo»,  IVaiUy  und  RomkauL 


HLEINl?     SCHRIFTEN. 


Mathematik.    Hmnhttrjr  ^  b.  Hoffmann :    Tkeor:s  und  G^ 
hrauck  des  Hydrometrifcfu'n  Fiugrls,    oder  «wi*  zupmriäfsige  iWip- 
thode^    die  OeJckuindhLeit    der   Jl^indeund  firÖntenden  jGeu'affer 
ZU  beobachten »    ^oti  Reinhard  ffoltmann,    5q  S.  Vorred«    IV  S. 
1790.    Im   «rftem  Abfchnict  diefer  kleinen,   aber  dem   Inhaae 
fMch  fchr  reicfalialtigcn  •   Sckrifc  bcarbeiiet  Ur.    ^J^.  zucrfl   mit 
vielen  Scfaarffinn  9  und  einer  n ach j h mit nfrswiird igen  Grünillich- 
keit  di«    Theorie  des  Stofs  -  MosD^nis   ieiiies    livdrometritcliea 
Flügel«.     Das  Inflraiscnr    0^'llfl,  cciren   Jicfthreiburif  und  Ge- 
braHch  in   d*.ra   >ten  Abfchn:  t  voi kommt,    ift  ei^entiicb  vin  fo 
l^cninntes  Windrad.      Mit  tiucr    hölzernen  Spindel  ilie  in  eiV.cr 
Gabe^  liuff  find  zwey  in  ibrer  Mitte  Tereisugte  /Uhlerne  Kuchen 
T«rbunde:u    an  deren  Euden  fehr  dünne    aus  harien  Hüls  ver* 
fertigte,  urd  wohlpolij-ie  Wiudflugcl  angefteckt  werden  kennen. 
Die  Ebene    der  liiit^ol  macht  mit  «irer  d«rch  die  Bew^^-^'itrs- 
axe  und  die  Rtfthcn    trezoi^enen    Vcrtlcaleben*  einrti  gc^ebei.cu 
Winkel,  ^wiichcn  4.5  xiiid  50  Gr.ideo.     An  der  Bewein ngsaKO» 
felbll  ift  «v'-i  ;?crrnubc  cline  £nde  eingefchniuen,  die  ni  ein  fr«- 
xähntes  Rad  «iii(;teif(  .    duCs   von    ihr   augenbackl.  ausfehänc^t 
werden  ksn.    ui.d  nach  deHen  Kerplutionen ,  die  Gefchwindif;- 
keit  des  Windeä  fir  eine  frcgebene  Zeit,  gemeAen  wird.    £ben 
fb.iil  ^uch    der  Stromiuüder  gebaut     £r  hat  ein«  Vorricktunf, 
vermöge  d<ren  er  in  eine  jede  belicbigol  Tiefe  unter  Waffer  ge- 
renkt, werden  kan.     ))cide  Inilruraente  meflen  alfo  eigentlich  die 
Gefchwindigkeit  des  Windes  i:nd  des  Waffers,  welche  diefe  an 
ihrer  S;elle  h^bi^n.    Ditfen  iil  die  Befcbreibunf- von  Ilr.  Brtln- 
niffs  verbeflerten  und    in   Holland  gekrönten  Strommeflers  bey- 
gefügt :   durch   ihn  wird  dtr  Scofs  des  Waflcrs  auf  feine  Stoff- 
flache  jfemeffen.    —    Sehr  fchiüzbar  ift  die  Einfdialtung ,   und 
Vergleichung  der  Verfuche,  welche  auf  dem  Nied^rrhein  mit 


diefem  ,   und  mit  dem  Xiemenifthen  dtoftmefler  ^f  dem  Arne» 
wie  «uch  mit  den  StromaeiOev  de«  Vf.  auf  der  EUieiii  venchie- 
denen  Tiefen  angefteUt  worden  und.     Ka^  «lUn  diefen  Ver- 
fuchen  Hicfft  das   Waffer  gegen  Aen  Boden   u»  langfamer  als 
in  fe!;:er  Oberfläche;  feine  Gefchwiudigkeit  la&t   ßch  fehr  nahe 
auf  die   Ordinaten  einer  halben  Parabel  bringen ,  dtren  Sckeit^ 
unter  der  fl\ijje)yJücJ,e  lie^t;    uiid  wenn   such  di«Ces   noch  nichi 
10  ginz  uimnUlörslich  aus  derfelben  herzuletien  ftryn  möcite,  fo 
w  io.eiiegen  üe  doch  die  biiher  faft  allgemein  siierJ&aiuKc  Tse'^rU 
iibar  die  G^fcliwindi^keit  des  Wallers  in  verfciiiedeiien  Tüfaa. 
•'  S.  50.  iil  d''er«»r  Abhandlung  noch  ein  Nachtrag  bergefd^t ,  dec 
iiiren  V/errh  um  vieles  erhöhet.    Er  enthalt  vide  von  H.-.  /?''. 
angeftollte  Verfuche  über  ccn  Druck  d^es  Wiad^  und  \A  i.Ieri 
auf   eine   wideiftbhpnde  Fiäche.    Auch  hier  zeigt  üch's,  d.'.'i  i.- 
Xhoj  ic  de«  fchicfei;,    ja   fo  gar  des   fcnkrechtea,    Drucke»  auf 
eiue  Wide; Rehende  Flache    noch  nickt' ganzWch  i&it  der  Erfsh- 
run^  überv?intreflfvn  könne.     Denn  diefe  giebt  den  fenkrer&ien 
Druck  des  Windes  und  Wägers  um  ^  und  j  des  nsch  der  Tueo- 
ricibcrechneten  Drucks,  ßrcfser,      (Doch  möchte  fich  hierin  in 
Anfeiumg  des  Drucks  des   Windes   etwas  abändern ;    weil  dx§ 
Verhalten   der  Dichtigkeit   der   Lxih  und    des'  Queck£lbers  ge- 
geneinander  tiicht  nach  S.  51.  2elle  4.  refunden  werden  m;»g.) 
Koch   »«hr  weiche    die  Theorie    von  der  i^rfahraug  be>-  dem 
fchiefen  Druck  nach  diefen  v.tfrfi,chen  tb,  deiiii. diefer  ift  nac^ 
denfeiben   mehr   dem  anfachen   Sintu  «/i  dem  Quadrat  drßcibem, 
wie  mau  bisher  angenommen   hatte,    nroportional.     De«   Be- 
fchlufs  macht  ein  Vorfchlag  des  Hr.  fV.  feinen  StrommeiTer  xu 
Erfindung  des   Wegs  tuf  offeatr  Set    llatt  d«i  Lofs  xu  f«> 
brattd^CA. 
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Der  Vf.,  Aäen  bekiiflnt  ilardt  fetme  Abhandlung ubeir 
die  Krankheiten  der  Knochen ,  liefert  hier  folgen- 
de Beabachtungen-:  i  y  Von  einer  doppelten  MeUtjnrfihe> 
de.  ^ie  entdeckte  fich  bey  der -Gebttit»  welche  fehr 
fchwer  war..  Die  Scheide  veand  in  der  Scheide  war  wirk^ 
Heb  musculös,  und  wurde  hey  der  Herauaziehüng  d^s 
KJnds  flojfctelft  des  Hakens  zerrifFen^  Di«  Frauftarb  den 
neunten  Tag.  ^  )  Von  eimm  nenen  Gelenke  am  Vorder* 
amu  (fehr  fluchtig  und  unbeftimmt  erzahlt);  $)  Abbin* 
dufig  eines  Mntternottfpe»  durch  Hülfe  des  Levr^fchen  von 
Kek  9$AeßtrUn  Infiruments,  rom  Wundarzt  KroteL  Die 
Qefchidite  ift  wegen  der  Tielen  hefdgen  inflammatori* 
fchen  i^d  kranipfliaften  Zufallen «  des  öftetM  &eifsen« 
des  Draths  uad  Fadens ,  und  anderer  NebenuoiAändr^ 
fehr  lebrreldk.  Die  Trau  hat  ihr  JiConatliches ,  (es  find 
aun  2  JaVe,)  nicht  wieder  bekonaraen«  wahrrchciiilich 
wegen  beträchUicher  ycHrwachfuagen ,  ift  aber  %vobl. 
4)  Gefchichte  eines  mit  GUederJchmerzen,  fchwarzem  Staar 
%aid  Epüepfi»  iehafteUn  fifäfirigenBanevnmädchms.  Der 
Vf.  sab  auf  dieblofse  VmrmuAttng,  dafs  alle  jAiefe  Zu« 
falle  venerifcben  Urfprungs  feyn  möch^eu,  rerrüfstei 
Queckfiiber  mit  Beliadonna.  Mit  noch  mehr  Wahr- 
fcheinlicMichkett  koiinle  dije  fdilende  Reiniguiig  als  Ur* 
fache  angefehea  werden.  Genug»  das  Mittel  half  allen 
den  Uebeln  ab»  ujad  dieReiaigmig  fand  fich.  3}  £t>is 
tadüiefie  Kopßbunnde>  Es  war  DeprefCon  und  Splitte- 
rnng ,  aaüioga  Uofs  mit  kalten  Ua^dillgea  behanddt, 
und  mit  dem  Erfolg  eiaer  fcheinbaren  Befferuag^  aber 
den  aiften  Tag  ftellte  fich  Scfalaflucht  und  Zuckuagen 
ein;  der  Vf.  ward  gerufen»  trepanirte»  aber  während 
der  Operatian  yerfchied  der  Kranke.  Uej  der  Section 
fiind  fich  Eiterfammlung  im  Qehira^  4  )  Edne  Dtjfxme. 
Das  Uebjsl  war  gichtifch ;  doeh  da  der  Patient  geftand, 
auch  den  Tripper  gehabt  zu  heben,  wurde  ihm  eben- 
falls Terf&iecesQuedLfilber  mit  Belladonna  gereicht;  und 
eine  AuflöiungTon  zehea  Graä  Sublimat  in  dreyUazett 
Wafler«  (die  Menge  des  Sublimats  Ift  unllreitig  zu  gtois,) 
mit  Milch  vennifcht  eingefpritzt.  DurA  dide  und  ähn- 
liche Mittel  w«rde  das  Uebel  endlich  gehoben^  und  die 
zurückbleibende  Kniegefcfcwulft  durch  Ammoniakgummi 
infifiig  au%eioft;  7)  Eine  St§aroperaUon.  Die  Iris  fiel 
.▼or,  Terwachs,  und  di^  Pupille  ward  alfo  länglich.  la 
der  erftecn  Zeit  nach  der  Operation  kannte  der  Patient 
nichts  mit  dem  Auga  fehen;  da  aber  nach  einigen  Jah- 
ren das  andere  Auge  blind  wurde,  lernte  erauf  deti 
A.  JL  Z.  179a»    ZweyUr  Ban4» 


aperirten  beffer  (ehen ,  und  konnte  gcofse  Hegeniliuide 
unterfcfaeiden.  Die  Närbo  in  der  Hornhaut  war  yev- 
fch wunden,  und  das,  was  ^der  Pupille  an  Koadifcflg 
und  Bewegung  abging«  hatte  ar  gewJJSermaisea  darca 
die  AügenUedercrfetzen  gelernt.  .Das  untere  Augenlied 
zog  &dt  nemlich  fo  weit  tot,  dafs  die  Lücke  bedeckt, 
und  alfo  die  Pupille  rund  wurde.  8)  Ein  Anevrifma  der 
Aorta.  Es  äufserte  fich  bey  einem  46jährigon  Mann 
durch  eine Gefchwuift  zwifchen  der  dritten. und  vjerteä 
Bippe  recbterfeits ,  welche  fehr  aa%etriebene  Gefafse, 
"gfofse  Empiiadlichkeit  beym  Beruhren,  und  einen  (jphr 
ftarken  Pulsfdiiag  hatte*  .  An  Operation  war  hier  nicht 

,  zu  denken.  Man  begnügte  fich  alfo,  iwBdi  öftere  kleir 
ae  AderläflTe,  kühlende  und  adifubreadeMittä,  upd  Ver- 
meidung aller.  Bewegung  das  Leben  des  Kranken  zu  firi- 
ften.  Zuletzt  fanden  fich  heitige  Schmerzen  Fon  der 
Gefchwulfl:  an  bis  2uim  Rücken  ein  4   die  Bleycerat  mit 

'  Opium  noch  am  heften  iindertel  Der  Atfaem  wurde  im- 
mer fchwerer,  der.  rechte  Arm  sind  die  Fufse  fchw4>Ufn. 
fo  diefemZuftandealterirte  er  fich  über  etwas,  updnach 
ao  Minuten  war  er  todt  Bey  der  Seotloa  fand  fich, 
da&  das  Anevrifma  gleich  über  den  ValvuUs  femilun^ri' 
hus  feinen  Anfang  genommen  hatte ,  und  geplatzt  war» 
Merkwürdig  warmes  immer,  dafs  fich  hier  bey  der  Ent- 
ftehung  keine  Befchwerde  des-Atbemholens  geiuisert 
hatte.  '-»-*  9)  Eine  von  ungefähr  giücklieh  g^teiUeHifdrO' 
eeUf  Ton  dem  Bruder  des  Vf.  Der  Patient  war  gevt^ohnt, 
fich  alle  g  Wochen  das  V^TafTer  abzapfen  zu  laflfen.  EInft 
wurde  ^es  ▼enfäumt^  durch  den  Druck  des  V7affecs  eat- 
ziihdefe  fich  das  Scrotum ,  Iman  öffnete  es  nun ,  es  ent- 
Aand  ftarke  Eitenu^,  und  ihre  Folge  war  Verwachfang 
und  Radicalkur.  xo)  Eine  erliehliche  Kopfuertetzumg  mit 
zefhroch^mn  liimfefiädelf  geheilt*  Das  Craniom  wurde 
gehoben,  es  entftaad  ftarke  Eiterung,  durch  die  fich  ei- 
niga£[nochenfplitter  abänderten,  und  def  Kranke  ward 
völlig  geheilt,  doch  blieb  lange  einige  Gredädbtuirsfehwcf- 
c&e»     11)  Ein  aas  innem  Ürfaehen  entftnndener  Br&nd 

'  Ufa  Unterfchenki4^  vom  Wundarzt  RudeL   .  Er  war  tödt- 
iich.     tz)  Ein  tliermgejchwür.    Der  Urin  hatte  ilchaebft 
dem  Eiter  einen  Weg  nach  ^Isen  gehahnt.    Die  Ge- 
fchwuift wurde  geöffnet;  und  t3  Tage  darnach  ftarb  der 
Kranke.     13)  Ein  compUdHer  Beinbmch  des  UnUrJche9h 
keU.    Es  emftanden  vlri  Eiterholungen«  und  der  Kraa« 
ke  ftarb.     14)  Ein  in  manchen  preufsücben  Gegenden 
fehr  berihmtee  Mitteigegen  den  tollen Hundshifs^  heftefat 
in  May  Würmern  6  QuenL,  Spie&glas,  Raute/  Salbey« 
Hanbuttenwurzel,  Wachholderbeeren,  Myrrhen  von  je- 
dem i  Quent.  zum  Pulver  gemacht*    Zwölf  GriA  ift  die 
•Gabe  tur  einen  Erwachfenen.    15)  Von  dem  detfsetrtichm 
Gebrmtch  znjammenziehender  J/littel  bey  den  Brikhen  ktei- 
mer  Kinder ,    Verfall  der  Gebiaarmin^ter  und  weißem  Elufs. 
Mmm  Der 
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I.'  T \Y.  Und  l-indhli'^e  von  Eidienriodeo  oitr  Tonnett- 
ufl;  «fkr  inilkpfeböJMcliaBg  fehr  wirkiaai  ge^ea  diefe 
Bcäche.  Auch  beyrnVocfail  der  Murur«  wo  aber  novii 
Weineflig  hinztigefetzt ,  und  das  Mittel  durch  einen  cy* 
lyndrifcl^n  SchwAnun  in  die  Mutterfcheide  gebrarhr 
werden  mufs.  Eben  fo  nutzlich  find  folcheEinfprirzun* 
gen  beym  weifsen  Fluls  >on  Schwäche.  i6)  üebs-Mt-Ji 
dt 5  WoMi  JMmrrtich  umd  du Iftiaciß^i  äußerlich  bzijFa'dlr 
fiebftfu  DzT  Vi.  rühmt  ftarke  Dofea  antifeptifcher  Mit- 
^l,  in  24  Stnadeo  China  za  2  Unzen,  Vitriolgeift  so  s 


tomie  nenfidi ,  dl«  Tochtct  oder  die  flijfiolosie  mit 
▼crloien«  «ad  Uimgefjpijifte  «raften  In  ihrrC^eUe»  bi»  I  ^ 
fatius  und.  EmfiadimB  auftraten«  Unter  ihran  Na«:!«!«!- 
gern  nennt  er  nnr  Hatcejf^  Die  Kunft  der  Anafpriiznng' 
kirne  ron  Schwammerdam»  und  fey  znerft  durch  /C  ür 
GrtuU^  doch  befpndeia  durch  Rmufchf  mit  Ruhm  ar  ge- 
wendet worden.  (Wir  würden  Ld^bärkühm  amd  Jlcixu 
noch  l^Azufugen^)  Das  Sa^gaderfyAeA  ley.detiMlem 
das  Steckenpferd  vieler  Zerghcderert  doch  ibUxe  a^m 
lieh  noch  ^ehr  mit  didcm  Zweige  nngeadOKet  der  Ar 


ifnEe,  Salpeter  zu  einer  halben  Unze  und  darüber.  ( Wier  beiten  von  M^cagm  n.  C  C  berchafügen.  weil  noch  vi<l 
luumt  Salpeter  jetzt  noch  nnter.die  antifeptifchen  Mit-^  daran  zn  thun  abrig  fey«  Indeffcnhabe  jdiePhyfiu2i«^:e 
ter?  Und  mnis  nicht  eine  Co  fiaike  Gabe  die  Lebenskraft    nicht  mioder^yerpfl  tf  faf nngap  Natiirgelcbichte  und  Seiet- 


nu&eroidentiich  fdiwächen,  nnd  folglich  den  wefentli- 

dien  Charakter  des  Faulfiebers  vermdiren  ?)   Den  Wein 

veidit  er  zd  t  bis  e  Pfund  in  24  Stunden.      Auch  die 

fceftandigen  Umfchläge  von  kalum  Weineffig  auf  Bruft 

«sd  Leib  rühmt  er  fehr,  worinn  wir  ganz  feiner  Mcy> 

jiong  find.^   17)  ütbmQÄ  des  BM-idonmikmUs  in  ventrri^ 

fchtm  KrankkeiÜH.    Der  V£.  bekam  den  Auftrag,  die  ve^ 

ncfrifchen  Kranken  in  einigen  Kreifen,  wo  lieh  das  Ue- 

■beU  (man  fagte,  noch  von  der  ruflilchen  Invafion  her») 

^ehr  aos^ebteitet  hatte»  zu  cnriren.    .£s  waren  mehreor 

theils  fchon  reraltete  UebeU  Schanker,   Feigwarzen^ 

Krarxe«  Gliederlchmerzen  *  ö>ntraauren,  Gefdiwure^ 

Kfiodirnfrafs ,  Krebs  •  was  der  Vfl  zu  behandeln  hatte. 

Er  bedieiite  fich  des  Mcrcwr.  ddlcis  oder  5j.  Wisa^njodcr 

Sitrnfus^  und  zuletzt  der  BeUadotma^  wovon  er  täglich 

bis  zn  6  und  %  Gran  nehmen  liels.      Der  Erfolg  diefes 

Mittels  war  fo  gut,    dafs  er  es  non  bey  allen  veneri* 

fchen  Uebeln,  wo  keine  hitzige  EorzusHlung  ift«  jnit 

dem  heften  Nutzen  anwendet.    Er  heilte  über  gcx>  ve- 

nerifcfae  Parienten«  von  denen  nurg  ilarben.  Vom  Ge- 
brauch auiserlicher  Mittel  hält  er  nichts «    nnd  bedient  Bey  genaaerer  ITeti^eichui^  des  Originab  mit  iie- 

fich  ihrer  nur  bey  Schai^is  in  dergrelsten  Noch;  denn     (et  UcUerieccung  finden  wir  folgende  Veaendeniagec: 

er  w«!l  bemerkt  haben«  dafs  man  nnr  zn  leicht  die ^oL-    $»  20.  oimmt  die  dem  Blute  zogefchriebeae  Lefaensknft 

ferlichen  Zu^iUe  dadurch  heilen  kann«  ohne  das  Miafina  ^  gänJiJi-.znfuck ,  über  welche  er  bdunatlich  171^7  ei- 

getiJc'T  zuhaben»  und  alfii  nnvoUkommene Kuren  mache  *  neu  eigenen  Aoffafi:  ahfai&te.  $.  t6.  Baut  cm  ^<mt^ 
?  .     .      l  k^s  finden  wir  itUMMel^l^  roede  nbexfcczt.    §.75.  am  En- 

HAancRWTK  :  GrunJUguMem  dsr  N^^tmmrkumls  voll^  de  den  Zufatz :  zodtMonig  echter^  dat  d$wf^  dn  taiktm 
dett  Memfch^  door  g^  Jr.  Bünnenhadir,,  nit  heiXa^.  H  ^am  ^gtuomcm  naar  die  perdteling  mtdenm  g^lj^iaf 
tvn  door  G.  0.  Widjff  Meefter  der  vrye  Konft^  ;  0utd£  wydftM  vamTdcikflamu  ^  106.  hat  er  dieltoevom 
en  Doctor  in   de  Wyshegeerte  en  Geneeskiuid^    verknöcherten  Eulenhenen«   woKa  ihn  JitshaHss  Ter* 


dekian/L  Drauf  empfiehlt  er  dieies  Weik«  weil  es  la 
einer  fchiciLlichen  Ordnung  alles,  wa»  zar  Ph^äcK^ie 
gehört^  al>handäts  weil  ca  die  iteoeften  KAtAitdkUM^em 
nnd  Beobachtungen  der  Natutknndiger  beentze  i  wcii  tier 
Vf.  den  Alten  nicht  bUndlings  iblge,  noch  Adi  dnr<A  iiie 
Neuern  blenden  laffe;  weil  .er  voszugiicli  notAdteQ^cl^ 
len  angebe»  üus  denen  man  ferner  icnopien  icon&e^  ureü 
er  mit  gröbter  Votitcht  nur  die  vornenmiien  Schnu  u*- 
1er«  und  oft.  nicht  genu^  bekannte  Sduaien  aoTühr^; 
Weiler  daher  hiUigermaisen  iaÜeuiTcixiacduifta^olUiid 
Lob  erhalten  habe.  Er  H-iirUe  es  duher  felDit  n&cr.c*:zs 
haben«  wenn  nicht  fein  trexüicher  Schalet;  Ur.D.  iii^f« 
die  Arbeit  über  fich  genommen  hatte.  Als  «r  es  iia» 
Blmmemboek  meUete»  habe  ihm  dielef  feine  Veoutderun- 
gen  nnd  Anmerkuiig^en  miti[;etlieilt«  (die  wir  le^idi 
anfuhren  wollen;  ;  da  aber  llr«  Egini  bey  feiner  boch- 
deuttchen  Üeberfotzung  fchob  Aiimecknngea«  die  hier 
auch  mirgeiheiit  werden»  gemacht  Imae»  haheer  dur^h 
neue  Zoiaize  das  Werk  nicht  zuiehr  veteoötem  wcdlen. 


mer  eene  voorreden  van  R^-Farfien,  1791.  $22  S» 
ohne  Vorrede  und  Exk^troBg  der  Kupfer. 
Eine  Ueberfetzong  von  BUmMbadis  inßtutumbusfhy^ 
ßotogids.  In  ^er  Vorrede  empfiehlt  Hr.  ForßcB^  nach 
Anleitung  einer  Stelle  aus  Baco  von  Vendam ,  getreue 
Beobachtm«  der  Natur;  femer  empfiehlt  er  die  Zer« 
gtiedernngskonft«  und  vorfichtige  Anwendung  derVcr- 
Ihche  an  lebendigen  Tbieren  auf  Menfchen«  Naturfpie- 
le«  Mifsgeborten«  Krankheiten«  Reifebefchrcibungen  he^ 
len  alle  die  Nator  vnfers  Körpern  aufkl&en.  Daravf 
idifldert  er  vorzüglich  die  Gefchichte  der  Phyfiologie. 
Ifippokfites  Veidienfte  betrefien  die  prakrifche  Arzney- 
künde-,  denn  in  der  Phyfiologie  fey  er  mangelhafk  nnd 
tvoUer  Vorufthetle;  Galenus  hineegen  habe  in  ihr  gro- 
*e  Fortichrine  gemacht«  to,  daCi  vierzehd  Jahrfaundef- 
te  lAig  feine  Me%'nanecn  ßkr  heilig  gehalten  wwden« 
Jlach  ihm.gfng  beydec  Vcnchtug  der  Mutter^  derAnn^ 


leitet  iiatta  gän^'ch  Znräckgenommen.  (.  in2*  ftatt  m 
püßtrian  onümi  letzt  er  blofs  mens  (nnfn>  ^  144.  find 
die  Worte  qua  bis  JUiuHi  weggehhehea»  fo  auch  Im  f 
274.  die  Wone  m  ^  Grociüatulas  et  Etfumoimi^  nnd  na- 
für  nach  Jßam^  ODomi  ran  Aci  Noydrifl  gedtdXt  c» 
Awuriätu  $.  1(9.  im  der  Note  find  die  Worte:  mt  crve 
bis  r/f  weggeblieben«  y^ux^^S.  lög-*  wo- von  den  Mtm- 
hranen  die  Rede  ift«  ilk  noch  immmdige  hinzngefeot. 
Zorn  $.  dst«  citift  er  nocb  /T«  PmUrßOdTwtatiJji  am  ikt 
Ege.  Edinb.  1739.  VoL  U.  g.  --  |.  3^  ift  ae  bihsweg§^ 
blieben.  ^  332^  iii  faft  gan&  verändert.  $.  ^^  fchilinkt  er 
.nnr  die  lau,  enfalzarttge  Befchafienheit  der  Galle  ein,  eline 
£eganzzuiaugnen.  IoderNotezam^425.äiaochCnBA- 
fhank  Auntomy  afthe  abfmbtHi  vtffrdi  hinzngefiigt.  Seift 
auch  $i  426  ganz  nach  Crni^fuink  abgeändert  worden.  Die 
Kete  zum  f.  f^.  iit  gänzüih  weg|»eblieben.  Znm  f 
§36-  ift  ibu  JtLrg,igmi,  M^eagm  Tab.  XiV«  nngefuhrt 
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$•  579*  ilt  fclir  g^eiliideit ;  das  Bläschen  nemlicb»  wel' 
c'hes  iicb  oft  an  zarten  £ixibrroneii  befindet,  ähnle  nicht 
fowoiil  einer  411>iitois4  als  vtelaiehrdeniDotrerfeUe(5ac* 
€us  vitdUirius).  Zum  §.  5x1.  werden  Forßeffs  G(meflio- 
ms  phyfiologicdt  citjrt;  und  zam  $.  598.  feine  Abhand* 
lung  in  foig^i  SflagAzinfür  Pliufik  üi^  Naturkunde.  Toi. 
VI..  In.  der^Moce^um  §.  6i^«  mhrc  er  itzt  ftalt  wieder- 
käuenden Tbieren  blofs  Schafe  und  Ziegefi  an.  Zum 
$>  620*  wird  nach  Porflen  difq.  dU  funnine  frimumrejfi-^ 
riMite  S.  15.  anjrefqhrt«  Zuletzt  fügt,  der  Ueherfetzer 
ocb  aus  E/;^rfl'j  hocbdeuCfcbcr  Ueberfetzuag  Bt/uo^g- 
''els  efi  AanmerlUHgen  ht^jonAers  hin^Uy^  welche  den  $•' 
.l93-^§-  «07.  5*  36?«"  §•  391-  nnd  §.  490.  betreffen. 

Nodi  müiTen  wir  .emjge  Druckfehler  bemerken:  S. 
69.  ftatt  faberrant  lies  Taberraili.  S  167.  ft.  UebeP*.- 
Hüben  S.  200.  ft.lJrefperger  1.  ürlfperg:er;  S;  a30.it 
Marces  L  Mar6e5.  S.  252.  ft.  Verawlt  1.  Perault.  S.  Z\t* 
ft.  Walther  1.  Walter.  S.  331.  u,  333.  Ä,  Sanctorinus*  1. 
Santoriiii.  S.  375.  ft.  Nack  1.  Nuck.  S*38t*  ft.  läMig^ 
f  uth  ext^rnam.     S.  474.  ft.  Waifenbcrj^  1.  Wafferbcx^. 

■  '  '      '  •  ■• 

JS,A-RAUüNäSSCHKlITUa.    ' 

HEiöÄt.BFRo ,  b,  PfaUer!  Sechs  Faß^fipredigten  ^  ä\s 
ein  Bejtrag  zor  Beförderung  des  prakttfchen  Chri* 
ftestbixms,  von  einem  katholifcben  Weltpriefter. 
XT9J;  8-  S.  152.    Varr.  S.  XII. 

Oiefe  Predigren»  welche  Von  der  Demuth  über  Martti. 
V.  3'  Von  det  Sanftmuth  übet  Matth.  V.  3.  Von  dw 
Reitligkeie  dea  Herzens  über  Matth.  V.  i»  *  Von  der 
eerechtiglLeit  über  Matth.  V.  &    Vpn  der  Barü^herzlg- 


kett  über  Matth.  Vi  7.  und  von  der  Frfedfenigkeii:  über 
Matth.  V.  9.  handeln ,  zeichnen  fich  nicht  blofi  durch 
den  guten  moralifchen  Stoff  aus,  welchen  fie  bearbeiten^ 
fondern  auch  durch  ein  reines,  und  fehr  anftändigea  Ctct* 
wand,  durch  gute  praktifche  Lebensweisheit ,  durcfc 
richtige  und  fehr  gefunde  Gedanken ,  welche  fonft  tob 
diefen  Stätten  durch  den  Mund  der  kath«  Weltpriefter 
fchon  feltener  ausgeftreuet  und  verbreitet  werden.  Je« 
de  Predigt  trägt  an  fich  das  Gepräge  einet  ünbefiijii* 
genern  Verßands,  einer  reinen  niilofophie»  und  ridi^ 
tigeai  Menfchenkehntnifs;  Rec.  hat  dlefe  fechs  mk^* 
deilö  mebrerern  VCöhlgefallen  gelefen,  je  weni^iff  er 
fich  berechtiget  hielt,, grade  aus  Mannheim  roa  einen! 
katfaolifchen  Weltpriefter  gefunde  Nahrung  toa  diefer 
Art  Tür  Geift  und  Herz  ztt  erwarten.  Nicht  blofs 
di^Mönctie,  fondera  auch  feit  einigen  Jahren  dc^r  jetzF- 
ge  Städtdechaut,  ein  Exjefuit,  Pater 5pieiivrg'^,  enteh- 
ren ihre  Kanzeln  mit  baarem  Unfinn,  polemifchen  G^ 
w^/ciie,  lächerlichen  Exclamationeh  und  Declamationev* 
un^  vtüterhalten  dadurch  den  fchädltchen  Parthej'geift 
und^'dle  lebh^ftefte  Bitterkeit  der  einen  Räiigionspardiejr 
wider  die  andere.  Der  Vf.  diefer  Predigten  rügt  die^ 
fen  Ünfur^  mit  gehöriger  Strenge  in  der  Vorrede,  zeigt 
das  üaTcbicklich^  und  abprefcbraackte  diefer  geiftlichen 
Marktfchrey.erey»  und  mach:  die  Sehn  yr  und  unver- 
ftandi^en  Eiferer  aufmerkfam  auf  den  ddiaden»  den  fie 
dadurch  der  f»;ut^n  Sache  des  Chriftenthums  und  der 
Cbriften  zafÜ«:en.  Rec.  ftinamt  Tollkommen  hierüber  mit 
dem  Vf.  ein ,  nur  hatte  er  Bedenken  getragen ,  gerade 
diefe  etwas  bittere  und  g^falzene  Wahrheiten  in  einer 
Vorrede  zu  fagen^  welche  diefen  predigten  vorgefetzt 
wenden  foUte, 


i><»Afc  i.iii^ai 
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K  l.  E  I  N  E    S  C  H  R  I  F  T  E  M. 


•orrxspax^MMBBiT.    Berlin  ».  StralfmtJ,  L  langen  ff^r^" 
fucH  eines  fchrijtmiifsigen  Btweifes,     dafs  Ju/eph  der  wahire' Vater' 
Chrifli  frif.    53  8,  gr,  g.  —    Der  Vf.  4iefer  Schrift,    den   wir  . 
we^en  des^^euaiurn.  Bibfnüudiiinis  für  ciiieii  Thcoloyeh  halleff^^ 
»iifl«!,  aeigt  ßch  ah  einen  denkenden  IM^mti,  'dein  flie  gewöhn*    ^ 
»cht  Meynunjr  "ron  der  übernehiiriicIuM  Entßehuiiirder  lienCcV-  '^■ 
Sehen  Naxur  Chrifti  «nftofsii^  war,    und  ipft  der   übrigen  fr- 
xhhlatig  Ton  feiner  Abkunft  niefit  wohl  zu  harmoniren  fchicn  ;    • 
«krslfo  Gründe  fucht«  und  fand,  Jofepb^fur  den  wahren  Vater  ^ 
Jefw  zuhalten  ,  unbefchadet  dir  geuaueften  Verbindanf  Chrifti  " 
mit  der  Gottheit.     Er  leijt  hier  fein«  Grund«  mit  einer  pro fsen 
Vnbefanfeaheit  zur  Priifaiig  dar,  und  vir  machen  es  uns  wegeh 
des  SckarfMicke  Und  der  renauem  Ein  ficht  in  deu  ZuCämmen^ 
^ng  der  Ärzabhing  des  N.T, ,  die  dem  Vf.  eigen  ift,  zur  dop- 
»elten  Pflidu,    (ui  auf  gewiCe  Hauptpunkte  zu  reducitiif ,  und 
«ire  Zidaiujhchkeit  oder  Unzulänglichkeit  zu  bemerken  :  I)  Wb 
a^an  eine  menfchlicher   Weife  übernatürliche.  Begebenheit  oder 
•m  .menIVhliches   Wunder  mit  Ueberieuaung  annehmen  k^ im, 
^a  mnfs  die  Beirebenhcit  von  der  Art  feyn ,  dafe  die  Kräfte  der 
Natur  zur  Erklnrimg  ihrer  Erfcheinun?  nicht  hinreichten.     Die 
libernaturlichc  Eijtftehung  Jefu  ift  nicht  ron  drr  Art ,   dafs  der 
»lartir  die  hinlHnriicheti  Kräfte  zu  feiner  E'-zcufrune  ma^it'elten. 
Chnftus  konnte  frhon  durch  natürliche  Zeu^uM?  fi-iii  Difrvn  er* 
balt«B ,  «»d  dennoch  fein«  genau«  Verbindung  mii  der  Gwttbeit 


ftatt  findwi.r»  ---  Diefer  Satz  hat  in  Abftracto  fein«  volle  |Rich. 
ti^keit;  allein  es  kommt  hier  g.inz  darauf  an,  wie  if^Vmandie- 
(if  ^enauc^  Verbindung  mit  der  Gottiieit  annimmt»  wornach  fich 
dir^  CfrrheiJ  ridrte«  miifs ;  ob  der  natürliche  Weg  der  Zeugung 
dnzu  hinV^hi -?  Würde  man  z.  K  «ine  aböilute  übernatürliche 
Verbi'idimg  mit  der  iili<rrn  Theologie  behaupten,  wozu  auch  ein 
abfoliit  tlKerhauirlichcs  Prihcip  in  Chrlfto  erfodert  würde,  fwel- 
choirWunnes. durch  den  T^gos  ^emeyntj  fo  dürfte  die'natür- 
liche  Ztiü^nng  fchön  nicht  mehr  hjui-cichead  fcheinen,  und  zum 
mindfllen  dle.Confeqtienz  der ülteni  Theologie  einleuchten.  Nach 
S.  31.  2X  aber  fdieint  der  Vf.  diefe  genauefte  VerbiudunC  iu 
ein  grrtfsercs  Maflfs  von  Einfichten  und  Krnfit;n,  iU  andre  Wen- 
fchen  h.ibcri,  und  in  die  M'Itthcilune  diefer  g^tilichen  Kräfte 
zu  fersen,  die  freylich  von  einer  übernatürlichen  Euiftehung 
UfiabhifngjV  feyn  kaiui,  wenn  gleich  die  Saciic  einer  nähern  Ent- 
W'cklinig  bedurft  h-nte,  wcrauf  Tiih  aber  der  Vf.  nicht  einläfst. 
U)Mavi\vtrd  mnider  geneigt,  das  Wunder  der  übernatürli- 
chen Bildung  Jeiii  anzunehmffn,  wenn  dadurch  fowohl  die  Eh- 
re fem  er '^furter,  als' feine  eigne  Ehre,  auOserordentltcb  auf« 
Spiel  gffet/t  M'  rd.  ^Tpn  erwartete  keine  wundervolle  Schwan«- 
gtrfclraft  bev  der  MurU  Dies  ßeht  man  daraus,  dais  alle  Zeit- 
g«  iinfTfn  Tofeph  f  ir  den  wahren  Vater  Jefu  hielten.  Wie  fehr 
war  a'fo  die  p.hre  Tefu  und  der  Maria  aufs  Spiel  gefeut,  wenn 
Jofiyfi  nicht  ^cr  wahre  Vater  war?  Wie  fehr  wtirden  dieFeia- 
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jU  f e(a  dkfta  Uaftin:!  is^nnttt  luf  en ,  bciUm  dcswigen  Vor-' 
x^iirfe  r^  machen»  uxidih:;cn  einen  Mitkel  uizulunj^en  ?  Scjixet* 
lieh  konnte  diefer  Verdjcht  durchgängig  rern.c^-'.eri  v/crdcn» 
wecn  nidit  die  Einwohner  der  ft/riBt«  Stidt  N^rurrt*!  gcvrifs 
^ufsten  •  dafs  Jefuf  in  der  £li€  des  Jofephs  nieder  Maria  s« 
««chter  Zeit  ffcbbren  war.  —  Diefes  Ar((iuoeiit  iü  b«y  w^^^^** 
ftarkcr»  vÄ  es  la^e/i  Cch  bier  nur  iwey  Fa.Ie  gedeakcn»  .wie 
01  an  die  Sache  de imoch  eriüären  konnte.  lA  dli  Erzählung  dei 
lÄaith.  Eap.  I.  ä(  ht »  fo  kam  ea  f ans  auf  Jvfepk  an »  weldie 
Weodung  er  der  Schwanferfdiaft  feiner  Vertrauten  geben  woll- 
te, Wean  er  aulo  die  Maria  firhncü  heyracheie«  d*\M:y  ein  bra« 
ver  Mann  war  (I.  l^O»  vnd  iich  aiim  Vater  bek'«nr.:e,  fo  d^icfc« 
vitileichc  eine  etW3s  zu  frühe  Niederkunft  nach  der  lleyratli  wt- 
n;g  Aufu'bea  gemacht  •  and  nie  An lloia  zum  Vurwurf  gegeben 
luben.  Der  rweyte  Fa!l  blieb  ditfer,  da($  Ceh  die  Eingi^or- 
ken  TOn  SrzmrMnh  ron  einer  wundervollen  Sckwanferfchau*  die 
ihaea  durch  Jcv^^ph  oder  Maria  bekannt  gemacht  wurde«  iiber» 
«eug!t»  und^  Tlr  un.:nlliudjg  gekaken  hauen«  etwas  dawider  zu 
erinnern;  deriM>  «r  f.. den  keine  Stelle,  dafs  man  Jofeph  für  den 
-u.iJ.vM  cdcr  Kfi?»i.  iV;.wi  Vater  gehoiicn  habe.  Dtefen  Betriff 
fcheint  der  Vf«  hn.cir getragen  zu  habtrri..  Die  Idee  ciMrwua« 
der  roll  eu  Schwange^-ichaft  uater  den  ZcitfenoIFen  nimoii  erhia- 
fcfor  liicht  an»  denn  III^  war  es  eine  allgemeiiie  Idc^  daft  der 
Meflias  aus  den  Nachkommen  Abrahams  oocfpringen  follte»  und 
£le  konnte  nur.  den  Gedanken  einer  nmturückwm  Zeugung  näh- 
ren« d.')  hingägcti  eine  übematürUch*  Zeugung  fie  \'«i-nichtcc  hal- 
ben rnttCsie.  Auch  Paulus  leitet  feijM  menfchlich«  Naoir  hloGi 
Tou  den  Vetcrn  ab«  Rom.  9.  5*  -*  Fre>Iicii  erwaigece  man  den 
Mttlias  aus  4^n  Kacbkommen  Abrahams ;  allein  das  Bild  des 
Me4^as  ilt  ^^^  wandribar  ge-iirefen.  Speciellcr  erwartcie  man 
ihn  cui  dem  Itaufe  Daw^id»  und  als  Wunderkind«  woz«  Jef.  7» 
14.  Veranisflting  gegeben  zu  haben  fcheinc  Hatit  man  einm*l 
dicfe  Idee .  (o  könnt«  man  auch  die  EnUlekungsart  defleli>en 
WHiiderToÜ  denken«  und  er  blieb  dock  durch  die  natürliche  (/«- 
Imrt  (niebt  EntftehungsanJ  immer  ein  Nachkomme  Abrahams« 
Uebngens  darf  man  nicht  glauben«  dafii  alle  Juden  «ncrle^ 
Bi]drom  Melfias  gehabt«  oder  dals  fio  hiebegr  hicbft  confeqnenl 
godacb^  hätten.  Nach  der  äufisem  Jjag%  dier  Snchen  van4fit« 
bell  das  BÜd  in  unzählige  Gellalten«  niid  die  Ideen  dunchkreusr 
tcn  üdk  ni^  Ohne  Verwirrung.  ZurZeit  ChrilU  gkubten  z,  B. 
einig«  Jtiden»  man  würde  gar  nichts  von  friner  luivirlichen  Her- 
kunft wiÜen  Jnh.  7«  27.  #  und  ander«  dachten  ihn  fich  nicht  Tiel 
minder  als  JdwTan.  IV  )  Nimmt  man  an»  ^afs  bald  nadi  der 
Atikiuidigung  4es  Engels  (Imc*  L)  die  Hermk  mii  dem;  vn&, 
lobien  Bräuügam  Jofe^h  vollzogen  wurde«  fo  gewinnt  die  Er« 
aehlung  fowohl  als  die  ganzo  Gefchicbt«  einen  grofsen  Auf- 
fchlu&.  Maria  hielt  ßch  alsdsnn  fcbon  ein«  zienilidie  ^eit  nach 
l^^t  .Vet1ie>'rsthung  während  ihrer  Schwangerfchaft  eini<^e  ftTo- 
nat«  bey  Üer  EÜfaberh  auf»  lind  mulste  dann  wieder  nack  einir 
gerZeit«  verTauthlich  ah;  die  Erbin  «ines  ohne  Sohne  Tcrftor« 
bencn  Vit^s  ir.it  ihrem  Manne  uaeh  Bethlehem  gehen»  damit 
ihr  Mann  eU  Sohn  feines  Schwiegerraters  in  die  SLammtafel  auf- 
gefchriebcn  würde.  Jofenh  komiie  aber  damals  kein  Terlobcer 
Bräutigam  mehr  feyn^  for.öern  wirklicher  Mann  der  Maria.  Ltifr 
3,  5.  thut  keinen  Eintaag»  denn  /c<^e»arf9/tf»i*  heiCst  audi  «erA^y- 
ra&.ets  Frmu  cf.  I  Mac.  3,  55.  Kam  er  nemlirh  als  Bräutigam  da- 
hin» fo  war  die  Niederkunft  der  Maria  höchll  unleg.n]  und  aiv 
ftÖfsig;  denn  nacb  dem  Mofaif<;)ien  Gefeu  ruheu  die  Steinigung 
auf  derNiedcrkui^ft  einer  Braut«  woran  ein  Andet«rSc|iuldwarp 
Auch  kann  die  Idee  von  der  Geburt  des  Meffias  nkht  nnterden 
Anwefenden  ftatt  gefunden  haben «  weil  man  tbnft  mehr  AnftaU 
cn  einer  würdigem  Aufnahme  und  Niederkunft  genucht  haben 
würde."  —  Dies  fchcinc  firey lieh  die  wahre  Lage  der  Sachen  g«- 
wefen  t^  feyn«  und  der  Lefer  wird  (ich  noch  mehr  daTon  ü&r- 
zeugen »  wenn  er  auch  alle  Neben^rründe  des  Vf.  mit  beherzigt 
die  hier  fiimintlic^  abzuführen  der  Ptanm  verbietet.  Allein  es 
fcaft  G^nuxv  was  joandena  aus.d^  £rzäMiingeniu3fi^^air 


vs^  Lacat  madi«a  folh?  Otr  Vt  ntaimt  die  ^au^virdigleit 
beider  in  llinficbft  ihrer  erllen  beiden  Xapitel  in  Anfonich  111« 
Oiaubwlirdigkeit  des  üicej  ifl  icbon  an  uad  f»irlicn«  wo  er  a!. 
lein  fieht«  rerdächtig»  und  in  Hinicbt  der  Cfüen  beiden  Kepi^ 
cel  komme  noch  folgendes  hinzu.  ErTcfarieb  c  a.  55  nach  Cart. 
fti  CkburC  aus  der  Eraahlnag  und  den  Docomencen  Anderer. 
^Mf  er  immerhin  die  Gefchi^te  .der  drey  leuien  Lebensiahre 
richtig  erzählt  haben«  weil  er  noch  von  vieUm  jungen  Aug^üze:^ 
gen  Kacbricht  einzidien  konnte-s  46  war  doch  der  Zeitpunkt  dsr 
Sebuci  Jefli  fo  f*m»  daüi  die  ältefteo  Leute  ^cb  fcbwerikb  der- 
(elben  mit  Gc^'iCsbeit  erinnern  konnten^  In  der  ftrinde  al/o 
zm*iichen  der  Geburt  Jefu  und  der  Aufzeichnung  des  Lucas  «  ar 
die  wichtige  Meynung  der  Zeitffenoifcn  dntch  eine  unrichü^e 
Auslegung  vom  3  K.  Jefaiä,  (i»%  uch  gaot  auf  dieGeficbicbtt  u  A 
den  Zuftand  des  ^bar  beadebt  «^  verdringt  Worden «  nnd 

wählte  die  wunderbare«  w«lcbe  entweder  miiwUicb  «dar  i 

Uth  in  den  Apokr>jken  im  Umlauf?  war.  Gegen  die  beiden  „ 
ften  Kapitel  d«a  Matthkns  bat  die  Kritik  rnn  jcbcr  febr  viel  ein- 
zuwenden gehabt»  und  der  TL  bält  fie  auch  für  «ioen  Zn£ur 
aus  «inem*  .^pokri'phirchen  Er angelio.  Theils  bemft  er  fich  tni 
JMar€at,  der  dem  Matib.  folgt«  und  dit  dort  erzählfi^n  GcTdbirh« 
ten  nicht  hat ;  tkeUs  auf  den  Epiphamims,  nach  wek&cB  UA  d&» 
Brangelium  der  Ecjorniun «  welches  mit  dem  Evang.  des  Bianc. 
in  itgend  einer  Verbuubuig  geßanden  bat»  mit  der  Ge&kicni« 
des  Johannes  anfäxijst.  Ferner  auf  die  nicht  redu  zwianuKckaA- 
genJe  Genealogi«  im  i  JC«  weldies  in  der  erften  Hüfte  dara:.f 
auszuruhen  fcheint «   mi^eigen«  dals  der  Mcfli|s  vnn  David  ^b' 


ftamme »  und  in  dar  ajidem  Häi&e  dje^natürlicbe  #bftimn^^  ^ 
von  dem  Havid  J^f^  durch  die  Krzafilung  der  wnndaiarea 
EmpfängniCi  wieder  aufhebt.      £ndlid^  auf  die  Erzabhtcg  da 
QuT:\\iZ'Aiis  durch  Traume«  welche  uo^öglicb  die  wahre  h» 


f»en  k«nn ,  dr.  fich  die  Seele  beyni  Trä^imen  in  eiitem  Zui 

befindet «  wo  üe  auch  St  ungereimtefien  Dinfe  für  wabrfcbein- 
lich  hä^^  Bcy  einer  wirklich  göttlichen  Offenbarung  nui&  das 
Sukfect  aber  Meriimale  yntericheiden  können  •  die  anfeben.  ob 
der  Gedanke  ein  gewöhnlicher  EinCül»  oder  einer  b£em  Kraft 
bevzttlegen  le/?  —  Aus  alle«!  diefen efbeUt  zum  UeberflnSs«  wie 
(«äurf  der  Yt  denkt«  und  wie  genau  er  die  Bibei  ibidirt  bat. 
Rec  urtbcilt  übrigens  iiber die  ganze  Eraahlugig oqgcfihr  fo: 
Nachdem  man  von  dereinen  Seite  völlig  überzeug  war«  Jefas 
rcy-der  Mefiias;  fo  wurde  midi  die  entfemtefte  Gefcbichte  der 
Entßehung  Je<to »  worüber  man  kein«  fiebere  Auskunft  battev 
nach  den  einnud  fricenden  Weifla^nngen  von  der  Gebttn  des 
Mefliasfedacht  und  grsihk.      Gnrade  weil  Jelns  in  den  cifien 


Jabren  feiner  Kindheit  wid   dann  in  feinen  Jun^iiMabren 
unbemerkt  lebte«  dais  man  nidit  einmal  we*is>  of  erlm  lei^i 
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den  Alter  Bei^pn  auf^erhalb  Paläftinn  gemacht  bat  ,«1«  „^  .^ 
ob  er  Veranlafiung  za  einer  wifienfchaftUchenCuharbattn.  oder 
nikt?  fo h^ttediOiSage hier  ein  wcüläuftiges Feld«  w^tbes^be- 
arbeiten  konnte»  und  die  Apokryphen  »  z.  £.  das  Erangeouz:  in- 
fantile« zeigen  es  hinlänglich »  wie  man  es  bearbeitete.  Hfsilt 
nun  ein  piograph  es  noch  fiir  nöthig,  such  die  EniÄtbeariart 
Jcfu  zu  erklären .  f»  konnte  er  UUbft  bcp  dem  grö&tea  If  «l?. 
kMksfißM  die  Sag«  wäbkn*^  wekbe  mit  den  fidhem  wundcrrnl  «^ 
Thaten  Joüi  aus  der  F^ode  feines  tbätigen  Lebens  am  bt  '-^em 
harmonirte.  Der  Chrift  alfo«  dem  d.ie  übematürUi.1ie  T^rP  >- 
hungsart  nach  der  aufgenommenen  Erzählung  an|biisif  ilt,  ««^ 
immerhin  Jofcph  für-  Qtm  wahren  Vater  halten«  und  ein  Astdmr 
der  das  Wunderbar«  liebt,- die  Brzähking  bucfafläblicb  bevbehall 
ten «  wenn  fie  gleidi  unerklarbar  ift,  da  beide  in  dcan  Uaant- 
punkt  zufiunmenireffitn»  da£i  dem  ganzen  Ghiilbu  nacbdemAj^ 
fprtich  feiner  ganzen  Gefcbichte  eine  iJ>ermeN(dilicbe  Wurde  ce^ 
bühre. ' —  *  Für  die  Zukiinft  würdan  wie  dem  Vf.  eine  Kfrf&r 
Ordnung  anrathep.  Kitte  er  feine  Gründe  befler  in  0«danken 
geoixlnet«  und  fie  fdirtftlich  dallifidrts  fo  würden  der  VViofev 
hoiungen  nicht  fo  viel  feyn»  ^g  das  4 ^fluchen  der HumblÄ. 
ptf  äuiserA  «^{cbwarcu.  ^'  •*-*r^-» 
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HOTTESGELAHRTHEIT. 

Be:ri:.ih,  b.  Myliut:  Ausführung  des  Plam  imd 
Zwecks  Sfefi^f  im  MrUfgnän  Wckrheit  forfehtnd»  Le* 
Jer.    Ewet  Bäadchn.  1791«  206  S.  ia  g.  (xa  gr.) 

Diefii  ift  die  FortTetzüng  des  geiftlidiM  Romaos  ron 
Hn«  D«  hmhrdit^  und  der  Anfiiag  der  Eriläruag 
les  fartgifttzten  Lebens  Sf^ju »  wovon  ficb  noch  Spure* 
n  der  Apoßelgefehkhti  AJideo.    Das  ganze  Werk  wird 
nit  dem  rwöUTten  Bändchea  befchloü^  werden.    Daa . 
^gen'wärtige  endiälc  befanders  die  Enffafillpag  der  Hirn* 
nelfahrt^ifu  and  d6r  Begebetiheii  am  Pfingfifrße.  Gleich 
anfangs  erinnert  Hr^  B»,  da&  er  ieine  Ertähluog  nicht 
als  en^fchiedene  und  ausgemachte  WahrtaUf  fondem  ala 
Uof^e  MogUddteiUn  und  HMothefon  wolle  betrachcet  ha- 
bei6  •  nach  welchen  man  iicn  die  Gefrhichte  Jefu  erklä« 
ren  kann^  ohne  dafii  man  gendtUget  fey«  Wunder  an« 
zunebmen.    Diefes  hat  man  ireyiich  insgemein  überfe- 
ben«  und  feine  Errähhingen  aoa  einem  fidPchea  Gefichts- 
puncce  beurtheik»     Aber  die  Frage  tft :    ob  bey  Erklä- 
rung einer  alten  GefcUehte  blofse  MSgUchkeit  hinrei- 
chend fey»  nnd  ob  die  HyporheTe  nicht  auch   IVahr* 
fcheinlickkeit  haben  mMti  Und  diefe  möchte  man  wohl 
an  manchen  Orten  fehr  vermiffen«    Zwar  fehlt  es  Hn.* 
B.  nicht  an  Witt  und  Scharfltnn,  feinen  Eralblnngen 
einen  gnten  Anftrich  an  eeben ,  und  einige »  s.  B.  die 
Begd>enheit  am  Pfingftfefte*  haben  auch  Wirklich  einen 
hohen  Grad  Toa  Wahrfcheinüdikeic.      Aber  dagegen 
ftöfst  man  iodi  aadi  znweüen  auf  offenbare  Wider- 
fprüche.    Wie  lifst  es  fich  wohl  denken ,  dafs  Chriftus 
fich  habe  zam  Schein  wollen  tödten  laflfen,  in  der  ge- 
wiften  Uoffiiang»  dem  wirklichen  Tode  zu  entgehen, 
und  dafs  er  auch  wirkVeh  ungeachtet  der  Kreuzigung 
(ein  Leben  gerettet  habe?    War  es  Wohl  wahrfeheih-'* 
lieh,    dafs  er  mit  dem  Leben  davon  kommen   werde« 
und  konnte  er  diefes  nur  im  geringften  hoffen  f    (Der 
Ufflftand  mit  dem  Seitenftich  ift  dabey  giaztich  mitSrilt 
Ichcveigen  ä>er§ran?ea. )      Wenn    der  Apoftel  Petrus 
nach  dem  hefrigen  Donaerfehl^ge  am  Pfiogftfeße  feine 
Meynuofc,  dab  man  den  Heiden  die  Religion  Jefu  Aidit 
If^hrcn  dürfe«  ändert«  und  in  feiner  Rede  fich  auf  die 
Weifi^aguttg  Joela  beruft ;  wie  kommt  es «   dafs  er  vior- 
ber  mit  keiner  Sylbe  daran  gedacht  hat  •    da  er  feine 
Meyottog  ge^en  andere  fo   eifrig  rertheidigte?    Und- 
wenn  die  Apoftel  wufstan,  dafs  die  Wunder  Jefu  nur 
Täufchufig  waren;  warum  wufsten  fie  nicht  audi»  dafs 
er  flubt  wirklich  geftorben  und  feine  Auferilehung  nur 
Fortfetzuag  feines  Lebens  gewefen  fey?    Gegen  den 
Vorwarf  von  laconfpquenzen  •  der  dem  Apoftel  Petrua 
bey  feiner  Argumeararion  Apoft.  A  II»  ftS  —  19  ga- 
A:L  Z,  17911.  ZwejfUr  BrntUk 


inacht  leird«  möchte  diefer  wohl  manches  zu  feinef 
Vertheidiguog  fagen  und  gegen  Hn,  B.  Erklärung  deir 
Stelle  des  P&men  manches,  erinnern  können«  Wena 
Petrus  die  Worte  nun  einmal  von  Tod  und  Verwefua^ 
verftaad«  fo  war  es  doch  wirklich  fehr  confegjent  ge» 
fchloifeii «  wenn  er  fubfumirte:  David  ift  aber  nun  tn| 
Scheol  geblieben «  er  ift  verWefet»  alfo  kann  von  ihm 
in  diefer  Stelle  nicht  die  Rede  feyn.  Die  Juden  werden 
befonders  den  Hn.  V£  einer  grofsen  Partheylichkeit  be- 
fcbuldlgen »  dafs  er  fie  gegen  die  Heiden  fo  fehr  herab« 

Sefettt  hat«  da  doch  bey  diefea»  aiifser  dem  Götzendien* 
je,  ÜftwiiTenheit«  grober  Aberglaube,  Opfer-  und  Cere- 
mooiendtenft ,  Priefterherrfchaft  und  Pfaffenbetrug; 
auch  grobe  Lafter  noch  weit  mehr  herrfcbend  waren« 
und  ihre  Weifisn  bey  dem  grofsen  Haufen  weaig  ans» 
richten  konnten.  Ueberhaupt  liefse  fidi  wohl  die  Ge-" 
fchichte  Jefu  auf  eine  ümplere  und  ungezwungenere 
Weife ,  ohne  geheime  Ordensverbindungen «  erklären«.' 
Unterdeflen  als  geiftlicher  Roman ,  kann  diefe  Schrifk 
immer  zur  angenehmen  Unterhaltung  dienen. 

WiTTEKBESO  u.  ZsRBST »  b.  Zimmermann:  Veher 
die  Action  ang^iendtr  Prediger  auf  der  KäwsH,  ein 
hamitetifcker  Verfuchf  1791.  136  S.  iA  g. 

Mit  vielem  Fleifs  hat  der  Hr.  Vf.  hier  alles  gefam*' 
melt ,  was  von  Cicero «  Quinctilian «  Engel «  Sulzer  u« 
a.  über  die  aulsere  Beredlamkeit  ift  geiagt   worden. 
Atttan  nimmt  der  Hr.  Vf.  in  weiterer  Bedeutung«  und' 
rechnet  Dedamation  auch  mit  dazu »  da  fonft  diefe  da- 
von insgemein  unterfchieden  wird.-    Etwas  neues  hat 
der  Rec  in  den  Regefln  zur  Dedamation  und  Actioa' 
zwar  nldit  gefunden «  aber  es  wird  doch  manchem  fehr 
angenehm  und  nützlich  feyn  •  hier  alles  vtoBftfinÄg  auf 
eiiie  unterhaltende  Weife  vorgetragen  zu  fehen»  was  in' 
aoderrf  Schriften  zerftrcut  vorhanden  ift.     Die  Anwei* 
fut)^  zur  Dedamation  ift  nicht  ganz  vollftind^«  da  voa 
der  Art«  wie  lange  Perioden  zu  declamiren  find,  nichts 
geiigt  Ift«   worinnen  doch  am  meiften    gefdhlt  wird. 
Bey  den  Mitteln «  wie  man  fich  die  Ausübung  der  R^ 
geln  erleichtem  kann »  find  manche  nidit  gemeine  Be- 
roeirkängen  gemacht  worden ;  doch  vermifste  auch  hier 
Rec  die  Beantwortung  der  Frage:    ob   der  Prediger' 
durch  das  Theater  fich  zur  guten  Action  bilden  könne  f ' 
wovon  in  Effets  Mimik  viel  Gutes  ift  gefagt  worden. 
Vermuthlich  wollte  aber  der  Hr.  Vf.  diefe  Frage  nicht 
aufwerfen,    am  den   Schwachen  kein  Aetgernifs  jw 
gebe«. 

Halls  •  b.  TrameBs  Wwe:  Für  Veräddtr  uMd 
Fnuudi  dir  Ofiubmun^^  voa  jjf.D.  T.  17^  i%^ 
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Die  Abficht  des  Verf.  ift,   Verächtern  und  Feirt!en 
der  OifeniMrimg  einige  Winke  zum  fernem   Kichdua- 
kea  zu  geben»  befonderB  aber  diejenigen*,    die  durch 
Schriften    und  Unterredungen    in  ihrem   Glauben   irre 
Worden  find .  von  ihren  Zweifeln  zu  befrey^n  •  und  die 
Freunde    der    Ofrent>aruDg  in  ihrer  Ueberzeugung  zu 
fUrken.     Zur  Erreicbupg  dicfer  Abficbc  kann  auch  die 
gegenwärtige  Schrift  allerdings   viel  bcyuagen.     Denn 
wenn  gleich  der  Denker  nicht  überall  /  betonders  bey 
4ein  Beweife  aus  den  Wundem,    Befriedig:ung  genug 
erhalten  wird,    und  die  Bahrdte   wohl  nieht  bekehrt 
werden  möchten;  fo  ift  doch  für  die  Klaffe  von  Lefern, 
für  welche  Hr.  /'.  befondcrs   fchrieb,    viel   Gutes  und 
Befriedigendes  gefagt  worden.      Kur  manche  Materien 
könnien  etw^as  austührlicher  und  weEiijer  oberflächlich 
behandelt  feyn,  als:   ^.vom  Gebrauch  der  Vernunft  bey 
der  geoHenbarten  Religion ;  von  der  Uebereinftimmung» 
der  Vernunft  mit  der  Offenbarung;    dafs  man  die  Ver- 
puiift   nicht  zur  Verkleinerung   der    Offenbarung  ge- 
brauchen dürfe."    Die  Kothwendigkeit  einer  göttlichen' 
Offenbarung  ift  auf  der  rechten  Seite  ♦  blofs  in  A Wicht 
auf  das  Zeitalter  und  den  grofsen  Haufen,  gezeigt  wor- 
den.    Dagegen  hätten  wir  das  letzte  ekrgimntntum  a  tu- 
to:    ffDet  Verächter   der.  OfT^'nbarung    entbehrt    viel, 
und  der  Verehrer  derfrlben  verliert  nichts«  gewinnt 
aber  viel,  wenn  fie  von  Gott  l:ommr/*  weggewünfcht; 
weil  es  zur  Ueberzeugung   nichts  bey  trägt,    und    der 
Verächter  der  Offenbarung  viel  dagegen  einzuwenden 
haben  wird.     Wenigftens  kann  der  Deift  eben  fo  fagen, 
als  der  Vf.  den  Verehrer   der   OiTenbarung   im  Epilog 
fprechen  lafst:  „ich  habe  in^meincm   Leben  Wahrheit 
»^geliebt  undgefucht,    ich 'fand  ße  bey  meinen   Nach- 
«»forfchungen  ohne    Offenbarung  von  Gott    in   meiner 
fiVernpnfx,  ich  bin  durch  fie  auf  Erden  glücklich  gcwe^ 
„fcn  und   hoffe  eine  künfige  £Migkeir.**     Uebcrhßupr 
bedauerte  Rec.  fehr,  bey  den   fonft  tolcranteu  Gelin- 
i^ungen    des    Vf.   die   gewöhnlichen   ungerechten    Be-: 
fchuldigungen  gegen  die  Feinde  der  geoffeobarten  Re- 
ligion auch  hier  fo  allgemein  zu  finden.     „Sie  find,  nur 
9,6o!f/rq// genug ,  andern  das,  was  fie  haben,    zu  n^h- 
„men,  ohne  ihnen  etwas  Befferes  wieder   zu   ge'*ien;..- 
fie  erlauben  (ich  fichtbare  üngereihrjirkeiten  und  \'er-* 
drehun^en,    find   bey    den  allcrbekannteJten    Sücheiv» 
fVvvfttzkch    unwiffend;     fie   fin4.zu   ilolz,    felbll  ion< 
Go^t  eine  Hülfe  anzunehmen;^*  befonJors  dafs  S.  ii^. 
der  Rhrgeiz  als  die  Triebfeder  aller,  ihrer  Hant'lun^en 
ani^eg^bea  und  Standhaftigkeit  im  Leiden  ^h  unbic^a^ 
mer  Trotz  erklärt  wird ,    der   fie   fo  fehr  verhärtet  hai^^ 
dafs  fie  bey  den  peitlichften  Qualen  es  doch  niiht  ge-. 
l|ebeo  wollten:    wie  leer  von  Tfoß  ihre,  Seele  Jfy.      fit 
das  der   Geilte  ehr i (11  icher  Saiiftmuth  und  Diildiamkeit, 
der  die  Feinde  der  Offenbarung  gewinnen  kann?? 

ERBAUUN'GSSCHRIFTEN. 

l)  Oldeijburg,  b.  Stalliiig:     Gcjitighuch  zur  öffetit-' 
liciipn  liird  Itdusl- chen  Andacht   für  dus  tierzn'^'.Umn 
t       Ouienbit:  g,      Ntbft   eihein  Anbai»^e  voh    üebtr«?n. 
.1791,  Das  Ge'::  ,,buch  392 S.  die  Gebete 4^  S.  ing, 
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2)  Eb.  daf.  Dir  evangdifcfien  und  eplflaUJcl.cn  '^'^'/ 
auf  alle  Sonnlc^ge  und  die  voriuls^fl^n  Feß^  deS^J--,- 
res^  fiebß  WnetH  kurzen  Abrijs  dts  l^htns  und  dir 
Lihre  ^t'ßi  und  der  Gejchichte  der  Byformaticn  :n 
Je chszthenden  Jahrhundert.  1791-  127  S.  "*  8-  (3t,r. 
4  Pf:  in  Golde.) 

3)  Plauen,  h.  Haller:  Sammlung  amserUSintr,  neuer 
geißiicfwr  und  den  Bedurfmjfen  unferes  Zeitalters  an- 
genteJJinJr  Lieder,  zum  Privätgebiauch  für  Rau^n 
utid  die  umliegende  Gegend.  1791.  392  S.  in  S- 
C6gr.)  •  ' 

Beide  Ge(hngböcher  haben  ehie  v^rfchiedene  Abfl-ht, 
da  das  erAe  für  die.  öffentliche  und  bäuAÜche  Auds.bt 
eines  ganzen  Landes,  das  letzte  aber,  welches  Hz. 
Kapd.  Aiba'niii  herausgegeben  hat«  mehr  für  den  Pri- 
^aigebrauch,  Menigiiens  nur  für  den  öffenüidien  Ge- 
orauch  einer  einzelnen  Gemeine  bey  den  in  der  Gottes* 
ackerkirche  zu  Plauen  gelüfteten  Predigten  beftimmt  ift. 

■  Nadi  diefer  verdhiedenea  Abficht  find  atfio  diefc  bei- 

.  den  Liederfamralangen  billig  zu  beurtheilen.  Das  erfte 
ift  daher  auch  weit  reichhaltiger  als  das  letzte;  je' es 
enthält  509  •  dtefes. nur  34g  Gelange.      Bey  einem  G^ 

^Oingbuch'e  konunt  zufbrderft  viel  auf  eine  gefLbkkre 
Anordnaug  an«  damic  befonders  der  gemeine  Mann  flu 
Lied  von  einer  gewiüen  Materie  und  nach  den  befoi:- 
dem  Umftänden  -  fogleich  finden  könne.  Diefe  lü  in 
N.  I.  fehr  regelmä4«>ig  nach  den  Materien  eingerichrct, 
nicht  blofs  nach  dem  allgemeinon,  fondem  auch  dem 
befoodern  Inhalt  der  Gefange,  fo  wie  die. dritte  Ahihci- 
lung  viele  Lieder  für  befondere  Zeiten,  Stande  ucd 
Falle  nach'  befondern  Titeln  enthält.  Bey  der  \  or2ü<* 
gefetzten  Inbaltsanzeige  fiud  auch  mehrere  Lieder  sc- 

.gefuhrt,  die  zu  der  angezeigten  Materie  gezogen  wer- 
den können.  .In  N.  3.  iiud  6\c  Titel  zu  allg^eifl,  z. 
£.  die  einzelnen  Elgeufchaften  Gottes  und  die  Terfchie- 
denen  Aeirfserungen  der  Selbft*  udd  Mecfchenliele 
nicht  voti  einander  getrennt  worden*  Die  Ordnung  iit 
Bäfh  dem  Berliner  Gefangbuch  {gemacht,  fo  dais  a  Ics 
unter  I.ob  Gottes  und  Bitren  zu  Gott  gebradit  iß,  wrN 
ches  dem  Rec  fiehr  unfchirklich  zu  feya  Ccheint ,  da 
manche  Lieder  von  einer  J^Iaterie  theils  Lob,  fhdls 
ßiit4*n  und  viele  k'-ines  von  beiden  entfaaJten,  fondem 
die  Form  eiiier  Selbfibefrachtung  haben.  Manche  Ue- 
der  find  auch  nicht  an  den  rechten  Ort  geftcllt*  Vif> 
von  den  aligpmt-inen  Lobliedern  frehören  zu  dem  Ab- 
fchhitt  vom  iVcfen   und  Dafeyn    Gottes,  oder  von   der 

"  Bel^immung  und  dr»n  Vorzögen  drs  Menfcben,'  uud  d2S 
Lied  von  der  Mastgkeit  und  Keufchheit:  Eifrig  •";♦ 
U}i(i  ftß  ffitin  Uiile.  hat  fibh  unter  den  allgemeirt-n 
I.andeswohUtand  verirrt.  Die  llauptfai:he  ift  aber  bey 
einem  neutn  Gefangbuche  die  Ausu'ttkl  der  1  irder  vzä 
deren  VerbeflVrang.  welche  zwar  bey  dein,  groisen  Vor- 
raihe  guior  1  ieder  jetzt  fo  fthwer  nicht  ilt.  aber  doih 
mi;  grofüer  Sorgfulr  f:efchehen  mufs.  Dif^fe  ift  nun  i.a- 
ftreitii'  in  beiden  Geian^büchern  im  Ganzen  fehr  tut 
geratheo.  li^  \\r  d  treffliche  p,eillreiche  LiffderLtd  .ve- 
«i!L;e  rairTeJin;ii'>'ge  und  fcbl'chte  darinnen  enthal^er, 
obgj-irli  J\e«:.  eiiiii^c  in  ar-dern  neuern  G.'  Bilchern  tie-* 
findiicue  inbciceh  vermilsi  hat,  z.  E;  Die  ^ihr  ars  Le- 
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manche  Härlen  und  falfche  Reime  fich*hie  und  da  fin* 
dfiüt  z.  E.  Gott  ift  mein  H'irt.  So  befonrders  im  0.  G. 
B.  N.  107,  \r.  3^  Tr  reichl  Öeii  HarniJ\:li:  zieht  ihn 'an; 
V.  5.  Ach  Httffr,  ift  äTiV  Natfe  /dii^?*  hin,  die  dunkle 
Nacht  der  Erden?  —  V.  6  i^«e  fdun^s,  wie  fäumts! 
o  lani^e  Nacht !  Bis  Berg'  un4  Hügel  fallen !  ,O.Hüter, 
bis  dein  Tag  erwacht,  und  uns  Vofaunen  fcballen ! 
N.  262.  V.  4.  Die  Mittagcfonn' ift  drückend  heife.  Da 
koftet*s  manchen  Tropfen  Scjiweifs',  'Und  manches  0! 
und  manche^  ach!  Bis  *  endlich  zeiget  fich.  der.  -Tag. 
Noch  Hij^hr  m  der  PI.  Samml.  N.  11.  V.  2.  t)er  Engel 
betet  äii  uiid'  brennt;  -  N.  21.  V.  2.  Schnell  eik-fejij  ' 
(Qottcf)  ZürrtN vorüber;  N.  134.  V.  3.  Wohin  meiii 
Auge  flehet,  im  Thal  und  auf  der  Uo/^',  in  jeder,  Sftnr  * 
T\Q  gWiet  des  Scbö^rfers  Glorie!'  Wo  .fich  ^ie. Blitze 
rothea ^'  rir ^'hlft  'Mgcbährer-.  du!  Und  Nachtig^Uea 
rhes  fich  nun  anfängt:  Nim  finkt dut Sonns \m^der,i  ^ai  .  jltit^n  dir  laute  Lieder  zo.  N*  264.  Roäw  (ft.  entflohn) 
Ler  grofse  Eriedrich'  in  dtefem  neuen  Gevvande  gew'ifs  '  ift  nun  die  fchwarze  Nacht«        *   Da^in  getiören  ,aucK 


tiJ  tJli  Z^\X  r^  Pi*  wslchcn  NgMSnl geben  wir;  und 
nanche  in  andern  G.  B.  glücklicher  verankert  und,  z. 
.•L.  Erhebe  iHdu  wein  Lobg^efang ,  hier ;  Fleuch  auf^  mein 
^fJun»  mein  Lobgefapg;  —  Hallelmjah  •  jauchzt  ihr 
"höre,  hier;  Lobt  den  Herrn,  0  Gottes  Kinder,  —  Jedeg 
j.  B.  hat  in  einzelnen  StUcken  vor  d^m  andern  Vorz^- 
^e  ,  aber  N.  i.  doch  mshrere  vor  N.  3.  Die  Herausge- 
►er  des  erftern.habqn  hefonders.  viele  alte  Lieder  ver* 
indert  beybebahen;  vvclcliea  .wir  fehr, billigen,  weil 
nan  dem  grbjGsen  Haufen  nicht  a^es  nehmen  mufs,  was 
eine  Andacht  fiisher  befördert  bat^  und  manche  alte 
nieder  doch  fehr  geiftVoU  und  kräftig  find.  Dafs  qi<iht 
lurch  dia  Aendernngen  zuweilen  der  Qeift  des  Origi- 
lals  ettvas  verfliegen  foUe,  ift  wohl  kaum  anders  zu 
Twarten.  An  ficii  find, fie  aber  mehrentheils  glücHHch 
jefchehen,  t.  E.  das  Lied:  Nun  tf^hen  alle  Wäder^  wßl 


;in  Denkmal  von  Luthers  hohem  Muthe  unverifndert 
■geblieben  ift,  Inl^.  3.  find  wenige  alte 'Liedefbeyie- 
lalten  4ind  manche  'kernhafte  Gefänge «  als  :  Niin  dan^ 
let  aik  Goif;  ~  Ich  finge  dir  vrit  mrz  und  Mund;  — 
^gy  Lob  und  Ehr  dam  hocJißen  Gut;  —  Sollt  irh  r/isinem 
xütt  nicht  fingm;  fo  wie  auch' manche  Gellertifche  und" 
indere  fchöne  Lieder,   als:  Du  hiftss  dem  Kuhmund 

ihr^ gebührt i Gettißmein  Lied.  —  HeUte  dich  nicht 

dnger;  fliefse,'  — '  Du,  des  fich  alle  Himmel  fretin,^  •>— 
'ch  ko^me  ^Herr  und  f»ehediüh\  «^  dagegen  es  anch 
nanche  emhäU,  die  in  jenem  nicht  find,  als:  'Ain 
ircuz  erhlafst.  -.-    Wort  Gottes  (beffer:    Lthr'e  ^^/u)  ift 


verfchied^he  a^reriiäudliche  uM  unrichtige  Ausdrückei^ 
btoibnd^rs'  in  den  Abendimahl3if edern  ^  auf  ausdrück- 
lichen BefÄt  des  Hn.  Sup*  Hand  wären  ftehen  geblie- 
ben, und  dafs  die  Berichtigung  und  .beifpre  Einklei- 
dung derfelben  von  diefem  auf  das  nachdrücklichfte 
v/äte  untxrfagt  worden.  Aach  von  diefem  ift  die  von 
etoem  grofsen  Theil  der  Einwohner  gewünfchte  Ein- 
führung dtefes  Q.  B»  in  die  Gottesackerkirche  abge- 
fchlagen  worden «  weil  «lafielbe  in  einer  öfientlichen 
Gemeinde .  Qicht  gebraucht  werden  könire.  Von  dem 
letzten  fi^eht  Reo.  nun  keine  Urfache  ein ;  denn  im  Gaa- 
zen  betrachtet,   ift  es  bey  allen  den   angeführten  nicht 


n  der  PI.  L.  S."  nicht  tfishr  auszeicfaneibd ,    die  Li«dcr  ,.%wefentlichca  Mä'ngeTö  eine  fehr  brauchbare  Liederfaram- 
:^».    io5-  106.  rc?.  iiöd  befondc^rs  ziemlich  *  matt  und  «    ~       ^       ^^ 

v^iierig:  und  das  natüdi ehe  Verderben  ift  troch  raic  all- 
iulebhaften  .Farben  gezeichnet,  z.  E.  N.'ib?.  *V;7- 
7on  IVdiii  zu  IVakne  tappt' und  %rrt\  wer  nicht  von  dir 
»r'euchret  wird;   welches  aber  imO.  G.  I).  auch, -zum 


lang,  uud  gcvriiV  heiler  als  das  ältere  Q.  B.  •  Es  müfs- 
tr  denn  feyn,  dais  Hr.-  Sup.  IL  ein^  beflkre  Sammlung^ 
veraüftatcen  wollte »  da  er  freylich  deii  Vorrang  hätte. 
Die.deih  0.  G.  B.. angehängten  Gebete  für  den ^  öffent- 
licU^n  Gotiesdienft  und  die  Privatandacht,  unter  Wel- 
rhcil  gefchehen.  ift,  als  N.  16?.  V,  2.  Wir  Menfchen  . ..-cfeen  ^uch.  eipi^e  I.iedtr  fich  befinden,  find  fafsiicb» 
lud  i.v;^A\-/»'t  und  blind.  Die  Lieder  von  der  i{irche  find  ^gciftreieh  und  dorn  iind^wcifc  gut.  ahgemplTen.  Die 
u  jener  Sammlung  mittelmafsig,  dagegen  in  diefer  bey'f  E^'i^te^Hfchen  und  epiftolifchen  Texte  in  N.  ^  habea 
leu   Liederu    von  der   Tugend,    de;^gleichifn  .bcy«  <lien*'  einfgfe  rili'rznche^^^^ 

irrdte-  und  Friedensliedern  die  Wahl  nicht  fo  gut  ge-  der  Palfiönsgefchichte  nach  der  Harmonie  der  4  Evan« 
|athfn  ift.  Die  Abenitmahlslieder  häbeä  \f\  beiden«  .vgeWien  und- ilatt  der  leidigen  Gefchichte  der  Zerftö- 
Jamialungea  fehr  gewonnen,  nur  hätten  niehr  befbn^"^- ifurfg-ferufalems  ein  kurzer  Abrifs  des  Lt*b(?ns  und  der 
kve  ;«'ubriXen  gemacht  werden  follen^  Ü4s  Lied  t''' "/Lehre  Jefu  und  die  Gofchichte  der  Reformation  ihre 
Sa:  :vüvke^dich,.  0  liebe  Seele  ^  hat  zwar  in  N..i*  feih.aiy-'/f  .§tellehier  gefunden  haben,  ift  alles  Bey  falls  würdig. 


lilobes   Gewand  verloren,    ift   aber   doch  nicht  recht, 

cer.tvoll,    und  hätte  füvjlich  ganz  wegbleiben  köniltn.- 
^    1-7 }.  ift  noch  etvrsis  affectirc  'und  ravftifctf,  z  E.  V.  2. 
;,  Miy 'jts^   al^  deck'  ein    Bngd  mir  Dfi  Himjnels  Vor-' 
lan;::;  (^'kfr  I<^h  feli ,    Lam^tt  Gottes!    fen   zu  dir.    Die. 
In.aii  im  lUicH  hiwiuf,     DnJctMnft  mir  lienrtich  ins  Ge 
k-iiL  ,  u.  f.  w.     Hey  einiselnen  St.-llcn  mochie  wohl  in 
k'i'cn  Sammlungen  uoch  eine  gröfsere  Au^feilu  »g  bey' 
filier /-weyten  Ausgat)«;  notbi^  leyn,    da  manche  dem 
;c;noineii  Mauu  fch^'erc.    dunkle  und  tropij'che,    auch 
u  gemeine»    Uedensarien   nud   Conftruccionen »  auch 


•W^NTERTHim,  b.  Steiner  u.  Comp.:    Samm/tmg  ton 
L:ed:rn  für  die  ^ttgend  zum  Gebrauch  für  Schulen. 

Diefe.  Saramlau;^  von  rcHgiöfen,  I-iedern  ,  über  de- 
ren Zveckder  ungenannte  Ilerausgeb^r  nichrs  gefagt 
hat,  befteht  aus  9;i.  Voran  gehen  vcffchiedene  Pfal- 
men  in  einer  poenfchen ,  aber  nicht  itrophenweis  ein- 
gerichteren  reimficycn  Ueberfetzung ;  fo  dafs  -fie  nicht 
gefungiin  werden  können.  Sie  haben  dieU^berfdirift: 
Erbatdiche  Q^J^ge.  Die  Ueberfetiung  der^  gewählten 
N  n  n  2  •  P/aUnd 
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PlaliM  ift  got»  itfai  maä  Itm,  ob^idi  sieht  wörtlick. 
Jcrfer  Pfida  hat  eine  zum  lahtlt  paflende  Ueberfchrift* 
Z.  B.  der  23fte:  Fremäges  Vertramem  zu  GoH^  er  kamt 
«l^cicfcals  «IM  Probe  der  Ikbcrfetzulie  dietten. 

Gett  ift  aeifi  Hirtt 

Kir  wird  oidits  maofda» 

Auf  gruaer   Au* 

fiihft  «M  siOB  ftüUn  Badi« 
Tfäalu  und  erquicke  addu 


OMeidk  die  gewfibtoett  Pralme  aa  fidi  Cdiöae  Gpraflgt 
imd  Hymaen  find«  fo  liefse  ßA  dodi  laaiichcs  gegen 
ilire  ZwecknifiHi^Uk  <iir  die  Jugend  erianem.  Man- 
che B^riffe  darin  ftioinien  dodi  mit  den  gelinterten 
Religtonsbegriilen,  die  man  der  Jagend  einprigen  folU 
nicht  recht  überein;  manche  Bilder  find  der  Jugend 
mcht  verftändlidi  nnd  ihrer  Faffungtkraft  nicht  ange^ 
meffen.  Man  findet  hierden  iften,  8»  IS.  I9«  2^3•  32« 
S3f  34.  S6,  $7^  6$^67*  9«.  94»  «03,  i«4»  "3t  *^6' 
Sl9f  133»  X4S»  I46ftenPiaim. 

lo  den  91  geiftlicfaen  Gefilngen  gtaabte  ft^  eine 
«wifle  Ordnung  und  Abcfaettnog  zu  finden  *  alp  er  die 
erfte  Ueberfchrift  fUie:  Lab-  md  DmUüdar,  unter 
welcher  6  Qefänge  enthalten  find ;  ea  ift  aber  auGMf 
diefer  nur  noch  eine  aDgemeine  Ueberfchrift»  Cuheüu* 
der;  obgleich  m  der  Folge  manche  einzdne  Qefilnga 
nach  ihrem  befondern  Inhalt  eine  befondereUeberfchnft 
haben.  Aui5erdem  ftehen  noch  fiber  mehreren  Deak^ 
(prache  aus  der  Bibel »  weldie  den  Inhalt  des  Ltedea  im 
Altgemeinen  aiisdrflcken.  Die  meiftan  unter  den  Ge- 
föngen Qnd  bekannte  Lieder  von  GdUrt^  Nimmgr. 
^aldmg\  UtoHdeTf  Dietridi  v.  a.  Dichtern»  deren 
Namen  der  Herausgeber  aber  nidit  genannt  hat*  fiela 
finden  fich  fchon  in  dem  dienen  Preufsifchen  Gerang- 
buche»  in  dem  Ton  Niemeier  herausgegebenen  Gefang- 
buche  ffir  Schulen,  und  andern  Sammhmgen.  Sie  find 
aber  hier,  entweder  durchgehende,  oder  doch  fieUen* 
weis  ^ficklich  nnd  zweckmiUsig  Terbefiiert.    So  ift  z.  B« 


in  No*  %  wddies  in  dem  Preoff.  Gelängbudie  das  26g. 
ift,  nvr  der  ganz  a^rmeine  Jnisak  und  maodie  einzel- 
ne Reime  gabliebeo.  Das  Klopftockfche  Lied :  StatA 
hey  Staitbg  etc. ,  No.  Sx  >ft  ganz  veräodeit  uad  um  vier 
Strophen  Terlaogerr.  -  Zur  Probe,  vne  der  Herausgeber 
verbeflert  hat,  mag  das  bekannte  lied  ▼onfirnmim: 
OGatu  du  frTmmerGott^  dienen.  Diefes  Lied  hat  fc^a 
Im  Preuff.  G^fangbuche  Verbefleniagen  erhalten ;  Hr. 
Prof.  Niemeyer  hat  es  TerbHferf;  nnd  noch  nnfer  Her- 
ausgeber. In  4»  erften  beiden  Strophen  find  die  Yer- 
bffferuneen  nidit  tou'  Bedeutung.  Der  Anfiuig  dar 
dritten  Strophe  hetfst  fb : 

in  dem  preuff.  uwd  Sig- 

meyerjchtm  Gefangbucke.  imftr  lürümgAtr. 

Nitf,  dafi  ick  rede  (Urs,  Hilf,  daft  idi  /M  Gefcfcwica 

Womit  ich  iLaon  beftebeii ;  Mit  nit  ^trcbtüpfen  USt; 

LaA  ivitt  utiBä^ea  Wort  Nie    Tdiwetc^  «na    Umtdkea' 

Ana  iMinam  Mimde  jilna  §^r^t, 

ms  ted*  ana  Zeta  «ad  tl«ae. 

Bier  ift  das  Woit  fmd  hmm  mu  gevrahkor  flntdfiifk 
Der  Anfrvg  der «jtrni  Seraphe  Pr.  GeHa  fmdt  jick  Gr 
fiibrtit»Ht  -^  NieaMyer:  SAidt/t  da  Qrfukfmdr^  — 
dar  IlerausgeberpITtfun  mr  Orf^m^  drihm 
Sechftff  Strophe : 

d^  Hermtsgßkn. 

SacatdsdmWcisbeitflda 
Ein  lecnaa  Ziai  auf  £ffdw« 
So  Uü  an  Tröflnückett 
Bif  idi  immer  reicher  werdaa ! 
Mein  Alter  fte»'  cia  add 
Gaübrar  Tugiiid  dar» 
Daouc  idi  tsageit  aaf 
.  Üit  Ehren  anwaa  Haar. 


i^,  G^f.  M.  wmd  H 

aoU  Ich  in  diete  Wak 
Mein  Lahan  hoher  hriiyig 
Und  unter  mancher  Laft 
Hindurch  ina  Alter  arinenit 
.80  fib  •  dall  ich  auch  flaia 
Ein  freannca  Hetz  bewahr» 
Damit  ich  tragen  mag 
Mit£bcan  crtuea  Haar, 

Dia 

Plafz  aeben  den  aus  j 


beiden  Sammlungen  a«%e» 
So  geboren  No.  17  bis  ao  au  den  fehoaften 
Ifymnen.  Lieder,  die  befisnders  Ihr  diu  Jugend  pafl^ 
Viren,  hat  Rec  wenig  gefimden;  dahingegen  die  gao- 
zeSawnlung  zur  Beftcdarung  der  Andacht  nadEibnaung 
dner  chriftlichen  QemefaM  dherhai^g  und  eis 
Chriften  jnabafondere  iehr  nfitalich  lejnkana. 


KLEIN  E      S  C  HR  I  F  T  E  N. 


«sscaicvra.  BrefoUm,  b.  Lowe  s  CtfchUhu  mmi  F€rfmßmm^ 
der  Sfudfm  in  SskUßgm.  Vom  Kammerhalkulator  Zimwft^wmmn. 
ITOiT  lOoS.  S-  U«  die  aiaentlichew  Miuel  ausfindig  zumacbeit, 
Jm  darZuftaad  der  Juden  verheuert  und  Ge  felbft  ▼eihdefc  ver« 
den  können,  alaabt  der  Vf.  mit  Recht,  dafs  »an  die  Gefchichta 
jK^fes^in  riekrRückricht— intcreiianten  Volkta  in  ein  heUerea 
Licht  t&axa  miifle.  Man  lernt  den  Charakter  deffelhefl  dadorch 
Imnnan.  und  kann  dann»  mitaidacbeit,  auf  die  au  feiner  Bildunf 
«^wendenden  Mittel  fchliafaem  Auch  enthält  dkÄQudle  Ac- 
caoi^cke  Mtwag  ren  leinen  ehemalisen,  iha^  ohne  hmrai^eadaii 
Grund  abeenommenen,  Prtvilefien,  womit  diejeni|pBn,  dte  leda 
den  Juden  einzuräumende  BecUnfkieanc  ala  einen  Einfnff  1»  die 
Kechtc  dea  Chriften  anUien,  genae  «umStinCdiweifen  fehra^t 
watden  können.  Hr.  Z-,  welcher  in  dieier  Abficht  einsehiaanuA- 
diicke  ala  Materialien  au  einar  Gefcbichta  der  Juden  m  Schleuen« 
OauBsUab  vardiint  dahar  allen  Dank  wann  wir  ersieh  Unn  Wark^ 


cheiv  wes«n  der  rtalcn  LUckaa  kaina  eieamlicha  Gefckifiit 
kÖHnen,  uodaa  wiire  fehr  cuwünücben,  dals  wir  der|Ieidien  roai 
mehrern  Landern  erhielten ;  mit  der  Zeit  würde  Geh  ein  nützli- 
ches Ganzea  daraua  zulanuaenlhtxen  laffen.  Merkn'ürdia  ift  es» 
da&  fchon  ein  ^etoaerTheil  dea  Juden -MvUefinina  Hei  onchs  HL 
v.J.  I29f«  waichea  die  Juden  fehr  iiqptaftigu  aberranderieihea, 
Zina  romZinle,  Kaufen  i^eftohln.Güur  n.  f.  w.  fich  erftreckt.  Boidi 
folcha  fchadlicheNadiGcht  ift  der  Geift  des  Wuchers  in  ihnen  fe- 
nil»;^  ihr  Charakter  immer  mehr  vcrunedelt  and  der  Haft  dea 
Chnftea  fCfan  fie  eraeuet  worden.  Die  merkwürdi|eften  ange> 
fühnen  Actcnftucke  find,  auiäer  diefimi  Priirilegio,  die  Varacd. 
Friadr.  H  betreff,  d.  Juden  in  GroftGlogaud  d.Beri.  af  Mif  1741 
und  des  jatst  aeaiar.  fLan. d.d.  Potad.  2  iMay  1790,  ein  ausführli- 
diea  Varsaidin.  aller  in  Schi,  in  den  Städten  and  auf  dem  Lande 
befiadL  Juden,  nehralich :  4I16M.  <L  nnd  47fO  W-  G.  in  Sumam 
906a  nnd  eine  Ußa  dar  iajakr  1790  (Sab.  Gate  nad  Gado^naa. 
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MATHEMATIK     - 

Maooebüro  r  b.'Crcttz :  VoUfländiges  lUehenbuch  fS/r 
angsttende  KaufiefUe  und  Otkononun ;  ganz  neu  ge- 
arbeitee  und  fix  alle  Stände  brauchbar  gemacht  ron 
Chtiftian  Friedriqli  Bekrtnh  kön.  Bancobuchbalt  zu 
M[agdeb.  ^  TheiU  1790*  ^i6  S.  gr.  %.  ^ 

Ein  anderer  Titel,  der  zugleich  mit  yorgebundra  Wer- 
den foU,   ift: 

Ckrißoph  FrUdr.  Boffs  voUfi.  Richmbuck  fdr  angehw* 
de  luvfl.  VL  Oekon-^ib  f.  w.  wie  vorhin,  (ai  gr.) 

Die  Venifilairuag  zu  diefem  zweytea  Titel  ift  nach  der 
Vorrede,  folgende:  »»'dasHofilclie  Rechenbuch  war: 
TergriffrD.     Der  Verleger  koppte,  .da  e$  noch  iaiiier 
.▼erlangt  wurde ,   eine  neue  Auflage  veranftalten  (diea 
läfst  ficb  doch  wohl  nicht  f»  geradehin  behaupten)  aber 
.er  wönrchte  nothwendige  Abänderungen  und  Verbefle- 
rangen.  ,  Der  Vf.'declinirte  diefen  Antrag  and  nun  über- 
trug der  Verleger  Hn.  Behrens  die  Arbeit»   die  aber  in 
eine  gänzliche  Umfchaffitng  des  HofHchen  Rechenbuchs 
nrogeändertt  das  gegenwärtige  ihmfitbfiihUrt  und  ron 
-jenem  auch  nicht  einmal  das  5ic^  geblieben  ifi^**    Das 
.kommt  aber  ^m  Rec.  el^n  f^  feltfam  Vor»  als  wenn, 
da  indefs  Qott  tot  fey.  Hr.  HofF  keinen  Kopf  hiebr  hät- 
te ,   Hr.  Behrens  aber  ihm  den  feinigeii  dafdr  aufTetzte, 
bey  welchem  alfo  auch  nicht  einmal  das  Skelet  Tora  HofiF- 
fchen  Kopfe  n^ehr  vorhanden  wäre,  und  doch  nun  Miiefen 
neuen  Kopf,   den  ganz  neu  gearbeiteten  HeffTchenKopf 
nennen  wollte !  r-  Das  Äiblicum  weifs  auch  aus  einer  klei- 
nen Schrift,  dafs  diefe  Herren  hierüber  fehr  heftig  an  eia- 
.  ander  gerathen  find.  Es  enthält  übrigens  diefer  erfte  Theil 
die  Numeration,  (welche  nicht  allein  lehr|^.  wie  man 
Zahlen  ausfpre'chen,  fondem  auch«  wie  man  ausgefproch- 
ne  aufTchreiben  foU)  mit  den  4  Rechnungsarten  •  auch 
Proben,  und  Vortheile.für  diefelben«    Die  4Redinungs* 
arten  In  benannten  Zahlen ;  etwas  yon  Verhältntffen  und 
Proportionen.      Die  dijrecte  Regel  dabey  ohne  firOche* 
nach  PefchecksArt'ln  3  Hauptpunkten^  jeden  mit  einet 
'Menge  Toai  Unterabtheiluxigen  r  z.B«  wenn  in^^rMitt^ 
allein  Thaler  ftehen;  oder  allein  Grolchen  ii.f.w..   An- 
hang zur  Regel  Dfetri  und  Kennzeichen ,   wie  ficl|  eine 
Zahl  rerkleinern  läfiit  (der  Vf.  will  fagen :  mit  welcher 
Zahl  fie  fich  ohne  Reft  di^vidiren  läfst.  Auf  die  Frage  S. 
't3<*  "^ieman  verfahren  foU,  wenn  man  die  Zahl  9337}^ 
weldie  ebenfalls  mit  11  aufgeht,  Tor  fich  hat?  dient 
•zur  Aittwort :  gerade  fo  wie  vorher,  nur  dafs  man  zu- 
weilen die  Subtraction  en^egengefetzter  Gröfsen ,  iin- 
wendetr)    Gemeinet  undDecinaalbrudirechnung,^egel 
De  tri  mit  Brüchen.    Proben  der  R^el  Derrivyar  kehrte 
«    >f .  L.  ^.  179t*  ZwetfimrBand. 


.Regel  Detri.  -  Regel  de  Quinque,  direkte  und  verkehr- 
te, nebft  Proben  derfelben  ynd  am  Ende  ein  paar  Worte 
von  derlaterefierechnung,  wovon  das  Weitete  im  zwey- 
ten  Theile  vorkommen  foU.  Qb  fichgleichde'f  Vf.fehr 
fichtbar  Mühe  giebt,  feine  Lehren  deutlich  und  ordent- 
lich vorzutragen^  es  ihm  auch  anKenntnifs  der  Sachen 
gewifr  .aicht  fefait ;  fo  vermifst  man  doch  &ft  all^thal- 
ihei^  die  feien tifif che  Methode  ündPracifioa,  welche  das 
Studium  mehr  erleichtert»  als  alle  noch  fo  praktifche 
Weitläu£ügkeit.  ^  Diefe  Gabe  pflegt  aber  auch  nur  denen 
^eigen  zu  feyn ,  welche  hey  ihren.  SachkcnntniiTen  auch 
ihren  Vetiland' frühzeitig  durch  das  Studium  der  (peka- 
lativen  Philöfophie  nnd  reinen  Mathematik^  ausgebildet 
haben  4ia0  die  fich  hernach  Zeitgeniag  nehmen,  ehe  fie 
ans  Schreiben  gehen,  ihren  Geg^nftand  gehörig  zu 
durchdenken  und  das  .Gefchriebene  vor  dem  Abdruck, 
wo  es  aöthig  iil,  za  verbeflern.  in  diefem  Falle  fcfaeint 
nnfer  Vf.  nidbt  ganz  gewefen  zu  ieyn.  Er  fagtfelbftia 
der  Vorrede^  dsU^s  er  nicht  hinlängliche  Sorgfalt  auf  die 
Correktar  hätte  wenden  können,  weil  erwährend^dem 
Druck  noch  mit  dem  Mfpt.  befchäftigt  gewefen  wäre. 
Dies  hat  dann  aber  zur  Folge,  dafs.,unverieh^ns  etwa# 
kauderwelfches  mit  unterläuft,  wie  S.  71,  woeshedfst: 
y,wie  fich  eine  geringere  Zahl  zu  einer  grö&em  verhält, 
:fo  kann  fich  eine  gröfsere  zu  einer  kleinern  verhalten! 
Z.  B*  wie  fich  verhält  6  zu  3,  fo  verhält  fich  le  jzn  6 
(diefes  richtige  Bey(piel  paist  nicht  zu  jenem  falfchen 
.  Satz.  Ganz  unverftäqdlidh  aber  ift  demRec^  was  wei- 
ter folgt:)  hier  iä  der  Beweis  zwar  auch  der  Quotient, 
wo  aber,  wenn  die  Glieder  nach  ihrer  Berechnungsart 
[  geordnet  find ,  als  wie  6  Zu  s ,  fo  12  zu  6»  der  zweite 
Satz  in  den  erften ,  und  die  Proportionalzahl  in  den 
dritten  Satz  dividirt  werden  mufs**  -7-  7-  DafsExempel 
zur  Uebung  nicht  blofs  ang^eben',  fende.li\  auch  völ- 
lig ausgerechnet  find,  ift  um  derer  willen  nicht suimifs- 
biiligen,  weldie  fo  ein  Bach  ohne  mündlichen  Unter- 
tidtkt  brauchen  wollen,  aber  folches  fo  häufig,  wie  hier 
gefchehen  ift,  zu  thun,  ift  Papierverfchwendung,  zu- 
mal wenn  fich  an  den  fpätern  Exempeln  nichts  befon- 
deres  erläutern  läfst.  Dafs  übrigens  dieBruchredinuDg 
nicht  vor  der  Regel  Detri  abgehandelt  und  dadurch  die 
zweyte  Regel  Detri  mit. Brfidhien  jener  ohne  Brüche  mit 
einverleibt  worden «  bat  fo  wenig  unfern  Bejfall  ^  als 
dafs  nicht  gleich  anfangs  beym  dekadifchen  Zahlengc- 
,fetz  etwas  vom  Werth  der  Zifern,  welchen  fie.  rechu 
über  die  Einer  hinaus  haben,  mit  erwähnt ,  fo  auch, 
dafs  bev  Erklärung  der  directen  Regel  Detri  nicht  auch 
zugleich. das  Ndthige  von  der  verkehrten  mit  vorge- 
tragen worden.  Das  hier  geriigte  abgerechnet^  ent- 
hält das  Bnch.  auch  ungemein  viel  gutes  und  brauch- 
bares. - 

Ooo  Beb- 


ALLO.  «lITEHATDR-ZtlTUNQ 


Beklik  u,  LiBBAUt  b.  Lagarde  u.  Friedcrkh:   t#pn- 
hard  Eukrs  vMßühdige  Anteitung  zurDiffeftnziatr 
TMclmung.  Aus  dlfm  Latelaifchen  ähcrfei«  und  mit 
AiimrrkuDgen  und  Zufatzen  begleitet  von  ^ob,  An- 
dreas Chrifl^M  Mididßiij  Pr.  d.  M.  u.  Tii»  am  ßerl, 
Gymn.  llrXheil  1790.  342S.  gr.g.  (iRfhlr.) 
Diefer  Band  liefert   die    neun  erften  Kapitel  Tom 
«Weyten  Theil  des  Eulerfchen  Originals ;   den  grofsten 
Tjbeil  der  dctnfelben  beftimmten  Zufätze  hat  Hr.  M  dem 
dritten  Bande  iM>rbeha]ten»  um  den  gegenwärtigen  nictt 
20  lange  jturücfc  zu  halten.     In  den  hier  mitgeiheilfen 
Zußitzen»   zu  welches  Hr.  M.  bey  ein«r  wiederholen 

•  Diirchlefung  des  erften  veranlafst  wurde ,  läfst  er  fich 
erftHch  noch  auf  eine  andere  Art»  als  7^  beym  Tortgea 
Bande  gefchehn,  über  die  allgemeine  Mathematik-hcrana. 
Aus  Gründen»  die  Hr.  M.  in  feinen  Beiträgen  zur  Beförde- 
rung des  Studiums  der  Mathematik,  fo  wie  in  feiner  Ab- 
handlung über  den  Begriff  der  Mathetnalik  und  ihrerThei- 
.le  aufgeftelh  hat»  befchreibt  er  die  i^Iathemank  als ^ine 
Win^fifchaft,  in  fo  fern  Anfchauungen  den  G^genftand 
derfeiben  ausmachen  oder  als  di^  Wiflcnfchaft  derfintt- 
liehen  Formen.  Diefe  Formen  laflen  (ich  theils  unter- 
fuchen ,  theils  im  Allgemeinen  betrachten ;  das  erfte  ge- 
fchiebt,fn  der  Elementarmathematik  und  das  andere  In 
der  Allgemeinen.  Nach  Hn.  Kants  Ausdrückjzn  ifl  alfo 
die  Elementarmathematik  als  die  Wiflenic^aft  aus  Con- 

'  ftructionen  roittelft  der  Begriffe»    die  allgemeine  hinge- 
-  gen  als  die  Wiflenfchaft  aus  B^rifFen  niittelft  derCon- 
ftFuctioaen  zu  betrachten.     Angenommen  ferner»   dafs 
dii' finnlicben  Formen»   al^emein  betrachtet»    den  Be- 
griff Her  Gröfse  geben,   und  dafs  alfo  die  allgemeine 

•  Mathematik  dieGröfse,  unabhängig  yon  der  Erfahrun^^ 
und  in  deutlichen  Begriffen  gedacht»  zum  Gegenftande 
"habe;  fo  wird  es  fo  %^iel,TheiIe.der  allgemeinen  Mathe- 
matik geben »  als  fich  verfchiedene  Arten ,  die  Gröfse 
in  Be^Tiff^n  zuunterfuchen,  annehmen  laffen.  Da  nun 
zo  einem  deutlichen  Begriff  der  Gröfse  Vorftellungen 

*Ton  den  Beftandtheilen  der'felben'und  ihrer  Menge  ge- 
hören, fo  find  folgende  Fälle  möglich:   einmal  find  die 

'  Beflandtheile  der  Gröfse  entweder  ebenfalls  Gröfsen  oder 
Elemente  derfeiben.  Ferner  lu)nnen  im  erften  Falle  die- 
felben  entweder  alle  einander  gleich  angenommen  wer- 
•deir;  oder  YJcbt.  Endlich  kann,  wenn  dieBeftahdtheile 
In  jeder  aus  ihnen  beftebender  Gröfse ,  lauter  einander 

fleiche  Gröfsen  find»  das  gefuchte  nach  der  Natur  und 
lenge  des  Gegebnen  entweder  beßimmt »  oder  nur  un- 
beftinimt  zu  linden  feyn.    So  zerfallt  alfo  die' allgemei- 
ne  Mathematik  i)in  die  niedre  3).faöhere  und  3)  trän- 
.fcendente,    wovon  jede  wieder   2  Unterabtheilungen 
hat;  nemlich  die  erfte  theilt  fich  in  die  b'eftimmte  und 
uabeftimmte ;   die  zweyre  in  die  Lehre  von  d^n  Diffe- 
renzen und  Summen  und  die  dritte  ifi  die  Differential- 
nnd  Integralrechnung.      Uebrigens  zeigt  auch  der  Vf., 
dafs  jeder  Haupttfaeil  der  allgemeinen  Mathematik  aus 
einem  reinen  ;und  einen  angewandten  Theil  beftehen 
mufii ,    fo  dafs  der  letztere  die  im  erftern  enthaltenen 
Sfitze  theils  auf  die  difcreten ,.  theils  auf  ditf  continuir« 
liehen  Gröfsen  iinwendet.    Die  zweyte  Anmerkung  hat 
die  DifFerenzial-  und  Integralrechming  befotiders  zum 
Gegenftande.    Da  das  Gefdhäft  der  DiffercAtiak echnuiig 


lediglicl»  in  der  Erfindung  der  Dtfferentiatten  4er  Fun- 
*  aione»  reränderhcher  Gröfsen  beftehli  fo  kan«  fie  eben 
fo  riel  Abtheilungen  bekommen»    ab  fich  Haüptartcn 
Ton  Functionen  denken  laffen.     Nim  find  die  Functio- 
nen   i)  entweder  gemeine,  oder  höhere;    2)  entweder 
Fanctionen  Einer,  oder  mehrerer  TeranderlicherGröfeen 
3)  entweder  entwickelte,  oder  verwickelte.    Hiernach 
ergeben  fich  folgende  Kapitel   i^  von  Erfindung  derDif- 
ferentialien  der  gemeinen  oder  entwickelten  Functionen 
Einer  verändertentirofse»  und  zwar  a..von  der  Erfindung 
der  Different.  dergeme^en  und  entwickelten  algebrai- 
fchen  Functionen  b.  ron  der  Erfindung  d.  Diff*  der  gemei- 
fien.  und  entwickelten  tranfcendenten  FuActionen.     2* 
Von  der  Erfindung  d.  Diff.  d.  gemeinen  und  entwickelten. 
Funct.  zw*eyer  und  mehrerer  veränderlichen  Gröfsen.    3. 
Von  der  ErfidTdung  der  Diff.  der  hohem  entwickelten  Fun- 
ctionen.   4.  V.  d.  Erfind,  d.  Diff.  der  verwickelten.Fuü- 
ctionen.     So  zeigt  Hr.  M.  durch  feinen  Scharfaion  dem 
Anfanger  den  Weg,  auf' welchem  man  die  Lehren  der 
Differentialrechnung  gleichfan  rpn  neuen  wieder  erfin. 
den. könnte  und  jene  Titel  mit  denRuhriken  des  5ten 
and  9cen  Kap.  des  erften  Theils  zeigen  tlie  roilkommen- 
fte  Uebereinftimmung.    Man  darf  Indeffen  hierbey  noch 
nicht  ftefaen  bleiben ,   fondern  mufs  die  Zergliederung 
fo  weit  fortfetzen »  "bis  man  die  Arten  der  Functionea 
ifl  einer  natürlichen  Stufenfolge  fofpeciellgetunfien  hat, 
dafs  fie  Conftructionea  zulalfen  and  diefo  nimtnr  nun 
Hr.  üf.  züvörd^ft  mit- den  gemeinen  ond  entwickelten 
algebraifchen  Functionen  vor.      Um  Gelegenheit  zur 
Vergleichung  zu  ge]>en  und  fich  'deia  Weg  zu  Terfchie- 
denen   bey  Erlernung   der  Differentialrechnojig  nütz- 
lichen Anmerkungen  zu  bahnen,   fchaicet  Hr.  Aj.  hier 
den  erflen  Abfchn.  aus  des  Marquis  de  i^Hofital  AnaUffe 
desinfiniment  petits  nebftden  in  der  Ausgabe  rom  lei 
Caitle  beygeftigten  Noten, .  überfetzt>mit  ein.    ,&  326* 
folgt  hvn  auch  die  Zergliederung  der  Cranfcendeoten 
Functionen  und  verweift  auf  eine  Vergleidiuifg  mit  dem 
Abrifs  des  fechften  Kap.  im  erften  Theile,  wo  fich  denn 
zeigt,   dafs  auch  bis  hiieher  die  Ordnung,    in  welcher 
die  Elemente  der  Diff.  R.  gefuntien  und  geftellt  werden 
muffen,  fo  leicht' und  natürlich  ift,.  da(s  fie  gar  nicht 
verfehlt  Werden  kann.     Ob  aber  vielleicht  4ie  Etßndung 
^er  Differenzialien  dafür  mit  defto  gröfaera  Schwierig- 
keiten verbunden  fey ,  unterfncht  Hr.  M.  gegen  dasEa- 
de  und  zeigt  verfchiedene  Erleichterungsmittel.     Den 
Befchlufs  m^cht  wieder  ein  tabellarifdier  Inhalt  des 
Werk^ ;  zum  T^tt  felbft  find  nur  fehr  wenige  AxUnei- 
knngen  von  Iln.  M.  gekommen. 

Ejiport  ,  in  der  Kayferfchen  Buchh. :    Anwilfimg  ;» 

ftiKT  fUuen  Methode^  die  weäläuftigflm  und  befckttn- 

lieh ftßn  Stdffefredtnuff  gen  ganz  kurZf  leicht  und  fich^ 

'  abzutlmn^  für  Richter,  Faculdften  und  Advokaten» 

auch  andere  Rechnungsbefiiffene,   mit  dazu  erfo- 

derlirhen  Tabellen  und  Bewerfen  herausgegeben 

von-^.*  P.  Getnfleinf  neue  verb.  Aufl.  1791,  8- 

Die  erfte  Auflage  hatte  der  nunverftorbeneVf.  felbft 

verlegt  und  d&shalb  fcheint  fie  nicht  viel  in  den  Buch- 

handd  gekommen  zu  feyn.    Der  Rec  hat  fie  nicht  ge- 

feken  and  kann  deshalb  ludi  nxdit  anzeigen »   worina 

die 
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die  Vert'eflCeraagea  äet  gegenwärtigen  l>efteheii.    Unter 

StafTeirechnungen   werden  •'hier  Aufgaben  verftandeB, 

welcile  mittelit  folcher  Forineln,  als  man  bey'Betrach- 

tun^.der  f  rogrieffion^  entwickelt,  'aufgelöft  werden  kön- 
nen.    Diefe^ntwickcJungcn  bringt  indefs  der  Vf.  nicht 

wirklich  t>ey»  fundern  drückt  ile  blqfs  als  Re^hnungs- 

rejg^ln  in  der  gemeinen  Sprache  aus,   i^u  deren  beque- 

ihern  Anwenaung  dann  eine  Anzahl  berechneter  Tabel- 

3en  mit  eingefchoÖ^n  find.  .Mit  den  darnach  angeftell- 

tei^  Rechnungen  werden  aber  auch  Methoden  verglichen, 

joach  welchen  man  einzeihe  aus  den  Bedingungen  der^ 

Aufgaben  nach  und  nach  die  Kefultate  findet,    oder- es 

ivird  für  jeden  einzelnen  Fall^  fo  mit  Ziffern  verfahren, 

wie  man  überhaupt  mit  .Buchftaben  veriabrr,   um  eine 

allgemeine  Rechnaogsformei  zu  erhalten.    Dies  macht 

sun  zwar  auf  einer  Seite  das  Buch  etwas  weitläuftig; 

allein  auf  der  andern  hat  auch  derjenige«  welcher  die 

itichiigkeif  der  allgemeinen  Regel  nicht  zu"  prüfen  im 

Stande  ifl,  eine  Art  ;ronT8«chnung$probe,  durchweiche  . 

^-er  fick  hinreichend  beruhige  k^^nn*     Zuerft  kommen^   des  Lehrers  ein  Divifionsexehipel  an  dec  Tafel,  ift 
•  Fälle  vor,    worin^  .ein  {Japual'zielwdfe«  gleichförmig     rechnet  worden ,  heifstes:  „Betradite  e»  recht,  löfch: 


Diefes  Bach  erfdiieii  dt3  trft^mal  1783  und  yer^ 
muthlich  hat  ihm  der  ^trauliche  Tc^n»  in  w;eldieiit  et 
gefchrieben  ift,  fo  wie  der  häufige  Gebrauch  der  üe- 
bungsbeyfpielc  und  die  genieinfa&liche  Erklärung  der 
vorkomm^deh  Kunftwörter  die  mehreren  Aufl|igen  yer- 
fchafft.  Um  unfern  Lefcrn  einigen  Begriff  von  der  Be- 
handlungsart der  Materien  zu  geben»  Folien  wir  gleich 
die  ällercrfien  Zeilen  der  Einleitung  herfetzeiu  „Nua 
\irit  ftcbts  denn  um  das  Einmaleins?  Ua$  dn  es  den« 
rtlckwärts  auch  fertig  gdernt?  Ja,  Wie  viel  find d  m«l 
8  ?  etc,  Da3  ift  gut.  i^ol  denn  nur  deine  Tafel  her,  Num 
fchreib  tpal  alle  Ziffern  oder  Figuren  hin,  4«e  wirbeym 

Rechnen  gebrauchen.** -*-  AvL£4ie£en  Fufs  wird 

nun  'zunachft  die  Numeratlon  mit  den  vierRedmungf-; 
arten  gelehrt,  wo  man 'freylich -allgemeine  Lehr(at20 
lin^  Aufgaben  mit  ihren  Beweifcn  ganlsUch  vermifst« 
Zuweilen  fteht  der  Vf.  mit  feinem  Schüler  fo  leibhaftig 
vor  den  Augen  des  Lefers,  dafs^  er  ihn  mahlen  könn^e,^ 
2.  B.  S.  33,  wo  vorher  cntcr  beftändiger  Eiohelfuriff 


anwarft  oder  abnixpint;  das  laterefTe  aber  erll  zuletzt 
in  Abrechnung  kommt«  ^)  Fälle,,  in  welchen  das  Ca- 
pital mit  den  unentrichtetenZinfen  und  geftatteten  Zin- 
feszinfen  von  Termin  im  Termin  an  wach  ft.^  3)  Fälle, 
worinn  das  Capital,  weil  der  Gläubiger  you  Termin  zu 
TermiA  gleich  viel  mehr  genoflen ,  als  die  Zinfen  aus- 
tragen ,  mit  dem  Oebergenufle  von  Termin  zu  Termin 
abnimmt.  4)  Wo,  das  Capital ,  weil  der  Schuldiger  von 
Termin  zu  Termin  gleichviel  weniger  abträgt ,  als  die 
Zinfen  betragen,,  0iit  dem  üeberreft  oder  Mangel  von 
Termin  .  zu  Termin  anwäcb&  $)  Wp  das  Cap.  von 
Termin  zu  Termin  nicht  allein  mit  den  dazu  gefchlage- 
nen  Zinfen,  fonderii  auch  mit  einem  dem  Capital  glei- 
chen Quantum,  anw^chib  Dies  macht  den  iften  Th. 
des  Buchs  aus;  der  2te  begreift  diejenigen  Fälie,  ^o 
die  Cäpitalien/ungleichformig  zu  -  oder  abnehmen ,  und 
zwar  i)  wo  das  Cap.  in  gleichen  Terminen  mit  unglei- 
chen Quantitäten,  öder  mit  gleichen  Quantitäten  in  unr 
gleichen  Terminen  zu-  oder  abnimmt  und  die  Zinifeii 
zuletzt  auf  einmal  zu  entrichten  find,  s)  Wo  das  Cap., 
wie  in  vorigen  Fällen,  ungleich  zur  oder  abnimmt;»  die 
Zinfen  aber  von  Term.  zu  Term-  zuförderft  berechnet 
werden.  ■  Hiebey  findet  ßch  auch  ein  Formular»  wie 
diefe  Fälle  unter  Rubriken  zu  bringen  find«  Im  firitr. 
ten  Thciil  lind  Aufiöfungen  vqn  einigen  vermifcbten 
Fällen  gegeben,  in  w^hen  die  Capitalien^  zum  Theil 
gleicl^-«  zum  Theil  ungleichfortnig»  iu:  oder  abneh- 
Der  ifte  Anhang  enthält  Beweife  zur  Richtigkeit 


men. 


der  zur  fummdrifchen  Aufiöfung  der  Fälle  gegebenen 
Reg:eln  und  der  2te  theilc  Regeln  mit,  nach  welchen,  die 
vorhandenen  Tabellen  für  FnHe  von  mdirern  Terminen, 
als  in^derfelben  en;haltea  find,  verlängert  und  wie  für 
Fälle«  in-  welchen  andere  Verzltifungen  als  die  darinn 
befindlichen,  vorkommen,  die  Uül&^len  felbft  gefun- 
den werden  können. 

Ajltona:  Rechenbuch  ßlr  Kinder  zuvn  Gehranch  tV 
Schulen  9  von  Jndreai  Grüning^  i  Theil  gteAaSa« 
ge.   1791.  S56  S.  g.    (13  gr.) 


es  a«s,  und  ttiachs  ailejn^  *-  ^ Nun  das s  ift- gut! 

nicht  einen  einzigeix Fehler!  Dumachft  einegrofteiXoff* 
nung."  Dividire»  176817  durA  51.  Erit  recht  aufge» 
fetzt  ]  Welches  ift  hier  die  Fr^gziffer  ?  Die  5,  Witf  wird 
denn  nun  gefragr?;  5  in  17.  Ganz  recht!  Z«t  Drejr- 
mal  ti.  f.  w.  Nun  auch  von  den  benannten  ZMen/ Eb- 
ne Aliwendung  der  Multiplication  dieferZahten  kommt 
am.fpde  nnter  dem  Namen:  Handelsrechnung  vor; 
Von  der  Ausziehung  der'QuadrMwur:^eL  2Uir  Anwen* 
düng  ift  folgende  Ffage' ausgeworfen:  £ine  Scheune» 
welche  ^o  Fjufs  hb{:h  ift^  fteht  mit  einer  3eite  dient  an 
einem  Wafiergräben ,  /Ä^elcher  ig  Fiife  breit  ift.  Obeii 
in  der  Spitze  des  Giebels  ift  ein  Vogelneft;  wie  lang 
mufs  die.  Leiter  feyn,^  die  über  den  Graben  an  das  Vö^ 
gelneft  reicht?  25  Fufs.  Quadrire  15  unc(  *o  und  ad- 
dire  die  Quadrate;  aus  der  Summe  ziehe  die.Quadrat^ 
wurz^^l.  ^  Kannft  die  Probe  mit  3  Stecken  oder  auch  am 
der.Scheune  machen.  (Wo  foll  aber  der  arme  Knabe 
immer^die  Scheune  hernehmen?)  Ferner  hetfst  es :  mit 
'15,  20  und  rij,  wie  aucli  mit6>  8 nnd  10 (warum nennt: 
der  Vf.  uic^t  lieber  die  kleiaften  pyfhagorilViien  Zahieii 
3,  4  und  5?  und  fagt  zugleich  ein  paarWorte  vom  py^ 
thagor.'  Lehrf.  ?)  kann  man  einen, Winkelhaken  proh^ 
ren,  welches  dir  ein  gefchickterZftnmer-  oderMaurct- 
meiftcr  zeigen  kann.  Von  den  VethültnifSon  und  Pro- 
portionen' ^Is  eine  Einleitung  in  die  Regel  Detri»  — 
Diefer  Abfcbnitt  hebt  fo  an:  Eine  jede  Zahl  ift  entwe-' 
der  gröfser  oder  kleiner  als  eine  ^andere.  •—  (Kann  fie 
denn  nicht  auch  eben  Ib  grofs  feyn  ?)  Doch  der  Vf.  kennt 
keine  Verhält ni He  der  Gleichheit  %  indem  er  gleich  dar- 
auf fagt:  zwifche/i  4  und  4  ift  liein  Verhältnifs^  weH 
fie  gleich  grofs  find.  .  Bey  der  Regel  de  TH  felbft  wird 
zuerft  dieHandelsrechnutxg  fortgefetzi,  der  einige  fcK 
genannte  Luftexeropel  nach  Valentin  Heins  angefilgt  fini 
Gelegentlich  auch  von  den  Brüchen.  Dann  folgen  Haufs* 
haltungs-,  Qchfen-  und  Schweinsfchlachten-;  Thara-^» 
Wurf-,  Interefle-,  Rabatt-,  Wechfd,  Agio-,  Difconto> 
Differenz-,  Procent-»  Aflfuranz-,  Courtage •>  Ptoviikm>^ 
Commifiioü  -  ^  Gewinn  -  >  und  Verluftrechnttosen» 
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TomGAOt  b-KonuiHiLEEPtio,  b.  Fleifcher  in  Comm. : 
Kietog  btrtdimtU  Tabellen  über  gehendes  Uoiz  nach 
demCn^fy^fiß  y^n  Gi^far  Bernhard  Krügir,  Kaufin. 
in  Belgerii.  1790.  224  S*  kL  g.  (l8  R^ ) 
JDer  VC.  e>«^  "^^^^  ^"^ «  °*^  welcher  Regel  er  den 
KttUkinbait  feiner  Baume  beredinet  hat »  er'  fa^t  blofs, 
dafs  der  la  zolUge  Fuis  und  die  arcbimedirche  Vachiilt- 
nifs  fey  gebrauch  worden ;  indefs  fand  Rec  bald,  #ais 
der  Baum  alt  ein  völliger  geometrifcher  Kegel  und  die 
Grandfllche  deflelben  3  Fius  hoch  über  der  Erde  ange- 
nommeil  worden,  welches  letztere  auch  fchon  daraus 
%VL  fchUAen  war,  dals,  «ach  des  Vf.  Vorfchrift  die 
Mefliing  desUmfengs  in  diefer  Höhe  über  der  Erdeiror- 
ffenommen  werden  foUte.  Für  die  Rinde  zieht  er  aUe- 
Sial  6  Zoll  Tom  Umfang  ab.  Die  Höhe,  als  das  zwe>^ 
Stätk>  welches  die  Tafeln  als  bekannt  Torausfetzen, 
fchlMgt  er  auf  folgende  Art  zu  beftimmen  Tor.  Man 
roll  einen  Stab^  to  lang  als  man  felbft  ift,  fenkredu  in 
die  Erde  ftecken,  fidi  dann  fo  auf  den  Radien  legen, 
dafs  fich  die  Fuise  am  Fufs  des  Stabes  befinden  and  das 
Auge  aber  dem  oberftefi  Ende  des  Stabes  hinaus,  den 
Gipfel  des  Baums  erblickt,  wo  dann  die  Höhe  nach  ei- 
ner Uicfateii  Regel  •  Detri  -  Rechnung  gefunden  werden 
kann.  Statt  diefes  Verfahrens  mochte  wohl  fjn  ande- 
res mit  tinem  rechtwinklichcto  Drejecke  oder  dem  geo* 


metrifchen  Quadrat,  bequemer  und  hej  einiger  Ucbang 
eben  fo  zu^erlafsig  fe)  o.  Die  Tafeln  find  nun  fo  ein- 
gerichtet, dafs  oben  die  Höhe  des  Benms  in  Pufsea 
und  in  einer  Vertikalen  Linie  die  Gr&bm  des  Um&ngs 
a  Fuis  hoch  Ober  der  Erde  in.ZoDen  ausgedrockr,  und 
gleich  da'meben  der  Inhalt  des  Baums  in  Kutnkföfsen 
fieht.  Wo  bey  derRechnui^  aufser  den  ganzen  Fuisea 
noch  etwas  darüber  kam ;  fo  wurde  es-  för  einen  halben 
Fnls  gerechnet,  wenn  es  wirklich «^o  viel  oder  mehr 
betrug,  JTonft  aber  ganz  weggdaflen.  Die  Höhe  fteigt 
in  den  Tafein  immer  von  3  zn  9  Fuls,  fo  dais  die  ge- 
ringfte  40  und  die  gröiste  i64  Fnfs;  der  geriagile  Urn- 
ing aber  13  und  der  gröfste  igt  Zdli  betrigt.  Der  V£ 
giebt  auch  Anleitung,  wie  man  fich  zu  veilialteB  hat, 
wenn  es  auf  einz^ne  Fuise  ankommt  Will  man  nun 
ferner  wf flen ,  was  vorkommender  Banm  bej  dem  be- 
kannten Preife  eines  Kubikfufses  an  Geld  betrage;. -ib 
find  daf&r  in  der  2ten  Abtheilpng  befondere  Pr^tabel- 
len  gegeben,  in  welchen  fich  oben  der  Preis  1  Kubik- 
fnfscs  von  t  pf.  bis  4  gr.  vnd  vom  hemnter  der  aas  der 
iften  Abtheilnng  bekannte  KoUkinkalt,  darmibeo  aber 
der  verlangte  Preis  in  Thalem,  Grofdien  «nd  Pfin» 
gen  befindet  Das  Papier  ift  ftark  und  weib ,  auch  der 
Druck  fchön,  und,  fo  viel  Rec.  bejm  Nachrechflico  nnd 
ohngefiüar^r  Ueberfidit  gefunden  hat,  nach 
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OoTTBSoai^nnTBarr.  tifp/IÄ  b.  Mülkr:  &  ««f  f^ 
drack$M  Einiiulmeffchrifr  gur^F^yer  rf«f  S<Vöhrtgm  Amts?Mbüat  d€t 
Herrn  Imfp^dor  Mlmfi.  m.  'ScWarc*  H««4rfe^  w  Ä^ .  rom  Hn. 
Frcdiear  !/;£•  F.  S9M.  1791.  «3  S,  g.  Wird  die  Oefi*.  der 
Keformation  in  dct  «hemaligenReichßftadtSoeft.  und  derScfciA. 
tala  der  nrote£Untifdien  Confeflxonen  in  dtrfclbea  •  bi«  auf  die 
ieuettw^iten,  in  einer  «edningene«  Kur«e  erzÄlt  j  Aefcr  lil 
noch  ein  YerseiduiUs  der  rimmüiclien  evaogel  luch.  Prediger 
bevcefilfft.  die  feit  der  Reform,  an  den  dortigen  Ceben  luih^PfÄrr- 
kSdTeo  in  der  Sudi.  «ad  den  «Jm,I^ndfe«einen  der  Soelbr 
Börde  «Ihnden  Beben.  Unter  a6a  luth.  Pred,  dt  Hr.  Henneke 
der  vierte  JubOttiu«-  Beyläufif  werden  audi  die  refbmirten  Pre- 
diger er^'ibnt.  fowiediekalhol.Ki«*enundlUoilendiein^ 

T«  Verbindung  mit  den  Iwher.  f»»^««  *«*"*"•  .^«"  ^'»T^' 
bricht  ein«  weitere  Ausfthmn^  der  Soemfcken  Kiifcbeji|^d^ 
te  bey  einer  andern  Gelcgenkeu  »u  liefern,  und  dabey  die  Quel» 
Icn,  aus  denen  er  auch  diesmal  fcköpfte.  naher  anruxeigeu, 

VaüMiHSHTS  ScnArrraii,     Helle,    k,  ^J^^tl^.^^^^ 
KuhhrhwkinH  oder  Ätfru/prwrfce  •«  .^«•""^*,™"'r^^ 
überfeua  »it  Bemerkungen  über  ladifcbe  Gdehr&mkeit   vt« 
i.  C.  C. findiger  1791.  S.  2Ä..|.^  H,  Ä...W  Men«  ^"  «»^•f'- 
ordentlidien  Telenin.  in  de«  die  ^^nze  Fülle  kamenilifti&ber 
und  linguUUfcher  <enijMuiie  rereüiiget  f  •  ^ntT^/lS^ 
Miffiüntriu»  zu  Trwkenbar,  einige  um uliWie  Blatter  gefAicki 
bekommen,  die  er  ihm  ins  Deutrfcb«  uberft^at  tnntc*  feadet. 
Es  önd  Sprücbwörter  auf  faft  5  Seiten,   weldie  be>Tiibe  iiug^ 
iammi  die  Gelehrfamkeitr  und  das  Letnen/ekr  ku«  und  fef»- 
ÜcK  empfehlen,  und  die  Ton  den   Kindern  der  Hindus  in  den 
Ädiuien  als  Vorfchrifte«  «braucht  und  siiswendig  gelernt  wer- 
ben.. Eine  äbnUche  Sammlunf  tamuhfcber  moralifcber  Sentenzen 
iSiS  in  dem  Febr.  der  Berlinifchen  Monaisfchnfi  1792  bekannt 
Vemacbr.  die  gleichfalls  als  Lefebuch  in  den  Schidtn  gebraucht 
4ird.  übrigens  aber  keine  Seniente«  mit  der  Rudigerifcben  |p- 
«ein  hat.     Von  der  BerUniJchrn  wird  yerCcherl.  dafi,  wenn  TU 
gleiah  den  Kindern  zum  Lcfebuche  diene,  fie  Xo  wie  die  u^ngcn 


von  diefer  Art,  weder  Y^erlbudcn  noch  von  den  Lehren  er* 
Jdart  werde.  Allein  es  Vk  diefes  nicht  allein  an  6cli  snwabr- 
feli^inlieb .  fondera  das  GefeatheQ  daron  behanMet  avck  Hr. 
B..wenigftais  in  Abficht' auf  Ikiaa  Saauahtag^  iNnler  teer 
eine  ahiUiche  aus  Cvmmwmt  of  tibe  Tmmwl  i^aagp^g^,  M^«fc 
1^9.  angehängt,  welche  uas  be0er  pCallen  hat,  ab  ^^  ^xAt. 
Pte  Sentenzen  ind  mehr  im  Geifte  des  Orietiu.  kormkhc .  bil- 
derreidi.  fcharf  und  durchdringend  c  £,  f^^Hl  -^r  Trtwrf», 
weltke  man  fiek  fkr  mnem  kMen  K^frk  (Pfennig)  avonafcn  JbM. 
j^  irWdbai,  wmtm  mm  ^mck  ipoogübf?  Sim  Mm^  kenn  mm 
Gehämmift  ifewmkrcn:  aber  wemn  et  za^ey  mnßem»  ./b  wird  et  det 
g^tfge  Königreich  erfakren*  Nod^  «uwni  Bsm«.  der  frmekie  traft^ 
werden  Stetme  geworfen.  Pf  enm  em  Rnnd  die  Sbmme  emheiUt^  Ic^ 
det  da^die  Sonne  oder  detUnnd?  Wir  wiiafdiiaa.  da(s  einige  die- 
fer Sentenzen,  die  uns  dunkel  find,  van  dem  flertasgabcr  er- 
läutert oder  weaigüens  opglifck  mitgetkeOt  würen  z.  B.  *  fl-rm 
arae  Bin/r  em  lieUer  iß»  wie  dick  mnjt  ein  PjeÜer  ^cy«?  Eine 
Pflanze,  die  in  dem  Boden  pewackfen.(fi.  mnfs  durnm  objtffflna 
CdeutÜchcrwöhl-fo:  eine  ff.  mnfs  in  dem  Beden,  wmlujie  r#- 
wecl^fen  {^»  eftfierhen.)  Em*noUer  Teff  to«  «irllr  temilen  .  ^her 
ein  holbeoilefikn$  es.    Zuletzt  einige  Gedanken  .  die  mehr  hm- 

S «werfen  als  mit  Fleifs  geordnet  find,  über  die  wichtigen  lun- 
eckungen»  die  in  der  uidifcben Literatur  za  machen  ühd,  usd 
die  Aufichten  dazu  durch  die  £ng}aader  und  dcutfeiien  MifBo- 
narien«  Er  rUlmH  das.  was  duvdi  die  OltindilcbecL  MifTt-ansbf- 
richife  geleiftet  ift.  wohl  zu  fehr»  wana  er  fie  den  Wecken  ei- 
»es  Dow.  Hottwell.  Genti*,und  Soanerat  gleich  fcÜczt«  £r^  er- 
fpricht  fich  riel  von  dem  Eifer  in  .der  Gelehrfamkeit  feines 
Freundes  zu  Trankeiibar/ ider  ihm -fchon  Tiele  Sprach-  ur.d 
Schriftproben,  und  feltene  indifclie  Bücher  gefchickc  hat.  und 
noch  weit  mehrere  f.rnilet.  und  ftudirc  Wir  wunfchen  rw 
diefem  in  ladien  aufkeiaienden  deupfchen  Fleif^e  vieü  Fruchte 
zu  fehen,  und  fji:d  der  Meynung,  dafs  die  deutschen  Miffionanca 
eine  gute  ComiroUe  der  aoglUchen  Akadanuftea  au  ^*^' 
werden  köoneii. 
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Sonnabends,  den  p/^unius  x'^p^. 


umgaben.  Diefen  Saamenbehäftntflen  h&l  der  Vf.  we- 
gen ihrer  Aehnlichkeit  mit  einer  kleinen  Hode,  den  Ma- 
nien Scrotulum  zu  geben  beliebt«  Da  er  dieren  feines 
GattangsbeiUmmungen  nach  nicht  allein  rierfchtedent- 
lieh  von  den  andern  Botanikern  in  Anfehung  der  Arten 
abgewichen  ift;  (bndem  auch  eine  nicht  unbeträchtli- 
che Anzahl  neuer  Arten  aufgeftellc  hac^:  fo  glauben  wir« 
es  werde  unTem  botauifchen  Leiern  nicht  unan^^encbin 
feyn  •  wenn  wir  jene  blofs  mit  ihren  Trivialen**,  diefe 
^aber  auch  mit  ihren  Beftimmungen,  nach  Maarsgabe  der 
Knpfertafeln ,  antefgen.  Von  diefen  ftellt  die  crfte  T. 
643.  Baaifteria  coemlea  des  Lamark  vor,  bej  welcher 
ier  den  jetzt  von  ver fchiedenen  fo  gar  unbillig  verfol'^teii 
LiAn6,  freilich  wider  Hn.  Lämarck  renbeidtgt    T.  2- 


KATURGIiSCHICHTE. 

Maskit,  b.  Bayle  U.  Parm,  b.  EHdot:  Nwim  differta- 
tio  hioieämea  de  Banistepia^  Trioftmde^  .Tetrapteride, 
MoUnaet  IfabeUaria  23  tab.  ornata  3  Bogen.  —  De- 
dma  äijfertatio  botanicadi  Paffißara  32  tab.  ormUa. 
34  Bog,  in  4to.  1790.    (10  Rthir.  15  gr.) 

Die  erfte  l^atte  der  Vf.  fchon  zvl  Anfang  des  Jahi^es 
178>  bereit,  und  wfiWe  fie  audi  verfprochenA- 
jnafsen  dem  Publicum  im  Drucke  bekannt  gemacht  ha- 
lben» wena  er  nicht  für  rathiam  gehalten  hatte,  fich  mit 
Zurucklalfung  aller  feiner  Handichriften  und  Bücher, 

wegen  der  eben  damals  ausgebrocbeiten  Unruhen  eü  Pa-  .j^imhc,  irciucu  wiueir  na.  i^amarcK  venneiatgt.     r.  'yiA^ 

TIS,  mit  der  Flucht  in  Sicherheit  zu  ftellen.    Die  in  der-  .ß.  nitida  Lart.    T.  243.  B.  cfirtffophylla  Ijmoi.    T.  alrtl 

felben  aufgeführten  Gewfi<^fe  gehören  insgefamrat  un-  ^g.-  1,   ß.  mwpurea' Litm.  ßg.  2.  ß.  muricata  foU  ovZo- 

-ter  die  Bewohner  äes  füdlicfaen  Amerika,  deren  noth  «cu^ij,   fwtus  tomentofis:   ßorum    racemis  axittaribus: 

nie  eines  in  unftrm   Himmelaftriche   erzogen  wurde.  Jcrotulis  muricatis.     T.  ^47.  B.  Leona  ramis  tybercuidr 

Sehr  wenige  Naturforfcher,  die  jene  entfernten  Gegen-  ^^f^;  jfbt  ovtitist  apice  acuminoHs ^  coriaceis:  fiorUmspani' 

den  bereiften»  hab^o  einige  in  dem  eigentlichen  Beltim-  eitlatis.     Aus ■  Sierra -Lcona;   T»  24g.  B.  ferrugfnea 

ilo  leichter 

von  Ahorn  _  ^ ^^„. 

mit  den  Früchten  diefer  Gattung.     Linne  brachte  ße  T.  849«  B.  einarginatafoL  ovatist  fubcordatis^  apic'e 

nachher  nebft  mehreren  fpäter  entdeckten  Arten  in  die  miargifkifo  cuspidatis,   dejuper  tomentofis:  fioribus  race- 

zehnte  Klaffe  feines  Syftcms,    unter  dem  Qattungsna-  'viofo  cortnnböfis.    Amerika.  T.  250.  B.  C^uapara  AubU 

meW  Banistcvia  nnd^ Triopteris 9  weiches  auch  neuerlich  T.  231.0.  fine^narienfis^  AubU    T.  25 J.  B,  aHgu- 

Lamark  gethan,    und  Schreberin  feiner  achten  Ausgabe  ioju  Lina.    T.  15s.  B.fuVgensLtm.   T.  254.  B.  cJ- 

der  Liancifchen  Gattungen  beybehalten  hat.    Zu  ver-  iiata  Lam.    T.  335.  B.  aurieuiata^   caule  vQliAili: 

wundern  aber  ift  CS,  da fs  keiner  von  ihnen  bey  der  Ua-  foUfiibfagitiatis^  ghbris,  tobis  rotundatis :  ßoribus  um- 

terfuchung  der  Befruchtungs  Werkzeuge  das  inne  wur-  ieUaHs.    Aus  Rio 'Janeiro  T.  256.  f  l.B.  ovata^  catir 

de,   was  unfer  Vf.  zum  deutlichen  Beweis  feiner  nnge-  fe  veUtbilis  fotiis  ovatis^  acuHs:  fioribus  ümbettc^is;  invo- 

wohnlichen  Genauigkeit  in  diefem  Gefcbäfte  auch  sd^  4Ueris  ßipulaceis.    Auf  St- Domingo  f.  f.  B.  pal'mata^ 

bildlich' tlargethan  hat,    nemlidi  die  Verbindung  der  vaiUe  vohibili :   foUpatmatis,  Jubtus  tomentofis ^  petiolü 

räncmtlicheh  Staubfaden  untereinander.    Sie  gehörtMi  tigtandahfis :  fioribus  r^cemofis.  Das  Vaterland  Bralilien 

demnach  allerdings  in  die  fechszehate  Claffe.    DieChä-  Fig. -3.   B.  Jagittata^/cante  volubili:  fol  fagittatü 

raktere  zu  feinen  Gattungen,    die  er  von  der  Befch^f*  magnis^  fubtus  tomentofis;  petiolis  biglandulofis.    Vatert 

fenheit  der  weiblichen  Gefchlechtstheile^md  der  daraus  St.  Domingo.      Banißeria  mycrophytta  ^acqu.   ift 

erwachfcnen  Frucht  hergenommen»  beftehen  in  folgen-  jaicht  abgebildet.    T.  238.   Banifteria  fericea,  ramis 

dem.     Bnnlsteria  hat  drey  Stempel,  mit  einer  gleich  ei-  nndpitibus:  foL  ovatis,  fiibfus  tomentofis  petiolis*  bigtam" 

nem  Blättchen  ^erweiterten  Narbe;  wodurch  fich  eben  dutofis :  fioribus  racemofis.    AusBraülien.    T.  2K0.  Tri- 


tis  ift  durch  das  dreyflägelichte  und  Tetrapteris  durch 
ein  vierflügelichtesSaamenbehältnifs  von  der  Banifteria 
unterfchieden.  Motttia  hat  zwar  auch  ein  vierflügelich- 
tes  Saamenbehältdifs,  aber  nur  einen  einfachen  Griffel, 
und  der  zehnte  Staubfaden  noch  einmal  fo  lang,  als  die 
übrigen  neun  fiey  der  Ftabettaria  wird  das  einftmig* 
tt  Bebältnifs  gleicbfam  durch  feine  Flügel  nm  und  am 
J*  U.  Z«  1792-  Zwet/tcr'Band. 


Linis.  unabgebildet  T.  260.  Tetrttyteris  in  ae  qua  tis 
Ift  Bänifieria  Bu*m.  Amer.  t.  x6.  T-  261.  Tetraptens 
aeutifotfa,  Jot.  ovato - lanceotatis,  acuminatis :  fhribus 

?\m(Mlatis9  ietmirMibus.    Aus  Cajenne.     T.  262.  fig  i 
etrapteris  buxi/olto,  fol.  ovatis  fiibfejfilibus,  pariis- 
fi>ribHS  •mbettari5>  terminal^us.    Von  den  Antillen,   f' 
i.  Tetrapt^  tniicvonatd,  jfoU  ova^is  mai^rimüis.gll, 
^*P  bris: 
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:  JMbms  mmbOtaHs.  Eben  dalier.  T.  363.  Motina 
rmcgmofm  ift  die  ttam^eria  urnjjpßäaris  dm  LamäHu 
T.  264^  Ftabeltaria  panicutßtm.     Alis  Siem  Lcoaa» 

In  det  zehnten  und  letzten  DiflTertation  tritt  nnfer 
Vf.  in  Betreff  der  Gattung  ganz  dem  Liane  bej»  der  be- 
kanntlich zuerft  die  Arten  der  Gniudilla  und  Murucuje 
des  Plumier»  wie  auch  Tacfonia  des  Lonr.  ^fmffiim  unter 
Pafliflora  zufammenbrachte.  In  Anfehang  der  iulsern 
Blumentheile  hingegen,  Ton  wddien  Linu^»  Adanfon 
und  Lamark  die  äuisem  fnnfe  zum  Kelch,  die  Innern 
funfe  aber  zur  Krone,  Ju/Geu  hingegen  alle  zum  Kelch 
machte,  und  diefen  Blumen  die  Krone  ganzUch  abiag* 
te,  ift  er  der  Meynung:  dafs  Kelch  dasjenige  fey«  was 
andre  ilüUe  ( iniotacrum  )  genannt  haben;  die  ^rigen 
Ilülltheile  zählt  er  dagegen  insgefammt  zur  Krone.  Weil 
nun  jener  einigen  gäuzlich  fehlt,  bey  andern  aus  einem 
und  wieder  andern  aus  drey  Theüen  befteht:  fo.hat  er 
dleCemnach  die  gefauunten  Arten  foJgenderma&en  in 
drey  Reihen  gebracht.  I)  KrUU'iß  T*  365*  Paßflam 
Juberojtk  ßacq^  mit  welchen  er  diefe  von. der  folgen- 
den, naonlich  P.  hiyßUa  des  Linn»  trennt,  da  fie  doch 
Lamark  mit  ihr  Ferbunden  hat.  T.  a66.  P.  «tut «te, 
die  Lam.  filr  eine  Abart  hält.  T.  267.  P.  In^  ea  Utm. 
T.  268*  P»  rubra  Linn*^  mit  der  er  audi  P«  €afju  io* 
ris  des  Lamark,  aus  guten  Gründen,  verbindet,  die  P. 
€apJuU  des  Linn£  aber  hat  er  nicht  gefehen ;  fuhrt  fie 
alfo  nur  hier  aus  demfelben  an.  T.  269»  P.  puMctmtm 
Unn,  T.  270.  P.lomgifaiia  Lam.  T.  271.  P.  veß 
pertilio  Lima,  T.  272.  P.  multiflara  Linn.  T. 
273.  P  cuprea  Linn.  T.  274.  P^pcltatay  foL  p^ 
totü,  profumü  trüMs  i  tobis  divaricAtis:  petudu  otguinr 
dulojis.  Piißiftsra  pallida  Ltfin.,  die  nadi  Plumier 
und  Pib  die  Saflaparüia  an  Kräften  weit  übertreSen 
folL  11)  Mit  einem  eimblättrig  dreuihriligcn  Kelch  verjt- 
hene.  T.  296.  Paßißara  ferrata  Lim.  T.  275.  u.  276» 
P.  iomentofa  LintL,  T.  277.  P.  TmcfOt  joltis  quin^ 
iputobis Jerraiis^  gttUniSt  infeme reticmtatis :  canMa^tubo 
iongijfimo^  die  er  für  eineriey  mit  der  P.  tongifiora 
Lamu  und  P.  nt  1  x  tn  des  Soiith  halt.  HI)  lüit  dreybläU- 
rigem  Kekh.  T.  27g.  Pajßflora  adulterina  Linn.  f. 
275.  P^  ferratifotim  Lüm.  T.  ago»  P.  coccinem 
jtubU  T.2gl.  P^  grandiflara»  foL  ovatis  inUgerrir 
wdSp  coriaceis:  caLfdnis  ßiUotis  biglandmlofis:  «ofdjmI 
OMntMfu  brevijjima.  T.2g2.  P-  mucronata  Linn.  T. 
283*  P-  quadrangularis  ^^acq.;  wird  auf  den  Ca- 
ribäen  und  dem  feilen  Amerika  angebaut  Macht  in 
kurzer  Zeit  grofse  Lanben,  unter  -welchen  fich  gemei- 
niglich die  Giftfchlaogen  wegen  Gewilsheit  ihres  Ratt: 
bes  autlialten,  indem  die  Ratten,  als  Liebhaber  dieler 
Frucht,  lieh  zu  ganzen  Schaaren  da  einfinden.  T.  2g4«> 
P.  lautifotia  Lmn.^^  wird  in  eben  der  AbGcht  ange* 
baut.  PaJJiflwa  maliformis  des  Limie  ift  dem  V£ 
«nbekannt  geblieben.  T.  285*  P-  tiiiaefolia  Limeu 
T.  2g6.  P.  orbicutatOj  foL  orbieukUa  ßibhilobis:  te- 
bo  coiuco,  flipitem  taxe  vagitumte.  Sie  umerfcheidet  fich 
Ton  der  folgenden,  mit  der  fie  verwandt  ift,  durch  eine 
fiinfiheilige  Kroae.  T.  2K9«»  P.  MnrMcnin  Liim.  P. 
aurantia  des  G.  Forft.  konnce  der  Vf.  nicht  abbildeli^ 
weil  das  erhaltene  Exemplar  z&fehr  durch  dasAhtrock- 


nen  wir  Terunflakek  worden«  Ihre  AUrilding  feUt  al- 
fo noch  gänzlich.  T.  28S*  ^*  biflBruiMt.  T.  2t^. 
P.  /o r tidA  Lmh.  Oiefer  ift  P.  ik t  bifcifo li a 
mark  dermaisen  gleich ,  dafs  fie  der  Vf.  lieber  für  eii 
Abart  derfelben  halten  mödite.  T.  290»  P-  rotumdi- 
folia  Lnuu  T.  291.  P.  kolofericem  Ünu.  P.fer- 
rulatm  "^neq^  Die  Blatter  tthneln  der  Snberoia:  fie 
nnterfeheidet  fich  daher  von  diefier  nad  der  C.  jurai  — 
tm  LintL  durch  den  Kelch  und  Grolse  der  Blumen.  T- 
292.  P.  cnnf t/of  »u,  fpL  tnlo6tf ,  forratif.  bt^ 
tisbigimudutofis:  caljieisfoUoUsovatisz  eorana. 
rika.  Uuer  Verwmidfchafr  mit  der  fiiigendi 
tet,  unnnfdimlet  fie  fich  hinlanglidi  durch  ihre  gro&cw 
eyfurmig.-glatträdige  und  dräscheiüofe  KdchfaÜcer.  T« 
ay>  P.  incarumtm  Lsim.  T.294.  P*  fi^^rntmtmfn^ 
foL  qitinquitobitt  fermtatis  z  l'ibisinferiofibmsbrMonbms^ 
CQTonis  qainque.  Amerika.  T.  295.  P.  coersi 
P.  pedata  Lum»  Unter  den  nngewifien 
Kelches,  da  fie  der  Vf.  nicht  gefehen  hat.  befichreibt  er 
noch  P.  hffterophifUa  und  perfotiatm  d^s  Lian^. 
Die  Beendignng  macht  ^m  alphabeofches  Veizeichnils 
aller  in  diefem  Werk  enthaltenen  Gaitnngea.  Beydie- 
fer  letzten  Diflertation  befindet  fich  auch  folgender  Ti- 
tel zu  dem  Ganzen:  MsKnukipluae  tiaßo  dijpHmtiamssde' 
cmu  Anctore  Jmtomo  ^^ufopho  CnmudUes^  Presbömn^ 
ValentiBO.  MmtwiU  1790.«  desgleichen  auch 
de,  wie  anch  ein  charakteriftifch  und  ein  sudytüch 
beBarifches  Veneidinifs» 


Warum  unfer  Vf.  auch  die  Panionsblame  zu 
fer  von  ihm  befonders  bearbeiteten  Clafle  brachte,  da- 
von giebt  er  zur  Urfache  an,  dafs  ihre  Staubfiiden  vrdt 
mehr  ab  die  bey  der  liennanniana  und  Hugonia  rer- 
wachfen  wären.  Ob  aber  io  diefem  nun  beendigtes 
Werk  die  ganze  QafTe  der  Monadelphülen  erfcbopft. 
und  unter  den  bisher  bekannt  gewordenen  Arten  und 
Gattungen  keine  weiter  mit  nnter  einander  in  Eins  ver- 
bundenen Staubfaden  vorhanden  find ,  Ol  eine  andere 
Frage.  Wenigftens  ift  das  bereits  von  einigen  Unter- 
Cucbern  der  Gewächfe  nicht  c^ne  guten  Grund  vom  Lein 
geriet  worden.  Dennoch  mufs  man  unfenn  Vf.  immer 
das  gröiste  Lob  wegen  feiner  befondem  mühmllen  Ge- 
nauigkeit und  Fleifs  in  altem  dem,  was  er  hier  gelei- 
fiel  hat,  ertheilen.  Mochten  fich  doch  auch  Turner  fin- 
den ,  die  feinem  rühmlichen  Beyfpiele  nüt  den  Dolden- 
ge  wachfen,  und  befonders  den  mit  verbundenen  Staub- 
balgen  oderSyn^enelLien,'  mit  eben  der  Doperthe^'Hch- 
keit  nachfolgten«  um  den  Schwierigkeiten,  mit  welchen 
man  fehr  oft,  zumal  unter  den  letztem,  zu  kataipfen  hat, 
fo  weit  als  möglich  abzuhelfen. 

Maokit,  in  der  könij*!.  Bucfrdruckerey r  Amt.  ^ 
JephiCava  :*llis  ic(mts  et  defcriptiomes  plant-tram.  ^-« 
mut  Jponze  irtHifparia  crrfcmtU^  amt  in  konis  haifi- 
ianliir.  Volumen  I.  ijjuB.  g.  mit  Titel  undVof^ 
rede,   und  4  Kupfertafeln,  kl.  fol.  (11  Rthlr.) 

Qofins  und  Barrelter  waren  die  erften ,  weldie  fidi 
in  Spanien  na^h  den  ifort  einheimifcheu  Gewächfen  um- 
fahen,  fie  oefcbrieben,  und  Ab  Mhiui^en  lieferten.  Wie 
unvollkommen  mid  unangenielTen  diefe  fernem  Fort- 

khritte 
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die  zefae»  kinglkHf ;  da^rtfafichtigen  Kdi pe^chen  für  die 
flkknalicheo  Gdfchledjitsthcile»  welchem  nach  diefeGat^ 
iimgte  ia  die  zehnite  Cia^  gehörten.     T.  g.  Geranium 
citriodarum,   c^ule  Juffruticofo:    fyL  Ji^biu'cuüatiSp 
qu/inquehbis  firratis »  citYum  redotentibus»    Vom  VorgeH 
d  guten  Hoffm    Aus  der  Lufia  macht  unfer  Vf.  eine  e& 
gene  Gattung,  wegen  der  fünf  unrerbundienen  männü^ 
dien  Gefehie^tstheile  r  und-  der  dfeyfacberigen  oben 
fich  öfGaenden»  Frucht.      Unter  ihr  ilellk  er  T.  9.  u.  lo. 
auf;  L,  fo^eti  dar  Pkinna  Uoft.  MaL  Vol.  8*  ^  7-    T: / 
l'l.  Shta  gi^wea^   caule  flriato  tamofo,  foU  9ordatiSp 
(wbiculatis  denHutif^  iomentojist  glaucif.  Am  Senegal,  aiis-' 
auch  f^aransdem  neuem  und  neueften  Erdtheil  er*    dauernd-.     T*  12^  Conyma  fv-iec^ta  lMma:irk*  Die  mann- 


fchriKe  feyn  rafifTen»  kitm  dcrjeaig«'  an?  deticUchfteii 
einfehenr  deip  das  Verhaltnifs  des  -damaligen  Gr^ndfatäe 
dlefer  Wiflfefffchaft,  gegen  die#  in  Unfern  Zeiten»  be- 
kannt ift.  AA»iAiSiimg  nachgehendi  das  pemHche  ua- 
ternahm  »  hatte  fie  zwar  fehr  beträchtkche  Foftfchrkle 
gethan ;  aüeip  feinen  Befchreibuagen  fishlc  gleichwohl 
oft  die  hinlänglkfae  JDeutlichkdt  eben  fdwofaU  »b  die 

' Genauigkeit  feinem  paar  AbbiMiiogen.r  Bald  aber,  dünf- 
ie  die  ^wSdM^enntaifs-«  den  Nackricfacen  nach,  dae 
uns  Ur.  C.  in  feiner  Vorrede  zn  diefem  Wer&e  gtebt» 
einen  ausnehmend  beträcbtlidieiiZufatZTOn  neuen  £nt- 

.deckungen  und  Bertehtigjingen  der  bereits  bekannten» 


halten «   da  ilch  nidit  allein  in  jeder  Prorinz  diefes  KÖ- 
Bigreidis  fehr  gefchickte  Mänaer  mit  AuflUchung  der 
doru'gen  Gewächfe  befcfiäftigen »   Ibndiem  auch  in  feK 
Ben  amerikaBifchen  Befitzungen»  einige  dazu  ongieftfltk^ 
tind  neuerlich  anore  mit  denWeltumfegi^rn  ausgefandt 
worden  ßa4,  dh  Banks  und'PorAers'  Grundlage  hicrhi- 
ne  mögHcbftztr erweitern,  wo  nicht  gar  zu  Toilendeffc 
In  dem-  erften*  Theil  dea  erften  Bandes  diefes  neuen  €ii- 
^vaniililchea  V\l^erks  befinden  fich  lehon»  aufser  den  Be- 
richtigung^r  Terfchiedane  ganz  neue  Arten»  die  ro9- 
aehmlkh*  in  dem  kdnigb  Garten  au»  Saamen  jener  G»* 
genden^erzogen  wurdaOi  .Die  Abfidbt  imfess  VL  aber 
ift»    nicht  nur  unbekaaata  od^er  zweifelhafte»  foade»n 
auch  diejenigen  nach  Mner  bereits  bekannte»  ausneh- 
anenden  Genauigkeit  in  de>  Unterfuchung  u«d  Befchrei- 
bungfowobl»   als  nach,  feiner  yortreSidhea  A()bildang» 
aufzuftellen';  wekhe  entweder  noch  gar  nicht»  oder 
doch  fchlecbt  and  ohne  Befruchtungstheile  abgebildet 
Wordea>  fiad.     Die  iir  diefem- erften  Theil  alia  gegebe- 
nen Gewfichfe  t^fi,  folgende:  T.  i.-  ToUium  r9flexu>m 


Kche  uod*  weibliche  Blumea  vermifcht.     T.  13.  BidefU 
adorata^  caule  4gono  ramoßffimo:  foL  ionnatis  bipifp' 
nmtis  ;  pmniiUs  eon^uUo  -  trißdis^  gUAHs :  fominibus  fccwrir. 
EiajIÜirigr  nahe  bey  Mexico;     CosmoSf  eine  mit  der 
Core^pßs  und'  Rudbeckia  verwandte»  hauptfachlich  aber 
durch  den  doppelten  Kelch ,  wie  bex  den  Althäen »  und! 
die  pfriemenföf mige,  oft  mit  einem  gsannenartigen  AuF^ . 
fatz^  verfehene  Saamcu»   von  ihnen  unterfchleden.    Tr 
j^.  Cos$m>s  bipiititutuSf  jpl\  connatis  bipinnatiSf  pifih 
mMstMtari  r-  aauisr  caualicutaiis.  Einjährig;  Mexto^ 
Al^inat  eine  mit  der  Poiymnia^  nxyAChrijJoQono  vei^ 
wandte  Gattung»,  die  fich  voa  der  erfterea  durch  eines 
eiafuiien  Kelch,,  von  der  andern  durch  die  umgekehrt* 
fee  herzförmige»  eingedruckt  viereckigte,  üüd^  mit  einer 
dre3rzähaigten  Spitze  verfehene  Saamen»  unterfchieden*. 
T«  15.   Ale»  perjoliortaf  cauU  ireeto 9  ramis  fiipmon- 
bus  dicliotomis:  foLJcabrisrfuMtaßaHSt  virfaliaHs.  £inv 
jiibrig»  aus  Mexico»    Cobaea^-  eine,  mit  den Bignonietb 
verwandte  Gattung..    T.  j^  u.  17.  Cobaea  fcondenfr 
cdule  fcMdtnte :  foL  abmpte  pinnatis ,  cirrJiqfis':  pin/mR» 


mder PorhUaca  p*m  t$ns  Liim.  Syft.  Veg.  r  die  der  Vf.    jovaiis.     Bey  der  Stadt  Mexico.     Lbpe^iaf   in  die  er^ 
woMbedädtftig  mit  Laut.  ^1^1^  wegen  dem>  drey kli^    fte  If  nneifche  Cläffe  erfte  Ordnung  gehörig.    DieFrucht:- 

anlage  uoteiigefctzc:  die  Frucht  ein  kugelförmig  vierfB^ 
chericbt  und  vierklapptgt  Saameng^ehäüfe ;  in  j>dem  Fade 
laebrere  Saamen  befindliche     TT  ig,  Lop,  racemofa^ 
^atUe  herbacee^  ramofo :  foLaUemts^,  ovcUo  •  tanceotatiSf  fer^ 
retis :  florihm  racemoßs.    Nahe  bey  Mexico ;  einjährig'.' 
T;r^  Mirabilis  vifcofa,  floriÖus  raamußs:  JoL  cof^ 
datishrbi^utatO'acutts,   tomentofis.     In  der  St.  Hua/nuciP 
des Konlgr. Peru. ;.perennirend.  T.acMatxja  vitifotiOr 
eauletrectOf  orgiaUf  ramofo :  foL  quinquetobati'St  crenaHSr 
viÜofis:  axlltis  muttifioris.    Bey  Mexico ;  perennirendi 
T. 21» Cifttanchum  grandiflorum^  cauUvolubiti;  fak 
cordatis  ovafo  cüspidätiSt  iftftme  gtaucis-^  eoroUü  coriOr 
ceis.  Perennirt  im  mittägigen  Amerika.     T.  m2.  Rumex 
po(yg'am%tSf    ßmbus  hermaphroditis  etfTiasculis:'  valr 
vulis  graniferis :  fol.  obovatis  carnofis  integerrimis.    Fe* 
rennirend  auf  den  caaatifeben  Infehi.    X  az*  S^lvim 
futg mXf  fol,  oyatcr- CLcuüs^  eotdatis^  grmiatü,  rugofis: 
fioribus  vertkittatis  fiiljgidis,  Meydco ;  perennirend.  Vei«' 
fchiQcten  von  S.  fpeciofa  des  Eeritier  «der  konuroides 
Lmhi..    T.  e4h  Satvia  leuaantHa,  fok  lancBotatis  fugo^ 
ßsr  crematatis:  flor.  fpieatis  z    califcibiks  tomentofo -woU^ 
ceis.     Mexico ;   perenn.     Desgleichen  T^  25.  Sh[vid  fu^ 
bifera^  fot\  ovato  -  acutis^  Jerratis  fnotlibusr  flQr^Jpicar- 
Hser^tis,  tubo  lotigi0imo»    T.  i6*  Sahia  m$xicanm 
l?9Pa  LivMu 


pigten  und  nicht  umfchaittonen  Saamengehäufe »  von 
dem  Portulak  trennt..    Die  beygefägte Bemerkung»  d^is 
wedttr  der  Kelch  aus  ^zWcy  Blättche»  beftebe»  n<H^  djie 
Krone  rötblich«  wiefiejacquin  befchreibt,  und  mit  Far- 
be erleiicfttet»  fondern. jener  einblätterig»  und  diefe  hoch- 
gelb  fey,  hat  auch  Ree.  an  ikinen  vor.2Wey  Jahren  aua 
Saamen  erzogenen  Pflanzen  richtig  befuBdenw>    T.  2-Hf- 
tiscus  clandejtinwsi  aas  Seaegak    .Kömmt  zwar  mit 
dem  H;fr.  hirtus  und  photnicais  des-  Lian6  ia  Betreff  der 
Frudit«   deren  Stiele  und  dem.Anfehen  nach  ziemlich 
jSberein ;  unter&beidet  fich  hingegen  fattfam  von  ihnen 
durch  die  ungeipeih  kleinen»  nie  fich  eröilnenden  BTu- 
men.   T  3.  Athknafia^  lanuginofaCommeL  Hott.t^. 
T.  4.  MHlmaC'ontrayerba  FeriU't^  t^     2!ugleichiif^ 
Bier  auch  der  Gattungscharakter  der  Milleria  verbeifert 
worden.      TI  3.  Caünduta  ft et Va t a-  femmbus  quinque 
exterifmbus  cynihiformibuSy  glabris  :\  quinque  altermscomu' 
iis  patutis  mnricatis:^^  reliquis  cochteatis.    Ea'njähcig.     T. 
i.  Croton  dioicum;  foi.  oldongis  x>btufisr  in  canis;  fto- 
rihusterminaUhns:  innwrefpicaHT':  infemnatmms.  T»6k 
Ctjnanchum    proßraiumv  caule  proflrato :  föt.  cordatis 
§ybicutat(f^' acutis  *   infeme  tomentofis  9   in  M«dco  wohn* 
iafc..-  Der  Vf.  hält  ebenfalls  den  fchwammigten  Auffatz 
des  weibikhen^  Gefchlechtstheiles  fllr  die  Narbe»  and 
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l-fK*.  T.  ^7-  Satv.  polyftmcftiap  €aute  orgiali  fHv»- 
^jiio;  foliis  ouato-aeittiSf  Jerratit  ^  infornt  glauc^x:  fp^ 
t^s  numerofis  terminaUbus,  Mit  usd  wie  die  >ori|;e& 
Der  obere  Theil  des  Kelches  alier  diefer  Arten  ift  gan^ 
und  nur  mit  eiiieiD  Zahn  rerfdien ;  folglich  nicht,  wie 
|afliett  in  feinen  Pf.  GemerUms  wiQ,  dreyzähnigt.  T. 
fS*  ^Micia  peruviana:  die  Carmartime  da  Peru  des 
Lamu  Uiet.  tjic.  Un»  Lima ;  oerenn.  T.  ji9.  ChiUme 
'^amfanulata  foL  oppofiHs  jejßtilmst  otmio^tanceol-^ 
iiSt  loiMrr0i«ie  oaiminaHs^  profunde  Jerrcttis.  Mexico.  T. 
50.  BuadnÜtuS  ferotinus  Linn.       T.   31*  Scovdiam 

Öiinof^m  Com.  CanatL  Teucrinm  fpinofnm  Limu 
ttweit  MadriL  Der  Vf.  hält  dafür»  dafs  es  darum  eine 
eigene  Gattoi^  machen  müfle«  weil  blofs  die  obere  Lei- 
se der  Krone  vorhanden  ift.  T.  32.  AifthrhinUHn  fpai^ 
ieum  Lum*  T.  33-f>  x-  J^nthrUimttn  bipnnctatum. 
B^  Aranjaez  und  Madrit  ^nd  er  diefe  Art  ftets  mit 
weifsen  Blumen.     F.  3.  Jntirrfiitrnn  gl  an  cum  Lfim. 

fioro\  capiUari.  unweit  Anmjuez;  einjährig.  T.  34- 
£,  I.  Enphorbia  rubra ^  foL  cunedtis  emarginatis^  rmM- 
f0tis:  umbellisbifidis:  corotUs  peutapetulis.  Ebendafelbft. 
S  2^  Clypeola^onchtaspiiJnn.  F.  3.  Eifffrirfria  r#- 
tu  Ja,  Ö.  Pin.  Der  Vf.  fand  diefe  Pflanze  ft*ts  auf  Sand- 
ber^u'  gleichwohl  aber  die  Blärterftets  abftebeod,  und 
die*krone  funfblättrig;  weshalb  er  fie  nicht  mit  Linni 
und  Lamark  ßlr  eineAbändemng  6et  C.  exigna  halt. 
Jr«  SS.  Micropus  fapinus  Linn»  In  madritter Vorßad- 
iou  T.  36.  filago  ptfg^aea  Linn,  Der  Vf. fand  die- 
le PlUnze  nahe  bey  Madrit  auf  fandigten  unbebauten 
Boden ,  fbwohl  ohne  als  mit  Stengeln.  Linn^  harte  al- 
^Kechtt  und  Lamarks  wider  ihn  gemachter  Vorwurf 
jftfalfdL  T.  37-  Omithopus  fcörpioiäes  Linn.  T. 
aS-  TriganeUa  pinnatifida,  canle  proflvato  tetrago- 
M.-  ligumiuibuT  Unearibus,  comprcjjis,  erectis^  fejfitibus. 
Unweit  Madrit  aa^  den  Adterrändem.  Unteifcheidec 
lieh  dnrdi  die  Frucht  ganzlidi  von  der  Medicago  pohf- 
morpha  tiun.  nnd  der  Jngtmr Ite  (octirinfti ,  mit  welcher 
fie  Mserdem  viele  AehnUchkeit  hat«  T.  39.  f.  r.  Ro/>> 
holliA  monandra,  cuhnoerecto:  ßoribus  dißUds M^ 
^^.  Dm  Madrit,  F.  7.  Antkullis  earnieina  Im».  T. 
J0,  At^hulUs  lotöides.  Aus  der Befdireibung  ethellf» 
lafs  fie  ^«Klings  zn  diefer  Gattung,  und  nicht,  wieL«- 
j^A  vennothet,  zu  Loftu  gdiöre.    Hr.  C.  gedenkt  di^ 


•fcs  hieimit  «igefiuigene  Werk  teit  Aej  Bfendes-sai  vol- 
viendeo»  deren  jeder  100  'J>aMA  enifaaken  foU.  Von  je- 
den^ derfdben  werden,  erd  40«  nnd  denn  j^wepnal  30. 
geliefert.  Seine  Arbeiten  diefetr  An  bedürfen  keix2c:r 
Emfifehlnng  mehr.  DieFetalaeit  der  KnpferRicbe  über- 
trifft  mancheendere  dergleichen  koftbare»  fegar  mit  Far- 
ben erleacfacere»  Abbildnagen.  Uieza  kömmt  die  Billig* 
keit,  da&  man  nidu  mii  Abbildungesi  iron  Gewnchfen 
befchwertwiid,  die  berate  andecaaMgalt  gcgt^bea wor- 
den lind« 

WiEK»  b.  GräSer  u.'Corap.:  Vomcna  Änßrimta^  oder 
Abbildung  von  576  Obltgattüngen«,  wie  fie  in  Ifo. 
'^^h'xnn  hsiifts,  Inhaber  der  Pflaazenfcmiien  im. 
y([&hring  und  Weinhaus ,  ab  Heraosgebers  Garten 
.wacbfen»  und.  dafelbft  zu  kaufen  lind.  iRcs  bis 
6res  Ueft.  179 1 .  60  illuni.  Platten  and  2  B.  Text  in  4. 

Nach  Dubamds  Bejrfpiel  fudlt  Hr.  L  die  6actenaeV 
haber  mit  einer  groGwn  Anzahl  voa  Ab-  oad^pidanea 
der  beliebteften  and  fchmackhafteAea  FrndBDe,  die  er 
^rzeiqgt ,   bekajint  tu  madML     Die  vor  an»  lieg«:  iea 
fechs  Hefte  enthalten  feine  S«iftea  vonKirfchca.  wom^r 
twey  ganz  angefüllt  find«  von  £rdtect«a,  Jotennisbce- 
Yen,  Starbdbecren,  Manddn  ood  Ahrikelen.    Der  T^x: 
beftrhreibc  unccr  den  denrichen»  laicinifdieii  ^ibd  iian- 
zöfifchea  Namen  den  Baum,  des  Lnnb,  die  Bliite,  die 
Frucht  nebft  ihrer  21eittguikg;  und  den  Gefichma«:k,  Gc^ 
'Wnht  oder  noch  Zurichtung  dicker  ganz  kuiz.    Auf  dea 
Platten  befindet  fich  ein  kleiner -Zweig  voa  jeder  fei- 
ner Abanea  und  Spielarten,   die  Blume  aad  FrcLbt  fo- 
wohl  ganz,  als  auch  dnrch  einen  Sdudtt  gelkeüt»  nebil 
untergefetzten  deutfchen  Kamen.    AHen  diefea  Abbü- 
düngen  mala  man  eine  fo  genaue  «ad  fcsae  Nachab- 
-  mung  derNator  fowohl  in  der  2>iciiaBag^  als  Faihener- 
leuchtung  zngeftehen,   als  man  kaam  ia  eiacm  botaoH 
fcben  Werke  biB  jetzt  nodi  findet.    LSehhaher  der  Obß> 
manaidifiddgkeitea   werden  dadmch  voUkommea  be* 
-friedigtet  werden;  der  eigentliche  Botaniker  fimiet  aber 
in  dtefem  Werke  ffir  fich  nichts ,  obgldch  der  Heraus- 
geber das  GegentheilmeTUt.    Jedezweea  Monatekommt 
ein  Heft  von  10  Platten  zum  Vorfchein  für  ^  fl.  anf  or- 
dioaires,  und  iDucaten  auf  gmises  Papier,  als  deshoch- 
'  flen  PriaameratianspreiCib 


KLEINE    SCHEIFTEN. 


©»«catcÄTB.  GSrmx ,  rtdr,  b.  Flckaildicmr :  MmiMgmmp 
•JicfV^r  hiflartfchen  DaUmfmr  Bokmm,  vMiG«Mfr.  Joh.  Dfabac^, 
Mittliad  des  kdiii(?L  Süft«  Stiahow  in  Png.  17^  VSS.  4.  — 
DMe  kleine  Schrift  enthali  xwo  Abbandlangcn:  O  «bcr  das 
namm  der  Böhmifdieii  Glockeninfchnftcn.  ^^«r  V*  ^«w  •« 
SS^locke  XU  HradiA  eine  IifiAfift  hl  hbhi^^  S^sF^Om 
rouun*  woraus  er  aUb  bewcifew  daft  oan  ficb  Mmi  ua  i^ten 


Jeliffinuidert  der  bohnircbeii  Sprache  an  M— mnenttn  Wdi«^» 
^)  Hat  der  berüliiiite  Maler  Jlhrtcht  Dürer  lur  des  hotm^Ccl^m 
Xonig  Wenrd  IV  einii^  Gemälde  rerferti|^  ?  Die  Fihel  » v 
derlelfl  der  Ferdiente  Vt.  dadtiitii.  da(e  Wenzd  ttbba  $1 1;%k-« 
todt  t^ar»  ek  I>iiivr  geboren  wurde,  (ekr  eoiIaklReBd» 
einem  ataraa  w  fiaikcn  Aufwandt  ven  ifei^fenbeii* 


^ 


Kutneto  t47. 
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Sonnabends^  Atn  p.  ^uniuf  1792^ 


LITER  JRGESCHICHTE. 

Zürich  ,  h.  Ztegler  u.  Söhne ;  Hiflo^ifch  •  UUtrarifdv 
kibUographtfches  JUagfitzin.  Errichtet  xron  .einer  Ge* 
fellfchaftlicteracifcher  Freunde  in  undnunerOentrcli- 
Jnn4-  Herausgegeben  Toh  Johann  Georg-  Maufd 
üofr.  u.  i'rof.  der  Qefchickte  in  Erlangen.  Drittes 
^Stück  833.  S.  I79U  Viertes  Stußk  33J,  S.  1791. 
/iTfalr,   16  gr.) 

Die  AnInge  diffes  Magazins  briagt  es  fchon  mit  fidu 
dafs  auch  minder  wichtige  'Dmge  In  daflelbe  auF- 
^genommen  werden  mUiTen.      Diefe ,  und  alles  andt^re, 
was  nicht  jedem  behaglich  ift,  wird  der  litterator  gerne 
flherfchl^n«  wenn  er  unter  dem  Vielen «  das  diefes  Ma- 
gaain  aufne wahret »  euch  manches  findet»  das  ihm  an* 
genehm  ift.     IJnd  dfM  ift  nun  auch  der  Fall  bey  den  vor 
lins     liegenden    neueften    Stucke^    deffelben.        Wir 
:wonen«  wie  es  bey  den  beyden  vorhergehenden  Stücken 
gefchehen  ift»  den  Innhalt  derfelben  anzeigen,  und,  wo 
es  Döthig  ift*    eiiii»  kurze  Anmerkungen    beyfngen. 
Unter  der  Rubrik:  Abhandkingen  u.  f.  w.  finden  wJr  zu- 
erft  etwas  über  die  tateinijcheliiditer'm  IVeßoniaund  ilire 
^sdichU.     Ift  in  der«  dem  Vf.  gewöhnlichen ,  muntern 
Laune  gefchrieben.    Schade ,  ms  er  nicht  Tagen  konn- 
te ,  wer  diefes  gelehrteFrauenzinuner  gewefen,  und  wie 
^e  eigentlich  nach  BoAiii#fi  gekommen  ift.     Wir 'wollen 
das,  was  der  V.  nicht  wufste,  aus  einer  ficherh  Quelle 
ergänze«.    Sie  ift  1583.  zu  Londoti  gebohr en  worden» 
Ulli  mufste  ihr  Vaterland  frübzeitig  verlaflen«  indem  ihr 
Vater,  man  weifs  nicht,  war4im?  anfauge  nach  Frank« 
reich ,  dann  nach  Italien ,  nnd  endlich  nach  Böhmen  riu* 
fete,  wo  er  fich  niedertiefs,  und  zu  Brüx  ein  f laus  und 
Landgut  kaufte.     Hier  liefe  er  feinem  Sohn  und  feiilür 
Tochter  jeine  gelehrte  Erziehung  geben.     Er  ftarb  Xjf97 
mi£  HinterlaiTuag  eiuiger  Schulden.    Seine  Gläubiger  vtr^ 
Ifaurteu  Qans  und  Landgut.     Da  aber  der  Ueberrefi  def 
Wictwe nicht  ausbezahlt  ward ,   fo  begab  fie  fich  nach 
Prag,  um  ihre  Sache  bey  dem  Kayfer  Rudolph  anznbrin« 
gen.     Daher  ihre  Jeremiad^!  Ihre  Gedichte  find  fnafäial 
aufgelegt  worden.      Dann  folgt  Etwai  von  dem  Sprach. 
und  Gefchiclitforfclier  F%dda.      Ein  ^Original ;  —   merk- 
würdig ift  befottders  fein  Tabeücnziiminer  ^  worinn  unter 
aiudcrn   auch   eine   von  ihm   erfundene  RdigionstabeÜe 
hieag.    Nur  die  chrißiicbe  Religion  liebte  er ,  aber  nicht 
die  apoJioUjche*    —     Verjuch  einer  anonymiJcJven  Biblio* 
tkek.     Lobens würdig,  aberfchwer  auszutiihren.  '^    Ob' 
Sietanchthon  den  Hoftfieologgn  gemachL  -—   Befcbreibung 
eines  alun  Äblafszettels.   —     Scheinet  blofs  ein  Holz« 
fchnitt  zu  feyn,    vifo  freylich  auch  keine  beweglidhen 
Buchftabea  angebracht  werden  konnten«      Eine  Verard* 
.  4*  ^  Z*  1792»  Zweyter^  Band. 


nung  und  Vermcmung  zu  der  RiUeyJehqft  in  der  Mrüder- 
Jcfiaß  Sanct  Sorgen.       Ift  zu  Leipzig  1494  gedruckl^ 
und  hier  wieder  ganz  ahgedifuckt  worden.     Das  beyge^ 
fügte  in  Holz  gefchaittene  Buchdruckerzeichen  hätte  er* 
klärt  werden  follen.   —    Nyerups  Schreiben  überSeytri^ 
ge  zur  altem  teutfchen  Literatur.      Ein  ^Bucfihändl^rkd* 
talogvon  (  wird  heffsen  follen ,  vor)  D.  Luthers  Mefor* 
uiation,    Rec  kennet  etwas  Sbnliches,  daa  aber  vid. äl- 
ter ift.    Vielleicht  davon  ein  andermal,  —    CL  B.  Lfit£« 
niclts  Nachrichten  von  der  Bibliothek  in  der  Marienkirche 
,zuDanzig^    Ein  Gluck,  dafs  diefe,  eine  lange  fteike 
ran  Jahren  hindurch  faft  ganz  vergeflene  Bibliothek,  weU 
che  viele  Seltenheiten  aus  dem  fun&ehnten  Jahrhundert 
enthält,   nun  der  Aufiicht   eines  fo  würdigen  Mannes 
übergeben  worden  ift,  der  hier  die  GefchicSite ,  and  ei- 
nen Anfang  der  Bc(chreibiing  derfelben  mittheilet     Das 
Exemplar,  welches  Rec.  von  Augufiin.  UbeHe  de  artepre^ 
dicandi  -^  wahcfcheinlich  eines  der  erften  Producte  aus 
Mentetinf  Werkfiätte  —  befitzt,  ftimmt  mit  dem,   das 
Hr.  L.  S.  72«  befchreibet,  vollkommen  überein.    Mente» 
Hn.hat  alfo  diefe$  Werkchen  zweymal  gedruckt.      3'e- 
fouders  merkwürdig  ift  das   S.  £4.  genau  befchriebcne« 
in  /Viü*;2Öcr^  von  Gem'g  Stüclis  ohne  Jahr  gedruckte« 
und  bisher  ganz  unbekannt  gebliebene  MiJfaU  fecundum 
Hotalam  Doutinorum  Teutonicorum.  foL      VieHeicht  ift 
noch  manches  Buch  von  dieferArt  ganz  unbekannt,  wo« 
von  aber  auch  die  Urfache  leicht  zu  errathen  ift.    Unrev 
der  ifUre^fn  Rubrik^  Recenfionen  oder  BeJchreihungenfeU. 
ttner  Bikher  ift  verfchiedenes,   das  dem  Literator  wiU- 
koramen  feyn  wird«      Gleich  der  erfte  Auffatz ;  Nach^ 
ricfit  van  Seltenen  Büchern  aus  dein  xsten  Jahrhundert  iji 
ßhr  interejfant^   fowohl  in  Anfehang  'der  angezeigten, 
meift  in  Rom  gedruckten  Bücher,  als  wegen  der  beyge« 
fugten  Literarnocizen.      Dankens  werth  ift  fogleich  M  I. 
und  II.  die  Berichtigung  in  Rückficht  der  Römifchen 
Aasgabe  vou  Jßlondi  JPlavii  Roma  infiaurata  und  Italia 
iUuJlrata.    Die  Nachricht.  dieUirfching  vermutWioh  von 
eben  diefem  Exemplar  gegeben  hat«  ift  a!(b  fhüch,   ym^ 
nigftens  fehr  confus.    Bey  N.  IX.    Benedictide  Benedlc* 
tis  ConfiL    mufs  der   Vf.   das    Druckjahr  nicht  genan 
«nf efehcn  haben.      Es  wird  UßCXXVIlI,   ( 149g  xind 
nkht  gg  )  heifsen.     Wir  erinnern  diefes  wegen  der  bey 
diefer  Gelegenheit  gemachten  Anmerkuc^,  die  Drucker- 

Jrivilegien  bccreftcnd.  Hachruit  von  einem  Band  alter 
h-Kcke  von  ^ofiann  Zaimr  in  Ulm.  ÜeJchreUmng  einer  ' 
Aiisß.  des  Q^üntilians.  Fünfzehn  alte  in  Leipzig  gedruckt 
te  Schiften.  Sechszehn  aiJte^  »neifl  unbdannte  Ausgaben, 
Kleine  Sammlung  von  Incunabeln.  Erfler  Ahfeknitt.  Ih« 
rer  find  nur  ^ften,  die  Notizen  find  gut.  Von  kleinem 
Sdiriftcn ,  die  einzelne  fdtew  BüJier  beffhreiben.  Diefes 
Verzeichaifs  verdiente  fohg;efetzt  zu  werden.      Verbef 
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Jrrmigtm  nmi  Znfaice  tm  Bauers  BibL  libr.  rar.  Her  ThtiL 
Snch  ein  verdIfliAlictfs  Werk. '  Ein.  ftrfflger  Reviler 
dieiff  BibNotbfk  würde  gar  rielet  ia  derfeibes  findf«; 
das  vcrbcflf  rc>  Mch  ganz  weggf  ftriche o,  tm  werden  rrr« 
diente.  Unter  der  AMten  Rubrik :  Keuußomn  netter  Bü* 
eher,  werden  neun  Bencliterarifche  Werke  Mir  weiDauf- 
tig-und  gröadlkh  angezeigr«  So  unpartheyifch  dieVrr* 
faiT«r.(¥telMclM  wifd^fi-aberAurMMr-Te^fi)  dia  Fehkr, 
Mängel  und  Gebrechen  einiger  derfelbe n  rügen ,  fo  ge* 
Tecbt  £nd  Ifie  tttcb,  Lob  dem  tn  geben,  dem  Leb  gebühr 
eet.  Düls  Hr.  von  Murr  9  die  iu  den  iten  Tb.  des  SoU 
gitrifchen  Kqtaiogs  bey  N.  739  fte^ode  einfältige  An* 
^erkucg  nicht  ^rnbrigt,  kann  ibm  der  Hr.  Vf.  nicht 
▼erzeihf  n«  Aber  Hr.  von  Ikhar  htitte  auch  den  Drucker 
trfinen  müjfm.  Georg  Ryfer^  oder  Eeifer  htefs  er»  und 
und  drnikte  za  Eichflädt  und  IPürzburg^  aber  freylich 
nicht  tm  Jahr  1452»  fcndern  erft  um  1480.  Was  Ger^ 
Itefi  in  feinen  Reifen ,  befenders  von  alten  Drucken  gcfe« 
lien  haben  will«  davor  warnet  Rcc.  jeden  Literator ,  wo- 
ferne  ihm  ^icht  ein  andrer  gültiger  Zeuge  an  die  Seite 
gef^tzet  werden  kann«  Nun  folgen  noch  Anfragtn  nkd 
einzelne  Bemerkungen.  S.  2g4.  wird  Schüpßin  unter  die 
heflen  Scribenten  über  die  Erfindung;  der  Buthdrucker- 
kunft  gezSblet.  War  er  wohl  das?  S.  285.  wird  der 
FehierMn  den  Annalen  des  il7at^irf  gedacht.  Nun»  wer 
dtefe  fammlen  wollte,  der  würde  einen  feilten  Beitrag 
zu  Lr/fVniikaüAbhandl.  deSoloecifno  UUerarioUthrn  kön« 
neu.  Den  Befcblufs  «acht  Lengnichs  Revifion  des  erften 
Stücks  diefes  Magazins,  nebft  einem  fiirchterlicken  Heer 
von  Druckfehlern ;  ^it  befonders  in  einem  folchem 
Werk,  wo  oft  der  ganze  Werth  einer  lienHich  weit* 
Uinftigen  Declamation ,  auf  der  richtig  angegebenen  Jahr« 
tahl  beruhet  —  manchmal  gdnz  unverzeihlich  find. 

In  dfm'mrfrfi  Stücke  ftehen  unter  der  erften  Ru- 
brik: jtbhandlungeh  t    voran  vier  AüfTItze ,  vermuthiich 
von  einetn  VerfafTer»  deffen  muntere  Laune  faß  aus  je« 
der  Zeile  berrorfticht.    Oeber  einige  neue  lateUnJcheDich' 
ter'Wi  Holland.     Üeber  einige  Frivatbiblioiheken  und  ihrer 
(follre-heifsen,  ihrt^  f^eßzer  (dritte'X  Fortsetzung.     Dafs 
der  Hr.  Vf.  ja  auch  öffentliche  Bibliotheken  gefehen  hat, 
uhd  von  ihifen  redet,  ohne  ihrer  m  det  vorftehenden  An- 
zeige feines  Auffatzes  zu  gedenken ,  darüber  will  ReC 
hinwegfehf»,   aber  dafs  derfelbe  auch  diefesiral  man-^ 
ehen  wackern  Mann  nöthiget,'  in  der  Schlafmütze  vor 
denr  Publikum  zuerfchelnen,   das  wird  man  ihtn  keum 
verzeiheii  können*    Dafs  er  fich  von  diefem ,  oder  jenem 
Mann,  diefes  oder  jenes,-  oft  gana  nichts  bedeutende,' 
Buch  hat  zeigen  laflen«  mag  auch  ganz  gut  gewefen  feya ; 
aber  wahrlich  hat  djs  Publikum ,  nach  fo  viejen  Jahren/ 
davon  nichts  zu  willen  nöihig,  nnd  fo  manche  Anekdote,^ 
die  läng*ft  verg^  (Ted  war .  hätte  auch »  ohne  allen  Kaiii« 
theil,  fernerhin  vergeflen  bleiben  können.     Etwas  übet 
^Sfrafsburff,  wie  es  vor  200  fahren  war.    Nach  einen 
mnntern  Prolog  folgt  ein  ziemlich  weUIfiuftiges  Gedicht  ri- 
nts   yirich' IVirry  von  15761   das  hier  aufs  neue  abge*  • 
druckt  wtuideo  ift  unter  dem  Titel  2  Lobfpruch  der  Freyen 
Aek^iiti^trafsburg.     BeygefSgt  ift  noch  ein  (Sedicht 
von  gokaiO^  Fifthart,  aus  deifeik  Siben  Bücher  von  dem 
Fdäkaugedt.  1579     Zum  Lob  des  Feldbaues«    Qa^fi-^ 
hktrodetcHon  ta  einem  Deutfdien  Gctehrtennekrotog*    Viel ' 


.  wahrea ;  man  mufs  es  aber  felbft  kfeit.    Hän:s  Denk^  einer 
der  deften  nnd  gelehrttfien  Wi^bartiwfer.^   Eäm  Mo  mtd 
UUiagrmphiJiher  ferfiUh.    Der  Vf.  durfte  fleh  Wohlirce^ 
indem  er  annimmt ,   Denk  fey  fchon  vor  feiner  Ankunft 
in  Nnriifrerg'  von  Hatzern  und  andern  Widenäofem  an- 
Cftftackt  gewefen.    Denn  um  i<2i>  als  in  welchem  Jahre 
J)enk  Rrctor  bey  S,  ISebald  in  h^ürnbe^g  wurde,  wufste 
»an  yi  der  %S^we»  noch  aicbta  >«aa.  Wiadaoüufem, 
Erft  1524  brachte  Münzer  feine  Lehre  dahin.     Da  fich 
nun  MünzsTt  ehe  er  nach  der  Schweis  gien^,  ungef^iu 
1523»  eine  geraume  Zeit  zu  Nürnberg  aufgehalten  hct, 
fo  itk  es  hbchlft  wakrfcheinlich,  daft  Denk  erft  iii  d^fer 
Stadt  von  ihm  angeftecki  worden  fey,  die  er  den»  audi 
1524  eben  dirfer  feiner  rrrigen  Meynungen  Wegen  wie- 
der verlaften  mnfste.     Dann  gieng  er  wieder  nach  der 
Schweiz,  wo  er  nvit  Ilälzem  gemehie  Saehe^xu  rasihm 
«nfing«    So  ftellt-fich- Rec.' die  «Stehe- vor.     Dafs  Denk 
VerAiTer  von  der  Schrift:  Ob  Gott  etfitnfitchfepdn  K/ms 
o.  f.  w.  fey,  darf  man  nicht  erft  aus  der  Vorrede  lae- 
neu,    denn  fein  Name  Hans  Defgk  fteht  fthon  auf  dem 
Titel,  wentgftcns  in  der  Octav  -  Ausgabe  von  1527,  d:e 
ReCi  vor  fleh  bar.     In  diefer  Ausgabe  fteht  aaeh  feint 
Schrift  wom  Gtjatz  Gottes,  von  welcher  anch  eine  Aus- 
gabe ohne  Jahr  und  Ort«,  in  4  mit  feinen  Nanen  auf 
dem  Titel  vorbanden  ift.     Statt  der  Augfp.  Ansgabe  der 
Hätzerifcken  Propheten  bitte   doch  wohl  die  Wfnw^er 
OrigintU  Ansgpbe  von    IS27  tegeführt  werden  follen. 
Ve^uch  über  Hanns  Fokz ,    rlnni  deutfdien  Volksdidäer 
aus  dem  fünf  zehnten  Jahrhundert.     Naekfchrtft  zu  dem 
.  y er  fache  übtr  Hanns  FoirZ.    Man  hat  bisher  von  dtefem 
alten  Dichter  wenig  zu  fagen  gtwofst.    Hier  werdeh  uns 
die  Titel  voii  mehr  als  znrnndg  kleinen  Gedieh  teil  MkV 
ben  bekannt ,    die  noch  im  iscen  Jihrhnnderr  gedrackt 
worden  find.    Gewifs  eine  nicht  unwichtige  Entdeckung. 
Rec,  wetls,    dafs  jemand  in  Nürnberg  eine  Sainnrloog 
folczifcher  Gedkhte  befirzet,  die  füromtlich  von  des  Dich- 
ters efgener  Iland  find.     Vielleicht  hat  man  HolTBung, 
einft  eine  nähere  Nachricht  von  diefer  Ich Stzbaren  Ibnd- 
fihrift  zu 'erbalten.     Vorfchlag.  wie  eine  aU gemeine  BÜ^izo-^ 
tke^  der  Handfihriften  in  Deu^Mand  zu  erziele  fey,     Un- 
i^usfuhrbar.  lo  lang  es  Wahrheit  bleiben  wird,   was  in 
diefem  Auffatz  felbft  ftehet,  dafs  Romane  nnd  Sdhan/pirle 
ül  f.  w.  weit, eher  Verleger  liuden,  als  die  heften  hrem- 
rtfeben Producte«  'und,   möchte  Rec  hinznfetzcn  —  ei* 
^i!nttiche  Gelehrte —  felbft  lieber  jene,  ab  diefe  lefen  ! 
Unter  der  Rubrik,   Recevfionen^    odir  ßefdtnihungen  /^^ 
t^cr  Bücher,  fteht  Hn.  Lengnichs  fortgefrizte  Befduä- 
brwg  u,  f.  w.  billig  voran.    Sie  enthift  kurze,  aber  dock 
h'fnlänghche  Nachrichten  von  alten  Drucken   i^ob  l^i. 
bis  1486.    Die  meiftes  find  fchon  ius  andern -Nachrict- 
ren  bekaaoti  etwas  ganz  unbekanntA  hat  Rec.  darnnier 
nicht  angetroffen.  '  I^acktrag  sm  dem  Verztichniffe  merhr. 
Bücher  m  der  Ddmbibtiothek  zu  Magdeburg  von  Rrndcr-^ 
ting,    Mufs  erft  durch  nähere  Nachri<^hten  von  de»  an- 
gezeigten Biichem  hrauchbar  werden.     Zvfiize  und  Ee^ 
merkungen  tu  Panzers  Annalen  von  eben  demfelben.     Lm- 
fätze  zu  eben  ciefem  Werk  von  Hn.  Prof.  Se^boU  im  Bkfcks^ 
Weiler:    Sie  Werden  Ffn.  P.,  der,  ft>  viel  wir  wflftn,  feine 
Anaalen  i^erbc*  "vollftirbdiger  zu  machen  wQnIchr,   nicht 
ttffw  iUko Jiifien  U  yd.    Btfchreibung  cfaier  biaher  anbekaan* 
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t«  CdeMfekm)  Bitämsgt^%\»fii  W^  K^fi  ii^  4» 
Strqfstmrg  gidntcit  von  Hb.  Pf arrer  Steiner  zuAugfpurg^ 
Sie  tu  «enaa  md  i»d  zweckayäMg.    Dift  Ausgabe. fdb« 
.geb'^'rc  untm  die  fogeoanttteii  conbinirten.     Hr.  Sc  b^« 
inerk«»t  &  305.  dAfs  es,  in  der,  in  feiiiem  EittmpMT,  ftaf 
das  erfte  Ticelbbt  fol^nden  Vorrfdt  über  das  A.  T.  fle* 
hendeii  Deb^rfehrift  Mofe  hetfiie  I^6rrrd »   ohne  die  mta« 
defte  Anzeige  von  Lutkers  Navben.    Altein  in  dem  ebein» 
falls  vo)lfUindifeQ  £»n;plar,  d^sRec  fetbft  befitzet >»  nnd 
lias  im  übrigen  ganz  uricdtm  5iefiierf/^AM  üt^ereinftiniifif, 
keifst  die  UeöcffiEhdfr :  l^orreäe  D;  M.  L;  Hr.  St  liac  ge^ 
ivifs  recht  ge&faea,  «ad  Rec.  auch.     Aber  woher  dieft. 
Differei»?    Viellekht  wavent  die  Exemplare,  ohto  dia 
Bttcbibübeü  D.  M.  L.  ona  £ur  fc^he  Käufer  beikisuht/ 
-4iia  es  nicht  Waflen  foilteü,   dals  iie  eine  IMherifche  B^ 
hei  kauften.       Unter    der  dritttn  Rubrik:   üeeenßoüen 
neuer  Bücher ,  werden  abermals  ferhfi  iicerarifche  Schrift 
.cen  sründiich  beurtbeilt.    Aasrage  laflen  fich  davon  nicht^ 
•machen.     Doch  mufsRec.  bey  S.  29g.  bemerken,   dafh 
«det'irenneyntUchenAaiien  Eatderkupg  Hr.  Aotkselnzvi 
^rofser  Wenh  be)^gelegt«  und  Heinrich  'Rumet  am  einetn 
evirkiithef^  Bnchdrücker  in  Nürnberg  gemacht  wird.  .  Er 
<wat  es. nie;  und  aUe  Mflbet  die  na»  fir.h  noch  jetzt  im 
«chtzf^haten  Jahrhundert  geben  wird«  ihn  dazu  zu  machen» 
3Krird  vergebens  feyn  —  auaGtründenv  die  hier  anzufäl^ 
«en  zu  ireitliuftig  fevn  wiiaden,  die  aber  dem  Liceraror, 
idcr  fich  um  dergleichen  Sairhen  brküaunertf   nicht  nnbt* 
Jtannt  feyn   können.      Zuletzt  Heben  wieder  Anfragen 
tind  jBean/ii;o|tiiii|gen»  und  eitu;el»e  Bemerhmgen»     Den 
J3.'fcb)u&  m^cht  endlich  ein  gutes  Regift^r  aber  die  vier 
crfteu   Stacke  diefcs  Magazins,    dem  Rec*. eine   hinga 
Dauer^  T-  aber  aoch  voyzügtidi  einen  befaern  Corrector» 
avünfcliec. 

.    Stockhoiim:  h.  NordftiPdm:  Repertorium  BinzeliaiMm  ~ 
ftmihiliande  m  Förtekmng  mfArie  ßifkopens.  D.  Eric 
Bg9$9tdä  den  Tngtes  Manufcripter  ach  BreffinnUng, 
(  yeizeichntfs  einer  Sammlung  •  von   Handfbhrifken 
.und  einer  BrieflammlUng  des  Erzbifchofs  D;  Erich 
Benzeltr  des  Jüngern,  die  in  der  Bibliothek  su  Lin* 
koping^  aofbeivährt  werden.)  .    Herausgegeben  von 
lok.^  Heinr.  Ud6n.  1791.  254.  S.  in  g«  (a4^phil1.) 
Die  BibKothek  zu  Liaköplng  hat  das  Glück  •  gehabt, . 
leit  einigen  30 Jahren,  einen  herrlichen  Zuwachs  zu  er-, 
halten.    Durch  einen^  gefchkifsenen  vortheilbaften  Han- 
del kam  die  gaaae  ausgefuchte  Bibliothek  de^  verftorbi 
gelehrten    Literators  Erzblfch.    Erkh  ßenzelius,    l  J/ 
i 757  an  folche;  ferner  babeA  ihr  die  Herren  FUenius, 
Sotbergf  Odencramtz^  Braad,  Aelf^  Uden.  n.a.  m.|h«ils. 
viranxe    Bücherfammlungea »    theils  wichtige  AfSte  und 
Werke  verehrt.    Der  jetzige  Eribifchof.  Hr.  D.  v.Troil 
hat  ihr  künftig  feine  ganze  Sammlung  von  Isltedifchen 
fo  wie  Hr«  Heradshöfdlngen  Gahm  Von  luriftifcheu  Bü- 
ehern  vermacht.    Der  Bifchof  zn^i^regnär,  Hr.  D.  Carl 
3^fv.  ßen^Utu  hat  derfelben   100  Bande  Maoufcripte, 
'  die  ^bhi  aus  feined  Vaters ,  des  obengenannten  Erzbifch« 
Bibliothek  zugefallen  waren,  fchon  jetzt  übt'rlaiTen.  Und 
von  diefer  Sammlung  giebt  Hr.  Prof.  Ind^n^der  felbft 
um  die  Linköpingifche  Bibliothe  k  fo  grofse  Verdienfte 
hati  und  dem  wir  den  fchon  in  dielen  Biäitern  augezeig« 
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im  flriefWwlUU  cwIfdM  de»  firzbHl  £rieb  fienzeliua 
«tad .  f(Hfiem  Brodier »  Jkuh  Q^r  Lthroruß  Gujf.  Benzit- 
Uns»  Linköpifl^>i79i  M  ihiake^  liabetff  i^on  feinem  viel' 
jähriges  triurteen  Krinkenbeite  <    (dnaae  Nachrichten 
tind  VerzeiehaiQe.    Znerft  Mte  wir  alfo. unter  leiä  Ti- 
tels Donntio  Benukanoit  ?ia  VeiMichnirs  .alfer  100  m 
diefer  Siflunlung  befi^ick^r  Band«,  mit  der  Anzeigt 
ihres  Übaks:  und  varfebiedenaa  literaritchen  Bemerkua'« 
fem,    Sie  .beftebt  in  allem,  «ms  44».  FoU  SS  Qttart.28,  in  f. 
II.  X  i»  la«  •  «Et.find  danmter  aufaet  den  Briefen ,    die 
den  wichtigfien  The«l  i|asmachen ,  verfchiedeae  aig^he 
theils  hiilorifche  theiis  liter«rifclie  Arbeiten  des  fei.  Er^ 
bifchoft  befindlich ,  ils  z.  Ec  deflen  Ckaatogus  CdSicum 
Mfcr.  BMitith.  üpfalkfifis^  %  fiäade  Acten  und  Schrlf.^ 
l^en  die  Reichstage  von  t^ip  bia-  if  57  betreiFend,  einige 
Bände  Idflorifcha  Sammlengen  zur  Befchreibung  von 
Schweden,  für  DaUberp  Sueda  antiqua  et  hodtema  be^ 
tfunmt^    deJTen  CoHectcmea  ad  Phäpnm  $udaenm  und 
JomAhdem  zur  Kireben  »   Civil-  Katur*  and  Literarge- 
fchrchte  Schwedens y  ein  Catalogya  C&nciUorfim  et  Syttä^ 
dofum  Sueeiae  cum  fiatntis  iStffMdb/i^iii»'  Genealogifcbti 
SAmmlungtn,  Colifffffitimief  e^yiafa^a  pravmciaUß^ueciM, 
Notttit^  &^arum  ^  f^ipjer^nt  Uiflor.   Sueciae^  In^ 
ihx  Bidhi^ii Romano  Sueo^  gothici;  Antiqua  auedaminßrur 
wisnta  faerificatia  t  de  reformanda  Imgna  jUecieä  cögita- 
tioHes»  Acta^Sohannis  lUatthüu^pifcopi  Siregnenßst  u. 
d.  in«.    Auch  nqdet  man  Autographa  von.  einigen  andern 
Gelehrten  als  Bifcbof  S^wedb^rgs  eigene   Lebeasbe* 
fG&reibung,  ^oh.  Schrfferi  adverfari9t  Meurfü  bibUotheta 
attica ,  und  HeUadii  Chreßamathiae  auch  von  Meurßas. 
Plcmtins  conjeciurae  et  flneturae  in  textum  Awmoniigrd^ 
€iem*  Oemhjehns.  Apografhmn  Diarti  Hinofitaruf^t  11.  d. 
Endlich  auch  Abfchriften  von  felteaen  und  andern  Vf cf!r- 
ken  Zi  £..  ron  l^ita  M.  ßrynciphi^  wovon  man  nur  titk 

? (druck tcs  Ezem'pl.  in  Schweden  findet,  von  Vitct  ^ 
egendaSancte  Brigitte,  von  Schnitzner,  von  der  Ajue« 
tifchen  Wufte  und  deren  Ethwohnem,  B.  Ahbätis  P^u- 
U  HtUQdkiEpifiöia,  Langii  verjio  lat.  Ubri  gaUici  Jur 
In  qwflion:  ß  les  SoUtaires  afptUes  Therapeutis»  iAüi  a 
p^rle  fltOanie^uif,  etoient  chretimsf  (^ä  Pafii  inx2) 
deat  KimigL  R^ih  Ebrenfions  Relation  von  Sr.  Konigl. 
Map  Carl  X  Coaßliea  unil  Vornehmen  von  1655  bis  1S60 
an  die  Reichsftünde  1560  u*  d«  an. 
';  Die  in'  diefer  Sammlung  befindlicben  Briefe  füllen 
aHein  29CIV  Bände,  hnd  ihrer  find  an  4260,  Ueber 
iolcke  ift  ein  befonderes  Verzeichnifs  von  S.  49^ —  3^4 
verfierttget.  Die  Bsiefe^eines  jeden  Bandes  find  .in  chro« 
noi.  Ordnung  mit  dem  Nameu  ihr^r.  Vf.  und  dem  Datum 
derfelben  angezeigt,  biswetleii  nout  Anzeige  des  Ihhaics - 
nnd  kurzen  Itterarifrhen Anmerkungen;  der  erölsteTheil 

diefer*Briefe  (agoo).findan  den  Eribifchof  £•  Benscäiüsm  detf 
Jüi^em  felbft,  andere  an  ^.en  Erzt^  t*  Benzeliibn yitn 
altera  gefchrieben,  andere  geboren  zum  SparW^nifS^ldt* 
fchen  Briefwechfek  Befonders  merkwürdig  find  die  $ 
Bände,  welche  291  Briefe. an  den  Bifch.  von  Ermland 
Martin  Cromer  und  g,  EpißolasHoßanas  von  und  an  des 
Kardinal  HöjStii  gefchrieben ,  enthalten.  Das  Verzcidt* 
nifs  derfelben  ift  von  dem  in  Stockholm  bey  der  Polni« 
fcheu  Gefandfchaft  flehenden  Canonicus  ,  und  Lega- 
tionsprediger Hr.  Job«  Bapt.  d^  Albertramii  verfertigt, 
Qqq  a  vsd 
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jn^a  vonfoleh^n  orit  eitfigtit  aii{miAmea1kenirifdieii  unA 
iiftorirchen  Anmerkungen  verfebea,  als  z,  E.'S.  igi.  rmt 
dem  bekannten  ßoffevint  welcher  u«cer4Uidern  aucti  b^ 
TTürkte  t  da(s  der  K.  Stephan  BatkoH  dem  Pabft  zu  Ge- 
iMe^  mit  den  Raffen  Friede  machte,  daher  heraack 
^er  .KöRi£  zu  Tagen  pflegte  ^  tnum  j€  poenitudms  dtcci, 
ncHipe  quad  oppugnajfet  GedUmum ,   ^d  duxiffH  mnum, 

S'uod  audiüisjet  papam  towMmumy  S*  1$  4  von  d^flen  Bru* 
er  dem  Cardinal  Aad.  Bathori^  S.  19T.  ron  Joan.  Dai^ 
f//ctcj  u^d  Mart.  Cromerus^  BifcbWen  ra  Evadand;  & 
196  ^P^  K^rd.  Carl  BorroHiaeiAf  j  u.  d.  m.  Anfser  die» 
fen  Orisinalbriefen  enthalten  nocli  3  Bande  446  Ehiefii 
mchrentheils  in  Abfchrift  von  vielen  beröhmten  StaaH 
und  gelehrten  Männera ,  worunter  ei«  Band  aUeia  >mi€ 
69    EpißoUs  hifloricis  feUctif    ad   ^okamntm    Dafitif^ 

ßipn  ift. 

ßey  dierer  Gelegenheit  zeigen  wurzag^eic^  die  Fart* 
ibtzung  einer  Sammlung  von  $bgedruficten  Briefai  aai 
jdavondieerften  zwtj  Fafcikel  vorher  in  der  A- 1^.  Z.  W* 
geführt  find ,  nämlich : 

UpsALA/bej  7eh.  Edman:  jAio^Mtn  Eptfloianm  f»» 

minäs  Hißbriam  il  rts  liierarias  Sneti^  lttußMmtmm% 

jF^dcul.IIL  ColUgit,  rectnfuit  ei  edidit.  Ol.  Jnd. 

Khoes  fac.  PhiL  A^j.   1790.  4  Bog,  in  4. 

Sie  liefere  Briefe  von  K.  Guftav.  i  an  Kard.  Cam« 

pegium  9   von  dem  udgiacklichen  Prinzen  Goftav,  eiofrai 

$oha  feines  unglücklichien  Vaters,  K.  Erich XW,  an  den 

K.  Si^ismund  und  iCJobaiui  Ili«  vom  Domprobjft  Wat 

\iixs  an  den  Reichsr..    Sktftte  und  E^bifch.  Kiwicium.  von 

dem  gef an  Irenen  Köniff  tnch  an  feinen  Briider  Johann» 

^oa  Carl  I)C  an  den  Pabft  Clemens  VIII,  von  D.  Home- 

jus  zu  Uelmftädt  an  den  -Canzler  Satvius »  Bifchof  Spe* 

gd  an  den  Probft  BH^erg,  Jxcl  Ounftttrua  an  feinen 

iiobn  Erich  u.  ••  m. 

BiM'iN  tt-  STiTTfK,  *.  !7£cobi^  Das  GMwtt  Eng- 
land; öder  Lejcikon  dir  }etztUhendm  SchriftJUfUr  tu 
Qrofibritannien ,  Ifiand  und  Nord  •  Amerika  ; ,  nebft 
einem  Verzeichpifs  ihrer  Schriften.  Vom  Jahr  1770 
bis  17^0 :  von  ^eremias  David  Reufs ,  Prof.  zu  (äpt. 
ringen.  ^  Zweuter  Theil;  M  -  Z.  Mit  einer  Vorr/ede 
des  Herrn  Hofraths  Georg  F&rjfer.  1791.  S.  249  ^i- 

4^0.  gr.  8* 

Ueber  den  Werth  diefes  fthatsbaren  Hilfsmittels  zur 
Könntnifs  der  gegenwÄrtJg<n  brittifchen  Uteratur ,  über 
die  zw^ckmüfsige  Einrichtung,  XJenauigkcit  und  verhält- 
DifsmäffigeVoUftändigkeitdcffelben,  iftfckop  bcjrder  An- 
zeige  des  äfften  Theils  das  Nöthfge  gefagt  worden.  Diefe 
zwcTte  Hälfte  ift  nach  gleichem  Plan ,  und  mit  gleicher 
Serefalt,  ausgearbeket,  Hr.  forfter  hat  eine,  das 
6aue  betreffende ,  Vorrede  für  die  englifchen  Lefer  in 


«aglificlier  Sprach  1>e«(ifl|ge»  ««Am  «r  -tevjMerft  A 
juge  tflgemeine  Bemerkangen  nber  die  immer  wachfm« 
den  Schwiedgkeiten  licerarifcher  uad  htbliopvphifclier 
jammluflgra,  und  den  £cb  immer  mehr  em^eiterDde^ 
ininuMreniger  ftberfiikbar  werdenden  {Jmfang  drrL  cera- 
«Urkunde  macht.  Zugleich  aber  beftkamt  er  befcKiöers 
^a  Werth  feicher  Aibeitea »  wie  die  gegenivaruge  iJt 
and  laAt  dem  darin  fo  fehr  aasgeaBetdiaeten  Verdieafte 
der  Deucfchen  in  diefi^'Gattnng  von  Bemühungen  Ge- 
fiachngkeic  wiederfabren.  Ohne  Zweifel  nwden  diefe 
Brinoernngen  nicht  unwickfam  fejn,  nnd  die  engUfchea 
4aeleheten  noch  mehr  aaf  die  Bräuchharkeir  und  den 
Wenh  desjhnen  hier  aus  der  Fremde  dargeboteneii  Hults- 
anitteia  aufmeiitfam  machen  •  welches  ihre  gdnftige  Auf. 
aahaM  und  Xeihft  ihran^  lebhaften  Dank  um  (o  mehr  Ttv- 
dient«  je  weniger  £e  felbft  bisher  mit  einem  Handbuche 
JMtr  Art«  auch  nur  von  ahnUcherfioiattigkeit  oad  Votf. 
fiäadi^it,  verf(^en  find,  ^er  auch  der  dentfcbc  Freund 
eaglifcher  Literatur  wird  feinen  Dank  gegea  den  würdU 
Cen  Vf.,  bej  diefcr  glncUichen  V6lkndwig  feiner  Aibail; 
Xewifs  emeoern. 

Wie  bey  dar  Anzeige  der  erilen  Hülftet  wöttea  wir 
auch. hier  nur.^nige  wenige  Bemerkungen  micdieilea» 
>rozu  tms  die.erfte  Durchficht  veranlagt  Jiat:  —  S.  =53. 
Macpherfon  gab  yjon  OJfian's  Gedichien  die  erAra  Proboi 
M  den  Fragments  of  ancient  Aetrif,  4ictUcted  in^he  High- 
tamds  of  ScqHand;  ExUnb.  1760.  la.  welche  von  Hrn. 
Engdbrecht  unter  dem  Titel :  FrngnMMto  der  edten  bodk- 
fchottländtf^hin  Dichtkamßi  Hamburgs.  1764.  g.  iiberfetzt 
wurden«  Auch  die  Ueberfetzungen  des  Bngiü  von  Hra. 
If^wAerg,  Hamb.  X764.  g-  und  der  rimtlicheti  Gedichte 
Oiifiiins  vjom  Hrn.  ff.  liarjoUs  177 j ,  3..  Bde.  g.  und  von 
einem  Uageaaimten  (Hr.  Prof.  Peterfin  in  Stuctgard}  u 
Tübingen,  178$.  g.  wlbren  hier  anzuführen  gewefen.  — 
S.  954.  Maimi^Oirnif^s  L^fa  4^  Handd  ift  na  Matk^om 
überfetzt«  CUamb.  1761.  g.)  und  mit  Zufatzen  erweirent 
wordeou  *  S.  %iz,  Dr.  Bereif  ift  wohl  ichwerlidi  Ver- 
fpflferder  BalUde^  Tke  Uerrmt  oflfarhoortk^  wovon  Hr. 
Rath  Campe,  eine  freye  Ueherfetzunggelielert  hat,  die 
z^erft  im  deutfchen  Merkur»  uad  nachher  Braunfchw.  179a 
t.«in9chi£edruckcift.  ^  S.338.iUfd  ift  nicht  V«rfaflcr  der 
Bißgraphia  Drßmatiea^  fondern  nur  Fortfetzer  und  Htcm 
Ausgeber  der  Lond.  178^  in  zwey  Binden  gr.  g.  gedruck« 
ten  neuen  Ausgabe  4es  Compantan  to  tiie  IVod^e  •  die 
jenen  Titel  erhalten  hat.  Der  Vf.  lieiist  D<Mmd  Erstiaa 
Baker.  -^  S.  340.  fehlt  dieaoch  veoi  den  Originalen  ver- 
anßalcete  Sammlune  der  Reden  Rnpiold*s^  welche  den 
Titel  bat:  Seven  Difcomjes  ddivered  in  the  £oya|  Acor 
demy;  Lond.  1778.  gr.  «.  —  $.  333  hatte  George  Steevens. 
der  bekannte  verdienftvelle  Ausleger  Shakfpeare't  noch 
können  langefühct  werden,  wenn  uns  gletcii  keian  ein- 
^Ine  Schriften  von  ihm  beknat  und.    - 
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*    HATHEMATIK. 

LÜBECK»  b.  Donatius:  Pevfuch  einer  fnaifiematij(^it^ 
Geographie .  für  die  niede«  Klaflea  der  Gymiu.fic||k 
mit  Kupfern.  179^  g.  »$6  S.  \  \      . 
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Eigentlich  eine  Aftronomie  und  Sphäreiäehre  fürKin« 
der^  die  noch  gar  keine  maihematifche  Vork^nntnifs 
habea^  Dafs  der  Vf.  dicfes  alles  ihnen  möglicbft  ifeatf 
lieh  ZQ  machen  und  zu  erläutern  fich  bemühet >  >  kann 
gar  nicht  geläu^net  wetden.  Ob  aber  dazu  foriel  Auf- 
wand i^on  Worten  gehöre ,  und  ob  es  nicht  vrirklfch 
nützlicher  für  f\e  fey,  wenn  man  ihnen  in  kurzen  Säfzeil 
das  alles,  und  vielleicht  noch  mehr  vorträgt *•  da  zumal 
noch  ein  Unterricht  des  Lehrers  dabey  rorausgefetzl 
wird,  ift  wohl  leicht  zu  entfcheidcn.  Wirkliche  Erklä- 
rung ohne  mathematifche .  Vorkenntnifle  ift  doch  nidit 
möglich;  Hiftorifche  Darfteilung  der  Sache  aber  mft' 
eilen  hier  angebrachten  Erläuterungen  kann  auf  wenig 
Blättern  abgefafst  werden.  So  hat  Ofierwald  in  feiner 
hifiorijchen  Erdbejchreibung  zum  Nutzen  für  die  Jugend 
dt«  ganze  Abhandlung  von  der  Sphäre,  kurz  alles  ^>e^ 
fentlicfae,  was  hier  vorkömmt,  und  noch  aufserdem' 
verfchiedene  hier  fehlende  Aufgaben,  die  den  (Sebrauiäi 
der  künftlichen  Erdkugel  lehren,  in  leicht  zu  uberfehen- 
den  Stiteen,  die  folglich  der  Jüngling  leichter  behalten 
und  der  Lehrer. auch  weit  leichter  erklären  kann,  in 
noch  .nicht  j  Bogen  vorgetragen.  Er  hat  freylich  nicht 
erklärt,  -W^s  Antifcii^  Maeröjcii t  und  Braclifffcii  fiöd. 
Das  läfst  maii  fogar  in  gröfscrn  mathematifchen  Erdbe- 
fchreibungen  weg:  aber  er  hat.  doch  erklärt,  .  was 
jphaera  ticta^  ,oh[iqwt\xndi  paralfeta  fey ,  und  überfetzt 
<rftc>^^^  nicht  durch  reckte^  wie  hiergefckehen,  fonderh, 
wie  es  auch  andere  thun,  durch  g^fira^  Sphäre.  Die 
Gründe,  warnm  die  Erde  rund  fey,  trägt  unfer  Vf.  auf 
XI  Selten»'  OfterunM  aber  rollftändig  in  19  Zeilen  vor.. 
In  Anfe^ung  der  Weite  der  Fixßerne  nimmt^rtiuU' 
gens  Vermuthung  an«  dafs  die  nächften  (hier  fteht  wohl 
irrig  die  meiften)  über  370PO  tpal  weiter '  als  die.  Sonne 
von  uns  entfernt  feyn  müfTe.  Hutfgens  fagt:  Sirius« 
wahrfcheinllch  der  nächfte  wegen  feine»  ftärkften  Glan- 
zes, Jft  wenigftens  97660  weiter  Von  uns  als  die  Son- 
ne. .  Aber  Bnk^fnf  und  Laffi6^  verficherten  fchon  längft, 
dafs  diefe  Zahl  viel  zu  kleiö  fey,  und  dafs  die  Weite 
des  nächften  Fixfternes  wenigftens  auf  400000  Erdfer- 
nen müife  gefetzt  werden.  ^—  Doch  Rec.  wiU  die  lobens- 
würdige  Bemühung  des  Vf.,  feiner  Jugend. nützlich  zu 
feyn,  und  ihr  fo  erhabene  Qegenftände  fo  gut  und  fo 
deutlich,  als  es  ihm  möglich  war,  bekannt  zu  machen, 
auf  keine  Weife  radeln.  Selbft  Lehrern,  die  keine  ma- 
ji.L.  Z«.  1793.     Zwiyter  Band. 


.thematifcheVorkenntniflerhaben,  kann  dasSuch  wegen 
der  vielen  beygefügtexiErläuleruagen  nützlich  feyn,  ob 
fle  gleich  am  Ende  doch  finden  werden,  da&Jie  eigent- 
licii  fo. lange,  als  iie  k«ine  matbematiiche  Kenntnide 
davon  haben,  noch  nichts  Yon  der  Sache  vcHjbehenr 
Und  aus  der  Urfach  glaubt  Rec ,  dals  eine  ausfülirlic]]je, 
Vorftellung  der  Sache  ohne  vdlligen  Zeitverluft  nicht 
eher  mit  der  Jugend  vorgenommen  werden  könne,  ab 
bi^  fie  Mathematik  gelernt  haben,  und  alsdann  ge^ 
braucht  tnan  ganz  andere  Anweifungen. 

«  * 

HiiMauROv  aufKoften  des  Verf.  undinCommifiionbey 

-.    Hoifmarin :   Handbuch  der  theoretifchen  und  prakH- 
fchen  Arithmetik  zum  Gibrauche  derjenigen ^    die  fich-^ 
der  Handlung  widmen  wollen  ^    von  P.  H.  C.  Brod- 

.  hagin  9  Lehrer  an  der  haanb.  Handlungsakademie, 
der  madiem.  Gefellfcb,  ordentl.  MitgU  u.  Ehren- 
mitglp  der  Qefellfch,  zur  3eforder.  der  Künfte  qad 
nützlicher  Gewerbe  in  Hamburg  I790.  §6%  S«  ff« 

-    txRthlr.) 

Der  praktifcheTheil  ift  nicht  nur  angehenden  Kaaf- 
lei^ten  fehr  zu  empfehlen;  fondern  auch  andere,  denen 
ies  etwa  nur  um  e4ne  allgemeine  Ueberfidit  der  kauf«» 
mä^nifchen  Rechnttngea  zu  thun  ijc,-  werden  die  hier 
vorkommenden,  wohl  abgefafsten  Einleitungen  dazit 
brauchbar,  und  fo  angenehm  als  lehrreich  finden.  Red 
ha|  iie  mit  vielem  Vergnügen  gelefen ,  und  findet  fich 
aus  der  ganzen  Schreibart  des  Vf.  aueh  vertnUfst,  einen 
recht  unterhaltenden  mündlichen  Vortrag  bey  ihm  zu 
vermuthen. 

ttDns  Gold  ift  in  dem  gefetzmäfsigen  Conveiitions- 
^oaer  30  GuIdenfufsei4TT  mal  höher  als  d^  Silber'*  (ge- 
nau genommen,  nicht)  „ausgebracht.".  Der  Vf,  nimmt  an: 
der  Louisd*or  (der  feit  1726  in  Frankreich  abgefetzte,* 
iö  mehrern  Gegenden  von  Deutfcbland  fchlechthin  fo 
genannte  Louisd'or,  und  die  ihm  gemäfs  geprägte  deut- 
•fche  Goldmünze)  fey  im  Convent  Fufse  auf  j  Thla  ge- 
fetzt ,  und  berechnet  Jarnach  auch  dem  Ducaten.  S«8te 
dlefes  mit  dem  Coftume  des  deutfchen  Münzwefens  be- 
ftehen  können ,  in  irgend  einem  Münzreceftefo  verfah- 
ren feyn  ?  Seit  der  letzten  allgemeinen  Reichsmünzord- 
nung (1559)  Cchört  aufser  dem  Goldgfilden  (-und  feinem 
Multiplis)  auch  noch  der  Ducaten,  aber  auch  diefer  allein 
nur  zu  dendeutfcben  Reidisgoldmünzen.  Im  Leipziger 
Reichsfufte  wnrde  diefer  letztere  zum  alleinigen  gefetz- 
mäfsigen. Maafsftab  zwiibhea  Gold-  und  Silbermünze  in 
Deutfcbland,  t)bgleich,,nicht  ohne  Widerrede  erhoben ; 
bey  aller  Ahnahme  das  Convent  Fufses  aber,  hat  man . 
ihn  ohne  \i^iderfptuch ,  fo  viel  uns  jetzt  erinnerlich 


«♦ 
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ilK  djifdr  merkannt.  Er  wurde  dabey (auf  4I  fl.  hikh- 
fiens  gefetzt«  nud  die  fagenauate  ccMiveiitiaiisaij|6ige 
Pro|JQrtioii  (biaweileQ  daiiisrcft ,  öberbaDptaber  oUffRoftQ 
auf  14H  gewiflermaisea »  nur  als  höchfte  Granze  be- 
flimnic,  über  welche  hinaxis  man  das  Geld  nicht  ßeigri-n 
foUte.  Nach  dem  Ducaten  muh  Ccherlich  der  Lomisä'br 
berechnet  werden ,  wenn  von  feinem  tonvtntwnsmäjsi' 
gen  Werthc  die  Rede  fey  n  folL  Ob  nun  gleich  diefe  An- 
merkung mehrere  Rechnungen  in  Tafeln  und  dem  Buche 
txiS^i ;  fo  hat  es  doch  allerdings  auf  die  eigentliche  Ab- 
ikht  derfelben  gar  keinen  Eiäflufs,  was  immer  für  ein 
Goldpreis  ouiventionsmSfstg  genannt  werden  möchte. 
Dem  Rec.  find  noch  wenig  Schriften  Aber  Geld-  und 
Ali^nzwefen  vorgekommen,  bey  denen  nicht  der  eine 
hier,  der  andere  dort  etwas  zu  erinnern  finden  möchte. 
Der  eine  hier  fehlt  wider  diefen ,  der  andere  dort  wi- 
d^r  jenen  Gebrauch.  In  Hamburg  mag  es  febr  natür- 
lich feyn,  wenn  vom  tielde  des  inaern  Deuticblandes 
-die  Rede  ift,  zunächft  an  die  fbgenanntea  Lottisd*or  zu 
denken.  —  Der  Berliner  Bancothaler  ift  fehon  feit  meh- 
rern Jahren  nicht  mehr  als  der  vierte  Theil  eines  Fria- 
drichd*i>r  zu  betrachten.  Nur  zum  Preufs-Currant  hat 
er  ein  feiles  Verhaltnifs.  — Noch  unbetrschtlicher möch- 
ten unfere  etwa  noch  übrigen  Erinnerungen  über  den 
praktifchen  Theil  diefes  Buches  ausfallen. 

In  Abiicbt  auf  den  theoretifchen  Theil  aber  findet 
fich  Rec  zu,  der  Anzeige  vnpflichtet«  dais  die  vorange- 
fchiclite  Arithmetik  und  die  angehängte  Buch ftabenrech- 
aung  nicht  nur,  feiner  Meinung  nach,  nicht  forgQiltig 
und  zweckmäfsig  genug  gewählt  nnd  angeordnet  finX 
fond.ern  auch  «  fehr  viel  unrichtiges  en^ialten, 
and  oft  die  zur  Ueberfjstzung  nöthige  Deutlichkeit 
verfehlen;  Der.  Vf.  wird  diefes  £sy  foiglaltiger 
Prüfung  feiner  Ar&eit  felbft  finden*.  Rec  ift  aber 
gern  bereit,  deio  würdigen  Vf.  dnl'ch  freund-^ 
fchafttiche  Mittheilung  fein  Urtheil  nmfiändlicher 
zu  begründen^  als  es  ihm  hier  nöthig  fchien.  Ein 
Schriftftellef ,  der  den  Beyfall  des  Publicuma  zu  erbat 
ten  fchon  gewohnt  ift,  wird  bey  jedem  billig  denken? 
den  Entfcfauldigung  finden,  wenn  er  .etwa  auch  ein* 
mahl,  wie  fo  mancher  anderer  alles,  eilfertig  gearbej? 
ttt  hat.  Ein  Recenfent  verdient  ichon  weniger  Nach^ 
ficht,  wenn  er  wirklich  fchüdb'cfie  Ueb^reilung  nichf 
gehörig  rügt;  da  man  doch»bekanntermafsen  eines  am 
dem  Fehlfchlüfle  fehr  viel  leichter,  als  feine  eigenen 
bemerkt. 


BKunr,  b.  Petit  u.  Sdidne:  'Kaujmofmifches.'BjKttim^ 
ftiicA,  nach  der  Regula  de  Tri,  und  Kettenregel 
bearbeitet.  Zum  Gebrauch  für  Lehriinge  nnd  Han- 
delsdtener,  von  Chr.  GoUL  'Ehrmfir.  Kr&ger.  179 1. 
174  S  gr.  >.  (l6^r.) 


Buch  vereint  viele  mercantilifche  Kenntnifle; 
dbe»  weder  die  Schreibart  des  Vf.  noch  feine  Methode, 
Belehrungen- im  kaufmännifcfaett  Calkul  ergeben,  kön- 
nen wir  loben.  Für  junge  Leute  ift  des  Vf^Stil  zu  feh* 
lerbaft  z.  B.  fchOn  in  der  Vorrede :    Nach  des  Hrn.  N« 


bebmnies  gt»t§s  Buch,  anftatt  bdtamttewif  gittern*    So  S.  ^. 

Fer  äkm  gehöret auftaue  Fiirtb» gehöret»  Ebeod. 

unten  köount  ein  Sondern  vor ,  ohne  cte&  ein  NUkt  maw 
vortierg^angen  wäre.    Gleich  darauf  S.  3.  (oben)  heilst 

es:    Jus  daSf  was  herausgekommen anftatt  ntu 

dem*    Und  fo  find  der  Verftoise  gegen  die  deutfcfae  Gram- 
matik noch  auiseitirdentlich  viele,  welche  mit  unter  der 
Deutlichkeit  des  Lehrvortrags  felbft  nicht  wenigen 
tri^  thun.     Ganz  nnd  gar  ift  auch  der  Ausdruck : 
fHekren  anftatt  muUipiiciren^  verwerflich.    S.  ig.  L  5-  ▼-  &• 
und  S.  103.  Vermehren  geht  fchlechterdings  ,   in  jedem 
EMI,  eine  Addition  eAtt  Stmime.   und  nie  ein  Pr^änct 
an,   wenn  von  den  4  Rechnungsarten  geredet  wird. 
Was  nun  den  /njB/!u>/t  anlangt,  fo  Tollen  in  der  erßen  Ji^ 
theilung  Toxzuglich' über  Einkaufsrechnungen  nnd  Trans- 
portkoiten  Belehrung  gegeben  werden.    Zwey  Raiförnp- 
iabelten ,  welche  befonders  den  Händel  in  Hamburg  an- 
gehen ,  find  Torangefchickt;  für  7  und  13  Monate,  nach 
Mark  und  Schilling  berechnet    Daraufkommt  S.  12. 13. 
eine  Specification  derWaaren,  weldie  zu  Hamburg  ihre 
feftgefetzte  Tara  haben.     Alsdenn  erft  fo^en,  von  S. 
14  bis  43.  ßeyfpiele  von  fihkaufsrecbnungen ,    deren 
Erklärung  zum   Hauptzweck  des  Buchs  gehöre    Jede 
Einlcküfsrechnung  fteht  einzeln  ganz  kurz;  neben  dran 
kommt  erft  ihre  Rechtfertigung  unter  der  AufMirift£r> 
Uäneng.    Die  Einrichtnng  ift  ganz  gut.     Aber  öie  Er- 
klärung thut  äufserft  feiten  ein  Gedüge,    und  erfüllet 
faft  gar  nicht,  was  die  Vorrede  wohl  verfprochen  hat. 
Man  fehe  z.  B.  die  Erklärung  über  den  Satz  S.'  14;    wo 
es  heifst : 
Netto  7253 J  Pf-  8  29 Tlilr.Cn  Mk.Cr.  2263.2  SchllL 
Ift  es  eine  Erläuterung  (ur  den  angdiendte  Rechner, 
wenn  er  lieft :   „Der  Einkauf  in  Quanto  zur  Bezahlung 
gefchieht  nach  Schifipfund  a  2S0  Pf.  in  TM.  Cot-rani; 
und  hiernach  ift  der  Preis  von  29  Uli.  Cr.  zu  verfMien.^ 
—  Ncth wendig  foUte  dabey  durch  deutlich aosetnander 
gefetzte { Proportionen  gezeigt  werden,    wie    man  zu 
2262.  2  Sl.  gelange.     Die  erße  würde  gewefen  feyn : 

Schiftjpf. :  zuSchifipf.  =  wie  Thl.  Cour«:  zu Thl. Cour. 
2go  :  7283J     =29  :    29.  25.135 

.jpas  letzte  Glied  beträgt:  7S4.38J3---  oder  fdtf  nahe 
hin  754  tV  Tbl.  Cour.  Alsdenn  ift  erft  die  zasou  Pro- 
portii^Q  zu  fetzen : 

jnü.Cr.zu754,388Th.Cf=:wie3Mk.Cf.  202263,16.. 

Mk.Cr. 

und  nun  erftkann  der  Anfänger  einfehen,'wodie2263.j 
herkommen;  die  Dedmalen  geben,  dafs  2263  Mark 
Cour,  und  noch  2I  Schill,  druher  hätten  gefetzt  werden 
dürfen.  Wir  wiften  zwar  wohl,  dafs  bey  Handlungs- 
rechnungen Brüche  von  kleinen  Münzen  uberfeben  wer- 
den. Da  aber  der  Vf.  doch  gar  oft  Angaben  von  Pfen- 
nigen aufftelJt,  fo  hStte  er  allerdings  wenigftens  in  et- 
liehen  Fallen  feiner  -erften  Bey fpiele  zeigen  feilen ,  wie 
der  Cakui  zu.  B^^ftimmung  folcher  kleinen  Münze  fiShre. 
Frevlich  vermeidet  er  dorrbg^ends,-  mit  Dedmalen 
zu  rechnen,  und  entbehret  dadurch  nicht  nur  felbft 
ein  äufserft  bequemes  Hülfsmittel,  durch  Bruche  -be- 
fcLWerliche  Cakuls  leidit  zu  fuhren,  Ibndeca  reranlafst 

auch 


SOI     • 

auch  5   dafii?  deffen  Anwenduiig  f^ßinen  jaDgen  Lefern 
Iremd  bleibt.  *     .    .  ; 

.  .  Von  S^  51  bis  47  kommeti  Beyfpiele  von  Verkauf» 
und  äpei'eurethxiuiigen  vjor,  deren  Durcbarbeitung  ohh  * 
n«  Zweitel  dem  aogehedden  Kauimaaa  nützlich  feyiK 
luufs.  In  denfetben  Wird  die  Kettenregel  mehrmaU 
angebracht;  aber  eine  nur  halbflcutliche  Anweiiung 
dazu  fehlet  auch  hiex.  Die  allgemeine  Befchreibung^ 
weiche  von  derfelben  S*  3 l'chon  gegeben  wird»  iilhöchft 
unTuilkcmmen  9  und  voller  Tautologien  9  die  nidits  er> 
läutcrti.  *Wa3  S.  5^  und  5^  bey  dem  erften  Beyfpie} 
nachg«trage|i  wird,  tftebeoi  Ib  wenig  hefriedigend.  Auch 
hier  lulU«n' für  den.  Anfänger  ichlechcerdisgs  Proposcio^ 
nea  aufgeftellc  feya;  fonft  gelangt  er  nie  zu  einer^ deut- 
lichen Einlichtr  wie  die  £  ^t  ^  ^  gemeynt  ley ,  und  wie 
lieb  die  ächiufsbehauptung  rechtltsrtigen  laue« 

In  eifiem  Buche,    welcües  fo  Tiel  fpecielles  0»t 
den  Mechaniamus  einer  einzigen  Regel  Vl^rträgt,  ift  g^  * 
wifs^ immerzu  erwarten,  dafs  do<h  auch  ihr.aZigtr' 
m^fnrr' Grund  auf   einem  einzigen  Blatt  einktti:k^ 
tend  gezeigt  würde.    Daza  gekört  wahrhaftig  keine  AJr 
geber«  mit  der  die  Budiftabenrechnung ,   di^  hier  alica^ 
leicht  klajr  machen  würden  oft  zur  Ungebühr  damit  vet^ 
wechfelt  wird.  •—    In  der  aten  Abtheil«  von  S.  71  a», 
koilimen  Coursvergleichuugen  und  B^erechnungen  bey 
direccen  Wechfelgefchuften  vor,  mk  einfachen  Regel  de 
Tri-Sätzen,  undS. go— 89  &uch  mit  dto  Kette.  -    Die 
Beylpiele  find  gut  gewählt;  aber  gegen  den  Vortrag  ift 
immer  däilelbe  zu. erinnern.    Avicl^  hätte üch  der  Vf« 
viele  einzelne Erläutemngen  von  Hebung  und  Reduction 
grofser  Zaleh  erfparen  l^nnen ,  wenn  er  auf  einigen 
Blättern  eine'' Factorentabelle,    (nach  Lambert  i)d€t 
Vega)  geliefert,  nur  eine  Seite  lang  von  der  Factoren-  • 
zerfallung  bundig  gebaiidelt,  und  Ibdann  in  einzelnen 
Schwierigkeiten  darauf  rerwiefen  hätte.   Von  S.  90-^xot 
folgen  Wecfafelreductionen ,    oder  ßerechnangcn    der 
Wecbr^l  von  Öertern,  mit  denen  man  nicht  dirßcte^ 
Wechfelgefchafle  machen  kann,   wo  viel  Fleifs  im  me- 
chanifcben  Calkül  gezeigt  ift.    S.  103—106  ftehen  noch 
rnterelTer^ichhungen  nach'  der  Kette.  —    In  einem  AfiF- ' 
hang  hat  der  Vf.  auch  eine  Befchreibung  der  vornehn^- 
ften  Münzen  in  Wechfel  und  Handel,   nach  alpfaabeti» 
fcher  Ordnung,   wiefauch  die  Verhältnifle  vieler  Oe^^ 
widite  und  Maafsc  beygefügt.    Seihe  Benkühliiig ,  lif  ^ - 
wenigem  Raum  viel  biauchbaires  mitzutheilen ,    bleibt 
allemal  lobenswerth« 
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Gotha,  in  Comm.  b. 
'  Takckncm  Sötif. 


er;    Expticatio  et  Vfus 


.) 


Ebend. :  ExplUatio  et  üfits  Catatogißettarmn  Fixarum. 
(Beides  zuiamnfen  195  S.  179a*  in  4.) 

Unter  diefem  Titel  giebt  Hr.  von  Zoc/i  die  nöthigea 
Erläuterungen  zu  feinen  etwas  früher  erfchienenen  [und 
No.  74.  der  A.  L..  Z-  bereits  angezeigten]  neuen  Son-, 
nentafeln  und  dem  damit  verbundenen  Fixfteriiverzdich- 
nilfe,  fo  dafs  nun  jene  Tafeln  und  diefe  Erläuterungefl^ 
eine  Schrift  zufammen  ai^smachen.  In  den •  letztern  fin 
det  man.  nicht  nur  die  Data,  worauf  die  Berechnung 
;  einzelner  Tafeln  beruht,  beftimmc  angegeben ,  fondern 


es  ift  auch  inrch  wirkliche  ood  fof gfSIdg  gewählte  Bey* 
fpiele  mit' einer  felbft  für  Unwühte  hinteichi^nden  Aus. 
führliehkeit  gezeigt,  wie  die  Tafdn  zu  gebrauchen  find. 
Seibft  diefer  Text  ift  auch  mir  malichen  neuen  und  be- 
qufiimea  aftrOQomifchea  Tafeln  untemnfcfat,  z.  B.  mit 
einer  Correctipnatafel ,  aus  correfpondirenden  Sonnen- 
höhen die  wahre  Mitternacht  zu  finden ,   fo  wie  man 
fonft  aus  denfelben  den  wahren  Mittag  f ucht.    Der  Text  , 
zuin  Fixfteraenverzeichniffe  eiidiält  eine  Befchreibung 
der  in  Kupfer  abgebildeten  neuen  nnd  prächqgen  Stern- 
warte zu  Gotha  ,^  fo  wip  der  zur  Verfertigung  des  er* 
wähnten  Verzeichnifles  gebrauchten  -vortrefflichen  In-   . 
ftrumibiite,  nnd  ihrer  Rectificaiionen :   auch  ;ift  ein  an* 
fserft  genaues  Verzei<Anifs  der  Abweichungen  von  161» 
Stermn , .  aus  den  neueften  Beftimmuf^en   abgeleitet^ 
famt Tafeln  für  die  jähsltche  eigeneBeWegung  gewifler 
Fixfteme  nach  gerader  Auffteigung  und  Abweidiung» 
und  für  die  Unterfchiede  derZacUchen  .geraden  Auf* 
fte^nngen  voii  Tob.Mayer,  Bradky  und  de  kiCaitk  hixtr 
zugekommen.    Ueberall  find  die  neueften  Unteirfu^hun- 
gen ,  voranglieh  über  firiphis  Gegenftände  beygebracht, 
die'dempraktifchenAilronomen  befonders  wichtig  find. 
Wie  z.B.  die  eigentliche  Gröfse  der  Schiefe  der  EMiptik« 
dieReAraction,  u.  Y.  w<  SchätzKar  find  auch  die  Erörteriin-  * 
gen  über  die  gcographtfche  Länge  dervornehmften  aftro- 
nomifch-  beftimmten  Oerter  in  Europa, Wo  die  Quellen,aus 
denen  jede  einzelne  Längenbeftimmung  abgeleitet  wor- 
den, mit  vielem  Fleifse.angemgt  ündiiebeneinänidei:  ^e- 
ftellt  find.    Aus  dem  Texte  der  Sonnentäfeln  vernimmt 
man, was  für  einen  beträchtlichen  An theil  an  denfelben  der 
erhabene  Befchütz^r  nnd  Kenner  der  Sternkunde,   der 
Durchl.  Her3(og  von  Gotha,  felbft  genommen:    einige 
der  weitläuftigften  Tafeln ,  z.  B.  fflr.  die  Gleichung  des 
Mittelpunkts  der  Sonne,  ihre^Ab weichung  und  gerade 
Auffieigung,  ihre'Perturbatiönen,    ihre  Bewegungen 
in  Zeit  ausgedrückt, .  u.  f.  w.  find  von  ihm  mit  mufter* 
hafter  Präcifion  auf  CentlPfiliialfecunden  und  apf  jede  10 
Miimten  des  Arguments  berechnet. 

j 

'  VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

•  # 

Li« 60 ,  in  der  Meyerifchen  Buchh. :  Geographie^  Ge* 
^^fckidite   und  Statißik  der  vomehmflen' eurofoißhen 
Staaten.    Frankreich.   Vierten  Bandes ,  dritte  Abthei- 
— *?^^v. ^789-  lAlph.  8.(16  gr.)  ;      ^ 

Nach  fo  mancher  fcharfen  Rüge  &er  Nachläfsigkeit 
«nd  Eilfertigkeit,  vielleicht  auch  dnrch  längere  Vertrau« 
lichkeit  mit  der  Gefchichtkunde,  fcheint  fich  der  Vf. 
dieles  Werks  zu  bedern«  '  Wenigftens  finden  wir  die 
vor  uns  Hegende  Abtheilung,  die  Frankreichs  G'efchidkte 
vom  Anfang  der  Regierung  Ludwigs  XIV  bis  zum  Ab- 
fterben  Ludwig  XV,  folglich  erben  Zeitraum  von  131 
Jahren«  darfteilt,  mit  mehr  GenauigReit  und  Treue, 
auch  mit  mehr  Geift  und  Gefchmack,  als  die  vorherge- 
henden,  bearbeitet,  Die  Mittelftraf^e  zwifchen  allzu- 
grprser  Ürnftandlichkeit  und  übertriebener  Kürze  finden 
wir  l^ft  durchaus  glücklich  beobachtet.  Da  die  Ath^St 
nicht  für  Hlt^oriker  von  ProfefTion ,  fondern  für  Lieb- 
haber der  Q^fcJ&ichte  4ind  für  junge  Leute  verfertigt 
wird ;  fo  v^j^^Dg^  inan  von  ihrem  Urheber  eben  ni(ht 
Rrr  4t  ^  *-  Ge- 
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Gebrauck  der  Quellen  »  (cniern  nur  Kluge  Anwendung 
deflen,  was  fchon  andre  aus  ihnen  gefchöpfc  haben.  In 
^et  Vorrede  yerfichert  der  Vf.,  er  babeein^Manufcript 
benutzt ,  woron  zwar  ein  Theil  oder  Auszug  feie  etw^n 
leinem  Jahre  gedruckt«  das  Qanze  aber  noch  nicht  er- 
fchienen  (ty;  er  habe  dadurch  einiges  m  eni  anderes 
Licht  gefteUt,  als  bisher  gewöhnlich  war,  undverfchie^ 
dene  Anekdoten  von  Ludwie  XIV »  der  Madame  Maith 
ten^,  Louvois^  dem  fpanifaien  Erbfolgekrieg  u.  f.  V. 
dararas  mitgetheilt  Billig  hätte  er  nun  diefe  H&ndfchrift 
und  ihren  Wf  rth  genauer  befchreiben ,  wenigftens  an* 
geben  Collen,  unter  welchem  Titel  und  wo  jener  Aus* 
t\tg  im- Druck  erfchieneo  Cej,  M&tXe  audi  auf  einige  je- 
ner Anekdoten  hindeuten  fotten.  Da  er  das  nicht  tbut 
und  fleh  felbft  in  den  Mantel  der  Anonymität,,  der  er 
doch  in  Anfehung  der  Recenfionen  fo  gram  ift,  verhül- 
let;  fo  kann  er  es  weder  uns  noch  andern  verübeln» 
.  wenn  wir  ihm  nicht  fo^geradehin  auf  jenes  Vorgeben 
glauben.  Zwar  fcheim  vna  manche  Anekdote  wirklich 
Anekdote  zu  feyn :  aber,  wer  kann  bey  der  ungemei- 
nen Reichhaltigkeit  folcher  Qefchtchtchen  in  der  fnn* 
z&firchen  Hiftorie  feinem  GedächtniiTe  vollkommen 
trauen  ?    IndeiTen  tft  durch  Einifarett'iiQg  folcher  Erzäb- 


longen  and  diirch  Vergleichung  dknlicfaer  Vorgänge  aui 
der  frühem  und  neuem  Zeit  der  Vortrag  fehr  unterhalb 
tend  geworden.  Bisweilen  fetzt  der  Vf.  föiae  Bekannt-' 
fchaft  mit  den  Begebenheiten  bey  feinen  Lefern  voraus, 
z.B.  S. 23.  wo  eaheifst;  Mademoijelie  von  Montpenfitr 
nöthigte4hn(J'ürwnne)4ftrch(tieKahonen  der  BaßiUe  zum 
Rüchzuge.  Wer  nicht  fqnft  irgendwoher  weifs«  wer 
jene  Madame  war  und  auf  welche  Art  fie  diefes  Kano 
neninanöuvre  bewerkftelligte,  wird  diefeStelie  fchwer- 
lidi  verfteli«n.  —  Obgleidi  der  Fehler  weit  weniger 
find)  als  in  den  vorigen  Bünden ;  fo  mangelt  es  doch 
nicht  ganz  daran;  z.  B.  S.  104.  Wo  der  Vf.  mej^t,  der 
Herz.  Victor  Amadeus  II.  von  Savoyen /habe  'den  Titel 
Konigt,  Heheit  vdm  deutfdien  Reich  erhaUea»  da  ihn 
doch  fchoa  lange  vorher  feine  Vorfahren  wegen  der  An- 
fprüche  an  die  Königreiche  Jemfalem  und  Cypern  führ- 
ten. S.  354  wird  der  Premiermlnlßer  Fleury,  der  57  J. 
alt  wurde»  91  alt  gemacht  ^  S.  46  u.  f.  lautet  es  fo ,  als 
wenn  Frankreich  Dünkirchen  an  Cromwel  abgetreten 
hätte,  da  doch  Spanien  dies  hätte  thun  muflen.*—  Frank- 
reichs Stattftik  foll  eril  folgen  •  wenn  die  jetzige  ReT#- 
Ution  vorbey  feyn  wird ;  tpLod  Deus  bime  verUit ! 
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JitkZ9%r<iniLAmiirHmir,  .JlM0i^yL,  Nürnberg^  h,  IVf onadi : 
Fünfte  Nachricht  pon  d»r  JnßäU  für  artH^iKrünke  zu  JUdorffim 
Xiirnbergifcktm ,  heraufi«tefeben  von  D.  Chn  OottL  Hofm^nn^^] 
(Prwfcffor  der  ArzncvkunflpJ,  1791.  (SgrO^  Mit  Vcrifnüt«« 
ßeht  man  «uch  diefe  UinifcKe  AnRalt  gedeihen  und  reichliche 
fruchte  tragen.  Hr.  H,  fnhrt  fort,  jede«  Jahr  öffentliche  Recben- 
Cchafi  Ton  der  Verwendung  der  Gridcr  luid  von  den  voUbra eil- 
ten praktifchon  Oefchäften  »b^Ml^tu,  eine  ^ewiff  auch  für  a^ro 
klmtfche  Anwälten  nachahmunfswürdife  Gewohnheit,  durd» 
die  das  Ter  trauen  des  PnLlicums  erhalten  und  ermuntert,  und 
manche  fiir  d|e  Kunft  nützliche  Bemerkung  aufbewahrt  wird. 
In  dem  letzten  Jahre  wurden  15S  P^rfonen  behandelt;  von  die« 
fen  ftarben  nur  4»  und  134  wurden  ais  völlig  ^neien  endaflen. 
Vor  allen  wird  Mnz  kurz  die  Gefchichte  «nd  BehandlMnf  tfr« 
zahlt ,  und  fo  fedrang^  auth  diefe  Notizen  find ,  fo  enthalten  fie 
doch  manches, lehrreiche,  und  beweifen  zur  Gnü^e  die  ^te 
iurmethodc  des  Vf.  Nur  einijje»  zur  Frobe:  Ein  Knabe  wurde 
durch  Schlafen  bey  Teiuer  venerifcheh  9ehwefter  aii^eftecki,  b^ 
kam  Feif^warzen  am  Atter,  unfi  ,  da  diefe  geheilt  weren^  Oh** 
rciibranft^H  •  geVchwoli.-ie  IlalfdrUfen  ,  zuletzt  voll i|B:e  vener ifehe 
Taubheit.  Plenks  Pillen  hnlfen  nichts ,  aber  die  Sublimatpillen 
fchaften  in  gTagen  fckon  Beffcrung.  —  Eine  weifse  Oefchwulft 
am  Knie  eines  Kindes  wurde  durch  fortgefetzten  äufserlicben 
Gebrauch  de«  Thedenfchen  Dalfams  jjehoben,  —  Mehrere  Ruhr- 
Patienten  wurden  durch  häufiges  Trniken  von  Arabifchen  Gum- 
miwaflfer  CtÜßlick  2  bis  3  Lo^h;  und  Pulver  mus  Arnicawwrzbl 
und  ei«  wenig  Ipecacuanha  geheilt. —  Das  habituelle,  zur 
andern  Natur  gewordene.  Erbrech en->wurd«  in  einem  Fall  dnrch 
1  Dofen  Rivepfchen  Trank  auf  eifl  Vierteljahr  geftillt,  und  da 
es  hierauf  wieder  kam ,  dujch  Winterfche  Rinde  in  Branuwein 
«ranz  gehoben.  —  Ein  brandigtcr  Fufs,  von  dem  fdion  einige 
Ziihen  »bijefallen  waren »  wurde  durch  Ümfciläge  von  Abfjn- 
thinm  und  Scordium  mit  Effi?  gekocht  und  innerlieh  China  mit 
Opium  gebeilt.  ^  Chinawurzel  wunderten  wir  uns  in  einer 
Pharmacopmea  paup^tim  anzucrelFCH. 

Soüo««  KUNST*.    Ertangev,  b.  Pelm  •  I>*r  hMre Bretagner, ' 
ausdemFranzoTifchen  desHiJ.JIfartwon«^^*  1791.  94  S.  S.  (6pr.) 
Man  kennt  die  neuen  .Erzählungen ,  die  Marmomel  feit  einiger 
Zeft  io  den  Mtrcur»  d*  Fronen  einrücken  laffen.    Sie  übertref- 
fen in  verfchiedenem  Betracht  feine  frühem  Arbeiten  in  diefet 


Gattung,  und  zeigen  rorzit^ieh  ran  reiferer ^  aüsge. 
breiteter  Menfckenkeni^taiCs.  ^  Ml.  ift  ketn  :^fsee  Genie,  aber 
ein  aufserft  angenehmer,  geift reicher  Schriftdxller.  £r  über- 
rafcht  nicht  durch  grofse.  kühne»  nene  Ideen  und  Bilder,  giebt 
aber  dafür  eine  Menge  der  Feinften  Bemerkungen»  und  Hl  tot- 
zUglich  M  ei  der  in  den  kleinen  Knnften  der  Sckreibarc  Seine 
Sprache  ifl  auf  des  forgfältigfte  a^egefeilt•  voll  Eleganz,  Klar- 
heit,  Runde.  Jedes  Wort  ift  abgewogen,  er  benutze  auch  aaf 
das  glöcklichfte  alle  Eigen thümlickketcen  (einer  Sprache,  die  er 
genauer  iludix't  hat ,  als  vielleicht  fonft  einer  der  jetztlebenden 
ßchriftlleller.  Wie  grofs  die  mit  der  Ueberfeuun^  eines  foicben 
Autors  verbundenen  Schwierigkeiten  Ceyn  miiflen»  ergiebt  fich 
von  Yelbit  .  Der  Ueberfetzer,  dem  die  Arbeit  gelingen  foU,  mafs 
feiner  Sprache  wenigflens  eben  fo  fehr  ftf  eifter -feyji»  «Is  detOri* 
g^nalfchriftfleller  der  feinigen  war.  Diefs  Hl  nun  bey  dem  «nge- 
nannten  Vf.  des  gegeiiwartigen  Verfucks  der  Fall  nicht.  J^eute» 
di^  es  fo  g^nati  njcht  nehmen,  wird  er  zwar  befriedigen:  Cse 
werden  auch  in  feiner  Verdeutfchung  4i«  iruereiTaBte«  ruhrende 
Er^iihhiug  mit  Vergnügen  lefe'n^  nur  mit  dem  Original  darf  man 
fie  nicH  ztifammenhalted  —  ,»Sie  watheu  ihm  alfo alle Nad&te  ?  **  — 
Ku,  mein  Nachbar.  „So  fagt  man  im  Deutfchen  nicht.  Entwe- 
der Herr'N,  oder  blofe;  Nachbar.**  O  ich  vcrftehe  dasGeheicu. 
nife  fich  merke ,  wie  die  Sajtrhe  ileht)  ße  haben  meinem  Nach- 
bar mehr  erögnct  r  als  de  hatten  thun  follen  etc  S.  g.  .»Da  ich 
mir  nichts  darauf  zu  gut  thue»  4&6ld  zu  habeti .  fo  ^nde  ich  es 
nicht  fcliön,  dafs  mein  Freund  Ach  i'chämr,  keine  zu  haben  nmi 
mir  zu  gedehen,  dafs  er  delTen  bedürfe."  Wie  ungelenk,  und 
franzofiüch  •  deutfch !  -*  ,4hr  JVovmcw/»«  für  etnen^  IVTann  aus 
der  Provinz.  Das  Wort  Kieinfiiidter  drückt  das  provincial  ohn« 
gefähr  aus.  —  Ich  habe  ihm  von  ihreyt  Fieber  gefprochm."  — 
tiTMchtfchware  Qbftbaun^e.  —  „Es  {füllte  mir  leid  fhun,  wenn  ei- 
ne Perfoni  die  ihnen  angehört,  mir  üble  Laune  värurfackem  JoU^ 
te.  —  In  diefcm- Irrehum  wbr  (bliebj'ich  2 — 3  Monathe."  — 
Liebintiwurdifirr  Laßer  kYtug^n  iisiDetitfcften  nonfenfikalifd).  Fi- 
ces  aimahl^s  find  etwas  anders.  Im  deutfc^e«  haben  wir  za 
uiiferm  .Glück  und  zu  unferer  Elire  ^«ine  Bezeidinung »  die  dem 
Sinn  diefes  Gallicismen  entfpräche.  —  Diefs 'alles  find  an  fick 
freylich  nur  Kleinigkeiten ,  auf  die  aber  am  E^de  in  Sacken  de» 
Stile  alle«  ankömmt.  Ein  IIttzl>läschen ,  'eine  Narbe  rerftellt 
auch  die  feinfte  Haut  nicht ;  aber  ein  ganzes  GefidSt  v«Il  Nar- 
ben \   Des  kann  noch  inttreflant,  aber  nid^t  mehs  fichön  feyn. 
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Dienßags,  den  i^. ^uniut  J^pa- 


NATURGESCHICHTE. 

^Aiirt ,  b/PaöcJcottck«  ü.  Lütricii  bi  plotrttf ux :  Ew- 
ajctopiidie  methodftiM.  H'ftoife  naturelle  des  Vers. 
Tome  Sixieme.  Ded«  fet  prefcite  a*^Moof.  rf«r  Lci^ 
moigMn  de  Malesherbes,  Miniffrc  et  SccFetlirlB 
d'Etat;  par  M.  BrUguieri,  Dnct.  en  m^dicine;  Me- 
decin  Botantfte  et  Nataralifte  du  Roi  etc.  iji^* 
XVIII  und  344  S;  iü  4.    (t  Rthlr.  19  gr.) 


-^  "v 


Paris»  fc.  Paockoucke :  * Trtfrfeöi*  ifteijdcpMiqHe  et 
wethodrque  dey  tröis  fegnts  de  la  natura}  Dedi^'eC 
pr6fent6  k  M.  J^ecker  ^  Midiftre  d*Eut  et^Direcfcur 
General    des    Finance«.,    Ophiologie,    hxjeciotogie^ 

^  Orwthologie.  Premiere  LiVraifon  /  troMi^me  Partie. 
Par  M.  TAbM  Bonnat^frre.  irf^o.  S2  S.  OpHiolö- 
0e.  Tab.  36  -T-42  der  SrhlAgeö.  T^b.  i  —%2  itr 
Infecteti  und  Tab.  x  —77  der  Vögel.  (6  Rt  Wr.  tS  gr) 

Paäis  u.  f.  w.  wie  oben:  Ophiologie.  1790.  XLIV 
«nd  S3Ws  76  S.  der  Ophiologie.  Tab;  78  — 177 
der  Vögel.  "  .       ' 

.,  Paris  u.  f.  w;  vrie  oben  :  Omithotggie  jmr  M.  T  Ab^ 
be  BcnnatBrre.  1790.  LXXX  S.  dfer  Omiibologie. 
Tab.  178^1230  der  Vögel.  Tab.  1  —  48  der  Söiig- 
thiere.    (6  Rchlr.  10  gr.)   • 

Die^Encyclopväh  mkhodiquef  tob  der  wir  hier  die' 
37  < — 40  LieFmng  aoeeigen  •  im  dem  das  zuerA  ge- 
nannte. Werk  einen  Theil  dtö  Textes ,  die  drey  letztern 
cin^n  Thkil  der  Kopfer  auamacb^n ,  4ie  bey  der  Namr- 
^erchichte  efnen  beibndem  fyfiematifchen  T<^xt  faKben» 
\i\  das  voltftändigfte  und  wichtigfte  Werk  über  M^%A)'•' 
se  Natürgf  fchichte ,  das  bis  jetxt  etfehienen  ift.  'Nichif 
nur  ift  in  demrelbeo  dasWichtigftebUbfY  bekannte»  docU 
leider  ohne  die  Zergüederting ,  aufser  kurzen  aUgemei- 
nen  Bemerkungen  über  diefelbe,  über  die  Gefchicbter 
der  Tbiere  in  gedrängter  SpraAe  gefammelt,  fondeM 
der  gr5ri:te  Tl^il  der  Befchreibungvn  nicht,  wie  das 
fönftgewö^inlich  bey  ähnliche«  Werken  «er  Fall  Ift,  aur 
andprn  entlehnt,  fofid^rn  nach  der  NatuJ- «U5g:earbeitet, 
und  überdem  Mf  iie  reich  an  neuen.  Tonfi  nirgends  rorhah- 
drnen,  Bemerkungen  uhd  Befchreibuogen  noch-  nie  be- 
fchrlebner  Tbiere«  Diefs  gilt  jedoch  nur  von  der  £11^ 
ci/d.  felbft»  nicht  vom  TabUau. 

Afrfser  den  beiden  elften  Theilen,  welche*  eine  alU 
gpuieine  Einleitung  in  die  Naturgefchichte .   und  eine' 
kurze  Qefhhicli^te  des  M^F^hen  von  Iln.  Datd>enton^di9' 
Oefrbici^e  der  Säogthtere  nach  Bifffon,  die  der  V6gel. 
von  Hn.  Matduyt.  nnd  dl6  der  krleehiendeii  Aio^ib^' 

A.  L.  Z.  1791  Zweyter  Bäßid. 


nnd  Schlangen  von  Hni  Danbenton  enthalten »  und  nf» 
fer  dem  Anfange  des  fünften  Theile^a  der  die  Infecten 
betrifft  ♦  und  von  Hn.  Olivier  bearbeitet  >wird  •  da  et 
vorher  dem  yerftorbnen  Hn.  Gmneau  de  H/JoiitbeilUkrd^ 
to  wie  die  Geichichte  der  Fifcbe»  und  die  der  Würmer» 
die  wir  vor  uns  haben»  Htf.  Daubenton  zugedacht  war; 
üi  von  dem  zpologifchen  Theile  des  Textes  dlef^a 
wichtigen  Werkes  bis"  jetzt  nichts  erfchienen.  Dadurch, 
dafs  die  Gefchichte  der  Würmer  nun  Un.  Bruguisre,z\sm 
Vf.  prhalten  hat,  hat  fie  vermuthjich  eher  gev/onnen^ 
>^ie  verloren.'  Hr.  fi.  weicht  mit  Hn.  Olivier  darin  vol^ 
^^r  Behandlung  in  den  erften  Bändep  ab,  dafis  nur  dio 
Gattungen  alphabedfch  aufgeführt,  und  nicht  die  ArteA 
einer  einzigen  Gattung  durch  daa  Ganze  nach  willkühr« 
lieh  gewählten  Namen  zerftreut  find.  Sie  haben  noch 
dadurch  den  Nutzen  nnd  die  Brauchbarkeit  Ihrer  Arbeit 
nm  ein  gro&es  vermehrt,  dafs  fieaufaer  einer  fyfte^»» 
Vtfchen  Tabelle  der  Ordnungen ,  der  Abtheitangen  und 
Gattungen  mit  ihren  Kennzeichen  jeder  Gattung  eine 
befondre  Tabelle  ihrer  Arten  mit  ihren  Kennzeichen* 
zwar  franzößfch,  aber  ganz  nach  der  vortrefflichen  iin- 
n^ifchen  Methode  beygefügt  haben,  die,  W0nn  dief^ill«- 
ben  von  den  Linn6ifchen,  Müllerifchen  und  andl^rer 
Kennzeichen  abweichen ,  oder  vöriier  nie  befchriebne 
oder  fyftematifch  beilimmte  Arten  betreffen»  von  Hn. 
S«  noch  einmal  lateinifch  über  dieBefchreibnng.der  Art 
^gefetzt  find,  weil  .fie  In  dtefer -Sprache  dem  Näturfor* 
icher  verfiändUcher  find.  -*-  In  dem  Introitus  zeigt 
Hr.  B;  mit  vieler  Befcbeidenbeit,  aber  mit  richtigea 
Gründen ,  die  erofsen  Mängel  der  Gefchichte  der  Wür- 
mer, and  die  Urfiicheh  aaa,  warunr  er  hin  nnd  wiedtrr. 
bey  den  zahlreichen  Entdedcungea  der  neuern  Zeiten' 
li  di^fem  Fotbe  fo  oft  von  dem  gehörig  gewürdigten  Sy* 
fteme  des  groise'n  zu  fektirergötterten  und  zo  Mm  ver- 
feinerten Lijin6  habe  abweichen  muffen.  Er  folgt 
iMfir  Müilern  als  ihm.  Weicht  aber  aueh  in  maichett 
Stücken ,  oft  mit  Recht»  .von  ihm  ab.  Sein  Syftifm  ift 
folgendes:  I.  Ordn.  Infhfionswürmer.  i.  Abth.  ohn« 
ättfsere  Gliedmafsen ,  a)  mit  dickem ,  b)  mit  dünnem 
h^tig^n  Körper.  3.  Abth.  mit  äufsem  Güedmafsett, 
a)  dhne,  b)  mit  häutiger  SchMe.  IL  Ordn.  Uttfiina: 
1 .  Abth.  mit'  nacktem »  d.  Abth.  mit  borllirem  Körper 
(cofps  cäie),  $,  Abth.  mit  borftenfönnigen  Pfiffen  (die* 
te  Abtheilung,  fo  richtig  fie  auch  ift,  hat  doch  ein  110- 
richtiges  Kennzeichen ;  denn  Füfse  darf  man  den  hiehtfr 
gehörigen  Gattungen  der  liereiden\  Nayadeh.  Anrnhihi- 
fun ,  Ami^inomm  und  JphrodUen  doch  *^ohl  nidbt  ^za- 
fchreiben).  UI.  Ordn.  malUifc».  i.  Abth.  ohne  Fühlft- 
den.  1.  Abth.  mit  Fahtfäden.  IV.  Ordn,  ChinodermaUSr 
wdtffü  dtrVf.  die  Seefteme  ondSetlgel  bringt.  V.  Ordn» 
Tifiwa.  1»  Abdk  Viel&lmali|c.  #;  Abth.  Zw^hair- 
S8t  Dg« 
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lige,  •)  onregelüirslee,  b)  reg^liDäfsige.  3.  Ahth.  ein- 
fchaalige  Concbyifra,  1)  eioftchrige»  a)o&nc;  symit 
regelmafsiger  Windung,  b)  vielfacbrige.  VI.  Ordo. 
ZoophyUn.  Ueber  die  Gattungen  diefer  Ordnungen« 
der  neuen «  oder  fehlenden ,  muffen  wir  unfer  Urdieil 
zuruckbalien ,  da  die  Grunde,  warum  der  Vf.  Tie  fo  be- 
fiimmte,  in  der  Gefcbichte  derfelben  enthalten  Jind,  die 
noch  nicht  den  BuchA^ben  B  ganz  enthält,  da  diefe 
Lieferung  mitten  im  Artikel  Biäinte  abbricht.  Die  Ge- 
fcbichte und  Befchreibung  der  Wärmer  ift  f^hr  ausluhr- 
lieh  und  v-ollitandig  aus  den  heften  Schriftftellern  mit 
4en  S\non>men  entlehnt«  oder  na^h  der  Natur  verfipc^ 
^gt.  Um  nicht  den  Raum  61  ferR^renfion  zu  weit  aua»- 
zudrhnen»  hrben  wir  nnr  einige  wichtige  Sätze  aua* 
.deich  der  eri>e  Artikel  ÜcJUiU  beirilTi  eine  gaitz  ntnt 
G:^»rung  zweyfchaaliger  Conch\he<i,  die  Commerfon 
am  Vorgebürge  der  gureo  Iloi&ung  entdeckte»  und  da^ 
iich  dadurch  von  allen  andern  unterfr^eidet ,  dafa  .dit 
Schmalen  we4er  durch  ein  Charoiernorh  ein  Ligamenf» 
fondern  biofa  durch  die  Ma-keio  desThieres  verbunden 
find.  Die  einzige 'vcn  C.  entdeckte  Art,  Ac^tdo  em^ 
fiularins^  Acaräe  comprimte^  deren  Befchreibung  nach 
dem  MS.  geliefert  ift,  ift  herzförmig;  Hr.  B.  fahe  auf 
der  Inlci  Bourbon  eine  andre  von  eben  diefer  Gattung 
mit  viereckigter  Schaale,  gleichfalls  vom  V.  d.  g.  H.» 
die  er  nur  £üt  eine  Abaadrung  hiilr.  Von  Actinien  be- 
fchreibt  der  Vf.  zwo  neue  Arten ,  die  er  auf  Mudagaf- 
c^zr  entdeckte,  ^ctinia  {ecaiiU.j'c  ^  fqinm^'fa)  cylUidriCu 
ttongatajqnamofa  lutea  tentai:ulis  fußformibus  confertis^ 
von  der<^  Blindheit  der.  Vf.  iich- durch  mehrere  Ver- 
fhche  überzeti^ce;  und  A.  (qtiadrangulaire ,  quadrangu* 
tarts)  tetroffona  longitudinalittr  fiäcata »  terüacuiis  ,peäp' 
€<tlatis.  \[oin' /^lyjoihii^vi  ift  auch  eine  neue  Art  ßuviatitt 
(wuftaceum,  polynturphum  potis  iubulofis  pemagonis  com* 
fgriis  angegeben ,  die  Hr.  Dantic  in  der  fonlaine  de 
BagHftet  bey  Paris  entdeckte  •  und  die  die  Steine  und: 
ia$  Holz  ttn;er  dem  WaiTer  überzieht.  ^  Von  dea^Hfmo- 
flittH  glaubt  Hr.  B. ;  dfifs  lie  von  noch  vorhandnen  Con- 
chylien  abftammten»  deren  Aufenthalt  di^  tiefiEten  $.tfl- 
len''d<;s  Meeres  find ;  feine  Gründe ,  die  theüa  entleho|t 
'find«  theil9  ihm  allein  zugehören«  verdienen  pL^fs,«^ 
i^ufmerkfamkeit  und  Prüfung:  er  zahlt  23  Arten  derlei;; 
ben«  deren  Zahl  fich  noch  wohl  vermehren  liefSt  QoiL 
theilt  fie  in  zwo  Familien,  glatte  und  gerippte,  ein«- 
Unteadem  Namen  Amphinome  trennt^der  VC  vier  Wur-- 
jner.von  den  Aphroditen,  zu  denen  fiePalla.«  rechnete», 
deren  eine  Linne  mit  ^röfsem'Rechte  zu  den  Nereidea 
^hl:e,  und. die  Hr.  Gmeltn  vielleicht  mit  gleichen): 
Redite  zu  den  Terebratela  gefeilt,  nehmlich  Apkroiiiiti 
flava ,  caruncidata «  comptanata  nnd  tetraedTa.  Die  aiti- 
gen  Striefen  diefer  Würmer' bewogen  den  Vf.  zu  diefer 
Beftimmuag  einer  neuen  Gattung«  von  weicher  er  fol- 
gende Kennzecken  angi«-bt:  «,Le  corps  oblong,  äeux' 
f^raugs  de  orunchüs  taut  U  long  du  dos.** .  Zu  den  Am- 
phirriten  zählt  Hr.  B.«  auiäer  den  von  Müllern  ange- 
gebnen Aften  Linne's,  TermbMa  lapidaria^  die  er  mit 
Kohlers  üabclla  conchtlega  und  Pallas  Nerfis  conchUega 
für  diefelbe  halt,  Palla»*s  Ncreif  eytivdraceß  undUnne's 
Strpula  ptihcdlus.  Die  Linneifche  Gauuag  Lepiis  zer- 
lege der  V£  mit  H^ccbt  m  zwo»  indeni  er  die  Meer- 


eidieln  nster  dem  Namen  BaLmifx«   BalanHe  von  den 
Enfekunufchetn trennt«  denen  er  den  ibndttbar  \'erftLm- 
meh^  Kamen  Jnatrfa  ftaa  Anatifera  giebr,  da  er  doch 
*  den  heHern  Lepas  hatte  gebrauchen  könnet.    Von   den 
letztem  befchreibt  er  Eine  neue  Art  Aimtijm  (vU^  fr 9 
veUu")  teßa  comprejfa  ipiinque  -  valvi  toevi  ,  ini^Hno  vi  lo- 
.fo  aus  dem  Mittellandifchen  Meere /die  nadi  des  Rec 
Urtheil  nur  eine  AUipidning  der  gemeinen  Entenmcfc&el 
ift.     Die  Anomien  rechnet  der  V£  zu  den  vieUchaaligen 
ConchylieSt  und  macht  aus  der  A.  craimotans  eine  be- 
iondre  •Gattung.     Seine    Kennzeichen    der  Gnttiiagen 
/enthalten  feine  Gründe,;  whr  theilen  fie  deswngen  hier 
mit:    9.Anomie.  Anomia  Deux  valves  inegalet.   retndes 
tjpftir  wit  ügament ,  /  inferifmre  pe^cer ,  C  injetiewre  perree 
giOn  ecfwncree  ven  tefommet^  une  t^oifieme  txi/re  opinfe 
t^i.bouche  zelte  ctivtvturf.**^    ^Jirunit  -^  Crania.    Vmx 
ftvaloes  inegaUSt  l^  vslve  inferunre  pjtcec  de  treis  rroni, 
^datis  tesquelsfaia  reqitei  ontant  de  pttites  valvts  ojfr«- 
rJ^'*     Folgende  Art:    «9^  (caphdton^  oHmliaü^^  tr/ln 
^vatm  fitbdiaphaHa  alba  tarvi\  Jupericri  cnnka,   apice 
pofiico  marginoH  von  der  Kulte  i^on  bcnguedoc  ift  nt>ch 
nie-  beicb^ieben ,  wie  auch  folgende  Art  von-  Aniff^tes 
(tridfueira)  fuvflcXuofa^  Yomsratis,  rawndis  fubfpnralMS 
triquttns.     Die  Archen  rheiit.llr.  B.  in  zvtq  Famihen, 
a)  folchet    bey  deaen  die  Zeiche^  des  Garniers  in  ge- 
lader  ui^d  b';  folche  •  ht\  denen  lie  in  einer  winkltchten 
Linie  flehen.    Wohl  zu  äi*giilich  bev  kleiden  Verfchie- 
denheiien  trennt  Hr.  B.  Sirpuia  ptuis  nebft  noch  einem 
'yndem  Wurmet  den  tavanne  unter  dem  Namen  Ano' 
Jour  de  la  SaiurÜe  7seU\\dt  befcbriiibr ;  von  den  andern 
Serpvlis^  unter  der  Benennung  >4iTo/orr.  Pim ct£i;j«  weil 
diefelben  ^n   dem  Ende  d^r  Schalle  eine' mit   hoblea 
Rubren  befetz<e  ^chcibe  führen.     Unter  den   Afddie^ 
zu  denen  der  Verf.  einige  Arten  von  Forakal's  S^ra 
bringt,  ift  eine  neueordeckte  Art  A.  {rapa)  ovata  aA-a-' 
laiO'flriata  laeiis^  ayt-rtuiis  caUofis  conicis  eocciiuis  fics 
den  Flüflen  von  Peru  befchricbea,   auch  Bero::  {kex2^o- 
mts!j  fibhngus^  coflL  ftx^   interßitüs  plicatts » 'tenty.c.  li 
duobus  ciliatis  ram  »ßs^    corpote  brevioribus  ^   der  ftsrk 
pbpiphorefcirendbey  Madagaskar  um  ,die  Scbiff>  herum 
A^hwimmt«  ift  'hier  aueril  genannt  und  beichrieheh.    üa-' 
tqr  dem  Namr'n  Biphote^  B'whora.  welcher  etgenclich  BU 
Horui  beifsen  foUte,  fühlt  der  Vf.  die  noch  übTtgen  Ar- 
ten der  Forskaifchen  Gattun[;  Stilpa  autl  Cawdtum  {glaw 
Cfiifi.  Biicavde  glauque^ ,  die  auch  Poiret  in  feiner  Reife 
un^  nach  ihm  Gmelin  anführt,  ill^vermuthlich  von  C 
rt^kum,  mir   eine  Abänderung,    C/ {reguläre  B.tcaTit 
cQuitaterai)  tejfa  ovata  mequilatera.   coßii  lortgitudm^li' 
,  aus  convexis,  f%otat:s  tunulis  transverfis  eUvatis  antfte  la* 
wuilofis  aus  St.  Domingo  ift  hier  zueril  genannt,  wie 
anch  Buccinum  (Aart^-)  tefta  ovaim^brunnsh  Uifvi.  /«ptT- 
ne  iinris  trausvttfis  obfoletis   hbvo  tntegra  prope   t.-K* 
umdentata  und  B,  (umcarne)  tiftn  ovata  iaevt  frt:/s 
traai(;er/ifN  ßAanguläta «  loftra  creijfo  intus  plicato  oci  f  u* 
ßn  unidenttuo^   be>des  vom  Cap«  Hom»     ß.  (Aicanua- 
tum)  teßa  Jfubctflindriea  brwiea  laeyi  ^  a^^rnctu^  inßmo  tri- 
carmatOt    iabro  fapeme   repaudo  adprejjo  von  der  oft- 
litten  Küfte  Afrika*s.  und  B.  ^i;ufii)  trfia  crojfa  lae- 
vifiaoß  iubo  Uneatet^  apertura  con^tto^a »  iatfro  ituus  gtt^ 
bqfo^  dcffen  VlKedand  iinbekanät  ift.     Unter  den  Na- 
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meh  B:i/iif}uj  endikb  haftl.  ß.  ebe  neue  Gattung  von 
Schnecken  erricbter,  deren  Kennzeichen  er  fo  benimmt: 
^^Coqittlle  oblongue^'  P ouvetture  fimple  plus  io»gfie.,qub 
yjrorge,*'^  Bey  einer  f0  unfichern  Befthnmung  hätte  der 
Vf.  am  weuig^ftenzu  dem  Tadel  ürfache  gehabt,, womit 
er  den  würdjgen  MilUer  bey^'diefer  Gattung^ herabzu- 
fetten  fücht,  ohne  defien  grofse  Verdien ftc  weder  des 
Vf.  Syftem  woch  feine  BcfcbreiSangen  ^ar.  geworden 
wärea ,  was  flc  find.  Za  den  Bn'imus  zählt  Hn.B.  1^4 
Arten  Linniircher  Bulla,  Helix  upd  Voluta^  unter  de- 
inen bis  jetzt,  denn  mit  der  79.  Art  fcfajic.r$t  diefe  I^iefe- 
tvit^fK*  folgende  neuentdeckte  Arten  angegeben  find;,  J?. 
trochoides;  paUd^s;  perumanus;  funerälis;  turpQola; 
tacteus ;  pryzcL'y   Dombeianus.' 

Vqir  den  Kupfern  des  Tableau  ew^^  et  m$th.  fin4  die 
der  Schlangen  dus  de  la  Ceptde,  die  der  lafecten  T  wel- 
che aufser.Tab.  i:  die  einzelne.  Theile  abbildet^  blofs 
Zweyfalter  darftelleB ,  aus  Röfel ,  der  Merianen»  RVau- 
nmr,  Geofroi  etc.,  die  der  Vdgel,  aus  B-uffant  D^i$ben^ 
ton 9  Pallas,^  Sparma'itn^  Merrem^  Penviant^  Stmnerot; 
Broum ,  Edwards  ecc. ,  die  der  Säugthiere  mehren thei^s 
nur  aus  Etiffon,  Seba,  .Permant  und  Pallas  entlehn^ 
Sie  fiai  g^  n^chgellochea ,  aber  bey  den  Scbmrtter- 
iingen  nur  aus  jeder  Familie  Eine  Raupe  und  Pu^pe, 
und  das  voIlAändige  Inject  gewöhnlidb  nur  von  einer 
St^ite  abgebildet.  .  . .        .      - 

Derjrext  untcrfcheidet  fiph  durcli  die  fyftcmatifche 
Ordnung  vöa  dem  <}<^r  EnCjfilopeäiß ^  und  ift  um  ändern 
Sckriftlteiltfrh  zufa.Titnen  geiraf^en..  Der  befondern  Ge- 
fchichte  der  Sthlai»gen ,  in  der  man  vergebens  neue  Ar- 
ten und  Hefchreibungeif  fuchr,  ift  eine  gut  gt-fcüoebe- 
ne  allgemeiTie  üefchicbie  und  Tennin olo;;;ie  vorgefetzf; 
die  Kennzeichen  der  Gattungen  und  Arten  find  latei- 
oilchund  franzöiifch  in  acht  linneircher  lerminologie 
angegeben,  und  ^eben  dadurch  dieleA-  Ophujidgie  einen 
Werrli  vor  allen  bis  jetzt  vor^and^en,  Z.  B.  Lc  FiL 
Cuiu  fcr  Filiformis,  C  capit,i  ovato,  catctpkracto  corpore 
ditplo  craßiori:  corpore  tenuijjßmo  ,  Juprjk  .w(S"^c>;  fubius 
älbd.  '     \  ■•'-". 

Von  dem  Texte   der  OrnüHolhgU  ift  nur -noch  'die 
Introdiiction  yorh^nden,   die  eine  Art  von  aflgemfiöerv 
G-richichte,.  Te« minologie   und  Allgemeiner   Anatooiie.^ 
der    Vö*el   enthditen    loU/  blofs   zuiammea  getragen,/, 
mangelhaft  und   voller    ünrichtigkeiren    ift.      Nur   ein' 
Beyfpiel:    M^i  os  de  ces  animaux  ne  contlennent  poDil.' 
ffdc  moelU;  iU  fönt  remplis  (Vaiv,  e*  leur  vaviti^s  commu-, 
p^nuimnt  avec  les  po;imonSf   var  des  ouve^tures  que  M. 
,, Camper  ä  dfcrites.**     M4ii  liehet  hieraus,  dafe  dem  Vf;.'' 
Bicht  blofs  Huntas  und  /i^/en^mj^^' Ünterfuchungen  über' 
dielen  Gegenfiand   völlig  unbekannt  waren,    föndern 
felbtf,    dafs^er  die  Caxnperfqhe   Abhandlung  entweder 
gar  nicht  oder  ni^r  hö4±lt  flüchtig  geleien  haben  miüTe. 
Die  Vögel  haben  nicht  nur  Mark  in  den  mt^irften 'Rob- 
renknochen, die  der  Hüfte  uäd  der  Schulter,    die  "ge- 
wöhnlich zu  Luttbehältern  dienen ,  auagenofB'iien^  fon-" 
dern  auch  das  ift  unrichtig,    dais  fie  durch  OJF   ingen 
mit  der  I^uiige  verbunden  find ,   da  diefe.  Verbindungen 
durch  die  Luftblafen  gei^hieht,    die  auch  nicht,  blofs« 
wie  der  Vf.  in  der  {'ol^e  angiebt,    im  Bauche,  londern 
auch  unter  den  Achfeln  und  in  derBrult  befindlich  find. 


Frankfurt  a.  M  ,  b.  Varrentr^ipp  u..Wenncri  Carcli 
a  Linn^  Genera  Pläntaru^^  eorumque  characteres  na* 
turcdes  etc.    Ed.  ViU.  ctirante  D.  §0.  Chrifi.'Dan. 
Schrebefo.   Vol.  II.  i  Alph.  6Bog.  in  8-  I79i- 
Aus  der  Vorrede  zu  diefim  Theil  erhellt ,  dafs  dee 
Vf.  auf  Hn.  Prof.  Retzins  Wort  von  der  Täufchung  de« 
'  Ruttrs  Linn6   bey*  Erriehcung  df  r  Schrebera  fchinoideS 
endUcb  überzeugt  jft.      Er  bat  darinne  die  Gattungen 
merkmale  der  heuen  Art  von  Gewächfen  (einem  Baum0 
auf  Ceylon  und  Corömandel) »   welcher  Hr.  R.  im  letz* 
ten  Heft  feiner  botanifch^i^  Bemerkungen  S.  2Sf   den 
Namen  mit  dcj^n  Trivial  albtns  be) gelegt,    völlig  ange- 
zeigt, aber  in^  Vetzeichnifs  nicht  hi eher,   fondem  auC 
jene,  fülfcbliche  verwiefen*     Sie  gebort  zwar  ebenfalls 
in  die  fünfte  Unn.  Clafl«,    ah^r  nicht  Jn  die  zvvoce, 
fonderh  die  etfte  Ordnung.     t)ie  Bücher»  dereafichder 
Vf. in  diefem  Theil  vornehmlich  noch  bediente»  find 
Cavanilles  zehn  Diflert.,  Heritimrs  fertum  anglicum  ^ ,  Ai^ 
tons  Hort.  Keuuenfis »  Smith  icönes  plantdrum.      In  der 
2oftcn  und'  24ßei»'Clane  allem  ift -^r  von  der  Grundlage 
zu  dl^fer  Ausgabe  abgegangen;    indem  er  in  jener /d^e 
Gatcjngen«   deren   Staubfäden   mit  dem  Stempe^l  nicht 
'  veryvachten  fmd,  jede  zu  ihrer  anderweitigen  ClaiTe  ge- 
bracht ,  in  diefes^  aber  unter  den  Laubmc^oTen  befonders 
die  meiften  hedwigifche  Gattungen  aufgenommen  hat. 
Zu  einiger  Ueberiicht,    in  wie   weit  diefer  .Theil  ver- 
mehrt worden,  wollen  wir  nur  diejenigen  neuen  flat- 
Sungen  namentlich  ausheben,  die  fidi  auch  in  der  I4tea 
Ausgabe  des  Pflanzeif  *  Syftems  nicht  befinden.-    In  der 
'  anheblichen  XlVten  Cl.  unter  den  gymnospermiis:  Hyp* 
tis  laciju.  und  Aut/antus  Ht^rü;  ^en  angiofperm^  Tpur-^ 
fetia^  Tsinuecium  Sujartz '  Prodr.  Spielmannia  des  tledis 
oder  Lantana  africana  Linn^  Spec.  ,  Conopta  oder  AiJbL 
'Qkaiobeä\  Mijuportim  Fgrjh  .  Ci.  XVl.^  Oj/op/iz/Uuf»  oder 
Tieoyea  des  AM.  und  Cßvan^  Qchrama  Üw.  (ift  Jiombax 
ptjfLuni:ialis  Cav,)  Crinodtndrum ,  Acia  oder  Aciva  AubL^ 
Pla^iautfiiis  Forfi.  G. ,    Aßonia  Cavan, ,  Lagunaea  (JLa^ 
gima  Cai\)  wozu  Solanäru  des  Mnrray  und  C^t?.'  und 
FMguera  Cau»  gehören  foilen;    Palavia  (Ri/ai^a  Cdv.) 
RitUia  und  P^vonia  dfir,  Ach^nia  Sw. ,( Miüi^avifcus  DiJL 
et  pav.)  Mid-ichodendram  Cau.  Myrodia  Sw.  (i^uararibea 
A^b}'.  et  Cav.).     SiJijrinchiLtm  ift  hier  mit  Cauan.  eben- 
nUo  idieier  CiaiTe  einjferleibt  worden  ,  nicht  aber  auch 
ditf  PtfJJifijra,  die  in  der  füfifte^i  geblieben.     Cl.  XVII.^ 
Afkirrimnun  lacqu,;    Tävamnus  i>w.;    TrigonU  AuU,; 
DtmotpHß  \Perivox  AubL)'  Diph,jfa  laequ,;  Stylojanthes 
Sw.  (eiue  Art  Hetjjjjap'um   mit  zweygelenkten   Hülfen 
ui*d  langiichcen  Saamen;.     Ct.  XVIII.  Bubronta;  PorO" 
ftema ;  Swattzia  Sehr.     Cl.  XIX.  Ap'nrgia  Scop.  hifi.  iiat* 
Rotfüa  Sehr,  mit  Andryala  nahe  verwandt.     Ücdijnnovf 
Tourn.;  Krigia  Sehr,  die  ivaamen  einzeln  fünfeckigt,  ge- 
ftrieff,  deren  lang  haarförmig  fui^fborftiffer  Aünatz  mit 
den  Kelchbbt  chen  abwechfelnd  geftellt  ift.     bJtagetdiO' 
li$s  Tourn.  ;  Zacnntba  Tjurn. ;  Carduus  hat  eine  pfriem- 
förnuge-  Narbe   und  ^  die    Saamen  einen   ha^rförmigen 
Aüriau  ;  Cn  ctis  hingegen  eine  ausgeranderte  Nar>e  und 
der  Auffatz  der  Saameu  gefiedert.     Die  von  Linn^  an- 
gegebnen Afietbläitchen  unter  dem  allgemeinen  Kelch 
können  auch  nur  daru.n  nach  Hu.  5.  kein  Unterfchei-  ^ 
dungsmerko^al  des  Ctticus  vom  Carauiii^fcyui  weil  fie 
Sss  j^  kein 
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^^».  Zobebür  ZU'  den  TheHeii  der  Befrvditvag  find« 
Vemonio  (Serratula  DuL  Eholt:)  Liatris  Gaevt.^  Lovmia 
Sw.  (Adenoßema  Forfi.)  tkfltofnia  Hr-rii. ;   Mnfera  Sehr. 
4em  Sclerocoppö  rtrwMn&^;   Pfmethi'fa  Gacti, ;  GtUa^dia 
Lamdrk  BerckheM  Ekoh. ;  Omisp-^dta  Fni^,  fior, ;  Didtlta 
Herü.;  Tttmnthus  Sw, ;  RoUimka  Bjotv , ;  i^\:j -tcia  ForjL 
Gen.;   BarrrrM.      CL  XX.  Htef  find  i:i(itr  des  rorhia 
genanntes  Si/t/rtncAmn  osd    Fujftß'jra   «twgefchloQea 
werden:  Taravia ^    HevmHus,  Glata^  Anenia^   FijU^. 
EJeinKoüia^  HtUderes^  Uittopia^  Gfana,  FoiÄoj,  Dra- 
conrinfei«  ChUa^  Arum^  JmmofiM  nnd  Zoflna:   dage* 
gen  nen  noigenoniinen,  M.^iaxis;  Cranickis  Sa\  ;  Mebo- 
rea  AM.      CL  XXL   SttMa^    Tncera,    Argthjmnia^ 
Böhmeria  9  Dictis  {Axijris   ceratoiäes  Utm.)   Aciä"to.^f 
H^cUfoswnm,    GtjmmMhrs,    inseefinnnit  nach  Swarrt. 
Epibaternoft^  Vometia^  AleneriUs.  nach  Forftets  ütrnera; 
mabttit^  Thoa  9' Pmvina  ^  von  AubUi  nnd  deOen   TtfüM» 
9un-  üyphwihi «    Horem  nber  Sipkoma ;  Btadlsja  nack  - 
&afrtn. ;  Snphm  nadi  Iac^h.  dagegen  deflea  Chaiioma^ 
Sechittm  worden.     O.  XXH    Btcß^^um'VUUria^  Puram- 
nia,  bey  der  der  Vf.  fiaic  3  Staubfaden  und  dreyfpaJtfcr. 
gen  Kröne,  deren  s  ,   und  die  Krone  eben  fo  vielmal  • 
eiogefchnitren  gefnnden»  Alchortua  cack  Swtrtz;  Asca*- 
rtna,  JUn^o  •  nach  Forfters  Gen.  hingegen  deffen  Mtfro*  ^ 
ilfitm^  Xt^sma  nach  der  Fionäa;  Phelypaea  des  Iknn-, 
kerg;  Schaeffera  von  lacqu. ;  GjmHG<kukLS  (Bomimc  Dnr, 
hont.  Ofb.^  VonAfja    von   LrfirmÄ;    FUtcMrtia  i' Uerit;^^ 
tenäti,  nnd  nicht  Pff»,  des  Muiis.    EUffin,    Rhinum 
und  Xanfhe.    Mtjrißica  befindet  fich  nnninehTO  aacb  io 
dieferXlaffe.  Cl.XXIlI.CAioriJ,  Bi'pelaie,  nacbSuartii; 
XMlhorrlüza  des  Marsial;    StaUgmids   Murr.   Com. 
Goet'.;  KoHrentera  des  Ijmnann;  Caprosma^  PgnnantU, 
Tßr^gna,  von  Forft. ;  and  Moringa  des  Lämnirk^  die  dea 
Linne  GtatanienaMofifigi^  A    CL  XXIV.   Hier  macht, 
die  erfte  Ordnuag ,  »Ufctllanra ,    unter  welcher  der,  V/, 
ius  der  Sülvinia  des  Micheli  eine  eigene  Gaitung  ga- 
macht  hat.    Zn  den  Gartnngen  der  Farrenkräuter»  die. 
in  zwey  Reihen  gefteJU  worden  find ,  diejeuigen  nehm- 
Udb»  deren  Saamengehanfe  keinen  nnd  welche  mit  einem 
elaftifchen  Ring  verfehen  find,  fiad  noch  gekommen: 
Marattia  SUmbdum  nnd  Chnopteris  BrrgiL    Unter  d?^ 
Qattun^n  der  Laubmoofe  hat  es  dem  Vf.  beliebt  tinizi 
aus  Hedwigs  Methode  zufammen  zu  ichmelzen«  andern 


ihre  dortigen  Kamen  an  ^er§adeni.  Darnach  begreift 
hier  Dicramim  auch  Fißidens;  Tortmtk  zngleich  anck 
BarbuU;  Brunm  das  yinium  uod  Webera;  IFciU^a  dasOr- 
tbotrk'iftm i  GirniioUcwHim  diC Ihdwigia:  dicLffr/tiab^r 
hat  er  Etwltttn.  dicKf^ehiMtirva^  Far^i  ia  peneon-.  Za 
den  Leber:coc>rt>n  iit  &och  Sphaerocawpus  des  JZü^tri  ge- 
kommen. Die  Lkhtnes  hat  er  in  der  Unneifchen  Wurde 
gelaffen,  uoJ  nur  die  von  andern  aus  diefer  weitlaufö- 
gen  Gatrung-  gemachte  yerfchiedene  nene  Gatoutgen  er- 
wähnL  Die  rHze  haben  Mob  an  der  Otthfftm  Htd:p. 
nnd  Sphmeri&  Uoßviu  eineo  Znlatz  bekommen«  Auf  diele 
ftHgea  die  Palmen  als  Anhang,  anter  die  noch  TVf&ix 
Sic.  RhapisMs.  und. ßarXWi  (ecqn.  zur  Aufnahme  ge- 
koannen.  I>igleichen  noch  64  neue  Gacningen ,  raeil 
von  J}.'Swar«^)  unter  welchen  50  zum  erften  Band  ge- 
hören. Auch  find  nnter  diefe  einige  Verbeflemn^en 
mii^ogefchoben  worden ;  woroo  fo  wohL  als  von  den  Za- 
fatzan.'noch  ein  Verzeidu«i(s  folgt  Dafs  das  alphibenfche 
Venteiduiirs  der  Gattungsnamen  auch  ihre  Synonymem 
encbak,  giebt  ihn,  wie  uns  dünkt,  noch  einen  befoa- 
dern  Werth«  weil  dadurch  die  Schwierigkeit»  fich  ass 
dem  Labyrinth  der  immerwährenden  neuen  UmandenEn* 
gen  diefer  Namen  heraus  zu  finden «  doch  elnigeni:a> 
Jen  ei4eichtert  wird.;  Da  indeffen  die  -Verlagshandlong 
aininal  wieder  eine  neue  Ausgabe  der  Linn^ifidien  Gat- 
tungen haben  woliie:  fo  konnte  Ce  freylich  in  keica 
beflTere',  als  ^^  IIa..  S,  Hände  gerachen.  Es  erbeut 
aber  auch  daher  um  deAo  gewiHer  die  Sd»wferigkei^ 
diefera  Leitfaden  die  fo  |evvi!nfchte  als  cocbige  Scbei^ 
heit  und  Feftigkeit  zu  geben,  da  £p  felbft  hinten  nach 
nooh.fo  viel  einzufchaicen  und  zn  verbeiTem  fand.  Die- 
le Wiirenfchaft  liegt,  wie  Rec  dunkt«  jetzt  noch  ia 
der  vollen  Crifis.  AUes  fpäht  umher,  voll  lobensi^ürdi. 
ger  Begierde  nach  neuen  Entdeckongen;  befchreibr  nnd 
benimmt,  aber  oft  nur  zu  eüfercig;  _nad  auch  dieis 
nicht  feiten  von  Pflanzen»  die  in  Gärten,  Mifibecten 
nnd  Gewächdiäufem  erzogen  worden  •  wo  fie  cur  gar 
zu  Leichte  zu  verfuhrerifchen  Abänderungen  gedeihen. 
Rec<  felbft  find  verfchiedene  einheimifche  Gewidüe  bc- 
kanur,  die  fogar  im  fcereu ,  in  verfchiedenen  Boden  b 
abgeändert  werden,  daia  man  fie  ohne  binlangfiche 
Vorücht^.wenigftens  für  eigene  verfchiedeae  Aisni  xa 
halten  veranlafst  \iirdl 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


pHTLOLoeiB.  Erfurt,  h.  KtYfer :  Kriii/ck§  Bichac^Jurge» 
fifttfr  ifie  njmifckt  Cf/ekühie  dts  Ca'ta  /'eJ/tJus  Pater.-uUa  rmn  U 
F  Herel  179»  ?3*^«  4-  ^*'^  Vorlefuiig  in  6tt.  churfürftL  mtyii- 
xiVchcii  Akaateie  der  WiiTtMifcha freu,  ©er  gelehrte  Vf.  fchicki 
eine  tretTeii^  Schilderung  der  hilrorifchen  VerdienlU  des  /  #A 
|p/«j  vor«!*,  wober  aber  auch  feine  I- «hier  nicht  veiT^eilen  wer- 
^  Nur  die  Beichuldifim?  niederträch liger  Schmeicheley  gesell 
Tgbsriut  und  Stjanus  wnnfchtw»  wir  hier  nicht  \iTedei*ok  z» 
fehen-  denn  es  dürfte •  imfrer  Me>^iun»  nach,  fo  fchwer  nicht 
fevii  das  Lob.  welche*  f ><*>/«  dem  Käfer  enheilt,  felbft  «us 
dem'  Toiitus  in  fo  weit  xu  bek-^en,  als  notbig  wäre,  den  Charak- 
ter des  Gefchichifchrerbers  beydei:en  ,  Avelche />/e  ir«  '»-^"v'* 
nrthellen,  ru  rechtfcrttgeo.  Hierauf  foljjt  eine  knrte  Gefcfaichie 
acs  Textes  von  l'elUjui  und  xnletzt  einige  Beytra^e  des  Vf.  wir 
VerbefferunflT  deffelben.  Dief»  kritiCehea  AniaerkungMi  machen 
dao  ttftopchcÜ  der  gefeowarticen  Schritt  tus.  Sie  Jind  infgafiMnmi 


fcharfGnnif  and  einige  bts  sor  Erideor  ahicklkh  eHbancii.  Zn 
den  letztem  recimen  wirL.  IL  ra.  S.  2<8  ed/c.  Rmkith^  wo  iwx 
Iv^^'  di^tr/fi  'm-fiit  fff^öenfihns  verbefleit  wird :  •«■i'm-  Ai«n 
dte~\  erbffferuni:  de$  entfiel Iten  e#  ^'9ramalierj{i».l\l^^  S.  rO 
in  Jt.nttura  meUott  ift  vartrefTich.  Beiieultg  »"erden  aorfa  er;?« 
SteÜen  aitdrerSchrtFtfteiler  eni^dirt.  Cnter  die£oi  h«  uns  k^ine 
VeHx'flTernng  fo  fehr  befriedigt,  als  in  TreMilms  i.V/p*.  Tw-bz^m 
Twrmnmn  K.7.  ß  2.  S.  269-,  welche  wir  noch  als  ein6e>f|'el  der 
gluckiichcuDirinations^abedesVf.  hieher  (erzen.  Die  gew^nlicbe 
Lesart  &ft  :  jfrs  ntiki  cbfUi^iur  ftrrmria^äum  wtt  ff  txtfrm*  gtKfrr 
ftrr'jm  aUrettaße fuis  cI^Mms  re^mgnm/cMtiim  JtmUäL  J9re*fa/af 
ötmus  ji'emutmm ,  cmnisqmr  Girmmmia  —  •—  iv  ireMr  fiprrmm  t*^ 
memiti.  Der  Fehler  der  Coniiniction  und  ^  UeberaüUige  in  den 
Worten  imJimÜm  iMU  in  die  Augen.  Hr.  Jf.  rcrbtSert :  rtecgr  ' 
cmm.  £aitQr  fam  Wt  ^mnis  —  —  an«  Vctbcffcmof»  dk  ad^ 
gleicli  beym  edteii  AiibUck  tdipfidil;     ' 
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ttm^mß 


LlTJEKARGESCHICüTE. 

Ulm,  in  dcrWohlcrfcb.  Bock.:  Gtorg  Wilhelm  Zapf s^ 
kurßirftL  M/iinMfchcH-  Geheimeti^acbs,  ätteße  Buctu 
druckerg^chiMhte  Schwabens.  Oder  Vcrwichnifs  al- 
ler von  ErBndang  der  Bi^chdruekcrkim^  bis  1500 
in  Ul»,  Eftlingen,  ReutUngen,  Meramingetf,  StiHt- 
gard,  Tübingen»  Urach,  Blaubeuren  und  Goßanz 
gedruckUn  Bucher.  mit  literarifcben  Anmerkungen. 
179 1.     Ohne  Zueignungsfcfarifc  und  Vorrede  263 

S.  gr.  8- 

Hr.  Z.,  der  fich  befonders  «furch  feine  umgearbehct^ 
Buchdruckergefchictfte  Augsburgs  unvcrkenmbare 
Verivenfle  als  fleifsiger  Sammler  alUr  dahin  gebor%ei^ 
Producte  um  di«  ältere  Literatur  erworben  bat,  befcienkt 
uns  nun  jetat  auch  mit  einer  allgemeinen  Buchdrucker- 
gefchictte  von  Schwaben,  Unläaigbar  gewinnt  durch 
eine  folcbe  ZufammenfteUui/g  defleo,  was  zu  Anfang 
der  Bucbdruckerkunft  in  einzelnen  Städten  erfchieneü 
ift,  die  (icfchichte  diefer  Kunft  im  Ganzen  fchr  viel, 
umi  eben  deswegen  verdienen  diejenigen  Gelehrten^ 
die  ficb  mit  ^inem  folchen  Gefcfaäfte  za  befafljßn,  Zeit, 
Gelegenbcit  ,und  Gefchick  haben,  wirklich grofsen  Dank. 
Und  auf  tiiefen  kann  auch  Hr.  Z.  reebnen,  wenn  ätich 
gleich  feine  Buchdruckergefcbichte  Schwabens  den  Li- 
terator,  der  mehr  wififen  will,  als  was  hin  und  Wie- 
der in  gedruckten  und  dngedruckten ,  oft  ganz  unzu* 
verlälfigen,  Bächerverzeichniflen-fteht,  nicht  völlig  be- 
friedigen foUte.  Sowohl  die  vorgefetzte  Zufchrift  an 
den  Hochideln  und  Hochweifen  Rath  derReidisftadt  tiürd- 
tilgen,  der  Vaterftadt  des  Vf.,  als  die  Vorrede,  übergeljt 
Rec.  gefitOentlieh ;  mir  kann  er  den  Wunfch  nicht  hat* 
gen,  dafs  es  Hn.  Z.  doch  einmal  gefallen  möchte,  feif 
nen  bitterm  Ausföllen  auf  die  Klöfter  einZiel  zu  fetzdn. 
Spjonte  eurrentibus  -<<  und  die  übrigen  achten  das  nicht, 
können  auch  nicht  darauf  achten,  i^eil  fie  dergleichen 
Bücher  gar  nicht  lefen,  und  folglich  auch  die  über  fie 
ausgeg^oflene  fcharfe  Lauge  ohne  W^irkung  bleibt,  ^tt- 
dem  gehört  doch  zu  dem  Gefchäfte,  wozu  fie  IJr.  Z.  diif« 
fodert,  wahrlich  etwas  mehr,  ^^  ab  der  hlofse  gute  Wil": 
le.  In  der  folgenden  h'iftorifchen  Einleitung  glebt  äh't 
Vf.  von  den  Männern,  die,  aufser  i^n^ifrurg-,  als  wo*, 
felbft  diefe  Kunflam  erften  in  Schwaben  getrieben  wur? 
de,  in  den  übrigen  Staaten  diefes  Kreifesu  druckten,  über% 
haupt  einige  Nachrichten.  Unter  diefen  Städten  ftehet 
Ulm  mit  Recht  oben  an.  Hier  nennt  er  zuerft,  zwar 
nidit  als  Prucker ,  doch 'als  Herausgeber  der  deutfehen 
Ars  moriendi  mit  hölzernen  Tafeln,  ienLudwig.ze  Vlm.- 
R^c.  wundert  lieh,  dafs  Hr.  Z.  denfelben  nicht  genauer 
kennt.  Diefer  ift  wohl  niemand  anders«  4da  der  LiKf-^ 
,    A*L.  Z.  X793*  Zwttjßir  BamL 


UHg  Hbheftwang  von  Thal  Elchingen,  itt  als  Ueberfetzer 
uM  -vefmuthlicber  Drucker  des  deutCchen  Vegez  mir 
Holzfcbnitten  aus  den  ^  Panzerifchen  Annalen  S.  3$*  be- 
kannt ift.  Eben  diefer  LiikitWgHo/^nwaiig- druckte  auch 
im  J.  1477  die  Summam  Hofiienfy  in  fünf  Theilen  ;  und 
^ahrfcl^inlich  ift  es  auch  der  Drucker  von  dem  deotr 
ichen  ^ccaht  den  Hf.  Z.  S.  ilg  u.  119.  anführt  Did- 
ier Mann,  der  vermuthlich  aus  dem ,  bey  der  Benedicti- 
ner  >  Abtej  EUhingen  lie^endett,  Dor(  das ,  fo  viel  wir 
wiiTen,  noch  immer  das  ihat  heifst,  gebürtig  war,  hä^> 
te  Hr:  Z.  billig,  wo  nicht  unter. die  Buchdrucker  Ulms, 
(wohin  er  ficher  gehört,)  doch  wenigftens  unter  4ie 
SchufÄbifchen  Buchdrucker  aufnehmen  föllen.  Bekannter 
find  nun  freilich  die  übrigen  Drucker  in  UZni,  unter  de- 
nen §ühann  Zeiner  von  Rmttingenf  in  mdir  als  einer 
Kückficht  eineA  vorzüglichen  Rang  verdient.  Ob  er  ge* 
rade  jMrft.  1473  dafelbft- zu  drucken  angefangen  hahe^ 
wollten  wir  «ben  ^cht  Vnit  G^wifsheit  behaupten.  ^ 
können  ja  unter  den  verfchiedenen  Schriften,  die  ohne 
Anzeige  dea  Jahrs  aus'  feinen  PrefTen  gekommen  find, 
einige  noch  vcf  1473  erfchienen  feyn.  Ob  er  ein  Brü- 
der, oder  ein.  Anverwandter  des  Günthers  Zeiners  za 
Augfpurg  gewefen  fej,  daran  liegt  auch  nicht  viel.  Die 
übrigen  find  Leonhard  HoUt  der  fich  befonders  durch  die 
Aufgabe  des  lat^  Ptolemäus  von  14S2  berübmt  machte; 
Konrad  Dinkmulht  kein  gro&er  Held ,  ^(Aann  Reger. 
defTeo  kleine  niedliche  Typen  gut  in  die  Augen  fallea, 
und  Johann  Schaff kr^  ohne  Bedeutung.  EfslingenkAon 
nur  einen  einzigen  Buchdrucker  aus  diefem  Zeitalteir 
flinfweifen,  den  Conrad  Ft/ner,  Sein  erftes  Buch  mit 
der  Anzeige  des  Jahrs  ift  von  1473.  Vermudilich  hat 
er  auch  fchon  eher  gedruckt.  .  BÜUg  hätte  hier  Hr.  2^ 
das  Charakteciftifche  der  Typen  djefes  vortreüichen  Dru- 
ckers, von  denen  die  kleinem  eine  fo  grofse  Aehnlick- 
keit  mtf  den  Flggefleinifchen  tu  St'rafsburg  haben ,   und 

Srar  oft  mit  denfelben  verwechfelt  werden«  bemerken 
bllen.  Allein  dazu  gehört  freyiich  Autopfie,  und  fich 
foWeit  einzulaflen,  lagf' vielleicht  nictft  in.  feinem  Plan. 
Von  Reutlingen  find  nur  zwey  Drucker  bekannt.  Denn 
der  ;^oAan»  von  Auerbach,  den  Saubertus(Hiß»  Bibi.  NoK 
p.  116»)  fchon  1469  zu  K^^fingm  eine lateinifche  Bi- 
bel drucken  liefs,  (eine  FabeU  die  leider  fehr  oft,  auch 
noch  in  neuem  Zeiten,  z.  E.  vom  de  Burei,  Wiederholt 
worden  ift,)  exiftirte  nie.  Dafs  Hr.  Z.  den  Michael  Greiff 
zum  erften  Drucker  in  Reutlingen  macht ,  daran  ift  ein 
Fehler  fchuld,  den  er  in  feinem  Verzeichnifle  leichr  hat* 
te  venn^deii  kinnen,  indem  er  ihm  ein  Buch  fou  1480 
zueignete,  das,derfelbe  erft  I490  druckte.  Der  erfte 
Drucker  in  Reutlingen  ift  unftreitig  Johann  Otmar^  aus 
ReutUn^en  felbft  gebürtig.  Memmingen  hat  auch  nur 
<inen  einzieen  Drucker  gehabt«  neäich  den  AtbrecH 
Ttt    *  KMnf, 


SIS  ALLa   LlTEKATUK>ZEITUNa  5x6 

_  •  • 

Kflifi#,  (nidit  Kumer,  anch  oicfae  Kmiffr,  wie  er  hier,  nait  TOn  14S2  ift  ein  UndiBg.    Rr.  von  Mwrr.  «uF  den 

aus  Verfefaen  des  Drackers»  geoeant  wird»)  von  Duder-  ficb  hier  Hr.  Z.  berufe«    ift  zw%t  fo&ft ,   hefonders   wo 

ßatt,     Uabekannt  fcheint  es  Hn.  Z.  gcwefen  zu  feyn«  er  bh>fs  Kaulogen,  die  ihm  fob  andern  mitg^theiit  vor- 

dafs  derfetbe  fchoo  1^5  zu  TrittU  die  Gelfchichte  des  den»  abdrucken  läht^  welches  £ift  jmmer  der  Fall  bey 


• 


dafelbil  ermorderen  Judenkindes  gedruckt  habe.       Die  ihm  zu  fey#  pfl^^  kein  gülfiger  Zeuge;    aber  hier 

ubrigi>n  Städte,  von  denen  CoJtAnz  g»nz  hatte  wegblei-  gefchiehc  ihm  o&nbar    Unrecht.      Denn  er  fuhrt   ja 

ben  können,  maihen  in  der  Budidrucker>^efchichte  kei-  in  der»  von  Hn.  Z.  dtirten  Stelle»  wirklich  keille  nnde- 

ne  groise  Fi^r.     Die  nach  diefer  Einleitun^f  iiun»  ▼ob  re»  als  die  richtige  Ausgabe  von  1^3  am    Wie  doch 


S:  21 — 45.  folgende,  fogeuannte  kurze»  aber  inderThat  Hr.  Z.  zu  diefem  augenfcheinlidien  (rrthnm  mn&  Ter* 
Tiel  zu  wr^idauttige»  Nachricht  von  dir  berühmun  Wag--  leitet  worden  fejn?  N«  $i*  Emdid.  opus  tle$mmt.  tx« 
nerfchen  ^uchdmckerey  rn  Uim^  hat  lieh  zuverläfligindie-  i486.  Hier  wird  QtmetU  VIII  S.  144.  als  Zci^  *Bge- 
fe  altefie  BmJtdruckfrgtfL'kich^t  Scfiwabetu  blofs  verirrt,  ftihrt»  der  doch  kein  Wort  yon  einer  folchen»  gewiis 
Rec.  kann  fie  alfo  als  nicht  zur  Sache  gehörig»  überge-  Terdächtigen »  Ausgabe  Tagt.  Das  nun  folgende  Ver- 
faen.  Nun  hebt  das  Ver^eichnifs  felbfl  an.  Der  Anfang  zeichnils  der  inFfsliigen  von  1473—  1477  ged{:uJLieB 
Wird  wieder  mit  L7^n  gemacht«  welche  Stadt  frey lieh  Bücher  hat  freylich  fehr  kurz  ausfiiüen  malen»  weil 
auch  die'merltJh  Biiiher  in  drefem  Zeiträume  geliefert  Hr.^  Z.  nur  4  Producte  mit  der  Anzeige  des  Jahrs  ans 
hat.  Rec.  will  blofs  etliche,  vielleicht  uicfat  unwichtig  der  FffUfit/cA^ Oruckerey anzugeben  wu (ste.  Vielleichc 
ge,  Semerkungen  zur  Berichttguag  diefes  Verzeicbnif-  hätte  N.  Ig.  noch  dazu  gefetzt  werden*  könn^B.  Wir 
§ei  beyfugen.  BeyN. 7.»  wo  des  uwafiti  Bjition.  diir.  aberrechnen  des  ^0/1.  Gerßm  Collect. fitperJIagmificat 
o//i^.  »'von  ;}()/r.  Ztuier  1473  geufuckt,  angezeigt  vnrd^  qiiider  Jahrzahl  Anmo  Dofprtni  MCCCC^ULXXIJL  ucrer 
hitte  bemerkt  werden  können,  diA's  diefes  die  Aosga-  /  die  fünertfchen  Producte«  K.  4.  wird  der  Star^Jäiiiu 
be  ift,  die  man  ]i>mer  fjür  eine  Ratttlinffer  von  diefem  (üJefctuKh)  von  1477  angeführt.  Dabey  hätte  billig  in 
Jahre  ausgegeben  hat,  wozn  SaubertusHifl.  BibL  Nur.  Aöfehung  des  beygefugten  hebräifchen  Alphabets  auf 
p.  123  abermals  die  erfte  Veranla'Junggab.  Von  die-  lule  Scharirzifckf  Abhao^ung  rfi>pritfir5  litig.  tbr.  W^vt^ti- 
fenf  lernte  Ce  Bengfiem  kennen ;  vun  diefem  borgte  lie  tis  etc,  verwiefen  werden  foUen.  Von  den  Schnireü, 
Orlatidt,  von  beiden  nahm  üe Maittaire  zuf^  uod  fMWur-<  de  Ftfaer  oh:ie  Anz.eige  ^es  Jahrei  gedruckt  hat,  be- 
de  diefe  iinäclite  Geburt  Ugitimirt^  und  in  alle  Welt  mirw  Rec,  dafs  N.*6.  zn  N.  13.  gehört  Auch  ift  X. 
-au^efchickt.  Ein. Fall»  der  ficb  fehr  oft  zugetragen    12.  falfch angegeben*     £s  Ibtl  heifseo:  OpusAntonini  dt 

hat.  N.  9.  Der  Verfaffer  von  dem  Li&n)  woritüahoufciii  ei-uditvjne  confeßbr.  accrdit  ^oh,  Chrijfoftomi  Sermo.  de 
kibUe  ift  wirklich  fo  gar  unbekannt  niclit.  Es  ift  der  Be-  pocnitentüu  Die  Befchreibung  der  zu  ReufUn^en  gedmck- 
nedictiner  Peter  Baxhorius^  oder  Bertlwriu^,  wie  er  auch  ten  Bücher  ift  fchon  reichhaltiger,  ungeachtet  JTogl eich 
genennet  wird.  Diefes  Ruch  macht  den  erften  Theil  N.  i.  u.  2.  wegfallen  lüuiTen.  Das  ßrmnr.  Cb«r/hinr.  \afi 
feiner  16)1  zu  Cilln  tafammengedruckten  Werke  aus.  1482  mag' einftweilen  itir  das  erfte  dafelhft  gedruckte 
Na  II.  ^acobi  Carthuß Sgrmones  von  1474  exiftiren  gar  Buch  gelten.'  N.  11.  macht  Hr.  Z.  die  Annerku^^, 
nicht,,  und  find  nur  von  dem,  der  iie  a.n  üm  ..;  d«i/ei^  dafb  ilr.  iJ^wf  j  nicht  immer  gute  Katalogen  zum  Gebrauch 
te,  mit  des  Lüdotphi  Cnrthuf,  vita  Chrijli  von  diefem  erhalten  habe»  weil  er  die  Endfchriften  nicht  immer  an- 
Jahr  verwechfelt  worden.  N.  12.  Dum^ifi  R^Hon'Me  von  zeigen  konnte.  Dies  ift  fehr  wahr,  aber  gerade  bej  J:?- 
1475  hat  Hr.  Dhiis  darum  nicht  bemerkt,  well  esfcbon  fem  Ruche  fieht  man»  dafs  auch  Hr.  Z.  entweder  uft 
Maittaire  S.  773.  angezeigt  hat.  No.  1$. Quadrcif^efim^i-  fchl*chte  Katalogen  gehabt,  oder  die  guten  nicht  geho- 
lt Fr.  §nan^  Gritfck  von  1476  kann,  (wenn  diefe  Aus-'  rig  gebraucht  haben  müfie.     N.   16.  mufs  die_5ir;iric:2 

nalansi 
t'Jen, 

gäbe  von  14*^5  die  erfte  und  öttr^f  ift.     N.  22.  Leon.  (6;  meut.  in  Pfoln.  von  1487  exiftirt  fo  weni^r,  als  dicN,  2. 
Utino,  Tractatiis  jtd  tocns  connnunss  etc.  ift  M.  ^o.  unter  aii^ezei^te  %on  I48I.     Beide  bleiben  alfo  w^,   und  cur 
dem  richri^n  Titrf  Sermones  gfuidragt'fimaU^s  da^ewe-  die  N.   21.  angeführte"  von    i4J?g  kann  fteben  bleib,  r. 
fen.     S.  80.  Diefe  Seltenheit,  (die  von  Zeiner  1480  (re  Die  N.  43.  bemerktenDi/?icÄÄ  Critoiwj  von  1495  circc  fe- 
druckte  lateinifche  Bibt»l,)  ift  die  ein.M>e  Ausgabe,  die  flhmDioHtfß  find  fchon  N.33-  unnerdem  J.  149t  dase- 
in Ulm  ^on  Joh.  Zeiner  erdrückt  worden  —  fchreibt  wefen      Unter  den  in  Memmir^gen  gedrucktem  Bnchcni 
Hr.  Z.     Soll. aber  vermufhlich  heifsen  :    ift  die  einzige  '  ift  N  .  8-  P^*"  de Crefcentiif  op.  rumt.  commod.  von  i4v:6 
tatrinifchf  BiW,  die  in  diefem  Zeitraum  in  ganz  Schim-  äufserft  verdächtig.       Nur  der  ^anz  unficbere   OrL   ü 
hen  gedruckf  wurde.     ?J.  30.  Alb.  de  Padu/i  rtpnßt.  evan-  fuhrt  diefe  Ausgabe  an.  Von  Tiünngcm  find  N.  i     5.  und 
gelior.  von  148t.      Es  ift  aber  nur  die  einzige  Ausgabe  alfo  alle  vor  1458  angeblich  dafr^jbft  gedruckte  Bütber 
von   14S0  vorhanden.      N    33.   Ptolemaei  Cosmagtaphia  auszurtrtichea.     Das  erfte  von  ^o/l'Wi  Ottm?»  in  ^h^FI•- 
von  1482.      Dabey  hatte   bilii<  aut^emerkt  werden  Toi-  gm  gedruckte  Buch  fcheint  Fr.  Pauli  exp^rfitio  \n  L'frr. 
len.  da(5*^'*Ä!?iri  Schnitzer  von  \rnsheim  die  Landkar  I.  Sententiar.  yon  1498  zu  fejn.     Von  d^r  Epi^^'.e  rjqxh 
ten  Jn  Holt  Erefchiiitten  habe.     Auf  der  erften  fteht:  fn-  ßt.  Cfinon.  Mijfie  N.  n.  ift  die  Ex  nfiHQ  felbft  zn  uj  Ter- 
Jculiifu-4t  tft  per  ^nh'inntm  Schnitzer  ^1e  Aiyn^heim.     üe  fcheideii,    die  1499  auf  Koften  F  iedr.  M  ij'^bergfrs  da- 
berbaupt  wäre  eine  nähere  l$efchreibun^  diefes  Werke«'  felbft  ^ef  ruckt  worden  ift;  -  Von  d 'lii  dnradFj/yier.  der. 
hier  am  rechten  Orte  gewefen.    No.  34^  Durand  So^m-  foaft  in  EfiGngen  druckte,  werden  zwo  deutfche  Schrif- 

■  ten. 
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ten,  der  Beiligm  hf^btn  9  uad  em  Plenariunp^f  -beidd  von 
t4g  £  mit  dem  Druckort  Urach  angeführt. '  Den  Befchlufs 
macheo  ßlaübeuren  und  C^ßqnz.^  Beide  verdienen /es 
kaum«  un^er  die  Städce  Schwabens,.  Wo  die  Drudierey 
gecriebea  wurde,  geKählt  zu  werden ;  wenigilens  ift  es 
ganz  ungewifs,  ob  der  von  Mai^miVd. angeführte  UbeUtas 
aur,  de  dualmSf  (foJite.wohi  daobiis  heifsen»^  «maH^fbii^ 
€X  BöccaHo  zu  Cuftanz  gedruckt  wordeii  /ey. .  Rec*  der 
noch  verfehiedehe  Zuiaue  hatte  u^ached  können,,  wii^d 
derfelbeh  bey  einer  andern  Gelegenheit  gedenken«  Was 
das  Publicum  an  Hp.  Zv  üuchdri/kck^gejdiichtf  von  Vene- 
digs wenn  diefelbe  noch  zu  Stande  kommen  follte,  zu 
erwarte\i  habe,  läfsc  iichaus  der  vorliegende!^  Bucfadru- 
ckergefchichte  von  Schwaben ,  mit  ziemlicher  Wahr- 
fcheinilchkei^  vorausfagen. 

Auo9BUE.o,'^b.  Stage-'  Augsburgs  Buchdruckergefphick* 
te  neblt  den  Jahrbüchern  derfelbcn,  Zweyt^r  ThMn 
Vom  Jahre  igoi  bis  auf.das  Jahr  1530.  Verfaifet 
von  Qeorg  IVilhelm  Zupf.  Mit  Zuiatzen  141^  Ver- 
befferungen  zum.  erneu  Theil«  1791.  Vorr.  XVI. 
fl6i  S;  ohne  das^Äegilt  gr.  4. 

Immer  ift  es  Gewinn  fUr  da»  literarifche  Publiciim».. 
wen'ti  die  Verfafler  folther  Werke,  wie  das  gegwwilr-, 
tige  ilt>  nicht  gar  zu  eilierüg  iind,  und  Zeit  zu,  gewin- 
nen fuchen,  Iheils  nöcli  «naucUes,  das  ihnen  unbekannt 
war^  zu  entdecken,  cheilsdas  entdeckte  zuordnen,;  und 
die  ihn^n  ^on  andern  mitgecheüten  Nptiten  zu  prcuren. 
Buch  ähnliche  Arbeiten  lh  benützen.  £s  iji  daher  Hn^ 
Z.  leicht  zu  verleihen ,  dals  er  uns'  auf  den  zwtfiften 
Tlieil  feiner  Augsb.  Buchdr.  Gefchichte , '  von  weichen 
der  eriie  Thed  öereits  I7g6  •erichieneH  ift,  bis* jetzt  hat 
•warten  JaiTen.     In  diefem  hat  der  Vf.  ni^n  abehnii  olles 


re  Type«  gekauft  habe.  Uebrigens  ift  es  doch  immer  ' 
fonderbar,/dafs  der  Name  (ies\Klofters  in  keinem  der 
Werke,  die  demfelbenzugefchrieben  werden,  vorkommt, 
da  fich  doch  anderis  Klöiler  ii^  Üeutfchland  und  in  Ica-> 
lien,  welche  Druckereyen  hatten,  fleifsig  zu»  nennen 
.  pflegte^.  Hierauf  folgt  nun-  das  Verzeichnifs  der  von 
1501  bis  1530  gedruckten  Bücher  felbft,  dasTich  von 
dem,  das  man  in  Un.  Zapfs  erftem  Verftich  findet ,  gar 
merklich  unterfcheidet,  oh  man  gleich  Aodi  immer  bey 
den  mei^ep  Artikeln  weiter  nichts  zu  lefen  bekommt^ 
als  wo  diefes  oder  jenes  Buch  zu  finden  iil. 

Bey  der  Anzeige  .  der  iPanegijrk.  dt  cantatar.  Di- 
vo  Maximil.  per  Sodalitatem  lüterariam.  Danubianafn  S* 
Ig*  hatte  wohl^ine  Nachricht  von.diefer  gelehrten  Ge- 
fellfchaft  gegeben  werden  können;  weoigTlens  hsitte des  , 
merkwürdigen  Hots/c^ftfj,  der  in  diefem  VVerkchen  be- 
findlich ift,  gedacht  werden  follen,  der  die  Infigniapoe- 
tafwm  vorftelitV  mit  den,  Conrad  Peuüngem  zum  Huhm 
gereichenden  Diftichis: 
'•    .  *•..•'■• 

Hanc  ianram  dedimtu'Chuurado  infignia  vaiuTH 
i      Cüefar;   Ut  heroum  farcia  facta  canat  V 

*  yMaque  pios  vaUt  merita  <um  laude  Coronet. 
"    QuaudQquidem   nc^as,  jant  gerit  vices* 

Von)-J.  1505 ift  ein' Mißate  Jugufi*  vorhanden,  das  Er- 
luird  llatäoii  druckte.  Die  S.  43.  angezeigten  Statuta 
Dioecefana  /im^ohne  Anzeigen  des  Druckjahrs  ecfchie* 
nen,  S^  61»  hdist  ifi;«»^^!  lateinifche  Gramma^k  vom; 
J.  15 12  eine  grofse  Seltenheit.  Noch  felcener  und  un« 
bekannter  ift  eine  Nürhbergifche  von  1513.  4.  '  S.  74.  u. 
75.  N. XVI.  Us^XX. ift  ciperley  Buch,  ^o/i.ivA/nj,  nur 
unter  zweyerley  Titeln  angeführt  worden. '  Von  dem  S. 
83- -N.  XV.  angezeigten  Buch  foüte  der  Titel  alfo  ange» 


geleirtet,    was  itlan  rieh   von  ihm  verlprechen  Konnte, 

Nach  einer  kurzen  Vorrede,,  w.orinn  die  Hefördcr^r. die-     geben  wordeii  feyn:  Joannes  Bomi  tiber  heroic^  de  läik*, 
erkes  namhaft  gcmacbc,  auch  die  Schriften,    de-     diöi  STuficae;     Carmen  faphicum  de  laudtbus  ülmae  etc. 


fcs  \V 

reu  er  fich  bey  der  Ausarbeitung  dciitilben  bediente,  a»- 
ge/-eigt  werden ,  läfsc  Hr.  Z.  einige  Ergänzungen  und 
Berich^gangen  zur  hiftorifchen  üinleiiuug  des  eritcn 
Theils  folgen.  Aus  den  Augsburglichen  Steuerreglltern 
erhellet,  dafs  Günt'tr  Zainer^  der  in  derfelben  immerzu 
Sch^riber  genennet  wird,  bi^  ^f•^8  gelebt  habe.     Auch 

gf>/>fi»ix  Sthüßler  kommt  in  defttVlben-,  «nter  eben  die- 
r  Benennung,    bis  1472  vor.      In  Ad  i  eh  fing  der;  Dru- 
ckerey  des  Khflers  zu  St.   Virich'i^nd  Ajni  in  Augsburg 
hat  es  Hr.  Z.   befondörs-Hfnit   Hd.  lielmfcUrott  zutfaun, 
deflen  Cf)njei  cur,  dafs  auf  Koiten  djefes  Kloftcrs  in  ver- 
fehl edenen  Drückere)  en  gedruckt   worden  icj  ,    er  zu 
-wi'lerlf^en  fucht.     Rec.fielit  nicbt.s  ungereiaues  in  die- 
fcr  ConjecTur.     Denn  wenn  auch  dd9  Klofter  mit  den 
erkauften   SJtüßlfrifchm  Typen   wirklich  hat  drucken 
lallen ,    welches  wohl  nicht  7.u  läugnen  feyn  wird ;    fo 
bat  eS|  Ja  doch  auch  gefdieben  können ,   dafs  d^e  Abt 
Sklchior    vo}%  Stamfmm    auch    andere    Drucker  unter 
ftik^t ,  ui>d  durch  fie  manches  auf  Rechnung  des  Klojiers 
drucken  laflen;  weoigftens  würde  man,  foiiald  man  die 
fes  annimmt,    nicht  raohr  genöthigt  hyn^  anzunehmen, 
dafs  das  Kiofter»  aufser  den  Schüfslerifcbeo»  noch  ande- 


aliaque..     S.  95.  N.  XlII..    S.  97.  N.  III.    S.  99.  N. 
wird  eincrley  Werk :  Arijluelis  Stagyritae  Dialectict 


VII- 

ectica  un* 
ter  drey  verfchiedcnen  Titeln  angezeigt.     Daflelbe  be- 
fteht  eigentlich  aus  zwey  Theilen,  wovon  der  erfte  15 i6f 
und  der  zweyte  15 17,  gedrucict  wurde,    ^oh.  Eck  ift  der 
Herausgeber.       Rec.  bcfitzt  Lutlier^Sermon  von  der  B#- 
rei^ng  zum  Sterben,    gedr.  von  ^irg  NadUr  isao.^. 
Ein  Gedicht :   Ali  Welt  die  fragt  nach  neuer  MeruA.  w. 
1521.  4.     Die  HungerifchBotfchäft  zu  Norimhergs  gedr. 
von  SigmGrifm  I522.4.     S.  158.  N.IL  hätte  w<>hl  bil- 
lig der  VerfaCTer  der  angezeigten  deutfchen  UeberftUzung 
des  Pfdlters:    Ca/j»ay  Amman ^  g^nennet  Werden  lollen. 
Das  find  ja  gerade  die  Nachrichten,  die  man  am  eritcn 
^u  wilTen   verlangt.     Zu  diefem   Pfalter  gehurt  noch; 
Du$  Gxhet  SnUmonis  durch  ^oL  Bofchtfifiaiit  übtirfetzt. 
In  diefem  Jahre  druckte  auch  Scli^infperaer  Luther s  Btt- 
iächletn.  8.,  Ein  dergleichen  ßc-ifr^iV-^ici;!  ift  auch  1524. 
g.  fus  Hei^r.  ^Steiners  Prefle  gekommen.     Von  diefem 
Jahre  befitzt  Rec  ein  äuf^erft  feIcenÄs  und  merkwürdi- 
ges Buch,  nemlich  des  Ottmar  Na<:ht^alls-  (Hr.  Z.  nennt 
ihn  immerv  auch  im  Regiiler,  Nichi'gall).^',cf  nc  S  tes 
m>e  fefiivi  von  Sigm.  Grym  gedruckt,  g.     Ift  ganz  7  er 
Tita  '  fchie- 
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fchieden  tob  eioeruidcni  Schrift  eben  dieTet  Verfaficrs, 
i)ie  anter  deai  Titel :  5majoctf!i^  bekannt  ift.  Derbejr- 
gefugte  Anhang  enthält  Znfatze  und  V erb  fjff  tun  gern  tum 
erften  ThtiL  Ungeachtet  derfelben  nicht  vrenige  find, 
fo  würde  es  doch  dem  Vf.  nicht  fchwer  gefallen  feyn, 
noch  mehrere  za  machen,  wenn  er  befonders  die  Titel 
mancher  von  ihm  angeführten  Bücher  aofmn'kraro  an* 
gefehcn«  anch  die  benatzten  Quellen  noch  einmal  ge* 
prüfk  hätte.  UnteirdefTen  wünfchen  wir  ihm  zur  Vollen- 
düng  diefes  mühfamen  Werkes,  an  deflTen  Vervollkomm- 
nnog  er  gewils  immer  ubeiteQ  wird.  Gluck. 


PHILOLOGIE. 

Stkasbubg,  in  der  akad.  Buchh.:  ElewunUrbudiTam 
ünterridit  tUs  Framziififcbm  u«  L  w^  von  ^oAofifUi 
Sdtweighämftr^  Prof.  am  Ilochf.  Gymnaf.  %a  Buchs- 
Zweyter  Band.  179  t«  9.  a2l  S.  (12  gr.) 


Es  ift  in  der  That  ein  glübklicher  Einfall,  interelTan» 
fe  .Stellen  aus  franzöfifchen  Autoren  der  Jagend  vorzu- 
l£<ren,  und  ihr  zugleich  den  verfchiedenen  Gebrauch 
d^  Wörter  in  Ruckficht  auf  des  gefelHgen  Umgang^ 
durch  nebeng«fetzte  Bey^iiele  bekannt  zd  machen.  Die- 
fe  Idee  hat  Hr.  5.  fehr  gut  ausgeführt.  Erhar  die  hier 
vorkommenden  Lefeftü^e  gnifstentheils  aus  den  Veil- 
le<s  du  Chdteau  der  &la^]^ifin  von  Sillerj,  den  Schrif- 
ten der  Md.  de  la  Fite  und  dem  Ami  des  Emfans  et  ddS 
ifdob/cenj  des  Hn.  Berquin  genommen,  und  mit  lobens- 
werthem  Fleifse  den  Gebrauch  der  meifles  Wörter  in 
maqcherley  Redensarten  angegeben,  fo  dab  in  diefem 
kleinen  Werke  beyiuhe  der  ganze  .Fond  der-franzofi- 
fchen  Sprache  in  Hinfidbt  auf  das  gemeine  Leben  cnt* 
bilceii  ift»    Freylich  hdtt^  noch  riel  Brauchbares  hior 


zugefügt  werden  können;  atteia  das.  wird  jfier  klage 
Ldbrer  mit  leichter  finhe  sa  erfetzen  wUIcn.  Sch.JeB 
nnd  Gymnafien  fai  und  auiser  Deutfchland  preüet  Rec 
dlHes  Buch  mit  Vergnügen  an,  dm  es  wirklich  den  Kern 
der  betten  Wörterbücher  in  lieh  hegrein,  und  diu  Sprach* 
ftudium  ungemein  erleichtert.  Hatte  der  V£  nebenher 
die  fynonymifchen  Ausdrucke  anget'Uhrt,  nnd  ihren  Uo- 
terfchied  durch  treffende  Beyfpiele  .in  Redrnsancn  gn« 
Beigt,  fo  wfirde  diefes  ütinem  fioducet  csnen  nech  ho- 
hem Qrad  der  Brauchbarkeit  und  Vollkommenheit  ge- 
geben haben.  Auch  härte  Rec.  gcwunfcht,  dn&  fichdie 
Redensarten  durch  mehrere  formen  der  Sätze  dreit- 
ten,  fo  da(s  derZoglingzogieich  den  Geb^uch  derCca- 
juncthinen«  Präpolidonco,  Temponim,  Modomm  n.  L 
w.  lernen  könnte.  Doch  diefes  Werk  eiiebt  ge«:ji 
mehr  ab  eine  Auflage,  nnd  alsdann  wird  es  ohne  Zwei- 
Cd  n  Vrtftindigkeit  jeder  Art  gibwinoen. 


NdnuBEKO  ii.  Ai-TDOBF,  h.  Monath  n.  Knlsler:  Pi^^j 
hausUdu  fimmzöfifch  -  dtnlJJu  Gafpradu  »•  ▼erbrT^xt 
^     «nd  mit  «eoen  Aii%aben  beceichert  von  ^ JL  Hx^ 
vidi  SleymUr.    Zwcyte  Aufl^e»   179 1.  i6S  S.  S- 

Ffir  Anfanger  Aiögea  diefe  Gefpridie  idack  wesE^- 
ftens  unterhaltender  nnd  nützlicher  feya ,  als  dLiej^a^ 
gen »  welche  in  den  altern  Grammatiken  ▼cH'koaune&. 
Die  beygefugten  Uebungen»  welche  der  Schüler  über* 
fetzeli  foU,  können  unter  der  Aaffii^t  eines  guten  Leh- 
rers betrachtlichen  Vortheil  ftißen.  Nur  wäre  m  wün- 
fchen,  dafs  der  Herausgeber  manche  fchlechte  Ausdrucke 
rermieden  hätte,  ab  S:  48*  Judend  Woffer;  S.  15%.  gt- 
hen  fie  Uecktich  sn  u.  a.  m.  Wie  Junn  ein  Buch  auf  Bey- 
fall  der  Deutfchen  rechnen,  worinn  die  Sprache  fo  eat- 
ftellt  erfcfaeint? 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


AnSHST^az.  .Frtmkfurt  tu  d.  -Oder,  b.  Apitz:  Obf^nmtkmm 
W^wroioßicm*  exjinotom»  corrpürata  —  auctor«  Jmkamme  Oodofr^ 
do  Eh^t  medicifi««  Doccore  -^  cum  tconibus.  17^  ^  S-  er, 
g«  —  Der  Vf.  uncemahin  feine  Unterfuchungen*  um  durch  die 
ZerfHederunf  der  Thicrcigeliirne  den  wichiigea  rom  Un.  HR.. 
SÖmmmimp  in  Maimi  zuerfk  bekannt  eeraac^ccn  Sau  2  dajs  dfw' 
Jk^fih ,  pcrIüiitmiStmäfsig  gtpm  die  Crofs^  rf«r  pms  drm  Gehirm 
ChmW..'!  ^tßehendem  AVrr«.  »«*«r  oUem  IXifrem  das  grröfsefie  G^v 
kirm  liabe»  noch  «ebr  :ul  beAdtigen.  Rr  widerlegt  xuerft  deu 
feit  1ani;er  Zeit  bebaupcrten  S^tzt  derMeHfch  habe  unter  Thie« 
ten  im  Verbäknjfs  gcf^i  deti  fimer  überhaupt  das  gröfsefte 
Sehiro  •  durch  Beweife  aus  den  Eriafaniogea  anderer  Schrift* 
ftcUer  und  aus  eirenen.  Vcrzüjrlich  dienen  Affen  nnd  kleiue 
Vöf?el  zum  Gef  enbeweire,  dt  im  le  zei>en  öfters  nicht  nurebc» 
iais  Verhilmifs  ihres  Gefaima  gegen  den  Kölner,  wdciies  maa 
am  häufigßea  be>m  Menfcfaer  ancrtllt,  tbndem  auch  nicht  feiten 
am  noch  weit  tc^Cseres.  St  ine  ei^fnen  Untarludiungen  dehnte 
der  Vf.  nicht  allein  auf  das  Gehirn  und  die  uinachil  aus  dem* 
falben  entftehexiden  Nerren »  fondem  auch  auf  den  Incereoftal» 
Harren  bis  an  ddCeo  erfien  Bniltknotcn  aus.      Er  fiigt  «w^ 


TabdUn  hey,  in  der  trßem  zeigt  er  i)  das  Gewidir 
zen  Körper  des  Tnieres;  2^  das  Gewicht  ron  Ctir^m 
(Er  Ichniu  es  immer  zwifchen  dem  llincerhSuptsbein  au« 
erfteu  Il^iswirbelbein  ab»  un^  wog  es  mbH  dWScuoewebttw 
hau(  und  weichen  liunihaut,);  3)  das  YerbaitnÜs  diefcr  Gewiow 
te  gegen  einander;  4)  die  Gröfse  der  acht  Gehimncrrer:  r%m 
zw«y|en  bis  neunten  Paare»  und  5)  die  Gröfse  des  aus  den  rct^ 
dem  Lappen  dea  gKofsea  Gehinis  zur  Enaugwig  d^  Gerochitr* 
raus  bey'Thieren  i-erlaiigenen  waraasanigen  Fonlätzcs  beiSo- 
dera  an.  Die  zaeift^  TaMU  dient  zur  Vergletchung  des  Gi^ 
Wichtes^  des  Gehirns  mit  der  Breite  des  raicrcoAal  •  Xerrra 
und  der  Ausdehnung  feiner  Halsknoten  und  des  oberen  Bt*..^- 
knocens.  Zu  mehrerer  Gawifshait  feiner  Bahauptaagea  bat 
dar  yf.  in  den  beiden  ba^gafugtan«  ▼an*  i||m  tklißt  fcAscse- 
•ea»  Kupfartafeln  die  Ton  ihm  aercliederten  Gehirne  andr  „ 
ren  nach  der  Natur  genau  abfabOdet.  Seine  UoteHbcsi^r^a 
betreffen  rorzüglieh  Tierfüfvige  Thjere  und  Tdgel ;  dacii  aufser» 
dem  'auch  einige  Fifche  und  Amphibien»  und  in  Anl^k^|Bj 
Intarooilal  •  Kerran  ^ti.  er  auch  xwty  mcafiididfee  F«cua 
fbdiciu 
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BAAiTNscawEiOv  la-  der  Schulbiicfafa. ;  Wie  der  Ge^. 
fchUcbtstrieh  der  Menfchen  in  Ordnung  zn  hnjkgen^ 
eder  wie  die Menfcheubeffer und giüctUicker zu, machei^^ 
Ton  tir.  Bemh^  CHr.  Fäu/t,  grafltdi  SchaMiöWrg 
.  Lipptfchcai  Hofrarh  und  Leibarzt,  mir  eineiC/VQ^r.9r 
d«  von  I.  H.  Campe.  1791/326  S«  8*  J,  \  .,  , 

Hn.   Campe's  Vorrede  zu  di6fcr.. Schrift  ^örde'ütt* 
übc^rheben,  eine  Beurtbeilting  rön  ihr  iu  liefero, 
Wenn  nicht  verfchiedene  Haiiptfätze  einiger  Abanderi^ng^' 
'^u  bedürfen  Tchienen«    Hr.  C.  nämlich  warht»  dafsinaa^ 
diefe  Schrift  nicht  blofs  durchblättern,  und  iich aiiVer- 
fchtedenen  Stellen  flössen ,,  fondern  fie  ordeptUch  und 
bedachtfam  durdilefen  foUe.      Rec.  kennt  den  Vf.  fett 
vielen  Jahi^n  perfonlich  und  hat  Iramer  das  wohlnaei- 
neivde  Herz  d^lTelbett  fchäczen  mülTen;  aber  das  Auf- 
fehen «  das  der  Vf.'  von  feinem  Buch  zu  fürchten  ödar 
zu  hoffen  fehlen»  hat  Rec*  bis  jetzt  nqch  nicht  bemer« 
ken  können.     Dieljrfachen  hat  Hr.  C..S.XIII.  fehr  tref- 
fend angegeben.    Wir  wollen  die  Hanptfätze  und  Ideen- 
folge  mit  den  eigenen  Worten.des  Vf.  kürzlich  ausheben. 
Mit  dem  männlichen  komme  auch  das  weibliche  Ge- 
fchlecht  in  Ordnung  (?)  —  Wichtigkeit  des  mänölichcjn 
Saamens»   der  eigentlich  erft  im  16  bis  ig  Jahre,  abge- 
fdiieden  und  in   den   jQnglingsjahren  nicht  verloren 
gehen  Ibllte;  die  Kräfte  des  unfchuldigen  gefunden /lar- 
ken  Jünglinges  feyen  noch  viel  zu  fchwach  als  dafs  er 
ein  Mädchen,  —  gefchützt  (?)  durch  ein  Hymen,  überr 
trältigen  follte  — K»  wieder  Saämen  nieder  ins  Blut  uindj 
den    Kölrper  zurücktrete,    köoune  zugleich   mit   ihm^ 
Feuer ^  Reiz  und  Leben  in  den  Körper,  derMc^fch^*^ 
wache  (^?)  —  der  Menfch  ift  fertig  wie  die  Uhr,  die^|, 
Räder,  Stifte  und  alles,  nur  noch  nicht  die  Feder^Ae^;" 
die  ihr  Bewegung  und  Nutzen  giebt;  was  bey  der  üh^?; 
die  Feder  ift,  ift  bey  dem  Meafchea  derSaamen.    Of^te!^ 
Jleht  es  denn  mit. dem  weiblichen  Gefchlechte»  mit  den! 
Caftraten,  aus?    dies  find  alfo  Uhren  ohne  Federn ?)  S^^ 
lU  der  Saame  ift  die. wahre  rechte  Feder  im MenichenV 
Alle  andern  Triebfedern,  mögen  fie  auch  noch  foklinß- 
lieh  feyn,  wirken  nicht,  und  können  (?)  nicht  wirken, 
was  der  Saanven  aus  eigener  MachtvolljLoramenheit  aa- 
türlich  und  unfehlbar  Wirkt.  .—  In  der  jetzigen  Welt 
fey  das  Kind  fchwach  und  unruhige  habe  fcbarfe  hitzige 
Saft«,  feine  (?)  gereiztet  Nerven,  — r  fpLele  fchon  in  der 
j^iiShen  Kindheit  mit  fffinen  Geburtstheilen,  -«^entwickle 
fchon  im  10  oder  i^ren  Jahre  SaanDen   pder  Saamen- 

hau^? CS  verfalle,    auch  ohne  Verführung,  auf 

Selbftbefleckung;  Schilderung  desgrofsen  Schadens  da- 
von.—  S.  31-  alfü  nicht  die  SelbftbefleckuBg  fondern 
A*L.  Z»  1792*  ZweyterBand: 


Se  widematürUch  frühe  Jbfondenmg  des  Scuxmens  iß  die 
grofse  Angelegenlieit  des  Menfchengefektecftts ,   die  ^afee 
Abfonderung  des  Samens,  ^eru&e  auf  der  ZufaiBmea» 
würkung  der  Sameaarterien  mit  den  Venen ;  auf  dec  ' 
Feinheit  der  Kanäle  —  feften  Haut,  dec^  Hoden,  — Jund 
i^rer  Mge  aufsexhaib  des  warmen  Kerpers,'  welchen 
letztem  Umftand  er  nun  noch  genauer  betrachtete  der 
Baudiring  veranlaf^t  fo  häufig  Bräche,    dafs  ipan  in 
Deutfchland  allein  200^000  Gebrochner  annehmen  kÖn« 
lie ,.  von  denen  fünfzig,  taufend  durch  die  ftirchterltch* 
ften  Schfflerzeli  ihr  Leben*  verliere^;  (letzterer  Satz  ift 
wohl  nicht. fichtfg,  da  doch  bey  weitem  die  meiften  Ge* 
brochenen  Ifülfe  fucben  und  finden)«     Nur  weg^n  der 
Lage  der  Hoden  könnten  fp  Viele  Menfche{i  verfirlinit* 
ten  werden,  welches  alles  nicht  möglich  wäre^-  wenn 
fie  der  Schöpfer  im  Kreuze  (find  Worte  des  Vf.)/  wie  fie 
«nf^ngs  lagen,  verfteckt  gelalTen  hätte;  alfo  müßeihre 
Lage  ^ufser  dem  Körper  noth wendig  feyn,    fie  follten 
kühler  liegen  als  der  übrige^  Körper,  —  dies  ieige  die 
'ganze  Einrichtung  des  Hodens' —  zweytens  folltep  die 
Hoden  frey,   ungereizt  und  ungedriickt  fej^n;    Leute, 
bey  denen  ein  Hoden  im  .Unterleibe  zuräckbleiht,Veyen 
geil  und  wurden  frühei:  mannbar.    (Let^ere^,   wlifcn 
wir  gewifs  aus  eigener  Erfahrung,   ift  nicht  immer  der 
Fail^)  — •  Allein  fchon  in  den  Windeln  werden  die  Ho- 
den gefch  wacht,   erfchlafFt,   gereizt,  gedruckt;   vom 
dritten  Jahre  an ,   thun  dies  aber  noch  mehr  die  Wofen, 
gegen  dt^  er  nun  'naclt  allen  Pxädicamenten  zu  eiferi^^ 
anfängt, .  und  gegen  die  cigentlfch  fein  ganzes  Werk 
vo)rzüglich  geriditet  ift.    Sie  hindern  die  Bewegung  .des 
Kiiides ,  fe^ein  es ,  machen ,   dafs  durch  Harn  und  Un^ 
ratjbt  das  Linnen  veirunreinigt,  dafs  am  männlichen  Glie- 
de  äes Kindes  gefühlt,  gezerrt  upd  gefpidt  wird,    und 
difi^,'H^uptwfffache  zur  Selbftbefleckung  ift  durch  die  Ho* 
f/a-  iiervorgebracht.     Di6  Hqfen  berauben  die  Geburts- 
Aeile,    des  grofsen    feegensvo11ei\  (?)    Einfluflcs    der 
freyen,  reinen,  kühlen  Luft,  ,und  machen  dageo-eneii» 
warmes  feuchtes  Dunilbarf,  ein  ewiges "TreibLaus.  — 
Dfe  Höfen  find  alfo  die  Haupturfacke  des  übertrieben 
fruhea  Reifwerdens  der  Menfcheh.  —  Aus  fchlechtem 
Seinen  zeugen  fie  fchlechte  Menfchen«    Das  Verhältnifs 
des  einen  MenCchen  zu  dem  andern  und  ze  dein  Men^ 
fchengefchlechce ,  zu  der  Erde  (?)  und  Gottes  Schppfung 
ift  zerftdrt  (?)  (das  "wäre  nun  (reylich  arg)  —  und  müd 
und  freudenlos  taumeln  die  Menfchen  durch  das  Lfbea 
dahin,    J3er  keilte  Höfen  tragende  Bergfehotte  fey  fuh 
fanim,  eothaitfam,  keufcfa;  Hie  trag,   fondern  immer 
froh,  und  mit  grofsen  und  ftatkcn  Gefchlechtsdieilea 
begabt;  (gegeji  die  Richtigkeit  diefes  Satzes  find  doch 
in  Blumenbachs  Btbtioth.  B.IU.  S.413.  wichtige  Zeugen 
angeführt)  ^^^  vreibViche  Qefchlecht.hahe  eben  fo  gut 
üuu  ^    .  .         ,  wie 
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vi«  das  männliche  Bauchrioge.    (Aber  ein  ITncerfchied 
iü  swifchea  beiden)   ,« Warum  r  fragt  der  Vf.  r   ift  der 
BaudirtAg  der  Weiber  b  liark,  der  Bauchring  der  Män- 
ner fo  fchwach?    Noch  Niemand  hat  diefie —  Fra^  auf- 
gegeben, noch  Yiel  weniger  beantvrortet?    (Natürlich, 
weil  niemand  •   der  den  Bau  diefer  Tbeil  kennt ,   diefe 
Frage  aufwerfen  Xann.     Der  nafchicklidi  genug  foge- 
nanntc  Bauchring  der  \Teib«r',   Ul  klein,    aber  nicht 
ftark,  der  Bauchring  der  Männer  gröfser,    aber  darum 
nicht  fL-h\¥äch.er.)  —  IKeHofea  Folien  nachS.  5S  durch 
Erregung  von  Wärme,  und  feuchten  Dünften  die  Bauch- 
ringe fehr  er  v%*  eichen,  fchwächen,  und  erfchlafFen  ;  alfo 
die  Bräche  rühren   auch  meiitendieils  von   den  Höfen 
her.     (Diefer  Sau  ift  wohl  richti^r,  nur  eitte  JtMcidaron 
eaufie  üf'caujQie  ;  die  Höfen  nämlich  fchnüren  den  Unter- 
leib zufammen,  preilen  das  darinn  enthalrene,  and  da 
die  Baucbringe  unter  Aem  Hofengürtei  nicht  auch  mit 
geprefst  werden,  fondern druckfrey  bleiben,  fo  werden 
'  miuelit  der  Hofen^    fo  wie  durch  jede  anhaltende  Pref- 
fuBg  des  Unterleibs,   die  in  ihm  enihalrenen  iLingewei- 
de  ZM  einem  fo^nannten  Bruche  vorgetrieben.     Um- 
ftändlicher  wird  dtefes  bald  von  einem  Schüler  des  Rec. 
dar^jelegt  wenlen).     Den  Hafen  ffl  det  St 2b  (Hr.  Campe 
fetzt  hinzu :    von  der  Vernunft  wenigfi;?ns)  gehroch'^n^    Es 
mülT«  alfo  Ordnung  gemacht  Werden.     S.  63-  der  Solda- 
tenftand  fey  wegen  der  Ordnung  ehrwürdig  und  fe:TensvoU 
für  das  M-iafchengefchlechi-     {Voa  r^ntm  He Jl/clien  Am 
hätte  das  leute  ^radicat  wohl  am  wenigftens  erwartet.) 
S.  116  fchreibt  er  ja  feibil  „die  armen  Kinder  des  armen 
Vbiks  haben  nichts  Rechtes ,   und  fo  wenig  za  beifsen 
ond  zu  brechen        die  Henne  im  Topf  ift  bekanntlich 
ein  Traum  Heinrichs  des  Vierten.    Nur  faft  einzig  Kar- 
toflehi  find  die  Nahrung  der  Kinder.**    Etwa  in  Heflen 
des  fegenrollen  Standes  w^ea  ?    S.  162.  „der  Knabe, 
der  den  Hauptgew innil  gewonnen  hat,  ei^lt  die  Kiei- 
dung  zum  Xzefchenk  —  «nd  ift  ffey,  ledig  und  los  von 
alter  Ausnahme  zn  Militärdienftea.**    Alfo  der  Nichtbey- 
Critt  zu  etwas  ehrwmrdigem   und  [egensvoUen^    ift  Ge^ 
ÄJienk,    ift  Befreyung?  Hier  fcheint  der  Vf.  ein  wenig 
f  aus  feinem  Fache  zu  gerathen.      Er  will  die  Menfcheü 
in  Klaffen ,    in  Stände  abgetheilt  wiflen  u.  f.  f,     Nun 
fblgt  eine  von  ihm  vorzufchiageode  Landesverordnung 
über  eine  künftige  einförmige  Kleidung  der  Kinder  der 
Landleute,    der  wir,   frcylich  nicht  als  Landesverord- 
■ung,  fondern  als  guten  Ratk,  viel  Beherzigung  wun- 
fehen ;  fie  betrifft  aber  nicht  blofs  die  Beinkleider,  £ön- 
dern  die  ganze  Kinderkleidung.  —  „Die  Hofcn  in  der 
Kiniheit  abp:?fchafft ,  die  Kinder  kühl  und  in  Bewegung 
erhalten,  fie  angewöhnt,  nie  ihre  Geburtstheile  anzu 
taften  -^  da  wird  Glück  und  Seegen  fich  ober  das  Men- 
fchengeRhIecht  und  die  Erde  verbreiten,    da  werden 
jene  Zeiten  wiederkehren,  von  denen  wirlefen^'u.f.w. 
Dies  wollen  wir  hoffen,    und  daher  den  Rathfchlägen 
lies  Vf.  %Tele  Befolgung  wünfchen. 

Pavia:  NevrO'Encefalo'omia.  1791.  57SS-  g. 
Dies  ift  der  ganze  Tifel ;  wfe  wir  aber  aas  d«rZo« 
eignnng  fehen,  ift  der  Vf.  Vicenzo  Malacamt.  In  der 
Yorrede  empfiehlt  er  Bonnets  Schriften ,  an  den  er  bc- 
kanntjich  mehrere  fchon  in  Bonnet«  Werken  franzöfifch 
abgedruckte  Briefe  das  Gehini  befreffend  fchrieb,  die 


er  hier,  verbeifert,  nebftBeyfSgnng  anierer  italieni'oh, 
wieder  liefert.  Er  zählt  *aber  noch  immer  17  Sche^f^i- 
BerveofMnre,  a&mtich  i)  Olfatori  2)  otiiei  3/  »:  •'  vf 
Commnni'degti  occhi  4)  accejfori  ai  mntori  comrmsnL  D > 
(e  Faden  können  doch  in  keiner  Rücklicht  für  ein  et^'^n 
Paar,  fondern  nur  ffir  eine  Portion-des  Vorigen  ge> •  z : 
5)  Patetici  6)Acceßori  ai  Pateiid^  find  auch  kein  e^^ca 
Paar»  fondern  Bureine  Portiog  des  vorigen ,  7.  '  :^ 
irnVi,  8)  mafceUari  fuperiori  ^  9)  mafceUari  inferiozi  lie- 
fe drey  Paar  find  doch  fchlrchterdings  nur  ein  i'.^r' 
•  10)  ilotori  eßeriori  degli  occ/if^ft  das  fetifte  Paar ,  :  i 
Gemdi  fimpatici  ift  der  fogenannte  fympathifcbe  X-:  f  c 
der  doch  fchlechterdings  mit  dem  Gehirn  felbft  c  r3 
xo  thun  hat.  12)  Uditori^  13)  PiccoU  ßmpatici  iit  itt 
N.  fadaüs ,  1 3)  ßmp^itici  mezzani  0  Pare  t^igo ,  15  -  :V 
cfßbndet  Pare  lago.  16)  GußaHvi^  i7)/t>fto  o^c.-.  i.': 
dief§n  will  er  nun  noch  den  N.  Gtcjfo-Juringeoani ;  j- 
teiti  Crotafitico  und  Buccinatorio  beyfugen^  Auch  fc.^;  er 
noch,  „die SiffnrKrrrn  wären  muccs  und  afchgra^:  .  .e 
BruYgimgXfiefT^n  ßlamentos,  weifs  und  hart;  di^  ^f- 
mifchten  oder  gemnnfihiftiichfn  (a^^jnntini)  gar  et  z.'j  e^ 
nod  vermifchter  Subftanz.  (Dafs  alles  dies  iir.g  i.t 
braucht  in  Deutfchland  nfdit  nochmals  erwiHen  zu 
Werden.)  Im  2  Kapitel  giebter  einen  (fehr  übe?dj:i5s- 
^en)  italienifch  Hberfezten  Auszug  ausGaiemis  Ncttcs- 
befchreibuog.  3  Knp.  Kevrologie  ans  Mundinns.  4  K:?. 
Aus Berengarius.  5  Knp»  Aus  Vefalius.  6  Kiew.  Aus  -F^ 
lep*a.  7  Kap.  Aus  \^'ülis.  g  Kap.  Recapitulatk>a.  9  X:f. 
Beobachtungen  über  den  Geruchnerven.  In  einem  Xer> 
▼en  fand  er  eine  Hölnng  iin  Genichnerren ,  *  die  jtdKy:k 
weder  iif  den  Nenren.  nodt  in  die  Seitenhinihole  £ch 
EU  erftrecken  fehlen.  10  Kftp.  Beobachtungen  über  den 
3ehnerven;  verfchiedene  Beobachtungen  über  ihren 
kränklichen  Zuftand.  ti  Kap.  Drittes  Paar  mit  feinem 
Accefibrio.  —  Im  12  Kap.  Viertes  Paar  mtc  feicen 
AccelTorio.  —  In  13. 14.  n.  i5tenKiip.  beichreibrerdcn 
Urfprung  des  fünften  Nerven,  als  drey  ganz  renchie- 
dene  Paare,  wie  wir  fchon  vorhin  anmerkien.  Im  16 
Kap*  fucht  er  verfchiedene  Irrthümer  zn  verbefiem. 
Alle  drey  Stämme  des  fünften  Paars  habe  er  nie  über 
i^  Fäden  aosmachen  gefehen  —  die  fefteftimhaur  er- 
holt keinen  Faden  ui.  f.  fl  17  Kci. '  Urfprung  des  fech- 
ften  Paars,  ig  Käp.  Urfprung  des  grofsen  fympathi- 
^fiSen  Nerven.  19  Kap.  Urfprung  der  GefaOmerrrn. 
io  Kap.  Urfprung  der  kleinern  fympathifchen  oder  <!cs 
Antlitznerven.  2 1  Kap.  Urfprung  des  Ptigtts  oder  Sticm- 
nerven;  oder  des  mittlem  fympathifchen.  2a  Kap.  Ur- 
sprung der  Beynerven.  23  Jiop.  Urfprung  des  fffT> 
gVjffitSi  oder  Zungennerven.  24  Kap.  Urfprung  der 
Sottoecipttali  (oder  der  erften  Ha!snerren).  Es  L*i  un- 
begreiflich, dafs  Hr.ilf.  «ufser  PaleHa  undUhJch  be^noa 
Urfprung  der  Nerven  —  keinen  ein^igen  neueren  Sehn ft- 
fteller  weiter  zu  kennen  fdieint,  daher  auch  feine  Be- 
fchreibong  fehr  unvoUftandig  bleibt.  Im  f&nften.Eri/fe 
an  Hn.  Bünnet^  deflen  Antworten  auch  italienifch  über- 
ferzt,  beyge?;ruckt  find-,  befdircibt  er  nun  nochmals 
einige  Abweichungen  von  dem  Urfpmnge  jener  Xerven. 
Solche  Uhbekanntfchaft  mit  allen  neuem  Erweitere  c^en 
der  Nervenlehre  hätten  wir  in  einem  1791  zu  Pa;  ii, 
wo  Hr.  SoMffa  Uhrt ,  gedruckten  Werke'  nicht  erwar- 
tet; 
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-ret;  dech  wanfchtM  Wir  hey  alle  dem,  daß  der  V£  .iwnden  Nerrenniizes ,  »ufs  doch  xrohl  devMbe  (ejn^ 
«uch  Abbildungeit  von  «inigen  feiner  Beobachtungen  weif  fie  fouft  in  ihren  Symptomen  nicht  fo gleichförmig 
Iceliefert  hatte.     Aud  feinem  fie1)€ijteii  Bride  an  Bonnet   •  und  beftändig  fcyn  könnte,'  afe  fie  wirklich  ift.)    Die 


^iebt  er  einen  blofsen  Auszug»  Moriiin  er  ihm  das  Com- 
piim^nt  macht,  eine  vollkommene  Demonili^tJon  des 
"Chriftcnthums  geliefert  zu  habeii;  und  uo  er  die  Einr 
pflinziiag  (fer  Nerven  ins  Gehirn  mit  den  Pförtaderaftc» 
in  die  Leber  vergleicht. 

Marbuhg,  in  ^der  neuen  akademifchen  Buchh. : 
Vevfii<ih  ^ner  allgiimärufn  Gefehkhtt  des  KncMiußenSy- 
von  F.  Q*  DanZf  Prufeaor  zu  SiefsAn^ .  17SI*  162 

Die  Abficht.des'Vf.  ift,  eine  Sam;nlung^ der  bisher  be- 
kannt ge\\ordenenKeB«tnifle,  Ertahrungijfatze  und  The- 
orien ^er.  ciiefe ,.  oft  fo  furchtbare,  Kraükbeit  zu  He- 
fem.  •  Er  geht  alfo  erft  die  >Benennungeii  und  Jas  Alter 
derfvlben  durch,  und  fuCht  zu  beweifen ,  dafs  fie  fchon 
drn  Alt<i  bekannt  gewefeQ  fcy,  (wovon  er  uns  je- 
doch nicht  überzeugt  hat).  Nun  folgt  di«Bcfchreibung, 
'die  Natur  und  EinAeilung ,  die  Aetiblogie  uud  Pro- 
gnofis  des  Kcichhuftena.  Der  Hauptfitz  der  Krajpkbeit 
M'ird  in  den  Lungen  angenommen,  doch  dann  wieder 
gefaxt ,  dafs  er  rerfchieden  feyn  Könne.  (Der  Sitz  der 
Urfaihenkann  allerdings  rerfchieden  feyn,  aberderSitz 
der  Krankheit  felbft  »  des  eigcntj^mlichen  fie  auszeich- 


Eigenthumlichkeit  diefcs  Huftens  wird  geleugnet ,  und 
feine  fpecififche  Form  blofs  den  vorbereitenden  Urfachen, 
der  Schwäche  und  za  gpofser  Empfindlichkeit  der  Ner- 
ven, zngefchrieben ;  eben  fo  wird  fein  Anfteckungsrer- 
mögen  verwprfen  ^  (  worin n  wir  ihm  ebenfalls  nicht 
ibeyftimmen  können).  Die  Diagnoftik  und  Eintheilasg 
nach  den  rerfchiedeaien  yr(ächenift  fehr  gut  aosgeführc 
-*  Hierauf  werden  die  rerfchiedenen  Heilungsmetb'o-' 
den«  (nicht  weniger  als  64t)  angezeigt,  und  zuletzt  die 
Anleitung  zu  der  rationalen  oder  tftmünftigin  (für  die 
.vorhergenannten  Autoren  kein  fehr  fchmeichelhafter 
Ausdruck)  gegeben.  Sie  befteht  in  Wegfchaffung  der 
Gelegenheitsurfachen,  Cruditäten'und  Beförd6rui)g  der 
iAusdüiiftung  in  Befänftigung  der  dringendften  Sympto- 
men und  Stärkung«  Die  Mittel  find  gut  geWihlt;  nur 
hätten  wir  gewfinfcht,  dafs  der  Vf.  .bey  der  ganzen  Kar 
mehr^Rückflcht  auf  das  Nerrenfyftem  genommen,  und 
befonders  die  wirklich  grofsen  Kräx^te  der  Canthariden- 
MrLCtur  gehörig  gewürdigt  hätte.  — r  Im  Ganzen  kann 
dies  Werktben  als  eine  gute  und  brauchbare  Sammlung 
der  mannichfaltigen  Mittel  und  Methoden  gegen  den 
Keichhuften  ahgef^hen  und  empfohlen  werden,  und  An- 
ikngern  zur  X«eitung  dienen. 


KLEI  NE     S  CH  RI  F  TE  N. 


Oo^£^'<^^>^'^^*'^-    ^S^»   ^  MiiUer:    Grundriß  flnes' 
Vnferrichts  in  derchriß  ichtfH  Religion  ,  nach  (der)  Anleitung^  des 
lutherifdieu  Xacechistfias*  zum  Privacgebrauch  aufgeCeui  von  D. 
Oottiieb  Schief^,   to^  S.  g.   (^-gr.'j    Zwar  in  Fragen  und  Anc* 
Worten;  jedoch  find  jene  £6  felteaund  dieVe  To  atisfiihrlich,  dafs 
^ie   gewöhnlichen  luconvenienzitn  diefer  Methode   in  Lehrbü* 
ehern  leicht  vermieden  werden  konnten.     Der  erfte  Tliei)  S.  I— 55 
enthält  die  GiaubensJehre ,^ der  rweyte  S.  5^ — 89 .die Sittenlehre', 
(noch  immer  nach  den   zehn  Geboieh ! )   der  driut  die  Mittel 
zur   chriftiichen  Frömmigkeit.  •    Die  Ausfuhrung    ift   iDeiiteii« 
zweckmäfäig»   durchaus  mit   bibjifchen  Stellen   belegt  und  die' 
Dogmen  find  zugleich  von  Seiten  ihrer  Anwendbarheit  aufs'Lc-T-. 
bert   dargellellt.*   Vorzüglichen    Dank   verdient   der  Vf.  AV^Jjcn "  " 
feines  befcHeidn^  giiickiichen  Beilrebens,  Vernunft  xind^Qdn- 
barung  zu  vereiaigen .  wie  z.  B«    über  die  Schöpfung,  dei:  J^va 
S.  20,  Menfbhhoit  und  Gottheit  */efu  S.  28»   Verföhniing  S,  33, 
Ewrgk^it  d^f  Strafen  S.  54.    Die  Verbindung  der  Satze  khitnte 
hierund  da. natürlicher  u;id  der  Ausdruck  fafslicher  {eyiu'  Da» 
MeiAe  von  dem  »  was  man  in  d^efem  Lehrbuche  anders  wün* 
fchen  möchte  •    iÄ  wohl   ein«  Folge  davon,  d^fs  der  Vf<  feinen 
reichhalti^ea  Vortrag  in   die  Schranken  des  Imherifchen  Noth- 
behclfs  einzwängen  wollte.    Wenn  wird  doch  die  Vert^hrung  des 
grofsen  Maiines  ia  Jein^tm  Geifte  aUgemeiner  werdea  I  . 


GstoMtcHT«.  JR/^ff,  b.  H«rtkn0ch:  Handbuch  Her  OefcHieh" 
fe  UeJ  -  Ekß»  und  Kituiands  ^  zum  Gebrauch  für  Jedermap^y  von 
fi^'iik,  Chrifi,  Friehe.  i  ßandchen.  179X.  263  S.  il.  Sonderbar 
ond  doch  fo  gewöhnlich  ift  es»  dafs  gerade  da ,  wo  für  die  Lan- 
desgefcHichte  am  meiften  gefammek  wird»  fie  gemeiniglich  j^m 
aiif^eniefsbarflen  bleibi»  Jafs  nicht  feiten  die  eifrigen  Sammler 
mid  Forfclier  fogar  unwillig  werden  j   wenn  jemand  es  ttuter« 


nimmt,  ihre  Ben ükuDgen  gemeinnutzig  zu  macVtn.  ^e  furch« 
teri,  ibte  Materialienkammern,  möchten  an  Achtung  rerÜeren» 
wenn*einmah]  ein  brauchbares  Gebäude'  errichtet  würde.  Und 
doch  gehört  eine  lesbare  Lande^gefchichte  unter  die  nützlichlteit 
Biicherl  'Abgeredinei  dön  Vortheil  einer  genauem  Kenntnifs 
der  Vorzeit  und  des  dadurch  beförderten  I^triotismns  •  fö  ift 
ichon  das  "beträchtlicher  Gewinn  f»  die  circulirtnde  Ideenmafle, 
4af6  dadurch  ^ewKTe  Belehrungen  und  Beruhigungen ,  welche 
die  Gefchichte  überhaupt  gewährt»  in  Umlauf  gebracht  werden» 
auch  unter  folcheip  J^efem »  die  in  anderh  Büchern  fie  nicht  auf- 
füchen  würden.  Mit  vielem  Vergnügen  demnach  zeigt  Kec.  diefes 
^Diich  an.  Zwar  fchrieb  Qadebufth  ein  ganzes  Buch  von  Jlivländi- 
ikrhen  Gefchtrfaifchrcikern  und  lieferte  fäbil  eine  Gefchichte  in  — 
#inm  fänden  V  Dennoch  aber  hatLivland  bis  jetzt  noch  nicht  einen 
Gefchicht/rhmÄtfr,  bey^Ilem  Reichthume  an  Gcfchichi/or/chtfrn. 
Auch  diefes  Handbuch  ifl  keih  blofs  Gemälde  vom  erden  Ran* 
ge  für  die  hiftorifche  Gallerie ;  aber  für  jene  angegebnen  Zwe« 
eke  immer  fehr  brauchbar.  Die  Abficht  des  Vf.  war:  dieLiv« 
ländifche  Gefchichte  pra^TT/ati/c/a  zu  bearbeiten,  für  jiedcs  Alter 
und  jeden  Stande  vorzüglich  jur  die  fchon  erwach/ediere  Jugend. 
Auf  einen  Vorbenclit  \'oa  den  gen  nuten  Quellen  folgt  eiire  Ein- 
leitung: Ueber  die  Kenntnifle  der  älteÄen  und  mittlem  Zeiten 
Ton  der  Oflfee;  Abdämmung  der  Letten  undEhften,  und  To- 
pographie des  alten  Uvlande».  Von  der  Gefchichte  felbft  um- 
faßt diefs  ^fte  Bandchen  2  Perioden »  von  der  erften  Entde- 
ckung 1158  bis  zur  Vereinigung  der  Schwerdritter  mit  dem 
deutfchen. Orden  1237»  und  von  da  bis  zu  dem  erften  Vcrfuche 
der  Ritter,  der  Abhäncfigkeit  vOm  Hochmeifter  In  Preufsen  fich 
zu  entziehen.  Am  Schlufseder  Begebenheiten  jedes  Abfchnittes 
fölijt  eiiie  allgemeine  UeberGcht  der  bürgerlichen»  reltgiöfeaund 
CttlichtMi  Vcrfaltunff  des  Landes  und  ein  chronologifches  Ver- 
zeichnis (\er  Begebenheiten.  Der  Vf.  hat  nemlich  in  der  Er- 
Zählung  fiiibft,  ^^^  Ereigniff«  jeder  Periode  unter  befondre  Xlaf^ 
O003  f«n 
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1^  febr.rciit,  b.  D.  Ktits^t  mit  ifn  r.ettcti,  nlt  den  £hfteo» 
Scr^jiiigkeiten  unter  den  Demrcheti  '£r!b(b  u«  d^].  Auch  in  die 
chronolo^ifcbe  Darftellunc;  I;]Cere£e  zu  bri::^»a »  varde  nicht 
unnöffHch,  ob(chon  un^leicii  Cchwercr,  ^cwefen  feyn.  Die  Au». 
wähl  aer  Begebenheiten  itt  mei ftens  mit  achthiflorircheoi  Sinne 
betroffen»  aber  fiir'die  Befcznehmung  rrn  LivUod  haue  Kec. 
doch  mehr  Aosführlichkeit  ^ewünfcht.  Ilr.  F,  fpielt  zmi  nun* 
che  Vorfalle  nur  im  Vorbexgehn  an«  5.  59  auf  den  Verfpch  der 
Sexngailer »  die  aeue  Fefhing  mh  Stricken  in  die  Dtina  zu  zie- 
hen« S.  ro  auf  die  Abwafchua^der  Taafe.  Aber  grade  bey  /cl- 
•«•i*L.efem  darf  er  die  Kenntntfs  daron  an  wenigften  ▼orau«* 
fetzea ;  uod  doch  möchten /ie  für  diejc  eben  am  imterhalcendAe» 
feyn ,  wie  wM  auch  jder  cmßhaftere  Foricher  fie  als  charakie- 
riitifche  Züge  uichc  Terfchmihen  wird.  Der  Ton  derEnahlunr 
ift  leichf »  lebhaft  und  anziehend;  nur  feiten  fcheint  der  Yu 
▼er^eflea  211  haben,  dafs  er  für  ieden  Stand  und  jedes  Aker  (oh» 
«ehui  eine  LTumöf^licfakeit  X}  («hreiben  wolitc.  Auch  ift  manche 
Redensart  uod  Wenc^ng  mehr  witzelnd  und  »ezH'ungen  als 
witzig;  z.  B.  S.  90  das  Eegfeuer;  S.  5^  der  Ritcerfchlag;  S.  ij^ 
der  homeriftrhe  Zeus,  befocuiers  3<  .^40  die  au5gWponi.e»e  Alle» 
gorie  des  Trauerballes  (fo  ngfOtdt  er  etnea  bliuigen  Ba^iernauf* 
rühr!}  0ahin  gehören  auch  Redensarten«  wie  die  S.  97:  Jam^ 
mer  war  mdtr  als  gtftmdß  Lmft  zu  atkmetu  Noch^auffallc^nder  find 
die  häufigen  Sprachfehler  und  NachUüug^eiten  im  PenodenlMii 
und  Wort ttellung:  ZumGeitorfam  mnd  neuer  ünterwurßgkeii  — 
jich  als  ein  Frewmd  netmem  —  um  der  Maria  wegen  —  nehß  Um^ 
ren  EiKkunft^  (ftatt:  ebne  Einkünfte j  —  eime  empfindbara 
(foU  heiXsen  «^  und  auch  djiefs  ift  fcbjef  —  empfiudliche^Gc^ 
refhügkeitsu'^ge.  Zu  den  Eigeabeiteu  def  Spraffae  des  Ho.  F,, 
wekhe  eben  nicht  empfehlaagswerth  find^  gehört  auch  der  Gch 
brauch  vom  da,  wo  dafi  0ehea  follie  und  die  häufige  WeglaC. 
£^ng  des  Artikels^  BeyffMie  Tefwerrener  Perioden  •  6/95  ^m 
pro/r  —  werden  Jotl ,  6«  io5  Jeden  —  fT'eife,  S.  iio  wocroejRe» 
tkeu  ,  S.  112  hieran —  z»  vergrnfserd ,  S.  I17  fo  empfiMdlich  — 
zertrümmert^  Ci^P  ^SV  heterogene  Bilder  ;b  tui^fidet  gemÜchi 
dnd.^^  AuCser  den  nicht  fparfuu»  Druckfphleru  •  die  zuweilen, 
wie  z.  B.  in  der  DedicaiioR »  gar  ^inen  Sinn  geben ,  obgleich 
dis  Buch  iibri^eiis  mit  Eleganz  gedruckt  ift^  wird  .das  Yer- 
(biiidnirs  fe)ir  oft  auch  durdi  die  nnbeftimmte»  nicht  feken  ginu 
falCche»  Interpttnctlon  erfchwerr.  Rcc.  rügt  diefe  Mängel  des- 
hftlb'fe  ufiifUAdltch».weü  ^'ron  der  VYi(^gkek  eio/fer  guten 
X^andtsgcfcbickte  und  tou  de^i  r<»zi&glichen' 'falente  des  Tf.-, 
dergieioKeB.  zu  liefern»  lan^  hohe  Meynung  hegt.  Aufserdem 
itat  Re«.  no^  drey  Bieten  an  Hn.F,  t  in  Hinficht  auf  die  fülgen* 
äen  Theüe«  dafs  er  nemlick  i)  wenigüens  bey  auffallenden  Aq- 
gabeo  und  HauptrorfäUen  für  den»  der  mehr  wiflen  yriU»  dieQueU 
)<^n  renau  angebe»  2)  dais  er  von  der  ßefchichte  benachbarter 
Reini£  nicht»  wie  fchon  jetzt  mit  Litthauen  reOchehen  ül»  zu 
y\Ä  ^inmifche.  3^  Da&  er  durc^  die  fich  leidet  vereinzelnden»" 
seblreicliern  Vorfälle  der*  £b%enden  Zelten  einen  HauptfadeQ 
jiindurck  ftu  fcklin^en  fuche»  welcher  die  AsfmerkCimkeit.des  ' 
X.e£ers  unwlilköhrlidi  hiijfer  Geh  herzieht.  Endlich  fo  fchieiae 
iiir  den  Tüel  trotz  den  Uebellautes  die  Schreibart  t  Cejckitktm , 
E'jVands,  Uvlands  und  Kurlands,  dem  edlen  Style  angemei&ncr^ 
4.»  die  fylbei.ikarge  Form  des  YcrUfcr». 


«nd  ein  Qeifaiges  StndmiB  der  in  dieferOltcnnf  ItlalSfiehefi 
fohen  Dichter»   eorzüglich  Popele»   ▼errtthen      MaiHrhr 
lunr en  ^uf  Local -  luid  Zeitumikaode  gehen  freilich  Ibr 
ländifcfaen  Leier  Terloren«   ihre  Beziehung  ift  jedoch  ' 
mit  dem  heutigen  Tou  «nd  Gefchmack  der  Bn^indcr 
ifi.  nicht  fchwef  n  errathen.    An  epifodifchem  Beywet^ 
es  nioht;  aJ>er  auch  diefes.ift  mit  ^tnficht  gew^lc  nnd  * 
So.  die  Srfcheinung  des  U^H*«  Ckß/^rßM,  diedeai  '^ 
Traum«  roffcitwebi  9 

fVhtn  toi  m  fat^  vifi^  JemmCd  m  rijes 
The  hroad  Urne  rMen  limmg  m  ^murtüf' friie ; 
Tk'embndder'd  ßar  mf  hiazxm'd  on  kit  fd^t 
Bif  amU  peru/km,  ^^fkieh  darum  tre§es  gracv* 
Skaded  (V  '•>»  «^  kirptaeid  faemz 
^mipU  kit  drrftp  «r  grmaur  tfmrt  mgm're» 
Yai  JhU  kU  eye  rei^'d  hig  fitn^er  ßem; 
JIM  eye»  whafe Spemking  glmme  mtdd 
£ar/i  wgiu  dtmbt,  nnd  iteim  f  mninitl  Iomw 
'  jf#  fmßl  V«  hm  hom*d,  en  thss  kit  fpmtk  hegml^ 
(jieghoßmsc9urUomtms^^fdreäisMmtJ)m,C& 

flo  ift  S.  31  die  Befcbreihung  einer  bekannten  F<rffB  oeferer 
fcher Kupferblauer»  unter  der  AufTdtrift  i0^edmetiam, 
Per  Vf.  diefes  artigen  Gedidits»  Hr.  Jamet  Lmurema 
ikh  gegenwärtig  in  GÖctingen  anf ;  und.  feine  Talente 
sifle  Mfcchügen  zu,  dor  rorAeilhefteAen  Bnfmtan^ 
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Äch6ics  KÜästk.  l!x>i?ae^,  b.  Felder:  The Bofom -  Friend^ 
In  ri/e  Boc'ks.  By  an  EctQniau,  1791.  51  S.  in  kl.  8-  Man 
würde  lieh  irren»  wenn  m<tn  in  diefem  Bufenfreunde  irgend  eU 
neu  treuen  Achates  oder  Pythias  gefchildert  zu  finden  erwarte 
te.  Xliefer  utinrjc  Bufeüfreund  ift  hier  kein  andrer»  als  eine 
Art  VOR  BrLß'.atz  cdej  Palatine  aus  Hermelin»  womit  Diane  ei- 
nem litrbeuden  Jime-ing-e,  welcher  der  Held  diefes  Gedichts  ift, 
ein  woh'.thäciges  Gefchetik  macht,  durch  dff>a  Hülfe  er  zum 
liudvz  feiner»  ihm  vorhin  durch  unwürdigere *witbewerfcer  (hrei- 
lig  gejü^chcen  ^eü/'a  gelangt.  Das  Gedicht  fe*bü  iftTon  der  fei- 
nem komifdi-epifchen  Gattung»  und  hat  einige  ^ückliche  SteU 
Itn»  ie  tioen  }ungen  T<r&ifer  roa  aadü  gemeinen  Talenie% 


V^BMiscHTB  ScMiitmK^    Bigu,  k  Miller? 

.  Von  £.  F.  P.  GrüneioKu^  Schantpieler.  179^ 
g.  Sehr  rermilcbc  in  Rüekücht  auf  den  Wert«  ihwoU.  ^  lü 
den  Inhalt!  -—  Es  ift  Reo.  nnbegreiBIdi ,  wie  der  Vf.  d« 
Gedidite  an  EHfen  und  des  wirklich  launigen  PanegTrik::«  j-d 
den  teufHeur  die  fad^  Parodie  Ten  Jacobis  ^lyfiaa^  v^c^  i  s 
Sammlung  eröffnet»  nur  zu  machen»  gefcfaweige  denn  in  e^  s 
Auswaiü  (einer  Arbetun  drucken  zn  laffen»  fähig  war.  I>2« 
achauCpiel :  FTofüthat  für  SVokl$kuu  erbaut  <etj)en  Wetih  me.-.r 
von'cuizelnen  guten  Steiles  und  treuen  CharAterziigen  al»  rom 
Jntereffikdes  Ganzen.  Am  heften  gelingt  den» VI  derenAhafte 
Ten»  in  welchem  auch  Ein&lle  undVVendnngenä»  mehr  zu  Ge- 
bote ßehn  als  de  •  wo  er  nach  ihnen  hafcht.  '  Ein  poetift^«r 
Brief  an  Elifen  S.  170  feines  der  heften  Stücke  »iiu  fuuoi 
BufChc^  fchliefst  fich  & 

Leider  find 
.Und  ^bleiben  jui.  der  Kunft  tu  fterben  wie 
,:     Cemmnhiu  Stümper  nnd  gebehrden  uns 
,^  ;  Dakar 9  wenn  nun  ^e  Sterbeglocke  ton^ 
.Wie  kleine  Kinderi»  <lie  man  mit.  Gewair  ' 
.  Zu  Bette  bringen  mu&. 

^"S.  35-  An  meinen  Fietmd  P.  a^  feinem  Gebncttt^e« 
]3er  heut'ge  Ta^  gab  einft  dir  Setfu  und  L^be^ 

'    Und  mir  dts  Lebens  Glück  in  dir; 
Wem  hat.  er  nun  wohl  qiebr  gegeben  ? 

Dir»  mein  GelülKer!  oder  mir? 
» 
Unverkennbar  iß  überall  die  Wirme  des  VC  fdr  Tosend  wii 
Menfchenwohl  »  nur  nicht  immer  ron  dem  ndthigra  fscha  be- 
gleitet« Man  fehe  die  Aufklirnng  &  ipo.  Unter  Jen  «Sc/i^aMpK«. 
iem,  welche  als  iPiefW/c^  Dichter  durch 'den  Druck  ftMer  m» 
bekannt  find,'  möchte  Hr»  O,  loch»  der  beAe  fqrn^' 


Numero    153. 


31» 


»mim 


ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


*^ 


itmmmmmßmmmmmm 


W^mm^mmmm'tf^rmmmfmm^mm 


D/onn4rstagS,  den  i^f.  ^unius  1799. 
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Fasi8,  blYf.:  Ecole  d^Ardiitecture  rurate;  öntefora 
par  iesqueUes  on  apprendra  fei -mime  ä  baHr  SoMiU" 
ment  les  maijms  d$  flufieurs  etages  av6c  la  terre  fm- 
(^  etc.  Par  Ffowfoij  Coifitefo»»,  Archit«cte  etc.  i, 
Cafaier.  52  S.  lO  Kpfr.  2  Cahicr.  76  S.  2  Kpfr.  g 
Gahier.  53S.  I  Kpfiri  4  Cahicr.  ^JB  S.  zKpf^  J790' 

Diefeüefte  Sber  £e  befte  vuid  ▼o^dieilkaftefte  Bau^ 
art  der  Baueriiäuünv  öii^  aber  der  Vf»  in  der  Folge 
Mudi  etwas  weiter  sküssoÄphuen  gedenkt»  T^dieuen  um 
defto  mehr  angemerkt  zu'  werden»  da  diefer  Zweig  der 
Baukimft  am  weiteftea  vonileryoUkoromeiifaeit entfernt 
ift.  Wiewohl  der  Vf.  in  dem  ierilen  Hefte  btofs  filr 
Frankreich  fäirieb»  und  nur  für  feine  Natipn  nutzbar  zu  ^ 
werden  fich  bemühte»  fo  hat  er  doch  auch  von  Auswär- 
tigen (b  Tiele  Aufinunterung'en  erhalten,  dafs  er  fich  end* 
lieh  zur  Bekanntmachung  feiner  Erfindung  oder  Veibef- 
ferung  entfchlofs.  —  Die  fitechode  des  Vf.,  Haufer  ron 
allerirand  Groften»  fo  gar  von  -3  und  mdireren  Stock* 
werken,  aua  Uober  gefidblagener  oder  zufammenge» 
fiampf^  Etde  zu'  verfertigen,  die  er  in  den  oben  ange- 
ßihrten  Heften  uiBfiändiidi  lehrt »  und  feine  dafaey  an- 
gebrachten Verbeäerungen  zugieicfa  erklärt»  war  leit  un- 
dftnklidier  Zjdk  in  und  um  Lyon«  und  in  einigen  nahe 
gelegenen  Provinzen  üblich;  dort  nennt  man  diefeBau«- 
arc  le  Ptfe.  Aller  Wahrfcheiniichkett  nach  w^r  diefe 
Methode  fdion  bey  den  Rom^m  im  G^randi»  wieman 
aus  verfchiedenen  in  den  mittäglidien  Provinzen  Frank- 
reichs erhaltenen  Ueberbleibfc^  fchliefsen  jkfnn ,  und 
vermuthlich  waren  es  ebenfalls'  die  R<)mer,  dii6  diefe 
Art  zu  bauen  durt:h  ihre  Kolonien  mit  nadb  Frankreich- 
brachten.  Der  Vf«  erinnert  mit  Recht,  feine  yoif^efdilag- 
ne  Bauart  nicht  mit  der  faft  in  ganz  Europa  auf  d€;jm 
platten  Lande  mehr  oder  Wieniger  üblichen  Methode  zn 
verwecbfeln;  da  man  nefäilich  die  erde  befte  leimigte 
oder  tbonigte  Erde  mit  Stroh  vermifcht  oder  durchkner 
|ec«  and  auf  diefe  Weife  entweder  .einzelne  Wände» 
oder  auch  ganze  Häufer  verfertigt; 

Der  erfte  Heft  mk  den  dazu  gehörigen  10  Kupfern 
belchältigt  fich  ga«Mmin  mit  der  Anweifu^  zur  Ver- 
fert^uog  des  P^e^Huid  den  W«cfczeugen  und  Fonnen, 
die  dazu  etfodect  werden.  Eine  jede  ftifch  gegrabne 
Erde,  die  nodk  ihre  natürliche  Feuchtigkeit  hat^*^  reiner 
Sand  ausgenommen,  kann  dunjli  feft  dampfen  Aind  fcfak« 
-gen  in  einen  foliden,  haltbare«  Klumpen  gebracht  wer- 
den. Man  baiit  daher  ein  foldies  ans  Uofser^rdebeft^ 
heodes  Haus  entweder  «us  viereckigten ,  willküfarlich 
großen,  Erdrücken,  die  in  eine  hökente  Form  dnrckt 
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jfehlagen  und  fiampfen  ;cufammen  geprefat  worden,  «nd 
diefe  Bauart  kann  jeder  verlländige  Bauer  oh^e  Beyhül- 
fe  eines  Baumeifters  leicht  zu  Stande  bringi^n;  oder  man 
führt  ganze  Wände  aus  ^inem'Stück  auf;  dann  fuhrt 
man  nemlich  zueril  einjausßacfcfteiQen  gemi^uertes  Fun- 
dament u}>er  der  Erde  auJ^  das  nhfer  Vf  gewöhnlich  zu 
18  Zoll  Höheapgtebt,  und  das  nach  Verbältnifs  der  Hö- 
he, die  man  dem  Haule  zu  geben  denkt,  1$  Zoll  bis  ^ 
Fnfj»  dick  feyn  kann.  Auf  beiden  Seiten  des  ]VIsuer- 
Werks  werden  gerade  ftärke  Stangen  in  di^Erde  gegra- 
ben, die  3  bis  4  Fufs  von  einander  Mtfernt  feyn  kön- 
nen ,  und  deren  inwendiger  Raum  mit  Breternausge» 
fetn  wird»  fo,  dafs  das  Ganze  einen  länglichlen  Kaften 
bildet,  deflen  Breite  die  Dicke  der  Mauer  und  die  £n(- 
feroiingdergegenüberftehenden  Stangen  beftimmt.  Dafii 
die  Breter  auf  die  h^e  Kante  geftellt  werden ,  und 
eine  verhält» ifsmäisige  Stärke 'haben  ftaüiTeil,  verftefat 
fich  von  felbft.  In  den  inwendigen  Raum  ejnes^  fokhen 
Käftens  (encaiffement)  wird  Erde  gefchuttet ,  die  der , V£ 
oft  «an  dem  Ort  frlbft,  Wp  das  Haas  aufgefühit  wer- 
den folt,  ausgraben ,  und  mit  dem  Stsmpfer,  der  im  er- 
ften  Hett  befdiri^en  und  abgebildet  ift,  und  gewiffee- 
mafsen  einen  mit  eineqi  Stid  verfefaeoen  Klotz  vprfteTIt, 
zufammenftofsen  läfst.  Da  das^Siampftn  der  Krde  den 
Ksften  auseinander  treiiien  w$rde,  und  die  Scangen  oder 
Bäume  leicht  locker  werden  dürften;  fo  werden  die  ein- 
ander jlber  ft^enden  Stangen  mit  ftarken  Stricken  ver- 
bunden. DieCe  kiyrze  Befchreibiing  wird  von  der  Me^ 
thode  des  Vf.  w^hrfdieiniicher  Weife  einen  hinläogli- 
eben  Begrif  geben.  Noch  müden -wir  hier  bemerken, 
dafs  derV£  auch  Gewclber  aus  feinen  Erdklumpen  ve/«> 
fertigt^  und  zn  Lyon  jft  ein  4  Stock  hohes  Haus,  wor*^ 
jnn  eine  Seidenmanufactur  befindlich  ift,  von  ihm  aui- 
gefOhn  worden.*  Die  Säulen,  die  er  verfertigt,  befte- 
hen  aus  Scheiben  von  zufamipen  geftampfter  Erde ,  die 
naah  den  Verfuchen«  den  Rec.  beywohnte«  ein«^  felt- 
nen  Grad  von  Feftigkeit  haben.  Wer  auf  der  Saone 
und  der  Rhone  nach  Lyon  gereift  ift,  erinnert  Geh  onftrei- 
tig  der  angendim  gelegnen  Landhäufer ,  die  iängft  den 
hpiden  Fiufsen ,  Feenfchlöfsern  gleich  da  ftebn ;  faft  al- 
le diefe  Häufer,  die  bey^genauer  Betrachtung  aus  einem 
einzigen  Stück  zu  b<ftehen  Scheinen,  find  vod  Pi/r,  aus- 
wendig mit  Kalk  und  Mörtel  überzogen,  in  Dauphin« 
und  Bourgogne  hat  der  Vf.  feit  mehrern  Jahren  eine 
Menge  Land-  und  Bauernhä<>^  nnh  diefer  MeAode 
.erbauet,  und  in  der  Picardie,  W^  es  an  allen  Arten  von 
BaumateriidienjF^t,  ift  diefe  Methode  ebeiAalls  nun- 
mAf  eingeführt;  audi  erhielt  der  Vf.  im  J.  1739  den 
von  der  K.  Ackerb.  Qef.  ausgefetzten  Preis,  dber  die  he- 
fte und  gegen  Feu^sgefahr  fidierfte  Bauart  der  Bauern- 
hättfer.  Der  2.  ^  und  4  Heft  glebt  nähere  Auskunft 
Xxx  ober 
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über  dre  Atxwcndung  e5en  dÜerer  Bauart,  stifgrörsre  Ge- 
bäude,. Magazine  und  d?r^U  Vom  denlnftramenteazur 
Vcrfeiiigung:  des  P:fe  gfebt  der  V£  auf  Verlache»  Mo- 
delle. Seine  Adreiie  ift ;  a  Sir.  CointereAux ,  Projeffeur 
d'Aichittcture  mrair»  grandti  tue  Vertex  foitxbourg^  St^Bo- 

5CH0NE  Ki/NSTR 

LsiFzto,  b,  Breitkopf:  gb/i.  &•  AlbrecHtsiergprs^  fe, 
k*  HofofgaÄiftenj  zu  Wioi ,  gründliche  Jnwtiifitng 
^r  CompofitioKf  mit  deutlichen  und  ausfitbrüchCT 
Exempeln,  zum  Selbllunterrichteerlautert  und  mit 
einem  Anhange:  von  dtr  Btfckaffenkcit  und  Anuxgn-- 
dMtig  allrr  jeizP  üblichen.  mnßUUfihen  bißrumtnle^ 
1790-  440  S.>4,  - 

Der  ilr.  V£,  ^dcr  fich  fchon  feit  mehr(^^en  fäbr^w 
durch  verfcbiedene  gedruckte  Werke  als  einen  grundtr- 
chen  Contrapuncüilen  bekannt  gemacht  bßt »  fucht  nun 
auch  durch  diefestox^wiUcnrcbaUlicheWeik  feinedürch 
da3  Studium  anderer  Lehrbücher  und  durch  eigenes 
Kachdenken  erlangten  Einfichten  den.  FreuiMen  der 
mußkaliicl^en  Compofition  miczuthlrilen  und  fie  mit  d^a 
&egeljv  des  reinen  Satses  bekannt  zu  machen.  SchoQ 
auf  den  ecften  Sehen  giebt  Hr.  J.  i,ü  erkennen«  dafs 
feine  Theorie  nicht  nach  Voglerfchen  Prindpien  geformt 
fey :  dal»  er  vielmehr  in  feinen  abgenommen euLehrfä- 
tzen  fich  mehr  dem  K4rnbergerfchen  uQd  Fuxifdien  Tonr 
fyftem  nähere »  wiewohl  fich  der  Vf.  nicht  dureh  ein 
Windes  Vorurtheil  dabey  leiten  liefs;  fondem  feine  ei- 
gtne  Beurtheilungskraft  zu  Rathe  zog ,  und  daher  rnaor 
4-he  fchiefe  Sätz^  im  letzteren  berichtigte,  oder  genauer 
hcfUmmte  und  auseinanderietzte.  Wollte  ma^  dies* 
&tt>Hn«  if,  eiflen  Vorwurf,  machcp^  daö  er  die.  Theo- 
sieen-  folcher  Männer  zu  feinem  Leitfaden  nahm :  to 
würde  mau  um  fo  ungf  rechter  handeln ,  weil  er  feinen 
fiegeniland  jnit  rühmlichem  Fleifs  und  vieler  Gründlich- 
keit vSbgeh^ndeit  undfich  überall  als.  «inen  tiefen Selbil- 
d^nker  geifeigt  hat,  ^    ^. 

Die  fechs  erden  Kapitel  en^alten  di«  zur  Ton»t»- 
kunä  nöthigcn  Pracliminarkenntniffe.  So  rortrelHiche 
Wink^der  Vf.  in  denfdlben  feinen  Lehrlingen  giebt»  fo 
hätte  «r  doch  nach  unferm  Urtheil  fich  in  em  grofseres 
Detail  hie  und  da  einlaffcn  follen.  .Wir  fuhren  x-Ä. 
nur  das  an^  was  S.  >  und  10  über  Ton&einhei^  ^ef^gt 
wird.  So  richtig  die  dafelbit  angegebenen  Vorfcfariften.. 
an  fich  'find :  fo  kaiin  doch  ein  angehender  Tonfetz^r  ' 
daher  noeh  auf  manche  Abwege  gerathen:  Weit  fiche* 
per  führt  Hr.  Knecht  feinen  Lehrling  in  Abficht  auf  di«^ 
f«n  GegenÄand  in  feinen  belehrenden  Briefen-  und  «c 
rerdicnt  aueh  Aufmerkfamkert,  indem  er  fo  vielem  Mifs- 
brauch  unterworfen  ift.  Nach  dicfen  handelt  der  Vf.  hh 
zum  lÄte^Kap.  üher  dicrfünfetley  Sattungen  des  zivey- 
ftiroraigcnftrengen  Satzes.  Vom  IJ-  17  Kap.  führt  er 
feineü  Lehrling  in  die  Compofition  des  dreyftimmigen 
und.  10  den  folgenden  fünf  Kap.  in  die  Lehre  von- dem 
vierftimmigen  ftrengen  Satze.  Die  13  letzten  Kap.  aber 
•Bthalten  die  Lehre  von  der  Nachahmung,  von  der  Fu- 
ge  und  der  Umkehrung.,  vom.  dopgelten  Cwitxafluna 


ondvon  dem  funßtimmigen' Satze;  ferner:  Beylpiele 
mit  Chorsien  im  Jtrengen  SßCze,  den  Güaraktes  des- ver- 
fcbiddenen  muiik.  Schreibarten  und  die  Lehre  vomlLh 
non ,  woraut*  der  Vjl  mit  dem  auf  dem  Titel  angezeigt- 
ten  Anhang  diefcs  Werk  foerchliefst: 

Wir  bewundenen  in  demfelben  nftht  nur  die  aus- 
gebreiteten £inlichten  in  die  eigentliche  ionld^re;  foo- 
dchn  auch  zugleich  die  fekene^Deütlichkeit^  mir  wel- 
cher Hr.  itf.  dte  dunkeUien  und  fchwerlten  Grand£icze 
in  der  Lehre  vom«  Coi^trap^nct  vorträgt.  Nur  hittea 
wir  gevvüttfcht ,  dais  dieies.  Werk  auf  die  Compoütioa 
mehrerer  Gattungen  von  Tonftücken,  auf  nulirere  TKei- 
le  der  mufik.  Grsmmatik  und  Rhetorik  wiffenfchaiiüche 
Beziehung  häne:  denn  ohne  wabce  Kenntnifs  der  nui- 
fik.  Profodie  und  Periodologier  ohne  ZBWüTen,  wie 
man  muiikalifche  Gedanken  ordnen-  und  lA  eine  der  Ka- 
tur  unferer  Empfindungen  anakige  Verbindung  bckigcs 
feile  und  ohne  Emfichc  in  die  Jbchre  von  den  rhetori. 
fchen  Figuren  u.  dgl.  hält  es  doch  £ehr  fch werr  ein  ge- 
AlDger  und  grü^dftklier  Tonfeczer zu  werden;  Aits 
diefem-  Grunde  nuis  derjenige. »  der  dieies  Werk  mit 
Nuoen  gebrauchen- will ,  fich  noch  anderer  Htüfsmictei 
bedienen,  wobey  die  VoglerfeheAnalyfea  unftreitig  den 
gröfsten  Nutzen  ftifben  werden.  Waa  den  Anteng  he- 
trifft«  der  feine  fehx  fx:bicklidie  Stelle  in  diefem'  mufixa- 
Kfchen  Lehrbuch  hst  und  feinen  kbidSfcketi  Weitb  fehr 
erhöhet:  fo  h&ue  Rec.  gewöofcbc,  dafs  der  VC  aG4.h  auf 
die  Aefthetik  der  üblichften  Inftramente  einige  Ivück- 
ficht  genommen  hätte :  deiui  das»  was  Hr.  Jnnktr  in  ei- 
Dem  feiner  Almanache  darüber  fchneb,  ift  theils  zu  kurz , 
theils  zu  nnbeftimmt.  £ben  fo  fchicklich  wäne  es  ge*> 
wefen ,  wenn  bey  der  BeCßhreibung  einiger  Blasinftru- 
menttf  9  z.  &  der  OÖ06  ,  des  Fagots,  der  Querflöte,  de* 
ren  Tonleiter  hier  nicht  ganz  vollftändig  angezeigt  itt^ 
n.  a.  m.  voa  der  Verfchiedenheit  der  ihnen  efgeothüm«- 
üchen  leichten  und  fchwereren  Toiarten  einiges  gefa^ 
WQrdea  wäre»         ,  '   -  _ 

W^(scirAu ,  b.  Groll  u.  in  Comm.  ]».  Hertel  in  Leip^ 
zig :  Die  Mdufiade,  in  zthen  (iejangen.  -  Eine  frey  e 
V      Ueberfefizung  des  komifchen  Ueldeagedtch(si/j/e^>, 
von  einem  bexiühmt^  Poloifcheh  Dichter.    179CX 
»36  S.  S. 
•     Wenn  gleich  die  im  J,  1775  zu  Warfehan  noter  der 
Aufjfchrift:^  SLyszeidos  Pirsni  X  (Myfzeide  in  \o  Gefan* 
gen)  erfchienene    komifcfae  Epopee   des  FürftbifcholEs 
lirasicki ,   die  auf  das  bekannte  Mahrchen  des  liadiulti 
vom  König  PopiH  gegründet  ift,  den  allgemein  geprief* 
nei^  Muftem  anderer  Nationen>  fo  wohl  in  Abficht  auf 
die  Erfindung,  als  Behandlung  des  erfundenen  Sto&^ 
noch  lange  nicht  beyköounc ;  fo  hat  doch  der  ungeoann* 
te  Ueberfeczer  derfeiben ,   der  fich  ^on  Grodno  aus  un- 
terfchreibr,  darinn  Recht,  dafs  diefes  Product  der  korai* 
fehen  Müfe  des  Vf.  auch*  andern  Nationen  bekaiint  zu 
feyn  verdiene.       Denn  ungeachtet  wir  au  dem  Vrl  die 
von  dem  Ueberfetzer  ihm  beygelegfe  KunA^  die  alte  Fa- 
bel idteref&nt  zu  machen»  gar  nicht  fo  unbedingt,  ^e 
ebea  fo  nothwendige  Kunft  aber,  fich- dcriVlafcfainen  zum 
Vortheil  feines  Stoffes  zu  bedienen  r  vielleicht  noch  we* 
ttigcr  rühyoien  dürfieni;  ungeachtet  ferner,,  felbft  in  Anfe^ 
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iHf ng'  dtervaursern  Forä^  te%  ^e^cbiSv  die  etwas  gi^aclw 
tc:t  und  bej  d^r  Kürze  der  öefange  die  Handlung  viel, 
2.U  oft  uu(er.brechcnden  Eiagänge  die  ^uftnerkfainkeit 
des  Lefen  auf  eme  luiMigeiiehiDe  Ürtilören :  fo  erfcheint 
doch  die  Poefie  desSql»  auch  in  dielem-  Gcdic^ht  des  be* 
rühmten  Vf.  in  emer  fo  vbraüglichen  Vollltoinmenhcit, 
einzelne  Theile  Erheben  ikh  durch  fo  he£?oritecfaende»' 
den  fchonlleo-uad  beften  Bluiiiien  der  Ausläadef  gleich 
zu  achtende,  Stellen,  f^  viele  äabt  komirche  mit  der  ge- 
fälligflen  Laune  eingeitreute  Zöge  überraftben  den  Le-^ 
fer,  cjafs  ein  üpberfetzer,  der  dicfe  Scfaonheiten  aafzu- 
laßen  oder  doch  zu  erfetzea  bemuht  gevc^fen  tväre,  al- 
h3rding5  auf  den  Bank  der  Auslander  rechnen  könnte. 
Allein  dfefe  Eigen icbafcen  können  wk  von  gegenwärti-^ 
'get  Ueberfetxung  nicht  rut^men;   der  V£  djcrlelben  ift 
uicl^i  einmal  der  dcutfchen  Sprache  mächng;  fo  find  un- 
zählige liarcen  und  undeu^Fcbe  Redensarren.  darinnr^wi^ 
Grf.  V.  Str,  2.1  dfr  König  o4in   BegUitung  flUh.h  Gef. 
L  Str.  15.  wf  Strumpf  wutStulJie  ausiziaot:Un;'Gef. 
HL  Str.^9*  Zuietzt-befthliejH  dasUeerdietreuaiund 
fatetif^  aber  irägan  S^hweiztfr;  Ebend.   Sit.  11.  Jo-'gut, 
als  wie  mit  ßähUrn  Waffen;    G^.  IL  .  Str.  4.>  unfi  er  , 
ftahm  ef^ als  ein  Bewäs  van  ihrer  Treue;  -G^f.  VH;  Str. 
.10.     Ntt»  nifetße  die  Holttnvtiichte  mit  fürchtertkhen 


Bennoch  kann  die  Uebeyfetzung  wenfgftons  denen,.  die% 
'  zum  Genufs  des  Originab  noch  njcht  mirhhirei^hendeii^  ' 
Sprachkenntnifs  yerfeheniindr  in  manchen  Steilen  viel-^ 
leicht  zQm  Wegweifer  dienen.    Erfcbwert  aber  hat  (ich' 
der  Ueberf.  die  Arbeit  durch  die  Wahl  eines"'  fo  fchlep*^ 
penden  Metrums» 

X  \  '    '  •        •     - 

LKiP^iCf  b.  Breitkcpf:  Dictionnaire  des  ArtifteSy.^ont 
nous  avons  des  EilampeSr  äVcc  üne'Noücei  detail-- 
ke  de  leurs  Ouvrag/es  gra-v(5s.«       Tome  quatriemcr 
cont^aant  ies  Lettres  CeC' — Dfe.  1790»  733 S..gr;8.-^ 
Rec  will  blofs  das  Dafeyn  diefes  vierten  Ihiils  von**. 
eipem  Werke  anzeigen,  das,  wenn  .es  dem  nun  verßor* 
benen  llerrn  vonHeinecken  geglücket  härtc;^  Xolcbes  gan2s^ . 
^tt' vollenden' 9>  (dit  brauchbar,  und  fiir  die  Kunft  unge«' 
n^cin  wi^fitig  würde  gewordöri  fejU.    Rec.  glaubt,  dafsr 
wenn  gleich  Aiifangs,  in  Anfefaung  des  Druck«^  *eino' 
be/Tere  Einrichtung, gemacht  wprden  wäre,  jeder  Band^ 
weit  mehrerq  Artikel  hätte  fa/Ten  kunaen ,  als  wirklich 
gefchehea  ifL    IhdeflTen  wäre  es  Schade)  wenn  dfi^fes* 
Werk  nun  ins  Stocken  gerathen  r  oder  wohl  gar  unvol- 
lendet gelaffen  werden  ToUte.^    Vermuthrrch  hnt  der'  feL 
Vf..  die   FortTetznng  ftrhon   ausgearbeitet  biiitedai[reiK- 
Wenadiefelbe  aUu  zürn  Druck  böförderr  wferden^föllte,. 


7 7i  o  »  —  •  ücberdem  finden  fich  zaUlofe  jLuslaflTufjgen :  Ib  ift  zawünfchen^,   dafs  däbey  auf  die  Erinnerungen,. 
luid.  Erif  ei2erungep>;.wjDdurc]i  «|as  Gedicht  oft  matt.'und    die  fchoh  von  mehrern  Sachverftändlgen^  gemacht  wor- 
den find,  Rückficht  genommen- werden  möchte. . 

.  Berlin,  6.  Vbfs  u;  Sbhrt:   Katidzeichnungen  nach  der 
Natur.'  1790.  iga  S.  g. . 
Noch  ehe  Rec.  das  Buch  felbft  in  die  r«ride  Kam,, 
.  fiatrc  er  Gelegenheit ,  Urtheile  vop  Männern  von'.Eiu: 
ficht  und  Gefchmack  darüber  zu'  höreni  die  aber  einan--» 
4er  gerade  zif  entgegen^  liefen.    Einige  fprachcn  mit  ei^ 
ner  Art  von  Warme  (faft  fowie  der  Graf  LgopoUiStütU- 
heißg;  L  den  Auflatz:  Jftem  Dank  an  den'Vf^  dtr  IJrimi- 
zetcknunger^ ,    N.  Di -Muf.    175 r.   6t€S  Stück);   andere* 
mit  entf^iedener  Vera^it'ung.  d§ivon;  .   Diefs  reizte  des^ 
Rec.  Neugier,  er  las  es  nun  felbft,  und  fchon  vrieer  ei- 
nen kleinen  Tbeil  deffelbe»  durchlaufen  hatte,  wurden^ 
ikm.die.fo  fehrfichwideripreohenden  Urtheile  vollkom-- 
m/?n  begreiflich.     Er^ift  weit  entfernt,  'den  Wcrth  ei- 
ner Schrift  nadi.  der  gröiSern  oder  kidiüern  Änzafif  von* 
,Perfonenza  meffen,  die  fie  mit  Vergnügen  uhd  Theil- 
nahme  lefen  können:  -das'  Vortrefflche  iß  oft  blpi's  dar- 
um, weil  CS  vortrefflich  ift,  iiur.  für  wenige.   "Ob  diefs' 
der  Fallaüich  Bie/  iey,  ^ntfcheideter  nithi;  fo  viel  aber- 
fcbeint  ihm  am  Tage  zu  liegen,  dafi  ein  ßucH,  wie  die- 
fcs ,  nur  für  äufserft  wenig  Lcfcr,  und  vielleicht  felbflr 
für. diefe  nicht  .in  allen  Stimmungen  eine  anziehende,, 
oder  nur  auszutialtcnde  Lectüre  feyn  körirte;    Es  gehörr 
eine  eigne,  fehr  feltne,  Richtung  des  Öeiftes  und  Her: 
srens  dazu,  um  folchen  Phamafieen,  foichcn  fchwärmeri. 
•fch'en  Phantafieien  Gefchraatk  abzugewinnen,  und;  mit: 
ihrem;  Urheber  zu  f>-mpatUifiVen.    Sie  find  feft  fdmmt- 
hch;  wie  die  Sproffen  Ejncs  Stammes ,  tfus  der  Idee  Cfi- 
wachfent  Alles  in  der  I^aiur  lebt,'  ulles  emp(fndetf,  al-- 
hcs  denkt.    Die  Thiere,  d«e  Pflanzen^  ifclbflr  diejenigen» 
Theiie  der  unorganifirren  'Materie ,   deneö  rtan  Lebetr^ 
und  EnipfiQdung.g&Q^abfBricht^  haben  GefiiUe  undLeiir 
^«  3t  %  den^ 


leer  geworden  ift ,  fchleppende  Wendungen^und.kng« 
wciligct  FlIckA^v^ter,  viele  krafriofe  und  wäflerigte  Pro- 
fe.  Auch  find  viele üthr  komifthe^üge  u|id  fcbalkha'ffe 
BczieiiuDgen  verloren  gegangen,  deren  Erfatz  wohl  noch 
dazu  mit  einem  müfsigen  Gaiimathfas  verfucbt  worden 
iil.  — .  Nur  ein  Beyfpfel  davon  unter  vielen  von  uns 
ausgezeichneten :  In  der  17  Str.  des  VII-.  Gef. »  wo  die 
Luftfahrt  des  geretteten  Mäufekönigs^mit  dee  Zauberin 
erzahle  wird;  während  welcher  der  Mäufel^nig  die  /hi^ 
gen  ß>rgfältigA'erJcbUfJft  und  der  Dichter  S.  69  der  üis 
fchrift  da<^egen  wünfcht,  dafs  er  feinem  Bitcke  mehr  zu 
thun  und  ihm^  dem  Dichter,  etwas  z(i  fchildecn  gege- 
ben haben  möge  ^ 

Oäyby  CO  wiclzh^,  io/kawis  ohiawü,  .       .     .      ^ 

Y  piJ^TZ-  hy  ßc  i  cryttlnik  buti/ii  — ^        ^  - 

f.       '      ,     ''  -  •  '  » 

erwiihnt  die  deucfche  üeberfetzung  rf^nyi^n  üwßmies 
gar  Äicht,  und  jbxtt  der  Jnfpieltmg  auf  die  allzeitfevti^ 
gm  Cyp-eJfenmMer  giebt  fie  uns  S;  $2.  folgendet  zu. 
kfen;.  * 

t)er  Kunft,  die  MongoKlcr  erfunden;. 
•   Die'iA}]ien  Lüfte  zu  befcTiiff««,. 

rehlt  nichts  ials-  daft  der  kühne  Schifferi. 

Sa  wie  die  Hexe  ihre  Gabe];.' 
Den  BäII  nach  Willen  könnte  l^kcn^. 
"Welch  eiwe  Luft  wär's'  denn  iron^obeui 
llinab/.ufehen  auf  fftädte,  Fliifle,^ 
.  Hiid.  über  Meere,  Wald  und  Länder'. 
Gleich  einem  Gölte  hinuifchweben«- 
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dearchaftem,  Aen  Qorrigca  Tonkommefl  ttudög;  Iffefe 
küluie  Factwn  fcheint  Rec  tti  jenea  Ideen  zu  gehöreo; 
ober  die  fcUechcerdings  kein  allgemeio  güldges  Urtheil 
«t>gUch  iit  Die'  rubjecrire  Empändungen  eines  Jedea 
kann  allein ,  und  audi  nur  allein  fär  lieh  encfcheiden. 
In  ToLchen  Füllen  erfodert  die  BiliigkeiC  von  einem  Rec» 
ich  jedea  aUgeneln  ausgedcuckren  Unheils  zu  enchai- 
ccB»  und  Stut  deiTen  durch  Proben  den  Lefee  iar  den 
Stand  zu  fetzen,  zu  beiUmmen,  ob  das  Bach  ein  Buch 
f§r  iJmtejt  oder  nicht!  Zum  Glück  kann  hier  felbft 
diefe  Wahl  der  Proben  keine  Schwierigkeir  haben. 
Durch  alle  Aaflatze  herrfcht  Ein  Geift,  Ein  Toa.  Ei* 
ner,  zwey  Ton  ihnen  können  einen  durchaus  voHI&q« 
diMA  Begriff  Ton  dem  geben»  was  man  hier  zu  fnchen 
pnd  zn  erwarten  hat.  Wir  Ichreiben  He  ab»  wie. das 
Buch  auffalL 

Der  ßolze  Hate. 

Wss  ift  es^  das  didi  fo  ftolz  nudit»  kervnrnifnider  Htlmf 
Haft  du  denn  deinen  Urfpranf  reraeffen ,  und  wie  du  mä 
diefcr  Sundcsbobeit  gediehen  biü?  2wsr.fwW«er,  wi«  dei^ 
oe  N*chbat«n,  wenn  du  «rülft,  hochgeborte;  •Ueiii.lag  in- 
dir  fcAbß  diefer  Voreuf  ?  ▼•n  waoaea  krfm..  and  wohin 
dcakt>er?  Ko«a»  SwrbRcher.  bacracbte  dich  aiher.  Gera- 
de wüi^  dut  aiit  nicbten  I  TanzfkUung  und  Zwaiif  macbt 
ttidit  gerade ,  was  an  fich  fcbief  lÄ.  SelWI  tot  de«  Auge» 
der  hapfendeo  Ifeufchreciie  «nddeanock  Wttt  klemeni  In. 
fecu  ift  es  üttnatur,  die  dick  gerade  bälu  Ohya  die  ilet£i 
WifU  des  dich  umTchlingehdeo  Krauts»  das  sadere  Aeluen 
utr  Erde  bcsalzidit»  fiiU  dein  Obertheil  über  eioea  ZoU 
luröciu  Auch  grofser  ««A  wiMft  du  fcyn ,  da!  der  du  iia- 
cebUhrlicb  gt©&  &bsn  bi(U-  L«&  foba.  bift  du  s  n>»£dbit. 
oder  ift  es  jenes  krietheade  dir  (chaeicbeladk  Oiikraut  das 
feiner  ciefgebiickteo  Niedrigkeii  halbea  durch  Abftediung 
deiner  Lange  eme  Elle  zufet«.  O  Halm  I  Teriaugne  ni<At 
die  Natur,  die  nie  (kh  »erUugnen  liMst.  Dame  Oiröfte  A 
tcid  Weibt  tfodi  die  Gröfte  eiaes  Haljas  Äur^  and  wiat  im 

willft  eine  Cedar  (ter«?  — 

Vk  EufcholU.      ' 

Heute,  da  ick  tiber  die  Vcrwandluag  dackl« 
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Tcrarcbc  ift,    wckl  ttn  UidMws  Gsraaftk  wn»    t»&cm. 
irhlnmjwr  mich  sa£      Eine  Eisfchelle  kesuace  den  Fluü, 
der  Ton  felbft  aus  dem  langfam  abTcheidenden  Scknee  e..:. 
ftsndea  war.      Mit  Dank  lieTs  iie  Wi'ntcrfaat  rteiMti  6^m 
gu^gefiancen  Sdinee,   der  ihr  mm  Sckucz  gedient 'w:der  den 
graufamen  Winker,  diefen  ftren^i}  Uerm !  JSkretxhalber  cac 
die  Wtnberiaaierde  ein  fichwane»  Kieii  ane^iegi,   als  wcoa 
Üe  um  ihren   Befchiuier  traurcti  wollte.       Audi  b^ue  est 
Scbuee  (ein  weifse«  Kleide  mit  einem  Tcbwarzen  Flor  beiiv 
gen ,  wed  er  fcbeidet^  mulsce.    Wer  nimmt  gern  AMcfüad. 
und  wer  Tuche  nicht  kurc  und  gut  deii  Lebewohls  Biccerkeu 
sa  Tertreibsu  ?  O  der  grauumen  Eisfickttlie»  diedi^e  Cdrw<> 
te  Abfchiedaftunde  fo  Ltblas  und  ungerticbc  hier  verlin  ^ttc 
«-^  Wirftr  denn  du  ewig  leben  •    Granfame »  uad   ££cs  üz 
nicht  ein»  dafs  du  mit  jedem  Augenblick  LeWnskräftc  vcr- 
lierft?   «der  wolkeft  du  an  dem  Wafier  rackea,    wtf  der 
woklthätife  Schiiee  dir  zu  Leide  gedian?  Zu  LcMle  ,  di  er 
hcym  Leben  erhielt«  was  du  cyrannifch  auF^ureibca  gcdack- 
icJt?  —  Muchig  wollte  ich  wegftaisen  diefe  Eislckoile«  äcd 
di  zeHjirang  fie  in  Stücken  n2ch  Art  aller  Gr^iiCimea,  d»> 
ften  es  immer  an  Muth  gebricht  ^  und  fo  x«rftiickHt  warf 
iia  beb  in  die  Anne  des  Schneewailers .  das  fie  fe  gciaCim 
rerfolgt  ksoe.      Uneingedeak  diefer  fiegegnung  imisa  das 
ßchoeewafier  feinen  Fe^id  auf.  wenn  gleich  an  engeca  Scet- 
len  ea  ihm  aufserR  befchwerlidi  ward.      In  die  Uate  A^ 
fchiedskisge  mirchte  :^ch  ietzt~  auch  FretiAeagefebrey^,  uni 
fa  cüs  du£$  au%efichwoilae  VYafiec  von-  daimea ,  ^wod 
kigl  fich  allmählich.      Bsld  suck  cradtiiece  die  bekc 
die  Ablciiiedsckräneii  der  WinterCaaterde » .  «i^d  fo  wa 
den  geholfen.  --    Eine  frühe  Lerche  b«Äng  diefea  Yoctdl 
aus  dem  Stegreif,  und  wird- ihn  Phüameleo.  für  die  Ackd»- 
ferTexf  bcilsr  Schickt»  au  eiaam  fcköneai  G^BttK 
Bcmi  ^ ^^^ 


a]s 


in  4ie  Katar 


Sdacm^dieTe  zwej  kleinen  JiufDtam  werden  ea 
lieh  machen,  wie  gewiiTe Leute  (ich  an  demBiachc 
lieh  erbauen  and  laben*«  andere  hingegen. 
JUndUche  ^^ele  einer  der  Vannundfchaft  den 
des  nndaufenen  Phaatafie.  mit  Achfeizdckma,  widletchc 
(ar  mit  einagen  Sarkasmen  Ober  die  lü— afiw  ^f  Nafmr. 
den  al^ckcidsiidei»  guigeJi9aUfim  Sdimm,  die  Verfatgmmgm 
äer  grimpmtm  EuJchoUe  .ubA  das 
aus  dar  üand  legen  hnmiew» 


KLEINE    SCHRIFTEN.' 


AasKsrosumaTMarr.  Jenm:  LmJL  C^ßriwgims,  Maica. 
Gueftphalu^',  Je  Rationibus  /«vtioiMiif  Caefa^Hon  m  mfum  wrandi. 
1791*  S  Bog.  g.  Die  Grunds»  die  uas  zur  WaU  dieller  Opecs^ 
tion  befiimmen  kiMuitn,  werden  in  gadiäagier  Kiwae  sngegebea« 
I>er  Schaambeintrenaang  ift  der  Vf.  im  daazaa  nicki  f«br  fp^ 
netgt.  Auch  hat  er  über  dieftn  Gegenftaad  die  MbUiSchnft. 
Adler  gawttzt. 


NA»iTÄ»»tcHicHT».     ni»/tflf?  "Spemßkm  OrU  SlagmtSier  lorf 

4fkondliftg  om  fattet  «*  tfierbotaniske  grtmder  mwMja  J^ensha  vaX" 
Uma.  ül  Clager,  Ordmmgar  Sch  ^i-SfS^  al  ^.  £.  f 8  &  in  g-  »k 
einem  Ku)>fer.  mudmufsl.  1791-  <»eb-  MuSL  la.  Der  Endzweck 
dieler  kleinen  Schrift»  deren  VL  fich  mim  Sdüufle  der  Vom 
S*m.  LikMad  neanei»  ilt  den  Anfängern  in  der  Krauterkonde 
die  Anffuchang  and  ünteHcbeidung  der  Fflansen  bcj  J^otani* 
fchcn  Excurfionen  «u  erieichtem.  Der  Vfc  fckrankie  fidi  defs- 
halb  bloft  auf  ceinländtfehe  GewSckle  ein,  er  hat  fie  nnier  ihre 
Klafian  und  Ofdaangen  nüt  Ickwadifchea  Aenenoungen  einge^ 
veikt»  and  einen  kursen  Auszitfsas  den  bekannten  fcbwedifchen 
Floren  gemacht.  Voraus  fchickt  er  die  Xeanzeicken  der  ClaC 
fco,  dann  folgt  ciaa  Briüarung  das  riaawenihail»,  and  mm  "' 


Gewäckfc  felbft.  Tn  der  ^tykeilaiig  ÄMt  Mgt  m. 
ichen  Sezualfyften  nach  Thusbef^s  Vorbctf»ung^  Aach  fiig;i 
xnletzt  die  Anmerkaikg  .be).-  da(s  obglekk  die  riinkailnaa  m — 
Linae  an  tkh  febr  vortrefflich  und  be^uemlkh  wäre,  dach  titu- 
-ge  Botaniker  dafür  hielten.  Linn^  habe  der* Zunft  vawM  au%o- 
•^ert,  and  ^  Jierse  fich  wokl  eint  mehr  mit  dar  Katar  üharcia- 
ftimmende  fiiatheilung  erfinden»  wo  msa  die  (bgeaaameo  oanLr» 
Ücfaeo  Ordaungen  beBer  beobachtea  konnte.  CHaia  mick  vaiaw 
hierübar  einztdaOiNb  fiihn  er  fort,  wage  ich  es  dack«  xa  bchai^- 
sen,  dafi«  wenn  man  eine  und  die  andere  Ton  den  UandÜckea 
Clafien  mit  einander  vereinigie,  dlt  natürlidifto  Eimheilaafsart 
von  Ltnnes  $>iUm  erhalten  werde»  konnten  a.  B.  mtsa  th«i> 
zuerft  die  Pfiamzen  in  ^  Reihen  nach  ihren  Stamenblittera  (co- 
t>'ledone6),  nachher  eine  M«  Reihe  in  ihio  Clalfen  aaick  des 
Gewachsfamilien.  .:f^  in  IlttonocoQdcdoflas,  worunter  die  Pal- 
mae«  Gramine  aad  LOia  gehören.  JI)  In  Dicocytedoncs ,  wel- 
dka  in  13  ClaHen  anterabgetheüt  werden,  aemlich  in  moasodrta« 
pemandria,  decsadria;  icofandriä,  poly^ndria»  didysamia,  mtra- 
dynsmia»  monadelphia,  dtadelphia»  fyagenrfia»  mnisndrii  and 
amanucea.  ITI^  In  Acoc>'2edoaes ,  worunter  die  filtcos»  mafiri« 
alne  und  fanin  gehören.  Dia  beygefiigte  Kuplerplsaa  besieh« 
iidi  auf  die  DarftaUaug  einiger  Gawächfe  aaa  Tornaaiiidl  dar 
Ffianseatheile« 
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ERDBESCHREIBUNG 

t-OKBON ,  b.  Lowndes :  Meywirs  of  fhp  Reign  of  Bajfa 
jflhadee »  Kiog  of  Dahomy^  tn  Inland  Ce^ntrj  of 
Guiney,  To  whicH  «re  added  the  ^utiiors  Joürney 
to  Abomey »  the  Capital  and  a  fhort  Account  af  the. 
AfrLean  Siave  Trade«  by  Rob.  Morris.  lUoftr.  Irirh 
a  new  Map.  1789.  iS4«  S.  gr.  8« 

LcTPzio  »in  der  A.  Q,  Scboeider.  WeigcfHcheii  Kualft* 
undBuchh.:  Biytrag§  zu  euier  genauem  KentUnifs 
des  Afrikanischen  Kimgreidis  DlßJiamy^m  Guinea: 
•TOfl  Robert  NtnriSt    aus  desi  ERglifohen.'     Nebft 


Ichenköpfenigepflafterty  and  ein  Sdller  daron  mit  Ne«« 
fchenkinolad^  befetzt  laweodig  waren  rerfchiedene  es» 
ropäifche  Gerätkfchaften.  Snelgrayena  Muthmrsün^p 
dafs  diefe  Barbarw  Menfchenftefler  find,  fokeint  ewar  nicfai: 
gegründer  zu  ^^J^i  *ber  ^y  ofiTentlfcfaeB  Feyeritcbkeftett 
trageil  fie  doch  kein  Bedenken,  ron  einem  gefchlaiiKtetea 
i^eiitckenopfer  zu  eiTen.  Von  eimgeB  andern  afrikaniibfaea 
Nationm  luina  man  ea  wohl  fiir  gewifa  aimebmeo.  S^ 
ift«8  Äureh  die  beften  ZeugnfflTe  'beftHtige,  dafi  em  Bo«« 
»yci;  eiaetf  Audonyer  erfchiagt  and  tfat«  und  diefer  mk 
jenem  es  eben  fö  macht.  iMt  Dahömirer  ehemals  Foyer, 
nordwärts  ron  Wkyda  und  Ardrah  in  Guinea  find  nlclic 


t>  ^  tr  ^  c  A  w  ^  -  xj  -D  '/r^  '  viel  über  hundert  Jahr  ia  der  -Gefchicfate  bekannt;  Tä- 
Beißrag  ^  J^^ntnifs  Arabiens  von  Hm.  v.Btnffon.  ^^^^^^^  ^  ^,  Oberhaui>e  der  Foyer,  ermordete  mfr  Ver- 
sus dem  Franzofifche«.  Mit  einer  Karte  1790.  oder:  ^^^^^  ^^  ^^^^^^  ^^^  Gaftfreandfckaft  den  König  vSa 
Ebendafelbft»  Bibtio0iek  der  nt^efien  Rßifebefchreibungen.  Calmlna»  der  tu  Ebxen  eines  feiner  Fefte  ihn  beflichte;. 
Vierzehi^teh   Bandes  zweyte  Abtheiliing.    17^0»  ^»  und  bemüchtigte  fich  diefer  Stadt.     Darauf  bekriegte  er 


1S4  und  33  Seiten. 

>Torris  Sthrift  ift  ihrer  Wichtigkeit  wegen  in  2  Samm- 
^  luBgen  deutfch  mitgetheilt«    erft  im  i3tenTheile 
^cr  Sprehgetfclien  Bcytrüg«  von  Hn.  G.  Forßer  in  eiacr 
beflern  Ordnung»  aber  ohne  Karte,  und  nun  audi  iü  die* 
fer  BibliothU: »  aber  mit  einer  Karte  und  in   derfelbea 
Ordnut-ig,  die  das  englifohe  Original  liat.     Znerft  näm* 
lieh  iftAatteiner  Vorrede  ein  Brief  des  Vf.  an  den  Heraus- 
geber  mitgetheiit»  darin  uns  ein  Begriff  von  einim  dor- 
tigen König«  General»  Pällaft^und  dergl.  gegeben  wird. 
D^r  Fallaft  das  Königs  zu  Calmina  i&  «in  gTiOfser  'bey- 
iiahe  vieredcigter  niit  einer  20  Fufs  hohen  Leimwaad  ein« 
gefchlofTener  Platz  ^   davon  jede  Seite  nicht  völlig  eine 
«ngUfche  Meile  laaf  üt    Mitten  an  jeder  Seite  ftekt  w 
grofses  Gebäude ,  und  in  demfelben  eine  Wache  von  be- 
waffneten Weibern   vmd  Verfchnittenen.     Auf  den  mit 
Stroh  gedeckten  Dächern  Aehet  eine  grofee  Mfage  Hira- 
fchädel  von   Kriegsgefangenen    aaf  duoaen   hölzernen 
Pfählen  befeftigt.     Die  innere  Abtheiluag  diefes  Platzes 
in  verfchiedene  Höfe  mit  Schoppen  gleicht  einer.  Menge 
Ställe  und  Schoppen,  wie  wir  fie  etiva  auf  unfern  Baoexw 
höfbn  erblicken«  (nar  nickt  f^  hoch  «nd dauerhaft»)  die 
Sperren  find  Bambusrohr.    Manche  JLeimwände  fiad  mit 
Pfeifenthon    liberweifset*     Hach   dem  Atklns  war  der 
Pallaft  des  Königs  zu  VTbydah  fin  kothiges  4ind  grofses 
Gebäude   von  Bambusrojir,   welches  i  oder  2  eaq;hfclie 
Meilen  im  Umfang  hatte  ^  und  worin  der  Königs^wa 
taufend  Concubinea  hatte.    Die  Häufer  darinn  find  in  fpl- 
chen  PaUäftea  nicht  viel  beiTer,  als  einHi^ndeftaU.    Ia 
Dahonay  hatte*  der  König  Ahrdereig  abgefondcrtes  rundes 
Schlafzimmer  von  etwa  ig  Fufs  iu  Pur^hmeiTec  mit  ei- 
nem fpitzig  zu  laufenden  StrohdaclL  .  Die  Leimwände 
waren  weifs  getüncht.     Der.  Weg  dahin,  war  mit  Meit-. 
A.  U  &'  179s.    Zweiter  Band^ 


den  Qa»  Konig  voa  Abomy»  erobeete  feine  Hauptftadt» 

^  liiTs  ihm  den  Bauch  aufTchaeiden»  und  iti  den  Grimd  fei- 
nes heuen  Pallkftes  zu  Abotoy' legen»  den  er  defshiilbDa* 
homy»  (Bauch  des  Da)  nannte.  So  gründete  diefer  Ua- 
menfch  das  dahomyfche  Reich  um  d^  Jahr  1-63^^  Sein 
Ucenkel  Gua^dja  Trado  erweiterte  es  bis  an  die  See- 
kttfte»  iadem  er  lick  Ardrah*  und  17^  auch  Whydah 
nebft  andern  kleinern  Reichen  unterwarf«  Diefes. wifTea 
wir  fchOn  aus  Atki^  nnd  befondersSuelgraue  auch  Smit; 
wek^e  fich  damals  hier  aufhielten.  Er  vokA  feint  beiden 
Nachifolger  Bofla  Ahadee»  d^rvon  1732  bis  1774  regierte 
und  der  jetzige  Tyrann  Adaoazou«  ?o  unmenfchlich  fie 
aucii  gegen  ihre  Untertkanen  wüthen«  haben  immer  dea 
Europäern  an  derKüftefehr  liebreich  begegnet»  undw^na 
Klagen  von  den  Commandanten  der  Forts  bey  ihm  ge- 
fiikrt  werden :  fp  find  iie  b:s  zur  PartheyJichkeit  auf  ihre 
Seite.    Es  ift  granfenvoU  zu  lefen »  wie  muthwillig  und 

>  graufam  diefe  Oefpotea  mit  dem  Leben  ikrer  üntertha- 
«en  fpielea.  Ifaufea  von  ihren  Köpfen  werden  an  {eft- 
licheo  Tag^o«  bey  dem  Befuch  Europäifcfaer  Commaa« 
dantan  uad  Gefchäftstcäger»  irad  bey  jeder  VeraalaiFunr 

.  wo  fie-^kre  Macht  wollen  (eben  laffen »  vor  den  Thor^ 
ihres  Pallaftes  au^etkürmt»  die  Galgen  häagen  veller 
Todten,  und  die  Zugäage  zu  ihren  Bewoknuagen  und 
mit  ihren  Leichnamen  belegt.  Befonders  gefcbidbt  dies 
bey  der.  Zoaentrichtuogcn»  und  diut  Todestagen  ihres 
Vorföhren.  Von  ihren  Kriegesgefaageaea  werden  die 
Vornehmen^  und  die  .geringem  nur  alsdenn  m^tä&tet. 
WfiiMi  fie  fie  tticlic  als  Sklaven  verkaufen  können.  aiS 
ift  hier  Sklave ;  fo  gar  die  Eltern  haben  nickt  einmal 
Recht  fiber  ihre  Kinder«  und  komnen  ihre  Töchtei*  feJbft 
nicht  verheurathen.  Dies  tkut  der  Defpot  fell^  bey  dtn 
ZoUentrichtnngen  und  andern Feyedichktiten»  Wo  tx  fich 

.dem  V«üte  »^gt,  Kricchcad  darf  ihm  nur  fein  erÄef  Mini- 

^yy  •     ^  ^  fei 
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Acr  fich  Dahf in ;  und  dfn  obvgeaclitef  find  die  Meafchea 
hier  fo  (ehr  Sklaven,  dafs  keiaef  darüber  murlct«  ader 

'  fich  gegen  feine  Befehle  ongehoFfein  bezeiger»  Naryis 
hatte  eiBen  treuen  Sklaven  der  nochgehends  ohne  fein 
Verfchaldifo  bey  dem  Köoig  in  Ungnade  fiel,  und  als 
Sklave  verkauft  wurde.  Als  diefer  einft  in  ein  Treffen 
gehrn  follte,  und  Norris  ihn  fragte:  ob  ihm  nicht  Angft 
würJe:.  fo  war  die  Antwort:  Ich  denke  an  neiaen  Kö- 
nig ,  vnd  fo  getrau  ich  mir ,  es  mit  fünf  Feinden  ganx 
aiJeitt  aufzuorhaisn.  Uebrigieas  liege  nichts  daran»  wenii 
ieh  ilerbe.  Mein  Kopf  gehört  dem  Könige  zu ,  nicht  mir 
felbft;  will  er  ihn  abholen  laflen:  fo  bin  ich  bereit,  ihn 
herzogeben  So  denken  alle  Dahoroieis»  obgleich  kein 
Tag  vergehet,  wo  nicht  der  Köu'g  bald  feinen  Götzen, 
bald  (einem  Zorn  einigevon  fernen  Cnterthanen  aufopjrrn 
Heise.  llL^Jurch  a')f*r  und  durch  die  beßandigen  Kriege 
dücfftTyrannea,  theils  mit  den  Kachbarn,  theils  mit  dem 
unterjochten  UfUerthanen  ift  diefes  Land  fo  entvölkert, 
dafs  jetzt  nicht  mehr  halb  fo  viele  Sklaven  hier  gekauft 
werden  können,  als  ehemals;  beXönders  merkt  mandie> 
fes  in  Whydah,  diefem  eheinals  fo  volkreichen  und  blu* 
henden  K'jai^eiche ,  das  hier  nach  feinem  ehemaligen 
und  jetz  gen  Zu*)aii>1e  befchrieben  wird.  Norris  reifete 
inehrm3!s  nach  der  Rrfidenz  diefes  Tyrannen.  Die  voll« 
ftandigfte  und  ausfüUrlichfie  Befchrcibong  •  feiner  Reife» 
des  Zuftands  des  Hofes ,  der  Art,  .wie  er  auf  genommen, 
und  wie  ihm  der  König  feine  Macht  und  Gröfse  haben 
fehen  lalTen ,  ift  die  zu  dem  Bofla  Ahadee  im  Jahr  1^2* 
Hier  kommen  audh  Gegenftande  für  den  Liebhaber  der 
Naturgefchicfate  vor;  Belchretbang  der  ungemeinen 
Fruchtbarkeit  des  Landes  und  einiger  GewicMe,  auch 
einiger  Tkicre  ab  des  Schakals  (Capfche  Tiger  Wolf, 
oder  geleckte  Hyüne,  Canis  Crocata>  fo  gvofs  wie  ein 
grofser  Schäferhund  (Bullenbeifser  nach  F.) ,  aber  weit 
ftärker  mir  fehr  grofsen  Fiifsen  und  fnrditerlichen  Klauen, 
hat  wie  die  Aßen  zwo  Dutten  (Saugwarzen>  auf  beiden' 
Seiten  der  Bruft;  das  A^uti ,  oder  Bufchkatze  (wahr- 
icheittlflCh  CaniaCapecfis)  hatnach feiner  eigenen. Angabe 
meh»  Aehnlichkeit  mit  dem  amerikanifchen  Paka,  als 
dem  ^gentlichen  Aguti,  auch  befchreibt  er  den  heftigft 
aimrocknenden  Wind  Harmattan  und  deflen  Wurkungen 
fehr  aosführÜch.  Vorzugliche  Preducte  des  Pflanzen- 
reichs find  Indigo  9  den  aber  die  Einwohner  nicht  Luft 
haben  zu  bauen,  Taback,  Baumwotie ,  Pfeffer,  dem 
oftindifchen  ähnlich,  und  ein  kleines  Beerengewächs, 
zwar  gefchmacklos  das  aber  ift  allem ,  was  hinten  nach 
gegell&n  w-rd,  eine gewiffe Sä [Ügkeit mittheilt;  es  vertritt 
alfo  Jie  Stelle  des  Zuckers;  Palmöl,  das  hier  in  grofser 

'  Menge  zum  Gebrauch  der  brittifcben  Wollkämmer  und 
Seifenfieder  gefamralet  wird.  Karzer  Bericht  von  dem 
afrikanifchen  Sklavenhandel.  Wenn  irgend  et\vas  dic- 
fen  barbarif  bpn  Handel  rechtfertigen  kan ,  fo  ift  es  d Je- 
fer  Auffatz.  Rec  wenigftens  hat  nirgend  fo  viel  befrie- 
digendes darüber  g^lefen,  ab  in  diefer  kurzen  Schrift  ei- 
nes völlig  fachkun'iigen  und  glaubwürdigen  Mannes.  Sie 
Bttfs  aber  ganz  gelefen  werden.  .   ^  ^  ^.  . 

Die  letzte  Schrift  ift  ehi  Auszat  aus  der  Gefchicbte 
des  Schifbr uchs  und  der  Gefiingenfchaft  des  Hro.  v.  Brtflbn» 
die  fchon  Hr.  Forfter  aus  dem  Franzofifchen  1790  heraus 
gegeben  hat,  und  ein  fehr  wichtiger  Beytrag  zu  Kennt- 
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nifs  der  wilden  Hordeü  die  Nord  .  Afrika  darrikr^  «^t 
und  diefes  eben  fo  oawh^thbarrn  Landrs^tft«  Man  w  rd 
dnrchdenTiteifo  wohl,  ^k  durch  jlieim  BoehegehcMci« 
Beneonurg  Arabiens  verleitet,  eine  Begebenheit  in  eine» 
andern  Wdtthtile  zu  fuchen ,  wem  man  nicht  den  Zo* 
fammenhang  nimmt,  daraus  firii  ergiebt,  dafs  es  die  an 
der  WtrftkUfte  von  Nordafrika  und  zwar  in  der  W^ite 
Saara  heramftreilenden  Araber  waren,  die  de»  BrisTun 
gefangen  nahmen »  und  ihm  fo  unmenfcUich  begegneten. 

LEirziG ,    m  der  A.  G.  Schneider  Weigelfcben  Kctcft 

und  Buchh. :   kurze  Brfchreibung  dir  Inf  ei  Jattg^ 

nebft  Nachrichten  von  den  Säten  und  Gebräocfaen 

der  dafigen  Einwohner,   fo  wie.  von  der  Nabnai j. 

Kleidung,  Arbeit,  und  BeÄrafung  der  Sklaven  v  n 

^oh.  LnJ}mana.    Aus  dem  En^hfcben  ub^'rtetzt  uni 

mt  Anmerkunjea  begUitet  von  ^.  H.  Ifiriisai.i;. 

mit  e^ner  Karte,  oder : 

Ebendafelbft,   BibUothrk  der  neneßem  RciJzb^Jut&jB' 

gen.    Fun&eharcn  Bandes  erfte  Abtheilung »  1790. 

8.  iig«  S.  nebft  Vorrede  des  Ueberfetzers. 

LuHoanns   Bekhreibung  diefer    Infpl  in    ßrieffbna 

and  oliue  Karre  findet  man  auch  im  iften  Theile  der 

neuen  Beiträge  zur  l/'Mwr  und  LdmUrkuude  heraui^^e. 

ben  von  iL  C  Sprengel  und    Ü.  l orfler,  Leipz.  i-^a 

Die  hier  mitgetheilte  eigene  ücberfetzunj?  des  Hrn.  UirS- 

•ianji,  welche  weniger  vom  T*xt  ausgelalfen,  uodjet!es. 

mal ,.  wo  (nun  zweifelhaft  feyn  ködate ,  ob  das  e%ilfcbe 

Konft wort  getreu  überf^tzt  worden ,  dieles    mit   eic^e* 

rückt,  hat  aufscr  den  viekn  Noten  und  Erklaruugea.  d:e 

unkundige  Lefer  fckätzen  Wtriea,  auch  noch  eine  feLr 

gute  Karte  von  der  InfeL    Die  Briefform  ift  hier  in  elae 

bequemere  voa  K^ipaeln  mit  Anzeige  des  Haoptinha  ts 

verwandelt,   wofür  der  Ueberfeczer  den  Daak  der  Lefer 

verdienet      Oebcrhaupt  ift  die  ITebcrfetzung  mit  Ftcas 

gemacht. 


Ebendafelbft,  Reife  durrh  ScAtevele»,  Sckwedilc-' -jh 
iand,  tiidand  und  DMtueumrk  von  Mothäus  'Cur,^:t 
£*q.  aus  dem  £ngtifchen  uberfetzt.  mit  Kopfera. 
oder: 

Buiioikek  der  muefiem.  lUirtbffchtmbmngnk    Fuarzrhn- 
ten  Bandes  ate  Ai^rhfjlung.    179a  8.  U6  Setien. 
Das  Original  diefer  ms^^ern  Reilebefchreibnag  iß  im 
der  A.  L  Z,  1789.  N.  275-.  angezeigt.     Die  üeberfctzeBg 
iÜ ,  wie  man  es  in  dieler  BioUothek  gewohnt  it. 

VEJ131ISCHTE  SCHRIFTEN. 

^Tcrre AiT «  h.  den  Gebrödern  Mintier :  St&uJiarts  La- 
be» II.  Gefimmuigen.     Von  ihm  felbft  im  Kerker  ant- 
gefetzt.    Mit  des  Vfl  Portrait  und  a  K.  ZifterTheiL 
179«-  ^92.  S.  8. 
^t^  Vf.  gi^  einen  doppelten  Beweggnmd  an,  wa- 
rum er  fein  AutobiO'raph  h  urde.    Tketb  woUte  er  da- 
durch  tfttaehesr  was  man  über  ihn  in  Schriften  verbiet» 
täte ,   berichtigen ,  oder  widerlegen ;    theib    einen  mo* 
ralifchtn  Nutzen  fttften  und  durch  eine  gctreoe  Schilde^ 
rang  feiner  Sdiickfale  und  feiuer  Denkungsart  den  Jui^- 
ling  warnen ,   diejenigen  Kl'ppen  za  vermeiden,  an  wel- 
eben  fein  Glück,   feine  Ehre  nad  Freiheit    fcheitrrte. 
Auf  diefen  Endzweck  fcheiat  der  YL  mehk  fiöckficht 

ge. 


•s+r« 
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gf  nommeo  tn  Jbafaei,  tk  atf  j«ti»ii ;  denn  Rec.  fnni  nar: 
wenige  Sporen  von  dem  efeftea  nnd  da ,  wo  fich  Hr.  S. 
gegen  gewiffe  Berchuldigung^a ,  ?.  B.  gegea  den  Vcr- 
dacht  der  Undankbarkeit  (S.  I5S«)  rertheidiget »  g«-- 
fchipht  fol«  bes  mit  Gründen,  die  leine  Gegner  ga^  leickt 
wieder  entkräftea  könneir.  Uebrigena  hat  er  das  Geaiälde 
ffines  Lebens  mit  ziemlich  lebhaften  Farben  entworfen: 
et  zeige  nickt  nur  die  Aufsenftlte  feiner  Handlungen; 
r<>ndrnt  er  läfst  aneh  hte  und  da  den  Lefer  «einen  tiefen 
BH«:k  in  das  Innerfte  feiner  Seele  tfaun,  fetfct  fich  bey  fei- 
nen Bekeaotaiffen  über  manche  Bedenklickkciten  hinweg 


ganae  fallV  b«  Die  Sttdr  mit  ihrem  Qebiete  endillt  woid 
die  angegebene  Seetenanzahi ;  für  fich  allein  aber  xähli 
fie  nur  zwifchen  g  und  poör  Seelen.  Was  der  Vf. 
S.  193.  Toa  der  Deftruirung  des  Heidelber^r  SchloiTer 
behauptete»  verdient  ebrafalla  eine  Berichtigung:  den»' 
fie  gefchahe  atcbt  durch  die  Franzofen;  iondern  ejrft 
laage  nachher  durch  Blitz.  Mit  unter  hat  Hr.  S.  mancke 
fchöna  Zeichnung  fremder  Charaktere  von  Staaumännem» 
Gelehrten  und  Kunftlern  und  einigt  bduftigenda  Anek- 
doten in  die  Gefchichce  feines  Lebens  eingeflochten»  wo* 
dnfth  fie  eine  angenehme  AHrechshing  erhalten  hat» 


nud  fchtldert  fogar  Scenrn,  bey  welchen  es  belTer  gewe-^   Zu  den  letzten  rechnen  wir  die  Anekdpta  von  Brechter 


feu  wäre,    feinem  S.  t29.  geäufserten  Gefühl  zu  folgeil 
und  gewifle  Thatfachen,  wie  S.  157,  in  dicke  Finfternifs 
einzuhüllen.    Der  Vf.  fchiJdtfrt  fich.felbft  als  einen  Men- 
f«hen»  der  fich  ohne  fefte  Gruntlfätze  in  .die  Welt  wagte, 
den  Zw?ck  feines  akademifchea  Stndierens  beynahe  gar 
nicht  erreichte»  indem  er  tumulruiarifckftudirte,  jede  Aii- 
ftrengung  fcheute.ynd  nur  das  ergriff»  was  er  ohne  viele 
Mühe  hafchen  konata ;    der  überall  anrannte  »   weil  er 
weder  Weltklugheit»  noch  Gcfchmcidigkeit  genug  hatte, 
fich  nach  andern  zu  bequemen.     Mit  einer  Seele  voll 
w'lT^jufrbaftlicher  Trümmer  und   mit    rerfchlimmerteni 
Herzen  kehrte  er  von  der  hohen  Schule  in  feine  väter- 
liche Heimat  zurück ;  bald  hatte  er  Anwandlungen  von 
fehwarraenichem  Pierumus ,  bald  eriHckte  er  jede  from- 
me Empfindung  in  den  Antien  eines  Mädchens  oder  bey 
leftigen  Trlnkge legen ;  bald  war  ^r  Skeptiker  und  bald 
glaubte  er  an  Jefuitifcha  Träume  von  Magie.     Das  gan- 
ze Glück  des  Lebens  beftund  nach  feiner  Meynung  da- 
rinn,  frey  rafen  zu  dürfen.    Er  war^immer  unzufrieden 
mit  feinem  Schtickfal»   ftolz  auf  Aiin  Talent ,  ausfch wei- 
fend in  feinen  £r|^öt£lid>keiten ,  oft  nachläffig  in  feinem 
Amte,  ein  Spötter  gegen  dieGeiftlicbkeit»  ein  geheimer 
IlaiTer  des  obrigkeitlichen  Anfehens ,   ein  Lüitling ,  ein 
kühner  Bcurtheiler  der  wich tigflen  Dinge  und  Perfonen, 
mit  einem  Wort»  fagt  er  S.  io8«ich  war  ein  Lafterhafcer, 
der  nicht  einmal  xlia  Kunft  verfiaad »  das  Leben  recht  zu 
gehrauchen.    Mit  einer  folchaiiStunmung  des  Kopfe  and 
d€6  Herzens  fpielte  er  feine  RoQe  auf  der  Uutverfitit  Er- 
langen ,  als  Lehrer  la  Geifsliagen »  als  Müfikdirector  in 
Ludwigsburg  und  als  Exdirector  in  Heilbronn»   Heidel- 
b;:rg  und  Manheim »  bis  er  mit  dem  Ch:urbaierfchen  Ge- 
landten  von  Leiden  -als  Convertite  nach  Mbnchen  kam» 
Mit  der  hold  wieder  erfolgten  Abreife  aus  diefer  Stadt 
bcfcUierst  er  den  I  Th.  feiner  Gefchicbte  und  zugleich 
eine  Periode  feines  Lebens  von  34  Jahren. 

Im  Ganzen  wird  fie  manchem  Lefer  viel  Vergnügen 
verfchaffen,  ungeifchtetfich  aieht  nur  eine  MewgeSprach- 
fehler.Prorincicdismen»  unedle  und  andere  undeotfcha  Aus- 
drücke ,  z.  B*  verbotten,  wrlo/cArii»  Hjeinigkeit  für  Rein- 
lichkeit »  im  Sakrißiif^  angl0Zf!n^  wanmn  (Ür  flehen  oder 
Achten ,  umlflig  für  fchwülftig,  bnuimmeU  für  wimmehid, 
Liieii  furaiiswalzen;  wU  die  Somm  auf  ihrem  mittäglichen 
Thurmg  (?)  und  dgl.  m.  fon^ern  auch  andere  Unrichtig- 
keiten in  diafelbe  eingefchilichtn  haben.  So  iagt  z«  B. 
Hr.  S.  von  feiner  Vaterfladt  Aalen  ß.  10  f :  SU  erflrgckte 
fich  eineßarke  Viertelflunde  weit  bis  nach  Wafserülfing^n.  — 
Die  Stadt  zi^dt  etwas  über  3000  Einwohner.  Jenes 
dürfte  fehr  fckwcr  zu  bcweiiea  feyn    und  diefes  iA 


S.  64.     ».Diefer  gerieth  in  feinen  jüngeren  Jahren  utf- 
»»ter  die  Truppe  eines  herumziehen^n  Wundarztes  und 
»,ward  genötbiget »    den  Hanswurft  bey  ihm  zu  machen. 
»«BleziogerzuKönigsbronn  im  Würtenbefrgifch'eiiifriiMtTifs 
»,ihn  feiner  fchimpflichen  Erniedrigung«    nahm  ihn  in 
,sCtin  Haus  und  förderte  ibn  auf  die  Univerfität.     Aid 
„hernach  Brechter  nach  Biberaeh  zum  Diakonate  empfoh« 
»Jen  wurde  und  eben  feine  Prebpredigt  hielt»  fügte  ea 
„fich»   dafs  der  obgedachte  Marktfchreier  mit  feinem 
,^WirAe  in  die  Kirche  gtengi  —    Warym  weinen ße? 
.»fragte  der  Wirth  den  unter  der  Predigt  fchluchzenden 
„Wundarzt.  —    Jch ,  erwiederte  er »  der  Herr  da  war 
t^ehmals  mein  Hanswurfi ;  0 1  fo  einen  bekomm  ieh  mein 
fjLebtag  nidtt  wieder.  —  Diefer  ärgerliche  Zufall  brachte  ^ 
p,den  guten  Br.  um  feinen  Dienft»  bis  er  bald  darauf  nadi  ^ 
„Schwaigern  kam.*^    Diefer  Anekdote  mehr  IntereiTe  zu  ' 
geben »  hätte  Hr.  S.  auch  bemerken  foUen »  dafs  es  eben 
der  Bf  echter  ift,  der^  wo  nicht  wirklicher  Vf.  I  der  be- 
kannten Brhfe  über  da^  Mimhsuiefen  war,   doc^  mit 
dem  fei.  La  Röche  grofsen  Antheil  im  denfelben  hatte. 
Was  Rec.  in  Hrn.  Seh.  Biographie  am  meiften  auf- 
fiel»' waren  die  Urtfaeile  über  einen  Spener^  Oeiinger^ 
Berk,  ChrifiUeb  und  andere  in  e'mem  befondern  Geruch  der ' 
Heiligkeit  ftehende  Männer  oder  ifefusjunger  ^  wie  fie 
der  Hr.  Vf.  manchmal  genennet'  hat.     Vergleicht  man 
damit  andere  Stellen  feines  Buchs»  wo  er  den  Punkt  der 
Religion  besührt :  fo  kömmt  man  beynahe  in  Verfuchung» 
den  Hn.  Vf.  für  einen  äbnlichen  religiöfen  Kraftmenfchea 
zu  halten.    Z.  B.  S.  100.  beifst  esi   »»Wer  ein  Gefapg- 
»«buch  herausgeben  will«  mufs  nicht  nur  Tbeolog  —  er 
»,muf8  Tkeojoff  ein  Gottesweijer  fetfn :  er  mufs  die  Kraft 
3.3^fufdbft  an  feiner  Seele  erfahren  haben.**    Und  S.  68« 
f.  fagt  er :  «,Icfi  hatte  fo  emfte  Anwandlungen  von  An* 
,,dacht  und  Frömmigkeit»  dafs  nur  ein  führender  Freund 
«»gefehlt  hatte,  mich  zu  den  Füjsen  Chriftus  zu  werfen 
9tund  nächlzn  feinem  3a  f^ger  zu -wachen.    Jeder  Stral  des 
,,in  mich  fallenden  Ltr^i  wurde  wieder  von  der  alten 
f^Naeht  Verfehlungen.  —    Wer  fich  des  Lichts  uon  Gott 
„oft  wiederfeczt,  verliert  endlich  aus  einem  gerechten  Ge- 
törichte  alle  Uchtpempfänglkhkeit  und  wäehft  in  die  dick* 
,ße  Finfternifs  hinein.**  Ja  S,  88.  ruft  er  ganz  ekftatifch 
aas :  ,« 0  w^nn  wird  fich  einmal  nach  dem  Wunfche  ei« 
«tttes  frommen  Lehrers  ftattfo  vieler  Athene«  Akademien, 
Ftlantröpine  ein  chriflliches  Zion  erheben .'  Wenn  wer- 
den es  die  Regentea»  die  Pädagogarchea  bedenken«  dafa 
„fie  nicht  Heiden,  fondem  Chriften  zu  erziehen  haben/** 
Dergleichen  frbmmefaide  Stellen  und  Ausdrücke  kommen 
fehr  häufig  vor. 
Yyy  r  S.«. 


9» 
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S.  60  ff.  rtliiMert  fidi  aadi  Hr.  £  ab  Tonkfinftler, 
rühmt  zwar  feine  aU^eraeiii  aaerkannte  Ferdgieit  auf 
dem  Klavier,  gefteht  aber  doch  am  Ende»  dafs  er  die 
Tonkimft  nickt  gemig  ^  nickt  iii  allen  ifaren  Tieffti  Hu- 
dirte.  Der  Beweis  ron  dem  letztem  hegt  nicht  nur  in 
den  gedruckten  mnükalifcher  Werken  des  Vf.«  fon- 
dern in  der  vorliegendeti  Schrift  felbftt  und  Tiden  feiner 
Urtheile  und  Reflexionen  flker  Tonkünftler  und  toskünft- 
lerifch«  Preduckte  fehlt  es  an  gehöriger  Sachkenacnifa. 
Was-  z.  B.  S.  60  vom  Toccato  gdfagt  wird«  dafs  es  vom 
Jomellrfchen  Operoftil  tn^Llsvier  übergetragen  worden 
fey  und  gajr  oichc  dahin  gehört ,  verdient  gawifs  eine 


klnhie  Afige.    Sein  Ocbtnndi'  A  offenibnr  fchoa  ältet^ 
wahrfdieiniicher  TOn    dem  Harfeoiften  abgdiorgt   und 
eben  So  fchicklich  Tur  das  Klavier ,  lAs  Tür  jedes  andere 
Inftnunenc  wenn  es  cmm  grano  fdis    gehrfnche  w  ird* 
Aach    kann   Rec    dem   Urtheil  des  VC  über  den  Ver- 
sag der  alten  Orgehi  vor  den  neuen  S.  304  nhadglicit 
b^rplichtnn ,   weil  es  gegen  die  lirftihniog  ftreitet  und 
es  fcheint «  es  fej  Hrn.  S.  ganz  unbekannt  gewefen»  was 
unfer  Zeitaker  in  Anfehung  desOrgelaiechasismus  dnrcii 
einen  SHbermamn,  Suin  and  Stufel  im  ßaadifchen,  Cour- 
tnim^  Wagner^  t^^^^  n«  n.  m  gewonnen  luu; 


KLEINE    SCHmiFTEN. 


ERiPlIB&cKiiBlBUK'C.     BsWni,  f^c  K  Qtotg  Jac   Decker 
-und  Sohn,  konigl.  lliiSb\ii:h^r\xcktr :    Bejchreihung  dts  Denhrtah^ '^ 
welches  in  Rheins  barg  errichtet »  ntbk  einer  Bede,  gehalten  bey  * 
der  Einweihung  dcUelbto  mit  a  Kttpfern,  welche  die  4  Sei^n 
der  Pyramide  vprßellen.      Au«  d;em  ynnzU!  MDCCXCL  2^  S.  '. 
Fol.    EinMtlitärifcbesMonusiejil,  glärreich  und  einzif  inAhücbt ' 
des  Gefenfltfides  und  feines  Stifters I  Von  groreen  G^fühlefi  h€y 
der  Erinnerung  jener  Epochen   dncchdrunsen«  die  den  Nam^  • 
fo  vieler  gefattenen  und  noch  lebender  Heiden  der  Preufsifcbenr.  * 
Armee  in  d^  Scfalefifchen  Kriegen .  vorzüglich  aber  im^ebenjahri- 
gen  verherrlichten ,  entfichlofs  fich  der  königt  Prinz  Heinrich  iron  ' 
.Pr^ufften^  felbfl  Patriar-ch  diefer  Galierie  ven  Helden«  ohne  bier-^^ 
bey  ieinen  eigenen  Ruhm  und  verewigten  Namen  zu  bezeichnen,* 
dies  Monument  tunachll  dem  Andenken  feines  ültern  Bmdere,  . 
Augufl  iVlihdm  •  Prinzen  von  Prcufcen  (^Vaters  des  iezi  regie-  . 
renden  Kömgs)   ud4  der  Hochfchätzunf  jener  grossen  Vanncr 
zu  widmen.    Die  Pyramide,  50  Bli.  FufsiKkch«  und  jede  6eit« 
des  Fiedeftals  if  Fufs  breic,   ift  in   der  fchönften  Gegend  des 
Priniliehen  Parks  zn  Rheintberg  aufgeftellt ,  und  am  4.  Jul.  179/ 
in  Cregenwarc  vieler  eingeladener  Genemle  und  andern  dcan^es^ 
aerfonen  feierHch  ^gewrtihet  worden.      Auch  diejeüigen  alten  ^ 
ßolduen  der  Berliiufcheii  Qamifoa ,  die  im  fiebenjährigen  Kriege ' 
ymsutf  dem  Prinzen  gedient  hatten,  lieft  der'Prin»  abholen >   wok 
«B  diefem  Feße  Theii  zu  nehmen. 

Eioe  Befchreibung  diefa  üslttneii  Fnftea  ift  zw«r  nidit  Gm^ 
^•nftand  diefer  Schrift;  ifan  find^(  fi«  aber  fehr  an£chauend  ab*- 
mäMtt  :m  AngttlUti'ick  des  JourrMs  det  Luxus  und^er  Modnu 
mgi.  Da»  Bas  Kejief  der  Vordirrf^ice  des  ObtliOc  ift  mit  tref-' 
landen  Allegorien  der  Bildhauerkui^ff  geziert,  iind  bat  folgende 
Iiil'chrift  in  fchwarzen  Marmor  mit  vergoldeten  BucM^ben : 

Denkmal    ,  ' 

ffTJfcN  PRBOBSISCHEN  HELDEN  GEWIDMET^ 

die 
,  ^MtcYi  Tftpf«rkeit'  und  Kenntsifl« 
verdiene  haben 
f)^9  man  i3di  .ihrer  ewig  erinnere. 

Die  von  der  U^nA  der  Freundfchaft    ^ 
In  diefem  ^armor  eingegrabene. J^amen 

Sind  die  Wahl  einer  vorzüglichen  Achtung, 
Welche  denen  keineswegs  znm  Nachtheil  gereidi«e^' 

Die  fo  wie  diefii  .     - 

ßich  ttms^  Vaterland  verdient  gepacht  haben» 
'■f2d  an  ^vt  o£fenilichien  Hoduehtung  Tbcil  nthm<n»  . 

Zum  ewigen  Gedächtnift 
ADGUS7    WILHELMS^ 
Prinzen  von  Preußen» 
zweiten  Sohns  Königs  rxiedxich  Wilhelm^  .      ,, 

Sie  Mj9d*iUons  der  vordern  Seite  zeigen  unter  der  Marmor-' 
biUU  des  lenzen  vnn  IPreufsen  die  Namen:  v.  Keixh,  v.  Sckwe-   * 
rin.,  Pr.  Ltopold^  Pr.  Ferdinand^  r,  Seidlitz,  ▼.  Ziethen,   Herz* 
V.  Betern»  v.  Ptatenf  auf  der  rechten  Seite  4n  Quadracfeldeni : 
V.  Hüljfen,   V.  TaHenzieUp   v.  MölLendorf ,  r.  Uawtcharmoi.   v, 
Ketzowt   v..  0'obersnow:  auif  der  linken  Seite:  v.  Saldem ,  v^ 
TriitwiziY.  Kleiftt  v.  Dieskau,   V.  Ingersleben,  v.  Henkel,    auf- 
der]^nfi«m  Seite:  v.  Coli,  v.  ^umenthai,  v.  Bieder,   «.  Mar-^    . 
9'ttz,  ri  Qu9d€,  r*  Fiatmt:  woffUbft  man  iiocli  ein  namen)o(ei< 


Medaillon;  mit  der  königL  Krone  «rblidct»  das  ohne  Zweifei  asf 
den  unfterblichen  Helden  und  Stifter  diefcs  Denkmüs,  bnfehei- 
den  hindeutet. 

Vi€  gtnze  Zuriditnng  des  Obelisk  foH  gingen  so,ooo  Hilr.  f^e- 
haftet  haben ;  obgleich  nur  das  Bas  -  relief,  die  BüA»  uud  die 
Medaillons  de  üace ,  Marmor  find. .  Dagegen  ift  die  Perm  fe 
fchön  und'dem  Wettet  fo  wiededßehcnd  gebaut,  «If  fich  nur  er- 
warten laOit.  ^      '        '      ' 

Aber  warum  ward  Friedrieh  nicht. genannt?  iü  der  nic^üe 
Gedanke  bey  der  Anficht  dieCer  Gruppe  grofser  ldänn<er.  Uieiüber 
giebtt  dia  Einweihungsrede  folgenden  Auffchlufs: 

•«Die  Gefehichte ,  welche  diefer  König  roa  fernem  Leben 
leflbft  gefchrieben;  die  I.o^fchciften ,  die  nach  feinem  Tode  her- 
ausgekommen  find  •  lafliin  mir .  nichts  zu  Aenn  übrig;  und  zn 
clekher  2kithlatbei\  grotlse  JDienfie»  die  ofi  unbemetkz  feleiftet 
find«  und  dia  man  nicht  einmal  gehörig  entwickehi  kan«  in  Ver- 
geflienheit  begraben.'*^ 

Uabrigeus 'h.it  die  von  dem  Prinzen  in  iranzSCf^iar  Spracbe 
firihft  verfertig  Rade ,  viele  Stellnn  rührender  Wüide .  enchiic* 
cernde  Hücketinneniageti  w^d  Erwackungen  zu  Vaf^rlafards  Tu. 
feiiden.  Sie  ward  von  dem  Major  v.  Tau^nzien  im  Nassen  di£ 
Prinzen  gehaltea ,  und  wirkte  auf  das  Micgefahl  mehrerer  Anwe. 
fanden  Thranen  in  den  Augea.     Wir  heben  nur^fblgende  St^e  aus : 

«.Waruin  kann  ich  Sie,  meine fleirn.  nicht  in  dierem^^ngea- 
kUcka  dreizehn  Faldzüge.  -achtzehn  ScUacfaten,  eine^  Menge  aa- 
dejrer  Schat^ütz^»    fo  viele  B^rei^Magen;  B^üch werde« voi je 
und  gefährliche  Kikkzüge«    beftandige,    und  mehrentheüs  dss 
Naehts  gefchehene  Marfche,  mit  Leichen  badeckte  Schladiif eider. 
mit  ThraneA  benetzte  Siege,   mit  cinetn. Blicke  überieheo  UfSen'i 
Bullen  Sie  fich  den  Marfchail  vnn  Schwerin  vor,  aaifr-dar  Fahne 
in  der  Eand;  und  ducch  einaSti^kuge!  nxedergeihlrzt ;  den  fol- 
Cenden.Tag  führte  man  ihn  in  feinem  Wagen  hinweg;  Aille  Ru« 
ke,  wie  fie  ein  ehrenvoller  Tod  ertheiU,  lag  auf  feinem  G«6ch- 
te;  die  Soldaten  umgaben  ihn .  und  bewainten  den  Veriuft  eines 
Vawrs.    Denken  Sie,  meine  Kernen  au  dieiteifdiaüenhaftigkeic 
der  Freuada,  dit  ihre  SUttze{  der  yäcer.k  die  ihre  Kinder  rer. 
loren.   .Während  dafs  auf  der  «inen  Aaice  dar  Sieg  die  Vertkeldi- 
fer  desSuats  krönte,  erfuhren  ile  auf  der  apdem  Seite  die  Ver- 
heerungen ihterLändereyen»  die  Flucht  ihrer  Weiber  und  ihrer 
ICindan      Denken  6ie  an  die  Menge  der  Feinde ,  uud  dafe  die 
fbeitenden  Kaieger,  daft  die  Befehlshaber,   ebne  üet  von  den 
llrendfätzan  dar  Kriegskunlt  zu  entfeanen ,  doch  oft  niäklis  als 
ihr  Genie  zum  Führer  übrig  behi«)ien.    Hiwägen  ßie,  dafs   die 
Unentfq^lotfenkcit  und  Uebereilung  gleich  gefährlich -waren;  dafr 
ia  diefen  Geben  Jahren,  die  unvermuthetea  Kriei^swecbiel  fich 
fo  äufterft  «cervielfiUtigren ;  dafii  auf  allea  Saiten  feindliche  Heere 
Aanden ;  daft  die  preu(sifche  Macht  mic  isdcm  Tage  fehwücher 
wards  dsiydie  Feldherren  £8  nicht  mehr  wagten«   ilire  Truppen 
^\x  zahlen;  dafii  mau  in  einer  Provijiz  uädi  der  andern  Städten 
zu  Hülfe  kommen  .•  Fefinngen  wieder  erobern ,    kurz  —    dals 
man  fie^  oder  fterben  mtifste«  und  da6  ver  di^er  Epoche 
kein  Krieg  zu  finden  ift«    der  mit  diciiun  vergtiefacn  werden 
könnte.  ••  —   — 

Die  Ueberfeuimg  ift  fliaisend  und  cerrect,  auch  ift  auf 
tyjegräphißche  Schönheit  bey  'lateiriifchen  Letcern  Rückßcht 
genommen  worden.  Dar  tväüahc  Stick  dar  Itupfo  tft  von  D. 
ierg^\ 


•»m^ 
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JRZtiETQELA^RTäEIT.  fdiraerzen,  wenn  gleich  «ben  ^i«  Drfifaa,  z.£.  «er  S««- 

pheln,  ungeheuer,  nur  tangfim^  anfchweliea  ?    So  viel 

Lbtfziq»    b.   Köhler:     BemhartK  Hathmutel  ßoHM  mr  w  uns  felhft  erfahren 'haben »  fo  fchmerecen  nicht 

Schregerii  Lib.  Art.  Mag.  Phil.  Doct.,  tragmeiiaa  blofs  die Saugaderdrufen ,   fondem  z.B.  bey  einem  gro- 

anatomicaet  pkufioto§ica,   :Fl^fd.co)us  h,  cum  Tab.  fsen  Blarenpflafter  im  Nacken  faft  der  ganze  pUicus  bra- 

aen.  1751.  5.^8.4.  diiatii.    So^fchmeIEt  im  Blntfehw&ren  nicht  blofiidie 

EScelie^  diefcfawäct,   fondern  die  Nerrea  der  Nachbar- 

rlle$  Fragment :   de  Vafis  tyvnphaticis  m  fiexo  etioroi-  fchaft  wegen  Schleuniger  Span)iung  und  fchleumgen  h^f- 

deo  et   corpore  flriato  ,  carehri  inventis.    Die  Saug*  tlgen  Drucks.  '  Doch  wollen  wir  kietait  jceinesweges  die 

äüern  des  geftreiften  Hügels  im  Hii)ne  habe  noch  kein  Empfindlichkeit  der  Saugadera  läugnen;   fondem  nur 

Zergliederer  erwähnt 9  ungeachtet  Stenonis  BarthoUftuSf  Tor    TrugfchlülTen  hey*   BeW<«fen  derrelben  warnen.) 

Nn€^s  Bddley  und  Bidloo  von  Saugadera  des  Plexus  c/iq-  UI)  Be  vaforum  flaantae  cum  uteviniscomtexione.  Im  einer 

Yoideus  fprechen.  Der  Vf.  fand  diefeSaugaderii  von  .uoge-  neun  Wodhen- lang  trächtigen  ^Ifändin  fah  derVf.<tbat- 

fahr,  als  er  ScJiaBfsgehirn  unterfuchte»   und  eine  Säug-  üch  an  ein  paar  Stellen .Gefilfse  den.Üebergang  machen* 

aderdrüfe  in  der  Gegend   der  Jagularvene  mit  Dinte  Wenn  er  aber  aus  der  Beobachtung, '<lafs  nemlich  beytii 

ausfprützte,  fo  dafs  fich  gegen  den  naturlichen  Lauf^ie  Abiöfen  eines  Cotyiedons  der  gröfsteTheü  eines  folchea 

Saugadern  gefüllt  hatten.     Diefe-Saugadern«  die  er  auch  angezogenen  gegen  den  'Uterus  zul^ckfprang,  fchliefst : 

fowohl  yom  geftreiften  Hügel,  als  vom  Sehnerren  Cehr  Vieri  quandamatcteria^CotyUdonhveniuinoJctU^ 

nett  abbildet,  halten  die  Richtung  der  BluCvenen ,  lin^  J>;  fo  möchten  wir  doch  zu  bedenken  geben,  ob  nicht 

.treten    auch   an  die  innem  aus   dem  Schädri;    übri*  in  jedem  Fall,  weil  doch  immer  der  Uterus  gröfsere  Fe- 

gens  zeigten  iie^  weoigftens  ile   fbinern  Aafte,  ktu-  Aigkeit  als  der  Cotjiedon  hat,    dies  erfeigen  müfste^ 

nc  Klappen,  auch  nicht  unter  dem  Vergröfserungsglafe.  denhfchwedich  gefchiehtderUebergang  durch  fo  dfcke 

II.  De  HLunica  fic  dicta  mvjcutari  vajorum  lyfnphiuicorum.  Gefäfse.    Was  Hr.  S.  fehr  richtig  befchreibt,  und  nach 

£r  habe  floh  bemüht,  die  faftige  Stf uctur  des Duc^i  tho-  feiner  eigenen  Note  auch  A^nus  fah ;  'hat  IV.  -Huhtw 

racicus,  abzubilden,  da  noch  keine  Abbildung  davon  exi-  in  feinen  Tabb.  Uteri  graiHdU  und  der  fei.  Medut  auf  ei- 

^ire.     Schon  vor  einigen' Jahren  habe  er  an  einem  über  ner  treAich  von  Bdrg^ni  geftochenen  noch  unedirten 

eine   Slasröhre  gefpaunten  Ductus  thoraeieus  a'us  einer  Placte  ab^bildet.    In  andern  Hündinnen  fand  er  diefea 

Ku^  die  faft  zirkelförmigen  Fäfern  deffelben  gefehen ;  Züfammenhang  nicht  fo.      Wie  er  fich  die  Sache  vor- 

jetzt  bilde  =erfie  fechsmal  vergröfsert  aus  einem  Kalbe  ftelk,  wollen  wir  mit  feinen  eigenen  Worten  anführen  7 

ab,   und  Hn.  Prof.  Ftfcher  verdanke  er  die  vier  widcm  Muita  quinferp  omnia^  (follte  dies  wohl  nicht  ein  wc* 

Abbildungen  ^esDüctus  thoraeieus  einer  vierzigjährigen  nig  zu  viel  feyn ?)  in  ipfa  placentae  ad  Uterum  aSiaefiö^ 

Frau ,  wo  man  unter  fünffacher  Vergröfserung^die  Fa-;  nt  caju  fieri  et  plerumque  hßnc  naturae  actionem  fortuitam 

fern  deutlich  erkennt.    Sehr  richtig  \A  die  B^me^ung/  ejje  nemo  fädle  negcdnt.    *Qi$idni  igitur  fojfet  interdum 

ungeai 

•rtierings 

Köthe  k<  -  ,         .  -         ..-^•.p.^,        rr,^ 

Folglich  fey-  es  wahrfcheiitlich ,  dafs  diefe  Fafern  raus-  follre  dies  wohl  gefchehen können 9)  quae'poßea  cirätm- 
kelartig  oder  Muskelfafern  feyeri.  In  einer  vormaKgen  jufae  ubique  ptafticae  lympliae  ope  unianiur  atque  copuku- 
Abhandlung  1789  habe  er  äie|l«i*barkeit^erSaugadem  ^r ?  ^ann  hicfortuüus  ft  arbitrarius  oftiorum  corycurfus 
dargethan,  jetzt  füge  er  noch  ZeugnHTe  über  ihre  Em-  cumcrebrior  in  aliis  corporibu^^  in  oÜ«  rätior^  innonwd* 
pfindlichkelt  bey;  nemlidi:  w^nn  fp^nifche  Fliegen-  Us  fortaffe  numquam  contingere  pojfitf  in  atiis  out  crebno- 
pflafter,  oder  andere  Sachen,  .einen  Thetl  reizten,  foest-  reif  aut  rarinresj  au/t  mMae  anaßomoj^  exiflent.  Daher 
ftünden  in  den  Drüfen ,  in  welche  ßch  die  Saugader«  geriethen  auch  nicht  alle  JEiirfpritzungen  folcher  weibli- 
des  Thcfls  begeben,  fchraerzhaftc  Gefchwulft.  (ßle  Sa-  chen  Kuchen,  daher  fey  die  Reforpiio  femper  muUo  fre- 
che fclbft  ift  richtig,  da  Rec.  fie  fefbft  oft  genug  an  fei-  mentior  et  fotennior  anofiomofi.  Allein  ganz  zuvert^^ff 
ncm  eigeneh  Körper  erfahren  hat ;  allein  wir  möchten  ift  dodi  noch*,  fo  viel  wir  wiffeh-,  keine  Einfpritzune 
fragen,  fch merzen  nicht  die  benachbarten  «Nerven,  .oder  ^  ans  dem  tJterus  lös  Kind  übergegangen.  (Nach  unfrer 
die  Nerven,  die  durch  die  Saugaderdrüfen  felbft  g^en«  Meynumg  liefse  fich  auch  apnon  die  im  Ganzen  leichte 
weil  fie  von  den  fchleunig  angefchwoUenen  Saugader-  Trennung  des  Mutterkuchens  vom  Uterus  ilach  der  Ge- 
drüfen  geprefst  werden  ?  welche  Nerven  hiagegen  nicht  burt  faft  gar  nicht  begreifen  und  erklären^  wenn  eine 
A  L.Z.  1792.    Zufeyter  Band.  ^^^                                                        ^^j^^^ 


1 


Ä7 


ALLa    LITERATUB*ZEITUN(L 


s\t 


wahre  Annßomnßs  zwiCAen  den  Arterien  dH  IJtetni 
und  den  Venen  de»  Ktiehea«  flau  fände;  denn  wo  ha* 
b«iv  ^^c  WiJH  in  der  pmuik  AiariCdKn  O^onoinie  ein 
Be^fpiel ,  dafs  in  Zeit  %'on  wenig  Minuten  enaftomofi^ 
rende  Geiaf5e^  prade  an  der  Stelle  der  Anaftomolh  lieh 
Ton  einander  trennten  ?)  IV)  D^  gtandtilae  Thijrtoidbeaa 
offuio  hypothtfis.  Znerft  fücht  ef  die  gewöhnlicnen  Ver« 
.niuihungen  vom  Nutzen  diefes  Kürpefs  zu  entkräften. 
Hier  hätten  noc]»  Un.  P.  Wolffs  zu  Petersburg  und  Hn, 
p€  Heekffs  Ideen  Vbn  äiätem  Schildkdrper  bemerkt  wer- 
den können.  Hofmatms  IJU  Black,  hum.  Gedanken  von 
der  Thyreoidea,  haben  ihn  znerft  dirauf  geleitet.  Schon 
l4ngft  nemikh  fejr  es  von  den  Zergliederem  erwiefen« 
dafs  diefer  Theil  eine  nnglaubliche  Menge  Blut  erhielt 
tfl^  and  fehf  richtig  merkt  er  an,  dafii  kein  Theil  fo  vie> 


ted  Ms  iu/  einen  gewiflbn  Grad  gekommen  find,  fo 
fen  auch  mehreti*  Sät^e  von,  Mehceren  aUSchhUsfolgea 
ziigleicb  gefunden  Wetd^n^  fiilis  nur  die  Pramiflen ,  die 
in  der  Phyfiologie  in  den  anatomifchen  Beobachtungen 
beftellen,  gtnz  richtig  find. )  V)  ((maedam  de  t/enaruM 
ftJoTfiione,  Er  giebt  fidi  viele  Mühe,  die  Grdnde  der- 
jenigen» die  eine  Einfaugung  durch  die,  Venen  Liu^oen, 
zu  euikröften«  Einen  neuen  directen  Beweis  aber,  6aü 
die  Venen  einfaugen,  haben  wir  nicht  gefunden.  Er- 
wartet hätten  wir  es  freylich  kaum,  'dtL(%  aa  nie  dem 
Saugaderfyilem  fo  praktifch  bekannter  Mann,  aU  Ilr. 
S*t  dieCen  Sau,  den  doch  kein  einziger  binrcicbaiufer 
Be^ifets  qnterftatzti  wahrfcfaeinlich  finden  könnte.  VI) 
IV  Cruikßaiikü  decreto:  non  ejfa  fervku  uUas  vi  vi  avrpo- 
ris  partes  mfi  vafarum  ofiialis*      Diefer  Satz  liefse  fich 


le  und  fo  gröf$6  Blutgefäfse  erhielte,  dafs  diefe  Gerälsd.  kaum  weder  durch  die  Sinne,  noch  durch  Hülfe  der  Kuc.t 


Olietidiiche  Krümmungen  machen ,  dafs  der  Uebe rgang 
aus  den  Arterien  in  die  Venea  in  diefem  Theile  lehr 
leicht  gefchehe«  fo  dAls  niemals,  (oder  doch  nicht  leicht 
W.«il^fteiiS|)  eine  Einffftritzung  in  den  ZellfieiF  übergin- 
ge.     Vielleicht  hätte  diefe  Drfife  aach  diefet  leichteren 
Uebergangs  W^en  eigene  Mttskelfafern.  Er  glaube,  die- 
fe ganze  Drüfe  ley  dc^  Hirns  vtegea  Torfaanden»  damit 
der  iiniliäfsige  Zulauf  des  Bluts  abgehalten  und  tempe*. 
rirt  Würde  j  dastu  liege  ile  fehr  bequem ,  nemllcb  in  der 
Mitte  zwifchen  dem  Herzen. nnd  llirn.     (Bequemer  lä- 
ge fie  denn  doch,  wenn  fieaus  derHirncarotis  ent^rän- 
tee^)    Dies  Idir^   iüch  dte  Betraditung  des  Kindes  im 
Mutterleiber  denn  da  deifenllimfo  weich  fey*  and  der 
Kopf  ztt  unterft  fteht «   fo  habe  das  Blnt  einen  folchea 
Aufhält  (divcfficulum)  vorzüglich  ndthig,  aber  diefer  Ko* 
t^cn  bliebd  such  noch  iib  Erwachfenen ;  Nr  igittur  5eia* 
guinis  copia  wuAU  fäciUqUe  ctdens  Cer^brum  obrueMiurf 
ifium  thytmdecmmvAfomm  ptexum  qäajl  r^tutuUntisCfe- 
duhdantis  ohne  Zweififtt^)  Jcmgmhds  divertteulum  natura 
ßillidte  adornavit.     Obgleich  bisweilen  diefe  Drüfe  ob- 
itruift  wufdel  fo  blieben  dtych  die  größeren  Gefäfseder- 
felben  ofTciii     Auch  litte  bisweilen  diefe  Drüfe  bey  hy- 
l^erifchen  Pelrfonen  wegen  desZufammenkangs,  den  die 
Nerven  ihrer  Gefafse  oitt  den  Nerven  des  Rachens  und 
Schlundes  haben.    £ttdlich  beweift  dies  auch  die  ver^ 
gleichende  ZergHederungskunde,  ds  die  Thiere  eine  fo 
viel  kleinere  Schilddrfife  hätten »  als  ihr  Hirn  kleiner 
als  dfis  menfchliche  ift;  ferner  habe  Chejelden  bemerkt^ 
d6fs  dief«  Drüfe  fchneller  in  Thieren,  ab  im  Menfchen» 
abnähme.    Auch  Würde  bey  einigen  unter  ihnen  durch 
dS5  fogensnnte  RHe  mirabiU  die  Kleinheit  diefer  Drüfe 
erfeti^t ;  woraus  man  alfo  fchlieisen  könne,  eidefft  mune^ 
ti  ptaetjß  gtanäütatk  th^mdeamf   quo  Jüngi  tete  iÜud 
mlmktr  tirtQ  M0i7fmii.r.    (  E^n  diefen  Gedanken  hat  ja 
auch  fchon  ttr.  HR.  SommMmg  früher  als  1788  geäuf. 
fert«     Man  fehe  nur  die  Stelle  fein-er  Ueberfetzung  von 
Üaikfi  Phyfiologie  S.  ^1$  ^^^  ^^  ausdrücklich  fteht : 
nVidleicht  dient  diefer  Schildköfper  gewidfermafsert  mit 
ab  ein  l^te  mkabiU^    nm  den  Andrang  des  Bluts  nach 
dem  Ko/)f  zu  bfec^en.9    Hn.  S.  bleibt  indeflfen  das  Ver- 1 
dienfti  diefen  Gedattkett^^ter  ansgei^brt  nnd  betätigt 
IM  h^h^n  \  fo  Wfal  Wir  hteöit  aodi  gar  nicht  fahren  wol 
? :  r.    i] :  r  «♦•  {hm  ohtie  Vön  lelbft  dStauf  gefallen  zu  feytt, 
•.  j  -Vi  iVn-^  r,: Li^f*. (iiA-et  eni^^hnlhabev  WtnaWiffenfchar- 


eoitfiJteiden ;   folglich  müfste  man  fick  an  S^uiTe  luI* 
ten.     Man  fände  in  der  ganzien  Natur  keinen  einzigen 
Körper,  der  nicht  mehr  oder  minder  porös  wäne;  foUre 
alfo  die  Materie  des  thierifchen  Körpers  aiieia  davon 
tusgeaommea  feyn  ?  Sey  nicht  der  Zellltoff  vorziigtkh 
p(M^«  ama  dem  doch  alle  Theile  de^Tclbea  Mtüaden  ? 
Die  Cruikfhankfche  AJeyaung  iieise  lieh  alfo  vennuth- 
lieh  der  Wahrheitgeniälser  fo  ausdrutken :  da  im  Leben 
ia  jedem  Körper  die  Schoellkrafc  gröiaer  nnd  der  Zm- 
fammenhaog  der  Grundtheilchen  fetter  fey ,  fo  (ej  bey 
der  hiebey  aoth wendigen  Feinheit  nnd  £oge(«RKO^  st 
angmftia  )  des  Poren,  die  Durchft.ii  witzung  aar  fpai  faia, 
und  betreffe  nnr.  die  feinern  Flüfägkeateo,    hingegen 
nach  dem  Tode  wegen  Erfchlafitung  und  Erweireruag 
der  Poren  reichlicher.    Hiezu  kQmme  noch,   dais  nach 
dem  Tode  die  Fiäffigkeiten  au%elüft»  and  von  ihren  Ban- 
den befreyet  würden.     Was  unfern  Sinnen  als'  unporos 
vorkäme ,  fey  es  darum  noch  nicht  wirklich.       Gegen 
Cfuikfitanks  Argument ,  dafs  maa  «a  lebpkkgm  Tkur^m 
das  Colon  von  der  üalU  nüht  gefärbt  fabe^  liefse  ficfa  er- 
innern, dafs  vielleicht  im  Leben  nur  der  farbeiofe  Theil 
durchfchwitze,  dafs  man  in  GallenkraaJUieicen  fogar  die 
Stelle  des  Unterleibes,  wo  die  GalleabUfe  liegt,  gefärbt 
gefehen  habe,  dafs  fie  folglich  hier  nicht  nur  durch  ih- 
ren Behalter,   fondern  felbft  durch  die  BaachaHiskela, 
durchgefch witzt  fey.     (Wir  wünfchtea  dodi  firdea  letz- 
ten Satz  einen  unverwerflichen  Zeiigen  zu  kahea.)    Ja, 
Blmmtrüfodi  habe  doch  in  etwas  in  faft  nodi  wanaea Lei- 
chen das  Colon  von  Gallegefarbt  gefehen  ;  fparfam  fey ea 
alfo  diefe  Emanationen  im  Lebendigen,  reichlicher  (ior- 
giotes)  im  Kranken,  fehr  hiufig(cop»3/^fiiar)  im  Todien. 
Gegen  CruikfhanKs  Atgument»  dajs  in  die  Kranzvt- 
nen  des  Herzens  eing^titzU  GMnie  nur  im  todien  Tkie^ 
re  in  den  liertbnUH  überginge^   Jielse  &h  erinnern, 
dafs  nicht  nur  Mafcagai,  fondern  er  felbft  iaeiaemmHii 
völlig  lebendigen  Hunde  {ndlmc  wvente  eane)  von  dem 
mit  V>ildienfaft  tingirten  In  einen  darinn  gebrac^cen 
Weingelft  die  üufsere  Oberfläche  des  Darms  mit  einer 
rötblichen  Feuchtigkeit  benetzt  gefuadea  habe;  wenn 
aber  Zuckungen  dasThier  überfielen,  fah  er  aichß  voa 
diefem  Madör.    Gegen  Cntf^j^onJU  Argument,  dafs  öUck- 
teFeüchtigkeiten^  die  im  lebendigen  Kiirper  Uwe  Stellen  na- 
obänileflich  einnähmen^  falls  Dnrdifchwitiinngm  ßatt  fjn^ 
den^ßthnndieniedrigflenSteUenbeffeken  würden  i  liefse 
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fich  erinnera;  dSe$  könnte  auch  bey  der  grdfttto  Pofo- 
ßcät  ntcbcgefdiehen,  gerade  ivie  ein  mit  Wa (Ter  getränk- 
ter Schwamm  oder  ein  mit  WaiTer  getr&nkteis  Löfchpa-* 
pter   kein  Oel  einläfsc;   Stellen  des  thierlfchen  Körpers» 
die  zur  Aufnahme  wafsriger  Feuchtigkeiten  beftimmt  find» 
nehmea  kein  Oel  an,^  und  umgekehrt.     Gegen  daa  Argu- 
fnent:  d.ijs  BUfen  von  fpanifchßn  Fliegen  wocfanläng  an- 
gefchwoikt^  Hieben,  und  mcftt  <htych  die  Oberhaut  das  IVaf- 
Jcr  verß'rget  lieCse  fich  erinnern:  dafs  ja  immer  neue 
Feuchtigkeit  tuflofTet  v/ennauch  die  alte  durch  die  Ober-^ 
hautveäöge;  in  j^a»  Fall  muffe  doch  ein  Theii durch' 
die  Oberhaut  durdifchwttzen.  Auch  die  Pockenbläschen 
zeigten  dies,   die  dödi  nicht  durch  die  Saugadem  eot- 
fülU  worden»  da  ^  keiüe  Mfto/lq/ii^noehNerreufch wi- 
che bemerkt  wurde.    (Die  von  den  Pocken  genommene' 
Sinvrendangkann  doch  nicht itatt  finden;  dennder Ge- 
ruch aus  den  Lungen,  das  Unverfehrtbletben  der  BJfts* 
chen  bey  ihrer  allmählichen  Verkleinerung,    während* 
der  g^an.>:en  Abtrocknungsperiode  der  Pocken  •  beweift» 
nebft  andern  Umftänden  ganz  unwiderleglich :  da&den^ 
noch    alles  Pockeneiter   duTch   die  Saugadem  wieder 
ein^^lbgi^n»  und  kritirch  durch  die  Lungen  weg^efchafFr 
^^ird.     Hiemit  müfTen  aber  nicht  die  zuräckcnecenden 
Blattern  Terwechfelt  werden.    Wenn  H.  5.  Pockenkran- . 
ken  nur  ein  wenig  mit  Aufmerkfamkeit  beobachtet  hat» 
wird  er  dies  gewifs  nicht  läugnen.)     Gegen  das  Argu- 
ment von  Cmikfliank,  dafu  falls  eine  folcke  Dutckfchwi^' 
msng  fl^  fimde,  verfchiedene  Krankheiten  ^  z.  B.  Ifajfet^ 
Juckt;  nicht entßelien  kannten,  liefse  fich  einwenden:  nem- 
llch  was  fchön  ^vorhin  hedierkt  worden ,   dafs  ja  immer, 
die  Arterien  neues' Wai&r  xuiährten;    rudern   veidiett^ 
5a  nicht  einmal  ein  Stich»  oderEinfchnitl^  oder  Gefch Wü* 
re  hin,  um  Waflergefchwulften  zu  heben.     Gegen  Cruik- 
fhanks  Argument»    d^fi  der  Geruch  des  EUett  in  einem 
eingsfchloßenen  Abcefs  weder  von  dem  Kranken,  noch  von 
4tn  Um  flehenden,  verfpürt  werde,  liefst  fich  erinnern: 
dafs    dies   kein  Wunder  fey»    indem  ja   nur  die  fei* 
nernPartikelchea  eingefaugt.  würden»  fo  wie  man  auch 
ein  faules  Ey  durch  die  doch  offenbar  poiröfe  Schaale, 
nicht  rieche,  welches  doch  durch  die  Schaale   andere 
Theite  verliert  ond  leichter  wird.    Endlich  gegen  Cruik- 
fhanks  Argument ,  dafs  die  Gerüche  des  Saamens  und  des 
tÜerfii^ifches  nicht  aus  dem  Mafidarmt  kämen^  liefse  fich» 
aufser  verfcbiedeoem,  von  dem  fchon  angefahrten«  noch 
erinnern :   dafs  ja  durch  Zumtfchung  anderer  Säfte  der 
Gerhfih  verfchieden  werden  mdfle»  und  im  Fleifche  nicht- 
mehr  derfelbe  feyn  k6nne. 

m 

Noch  muffen  Wir  bemerken ,"  dals  auch  der  g^rofse 
Berliner  Zergliederer,  Hr.  IVaUer^  In  feiner  fo  eben' ab- 
gedruckten Abhandlung  far  ta  "ReforptionAm,  den  Memoir 
res  de  PAcademie  des  fciences  iBerlin,  für  iji6  bis  1787 
auch  als  ein  Gegner  der  beiden  letzten  Sätze  des  Hn. 
CmikfluMfikSf  nemlich»  dafs  die  Venen  nicht  einfaugten, 
und  daft  es  keine  Durchfeh wiuung  durch  PoreoHm  le- 
bendigen Korper  gebe^  aufgetreten»  indem  er  gegen  er- 
fteren  Satz  nach  Erinnerungen  g^en  die  Cruikfhank^ 
fchen  Gründe  noch  anführt«  dafs,  wenn  die  Injections- 
maiTe  oneiuef^e  und  balfamifcb»  und  der  Zinnober  fehr 


fein  gerieben  feyr  (o  dringen  fie  in  die  Höleder  Dar- 
me ohne  ZerreifsuDjg  der  Häute  und  ohne^Extravafat: 
letztern  Satz  fucht  er  geradezu  durch  feine  gegenfeiti- 
gen  Erfahrungen  €ber  den  Haufen  zu  werfen »  indem 
et  nemlich  beftäodig  in  lebendigen  Thieren  und  in  fo 
eben  erfchoffenea  Meafchen  die  Nachbatfchaft  der  Gai- . 
lenblafe  gelb  gefärbt»  und  den  Magen  röthlich  ge- 
funden habe.  Noch  müden  wir  Hzu  Schreger,  defien 
fehätzbaren  Tractat  de  Vaforum  lympliaticorum  itritabili' 
täte  1789  wir  fchon  mit  Lobe  angezeigt  haben»  zurFor^* 
fetzung  diefer  Fragmente  ermuHtern* 

• 

VERMISCHTE    SCHRIFTEN. 

Bayeeuth,  im  Verf.  derZeitungsdruckerey :  Frana*- 
fijches  Mufeumi  2*  3.  und  4tes  Heft,  1790*  i- 

Der  Rec  diefer  drey  Hefiie  kann  nicht  anders»  als  das 
Urtheil  unterfchreibeii »  das  bey  der  Anzeige  des  i.  H. 
(A.  L.  Z.  1791.  Nr.  380  von  einem  andern  Rec.  gefallt 
worden :  fo  wenig!  der  llerausg.  auch  damit  züfi'ieden 
iil»  und  fo  yiel£xceptione»er  gegen  4lie  Gültigkeit  def-^ 
felben  vorbringt.  Sein  Votum  mufs  felbft  in  einem  Pall- 
ete noch  ftrenger  ausfallen.  Unmöglich  kann  er  mit  je- 
nem Rec  fagen,  dafs  die  Ueberfetzung  der  meiftenAuf- 
fatze  fich  gut  lefen  lafle.  Er  findet  fie  fad  durchgebends 
fehr  fteifj  undeotfch,  und  voH  grober  Fehler.  Die  fchwer- 
faUige  Schreibart  fallt  vorzüglich  bey  folchen  Auffätzen 
auf,  die  im  Origiaal  fich  wenigftens  durch  fchönea,  leich- 
ten SiH  auszeichnen,  und  deren  Werth  grofsentheils 
im  Vortrag  und  Ausdruck  liegt;  wie  die  neuen Marmon- . 
telfchen  Erzählungen»  Condorcet  Lobrede  auf  Buffon  u.  f.  w. 
Gretry  hat  fein  Leben  als  Künftler,  d*  h.  in  einer  ziemlidi 
nachiafiigen  und  ungefeiltei»  Sprache,  gefchrieben»  und 
doch  darf  fich  die  <Ieutfche  üeberfetzung  in  diefem  Mu- 
.feo  nicht  ohne  ihre  gröfste  Schande  neben  derUrfchrift 
fehcn  laffen.  Diefen  Ausfprudi,  den  wir  mit  leichter 
Mühe  mit  fechshuiidert  Belegen  unterftützen  könnten» 
mögen  hier  nur  ein  paar  Beyfpiele  rechtfertigen,  von 
denen  Eins  aber  die  Stelle  vieler  vertreten  ka^n. 

Gretrtf  Memoires,  S«  lOg. 

TAq'is  'trop  ptein  (fo  la  mK 
eapi^w  de  Vart  et  dn  Jona  d€  im 
/ciMHCS  harmonique  pour  troüver 
dse  chantf  jumabUs:  maisjefuis 
p€rfitade  qu\n  fie  pent  etrepnu 
p^^j  txprejfift  et  furiokt  cor- 
rcrt  •  /ans  avolr  fyiäß  Us  diffi^ 
€ult^s  du  contrepoint"  (Teß  qu 
fnUi€H  dl* am  magajin  qiCon  peui 
fe  cboißr  un  cabinet,  JJ'  komme» 
qu^ij^it,  [9  recpnnßlt  alj/mcni  i 
»H  mittnd  dans  fcs  eompojiÜQnf 
Us  plus  legeres  quelques  Aoies  de 
baffe  qwf  Conjeetne  poutoirap- 
parfenir  ¥  fharmomfie  fuperß^ 
eieU 
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Zwetfter  Heß,  S.  I97- 

Uebrigens  war  ich  xurEr. 
findang  liebeuswürdiger  Gttfdn- 
ge  zu  roll  von  der  Mechanih 
«nddeiiGrwndregelu  der  TVlf" 
Jenfrkaft  der  Harmotaie.  Indrf- ' 
feil  bin  ich  übcrieu^t*  dafi  man 
unmöglich  einfach  •  ausdrucks- 
roU  und  vor  allem  correct  com- 
poniren  kann,  wenn  man  nicht 
die  Schwierigkeiten  des  Con* 
{rap^ncU  erfcHöf^ft  hat.  Nur 
in  der  Mitte  eines  Maf^azins 
kann  man  fich  ein  C^Mn^t  aus^ 
wählen.  T^erverfliindige  Menfck 
("üj  wird  leicht  erkannt,  mau 
kennt  ihn  in  feinen  Uiclttefleu 
CompofiticMien.  Einil^e  Bafsno- 
ten  reichen,  fchon  hin,  einzufe- 
hen,  daCs  fie  ron  keinem  ober- 
fiüdilichen  llanaooifiea  her* 
rühren. 
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Di^s  find  deatfche  Worte,    aber  furwabr,    das  ift 
ificht   deutfch.      Ohne  das  Original  zu  Hülfe    zu  neh- 
men, würde  man  fich  oft  lang  den  Kopf  zerbrechenj 
und  doch  dctn  Sinn  kaum  ahnden.    -    Mille  bruits  Je  re- 
vandirent  dans  tfs  caßes-     „Ein  taufendfaches  Geriwrmel 
vcrbreitetete  fich  durch  alle  Kafferfiäufer."   —    '^'mtenr 
d:s  des  Opera  comiques  franq,  powr  ia  ffremiSre  fots^  Tom 
7o»k'J,  te  Marechal  etc.,  »Job  hörte  zum  crftenmal  —  — 
\  Jones ,   den  Marfchall  (den  HufTchmidt)  -  Noch  el- 
n^n  lüftigen  Beweis ,  wie  wenig  der  Ueberfetzer  die 
leichteftea  Sachen  rerftand,   und  wie  fcfalau  er  fich  zu 
helfen  wufste. 

Gretru.  S.  158.  Dritter  Heft,  S.  I«Q- 

Je  refolMS  de  fmire  mou  prim  Jch  ciufchKrs  mich,  meifie 

m'f^r  t-ff^i  Jurce  pocme  JeFavart  erde  Probe  an   diefom  F.  Stück 

(l\,.frA  d'ifviotUe  et  G»^trtide).  ab2ulog;en.     Es   kam  tnir  idclt 

Je  Kepro'jvJiS  pas  trop  de  dijß-  zh  Jch'eer  an;     frt-Niich  kannte 

cuHe;   il  ejk  vrai  qHeje  ne  foir-  ich  die  AFw/i^fff  derSpraclie  nic^c, 

fit*rj[/üif  faf  ^a  rigiäitd  de  la.  /an-  uii4  ich  gebrauchte  aile  i>clbil« 

gue<rt  que y^nployoit  iofites  Us  lauter,    um     Laufe  darnus  zu 

voiicUeS  pQur  Uiire  des  roulades,  machen«    Ich  wufste  nicht,  daf^i 

J^'infiorais  qail  }aut  attendreune  man   hiezu  auf  ßcw'rff:f  vorkom- 

chä Ik  e,    im  vol^    un  raftici-  mende    Dint>e  l     wa^eii    muCs. 

ffe^   ■"  er  i«m. phe  etc.»  powr  Insv^ifch cd  fühlte  ich»  diefvan- 

f^  livrer.      Je  jentit  cependant  zöfifche  Sprache  fey »    wie  jed9 

en  travaillani  aue  h  hn^uefran-  mtfleret  eines  Accents  fähig* 
foife  /toit   aujfi  fufcrptible  rf'oc- 
cent  quaucnne  atrtre. 

Wie  gefallen  unfern  liefern  ^egeiviffen  voirkommef^ 
inenden  Dinge?  Doch  was  foHen  wirnins  iünger  bey  ei- 
nem Ueberfetzer  aufhalten ,  der  fogar  Richard  coeur  de'' 
IJon  durch  Richard  Herz  von  Lion  uberfetzen  konnte?  — 
In  den  übörf.  Er^'hlungen  von  Marmontel  wimmelt  es 
y.on  Kauderwelfcbem  Deutfch  a.  abfche^lichen  Perioden^ 
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z.  B.  4.  H.S.I.  MAtfo  mtiint}tfl£ksft«ni  wdllte,  dafs  fii 
,,mein  Ottkit,  um  mich  meinem  jungen  Maanei  (der  alle 
i,aiöglirbe  Mittel«  die  nur  Liebe  und  Thorheit  ^rfindea 
,jLönoen,Aawandte«  mich  za  fehenv)  defto  befier  ans  den 
,9  Augen,   und  mich  auf  andere  Gedanken  zabriDgen  — 
f,da&  — ^^  fage  ich  -;-  fich  mein  OnUe  ^infidlen  läe£^ 
mich  in  der  StiUe  nadi  der  Abcey  P.»   wo  er  Bekannt- 
schaft «hatte,  zu  fuhren/*   —     S.  4.  p^Währendj,  als  er 
•4ich  in  einer  aefelUchaft  be£and,  fah  er  --*««  Fal/c'^iafr, 
Koftg.hertrm  etc. »  «aoa  jeune  amcmt  iie|fftt  fireylidi  voa 
Wort  zu  Wort  et^m  junger  Lukkaber;  aliein  werdruck: 
fich  im  Deuifohen  fo  aus 9    S.  7.  „Alles»  was  dieFrea- 
de  aa  Lehhafcigkek,    und  die  Fmrcht  an  Eiaktke  hMt^ 
verurfachte  mir  ein  ScfaaodecOv  das  aas  fidier  ^errathea 
haben  wurde ,  hätte  nicht  die  (äocke  dea  Auftritt  aS 
gebroohem**  —  Man  wird  uns  hoflTendidi  nicht  den  Vor« 
Wurf  machen«  dafa  wir  za  ftrenge  hey  Dingen  diefer  Are 
Terfahren.    Je  mehr  fich  iiofre  eilfertigen  .Ueberfetzer 
felbft  verzeäien «   defto  weniger  darf  ihnen  die  Kritik 
nacfafehen.    in  dem  kacholifdien  Katechismus  giebt  es 
mir  vier  himmelfArenende  Säaden ,  in  dem  Katediismas 
für  deutfche  UeberCetzer  aber  -?-  der  noch  nl  ehie^ 
deutfdien  Swift  wartet ,  —  würde  die  Zahl '^derfelbea 
in  die  hunderte  fteigen.  *. —    .Gegen  Hn.  lüL  £.  V^thei- 
digang  des'  Plans  von  diefemMufeo  widet  deaRecdes 
ifteo  H.  lie&en  fich  eiae  Menge  Erianeruagen  macheau 
wiründea  es  aber  um  defto  fibeifluffiger,   da  diefe  pe- 
mdtfche  Schrift  wahrfcheinlich  mit  dem.4ten  fi.  fdioa 
«atfchlafen ,   oa^lb  das  Vrthetl  de^  Hec.  auch  aber  die 
laefcaatrliföhe  Seite  der  Sache  bald^  genug  in  Srfnihiar 
gegangen  ift.    Weaigftens  haben  wir  aidbt  gekört,  dau 
feitdem  wieder  eia  Stück  erfchienen  wtire. ' 


^T" 


KLEINE    S.CÖÄIFXEH. 


Katurobschiciitb.  Leipzig,  b.  Windel :  Ve  Fibrae  yege- 
tehiJis  et  animalis  ortn  Sect.  Ima.  Aixctore  Johanne  Hedwig,  Prof 
Botan.  publ.  cxiraordin.  1789-  62«  S«  4*  —  -Hr.  Ä.  liefert  hier 
in  einem  gedrängten  Vortrage  die  Refulute  funer  aeuellen  Un- 
terfu'chungen  über  die  FfUR^ngefäfse  uod  deren  Beüimaur^ 
Bcbft  der  Erklärung,  wie  aus  ihn^n  die  vegeubilifcht  Faferenf 
fteht,  und  zu  Öiefcm  eigentlichen  Vorwurfe  des  vorliegenden 
trftcn  Akfchnittes  feiner  Abhandlung  bahnt  fidi  derVf  d«nWt& 
indem  er  zu  Bonn^s  Vergleichun^en  zwifchen  dem  thi^ifchtp 
und  vegetabllifchen  Leben  noch  viele  wichtige  Züge  hinzufügt, 
welche  di^'fe  Aehnlichkeit  beßätigcn..  Der  Vf.  iftdemSatze  gün- 
ftlg,  dafs  im  ve^etabilifchen  Leben  noch  etwas  mehr ,  als  blofii. 
körperliche  Kräfte,  wirken;  wir  wollen  *um  Beweife  feine.eif- 
nen  Worte  anfuhren,  mit  denen  er,  nachdem  er  die  -Gründe  .für 
jene  Meynung  fummarifch  vorgetragen  hat,  S.  6.  fcklieCst ;  iiaee 
ir.qaam ,  ar^nere  mihi  videatitr  eüam  in  vegetobilibus  aliquöd  JaU 
te^n  rc  ^'vX*^*^'  ^^^  cwtctis  iUis  prdeeß ,  cuncta  illa  adeo  putckre 
et  ordinale  diri^it  atqtie  fulrrnat.  —  Er  fcheint  es  auch  nicht 
für  unmöglirh  zu  halten,  dafs  nicht  noch  Empfindungswerkzeu. 
ge  m  den  Pflanzen  entdeckt  werden  konnten.  Wir  fuhren  hier 
nur  das  vci-nehmfte  dcf  neuen  Wahrheiten  an,  mit  denen. der 
Vf.  die  Natiirgefchichte  bereicherte,  oder  die  Befläti^ngen  def. 
fen,  was  jetzt  in  zweifelhaften  Meynungen  durtrh  die  Ünterfu« 
chungen  des  Vf.  «ir  Gewifsheit  ward.  Die  fogenannten  Spiral- 
ffefäfse  der  Pflanzen  fand  der  'Vf.  .«i  einem  doppeltia  Zwecke 
fteßimmt.    In  der  gröfsern  Röhre«  welche  der  Spiralfaden  tun- 


.wickele  j  hJüt.Cch  Mofs  Luft  auf;    der  Splralfaden  aber  ift  r«:!bft 
das  einsaugende  o.der  faftzuführende  GefaGs ,  kurz  Arterien  der 
Manzeii,  deswegen  nennt  Hr.  K.  die  SpinlgefäTse  Organa  Pnen- 
enatQ*  chymifera.     (Die  Spiv^lfaden*  oder-die  .in  diefer  Aichtung 
liegenden  zuführenden  Sf  ftgefälse  der  Plauzen  .und  izidu  in  al- 
len Punzen  gleich  eng  ^drehc »    und  bey  einigen  .kleinen  Ge- 
wachsen lieeen  fie  .fogar  in  mehr  geraden  'RichtungenJ*     Die  zn- 
.TÜckfdhrendein  Pflansengefäfse  find  die  im  Zellgewebe  nnd  im 
Mark  in  maiicherley  Geleit  veieinigten  darch(Kfatigera  Canale, 
Qe  fchaffen  die  üt^erflüifigen  SäOe  fort,  nachdem  die  n^thigeErw 
.Währung  ^er  PHanze  gefchah.      Die  vegeubilifche  Fafer  entfte^c 
aus  der  Auftreibupg,  Verftopfungund  Vereinigung  der  Windun- 
gen des  Spiral^efäfses.      Man  fieht  dies  in  holzigen  sOewächfcn 
am  uniera  alteren  <rheil    des  Spiraigefirtkea,  .welches  oben  noch 
feinen  ehamaligen  Bau  hatte,    l^nm  ErTatz  der  durch  die  .Ver^nr 
dcrung  in  Faf^rn  .weniger  tu  ihrem  vorigem  Zwecjv  dien^icben 
zuführenden  Gefafse  der  Fflanxen  wird   alle  J«hre  in  holi-'^c« 
Pflanzen  eine  neue  L»^e. von  Sptralgefafseh  gebildet,  wodu^-ch 
die  jährigen  Ringe  eneftehn.    '  Auch  ^us  den  zurückftihrenden 
Pflanzengetafsen  eiaftehen  Farem*,    aber  fpater  als  aus  den  zu- 
führenden»  wfct!  in.diefen  dichtem  zähere  S^re  fiie(sen,  als  ia 
jenen,  und  ße  aufserdem  auch  enger  find,  als  jene'      Rec.  hat 
.diefe  Abhandlung  mit  defto  gröfserem  Venfnügeni  angezeigt,  da 
er  viele  von  den  darinn  gemachten  Beoi»aditiin(^  ,    in  eige- 
nen Xeh»n  feit  mehreren  Jahren  an^eftellm  l7aoerfachnag<n  ^en 
(b  wahrnahp,  als  .der  rerdienftv^Älc  "    "  '*' 
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SonndbinAs^  den  i6.  ^unius  i'j^^. 


SCRÖfIR  KÜNSTE. 

VxcEV^A  9  in  Sarrm's  Dnickecey :  OfMiv  del  CaTalie<> 
re  tiiujßppt  Colfmm  di  BreJaL  KuOya  e  com^ieCii 
•dizione.  TonoIV.  if24oS.  1790.  (»L  venet.) 

Bis  in.  die  Mitte  des  jet^&igen  Jajirhiindeils  bei.  mufi, 
den  italiänifcli^n .  Dichtern  ^ipen  lurnM^nievoUen 
Wort£cfawaU  Targeii?orfen,^:0en..üe  den  Savben  fclbft 
vorzuziehen  gefi^^ienen.    Au  Ausnahmen  :(eblie  ^  fr^y- 
lieh  nie;   aber  man  mufs  doch  gefljehen»   dafs  im  G>^n*,^ 
zen  derVorwurf  gegründet  war.    Der  erfte  welcher  fidi ' 
vielleicht  einen  ande/n  Weg  gebahnt,   war  der  Graf 
Algaroitu    Er  beuuute,  mit  bewondernswürdigeffl  Ta* 
lenc  die  UüÜ'^mittel  der  Wjflenfchaftea ,   befonders  4er 
Nacurlchre  und  Staatskunft,  und  d^rcbwebti^  feine  klei- 
nen Gedichte »  weiche  4ie  Italiener  v^  Jmiti  ncMien« 
mit  fchönen  und  nützlichen  Wahrheiten.    Alle  Kenner 
Ond  darinnen  einruDimig.     Woher  mag  e3  denn  aber 
wohl  kommen,  dafa  ein  Italiener,  der  feit  mehrern  Jah-. 
ren  in  Deptfcbland  lebt^  ^in  Litterator^,  der  felbft  Wer- 
ke über  die  Kritik  ausgearbeitet,   Hr»  Dema^^  im  erften 
Bande  feine«  Utterarißhen  Preußens,  unter  dem  Artikel; 
Algarotti  behauptet,  diefer  fcböne  Geift,  Phüolöph  und 
Dichter  fej  nur  ein  Dichter  der  gewöhnlichen  Art. '  Es 
iil  wirklich  traurig  fiir  die  Italiener,  dafs  einer  ihrer 
Landsleute,  der  fo  fefcr  im  Stande  wäre,  im  Auslande 
richtige  Ideen  über  ihre  Litterstur  zu   verbreiten,  lo 
falfche  Begriffe  darüber  veranlafst.    Wir  können,  dem 
Puolicum  verficbern,  dals  man  in  lulien  den  Algarotti 
nicht  blois  als  einen  Dichter  d^r  erften  Klaffe  vetehit, 
fondern  auch  als  einen  Schrififteller,  der  denjenigen, 
die  heutiges  Tags  italienifche  Verfe  machen,  zum  Ma- 
ller gedient.    Darunter  gehört  und  ift  einer  der  berfibm- 
telten  der  Hr.  Ritter  Cöipani^  von  deflfen  Werken  wir 
hier  den  vierten  Theil  anzeigen,  welcher  verfchiedne 
Gedichte  endialc,  denen  das  Motto  des  GraPen  Algarot- 
ti ' —  quae  legeti  ipja  Lucoris,  fehr  zukömmt     An  Deli- 
katefle,  Reinheit  der  Empfindungen,  und  Verfifieatlon 
übertriffi  er  fein  Mufter  noch  weit    Die  neuere  Phyfik 
hat  ihm  fehr  fchöne  Ideen  an  die  Hand  gegeben,  die  er 
mit  fchönen  poetifchen  Zügen  ausgefchmückt  hat    Ue-; 
berall  findet  man.Beweife  davon  in  diefem  Bande,  der  . 
eine  grofse Anzahl  noch  ungednickterStucke enthält.— 
Verfchiedne  kleine  Gedichte,  wovon  mehrere  Über  fdiwe- 
re  Gegenftände  find,  fchelaea  uns  vorzüglich  gelungen  zu 
feyn,  z.B.  das  über  das  Nordlicht,  über  den  R^enbogen» 
über  das  Schickfal.  Wollte  man  die  Verfchiedenheiten,wet> 
ekeman  in  diefen  letztern  Gedichten' unfers  Vf.  vergii 
eben  mit  den  £rühern ,  bemerkt,  sus  einSnder  feteen^ 
fo  würde  das  Refultat  feyn ,  dafs  die  letztern  weniger 
A.  L.  Z.  179a.  Zwejftir^Bani. 


Leichtigkeit,  eher  mehr  Abwecfcshing  in  den  Wendssi- 

En  und  der  Harmonie  ehthaiteo.    Nur  eine  gewiffe 
Dnotonie  hat  die  Kritik  beOändig  Hn.  C.  in  feinen 
Arbeiten  vorgeworfen. 

Sonni^te,  kleine  Lieder  snd  Epigrammen,  ^uter 
Dichtungsartekr,  in  denen  fich  bis  dahin  das  Talent  un- 
fersYt  noch  Aidfl' gezeigt  hatte,  finden  -fich  auch  in 
dielem  Bande,  doch  müflen  wir  geftebn,  dafs  das  Son- 
net unferm  Vf.  tti  wenigften  gehingen  ift.  In  den  ieicV- 
cen  Liedern  uniers  Vf.  vermilst  man  zwar  Frugonfs 
glänzendes  C^orit  und  Metaftafio's  harmonien  voUe  Leich- 
tigkeit;  aber  dafär  befitzt  er  zuweilen  An  Etwas ,  dsi 
wivBt4the  derürbamt&t  nennen  möchten,  und  was  bei- 
den Dichtern  fehlte,  und  gerade  den  Mann  aus  der  feil^ 
nen  Welt  verräth.  Studium  der  heften  kleinern  franzo- 
fifchen  Gedichte  fcheint  fie  ihm  verfchaift  zu  haben.  *-« 
Die  Efigrammen  des  Vf.  find  leichter ,  als  die  von  Als* 
manni ,  zierlicher  ab  die  von  RoOi ,  treffender  als  die 
von  Bertola.  Doch  ift  der  Vf.  kein  grofser  Epigramma- 
tift,  dienn  er.  fucht  zu  fehr  nach  Witz  und  Feinheit 
Seine  Gedanken  iiaben  nicht  Schwung,  fehl  Ausdruck 
nicht  Leichtigkeit  genug.  Den  gröfsten  Theil  machen 
Ueberfetzungen  oder  Nachalimungen aus.  —  Kleinere  Ge- 
dichte find  ihm  jim  heften  gelungen  ,  und  alle  neuere 
Italienifche  Dichter  ftehen  ihm  darinn  nach ,  Bettinelli 
und  Farine  etw»  ausgenommen,  deren  Manier  aber  fehr 
vei^fchiedeii  ift. 

Frankfukt  a.  M.,  b.  Bayrhofler:  Artißijches  Magth 
zin ,  enthaltend  das  Leben  und  die  Verzeuhniffe  der 
Werke  hüfiger  (nemllch  Frankfurter)  und  anderer 
KunflUr.    Nebft  einem  Anhang  von  allen ;   wof  in 
öffenüichen  und  Privatgebäuden  der  Stadt  Fra/tikfuH 
Merkwürdiges  van  Kufißfacben ,  t^atufatunjawmlun- 
igen,   Bibliotheken  und  Münzcabinetten  zufehen  iß: 
.    wie  auch  einem  Versuic/inifs  aller  hiefigen  Küfifikr 
Portraiten.    Mit  einer  Menge  HiftorifeherNachrichfen^ 
fa  aus  ädtlen  Qriginalqueüen  gefcköpfi  find.    Vo«. 
Eenrich  SAafiianHüsgeh^    MBtglied  verfchiedner 
\  p^otifchen  Gefellfchaf|en.    Nebft  zwey  Kupertn» 
fein.  1790.  634  S.  8*  , 

ynftreitig  find  Werke,  wie  das  vor  uns  liegende  ift, 
and.  wie  wir  feit  einigen  Jahren  mehrere  erhalten  baben^ 
Gewinn  für  deutfche  Kunft-  und  Literargefchicbte.  Sie 
bieten  iipmer  mehr  Materialien  zur  Ausarbeitung  einer 
uns  noch  fehlenden  vollftändigen  Gf fihichte  der  deut- 
fchen  Kunftdar;  nur  wäre  es  dahey  fehr;  zu  wünfcben, 
dsls  {oXdx^  jßrakt^hi,  genane.und  vollftändige  Bearbei- 
tungen derPsrticnlargefchichte  der  Kunft  einzelner  Städ- 
De  und  Provinzen ,  such  yon  Männern,  die  bereicher* 
teKunftkenntniffBin^t  geläutertem  Qefchmackvereinlp'en 
Aaa%  über- 
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fiberoommen  wfirde.  Ein  Wonfch»  den  wir  durdi  dte- 
fes  Werk  noch  nicht  erfiilU  fchen  T  Dem  VI  gebührt* ' 
allerdings  das  Loh,  mit  dem  aDgaftreng|eft#n  and  nrner» , 
müdlichftenSanmilerfleifs  Xein  Werk  abuAnuqengetmgea, 
nnd  zu  einem  reUriv,  fehr  hohen  Grad  der  VoUftän- 
digkeic  gebracht  tu  haben.  Daft  ihm  aber  jene  andere 
Eigenfcbafcen  nur  fehr  karglich  zugetheilt  find,  davon 
zeugt  jede  Stelle  des  Buchs,  wo  es  dem  Vf.  einfallt, 
nicht  btofs  trockner  Biogcaph.nnd  Topograph  u.  ü  au 
fondern  auch  Kunftrichter  feyn,  über  Kunftfachen  rai- 
Ibnniren  und  fie  befchVeiben  und  uns  anderweitige  Re- 
flexionen vortragen  zu  wollen.  Sein  Vortrag  ift.ge* 
fchmacklos,  und  feine  Schrei  hart  provindal  und  oft  ganz 
undeutfch.  —  Demungeachtet  behält  das  Werk  wegen 
der  Vonftändigkeit  feinen  Wecth;  nndRec  glaubt,  fich 
bey  diefer  Anzeige  das  peinliche  Beichäft  erfparen  zu 
können «  Proben  von  den  letztem  Mängeki  auszuheben. 
Schon  17S0  gab  der  Vf.  weniger  voUftiadige  Nach- 
richten von  Frankfurter  Knnftiem  und  Kudftfiid^en  her- 
aus, und  fetzte  fettdem  feine  Sammlung  fiber  diefe 
Gegenftände  fort  In  diefer  sten  Ausgabe,  welche  aber 
in  Rückficht  der  grofsen  Vecünderungeh  und'  Vermeh- 
jung  des  Inhalts,  ab  ein  neues  Werk  zu  betrachten  Jft; 
vermehrte  er  das  biographifche  Verzeichniis  der  iften 
Ausgabe  noch  mit  fechzig  altern  nnd  neuem  Künftlem 
{ihre  ZM  betragt  jetzt  etwa  250),  bereicherte  die  die 
einheimifche  Kunft  betreffenden  hiAorifchen  Nachrich- 
ten ,  die  Verzeichnifle  der  Kupferftiche  von  Frankfurter 
KüniUern ,  und  arbeitete  die  meiften  Artikel  der  iften 
Ausgabe  unu  —  Frankfurt  liefert,  fowohl  in  Rnckficht 
der  Zahl  von  Künftlern  (die  Zufammenftellung  der  mit- 
telmäfsigen ,  mit  den  guten  Künftlern  Konnte  freylich 
nach  dem  Phn. diefes  VerzeichniiTes  nicht  vermieden 
werden),  als  auch  in  Ruclüicht  der  Kunftfammlungen« 
der  öffentlichen  und  Privatbibliotheken ,  und  einzelnen 
zerftreuten  Kunftwerke,  bedeutende  Bey  träge  zur  Kunft- 
nnd  Literargefchichte  Deutfdüandes.  Auch  in  neu^rn 
Zeiten  gefchieht  in  diefer  Relchsftadt  noch  mancher 
Schritt  mehr ,  durch  öffendiche ,  mir  Gefchmack  ange- 
legte Gebäude«  durch  Vermehrung  der  Bibliotheken, 
u^  durch  AnfehafTung  von  Kunftfammlangen ,  zur  Bil- 
dung und  Verbreitung  des  Gefchmacks',  als  in  den. mei- 
ften Reichsflädtes  undbefondersin  folchen,  die  zugleich 
bedeutende  Handebftädte  find,  wo,  bey  allen  Mitteln 
zur  Beförderung  jder  Künfte,  der  mercamilifche  Qelft 
ihre  Fortfehritte  hindert.  —  Rcc  fcheint  daher  des  Vf. 
Vorwurf:  „Der  angenehme  Pcriod  des  Vergnügens  der 
j^Kanft,  fey  (wie  er  Vorr.  S.  XVfl.,  in  feiner  Manier  zu 
„reden,  fpricht)  dort  vorüber,  weil  Merkur  unterdeflen 
mit  feinen  Schlangenftaab  fo  ibiHc  darein  fchlug,  dafs 
die  Licbhaberey  darüber  erkaltete'«  oder  wie  &  464 : 
Dafs  in  Frankfurt  focrar  die  Pfljifterfteine  von  Hand- 
lungs^eift  fch Witzen  (!)  und  dieProductede^weeenaus 
,,einem  Winkel  in  den  andern  wandern  müfsten"  —  an 
fich  felbft  und  im  Vergleich  Frankfurts  mit  andern  Reichs- 
und Handelsftädten  ungerecht;  in  welchen  Itfztera  Mi- 
nerva in  der  Concurrenz  mit  den  GdKera  derHandiung 
und  des  Reichthüms  fehr  ins  Gedränge  kommt,  die 
Kunft  nach  Brodt  geht,  und  viele  der  reichen  Kauf 
und  Uaodeldierren,  den  fleiisigeii,  aber  minder  reichen 


99 


9» 


99 


99 


.und  desw^ssn  ^frhingjgen  nncf  wenig  geaAteten ,  Ge- 
lehrten, der  (wie  einige  diefer  Herren  fichauszudrud^ea 
pflegen),  .aus  ihrer  Tai[che3le^,'^mit  fdben  Gelftespro- 
diacten  nach  den  Cakul  der  minder'odcft  mAr  cnrren- 
ten  Waaren  zu  taxiren  pflq^en ;  und  wo  felbft  det  ge- 
bildete  reiche  Particulier  dem  l>leibenden  Genuis,  den 
er  fich  durch  Beförderung  der  Kinfte  und  Verbreitung 
des  guten  Gefchmacks  verfduffen  könnte,  den 


ie  kurzen  Biografdiien  der  Künftler,  und  die  Ver- 
zeichnifle ihrer  .Werke  uaiUroi  Fkankfö  Aer  Ifakr.  BM- 
hauet t  Kuj^-undPetfchiemdur^  EdeUUmfdmeUerund 
Kifißgieffer^  und  anch  Mdie  Künftleniamen  diefer 
KiaOii,  die- fich  Ja  Frankfurt  einigle  Zeit  aufhielten,  and 
dort  arbeiteten,  oder  die  dqr~Vf.«ki  den  Kirdienbucliem 
ab  dort  verftorben  fand.  Die  Ordnung  der  Biographien 
Ml  chronoloeifch  feyn.,  Ift  es  aber  nicht  genau ,  and 
bitte  'entweder  nach  dem  GeburtS'*  «der  Sterbejahr  he- 
ftinMter,  als  gefehehen  ift,  angenommen  werden  mfif- 
fen*  Do<&  hilft  anr  Erleiditening  des  Nadifdilägens 
das  angehängte  Regifl»r  diefem  Mangd  ab.  •—  Unter 
den  Nachrichten  von  Qoch  lebenden  Künftlem  inFcani[- 
ftirt,  find  die  von  der  Kfinftierftmilie  5irMis  nnd  voa 
den  Malern  Noefaiagel,  KlorgenßeHi^  PftßeU  und  feiner 
hk  London  lebenden  Frau,  nnd  Pfarr  intereflant.  Auch 
Herrn  von  Goethe  (den  nadiSiSgp  „Deutfchlands  Genius 
yigleichfam  nach  Rom  fandte,  um  die  Lendite  der  Deut- 
„fchen  zu  werden,  di€  darnach  trachteto,  ans  Ronu 
^Kunftgefielten  (anderswo  ichreibt  der  Vf.  &fiUftm)  den 
»^Zauber  in  ihr  Vaterland  mitzunehmen),**  findet  man 
unter  den  Frankfurter  Künftlern.  —  Der  Atdüng  ift  in 
irey  Abfchnitte  getheiit,  und  fein  Inhalt  auf  dem  Titel 
angegeben.  Der  Vf.  hat  dabey  die  alphabetifcbe  Ord- 
nung gewählt,  daher  denn  die  Materien  des  erften  Ab- 
fchnitts  befonders ,  welcher  die  in  Öflentfichen  nnd  Prt- 
vatgebiuden  befindlichen  Kunftmerkwürdigkeiten  Frank- 
furts enthält ,  •  in  einer  etwas  fonderbaren  Folge  er- 
feheinen.  Es  werden  dariiAi  Nadiriehten  ertheilt :  i) 
Von  dem  angefangnen  Bau  tter  an  der  Stelle  der  alten 
Barfafterkirdie  zu  errichtenden  neuen  luthertfchen 
Hauptkircbe;  a)  von  der  aus  3000Ö  Bänden  beftehen- 
den  StadtbiUiothek ,  die  von  jeher  reidie  Vermütchr- 
ntiTe  erhielt,  und  noch  jährlich  durch  einen  dazu  be- 
ftimmten  öifenttichen  Fonds  vermehrt  wird.  Ein4  Samm- 
Inng  von  Kupferftichen  und  Kunftfachen  ift  damit  ver- 
bunden, und  die  Reichshofiräthin  von  Barkhaa(en  hat 
1779  diefe.  Sainrolun«^  durch  das  Legat  eines  Mfinz-  und 
Altertbämercabinets  bereichert,  3)  von  den  Capuziner- 
und  Carmelitf-rkirchen  und  Klöftern  und  von  der  Biblio- 
thek des  letztem  Klofters.  4)  Von  dem  nenerbaueten 
CoBiodienhaufe.  —  Dann  fbl|»«n  zum  Theil  fchon  be- 
kannte Befchr^ibun^eo  und  grut  concenrrirte  biftorifche 
Nachrichten,  5.  von  derOomkirrhe  und d<*m Thif rai  — 
mit  bey^refuetpm  Ori<rlnalrifs  —  von  der  DombibHorhek 
und  deren  Samm1iin<r  von  alten  Ha!»d  -  und  Drorkfr^rif- 
ten  (d<»r  umftändlichen  Refchreibung  des  merkwurd»  »en 
alten  Mefsbuchs  ift  ein  Kupferfticb  mit.  der  aV^n  Schrift 
be*  «rel^gt),  6)  von  den  Kirchen  und  dem  -K^^Oer  der 
Congre^arion  des  heil.  Fndericus  und  der  BibUor?^'*k, 
7)  von  der  Liebfranen  Stifitskirche ,  S)  von  dem  Rö- 
mer, 
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Hier,  — ^  und  von  opch  eiaigeii  Kirc&en» « der  Senken-', 
ber^fcfaen  Stiftung^  und  dem  Thurn  -  und  TaicifcBien  Pal-- 
laß.   —    Wir  billgen  es  aus  guten  Gründen  fehr,  daü 
der  VF.  ftdtt  der  blofsen  Nacfaweifung  der  merkwfirdig- 
f?cn  Privlitkunftfamnlluijgen/  in  der  sieu  Abthbilung^ 
des  Anbangs,  kein   raifonnirtet  Verzeiciinifs  der  ein« 
zelnen  Kunftfachen  geliefert  batf  fe  fehr  et  iich  auch 
g^egen   die  „Alleinweisheit^'  der  ßeuFthciler.der  ifteA 
Ausgabe  diefes  Werks  (wo  er  dieJTes  Verzeichdifs  iniC 
eignen  Kunftbemerknngen «   fo  gut  er  fie  geben  <konntes^ 
hegl^ltet  hatte)  erzürnen  m^g,  ,,die  alles  befler  wiften' 
«;wiIU  und  frech  geiiüg  ift«  elneni  Bitterkeiten  darüber 
9^zvt  fagen/*  -^  Die  gte  Abtbeilung  enthält  eine  Anzei-* 
ge  der  Frankfurter  Künftlerportraits.  -^  Ein  fo  ekel^ 
haß  cynifches  Bettlergewand,   wie  diefem  Bach  von 
dem  Verleger  mitgegeben  wurde*  iftRec.  übrigens  noch 
ICaum  Vorgekommen.     Das  häfsUche,  fchmutzTge  Papier 
ütid  der  gefcbmacklofe  Druck,   ift  eine  Satire. auf  den 
lahalc,    der   von    Gegentlrnden    der   Kunft    häatfeit 
Rechnen   wir    nun  dazu  den    oft   ganz    onleidlichen 


Kot  h0  tf  n6f  iaS  ffrand0  f^tuperh 
Quanto  m  tos  nao  fazer  aqtullas  coufai 
Que  tu  agora  difftfie:    c  em  ^uanto  poff9 
iißfta  confoftnidade  aos  meus  CQnfvrvoi  ^ 

Mundo  e  avifo,  ,dizendo:    iflo  hejalgadoi  ', 
Iflo  qneifnad9  efiä :     €  iflö  mal  Umpo  : 
.   ^quUlo  eßä  htn  Jeito,      Tmn  lern  branfä, 
Qu€  o  jagas  ovLita  ifez  defin  mantira:- 
£^  lk9  advWto  com  multa  dillgencia 
jiquillas  cai^fas ,    que  adv^rtif  -  Ihe  poffoi 
Conforme  o  mea  faber,    Ültimam0ltt0  • 
JVIando  qu9  olhwm  tiof  patros  conto  em  fjpelkQg 
E  OS  ttdvirto  faxer  o  qua  reteva  etc^ 
l  '  "  ■  ■  * 

Aas  diefer  Probe  wird  der  Kenner  ^r  Gnfige  erfehed«. 
dafs  der  Ueberfetzer  bey  .alter  Treue  die  Eleganz  des. 
Originals  (in  feine  Copie  tiberzotragen  gewulsc  hat«  Nur' 
Schade ,  dafs  er  aus  grofsem  Beftreben ,  jede  Schönheit 
der  Drfchrift  aü&ufaSen  und  fühlbar  zu  machen,  nicht 
feiten  mehr  Paraphrafe  als  Ueberfetzung  liefert    Wer 


Vortrag  und  die  Manier  des  Vf.,  über  Gegaüt  ^^^  z.  ß.  nicht  Mühe,  die  meiilerhafte  Stelle  Eun.  I,  ir 
ftände  der  Kuaft  zu  urtheilen,  fie  zu  befchreiben,  felA  19»  i«  diefem^SchwalV  von  Worten  wiederzuerkennen? 
Reflexionen  und  Empfindungen  aufzutifchen  u«  dgl. ; 


fo  dürfen  Wir  die  peinliche  Arbeit  diefes  Werk  dureb- 
zulefen  wohl  mit  allem  Recht  *->  eine  Utera^ifch^  Fil- 
ter nennen. 

Liss^BOH,  gedr.  b  .Thaddeo :  <$s  prtmeiras  quatro  Coms" 
diasdePublio  TerendoJptmcano^  traduzidas-.do La- 
tim  em  rerfo  folto  Purtuguez  por  Leonet  da  Cofla ,  na* 
mral  da  villa  de  Santarem,  dadas  a  luz  com  o  tex- 
to  latino  em  froilte  por  Forge  Bertrand»   mercader 
de  Hrros  em  Lisboa.  Pane  I.  178t'  3S7  S*  I^arte 
II.  1789»  419  S.  8-    (i  Hthlr.  19  Gr.) 
Diefe  bereits  im  Anfange  des  fiebzehnten  Jahrhun- 
derts veranftaltete  üeberfetZüng  der  vier /erften  Stücke 
fies  Terenz  hatte  das  Schiekfal  fo  (Bancber  fchatzbaren 
Prodttcte  de$  g<^denea  Zeiulters   der   portügiefifchen 
Lit«?ratur,   nngedruckt  in  die  KlofterbibMotbeken  ver- 
wiefen  zu  werden.    Lange  lag  fie  hier  rcrfteckt,  bis 
ile  endlich  von  dem  Eifer,  womit  ßch'  die  heutigen, 
Portugiefen  die  Würdigung  der  lit^rarifchen  Verdienfte 
ihrer  Vorfahren  angelegen  feyn  laflen ,  hervorgefucht 
ward.     Und  dies  verdiente  fie  in  jeder  Hinfidit,  follten 
auch  die  feitdcm  erfolgte«  Verbefferungen  des  Terenti- 
anifcben  Textes  hin  und  wieder  eine  Berichtigung  wüa* 
fchen  laifen.  « 

Ihr  Verfafler  LroneidnCqftaiehte  ron  1570  — T647, 
nnd  war  fchon  läntifft  durch  feine  1624  zu  LifTabon  er- 
fchienenen  Eclogas  de  Virgilio  eGeorgicas  trdduzidns  em 
vtvfo  folto  Portuguez  0  cowmentadas  nos  tugares  difficul- 
tozas ,  als  ^efchmacLv oller  Ueberfetzer  bekannt.  Und 
fo  zeiirt  er  ßch  auclr  in  fernem  Terenz.  Zum  Befeg 
diefes  Urtherl  diene  folgende  aus  der  dritten  Scene  des 
dritten  Acts  der  Adelphi  entlehnte  Stelle  i 

S   Nao  tenho  i   certOt    tempty 
Agora  de  efcvturte ;    jporqme  fiuns  peixef 
Achri  corho  q»eria ;    e  tenho  metfo, 
Qae  uao  Je  me  corrotffpatrt    Que  iflOg  6_  Demea 


E  aquiilo  que  eomiigo  agora  irado 
DiZes  imaginando  t    hirei  4  qn^le, 
•  Qm$  •"  r§tothe9?    Qne  nie  larifou  de  }6ra  7 
Que  «Ho  quiz  dar  -  me  entrada  na  Jim  caja  ? 
Deixa  ^.me  agora  tu.    JVLorrer  qusiro  ante», 
Ella  em  ßm  Jenüri  quäl  hörnern  Jeja  i 

wieweit  dem  Getft  des  Dichter«  angemeflener  der  Zeit- 
genoffe  des  Portugiefen,  der  Spanier  Simon  Pedro 
Abrit! 

* 

TT  iodö  effo  que  tu  agöfa  pienfas  enire  ti  muy  eolerieo  $  ag* 
räd^:  yoaßlla?  qne  alotro?  qne  a  mi?  que  wo?  jiguarda  im 
pöco,     ß'Iax  qniero  Wiorir4    Ella  verJt  quien  foy  yo  / 

Das  Original  ift  der  portugiefifchen  Ueberfetzung  zur 
Seite  gedruckt«  So  wen|g  auch  der  Text  des  Tt* 
renz  dabey  gewonnen  haben  mag»  (äenn  der  Herausge« 
her  wählte ,  weil  er  entweder  die  neueren  Bearbeitun- 
gen des  Dichters  nicht  kannte,  oder  weil  er  ihn  fo  mit- 
theilen wollte ,  wie  ihn  etwa  Leonet  vor  Äugten  gehabt 
haben  mag,  eine  der  fruhften  Ausgaben  zum  Mufter)  fo 
TerdienftvoU  war  es,  ihn  felbft  in  diefer  Geilalt  der  por- 
tugielifchen  Jugend  in  die  Hände  zu  liefern.  Und  hier 
kann  fich  Rec.  nicht  des  Wunfches  enthalten ,  m^rere 
klafllifche  Schriftfteller  der  Alten  zum  pädagogifchen  Ge- 
brauch in  Portugal  abgedruckt  zu  fehen.  In  der  That 
ein  wirk fames  Mittel«  dem  in  tiefen  Verfall  gefunkenen 
portugiefifchen  Schulwefen  aufzuhelfen  i 

Dagegen  kdnate  der  rerfprochene  Drock  einer  in  der 
Eändfchrift  des  Ueberfetzers  befindlichen  Paraphrafe 
nnterbleiben.    Eine  Probe  wird  dies  Urtheil  rechtferti- 

fem  Adelph-  2,.  i,  6.  Sann.  Aejchine  audi,  6 
'Jchino  Ouve  0  q%$e  te  digo,  ne  dicas^  paraque  nao 
digas,  te  fuijje  ignaruiHf  u  e.nefcium,  que  nßo 
foftefabedor^  meorum  morum,  dos  meus  coflmnes : 
egofunt  lenOt  eu  fou  rufiao*  E/cä.  5cfo,  bem  Ja 
que  es  rufiao.  -^  —  —  Oft«  jam  Jaiis  efi  !  Wie  wenig 
Aaaa  a  geläu« 


SS» 
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gelaoterteBcgfiffe  too  (eTcbBudL^oDerDiclttcriiiterpre- 
taüon  inäfleD  oodi  uiter  des  Pk^rtttgiefea  hcrrfdiea, 
wean  eine  foldie  Arbeit  für  fie  noch  BedürfniCi  fchei- 

neu  k^oin ! 

Bey  der  uberaos  poliwa  Sdlenkeit  der  BMiaAeca 
Lmfümui  des  Abt  Earbofk  MmAado^  ift  es  vieUeicht  dem 
Liebheber  der  Liierärgefdddice  engeoehm.  hier  ein 
«ö&teniheils  deoutt  entlehntet  VerzeichniTs  aller  bis 
jetzt  in  Portqgall  erfchienenen  Ueberfetzungen  ilrcr 
Schrififteller  za  finden«  Es  find  in  chronol^gifcher  Ord 
nunc  folgende:  SL  T.  Ctcrrno  paradoxos  efonSts  de 
Sciwtdi»  vor  Dnarte  de  Rezende,  Coimbm  15JI,  4» 
Uvro  de  M.  T.  CicermH  Aam  0do  Catdi  mayjr,  por 
DamimH  de  Goes.  Vemetia  1514,  S-  »»"«fJ  * 
£pirlsto,  por  Fr.  Antonio  de  5o«sa,  Cofnom 
,en4.  in.  Liften  IS95»  ««•  *'***  '  fabulfs  do  infigne 
fSSador  Grego,  EjofO,  for  Manoet  Mendez^  &e- 
m  1603»  i^  uebom  161U  h  i643i  la»  i67Si  t»  Odm- 


kne  1701.  %.  Edogot  de  Virgitio  e  Georgicms^  yw 
Leonet  de  Coßa^  Lüboa  162^  fiL  Odts  de  üor^- 
eiOt  por  Aleixo  Stqueira^  Evora  lAU»  i.  Tmci- 
to  PoriugneZt  por  Lniz  do  Conto  Frlix,  Usb^ja 
IJI^  4.  ^nßino  LufitanOf  por  Troillo  de  l'*- 
Jconcellos  da  Cumha^  UÄoa  1726«  JoL  Arte  ktßo- 
rka  de  Lnciano  Samoffateno,  por  Fr.  ^nciuta 
de  S.  MigneU  listen  1733,  la.  Artepoetiea  de  Qni»- 
to  Horacio  Flacco»  por  Candida  Lnfitauf\ 
d.  h.  Francisco  ^ojeph  Freire.  Listen  1759«  f. 
Eneida  Portugneza,  por  ^oa'oFrameo  Barreto^ 
Usboa  lyölf  13*  Longino^  por  Cnßodio  fofe  de 
Oliveira^  Lisboa  1771t  13.  Arte  poHica  de  Hora- 
stOt  por  Mignet  de  Cot$to  Gnerjreira^  Lisboa 
1773,  g.  Von  eben  demfelben  ift  im  Jahr  1719  euie 
ifebcrfetzttng  der  Hercnden  des  0«<id  erfchiecen»  Ton 
der  wir^  da  fie  innerhalb  der  Grenzen  der  A.  I»  Z> 
;»  nächttens  eine  Anzi%e  liefern  werden. 


^mtmm^mi 


KLEI  NE     SCHRIFTEN. 


Eiiiia«n«bUiiur  über  die  Gcfdiidiie  u?d  Theone  ^J^^ 

hT  F-  TCfdiwit  mit  .ll#m  Recht  den  Ntmen  «mce  Mfidnsrol. 
iVS'und  e^ldimi.  Koftkrs  -  *u A  diefe  wew^  ^l^^r^ 
n»Wre  davo«.  —  Er  entwickelie  danim  den  Bemff  der  finse- 

i^rffe  Ttrxienu««  gritcbifdiee  ürfpninjps.  m  gae«  ^nfacbe«, 

^  nw^aaim  wie  s.  B.  Donnerkeil«.  Adler,  Leier.  Thyr- 
t:  \lSSS[S\r^^d  fie  ertten  -dlicb.  ftufenweife  r. 
d^*ÄU^^toaU«emekiem  Terfill«  derKiiiüle  w  jene  rnuX«. 
f£i«^  ToWlSeSSen  -  und  Thierfbrme«  in  rile  die  ^ai^ 
I^üdM  Idee«  wid  Vofftrflunfen  ans.  wdcbe  man  nachher. 

ferMalere)'«  Crouskem  nannte.  —  D«»»»cbft  beweifei  der 
«Jdi&Se  ron  den  nenem Ania«o«iftend^ Arabesken,  wel- 

SSSiÄnÄe^:.^«  ..^«vfchefc..  Sidu  anf  die 
SS  wanden  Verzierungsarten  gedeutet  werden  könne,  wel- 
SeSnrSe«  Grad  der  Uetertreibnng  nach  feiner  Zeit  eii^. 
ftto  wuVdenTfontlern  eigendich  .nf  die  damals  «inreifaenden 

Jenfleichen  mebiert  ^^^^  '*«   ^  ^"^ 

^^SLSfiramib  anfangs  fcheint.  findet  ^rnBr^  in  «an- 
SET^d«  "ranalycTen  Wo«^  --A^^^S^"^;;^^ 
STfbleen  hierauf  n^ach  Bemerkunjjen  über  die  Maleteyen  dv 
S-SSSi  undGf«e«ke«.  über  ihre  rwedimafaige  Anwimdwigb 
^ätSi  dSSi^SSrige  SaaUen  alter  und  •«••' ""«^Ä' 
fe  wk  Sfet  üb«  .die  JLaggf  i«  7aii«iL  —  Bey  Rec.  Auf- 


enthalt in  Rom  17^3  (ah  er  eine  Oo^ie  in  der 
und  Form  dieler  immer  mehr  Terfrtttendea  * 
w^dfe  fikr  die  ruitircke  -Kmifertn  nitter  dei 
ümtsrberger  Terfertt^t  ward.  *—  Wir  wänfcktca  ve«  de 
fickcarelen  Iln.  VE.  einmal  eine  aiufuhcIichereAbbaiidlmag  üb» 
diefen  Gegenftand.  befoaders  in  Rücklldii  einer  nütera  £^5. 
wicklong  der  bey  den  einzcIneA  TeiHMIungen  der  ArsbeU^i 
Ten  den  Alten  znm  Gnuid  gelegten  geift'^  ned  bedentungsr^:. 
Icn  Ucen.  worauf  er  S.  7  hiiizuireifiNi  Itiicint.  —  So  w^m^  es 
nun  geleugnet  werden  kann.  da&  der  neumodifdie  ^^*,i-'y 
ArabeskengeCchmack .  wie  fo  manche  ütfodeübertre&nn^.  T»- 
dal  nnd  Spott  rerdiene;  eben  fo  gewila  ift  ea  abtt^  aack.  dafs 
die  heftigen  Antagoniften  dicTer  DeconnenOn.-  die  fio  ofaee  xUe 
Auanabme  amr  \VeIc  htiians  fchaben.  und  die  letzte  Spsr  drw^m. 
▼ertilgen  möchten  Cmanjefe  doch  im  iften  Th.  der  3fb»tff. 
fchrlfi   der  AkaJ.  der   Karff^,     wegen   der  fonderbaret^  ner;. 

würdigen,   in  das  KunfJÜLammerwefen  etnfcblai;^rt«i*n 

lang  des  Hn.  Mtiem  au  Berlin  über  dielen  Gegenftand-V  in 
Sache  offenbar  zn  iveit  gehen.  Mit  Auswahl  iin,—  imU, 
mit  Gefthmack  und  leichter  Hand  gemtk,  tuaä  Anbesken  die 
gefalligfte  und  pailendde  Decocatton.  x.  B,  ron  Tnzdlc^ 
Sommercabinetten  n.  d.  gl.,  aber  freylick  müfen  nkhc  groQ^e 
Reihen  ron  Zimmern  damit  ansgemak.  mid  Decken,  5er «r:- 
wände  und /u&hoden  damit  überladen  feyn.  wie  es  in  dem 
Pallafte  des  Herzogs  ven  York  in  Hannorer  gddiehcn  üL  ~ 
Der  S  25  u.  £  ang^köndigte  Plan  und  die  Uobat&kt  sn  den 
Vorlcfungen  des  Tf.  anf  der  Ifnirerfitat  Gottiacmi»  ober  die 
Gefchichte  und  Theorie  der  bOdendca  Kiinlla.  ift  aut  (o  rieier 
Beurtheilung  angelegt,  als  zweekmafstg  zum  Uaeerrickt  v^ 
Liebhaber  der  Kunit  Wir  wünfchen  dem  VC  reckt  Tide  Zu- 
borer»  und  befonders  alle  dtejcnieen.  wdcke  die  fiMce  A^^s^ 
ficht  haben .  die  Schatze  der  Kiinft  mad  das  Akenbums  in  ka- 
lien  zu  fehen .  wohin  fo  mandier  unvnrbeiettet  geht»  msd  dnn 
die  TerTamnue  BÜdunf  feines  Gefcbmadts  und  den  lelbft 
fttuWctee  Matag^  der  aethiifee  YoüLmmaäMt  au  fySe 
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PHILOLOGIE. 

KünNBEnCt  in  d€r  Rawfchea  Bnchh* :   Dictionnaire 

groinmatical  de  1a  tangue  fräftfoife ;  oder  GränäUcfie 
jlfütitung  zu  einer  vollßändigenfranzofxjchtn  Sprach» 
1iund0^  von  ^akob  Wiefsner.  1792.  8- 

Die  bisher  fQr  DentTche  rerfertigfen  friozdüfich^tt 
Spradilehren  dod  allerdhiga  noch  vieler*  Verbeflf - 
runden  fifeig,  welche«  jedem  phtlofophifchen  Sprach- 
kenner felbft  bey  den  Graminatiken  eiffleacbtett  die 
man  no^  für  die  beßen  hält;  deon  auch  diefe  gewih- 
ren  mir  eine  einfeiiige  KennlniTs«'  iadem  fie  blofs  die 
Formet  der  Wörter  imd  einen  oberflächlichen  Abrift 
ihrer  Zafainilienretsung  darftellen »  aber  weder  den  ei- 
gentbihnlicfaen  Charakter  der  Eodetheile,  nodi  die  Be- 
deutung 4er  in  der  Grammatik  nun  einmal  aufgenom» 
menen  Kunftwörfer»  noch  den  wahre»  Genius  der 
Sprache  rotlkonmen  und  deutlldi  entwickeln.  Ohne 
Zweifel  gründet  fich  diefer  Mangel  und  diefe  Kurzfich- 
t1{^keit  auf  die  in  den  neuern  Zeiten  gemachte  unglück- 
liche Trennung  der  Sprackkunde  nnd  Pfailofophie. 
Würden  diefe  beiden  alten  Scfaweftern  wieder  hdrmo- 
nifch  Terbunden«  ftudierte  man  die  philoTophifche  Gram- 
matik, ehe  man  andere  Lehrgebäude  bKndlinga  aanäh- 
ne ,  und  aus  tbörichter  Autorfucbt  ein  eigenes  aufHch-' 
<ete;  fo  würde  man  fchon  lüngft  mehrere  Sprachen 
Dach  dem  Mufter  eines  Acfel^ing  helundelt  hbben.  Der 
Vf,  der  vor  uns  liegenden  Anleitung  denkt  fich  freylich 
in  feiner  Votrede  ein  Ideal  einer  guten  Sprachlehre,  und 
reichnet  fich  dadurch  vor  taufend  Lehfern  rükmlidi 
«us;  allein Rec.  «ufs  bekenne«,  dafs,  in  dem  Buche 
felbft ,  feine  gefpannte  Erwartung  bejr  weitem  nicht  be- 
friediget wurde.  In  dem  erften  Theile  •  welcher  dem 
r.weyten  zur  Erklärung  dienen,  and  folglich  nicht  blofs 
die  Formen  der  Wörter«  fondern  auch  ihaen  charakt»* 
riftlfcheu  Unterfchjed  und  ihr  Wefen  angeben  follte, 
vcrmifet  man  vieles,  und  Bndet  auf  der  andern  Seite 
manches,  das  fchr  berichtiget  werdeii  mjQfsie.  Wer  z. 
B.  S.  7.  die  erfte  Bemerkung  Kefet,  der  durfte  wohl  gar 
glauben,  dafs  SdiriMeller  Spradhen  erfinden  und  ausbil- 
den, da  fle  doch  meid  nidits  weiter  thun,'als  dafs  fie  das 
Fehlerhafte  der  gefeUfchaftlithen  Rede  ihres  Zeitalters 
vermeiden,  und  den  gangbaren  heften  Ausdruck  aus- 
heben. —  S-  id  und  it  werden  die  Wörter,  nach 
dem, alten  Schlendrian,  in  g  Klaffen  eingetheilet«  und 
der  Vf.  läfst  ßc  zerfallen  in  abänderliche  und  unabSn- 
derliche,  und  führet  als  ein  Beyfpiel  der  letzten  Gat- 
ruqg  arbeitfam  an.  Ift  hier  ein  Funken  von  Spracbphl- 
lofophte?  S.  13.  edLläret  er  den  franaüfirehen  jlrtkn- 
Uiin  iefinitHm  und  indtfmitum  fo ,  dafs  der  erfte  ge- 
A.LfZ.  1792«  Zweiter  Btmi. 


braucht  werde, ^ wo  man  der^  die  oder  das' im  Dentfchn 
fagen  kann,  und  der  zweyte,  wenn  onbeftimmt  g^ 
fprochen  wird.  Schon  'mauvilhni  Cours  camplek  hat- 
te den  Vf.  iror  diefer  unzulSnglichen  ErklSru^  bewahr 
'ren  ki>nnen.  Eben  (b  ünphilofophifch  ift  die  Befchrei* 
bang  eines  Adjectwi  und  Verbiß  wenn  er  fagt;  „Jenes 
„nimmcdie  drey  Artikel,  dtr^  die,  das  vor  fidh,  und 
„Icann  nicht  eher  verftanden  werden^  als  bis  wirklich 
^  ^tin  anderes  Wort  hinzu  kann  gedacht  werden.  Die- 
^,fes  nimmt  einen  von  den  pierlonUchen  Furnahmen,  s^ 
,;cttt,  er,  «J,  man,  wir,  u.  f.  w.  vor  fich/'  Ift  das 
nicht  ad  modum  beati  Langiif  Der  SprachphUafoph 
denkt  fich  die  Adjective  als  den  Ansdnick  der  den  Sub- 
ftanzen  anklebenden  oder  bey^egten  fimpein  Eigen- 
ichaftea,  das  Verbum  aber  als  eine-^er  Subftanz  ankle- 
bende, oder  beigelegte  Eigenfchafti'^mit  dem  Neben- 
begrifFe  von  Zeit  und  Aflertion ,  und  erkläret  diefes  fei- 
nen Lefern  auf  eine  fafsltcl^e  Weife.  — > .  S  15.  heiftf 
es  von  -den  Verbis  ttetdris:  tfüe  zeigen  ein  Leiden  und 
Thun  zugleich  an.**  Statt  die  verba  pronommalia  zu  be-' 
fchreiben  und  zu  zergliedern »  nennt  üe  der  Vf.  mk  dem 
Namen  der  Unterabtheilung  t^^r^  reeiproca.  Hernach 
werden  gar  fünf  Declinationen ,  und  die  Formen  der 
Ptonamimtm  und  yerborum  der  Reihe  nadi ,  mir  Frage 
und  Verneinung,  zur  Schau  ausgefteHt«  da  doch  alles 
dief(!$9  wek  leichter  durch  Tabälen  und  gefunde  Re- 
geln hätte  vorgetragen  werden  können;  denn  die 
Form  der  Wörter  ift  das  Kindifche  bey  jeder  Sprache, 
aber  auf  deutliche  Erklärung  ihres  Wefens  und  Qebrau- 
dies  kommt  alles  an,  und  ift  das  Werk  eines  denken- 
den Kopfes.  Ud>^r  den  Urfprung  der  Cafus  und  die 
Wahl  gewifler  PrMpofitionen,  um  fie  In  neuem  Spra- 
chen zu  bezeichnen ,  —  über  den  Gebrauch  der  tempo^ 
Tum,  wodonmf  und  aller  übrigen  Erlbheinungen  findet 
man  nichts ,  oder  doch  nichts  erhebliches.  Sollte  man 
aber  über  dtefe  und  ähnliche  Qegenftände  ein  ^und- 
liehet  und  voHftändiges  Urtbeil  in  den  folgenden«  l»is 
jetzt  ungedruckren  Iheilen  antreffen ,  fo  will  Rec.  die« 
fen  Vorwurf  gern  anrücknehmenk  —  Die  Ausfprache 
ift  oft  fehlerhaft  bezeichnet :  z.  B.  die  Endung  agne  foU 
ff^-nrr,  aü  foil  ati.  ain  foll  #ii}g  lauten.  Oi  foU  o-a 
ausgefprochen  werden.  Klingt  aber  nicht  diefer,  ja 
nicht  in  rwey  Sylben  zu  thei&nde,  Diphtong  in  dem 
Munde  eines  wohlerzogenen  Franzofen  zwifchen  canni 
oä?  -  W«s  über  die  Mitlefung  der  -Endconfonanlea 
gefagt  wird ,  itt  ganz  gut,  und  Itihoa  von  vielen  Gram- 
matikern erwähnt;  doch  (bitte  billig  die  Regel  nicht 
vergeiTen  feyn,  dafs  der  Fransofe  in  der  Sprache  des 
gemeinen  llebens  alsdenn  nicht  fehleift,  wenn  Wdrter 
mit  ihren  Begleltem  in  einem  Satze  eine  andere  Stel- 
lung annehmen  können. Ueberhaupt  hängt  daa  Schkifen 
Bbbb  '    oder 
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rJt*r  KicIitrcbWi/efl  der  EadconfontntM  von  einer  rich< 
Hgpfl  DcdMiari'>a  ab,  und  fnfifste  ntrk 
litu^dfatzep  bd&iiniBt  werdro«  -^  '  Bey  dedi 
von  der  Reclitrchreibiuig  liefse  fieb  ftach  Doch  manche« 
eriooem.  —  In  dem  Ablcbnitt  fiber  die  Gerchichte  der 
fraezQGrcben  Spradbe  findet  ficb ,  tucb  den  eine  gtohe 
Erwartung  erregt  worden,  blofe  eio  fiberfptzter  Auszug 
aus  Fjf.  für  th^fi.  des  brä.  Utir.  desfcitH.  €t  des  arts  voa 
dtCarltncas^  welcher  doch  aber ,  mit  der  Befchreibung 
der  Entftehung  und  dem  Wa<^thunie  der  ^cadtm-t 
fravf-  ;/i,  gelefea  au  werden  verdient.  -—  Von  de« 
DMionnairf  (elbft  liegen  vor  Kec.  nur  wenige  Bogeo^ 
daher  MUt  er  billig  die  Beleuchrung  deilelbea  verfpa- 
ren  •  bis  es  völlig  im  Druck  erfchtenen  wäre»  Ein  Paar 
Worte  vorläufig  £u  (agen,  wird  ihm  doch  aber  wohl 
,  erlaubt  re>n.  Dierea  Dict.  beweifet  allerdings  vielen 
Fleifs  in  Sammlung  der  von  franzöfifchen  Autoren  ge- 
isnchten  BemerkuDgen  über  Ausfprache,  Gefchlecnr, 
Rpg^meaf  Grbrauchi  Verfchiedenheit  der  rynonimircbea 
Ausdrucke  u.  f.  w. ;  allein  auch  hier  vermirst  man  das 
Wefentliihe  einer  Sprachlehre«  nehmlich  die  philofo- 
phifche  Eatwickelung  der  GegenAände,  welche  fowohl 
für  vernünftige  Lehrer«  als  für  wifsbegierige  $chüler 
unentbehrlich  bleibt«  Z.  B.  Von  der  Prä1>olition  ä 
bhreitit  der  Vf.  eine  grofse  Menge  Redensanen  nieder« 
wehhe  dem  Anfänger  im  hö^htlen  6ra«?e  abfchreckend 
nnd  onverfHjndlich  feyn  muflen.  Wären  dagegen  die 
Nuancen  diefer  Präpoiition  erft  voUftindig  iufgefucht, 
denn  aber  philofophilVh  unter  nnd  neben  einander  ge- 
ordnet» fo  wür^^e  manche  Redensart«  die  hier  ohne  alle 
ErklänJog  dafteht«  theila  fehr  natürlich  etklärbar«  theiU 
fehr  unnöfhig  fcheinen. 

.  Es  erhellet  alfo  aus  den  angefahrten  Proben «  dafs 
diefem  Werke  daa  Gepriige  der  Vollkommenheit  noch 
fehr  fehle ;  doch  ift  gar  nicht  m  längnen ,  dafs  es  auch 
manches  Gute  und  banchbare  enihalre.  Die  Sehreibart 
ift  für  ein  Lehrbuch  von  1792  grofstentheäs  zu  fchlecht, 
nnd  die  deuifche  Orthogtaphie  nicht  weniger. 

WikterThoä«  b.  Steiner  u.  Comp. :  Kurze  Framö- 
Jifahc  (jmmmatik  fir  A^fät^ger.  17I59.  8.  (7  gf*) 
Adjeaive  nennt  unfer  Vf.  die  Alängct  nnd  Efgtn- 
Jckuftm  der  Ptr/zifen  Und  SccJien.  Nun  es  find  doch 
wohl  nicht  die  Mängel  nnd  Ei^enfchaften  felbft»  fon» 
dero  nur  eine  gewiiTe  Art  Ausdrucke  ddfur  ?  •  »  Und 
find  denn  Mängel  laicht  auch  Eigenfbhaften  9  Und  w1# 
unterf«  heidet  n^n  der  Vf.  hon  von  bovte ,  ignoront  von 
ignoratfCt?"  Die  Verba  nennt  er  Hamf/nng^m,  oiirr  Aus- 
dretck  dfij'^igeH,  was  Per  Janen  oder  5.u:/im  t/mn«  äejf^n 
^^  S^B^^^fi^  geßkithei^  dtt  Lage  und  des  Zvßondes^  in 
Wtlcfum  fie  fiih  oft  für  Unge^  oft  nur  für  Aug^blieke  be- 
finden. Wer  kann  das  als  eine  treffende  Befchreibung. 
diefes  Redelheils  betrachten?  Nicht  weniger  unrichtig 
find  die  Pronomina  und  die  Adverbien  erkläret.  Prif- 
dan .  in  Ermanglung  der  beffem  Spracfapfailofoj^ie  ei* 
ncs  Harris«  Adrlung  u.  «.,  hätte  bierbey  Wim  Wegwei- 
fer  dienen  könn<^n.  «^  Das  Gefchlecht  der  Subftantive 
IbH  der  arme  Schüler  ganz  ex  uju  lernen.  Eine  beque- 
me Methode  ^r  den  Lehrer }  In  welchen  Fallen 
die  Ad^mWe  vnr  odct  «ach  de^Sohftantiven  ihceaPlat« 


einnehmen«  wird  nicht  erkffiret;  eben  fo  wente«  in  wel- 
chen FäHen  die  IVongmiaa  ferföretdia  conjunctirm  im  Da- 
tiv und  Atcufativ  vor  dem  Verbo  ftchen  «  nnd  wann  din 
abfatuta  diefer  Cafua  gebraucht  werden  mäflrn.  — 
Die  particnia  teUHoa  y  foll  den  Dativ  bexeichnefl.  S 
44.*  vertritt  fie  nicht  die  Prdpofition  d  in  ihrem  fcnrnttm 
Umfange»  wie  auch  dam  und  en«  nnd  ift  da«  Zeichen 
des  Dativs  laicht  blofs  eine  Unterabthetlnogt  —  Qje 
(S.  4S.}  keifst  amek  g^  nichts^  d.  h.  tn  dar  Dtmffckt 
ffinfi  es  nidit  uherfrtzt  werden^  wemm  es  den  erfien  Sitz 
einer  Bßde  nufangt^  und  dieftr  Sntz  etwAs  i^efU^hUt  tder 
ein  ImperaHf  iß^  als  qu*U  rienne*  Was  foU  man  to« 
folchen  ErklMrottgen  iagen  ?  Es  wüte  die  POuM  des 
Vf.  gewefen ,  den  Gebrauch  Aet  Conjnnctioa  qne  a  zer- 
gliedern« und  den  Grund  zo  zeigen«  warum  (ie  der 
Franzofe  in  diefen  und  ähnlichen  Redensarten  anwe»> 
det.  *-*-  Der  Gebrauch,  der  Tempomm  ift  mangelhift  be- 
ftimmt  So  fehlt  bev  dem  Imperfecta  der  Chaiakier  der 
wiederholten  oder  Gewohnheim-  Handlung.  -*  AU-^s 
was  von  dem  Deoticheo  abweicht«  foU  man  als  Gati' 
cismen  betrachten.  Diefe  Gallicismen  werden  aber  nicht 
nnterfucht,  auch  wird  im  geringften  keine  Urfache  ih* 
res  Dafeyns  und  Gebrauchs  angeführt.  Genug  zurPio« 
be«  um  tu  zeigen t  dafa  ca  diefer  Grammatik  zieaüick 
am  fieften  fehle 

LcTDsK»^  b.  Ijiditmans:     Tiftnle  £c^9«  Ae^ixi^ 
T€pt  Ttfy  xctpn  Tlkstrwrt  Xifsttr.     Timaei  &'phßae 
Lexiron   l^ocum  PimtonieanenL     Ex  Codice  mann- 
fcripto  Sangermanenfi  nunc  primum  edidit«  ntq^e 
acimadverilonibua    illnitravit    Dttvid    RiAnkemi^s, 
Edirio  femnda^  malus  partibns  locupletioc   17^ 
XXIV.  S.  Zufchnft  und  Vorrede.  2^  S.  Text.  A^ 
denda  nnd  Regifter  gr.  g.  (i  Rth^r.  12  gr.) 
Es   ift  fcblechteHSings    nicht   möglich«    dca   nher- 
fchwänghchen  Rcichthum  von  Sack  •  und  Spfnchkennt* 
niflen»  und  die  gefchkkte  Kuoft.   mit  welcher  ihn  der 
berühmte  Coir.mentater  ausgefpendet  und  renhrilt  hat« 
in  einer  kurzen  Ai^zrige  an^udearen.       Aber  nie  hat 
wohl  eine:  tditia ßcmikiot  das:  maitis pariibus  U'Cmyie- 
Hör  mit  jnehrerm  Rtchte  auf  dem  Titel  gefühlt,   als 
diefe ;  die  *  wenn  der  Maa^silab  vermehrter  Setfeazah- 
len  bey  den  gifka.'tvollcn  Arbeiten   eines  ^^RaSuien  Oet 
paiTende  wäre ,  vor  der  erften  Ausgabe  um  mehr  alsem 
Driiiel  des  Ganzen    hier  bereichert  ericheint:    zu   ge« 
fihWf-i^eta,  da^  bc  y  fehr  vielen  zum  Beweis  nogetchc^ 
cen  Stellen,  der,  den  Bt-wris  nicht  unmictelbnr  enthal- 
tende, Theil  mit  baiibbäherlidier  Sparfamkeit  wegge> 
ftrichen ,    und  daduicb  ein   grofiber«  'llieil  des  Raumes 
gewonnen  ift,  den   der  frtye  Geifer  befler  zu  heietzen 
wufste.     Wer  iich ,    oboe    das    ganze    Hoch  möbüm 
durchzuftudieren ,    einen    vorUnfigeo    Begriff*  machen 
will,  uie  die  b^lTemde  Hand  des  Uerao5geb«is  aofKiri- 
fiei  und  Grqfsis  bedacht  gewefen ,    der  vergleiche  nur 
die  Armerkung  zu  der  GK>(re:  'Aytif^stv  S.  6  und  7. 
der  aircH  mit  S.  9  —  11  der  neuen  Au.«gabe:    Aifs«}rnck, 
Einkleidung,  Sarhe,  Erläuterunjgen,  Beweisfuhmngen, 
MTiderlegucg,    Erklaruogfarten,   Kritik,  Literatur;  — 
alles  hat  hier,  fo  wie^lutcbs  ganze  Wejk  an  unzähli- 
gen Siellcn  gewonnen ,  und  diels  mach<  die  Schrift  •  fo 
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wie  fle  e«  fchoo  vdrhfn  in  Ätfü  Atnren  •tIerVei'ftStidigen 
war,  zu  einer  recht  eigecipchen  Üeban«r5fchale  des  ge» 
lobrcea  SpracbkHtik  uad  iAlterthiimsüiidiiims.  AucK 
da,  wo  det  vortrefflfthe  Maiin  fchoQ  vorhin  in  feinef 
ganzen  Stärke  uad  Fülle  fich  gezeigt  hatte ,  fieht  man 
jetzt  mit  Erftaune«  ihn  dennoch  reichlicher  geb^n,  wi# 
Z.  B.  in  der  Anmerkung  zur  Glofle:  TtJv  tkko,uiv7jv  S, 
69—72  der  neuen  verj^Uchcn  mit  S.  50-^ SS  der  alte» 
Au-gabe.  Aufser  dem  allen  haben  wir  die  Allegate  der 
angeführten  Stellen  häufig  berichtigt  gefunden,  nicht 
feltener  mit  paffender^  oder  triftigem  vertaafcht  und  da- 

Segen    alles»    was   nur  irgend  dem  an  Ruhnkenifbhe 
erftgelehrfamkeic   gewöhnten ,    unnöthige    Verzierung 
fcheinen  konnte  7  ohne  Schonung  nieder'gerifleii. 

Doch  wir  muffen  das  Untei-fcheidende  diefer  Ausga* 
be  von  der  frühem  etwas  naber  darlegen.     Zuförderft 
find  in  den  Timtfl^fiheh   Gloffen  nt?ue  kritifche  Verrtiu- 
thungen  gewagt,  oder  der  Sitz  derfelben  in  den  Sthrif- 
ten  diiS  Plato  bald  problematifch  angedeutet,   wie  z.  B- 
iintcr:  *Ay/jcy,    Wofür   Hr.  R.  jetzt  aus  dem   Cratylui 
irermüthet:  ^AyiP^  was  dort  In  dqr  Bedeurung  Heerfüh* 
ter,  Anführer  vorkömmt,  wie  Tioiaeus  dasffloffem  er* 
klärt  hatte,  bald  mit  unbezweifeltcr  QewIlshWt  nachge* 
wiefen,    \vie  in  der   bcfonders  merkwürdigen   Gloffe: 
*TyoTA.:)e^Ä/f' wörltber  Hr.  R.  m  der  erften  Ausgabe  zu 
entfcheidend  geürtheilt,  jetzt  aber  von  der,  in  kritifcber 
Hin  ficht  fchäczbaren,  zwoten  Bafeler  Ausgabe  des  Plato 
auf  die  rethte  Spur  geführt  zu  feya  itbeiur.      [>ann  ilt 
in  der  Conformirung  d^a  gtiechifchen  Text<^  des  Ti- 
maeus,  wo  nicht  nach  andern  Gruodfätzen  -^  man  fehe 
z.  B.  in  der-AniBfn-kung  zu  der  Giofle:   'Ai^s^veus^r^i^ 
S.  iS.  über  d^  tVi,  wo  rrfrdem:  o^  ^rf  abgedruckt  war 
—  doch  mit  forglÜtigerer  Darlegung  der  Gründe  ver- 
fahren.     Wo  diefe  für  daH  ü«'bergewicht  enttebieden, . 
da  iit  gerade  da&  beiTsre  aufgenommen ,  wie  in  der  £r 
jiiärung  de«  Gloffeins:  ^Ayo^  ^^'  '/^vtoc  ftatc  der  ehe- 
maligen. Lesart':  /xtcroc^   wo  nun  auch  die«    unter  den 
Addendis  der  vorigen  Ausg.  S.  ae&.  befindiicheo,.  diefe 
Verb eirerunganraihei:ide," kritifche  Anmerkung«  an  der 
gehörigen  Steile  S.  13.  abgedruckt  tft. 

DiCf  nach  C^pperatmUr,  der  die  Vcfrgleichung  der 
Parifer  Handfchrift  des  Timaeus  für  die  erile  Auajgabe 
angelleiU  hatte,  von  VUloifon  in  den  ^nimadvetfionibus 
ad  Loii^wm  bemerkten  Abweichungen  derfelbeu   Hand- 
ichrifc.und,    wenn   fie  die   beffern  waren,    entweder 
gltrich  in  den  Text  Anfj^enommen,   Wie  in  der  GlbfTe: 
'AiciUccKijg  jetttt^iTispi^oiviovt  wo  voriBals:  'jrapxcijioif  ge* 
lefen  w«'rd.  oder«  wo  diefes  nicht  gefchehen  ii\  in  den 
Noten  des  Hn.  Ruhnken,  init  Verweifung  auf  die  Villoi-' 
fonfchen  Animadv.errtonen,  beygebrocbt;  man  fehe  z.  B. 
S.  128.  bey  der  GloiTe:  ""Eipopot,  S.  33  t.  bey  '^Um^x.. 
T)\cfs  gilt  auch  von  den«   am  Rande  der  Handfchrifr, ^ 
vielleicht  von  fremder  Iftnd,  l>eygefchriebenen  und  den 
Timaeua   nichts  angehei^den^    GloiTen,    die  Villoifon 
Boch-noagezeichnet  hat«  fo^wie  2^  B.  zwifchen:   Ylxkf 
pißo\o<;  nnd:'  Tlxpctxotrjtßok:^  eingefcboben  war.:   fl^yujt, 
rpxytmj  o-xs/v^S.  205,  oder  nach:  Tlxpoif  eine, dahin  gar 
nicht  gehörende  ftandanmerkung,    die  Hr.  lt.   S.  208- 
mittheilr.     Dafs  auf  die «  ua4:h  der  erften  Aus^^abe,  von 
andern   verfuchcea   VecbelTerungea  in  dem*  Timaeua, 


fletfaige'  Rtckfidtl  genommen  \v<yrdeii» .  verüheht  fich 
von  felbft;  fo  wie,  dafs  Hr.  R.  diefcn  Vcrbeffercm 
nicke  aufs  Wort  geglaubt,  fondern  ihre  Einfälle  immer 
feiner  Unterfuchung  unterworfen  bat«  man  fj^he  z.  B^i^ 
k^^eiQ  S.  r74.  wjder  Toup. 

Die  Sprachbemevkangea  find  überhaupt  viel  ieflimnh 
teft  geordUBter  und  einkuchtender^  fowobi  was  di^Glof- 
fen   des  Timaeus   und   ihre  unmittelbare  Erläuterung; 
durch  den  gelehrten  Commentator  angeht  —  man  fche 
z.  B.  die  Anmerkung  zu:    Mipfiapog  S.  Z2g.  der  alten 
und  S.  178.  der  neuen  Ausgabe  —  als  was  die  von  ihn 
bey  läufig  erklärten  Wörter  und  Sachen  anbetriffr,    wie 
z.  B.ia  der  Anmerkung  zu:  kid'okoyoi  S.  125*  <)•  a.  und 
'S.  i7^  d.  n.  Ausgabe,   und  in  der  Note  zu:  notküuiiKv 
S.  i:t2.  d.  a.  und  S.  169'.  d.  n.  Ausgi    Zuweilen  ift  di9 
■'  votige  Meynung  ganz  verlaflen,  und  die  beüere  mit  ih« 
ren  Gründen  vorgetragen ,  wie  ih  der  Anmerkung  zn  a 
']  AhrsuiavTiffxi'  S.  39«  d.  n.  AuSg.  verglichen   mit  S.  3g.,  d. 
a.    Erläuterungen  bekannter  \^örter  und  gemeiner  Re« 
densarten  find  weggeßrichen  und  dafür  manche  fchätz- 
bare  VerbdTerung  corrupter  Stellen  griechifcher  Auto« 
ren  bey  fchickUchen  Gelegenheiten  gefetzt,  wie  z.  B.  in 
der  Note  zu :  Kpxirxkxvrx  die  treiHiche  VerbcfTerung  im 
Aihemeus^  wo  fiatt  des  verdorbneo:  (p/X^c.der  Name 
des  Komikers:  (pikvK^toQ  wieder  hergeitellt  ift,     Ueberr 
faaupt  find  durchs  ganze  Buch  ei^e  grofse  Menge  aus- 
gefachter  und  brauchbarer  granMnatifdier  Bemerkuiigea 
aus  unedirtcH  Schriften^  die  Hn.  R.  nach  dar  eriien  Ana- 
^be  in  die  H^de  .leanien,  und.  wovon  er  felbft  S.  XKtll, 
der  Vorrede  fagt:  ^^nijäkmi  duwhmus  generis  librum  tot  ^ 
^nccdotis  ftfiirt'ßiß  prodßjje*'  vorgetragen.     Am  häuiig- 
Äea  kömmt  ein  :  Lexicon  llhetorictim  ^5.  lind  ein ;  Lf- 
xicßn  Saugerfnanenß  MS.   vor.    Dann  ein;   Commentch 
rius  QLyjrtpiodori  intditus  in  Phaedanem  und  andere.  Aber 
auch  zu  den  bereits  am  Druck  vorhandenen  griecbifcheo 
grammatffchen  Werken  find  wieder  treffliebe*  Bej(rägt 
zur  Verbefferung  und  Erklärung,  befondera  aus  einem  * 
]ßtymohg;co  HS,  Bibliothecae  Reg.  gegeben  worden,  maa 
fehe  z.  B.  die  ücj^öoe  Glofle  in  der  Note  zu :  Kuoßig  S. 
170  9  wo  ehedem  S.  123»  der  aUen  Ausgabe  blofs  das  Al- 
legat  aus  Plato  ftand.    Gieichergeftalt  haben  die  Verbrf- 
ferungen  andrer  griechifcher  Schriftftelier  uogemeiflea 
2uviachs  erhalten,   man  fehe  die  fchöne  Verbeflerung 
im  Plato  in  der  Note  zu  Mxviv  S.  177«  die  in  der  vori- 
gen Ausg.  S.  ißj,  noch  gar  nicht  ftand.     Zur  Kenntnifa 
griechifcher -Alcerthüroer  und  griechifeher  V^rfafiTungen 
iiiit  in  fehr  vielen   Anmerkungen   höchft  intereiTante 
AuffchläiTe  gegeben«'  die  nur  einefo  innige  Vertraulich- 
keit rnk    der   Literatur   diefer  Nation  erwarten   läfst. 
Dergleichen  ift,    was  jüber  die:  Kookxypirou  jetzt  viel 
ausfiihrlicher  als  ehedem  S.  123  d.  a.  A.  gefagtift,  mit 
Anführung  und  Verbeflerung  des  Slarmoris  Cuziceni  bey 
Caytus;  dahin  gehört  auch  die  Note  zu  der  Ulofle:   irs- 
ifs<9iKov^  WO  eine  Steile  aus  dem  Eti^mqlogico  MS.  Pari^ 
fino  Veranlaflung  zu  einer  trefHicben  Anmerkung  S.  aia 
— *  215  giebt,  über  die  verfchiedenen  JSenennungen  der 
Sklaven  in  mehrera  griechifchen  Freyftaaten.      Diefe 
Note  fieht  der  in  der  alten  Ausgabe  far  aidit  xnehr 
ühaliciL 
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Tiie  AditenJa  eotüudtea  iiodi  ^me  fiekr  fiaam4ieiui4 

? »dachte  WiederherftcUan^  der  Steile  dts  Plttotirchc« 
imaeus»  worauf  der  Gloflator  in  dem  Worte:  ^Ato^^ 
{eaelt,  «od  die  Hr.  fi.  S.  64.  d  a.  A.  diuch  eise  Muth- 
mafsung  zn  heilen  Terfachr,  hier  aber  feinen  ehemali- 
gen Gedanken  {gänzlich  aufgegebes,  und  Un.  Wiftteiibuch 
—  aas  deOen  Briefe  das  Baifonaemeat  Bmgaojg/em  Ül  •«- 
bejgepfllchiet  hat. 

Mit  wahrem  Vergnügen  Iahen  wir  an  mehrem  Or- 
ten in  4ier  langJl  erwarteten  Ausgabe  dtt  Piatomßkem 
griechifdiea  SchoUm^Hotttiung  gemacht,  und  S.  34  hej 
der  Gloffo :  'AX/T7pix:f  c  ausdrücklich  darauf  verwielea. 
Wenn  doch  eben  diefes  mit  des  Phritmchi  ^pparOtn  So* 
jMftlco  ond  mit  dem  JnimadverßoBiims  zu  den  VivUto 
der  Eudoda  von  di^frr  Hand  von  dem  Publikum  noch 
gehofft  werden  durfte ! 

Nuaj«EE&G»  in  der  Bauer-  und  MaanYcfaen  Bvdih.: 
VoUftaiuÜgcs  kUinef  Wörterbuchs  franzfifck  mtd 
deutfdit  nach  dem  Ämuldifchen  engtifcfa  -  deotfdiea 
Vocabularium  bearbeitet  o.  f.  w.  von  §oh.  Gäorg 
Wtigti:  1791.  SS8  S.  gr.  g.  (I  Rrhlr.  {  gr.) 

Ein  franidfifch  und  deotfchet  Handiexioon»  wek±«a» 
ahne  voleminös  zu  feya ,  eine  hiniäogliche  VoUfiindig- 
keit,  Ordnung  und  Reinheit  des  Ansdrudu  verbände^. 
könnte  allerdings  Kotzen  gewähren,  befonders  folchen 
Anfäflgen,  ^die  noch  aidu  den  wahren  Genina  der  Sprä- 
chet den  Unterfchied  der  Synonyaien  n*  £  w.  zu  wälea 


yertaagm.  badem  üch  aor  -mit  der  Belcofac^  ^^: 
Wörter  begnügen,  um  den  Sinn  eines  firanzör.'.c -^a 
Schrinftellecs  zif  errathea.  So  fehrcan  aber  auch  Czt 
Hr.  Vf.  dtefes  Wöcterboches  fiir  VollAandigkeic  gc.'::^ 
hat,  da  Er  fogar  eine  Menge  ob&leter  Aoadrucke  t£.z 
anfaimmt,  und  die  gangbaiften  Terminologien  berili- 
rtt;  fii  vermiist  doch  Rec  die  Reinigkeit  des  dectfiifs 
Anadruckes  fehr  oft.  Ein  Handbuch  dieler  Art  kiza 
fich  aur  durch  richtige  Orthographie  in  Defitfthla::d  z—.^ 
pfehlen;  dena-bey  dem  UebcrSufle  an  iranzöfiTchea  1^- 
xicis  ift  es  doch  wahrlich  keine  Knnft«  aus  99das  icc  :e 
herf  orzubriogeo ;  allein  das  letzte  Prodoct  in  aller  R  -c. 
ficht  befler  als  die  vorheigeheoden  einzoridiceo«  wir? 
ficfaer  ein  lobenswerthes  Untemebmen  gewefen.  S^.i:! 
des  Amoldifchen  Vocabularium  •  das  ih>ch  bettäcbil^c^ 
an  fich  tragt,  hätte  der  Hr.  VF.  Adelongs  dr.:- 


iches  Lexicon»  in  Hin£cht  auf  die  Ra|^:hrefbttiig.  z 
Mttfter  wählen  foUen,  dann  würde  flVaacker  ¥tz>t 


zum  Vorfdiein  gekommen  feyn.  So  aber  £adet 
man  S.  i.  abataige^  das  FitmtHUktem;  S.  2.  obces.  rj% 
Gefchwar;  abde^  Schkuffc,  Sddmsglock;  S.3.  ^bordis  r, 
at)  man  aatdnden  lumu;  S.4«  abflinatt^  ^öß'-gi  oxri-z^ 
dag  Pflanze,  fo  den  u.  f.  w. ;  S.  S*  accaftstage^  dmk  iil*Trr. 
kafitli  M€S  gnjfcn  Sckifr;  s*  accommoder — ßdk  d^^rm  aa- 
maßen;  S.  6.  s  arcptpinur .  Itedaich  werden ;  occci^ i  .-. 
einenVeUer  keif  im  ;  accause  »  der  fiets  kimer  dUem  Ofznß^ . 
S.  7.  /accroupir^  niederhokken;  S.  g.  ncteom  —  H^:i, 
^/f  ß^ßg»  S.  9.  adwumicute,  eine  BeiMfe,  usd  da* 
gleichen  Sonderbarkeiten  mehr. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


MATH««ATm.  Mfyk/ieim  mm  Mm,  gedr.  b.  Eyri^h :  Utbir 
typt^^rcphift'it  Cariesy  von  C  P.  S^lebskimg,  Cfcorpulz.  Uaücr- 
b^ujnibr.,  der  eorrefp.  Lit.  Gef.  x.  Mjvhz  ordeud.  Mitgl.  1792. 
j3  S.  4.  Diefe  kjeis*  der  Milicair-ÄcaAemie  zu  Bttüncfaen  g»» 
\^-*ldmMe  Schriir,  fcheini  b!oft  fnr  Anfänger^  und  foklie  beftinnii 
zu  Ceya ,  deren  Kenniniffi»  ron  ähulicheo  Arbeiren  Cch  mxL  den 
Kenntniüen  diefer  irleichfeizen  la/Ten.  Für  beide  enthält  fi«  viel 
Erläuiemdeft  und  Belehrendes*  insbeibndere  über  die  Besetch- 
wim%  der  Berge  und  Anhöhen  auf  u^pographHcheQ  Charten»  Mod 
Jen.  Nutzen  diefer  Chtrten  fürs  aUgeaeine  Befie.  Die  Beecich- 
nuiig  der  Berge  ond  Anhöhen  wird  durdi  Verweifungen  enä  des 
Vf.  Charte  Tom  HerzogthiiaA  Berg  «rläuierc  '  In  wie  fem  diefe 
ErUnterungen  anpaffend  find,  ift  Rec  zu  beunheilen  unfähig, 
da  er  diefe  Charta  zur  Vergleichiuig  nicht  he>-  der  Hand  ixac 
U  enn  gleich  die  Vorfchriften  def  Vf.  zu  Bezeichnung  der  Ferge 
Ton  deiicii,  die  Rec.  bey  ähnlidien  Arbeiten  bcfoleen  wurde» 
um  etwas  abweichen ,  und  dem  Rac-  insbcfondere  bey  ^ater- 
ftheidung  fchroalcr  Bergrücken  mn  engen  Thikm  Zwej'deutig- 
keiteu  »^raMkiJen  zu  können  fchein^n;  fo  glaubt  Rec  der  be- 
kamu^n  und  erprobten  vorzüglichen  Gcfchicklicfakeit  des  Vf.  in 
äiinlichen  Arbeiten  m-obl  rerirauen  zu  dürfen :  dafs  diefe  nach 
der  blofeen  Befchre'ibu«^  fcheiisfc  jrcn  Zweydeuttgkeiten  bcy  Ver- 
gleichung  der  Chane  mit  der  Befcbreibung  gänzlich  wegtjllen 
werden.  Was  der  Vf.  rom  \utzen  der  lopographifchen  Charten 
bey  bringt,  ift  grofsentheiJs  Zuümmenftellung  von  Urtheilen  An- 
derer über  diefen  Gegenftand.  Die  Ausführung  des  Vorfchlags 
des  Vf.  au  clutr  allgemtinen  («pographüchen  V^naciTtiBg  vna 


ganz  Htmt/ikUmi  wird»  ob^eidi  dnn.  hefondets  in  dfr  r' 
liehen  Halüe  Deutfchlands ,  berrschtlicb  roigesiiniict  iß  ,  ** .  1 
tuiter  den  Innnmen  Wünfcben  bleiben ;  fo  hmgn  wvs^g&e«-« ,  l*» 
felbft  grü&cre  RekbsRinde ,  die  fckon  hctrirhtüthi  lhn£ea  1  j£ 
fthnliche  V^nncfliingen  verw endeten -•  die  i^rtkeifimhefim  z^^ii 
nnetgeonüuigllen  Aaerbietungen«  za  Vereinigung  vnUIixri  ^.f 
Suiten  topographUcher  Plans  zur  Oiarte  eines  ^uasn  Lzr  *^ 
Ton  der  Hand  weifen;  (woran,  berliiilig»  Rec.  ein  mcMtBk^m^ 
Beyi)»iel  in  Händen  huf)  und  fo  lange  man  fidUt  m  fe^cr.'a 
demicben  Ländern  •  din  man  allfemein  mit  zn  den 
Acn  eecbnei.  die  aus  ähnÜchen  Vermeffiingea  en: 
Plans  und  Charten  als  Gefaeimniffe  betrachtet  u&d 
Unter  den  mm  Vf.  angefLihrten  vorzcgachften  Sc&nftiiel  ^ra 
iiber  topogrsphifcbe  Vermeflungen  Rheine  ihm  ffwä^  7«^.  >«••«'« 
treiniche  prakiifche  Geometrie«  Bagge  Be&hretbwng  der  ftL^.*« 
nach  weliser  die  Cbartra  vnn  Daaneaark  aufjgecn«asen  v.  - 
den  erc  entgangen  zu  feyn.  _  AuCser  denk  Obigen  Kndet  mn  t  z-.t 
in  diefer  lüehien  Sdirift  ein  walirfchetnlich  Tcllüicdiges  W> 
zeich ni(fi  aller  topographifchen  Arbeiten  des  Vf..  nebit  k..:rzen 
Nachrichten  ron  einigen  •  ähnl.cben  VenncaBTungea  in  £cati  .**-« 
Landern  ,  und  eine  Berechnung  d^r  KnÜbn,  'tretcbe  Uje.  ^  e 
AuBiehmung  und  Ausfenigui;g  der  Charte  vom  Herzo^ttz^  t«:^ 
für  das  Pubilkunz  gemacht  haben;  we^eu  welcber  er  durci  r.-a. 
bisherigen  AbfJtz  der  Charten  an  die  Sublcribenten  .  wr::^  zi^ 
bezahlt  haben  werden  •  nnr  anck  miiig  «kcr  dii  Uiltin  enc- 
üchüdigt  UL 
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NüRNBKKG  in  der  Felfseckertfcheo  Bachh. :  Kdjennner 
tiegerinn.  Charakteriftifche  öemalde  aus  der  gefittc- 
tett  und  rollen  Welt.  Ein.  Pendant,  zu  Voltair? 
Kaadide.  Frev  nach  dem  Franzöfifchen  bearbeitet. 
1790.  8.  Erfter  Thcü  XIL  17g»  S.  Zweyter 
Theil   320'S. 

U'  ■•'• 
m ,  wo  isäglich  %  aus  der  ganzen  ^elt  die  G<*gen-^ 
Aände.  zu  fettien  charakteriftifcbtn  Gemälden  vKarri- 
caturen  möchte. ße  Rec  lieber  nenneB)zufaaia)en,  zu  Tuchen 
läfst  unfer  Vf.  Jfeiae  fchöne  und  kluj|^  Negertnn  in  ihrem 
la.  Jahre  durch  zweenFranzofexi  inNigritien  rauben,  und 
nach  Chandernagor  iffBengalen  zu  ihren  Frauen  bringen» 
die  in  6  Jahren  ein  herrliches- Gefchöpf  au9  ihr.  machen, 
und  darauf  mit  ihr  nachFrairicreich  reifen. —  Wäre  diefe 
Gefchicbte^nur  ein  Roman,  fagt  derVf»,  fa  hätte  ich  die 
fchicklichft^  Gelegenbeit,StürmeUnd  Ungjewicter  anzubrin- 

fen  ;  aber  He  kam  glücklich  nach  Bourdeaux.  Nur  die 
raczofen  mit  ihren  Frauen,  (ihre  fflege  Aeltern)  wur- 
den ermordet  —  wo »  durch  wen ,  und  waritm  ?  daran 
lifgt  nicht»;  genug;  Bjty,  von  allen  rerlalTen,  ift  darum 
nicht  kleinmlichig.  Kin  reicher  Kreole  nimt  fie  fo«;ieich 
cach  St.  Domingo  mit,  fcheitert,  und  Bycy  fchwimmt 
auf  einem  Brette  an  eine  Infel»  wo  fpgleich  eine  Ziege 
ihr  die  rollen  Eiter  reichte.  —  (EAu  {^ht  charaktmfiifi:heY 
Zug  von  einer  Ziege!)  Auch  Obft,  und  die  edelften 
Gartenfrüchte  t  und  alle  übrige  Reichthuraer  der  Natur 
find  im  -Ueberflufs  Vorhanden ;  nnr  Menfchea  findet  fie 
nicht  -—  wo  mag  doch  diefe  einzige  lufel  ihre  Art  li^ 
gen  ?  -*-  Ein  hoUändiJcker  SchifTskapttain  fieht  fie ,  und 
lafscfte  in  einer  Schaluppe  abholen.  Ein  Servilen  Mönch» 
Ca  itagallina,  entwendet  fie  einer  Buhlfchwefter  dur/ch 
ein  Brechmittel,  um  fie  zu  Port  an  Prinee  in  St.  Domi- 
o'rco  ', Domingo)  bey  einer  altes  Matrone»  über  die  er 
alles  rermoclkte»  unterzubringen.  Diefe  nimmt  fie  auf» 
ftir})t  bald»  und  in  ihrem  Telmroent  ift  Byty  zur  Univer' 
fal  Erbin  ihres  grpfsen  Vermögens  zum  grofsen  Verdrufs 
des^  habfücht^^en  CantagalUna  eingefetzt.  Mit  ihren 
groben  Schätzen  geht  fie  nun  nach  Frankreich.  Ihr  folgt 
Cautagallina  wie  ihr  Schatten.  Sie  flieht  ihn,  er  folgt» 
bis  ihn  ihre  Negerinnen  zum  Fenfter  heraus  fchmeifaen« 
Der  arme  Mönch  bricht  ein  Bein »  und  eine  Rippe  im 
JLeibe  entzwey.  Dafür  fetzt  fie  die  Franzöfifche  Jilftitz 
in  ein  Qefangnifs,  welches  fchört  im  Titel  Kupfer  abge- 
bildet ift,  und  Byty  kommt  erft  wieder  los»  nachdem 
die  theure  Gert chtigkeit  fie  rech(  wohl  gezehntet  hat. 
Sie  geht  nac^  Quebeck.  Diefe  Stadt  Hegt  hoch  und  nie- 
drig; hat  rechtfchaffene  Einwohner»  und  fie  bekommt  ihr 
Quartier  bfey  einer.  Mühme  des  Capt tains »  die ,  wie  eini- 
ge Tagen »  blofs  von  Deutfchen  herAammt »  nach  andern 
aber  wirklich  etne  De  utfche  war.  CSehr  interef&mt  1)  Sie 
i*  L.  Z.  1792« -ZiiMyler  B(i?i«L 


^wollte  Monreal  fehen»  utfÜ  fie  fahe  es.  -Der  Ort  ift  ar« 
ttg.  DieWil-en,  die  die  Religion  ci«rilifirt  hatte,  kom- 
men auf  den  Markt.  Byty  wird  durch  einen  OiE^ier  iii 
ihre  -Wohnungen  geführt,  fie  mochten  Chriften  oier 
nicht  Chriften  feyn.  —  Sie'  fand  die  Leute  eiafalrig, 
und  mit  HaiUen  bedeckt»  wie  unfere  erften  Aeltern.  In 
Monreal  felbft  ward  fie  mit  einer  Frau  ohne  Kopf,  aber 
voll  Verfiand ,  ( der  alfo  im  Kopf  nicht  gefefien  haben 
kann,)  bekannt»    Wenige  Tage  darauf  geht  fie'  wieder 

.nach  Paris,  und  hier  tehlt  es  nun  nicht  an  Ereignifiea 
mancherley  Art»  die  denn  auch  unter  fodderbaren  Tttela 
aufgeftellt  werden,  z.  B.  Die  mu9  Entdeckung «  Kindgr  . 
ohne  Ffckuen  zu  zeugen^  -*  die  endlich  nach  vielen  ge« 
lehrten  Unterfuchungen ,  die  alle  der  Frftge  kein  Genüge 
thun,  ein  Türke  glücklich  aüflöfet :  das  G.*heimnifs  ili 
leicht  zu  entdecken;  da  täglich  Mädchen  nieder  komoien« 
Der  fonderbare  Irthum.     Byty  wird  von  einer  in  Antf* 

.  quitäten ,  Statuen  und  Gemälde  verliebten  Gräfin  zu  einer 
andern  eingeladen,  und  abgeholt.  Unterwegs  hält  fie 
vor  einer  Kirche  ftill.  Byty  denkt»  fie  habe  j^manierf 
da  zu  fprechen ;  aber  fie  vertieft  fich  in  die  fchönen  Sta- 
tuen und  Figuren  der  Kirche ,  und  vergifst  das  Wieder-^ 
kommen.     Byty  fährt  fort,  und  fchickt  den  leeren  Wa- 

-  gen  zurück  y  das  ift  der  fonderbare  Irthum.  Dasfonder* 
bare  C(uiproquo,  Ein  wohl  beleibter  Abbe,  der  Haus« 
frew|d  einer  Gräfin  auf  deni  Lande  befucht  diefe»  und 
beiffinmt,  da' alle  sw Bette  find»  die  Kolik.  Er  klingelt; 
niemand  hört.  Er  ftebt  endlich  auf»  geht  zum  Kamin» 
wo  er  fich  erinnert  viele  Giafer  mit  ftärkendem  Wafler 
gefehen  zu  haben,  ofnet  das  nSchftef  das  ihm  in  die 
Hände  falle,  und  fchluckt  mit  vieler  Mühe  etwas  himmier, 

'dasjumm  die  Kehle  pajfiren  konnte.^  Der  Schmerz  läfst 
nach ,  und  er  fehläft  ruhig  bis  10  Uhr  des  Morgens. 
Die  Gräfin  erkundigt  fich« nach  feinem  Befinden.  Er  er- 
i^^blt  feine  Gefchtchte ,  un4  man  entdeckt »  dafs  er.  einen 
Embirio  der  Gräfin  V€rfchlu*:ht  habe.  (.Ut^brigens  ein  al- 
te« Mähcchen!)  B>ty  reifere  von  Paris  nach  Süden, 
und  wieder  zurück  nach  Norden  dnrch  Frankreich,  macht 
Bi^merkungen  über  die  einzelnen  Oert^r,  -und  kam  nach 
Flandern,  wo  fie  zu  Diitmade  (Dixmuyde)  in  einem 
Schaufptel  unter  Kühe  und^Oehfen  gerieth,  die  aus  ih* 
ren  durch  dünne  Bretter  abgefundenen  Stall  in  das  Paiw 
terre  kamen,  als  diefe  Scheidewand  einfiel:  etc. 

Im  3tcn  Theil  geht  dfe  Reife  weiter  durch  Schwe- 

'  den,  Dännemark,  Rufsland  und  Polen.     Wie  fie.  hier  die 
Salzgruben  befuchte «  verirrte  fie  fich,    und  würe  ohne 
Licht  und  Führer  eine  Beute  des  Todes  geworden ,  wenn 
fie  ihre  Führer  nicht  nach  UiagenSu:heh  endlich  gefundea 
hätten.     Sie  wurde  wegen  ihrer  Neugier  nicht  in  eine 
SalzJäiuX^  }}tfU)andtlt ,  wie  Lots  Frau ,  denn  ts  wnr  fchon 
fovieL  S^lz  Hier»  dofs  die  Majfe  nickt  durfte  vermehrt 
werden^  (Eme  Probe  des  Witzes»  den  der  Vf.  zuweilen 
C\ieC  anbringt  l) 
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enbrin^!)  lDMaireaT)cfuchÄ  fie  eio  Prämonftratenfar 
Kloller  naht  Wjr  Olmötz.  t\o  fie  bcy  aJüera  herrlichen 
Mittaigseffen  voo  einem  wilden  Schweine ,  da^  die*  Jä< 
ger  verfolgt  und  verwunde  hatten,  übeifallen  wur- 
den. Es  tödtete  auf  eintn  Hieb  zwtij  TjßimcUt.  —  Die" 
Reife  geht  von  da  nach  Wien,  Prag,  Berlin  und  Dres- 
den ,  (eine  Reiferoore,  darüber  man  kkineGioffen  macht, 
wenn  loan  auch  nur  die  durch  Frankreich  bemerkt-  hat) 
▼erliebt  fich  dort  in  einen  KayfeHichenOfficier,  mit  dem 
fie  nach  Hamburg  gehen  und  fiih  ehelich  verbinden  will. 
£r  wird  aber. auf  Kayfrrlichen  Befehl  arretirt,  und  nach 
Ungarn  gebracht.  Sie  geht  mit ,  und  nachdem  6  Monat 
und  6  Tag«  um  find :  fo  ivird  er  los  gelaflea  und  bekommt 
feinen  Abfchied.  -  Nun  gehen  fie  bejde  nach  England» 
und  kaum  find  fie  dort  augekomtnen :  fo  verfdiwindet 
ihr  Geliebter.  Sie  findet  ihn  auf  ihrer  ^«if«  durch. Spa- 
nien in  einem  Fraozifcaner  Klofter»  aber  nur  noch  ala 
Freund;  die  Lie^  £u  ihr  war  erlofchen»  In  Portugall 
Aöfst  ein  Liehhaber  fich  de»  Dolch  in  dieBruft^  weU  fie 
feine  Wünfche  nicht  augenblicklich  erhören  will.  Ia 
Neapel  aber,  wird  Ce  deAo  verliebter  in  den  Gri^  yojQL 
Arr^gona.,  vieUeicbt  den  fcbönfien  Maniv  in  Europa,  und 
diefer  jn  Ae.  Sie  wechfeltea  Briefe  ^  darinn  er  aüen  Sal- 
peter d^s  Vefuvsi  und  fie  alle  Warme  ihres  Vacerhindes 
fnifchte.  Der  Graf  befafs  alles  im  gröfstea  UeberDuHs, 
,  und  dQchbefchlief9t  er»  mit  der  Byty  nach  Nigritien  zu 
wandern»  und  die  Ausführung  dieffs  unbefdanenen  Ent^ 
fchlufles  befördert  die  ebeu  fo  fchlecht,  ausgedaciite  Furie 
einer  eiferfücbt  Igen  Nlarquife,  die. der  «Graf  heyrathen 
trollte.  .  Der  Graf  flüchtet  mit  feiner  Byty  nach  CanlUn'» 
tinopel,  u*o  fie  fich  von  einem  Kapuziner  zufammen 
trauepIaHen,  und  flüchten. wieder  nach  Egypten ,.  wo 
den  Grafen  eine, Schlange  flicht,  daran  er  fterben  mi^s; 
Nach,  mehrern  AheathrureB  kommt  Byty  endfich  wieder 
in  i)ir  Vaterland ,  und  von  da  nach  Tombizt,  he>r|^ee 
den  König»,  wird  nach  deflen  Tod  felbft  i^öuigin,  nd 
hun  errichte^.fie  da  einen  Staat  nach  allen  dea  ijdealen» 
die  fie  in  Europa  gefammelt  hat.  Es  kommen  Miffio- 
naird  ausEufppa  v  fie  giebt  Gefetze;  Europäer,  befondera 
Franzofen,  und  alte  Bekannte«  ftrönaen  in  ihr  LamL  — 
<  Doch  es  ift  genug,  ausgezeichnet,  um  jeden  Leferfe^lA  i)jL 
den  Stand  zu  fetzen,  das  Urtheil  über  dielen  Pendant  zu 
Voltaires  Kandide  zu  fprechen.  Das  wtrd  dem  Verr  < 
fafler  wenigftf  ns  keiner  nachfagen ,  dafs  er  Jemanden  . 
durch  einen  Schein  von  VVabrfcheinlichkeit  habe  .tau-  ^ 
fchen  wollen. 

Warschau,*  b.   Groll:   Niektbre  Wyrazy  portqdkiem 
•  Abecadia  ztbrafu  y  flojownemi  do  rzerzy  Uwagami 
'  obiasnione.     Dzi^o  pogrobowe^  przez  Xifdza Fran- 
cifzka   Salezego  Sfezicrjkiego  ^    Kanonika  ^^ 
K- akowsldego  i  Kaltskiego  uapifane^  pQ  Jmierii  jego  * 
wydane.     C«»na  w  Oprawie  alla  ruftirä  Zi.  4._d.  u 
Sammlung  einiger  Wolter  in  Alphabetifcher  Od 
Bung  mit  nöthigen  Sflcherlä^terungen.     Ein  n^ch- 
gelaflfi'oeg  Werk  des  Pfarrers, F.  S.  Jezierfki,  Kano- 
.  Ulkus  zu  Krdkau  und  Kaiifch ,    nach  feinem  Tode 
herausg<"geben.     Prieifs  geheltet  ein  Gülden.    XX. 
S.  Vorrtden  u.  292.  S.  'g.  1791. 
Dies'Buca  iit  ein  treuer  Beweis  der  aufgeklärten  und 
freya\üthigett  DeokuugMurt  des  viel  umfafleiHlea  Kopfe% 


der  geift  vollen  Laune  undwarmcnVatel-landaljche  des  ver- 
fiorbenenVf.  Bei;  Qedanke  an  fich  ift  nicht  sen,  miter 
der  GeftaDt  eines  GldiTariains  feine  Meymmgen  über  re- 
ligiöre^  politifche,  moralifche,  Hterarifchc  und  andere  Ge« 
geisfiände  vorzutragen;  i^urkoitimt  dabcy  allH  auf  die 
Wahl  und  Behandlung  der  Sachen  und  auf  dieErgründung 
der  bedürfnifle  des  Landes,  für  welchra  inan  fchreibt, 
und  feiner  Zeirgenoflen  'an ;  und  da  werden  wir  freyüch  z. 
B.  ein ,  vo^  kurzeib  in  Deutfchland  erfchienenes  G|of« 
farium  des  X VIII  Jahrhunderts  nicht  zum  Maafaftab  der 
Beurtheilung  des  gegenwärtige)»  annehmen.  Der  Vf.  des 
Polnifcben  Staats-  oder Wahrheitsgloflariüms,  (denn diefen 
Namen  fcheint  er  dem  Buche  nach  £  ^a  felbft  zugedacht 
zo  haben),  ift  eiu  Mac^i,  der  fein  Vaterland  »nd  die  Weh 
in  mancberky  und  zwar  fehr  Verfchiedenen  Lagen  und 
Umfltänden  feinea  Lebeas  hat  kennen  ierimi;  d^nn  er 
war  fogaKSoldat  ond  \flar  e6  mir  ganzem  Herzen;-  dBsvi 
^Miilionar,  Predigen  Vifitatpr  der  Polnifthen  Schulen  auf 
Befehl  der  *  Erziehungscommiffion ;  ein  philöfiopliifdier 
K9pf  und  auf  Reifen  gd>tldeter  Denker ,  der  Widerwar- 
tigkeiren  bty  fiandhafter  Wahrheitsliebe,  Verkeanong  fei- 
nea Werthes  bey  Mten^n  Verdie^Nn^  ertragen,  aber 
doch  nicht  ohne  Ruhm  und  Ehre  ftn  Genufs  der  Rohe 
^cs  Weifen  in  feinen  letzten  Tagen  gefchineckt  hat. 

Gleich  in  dem  erftettj  ohne  Zwiitti  ab  ficht  lieh 
ßn  die  Spitze  gefetzten,  Artikel:  ,/^dam**  hun- 
digt fich  der  freymUthige  unbefangene  Forfcher  an,  der 
fich  über  ängftUche  Religioosvomrtheile  in  einem ,  der- 
gleichen Unterfuchuaeen  ehedem  aiduzu  günftigen,  Lan- 
de, wegzufehwingenmuth  genug  hat;  denn, er  eitiärt 
die  Gefchichte  rom  Faiie  des  erften  Menfchen ,  was  nun 
freylich  unter  uns. keine  neue  tdee  mehr  ift»  geradezu 
allegorifch. '  Mit  nicht  ^geringerem  Muth  imd  offenherzi- 
ger Unpartheylichkeit  ift  das  Urtheil  über  die  hobeSchu- 
le  abgefafst,'  auf  der  .er  fejbft  lebt^  indem  Artikel:  m^^^- 
f^demie**:  ^,die  Univerfität  zu.Krakau,**  Tagt  er,  «,ift  eine 
„Tochtejr  der  Sorbonne :  ein  berühmter  Gelehner  unfers 
1, Zeitalters  äufferte  einmal:  obgleich  die  Unirerfität  zu 
„Krskau  eine  Tochter' der  Sorbonne  feyt   fo  mufse  fie 


fey 

,,vQch  ein  fehr  fromme;;  -gutes  Kind  fevn ;   da  man  zur 

,tZeit  von  ihr  weder  viel  Gutes ,    nocn  viel  Schlimmes 

r»fag^n  köpne.  *'    Zutrauen  und  Ehrfurcht  erweckt  esgc» 

geii  eiuf n  Autor,  der  binnen,  einem  Zeitraum  von  we« 

nig  Jjiihren  zur  Vercheidigung  der  Rechte  der  Menich« 

heit  und  der  gefunden   Vernunft  im  Dienfte  des  Vater» 

laads  zwöifroaj  Schrififteller  geworden  ift,    wenn  es  im 

Arak/'l :    „^«toroiwe*'    ( Autoren )    heitBt :    „Hi«nrdttrch 

„vprftebt,  man  die  erften  Erfinder  der  Kunfte  und'  die 

„Gründer  neifer  wiflrnfchafthcher  Syfteme'»  dergleichen 

„Kopernik,  Newton  und  andere  waren.     Eiy  uns  hei- 

„fscit  diejenigen  Autoren,  die  über  irgend  eine  Wateric 

„Böcher  fchreiben  und  in. Druck  geben»     Ged/uckteBu- 

„eher  erfcheioen  entweder  >inouymi(ch  und  dann  fpruht 

man,  wie  es  einem  uma  Herz  ift,   oder  fie  fShrrn  die 

Na.nen  derVerfaiter  an  de^  Stijrqe,  und  dann  kenn  man 

„ihnen  nur  feiten  trauen.     Die  Wahrheit  kann  aifo  ohne 

Autoren,    und  hinwiederum  die  li.utoren  könnenohni 

Wahrheit  belli  hen.     Eine.  aUerliebfte    Schriduhg!   Djr 

„ Aucor  eines  Buchs  verliert  4«^  Tvtei  als  Autor  eb^u  fo 

M^cnig  als  die  geschiedene  den  Namen  desvorjjgenMaa- 
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,tics  eiiibüfst ,  vreixB  accfa  nU  eioe  Veii^^fiMung  zwrfclieo 
,,y\utor'und  Wahrheit  fiatt  gerunden  hat/'  ,,Cz§}ioivac'* 
/Traktiren)  ,J)as  übermäfslge  Traktoren  fft  beyans 
»aufs,  hüchftc  g^ftiegcn.  Min  ftdlt  Schmauferefcu  an, 
,wö  der  fein  Vermögen  zb  Grand  richreaie   Varfchwen- 
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»ciecb,  PioiF.Dufiin  und  Jd*a  gcnfliint  tutrcrdcn  f^rdicr- 
„iren,  ftifteteit-reicheAjiteteii.riicbt^nirr  omdcrReiigioiir 
„fondern  auch  uni  dea^vften  des  Londes  wrllcn.  .,  Die 
^.Ordensinännpr  waren  damals  der   aufgckJärteftc  Theil 

,^„^..  .w.M  TV. ö..^^-^ .^    „derNatioil,  heSItcil  die  Wincnfchaften  aufreckt ,  ond 

ider  ganze  Vorwerke,  Dörfer  und  LflDdßüt^r  verprafft.   \faatfen    Streittgkeiten    unter    den   Laodcseinwahneni 

, Küchen,  Keller  und  Conditorty  fmd  fo  freflich  hey  una     »fchUchcei^,  die  Aebte  utiterzogen  fich  deii  Laadlssaa^ 

ybeftellt,  dafs,  wenn  es  mit  jjem  Regiment  im  ganzen  -  »»gelegcnhaicen ,  yerrichtfeteii  Gaftodfcbaften;   felbft  die. 

,Lande  fD  ausfähe^wlr  ohhftreitig  das  Wichtigfte  Volk        *'.^— ^—  -»--  ^«-^-^ — >•  -*•** -'^  M};^.\u^  ^.,. 

,111-  ganz  Europa  feyn  worden/*      Unter  deirf  Artikel  r 

yGrobif*  (GräbeaJ  liefert  der  Vf.  eine,  raifonnirte  üebcr*.; 

ichc  der  Könige  von  Polen  >  die  Scb  9.  ^  folgenderiBai«. 

'sen  endet:  ,,AugaftIL  aua  dein  Haufe  Sacbfeir.      Seine 

«Gra/'/r/i>'i/rerinnerte  mich  an  die  durch  ihn  dem  Lan*^ 

•de  gefeiftercn  Dif  nfte  und  an  den  von  dem  Lande  ihm : 

,d^für  gegebenen  Dank.     Sein  Prinz,  Auguft  ItL,  kadf 

^nach  ihm  zilr  Regierung  und  ,  •  .  •    Sein  Urenkel  ift 

.der  regierende  Churfurfr  von  Sachfen/*    nflfjfion;a**t. 

Gittere  Wahrheiten  fär  die.   Welche  dem  Verfall,  der 

Lntzwe^'ung  und  Zc;xftücke]ung  dea  Yarerlantjes  mit  bey 

lochener  Ujichätigkeit  zugefehn  oder  Idiefes  Elf  nd  wohl 

;ar   felbft  veranlafat  haben.      „Wenn  einmal  4te  Naeh« 

Iwelt,"  heifst  es  unter  anüdern  S.  77.  ,^  „von  ona  lefen 

,wird ,  dafs  fni  J.  L773  30,000  Polen  in  Warfchaii  fich* 

.befunden,  deren  jeder^  am  eines  befcbimpfenden  Wortes 

,Willen  iich  mit  dem  andern  gefchoATen  hätte,   ^nd  dafs 

»mitten  unter  drefen einRufftfcberGefandter  drey  Srnato*^ 

»reo  und  einen Landbocen  aufheben  und  mehr  denn  hua- 

,dert   Meilen  über  die  Gränzen  fchaffen  iaffen ,   ofan^ 

,dafs  jemand  wirkfqmeu  Widerftand  geleifter-^ ;  fo  wer« 

,den  alle  diefe  Schritte  unferer  Gefcbicbte  ihr  eben  fo 

»entfernt  von  alier  WabrfcbefBlicjikeit  vorkommen  ^  als 

,una  itzt  die  Einnahme  von  Troja  durch  em  hölzernes 

»Pferd  unwabrfchcinlich.. dünkt/'  .  „Krflfto'u;"  ^Krakau) 

\n  fehr  reicbbakiger  und  belehrender  Artikel  v.  S.  ixo 

—   118»    über    Lage,    Klima     Handel,    Beyüjkening, 

(T^rfalTung  diefer  Stadt ,  und  fehr  zum  Lobe:diff)eiben} 

iben  fo  S/ 164  — ^6g  „Pio^rfcötcfr  (Perertau);  beyde 

Lrcikel  yerdi^'nen  iii  einer  Erdbefckreibang  oder  einem 

;eographiüchen  Wörterbuch  benutzt  zu  werden.      Mit, 

ebhaftisr  Wftrme  doch  gewifs  uicbt  mit  blinder  .Mönchs-  ; 

kupidität  fpricht  der  Vf.  im  Artikel:  „ZuAoii'/*'  (Orden)^ 

len  g»j[ftlichen  Brtiderfchaicen  des  Wort,  welches  wir 

hn  abfichtlicb  hier  ohne  bey  fchwachen  SieHen  ine  fb- 

smißren  einzugehen,  wiederholen  laden.     «.Im  zehnten 

Jakrhufidert,  heifst  es- S.  278  nnd  folg.  als  Mieczyfiaw 

mit  der  Tauf<9  das  Chriftemhtun  annahm  und  ficb  mit" 

.Dabrow^  der  Tochter  Boleftaw  von  Böhmen  vermtSl- 

te  ♦    kamen  viele  GeiftMche'mit  diefer  Priivzelfin  nach 

Polen  und  unter  ihnen  die  CanoMtd  üeFfdar^j*  La^^anen« 


««Aufnahme  ded  Ackerbaues  iia(  man  den  Möiichen  zor 
„verdanken,    die  durch   Arbeit  und'  gptc  WirtW^chafjt 
»fWüfte  und  nnbranchbai^  Oerter  in  fruchtbare  und  «in«« 
.  „träglfcke  Abteycd  jurtifchufen/*  ,—    „Ich  mag  dajs  Ge- 
„rede  uofers  Zeitalters*'  fahrt  -er  S.  37^  fort ,  m^\^tt^ 
„die  Scbädlfckkeii  ^er  Orden  nicht  vermehfien ,  jhre,  zu. 
f»g^ofse  Vielheit  wird^ch  ohnedem  v»rmindeeo.  Allein  fo 
;,lahge  fie  eine  höhere  Macht  erhalten  will  (!>,  iftiülesKia« 
,4eh  wider  detf  Staml  diefer  XeutevergeWicb./  Siiid  fie 
,4rber,  wie  man  Hmen  Schiild  giebt,  Müllig^ger,  X0, 
„iind  fie  es  darlim,  weil  man  fich  Ihrelr  zum^  Dienft  de^ 
,;!Staat8  nicht  weiter  bedienen  will.     Sie  fia4  Menfcheii 
•^nnd  Btlrger,  wieviel  nützliche  Wiflenfchaften  nnd  Kiin<r' 
,^<r  könnten  ihr  Werk  feyn!  Die  Erziehui^g  de«  Jugend, . 
^^^\t  lletreibun|  mancher Mami^actären würden  ficÜ  rechf' 

„gut  mit  .der  Heiligkeif  ihres  Berufs  vertragen  —  • ]■ 

t^Die  Verwürfe,  diejmanden  unverbeyrathetenMöpcbei^ 

„in  bnfern  .aufgeklärten  Zeken  macht,  herfst  ca  ferner 

-«fS.  2S1  und  /r. ,  find  in  der  Tkat  ionderbar :  ftian  rech«. 

,fnet  ihnen  den  Schaden  hoch  an,  den  das  eheloCeKlofter- 

„tebea  der  menfeblichen  Geiellfehaft  bringen  fi&U<  und ' 

„man  fagt  kein  Wort  dazu ,   dafs  zwey  iMülionen   Men^ 

„fchen  in  Europa  leben ^  die,  fo  gern  fie  woHren,    un« 

«»jrerheyrarhet  bleiben  mtiiTen,  und  die  dem  Ueberfnucb 

„Und  der  Habfncht  ihrer  Monarchen  fröhni'n.    Und  teibft 

, jenen  höchlich,  bekümmerten  Philofephen,    die  mi^  f9 

,lvteier  Betriebfamkert  von  dem  allgemeine»  B^fn  tien" 

,^ken  und  fprechen,  uiid  es  den  Ordensmannern  fb  nab9  . 

,^legen)WuTde  die  an  ilirea  diffolntenLcbenfich  räl^^nde 

„NatDr  kaum  erlauben,   Väter  zu  ISeyv.      Die  Deilama« 

^ßon^a  Wider  dle.Ordensleute  find  alfp  ilreder  Pairiö- 

„tiftnus ,  noch  Wahrheitsliebe ,   (ondero  eine  blofse  Ge«> 

„wohnbeit  und  Wiederholung  deJteh,  Was  nun  einmal 

,,^fFentlieh  zur  Sprache  gekommen  und  Mode  ift.    Aber  , 

,,datüber  lafst  fich  wohl  niebi  itreiten^  ob  es  ein  erlaub« 

««teir  ndd  billiger  Schritt  der  Päpße  fey,  die' Ordensmän«  < 

„nar  der  Macht  ihrer  rechtmaf&igen  Bifcholfe  zu  cntzie« 

9,hett;  ob  es  den   Ordensmännern  eines  Landes  zuftehe^ 

„ih're  Oberto  tn  andern^  Ltodern  zu  haben ;  ob  fie  die  zu' 

„^n>mengebrachten  Schatte  in  firemde  Reiche  apsfüh' 

»;ren  und  endlich^ob  fie.  die Ausöbuhg  ihrer  gauesdiehft"  . 

„Beben  nnd'aadern  Functionen  zum  Nachtheil  des  Anfe-^ 


fes,  deren  Stiftung  zuTrtemefzno  die  älttfte  im  Könige  *;,«hens  und  der  Gewaltder  Kirche  des  Orts  über  die  Qe 

reirh'ift.     (Man  vergleiche,   Was  in  Nnm.  lOf  des  Inw       '  "*^  -.  ,..  -     .  ^.  ..  . 

?lljgenzblattes  175^).  S.  jjöo  von  diefer  uralten  S|iftung 

1  aii'Jrer  Beziehung  bfygfebrw:ht  ilt)^  -    ,,Die  Hachfol« 

ger  des  Mieczyrjfaw  führten  die  Benedktiner  ein.  — 

Im  Xfll  und  XtV  Jahrhundt^rt  kamen  ia^mer  mehrere 

Orden*  im  Lande  zum  V^oiicheiu  und  wuchfeu  nach  und 

nach  bis  zu  der  Menge  an ,  worin  wir  fie  gegenwärtig 

feheor    Die  erffen  Könige  und  Hr  rzpgc  von  Polen,  fo 

wie  begüterte  Privatp^rlmen ».  woru&tes  vorzüglich Sie^ 


r,btibr  ausdehnen  dürfen/*    —    Kurz  und  währ  gefagf/ 
ift  e$  wohl  im  ArtikU;  .,»Zydzi   Quiitn),   dafs  vor  der 
.«Reform  der  Juden    in  Polen   eine    Reform    der  D^ 
„kongsart  des  adelichen  und  BauetnüaVdes  vorher  ge*' 
,,hen  muffe. "  ' 

AufTer  einer  zablrefcii\en  Menge  Zur  Kenntnifs  der 
Polnifcfaen  Gefchicliten  der  Staats  •  Rechts  •  niidPolizey' 
yerfafltfng  von  Polen,  aur  Keantnifs  det  Landes  Literat 
tur»  Gisbräuchen  und  Sitten  gehöriger  Artikel^  die  wir 
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hier  nicht  aHe  nttohiirc  machen  können,  iommeB  Mch 
noch  ander« t  «ügemeinere  vor,  über  die  es  w^nigftens 
nicht  unwillkommen  ift,  die  üeberzeugungcn  eines  Aus- 
landet«  und^etnes  etngebornen  Polen  2u  vernehmen^  z* 
B,  folgende:  ..KoWe*»*'  (Weiber}.  S.oa  -  1 01.  ein 
Bcytrag  zur  Charakteriftik  Polnifcher  Frauen,  ^  »^Kühw- 
^dgtf**  ^Schaufpiel) ,  von  deffen  moraüfchen  Wirkungen 
auf  Tugend  und  Herz  er  ohngefAhr  gleichftmmig  mit 
nnferm  dtutfchen  Brtchter  denkt.  ..Ich  fchätze."  heilst 
es  unter  andern  S- 103,  „Tugend  und  Wahrheit,  die  vom 
^  .»Theater  kommen  foU,  gerade  fo  viel,  als  die  Sorg^WU 
^d^rjentgen  Aeltem,  die  die  Pflege  ihrer  Kinder  einem 
,  Afien'  anvertrauen;  vielleicht  wurde  diefes  Tuier  ihre 
,!Kteinen  mit  mehr  GWchicklichkeit  warten ,  aber  gewift 
..nicht  ohne  Gefahr,  diefelbcn  zu  zerkratzen  oder  zu  er 
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die  annehmliche  Farlje  deflelben  erianeft  ihn,  dafs  es 
ein  Gefcheak  der  Natur  für  die  Menfchen  ifi.  Ein  ein* 
Faches,  natürliches  li&rrh  keine  Moden  abändcrlichcs 
Concert  der  Vögd  ergötzet  fein  Ohr.  "Sich  felbft  i^ie-^ 
dergegeben  genieist  er  nun  aus- Idtr  reinen  Qut-ll  der  Na«" 
tur  eine  fchuldiofe  Freuue  im  »Umgange  mit  fich  fcihft 
und  ieiner  Vertraute» ,  der  Wahrheit. 

In^er  Vorrede  die  von  fremder  Hand,  aber  in  ei- 
ner  anzit'benden  und  fehr  gebildeten^Sprache,  auch  nicht 
ohne  durcbicheinende  Kenntnifs  des  m^nfehlidien  Her- 
zens verfafst  ift,  finden  fich  Nachrichten  von  dem  La- 
ben und  Schriften  des  Vf.,  den  der  Herausgeber  mit  dem 
Eoglandei*  Sterne  vergleicht ,  aber  doch  nicht  frey  von 
kleinen  ^achläffigkeitan  fpricbt.     Unter  mdirern  feiner 

mcat  uuuc  M«^i««a^,  ^»^. nachgclaflcneu -Schriften ,  deren  Herausgabe  verauftaiter 

fticken**.  ^^Minifter^*  d<rMinifter  unthäti^er Könige  ift     wird,   fleht  Rec.  dem;  Podrd^  po  Po(pBc2e (Reife  durch 
zurieicb  der  Sklave  und  Beherrfcher  feines  Herrn,  fein     Poien)  mit  yicUr  Erwartung,entgagcn,    Von  dem  gegen- 

-..  — ^ :i —  f-*:-  ir-^^üti^Äf.      n*r  MiniOpr     wättigcu  Buche  heilst  es  unter  audern  S.  XIX:  ^Der  Vf. 

t.befchäftigte  JGch  jdamit  während  feiner  Krankheit ;  die 
„heitre,  ruhige  Denkungsart  des  Schriftftellers,  woaft 
„er  auch  den  letzten  Auganblicken  feines  Lebens  oh- 
,.ne  Zittern -entgegen  fah,  i^  darin  unerkennbar. ... 
„Es  kann  SchrififtelTer  geben,  die  in  Rückficht  der  Talente 
„i|ber  pder  unter  ihm  find ,  aber  eines  fo  ruhigen  Endes 
„kann  man  iiur  bev  dem  Maafse  von  Tugend  und  Ge* 
y^mifihsruhe  fich  ertreuen," 


'.Günftling  imd  zuweilen  fein  Verräther. .  Der  Miaifter 
einer  freyen  Nation  verbirgt  fich  hinter  dem  Schein 
"der  Qcfetze,  derMinifter  des  Monarchen  hinter  eiue 
"erkünftelte  Befchcidcnheit^  jener  giebt  feiner  Lüge  eine 
'^ehrwürdige  diefer  eine  einnehmende  Qeftak/*  ut^auki'* 
OriOenfchaften)  S.  139*^  Uö.  n.  f.  w. 

Zwey  fchöne  aus  dem  Herzen  gefchriebene  Stellen, 
wie  diefer  Vf.  über  Lebensgtnu^s  und  -die  vermeynte 
©uckfeiigkeit  des  Ruhms  gedacht,  kommen  noch  in  dem 
Artikel:  .ßgrodif'  (Gärten)  ui>d  .,5Mkki-  (Ruhm;  vor. 
In  der  erften  S.  15,- .rühmt  er  fieh,  wie  der  Reifeude 
durch  die  mittäglichen  Provinzen  Frankreichs  es  ncHnt^ 


Au  einem  fo  vpmrtbejtfreyen  und  woUdenkendftf 
Mann  möchte  alfo  doch  eine  hier  und  da  bemerkliche 


^ Unzufriedenheit  mit  dem  unfern  Zeitalter  eiganthümlicbea 

Tmer*^"/**^  *^  ^^^  ^'^^^^'  ^<^»  ^^^  Vf.  aber,  wie  es  fcheint.   verkannten  üoter- 

Lit  inßch  enthak,  als  mAHches  Anntchen  im  Sutatr.   Wel.  fuchungsgciftc,  und  noch  mehr. das  S.7.  ganz  tceuberzq: 

--'         -   '  •'  -^ ^  geaufsarte  ake  Nationarvorurtheii  um  fo  mehr  anffiidien : 


che  Erhohiung  de?  Qeiftes  empfindet  ein  Mann  ,  der  am 
Abend  einis  Tages  dej  fchönen  Jahreszeit,  erfchopft 
von  feigem  mühfeligen  Tagewerk,  von  öffeiuhchen  Gc* 
fchäften  in  feinem  ©arten  ausruht!  dann  leidet  auch  die 
Natur  am  wenigfte«.  Die  Oewächfe  vcrbreiten^ihre  Gt- 
fü-he  umher  und  vermifchen  fie  mit  der  Abendluft ,  em 
liebliches  Grün  fpricht  an  feinen  Augen  an  und  felb« 


Pq  poki  iwiat  huiatem\ 
Nie  hqizU  Niemiec  PoUtkowi  Bratem^ 
d.  L  in  Sprichworumapier ; 

do  knfe  Me»Cch«n  Menfchen  ßad. 
Kein  Pole  den  Teucfche«  lieb  gewinne 


■(•^^•" 


«LEINE    SCHRIFTEN. 


OEKOaOMiB.     Paris,   b/ Kntpwi :  -Cauft   da  döperiffement . 
dM  Bois.      OuülUtfont  les  cmufes  dn  deptrlffement  du  boif?  f iM^fx 
fontles  meines  d^y   remedier,    Bar.  M;.  &i/ip« .    de  Momrdud 
for  mer.  17^1    23.  S.  4.    Die  auf  dem  Titel  befindlichen  Fragen 
wurden    von  der  neuen  Parifer   MunizjpÄÜwi  vor  einiger  Zeit, 
«Is  PreiTsfragen  aufgegeben.    Der  Vf.  -hat  die  ^ne  Hälfte  des  au«, 
ffefetzten  Preife«.  und  di«.  andere  Hr.  D*moir<i/  erhalten.    W.  ö-- 
Lübt  die  effte  Frage ,   dutch  die  in   Frankreich  all^emeiH  -be- 
folgte fdilechte  Forllhausbaltung  au  beamworten.     Dafs  m  4en 
St  hochlUm-nidßn    Hobtß   bewachfenen   Waldungen     fo  wenig 
brauchbarer  Nadiwchsctfolgt.Tchreibt  er  vorzuglich  dem  «Iift, 
k«uch   der  Maft.    und   dem  in    Wäldern   üblich«!    Eintreiben. 
4e«  Vieheg  befonders  der    Schweine    «u.     Diejemw»  Wa.dm»- 
iS.   die  m»  in    Frankreich  blofr   auf  ßufch  -  oder  Sirauch. 
Slxbeouui,  werdÄ   eben   fo  fchlechc  behandelt     ü»^««^/»«?' 
Menge  ürfachen.  die  4er  Vf.  anfiihrr.  fcheinen  ihm  folgen  de  die 
merkwiirdigften.    Zu  oft  wiederholte«  Köpfen  oder  Aushaues  .hin. 
terläfst  am  zurückbleibenden  Sramrae  eine  Mci.ge  Isarben,  dl? 
dieils  das  Vertrocknen  des  Stammes  befthleunigen,  theiU  nur  ei- 
se ireriage    Menge  junger  Schijfy^lingc   verÄatteij.   -•     A"  ..^e« 
Ortin!   wo  man  deiv  Holzhacken!  d..  Auffcmmleii  der  Späh ue 
vtrftettet,  hauen  felbiife,  um   viele  Spihne  zu  machen,  die  Stam- 
me  tief  att$,  af  entfteh«!  dadurch  aul  dem  Summe  <me  Veruc- 


fan»;  oder  ein  Becken  .     w'orin'fich  das  KegenwaiTer  tnCammdt« 
und  wodurch  das  Verfaulen    eines  folchen  Stammes  gir  f^äor  be* 
(chleuoigt  wird.    Zuipit  im  Jahre  vorgenommenes  Ai^hauen  des 
Sttauchhohes ,  ift  für  den  Kadiwuchs  fehr  fchüdlich ;  die  fpic  im 
Jahre  htrrorfchiefsende  ^cfaöfslinge  find  gewöhnlich  fchwach«  u»d 
im   Spatherbfte  noch   krautartig ,   kömion  alfo  d«m  darauf  erfol- 
genden Winter  und  der  Kälte  auf  keine  W^ifii  wi^erfteben,  fon- 
dern fterben  zum  Nachtheil  des  Mutterftammcs  ab.    Die  zweite 
Frage,    wie    dem    Uebel    abzuhelfen ,  .beantwortet   Hr    B,    To. 
Nin  forge  dafür,  in  jeden  Forft  jährlich  eine  groC^e Menge HaV 
faamen  «uszuraMu    Schweine,  und  aUes  Vieh  übeihai^it müdea 
aus  den  Wäldern  tin  fiir  sllemal  rcrUuint  feyn.     in  jedem  au&» 
zuhauenden  Eichen  ,   Buchen   oder  RüAemwald «  lafie  aum  auf 
einem  Morgen ,  ^wey  der  heften  Däume  liehen »  dio  durch  ihren 
Saamen  eine  jieue  Anpflanzung  befördern  helfen,  —    Zum  Aus- 
hauen der  Wälder ,   die  auf  Strauchholz  gsnutzt  werdon  ,  rouCi 
eine  ftir  den  Nachwuchs  weniger   oaclMiieilige>-.Zei€»  befiimmt 
werden.  —    HoUdiebereyeti  müfleo.  nach  Befdiaffenheit  des  De- 
licti beUraft  werden,  —    Man. dulde  ^ineoackt»  Sielleo  in  den 
-Waldern,  fondern   pflanze  jährlich  fo  ^el   möglich  nach      Man 
beflelte  beifere  Holzwärtcr  und  beuhle  fic  Btdl  Befindta  d«r  Uau 
itands.  beiTer  als  bisher. 
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:  LITERiJRGESCtfiCHTE. 

•        *        ' 

.    Ingolstadt  ,  b.  Krüll :   ^{hyLoihfmt  Jiodmiae  htgc^ 

ßaäienfis  Incunabada  tiwographica  feu  Hbri  :ante;^aA|- 

Bum   1500  iiBprefTi  Mille  ßeptingentr  et  ampluMr; 

quos  fecuiiduiB  annorum .  feriem  dlQioA^ty   defcri- 

pfii,  et-noüs  hiftorico.^fitterariis  illuilrauit  5^Ki^l/t- 

Hfij  SenniUer^  Canonic  reg.  Fölling.  -—  T>eol.  !><>• 

«tor  et  Pnjif.  PuW.  etc.  Ftrfcicuhks  11/.  fd  tÜMr^amr 

'  ffictUur  ^—  ab  ofmo  14^  —  1499  twprtffoj  ^  — Cui» 

j^robatimne  Theoto^icae   ( !  !.)    fatpditttiis;     l^Jk 

'    OAne  Torr*  uad  R^ifter,  i4^S.  gr.  4.    ^         '^^«' 

chon  der  Gedaoke,  die  wirklich  «ToAe  Menge  d^in 
_  ^diefer  an  literärifchen  Schätzen  fo  teichea  Üniver- 
jfitätsbibliothek.2a  IngolftcuU  befindlichen  alten  Drucke, 
über  die  bbher  fchwarze,  duftere  Wolken  fchwebtent 
her vorzufttcbea,  tu  ordnefl  und  zu  befchreiben,  -—  ein 
Ctedank^  •  vor  wekhvm  rieilticht  hundert  andere  wur- 
det! zurücke  gebebefc  feyn,  —  war  gewifs  ungemelii  lo- 
benswürdig;  aber  auch  die  der  Ausführung  deOelben 
entgegen  ftrebenden  Schwierigkeiten  fo  grars  und  fo 
mannidifaltig,  dafs  es  kein'Wunder gewefon  würe,  Wenit 
folchen  Ut.  S.  gleieh  In  feiner  Gebeert  Wieder  eritickt 
hätte.  Defio  riämlicher  ift  es  für  ihn»  daiä  er  fich  durch 
nichts  abfchrecken  Uefs,  feinen  einmal  gefafsten  Vorfatz 
ins  Werk  2ui' richten,  und  ^afs  es  ihm  glückte,  denfel*- 
ben  ganz  anszuftihren,  wovon  der  Beweis  im  gegen wä|:« 
tigen  ^fejt^  und  let^f^nFafcikel  vorAügen^Hegt  Frej^i 
lieh  hat  uns  der  Vf.  faft  drey  Jahre  auf  denfelben  war- 
ten laiTejo.  Allein' diefen  Verzug  wird!  ihm  jeder  ve^-^ 
zeihen ,  der  da  weife ,  wie  nacntheilig  die  Eilfertigkeit 
Werken',  befönders  von  dfefer  Art,  "Zu  feyn  pfleget; * 
nicht  zu  gedenken^  dafs  bey  Männern,  die  in  ttfenAp- 
^chen  Aemtefn  fteh^}*,  oft  HfndernKTein  denWegllom- 
mea  können*,  welche  die  gefchwindere  Vollendung  fol- 
eher  Nebenarbeiten  faft  unmöglich  n^achen:  Eben'ib/ 
wenig  kann  es  dem  Vf. 'zum  Vorwurf  gereichen,  dafs 
er  üdk  irf  diefera  Fafcikel  engerzufammen  gezogen,  un4 
fich  fowohl  in  Anfehüdg  der -Anzeige  der  Bücher,  als  in 
Rückficht  der  beygefugten  Literarnotisen  kifrzer  gefafst 
hat,  als  es  in  den  dre^  yorhörgehenden  Fafcikeln  ge^ 
TchehenT  ift.  Schön  die  Menge  der  noch  zu  befchrei- 
benden  Bücher  (ihrer 'find,  mit  bemerkten  Druckerjahr 
g6d»  und  o&ne  Drucker  jähr  230)  erfoderte  diefes ;  und 
flberdiefs  konnte  der^f«  auch  deswegen  kürzer  feyn, 
weil  ein  grofser  Thell  derfelben  fchon  in  einigen  an- 
dern ühnlichen  Werken,  (wozu  da^  fetnige  unterandetn 
auch  mit  Veranlaflting  war)  fchon  hinlänglich  befchrie* 
ben  worden  ift,  auf  die  er  fich  oft  nur  bergen  durfte. 
Hr.  5.  führet  diefs  auch  zn  feiner Entfchuldigung  Inder 
▲.  Ift.  Z.  ij9:t*  Zweyter  Band. 


voranftekenden  kuTzea  Vorrede  felhft  an,  werinn  eriM- 
gleich  eines  merkwürdigen  Umftandes  gedenkt,   der  fe 
^ohl  ihmfelbft,  als  denCuratoren  der  Unlvfirfität  Itir 
^ftadt  zur  wahren  Ehre  gereichet     Man  kax  nemllch 
.datGehalt,  4as.er  bisher  ;il5  Bibliothekar  der  Univerfi- 
^tttr:Bi»g^  verdoppelt,  uadiladurdi  die  Verdienfte»  die  er 
fich  bm  diefolbe  audi  durch  dief»  Werk  zu  erwerben 
wufirte,  zu  belohnen  gefucht    Wir  müfien  nun  anzei- 
gen^ was  man  in  diefem  Fafdkelzu  fuchen  har.     Vora« 
fkehet  ein  Vferzeichnifs  derjenige  Schriften,  auf  die  er 
Äsh  in  «lemfelben,  am  ficb.d^fto  kürzer  faffen  zu  köi|- 
nem,  bemfen^haf ;  worauf  einige  Bücher  bemerket  wer- 
den,** die  iäiS'  VerfiAen  zweymal  find  befchriebes  wc^- 
d^.    Nach  einigen  Züfötzen  zu  den  ▼orhergehendeti 
Jahren  von  ^473  bis  14^9  folget  nun  die  Befchreibung 
der,  in  diefer  Bibliothek  befindlicheh,  B/ucher  von  149a 
bis  1499.    Wir  bedauern,  da(s  es  Hn.  5;  nicht  gefällig 
gewefen  das  Jahr  1500  slls  das  letzte  d^s  rsten  Jahrhun- 
derts, mit  in  feinen  Plan  za  ziehn.    Denn  er  wird  doch 
diefes  Jahr  nicht  zum  i^ten  Seculo  rechnen «   \if  ie  un- 
lähgft  jemand  meynte,  das  igte  Jahrhundert  wäre  den 
iften  Jan.  1700  angegangen  ?  Die  darauffolgenden  Bücher 
ans  diefenOt  Zeit^äul]T,  di«  keine  Anzeige  des  Jahres  ha- 
ben, find,  wie  fchon  in  den  vorhergehende^  Fafcikeln 
g^ftllehen  ift^  in  drej  Cbflen  getheilt  worden.    Die  er- 
ft^'^laiTe  enthält  diejenigen'^  in  denen  .entweder  Dru- 
cker, oder  ^ruckort,  oder  beides  zugleich  bemerkt  ift; 
die' zWeyt^ ^diejenigen;  deren.  Drucker  od^ 'Druckort 
aus  währfdfeinlichen  Gründen  beftimgi;^  werden  konn- 
ten;'die  dritte  endlich  diejenigen  ,  wo  diefes  nicht  ge« 
fchehen  konnte.    Den  Beichlufs  macht  enidlich  ein  dop- 
peltes fehr  fleifsig  ausgearbeitetes^  und  daher  branchba- 
res Regifter  der  Drutker,  ^utid  der  in  den  bieidienletz-* 
ten  jFafcikeln  befchriebenen  Rücher.    Zum^Beweife,  dals 
W^V'auch  diefe^  letzte  Abcheilung  ipit  Auftnerkfamkeit 
durchgefehen  haben ,  fügen  wir  nur  einige  wenige  An- 
merkungen bey,   d^e  fich  hauptiachlich  auf  folche  Bü- 
cher beziehet^  die  der  Yf.  für  unbekannt  ausgegeben  hat, 
die  , es  aber  zum  Theil  nicfitfind^    Sie  alle  auszuheben* 
oder  auch  mehrere  andre  raerkwürdigeBücher  auszuzeich. 
neh,  würde  zu  we;  Jäuftig  feyn. .  S.  ip,  VoeabHlar.  iur. 
Lugd.  Matth.  Kujs  X490.  unbekannt.    S.  13.  Abumeron 
Juenzokar  Venet.   14;^.  foU  nicht  bekannt  feyn,^  und 
doch  bat  es  Maittaire  S.  519.  527.  und  7g"3.  und  alfo 
dreynial  angezeigt.     S.  2e.    Solimu^  Venet.  1491.   Ift 
fchon  beym  Maitt.  S.  784.   Auch  MittateÜi  hat  diefe 
Ausgabe  S.  4^6-     S.  24.  MitahiUa  Rofiiae,  Romae  1492, 
Steph.  Planck.   Eine  ganz  unbekannte  Ausgabe  eines^ 
fehr  oft  gedruckten ,  Werkchens.    S.  irg«    Vigiliae  mar- 
tuor.  Aug.   Vind'  Erh,  RaidoU  1493.   &inz  unbekannt. 
S.  37-  das  Amtid»ta0nm  ArgmL  X493*  hat  Rec  a«ch  i« 
Dddd  einer 
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einer  andern  Ribliotliek 'angetroffen,    ßey  diefer  Gele- 
^cttbeic  e^iiincrr  Rec;  d3i$  die  beiden  Nürnbergifchen 
Atssgaben  tod  diefem  BtKh  von  14^3  und  14^4 «  wel- 
che in  d^  Nürnbergifchen  Buchdruckergefchichte  S.  131. 
als  zweifelhaft  angezeigt  wurden »  wirklich  vorbanden 
lind.     Beide  hat  lltHhfeder  gedruckt.    S.  39.  Qn/iin.  L*- 
fiitut.  Parif,  Ge.  U\}tff  1493.    linbekimnt.     S.  41.  Cinwi 
ßiper  Codi:€  Vinet.  1493.  hat  fchon  Maitt^  8.  566«  S.42. 
Coinprfid.  togic.  Lipf.   1493.  hat  Denis  S.  349.     S.  46- 
die  von  .Q.^nent  IX.  443.  angezeigte  Ausgabe  des  lai*. 
Herodotus  fchemet  in  das  J.  1495  zu  geböreo.    S.  46* 
wird  die  Ausgabe  von  ReuchU  verb.  mirif.  ganz  richtig 
dem  ^ohxnn  Antrrbach  u  Bafel  als  Drucker  zugefchne- 
ben.     S.  50.  Mijfixle  Roman.  Romme  Steph.  Planck  1494. 
Auch  vom  Audiff^rtsdi  ausgeladen.     S.  51.  Duranti  Sps- 
tuU  Venet.  1494.  hat  fchon  Main.  S..582.    S.  54.  Von 
der  Aniltolog.  graeca  Flanhtiae  1494  ihat  Rec.  vor  kur- 
zem eii^  completces  Ejcen^plar«  mit  den  letzten  jBl.iitimf 
WO  Zuletzt  die  Anzeigt  des  Druc^rtes  Aehet,  in  iiäu- 
den  gehabt.    Die  IngolH.  Bibliothek  befitzt  von  diefem 
herrlichen  Werke  dreif  EKeraplare»  fie  find'  abf  r  alle  in- 
iomplet,    S.  60.  Aejop.  Fab.  Venet.  i49§.  hat  fclKm'^Jaitt. 
vS.  595  'r  auch  Gimevnir  S.  230-    &  60*   Theocriius  et$. 
ßvud  AUinm  1495.  Rec.  bemerket,  dafs  die  erftgedach- 
te  Bibliothek  faft  alle  vom  Aldus  im  i^ten  Jahrhundert 
gedruckten ,  ungemein  feltenenr  Werke  befitzet.    Ein 
Glück,  deffep  fich  nur  wenige  BiWiothekefi  werded  rül^ 
roen  können.     S.  61.  bey  den  Oper.  ArißotiL  ap.  Aid. 
wäre  doch  eine  Nachricht  von  diefer  ganzen  Ausgabe 
nicht  ganz  übcrflüfsig  gewefen.    S,64-  tampend.  reve- 
Ut.  Savonnrol.  Vhncn  1495.  ift  bdiannt  aus  Hn.  Zajjf 
Biichdr.  Gey^^h.  Schwabens.     S.  69.  Expoßio  hymnor.  Reut- 
liitg.  1496  hat  eben  derCeibe.    Antonini  Confeffi&ned.  Ar- 
nent,  1496  zeigt  timtt.  p.  ^16.  an.    S.  70.  Montii  Ex- 
fofit.  Venet.  1496.  hat  Maüt..  f.  6a2.  aber  mit  dem  faW 
fcheff  Druckort  Lugdnni,     De  R%mpegollu  fig.   1496* 
hat  eben  dferfelbe  S.  621.    S.  T3-  Cic.  C^iaeft.  Tii/c.  tdit. 
heroald.  Bonon.. 1496^  bat  freylichDeirw  nicht  angezeigt, 
weil  diefe  Ausgabe  fchon  Maitt.  9. 614  «nführte.    SL  74. 
Beroaldi  Annotat.  Brix.   1496..  hat  Maitt.-  p.  615-  auch 
»Uttarrlh.  S.  54.     S.  gl-    *^a^>'-  Max.  Venet.  1497.  hat 
Miitt.  S.  635^  ingleichen  MittarelL  S.  461.    S.  84^  Br^- 
mar.  Exßeienf.  Baf,  1497.  ganz  unbekannt.     S.  85.  §ok. 
de  ^ftnua  Cäillbl.  Venet.  1497.  hÄt  MaHt.  S.  643.    S.93. 
Üorae  B.  V.  Mar.  gr.  ap.  Aid.    1497.    12.  unbekannt; 
doch  hat  es  Rec.  kürzlich  in  der  Serie  delCEäiziom  Air 
dini  S.  7.  angetroffen.    S.  102.  Alberti  ll/f..Sumin^  Ve- 
net. X498-  fifldet  fich  beym  MaiH.  S.  6(^7.' fo.  wie  das 
S.  104'  angezeigte  Mirale  Venet.  1498.  S.  674-    S.  119* 
Aluianatk  Vtmas  per  $olu  Reger  1499.  ift  aus  Straufs 
opp.  rar.  S.  244.  bekannt.    &  133-  hnd  <iie  Acta  etdecr. 
inmd.  Wnrceb.  angezeigt,  welches  Buch  ficher  nicht 
eher,  als  um  148©^  %^n  Georg  Rtffer  oder  Rfjc/ir  gedruckt 
vordcn  ift;  ob  zu  EicJiflädt,  oder  llurzburg?  ift  ungc- 
wifs.     Dock  bat  Rec.  Grunde  anzunehmen,   dafe  fich 
diefer  Georg  R(?#r,  wenigftens  in  den  fpatem  Jahre», 
lu  Wnyzbin'g  niedergd'affea  b'ibe.      Dafs  man  aus  der 
AuS'-abe  diefer  Sammlung  den  Schlufa  auf  eine  Dnicke- 
^tr^  die  noch  vor  der  Maynzifchen  exiftirt  haben  fou- 
le   habe  machen  woUen ,.  ift  ms  jOo.  BreUhogfs  Abk. 


über  die  Gefchictite  der  ErfiiUl.  der  i^tidr.  S.  '9.  bekannt 
Nur  raufs  Rec.  bemerken,  dafs  Kemasea»  des  Tlieau- 
nera  Paciaudi  Vermuthiifig,  blofs  als  nodi  unbewiefenc 
Conjectur  in  der  Lezione  etc. ,  die  Rec.  in  der  ürfdiri^c 
vor  fich  hat,  nur  gleichfaio  im  Vorbey'geben  angeführt 
habe.  ilr.  Breitk-jpf  kannte  diefes  Budi  blofä  aua  Re- 
cenllonea.  S.  138.  EibUa  tat.  c.  glojf*  interlimar.  Volk 
IV.  f.  a.  fol.  ili  nach  aller  Wahrfcheinlicfakeit  in  Stras- 
burg gedruckt  worden  —  (jpater,  als  man  insgemein 
glaubte.  Folgende  Abhandlung,  die  Ur.  S.  vermöge 
'feines  in  dritten  Fafcikel  gethanen  Yerfprecheas  zam 
Druck  beforderte,  zeigen  wir  bey  diefer  Gelegenheit  fo 
gleich  mit  an.    Sie  hat  den  Titel: 

IiraojLSTAnr,  gedr.  b.  Haberberj^er:  De  vita  et  fcripks 
Qehannis  Angeli  Aichacen£s  Boii  dilferit  et  digni- 
tatem  S.  R.  I.  Priac^pis  ad.S.  ßmmerannm  Rarisbo' 
nae  Abbatis  *—  CoeUJÜno  SteigUhner  —  gratubtur 
Seba/liamu  SeemilUr  «^  1791*   14  S.  4  maj. 
Sohamn' AngeUeSf  oder  Engelj  war  ein  zu  feiner  Zeit 
ber^mter  Ailronom ,  der,  fo  viel  man  weifs,  nie  ein 
öiFentliches  Amt  bekleidet  hat«    Das ,   was  Hr*  .SL  von 
ihm  zu  fagen  wufste,  ift  f^hr  wenig.    Aidiaeh^  ein  Städt- 
chen in  Baiem^  war  f^tn  Geburtsort;   in  weldiem  Jah- 
re er  aber  dafelbft  möchte  geboren  worden  feya,  ift  un- 
bekannt.   Im  J.  1472  wurde  er  unter  die  Zahl  der  in 
Ingoiftadt  ftudirenden  Jünglinge  aufgenommen.     Von  da 
ging  er  nach  IVnrzburg ,  wo  man  ihm  vermuthlidi  die 
Magifterwurde  ertheihe.     Im  J.  1479  »eht  er  in  Ing^ 
fiadt  in  dem  Verzeichnffs  derer,  die  dafelbft  die  Arzney- 
künde  ftddirten*    WahrfcheinHch  b)ieb  er  Wi  1496  da- 
felbft« 1  )£r  gingfodann  nacfi  Wien,   wofelbft  er  1512 
flarb.     Die  Anzeige  der  Schriften  deffelben  macht  den 
beträchtlichften  TheH  diefer  kleinen  Abhandlung  aus. 

VERmiSCHTE  JSCHRIFTEN. 

f 

^  KöNissB^TO  u.' IiEKLriR,   in  der  orientalifchen  Buch- 

driickerey  2  fpPin  TC^  fjüNDfl  d.  i.  ifcr  Samvt- 
,    Ur  für  das  Jahr  SSSO  (  C.  1789.  Sept.  bis  C  i''>o. ) 
384  S.  g.      . 

■  4)iefer  Jahrg^ig  Act  imfern  Lefern  aues  vorigen  Re* 
eenfionen  bekannten  Jüdifchen  Monatsfchrift  ift  in  4 
Heften  herauagckommen,  deren  jedes  s  Monate  enchsU. 
Die  »erkwürdigften  Stücke  wollen  wir  anfuhren.  Zu- 
förderft  erfcheined  auch  hier  Gedichte  faft  in  einem  je' 
den  Momrtsftücke,  z.  £.  auf  die  Stille  nach  geendi^tem 
Donnerwetter«  die  franzöfifche  National vcr^ammlaES: 
von  einem  Juden  zu  Metz,  die  Geoefong  der  Köai^l. 
Preufsif«hea  ?rineen  von  den  inoctdirten  Pocken,  auf 
Mofes  Mendcisfoha,  den  zwifchen  Preufsen  undOefter- 
reich  gefcfaloftenen  Frieden  u.  a.  *  Zur  Probe  woUen 
Wir  ein  ieherzhaftes,  über&hrieben  iFrag'e  Uiobs  und  Ani- 
U'xyrt  herfefoea,  doch  ohne  die  Originalität  zu  verbür- 
gen» Denn  wie  haben  auch  in  diefem  Jahrgänge,  wie 
in  den  ror^n,  Ueberfetzungen  aus  deacCchen  Dichum 
angetroffene 

Fr. 
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Fr.  AHes  haß  ^u  mit  in  nieinen  unglocklicheH  T»Mn  w»g' 
genci»raen.  Warum  halt  ixt  mir  meine  Fiau  allein  ge- 
latlenV  • 

^Hiw.  Ich  weift,  ^  wird  eine  Zeit  kommen,  da.  dir  dein 
^pklangül  doppelt  wieder  crftattet  werden  wird.  I)eswei(e» 
habe  ich  'fie  gelafien,  damit  ich  die  QuaaJ  nicht  zwiefack 
wieder  gab«.  '  ^      ' 

5  )  Tiibeln  in  den  3  erften  Heften ,  Wovon  einige  z  E. 
der  (ich  aujfbläkende  und  zcrberftaode  Frofch  äfopifch 
find  ,  andere  neu  zu  feyn  fcbeineir.     3)    Vermifchte  Ab- 
hi^ndlungen.    Darunter  haben  die  "järiefe,  welche  von 
einem  aus  Aleppa  gebürtigen  (Juden  auf  feiaer  Reife 
nach  Spanien  und  Italien  "1769  in  arabifcher  Sprache  gfr- 
fchrieben^   und  aus  diefer  in  die  hebraifche  überfecrt 
feyw  foilen ,  vorzüglich  unfre  Aufmerkfamlceit  auf  fic^ 
gezogen.    Es. find  deren  bisher  nur  6  gedruckt,  und  da 
die  crfte  den  Herausgebern  der  Monatsfchrift  zugefandte 
Lieferung  la  Briefe  enthält,  fo  wundera.wir  uns,  daö 
fie  in   dem  vierten  Heft  nicht  fortgefetzt  werden-    J^fß 
Zutrauen,  das  wir  in  die  Ehrlichkeit  der  Herausgeöer 
fetzen^  verpflichtet  uns  zu  glauben ,  dafs  fie  Aeta  Publi- 
kum  keine  Briefe  als  acht  vorlegen  werden,  in  deren 
Authcnticität  fie  einige  Zweifel  fetzen.    Die  Bf^fe  find 
aus  Madrid  uifdLivomo  datirt.     Sie  geben  fehrb^ftioHn- 
te  Nachrichten,  von  der  Menge  der  heimlichen  Juden  in 
Spanien,   von  denen  zwar  chrtßltcba  Reifeode,   unter 
andern  auch  der  neuefte,  Townfend ,  nach  4eni  Gerftch- 
tereden,  äiefer  Jude  aber  aus. Umgang  mit  ihnen  fpricht. 
Sie  find  unter  allen  Claffed  von  .Einwohnern  anzutref- 
fen.    Sie  feyern  zu  Madrid  nur  das  Pßngftfef^  in.  einer 
'  verfchloflenen  unterirrdifchcn  Höhle.       Einige  feyern* 
auch  das  Pafchafeft,  und  eifcn  ungefauerte  Brodle,  dif 
in  der  Höhle  gebacken  find,     Diie  raeiften  aber  haken 
fich  nicht  dazii  verpflichtet.    Diefe  Briefe  enthalten  noch 
mehr  merkwürdiges.    Nicht  minder  anziehendN ift  die 
b-ebraifcbe  lieber  fetzung  dcrjüdifcben  Chronik  zu  Co-,  , 
chin,    die  durch  die  Bemühung  des.Hn.  Rütz  in  de^ 
Eichhomifchen  BibliüÜiek  für  bibUfJie  Literatur  deutfch 
zuerft  herausgekommen  iÖJvon  Hn.  Naphthali  IhrzJVef- 
felij,  mit  einer  Einleitung  undAnmerkungen.     Hr.  Wcf4 
getteht  die  Wichtigkeit  drefer  Chrpnik,   und  fodert  die 
Juden  in  Amfterdain ,    London  und  "Kopenhagen  auß 
durch  die  dafeJbft  erablirren  nandiungscotnpactnien  nä^ 
here  Nachricht  thrent\ve»en  einzuziehen.      (Ein  ihm  . 
leicht  7A1  verzeihender  Fehler  ift  es.  dafs  er  S.  158  Oi-  ' 
iiciit  an  der  maliibarifchcn' Kulte ^nit  Calcttttn  in  Benga- 
len ver^vecfafel^.)  .    Die  Aechtheit  der  Chronik  fcheint 
ihm  auch  durch  die  Ueberfetzung  zu  beWeifen  zu  üyn,  * 
die,  fo  wörtlich  er  fie  auch  nach  dem  Deütfche?v»emacht 
hat,  ihren  hebräifchetiUrrprang  zu  erkennen  gicbt^  dero' 
ungeachtet  find  ihm  doch^  noch  einige  Zweifel  in  Anfe-  ^ 
hung  des  Inhalts  der  Chronik  librig.     Er  weifs  es  fich 
TiMit  zu  erklären,  daf»,  da  feit  mehr  ah  hundert  Jah- 
ren ein  Spanifcher  Jude.^  mit  Namen  Henricns,   zuerft 
Juden  zu  Cochin  angetroffen  hat,  (wenn  er  fich  hier  auf 

das  Zeugnifs  ies.Baßiage,  YU?3S3:S.  J51.'  X$6.  beruft; 

fo  haben  wir  diefes  weder  bey  Bafuage,  noch  Schudt, 
noch  Büfching  gelefen  )  und  ein  Verkehr  zwifchen  ih- 
nen und  den  Europäifcben  Juden  entftanden  i-ft,  auch 


die  Judeaxtt  Cochin  fich  Bücher  ans  Buf^a  haben  tiäxU 
cken  laiTea^  doch  die  £uK>päer  erft  fo  fpat  die  Abfiam-* 
mung  diefer  Juden  von  dem  aifyrifchen  £xi),  welche  iar 
der  Chronik  behauptet'wird,  erfahren  haben,  und  dal> 
fie  den  Juden  in  Europa,  die  ihnen  hebraifche  Bibeln^ 
Mifchnä,  Talmud  und  viele  andere  Bücher  zufchkktenV 
ajcht  wieder,  einige  von  den  ihrigen,  Wenn  diefe  wirk- 
lich die- in  der  Chronik  genannten  find^   aiugefandt  ha« 
hen  folltea.     Auf  diefen  JEinvvurf  ift  unfers  Bedünkens 
leicht. zu  antworten,  dafs  die  aus  Ejuropa  gefcfaickten 
Bücher  für  die  Juden  europaifcher  HerkunQ  befiimmt 
waren.    Noch  verdient  aus  der  Einleitung  angeführt  zu 
werden,  dafs  dem  Hn. IfV//i;tt^^onSchifiern,  die  indem 
bekannten  Chinefifchen  Hafen  Canton  gew^len  war^tir 
erzählt  ift, :  dafs  fich  dafelbft  Juden  aufhalten,  die  Hand*' 
Jung  treiben,   und  uau'an  |N>Wn  in  der  tblnefifchcftl 
Sprache,  gepennt  werden.      Der  Abdruck  der  Chronik. 
i&  die  Veranlafiung  geworden,  dafs  ein  merkwürdige» 
Actenftück,  die  Juden  zu  Coxhin  betreuend ,   zum  Yor^^ 
fcbein  gekommen  ift.    Es  ift  aus  Prag  kn  die  Heraus*^ 
gebet  dilgefchickt,   und  befteht  in  einem  Briefe,  deji- 
Mzechiel  Kachabi  (^tpr\)  zu  Cochin  an  Hn.  Tofrial  hdai 
in  Haag  im  J.  tj6S  ^h  eine  Antwort  auf  verfchiedeiit^ 
von  letzterem  vorgelegte  Fragen  g^fchrieben  hat .  Bei«^ 
de  Namen  kommen  in  den  i^on  Gra'veZende  ufid  Rütz 
gegebenen  Nachrichten  von  diefen  Juden  vor;  doch  ge» 
denken  Iße  Keines  von  Rachabi  ausgefertigten  Briefes» 
und  beziehen  fich  nur  auf  mundliche  Nachrichten ,  die ' 
man  von  ihm  zu  Cochin  erhalten  hat.      Dei^  Brief  er-' 
fti^ecket  fich'  über  die  Ahftaramuiig  der  Juden  tu  Cochin» 
welche  Radiabi  von  der  Zerßörung  Jerufalems  J.  C.  6S 
herfchreibt,  den  Unterfchied  zwifchen  den  weifsen  nnd 
fch Warzen  Juden  auf  ifler  malabarifchen  Küfte,   die  An« 
zahl  derfelben  und  ihrer  Synagogen,  die  Gebote,  Schrif" 
ten,  SchuWn  u.  f.  der  weifsen  Juden,  ond  denZuftand 
der  Juden  in  China,  Tibet  und  dem  glüdilichen  Arabien«  ^ 
Hr.  IVeffdif,  dem  man  die BtTkannfmächüng- diefes  Briefes 
zu  verdanJcen  hat,   hat  demfelben  Weitläuf\ige  Aifmer- 
jLungcn  anf^ehängt,  worinn  er  ihn  mit  der  Chronik  der 
Juden  zu  Cochin,  ^yon  welcher  Rcichabi  nichts  gedenket^ 
vergleicht,   nnd  eine  jede  Frage  und  Antwort  erläutert« 
Er  behauptet,  da&  die  fch  Warzen  Juden  in  Malabarund 
die  in  den  meKr  öftlichen  Ländern  Afiens  Nachkommen 
der  von  dem  AfTyrifchen  .Könige  Saltnan^Har  exilirten 
Ifraeliten  find.     In  Anfehung  4cfi<üi ,  was  Rachabi  von 
-dtn  Juden  in  Sana  ina  Königreiche  Jemen  erzählt^  be*' 
merkt  er  fehr  richtig,   dafs  diefe  Erzählung  mit  dem^ ' 
^as  Niebuhr  berichtet,  übereiiiftimnie ,  und  beide»  die 
4ron  einander  unabhängig  waren  ^   einander  beftätigen« 
Er  fchliefset  mit  einer  Ennahnangb  an  di«  O'ftindifdien 
H:3ndl1]ngsgefe!]fchafcen  inEuropar  uns  nähere  Auskunft 
we^en  der  Chronik  und  dea  Urfprunges  und  Zuftaiide» 
der  fthwarzen  Juden  in  Öftindieii  zu  verTchaffen.    Vn* 
ter  den  übrigen  vernvifchten  Aufföfzen  Zeigen  wir  nur 
noch  an  ein  (rebet.  das  von  der  Gemeine  zuBeriirt  wäh-^ 
rend  dier  Blatternkrankhcit  der  königlichen  Klüdör  ge* 
fprochenift;  f^ritike»  neuer  rabbinifcher Bücher?  Qebrt 
^inee  Arztes  voff  dem  Krankenb^ach  abgefafst  iron 
Hofr.  lierz  und  i»»«  hebraifche  überfetzt  von  IJaai  E»^ 
ihfl;  über  den  Urfprung  unhebräUeher  NamoA  ifi  Jüdv 
fi(itdd»  fehem 


SS» 
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fchea  FflinUIeii ;  Über  die  Ünt^nreiAin^  d«r  Juj^end,  u: 
t  4)  Ein  fbsßtuaijcher  Jnffrlz  iber  die  Ebbe  u.  Fluch 
▼on  R.  Aharon  HaUi  im  i  und  2  Heft.  'Obgleich  diefe 
Rubrik  nicht  öfterer  vorkömmt,  fo  können  doch  einige 
nnter  den  vorigen  befindlichen  Abhandlungen  hieher 
gezogen .  werden.  5  )  Erklärung  einiger  SchriftftcUen» 
nemlich  2  Sam.  5,  6  —  8-  nnd  iChron.  11,  wobfejAa^ 
nicaUs  dißertat,  an  the  Hikrem  Text  mit  Ruhm  tpgefiihrt 
wirdL  Das  sg  Kap.  Hiobs  hat  Hr.  Dmvid  Friedlai^er  ins 
Deutfche  überletzt.  DasDeutfche  hier»  und  wo  es  fonft 
voi;kömmt,  ift  mit  jüdifch  deütfcher  'Schrift  gedruckt. 
Aharom  IVotßfohn  bemerkt  einige  Schwierigkeitea  in 
Jof.  17»  14 — !{•  und  erfucht  umdie  Auflöfung.  5)< 
Recenübnen   neuer  Büchjer»   z.  £.'  das  Hohelied   tfnd 


htn.    t)  Von  den  nenefteh.WelA^^ebenhekeir  findea 
wir  hier  Verhandlungen  der  fnmzönfdien  National  v  er. 
fammUng»  die  Juden  ang^ehend,  ein  Fragment  aus  der 
Predigt'des  Rabbiners  zu  Pr^g  auf  die  Eroberung  Rel* 
grads»  Klagen  über  den  Tod  des  Kaifers  Joseph  11.     Wir 
wfinfcfaen,  dais  mehrere  Neuigkeiten«  die  Juden  betref- 
fend, geliefeit  wären.       An  dem  Ende  des  2ten  Ht*frs 
ift  das  Edict  des  Kaifen  Jofeph  II,   die  Juden  in  Ga!l> 
zien  angehend,   g^nz  und  mit  deutfchen  Lettern  abge- 
druckt.    Aus  der  Nachricht  am  Ende  des  4ten  llettef 
erfehen  wir  nicht  ohne  Leidwefen ,   d«fs  die  Monats* 
fchrift' Wegen   Mangels  an  Abfatz,  .worüber  wir  uns 
wirklich  verwundern,  auf  die  bishertge.Art  aidn  fort- 
gefetzt  werden  kann:     Die  Herausgeber  find  cbrigens 


Klaglieder  Jerem.    äberfefezt    und .  erläutert   von  Aka^-    noch  nicht  gefonnen,   die  Monstsfichrift  ganz;  anfzuge- 

^      y  ^  '"'      hhüt    und  haben  auch  hinläfiglicfaen  V^orrath  an 

Woffsjükn  rvnO  rr^  O  zu  Prag-gedmckJ^  178§.    Dem 

Vf.  wird  vorgeworfen,  dafs  er  vieles  aus  den  Schriften 
des  Hn.  Napfit4  Herz  U^effrly  abgefchrieben  habe  •  ohne 
ihn  zu  nenne«,  jN.  H.  Ufejfely  Gedichte  u.  f.  7)  Zur  al- 
ten Gef<;hichte  gehört  die  Erzählung  der  Begeb^^nhei- 
teo«  die  tlch  mit  Karthago  voa.  ihrer  Gründung  an  bis 
auf  die  Eroberung  durch  die  Römer  zugetragen  haben, 
nnd  die  Abhandlungen  über  die  Gefchichte  Grtechenlan- 
deSr  über  die  Ve'rfaflTung  Spa^'s  und  Athens ,  über  den 
Geift  der  Spartaner  und  Athenienfer,  die  Reli^n  und 
Fefte  der  Griechen,  ihre  Propheten  und  Wah'rfager, 
Spiele,  Leibes  -  und  Geiftesubuogen.  Alle  diefe  AuflÜ* 
tze  find  mit  Einficht  und  aus 'guten  Quellen  gefchri^- 


Teripten.-  Doch  verlangen  lie.  200  Subfcriben^n ;  fic 
wollen  auch  an  keine  Zeit  gebunden  feyn.tind  geben, 
fo  oft  es  ihnen  gut  danket,  ein, Heft  zu  6  Bogen  her- 
aus, w^oron  4  einen  Band  ausmachen  werden.  Hc. 
Afvn  U'otfsf9hn  in-  Beriin  ift  d^  Kedacteur.  Wenn  dit 
Juden  eine  folche  Monatsfchriftvor  50  Jahren'  heraus- 
gegeben hätten,  fo  würden  die  ProfefToren  der  ukorge^ 
ländifchen  Sprachen  auf  unfern  zajblreichen  Univerfica^ 
ten  den  Debtc  dadurch  befordert  haben,  dafii  fie  berm 
Unterricht  im  Rabbinifchen  fie  zom  Grunde  gelegt  ha& 
ten/  Wir  fürchten  aber  faft,  dafsauf  diÄfe  Weile  des 
Abfatz  der  Schrift  zu  unfterZeit  nich^fianderlic^ 
gröfsert  werden  kann. 


/  . 
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i^THnäfifs  der,  Kaif^rlifkmi  Fret$H  Retekt"  mtd  Htmielffiait 
Hamburgs   n^  dem  ^«/  Königin  Dänijchtn    Gebiet  lUgrndiM 
Altonn,    Einen  (m)  hochjnreidichen  Senat  CnenUich  Ton^Iam« 
}iar%)  gehor&mft  ftufeci|nct,  TOn  F.'^  J.  von  Lawrence,  Lieute» 
naut.  1791.  geßochdn  to«  F.  J,  Pineeling.    Durch  diefe«  »leit. 
Von  ungefähr  i|  Median  bogen  •  hat  tch  der  Vf.»  deffea  6di^ 
'UM  und  unermüdeter  Fleifs  nv^ht  feiiug.gmihait  werden  >enih 
ein  givfsee  YerdLenftum  die  Einwohner  Hamburgs«  und  mia 
die  rielen  Reifenden  verfchaft,  ^die  bis  jetzt  vergebens  qach  ei- 
neai  Grundrifle*  fragten ,   and  diefen  am  deflomehr  (entbehrter!/* 
da  das  Zurechtfinden  vielleicht  in  keiner  grefsen  Stadt  ft>  b«> 
fchwerlich  ift»  wie  in  Hajrfburg,  der  vielen  gleichförmigen/ ft«)l 
durchkreuxeiiden »  engen  Waffen  we^en.    Ein  groCse^  Uiiiifsmi^ 
lel  w;ir  ihnen  un^lreuig  die,  Ter  einigen  Jähren  bey  Errichtung 
der  vortrefflichen  Armenanftak,  ringeführte  Ordiiung,  ^«9  deA' 
Ecke«  der  Gaffen  die  Naiaen  derfelben  anzufchlageii  "  und  eben?, 
diefes  erleicfateiie  Hb.  *.  Lm  einen  mühfelifeh  Theit-fetn^  Arw . 
beit':  aber  dennodi  blieb  .ein  Grundrift  für  den  wifsbegierigefi; 
Aci/anrftfH  fowohl  als  Einwohner  imme*  fehr  wüll(chensweah^ 
Hr.  V.  Z.  hat  auf  einmal  diefe  Wünfche  auf  die  befriedigindUe 
Weife  erfüllt»   und   liefert  uns.     nach  langen   mühfeligen   Ar* 
beitea«    genauer  Erforfchung  der  einzelnen  Theile   der  6udc, 
Attfnehmua^en  •  der  Gegend  umher  uttd.  der  Feftungswerke«  ^  ia 
dem  gegenwärtigen  Blatte  einen  fauber  geftochen^n  Grundrifs» 
mic  reiner  lesbarer  6chrift.      Beträchtliche  Irrthiimer  hat  Rec. 
Wy  genauer  Durchficht  ^es  Riifes  nicht  gefunden;    doch  hätte 
'  er  aundie  jpläetdeiitfcbf,  dem  hamburgimea  Einwohner  einaif 


bekannte»  gangbare  Eenennuag»  nidit  mit*  dem  Imchdestfchen 
Namen  venaufcht  gewünfcht;   fo  fleht  z.  B.  ilatt   Görtcwicte. 
GntUiwiHe.    Nicht  zu  gedenken,  dafs  dtefs  einen  grt>fscn  Tbe^ 
der  Hamburger' ietatuRverÜändlich  ift,  fo-if^niindas  Won  halb 
hechdeutfcb .   und  halb  plactdeutfch  geworden.'  —  Unrichtig  ift 
woht'iUe  Benennung  des  AltonaerTifors.  daa^anf  der  Karre  .f/<2. 
Un^r  hoifsu  und  eigentlich  MilUrnikor  heifsen  folice.    Zawei^ 
len  ift  der  Vf..  bey  Anzeige  der  einzelnen  GegenftänÄe  zu  Cehe 
ins  Detail  gegangen ;  fo  hätte  man  s.  B;  ohne  Nackcheä  donNa- 
*  meW  nesXacif  oder  Prangers  «nf  dem  Berge,  des  Spr^umtham^ 
/ef  auf  dem  grofseir  Neamarkt  u.  a.  ähnlid^VleT  An,  entbehrt: 
zuweilen  a bei:  hat  er,  ^ wie  uns  fckeint,  wichtige  Anangna  weg- 
ge^iflen ;  befonders  die  Namen  der  wichtigAen  Brücken»  als  der 
^  BrockS'^  Hoh9n'\  HoU',   ZoUämhfücke  n.  f.  w.>    Uinläogiidier 
'  VUi^mufstt  da  für  vorhanden  fe^it,   und  war  es  auch  wirklich. 
:Nech  finden  itch  einzelne  unangenehme' Sprachfehler »   b^^  du 
,  Hütten,  bey«  Zippeihaufe  u.  X  w.    Uie  Sprachfehler  in  den  Be- 
neoj^infgen  entiksnden  gröfsteatheila  durch  die,  nicht  fprmfkridu 
'  tig  angefcfariebenei)  Namen  9^^  den  Ecken  der  Gatfm.    Mit  eben 
der  Arhätzenswerthen  Qenauii^keit  find  die  Vorwerke  l^ambor^'s 
and  Altona's,  und  Ahonft  felbß  aufgenommen«    Rec:  Jvann  mit 
volUsm  Rechte  einem  jeden  ,  den  die  La?e  beider  Städte  imer- 
eflirt,  diefen  netten >  reinen,  dem  Auge  fich  fehr  empfehlend«« 
Rifs  anpreifen,  der  in  dem  gerin pen  Preife  von  4  Mark,  einen 
neuen  Beweis  von  deir  Befcheid^nheit  und ,  beynak  zu  weit  ge* 
Iriebenen»  Uneigtnnüieigkeife  des  Vi.  -endult« 
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STjtATSWISSE:^SCHAFTEN, 

^     GÖTiriiioiiN ,   b.  Vandenhock  u.  Ruprecht:    Vibir  die  . 
BUdung  cüs  VöUu  zur  Induftrii^  von  Arnoid  if^agi^ 
mann.    Erfter  Tfaeii.  1791.  364  S>  g<r 

Reo  findet  durch  jiiefeä  trefliche  Buch  den  aiD  Schlufs 
der  Anzeige  des  Il^agemännfchen  Magatins  für  In- 
äiißrie  und  Armenpflege  (A.  L.  Z.  179  !•  I.  B4.  S  768O  ^^«7* 
läufig  Ton  ihm  geäufsertcn  Wunfeh  eines  ▼oUftändigen 
Syftenas  der  Indailriebildung  früher  und  roUkomraner 
erfülU,  als  er  damals  zu  hoffen  wagte.    WeÄii  der  wür- 
dige Vf.,  (ein  Bruder  von  dem  Herausgeber  des  Ma^a- 
tiosi   und  fehon   durch  verfchiedene  dort^mitgetheilte 
Auffätzc  fehr  zu  feinem  Vortheil  bekannt,)  «älirf«"' för 
-die  Menfchfieit  und  fär  die  Staatsverwaltung  unendlich 
-wichtigen  Gegenftand  iii  feinem  ganzen  Umfang  nrit  eben 
*d«r  Vollftändigkeit,   Grüadlichkeil ,  Ordnung,   lehrrei- 
ichen  und  eindringenden  Därftelhing,   mit  eben  der  rei- 
fen Kenntnifs  der  Sache  und  der  Menfchen ,    ntlt  eben 
dem   Reichthum  "von  ausgebreiteten  praktifchen  Erfah- 
rungen,' und  mit  eben  der  überlegten  Auswahl  zwifdaen 
zweckmäfsigen   und   überfpannten«   anwendbaren  und 
iinanwendbaren  Vorfchlagen  bearbcitiet,  mit  welchen  er 
hier  einön  Theil  delTelben  behandelt  hat;    fo  gewinnt 
die  de«tfche  Liter;itur  in    diefen  Unterfüchungen  ein 
Werk  von  wahrem  Vcrdienft  und  von  hohem  prakti- 
fchen Nutz6n»  ein  claflifches  Lehrbuch  für  «Ue  diejeni- 
gen, die  Beruf,  Verhältnifs  ufid  eigner  Hang  auflodert, 
an   dem  grofsen  Gefchäft  der  Induftriebeförderung  und 
InduflrieUldung  mit  airbeiteri  zu  helfen. 

Diefer  erfte  Tlml  befchäftigt  fich  in  fünf  Abfchnk- 
ten  ganz  mit  der  Bildung  des  Bauemftandes  zur  Indufirie, 
Der  erfie  iffr/l7mitt(S.7~s5.)  befBnwnt  den  Begriff  der 
Induftrie  überbau}^  ia  näherer  RückQcht  auf  dtfi  Bau-, 
ecnßand »  nnd  zeigt ,  da&  dio^  Vorwürfe,  die  man  mt 
grpfserm  od^geringerm  Recht  der  VolfcsaufklMruai^  im 

-AUgemeiAen  machen  kann»  4ie  etgentlich«  Indttftnebil- 
dung  nicht  treffe«.'  Der  zweyU  AbfiknittCS. a6-^  xl%^)i 
befchäftigt  ilch  mit  der  nähern  Kenntfljis  des  zur  I»du- 

«ilrle  zu  bildemleft  Suijei^ts*  Hier  handeft  der  Vf.  sus- 
führlich  und  im  Einzelnen  vom  Chafaktef  des  Bauern, 
und  voh  den  phyfifchen  •  .noralifchen,  politifches  und 
g&wrQTen  (coiivaatlonellen)  Ur&cheii,  durch  welobe-  die 

•Bildung  feines Charaktiers  beftlamic  und  modifleirc  wird» 
Dahin  gehört  Klnaa,  Lage  und  Art  der  Wohnoiig';  Art 
der  NiArungsmittel  und  der  Diät;  Nachbarfchaft  wn 
Fläflen,  Heerffarafaen  und  Städtea;  Verfchiedenheit  der 
Religioii ;  Art  der  Erziehung ;  Verhältnifs  zu  den  übri- 
gen Scäiaden;^  Art  des  freyera  oder  luifreyern»  ftnz, 
J,  L.  Z.  1791:  Zirayisr  Bond. 


oder  weniger ,   oder  ^ar  nicht  eigenthümlichen  Befitzea 
der  Grundllücke ;.  Verhältnifs  und  Art  der  Abgaben;  Art 
und  EiprichtuDg  der  Frohnea ;  Art  des  IVIttnzfuGies ;  uni 
fuidlich  Art  »ad  Bauer  der  Pftichtfgkeit  zum  Soldaten* 
ftaod  und  der  wirklichen  Theilnahme  an  demfelben.  Un- 
gern vemiifst  Rec  unter  dem  vielen  Belehrenden  nnd 
Pcaktifchea,   was  er  hier  gefunden  zu  haben  dankbar 
^'ekeant^  die  Benutzung  der  lehrreichra  neutrn  Sehrif" 
lea  über  de^  Bauernftand  in- Dänemark,  Hplftein  und 
JVIcckleaburg ,.  und  über  das  preufsifche  Cantonwefen^ 
iii  denender  Vf..  noch  vielen  reichhaltigen  Stoff  zu  man- 
.4chen_bier  übergangenen  Bemerkungen  gefunden  haben 
würde.*    Der  drüte  AbJchniU  (S.  j  I9  —  mo6.)  entwickelt 
-die  irecfchiedeneu  Zwecke ,  auf  welche  die  induftriebiW 
düng  des  Landmanns  hinausarbeiten  mufs.    Acker  -  und 
Wiefenbau » '  die  ia  diefer  Hinficht  eribderliche  richtige 
Beurxbeiluni^cdes  BodeniT,  und  der  Art,  ihn  zu  verbef- 
.fern,  Kenntnifs  der  vortheilhaften  fowohl  als  der  fchäd- 
lichen  Gewachfe,  und  Kenatnifs  der  Mittel  gegen  dae 
.«Uneeztefer ;,  ferner  Gartenbau' und  Baumzucht,  Vieh* 
Zucbt,  Kenntnifs  einer  vernünftigen  Zeitpkonomie,  und 
J[;aufip[iäHnirche  Behandlung  der  Wirthfchaft,«  find  die 
Baup^egenftäude  für  die  Indiaftriebildung  des.  männU^ 
ch0n  Qefchleohts.       Bey  dem  weiblichen  Gefchlecht  find 
es  der  Antheil  der  Hausfrau  an  der  producirenden  Land- 
^.wirthrchafi;  dieioduftriöfe  Benutzung  der  durch  gemein- 
fchafciicben  Ffeifs  erarbeiteten  Producte  durch  gutevAuf-  * 
bewahr^ng ,    vernünftige  Anwendung  züqh  eignen  Ge- 
braut, und  darck  iaduftridfe  Bearbeitung  zum  Verkauf, 
wobey^der  Vf.  die  GefchKfte  des  Zackens,  Braüensund 
.Kochens,  und  dip  auf  die  VVäfche  und  K4e>diing  fich  be- 
ziehenden Arbeiten  Jiauptfäcfalicfa  auaeinaaderfetzt,  und 
^endlich  die  phyfifche  und  die  erfte  fittliche  Erziehung 
der  ICiader.    im  vigrtenJbfchnitt  (S.^7— 547.)Hömmt 
der  Vf.  auf  das  Wiehtigfte,   auf  die  Mittet  Mr  Bildung 
rdes  Bausmflandes  zur  Indufirie.    Schon  feinem  Inhalt  und 
Gegenftand*  naeh  Ut  diefer  erfte  TheH  des  Buchs  der 
Muptfacblichfte  and  wiehtigfte».  und  Co  ifter  es  auchia 
der  Ausführung:    Mit  Sacbkcnntnifs  und  praktifcher  Er* , 
' Abrang,  mit  fteter  Hinficht  auf  (>raktirche  Anwendbar« 
keit,  und.  in  einer  warmen  ued  berzlirhen  Darftellqng 
handelt  der  Vf.  hierziierft  venden  faft  altgemeinen  Feh- 
lern  d^r  medicinifchen  DorfpQlizey  in  Rückfidit  auf  A19 
Lage  und  Bauart  der  Wohnungen  .  auf  die  zu  verb^- 
fernde  Einrichtung  der  Dötfer,  auf  Luft,  WafTer,  Berel- 
faiig  der  Speifen,  Hebammenwefen,  Hausmittel,  Kraa- 
Kenbehandlung  und  phyTifcbe  Erziehung.    Ein  wahrea 
uad  etndringeades  Gemälde'  der  DorfTchulen ,  wie  fie 
bisher  grofsencheits  waren,  leitet  alsdann  denVf.aufd'e 
{jQtecfucbuingt  wie^SchuIgebkude  und  Gärten,,  Lehrer 
und  Lehrerionea  befchaffea  feyn  foUten;  aaf  nähere 
Ecce  Vor. 
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Verfc^Wge  iur  £uiriclitiiii^  tob  Ar&eitsckffeD.  zur  An- 
üfdnung  des  Rechauagsgefchäfte^  bey  diefea  laduftrte- 
ftbalen»   c«r  Sioridiiuog  der  Schtüdifciplin .  zur  M^ 
tbode  des  Lehniocerrichts  in  iteter  Beziehuag  auf  die 
laduftrie,  «od  zur  Eianchtang  der  Schulbüclier.   (Maa* 
erianre  iich,  dafs  nicht  eio  blolser  Theoretiker»  Amdem 
dafs  der^thätige  Micreformacor  der  QüMaglfdiea  VdUu* 
fchulen,  der  erfahrne  Micdixcer  und  AUtvoriteher  eiper 
der  heften  deucfchen  laduitriefchulen  in  diefen  Vorfchlä- 
^aTprichr.)       Hierauf  folgen  Bexnerkougeo  über  die 
gleichförmige  Fortbildung  der  Alten ,  .über  die  Sofge 
für  die  Anwendung  der  Krarte  des  Landmaons,   theils 
negativ»  durch  vorfichtige»  nicht  libereiUe«  Forrfchritle 
IS  der  Befref  uag  von  Frohaea »   und  ia  der  Aulhebttaf 
der  Gemeinheiten»    und  theils  pofitiv  durch  UaCerftdt- 
«u|]g,  AufmuBterungv  Beyfpielund  Belohnuag  mit  Geld- 
prämien verfcfaafftea  Gewinn  nnd  ßhre,  und  durch  Wag^ 
täumung  alles  deffea«  was  die  Induftrie  des  Landmanna 
Aorea  iuna ,   mtttelft  Vieharznejauftalcen  und  ViehaOe- 
curanzea«    Loi^chuagsanltalten  uad^  Braadaflecaranzea» 
Bettel    und  Ansenanftalten,  und  zweckmafsiger  Volks- 
helttftigungen.    (  Unter  den  hier  auf  Ver^laftuag  des 
Armen wefeas  angeführten  Schriften  «vennifst  Rae.  an* 
rem  den  vonlln.  v.  Rachaw  1789  herausgegebenen,  auf- 
•ferft  lehrreichen ,    Verjutch  über  Armenunftalteti.)    „Üas 
»alles  aber/«  (  fetzt  der  Vf.  fahr  richtig  hinzu » )   ^^kMBn 
»nur  aus.^efuhrt  werden,  wenn    i)  die  Landesindoftrie 
-»,etn  Gegenftand  der  Aufmetkfamkeit    eines    beftimaH 
^,ten  Laadescollegiums  ift#  nnd  aan  die  Ausführung  in 
„einzelnen  Diflrictcn,  geprüften  Minneca  aufträgt»  und 
»»wenn   e)  Ti<?Se  Perfoaen  aus  allen  Standen  fich  verei- 
„nigen,    and  gemeinfchaftlich  aa  der  Verbreitung  der 
>,Lattdesinduftne  arbeiten.**  Als  folche  Mitarbeiter  nennt 
der)  Vf.  aufser  den  höchiep  LandescuUegien  den  Land- 
adel, Landbeaznte,  Prediger»  Fabricanten,  Kaufleute  und 
Of&ciere;    jene  fpecielle  und  eigentliche  Aosfuopuug 
aber»  meynt  er»  erfodere  zu  viele  pbyfifche«  nathona- 
tifche  und  techaologifche  iCenntniiiiei  nm  allgemein  mit 
der  Stelle  des  Predigers  oder  das  Beamten  vereinbarlich 
zu  feyh ,  nhd.  verlange  daher  in  den  meiften  Fallen  ei* 
nen  eignen  Mann.      (Hier  Ift  Rcc  nicht  ganz  mit  dem 
Würdigen  Vf.  einverftaoden.  Vervieltaltigung  des  Dienft^ 
perfonals»  Erfchaflung  einer  ganz  neuen ,  blofs  für  die* 
fen  Zweck  beftimmten»  Siellei  mdchtM  denn  doch  wirb^ 
tich  in  den  meiften  deutfchen  Staaten,  wichtige  Finaa^-; 
hinderaiOe  in  den  Weg  legen,  und  dadurch  fowohl»  als 
durch  fo  masKrhe «  bey  dieC^  Eii^chtuag  nn vermetdli». 
che,  CoIU/ionen  mit  den  nbrigen  Dienftftellen,  der  Sa- 
die  felbft  in  den  meiften  Fallen  mehr  fchaden  als  si- 
tzen,  und -manche  nuuUche  Verbeflerung  ohne  Nmh 
erfchweren«    vielleicht  gar  vereiteln.      Dem  Beamten' 
und  dem   Prediger  find*  jene  Eenntnifle  ohnehin  auch 
in  Ihrem  Stande   nödi'g,   befonders  Wenn  ihr  Dianft 
mit  LanÜwirthfchaft  verbunien  ift.       Und  aufser  ih- 
nen kommen  ja  auch   noch  Qutsbefitzer»   Landrathe» 
Forftheamte»  Deichbeamte»  Phylici  und  fo  manche  an- 
dere Staatsdiener   und  Privatmänner  in  Betracht,   nn- 
ter  denen  das   vorgefcfala^^e  Induftriecollegium»    üh 
bald  es  feine  Leute,  ihre  Brauchbarkeit  UQd  ihren  £:n* 
Aufs  kennt ,  in  fpacidlac  RücUacht  auf  jeden  ainaelnan 
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Zwedc,  auswallen*  nnd  viele,  denen  a$  auf' nicht 
ninc  freywiilige«   nnd  vielleicht   eben  dadnrdi    de  Ted 
eimgeraMiurbeiter  rechnen  kann,  auch  in  deameifttfa 
Fällen   durch  fie  feinen  Zweck  leichter  und  hefler  er* 
füllen  wird,  als  durch  eine  eigne  und  neue  Dienftftelle.) 
SchlttfiJich  rath  der  Vf.  noch  mit  Recht ,   das  Pabücam 
mit  den  I^ortfchritten  diafer  Angelegenheit  befttedig  is 
ftdunntfchaft  zu  erhalten ,   nnd  fi^t  dies  ab  weft 
che  Bedingung  einer  dauernden  Theilnahme  an. 
fü^ft9  Ahfckmüt  (&  34s  —  364^)  entwickelt  annoth  kurz 
lieh  einige  politiiche  nnd  moralifche  l'arthaU  der  I\ 
Jtrie  des  ßaturnßtmdfs  für  den  Staat  fnWohl,  als  fnr 
Sandmann  felbft»  wohin  der  Vf.  hai^ciachlich  Vermeh- 
rung  der  NatarerzeucpstlTe ,    Veredlnj^  jder  rahen  Pro- 
ducte,  BeförJening  inlandifcher  Manufkcturen  •  Siche- 
rung der  öfFeatlichen  Ruhe,  Störung  des  Spiels  und  der 
Pkoce&fttcht,  und  allmähliga^Austilgung  der  dem  deut- 
fchen Natlonalcfaarakter  anhaltenden  Rohheic»  rechnet. 
Reo»  wänfcfat,  durdi  diefe  ausföhtiiche  Inhalcsao* 
neige  die  Verbreiiong  diefes  ntttzli<hen  Bachs  mogikhJi 
an  befördern  » •  deffen  Zweck  der  Vf.  felbft  aaf  der  letz- 
ten Seite  dahin  feftfetzt:  «»Männer»  die  durch  ihrii^n 
»»baftimcnt,  und  durch  ihre  Lage  begünftigt  find,    zum 
»tWohl  des  zahlreichften  Standes  «m  Saat  etwas  bey- 
,»tragen  zu  können,   auf  dasjenige  aufmerkfam  za  mx* 
t,chen,  was  für  diefen  Stand  fidi  nodi  mit  Gmnde  wäc- 
,4€heo  lafst,    uad  wie  ihm  geholfen  werden  könne.** 
Von  jedem  deutfchen  Biedenoann,  der,  durwh  fein  Herz 
und  fein  Verhältnils -berufen,  auf  einer  hohem  oder  nie- 
dem  Stufe,  zu  die^pm  grofsen  und  edelnZweckmitwir* 
ken  kann ,   befonders  aber  von  jedem  Gutsbeiltcer  aci 
voa  j«:dem  Landgeiftlichen,  dem  das  filöck  und  die  E:r 
düng  des  Landmanns  wahrhafk  am  Herzen  liegen»  ver* 
dienen  diefe  Unterfncfaungen ,   befonders  ia  4tett  und 
StenAbfchnitt,  das  auimerklamfte  Studium  nnd  die  rei;- 
lichfte  Beherzigung,     Kec.  aioflJite  daher,  utid  nm  man- 
chen Lefer  nicht  durch  den^Ankauf  deslur  die  Inaa- 
ftrieUläung  des  St;uit€fs  beftimmten  zwe}  toi  Theils  ab- 
^ttfchrecken,  wohl  anratfaen ,  jdiefen  erften  Iheii  allea- 
faUs  für  diei^  Qaffe  von  Lefem  a&s^ein  fpedelle»  Buch 
über  die  Bildung  des  Landmanns  zur  Induftrie  aai^h  an- 
ter  einem  fpeciellen  Titel  befonders  ausgeben  zn  laflen. 

(Mine  Druckort :  Vefimdmmgs  -  JcU  der  HmgtlfchUgs- 
: Entfchödigungs -  Geßllfehaft.    7'Bog.  fot 

Diefe  im  Jul  1791  im  Herzogthum  Brannfcfawdg  er- 
richtetete  Privat -Afibdation  beruht  auf  leh^  nchtigea. 
wohidarchdadican»  nnd  mit  mufterhaiter  Prädfion  be- 
ftiwmien  Grundfiiizen,  und  verdient  überall,  wo  Ha^et- 
fdilag  zu  den  mdir  oder  weniger  gewohJalichen  Natar 
erfcheianngen  gehört,  nachgeahmt  zu  werden.  FoK 
Randes  ^d  die  Hanptpnncte  der  Einrichtung^  Dar  iihr- 
licfae  Beytrag  beträgt  für.  jeden  Morgen  Landes  aadi 
der  eignen  Willkühr  das  Befitzers  entweder  i  gr.  4  PF^ 
oder  I  gr.,  oder  g  Pf. ;  die  volle  Schadenserfeaun^  tir 
jeden  Morgen  das  laefache  diefes  Beitrags.  Blofs  H>eT 
den  mit  Sommerfaac»  Winterfaat;  Walzen»  Rocken.  Ger* 
fte,.  Hafiar»  Erbfen«  Wicken,  Feldbohnen  und  Bach- 
w^zen  wirklich  beftellten  Feldern  hat  die  Entfchsdi- 
guag  ftatt»      Die  Taxacion  das  Scfaados  g^fizhieht  aaf 
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>({ui(icion  d^r  Oirectioa  durcti  ünreroäciitigBe  X>^^o* 
en  aus  den  benachbarten  Orten»  unter  Aufficht  der  aue 
cn  Intereflenten  felbft  erwählten  CommiiTarlen,    nach 
iner  beigefügten,^  mit  vieler  Beftimmthek  und  VoU- 
tandigkeit  abgefaßten,  Inftruction,  9nd  die  Erfetzunc 
irfol^t  hach  Maaf^gabe  diefer  Taxation  entweder  zum 
ollen,  oder  zum  halben,  oder  zum  vierten  Tbeil.  Bey 
:efaaufren,  den  Caltenbetfag  überßeigenden,  Unglücks 
allen  kann  zur  augenblicklichen  dder  allmähligen  Etfe- 
^.ung  des  Schadens ^Ton  den  In terefienten  jahrlich  auf- 
er deg[i  ordeotlichea  Beytrag  noch  ein  eben  fo  ftarker 
infacher  als,  doppelter  aufserordentlicher  Beytrag  ein- 
•efodert  wetden»   'Die  Directoren  werden  aus  den  Ik- 
erefleoteh  fefbft  auf  dre^  Jahre  erwählt.     Sie  fowohl,' 
1s  die  Commiflarien,  verwalten  diefes'Gefchäft  unehtr 
geldlich.   Der CafTenrorrath  wird  bey  der  Braonfchwefg-'« 
A^olfenbüttelfchen'LaQdfchA&  zinsbar  belegt."  ^' 

So  fehr  Rec.  es  wünlch^  diefe  nützliche  Anftalti 
tnd  ihre  eben  fo  ikAid«  als  fiiilple  Einrichtung  recht  baM 
iii  vielen  Orten  naehgeahmc  zu  fehen,  ^o  mufs  er  doch 
B  diefer  Nachalitnung  über  eineii  Punct  grofseVoT/ivht 
impfehlenV  nemlfchübef  die  an/zunehmende  Pro^ortioii 
les  Schadenserfatzes  zum  ordentlichen  Beytrag.  Be- 
Lanntlich  ik  fine' Gegend  vot  der  andern  dem  Hagel- 
chla^  unterworfen ,  ^  und  keine  andre  Naturereiguifs 
eidet  in  übrigens  gleichem  Klima  fo  mannichfaltige  vom 
yVindftrich  und  von  benachbarten  Fläiten ,  Bergen  und 
»Väldern  abhängende  Locahnodif^cationen ,  als  eben 
liefe.  Die  Proportion  zwtfchen  Gontribution  und  £r^ 
atz  dairf  daher  fchlechterdirfgs  n4cht  überall ,  und  felbft 
licht  einmal  fiir  den  ganzen  Umfang  einer  etwas  aus- 
^ebreitetetf  Provinz  gleichförmig  angenommen,  Tondern 
&ann  nur  auf  wirkliche  Erfahrungsdurchfchnitte  aus  ei- 
ler  längen  R^ihe  wn  Jahren  mit  Zuverläfflgkeit  be- 
nimmt w,erden.  Gefchieht  dies. dicht,,  fo  iit  Unpropor- 
ion  und  Mißlingen  unvermeidlich.  -r 

PHILOLOGIE. 

KüRNBEKG,  b.  Sciebnert    Handbuch  der  griichißjien 
und  lateinifchen  Sprichwörter ,    von.  Georg    ihümas 
Serz^   Rcctor  der  I.orenzer  Schule   und  Pro£  der. 
ebräifcHen  und  griechifchen  Sprache.     ErfterThfeil. 
«3S,S.ir.  «/  .  :     , 

Wie  Wenig  man,  ohne  Kenn tnifs  der  Sprichwörter, 
it  den  Schriften  ^er  Alten,'  ja  auch  in  neuerA  lateidi- 
ichen  Werken,  befonders'in  manchen  Brieffamoilungen» 
örtkommen  könne,  bedarf  keirier  weülauftigen  Aus- 
tihrung,  und  wie  unzuverläffig  das  übrigens  ichätebare 


Nd.  l^.  lÜNtÜä  it^ai; 
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cke  iinden,,  (da  trasmus,  n^ch  damaliger  Weife ^,    nnf- 
überhatipt  citirt,)  und  auch  die  Gründlichkeit^er  Erklä- 
rung^  iehr  übertrifft.    Man  Vergleichq  z.  E.  S.  83  ff*  über 
Sqrdi  v^f^aUs^  S.  99.  über  Bhs  adpraefipei  S.  171.  über* 
Ter  abjiexfu  DU  do/tan^  fiUlior^t    S.   i'^ft.  über  Capram; 
edeleJleM  orientem  confpeterunt ;   oder  S.  215;  über  Sacer^ 
waniputus ,    und  S.  256.  über  1%  fnijor  thifticö  fit  acaf- 
fio,  d^nErasmus  und  den  neuen  Bearbeiter  diefes  StOfFs^ 
um  den  gtofsen 'Vorzug  des  letzkern  vor  jenem  zubemerv 
keo.    Es  iil  übrigens  diefes  Werk  nicht  etwan  eine  .var^: 
beflerte  und  vera^y||rte  Ueberfetzung  der  Adagiorumi^ 
fondemeln^  nur  mit  Zaziehurig  diefer,  verfertigte  neuä 
Arbeit.     Es  ftehen  viele  Artikel  darinnen,  die  mah^iji 
dem  ättern  Werke  nicht  fihdet;   es  ift  aber  auch  vieles 
weggeblieben,  was  Erasmus,  auch  nach  der  weitläuf- 
tigen  Bedeutung  von  Adci%iai,  (in  welcher  SprkhwÖtter 
auch  hier  genommen  Werden;)  fchlechterdings  holte 
übergehen  follen,»  wie  z.  E.  caufä  cadere^  pari  jugo,  und 
fajce  u.  dergl.,  oder  worüber  nichts  zu  fagen  war.  Un- 
ter den  eignen  Artikeln  Ift  S.  ig.  Comicus  tefits,  wo  Hn 
S.  yermuthet,   dafs  Cicero  ep.  ad  div*  1,  13.  dbrch  xoff- 
^iKOQ  ^  jxipTvs  vielleicht  g^wifte  Nebenideea  erwedke?» 
WQlite,  da  es  feheint,  dafs  diefer  Ausdruck  einen  Zeu- 
gen bedeute ,   delTen  Ausfage  yon  fchlechtem.  Gewicht 
ifV     Didfe  Vermuthung  beftätigt  er  febr  gut  durch  das 
Sitte  Epigramm  des  Kallimachus.     Bejr  der  S.  21.  an« 
geführten -Stelle  aus  Xenophon,  de  Cyri  exp.  L.  3.  c  2i 
ift  es  zweifelhaft,    oh  das   Niefen  ^^eo^;  genannt  ,wirdi  ^ 
Es  fcheint  natürlicher,  diefes  JVort  auf  da^  folgende  Sa* 
piter  zu  ziehen,  da  unmittelbar  darauf  eben  diefes  Nie- 
fen  oiMvog  tou  A/oc  raS  YaTTjpoi;  heilst ,    der  mithin  did 
Gottheit  ift ,  welche  irivtet;  juuZ  op/iy   TrpoiTB%iv7ifTxv.     tti 
Ablicht  auf  die  angebliche  Exiftenz  der  Arkadier  vor 
dem  Monde,' S.  iga-,  iftdas,  was' zur  Berichtigung  in 
der  Vorrede  beygefügt  wird,    nicht  hinreichend.     Am 
heften  wäre  es  gewefen,  in  diefer  ungewilfen  Sache  auf 
die  Heynifcbe  Abhandlung,  O/mfc;  acad:  Vol.  IL  p.3S7^. 
fqq.  zu  verwcifen;     Doch  dies  ift  hier  nur  ^in  Nebei>- 
puncf,  -  Von  gleitheirArt  ift  auch  das  Verfehen  S.  f  15. 
ix^iif.9  da  Hagedorne  Abhandlungen  von  den, Liedern 
der  alten  Griechen  citirj  werden,  welch»- eigentlich  ei- 
ne von  Ebert  abgefaßte  ueberfetzung  der  fraÄzöfifchcii 
Ab}iandfung  de^f  de  taNaus&e^iind  nur  von  Hagedorn  fci-\ 
nen  Oden  und  Uedern .  bej  gefügt  worden  find»   Üebef 
die  m  erfterer  Stelle  erläuterte    Harm^i  eantilena  ift 
vorzüglich  in  der  Bibliothek  d.  alUn  LiH.  u.Jiunß  Clu- 
dius  in  feiner  Abhandlung  vö;i  den  Skolien  der  Grit- 
chen, S.  58  iE  nächzulefen.  —  Die  Artikel  diefes  Hand- 
buchs find  nicht,   wie  im  Erasmifchen  Werke i  unter 
Rubriken  gebrachte   fondern  feigen  in  willkührlich<*r 


VerkdesErasBöBs,  aus  maricherley  Urfachen,'  iumThei!     Ordnung  aufeinander.    Zuerftftehet  die  lateiliifch^  For 


>hne  Schuld  des  Verfaflers,  ift^.weifs  jeder,  der  es  gie- 
»raucht  hat,  aus  Erfahrung  ^  und  ^wer  diefe  ni(^t  hat, 
:ann  es  kurz  und  hinreichend  aus  der  Vorrede  diefes 
landbuchs  erfehen^  Atis  den  vielen  und  richtigen  Be- 
aerkungen,.  die  Hr.  S:  zu  feinem  Exemplar  der  Erasmi 
eben  Sammlung' nach  und  nach  macbte^  erwuchs  die- 
es  Werk,  welches  nun  jene  in  Abliebt  auf  die  Richtig 
eit  der  Lefeart  in  den  angeführten  Ausdrücken ,' auf 
ie  genaue  Anzeige  der  Stellen «  wo  fich  diefi^  Aosdrü- 


mel,  der,  wenn  das  Sprichwort  aus  dem  Griec^ifcheU 
genommen  ift  ,  die  griechifche  beygfefetzt  i(i  Einigfe^ 
maleftehet  auch  blofs  der  griechifche  Ausdruck  da.  Dann 
folgt  die  Erklärung  in  deutfcher  Sprache^  in  welcher 
jedoch  alle  vorkommenden  Stellen  ^rlcchifch  oder  latei- 
nifch  ^geführt  werden..  Die  deutfcbe  Spräche  wählte 
der  Vf;,  weil  er  fein  Buch  zünüchft  für  junge. Gelelirltf 
beftimmt,  und-  weil  es  zugleich  aurb  fohhenbienÄe 
Ihun  foll .  die  fich  mit  dtfullcher  Leetür«  befchäftigcni 
Beee  s  .  '  iind 


59^ 


A-^L.  Z.  JÜNIÜS  179t. 


Ä» 


uod  mtncbe  Idee*  beflfer  «ntwickeln  möchten ,  wAche 
ia  einen}  Sprichworte  oder  io  eiaer  Apfpietaiig  auf  daf- 
ielbe  verborgeo  liegt  Es  wird  ein  zweyter  Tbcil  fol* 
gen,  wenn  diefes  Bii<:h  aU  brauchbar  und  nützlich  an-^ 
erkannt  wird,  und  Abgang  findet  Daran  foli  es  doch 
hoffentlich  nicht  fehlen,  wenn  imders gründliche,  durch 
Tiele  Leetüre  gefaoinie1(e ,  und  mit  reifer  Beurtbeilung 
begleitete  Gelehrfamkeit,  einem  folchen  Buche  Abgang 
Terfchaffen  kann »  das  unter  die  unentbehrlichen  Hülh" 
nuttel  bey  dem  Lefcn  der  idteh  Clailiker  gehört 

STüTTOAiin,  In  4erakad.  Buchdruckerey:  Le^ons  me^ 
thodi^s  de  Imgue  franfoife  paur  Us  AUemßndSj  eta 
par  n.  deU  Veaux.    1790.  157  S,  J. 

Diefes  Budi  rerdient  allen  jungen  Liebhabern  der 
franz^fchen  Sprache  empfohlen  zu  werden ,  weil  es  im 
möglicbiler  Kürze  nicht  biofs  die  Formen  der  Redethei- 
le,  fondem  auch  fpricl  voo  ihrem  charakteriftifchen  ün- 
terfcbiede  undfiebrauche  lehret,  als  der  Schüler  nöcbig 
bat ,  um  a«f  diefem  Grunde  jRin  in  allen  Theilen  toU- 
ftän'dtgeTesSprachgebäudr  durch  iinbaltenden  Fleifsauf- 
führen  zu  können.  Rec  Wefs  in  liefet  Einleitung  nur 
auf  wenige  Stellen  ^  "bey  welchen  er  einige  Anmerkun- 
gen zu  machen  wönftJit  S.  39  *»•  ¥>-*  ^^  ^^^  ^^\  ^^ 
Modi  der  Vefborum  erkUrt,  fagt^  er  ron  dem  Conjun- 
cti»;  QuAfi$efois  te  verbe  exprime  (aJfirmfUion  comme  de- 
pendai^e  de  fmeUju^autre  afjarmation»  de  maniere  que  te 
\fefbe  ejt  He.  avec  un  autve  verbe  par  la  emjonction  que; 
alors  OH  dU  qn^'it  tft  oujubjonctif  o»  conjqnctif,  Anf  diefe 
Art  müfste  man  auch  fagen  :  je  vois  q^'it  fleuue  ;  denn 
tisch  hier  druckt  das  zwey te  Vcrbum  eine  AlErmation 
au^  die  von  einer  andern  abhängt,  und  ift  mit  dem  er- 
Iten  durch  au  Terbunden.  Und  dochfagt  der  Franzo- 
ft :  ie^  vois  quü  ptent  Wve  dahjpr  folgende  ErWarung 
nicht  richtiger?  DerConjunctiT  wird  gefetzt«  wenn  man 
«ine  Endurfache  des  vorhergehenden  Verbi  ausdruckt, 
welche  noch  von  cöntingentihus ,  d.  h.  Ton  Umftänden, 
tbbftngt,  die  fie  rielleichtzulaffen,  -oder  auch  nicht  zu- 


laflen.     Aus  dieler  Befchreibung  wurdn  dann  natürlich 
folgen ,    das  am  nicht  immer  den  ConjunciiT  erfiKien;, 
fpndern  den  In^icatir  alsdann,   wenn  die  Endurfa^be 
gewifs  und  unbe^weifelt  ift,      ))araas'  liefe  fich  dann 
leicht  dem  Schüler  enträthfeln,  warum  der  Franzofe  fa^ : 
U  ni<fi  tres  agr^qJbkf  que  vofu  eoriyrz  Jouvent  9   wie  der 
Lateiner;  pwgIratMm  mihi  eßf  quod  fßtpejcribis  ; ,  und  je 
fcmhaüe  qu  il  viemne ;  opto  ut  weniat,     ZrUgleich  würde 
diefe  Entwickelung  dem  Schüler  alle  die  unverdaulichen 
Regeln  erfparen,   die  man  in  lateinifchen  und  franzofip 
fchen  Sprachlehren  über  den  Conjunctiv  vorfindet«  — 
Auf  eben  der  Seite  wäre  der  Ort  gewefeo «  4en  Umer- 
fcbied  zv^ifchen  einem  Parcicipium  und  einem  Adjecdv 
anzugeben  |  wenigftens  erwartete  es  Rec,  von  einem 
fd  pbilofopbifchen  Spracbkeoner ,  als  Hr.  d.  2.  R  wirk- 
jich  ift.  —    Auf  d^4iften  S.  vermilst  man  die  drine 
Con  jui^ation,  —   S.  43.  wird :  feuffe  eu  ilatt  faums  em 
ab  Tempus  $onditi<mäle  angegeben ,  da  doch  dM%  erfte 
ein  Conjunctiv  genannt  werden  mufs,  und  nur  dnnn  die 
Stelle  des  tempöris  tonditionalts- vertritt,  wennji  mit  ei* 
nem  Conjunctiv  yorherg^et  oder  folgt,  thfijs  Veufe 
17U,  }f  lai  euße  parle.  *—  Die  alte  Methode,  4  Artikel  an- 
tunehmen,  ift,   wenn  der  Unterfchied  nnd  Gebrauch 
der felben  deudicb  erklärt  wit^ ;  von  fehr  groison  Nu* 
tzen ;   denn  nur  alsdenn  läfst  Ccb  jeder  vorkofnmende 
Fall  ohne  Sdiwierigkeit  auflöfen.    Ob  das  aber  nach  dr s 
Hn.  {.  F*  Lehrart  jeder  Zeit  gelingen  werde,  daran  zwe> 
feit  Rec  noch  fehr.  « —    Von  dem  Gebrauche  der  Prl- 
poHtion  ä  werden,  nach  Girard^s  Manier,  35  Arten  ac- 
geführt     Diefe  lieisen  fich  aber  bey  einer  vorher  phi* 
lofopbifcben  Befttmmung  und  Anordnung  auf  ungleich 
wenigerrzurückbringen,  und  ein  ähnliches  Verfahren  lie- 
fse  fidi  auch,  bey  den  übrigen  Pcapofitjonea  anbringen. 
Hur  die  philofophifche  Bdiandiimg  einer  Sprache  ge- 
währt dem  Lehrer, Freude,    und  dem  Zuhörer  Nutzen, 
lind  eben  ,  weil  der  V£  diefe  Methode  in  den  meiften 
Fällen  anzuwenden    verftand ,   iil  fein  Bnch  vor  hun- 
dert andern  gut  und  brauchbar. 
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KLEINE   SCHRIFT*  E-N. 


AntWEVQBiillHKTMaft.  Frmnkfurt  i.  M.,  b.  ßebhiid  und 
Körber:  Ffin  der  Gedult.  brfonders  des  AfZtßS  am  Krankenbette. 
Ein  AuffiU,  veränUfst  durch  die  fünf zigi-hrige  Ami»- Jubel fe^r 

fttchi  xnerft  diefe  fo  oft  mift verlbndne  Tugend  aus  der  blof« 
oafTiven  Klfffe  in  das  Gebiet  der  fpeciüativen  und  prakufrheii 
Vernunft  xu  erheben ,  und  nennt  &^  x  die  Fertigkett  ptn^  men^ 
tthmi  (eine  gefttzmüjslßen  Kraftäit/srnrngen  unter ßck^  und  mit  «n- 
^'Jidrie  auf  ihn  mrkenden  Ge^enflÜndpft,  unleidenfehmitlickwd 
^fe  in  üeheYeinfiimmnrg  zu  bringen.  -  E$  wird  kjeriuf  unter. 
Cücht.  wa«  der  ^liaifdie  Arzt  bey  der  wahren  ©eduld  vwliert. 
und  wa«  er  dadurch  gewinnt,  und  dabey  t^iel  wahret  und  fcho. 
««  über  ihre  wahre  Befchaffenhcit  und  und  den  grofseii Nutzen, 
den  dieftlbe  für  ihi>  und  feii?  Gefclidft  hat.  gefagt.  Befonders 
ift  die  Bemerkufig  fe^r  richtig:  ,,Dev  Arxt  lernt  in  andern  fich 
ftlbft  mit  kennen;  ut  d  was  das  gröfstc  Gluck  hiefiiedeti  itt:  et 
tornt  üch  Calbft iaharrfchtn/*     Wir  find  eben^lsuber^^ 


daüi  niemand'  inehr  ^elcgenkeit  haben  kann,  fick  in  tiefer  Tu- 

Send  lu  ilben  und  feftzitfetze« ,  als  der  prakiifche  Arzt .  urd 
afs.  fö  wie  ohne  fie  kein  prakiifcker  Arzt  gliicklicb  fe>^l  \\lr4, 
die  Erlangung  ^erfelben  auch -unter  die  rieleti  morslifche«  Yw- 
theile  gehört,  die  ihm  fein  Gefekaft  rerfckafft»  und  die  die  aas- 
iibeade  ArzntTkunU  einem  )(den»  der  für  Beftimmuiie  des  Mea- 
fchen  Stnli  hat.  Schätzbar  machen  follten»  -*-    Waram  wir  übrt- 

J^eiis  nicht  erfahren,  wer  der  würdige  Greis  ift.  4eCreii  Jubel'^ 
e/er  diefe  Schrift  Teranlafste  t  üad  roa  -dem  uns  fo  viel  Gutes 
geCagv  wird,  fehen  wir  nicht  ein.  -^  Dafs  der  Seil  zuweticu  et- 
was Undeutfch  und  gezwimgen  ift.  tnögen  folgende  Stellen  be- 
weifen^*  S.  11.  es  möfie  Jur  jetzt  Hnim^  Rwie  geHum  vor  dtr  Ge- 
duld, —  8.  i>  Ohne  Menfchenkennmfs  uerjchwinddt  mllet  in  drm 
Mrer  der  Jnwendfttig.  —  Bey  ihrem  Mmngel  zerrinnt  rnJirt  :« 
ohnmafhtiffe  Profujien,  in  zwecklofes' Vetgeuün.  Zur  HmrU  er- 
flarrt  megfamieit,  Feitdmt  terwufttfckxm  r9kmihgiiitlmUu.u.  a. . 
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STAJTSWISSENSCHAFTEtf. 

Lkipzio,  b.  Walthcr:  Oekonnmifdt'poUtiJchiHtfteflif 
den  Norden  y  ifielkicht  auch  in  Süden  bromchbary  von 
Ernfi  Carl  Chriflian  pdiUer,  köojgl.  polnifchen  Hof^ 
rath6  c^.  17SSI.  294  S.  g.    («o>  Gr.) 

Mit  voIHgem  Recbte  könnte  Hr.  M^  in  der  erftefiAI><f 
haadlung  tt&er  verkannte  Wichtigkeit  der  Lcindwirfk- 
fchaft^kunde  und  wifsgekanntes  Staatenglückf  den  fchwa- 
cben  und  mangelhaften  Qetrieb  der'Landwirtfchafc»  die 
TeraachläTsigte  Untej^ftüttung  deflelben»  die  ausfcfalieie- 
liehe  Begunftigung  der  Manufacturea  uHd  des  Handebi 
die  hiirten  Bedrückungen  de«  Landmannes,  die  LandirfT 
▼erderbliche  Eroberungsfucht  etc.  in  einigen  S'uaten  ta- 
deln«    Aber  diefs  berechtigte  ihn  gewifs  nicht  zu  der 
ung^euera  BefchuldigHng :    dafs  faft  in  ganz  Deutfcb- 
land  der  thätige  arbeitfame  Bauer  von  -einer  Legion 
grrofser  und  kleine^  Defpoten  aufs  jwfnmerlichjle  gemifs- 
Udndett'werde  und  dafs  der  Landbau  dafelbft  noch  in 
der  fangenden  Kindheit  fey,  (ß..  13)  und  noch  weniger 
dazu :   ganz  Europa  in  einer  9  Seiten  langen  Periode,  als 
ein  Jammerthal  voll  unumfchränkter  Despoten,  nieder- 
trächtiger Sehr!  Ftftellc^T,  feiler  Regierungsbedienten,  voll 
sügeliefer  Unfittlichkeit,  Schqrkcrey,  unbegrenzten  Lu- 
xus, tirannifchej:  Unt;erdräckung  der  nützlichften  Stände,, 
voll  ver4icnftlofer  und  unwürdiger  Edelleute,vx)U  Dumm- 
heit und  Bosheit,  voll  geiftlichcr  und  weltlicher  Vorurthei-^ 
le,  voll  gewjflenlofe^  Geiftlichen,  voll  ungeftrafter  Böfe- 
wichteivoll  Sorgleligkeit  ^^egen  den  Wohlftand  der  Unter- 
thanen,  voll  falfcher  und  fdiädlicherStaAtsmaximen  etc: 
abzufchildern !  Jenem  furdbterlichen  Gemälde  von  den  eit-. 
ropäKchen  Staaten  ftellet  der  Vf.  faft  eben  fo  übenriebene 
Lobpreifungen  der  amerikanifchen  Freyftaaten    entge- 
gen, erkennet  ihre  VerfaffungJTür  mufterhaft  und  wie 
er  Surapa  in  höchftens  hundert  Jahren,,  allgemeine  Aus^ 
ivanderung  und  tiefe  Barbarey  weiflaget,    wenn  es  je- 
ne (Jebel  nicht  abiielle ,  fo  prophezeyht  er  fliBen  einen 
Gipfel  von  Hehtf  und  Mache,  den  vielleicht  hoch  keliiv 
Staat  auf  Erden  erftiegen  habe.    Diefen  Staaten  kerntt^ 
nach  feiner  Behauptung,  blofs  Rufsland  in  den  fchnel- 
len  Fortfchritten  der  Cultur  4iHd  in  denAusdchten  künf- 
tiger Oröfse  und  Glückfeligkeit  am  Bächften.    Miitwx 
unter  Teichen  fo  überfpannten  Vorwüiffen  und  LobrprÜ- 
chen,  findet  jedoch  der  J-efer  viele  richtige  Grundfätze, 
Dahin  gehören  z.  B.  die  wichtigen  Wahrheiten:   dafs 
Landbau  die  Seele  eines  jeden  Staats ,    Handlung  die 
Seele  des  Landbaueä,  und  Freyheit  und  Concurrenz  äie 
Seele  von  beiden  fey;   dafs  denfelben  Handelsfperren, 
MonopoUe» ,  Leibeigcnfchaft  und  befonders  fehlerhafte 
Zolleinrichtongen  (zu  deren  Verbefferuntf  in  Lief-^pd- 
J*  L.  Z.  1792..    Zweiftet  Band^ 


Kurland,  Weifsrufsland  und  Lidiauen  ansfuhrlicKe  Ver- 
fth%egefcheheij).|Lift  ^^^  ^ 

Zoll-  und  Handelseinnd^tungen  nach  fttn  BedÖrAiiffea 
de»  ganzen  Inbegriffs  der  Kaufmannfchaft,  nachdem 
Zuftand  des  Landbaues  und  der  Manufacturen  und  Far 
briken  des  Sti^ats  und  nach  feinen  terhältniffen  mit  freml 
den  Staaten  abzumeffen  und  zu  beftimmen  find ;  dafs 
Zwc  Bildung  eines  vollkommenen  Landwirth^  nicht  Uofs 
empirjfche  Fertigkeit,  fondern  auch  Kenntnifs  der  Ma- 
turgefchichte.  Phyfilc .  ökoaomifchen  Botanik,  Chemie. 
lliÄranatoipie,  Mechanik  und  fiaukunft  erfodert  wer- 
de;   dafs  den  verderblichen  HolzveruPüftungen,  befon- 

^!"  i°n!?"7^^"i^**?  5^*^*» '   *"^<*  die  voigefchla. 
•  generf  IVIittei  gefteatet  werden  «üffe.  fi*^*«"« 

Die  zweute  Abhandlung  eifthält  einige  einzelne  Ge* 
danken  und  Metjnüngen  des    Vf.    über  die  Kunfi;  des 

Äte-^rj'pL*"'^!^^  der  Land: 

wirthfchaft  in  Lief-  Ehft.  und  Kurland  und  tadelt  mit 

Recht  die  grobe  ünwiffenheit  d^r  Pächter  und  Verwal- 
ter der  Landguter,  die  mit  der  dalfeen  harten  Leibet- 
gcnfchaft  verknöpfte  Gecingfchätzun|und  Mifthandlunff 
des  Bauernlbindes ,  feine  Beläftigung  mit  unbeftimmtef 
und  unbegrenzten  Frohndienften,  die  willkuhrüche  Ver- 
fetzung  des  Bauern  aus  feiner  bisherigen  Wirthfchaft 
iii  eine  andere,  die  Zerftöckelung  der  Bauerngöt^jr,  die 
VernacnlafsiguDg  des  Unterrichts  der  ländlichen  Jugend, 
den  aHzngrofsen  ümfiing  einiger  Landgüter  etc.    Seine 

Si"  ^tSwT**  ^r  ^FT"  S^^^ten  Verbeflerungsvor- 
fchlage  grühden  fich  hauptfiichlidi  darauf:  dafs  dem 
Bauemftande  Achtung,  Belohnung,  Freyheit,  Eigen- 
thum  und  ünterriAt  verfchaffet  ^erd^  Hierauf  ze^ 
und  empfiehlt  er  den  Gutsbefitzern  einige  Mittel  zur  Be- 

^'*^T^  i^:  ?^?u ''**^''^'  fowohl  ihrer  ünterthanen. 
g  auch  zugleich  Ihrer  Güter  felbft,  welche  darinn  bei 
ftdien,  dafs  die  allzu  geringfügigen  Wirthfchaften  der 
^ernzuftmmen  gezö^n,'  denfelben  hinlängliches  und 

£ä^.SÄ°?k  "".*  Ä^  ^^e^  "«^  Scülitten, 
toglwchen  hinreichender  Wiefewachs  und  Weide  ver- 
fchaffet,  diezumfleifsigehi,   töchrigern  und  ordentli- 

Haushaltung  —  befonders  durch  ertheilte  Freyheit  und 
Ktenüium  ^ermuntert  andangewieren,durch  errichtete 
f?nir«Tr^*  Depofitenbankei.,  bey  ßch  ereignen 

S!?V?^?"^^  "*''^'"^'^*  *^**  e^e^«  ihren  V^rfiiU  in 
Sicherheit  gefetzt,  und  dafs.  ihre  Vergebungen  mit 
Milde  und  Sdonung,  nie  aber  mit  körpfrUchen  ZüS 
tigungen,  heftrafct  werden.  Den  BefchluR  diefi  Twey- 
ten  Auflatzes  nuchen  einige  Vorfchläge  zur  Aufnahme 
der  Landgüter  und- des  Landbaues,  wovon  difmeffln 
in  Deatfchbindläneft  bekannt,  und  im  GebraJAS  - 

^'pr^*^"^'^  ^^^  ^^^^^^  ^*^®°*  *^^  «1^  nichtig  und 
^^^f  merk- 
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inierlLWördig ,  tbeiU  aber  ab  anzuTerläfsig,  aus.  Za 
4eii  erftern  geburett  die  Warnung  vor  dem  Gabiaache 
des  gasz  frifcken  Getreides  zur  Saat,  die  Empfehlung 
der  von  Zeit  zu  Zeit  vorzunehmcndcp  Veränderung  de» 
Saatkorns,  deir  Heufchuppen  und  Scheuerui  ftatt  der  in 
TOi^edachten  Ländern  gewöhnlichen  Heu-  und  Kora- 
kujen  (Dimmen),  der  fcharfen  Luftzuge  auf  den' Korn- 
böden, des  Obft-  und  Hopfenbaues,  und  der  zu  unter- 
haltenden Magazine  Ton  Baumaceriaiien ;  zu  den  lett^ 
«ern  hingegen  die  Behauptungen,  dafs  der  Klee  allemal 
die  Fruchtbarkeit  des  Ackers  vermehre,  dafs  das  Flach- 
Cien  dem  Tieffaen  allemal  vorzuziehen ,  dafs  das  tiefe 
▲umflögen  der  unterften  Erdfcfaichten  überall  zuträglich, 
tind  dafs  der  Mift  des  Rind-  und  Schweinen iehes  abge- 
-Sondert  von  dem  Mifte  der  Pferde  und  Schafe  zu  fam- 
mein  und  zu  gebrauchen  fey:  da  doch  gerade  die  Var- 
roifchung  diefer  Miftarten,  diefelben  für  alle  Arten  dea 

Bodens  brauchbar  machet.  • 

« 

In  der  driitm  Jbh,  folgen :  vermifchte  Gedanken  über 
^u  RindvichzuchK  Sie  enthalten  zweckmäfcige  und  feft 
fämtlich  in  richtigen  Erfabrungen  gegründete  Regeln 
iuber  die  Wahl,  Zuzucht.  Wartung,  Futterung  und  Bc^ 
nutzuBg  des  Hornviehes,  welche  jedoch  bcfonders  den 
pkonomifchen  Localumftänden  in  den  obbcmeldeten 
ProTfnzea  angepalTet,  auch  vermuthlich  den  daügen 
Läadwirthen  weniger,  als  den  deutfchen  Landwirthen« 
bekannt  und  jenen  daher  mehr,  als  diefen,  nutzbar  find. 
Faft  überall  ift  hier  d^r  Kec.  mit  dem  Vf-,  und  befon- 
ders  darüber  cinverftanden :  dafs  bey  vielen  Landgütern, 
aur  Verbeffernng  des  Ackerbaues,  eine  Vermehrung  des 
Viehfutters,  und  defshalb  eine  Vergröfserung  des  VVie- 
fewachfes  und  d«r  Futterkräuter,  nut  Verhiinderung 
der  Getreidefelder,  nothwendig',  die  eigene  Zuzutht 
des  Hornviehes  dem  Ankaufe  des  fremden  Viehes  vor- 
zuz'rehen ,  und  dafs  es  fehr  unwirthfchaftlich  fey ,  auf 
die  Hörn  Viehzucht  und  deflcngenugfameFutteruog  we- 
niger Sorgfalt,  als  för  die  Pferde,  zu  verwenden.  Nur 
darinn  kanö  er  dem  Vf.  nicht  völlig  1)eypflichten,  -dafe 
die  gänzliche  Abfchaffung  der  Brache  ixpddie  Stallfutte- 
rung  alles  Hornviehes  ganz  unbedingt  undL  an  allen  Or, 
icn  thunlich  and  vorteilhaft  fey.  .    . 

Hätte  der  Vf.iiie  in  feinen  Heften  befindlichen  nüta* 
Kchra  Wahrheiten  mit  mehr  Mäfsigung»  ruhiger  Ba- 
dachtfamkeit,  ohne  öberfpanote  Declamationen,  übep- 
häufte  Wai.ifpröche  und  unnätze  Wiederholungen  vor- 
getragen; fo  wurden  diefelben  an  Evidenz  und  Ein- 
drucke eher"gewonnen,  als  verloren  haben.  Rec.  ift 
es  fahHwWttft»  däfs  ficb  fcTnUrtheil  aufunpartheyifche 
Früfung  und  hinlängüche,  in  dem  Buche  vorhandene 
Beweife  gründet  and  kann  es  alfo  ruhig  darauf  ankom- 
men laßen;  wie  der  Vf^  —  welchem  nach  S^  29-  alle 
«nonymifcbe  Recenfionen  ein  Greuel  find,  —  die  ge- 
gen wltrtige^  aufüehmeQ  werde» 

BEKiiir  tt.  Stralsund,  b.  Lange:  Annrerkuagen  ^ 

-      demBucke:  Us:berdühü9geYlkheVerh€fferung  der^u- 

den  VQm  Herrn  Gfktimden  Roth  von  Dokm.    S.  Ex- 

fellenz  d<«  Staatsmiuifter  mn  WoUner  unterthä- 

'  pi^  g^widaael  von  dem  Verleger.  1789^  112  S-  g* 
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Halle,  b.  Hendel:  Etwas  über  ^udenätdäimg.  1791. 

2  B.  J.  '    .  '     ' 

Dem  ungenannten  Vf.  von  N.  i.  fcheineo  es  weder 
die  Juden,  noch  diejenigen,  welche  Mittel  zu  ihrer  Ver- 
beflerung  vorfcblagen,  recht  machen  z^l  können.  Die 
Judeq  find  ihm:  eint  ausgeartete  MenJchenArt ^  die  nxKA 
alle  die  alte  Hartherzigktit  und  denStanjinn  befitienj  der 
ihnen  van  ihren  Prophtten  vorgeworfen  norden  iß  ;  unj^ 
hig  aller  PerfecHbilität ;  Fremdlinge ,  die  der  Staat  nicht 
aufkommen  iajfen  fnufs,  dimit  die  altei%  ^ngebobrm-fn 
%Ü€ht  einfi  mit  Qerem.  Klagelieder  F.  12.  ausrufen  müßrn: 
Unfer  Erbe  ifi  den  l^remden  zu  Theit  worden 
und  unfre  Häufer  den  /luständern. 

Wer  einem  Werke,  wie  dem  Dobmifchen  entgegnen 
arbeiten  will,  der  muls  durch  tiefe  poIiäfcheKennmiis, 
durch  fcharffinniges  Raifonnement  und  durch  AaftYtel- 
lung  ganz  neuer  Gefichtspurkre  den  Grund  des  gatsies 
Gebäudes  zu  erfchüttern,  nicht  aber,  wie  der  Vf.  rhu:, 
ihm  Schritt  v^er  Schritt  zu  Tolgen  und  durch  Ausrefi^^en 
einzelner  Steine  aus  den  Seitenwünden  das  Aeufsere 
Mofs  zu  verunftalten  fuchen.  Ohne  in  den  Geift  der 
'Dobmifchen  Schrift. ^i nzifdri ngen ,^  ohne  ihren  Plan  za 
UAterfucfaen  und  das  Für  und  Wider  nach  feinen  Grün- 
den unpartheyifch  zu  würdigen,  geht  erledi^ich  darauf 
aus,'^en  einzelnen  Refultaten  des  Dohmi(chen  Raifon- 
nements  durch  Machtfprüche,  triviale  Bemerkungen  und 
vorzfiglich  durch  Autontäten  zu  widerlegen.-  Nicht 
feiten  geräth  der  Vf.  dann  durch  diefen  Eifer,  dem  Ha. 
V.  B.  niigeods  recht  zu  hflen ,  in  oflenbare  Widerfprö- 
che  mit  lieh  felbft.  Jlec.  möchte  gewifs  den  jetzigen 
Juden,  fo  wje  fie  find,  das  Wort  nicht  reden;  aber 
er  kann  es  auch  nicht  billigen,  wenn  man  ihnen  alle 
Perfectibilrtitt,  alle  Anlagen  zu  edlern  und  beflem  Men- 
fchen  und  alle  Anfj^rüche  auf  erweiterte  Rechte,  wo- 
durch fie  fich  und  dem  Staate  nützlicher  werden  Kön- 
nen ,  geradezu  abfprechen  will»  Wenn  die  heften  Sta- 
tiftiker  übereinllismend  von  dem  Plane  zurnckgekca- 
meü'find,  dafs  man  (felbft  in  jedem  kleinen  Srnnte)  die 
Volksmenge  ttets  zu  vermehren  trachten  müfle,  dafs  das 
XaxifMiiifi  gar  nicht  zu  erreichen  fey;  fo  kommen  fie 
doch  auch  nicht  minder  darinn  ubereia,  dais  wenig 
Staaten  (vielleicht  gar  keine)  das  Ifaxitnu«!  fchon  ertcichr 
haben.  Und  um  fo  viel  beffef  es  ift,  die  Heidcti  und 
UDCultivirten  Striche  in  feinem  eignen  Lande  anzubauen, 
als  Colonien  in  dem  Södmeere  zu  ftiften ,  um  fo  viel 
hefler  myfs  es  audi  feyn,  die  Juden,  welche  einmal 
in  einem  Staate  geduldet  werden  und  —  wie  Dohm 
ftgt —  darinn  eingebürgert  find,  zu  nützlichem  Gliedern 
diafes  Staates  zli  bilden,* als  fremde  Coloniften,  mit 
grofsen  Koften  und  unfichem  Ausfichren  des  Ecfolgres, 
ins  Land  7u  ziehen.  Ifat  ein  Staat  Urfache,  mit  den 
Juden  unzufrieden  zu  feyn ;  fo  bleibt  ihm  nur  die  AV 
temative,  entweder  gegen  alle  Meofchlichkeif  ihnen 
Schutz  und  Prirjlegia  zu  entziehen,  oder  Mittel  und 
Wege  einzufchfagen ,  um  fie  zu  befiem  und  n^tz1ic^em 
Bindern  zu  macben.  Dafs  das,  was  ihren  fittlichen 
Charakter  fo  fehr  verunftahet,  ihnen  nicht  eigen rb»»iT»- 
Kch  rft,  lä&t  fich  bis  zur  böcbften  Klarheit  aus^  ihrer  G?- 
fchichte  be weifen.  Sie  werden  es  wieder  ablegen,  wenn 
äre  Lage  vecänden  wird,  wenn  fie beffer  erzogen  mer- 

den 
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den  und  ^Slefii  Gefcbaften  dbU^en'kÜQffeä.  Der  Staat 
kann  ferner  die  ftrerrg^fte  Epfüllung  atUr  ilas^tsbärgerli- 
chen  Pflichten  von  ihnen  fodern»  —  aber  auch  nur  das; 
»uf  die  Schwierigkeiten /die  aus  den  Collifionen  ihrer 
befondten  religiöfen  Meynusgen  mit  diefen  Pflichten 
^rwachfen,  braucht  er  keine  Rückficht  zu  nehmen;  fie 
felbH  werden  fie  am  beftec^zu  heben  und  ihre  Meynun- 
gen  fo  zu  modificiren  wiflen»  dlafs  fie  mit  diefen  rechjt 
e;ut  beftehen  können.  Wir  habei^  analogifche  Falle  ge* 
nug  in  der  Gefchichte  andrer  Rdigianen  und  fdbll  der 
chriftlichen,  dafs  wir  diefs  auch  bey  den  Juden  mit  der 
gröfsren  Wahrfkheinlichkeit  ve^ausfetzen  können.  Der 
R3ucn  erlaubt  uos  nicht,  tiefer  in  diefe  Materie,  einzur 
drin^^^en :  Rec.  begnügt  fich  alfo'^blofs,  noch  einige  Belege 
feines  UriheUs  über  diefes  Werkchen  hinzuzufügen. 


Chamkt^r  der  Juden  eine  nach-  nem   noch  gröftem  NachtbeJ 

theüige  Hichtunff  gegeben;    fo  verurfachen. .    Exprimmit  exjn* 

foilt«  der  Syiat  üiue«  Vwaulaf-  guntqtut  Chriflififtos,  imo  fibi gra-^ 

fttiig  geben«  fich  auf  Handwer-  tiilanturt  fi  chriflianwn  pl^e  ex^ 

ke  zu  legen»  welche  dittd  Geu  fugant^  vt  prohävit  Schudtiut  et. 

ile  eatgegen  gefeute  Geftnnuiv  ante-  eum  O¥rfon»     Bafhuyfeit 

gen  tuizi^öfses  fähig  find.  Difll  II. 

S.  64. 

„Wenn    die  Juden    auch 
ieifsigere     und     brauchbarere 
Bürgerwerden  rollten;  fo  wür- 
de  es  dem  Landiesvater  doch 
i  nahe  gehen  »/Wenn  feine  alten 

treuen  ünterthanen,    weilüa 
iiidit-  eben  fo    brauchbar  wa- 
ren, befchämt  fich  müfscen  aas' 
der  Nahrung  gefetxt  fehen." 


S.  X». 

Unftreitig  würde   es  zur 


Da  Ur.  V.  Dohtn  behauptet,  man  ki^ne  den  Auszü- 
gen und  Ueberfeczungen  der  c^bbinifchen  Schriften»  die 
-von  Profelyten  herrühren»  nicht  trauen;  fo  führt  dep 
Vf.  Stellen  4n,  die  Car(  Anton  überferzt  hat  nqd  vei^fst 
dabeTy  dafs  djefer  felbft  ein  Profelyt  War.  Er  vermenjgt 
ferner  die  Behauptungen  neuerer  R;ibbJncn9  als  d<ls 
AbarbaneVst  (welcher  als  ein  äi>fserft  intoleranter  Marin 
bekannt  ift,  ,der  wegen  feines  traurigen  Schickfals  Wah* 
rend  der  Judenverfolgung  in  Spanien  und  Portugal»  ei- 
Den  Hafs  auf  alle  Chriften  geworfen  hatte)  mit  den  Aus« '' 

^Vürk«  des  Thalmud.    und  weif,  ian,  wie^^^^  A^   ^^^^^Vi^ ^.„'i^   Äcpiliro^;;)/ 
Midrafck  von  der  (lefftarah  nicht  2»  unterfebeiden ,   da     Scaat  und  die  Würde  derJ^flich-  „Beyläufigwirdg 


erfterer  weder  gefetzliche  Kraft  erhalten,  noch  wörtlich 
angenommen  wird.  Auch  fcheint  er  nicht  zu  wiflen» 
dals  die  Behauptungen  der  Rabbinen  wegen  Zeugnifles 
nnd  EidesleiftungeA'  fich  blofs  auf  Paläftina  bezfehen, 
^^fs  fie  aber  ausdrücklich  verlangen,  der  Jude  folle  fich 
allenthalben  denGefetzen  des  von  ihm^  bewohnten  Lan- 
des unterwerfen,  deiTen  Obrigkeit  für 'feine^rechtmäisi* 
ge  anerkennen  und  fich  ftets  als  treuer  Staatsbürger  be- 
tragen. .     , 

Nun  auth  etwas  von  der  Art  des  Vf. ,  den  Hiv 
V.  Dr  zu  widerlegen  ond  ihm  Auctoritäten  entgegen  za 
fetzen.  "  • 


_T.  Dohm.  S:  23* 


der  Vf.  S.  2S. 


von» 


„Jede  Religion  flöf^t  ijiren  „Dies  kann .   wie  D.  Ä«- 

Anhajjger»  eine  Art  von  Ab-  yj.;,;^^  j^^^^  bemerkt  hat, 

rrnTe"Wbn.ig^^^^^^  Ät^l^  1'!^^ 

mehr  an  Ilafi.  bald  aaVcrach-  *'^'<  ««empfiehlt  die  Lieb 

sonr  gränztJ'  Feinde  ttt" 


S.  II i. 


-  S.  49. 


^jytL  der  Handel  offenbar  »tSh  würde«  'bey  grüfsenr 

de»  fiulidlt» '  und  politi&heB    Freyheiten  den  alten  EiawolT- 


S.  56. 

„ ^ „Wir  Chriften  tollen  auch 

Attsbiidung  des  ßuiichen  Cha-  iie  Juden    in  der  natürlichen 

falttera  der  Juden  nützlich  fcyn,  Religion  uiuerriehten !    Sch6t* 

wenn  die  Regierung  dafür  forg-  g^  führt  hiergegen  nacbftehen- 

le,  d^fs  in  den  Synagogen  a^ch  de  Stelle  aus  dem  Talmud^  (Jo 

iuweileti  die  reinen  und  heilil  fchreibt  der  YL  diefe«    Wort 

gen  Wahrheiten   der  Religion  beftandig  gepn  alle  Etymolo- 

lyid  Sittenlehre    der  Vernunft  gie  ftAtt  Thaflinud-)'an:    male- 

und   befonders   auch  das  Ter-  dietus  Ute,  qui  fiiium  fuum  dncH 

dgewünfcht, 
tcn  gegen  denfelben  gelehtc  dafs  die  Siuenlehre  der  Ver- 
würde.  Eine  wichtige  Antah»  nunft  den  Chriften  vorgetragen 
die  aber  auch  noch  freyJich  werden  möchte.  Diefs  gefchieht 
bey  den  ChriAen  zu  ^prünfchen  «^*^  ^hon  Ton  jedem  guten. 
wäre.  Prediger,  welcher  auf  der  Uni- 

verfität  feine  philefo^hifche  Mo« 
ral.  und  Homilie  nicht  verge* 
blich^  gehört  hat."' 

Was  der  Vf-  ron  der  zweytcn  Schrift,  (der  fich  ans 
EndeP.  V.  unterfchreiht)  eigentlidi  für  eine  Abficht  hat^ 
weifs'Rec.  fich«  aller  angewandten  Mühe  ungeachtet  nocb 
nicht  zu  erklaren*  Nach  vielen  Invectiven  gegen  die 
Juden,  über  ihre  moralifche  und  polttifcheVerderbtheitr 
wobe'y  Citaten  aus  (iriecben  und  Römern  nicht  gefpart 
werden,  fängt  er  fich  zu  wundera  an ,  warum  Üe  noch 
irgendwo  geduldet  werden,  und  erklärt  ikh  diefs  Phä- 
nomeii  denn  dadurch,  dafs  auch  verzogene  Kinder  ge- 
wöhnlich, mehr  als  gut  erzogene  bey  ihren  Aeltern  is 
Gunft  flehen,  dafs  die  Juden  fich  durch  Schmeiche* 
h;yen  die  Gnade  aller  Regenten  zu  verfchaffen  wißeir 
lind  fchliefsr  mit  dem  fchönen  Motto:  Ehrlich  währt  am 
tanfrfltn.  \  Wann  werden  doch  die  unberufenen  Schrift- 
fteller  aufhören,  eine  fo  Arhwierige  Materler- als  die 
Veränderung  des  Juden wefen»  ift,  zu  behandeln  uAd 
einfehen  lernen,  dafs  es  fehr  fchwer  fey,  noch  efc- 
was  neues  und  nützliches  darüber  iu  fagen. 


\y 


KLEINE    SCHtiltTEN. 


SrAAfsWrfScvaCRAFTSF.    DentfcIiTaMd:    Utber  du  .*^'^*r?- 
0iimg  der  polnifchen  Krone,    An  S*  Kut  fiirül  -  Durcl;!:.  j  >..;..  ja  .:  ■ 


Friedrich  Anguft  den  Dritte»  den  Vater  der  Sach&iir    Von  ex- 
jieui  '"urioten,    I79l.  ^  8,  g,  • 


5»    ' 


A.  U  Z.   JÜNItrS  X79S.' 


So.« 


^  Etw€ff0g9*  it9Schnfi  eines  IWibUs  üh^  dif  Jnn^mmig' 
itr  pohffciien  Krone.    Von  einem  Polen.  1791.  55  0.  g. 

5)  (^Dresden,  in  d.  Richterfchen  Bu^ih.; :  f  rari*ifi  foll  iler  Kwr-^ 
fin'JlvQH  Saehfen  die  poluiffhn  Königskrome  musfchloßem?  Alien 
Cichfilcfaen  Patrioten  frewidmet.  Warfdiatt»  1792.  78  S.  %. 

•^)  Ijeipzig ,  b.  YcfCs  u.  Le« :  Nötkige  Erinmer:tngen  at  dem 
f'grjjff^r  das  anomymifchem,  an  Se.  Kurf.  Durehl,-  zu  Sachfin  gp" 
richteten  ^itiffaifes    über  die  Annehmmng  der' tfolnijcheu   Krames 

1192.  60  S.  g-  «  ._    .  . 

5)  L^pzig,  m  Gomm.  p.  Baum^artner :  BeleuehHmg  der 
Grunde,  ntts  welchen  die  Amw^mt  der  polnifcken  Krone  Sr.  DurckL 
dem  Knrfürßen  pQn'Sachfcn  von  eimem  Ünf^nmpnteM  wider rathen 
%'ordem  iß, '  Allen  ^tf eluiocen  SachCen  uad  Polen  gewidmet. 

^'^'ö/i^M'«»«  b«  ErWkein«  Am  dem  rerfoffer  der  Schrift:  6V 
her  die  Annahme  der  polnijchem  Krone,  an  S.  Kurfürftl.  DurcbL 
Friedrich  Ä^gvJt  III,  dem  Vater  der  Sachfen.    Von  eintm  Pii- 

irioten.  179«-  tfo  S.  «•  *_     .     ._•» 

Dals  die,  in  unfern  Zeiun  m  ihrer  Art  einmige  X^ 
fchelliun? ,  dafs  einem  FiitÜen  ohne  Teiiien  unmittelba« 
reo,  oder  miiwlbar^n  Bewarb  eine  König^krone  angetragen, 
wurdet  von  tuen  Seiten  die  Augen  des  Publkums  auf  (ich  rie- 
hen' dafs  dks  allgemeine  SttMtrecht»  die  Politik,  die  ^Terfchie- 
dcne  Verfjffan?  swc)er  Länder,  welche  künftig  von  eine« Ober- 
haiipte  regiert  werden  foUien  •  and  in  dem  vorliegeiiden  F«H« 
auch  die  ütere  Gefchicbie  tuf  manBiehEiüug^  unter  iich  oft  wi- 
derfprechende »  Beuachiungen  führen  mufste,  war  rom  Anfang; 
an  Vi  envartcn.  als  diefe  gro&e  Begebenheit  durch  die  öfeoili. 
chen  Blätter  zaerft^rfcholL  Aber  zü  rerwundem  iltc«^  daf« 
fich  die  Schriftfteller  nicht  eher  eirunifchten ,  als  bis  die  hefon- 
dere  poJnIfche  Gefandfchsft  zu  einigen  nahem  Verband] ungeft 
nach  I>resden  gekomme«  war.  Von  dem  Erfolg  und.  was  ubei*- 
haupc  dabey  vorgecangen  ISt,  wilTen  fie  wahrfcheinlich  aUe  nirbis 
und  fie  widerfpredien  fichfogar  in  d«a^  Hauptpunkt  wegen  der 
ferneren  polnifchen  ThmnfiJge.  Anders  ficht  freybcn  der  Statu 
ftikfer-  anders  der  Rechtsgrfehrt» ;  anders  der  liittoriker;  an- 
dcrs  der.  der  nur  einmal  die  Feder  ergreift,  um  feine  zufilligen 
Gedanken  von  der  Sache  auf  einige  Bogen  niederzufchreiben ; 
und  fo  6nd  auch  die  e£i««n  Schriften  ron  verfcliicdenen  Seiten 
au  beurtheilen.  Noch  anders  urtheilen  ohne  Zweifel  die  Wenigen, 
die  den  wehren* Varlauf  und2&ifammenhang  diefer  Angelegenheit  • 
kennenandTielUicht  Uufchifchwwgendnedi  eine  andre  H^ynung  . 
derer  die  genau  wiffen,  wie  viel  Sachfen  den  eignen  Entfchluf- 
fen  und  Befehlen  feines  rortrcfliehen  Fürilen  dai^i,  und  die  att 
bcrechneii  Termogen ,  wie  ohne  feilte  Perfon  die  Sachen  m  Sadw 
fen  ftUiiden  und'aifb  in  der  Zukunft  ftehen  konnten. 

Ko  I  gab  den  Ton  an ,  aber  allerdings  m  Stil  und  Inhalt 
tleich  fchlccht.  Hier  Wird  die  Annahme  der  Krone  dem  Kurfar- 
fteu  abf crathcn .  denn  er  habe  S.  8-  fwcn  eingebohrnwi  Unter- 
Aanen  ungeiheilte  Sotffrit  rerfpoKAen  und  könne  ;«hne  ihre 
lauu  Kiiiwillig«iig  teine  fremde  krom  iibern^men^  alr  wenn 
ße  ihm  öivch  Brbfchaft  und  angettammte  Rechte  anfalle.  Die 
Fntfcnmu«  des  FürJlen  fchade  dem  Lande,  woron  der  Vf.  grau^ 
Sme  S  Geht.  So,  wie  Sadifen  S.  17.  vorhin,  als  feiue  Re- 
tenten  jene  Krone  trugen,  in  ^««verflochten  und  if^^fhuU 
Jen  «eftum  worden ,  fey  ein  Gleiches  zu  befurdirer.  PoUns 
Stffche  ra^e,  feine  innere  VerfkiTnug.  der  Geift  ^«r  Nation. 
Kes  fchrecklKrh  gefchildert.  S.  25  erweckten  diefe  hangeA  Be- 
IWimilTe  Die  vaterlichen  Empfindungen  des  Kurfurlttn  für  die 
Frmreflin  Tochter  widcrßrebten  S.  35- j[er  Annatoe.  der  Krone, 
Jr-l^^aäufterer  Glanz.  Wunfch,  den  Thron  der  Vorfahren  wie. 
dii  ::j:^n:  aV^iche  Vortheüe  üLr  die  Brhlande  n«l  .in. 

«^•'^r  Äet'M^^  -a  Darltelinng  auf 

•iniM»  Verfaffer ,  der  hitteiirche  Art  und  Kunll  völlig  in  feiner 
Gewalt  Zt.  Im  leichten  gefälligen  Ausdnick  jTind  Thatfachen  an 
diundcr  gekettet  jind  nnwmfirkt  iß  eine  Jolgernng  euigewor* 


ftn.  die  das|£i«fe  VrdnH  dtfLefeii  USätUukL  Der  Yf.  b«w 
trachtet  die  Sache  fall  allein  voi^  der  jBeiie  der  rnitgen  Er£A- 
ningen»  als  Polen  ^  und  Sachfen  von  einem  Obe^ui^te  rädert 
wurden,  ron  allen  dem,-  was  da  Torgieng,  fallen  hierSchnId  nnd 
Vtrtnlaflung  nicht  auf  jene  Vereinigung  beider  Un^er,  foadera 
auf  die  Peru»n«n,  welche  damals  handelten.  Aber  Ib lange  Mes« 
fdien  Menfchen  hleibea  ^nnd  Handlungen  aus  UzCic^ea 
entftehen,  lyer  Terbiirgc,  nicht  dem  gegenWaiiii^m,  loadem  e«. 
nen«  kommenden  Zeitaiwr  die  Vermeidung^  gleicher  £reigxJd<. 
wenn  nirhr^vor  allen  Dingen  die  Sachen  felbM  ^«rfcfaiedea  &nd  ? 

N.  3.  fjpcicht  mehr  im  I>hrton,  beftroitetmmehmlich  die 
fielchte  Meinung  in  No.  i.»  dafe  der  Kurfiirtt,  ohne  laute  £19. 
williguiig  feiner  Unlorthanen,  jene  Krone  nicht  annehmen  ko!»- 
ne,  und  preifet  den  Geill,  der  jetzt  in  der  p^lniCdten  Naii««  1 
herrfchet,  uiid  die' neue  Conftitntion.  >,Ein  luirfitril  waSac^ 
f,fcn  (S.  13^  re^ert  feine  Lande  iiach  einem  Cehr  vicS£Khea 
ttStaatsrechte,  da  heynahe  icde  Provinz,  jedes  Stift,  jede  mitteU 
•»bare  Graf-  und  Herrfchaft  ihre  eigiie  gefetzliche  nnd  pelnjiche 
MVerfaifung  hat.  Die  pelnifchenReiaKtage  übcrtragna  deaKö- 
•inig  in  einem  grofsen  Theile  der  Kegieruogsaiicelegenh^itKi,  ä» 
„im  Gegen theil  die  fdchfifehen  Land-  und  Stt^tag€  die  Lä£- 
„dcagefchäfte  wohl  vermehren,  aher  nicht  vermindcm-  £s  Ük  daher 
„wohl  keine  Uekereilung«  wenn  nun  hehaupCfct,  liafs  es  leick. 
»,ter  üt,  .Konig  von  Pohlen  xu  feyn,  miBfAMt^gn£  derOher*  uxsd 
MNiederlauficz."    '  ; 

No.  4«  ift  an  den' VC  der  Schrift  Ko.  x.  geriahtet,  der  r-'i 
«llen  feinen  Vorftellungen  nach  Vcrdienft  Uhrecht  behäk.  S.  53. 
„Die  Krone  wird  nicht  durch  Geld ,  nicht  mit  Gelde  behaup.cc 
••werden!  Die  Verfch Wendung,  die  die. Sachfen  in  Sdmld» 
»»ftürzte,  ifl  verbannt!  Polen  iß  nicht  m^r  finemdcnL  EinAKiie 
»«Preis  gegeben,  Hat  eine  ycmünftige,  Gonltitncioiu  hat.  einfielt», 
„volle  Manner  an  der  Spitze  der  Gefdäfte  und  geht  mit  grufäca 
•»Sdiricten  dem  Ziele  feiner  ^litiGchen  W^edergebiift  cnsgcccs» 
,3s  ift  alfo  der  fchidliche  Emfluls,  den  die  Krone  ftlen  fonft 
»•auf  Sachfen  hatte,  tiicht  mehr  zn  befürchten.  Ueherdns  Schick- 
„fal  der  Prinzenin  Angufta  können  Sie  (der  Vf-  vnn  N«^.  i.) 
„felbft  nach  den  Worten  der  polnifchen  Confiitutioc  mhig  f«^^ 
In  diefer  Wiedeiholung  der  vnrhergrgangenen  Darfiellung/  we 
der  Vf.  überall  goldne  Berge  fieht,  fMt  nai  ein  Satz  aus  S.  15. 
der  ft^'lich  alles  andre  aoQiebc:  .„ÜehemintfntXhetlst  es  da} 
„Er,  fder  KurfurftJ  es,  zwey  Linder  au  cegiereo»  fo  wuder  asca 
„al.U  Mittel  finden  ^  fo  zu  organifiren ,  diafii  keines  mn  heidea 
„vemachläfiiiip  werde.  Und  £r  kann  diefs  nm  Co  mdir,  dtt  vnn 
»,der  einen  Seite  Sachfeüs  vortreflicheVcrfiiflung  es  leic^  nucht« 
„die  Suatsmafchine  in  regelmifsigem  Gange  zu  erhalten  eu:.** 
S.  54.  folgen  die  Gründe  fiir  die  Sache  :*  Sicherheit  von  Earopa, 
für  Sachfieii  liandelsvortheile  und  ein  gröfserer  F-ipfli^y  tiir  <lie 
europäifchen  Angelegenheiten ,  für  den  Kurfürflen  äiit  Gelegen- 
heit,  Stifter  des  Glücks  einer  Nation  zu  werden. 

No.  5.  bedarf  kanm  einer  Anzeige.    Die  Schrift  iltan  des  VL 
JTon  No.  I.  gerichtet,  mifshandelt  diefen  auf  eine  niedi^  Axt  nn^ 
hat^  weder  in  Anfehung  der  Schreibart  oderdef-J^adbUan^  nock 
des  Inhalts  einiges  InterelEe. 

No.  ^  Nädift  No.  2,  wo  aber  die  Sache  vorzüglich  nttr  ven 
der  Seite  der  vorigen  Erfahrungeil  betrachtet  wirdTiH  diefe  wohl 
die  hefte  Schrift  von  allen.  DerTf.verT)ith  viel  wahre  nndridi- 
ti^e  MeafcheiikeuntmCs ,  die  Meiitichen  und  ihre  Handfamges 
nicht  weiter  eVh'ebc,  als  auf  beide  gerechnet  werden  kann»  uad 
verhöhnt  im^ToneSiegft'ieds  von  Lindenberg  feiaen  Gegner  ne^  1. 
dafs  Ihro  Kurfürfti.  Durch!,  ^e  polnifche  Krone  nidit  annehmen 
foUten,  1)  weil  Pacta  nnd  VerTprechen  genn  ihre  jetzigen  Us- 
terthanen  es  hinderten.  (S.  ^)  IT)  weti  Sie  beide  Lande  niehr 
überfehen  und  gleich  gut  verwalten  konnten  (S.  ig)  IfU  weA 
SachCen  wieder  das  Uebel  der  vorigen  Verhäliniile  mit  fdlvn 
treften  könnte,  (S.  2S}  IV>  weil  Polen  —  Pulen  lev,  CS.33^'T> 
als  ob  die  Krone  ein  Glück  für.  des  Chntfürften  Fran  Toditer 
gründete.  ($•  $ä^ 
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TECHNOLOGIE. 

Düsseldorf,  b.  Dänzer:  Bttjträge  zum  praitifiken 
Wafftwbau,  ümd  mr  H/lafdimenUhn  von  C.  F.  IK«^ 
b§kmg,  Churpßli,  Waff«rbtutiieiftei^ ,  der  correfp: 
liier.  Gef.  au  Mtinz  ordeud,  Mitel.  1792.  XII.  S» 
Zueigti.  Vorr.  und  lobah«  2C0  S.  f  Kupfertafelo. 
Stioincl^arteii  vom  Rhein  und  Siegflufs.  in  4. 

In  dicfem  Rit  den  pndctifcbien  Waßerbaumeift^r  iDsbe- 
fondere  fncerelTs&ten  Werk»,  erzMhIt  der  Vf.  n«ch  ei» 
0€r  knrtto  Darftellung  der  ntluriichen  Veränderungen 
de«  Lnff  des  Rheinfiromi   vbn  Obfrwinter;  obcrhiifb 
Bonn,    bis  Aßgerart,   «Rtcrb«lb\  Dafleldorf,-   eine  G^ 
fchichte  der  mehr  und  minder  bctinchtlicic«  WÄfTrrbiit«; 
welche  Churpfiüiifcher  Seite,   vörzägüch  tm  Rlieni  und 
der  Sitg,  veranßaltet  worden  find,  unter  denen  fleh  die 
Baue  zu  Verfcklieirung  zvveyer  Arme  dea  Rhema ,  bey 
der  Sclsneidemuhle,   oberhalb  DüHeldorf»  und  eines  an* 
dem  bey  HohnefF,  aebft  der  Verfcguog  der  Einmündung 
der  Sieg  in  den  Rhein  hauptfächlich  auszeichnen.  ^  Des 
Vf.  Nachrichten  von  der  Ausführung  diefcr  Waffcrbauc 
find  »m  fo  uuterrichiender,   weil  der  Vf.  fi:h    dabcy 
zu|:ieich    auf    umftandliciie     Erörterungen    mehrerer 
Vorfclilagc  dazu,   bey  nnparcheyifcher  ErvrÜgttng  der 
Grunde«    auf   denen  fie  beruhen,     niid  dea   Erfolgs, 
den  die-  Werke   nach  der   Ausftthrung  wirklich  ieifte- 
ten,    einläfst.      Bey  der  Verlegung    der  Einmündung 
der^  Sieg,    und  dar  Endavirung  des  bobaeiTer  Rhein* 
arms,  welche  letztere  wohl  die  wichtigfte  unter  allen 
d}.*rp>u  Banen ,  und  vielleicht  allen  neuerlich  aai  Rbein 
ausgeführten,  feyn  mag,  find  die  gegenfeitigen  putachten 
in  fxtenfb  beygebraehc,  und  fo  ^fcheidep  als  gründlich 
erörtert ,  und  wo  es  nörhig  war ,   widerlegt.     Der  Ton 
und  die  Art  der  Ausein anderfetztmg  der  Gründe  in  den 
gegenfeitigen  Gutachten  flechen  aulTallend  gegeneinan- 
der ab,  und  werden  ficher  jeden  Unpartheyifchen  von 
dem  Uebergewichc  der  von  dem  Vf.  für  feine  Vorfchiäge 
beygebrachten  überzeugen;  in  fo  fern  eine  folche Ueber-* 
zeügung,  ohne  genaue  Kenntnifs  der  örtlichen  UmftMnde» . 
hlois  ans  fchriftlichen  Verbaadluiigen  möglich  ift.    Im 
Ganzen  liefert  der  Vf.   durch  diefe  Arbeit ,  und  die  Zu- 
fammenhaltungdes  Erfolgs  der  Ausführungen  dieferBaue 
mit  den  Erwartungen ,   einen  fchätzbaren  Beytrag  zum 
Be weife  der  noch  imn^r  oft  in  hohen  Landescolle^iii 
Ton  fo  vielen  bezweifelten  Behauptung :  dafa  eine  Ver« 
hiiidung  gründlicher  theoretifcher  KenntnifTe,  mit  ErflMi* 
rungen  und  Begbachtungsgeift«  aHemahl  ungleich  mehr 
leiften  werden,   als  diefe  Dinge  einzelli  für  fich.    Des 
Vf.  Beytrag  i^ur  Mafchinenlebre,  die  vorzüglich  den  Bau 
uttterfchUichtiger  WAfiermühlen  betrifft,  undia  wdcher 
J*  L.  Z.  1792«    Zweiftar  BaiuU 


einige  Refultate  von  Berechnungen  folcher  Mühlen,    mit 
Erfahrungen  verglichen ,  und  daraus  filr  den  fraktifchcfn 
Mühlenbau  wii:htige    Folgerungen,    inshefondere  öbflr 
die  Oröfse  der  liäufer   und  ihre  Qefchwindigkeit  *  dm 
Eth/tzung  des  Getreides  ztvifchen  demfeiben ,  die  Wi»- 
Jciing  der  Rader  felbft,  mit  und  ohne  vorgdegt^a  Zeug, 
die  zu  ihrer  Treibung  erfoderliche  Waffermenge ,  und 
ihre  Einwirkutig  auf  die  Räder  ttc  hergeleitet  werden, 
ift  eben  fo  verdienftlich ;   aber  fo  wenig  eines  Anszi^ 
fslhig ,    als  fich  eine  befriedigende   Nachricht  von  den 
obigen  Waflerbanen  in  die  Grenzen  einer  Recenfio»  drän- 
gen tilfst.    Wenn  auch  UmftXnde,  die  der  Vf.  im  allge^ 
meinen  in  der  Vorrede  erwähnt  ^    ihn  zunächft  veron^ 
lafsten,  die  Abhandlung«  fe  weit  fie  den  Waflerbau  tem 
Rkdn  betrifft,  bey  einer  Augenkrankheit,  in  fechs  Wo- 
cbeu  zu  beendigen ,  und  die  KupferpEatten  dazu  felfi^ft  zn  ^ 
,r,adiren ;  fo  fcheint  dies  doch  bey  der  letzten  Abhandlung 
der  Fall  nicht  gewefen'zu  feyn,  die  durch  mehrere  Ver« 
gleichungen  ähnlicher  Berechnungen  mit  dem  wirklicheo «. 
Effect  fqlcher  MÄfchinen,  bey  vielleicht  minderer  EiU 
fVrrigkeit  des  Vf. ,  ein  noch  fchätzbarerer  Beytrag  zur^ 
MafLhmfukhre  überhaupt  geworden  feyn  würde,  als  fie 
wirklich  ift.     Nur  die  Seltenheit  der  Verbindung  zurei- 
chender theoretifcben  KenntnifTe^  mit  dem  zu  ähnlichen 
Arbeitern  erfoderlicheu  Beobachtungsgetft,  Gelegenheit  und 
Mufse  zu  Anl&elluhg  ähnlicher  Beobachtungen,  mag  die- 
fen  Wunfeh ,  den  der  Vf.  felbfl  nach  einer  gröfsen  An^ 
zahl  ähnlicher  Vergletchungen  äufsert,  redttfertigen,  da 
bey  frcy willigen  Beyträgen  zu  irgend  einer  Sache,  die 
Gröfse  des  Beytrags  von  der  Willkükr  deflen,  der  ihn 
leiden  will ,  ahhängt.     Der  Vte  Abfchnitt  t  Vergleieha0$f 
des  Fafchinen  •  und  Steinhaues  ift  wohl,  ohne  Rückfitlrt^ 
anf  die  dem  Rec.  unbekannte  örtliche  BedürfnüTe ,  der 
unbeträchtlichfte.    Der  Vf.  führt  in  demfeiben  blofa  Be« 
hauptungen- Anderer  über  diefen  Gegenftand  an,    und 
Jcheint  einen  ,    vornemHch  in  fotchen  Gegenden ,  wo 
es  friert,   für  Werke  zwifchen  Wind  und  Waffer,   und' 
nahe  unter  der  Ober Aäche  des  Waflers  den^  Rec.  wich- 
tig fcheinenden  Ümftand  ganz  übergangen  zu  haben,  nem- 
lieh :  fUe  jährliche  Erwciternng  der   Fugen  durch   des 
Froft,  die  ein  Inngfamer,  aber  ^br  f&rchterlicher,  Feind 
aller  Steinwerke  ift.    Es  ift  zu  bedau^n,  dafe  die  Hau* 
fung  and  Wiederholung  von  einerley  Buchftaben  auf  der^ 
jeiben  Kupferplatte,  einzelne  unricntig  geftothene Buch- 
ftaben ,  und  eine  beträchtliche.  Menge  Druckfehler,  noch 
aufser  den  angezeigten,,  fich  eingefchlichen  hat,  die  zum 
Theil  das  Lefen  erfchweren  und  aufhaken.     So  mnfä 
z.  B.  im  ganzen  ^weyten  Abfchnitt ,   ftatt  Taf.  III :  T. 
IV;  S.  64.  ftatrFig.  1 :  Fig-  6^  S.  94.  Z.  y.ftatt  Taf  IV: 
Taf.  III.  etc*  ftehea.    Auch  in  den  Formeln  des  fechfliea 
Abfchnitt»  find  einneble »  doch  sieht  fo  hüufig  ala  fodb  . 
Gggg  ^       Für 
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Ffir  Um  derKunftTpracbe  its  Wafferbtues  unkundigro  Le* 
fcr,  find  in  den,  den  Rhetnhau  betreffenden  Abfchniuen» 
die  Kunftworter  is  den  Amnerkongen  erklärt« 
Hirzn  ge^6rt  auch  noch ,  eine 
Fortjttzmmg  der  Bcytr.  zum  praki.  Wafftrbau. 
mit  fortlaufenden  Seitenzahlen  der  obigen  Schrift  von 
S.  30I  374»  und  neuern  Abdrücken  der  III  und  Vten 
Kupferpl. -des  obigen  Wrrks,  aufweichen  die  durch  die 
Uebertchwemmungen  und  den  Eisgang  des  letzten  Win- 
tars  an  den  W^ken  iqi  Hohnefff r  Rheinarm  ,  und  an 
iitn  ni  Verlegung  drr  EinrouaduDg  6tt  Sieg  in  den  Rhein^ 
vcräniafsten  V«f Hinderungen  dargeftellt  find,  die  in  der 
Fortfetz«  feibft  erläutert  werdt-n.  Auch  kämpft  der  Vf. 
«it  vieler  Wärme  geg«n  ungUmpfliche  Vergröfserungen 
der  durch  diefen  Eisgang  und  l}<-berfchwemniuiig  verur- 
fachten  unbedeutenden  Befchadr^ungen  an  den  Hobneüer 
Werken  and  Ufern  •  indem  er  ihre  Urfachen .  und  die 
gegen  diefelben  getrofffuen  v^irkfamen  Vorkehrungen  an- 
zeigt. Bey  dem  Pau  an  der  Sieg  (deffen  Aufficht  der 
Vf.  nicht  ferner  nhrt«)  tli.ut  er  Vorfchläge,  der  beträcht- 
lichem Befehädigung  der  Ufer  für  die  Zukunft  vorzu- 
hauen»  und  befchliefst  mit  drr  Ankündigung  einer  Strom- 
Charte  vom  Rhein,  weicüe  nne  fehr  ioftruttive  Darftel- 
long  diefes  Stroms  feyn ,  uuU  ua-^urch  für  Uydrotechni» 
ker  fehr  intercfliuit  werden  wird. 

• 

.    Erfurt,  b.  Keyfer.    "Du  Bruntewemshtenntreij  nach' 
cbeoretifcfaen    und    praktifchen   Grundflltzen    netift 
iet  äazugehiirigeti  l'ülizucht  undMaftung»  fiuth  Be 
fchreibuDg  eines  neuen  holzt'rjparenä&n  Ofens  uod 
Roftes  von    Neneukahn  demjiingern ,   Kaufmann  in 
Nordhaufen.    Zweyre  vermehrte  und  ganz  umge- 
arbeitete Auflage.   .  Mit  Kupfern  und  Figuren.  1791. 
%  Alph.  16  Bog."«.  (1  Rthlr.  6  gr.) 
Sehr  beträchtlich  ift  der  Unterfchetd  zwifchen  der 
erftennnd   der  gegenwärtigen  zweyten  AuRage  diefes 
brauchbaren  und  mit  Recht  gefchäizten  Werkes,  denn  es 
ift  bis  zu  einer  achtmal  gröfsern  Bogenzahl  erweiten  und 
▼öUig  umgearbeitet  worden.    Nach  derEinieitung,  wo* 
rinn  der  Urfprung    oad  der  Fortgang  des  Brandwein- 
brennens «   und  fein  Einflofs  a^f  die  (ktreidepreife «  be- 
rührt und  gezeigt  wird,  dafs  er  im  Falle  eines  Getreide- 
mangels zwar  einzufchräaken,  aber  nie  ganz  aufzuheben 
fey,  handek  der  Vf.  in  39.  Kapitebi  vom  Zweck  des  Brand* 
wetabrenners  und  den  dazu  erfoderlii  hen    Eigenfchsf- 
ten,  von   dem  Anlagekapital,    von   der  Befchafienheit 
der  Gebäude  und  yorrichtungen.     Dann  von  den  Geratk^ 
Miaften^   von  der  Feutung^   von  den  /tTatma/feii  sum 
Bnmdeweinbrennen  und  dem  Unterfchetde    drr  Menge 
und  Güte  des  daraus  erzeugten  Brandeweins  mit  ansfuhr* 
liehen  und  genau  berechneten  Vergieichungen  des  Nord* 
liäufer,  Dresdener,  Berlinifcheo  und  Haonöverfchen  Ge- 
treide-und  Brande weingemäfses  gegen  einander,  auch 
▼on  den  yorberettvagsatbeüen  zmr  DtßdUttion*  wm  die- 
ftr  inJomLrbeit  und  vom  der  fgmcren  Z^ibereitung  mmd 
Wartung  des  Urandetveins^  von  einigen  andern  %um  Braa* 
deweine  brauchbaren  Materiatitm^  von  der  Fiehmuifi^  von 
dem  zu  unterhaltenden    G  finde,   von  der  Berechnung 
des  Nutzens  einer  Brennerej .  Ton  den  darfiber  zu  (üh 
rendca  Büchern  und  Rcdumagen  nad  in  einen  Nadh 


trag  Von  einer  vortheUhaftcn  Einrkfato&g  des  Btafec 
heerdes. 

An  VollÜndigkeit   und  Richtigkeit  u 
Buch  alle  bisherigen  gedruckten  Belehrm  _ 
Brandeweinbrennen  imd  giebt,  tingeadtet  feiner  e^cst- 
liehen  Beftimmnng  fiir  einen  durchs  ganne  Jähr,  Tag  und 
Nacht  fortdaurenden  Betrieb  diefies  Gewerbes  nut  gtofsen 
Blafen,  auch  denjenigen  nützliche  Belehnuigen,  dem 
Breanereyan  nur  anf  die  Wintermonate  nnd  aof  Ideine 
Blafen  eingefi-hränkt  find«     Eben  diefer  an^ebrcitetea 
Nutzbarkeit  wegen  wünfchet  Rec.,  dafs  Hr  N,  das  niAt 
mmder  nützliche  Refulttt  feiner  Prüfungen  und  Erfah- 
rungen über  die  fblgenden,  das  ofterwihnte  Gewerbe  be- 
tre£fenden  Gegenftünde  etwa-  in  einer  dritten  Aofli^  fei- 
nes Bttcbs,    oder  auch  auf  andere  Art  dem  ö^oaoaa- 
fchen  Pubiikutti  mitikeilea  möge.    Rec.  hat  einige  Jahre 
Gelegenheit  gehabt»  eine  mit  )  gro&trn  Hafen  betriebene 
Brandeweinsbrennerey  zu  beobachten »  welcher  die  tov- 
zugute  Gute  ihres  Products  einen  ftarkcn  AUatz  veiw 
fchaffte :  ungeachtet  alles  Waffer,  wel<Aes  dtefelbe  vermir« 
telft  eines  langen  Röhrenzugs  bekam  und  ohne  weitere 
Vorbereitung  gebrauchte,  aus  einem  Kallcgabirge  feinen 
Ur^ruog  hatte  und  alle  dafelbft  in  demleiben  liegenden 
harten  Körper  mit  einer  kalkigtea  Rinde  bedeckte.     Die 
Länge  des  ROarenzuges  fcheinet  ialfe  jenes  feUerhafce 
Waffer  (S.  33;  verbeflert  zu  haben.     Bey  eben  diefer 
Brennerey  wurde  das  mit  Rahl ,  oder  Raden  (^J^ntoßcrr.' 
ma  GitJiago)  vermifchte  Getreide  fehr  hanfig  gehra«:cht 
und  man  verficbertr,   dafs  durch  die  Sammkdr&er   die- 
fes Uakrauts  die  Stärke  des  Bracdeweingetftes  erbebet 
'  werde.     Eben  diefes  Unkrauss,   aber  nicht  jener  Wir« 
kung  defTelben,   ift  von  dem  Ua.  Vf.  (S.  1^)  Erwäh- 
nung gefchehen,  es  ift  daher  wohl  feiner  Unlerfuchung 
werth ,  ob  jene  Angabe  gegründet  ift ,  Oder  nicht.    Man 
bediente  ficb  be^  gedachter  Brennerey,  mit  dem  heilen 
Erfolge,  zweyer  gerader,  nicht  oben  an  der  Decke  jeces 
Uelms  (S  j^) ,  foudem  tiefer  herab  nahe  am  Rande  def. 
feiben  befettigten  und  durch  einen,   zum  Kühlfaffe  die- 
nenden, groüsen  fteinemen  Trog   fortlanfendeft  Röhren 
tmd  hatte  dem  letztem  vermittelft  eines  Bnunenprahls 
deu  beftantiigen  Zufluis  des  frifchen  Wafleis  ▼erichafFr. 
So  wohJ  den  Werth  diefer  Einrichtung,    als^aach  den 
Grund,  oder  Ungrund  der  von  den  Gebrüdern  Grakn- 
höij}  in  Braunfchweig  verlicherten  Vortheil  dnes  Zn- 
fkUi^s  von  Glauberfchen  Salze  bey  der  AnfnOnug   der 
BiaCe  mit  der  Meifche  wird  der  Vf.  richtig  zu  beftimmcn 
wiffed.    Aach  ▼erdient  eine  vortrefflicht  Ahhaodlang  in 
Kodds  kleinen  Schriftm^    beßehend  in  okonomifck- ^vfi^ 
hUtJck  '  chemifchen  Jbhandlungen^  g.     Petersburg  1773 
des  Vf.  Aufmerkfamkeit.   Sie  enthSIt,  den  Vorfchlag/  za 
Erfparung  der  Umruhrung  der   Meifche  in    der  Blafe; 
und  zu  Verhütung  des  Anbrennens  in  der  Blafe,  einen 
Pofs  hodi  von  dem  Boden  an,   einen  bewegLrhen ,  aoi 
einem  Kreuze  oder  Dreyfnfie  ruhenden  liehartigen  und 
am  heften   von  dicken  und   doppelten  Mcffingdrate  fo 
enge  geflochtenen  Boden  anzubringen ,   dais  das  Schrot 
ni^t  durchfaulen  kann,   auch  diefen  mit  einem  Gewin- 
de, oder  Grlenke  in  der  Mitte  zu  Terfthen,  damit  er 
bequem  be>  der  Reinigung  der  Blafe  heraus  genommen 
werden  kann«  ^  £s  ift  fehr  wahifehäinlidi»   dala  hie- 
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durch  6ms  TJinrtthren  der  Meifche  aad  idas  d«mit  un^ 
«usbleiblicb  verbundene  Verfliegen  eines  grofsen  Theils 
der  Geifier.jieit  gewilTer  werde  ▼ermieden  und  das  An» 
brennra  verbüret  wrrden,  als  durcli  das  vom  Hoffmanm 
in  feiner  Klugheit  hauszuhalten  vorgefchlagene  und  vw 
deaa  Ha.  Vf.  v.S-  311)  angeführte^  verfnckte,  aber  un- 
tauglich befundene  Mittel; 

ILVXF2I6  in  der  Müüfrrch«  Buchh.:  PrcÜifdtiS  Hand-' 
buch  der  Buehdruckerkunfl  für  Anfanger  von  C/zri- 
ßian  GotÜob  TäubeU  Buchdrucker  in  Leipzig.   2wey 
Theiic  1791.  300  S.  g.  s  K.  und  7,  B.  Tafchi.  ii  thir. 
8   gr.) 
Der  Verlagshandlung  war  Gefiners  in  der  Bw/hdruäuh 
reif  wohl  unterrichteter  Lehrjunge  1743  ein  Auszug  dea 
feit  1740  in  4  Thetien  erfchienenen  gröfsern  Werkes  uQn 
der ,  Buchdruckerkunß  und  Sehrrftgitfserjhf  fchon   län^ 
ausgegangen  und  es  ward  doch  oft  darnach  gefrfgt.    ,Ste 
nahm   daher  Bedacht  auf  ein  neues  Werk  der  Art  und 
übertrug  die  Ausarbeitung  Hn.  T.     Dieier  hat  nun  fchon 
durck  fein  v7j^5  meär  furBuchhindler,  Correctoren  u^id 
Schriftftelier  herausgegebenes  Oythvtt^pographifche^  Hjind- 
buch  gute  Kenntniis  und  Gefchicküchkeit  in  der  Befclzrci^ 
buug  feiner  Kunft  bewiefen »   olb  ihn  gleich  bisher  das 
Glück  in  der  Ausübung  derfeiben  nicht  fo»  wieGeianem. 
hat  begünftigen  wollen.   ^  Er  hat  daher  auch  in  diefer 
Anvreifung  für  Lehrlinge  das  feinrge  recht  wohl  gethan^ 
und  würde  es.noch  beifer  gemache  haben,  wenn  ihn  die 
Handlung  bey  manchen  Stücken  durch  den  nöthigen  Bey- 
ftand  eines  Gelehrten  unteriikätzt ,    fuch  in  Abficbc  des 
Raumes  nicht  gar  zu  enge  uud  auf  blofsen  Nachfbch  der 
alten  Kupfer  eingefchrankt .  hätte« 

Den  Anfang  macht  eine  Jcurze   Gefchichte  von  Er* 
finduug  nud  Ausbreitung   der  Buchdru(kerey,    die  tkü 
^anz  aus  dem  orthotupogräphifcheti  handauch  abgedruckt 
ift^     Vou  d«n  altern  Zeiten  ift  aus  den  bekannten  Schrift- 
ftelleruffir  die  Abficht  nur  gar  zuviel  hergeuonimen,  wie 
die  Kohlerfchen  Nat  hrichten  von  eiern  Gtrfchledit  G%dten' 
bergs  u.  a,  Urkunden»   aber  es.  kommen  doch  grobe  Feh 
Icr  vor,  die  kein  Gelehrter  würde  begangen  nahen ^  z. 
B.  Alexis  in  Südamerka ,  L.  f^allä  ein  Ualiänifcher  Plii- 
tofqph,  6i^s  Kai l'trthum  Moskau  f  Petersburg  habeDrucke> 
ley-nfeit  dem  iGten  Jahrhundert,  IVadjkiäir ;  ein  Dane» 
liabe  1440  die  Erüadung  feiner  Nation  zueignen  Wollen. 
Hingegen  ift  der  Fortgang  der  Kunft  vom  i6ten  Jahrhun- 
dert bis  auf  onfere  Zeiten  überfprungen.       Die  nettem 
Verbefferungen  von   BafkerviUe,    Didot,    Breitkopf  uud 
die  Vorfchlflge   eines  Lana^    Ged^   Ueinel  u.  f.  w,   find 
g&r  nicht  berührt  und  für  den  Lehrling  doch  viel  wich* 
tiger  als  jene  Akenhümen     Auch  die  Nachrichten   von 
den  jetzigen  Druckereyen  find  äufserfi  niangeihaft^  z  B« 
ift  niiht  ein   Wort  vou  den  vortrefflichen  Druckereyen 
in  Kehl,  Strasburgs   Parma ^    der  Propaganda  in  Rom j 
Neapel ^  Madrids  l^ijfabon,  gefagt.     Vou  den  weit  ent- 
fernten fehlen  die  islandifche  und  eine  arabifche  auf  dem 
Libanon«  in  einen  Klofter»  auch  die  englifche  und  in«li- 
fche  zu  Hoogly  in  Bengalen  und  die  englifche  auf  Ja«. 
maica.  « 

Die  fibrigen  Hauptftücke  des  erften  Theils  betrefiWn 
»ehr  die  eigeatUcht  Kuoft  und  find  daher  von  Hnu  T. 


auch  beifer  als  Von  feinen  Vorgängern  bearbeitet ;  nur 
ift  zu  tadelp,  dafs  er  überhaupt  keine  richtige  Ordnung 
gewählt  hat  und  oft  viider  die  gute  Methode  Kunftwör« 
ter  braucht,  die  .noch  nicht  erklärt  find.       Er  handele 
nämlich  t)  vom  Setzen ,  Umbrechen,  Jiiftiren  und  Aus« 
fchiefsen,  j)  von  den  Formaten  mit  3  Bogen  Tafeln  über 
die  Zufammcnftellung  der  CoJumnen,  wie  im  orthotypo« 
graphifchea' Handbuclp ,  4)  vom  Schlicfsen  und  5>Corri« 
gireu  der  Formen,  6)  von  den  Mufiknoten,  7)  von  den' 
verfchiedenen  Schriftgattungen  mit  drey  Bogen  Proben,' 
die  aber  in  den  fremden  Sprachen  bis  zum  Uufinn  fehler«' 
haft  gedruckt  find,  z..  B.'  l^iScfffimus  jam  onnus  Jßet  eo' 
amphus  aithfirijß^e,  g)  vonLeiftcn,  Röschen  u.  a,  Zier^' 
rathen,   9)  vom. Drucken,   Formen wafchen ,  Firnifsko- 
chen ,  der  rothen  Farbe  und  Ausmeflung  der  W^i^kzeuge. 
Der  sLweyteTheil  enthält  eben  fo  noch  einige  allgemeine- 
Nachrichtea.und  HiiifskenntniiTe :    ein  typographtfchee 
Wörterbuch,,  d.  h   eine   aiphabettfche   Erklärung    der 
Kunflwörter,  welche  auch  fchon  in  dem  prthotypogra*' 
pbifchen  Handbuch  fteht  und  wozu  einige  Tafeln  von 
dea  Seitenzahlen  der  Bogen  nach  verfchledenen  Forma« 
ten  der  Schriftberechnung  und  den  Giefszetteln  gehören« 
Sie  iit  meLßens  deutlich  und  richtig,  aber  iiicht  wohl 

.  geordnet  •    indem  z.  fi.  utiter  Druckerinftrumenten  viele 
nacheinander,  hingegen  die  zum  Setzen  erfbderlichea 
nur  einzeln  aufgeführt  find.  2)  von  der  Rechtfehreibung, 
und  den  Abtheilungszeichen   eben  daher,  ziemlich  gutf 
aber  zum  Unterricht  für  Anfänger  gar  zu  kurz;   3)  Re« 

*den  bey  der  Aufnahme  öder  fogenannten  Depoficion, 
ganz  vernünftig  gegen  die  ehemals  dabey  gewöhnlichen 
Föden;  4;  Von  den  Gebräueben  beym  Lernen  ü«  f,  w.f 
dem  Stützen  in  fremden  Sprachen;  6)  Stempelf chneiden 
und  Schrifigiefsen  mit  Abbildung  der  Werkzeuge,  und 
yj  £rk  ärutig  der  Setzerinftrumente«  g)  Verzeichnifs 
von  Wörtern,  die  gleichlautend,  aber  in  den  Buchfta- 
heu  verichaeden  find«  oder  fonft.oft  fehlerhaft  gefchria- 
ben  werden,  mit  der  Berichtigung,  die  aber  nicht  alle« 
mahl  zu^^riäfsig  und  genau  genug  ift;  fO  i.  B.  wird  att* 

mahli^s  EuJirtt  jlnfunh^  Waage ^  einmal,  Metfüung 
iüehmenf  wci&  Farbe  fchreibep  gelehrt. 

VERMISCHTJS,    SCHRIFTEN. 

Chxmkxtz,  b«  Hofman :  Eleonore*  Koniginnvon  Frank' 
reich ,  oder  •  Gejchichte  des  twegten  Kreuzzuges  diO' 
U^ißrts  i7jfl,  S.  S04,   8. 
Veruiuchlich  werden  von  diefem- Romane  noch  meh" 
rere  Theiie  nachfolgen ,  ob  es  gleich  weder  auf  dem  Ti« 
tei;  noch  am  Ende  augezeigt  ift.     Denn  mit  dem  Schluf* 
fe  tiefes  Bandes ,    der  den  Zeitraum  von  1145  bis  1147 
in  fich  begreift,  geac  der  Kr^uzzug,  defsen  Gvrchicht« 
erzählt  werden  loU,  erft  an;  und  da  der  Vf.  Schritt  für 
S  hritt  der  Utftorie  folgt,  fo  können  die  vielen  Merk- 
Wurstigkeiten  der  Jahre  1147  und  114g  bis  zur  Heim" 
kunft  des  Königs  vou  Frankreich  Ludwig  des  Siebentrd 
unmöglich   alle   in  einem  zweyten  Bande  Platz  finden« 
Die  -  dramatifchen   Romane  haben   ohnedies    die  Ux^e« 
ijuemlichkeic,  dafs  fie  die  Erzählung  zu  fehr  in  die  Län\ 
ge  ziehn,   und  es  wäre  daher  zu  Wünfchen,   daia.  d|e  e* 
Form  nie  zu  (fefdüctuen  von  grotsem  Umfang  gewählt 
Gfigg  «,  *  wur. 
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wurde.  Die  HaoptbesebeiiKeiteii,  die  der  Vf.  erzihlc. 
liabea  alle  htterifcte  Wekrheit,  und  die  kleinen  Epifodeii« 
die  er  hier  und  da  zur  Verziemiig  eiagcflochttn »  die 
gröftie  Wahrfcheinlichkeit  Der  Plaa  war  leichl  aazn- 
ordoen»  da  der  V£  den  ganzen  Qang  der  wabcen  Ge« 
ftkidite  beybehalten  hat «  aber  eben  diefer  hiftorifclie 
Gang  bringt  manchen  Nachtheil  mit  fich ,  indem  der  hin 
und  her  geführte  Lefer  durch  die  mancherlej  fich  bunt 
durchkreuzenden  Soenen,  die  meißene  plötzlich  abbre» 
chen ,  gar  zu  fehr  zertrent  wird.  Zuweilen  ift  das  Ge« 
wühl  qgr  Handlung  gar  zu  arg,  ein  andermal  Tchleicht 
fi€  zalangram,  nnd  die  Auftritte  find  leer,  und  voller 
Wiederhohlungen.  Die  Kunft  der  dialogifirten  Gefchich« 
u  kann  fich  Tomemlich  darinn  zeigen ,  dafs  fie  mehr, 
als  die  wahre  Hiftorie  •  allen  den  mancherlej  Scenen  die 
Einheit  des  InterefTe,  und  allen  eine  Beziehung  entwe- 
der auf  eine  Haupthandlnng ,  oder  eine  Haoptpcrfon 
gielt«  D^r  Kreuzzug  felbft  konnte  hier  der  IVIicrcipunkt 
des  laterefle  nicht  werden,  da  in  demfelben  fo  wenig 
Lorbern  eingeämdtet ,  fo  wenig  grofte  Thaten  gethan 
worden;  auch  Tcheiot  es  dem  Vf.  nur  Nebenzwei k  zu 
fern ,  die  traurigen  Folgen  des  Fanatismus  zu  zeigen, 
der  dieTricbfeder  diefer  Unternehmung  war.  Wirwür-^ 
den  fag<^ .  fein  Haupcthema  fey ,  die  Intriguen  der  da- 
nuli<^en  Pfaffirn  und  die  Ränke  der  Päbfte,  der?n  Opfer 
damals  Könige  und  Volker  wurden,  zu  zeigen»  wenn 
er  nicht  felbft  auf  dem  Titel  den  Wink  gegeben  haue, 
lUfs  er  nicht  fowohl  eine  Gefchichte  de»  Kreuzzuges, 
als  die  Schickfale  der  Königion  EU&norg  darftellen  woll- 
te Der  fchwaÄe  König  Ludwig  konnte  freylich  die 
Haup^perfon  nicht  feyn ,  aliein  die  ehrgeizige  EUomore^ 
der  aUe  Mütci  zur  Befriedigung  ihres  Ehrgeizes  gleich 
selten,  verdient  es  eben  fo  wenig  zu  feyn.  IJebte  fie  den 
Köaig  wirklich ,  fo  konnte  fie  durch  ihren  Endfchlufs, 
Ihn  auf  dem  Kreuzzuge  zn  begleiten«  Bewunderung  erre- 
sen  aber,  wie  Tiel  rerliert  diefir  Entfchliefsong  durch 
l^Triebfedem ,  die  fie  herrorbringen !  Eben  fo  interei; 
firt  ihr  KunftgrifF,  durch  die  Elferfucht  die  fchlafend« 
Liebe  des  Königs  zu  wecken ,  nicht,  damanfieht»  dafs 
es  ihr  im  Grunde  nicht  nm  feine  Liebe ,  fondern  um  dift 
Herrfcbaft  über  ihn  z»  Ann  ilL    Erinnert  man  fich  dann 


nna  der  wahren  Gdchidue  t  da&  fiefdbll  aofdemKrecz. 
znge  fehr  eraiiliche  Liebeshindel  mit  aod^rn  gehabt ;  fa 
ift  man  geneigt,  zu  gUuben»  da  s  jener  Kua^n:?  cur 
ein  Deckmantel  dar  VVolluft  fej.      Da  der^.ccl  LU  «u». 
ren  eis  Uai^itperfon  ankündigt,  fo  wird  mincher  Leier 
ungeduldig  vielem  überfdüagen,  das  fie  nicht  ODmiaelbar 
angeht,  nnd  unzufrieden  feyn ,   dals  die  Gefchiihte,   in 
fo&mdiefelbe  fie  betrifft,  erft  von  S.  249  an  tntereilant  zu 
werden  anfinge  Uehrigens  wnUs  Rcc  nichts  wie  fich  der 
Vf.  •  da  er  einmal  EUonora^  als  die  Tomefarnfte  PcrT.i 
nnligeftellt«  am  £nde  in  Aofehung  ihrer  benehmen  wirl 
Ihr  völliges  Scbickfai  entwickelt  fiüi  bekanntbch  in  der 
wahren  Gefchichte  erft  lange  nach  Endiguog  des  Kiejj:- 
zuges^  erft  1158,  und  auf  eine  ihr  gar  nicht  rüh.r  ic.^ 
Act,  mdem  fie  nämlich  von  dem  König  gefchieden  wirX, 
und  fich  fogleich  wieder   mit  einem  andern  ▼rzmar.^. 
Alle  Charaktere  dts  Vf.  haben  hifiorifche  Richcigkeii; 
aber  er  hat  fie  nidtf  fo  zu  zeichnen  gewufsc,  da  s  ciia 
fith  fonderlich  t^iir  fie  intereffirte.    D<?r  Abt  Säg  r  fo.ire 
als  der  Mann ,  der  i|n  Grunde  damals  Frankreich  regier, 
te,  am  meiften  hervorftechen ,  aber  fnn  Chdi^ct^r  ii 
▼id  zu  matt  ausgeführt.    Der  Abt  ßartheUmy  foiLe  eis 
argliftiger  Heuchler  üafs  und  Abfcheu  erregen;  aber  d:s 
Gemihlde  van  ihm  hat  nicht  Lebhzfrigkeit  genug.      Dz 
frömmeinde  Kücig  Luäuig  iü  ganz  der  zvreydi  utigeC::^« 
rakter,  der  er  in  der  Gefchtchte  iß,  gut  odtr  böfe,  je 
nachdem  die  Menfchen  find ,  die  ihn  lenken.     Der  C  ii* 
ruktf  r  dts  jungen  Grälen  Thcohald  ift  ganz  rom  VL  ge- 
dichtet worden;  ein  gutherziger  junger  Mann,  aber  Tv>a 
eingefchränkten  Fähij^keiten,  deiTen  Kampf  mit  fich  fei  jd 
in  verrchiedencn  miijsliihen  Situatroaen  nur  fchwach  in» 
terefiirt.      Viele-  u^BoAige  und  um  rhehiiche  Peifoaes, 
wohiu  unter  andern    der  Pabik  Eugtt^  zu  rechnen  iii, 
bringt  die  drauiaufche  Form  mit  fich.       Das.Coüome 
der  Ritterzeiten ,   der  jetzt  in  Romanen  fo  beliebt  t£, 
bat  der  Vf.  richtig  getroffen  und  gut  benutzt..    Seme 
Sprache  aber  hat  im  Ganzeh  nicht  Kraft  und  Feuer  ge- 
nug, ift  bald  zu  dedamirend«  bald  zu  abgebrochen«  und 
wenn  fie  das  einemal  fich  gar  zu  kofibar  cnadu,  fo  Uic 
fie  ein  andermal  wieder  ins  Gemeine  herab. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


Scnöm  KÜHSTB  Paris:  CoiicÜ»  JTm  Fidlorä .  oh  Poe^ 
iUf  mopv€li€S  d'Jufußim  Ximenes.  1792.  g-  TV  S.  Dcrjf  ge- 
mwirtigcr  kleiner  Gediehet  ift  bereiw  ron  diefer  Seite  ♦orihcil, 
Lft  bekannt  IHrch  diefe  Sammlimg  aimmt  er  gewiflermAfsen 
vom  Pubükum  Abfchied.  Der  Inhelt  ift  «iemlich  femifch« ;  eher 
Um  V«rÄ  durchgehends  leicht ,  woUkliagend  und  »»feend.  Ei- 
Bis«  üeberfeuuBgen  aus  dem    Horaz»  ein  Brirf  in  Vcrfea  *a 


Med-  LaValiere,  eine  Geliebte  Ludwig  XIV ,  «ehrere  dr4:Bjri. 
fche  Fragmente  axts  der  lliade  fezogeo .  worunter  eins::«^ 
Tod  dee  Pairoklus  betitelt  ift;  Uberfoaunj;  Vo:i  Owida  erttdr 
Blegie  kaben  uns  vorzü^Ücb  fefiilleQ.  Die  Uebetitcxviif  der 
llorazircheii  Ode  O  Aaws  t  bac  fekr  fchöoe  SteLeo.  Uater  i-i 
kleineru  Cedichteu,  verdient  wiirer  £Aptindufia  nach  d:«  Ode 
La  fuJjiQn  i»  Jem  den  VorzUf. 


DrnckjMer.  No,  22.  S.  Ip-  Li»-  39-  ««n^*  Bf^"^.  W*«^'/'«'.  hUfs...  .  lies :  aoch  mU  einem  mcht  genauem  Bikemmcf 
md  Mo/7!Trs  174.  Lin.  23,  ij.  ift  die  Format  zMtriStm»  mdem  co/T  Ä.  aoch  xu  Cof.  I.  auf  der  rwige»  Scua  lehott.  Ibid.  U 
2%.  a— «.  iiea '-  *— b. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

l^i^uMA,   111  der  konigl.'Druckere7:  Opirefoitiehe  U 

fua  EccQ]len2:a  USigDor  Don   Alfonjo  di    Varanö 

deglL  antichi  Duchi  di  Cdmerino  etc.  3  VcA.  13.  Der 

>   «rfte  Band  473  S. ;  ^er  zsri/te.  40S  S.^   derilrftt« 

5458.1789.    (li  Paoli  Rom.) 

Hr.  K/wird'aUgemeia  als  eioer  der  gröfstea  iuliäai- 
fcfaen  Didicer  unCpT$  Jahrhunderts  anf  efehn»  und 
hat  fleh  befonders  im  Fach  der  Ijrifghen »  paftoral  und 
tragifchen  Dichtfcunft  gezeigt     Die  mehrften  der  hier 
{refamnielten  Stücke  find  fchon  fonft  za  yerfchiedenen 
Zeiten- ^eraasgi^konuned;  indefTen-siufs  xnäa  diefe  Aus^ 
gahe»  welche  nacfa^dem  Tode  ihres  Vf.  erfchienen.,  als 
die  voHftandigfte  und  correctefte  anfehen.    Auch  ift  fie 
mit  noch  "ungedruckten  Stücken  fehr  bereichert. 

Der  etfie  Band  enthält  yiel  Lieder,  Sonnetten«  geiffliche 
undvreltliche,  fcherzhafte  und  tnakreontifche,  auc^rier 
bucolifche  Gedichte.    Der  zm^te  Band,  kleine  Gediehte» 
in  terza  rnxo,  die  der  Yf.  vißoni  nennt ;  der  dritte  drey 
Trauerfpieiet  DemetriOf  GioviMni  di  Gifcala  und  A^nefe,, 
«I—  Ob  man  gleich  unter  den  Sonetten  und  Liedern  Stü- 
cke findet«    die  durch  ihre  edle  Diction»  und  die  Srär«- 
ke  ihrer  Ideen ,  fcfaätzbar  lind;   £b  ift  das  doch»  unfrer 
MeynuBg  nach»  nicht  das  Hauptfach  unfers  Vf.     So  ent- 
halten z  B.  die  anakreontifchen  Lieder  feine  und  lieb«- 
lichc  Bilder»  der  Vf.  kämpft  oft  dgrinn  mit  den  fchwer- 
ften  Reimen  fehr  glücklich ;  aber  Ton  dem  Cploritt  der 
Aumutfa,   der  .Mannichfaltigkeit»    der  Sanftheit  andrer 
kleinen  Gedichte  Tön  gröfsen  Meift<sth  in  diefem  Facin 
der  Dichtkunit»  deren  die  Italiener  b  riel  haben »  find 
fie  noch  immer  weit  entfernt     Befonders  fchön  haben 
uns  die  Eklogen  gefallen.      Theokrit  und  Virgii^  find: 
beide  darinn  benutzt,  und  beide  fehr  glücklich  ;  o£i  be- 
merkt man  die  Nachahmung  alter  bukolifche^  Dichter 
der  halianer,  die  verfchiedenften Manieren  find  mitein- 
ander treflich  rerbunden .  und  die  Leidenfchaften  mit 
.vieler  Kun^i,  undjdoch  in  fehr  natürlichem  Ton  darge- 
fteHt    tlier  ift  eine  kleine  probe  aus.  der  dritten  £1^ 
ge:  GU  äugurj  §  gVIndaimameHti.    Zwej  Schafer  be- 
kUgen  fich  gegeA    einander  übei^  illre  unglückKehen 
Liebfchafcen,  dereine,  welcher  in  2^uberkilnfteB  wohl 
erfahren  iil,.  fchtägt  dem  andern  eine  Bezauberung  vor» 
der  aber  keinei/  ftarken  Glaube  daran  fa^.    Der  DiSr 
log  ift   lebhaft  und  interelTant      Endllcih  fcbickeli  fie 
ficfa  an,  einen  kleinen  Stier  zu  opfern.    Der  mitleidige 
Schäfer  Nifus  ruft  finbey  aus : 

Povero  41  mo'  tcrel  /  per  te  non  tonut 
Prljnavera  rnai  piü,  di  molh  erhHtß  . 
Alio  fpirar  ädV  aure   äolci  adoma  ; 

yf .  L' 2^  1792*  Zweiter  Band*  ^ 


P«r  te  nonmuggiran  piü  Is  hiUtts 
Viullct  cjhe  non  gliotühi  afßitti^gri 
Tttercan  Qr  per  valli  e  «oKmtfCtr. 

Tu  infomtnciavi  gia  da  i  ftcchi  ftmnd 
Jj^  polpe  ad  inalzar  col  pU  robn^^ 
E  cd  aguzzar  te  nere  coma  ai  rami 

Tmti  I  tori  cejdfan  del  pik  ven^giß 
Afpetto  alla  ttux  fronte  aperia  it^nfy  » 
^  Cöfnr  eede  mll  M  öimo  un  wie  ofbufl^ 

Fin  AmariUi   che  non  hü  per  njo 
jy*ommr  che  i  femdei ,  <i»eße  mattina,  * 
Ti  dicea,  t^aniQ,  e  x'äbhraceieva  il  rnnjo^ 

Or  poicke  Ergeflo  il  tuo  "mprir  iejkna 
Cingi  gli'J^ümi  ßor,  gU  Ultimi  baci '  f 
Frendi,  che  il  ciä  fä  poifei  riudqpim 

Ergoßo^ 

Temp^  e  JToprart  e  tu  confufo  giaei^ 
liifo ,  {ra  i  vätH  pianti  ed  i  fofpiri  f 
Gtddami  tofUa  al  faerifizio  e  tadm 

s 

Con  Hiuxnta  fßtzä  mfli  la  fune  io  tiri 
^W  poffo  far  chUgli  äi  me  piu  forfß 
r:mtando  in  terra  il  pik  non  fi  ritiru 

Vitn  qua,  hiamchdlo,  e  cedi  allü  tua  foffe,    . 
Ou  bell"  ofior^  7^  ti  uol  fei,  Cafpetta; 
Che  morir  faera  ai  Numi  0  beUa  morte,  etc. 

Es  würde  überflüffig  feyn^  unfre  Lefer  auf  di«  Schön- 
lieiten  der  malerifchen  EYidenz ,  die  befonders  am  En- 
de  der  EklOge  herrfdht,  aufmerkfam  zu  machen. .  Viel- 
leicht ift  die  4te  Eklog«  es  am  meiften  werth ,  als  ein 
Mufier  des  Reichihums,. der  Neuheft,  und  der  glückli- 
chen Wendupg  de»  poctifchen  Ausdrucks  angofehen  zu 
werden. 

In  den  zwölf  kleinen  Gedichten  i»  frr»i  rinu  (im 
«werten  Bande )  hat  Hr.  V.  ein  b&  neues  Feld  betre- 
ten. Anfange  fcheint  es  rwar,  als  ob  er  den  Dan- 
te  nachidimen  wollen;  aber  an  erhabnem',  und  doch 
feinem,  regelmäfsig en  und  fliefsenden  Ausdruck  über- 
triflft  er  ihn  noch.  Man  Jiat  unferm  Verfafler  etwas ' 
Monotonie  vorgeworfen.  In  Anfehung  der  Grund* 
Ideen  feiner  Dichtart  ift  diefer  Vorwurf  gegründet  Al- 
lein in  feiner  Schreibart  und  feinen  Bildern  hat  gewiie 
nidit  Einförmigkeit  fiatt. 


\ 
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Mehrere  Geiichte  beziehen  lieh  auf  moralirche  und 
beilig«  Gegenflajide,  obd  Yiaher  ift  fehr  natürlich »  dafii 
der  Vf.  fich  ofti  biblifcher  Figuren  and  Formen  bedien- 
te, befonders  aus  den  PFOpbeten  und  der  OiTenbarun^, 
und  daraus  eben  hat  er  die  erlle  Idee  und  den  Titel: 
Vifiomn  felbll«  genonomen.  Uier^ift  eine  Probe  davon 
aus  einem  Gedichte  über  den.  Tod  ^n  Antun  Henriitten 
¥0H  Biturbimf   Todit^r  Ludwig  Xi\ 

Dal  nrnnhifero^^moffe  nito  ApmknimQ 

D*aUri  vawQrmiUQfi^iin  iurhim  Carco 
Su  Valhcggiar  dcl  norido  mmtiino  ^ 

£   toppoflo  fendet:^  aere  pik  fcarco 
D^ojcare  lo  cofjyvwvbi  fpezzoU^ 
Ch€  a  lungo  ftffe  e  poi  riemrre  in  arcb 

Sefwdrait^  ftUum   er  fiMie  or  <*ggruppaHp 
E  dopQl*urto  dividtanfi  tctu 

Da  iaitipi  tucullßtmi  e  [e'gnate 

£  dal  voriice  ovtinqHe  eran  coHziott^ 
Ratio  pico  che  non  e  colpo  dt  ßonda : 
Sec9  troean  grundin^t  wtttto  e  notu. 

Detrg  de  ßurrti  alta  populea  fp^mdi^ 

ßTawvidi  i(  picn    d'orror  tirmbo  9pp}tßurfe 

per*  io  ificrefpar  retrograde  deWynddi  ,      .     ^ 

^        Pel  tkme  ßer ',ehe  fevra  for/rfw  arfr 
E  per  ia.pmhe  attorcipiiaia  in  Jmf» 
Che  fitfcita  neglt  occhi  a  nufi  fptarM 

Ch'io  coth  mau  difdß  il  Agth  ehiufi^ 
E  aller  'fra  h  adoppiaie  ira  dei  vetHm 
Frtcja  Umpefla  #  i  Julmmi  canftUo 

•  *  <  . " 

Tßo  tadaffl  99U  fo^e"  Jenß  fp€9tp 
E  la  fpirm  di  Dio-im^Pe  hfyßideffa  '■ 

Jdga  nalValma  'afforia  in  quäl  momanUi  t 

O  fe  piu  Uevt  it  eorpo  mh  renderfk 
Ua^Uaio  fui  Po  ti^hin  ehe  apipatpa^    . 
Sa  che  Veteran  via   Wriar^potfßa 

^o  ehe  ft^  MH  eHo  c^e  effer  ftii  paree 

^^  rcrta  ff  Stator  di  quel  ch^io  vidi  '      • 

&e  fora  etipo  ü  dnbitar  di  lafve,  eici 

, '-  Die  drey  Tratterfpiele  tm  dritten  Bande  find  vielleicht 
aufserhalb  IraHen  nicht  bekanntgeworden,  ifnd  doc& 
Terdienfe  aufii  der  reine  und  edle.  Stil  fowohl«,*  ak  die 
irieleiiwirkTirh  tra^ifcfaen  Schönheiten  gewifavor  ▼felan 
andern  dieft?  Celebrität.  DemehinT  crfdbien  zuerft  1745, 
und  hcrnac^i  1*^49»  von»  Vf.  felbft  verbeflert,  ohne  def- 
fen  WffTen  man  ihn  zuerft  herausgegeben  hatte. :  Jeder 
Akt  endigte  (ich  mh  Giören,  nach  Art  der  Aitea«  Ge- 
Wffs  wird  man  einseinen  rortreflichen  Sceneo,  meifter- 
haften  Stellen  und  Zügen»  die  ans  Herz  greifen,  all« 
Gerechtigkeit  wrederfahren  laflfen.  Der  Dialog  enthält 
tM  Tiel  Declamation  und  Wettfchweifigkeit.  Es  war  dea 
Vf.  erfter  theatralifcher  Vcrfuch.  -  1754  gab  ttGiovornnq 
di  &Jcala  heraus.  Mit  grolser  Reinheit  und  Fruchtbar- 
keit Cdüldert  der  V£l  hier  Charaktere ,  die  «f  nidit  aoa 


der  Gefcfaichte  genonimen ,  fondem  fettiit  gebildet  hat : 
Z.B,  feine  Marianna  niid  ManaiFe,  zwef  Tungr  togenil- 
hafte  Eheleute.  Man  findet  viel  Aabnltcbkeit  zwiAJLca 
diefen  Perfonen,  und  denen,  die  Racine  nach  feiner  Er- 
findung gefchildert  hat.  Marianne  hat  alles,  was  inter 
elTiren  und  rühren  kann,  mütterliche  Liebe,  fhelichc 
Zärtlichkeit,  ilandbafte  Stärke  und  Grofsmuth  im  Un* 
glück ,  erhabene  EfapSüduageo ,  die  .nothwendig  Wir- 
kung  thun  müflen.  Manafle  iftguter  Soha,  guterEhemasn, 
roll  Muth,  aufrichtig,  und  eilt»  ohne  es  zu  wiflea,  dem 
giackHchan  Schickfale  entgegen»,  was  feiner  war- 
tet. Nicht  h  gläckliclr  '\%  der  Vf.  in  den  Charakteren 
de«  Joh,  von  Gifcaia»  und  des  Gefchichtrchreibers  Jofe- 
phus,  die  er  aus  der  Gefchichte  genommen.  Derzwej- 
te  fpricht  immer,  wie  in  feinen  Gefchichtbüchem ;  der 
ef  fte  bleibt  dem  Lefer  oder  Zuhörer  zweii  elhaft.  Vielleicht 
bat  der  Vf.  dadar<ih  Contmibarregea  wollen,  aber  diefer 
Contrcft  ift  nicht  genug  eutwickelt.  -  Bisweilen  möch- 
te man  dem  AnsNdrück  weniger  Worte  hnd  mehr  Feoer 
«nd  Präcifion  wtinfdieo;  DerGang4ier  Handlung  könn- 
te auch  etwa^  rafcber  feyn.  Oft  icheint  es,  als  müfstc 
man  denfelben  Wog  zw^eymal  gehn.  Man  tadele  auch, 
y{ellei'cfat  nicht  mft  Unrecht,  die  ^t  zo  ufli^adlich  b»* 
fchriebenen'I>taYls,  woTon  fich  auch  häu%eBe]Mp>dt 
bej  den  Griechen,  auchbeyrnRadBet  befosden  in  fei- 
"toer  Berenice,  finden.  Dagegen,  findet  man 'alleiiliiatben 
Sie  edelfte,  reinfte  Diction.  Die  Monologen  son  Marta-* 
«e  lind  die  lenkte  Rede  des  Job.  von  Giftala  fiod  Mei- 
fterltecke.  Wie  viel  Harmonie  findet  fidi  unter  dea 
Charakteren  and  den  Handtungen !  wddie  Wurde,  wenn 
ton  der  chriftiichen  Religion  die  Rede  tft  ]  welche  Krai^ 
wenn  der  Unltergftttg  des  Tempels  zujerofalem,  der  da<^ 
der  Gegenftand  des  Trau^rf^ieb  ift ;  aagekfindigt  wird« 

Agnefi,  Marüre  dft  Gmppontf  das  ^dritte  Traitecfpiel, 
erfcfaien  i7Sd^>  'Man  bemerkt  darins  einiga  Abnahme 
ider  Talente  des  Dichters  f  man  ftofst  auf  kleine  bitri- 
guen»  auf  Charaktei'e ,  die  nicht  fcharf  genug  gezeicfa^ 
set  find,  auf  einige  gedehnte  Sceneo,  und  dieMaximen 
find.nicht  tief  gedacht.  -  Aber  alle  diefe  Fehles^  Sedie- 
re Schwachheiten,  werden  durch  die  Reize  der  Dicrioa 
efne  fanfte,  immer  (ich  gleichbleibende,  Bftved/amkeic 
üttd  einige  Mel/lerzüge,  die  die  Kenntnifs  des'Theatera, 
di^;  obfchon  d^rch  das  AI te^gefcJi wachten,  £tnb]ldung9> 
leiraft'deJs  Vf.  geliehen  hat,  gewiiTermafsea  reichlich  »^ 
-fttrt. 

Diefe  dnpartheyifclien  Bemerkuagea  ftber  die  Tta»- 
erf^iele  des  Hn.  de  Varano  körnen  Tielleicbt  dienea, 
-fich  einen  ricfatigian  Begriff  vom  heutigen  italienücbea 
Theater  zu  machen.     Obgleich  die  TrauarfpieledesHn. 
'Grafen  iflftVW  alfe  Lobfprüche  verdienen ,  fo  darf  maa 
doch  ihreatwegen  nicht  die  berühmten  tragifchen  Dich- 
ter vergeiTen,  üte  ihm  vorge«rangen  find»  und  onttr  da- 
.  *nen  Hr.  V*  «iner  der  vorzugiicfailen  iit 

TvRiN»  -b«  Fontane :  La  vendHta^  Tragedia  di  Tomng^ 
trafportata  in  rerfi  fciolti  daW  Ah.  Luigi  Rishm 
fra  gli  Anadi  E'midonteJ'  BrItUteo ;  $aggio  di  poe- 
fie  del  Tradttttork     1790*  200' S.J.  (i^l.piemont,) 

Die  Italiäner  kennen  feit  langer  Zeit  Youngs  Gedicht 
te^  und  yerfchiedne  yerdienft voUe  litaratorea  haben  fia 
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in  Profe  und  Ja  Varfen»  übecfetzt      Man  hatte  jedoch^ 
»ur  ein«  fehr  mittclmäfsige  Ueberfctzung  didesTrauer- 
fpiels»    und  Hr.  R.  hätte  alfo  nicht  unrecht  getbdi),  ei,' 
aufs  iieae  zu  überfetzen;  wäre  nur  fe;ne  üeberfctzunf 
k^ffer  ^crathfen !    ' 

Youngs  fcluriftftelledfcher  Charakter  i^  hinlänglich 
bekannt.     Man  n^ufs  lieh  daher  fehr  darüber  wundern, 
dafs  unfer  Vf.  bey  IJeberfetzung  fanftcr  Stellen  fo  viel 
Sorgfalt  angewa^tt  und    hingegen  bey   ftarken  und 
jLÜnftvollen  Stellen  diefe  fo  fehr  vertiachläffigt  hat  Auch 
"Wäre  e«  fehr  gut  gewefcn,  wenn  er  bey  gewiiren-Aus; 
drütken ,    die  vielleicht  die  Ohren  der  fengländer  nicht 
beleidigen,  auf  den  guten  Theatern  der  Deutfchen^Frajo^- 
zofert  u,  Italiener  aber  nie  gefallen  werden,  den  Jon*etwa^ 
gemäfsigt  hätte.     Man  hört  zB.  in  der  erften  Scene  des 
vierten  Akts  einen   leidenfchaftlichen  Menfchen  nicht 
gern  fielt  mit  einem  Infect  vergleichen^  das  Jich  in  dsks  Ge* 
ufifbe  verßricktf  was  es  frthfl  gewirkt  hat. .   Man  findet  viel 
ähnliche  Stellen,   wo  ein  Ueberfetztfr  noth wendig  fich 
nach*  dem  Genius  feiner  Sprache ,  und  dem  Gefchmack 
derer,  für  die  er  fchreibr,*  richten  nau&.     Aberfreyli^h 
gehurt  eignes  Genie  dazu«  umfim  Geift  firines  OMginals 
bald  etwas  fanftes,   bald  etwas  ftarketf  auszudrücken, 
und  bald  wiederuai  etwas  2^  verändern.     Im  Gegentheil 
fcheint    uofer^  Uaherfetzer  eine  -  rechte  Freude    d^ran, 
zu  haben ,    mit,  noch  ftarkerm  und  recht  antitragifcken 
Colorit  diefe  Stellen  auszunäahlen ,   was  fchon  dem  Le^ 
fer   ekelhaft  ift,    und  auf  der  Bühne  vollends  unleidn 
lieh  feyn 'mufs.     Qie  Verdgcation  ift  im  Allgemeinen 
fetir  ungl^iclf.      Faft  möchte  man  glauben,   es< hätten 
mehrere  riaude  daran  gearbeitet;  denn  unter  vielen  hart 
ten,  gedehnten,,  und  fchlecht  ausgedruckten  Verfen  fin«- 
der  lihan  wieder  fehr  harmonifche»  fanfte,  edle,  treflich 
verfificirter  bdfondeK^  wenn  Gedanken  nnd  Bilder. vor)- 
kcMnmen ,  worai^  Empfindung  Theil  hat.     Der  Verfiich 
in  Gedichten,  der  darauf  fol^,  beweift  uns,  dafs  Hr.  R. 
fich  alle  Muhe  gegeben,  um  glänzend  und  fein  ficfa- aus- 
zudrücken.*   Auch  hat  er  eine  leichte. Manier«  itelit  la-. 
chende  Bilder  auf  u.  f.  w«,   aber  weder  feine  Diction». 
noch  der  Plan  feiner  Lieder,,  lind  correct  und  vollendet 
genug;  iie  können  daher  nur  oberflächlichep  Lefern, 
die    an   leichten.    Witzigen,     <7fc    ni^t    einmal  fchön 
gefegten ,    Einfallen  Vergnügen,  ünden ,  Uni;e'rhal)tung 
fchaüffen.  -.    -    . 

VcRPNA,  b.  Moroni:;  Opere  del  Si^nor-GtVoiafRO  Pom- 
pei,  Gentiluoroo  Veronefe»  •  Tumo  fecondo.  ij^* 
299  S.  {.  (4i  1.  venet.)  «  * 

Da  der  VerftorbeneVf.  nicht  nur  wegen  feiner  Talen- 
te uud  Schriften,  fondam  auch  wegen  feines  yorlcefli- 
chen  moralifchen  Charakters  fehr  gefchätzt  war,  fo  hat 
man  auch  aligemeineBegierde  bezeugt,  .feine  Lebensbe- 
fchreibung  zu  lefen,  Lateinifch  gefchrieben  ftand  He 
fchon'im  erjlen  Theil  feiner  Schriften.  Zu;n  Behuf  des 
Weitmannes',  der  Frauen^mmer,  der  KuniUiebhaber  u. 
f.  Wm  denen  diefe  Sprache  nicht  fb  bekannt  ift«  hat  man 
fie  hier  auch  ins  Italiänifche  überfetzt.  Sie  fteht  gleich 
zu  Anfang  des  Buches»  und  füllt  4}  Seiten. 


Hesnach  folgt  'ein^  Einlettmig  -des  VC  •  die  *^t  zn- 
erft  vor  feinen  Hirtenüedorn  in  neuer-Manier  drucken 
liefs,  verfchiedne  andre  Gedichte,,  nnd  eine  poetifche 
Ueberfetzang  von  hundert  griecbifchen  Epigrammen. 
Die  Einleitung  enthält  vortreftiche  Beobachtungen  über 
die  poetifche  Kunft,  über  di'e  V.ortheile«  welche  .die 
menfchliche  Gefelli'chaft  aus  der  Dichtkunft  Trieben  kinn, 
über  die  Methode  des  Ueberfetzens,  wie  die  Reime  da- 
bey  zu  benutzen  find  ,  die  Harmonie -be.f behalten  4|^er- 
den  kann,  ohne  3afs  ein  Ueberfetzer,  de{  treu  und  zier- 
lich überfetzen  wiilj  zu  viri  Hindernifte  findet. 

r   Eyie  Hirtenlieder  find  fehr  gut  gelungen«     Sie  ha- 
ben.ein  Colorit.,   ^ufammengetragen  aus  den  fcbünften? 
und, feinften  Farben,   aus  allem,   wasedie  Natur  liebji- 
chiis  und  die  Kunft  reizvolles  befitzt.^      So  inanchertey  i 
F«rlieik  glücklich  zu  mifchei^,   dazu  gehörte  denn  frey-. 
Hch  aber  auch  eine  folche  Hand,  wie  die  des  Vif.  — 
WjO  der  Vf.  den  Theokrit  zu' feiner  Manier  benutzen 
koQ^te» .  hM  er  ee  nicht  irnterlaflen.  *  M^n  Aofst  immer 
wieder  anf  ihn,   wo^es  am  fchic^Kchften  ift.      Das  fie^ 
begteLiedgiebt  diefrappantefteiiBejrfpiele davon«'  14ier. 
ift  der  Anfapg:  ^ 

. '     „A  qndtw  halze  Jotto, 
Che  hJJU  pendon»  ß^re 
Croitä  che  in  fifn  dfLmonte  aptpta  ß  ßende:' 
Tutto  e  il  dgUon   diroteq,  .   '      . 

Si  che  alle  firffe  caprw 
JJerto  cammin  difficiUfi  rende',  etc. 

Die  übrigen  vermifchten  Gedichte  beftehn  in  Sonet- 
ten, Liedern ,uind  endlich  fechs  Epigrammen,  woHna  . 
man  des  Vi.  vertrautcf  Bekanntfchaft  mit  den  Griechen' 
leicht  Wjkhrmmdit.  Freylich  enthalten,  manche  der  So- 
netten und  Lieder -nichts  mehr,  als  trockne  Complimen- 
te  an  Perfonen,  die  der  Dichter  fchätzte  und  liebte; 
doch  unterfcheiden 'fie  fich  immer  fehr 'ruhmlich  von  ei- 
ner zahilofen  Menge  ähnlicher  ii;alianifcher  Gedichte  Xo« 
wohl  in  Anfehung  ihrer  poetifchen  Schönheit,  als  ihref  . 
zierlichen  Diction.  Reiner  und  edler'Stil  zeichnen  un- 
feraDichter  fehr  aus.  Als  ein  Mufter  poetifcher  Feinheit 
w;ollen  wir  nur  das  Lied  S.  99.9  welches  än&ngt :  *  Un 
bei  fiorito  aprile  cet,  anführen.  Einige  fonft  bekaiinte 
(jedanken,  find  wegen  der  neuen  Manier,^  womft  fie 
hier  vorgeftellt  werden,  es  faft  nfcht  mehr,  uild  andere 
fittd^urdhartis  original,,  und  treftich  vorgetragen« 

>  .4.Wa3  dje  ^hundert  aus  dem  Griechifchen  dberfefzte 
Epigrammen  betrifft,  fo  kennt- fchon  die  gelehrte  Welt 
des  Vf.  griechifche  Gelehrfamkeit.  Seine  Arbeiten  über* 
treffen  alle  andre  italianifcheii  Ueber fetzungen  aus  der 
Anthologie;  z.  B.  das  bekannte  £pig:ramm  von  CapitO( 
kann  e$  wohl  init  mehrerer  Präcifion  undAiunttth  über* 
fetat  werden,  als  jn  folgenden  Verfen: 

'  ^elihchenon  he  grazie  in  compagniü 
DHettu  foio  e  non  iTtittien,  ßccome 
Efca,   notanie  cjie  Jenz^amo  fia. 


Hhbh  s 


Aucb 


6i3  ^-L.Z.    JUNIUS  170S. 

Ancli  die  twey  MgtntMü  üuä  fdir  rorziigUcli; 

Auf  Mt/rofis  Kuhp 

^>rf  UM  ♦«ff a  !ilf<ro«  pojä ,  tf  co'  /dj^ 
Scogliaü  ia  t  jp^flor  ptrgo  fircogm 
Quafi  diM$f  itaitmitre  io  mi  refiaJL 

Auf  Demftis, 

Owitro   U  Grazie  fmm,   U  Mmje  Aime,' 
E  U  venmfl  duti    Dcrclli  im  iuhä 
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die  Kunft  den  RedeflteftM  aiefcf  Schwu;  zn  selben, 
iie  Verfc  ftärker  auszudrucken«  oii^  die  poeäfcbe  äar- 
l^önie  vx  reriadero,  für  Härte  genoauBeo« 


Der  griechifche  Text  ift  fmaer  der  italiänifchen  Ue* 
berfetzung  gegenüber  abgedruckt.  Auch  des  Callima- 
chus  Hymne  Joffh  i  Covacri  di  Patiade  ift  uberfetzt,  und 
der  Text  gleichfalls  gegenüber  abgedruckt.  Dies 
Stuck  ift  auch  deswegen  vorzüglich  »  weil  Cck  einige 
fonderbare  italiäBifcfae  Jledeasarten  damit  Tergleicheo 

laiTen.  .  • 

Ferner  ift  auch  Müjams  Hero  und  Leamder  in  ifitfi 
JcioJtiCreiinlofen  Verfcn)  überfetzt I  die  vorigen^ waren 
alle  In  gereimten  Verfen.  Dies  kleine  Gedieht  war  fckon 
verfchiedendich  ins  Italifinifche  überfetzt,  hefonders 
Ton  Salleri.  Hr.  P.  übertrifft  feine  Vorganger  fehr.  Der 
griechifche  Text  felbft  ift .  nach  Bmnk ,  den  der  Vf. 
mit  gerechteip  l^h  in  ^er  Vorrede  erwähnt »  beriditigt 
worden*  Der  i^fang  des  Gedidits  felbft  mag  roil  fei- 
ner Art;  in  reimlofan  Verfen  zu  gberfetzen,  den  beft^n 
Beweis  geben, 

Di  la  Imcena,  o  Dea ,  ehßfu  d'acnäti 
Jmori   Ußimonio,  ed  II  uotturmo 
Potator  JTimeiui   che  tl  mmr  fajftno', 
E  gli  fpomfiili  Ott   Ar  Vimmortale 
jlurora  «oji  vedtUi »  #  S^ßo  s  Jbido^ 
Oü9  mfpumto  ß  fer  q^efli  fpfymftäi 
i^ottnmi  d^Ero.     11  'kotütör  Leandiro 
JUmm€ut2nStnto ,  e  la  Imcwma  htfiemä  g' 
Ia  lufena  ehe  fu  de  timhajciaxe 
pi  Ferner  uMzia  e  tumzim  ttSro,  a  fji/, 
J^fentre  di  MtU  fea  coflei  /«#  nozze»  ' 

ts  nozse  ocxair«  •  Wlucenut  c^era 
f  regio  (tJmore,  e  che  Vetereo  Cioe^  ' 
Doveät  dopo  ii  crrtame  de  lanottm 
Condur  />a  %li  ßflrig  e  degli'omor  chimmata 
Jhronuhm  ßella ,  eU. 

Die  folgende  Hymne,  von  Cleanth,  ift  eben  fo  fdaön, 
und  getrctt  überfetztw  Man  bat  dem  Vf.  einige  Härte 
in  der  Verfification  beym  ücberfetten  vorgeworfen ;  Uno 
ift  freyUch  diefer  Vorwurf  bisweilen  gegründet,  aber 
doch^bey  weitem  nicht  izmner  gerecht;  denn  oft  wird 


pAiHA,  b.Cirmignani:  LeFncnlM  thtanrSooem'Xn; 
da  Ang.  Mazs»,   Pro£  di  lettere  greche   ncila  K. 

Univ.  1790.  g. 
Gewila  ift  alles,  was  a«s  der  Feder  eines  fo  beruhas« 
ten  Licerators  kommt,  wie  Hr.  M.  i&,  fdir  intereSasc 
fürs  Publicum.  Denn  läng^  haben  feine  ausgebrettecem 
Kenntniffe  io  grtechifcher  Literatur  und  andern  Fackern 
der'  Wiifenfchi^en  ihm  aUgemetne  Bewoodemne  bej 
^incn  Landslcutcn  zogezogen.  Seit  mehrera  Jnhm 
war  er  befcbiftigt,  den  Pindar  zn  uberfetzen,  nnd  hat 
liihne^  poedfche  und  kraftvolle  Nschahmungen  gewagt. 
Diefe  kleinen  Gedichte  find  ein  neuer  Beweis  Ceincr 
Leichtigkeit,  die  fichwerften  Sachen  gut.varztttragea» 
felbft  folche,  die  den  Zwang  der  Poefie  giT  nicht  doldea 
ta  können  fcheinen.  Freylich  hat  man  ihn  wegeo  ei- 
niger Ausdrücke,  einiger  zu  gcfoditen  Redensarten«  nnd 
einiger  Worte  Tom  Dante »  die"  aufser  GebranA  find, 
getadelt,  und  wir  ftfmmen  diefeo  Tadel  in  fo  weit  ber, 
daCi  er  fich  diefe  Wörter  n.  f..w.  oft  nicht  am  fchickllch- 
ften  Orte  bedient.  Indeflen  kdnnen  Mifsbraodle  diefer 
Art  bey  den  heutigen  Italienern  Verdienft  haben  i  denn 
diegrofstenLiteratoren  diefer  Nation  beklagen  fich  ttts 
über  den  Verfall  de$  reinen  und  edeln  poetifchea  Seils, 
und  fchreiben  diefen  Ver&U  dem  geringen  Stadiom  der 
Alten,  eines  Dante,  Petrarca  u.  Lw;  zu.  Manmofsber 
diefen  Gedichten  nie  vergeffea ,  dafs  der  erfte  Zweck. 
den  der  Dichter  vor  Angen  hattcl,  die  Rdigtoo  war. 
Er  benutzte  einige  Stellen  der  Schrift,  Ver  Kirchearr 
cer ,  aller  und  neuer  Philolbphen ,  feine  Poe&  a 
ben.    Hier  Ift  eine  Probe  feiner  Äfanter; 

Bjntufifcitha^ 

Felfeß  e!*  iempl  chg  pagmro,  e  goi^  ^ 

Spaziarmi  operofc^  il  peußer  mia, 
Spfifttr  Jembiamze  tapiieamdo»  tMuf  im 
Ofo  mortml  di  creaiar  la  lade.     ■ 
Ünite  e  fpaefe  U  rlekiama  e  m^ode 
Confanguiaeo  di  morie  il  maf  obkVm^ 
Che  com  le  timte  in  I^ta  ali  al  d4^ 
D»*  redifivi  intfon  faforza  efrode, 
f^ßi  Ja  prifca  ancor  f'jrma  fegmtce 
i^raendQt  integran  da*  fofferti  iantd 
U  ccnjcio  corc  efte  dl  lar  ro»  taern, 
"    Se  arretrur  nou  mi  licp  U  vol  deglt  anm^ 
Delle  fpogUe  wiiglior  del  tempo  educe 
Compougo  et^nu  allm  memoria  i  tnumi» 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


Naturobsch.  Mailand^  B,  Morel lit  Di  o/omi  Fvjfili  /*■- 
goijri  drde  Lombardia  A'jfiriaca  »  di  aitre  Farti  delVltalia,  Me- 
mw\\  dxErmenegildoPini»  C-.P.  B.  oelle  quäle  (rauafi  pure  di 
mn  FoUano  fuppofio  neUa  Jjomtiardia  Medeßma^     1790.  4g  S.  g.  — 


Der  yf*  bemülic  fich  in  die(^  Abbandlan;»  zu  beweifea,  dsft 
eüiige  Pr^ducte  der  Lonkbaidey»  die  man  für  rttlkactTcfa  fcoz.- 
ten,  es  fiidu  find.     Zugleich  hat  er  vocuefliche  Bcobtcaaut^eB 


^7 


NunieTo    i6j. 


^t 


♦  • 


^■1  ■  I 


•uäLl 


ALLGEMEIJ^E     LITERATUR- ZEITUNG 


••■^■M««b«i^*sqaw<«a 


mt^m 


•^•'m^m' 


»         / 


Sonnahtniti  den  g^.^uniu t  f^ ^ z. 


OEKONOUIK 


FmRYBztOi  b.  Craz:  Bgßifnmumg  des  Verhc^nißn 
zwifehm  d^m  ^ekerbtme  und  Vighbiflande ,  von  2^-^. 
der  Hgrmann  Hanttfi  voH  Etiqei ,  ChurfüpftL  Sicbf. 
Rittmeifter/  1791.  10  Bog.  g^.  g.    (9  ^r.) 

Die  Veranlaflung^  zum  VerAicbe»  dtefea  fchon  an  ficfc 
felbft  und  befovden  iuMckiicbt  auf  das»  was  Lo^ 
kalumftaade  ibdern,  in  viele  tiad  grofse  SchwierigkeUeti 
TerwidLelte    ökonomifche  -  Problem    aofzulöfan,    gab 
dem  V£  eine  hierauf  geificbiete  Frage  im  4often  Stücke 
der  L^i'irziger  IntelUgenzhlätter  Tpm  J,  1790.      Sejae 
Yt>ltrnacbt  zu  eiaem  folchen  üaternehmen  aber  gründet 
fich  auf  feine  TheMnahme  an  oftmallgirn  B^raihfchU-' 
gungen  gefchickter  Oekonomen  über  rorgedacbre«  Pro* 
blem ,  auf  die  ron  feinem  Vater  (einem  Gut^eTitzer  in 
Mecklenburg)  'darüber  erhaltenen .  Brlehrungen ,    auf 
feine     be\nJibe    4biäbrigen    dkonomirchen    Erfahran* 
gen ,     auti  feine    ökonomifchen  •.  WabrneboiuageJ^    in 
Mecklenburg,   Pommern »  Holftein ». Böhmen  un^  Oe* 
ftcrreich    und  auf  feinen  .^igeniea    2pjäbrigpn  Betrieb 
der  Landwircbfchafc  in  Sachfen,    Zur  Gmadlage^feinea 
gaaaen  Vortrages  ninifilLt*er  den  richtigen  Satz  an:    daA 
das  VerhäUnifa  zwi&hen  dem  Ackerbaae  und  dem  Viehr 
beftande  aus  dem  Geftcbtspunkce  des  Zufammenbangea , 
aller  Theile  der  Landwirthfchafc  und-  des  wechfetfeiti- 
gen  Nutzens,  welchen  fie  einander  %'eciphaHen«  beur« 
thetlt  und  beftimmt  werden  mäfle.     Ilteraach  ^ft  denn 
auc^  der  Plan  der  ganzen  Schrift  entworfen.    £r  unter* 
fu':ht  zuerft,  ob  fich  aSn  auf  alle,  oder  nur  auf  einzel-. 
ne  Gegenden  anwendbares  Verbältnifs  feftfetzian    und 
wie  iich  dtefes  beilimmen  lafle ;    fodinn    führt  er  di« 
ftückßchten   an ,- welche  dabey  auf   den   Beftand  d^i 
Ackerbaues  fowohl,  als  der  Wielen  und  Weideängcr» 
auf  das  ßedürfnifs  an  Dünger  und  an  Viehfutter « .  a«f 
den  söchis^rn  Bsfta.'Yd  an  Zagrieh,   an  Kühen  und  an 
jungem  Viehe-  zur  Zuchf  genommen  werden   müiTen. 
Hit^raus  werden  am  Ende  zur  FelVetzung  des  wahren 
V^rbattnüTes    des  Viehbeftatfde^   zum   Ackerbaue    die 
Schlufsfolgen  gezogeg. 

Richtig  und  ausführlich  hat  der  Vf.  im  erften  Briefe 
die  nachtheiligen  Folgen  eines  gegen  den  Ackerbau  un* 
verhältnifsmärsi^en  zu  ftarkenv  oder  zu  geringen,  Vieh- 
beftandes,  befooders  aber  die  Schädltcbkeicen  einer  dem 
Vurrtfthe  an  Soromerweide  und  Winterfntterung  nicht 
an^eai^flpnen  Vermahrung  des  Rindviehes  befchrieben. 
Dioie  Ut^berbäufung,  welche  er  hauptfJchlich  der.zn 
w<*iren  Ausd.^Jinung  der  HolUndereye^  in  Mecklenburg 
Torwirft.  fcheinet  ihm  gewöhnlicheft  l^la  der  eptgtgen- 
gefrf£r(>  Mangel  zu  feyn.  Dem  Rec*  find  lii'ngegen  un« 
A.L.  Z,   1792«  JZweiftet  fiotid. 


gleidi  mehr  Landwjrrhfchaften  von  der  letztem,  alä 
von  der  erftern  fehlerhafcen  Befchaffenheit  in  Ober-» 
und  Nlederfachfen  9  z.  B.  in  Thüringen ,  Jn  einiges 
Theilen  des  Churfürflenthuihs  Hannover 'und  des  Her« 
zogchums  Braunfch weig »  in  dem  weiUichen  Theile  des 
lierzogthu.ms  Magdeburg,  im  Fürftenthum  Halberftadt 
etc.  bekannt.  So  lange  man  dafeibft  nicht  eihen  Thril 
der  allzn  weitläufcigen  Qetraidefelder  in  natürliche  oder 
künftliche  Wiefen  verwandelt  vnd  liternach  den  Vieh« 
beftand  vefgröfsert».  wird  es  an  hinlänglicher  Bearbei^ 
tung  und  Düngung  noch  immer  mangeln. 

In  der  Folge  giebt  der  Vf.  umftftndliche  Nachrichten 
7on    den    wirthfchaftlichen   Einrichtungen,    die    fein 
Vater  auf  zwey  Gütern  und  einem  Vorwerke  in  Meck^ 
lenburg,  befonders  in  Anfehung  cles  Rindviehes,  getrof- 
fen hat ;  Einrichtungen ,  die  fich  als  Mufter  einer  forg^ 
fältigen  und  einträglicben  Benutzung  empfehlen*   Blob 
die  frühzeitige  Begattung'der  jungen  zweyjährfgen  Riii»> 
der  mit  den  jungen  Reitochfen  j^om  gleichen  Alter  fin- 
den wir  bedenklich.     Der  Vf.  beweiil ,    dafs  durch  die 
eigene  Verwaltung  äts  Rindviehes  ein  weit' betrachte 
ücherer  reiner  Ueberfchufs ,  als  durch  deiTen  Verpach- 
tung,   zu  erlangen  fej.     Die  Frage:  ob   der   Ankaiff 
des  Rindviehes ,  oder  die  eigene  Zuzuchr,  rathfamer 
fey ,  wird  durch  Berechfiungen  der  Koften  und  des  Ge- 
winnftes  von  beiden  Seiten  gut  erläutert     Er  verthei- 
digt  zwar  die  von  ihm  auf  feinem  Gute  in  Sachfen  ein- 
geführte  Stallfütterung  mit  vielen  Gründen  ;  doch  giebt 
er  zn»  dafs  fie  nicht  allgemein  und  ohne  Einfchränkung 
thunlich  und  vortheilhaft  fey ;  womit  wir  völlig  einver» 
ftanden  find.     Hingegen  kann  aus  dem  im  vierten  Briefe 
vorgefchriebenen  Verfahren,  alles  Heu,  Stroh  und  fon- 
ftige  Futter  dem  Viehe  nach  Gewichte  und  Gemäfse  zti- 
zutheilen,  nach  unfrer  Ueberzeugung,  kehiesWegs  ge- 
folgert werden,  dab  folchea  zur  Feftüetzung  eines  msh 
thematlfch  richtigen  i^nd  auf  alle  Gegenden  nmuendbaren 
VerhähnilTes  zwifchen  dem  Viehbeßande  und  dem  Acker- 
.  baue  aUein  hinlänglich,  und  dafs  es  dabey  nicht  nöchig 
fey  •  auf  das  Verhältnifs  der  Wiefen  gegen  den  Acker- 
ban«  nodi  auf  den  Anbau  der  Futterkräuter  Bedacht  zm 
.Hirnen.     Auf  diefe  Qegenftände,    imgleiche^  auf  die 
Anzahl  und  Befchaifenheit  des  Viehes  zur  Bearbeitung 
und  Düngung  der  Aecker  kommt  doch  hiebey  ungemein 
viel  an, ^ und  da  es  unmögiieh  bleibt,  .alle  fo  häufigen 
.Verfdiiedenheiten  des  Ertrages  der  Aedker  und  Wiefen» 
.der  längern  oder  kürzern  Zeit   der  Bearbeitung«   der 
Aärkeren   oder    geringeren   Düngung    und  Befamung^ 
welche  die  Aecker  hier  oder  dort  erfodem ,  genau  zn 
beftimmen ;   fo  läfst  fich  auch  nur  ein  füir  einzelne,  nie 
#ber  für  alle.  Gegenden ,  geltendes  mathematifeh  richti- 
ges Verhälcaifs  zwifchen  dem  Ackerbane  und  dem  Vieh« 
llii  beftande 
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kftand^  feftTetteo.  Der  V£  glaubt  z\w,  jtäer  Lud- 
wiith  werde  hifTfiber  zu  voniger  Gewifsheit  gelangen, 
wenn  er  voreril  die  BefcbaHVnbeir  der  Wirtbfchaft  fei- 
nes Vorgingers  nacb  allen  tbren  Verbal  rniiTpto  rorgfiiltig 
erforfcbe,  und  dann  die  ira  6cen  und  folgenden  Briefo 
entbaiteoen  BeAimmuagen  auf  feinen  Hausbalc  anwen- 
de. Aber  es  ift  dorh  äufserft  fcbwer»  Wö.nichr  gÄr 
nniBöglich,  alle  und  jede  Umftande»  welche  auf  des 
Vo'-^'äi>ger9  gute  oder  fchlechre  Wirtbfchaft  Eroflufs  ge- 
haibt  Haben,  mit  rölli^^er  Gewilsheit  ausfindig  zu  nia- 
dien;  und  die  Bestimmungen  de&  Vf.  find  allzu  vielen* 
weit  daron  abweichenden  Localveränderungen  unter- 
worfen. Er  ntmnit  6oe^  Scheffel  Dresdner  Maafs  urba- 
ren Atker  (weit  he  30  Hufen  oder  1050  Morgen  Acken 
jeden  zu  ^20  Rheinländif<;hen  Q  Rutben  ausmachen) 
zur  Grundlage,  und  ftelh  feine  Berechnungen  nach  dem 
Unterfcfaiede  zwifchen  gutem  und  fchleihtem  Lande 
und  nach  der  Schockzahl  des  davon  zu  erndtenden  Stro- 
hes und  dem  nettttgt  des  gruped  Futters  an.  Dagegen 
aber  ift  zu  bedenken,  dafs  auf  die  Beßellufig  ekies 
*  ThHIs  der  Aecker  mit.  OeKsafoder  Winter-  und  Som- 
merrubefamen  und  c!en  da\'on  abhängenden  StmhvOT' 
tath  dabey  gar  keine  Räckncht  genommen  ift;  dafs  es 
zwifchen  dem  guten  oder  fchUchten  Acker  mehrere 
Grade  der  Mittelmafsi^keit  gtebr ;  und  dafs  die  Gröise 
der  Strnbbunde  fo  wohl ,  als  des  für  jede  Vieharc  erfo- 
derHchen  grünen  Purters  nicht  bey  allen  Haushaltungen 
gleich  ift,  noch  feyn  kann.  So  ift  aut  h  bey  dem  S.  91. 
•'^g^g«  *nco  Verhaltnifle  des  Wiefewacbfes  gegen  den 
iickerbau  auf  die  nothweadtg  mit  in  Betrachtung  zu 
ctehende  Verfchiedenheit  d\?s  Ertrages  der  Wiefen  und 
der  groTseren  oder  geringeren  Güte  des  gewonnenen 
'Futters,  imgleichen  auf  die  Gröfse  und  BefchafF.^nheit 
^r  Weid^änger  kein  Bedacht  genommen ;  die  Erroder> 
nifle  an  Däoger  (S.  92.  u.  f. };  welche  hier  nach  der 
Fuderzahl  bere*  hnet  werden .  leiden ,  —  zu  mahl  in 
Hückfirht  auf  die  grofse  Verfcfaiedeiheit  der  Miftwa- 
^en,  der  Gefpanne  und  der  Nähe  oder  W>ite  des  Trans- 
ports —  fehr  viele  Abänderungen«  welchen  auch  die 
übrigen  Bprecbnuogen  au  Viehfutter,  an  Pf-tden,  Och- 
fen  ^  Kühen  und  jungem  Zu«  htviehe  unterworfen  find. 
Inzwifchen  liat  doch  der  Vf.  im  letzten  Briefe  wriii 
überlegte  richtige  und  brauchbare  Anweifungen  gege 
ben,  wie,  Hach  einigen  ane«führten  LocalumfhinUen, 
ein  •  wenn  gleich  nicht  Töllig  richtiges .  doch  allemal 
.vortheilhaftes  Verhälroi'is  zwifohen  dem  Ackerbaue  und 
der.  Viehzucht  zu  erhaken  fey.  Der  S.  33.  für  2t 
Dresdner  Scheffel  Aus faaf  auf  4^0  Q  Ruthen  berechnete 
Flächeninhalt  ift  unrichtig :  denn  da  •  nach  der  Ai^be 
(S.  32.)  ein  folch^r  Scheffel  Komaiisfaat  210  O  Ruthen 
faälr;  fp  betraeen  2t  Scheffel  nicht  450,  Ibndem  490 
O  Rurfaen.  Diefer  Rechnungsfeh*er  harauch  die  Un- 
rieh  igkeit  des  Anfatzes  zu-477  Stuck  Rindvieh  für  lots 
Scheffel  Ausfaat^zur  Weide  verursachet :  denn  dre  letz- 
tere kann«  nach  der  obigen  Berifattgung,  nur  beynahe 
ßir  433  Stuck  hinreichend  feyn»  Der  Vf.  vermuthet, 
dafs  ^le  auf  hmlanglicher  Weide  gehenden  Kühe  meh- 
tere  und  beflVre  Mi'ch  geben,  als  diejenigen,  welche 
im  Stalle  gefuttert  u erden,  und  s^ründet  feiife  Meynung 
darauf»  dafii  die  tetzfiem  das  tiinea  yorgelegie  häufige 


fette  Fnttn*  gierig  TerfeiilingeB  lad  fcUedif  retdaueji. 
Theorie  und  Er&hrung  haben  aber  fdioa  Üngft  die 
Vortheile  mehrerer  nnd  befferer  Mikh^bey  der  StnUfiir- 
terung  hinlänglich  beftatiget  Auch  beweffen  dife^lck- 
reichen  Kühe  in  den  Hoifteinifchen  Mafchläsdem,  wel- 
che auf  ihren  Weiden  ein  eben  fo  häufiges  und  fetics 
Futter,  als  die  Ob^r-  und  Ntederfachfi^chen  Kühe  in 
Stallen  vor  fich  luben  •  dafs  ein  foldier  Ueberflofe  kei- 
nen gierigen  Frafs,  noch  Idilechte  Verdaunng  nad  Ver- 
minderung der  Milch  Terurlacht.  .  Mit  des  Hn.  V^£ 
Meynunf  (S.  137),  dafs  ein  WirA  nmner  in  feinen 
wiithfchaftlichen  Einrichtungen  mehr  auf  die  Ein  nähme 
vom  Viehe .  als  auf.  dem  Kömerbau,  fehen  mCfie.  wer- 
den die  Befitzer  weidauftiger  nnd  gerraideveicher  Felder 
gae  nicht ,  fondem  nur  einige  nnd  fokhe  Landwirthe 
einverftanden  feyn ,  wf  Iche  viele  ^me  Viehweidra,  be- 
fonders  Fetcwetden  und  nahe  eunftige  Gelegenheiten  zam 
Verkaufe  des  Viehes  und  der  Producte  von  denfeiben  be- 
ben ;  und  die  erftem  werden  ihren  Widerfpmcfa  dedordk 
rechtfertigen ,  dafs  die  ökonomifche  Klugheit  erfodetr, 
die  gröfste  Aufmerkfamkeit  und  Anftrengung  anf  den* 
jenigen  Theil  der  Laodwirthfchaft  zu  richten,  von  wel- 
chem das  unembehrKchfte  aller  Bednrfuifle  nnd  zn- 
gleich  die  flärkfte  nnd  gewiflefte  Einnahme  erfbJge, 
und  daU  eben  diefes  ihren  Haushaltungen  mehr  durch 
den  Ackerbau,  als  durch  die  Viehzucht,  veffchallet 
werde. 


DaESDKN,  gedr.  b.  Harpetern:  ^ 

Sacl.fifchen  Erzgebirge  und  in  MeckUnturggirrrn 
einander  grfttü:  von  Luder  Hermann  Ha  fs  tot.  tt^ 
geU  Churfürftl.  Sächd  Rittmeifter.  179X.  6  Bog.  $. 

(5  g--) 

Der 'Vf.  ift,  wie  bey  der  vorigen  Schrift  IdboB  ge- 
gedacht, der  Sohn  eines  Gutsbefiizers  indem  lerrem 
Lande,  und  jetzt  der  Beftrxer  eites  Guts  in  der  etftem 
Gegend,  und  hat  daher  die  Vermuthuitg  für  fich«   daä 
er  von-  beiden  Sihätereyen  genugfame  KennrnFiT'»  be- 
fitze.     Auch  hat    er  feine  Befchreibung   der  Meckien- 
burgtfbhen  Schäfereyen  durch  einep  ausfuhriiches  Aus- 
zug aus  den  von  feinem  Vater  herausgegebenen  ärttfem 
fiber  dh  Mecklenburg ifcke  Landwirthfckaft  (S  4t  —  >7} 
beidteintget.     Seine  drey  erften  Briefe  entfasken  a^\f^ 
meine  Anmerkungen  Qbv  die   Ober-  und  Nirderlachfi- 
fehen  Schafereyen%  ober  die  nothw^ndigen  Erfbdemifle 
ünes  tüchfigen  Schäfer^  und  über  die  ftennzeirben  ei- 
«ler  guten  Schafzucht.       Der  Vf   behauptet,   dnfiF  dis 
Niederfachfifche  Verfahren  in  der  Schafzucht  dem  Oher^ 
fächftfchen  gar  ni*ht  gleich  fey;    dn&  man.  in  Ki«-der- 
fachfen  die  Schafe  feft  ganz  vemachläfs^;    da&  die 
Vetpadituttg  der 'Schaferev  en  allda  faft  durchg&r^  im 
Gebrauche    fey;   und    dafs    man   dafelbft  nur  kkine, 
.fchmutzige  und  mit  fchtechcer  Wolle  bedeckte  Schaue 
vorfinde.     Allein  die  Satz  •  oder  Mengefi^äfeie)  en  iind 
in  Oberfachrea  eben  fo  weoi^  allgemein   eingefuhret^ 
ab  es  die  Pacht    und  I  ohnfchäfereyen  in  )<{i  «derftfchfen 
find.      Auch  hier  trifft  man  die  erftgedadite  Art  von 
Schafere)  en  an  verfchiedt  neo  Orten  und  viele  eben  fo 
grofse  g^efunde  und   woil*«iche  Schafe,    als  in   Ober* 
fachfen,  befonders  i0  gebiigigen  Gegenden »  na.     Da 
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man  ferner  ia  Niederfachfen  bereila  T«  viele  Scliäfb* 
reyen  durdi  Spaotfche  Böeke»  such  durch  vorflchtige 
Wahl  dier  innländifcfaeii'  Schaffnürter  amd  Böcke  zur 
Zucht  veredelt  hMt^  da  man  dafelbft  Von  eioem  Schafe 
im  Durchfchnitte  ai  auch  3  Pfund  Wolle«  folglich  Von 
S  Stück  gleichfeUs  einen  Tchweren  Stein  (zu  2%  Pfun- 
den) und  darüber  bek/)mmt,  und  da  das  Gewicht  eines 
ausger<;hlachre*en  Haramda  von  30  und  36  Pfunden 
dort  gar  keine  Seltenheit  ift ;  fo  können  den  Oberfächfi- 
fchen  Schafereyen  die  S.  21.  2^.  gerühmten  Verzuge, 
xwar  in  Vergleichung  gegen  die  Mecklenburgifchen 
Schafereyen  —  nach  der  Befchreibung  derfelben  im 
vierten   und  fiinfren   Briefe,   —  aber    keinesweges  in 


kann  maa.4och  dreiftfagen,  dafs  ejaige  Provinzeai  in 
der  Vollkommenheit  des  landwirthfchaftlichen  Haushalta 
weit»  einjfl  mittelniäfsig*  andere  aur  wenig  und  noch 
andere  faft  gar  nicht  Vor^rucket  find.  Von  dieier  letz« 
tem  ungünftigen  Seite  find  dem  Rec*  einige  Weitph^lt. 
fche  Staaten ,  die  BifchofFrluiiner  Mua&er  und-  Pader- 
i)orn»  die  Graffchaft  Mark  etc.  V-  zwar  nicht  aus  eigc- 
nen  Localbeßchtigungbn»  aber  doch  aus  glaubwürtiiLfn 
Reifebefcfareibungen  und  Nachrichten  dortig«»r  Einwoh- 
ner—  bekannt.  Diefs  wird,. ^fo  viel  das  MünftpriaAd 
betrifft,  felbft  durch  die  Exiftenz  und  den  Inhalt' des 
vorangezeigten  Buches  —  welches  auf  Befehl  des  l^n- 
desherrn  für  die  Landfchuien  ui^d  deii  Landniann    herr 


Vergleichung    mit  den    Nirderfs^chfifcfaen    Schafereyen.  ausgegeben, ift,  und  von  den  grofsen  und   vir I fakif?en 


überhaupt,  da  die  allermehrAen  von  diefen  jenen  gar 
nicht  ähnlich  ünd^  ansfchliefsend  zugeeignet  werdea. 
Den  Unteifchied  der  Meckl^^nburgifchen  und  erzgebir- 
gifchen  Schäfere)  en  fetzt  der  Vf  hauptfacblich  darin : 
dafs  diefejben  dort  mehrenthrils  nicht  den  Gutseigea- 
thfimern,  fondern  den  Schaf(nHftera  zugehörea,  diefe 
nicht  auf  die  Veredelung  und  Verbefierung  ihrer  fchlech- 
ten  Herden,  fondern  blofs  auf  dii^  Verrpehrung  ihrer 
Stückzahl  bedacht  flnd,  mit  d^nfelben  fall  alljährlich  auf    Verbedi^rung  begreiflich  zu  machen.     Hiezu  bereitet  er 


l/fangeln  der  dafigen  Landwirthfchaft  die  zuverlafi^igilea 
ZeugntAe  enthalt  —  völlig  beftitiget.  In  einer  heiz- 
lichen«  zutrauHqhen  und  dem  gemeinen'  Landmaniie 
Verßandlichen  Sprache  unterredet  fich  der  Vf.  In  der 
Vorrede  und  auf  allen  Blatteqi  feines  Buchs  mit  dem- 
felben,  und  bemühet  fich,  mit  Achtbarer  Theiiuahme 
ag  ft  inem  A^ohl  und  Wehe,  ihm  fowohK  die  bisherigen 
Fehler  feines  Haushalts ,  als  auch  die  Mittel  zu  deiTen 


Marcini  von  einem  Gute  zum  andern  ziehen  und  &llda 
die  Weide  pachten,  und  dafs  dort  den  Schafen  dieSom.- 
nic'rweide  durch  d?e  eingefühnea  HoHandftreyen  und 
die  damit  verbundene  Koppel vvirtbfchaft  faft  ganzlich 
entzogen,  auch  im  Winter  nur  ein  kümmeriicbes  Futter 
gv^reicbct  wird.-  Im  Sächiifchen  Erzgebirge  hingegen 
üt  das.  Schafhalten  allein  etv.  Vorreiht  der  Gutsherrfthaf; 
teil,  und  die  Schaf^ucrt  fchon  lange  durch vdic  Begat- 
tung mit  Spanilchen  W'ddern  und  die  vorflchtige  Aus 
wähl  der  innlaudifchen  Z  chtlc  af<»  betrachthch  verbef- 
fcrt  wondeii  j  die  mehtltea  Schüfeceyen  find  auf  eine 
Z.tfamnienfetzung  mit  den  Schäfern  zum  fiebenten, 
manche  zum  fechften  und  einii^e  zum  achten  Theile  des 
Voriheils  oder  SchttdenV  ein^eri  btet,  und  fowoM  tüit 
guter  WHd-  im  Sommer,  als  mit  hinlänglicher  Fötte^ 
ruag  im,  Wtcter  VFjfehfn  und  geben  im  tlurchfchnitte 
von  10  Siü».k  Schafen  einen  jährlich»"  reinen  Qewinn 
von  7  Rthlf.  \2  ^r.,  dahingegen  fo'cher  in  Me«klen 
bürg  nui:  auf  2  Rrhlr.  12  gr.  bis  böchßens  4'R'blr.  gc 
reebnet  werden  "kann.  Was  der  Vf.  hieraus ,  -  im- 
gieichen  aus  leiner  hin?jugefügten  Berechnung  über  die 
Nutzung  des  Röidviehes  und  deren  Verhälinifs  gegen 
die    Schafnurzung   folgert,  dafs    die    eigene  fiewirih- 


feine  ländlidien  X^fer  dadurch  vor,  dafs  er  ihnen  .vor- 
erft  übei  die  allgemeinen  Eigenfchaften  der  Körper,  ih- 
re AuilofUDg,  Gähruug,  Faulnifs^,  über  die  Luft  und 
das  Feuer,  über  Maf^hinep  überhaupt  und  das  Fjihr- 
Weric  infcnderkeit ,  dann  über  i^eilandtkeile  'und 
Wachsthum  der  Pflanzen,  über^ie  verfchiedenen  Erd- 
arten,, im'  Hochftift  Münfler,  ;ihre  Kennzeichen  aad 
grolsere  oder  .  geringere  l'auglichkeit ,  derfelben  zum 
öi^onomifchen  Pflanzenbaue  einen  gründlichen  und  fafs« 
liehen  Unierrtcht  efrheiler.  Hierauf  handelt  er  .vom 
Pflügen  und  Eggen  (Warum  nicht  auch  voflL  Walzen  9 
Sylue  man  denn  die  Walze  im  Nrünfterlande  gar  nicht 
kennen,  oder  gar  nicht  branchen ?) ,  von  den  Fehlem 
der  Miinfterfchen  Pflugi!,  von  den  Mitteki  ihrer  Vtr- 
beflerung,  von  .dem  Mifte  und  Dünger  und  der  Her« 
beyfchafl'ung,  ^Aufbewahrung  und  Benutzung  deffeiben« 
vom  Säen  ,  von  der  Abcheilung  der  Felder  und  ordent- 
lichen Abwechfelung  in  den  Fruchtarten,  von  der  Ab- 
leitung des  Waflers  aus  naflfen  Gfundftücken  und  von 
der  EiUfchliefsung  und  Einzäunung  der  Acker.  Dann 
fot^t  ein  Verzeichnifs  der  im  Mtiniterlaade  gewöhnli- 
chen Fruchtarten,  mit  beygefügter  Uefcbreibung  des 
für  jede  Art  fchicklichen  oder  njcht  fcfaickJichen  Bodens, 


fchaftang    fow^hl    dr   Schafe,    als    auch    des   Riad-^  |iud  mit  Belehrungen  über  «die  Methode  ihces  Anbaues,  ' 
Viehes  den  gröfste»  Nutzen  brinije  (S.  93.) ,   hat  einen  -      -    .       -      .  *  .  .      .  . 

hohen   Grad  der.  Glaubwürdigkeit  und  kann  manchem 
LandwJrthe  in  und  aufserhalb  Mt^cklenburg  zur  bedacht 
famen  Prüfung  und  nützlichen  Veränderung  feiner  bjf- 
hengea  Wirthfchaft  Aalafs  ^eben. 


liad  ein  Anbang  von  5  landluben  T^iedern,  welche  fich 
zwar  nicht  durch  poetifche  (hier  auch  nich  etfQderliche) 
Schönheiten,  wohl  aber  durch  Fröfnmigkeit  und  Bie- 
der üon  in  den  Gedanken  und  Klarheit  in  den  Aus- 
drücken empfehlen. 


N       V 


Münster-  b^Theifing:     Anweifung  zur  Verhefferung 

des  Acfierbaues  und  dtr  Landwirthfchaft  (des)  l^tün^ 

flerlundes .  von  Anton  Bruchhaufen.   2  Theiie.   mit 

4  Kipf.   :79o.  I  Alph.  5  B.  g,     (i  Rthlr.) 

Ohne  alle  parthe>itche  Vorliebe  und  ohne  die  min- 

defte  Verletzung  d^r  ji-der  deutfchcn  Provinz  und  ihren 

£iawohaera '  fchuldigea   und  billigen  Werthichatzung 


Der  zweyte  Theil  ftellt  zuförderft  die  dringende 
Nothwendigjceit  der  VerbelTerung  öes  Ackerbaues  und 
der  L.andw&rthfchaft  im  Münfterlande  vor  Augen,  giebt 
als  Hauptquellen  des  Uebels  an  -^  übermabi^^e  Men^e 
unbeitelltei  Brache  und  .Mangel  eines  gehörtgen  Ver- 
häitnüTes  zwiS'cUen  dem  Ackerbaue  und  dem  Viehllande 
—  Dana  folgen  feine  Vorfchläge  zur  Verbcüeru^g.  Ab- 
liii  2  fchaffung. 
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fdiaffiing  der  3  odtr  4JIhileen  Btachäcker ,  Anbau  der 
FacteriLraster «  Beflcnms  der  »«tftrlichen  Wi^fen  und 
WgJdfff ,  EiftAhrun?  der  ScsÜfutterung«  beflere  Be« 
aoczmig  der  fchda  geiheiireo ,  oder  oock  xa  theilendeo 
MmeinfclMfrlichen  Grundftdcke  and  Verbeflerung  d^ 
Viekuicht»  Den  BefcUufs  macht  dar  Uaterricbc  von 
Pflanxong  und  Wartung  dar  O  iktbaume  und  vom  Anbau 
ttod  der  BenutLuog  der  Waldbäome  und  Gefträuche« 
Der  Anhang  enthalt  Yorfchlage  rar  bequemen  und  ge- 
flindea  Einrichtung  der  Bauerwohnungen,  Gerundheirs- 
regeln  für  Gefunde  fowohl,  ala  Kranke,  diätetifche^ 
Regeln  für  Kranke  nnd  Genefende«  HuKamitcel  für  Er-* 
Irorne«  Ertrunkene  und  Erftickte.  Hier  And  aber- 
flsals  4  li^Äft  angehängt.  Die  Figuren  äu(  der  er- 
ften  Kopferufel  find  zur  Erklärung  der  Lehrf^ze  vcMi 
der  Laft«  der  Kraft  nnd  dem  Hebel,  über  die  beffere 
Knricfatung  der  Schiebkarren  und  der  Pfluge,  über  ^e 
Abwäflemng  n«d  eine  Vnrricbtnng^  bcf  Erziehong  des. 
Leinfiimens  beftimmt.  Auf  der  zweyten  .nnd  drittea 
Kupfertafel  find  die  körperlichen  Gebrechen  und  VoB- 
kommeaheiten  Jer  Pierde  abgebildet,  nnd  auf  der  vtei^ 
ten  befindet  lieh  ein  Grundrifs  von  einer  Bauerwohnnag 
mit  einigen  ikh  auf  die  Erbaunng  deflelben  beziehendes 
Figuren.  —  Wenn  nun  gleich  der  Hauptvortheil  die«- 
les  Buches  anf  das  Münfterlaod  berechnet  ift,  fo  ent- 
hält es  doch  auch  manche  für  andere  Gegenden  heilfa* 
ne  und  anwendbare  Belehrungen.  Dahin  gehörea  be- 
fonders  die  Anweifungen  über  die  zteeckmäfstgfte  Be- 
nutzung der  verfchiedenen  Erdarten,  über  die  .beflere 
Cultur  der  natüriicban  Wielen  und  Waideanger,  über, 
die  Verbeflerung  der  Viehzucht,  über  den  Anbau  der 
Kiefctt  und  die  Tilgung  des  fchidUeheia  Flugfandesetc. 
Doch  liättn  der  A^Mm  des  Kleea  und  anderer  Futter- 
kräuter» die  Stallfiltterung  und  die  Aufhebung  und  Ver- 
Aeilang  der  Gemeinheiten  —  fo  Tortheühaft  diefelbcn 
fprh  fa  vielem  Betrachte  find.  ^  nicht  fo  ganz  allge- 
mein  und  ohne  Ausnahme  follen  empfohlen  werden, 

VERMISCHTE   SCURIFTEU. 

EtBiHosn  •  b.  Hartmann :  L$s  Dtlaffemems  Utterai- 
teSf  Jou  hmres  de  lecture  (h  Frederic  IL  parC  Dan- 
talt  drdevaotfon  Lacteor  et  actuellement  Profef- 
feur  de  langue  fran^oife  a  Tacademie  des  Ingenieurs 
a  Potsdam.  1791.  S*  I35  S.  (la  gr.) 

Hr.  D.  ift  feit  dem  i6ten  November  1784  bis  znm^ 
soften  Julius  1786  Voriefer  bey  Friedrich  U  gewefen, 
und  hat  diefe  21  Monate  beynaho-  onausgefetzt  alle 
Aliende,  bisweilen  d^ey  Stunden  bintereinandef  •  gele- 
fen.  Der  Haüptgefchnuick  des^  Königs  war  Gefchichte; 
Ti^rzügUch  aber  iiehie  er  die  Werke  der  Alten«  £a  wa-* 
le  fehr  zn  wunfchen  gewefen ,  dafs  ein  Mann ,  der  die 
fchöttfte  Gelegenheit  hatte,  Friedrich  IL  in  feinen  Ute. 
nrifchen  Erholungsflunden  täglich  zn  fehen  und  zu  h5- 
ran.  von  feinen  kritifdien  Urtheilen  und  Anmerkn^eu . 


über  das  Gelefene,*  weit  mehrere  angemerkt  und  auf 
unrgehracht  hätte.  Man  kinn  (Ich  eines  fol  hes  Wu»- 
fch^s  nicht  erwehrea«  wenn  man  die  48  Seiten,  «^e 
eigentlich- den  intereiftnten  Theil  diefes  Burhs  ans- 
machen,  mit  dem  gröfsren  Vergnügen  dorcfagelelea 
hat.  Wenn  man  auf  Stellen  ftöfsc ,  wie  diefe :  .,06*- 
p^wu  je  lui  lus  le  Dxtionnatre  de  Baz/te  i*  art:de  Juiramt  de 
•pla  uote  Gl  de  Rorarius:  et  par  confcqikctä  fi  f  ame  des 
pjbetes  eß  une  Jubßavce  non  ttendue^  capMe  de  fetf^ 
„ttoffi,  capable  de  raiftnnement  *-*  je  Uai  entmdis  dire 
mTH  propres  termes  d  la  chienne  favorite  Arßnoe:  fn'd 
^yttvoü  dans  le  mioimtnt  für  fes  genoux:     enteids-tm* 


^mgno-vu?  c  eß  de  toi  que  P on  pmrk;  on  prtrtemd  qme 
,.tn  u^as  po:nt  Sefpfit:  posntant  In  ai  ax,  ma  9ngr,c*m- 
^ne;  oder  auf  duft:  S.  28-  »»Dam  Chißoiri  de  St. 
^LoiaSf  t  amteur  parle  de  t  amoar  de  ce  monMrque  Djv 
^JoH  peupU;  quand  je  vins  a  cet  endroit,  Je  Raifi  mä  d 
f^irei  cetoit  un  hei  amour  qa*ü  avoit  poterfon  psufie 
Jq%e  de  /*  envtnfer  Je  faire  tuer !  (^partami  des  crxAf^des 
9^qui  eioient  freouetUesfom  /on  r^gney  Wenn  man  auf 
folche  Stellen  köüt ,  fo  bedauert  mfln  wirklich ,  dA& 
d^r  Tf.  die  fchöoe  und  in  ihrer  Art  einzige  Gele^nheit 
nicht  noch  weit  öfrer  benaVzt  hat,  uns  Friedrich  II.  in 
feiner  phüofopitifeh  Uterarifchem  Xufse  zu  zeigen.  Oder 
hat  wirklich  der  Kdtfig  nicht  mehr  zu  feinen  Voxiefnn- 
gen  gefprochen ,  als  ihn  Hr.  D.  reden  lalst ;  fo  war  es 
der  Mähe  werrh,  diefes  anzuzeigen;  dodh  bey  dem 
genauen  Unterrichte ,  den  er  dem  Vf.  in  der  Dedama- 
tion,  Profodie  und  Auslprache  gab,  hey  der  groben 
Herablafliiog  und  vertraulichen  Gute,  die  er  ihm  be- 
zeigte, ift  diefe  Vqrausfecznng  unmöglich.  Hr.  D.  fugt 
der  interefTanten  Hälfte  feines  Weiks  einen  trocknen 
Stttndencatalogus  feiner  Lecturen  bey ,  der  das  gefagte 
blofs  wiederholt,  und  deflTen  unnothiges  Decail  er 
zwar  entlcbuldigen  will,  aber  nicht  iann.  Es  fisd  fehr 
viel  Druck  ^  nnd  auch  wohl  einige  Sprachfrhler  einge- 

fdilichen :   z.  B.  recueiUer,  il  eJfeiMit  d Uebri- 

geos  ift  der  Vortrag  des^Vf.  hefdaeiden»  deutlich  und 
dem  Gegenftande  durchaus  angemeflen»  und  Hr.  D.  hat 
dasVerdienft,  uns  den  König  von  eilter  neuen,  und 
zwar  nicht  von  der  unwichügften»  Seite  gezeigt  zo 
haben. 

Zugleich  ift  unter  dem  Titel ; 

ELBiNGEff,  b.  Hartmann:  Friedrich  derFinz^ge  imfei^ 
men  privat  und  b-fomUrs  Uterarifcken  Stau^Ien  ,  be- 
trachtet von  C.  Üantal^   feinem  ehemaligen  Vorle- 

'  fer  und  zeitigen  (m)  Profefflbr  4er  franxöCLTchea 
'  Sprache  bey  der  Arademie  der  Ingenieurs  zu  Pots- 
dam. 1791.  1^0  S.  g.     (12  gr.) 


eine  Ueberfetzung  dieler  Schrift  heraus^riLommen, 
die  der  Vf.  fdbft  beforgt  hat,  und  die  fich  mit  eben 
dem  Tergnugen  als  das  Original  lefen  labt:  nur  find 
die  Titel  der  Bdcfaer,  die  Ur.  D.  dem  JCönige  vprgele 
fen»  etwas  fteif  iibeifetzL 
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ßljTHEMATlK. 

Bealxk  'f  h.  Matzdorf;   Lconhard  Euters  Einleitung  in . 

die,  Analyfis  des  ünendlicheH.    Aus  dem  Lac.  i>b^- 

feut  und  mit  Anmerkungen  und  ZuQitzen  beglei- 
-    tet  yon  ^oh.  Andreas  Chriftian  Michelfen,  Vro£*  der 

Math,  und  Phyf.  am  vereinigten  ßerlia.  und  CöUa. 

Oyamaf.  Ultes  Buch  mit  einem  Kupfer.  530  Sü  ^§r. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Die  Tfieofie  der  Gleichungen.  Au$  den  Schriften  der 
Herren  Euler  uud  de  la  Grmff,  von  §.  A.  ^Iir.  Mü 
ehelfon  etc. 

Die  Artikel ,  welche  der  gegenwärtige  Band  enthält, 
find  eigentlich  als  Zufatze  zu  EuUrs  Analyiis  des 
Unendlichen  anzufehen  und  gehöreh  theils  £ufer»  felbft, 
cheiU  Hn.  la  Grange  zif.    Sie  betreffen  insgefammt  die 
wichtige  l'heorie  von  den  Gleichungen.  ^  Da  diele  Theo* 
rie  wegen  ihres  ümfanges  in -den  gewöhnlichen  Com- 
pendien  nicht  fo  ausführlich  abgehandelt  werden  kann, 
als  fie  es  verdient;  fo  |iielt  es  Hr.  M.  für  nutzligh»  d^- 
jenige  zu  famraeln«  was  jene  grofsen  Manneir  darüber 
hekannt  gemacht  haben.     So  findet  man  hier:  i)  6e- 
danken  über  die  Formen  der  Wurzeln  einer  jeden  Glei- 
chung,  von  L.  Euler.     Aus  dem  6ten  Bande  der  Com- 
mentarien  der  St.  Pctersburgijchen  Ak^,.  der  IVißenfchaf' 
ten  vom.  Ji  1738.     2)  Von  der  Auflöfung  ^der  Gleichuji- 
'  gen  eines  jedeh  Grades  von  L.  Euter.    Aus  dem  pten 
Theile  der  neuen  Comment.  der  St.  Petersb.  Ak.  der  Wigf. 
vonuj.  1764^    S)  Von  der  Auflöfung  der  numerifchen 
Gleichungen,  von  de  la  Grg^nge.    Aus  dem  Oten  Bunde 
der  Den^chriflen  der  Kon.  Ak.  der  mßl  zu  Berlin.    4) 
Zufätze  zu  4er  Vorhergehenden  Abhandl.  vonW  la  Oran- 
ge.    Aus  dem  24ten  Bande  der  Memoiren  der  k.  Ak.  d^ 
Wiff.  zu  Berlin.    5)  Neue  Methode  deV  AuflöJung  der 
Gleichungen  vermittelft  der  Reihen  von  de  la  Orange. 
Aus  demfelben  Bande.     6)  Bemerkungen  über  die  al- 
gebrtfifche  Auflöfung  der  Gleichungen  vom  Hn.  de^la 
Grange. .  Aus  dem  2ten  B.  der  neuen  Mem.  der  Ak.  ftu 
Berlin. '  7 )  Fortfetzung  der  Bemerkungen  über  die  al- 
gebr.  Auflöfung  der  Gleichungen  von  Ebendemf.    Aus 
dem  3ten  B-  der  gedachten  Mem.      Hr.  Micheljen  hat 
aufser  der  Vorrede  zu  liefern  Bande  aus  feinem  eignen 
yorrathe  nichts  geliefert,  um  den  Band  nicht  zu  ftark 
zu  machen ,  wird  aber  das ,  was  er  für  denfelben  be« 
ftimmt  hatte,  zu  einet  andern  Zeit  mittheilen. 

Beiu*!!!,  b.  Himbuis^«  AUffemetne  Unterfucfvungen  und 
Bemerkungen  über  die  Lage  und  Austheilung  aller 
j|«  L.  Z.  1792.    Zweiter  Bora. 


bisher  bekannten  Planeten  -  und  Kometenbahnen,  von 
^.  £.  Bude,  Aftronom  und  Mitglied  der  Kon.  Akad.    ^ 
der  WiiTenfchafteii.    Mit  einer  Karte  von  2  Fufs      ^ 
S  ZüU  im  Quadrat.  179 1.  gr.  g.  Text  43  S.*  (2  Rihln 
.    Ugr.)  ~  . 

Bigenclich  ^e  Abhandlung,  welclie  Ichon  am  11 
.Jan.  17^*7  in  der  Akademie  der  Wiil.  zii  Berlin  von  dem 
,Vf.  vorgelelen,  und  in  dem  Bande  der  M^moires  diefer 
Akademie  für  1787»  welcher  unlangft  erfchienen,  ia 
fra^zöfifcber  Sprache  geliefert  worden»  hier  aber  in  der 
O^ginalfprache  •  und  mit  einer  der  Akademie,  damals 
vorgelegten,  jetzt  in  Kupfer  geftochenen  Karte  in  glröfs- 
tem  Format,  die  in  den  Mcmoires  fich  nicht  findet,  ver- 
mehrt erfcheint.  Diefe  Karte  enthält  die  parabojifchen 
Laufbahnen  von  72  aftronomifch  beobachteten  Kome- 
ten, auf  die  Ebene  der  Erdbahn  umgelegt,  fammt  den 
Planetenbahben  für  Mercur,  Venus,  Erde  und  Mars, 
.(bis  zum  Jupiter  hin  reichte  während  feiner  Sichtbar- 
•keit  keiner  jener  Kometen)  nach'ihren  verhältnifsmäfsi- 
genAbftanden  von  der  Sonne;  auch  ftnd  die  Neigungen  « 
der  Kometenbahnen  gegen  di6  Ebene  der  Erdbahn,  die 
Richtung  ilires  Laufs,  die  Gegenden  ihrer  Sonoennähe 
und  Knoten,  und  die  rui^cte  ihrer  gröfsten  Annäherung 
-gegen  die  Erdbahn  bemerkt;  die  Bahnien  der  vorwärts- 
laufenden  find  ganz  ausgezogen ,  der  r ückwärtr  laufen- 
den punctirt,  und  nach  einem  beygefügtcn  Maafsftabe 
laden  £ch  die  Entfernungen  ^  Von  der  Sonne  melTen. 
UnflTreitig  ift  es  eben  fo  unterrichtend  als  angenehm  für  ^ 
den  Aftronomen,  wie  für  den  Liebhaber  der  Wiflen-, 
fchafc,  auf  einmal  die  vielen  fich  auf  die  verfchicdenfte 
Art  jn  diefer  Zeidinung  durchkreuzenden  Bahnen  der  ^ 
bekannten,  wenn  fchon  vielietcht  der  wenic^ften,  VTelc- 
körper  unferes  Sonnenfyftems  zu  überblicken.  Auch 
Äur  eine  folche  allgemeine  Ueberficht  kann  zu  mancher- 
ley  Betrachtungen  und  zu  der  Unterfuchung  Anlafs  ge- 
ben, ob  nicht  bey  allen  Planeten  und  Koinetenbahnen 
in  Anfehung  ihrer  Vertheilung,  Neigung  und  Lage  ge- 
gen einander  fowohU  als  gegen  die  Sonne  und  Sonnen- 
*  axe  fich  etwas  übereinftimmendes  finde.  Wirklich  hat 
ancb  ier  Vf.  in  diefer  Abhandlung  mehrere  lehrreiche 
UnterCuchungen  hierüber  angeftellc,  undLomfr^i  fcharf- 
finnige  Schlürfe,  die  diefer  in  feinen  kosmotogifchen Brie- 
fen blofs  aus  der  Halleyfchen  Tafel  von  2 1  Kometenjier- 
geleftet  hatte ,  mit  Äuziehung  einer  mehr  als  dreymal 
ftärkern  Anzahl  beftätigt,  erweitert,  und  hin  und  wie- 
.  der  mit  neuen  Bemerkungen  begleitet.  Zur  Grundlage 
dient  das  angehängte  voUftändige  Verzeithnifs  aller  von 
837  ^i*  ^^^  neuere  Zeiten  beobachteten  Kometen,  wel- 
ches zur  Bequemlichkeit  auf  Einer  Foliofeite  vorgeflellt 
ift ,  und  die  vornehmften  Beftimmungs{&cke  jeder  Ko- 
metenbahn  enthält;   es  ift  aus  der  Berliner ^ommfciw^ 
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eßroMomifcJifr  Taft'tn  entlehnt »  von  Iln.  BoJe  aber  bis 
»äf  i^g.i  ibrrgefirrzi,  uhd  ^ur  jede«  Kometen  nitdefTen 
Länge  in' der  £ktiptrk  und  hendcentrifcber  Sreite  in  der 
Sonnennähe  vennchrt.     Uafs  Ordnung  und  Regelfnäbig.- 
keit»  und  nkfat  ein  blofses  Ungefähr  bey  Aastheilung 
von  79  uns  bekannten  Planeten-  lUid  Kometenbahnen 
herrfcht»  fucht  der  VF.  hauptfachlich  aus  folgenden  Sä* 
tzen  xa  erweifen.     i)  Alte  7  bis  jetzMiekannten  "Plane* 
tf^n»  und  von  72  Kometen  bey  weitem  der  gröfste  Theil, 
erreichten  ihre  Sonnennahe  gegen  die  Seitp  der  Knottn 
des  Sonnenäquatorst  nur  einige  Wenige  {regen  dfe  Son- 
Benpole  hin,    fo  daJTs  das  Perihelium  derfelben  aaf  di^e 
Lage  derSonnenaxe  einjgeDeziebuDg  zd  haben fclrefrit. 
j)  Von  7i  Kometen  liefen  60  innerh^,  nur  12  j^nfeics 
der  Erdbahn»  und  die  allermeiftea  encfaienea  zwifthA 
.der  Venus-  und  Mercursbahn,.   oder  beylüufig  üi  di^ 
Mitte  zwifchen  d'er' Sonne  und  Erd^  hier  haneri  Hk 
Boch  genugfames  Licht. der  Soline,  una  doch  k^ineü'Yk 
grofsen  Abiland'von  der  Erde/  um  auf  dlefer  Ära  fi^ 
'  lauernden  gefehen  weirden  zu  können;    Eben  fo  iff  W- 
gteiflichr  dafi  die  meiden  in  den  längern  Wintemärh- 
ten  erfchienen  ;  fonft  abier  fcheint  ihre  Anzahl  nach  d«ä 
Quadraten  jhrer  nächften  Abflände  von  der  Sonne  zu- 
zunehmen,    s)  Der  aufzeigende  Knoten  der  7  Plant- 
renbahnen  Hegt  auf  eine  merkwürdige  Weife  h'cltocenr 
trifch  nach  eb^'der  Gegimd »  wohin  auch  ihre  Ferihe- 
Ueu  fallen  9.  und  welche  etwa  nur  des  fecbften.  Thell 
j^es  Himmels   begreift;   in  die  nemnc;he  Gegend  fällt 
aber  auch  der  Knoten  von  mehr  als  dem  dritten  TheHe 
der  uns  bekannten  Kometen^    4)  Die  fämintllchea  PFx^ 
aeten  laufen  bcynahe  in  einer  und  derfelben  Ebenem 
hingegen  bey  den  Kometen  finden  fidi  Neigungen  ihrer 
Bahnen  gegea  die  Erdbahn  unter  allen-  möglichen  Win* 
kela,  ohne  Rückficht  auf  die  Gegend,  wo  ihre  Knoten 
hiD  fallen«  oder  auf  die  Lage  und  Größe  ihrfF  STonnen- 
nähe.     Sebit  wahrflheinlich'  hatte  diefs  die  wohlthätige 
Abfitht,.  damit' die  Kometen  den  Planeten  defto  befier 
ausweichen  konnten ;  ein  Gedanke,  welcher  noch  mehr 
BeftätiguBg  dadurch  erhält »  treil'gerade  die  utfgemein 
zahlreichen,   der  Sonne  am  nächsten  kotiimendes,  Kit- 
meten  die  größten  Neigungswinkel  gegen  die  Ekliptik 
haben,  um,  wie  es  fchenit,  mir  dem  Laufe  d)erunf€irB 
Planeten  defto  weniger  zufammcnzutreffen^    5)  38  Ko»- 
»cteii  Kcfcn  vorwärts,  54  rückwärts,  eii&  Beweis,  daft 
befdes  an  fich  gleich  möglich,  und  daß  die  Cartefifphte 
Wirbetcin«  mit  der  Erfahrung*  unvereinbare  Dichtufig 
Sn^r  fndeft  kamen-  doch  die  rü<^wärts  gehenden  in 
JteineOi  Zeichen,,  wo  dieSonuenpole  Hegen,  in  ih»e Son- 
nennähe.      Auf  den  erften  Anblick  umerft  beiden  £ek 
bierinnefehr  merkwürdig  die  Plauetfen  von  dttk  Körne- 
rn ^  da  Jen'e  ohne  Ausnahme  vorwärts  oder  nach  der 
Ordnung  der  Zeichen  laufen.     Agein ,  fes  fey  Reff,  er- 
laubt zu  fragen)  föHte  diefs  wohl  ein  wefenttieher  Unter- 
firbied  fe)  ir,  da.  Wie  auch  Hr.  B.  felbft  bemerkt,  gleich- 
falls 7  von  jenen  9  (Rec.  findet  liur  6  Von  g)  Komeren,. 
die  fich  weniger  (eifrentlirh  ^  nicht  ßärkef^  denn  weniger 
als  Uranus  neigt  fich  kein  Kome«)  Üs  unfere  Planeten 
regen  die  Eb#ne  der  Eklipcik  neigen ,  mit^den  letztem 
Torvrärts,um  die  Sonne  laufen  ?  Enthält  etwa  elJen  <lfe- 
ie  g^meinfchafUichfi  Ebene.  feiMl  ieifien\  nviewohl  iuia 


unbekannten,  Grund  ihres  vorwärts  gerichteten  Laufs  9 
Und  iit  nicht  wenigften»  der  Schtufs  übertfSk ,    vvenn 
man  bloß  aas  7  uns  •bekannten  »Indt^viduen  d^n  Satz  ab- 
leitet» daß  alle  Planeten  >9r\\lirts  fich  be<:vegeo  niäileni 
denn  was  hindert  die  Möglichkeit  mehrerer  fra»  unbe- 
kaqmer^  die  rückwärts  gehen?   Rec.  macht  überhaupt 
bey  dieA^r  Gelegenheit  die  Bemerkung,  cicbt,  daß  P^a- 
*  nee  and  Komet  auf  keine  Art  nuterfchieden  werden  dür- 
fen oder  können 9  feudern  nur«  daß  uns  kein  dur^iat^ 
wefenclicher  Ünterfcbied  4iefer  Wehkorpef  hekänut  lil, 
oder  d^iß  die  Merkmale,  woran  man  gewöhuü  Jl  beiJe 
'  «nterfcheiden  wiU,    aMe  nur  Ton  unierem'SnrndpniJLf 
auf  der  Lrd^  und  vott  dtr  gegenwärtigen  enagefchrank* 
|eo  VoUkonyinenbeit  unferer  optifchen  Werkzei^e  abge- 
zop;eii,  und  theils  b!cf!s  zuralHg,  theils  fehr  icfawaak);ad 
iiMdl    Öäs  trübe  Ausfeh^n,  der  Schweif  und  die  küri;er 
'^iurende  'Sichtbarkeit  foll  einen  Kometen  bezeichnen: 
allein  erfteres  findet  üch  nicht  bey  allen  Kometen»  und 
ipic  £Lhär£erfn  Fernröhren  maßte  es  möglich  feyn,  ei- 
nen Kometen  bis  in  feine  Sonnenferne,  fo  gut  wie  an- 
fcre  Planeten  zu  verfolgen^    Soll  farner  die  Bewegung 
naht  ia  der  Ebene  der  Erdbahn  und  m  einer  wenig  ejc- 
ceatrifchen  Ellipfe  einen  Planeten  vom  Kometen  unter- 
icheidcn;  fo  til  von  Celbft  klar,,  wie  unbeflimmc  diefe 
Ausdräcke  find ,  da'  es  keine  natürliche  and  feffe  Gren- 
ze giebt>  in  welche  diefes  wemg^  und  jenes  nah»  ein^ 
Cehlöflen  wäre,,  nebendem^  daß  fich  im  VerzeicbniEfe  g 
Kometen  finden»  welche  noch  genauer  in  der  Ebekieder 
Erdbahn  laufen»  ab  Mercur;  der  am  flärkften  gegen  fie 
geneigte  Planet.    Noch  war  6)  nach  Hn.  Bode  Bemer- 
kung, die  Breite  der  Kometen  in  ihreFSbapennökebaid 
ftidüch ,  bald  nördlich ,  ohne  IToterfchied,.  ob  fie  \oi^ 
oder  rückwärts  giagea :   auch  ftimmt: mit  uaferem  Ko- 
metenregiflec  weniger  die  gieicbmögliche  Lage  4er  Ebe- 
ne der  Kemetenhahnen  oder  die  gleichförmige  Verthei- 
hing  Ihref^Pole  an  der  HimmelskugeU  als  die  gleiduiic^ 
'Hebe  Lage  ihrer  Perihelieo  uad  d^fe  gleichförmige  Ver- 
thdlung  der  Neigangswfakel'  aulammen.    Zuletzt  fol- 
gen Betrachtungen,  auf  Hn.  Profperins  Berechnungen 
gegründet^  wie  nahe  mq^icber  Weife  jeder  Komet  der 
rSidbahn'  kommen  kann.    Nur  3-  Kometen  köanen  /ich 
^  ihtlils  fajft  ft^  Weit,   faaszwejmal  und*  dreymal  weitet 
'  als  der  Mond  nahem ;   dte  melften  aber  weichen  der 
EräbAa  auch  in  de<i  bedenklichften  Fallen  in  angleich 
'Wefftereh, Entfern onged  aus.    Und.weldi  ein  unwahr- 
icheinlidier Zufall,,  dafs  im  nemUchen  Augenblkk,  w*or> 
ina  eider  ynet  gefährlicheren  Kometen  4ta:  Erdbahn 
am  nacbften ift;  auch  gerade  die  Erde  in^  diefcm  Punkte 
ihrer  B%ha  iicb  befinden  foil-,  lomah  daiahrhunderte 
Terfiie&ep^  können »  bis.  ein  fdcher  Kernet  nach  felcer 
Räckkehr  den  vorigen  nahen  Stand  gegen  die  Eixibahn 
wieder .  einnimmtr       Ueberhaupt .   fq  fehr  auch  onfcre 
Einfichten  in  die  Oekon^emie  der  Einric^vtiiDg  der  W^lt 
im  ^rofsen  nur  Bruchftucke  fiadr  f&  überzeug^  uhs^  doch 
jede  verhunfiige  und  genauere  Üntcrfuchung,  dafs  Ate 
Kräite  der  Natur  2:ur  wohhhätigen  Erhälraag  4es  Gan- 
zen abzWecken,;  dals  zwar  in  diefen  Kräften  C^er  allge- 
meinen Schwere)  der  Keim  zu  kuaftiger  Annäherung 
und  Auflöfuog  einzelner  Theile  lieg^  dafs-aber  auf  viel* 
&che  Art  dafür  gefoif  t  ift,^  daom  eine  fiolche  Auflöfung 
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mit  der  feyerlic&en»  der  Gröfse  de$  Gegenftörides-aagt-' 
mefll^nen,  Langfainkeü  nur  altoähHcb  vorbereitet  wirti, 
und  dahet  cfi«  Furcht  tüs^  ungegründet  vcrfchwifidety 
dafs  eiii  ZuFalt,  d^rbHndefte,  der  fleh  denken  liefse» 
diefelbe  bef(  hfeittfigen .  und  mit  Wekeü  wie  mit  Sei- 
fenblafes  fpielen  Surfte» 

BRAUNscHwxre»  In  d^r  Schalbuchh, ;  Anfangsgrund 
dt  der  iUihe^naPik  zum  G^'brauch  in  Schulen  Und  für 
$ilbfilehdiHg€.  AbgefaGn  voh  »L  A.  von  Winttr- 
feld  ♦  Kon.  Preufs.  Major.'  '  i  und  ifer  Theil.  1751, 

öK  K.  262  und  102  S»  g.    .  '    "^       "- 

*    '  -    • 

Der  ifl:e  Tb.,  entbot  den  Anfang  der  Geometrie.   Die 


ter  fcbikaiiirt€in  ex^^Ecpder;  dafs  de  eimn  Bevrefa.  tönift- 
nem  Satze  foderten;  davon  find  de  gewils  weit  entf^^rW^ 
kebaer  zweifelt. an  delTen  Wahrheit  1,    aber  ^ngenefaita. 
tnufs^  es  doch  deaa  {)enker  {eyn,  wenn  er  ans  Gründe^ 
fiebtt  warum 'et\ya6  bey  geraden  Linien  nfcKt  ftatt  ha^ 
bei>  kann,   daa  bej  maocbea  krumme^  wirilioh  vor- 
kommtJ      Dem  V£  .fcbeinl  Voigts  ientamen  -ex  notioiie 
tineae  rectae  etc.  nicht  bekannt  geworden  zu  feyn,  fe> 
wi^deffen  GruAdlehren  der  reinen  Matbeniarik «  wo  er 
ficb  noch  weiter  hieräber  ausläfn»  noch  nicht  in  feinci^ 
Hiiiiden  feyn  konuten.     Uin'.ührigeBS  dem  £uklM  hier 
ni<;ht  viQtreii  zawerdeg,  zeigt  der  Vf.  am  Ende  feiner 
Anmerkung,  wie  man  fe^inen  ganzen  Vortrag  in^denEn* 
klidifchen  umformen  könne.    Diefer  Anfang  der  6eo- 


VeraÄ.Uffung  zu  diefer  Schrift  war  der  Unterricht,  wel-'  ImFrrie  fchii^ftt^ch  mit  der  Befcfareibung  der  VieJeckei 

chf  m  der  Vf.  feinem  eignen  Sohne  errheilte.     Eije  er  .  ^  dafs  "von  der  Aehnlichkeit  der  Drey^cke,   der  Aus- 

dief«n  einen  Satz  erklärte,  überdachte  er  denfelben  «f^  Äeffbnj^  der  Figuren,,  der  Lage  der  Linien  und  Ebene» 


Standen  zuvor,  .um  auf.  faff liehen  Vortrag  zi^  Imoei?^ 
Glaubte -er  diefen  nun  gefunden  zu  haben,  fo  br^chtfsei; 
ihn  zu  Papier,  und  dann  erft' machteer  dto  Verfuck  da- 
mit'r  wobcy  er' denn  immer  wieder  zu  ändern  und  nicht 
feiten  alles  umzufcümclzen  fär  nötbig  fand.    I>urchd?e- 
fe  feine  Arbeit  boft  er  nun  andern.,  ,die  £cn  derfelben 
bedienen  wollön ,  die  ihrige  «leichtert  zu  haben.     I)ie 
JM*jthode  des  Vortrags  ift  fokratifcb,  wozu- der  Vf^  durch 
IkWcUdfvns  fokraiifJit:  Gefpräche  veranlafst  ward  j  doch  ha- 
ben beide  nicht  gerade  ein^rle^  getban ,  indem  das  ge- 
genwärtige Blich  mehr  2U111  erftea  Unterricht,  Hn.  Mi- 
ch elf  ^'ns  Werk  aber  mehr  zur  Wiederholung  des  fooft 
f<:boa  geleriUen ,  beftimmt  ift.       Die  WifTenfchnftlkbo 
Behandlung  ift  übrigens' in  den  nreiften  Fällen  ganzEu*- 
klidifch;  indeflcn  fagt  er  fjlbft,  dafs  er  (ich  zuweilen 
auch  An  Kä/7nrr  gehalten ,  nncf  bey>deF  Lehre  von  den 
Parallelen  ift  er  feinen  eignen  Weg  gegangen.       Hier 
geht  er  von  dem  Begriff  aua,  dafs  Parsilelen  äUehthal- 
ben  gleiche  Entfernung  von  .einai>der  haben ;   nimmt 
alsdenn  den  Salz  §.  ro3,  daß  gerade  Linien,* die  ni<;hfc 
l^arallel  find,    nothwepdig  .  Zufammen  ftefsen  mufsen, 
-wenn  fie  verlängert  «werdc^n  ;  als  einen  Gruiidfätz  ^V, 
'Worauf  dr.födann  «u^dem  Lebriati;:.  wenn  jz  gerade  Li- 
nien von  einer  dritten  fo  gefchnitten  werdea,  cfafs  die 
innern  eihaader  entgegenftebenden  Winkel  ZHfamaieft 
kleiner  ^ls->. rechte  fiiid,  Co  /ind  diel.J?Hen  nicht  gleicb» 
laufend,  /^^  den-iifen  Euklfdiicl^^ri  GriindCatJ^  als  eÜ){ 
Cbrollar  herjeitet.    Der  Vf.  fa(?t  i^n  einer  l'angea  Annicr- 
kung  zur  Theorie  der  farallelen,  die  man  mit  Verornii- 
gen  lieft,  nicht  ausdrücklich, -dafs  er  jen^o  beröchcij^V 
ten  Uten  Cuklidifcben-Gründfatz  durch 'diefe,  HeHei- 
turg  wirklich  bewtefen  habe.;  ind.eflen  fcheint^dpcÜ, 
als  ob  der-Vf.gßiube,  dafs  bey  dififem  Gange  «ti^as  fäf 
den  Grundfatz  gewonnen  worden  w^re,  und  unftrdtig 
wurde  diefs  auch  wii'Id ich  zugegeben  werden  muffen, 
wenn  nur  der  ,Sarz.$.  103  nicht  dafür  als  Grund fafz  hat- 
te  angenommen  werden  müflTen.    Au^fölche  Art  haben 


ii|af  f.  w.  jbierj^och  nichts  vorkommt.    Im  2ten~TbeiI  fft: 
deTpAi^anff  der  Arjiihmetjfk  enthalten.      Es  v»|rd  hier 
Yorausgefeiz^  dafs  der  Lehrling  bereits  eine  Fertigkelr,. 
I^Ko^  zu  rechnen^  erlangt. habe.    Det^Vf.  ffnd'et  das^ 
,  Recbenbret  für  Kld^f  r  jfebr  vortheilfaafc ,  ^und  trägt  des^ 
Kalb  die  Rechnung  auf  demfelben  dusführlich  mit  vor^ 
Der  Hecift  nicht  dafür,  wenlgftena  ift  ihrn  bey  feinet 
TJel jährigen  Unterricht  noch  kein  Fall  vorgekommenr 
Wo  er.  eine  fokhe  Umftändlichkeit  nötbig  gehab«!  hätte  ^ 
es  kommt  ihm  diefe  Art  zu  verfahren  für  ou/re  Zertea^ 
eben  fo  überiiu(sig  vor,  .als  wenn  man  die  Methoder 
wie  man  TanWlümme  unterrichter,   als  er«  Erleichte- 
rungsmittel beym  Unterricht  unmangelhafter  Menfchei» 
aacbabmf  n  wpltte.     Ueberbaupt  hat  auch  der  Vf.  da» 
gewöhnliche  Rechnen  mit  der  Feder'  gar  zn  übermäfsfg* 
leicht  gemacht^  fq  dais  die  Lehrlinge  gär  keine  Gele- 
genheit bekornimen,- ihre  Aofmeikfamkcit  zu  fpannen^ 
oder  fleh  viber  eine  gen^chte  Entdeckung  zu  freuen  nnd 
fleh  dadurcli  ;ui,fQrnernSjpecUlationen  zu  ftimmen.  -Die-' 
fer  g^inze  Anfang  vpn  Aritfainietik,  ehrhält  blofs  dici  Repfa^ 
nttUgsarten  mir  nnbenannten  ganzen  Zahlen  imd  Brü* 
eben  und  .fie  wird  ans 'den  -fo  eben  aBgeföhrfcn  GtOiit 
dftn  "yieileicht  nkht  :dtfn  Beyfall  finden/ welchen  wir 
dec  fieoqie»Tie  ver fprechen ;  diefe  letztere  haben  wenig- 
fttttts  wir  fo . vortrefilich  und  zweckmäf$ig.gefttndea,i 
dafs  wir  fie  jedem  angehenden  Mathematiker,  befon- 
diCW  ali,elne  der  fcbarzbdrften  Üebungeii  des  YerftasK 
des,  mit  beftea  Qewifien  empfehlen  können, 

irutTG AÄT,  B.  Mäntle/  r  VottjiMdiges  B^ihenhn^h  fär 
alft^  Strände.     Von  Samvd  Lönu  ISalömons  Sohn  aus^ 
Landau:    1791^  in».   Erfter  Tb.  2^S*  jLweyttr 
^  '^'  .Äs8  S.  (3  Fi.  Reicb5gerd.>  * 

Mit  vieler  Dreiftigkeit  wurde  diefes- Rechenbuch  znr 
Subfcriptjbn  empfohlen,'  und  erhielt  auch  wirklich  im 
Schwaben  pnd  am  Rhein  )eine  bedeirtende  Atszahl  vo» 


fchon  mehrere  wie  z.  B.  Lorenz,  Bendavjd  etc.  den  .  Snbfc ribenteij ,  die  den  Worten  der  yiefverfprfechendett 


iiten  £ukl.  Grundfatz  als  Lehrfatz  bewiefeii.  indem  fie 
einen  andern  Satz  als  Grundfatz.  dabey  zu  Hülfe. nah- 
men, der  nicht  um  ein  Haar  weniger  alsder.^ite  EukL 
einen  Beweia  eifbdecr..    Unfer  V^  mejnt«  .die  Geome- 


Anzeigen  gutmöthigjrjlaubten.  Der  Vf,  mag  iöimer  ei» 
guter  mecbanifcher  Rechner  feyn,  auch  v feie  katifmäa- 
nifche  Kenntnijfe  befitzcn.  Aber  zum  Lehrer  follte  er 
4cb  daran  d^ch  ukkt  für  befugt  halten;  wenigAens^ 
Kkkk*:^  .  findi 


-£ L.J 


bii 


A.  L.  Z.    lUNIUS   I7f  s. 


find  feine  fduriftfteOerirdiefl  Vorttige  äa&e^ft  anmedid* 
difch.  S-  2.  u-  3  will  er  addiren  lehren«  und  führt  fei- 
jie  Beyrpiele  fo  aus »  daß  man  offenhar  Tchon  die  Divi- 
fiön  kennen  mufs/um  fiezu  ▼erftehen,  welche  doch  erft 
auf  S.  13  Torkomat.  Das  Kunßfiück ,  welches  S.  g  an. 
geführt  wird,  und  welches  zur  Auflchrift  fuhrt:  45 ton 
45  abzuziehen»  fo  dals  doch  noch  45  übrig  bleiben,  be- 
ruht blo&  auf  einem  Wortfpiel;  und  gehört  gar  nicht» 
wenn  die  Aufgabe  auch  anders  ausgedruckt  würde»  in 
den  Abfchnitt ,  wo  Subtractien  nur  einfach  dodrt  wer- 
den  folL  Von  der  Regel  de  Tri  wird  gar  kein  Begriff 
heygebracht,  und  mit  keiner  Silbe  erwähnt,  dafs  fie  fich 
auf  Proportionen  gründe.  -Man  lefe  nur  S.  io.  Selbft 
wird  der  Anfanger  dabey  auf  den  Irrthum  geführt»  ^ 
ob  der  dritte  Satz  nicht  auch  als  der  zweyte  aufgeftellt 
werden  dürfe ;  und  doch  ift  bekanntlich  viel  vernünf- 
tieef,  gletchaitigea  zu  gleichartigem  zu' ordnen,  fo  dafs 
Waare^egen  Waare,  Geld  gegen  Geld,  in  Tier  Glieder, 
gefchrieben  wird.  Aber  von  vier  Gliedern  ond  zwey 
lleichen  Vcrhältniflen  kommt  da  gar  nichts  vor.  Von 
S.  39-  *>'»  35  ^^d  Rednction  unter  einem  Nenner  docirt, 
ohne  den  mindeften  Grund  des  Verfahrens  anzugeben. 
Immer  wird  nur  vorgejchrüben ;  und  die  Frage:  tfW- 
um?  weder  aufgeworfen ,  noch  beantwortet.  Hierauf 
kommen  fpecicllc  Anwendungen  der  Anthmetik  in  gio- 
.Iser  ZahU  ganz  ohne  i^ilofophifch»  Ordnung.  Von  In- 
tereffetechnung  S.  69  und  wieder  S.  lOg  —  Iii  fehrun- 
ToUkommen.  Von  den  gehörigen  Erwägungen  über 
tuJdwmengefetzU  Zinfe  6ndet  fich  keine  bemerkeaswer* 
tbe  Zeile«  Des  Leibnitzifchen  Verfahrens  im  Interufn- 
rieocalcül  wird  gtr  nicht  erwähnt;  und  Vortriige,  wie 
die  Kaftnerifchen  darüber ,  fdieint  der  Vf.  gar  nicht  zu 

^^gnen, -^   Verhältniffe  von  mancherley  Geldfor- 

ten  undMaafoen,  aud» Courszettel—  alles  fehrgewöhnr 
lidi  hingeworfen. 

Im  2teh  Theil  ftchen  S.  i  — 176  Angaben,  wie  be- 
kannte Städte  gegen  einander  wechfeln,  ttnd  Coursbe- 
redinungen.  Dabey  ifk  viel  braudibares  gefammelt; 
aber  was  dbA  in  fehr  Tielen  Büchern  fchon  faft  eben  fo 
«fammelt  fich  vorfindet.  Hierauf  folgen  Ton  S.  177  — 
i«7  einige  mercantilifche  Caiculationen ,  wieder  <^e 
Anfuhrung  der  Gründe  beym  Verfiüiren,  oderbeym  Tro- 
ttat  wie  des  Vf.  alträterifcher  und  undentfcher  Ans- 
duri  durchgehends  iJt  Von  S.  XJ7— noi  folgt  ein 
befondrer  Auffatz  mit  der  Auffchrift :  Der  voUftandtg» 
mümaBrnnlter.  Schwerlich  wird  d^  Anfänger  daraus  nur 
lernen,  wie  Bcfchickung.'  Valvation,  Rcmedium,  und 
die  Abweichung  der  Münzfufs«  zu  nehmen  feyen.  Von 
S  201  bis  S.  235  kommt  ein  Stück  aus  der  Georbetrie 
vor  der  aber  voUends  fehr  unglücklich  gerathen  ift 
Es  find  einzelne  zerßreut  hingeworfene  Probleme,  bey 
welchen  nirgends  angegeben  wird ,  welche  Theoreme 
ans  der  glcmentargcometrie  beftimmt  vorauszufetzec 
r^ven.  um  fie  anfzulöfen.  Die  Angaben,  wie  Dreyecke 
aiizurechnen  feyen,  S.  219  bis  S-  22%  zeugen  von  ro- 
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her  Unwiffenheit  ^  Anftut  Gtmndimie  oder  B.^  j 
kommt  immer  vor  Pafliis,  ganzer-Paflus,  halber  Pafi'us ! 
•  •  .  StMlueckt  fitkemäe  Linien  und  gerade  Linien  Lud 
dem  V£  einerley.  Hierauf  auch  etwas  von  der  Kreis- 
rechnung, und  von  Ausrechnung  eines  Ovalzirkels  S. 
223  —  225.  Aeufserft  nachläfsig,  und  unrichtig  zu^eich. 
Endlich,  von  S.  223  an,  gar  noch  ein  Fragment  von  Ji- 

febra^  das  keines  Auszugs  wenh  ift.  Die  grmetnften 
xempel  find  aus  andern  Büchern  zulammen  gHeftn; 
nnd  felbft  dicfe  Pl^ia  find  hodift  nnvoUiläadi^  einge- 
tragen. 


VEOB  Ciri 


DassDEW,   in  der  Hiifcherfchen  Buchh. :    UmiewTiä£ 
von  den  arithnutifdien  V^tiheilen  nnd  Amwdfimg 
den  Rechnungen  mit  Proporfumnl^aUen^    ' 
Chriflian  lüing.  Zweyter  ThmL  1791.  g. 

Nachdem  der  Vf.  auf  den  erften  fiänf  Seiten  äkilej 
'vorgebracht  hat,  woraus  Rec  nicht  fondeilidi  klug  wer- 
den kann ,  heifot  es  dann  auf  der  fechften :  ^Bey  der- 
gleichen Rechnungsarten  auls  der  Lehrer  frinen  Scho- 
laren die  Gründe  fo,   wie  ich  fie  allhier  publice  zeige, 
weifen ;    und  den  geringften  Dmftand  dabey  nicht  un- 
herrührt  lAffen;    ich.  fchmeidile  mir,  wie  ein  geehrt» 
Publikum  in  dem  erfien  Theil  mein  gethan^  VcrTpre- 
eben  erfüllt  gefehen,  indem  ich  aUe  arithmetifciie  Char- 
IfUoerie  gänzlidi  aus  denffelben  boMnißret;  auch  in  gv> 
gen  wirtigen  zweyten  Theile -werde  ich  mir  den  Bey- 
'  faO  des  Publikums  zu  erhalten  fudien  etc.  **  Wir  wol- 
len dem  Vf.  herzlich  Glück  dazu  wnnfcfaen,   allein  un- 
fern Beyfall  können  wir  feinem  verworrenen  Welen 
unmöglich  ertheüen.    .Der  Vf.  ift  einer  Wn  den  prak- 
dfchen  Rechnern ,  der  feine  Exempel  mit  Hnlb  ver- 
fchiedener    fogenannter'  Rechnungsvortbeile   lur   fich 
recht  gut  zu  behandeln  wei JTs ,  aber  zum  Unterricht  f^ 
Anfänger  fiehlt   es  ihm  gänzlich  an  wiflenfchaftUc^er 
Methode  und  deutlichem  Vortrag.    So  läfst  er  fich  gleich 
anfangs  über  den  Begriff  der  Proportion  auf  ib^«sde 
Art  heraus :  „Wenn  eine  Sache,  fie  befi#4ie^  worinn  fie 
wolle,  gleichförmig  gefettige  ift,  oder  die  zu  einer  Sa- 
che gehörigen  Theile,  als  die  Höhe,  Breite  und  Dicke 
derfelben,  einander  angemelTen  feyn,  fo  fagtmao,  dafs 
fie  proportionirt  gemacht  oder  gearbeitet  worden.    In- 
gleidien  wenn  zwifdien  zwey  oder  mehrem  Dingen 
jelne  Aeb'nlichkeit  oder  Gleichförmigkeit   obwaltet,   fo 
heifst  folches  eine  Proportion^**      Etwas  weiter  hin; 
„Meine  Abficht  ift  alfo  nicht ,   nur  Proportionsexempd 
zu  zeigen  und  zu  bearbeiten ,  denn  diefe  findet  man  in 
allen  Rechenbüchern,   fondern  eine  An  weifung  zu  ge- 
ben,   wie  man  mi£  Proportionalzahlen  (von  welchen 
aber  nirgends  ein  deutlicher  BegrilF  gegeben  wird;  ver- 
möge der  Verhältnifle  der  gröfsem  und  kleinem  Sotten 
des  Gewichts,  der  Zahl  und  des  Maafse^  trbckoer  uni 
Riefsender  Dioge  gegen  die  gröfßern  und  kleinem  Sor- 
ten der  Münze,  gegen  welche  erilere  un^etaufcht  wer- 
den, kurz  und  leichte  rechnen  Junn."« 


1^    • 
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ALLGEMEINE  LITER ATUR- ZEITUNG 


ifc— — ■  t  1         I  •  II 


Dienstags^  den  ±6,  ^unius  1792, 


STA^ATSWISSENSCHAFTEN,           .  langen  ausgeliefert,  wötyuf  denn  beide  eiagefpem  war- 

...  den.    Mirabeaii  in  Vincenn^.    Der  damalige  ^uHzer- 

FQKtffifmg  dtr^  Anzeigt  itt  Sdurifum  Umt  iU*  /rwi»^  Jiei^enaot,  Le  N«ir,  der  die  Aufficht  fibep  die  BaftiO« 

fifclu  BMMii^ioH,                              .  .iiad  Ober  Vincenaes  hatte,  fand  rermutUich  bald,  dafr 

R.   ^  -    „    ^      .   -         ''Je       I        j    o  -•'  "'*  «'»«rt'iebner  Strenge  behandeU  werde,  und  be- 

«c.  hat  m  Nr.  60.  d.  J.  von  eiaer  Sammlung  der  Re-  ^ß^  j.  ^  f^^  £rl«chteru.g  fii^e.  geheimen  Brirf- 

KT    K**!"  f^  ^'^^^  """u  ^"«beau  Nachricht  gegeben.  *  .^.1  mit  feiner  Geliebten.    Die  ßrirf..  WelchTec 

Nach  detfelben  ift  auch  eine  andre  erfcfaienen.  unt^r  ^  ß^  „  ^^n  H„  Le  Noir.  und  au  einige  Mdre  Perft! 

deoi  litel.  f^fg^  ^rährend  der  rier  Jahre  feiner  Gnfangenrchaft  rich- 

et  «wr-ff«  >  «j«,  ««te«r .  /rononc«  o«  pMtes  „.^  Cch^eben  nfcht  der  gröfiea  ScrupuloSJt  verfek« 

Z^"'^'l^''-^'^^»i'^"*"l^'^\^Ll!:  '^»°°-    E'f«£»in  der  Vorrede,  (die  übrigSJe'rMS 

^rnvS^'r'  ^           *•  "^      ^         *^       ^  ?"^^  vonrnraraganten  und  doch  gemeinen  GeS- 

Sie  hit  durcb^den  auf  dem  Titel  angegebenen  Zufatz  ^\  JS  «"^Sf  ^tL^li^^l^^Ä*  v^"?*!'^^*^ 

aller  Verhandluftgen  de,  M.  in  Proveno  bey  der  Wähl  td  kennen    3  JÄ"  lfin?^*I•^"^'  ""'**  '•"*« 

t:;?er:Ämfur  ^^^^^^^  «mjea  vorwog  i^iti^^nÄÄtÄ'^^^^ 

vor  jener  erften  Sammlung.  B„.rf^„  ^^,  Sammlung  gebildet :   aber  das  kann  SS 

Ferner  ift*  eine  Sammlung;  von  Briefen  kenusge-  nicht  viel  Teyn, 

.kommen»  welche  Terfprechen,  viel  Licht  aber  das  Pri-  Thatfachen  enthalten  diefeKriefe  nur  wenig,   nje 

-vatieben  und  den  Charakter  diefes  Mannes  zu  erdieilen»  Briefe  an  Sophie  enthalten  Erinnerungen  an  die  durclh 

•der  in  den  letztern  Jahren  fo  grofaen  Theil  an  der  Auf-  gegenfeitige  I^iebe  ^aciUicheren  Zeiten,  die  Ausbrüche 

oterkfamkeit  feiner  Zeitgenoffen  gehabt  gewaltfam  eingezwängter  Leidenfchaft,  und  was  in  em- 

faraer  Gefangcnfchaft  an  einen  abwefenden  Gegepftand 

Paris,   b.  Cbimeryt     LettriS  originales  di  MirabeaH  -^iner  folchen.gefchriebenwecden  mtg.     VooLtwevten 

ecrites  du  donjon  de  Vineennes,  penda^  Us  anmees  Tkeile  an  beziehen  fie  iick  groSientheila  4uf  eineTocft- 

^777»  78»  79  ^*  8<N  contemin^  Ums  les  detaUsfinrßst  ter,  welche  einige  IVfonate  nach  der  Trennung  der  bei- 

vie  jarivee  >  Jes  maUteurs  t  et  fes  4micmrsjxvtc  SofhU  den.  Ge£ingnen  gebohren  ward.    Die  EUiefe  an  Le  Noir 

.RmJH  Marciuife  de  Momier:  recueilUes  par  P.  Ma-  «jü9  beträchtlicher  Theil  rvn  denen  an  Sophie »  und  alle 

ffue^  Citoyii^  fraii^ats.     1791;  Tcmie  L  3(LE7  und  übrigen  an*  andre  Perfonen,    betreffen  die  Vechältnifle 

4g6  S.  8.  Tome  IL  453  S.  Tome  IU.  600  S»  Tome  de^  Vf.  zu  feiner  Eamilie,    zu  feiner  Fr^tuea  Familie 

Öf-  356  S.^  {dtnn  er  war  fchon.  v^rheirathet«    als  er  zuerft  foft* 

>     Siarieiilet  zwar  in  diefer  AbUcht  l^y  weitem  nicht  gefeut  ward , )  und  yorzöglidi  die  l^Iaafareseln     di 

alles,  was  man  erwarten  könnte,  ift>aber  doch  ioiaer  gflOBonunen  werden  follten ,    Qm  die  Treyhett  wieder  zu 

merkwürdig.    Der  bekannte  Graf  ron  Mirabean  tft  auf  «dangen,   und  fich  gegen  fernere.  Verfolgung  zu  fchil 

Begehren  feines  eignen  Vaters,  eines  durch  genaue  Yer-  Äon^    Von- dem  frühem  Leben  des  Vf.,  An  den  Be^e^ 
biudimgen  mit  grofsen  und  mächtigen  Männern,   vor--  bqnheiten  «od I{andiivigen,  welche  alle  leine  Unclii^ 

rüglich  mit  dem  damaligen  erften  Mkiifter»  deor  Qrifim  fä^e  veranlaist»  lA  natürlicher  Weife,  viel  die  Rede   Aber 

von  Maurepas,  felbft  fehr  mächtigen  Mnmns,  na^-die-  von  allen  diefi^m-fiAd  «5  immer  nur  einzelne abWrifleM 

»maliger  franzöfifcher  Wi&iie,  7  Jahrelang  in  verfehied-  Stückchen.      Es  fehlen  durchgehends  die  Antwort«^ 

nett  Staatsgeftiilgriiireni  ohne  Vorgäaglges  ürtheiLu*i  AUes  ift  nur  eiofeitige  VoiteUung.      Mae  erfährt  ^if 

Recht,   enige{perrt  gehalten  worden«    Die  erften. drey  nichts,  was  der  Vater  und  die* übrigen  Gegner  für  firb 

Jahre  ^brachte  er  in  leidUeher  Haft  zu,  und  er  war  de-  undgegea  Um  20  lagen  beben  möchten.     'Es  ift  fmr^t 

durch  fo  wenig  Ton  aller  menfchlichen.GefeUfclMftans-  nichts  in  ifieftn  Bänden  eocbalten,  was  er  vor  oder  n^ 

.gefdiloflen,  dafs  er  in  eine  fidir  genaue  Verbindung  mit  Jeinor«  Gefkagvnjehaft  über  alle  Gegenftände    di    A 

einer  Marquife  de^ÜMrier,  des  jährigen  OeauiUin  lnh^tausnMichei^««9fichrieben.  Man  fiehtälfo  hier  nu^^^ 

«nes  7QJährigen  tiHVermdgenden  Mannes,  trete»  komi-  «e  DenUogsart  wäheend  diefer  Zeit  der  Ge&nMnfcb.l> 

te,  welche  fich  zuletzt  darinn  endigte,  dnfs  4>eide  eot-  Von  einem  ib  htffUgeniind  vWotilen  Manne%riV.i  !i. 

-«eben.    Sie  wurden  in  Holland  je«tde4;kt»  und  auf  Vialy  «^rdi  ^bea  4Al»  idbr  genaue,  und  voHkommnTiJennV 

A^Xfc.  Ze  i7fa.  Zwtytef  Bernd.  L  U 1                                             «"«»e  Aenn^ 
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nifsza  erlanfen  feyii.      Vier  Jfthre  hartes  Gefiingnirs^ 
'  können  den  unrubigftenKö^f  fchon  matt  machen,  wenn 
fie  ihnnkhtzur  Verzweiflung  bringen;  'und  felbft  die- 
fer  Mann,  der  in  der  Folge  wieder  durch  feinen  ralllo- 
fen  Ehrgeiz  getrieben  ward,  alles  zu  thun  ,  was  in  feh» 
aer  Macht  rtand«    um  ganz  Frankreich  in  Aufruhr  zu* 
bringen :  feibit  diei'er  war  in  jener  Zeit  fo  fanftmüthig 
und  ruhig,  dafs  ereA«  and  wie  <»  fcheint,  damalMm 
Ernjfte  fchrieb:  er  entfage  gern  allen  ehrgeizigen  Aus- 
ficfaren,  and  wolle  nur  leben »  am  durch  Liebe  des  Le- 
bens  zu  $i:en]efsen;    Hin  und  wieder  kenmen  Züge  von 
'  dem  fcbarfen  Verltande  und  fehr  treffenden  Urcheile 
"  über  Menfc^heu  und  Verhältnifle  vor;  die  ihm  vorzüg- 
lich eigen  waren :    aber  man  mufsüa  in  einem  Meeve 
*Voa  Dingen  fuchen ,    die  man  nur  halb  oder  gar  nicht 
'Terfteht,  weil  liezuunvoUtiändig  ausgedruckt  find«  und 
-^te  Briefe,  die  fie  beantworten,    nicht  da  find.    Uih  das 
öbri^e  zu  irerftelM4i;'  mufs  nnan  mit  dar  öfFentUdien  6e- 
*  üdiicbra  ron  Fmhkfeich  damaliger  Zeit,  und  mitd^n 
«jnerkwätdigftea  Perfonen  der  Nation  genau  bekaMt 
'-ieyn. 

Die  Hauptperfonen  der  fchrecklichen  Familienea- 
fchlrhte,  die  den  Inhalt  der  Correfpondeaz  ausmacht, 
(ind,  fo  wie  man  fie  hier  kennen  lernt,  fäpimtlich  von 
den  heftigften  Charakteren,  ui|d  äufserfthafslichenLei- 
denfchaften  ergeben.  Hal3,  Rat  hfucht,  Unterdrückung, 
Verfch Wendung,  liederlidie  Äusfch weifung,  Verläum- 
'dung,  das  ift  der  ewige  Vorwurf  der  Reden  eines  jeden 
über  die  andern.,  lüine  Art  von  Menfchen,  wie  fie  in 
unfern  Gegenden  faft  gar  nicht  angetroffen  werden,  wie 
man  weder  aus  deiitfchen  noch  englifchen  noch  auch 
franzöfifchen  Gefchichten  oder  Romanen  kennt  Man 
hat  |alfo  den  beäändigen  Ekel  und  Widerwillen  gegen 
faftallei'erfonenzu  überwinden,  tou  denen  dieRedeift. 

Allein  das  Buch  mufs  noch  von  einer  andern  Seite 
betrachtet. werdeil,  and  manche  Leferdiefer  Blätter  wer- 
den vielleicht  fchon  unwillig  feyn,  dafs  fo  lange  davon 
.geredet  worden,  ohne  diefe  ttatefefTante  Seite  zu  berüh- 
ren.    Wirklich  gefchriebne  Liebesbriefe  machen  eifieb 
^^DisenThail  des  Buchs  aua.     Mirabeau  fii^t  darinneifi- 
mal  felbft:   in  Roufleäus  Heloife  fteben  Tortrefliche  Sa- 
xChen,  aber  viel  kaltes  und  mattes ;  wir«  die  wir  die  Lie- 
be felbft  kennen,  wiflVn  tlas  anders,  fögt  er  hinzu:  mid 
fo  fprechen  ihm  die Leferinnen  gutherziger  Weiife  nach: 
diefe  Liebesbriefe  feyen  noch^  etwa^  ganz  anders ,  als 
Rbufleails  Heloife,  die  Tonft  immer  iur  das  höchfte  in 
der  Art  galt.    Es  ift  überhappt  mit  Liabesbriefen  eine 
^igne  Sache.     Die  fehönften  Ausdrfirke  def  lebhaf^eftea 
Empfindungen  können  doch  die  Empfind^Ma^en  felbft 
nicht  unmittelbar  bezteichnen;   denn  daför  giebt  es  kei- 
ne recht  eigentlich  angeihdirene  Sprache.  '   Sie  werden 
am  lebhafteftea  durch  dichterifche  Aufrücke  und  Bil- 
der erregt,   die  aber  mehr  das  Werk  der  fchöpferifchen 
Einbildungskraft,  ab  des  He^zens  find.     Es  ift*  alfo  gar 
nicht  daran  zu  zweifeln,   dafs  jeder,  der  felbft  Liebe 
kennt,  fo  wie  überhaupt  jeder  Meftfch,  der  ^on  heftigen 
Leidenfchaften  befeflTen  Ift,  alle  Aoadrflcke  diftfelben  In 
den  vortreftichften  Werken  der  Dirfatkünft'  imnier  fehr  , 
unvollkommen  finden  Wird.    ErkMätQefohk^  fiirwel- 


che  die  fchönen  Kfinft^  zwar  wohl  Anadrdcke  haben, 
die  Spradie  aber  keine  paflendeir  Zeichen  befitzt:   und 
davon  foll  denn  der  Dichter  die  Schuld  tragen.-"  In  Brie- 
fen ,   welche  in  dem  Augenblick  wahrer  Leidenfiphafc 
gefchrieben  find,  findet  fidh  aber  mehrentheils  der  Aus- 
.druck  derfetben  noch  viel  weniger ,  als  in  erdichteten ; 
denn  die  Leidenfchafk  ift  fehr  feiten  fo  ingeniös,  Bilder 
and  Wendungen  des  Ausdrucks  zn  finden,  <lie  ihre»  Zu- 
ftand  am  iebbafteften  darfteilen ,   und  im  Lefer  etwas 
flhnlichea  erregen  könnten.     Unbedeutende  Ausrufun- 
gen und  dergleichen»  müfTen  natürlicher  Weife  fehr  oft 
vorkommen.      Einzelne  vortrefliche  7€ge  v^«rdei^  fich 
Wohl  hie  und  da  finalen,  wo  4ie  fimpehi  Ausdrudie  ei- 
ner ^ungemeinen  Naivität  in  denjenigen,  der  dies  Tct- 
fteht,  eigentbümliche  Empfindungen  erregen.    Im  Gan- 
zen aber  mochten  die  wahren  Liebesbriefe  wohl  nur  in- 
fipida  fef  n ,    und  das*asi  fo  mehi^ ,   je  mehr  kehre  und 
wahre  Leidenfchaft  fie  eing^eben  bat.    Sie  find  durch- 
aus, nur  für  £tna^  Perfen  geichrieben,   die  fie  in  einer 
ihr  allein  eignen  Stimmung  liefet,   und  fich  da^  hinzu- 
denkt« was  die  Schrift^üge  nicht  fagen,  nicht  einmal  zu 
yexftehen  geben  können. 

Mirabeau*s  Liebesbriefe  haben  zwar  allerdings  et- 
was eigenthümltcbes ,  jber  gerade  nicht  etwas  fehr  an- 
ziehendes Si^  cbarakterinren  den  Mann  fehr.  Es  ift 
darion  vi«l  weniger  Zärtlichkeit  als  Uugeftüm.  Mao 
fieht,  dafs  er  weit  mehr  durch  das  ihm  natürlidie  Bedutf- 
nifs  eiuer  heftigen  Leidenfchaft .  (denn  diefer  Mann 
konnte  nie  einen  Augenblick  in  Ruhe  feyn,)  als  durch 
den  Gegenftand  feiner  Liebe^  in  Bewegung  erhalten 
ward.  Man  lernt  feine  Sophie  wenig  kennen.  (Es  i& 
ein  einziger  Brief  von  ihr  hinzugefugt. )  Aber  dasjeni- 
gtf  was  fich  tn  feinen  Briefen  an  fie  felbft  bezieht,  er- 
regt den  Gedanken,,  dafs  fie  keine  felu  int^relTaatePer- 
fon  gewefen.  Es  fcheiiit  eine  gewifle  gedankenlofe 
Noudialance,  die  eiqigen  Weibern  auf  eine  unbegreif- 
liche Weile  eigen  ift,  einen  Haupt^ug  ihres  Chan^Ltexs 
ausgemacht  zu  haben.  Die  Heftigkeit  und  Surke  ihres 
Geliebten  zQg  fie  unwiderftehlich  mit  fich  fort,  fo  lan- 
ge fie  mit  ihm  lebte.  Nach  der  Trennung  fcheint  fie 
in  fich  felbft  keine  fefte  Haltung  gehabt  zu  haben.  Dais 
fie. eine  fo  heftige  Leidenfchaft  in  ihm  unmöglicfh\ange 
hatte  unteifhalt;en  können,  beweifet  auch  der^tere 
Verfolg  der  Gefchichte ;  <wovon  man  aber  wedei^n  den 
Briefen  noch  in  der  Vorrede  etwas  erfahrt.)  Mirahaau 
hat  fich  nehmlich,  bald  nachdem  er  Frey  geworden,  in 
delr  Nochwendfgkeit  befunden,  fie  zu  veriafTen,  weil  fie 
fich  in  ein  andres  Liebeaverfifindnifs  ^eingeiaflen.  (Sie 
Mldamif'gefucbt  haben,  fich  ihm  wieder  zu  nihern: 
Utad  «9  Verdmfs  ober  die  übl«  Lag«,  woriun  fie  £db 
gefturzt,  nachdem  jebe  Verfüche  fruchtlos  befunden, 
•  mit  Kohlendampf  erftickt  haben  )  Es  ift  auch  febr  be- 
ßi^iflich,  dafs  ein  Mann  votf  fo  heftigem  Charakter  und 
unaufhörlich  unruhiger  Thatigkeit  des  G^iftes,  der  un- 
aufhörlich feine  eignen  Vorfteliungen  und  Empfindun- 
gen ausfprfiet ,  fich  eerade  an  eine  folche  Perfon  häog^ 
die  nicht  eigenthömMches*  und  intereffantes  xgvnng  hat, 
umihn  mit  ihr  zu  befchiftigem  Diefea  kann  einioldier 
Mann  gar  »hht.  IBr^lft  zvfriedein  eimpriGee^enftand  zu 
fifliden,  geg^a  den  eir  die  uiüiüflio^lidk  fpmdelBde  Quelle 
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feines  faftlöfen  Geiftes  üafierty  iittd  der  ihm  nicht«  an- 
ders, als  AnhängUchkcit^undnadigißbige  Ergebenheit 
'dafür  gtebt    Das  mehrere  beehrt  er  gär  nicht* 

."  Die  eigentlichen  Liebesbriefe,  das  heifst  denn  wohl 
folche,  die  das  ungeftüine  Feuer  der  Leidcnfchaft  aus- 
drücken,  find  im  erften  Theile  enthalte«.  Allein  diefe 
find  aufscr  dem,  was  bereits  davon  hier  geftgff  worden, 
noch  feh^  ausfchwei&nd.  Die  heftige  Sinnlichkeit  be- 
lebt fie  weit  mehr,  als  das  Herz.  Es  herrfcht  darinh 
ein  Ton,  dra  wahre  Liebe  ficÜ  fchwerlidh  verzeihen 
würde;  denn  die  Sinnlichkeit  der  Litfbe  hat  mit  der 
pbvfifchenEflFeririisceBZ  rferWoUuft  fehr  vielem  nicÄf  ge- 
mein ;  und  am  allerwenigften  die  nachfolgende  ßefchäf- 
tigung  der  Embildungskraft  damit»,  und  die  freye  Un- 
terredung darüber.  Es  mag  wohl  vielen  Mäanern  ei- 
gen feyn ,  za  glauben ,  der  l^eidenf ehaft  der  Liebe  fey 
alles  erlaiibt,  pdeV gar  fie  rechtfertige  alles;  und  iidl 
danach  zu  betragen,  Ab?r  durch  die  Mittheilung  einer 
foichen  D^nkungsart ,  welche  natürlicher; Weife  jedem 
«•einen  Herzen  widerlich  ifeyn  mtffs,  beflecken  fie  den 
Charakter  ihrer  Geliebten;  und  verderben  fich  felbftdas 
Glück,  welj^es  aus  gegcnfeitiger  Zuneigung  entfpringt. 
Für  Mirabe'au  könnte  man  allenfalls  anführen ,  dafs  fich 
flicht  viel  darüber  fagen  lafst»  wtw  es  einem  fo  unruhi- 
gen Geifte  einfallen  dürfe,  einmal  zu  fchreiben,  wenn 
er  ohne  alle  Mittel  zur  üefchaftigung  und  Zerijreming, 
(das  war  fein  Fa!l  in  der  erften  Zeit, )  fo  lange  einge- 
fperrt  gehalten  "wird;  aber  es  könnte  wohl  manche  fch  wa- 
che Leferinn,  aus  Refpect  gegen  den  berühmten  Namen 
des  Vf.  diefer  Briefe',  von  ihm  lernen,  alles  fchlechte, 
was  nur  von  fern  mit  der  Liebe  vervvandt  ift,  oder  ei- 
nß  anfcbeinende  falfdie  Aehnlirhkett  damit  hat,  mit  je- 
ner LeidenfchBft  zu  verwechfeln.  Von  der  hochheili- 
gen Leidcnfchaft  der  Liebe  pflegen  ohnehin  gerade  die- 
jenigen am  cnthufiailifcbft^n  zu  reden,  die  ihrer  am  we- 
nij^ften  fähig  find:  uiiddie  unechten  Empfindungen,  wel- 
che He  für  jene  ausgeben,  find  die  allergefährlichflen 
für  delL  Charakter.  - 

Von  diefer  Seite  ift  das  Werk,  yon  dem  hier  die 
Äede  ili,  ein  litten verd^bliches  Buch. '  In  den  Brieten, 
die   nach  der  Niederkunft  der  Sophie  gefchrieben  iind, 
kommt  dergleti'hen  wenig  vor,  und  dies  könnte  beina- 
he den  Verdacht  erfegen,  dafs  der  freph^  MäiAtel  im  er^ 
ften   Theile  etwas  Farbe  au^gertagen*     Indeffen  ift  es 
auch  natürlich,  dafs  die  Lieb^  nach  einer  foichen  Bege^ 
'benhei<fi<?hdecenter  äufsere.     Das  InterefTe  föilt  in  den 
jfbl^enden  Bänden*  mehr  auf  das  Kind,  und  eine  ehrbar» 
Zuneiisrung  zu  der  Mütter  tritt  ein.     Hier  ift  viel  wjhre 
Empfindung,  Liebe,    Vorforg«  für  äie  geliebten  Perfo- 
nen:  und  dies  feflelt  d)sn  Lefer.     Die  Situation  ift^audi 
ün  fich  felbft  fchon  fo  ungemein  rührend«  dafs  man  fibh 
4}er  Ti^eiinehmüng  gar  nichj:  erwehren  kann.     Man  lie- 
fet alfo  das.  Buch  bis  acis  Ende  durch «    wenn  man  fich 
gleich  zwifchen  durch  felbft  Tagt,  dafs  es  eine  harte  Ar- 
beit ift,  fich  durch  fo  viel  Wiederhol uho^en,  die  otr  wört- 
lich vorkommen«  wie  es  bey  den  Briefen  %i^es  foichen 
an  Schriftftellerey  gewohnten  EinOedlers  naturjifh  ift; 
durch  fo  Ttel  unijutcreiBattteef  i^nd  zum  Theil  unver- 
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ftändlkhes,  hindurchzuarb^i^w  :  undfjs  WKd  fchwer- 
lich  ein  Menfch  gefunden  werden,  deramEnBex^unfch- 
te.  es  möchte  n<^  ein  Band  da  feyn.  Der  vierte  Banll 
etithält  fehr  pathetifche  Briefe,  vorzuglich  an  feine 
Mutter.  *         .  ^         ^ 

^  In  Frankreich. ift  das  alles  noch  Intereflanter,  wen 
der  Mann,  feine  Familie,  die  Pcrfonen,  die  in  die  Q^ 
fcbichte  verwickelt  w^ren ,  weit  mehreren ,  und  zum 
Theil  öffentlich  genug  bekannt  find.  Es  rft  immer  für 
diekepntnifs  der  Zeiten»  jindder  fpeci(flieftenGefebich- 
te,  ganz  wichtig,  diefe Briefe  zu  haben:  und  es  können  . 
naänche  öründe  fuf  die  Bekanntmachung  angctuhrt  \^1n*- 
den,  unter  denen  denn  doch  immer  diefer' wird  mitge- 
zäWc  werden  müifen,  dafs  nun  einmal  nach  dem  heuti- 
gen Tone  alles  gedruckt  werden  midst  was  einem  Ac- 
tenftücke  hur  eiaigermafsen  ähnlich  ift.  Was  aber  das 
deütfche  Publicum  mit  dem  Buche  machen  folb,  ift  gar 
nicht  abzufehen.  Es-fi^d  .in  der  letzten  Oftermeffe  be- 
reits zwo  üeberfetzungen  davon  erfchienen :  noch  eine 
aritte  ift  angekündigt.  Was  föll  doch  aus  unfrcr  Lite- 
ratur werden,  wenn  fo  ganz  ohne  alle  vernünftige  Üe- 
terlegung,  jedes  3iicht  deffen  Titel  nur  die  geringftc 
Wahrfchcinlichkeit  giebt,  däfs  Verjeger  and  Ueb^rfet* 
zer  ein  paar Grofchendabey.  verdienen  werden,  die  gro- 
fse  Menge  von  ganz  unnützer  Leetüre  vermehren  hilft, 

•  womit  unfer'lefendes  Publicum,  und  vorzüglich  die  Ju- 
gend, die  Zeit  verdirbt !  Es  ift  eine  vergebliche  HoflF- 
nung,  dafs  dies  Uebel  fich  durch  die  enorme  Höhe,  auf 

•  die  es  geftiegen ,  felbft  heilen  werde ;  den^  die  Be- 
gierde zu  lefen,  öhn^  etwas  zu  lernen,  ift  immer  noch 
im  Zunehmen  ,  und  die  Zahl  der  Menfchea ,  die  fich 
dem  ergeben,  ift  im  W^chfen.  Es  fey  Rec.  daher  er- 
laubt, es  als  die  dringendfte  Angelegenheit  unfers  Zeit- 
alters bey  diefer  Gelegenheit  allen  denen,  die  Einflufs 

.  auf  die  Befchaftiguttgen  von  Jünglifigen  und  jungen 
Männern  .haben,  ans  Herz  zulegen»  dafs  fie  fidi  mit 
Allen  Kräften  der  unnüteen  Leetüre  widerfetzen ,   die 

'den  Kc^f  und  das  Herz  gleich  wüfte  macht ,  Unfähig- 
keit zbm  eignen  Denken,  und  auch  fogar,  lind  Vidleicht 
noch  mehr,'  zum  Wahren  Lernen,  erzeugt.  Oiefes  ift 
wahitiaftig  eiii  ganz  anders  wichtiger  Schaden  der 
Menfi'hheit  in  unfern  Zeiten,  als  manche  andre,  über 
die  unaufhörlich  declamirt  Mird.  und  auf  die  man  die 
ellgemeine  Aüfmerkramkeit  zu  lenken  fucht,  welcher 
fodann  diefe  wahren  Quellen  einer  einreifsendenSchwä* 
die  des  menfchlichen  Uefchlechts  entzögen  werden* 

.         SCHÖNE  KÜNSTE. 

B^RUK  u,  JCüsTRiw,  b.  Oehmtgke:  Ewphe^a,  aus 
dem  Engiifchen  der  Frau  Charlotte  Lenox  in  vier 
Banden.     Erfter  Band.  1928.    Zweyter  B.  I^gS« 

s-  1791- 

In  einem  Alter,  wo  felbft  bey  Männern  von  Talent 
Imagination  und  fchöpferifcbe  ^eifteskraft  g^v\  öhntich 
zu  erlöfch^n  pflegen,  wo  man  bey  ihren  Verfen  gahn|, 
bey  ihr^n  Erzählungen  einfchtaft,  fchreibt  die  geiftreti- 
ehe  V£  noch  mit.  einer  Anmuth  und  Lebhaßigkeit ,  dfe 
LIM  a    -  wahr^ 
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Wüferti  Iflterefle  erweckt  «md  erlüitt    Dfefer  Rooim 

Sibdrt  onfkrcitig  zu  ihfen  bcflern  Arbeiten.  Von  der 
eberfecsune  kAoAen  wir  nicht  fo  gtinftig  urtfaeileii. 
Sie  {eht  dem  Original  zu  ängfttidi  auf  dem  Fufse  nach, 
€f»pin  felbil .  den  Bau  der  Perioden  und  jede  einzelne 
Wendung«  Dies  mu&te  der  Schreibart  nothwcfndi^  ein 
fteifet,  gefuchtes  Wefen  geben «  das  bev  der  Brieftorm 
eine  doppelt  fiUe  Wirkunr  thut,  Z.  B.  i  Tb.  S.  17. : 
«tSielif/jr.  auf  diefen  erften  Streich  Tide  andern  Ton  ebien 
der  hn  folgen  t  die  langweilig  amfeutä^teH  feifn  würden 
11.  L  w/*  S.  112.  t«Hr«  N»»  der  ohne  Zweifel  Torher 
Jafa,  di^  ich  mich  diefem  Plane  widerretzen  wArde,  u^r- 


digte^nkhmeMe^em  RaUiewnmetimL*'  6.  i6g.  „Sie 
ftadeo  ihn  unter  einetai  Baume,  und  in  diefer  LagesMur 
er,  wie  es  fcheint,  lieynahe  eine  Stunde  geUiebcaw 
weil  er  aufser  Stande  war^  aufzuftehn,  noch  weniger 
aufs  Pferd  zu  fteigea  •  und  in  der  ganzen  Zeit  heia 
FuhrwerlL  irgend  einer  Art  ^orbeygt^kommen  war.  — 
S.  Th.  &  I  in«  „Ich  Udielte  nur  über  (eine  Vorwürfe; 
ob  ich  gtekk  mnch  tadtt  gerechtfertigt  hcihen  kiinmte.  Er 
war  boshaft  genug,  mich  mit  meinem  Onkel  allein  zu 
laflen.  derv  wie-er  wuTste,  mit  mir  fcfamiden  wollte, 
-und  dim  gemäfs  anfing ,  üch  in  bittere  SpötCere j^en  zu 
.eigieiaen  u.  f.  w.** 


KLEINE  Schriften. 


Ansmrssxjusivriiair.     QmdUnhurgt   aufKoAtndes  V?. 

£1«  fVort  mn'dis  Fölker EMroptns  über  den  plözlieh  erfol^tmi  Ted 

Sr.  Majsflat  Kaifer  Leopold  II,  ron  D.  Jok.  JLenhardt,    179a.  tff 

5,  g,  — •  Bex  den»  allfenciaen«Anth«l»  den  man  sa  ^»m  Tode 

ditfes  eroftem  nur  zu  früli  liiuweg^eralftea»  Monarchen  nahm« 

war  et  wohJ  fehr  natürlich«    dafs  tiber  die   Urfachen   eines  fo 

fcheeUen«  in  der  Blüthe  der  Jah^  erfolgten.  Todes  viel  nachre- 

ffrUbelt  und  gcmuchmaifac  werden  würde.    Da  ntm  vollends  die 

medicinifchon  Berichte  von  diefer  letnen  Krankheil  fo  iuiserft 

unbeitinmt  und  widerfprechend  ausfi^en »    dafa  man  auch  jetc; 

nicht  ff^nau,    mit  medicinifcher  Pracifion»   fagen  kann,  woran 

denn  eifeilttich  der  Xaifer  geworben ;   fo  mufste  dies  fenen  Ver- 

muthungen  neue  Nahrung,  und  Beftatiguni;  geben .  und  die  Fol- 

re  davon  war«  dafs  nun  wirklich  zwey  MeynunKen  damberall« 

semein  worden  find;  die  eine,  dafs  die  Todeaan  keine  natürli- 

che  gewefen;  die  andre,  dafs  zwcr  die  Krankheit  natürlich»  aber 

*durch   Verkcnauna  und  Vernachläniguna  d^r  Aerzte    tÖdilich 

•aewofden  fey«    Sdion  äuCsene  dies  vor  kurzem  Hr.  D.  AaA. 

n#ifiaiiif  in  Öffendicheii  Blacrern,  und^  foderce  jdie  kaiferl.  Acrzt^ 

auf»  diefen  Terdacbt  von  fich  a  bauwalzen»  ojid  hier  tritt  nun  Hr. 

D.  Lfnherdt  auf,  um  fehr  au^führlicH  zu  zai  jcn,  deü  man  nach 

allen  Rafcln  der  Kunft  nichts  anders  vermuthen  könne.    SeiAe 

«^ründettnd  wichüe.    Einmal  beweiH  er.  dafk  eine  Vergütung 

hier  gar  nick«  denkbar  gewefen  (^,     wovon  auch  Kec  fchoa 

langß  überzeugt  ^«r,  da  die  Symptomen  d«r  Krankkeic  gar  nicht 

die  bey  genommenen  &üten  gewöhnlichen  waren.      Zweytena 

geht  er  die  Gefichichce  der  Krankheit  und  ihrer  Behandlung  durch, 

und  zeigt ,  wie  unverzeihlich  es  fey ,   bey  einer  Krankheit ,  Wo 

vom  Monug  bis  zum  Donnerftac  keine  Leibesöffnunf  erfolgte» 

die  Klyßirc  *«  verfäumen .  (erft  Donnerftags ,   am  Todestage, 

fing  man  an,  Klyftit«  zu  geben,  )  und  ftatt  deffen  die  Angft  des 

MMiaf«hen  durch  imm«  wiederholte  AderUfl^a  heben  zu  >vol.. 

len,    undwieunbegreiHich  ^s  fey,    dafs  kÄiferhche  Leibärzte 

noch  wenig  Stunden  vor   dem  Tode,   wo  wnrklich  f<*on  der 

Brand  eingetreten  war,-verfichern  konnten:  es  fey  keine  Gefahr 

da .  welche  üebcrzeuguug  fit  denn  auch  durch  ihre  Entfernung 

hinlänglich  beftnigt«n.     -^  Zuletzt  Wngt  er  ««  •"»  ^,TJ>^; 

herffceangenen  Zufallen  und  aus.  den  Symptomen  der  Kftnkhett 

S  zurhöchften  Wahrfcheinlichkeit,    iafs  der  Kaifer  nicht 

an  einer   urfprünglich    und  acht,  in  Harn  matoufchen  Krankheit» 

fondem  nn  «iner  durch  Schwächender  Verdauunjrswege ,    €«• 

ftesanftrenguiig  und  Sorgen  entßandnen  fi^« /^'^«*^5'7'JV 

des  Unterleibes ,  und  alfo  an  eiper  Cdurch  Erkaltung  und  Galle 

verfchlimmerten)   ^aßrifchen  Krankheit  gelmen   habe,  die  erlt 

nachher,  und  fttbft  durch  die  fchwächende  Behandhing  und  un- 

tet4aCsnc  Ausleerungen   in  Bntzündun«  und  Brand*  ubergegan- 

een  fey  •  dafs  folglich  hier  nicht  Ader&f^e »  und  die  foeenanme 

rntiphloiiftifche  Methode,  foodern  eJeich  anfangs  gelinde  Breeh. 

mittel     und  dinn  KKilirc  und  fanfte  abführende  Mittel  helfen 

konntMi,   und  dafs  alfo  nach  fo  vielen  ähnlichen,    ^^^T^ 

Wbtw  wohl  ifdwi  Arzt  vorg«komiiuM»  2«&lkn  «u  urthml<p. 


dlefe  letstre»  gWidivom  Aafong  em  gehörig  angtweadece  Me- 
thode, wohl  der  Krankheit  eine  andre  Wendung  l|iue  gebtt 
können.  —  Wir  zeigen  hier  diefe  ÖAentItch  geauüene  Mer. 
nung  ausführlich  an,  nicht.  aJa  ob  wir  f  e  geradezu  und  in  aüen 
StüdLen  uftterfchrteben »  Jondem  Mofa  um  es  den  kaiferi  Leib, 
arzten  zur  heiligen  Pflicht  zu  machen  •  Geh  awtketitijck  und  bm»d 
fftgen  fo  krankende  Vorwürfe  an  venheidtgen.  Sie  fingen  an, 
immer  mehr  Glauben  zu  finden^  und  ein  ferneres  SuU'chweM^cn 
von  Seiten  diefer  Manner  würde  fie  zur  Gewifsheit  brirgen.  Und 
welcher  unauslotdi liehe  Schimpf  würde  hieraus  nitfat  nur  fbr 

*  PVien,  fimdam  für  die  ganze  Kunft  entfprtngen,  wenn  (ie  fciiwie* 

•  gen?  <-*  Friedrich  der  Einzige  fznd,  bey  einer  weit  weniger 
kritifcfaen  Krankheit,  einen  Seile,  der  dtefelbe ,  feüier  würdig, 
befchHeb,  und  daa  Publicum  in  Stand  fetzte,  darüber  zu  urthe»- 

•  len.  Und  Leopold  der  Grofse,  der  yielgeüebu,,  foUce  niemand 
finden,  der  dies  Gefchäfc  übernähmt,  und  fo  die  Wünfche  aid|t 
nur  von  Deutschland,  fondern  von  ganz  Europa  erfüfltc? 

Jena :  C,  Ckr,  G.  Amdwmgt  CHaflb  Darmftad.)  Di^-  inau^.  med. 

dt  Mercurio  folmbiti  HaknemanmL  tjgi' 4^  Dtefe,  fleifsiges  Studinm 

'  und  gute  praktifche  Anlage  der  Kunft  verracbende«  Ichrifc,  eo^ 

hält  Buerft"  allgemeine  Betrachtungen  über  die  Wirkungsart  des 

Queckfilbert  in  venerifcfaen  Krankheiten »  wo  der  V  f.  die  Meyiiu». 

Jen  Gl rtnmierf  und  Akkoft  zu  verbinden  fucht ,  dafs  zwar  duith 
en  Reiz  des  Mercur«  auf  das  lymphatifehe  Syllem  diit  Lymphe 
aufgelöfet  und  verdünnt,  aber  zufleich  daa  GtiPt  dnrck  «tne  eif- 
ne  chemifche  Bin  Wirkung  deffelben  neutralifirr  und  umgnfchat- 
fen  werde.  Hierauf  zeigt  er,  dafs  die  Hauptfllche  der  Kur  nicht 
fowqhl  auf  die  Menge,  als  auf  die  Auflöflichkeii des  M^rcags 
ankomme ,  und  ^ebt  alfo  dem  ftahnemannÜchen  tuCiöüichen 
Queckfilber  den  Vorzug.  Diebede  Bereitungsart  daffelben  wirft 
ausführlich  erzählt,  und  zuletzt  Erfahrungen  von  denkten  Wir- 
kungen des  Mittels  beygefügt ,  die  theHs  in  der  kltnifchen  An- 
fielt des  Hn%  Rofrath  tjoder  z«^  Jena  gemacht ,  chetls  dem  Yt 
vom  Hn.  Bermth  Backo/u  und  Hn.  Mofmed.  ümfelmMd  aus 
Weimac  mit^eMMilc  worden  find.  Es  find  ihrer  acht,  und  ent- 
halten Be^fpiele  von  dem  leichteften  bis  zum  he&iglVen  Grade 
des  venerifchen  Üebels,  die  dureh  dies  Queckfilberpräparat  fehr 
glü<;klxch  und  leicht  ^hoben  wurden.  Befondecs  war  «na  die 
Gefdii^te  eines  heftigen  'Srtppers  merkwürdig ,  der  fcKon  am 
fechfteti  Tage  blofs  und  allein  .durah  den  taglioien  Gebnucii  ef. 
nes  halben  Grans  Mercur.  Jotnb,  mit  Zu<1;.er.  ohne  ^le  hnectio- 
iien  geheilt  wurde.  (Wie  wird  das  Hr.  Glnanner  «rklarfn?) 
Bey  den  heftxfften  Schankem  wurde'  zugleich  ein«  Salbe  ron 
Fa^r.  pOnfnt  üac  fem.  M^re^  J^luk  gram*  f wiriwr  aufi^]«if* 
welche  vortvefiiche  Dienfie  that.  Auch  bey  einer  Yerdunkei^^ 
der  Hornhaut  wurde  es  mit  dem  gröfsten  Nutzen,  in  EAig  ^^^ 
gelöil,  und  mit  WalTcr  verdünnt,  äufscrlicb  angewendet  _1 
Die  Schrift  m  eih  fchäubtrer  B«yta(  cor  CMklndite  «om^  i,^. 
lieben  Mittrif.  •         .         • 


»  « 


441 


N  u»i«  r  ö  i6iJ^; 


<f» 


,    f>        t. 


ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


N^W 


Mittwoths^  den  2'f.,^unius  17^^*^ 


tmmmmmifmm 


•  • 


GESCHICHTE. 

X.0KSON.»  b.  Cadell:   Letters  written  in  France  ift  the 

Summer  175)9.     To  a  Fn^rf  in  Eiigland;  contai- 

ning  variQus  Anecdotes  relative  tothe  frendt  Revth 

^ution  ;  and  Memoir  of  Mons.   ^id  Madame  du  Fnr 

By  Heten,Mariq;  IViUiams.  179%  aaSP-   IS*  (2;9S^*d 

Letpzio,  b.  Relhikc:   Helene  Maria  If^itliains' Briefe 

aus  Frankreicfi  an  eine  Ftettndinn  in  Engtand  ixASim' 

'  iner  1^90.    Verfchiedeae  Anehdtft&n »  die  Revolution 

'  betrefl«nd,  und  die  Sejchidite  des  Herrn  und  der  Firtm 

duF'^.  Aus  dem  EnglUchen  überfetzt.  1792.  ^222 

Wenn  man  fcbonin  dtefen  Briefen  weder  viel  neue, 
noch  fehr  wichtige 'Nachrichten  fachen  darf ,  (o 
bleibt  mttn  dpch  fär  die  Mähe»  die  man  auf  das  Lefen 
derfelben  wendet;  durck  einige^  gute  Bemerkungen»  cha- 
rakteriftifche  Züge  und  Anekdotisn »  und  den  unterhal- 
tenden Vortrag  nicht  unbelohnt.  Die  Vf.  erfcheitli't  durch* 
aus  als  ein  Frättenzimmer  von  Geift  und  KenntnifTen ; 
fie  ift  eine  warme  Vertheidigerin  der  neuen  VecfafTung 
Frankreichs«  doch  ohne  übertriebenen  oder  erkünflelten 
Enthufiascims.  Wenn  iie  in  einigen  Stacken  zu  fangut- 
nifche  Ho^fFnungen  hegt,  von  andern,  wtaigftehs  zwey- 
deutigen ,  Perfonen  und  Sachen  mit  nneingefchränktem 
Beyfall  fpricht;  fo  mufs  man  nicht  rergeflen»  dafs  die 
Vf.  als  Frauenzimmer  und  Ausländerin  nicht  immer  jg;4ft' 
nau  genug  unterrichtet  feyn  konnt-e,  und  ^dab  fie  za'  ei- 
ner Zeit fcfarieb»  wo  Frankreich  ficb  foey  weitem,  nodi 
nicht  in  der  verzweifelten  Lage  befand ,  als  gegenW&6> 
tig »  wo  eine  glöckliche  Anfiofung  der  gtofsen  und  ver- 
worrenen Staat9Qcti0a  hsr  duich  eine«  Deum  Oi  mäddr 
na  möglich  zu  feyn  fcheint.  '  >  '"  ^ ; 

Wir  heben  einiges  zur  Probe  aus«  Das  National* 
bundesfef):  befchreibt  die  Vf.,  wie  mehrere«  mit  Bege^ 
fterung, .  < »Um  eine  richtige  Verßellung  davon  za  hab^iik 
y,mufs  man  zugeged'gewefen  feyn:  da  das  £rha)>ei|€ 
diefer  Scene  weniger  in  der  äuiaern  Pradkt»  als  in  dflc 
Wirkung -lag,  die  fie  auf  dieZufchauer  Jiecvorbracbte. 
Das  Volk  felbft  war  das  eigentliche  SdiaufpleL'*  Das 
Volk  war  nicht  ganz  Vernix.  Zufrieden ,  daj^  der  König 
dea  Nationaleid  im  Pavillon  abgelegt  hattet  A^t»  dafs 
er.  ihn  am  Altare  hätte  ablegen  follen.  Mdirere  dräng* 
ten  fich  alR>  un)  la  Fayette^  und  üefchworen  ih« ,  den 
König  zu  bewegen,  dafs  er  fich  jzum  Altar  verfügen  .und 
den  Eid  Wiedeiäbhlen  möchte«  Allein  diefer  verletzte: 
„M<?5  mfans ,  U  fermeM  fC  efl  pas,  une  ariette,;  am  ue  ftnt 
pas  le  joiter  deux  fots,^*  Als  er  nach  diefer  FeyerlicUcj&it 
i,n  einiger  Entfernung  vom  ScfilofsiZ«  laMuette,  wofür 
A*  L.  Z.  1792.    Zweyter  Band. 
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die  Natioqalg^rde  ein  offen tliehes  Mahl  -bereitet  war> 
V<op  Pierd^  4tieg»  verfammelte  fich  eide  unzähligfe  Men- 
f  at-iioi  ihn ,  .  worunter  fich  auch  AiriAocraien  gemtfcfat 
.v'hsAen«   die  ihn  durch  ihr^^  Umarmungen  ^zu  erfiicken 
.r^cJbten.  'Mais^  fnes  amis^  vous  m*ei(H^ffez!  rief  er,  als 
iifi^  die  UnraFmungen  fo  kräftig  fühlte»   »nd  einer '>fain  er 
leides   d6  camp  ,    der  .  die  ^fatrc  .  feines    6enei»ls 
^merkte«    fp^aag    vofu  Pferde    und   äat  ihn,' jiuf- 
t  cafid^ä»  • .  welches  er .  denn  auch   that  und  nadh  4em 
SdÜQffe  zueilte.   — T    Als  dte  V£  in  den  Wage»  flieg, 
die  Trümmern  der  Baftilie  zu  befefaen  ^  tief  ihr  fi»azi- 
fifcher  Bedienter  dem.Kutfcherin  triumphirendem  To- 
ne zu:  f,A  taBaflitle,  —  mais^iausn'ifrefteronspasi-**'-^ 
•  Von  Mad.  Brätart  fpricht  die  Vf.  gleichfalls  mit  grofser 
Achtung«  undrühmt  die  vörtrefiiche  Eraiehnng,  die  (fie 
den  Kindern   des  Hn.  t.  Orleans  gelben.  -7   Der  A. 
Mdu/ry  ward  einf^,  kls  er  eine  dem  Volk  vethafste  Mo- 
tton  gemadit  hatte ,   beym  I^erkustreteB  aus  der  ^.  V. 
iufultirt,  und  alles^fchrie'aus  vollem  Hälfe:  -ä  iajanter-' 
ne!  der  A.  verlor  feine  CTegenwart  des  Geiile^  «icht, 
kehrte  fich  unwillig  nach  dem  Gedränge,  uddrfagte: 
»,Eft,  MeJJUiirSy  fi  f  etois  ä  la  lanterne,  Jerez  vous  plus 
eclaires  ?  •*   Sehr  treffend  fagt  die  Vf.  im  >.  Briefe-:  „Ue- 
berall  erfdieint  jetzt  in  Frankreich  die  Freyheit  in  ja- 
gendlicher Krafr,  und  wnrd  leidenfchafilich  geliebt   In 
»lEn^and  erfcheint  fie  äis  Matrone,  und  wird  Wie  alle 
«»bejahrte  Damen,,  mit.anibiodiger  jEl;rrfurcht  (Kälte)  b^ 
>»trachtet.*<    An  einer  kleinen  Bude  auf  dem  Place  roy^ 
las  die  V£:   „RoMtit,  ^crivain:  Meuioires  et  tettwsecri- 
tteirijt*ß  priSf  ä  lanatiin.^''    Diefer  Rebelin  foll  ein 
fehr  blumenreicher  Schriiifteller  feyn.  —  Die  €fefciridh- 
te  des  Hn«  d.  F«^  ift  ^ehr  JDterefiant^ .  und  <Tj^ßt  keine 
Spbr  ^on  Srdiehtung,    £ia  jumaeOrlicher  Vater ,   der 
über  die  ungleiche  fieurath  feines  Sohnes  4iulgebra€h€ 
Wtta,  verfelgte  diefen  mit  4cr  grö&ten  Wuth*  hick  ihn 
Jahre  4ang  in  einem  ichrecklidien  JCeriter ,   und  diefs 
konnte  ohne  allen  Zutritt  der  Gerjchce,  Uofs  durch  fie- 
gäoftigung:  von  ein  |»aar  Perfones  tob  Reichdiaai  und 
St»9d^,  nod  >das  Bjerufen  anf  -eine  webt  «einmal  vorhan- 
dene Ijfttre^de  jcaehet  gefcbehefil 

Die  Ueberfetzung  ift  lesbar,  nnd  im  Ganzen  rieb* 
tig.  Nur  hier  und  da  ift^er  Sinn^twas  verfehlt,  edcr 
willköhrlich  verändert.  ^JUndmr  the  pains  and  penalUes 
^q/  reproack^  unter  Bedrohung  harter  Straf  und  Pein;«  — 
„So/matt  »t^gAcyo/|««6ttcÄa^^nfle/3r;.einefor^W«db. 
^ts  Q$fßtzg9lmng  in  Anfe;hung  4er  öffentlichen  Gläckfe^ 
Jigkeiti**  Am  unglücklicliAen  ift  die  Ueberf.  in  der 
Verdeut(diung  der  eijngeftreuten  fran«ofifchen  St^Utru 
S.  17^  „Das  Volk  gaqz  vom  Regen  durohnäfet,  rief  froh- 
lockend ;  nou^Jornmes  nwuiUes  ä  la  ma£ion.  Wir  wer- 
den für  das  allgemeine  WM  nais«'«  Diefs  können  aber 
Mmmm  -  die 
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die  ftanz^r.  Worte  nicht  bedenteii;   'tach  denkt]  der  ken  peUiculaH  H  fitbaeraH  mmd  A^^Arit^ien  ift)  Mab- 

gtobm  Uanfe  bey  dlem  Ausdruck  i  ta  nation  fchwcrlich  feiu  Tortrefliche  Unterfucfaan^  nhir  zwo  kupferne  mif 

•n  dis  «llgeneine  WohL    A  ta  üoIcoii  ift  jetzt  ein  Mb-  dem  Namen  V.  CamiUo  beteichnete  MedaiBen ,  (in  tf> 

dewort,  das  Sir  alles  undaMenthalbeo  gebraucht  wird,  ften  Theil  der   Bejchreibung  einer  Berlin.  Bted.  ScmmL 

•t  mag  fich  paiTen  oder  nicht»  einen  Sinn  geben,  oder  .S.  257.  265-  265^  u.  f.)  die  Vorrede  zum  SuppUmmt  am 

nieht.    S.  9*  Ein  junger  Abbe  erzählte ,  das  Volk  habe  OMtaiogue  Sw%e  CoUection  de  MedailUs  ant.   der   Frau 


Gräfin  von  Bentinck,  und  fo  manches  raifonnirende  Münz- 
▼erzeichnifs ,  in  welchem  die  Aeditheir  einzelner  anti- 
ker Münzen  geprüft  wird,  gute  Dienfte  geteiftec haben. 
Rec.  fchlug  auf  diefe  VeranlafTung  anch  noch  das  R*- 


die  Trommel  Tor  feinem  üloiter  gerührt,  und  den  Su- 
perior  gezwungen,  feine  Mönche  nach  dem  Marsielde 
zn  fchicken.'  ^uant  ä  moi ,  fetzte  er  hinzu  ^  je  ne  de- 
mumd&is  pas  miewc  (ich  fclilofs  mtch  Hiebt  oiu),  muls  bei- 
den :  mir  Ufar  das  eben  recht !  —  Die  Parifer  lind,  wie  Jchijche  MunzUticon  in  der  Erwartung  nach ,  dort  alles, 
hekannt,  grofse  Wortfpieler.  Sojagen  fie  von  dem  be-  was  über  diefe  intricate  Materie  bis  auf  onfre  Zeiten 
rühmten  Rabaml  d.  5c  Etienne :  Mr.  Rubaut  vaai  daux  gefchrieben  worden  iil,  im  Auszüge  beyfammen  zu  fin- 
Jiirafc^att.  Diefs  unüberfetziiche  Wortfpiel  trägt  der  den.  Allein  einige  Rubriken  (<i«Mt,  gfmifni,  )!€h)fach- 
Ungen.  ganz  treuherzig  Wort  für  Wort  ins  Deutfche  te  er  ganz  vergebens.  Unter  anderen  (odukmui,  Jpurii, 
fiber.  — '  Jemand  fagte  der  Vi.  Ton  einem  Gelehrten  s  fufpecti)  fand  er  nichts  befriedigendes »  die  oben  ange* 
II  m'a  danne  nne  inäigeßion  de  hon  Jens.    Diefs  ift  ganz    zeigten  beiden  ausgenommen.    Und.  auf  des  Beamvais 

~  Abhandlung  ift  überall  gar  nicht  hingewiefen.     Am  En- 

de ,  wenn  auch  alles  hieher  gehörige  gefammelt  wäre, 
würde  man  dennoch  geliehen  müRen,  dafs  bloCi  theore- 
tifche  Vorfchriften  den  MunzUebbaber  g^en  ^llen  Be- 
trug nicht  fiebern  können.  Dazu  werden  praktiiche 
KenntnifTe  erfodert,  die  nur  ein  forgföltiger  Gebrauch 
grofser  und  vorzüglich  öffentli^er  Münzfammlai^en, 
eine  vieljährige  Erfahrung,  ein  fcharflehendes  Ange, 
ein  feines  Gefühl ,  oder  dar  Unterricht  eines  Kenners, 
wie  der  fcK  Sckldgert  gewähren.  Und  doch  ift  die 
knnft  des  Betrugers  oft  dem  Scharfblicke  des  genbte- 
ften  Kenners  überlegen« 

In  der  Einleitung  des  Herao^gebers  ift  cBe  Anzeige 
einer  bis  dabin  unbekannten  Münze,  des  Tymnnen  .-/U- 
tander  zu  üfajceiUtnf  Zielten ,  von  Kleinecz,  welche  fich 
der  Angabe  nach  in  einer  Privatfammlnng  befindet,  ds% 
wichtigfte.    liMP.  ALEXANDER  P.  F.  Ang.     Der  be- 
lorbeerte  Kopf  rechtsfehend.   Rn;.  GLORiA  EXRRCiT. 
KART.    Der  Kaifer  rechtsreitend  mit  empofgchobenet 
Rechte.    Im  Abfchnitte :   P.  K*  Bamäeut  hai  diefe  Rück- 
feite  nicht.    Aufdem  Titel  und  am  Schlöffe  der  Abhand- 
KttiniJifrdtiAf  haben  auf  fie  lurüdLgewiefen.    Daraus  folgs    lung  find  zwo  Erzmünzen,  deren  im  Texte  gar  nidit  Er- 
wähnung gefchieht,   in  Kupfer  geftochen.     Die  erAe 
mit  Cäfofrs  und  Augttfis  Köpfen  bedurfte  keiner  Erklä- 
rung»  irohl  ab4*r  die  letzte  mit  der  fehlerhaften  13  m- 
fchrift:   AAEZIOC  AECOOTHC    Sie  ift  ymfAUxius 
Comnenus  dem  Erden,  oder  dem  Dritten,  und  die  Bucb- 
ftaben  auf  der  Rfickfeite  foilen  vermuthlschp  wofern  kei- 
ner verwifcht  iit,  F^of^y^o;  iyio^  oder  Te^pyrn  iyt»  bei- 
fsen.    Im  Ba^iuri  findet  man  T.  11.  p.754  eine  ähnliche. 
In  der  Ueberfetzung  felbft,   ift  Rec  im  Lefen  nnr  fei- 
ten auf  Qifle  Stelle  geftofsen,  die  einen  verfehlten  Sinn 
des  Originak  ahnden  liefs.     Mk  den  zum  TheO  Do!»e- 
dentenden  Anmerkung^  ift  der  Herausgeber  viel  za 
fpariem  gewefen.    Zur  Berichriguno^  des  Textes  härten 
mehrere  angebracht  werden  können.    So  find  die  Be- 
hauptungen z.  B.  S.  43.,  dafs  jede  mit  einer  Platte  übei^ 
zogene  Münze  alt,  und  S.  51,  dafs  keine  am  Rande  ein« 
gekerbte  fUberne  Familienmünze  nachgemacht  worden 
fey,  angegründet.     Wir  haben  neue  bleyerne  mit  Gold- 
platten überzogene  Vucjten^  und  alte  nwmas  ferratos, 
die  mit  Kupfer  gefuttert,  ond  deren  Randeinfcfanitce  fo 
kunftlich  mit  Süberblech  belegt  find,,  dafii  man  <rfine 


dem  hon  fens  zum  Huhn,  alfo  rerdeutfcht:  „Er  hat 
mir  unverdauten  Menfckenverßand  zum  Heften  gegeben.** 
Der  Ungen.  fcheint  fich  noch  in  dem  Ifrthum  zu  befin* 
den,  dafs  aus  jeder  Sprache  fich  alles  in  jede  andre  über- 
fetzen lafle. 

;    DaEsDEN,.  in  der  Walterifch.  Hofbuchh.:   Des  Herrn 
Beanvais  Abhandlung :   IVi^  m%n  ächte  alte  Münzen 
von  nachgemacltten  unterjkhetden liann ;  aus  dem  Fran- 
zöfifchen  überfetzt,  neb4l  einer  Einleitung,  Anmer- 
kungen und  einem  Verzeichnifs  von  dem  Wertb 
«nd  der  Seltenheit  aller  alten  römifchenKaifermün« 
MO.  1791.  56  u-  LXVII  S.  4* 
Diefe  Abhandlung  des  Hn.  BeauvaiSf  die  franzififch 
1739  in  4*  zuerft,  und  zuletzt  veimehrt  als  Anhang  der 
litfloire  abregee  des  Empereutrs  von  eben  diefem  Verfaf- 
fer  1767  in  f.  zn  Porti  herauskam ,  ift  freylrdi  bis  jet?r 
die  befte  Anleitung,  die  wir  haben,  über  die  Aechtheit 
«der  UoMchtheit  alter  Münzen  zu  entfcheiden.    Mehre* 
re  MünzfchriftAeller,  und  nnr  vor  wenigen  Jahren  noch 
der  berübrote£cM«^  in  feinen  Anfangsgründen  zur  alten 


gleichwohl  nicht ,  da(s  wir  keine  befiem  haben  könn- 
ten. Vielmehr  wäre  zu  wänfchen  gewefen ,  dafs  der 
'  Herausgeber,  der  diefe  Ueberfetzung  in  der  lobenswfir«> 
digen  Abficht  unternomnien  hat,  die  unter  uns  Deut 
fchen  faft  erftorbene  Achtung  g^en  alte  Münzkande 
wieder  zu  beleben ,  In  der  Einleitung  nnd  den  Anmer- 
kungen folche  Werke  zur  Ergänzung  derfelben  zu  Ratfa 
gezogen  hätte,  die  Hr.  B.  nicht  benutzt  hat,  zum  Theil 
euch  nicht  benfitzen  konnte.  So  würden  ihm  z.  B.  des  Abb6 
Geinoz  Beobachtungen  über  ake  Münzen,  und  von  Vor 
iois  Bemerkungen  über  des  Grafen  Mezzäbatba  Samm- 
lung von  Kaifermünzen ,  unter  vielen  Abhandlungen  in 
der  Hiftüire  und  den  Wlemoires  de  tAcademe  royaU  des 
tnrcriptüms  et  betles  tettres  zu  Paris,  (im  12.  14.  u.  i6ten 
Bande  der  QnarUusgabe)  FroUchs  Diff.  de  numis  mone* 
mrumm  veterum  culpa  viHofis,  Keils  Epifiotae  dmae  de 
totidem  numis  aeneis  Nufnophtjtacü  llaveriani,  Neumanns 
Anecdoci  fnbaerati ,  (in  deffen  Populorum  et  Regum  nu- 
mäs  ffet.  fnediiis  T.  11.  p.  I95-  «•  ^^  ^^^  *°  Ermangelung 
diefef  Werks,  in  Kxjehe  Lex.  wr.  rei  num.  veU  T.  I». 
P.  U.  o.  T.  V.  P.  L,  wo  aHes  treoUch. unter  den  ^^^ 
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Feile  de»  Betrug  nicht  cutdeckcft  ksnu,  Beyfpfel^  bei- 
der Souen  führt  Naumann  tim  oben  a.  0.  S.  J98  und 
floi  an.  Von  fubaeratis  düvke  die  vortreflicb  erhaltene 
Münze  mit  des  Antmius  Äopf  und  der  üinfchrift:  M. 
ANT.  IMP.  AVG.  arop-  Augf.)  HI  VlU  R.  P.  G.  M.  BaR- 
BAT.  Q.  P.  auf  bei deii  Seiten,  die  Rec.  befittt,  wohl 
eine  der  felteuilea  feyn.  Jede  Seite  derfelben  ift.crha- 
ben  ausgeprägt  (nicht  wie  die  S.  45  angeführten,  eine 
erhöht,  die  andre  vertieft)  und  jede  der  andern  fe  völ- 
lig gltiicK  dafs  weder  im  Bilde  noch  in  den  Schrifwügen 
die  uiindefte  Verfchiedenheit  anzutreffen  ift.  Ohne  zwey 
gauz  ^gleiche  Stempel  Mu  (ick  die  Ausprägung  diefer 
Münxe  fchwerlich  erklären.  * 

Das  lateinifche 'unter  dem  Titel:    Notitia  fucdncta 
Nu}9iismatum  hnptfi(dmm  Romaiwrumf  qwie  ab  Antiquar 
riis  inaximt),  quae  miigne  qnxtqtie  modicopretio  cenfentuvt 
ang^ehängte  Verzeichnifs  der  Rom.   Kailerraünzen  füllt 
inehr  Seiten,  als  die  Abhandlung  felbft..    Des  ße*auvais 
Lijle  des  Medjütes  counucs  ift  dabey  zum  Grunde  gelegt^ 
undJFicoronu  (nicht  Ff ccorini,  wie  er  S.  7  genannt  wird) 
Qoheyt,   oder  vielmehr  deiTen  letzter  Herausgeber  Bt- 
fnard  de  liBjiftie,  Liquoro,  Patarot,  Pinavotir  i/'ailhnt, 
und  ZaccdAria  find  aus  gedruckten  und  handfchriftli- 
Chen  Nachrichten   mit   derfelben    verglichen    worden; 
Jede  Seite  ift  in  10  Columiien  ^eiheilt.     Voran  gehn  die 
Namen  der  Kaifer,  u.  f.  w.  dann  folgen  die  römifchen 
Guli-  Silber-  und  Erzmünzeri  von  verfchiedenen  Grö- 
fsen  in  5^  weiter  die  griechifchen ,   die  Colonien-  und 
aegyptifchen  [Münzen  in  3  Columnen  (wo  diefe  nach 
den  Zeiten  des  L.  Dornt.  Domitiafms  und  FL  Vat,  Sei^ 
rus  aufhören ,  bleiben  nur  7  Columnen  übrig)  und  zu- 
letzt einzelne  numismatifche   Bemerkungen.    Die  fie- 
ftimmung  der  Seltenheit  und  des  Werchs  geht  grofsen- 
tkeils  auf  fämmtiiche  Münzen  einer  Claffe  ins  aUgemei* 
ne,   zuweilen  aber  auch  auf  befondere  Köpfe  und  Le* 
genden.    Jene  ift  oft  relativ,  diefe  hängt  noch  öfterer 
Ton  Zeiten  undUmftänden,  rorzüglich  von  desKäu£ers 
Vermögen^uobiländen  ab.     Dafs  die  Münzliebhaberey  un- 
ter Privatperfonen   nicht  mehr  wie  vormals  gedeihen 
kann,  dafürhaben  die  grofsen  Herren  in  neueren  Zeiten 
weife  geforgr.    Mehr  für  fie  als  Jfiir  Privatfammlcr,  fchei- 


SMIcke  und  deren  Licbhaberwerth  dartns  kennen,  und 
es  mufs  ihm  kein  geringes  Vergnügen  gewähren,  wenn 
er  hier  manche  mit  wenigen  Grofcben  von  ihm  bezahl^^ 
05 'Münze  zu  eben  fo  vielLivres  angesetzt  findet.  Ue- 
berdiefs  ift  es  der  VolUtändigkeit  wegen  aÜen  vorher- 
gegangenen, von  Savot  bis  auf  Ra/cfcf,  vorzuiiehen, 
obgleich  das  vom  Batdin  nicht  mit  verglichen  forden 
ift,  welches  unterandern  Zufätzen  wxm  Biffiardfiken  (die 
in  tengmclts  Naehriditen  zur  Bt^cher-  und  ülünzSundi. 
im  2  Theil  S.  «ig.  tj./ngczeigt  find)  auch  einen  hier 
fehlenden  Poca^ianttJ ,"  'und' mehrere  Bemerkungen  der 
Seltenheit  verfehiedener  Metallarten  enthält.  —  Ein  al- 
.  phabetifches  Regifter  der  Nätaen,  die  auf  Kaifermühzen 
vorkommen,  macht  den  Befchlufs. 

'    5CHÖNE  K&NSTR 

Leiph«»  b.  Breitkopf:  Erzalitungen  und  Dialogm 
von  A.  G.  Mäfsner.  Erfter  Band;  1790,  166  S. 
ZweyterBand;  198  S.  Dritter  Band;  179  i.assS* «. 
Da  diefer  Abdruck  nur  gröfstentheils  neue  Auflage, 
oder,  wie  der  Vf.  es  nennt,  neue  Form  feiner  vorhih 
fchon  in  drey  Heften  herausgegebenen  Erzählungen  und 
Dialogen  itt;  fo  können  wir  uns  bcy  ihrer  Anzeige  nicht 
wohl  ver  weilen,  Hr.  itt.  gehört  zu  den  bfeliebteften  Volks- 
fchriftftellern^  zu  den  Lieblingen  unfrej  Lefegefellfchaf- 
ten,  die  auch  allerdings  wohl  daran  wären ,  wenn  fie 
ftch  nicht  mit  fchlechterer  Nahrung  zu  befriedigen  ge- 
wöhnen müisten,  um  immer  nur /rx/cfte Nahrung  zu  ge- 
niefsen.  Wir  verkennen  aber  auch  das  Verdienft  nicht, 
welches  Hn.M.äuch  ohne  diefe»  vielleich&zubefchränk- 
tß  und  nicht  gan2^  unzweydeutige.  Rückficht,  als  einem 
der  glückjichften  und  intereflanteften  Erzähler  ^fgen  ift. 
Defto  erfreulicher  ift  es  uns,  dafs  wir  bey  Durchlefung 
diefer  Stücke  mehr  Würde  und  Reinheit  des  Vortrags« 
und  weniger  Ziererey  der  Schreibart  bemerkt  habcn,als  in 
den  früher«  Arbeiten  und'Ausgaben  desVf.  Man  weifs, 
dais  er  bisher  gemeiniglich  monkoribus  o^erwar;  denn 
an  Befchwerden  über  jene  Unnatürlichkeiten  haben  es 
die  Tribunale  deutfcher  Kritik  nicht  fehlen  laflen.  Immer 
aber  genug,  wenn  fich  ein  Schriftfteller  im  Stillen  bef- 


nen  hier  auch  dia  Preife  berechneten  feyn,  und  zwar;  fert,    und  den  richtigem  Weg  von   felbft  einfchlägt; 
nach  jtalienifchenScudis  und  franzöfifcbenLiVres,  weil     mag  er  denn  auch  nicht  Wort  haben 


der  Herausgeber  die  in  Deutfchland  üblichen  Preife  an* 
zuzeigen  fich  fcfaämte,  wo  der  innere  Gehal^  gemeinhin 
den  Werth  der  alten  Münzen  beftimmt,  oder  wohl  gar 
zuweilen  unter  dem  Silberwerthe  für  den  Schmelztie- 
get  gefammelt-wird.  IndefTen  bleibt  diefs  Verzeichnifs 
doch  dem  deutfchen  Sammler  jn  mehr  als  einer  Rück 
£cfat,  auch  in  Anifehung  der  Preife  noch  brauchbar.  Er 
lernt  die  feltenften  nur  in  geringer  Anzahl  vorhandenem 


wollen^  dafs  ihn 
andre  gebelfert  iuid  vojn  Abwege  zurück  gerufen  haben ! 
Wirklich  bat  Rec.  auch  diefen  Schriftfteller  nie  verloren 
gegeben,  fqndern  fo  fchatiSbaren  Talenten ,  wie  er  ver- 
rätn,  bey  fortgefetzter  Ausbildung  das  Gefühl  zugetraut, 
dafs  Gefchmack  und  Natur  fie  noch  mehr  empfehlen, 
und  ihm  nicht  Uofs  den  Bey&ll  des  Lefeluftigen ,  fon- 
derii  auch  des  durch  Meiilerweike  etwas  ekler  ^e- 
wordnen  Publicums ,  erwerben  werde. 


u»^ 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


st  de  Chart  en  France»  Enrifas^e  Tous  an  poim  J*ueiHre  pcüicique ;, 
vprcfent^^  ^  rafleniblee  nationale,  au  departemeTit  et  a  Ja  munici- 
palit^  de  Paris;  par  £*pwi  Pmä  De  Im  Fnit-Pmuluiu  1791. 
B.  12  und  32.  g-  JD^r  Vi,  der  bereits  ivij.  1787  ein  ueues  Me- 
element  für  die  fraaz.  6mif reyeii  entwarf,  das  zu  Paris  UBtcr 
dem  Titel  iJ^uvtau  regime  p^iir  Us  baras,  g.  aedruckt  ift,   Utid 


im  J.  I7g9  unter  dem  Titel.*    Da  ta  regeK&roiian  äet  harus.  g. 

abermals  die  \yiedereiMfuhniBg  der  frahz.  Stutereyen,  eini^fahl» 
giebc  aud)  in  diefer  (lOeinen  Schrift  einen  Beweis  feiner  Slennt- 
nifs  und  feines  Patriotismus.  £r  flaiibi  nemlicb,  Aafs  durdi 
mchts  die  einländifchen  Stutereyen  fo  fchnell  emporkommen  wür- 
den« als  wenn  man,  wie  diefs  fchon  Rouffeai^  anrieth • '  gewiffe 
Naiionalfpiele  einfiihrit»  wobey  Pferde  gebraucht  wurden.     £r 
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^cblaftdiiu  WettRmi«n  mit  Yferdeii»  ttftcb  Art  der  «nglifcheiit, 
und  mit  Wag^iit  nach  Art  der  rtSmifchen,   die  noch  jetzt  in  ei-' 
sigen  iralicnifcheaSüdten  üblich  Gnd,  Torzüglich  vor.    Er  glaubt». 
dtU  ^.ie  Verbeflcrujig  der  Pfec^eracen   in   England   blofs   den 
dortigen  Pferderennen  znzufchretben  fey  ;  der  If  f.  wünfcfat  feinC 
J'.aiidäleute  auf  dtefen  UaaJland  auftBerkfam  zu  .maeben.     Er 
fahrt  als  einen  neuen  Beweis  feiner  Meynun^  an»  'da(a  die  Pfer- 
de in  den  vereinigten  Provinzen  von  Nordamerika,  nemlich  die- 
-  ieni^en*  die  im  Lande  felbft  gefallen  find»   nur  erft  nach  dem 
Kriege,  da  man  fall  in  allen  Provinun  Pferderennen  einführte» 
fieh  verbefiert  haben;  da  fie  vochero  im  hÖchflen -Grade   plump 
und  ungefdiickt  waren.    Frankreich  zahlt  iähriicfa  an£ngk|i^ 
für  Pferde  zeha  bis  eiif  Millionen ;  und  jiach  den.  noch  Torbaa* 
denen  Bdegen»  gingen  in  den  kriegerifchen  Jahren  2u  Ende  der 
Regierung  Ludwig  XIV  über  hundert  Millionen  blofs  fiir  Pfer- 
de aus  dem  Lande.    Von  ieher  war  die  Verwaltuhif  det  irit^ 
Siutere>-en    fehlerhaft;    die  kÖniglicbeo  lieferten  fielien  fo  viA 
Pferde  als  der  Hof  brauchte»  und  waren  blofs  als  Mittel  anzu« 
fehn»  den  Hof  iibrlicii  eine   halbe  Million  Livres  rerfchweiv 
den  zu  Ußen-    PriratHutereyen  koiAite*!!  nur  feilen  aufkommen« 
W^il  von  Seiten  des  Hofes'»  oder  derjenigen  Perfonen,  denett 
i\e  Verwaltung  der  königltdieniGeftüce  übertragen  war»  büfl^Mi» 
dtge  Plackerey^  '  vorfielen.     Was  daa  Wettrennen,  mit  Wageo 
betrifft«  fo  vül  der  Vf.  Wa^en  mit  2^und  4  Pferden  befpahneii 
und  ftwar  nach  Act  der  römifcheii  Biga  und  Quadriga,  doch  räth 
er  auch  bey  den  TteHpännigen  an»  die  Pf^e  2  und  lancufpaiH 
i;en.    Wettrennen  folien  sabrlich  2  toal»  zu  Anfang  des  Mayea 
und  Sept*  «ehalten  werden ,    und  jedesmal  3  Tage  dauern.    In 
den  edten  Jahren»  und  bis  idie  eiHländÜcheii  Stutereyen  zu  einen 
frewÜlen  Grade   der  Vollkommenheit. gediehen»    mtifsten  d^I« 
Wettrennen  blofs  mit  franzdfifcfaen  Pferden  erlaubt  werden;    in 
der  Folge  ab^»  könnte  man»  der  mebrerem  Nacheifemng  wegen» 
auch  fremde  Pferdte  zula0en.    Was  der  Vf.  über  das  Weitren* 
nen  ib^y  den  Romer»  jind  Griechen  »  fo  wie  über  die  noch  Jetzt 
in  Italien  üblichen  Spiele  diefer  Art  fa^t »    entAand  aus  einer 
Vorlefucg»  die  er  im  Mu(ee  zu  Paris  hielt;   er  denkt  üb^die- 
fe  Materie  ein  ei^es  umüändlicheres  Werk  zu  fcbreiben. 

Pürix»  ails  der Nationaldruckerey :  f'aeu  d*un  apriruHmr  JRä#- 
no'Ffauccis»  1791.  *•  2o  S.  Der  Vf.  diefer  Brofchüre  i(b  Hr. 
HelL  einer  der  eirifsifchen  Depniirten ,  bey  der  N.  V.  und  Mit- 
gUtfd  des  Comit/  d*agricuUure.  Die  VorfiÜdäge  des  Vf..  abdr» 
dem  fehr  \^emachliifsigtea  Ackerbau  in  Frankreich  durdi  dienli« 
che  nnd  durch  Erfahcuiig  beßätigte  Mittel  au&uhelfien«  find  al- 
lerdini»lobenswertb,  und  zeigen  durchaus  von  eigner  Erfiahrunf^. 
Hr  Ä»  felbft  Befitzer  beträchtlicher  Landgüter,  behandelt  fei- 
'  Gegenftand  nicht  blofe  alsTbeoredker»  fogär  möchte  man- 
cher an  deflen  Theorien  riderley  auszufelzcn  hieben :  ^  if  ricfai 
durchaus  mit  Erfahrung,  und  in  diefer  Hinficht  fcbeinen  una  be- 
fandcra  die  Vocfcblägc»  die  er  zum  Holzanbau  anempfiehlt,  Tor- 
züriicb  empfehlenswerth?»  tind  verdienen  bey  dem  m  Frankrefck 
iiMier  mehr  einreifsenden  Holzmangel  beherzigt  ni  werden.  Et- 
was  mehr  Ordnung  hätten  wir  den  Vortrage  des  V6  g^unfi^bir. 
auch  Uk  uns.  mancher  Ausdruck  aufoeftofsejr.  den  wir  uns  nur 
durdi  den  deutschen  gUichbedeuccndeo  erklären..kohnten. 

Vki^»k»cmi«  6c«k»irrBif.  VawU:  Moy^i  de  fiute  ditp^ 
rckre  t^  abtis  €t  les  »im  de  la  meudick/,  par  femigraiion  v^ 
lontaire  k  la  Omfime  franfoife:  lu  1  la  Societe  royale  d  agncul- 
tu«  par  M-  i»  Mloikdp  habif am  de  Cayenne»  correfpondent 
de  cite  Cöciet^.  mi.  39  S.  8-  Die  ungjAieuren  Summen,  wdchc 
die  P^rifer  Municipalität  feit  der  Re^-oluuon  aufdie  V^orgung 
.  der  Armen»' *ind  die  Beicbäftigung  der  ohne  Acbeit  ßch  find«, 
den  Taclöhner  in  den  fogenanBteii  Mtelurs  de  Cliawt/ verwandt 
hat.  und  die.  bey  den  jetzigen  fehr  eingefchränkcen  Einkünften 
der  Stack,  nicht  weiter  yer*?andt  iw erden  können»  haben  zu 
mancherley  Vorfdilägen  •  ftch  diefer  läftiijen  Koftgänfer  zu  ent- 
l^S.  Attlafc  gegefon..  Alle.^efe  V-orfcUäge  laufen,  itif  zwey 
Purkte  hinaus«  nemlich  die  Menge  des  mUfsigen  und  faulen  Ge- 
fitidelfi  das  bey  der  Revalution  der  Hauptßadt  zulief»  von  fel- 
bi£er  zti  entfernen;  und  bey  dffendicfien  Arbeiten  in  entlegenen 
ProVinzen  zu  befirbalÜgen.  So  Xekfam  auch  iejVorfchlag  des 
Sn  J*  Ä  manche«  fcheinen  aagi  das  Mutterlmd  durch  eiM 


freywillife  AiifWiateapf  flach  dcA  tt^ntk  Gnyaiu  in  Sii8a»e- 
rika  vcui  diefen  unnützen»  und  laftigen  Menfchen  zn  befrej-en; 
fo  hat  felbifer  doch  auch  vid  Gutes,  und  den  Vorzug-»  atofiibr- 
bar  zu  feyn.    Hr.  feB.»'  der  fek  a  Jahren  in  Cayanne»  der  Haupt» 
fiadt  vi>n  Guyana»  wohnt»  un4  beynahe  6  Jahre  auf  konigL  Ko. 
iten  den  ganzen  innem  Theil  ron  Südamerika »  Von    Lima  an» 
bis  nach  Mexico»  und  auf  der  andern  Seite  vott  Qoiaa  Bis   zxr 
Grenze  rem  Bcafilien»  durckteiü  hat»  fcfaildert  uns  die  firasz. 
Xolom«  Guyana  ganz   anders  als    man  gewöhnlidi  felbtge  be- 
fchreibt«  G^ana  fteht  im  Ruf»   fehr  ungehind  zu  feyn ,   diefe 
Sage  hat  Geh  befonders  feit  einiger  Zeit  verbreitet^  Seitdem  dis 
franz.  Mkufterium  auf  einmal  die  SevdUomtng  diefier  Kolonie 
fich  in  dem  Kojpf  fetzte  und  im  Greisen  ausführen  wollte.    I>er 
damalige  Muriner  des^SeewefiBiis»  der  zugleich  das  Depaztewcnt 
der  Coloiiien  hat,  Üefs  im  J*  1763,  zchntaufend  KolonÜben  nadi 
Guyana  bringiea,    Diefe  wurden  in  wenig  Monaten  hinter  ein- 
ander am  Lande  ausgefetzt«  ohnedaCs  man  vorher  einige  AnilaJ« 
ten'gemacStthatte»  diefen  Leuten,  die  noch  nidit  ans  Clima  gewöhne 
waren,  und  mehren  Monate  Tag  und  Nacht  unter  fre>'em  Hiss* 
mel  zubringen  mufsten,  auch  nur  das  geringftcObdadizu  ver- 
fffaaffMw   Die  Folgen  waren»  da(s  in  kurzer  Zeit  iak  alle  diei^ 
Kolon  tuen  aus  Mangel  an  Raum  und  Lebensmitteln  von  anfta- 
dtenden  Fiebern  weegeraflFt  wurden;   die  wenigen  äbrig jdtUe- 
benen  find  jetzt  wohmabend»  einige  fqgar  reich.   DieKuüe  von 
Guyana »  befdireibt  nach  Hn.  L  &  von  Surinam  an  ,  bis  zn  den 
RÜchften  Poirtugiefifchen  Befitsungen  eine  Länge  von'  120  £mz. 
Meilen»  die  Breite  oder  Tiefe  wagt  er  nkht  zu  beftiflunen,  weJ 
auf  diefer  Seite»  oder  gegen  das  Innre  von  SudameräLa  zn,  es 
nach  niemanden  eingefallen  iil»  Grenzen  feftzufetzen;  aberfebr 
weit  mufs  fich  diefe  Kolonie  landein wäru  erfb«d^on,  denn  bey 
der  letzten  Reife»  die  Hr.  h  ü  in  den  innem  TheQ  von  Guyana 
marhte»  fand  er  die  erRen  indianifchen  Flecken  oder  Dörfer* 
60  MeÜen  von  der  Haaptfladt  entfernt.    Die  Indiaier»  die  Hr. 
/.  B.  dort  fatid». waren  äufserft  guurtig,    trieben  Ackerbau  und 
Jagd»  und  nahmen  ihn  fehr  wohl  auf.     Er  bcachtq.!  der  tndia- 
nifcben  Häup^  und  25  ihrer  Untergebnen  mit  na^  Cayenne»  die 
fidisdortYehr  wohl  gefallen  Hefsen.  Man  theilt  die  Landeryen  ron 
Guyana  in  hockgelegene  {i^res  hautes)  und  niedrige  (terres  bofes) 
ein.   Die  hochgelegenen  eiithalcen  die  vortrefiid^en  Savannen, 
die  zur  Viehzucht  Y<^rzüg]ich  gelegen  find»   tind  mit  geringen 
Koften  p  durch  euronilifche.  Koloniüen »  bevölkert  werden  könn- 
ten;  tufser  d6r  Viehzudit  em^dilt  Hr.  I,  £.  den  Anbas  etoi- 
ger  Gewürze,  die  nidit  fehr  mühfam  find»  vorzüglich  den  Ke!- 
kenbaum.     Frankreich  haue  fchon  längft -einen  betrachdidicn 
Nelkenhandel  treiben  können»  wenn-'diedortigen  KaüoaiAen»  die 
Anpflanzung  des  Nelkenbaums  ungelldtt  käuen  betrcsben  kön- 
nen; aber  io  hatte  das  dafige  Ga'uvecnement  Cdi  das  Z^onopol 
angemafst;   jetzt  ift  der  Anbau  der  Gewürzbapne  fr^.    Der 
kÖQigL  Pfianzgarten  enthält  jetzt  4200  Nelkeifbäume,  die  fiduM 
lange  getragen  haben:   Pfeffer»  der  kürzlich  aus  Isle  de  France 
von  Hn.  Martin^  königl.  Gärtner  zu  Ca>'<enne»  heritbcr  gebracht 
worden»  gedeihet  ebenfalls  vortreQich.  Die  niedrig  gekgctieBLaa- 
•d^rejrenvnnOuyane,  oderdiejeni|sen»  die  zunachll  dem  Meere  ge> 
leg^iind»haben  das  nemÜche  Schickfal  als  die  benadtbarte Kolonie 
Surinam,  fie  werden  nemlich  bey  einer  jeden  FluthTtaKer  Waficr 
geC^tzt.    Aber  audi  diefem  Uebelftaiid  könnte  man  vorbeugen» 
wenn  faian  nadr  dem  Beyfpiele  der •  benachbarten  Honä[ndcr.  das 
Land  mit  Kanälen  dutdüfeluiitt.   Die  Anbauung  der  niadng  ge. 
legenen^udereyen »  i£t  nach  der  Meyimng  des  Hn.  L  BL ,  blofs 
ein  Unternehmen  für  reiche  und  wohlhabende  Leute;   denn  die 
dabey  zu  unternehmenden  Arbeiten  könne*  nur  durch  Neger  vcr* 
richtet  werden  •  die  einmal  an  ein  fehr  beides  Klima  gewebat, 
^bey  fehr  wähl  beftohan  «irürden»  beÜMiders  wenn  man  fie  gut 
behandelte»    und  gleich   zu  Anfang  felbtge  in  gehöriger  Men^e 
anfteilen  konnte.      Wir  hab^n  diefe  kleine  Schrift  mit  Vergnii- 
gen  gelefen ,  und  eine  Menge  tntereflanter  Bemierkungen  darina 
angeiroifen»  die  uns  fenft  noch  nicht  vorgekommen  waren.  Möchte 
.es  do^  Hn^  I.  B.  gefallen»  uns  baM  oie  omRändli^  BdQ;JiTei- 
bung  (einer  langen  und  mühCamen  fieife  mitzutheHen.  die  gewifit 
an  neuen  und  wÜTenswertheii  KenntnÜTea  reich  ift»    wie  Rec 
aus  den  Proben,  die  Hr.  L  &  ihm  autttitheikp  d»  Gase  hättet 
Ifidier  vermuthen  duL 


•"641 


N  ttmero   167.  , 


«5» 


ri^m 


»^ 


ALLGEMEINE  tlTERATUR- ZEITUNG 


Mittwochs^  den  37.  ^uniut  t^^a. 


wm 


mim 


m 


TECHNOIOGIS. 

1 

Lsxpzio ,  in  der  Weidmaattfch.  Buchh. :  PtaktifßhiS 
HMdbuch  für  Hyärotechniker ,  von  C.  IV*  SuchSf 
churföritl.  Mainzifchen  Artillerie  -  Oberiieotenaat. 
179 X*  i»  8*.  a6o  S.  tiem  Herrn  Koadjutor  roa  Del* 
berg  zugeeignet. 

Diefe  Schrift  iil^in  ao  Kap.  abgedieiU«    Die  beiden 
edlen  fetzen'  den  Begriff  tdb  Wafferbaukunft  feft» . 
-beflSmmen  das    Hauptaugenmerk  eines  -  Waflerbaumei^ 
fters  uud  zeigen  iaa  Ailgeoieinen,  von  welchen  Unftän- 
de/i  hauptfachlicb  die  Aaftalten  abfaäiigen.  Welche  dem 
Gang  und  der  Gewalt  meines  Stroms  Grenzen  zh^  letzen 
4ienen  follen.    Das  gte  und  4te  Kap.  handeln  von'  der 
Berechnung  und  Einrichtung  des  StromproiSls.     S.  19 
findet  Kec.    den  Ausdruck  unmat^ematifch ,    da£i>  ein 
Stromprofil  b^y  der  Breite  von  200  Fuf^n  und  bey  der 
mittleren  Tiefe  von  ig^F.  eine  Waffermenge  =  geioo*'' 
enthalte »  weil  dietes  nicht  4ieQ  Inhalt  des  Profils ,  fon- 
dern den  zwifchen  zwef^n  fcichen  Profilen«  die  einen 
^ufs  weit  von  einander  entfernt  fad ,  enthaltenen  kör* 
perltchen  Raum  ausdruckt.    Es- fehlt  alfo  dem  Ausdruck 
an  Beilimmtheit«    An  eben  diefer  Stelle  findet  Rea  noch 
lAne  -andere  Erinnerung  nöthig.      Wenn  nemlich  der 
Scrom«   delTen  Profil,   in  der  angezeigten  Bedeutu^ig, 
jooo  Kub.  FufsWaiTer  hfsu  auf  eine  iJ^t  vonso>o^ 
Fufsea  zu  beiden  Seiten  des  Stroms  auf  eine  Breite  von 
2000  F.  fo  übergetretea  ift»  dafs  diefe  Fiuth  die  höchße 
Stelle  des  überfchwenuaten  Feldes  noch  j  Fufs  hodi  be- 
derkt  hat,  fo  enthalt  nach  des  Vf.  Berechnung  diefeS/ 
Fluthprofil  eine  Waflermenge  zz  3000  t  3*  300D  := 
9000^'»  und  jaan  müOTe  alfo  das  eigentliche  Stromprofil 
fo  einrichten,   daf«  es  9000^'  WaiTer  zu  verfcfalingen 
im  Stande  fey,  wofern  die  hochftea  Fluthen  nicht  über- 
treten  foUen.     Man  fieht,  dafs  der  Vf.  hier  die  Tieft 
Ton  3  Fufs  als  die  fnUttere  Tiefe  dei^  FluthwaiTer  ge- 
braucht hat,  da  er  doch  felbft  vörausfetzt,  dafs  der  Spie-, 
gel  der  FlutbwaOer  aber  der  höchfien  Stelle  des  Feldes 
noch  3  Fufs  hoch  gellanden  habe.   'Aufserdem  ift  aber 
die  Hauptfrage,   auf  die  hier  alles  ankommt, ^anzun« 
richtig  vorgf^legt  worden ,  indem  es  bey  Beftinmuag 
des  erfoderlichen  Stromprofils  keineswegs  auf  die  Wa(^ 
fermenge  ankommt,  welche  ein  i  Fufs  breiter  Queer- 
'  fchnttt  des  Stsoms  in  feinen  körperlichen  Raum  einfchlief- 
fen  kann«  fmdcm  auf  aiejenige  Waflermenge,  Wekhe 
bey  der  gröfatea  fluth  dmtch  das  gMU  Wagerprofil  m 
I  Secumdß  wirükk  durekgiUtiffen  ifi;,  and  ei«  ßfihim 
Stnmproß  mufs  nun  fobefchaifenfeyn,  dafs  diefe  gröft* 
€e  Waffermenge  amck  4urch  folches  in  jeder  Secunde 
durchftrömen  kdnne.    Man  mufs  alfo  4ie  mittlere Sum- 
A.L.Z.  Wf^z.  Zwet/ttr  "Oamd. 


gefchwindigkeifeLbey  de^Fluthzeit  zu  beftimmen  wiifea^ 
und  da  das  bey  Fluthzeiten  zu  beiden  Seiten  austreten, 
de  WaiTer  bekanntiich  eine  bey  weitem  geringere  Gck 
fcUwi^digkeit  hat^  als  das  im-Hauptftrom ;  fo  folgt,  dalf . 
das  ordentliche   gegen  Ueberfchwemmung   gelichertr 
Strompröfil  nicht  fo  grofs  als  das  gefamrate  W^fferprt- 
fil  zur  Fluthzeit  zu  feyn»   und  folches  alfo  keine  900» 
Quad.  Fufs  zu  halten  brauche,,  wenn-  das  gan^^e  Waffer- 
profil  bey  der  hichften  Fluth,  nur  9000  Q   F.  hält.     Eä 
bleibt  übrigens  die  Aufgabe:    onus  dem  lVafferpr(jfil  beji 
der  hochßin  FhUh  die  Jbmejfungen  eines  fiehem  StvomptOf- 
fiU  z%  beßimmen,  eine  der  fchwerften  Aufgaben  der  Hy- 
deaulik«  deren  Attflöfun|^  man  felbft  in  ün.  SMerJchtagf 
Hydrote^nOi  vergebens  fucht ,  und  deren  Schwierigkeit 
der  Vf.  fo  wenig  als  die  Schriften  der  Hn.  Boffut ,  Ber^ 
nßrdt  du  Buat  etc.  za  kennen  fcheint.     W^enn  der  V& 
S.  3 1  fagt :  das  Gefalleeines  feht  ferpentirenden  Fluffes^  . 
welches  von  einem  gewiffen  Punkt  A  bjs  zu  .einem 
Punkt  B  33'  6'  betrage»  werde  durch  Abfchneidung  der 
Serpentinen  um  ein  merklidies  vermehrt ,  fo  ift  diefes 
um  defs willen  fehr  unrichtig,  weil  er  das  Gefalle  nicht- 
durch  einen  Neigungswink^eU  fondern  durch  eine'  Höhe 
in  Fufsen  und  Zollen  ausdruckt;   denn  offenbar  ändert 
itich  diefe  Höhe  durch  Abfchneidung  der  Serpentiaea 
nicht  ab,  Wohl  aber  der  Neigungswiakel  des  Fluisbe&, 
tes.    Die  ganze  Berechnung  zur  Anordnung  des  Sfroast 
profils  (S.  32  — 3g.)^ft  Au^  ^^^  fchon  vorhin  erwähn*' 
ten  Urfache  durchaus  hnriohtig,  weil  nemHch  der  Vü 
darinn  blofs  auf  die  Vergleichuog  der  Profilflachen  fieh^ 
ohne  auf  die  Aenderung  der  Gefchwindigkeit  des  W^di^ 
fers  Rückficht  zu  n^haien.     Die  VerHeAing  des  Fluis* 
bettes  in  der  von  Ueberfchwemmungea  bedrohten  Stre^ 
cke ,  ^  B.  eine  Vertiefung  von  7  Fufsen ,  hat  den  Er- 
folg caicht,  ^afs  jetzt  gleiche  Fluth^waffer  ain  7 fufs  nied* 
riger  fallen  als  vor  der  Vertjefnng,  weil  das  Waffer  im 
diefer  Vertiefung  nicht  die  abftrömende  Gewalt  hat,  die  - 
es  bey  det  7  Fufs  hohen  AufTchwellung  hatte.      Reu 
föhlt  hier  die  Nathwendigkeit  der  Erinnerung,  dafs  fich 
ein  Lefer  durch  Berufung  eines  Schriftfiellers  auf  feine 
Erüahrungeni^  aiemalen  Toll  icre,  machen  laffen.    Der  Em- 
piriker kaanfehr  vieles  beobachtet,  fehr  vieles  erfah- 
r^p ,  aber  aa^  allen  feinep  Erfahrungen  fehr  viel  faK 
fches  gefchlaffen  haben ;    es  können  manche  glückliche 
Erfolge  einer  Anftalt  oft  von  begangenen  Fehlern  her« 
rühren,  wovon  der  eine  wieder  erfetzt^  was  der  andere 
'  aitamt    Diefes  ift  hier  der  .Fall ;  des  Vf.  ganz  falfcher 
Gakul  katin  dennoch  in  vielen  Fällen^  ein  richtiges  Re« 
fultat  g^bea;  denn  indem  er  zu  beiden  Seiten  dea  Fluf* 
fes  Damme  aufführt,  die  .Waffer  zwifchen  folchen  auf* 
fdiwellt  und  folche  min  höher  und  fcbneller  als  vorhttt 
}my  Flutben  über  iem  Feld  gefchahe »  in  diefem  neuen 
Nnnn  Bette 
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Bette  fortgefBhrt  werden, /o  dars'die  mittlere  GerchwiJ)- 
digkeit  diefes  au%ef€hv eilten  WalTers  wieif^n-  gtö(i0r 
ift,  als  die  bey  Un.  t\  zum  Grund  liegende  mialere  Fluth- 
gefch^^indigkek ,   fo  kanki  iVe^lirh  der  ETfolg'dcr  faK 
*  fchen  Berechnung  in  f^hr  vielen  Fallen  der  Abficht  völ- 
lig entfprechen.    Die  AbmeiTungen  der  Dicke  derDänr- 
me  und  ihrer  Abdachung  And  beftinimt  und  richtig  an- 
gegeben.  -  Hr.  i*.  hat  iefargut  befunden,   Dainnie  von 
guter^Erde  mit  Lui&erner  Klee,  die  von  fchlechtein.Bo- 
Vien  aber  mit' fefparfette  zu  beAien;    die  Wurzeln  des 
•Klee^  follen*  nach  feiner  Erfahrung  dep  Maulwürfen  Ein- 
halt tbun;    die  Böfchung  des  ordentlichen  Flufsbetts 
*nebft  der  Strecke  bis^ zum  Damm  foU  nif  Bufch weiden 
bepflanzt  werden.     Im  6ten  Kap,  Witd  eine  gute  Anlei- 
tung zur  Einrichtung  ^iner  neuen  So'ombabn  gegeben, 
«und  im  jUn  von  Verbe (Ter ung:  des  Feldes  durch  wohl 
angebrachte  Ueberfchwemmungeu  gehandelt*      Adftes 
'Kap.   vandijn  Faßjiirtnbäuen  im  ^Ugemtuitn,      Hr.-  F. 
'£eht  darinn  von  Ho.  Silberfclilag  ab,  dafs  er  die  Fafchi- 
nenwerke  niemalen  ober  die  mircler«  Fluthenbpbe  auf- 
'b^ut,  dabey  aber  2:agl^ich  von  dem  Ei%de  diefes  Fafciii- 
nenbaues  noch  einen  Qpeerbaabis  zum  (Jfer  fuhrt  r  fo 
^fs  der  Hauptbau,  der  Queerbau  und  das  Uferftuck  ein 
Dreyeck,e;nfchliefsen,  welches  ilch  nach  mehrern  Flu- 
dien  zufchlammt.     Vorzöglich  dringt  Hr. 'i^  «iarauf,  dals 
das  ^afchinenwe^  def  genug  in  das'I^nd  hineinge- 
baut werde ,  fo  .,dafs  die  in  das  Land  hineingreifende 
Länge  einer  in  einem-  ftumpfien  Winkel  angelegteq  Buh- 
.ne  f  bi^  \yoü  der  ganzen  Lange  de^  Baue$  a.usmacbt^n 
foll,.  nachdem  man  .^it  fehr  gutem  oder  mit  fe^r  fchlech- 
t^m' Uferland  zu  thun  habe.       Neuntes  Kap.    von  den 
Treibbuhnen.     Hier  wird  zuerft  nach  Silberfchlags  Wei- 
fe die  Richtung  des  Hauptftroms  zu  beilimmen  gelehrt, 
fodann  fehr  deutiich  gewiefen,-  wie  man  die  Richtung. 
4er  Buhne  beftimmen  könne,*  die  nach  Iln.  F.  in  vielen 
..  Fällen  mit  der  des  HauptThoms^einen  Winkel  von  140  <> 
ils  145.P  machen  darf,  wenn  das  gegenfeUige  JJfer  iteil 
und  feft  ift$  bey  minder  feften  und  flachern  gegenfeiti- 
gen  Ufern  aber  fpll  diefer  Winkel  kleiner,   dodi  nicht 
geringer  als  130  <> .  ausfallea.  -  Eben  fo  beftimmt  drückt 
er  fich  auch  in  Anfehung  der  erfbderlichen  Länge  4er 
Treibbuhnen  ausw^    Er  zeigt,  in  welcheo  Füllen  mehre- 
re Buhheii  hintereinander  angelegt  .werden^  möire»,l  in 
Welcher  Entfernung  -von  einander  und  welche  Richtung 
jede  folgende  Buhne -bekominen  miifle,  letzteres  nach 
einer  zwar  nicht  demonilrirten ,-  aber  doch  dbrch  feine 
Erfahrung  gut  befttndenen^  Mi»tfaode.    Alle  Anweifdn- 
,geii  diefies  und  des  vorigen  Kapitels  find  trefflich  nnd 
beweifen  einen  .erfahrnen  H%dr©recfaniker/deflen  I,eh- 
ren  man  in  diefem  Fach  der  Hydrotechnik  mit  aUerZu- 
.  verficht  eines  guten«  Erfolgs  befolgen  darf.     Nur  ire^^n 
die  thedretifche  Sätze  §.  gg.  müfs  Rcc*  wieder  eiüiee 
Erinnerungen  beybr.fngen.     Dt>r  Satz  nemlich,  dafs  der 
Einfallwinkel  dem  PrelJwinkel  allemal  gleich  fey,  lei- 
det bey  einem  anftofs^nden  Struniftrirh  eine  zu  grofse 
Eirfchrankung,    als  dafs  er  dabey  aurh  nur  bejläufig 
anwendbar  würe  ;•  jeder  abprellende  Stromftrich  leidet 
bey  feiner  Abprellung  von  dem  gleich  folgenden  Strom- 
ftrich einen  neuen  Stofs,  der  ihn  von  der  Bahn,  die  ibat 
jenes  Gefecz  anweiil,  wieder  längft  dem  Strom  ablenkt. 


ib -dafs  hier  der  AbprcUungswinkel^allemal  weit  kleiner 
ausfalfen  muts,    als  der  AsAofs-  od^r;£i|ifäibv%in^wet. 
Eben  fo  nnricbcig  wird  hier  der  Sacz  gebraucht,    ccfs 
lieh  der  Stofs  auf  die  fchiefe  Fläche  wie  da^  Quadrat  \  an 
Sinus  des  Einfallswinkels  verhalte.     Die  Hydroa  \na- 
inik<z.  B.  die  Kä^erfche  S.  303.}  lehrt,  dafs  oiefer 
Satz  nur  dann  gilt,  wann  von  einerley  Fläche,  die  den 
Stofr aufnimmt,  nicht  aber  .wann  von  einerley  V\at!er- 
ftrom  diejlede  ift;   nun  {ollen  aber  die  Buhnen  alleiDal 
bis  zur  Grenze  reichen ,    welche  die  Normalbreite  be- 
nimmt, d«  i.  fie  füllen  allemal  einerley  Waflerftrom  auf- 
wogen, de  mögen  unter  einem  re.chteiio4^  unter  einem 
ftumpjen  •  Winkel  angelegt  wenien ;  alfo  hat  man  hier 
gtade  den  TM^  wo  iith  der  Stofs  des  Stroms  nicht  wie 
das  QmadrcU  des  Sinus,  fondern  nach  der  Theorie  /c^k'^N 
hin  wie  der  Smus  Jclbß^  verhüit.    Und  felbft  dieljer  Satz 
gilt»,  auf  Buhnen  angewendet ,  "doch  nicht,  ßir  alle  Buh- 
nenwinkel; fonderti  für  jeden  j^itzff  Buhnen wink^el  ift 
der  Sto&  eben  fo  groff^  wie  |ör.  ^^o  re<;htcn  WiokeL 
Ausserdem  darf  aber  hier  die  Bemerkung  nicht  üb;fr- 
. gangen  werden,  dafs  die  Theorie  vom  fchiefen  Srofs 
überhaupt  defto  unrichtiger  \vird,  je  ftumpfer  der  Win- 
kel iß/  und  dafs  die  Gewalt  des  fchiefen  Stofses  bey 
fehr  fturop£sjB  Winkeln fekr  viel  gtöfser  ift,  als  die  Theo- 
rie iie  aoglebt,;  wie  die  Verbuche  des  Ho.  Abts  Bc^nt 
beweifen.    Zelientes  Kap.  von  den  Sdiopfbuknen.     Alic 
Recht,  wenigftens  wie  esRec.  fcheint,  verwirft  Ur.  F- 
die  dem  Strom  fenkrecht  entgegengefetztep  Schöpf  höh- 
nen, wodurch. man  dem  Strom  f^ine  alte  Bahn  abfdmei- 
den  will ;  er.  fchlägt  da<Tegen  vor ,  zwq  Schopfbufancn 
.  in  angemeffener  Entfernung  anzulegen ,  fo  dais  die  er- 
ftere  vor  den  Eingang  der  altei^  Bahn  faft  in  paralleler 
.Lag6,mit  der  neuen-Bahn  zu  liegen  kenune ;  indenmei- 
ften  Fällen  aber  ziehe  er  die  Zukrippung  der  alten  Bahn 
vor.     Eüfles  Kap.  ^va»  den  Abweißm^cder  Schnt^almm^ 
Auch  hier  find  die  Anweifungen  mit  folcher  Deutlich- 
keit, 3tftimmtheit  und  Rechtfertigung  aus  der  Erfah- 
rung abgefafst,  dafs^fie  alle  Empfehlung  verdienen.    S. 
^3^  ^eht  Hr.^K  felbft  einen  Beweb,  wie  viel  man  zu 
erwägen  bat,  bevor  man  aus  einer  oder  mefarern  gehab- 
ten Erfahrungen  einen  allgemeinen  Schlufs  zu  ziehen 
wagen  darf.    Inder  hierzu  gehörigen  isten  Fig.hatRec 
jdie^im  Text  mit  b.  d,  c,  m,  n  beinerkten  Steilen  nicht 
finden  können.    Zwölftes  Kap.  von  Verfer^gung  der  Ri- 
^ßhinenwerkel  befonders  der  Bf^men«*  .  Hiel"  wird  Toni  Ein- 
'iegpAi,  Verbinden,  Verfenk^n  nnd  AufiTchtditen  der  Fa- 
^  idthee^änz  praktifch  gehandelt,  nnd  beibnders  die  er- 
^^e'tinundlagc  mit  ^im  b?etriebenen  Pfählen  rm  verfen- 
keo  empfbl^len,  wei^  folche.  wann  Iie. den  Boden  dies 
SrriSrabettes  erreichen ,  .  durch  das  Gewicht  der  oberen 
Fafchinealagen  nach  und.nach  in  dftn  Grund  eingedruckt 
Werdern     Dreizehntes  »Kap.    Vtin  dem  Zweck  mnd  Rtrfi- 
ttmg  der  Krippen.     ¥orzüt{li»h  wird  hier  von  der  Anca- 
*be  der  vorthellhafteflen  Stelle  der  Krippen  gehandelt. 
Auftauend  «iclin^t  es  S.  161 «  dafs  ein  Damm  am  Ende 
eines  Stromarme«  eine  doppelt  fo  gmifee  [.aft  zu  rra«:en 
habe,  als  ein  gleichej*  Damm  in  der  Mitte  deS  Amis,  als 
ob  die  gegen  den  Damm  druckende" laft  von  der  Ln»- 
ge  des  vor  ihm  fteheT>**#»n  Wa^erftroms  abbände,    v*  ie 
auch  Hr.  F.  S.  160  aüsdrOcklich  fagt.    Hr.  jF.  bezieht 
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fith  zxvar'därauf,  d.-^fs  {da^  Grfalle  rIs  gleichfofmiVao- 
genommen)  am  E4«te  d«*  Arms  da:>^Geialle  (vou  dein 
Anfang' des  Armes  angerechn^ )  4oppek  io  gref»  fey. als. 
fn  äer  Mitte  des  Armes«  Ä^^  betrachtet  sllo  den  Dpick; 
$es  Waffers  hier  fo  veie  den  Drock  eines  lo  Fafs  'laii- 
gen Parallelepipeduras  in  Vergleichung  mit  dem  Druck 
eines  5  Pufs  langen  ähnliL4ie«^  t'arälleiepip^dü.ips;»  die 
beide  auf  eincflcy  fchiefen  £beD«  liegen.  Wie  «änßerit 
unrichtig  folcheßegriffe^find,  wird  wohl  Rechter  nicht 
erft  beweifen  follen.  DiU  14^^  Kap.  vu»  der  Bauart  dar. 
Krippen,  das  i^tf  von  dtn  Packwerken ^^das  i6tc  von  den 
Ufer cinfnjjitngen  oder  Bekleidungen ,  das  ipe  von  dun 
Streichdiihimen,  Sireiohzä^nen.0der  t^Uchtw^henf  das  igte. 
von.denSmdkoyb^  undSmiivurflek,  dami^^  von  S(i^, 
^berf Mägen  Her  Durchß^he  und  Erdarbeitm,  '^^  zcjti 
von  den  Bauüberfchiageh  der  ^Fajchinenarbeiten,  i  £fi4lid| 
noch  ein  Anhang,  worinn  von  dem  Bau  einer  höUexoisa 
<J9  Fufs  langen  blofs  an  beiden  Enden^onterftuczten  Qr4j^ 
cke  utid  von  den '  allgemeinen  Anftalten  '^ur  DiUerhi^ 
t^ng  der  Wafferwerke  gehandeli  wird.  Alle  die  »bief^ 
ahgezeig^en  Kapitel'  vom  i^twtts  zxk  Ende  An&.iW(;^4, 
find  4eutlicb  und'  durchaus  iwveclcmäfsig  fbgeh<aid^tV 
und  fo  bleibt  das  Buch  im  Ganzen  im^ier  empf^biensf 
iFrerth«  '   ^ 

.       "      r  FRIERT MAÜRERET. 

.BsRCXi^f   b.  Schöne;  Freimaurer -EtbliotheJu    Viertes 

-      Stück.  1791.  Xyi  und  T^i  S.  g. 

Gleich  zu  An&nge  der  Vorrede  fagt  der  Herausg[^e» 
ber:  ,,  Es  hätten  fich  feit  der  Erfc^heinung  des  dritte' 
Stück0.gro(se'Reyolutidnen  im  Orden '  ereignet ;  ganze 
Syfteme  wären  gefunken,  wo  nicht  g^r  völlig  zu  Grun- 
de gegangen,  aber  an  Stelle  jeder  erlofchenen  Sde- 
te  augc^ablicklich  mehrere  neue  getreten."  So  wichri- 
ge  Begebenheiten  hätten  doch  9  wenn  fie  (ich  wirklich 
zugetragen  haben »  wovon 'dem  Rec.  jedoch  nichts  be- 
kannc  geworden  ift,  umiländitch  erzählt  zu  werden  ver- 
dient; befonders  da  nach  dem  Vor  berichte  zqm  erften 
Stück  diefe'r  Bibl.  die  Erzählung  der  OrdeDsgefchichtc^ 
ipit  in  dem  Plane  derfelben  liegt.  Der  Inhalt  des  ge- 
•genwarttgen  Stücks  befteht^in  folgenden  AdiTätzen  :  U 
SchiUers  Ode  an  die  Freude.  IL  Ueber  den  ürfp;uii^ 
der  Maurer'ejr ;  Auszug  eines  Schreibens  des'Hn.  Aßtp 
(xräfididierjsiB  die  Frau  von  **^.  Aus  dem  Franz.  Nact| 
den  indes  Hn..Gr/ Händen  befindlicheil^über  8oe',^i: 
alten  Aktcnftücken.  foll.  die  Fr.  M.  nichts' Wfiter*a1s 'ei- 
ne knechtifche  Nachahmung  einer  al^en  ^ützUchefl^Ver; 
brü'V'rung  wahrer  Mit urer  feynV  deren' ilauptort  .ehie(*  . 
m»|s  Strafshurg  gewe/en  würe.  Nur  von  jener  Verbrü- 
derung wirdbier  Nachricht  gegeben ^  nicht  aber» ,  wie 
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.  tin'd  wann  aus  derfelben  dtfc  F.  M.  eatftanden  ift.    Map 
findet' aifo  hier,  aui'ser  der'bloisen  BehauptHmg  Grandi- 
diqrs,  ^ar  nichts  vom  UrfpruBge  de^  F.  AI.  Ordens    In 
einer  JJ^achfchrifc  will  dcrHerausg.  zeigen,  wjeOr.feiöe 
.H>po^heie  durch  Anführung  mehrerer  Aehnlichkeiten 
diirFr.,M/nHt  der  Maurerey  hätte  ai»F/tefgjeH  können. -Al- 
lehi  lie  wurde  dadurch*  keinen  Grad  .von  Wahrfcheinlick- 
l^^eit  mehr  erhalten  haben.     Denn  aus  der  Uebereinftini-' 
mung  der  Symbole  der.  F.  M.  mit  den  Werkzeugen  und 
Materialien  der, Bauleute  folgt  die  Abftan&mung^  der  er^ 
fternVon  der  äcraisburger  Maurerhätte  4ioch  lainge  nicht. 
III..  BiqgrajUiiJvhii  h^achneliten  ^dn  Roger  ^aco.     Wir  fe^ 
^n  den  Griind^^icht  ein«  der  d^n  biographifcben  Nach- 
lich^t^n  y,en  diefim  Gi^fehrten  ein  Vorrecht  z^i  einer  §tel- 
^  i^  «jiner  Fr.  Sl.  BibJ.  geben  Jiönnte:     LV.  Schreilk  ii  an 
^S^'tl<rausgeber  aus  Lf^: ,  Sthr  unbedeutend..  Es  komme» 
h^^ißißsj^  der  Vorrede»  aus  eincf  tciemiich  nördlichen 
i{i^en(^  Eurupehs,  und  diene  zu  einem  neuen  Belegt-j  zu 
\V^^en' t^ädliche^  Abflehten  wenigftens  das  Formale 
üci^ürdeu^gebra licht  werde.  'Dvitjacheii  haben  wir^nicht, 
l^^^eni  nur  Klagen  .gefunden^  dafs  man  den  O.  noch  im- 
^Ä.fftilsurj^uthe.  i^n  die.  Glie.der  deffelben  mit  Vorfpi^ 
A^ng  von  wunderpacenGeheiinnifTen  und  falTchenEr- 
kiaruugen.^n  tauchen.     V.  Eine  iioldmdchergefchichte ; 
ein  Beytcag  ^u  den  Zeichen  unfer Zeit.  Aus  dein  xilen 
Hefte  des  3ten  B.  von  Weftrumbs  ph.yf.'chem.^Schriftcil 
abgedruckt.,    VI.  JSachrichtcnatis  dem  Leben  ein^fS  Herme" 
pijdien  Wtltweijen^  eines  gewiffen  HüfraihsStÄHftrft;  ehe- 
maligen Lehrec^der,  Chemie. zu  Jena;  flnd^us  Kr«tZfn- 
fieins  neuiften  Entdeeküngcn  in  der  Cheifiie  gcinomrnen.  VIL 
Scfurgiben  eines  taters  an  feinen  Sohn  i  zur  Beantwortürrg 
feiner  Frage  ;  „/oW  ick  A{üurer  werden  ?*• .  Zuerft  über  den 
Zweck  der, Verbindungen  überhaupt;  dann  fpringt  der 
Vf.  fogleicfa  ant  die  Fr. 'M.' und  zei^t»   dafs  hach  ihrem 
Fundamentalgefetze»  nichts  zur  unternehmen»  was  dem 
Staate  entgegen  "wäre,  weder  Akhemie  noct  Theojophii^ 
ihr  Zweck  feyn  könn«;    diefer  beftehe  vielmehr  ip  der 
moralifcben  Vcrvelikommn^ng.    Alchemie  und  iheolb* 
phie  find  Uli i'ecs  Erachtens  nicht  mehrgegen  den  Staat 
als  jede  andere  abergläubifche  Lehre,  und  Sitrlichkeit 
ift  ja  wohl  Zweck  für'  alle  Meiffchen ;  wenigftensr  hat 
der^ATf  hier  nicht  gezeigt»  welche  Mittel  zur.ßeförde- 
rupö^  dieles  Zwecks  der  Fh  Mi  als  einer  geheimen  Ge- 
ieUfc^äft'l;iefou(ier5  eigen  find.    VIII.  linttfche  %ndiite' 
rarißür/lnztngiin:    i.  von  BoniieüiMtf  fchott.  M  —  i;   2. 
einerJm  gcen  ß.  des  \Verks  für  IdtlonarMe  ^rufftenne 
^•:68 *^  1 10  befindlichenGefchicfate  der  Fr.  M.  li.  g.  von 
äeria  Eßhi  fur'ia  fecfe  des.  Illumines.      Diefe  Anzeigen 
iuddjdais,  befte  in  diefem  Stucke,   deflen  Correctur  übri- 
)giea»-fehr  yernsichläfsigt  ift 


v/        K  L  E  IN  E  /^C  H  R  I  F  T  E  N. 


y^aMrac^Ts  Schaxftbk.  Wir  nehmen  foli^ende  noch 
nicht  anjfezeiijt»- tledeii,  die  Teir  eüiigen  Jahren  in  StoclthoJm  ge- 
hnlten,  aber  alle  fei«  auf  di«?  erfte,  dieVchon  1790  erfchien,  erft' 
in^  vorige«  Jahfi  791  gednickr,  auch  die  letzten  vier  darimrcrH 
(ehalten  find»  hier  zu  einer  kurzen  Anzeige  zuiiiiyimeii» 


1.  Minne  af  Jonas  Alftrömer  fDenkmal  Jon:  Jlfirömerf)  von 
Ci^/l  Redner,  Regiftrat.  an  d^r  Köuigl.  iLanziey.  72  S.  in  g» 

S4  T'l  om  na^ra  ünxnen  Jom  uti  d#  tr*  Naturens  Riktn  förun» 
der  li  gen  U^na  hvaranM  fi  til  utjeende  Jörn  och  me/endels\tU  bruk 
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9ch  «Nfto  CRede  über  rofdiiedeae  Prtdiim  in  «Dm  dr^  Rei- 
chen <i<*r  Nsiur»  £e  fowohl  im  Aeufiierlichen  als  üi  Anfi^hung 
des  Gebrauchs  uiid  Kuueus  Title  bewundernswürdige  Aehn^ 
Ikhkeit  haben, .  Ten  Adoipk  Modwer^  Mufl.  v.  erftea  Secr.  der 
Patriot.  GefellCcIiaft.  iS  S»  in  ^ 

3.  Amimmdfe^fal'^  Sedäduaifartde  auf  den  Reicfasr.  Gvaf 
Carl  Fnd,  Sdbffcr,  too  j^^  Stkambifg,  XanzleTr.  u.  Ritrer  t. 
Nordft.  Ord.  s>  S.  ui  !• 

4.  Aminrndfe^ttd  •*  Qedidimifirtde  auf  d«a  Prartiidilncdi. 
cos  in  Mailand»  JD.  Lars  Momtm,  ^  tm  C  iV  Dhas^M'^  Pioi. 
«ad  Ritter  Ton  W.  0.i4  &  ia  f . 

5.  Jmimuelfe^ita  —  Oedachcaiftredie  auf  dca  Capic  bey  der 
Admiralität  und  Ritter  Tom  W*  O.  Carl  (h^/lmiß  £kfbmrg ,  tob 
Jmd.  Sforrmmh  44  S.  ia  )• 

S,    T^i  kmÜH  fof  SwmJIm  Acai0mam    —    Red«  T«r   der 
Sdiwed.  Akad,  an  thicm  Sct&nnfstasc  den  tp  J>ec  1790  ror 
dem  Aliar  irt  der  SchlofiihepeUe  fehalien»    Tou    Ol.  H  ullquiß^, 
Bifthef  £u  WoKiö»  Obefl|olfre4icer  und  Mu^  des  Kordft.  Ord. 
Ij}  S,  in  4. 

LJflimM//#-M  —  IMichtnirsrede  auf  Jeft.  AlfiHSm^t  -- 
ar.  MicMhr,  9ecrec.  der  Akad.  der  Wifll  und  Aftronom. 
26  S,   in  1^, 

ft.  Tfli  oet  •■  Ingmusurs  imqfuiMf  •ck  iliggmUe  Forrüttningar 
—  (Rede  wie  ein  Inceaienr  gebildet  werden  miifsc,  und  von 
dem*  was"  er  zu  thwi  hat, )  ron  Jch,  9  U^rmmmfim  *  Gen.  Maj. 
u.  Direcc.  der  Fonificat.  Commaud.  vom  ,Schw.  Ord.  21 S.  in  %. 

o,  AmiMnclfe-tal  —  Gedichtnifsrede  auf  deit  fei.  Brof.  NUt 
Si^hmunark  m  Land,  Ton  Zack.  J^ordmer*,  Frot  derFhjrf.  »u 
Upfala,  24  ^-  "^  S* 

Ko.  I.  ift  «»«  Freisfchrift,  worhui  der  Y^  einem  um  fein 
Vaterland  unendlich  verdienten  Mann,  und 'Stammvater  der 
Mw.  Fabriken,  den  mau  auch  fchon  ans  des  Abb/  da  f 'tti-i*y- 
r  e  n  Ptitrimtijmw  m  ßcfUm,  o«  Etoga  hifioriqua  4e  Junmi  Alßrömer, 
Barliu  1784  kennt,  ein  würdiges  Deuk^al  ftiftet.  Und  das  v«r. 
dknce  cui  Mann,  der,  nechdem  er  arm  aus  feinem  VaieAendj 
nach  Anhand  gekornrnfn*  dort  mit  GammifiioHshandel  und  loalt 
viel  Yermöee^  erwarb,  aber  auch  rufleich  den  Rntfchluis  faisce» 
lein  Vaterland  in  den  Stand  ^  f«*»jr  J"*««^  ^f*«F  Waaren 
«iis  der  Fremd«  tu  etitbArmt  iwd  fi«  f«lbt  in  preduoren;  der 
ich  du«h  Rnfen  m  Uudem.  wo  Fabriken  bluheten.  daven 
Mbft  fiSndiidie  lenntüüTe  erwarb,  mit  den  frofsieo  RoOen,  ja 
mit  libensfefahr.  «MS  HelUnd  1723  eine  Caloiiie  H^dwerker 
mit  den  nbthife«  Werkaeugen  na<^  Alinaas.  ferner  Vaierftadt. 
«iaem  arm«i  Ort.  den  er  dadurch  herrorbracfate,  fdiickt^  dort 
Wollen-  und  Stfumpfiaunufactarea  u.  a.  m,  und  zwar  auf  etge- 
imKeften  anlefte.  und  diefeibe  .u«g«chiet  aller  Hinden^iiTe 
und  alles  Neides,  dafelbß  zuerft  glücklich  m  fJor  braehie;  gu- 
c«  Art  Schafs.  )a  angorifcb«  Böcke,  «ach  Sdiweden  Ichatfte,  d» 
fcowediCchcu  Schifereyen  emporbrachte,  aHerhaad  fremde- Fap. 
WträuceranpOana«.  dio- Ecdtoflfeln  »uerÜ  ms  Reich  einfuhrie. 
«nglifche  Gerber^y«n  und  Zuckerraffinencen  a"le«tc.  das  dem 
ibiwed.  Handel  fo vonhcilhafteProductiilacat  bewidkte.  d.duich 
der  ffhwed.  Levamfchen  Uandelscompagme  den  fVeg  ^^l^^f* 
und  der  erfte  und  Haupurhaber  derieiben,  fo  wie  der  Oftmdi- 
fchen  Compafnie,  war.  Als  er  1761  ttarb .  waren  allem  i8<x» 
^onen  mit  Seiden-  und  Wolienwebereyen  in  Schweden  b«. 
fchäfti««.  wovon  dem  Reiche  ein  NatiOnaljewiniia  von  84  Ton. 
GoldTuIid  n.Äoo  Th.  Süberm.  xuEofs.  Das  3ddnif»  de«  wur- 
dicen  Patrioten  ift  voran  an  bufte  ui  Tupfer  geilt  eben. 

In  N  2.  vergleicht  Hr.  M.  verfchiedene  Prooucte  aus  allen 
X  Naturreichen,  und  zeigt  ihre  oft  nicht  gleich  jr rem  ut  de«  Au* 
^en  fallende  Aehulichkeit.  Br  bemerkt  auch  im  Stainreach  ein« 
irtSnifaUon,  und  beruft  üch  auf  labalaru-AWe/.  1.  und 
lOi  di^aimma.  In  allen  3  Reichen  giebt  es  Producte.  die  rdur 
Uace  leben,  als  Elephantcn,  Cedem  und  einige  Krauter,  (  6oiü> 
fi^)   eimiS»  Gtwichfe  babeo  fo  bm«  Thed«  al«  rttdckm^ 


dene  TJuere.  Auch  im  Q«wüdmrei^  findet  mna  I4 
dücte.  Aus  dem  hartwcrdeadeii  Saii  der  Jauropiie  elaftic^macht 
man  allerhand  Gefafse ,  ja  waderdidue  Sdume.  Aiie  3  Kaiw 
reiche  liefern  eine  Art  Wolle .  Ode ,  Talg.  Butter  nnd  dof k^ 
eben  FettigMiten,  Salz,  eine  Art  Seite,  f  artMni,  und  was  unfis- 
r«  'Sinaea,  den  GtCrtimack«  den  Geruch  uad  das  Auge  rergnägt 
tt.  L  w. »  welches  alles  durch  einzelne  £xt;mpei  erlautett  onä  ba- 
ttanget  wird. 

N«  !•  ift  «it  KhilUbpfaie  und  Scaatskeniunils  gcfcknebta» 
Die  Faailie  der  SdmfliBr  iuunmt  von  «inem  Deuticaeaa  ScnoiJer 
von  6ero«b«im  her,  der  licn  darca  dt«  £rtiudung  mit  gi^oaeüiea 
bewedichen  Buehfiaban  ai  drucken«  niaTergcfitiieh  gemacat. 
Des  Reicher.  Gr*  Scheflei»  Verdien  fte  um  das  ReKtf  und  dem 
Staat,  um  die  Wtiiealchaften  und  Zuidtt»  fidn  hcfier  G«ill.  £etn 
ed^es  flerz »  fein  «haiigar  Pairiotismu«  End  fo  lahliifr  als  wahr 
gefchiiden*  und  manche  eingaruckte  SicUea  und  Anekdoten 
4ea  dem  Menfcheiiken  na«  fo  lehr  tAh  dem  Politiker 
fojn.  ^ 

K.  4.  «thSt  dM*  Atdmikem  «ine«  Mi 
und  Liebling  von  Linnd  war,  ficü  muah  befimden  a«f  die  B«c»* 
nik  gelegt»  Uftd  des£üls  lUif««  naca  den  lanfUndifchen  Gebir. 
gan  aageflhdls  hatte,  dca  abur  du  Sduckial  snm  auaubcodes 
Arsa  luid  ProvUizialmedicns  in  flalUmd  baftimmcc;  nnd  der  audi 
als  folcher  fich  verdient  gemadu  hat. 

M.  S«  giebt  von  dem  Leben  und 
Nachricht»  den  aun  .an«  f«in«r»  1^3 .g«drurk&mi  Ofiiadi^ 
Reift  kennt.  £r  ftudirta  die  ApothekadUmlt  legte  fich  aber 
gleich  auf  alle  Tneüe  der  Arzaeylehr««  Mamrknnda^ 
tik  uadNavigaÜDa,  ging  als  dteuerai 
Sctiifle  naah  Cantoa.  Däefii  Reif«  audtta  «r  h«rmad 
mal,  ftaud  dabey  oft  L«beaag«6ibr,  )a  Setuffbrueh» 
er  lieh  und  feine  Leute  ^duM  Kaanttifs  nnd- BntfthMasiheii 
rertete.  £r  brachte  176J  dieerften  griiaendenllweftaudenaach 
Schweden,  brachte  «ine  Menge  Xarten  und  Namrali«a  aüt,  nnd 
madue  fich  nicht  blofii  um  die  Nariganon,  fondern  aodiwmdie 
Geographie  uad  Natarkuode  veediena.  Als  KdnigiL  Cornfnan» 
deur  Capic  ihat  er  im  Oienft  dar  OfL  Gampagnk  noch  6  Rei- 
fon,  uud  führte  alfo,  .ila  laan  jedes  SchrfT  au  50  Tonnem  SeJdes 
Th.  SilbM.  bdrechuet,  feinem  Vaterland«  «in«a  Schatte««  30« 
T.  Q'  bn  Werth  zu«  Di«  ft«d«  fch«tni  etwa«  «itig  an  Ffmäer  cn- 
bradu  zu  f«yn ,  und  d«m  Ausdnick  Mit  biswaikn  di«  Wm« 
nnd  Politur ,  die  man  fonft  in  d«n  R«d«n  der  Miigi. 
Akad.  der  VVUL  gewohnt  ift. 

N.  6^  ift  zwar  in  to  fem  «bo  geiftiidm  Rad«»  daft  fte 
dem  Altar  d«r  fchlofskapelle  uad  iibar  1  Chron,  tf, 
ten  wordea,   übrigens  aWr'  ift  Ift  der  FeyeriichkaK 
fchaft,    wovor  fi«  gehalten  wasd»  nnd. 

Die  GrÖfse  K.  Guftav  Adolphs  wird,  dacifu  kurz ,  aber  bündtg« 
g«i*c&i]der«. 

Der  in  N.  '^.  aufigefiihrt«  Jelu  Jlßromimr  war  ein  S^«  de« 
in  N.  I.  aa^fteUtea  Patrioten ,  der  fich  durch  FlctCs  »  £cfiih- 
rung  und  Keifen  nicht  wenige  Bmichton  in  die  Mechanik,  dät 
iSAcurgefchicht«,  in  deii  Ackerbau  und  die  JLandwicthCchaft.  da« 
Maüur^ctur-  uad  Fabrik w«fea  «rworboa »  folche  in  viden  bejr 
der  Akad.  der  Wifll  eingegebenen  Abhandlung«n  zu  l^ge  gelegt 
Uitd  fie  zum  B«ffcen  des  Vaterlandea  practÜch  aiq^waaids  hac 

In  ^.  g.  werden  zurBJdiing  eines  Ingeniaars  «ia«  natorlidi« 
Neigung  dazu,  geCchickte  Lahrmeifter  und  gehörig«  DehuA^  er- 
fbderr.  £in  Ingf  riH  ur  mufis  einen  mafbematifdw  Kepf,  Gefchick 
%um  Zeichnen,  eiu  gutes  Auge  haben,  ordentlich  und  arbcitlam 
fejm ,  und  feiner  Aufmerkfamkek  ni^cs  e«|g«hen  laftmu  Om 
ihm  nöthigea  Wiflenfduften  Ibwdü,  al«  die. ihm  ins  Fncd^ 
und  im  Kriege  obliegend«  Vcmduttngaa  w«rden 
gefetzt.    > 

N.  ^  «ndlidi^«nthali  das  Ldme  «in««  lf«nn««> 
auGiererdentljches  Genie,  ^ate  ei«  denkender  authemacifdier 
Re^  war,  dar,  nachdem  er  hinge  mit  «inem  widrimi  Olock  zu 
kimpfen  gehabt,  fich  als  Pro^  au  Land  in  allen  Thmlcn  d«r  üa- 
thematik  ein  bleibendes  lüllag  V^idknft 
^chfilteiiiuid  MSt«  amigea» 
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GESCHICHTE. 

MALLfc.  b.  Hendel:  Veifuch  §iiuf  Befchreibung  derer 
<der)  feil  ünigen  ^hrhunderten  geprägten  pJoth-- 
m£}iz^n.  Von  §.\Pi  CBMer.  iJsix-  XII.  und 
100  S.  g. 

Der  erlle »  der  ron  Bejagenio^fmufizen  abCchdlcli  zu 
Anfange  diefe^s  Jahrhusderta  /chrieb ,  nachdem 
Liick,  B^sot,  o.  a.  vor  ihm  fchon  mehrere  derfeib(»i  re* 
l^endich  in  geniirchten  Safomluagen  bcl^annt  |;eiBäait 
hatten»  war  de  Boi^.  Von  feiner  AbHandluhg  ift  aber 
niix  ejn  unbedeutender  Aufzug  im  Erften  Tom  der  Hf- 
fioire  de  VAcademie  dgs  InferipHons  et  helks  LettHS^  p. 
«82-^83.  der  Varifer  Quarr-  und  p.  386—  90.  der  HW- 
iäitdifchen  I)uod^zaa$ga1>e  ab^edrückl  worden »  den  ntan 
auch  in. der  Gottjchedifchen  deutfdieii  Üeberfetzung  die« 
fer  Qefchichte  S.  g2i  -^  35.  dea  I.  Thells »  und  in  deih 
glcichfolgenden  KJoto/cfcm Werke  p.66  —  72.  lateinifch 
liberferzt  findet.  Klotz  leiftete  nach  ihm  In  neueren 
Zeiten  fchon  mehr.  Er  bracjkite  gegen  200  Noth  - ,  Feld*» 
und  Belageru9gamünsen  zufamifie«*  Weil  es  ihm  aber 
mit  der  Auffindung, der  beiden  ei^ftetfen  Sorten«  aus 
Mangel  an  SorgMt  feiner  Vorgänger  im  Sammeln ,  und 
Genauigkeit  Im  Befchreiben  derfelben»  nach  Wtinfch 
nicht  gelingen  wollte f  entüdtnte.  er  vom  letzten,  aus- 
fühflicbftcn  Abfchnitte  (eines  Bucha  den  Titel :  Hißorta 
numorum  obßdiotKUium,  -  Es  kam  zu  Altevburg  176S 
in  g.  mit  4  Kupfertafeln  zum  erften  t  und  ohne  die  Ab-, 
bildüngen  der  Münzen,  in  feinen  kurz  tor  feinem  Tode 
noch  von  ihm  lelbft  gefammeken  Op%sc%dis  memmariis  zu 
Hcdte  1772  in  gr.  g.  mit  .-einigen  Zufötzem  vermehrt^ 
zum  zweyten  jbal  heraua.  Beide  liefs  IMni  mit  der 
grofflen  prächtigen  und  in  Deutfchlaod  feltenea  Samnv 
lang  hinter  fich :  Recueit  generat  desPieces  obfidionaUs  ^ 
de  nectffxte.  Pam  1786.  (S.  A.  L-  Z.  1786.  Ü.  206.) 

Keinen  diefer  Vorgänger  hat  Hr.  R. «  der  hier  zum 
erfienmal  ata  SchrlfSeller  auftritt,  gekannt  Sl^e 
fein  Btyfpiel  doch  andern ,  die  in  -irgend  eij^em  Fa<£e 
,  ichreiben  w<^eu ,  zur  Warnung  vor  VemachHUEgusg 
'  der  Bücherkunde  dienen  I  Er  glaubte  die  Idee  einer 
Notbmftnzenftmmlung  zuerft  gefabt  zu  Itaben ,  tunff  ^b 
lieh,  um  fie  zu  realifiren;  die  undankbare  Mühe;  de- 
ren er  durch  ZuraihEienung  eines  mit  der  numismati- , 
fchen  Bü6herken,ntnirs  vertrauteren  Freundes  gröfsten- 
theils  hätte  überhöhen  feyn  können»  was  vor  ihm  von 
andern  fchon  gefamm'ele  und  bekannt  gemacht  war,  zum 
zweytenmal  au&ufuchen.  Freylich  ifta  ihm  gelungen, 
manche  im  Byhij  fehlende  Münze,  z;  B.  n.  i%  —  15«  33. 
38-  51-  57'  75.  113-  124.  125-  144'-*  U?-  iSo:  152. 
i68.^J7o-  172  — 174.  igfj— igS*  i;>l.  IJ^.  20X..202. 
A.  L.  Z,  1792.  Jiwttftir  Bund. 


242  -7  244  au&ufinden,  and  eine  Nacfalefe  zu  demfelbivi 

zu  liefern  :  4>er  die  Anzahl  derer»  die  feiner  Aufmerk« 

famkeit  entgangen ^find,   ift  bey  weitei^  gröfser.     ^So 

viel  der  Raum  diefer  Blätter  es  erlaubt,  wollen  wir  det 

Vfs  Bitte  um  Berichtigung  und.  Ergänzung  feiner  Samm^ 

ludg  erfüllet,   doch  ohne  uAa  auf  eine  detaiUirre  B«- 

'  feht^ibung  der  Münzen,  oder  jedesmalige  genaue  Nach- 

'Weifüilg   der  OueKen  eim^uladTen.  -    Die  pdeiften ,   her 

'  denen  kein  Schriftftelier  iingeführt  ift,  wird  er  im  Didn 

finden.    Der  Kürze  wegen  nehalten  wfr  die  von  ihm 

gewählte  chronologifche  Ordnung  (obgleich  fie  wegen 

|er  Trennung  mehrerer  Einem  CX^te  angeiiidriger  Miin- 

zen  nicht  die  bequenffte  ift}  wie  die  NumernfoTge  feines 

'  Verfuchs ,  mit  W^glaiTung  der  Seitenzahlen,  fo  oft  ans 

'  die  Angabe  derfelben  entbehrlich  fcheint,  bey. 

Die  ältefie  hier  befchriebene  Nothmünze  tft  voA 
1S24-  Es  gicb^'aber  Cder  Icde/nen  vom  Kayfet  Frie- 
drich undTCönige  Qohntm  von  Frankreich»  aus  demsis» 
und  I4ten  Jahrhundert,  deren  einige  Scbriftftellec  er- 
ffähnen  ,^und  der  von  Liict  fölfchlich  für  Feldnjunzem 
aus  den?  erften  um^  zweyten  Deceiknio  des  x6rea  Jahr* 
hunderts  ausgegebenen,  zu  gefchweigen)  mehrere. alte« 
re,  nehmlich  2  Dänifche  KHpplnge  von  CMfiiaf^  I  i^ni 
IL  ohne  Jahrzahl,  (im  7te|i  Fach  des  Grojckencab,  Tab. 
XXVI.  n,  47.^0.)  3  Belageningsmühzen  der  Stadt  Tour* 
naxfoitx  Doqrntk  von  i52n  und  2  Schwedifche  Feld- 
•kUppen  Gufiaifs  L  Letzteren  fehlt  zwar  auch  die  Jahr^ 
zahl ,  aber  Brenner  (im  Thef.  Num.  Sueo  Goth.  p.  49  ) 
-und  Ziervogel  (de  re  mm.  p*  17.)  verfichern ,-  dals  fie  im 
Jahr  lS:ti' geprägt  worden  fmd.  Die  filbcro«  nach 
Li*etr  ErÄhlung  früher  geprägte  Klippe  der  Stadt  Pavia 
von  1S24  ttöf»  d«f  goldnen  n.  i.  vorangehn.  Nach 
n.  3.  muffen  zwey  fitberne  Pabftliche  während  der  Bela- 
ijTOnff  der  Xngelsburg  1S27  geprägte  Klippen  Clemens 
VII  und  eine  kttpferne  Neapoliunifche  Nothmünze  der 
belagertea  Stadt  Catanearo  von  issg  cingefchaltet  wer- 
den. Die  Wiener  Kiippe  r.  1S«9  »•  4-  mit  des^  Königs 
von  Ungarn  und  Böhmen  (nicht  des  Kayfers)  Ffy^iwwi 
Kopfe  ift  nicht  dnfeitig^  Ibndem  bat  die  unter  n.  5.  an- 
gezeigten Wappen  auf  der  andern  Seite.  Auf  einem 
Ungleidi  kleineren  zwey ten  Greprägeftehr:  Tari  B  ti- 
gert Wien,  und  die  Wappen  haben  eine  andre  Stel- 
hiag.  N.  5.  bat  nur  im  obern  und  untern  Winkel  der 
Klippe  «in  BUitt:  aber  auf  einem  runden  oben  abre- 
ftumpftcn  Gepräge  von  ferfchiedenem  Stempel,  mit  dem 
Worte.:  Bfe^ert,  fmd  zu  beiden  Seiten  und  unten  BIä^ 
terverzierungen.  Eine  gröfscre  goldne  von  Duhu  aus 
dem  van  Mieris  entlehnte  Klippe  hat  Ferdinands  Bruft- 
hild  ohne  Schrift,  zwifchen  der  Jahrzahl  1529.  In  Herr- 
gott und  Heer  Nimmotheca  Princ.  Auflr.  T.  II.  p.  u.  j»/o. 
mm.  -^«A-  Pv33-  Tab.V.  n.  6S-  ift  ncbft  anderri  ab- 
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weichenden  G^prägen  noch  eine  Klippe  mir  der  lolcbrtft : 
T^rck  hUuttt  Wifnn  den  ZKUI  Tag  Stp- 
timbtr  AnHo  D.  1539  und  einem  grorsen  gekrönten 
und  drey  kleineren  Wippen  abgebildet •  welche  ütAff 
nicht  gefehn  •  tber  nus  dem  CmeUamh.  WürUmb.  ange- 
führt hat^  Die  V£  des  rorbin  Kenanncen  Werks  haken 
fiimdiche  auf  die  erfte  Wunn  Belagerung  geprägte  Stucke 
aus  guten  Gründen  nicht  f&r  NothUippen,  fondem  für 
Ged^tohtnirsmünzen. 

•  S.  4.  hat  der  Vf.  fich  duri-h  die  in  LkcAj  Abbildung 
hinter  dem  Jöikhidlen  Löwen  fehlende  Zahl  3  verlei- 
IHi  hiffen,  n.  9.  la  zwej  verfcfaiedene  Münzen  aus 
Einer  zu  machen.  Auf  dtefe  müflen ,  eine  goldne  Be- 
lagerungsmönze  der  Sudt  Ntsra  in  der  Italienifcben 
GrafTchafc  diefes  Namena  von  1543  •  des  Landgrafen 
Philipp  von  HefTen  im  Schmalkaldifchen  Kriege  1S46 
oder  1547  ohne  Jahrzahl  gefchlsgene  Nothmünzen,  und 
dine  Klippe  Jtbrechts  Grsfrn.zu  Mansfeld  von  1547  f^'* 
gen.  N.  13.  hat  Diihy  nur  einfeitig,  nebft  einer  der- 
gleichen ähnlichen»  auf  welcher  eine  bogenförmige 
EinfelTung  das  Wappen  und  die  Schrift  unigiebt.  Die 
n.  TS<  ius  Fabern  nachgefchriebene  Chiffre  ift  entweder 
fehr  wshrfcheinltdi  falfch ,  oder  im'  entgegengefetzten 
Falle  kann  diefe  Klippe  dem  Churfürften  ^oh.  Friedritk 
Ton  Sachfen  nicht  aogehör,tn.  Sämtli^e  Stempel  von 
n.  16^19-  findet  man  such  auf  einem  grofsen  einfeiti* 
gen  Stücke  im  Tentzet  und  Dubt/.-  Von  der  Ungarifchen 
Klippe  Ferdinands  n.  25.  find  in  der  Nummotheca  Auftr. 
am  s.  O.  hoch  zwey  verfchiedene  Gepräge  ohne  Jahrzahl 
abgebildet.  Eine  and^e  KUppe  ohne  Jahr »  mit  einem 
gekrönten  Adler,  auf  deflen  Bruft  der  Buchftabe  F.  fteht; 
und  der  Bellona  auf  der  Rückfeite ,  fchreibt  Dicfri;  PI. 
33.  n.7.  eben  diefem  Könige  zu.  DieSchwedlfche  KKp« 
f  e  Ericlis  XIV.  n.  31.  gehört  ib  wenig,  als  die  von  So* 
liann  111  und  deflen  Bruder  dem  Herzoge  Carl  von  Sü* 
derroanoland,  ^40.42. 14p.  und  14$.  unter  die  (T'oth* 
ffidnzen.  Aber  ein  Qiit  des.  zu(;rft  genannten  Königes 
Titel,, von  ^er  Stadt  R<iHii  während  der  Ruflifchen  Be- 
kgerung  1561  gefchlagenes  doppeltes  Markftpck»  Und 
ftnf  Untonsklippen  der.  zuletzt  e)-wSbnten '  b^den  Brü- 
der, mit  der  J^hrzahl  i5S8  können  die  Stelle  derselben 
vertreten.    S.  0r«niter,  p.  «3.  und^G- 

Von  15:6a.  Thaler  des  Moldauifchen  Furften  ^oatmis 
^afilii)  HeracUdis  Defßotae  Mus  einem  grofsen  filbernen 
Kfrchenleuchrer  zur  Bezahlung  der  Soldaren  und  des  der 
Osmanifchen  Pforte  fchüldigen  Tributs  gefcblagen.  T.  C. 
».  2382.  Von  1563  zwey  Dänifche  KUp|>en  Friedrichs 
//mit  deflen  gekrönter  ChüEre  zwi Gehen  deir  Jahrzahl 
und  der  Fortune ,  auf  der  einen ,  und  der  Chinre  ohne 
Jahr,  I.  Mitrck  1363,  auf  der,  andern,  ^fncobaei  Mmf. 
tUff.  Chriß.  F.  Tab.  XIX.  ».  a.  Grofch.  Cab.  7,  Fach, 
Tab.  27.  n.  54.  Die.grofse  im  vorigen  Jahr  berautge-t 
kommene  Dänifcbe  Münzsammlung  enthalt  vielleicht 
noch  mebrere.  Von  1 564.  D« r  Feldtfaaler  Königs  Si- 
gismfmdi  Augnfti  von  Polen.  T.  C.  n.  351.  Von  1567* 
Eine  Meyerne  Bdagerungsmänze  der  Stadt  ValtndenneSt 
dt^  unter  dem  J.  1576.  a.  %%.  am  unrechten  Orre. fteht. 
Von  i  S70.  Eine  rautenförmige  knpfeme  Klippe  \  Loth 
fchwer.  Der  Buchftabe  A.  swifcfaen  der  getheilten  Jahr- 
aabl,  FLev.    Sechs  Ki^eln,  drey  ui^d^drey  über  einan- 


der. Diefe  anbekannte  Notbmunze  kommt  !n\  thsrnnffk. 
BwrM.  IL  p.  970;  n.  2)^94.  vor.  2hi  den  Klippen  der 
Stadt  Hartem  v.  1S72  ^^rt  nocb  eine,  der  n.  47.  an- 

iezeigten  ahnliche,  wSx  dem  Wippen  von  Holland  zor 
Lecht^Pi  und  drey  Sternen  oben  in  einem  kleinen  Scbil- 
det  wie  auch  eine  zwvyfeitige  rautenförmige  ohne  Jahr- 
zabl,  mit  dem  Sudtwappen  •  und  dem  Bruftbilde  eiiaes 
Bürgers  über  einem  Todtenkopf  anf  der  Rückfeite ;  and 
zn  den  Nothmünzen  det  Stadt -/f/onar  v.  15*73  eine  zin- 
nerne mit  dem  Stadtfiegel  ausgeprägte  S.  Dnfrjf.  p.  57. 
59.  a.  Loon  •  I,  p.  163  und  i6S-  E«tie  kupferne  Noth- 
münze  des  Hofpiuls  der  heil.  Cft^barinia  zn  Leyden  von 
i57f  ift  zwar  beyUiufig  unter  n.  70^«  aber  ohne  Jabr 
und  nicht  genau  angezeigt 

Von  den  in  Danzig  7577  gefthlagenen  Möthmünzen 
tBt'n.  94.  nur  der  Thaler  allein  bemerkt.  Man  hat 
zweyerley  Geprige  defielben.  derrn  eina  fidiöner  und 
zierlicher*  als  das  andre  ift.  Von  jenem  findet  man 
iiriederum  zwey  etwas  verfchiedene  Stempel,  mit' wel- 
dien  einfädle  und  Qoppelthaler  sns^prägt  worden  f^nd. 
Es  f^ebt  aber  auch  halbe  Tbaler  von  kletner-^m  S  em- 
pet,  imgleichen  Grofchen  und  Schillinge.  Auf  den 
'beiden  letzteren  Sorten  hat  der  ^teropelfchnrider  das 
Wort  Salnator  am  Ende  der  Umfchrift  aus  Mangel  des 
Raums  weggelaffen.  Von  (amiikhen  za  den  Silbermün- 
zen gebrauchten  Stempeln  find,  auch  goldne  Abdrucke 
zu  S»  4,  Ff  iind  i'Dücaten  vorbanden.  Die  JTeltenfte 
unter  allen  ift  ein  im  kayferlichen  Kabinet  zu  Wien  be- 
findlicher Ducate«  mit  den  Umfchrifteii s  Mons,  Ho, 
'Aur.  Civi.  Gedanens,  undSalvator.  Tiefende. 
Nos^^  auf  welchem  der  Heiland  ftefaci^d,  nicht  im 
Bruftbilde  wie  auf  den  Silbermünzen  •  vorgeftelh  ift. 
Wahrfcheinlich  find  die  ausländifchen  Docaten  von 
iS^o,  XS7f  •  und  1S73«  denen  man  d$a  Don^igcr  Stadt. 
Wappen,  mit  einem  Uetnen  Stempel  eingeprägt  hat^ 
ebenfalls  in  dem  Belagerungsjahr  oontrafi«iirt  worden. 
S.  Lgfignichs  ßetfträge^  p.  159.'  und  deffi  Nadmcht^m 
1.  Tb.  p.  3g2.  283-  35g  tmd  371: 

Nur  zwey  iron  den  S.  37.  3S  befchriebenen  Amßer» 
äamer  Klippen  mit  def  .Jahrzahl  IS7S.  nehmltch  m.  96. 
98.  haben  im  v*  Loon  die  Legende ;  Pro  orir  st  focis  anf 
.  der  Rückfeite;  die  übrigen  fecfas  find  einfeitig.      Die 
-n.  I02.  angefnhrre  Klippe  der  Stadt  Dtfi/Mtrr  vonoiSols 
hat^Wi  von  der  kleineren  verfcbiedenes  Datum :  5.  S^un. 
S.  44.  fehlen «   eine  mit  dem  Stempel  der  Sadt  Steen* 
Wffiin  der  Belagerung. isgo  marquirte  und  zum  doppel- 
ten Werth  erhöhte  Spantfche  Münze  mjt  Phäipps  II  B. 
B.  ohne  Jahrzahl«  und  eine  dreyeckige  goldene.  Klippe 
WQu  Chambraff ;  Üe^  et  Franciseo.  Liberaiowiims 
Rtv.  Cameraci  a  perfidis  annum  ahfeffi,  isgi. 
Dle^  beiden  n.  iii4.  i2S«  angezeigten  Klippen  der  Stadt 
Tpern  V.  1583  ftehn  im   v.  Löan  T.L  p.  §13.  und  zwo 
.  andre  t.  I5S3«   ^^  R-  °^cht  hat/  mit  d^n  Legenden': 
C(uid  nun  €ogitat  necfffitas^  und:    Nil  reßai  reUanit  zu 
20  und  10  Sola«  p*329.     Beide  Klippen  n..  I32,ibad  zur 
Belohnung  def  Ofliciere,    nach  vgeendigter  Belagerung 
«von  Bergen^ op  Zoota«  in  Gold  geprägt  worden.      Nach 
*n.  133  müfi'en  vier  kupferne  Genfer  Nothmünzen   von 
I55K>' zu  12,  9«  6«   und   1  Sols  folgen,   von  welchen 
«ur  zwey  im  Dfdftf  abgebildet  find.    S,  UaUers  Schweiz. 
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ttkht  verfchiedfa.  Sacebs  und  F^htr  haben  die  Klippe 
dem  Anhaltbenitiurgiichen  Fürftejn  Chrißan  irrig  zuge- 
rchriebeo*  Auf  n.  IS?.  38  Steifst  die  Umfchrlft :  Protec- 
Uri  Hiftmc^^  auf  xwey  andeni  aber,  deren  Qeprage 
^iprlicher  ift :  HenrtiO  Protgctore.  Nach  a.  139  mufa 
noch  eine  kleiaere  Klippe  mit  Etiler  LiUe,  und  der 
Werthsaagabe:  II  P.  ^imrds  folgen,  weidie  t?.  Loon 
»iiht-har.  N.  144.  ift  utch  ßrttmer  uod  Bfrcfc  eine 
ßoldraüBze  von  i589  (»«cht  von  iS99'>^*«  ^^J  ^^'  ^^^ 
oenr  unitchern  Gewehramann  Luck  nachgerchrieben  bat)« 
».  142  eine  Kltppt,  n«  143  ein  Noihibalei^  von. welchem 
auch  ein  Gepräge  ohne  Angabe  des  Wertha  im  v.  Loon 
and  Ihby  abgebildet  ili  ,N.  146«  X47«  148  gehören 
nicht  der  Stadt  Br&ffä^  fondern  wie  die  vier  folgenden, 
J^'atich  an.  Auf  allen  diefen  Stücken  ift  der  Werth  nach 
Livres«  nicht  nach  Thalern,  angegeben.  Die  von  Kbtt^ 
hm  unrichtig  erJüärcea  BuchftabVn  I.  V.  R.  bezeichnen 
auf  n.  iSi*  52«  ^^^  auf  14g;  den  Namen  dcfs  Commen« 
danten  zu  Jälieh  ^akavmvon  Ruufchenb^g.  S;  Mofiai  tu 
595a  Eiae  UagidbuTgev  1629  ^^  ^2  Qrofchen  ^^isgl^' 
prägte  Nothmäaze  fteht  im  g.  Theil  der  Uamh,  Rm* 

P*  345« 

Der  Avers  von  n.  igg.  hat  daa  Wappen  zwifchea 

der  Werthsgngabe  2^.  5  oder  5  Florina.  Vqü  1^632  feh- 
len ein  Regenfputßer  Nothducate  und  Thaler.  Beide 
h^c  Dubsf  aas  Bauers  Niuigii€ititn  für  MünzUebluther  p. 
Slf.  entlehnt.  N.  200  mit  der  Inrchrift:  Relig>  Prot, 
Leg.  Jng^  Liber.  Par.  ift  kdae  Nathm&ize.  Ea  giebt 
eine  Menge  aller  in  England  gangbaren  Sfünzfortent 
vom  Penny  bis  zum  (wirklich  in  Silber  zu  20  Schtilia* 
gen  ausgemäiiztea)  Pfand  Sterling«  die  diefe  lofchrift 
haben «  and  mit  verfchiedenea  Stempeln  zu  Oxford  unter 
Carll  geprägt  worden  find..  In  SnelUngs,  Sammlung 
Englipcher  Süb^rmünzen  findet  imaa  iiuf  der  li  undi2ten 
Kupfertapfel  deren  52  abgebildet.  S.  Lengmchs  neue_ 
l^achr,  2.  Th,  S.  107  —  lo,  wo  zugleich  ein  das  vorge- 
gebene Münzzaichen  vonMfirifiwith  betreffender  ^  von 
nnferm  Vf.  andern  nachgefchriebener  Fehler  berichtiget 
ift.  Aufaer  den  n.^203.  204  und  ao6  angezeigten  drey 
Englifchen  Notbmünzen»  bey  welcher  letzteroa  die 
Werrhzahl  Xll  Schill.  Ahlt,  hat  Dubu  noc&.4g  derglei- 
chen von  €ar/  L  4ind  IL  mdft  ohne  JafarzaU.  Sie  find 
>lle  aus  dem  Zeitraum  von  1640  —  1648«  und  aus^  ei- 
nem dem  Rec.  nur  d^m  Titel  nach  bekannten  RßcueÜ 
des  Monnoies  Jngloifes  par  ta  Soeiete'  des  Antiquairts  (ji 
Landres^  1763.  in  4. )  genommen.,  Viele  bat  Snel^ng 
ichon  PL  XV.  am  a.  0.  geliefert ,  ia  dejftn  ßamwJi^ 
von  Engt.  Goldm&ttzen  PI.  VI.  anch  eine  goldne  Belage- 
rungsmÜAze  von  Pontefract  torkoamt»  zu  deren  Ana- 
iBünzuag  man  fich  der  zu  einer  .filbernen  gebrauchjfen 
Stempel  bedient  hat.  S.  Umgnich  am  a%  0.  p.  1^7.  Von 
l648  fehlen^  hier  vier  wahrend  der  Revolution  zu  N^^ 
pf(  gefcfalagene  Alünzen;  von  1(^2,  zwey  Belagerunga 
münzen  der  Stadt  Barcelona;  yon  x657*  ^^^^  Noth- 
mußze  der  Stadt  5^  yßHanf,\  Eiqe  medatl^enföroiige 
Silbenniinze  in  Tbalergröfse  auf  die  von  den  Fraazofien 
1673  mit  einer  Belagerung  bedrohte  Stade  L^cicn ,  durch 
welche  zugleich  das  Andenken  der  hundert  Jahre  vorher 
von  derfeiben  äuageftandenenBei<;^erung  erneuen  wird^ 


dürfte  hier  ebenfalb  einen  PlÄtaj  Vffdtenea.  Von  1689 
iMt  «an  zwey  während  der  BelH«»<^e  ▼«»  tmynz  ge- 
fcblagene  Zweydrittelftücke.  Von  eben  dem  Jahr  giebt 
ea  mehrera  Nothmünzen  ^focofcj  IL  ron  England,  die 
mit  aadern  Monaten  bezeichnet  find,  ala  die  vom  Vf. 
angeführten,  nuch  eine  antedatirte  mit:  H*er«a  1691.- 
Die  ftltenfte  unter  allen  ift  eine  auf  den  Werth  emca. 
ReaU  gefchUgene  bleyernc  vom  24- Merz  (yermathltcbr 
^690)  mit  dem  reitenden  Könige.  " 

.  Die  Ungarifehen  beiden  kupfernen  Npthmünzen  n. 
•533.  mU  den  Wer<hszahlen  XX  und  X  von  170S  fif* 
nicht  von  gleichem,  fiindern  fehr  verfcjizedeneÄ  Ue- 
nräce;  Eine  dritte  kleinere  hat  die  Benennung  in  der 
ümfchrift:  PoUwQ  Ao.  i^o^.  Ea  giebt  auch  filbemr 
halbe  Thaler  der  Ungar.  Makofitenten  voü  1704.  170S. 
und  1706.  N.  22s.  BJüfs  e^  heifeen :  Im  NamopÄ.  BarcÄ- 
hard.  wird  —  —  angefahrt,  und  n.  233-* wn  mit 
Os  Sola»)  Von  1715  ßad  drey  Balageniagamünzen  der 
i^dt  Wismar  zu  .16,  8,  uad  4  SchiUingen  ,^und  eine 
Straifunder  zu  16  SchiUingea  vorhanden..  Die  beiden 
erften  fehlen  in  Berchs  Schwed.  Münziefchretbung,  un^^ 
4jß  letzte  im  Dubu.  Noch  fiad  von  kupfern«  Noth- ' 
omnzen.  eine  in  der  von  den  Mohr^a  1733^  bdagerten 
fitadt  Oranohne  Jahrzahl  geprägte,  zwey  dea  Corfen- 
königa  Tfe*odor  zu  5  UBd2  Soldi  vaa  1736.  «ad  zwey 
neuere  Corficanifche  von  4  lind  2  Soldi  1762  gefchlage- 
ne ,  nachzuholen.  Unter  den  Klippen  der  Stadt  Brau- 
nau  von  4743  fchk  eine  mat  dem  Werth  Von  tS  Kreu- 
zern bezeidiacte.  Klotz  heh  auf  derfelbea  die  Buchfta- 
bea;  I.  M.  S.  F.  (nicht  V.  F.),  die  nach  Joachims ua^ 
wahrfcheinlicher  Vermüdmng  dea  Münzm^iftera  Namen 
anzeigen  fbUen. 

Rec.  hült  diefe  Probe  van  Ergftnzmigen  und  Berich« 
rigungea^ür  hrareichead,  dea  vf.  auf  die  Mäagel  i^- 
nes  Verfufhs  aufmerkiani  zu  machen,  und  zur  Dmarbei« 
tang  deilelben  zu  ermuntern.  Wenn  Hr.  iL  die  im  Vor* 
beridite  von  ihm  angezeigt*  Quellen ,  aua  denen  er 
entweder  nicht  immer  felbftgefQhöpft,  oder  die  er  w:e- 
nigftens  doch  nicht  forgfältig  genug  benutzt  hat .  noch 
einmal  auf  fachen ,  und  dann  die  in  unfrer  Recenfion  ge- 
nannten Werke,  iiebft  dem  üuldencodfinet  von  Wtijt^ 
den  drey  Fortfetzungen  des  Thalercabinets  von  MaMp 
u.  ^>  bey  einer  neuen  Ausgabe  feiner  Saanmlung  ^  za 
Rathe  ziehen  wird ,  fo  dürfte  es  ihm  leicht  werden»  die 
i^umernzahl  derfeiben  zu  verdoppeln^  Auf  diefen  Fall 
bitten  wir  ihn  aber  zugleich«  die  Um-  und  Infchriften 
der  Münzen  mit  Verfalbuchftaben«  lind  die  ergänzten 
Abkörzuiigen  rait^Carfivfehrift  abdrucken  zu  laSen.  •  Da- 
durch wird  des  Lefera  Auge  hiiader«  ala  durch  dea  ein- 
4lrmigen  Druck ,.  beleidigt«  und  mancher  Fehler  der  In» 
r(?rpnnction  leichter  vermieden,  üebeirdiefa  fordert  der 
Kenaer  mit  Recht  diplömatifcheixeaauigkeit  in  Befchrci* 
bung  der  Münzen«  zumal  wenn  keine  Abbildungen  ieß 
Mangel  derfeiben  erfetzen.. 

TSia  angehängte  alphabetifche  "Regifter  »ach  dea 
Ländern  und  Städteii  erleichtext  ^lie.  Ueberficfat  der  ia 
Riefen  Bogen  enthalteaea  nach  der  Zeitfolge  geordna^ 
ten  Münzen. 
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Dakzi«*  b.  Tra/chcl:  ^fokaim  lElwes^  der  gtofste 
Gadtats  mfets  ^ahrhumitris.  Eine  umrc  Gefi^ßA' 
'ti.  179 1.  13^  S.  ia  g. 
'  Diefe  vrahre  Geidacbte  ftelU  die  grOfste  Carricator 
ywk  ciaem  Qeizieeii  iu^  J?dea  Zuff  •  womit  PlaotuSy 
Cervantes  oder  Moliere  deo  Geiz  gezeicbaft  babea,  fio- 
dct]  nam  tu  diefem  Originale  vereinigt,  oder  übertraf- 
(m*^  Johann  Elwta  eibie  von  feiner  Matter,  die  za* 
letzt  ZV  Mascham  in  Berkfbire  wohnte ,  nnd  (ich  aua 
Geiz  ztt  Tode  hungerte ,  ein  fehr  grpfses  Vermögei^ 
Auf  der  Weßmtnfterfchule  fammelte  er  gute  Uaffifdie 
Kenatnifle ;  illeia  in  keiner  Periode  feines  narhrnaligen 
Lebeos  fth  man  ihn  hej  einem  Bu^e.  Von  da  gieag 
er  nach  Genf,  wo  ihm  Pferde  bald  lieber  wnrden,  als 
iäM  Stadleren«  fo  dafs  er  ab  einer  der  heften  Reiter  üi 
Eoiopa  berühmt  ward.  Nach  feiner  Zorttckknnft  in 
England  fielen  ihm  2S0000  Pfiind  von  feinem  Onkel« 
Sir  Harvey  ElweSv'zu»  und  von  diefem  lenite  er  den 
tnormften  Geiz.  Nun  ieng  nnfer  HeU  an ,  fein  Ver- 
mögen auf  alle  nnr  erfinnliche  Waife  za  vermehren ; 
er  kaufte  Ländereyen,  bauete  Hänfer  in  nnd  anlacv 
I^ndon,  um  das  alles  theuer  zn  veroriethen.  Doch 
war  Kaigbeic  and  Verfchwendnag  in  feinem  Charakt^Ap 
to  eng  in  einander  verwebt ,  dafs  er  oft  viele  taitfeml 
Pfund  auf  das  Spiel  *  fetzte ,  oder  beym  IV^rderennen 
wagte,  oder  für  Anerbiethungen  von  hohen  Ziafen 
weggab,  und  fich  dagegen  freywillig  allen  irdi&faen 
Genuls  verfagte ;  lieber  im  ftarkften  Regen  za  Hanfe 
gierig  •  als  dafs  er  einen  Schilling  f&r  eine  lÜethkntfche 
bezfhlt  härte;  lieber  in  durchnäfsten  lOeidem  fafs,  aia 
Feaer  anzünden  und  fie  trocknen  liefs;  lieber  fdnen 
alten  Vorrath  im  bichlten  Grade  der'  Fänlnifs  alä ,  als 
einen  Pfennig  für  Nahmnganuttel  anwendete.  Lange 
Zeit  trag  er  eine  alte  PeruSke«  fo  wie  er  fie  aus  einem 
Wagengletfe  in  einem  engen  Wege  au%enommen  luitte« 
feiten  letzte  er  ßA  nnd  iein  Pferd  bey  fieilen 


Anhöhen  oder  tiefen  AHhen  fn  die  Snfserfte  Lcheas^e^ 
Ahr,  b1o6  um  einen  ScMagbaum ,  oder  eine  Bivcke  zn 
vermeiden,  wo  er  bitte  eine  Klein^kek  entrichten 
muflen.  Er  ward  zom  ReprÜentanten  der  Gimfi&Jbatt 
Berkfhire  gewihlef ,  nnd  fafs  zwölf  Jahre  ab  Mitgiied 
im  Haufe  der  Gemeinen.  JKefe  Eiire  ma^te  Aer  we^ 
der  in  feiner  altmodüchen  vnd  kahlen  Kleidung,  noch 
in  feinen  fibrfgen  Bedurfniflen  die  geringfte  Acodcmng. 
Merkwürdig  Uribr  es  indels ,  dafs  er  Uer  feine  Rolle 
rühmlich  fpielte«  fich  nielnals  beftechcn ', .  oder  von  ir- 
gend einer  Parthev  überreden  Uefa,  lbnd«n  bcftändig 
feine  Stimme  naoi  den  VocCduiften  feines  GewifEcns 
gab,  und  keine  Belohnungen,  noch  Ehimürilm  hoff- 
te.  Die  bev  diefer  Gelegenheir  vorkommenden  Pkila« 
mcnts  -  Anekdoten  find  von  nicht,  geringer  Widttigfcn^ 
da  aoa  ihnen  die  Gefinnnnged  einea  Fox,  Shendan» 
Lord  North,  und  anderer  Männer  von  Etnftnft 
leuchten.  Nach  feiner  Entfiemong  ans  dem 
befiidte  er  den  fl^ielkhib  in  Moont  KoJpehanfc  noch 
oft.  Hier  verlor  er  bisweOeo  gewnlt^  SnsnneB;  doch 
trottete  er  fieh  mit  dem  Gedanken,  das  Vergmufim^ 
Fiuer  mmd  Licht  auf  gemeimfAafaichg  Eoßm  ^  kabem. 
Während  des  Herbftes  pfl^e  er  auf  den  Fddem  üekier 
eigenen  Pachter  Aehien  zu  lefen ;  zn  aadem  Jahreszei- 
ten fammeke  er  Spihne  oder  ahnliche  hrennhaie  Db^ 
auf  denGaflen  zufemman,  und  trug  fie  in  feiner  Tafcte 
nach  Hanfe.  liefe  er  in  feinen  Weihern  BUbcm ;  §6 
behielt  er  auch  die  Udnften  Rfdie,  weil,  wie  er  £^er 
er  fie  fonft  nie  wieder  zu  f ehrn  bduKnmcn  wiide.  In 
der  letzten  Periode  feines  Lebens  t^nete  er  keiacm 
MenCchen  mehr ,  fcUief  keine  Nacht  ruhig,  and  üag- 
fljgte  fich  endlich  zu  Tode*  Laut  feines  Teftaskems 
firien  fünf  mahl  hundert  tanfend  Pfund.an  feine  i>cide« 
Söhne,  das  übrige  an  fmnen  Schwefterfoha.  Die 
Ueberfetzungiftfut,  nnd  die  EaäUamg 
cerhaliaad. 


KLEINE      SCHKIFTEÜ 


?ersiE.    Effhtt,  b.  Ktyfer:    Sufptemuti»  A.  m  drr  TaM^ 
fKrMe  dtts  Vcfkäktäfs  mmd  dim  Menge  der  BeßandtknU^  dar  — 

—  Steim»  mmd  EniarUm^ h^ßimmt.    Z,m  beauemcn  Ueber» 

fickt  etc  «niworfen  ron  tf.C  W.  R/mUr.  1791.  i  B*$.Qii«rfoL 
Ein  Nacbcrag  au  dea  \m  N.  44-  ^«'  A.  L.  Z.  a.  J.  ^nftafigt«ii 
Taillen.  —  Di«  Austrbeitun^  tirtw  tabcUariicfaen  Darflvllaofr 
welclbc  die  Sumw  der  W$h#r  an^cllcya  Anaiyreii  und  deren 
lUfulcate,  fkidifian  mit  einem  Blkk  vor  Aiigen  kgt,  ift,  ehn» 
Zireifel  ein  fiikzlidMS  ünttmebiDen.  Nur  «b^r  büt*  man  fidi, 
die  ccf«nwartige,  fo  wi«  alle  ähntii^e,  all  dea  Mafsftab  sa  be- 
tncbttii.  mit  welchem  der  wahrt  Umfaof;  unfeivr  ieoüifa 
Keniuniffe  von  den  BeftandtheÜcn  d«r  FoIIiUen  abzumeffen  ite> 
he.    Es  wäre,  der  noch* uoüberiehbaren  Mannichfalügkeit  der 

a'fcbnngen  im  Mineralratcbe  ungaachtec,  dennoch  wahrlich 
en  ein  gfofiier  Gewinn ,  wenn  fimmiliche.  in  jeden  Tabellen 
und  diefem  S^lcme«  aufgeführte  ZergUedevunfsrefnbace  ala 
wahr  und  riahtig  «agnioniBifn  wwdea  itnunien.     Dann  aber 


fahh  noch  fekf  Wd,  indem  hier  dmKeftdtate^ron  dfn  Aibf  Iten 
jer  vonü^ichften  Analyften  nicht  nur  mit  sw-ÜcihafiDes,  odee 
Ton  minder  beelaubcen  /Cbei&ÜLem  {ehefcitea,  Ibadcm  anch  frk 
sotori£ch  unridtigen,  ohne  atle  Auswahl  und  Kritik  unmresft» 
ander  geworfen  find.  Ift  Cbgar,  wie  neuere  Erfahrun^eo  feKn^t 
haSen »  ein  ßergmen  — -  anderer  Chem3mr  von  ihnlicber  Asi^ 
ritäc  nicht  xm.  gedenken.  —  bef  mehnra  feiAcr,  als  avsce^ 
machte  Wahrfaeiil^a  angenommener,  Zetgliederaogen  auf  Inhui 
betrotoi  woiden «  fe  miUIen  deigleichcn  Be7<pi&  noihwex:£< 
,das  MÜstraoen  gegf n  müider  rerhüigte  Analyiea  cihahea  DiOft 
ilb  wenigfteiia  der  fall  hef  Rer. ,  ah  weldier  (ich  ubctjengt  hak. 
Am^  von  den,  in  obigm  Tabdien  aaJ^peoommcnca  ReluvCKei^ 
deren  Anxahl  lieh  ungefähr '  auf  nmtchjüb  kuudcrt  beJaaft,  brr 
einer  GeneialprUfune  *^  dergleichen  indefen ,  da  diefer  wid;;i- 
ge  Zweig  der  Naturkennti^Cs  g^enwärtig  nock  vid  sa  wer-; 
UnterRützuog  findet,  mehr  an  wunrcben  als  aukoScu  Ü^  -^ 
kaum  die  Ualfce  ala  bawaiia  dätht^  4crfuudon 
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Frey  tag  ff  d^n  2^.  ^unius  i'jfz^^ 
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S.  36.  mit  VillaüiQeVHandbuch  fürSchullekrer.^.  $^^ 

.  ^-n;  39.  mit  ViHaqme's  Methode,  jangen  Le«iten 
zttrj^ertigkeitvzu  reirhdfeii,  ihreGedaii* 
keo  fchriftlich  ausztt4r^ck^A  ;  1^1^ 

v    ;  (Beffau,  17J4*)  ;.  ^ 

.zyi  ^ergleicheft« 

DcK^  (ui:  die  Lefer  aiidi  ein  paar  Pcoben; 


'  KoKiG^BSRo»  i».  KlcoIoTitts:  PriAHfcttsT  Bcytrag  zum 
atlgemeinen  Unt0rricht$  für  Kinde»  von  fünf  bis  fanf- 
zehn  ^hten. .  Herausgegeben  ron  Ernß  Atiolph 
Efihke.  Erfter  nnd  zwey ter  Verfucb»  in  forpiai|%- 
der  Seitenzahl  210  S.  g.  I7px.  (ia.gr">) /r     ,  v/. 

Man  kann  in  der  Xbat  fagen^  dafii  in  ^hnjß.t^i^ 

gM  manches  Qule^  ond  Nüaliche  zu  findeA,^    ^.          tfihie  S.  g3.  .ViUaumfi  Händbtick  etc. 

Die  Vorrede  berechtigt  aber  auch  zu  grofseütf^v^f^Dim-  ,,  .                             \  .  '           .  S.  90. 

fen.     Hier  find  des  Vf.  (oder  riclmehr  eines  Freun^i^^)  .|  ^SiÖortil  harte  eiitma)  feiiun  ..Heinrich  haaecinmai/emeii 

Vorte^:  »»Aber,  wie  Sie  fagen,  hat  der  Vf.  auch  Kein^  ..](ue  r«rl»iigt>er  hud^tmrickt  Hut  TcHangft ;   er  fand  KarU 

einzigen  unfrer  zahlreichen  pädagogifcÜen  SchriflÄeller  ;HwtT    der  feinem  Uut«  Cehr  Hut,  jdtr  reinem  fehr  ähnlick 

benutzt  und  ausgefchrleben.  —  Können  Sie, -r-.  4«  ^^'"^^^J,^?'^  •  i>?.''^[^^ 
mit  apodiJktifcher  Gewibheit  befaaopten  ?  -r  -r^  Ich  glau- 
be gern,  dafs  der  Vf.  nicht /remde  Federn  gerupft  hat. 
Dodk  ob  er  nicht  dann  und  fvann  einen  GedanlLen^or* 
bringt,'  den  fchon  andre  rorrihm  gedacht  und  ge(agt, 
darüber  wage  idi  nicht  zu  decidiren.  —  Unfer  Freund, 
der  Vf.,  geht  noch  weiter;  er  hat  nach  feinem  ffiündUr 
€hm  GefiandniJJe  viele  feiner  eignen-  Qedanken  einzig 
und  attem  deshatb,  wäl  erfie  nachher  hey  andern  gefun- 
den, wesiFeftrichtn.  -^  Wiredies  nichteine  fchrit'tftel-  {?*"  f^**  3  -u  1  .a..  •-  r  1  1  •  u.  o-  j_i 
•     .^  •    ^  '  .yi    •    -.   *    y*^**  .***     **•   *      **     .          r    —     To  kann  man   Hariiber  leidit  m    fo  kann  man  leicht  HandM  an- 

lenfche  Gewiffeiihaftigkeit,  ron  4cr  man  fich  iq  unferm  .  ^^^j^  geraxhen,    oder  auch  die  fmng^  <;r*».  Zanken  Ummeny 

fcbreibrel]geti.7ahrzehend  nichts  träumen  lafles  foUtex:*  fachen  ▼erlieren.  —  Bcne  fekr  oder  die  Sacken  verlieren.   — 

nachläfTigeunduDachcfameFrau  S.  146.  '&  war  eine  Tebr  nach- 

hatte  fchönc  ff'^üjche ,  kannte  Ji9  laifice    und  unaehtfame  Frau« 

abwr  nicht, ,  und  zeichnete  fie  'auch  die  fchöne  tf^Ufehe  hatu,   die  fis 

'nicht,  dennfie  war  gar  Zfi  ntch:-  aber  niehi  erkannte*    Ihre  Nach* 

Uiffif^^    Ihre  Ntchbartir*  die  4iM  baHn,  die-  das  wuftce,  richtete 

WHiste,   richtete  Geh  jederzeit  ficli  jederzeit  Co  ein«   dafs    fie 

fo  ein»  dafs  fie  mit  ihr  zugleich  mit   ihr  zugleich  wufich »   und 


-^  Nach  diefea  Aeufserungen  und  dem  letzten  nicht 
fchmeichelhafren  Beyaamen  unfrer  Zeit ,  fdlte  nian  fich 
etwas  Neues  verfprechen  durfeü«  Allein  Rec.  hat  nichts 
gefunden,  dis  ihm  ganz  neu  gefchienen  hätte";  man  meis- 
te d^nn  die  Sätze,    dfds  man  bey  dem  Unterricht  der 

.Kinder. von  dem  Einfacheü  zum  Zofammengefetzten,  j  ^     , -        -^         .     ^       u     j       .^ 

vom  Sinnücheo-  zu»  Abftract«  fpftfchrehe«  mflifc,  Mr.  ..l^'i;^^^^^' .j^'^^^^  &Ä'[.':i;«'*Sjr,r  .S 
etwas  Neues  erklären.  Doch  die^  möchte  hmgefteltv  ob  ^^^^  trocknen  auMen^.  Dn  hing.  Da  nahm^  fie  immer  ein 
«s  gleich  zu  der  hohen  Mine  in  der  Verrede  nidit  fehr  «uihm  fie  immer  bin  oder  ein  •  oder  ein  paar  Stücke  rOn  dem 
pafSt  '  Allein  der  Vf.,  der  feine 'eignen  Gedanken  nfiig  p«r  Stucke  ron  dem  guten  guten  Zeu«e  «wei?.  und^af  /o 
gefifichen^  wenn  erfie  nachher  betj  andern  gefuMen  hat,    f5"^*  der  Nachbarin  weg,  und    trW  von  ihrem  fchlechten  Ze», 

•  ^    r^  J*>vUi -.'i.  j'uxir    \         •  u..  Ä  a  *     ^        -     /uL  r«i.«  .     hieng  welche  von  ihrem  fchlech-    ge  dafür  hm.  —  —    • 

mufs^ohl  m\  den  Worten  nicht  (6  ftrcng  gewefenfeyn ;.  ^^  ^^^^^  ^^^j^  ,jj„  •  _  3^  *  g.  ,^.  t.%  hat  zuweilen  L«i- 
oder  er  mufs  jnanches  in  feiner  Schrift  üferfehen  na-  ^^^u^  hat  e$  Leuten  das  Le-'  een  das  Lebe»  gekoflec ,  dafs 
ben;  oder  es  find  ihm,  durch  einen  f^nderbaren  ZuftUt  .  «bengek^iUt,  dafs  fie  oder  an-  ü«  oder  andre  nichr  Achtung 
ganze  Stellen  aus  den  Werten  anderer  in  die  Feder  gfe-   'dre  nicht  Achtung  gehen,  und   p^w.undrr«i«r/i*«V«i  gelernt 

Liren     Re<^gl.ubtde»Tf.d«..ufauita  JirÄfÄÄVr^;«^'   dr<Uc  pS.SäVr  Ä 

zu  müiien ,    damit  derfelbe^  diefe  Flecken  wegwifdien    mit-äkniidi  ift  etc 
könne,  wenn  er  efne  zwejte  Auflage  yeranftaltet    Er 
bittet  ihA  alfo  In  feinem  Werke 


etc. 


S.  23*  mit  Villäome's  Handbuch  fSr  Schullehrer  S.  89. 

—  «4.  _.    *    —     ^     ^  —jo. 

—  3^-      .         —           —  -*         — '  90. 

—  33-              —               —  So.  145.  147- 

—  SS-       .    —              —  ^       —  65. 
4.  L.  Z.  1799*  Zmyüf'^ni. 


Rec.  hftt  die  V^anten  mit  größter  Genauigkeit- 
▼erglichen»   um  dem  Vf.  ja  nicht  zu  nahe  zu  treten. 
Das  aber  wird  (k)ch  den  Lefer  wandern«  dafs  Hr.  E^  der 
viele  andre  unfrer  Pädagogen  nennt,  des  Hn.  ViUaiumevoit 
keinen^  Worte  Erwähnung  gedian  hat 

Pra^,  h-WidtmanB:;5Ha»ri«r^w*fjtfcaJf«i«i5cÄi4-. 
fnafitii  fitr  a/ngeheude-  LainäfehuUehrerf   nebß  einem 
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da^',  wasfoaaslieht,  wie  etwas  fo  ausfieht»  wie  etwas  anders,^ 
airderfl.;)|Bavid  nahm  ihn  in  und  nahm  ihn,  in  der  Mejr-  . 
der  Meinung,  dafs  es  fein  Hutnung,  »dafs  es  feiner  lyäre  ;^ 
wäre.  Heincich  kannte  feinen  'Karl  kannte  feinen  Hut  befler, 
Hut '  helTcr  und  fagte :  es  ift  und  fagie :  es  ift  mein  Huf« 
mein  Hut.  Darid  wollte  es-  Hehiridi  wollte  es  nicht  glau. 
iTicht  tlauben',  und  den  Hut  ben,  tmd  den  <Hut  nich^  a^e- 
' äicht  aogeben;  Sie,  zankten  fich  ben.  3Je  zankten  fich  eine*  gan- 
eine ganze  Welle,  bis  Davids  ze  Weile,  bis  dafs  Heinrichs 
Hut  gefunden  wurde.  Wenn  Hut<  gefunden  wurde,  '  Wenn 
man  die  Sachen    nicht  kennt,    ma^alfodieSachen  nicht  kennt» 


r^ 
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Anhangt  wm  achttig  Aphrnsmen  über  das  Amt  und 
du  Lehrmtthiuie  tines  SJiulmannr;  zur  Beheni- 
guag  onii  nät/Jichem  Gebrauche  der  Lehrer«  ent- 
worfen ton  ,-iUx.  Parizek,  Oirector  der  kÖDi<;licheii 
Prager  Nürmajlchule-    ij^i.    157  S.  g.  (g  gr.) 

Ob  Jeich  aus  Böhmens  Nachrichten  ron  dem  Zufttn- 
de  der  QbiiinilVhen  Schulen  die  Volkserziebung  in  die- 
fem  Konigreiihe  fchon  von  einer  vortheiihaften  Seite 
bekannt  ilt,  fo  bat  doch  immer  jede  pädagogifche  Schrift 
dah»T,    wie'aus  dem  ganzen  katholifchen  Deutfchlagde, 
fer  denjeuigen  {ntereiTe,  dem  die  Fortfchritte  der  Mcnfch- 
heit  werch  üud;  weil  er  diefe  Schriften  als  Documente 
zurGefchichce  der  yerbreiceren  Autlüarung  anfieht.    In 
dfefer  Abficht  wird  auih  diefe  Schrift  ihm  Vergnügen 
gewähren,   indem  fie,  ohne  neues  zu  enthalten«  über^ 
haupt  genommen,  eincte  rechtjguten  Plan  zu  einer  Volks* 
fchule,  o.1«r  Tielmehr  eine  Lehre  fdr 'den  Schulmann 
in  den  VolksklaiFen  enthält.     Der  Vf. ,  der  nur,  wie  in 
der  Vorrede  gefagt 'wird ,- für  angehende  Schullehrer, 
und  zwar  im  Allgemeinen  fchreibt»  hat  den-  Wej^  der 
morallfdien  Schilderung  eingefcblagen;  und  alle  Theile 
des  Unterrichts  und  der  Bildung  fn  einer  folchen  Schu- 
le umfafst.     Auch  dringt  er  auf  die  Handarbeiten  in  dea 
Volksfchulen.     Angenehm  wird  es  dem  Lefer  feyn ,  zu 
lefen,  dafs  er  die  verketzerten  Schriften  eines  Salzmann 
utid  ViUaume^   befondera  den  Phüothee  des  letzteren, 
welcher  noch  vor  kurzem  dieAufmerkfamkett  einiger 
Andachtigen  auf  fich  zog,  feinen  Zöglingen  zu  empfeh- 
len wagt.      Unter  feinen  Aphorismen  find  einige ,  di« 
ausgehoben  zu  werden  verdienen,     i.  „Das  Amt  eines 
Schullehrers  ift  ungemein  erhabener,  als  man  gewöhn- 
lich denkt.      15.  Ein  rechtfcfaaffeaer  Lehrer  giebt  fich 
felbff  fein  Atteft.    Der  hefte  Lehrer  ift  der,  der  für  Kopf 
und  Herz  arbeitet.     Wortlehrer  find  nur  Stümper.     17.* 
Je  kleinur  der  Schuler  ift  ,    defto  gefchickter  mufs   fein 
Lehrer  feyn.     24.  Schuten  follei^  Häufer  der  Zucht«  nicht 
«b^rZuchthäofer,  feyn.     30.  In  der  Schule  haben  Eltern 
ihr  Recht  verloren.     37.  Bloise  Schläge  beflern  nie.     55. 
Man  mu(s  mit  Kindern  ein  Kind ,    nicht  aber  kindifch 
Werden.     72.  Ein  gtiter  Unterricht  federt  gute  Vorbe- 
reitung.    Jo.  Ein  würdiger  Lehrer  arbeitet  auch  aufser 
der  Schule  für  die  Schule* 

TfiniifcxK,  b.  Heerbraodt :  Anintung  f&r  die  SchuU 
tekrer ,  und  wiederholter  Ünterridit  fiir  die  lehrbegU^ 
rige^gend.  Von  Qncob  Friedr.  Weifs,  Superinten- 
doicen  etcr  zu  Sulz  um  Neckar.  1791«  ig?  S.  g. 

Der  Vf.  erklärt  fich  in  der  Vorrede  dahin ,   dafs  iein 
Werk  nur  ein  Bnichftuck  zumFi^^ei^eig.  feyn  foll;  und 
in  diefsr  flückficht  kann  man  diefe  Schrift  für  gut  uiid 
braudibtr  erklären,   ^b  fie  gleich  in  keinem  Stucke  et- 
was TOtzügliches  leiftet,    DerCirkel,  den  der  Vf.  durch- 
l§uft,    geht  nicht  über  die  Granzen  des  tllgeraeineft 
SchiribedärfniiTes  hinaus.    Lefen,  Schreiben,  (worunter 
«r  Rechtfehreibung  und  Ausdrqek  eigner  Gedankenwelt 
billig,  fafst,;  Rechnen ,  di«  erAeii  Be^flFe  der  Cieoinef- 
trie  V  von  der  Erdkugel ,    von-  E.uropa  oind  ^eutichland» 
ynm  d^r  Nnnirgefchic^te,  von  dier  Mechanik«  vom  Pia- 
seteafyfteme,  von  der  Erkiam^g  des  Kalenders,  Toa 


der  Anthropologie,  (Sinne,  Gefundheitsregetn ,  Seelen- 
krafte«)  und  endlich  von  der  bürgerlichen  Geiellichaft. 
Hieraus -iieht  man,  dafs  der  Vf.  zu  den  Männern  gehöre, 
welche  das  wahte  Bedür{iaift  des  Jugeadunterrichrs  ein- 
feheo,  und  an  die  Beförderung  des  MenfdienwohSs  den- 
ken. .  Möchten  doch  alle  feine  Amtsbrüder  von  demfel- 
ben  Licht  erleuchtet,  uod^von  einem  ähnlicnen  Eifer  be- 
feek  werden !  -*  Der  Vf.  fucht  fidi ,  wegen  der  ün- 
vollftändigkeit  feines  Werks ,  damit  za  entfchuldtgen, 
dafs  es  fünft  zu  dick  und  zu  thener  geworden  wäre ; 
Rec.  glaubt  aber ,  dafs  der  Vf,  in  eben  dem  Rauin.  .viel- 
mehr hätte  faflen  können ,  wenn  ler  nicht  die  unbeque- 
me Repetirions-  und  katechetifche  Tonn  gewählt  hätte. 
Der  Lehrer  fragt,  der  Srhfiler  antvrortet,  entwickelt  zu« 
erft  den  Nutzen  jeder  Kunft  odef  Wiffenfchaft ;  giebt 
dann  die  erften  Regeln  oder  Begriffe  derfelben.  Viel 
kurzer  hätte  Hr.  Vf,  fich  fallen  l^nnen ,  wenn  er  felbft 
vorgetragen  hätte.  —  In  dem  Kalender  Ift  er  über  das 
Bedörfnife  hinausgegangen ;  in  der  Lehre  iat  die  bot- 
gerliche  Gefellfchaft  ift  er  zurückgeblieben.  Mit  eint- 
gf^  feiner  diät^tifchen  Regeln  iröchte  nicht  jedermann 
zufrieden  feyn ,  weil  felbi^^e  etwas  _za  weichlich  fcyn, 
oder  fonft^  einige'  Fehler  haben ^  möchten;  z.  B.  wWir 
9,möflen  keine  unreinen  Speifen  geniefsen,**  (was  heibt 
unrein  ?)  —  ,,Bey  Verftopfungen  defto  mehr  Waffer  trin- 
„ken  (möchte  wohl  nicht  immer  ein  gutes  Mittel  feyn,) 

„ oder  ein  Klyftier  nehmen.*^    (DerLaödmann, 

'der  gemeine  Burger,  werden  das  nicht  thun,  nnd  es 
möchte  aurh  zu  weichlich  feyn. )  „Die  Mahlzeiten  zo 
„gewifier  feftgefetzter  Zeit  jiehmcn."  (Rec.  wäre  lie- 
ber Gellerts  und  RoufiVnus  Meynung,  dafs  man  fich 
nicht  fo  regelmäfsig  geii'öhnen  m'liTe,  weil  man  oftmals 
aus  feiner  Lage  gehoben  wird,  und  dann  leicht  Scha- 
den ilimmr.)  —  „Nicht  im  Frühling  und  Herbft  zu  luf- 
,.tig  kleiden.  —  In  kühlen  Nächten  im  Bette  fich  nicht 
„zu  viel  entblöfeen.**  rAufser  dem  unbeftiramten  zuviel^ 
welches  jedermann  wegrat fonniren  wird  *  er  mn^  noch 
fo  viel  fich  entbidfsen,  ift  zu  bemerken  ,  dafs  Ruulfeaa» 
und  befondera  TilTot,  gerade  der  enrgegetigefeizten 
Meynung  find.)  Es  wäre  zu  wünfchen  geweft*n ,  dafs 
der  Vf.  die  Gründe  angefahrt  und  erklärt  hä^e ,  w.^niia 
die  Hemmung  der  Ausdunftung  fo  leicht  f«  hädlich  wer- 
den kann ;  deq^n  dies  ift^  eine  Lehre»  welche  aocb  fehr 
wenig  SchuHriirer  kennen  werden. 

GoTTiNGSN  tt.  MüKSTSK,  b.  Thelffing:  Emtl»  öder 
9on  der  Erziehung  nach  bewährten  GmndJtätzen9  von 
^oftann  Georg  Heinri^  Feder,  i,7H9  X  &  Vorrede» 
534  S.  Text.  1 2  S«  fummarifche  Vorftelluiig  des  In- 
Iialts  und  der  vornehmften  (zrundiacze.^io  g. 

Darüber  Wird  Wohl  niemand,  mit  dem  würdigen  VI 
gleicher  Meynung  feyn,  wenn  er  fein  Buch  bey  den  vielen, 
zum  Theil  vortrefflichen ,  Schriften ,  die  feit  der  erften 
Erfcfaeinung  deflelben.  über  die.  Erziehung  heraufge- 
kommen. {tXT  Uicht  enü>ehrlich  änüi^ht:  vielmehr  wfM das 
Pablicum,  das  durch  die  IfT^nge  von  Erziebungshuchera 
}|i  4er  IVahlioch  wohl  nicht  gänzlich  irre  g;eii]^cht  ift, 
'diefe  verbeffArte  AuBage  ihrem  UrheSer  eben  üi  aufiich- 
iig  Dank  wHTeo,  ab  det  Vf,  dicXer  ABzän.    Ihm  gaben 
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Pfliclit  uild  Beruf  eben  z\i  ehier^eit,  w>  er  fich  Mch 
Leitern  umfah,  -dea  neuen  Kmil ,  fo  hiefs  dte  Schrift  to 
der  erften  Aufläge,  in  die  Hand  ;  und  wie  fehr  verdankt 
er  diefem 'Fuhrer  manchen  verfucbten  guten  Ra^b,  mani- 
che  für  feine  ehemaligen  und  gegenwärtige  Zeitumftä^r 
de  heilfame  Empfindung !  Nach  feiner  Ueberzeugung 
herrfcht  in  diefer  Schrift  eine  fo  helle,  verounftmäfsigc 
Philofophie,  ein  fo  geläutener,  von  Lauigkeit  und  Ue- 
bertreibang  gleich  weit  entfernter,  Eifer  fAr  Tugend  un(I 
wahre  Gottesirerehrung ;  faß  durchgängig  find  ihre  En\^ 
hunga^offchriften  mit  dem  Stempel  einer  fo.praktifchen 
Anwendbarkeit  bezeichnet,  und  fie  tft  in  einer Jo  einr 
dringlicben.  unverkennbar  ans  dem  Herzen  fliefsenden, 
Sprache  vorgfetragen,  dafs  auch  diefer  Ej&il  unfehlbajr 
noch  mauches  Gute  im  Stillen  jvirken,  und  deawegen 
unter  den  heften  Erziehungafchriften  neuerer  Zeit  im* 
mer  einen  bedeutenden  Rang  bi^haupten  wird* 

(Jeher  die  Ein  fichtung,  der  neuen  Ausgabe,  die»wie^ 
die  vorige/ aus  drey  Büchern,  aber  in  aS  i^ordaufendea 
Kapiteln,    und  nicht  aus  zwey  abg^efunderten  Thd^ilM 
beftehr.  wollen  wir  den  Vf.  felbft  fprechjen  laflen:  „Man 
'wird  mir  es  leicht  glauben, *•  heifsl'ea  in  der  Vorrede, 
„dafs  ich  bey  diefer  Revifion  manche  Stelle  fo  fand,  wie 
ich  fie  jetzt  nicht  Abreiben  würde»      Alles  diefes  dar- 
nach umzuändern,  fchien  aber  doch  nicht  thun lieh,  theils 
nicht  wehl  möglich,  theilanich^  einmal  nirbfam. '  Ein 
neiiea,   des  gegenwartigen  Zeitalters  würdiges.   Buch 
auszuarbeiten,  habe  ich,  b^y  andern  dringenderen  Ob  . 
liegenheiten»  die  Z?it  nichts     Uod  partrale  l/eräitderurh- 
gen  einer  g€wijjen  Art  würden  die  Hunnoui«  der 
Theiie  fo  fehr  grftört  haben ,    dals  fürs  ganze  kein  Vor- 
theil  daraus  entftanden  wäre.     Bey  mancher  jener  Stel-- . 
len,  die  mir  jetzt  nicht  mehr  gefallen,  bin  ich  auch  un< 
gev.  ifs  gebüeben,    wie  vieles  von  diefer  veränderten 
Würdigung  und  Denkart  nur  etwa  von  fubjectjvifchen, 
«um  Theil  blofs  im  Phyfifchendes  Alters  liegenden  Grün« 
den,  herrühren  möchte,   durch  die  alfo  die  objective  Gü- 
te und  Baucbbarkeit  nicht  Hcher  entfchieden  werden 
könnte.    Oft  leuchtet  insbefondere  «*<ie  Lebhaftigkeit  des 
jungen  Mani.es  noch  ftark  hervor;  manchmal  hielt  mich 
individuelles  Inten^fle  bey  einigen   I(Jpi»n  zu  lange  auf.  " 
Aber  letzteres  war  bey  der  Form  des  Ganzen ,  die  hifta 
rifch  ift,  gar  zu  natürlich;    und  erltr^s  verzeihen  wohl 
auch  die  meiden  roeinrr   Lefer,    wabrfcheinlich  auch 
noch  junge  Männer  im  Alter   der  Lebhaftigkeit/*  — 
Nicht  fowohl  dergleichen  Aeufseruogen  von  Lebhafiig- 
keit.  als  vielmehr  andere  von  einer,  wie  es  fcheint,  ent« 
gegpngefeizten  Art  waren  es,  die  Rec. .  der,  vro  nicht 
den  Jahren,    doch  wenigftens  der  GeiftesAimmung  und 
Erfahrung  nach,  über  jenes  Alter  der  Lebhaftigkeit  ein 
gutes  Stück'hinaus  ill,  einiger'Vnafsen  gemildert  oder  zu- 
rückgenommen /.ufehen  gewönfc^Jt  hatte.       In  der  fonft 
herzlichen ,    pathetifch  frommen  '  Anrede  des  Grafen  if, 
G.  find  mehrere   Empfehiuog'^n  der  frühzeitigen  Erler 
nung -der  Religion  in  den  erften  Kinderjahrfn^  Jn,    w^ 
nicht   enthufiaftifchen ,    doch  leicht  zu  raifsdeutenden, 
Au.^drückfn  ohne  Abänderunggeblieb^n.  S.o  —  12.   Wie 
mag  aber  z.  B.  S.  9.  einem  Kinde  bey  unncbttgen  V^ör- 
ftellungen    eine   aufrichtige  Andacht '  heygemtffeu 
Werden ,  die  doch  durchaus  über  blofse  dunkle  Gelühle 


erhaben  fey:n  mub?  Un4  fetKt  aufrichtige Asviacht  nic&r 
noth wendig  rfcAhgeBegriffef  voraus?  „Ohue  eine  ric/i- 
tige  und  lebendige  Erkenntnifs  Gottes  und  feiner  un* 
endlichen  Vollkomnienheiten."    fagt  Geliert:  'über  die 
Andacht,  — -'  „kann  keine  wahre  Andacht  ftatt  finden«  Die- 
fe  .verlangt  nicht  nur  eine  lebhafte^   fondero  au.h 
einewahre  und  ri0A^tP'«£rkenntnifs Gottes  undpott- 
licher  Dinge:       Ohne   Wahrheit  in  unfenn  l  et- 
fiande  iß  auch  keine- Wahrheit  und  Kichiiqr 
keit  in  unferm  Herzen    und    in  unfern   Em- 
pfihdungen.**     Rec.,  der  bey  täglichem  vertrautem 
Umgänge  mit  Kindern  ,    die  an  deutliche  Begriffe  ge- 
wöhnt find,   in  Anfehung  diefes  noch  einer  OiTcuifion 
fähigen  Punetesi   die  Grenzfcheidung  zwifohen  Wahr 
und  Unwahr  felbft  noch  nicht  fcharf  zu  beftimmeri  wagt ; 
aber  doch  neuerlich  durch  eine  Stelle  in  d^r  Käftner- 
fchen  lateiaifchen   Lebensbefchreibung  darauf  doppelC 
aufmerkfam  geworden  ift,  möchte  gerne  durch  diefefei'^ 
ne  Bedenkljchkeiten  Veranlaftuog  zo  einer  vöUig  berur 
higendcn  Entfcheidung  gegeben  haben.     Für  ni<ät  we- 
niger übertrieben  und  derMifsdeutuag  ausg^fetzt,  mufs 
er  die  Aeufserung  S.  11.  halten,  nach  weicher  der  Satz^ 
dafs  wir  einen  unfichtbaren  Richter  unferer  Handlungen 
zu  fürchten  btben,  ein  Gedanke  ift^  auf  welchem  das 
Heil  der  ganzen  menfchlichen  Gefellfchaft  beruht.     Diei 
wäre  ja  wohl  der  gerade  Weg,  die  Religion  in  ein  Schre- 
ckenbild des  Pöbels,  wozu  fie,  leider,  fooft  herabgewür- 
digt iii,  zu  verwandeln  !    ~   S.  373.  finden  wir  folgende 
Stelle  nach  Th.  IL  S.  43.  u;  44.  der  iften  Auflageoin- 
veränden  wiederholt:    „Unbegreifliche  Dinge,  die  die 
^enfchen  um  nichts  befler  und  glückfeliger  machten» 
müfsten  bey  der  Religion  anftöfsig  fey  n,  Argwohn  fchwär- 
merifcher  Phantafieen  erwecken.     Wozu  hätte  fie  die 
götcliche  Weisheit  bekannt  gemacht  ?    Der  menfchiiche 
Verftaiid  htt  bey  der  natürlichen  Erkei^ntnifs  unbegreif-^ 
Ijches  genug,    um  geübt  und  gedemüthigt  zu  werden« 
Und  wie  wenig  das  Unbegreifliche  zur  Empfehlung. deiT 
Religion  im  Ganzen  behüi^ich  ift.  hat  die  Erfahrung  ge-, 
lehrt.     Aber,    wenn  die  unbegreiflichen  Lehren,  wie 
fehr  es  auch  unfern    Begriffen  dabey  an  voUftän^iger 
Deutlichkeit  und  Beftimmtheit  fehlte,  doch  folche  Ver- 
ficherungen  enthielten,  die  die  Tugend  ßärkten,   und 
das   Herz  beruhigten,    die  Triebe  veredelte,   fo  müfs- 
ten   fie  ja  wqhl  eher  zu  den  Beweifen  des  höhern  Ur- 
fprungs  einer  Religion ,  als  zu  den  Einwürfen  dagegea 
gereci.net  werden/*    Unfers  Erachten»  Ift  hier  bey  wei- 
tem zu  vi'  I  im  Allt^emeinen  behauptet,  jind  als  ausgemachC 
vorausgefetzt ,  was  doch  Avohl  bedächtlich  abg'^fondert, 
und  einer  fehr  b^hutfamen  parttalea  Prüfung  unterwor* 
fen  werden   mufs;    und  dann  einer  g'?wiffen  theologi* 
fchen  Metaphyfik  zu  viel  Qoden   eingeräumt  Wordeur 
wo,    wenn  wir  uns. nicht  bey  der  heften  Abficht  felbflf 
täufchen  woUea,  Sprachgebrauch  und  gefunde  Bibelaoi*  ^ 
tegung  zuvor  aufräumen,  und  brauchbare  Data  zur-end« 
liehen  Entfchetdqng  liefern  müfleu«  ehe  eine  de rgterchea 
Mctaphyfik  auch  nur  eii^Fundam^l^  zum  Argom -ntirea 
erhalten  darf.     Es  ift' nicht  zu  erwarten,  dafs  einfo  ge- 
übter Denker  das  Schwank^eode  undWillkührliche,  das  ta 
jener  Behauptung  liegt,  welches  keiue  dem  Syfteme  z^ 
Gefallen  angefteUteii  Vindiciae  arbitrii  divini  zur  Beu  »»s- 
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kraPt  erheben  werieo,    xmä  Wötihtr  die  pjtfchötjh 
gifch-  gründlichtn  Chrißen^  nie  ße  der  Vf.  aoder* 
warts  neopt  •   wohl  oidit  die  beften  Rtchrer  feyn  dürf- 
len,    bejr  der  R<*vifioii  feines  Bucks  otehc  folKe  fikbft. 
wahigenommeo  habea.  , 

Nim  Boch  eioe  kurze  Anzeige  der  ifor^.iig1ichfteii 
▼eriuideningien «  wedurch  fleh  diefe  neue  Auflage  voa 
der  yorigto  unierTchetdec. "  Faft  durcbgangig  biziefaen 
fish  diefe  Abweicbungen  mehr  auf  die  Sprach«  und  den 
Ausdruck,  als  auf  die  abgehandelten  Ma^prien ;  nur  fei 
ten  fft  in  kurzen  Ahn«  rkungen  unter  d*m  Text  eine  in 
der  vorigen  Aufl.  nicht  befindlache,  Erinnerung  hiRZUge- 
kommen,  wie  z.  B.  S:  S03.  vergl.  mir  Th»  Ih  S.  1^4. 
d.  ▼.  A. :  IFofumi  bey  JUädph^.n  ksmt  sn  Tag$  der^m 
famg  mit  dem  Lejentehren  fügtidi  Später  erfoigmk 
könne.  Der  Text  ifl  überhaupt  vielcorreaer  ab  edruckii ' 
nnd  der  Stil  durch  Wegräumnn^  unrichtiger  Wörter  urd 
Provincialismenund  uobequemere  Redensarten  durch  be> 
fiimmrern.  klärern  Ausdruck  verbeiTen.  Ueher  ein  p^at 
Puncte  feiner  Schrift,  üb^r  den  Unterricht  in  den  Spm» 
chen'und  über  die  Frage:  Wie^wett  man  In-  j^dem  At 
ter  der  Zöglinge  in  der  Mlnheilung  richtiger  Begrifft 
Ton  denTriebien  undVerhaltniflen  der  beiden  QefAlech- 
ter  ge£;en  einander  gehen  folle.  hat  ficb  der  Vf.  S. 
V  —  IX  der  Vorrede  genauer  erklärt.  « 

PfiTEESBDnn,  aus  der  Dnirkerej  des  Cadettencorps^ 
,  IjiJaUe  de  Keereation^  ou  la  fuite  et  le  fecund  Vo* 
.  Inme  d^  <n  ilnraiUe  f^rhmte ,  oa  Tebkau  de  ce  qm 
fe  tftmife  dans  lajcdU  dt  teereatiom  du  4  et-S  dgn 
du  Corps  -Imperial  de%  Cadefs  GeatHshomraesi  9 
Tufage  des  Cadeu.  1791.  i6nHK  m.  K.  XVI. Von. 
n6i  S» 


Diefes  Weikdien  ift  iPdlTig  in  dem  GefduDack  nlid 
Mch  dem  Plane  der  in  der  A.  jL.  Z.  v.  J^  1791-  N-  iSt* 
nngezeigten  MwraiUe  fartanU  ansgearbeitet»  zu  der  es 
dem  Titelt   SnpfUmei^  n  In  MmmUe  f.  noch  ei- 


nen A'ohang  von  ij^Setten  liefert. '  Der  Herausgeber  - 
beider  Samäilungiftn,  der  Graf  von  Anhak»  Chef  des  ed- 
licd^en  CadetcenintHtnts .  nennt  sm  Ende  feiner  Vorre«le 
dr(*7  Zöglinge  a^s>  dem  Cadettencorps,  Huhne,  Bcfak 
mnd  KiffeUf\.9ls  Redaetenrs  oder  Sammler.  D«e  Vorre- 
de vetrath  deogrufsten  ^if^^  u..d  die  zärtliche  üuer- 
müdete  Vorfocge  <les  Un.  Graten'  für  das  Inftinu  •  ISt 
aber  kein  Miifibrr  des  Sdls  /  und  enthalt  fogar  Sprach- 
fehler, als:  jt  finis  avet »  qnevans  von%  en  rapptluz.,. 
Diefes  Urtfaeil  über  die  Vorrede  gilt  zugleich  dtem  gan« 
zen  Werke«  Es  ift  eioe  wohlgemeynte,  moralifckguce^ 
nher  m«flireniheils  ohne  Gefchomck«  Or^iAig  und  Plan 
gemachte  Compilatioo  ;  es  fiad  ansgehobenc  Fragmente 
•IIS  rudifchen^  franzafiichen  und  deutfchen  •  alten  und 
oeoem  Schnfjcftdttern  und  Dichtem,  eine  OUa  potnda, 
SPO  nehmt  dam  Briefe  einer  Sevigne  eine  'llrade  aus 
dtfm  Art  de  im  gmeipre,,  neben  elftem' San- mot  biblüidi« 
Sprache  fteken»  wekhes  lieh  vielleicht  auf  einer  grmafa!- 
tan  Vl^nd  befler  ausnimmt,  als  in  einem.  Buche,  ^o  die 
iiafsere  Einrichtung  wegOillt,  und  ein  Blstt  dem  andern 
aholich  ili.  Doch  da  dif^fe  Sammlung  ni^c  fo  fehr  für 
das  Publicum,  als  IQLr  die  kaifcrL  Cadetten  beftnnat  i^ 
für  die  £ir:etn  befonderes  Localiptereffe  haben  qyufe; 
fe  dftrfen  wir  es  auch  nur  aus  diefemGefichtspaincte 'be- 
trachten» nnd  .erlauben  uns  blofe*  djit  Bemerkung,,  diis 
die  in  dem  grofsen  Erholungsfaale  der  Cadetten  ange> 
braditen  ScUidereyen,  KupfertKche,  Landkarten,  Mo- 
della nnd  Sinnbilder  mehr  Nutzen  ftiften  müSen,  nnd 
bcfiRer  angebracht -und«  eis  gefduiebeme  Gefchichte«  My- 
thologie ••  Sittenlehren  und  Sentenzen.  .. Zugleich  wies- 
den  hier  die  verfdüedenen  Arbeits-  und  Eriiolui^sfale 
der  5  KlaiTen  kaiferl.  Cadectan  befchrieben«  worinn  fich 
eine  Menge  von  Gemälden»  Portratts ,  ^MhematiTchen, 
aedianifchen  und  mu/ikalifchen  Inftruinenten  befinden, 
and  woza  noch  ein  Natuf^enkabioet,' ein  Jchöiaer  phj- 
fikaiifcher  -Apparat^  und  eine  BibUathck  von  x^xm 
Bände»  gettchnec  wtidai  mnibn. 
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•afC«ic«m.  Mtamnim  b.  Teladtoi:  Stma  gt^grafi 
fi'aicm  dt  Patß  bafi  dtüle  i^romigine^nm  all  Aim«  17^  confiU- 
a  da  Bartol,  BorronL  SS-  S-  S^  —  Di«  Ueine  8cbrJft  haiiMt 
hiofo  voQ  den  öftentuciiirdicii  Nieikriandca  •  and  ihr  Vf.  hat 
key  Gtkf  »nbtit  der  letzten  Unruhen  Teioen  LaodsleutMi  atae 
kurze  Ueberficht  ihrer  Oerdiidice»  Geographie ,  and  oeo  Tac- 
nnlaCTui^n  der  letzten  Ymportuieeefebeo.  Letztere  iü  bis  suf 
Xaifer  .  Jofephs  Tod  nebft  den  wtchtifften  Auftritten  ieidirie- 
hen ,  ohne  dat^y  gtrt4t  die  heften  authcatifichen  Quellea  zu  he. 
nutzea ,  die  ahnehiii  wie  die  Memoires  pa«r  fenir  ä  Jt^ficattum 
dm  Otmtrml  d'jiltom,  die  l^ttwes  mrig'mattf  dt  VEmpeweur  /•• 
ppk  ttc.  erft  nach  At>fa0une  diefes  Bürhleins  erfdiienen.  Der 
feomphifcfae  Abfcknin  ift  der  rollftändi^e,  and  jede  Prolins 
wird  isiJnn  nach  ihrer  YmüSiaagg  Kacheüunf  und  Haapmc- 


cem  b^fchriebea.  Die  letzten  fttd.  wie  BrndeL  Antverpen.  U* 
v«n,-fefen  dea  ÜmEing  des  Weckt  faft  tu  «naftÜirlich  heha«> 
delc»  oder  za^  rtel  von  ihren  altem  SdiicfcfjJba  'cingeiaUcki*  da- 
ffegen  haben  wir  kein  Wf>rt  über  VollL^menfe,  .Prodncte,  fli»- 
jdeJ,  und  Manufacturen  gefunden.  Die  wörtliche  Uebert^w-a^ 
der  lotftufe  Entret  fcheuit  uns  hier  eben&lls»  nicht  zweckBsaf- 
ftf  •  znnul  wenn  aiaii  damit  die  alt  cimeen  Wortea  lofesetf- 
ttp  Pririlegita  ider  übrifen  Preriasen  »€i|^qht>'  Aai  ftitde 
üt  noch  ein  Iranxofifches  Oedichr  au  die  verhleiidctCB.NieQer» 
lander  anfehan^t,  das  ihren  Aufftand  and  kUe  dabey  befraa^e- 
nen  Kzcefle  nadidrucklich  ftrafi,  Tieljeicfat  aber  ron  fekfacn  L«> 
fem.  fär  «e  d«r7£  cigaaüidk  fehriah»  fidnrmlich  ftiete 
dan  " 
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ERDBESCHREIBUNG. 
f^ARts  b  Ohfroy:  Voyagß  SAuvurgne  pgtlät*  k  Grand 

.  Batrbvth«  in  der  ZeirungsdrudKerey:  Sn/e  Jorrft 
Awvergif0,  Ein  rerdeatfchtrr  Auszog  aus  dem  firan'!' 
.  sofiicilen  Original  dea  Heini  tsGrafui  d'AuJfi^  netift 
etiuein  Anhange  geo^rapurch  •  fiatiftifch-»  sind  vec* 
Atfchtier  Machricbteo  voa  Amwrgne  aiia>  Herrn  Du* 
hmrt*s  Befciireiboiq;  nitt  Fnakkreicfa.  179^*  37lS;  g« 

Dieftt  ronftfindige  Auszug  eines  fcbätzbaim  firaueO- 
(ifchen  Werkes  kaan  dem  deutfchen  Publicum  uichc 
anders  als^  wtÜkommen  feyn.  Die  kleine  Provinz  Frank« 
reichs,  die  dartnn  befdu-iebea  wird»  ift»  befonders  iil 
Rackficht  ihrer  Nafurmerkwürdigkeicen ,  eins  t^r  incer- 
eflknteften  LSnder  von  Europa ;  fie  ward  bis  jetzt  von 
Sflcbkuftdigen  wenig  bereifet  und  viele  der  wichtigftA 
pbjfirchen  Entdeckungen  dafeibft  find  die  Frucht  der 
ftffueften  Zeiten.  —  Die  hier  gelieferten  hiftorifcheu 
Wachrichtcrt  find  mit  vielem  Ficifs,  aus  oft  fchr  ende- 
geaen  Quelten  ^efchöpfr ;  die  literarifchen  Berichte  von^ 

S^elehrrenGefeüfchaften«  naturhidoriftben  und  antlqoart- 
thea  Sammlungen  £lnd  unterrichtend;  wichtig  und  be- 
lehren )  find  die  Beobacbtungen  über  die  Natur  des  Lan« 
des;  intereflant^die  Nachrichten  von  den  Eigentbümiich* 
keiten  des  Bodens  und  feiner  Bewohner,  von  ihren  Sit- 
ten und  ihrer. Lebensweife  7  anziehend  die  glür.klich  ge« 
rathnen  Schrldemugen  der  treflichen  Gegenden,  auch  die 
kleinen  Epifoden»  worinn  der  Vf.  hie  uad  da  das  todte, 
Bild  durch  Mirtfaerlxmg  feiner  individuellen  Empfiudmi-C 

Sen  zu-i>elrben  weifs,  find  lefenswerth,  und  dasQewand 
er  Sprache  und:  des  Vortrags  ift  anmuthig.  —  Alle 
diefe  vorzüglichen  Eigeofcfaaften  des  franzöCfcbea  Ort* 
ghnris  bM  &er  Ufberf<^tzer  getreu  und  mit  Qefchmaclc 
hk  unfre  Sprache  Äbertragm,  Er  <JfiU;f  nicht  befürchten, 
(f.  die  Vorrede)  der  vielen  Abkürzungifnhi  einzelnen 
Materien  unt^eachtrt^  hie  und  da  durch  die  mit  aufge- 
no-nmneia  Zf^rgliederungen  phyfifdur  GegenSünde  über« 
iSiUg  geworden  zu  feyn;  Nur  zu  fklavifth  bequemM 
fich  mehrere  neuere  Schriftfteller  und  Ueberfetzer  nach, 
dem  frivolen  Gefchmack  des  grvfsen  fubUeums  (deffen 
Beffall^der  Ueberf«  vielleicht  verfehlt  za  haben  befordl- 
tet)  —  und  wirnachläingen  dabej  den  reeUen  Gewinn, 
f  lir  den  gebildetem  Theil  deflelbeo  •  welcher  doth  nüf 
allein  die  Achtung  un4  AufinerkUmkeit  folcber  Sclirifk> 
Seiler  befonders,  Meeigeatlich  wiflenfchaftlicbe  dlege»> 
ftimde  behandehi,  verdient.  £r  wird  dem  Ueberfeticr 
Ar  die  Befaandluttg  dfaries  Ansxugci  danken  •  wd  vttl^ 
itbef  eisigen  weicfcbweifigen,  c^dehnti8f  nsd  mit 
ä.  L  Z.  179a.  Zfsiytar  »Mi. 


Tautologien  aberhänfteut  Stellen  nur  bemerken,  daft' 

euch  di^i  ailenfalts  mehrerer  Abkiirzung  bedurft  hätten«. 

Der  Vf.  machte  die  Reife  durch  Auvergne  in  J  17^7^ 

'  ber Ahrte  nur  den  nördlichen  Tkeil  der  Provinz ,  welcher 
In  IMagne  und  in  du  Qebitfie  oder  Nieder-  Auvergne 
getheitt  wird ,  und  grebt  üMMiefe  intereffiinteften  ue^ 
blenden  von  A.  hier  Nachricnten,  ohne  jedoch  die  allge- 
meine Ueberiicht  des  Ganzf n  der  Provinz  auszulaflen.  — « 
Das  arme  Anirergne  •  69s  keinen  Abfatz  feiner  Prodacte 
hat,  uhgefehr  40  Fr.  Meilen  lang  und  ig  M.  breit  M; 
und  nur  nahe  an 709,000  Einwohner  z9bk,  giebt  (hier 
ift  von  der  Zeit  vor^  der  Revolution  die  Rede )  nach  dem 
dmptt  vrmiif  nn  Roi  is,goo.ooo  Livres  Abgaben*  wn^ 
von  alfo  t$  Livr.  16  S.  auf  jedtn  Einwohner  fäUtu^ 
Von  aller  Induftrie  und  3^criebfamkeii ,  und  von  alle« 
Mittehi,  Manufactuien  zu  errichten  ^  entblöfst,  wenden^ 
die  Auvei^ner  in  grofser  Menge  aüs^  vertheiien  fich  aU 
armfelige  DienfHeute  in  den  Provinzen  und  befoiiders  ia 
4er  Hauptftadr  Frankreidis ,  und  kehren  dfltfu«  mit  ih-t 
fem  kleinen  Erwerb,  in  ihr  Vaterland  ,  zur  UnterHützung^ 
ihrer  Familien«  und  um  die  Abgabelaften  mit  tragen  zia 
helfen  9  zurück«  bringen  aber  auch  oft  d^n  Aufwand 
und  die  Lafter  d^gf  Atislandes  und  der  Htifp(ttadt  in  die 
vaterlüudifclien Hütten  mit.  —  tn  diefer  Provinz  Frank« 
reichs  finden  fich  die  meifinn  und  bedeutendften  Altertbii- 
me r.  hauptnuhiich  aus  Cäfacs  Zeiten,  der  ia  dem  GalUfchen; 
Kriege  hier  lan^e  verweilte,  lieinen  grofser  Gebende  ajm 
l^neu  2Mien ,  Ueberhleihfel  römifcher  Landftrafsen  und 
Wafierleitnagen ;  —  Waffrjt,  Münzen,  gefchnittne  Stet« 
ne ,  Lampen ,  Sarkophage  u.  dgl,  trifft  man  viele  in  der, 
Gegend  von  Germont,  Die  Farbe  und  MaiTe  der  entdeck« 
ten  Töpftr  Scherben ,  und  der  erhaltnen  Vafcn ,  fand 
der  Vf.  den  etruskilchen  Ähnlich ,  und  letztere  von  zier« 
lieber  Perm ,  und  mit  fchöner  erhabener  Arbeit  decorirf, 

'  Von  einigen  diefer  Altertbümer  find  ausfiibriiche  N^ch« 
richten  mltgetheilt.  —  So  genau  die  meiften  der  Beo« 
hachtungen  des  Vf.  über  plj^fifv  he  Gegenftände  diefee 
Candes  auch  find,  und  fo  wichtige  Fingerzeige  fie  ent« 
helten;'fo  dürften  mehrere  derfelben  doch  den  eigene« 
liehen  Ntturforfcher  nicht  ganz  befriedijs^en«  Nihere 
Ünterfochnngen  und  Beobachtungen  derfelben  von  ijea 
Naturforfehem  /lf<»i&r,  Btffbn  und  Drivpiarrtr  kündige 
der  Vt  S.  233  felbft  an ,  wovon  einige  fchon  erfchienen 
r^yn  follen;  auch  hat  der  bekannte  Che v.  Dütomieu  über 
die  Vulkane  in  Auvt'rgne  nidbere  Bcobac  htungeo  gelie« 

'feirt.  Die  Entdeckung  diefer  merkwürdigen  Vulkane  der 
gebirgigten  Gegend  von  Auvergne  ift  erft  40  Jahr  ak 

^und  ward  im  J.  1751  ▼<!•  den  aus  Italien  zurückkommen« 
den  Naturforfchem  ßmettafä  und  MoieAewhts  gemacht» 
Der  Boden  diefer  Gegenden  ift  vulkaDiCches  Produkt» 
und  mit  Fencmitcfie  gefchwingerc^     Uebenll  findet 
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0tan  Lava,  Puzzolasa»  vulk.    Afche  u.dgl«  und  die  Site- 
fiec  Gebäude  Cnd  fo,  wie  viele  dec  neueften,  aaa  deoL  er- 
ftern  Material  erbailec.     Grofse,  tbeils  nackte ,  theils  mit 
fruchtbaren  Erdboden  überdeckte ,  alte  Lavaftr»me  fur- 
chen die  Bergfetten ,  «nd  bis  zu  .ihren  ehemaligen  Qnel« 
len  verfolgt  man  fie.  *  Durch  einige  lebendige  Darfteilun- 
gen folcber  Geilenden ,  wie  z,  B.  S.  246  •  befonders  abea 
S.  249  in  der  Befchreibung  der  in  der  I^ndesfprache  fo- 
genannten  Cheires  oder  Lavafeen  der  obem  Bergthäler» 
glaubte  Reo.  fidi  wieder  an  denFufa  des  Vefuvs  verfetzt, 
wo »  wie  in  Auvergne ,  diefe  alten  erkalteten  Feuerftrö- 
me  die  Gellalt  tobender  Wellen  haben,  welche  indem 
Moment  drs  heftigften  Sturms  von  derjland  der  Allmacht 
in  Siein  umgefchafTen  wurden.  -—    Der  Vulkan  Chaluf^ 
fet  ift  der  merkwürdigfle  von  allen.     Man  lieht  in  feinen 
Seiten  mehrere  der  OtrfT&ungen ,  aus  welchen  lieh  .einft 
die  brennende  L.avafluth  ergofs ;  dem  durch  feiue  furcht- 
bare Geftak  hervorgebrachten  Emdruck   fehlt,    wie  der 
Vf.    Tagt,    niihts  als   auilodcrnde  Flammen.      Zu  Cha-» 
ffS-Btauford  iß  an  diefem  B^r^  eine  Quelle  (wegen  ih- 
rer Wirkung  Fontaine  enpoifoHnee  (!;enaani.»,   aus  wcK 
eher  mit  G«is  angefäüte  Bialen  auflleigei^,    die  auf  der 
Oberfläche  zerplatzen,  und  deren  Aus^lilu^ungen  fchon  das 
fich  zur  Tränkmubeade  Vieh  tödten.         Der  merkwür* 
^ig  geformte  See  Pauin  von  2SS  Fuf^  Tiefe  und  (wie  es 
in  den  Berichtigungen  der  Supplemente  heifst )  von'ei- 
ner  halben  Meile  im  Umfang,  ift  augenfcheinlich  der  alte 
Krater  eines  feuerfpeiendeji  Berges.  —  Emige  der  alten 
Vulkane  find  inwendig  hohl;   dumpf  hjalit  der  Fufftritt 
auf  ihrer  Ecdtlnde  wieder.      Der  Vf.  fchlägt  das  Aufgra- 
ben ein^s  diefer  Berge  zur  Uiuerfuchung  feiner  innem 
BefchafFenhek  vor ;   eine  Arbf^it,  die  wenig  Scbwiarig- 
keiten  haben,  und  für  die  Natargefchichte  belohnend 
feyn  könnte!  —  In  der  Gegend  von  Clermont  giebt  es 
von  L3va  gebildete  fogenaonte  Dunflkeller,  die  reephiti-, 
fche    DunÜe   aushauihen.       Die  ftärkde  Wirkung  der 
Schwefeldünfte  in  diefen  Grotten   war  die  Empfindung 
eines  fchmerzhaften  Stechens  in  den  Augen,  in  der  Nafe 
und  Bruft,  und  eine  plötzliche  Betäubung,  weUiie  den 
Vf.  zum  fchnellen  Rückzug  zwang.  —  An  dem  Fufs  der 
Monts  d*or  find  die  berühmten,  audk  den  Römern  fchon 
bekannt  gewefenen ,  warmed  Quellen.     Daher  rr<^'gt  das 
vornehmfte  Bad  den  Namen  von  Cäfar ,   der  bey  der  Be- 
lagerung von  Gergovia  in  diefer  Gegend  Lä^er  fchlug; 
und  dieRefte  von  alten  Gebäuden,  fo  wiedielnnfcbrifren, 
welche  hier  gefunden  werden,    bf weifen,  dafs  die  Rö- 
mer diefe  Bäder  benutzten.     Nach  eben  diefer  Ableitung 
von  dem  Zuge  Cäfars  durch  diefe  Gegenden ,  nennt  nian 
eine  Strecke  des  Berges  Gui/e,   wo  viel  verbrannte  Ge- 
traidfkörner  gefunden    werden,   Us  greniers  de  Ctfar; 
weil  man  diefen  merkwürdigen  Fuud   nicbt  anders  als 
wie  der -freylich  fehr  willkuhrlichen  Behauptung  zu  er-, 
klaren   wufste:  auf  diefem  Berge  waren  Cafars  Magazi- 
ne  errichtet  gewefen ,  die  er  bt ym  Abzug  von  dem  be- 
lagerten   Gergovia    verbrannti».    —     Aurer^ne  hat  viel 
miiieraiiftln?,  und  befonders  eifen- und  gasartige,  Quel- 
len.    Moricuürdig  find  die  fchon  fonft  bekannten,  tiier 
aber  ausiührlich    auseinandergefetzten  Nachriihrn  von 
df>n  In.  ruilirür.gen  und  Verfteinerung'fn ,    weit  he   ^  cfe 
Qu):Ken  veruriacben ;  undbeionders  von  dem  fonderbaren 


Spiet  der  Natur .  den  dorch  die  ^talkartigen  Quellen  ge- 
bildeten grofseaBrüicken,  von  welchen  die  gröfste  12 
Fufs  Breite  und.i5Fofs  Itbhe  bat^  und  von  einem  durch 
eben  diefe  Operation  geformten  natürlichen  Bogen  und 
Pfeiler  getragen  wird.  — -  Der  FmjäeDome^  einer  der 
merkivürdigften  und  fchönften  Berge  der  Provinz  ift  gso 
Toffen  über  der  Meersffiche  und  560  über  Clermont  er* 
habe«.^  —  Die  von  Waflergiiflcn ,  Hagelfehlägen  und 
Stürmen  begleiteten  Gewitter'^ii^  in  diefen  Serggegenden 
furchtbar  und-  dauern  gewoholiob  mehrere  Tage  fort; 
weil  die  anziehende  Kraft  der  hohen  Bergketten ,  die  ei- 
nen Theil  der  Provinz  umfchliefsen,  die  Wolken  um  die 
Gebirge  her  häufet /fie  einfchlrefst  und  fcfthält.  lieber 
diefe  Naturerfcheinung,  fo  wie  ober  die  Eniftehung  der 
Rtgrn-undGewitterWolken<  thei't  derVf.  lefenswerthe, 
w«nn  gleich  in  Rückficht  mancher  fdir  bekannter  Dinge 
hre  und  da  Abkürzung  bedürfende ,  Bemerkungen  mir, 
und  man  verzeiht  es  feiner  Liebe  zu  Beobachcnngeo  die- 
fer Art,  wenn  er  S.  134,  die  Hoftuung,  fMue  Donner- 
wolke lieh  an  dem  Gebirge  erzeugen  zu  fehcn ,  on^  fein 
Entzücken  dabcy ,  mit  der  Freude  und  dem  Gluck  eines 
Liebhabers  vergleicht*  der  feinem  innigil  geliebten  Mäd- 
chen zueilt.  ~  Ein  im  rori;:en  Jabrzehend  zu  Clermfant 
mit  der  Anlegung  eines  Blitzableiters  gemachter  Yerfnch» 
veranlafste  bey  aller  Gefahr ,  der  diefe  Gegenden  durch 
die  heftigen  Gewitter  ausgefetzt  werden ,  beynah  einen 
Aufruhr  uutcr  dem  Volk,  welches  noch  das  alte  Vorur- 
theil  nährt,  dafs  dergleichen  Vorrichtungen  den  Blitz  aazie* 
hen ;  und  erft  17S7  ward  ein  fokher  Abieiter  zur  Probe 
errichtet.  —  Seh«  intereflant  iiad  die  zerßreuien  Nach- 
richten von  den  Bafaltgeb.Tgen ,  und  die  Beobachtun^n 
über  die  Bildung,  VeräiidtTuageji  und  über  den  lieh 
manchmal  ereignenden  und  grofse  .Verwüftungen  asricb- 
teuden  Einßurz  diefer  fich  fpaltendcn  Felfen.  Aus  der 
grofsen  und  niül-  rifch  fchöncn  ßafalrgrotte  bey  Clermont, 
eine  der  vorzü^gliclifter  Merkwürdigkeiten  diefer  Gegend« 
ftiirzt  die  wafferreiche  QutUe  von  Royat  hervor,  und  ireilit 
iu  ihrem  mit  den  Quellen  von  Fontänat  vercluteu  Lauf 
auf  einer  Strecke  von  einer  Fr.  Meile,  .120  ve;fchiede;:e 
Mühlen.  —  Die  Bieyminen  von  Auvergne  enihiütcn 
Silber,  und  in  den  Bichen  findet  man  von  den  Gebir]gea 
herabgefpuhlte  Edeifteine ,  befonders  Amethifte ,  velche 
aber  keinen  vorzüglichen  Werth  haben»  und  nichts  als 
feefarbte  Quarze  find.  -  Die  Bergweiden  der  Provinz 
find  Fortreflich  und  die  Viehzucht  wird  allgemein  "getrie- 
ben. Die  kleine  Pfarre  Chawbon  zieht  allein  acht  tan« 
fend  Stück  Vieh.  Die  Weiden  find  .in  Cantons  getheilt« 
das  Eigenthum  der  Vornehmen »  und  werden  von  dem 
I^indvolk  gepachtet.  Die  Einrichtungen  in  RüLkficht  der 
Hirten,  und  ihre  mit  denEigenthumem  desViehes  gefchlöfs- 
nen  Contrarte  fi.id  faß  diefelben  wie  die  der  Sthv^eizer 
Sennen«  Giü^klich  dargeftellt  (wiewohl  auch  etwas  zu 
fehr  gedehnt;  ift  des  Vfs.  Schilderung  der  Viehzucht  auf 
den  Gebirgen,  der  Burans  v Chalets.  Sennenhäuen)  und 
der  Lebensart  ihrer  Bewohner.  Ein  wahres  Schweizer- 
gemäide,  wekhesRac  aufs,  lebha  c«-fte  an  die  ländlKhen 
Scen'Mi  der  Schiveizer  Aipen  zurück  erinnert» !  —  Be* 
kanntlich  ftammt  der  edle  ia  Fcyettd  aus  Au7ergnt>  nb, 
wo  er  ein  altes  Ritterfchiofs  und  LauJerry^-n  Ik^fitzc 
Schon  1776  Leachiiugte  ^r  fica  mir  zweckmäisigen  Vor- 
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fiAiläsen  7i|^  La^ld^«^etheffcrutS|^.dteft^P^ovlm5^  -^  iWfl-, 
vQn  aber  hi^r.k^ipe^.Bähere  Nachricht»  gcgp^ea  weif-, 
den*  7-^  Das  TOD  dem  Vf.  S.  sa^J  im  all^cmemeo  P9t^7, 
g?bne  Alter  der  Eruptione»  de»  Vefuvs  von  1700  Jahren. 
ifk  nur  .das  Alter  der  Gefcbiebte  diefes  Berges.  Sein  ei-, 
gfetnükhes  vielböJ^^r»  als  djs  Gefcbichte,  reich|.,hii>äuf-, 
Zeigendes  ,A4territ«iW!  man;  nicht  bNetPchnen^^  fber  vor, 
<7oo  Ji^rearward-Herkulaaum  veyiiväftet,  und  tief  in, 
dem  G^eä«;\vorftttf  dief^/römiXchß  Stadt  erbst^et;.wa^,, 
6«df  t  -maa  viele.  Lavaf^iehicii ,  welche  'diefl^s  , .  jfi^  M:« 
bcre  vortiiftorirche  Alter  der  Feuerausbrüche  des^  Berges, 
be  weiiea*  —  Die  auf  den  Titel  der  üettcrfetzuög  bemerk-. 
ti^Ji  geqgraphirGhepyfta^ircbefl^  und  vennifchteo  Nach- 
rtcbten.  woii,  üfqr^.  DiUa^e  üß^  d^r  Ueberretj^upg.  des 
intereßanten  Wrrics  von  Hr,  fe  Grand  angehängt,  und 
gut  zufanimengedrciiigt.  Siegeben  nicht  allein  eine  üeber- 
ficbt  dej:  Provinz  Auvergne  überfaau|it,  fondem  ergän- 
zv»n  und  bericfit'gcn^anch  die^  NacbrichteR  des  Hrn.  le 
Grand  in  mebreru  Stellen.  —  Die  Verdeutfchoag  die- 
fes Werks  ift  im  Gjnzrn  gut  gerathen.  Nöp  eiai^ 
gemal  traf  Reo.  kleine  Spra-chnachlätsiglcerten »  Gallicis« 
men ,  und  xu  wörtliche  Ueberfetzungen  an. 

•   ZuijiCH  b.  Orelt  und  Comp.  KMß  dnnh  eHieht  Carito^ 
ne  der  Schweiz,  .  Von  einem .  Schweizer*     Im  Jahr 

IKefe  Auffötze  über  einige  Gegenden.der  innera  Can-» 
tonä,  haupifacblich  des  Cantons  Lacem.  Umerimtiekn 
^  niid  des  ßernifchdnObierlandes,  Pronnn  taen  Aber  kein« 
yoUftändige  NacliricbteB  erwarten  roufsr,  verra^ben  ei^ 
sen  Maa»»  dem  es  nicht  ao  Scha4;ffinnund  an  KenuN 
nife  des  Landes  fehlt»  Wir  fanden  jaanehe  trei&ode  und 
neue  Betnerkung  un^  bedeutende  Fingerzeige  über  Lan- 
deseinrichtungen und  ihre  VerbWTerungen  in  phyfifchef 
^wohl  ats  pqlitifcher  Hinficht,  und.  gut  ger^thne  Dar- 
fteUungcn'von  Gegeeden' utul  Naturmeckwücdi^^keitea^ 
Welchen  wir  hie  und  da,'»'*-  fo  wiinfclianswepth  fbnft 
die  von  vieTen  Rcffebfefchrcibern  titif  zu  fehr  verfehlte» 
gedrungne  Kürze  auch  ift,  —  mefer  ^insführung  ge- 
wünfcht. hätten.  —  Vorzüglfch  lefenswcrth,  und.  einer 
nähern  Unterfuchung  und  Befolgung  i^er  Sachkandigea 
würdig,  haben  uns  des  Vf.  Bamerkungrn  über  ijie  Ge- 
birge, und  feine  Vorfchlifge.  zu  ihrer  Meflung,  fo  wie 
die  zur  Verfertigung  von  Landzeichauugen »  l^ndgemäl- 
dea  uad  Landformen  Cvrie  die  bekannte  Pfeiferfche  zu 
Lucern )  gefcbieneifc,  —  DfeSchrefbartdeskk^iaea  Weriu 
ift  weder  rein  (ein  den  meiften- Schweizer  Schrrftftellern 
eigner  Fehler),  noch  (Tch  gleich.  .  Bald  ift  fie  natürlich, 
bald  ifts  eine  lakonifche  Kraft(pracliep  bald  ein  gefchrob- 
ner  und  gezierter ,.  brid  ein  aosfchweifend  witzelnder 
Ton ,  welcher  letztere  i  der  Apologie  in  der  Vorrede  un- 
geachtet, nicht  imiiifr  palfend  ift,  und  dem  Vf.  noch 
feltnf r  gelingt.  •;—  Auffallender  aber  als  die/^,  Eigen- 
heiten des  Stils,  und  als  die  Sohweizes  Idiotismen,  und 
böchft  beleidigend  für  das  deutfcbe  Auge  find  die  Ziere^ 
rtyea  mit  den  FranzöfiPhen  Worten  und  Ausdrücken, 
denen  der  Vf.  ganz  unbefugt  und  uuverdienterweife  ^BS 
drucfche  Bürgeireeht  erth«ilt  z.  B»  der  enbonpoint^  — 
die  Piromemurs  —  die  Paifage  —  ein  dciiaiufcs  Stück 
P^fage  und  viele  dergleichen  mehr.  "^  So  unerträglich 


felehe  TllorJtti*en  drr  SchriftUtller .  trodarch  fie  ficb 
:^i  der  deutfehen  Sprache,  verföodigen ,  auch  find;  fo 
möchte, man  fie  Scbriftilelkm »  deien  Scbreihart  nicht 
a?s  Mufter  dienen  kann  ^  noch  aUcnfalls  hingäbe»  lafTen. 
Aber  es  fey  bey  diefer  Gelegenheit  dem  Genius  der  dauN 
frbea  Litaratui?.  geklagt  r '  dafs*  Männer  ,  die  an  der 
Spitze  unfrer  deutfdieu  Gelehrten  an^  Sdiriftftelljsr  fte« 
hfn  j. Männer  fogar,.de«en  die  'deudche Sprache  ihjrfe 
Breiaigkeit/.und' Auah^ldung  dankt«  gana  ohne  Noth 
und  immer  mehr  neue  franzdfifch  denUche  Worte  und* 
Wendungen  i»  ihre. Schriften  einfchleichen.  laCfen,  od^r*' 
vorfetzlidh  oufnehmen  !  — -  Jeder  vortheilbnfte  £tTi(Iu(s,' 
.welchen  die  franzöfifche  Revolnijon  auch  auf  unfre  Li^' 
teratur  habeA^  uod  .io,ih|iaf  Bückficht.die  nachbarliche 
Freundfchaft  mit  Frankreich  vielleicht  befördern  möchte, 
würde  r  wenn  jene  neuen  und  häufigen  Cfallicismen  all- 

femeiner  werden    follten,    womit  folche  Männer  ihra 
chriffen   befleckVn,    diefin  wefentlichen  Kfachiheil  füa 
unfrc  Sprache  nicht  evfetzen. 

:^CHÖNE  KÜNSTE. 

EaPüttT  b.-  Keyfer^   Rolanct  «nie   tragikamifche  Ge* 
'  fühichte  ans   deh  Rirterzeitön  und   unfern  Tagen; 

175^1.  263.  S.  8.  (14  er.). 
,Jn  der  Neigung  aum  Wunderbare«,  heifst  es  in  der 
Vorrede,  in  dem  Gange  der  Ideen»,  der  von  dem  Geiftc 
der  Zeit  feine  Richtung  erhält ,  hegt  der  Grund ,  waruH» 
um  manche  Dichtungen  von  der  Art ,  welche  uns  ältere 
Perioden  hinterliefsen ,  oft  als  uofchmackhafr  und  ungc- 
beuererfcheiöen.".  Ihr  Vf.  ftelU  diefe  Bemerkung  zur 
Rechtfertigimg  feines  Unternehmens  auf,  Rolands  Ge- 
schichte feinen  Zeitgenofien  im  Auszug  aus  den  Werke* 
desBayardo  und  Arioft  za  liefern.  {Hindurch  aber  macht 
er  in  der  That  feineu  Zeitgenoflen  nicht  das  feidfte  Kom». 
pjiment.  Glaubt  er ,  dafs  fie  Wundermährchea  lieber  in 
dem  ft£ifen  altfränkifchen  Tone  det  afiatifcben  Banifer 
^Is  in  drn  herrlichen  Verfen  Ariofts,  und  den  wenigftena 
ficht  fchlechten .  des  Bayardo  lefen  mögen  t  Weifs  er 
nicht«  dafs  abentheuerliche  Erdichtungen  noch  um  vie- 
les ungereimter  werden,  wenn  fie  in  nüchterner  Profe 
erzählt  werden?  Die  Gcfchichtc  Rolands  gleicht  in  dic- 
fcm  Vortrag  einem  Baume,  von  dem  man  alle  natürlicha 
Blätter,  Bluten  und  Früchte  abgeftreift  und  abgepflückt, 
und  dem  maiv  dafür  ein  paar  künftiicbe ,  gemahite  und 
vergoldete,  aber  Geruch •  und  Gafehmacklofe  angeheftet 
bat*  Für  ä\t  vernichteten  Reize  der  Poefie  *glaubta  der 
Vf.  die  Lefer  durch  witzig  feyn  feilende  Anfpielungen 
auf  neuere  Perfonen,  Schriften  und  Zeilvorfälle  zu  ent- 
Ichädigen.  Man  kana  denken  r  wie  fich  in  einer  Ge- 
fchiehte  des  alten  Paladins  bey  den  Haaren  herbeygerif- 
fcne  Allufiö'nen  und  AiisfilUe  auf  Nicolais  Reifcbefchirei- 
bunj^,  AV/iä/aj"  Abhandlung  von  den  Schwämmen,  die 
Pandora,  den  Bar.  v.Trenk^.Cagiioflro,  LavtUer,  Her- 
mes;-  die  deutiche  ünio»  u.  f.  w-  ausnehmen  müffenl! 
Und  doch  heifst  biofs  ihreotwegen  das  Buch  eine  Gefchich. 
fi  ausunfern  Tage)}!  D-m  Vf.  ift  nicht  einmahl  dasVer- 
dienft  eigen  die  vornehmften  |H>etifchen  Sa^en  von  die- 
fem  berühmten  Helden  der  Fabel  vollftändig  gefammelt 
zu  haben.  Er  bricht  da  ab,  wo  Arioft  fein  Gedicht  fchliefsr. 
.     Qqaq  2  Von 


«7» 


A.UZ.  jirvius:  mt. 


Von  dni  StO  imA  <er  BdmifaiiigMrt  to  Vf.  liiui  mo 

fich  ciocn  B^tinlF  mackra«  wem  mui  falgMöe  Strlle 

titt  4er  Befekretbimc  des.  Kampfc»  «wifcllefi  Rottod  ittd 

einem  SeertagHifuer  nii  den  fk:libac«  Sc«ib«ii  des  AHaft 

(XLC  t4~45  )  ▼«s'^ichl.     .,Ptöciltdi  gerieth  datMeer 

^is  cftte  kefdgeBcmgime    D^  Dagekeaer  Im*  ick  aat 

*  der  Tiefe  eaipor,   aad  nachfe  em  Geriarcii .   dats  da- 

jnm  die  gaace  laiel  wiederhalNe.      lade«  ea  aun  auf 

^das  fiir  Qia  feaftiaiiB»  Opfer  loigekt.  ftelt  Ralaad  fick 

.^cwirA»  be^a«  fcklandert  dta  la  eintfhi  Seile  h^M&g^ 

\jttm  Anker  ia  den  aafgafjprmen  Rarken  daa  Beheaioths« 

^dafs  deflfai  Kianladeo  von  dm  eifemcn  Sptam  zurdck- 

.^halten  mirdan»  ISek  zu  imfeklieraea;  ergreift  darauf 

/eia  Sckwcrd  ond  ückt  daarif  au  wiedarkaktauaaklaa 


dio 


t;fa'^Aen  gMonaian  Sffckiad«  **  '^^  BPl  kaliefli-  B^te  fak 
3.  den  Spröagen  des  Ungetkliai9  sa;  Mb  er  eadlick 
»»fte  •  Arrdb  daa  kiaflg  rareadene  Blac  AfrnAmid^.  wr- 
^atfar^^rf^  Bewegung  dcMban  veiiie,  ^{"Mg  er  ins 
««WMer»  lek waiaai  aas  Lind  nad  fieng  an»  feinen  fckon 
^hafk  geiddtatau  Feind  natiifick an  eieken.  Nack waad- 
,;ce  das  Thiar  den  letzten  Reft  fetaer  ftiflnan,  n»  fick 
^Wieder  In  Frey  befe  «n  fetten  ;  aber  iFcrgefcina.  LAul 
p»wie  eta  PHs.  und  war  fegluctiick  feinanZidtek  an  er- 
»;fticken.  SoMddasTkieranfdaaTfacfeeacntie,  ikat 
nes  aaek  eioige  f&fckterltcba  ScMI^ 
•;ae  and  rrrr«clia.^  Via  nmm  nni  waidck  weifig 
aller  Niichiatniieit ,  wie  m^elenk ,  AdF».  und  geilHos 
gen  daa-fenriga»  Meate 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


GatentenTm.    SUSgmgUm»  kLazisiiBi: 
S.  mn  colcadino  ^tnipv^cre  al  Sigr.  Jhaim  Giwfmfm  CoimeH  dtUa 
Smmm  Stm*  Gi99ommi  Autore  di  una  dUreruzipne  quirta  iotiiola* 
la:    ^  wmrj  fopoÜ  €h0  hamäa  abtuto  U    PTccso.    4.  61  S.  1790. 
nuc  dicx  klraiea  reo^nphifehto  Chjncn.  (  4  p«olL  Röi». )    Die», 
ft  tsSehrte  Abkaadhuif  •  wekhe  d«fi   bcärbeidento  Titd  «incf 
ancC»  fuhnm  ift  das  Wtrk  d«sHii.  Prof.  Tumdimi,  der  ducdi  viele 
nndie  Scfanüeo  ia  fchöneii  und  andaru  Wiffearciufteii  beruh mc  ilL 
Verlcbiedae  Pankre  der  Erdberchreibuni;  und  GeCchidifle  find  zurBe- 
friedigime  der  GeMnen  und  der  Wifebe^i^ri  <«:i  daririo  auff  eklärc 
Hr.  C^lmtci  i^b»  aadidem  er  den  «rflenBand  reiner  PiceniTctien  AI- 
«anhümcr  dfucken  lafien»eiiieAibbandliuie  heraus,  worinn  er  roa 
Ser  Saide  Sinict^i«  bandeke»    dabey  aber  unteraeinlicbe  Fehlee 
ker  BtOdmmuag  ihrer  Lai^e  begten&  worüber  man  fich  um  fb  nefac 
«undem  tattCi  •  da  ixtttr  Schrift&ller  z«m  beflem  Verfiandnift 
feiner  hiftsKiftben  Werke  ^eosrsphifche  Chanen  »erlyrochen  hat- 
te.   Die  Stadt  Siniaatiie  feil  oAch  CeUucci.  am  AuaBttis  des  Feca, 
hevdeet  Tasfi  CcOne  fenaiiitt  lieeeik    Dim  ift  eher  fiiMch.   Sini» 
mA  liefi  ew  M  ift  und  dar  CeTaiu»  ük  weiH«lleBi  4  it^ienifcte 
lleScft  ven  dieCer  Stadt  enifcnu.     lo  alten  SchrtüfKllcm  findet 
sao  zwar»  wie  T.  bdttti|Ket»  den  Cefaiio  iiicht;  aber  Owfer  im 
aB.  &.  K.  fii^  dÄes  4.  Meilea  ron  Sinigasiia  entfernt,  und  «tue»* 
in  wk  dem  Sana  üqr-    £r  fiikrt  eine  Meaet  aadrer  Geo|;|ra^en 
«»AGeftkiciKÜnfteran»  woraue  erhelle,  wie  lehr  C  fich  eeirtt» 
wid  beikht  fich  auf  ei,iMn  Tneü  der  Landkarten  des  Ab/tmöA. 
ats  dein  M^re,  und  des  Bffarq,  9on  Ataromc^lli^    di«  feine  De* 
^^,yi^ff»g  noch  mehr  haweilen.    Heraach  fteHt  fr  etnise  Umcrfii- 
draneen  über  die  See— iiuneen  Summ ,  Aaa>  Stwtm^  S^m  a«.  die 
«nuce  achnftfteiler  dem  CeOuis  c%«ben  hähen.    Kr  heweiffC  mm 
Harken  eeuodeo.   daft  mmc«  NtMiere  fich  dananen  fiehr  faim 
haben,  indem  fie  den  Ce£uie  mia  dem  Scm  rerwediTdici«»  and 
fiA  auf  das  Anihhen  des  Oneliua  nützten  •  der  iiidefs  b!oft  ge- 
ftn  hat  •  j^rf»  hedf#  Semo  md*ftii^mt  Cefama  ind^twr.    Imifchiiken» 
Nullen  eitt  ehea  GefiAichHchfeümni ,  ellea  hemmt  unftrm  VI  mi 
Hülfe.  ^    Kaehdam  er  sUh  die  L^a»  ead  die  lienenanaa  dea^ 
Cefeao  hekimmt  hat,   ftcaec  er  feine  Beeriffe  in  Rikkfieht  auf 
JStymelofie  des  Fluflcs  auseinander.      Man  %mm  daraus  (rote 
Sfiääiarangen  iibcr  die  alre  Gefehiditt  dicfcr  Prorh».    die  am 
j^^TtaiiftheaMeer  lieet,  femmehk    Cifoxo  bedeutet  aichts  aoders 
•b  m»  Arm,    £bea  fo  eHautcft  er  die  HnMinouae  des  Bcrrea 
Catne.  um  feine  Mexue^r   delU  befipr  «n  nnferfliitsen ,    uad 
\\  Strffea  aus  dem  Bochan^   BerheUni»  Maiacdii  nad  ea« 


Qefehichm  dtr  Oaimhahmi^  «^ 
oüTes  derC«>loai«a,  weldie  die  Alant 
Hude  her,  um  jeden  au^cUirtea 

überzeugen  ,   dsf$  die  PMaicier,  und  mcht  SMIaaer  die  eefies 
aawehnar  der  Getsnden  gewefea,  woran  hier  die  Bad»  üt  — 
Aladaan  kommt ,er  auf  d«  Fiat  fVife,  dorb^ 
nad  deften  DafiKa  ColMCt  gemiC 

fuhrt  Stellea  aus  yarfchigdneo  Oexiiichifchrethecn  nadGcngi  tphg  n 
aa ,  und  bey  ihrer  tTuterfudiiuir  vechreifet  er  ti^  licht  uhcr 
dt«  firdbefcfareibant  andrer  fh^  dkfer 
fieich  eiiw  aadta  hfesK'  ff  andcharaa. 
Irrthnm  an  rerhaflenit  woeina  awlnei 
fellaa  find,  dia  den  Flafe  Vemik  mit  Büfe 
Kachdem  «r  fe  das  Innre  dea  Landes  dordifcgaiiaeB »  besMrkt 
er,  wie  und  we  der  Nerola  in  die  Mife  aiefet^  aood  wie  T«m 
Bntftehttnasart  hat  sam  Ausflufe  las  limr  dia  -Wafiar  ,  was  mia> 
ma  durch  Siaiipi^iB  afefet ,  Immer  .den  Hamen  lUfe  hehüt   Für 
diefeMsfauag  bnaft  er  noch  2eiigaiflä  earSAisdaer  fleht  ififlrl^cc 
bey,  die  Ton  der  Mife,  als  voa  enmm  Flaffe,  der  aahe  her  St- 
ni^glie  rorbey  (liefst,  geetdat hibaa,  und  hwetdierc felfaft  darCe 
2eugniAe  mk  icharffianifen ,  und  getifcrt^  UumtfinJbuneea.  — 
aitt  grafeer  WahrlHieinlkhkcit   hralp   er  Itacaus.    ^t%  Miß», 
ff'mgef  bedeute,  sahlt  die  befendetn  Gniisdo  her,  die  dem  fflua 
diefen  Namen  Terfefaafli  haben,  eriäutttt  aaglaich.deB  alten  anA 
neuen  Zuftaod  des  Betts  und'  der  Gegenden  Aüps  Fhides ,  s»A 
fef^t  noch  einiget  über  das  Klims,  über  die  Maeifti,  dif  fetdl  ia 
dtcfen  Gegenden  waren ,  wid  die  ohna  dia  bsBiiafiga  Aofmok- 
femkelt  «nd  Wachfemhett  der  Ackeraleatn  amher  noch  da  fmyn 
wüodea.  —    Aus  Taaditianaa  hewalft  er,    dafe  diefe  Geecnden 
van  Völkern  bewohnt  wurden  •  die  kaia  Grierhiftk  fprachen,  und 
dScfe  Traditionen  befiu^^a  fich  befOnders  in  ftpifpn  Innlichrifcen« 
Weiche  angeführt  werden.      Be)raHem  Lob,  waf  wir  hu  Aihia 
diefer  Abhandlung  tHheilt  hsbea,  dinfen 
eine  Fehler,  die  man  ihr  watwatfea  hin 
Per  Ifeuptfdüar  ift  anerdooDg  in  der  Smllahii 
Bs  fdMiot»  dafs  der.  VC  ein  weaif  in  BUb  geltfaieben.     Diirdt 
etwas  mehr  Soegfelt  wurde  fein  VT^wk  deutüchar  und  nat ürächer 
rewordea  fejm.      Auch  find  diefeee2ich  goTAiiea  DigrefSonen 
teh  uamar  mthiufia»   und  wndiakia.      ffddiich  Imc  Hr.  c\ 
auf    «tun  feafetrt   Act 


et- 
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Sonn.ahends,  den  3o,'^uitiut  ,17p». 
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GESCHICHTE. 

BKRiiiv,  beyüngcr:  Lftf»  Foftafrj  TOn  dem  Mar- 
tmi%  von  Condorcet.  Mit  den  autoHograpbifchcn 
Nachrichten  Veltatrs ;  nebft  Rechtfcrt.igungsftück«ii 
nsd  ander«  Beylagen.  Aus  dein  Franj^.  mit  An- 
«kierfcuBgen  a.  Zufätzen  des  Ueberfetzfll.  179 1*  8» 

Diefes  Leben  Völtairs  hätte  ganz  fu^ch  uoflfccrfetzt 
bleiben  können.    Man  findet  in  demfeiben  weder 
neue  Aufklärungen,  noch  Berichdgungen,  und  faft  'M\ 
neu  vorher  ganz  unbekannten  Uffl^buid.      DasBrale, 
(wjais  aber  den  gröfsten  Theil  der  deutfchen.  Lefi^r  '^- 
Bis  intereffiren  dfirfte)  fin4  die  Beperkttcgen  über  Vs. 
Sehrittcrt ,  voriüglich  feine  thi^fchen  Poefieen ;    auch 
unter  den  Pieees  juftificätives  finden  fich  einige  lefens- 
wertiieStücke.    Für'den Vortheil  und  die  BequemHch- 
keil  der  Lefer  war«  folglich  durch .  einen  Aufzug  voir 
ein  paar  Bögen  unglcfch  beffer  geforgt  gewefen^   al« 
durch  diefen  dicken  Band.     Doch ,  wenn  man  einmal 
eine  rollftändige  Ucbcrfetzung  liefern  wollte,*^  hätte 
man  fie  we^xigftens  in  beffe?;e  Hände  geben  follen :  denn 
der  Vf.  gegenwärtiger  Arbeit  gehört  unter  die  gcdan- 
kenlofeften,  unwiffendften  oder  leichtfinnigften  Papief- 
verderber.     Die  üeberfftzung  ift  nicht  nur  wegen  der 
fteifen,  undeuiftAen  Wendungen  ekelhaft  zu  lefen.  fon- 
•dern  auch  an  vielen  Stellen  nur  durch  Hülfe  des  Origi- 
nals iu  enträrhfeln.     Wcr^  folgende  Belecke  unfcrs  ür- 
tbeils  nicht  für  i:uläixglieh  hält;  aem  kann  auf  Verlangen 
mit  mehrern  gedient  werden,  —  Voltairei  erzählt  Con- 
dorcet,  War  über  den  Beyfall,  den  fein  Orcft,  trotz  den 
Bemühungen  der  heftigilen  Cäbale,  bey  der  erfttm'  Vor- 
fteUung  fand,  fo  entzückt,   dafs  er  wontietrunken  aus- 
rief: avplAudiffez^  avptaudißtZt  braves  Atheniens,  c*efl  dt$ 
SopJtQcietoHt  pur*     Dief^Ä  hier  gegeben:  ,,KlatfcJlt  p« 
f.  w.  denn  diejs  iß  ganz  dor  Sophokles!** 

Ein  T.  Jft  eine  Erfahrunpu 
frobs  über  das  me«ifchUche 
Herz ,  und  dleCe  Erfahrung  gt% 
lingc  nicht  immer. 

M.  yv BT  ^ergrimmt  darüber, 
dafs  ein  fremder  j^ffociirier  ihm 
(eine  SchiefbUcke  deMonArir- 
te  — 

Die  Liig^Hitolhu/enJifJcettf  mii 
Werk  zu  T^rlaugpen,  ift  ein  0»- 
Jser/ier  Schritt,  aer  ebni^fo  fehr 
wider  das  Dewnfftfenn,  .als  wi- 
der die  Würde  des  Charakters 
llreittc  «•  f.  w. 


Une  ira^edie  cß  une  cxp/rien- 
€9  für  le  coeur  hfimain ,  et  ceH» 
efoperimice  nc  rcnßh  paS  tcujours^ 

][faupertnlff  prt^ldent  de  t*aca^ 
dtrmie  de  Berlin  indign/  qn^nn 
aß'ocie  ^trQn^r  lui  prouvät  fes 
b/jues 

Xiti  n^cejUite  de^ynentir,  pcur.  d/- 
favoMev^  HH  vuvra^et  eß  une  ejt", 
frei  mite  qui  repu^rne  /galement  k 
'«    confcience  et  k  la  noblefffh  d» 
cmractere  'eto« 


Zu     reputatUm     d^iner/dulUe    '  Die  Ferbreitunp  der  ünf^n* 
ttVQit  faitperdre  h  Catinnt  1a  ton-    hi^ikeit  hatte  Catiaai  das  Vet» 

A.  iL  2L  179».    Zwcf^t^  BcMMf. 


ßiance  due  k  ^fes  pertus  H  äjon    trafen  entzofetr«  das  feinsT3lir 
t^lent  p9ur  la  guerre,  gendan  uird  letiit  Krl^8talent# 

T»rdi«nt«Rr 

•  '  - 

C.  fagt«  Vs.  Difcours  für  fJiomme  enthielten  nme  phHoßh 
phie  plt^s  vraie^  plus  d9we^  plus  ufuetU^  aU  die  Pop^ 
£cben  Effcofs  mkMan:  dafür  fagt  der  JDlB^tfche;  »,eine 
}^ebräuehkwr§  Philofophie.*^  C.  findet  ia  ihnen  une 
^n^nlitetouckante;  der)),  ^^ine  rührende £m/?/in^ii/cA« 
teit\*^  V.  pflegte  roji  einem  gewilTen  Pai4//i  9  einem 
tiaittefanäfsigen  Acteur^  zu  fagen :  je  Viteva  ä  la  brechette^^ 
ffour  jouer  hs  tyrans:  hier^ius  ift  im  beutfchen  ein  Schau* 
/pieler  geworden/  den  V.  nach  der  Brc^evkidvr  aufgezogen 
habßi  Cl  nennt  das  Trauerfpiöl  Merope  einen  neuei^ 
Anspruch  (titre')  aiif  einen  Platz  in  der  Akademie,  que^ 
ta  devotion  wihne  .etait  ohtigee.  de  refpecter.  Der  Üß-. 
b^f.  macht  daraus  ,>eine  neue  Ehre  9  -Aie  die  Orthodoj^iü 
felb'ft  genöthigt  gevrefen  wäre  zu  achten/*  Maurepas 
.drohte  einft  V. :  „je  vaus  eeraferau^*  Hex  Ueberf.  läfst 
ihnftgen:  „Ich  werde  Sie  2u  Botiei»  (irüc)^n.^*  V.  nennt 
.den  Orden»  den  Kamme^herrnfchluf^  u.  f.  w. »  di^' 
FWedrich  d.  G.  bey  ihrer  Verfb^nang  ihm  zuruckQeliea 
liefs :  mgs  anciennes  breloques :  dem  Uetferf. ,  der  über- 
haif|>t  die  zufannnengefetzten  Wörter  liebt/  find  diefs; 
2^ierdt1il€ihigkefteyh  .  Detracteur  giebt  er  VerfchfnaJilert 
'  ^fßig^^  verunwilligen ,  <:oHfeffer  aueUpiun  einen  beic^* 
ten,  deiations  epifcopales*  bnchötiiche  Anfchwärs^ungen* 
S.  67.  „Crebillon  wollte  nie  einwilligen,  ein  Stück  auf- 
fuhren zu  laffen,  d<w  da<lurcb,  dafs  es  bewies«  dafs  man 
c{aj  tragifche  Schrecken  aufs  höchftr^  treiben  könne,  oh« 
nir  durch  widrige  Schaudtrlichkeiten  zu  empörte  u.  f.  w. 
Ifnd  folche  Ueberfetzuhgen  finden  Kmfeir  und  Lefer! 

0,  Germanornm  dura  Uia ^  Die  Zufatze  des  Deut* 

fchen  beftehen  in  ein  paar  wörtlich  abg^fdiriebenen  Brie- 
iTen  I^jörnftähls ,  und  einem  halben  Dut/.end  unbedeu<« 
tender  Anmerkungen ,  die  er  durch  da»  Buch  yerftreut 
hat»  ,  -  '  . 

Dresden  und  Lsipxic,  in  der  Richtet^fcb.  Buchh.r 
Kleine  Biographieent  euch  Anehiotcn  und  Cttarakter^ 
Züge  aus  dem  Lebt-n  der  meifsnjfch  fdc}\ßfchen  Re- 
genten ^  auch  andrer  m^kwürdiger  Per  fönen ,  die  unr 
.  ter  ihr/er  Regierung  lebten.  Erlies  Heft,  welches 
diefen  Gegenftand  vöa-  den  alterten  Zeiten  bis  auf 
Marggraf  Heinrich  den  Erlauchten  behandelt«  1.701. 
i20  S.  in  8. 

Unter  der  Zueignung  unterfchreibt  fich  der  Vf.  PaU- 
mächer,  der  fchon  einige  kleine  Schriften  aus  der  fäch- 
fifchen  Gefchichte  geliefert  hat.  Er  erklärt  feiöe  Ab- 
ficht  in  der  kurzen  Vorrede :  alles  Wichtige  und  Beldi« 
rende  zu  fammeln ,  was  unfre  eigentlichen  Geft  hiebt- 
fchreiber  nach  ihren  PUnea  hätten  Obergehen  mü0en. 
Rrrr  D^ip 


I 


ALLC.  LlTVEftATU«*ZKITUKfi 


j  Wcrkdieii  (idilcidiC  den  Weg  «to  mittelmifttgeo) 
ebt  kftui^  n«iiece  AuilchlüiTe  über  die  Sachfücbe  G«^ 
^ic^tf ,  iiäT&€  euck  ucp  in  dv  Vqrre^e  gpäuiserte« 
Atzen,  di3  2ieiulter,  aus  welchem  diefe  Anekdoten 
t'l>ewabrt  find«  'am  heften  zn  zeichnen»  fchwerüdi  en 
iihen*  £her  möchte  es  lieh  in  dem  Unterrichc  der  ' 
uder  der  zweiten  Erwartung  des  Vf.  nähern«  und 
m  Lehrer  ein  Mittel  geben,  feine  Schaler  bey  Luft 
id  Aufm^rkfamkeit  zu  erhalten«  Indefs  kann  Kec» 
erbey  leine  .Meynimg  ntcbc  vefffchweigen,^die  Ü€^ 
\i  vielfalligAJ^rfahriaiy  gründec,  dafs  man  doofc  IKm 
T  bej  dem  erlten  ünferricht  in  der  Gefchichte  nidiC 
it.  Erzählungen,  aus.  der  alten  Zeit  fo.  plage» Teilte»-*  dif 
»  nicht  Terüehen  und  hochltens  als-  Fabeln  *anh5ren'« 
eil  üe  von  dergleichea  Dingten  keine  anfefaaolichns 
^griif^  haben  können,  lu^d  ▼on  welchen  in-  Veiglei» 
luj  g  der  verfch wendeten  Zeit  des  wirklich  NütElidiell 
'  fehr  wen  Ig  im  Kopfe  hleibL  -  Die  letztverfioflene« 
rey  bis  drey  Jahrhundette.  konmueii  dem»  was  Kcnd^ 
giicb  fehen«.  betau:hdich  nahet«  Die  Gefcbklue  det* 
Inen  bedarf  alfa  keiner  ibJietfbe^  gezogenen  ErEi^rttA« 
m,  wie  die  Sitten  der  Viuzck-«  und. die  ceaeAe  Ge^ 
hichte  !ft  in  jedem-  üinde  fo/.Texzöglidk  wtditig  an 
^ebenheiteo,  dafs  dieCe  nicht^oft  genug. erzählt  wer- 
m  können f  um  zu^ Erreichung,  des  Nutzens,  den  die 
enntnils  dfr  GefchicbiQ  darbieten  foU,  nie  dem  Ge« 
id^tnif^  zö  jentfaüc^^  Die  AufTchriften,'  nach  welchen 
tt  Vr.  df^feii  erften  Heft  tMk,  find:  Dittmar^Graf 
)if  Orient«  Luitgasd  IK[arggvafin  zu  Mciisen,  Margraf 
ckards  Betragen  gegen  die  Damen ,  Reinhild  gebome 
räfin  zu  Bei^ilingen,  Eiynordung  des  Markgrafen  £L> 
?rts  I!,  .Zwji^aafif  zwifchen  den  Grafen  Gero  und 
^aldo,  Gunzeün  und  3«gesbij  hemächrigen  fleh  der 
eftung  MeifseOf  Muth  der  aeifsnifchien  Weiber».  Streit 
Ks  Markgrafen  Hermann  und  feines  Bruders  Eckards 
ilt  dem  Bifchof  pittmar  von  Merfeboi^  wegen  eicef 
t*a!des,  Märkgraf  Kon^d  zu  MeifseUt  Alar^gnif  Die- 
ich  und  Graf  Ronrad  V90 'der^Lanfitz^  Markgraf  Ottq, 
ef  Reiche  nnd.fein  ^obn  Albert  der  Stolze«  Erzbifcbof 
nchmäfm  zu  Magdeburg«.  Probft  &<9chc^  z»  IVIagde*^ 
urg.  Mä>kgc<i(Djetriohder.BedringtezuMeiirsen,  kur* 
^  Biographie ^desPegauifchon  Afirs  Siegfried,  Pfalz- 
raf  Friedrich  von  Göfeck,.  J'rfedricji  Pfalrgraf  von  Sac^'^ 
^n  aus  dem  Haufe  Cofecl^ 
mordet  ^     -» 


Druckort^  wahrfcheinlfch  aber  fn  KEAtEf;: 
JfuedoH  iflorict  fittü  ahmiere  i^lU  monü  tiucogn 
del  Abbate  Gmfepfe  Cefiari*  82  S.  4.  (17^0.;^ 
Man  hat  bbher  gefrhiubt,  das  Pä>)AHche  AlauoWerk 
py  Toifa  in  6ce  Nadibarfchaft  von  tivita  vecchia,  wä- 
?  am  fruheften  in  Europa  bearbeitet  worden,  oder  we- 
Igfters  von  allen  Werken  die-fer  Art,  die  jetzt  im  Gan- 
e  find  n  das  äkefte«  In  diefer  kleinen  Schrift  erwetft 
igpgeo  Hr,  C,  Vorfte^er  dea  Köiiiglichen  Kamtn^' 
ud  Mönzarchiys  in  Keaptl,  aus  ProreÜMicten  und  an- 
»ro  alten  Urkunden«,  dafs  man  in  Neapel  viel  früher 
laoAWerke  benutzte^  Öntcr  die/en  war  das  von  Agnar^ 
)  fchoo  1^48  in  Flcr^  iä  ie  darüber  noch  vc  rbandene 
jnuactj-  zeigen«  die  zugleiiä  die  verfchkdenen  Befi* 


tier«  die  Pichtel*  dtefes  Wedtt  und  den  dafSr  hezahllML 
Pachifchilling  enthalten.  So  wizd  es  u^o  von  ^ofte«» 
^ramac€i4»  auf  ein  Jahr;^filr  15  Acilffdie  ton  ^om  ver- 
pachtet« Die  fernem  Schickfale  diefes  W^riLS,  wie  die 
Befitzer  deffeiben  manche  Streitigkeiten  darüber  mit  der 
Königlichen  Kammer  wegen  des  EigenthumSf  und  der 
davon  zu  erlegenden  Abgaben  hanen.  Um  1465 ,  za 
welcher  Zeit  die  Alaunwerk^  von  TolA  fchon  mit  gro« 
fsem  VortheHe  bearbeitet  wurden,  war  das  neapolitani* 
fche  feinen  Befitz^m  ehea  fo  wichtig«  Man  fchjKzte 
den  Werth  deilelben  auf  30,000  damalige  Dacaten,  und  - 
der  Alaun  wnsd  felber  nach  Flandern  ^au^iefiihrt.  9n- 
f^  machte  fich  aucj»  der  Pädit/er  WiiiuUn  Mona^h  Kö- 
i|igUi!|ier\Befehlahaher  der  Artillerie,  anheifchig,  mo- 
natlich fooCantari  Alaun  zu  gewinnen,'  Um  1443  wur« 
dnn  Wiridi^j^  1500  Cantari  jährlich  produdrt.  Diefa 
Alaun  werk  verfiel «.  fo  bald  die  pabftlidle  Kammer  dai 
9  ToUn  hearheiten  liefii^  Der.Pafaft  fchreckt^  nidit 
9M  dofch  Intncdioe  die  Arbeiter  In  Agnano  «.  ^:  Wee^ 
k^oii  fondeap  er  beenhkcf .  auch  den  JSeiitzete  eine  jifafü 
UcIm  Saamne  Geldes «  nm  ihre  Wer^e  nihea  zu  laO» 
So-^hckam  Ce^Afarmtk  IS39  jähriich  loooScndi,  d»>; 
filir.  durfte  aber  4uch  in^  14  |^en  «jüdkt.gnarheiter  wer- 
den« Ehen  demfelben  wurden  nebft  feinen  Mitgennffifiia 
1100  Dncaten  1559  von  Pins  iV  eben  di^er-  Urftchn. 
w^en  ausgezahlt;  ja  Gr^or*  XiU  verfpradi  Beide« 
ein«  nodi  gröfsern  Snmme  ifjA^  i^nd  feitdem  iftlaer 
nicht,  weiter  Alaun  gewonnen  worden.    •    - 

Gelegentlich  erzahlt  der  Yf.  den  AnAi^  der  pttrfl- 
lich^  Alaunwerke.  von  Tolta-,  «}in.  145g-  von  Qahmmm 
äc  Caftro  zueril  bearbeitet  wufiie«(.>^erado£nr  Mheur 
Zeit,  wie  in  Böhmen  Lazar  Krohmuum  das  Alaunweck 
bey  Commothau  entd^kte.  S.  Ardiiu  dtr  GfßJudite  vom 
Bohwun,  S.  1 13.  Sie  hrachten  unter  Pins  U  der  pählb 
liehen  Kammer  einen  Gewinn  von  loo^öoo  Ducateiu' 
Die  Alaunwerke  auf  der  InielTfc&ta  waren  'viel  älter» 
als  die  von  Agnano»  und  BortMomfitf  Permce^  der  ge-  * 
wohnlich  auf  Pontäns  2^gn]fs  hier  den  erften  Alaun 
im^^uAehnten  Jahrhundert  Verfertient  haben  foS,  hat 
Iftines  Weges  das  dortige -Wer  4  angeMgti  Vieldiehr  lA- 
es  ungewiß «  oh  ef  hier,  oder  in  Agnaatf,  oder  in  Pu- 
zuott  alheiten  laiTen.  Der  VE  beweift  aus  eij^em  alten- 
2Si^iigenvethör  von  IS71,  dais  wlirklich  Tchw^nyi  dwt 
Ahunwerke  imT  Gange  waren.  .  Hn.  Bechimmm  Nadu 
rfditen  von  den  erften  Alaunwerken  erhalten  dnrcit. 
dhefe  4Ieiiae  Schrift  mancherley  Zuiatze  i|nd  Benchti- 
gttS^lü* 

VEKMtSCKTE  SCBRIfTES. 

'KuäNBCRG  U..ALTD0ilP,  b.  MoDZth  u^-KttlsIet«  Sttt-^ 
er  ScImuyUitz  d^  AiUur  od^.Beyi^ge  ^ur  VethnT". 
fichung  Gottes  wnd  Verbreitumg  nützUfher  Kmmtnfffe^ 
in  einem  freven  Aos^fre  de$  PlA^hiAAen  Werlbs 
mir'  den  neueften  BemprknfigefT'  der  hernhmfeften 
Naturfrrf  f^fr  bereichert  und  duri^us  v^rbeflert 
"     Zwcyter  Th.  1700.  S88  S..  Dritter  u.  letzter  Th.  . 

1791.  lii^S-.8-., 
'  Der  ^tc*  Thei?  diefi^s  lur  feine  Abficht  im  Qanzen 
r<cht  bräik^barffi^BM^  fangt  mit  dem  acht&ehniea  Ka-  . 

piod 
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^tel  mV  ^trm  der  >flb1k.bf<^!tt  iUeMfieioL^  Betracfar-, 
ttuigen  über,  das  Thietreich  ntbält»  der  zweite  voii 
ded  (jewärmen  h'Jindelt^  Att  dritte  Tpn  d\eii  Ififecten, 
der  vierte  von  den  Aiiid&ihieii/dier  fünfte  von  de»  Fi^ 
fchen,  der  Jeclifte  von  deil  Yogeln«  der  fiebeöt^.  von  de» 
Säugthieieil/  Dos  neunzehnte  Käpitdt  handelt  yod  de^ 
Menftben,  im  er^nAkrcbnitte  von  deflen  körperlicher 
Bildung!  im  zMreyten  von  feinen  Seelenkvftften»  im  dritf 
ten  voB  deflen  natürlichen  Qerchichte.  Die  Zahi  def 
Thief arten  wird  hier  nach. Mufcbenbniek  fehrwillkühc^ 
lieh  zu  i4St5ö6  uiid  mit  noch  einmal  fo  viel  unbekannten 
zu  99ifOOO  angcüommentf    Eine  jede  ift  ihrem  Zwecke 

{emäfii  eingerichtet  ^end  es  heifst  t  der  Hund  wird 
einer  Mau^  nachftellen»  (o  fieht  mad  ja  dagegen  ofVt 
vrie  begierig  Ge  dtefelbenauf  den  Aeckeri;!  aiisl^raj^fl 
Mnd.  wiie  dar.  Fucl»  freffen.  Das- Gehirn  hat  man  doch 
fidch  nicht  ili  jeden  Thierart  beobachtet^:  -Von  dto  Get^ 
hingen  .dei*  Thiefe  iü  mehr  im  allgentieiiiea  a£i  vpa  dtü 
einzelneaArt^x^  .gehandelt^  dochiü»er  ausfuhrÜehier  von: 
den  Inieflen  und  unter  diefenvojr  den- Wefpen^  Bfenen 
und;  -Ameifenv '  Von  den  Klspperfchlangen  kalin  nthü 
doch  nicht  Ipi  AUgemeinen  fagen,  dafs  fie  kme  andere 
als  die  beided  Offtzähne  b^tt^n*  Die  £nbfpeifiicbe  Hiid 
den  Amphibieii  zugeordnet«  Von  den  Fifchen  ift  nur 
kurz- gebändelt  ^  ausfiShrlicfaer  von  den  Vögeln»  Daie 
iicbL.dTe  CoHbris  nach  dei:  J31Uinen2^it  an  die  Aefte  ei-r 
aes  Bauins  hängen  und  bis  mi  Ichoneü  Jahrszciit/o  fdila- 
hn  folltest  ift  4och  fehr'Z\t^eifelhe(t;  .man  weifs  aber« 
da£i  fie- des 'Winters  vom'  nördlichem  Amerika  gegen 
Süden  z^ehdm  A)^h  ift.,es  zu  alfgepnetii  gefaxt  ^  dafa 
der  Straufs  bloß  der  iSonne.  (eine  Eyer  zum  Ausbrüten 
überlaiTe. .  Es  heifst  tob  denEnüen:  und  Kranichen:  der 


bürgeriiciien  Gefelkchaftrvoib  Nutzeif  des  Unterfchi^da 
der  Stände^   und  von  der  GeWinnüii^.foWphl  als  der 
Weitem  Zuberekung,  der  LebensmitM*      Ferner  wiril 
eine  kurze  GeTchicht«  der  Kleidet  und  def  Gebäi^dcf  ex^ 
zahlt  4  und  eine  Befcbreibung  verfchiediier  Kiüiftärbef' 
teä  hinzugefügt.    Zuletzt  betracbfet  def  Vf.  die  Htnd- 
lung,  die  fchönen  Künfte,  die  WiffcnfchafteÄ  und  dasr 
Verhaknifs  des  Menfchen  gegen  Gott    S.  iSi  "^Ird  ge- 
fagt:   i^ergleüte  begrabe»  fich  alle  tag^T  in  4ier:Erd^ 
iin4  kommen  nur  des  Nachta  wieder  hervor.    Diefe  At^ 
beit  verfchaiFt  uns  aus  den  gfofsen  Vorrathskaniine^ii 
4^r  Erde  den  Marmor,  die  Steine,  den  Schiefer,  und- 
alles,  was  zur  Aufiahrung  unfeiner  Gebäude  erfb^^rlicU 
i&"    Aber  gewöhnlich  (ft  dle^  tägliche  Arbcir  auf  einer 
Z^hifj  4n  ^tey  SAichten  yertbeilt,  wörön  jede  Heben 
^üücien^  rodef ,  *  mit  ein  -.  und-^us^Ahreb .  acht  StMdeh- 
dauert :  folglich  acbeitef  d^r  Eieiginäoh  f^lne*  täglichef 
Schicht  von  üebei^  Stünden ,-  fie  mag  ihn  nun  am  Tag«- 
Q^^rjndfBi:  Nacht,  treffen,  und  mithin  kommen  auch  vie- 
le bcvTaffe  wieder  hervor.     Auch  ynti,  wohl  der  Mar- 
mor  u«d  Schiefer/  und  anderes  Dailzeug  eigenthtn  gar 
flicht  bergmänriifch^gewdnncii.  *  $^.  27a  wir^  von  der 
Belegung  der  Spiegejgläfer  gehandelt«    und  hier  heifst] 
es  i  j,Dä  nun  a}le  Ltif^  zwifchen  deni  Gläfe  ufid  Scahnibi 
auijgetreten  ift,  fo  kan|i  der  JDruck.der  äufsern  Luft  fei- 
ne ganze  Gewalt  dagegen  ausüben,  und  fie  (4ie  Gtasta« 
fei  und  Spiegelfolie)  wie  glaUe  Matmörpiatten  mitein- 
ander vereinigen/'  ;  Eaiil  aberl£iitg(l  bekannt  und  bV* 
wiefen ,  dafs  ^tit  Vereinigung  oder  diefef  ZufaifttneiiJ 
hang  nichr'nurbey  glatteti iVIärinorj>laftenr  fondernaucfi 
aUehthalben,  wo  glatte  ebene  'Kör|^,t^2^faTntte1i  J|c^ 
werden»   bl9f$  durch  die.aq^jeoxe^ajyV^mehrt^  m^h^ 


iw:>rausfitegt»ide  Vogel  erleichtert  den  andern^  die  ihre  der  BerQhrungspunctebsrwirktwirdi. weit  fie  fonft  aMe^ 

Schnäbel  inirae^'lfnf  den  Schwanz  des  voran ÄTeigenden.'  lira  luftleeren  R^ume- aüSsetnänder*  fallen  mufsten,   wel- 

legjan,.den  Flug:,  allein  -miin  kann  alle  Jahre  leben«  .dafi  ches  gleichwohl  nie  gefchiehef.     S/4i4."MBefo^<ier^  ^^ 

fie  fich.  nicht  leicht  fo  nahe  kommeA.    ;Die  zweite  Ord-^  warte  man  von  Leuten,  die  keine  Religion-  l^benr  nicfit^ 

nung  der  Vögel  heifscn  bey  Linn*;  nfdit  fpecbtarti^,  weiter,   als  wozu  üe  ihr .Eit^ennntz; oder '^e  "^efHedi- 

foÄdertf-älflrerahi^ei  ^icae-    Wenn  die  Röraer  zwar  auf  ^ungihfer  Begierden  aritfeiBt"  etcl'  Dicfs  ift  ein  fehl' 

Kämp^tatzett  den  ;Ele^hanten  mit  den;;  J^gshorn  kam-'  unchrifllicher  Satz,  den  nicht  nuVJeftts  felbit-durcfa  feiii 

pfen  Iiefsen,  fo  ift  dieTes  jenem  doch  vt^abMrcKeiniicfa  in  Gebot  der.  aJIgemeinen  Nächjiefiirebe,'  fondeiti^ 

der  Wildnifi  kein  gefährlicher  P«ind;     Das  Kan^ee?  bat  noza  durch  deinen  Lebenswandel  ^ollkominen  und  iängit 

keinen  dopt»plren  Schlund,  wovon  def  eine  ffch  irf  dem  wlderlegt^hät.     Viet^  Menfchen,  und  gewifs- auch  vteld 


Magen,  eiitiigta»  dfrandcre  aber,  in- einen  v$ack^  in  dcrati  trfcr  diefes  heüeu  Scbaupfärzes.  der  Natu  r. haken  da  fiirt 

trinkt,  eine  .Menge  Wafferfammlep  dlis  auch  «diejenigen  Meiifcten  keine  Religion  haben. 


das  Thier,.  Weiin  es  tri«] 


föndern.eff  ift  nur  ein^  Scbhftid  da.^    Von  ^dert  Thieren^  welche  hithts  weiter,  als  mir  einen. Gott  ond  elnzukänt 

mit  üitgerparßipnen  Hufen  giebt  es  rtehrer^,  als  das  PferdiT.;  tift«  LeHenglablJeji,  urtd  fleh  zu  ewem  recbtlfchaffcnetf 

den  pfel  und  Zebra,  nemlich  denDfchiggetai  undGuag-  Lebenswandel  VerpÄicBtethatte^/  Soll  aiaiidt^^  —^ 

ga.    Die  usbeckifrhje  lichtgraue  Schafwolle  kann  doch  l^^n  diefen  weiier  nichts  erwarten,  als-  woziiffii 


dbnl)  aucÜ 
le'di^Be- 


nirhf  nach  dem  Zobel  fir  das  köftbarft^  Pelzwerk  g^  friedfgufig  fibt«r  «egicrdeö-  antreibt?  Eigentlich  giebt 

hätten  werden.  ^  Die  Gemfe  Äennfder  Vf.  eine.  Wilde  ei*dodi  wohl  eben  iiiefae  ftiehr  fcWechte  irreligiöre ,  afä 

ZieeenarL       Pj^Vnaturliche  Gefcbichte  ^d^a  illcafcheri  fcWctJitef^figiöfe  IVicrJfehep;''H;enn  Refigiön  Möft  auf 

macht  den  Befchlttlä  diefes  Theila2    ...    *  rr««ni  HThaKi»««  aÄ  v;f;^.%».;.-?^;^t.^rL.«^»k^..i>»:>;.«^  Vi»rriht>ti 


macht  den  Befchlufe  diefes  Theils« 

Im  dritten  Theile  hat  der  deotfcbe  tierausgeber  die 
mcrfc.würdigften  Begebenheiten  und  Erfindungen  ^  die 
auf  die  Menfchbeftam  meißen  gewirkt  1  zufam/nenge- 
iteW*r  und  dadurch  einen  ^Mangel,  des,  G[riginals  ergünit. 
Sonft  banSelr  diefer  Theil  vom  Menfchen  in  der  häusli- 
chen u»  d  ehelichen  GereJIfcbaft»-.  .von.der 'Effiehun^ 
und  .vom  Unterrichte  der  Kinder,  vom  Menfchen  in  der 


den*  GIai>beQ  ah  übernatöriicbr Begebenheiten  berohet^ 
S.  433.  ,,fernc  Linie  entftehei,  wefelr  fich  ein  Punkt  vött 
Willem  (Jrte  zum  andern  bevtjf^.  J>iefe¥  Punkt  ift  «ht- 
w-eder  ein  miithemätifcl^er  <xiev  ptnißkaÜJvher.  Den  ro** 
thematifcben  betiachten  die  MatWmatiker  als  die  G^cä- 
ze  dei'  Ausdehnung^''  Eirien  phtfikalifchen  oder  pty- 
lifcheii  Punkt  giebt  es  aber  liichtT  'Was  def  mathemaif^ 
fch*  Lkye' einen  Pahk^t  neftnt,  weichen  der  Vf.  o<Icf 
Herausgeber  hier  wahrfcfaeinlich  unter  dem  piiyrifchef* 
Rrrr  9  PunkM? 


6t7. 


A.  L.  Z.    JUNIDS  179» 


Panicte  verftefcet,  ift  ei^eodldi  ein  wahrer  Körper,  und 
kaua  höchlleii&  eio  Afterpaukc  heilseo.     Auch  becrach- 
tet  der  Mathrmariker  den  Ppnit  Dicht    als  öie  Grenze 
der  Aosdehntin^  ubeihaiip^ ,  fondem  btofs  der  Ausdeh- 
oung  voD^eioer  DineofioD»   veil  die  Grenze  der  Aus- 
dehfumg  von  zwey  Dimeafionen  eine  Linie,  die  Gren 
ze  der  Ausd^huung  von  drey  Dimenfionen  eine  FUche 
ift. .  S.  451.  ^üie  Wagenräder  haben  etwas  von  den  £i- 
{«nfchaften  beweglicher  Rollen  aa  (ich.   -    Der  Boden« 
worauf  das  Rad  ftehet,  ilt  der  angegriffene  Punkc    Die 
Länge  des  HebeU  nlmat  man  von  dem  Boden  bis  an 
die  Miue  der  Nabe,  welche  der  Deicfafel  eletch  ftefaer^ 
^-  Folglich  find  hohe  Rader  aOezek  vortht^ilhatter,  als 
niedrige ,  weil  ihre  Hebd  langer  find ,  und  weil  jeder 
Punkt  der  Nab^,  fo  von  etaeni  Augenblicke .  zum  ah- 
dem  frezogen  wird,  fich  in  der  Richtung  der  Zugfträn- 
^  und  in  der  Höhe  des  Kummets  befindet  —  Die  neue 
unvortheilhafce  Cinrichtong  mit  zwey  kleinen  Rädern 
hat  entweder  gar  keine»  oder  blofs  die  Abliebt,    den 
Wagen  fchwebend  zu  halten,  damit  felbiger.  ^enn  das 
Fuhrwerk  ftehen  bleibt,  am  erften  loskomme,   und  fo- 
dann  das  Hintertheil  auch  losmadien-  helfe.    Alles  zu- 
fammen  genommeta  i  vermindert  man  alfo  den  Wider- 
ftand  der  Laft  mit  einer  bf*ir etlichen-  Rolle   um   die 
Hälfte,   und  wenn  miai  die  Rolicn  vermehrt.  >fo  wird 
auch  die  Kraft  zu  gleicher  7eii  verdoppelt."      Diefe 
g^nze  Stelle  uiuls  wohl  fo  heiCien :  Wafrenräder  find  im 
Grunde  nichts  anders,  als  einfache  Rollen,  die  weiter 
keinen  jnechanifchen  Vortbeil  gewähren,  als  dais  fie 
üch  auf  dem  rauhen  Erdboden  nicht  foirfchleifen ,  fon- 
d^rn  fortwälzen,  mtrfain  die  gerinjfte  Friction  machen. 
Die  Länge- des  RadH  nimmt  man  \on  dem  Boden  bis 
aQ  di^  Mitte  der  Nabe,  welche  der  Deichfei  gleich  fte- 
faf  L     Aber  die  Hohe  der  Nabe  wird  nach  der  Höhe  des 
21||gviehes.  oder  viebnehr  nach  der  Hohe  desjenigen 
Theils  des  Viehes,  wo  es  die  meifte  Kraft  zum  Ziehea 
hefitzt«  abgemeffea:   denn  die  Zugfbrange  muffen  mic 


dem  Boden  aliezif  t  glekUaQfenl  Styn .  «ad  tkrm  Rich- 
tung  mufs  VerLjngen  muten  durtn  öie  Nabe  geäeo.* 
Fi^l^iiiJk'  lind  be)   gn>f>em  Zugvidbtr  hohe  Kader,    dej 
kleinem  kleine  voribetihaiccr        DKh  bat  ein  großes 
Rad,  wenn  es  im  übrigen  aur  ilar*>  und  teite  genug  id; 
alles  andere  gleich  gei'eizi,  den  \^«mog  vor  dem  klei- 
nen« dafs  es  ieicbt  ut>er  cinea  fchoulea  (iiabca.  oder 
über  eine  fchoiale  tiefe  Grube  hiair^lcitet.  wenn  das 
kleine  ^rian  fteckea  bleibt;   da^  vcrurlachc  es  auch 
auf  gepflaftertea  Scraisea  nicht  fo  gniise  £richuiten»- 
gen ,  wie  das  kleine .  uad  gehet  äberhao|ic  aof  raohea 
holperichtea  Bodea  etwas  leichter.    Dals  aber  an  dea 
Kurfchen  die  Vorderräder  kleiner  geaiacht  werdea ,  alt 
die  Hohe  der  Zugthiere  erfoderc.  gefchiehet  w^eo  dce 
Umwendeas,  woza  in  Uöien  der  fiäufer  iHid  am  fduo^' 
len  Sirafsen  oft  wenig  Raum    i£L      Denn  -hieeo  mnls 
die  Vorderaxe  mit  famt  ihren  Rudern  fich  unter  dem 
-Wagen  umdr^en  laffea.  dft  dann  das  Uiatertheil  auch 
aur  einea  ganz  kleinen  Raum  braucht,  am  aadunibl» 
gen.     Im  übrigen  kana  eine  Rolle»  wo  Kraft  aad  tjdt 
parallel  aa  ihrer  Perij^ede  wirken,  nie  dea  Widentand 
der  Laft  um  etwas  vermindera.      Sonda^  aar  dann, 
wann  die  Laft  am  Cetirro  hängt,  and  an  der  ciaen  Sei- 
te der  Peripherie  die  Kraft,  an  der  aadem  hingegen  daa 
H^-pomochlion,  welches  hier  ein  Strick  ift.  parallel  Gad^ 
vermindert  fie  den  Widerftand  der  Laft  um  die  Haine* 
Und  weua  man  in  der  untern  Flafche  eines  Flafchea« 
Zugs  die  Rollen  verxnehrt,  fo  maciit  nuin  daduich  auch 
zugleich  die  Kraft  doppelt  fo  viel  mal  grofser.  als  man 
Rollen  hinzuTetzt.       S.  469.  »«Der  zwey re  (hydrofiati« 
fche)  Grundfatz  ift  der,  daft  ein  fefter  Körper  in  einem 
flufsigen  fo  viel  von  feiaec  Schufen  verliert,  .als  —  «^ 
Mufs   eigentlidi  heifsen:   fo  viel  von  feiaem'G^vidkte 
verliert,    weil  Gewicht  und  Schwere  zwey  ganz  ver* 
fchiedene  Dinge  find,   und  hier  von  der  Schwere  di* 
Rede  gar  nidit  feya  kana» 


"^i^ 


KLEINE    SCHRfFTEN. 


GoTTESOSULnJ^THSrr.     Ohne  Dmckoit:     Tmbellar'tfche  Ce- 

htrßcht  der  Kirct.^n^efckic9He  ntnrs  Teiiumentt,  vjDii  3»  C.  t,  ff  iU 
üng,  P.  lu  Elk-nfeii  bey  Einbeck«  i  Paiei.tbofcn.  1792.  VV«!», 
und  wozu  er  dienen  foU»  erradien  wir  oich«.  Ein«  Anzahl  be- 
rliliincer  Najoen  uni.  Facten  aus  der  Kirchen gefchickte ,  tisch 
Ordniui^  der  I;ibrkunderte »  und  in  die  grwihniiche  Abtheiiua^ 
von  vier  Hauweriaden ,  ▼•n  d^ii^-l  die  erfte  porh ,  die  andre 
dunkelte! b,  die  dritte  hcH^eJb.  die  vierte  ^ün,  überürbr  iß  — 
das  iik  alles ;  und  diefs  kleioe  illes  noch  daxu  roll  une^wi^er 
und' canz  hlfcher  Augaheq,  Z.  £.  JmtonUu  Pius  rcrfolgi  die 
Chriuen;  Maxim'tM  verfolijt  die  Cliriftvn;  Manes*  ein  Onoßi- 
k0r  ;  J.  4ji.  Sy»nboTuni  Atiiamafi  i  ufifier  SefhrtMm  ;  Innocenc«  III 
(X>  venia mmt  die  JanfeniÜen ;  Pufcal  Tercbeidigx  fie.  .  Kurz,  da 
ift  fafk  keine  Z^le,  bey  der  üdi  nichts  erinnern  Heise;  und  das 
C^iue  Machwerk  ift  höchJd  armTelig  und  zw.edlUos^ 


Gifften :  UehMT  die  Lage  mmferer  demtftk  'kathoUJdiem  Kirchs 
am  yeti.J.imiße  zian  Homißi^m  StMe,  ein  «kad.  Rrögmsm  ro« 
Carl  h>  ij.  S*^nu  ScJmüc,  IVef.  4ind  karhol.  Pfarrer  auf  der  Uni« 
rerüc^i  Giefsen.  ^^9U  4.  Dej  Vr.  zeigt  fich  auch  hier  als  ei- 
nen grüud'ichen  und  fre)  müthii^cn  Amipapifien.  irie  er  (hhoit 
euTor  in  einer  noch  zu  Tu] da  a. ifefc «jenen ,  ffber  nkht  fon^e- 
fetzea  periodifclien ,  Schrift  gechan  haue.  Hier  bekennet  er 
dch  zugleich  -als  Vf.  der  im  TOrii^cn  ^.  zu  Frankiurt  bey  Göb- 
hajd  herauscekominenen  Abhandlung  ifWr  die  Fvaulemextalgefei^ 
tze  der  deutfikkatlwiifchen  KJrehe,  Ein  PrognfBm  TOn  drey  Bo- 
gen reicht  aber  gewifs  nicht  su.  vm  eine  fo  wichu((e  .und  reich- 
nahige  Materie.  aJs  die  rorgefetzte,  würdig  «bzuhaodda.  Maa 
erhält  alTo  nur  die  gröhftea  Zügt  des  Geaüüdts. 


I  I    i 


S^  »6»   gedrackt  bey  Johaaa  Michad  llauk* 


M  o.Q  a  t  s  r  eg  ift  et 


▼  o  m. 


Junrus  |^  75!  2,        . 

YerzcidinUa  der  im  Junius  der.  A.  Il  Z.  1792.  recenßrt«»  ^djriften. 

item.  Keerfte  ZiJf«»dj[t  dit  Nomer,  aie  iweyte  «e  Seite  tii. 


/Vbhandl.  üb.  d.  UnmSgl.  e.  Bew.  r.  ÜaC  Got^ 

te«  a.  bl.  Vernunft,'  U9>  43© 


füvanltLet  Iconet  et  d«fcript.  planttf.  inHifptnU-  i*«,  <S4 
C^ylflri  Anecd.  ißor.  f.  alum.  d.  mon|i  IcucogeL  i7it  ö«3 
Ceiweeraiix  Ecole  d'Atchit.  rar.  1.4  Cah.  152,  5^ 

CoJlection  compL  d^  Travaux  dt}'  iWira^e««  r«ine 

k  l'aff.  nau '  p.  Msjan  5  V<>li. '  ^^^«  ^^^ 


Jilkrechttbeyger't  gründl.  AnwciC  z«  Gompolition.    l<2,  531  Oglpani  op«re     N.  SÄ.  T.  IV-  *^^»  *^^ 

jSmtlung  Die    de  Mercuf..fokib.  Hahnemajm.^      165,  ^4^  (7ondorcet  Leben  Voltairs,  a.  d*  Fr*  ou  Aom.  i?«-  ^^Sl 

Ah  d.  Vf.  d  Seht.  üb.  d.  Ann.  d.  poln.  Krone.     l60rS99  Cw/eu's  Jleifc  durch  Öchwed«  ew.  ••  d*  B»gl'  153.  54* 
Analeaca  i^pift.   impr.  hifti  et  res  lil.  Suec.  ill.                ^                                * 


J). 


coli,  knöf  S.   HI.  147f  495 

AnmerA.  z,  Dohmt    B.  üb,    d,    hwtg,    YerbelT« 

d.  Juden.  ^  '  ,    *        itf<  595  , 

Archiv  U  a.  tb.  u.  prakt.  Rechtsgel.  lu  v.  Äafi'**     ,  2>iiÄtfl/  Delaib.    Jjitr.  de  Frederic  IX.    .  >^3*  ^** 

ma»!!  u,  (iünther,,  V  Th.  13S.  4*7  '      —    Friedrich  der  |ainz*  ia  &•  Ttirtttr  ULli^ 

Stunden..  *^3,  «24 

Da»  Verfucht  allg.  Geßch.  -d.  Keichhüftena^        i5i,  5»5 
Dhtßcf  Bericht,  eio-  hift.  Datea  LBShmta^       M«.  4W 


ir. 


Mahrdft    Ausfuhr,    d.  Plans  a.  Zwecks   Jefo 

XIs«:  "'  ^  I44f  4«  - 

J?af/(o«.4»u(p'da  deperiC  d.  bois.  157,  57S  "      "^ 

Beauvoit  Abh.,  wie  man  ächte  alte  Mtinieo  ▼. « 

nachgemacht  unterfchetd.  hj^n  ;  a.~  d.  fr.      i6€^  ^43      EM  obfervat  nentel.  ejt  anat  CdOlf. 
Behrent  voM.  Rechenbuch,  f.  angeh.  Kaufi.  und 


OekoD.  I  Tb. 


Xn^uchfr.  d.   Gr*>  a.  welch,  d;  Anh.  d«  pol5.  Kfb 

d.  Kurf.  r.  Sachf.  widerr.  w.  *  160,  $$f9 

Befchreibung  v.  Nigritien.  142,  455 


—    d.  Denkmahls  .in  Rheinsberg. 


l6j^  6o5 
168,  ^^9 

Encycl.  mediu  Hift.  nau  d.  Vers.  T.  VI.  P«^ 

Bruguire.  149r  So3 

^    Kupfert.  dazu  v.  Bminaterri* 


feeonorft,  Königin  ▼•  Frankreich. 
145,  473     Elwes  I.,  d.  gröfste  Geitxhals  unL  Jahrh. 


163»  543      EngeVi  n.  Handbuch  für  d.  Geegraphie. 


143,  453' 


Bil^iothek'd.  neueiten  Reifebefchretb.  XIY  B. 

2te  Ab^;  *       ,  isi  5S7 

—  .XV  ».  x-a  Abth.  ^  ^    54» 

le   Blond  me^ens ,    de  faire  dif^r.  les  abo»  et 

'  les  effets  *de  la  Mwidiciti.  155^  ^^^ 

Blumenbach  Grundbegin£  $>7a(urk.  t«  d.  Menfch. 

mit  h.  Lac.  doot  ff'olf. 
Bode  Umerf.  u.  £emerkk.  üb.  d«  Lage  u.  Antth. 

all.  Plan.  u.  Kom.  .Bahnen.  164,  626 

Bottichen  verm.  med.  thir.  Schriften  I  H« 
Borroni  floria  de  Paeü  bam 
Botomfriend^  the 


V,   EngeVs  Beftimm.  d.  Verhältn.  aW.  -d^  AkCTb# 

u.  d«  Viehbeß.  t^t^  61I 

-H    d.  Schäfer  im  fächf.  Erzgeb.  »53r  5» 

Crinner.  nöth*  an  d.  Verf.  d.  AüfC  üb.  d.  Abu. 

d.  poln.  Krone.  ^  l^.  599 

Sfchke  prakt.  Beytr.  a.  allg.  Unterricht  f.  Kinder  169,  «65 

143«  459     Btwas  iiber  Judenduldung.  l^«  59^ 

—  geg.  d.  Sehr.  e.  Patr.  üb.  d«  Ann.  d.  po!n# 

Krone.  «^Or  599 

»43.  457     Etäers  voilft.  Anleit.  t  Differcniialrcchn.  «.  d. 
I59,  671  i^t.  m.  Anm.  y*  Mieheffen  llr  Th.  145«  471 

—  Einiek  in    d.  Anal.  d.  Unendl.  t.  d«  Lat. 

I54f  63tf 


,  ,  »55,  527 

Brodhagen^t  Uandb,  d.  th.  »-  prakt.  Arithm.         148,  49^^'     nu  AiUD#  r#  Mkheifen  IHt  B« 
BmchhäHfen  Aüwiif.  z.  TerbeC:  d.  Ack^irb.  «u  d. 

lAndw.  MünfterLt  163,  ^ai 


tülifhtili  d«  rat.»  fect  caefiir.  ti  afam  roc; 
Cavüiiaei  diff,  botaii,  LS-X 


r* 


FalltnprediglCH  I  ftchs,  t.  e.  kath.  Weltpr.         <43^i^^ 
IS2,  535     /«hA  wie  d,  GefcklfckttiTi  d<  Mefifeh.  in.Ordft. 

3(^  •  J#der'i 


\, 


Ainf  •  üÜ.  4.  Grotesk«; 

Fydier  Neuro!«  gen.  tiKt  Zkftr.  tflit  Necv; 

KuBfwL  ftcnL  et  «itr*  inC 
FreTmaurerbibliothek ,  ff  Sc* 
trUh0  ÜM^ih.  ^  OfM.  Lief.  Xflli.  ti*  Xiulindfl 
Acfti  prakt.  Hendb.  i  ^ydroledutiker« 

Pik  VectchMr  ik^raurie  der  Offedbmuig« 


IS5«  55f 

141«  441 

X5I«  S3t5 
167.  ^49 
I44f  46^ 


Seesriphie,  GttäL  n.8tat.  d»  ?eaQieet.8CMUof 

Frenkjr.  IT*  B.  3  Abdu  M«.  8ot 

Gant/Mm  Anwwi.  s.  e.  a.  Me^^de^  StaMfcdob 

ebsrnthuD,  N.  A.  I4$»  4^ 

Cefiipgbucfa  ^  oS:  tu  lümiiL  Aodidit  1  d.  B. 

Oldenburg  ^  «         144»  476 

Oraasiatik»  kurs».  freai«  L  Aafiwger»*  iS^  sis 

le  GreMil  iT^Hli  Vo7*f«  d*Attfe«fnk  170^  «73 

«»    Reife  d.  Auvergne  e.  Terd.  Awiio^  —   «^ 

CrokmmnH*9  Beytr«  sut  Leetaie»  I5i»  i2ft 

CrmumfU  R^chcDbudi  <i  Kiad^^  i  Sil!  Jt«  ^    14«  477 


'j 


Handsdduu  ntdi  der  Kator;  fS^'  534. 

Hädwig  de  fibrae  reget,  et  «lidk  erta  fidCt  lOM  i54«  fSl 
«.  Helrntthin  Dict.  d.  Alrtiftei  »  T.  IT#  253»  SS4 

iftfJ  Voea  d'uo  Ägricult«  Rheso  frap^ts»'  I6tf»  d47 

B^rePg  krit.  Beob.  ük  d.  rda.  eefeh.  d»  CTelL 

Taferc  149»  5lt 

9.  Hermaniom  Tdi  em  ^  Ingenieiire   loSfolng.  1^7,  1^55 

i^Tif  Säggio  löpra  i  princ  d.  coaipoAs»  iftor«  Tsad. 

d.  Itigl,  14s»  447, 

Moffs  vollft.  Reckeab.'  L  angdu  Keufl.  ik  Oek 

2te  A.  ir  Th.  14$^  47J 

Jft^mamts  »t  Nftdis.  ^  d.  AA(k  fi  IfPflmk^ 

SU  AltdorC  241»  $0% 

SUftgeH't  axtiftp  Miftzb.  sS;»  IM 
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ilf  Zff^Mi .  JWeH   Meflk  6if  ]ei  covrici  de 

Che7.  et  de  Chan  ea  Fr.  i^  ^$ 

Lawmc9  Gnudr.  H'X^  &B.  u.  HandcULOw- 

''*^'  ifSt  5S3 

/>«ft«rdi  e^  Wort  an  d.  Volker  Bor.  üb.  d.  Tod 

Leop.  n.  i^u^  ^3^ 

Zmox  Bupheaaa,  a.  d.  BogL  I-  H  B.  iäS.  d3t 

ZjkWetf  fiuaf  ka  Ort  31agen.  153,  535 

a  Z«r«tf  g«tra  PlantaniaC  mri  Aftrvitf  V.  Ä    149.  Sio 
Zdhf  ToUitRediaobadi  I-ü,*  Hu  1C4,  4130 

^  ~±r.  d«  I»  Aaiigfla  a«  i.  EogL  r« 

153.  549 


4 


Blaeafea^.  dle^  ia  lo  Oet 

IMagaxia^  hüL  liti  btbliogt.  k  r.  Üfaf/U  HJ. 

Mmhearme  aevro-Booelalotoaiia. 
MfmmtUFs  biedr.  Bretagner.  a.  d.  fr« 
Jfaca«  la  frculce  um.  Sooa«  XII« 
Jfrl/rarrBrxikL  u«  Dialogeo   I-UT  B.  N.  iL 
MBOulftH  Theorie  der  Gleickaagetu 
JfjreftMa  Lettrtf  orig;  ccr.  daI>OBi.*d;Tuic  tac. 
p«  MmmaL 

JfodfirTal  om  naegra  imama  tom  o^de  cceNft« 

Riken  etc. 
Jf£f er*«  Skon.  polit  Hefte. 
Mafenm,  fraag.  i/po^  9.4  B^ 


152.  g3> 

147.  4«9 
151.  533 
I49>  S03 
162,  6m6 
I6tf,  44€ 
ld4.^2f 

US»  di^ 

I«7.  ^54 
l^  593 
154»  SSO 
x;t>4aj 


jr. 


^^e?»-yu  Ntdo.  Wynv  ftafinra.  d^  flUttf 

uwagaaii  obiaaDioae«  IS7»  C^ 

/fi;igV  Uaterr.  T«  d«  ariüinu  Taitlu  IlrTli«  id4»  <3> 

Inbegriff,  kais.  d.  pft.  W.  Ci^  Leop^Ui  Q.      I4<^  433 


Kraffi  Fomoaa  aufiriaot  l  -S  &     ^  ' f4^i  4M 

XrMg^*#  Tabelle  üb.  fieheadHoIsaadiKobikft    145.479 
1-    Kaufm«  Rechenbuch«  ' .  I45>  499 

Mupperm^nnt  VtrC  e  pcakv  Baadb»  t  Ifatatiea 

f  (c  S  Tb.  ac  a«  kUI»  419 


WacbeUitefi .  akteu«  y.  d.  nft  pkOaC  5irnoda  Icip^  4)5 
ItfurnüktAa^s  Jeaatewretpfbreoaerey,  *i5i,  ^ 

Nkmtd»  Aak  M  af  J.  AJOrdMer.  ^     j^^  iri» 

Na^dmmr*  Am*u  Tai  af  N«  Sckenfludu'  UflW 

if^nh  Meab  of  «he  Reign  ef  Bofla  Aliedaa        153.  537 
m  B^^  Si  f*  S«n»  KeoatOi  d,  aMk«  B»        -r-  -^ 


Ä 


BttUidti  SkiiKe'd«  teditfdiaA«  fidiulmiahf.       i^  dtff 
fkwfftUp'f  Anleiu  £  LandL  a,  e«  Temft.  GeAnd» 

heittpfl.  14t«  445 

Bai  de  alc  IbffiU  fing«  d«  Loaibard.  auOr«  itfa,  4i5 

jPhi  häubL   fraiuu   daatidia  Geipradie   Terb. 

AlMecfter  kl  Biegen  g,  d,  (^^  d»  miAMi 

fache  Regeatea«  17t,  6t3 

Fbrnpei  opere»  T*  nd.  Hz,  613 

Rede« 


I  » 


mi 


lltdra  üb.  i.  Zweck;.  d.1lefi:]it£  ^  &  Üffpr; 

4.  Frejrniv  -        14^»  437 

tUznt9  An»  T«l  of  Jon*  AlArteer«  x6^,  654 

Reif«  dureb  «tl.  Cant^  d.  Sdiweitt*  x?o,  679 

Reifen  e«  Negerin,  frey  iMtd&  4.  Imds.  I>ItTh«  XS?«  56^ 
Jl^m/#r  Suppl  A.  ■•  d.  Tabelle^  w.  <L  Tcflültll^^ 

Btein-u.  Erdart  ML  .     .       \$U  ^ 

Repertor.  BanseU  «f  Lidien*  14?«  493 

fieuft  gelehrt.  England/  11  Ilb'^  X4?*  495 

Roland»  e.  trig,  kom.  Gefch»  '  XfO^  j^ 

Vert  e.  Befclur..  d.  feit  ein  Jahdi.  gapr* 

Köübmünsen.  .        ^  l6t»  ^SfJ 

Sittcnfpr.  AUS  talfflad.*.PaliaUiitt«fO»        I45i  4^9 


>R 


Sali« ,  la.;  de  R^cr^aäMU  >99./d?l 

Sammler»  der»  i  d-  J.  5550!.  '     I5g,  5So 

Sailualung  auserlef.  Lieder  «.PrivaCgebf.  f^Plaueo.  144»  46S 
—    v>  Liedern  f.  d.  Jugend.  ^  X44»  47^ 

Stkaik  üb.  d.  Lage  unf.  deucMi.  kachel.  Xirdi« 


n9>  42« 

'  139*  429 

17«»  <JM 
15  r»  53$ 

I55,  55S 
X54*^  54s 


im  ITerb«  z«  rom«  flc*  * 
Sckaitmonn  üb«  d.  tranfcend.  Aefthedkr 

—    Pfyche ,  z  TWe.. 
Schauplatz  n«  d.  Natur ,  II  •  TIT  Th^ 
tSchlegeVs  Gruiidr.  e»  Unlerc.  d«  ehr.  Rellg, 
Schimherft  Am.  Tai   af  Gr.  Scbeffer. 
Sekregenftägm^  anat.  et  phyGol.  Fafc.  L 
Schuiart*s  Leben  u.  Gefinnuugen  ▼.  Uim  felbil 

I  Tb*  15^^40 

S€hvf€ighüufer  IJeme&tarb.  s»  ünterr*  d.  Frani» 

llt  Th.  X50»  Si» 

SttndU^f  bibHotb^acad.  Xogalftftd^Incaik'cypogfr 

^-    *V.  .  IS8.  577 

—    de  vita  et  Ifcr,  J.  Angell  '         rsj,  sja 

^^z  Hanflb*  d.  griedl.  u.  Tat.  Spruchw,  I  Tfaw  r  159,  Sg^i 
SpanHonn  Am.  !tal  af  K.  Oft.  Ekeberg,  i^«;^,  555 

Spaziert  Wander.  durch  d.  Sehweite  143^  44^ 

Sprungir  e.  Traum »  w.   e»  Ckarikl»  d.^  Gfftnt 

d.  Menfch«  in  L  hSßU-  "  Xjp.  415 

Syf^  Bialjiduogifciuv  145^  47^ 


r. 


Täubet  praKt.  TTandb.  4  Buchdrackerkunft'  i5r,  5^ 

2«rc»<  primr  4  Coxaedia«  ^  irad  ^orc«  da  C^fißm    X55,  557 


Tocte»  d«  «vang*  u.  epUL  auf  #11«  ßant.  «t«^  144«  46! 
Thhfi  üb.  d.  LriirmeyB.  r.  d.  Ewigk.  &  Hdlleottr,  140»  43f 
Thmiherg  Am.  Tal  af  Lara  Montim  it^»  555 

TimaH  8oph.  texic  Tocum  Flaton.  ad«  Mu^Ü^r» 

E«L  II«  .  X56»  564 

Twiinl  U)C  paffiu  ll  Colucci  170,  5)» 


y  ^ 


ü. 


Ü^k  d.  Acdoii  aogebeiid.  Pfodigar  *Uf  d«  KajttaL  Xi4».  4^^ 
s   d»  Aoofb«.  4»  pöUi*  Xxosfi  x5o»  597 


n 


't5)»  5c^ 


a  Varäm  Oper«  pote.  3  Toi. 
4r  I«  />mf;r  meth«j«  Unterr.  in  d. 

II«  Elemenurb.  3t  Tb.  14^»  455 

"—    Le^on«  atthod»  d«  k  langu«  £x,  159»  S9i 

Veilldes  bears.  T.  I-II.  '  14s,  j(p 

Tetbijid«og«a.ct«  d.  Hagdßhbig«  SntfthSd.  G«« 

feUfeh./  159,  5|S 

V«rfudi  «»  fchrilkm.  B«w»»  dafii  Jofeph  dr  Wi       . 

Tatar  Ch.  fef  •  44g»  451 
.•^    e.   mathea. .  Geogr.    i    d.  niadr  Q.   d» 

Gymn.  J45,  497 
Ton  d.  .Geduld,  bef.  d.  Arzt  am  Krankanbatt«»     »59»  591 

Torbang,  4  «ufgezog.  d»  Freymaur,  139,  410 


JT. 


fFagemonn  üb.  d^Büd.  d.  Velkas.  Tndaftne*  i  Th. 
Wahlkapititlac.  Leopolds  IL  vgL  m.  dr  cäebfi^ 
TOtgeb.  k  w«  «.^ 
^-    m.  Anmerkk.  u.  ErkL  v,  Cromt* 
tToMquifl  Tal  b«3].  för  faeii{ka  Aead. 
Warum  foU  d.  Kiir£  v.  Sacbien  d»  poln»  TStugn^ 

krön«  au5fchlagen  ? 
Wttgets  voUftd«  kl.  WörferK  ftanz»  tw  dattClck 
^ei//  Anleit.  f,  d.  Schul!  ehrerr 
ßTubeking  üb.  ropogr.  Chaneii, 

-^    Beyer,  «r  praktr  Waffarbaur  ^ 

Mlt/snir  Dictian«  grammar«  de  la  langne  fhmc; 
ßFiSkeng  Aufd  math.  ^hyf.  ehem.  fiih.    s  & 
ßFiSiamt  lettrca  wr.  in  France  1790. 

•^    Brief«  B^  Frankreich  a.  d.  EQgX> 
ffw  fflnterfelä  Anfangagr.  d.  IVhchem.^ 
Wittitig  ttbeK,  üeberj:  d.  Kirchengefdu  N.  T*^ 
WochenUa(l#  mn^kA  I-IK  fil 


159»  5«5 
140  431 

»55»  55^ 
169,  66J 
1^6,  557 
»5i»  5ol 
155,  5^f 

»3^  431 
»55»  541 

tÄ4.  529 
rp.  587 
H»,  44« 

iToIr- 


X 

XlmuM  Gollcil«  «Hin  Ti«UI«rl. 


jr. 


T«iwf ,  TM£«fta,  Tngi  tc«L  d.  itkA«rl 


•^  ^«A  Explic  «t  UTttt  Tkbttl.  SoUt, 

4 

lue,  «^7       ■"'      ^   ^•"^-  ^'^««^  ^*^ 


Ht  $ok 


itf2>  tfoa 


Zafff  SlcBuchdrudurfrerch.  Schwtbtiif.  ijo,  51  j 

— '    Aufiburgt  Buchdruckefgefirh/  Ilr  Th.         —    517 
iammerwa«iiVGefcli.iuV«rf,AJ[uden  mSchleflcn.i44,  47^ 


"^ 


* 


a   Im 


n.  Im  Jünms  des'  IntcJiigenzbktteÄ»     • 


Ankündigung«!!*  ^ 

iro<i  Adolph  d.  kiihme .  Batigrif  r.  Di&I  v.  Vit 
;    .  4  d.  AkU>.       •  *  -     , .     W*  ^^^ 

'^JLmaliens  Erholungsftupde«  i7Pl.  5,H.  .73,  58S 

— '  Annalen,  ehem.  h.  y.  CreU,  1792.  2  §«:.  ^9.  65J 

'    ^  ^m^mawi  Bibl.  t  Chir.  u.  prakt.  Mcdic 
'      I  B.  2  Sl.*  ^^^»  ^♦'^ 

'    —  Barunlnqolry  inti>  Ae  Orig.  of  A«tiq.  .difc. 

In  America.  \   .  7<^*  W^ 

*»   ]6aiiey>    u.   ifaym  fittchh.  in  l^uniberg,   n 
"  •'  V>;rltg«b, 
•—  Bayle   Dict,   hlft.  «t  ccit.  77»  ^^' 

—  Blumcnlefe.  prpnfs  f.  i795.r;/Wj5u.  G|^ri',  70,  5C6 
•   — »  ^ovIiotfKfGercb.  d.rhod»Grofsm.  v.AuDnlbn 

d.  üebcrC  ^  *  66,  S15 

—  Burjüi  Sehr.  betr.         ,  *      .  '  ^8»  HP 


—  tfatharine,   Ofi  la  forct  de  Lowe!  d.tTeberf.  8«.  ^^2' 

-  --  Cfiufiea'sEüny  dune  Gramm,  achevce  2  Th.  6S,  54P 

*  -^  Chevalier  /e.    Betehr.    d.   Ebetie    v.   Troja 

A.  d.  Engl.  m.  Anm.  v,  Jieiffie.    '   '  67,  543 

•  ^  Cienrtont  Tonneve Antl.  laif.  deWConftit.  fr.  .g2,  (56l 
'-  -^  Courriöt  de  la  Sarrfe.                 .    *    .  .     ^  77»  ^^^ 


^' Jaspers  Statift,  d.  g«C  gro6.  «.  kl.  linde  L        .      , 

'^fl.' Reichfiüände.  ../.   .  •.  ,6t,  ioi 

-l.Idaa  Blumeiikörbchen.    •       .     .  73.59« 

—  Journal  f.  Fabrik-  Manuf.  ii.  Handlung  17p J- 

.— ,  —    f.  Staauk.  tt.  Politik  r.  Jaup  vuCnme/ 
Ir  J.  4  St.  *  ^^'  ^^9 

^  Ilr  J.  .        '  •^  5*'* 

—  —    f.  Primtccht.,  77.  021 

—  .    —    d.  Lux.  »•  d.  DÄod.  92.  Jum  82/  661 

—  —    V.  u.  f.  Deutfchland  92.  1  St»  82»..tf$l 

.—        —    bergminn.  h.'v^  fS^Ühler  u.  Mofmann 

,        '  179».  I-SSVT  ^  i?P.551 

-Ä7,  S4»     ^.-^       __.  fchleawig.  ehem. .  btaunfchw.  179a.      — 

""   '''     '       5  St.  '  7<^.^S 

—  —    blft.  poj.  £.  d.  k.  k«  ErbUfii«  i  B. 
♦.3  St.  •  73i<W 

«.       -j.'  fiew.  med.  4»  üeBeÄ  €2^-66% 

^^utiker  üb.  d.  befte  Y^thklt.  d,  »ff.  ifi  Uick-    . 

ficht  d,  Pickenkrankh.  ^7»  54^  ' 


—  Kavent  in  Leipzig  n.  Vedagsb.  75.  ^d 

^  Krimbiegel  üb.  d.^  Sonderbare  der  Geidertt. 
Sitte»  u.  Gebr.  d,  Altenburg.  Bauern.  64»  51  f 


t    ■• 


<>•  -4 


>o- 


;  —  Dänzevk  in  Düffeldorf  n,  Verlagfcb.         /"      75.  ^04 

-t- JE/cÄ^/i^MKjJ^*  Lehrb.  d,  WifTenfchaftskund^.   63.  6I1 

.  ^^•Falcvfter't  tffay  on  thfi  prefenr.  of  health  of 

pcrt  «mpL  in  Agric."  d..üeberf.  75.  603 

r  ^Fhckeijem  in  Helmftädt  n.  Verlagsb.  76,  4lo 

t  .^.fMfcheirfehB  Bttthh.  in  Fitokfiirt  "a.  M.  n. 

Verlagsb.  78.  ^29 

—  Florians  nour.  Nouvellea  d.  üebert  77,  621 
w  /bot  Treat.  on  the  orig.  of  the  Luea  venem, 

ft  d.  Ueberfetzungen»  61,  503    67,  541 

—  F^rdyce  treat.  on  digeft  of  Food,  d.  Üeberü   63»  5lo 
-^  fbr^e^  G.  ReifeQ  durch  Indien  «tc.  d.  Ueberf. 

V.   a.    Forfler.  ,  ,  .  7?»  ^^ 

mm.  Franken«   Stiftungen   h.   r.   Schulze   A^^PP 

.    ü.  Nitmeyer  i  B.  t  St.  75,  609 

^  fritfih  Buchh.  in  L^ip^ig ,  n.  Verlagsb.  6$^  527 

>.*  Öehhard  u.  JlTtfr^er/cfitf  Buctih«  in  Frankfurt  a. 

M.  n.  V«rlagfib.  67,  539 

,'  «-  Geift  d.  ausländ.  Romane  2r  B.  74,  594 

'  — Ciifecke  Bericht«  in  Linnai  Frälect.  in  Otd. 

nat.  Plant.  78,  6Zo 

^  C9och  Chirurg.  Works,  d.  Ueb^rC  7<^.  614 

'  L,  JfßUfr,  Buchh.  in  Bern «  n,  Verlagsb.  .  €^»  542 

—  Handbuch  e.  gemei^.  Kenntn.  v»  d«  Schiffahrt  62,  5ol 
•^  JJtinßus  u.  Sohn  in  Leipzig«  n.  Verlagsb.  75»  6oi 
-*  HtnätU  in  Halle,   fi.  Verlagsb/ 


—  Lagaräf  in-J?erlin  n.  Verlagsb.  78,  626 

\^  Lavater'sxiirxiiL  Sonntagsblatr.  ^oi'S6S 

^'Leake  pract,  effay  on  the  DlC  of  th«  vifcera, 

d.  iMwf..  .«.-S09 

-i  Lindauers  in  MünchcH,  n.  Verlagab.  62,  5^1 

^  Magazin,  deutfche«. 1792/.  Jan.. April.  62.497 

,    .  78ria5 

•p-     •-  civil. V.  H«io ,n  B.  2 St.' ;  69/555 

^       ^    z.  Erfahrungsfegleiik.  h.    v.   Moriz 

u.  M^imon  IX  *B.  3  St,  "  7^.  609 

^  Memorabilie«  ^  * «.  philot  theoL  Zeltfcfar. 

h.  r.  PaulHS  28  ^fc  •  I  74.  593 

^  Merkur  n.  deutfcbcr.  1792.   2-3  St.  62,  ^48 

4sSt  11,-62$ 

*  .    56Sr.  ^       .70.  5f3 

^  Michaelis  u.  F/ipmfc^  in  Halle,  n-'  Verlagsb.    «2,  503 
i-^  di'iOefs  Volksmährchen.      '  *  75»  5^4 

^  Monatfchrift »  Lcbfitz.  h.  v.  Pf/cftccL  1792. 

1.3  St.     .  7=.  584 

_       •-.    muCkal.  74.  594 

^,   '    ^    fchlef.  17J2.  4  6t.  75.  <^3 

-^  Moutesqnitu  Oeuvre«  compl.  72*  621 

^  Mofche,  ehem.  den.  in  Franki  a.  M.  — 

Leben  r.  Ch.  J.  /T.   AUfihe.  65.  ^28 

^  Mufemn  f.  d.  weibL  Gefchlccht.  69,  56« 


.  -' 


»i.  l^fiemeycr'i  popul.  u.  prakt.  Thcologi«  od. 
d.  Ilandb.  I.  ehr.  Religionslehrcr  i  th.  63,  Pf 


—  I/enäeh  in  Halle,  fi.  VerUgsb/  62.  Soa         —  ^apers  med.  com.  to  the  Maflach.  m^  foc. 

— .  H^roW  Buchh.  in  Hamb.  n,  Verlagsb.      75.  603,  605  .  d.'üeberf  .   '^'  u   i,  ff    ^'' 

--.  Hofmann  Buchh.  in  Chemnitz  n.  Verlagairt.  77»  621  '    ^  l'arlamentsreden  u.  MihW^ülhr  A^Abfcbaff* 

?-  «««e  hiftorx  of  JEngland,  » .  A.       '   '       71,  5?«  '^      d.  SÜArfnlidL  d.  ü^berC  •*^^i'  ^ '       76. 


503 


d.  SkltrfnhdL  d.  U^erC 


76.  613 

>->  Prioi- 


\  • 


! 

X 

\ 


M»  ManUafttaMk  St«  t  •iotq^om  fo^  565 

i^  Pr9fu  in  KopeolMg^n ,  tu  Tcrkctk  6J  541 
.-^  FroTimialberichte»  fdilMwi^  •  kolUL  V«  J. 

üfL  S€  H.%.  yij.  1  B.  I  fl.  73*  5t7 

U.  PröTifutudUitter,  ldile£  fa.  4  St  .  75,  601 

«»»  QOMrtalfilirift*  fi^besburg.  11  J.  9^  if  A  7^»  609 

^  JMftarii'f  Mofik  su  Gotlie*$  WtrkeiU  55«  5«! 

^       «-    Alircia  dell  SacriC.  «tc  —    — 

—  Kehamrits  Geift  4.    Chrift.    io   HIn£    fuf 
Berub.  im  Leidoi ,  a.  4  Lat.  r.  Feß.  75,  513 

-^  Reli^nsbegebenh.  nfte.  .79^  $*  B*  70,  564 

-^  ReUßah*t  in  Berlin  n.  Yerit^sb.  7$;  5aS 

^  Rkhi€r*s  in  Altcobuf«  n.  Twliig^  73»  591 

*—  5M««V4n  Berlin,  n.  Teriegsb.  59>  557 
V—  5riK[f  rr  leut*  Bekfontn.  üb.  ReL  «.  Peftfhc, 

in  I  E^  Job«  7^*  ^<4 

^»»  Snermtwa  Weiffwfelf  o.  Yerlafsb.  7^  60S 
.—  ^oMwcrmg  gegen  d.  Bcc  fr.  Werke  t.  Bau 

a.  menidil.  rörfme  iai  70  St.  der  AUSi  7S»  ^31 

—  Thelle  h.  r.  SckiUer  179a.  2  St.  5g,  f  4P 
^^  Tranucu  of  the  Hno.  Soc  V  L  ^  Üf^berC  57»  54^ 
•-  TrtMtuliin  StteiSibarg»  n.  Verlegsb.  €2,  497 

499«  5to.  55,  5^9 

—  Triumpbf  of  Reefi^a,  d.  UebcrC  *  52,  50^ 

L 

—  Konirii/Ic*  V.  iSapvecftt  n.  Verleccb.  55,  534 
««.  VcrCUch  e.  JCrir/ell.  Offenberanff.  g2,  552 

—  Verzeickn«  d.  Bacher,  w.  in  der  OM.  179a 

gedr.  etc.  77.  **7 

>.  ^off  u.  üeo  in  Leipsig  n«  Yerlegsart.  75,  5i5 

«->  Weniay,  Penfon;  d.  üeberC  '  8i»^5S 

*-  JVffeh  CompoC  T.  Mmmu  Urne»  r»  Bor- 

Bumn.  7Ä»  ^»* 

w-  Widow,  ibe  young,  d.  UeberL  j«  57,  541 


«-  Torik«  empfiadf.  Reite  6rTh. 

—  ZIegler's  in  Zürich  a.  Yetlegebw 
'    •-  Zul€htaer>  der.  1  St. 

atefiiraenAgea  und  EhrenbeaeogwfeB» 

Arnoldt  iR  Marb»   . 
'     jismnth   in  Mfiinz«'    . 
B^lthqfn,  za  Göctingea 
Ser^ana  in  Meine* 
Gilng  in  Merborg* 
IDamiwoii  zu  HelmftSdfc 
DuHcker  zo'  Jene. 
9»  Einfte^l ,  Grat 
£if;e/ftait  zn  JenA 
VUndn.  in  Dauzig;. 
f/ott  in  Tübingen* 

J^rte^r.  Ercfiir»  Ftrril  ZU  ifoMI  OMira  Iftfleft 
Giffse  zu.  Leifsigi; 
Günther  xW  Hamburg; 
«Tantg,.  Graf,.  zis.I>|«a4|i|^ 


74»  693 

73,  589 
57.  539 


VI.  537 
82«  65o 

7^  5^ 
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B«f/<rA  Nachr.  (n.  Unt«rr.  in  d»  Haqdtlsgefchäf. 
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ÜT^^Afr  i:i  Gie0en  an  alle  WahrheidSeb»  Mea« 
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